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Die Bibel 


oder 


Die ganze Heilige Schrift Alten und Neuen 
Teitaments, | 
nach der deutfchen Ueberfegung Dr. Martin Luthers, 
mit in den Tert eingeichalteter Auslegung, 


ausführlicher Inhaftsangabe zu jedem Abſchnitt 


und den zur weiteren Bertiefung in das Geleſene nöthigiten Fingerzeigen, meijt in Ausſprüchen 
der bedentenditen Gottesgelehrten aus allen Zeitaltern der Kirche. 


Nebſt Holzſchnitten und colorixten Karten. 
Zunächſt für Schullehrer und Hausväter, 
doch mit ſteter Rückſicht auf das beſondere Bedürfniß der Geiſtlichen und Theologie-Studirenden 


herausgegeben 
von 


Auguſt Dächſel, 


Paſtor zu Steinkirche b. Strehlen. 


Mit einem Vorwort 
von 


Dr. Auguf Hahn, 


weil. Profeffor der Theologie zu Breslau und General-Superintendent der Provinz Schleſien. 


Vierter Band. 





Leipzig 
Verlag von Juſtus Naumann. 
1876. 


Das Alte Teſtament 


mit in den Tert eingeſchalteter Auslegung, 
ausführlichen 
Inhaltsangaben und erlänternden Bemerkungen, 


herausgegeben 


von 


Auguſt Däüchſel. 


Zweite Hälfte: Lehr- und prophetiſche Bücher. 
Zweite Abtheilung: 


Die prophetiſchen Bücher. 
Mit 4 Holzſchnitten. 


Zweite Auflage. 





Leipzig 
Verlag von Juſtus Naumann. 
1876. 





Das Ueberſetzungsrecht wird dom Verfaſſer und Verleger vorbehalten. 


Die großen Propheten 
Jeſaia, Jeremia, Hefefiel und Daniel nebit den 
zwölf Keinen Propheten. 


Wir haben ein feſtes prophetiſches Wort; und ihr 
thut wohl, daß ihr darauf achtet, als auf ein Licht, das 
da ſcheinet in einem dunkeln Ort, bis der Tag anbrechẽ 
und der Morgenſtern aufgehe in euren Herzen. 

2 Petri 1, 19. 








Die Propheten. 


Die Weiffagung ift eine Art von Gefchichtsfchreibung, fofern die göttliche Geſchichtsſchreibung das 
Vorrecht vor der menfhlihen hat, daß die Erzählung der Thatſache ebenfomwohl vorangehen ad ac, 


folgen kann. 


(Baco von Berulam.) 


\ w 


Der Prophet Jeſaia. 


Jeſaia ſollte nicht ſowohl ein Prophet, als vielmehr ein Evangeliſt heißen; denn er hat die ge— 
ſammten Geheimniſſe Chriſti und der Kirche ſo deutlich und klar geſchaut, daß es dir vorkommen wird, 
als ob er nicht von zukünftigen Dingen weiſſage, ſondern eine Geſchichte der Vergangenheit ſchreibe. 


Das 1. Kapitel. 
Pußpredigt an die undankbaren Juden, 


Voran ſtehl als Titel oder Heberfdrift ein eigener 
Yers, welger Inhalt und Yerfafler des Budjes nennt, den 
Mittelpunkt bezeichnet, um welden die darin enthaltenen 
Geſichte fid) bewegen, und die Zeit angiebt, in welde die 
Wirkfamkeit des Propheten fällt. 

1. Dies [das Hier folgende Buch feinem Ge— 
fammtinhalte nah] ift das Geſichte Jeſaia, des 
Sohns Amoz [2. Kön. 15, 7 Anm.|, welded er 
fahe von [dern Reiche) Iuda umd [der Hauptitadt 
dieſes Reiches] Jeruſalem, zur Zeit Ufin [bei deffen 
Tode, im 3. 758 v. Chr., feine Berufung zum 
Propheten gefhah Kap. 6, 1 fi], Sotham [von 


758 — 742], Ahas [von 742 — 727] und Sehiöfia | 


[oder Hisfia, von 727—638 v. Chr.], der Könige 
Juda [ihre Regierungsgefhichte [. in 2. Kön. 15, 1 
bis 20, 21; 2. Chr. 26, 1—32, 33]. 

Diefer Titel ift ohme Zmeifel vom Propheten felbft 
der ganzen Sammlung feiner Weiljagungen borange- 
ftelt. Nur fcheint derfelbe zu eng zu fein, da die Weif- 
fagungen des Jeſaia ſich aud auf das Neid Israel 
mit feiner Hauptftadt Samaria, ja felbft auf fremde 
Reiche beziehen; indeffen ift in der That nur Juda umd 


Serufalem der Gegenftand der Gefichte des Propheten. | 


Denn „innerhalb des meiteften Kreiſes der Weltmächte 


Yiegt der engere Kreis der Nahbarvölfer, und in diefem | 
der noch engere Gefammtisraeld mit Einfchluß Sama- | 


ria's, in diefem wiederum der engfte des Neiches Juda; t 
alle diefe Kreife zufanımen aber haben Jerufalem zu ihrem | ausfagte (Rap. 39, 5 ff.), trat bon dem — 
Mittelpunkt, die Stadt des Tempels des HErrn und | Schauplatze ab und widmete ſich fortan dor einem ftillen 

; "| Kreife eingemeihter Jünger dem Berufe, die ewigen 


des Königthums der Berheißung. Da hat die Gottes— 
gemeinde ihren eigentlichen Drt, und die ganze Weltge⸗ 
ſchichte iſt ihrem innerſten Beweggrund, und ihrem letz 
ten Ziele nach nichts anderes als Geſchichte eben dieſer 
Gottesgemeinde““. — Was den Ausdruck Geſichte be— 
trifft, fo iſt derſelbe nicht auf Geſichte im engeren Sinne 
zu beſchränken, d. i. auf Offenbarungen, die der Prophet 
im Zuftande der Entzückung empfing, in welchem ihm 
Dächſel's Bibelwerk. 2. Aufl. 





| 
| 





(Hieronymus.) 


ı göttliche Dinge unter allerlei Bildern und Gleichniffen 
gezeigt wurden, unter Bildern und Gleichniſſen, die er 


nicht ſowohl mit dem leiblichen, als mit dem inneren 
Geiftes- Auge ſchaute und deren Bedeutung der Geift 
Gottes ihm auffchloß, daß er wußte, was ihm damit ge- 


zeigt war; vielmehr begreift der Ausdrud hier alles das 


in fi, was Jeſaia im Geifte gefehen, gehört und aus 


| Eingebung des heil. Geiftes geredet und gefihrieben hat, 
| ohne Nücficht, auf welche Weife ihm dieſe verichiedenen 


Dffenbarungen zu Theil geworden. Es reicht aber die 
dffentlihe Wirfjamfeit des Propheten bis in das 
15. Sahr des Königs Hisfia (712 v. Ehr.), umfaßt alfo 
einen Zeitraum von 46 Jahren. Sie hat zu ihrem 
Mittelpunfte die beiden, für die Theofratie fo entſchei— 
denden Ereigniffe jener Zeit: den Zug der verbündeten 
Könige von Israel und Syrien gegen Serufalem (2. 
Kön. 16 u. 2. Chr. 28) einerſeits, und den Einfall des 
afiyrifchen Königs Sanherib in Juda (2. 8. 18 f. u. 2. 
Chr. 32) andererfeits. Als dann Hisfia nad) feiner Ge— 
nefung von tödtliher Krankheit mit ebenfo unfluger als 
ungdttlicher Eitelkeit den Gefandten des afiyriichen Va— 


' fallen, des Königs Merodadh-Baladan von Babel, alle 
| feine Herrlichkeit und Schäte, feine Zeughäufer und Waf- 


fenvorräthe zeigte (Kap. 38 u. 39), vielleicht weil er 


| glaubte, an diefem aufftrebenden Fürften eine Stübe 


gegen den gemeinfamen Feind, den König von Aſſyrien, 
zu haben (2. Kön. 20), hiermit den Beruf eines theofra- 
tifchen Königs, melcher feine Zuverficht allein auf den 
HErrn follte ſetzen, verleugnete und durch ſolche Thor- 
heit Babel, welches einft das Gericht Gottes an dem 
Reiche Juda vollftreden follte,. felber nach Jeruſalem 
lockte, begnügte fich Sejaia mit dem furzen Drohmorte, 
welches die fünftige Entwidelung der Verhältniſſe vor— 


Tröftungen des Glaubens für die bevorftehenden trüben 
Zeiten dem gläubigen Reſte des Gottesvolkes (Schear- 
juschub Kap. 7, 3; 10, 20 ff.; 11, 11) zu verkünden 
und dabei der Kirche aller Zeiten das gewiſſe, durch die 
Erfüllung immer mehr beftätigte Unterpfand des endli— 
chen Sieges zu hinterlaffen. — Wer den Propheten Je— 
faia will nützlich leſen und recht verftehen, jagt Luther, 


A. T. II. 2. 1 


2 Jeſaia 1, 2—8. 





der laſſe ihm, fo ev es nicht beſſer hat oder weiß, dieſen 
meinen Rath und Anzeigung nicht veradıtet fein. Zum 
Erften, daß er den Titel oder Anfang dieſes Buchs nicht 
überhüpfe, fondern einige Zeit dabei ftehen bleibe, bis 
er folhen auf's Alferbefte kaun verftehen: denu der Titel 
diefer Weiffagung ift faft für eine Gloſſe und Licht zu 
halten über das ganze Buch. Den Titel aber meine 
und heiße ich nicht alleine, daß du diefe Worte: Ufia, 
Sotham, Ahas, Hiskia,der Könige Suda, leſeſt 
oder derfteheft, fordern vor. dich nehmeft das lebte Bud) 
von den Königen und das legte Bud) der Chronifa, die- 
felbigen wohl einnehmeft, ſonderlich, die Geſchichten, 
Reden und Zufälle, fo fic) begeben haben unter den Kö- 
nigen, die im Titel genannt find. Denn e8 ift vonnö— 
then, fo man die Weifjagungen berftehen will, daß, man 
miffe, wie e8 im Rande geftanden und die Saden drinnen 
gelegen find geweſen, weß die Leute geſinnt gemefen oder 
für Anfchläge gehabt haben mit oder gegen ihre Nach⸗ 
barn, Freunde oder Feinde, und ſonderlich wie ſie ſich 
in ihrem Lande gegen Gott und gegen die Propheten, it 
feinem Wort und Gottesdienft oder in Abgötterei, ge— 
halten haben. 

er Aufſchrift des Buches Folat nunmehr die Barrede, 
ae all die Ouvertüre (das eröffnende Tonſtück) 
zu allen folgenden Reden bilde; denn der Prophet befins 
det fih) auf der verhängnißvollen Grenze zweier Hälften 
der Gefjichte Israels. Da das Volk fid) weder durch den 
Reichthum göttliher Güte, den es vormals erfahren, non) 
durd) die Züchligungen göttlihen Zornes, die neuerdings 
im Wunde über Wunde gefdjlagen, hat zur Buße leiten 
und zur Befinnung bringen laffen, die göttlichen Erziehungs⸗ 
mittel alſo erſchöpft find, fo bleibt nur Eins nod) übrig, 
dies nämlich, da der HErr den gegenwärtigen Volksbeſtand 
in Teuer aufgehen laffe, um aus dem Refte feuerbeſtündigen 
Goldes einen neuen zu ſchafſfen. Am Rande des Abgrundes 
denn, in den Israel ſich hinabzuſtürzen im Begriff ſteht, 
ertönt nad) einmal die Stimme des treuen Zeugen, ihnen 
die Bedeutung dieſes Augenblidks warnend und ermahnend 
zur Deherzigung vorzulegen; und was da der Prophet im 
HMamen des HErrn und aus feinem Geile heraus redet, ifl 
ganz und gar ein Nachklang des Liedes Moſis in 5. Mof. 
32, deffen Anfang es wörtlid, wieder aufnimmt, 


I. ». 2—9. Dsrael, tro allen Wohlthatlen des Herrn 
von demſelben abgefallen; Israel, trohdem es die Straf— 
heimfudjung des HErrn bis zum Jeußerſten erfahren 
hat und nur eben noch nicht gar verlilget if, macht 
Miene, bei feinem Abfall zu beharren. 

2. Höret, ihr Himmel, und Grde, nimm zu 
Ohren; denn der HERRN redet [ihr feid einft von 
ihm zu Zeugen aufgerufen worden, als er feinem 
Volke an der Schwelle des heil. Landes feine Groß: 
thaten an ihm und feine Heilsgedanken mit ihm 
noch einmal vorhielt und ihm Leben und Tod, 
Segen und Fluch vorlegte, daß es das Leben er: 
wählen und vor dem Umfommen von dem Lande 
bewahrt bleiben möchte 5. Mof. 4, 26; 30, 19; 
32, 1 ff; darum follt-ihr auch nunmehr, da der 
bieherige Abſchnitt in der Gefchichte des Reiches 
Gottes zu feinem Abſchluß gekommen, aus feinem 
Munde vernehmen, was Er, der HErr, als Frucht 
feiner Bemühungen mit Israel, als Ergebniß der 
von dem Volke getroffenen Wahl zu bezeugen und 
zu beklagen hat]: Ich habe Kinder anferzogen und 
erhöhet [die, welche ich erſt zu meinen Kindern ge 
macht 5, Mof. 32, 6 Anm., durch weitere väterliche 


| Ehrennamen 








Erweifungen dann auch erzogen und durch fo viele 


ihnen verlichene Ehrengaben zu einer hervorragenden - 


Stellung unter den Weltvölfern emporgebradht], 
und fie find [nachdem fie ſchon in ihrer Jugend wie 
ein eigenmilliger und widerfpenftiger Sohn ſich ver— 
halten, jeßt, im reifen Mannesalter, geradızu] von 
mir abgefallen, 

Seit Salomo gegen Ende feiner Regierung fich. dem 
Götendienfte hingab, hatte diefer bis in die jefatanifche 
Zeit felbft öffentlich zu beftehen nie gänzlich) und auf die 
Dauer aufgehört. Zwei Reformationen hatten ihm big 
dahin ein Ende zu machen gefucht: die eine von Affa 
begonnene und von Joſaphat vollendete (2. Chron. 14. 
15. 17 u. 19 f.), fodann die von Joas bei Lebzeiten des 


Hohenpriefters Jojada, feines Retters und Erziehers, be— 


merfitelligte (2. Chrom. 24; aber die erfte hatte ihn nicht 
gänzlich wegzuräumen vermocht, und der von Joas hin- 
weggeräumte kehrte, fobald Sojada geftorben war, dop— 
pelt greulich wieder. Alio gilt das „find bon mir ab— 
gefallen‘‘, welches alle Undankbarkeit Israels in Ein 
Wort zufammenfaßt und bei ihrer Wurzel erfaßt, von 
Israels ganzer Gefhichte feit der davidiſch-ſalomoniſchen 
Gipfelzeit bi$ auf die Gegenwart. (Delitzſch.) 

3. Ein Ochſe [der doc der dümmften unter 
den Thieren eins ift] kennt [vermöge des natür— 
lichen Inftinkts) einen Herrn [dem er zugehött, 
und läßt von feiner Stimme ſich regieren], und 
ein Eſel [ver noch dümmer und träger ald der 
Ochſe ift, kennet, wenn auch vielleicht feinen Herrn 
nicht felber, doch wenigitens] die Krippe ſeines 
Herrn [daraus er von ihm das tägliche Futter 
empfängt, und fühlt fih dadurd) an ihn gebunden 
und zu ihm Hingezogen]; aber Israel [das den 
eines Glaubens» und Gebetshelden 
ohne leihen an fih trägt 1. Moſ. 32,28] 
kennt's nicht, und mein Volk [das ich mir 
zum Eigentum vor allen Völkern der Erde erfo- 
ten 2. Mof. 19, 5 f.] vernimmt's nicht [mas 
es feinem Eigenthumsherrn fehuldig ift und daß 
fein Beftehen und Gedeihen dann allein möglich, wenn 
es ſich treulih zu Jehova's Wort und Dienfte halt]. 

Recht eindringlich ftellt diefer Vers dem Volke vor, 
wie ſchwer, wie umverzeihlich feine Schuld fei. Dazu 
dienen 1) ſchon der einfache Gegenfaß von Thier und 
Menſch; 2) die Steigerung, welche diefer Gegenfag nad) 
beiven Seiten bin erfährt: diefe dummen Thiere (Pf. 
32, 9) und dagegen dag erleuchtete unter den Völkern, 
das Volk Gottes; 3) der Gegenfaß don Herr und Be— 
fiter, der nur zu feinem eigenen Vortheile hält, und da= 
gegen dem DBater, der im aufopfernder Liebe großzieht. 
Achnliches in Ser. 8, 7. (Drechsler) Die Krippe, wo 
wir unfere Speije für den Leib finden, ift das Land 
mit feinen Früchten, das ung der HErr gegeben; die 
Krippe für dem Geift ift jede Stelle, wo Gottes Wort 
in Schrift und Spruch zu uns redet und fid) uns offen- 
bart. Durch göttliche Fügung iſt es geſchehen, daß auch 
das fleiſchgewordene ſchöpferiſche Wort Gottes ſelbſt, 
Jeſus, in einer Krippe gelegen, die für das Vieh be— 
ſtimmt war; und dieſe Verknüpfung hat die chriſtliche 
Kirche wohl verſtanden als ein gnadenreiches Zeichen der 
Herablaſſung des HErrn. Darum ſingt fie zum Weih— 
nachtsfeſt: Des ewigen Vaters einig Kind jetzt man in 
der Krippen findt. — Du prangſt daher auf dürrem 
Gras, davon ein Ochs und Eſel aß. — Das Oechslein 
und dag Eſelein erkannten Dich, den Herren fein, — 





ee EN EEE FE 
D Mensch, daß dur e8 ‚nicht verftehft und deinem HErrn 
entgegengehft! (Schmieder.) Ochs und Efel find die 
gewöhnlichen Hausthiere in Paläftina; daher auch die 
Zufammenftellung beider in Luk 14, 4. (Sepp.) So oft 
der Eſel in der Bibel vorfommt, muß man fi) hüten, 
unfre Borftellung, wonach derfelbe ein faules, dummes und 
verachtetes Thier ift, da8 nur der Müller gebrauchen kann, 
auf denfelben im der Bibel zu Übertragen. Im Alterthum 
war er, und ift e8 noch jest im Morgenlande, ein eben- 
fo wichtiges und geſchätztes Hausthier wie der Stier. 
Eſel wurden zahlreich gehalten, fehr forgfältig gezogen, 
und waren nicht langſam und träge, Hein und unan- 
- fehnlic, fondern erwuchſen zu großen, munteren und edlen 
Zhieren, die ein gutes Anfehn haben. Sie haben in 
Arabien ein ſchönes gleiches Haar und leichte Füße, die 
fie im Gehen ſehr lebhaft heben, den Kopf tragen fie hoch, 
nnd man braucht fie in Perfien nur zum Reiten, wozu 
fie auch fehr bequem find, befonders auf den Gebirgen, 
indem fie einen fichereren Schritt haben als die Pferde, 
und doch jede Stunde anf flachen Lande 1 deutfche Meile 
zurücklegen. (Hendewerk.) 

4, D [fo fahre ich, der Prophet, die Anklage 
deffen, der mein Freund und Gebieter ift Kap. 5, 
1., zur Wehklage wandelnd, nun fort] weh des 
fündigen Volks [das, ftatt ein heiliges Volt 2. Mof. 
19, 6 zu fein, ein ganz in der Sünde ftefender 
Haufe ift], des Volks von großer Miffethat [das 
aus einem hochbegnadigten Volke ein tief verfchul- 
detes geworden), des boshaftigen Samens [der nicht 
mehr Abrahams, Iſaaks und Jakobs Gefchlecht, 
fondern eine Brut von Böſewichtern iſt Matth. 3, 
7; Joh. 8. 33. 44], der ſchädlichen Kinder [die 
durch Gottes That des HErrn Kinder gemorden 
waren 5. Mof. 14, 1., mit ihrem eigenen Thun 
aber nun des Derderbend Kinder find 5. M. 4, 
16. 25; 31, 29], die [während doch die Heiden 
ihren nichtigen Gößen Treue halten] den HERAN 
ihren Gott] verlajlen, [ja] den Heiligen in Sörael* 
der an Israel duch Wort und That fi als den 
Heiligen erwiefen, zu Israels Heiliger ſich bege- 
ben und nun auch bei und von Idrael geheiligt 
fein will, durch völlige Berleugnung und Verkeh— 
rung aller diefer Beziehungen] läftern, [und] wei- 
hen [ftatt feine Nachfolger zu fein, wie fie follten, 
mit recht gefliffentlicher Gottentfremdung von ihm] 
zurüd [indem fie ihm den Rücken ehren und lau- 
ter ſelbſt ermählte Wege einfchlagen**]. 

*) Diefe Formel gehört unferm Propheten als eine 
ihm charakteriſtiſch eigenthümliche an und fommt bei ihm 
im Ganzen 29 Mal vor, 12 Mal im erften (Kap. 1 
— 39), und 17 Mal im zweiten Theil feines Buches 
(Kap. 40—66); er hat alfo, wie Luzzatto fo treffend be— 
merft, gleich als hätte er vorausgewußt, da man ihm 
den 2. Theil feines Buches abjpreden würde, jenen 
Gotte8-Namen beiden Theilen tie fein Petichaft aufge- 
drüdt. Wir treffen ihn aucd dreimal in den Plalmen 
(Bi. 71, 22; 78, 41; 89, 19), und nicht ohne Beziehung 
auf Jefaias zweimal bei Jeremias (Ser. 50, 29; 51, 
5); feit aber Jeſaia in der Viſion Kap. 6, 1 ff. die 
Seraphim hatte das Dreimalheilig fingen hören, mar 
‚dies der Grundton feines Lebens und all feines Predi- 
gens geblieben. i 

**), Man überfehe den Nahdrud und die Steigerung 
nit, die aus diefer Häufung von gleichbedentenden Aus- 
drüden entftehen; e8 find derem bier für den Be— 














Trotz der erfahrenen Güte und Strafpeimfuhung beharrt Jsrael bei feinem Abfall. 3 
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griff fündig, drei für abweichen gebraucht. Indem 
aber auf die vier Ausrufungsfäge, um das jammer⸗ 
volle Siebent vollzumachen, drei Ausſageſätze folgen, ſoll 
Israels Abfall als ein totaler, allſeitiger bejchrieben 
werden; denn es ift Abfall in Sefinnung (verlaffen 
den HEren), Abfal_in Worten (läflern den Heiligen in 
Israel), Abfall in Handlungsmweife (weichen zurüd). 

5. Was ſoll man weiter [zu eurer Züchtigung] 
am euch ſchlagen, fo ihr [dur die Züchtigung euch 
doc nicht beffern Lafjet, fondern] des Abweichend 
nur deito mehr machet [wie deß ein Erempel der 
gottlofe Ahas geweſen 2. Chr. 28, 22., auch nit 
einmal an dem fehon genugfam gefchlagenen Volke: 
förper eine Stelle zu finden ift, die für neue Schläge 
noch frei wäre]? Das ganze Haupt ift Frank, das 
ganze Herz ift matt [und mit dem gefammten Für- 
ſten- und Priefterftande Hof. 5, 13 Anm. 1.ift au 
jeder Einzelne im Volk fo äußerlich verfommen und 
innerlich verdorben, daß es ein wahrer Sammer ift]. 

6. Bon der Fußſohle [des jüdifchen Volkskoͤr— 
pers] bis aufs Haupt ift [in Folge der verfchieden- 
artigen und verfchiedenalterigen Schläge] nicht Ge— 
ſundes [das noch Heil wäre] an ihm, fondern [es 
find Elaffende, von Schwerthieben erzeugte] Wun— 
den, [unterlaufende, mit Geifelhieben oder Fauſt— 
ſchlägen beigebrachte] Striemen und [näffende, von 
äußeren Quetfhungen oder inneren Schäden her: 
vührende] Eiterbeulen, die nicht [wie mit klaffenden 
Wunden das gefchehen müßte, damit das Fleiſch 
fi) wieder fchließe] geheftet, noch [wie man doch 
fonft mit unterlaufenen Striemen thut, damit fie 
fi erweichen, mit Compreffen u. dgl.) verbunden, 
noch [wie mit eiternden Stellen am Körper zu ges 
ſchehen pflegt, damit fie fih reinigen] mit Del ges 
Iindert find. 

7. [Doc laßt e8 euch lieber ohne Bild und 
Gleichniß fagen, was ich meine!) Euer [fonft fo 
frugtbares] Land [genau dem Zuftande entfprechend, 
den die Strafdrohungen Gottes in 3. Mof. 26, 
14, ff.; 5. M. 28, 15 ff. feinem Volke für den 
Fall des Ungehorfams zum Voraus verfündigen] 
ift wüfte, eure Städte Jabgefehen von Jerufalem, 
der Hauptftadt] find [in Folge der feindlichen Ein— 
fälle) mit Feuer verbrannt; Fremde verzehren eure 
Aecker [den Ertrag eures Bodens] vor euren Augen, 
und [um «8 kurz, mit Einem Worte zu fagen] ift 
wüſte, ald das, fo durch Fremde verheeret ift [es 
findet eine Verwüſtung, eine Verheerung ftatt, wie 
Fremde oder Barbaren fie anzurichten pflegen]. 

Es ift eine, dem Jeſaias eigenthümliche Nedefigur 
(griech. epanophora genannt), daß ein in der Mitte des 
Verſes gebrauchtes Stichwort am Ende defjelben zu be= 
fonderem Nachdruck noch einmal wiederholt wird (vgl. 
Kap. 4, 3; 6, 11; 15, 85 42, 19; 53, 7); fo hier das 
Wort Fremde. 

8. Mad aber no übrig ift von der Tochter 
Zion* [nämlich die Hauptftadt felber), ift wie ein 
(einfam ftehendes] Häuslein im Weinberge [wo vor 
der Leſe fröhliches Getümmel war], wie eine [dürf- 
tige Htob 27, 18] Nadthütte in den Kürbisgär— 

1* 


4 Sefaia 1, 9—18. 





fen [dergleichen die Wächter auf freiem Felde ſich 
errichten] , wie eine verbeerete Stadt [nad anderer 
Meberfegung, f. Anm. 1 zu Kap. 49, 6: mie eine 
blodirte Stadt, die fill und auf fich felbft be— 
fhränft inmitten der weiten Dede daliegt]. 


*) So heißt zunächft die um die Zionsburg mohnende 
Stadtgemeinde, zu der die einzelnen Stadtbewohner ſich 
wie Kinder zur Mutter verhalten; hier ift die Stadt 
felbft mit Einſchluß der Einwohnerſchaft gemeint. Diefe, 
im Gegenſatz zu dem Städten auf dem Lande, war nod) 
verſchont geblieben; denn genauer überfett Yautet der 
Vers: Und ift übrig die Tochter Zion wie ein 
Häuslein im Weingarten, wie eine Hänge- 
matte im Hedenfelde, wieeine blodirte Stadt. 
Aud) die verderbte und zertretene Kirche bleibt immer 
noch der Meinberg Gottes. Im die Zeit der Wirkfam- 
feit des Propheten fallen zwei Verwuſtungen des Lan— 
des Suda, bei welchen Serufalem nur dur) wunder— 
bare Schirmung Sehova’8 verſchont blieb: das erfte Mal 
unter Ahas in dem fyrifch=ephraimitifchen Kriegsjahre 
(2. Kön. 16, 5), das andere Mal unter Hiskfia, als die 
aſſyriſche Heeresmacht das Land verwüftete, um zuletzt 
an Jeruſalem zu zerfiheitern (2. Kön. 18, 13-19, 36). 
Mührend nun nicht wenige Ausleger die Abfaffung der 
in unferm Kap. vorliegenden Weiffagungsrede in die 
erftere Periode verlegen, und zwar näher in die Zeit, 
als die Gefahr des fyrifh=ephraimitifchen Krieges von 
Serufalem abgewendet, das Land Juda aber noch aus 
den offenen Wunden blutete, welche ihm diefer auf Ver— 
nichtung abgefehene Krieg gefchlagen hatte, denken wir 
mit andern bielmehr ar die zweite Periode; denn unſre 
Jede fett einen Zeitpunkt voraus, da der Beftand des 
Reiches Suda auf Serufalem befhränft (B. 5-9), beim 
Volke aber durch all die harten Erfahrungen nichts wei— 
ter als ein todter Ceremoniendienft erwirkt worden war 
(8. 11— 17) „Als Jeſaias feine gefammte prophetifche 
Thätigkeit zu Buche brachte und durch defjen Hinausgabe 
den legten Akt feiner Amtswirkſamkeit ausübte, ftellte 
er als ein orientirendes (zurechtweifendes) Vorwort eine 
Nede an die Spite, welche die Zeit und die ganze Pe- 
riode, innerhalb welcher die zu veröffentlichende Samm- 
lung zunächſt ihre Wirkung äußern follte, in ihrem Mit- 
telpırnfte erfaßte und ihrer mwelentlihen und bleibenden 
Stellung nad charakteriſirte. Nun blieb auch mährend 
der Blüthezeit der hiskianifchen Periode das Stadium, 
in welches das iSraelitifche Volk getreten war, der Haupt» 
ſache nad) und im Wefentlichen dafjelbe; war damals auch 
das Aeußerſte des Verderbens durch den kurzen Kichtblid 
einer fetten Gnadenfrift für einen Augenblid zurückge— 
drängt, jo war dennoch dag Reich Juda ein durch alle 
Borftufen der Heimfuchung bereits hindurchgegangenes, 
bei dem Aeußerften nunmehr angelangtes, dem jede 
nächfte neue Etrafheimfuhung nur als eine totale und 
radifale kommen konnte; ed war und blieb Israel ein 
mit Wundenmaalen bereit8 an allen Theilen feines 
Körpers bedecktes, woran eine Stelle für neue Schläge 
weiter nicht mehr zu finden, fo daß die nächte Steige- 
tung des Gericht8 der beim letztvorhergegangenen nod) 
allein aufgeſparten Hauptftadt galt. Nur als eine dünne 
Deck lagerte ſich der auf Angenblide zurückgekehrte Glücks— 
ſtand über den Abgrund her, der bei der nächſten Ge— 
legenheit gleich mit einem Male in ſeiner ganzen Furcht— 
barkeit zu öffnen ſich bereit war. So zeigte es ſich denn 
auch wirklich nach Hiskia unter Manaſſe durch die Aſſy— 
rer (2. Chr. 33, 11), fo nad Joſia unter Joahas durch 
die Eaypter (2. Chr. 36, 3 f.). Aus diefem Grunde 
nun alfo gefiel e8 dem HErrn, dem Propheten gerade 
in demjenigen Augenblide feiner Wirffamfeit, welcher 
von neutraler Bedeutſamkeit war und die Geftalt der 








ganzen nächſten Zukunft in feinem Schooße barg, gerade 
eine folche den Charakter des zufammenfafjfenden und 
die Alternative (Doppelwahl) ftellenden Zeugniffes an 
fich tragende Nede einzugeben; und Jeſaia, in der er» 
leuchtenden Kraft defjelben, Geiftes, welcher fie ihm ge— 
offenbart hatte, verftand e8, ihr zu feiner Zeit bei der 
Zufammenftellung feiner Weiffagungen die befte Stelle 
anzuweiſen.“ 

9. Wenn und der HERR Zebaoth [mit Hilfe 
der unfihtbaren Heerfchaaren, über welche er gebie- 
tet 1. Sam. 1, 3 Anm.) nicht ein Weniges [in 
der noch erhaltenen Stadt Jerufalem] ließe über- 
bleiben [genauer: hätte übrig gelaffen]; fo 
wären wir wie Sodom und gleihwie Gomorra 
[die gänzlich umgekehrt und fpurlos von der Erde 
vertilgt wurden 1. Mof. 19, 24 f.]. 


II. 39. 10-20. Gegen den Vorwurf des Abfalls von 
Gott und die Androhung eines ſchweren, auf ſchließliche 
Derlilgung hinauslaufenden Anheils fol das zu einem 
Sodom und Gomorra gewordene Bsrael ſich ja nicht 
auf den nod in eifriger Hebung befindliden äußeren 
Gottesdienft berufen; denn nidt todtes Cermonialwe⸗ 
fen ift es, was der Herr ſucht und begehrt, fondern 
Buße und Erneuerung. Würde aber diefe erfolgen, fo 
fei dem Volke nod; einmal zu helfen, wie zur Herftels 
lung feines Gnadenftandes, fo zur Wiedereinfehung in 
den ihm verheikenen Glüksftand, 

10. Höret des HERRu Wort [den Urtheile- 
ſpruch, den er Über euch fält|, ihr Fürſten von 
Sodom [ihr Vornehmften im geiftlihen und melt- 
lihen Stande, die ihr mit euerem in Bosheit ver= 
härteten Gemüth und eurem ruchlofen Lebenswan— 
del auf gleicher Linie mit denen zu Sodom fteht 
Kap. 3, 95 Heſ. 16, 49]; nimm zu Ohren un— 
jerd Gottes Gefeß [aus dem Munde der zu feiner 
richtigen Auslegung berufenen Propheten], du Volk 
don [Ierufalem, das aber fein Zion mehr iſt, ſon— 
dern ein] Gomorra Jer. 23, 14]. 

11, Was fol mir die Menge eurer Opfer 
(die ihr Außerlich darbringt, wenn ihr dabei an 
dem einzig mir wohlgefälligen Opfer, an der Ueber: 
gabe eures Herzens an mich, es fehlen laßt Pf. 
40, 7; 51, 18 f.]? Spricht der HERR. Ich bin 
[da ihr beharrlic dies Opfer mir vermeigert, big 
zum Efel] ſatt der Brandopfer von Widdern [um 
deretwillen ihr meint, ihr müßtet bei mir gut an- 
gefchrieben ftchen], und des Fetten von den Gemä- 
fteten [das ihr zu euren Danf- und Sünd- und 
Schuldopfern verwendet, f. An. zu 3. Mof. 3, 51, 
und hab feine Luft zum Blut der Barren, der 
immer und Bde [das in Beobachtung der ges 
ſetzlchen Vorſchriften an meinen Altar gefprengt 
wird 3. Mof. 1, 5 Ann]. 

12. Wenn ihr [bei den 3 hohen Sahresfeften 
oder fonft) herein Tommet [in meinen Tempel] zu 
erſcheinen vor mir wie ich allerdings euch geboten 
habe 2. Moſ. 23, 17; 34, 23]; wer fordert ſol⸗ 
ches don euren Händen [diefe blog äußerliche Leis 
ftung, daß ihr dem Leibe nach da feid, aber Herz, 
Seele und Gemüth dahinten laßt, und damit allein 





das thut], daß ihr auf meinen Vorhof tretet [und 
den Fußboden deſſelben abnugt]? je 

‚ 13. [Ueberhaupt, wollet ihr, was ich geboten, 
nit fo leiften, wie ich es geboten, fo unterlaffet 
es lieber ganz.) Bringet Jalſo fernerhin] nicht 
mehr Speisopfer fo vergeblich [genauer: Speie- 
dpfer der Lüge, ein Speisopfer, hinter dem nichts 
ift von ‚der Gefinnung, die es feheinbar ausdrüdt). 
Das Räuchwerk [welches beim täglichen Gottesdienft 
auf dem Rauchaltar angezündet wird 2. Mof. 30, 
“7 fi.) ift [im der Befchaffenheit, wie das eure, wo 
es eine Form ohne Inhalt, ein todtes und heuchle— 
riſches Werk ift) mir ein Greuel; der Neumonden 
und Sabbathe, da ihr [nach der Vorfhrift in 3. 
Mof. 23] zufammen kommt und Mühe und Angit 
habt [mit Faften, Beten, Opfern und äußerlichem 
Werkdienft*], derer mag ich nicht. 

*) Das find zwei Stüde des Teufels, Fügen und 
Mord oder falfche Lehre und unrechter Bann. (Luthers 
Randglofie.) — Befjer überfegt man den Tetten Theil 
des Derjes: Neumond und Sabbath, und Gur 
Beier derfelben die gefetslih vorgefchriebene) Berufung 
der Gemeinde (mas diefe Sachen betrifft, auf die ihr 
euch foviel zur gute thut) — nicht mag ich Frevel 
und Feſtverſammlung (den Widerſpruch: auf der 
einen Seite dichtgedrängte Feftverfammlung, und auf 
der andern Seite innerliche wüſte Leere und fittliche 
Schlechtigkeit, vermag ich nicht zu ertragen). 

14. Meine Seele ift feind euren Neumonden 
und Iahrzeiten [den Feiertagen, die ihr dem Feſt— 
kalender in 4. Mof. 28 u. 29 gemäß haltet, vocil 
ich eure Seele nicht dabei finde]; ich bin derjelbigen 
überdrüßig, ih bin's müde zu leiden [fie find mir 
eine Bürde, die ich nicht länger tragen mag]. 

15. Und wenn ihr ſchon enre Hände [im Ge- 
bet zu mir) auöbreitet, verberge ich doch meine 
Augen von euch [und will die ausgebreiteten Hände 
gar nicht fchen]; und ob ihr ſchon viel betet [um 
durch Wortfchwall zu erfegen, was euch an In— 
brunft fehlt,, höre ih euch dod nicht, denn eure 
Hände find [in Folge der vielen wider das 5. Gr 
bot begangenen Sünden, wenn's auch niht zu 
eigentliher Mordthat gefommen wäre] voll Blut, 

Die jüdifhe Geberde bei feierlichem Gebet mar da® 
Ausbreiten der auseinander gehaltenen, zum Himmel 
emporgeredten Arme (2. Moſ. 
die Stellung eines Men 
Höhe ihm zugeworfene Gabe auffangen mil. Chriften 
dagegen pflegen die Arme mit den Händen verſchränkt 
zum Himmel emporzuheben, wobei fie die Finger zum 
Zeichen des gebrochenen Herzens brechen und ein fünf- 
Faches Kreuz bilden, zur 
Sefu ihnen zugefafte Erhörung. 


16. Waſchet [durch Vergießung reichlicher Buß: | 


thränen), reiniget euch [durch aufrichtiges Bekennt—⸗ 
niß eurer Schuld und Miffethat], thut durch brün— 


ine Bitte um Vergebung] euer böſes Weſen von | 
a x — | dem Worte an 
| of 
| an die rothbraunen, 


meinen Augen [dab es aus meinem Schbereich ver- 
fehwinde] ; laßt ſdurch Faffung ernften Vorſatzes det 
Befferung) ab dom Böſen, 

17. Lernet [indem ihr dann auch haltet, was 


ſchen, der gleihfam die aus der | 


Erinnerung an die im Namen | 





h 


= 


Nicht todtes Ceremonienwefen, fondern Buße und Erneuerung fordert der Herr. 
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ihr verfprochen habt] Gutes thun [denn das iſt 
eine Kunft, in der man nicht durch eine augen- 
blickliche Entſchließung, fondern nur durch beharr— 
liche, tägliche Uebung zum Meiſter wird. Und da 
gehet vor allem ihr höheren Stände, die ihr das 
Regiment führt, den andern mit gutem Exempel 
voran]; trachtet nach Recht [nehmt vermöge des 
Amts, das euch vertrauet iſt, euch wieder der . 
Rechtspflege an, die jetzt fo tief darniederliegt*], 
helft dem Unterdrücten [nach andrer Auslegung: 
bringet zurecht den Gemwaltthätigen, haltet 
ihn durch ftrenge Zucht in Schranken, daß er feinen 
Muthwillen nicht üben fann], fchaffet dem Waifen 
Recht [mährend, wie es gegenwärtig ftchet, Gottes 


| befondere Schüßlinge 2. Mof. 22, 21 f. mit ihren 


Klagen gar nicht einmal gehört werden], und helfet 
der Wittwen Sache [daß fie zu ihrem Rechte ge _ 
langen *. 

*) Daß aus der Wurzelermahnung: „lernet Gutes 
thun“ vier Zweigermahnungen hervorgehen, melde die 
Rechtspflege betreffen, erklärt ſich daraus, daß fein an- 
drer Prophet ein jo fcharfes Augenmerk auf Staat und 
Gerihtsmefen hat, wie Jeſaias. Er unterfcheidet ſich 
dadurch von feinem Zeitgenoſſen Micha (2. Kön. 15, 36, 
Anm.), deffen Eharatter mehr allgemein=ethijcd ift, 


der des Jeſaias dagegen allfeitig-politifc. (Delisih.) 


**) Die Belehrung hat zwei Momente: Buße und 
Erneuerung; diefen beiden Stücken entiprechen die Säge 
in den beiden Verſen 16 u. 17. Die Buße ferner ſucht 
erftlih Siündvergebung, und faßt zweitens den Vorſatz 
der Befferung; diefen beiden Punften entfprechen die zwei 
Hälften in B. 16. Wenn aber danad) V. 17, der die 
Erneuerung zum Gegenftande hat, nur von den Pflichten 
der Liebe gegen den Nächften Spricht, fo ſchließt dies die 
Gebote der erften Tafel und deren Erfüllung in ſich; 
denn wer nun hingeht auf diefe Ermahnung und thut, 
was ihm hier gefagt ift, der hat’8 ja dann in der Liebe 
zu dem Ermahner gethan. (Drechsler.) 

18. So kommt dann und laſſet und [in ans 


derer Weife, ald c8 bisher gefchehen, wo ihr mit — 


eurer Selbftgerechtigkeit, die doch nichts ale eitel 
Scheingerechtigkeit und bluttriefende Ungerechtigkeit 
iſt, den Proceß verlieren mußtet| mit einander rech⸗ 
ten, ſpricht der HERR [der Ausgang unſers Rechts— 
ſtreits aber wird ſein, daß, wie ihr von dem Böſen, 
ſo ich von der Strafe laſſe. Ja noch mehr: ich 


| will eure Sünde nicht allein anſehen, als wäre fie 
1.9, 29; 1. Kön. 8, 38), | wire 9 Ich f 


nicht, fondern will fogar fie in ihr Gegentheil ver- 
wandeln]. Wenn eure Sünde gleid blut— 
roth ilt [. 15], foll fie dod ſchneeweiß 
(Bf. 51, 9) werden; und wenn fie gleich iſt, 
wie Rofinfarbe*, ſoll fie doc [fo lichtweiß! 
wie [pie vom Wäfcher gereinigte] Wolle [Dan. 
7, 9; Dffenb. 1, 14] werden, 

*) Rofinfarbe ift bei Luther das Karmoifinvoth, 
eine aus der Kermes- oder Karmoifin- Schildlaus (coc- 


| us ilieis L.) bereitete hochroihe Farbe. Nun ift ein 


Streit unter den Erflärern, ob Luther bei 
die Farbe von Nofen oder an die von 
inen gedacht habe; man hat bei letterer Ableitung 
den Rofinen ähnlichen Larven der 
Schildläuſe gedacht, es ift aber das Wort urſprünglich 
dag vom mittelhodd. rose abgeleitete Adjectiv rosin, 


eigenthümlicher 


6 


Sefaia 1, 19—-31. 





da8 an und für fich ſchon xofenroth, rofig oder rofenfar- 
ben bedeutet. (Sütting) Daß das Werf der Gnade, 
melches Gott verheißt, als Wandlung aus Roth in Weiß 
dargeftellt wird, hat nicht minder tiefen Grund in der 
Farbenfymbolif, al8 wenn in der Offenb. St. Joh. (Kap. 
19, 8; 13, 4) die Gewänder der Heiligen glänzend weiß 
find, da8 Gewand Babylond dagegen purpurn und 
ſcharlachen. (Delikich.) i 

19. Wollt ihre mir [denn in dem, was id) 
euch bier geboten und angeboten habe] gehorchen 
[daß ihr jenes B. 16 f. thut und dies V. 18 an- 
nehmer], fo follt ihr [abgefehen von dem inneren 
Herzensfrieden, der aus eurer Rechtfertigung ber: 
vorgehen wird Röm. 5, 1., auch den in 3. Mo. 
25, 18 ff.; 26, 3 ff.; 5. M. 28, 1 ff. verheiße- 
nen Außern Glüdftand wieder erhalten und] des 
Landes Gut genießen [während ihr jeßt eures Lan- 
des nicht recht froh werdet V. 7 ff]. 

Erfüllt hat ſich diefe Zufage an Hisfia und den 
Gläubigen unter feinen Zeitgenofjen. Hisfia hatte ſchon 
vordem fich millig bewiefen zu hören; darum wurde die 
Strafe, die im Ganzen und Großen nicht aufgehoben 
werden konnte, weil das Bolf eben feiner Gefammtheit 
nad) eine weſentliche Veränderung nicht verſpüren Tieß, 
ihm zu lieb verfchoben umd er für feine Perfon wirklich 
im ruhigen Befit und Genuß des Landes auf die Dauer 
feines Lebens belafien: 2. Kön. 20, 6; 2. Chr. 32, 26. 
Etwas Aehnliches gefhah auch nachher an Sofia: 2. 
Kön. 22, 18 ff. (Dredsler.) 

20, Weigert ihr euch aber [auf die Anerbie- 
tung meiner Gnade einzugehen] und feid unge— 
horſam [dev Stimme, die euch zur Buße und Be- 
kehrung ruft, fahret dagegen fort in eurem böſen 
Weſen], fo follt ihr [ftatt des Landes Gut zu efjen 
V. 19, vielmehr felbft] vom Schwert gefreſſen wer- 
den [mie fhon in 3. Mof. 26, 25 gedräuet wird; 
und das ift fein leeres Wort, über dag man mit 
leichtem Muthe fi) hinmegfegen könnte, fondern 
wird geroißlich zur Erfüllung kommen]; denn der 
Mund des HErrn jagt 88. 


Il. ». 21-31. Eine fo friedliche Löſung des Mikver- 
hältniffes zwiſchen Jehova und feinen Kindern ift jedod) 
nicht zu erhoffen; denn Jeruſalem ift allzutief entartet, 
die urfprünglid; aus lauter ächtem Silber gebildete Ge— 
meinde zur bloßen Schlacke herabgefunken und das Volk 
des HErrn fo durch und durd; verfälſcht, daß es ſchwer— 
lid) den Weg der Gnade, der ihm angeboten wird, er— 
wählen mag. Behova muß daher eines andern Mittels 
der Buredtbringung ſich bedienen: Rettung durd 
Gericht hindurch ift nod der einzige Weg zur Er- 
haltung der Gemeinde, die nad Derufalem fid) nennt. 
In dem Feuer der göttlidren Strafgeridgte nun, die da 
kommen werden, wird zwar der übrig gebliebene uns 
vergänglihe Kern der Gemeinde fid) kryſtalliſiren und 
diefe ſolthe Richter und Berather, wie fie vordem fie 
gehabt, FAjlieklid; wieder bekommen; jene Burükführung 
Derufalems aber auf das edle Metall ihres wahren We— 
ſens kann nur eine unwiederbringlide Verbrennung 
alles falfhen Welens und aller derer, die von demfel- 
ben angeftekt find, zu ihrer Dorausfekung haben. 


21. Wie gehet das zu, daß die [vormals, unter 
David und Salomo und anderen gottesfürchtigen 
Regenten, fo] fromme [an dem Bündniß Jehova's 
mit ihr unmandelbar fefthaltende] Stadt [Serufalem] 








zur Hure worden iſt [die es mit fremden Göttern 
hält und mit allerlei Sünden und Schanden fid) 
befleckt 2. Mof. 34, 16 Anm.]® Sie war |dazu- 
mal] vol Rechts, Gerechtigfeit wohnte drinnen 
ald an ihrer Heimathsftätte], nun aber [haufen 
dafelbft] Mörder [von Profeffion, die alle Sünden 
wider das fünfte Gebot zunftartig betreiben V. 15]. 
22, Dein Silber ſdas, was an dir chedem 
Silber war, das aus treuen Knechten des HErrn 
beftehende Gefchleht deiner Priefter und Fürften] 
iſt Schaum worden [zu Schlafen oder folhen un- 
edlen Metallen herabgefunfen, wie fie vom Silber 
durch Schmelzung ausgefhieden werden], und dein 
Getränk [der edle Wein, den du ehemals in der 
Kraft der bei dir herrfhenden Tugenden darftellteft] 
mit Waffer vermifchet [mie betrügerifche Kaufleute 
ihn in den Handel bringen]. 

23. [Dder, damit ich e8 ohne Bild und Gleich- 
niß fage, was ich meine, vgl. V. 7:] Deine Für: 
iten find [in ihrem Verhältniß zu Gott] Abtrün- 
nige und [in ihrem DVerhältnig zu dem Nächften] 
Diebögefellen [indem fie durch Geſchenke von ges 
raubtem Gut fih zur Ungerechtigkeit gegen die Bes 
raubten erfaufen lafjen]; fie nehmen alle [einer wie 
der andere] gerne Geſchenke, und trachten nad) Ga— 
ben [gehen gierig auf Beftehungen zur Befriedi- 
gung ihrer Habfuht aus]; dem Waiſen [von dem 
fie feinen Vortheil ziehen können) ſchaffen fie nicht 
Recht, und der Wittwen Sade [bei der au 
nichts für fie abfallen würde] kommt [gar] nicht 
[erft] vor fie, 

Wohl waren die Zeiten, welchen unſre Rede ange- 
hört, die Zeit der Negierung des Hiskia, im Bergleiche 
zu andern Zeiten unter andrer Regierung und in Hin— 
fit auf gewiſſe Seiten des öffentlichen Lebens gut zu: 
nennen; aber wer vermag eingeroftetes Verderben völli 

zu heben? war ja doc) Ahas vorhergegangen! Und 100 
bei weiten mehr gilt die Bemerkung, wenn der Prophet 
Israel, wie e8 wirklich war, mit Israel, wie e8 fein 
follte, vergleiht, darum ähnliche Rügen, auch aus 
Histia’g Zeit, leſen wir bei Diha 3, 1 ff; 6, 10 fi. 
(Drechsler.) 

24. Darum [weil bei der großen Maſſe des 
Volkes das in V. 16 ff. angebotene Rettungsmit- 
tel doch vergeblih und eine Rettung durch Gericht 
hindurch das einzige Erhaltungsmittel der Gemeinde 
in] Spricht der HErr [der über die ganze Welt 
herrfchet und mit jeinem Beſitz keineswegs an Is— 
rael gebunden iftl, HERR Zebaoth [der Heerſchaa— 
ren genug zu feinem Dienfte hat, um die Gerichte 
feines Zornes zu vollftreen), der Mächtige in Is— 
rael [der, wie er vorhin feine Allgewalt zu Is— 
raels Erlöfung bemicfen, jo nun aud zu Israels 
Vernichtung fie gebrauchen fann]: O weh [wenn 
nun über did kommt, was ich bei mir befchloffen 
babe]! Ich werde mich tröften [meinen Zorn an 
der zur Hure gewordenen Gtadt V. 21 ſtillen) 
durch meine Feinde [die Chaldäerſ, und mid [für 
dag ſchwere, mir angethane Unrecht des Treubrude] 
rächen durch meine Beinde [zu denen ich nunmehr 


” 








mich halten werde, ftatt zu meinem Volt in Jeru— 
ſalem]; 

25. Und muß meine Hand ſſtatt fie in Gna— 
den Dir entgegenftreden zu fünnen] wider dich keh— 
ren, und [doh ſoll bei all dieſen Züchtigungen, 
die ih in Bezichung auf dich vorhabe, die Strafe 
nur Mittel, dein Heil dagegen der Endzweck fein. 
Ich will nämlih] deinen Schaum aufs Lauterſte 
fegen [die Gottlofen in deiner Mitte im Schmelz 
ofen der Trübfal vernichten, damit das Silber, das 
in dir noch vorhanden, d. i. die Zahl der wahr: 
haft Frommen und Gerechten, zu Tage trete], und 
alle dein Zinn [alle die Heuchler, die von außen 
Thon gleißen, aber mit ihrem Herzen die Kraft der 
Gottfeligkeit verleugnen 2. Tim. 3, 5] wegthun; 

26. Und dir wieder Richter geben, wie zuvor 
fin der Zeit unter Moſe, Joſua und den erſten 
Richtern 2. Mof. 15, 1 ff; 24, 3 ff.; Iof. 24, 
16, ff.; Richt. 2, 6 ff] waren, und Rathsherrn, 
wie im Anfang [zur Zeit deines geiftlichen Braut- 
ftandes Serem. 2, 2 f.]. Alsdaun wirft du (wieder, 
wie ehedem B. 21] eine Stadt der Gerechtigkeit 
und eine fromme [ihrem himmlischen Eheherrn treu 
ergebene] Stadt heißen. 

Israel ift ganz, ift im feiner Subftanz ſelbſt ausge- 
artet und ſchlecht geworden. 


Heils hat ihre radikale Berderbtheit zu nichte zur machen 
gewußt (8. 11— 15). Man follte glauben, unmieder- 
bringlich ſei Israel verderbt, rettungslos corrumpirt; 
aber — mas gilt8? — der HErr der Heerſchaaren bringt 
fie doch wieder zu Kräften! So unendlich weit auch 
Israel, wie es jetst ift, von Israel, wie e8 urſprünglich 
war, abgefommen zu fein fheint, jedennoch foll e8 dem 
HEren nit zu ſchwer fein, fie in ihren urſprünglichen 
Stand wieder herzuftellen. Was nım die Erfüllung des 
am vorliegender Stelle Verheißenen in dem hiftorifd) Ge- 
wordenen betrifit, fo betrachte man zunächſt die Zeit nad) 
dem Exil: wirklich fann man von diefer Zeit fagen, daß 
damals vielfach im eigentlichften Sinne das Alte neu 
wurde, da8 Urſprüngliche wiederfehrte. 
Sofua al8 Gründer gemwefen, da8 mar Eſra als Wieder⸗ 
herfteller; wie Mofes Aeltefte eingeſetzt hatte (2. M. 18, 
21), fo ftellte Eſta fie wieder her (Eira 7, 95), und 
wirklich hielten die Aelteften von num an im Bergleiche 
zu den Zuftänden vdorerififher Zeit an Gottes Wort 
und Zehova’s Dienft feit. Auch ıft das nicht zufällig, 
daß in unfern Berfen nirgends von Königen oder einem 
König die Rede ift, ſondern nur von Richtern und Raths— 


Erile das Urfprüngliche mwiedergefehtt, 
nicht wieder hergeftellt worden. 
Schritt darnach die Weiffagung mit Chrifti Erſcheinung 
ihrer völligen Erfüllung entgegenthat, braucht nicht mit 
vielen Worten auseinandergejeit zu werden; es genügt, 
in diefer Beziehung mur zur zweiten Hälfte des 26. Berfes 
die Parallelen anderer, don den meſſianiſchen Zeiten und 
Zuftänden handelnden Prophezeiungen anzuführen: Ser. 


33,155; 28,5 1.; Bl. 72,1 f.; Sef.11, 3 fi; 32, 16. | 


Ebenfo ift aber aud ohne weitläufige Darlegung flar, 
wie ſehr bei alledem eine volftändige umd anpafjende 
Erfüllung bis auf den hentigen Tag nod nicht einge 
treten fei. (Drechsler.) 
27. Zion [foweit es in Wahrheit noch Zion 
und nicht bereits ein unwiederbringlich verlorenes 


Da haben bisher alle | 
Strafen nichts geholfen (B. 4-9; ſelbſt die Mittel des | 


3 DIR Se : A 
re ' babe, rede id) nun und wandle meine Aus ſage zur 











Rettung durch Gericht hindurch ift noch der einzige Weg zur Erhaltung der Gemeinde. 7 


Geſchlecht von Abtrünnigen if] muß [fo lautet 
überhaupt das Gefeß für die weitere Geſchichte des 
Reiches Gottes in Israel] durch Recht erlöfet durch 


ein Strafgericht der göttlichen Gerechtigkeit von den 
Banden, die e8 jetzt geiftlih gefangen halten, frei 


gemacht] werden, und ihre Gefangenen nach rich— 
tigerer Lesart im Grundtert*: ihre Zurüdfehrene 
den,d. i. diejenigen aus ihrer Mitte, die durch Buße 
und Bekehrung wieder zu einem Zion, zu einer 
Stadt des lebendigen Gottes werden, müffen] durch 


' Gerechtigkeit [durd ein göttliches Gnadenwerk, wel- 


ches Gerechtigkeit fhafft, in den richtigen Stand zu— 
rückgebracht werden **), 

28, [Und bei jenem Gtrafgerichte der gött— 
lichen Gerechtigkeit, welches dieſem Heilswerke der 


göttlichen Gnade vorarbeitet, wird es dann gefcher 


hen] Daß die Uebertreter [die Abtrünnigen, die 


| innerlih von Schova fih losgeſagt haben) und 


[die] Sünder [die in offenbaren und herrfchenden 
Sünden dahin Ichen] mit einander zerbrochen [oder 
zerfeneitert] werden, und [daß] die den HEHNn 
verlaffen [in der einen oder andern Weife fi) Gott 
entfremdet haben und nicht mehr zu ihm zurüczus 


' bringen find], umkommen [während fie jet in hohen 


Ehren ftehen]. 

*) Luther hat nad der Septuaginta überſetzt, welche 
wohl eine andere Punktation für 73%) hatte. - **) In⸗ 
dem Gott in feiner firafenden Gerechtigkeit fi offen- 
bart, erwirft ev eine Gerechtigkeit, welche denen, die je— 
ner entnommen, als Gabe der Gnade zu eigen wird. 
Der Begriff der Gerechtigkeit ift hier auf neutefta= 
mentlichem Wege: feine Vorderſeite ift gefeglich feurig, 


‚ feine Kehrfeite ift evangeliſch Licht; hinter dem Zorne 


ift als letztes Agens (mas da treibt und handelt) die 
Liebe geborgen, wie hinter Gewitterwolfen die Sonne. 
Delitzſch.) 

29, Denn fie [von denen ich eben geredet 
habe V. 28] müſſen zu Schanden werden über den 
Eichen, da ihr [mit euch felber, die ih im Sinne 


An ſprache] Luft zu habt lals zu den Gegenftänden 
eurer abgöttifchen Verehrung], und [müffet] ſcham— 
roth werden über den Gärten, die ihr erwählet 
[um dafelbft euer götzendieneriſches Wefen zu treiben]; 


30. Wenn ihre [unter dem Strafgericht gött— 


jonde md 2 licher Gerechtigkeit verſchmachtend und verfommend] 
herren; denn auc im diefer Beziehung war ja mit dem || 
das Königthum |) 
Welch bedeutenden | NE T 
Noff finder), und wie ein Garten ohne Waſſer der, 


fein werdet, wie eine Giche mit dürren Blättern 
jan der das Feuer einen leicht entzündlichen Brenn- 


weil ihm aller Zufluß von Lebenekräften fehlt, gar 
bald zur Wüfte wird]; ; 

31. Wenn der Schub [euer Abgott, auf den 
ihr euch verliehet und mit deſſen Hilfe ihr meintet, 
den Gerichten Gottes Troß bieten zu können] wird 
fein wie Werg, und fein Thun [der Dienft, den 
ihr ihm geleiftet, eure Abgötterei-Sünde] wie ein 


| Funfe [der zündend in den nichtenugigen, leicht 


brennbaren Flahsabgang hineinfährt], und beides 
mit einander angezündet werde [zu einem fo mäch- 
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Jeſaia 2, 1—6. 





tigen Brande], daß niemand löſche [ihm zu Löfchen 
vermöge]. 

Ein Heiner Funfen verzehrt auf einmal einen großen 
Haufen Werg, umd je größer diefer Stoff ift, defto größer 
und unauslöfchlicher wird da8 Feuer. So geht der 
Sünder unter mit feinen Werfen und durch feine 
Werke. (Schmieder.) 


Das 2. Kapitel, 
Keruf der Heiden an der Juden Statt. 


Madydem wir mit der Eröffnungsrede des vorigen Ra— 
pilels die Dorhalle num hinter uns haben, treten wir mit 
dem vorliegenden Kapitel in das Innere des Budes 
ein, Die erfte Rede, die uns da begegnet und die auf) 
durd) die nädjftfolgenden Kapitel ſich fortzieht, gehört in 
eine Beit, wo Juda und Ierufalem in hohem äußerlichem 
Wohlftande fid befanden, aber aud) mit ihrer Ausartung 
in weltfürmiges Wefen des HErrn Strafgeridten entge— 
genreiften. Indem aber Berufalem geridytet wird, wird 
es gefichtet, und indem es geſichtet wird, wird es gerettet 
und verherrlict: wie ſich jet die gerichtsreife widergött- 
lie Herrlichkeil dafelbft concentrirt, fo wird fi in ihr 
einft aud) das Licht der neuzeitigen wahren Herrlichkeit 
zufammendrängen. 


T: V. 1-22, Der Prophet hebt mit einem Ausfprud) 
feines Zeit- und Amtsgenoffen Micha an, der Israels 
endzeitige wahre Herrlihkeit in dem erhabenen und 
mweltumfaffenden Berufe diefes Bolkes in vielfagender 
Kürze darlegt, ftellt dann die jeßt bei dem Wolke Got- 


tes im Schwange gehende falſche Herrlihkeit, die das 
gerade Gegeniheil der wahren ift und mit Nadahmung | 
fremder Anfitten und Anbetung heidnifher Götter Hand 


in Hand geht, flatt daß umgekehrt das Volk Gottes 


berufen ift, ven Mittelpunkt aller andern Dölker zu bilden 
und von aller Welt aufgefudjt zu werden, gegenüber, und | 


zeigt, wie das ein geridtsreifer Zuſtand ift. Ohne 


weitere Hermiltlung führt er dann das Gerimt felber | 


vor, wie das feiner Einbildung nad) jekt fo herrliche 
Volk ſich Shimpflid; verkrieden muß, wenn nun Jehova's 
von ihm verworfene Herrlichkeit fid) offenbaren wird, 
und wie es dann mit den Göhen Jo ganz aus fein wird, 
daß man Die, vor denen Hohe und Niedere ſich jekt 
bücken, erzürnet über die unglüfelige Täufhung, in 


der man mit ihnen befangen gewefen, von fill} wirft und | 
fie den Augen des Richters in den Löchern der Mauls | 


würfe und Eledermäufe zu verbergen ſucht, um darnach 
in Steinrihen und Zelsklüften fid felber zu verbergen, 


1, Dies [was in Kap. 2—4 und dann aud) | en En 
aufſteigenden Gipfeln ſcheel und höhnifh auf den 


| Eleinen Kalkberg herabfehen, den Jehova fih erko— 
ren Bf. 68, 16 f.J, und über alle Hügel erhaben 


in Kap. 5 verzeichnet fteht] 18 [in Summa], das 
Jeſaia, der Sohn Amoz Kap. 1, 1], ſahe * [zur 
Zeit der Regierung des Königs Jotham 2. Kön. 
16, 2 Unm., etwa um das G. 
von Juda und Serufalem ***, 

*) Wenn Menſchen mit einander reden, fo werden die 
Worte nicht gefihaut, fondern gehört; wenn aber Gott 


mit dem Propheten redet, fo gefhieht e8 in einer iiber= | 


finnfihen Weife und der Prophet ſchaut e8. Denn der 
Geiſt hat zwar fo wenig Augen als Ohren; aber der 
für Wahrnehmung des Weberfinnlichen befähigte Geift 
ift ganz und gar Auge. (Delitzſch.) 

**) Zwar füllt nach dem ausdrücklichen Zeugniffe 
de8 Jeremias (Ser. 26, 18 f.) die Weifjagung Micha’s, 
aus welcher die im unfer Drafel (B. 2 ff.) aufgenomme- 
nen Worte hergenommen find (2. Kön. 15, 36 Anm.), 
in die Zeit des Hiskia; da indeſſen dag Buch Micha ein 
Ganzes bildet, mit welchen der Prophet das, was ihm 


750 v. Chr. *] || 
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— 


während der ganzen Dauer feiner prophetiſchen Wirkſam— 
feit war geoffenbart worden, am Schluß derfelben als 
in einer Hauptſumma niedergelegt hat, fo kann jedem 
einzelnen in diefer Sammlung enthaltenen Stüde mit 
gleichem Nechte ein doppelte® Datum beigelegt werden, 
eind nad dem Zeitpunfte der urfprüngliden Offenba— 


rung, ein anderes in Rückſicht auf die Zeit der Ver— 


öffentlihung durch Herausgabe oder Vorleſung ded Gan— 
zen. Im legterem Betrachte nun fonnte der Abſchnitt 
in Micha 4, 1 ff. recht wohl in die Zeit unter Hiskia 
verfeßt merden; nichts defto weniger aber fann er füg- | 
lich bereit8 unter einem der früheren Könige das erſte 
Mal gefprochen worden fein. Und da ift vielleicht die 
Zeit, in welcher Sotham für feinen franfen Vater die 
Regentſchaſt führte (2. Kön. 15, 5), diejenige, in welcher 
Micha feine prophetifche Wirkfamfeit eröffnet (Micha 1, 
1) und auch den im Rede ftehenden Ausſpruch dom 
HEren empfangen hat (760 v. Chr.); Jeſaia aber, der 
erft zwei Jahre fpäter berufen ward (2. Kön. 15, 7 
Anm.) nimmt ein Jahrzehnt nachher das Verheißungs— 
wort feines Zeitgenofjen wieder auf, um Israels wahre 
und faljche Herrlichkeit gegen einander zu halten (Kap. 
2—4) und dur die Nachmweifung, wie der Weg von 
der Tetteren zur erfteren durch das Gericht einer Ver— 
wüſtung über Sehova’8 Meinberg hindurchgehe (Kp. 5), 
die Geſchichte feiner eigenen Berufung vorzubereiten (Kp. 6). 

***) Die folgenden Kapitel fegen den Zuftand des 
Volkes als einen blühenden, glüclichen voraus, Israel 
aber treibt mit den Segnungen des HErrn Mißbrauch; 
e8 herrfcht Lurus im Lande und die Gefinnung fleiich- 
licher Sicherheit, die de8 HErrn in ſolchem Stande gar 


| nicht weiter zu bedürfen meint, fondern auf den Reich— 


thum und die trefflihe Kriegsverfafjung fi) verläßt. 
Das alles paßt befonders auf die Zeit unter Ufia und 
Jotham (2. Kön. 14, 22 dgl. mit 2.8. 10, 225 2. Chr, 
26,5 ff). 

2. [Hören wir zuerft, was in Miha 4, 1—3 
von Israel's wahrer Herrlichkeit, von feinem, als 
des Volkes Gottes, erhabenen und weltumfafjenden 
Berufe bereits gefagt iſt:) Es wird zur lebten 
Zeit** der Berg [Zion, in Verbindung mit dem 
Berge Morija gedacht Pf. 76, 3; 78, 68], da des 
HERRu Hand [die einzige Stätte des wahren. 
Gottesdienftes auf Erden] ift, gewiß [in diefer fei- 
ner, jeßt noch verborgenen Herrlichkeit auch allges 
mein anerkannt] fein, [wird in Folge deffen, auch 


äußerlich anzufchen] höher denn alle Berge [fein ***, 


die jet noch mit ihren mächtigen Höhen und weit 


werden [fo daß feine Höhe irgend welcher Art jenem 
Berge an Höhe mehr gleih kommt oder gar ihn 
überragt, und auch die Außere Erfcheinung dem 
inneren Wefen und MWerthe entfpricht Hef. 40, 2; 
Sad. 14, 10); und werden alle Heiden [ihre 
Götter und deren Stätten der Anbetung verlafend] 
dazu laufen [wie die Wafferfluthen allzumal ihrem 
Sammel» und Einheitspunfte, dem Meere, zus 
ftrömen +]. 

3. Und [es werden] viel Bölfer hin gehen 
[fatt daß jeßt nur erſt Ein Volk nah Zion zu 
den Feften des HErrn wallfahrtet], und [fich gegen- 
feitig aufmunternd eines zu dem andern voll Heile- 





‚begierde] fagen: Kommt, laßt und auf den Berg 
des HERRu gehen, zum Haufe des Gottes Iatob, 
daß er und lehre feine Wege [mie er in feinem 
Dort fie dargelegt und vorgezeichnet hat], und wir 
[darnah als feine gehorfamen Schüler auch] wan— 
deln auf feinen Steigen [die wir bisher alle in der 
Irre gegangen find und ein jeglicher auf feinen 
Weg gefehen haben Kap. 53, 6! Ein foldhes all- 
gemeines Wallfahrten der Völker nach Serufalem 
zur Ergreifung des Heils ift aber ganz in der Na- 
tur der Sache begründet]. Denn lalſo lautet das 
Grundgefeß für die Entwickelungsgeſchichte des Rei— 
ches Gottes auf Erden:] von Zion wird das Gejek 
fdie Unterweifung auf alle Fragen, die der Menſch 
an Gott zu ftellen hat] ausgehen und des HERRu 
Wort [das, wie es ehemals die Welt geſchaffen, fo 
auch den Menſchen geiftlih umfhafft] von Jeruſa— 
lem [fo daß alfo, was die Völker wahrhaft glüd- 
ih macht, allein von Zion Jerufalem herfommt 
Joh. 4, 22]. 

4, Und er [der HErr, für deffen Wort feiner 
Dffenbarung die Völker ſich fo zu lern- und heils- 
begierigen Schülern hergeben] wird [fortan ver: 
möge diefes feines Worts, das zur höchſten richter— 
lichen und fehiedsrichterlihen Inſtanz für fie wird] 
richten unter den Heiden, und ftrafen viel Völker 
[indem er alle ihre Zwoiftigfeiten auf friedlichen 
Wege beilegt). Da werden fie weil es bei diefer 
- friedeftiftenden Macht des göttlichen Worts, der fie 
alle willig fi unterordnen, nicht mehr eiferner 
Waffen zum Austrag ihrer Streitigkeiten bedarf] 
ihre Schwerter zu Pflugſcharen, und ihre Spieße 
zu Sicheln machen [und nur noch Werkzeuge fried- 
licher Arbeit kennenſ. Denn es wird fein Bolt 
wider dad andere [fernerhin] ein Schwert aufheben 
[um «8 im Kriege zu befämpfen, der, fo fehr er 
auch jetzt noch ein göttliches Zuchtmittel zum Segen 
der Völker iſt, doch ſeinem Urſprunge und ganzen 
Weſen nach die innerliche Zerrüttung der Menſch— 
heit bekundet und am Ende der Tage wieder auf: 
hören muß], und werden fort [in dem neu an 
brechenden Zeitalter der göttlichen Neichegefchichte] 
nicht mehr Triegen lernen [Rriegsübungen treiben +1]. 

*) 68 ift der Geift der Propheten, welder hier ein 
hereit8 vorhandenes Prophetenmwort dem Geiſte Jeſaia's 
in Erinnerung bringt und zum Ausgangspunkt der fol- 
gends in Jeſaia's Geifte hervorgetriebenen Gedanfen 
madıt. Die entlehnte Berheißung fteht hier gar nicht 
um ihrer feldft willen da, fie ift nur das Selbftbegrün- 
dungsmittel der folgenden Ermahnung und Gerichts⸗ 
drohung, durch welche hindurch die jeſaianiſche Rede zu 
einem, mit dem fremden Anfang kreislinigt in einander 
Yaufenden ſelbſteigenen Schluſſe (Kap. 4, 2 fi.) empor- 
firebt. Celitzſch.) 

**) Die Formel: zur legten Zeit (wörtlih: am 
Ende der Tage), bedeutet immer den legten Zeitraum 
de8 vom Propheten gerade überjchauten Theiles Der 
Bolfs- oder Reihsgeihichte Israels. Bei Safob in l. 
Mof. 49, 1 bedeutet fie den Zeitpunft der Beſitzuahme 
Tangans durch feine Nachkommen, weil Jakobs Fern⸗ 
buck mit dieſem Ereigniſſe die letzte Grenze der ihm ge⸗ 








Erſte Rede des Propheten. Gerichtsverkündigung an das abgöttifche jüdische Voll. 9: 


wordenen Offenbarung beginnen fah; bei Bileam in, 


4. M. 24, 14 ift da8 Ende der Tage bereits in eine 
weitere Ferne der Zukunft gerüct, mo die Israel feind- 
lich gefinnten Völker befiegt, unterjodht und vertilgt ſein 
werden, was mit der Zeit David's einzutreten begann; 
bei Jeſaias dagegen ift „da8 Ende der Tage‘ immer der 
Anbruch der melfianischen Zeit, welche bald die Periode 
der Menſchwerdung Chrifti, bald die Vollendung feines 
Reiches umfaßt, und bei Daniel (2, 28) find die „künfti— 
gen Zeiten‘ die Zeit, wo e8 mit den Meltreichen zur 
Ende geht und das melfianische Reich feinen Anfang 
nimmt. 

**x*) Der Grundtert befagt, wörtlich überfegt: Der 
Berg des Haufes des HErrn wird geftellt fein 
auf das Haupt (d. i. an die Spike) der Berge, 
womit nicht blos eine Erhöhung des Tempelbergs im 
Bewußtſein der Völker, fondern auch in phyſiſcher, äu— 
Gerlicher Wirklichkeit geweifjagt wird. Die Frage, mie 
das Schon dieſſeits fich verwirklichen fünne, da es eine 
Ummälzung der ganzen gegenwärtigen Erdoberfläche zur 
Voransfegung haben würde, erledigt ſich dadurch, daß der 
Prophet bei diefen Worten nad) einer andern neuen Ord— 
nung der Dinge hinausfhaut, im welcher der Berg Zion 


als Mittelpunkt der Welt auch fihtbar ſich auszeichnen 


wird (Offenb. 21, 10 f.): er unter den Höhen der Erde 
die höchfte, um ihn her die Übrigen Höhenzüge ſich la— 
gernd, als Ausftrahlungen gleihjam von ihm ausgehend 
und nad) ihm hin auch wieder zufammenlaufend. 

+) Wie vordem die Menfchen in der Ebene Sinear 
einander entfreindet wurden und die Völfer entftatt- 
den (1. Mof. 11, 1 ff), fo werden die Völter deveinft 
auf dem Berge des Haufes Jehova's ſich zuſammenfin⸗ 
den und da wie Glieder Einer Familie wieder befreun— 
den; und wie Babel (d. i. Verwirrung: 1. Mof. 11, 9) 
der Ort war, don wo der Strom der Bölfer in alle 
Welt auseinander ging, jo wird Ierufalem (d. t. Frie— 
densftätte: 1. M. 14, 18 Anm, 1) der Ort, wohin der 
Strom der Völker milndet und fic) wieder vereinigt. 

++) Diefe Verheißung geht auf die Vollendung des 
Himmelreichs, wenn das Gericht über die Heiden Offenb. 
19 u. 20) gehalten und nur noch Brod und Wein zur 
ewigen feier ded Bundesmahles (Luk. 22, 18) nöthig 
fein wird. Im Keime begann die Erfüllung bereits bei 
der Geburt des Friedensfürften (Luk. 2, 14), und wird 
durch die ſtille Geduld der Heiligen (Matth. 5, 5) täg- 
lich mehr dargeftellt. 

5. Kommt ihre nun [zuerft zu jenem Berge 
V. 2, den ihr bereit® in eurer Mitte habt und 
nicht erft von weit her zu ihm pilgern dürft, wie 
die anderen Völker, ihr] dom Haufe Satob, laßt 
uns [jest ſchon) wandeln im Lichte des HERAN 
[indem wir ung durch fein Wort erleuchten und 
durch feinen Geift auf den rechten Weg bringen 
faffen, damit die Heiden in Ergreifung des Heil 
ung nicht zuvorfommen]. 

6. ber [was will ich dies Volt zum Wan: 
del in deinem Lichte, o HErr! ermahnen, fehe ich 
doch im Geifte fhon, wie aus gerechtem Gericht] 
du haft dein Volk, dad Haus Jakob [das du haft 
mit fo vielen Gnadenwohlthaten überfehüttet] laſſen 
fahren lund damit umgeheſt, ſie in die Gewalt der 
Heiden dahin zu geben]; denn fie treiben's mehr 
[in Ueppigfeit und Sünde], denn die gegen dem 
Yufgang [mach anderer Urberfeßung: fie find anz 
gefüllt mit morgenländifhem Wefen], und 
find Tagewähler [3. Mof. 19, 26; 5. M. 18 


Ve rn, 
⸗ EEE) 





Eee en 


10 


10. 14], wie die [im Niedergang haufenden] Philifter 
[unter denen Zauberei und Wahrfagerei zunftmäßig 
betrieben wird], und machen der fremden Kinder 
viel [im Lande, indem fie mit gebornen Heiden zu 
verbotenen Ehen fih verbinden). 

7. Ihr and ift [in diefer Zeit, mo Galo- 
mo's Herrlichkeit unter Uſia's langjährigem und 
kräftigen Regiment wieder aufgelebt, vgl. Einl. zu 
2. Kon. 15, 32 ff.] vol Silber und Gold, umd 
ihrer Schäße ift fein Ende; ihr Land [zu einem 
weiteren bedenflichen Anzeichen von dem Borhanden- 
fein alles deß, was zum Abfall reizt 5. Mof. 17, 
16 f.] ilt vol Roſſe, und ihrer [Streit-) Wagen 
iſt fein Ende, 

8. Much [fehlt es nicht an Beweifen, daß der 
Abfall bereits geſchehen; denn weiter) ift ihr Land 
vol Götzen, und [fie] anbeten ihrer Hande Werk, 
welches ihre Singer gemacht haben. 

9, Da [por folhem Werk der eigenen Hände] 
büdt fi) Tanbetend] der Poͤbel [das gemeine Volk, 
da demüthigen ich [ftatt vor dem HErrn, dem 
allein wahren und mächtigen Gott] die Iuntern 
[Pie Bornehmen und Hochgeftellten Bi. 4, 3 Anm.]. 
Das [einen fo fehmählichen Abfall, bei welchem die 
Ehre deines hochheiligen Namens auf dem Spiele 
fteht] wirft du [HErr) ihnen nicht vergeben |fon- 
dern mit ſchwerem Strafgericht über fie herein- 
breshen]. 

10, [Siche, vor meinem Seherauge ſteht es 
als Teibhaftige Gegenwart fchon da, died fommende 
Strafgeriht!] Gehe [vor der Uebermacht der wider 
dich heranzichenden Feinde] in den Felſen [du ver: 
meintlich fo herrliche Nation], und verbirg dich in 
der Erde [wie in den Tagen Midiang und zu 
andern Schreckenszeiten gefchehen Richt. 6, 2; 1. 
Sam. 13, 6], vor der Bucht des HERRn [die 
er mit feinem richterlichen Erfcheinen vor fich ber 
verbreitet), und vor feiner herrlichen Majeſtät [die 
er im Feuerglanze feines Zorns nun offenbaren 
wird]. 

11. Denn alle hohe ſſtolz emporgeworfene] 
Augen [derer, die jeßt mit vornehmer Verachtung 
an dem Tempel de8 HErrn vorübergehen und da— 
gegen vor den Götzen fih büden B. 8 f.] werden 
geniedrigt werden, und was hohe Leute find [die 
fih jeßt brüften mit ihrem Reichthum und ihrer 
Kriegsftärfe V. 7), wird ſich [wider Willen vor 
dem HEren] büden müſſen; der HERRN aber [den 
man fo gering achtet, daß man alles Eitle und 
Nichtenugige ihm vorzicht] wird allein hoch fein 
zu der Zeit. 

12, Denn der Tag des HERRu Zebaoth [da 
er Gericht hält] wird [wie ein Gewitter, das die 
höchſten Baumfpigen und Maften am leichteften 
teifft, vernichtend] gehen über alles Hoffärtige und 
Hohe, und über alles Erhabene [das fih nicht felbft 
bat vor ihm erniedrigen wollen], daß es [nun mit 
Allgewalt] geniedriget werde; 
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13. Auch über alle hohe and erhabene Gedern 
auf dem Libanon [diefe Abbilder menſchlicher Selbſt— 
überpebung], und über alle Eichen [im Lande jen- 
feit des Jordan] in Bafan [die mit ihrer Feſtigkeit 
ein Gleihnig menfhlicher Unbeugfamkeit und harte 
nädigen Troßes find]; $ 

14. Ueber alle hohe Berge [diefe Abbilder 
defien, was in der Menſchenwelt als unerſchütter— 
lich feft daftcht], und über alle erhabene Hügel [die 
mit ihrem feheinbar bleibenden Wefen ein Gleiche 
niß menschlichen Sicherheitsgefühles find] ; 

15. Ueber ale hohe Thürme [die Fürften zu 
ihrem Schutze fih gebaut haben], und uber alle 
feite Mauern [hinter denen die Bürger einer Stadt 
fi geborgen wähnen]; 

16. Ueber alle Schiffe im Meer [in denen 
man weite Fahrten unternimmt], und uber alle 
föftliche Arbeit Lin welcher des Menſchen Hochmuth 
den Umfang  menfhlihen Vermögens felbftgefällig 
bewundert]; 

17. Das fich büden muß [mie ſchon n V. 
11 gefagt]) alfe Höhe der Menſchen, und demüthi- 
gen, was hohe Leute find; und der HERR allein 


N) R 

* . Und mit den Götzen [welche in der Stu: 
fenleiter der Dinge, von denen jebt das Land ftroßt 
B. 7 f., die unterfte Sprofje einnehmen und das 
Grundübel aller andern Uebel find] wird’s ganz 
aus fein [aus mit ihren Bildern und ihrem Dienft, 
aus felbft mit ihrem Namen und ihrem Gedächt— 
niß Sad. 13, 2]. 

19. Da wird man [dem farkaftifchen Com— 
mandowort in B. 10 in haftiger Eile Folge gebend] 
in der Felſen Höhle gehen, und in der Erde Klüfte 
[fih dafelbft zu bergen], vor der Furcht des HERAN 
und vor feiner herrlichen Majeftät, wenn er [wie 
ein von feinem Thron zornig fich erhebender Kö— 
nig] ſich aufmachen wird, zu ſchrecken die Erde, 

20. Zu der Zeit wird jedermann wegwerfen 
feine filbernen und güldenen Götzen, die er ihm 
nn Goldſchmied) hatte machen laſſen anzubeten 
diefer unnüßen Bürde, die nichts helfen, wohl aber 
die Flucht erfchweren kann, fih zu entledigen], in 
die Löcher der Maulwürfe und der Fledermäuſe 
[um fie dem Auge deffen, der mit feinen Gerichten 
den Götzendienern hinterdrein ift, zu verbergen], 

21. Auf daß er [nun erleichtert, wie er meint, 
von der Laſt, welche die Hände, und von der Laſt, 
voelche das Gewiffen befhwert] möge in die Stein- 
tiße und Felsklüfte Friehen [und feine Perſon in 


ı Sicherheit bringen] vor der Furcht des HERRu 


und dor feiner herrlichen Majeftät, wenn er ſich 
aufmachen wird zu ſchrecken die Erde. 

22. So laſſet num [wenn ihre noch beizeiten 
euch eine Lehre ziehen wollet aus dem allen, was 
ihr hier von dem Tage des HErrn Zebaoth ge- 
höret habt] ab [mit eurem thörihten und verderb- 
lichen Vertrauen] don dem Menfchen, der Odem 


NE, 


Die falſche Herrlichkeit Israels trägt in fih den Zorn Gottes, 


in der Naſe hat [und deffen ganze Macht und 
Größe auf der Stelle dahin ift, wenn der, der die— 
jen Ddem gegeben, ihn wieder hinweg nimmt Bf 
104, 29]; denn ihr wiſſet nicht, wie hoch er ge— 
‚achtet ift [bedenket nicht, indem ihr euch auf Men- 
ſchen verlafjet, daß ihr da einen fchlechten Grund 
und Boden unter euren Füßen habt]. 

Luther’8 Ueberfegung in unferm Verſe beruht auf 
der Auffafjung der Aelteren, welche den Worten eine 
Beziehung auf Ehriftum gaben, etwa in dem Sinne: 
Laſſet ab, höret auf, Chriftum den Gott- Menfchen zu 
Yäftern, der Odem im der Nafe hat und gar heftig zür— 
nen und ftrafen kann; denn ihr wiſſet nicht, wie hoc) 
er bon Gott geliebet und geachtet wird. 


Das 3. Kapitel. 
Strafe der Anbarmherzigkeit und Hoffart. 


U. 9, I— Roy. 4, 1. Indem der Prophet feine im vori- 
gen Abfhnitt mehr allgemein gehaltene und auf das 
Ende aller Dinge hinausblikende Geridtsverkündigung 
von Heuem anhebt, geht er Tpeziell auf Juda und Je— 
tufalem ein und zeigt, wie die ganze Reichsherrlichkeit 
unter Ufin’s und Totham's Regierung den Born Jeho— 
va’s in ſich trägt; wie denn der Ausbrud; diefes Zorns 
auch buld hernad; unter Ahas feinen Anfang nahm und 


unter Hiskia nur eine zeitweilige Unterbredung, keine | 


wirkliche Wandelung erlitt. TJehova wird aber den jü- 
diſchen Staat in Trümmern flürzen, ihm alle Stützen 
feines Baues entziehend ; er wird infonderheit den obrig- 
keitlihen Ständen, als die in das völlige Gegentheil 
ihrer eigentligen Befimmung ausgeartet find, das Ar— 
theil ſprechen, und die hoffärtigen und üppigen Frauen 
durd; Entſtellung und üuferfte Entehrung beftrafen, fo 
dak an die Stelle ihres erkünftelten Putzes ſchmachvoller 
Mangel tritt und ihre eitle Gefallfudt in ſchimpfliche 
Bewerbungswuth umſchlägt. 

1. [Vom Vertrauen auf Menfchen, diefer Grund— 
fünde der gegenwärtigen, ſcheinbar fo glüdlichen, 
in Wahrheit aber gerichtsreifen Zeit, habe ich vor- 
bin Kap. 2, 22 abgemahnt; und das mit gutem 
Bedacht, weil der Tag nicht fern mehr ift, wo euer 
‚ganzes Staatswefen über den Stüßen feines jetzigen 
Beftandes zufammenbricht.] Denn fiehe, der HErr 
[von unwiderftehlicher Almacht, der] HERR Ze 
baoth [dem fo viele Heerfhaaren zu Gebote ftehen 


Kap. 1, 24] wird [menn er nun zum Gericht fi) | 


züftet] von Jeruſalem und Iuda [hinweg -] nehmen 
allerlei Borrath [in deſſen Befit ihr euch jo ficher 
dünfet], alen Vorrath des Brods, und allen Vor— 
rath des Waſſers ldaß es bis zur Außerften Hun— 
gersnoth fommen wird 3. Mof. 26, 26 ff.; Ser. 
14, 18; Klagl. 2, 20; 4, 10], 

2. Starke und Kriegbleute [eure bewährten 
Heerführer ſammt den friegstüchtigen Semeinen], 
Richter [die von der Regierung bejtellten Handha= 
ber der Rechtspflege und Verwaltung], Propheten 
[die Gottes Wort euch fagen, die ihr aber nicht 
habt hören wollen], Wahrſager [die ihr lieber ge— 


Hört Habt] und Neltefte [die ihr zu Senatoren in | 


euren Städten gefebt], 
3. Hanptlente über funfzig [denn aud die 


i 
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niederen Glieder eures Staatskorpers ſollen nicht 


verſchont bleiben], und ehrliche [in Rang und An- 


fehen ftehende Luk. 14, 8] Leute, Näthe [im wei— 
teren Sinne des Worte] und weile Werfleute [2. 
Kön. 24, 14 ff], und kluge Redner [die auf Zaus 
berformeln ſich verftehen — furz alle wahren und 
falfchen Stüßen des Staats follen weggenommen 
werden und fol dafür eine fürmliche Anarchie oder 
Herrſcherloſigkeit eintreten]. 

4. Und fich] will [Äpricht der HErr, damit 
auf die jebt wicdererblühende Salomonifche Hertz 
lichkeit noch einmal eine Rehabeams-Zeit folge 1. 
Kön. 12, 10) ihnen Jünglinge zu Sürften Rath— 
gebern des Könige] geben, und Kindiiche [die mit 
dem Volke ihren jungenhaften Muthwillen treiben] 
ſollen über fie bereichen [PBred. 10, 16]. 

5. Und das Volk wird [bei diefer Auflöfung 
aller ftaatlihen Ordnung, an deren Stelle nun“ 
eine Poͤbelherrſchaft der gemeinften Art tritt] Schin= 
derei treiben, einer über den andern, und ein jeg— 
licher über jeinen Nächſten ſſo daß auch alle Fa— 
milienverhältniffe der tiefften Zerrüttung anheimfal- 
ten]; und der Jünger wird [in Umkehrung deſſen, 
was das Natur- und Sittengefeß vorſchreibt] ſtolz 
fein [ungeflüm Iosfahren] wider den Alten, and 
ein loſer Mann [der der Hefe des Volkes ange 
hört] wider den Chrlichen [er bisher in Amt und 
Würden geftanden]. 

6. Dann [indem der Staat nun zu einem 
wilden und wüften Durcheinander geworden, mo 
niemand mehr Luft hat, ein obrigkeitliches Amt zu 
übernehmen, durch das Dbenauffein der Buben 
aber das Bedürfniß nah Wiederkehr geordneter 
Berhältniffe nur defto brennender erwacht ift] wird 
einer [der erfte, befte] feinen Bruder aus feines 
Baterd Haus [in der allgemeinen Verlegenheit alle 
Rückſichten bei Seite ſetzend) ergreifen [um ihn zur 
Uebernahme des Regiments zu zwingen]: Du haft 


| [menigftens noch] Kleider [märe es auch nur eine 


Bloufe, um mit einigem Anftand als oberften Macht⸗ 
haber dich geberden zu können]; fei [denn du] un— 
fer Fürst, hilf du [dem Staate von] diefem Unfall 
loder Verfall wieder auf]. 

7. Gr aber [wider den angebotenen Ehren: 
poften feierlich proteftirend] wird zu der Zeit [mo 
am beften daran ift, wer auf das eigene Haus ſich 


| zurüdgiehen kann und mit öffentlichen Angelegen- 
heiten nichts zu ſchaffen hat] ſchwören nnd ſagen: 


Ich bin fein Arzt [der die zerbrochenen Arme und 
Beine des dahingeftürzten Staatee wieder einzurich- 
ten vermöchte], es it weder Brod noch Kleid in 
meinem Haufe; ſetzet mich [den nacenden und dem 
Hungertode nahe gekommenen Mann, der fih fel- 
ber nicht mehr aufrecht auf den Füßen halten Tann] 
nicht zum Fürſten im Bolt. 

8. [Diefes tiefe, tragifche Elend ift aber nichts 
als eine gerechte Vergeltung] Denn Jeruſalem 
fünt dahin, und Iuda liegt [am Boden] da, weil 
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ihre Zunge und ihre Thun [alles ihr Vornehmen 
in Wort und That) wider den HERRnu [ihren 
Bundesgott] ift, daß fie den Augen feiner Maje- 
ſtät widerftreben [die Furcht vor dieſen Heil. Rich- 
teraugen gar nicht mehr kennen, fondern ganz un— 
gefheut darauf los fündigen]. 

9, Ihe Wefen hat fie fein Hehl [fondern 
trägt Frei und offen ihre Gottentfremdung in ihrem 
Angefibt zur Schau], und rühmen ſſchreien felber 
aus] ihre Sünde, wie die zu Sodom [1. Mof. 
19, 5], und verbergen fie nicht [während doch ein 
noch nicht ganz verruchter Menſch wenigſtens dies 
Selbitgeriht noch über fih übt, daß er feiner 
Sünde fih fhamt und nicht damit an das Licht 
der Deffentlichkeit tritt]. Weh ihrer Seele! Denn 
damit [mit folcher frechen Herausforderung des 
göttlihen Zorns] bringen fie fich ſelbſt im alles 
Unglüd, 

10. Brediget [pamit Juda und Serufalem mo 
möglich, che es zu fpät wird, den rechten Weg 
de8 Heild noch erwähle) don den Gerechten, daß 
fie es gut haben [wenn auch eine Zeitlang es ihnen 
übel ergehet); denn fie werden Lichliehlih] die 
Frucht ihrer Werke eſſen [in allerlei Glück und 
Segen, der ihnen zu Theil wird Bf. 37, 37]. 

11. Weh aber den Gottlofen [ob fie gleich 
eine zeitlang dem Glück im Schooß zu fißen ſchei— 
nen]! Denn fie find boshaftig [beffer: fie wer- 
den’s übel haben], und es wird [fchließlich, 
wenn nun Zeit und Stunde des HErrn zur Ab- 
rechnung da ift| ihnen vergolten werden, wie fie 
ed verdienen [Spr. 1, 31]. 

12, [Allerdings aber hat das Volk weniger 
Schuld als feine Verführer; und gerade das macht 
den Zuftand fo überaus traurig und troftlog, daß 
e8 in den oberen Regionen fo übel beftellt ift.] 
Kinder [mern auch an Jahren ſchon vorgerüdte, 
doch an Gefinnung und Handlungsmeife den muth: 
willigen Buben gleichende Männer] find Treiber 
meined Volks [indem fie die ihnen Untergebenen 
zum Spielball ihrer launiſchen Willtür machen], 
and Weiber bereichen ſvom Harem aus] über fie 
[indem fie die Könige und Fürften, deren Küften 
fie dienen, nach ihrem Willen zu leiten wiffen. Und 
denke ich vollends an den Stand der Prediger und 
Lehrer, ach da treibt mich der Sammer, nicht mehr 
blog von meinem Volke, fondern geradeswegs zu 
ihm zu reden]. Mein Volk, deine Tröſter [die 
Hofpropheten, durch die man dir einreden läßt, es 
ſtünde alles gut und hätte keine Gefahr] verführen 
dich, und zeritören [genauer: verfhlingen] den 
Weg, da du [zu deinem Heil nach Gottes Willen] 
gehen jollft [daß deine Augen ihn nicht fehen und 
deine Füße ihn nicht finden fönnen]. 

13. Aber [lange wird das nicht mehr fo fort- 
gehen, fondern] der HERN ſtehet da [hat bereite 
in der Abficht von feinem Sitz im Himmel fich er- 
hoben] zu rechten [mit feinen Wiverfachern], und 








ift aufgetreten [hat ſich aufrecht Hingeftelt], die 
Völker zu richten. 

14. Und der HERR [wenn er nun] Tommt 
zu Gericht [dies auch wirklich zu halten, bat es 
zunächft zu thun) mit den Welteften feines Volks, 
und mit feinen Fürſten [die ftatt Führer deffelben 
zu fein, zu Berführern für daffelbe geworden find, 
und wird felbft zu ihrem Ankläger bei ihm wer— 
den]. Denn [wird er zu ihnen fagen) ihr habt 
den Weinberg [meines Volkes Kap. 5, 1 ff., den 
ih euch zur Hut und Pflege anvertraut hatte, fo 
wenig gehütet und gepflegt, daß ihr im Gegen 
theil ihn] verderbt [felber abgeweidet und in aller 
nur erdenklihen Weife euh am ihm vergriffen 
habt], und [fiche da den handgreiflichen Beweis 
dafür, wie ihr, die ihr zu Gärtnern beftellt waret, 
zu Böden geworden feid:] der Raub von den 
Armen [was ihr ihnen abgepreßt— ift in eurem 

auſe. 

— Warum zertretet ihr mein Volk [wie 
könnt ihr euch nur beikommen laſſen, mein Volk 
zu zertreten), und [mag fällt euch ein, daß ihr] zer— 
Ihlaget die Perſon der Glenden [indem ihr fie, 
die ohnehin ſchon Gebeugten, durch unbarmherzige 
Härte von euch ftoßt und zur Verzweiflung treibt]? 
jpricpt der HErr [der Allgewaltige, der] HERR 
Zebaoth [vor dem man billig fih doch fürchten 
jollte, daß man fein Eigenthum und feine befon- 
deren Schüßlinge nicht antaſtete). 

16. Und der HERR fpriht noch ift es ein 
anderes Wort de8 HErrn, das mich überfommt, 
die Weiber betreffend, die am meiften Gabe und 
Beruf zur Erhaltung des lauteren Gottesdienftes 
hätten, aber ihren Einfluß ebenfalls zum Berderben 
meines Volkes verwenden B. 12]: Darum, daß die 
Töchter Zion [die vornehmen und reichen Weibs— 
perfonen in Juda und befonders zu Jerufalem, die 
ihrer wahren Würde fo ganz vergeffen 1. Petri 3, 
3 ff] Stolg [oder Hoffärtig) find, und gehen mit 
aufgerichtelem Halfe [die Nafe bochtragend], mit 
geſchminkten Angeſichten mach anderer Auslegung: 
mit bublerifh umhergeworfenen Augen 
2. Petri 2, 14], treten [trippelnden Ganges, recht 
fleine Schritte machend] einher und ſchwänzen,* 
und haben köſtliche Schuh an ihren Füßen [nad 
anderer Erklärung: machen Geflirr mit ihren 
Fußſpangen*; 

17. So wird der HErr den Scheitel der 
Töchter Zion [von dem jetzt langes Haar herab— 
wallt) kahl [gemauer: grindig] mahen***, amd 
der HERRN wird ihre Geſchmeide wegnehmen [oder 
noch ftärker: ihre Scham entblößen, indem er 
fie der Schändung durch rohe Kriegsknechte preie- 
giebt Sad. 14, 2). 

*) Zu vergleichen ift die Stelle bei Göthe: „Gar 
edel bor fich hin fie geht, ohne mit Schleppe und Steiß 
zu ſchwänzen.“ Was den trippelnden Gang betrifft, fo 
ift er der der Kinder: „Obmohl fundig der Sünde und 
alt an Jahren, wollen die Damen Jeruſalems doc) . 


Strafverfündigung an die entartete Obrigkeit und an die hoffärthigen üppigen Weiber, 18 


HE Pe a EEE SERIE "TRRTR RE. 
Immer kindlich jung erſcheinen.“ — **) Die vornehmen || fahen, von innen heraus verflärenden Hertlichleit, die 
Frauen damaliger Zeit trugen oberhalb der Fußtnöchel | der HErr dem Volke feiner Macht beftimmt hatte, zu 
goldene Ringe, die durch eben ſolche Kettchen mit ein- | thun. — **) Nach anderer Erklärung find hier die man— 
ander verbunden waren und nur Keine Schritte geftat» || cherlei andern Binden zu verftehen, welche die Frauen 
teten: fie ſetzten dann die Füße fo, daß die Knöchelveiien || auch über dem Oberkleid, z. B. unter dem Bufen, um 
an einander fchlugen, aud waren die Schrittfettchen || ihm zu heben, zu tragen pflegten, was Luther durch 
felber häufig mit Schellen verjehen, um ſich auf diefe || „Schnürlein‘‘ angedeutet hat. 


Weiſe bemerflih zu machen. — ***) Der Sinnenreiz, tie: Diele: 21’ Toilettentinele —aoei . 
den die durch verſchwenderiſche Kunft gefteigerte natür— 24. [N Mr Toilettenftüde eine drei 


N dien gi 5 ö ieben! — wird der HErr wegnehmen.) 
Yihe Anmuth ausübt, ift groß; aber der Prophet, blind || Tahe böfe Sie | gnehmen. 
filt diefe Baht fieht a dan Unflath, der Seelen und | Und wird Geftanf* [wie er von der Fäulnig ei- 
berfiindigt den bornehmen Frauen ein gar nicht äfthe- || ternder, fchlecht gepflegter Wunden auffteigt] für 
tiſches, ſchmutziges Gefhid. (Delitzſch.) guten Geruch [aus den Balſambüchschen B. 20] 

+) Was will ein buhlerifhe Blicke umhermwerfendes fein [an die Stelle deffelben treten], und ein lofe 
Weib in feinem letten, wenn aud nicht klar bewußten |d. i. ſchlechtes, nichtenugiges] Band [f. dv. a. ein 
Ziele anders, als was hier angedroht wird, aber dann iR, N Strid —— Gürtel [B. 20 : ) 
freilich mit allen Scheuflichteiten der Rohheit verbunden | Beben oder Strict) für einen Gürtel [2. 20], un 
fein müßte! Gott ftraft an dem, womit man zu fündi- | eine Glatze für ein kraus lgeringeltes, gelocktes] 
gen pflegt. Wenn dod im diefer unver Zeit des Pro- || Haar [mie die Putzſucht jeßiger Zeit mit allerlei 


Be Beten nenignene oh Sn fünftlichen Mitteln es fih zu drehen weiß], und für 
vor dem, was fommen wird (DOffenb. 5 , dürfte ; ; —— NEE 
vielleicht manchen beichleichen. einen weiten Mantel [prächtigen Kleiverüberwurf + 


h E Wei! N S i r ü— 
18. Zu der Zeit [wenn die hereinbrechende ren an une — 
Noth in Krieg, Theurung, Peſt und Aufruhr nun a ’ Be — 
— alles ** [worin nur Schmach und Trauer ſich fund 
da it] wird der HGrr den Schmud” an den koſt— thut] anftatt deiner Schöne [in der du jegt fo ftolz 
lien Schuhen |ven Prunk jener Fußknöchel -Span— und-hoffärtıg einhertriti] | 
gen B. 16 Anm. 2] wegnehmen, und die Hefte *) Luther hat hier „Stanf“ gef rieben, tie er’ 
aus Gold- oder Silberdraht geflochtene, ‚unterhalb auch bei andern Worten die Vorſetzſilbe ge‘ wegläßt: 
des Haarnetzes getragene Stirnbänder), die Spans || Fahr (1. Sam. 20, 21), Fährlihteit (2. Cor. 11, 26), 
gen [um den Hals befeftigte und auf die Bruft her— Tale, — nn ee — 
5 N 1 0). D D . 2 D x . 
abhängende Halbmöndchen Richt. 8, 21 Anm.], 15, Yu. f. w. Umgekehrt aber braudt er diefe Silbe 
19. Die Kettlein Ohrbommeln]), die Arms || gei Worten, die fie in unferm jegigen Sprachgebraud) 
ſpangen [entiprechend den Fußknöchel-Spangen ®. | nicht mehr haben: — — en a > 
i i i beftehende || Geitter (Spridw. 7, 6), Geſchmu th42,2.3:29) 
el die Hauben [aus zwei Theilen beftehe — re en Me au, ——— 
"Ars at; niß (Matth. 15, 19), gedenfen (1. Moſ. 50, 20), gejeg- 
20. Die Blittern [Schmudfachen auf dem Haupte har nn 21, 6), gewarten (Sit. 38, 37). Mebutih 
oder Diademe], die Gebräme [Randbefäße der Bin verhält e8 ſich mit — — —— bei 
i ürlein ſſchmale Gürtel von edeln Stof- | Luther öfters, wo wir fie haben: dürfen GHiob 22, 2; 
en Nu die Biefemäpfel |Bifam- | 30, 13), fleibigen (1. Cor. 14, 1; Mi. 12, 17), geben 
fer Br * Gürtel aetranen|, die (Apofig. 19, 31), handeln (Apoftg. 7, 9; Trübniß 6pſ. 
büchschen in Apfelform, EEE IN |. 31, 11); dagegen fett Luther fie nicht felten, wo mir. 
Ohrenfpangen [in den Dhren oder am Halſe ger | fie’iweglaffen: beffeben (Wiob 31, 7), beruhen (Luk. 10, 
tragene Amulette], 6), beftehen (Luk. 8, 44), befchließen (Apoftg. 15, 19). 
21. Die Ringe [an den Fingern], die Haar— **) Nach anderer a 
Friehtiaer: 1 i Richt. 24 Anm.], anftatt der Schöne; man bezieht died darauf, da 
| band Imiiger: = a t a. — in junoniſchem Stolze einhergehenden Schönen 
22. Die Beier FILk | { : 8 R von den Siegern, die fie num zu ihren Sclavinnen ma— 
man öffentlich im Hochputz fih zeigt], die Män- hen, ein Viaal, das Zeichen ihrer Knechtſchaft, am der 
tel [über dem Eier m Er —5 Stirn eingebrannt werden ſolle. | 
röce], die Schleier Umſchlagetücher Ruth 3, 15], 25, Dein [der Tochter Zion] Pöbel [Manne- 
die Beutel ſſeidene, mit Gold geftiete Gelotafhen], | yore] wird durch's Schwert fallen, und deine [vor- 
23. Die Spiegel [von geihliffenen Metalle | nepmften] Krieger im Streit [Rtagl. 2, 21]. 
platten Hiob 37, 18 Anm.], die Koller Bruſt— 26. Und ibre [der Tochter Zion oder. Jeru— 
leider oder DBorhemdchen vom feinften Kinnen], faltm’s] Thore "werden tranern nnd fingen daß 
die Borten [aus buntfardigen Tüchern zuſammen⸗ fe, wo die Männer ſih fonft fo zahlreich verjam- 
gefhlagene Kopfbunde], die Kittel ſſchleierartige Ue— milten, nun einfam und verlaffen ftehen], uud fie 
berwürfe über die andern Kleider oder Florkleider. rd Koom ihrem bisherigen Hochfiß heruntergeftoßen] 
*) Dies Wort ſteht an der. Spite als der alles fol- | }. lich fißen auf der Erde [wie eine Witte 
gende zufammenfafiende Gefammtbegrifi, fo daß genauer | Jammer ich ſitz J | ‚ 
zu überjegen ift: weg thun den Schmud der Suß- | die ihre traurigen Verhältniffe beyammert]. r 
fpangen, (den Schmud) der Hefte (Stirnhänder), Kap. 4 1, [Und der Stolz der Töchter 
der Spangen (Halbmonde) u. f. w. Es ift dem Pro- | Diong, um die jetzt viele Männer buhlen, wird mit 


in di Weiffagungsrede überall um den ſchrof— se Er 
———— ee buntfchetigen Welt- | det unnatürlihen Selbftdemüthigung enden,] Daß 


herelichfeit und der wahren geiftfichen, majeftätije) -ein- fieben Weiber werden zu der Zeit Einen Man 


’ 
r 
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5,15; 





[den erften beften, der ihnen in die Hände fommt] 
ergreifen, und ſprechen: Wir wollen uns felbft 
nähren und Heiden [auf die dem Manne geſetzlich 
obliegende Speifung und Kleidung feiner Frauen 
2. Mof. 21, 10 verzichten]; laß und nur nad 
deinem Namen heigen [für deine Weiber gelten], 
daß unſere Schmacd [der Ehelofigfeit Kap. 54, 4] 
von und genommen werde, 

‚ Siehft du den Zorn, welcher alle Kraft der Rede 
überbietet? fiehft du die allerbitterfte Strafe und Dual? 
fiehft du die allerhärtefte Knechtfhaft? Daraus magit 
du auf die Größe der Sünde (der Ueppigkeit) fchließen; 
denn der gütige Gott würde eitte folhe Züchtigung nicht 
verhängt haben, wenn nicht die fie herbeifüihrende Sünde 
noch fhredlicher wäre. (Chryfoftomus.) 


Das 4. Kapitel, 
Weiffagung von Chriſto. 


* 

III. 9. 2—6. Mit ihrem Schlufße kehrt die Rede nad) 
Art einer Breislinie zu ihrem Anfang zurüch: Aachdem 
die Mafe Israels fammt den Gegenftänden ihres nihtigen 
Stolzes hinweggetilgt ift, wird für den überbleibenden, 
das Gericht überdauernden Beft des Volkes Gottes der 
dann kommende Meſſias der Gegenftand rechtmäßigen 
Stolzes fein. Aber auch der Aachblieb jener Gerichts— 
ſchmelzung felber wird eine aus eitel Heiligen befiehende 
Gemeinde fein, da Israels Beruf nun an jeder einzelnen 
Verfon verwirklidt iſt. Aller Schmutz iſt von Jeruſalem 
hinweggewaſchen, alle Blutfleken find von ihr abgefpült; 
des HErrn Geift waltet richtend und heiligend über ihren 
Dewohnern, und über jeglide Stätte des Berges Zion 
und über. alle Zeftverfammlungen der neuen Gemeinde 
breitet fid; die leitende und ſchirmende Wolke, deren 
Rauch ſich des Machts in flanımend Feuer verwandelt. 

2, Inder [vorhin Kap. 3, 18 u. Kp. 4,1 
gedachten] Zeit* [wenn nun Israel durch Gericht 
gefichtet und geläutert il wird des HERRiu 
Zweig [der, welcher feinem himmliſchen Urfprunge 
nah von dem HErrn entiprofien Sach. 3, 8; 6, 
12] lieb und werth [der Gegenftand eines wohl- 
begründeten Stolzes an Stelle all’ der eiteln und 
nichtigen Dinge, worauf man jeßt ſoviel fih eins 
bildet Kap. 3, 18 fi.) ſein und die Frucht der 
Erde [der, welcher feinem irdiſch-menſchlichen Ur 
fprunge nad dem Lande jelbft entftammt**] herr- 
lich und Schön bei denen, die [als ein dur 
das Gericht hin durch geretteter Ueberreft] behal- 
ten werden in Israel [ftatt daß man jegt allem 
Ausländifhen nahjagt Kap. 2, 6 ff.|. 

*) Wie der Prophet im Bisherigen die ſämmtlichen 
Gerichtsheimſuchungen Israels, ja die Gerichte über die 
ganze Welt als Einen Gerichtsakt behandelt hat, fo auch 
von nun an die Verwirklichung aller Gottesverheißun- 
gen, die Erfüllung aller Bedürfniffe, die Stilung aller 
Sehnſucht, welche des Menſchen Bruft bewegt. (Drech$- 
ter.) — **) Diefe Doppelbenennung des Zufünftigen 
bezeichnet die Doppelfeitigfeit feines Urfprungs: er kommt 
einerjeit8 don Jehova, und doc) auch andererfeit8 aus 
der Erde, indem er aus Israel hervorgeht. Neutefta- 
mentlich betrachtet läßt ſich Jagen, de8 HErrn Zweig, 
der zugleich die Frucht der Erde ift, ift das Weizenkorn, 
welches die welterlöfende Liebe am Charfreitage in die 
Erde geſenkt hatz dag Weizenkorn, welches am Ofter- 











fonntag die Erde zu durchbrechen und himmelan zu 


twachfen beginnt; das Weizenforn, deffen goldener Halm 


am Himmelfahrtstage himmelwärts auffteigt; das Wei⸗ 
zenforn, deſſen myriadenreiche Aehre am Pfingfttage ſich 
zur Erde herniederneigt und die Samenkörner ausſchüt— 
tet, aus welchen‘ die Kirche geboren. (Delitfch:) 

3. Und wer da wird übrig [gelaffen] fein zu 
Zion, und überbleiben zu Jeruſalem [zu den Ue— 


1 


bergebliebenen nah der Wahl der Gnaden Rom. 
11, 5 gehört, von denen fhon in 5. Mof. 30, 1 


ff. die Rede gemefen Kap. 10, 20 ff.; 11, 11. 16; 


28, 5], der wird heilig heiken [der Welt entron- 


nen und von ihren Wegen abgefondert]; ein jeg— 


licher [wird alfo heißen und zur Gemeine der Heis 


ligen zählen], der gejchrieben ift unter die Leben— 
digen zu Jeruſalem [Lim Buche derer verzeichnet fteht, 
die aus Jerufalem zum ewigen Leben verordnet find 
Apoftg. 13, 48; Rom. 8, 29; 2. Mof. 32, 32 
Anm. ]. 

4. Daun wird [um die Heiligkeit derer, die 
da heilig heißen follen, auch thatfächlih zu ver— 


wirklichen] der HErr den Unflath der Tochter Zion 


[den unter ihrem prunk- und gefallfüchtigen Aufs 
puß Kap. 3, 16 ff. verdedten fittlihen Schmuß, 


ab] waſchen, und die Blutſchulden Serufalems [die 
ihre Oberen dur die in Kap. 3, 14 f. gefehilderte 
Behandlung der Armen und Elenden ihr zugezor 


gen] vertreiben von ihr [daß fie ausgetilgt feien 
und nicht wieder zum Vorſchein kommen], durch 
den [heiligen] Geift, der richten [Soh. 16, 18] und 
ein Feuer anzünden wird [in den Herzen]. 

5. Und der HERN [wie er einft das Israel 
der egyptifhen Erlöfunggzeit in einer Rauchwolfe 
des Tages umd einer Feuerwolfe des Nachts ges 
führt und gefhirmt Hat] wird [auch für das Js— 
vael der künftigen Erlöfungszeit] Schaffen über ale 
Wohnungen [ieglihe Stätte] ded Berges Zion, und 


[überall] wo fie [die neue Gottesgemeine] verfams 


melt iſt [zur Feier ihrer Feſte, alfo nicht mehr 
blos über dem Raume des Allerheiligften, wie im 
alten Bunde 2. Mof. 40, 34 ff., fondern über den 
ganzen Berg, als der felbft zum Allerheiligften ges 
worden], Wolfen und Rauch [eine Rauch Wolke] ded 
Tages, und Feuerglanz, der da brenne des Nachts 
[als Zeichen feiner beftändigen Gnadengegenmwart]. 
Denn es [diefe Doppelfäule] wird ein Schirm fein 
über alles, was herrlich ift [über die ganze Gemeine, 
die alsdann in allen ihren einzelnen Gliedern befon- 
ders herrlich, vor Gott fein wird], 

6, Und wird eine Hütte [Gottes bei den Men- 
{hen Offenb. 21, 3] fein zum Schatten des Ta— 
ges dor der Hiße [der Anfechtung und Trübfal], 
und eine Zuflucht und Verbergung vor dem Wet- 
ter und Regen der Verfolgung und Bedrücung]. 

Diefer, bei Tage von einer Rauchwolke und hei 
Nacht von flammendem Feuerſchein itherdachte Berg Zion 
ift fein anderer, al8 der Berg des Haufes Sehova’s, der 
über alle Berge erhabene, zu dem die Bölfer wallfahrten, 
und dieſes inmendig heilige, auswendig alfenthalben 
herrliche Jeruſalem fein anderes, als das, vom welchen 
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dereinſt das Wort Jehova's in alle Welt ausgehen wird 
(Rap 2, 25). Was ift das: für ein Jeruſalem? ift 
es das Serufalem. der Ddiefieitigen Herrlichfeitszeit des 

Boltes Gottes (Offenb. 20), oder ift e8 das Jeruſalem des 
neuen Himmels und der neuen Erde (Offb. 21, f.)? Die 
rechte Antwort ift: beide in Einem. Der Prophet ift 


wirklich gemeint, die heil. Stadt im ihrer jenfeit des 


fchließlihen Gerichts gelegenen unvergänglicen Endge— 
ftalt zu ſchildern; im feiner Anſchauung aber fließen das 
endzeitige und das jenfeitige, das irdiſch verflärte und 
das himmliſch verflärte Jeruſalem im einander. Denn 
es ift dem A. Teft. eigen, das emdzeitige Dieſſeits und 
das ewige Jenfeitd als eine diefjeitig. geartete fortlau— 
fende Linie anzufchauen; erft das N. 8. zieht. eine 
Duerlinie hindurch, welche Zeit und Emigfeit fcheidet. 
Delitzſch.) 


Das 5. Kapitel. 
Vom jüdiſchen Weinberge. 


An die erſte Rede ſchließt ſich eine zweite an, derfels | 


ben Beit wie jene angehörig und ihrem Gedankenkreife 
nad) nahe mit ihr verwandt, allem Anſcheine nah aus 
dem Wort in Kap. 3, 14 erwadjfen, aber gänzlich ver- 
heißungslos in ihrem Schluß. 


I. 9. 1-7. Bie Grundlage der Rede bildet ein höchſt 
ſchwungvolles, wehmüthiges Lied, das eine Parabel (2. 
Sam. 12, 4 Anm.) enthält. Es hat der, melden der 
Prophet lieb het, einen Weinberg, an welden ev alles 
gethan, was irgend zu thun war; es hat aber der Wein— 
berg die Erwartung feines Befiters getäuſcht und flati 
der Erauben nur Heerlinge gebrasjt, darum zieht diefer 
feine Hand von ihm ab und giebt ihn der Derwilderung 
preis. Mit diefem Gleichniß if denn niemand anders 
als Bsrael gemeint, weldes, nachdem der Herr ale 
Dflege ihm hat angedeihen laffen, feine Erwartung auf's 
Schmählichſte täuſcht. 

1. Wohlan*, ich will meinem Lieben [dem 
' Bräutigam der Gemeine zu Dienft, deſſen Freund 
und Wortführer ich bin Joh. 3, 29] ein Lied mei- 
ned Vettern fingen [ein Lied vortragen, das ich 
ihm, meinem Lieben, der zugleich mein Better iſt,* 
nicht etwa andichte oder in den Mund lege, fon- 
dern das er leider felber fingen muß und ih nur 
ihm nahfinge] von feinem Weinberge [mie es ihm 
damit ergeht]. Mein Lieber hat [genauer: hatte] 
einem Meinberg an einem fetten Drt [in einem 
von Natur fhon fruchtbaren, dem Sonnenfhein 
von allen Seiten zugänglichen und für den Wein- 
bau befonders ſich eignenden Hügellande]. 

2. Und er hat [als er den Weinberg dafelbit 
anlegte] ihm verzäunet [Matth. 21, 33 — nad 
anderer Auslegung: ihn umgegraben, d. i. den 
Boden mit einer Hade für ihn zurecht gemacht 
Matt. 20, 1 Anm.) und mit Steinhanfen ver 
wahret frihtiger: entfteint, von Stein und Ge⸗ 
zoll befreit], und edle Neben drein geſenkt [weil er 
eine Frucht der beften Art, die es im: Morgenlande 
giebt**, erzielen wollte. Er bauete auch [zu 
Schuß und Zier für den forgfam angelegten und 
fo koſtbar bepflanzten Weinberg] einen Thurm drin 
nen, und gend [für die Zeit, wenn nun Die Ernte 








fommen würde] eine Kelter drein — [die er mit 
vieler Mühe im Felfengrunde ausbieb Richt. 6, 11 
Anm. 2]; und wartete, daß er Trauben Drähte, 
aber er brachte Heerlinge [milde Trauben, wie 
Luther urfprünglich gefchrieben ++]. 

, *) Die Eröffnumngsrede in Kap. 1 hat der Prophet 
wie ein anderer Moſes begonnen, umd die exfte Rede 
in Kap. 2 nicht minder fpannend mit dem Texte eines 
älteren Prophetenworts; diefe andere beginnt er wie ein 
Spielmann, der mit lodenden Worten ſich felbft und 
die Zuhörer aufruft, umd indem er fo anhebt, hat er 
(jet e8 im Geifte oder, in äußerer Wirkfichkeit) einen 
Haufen Volkes aus Jerufalem und Juda um fih. (De- 
litzſch) — **) Auch Jeſaia war vom Stamme Juda. 
(Luther) Bol. 2. Kön. 15, 7 Anm. — ***) Sie 
trugen kleine, blaurothe, fehr füße Trauben, mit der 
Zunge faum fihlbaren Kernen. 

7) Das Wörtlein auch fteht int Grundtert exft bein 
folgenden Sage: Er bauete einen Thurm in fei- 
ner Mitte, und aud eine Kelter hieb er aus 
darin; es wird damit die alles, auch das Kleinfte 
und Entferntefte — nod) war ja don Früchten feine 
Rede, daß die Kelter wäre nöthig geweſen — vorfichtig 
und vorjchend anordnende Gnade Gottes für fein Bolf 
gefennzeichnet. — 77) Der „fette Ort“ ift das don Mil) 
und Honig. triefende Canaan (1. Mof. 12, 7 Anm.) ; 
das Umgraben und Entfteinigen bezeichnet die Räumung 
des Landes von feinen feitherigen heidniſchen Bewoh— 
nern und die Einfegung Israels in fein Erbe (Pf. 44, 
3 f.); die edlen Reben find die Kinder Israel felbft vor 
Seiten ihrer edfen Herkunft und trefflihen Ausrüftung 
(Rap. 51, 1f.; 5. Moſ. 4, 6 ff.); der ſchützende und 
zierende Thurm inmitten des Weingartens ift Jeruſa— 
lem, die Königs- und Tempelftadt, mit feinen Prieftern, 
Propheten und theofratifch gefinnten Königen; die Kel- 
ter endlich ift die dem Volke verheißene große Zufunft, 
da e8 zır edlen Weine werden, d. h. die Fülle des heil. 


! Geiftes empfangen und mit dem aus ihm herborgehen- 


den Heil den Durft aller Völker ftillen follte. Auf Is— 
rael8 Ausartung und feine Unbrauchbarfeit für dieje 
Gnadenabfihten Gottes deutet fhließlih der Ausdrud 
„Heexlinge‘ hin, worunter man fowohl die unreif ge= 
bliebenten, verfünmerten Trauben des edlen Weinftods, 
al8 die an fich Kleinen, herben Beeren des wilden Weins 


verſtehen kann. 


3. Nun richtet lentſcheidet ſelbſt) ihr Bürger 
u Sernfalen, und ihre Männer [von] Juda, zwis 
—* mir [dem HErrn, deſſen Lied euch fo chen 
fein Freund und Prophet gefungen hat] und mei— 
nem Weinberge [auf welcher von beiden Seiten die 
Schuld liege, daß es mit der Frucht des Weinberge 
zu nichts als zu Heerlingen gefommen*]. 

4, [An mir, dem HErrn, doch gewiß nicht, 
ala ob ich etwas verfäumt hätte!) Mas ſollt man 
doh [nah dem, was oben geſagt worden] mehr 
thun an meinem Weinberge, dad ich nicht gethan 
habe an ihm? Ihr wißt auf diefe Frage nichte 
namhaft zu machen, fondern befennet mit euren 
Schweigen, daß alles in überreichem Mape an dem 
Weinberge gefchehen, was irgend gethan werden 
fonnte. So laßt euch weiter fragen:] Warum hat 
er denn Heerlinge gebracht, da ich [mit Zug und 
Recht) wartete, daß er Trauben bradte? 

5. [Shr wiſſet auch auf diefe Frage nicht zu 
antworten, weil ihr euch nicht in Neue und Buße 
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als die einzigen Schuldner befennen wollt] Wohl- 
an, ich will euch zeigen, was ich meinem Mein 
berge [in Bälde) thun will. Seine Wand [die 
äußere Einfriedigung, welche um ihn herumläuft] 
foll weggenommen werden, daß er [von dem ein 
dringenden Vieh] verwüſtet werde, und fein Zaun 
[die innere Umfriedigung] fol zerriffen werden, 
daß er [von den Füßen roher Menfchen] zertreten 
werde,** " 

*) Das Gleihniß macht aufmerffam und ruft ein 
unbeſtochenes Urtheil des Nechtögejühls hervor, da8 dann 
zum Gericht über den Frevler ſelbſt angewandt wird, 
fo daß diefer fein eigener Richter werden muß; jo Jo— 
thbam zu den Einwohnern von Sichem Richt. 9, 7 ff., 
Nathan zu David 2. Sam. 12, 1 ff. (Schmieder.) 

**) Hiermit wird hingemiefen auf den gefanımten 
Proceß, der von num am die ganze bevorftehende Zeit 
erfüllen fol: Gottes unmittelbarer und mittelbarer 
Schuß wird von Israel genommen, und e8 wird von nun 
an dem Andrange der Heidenvölter preißgegeben (der 
Aſſyrer, Chaldäer, und weiterhin der Römer). Bal. 
Daith. 21, 33 ff. 


6. [Aber auch nicht von Neuem angebaut foll 
der alfo vermwüftete und zertretene Weinberg wer: 
den.) Ich will fim Gegenteil] ihn wüſte liegen 
laſſen [für immer], daß er [ferner] nicht [mebr, wie 
bisher] gefchnitten noch gehactt werde [da dies doc) 
feine Befferung der Frucht und nur neue Täu— 
fhungen bewirken würde], fondern Difteln und 
Dornen [follen in folhem Maße) drauf wachen 
[daß er ganz darin aufgeht*]; und will den Wolfen 
gebieten, daß fie nicht drauf regnen [und ihn je 
wieder zu einem fruchtbaren Boden machen **]. 


*) Der Sinn diefer Worte ift: feine Obrigkeit mehr, 
feine Lehrer und Propheten mehr, fondern Anarchie und 
Sektirerei. 

**) „Was der Regen für den Weinberg, das iſt für 
die Gemeinde jened Waſſer des Lebens, welches den geijt- 
fihen Durft löfeht, da8 Wort Gottes. Im Erile und 
nad dem Grile hatten freilich die Juden noch Propheten, 
noch ausdauernde Quellen lebendigen Waſſers in ihrer 
Mitte bleibend; aber das Eril ift eben auch nicht Die 
Erfüllung diefer Worte. Ohne Zweifel haben wir ar 
den Zuftand Israels in feiner gegenwärtigen Lage und 
Verfaſſung zu denfen, ſeitdem es dem in Matth. 21, 43 
f.; 22, 7 gedroheten Gericht erlegen ift. Israel hat da 
feinen Zaun und feine Dauer mehr um fi her, fon= 
dern ift unter andere Völker zerftreuet; e8 fehlt ihm eine 
eigne Obrigkeit, ein eigentliher Tempel mit wirkfichem 
Prieſterthum; wie aber auch die Wolfen der geiftlihen Seg— 
nungen Gottes nicht mehr auc) da8 Volt regnen, das 
geht aus dem hervor, was wir zu Offenb. 6, 12 bemer= 
fen werden, Dort ift ein anderes Bild gebraucht: „die 
Sonne ift ſchwarz geworden wie ein härener Ead, und 
der Mond wie Blut‘, was beide8 auf die völlige Ver— 
finfterung des prophetifchen Worts für Israel (2. Cor. 
3, 14) und auf das nur Fluch für dafjelbe enthaltende 
Geſetz hindeutet. 


7. Des HEANn Weinberg aber [um euch 
nun auch die Deutung des Gleichniffes zu Tagen, 
ob ihr gleich dafjelbe in feiner Hauptfache fchon 
von felber veritanden habt] iſt dad Haus Idrael, 
und die Männer [von]. Iuda [find des Weinberge 
vornehmfter und am beften gepflegter Theil, fie 








find] feine [des HErrn] zarte Sefer [die Pflan- 
zung feiner Wonne, denn bei ihnen hat er 
den Sitz feines Heiligthums und den Thron feines 
rehtmäßigen Königthums; aber gerade hier ift ihm 
auch die Taufhung, von welcher in B. 2 die Rede 
war, auf’s Bitterfte bereitet worden]. Er wartet 
anf Necht [daß es unter den Männern Juda grüne 
und blübe, wie es fih gebührt], fiche, fo iit’d [mas 
er bei ihnen findet] Schinderei er Eigentbum 
an fich reißende Tyrannei); auf Gerechtigkeit [daß 
man fie übe und allen ohne Parteilichteit und Ei» 
gennuß zu Theil werden laffe], fiehe, fo iſt's [mas 
er ale Frucht feiner an Israel gemwendeten Pflege 
einerntet) Klage [per Armen und Elenden über un— 
erhörte Bedrücdung]. 

Die bittere Täufchung, die Schova erfuhr, wird durd) 
zwei Wortjpiele (im Grundtert. mischpat = Nedt, 
mispich = Schinderei — zeiiakıh — Geredtigfeit, 
zeakah = lage) ausgedrüdt, welche die überrafchende 
Verwandlung des Gehofiten in fein Gegentheil nachbil— 
den. Der Prophet malt in Tonfiguren, wie die gehoff- 
ten edlen Trauben ſich in nur äußerlich ähnliche wilde 
vertvandelten. (Delitzſch.) — Wie die wilde Traube, der 
wildwachſende MWeinftod äußerlich fid) ausnimmt, wie 
die edle Nebe, fo hat auch Israel den Anſchein, das 
Bolt Gottes zur fein, ja felbft den (pharifäifhen) Schein 
der Gottſeligkeit. (Drechsler.) 


II. 9. 8-23. Im einem fedhsfaden Wehe diarakterifirt 
der Prophet die fhledyten Früchte im Einzelnen, welche 
des HErrn Weinberg feinem Befiter bringt: das erfte 
ergeht über die Habſucht als die Wurzel alles Mebels 
(3. S—10), das zweite über die fider in den Gag 
hineinlebende Schwelgerei (9. 11—17), das dritte über 
die mit muthwilligen Sünden und läfterliden Reden 
Gottes Gericht herausfordernde Trivolität (U 18 u. 19), 
das vierte über die, Gottes Wort und Wahrheit ges 
radezu verkehrende Moral des Beitgeiftes (9. 20), das 
fünfte über die, auf eigene Weisheit fid} gründende 
untheokratifde Politik (9. 21), das feste über jene 
Rechlspflege im Staat, die, um den eigenen Lüften fröh— 
nen zu können, das Bet verdreht und verkauft 
8. 22 F.). 

8. Mehe denen, die [in unerfättlicher Hab» 
fuht und fchnöder Verachtung der göttlichen Ans 
ordnungen 3. Mol. 25, 10 ff.] ein Haus an dad 
andere ziehen, und einen Acker zum andern brin= 
gen [Micha 2, 2], bis daß fein Raum [zum Woh- 
nen für Andere] mehr da fer, daß fie alleine das 
Land [in feinem Grund und Boden] befiken, 

9. 68 iſt [diefe himmelfchreiende Sünde, ob— 
gleih jebt alles ungeftraft zu bleiben fcheint] dor 
den Ohren des HERRnu Zebaoth [und er fagt mir 
auf deutlich vwerncehmbare Weife in meine Obren 
voraus, wie es diefen Habfüchtigen ergehen wird]: 
was gilt's [ih will nicht Gott fein], wo nicht die 
vielen Häuſer [die ihr an euch geriffen] follen 
wüſte werden, und die großen uud feinen Paläfte 
[die ihr aus dem Raube fremden Gutes euch er- 
bauet habt] öde fiehen [ohne daß auch nur ein 
einziger Bewohner darinnen wäre]? 


10. Denn zehn Aecker Weinberges ſollen [in 


une ——— 





der Zeit des Mißwachſes, die da kommen wird, 
nicht mehr als] einen Eimer [ein Bath — 178/5 
Berl. Quart 2. Mof. 29, 40 Anm.) geben, und 
ein Malter [ein Homer — 3?/; preuß. Scheffel 
2. M. 16, 36 Anm.] Saamend fol nur einen 
Scheffel [ein Epda — 6 Metzen] geben [und die 
allgemeine Hungersnoth gar bald eine arge Entvöl- 
kerung herbeiführen]. 
11. Wehe denen, die des Morgens frühe auf 
find, des Saufens ſich zu fleißigen Pred. 10, 16], 
a bis in die Nacht, daB fie der Mein 
erhitzt, 
12. Und haben [zur Verherrlichung ihrer Ge— 
lage und zur Betäubung ihres Gewiſſens] Harfen 
Pſalter, Pauken, Pfeifen 14. Mof. 10, 2 Anm. 
and Wein [alfo zur raufchenden Mufit auch be- 
rauſchendes Getränke8. M. 10, 11 Anm.] in ihrem 
Mohlleben, und jehen nicht auf das Merk feiner 
- Hände |das in der Gegenwart fih fehon vorberei- 
tende Gericht], und Schauen nicht auf das Geſchäft 
feiner Hände [daß fie wieder nüchtern würden aus 
des Teufeld Strif, von dem fie gefangen find zu 
ſeinem Willen 2. Tim. 2, 26]. 

13. Darum [weil feine Oberen fo ftrebfam 
und raffiniert find in den Gefchäften des Fleifches, 
aber fo blind und ftumpf für das Gefchäft der 
Hände des HErrn] wird mein Volk [das ich, der 
Prophet, fo innig liebe und fo gern vor dem Ber- 

derben bewahrt hätte] müſſen weggeführt werden 
unverjehens [indem es bis zum legten Augenblid 
nicht glauben will, was über ihm bejchloffen ift], 
und werden feine Herrlichen [die vornehmen Praf- 

fer in feiner Mitte] Hunger leiden, und fein Pö— 
bel [die faufluftigen Gefellen aus den niederen Stän- 

den] Durft leiden. 

14, Daher [um noch einmal, wie ſchon im 
porigen Verſe, an den Gedanken in V. 11 f. an 
zufnüpfen] hat die Hölfe [oder Unterwelt Hiob 7, 

9 Anm.] die [freßgierige] Seele [die ihr eignet, in- 
dem fie alles Oberirdifche einfordert und verfhlingt 
Kap. 29, 8 Anm.) weit aufgelberret, und den 
Rachen aufgetban ohn alle Maße [da hier eine fo 
zeihe Beute für fie ift), daß hinunter fahren [in 
ihren Schlund] beide ihre, [der Stadt Jerufalem] 
Herrlihen und [ihr] Pöbel, beide ihre Reichen [die 
da ſchwelgen] und [ihre] Sröhligen [die Muſikan— 
ten, die jenen auffpielen] ; 

15. Daß [wie fhon in Kap. 2, 11 und 17 
angedeutet] jedermann [der jeßt hoch. und trotzig 
einherfährt] ſich bücken müſſe wenn's nun mit ihm 
niederwärts zur Hölle geht], und jedermann gede— 
müthiget werde [der fich nicht felber hat demüthi— 
gen wollen], und die Augen der Hoffärtigen [in- 
dem fie jet in die entfeßliche Tiefe ſtarren, wie fie 
vorhin ups wider den HErrn fich erhoben] 

edemüthiget werden; 5 
j 2. ber [daß] der HERR Zebaoth erhöhet 
werde im Recht [al3 der allein Erhabene in dem 
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Zweite Rede. Der Weinberg Israels bringt troß forgfamer Pflege nur Heerlinge. 17 — 


Rechtsvollzug ſich bewähre], and Gott der Heilige 
geheiliget werde ſſich felber heilige, dieweil man fei- 
nen Namen nicht hat Heiligen wollen V. 7) in 
Gerechtigfeit [in Gerechtigkeitserweifung]. 

17, Da werden dann [in den jebt fo üppigen 
Öefilden] die Lämmer [eingewanderter Völfer] wei- 
den am jener [dev gottesvergefienen Schmelger] 
Statt, und Sremdlinge werden ſich nähren in der 
[zur Gras] Wüſte [gewordenen Gartenlandfchaft] 
der Betten hjetzt in ihrer Glücksfülle fo fteoßenden 
Brajler]. | 

Das alte Jeruſalem ift auch in äußerer Wirflich- 
feit gleich der Notte Korah (4. Mof. 16, 30. 33) unter- 
irdifch geworden; wie Babylon und Ninive, deren Triim- 
mer man aus der unerfchöpflichen Fundgrube ihres meit- 
hin ſich erftredenden Grund und Bodens ausgräbt, in 
die Erde verfunfen find, jo wandelt man im jegigen 
Serufalem über dem in die Erde verfunfenen alten, und 
manches Näthfel der Drtsbefchreibung wird folange ein 
Räthſel bleiben, al8 das alte Serufalem nicht wieder 
aus der Erde herausgefcharrt ift. Und bedenken wir, 
daß das heil. Land jest ein großer Weideplatz arabifcher 
Hirtenftämme und das aus dem Scutte aufgerichtete 
neue Serufalem eine muhamedanifhe Stadt ift, fo hat 
ſich buchftäblich erfiillt, was B. 17 weifjagt. Gelitzſch) 

18. Wehe denen, die ſich zuſammen koppeln 
mit loſen Striden, Unrecht zu thun, und mit Wa— 
genfeilen zu fündigen [mach anderer Ueberfeßung: 
welche die Miffethat ziehen an Striden 
der Lüge und wie am Seile des Wagens 
die Sünde*], 

19, Und fprechen [ihre Leichtfertigen Grund- 
ſätze au offen an den Tag gebend]: Laß eilend 
und bald kommen fein [fo oft fehon angedrohteg, 
aber doch noch niemals eingetretenes] Werk [der 
Strafe], daß wir’d [endlich einmal, ftatt immer nur 
auf das Glauben verwiefen zu werden, mit Augen] 
ſehen; laß herfahren und kommen den Anfchlag des 
Heiligen in Israel [wie die Propheten ihn nennen], 
daß wir's [mas er angeblich zu thun befchloffen, 
durch eigenes Erlebniß] inne werden [Ser. 17, 15; 
2, Betri-3, 3.7]. 

*) In feiner Ausg. der Propheten vom J. 1532 
hat Luther überfegt: die am Unrecht ziehen mit 
Striden der Eitelfeit, und an der Sünde mit 
Wagenfeilen. — Sie wiſſen ſich viel mit ihrem Un— 
glauben, aber diefer Unglaube ift doch nichts als die 
Halfter, womit fie wie Zugbieh an die Sünde und 
alfo auch an deren Strafe geſchirrt find; die ziehen fie, 
blind für den Frachtwagen, der hinter ihnen ift, immer 
fort und meiter. 

20, Wehe denen, die [fo arg fhon ver: 
blendet find in geiftlichen Dingen, daß fie Tugend 
nennen, was Lafter, Lüge, was Wahrheit, füße 
Freude, was bittered Weh ift, und umgekehrt; die 
da] Böfes gut, und Gutes Böſe heißen; 
die aus Finſterniß Licht, und ans Licht 
Finſterniß machen, die ans ſauer [genauer: 
bitter] füß, und aus ſüß ſauer [bitter] 
machen. 

21. Wehe denen, die baar aller Furcht des 
HErrn, die doch der Weisheit Anfang ift Spr. 1, 
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7; Pf. 111, 10] bei fich ſelbſt weile find [Spr. 
3, 7; Röm. 12, 17], und halten [mit ihren An- 
fihten über das, was dem Staate in dieſer ſchwe— 
ren Zeit frommt] ſich ſelbſt für Hug [fo daß fie 
von einer Staatsflugheit, wie die Propheten auf 
Grund des göttlichen Worts fie an die Hand ge- 
ben, nichts wiffen mögen Kap. 28, 9 f.; 80, 1 f.]. 

22. Wehe denen, die Helden find [aber nicht, 
wie ihre Beruf, als Richter des Volks erfordert, 
nüchternen Sinnes das Unrecht zu rächen, fondern] 
Wein zu Sanfen, und Krieger [madere,  biedere 
Männer, aber nicht in Unterfcheidung von Schuld 
und Unfehuld, fondern] in Völlerei [genauer: in 
der Kunft, ſtark Getränk zn mifchen, den 
Wein durch Beimifhung von allerlei Zuthat recht 
ſtark und beraufchend zu machen]; 

23, Die [dann, um zur Fröhnung ihrer Ge- 
Lüfte fih immer von Neuem Geld zu verfchaffen] 
den Gottlofen [ob er gleich in feinem Rechtshandel 
offenbar Unrecht Hat) vecht ſprechen [für unfehuldig 
und gerecht erklären] um Geſchenk willen [damit 
er fie beſtochen, und [die nun] dad Recht der Ge- 
rechten von ihnen wenden [fie verurtheilen, als hät— 
ten fie die ungerechte Sadıe]. 


Il. 2. 24—30. Mit feinem ſechsten Wehe bei den un— 
geredjten Richtern angelangt, bridyt er zunädft in un— 
geftiime Strafverkündigung wider diefe aus, erweitert 
aber fofort feine Rede und macht zum Gegenftand der— 
felben den ganzen Weinberg, deffen fdledyte Früchte fie 
find, nämlich Iuda und Jeruſalem. Weil das Volk, 
in feinen vornehmen Gliedern vor allem, aber aud) 
in feinen unteren Schichten, den HErrn und fein Wort 
verworfen hat, foll es ganz und gar dem raſcheſten und 
unrettbarſten Antergange anheimfallen (9, 24); in 
wiederholten, die Grundfeften des Staats erſchütternden 
Schlägen wird der Here Bsrasl heimſuchen und in 
Menge dahinraffen (9. 25), zulegt aber wird er die 
Völker aus der Terne enibieten und durd ein flreit- 
bares, kampfbegieriges Geer, das unerbittlid und uns 
widerftehlid; in feinen Angriffen iſt, feinem Dolke den 
Garaus bereiten (9. 26-30). 

24, Darum [weil fie gerichtsreif genug ge 
worden, um raſch und unaufhaltfam hinmegge- 
vafft zu werden], wie ded Feuers Flamme Stroh 
verzehret, and die Lohe Stoppeln hinnimmt wenn 
draußen auf dem Felde der Ader nach gefchehener 
Ernte von Stoppeln, Geftrüpp und Unkraut ge 
reinigt wird 2. Mof. 22, 6 Anm.]; alfo [werden 
auch fie, dies nichtswürdige Gewächs, mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden — 8] wird ihre 
Wurzel [in der Erde] verfanlen, und ihre Sproj- 
fen [das, was don ihnen oberhalb der Erde ftcht] 
auffahren wie Staub _Iwie Geftieb, das der Wind 
hinwegführt Mal. 4, 1. 3]. Denn fie verachten 
dad Geſetz des HERNn Zebaoth [das er durch 
Noſe ihnen offenbart Hat], und läſtern die Reden 
des Heiligen in Israel [die er durch feine Pro- 
pheten ihnen verfündigen läßt]. 

25, Darm [06 ſolcher Beratung und Lä— 
fterung Die ein um fo größerer Frevel ift, je er 








habener und Heiliger der Gott ift, der in feinem 
Geſetz und in feiner fortlaufenden Verfündigung 
ſich bezeugt] ift der Zorn des HERRn ergrimmet: 
über fein Volk, und [er] reckt feine Hand über 
fie [zu gerechter Züchtigung], und ſchlägt fie [mit 
fo erfhütternd niederfallenden Schlägen], daß die 


Berge [die Heftigkeit diefer Schläge mitfühlend] 
beben*; und ihr [der im SKriegagemegel Umgefom- | 
menen] Leichnam ift wie Koth Kehricht, wie 


auch Luther in der Ausgabe vom J. 1532 über: 


4 


feßt] auf den Gaffen [denn er bleibt unbegraben 
im Freien liegen und niemand von den Weberleben- 
den forgt für eine ehrenvolle Beftattung 2. Kön. 


GEBTEBL 83, Iil: 


Und in dem allen [fo ent 


feßlih auch der Anfang feines Strafgerichtes ift] - 


läßt fein Zorn nicht ab [weil ihm noch lange nicht 


Genüge gefehehen], jondern feine Hand ift noch aus— 


gereckt **) [zu weiteren Schlägen]. 


*) Die Natur verhält fid) nad) Gottes fchöpferifcher 
Drdnung zum Menfhen, wie der Leib des Menjchen zu 


feiner Seele: jeder Zornjchlag Gottes, der ein Volk trifft, 
trifft zugleich) da8 mit ihm verwachfene Land; in diefem 
Sinne bebten auch im ſyriſch-ephramiitiſchen Kriege 
(2. Chr. 28, 5 f.), wenngleich nur für eingemweihte Ohren 
vernehmbar, Juda's Berge. (Delitzſch.) 

**) Diefe Worte wiederholen fich hernach öfter in 


nee 


den unter König Ahas gefprochenen Weiffagungen: Kap. 


9, 12. 17. 21; 10, 4 (vgl. Hof. 7, 10.) 


26. Denn er wird [in Erfüllung deß, was er 


Thon in 5. Mof. 28, 49 ff. gedrohet hat) ein Pa— 
nier aufwerfen [eine hohe Stange mit flatternder 
Fahne aufrihten] ferne unter den Heiden [zum 
Zeichen, daß fie zum Kriege gegen fein Volk fich 


zufammenfchaaren follen], und diefelbigen [wie ein 


Bienenwärter mit Zifchen oder Pfeifen die Bienen 
aus den Stöcden lockt, daß fie auf der Flur fih 
niederlaffen] Ioden vom Ende der Erde [aus den 
weiten Länderräumen jenfeit de8 Euphrat Kap. 13, 
5553953]: 


Und Siehe, eilend und ſchnell kommen 


fie daher [den ungläubigen- Spöttern in ®. 19 ihr 


Verlangen in Erfüllung zu bringen]; 


27, Und iſt feiner unter ihnen [diefen lebens⸗ 


frifgen und fampfgerüfteten Kriegerfhaaren, die der 


HErr zu Werkzeugen feiner Gerichte fich auserfehen] 


müde oder ſchwach, Feiner ſchlummert noch ſchläft; 
feinem geht der Gürtel auf an feinen enden [daß 
er in feiner Eile gehindert würde Jer. 13, 11 Anm.], 
und feinem zerreißet ein Schuhrieme lſondern an 
Strapazen gewöhnt und für weite Märfche einges 
richtet rücken fie ohne Raſt und Verzug heran]. 
28. Ihre Pfeile [wenn fie nun in der Nähe 
ihres Zieles anlangen] find ſcharf [bereits gefpikt, 
um fofort gebraucht werden zu können], und alle 
ihre Bogen ſſchon] geſpannet. Seiner [diefes an- 
fürmenden Feindes] Roſſe Hufe find wie Felſen 
geachtet [fo hart wie Kiefel|*, und ihre Wagen- 
räder [die Räder am ihren Streitwagen] wie ein 


Sturmwind [fo reißend fehnell drehen fie fih um]. 


29, Sie brülfen [indem fie jest ihr Schlacht: 









geſchrei erheben] wie Löwen [mern fie auf Beute 
ausgehen], und brülfen wie junge Löwen [die noch 
viel gieriger find als die alten]; ſie werden brau— 
ſen, und den Raub erhaſchen, und davon bringen, 
daß niemand erretten wird beſſer: und es 
fnurrt,®) und padt den Raub, und trägt 
ihn*** davon, und niemand rettet]. 

*) Da man im Alterthum die Pferde nicht beichlug, 
To gehörte ein harter Huf zu den vorzüglichſten Eigen- 
ſchaften eines dauerhaften Kriegsroffes. 

) Der Ausdrud bezeichnet die dumpf verhaltene 
Stimme des Löwen in dem Augenblid, wo er fid) zum 
Sprunge fertig macht und iiber feine Beute herfällt. 

, ***) Unter dem Raube ift Juda gemeint, aber Je— 
faia8 nennt diefes Objekt der Beute nicht; „es bleibt, 
als ob es der Prophet nicht über feine Lippen zur brin— 
gen vermöchte, unausgefproden‘. 

30, Und [das feindliche Heer] wird über fie 
[die Sudäer] branfen zu der Zeit, wie dad Meer 
ltoſet und dröhnt, wenn es vom Sturmmwind ge 
peitfht wird’). Wenn man dann dad [jebt noch 
fo gefegnete und den freundlichſten Anblick darbie- 
tende] Land anjehen wird, fiebe, jo is finiter vor 
Angſt [weil aller Troft und Hilfe ihm entzogen 
it], und das Licht [der göttlihen Gnadenfonne] 
ſcheinet nicht mehr oben über ihm ** [Ser. 6, 22 f.]. 

*) In dem einen Bilde vereinigen fid) mehrere 
Züge auf fehr bedeutfame Weife. Das feindliche Heer 
ift uns hiemit dargeftellt: 1) feiner Menge nad) als 
unüberfehbar; 2) als in _elementarifh blinder Wuth 
tobend, ohne Ohr, ohne Herz; 3) als in elementarifch 
blindem Gehorfam den Willen des HErrn unbemußt 
ausführend; 4) al® jeden Widerftand weit umher dar- 
niederwerfend. (Drechsler.) — **) Diefe, im Grund» 
tert fo unvergleichlich ſchöne, aber äußerſt ſchwierige 
Stelle wird von den Auslegern verſchieden überſetzt und 
ausgelegt; e8 würde ung zu meit führen, die Anfihten 
einzeln auszuführen, wohl aber geben mir noch einige 
Andeutungen über den Sinn. Der Prophet giebt uns 
Meldung, welche Wahrnehmung ein außerhalb der Kata- 
firophe Stehender, der von feinem Standpunkte wie etwa 
bon einer Höhe aus daB Land und die Vorgänge im 
und über demfelben überblicken könnte (vgl. 1. Rot. 19; 
97 f.), machen würde. Da ift e8 denn wie ein heran- 
ziehendes und über dem Lande ſich entladendes Gemit- 
ter, was dem Anblide ſich zeigt; eine Wolkennacht brei= 
tet mehr und mehr ihre finfteren Fittige berdüfternd 
über demfelben aus, das Wetter bricht los unter Hagel 
und Wetterleuchten, aber mährend die Gewitter im der 
- Natur, nahdem fie fid) entladen haben, den Himmel 
um fo Harer umd reiner hinter fih zurücklaſſen, folgt 
hier eine recht tiefe Nacht, die nicht einmal von einer 
Ablöfung durch den Tag, von einer Hoffnung auf Mor- 
gentoth etwas weiß. Bgl. Offenb. 6, Ai 10 


Das 6. Kapitel. 
Jeſaia fiehet Yoltes Herrlichkeit. 


Im grellen Contraſt zu dem nächtlichen Dunkel, mit 
welchem das im vorigen Rapitel geſchilderte Strafgeridt 
feinen Ausgang nimmt, erfheint hier der volle Sonntag 
eines Gotteskindes. Wir haben in. unferm Kapitel die 
Ginweifung des Defaia in fein Amt vor uns, 
welde der Prophet wohl darum erft hier erzählt, weil die 
dem Ahas in Kap. 7 gegebene Weiſſagung au in ihren 








Sechsfaches Wehe über Jarael. Der Prophet ſchaut Gottes Herrlichteit. I 


Gnadenzügen nur zur Derfiokung dienen mußte, in der 
Dredigt zur Verſtokkung aber Befain’s eigenthümlider Be- 
ruf befland. 

I. 9. 1-7. Zu einer Zeit, wo in der Geſchichte Us- 
raels ein hochwichtiger und entfdeidender Wendepunkt 
eintrat (2. Rön. 15, 7 Anm), bekommt der Prophet 
den HErrn zu fhauen im Geficht, fihend auf feinem 
Rönigsthron im himmlifhen Heiligthbum und in er⸗ 
habenen Wechſelgeſängen gepriefen von den um ihn ver— 
fammelten Seraphim; daß nun aber er, ein Menfd 
von unreinen. Lippen und einem Bolk von unreinen 
Lippen zugehörig, fo ſtumm daftehen muß angeſichts des 
Herrn der Heerſchaaren und unter den Lobgefängen 
der engelifhen Chöre, das erregt in ihm vernictenden 
Angftfdymerz der Selbfiverurtheilung. Da fliegt der 
Seraphim einer nad) dem Räudaltar, der, das Arbild 
des Käuchallars im jerufalemifhen Tempel, im Heiligen 


droben fteht und während des Gottesdienftes fein Räude 


opfer auffteigen läßt, holt eine Kohle von dort, rührt 
des Propheten Bunge damit und ſpricht ihn rein von 
feiner Miffethat und Schuld. 

1. Des Iahres, da der König Win [oder 
Aarja] ftarb 1758 v. Chr. 2. Kön. 15, 1—7]; 
fahe ich [im Geift, im Zuftand der Entzüdung 1. 
8. 22, 22 Anm.) den HErrn [den hernach, in 
der Fülle der Zeit, menjchgeroordenen Gottesjohn 
Joh. 12, 41] ſitzen [in Menſchengeſtalt Heſ. 1, 
26] auf einem [im himmlischen Heiligthum Pf. 11, 
4 aufgeftellten, nach Art eines irdischen Königthrong 
1. Kön. 10, 18 ff. eingerichteten] hohen und er= 
habenen Stuhl; und fein Saum füllete den Tem— 
del [die herabwallenden Enden des Schleppgeivandeg, 
das er anhatte, reichten weit hinein in das, vor dem 
Allerheiligften befindliche, aber nicht durch einen 
Borhang von demfelben getrennte Heilige dieſes 
Zempels*]. 

2. Seraphim** stunden [in  unermeßlicher 
Menge) über ihm [f. v. a. um ihn her, zu feinen 
Dienften bereit], ein jeglicher hatte ſechs Slügel [2. 
Mof. 25, 20 Anm]; mit zween dedien fie [vor 
dem, deffen Anblick auch fie nicht zu erfragen ver— 


| mögen 2. M. 3, 6; 1. Kön. 19, 13] ihr, Antlig, 


mit zween dedten fie [im Gefühl des tiefen Ab— 
fandes auch der erhabenften Gefhöpfe von dem 
Schöpfer] ihre Füße [als dürften fie in ihrer Man 
gelhaftigkeit fih gar nicht vor ihm fehen laffen Hiob 
4, 18, 15, 15], und mit zween flogen fie [fo daß 
ide Stehen über dem HErrn nur ein Schweben 
mit ausgebreiteten Flügeln war im freien Raum 
oberhalb ſeines weithin reichenden Schleppgewandes]. 

3, Umd einer rief zum andern [indem fie in 
zwei Wechfelehören einander gegenüber ftunden und 
jeder einzelne in dem einen Chor feinen Gegen 
mann im andern Chor hatte]: Heilig, heilig, 
heilig*** iſt der HERR Zebaoth [der drei- 
einige Gott 1. Mof. 1. 26; 48, 15 I #3) 
6, 24 ff. Anm.]; alle Lande [der Erde, ob es 
gleich oftmals den Anfehein hat, als wolle dafelbft 
die Macht der Finfternig die Oberhand bekommen] 
find [dennod vor unfern Augen, die wir das 
Ende feiner Wege 4. Mof. 14, 21; Hab. 2, 14 
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als Fichte Gegenwart erfennen, jebt fehon, jo gut 
wie die Himmel Hab. 3, 3; Matth. 6, 10] feiner 
Ehre voll [Ruth 2, 4 Anm.]! 

4. [Ihr Gefang aber raufchte fo mächtig da- 
ber:] Daß die Heberfchwellen bebeten [per ganze 
Schwellenbau des Portals, in welchem ich ftund, 
im tiefften Grunde mit ergriffen wurde von anbe- 
tender Ehrfurcht +], und das Haus ward vol Rauchs 
[denn ein Näucheropfer auf dem im Haufe ftehen- 
den Altar V. 6 begleitete diefen Lobgeſang Fr]. 


*) Der himmlische Tempel ift der überirdiſche Drt, 
welchen Sehova, indem er fi) da Engeln und Seligen 
zu ſchauen giebt, zum Himmel und zum Tempel macht. 
Indem er da feine Herrlichkeit zu hauen giebt, muß er 
fich zugleich verhüllen, weil die Creatur fie nicht ertra- 
gen kann; was fie aber verhüllt, ift nicht minder präch- 
tig, als was von ihr offenbar ift. Das iſt's, was ſich 
für Jeſaia in dem langen Scleppgewand verbildlicht. 
Delitzſch.) — **) E8 ift dies die einzige Stelle der heil. 
Schrift, wo der Seraphim gedacht wird; jedenfalls 
haben wir dabei an höhere Geifter oder Engel (Hiob 1, 6 
Arm.) zu denken, und zwar am Engel von befonderer 
Würde und hoher Nangftellung, wie denn die Kirchliche 
Darfiellung unter den 9 Engeldören fie mit den Chexu— 
bim obenan ftellt. Ob fie mit diefen (1. Mof. 3, 24) 
2. M. 25, 18 ff.) einerfei, oder bon ihnen verjchieden 
feien, ift eine Streitfrage, bei welcher die heil. Schrift 
jelber zu Gunften der letzteren Anficht entfcheidet; denn 
die Cherubim tragen den göttlichen Thronwagen, wo— 
gegen die Seraphim den Thronfi de8 HErrn umſchwe— 
ben, und während erftere ald Mittler des göttlichen 
Zornfeuers erfcheinen, geben Tetstere als Mittler des 
göttlichen Lie besfeuers fih zu erkennen (Heſ. 1,5 fi; 
Offenb. 4, 6 ff.). Ihren Namen führt man meift auf 
die Bedeutung „Flammende“, d. i. Teuchtende, in Feuer 
ftrahlende Weſen, zurid; da8 dem Namen zu Grunde 
liegende Zeitwort bedeutet aber nicht brennen oder 
leuchten, fondern vielmehr verbrennen, und da giebt 
V. 6 F. Auffehluß, was der Ausdrud: „Verbrennende“ 
befagen will. Als Mittler der die Sünde tilgenden 
Liebe bremmei fie, aber nicht kraft ihrer eigenen feurigen 
Natur, ſondern mittelft des, vom himmlischen Altar ent— 
nommenen göttlichen Feuers, die Sünde hinweg, wo— 
gegen die Cherubim die Träger des die Sünde vertil- 
genden Zornes find (Hef. 10, 6 ff.) — ***) Der ge- 
fallenen Creatur ift Gott als der Heilige ein Gegen- 
ftand der Furcht; daher durd) das ganze alte Teftament 
hin diefer Schreden, Gott gefehen zu haben, diefe Furcht 
ihn zu. fehen. Ein Beifpiel diefer Art bietet fi) ung 
gleich im Folgenden an Sefata felbft dar (B. 5). Aber 
ebenfo wie Gott als der Heilige Gegenftand der Furcht 
ift für die gefallene Ereatur, wäre er für die reine 
Creatur gerade ohne diefe Eigenschaft ein Gegenftand 
des Schredeng: ein Allmächtiger ohne Heiligkeit — ein 
Gedanfe des Entfegens, Pf. 99, 3. 5. 9; Offenb. 6, 10; 
15, 4. (Dredsler.) 

7) In dem feligen Jenſeits fleht den Geiftern nichts 
unbeweglich und unempfindlich gegenüber, fondern alles 
ift wie eine Zuthat zur der freien Perfönlichkeit, weicht 
den Eindrücen diefer und begleitet willig alle Negungen 
derjelben. (Delitzſch.) — +7) Auch im Tempel zu Je— 
rufalem wurde beim täglichen Morgen- und Abendopfer 
gut Räuchwerk auf dem Altar angezündet (2. Mof. 30, 
Fr; ur 1,8 ff). 


5. Da ſprach ich [mit Zittern und Beben]: 
Mehe mir, ich vergehe [bin verloren]; denn id 
[überhaupt ein fündiges Menfchenkind] bin [infon- 


Sefaia 6, 4—13. 














derheit auch] unreiner Lippen, und [mas meine 
perfönliche Unreinheit noch verdoppelt, vgl. Eſra 
9, 6] wohne unter einem Volk von [gar] wnreis 
nen Lippen [Rap. 3, 8; 5, 18 ff I; denn id) habe 


8* — 
— — — 


den König [Himmels und der Erden], den HERAN 
Zebaoth, gejehen mit meinen Augen [2. Mof. 33, 


20; Nicht. 6, 22 und muß hier, wo alles ihm 
huldigt, ſtumm bfeiben]. ER 
Daß der Prophet feine Sindhaftigfeit gerade in die— 
fer beftiimmten Richtung, in Beziehung auf die 
ausfpricht, hat darinnen feinen Grund, weil er, unter 


Rede 


die Engel- Briefter und ihren himmlifchen Dienft mitten 


hinein verfet, am dem Lobe de8 HErrn, wozu allein 


doch alle Creatur geichaffen, Theil zu nehmen durch feine 


Unmürdigfeit fih verhindert ſieht; dazu kommt vieleicht 
noch dies, daß es ihm als Propheten doppelt nahe lag, 
von dem Gefühle feiner Unlauterfeit auch nad) dieſer 
Seite hin ergriffen zu werden. 

6. Da [auf einen Wink des HEren] flog der 
Seraphim einer zu mir, und hatte eine glühende 


Kohle in der Hand, die er mit der Zange vom 
Raͤuch-] Altar [des himmliſchen Heiligthums] nahm 


[mit der Zange genommen hatte, denn auch 
eines Seraphs Hand berührt nicht unmittelbar das 


Gott geweihete Geräth und Gott gehörige Opfer]; 
7. Und rührte [mit diefer Glühkohle] meinen 


Mund [Ier. 1, 9), und ſprach: Siehe, hiemit [als 
dem fatramentlichen Zeichen der Zueignung gött— 


licher Gnade] find deine Lippen gerühret, daß deine 


Miffethat [deren du dich angeklagt] von dir genom— 
men werde, und deine Miſſethat verſöhnet [gefühnt 
3. Mof. 1, 4 Anm.) fei. 


In oh. 13, 10 fpriht der Herr: „Wer gewafchen 


ift, der darf nicht denn, die Füße wafchen, fondern er 
ift ganz rein‘; an unfrer Stelle thun's die Lippen und 
ihre Reinigung. Grund: weil der. Prophet iiber die 
beftimmte Art der Umreinheit geklagt hatte, welche ihm 
den Gebrauch feiner Lippen unterfagte, wo er die drin- 
gendfte Verpflichtung hatte, diefelben zum Lobe Gottes 
zu gebrauchen. (Dressler) 


U. 9. 8-13. Indem jetzt des Herrn Stimme erhalt, 


die nad) dem rechten Manne fragt zu einer Botfdaft 
an Israel, bietet Iefains feine Dienfte an. Auf feine 
Reinigung im erften Akt folgt denn nunmehr feine 
Sendung im zweiten Akt, die aber ift das furchtbare 
Gegentheil von der ſeraphiſchen Sendung, die er foeben 
an fid) ſelbſt erfahren; denn er fol das Herz feines 
Volkes verſtocken, ihre Ohren ſchwerhörig und ihre Aus 
gen klebriht machen, damit fie nidt können glauben, 
weil ihnen nun kein Raum zur Buße und kein Weg 


der Errettung mehr gegeben ift. Der Prophet weigert - 


ſich diefes erdrückend ſchweren und erfdütternd ernften 
Auftrags nit; wohl aber hat er eine Trage auf dem 
Herzen, wieweit Gottes Strafurtheil über Israel reihe 
und wie lange das Gericht der Verwerfung dauern 


werde, und empfängt da Auffhluß iiber feines Volkes 


weitere Führung. Israel als Maffe wird für immer 
verworfen und immer vom Heuen vertilgt werden; 
aber ein heiliger Same wie der Wurzelſtock eines Baums 
wird gerettet und dem erhabenen Biele der Berufung 
des Volks entgegengeführt. 


‚8 Und id [nachdem ich fo entfündigt und 
wurdig gemacht worden war, in der himmlifhen 


Tr. Rh 








Verſammlung zu ftehen] hörte die Stimme des 
HErrn, daß er ſprach: Wen fol ich [an mein 
Volt Israel mit den Aufträgen) fenden [die an 
daſſelbe auszurichten find]? Wer will [da es in 
einer jo hochwichtigen Sache auf freiwillige Dienft 
leiſtung anfommt] unſer [der Hier DBerfammelten *] 
Bote fein? Ich aber [in Folge meiner Entfündiz 
gung nun muthig geworden, mich zu Dienft zu 
ftellen] ſprach: Sie bin ich, ſende mich [denn ich 
fühlte wohl, daß eben behufs Abordnung zu diefer 
Sendung mir das ganze Gefiht V. 1 ff. zu Theil 
‚geworden war]. 

Dexr Plural ift ohne Zweifel mit Beziehung auf 
die Seraphim gemeint, die wie in 1. Kön. 2, 19 ff.; 
Dan. 4, 14 u. |. wm. mit dem HErrn zufammen eine 
Rathsverſammlung (Pf. 89, 8) bilden, mie fie auch ihrem 
Weſen nach als Kinder Gottes (Pf. 29, 1; 89, 7) mit 
Gott ihrem Schöpfer zufammen Eine Familie (Eph. 3, 
15 nad) anderer Ueberfegung) find, fo eig verbunden, 
daß fie Götter heißen fünnen, wie Gott ihr Schöpfer 
(Hiob 1, 6 Anm.), ähnlich wie die Gemeinde der Gläu— 
digen in 1. Cor. 12, 12 Chriſtus heißt mie Chriftus, ihr 
Haupt. (Delitidh.) Doch kann man aud beim Plural 
an die drei Perfonen, Vater, Sohn und heil. Geift, den- 
fen (1. Mof. 1, 26) vgl. ©. 3. 

9, Und er [der HErr] ſprach: Gehe hin, und 
ſprich zu diefem Volk [von unreinen Lippen, wie 
du ed genannt V. 5, und das ih nicht mehr 
„mein“ Volk nennen mag 2. Mof. 32, 7; Ser. 
7, 16; Hof. 1, 9]: Höret es lauch fernerhin, wie 
bisher, was ich in meinem gefchriebenen Wort und 
in meiner fortlaufenden Offenbarung durch Die 
Propheten euch zu hören gebe], und verſtehet es 
nicht [denn es fol feine Frucht bringen an euern 
Herzen]; ſehet es [mas ich unter Zeichen und Wun- 
dern Großes vollbringe zur Förderung des Werks 
meiner Rathſchlüſſe und ala Vorboten der fommen- 
den Gerichte gefchehen Laffe], und merfet ed nicht 
fdenn es foll euch nicht mehr zur Buße und Be 
fehrung helfen]. 

10, [Du aber, Jeſaia, bekommſt zur Boll: 
ftreetung dieſes meines Zornwillens an Israel hier⸗ 
mit den Auftrag:] Verſtocke [mit deiner ganzen 
prophetifhen Thätigfeit, die du von nun an begin: 
nen follft] das Herz dieſes Volkes, und laß ihre 
Ohren die fein, und blende [genauer: verfiebe] 
ihre Augen, daß fie nicht ſehen mit ihren Augen, 
noch hören mit ihren Obren, noch verstehen mit 
ihrem Herzen, 
böfen Wefen] und [von ihrer Krankheit zum Tode] 
genefen [denn ich will ihnen die Thür zur Buße 


zufchließen und den Weg der Rettung abjchneiden]. | 


Wie kann der gnadenreiche Gott, der da mil, daß 

allen Menſchen geholfen werde (1. Tim. 2, 8), Urheber 
der Berftodung fein? Ueber diefe ſchwierige Frage vgl. 
das zu 2. Mof. 4, 21 Gefagte, hier aber fei noch be— 
merkt: Wie das Waſſer, in Weißglühhitze verſetzt, nicht 
mehr löſcht, fondern brennt, jo Gottes Lebenswaſſer auf 
einem im Feuer der Bosheit zum höchſten Grade ent- 
flammten Herzen; e8 giebt einen Punkt, mo das Gna= 
denfeuer in das Zornfeuer umſchlägt, nicht mehr ſchmilzt. 
fondern verbrennt (Köm. 1, 28). Die älteren Lehrer 


und [fie] ſich befehren [von ihrem | 
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äußern über Gottes Wirkſamkeit bei der Verftodung ſich 
dahin: Gott verhärte nicht causaliter aut effective, 
fo nämlich, daß er wirklich die Verftodtheit in's Herz 
jentte, dasjenige, was die Gnade verfchmäht, felber im 
Herzen ſchaffte; fondern judieialiter, permissive et 
desertive, d. i. er läßt dahin finfen in immer tiefere 
Widerfeglichkeit, hält den Satan nun nicht mehr zurüd, 
jondern läßt denfelben, zur Warnung und Abjchredung, 
einmal mit feinen Wirkungen nad) Herzensluſt offenbar 
werden umd giebt der Gottlofigfeit Gelegenheit, immer 
ſchwerer und ſchwärzer an’8 Tageslicht hervorzutreten, 
ja noch mehr, ex läßt die Wahrheit, obgleich völlig ein- 
leuchtend und nicht zur verfennen an ſich felbit, an die 
betreffenden Menfchen unter folhen Umftänden kommen, 
welche dem Satan PVeranlafjung geben, das Herz derjel- 
ben zu verfchließen, e8 der Wahrheit noch mehr zu ent— 
fremden und toider fte auffäffig zu machen. An der- 
gleichen Gefäßen de8 Zorns wird dann, den Andern zur 
ernften Mahnung und zum abfehredenden Exempel, ein 
Stück von VBerdammniß und von Hölle ſchon im diefer 
Zeitlichteit offenbar. Vgl. Anm. zu Matth. 13, 15. 


11. Ich aber [von tiefftem Mitleid mit dem 
Volke, dem ich felber angehörte, ergriffen, vgl. 2. 
Mof. 32, 9 ff] ſprach: HErr, wie lange [ioll 
diefer mein Dienft zur Verſtockung und diefer Zus 
fland der Verſtockung bei meinem DVolfe dauern? 
wird niemals die Zeit kommen, wo du Israels 
dich wieder erbarmft und es von Neuem zu Gna— 
den annimmt]? Er ſprach: Bis [dahin] daß die 
Städte wüſte werden ohne Ginwohner, und [die] 
Hänfer ohne Leute, und das Feld [gleich den ver- 
Ödeten und entvölkerten Städten] wüſte liege, 


12. Denn der HERAN wird die Leute ferne 
wegthun [in ein fremdes Land], daß dad Land 
[Suda] fehr verlaffen [die Verlaffenheit im In— 
nern des Kandes fehr groß fein] wird [2. Kön. 


25,8 fl). 

13. Doc ſoll [eg mit diefem erften Straf— 
gericht, bei welchem] noch das zehnte Theil [der 
Einwohner wird] drinnen [im Lande] bleiben [nicht 
genug fein]; denn es wird [auch diefes zehnte Theil 
feiner Zeit, wenn das zweite Gericht ſich vollzieht 
Luk. 19, 41 ff] weggeführet und verheeret werden 
[daß Israel fein wird], wie eine Eiche und Linde 
|genauer: gleich einer Terebinthe und glei 
einer Eiche*, die man bis auf die Wurzel abge- 
hauen hat. Aber gerade in diefem Bergleih ift ein 
Troft für die anfcheinend fo troftlofe Zukunft ent— 
halten; denn beide find folde Bäume], welche den 
Stamm haben, obwohl ihre Blätter abgeſtoßen 
werden [rihtiger: von welden, wenn fie ge— 
fällt, zwar nur nod ein Wurzelftamm 
bleibt, doch fann dieſer wieder ausfchlagen und 
neue Zroeige treiben]. Gin heiliger Same [ioll 
denn au von Israel bleiben, fowohl bei dem er- 
ften, ala dem zweiten Bertilgungsgeriht Dffenb. 
7,1 ff; und dieſer heilige Same vder der das 
Bericht überdauernde Reſt des Volkes“] wird ſol— 
her Stamm [Wurzelftumpf] fein ſdenn ein neues 
Israel wird aus ihm auffproffen, nachdem das alte 
hinweggetilgt iſt*. 
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*) An die Terebinthe und Eiche (1. Mof. 35, 4 Anm.) 
knüpfen fi) eine Menge Erinnerungen aus Israels 
Borzeit, und eignen fi) darum diefe faft immer grünen 
und gleihen Eindrud erwedenden Bäume befonders gut 
u Sinnbildern fir das Boll. — *") Im wenigen 
Änerastoichtigen Worten ift fo der Weg entworfen, den 
Gott fortan mit feinem Bolfe gehen wird; es ift ein 
Abriß der Gefhichte Israels bis in die Endzeit. Israel 
als Volk ift umvergänglich kraft göttlicher Verheißung, 
aber die Maſſe des Volks ift hinfort dem Untergange 
beftimmt Kraft göttlichen Richterſpruchs, und nur ein 
Neft, der fich befehrt, wird Israels Volksthümlichkeit 
fortpflanzen, und die herrliche Zukunft ererben. Dieſes 


 &efet des in den Abgrumd des entbumdenen Fluchs ver- 


ſenkten Segens waltet auch jetzt noch in der Geſchichte 
der Juden. Der Weg des Heils ſteht allen offen, ein— 


zelne finden ihm und gewähren ung eine Ahnung deſſen, 


was fein fünnte und werden foll; aber die Maſſe ift 
ausſichtslos verloren, und erft wen fie hinmeggetilgt ift, 
erwächft ein Gott, dem Bundestreuen, geretteter heiliger 
Same zu einem nenen heiligen Israel, welches TYaut 
Kap. 27, 6 den Erdboden mit feinen Früchten erfüllen 
oder, wie der Apoftel in Nom. 11, 12 e8 ausdrückt, der 
Heiden Keihthum merden wird. (Delitich.) 

***) Diefem Gottes-Worte gemäß, das fortan ein 
Hauptſtück der jeſaianiſchen Predigt bildet, nannte her- 
nad) der Prophet feinen älteften, im J. 757 v. Chr. 
geborenen Sohn Sear-Safub (‚der Reſt befehrt 
fich“ Kap. 7, 3). — Im Gegenfat zu der, in der bisheri- 
gen Auslegung auch von uns feftgehaltenen Anficht, daß 


da8 vorlieg. Kap. die Berufung Iefaia zum Propheten= | 


amt überhaupt enthalte, alfo erft von hier an feine 


prophetifhe Thätigfeit datire, haben Andere die Meinung | 


‚verfochten, Jeſaias ſei allerdings ſchon früher als Pro— 
phet wirkſam geweſen, jett aber zu einer fpeciellen 
Miſſion berufen worden; was er da früher ausgerichtet, 
war gleihfam die Borftufe oder Borhalle, hier aber 
werde er aus diefer nun eingeführt in den Mittelpunkt 
feiner eigentlichen prophetifhen Kebensaufgabe. Is— 
zael zu derftoden, jhreibt Caspari, braudt nicht 
von vornherein, beim Anfang feiner prophetifchen Wirk— 
famfeit, Jeſaia's Aufgabe für fein ganzes Leben gemefen 
zu jein, e8 kann fie auch erft von einem gemifien 
Punkte derfelben an geworden fein. Denn, meil Israel 
zu derftoden ſowohl an und fir fich eine große und 
furchtbare Aufgabe war, als für das Herz und den Glau— 
ben Jeſaia's, der fein Volk fo innig liebte und fo feft 
an den demfelben gegebenen Berheißungen hing, eine fo 
überaus fehredlihe und anfechtungspolle fein mußte, 
daß ein gewöhnlicher göttlicher Antrieb zur ihr nicht hin- 
reichte und nicht gerathen war; und weil e8 endlich vom 
nun an die Aufgabe feines ganzen künftigen Lebens 
tverden follte, fo fann Iehova dem Propheten bei diefem 
Punkte erfchienen fein und ihm feldft mündlich den Auf- 
trag dazu gegeben haben. Es läßt ſich nicht verfennen, 
daß mit diefer Anficht der Inhalt unſers Kap. gut zu— 
fammenftimmt: „Der HErr war dem Propheten erſchie— 
nen in al feiner Majeſtät, umgeben von Seraphim, die 


ihn al8 den Allheiligen priefen; auf feinen Ausruf, | 


daß er, meil er als fündiger Menfch den HErrn gefehen, 
verloren fei, hatte einer_der Seraphim ihn von feiner 
Sünde gereinigt, fo daß er nun, ohne zu fterben, bor 
dern aliheiligen Gott ftehen konnte. Jetzt hört er diefen 
nun fragen, wen er fenden folle: wen fonnte er anders mei- 
neu, wen anders als Boten haben wollen, als ihn, dem 
er erjchienen war, und dem er, damit er vor ihm ftehen 
‚ Tonnte, hatte reinigen laſſen? Wie konnte der Prophet 
da eimen Augenblid anftehen zu jagen: Hier bin ich, 
ſende mi (nicht: hier bin ich, jende mid)? War 
er ſchon Prophet, fo mußte er augenblidlich wiſſen, daß 
der HErr, indem er fagte: wen foll ich fenden? ihm zu 


einer befonderen Sendung gebrauchen wollte, und als ; 
Abgefandter für eine folche ſich erbieten; es begreift fih 


fo fein ſchnelles Erfennen, daß der HErr ihn jenden 
wolle, und fein ſchnelles Erbieten bedeutend leichter, als 
wenn er noch nicht Prophet war.‘ | e 
doch nicht geringe Schwierigkeiten, die Weiffagungen in 


fie als die Einleitung der prophetifchen Thätigfeit Je— 
felber falle; vielmehr enthalten die Reden in Kap. I—5 


rathſchlußmäßiger Vergeblichkeit. 


Das 7. Kapitel, 


Der Meffias fol von einer Jungfrau geboren 
werden. 


feinem Amte, bei welder ihm als eigenthümlicher Auftrag 


6,9 7), 


folgt nun, neddem inzwifden, nad) Derlauf 


tet zu Tage tritt, wie das Haus David’s und das Sand 
Juda in Zolge göttlihen Gerichts dazu gefekt find, daß 


Ohren, noch verfiehen mit ihren Herzen, und ſich bekeh- 
ren und geneſen.“ 


J. V. 12 25. 6s haben Rein, der König zu Syrien, 
und Pekah, der König von Israel, einen Kriegszug 
wider Berufalem unternommen mit der beftimmten Ab- 
ſicht, das Davidifde Rönigshaus feiner Herrſchaft über 
Iuda zu entfehen und einen von ihnen abhängigen 
Yafallenkönig dort auf den Thron zu bringen. Ahas 
und ganz Serufalem find voll Schreken und Angſt vor 


den Rönig von Aſſyrien um Hilfe anzurufen. Im fol- 
her Bedrängnik num bietet der Herr durch Tefaia fein 
Heil, verheißt die Erfolglofigkeit des ſyriſch- ephraimi— 
tifhen Unternehmens und will das Ausſchauen nad der 
aſſyriſchen Bilfe in Glauben an ihn und in Bertrauen 
auf feine allmädtige, des ſchon befimmten Bieles nicht 
verfehlende Leitung wandeln. Aber Ahas verſchließt 


theokratiſche Politik des Propheten kommt bei ihm zu 


nem Plane auch da, als Iefaia ihm im Namen deg 
HErrn die game Welt zur Derfügung ftellt, um fid ein 
Zeichen zur Beglaubigung deffen, was ihm gefagt und 
verſprochen ift, ganz nad) rigenem Belieben zu fordern, 
Er will kein Zeihen haben, um, wie er ſpricht, den 
HErrn nicht zu verfuhen; fo wird ihm ein Zeichen 
aufgedrungen, das Wunderzeichen der Geburt eines 


ein Immanuel fein werde, Aber fo groß die Gnade 
üb, Die damit einem zukünftigen Geſchlecht verheißen 
wird, fo ſchwer auch auf der andern Seite das Gericht, 


Zolge feiner Merwerfung des HErrn und feines Heils 
von Stund an enigegeneilt, ein Gericht, in weldem ihm 
das Waffer wird bis an den Hals reichen. 
1. Gs begab ſich zur Zeit Ahas, des Sohns 
Jotham, des Sohns Uſia, des [zwölften] Königs 








Nim Reiche] Juda [welher 16 Jahr, von 742— 


von etwa 17 Jahren, die Zeit dazu reif geworden, dies 
jenige Verhandlung mit dem Könige Ahas, in der es fo 


fpät, er iſt mit ſich bereits fertig und beharrt kei ſei⸗ 


Indeſſen macht es 
Kap. 1-5 al8 vor dem 6 Kap. verfaßt anzuſehen und 
faia nachzuweiſen, die in die Negierungszeit des Ufia 


{hon die dem Propheten in Kap. 6 offenbarungsweiſe 
dargereichten Elemente umd ruhen auf dem Bewußtjein 


Auf die Gefhicte von der Weihe des Propheten zu 


der zu Theil geworden, die Herzen des Volkes, zu dem 
er gefendet wird, mittelft feines Worts zu verfioken (Rap. 


fie „nicht fehen mit ihren Augen, nod hören mit ihren 


der feindlichen Mebermadt, und es ifl ſchon im Werke, 


Ohr und Herz der göttlichen Werbung; die fromme, 


Anaben von der ſchon dazu auserfehenen Bungfrau, der 


dem Juda bis dahin, wo die Verheißung fid erfüllt, in - 









Tv. Ehr., in gar abgöttiſcher und verderblicher 
eife zu Jerufalem regierte 2. Kön. 16, 1 ff; 2. 
® Chr. 28, 1 ff.], 309 [etwa im zweiten Jahr feiner 
Regierung, alfo 741 v. Chr.] herauf Rezin, der 
König zu Syrien, and Pekah, der Sohn Remalja, 
der König Israel [nachdem fie fehon unter Jo: 
tham's Regierung verfehiedene Streifzüge wider 
Juda unternommen 2. Kön, 15, 37 und jebt ſich 
ausdrücklich dazu verbündet hatten, dem Dapidi- 
ſchen Königshaufe ein Ende zu machen und einen 
von ihnen abhängigen Menfhen, den Sohn Ta- 
beal's, auf den Thron Juda's zu erheben], gen 
Jeruſalem, wider jie zu ſtreiten; konnten fie aber 
lum hier gleich den fchlieglihen Ausgang diefes 
ihres Eroberungszugs mit wenigen Worten anzu: 
geben] nicht gewinnen. 


Unfer mit der Stelle 2. Kön. 16, 5 faft wörtlich 
genau übeveinftimmender Vers befchreibt uns den ſy— 
rifh-ephraimitifchen Krieg wider Ahas blos im 
Allgemeinen, nad; feinem Anfang und Ende, ohne den 
eigentlichen Zeitpunkt im Verlauf diefes Krieges, auf 
welchen das „Da“ im Eingang des folgenden Berfes 
ſich bezieht, näher zu harafterifiven, aus den zerſtreuten 
Naͤchrichten aber, die wir theils hier und in 2. Kön. 
16, 5 f., theils in 2. Chr. 28, 5 f. darüber finden, er- 
giebt fi) Folgendes. Bald nad dem Kegierungsantritt 
des jungen und bei der Umzufriedenheit, melde feine, 
von dem Glauben und den Grundfägen der Väter ab- 
mweichende Richtung vielfach im Lande hervorrief (2. Kön. 
16, 2 fi.; 2. Chr. 28, 2 fi.), fo ſchwachen Ahas operirten 
die beiden, zum Sturz des Davidifchen Königshaufes 
verbündeten Könige von Syrien und Ephraim allem An- 
fchein nad) in der Art, dag Rezin dur) das Land 
jenfeit de8 Jordan, auf defien Wiedergewinnung er's 
zunächſt abgeſehen hatte, nach Edom marſchirte, um von 
da aus den ganzen Süden gegen Juda im Bewegung 
zu jegen. Er war glüdlich im feinen Unternehmungen, 
indem er nicht nur ein Heer des Ahas, das ihm den 
Weg verfperren follte, ſchlug und eine große Menge Ge- 
fangener nad) Damaskus abführte (2. Chr. 28, 5), jon- 
dern auch die meubefeftigte Hafenftadt Elath an der 
- Südgrenze Edoms eroberte und mit einer ſyriſchen Co— 
ſone bevölferte (2. Kön. 16, 6), die Edomiter von der 
jüdischen Oberherrfchaft losmachte und durd) ihren Ein— 
fall in das Reich Juda deſſen Bedrängniß verſtärkte, 
koie denn auch die Philiſter den Feinden Juda's ſich zu— 
gefellten (2. Chr. 28, 17. 18), worauf er dann gegen 
Serufalem felber vorrückte. Mittlerweile hatte auch 
Pekah, der von Norden her bordrang, dem Ahas eine 
ſiegreiche Schlacht geliefert und eine ungeheure Menge 
don Gefangenen gemacht; 
dringen des Propheten Dded wieder freigegeben und 
wohl verforgt und ehrenvoll geleitet in ihre Heimath zu= 
rüdgefandt (2. Chr. 28, 5-15), gleichwohl ließ Pekah 
bon feinen feindfeligen Abfichten wider das Bruderbolf 
und von der Verbindung mit dem fyrifchen König nicht 





ab, ſondern ließ ſich, als dieſer don Süden her gegen 
Ausſicht auf glücklichen 


Zerxuſalem vorrückte, durch die 
Erfolg auch der weiteren Unternehmungen beftimmen, 
feinerfeit8 don Norden her noch weiter gegen die Haupt- 
ftadt des Nachbarreich8 vorzudringen. Dies ift der 
Zeitpuntt, bei welchem wir mit unjerm Kapitel ftehen; 
e8 ift der Zeitpunkt einer 
des Volkes Gotted, für Ephraim, C 
fowohl, wie für Juda, nur mit dem Unterſchiede, daß 
Ephraim ſich bereits entſchieden hat, während die Ent⸗ 
ſcheidung Juda's ihrem Ausgange nach ſich allerdings 


zwar wurden dieſe auf An= | 


Entſcheidung für beide Theile | 
das nördliche Reich 





Jeſaia empfängt vom HErrn Aufſchluß über Jsraels weitere Führung. 





zinspflichtigen Vaſallen 
| den Geift Gottes erleuchtet, 


| icon aus dem, 


— 


auch ſchon vorausſehen läßt, der HErr jedoch durch dei 
Propheten Jeſaia mit dem Haufe David's noch riugt, 
die Entjheidung zum Böfen abzumenden und eine Ent- 
ſcheidung zum Guten herbeizuführen. Ephraim, fagten 
wir, hat fich bereit entfchieden: e8 hat mit eimem der 
Erbfeinde des Volkes Gottes gegen das Schweſterreich 
fi) verbunden; mit Heiden hat es fi) verbündet gegen 
die Stadt des Iebendigen Gottes, gegen die Stätte, an 
welcher ex feinen Thron hat aufgerichtet. Mit dem Hei- 
denvolke zuſammen hat e8 den Sturz des Hauſes Da— 
vids verabredet, desjenigen Geſchlechts, an welches die 
meſſianiſche Verheißung unauflöslich geknüpft war, und 
ſteht im Begriff, an die Stelle dieſes Hauſes, aus wel- 
chem der altzugefagte Heiland Israels hervorgehen joll, 
einen heidmijchen Herrſcher zu jegen und damit Juda 
völlig zu entnationalifiven und fo zu fagen zu entgotten. 
Inden fo das Maß des Abfall's von Seiten Ephraim's 
exfüllt ift, ift naturgemäß auf Seiten des HErrn aud) 
Ephraim’ Verwerfung eine endgiltig befchlojjene Sache, 
daß es nad) 65 Jahren (®. 8., — d. i. im 3. 676 
v. v. Chr.) durch Verpflanzung heidnifcher Anftedler 
nad) dem Lande, daraus es hinmeggetrieben (2. Kön. 


17, 24 ff.; Esra 4, 2), felber entnationalifirt und ent 


gottet fein wird. Für Juda dagegen, fagten wir weiter, 
ift der entfcheidende Augenblid erft gefommen; indem es 
jedoch ſich unbedingt entſcheiden muß, ob e8 in der bis 
auf's Aeußerſte bedrängten Lage, da es von irgend einer. 
Seite her Hilfe bedarf, um nicht unterzugehen, mit fei- 


nem Hilfegefud) an den HEren, feinen Gott, oder an 


die, gerade jetst wie ein Stern erfter Größe am politi- 
{hen Himmel auftauchende aſſyriſche Weltmacht fid) 
wenden till, entfcheidet fich zugleich fein eigenes Geſchick, ob 
der Mebergang aus der alten im die neue Zeit, aus der Zeit 
des Barticnlarismus in die des Univerjalismus (2. Kön. 
15, 36 Anm.), für dafjelbe auf dem Wege einer wohl⸗ 
thätigen und wohlthuenden Umwandlung, oder auf bei 
einer gewaltthätigen Zertrlimmernng gefchehen fol. Ahas 
nun, und in und mit ihm das Haus Davids und das 
ganze Juda, 
Machtmittel wiſſen fie zu ſchaͤtzen und nehmen deshalb 
ihre Zuflucht zu Thiglath- Pileffar, dem Könige zu Aſſy⸗ 
rien (2. Kön. 16, 7 fi). Das ſcheint aud) für den Au— 
genblic zu helfen; den, wie der und vorliegende Vers 
am Schluffe bemerkt, Rein und Pekah konnten Jeru⸗ 
falem nicht gewinnen. Dennoch aber, was Thiglath= 
Pileffar gegen Syrien und Israel unternahm (2. Kön. 
16, 9; 15, 29), geſchah nicht in Aha’ Jutereſſe, fon- 
dern in dem feiner eigenen Weltherrfchaft; und wie 
der affyrifche König Iuda nicht recht half, fo bedrängte 
ex dafjelbe hernad) auch dergeftalt, daß er deffen König 
aus einem freie, 
machte. Unfer Prophet, durch) 
weiß da8 voraus; darum 
bietet er alles auf, den Ahas und die Einwohnerſchaft 
zu Serufalem durch die locendften Berheißungen zur 
rechten Entfcheidung zu bewegen. Er weiß aber auch, 
bei feiner Prophetenmeihe an ihn er= 
gangenen Worte (Kap. 6, 9 5), daß all fein Locken nichts 
hilft, daß Ahas mit feinem Volke in dem Aeußerſten 
der Bedrängniß nicht bei dem HErrn, fondern bei einer 
Welimacht Hilfe fuchen wird, und daß in fpäterer Zeit 
(Kap. 36 u. 37) dieſelbe Weltmacht dafjelbe Maß der 
Bedränguiß, und zivar gerüttelt und gefchüttelt voll, 
über Serufalem bringen wird; dennoch verſucht er fein 
Werk nicht blos einmal (B. 3—9), fondern no ein 
zweites Mal (V. 10 ff.) denn der Augenblick ift zu wich⸗ 
tig und zu entfcheidend für alle Zukunft. 


2. Da [als Rein von Süden und Pekah von 
Norden her wider Jeruſalem Heranzogen] ward dem 


| Hanfe David damals in Ahas und feiner Familie 


23 


beftehet in der Prüfung nicht; nur Äußere 


felbftftändigen Fürften zu einem 





J—— — 


24 Jeſaia 7, 3—14. 








beftehend] angefagt: Die Syrer verlaffen ſich auf 
Ephraim [Haben mit ihm gemeinfame Sache ger 
mabht, um den König von Juda zu entthronen 
und einen Andern an feine Stelle zu feßen V. 5 
f.]. Da bebete ihm [vor Schreden und Angft] 
dad Herz, und dad Herz feines Volks, wie die 
Bäume im Walde beben vom Winde, 

3. Aber der HER [diefer, menſchlich ange- 
fehen, allerdings ganz natürlihen Muth- und Rath: 
lofigfeit mit deſto lockenderen Verheißungen und bes 
ftimmteren Zuſagen entgegenfommeud] ſprach zu 
Jeſaia [der im unteren Theile wohnte]: Gehe hin— 
and [vor die Stadt), Ahas entgegen, du und [mit 
dir zugleih) dein Sohn Sear-Jaſunb*, an das 
Ende der Wafferröhren am oberen Gihon-] Teiche 
[auf der Weftfeite Serufalems 1. Kön. 1, 33 Anm.], 
am Mege beim Acker des Färbers** [nad der 
Straße hin, wo die Tuchwalfer ihr Gewerbe trei- 
ben und wo er, der König, ſich jet befindet, um 
Vorkehrungen für den Fall einer Belagerung zu 
treffen]. 

4, Und sprich zu ihm: Hüte dich [vor eige- 
nen, aus blos menschlicher Klugheit hervorgegan— 
genen Maßregeln], und fei Stille [uche vor allem 
eine ruhige, gottvertrauende Gemüthsftimmung dir 
zu erringen]; fürchte dich nicht [als müßteft du in 
diefer gegenwärtigen Noth fehlechterdings zu Grunde 
gehen], und dein Herz fei unverzagt dor dieſen 
zween rauchenden Löſchbränden [Brandftummeln, die 
ſchon zu Ende ſind mit ihrem Feuer und nur noch 
die Augen beißen mit ihrem Rauch 1. Kön. 11, 
25 Anm.], nämlich vor dem Zorn Rezins, ſammt 
den Syrern [ob auch ihrer noch fo viele ihm zur 
Geite ftchen, daß er mit dir thue, was ihm gefällt], 
und [vor dem Zorn] des Sohns Nemalja [der im 
Vergleich mit dir, dem Sohne des mit fo herrlichen 
Verheißungen begnadigten David, nicht einmal den 
Namen eines Königs verdient]. 

5. [Sa, laß feinen Augenbli dir grauen da- 
tum] Daß die Syrer wider dich einen böfen Rath— 
ſchlag gemacht haben, ſammt Ephraim und [feinem 
—3— dem Sohn Remalja, und ſagen: 

6. Wir wollen hinauf [ziehen] zu Juda [und 
ihrer Hauptftadt Jerufalem), und fie [aus ihrer ftol- 
zen Sicherheit] anfweden, und unter und [als Ober- 
herren] theilen [genauer: und fie mit Belagerung 
ängftigen Luk. 19, 43 und durch Eroberung 
ihre Feftungswerfe nah uns hin öffnen], und 


um Igemeinfchaftlichen Vafallen-] Köniae drinne | | 
; 8 le Könige drinnen | ter Gott‘, ift aber durch die Umfautung am unferer 
| Stelle in die Bedeutung: „der Nihtgute! — Tauge-. 


machen den Sohn Tabenls, *** 

7, Denn alfo ſpricht der HErr-HERR: Es 
ſoll nicht beſtehen, noch alſo gehen [wie beide Kö— 
nige ſich vorgeſetzt haben und ihrer Sache ſich ſo 
*— find, als wäre fie ſchon eine vollendete That— 
ſachel; 

8. Sondern wie Damaskus das Haupt iſt in 
Syrien, jo ſoll Rezin das Haupt zu Damaskus 
fein [über diefen eng gezogenen Kreis der göttlichen 














Borherbeftimmung kann er nicht hinaus, ob erauh 
noch fo fehr fi) anftrengen würde, ein anderes 
Neih, wie hier dag Neich Juda, dazu zu erobern]. 
Und über Fünf und ſechzig Jahr [von jebt ab, von 
741 —676 v. Chr.] jol [wenn num das Land, 
aus dem das Volk der 10 Stämme hinmeggetrieben, 
mit heidniſchen Goloniften befeßt und alfo nicht ein» 
mal Grund und Boden mehr in feinen Händen 
fein wird 2. Kön. 17, 24] ed mit Ephraim ans fein, 
daß fie nicht mehr ein Volk jeien. 
I, Und wie Samaria das Haupt it im 
Gphraim, fo fol der Sohn Nemalja das Haupt 
zu Samaria fein [und auch er über den Kreis 
feines ihm  zugetheilten Herrfchaftsbereichs nimmer 
hinaus kommen]. Glänbet [nun] ihr [vom Haufe 
Juda, diefer fo beftimmten göttlichen Zufage]) nicht 
[fondern machet leifeh zu eurem Arm], fo bleibet - 
[auch] ihr nicht [in dem Lande eurer Väter, fon» ° 
dern merdet daraus hinmeggetrieben, wie Ephraim 
aus dem feinen, wenn ihr gleich nicht aufhören follt 
ein Volk zu fein].+ i 
*) Der Name des Propheten felber, welcher „Heil 
Jehova's“ bedeutet, fol dur die darin Yiegende Ver» 
heißung den König zu Jehova locken; damit aber, wenn 
nun Sefatüä Sendung ihren Zweck bei Ahas verfehlt 
und der HErr um feiner widergöttlichen Entfheidung 
willen Rathſchlüſſe faffen muß, die Juda's ſchließlichen 
Untergang zur Folge haben, es ſchon jetzt offenbar werde, 
wie in alle dem nichts gefchehe, was nicht der Herr 
Yängft zuvor gefehen, muß der Prophet feinen Sohn mit 
fi nehmen, deſſen Name: ‚Der Neft befehrt ſich“ 
(Kap. 6, 13 Anm.) nichts ift als eine Abbreviatur (furz- 
gefaßte Bezeichnung) des legten Zielpumftes, auf welchen 
Gottes Wege hinauslaufen. — **) Die Dertlichkeit ift 
hier die nämliche, wie in Kap. 36, 2. „Nicht umfonft 


| hatte der HErr dem Propheten das jcheinbar Gleich— 


giltige der Dertlichkeit jo gemau vorgeschrieben, nicht 
ohne Abficht das anfcheinend Unweſentliche derfelben hier 
und nachher wieder fo ausführfich verzeichnen Yaffen. 
Hier in unferm Kap. fpielt der erfte, in Kap. 36 der 
letzte Akt des großen Trauerfpiels: an demſelben 
Fleck, an welchem der Abgeſandte des lebendigen Got— 
tes mit Ahas unterhandelt hat und von ihm ſchnöde 
abgewieſen worden, genau an eben demſelbigen Punkte 
fchreiben nachher die Gefandten derjenigen Macht, gegen 
welche Juda dazumal feinen Gott daran gegeben hatte, 
ihre Bedingungen dor, und gegen fie giebt es nun 
menfchlihen Vermögen nad) feine Abmweifung mehr. 


| (Dredhsler.) — ***) Unter dieſem Sohne Tabeal’8 mei- 


nen fie ohne Ziveifel einen Syrer, alfo einen Heiden, 
vielleicht dem oberften Anführer ihrer Heere; der Name 
Tabeal kehrt in Efra 4, 7 in der Form „Tabeel“ al 
Name eines perſiſchen Statthalterg in Samaria wieder 
und bedeutet im der Tetsteren, ursprünglichen Form „gu— 


nichts verkehrt, was mit wohlüberlegter Abſicht gefchieht. 
7) Der Gedantenfolge nach gehört die erfte Hälfte 


| de8 9. Berfes zur exrften Hälfte des 8. Verſes und die 


zweite Hälfte jenes zur zweiten Hälfte diefes Verſes: 
Rein und der Sohn Remalja, der eine mie der andere, 
find feft an den Kreis ihrer Beftimmung gebunden und 
können Juda und dem Haufe Davids nichts anhaben, 
alte ihre Anftrengungen find von Haus aus fruchtlog; 
gleichwie nun aber Ephraim durch feine ummatirliche 








en 
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- Berbindung mit einem heidnifchen König zur Ausrottung 
derjenigen Stätte, wo der HErr feinen Sit hat, und 
zur Dertilgung desjenigen Königshaufes, an welchem die 
meſſianiſche Verheißung hängt, ſich jelber das Schidjal 
bereitet, daß e8 nach einem beftimmt abgemefjenen Zeit- 
raum aus der Reihe der Völker wird ausgeftrichen fein, 
fo wird feinerfeit® Iuda, wenn e8 in diefer entfcheiden- 
den Stunde ſich ungläubig gegen des HErrn Zufage 
erweift und feine Zuflucht zu einer heidnischen Weltmacht 
nimmt, fi wenigften® dem Gericht ausfegen, daß es 
auf, dem Boden — Väter nicht bleibt, ſondern ein 
Spielball in den Händen der heidniſchen Weltmächte 
ſein wird, bis der HErr ſeine Zeit ſich erſiehet, dem 
Sear-Jafub oder dem fi befehrenden Reſte zu lieb e8 
wieder in feine Heimath zurüdzuderpflanzen. Wir haben 
alſo in den vier Gliedern, welche V. 8 u. 9 zufammen 
bilden, einen Parallelismus (2. Sam. 21, 27 Anm.) 
über’8 Kreuz (wie Glied I in Glied III, fo fehrt Glied 
U in Glied IV wieder) dor uns, welcher die prophetifche 
Rede viel Eräftiger und nahdrndsvoller mat, als wenn 
die gewöhnliche Gedankenfolge beobachtet wäre. Was 
nun infonderheit die beiden Glieder II und IV betrifft, 
fo verweiſen wir in Beziehung auf die dort uns begeg- 
nende fo beftimmte Weiffagung, welche ſelbſt das Jahr 
- des Greigniffes zuvor bezeichnet, auf die Bemerk. zu 1. 
Kön. 13, 2.5 in Beziehung auf den, aud im 2. Chr. 
20, 20 vorkommenden Gedanken des vierten Gliedes 
aber ift das Wortjpiel des hebr. Grundtertes zu beach— 
ten, welches im Deutfchen fich etwa fo wiedergeben läßt: 
Beweifet ihr nit Fefthalten an Gott, jo wer— 
det ihr nicht feften Halt haben, fondern den Bo— 
den unter euren Füßen verlieren! Uebrigens enthält 
Luthers Ueberfegung: gläubet — bleibet, ebenfalls 
ein Wortfpiel. 


(Epiftel am Tage der Verkündigung Marid.*) 
*) Bol. dag Evang. an diefem Tage: Luk. 1, 26 ff. 


10, Und der HENR [da er mußte, daß 
feine Rede, die Jeſaia getreulih an Ahas ausrich- 
tete, bei diefem nicht verfing, fondern derfelbe einen, 
wie er meinte, befferen Helfer als Jehova bereits 

an dem Könige von Aſſyrien in Ausfiht genom- 
men hatte] redete [weil er nach dem Reichthum 
feiner göttlichen Güte, Geduld und Langmüthigkeit 
den unglücfeligen Davidsfohn noch nicht verloren 
geben wollte] abermal [dur den Mund des Pro- 
pheten] zu Ahas, und ſprach: 

11. Fordere dir [zum gemiffen Unterpfand 
dafür, daß die vorhin V. 4 fj. dir gegebene Zu: 
fage eine gottgegebene und darum auch ungmeifel- 
Haft ſich erfüllende if] ein Zeichen von dem 
HERRn, deinem Gott,* [und zwar ein Zei— 
hen ganz nach deinem Gefallen, in welchem Be⸗ 
reiche es ſich zutragen foll:] es ſei unten in 
der Hölle [in der Unterwelt, dem Reiche der Tod— 
ten 1. Sam. 28, 7 ff.], oder droben in der 
Höhe [Kap. 38, 7 fi. — auch die fühnfte und 
gewagtefte Forderung foll dir gewährt fein, damit 
du feheft, wie der HErr, dein Gott, mit der gan 
zen Fülle feiner herablaffenden Liebe und feiner 
helfenden Allmacht ſich dir zu Dienſten ftellt]. 

*) Noch verihmäht es Jehova nicht, fi den Gott 
dieſes ſich felbft, verſtockenden Davidsſohns zu nennen: 
bieleicht, daß die heifige Liebe, in welcher dieſes „dein 
Gott“ brennt, in feinem finftern Herzen zündet; vielleicht 








daß er ſich auf die Bundesverheißungen und Bundes- 
pflichten befinnt, die diefe® „dein Gott‘ ihm in's Ge— 
dächtniß ruft. (Delitich.) 

12. Aber Ahas [um fih in feiner affyri- 
ſchen Politik nicht ftören zu laffen, mit erheuchelter 
Frömmigkeit das Anerbieten um der Warnung 5. 
Mof. 6, 16 willen ablehnend] Sprach: Ich will’s 
nicht fordern, daß ich den HENNn nicht 
versuche, 

Gott verbietet den Kindern Israel, ihn zu verfuchen, 
tie fie ihn zu Maffa verfucht hatten; nämlich unnöthi- 
ger Weife und aus ungländigem Grund ihres Herzens 
(Bf. 78, 18 f.) hatten fie dort ein Wunder verlangt, 
mit frivoler Willkürlichkeit eine Probe feftgefetst (vgl. 
Matth. 4, 7). Aber Gläubige fordern ein Zeichen, ja 
Gideon fordert zwei (Nicht. 6, 17. 36 ff.) und gebraucht 
felbft den Augdrud „verfuchen” (B. 39). Ahas nun 
yoill mit folhen Schwärmern, wofür er fie ausgiebt, 
nichts zu thun haben; er weiß fhon, daß ihre Grund— 
anfichten, ihre Hoffnungen ganz verfchieden bon dei 
feinigen find. Heuchlerifcher, wenn nicht gar fpöttifcher 
Weiſe verbirgt er jeine Gottentfremdung hinter Mofts 
Wort. (Drechsler.) 

13. Da [nun entfhieden und ohne Möglich 
feit weiteren Zuredeng von dem Könige abgewie— 
fen] ſprach er: [Sefaia]: Wohlan, fo höret 
ihr vom Haufe David [die ihr euer Haupt 
und euren Nepräfentanten in diefem vollig gegen 
den HErrn ſich verfchließenden Ahas habt]: Iſt's 
euch zu wenig, daß ihr die Leute leinen 
Menſchen, wie mi] beleidiget [indem ihr mei— 
nem und anderer Propheten fo treueiftigen Bemü— 
hen um eure Rettung und Wohlfahrt fo gar Feine 
Folge gebt], ihr müffet auch meinen Gott be- 
leidigen [indem ihr alle Mittel zu eurer Zurecht— 
bringung ihn erfolglos erfhöpfen laßt]? 

Glauben wollen fie nicht, ohne zu fehen; und went 
ihnen follen Zeichen zur fehen gegeben werden, damit fie 
glauben, fo wollen fie auch nicht fehen: Luk. 11,.2953 
22, 67 f. (Deligfch.) — So eben erft noch (V. 11) 
hatte der Prophet den HErrn des Ahas Gott genannt; 
jest ift da8 Band gelöft, Sefaia fteht nicht mehr zwi⸗ 
{hen Zehova und Ahas, fondern fiir Jehova wider 
Ahas. (Drechsler.) 

14. Darum [weil ihr felbft fein Zeichen for- 
dert, um ungeftört in eurem Unglauben verharren 
zu fünnen] fo wird euch der HErr [damit er 
euch die Heuchlermaste abziche, als hätte Gottes⸗ 
furcht und Beſcheidenheit euch verhindert, ſo Gro— 
hes von ihm zu begehren] ſelbſt ein Zeichen 
geben [nah feinem eigenen Ermeſſen; das fann 
aber naturgemäß nun nicht mehr blog ein augen 
blickliches Zeichen zur Bürgfchaft dafür fein, daß 
den beiden Königen ihre Anfchläge nicht gelingen 
werden, fondern ein Zeichen, welches diefe Bürg— 
{haft nur in untergeordneter Weife in fih flieht, 
feinem eigentlichen Wefen rad dagegen erſt am 
Ende der gegenwärtigen Zeiten und erſt nach 
fehweren Gerichten, die feinen Eintritt vorbereiten, 
fih erfüllen wird]: Siehe, eine Jungfrau 
ift fhwanger, und wird einen Sohn 
gebären, den wird fie heißen Im: 


26 Jeſaia 7, 15—18. 


mannel [in der Septuaginta und Vulgata: Em- 
manuel, d. i. Gott mit uns]. 

15. Butter und Honig [lauter folche Nah— 
rungsmittel, wie fie in einem von Nomaden ber 
wohnten Lande, die fih um Land» und Garten: 
bau nicht fümmern, fondern von demjenigen leben, 
was die Heerden und was Feld und Wald bieten, 
allein zu haben find B. 21 ff.] wird er [um die 
Zeit) effen [da er nun foweit herangewachſen fein 
wird], daß er wille, Böſes zu verwerfen, 
und Gutes zu erwählen. 

16. [Aber gleihwie fein Eintritt in das reis 
fere Alter bewußter freier Gelbftbeftimmung mit 
derjenigen Zeit zufammenfällt, wo feine Heimath, 
das Land Juda, aus einem Lande voll üppiger 
Getreidefluren und Weingärten zu einer großen be= 
waldeten Weidetrift geworden fein wird, fo füllt in 
feine frühere Jugend die Verödung jener beiden 
Länder, deren Kriegsheere jeht noch ein Schreden 
- find für di, den König Juda’s.] Denn che der 
Knabe lernet Böſes verwerfen, und Gutes 
erwählen, wird das Land [Ephraim ſowohl 
wie Syrien], davor dir grauet [weil du der 
doppelt auf dic anftürmenden Macht dich nicht ge- 
wachen fühlft), verlaffen fein von feinen zween 
Königen [genauer: wird das Land verlaffen 
fein, vor deffen zween Königen dir jebt 
grauet]. 

Ohne allen Zweifel hebt in V. 14 die Weiffagung 
an mit der Verkündigung der Geburt defjen, der bon 
einer Jungfrau im eigentlichen Sinne de8 Wortes em- 
pfangen mwerden und im mefenhafter Weife ein Imma— 
nuel ‚oder Gott-mit-uns jein follte (Matth. 1, 23); 
und in der That ift ja die Geburt Jeſu von der Sung- 
frau Maria und die Bereinigung der Gottheit und Menfd- 
heit in feiner Perfon das Wunder aller Wunder, das 
ſchlechthin höchſte Zeichen, gegen welches alle anderen 
Zeichen, mögen fie unten in der Hölle oder droben in 
der Höhe gefchehen, für niht8 zu rechnen find. Warum 
num der HErr gerade damals ein auf fo eigenthiimliche 
Weife in Räthfel und Schwierigkeiten gehülftes, auf den 
Glauben fo jehr berechnetes Zeichen gewählt habe, exflärt 
fi) aus dem Zufammenhang unferer Stelle von ſelbſt. 
Hatte vorher Ahas die freie Wahl, ſich ganz nach Be- 
lieben die Stätte für ein Wunderzeihen auszuſuchen, 
und hatte der HErr die ganze weite Welt, Himmel, 
Erde und Hölle, ihm zur Berfügung geftellt, damit er 
fi dur) jeine Gnadenhilfe im Glauben ftärfen Yaffe, 
jo ift e8 nunmehr die wohlverdiente Strafe, da8 gerechte 
Gericht für feine fchnöde Verachtung folcher ausbiindigen 
Herablafjung Gottes, wenn ohne alle Rückſicht auf ihn 
und jein eigenes Bedürfniß ihm ein Zeichen gegeben 
wird, ja ein Zeichen, wie einem Manne nach dem Her- 
zen Gottes fein größeres und feligeres gegeben werden 
fönnte, wie aber auc) fir einen hartnädigen und ver- 
ftodten Widerfacher Gottes feines e8 giebt, das ihm mehr 
zum Aergerniß umd zum Ball gereiben müßte. David's 
Haus ift in feinem gegenwärtigen Nepräfentanten, dem 
König Ahas, in das gerade Gegentheil deſſen umgefchla- 
gen, was einft Daviv’8 Sinn und Art geweſen; das 
muß offenbar werden, und e8 kann nicht Flarer zu Tage 
treten, al8 indem Sefaia dem Ahas ein Geruch des 
Todes zum Tode wird, gleichwie einft Nathan (2. Sam. 
7, 4 ff.) dem David ‚ein Geruch des Lebens zum Leben 
geworden, Darum iſt ſicherlich gerade jetst die rechte 








Stunde zur Fortbildung der meſſianiſchen Behebung, 
welche feit David’8 Tagen bis hierher geſchwiegen. Und 
zwar ift dies der Fortfchritt im der meiteren Entfaltung 
diefer Verheigung, daß bon demjenigen, der dem David 
fund gethan wurde als einer, der von feinem Leibe 
fommen follte und dem der HErr fein Vater fein wollte, 
nunmehr gefagt wird, wie er nicht fomohl aus dem 
Haufe Davids heraus, als vielmehr im dafjelbe Hin= 
ein, als eine wunderbare, von aller menfhlichen Mit- 
wirkung unabhängige Gabe des Himmels, geboren wer- 
den fole und eine fchlechthin übermenfchliche Perfon oder 
Gott in Teibhaftiger Selbftvarftellung fein werde. So 
überſchwänglich groß und anbetungswirdig auf der einen 
Seite dies neue Moment in der meffianifchen Berheißung 
ift, was damit gegeben wird, ein Moment, da8 David 
nur erft von ferne ahmete (2. Sam. 7, 19; Pf. 110, D; 
fo wird doch auf der andern Seite darin ein Verwer— 
fungsurtheil ausgefprochen iiber da8 Haus David's, dad 
in Ahas don dem HErrn ſich Tosgefagt hat. Denn 
‚nicht Ahas ift es, und nicht ein Sohn des Ahas oder 
iiberhaupt des dermaligen, fich felbft verftodenden Yau- 
fe8 Davids, durch welchen Gott fein Volk errettet, fon- 
dern eine namenlofe Jungfrau don niedriger Rangftufe, i 
melche Gott erforen hat umd im Spiegel feines Kath- 
ihluffes feinem Propheten zeigt, wird den göttlihen 
Netter feines Volks in den bevorftehenden Drangfalen 
gebären; womit ſich andeutet, daß der, welcher Juda's 
Tortbeftand verbürgt, nicht fommt, ohne daß das gegen 
wärtige fchlechte Haus David's, welches Juda am den 
Kand des Untergangs bringt, zuvor befeitigt if.“ Wie 
aber, fo fragen wir uns beim Leſen der Berfe 15 u. 16, 
iſt's möglich, daß die Entwidelungsftufen im menfchli= 
chen Leben des Sohnes Gottes, der erft 736 J. jpäter 
bon einer Jungfrau geboren ward, zum Zeitmaß genom- 
men werden für die, auf diejenige Gegenwart, in mel- 
cher wir mit unferm Abfchnitt ftehen, unmittelbar fol 
genden Ereigniffe? Nach etwa >/, Jahren, fo läßt fi 
aug Vers 14 (vgl. Kay. 8, 3) jhließen, war Jerufalem 
bon feinen beiden Drängern, von dem Könige von Sy- 
rien fowohl tie von dem Sohne Remalja, in Folge der im 
2. Kön. 16, 7—9 und 2. K. 15, 29 mitgetheilten Vor— 
gänge befreit; etwa 18 Jahr fpäter, fo deutet B. 16 an, 
nämlich im $. 722 dv. Ehr., war, gleichwie früher Ion 
Syrien, auch Ephraim verlaffen von feinen Bewohnern 
(2. Kön. 16, 9; 17, 6), und 10 Jahr fpäter befand 
Juda fih in einem Zuftande, wie er in V. 15 vorand- 
gefetst wird (2. 8. 9, 29). Nun verfteht e8 ſich zwar 
von feldft, daß der, welcher Israels Blüthe und Krone 
oder der Höhepunkt feiner Gefchichte ift, diefe Geſchichte 
auch beherrfcht, und daß wichtige Zeitpunfte in der letz— 
teren mit gewiffen Entwidelungsftufen in feiner eigenen 
Geſchichte parallel Taufenz und im der That ift ja Sejus 
geboren und zum reifen Manne herangewachfen in einer 
Zeit, in welcher das heil. Land, feiner friiheren Segens— 
fülfe beraubt, unter der Botmäßigfeit de8 damaligen 
Weltreichs, des römiſchen ſich befand (Luk. 3, 1 ff.). 
Aber diefer Gedanke ift doch viel zu allgemein, als daß 
fi hiermit fhon der Inhalt von B. 15 u. 16 in be— 
friedigender Weife erklärte. Wir müffen vielmehr einen 
andern Umftand Hinzunehmen, der uns die Möglichkeit, 
wie dag Jahr 5 dv. Chr. mit dem J. 741 fo ohne Wei- 
teres zufammengerüdt und als ein und diefelbe Zeit be= 
trachtet werden konnte, noch beffer zum Bemußtfein 
bringt. Und diefer Umftand ifl fein anderer als ver, 
daß überall, wo Gott im alten Teftament eine Berhei- 
Kung im Beziehung auf den zufünftigen Heiland oder 
Meffias giebt, er auch allemal deinjenigen Gefchlecht 
oder Haufe, dem die Verheißung zuerft gegeben und zur 
Bewahrung auf die fommenden Gefchlechter anvertraut 
wird, eine vorläufige Erfüllung im irgend einer Perfon 
diefes Gefchlechts oder Hauſes zu Theil werden läßt, daß 
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er demfelben fo zu fagen einen Stellvertreter fetst, an wel— 
chem die wejentlichen Momente, welche die Verheißung ent- 
‚hält, bis zu einem gewifjen Maße zur Erſcheinung kom— 
‚men, aber eben nur, bis zu eimem gewiſſen Maße, und 
darum zugleich im einer Weife, welche durch ſich felber 
ſchon den Abftand der vorläufigen Erfüllung von dem, 
was die Weisfagung fo hoch und hehr verkuͤndigt hat, 
handgreiflich herausftellt, damit niemand mit dem bloßen 
Subjtituten ſich ‚beruhige und am ihm hangen bieibe, 
fondern jeder Gläubige feine Augen vorwärts richte nad) 
dem, von welchem jener nur ein Unterpfand oder Vor— 
bild ift. So haben wir's bei Abraham, durch deſſen 
Samen gejegnet werden follten alle Bölfer auf Erden; 
ihm wird Iſaak zum einftweiligen Stellvertreter diefes 
zufiünftigen Samens, welcher ift Chriftus, geſetzt, darum 
aud) Iſaͤak durch Gottes wunderbare Kraft aus einem 
ſchon erſtorbenen Mutterſchooße hervorgeht und von des 
Vaters eigener Hand zum Brandopfer geopfert werden 
fol. So haben wir's ferner, der Weiſſagungen Bileam's 
(4. Mof. 23 u. 24) zu geſchweigen, bei David, deſſen 
Sohn dem Namen des HErrn ein Haus bauen fol und 
dem der HErr den Stuhl feines Königreichs beftätigen 
will ewiglich; ihm wird Salomo zur einftweiligen, ftell- 
vertretenden Erfüllung gegeben, daß er mit feinem Na- 
men und mit feinem Tempelbau die zufünftige vollfom- 
mene Erfüllung der göttlichen Zufage gewährleifte. Hier- 
nad) werden wir annehmen dürfen, daß aud) damals, 
‘wo der Prophet die Weiffagung in B. 14 ausgeſprochen, 
bald darauf ein Sohn empfangen worden ift, welcher 
zwar nicht der Sohn der Jungfrau und der Immanuel 
im vollen Sinne des Worte war, aber dody ein in 
Kraft befonderer Wirkung Gottes empfangener Sohn, 
bei defien Geburt ſchon das Land Juda mit feinem Königs- 
haufe des HErrn Eingreifen in fo augenfäliger Weife 
 bereit8 erfahren hatte, daß die Frommen im Lande fin- 
en und jagen fonnten: „Gott ift mit ung.’ Wir dür- 
en indeſſen die Mutter diefes Kindes, die ftellvertre- 
tende „Jungfrau“, nicht, wie von vielen Auslegern ge- 
fchieht, unter den, den Propheten mährend feiner Ver⸗ 
handlung mit Ahas neugierig umſtehenden Jungfrauen 
des Bolis oder unter den Jungfrauen des königlichen 
Harems fuchen, ſondern nur im Texte ſelber. Und da 
werden wir in Kap. 8, 3 f. von einer Prophetin hören, 
zu welcher Sefaia hernachmals einging und die in Folge 
deffen ſchwanger ward und zu ihrer Zeit einen Sohn 
ebar. Es ift damit des Propheten Ehegattin gemeint, 
Freilich feine Jungfrau mehr, denn fie hat vor 16—17 
Sahren bereit einen Sohn geboren, denfelben Geat- 
Safub, den Sefaia bei fih hat, während Sefaia mit 
Ahas redet (B. 3); aber, fo fegen wir muthmaßend, 
doc) des Zutreffens unferer Bermuthung nicht weniger 
gewiß, als wenn wir einen geſchichtlichen Belag dafür 
hätten, hinzu, fie ift feitdem verfchloffen geweſen und 
hat jest feine Hoffnung mehr zu gebären, wie einft 
Sarah zu ihrer Zeit (1. Moſ. 16, 1 f.; 18, 10 ff.). 
Diefer Umftand ftellt fie in gewiſſer Hinfiht mit einer 
Zungfran auf gleihe Linie: kann letztere nicht empfan= 
en, ohne daß fie zuvor aufhörte da8 zu fein, mas fie 
ift, fo kann erſtere gleichjall® nicht empfangen, e8 ſei denn, 
daß an Stelle des Willens des Sleifches und des Wil- 
lens eines Mannes etwas anderes trete, die Kraft und 
Wirfung des göttlihen Willen®. Wenn beide Berhält- 
niffe, die der unbefledten Jungfrau und die der unfrucht⸗ 
bar gewordenen Prophetin, ſich nicht gegenfeitig deden, 
fondern diefe don jenen meit überragt werden, indem 
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muß, um zu empfangen, während die Jungfrau ſchlecht⸗ 
hin unberührt bleibt, fo iſt das ganz in der Ordnung; 
denn die ftellvertretende Prophetin iſt nur da8 unvoll⸗ 
fommene Vorbild der von der Weiffagung gemeinten, 
unmittelbar von der Kraft des Höchften zu überſchatten— 





die Prophetin dod von ihrem Manne erkannt werden | 








den Jungfrau. Wenn dann aber ferner der Sohn der 
Prophetin nicht, wie der der Jungfrau, den Namen 
„Immanuel empfängt, fondern der andere: „Raube— 
bald, Eilebeute‘ dafür jubftituirt wird (Kap. 8, 3), fo 
bringt das ebenfalls feine ganze Beftimmung, als Sub- 
ftitut oder Stellvertreter einftweilen für diefen einzutre— 
ten, mit ſich; zugleich aber erklärt Tetsterer Name näher, 
in welchem untergeordneten Sinn allein der Sohn der 
Prophetin ein „Oott- mit-und“ ift für das Geſchlecht 
feiner Zeit, infofern nämlich bis zu der Zeit feines Al- 
ter8, wo er anfängt den Vater- und Mutternamen zu 
lallen (Kap. 8, 4), alfo etwa bi8 zur Vollendung des 
erften Lebensjahres, gleichivie die Macht Damasci (2. Kön. 
16, 9), fo aud die Ausbeute Samariä (2. 8. 15, 29) 
wird teggenommen fein durch den König zu Afiyrien. 
Letsteres geſchah noch zu den Zeiten des Pekah, des Soh- 
ned Remalja, allem Anfchein nach in defjen letztem Re— 
gierungsjahre 739 v. Ehr., während erſteres vielleicht ®/, 

Jahr friiher, alfo 740 v. Ehr., fich ereignete; dagegen iſt 
in V. 16 unfers Kap. auf den Abſchluß des Gerichts 
über die beider Länder don Ephraim und Syrien oder 
auf die Zeit hingeriefen, wo da8 Land der 10 Stämme 
ebenſowohl ein von feinen Einwohnern verlafjenes mar 
(2. Kön. 18, 9 ff), wie früher fhon das Syrerland (2. 
K. 16, 9), daher auch dort ein andrer Zeitpunkt in der 
Lebensentwidelung des Kindes namhaft gemacht wird 
(ehe der Knabe lernet Böſes verwerfen und Gutes er— 
wählen), als in Kap. 8, 4 (alfo der Knabe rufen kann: 
Lieber Vater, liebe Mutter). 


17. Aber [obwohl fo das Zeihen, das der 


| HErr jelbft dir giebt, o König Ahas! dir tröftliche 


Ausſicht für deinen Thron und dein Volk eröffnet, 
dag die beiden, dich jeßt bedrängenden Könige mit 
ihren Reichen vielmehr in kurzer Zeit felbit zu 
Grunde gehen, ftatt daß fie dich zu Grunde richten 
werden Vers 14 u. 16., fo liegt doch in eben die— 
fem Zeichen, wie in ®. 15 angedeutet, für die 
und dein Land, nachdem du fo fihnöde des HErrn 


ı Gnadenhand zurüdgewiefen, zugleich die Ankündi⸗ 
gung einer noch viel ſchlimmeren und gefährliche⸗ 
| ren Zeit, als die du jetzt mit Hilfe der aſſyriſchen 


Weltmacht abzuwenden ſuchſt; und zwar einer Zeit, 


| die eben dieſe Weltmacht, welche du ſtatt des HErrn 


zur Hilfe dir erkoren, heraufführen wird. Denn] der 
HErr [ftatt daß er dich und dein Volk und deines 
Haters Haus würde unberührt von den Kämpfen 
und Zufungen, die im Bereiche der großen benach- 


' harten Weltmächte eintreten werden, bewahrt haben, 


wenn du feine Helfershand im Glauben an fein 
Wort und Zufage ergriffen hätteft] wird über dich, 
über dein Volk, und über deines Vaters David) 
Hans Tage fommen laſſen, die [indem fie Juda 
zuerft an den Rand des Unterganges bringen und 
ihnen dann, nah einer nur kurzen Erleichterung, 
fhlieglih auch yoirflih den Untergang bereiten, fo 
{wer und fo voll Noth und Elend] nit kommen 
find [in den ganzen 234 Jahren daher], jeit der 


Zeit Ephraim [das Volk der 10 Stämme] bon 


Juda gefchieden ift [1. Kön. 12, 1 fi], duch den 
König zu Aſſyrien [deffen Unterdrüdungs> umd Ber: 
nihtungswert nad ihm der König zu Babel vol- 
{enden wird]. 


18, Denn zu der Zeit [von der ich rede] wird 
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der HENN zifchen Fin lockender Weife zurufen] der 
dliege am Ende der Waſſer in Egypten, und der 
Biene im Lande Aſſur [Affyrien], 

19. Daß fie [beide mit ihren umermeßlichen 
Schwärmen] fommen, und alle ſich legen an die 
trodenen Bäche, und in die Steinklüfte, und in 
alle Heden und in ale Büſche ldes Landes Juda, 
da Befriedigung zu fuchen für ihre Gelüfte]. 

Was Später etwa um das 3. 713 v. Ehr. G., alſo 
nad) 28 Jahren, in der That fi) ereignete, daß das 
Land Suda der Schauplag murde für den Zufammen- 
ftoß der beiden Weltmächte, der aſſyriſchen in Nordoſten 
und der egyptifchen in Südmeften, darunter denn das 
Land unfäglich zu leiden hatte, bis e8 nad) weiteren 
Leiden unter dem Druck diefeg immer gewaltiger wer— 
denden Zufammenftoßes im J. 588 v. Chr. zu Grunde 
ging (vgl. die Gefhichte der Könige Juda's don Hiskia 
bis Zedefia in 2. Kön. 18, 1—25, 30), das ftellt hier 
der Prophet unter einem Bild oder Gleihniß dar. „Das 
egyptifche Bolf, das ungemein zahlreiche, wird mit 
der ſchwärmenden Fliege, und das afiyrifche, das krie— 
gerifche und eroberungsfüchtige, mit der ftechenden, ſchwer 
abzumehrenden Biene (d. Mof. 1, 44; Pf. 118, 12) 
verglichen; die Bezeichnungen entfprechen auch ganz der 
Natur beider Länder, die Fliege dem ſchlammigen und 
deshalb an Mücken, Schnafen, Bremfen und befonders 
auc Fliegen fo reichen Eaypten, und die Biene dem ge— 
birgigeren, waldigeren Aſſhrien, unter deffen Haupter— 
werbszweige roch jetzt die Bienenzucht gehört. „Dieſen 
Mächten nun wird der HErr zifhen — ein dom Bie- 
nenzüchter hergenommener Ausdrud, der die Bienen mit 
Zifchen oder Pfeifen aus ihren Stöden Yodt, auf der 
Flur ſich niederzulaffen; denn er wird e8 fein, der ihnen 
zum Schauplag für ihre Entfeheidungstämpfe da8 heil. 
Land eröffnet. Sie werden kommen, die eine dom Ende 
der Nilarme, alfo aus dem äußerſten Winfel des Lan- 
des und fomit aus deffen ganzem Umfange, die andere 
bon jenfeit de8 Euphrat und Tigris her, werden mitein— 
ander im heil. Lande zufammentreffen und dort mit 
ihren Schwärmen fi) niederlaffen an Orten, welche den 
Fliegen und Bienen gemächliches Obdach und reiche Nah- 
rung gewähren: an ven trodenen Bächen, d. i. den 
Vady's oder Bachthälern, die zwar im Sommer meift 
augtrodnen, aber doch im Ganzen die naffen Stellen im 
Lande bezeichnen, in den Steinflüften, den beliebten 
Wohnftätten der Bienen, in den Heden des Stehdorns 
oder in dem Dorngehegen, wo fie ihre Nahrung fuchen, 
und in den Büfchen oder genauer: „auf den Weidetrif- 
ten‘, wo fie Nahrung in veicher Fülle finden. Im fol- 
genden Verſe wird dann der Schade, den diefe Mächte 
an Juda's Land und Bolke anrichten, befehrieben; aber 
das bisherige Bild wird berlaffen und ein neues an 
die Stelle gefetst, indem Land und Bolt Juda's als 
ein Mann borgeftellt wird, dem man alle Haare am 
ganzen Leibe abfcheert, das Kopf- und Schaamhaar fo- 
wohl mie da8 Barthaar, und fo beides zugleich mit ihm 
thut, ihn auf's Aeußerſte entleert und auf's Aergſte 
entehrt; das Meſſer aber, welches dieſe völlige Schee— 
zung vollbringt, iſt eben jenes feile Aſſyrien, welches 
Ahas zu ſeiner Rettung wider Syrien und Ephraim für 
ſchweres Geld zu dingen im Begriff ſteht, deſſen aber der 
HErr dann ebenfalls ſich bedienen wird, um Juda zu 
ſeiner wohlverdienten Strafe gänzlich und in ſchimpflicher 
Weiſe zu raſiren. 


20. Zur ſelbigen Zeit wird der HErr [dem 
Lande und Volke Juda als einem in die Gerichte 
feines Zorns dahingegebenen Manne] das Haupt 
und die Haar an Füßen abfcheeren, und den Bart 


Sefaia 7, 19—25. 
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8, 1-4. I 
[am Kinn, des Mannes chrenvollften Schmud 2. 
Sam. 10, 4 Anm.] abnehmen, durch ein gemie— 
thet Scheermeifer [dur diejenige Weltmacht, die: 
du, Ahas, jet, um andere zu feheeren, dir dingen 
voilift]; nämlich durch die, fo jenfeit des Waſſers 
[des Euphrat] find, ald [und zwar, um es noch 
näher zu bezeichnen] durch den König von Aſſyrien. 

21. Zur jelbigen Zeit [fomweit wird der jetzige 
MWohlftand des Landes duch jenes Scheeren B. 20 
herunterfommen] wird ein Mann einen Haufen 
Kühe [rihtiger: ein Kühlein Rindviehs, eine 
Fährfe, nahdem das ausgewachfene, ſtarke Bieh, 
dag er vormals befaß, eine Beute der Feinde ges 
worden], und zwei Heerden [ein Baar weibliche 
milchgebende Schafe oder Ziegen] ziehen [als lebte 
Habe, die er fich gerettet hat], 

22. Und wird [da einerfeits alles Land zu 
einer einzigen großen Weidetrift an Stelle der jetzi— 
gen Heer und Weinberge geworden und in übers 
reicher Fülle Futter gewährt, andererfeits aber der 
zu einer Haushaltung gehörige Menfchenbeftand 
auf wenige Berfonen zufammengefhmolzen ift] jo 
viel zu melfen haben, daß er Butter eſſen [die 
wegen ibrer Menge nicht alle ſüß zu genießende Milch 
zu Diemilh 1. Mof. 18, 8 Anm. 1 zubereiten] 
wird [um fie auf diefe andere Weiſe zu verwerthen, 
fi) aber nun auch diefe Nahrungsmittel zum Ekel 
effen]; denn Butter und Honig [dies und nur dies, 
was allein die in Weidetriften und Walddicichte 
umgemwandelten Fluren und Berge noch gewähren, 
aber fein Brod und Wein und Fleifh noch fonft 
etwas zur Abwechfelung] wird eſſen, wer übrig 
im Lande bleiben wird [da dann um den Ertrag 
der Neben und der Felder und um eigentlichen Heer— 
denbefiß es wird gefchehen fein]. 

23, Denn es wird zu der Zeit geichehen, daß 
[auf einem Grundftüd], wo jeßt tauſend Wein— 
ftödfe [von der edelften Art] ftehen, [zufammen] 
taufend Silberlinge werth * lalfo jeder einzelne zu 
261/, Gr. 2. Mof. 30, 13 Anm.], da werden Dor— 
nen und Heden fein, 

24. Daß man mit Pfeilen und Bogen [um 
gegen die darin haufenden Raubthiere fih zu ſchü— 
gen] dahin geben muß. Denn im ganzen Lande 
werden [in Erfüllung des göttlihen Strafurtheils, 
das über Jeruſalem's und Juda's Volk, den Wein- 
berg des HErrn Kap. 5, 1 ff, ergangen ift] Dor— 
nen und Heden fein. **, 

25. Daß man auch zu alle den Bergen, To 
man [jest, wo der Wein- und Obſtbau noch im 
vollen Schwange geht] mit Hauen pflegt umzu— 
baden, [ferner] nicht Tann Tommen [um fie voieder 
in dieſer Weiſe anzubauen], vor Schen der Dornen 


und Heden [die gar nicht mehr auszurotten find]; 


jondern man wird Ochſen dajelbit gehen und Schafe 
daranf treten laſſen ** Teine weitere Pflege vdiefer 
bisher fo forgfältig bebauten Hügel für immer auf 
gebend]. 





) Heute rechnet man in Syrien, wo man die Wein- 
berge nod) nad der Zahl der Weinftöde fchätt, die Nebe 
zu 1 Piafter = 2—3 Gr. (Burdhardt). 

_ **) Die Beihreibung ift abfichtlih recht tautologifch 
und pleonaftifch (mit vielen Worten immer wieder daf- 
n fagend), ſchwerfällig und fehleppend; fie foll den 

ndrud einer öden Haide, eines langweiligen Einerlei 
maden. (Deligich.) 

***) Die Erfüllung diefes Abſchnitts that die erſten 
Schritte gleich nachher unter Ahas ſelbſt duch Tiglath= 
Pilefar (2. Chr. 28, 20 f.), fie vervollkommnete fich 
während des ganzen darauf folgenden Zeitraums durch 
die Affyrer bis auf Sanherib (Kp. 37, 30 f.; 1, 7—9); 
nad) einer kurzen Pauſe machte fie wieder Fortfchritte 
und ward Sn die Ereigniffe unter Nebucadnezar nur 
um vieles zutreffender (2. Kön. 25, 12; Ser. 39, 10; 
43, 5—7); ihrem Höhepunfte endlich wurde fie zugeführt 
durch die Kataftrophe unter den Römern (feit dem Jahre 
70 n. Ehr. ©). Diefen in der Verwirklichung eine 
Reihenfolge von Entwidelungen, befchreibenden Berlauf 
der Dinge ſchauete Sefaia im Geifte als ein gleichzeitiges 
Ganze, jah alles Folgende gleich; mit Afiur in Eins zu— 
fammen. (Dredjster.) 


2. Zap. 8, 1-8. Gleidiwie Ahas zuerft mit dem 
Herrn, fo if nun aud der HErr feinerfeits mit Ahas 
fertig, und Jeſaias hat nidyt weiter mit ihm zu ver— 
handeln ; nidjts deflo weniger muß das, was Gott ihm 
vorgenommen und was er als feinen Rath für die 
ferne, wie für die nädhfte Zukunft bereits verkiindiget 
hat, zu feinem Zweck und Biel kommen. In Hinfidt 
auf die nädjflliegende Zukunft nun ift dem Herrn 
daran gelegen, daß die Befreiung Jeruſalem's von den 
beiden Bönigen, die es jebt bedrängen, obwohl fie durd) 
den, von Ahas zu Hilfe gerufenen Rönig von Affyrien 
ſich verwirkliden wird, dennoch nidt als Erudt der 
felbftgefhaffenen Hilfe erſcheine, ſondern als fein Wort 
und Wille; darum muß der Prophet eine, mit den Wor- 
ten ‚„‚Raubebald, Eilebeute‘‘ befdjriebene Tafel öffentlid 
aufhängen und zween zuverläffige Zeugen dabei hinzus 
ziehen, und muß den von feinem Weibe außerordeni- 
lid) empfangenen Sohn mit denfelben Worten benennen, 
indem deffen Entwikelung zu einigermaken bewußten 
Alter zugleid; den Zeitpunkt bezeidjnet, bis zu welchem 
die Yorausfagung deſſen, was da kommen werde, id 

erfüllt haben wird, Aber weil doch die Hilfe auf Sei- 
ien Iuda’s und feines Königs eine felbfigefhaffene ge— 
wefen, die eine ſchnöde Yerwerfung Jehova's und ſei— 
nes Heils zu ihrer Dorausfekung hat, kann nur das 
ſchwerſte Unheil hinter ihr verborgen liegen; darum, 
damit aller vermeintlihe Troft daraus verſchwinde, 

wird diefes Unheil in feiner ganzen Schwere dem Holke 
dDuda's ſchon jet gezeigt, ein Unheil, das nur deswe— 
gen nicht über die gefährlihfte Höhe bis zu völligem 

Ruin ebenfo für Yuda wie für Israel forifhreitet, 

weil Buda bereits die Verheißung eines „Immanuel 

gegeben ift. 
Kap. 8, 1, Und der HERR lnachdem ich 

‚die Verhandlung mit Ahas Kap. 7, 3 ff. abgebro- 

hen und wieder in die Stille mich zurüdgezogen] 

ſprach zu mir [um’s 3. 740 durch Eingebung fei- 
nes Beiftes]: Nimm vor dich einen großen Brief 

‚feine große metallene Tafel, mie fie zu einem 

öffentlichen Anſchlag, der jedermann in die Augen 

‚fallen und gleich durch fein Aeußeres als eine Be⸗ 

kanntmachung hochbedeutſamen Inhalts ſich zu er⸗ 

kennen geben ſoll, ſich eignet], und ſchreib darauf 
lehe du die Tafel an einem der beſuchteſten Plätze 
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in Serufalem aufpängft] mit Menfchengriffel [mit 
kunſtloſen, auch dem gemeinen Bolt verftändlichen 
Schriftzeichen oder Buchftaben, die beiden Worte]: 
Raubebald, Eilebeute [als kurzer, inhaltvoller Aug- 
druck dafür, daß es in Beziehung auf die beiden 
Könige, die jebt die Stadt bedrängen, bald dahin 
kommen fol, wo ihre eigenen Hauptftädte beraubt 
werden, und daß die Macht, der fie unterliegen wer- 
den, ſchon heran eilt, ihre Beute an ihnen zu ma- 
hen Kap. 7, 4 ff.]. 

2. Und id [als ich diefen Befehl nun zur 
Ausführung brachte, die Tafel mit den beiden Dra- 
felfprüchen befchrieb und fie Öffentlich aushängen 
wollte] nahm [wie der HErr weiter mich angewie- 
fen hatte] zu mir zween treue [um ihres Amts und 
großen Anſehns beim Volke willen für diefes voll- 
giltige) Zeugen, den [damaligen Hohe] SPriefter 
Uria [2. Kön. 16, 10 ff], und Sacharja, den 
Sohn Jederechia [aus dem Gefchlecht der Kinder 
Aſſaph 2. Chr. 29, 13]. 

3. Und ging [als ich auch diefen Auftrag er- 
füllt und alfo dafür geforgt hatte, daß zu der Zeit, 
wo die Geſchichte der nächften Zukunft den Sinn 
und die Bedeutung jener Drafelfprüche enträthfeln 
roürde, zween Zeugen im Volke feldft vorhanden 
wären, welche ihm fagen könnten, wie lange vor- 
her das, was da gefchehen, vom HEren fehon vor- 
ausgefagt worden ei] zu einer Prophetin [zu mei- 
nem, ebenfall® mit der Gabe der Weiffagung ausge» 
ftatteten Weibe, ihr ehelich beizumohnen], die ward 
[nad langer Unfruchtbarkeit durch Gottes befondere 
Machtwirkung] Schwanger, und gebar [neun Monate 
fpäter] einen Sohn [der dem Gefchlechte der Ges 
genmwart zum einftweiligen Unterpfand für die Ge- 
burt des, einem viel fpäteren Gefchlecht beftimmten 
Jungfrauen» Sohnes Kap. 7, 14 ff. dienen follte]. 
Und der HERR ſprach zu mir: Nenne ihn [nach 
denfelben beiden Worten, die du vormals auf die 
Tafel geſchrieben V. 1] Nanbebald, Eilebeute* [daß 
er an Stelle der metallenen todten Tafel noch eine 
viel beredtere lebendige fei]. 


4, Denn ehe der Knabe rufen Tann: Lieber 
Vater, liebe Mutter [bevor er alfo fein erſtes Lex 
bengjahr wird zurücgelegt haben]; fol die Macht 
Damasci [alle Habe diefer reichen und mächtigen 
Hauptftadt Syriens fammt der Einmwohnerfchaft 
felbft], und die Ausbente Samariä [wenn auch noch 
nicht alles Vermögen und alle Mannfchaft der is— 
raelitifhen Hauptftadt, fo doch ein anfehnlicher Raub 
oder Tribut aus ihr] weggenommen werden durch 
den König zu Afiyrien ** D Kön. 16, 9; 15, 29]. 

*) Auch der ältere Sohn des Propheten, dor wel— 
chem in Rap, 7, 3 die Rede, hatte einen vollftändigen 
Sat zum Namen, ähnliche Fälle im alten Teſtament 
ſ. 1. Chr. 3, 175 26, 4; Esra 8, 4. Die englifchen 
Sndependenten zu Cromwell's Zeiten Yiebten es, der— 
gleichen ganze lange Sprüche als Namen zu führen. 
Drechsler.) — **) Jehovah weiß die Folgen voraus, 
welche die Anrufung der Hilfe Aſſhriens für Syrien und 
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Serael haben wird; diefes Wiffen Yegt er urfundlich mit 
Zuziehung von Zeugen nieder. Erfüllt fich’e, fo iſt's zu⸗ 
‚gleich gefchehen um die Freude des Königs und Volfes 
an der felbftgefchaffenen Hilfe; denn fie wiflen aus Got— 
te8 meiterer Verkündigung, die ebenfo fiher eintreten 
toird, daß, wenn Affur mit Damasens und Affyrien 
fertig, die Drangfal für Juda nicht vorbei ift, fondern 
erft recht angeht. (Delitzſch.) 

5. Und der HERRN redete [zu der Zeit, da 
die Prophetin ihren Sohn V. 3 geboren hatte, die 
Belagerung der Stadt inzwifchen von den beiden 
verbündeten Königen aufgegeben Kap. 7, 1 um 
alfo das Volk in Zerufalem von feiner augenblic- 
lichen Furcht Kap. 7, 2 befreit worden war] wei— 
ter mit mir [denn nun galt es, diefem Volke feine 
falfche Freude zu benchmen und ihm und feinem 
widergottlich gefinnten König eine noch viel ſchlim— 
mere Zeit ale Strafe für feine Verachtung der an— 
gebotenen Heilsgnade zu verfündigen], und ſprach: 

6. Weil dies Volk [Israel nach feinen beiden 
Theilen, in die es zerfällt, fo völlig von mir ab- 
gefallen, daß es nicht mehr von meinem Heil und 
Gnaden wiſſen mag, fondern fich ganz der irdifchen, 
weltlichen Macht zugemwendet hat, indem der cine 
Theil, Zuda] verachtet dad Waſſer zu Siloah, das 
ftilfe gehet* Iſtatt in jenen Angft- und Schredeng- 
tagen Kap. 7, 2 fih auf mein ftilles, fo geräufch- 
loſes und unfcheinbares, aber defto fegensreicheres 
und wohlthuenderes Regiment zu verlaffen und von 
den Bergen her, da ih meinen königlichen Sitz auf 
geihlagen habe, feine Hilfe zu erwarten, nach der 
afiprifhen Weltmacht feine Hände mit der Bitte 
um Beiftand und Errettung ausgeſtreckt hat], und 
[der andere Theil, Ephraim] tröftet ſich des Nezin 
und des Sohnes Nemalja [hatte an dieſen beiden 
Königen feine Freude und Wonne, ala hätte durch 
ihre Verbindung mit einander das beabfichtigte Werk, 
Serufalem zu flürzen und das dapidifche Königs— 
haus dort augzurotten, nothwendig gelingen müffen]; 

7, Siehe, fo wird der HErr über fie [über 
beide Theile, Juda ſowohl wie Ephraim] kommen 
laſſen starke und viel Waſſer des [Euphrat-] Stro- 
mes [zur gerechten Strafe und Züchtigung], näm— 
ih den König zu Aſſyrien, und alle feine Herr— 
lichfeit [die da befteht in gewaltigen, trefflich gerü- 
fteten und alles ftegreih vor fich niederwerfenden 
Kriegesheeren], daß ſie [die affprifehen Heere, den 
hoch angefchwollenen Waſſern des Euphrat gleich, 
die, wenn im Frühling und Sommer der Schnee 
auf dem armenifchen Hochgebirge geſchmolzen, das 
Strombett des Fluffes weithin überfluthen] über 
alfe ihre Bäche fahren, und über alle alle ihre Ufer 
gehen [und da zunächft Syrien und Ephraim über- 
ſchwemmen und ertränfen]. 

8. Und werden [bei Ephraim, nachdem fie 
diefem Reiche den Garaus gemacht haben, nicht 
fteben bleiben, fondern auch] einreifen in Juda, 
und ſchwemmen, und überher gehen [alles dafelbft 
unter Waffer fegend], bis daß fie [den Bewohnern 








de8 Landes] an den Hald reichen; und werden 
[diefe, den überfluthenden Waffern des Euphrat 
gleihen Kriegsheere Affyriens] ihre Flügel lnach 
beiden Seiten, nah lints und rechts] ausbreiten, 
daß fie dein Land [in welchem du dermaleinft ſollſt 
geboren werden] 9 Immanuel Kap. 7, 14], füllen, 
ſoweit es ift** [und würden ihm ficherlich eben⸗ 
falls den Untergang bereiten, wenn nicht um der, 
Verheißung deiner Zukunft willen e8 vor dem Aus 
Berften Berderben bewahrt bliebe]. 


*) Ueber die OrtSlage der Duelle Siloah (f. die 
Abbildung zu Matth. 21, 11) in jener Bergſchlucht zwi⸗ 
fhen dem jüdmeftlichen Abhange des Morija einerfeits 
und dem füdöftlichen des Zion andrerſeits, ſowie über 
ihre eigenthümliche Befchaffenheit, daß fie, von der Maria- 
gnelle herfommend, und mitten durd) den Tempelberg 
fich hindurchziehend nur ein geringes Gefälle hat und 
deshalb einen fill und leiſe gehenden, ruhig dahinfließen⸗ 
den Lauf, haben wir zu 2. Sam. 17, 17 und 1. Kön. 
7, 26 dag Nöthige bemerkt. Hier nun ift fie einer- 
feit8 ein Gleichniß für das Negiment des HErrn, des” 
eigentlichen Königs Israeld, der auf dem Berge Morija 
feine Wohnung hatte, und fonnte um fo mehr zum 
Gleichniß dafür genommen werden, al8 fie gleichſam 
unterhalb des Thrones dieſes unfihtbaren Königs her— 
vorquoll (vgl. Offenb. 22, I) und mit ihrem ruhig da= 
hinfließenden Bache (fie fließt, fagt Stephan Schuß in 
feinen ‚Leitungen des Höchſten“, wie Del) trefflic den 
unſcheinbaren und leifen, aber fiher und fegensreich zum 
Ziele führenden Gang der göttliden Führung verfinnbil- 
det; aber für Juda's und feines Königs Fleifchesaugen 
war eine folhe Herrichaft und Führung ein geringes‘ 
und derächtliches Ding, man 309 es vor, fid) an eine 
Macht anzuschließen, die äußerlich imponirte und hand=- 
greifliche Hilfe verſprach, ohne zu bedenfen, daß man 
damit aud aller Willkür und Gemaltthätigfeit diefer 
Macht, die ihr Bild und Gleichniß im den gemaltigen, 
aber mit fhonungslofer, blinder Gewalt daherfahrenden 
Waſſerwogen des Euphrat hat, fich preisgab. Andrer— 
feit8 aber ift das Waffer Siloah, weil zugleich am fild- 
öftlihen Abfall des Zionsberges fließend, auch ein Bild 
des auf Zion thronenden davidiſchen Königthums, wel— 
ches die VBerheißung des auf Morija mwohnenden Gottes 
hat. Um feiner augenblidlfihen Schwäche millen wird 
e8 von Ephraim verachtet, das fich defto ftärfer wähnt, 
weil e8 in dem Sohne Remalja's einen thatkräftigen 
Fürſten befist und in Rezin einen aufftrebenden Bun= 
desgenoffen, und fogar anf defjen Vernichtung es abge- 
fehen hat; aber wenn Ephraim Fleifh für jeinen Arm 
hält, dann ift der König zu Aſſyrien noch ein thatkräfe 
tigerer und aufftrebenderer Fürft, und die Waſſerfluthen 
feiner Heere find mächtig genug, fie beide, Rein und 
den Sohn Nemalja’s, mitfammt ihrem Volke hinwegzu— 
ſchwemmen, daß fie nicht mehr da feien. 


**) In der That war hernad das Geſchick des Zehn- 
ſtämmereichs, das es durch Thiglath = Pileffar und Salma- 
naffer erfuhr (2. Kön. 15, 29; 17, 3 ff. 18, 9 ff), von 
dem des Reiches Juda durch Sanherib (2. K. 18, 13— 
19, 37) in der Art verfchieden, daß dem erfteren die 
Waffer über dem Kopf zufammenfchlugen und e8 in dem- 
felben gänzlid) unterging, während fie diefem nur big 
an den Hals veichten und die Möglichkeit einer Nettung 
übrig blieb, die auch wirklich Fam. Und felbft noch fpä- 
ter zeigte fich diefelbe Verfchiedenheit; denn für Ephraim 
ging fein Land auf immer verloren, für Juda dagegen, 
als dies im die babyloniſche Gefangenfchaft abgeführt 
— blieb das Land aufbewahrt bis zur kuͤnftigen 

ehr. 
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Das 8, Kapitel. 


Beftcafung des ganzen Volks Israel, und Troft 
der Hottesfürchtigen. 


_ Bei feiner Verkündigung im vorigen Abfdnitte befand 
ſich der Prophet inmitten des weiteren Rreiſes eines ge— 
richtsreiſen unverbeſſerlichen Yolks und hatte für vieles 
nur einen Croft in den bevorfiehenden Gerichten Gottes, 
der daffelbe nichts anging. Er weiß aber aud unter dem 
Dolke, in deffen Mitte er feht, eine kleine Schaar gläu— 
biger Seelen, deren Wege von denen der großen Waffe 
durchaus verfdieden find, die, wenn in ihrer Hand die 
Entſcheidung gelegen hätte, für den HErrn und fein Heil 
ſich würden entſchieden haben. Ihnen allein gehört der 
Troft, der in dem „Raubebald, Eilebeute“ mittelbar ver— 
borgen liegt, deutlicher aber nod in den Worten am 
Schluß der vorigen Rede ausgedrückt if: „dein Land, 
o Immanuel!‘ 


Br 9. 9—22. Der Prophet nimmt den Wroft auf, von 
dem wir foeben redeten, um mit triumphirendem Jubel 
über alle Teinde des Volkes Gottes fid) zu erheben und 
ihnen für alle ihre Anſchläge und Unternehmungen den 
Kichterſpruch götllider Vernichtung zu verkünden D. 9 
und 10). Diefe feine fiegesfreudige Stimmung im Ge— 

genſatz zu der Turcht bei der großen Maſſe des Holkes, 
die zu einem widergöttlichen Biindniß verleite, erweift 


er dann als die allein richtige Staatsklunheit aus einer . 


ihm gewordenen Offenbarung des HErrn, welde ihm 
diefelbige an die Hand gegeben habe (9. 11—15), bes 
fiehlt hierauf die zu Einem Geift mit ihm verbundenen 
- Bünger fürbittend dem Herrn, daß er ihnen und denen, 
die nad) ihnen die kleine Gemeinde der Gläubigen dar— 
ftellen werden, das Worl feines Beugniffes ſicher be— 
wahre (9. 16 u. 17), und ermahnt ſchließlich, ſich nit 
durd den Geift der gegenwärtigen Zeit von der Hoff- 
nung auf eine gar gnadenreidye, durch mehrfadje Anter- 
pfünder verbürgte Zukunft abdrängen zu laffen; denn 
die jetzt mit dem Strome des Beitgeiftes ſchwimmen, 
werden fo wenig das Morgenroth der künftigen Hrils- 
zeit mit genießen dürfen, daß fie vielmehr in Herzweif- 
lungsnadjt hinabfinken müfen (9. 18—22). 

9, [Beil denn Immanuel unfer König und 
unfer Land fein Land ift, fo macht mic) nicht 
bange, daß Juda um feiner Sünde willen der 
Weltmacht, an die es fih hingiebt, bis auf's Aeu— 
Berfte preisgegeben werden foll V. 8; im Jubel hei- 
ligen Troßes rufe ich vielmehr alle Nationen der 
‚Erde, die jebt oder künftig wider Gottes Bolt anz 
ſtürmen, zu:] Seid böſe, ihr Völfer [fo ſehr ihr 
“immer wollet], und gebet doch die Flucht [als folche, 
die mit all’ ihrem fich Erbofen nichts ausrichten, 
“wie fürzlih an Nezin und dem Sohne Remalja's 
‚zum Borbild für alle Zukunft fi gezeigt hat]. 
‚Höret ihr's, die ihr in fernen Landen ſeid [mas 
ich als Endgefchiet aller ung feindlichen Weltmächte 
im Namen ded HErrn euch verfündige]: Rüſtet 
euch, und gebet doc die Flucht; Lieber [Richt 4, 
19, Anm. 1), rüstet euch, und gebet doc die Flucht! 

10. Beſchließet einen Rath, und werde nichts 
draus. Beredet euch [über noch fo kluge Maßre— 
geln, wie ihr den gefaßten Rathſchluß ſicher zum 
Ziele führen wollt], und es beſtehe nicht [nichts von 
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allen euren Maßregeln]; denn hie Lauf unfrer Seite] 
it Immanuel [und an dem Nathe des Gottes, der 
in diefem Immanuel mit uns ift, müffen alle eure 
Anschläge zerfepeitern]. 

Wie Hiskia diefes Irinmphgefanges, in welchem das 
„Immanuel“ nicht ſowohl als Eigenname, fondern in fei- 
ner eigentlichen Bedeutung: „mit uns ift Gott‘ (Luther: 
Immanu-El) erfcheint, in der Stunde der Noth ſich 
erinnerte und die Herzen feines Volfes damit im Glaut- 
ben ftärkte, |. 2. Chr. 32, 7 f. Was wir oben in der 
Einleitung bemerkt, daß bevorftehende Gerichte Gottes 
einen Trost im fich fchließen, der freilich die große ge— 
richtsreife Maſſe nichts angeht, wohl aber die kleine 
Schaar der gläubigen Seelen, die, wenn in ihrer Hand 
die Entfheidung Yäge, den Dingen eine andere Wendung 
gegeben hätten, al8 die fie unter dem Einfluß der großen 
Mafje nehmen, das gilt befonders auch für diefe unfre 
Gegenwart, wo wir in Eilmärfchen den in Offenb. 11, 
7 fi. geweiffagten Zuftänden zufchteiten; der dahinter 
hiegende Troft ift in Offenb. 11, 11 ff. befchloffen. 

11. [Daß aber das die rechte, göttliche Politik 
oder Staatsweisheit ift, zu fürchten den HEren, um 
dann nimmer vor menfchlichen Feinden ſich zu fürch— 
ten, fondern über fie zu triumphiren noch vor dem 
Siege, das hat der HErr felbft zu der Zeit, da er 
mid) zum König Ahas fandte Kap. 7, 3 ff., mir 
bezeugt.] Denn fo Spricht (genauer: fprach] der 
HERR zu mir, als faſſete er mich bei der Hand 
[indem feine Hand, die mit befonders übermwältigen- 
der Kraft gerade bei diefer Offenbarung über mic) 
kam Heſek. 3, 14. all mein eigenes Denken und 


Empfinden niederhielt*], und unterweilete mich, daB 


ih [fammt allen Srommen] nicht fol wandeln auf 
dem Wege diefes [die Politit des Fleiſches erwäh— 
Inden] Volkes; und ſpricht [und zwar war es dies, 
was er zu mir fprad]: 

*) Nach der gewöhnlichen Lesart hat man zu über— 
fegen: im Drange der Hand, womit der Zuftand 
einer beſonders eindringlichen Gotteswirfung oder ein 
Zuftand, in melden Gottes Hand fich befonders ſtark 
am Propheten erwies, bezeichnet werden fol. Eine An— 


zahl von Handfchriften dagegen Vieft fo, wie Luther mit 


der Bulgata überjetst. 

12. Ihr follt nicht jagen: Bund |d. i. laßt 
ung ein Bündniß mit Afiyrien ſchließen, daß wir 
der Uebermacht unferer Feinde gewachfen feien*]! 
Dies [ungläubige, abtrünnige] Bolt [welches auf 
feinen Gott nicht trauen mag] redet von nichts 
denn von Bund [als beftehe darin die einige und 
rechte Hilfe; ihr aber, meine Getreuen, follt euch) 
ihmen nicht gleichftellen]. Bürchtet ihr euch nicht 
alfo, wie fie thun [vor Menfchen, die im Grunde 
doch fo wenig zu fehaden vermögen Luk. 12, 4 f.], 
und laßt ench nicht grauen [vor Feinden, wie diefer 
Rezin und der Sohn Remalja, die ja felber ſchon 
dem Gericht verfallen find Kön. 7, 4 ff]; 

13. Sondern heiliget [indem ihre über alle 
Dinge ihn fürchtet] den HERRnu Zebaoth [vgl. die 
Bemerk. zu 1. Sam. 1, 3]. Den laßt [weil er 
allein ſchrecklich iſt und mächtig zu verderben] eure 
Furcht und Schreden fein; 

14. Sp wird er [für euch] eine Heiligung 
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[genauer: ein Heiligthum**] fein [auf dem Wege 
der Gerechtigkeit und des Heils euch bewahren] ; 
aber [dagegen wird er fein] ein Stein des Ans 
ftoßens und ein Fels der Aergerniß den zweien 
Häuſern Israel [der Maffe des Geſammtvolkes bei- 
der Reiche, die den HErrn ſchon jetzt nicht heiligt 
und bei ihrer Weife, wie fie in ®. 12 befehrieben 
ift, auch ferner bleiben wird], zum Strid und 
Sal +** [genauer: zum Fallſtrick und zur 
Schlinge wird “er infonderheit auch fein] den 
Bürgern zu Jeruſalem [die für das Haus Juda 
den Ton angeben], 

15, Daß ihrer viel ſich daran [an felbigen 
Stein des Anftopens und Feld der Aergernig] ſto— 
den, fallen, zerbrechen, [und ihrer viel darin, in 
diefen Fallſtrick und Schlinge] verftriet und gefan— 
gen werden. ER 

*) Daß Luther fo den Sinn der fchwierigen Worte 
verftanden habe, geht ans feiner Randgloſſe hervor: 
„Das jüdische Volk traute Gott nit und machte Bund 
mit den Heiden umher, welche doch ihre Feinde waren.‘ 
Andere dagegen Überfegen: „Nennet nicht alles ein Biind- 
niß, was diefes Volk alſo nennet,“ umd deuten die da= 
hin: „thut nicht jeder Zufammenrottung, wie z. B. der 
Bereinigung Rezin's und Pekah's, melde die Gemüther 
in folhen Schreden gefeßt hat, die Ehre an, fie ein 
Bündniß zu nennen; dies giebt jedoch einen fchiefen 
Gedanken, da die Verbindung Rezin's und Pekah's wirk— 
lid) ein Bund, eine Verſchwörnng wider das Haus Da- 
vids war. Darum ziehen wieder Andere die Erklärung 
vor: „Nicht heißet Verſchwörung alles, was dieſes Volt 
Verſchwörung nennt,‘ indem fie die Warnung darauf 
beziehen, daß die Propheten, wenn fie gegen die Anru— 
fung auswärtiger Hilfe eiferten, als im Dienfte des 
Feindes ftehend, gegen welchen man Hilfe fuchte, und 
alfo als Mitverfchworene zum Sturze des Staats ver- 
ſchrieen wurden (Amos 7, 10: Ser. 37, 11 ff.); hiernach 
wäre der Sinn der, daß man nicht, wie die große Maffe 
des Volkes, e8 für Confpiration (gemeingefährliche Ver— 
ſchwörung) anfehen follte, wenn der Prophet und die 
Seinigen fo entfchieden einer Verbindung mit Aſſyrien 
entgegenarbeiteten, fondern für Inſpiration (göttliche 
Eingebung) oder für die Politik Jehova's felber. 

**) „Wer den HErrn der Heerjchaaren heiligt, den 
umfängt er wie Tempelwände, birgt ihn in fid), wäh- 
vend draußen Tod und Drangfal haufen, und tröftet, 
fpeifet, heiligt ihn im feiner guadenreichen Gemeinfchaft.‘ 
CRADA Dreh 2020 31.221.) 

***) Die Abziwedung des eben anhebenden neuen 
Zeitraums wird nach unfrer Stelle dahin dharakterifirt, 
daß der HErr zu gerechtem Gericht dem Volke, welches 
die Wahrheit durchaus nicht haben tolle, diefelbe im ei- 
ner Geftalt offenbar werden zu laſſen vorhabe, an wel— 
her der verkehrte Sinn wirklich Veranlaſſung finden 
könne fi) zu ärgern. Von nun an nämlich foll der 
Nath des HErrn zur Erlöfung de8 Menfchengefchlechts 
mehr und mehr in feiner hohen Waradorie, in feiner den 
Fleiſchesaugen anftößigen, dem Fleifhesfinne unbegreif- 
lichen und widerwärtigen wahren Geftalt als Erhöhung 
durch Erniedrigung, al8 Chrenrettung durch Schmach 
offenbar werden. In concentrirter und potenzirter (zu⸗ 
fammengedrängter und gefteigerter) Weife findet denn 
aber alles dies im demjenigen ftatt, welcher Mittel- und 
Ausgangspunkt der gefammten weiteren, von dem Pro- 
pheten überall hier in Eins zufammengefaßten Ent- 
wickelung ift, in Chrifto, auf. dem fich daher auch die 
vorliegenden Verſe in fo befonderem Grade und in fo 











- 
eigenftem und unmittelbarftem Sinne beziehen: Luk. on | 
34; 1. Petri 2, 7 f.; Röm. 9, 32 f. (Dredsler.) 

16, [Darum denn, weil jeßt eine Zeit des 
Gerichts begonnen hat, wo für die große Mafje des 
Volks und des Hauſes David dein Wort der Weife 
fagung, o HErr! vergeblich ift und nicht eher gläus 
bige Aufnahme finden wird, als bis diefe Zeit des 
Gerichts und der Verſtockung vorüber, fo forge wer 
nigfteng dafür, daß jenes Wort unangetaftet und 
unverfälſcht den zukünftigen Gefchlechtern durch heis 
lige Ucherlieferung erhalten werde] Binde lalſo, 
ich bitte dich] zu dad Zeugniß [meiner auf die Zus 
funft bezüglichen Predigten, damit es nicht wie die” 
Blätter eines umeingebundenen Buches  zerftreuet 
und von dem Winde veriwehet werde], verſiegele 
das Gebot [das auf eben diefe Zukunft vorbereis" 
tende Wort der Unterweifung, das du mir in den’ 
Mund gelegt Haft] meinen Züngern* [daB es in 
ihren Herzen wohl verwahrt und ficher aufgeho— 
ben fei]. 

17. Denn id hoffe auf den HERRn, der 
[iebt, wo die Gerichte feines Zornes beginnen, auf 
geraume geit] fein Antlik verborgen hat vor dem 
Haufe Jakob [vor Juda fowohl wie vor Israel]; 
ich aber harre fein [in der gemiffen Zuverficht, daß 
hernach auch eine Zeit fommen werde, wo feine 
Gnade in defto überfhwänglicherem Maße wieder 
erfcheinen wird]. 

18, [Dafür bin ich felber, der Prophet, fammt 
Weib und Kind und Jungerſchaft, diefer Fleinen 
Gemeinde des HEren mitten in der großen Maffe 
der Verworfenen, mir Bürgfchaft und Unterpfand.] 
Siehe, hie bin ic) [mit meinem Namen bedeutend: 
„das Heil des HErrn“ 2. Kon. 15, 7 Anm.], umd 
die [beiden] Kinder, die mir der HERR [auf noch 
anderem, ald dem blog natürlichen Wege, und zu 
noch höherem, als dem gewöhnlichen Zweck des ei— 
genen Familienglücs] gegeben hat ** [den einen Sohn, 
Sear-Jaſub Kap. 7, 3., nämlich] zum Zeichen und 
(den andern, Raubebald — Eilcbeute V. 3, zum] 
Wunder in Israel, (ja, zu Vor- und Wahrzeichen. 
des zukünftigen Heile, auf daß ich mit meiner Bere 
fon und mit meinem Haufe und mit meinem An— 
hang meine Heimath nicht in der Gegenwart, fon= 
dern in der Zukunft hätte, find meine Kinder mir 
gegeben] dom HERRn Zebaoth, der anf dem Berge 
Zion wohnet [als der Herr Zebaoth aber, dem 
zufteht alle Gewalt im Himmel und auf Erden, 
kann er dag zufünftige Heil verwirklichen, und 
als der, der auf dem Berge Zion wohnet und 
feinen Bund mit Israel hat, wird er's verwirk- 
lien]. 

*) Schon hier fündigt fi der große Gedanfe ar, 
melchen hernach der 2. Theil des B. Iefaia, don Kap. 
40 an, weiter ausführt. Der Ausdrud Jünger, wel- 
her außer hier nur nod) in Kap. 50, 4 u. 54, 13 (Pır= 
ther: „gelehrt dom HErrn“) im religiöfen Sinne bor= 
fommt, ift nicht fchlechthin gleichbedeutend mit „Schit- 
fer“ jondern hat den Nebenbegriff eines Eingemeih- 
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en, der feinem Meifter und Herrn auch innerlich nahe- 
eht und defjen Wefen im fich aufnimmt, dem diefer fich 
anz anvertrauen umd feine tiefften Geheimniſſe mitthei- 
en kann. — *8) Nach deg HErrn Fügung, deſſen ift 


den zukünftigen Heiland mit den Seinigen oder mit 
einer heil. chriftlichen Kirche abbildlid) dar: Er das 
yaupt, fie die Glieder, beide zufammen aber Ein Gan— 
388, Einen Leib bildend. Mitten hineingeftellt unter ein 
unfchlachtiges und verfehrtes Geſchlecht als ein Zeichen, 
welchem von allen Seiten widerfprochen wird, find fie 
mit einander durch die Gemeinschaft der Leiden verbun- 
den und machen die gegenwärtige Zeit zu einem Vor— 
ſpiel und einer Vorbereitung der Leiden, die in Chrifto 
find. Während nun die beiden Söhne des Propheten 
in -ihren Namen das BVerhältniß der Gemeinde zum 
Herrn nad) ihren beiden Theilen repräfentiven, der eine 
‚den Reſt, der ſich befehrt und gerettet wird, dev andere 
denjenigen Theil, welchem das herannahende Gericht an 
die Stirn gefchrieben fteht, ericheint er felbft, Sefaia, 
der nicht nur als Sünder unter Sindern mit den alt= 
dern leidet, fondern vielmehr durch fie und, weil be= 
ziehungsweiſe al8 der Unfchuldige, auch fiir fie, ihnen 
zum Heil, als Vorbild auf Jeſum und nimmt ganz die 
- Stellung einer MittelSperfon ein. Darım tritt er, nach» 
- dem er al8 der, welcher die Gefammtheit der Gläubigen 
in fich beichließt, von der Einzahl in V. 11 ohne Wei- 
tere8 in die Mehrzahl B. 12 ff. übergegangen, mit BD. 
16 fürbittend für jene Gefammtheit ein, und was er in 
diefem und dem folgenden Verſe fpricht, ift mie eine 
furze Summa des hohenpriefterlihen Gebets Chrifti 
(Soh. 17), wobei e8 beveutfam ift, daß er feine Schüler 
oder Anhänger mit dem volleren Namen „Jünger“ be- 
zeichnet. So daftehend am Cingange einer gefahr- und 
verſuchungsreichen Zeit, fürbittend ſür die Geinen und 
von B. 19 an zugleich warnend und unterweifend, ganz 
fo, wie hernady Chriſtus daftand, als die Stunde der 
Finſterniß herbeigefommen, geht der Prophet nad) dem 
ganzen Geift und Charakter der altteftamentlichen Pro⸗ 
phetie über ſich ſelbſt hinaus, und der Geiſt Gottes legt 
ihm, dem Typus Chriſti, Worte in den Mund, die ihren 
Voligehalt erſt in Chrifti Munde erreichen; und fo ift 
denn der heil. Schriftfteller ganz in feinem Recht, wenn 
er in Hebr. 2, 13 die Worte des 18. Verſes: „Siehe, 
hie bin id), und die Kinder, die mir der HErr gegeben 
hat,“ al8 unmittelbar von dem Sohme Gottes jelbit ge- 
- xedet behandelt. 


19. Wenn fie aber [die Leute vom gewöhn— 
lihen Schlage, in diefer verhängnißvollen Zeit, da 
jedermann Auskunft begehrt über die dunkle Zu⸗ 
kunft und die große Maſſe aller Arten heidniſchen 
Aberglaubens, wie ſie jetzt zu Jeruſalem getrieben 
werden Kap. 2, 653,2 f., ſich zu nutze macht, 
‚um foldhe Auskunft fih zu holen] zu euch [meinen 
Juͤngern B. 16] jagen: Ihr müſſet Igleichwoie wir 
88 thum] die Wahrfager und Zeichendenter [genauer 
" Zodtenbefhwörer] fragen, die da ſchwätzen 
und disputiren [mit ihren Formeln die Verftorbenen 
- heraufzubringen wiffen und fie dann, wenn fie un- 
ter fledermausartigem Geſchwirr ſich eingeftellt ha— 
ben, den verlangten Aufſchluß ertheilen laſſen], fo 
ſprecht * Tfolche Aufforderung entfehieden von euch 
- abmweifend und die Leute auf die Unnatur hinweis 
ſend, die darin liegt, wenn Jehova's Bolt nicht 
feinen Gott, ſondern ſolche heidniſch » dämonifche Be⸗ 
Aüuger fragend angeht]: Soll nicht ein Volk [dem 

Dähfers Bibelwerk. 2. Aufl. 
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der HErr ſich ſo gnädig geoffenbart hat, eben die— 
fen] feinen Gott fragen [wenn es Rath in ſchwe— 
ven Fällen bedarf]? oder, ſoll man die Todten [die 
nur ein Schattenleben führen und nicht einmal 


wiffen, was auf Exden vorgeht] für die Lebendigen 


fragen [als könnten jene diefe etwas lehren, wäh- 
rend doch umgekehrt diefe viel beffer als jene die 
Dinge und Berhältniffe, die fie vor Augen fehen, 
zu beurtheilen im Stande find]? 

*) Diefe 2 Worte ftehen nicht im Grumdtert, ſon— 
dern find von Luther zu befferem Berftändniß des Zu— 
jammenhangs eingefchoben; daher fie im unſern ge= 
— Bibelausgaben in Klammern eingeſchloſſen 

erden. 


20. Ja [gewiß — fo ſage nun ich, der Pro— 
phet, zu euch, meinen Jüngern — foll man fra— 
gen], nach dem ſnämlich, was] Geſetz und Zeug— 


mid [aber nimmer nach dem, was die Wahrfager : 


und Todtenbefhworer fagen; dies Wort: „Geſetz 
und Zeugniß!“ ift die Loofung im Lager des äch— 
ten Israel Richt. 7, 18]. Werden fie [die zwar 
äußerlich zu Gottes Volk fich rechnen, aber doch 
innerlih von dem HEren, ihrem Gott, abgefallen 
find] das nicht [auch noch] jagen [und alfo umkeh— 
ven zu dem HEren, um wieder zu Gnaden von 
ihm angenommen zu werden], jo werden fie die 
Morgenröthe [des bereits im Anbruch begriffenen 


Heilstages Kap. 9, 2] nicht haben [oder, wie Zus 


ther früher überfeßt hat: fo follen fie das 
Morgenliht nimmer übertommen, follen 
folche fein, denen ein Morgenroth einer befferen 
Zeit aufgeht]; 
21, Sondern werden [in Verzweiflungsnacht 
während der kommenden Trübfalszeit] im Lande 
umher gehen, hart gejchlagen [von Sammer und 
Elend allerlei Art], und hungrig [nachdem alle 
Borräthe ihnen weggenommen und Felder und 
Weinberge verwüſtet find]. Wenn fie aber Hun— 
ger leiden [und ihr Elend im recht empfindlicher 
Weiſe immer von Neuem ihnen zum Bewußtfein 
fommt], werden fie zürnen [in Wuth gerathen, wie 
bei allen denen, die Gottes Gericht nicht zu bekeh— 
ven vermag, folches Gericht nur diefe Folge hat, 
daß es ihre Bogheit fteigert Offenb. 16, 10 f. 21], 
und [in der Wuth der Verzweiflung] ſluchen ihrem 
Könige und ihrem Gott [daß er nicht mit einer 
befferen Regierung fie verforgt habe], h 
22. Und werden [bald] über fi gaffen Tob 
der ſchwarze Himmel über ihrem Haupte fih nicht 
entwoölfen wolle], und [bald voieder] unter ſich Die 
Erde anfehen [ob dieſe ihrer Noth fih nicht er— 
barmen werde], und nichts finden, denn Trübſal 
und Finſterniß; denn fie find müde in Augſt, und 
geben irre im Sinftern [darum eben gaffen fie bald 
nach oben und bliden bald wieder nach unten, 
ihren Troſt bei der Sreatur fuchend, da fie den 
Herrn der Ereatur verloren haben Dffenb. 6, 12 ff. J. 


Kap. 9, 1. Denn es wird [gu der Zeit, wo 
AT, 11 2, 3 
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fie alfo im Lande umher gehen V. 21 f.] eine 
andere Mühe [mo viel größere Trübfat] fein, die 
ihnen lalsdann] Angit thut, denn zur vorigen Zeit 
war [unter den Nothftänden, welche die Könige 
Phul, Thiglath-Pileſſar und Salmanaffer 2. Kön. 
15, 19 f. 29; 17, 3 ff. den nördlichen Stämmen 
durch Bedrückung ihres Landes und durch Wegfüh: 
rung in die affyrifehe Gefangenfchaft bereiteten], da 
es [anfangs, unter Phul und Thiglath = Pileffar, 
noch] leicht zuging im Lande Sebulon und im 
Lande Naphthali, und [erit] hernach [unter Salma- 


naſſar] ſchwerer ward [im Lande] am Wege des 


Meers Jan der Weftfeite des Sees Genezareth], 
diefjeit des Sordan, in der Heiden Galiläa. 
Indem Luther nah dem Vorgang der Bulgata den 
Ders in dem Sinne auffaßt, wie er hier erklärt ift, und 
denfelben alfo im unmittelbare Beziehung zu B. 21 u. 
22 jeßt, muß er ihn zum 8. Kap. hinzuziehen, wie ex 
auch gethan hat. Es bezieht aber der Vers ſich viel- 
mehr auf die Schlußworte des 20. V., wo bon einer 
nach dem Dunfel der bevorftehenden Trübfalszeit an- 
brechenden Morgenröthe die Rede ift, und beichreibt fie 
als gerade über denjenigen Theil des heil. Landes zuerft 
anbrechend, welcher zuvor am tiefften in Niedrigfeit und 
Binfterniß derfunfen war. Diefe andere Anffafjung, bei 
welcher unfer V. wirklich ein nenes Kap. beginnt und 
unmittelbar zum Inhalt des folg. Verſes überleitet, ift 
durch die Anführung der ganzen Stelle in Matth. 4, 
12 ff. und die Erfüllung in Chrifto Jeſu, welcher feine 
öffentliche Wirkfamfeit in Galiläa eröffnete und dort am 
meiften gelehrt hat, al8 die allein richtige gefihert. Nach 
ihr ift zu überfegen, wie im folgenden Abſchnitt, den 
wir mit diefem Verſe beginnen, näher angegeben wird. 


Das 9. Kapitel, 
Des Meffias Yeburt, Ramen und Keich. 


11. 3. 17, Hatte der Prophet in den lekten Verſen 
vorigen Rap. das trofllofe Elend desjenigen Theiles des 
Volks geſchildert, welcher die Morgenröthe nicht haben 
wird, fo geht er jeht zu demjenigen Theile über, wel— 
her den Wiederaufgang des Lidjtes nad) finfterer Hadıt, 
den Tag des Heils nad) den Tagen des Geridts erlebt; 
und fir dieſe Zeit hat der HErr vor, das Licht nicht 
zuerſt über dem Lande Juda aufgehen zu laffen, fondern 
über dem Sande Sebulon und Naphtali, und alfo ge— 
rade diejenigen Gegenden am meilten zu Ehren zu brin- 
gen, weiche er vordem am tiefften in Schmach verfenkt 
het (9. 1), Indem nun Iefaias fid) hineinverfeht in 
jene Gegenden, fhildert er die großartige Wandelung, 
die mit dem Volke dort auf einmal vor ſich geht; denn 
aus Zinfternih wird bei ihm heller Tag, aus einer nad) 
Sahl nnd Stand tief herabgekommenen Hation eine 
zahlreiche und froh jubelnde Gemeinde, die nad) Bes 
feitigung alles Druckes und nah Erlöfung von allem 
Mebel einen ewigen Zrieden feiert (9. 2—5). Aber 
es iſt nun nicht mehr das Land Sebulon und Haphtali 
allein, weldes der Prophet bei Zeichnung diefes Bildes 
der zukünftigen Herrlihkeitszeit im Sinne hat: fein 


Geſichlskreis verbreitet fi) über das ganze Sand Beho- 


va's, und von diefem Standort fingt er ein Weihnachis— 
lied, als wäre die geweihele Nacht, da Chriftus geboren 
ward, ſchon da, and ein Lied von der Art, wie fie im 
Beide der Herrlichkeit erklingen werden, als wäre das 
Ende aller Dinge ſchon gekommen (9, 6 u, 7), 








1. Doch nicht ſinſter bleibt’s, wo jetzt Bedrängniß iſt. 
Zur vorigen Zeiten [von Anfang der Geſchichte Israel's 
in Canaan an bis herab in die Zeiten des Meffias] 
hat er [der HErr] Schmad gebracht auf das Land 
Sebulon und auf dad Land Napthali [indem hier gleich 
anfangs, und auch nachmals, befonders viel Vermiſchung 
mit heidnifchen Elementen fiattfand Richt. 1, 30 fi.; 
Mace. 5, 15., hier die Schmach heidnifcher Fremd— 
herrſchaft in beſonders hohem Maße ſich geltend 
machte Richt. 4, 2ff.; 17,3 ff., und hier auch die Ein— 
wohner von jeher in tiefer Geringſchätzung beim gan- 
zen Bolfe ftanden 1. Kön. 9, 11 fi., vgl. Soh. 1, 47; 
7, 52]; aber in der legten [meffianifhen] Zeit bringt 
er [defto mehr] zu Ghren den Weg am Meer [dei 
Landftrich weftlih vom gafiläifhen Meer], das Jenſei— 
tige des Jordan [das Oftjordanland], den Kreis der 
Heiden [den nördl. Grenzdiftritt Valäftina’s]. 

Auf Grund diefer Weilfagung war die meffianifche 
Hoffnung Israels von jeher auf Galiläa gerichtet, wie 
denn and) der Talmud die Erwartung ausſpricht, daß 
von Ziberias aus die Erlöfung anbrechen werde. Bol. 
Matth. 4, 14 ff. 


(Epiſt. am heil, Chrifttage.*) 
*) Bol. das Evanglium: Luk. 2, 1 ff. 


2. Das [aus der Sichtungszeit Kap. 8, 21 f. J 
übrig gebliebene] Volk, jo lnoch unter den Nach⸗ 
wirfungen jener Beit Ieidend] im Finftern [in 
der Finſterniß geiftlichen und Teiblihen Glends] 
wandelt, ſiehet [auf einmal, wenn nun die Zeit 
der Morgenröthe Kap. 8, 20 gekommen fein wird] 
ein großes Licht [ihm aufgehen Kap. 60, 1 ff.], 
und über die da wohnen im finjtern Lande 
[wörtlih: im Lande des Todesfhattene, d.i. 
in dem Lande, über welches der Tod feine Schat- 
ten geworfen], ſcheinet es helle [denn der Tag 
des Heil ift num angebrochen nah den Tagen des 
Unheils. 
3. Du machſt [duch die Predigt des Evan⸗ 
geliums]) der Heiden [d. i. der bekehrten Heie— 
den, die zum alten Bundesvolf in der neuen Ger 
meinde hinzutreten] viel, damit machſt du [den 
Juden, die darüber fcheel fehen 5. Mof. 32, 213 
Anm. 3] der Freuden nicht viel, Vor dir 
aber [alfo mit einer heiligen Freude] wird man 
fich freuen, wie man ſich freuet in der Ernte 
[über den reichen Segen der Felder, zumal wenn 
eine lange Neihe von Nothjahren vorauggegangen 
ift Pf. 126, 5]; wie man fröhlich ift, wenn. 
man [nad einem glorreich über die Keinde, die 
bis dahin das Land gedrückt und beraubt batten, - 
erlangten Sieg] Beute austheilet [2. Chr. 20, 
25; Pf. 119, 162]. 

Nach Luther's Deutung würde die 2. Hälfte des ®, 
befagen: mag auch Israel zürnen und wüthen (daß der 
HErr der Heiden viele zu feiner Kirche beruft), doh 
giebt es folche, die ſich mit heil. Freude iiber die Fülle 
der befehrten Heiden freuen werden. Indeſſen dilrfte - 
die 1. Hälfte nad) andrer Lesart (3. Mof. 11, 21 Anın.) 
vielmehr fo zu überfegen fein: Du machſt des Bol- 
kes (das bis auf einen Kleinen Reſt zufammengefchmol- 
zen war, wieder) viel (Kap. 26, 15; 66, 8; Sad). 14, 
10 £), damit machſt du ihm (auch) der Sreudenpiel 
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benen Segen 1. Mof. 15, 5 eingefett fühlt). 
4. [Es ift aber auch in der That eine Sie 
= und Triumphes- Freude, die dem Volke dann 
eitet if] Denn du haft das Joch ihrer 
Laſt [das Joch, welches bis dahin fie belaftet bat], 
und die Ruthe ihrer Schulter [die Nuthe, 


womit ihre Schultern gefchlagen worden], und den 


Stecken ihres Treibers [den Stecken deß, der 
wie ein Frohnvogt fie auf den Rücken fihlug 2. 


Moſ. 


3, 7; 5, 10 ff.Jzerbrochen, wie zur 


Zeit Midians [wo du aud nicht mit einem 
großen Heere, fondern mit einer Handvoll unver: 


zagter, in dir ftarfer Streiter die Tjährige Zwing— 


herrſchaft gebrochen Richt. 6 u. 7). 


5. Denn aller Krieg mir Ungeſtüm [ge 
nauer: jeder Stiefel, womit die Krieger 
im Shlahtgetümmel unter großem Ge- 
108 auftreten], und blutig leid [jeder mit 


dem gewaltfam vergoffenen Blut geträntte Solda- 





tenmantel] wird [zu Afche] verbrannt, und [fo 


 Tunwiederbringlih] mit Feuer verzehrt werden 


ſdaß «8 keinen Krieg mehr giebt, fondern eine ewig 


wahrende Friedenszeit beginnt]. 


6, Denn [eben darum hört alle Zwingherr- 
haft B. 4 und aller Krieg V. 5 auf und «8 
tritt eine unvergängliche Freiheit, ein nimmer auf 
börender Friede an die Stelle, weil der Mefftas 
da ift, ein Fürft nah einer neuen Drdnung, und 
ein Neih gegründet, das auf einer ganz amdern 
Grundlage beruht:] uns [foviel wir ihrer aus 
der Zeit des Gerihts auf die Zeit der Morgen— 
röthe Kap. 8. 20 behalten werden] iſt [nunmehr, 
in der Fülle der Zeit] ein Kind geboren 
feben jener Jungfrauenfohn, von dem in Kap. 7, 
14 die Rede war), ein Sohn [mas noch mehr 
fagen will als das vorher gebrauchte Wort „Kind“ 
1. Mof. 29, 31 ff] iſt [in Folge eines außer- 
ordentlichen Gnadengeſchenkes Gottes Joh. 3, 16] 
uns gegeben, welches [ald des nunmehri- 
gen Königs über ung] Herrſchaft [feine ei- 
genmächtig angenommene, fondern eine ihm ange 


ter [und ihm, dem Sproß des angeftammten Da- 
vidiſchen Herrfcherhaufes, nimmer entriffen werden 
ann]; und er Heißt [genauer: man wird 
ihn, bei immer mehr fortjehreitender Erkenntniß 
feines Wefens und Waltens, nennen) Wun- 
derbar [eine jenfeit menfhlichen Begreifens und 
natürlichen Geſchehens liegende Erfcheinung Richt. 
13, 18), Rath [der als die perfünliche Weisheit 
Spr. 8 und im Befiß des Geiftes des Raths Kap. 
11, 2 in feinem Königsamt feiner menfchlichen 
Rathgeber bedarf, wohl aber aller Rathlofigkeit ſei⸗ 
nes Volks ein Ende macht Col. 2, 8), Kraft, 
Held [beide Worte find vielmehr nad Kap. 10, 
‚91 mit einander zu verbinden und alfo zu Uber: 
feßen: Starfer-Gott, als in welchem die ganze 





it es fi fo vom Neuen in den, dem Abraham ber= || 


‚bovene] ijt [fo daß fie rupt] auf feiner Schul: | 








Fülle der Gottheit Teibhaftig wohnt Col. 2, 9], 
Ewig-Bater [als deffen Herrſchaft eine ewige, 
nicht wie die der Furzlebigen Menfchen eine zeitwei⸗ 


lige, zugleich aber auch eine väterliche, eine liebe— 


voll fürforgende, die Wohlfahrt des Volks zärtlich 
bedenkende it Pf. 72], Friede-Fürſt [als der 
allem Streit auf Erden ein Ende macht und fein 
Reich in ungeftörtem Frieden regiert Soh. 14, 27; 
Eph. 2, 14]; 

7, Auf daß feine Herrſchaft groß 
werde [fi immer weiter und weiter ausdehne, 
bis fie den ganzen Erdkreis umfpannt Luk. 1, 32 
und des Friedens [unter feiner allumfaffen- 
den Regierung] Fein Ende aufdem Stuhl 
Davids [welden einzunehmen er von Gott ver- 
ordnet if], und [in] feinem [ihm beftimmten 
2. Cam. 7, 12 ff.] Königreiche; daß ers 
(fein Königreichſ zur ichte und ſtärke mit 
Gericht und Gerechtigkeit lihm zu 
Pfeilern und Grundlagen ſeines Beſtandes gebe 
Recht, welches er ſpricht und ordnet, und Gerechtig— 
keit, welche er ſelbſt ausübt und auf alle Reichsge— 
noſſen überträgt] von nun an [da er geboren 
worden] bis in Ewigkeit [denn wie fein 
Regiment B. 6, fo ift auch fein Reich ein ewiges]. 
Solches wird thun [diefe neue Zeit Davi- 
diſchen Königthums, welche jegt nur erft eine Sache 
de8 Glaubens und der Hoffnung ift, wird auch wirt 
lich herbeiführen] ver Eifer des HENNu 


| gebaoth [mit welchem er, was er ihm vorge 


nommen und was er haben will, auch feiner Zeit 
läßt fommen zu feinem Zweck und Biel, ale dem 
Herrn Zebaoth aber find ihm alle Feinde und 
alle Hinderniffe doch viel zu wenig zum Wider: 
ftande]. 

Merkwürdiger Weiſe hieß der röm. Kaiſer, unter wel— 
chem Chriftus geboren wurde, Auguſtus, d. i. Mehrer 
des Reichs; er herrihte von einem Ende der damals be- 
fannten Welt bis zum andern und vegierte im Frieden 


| uf. 2, 1.). 


Cine weitere Rede des Propheten hat die ausgeftrerte 
Hand Zehova’s wider fein Volk zu ihrem Gegenfland und 
legt auf Grund eines durch göttlide Offenbarung empfan= 
genen Wortes näher dar, wie die beiden Häufer Israels 
gegenwärtig in das Stadium einer Strafheimfurung ein= 
oelreten find, die zu einer griimdligen und völligen Sich— 
tung führt. Sie ſtellt dabei das Neid Ephraim in den 
Bordergrund, nimmt aber dann immer wieder auf das 
andere Beid), auf Juda, Beziehung und befhreibt nun 
den Gerichts— und Sihtungsverlauf in 4 Stufen, jede 
einzelne Stufe durch Wiederholung des früher ſchon da— 
gewefenen Ausfpruds: ‚in dem allen läht fein Born 


| nicht ab, feine Hand ift noch ausgereckt“, abſchlieſend und 


von der folgenden fondernd. Die Gliederung der ganzen 
Rede in diefer ihrer Anlage ift eine fehr regelmäßige: 
während die beiden erfien Stücke je fünf dergleichen ent 
halten, kommen auf die beiden andern je vier. 


I. V. 8-12. Die Wahrheit des dem Propheten geoffen= 
barten Worts wird vor allen Dingen und zuerſt id 
dem verblendetften Theile des Bundesvolkes, dem Reihe 
Israel aufdrängen,. In fleifglidem Aebermuth und 
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hoſfärkigem Qrob gegen Gott befangen, wiegt man fid 
dort gegenwärtig in kthörichten Hoffnungen; aber das 
gerade Gegentheil von dem, was man erwartet, wird 
geſchehen — nicht Israel wird Juda verfAlingen mit 
Hilfe der Syrer und Philifter, fondern diefe im Dienft 
einer dritten Madjt, die der HErr herbeiholt, werden 
Bsrael freſſen mit vollem Maul. 


8. Der HErr hat ein Wort [drohenden In— 
halts als Unglücsboten] gefandt in Jakob [daß es 


beiden Reichen, dem nördlichen wie dem füdlichen, 


Untergang und Verderben bringe], und [diefes Wort] 
iſt in Idrael gefallen [hat fih auch bereits auf 
Israel herniedergelaffen, den -ihm  ertheilten Auftrag 
an demfelben zu vollbringen], 

9, Daß es [zunähft und am empfindlichften] 
folfen inne werden [wieviel es zu bedeuten habe] 
alles Volk Ephraim [im nördlichen Reiche), umd 
die Bürger zu Samaria [der Hauptftadt diefes 
Neiches], die da [nah den fehmweren DVerluften, die 
fie vordem durch die Aſſyrer erlitten 2. Kon. 13, 
19 f.)] fagen in Hochmuth [als wären fie vermö- 
gend genug, das alles leicht zu verwinden] und 
ſtolzem Sinn [als könnten fie der gewaltigen Hand 
des HErrn trogen und brauchten fih nicht durch 
feine Strafgerichte ſchrecken zu laſſen]: 

10, Ziegelſteine find gefallen [mur aus ge 
wöhnlichem Material erbaute Häufer find in unferm 
Lande zerftört worden]; aber [daran ift weiter nichts 
verloren:] wir wollen's [was niedergeriffen ift, gar 
prägtig] mit Werkſtücken [großen Quaderfteinen] 
wieder bauen; man bat Maulbeerbänme abgehanen 
[die ja doc) von Haus aus nicht viel werth waren 
1. Chr. 28, 28 Anm], jo wollen wir Gedern 
[etwas Hohes und Gewaltiges] an die Stelle ſetzen 
[und nun fommen fie, um ihre Selbftoermeffenpeit 
auch zu bethätigen, vwoider das Reich Juda daher 
2. Kön. 15, 5., weil fie vermeinen, im Verein mit 
den Syrern und unterftüßt von den Philiftern 2. 
Chr. 28, 17., fünne es ihnen gar nicht fehlen, fie 
würden dies Neih mit leichter Mühe verfehlingen 
und fo von ihren früheren Niederlagen zu defto 
größerem Flor fi) emporfhwingen]. 

11. [Aber fo ſehr wird es ihnen fehlen, ihr 
Ziel zu erreichen, daß im Gegentheil fie diejenigen 
find, die da vollends verfehlungen werden, und zwar 
von einer, mit denfelben Völkern verbündeten Macht, 
die jeßt auf ihrer Seite ftehen.] Denn der HERR 
wird des Nezin [mit dem fie jeßt gemeinfchaftliche 
Sachen machen] Kriegsvolf* wider fie [das Volt 
Ephraim und die Bürger zu Samaria V. 9] er— 
böhen, and ihre Feinde [die Affyrer, von denen fie 
fhon foviel erlitten haben 2. Kön. 15, 19 f.] zu 
Hanf votten [wider fie aufftacheln, und es wird 
nun Ephraim dasjenige Reich fein, mit dem «8 
zum Garaus fommt]: 

12, Die Syrer vorne [von DOften] her, und 
die Pbiliiter von hinten [aus Welten 1. Mof. 13, 
9 Anm.) zu, daß fie Israel freifen mit vollem 
Maul [zuerft ſchon bei dem Einfall Tiglath-Pi— 















10.18. 


leſſar's 2. Kön. 15, 29 und dann vollends bei 
dem des Salmanaffar 2. Kön. 17, 5 ff.].* In dem 
allen läßt [wie ſchon früher in Beziehung auf das 
ganze Bolt Ephraim und Juda gefagt Kap. 5,. 
25 und aud hier V. 17. 21; Kap. 10, 4 immer 
voiederholt werden muß] fein [des HEren] Zorn 
noch nicht ab, feine Hand ist noch ausgeredt. 

*) Luther hat nad) der Lesart: kan" (Kriegsoberften 


mit ihren Mannfchaften — Kriegsvolk) überfegt; eine’ 


andere Lesart aber, lautend: 2X (Dränger), weiſt ſchon 
hier anf die Aſſyrer (2. Kön. 16, 7 ff) hin, und —— 
fich dieſe gewoͤhnliche Lesart im ſofern, als in TIYI 
ein Wortſpiel liegt. — 
**) Inwieweit bei den Kriegszügen der Aſſyrer wider 
das nördliche Reich neben den Shrern auch die Philiſter 
betheiligt waren, geht aus den bibl. Geſchichtsbüchern 
nicht naͤher vor; ſie erſcheinen dort, außer in J. Kön. 
15, 27., immer nur als Feinde des ſüdlichen Reichs, in⸗ 
defjen liegt doch die Annahme fehr nahe, daß, gleichwie 
die Syrer nach ihrer Niederlage durch Aſſyrien (2. Kön. 
16, 9) ſich gezwungen ſahen, im Heere ihrer neuen 
Herren gegen die ehemaligen Bundesgenoſſen mitzukäm— 
pfen (2. K. 15, 29), daſſelbe auch die Philiſter bei den 
weiteren Unternehmungen der aſſyriſchen Könige (2. 8. 
17, 3. 5) thun mußten, da diefe zugleid) gegen Phöni— 
zien bis hin nach Egypten gerichtet waren. } 
II. 9. 13—17, &Aber das von Israel fo hart bedrohete 
und fo gnadenreid; von feinen Hanjkellungen befreite 
Juda wendet ſich aud) nit zum HErrn, daß es in 
Erkenntniß feiner Hilfe ſich nun aud) gründlich zu ihm 
bekehren wollte; von ſchlechten Oberen regiert und von 
falſchen Propheten verführt, verfinkt es immer mehr 
in fo tiefes Derderben, daß es ebenfalls von oben bis 
unten muß abgehauen werden, weil der Herr keine 
EZreude mehr haben kann an feiner jungen Mannfdaft 
und kein Erbarmen mehr mit feinen Waifen und 
Wittwen, 4 
13. So fehret fih das Bolf [in Juda, ob— 
gleich es bei alle diefen Züchtigungen, die das nörd— 
liche Neich erfährt, mit gemeint it] auch nicht zu 
Dem, der es Schlägt, und fragen nichts nad) dem 
HERRu Zebaoth daß fie feine Gnade und Hilfe 
mit lebendigem Glauben fuchen wollten, damit fie 
noch Nettung fänden 2. Kön. 17, 19 f.]. ! 
14, Darum wird der HERR abbauen von 
Israel lvon Juda fowohl wie von Ephraim] beide 
[wie man mit einem gewöhnlichen Sprichwort zu 
jagen pflegt, wenn man alles ohne Unterfehied zus 
jammenfaffen will Kap. 19, 15], Kopf und Schwanz 
[das Würdigfte und das Verächtlichfte am Körper 
der Thiere), beide, Aſt und Stumpf [richtiger: 
Palmzmweig und Binfe, das Höchfte und das 
Niedrigfte im Pflangenreiche], auf Einen Tag [2. 
Kon. 25]. 
15. Die alten ehrlihen Leute [die an der 
Spitze des Volkes ftehen] find [wie das Sprichwort 
es alfo auch meint] der Kopf [am Leibe des Staats— 
förpers]; die Propheten aber, fo falſch lehren, find 
der Schwanz [denn diefe, dem Volke und feinen 
Lüften ſchmeichelnden Propheten fiken am Staats 
körper in der That wie cin Hündifch wedelnder 
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Shranz am HintertHeil des Thieres, indem fie den 
ten nur fagen, wonad ihnen die Ohren jücken 
Tim. 4, 3). 
‚16. [Auf Einen Tag, wie in D. 14 gefagt, 
wird der HErr von Israel abhauen beide Kopf 
und Schwanz; und da habe ich auch nichts dage- 
en, wenn man umgekehrt, als in V. 15 gedeutet 
worden, unter dem Kopfe die falſchlehrenden Prophe— 
ten verftehen will, und unter dem Schwanze das von 
ihnen geleitete Boll. Denn die Leiter diejed Vol— 
fe8 [die demfelben, wie das Haupt dem Körper, den 
Weg zeigend vorangehen] find [nichts als] VBerführer 
[Kap. 3, 12; Mi. 3, 5; Ier. 23, 13 fi); umd 
die fih [von ihnen] leiten laſſen, find verloren 
Ruf. 6, 39). 
17. Darum [weil es bereit fo weit gekom— 
men, daß gar Feine von den verfchiedenen Klaffen 
des Volkes auch nur im Entfernteften das mehr ift, 
was fie fein follte und könnte] kann fih der HErr 
über ihre junge Mannſchaft nicht Freuen [als über 
die Blüthe des Volks, die man mit befonderer Sorg- 
Ffalt pflegt und erhält), noch ihrer Waijen und 
Wittwen [Üh] erbarmen [denen er doch font am 
meiſten fein hilfreiches Erbarmen zugefagt hat Pi. 
10, 14; 68, 6]; denn fie find allzumal Heuchler 
“ foon wegen ihres verkehrten, unredlichen Herzens] 
und Böfe —* wegen ihrer ſchändlichen Handlungs⸗ 
weiſeſ, und aller Mund redet Thorheit [frevelhafte 
und läfterlihe Worte Pf. 14, 2; Hiob 2, 10]. In 
dem allen [f. V. 12] läßt fein Zorn noch nicht ab; 
: feine Hand ift noch ausgeredt lalſo daß das Aeu— 
Ferſte des Gerichts, wenn es nun dazu fein ſcheint, 
immer wieder durch ein weiteres Neußerftes über 
boten werden wird]. 








IH. ».18-21. Im Reihe Israel herrfdt bereits 
in Zolge göttlider Preisgebung gottlofes Weſen in To 
furdjtbarem Maße, daß das Zeuer der wildeften Lei— 
denfhaften das Volk verzehrt und diker, hoher Raud) 

- über dem brennenden Walde ſteht; keiner ſchont mehr 

des andern, fondern gegenfeitig reibl man mit einer 

Freßwuth, die keine Befriedigung findet und ihren 

Hunger felbft an den nädjften Blutsverwandten zu ſtillen 
uͤcht, fid) felber auf. Das kann nur zum entſehlichſten 
Antergange führen, 

18. Denn [um Hier wieder auf das Bolt 
- Ephraim und die Bürger zu Samaria V. 9 zu 
ommen] das gottlofe Weſen [dafelbft] iſt ange— 
zündet wie [ein Hochaufloderndes] Feuer, und ver 
zehret Dornen und Heden [das niedrige Geſträuch, 

das zunächt von ihm ergriffen wird], und brennet 
[von da aus immer weiter um fich greifend] wie 
im dicken Walde [den cs mit feinen Bäumen eben— 





falls in Brand feet], und giebt [indem das Volt | 


nun nicht mehr blos in einzelnen Sliedern, fondern 
in allen Ständen und Genofienfchaften von dem 
Feuer freffender Leidenſchaften verzehrt wird] hohen 
Rauch [in allerlei Shandthaten und Greueln, von 
denen die Zeitgeſchichte erfüllt if. 
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19, Denn im Zorn des HERRnu Zebaoth 
[der fein Bolt zur völligen Entfeffelung aller böfen 
Leidenſchaften preisgegeben] iſt das Land verfinſtert 
lin dieſen Zuſtand allgemeinen Brandes hineinge— 
vathen], daß das Volk ift wie Speiſe des Feuers 
— das Brennholz dazu bildend]; feiner 


chonet des andern [fondern in der unmenfhlichften 


Weife reiben fie während anarchiſcher Bürgerkriege 
einander felber auf 2. Kön. 15, 8—31; 17, 1]. 

20. [Und diefe gegenfeitige Selbftzerfleifchung 
hat kein Ende.] Rauben fie zur Rechten, ſo leiden 
fie Hunger [nah einem neuen Gegenftande für 
ihre Freßgier]; effen fie zur Linken, jo werden fie 
nicht fatt [fondern nur immer gieriger]. Gin jeg— 
licher frißt das Fleiſch feines eigenen Arms [in 
dem er feldft über feinen Familien- und Stamm: 
genoffen ſich hermacht Ser. 19. 9], 

21. Manaſſe [Frist] den Ephraim, Ephraim 
den Manaſſe [obwohl fie doch, als von demfelben 
Ahnherrn, dem Sofeph, herftammend, zu einander 
im Verhältniß der engften Brüderfehaft ftehen]; und 
fie beide [machen dann wieder gemeinfchaftliche Sad] 
mit einander wider Juda [mie jüngft wieder im 
fyrifeh -ephraimitifchen Kriege gefehehen]. In dem 
allen fogt. 8. 12 u. 17) läßt fein Zorn nicht ab; 
feine Hand iſt noch ausgeſtreckt. 


Das 10, Kapitel. 
Strafe der Ungerechtigkeit. Untergang der 
Affyrer. 


IV. 9.14 Aber aud im Reihe Juda fieyl’s im 
Grunde nicht beffer aus: da find ungerechte Madthaber 
und Rider, die ihre Macht nur brauden, um Gewalt 
zu üben an den Armen und Elenden, und das Recht 
nur verwenden im Dienft der ſchnödeſten Selbſtſucht 
wider die Wittwen und Waifen. Das kaun auch keinen 
andern Ausgang nehmen als den, dah ein Tag der 
Heimfuhung und des Anglücks kommt, wo die, die 
keine Bufluht und Hilfe für die Dedrängten gewefen, 
num auch keine Bufludt und Hilfe mehr finden, und 
die, die Andere gebeugt und niedergelhlagen haben, 
nun felber gebeugt und erſchlagen werden, 


1, Wehe den Schriftgelehrten [den mit der 
Amtsgewalt des Dekretirens und Unterſchreibens aus- 
geftatteten Machthabern des Volkes], die [mit fol- 


' cher Amtsgewalt einen frevelhaften Mißbrauch treis 


bend] unrecht Geſetz machen [rabuliftifehe Rechts— 
formen einführen], und die [wenn fie nun als Nich- 
ter fungiven] unrechte Urtheil ſchreiben. 

2. Auf daß fie die Sache der Armen beu— 
gen, und Gewalt üben im Recht der Elenden un- 
ter meinem Volk [ihnen die Befchreitung des Rechts⸗ 
weges geradezu unmöglich machend); daß die Witt— 
wen [mit dem, worauf fie wohlbegründeten An— 
ſpruch haben] ihr Naub und die Waifen [von 
Seiten des ihnen gebührenden Erbtheils] ihre Beute 
fein müſſen. 


3, Mas wollt ihre [ungerechten, habgierigen 
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Richter denn] thun am Inge der Heimſuchung und 


des Unglück, das von ferne Fommt [um euch da 
vor Gottes Gerichten zu bergen]? Im wen wollt 
ihr fliehen um Hilfe [wider das Schickſal, das 
euch bevorfteht]? Und wo wollt ihr enre Ehre 
[eure Seele Bf. 7, 6] laſſen [in Sicherheit bringen], 

4. Daß fie wicht [bei der allgemeinen Weg- 
führung in fremdes Land] unter die Gefangenen 
[die mit gefenftem Haupt einhergehen] gebengt werde, 
und [nicht vielleicht fehon vorher, während des all- 
gemeinen Blutbades] unter die Erſchlagenen falle? 
In dem allen [f. Kay. 9, 12. 17. 21) läßt fein 
Born nicht ab, feine Hand iſt noch ausgereckt [das 
Ende des Endes, fo entfeßlich diefe Zeiten auch fein 
werden, ift noch immer nicht da]. 

Der Prophet verfolgt aber den furchtbaren Stufen— 
gang nicht weiter: dag Exil, worauf diefe Strophe deutet, 
bildet ja auch wirklich einen Periodenſchluß. (Delitzſch.) 


An die vorige Rede, die wohl in demjenigen Zeit— 
raum geſprochen worden, der zwilgen Syriens Demüthi— 
aung durch diglath-NYileſſar 2. Rön. 16, 7—16) und 
des Sehteren Bug gegen das Sehnflänmereih (2. R. 15, 
29) lag, fließt fi) eine neue, ohne Bweifel mit jener 
gleichzeifige an, in melder „Die melfianifhe Weiſſagung, 
naddem fie in Rap. 7 dem Anglauben ihre Eludjfeite zu= 
gekehrt und in Rap. 8 u. 9 mit ihrem Derheißungsinhalt 
als mit einem großen Licht die Finfterniß durchbrochen 
hatte, nunmehr auf ihrer dritten und höchſten Stufe fteht: 
war fie in Rap. 7 wie ein Stern in der Nacht, in Kap. 
8 u. 9 wie der anbrediende Morgen, To entwölkt fid) jeht 
der Himmel ganz und gar, und fie ift wie die mittägige 


+ 


Sonne. 


J. V. 5—19. Der Prophet beginnt damit, daß er das 
Wehe über Buda am Schluß des vorigen Abfhnitts 
(8. 1 f.) zu einem Wehe über Aſſur wandelt: das auf 
feine eigene Kraft trohende, übermüthige Aſſyrien ift 
weiter nichts als eine Beitlang der Zornes-Stecken in 
der Hand des HErrn; nachdem es feine Dienfte getan 
hat, verfällt es Jelbft dem Zorne umd wird zerbrochen 
und weggeworfen, 

5. O wehe Aſſur, der ldeſſen König in Ge 
meinfchaft mit dem hernachmals an der Spike der 
Weltmacht ftehenden Könige von Babylon Kap. 7, 
17] meines Zornes Ruthe, und ihre [beider Könige] 
Hand meines Grimmes Stecken ift! 

6. Ich will ihn [zuerft den König von Affy- 
KURS KON. 15, 295 2, Chr. 28, 7205278 
17, 3 ff.; 18, 13 ff. und hierauf den König von 
Babylonien 2. Kön. 24 u. 25] jenden wider ein 
Heuchelvolk [wider das Reich Juda ſowohl wie 
gegen das Reich Israel, die beide aus Gottes Volk 
zu einer ruchlofen Nation geworden Kap. 9, 17], 
und ihm Befehl thun wider das Volk meines Zorns 
Jer. 7, 29], daß er's beranbe und [die bei ihm 
gemachte Beute] anstheile, und zertrete es [mache 
es zu Bertretenem], wie Koth anf der Gaſſe Kap. 
5, 25; Mia 7, 10]; 

7. Wiewohl er's nicht ſo meinet [daß cr näm- 
ih mit dem, was er thut, meinen Befehl aus: 
richten wolle], und fein Herz micht fo denfet [daß 








nämlich fein Vermögen nicht weiter gehe, als bis 
wohin die Vollmacht feiner Sendung reiht], ſon— 
dern fein Herz [in Verfolgung eigener übermüthie 
ger Pläne] ftehet [alles Andere neben ihm) gu ders © 
tilgen, und auszurotten nicht wenig [d. i. nur 
recht viele] Völter [damit feine Herrfehaft über die 
ganze Welt fich erftreee]. 

8. [Und da meint er denn, mit Israel 8 
machen zu können, wie mit den andern Völkern, 
die er bereits feiner Gewalt unterworfen hat.) Denn 
er jpriht*: Sind meine Sürften [die von mir 
abhängigen Bafallen und die Großen meines Hof " 
ftaats] nicht allzumal [ehemals felbftftändige] Könige 
[die ich aber zum Schemel meiner Füße gelegt habe]? 

*) Bol. die faft wörtliche Erfüllung diefer propheti= 
hen Darlegung in der Geichichtserzählung in Kap. 36, 
18 fj.; 37, 10 ff. 

9, Iſt Kalno [Chame 1. Mof. 10, 10 am. 
linfen Ufer des Tigris, gegenüber von Geleucia, 
f. Karte IV.) nicht [mit feinem vormals eigenen 
König ebenfo mir unterhänig] wie Charchemis [auf 
der Oftfeite des Euphrat 2. Chr. 35, 20]? I 
Hamath [am Drontes in Syrien 1. Mof. 10, 18] A 
nicht [ebenfo woiderftandlos mir, d. i. meinen Vor— i 
gängern auf dem affyrifchen Königsthron 2. Kön. 
18, 34 Anm., erlegen wie] Arpad [oder Arphad j 
1. Sam. 8, 6 Anm.]? It nicht Samaria [hen 
fo gut wie meinem Neiche einverleibt 2. 8. 15 
29; 18, 9 ff] wie [dies bereits der Fall if mit] 





Damaskus [2. K. 16, 9]? 3 
10, Wie meine Hand Funden [zu überwälti- 1 
gen vermocht hat] die Königreiche der Gößen [die 
eben genannten und noch viele andere, zu Serufas 
lem und Samaria mit dem Namen „Göbenreiche 
gebrandmarkte Königreihe], fo doch ihre Gößen 
[die Götter, denen man darinnen diente] ftärker 
waren [fehon durch ihre große Zahl oder Menge], 
denn die [Götter] zu Jeruſalem und Samaria find 
(mo man nur Einem Gott dient, dem HEren Ze 
baoth]; \ 
11. Sollte ih nicht Jeruſalem [ebenfo] thun 
[fönnen] und ihren Gößen [dem HEren Zebaoth], 
wie ic) [abgefehen von den übrigen Königreichen, 
auch fehon] Samaria und ihren Göben [denfelden, 
denen man zu Serufalem dient] gethan habe [zum 
thatfachlichen Beweis, daß das Königreich des HEren 
Bebaoth nicht fichrer vor mir ift, als die andern 
Königreiche, da die eine Hälfte deffelben bereit? von 
mie vernichtet worden]? j 
Die in diefen Verſen mitgetheilte Nede fol ung Affe 
auf den Höhepunkt feiner himmelſtürmenden Hoffarth, 
im welcher er unter Hiskia vor Ierufalem ftand (2. Kin, 
18, 33 ff.; 19, 10 ff.), darftellen. Israel bedurfte an- 
geſichts jo übermithiger und drohender Aufforderungen, 
wie fie die afiprifchen Feldheren damals ergehen Yieken, 
eines ftarken Troſtes: ex ift ihnen hier geboten, dadurd 
infonderheit geboten, daß ihnen auf diefe Weife ſchon fo 
viele Jahrzehnte vorher die ganze Summa jener Reden, - 
zugleich aber auch bereit8 das Ende ſolcher Prahlerei 
borhergefagt worden war. (Drechsler.) | 
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12 Wenn aber der HErr alle feine Werte 
[die er zur Strafheimjuchung feines von ihm ab» 
trünnig gewordenen Volkes befchloffen] ausgerichtet 
at auf dem Berge Zion und zu Jeruſalem [denn 
er züchtigt die Seinen wohl, aber er giebt fie dem 

Tode nicht Pf. 118, 18], will ich [pricht er] heim— 

juchen [mit Demüthigung bis zur Vernichtung] die 
Frucht des hochmüthigen Königs zu Aſſur [fein Ver— 
tilgungswert B. 7, in dem fi feine hochmüthige 

Gefinnung zu erkennen giebt, wie in der Frucht die 
Beſchaffenheit des Baums], und die Pracht feiner 
hoffährtigen Augen [da er im ſtolzen Vertrauen auf 

fein ſtolzes, fieggewohntes Heer felbft den HErrn 

Debaoth zu läftern wagt V. 8 ff.]. 

13. Darum [aber muß eg mit ihm, nach dem 
Spruch 1. Petri 5, 5., bis zu völliger Vernichtung 
kommen], daß er jpricht: Ich hab es [mas ich an 
- den Königreichen der Heiden und injonderheit auch 
dem Königreich des Gottes Jsrael vollbracht] durch 
meiner [eigenen] Hände Kraft ausgerichtet, und 
durch meine [eigene] Weisheit, denn ih bin Flug 
Kap. 19, 11; Sef. 28, 3 ff]; ich habe [vermöge 

diefer meiner Kraft und Weisheit] die Länder an— 
ders getheilt ſindem ich die Völker unter Einen 
Herrſcherſtab gebracht und mein großes, geroaltiges 
Neih ganz nach Belieben in verfchiedene Provinzen 
abgetheilt habe], und ihr Ginfommen [ihre Schätze) 
geraubt, und wie ein Mächtiger* [mie ein Stars 
fer, dem niemand zu widerftchen vermag] die Ein- 
wohner [nad anderer Meberfeßung: Thronende, 
die auf einem Fürftenftupl da faßen] zu Boden ge— 
worfen; 

*) Nach anderer Lesart: wie ein Stier, wohl mit 
Beziehung darauf, daß der Stier ein Emblem der aſſy— 
riſchen Herricher war. 

14. Und meine Hand hat funden die Bölfer, 
wie [wenn einer] ein Vogeluneſt (findet, das er mit 
leichter Mühe ausnimmt], daß ich habe alle Lande 
anfammengerafft, wie man Gier [aus dem Nefte in 
feine Zafche] aufrafft, die [oon dem Vogelweibchen 
beim erften Herantommen deß, der das Neft aus: 
nimmt] verlaffen find, da niemand [von den Zungen, 
felbft wenn fie ſchon ausgekrochen find] eine Feder 
tegt [fih zu mehren), oder den Schnabel aufſperrt, 
oder zifchet [den Angreifer von ſich abzufchreden]. 

| 15. [Was aber ift das doch für ein lächer- 
licher Hochmuth! fpriht der HErr.) Mag ſich 
auch eine Art rühmen wider den, jo damit hauet 

[ale ob. nicht er, fondern fie c8 wäre, die den 

Schlag führt]? oder eine Säge troßen [groß thun] 

wider den, fo fie zeucht? Lift fie doch ohne feine 









bewegende, wirkende Kraft nichts, ala cin todtes, 


ohmmächtiges Werkzeug. Ja, ich, der HErr, hand: 

habe einen ſolchen ſcheinbar jo mächtigen Eroberer 
fo gang und gar nur nad meinem Gefallen] wie 
der rühmen kann, der den Steden führe umd 
hebet, und führet ihn fo leicht, als ware er fein 
Holz [fondern ein Strohhalm). 
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Wehe Über Afyrien, die Zornruthe Gottes für das Volt Jsrael. 








Nach anderer Dentung ift der Sinn des Letzten Theilg % 


des Verſes diefer: Aſſur's Nühmen und hoffärtiges Ge- 
bahren ift nichts anderes, al8 ob ſchwenkté ein Stab 
die, mweldheihnemporheben, als ob der Steden 


etwas emporhibe, was fein Holz, fondern ein 


Menſch ift — 2. i. al8 ob nicht der Menfd) den Stab, 
jondern umgekehrt, der Stab den Menfchen regierte. 
16. Darum ſſolchem lächerlichen Hochmuth ein 
ſchmähliches Ende zu bereiten) wird der HErr 
[der aflmächtige Gott] HERR Zebaoth [Ichova der 
Heerſchaaren Kap. 1, 24] unter feine Betten [feine 
wohlgenährten Magnaten] die Darre [Schwindfugt] 


ſenden, und feine Herrlichfeit [feine koſtbar ger 


ftete Heeresmenge]) wird er durch einen darunter 
gelegten Brand] anzünden, daß fie brennen wird 
wie ein Bener [wie ein in Feuer aufgehender Schei- 
terhaufen Kap. 30, 83]. 

17. Und das Licht Israels [der, welcher Is— 
raels Licht ift) wird [feines Volkes fih annehmend, 
für den es verhöhnenden und bedrängenden König 
von Affgrien] ein Feuer fein, und fein [Ieracle] 
Heiliger wird [für feines Volkes Widerfacher, den 
übermüthigen Sanherib 2. Kön. 18, 13 ff.] eine 
Slamme fein, und wird feine Dornen und Heden 
[Die Heeresmenge des affgrifchen Königs] anzunden, 
und verzehren auf Einen Tag. 

18. Und die Herrlichkeit feines Waldes und 
feines Feldes [die Schaar der aſſyriſchen Fürſten 
und Großen] fol zu nichte werden, von den Sees 
len bis aufs Fleiſch [vom innerften, unfichtbaren 
Kern des Lebens aus bis in die Außerften, ficht- 
baren Theile], und wird [wie ein Schwindſuchts— 
kranker, bei dem das Leben von innen®heraug ver— 
zehrt und völlig ausgefogen wird] zergehen und 
verſchwinden. 


19. Daß die übrigen Bäume feines Waldes 


[die von feinem großen und prächtigen Heeres = 
Bart noch übrig bleibenden wenigen Bäume] mögen 
[mit leichter Mühe) gezählet werden, und ein Knabe 
mag fie anfchreiben [moürde ihre Ziffer zufammen- 
rechnen und auffchreiben können, fo wenig find 
ihrer noch]. 

Die Weiffagung nimmt hier Beziehung auf das in 
Rap. 37, 86 ff. Exzählte (vgl. 2. Kön. 19, 35 fj.); dieſe 
Niederlage Aſſur's gefchah wirklich in Folge eines un— 
mittelbaren Eingreifens_ von Seiten des HEren und tar 
eine fo vollftändige, daß nur ein Kleiner Neft des gegen 
Serufalem gezogenen Heeres nad) Hauſe entrann. 


II 9%, 20-34. Dem kleinen Refte von Afyriens ver— 
nichteter Größe flellt hierauf der Prophet den Neil Is⸗ 
rael's entgegen, welder der Samen für eine neu er— 
fichende Größe des Volkes Gottes wird, Dieler Beil 
wird fein Heil nirgends anders ſuchen, als bei dem 
Heren. Er, des HErrn Dolk im mahren Sinne des 
Worts, darf fi aud in den kommenden Strafgerid- 
ten, welde die große Maffe des unächten Dsrael hin⸗ 
mwegtilgen fallen, vor Aſſur nicht fürdien, denn über 
ein Kleines, fo ift des HEren Born vorüber, fo if 
Afur von feiner Hand gefällt und Israel von dem 
anechtiſchen Bode diefes neu-egypliſchen Bwingheren 
wieder frei. Bu einem Vorbild und Unierpfand def 
wird der in etwa einem Viertel = Zahrhundert bevor— 
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ftehende Kriegszug Sanherib’s wider Terufalem mit feis 
ner fo wunderbar fihnell die Tochter Bion aus allen 
ihren Bedrängniffen erreitenden Aiederlage dienen. 

20. Zu der Zeit [wenn der HErr alle feine 
Werte V. 12 ff. ausgerichtet hat] werden die [aus 
den Strafgerichten noch] Webrigen in Israel, und 
die errettet werden im Haufe Jakobs Kap. 4, 2 
f.) ſich nicht mehr verlaſſen anf den, der fie Schlägt 
fauf Affur, den fie jebt, gleich als wäre er ein bef- 
ferer Hort, denn der HErr, ihr Gott, zu Hilfe ges 
rufen 2. Kon. 16, 7., den fie aber dann für eine 
Geißel des göttlihen Zorns, womit fie gefehlagen 
worden, erfannt haben werden]; fondern fie werden 
[Pur Erfahrung gewißigt, wie nußlos, ja verderb- 
lich die Hingebung an die Weltmacht feil ſich ver— 
Iafjen auf den HERRnu, den Heiligen in Israel, 
[und zwar nicht mit einem heuchlerifehen und un: 
beftändigen Herzen, fondern] in der Wahrheit [auf- 
richtig und treu Kap. 38, 3]. 

21. Machdem alfo fih erfüllt haben wird, 
was der Name Gear: Jafub Kap. 7, 3 drohend 
verfündigt, wird fih auch die in ihm liegende Ber: 
heißung erfüllen:] Die Uebrigen werden fh be— 
fehren, ja die Hebrigen in Jakob, zu Gott, dem 
Starken [d. i. zu Gott in Chriſto Kap. 9, 6 f.]. 

Die Erfüllung diefer Weiffagung lag von der afiy- 


rifhen Bedrängniß in Kap. 36 u. 37 freilid) moch weit 


ab in großer Ferne; aber in den prophetiichen Weiffa- 
gungen tritt eben die nahe und die ferne Zukunft noch 
ungetheilt durch Zmwifchenräume vor die Augen der Se— 
ber, einem nach den Bergen hin abgegrenzten Gefichts- 
freis gleich, wo die zwifchen den, am Horizont hervortre— 
tenden Bergreihen Liegenden Thäler verſchwinden und 
die fernfte Ferne in unmittelbare Nähe rüct. 

22, (Aber, wohl gemerft! es ift immer nur 
ein Neft, der auf dem Wege der Buße und des 
Glaubens zur Vergebung der Sünden und zum 


Erbe der Verheißung gelangt.) Denn ob dein Volf, 


o Israel [zu irgend einer Zeit gleich] ift wie Sand 
am. Meer, ſollen [des Volkes] doch [fo wenig alle, 
welche zu diefer großen Maffe gehören, den Segen 
beerben, daß im Gegentheil nur] die Uebrigen dej- 
jelben [die einen verfehwindend kleinen Reſt ausma- 
chen] befehret werden.* Denn wenn dem Verder- 
ben [durch Vertilgung der großen Maſſe) geftenert 
wird, jo kommt darnach erſt] die Gerechtigfeit 
überichwänglic [und find es alfo nur wenige, die 
da felig werden Offenb. 7, 1 ff.]. 

23. Denn der HErr [der Allmächtige] HERR 
Sebaoth wird ein Verderben gehen laſſen lin Be- 
gleitung der von ihm befchloffenen Strafgerichte], 
und demfelbigen [feiner Zeit] doch [wieder] ftenern 
im ganzen Lande [um einen Eleinen Neft feines Bol- 
tes fih zu bewahren *]. 

*) Die Propheten fanden für ihre, eine Zeit des 
Ungfüds und des Herunterkommens anfündigenden Weif- 
fagungen bei dem Volk ein Hinderniß daran, daß der 
große Haufe den bfithenden Stand des Bolfes als Er- 
füllung des Worts göttlicher Verheißung, wie daffelbe 
ſchon an Abraham ergangen war (1. Mof. 22, 17), an- 
ſah und eine Aenderung im diefer Beziehung als mit 
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des HErrn Treue ftreitend nicht fir möglich halten 
wollte. Dem gegenüber nun fpricht der Prophet in 
obigen Worten eine allgemeine Negel, ein von num an 
bei jeder Gelegenheit auf’8 Neue fich geltend macdendes 
Grundgeſetz des göttlichen Negimentes aus. Voch vor 
ganz Kurzem hatte unter den Königen Uſia in Juda und 
Jerobeam II. in Jsrael das gefammte Israel in hohem 
Flor geftanden (ſ. Einl. zu 2. Kön. 15, 1 ff); ja, 
Ephraim war noch im dieſem gegenwärtigen Augenblide 
der Meinung, in einem neuen Auffchwung begriffen zu 
fein (Kap. 9, 9 f.); desgleihen hatte ſich in der fpäteren 
Zeit Hiskia's das Neich Juda wieder erholt; namentlich 
war auch zu Chrifti Zeit da8 Bolt wieder zahlreich ge- l 


‚worden. Aber dennoc galt allemal wieder die hier aus— 


gefprochene Kegel. (Drechsler) — **) Luther’8 Ueber- 
jegung in V. 22b und 23 (ebenfo in Kap. 28, 22) be- 1 
ruht auf der Deutung der ſchwierigen Worte, wie die 
Bulgata fie giebt, während neuere Ausleger überfegen: 
Bertilgung ift unabänderlich befchloffen, da= 
herffuthend Gerechtigkeit (d. i. die wie ein Wo= 
genſchwall göttlicher Zorngerechtigfeit herbeifommt); denn 
Garaus und Strengbefhloffenes fett der 
HErr, Jehova-Zebaoth, ins Werf inmitten 
de8 ganzen Landes; die Anführung der Stelle in 
Röm. 9, 27 f. wiederum beruht auf der Deutung der f 
Septitaginta. j 
24, Darmm [weil Aſſur nicht verfahren darf, 
wie es ihm beliebt B. 6 ff., und weil Israel nicht j 
garaus werden, jondern wenigfteng mit einem Refte 
davon fommen foll V. 20 ff.] jpricht der HErr, 
HERR Zebaoth: dürchte dich nicht, mein Wolf, 
das zu Zion [dem Sie meiner göttlichen Onaden- ' 
gegenmwart und dem Sitze des unvergänglichen Kö 
nigthums] wohnet [foweit du noch in Wahrheit 
mein Volk biſt], vor Aſſur [durch den ich meine 
Strafgerichte zur Vertilgung der ungläubigen Maffe 
B. 22 f. ausführen werde]. Er wird [zwar — 
denn foviel Laffe ich ihm zu] dich mit dem Stode 
Ichlagen, und feinen Stab wider dich aufheben, wie 
[mit deinen Vätern von Seiten Pharao’s] in Egyb= 
ten geſchah. i 
*) Dies Wort ergeht nicht etwa nur an Serufalem 
und feine Einwohner als die Antoohner des Zion: alle, 
die durch jährliche Wallfahrten zum Heiligthum befann- 
ten, daß fie dorten eigentlich und mwahrhait zu Haufe 
feien, find zugleich mit eingefchloffen: Kap. 12, 6. 
(Drechsler.) 
25. [Aber ganz und gar vernichten darf Affur 
dich nicht.) Denn es ift noch gar um ein Kleines 
zu thun, fo wird die Ungnade [über Sera] und 
mein Zorn über ihre Untugend cin Ende haben. 
26, Alsdann wird der HERR Zebaoth eine 
Geißel über ihm [den Affur] erwecken, wie in der 
Schlacht Midiand [gefhah], auf dem Feld Oreb 
(Richt. 7, 24 f.13 und wird feinen Stab, deh er 
am Schilf-) Meer brauchte fein Bolt Israel 
trocken durchhin ziehen zu laffen 2. Mof. 14, 15 
f.), aufheben lwider Affur, ihn im Waſſer zu = 
tränfen], wie in Egypten [mit Pharao und feinen 
Reiten] geſchah [2. Mof. 14, 26 ff.]. J 
Weil Aſſur auf Egyptiſch den Stab erhoben über 
Israel (8. 24), fo wird ihn auch Iehova auf Egyptiih 
erheben über Affur. (Delitzſch.) h 


27. Zu der Zeit wird feine [Arne] Saft 


ä 
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on deiner Schulter weichen müſſen [das du nicht 

mehr darfit fein Laſtthier fein], und fein Joch [das 

‚er wie einem Zugſtier dir aufgelegt] don deinem 

Halfez denn dad Joch wird verfanlen [zunichte ge- 

macht oder gefprengt werden] vor dem Fette [in 

Folge deffen daß dein Hals für dafjelbe zu feiſt und 
ſtark geworden]. 

Sounſt pflegt das Zoch dem feiften Fleiſch des Stiers 
durd) Drud und Neibung verderblich zu werden, bemerkt 
Kimdi, hier aber tritt der umgekehrte Fall ein, daß die 

Feiſtheit des Stiers zum Verderben des Joches wird. 
Im Morgenlande beſteht ein ſolches Joch aus einem 


Querholz, das auf den Nacken des Thiers gelegt und 


durch einen Stock unter dem Halſe mit der Pflugdeichſel 
berbunden wird; es reibt dem Thier am Widerriß oft 
breite und tiefe Wunden. 


28. [Sm dieſer troftreichen Ausſicht freue dich 


des unaufhaltfamen und überall Schreien verbrei- 





vielmehr, ald daß du die fürchteſt V. 
jeder Schritt zu feinem vermeintlichen Siege bringt 


tenden Vordringens des Afjur mit feinem Heere 
24; denn 


ihn in Wirklichkeit feinem Umntergange, dich aber 
deiner Erlöfung näher. Siehe:] Gr kommt* — 
laß gleich [immerhin] fein [diefe drei Worte ſtehen 
im Grundtert nicht, fondern find von Luther zur 
Erleichterung des Verftändniffes eingefhoben]! — 
gen Ajath ſAi, 6 Meilen nordöftlih von Jerufa- 
lem 3of. 7, 2 Anm.], er zencht durch Migron [füd- 
lich von Ai 1. Sam. 14, 2 Anm.], er muſtert feis 
nen Zeug [und läßt die Bagage unter militäriſcher 
Bedeckung zurüd] zu Mihmas [1. ©. 13, 16. 1; 
pgl. das Kärtchen zu 1. ©. 9, 5]; 

29. Sie ziehen vor unferm Lager Geba über 
feigtiger: Sie duürchziehen den Engpaß zwi⸗ 
ſchen Michmas und Geba 1. Sam. 13, 23 Anm. 
und rufen fih bei den Strapazen, die fie da zu 
beftehen haben, einander Muth zu: das nahegele- 
gene, bequeme Geba Nicht. 19, 13 Anm. fei un- 
fer Nachtlager], Rama Joſ. 18, 25; 1. Sam. 
7, 16 f., an welchem Drt fie bei ihrem Weiter: 
marſch am folgenden Morgen porbeiziehen] erſchrickt, 
Gibeath Saul's [1. Sam. 9, 1., auf welches nun 
mehr ihr Zug los geht] feucht; 

30. Du Tochter Bewohnerſchaft von] Gallim 
1. Sam. 25, 44], jhreie laut auf [denn an dich 
kommt jebt die Reihe mit der Berwültung und alle 
den Greueln, die fie anrichten]; merfe auf [mie fie 
näher und näher an dich heranrücen], Laiſa nicht 
näher befannt — über Laifa in 1. Macc. 9,5 1. 
zur Stelle], du elendes Anathoth [Sof. 21, 18., 
ießt kommt über dich die Noth]. ! 

31. Madmenn weicht [oon dannen] ; Die Bir 
ger zu Gebim [beide Orte find unbefannt] ftärfen 
ih [Bringen ihre Habe in Sicher heitſ. 

32. Man bleibt vielleicht einen Tag zu Nob 
ſder unmittelbar vor Jeruſalem gelegenen Prieſter⸗ 
fladt 1. Sam. 22, 19 Anm., um angefichts der 
zur Vernichtung auserfehenen Stadt neue Kräfte 
zu ſammeln und den Angriffeplan zu entwerfen] ; 
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jo wird er** feine Hand regen zum Schlage aus— 
holend] wider den Berg der Tochter Zion Lauf 
den diefe Liegt], und wider den Hügel Jeruſalems. 
33. Aber fiche, der HErr, HERR Zebaoth 
[läßt es nicht weiter kommen, als bie hierher, denn 
ev läßt feine Stadt im entfcheidenden Augenblid 
nieht im Stich, wie die Götter von Galno und 
Sarchemis B. 9. Er] wird die Weite [des gewal— 
tigen Heeres- Waldes, der vor Jeruſalem dajteht] 
mit Macht verbauen, und was hoch aufgerichtet 
ftehet, verkürzen [auch die hochwüchſigen Stämme 
des fo entäfteten Waldes fällen, alfo beide, bie 
großen gedrängten Kriegerhaufen fammt den ftol- 
zen Heerführern, mit Einem Schlage vernichten], 
dab die Hohen [welche trotzend auf eigene Kraft 
und Klugheit fih Hoher Dinge vermaßen V. 13 f.] 
geniedriget werden JJak. 4, 6]. 

34. Und der dicke Wald [das ganze Wald- 
dieficht der unermeßlihen, zahllofen Armee V. 18 
f.] wird mit Eifen [fhonungslos und ohne Er— 
barmen] umgehauen werden, und Libanon [das 
affyrifehe Heer, das dem Berge der Tochter Zion 
und dem Hügel Jeruſalems gegenüber V. 32 ſich 
ausnahm, als wäre das gewaltige Libanongebirge 
mit feinem prächtigen Cedernwalde wider fie, die 
winzig einen Hügel, herangerüct] wird fallen 
durd) den Mächtigen [ver da herrlicher und mäch— 
tiger ift, denn die Raube-Berge Pf. 76, 5; Bi. 
93,3 fl. { 

=) Der Prophet ſchaut hier den Kriegszug des afiy- 
riſchen Königs Sanherib wider Jeruſalem, Der im 14. 
Jahr des Hiskia ſich ereignete (2. Kön, 18, 13 ff), 
doraus und verkündet ihm fein Tägliches Ende (2. 
8. 19, 35 fi); num aber fam Sanherid damals nicht 
unmittelbar von Norden her wider die Stadt, wie die 
folgende Schilderung es darlegt, jondern vielmehr von 
Südmeften aus detadirte er ein Korps unter feinem 
vornchmften Feldheren nah Jeruſalem, e8 zur Ueber⸗ 
gabe zu überreden (2. K. 18, 17 ff.; 19, 8 ff.) — hie 
fiimmt da die gefchichtliche Erfüllung mit der propheti= 
ſchen Weilfagung? Aber „was der Prophet hier weiſ⸗ 
fagt, hat fi, recht verftanden, alles buchſtäblich erfüllt: 
der Afiyrer ift mit Sturmſchritten eines Eroberers bon 
Norden gefommen, und die genannten Städte find wirk⸗ 
lich don den Gefahren und Schreckniſſen des Kriegs be— 
troffen worden. Das iſt's, mas der Prophet jchilvert, 
indem er aus göttlicher Höhe Ichaut, aus dem Inwen— 
digen des göttlichen Kathichluffes ſchöpft und mit Yar- 
ben, welche die gebrochenen Strahlen jenes Rathſchluſſes 
in feiner Seele find, das Künftige malt. Die Schil— 
derung gehört, von Seiten der künſtleriſchen Schönheit 
angefehen, zu dem maleriſch Großartigſten, mas je 
menfchlihe Poeſie hervorgebracht.“ — **) Bis hierher 
bewegle ſich die Rede in ſtürmiſchen Eilſchritten; nun 
wird“ fie zaudernd und tie klopfend vor Bangigkeit, 
dann bricht fie in dacyliſchen Schwingungen (—»») 
hervor mie ein langer vollender Donner. (Delikid.) 


Das 11, Kapitel. 
Chriſti und feines Evangelüi Kraft. 


II. 9. 1-14. Hinter dem, was an Affur, dem Keprä— 
fentanten der Weltmacht zur jehigen Zeit, in der näch⸗ 





42 Zeſaia 11, 18: 


fen Zukunft fid ereignet, liegt aber noch eine weitere 
Bukunft, wo ein ganz ähnlider Bufland der Dinge wies 
derkehrt, nur noch in gefteigertem Maße. Da wird 
abermal die Weltmadt den Höhepunkt ihrer Herrlid) 
keit erreicht haben, das Haus David’s dagegen bis zur 
äußerſten Gefahr des Untergangs herabgekommen fein; 
während jedod) bei jener auf die Herrlichkeit plö hliche 
GErniedrigung folgt, wird dieſes aus der Tiefe feiner 
Niedrigkeit ganz unerwartel zur höchſten Herrlichkeit 
erhöhet: der bis auf den bloßen Wurzelſtock abgehauene 
Baum des Yaufes David’s treibt einen friſchen Zweig 
in den verheigenen Meffins, der ein Herrſcher iſt gan 
und gar, wie er fein foll 9. 1 u. 2), defen Regi— 
ment Geredjtigkeit iſt und Bandhabung des Rechts 
(8. 3—5), und deffen Neid) ein Reid) des Zriedens fein 
wird, weil ein Neid der Gokifeligkeit 9. 6—9). Sei- 
ner Herrſchaft werden dann aud) die Dölker fid) frei— 
willig unterwerfen (9. 10), das erwählte Volk des 
Eigentums aber wird aus feiner tiefen Derfallenheit 
zu einer Herrlichkeit emporgehoben, wie fie diefelbe nie 
zuvor gehabt (9. 11-13), 
(Ey, am Tage Mariä Zeimfuchung.*) 
*) Bol. das Evangelium de8 Tags: Luk. 1, 39 ff. 


1. Und es wird [ju der Zeit, wo die 
Weltmacht in einem andern, fpätern Reiche wieder 
auf dem Gipfel ihrer Höhe fteht, das Haus Da- 
vid's aber in feiner tiefjten Tiefe darnieder liegt, 
f. Luk. 2, 1—5] eine Ruthe [ein Neis oder 
Schößling] aufgeben von dem Stamme 
[im Boden zurücgelaffenen Strunk des abgefällten 
Baumes] Sfai* und ein Zweig" aus 
feiner Wurzel [aus dem in der Erde ver— 
borgenen Wurzelgeflecht diefes Strunfes] Frucht 
bringen*** [fih zu einem neuen, gar herrlid 
gedeihenden und reiche Frucht tragenden Baume 
entfalten] ; 

2, Auf welchem nämlich auf dem, unter 
diefer Nuthe und dieſem Zweig gemeinten, in 
Chriſto Jeſu hernach gefhichtlich gewordenen Meſ— 
fias] wird ruhen lnachdem er ſich zu bleiben— 
dem Befiß auf ihn hat niedergelaffen Matth. 3, 16; 
ob. 1, 32 fi] der Geift des HENNn 
[in ungetheilter Fülle Joh. 3, 344], der Geift 
der Weisheit und des Derftandes 
[der dag Vermögen verleiht, dur die Erſcheinung 
binduch) den Dingen bis auf ihren Grund zu 
fhauen und fie in folhem Verſtändniß ihres We— 
ſens fharf und Flar von einander zu unterfeheiven], 


der Geift des Raths und der Stärke 


[der da tüchtig macht, in ſchwierigen Verhältniſſen 
das Richtige zu treffen und e8 auch mit thatkräf- 
tigem Willen in’s Wert zu feßen], der Geift 
der Erkenntniß und der Furcht des 
HENNn [der Gottes Weſen und Gedanfen ver: 
ftehen Iehrt und mit Bewunderung der göttlichen 
Majeſtät das Herz erfüllt+}]. 

*) Der durch fein naturgefchichtliches Werf berühmte, 


im $. 23 n. Chr. geborene Römer Plinius der Ael- | 


tere jagt don gewiſſen Bäumen (vgl. Kap. 6, 13): fie 
vertrodnen und wachſen dom Neuen, fie werden zwar 
alt, aber fie Schlagen aus den Wurzeln immer wieder 
aus. „Der abgehanene Stamın Iſai's bezeichnet das 














feiner: föniglichen Würde beraubte umd in gänzlide Nie= 
drigfeit veriunfene Davidifche Gefchlecht, das nun nicht 
mehr an feinen föniglihen, fondern an feinen bäurifhen 
Ahnheren erinnert. (Hengftenberg.) f 
**) Die Erfüllungsgefchichte hat hier felbft an den 
Klang der Weiffagung angefpielt: der voxerſt winzige” 
und unfheinbare Nezer (Zweig, in Kap. 4, 2 Zemach 
enaunt) war ein armer verachteter Nazaremer: Matth. 
3,23. (Deligfh.) Es liegt aber aud) in dem Aus- 
drud: „Frucht bringen“ eine Anfpielung auf Bethlehent, 
früher Ephrata, d. 1. die Gruchtbare (Nuth 1,22 Anın.), 
genannt. 4 
*8*) Indem der Prophet abermals darauf fommt, 
den Meffias zu fchildern, ift e8 wiederum das Föniglide 
Ant deiielben, welches er in’3 Ange faßt. Der Grund, 
weshalb Sefaias den Meffias in den borliegenden Re= 
den überall von diefer Seite nimmt, während er dage⸗ 
gen in dem ſog. zweiten Theile der Sammlung (Kap. J 
40 ff.) fo entſchieden das prophetiſche und hoheprieſter⸗ 
liche Amt hervorhebt, ift fein anderer als der, daß die 
Reden hier alle in Kap. 7 wurzelm und nur dazu De 
ftimmt find, den Inhalt jenes Kap. weiter zu entfalten." 
Die Mächte diefer Welt haben fich gegen das Haus Da- 
vid's und gegen fein Reich gewaffnet, und wähnen e8 
bereits unter fid) gebracht zu haben; der HErr * 
will, es fol nicht faͤllen, im Gegentheil zu noch herrlie 
cherer Geſtalt ſich verklären. Die. don Juda und die 
vom Geſchlecht David's find zwar ſelbſt abtrünnig ges” 
worden und haben ihre eigene wahre Ehre aufgegeben; 
auch fol e8 eben darum dahin kommen, daß dag Haus 
David’8 und das Reich Juda preisgegeben und don 
heidnifchen Groberern unter die Füße getreten wird. 
Aber mitten aus der tiefften Schmach foll der hervor⸗ 
gehen, welcher, in Geftalt der Hilflofigfeit an's Licht der ; 
Melt tretend, hernach fich zum majeftätifhen Inhaber 
eines, alles Verlangen menſchlicher Sehuſucht, alle Herr= 
lichkeit göttliher Berheißung erfüllenden Reiches wun—⸗ 
derbar verflären wird. (Drechsler) A 
+) „Der Meffias muß als Menfh alle Herrlichkeit, 
deren überhaupt menfhlihe Natur theilhaftig werden 
kann, im fich vereinigen; fo muß er denn aud feiner” 
menfhlihen Natur nach mit dem heil. Geifte gejalbt, 
und zwar in dem Maße gefalbt werden, daß, während 
bei dem Menfchen fonft die Gaben des Geifte8 nur ver— 
einzelt zur Erſcheinung fommen, ihm die Gefammtheit” 
aller Gaben beimohnt.‘' H 
+7) Wenn man unter dem Geift des HErrn mit 
vielen wilrdigen Auslegern und mit der Heberlieferung 
der älteren Kirche eine befondere Gabe, die Gabe der 
Weiffagung verfteht, fo kaun man hier fieben Gaben 
de8 heil. Geiftes zufammenzählen, die fiebenfältige Gabe 
(donum septenarium — dgl. Luther's Lied: Komm, 
Gott Schöpfer, heil. Eeift 2. V. 4: Du bift mit Ga⸗ 
ben fiebenfalt der Fing’r an Gottes rechter Hand ꝛc., 
und dazı Offenb. 1, 4; 4, 5). Aber fo gewiß fonft die 
Zahl Sieben im der heil. Schrift oft als bedeutungs-" 
volle heil. Zahl vorfommt, fo ift doch hier diefe Bezie- 
hung erkünftelt. Es find 6 Gaben, die der Eine Geift 
enthält und mittheilt, genannt, oder genauer drei Paare, 
welche den wahren König des Gottesreih® zum rechten 
Wiſſen, Können und Wollen befähigen: 1) Der Geift 
der Weisheit und des Berftandes, der die ver— 
borgene Wahrheit, den wirklichen Zufammenhang der 
Dinge, das geheime Band findet und den trügerifchen 
Schein, alle Yüge und Klügelei zunichte macht, der den 
rechten Tieffinn und Scharffinn und fo das rechte Wif- 
ſen giebt; 2) der Geift des Raths und der Stärke, 
der das Bermögen Schafft, im jedem einzelnen Tale die 
Mittel, die zum Ziele führen, zu entdeden und jeden 
MWiderftand umd jedes Hinderniß zu überwinden, der fo’ 
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a8 rechte Können giebt: 3) der Geift der Erfennt- 
niß und der Furcht des HErrn, der bewirkt, daß 
der Menſch in Gott ift und Gott in ihm, und daß in 
olcher Erkenntniß der Menſch fih der Heiligfeit Got- 
3 ganz ergebe, der mithin das rechte Wollen giebt. 
Schmieder.) 


3. Und fein Nicchen wird fein in [nah 
anderer Meberfeßung: an] der Furcht des 
HENANN“ [wo er die bei jemandem wahrnimmt, 
da ergößt er fih daran wie an einem füßen Duft). 
Er wird [da als Richter er zugleih Prophet ift] 
nicht richten, nach dem feine Augen ſehen, 
noch ftrafen [genauer: Recht fprechen], nach 
dem feine Ohren hören hie irdifche Könige 
gebunden find an das, was der äußere täufchende 
Sinn an die Hand giebt, an das Gerüdt, an 
Ausſagen, an die Art umd Weife, wie fich einer 
giebt oder ftellt]; 

5 Luther: Sein Opfer, da$ vor Gott reucht, und fein 
Rauchwerk wird nicht fein, wie des alten Priefterthums 
in äußerlichem Räuchwerk, fondern in der Furcht Got- 
te8, d. i. & Gebet wird im Geiſt gefhehen (Soh. 4, 23). 
4. Sondern [er hat fomwohl den rechten Maß— 
ſtab als auch die rechten Erforfchungsmittel in den 
‚Händen, und] wird nun’) mit Gerechtigkeit 
richten die Armen [daß fie, die den Schuß der 
Obrigkeit am allermeiften brauchen, nad jeßigen 
Meltverhältniffen aber ihn am allenvenigften ge 
nießen Kap. 5, 23; 10, 2., zu ihrem Rechte ger 
langen können], und mit Gericht ftrafen die 
Elenden im Lande [mit ohnfehlbar richtigem 
Urtheil den Elenden auf Erden, die das beion- 
dere Augenmerk feiner Föniglichen Fürforge find, 
Recht Sprechen]; und wird mit dem [bloßen] 
Stabe feines Mundes [ohne noch eines weite- 
ren Mittel zu bedürfen, d. i. mit feinen richter 
lieh verdammenden Wort] die Erde [die mider- 
Hriftlich gefinnte Welt] Schlagen [wie das fchon 
im Stande feiner Erniedrigung z. B. in dem Er- 
eigniß Joh. 18, 6 ſich zeigt), und mit dem Ddem 
[Hauche] feiner Lippen [indem nicht einmal ein 
Wort feines Mundes dazu nöthig it] den Gott— 





ofen ** tödten [wie das felbft das Wort feiner | 


Diener, in denen er unfichtbar gegenmärtig ift, ver 
mag Apoftg. 5, 5. 10; 13, 11]. 

3. Gerechtigkeit [melde der unverbrüch— 
lichen Richtfehnur göttlichen Wirkens folgt und einem 
jeden das Seine giebt] wird der Gurt feiner 
enden [des hinteren Theils feiner Hüften] fein 
falle Eigenfchaften und Bethätigungen feiner Per— 
fon wie. ein Bund zufammenhaltend], und der 
Glaube [die Treue, die bei Gottes Drdnung 
und Verheißung unverrüdbar beharrt und einem 
jeden Glauben hält] der Gurt feiner Nieren 
[der die Hüften vorn abſchließenden Weichen **]. 
) Der Gedanfenfortfehritt im vorigen und in dieſem 
Berfe laßt fich alfo beftimmen; Der Meſſias verwaltet 
fein Richteramt volllommen 1) hinfichtlih des Rechts— 
bucdes, das er zu Grunde Legt (fein Rieden wird fein 
an der Furcht des HErrn); 2) hinfichtlih der Unter- 
fuhungsmittel, die ihm zu Gebote ftehen (er wird 





Der Meſſias, ein vollkommener Herrſcher, gerecht, friedfertig, gottſelig. 





nicht richten, nach dem feine Augen ſehen ꝛc.); 3) hin- 
ſichtlich des Urtheilsſpruchs, der ohne Anſehn der 


Perſon allezeit der Richtſchnur entſpricht (er wird mit 


Gerechtigkeit richten die Armen 2c.); 4) hinfichtlich der 
Bollftredung, die augenblicklich und ohnfehlbar er- 
folgt (wird wit dem Stabe feines Mundes die Erde 
ſchlagen ꝛe.) 

9) Man deutet dies Wort vielfach) auf den Böfe- 
wicht im höchften Sinne des Worts, auf jene Perſon 
der legten Zeit, im welcher die Feindfchaft gegen den 


HErrn und feinen Gefalbten ſataniſch gipfelt: 2. Theſſ. 


2, 8; Offenb. 19, 15. | 
***) Dei irdifchen Königen findet man gar oft blos 

äußere Pradht und Herrlichkeit anftatt diefer geiftigen 

Schönheit. 

6. [Und wie diefer, mit dem Geifte Gottes 
ohne Maß ausgerüftete Davidsfproß der rechte voll- 
fommene König ift, fo auch fein Reich das ſchlecht— 
hin höchſte und feligfte; da Herrfcht Friede nicht 
nur in der Menfchenwelt Kap. 9, 5, fondern auch 
in der Thierwelt, und Friede der Thiere und Men- 
fehen untereinander] Die Wölfe [ihre jebige Na- 
tur ganz und gar ablegend] werden bei den Läm— 
mern wohnen [ohne ihnen das geringfte Leid zu 
thun], und der Pardel [lat. pardus, griech, par- 
dalis — Panther Dan. 7, 6] bei den Boden 
[ruhig] liegen [denn der Friede des Paradiefes hat 
fich erneuert, und was die Völferfagen von einem 
goldenen Zeitalter der Vorzeit berichten, geftaltet 
fi in weit höherem Maße zur abermaligen Wirk— 
lichkeit]. Gin fleiner Knabe [dem weder Klugheit 
und Lift, noch Kraft und Erfahrung beiwohnt, fo 
daß man ihm nach) gegenwärtigen Berhältniffen 
nicht einmal zahmes Vieh anvertrauen kann] wird 
Kälber und junge Löwen und Maſtvieh mit ein- 
ander [vor fih her zur Weide) treiben [und die 
mitten inne woeidenden jungen, fo gefährlichen 
Löwen vergreifen fi weder an jenen fehwachen 
Nachbarn, noch lüſtert fie nach diefen fetten). 

7. Kühe und Bären [indem letztere die Na— 
tur der erfteren annehmen] werden [zufammen] 
an der [auf die) Weide gehen, daß ihre Jungen 
[dann draußen] bei einander liegen Lin friedlichſter 
Eintracht]; und Löwen [nicht mehr nad) Blut 
dürftend] werden [vom Drefhfhlitten zerſchnitte— 


nes] Stroh [oder. Hädjel] effen wie die Ochſen. 


8, Umd ein Säugling [in aller Unbefangen- 


heit und Sichergeit] wird feine Luft haben [mit 


Kinderfpiel fih die Zeit vertreiben] am Loch der 
Otter [deren Biß bisher fo augenblicklich tödtete], 
und ein Gntwöhnter [Knabe von etwa 3 Jahren 
1. Mof. 21, 8] wird [dreift und gefahrlos] feine 
Hand ſtecken in die Höhle des [im höchſten Grade 
giftigen Jer. 8, 17) Baftlisfen [machdem auch die 


' erfte unter allen Feindfchaften zwifchen Menſchen- 


und Thierwelt, die Mutter aller übrigen, die Gott 
ſelbſt einft feierlich aufgerichtet 1. Moſ. 3, 15., 
wieder aufgehoben ift]. 

Nicht von Ur an, fondern mit dem Siündenfalle ift 
das Verhältniß der Feindfchaft zwifchen Menſchen und 
Thieren gefegt; vorher war alles gut, namentlich auch 
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44 Jeſaia 11, 9-16. 12, 1-3. 


die Thiere verfchiedener Kategorie. Die Thiere waren 
dem Menschen zu hilfreich dienender Umgebung beigefellt 
(1. Mof. 2, 19), wie wir e8 denn auch nachher, und 
zroar gerade im Beziehung auf die fpäter fehlechthin ver— 
feindete Gattung, wirklich finden (1. M. 3, D); waren 
ja doch urfprünglich die Thiere alle mit ihrer Nahrung 
ausschließlich auf Vegetabilien (Pflanzenkoft) angewieſen 
(1. M. 1, 30). So aber, wie e8 anfänglich geweſen, 
foll e8 am Ende wieder werden (Nöm. 8, 19); daher 
denn auch diefelben Ausfichten, wie hier, an mehreren 
Stellen des alten Teftaments uns entgegentreten: Kap. 
35, 9; 65, 25; Hel. 34, 25. 28; Hof. 2,18. (Drechsler) 

9, Man wird [feröft von Seiten der Thier— 
welt, im völligen Gegenfaß zu dem jebigen Zur 
ftand, wo Menfchen wider Menſchen Kap. 1, 15] 
irgend letzen [p. i. verletzen oder befehädigen] 
noch verderben auf meinem heiligen Berge [dem 
ganzen heiligen Gebirgsland meines Volks 2. Mof. 
15, 17; Bf. 78, 54 als dem engeren Herrfchafte- 
gebiet des Davidsfohnes und paradiefifchen Mit- 
telpunft der Erdenwelt); denn das Land [Igraels, 
von welchem das Heil ausgeht und auch die Ver: 
klärung fich verbreiten fol über die ganze Übrige 
‚Erde, vgl. 1. Mof. 2, 10] ift voll [erfahrungs- 
mäßiger, auf Liebesgemeinfchaft gegründeter] Er— 
kenntniß des HERRu, wie mit Waſſer des Mee— 
res bedeckt den Waſſern gleich, die den Meeres— 
grund bedecken Hab. 2, 14]. 

10. Und wird gefchehen zu der Zeit [mo in 
Folge der im Volke allgemein gewordenen Gottes: 
erfenntniß alles umgewandelt und felbft in der 
Thierwelt der Friede eingefehrt ift], daß die Wur— 
zel Iſai* [Offenb. 1, 1], die da ftehet zum Panier 
den Bolfern**, nad der werden die Heiden [ange 
lot von dem feligen Zuftande in ſolchem Friedens- 
reiche] fragen; und feine des vorher „Wurzel Ifai“ 
genannten Dapidsfohnes]) Ruhe [die Stätte, wo er 
wohnend und thronend fich niedergelaffen] wird Ehre 
[oder Herrlichkeit] fein [d. i. der Wohn: und Thronfik 
eines alles überftrahlenden und alle Völker um ſich 
fhaarenden Königs ***]. 

*) Der ftoge Baum des Davidiſchen Königthums 
ift umgehauen, und nur noch die Wurzel ift übrig ge= 
blieben; der neue David ift der Wurzelfprößling 
Iſai's und in gemwiffen Sinne die Wurzel felbft, 
weil diefe längſt untergegangen wäre, wenn fie nicht den 
von Anfang in fich trüge, der nun aus ihr herboriproßt. 
Delitzſch.) 

*=) Ein Panier pflegte man auf Bergen oder weit— 
hin fichtbaren Hügeln aufzurichten, um das Volk aus 
irgend einer Urſach dahin zu verfammeln (Kap. 5, 26; 
49, 22; 62, 10), oder daß die Flüchtlinge ſich dort zu— 
fammenfänden (Ser. 4, 6; Bf. 60, 6), oder daß die auf 
Einen Punkt zufammengezogenen Truppen von da aus 
den Feind angreifen follten (Kap. 18, 3; Ser. 4, 21; 
51, 27), oder auch im (eine Art Telegraph) eine Nach— 
richt von etwas zu geben (Ser. 50, 2). 

***) Die Dulgata überfest: et sepulerum ejus 
gloriosum ; darnad) verftebt man in der Fathol. Kirche 
das „Panier“ vom Kreuze Ehrifti, die „Ruhe“ bon der 
Grabesftätte, und braucht unſre Stelle al8 eine Haupt— 
ftelle zur Empfehlung der Walfahrten. 

11, Und der HErr wird zu der Zeit [mo der 
größte Theil des Volkes, aus welchem und für wel- 











ches der im Borigen befchriebene König zunächſt 
ift, von den Strafgerichten in Kap. 6, 12 f. her nod) 
in der Zerſtreuung ſich befindet] zum andern Mal 
[gleichvoie er's vorbildlicher Weife thut bei der Zurüd- 
führung aus der Babylon. Gefangenfhaft Efra 1, 
1 f.; 7, 1 ff] feine Hand anöftreden, daß er dad 

Uebrige feined Volkes erfriege zurückerwerbe oder 

zurücffaufe 5. Mof. 28, 68], fo überblieben [nicht 
völlig aufgezehrt] ift von den Allyrern [dem Ins 
begriff aller Dränger Israels zur jekigen und in 
der zufünftigen Zeit], Egyptern [den Drängern 
der Vorzeit Kap. 10, 24. 26], Pathros [Landfhaft 
Thebais in Dberegypten 1. Mof. 10, 14], Mobs 
renland [Methiopien oder Nubien und Nbeffinien 
1. Mof. 10, 6], Glamiten [im füdl. Medien, öfte 
lih vom Tigrie 1. M. 10, 22], Sinenr [Mefopo= 
tamien und Babylonien 1. M. 11, 2], Hamath 
[in Syrien 1. M. 10, 18], und von den Injeln 
des [mittelländifchen] Meerd [mit Einfluß von 
Kleinafien und Europa 1. Mof. 10, 5]; ö 

12. Und wird ein Panier unter die Heiden 
anfwerfen [daB das Uebrige feines Volks fih zu 
demfelben fammle]), und zufammen bringen [zur 
Heimholung in ihr Vaterland] die Verjagten Is— 
raels [aus dem nördl. Reichel, und die Zerfirenten 
aus Iuda [dem ſüdl. Reiche) zu Hanf führen, von 
den vier Dertern des Grdreihd [aus Dft und 
Ref, Süd und Nord). ; 

Die Erfüllung diefer Weiffagung hat angefangen vom 
der allgemeinen Sammlung und Belehrung der zerftreui= 
ten Juden zur Zeit Chrifti und der Apoftel (Apftg. 2, 
9 f.; 1. Betri 1, 1; Joh 1, 1), ift in den folgenden 
Zeiten bis auf diefe unfre Tage weiter fortgefetst worden, 
erreicht aber ihren höchften Grad erft im der fünftigen 
allgemeinen Befehrung der in der Irre herumgehenden 
Suden, wenn die Fülle der Heiden wird eingegangen 
fein (Röm. 11, 25 ff.; Ser. 3, 18). 

13. Und der [bisher beftandene] Neid wider 
Ephraim nah anderer Auslegung: die von jeher 
beftandene Eiferfuht Ephraims Kap. 9, 21] 
wird [damit das wieder heimgebrachte Volt unter 
feinem Friedenskönig auch in fich ein einiges, brü— 
derlich verbundenes fei] aufhören, und die Feinde 
Suda [ie wir gegenwärtig folche gefehen haben 
in den mit den Syrern verbundenen Ephraimiten 
2. Kön. 15, 37; 16, 5] werden ausgerottet wer— 
den [denn dergleichen Erſcheinungen follen ein für. 
alle Dial unmöglich gemacht werden], dag Ephraim 
nicht [mehr] meide den Iuda, und Iuda nicht fei 
wider Ephraim [der ja nun zu Davids Könige- 
haufe zurückgebracht ift]. N 
„Etwas von Erfüllung zeigt fih Schon in den Ver— 
hältniffen nach dem babylonifhen Exil. Bol. zu unſrer 
Stelle He. 37, 15 ff. 

14. Sie werden aber [nach ihrer Wicderver- 
einigung nun flarf genug, um wie in den Beiten 
David's und Salomo's die feindlichen Nachbarvöl— 
ter in Unterwürfigkeit und Gehorfam zu erhalten, 
ftatt, wie feither, fih don ihnen bedrängen und 
bedrücken zu laffen oder gar mit ihnen fih eing 
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gegen das andere zu verbinden] den Philiftern 
anf dem Halfe fein gegen Abend, und [gemein- 
ſchaftlichl berauben alle die, jo gegen Morgen 
wohnen [Riht. 6, 3 fi]. dom und Moab wer 
den ihre Hände gegen fie falten [fh ihnen demü— 
thig unterwerfend]. Die Kinder Ammon werden 
lihnen für die Zukunft] gehorſam fein. 

Aber wie reimt ſich diefe kriegeriſche Ausficht mit 
der borausgegangenen Verheißung paradiefifhen Friedens 
und dem dabei borausgeſetzten Ende alles Krieges? Es 
ift ein Widerfpruch, deſſen Löfung darin liegt, daß es 
nur Bilder find, dem gegenwärtigen Volksverhältniſſen 
und Kriegshändeln entnommene Bilder, in welchen der 

Prophet die durch geiftlihe Waffen behauptete Herrichait 
des zufünftigen einigen Israel über die Nachbarländer 
veranſchaulicht. (Delitich.) 


IV. 9. 15— Rap. 12, 6. Die Rede kehrt zurück zu den 
fhon im vorigen Abfdynitt ausgelprohenen Gedanken 
der Herwiederbringung Israels in fein angeſtammtes 

Erbland. Alte Wunder göttlicher Allmadt und Gnade 

- werden bei diefer gegenbildlihen Erlöfung ſich wieders 
holen, die einft bei der vorbildlidien, der Erlöfung aus 
Eaypten, ſich ereignet haben; aber gleichwie Israel nad 
der damaligen Exlöfung feinem Gotte ein Loblied fang 
am jenfeitigen Afer des Schilfmeers, fo wird aud) die 
nun Gnade um Gnade ſchöpfende künftig, wiederher- 
geftellte Gemeinde ihren Lobpfalm haben. 


15. Und der HERR [wenn er zum andern 
Mal feine Hand ausſtreckt, daß er das Uebrige fei- 
nes Volks erfriege x. V. 11] wird verbannen [mit 
einem Bann belegen, wie er das fehon einmal durch 
Mofen gethan 2. M. 14, 16. 21] den Strom 
des Meeres in Egypten |die zroifchen Egypten und 
das angrenzende Arabien in das Land hinein fi) 
erftrefende Meerzunge, nämlich das Schilfmeer, 


daß den Rüuͤckkehrenden feines Volks ein Durch⸗ 


zug ſich öffne], und wird [damit auch die Spaltung 
des Jordan beim Einzug in das gelobte Land Sof. 
3, 14 ff. fein Gegenbild habe] feine Hand laſſen 
geben über das Waſſer [den Euphrat] mit feinem 
Starten Winde [vermöge defien er die Wafler des 
Stromes theilt], und die fieben Ströme [tichtiger: 
und ihn zu 7 Rinnfalen] ſchlagen lihn in 
auter Fleine, feichte Bächlein zertheilen], daß ‚man 
mit Schuhen lohne diefe erft ausziehen zu müfjen] 
dadurch gehen mag. 

16. Und wird [fo durch den Strom hindurch] 
eine [freie] Bahn [vorhanden] jein den Vebrigen 
feines Volfs, das _überblieben ift [zu jener legten 
Zeit] von den Aſſyrern [und den fonftigen Welt- 
mädten, unter die das Volk zerftreuf worden B. 
11], wie Sörael geſchah zur Zeit, da fie aus Egyp⸗ 
tenland zogen [2. Mof. 14, 29]. 

Das ift die Idee, die fih dem Propheten gerade fo 
verbildlicht, ohne daß ſich danach fordern ließe, daß 
fie ſich gerade fo und nicht anders im der Geſchichte ver— 
eiblichen ſollte. (GDelitzſch.) — It dieſem Vers wird 
die Hinwegräumung der Hinderniſſe, ſo die Bekehrung 
der Juden (richtiger: die Rückkehr der zu ihrem Heiland 
hefehrten Juden in’s Vaterland Offenb. 16, 12 ff.) auf- 
halten würden, verheißen. Der Prophet fichet hiebei 








| gerhalb und über den Imodividuen (Amos 5, 25 ff.). 
##) Der Hebräer in der Einfachheit und Einfalt 
| feiner Rede kenut nur einfache Satverhältniffe und — 
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anf eine zroiefache Gefchichte: einmal auf den Ausgang 
der Kinder Israel aus Egypten, da Gott das rothe 
Meer anstrodnete, daß fie dor den Egyptern, die fie 
verfolgten, durch dafjelbe hindurchgehen konnten; hernach 
fiehet ex auf die Einnehmung der Stadt Babel von 
Eyro, welcher den Euphrat ableitete und dadurd Baby— 
Yon gewann (2. Chr. 36, 20 Anm.), durch welche Ein- 
nehmung die Auslafjung der Suden aus dem babylo- 
nischen Gefängniß befördert wurde. (Starke) Gemäß 
diefem letzteren Vorbild find denn die Könige von Auf- 
gang der Sonne in Offenb. 16, 12 nicht, wie gewöhn— 
Vi) gefchieht, don VBafallen oder Bundesgenoſſen des 
Antichrifts zu verftehen, fondern von den Werkzeugen in 
Gottes Hand, die das muhamedaniſche Reich ftürzen und 
das heil. Land frei machen werden zum Wiederbeſitz für 
Israel. Es ift eine ganz nichtige Hoffnung, wenn Manche 
don den europäischen Großmächten eine folche Hilfe er- 
warten; die werden den „kranken Mann’ am Leben laſ— 
fen, fo lange e8 irgend geht und als Mittel zur Durch— 
führung ihrer Pläne gegen einander benußen; aber bon 


| Often her, aus Hinter-Afien, wird einmal der HErr in 


jenen Königen fih ein Nachbild des Cyrus erweden. 


Das 12. Kapitel, 
Danklied für die gutthaten des Meſſias. 


1. Zu derfelbigen Zeit wirft du [o Ierael, 
wie du einft nah deiner Erlöfung aus Egypten 
einen Kobgefang am andern Ufer des Schilfmeers 
anftimmteft 2. Mof. 15, 1 ff., ebenfalld ein Dank— 
fied fingen* und alfo] fagen: Ich danfe dir, HERR, 
daß du zornig bift gewejen über mid, und dein 
Zorn fich gewendet hat [d. i. daß, nachdem du zor- 
nig bift gewefen über mich, dein Zorn fi gewen- 
det**], umd tröfteft mich Inun um fo überfhwäng- 
ficher, je größer meine Angft unter deinen Gerich- 
ten war]. 

*) Israel als Volk betrachtet, hat feine Erxiftenz au- 


ordnet einander bei, was wir einander unterzuordnen $ 


pflegen. S 


I, Siche [was ich fo lange erfehnt, num iſt 
es dal, Gott ift mein Heil [geworden, indem 
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und fürdte mid I 


ſicher [por allem Unglüd], 


nicht [als könnte weiteres Uebel drohen]; denn & 
Gott der HERR ift meine Stärke [die mich — 


—— 


— 
In 
er mir Nettung verfchafft hat], ich bin [fortan]. ' 


* 








en 


& 
> 


PA 


Tun 


FE 


u 


unüberwindlih macht], und [darum aud] mein 3 
Pſalm [der Gegenftand meines Nuhmes und Preis 
fs], und ift mein Heil [2. Mof. 15, 2; Pſ. & 


— —— 14]. 

3. Ihr [vom Haufe Ierael] werdet [aber 
au, gleichwie eure Väter bei ihrem weiteren Züge 
Wunderwaſſer in der Wüfte tranfen, um nicht 
{machten zu dürfen] mit Srenden [da nun die 
Zeit erfchienen, wo alle TIhränen von euren Augen 
abgewifcht fein follen Offenb. 7, 17) Waffer [das 
all euer Bedürfniß ftiltt]) ſchöpfen aus dem 
Heilsbrunnen [den ihr allewege bei euch habt 
1. &or, 10, 4]. 
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Auf Grund diefes Worts (vgl. 1. Sam. 7, 6) ge- 
hörte zu den Gebräuchen, womit im Laufe der Zeit die 
Feier des Laubhüttenfefte8 ausgezeichnet Wurde, jene 
Libation oder Wafferausgießung, deren wir zu 3. Mof. 
23, 43 Erwähnung gethan; an diefe Ceremonie hat 
wohl Jeſus feine Rede in Joh. 7, 37 ff. angeknüpft. 

4, Und werdet [im Genuß diefes Heilswaflers, 
das euch Stoff und Antrieb zu neuen Xobliedern 
giebt, ferner] fagen zur felbigen Zeit IV. 1]: Dan 
fet dem HENNn [in Liedern zu feinem Preis], 
prediget feinen Namen [im Bekenntniß feiner Heils— 
thaten], macht Fund unter den Völkern fein Thun * 
[an feinem Volfe, das auch ihnen zum Heile ge 
reicht], verfündiget, wie fein Name To hoch [fo 
hochberühmt und des Ruhmes fo werth] ift, 

*) Bol. hier die Bemerkung zu Bf. 105, 1. 

5. Loblinget dem HERRu, denn er bat ich 
herrlich beiweifet [feine Hoch emporragende Erhaben- 
heit thatfächlih Fund gethan]; ſolches ſei fund im 
allen Landen [dag man auch da ihn preife und 
feiner fich freue]. 

6, Jauchze und rühme [mit folher Aufforde- 
rung ſchließe ih, der Prophet, dies zweite Lied der 
erlöfeten Gemeinde, gleichwie mit der Verheißung 
in V. 3 das erſte, ab], da Ginwohnerin zu Zion 
[die du einen folhen Gott in deiner Mitte woh— 
nend haft]; denn der Heilige Israels ift groß in 
dir [wird auch ferner, wie bisher, duch Wunder 
in deiner Mitte und an dir vollbradht als den 
Großen fih offenbaren]. 

Sn Offenb, 14, 3 ift von einem neuen Liede die 
Nede, das niemand lernen konnte ohne die hundert vier 
und vierzigtanfend, die erfauft find bon der Erde; e8 
ift dafjelbe, auf welches der Prophet hier hindeutet, ohne 
deſſen Inhalt grade ſchon jetzt aufftellen zu wollen. 


Das 13, Kapitel, 
Zerfiörung des badylonifchen Reichs. 
Dem feligen Blike in das vollendete Gottesreid), wo— 


mit die vorangehende Reihe von Weiffagungen flieht, 
folgt jetzt ein trüber Blih in die Entwikelungsgefdjicjte 


der ummwohnenden Völker, welde in ihrer Zeindfhaft | 


wider Israel die Arbilder der dem Reihe Gottes käm— 
pfend gegenüber tretenden Weltmädte aller Zeiten find, 
Es enthält alfo dieſe fernere Reihe von Weiſſagungen 
(Rap. 13—23) lauter Orakel, die das über alle wider: 
göttlihen Reihe, Städte und Perfonen hereinbredjende 
Gericht verkündigen und den Gedanken ausführen, wie 
alle Heide der Erde und alle Weit werden gezwungen wer— 
den, bei dem HEren, dem Gotte Bsraels, das Heil zu 
ſuchen, und die dies nicht thun, vernidtet werden müſſen, 
und wie aud) die feruften und Fremdeften Heiden dereinfl 
dem HEren ihre Gaben zum Bau feines Reichs darbrin- 
gen werden. 


IR V. 1-- Kap. 14, 27. Den Anfang diefer Weiſſagun— 
gen macht ein richterlicher Gottesfprud) über Babel, 
der Sitz derjenigen Weltmad)t, die in das Erbe der 
jetzt mod; beftehenden aſſyriſchen eintrelen und Gottes 
Gerichte an Israel vollenden foll. Der Gottesſpruch 
beginnt mit einem Aufgebot zum Kriege, das uns mit- 
ten in die Sache hineinverfeht, wie der Herr plöhlich 
in einem bisher in Thaten- und Namenlofigkeit begra- 








benen Bolksftamme einen unwiderſtehlichen Drang er— 
weckt, daß derfelbe ſich aufmacht, in die Wellläufe ein— 
greift und nicht eher ruhen wird, bis er die vom 
ihm zugedachte Miſſion vollbradt hat W. 2 u. 3). 
In Toige des Aufgebots if denn aud) die Exerutions= 
Armee gar bald beifammen; wir fehen fie aus dem. 
nördl. gebirgigen Theile Irans nad) dem babyloniſchen 
Miederlande unter Führung deffen, der fie zur Boll 
firehung feines Zorngerichtes berufen hat, herabfteigen 
(8. 4 u. 5), und vor dem aus der Zerne kommenden 
Heere zieht der Schreden her durch alle Sande (W. 6 
bis 8). Wie nun das Gericht furchtbar drohend uns 
gezeigt worden in feinem Anzuge, fo ift es auch ſchreck— 
lid in feinem Ausbrude; denn den Sindern gilt es 
und ihrer Bertilgung vom Erdboden hinweg (9. 9 bis 
16). Aber es läßt auch nidts als Schrecken hinter DE 
zurüch, inden die Heimſuchung eine ſchonungsloſe iſt 
und die Wirkung eine vollſtändige: Balel wird zur 
Wüſte und muß fir immer eine folche bleiben (9, 17° 
bis 22). Die Erudt diefes Gerichts ift Israels Wie- 
derherkiellung; dafelbe wird vom Heven zu Gnaden vo 
den Herren angenommen und-auf feinen eigenen Grund 
und Boden verpflanzt, viele Fremdlinge ſchließen ſich 
ihm an und es befindet ſich fortan in einem Stande“ 
der Zeberlegenheit anflaif der Abhängigkeit und Preis= 
gebung, der es vordem verfallen war (Kap. 14, 1. 2); 
befreit aus aller Mühfel und Plage aber feiert es in 
einem triumphivenden Spottlied den Sturz der Zwing— 
herrhhaft, und der Spott findet feinen Widerhall ſelbſt 
in der Anlerwelt, da der hodmüthige und ſelbſtvermeſ⸗ 
fene Bönig zu Babel nun hinabgeftofen if, dem nit 
einmal die Ehre eines ordentlihen Begräbniffes zu heil 
wird und deſſen Geſchlecht auf ewig vernidjtet ift m. 
3—23). Zuletzt ein Rückblichk auf Afur, die zur Zeit 
noch beflegende Weltmacht; denn die Weiſſagung wider 
fie ih das Antergefieil, auf weldes die Laſt wider Ba 
bel geſtellt iſt. J 
J 
1. Dies iſt die Laſt* frichterlicher Drohung 
Gottes] über Babel,“* die Jeſaia ſKap. 1, 1], 
der Sohn Amoz, lin wirklichen Begebenheiten vor 
feinem Geiſtesauge ſich entfalten] ſahe. 


*) Das hebr. Wort Ni Yeitet man ab don N 


1) entweder im der Bedeutung: aufladen (1. Mof. 31, 
17) und überfegt e8 durch Laſt (Vulg. onus, f. 2, 
Kön. 5, 175 9, 25), fo daß e8 dem Worte wejentlich 
wäre, unheil svolle Drafel zu bezeichnen; 2) oder im 
der Bedeutung: ausfprehen, vorbringen (2. Mof. 20, 7: 
den Namen Gottes zu nichtigen oder frevelen Dingen 
vorbringen, auf die Lippen nehmen — Luther: unnüß- 
lich führen oder mißbrauchen), umd überſetzt es durch 
Ausſpruch (Spr. 30, 1; 31, 1), insbeſondere Aug 
ſpruch Gottes (Sad. 9, 1; 12, 1); 3) oder in der 
Bedeutung: nehmen, empfangen (Bf. 24, 5), und iiber 
jegt es: Empfangenes (von Gott — Septuaginta: 
Anuuc); 4) oder in der Bedeutung: die Stimme er-- 
heben, mit exrhobener Stimme etwas vortragen (Rap. 
3, 7 — Luther: ſchwören), und überſetzt e8 durch Hodh-- 
fprud, Spruch im höheren Styl (Klagd. , U — 
Luther: Predigt). Wie wir zu er. 23, 33 fehen wer⸗ 
den, hat das Wort jedenfalls zumächft die Bedeutung - 
eines Gottesſpruchs im Aligemeinen, im Befonderen aber 
und in den meiften Fällen bezeichnet 8 einen rihter- 
lien Gottesfprud, ein Orakel drohenden Suhalts. 

*x) Dazumal ftand Aſſyrien noch auf dem Höhepunkte 
feiner Macht, Babel aber war nur erft die — 
ſtadt des Reichs und der Sitz noch abhängiger Unter⸗ 
könige; dennoch ſchaut der Prophet im Geiſte ſchon bor- 
aus, was erſt mehr als 100 Jahre ſpäter eintrat, daß 


J 






nicht Aſſyrien Vollſtrecker des ſchließlichen Gerichts an 

uda fein erde, fondern ein anderes (das caldäifche) 
eich, welches Babel zum Mittelpunkt haben werde. 
Aber auch an Babel, gleichwie an Aſſur (Kap. 10, 5 ff.), 
werde der HErr fein Volk zu rächen wiſſen und es aus 
Babels Dienftbarfeit wieder erlöfen: dies ift die tröft- 
liche Fernſicht, zu der der Prophet fich erhebt und da- 
mit zugleich andeutet, im welcher Bedeutung der Name 
Aſſur“ in vielen Stellen der früher dagewefenen Ora- 
Al zu nehmen ift. Wir müſſen aber, ehe wir die fol- 
gende Weiffagung betrachten, zuvor die Stadt, die fie 
betrifft, uns etwas genauer anfehen. — Babel, in 
einer großen Ebene am Euphrat gelegen, der fie in 
zwei Hälften theilte, war zur Zeit ihrer höchften Blüthe 
in's Biered gebaut, hatte nad) Herodot, der fie ſelbſt 
ſah, 12 deutfche M. im Umfang, eine Mauer von 200 
Ellen Höhe und 50 Ellen Stärte mit 0 Thürmen 
Gex. 51, 58) und 100 eherne Thore (def. 45, 2); 
außen umlief die Mauer ein mit Waffer angefüllter 
- Graben, audy wurde die Stadt, vermuthlich auf der 
MWeftfeite, durch Sümpfe, welche man aus dem Euphrat 
‚ fünftli gebildet hatte, gejhütt (Ser. 51, 32). Die 
Häufer, 3-4 Stod hoch, waren wie die Mauern aus 
 gebrannten und ungebranuten Badfteinen mittelit As— 
pᷣhalts gebaut und zu 50 Strafen geordnet, welche fich 
in rechten Winkeln durchfhnitten umd fo die Stadt in 
eine Anzahl Duadrate theilten. Die beiden merfwür- 
digſten Gebäude der Doppelitadt waren die königliche, 
mit feiten Mauern umſchloſſene Burg (Dan. 4, 26) und 
der Tempel des Belus, ein Viereck, auf jeder Seite zwei 
Stadien (1200 Fuß) lang. Mitten in dem Tempelraum 
ein hoher, aus 8 über einander errichteten Thitrmen be- 
ftehender Thurm, mit von außen hinaufführenden, rings— 
um laufenden Treppen; er enthielt 2 heilige Gemäder, 
deren eins zum Schlafgemad; des Gottes, das andere 
u feinem Speiſezimmer beftimmt und prädtig ausge= 
— war. Außerdem galten die ſteinerne, ein Sta- 
dium lange Brüde über den Euphrat, deſſen beide Ufer 
man ausgemanert hatte, ohngefähr in der Mitte der 
Stadt, und die fihwebenden Gärten in ZTeraffenform, 
anf jeder Seite 4 Morgen lang, für große Merkwürdig— 
Teiten. (Winer.) Im alten ZTeftament wird unter 
dem Worte ‚Babel‘ immer die im Vorhergehenden 
geihilderte Stadt verftanden; auch die in 1. Petri 5, 
13 genannte Stadt Babylon ift das alte Babel, io 
der Apoftel feinen erfien Brief geſchrieben und eine chrift- 
liche Gemeinde gegründet hat; damals war aber Baby- 
Ion nur nod) eine fehr unbedeutende Stadt innerhalb 
der Ruinen des alten Babel. Das Babylon in der 
Offenb. St. Johannis bezeichnet weder, wie man 
gemeint hat, die Welt noch das Verderben des menſch— 
lichen Herzens, noch die Chriftenheit, noch eine Kirchen- 
genoſſenſchaft, noch den Papſt, fondern ebenfalls eine 
Stadt (Offenb. 14, 8; 17, 18; 18, 10. 16. 19. 21); 
und zwar finden fi die 3 in 17, 18. 9. 6 angegebe- 
nen Kennzeichen jedes einzeln genommen nirgend fo doll- 










ſcherin Rom, doch Fann nicht das alte Rom gemeint fein, 
wohl aber trägt das fpätere chriftlich gemordene Rom 
feit feiner. Abweihung vom Evangelium alle jene Kenn— 


ft das Papſtthum — die größefte Weltmacht, melde e8 
je auf Erden gegeben hat. (Zeller’s bibl. Wörterb.) 

2. Werfet Panier auf [errichtet eine hohe 
Stange mit weithin flatternder Fahne zum Signal 
für die Kriegetruppen, daß fie zum Feldzuge fi 


hohen [dur Entwaldung eigens für diefen Zweck 


fommen und auffallend vereinigt, al® bei der Weltherr- | 


a an fi, und das Thier, welches das Weib trägt, | 


Tammeln follen Kap. 5, 26; 11, 10 Anm.*], auf 





Fahl gemachten] Bergen [damit man das Signal 





ERS Ne ae ; ET ee 
= Lobpfalm der Gemeinde des HErrn. Bon der Serftörung des babyloniſchen Reiche. a7 


weithin febe], rufet getroft [mit laut hallender 
Stimme] wider fie innen, den zu fammelnden 
Truppen ‚ entgegen, zum Eifer fie anzufpornen], 
werfet die Hand auf [mit Heftigem Winken zur 
Eile fie zu treiben], laßt [als Sieger fie] einziehen 
durch die Thore der [Stadt, wo] Fürſten (haufen, 
d. i. in die Thore von Babel, der Hauptftadt der 
die Welt beherrfchenden Chaldäer]! 

3. [Uber wer, fo fragt ihr, läßt ſolches Auf- 
gebot zum Kriege ergehen? und wen follen wir 
herbeirufen und herbeiwinfen? — Nun:] Id [der 
HErr, der ich auch König Über die Heiden bin Pf. 
47, 9] babe meinen Geheiligten [den zu meinen 
Werkzeugen ſchon auserfchenen Völkerſchaaren] ge- 
boten, und meinen Starken [den zu meinem Dienft 
ſchon angeworbenen Helden] gerufen zu meinem 
Zorn [denfelben zu vollſtrecken), die da fröhlich find 
in meiner Herrlichkeit [die dann aud das Werk, 
dag zu meiner Ehre gereicht, freudig und muthig 
ausrichten werden *]. 

*) Wer hier der Nedende, fowie die hier Angeredeter 
feien, fagt uns Jeſaia nicht: e8 fpannt dies unſere Auf- 
merffamfeit und verleiht der Rede ein geheimnißvolles 
Halbdunfel. Den Namen des. Anredenden giebt V. 4; 
die Ungeredeten nennt erſt V. 17. (Drecdäler.) 

**) Man dergegenmwärtige fic) hier, was in 2, Kön. 
22, 2 Anm. zuerft über Medien und deffen ältefte Ge- 
ſchichte, und hernach über die weitere Gefchichte von Kya— 


| zare8 I -— Siyarares II gejagt worden ift; es find aber 


hinzuzunehmen die Bemerkungen zu 2. Kon. 25, 27 u. 
2. Chr. 36, 20, da e8 auf den Inhalt diefer zun Ver— 
ſtändniß unferer Stelle hauptfächlich anfommt. Darnad) 
find e8, mehr noch als die Meder, eigentlich die Berfer 
(Ejra 1, 4 Anm.), welche Gottes Zorngeridte an Ba- 
bel vollftredten; diefe jedoc) werden erſt von Heſekiel 
und Daniel an im U. T. genannt, man muß alfo in 
V. 17 unfers Kap. den Namen „Meder ald Gefammt- 
benennung der arischen Bölferfchaften des jegigen Iran, 
die don dem herrfchenden und bedeutendften Volksſtamm 
entlehnt ift, fafien. 

4. 68 ift [nun, indem von den zum GStreite 
wider Babel aufgerufenen Völkerſchaften VB. 2 dem 
Befehl fofort Folge geleiftet wird] ein Geſchrei eis 
ner Menge [Getöfe einer Volksmenge]) auf den 
[nordöftlih von Babel gelegenen] Bergen [vgl. das 
Zagros- Gebirge auf Karte IV.], wie eines großen 
Volkes [das ſich dort zufammengefunden]; ein Ge— 
ſchrei Gedröhn) als eines Getümmels der verſam— 
melten Königreiche der Heiden [da Streitwagen 
an Streitwagen ftößt]. Der HERR Zebaoth rü— 
ftet ein Heer zum Streit [und Hält Mufterung über 
die herbeigerufenen Schaaren], 

5, Die aus fernen Landen kommen [find] vom 
Ende des Himmeld [den gebirgigen aftatifehen 
Norden]; ja, der HERR felbit Lift daher fommen] 
fammt dem Zeuge Werk- oder Nüftzeuge] feines 
Zorns [in der Abfiht], zu verderben das ganze 
Land [das ganze Gebiet der herrſchenden Welt: 
macht, der chaldäiſch-babylon. Monarchie]. 

6. Heulet [die ihr zu dieſem Neiche gehört], 





48 Jeſaia 13, 7—22. 


denn des HERRu Tag [um Gerichte über euch] 
it nahe; er kommt wie eine Verwüſtung Imicht 
blos von Menfhen — das wäre noch zu ertragen 
—, fondern, wie er denn das auch wirklich ift] 
vom Allmächtigen [dev unbeſchränkte Verderbens— 
macht beſitzt Joel 1, 15]. 

7. Darum [weil die, die es betrifft, das auch 
merten] werden alle Hände [von Schrecken gelähmt] 
lab [daß fie Gegenwehr nicht einmal verfuchen], 
und aller Meuſchen Herz [im ganzen Lande V. 5] 
wird feige fein [in der Angfthige zergehen Kap. 
19,1. 

8. Schrecken, Augſt FRrämpfe] und Schmer— 
zen [oder Wehen] wird fie anfommen, es wird ihnen 
bange fein, wie einer Gebärerin [die im Kreiſen 
fi) windet Kap. 21, 3); einer wird fih vor dem 
andern entſetzen [entfeßt ihn anftarren]; feuerroth 
[indem die Angft das Blut nach oben treibt] wer— 
den ihre Angefichte fein, 

Nach Kenophon und Herodot haben die Bahylonier 
im Vertrauen auf die wohlbefeftigte Stadt und auf den 
Borrath an Lebensmitteln der Belagerung gejpottet 
(vgl. Kap. 21, 6 und Anm. zu 2. Chr. 36, 20). Da— 
mit befteht unſer Abfcehnitt ganz gut; denn erftlich ift 
diefe ganze Schilderung doch mehr dahin gemeint, die 
berannahende Gefahr nad) dem ganzen Maße ihrer 
Surchtbarkeit zu malen, ihre Erfüllung ift eigentlich viel 
mehr in dem zu ſuchen, was die Perfer geweſen und 
was fie vermocht, al8 in dem, was die Babylonier ge= 
than. Zweitens ift das hier Gefagte keineswegs auf die 
Babylonier einzufchränfen: vor dem aus der Ferne fom- 
menden Heere zieht ver Schreden her durch alle Lande. 
(Drechsler.) 

9. Denn ſiehe, des HERKRn Tag [als eine 
weithin die ganze Erde in Mitleidenſchaft ziehende 
völkergeſchichtliche Kataftrophe] kommt grauſam, 
zornig, grimmig [voll lauter Zeichen der inneren 
Erregtheit und der Zornesgluth deſſen, der ihn ſen— 
det], das Land zu veritören [in eine Wüftniß zu 
wandeln V. 19 ff], und die Sünder draus zu 
vertilgen [die durch allerlei grobe und feine Abgöt- 
teret und namentlih auch durch die Art, wie fie 
das Strafgeriht an Juda volljogen Kap. 47, 1., 
an dem HEren fi verfündigt haben]. 

10. Denn die Sterne am Himmel [weil über 
all da, wo der HErr Gericht hält, die ganze Na- 
tur mitleidven muß) und [vor allem] fein Orion 
[das glänzendfte Lichtbild des geftirnten Himmels 
während der heißen Jahreszeit Hiob 9, 9: Amos 
5, 8] jcheinen nicht heile; die Sonne geht finfter 
auf [an diefem Tage des Zornes], und der Mond 
jcheinet dunfel [läßt nicht erglängen fein Licht, fo 
daß ſelbiger Tag, gleichwwie ein nächtlicher, fonnenlofer 
Zag, jo auch eine fternenlofe Nacht ift Hef. 32, 7 
[5,300 2, 10588,.4. 20]. 

11. Ich will [fo offenbart der HErr mir, fei- 
nem Propheten, weiter, um mir auch fund zu thun, 
was er an feinem Tage V. 6 u. 9 eigentlich vor— 
habe und in welcher Weife er feinen Zweck zu er- 











veichen gedenfe] den Gröboden [foweit er in den 
Gefihtsfreis der Gegenwart hineinreicht] heimfuchen 
um feiner Bosheit willen, und die Gottlofen um 
ihrer Untugend |Verfhuldung] willen; und will 
des Hochmuths der Stolzen ein Ende machen und 
die Hoffart der Gewaltigen demüthigen, 
12, Daß [in Folge der vielen Niederlagen, 
welche die Leute bis auf einen kleinen Reſt ums 
bringen] ein Menſch [um der Seltenheit voillen, 
womit man noch Menfchen antrifft] thenrer fein” 
fon, denn fein Gold ſdeſſen es fo wenig giebt], 
und ein Menſch werther, denn Goldſtücke I 
Ophir [1. Nof. 10, 29; 1. Kön. 9, 28 Anm.], 
13. Darum [diefe Strafpeimfuhung an den’ 
Menfhen zu ihrer Vernichtung auch zu verwirk— 
lichen] will ih den Himmel bewegen, daß die Erde 
beben fol von ihrer Stätte [Hiob 9, 6], durch 
den Grimm des HENNAn Zebaoth, und duch den 
Tag feines Zorns. f 
14. Und fie [die Stadt Babel, die zuvor der 
Weltmarkt war für Inner-Aſien und der Sammez 
plaß der verfchiedenften Volksgenoſſen] fol fein wie 
ein zerſcheucht Reh [wie ein auseinander geſcheuch— 
tes Nudel von Gazellen, die in vollen Sprüngen 
davonlaufen], und wie eine Heerde ohne Hirten 
[der das Ganze zufammenpält 1. Kön. 22, 17], 
dab fich ein jegliher [von denen, die von aus— 
wärts dahin gekommen] zu feinem Volke heimkeh— 
ven, und ein jeglicher [von denen, die etwa im 
Gefangenfchaft dort feftgehalten wurden] in ſein 
Land fliehen wird [Ser. 50, 16; 51, 9]; ä 
15. Darum [weil man weiß], daß, welder 
fih da [in der von den Siegern eroberten Stadt] 
finden läßt, [ohne Unterfchied von denfelben] er— 
ftochen wird, und welcher dabei ift [fehon flüchtig 
ſich doch noch ergreifen läßt], durch's Schwert fallen 
wird [Ser. 50, 30]. i 
16. 68 follen auch [um das Maß der Strafe 
für die Einwohner feldft voll zu machen] ihre 
Kinder vor ihren Augen zerfchmettert Pſ. 137, 
9], ihre Häuſer geplündert, und ihre Weiber ges 
Ihändet werden Sach. 14, 2]. 3 
17, Denn fiehe [um dir nun auch den Nas 
men derer zu nennen, die ich wider Babylon zu 
Werkzeugen meines Zorngerichts aufbiete], ich will 
die Meder [B. 3 Anm.| über fie erweden, die 
nicht Silber ſuchen, oder nad) Gold fragen [nicht 
fommen um Beute zu machen, und deshalb au) 
mit Geld fich nicht abfinden laffen]; i 
18. Sondern [weil fie einen Rachekrieg füh— 
von Jer. 51, 11, diejenigen, um die 08 am meiften 
Schade] die Jünglinge [ricfichtstos] mit Bogen 
erſchießen, und ſich deſſen, deß man doch font am 
allererften fich erbarmt] der Frucht des Leibes nicht 
erbarmen, noch der Kinder [ohne Anfehung des 
Gefhlehtes] ſchonen [Neh. 3, 10). 


19, Alſo ſoll Babel, dns Schönste unter den 










as Fünfte Rede. 


Königreichen [die, während es ſonſt ſchon Ehre 
nug für eine Stadt, die Zierde eines einzigen 
Landes, die Hauptjtadt eines einzelnen Reichs zu 
fein, dieſe Stellung fogar unter Königreichen ein- 
nimmt und gleichfam als cine Kaiferin dafteht 
Kap. 47, 5], die herrlihe Pracht der Chaldier 
Pas Schau- und Prachtſtück unter allem, worauf 
die Chaldäer, die ſelbſt die Auswahl der Völker 
der Erde find V. 2, fonft noch ftolz fein fünnen], 
umgekehret werden von Gott ldurch eine über die 
gewöhnliche, durch Menfchenhand bewirkte Verſtö— 
zung hinausreichende Kataftrophe], wie Sodom und 
Gomorra [1. Mof. 19, 24 f], 

20. Daß man hinfort nicht mehr da wohne, 
0 jemand da bleibe für und fürz dab auch die 
Tin Zelten haufenden und mit dem Grauen der 
Wüſte wohl bekannten] Araber feine Hütten [zum 
vorübergehenden Aufenthalt] dafelbit machen, und 
die [mit ihren Heerden umbherziehenden] Hirten Feine 
Hürden [aus Weidengeflcht gebildete Umzäunungen 
‚ für das Vieh, wenn es auf freiem Felde übernach— 
‚ tet 4. Mof. 32, 19 Anm. da aufichlagen. 

21. Sondern Zihim [uns night näher be 
\ kannte Wüftenthiere] werden ſich da lagern, und 
I ihre Häuſer [die Ruinen der ehemaligen Häufer und 
 Baläfte der Stadt] vol Ohim Thiere mit Flagen- 
“der, heulender Stimme, nah Andern: voll Uhu’e] 
: fein; und [nur in dürren Sandwüften fih auf 
haltende] Straußen [die ebenfalls klagende, ächzende 
Thiere find Hiob 39, 13 Anm.] werden da woh— 
nen, und Beldgeifter [Waldteufel nach Art der Sa— 







* 







werden da hüpfen*; 


derer Deutung, als der Luther gefolgt: Schakale 
Nicht. 15, 5 Anm.) in ihren Paläften fingen [heu- 
fen], und Draden** [rihtiger: Goldhunde] in 
den Initigen Schlöffern [wo «3 vormals jo üppig 
und ausgelaffen zuging]. Und [zwar] ihre Babel's] 
Zeit wird fehler [d. i. bald oder ſchnell Kap. 21, 


Tage [da der Zorn des HErrn fie trifft] werden 
ſich nicht ſäumen ***, 

*) Mas die unteinen Geifter betrifit, fo 
fi nicht vergeffen, daß es ein ieb 
Weisheit des HErrn dem Menſchen gnädig verhüllt hat. 
Rachdenklich find die Worte: Matth. 12, 43; Lut. 
24, vgl. Offenb. 9, 14; 18, 2. (Drechsler.) Merkmür- 
dig and), daß der Mifftonar Joſeph Wolf, der Wande- 


darf man 


ter der Jeziden- Sekte (Teufels-Anbeter) ſah, melche 


tesdienft begingen und munderlihe Tänze mit ei- 
oenthiimlichen Geberden und Tönen tanzten. Mit 
Rechte erinnerte er ſich bei diefen gejpenftijchen heulen= 
den Mondſcheinwallern an die geweiljagten „tanzenden 
Feldgeiſter“. (Delitzſch.) 

Drache (dodxwv, draco) heißt bei Griechen 
und Römern eine große, furchtbare Schlange, tie der⸗ 
gleichen viele — Hörenſagen im Alterthum bekannt 

Dähfers Bibelwerk. 2. Aufl. 


iyre und Faunen 3. Moſ. 16, 10 u. 17, 7 Anm.] | 


22. Und Eulen [wörtlih: Heuler, nah an | 


11; Bf. 94, 17; Phil. 2, 24] fommen, und ihre | 


Gebiet giebt, welches die 


ter nad); Bochära, auf den Ruinen Babylond Wallfal- | 


dort beim Mondenfchein feltfamen grauenhaften Got-— 


Sa —* — —* — Se: RN Be —* 


Babel wird zur Müfte und muß für immer eine ſolche bleiben. 








hinweggerafft wurde. 
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geworden waren, dom Dichtern aber mit freier Phantafie $ 


gejchildert werden. 

diefen Thieren eine 
über 130 Fuß) bei und befchreiden fie nicht felten als 
gehörnt (mac) Art des Ceraft oder der gehörnten Natter 
1. Mof. 49, 17) oder mit einem Kamme auf dem 
Kopfe verſehen, auch wohl als geflügelt (Kap. 14, 29; 
30, 6). Nach Septuaginta und Vulgata num hat Lu— 
ther an mehreren Stellen des alten Teftaments das hebr. 
DYIM (Kap. 34, 13; 43, 20; Ser. 9, 11; 10, 22; 14, 


6; 49, 33; Klagl. 4, 3; Micha 1, 8; Pf. 44, 20), 
welches die Mehrheitsform von 12 oder 77 (der Scha= 


fat), zugleich aber auch ein ſelbſtſtandiger Singular 
(Se. 29, 3) und gleichbedeutend mit 129 (Seeunge = 


heuer, große Schlange, Krofodil: 1. Mof. 1, 21; 2. 
M. 7, 9 fi; 5. M. 32, 33; Hiob 7, 12; Pf. 91, 13; 
Jeſ. 27, 1; 51, 9; Ser. 51, 34) ift, im letzterem Sinne 
genommen; außerdem überſetzt er mit „Drache“ auch 
die Worte: WW, wm, I» welche fümmtlich ver— 
ſchiedene Schlangenarten bedeuten, und daß er unter 
jenem Ausdruck ebenfall® Schlangen meint, geht aus 
Hiob 30, 29 hervor, wo er die DM durch „Schlan= 
gen‘ wiedergiebt. 

***) Auch hier zeigt fid) die Prophetie „dent Geſetze 
der perſpectiviſchen Verkürzung untergeben‘; denn mas 
fie derfündigt, hat fid) zwar alles buchftäblich, aber nicht 
ſofort, fondern erft im Laufe der Sahrhunderte erfüllt. 
Als Cyrus, der Führer des medoperfifchen Heeres, die 


Die angeblichen Beobachtungen Yegen 


Stadt im 3. 535 v. Chr. einnahm (2. Chr. 36, 20° 


Aum.), ließ ex fie mit ihrem ziwiefachen Mauerring noch 
beftehen; erſt 18-20 Jahr fpäter ließ Darius Hy— 


zum Theil erftaunliche Länge (bis 


ftaspi8 bei der 2. Einnahme (Eſra 1, 4; 6, 18 Anm.) 


die feften Mauern bis auf ein Biertheil ihrer Höhe, 
wobei aber immer nod) 50 Ellen übrig blieben, nieder- 
reißen und machte die Stadt, dieje Verwüſterin, zu einer 
verwüſteten (Pf. 137, 8); darauf vernichtete Kerres 
(vd. 486—465 vd. Ehr.) völlig ihren fo herrlichen Belus- 
Tempel (Ser. 51, 44). AS Alerander der Gr. (. 
336—323 v. Chr.) feinen Welteroberungszug (1. Mace. 
1, 4 u. 8 Anm.) vollendet hatte, gedachte er Babylon 


| zum Mittelpunkt feines Weltreih8 zu madhen, und 


10,000 Arbeiter mußten 2 Monat nur damit befchäftigt 
werden, den Schutt dom Fundament des Belustempels 
hinwegzuräumen; aber das ganze Unternehmen gelang 
nicht, indem diefer Monarch durch frühen Tod darüber 
Der lud, daß Babylon auf 
ewig nicht wieder zu einer bewohnten und bevölkerten 
Stadt werden foll, erwies ſich eben als wirkfam (vol. 
Ser. 51, 9). Immer mehr beftätigte fi) das, als fie 


durch häufiges Austreten des Euphrat in Sümdpfe ver— 
ſank; und fo legte Seleukus Nicator, der Stifter 


des Seleuciden-Reiches in Syrien (v. 312—281 v. Ehr.), 
eine neue Stadt am Tigris an, die er nad) feinem eige- 
nen Namen Seleueia nannte (Dan. 11, 5 Anm). 


| Babylon, fo fagt Plinius, geriet) fortan in DBereinfa- 


mung, aller Einwohnerfchaft entleert durch die Nach— 
barſchaft Seleucia's; Strabo (im J. 60 v. Chr. gebo- 


| ren) wendet auf fie, die zu feiner Zeit bereits eine voll— 


ftändige große Wüfte war, dad Wort des Dichters an: 
„eine große Wüſte ift die große Stadt,” ein gelehrter 
Theolog unſerer Zeit aber jagt; „die ganze Gegend er— 
fcheint als eine von Menfhen entblößte, mit dürftiger 


= 


Begetation ausgeftattete, den Thieren des Feldes preis⸗ 


gegebene Einöde, die durch die großen Schutthaufen von 
Baͤckſteinen und Mauerreſten nur noch ſchauerlicher wird.‘ 
Ueber das Ruinenfeld der Stadt nach den Forſchungen 
der Gegenwart und den Nimrods-Thurm bei Borſippa 
werden wir zu Dan. 4, 2 ausführlicher handeln. 


AT. 12, 4 








FR DU 


ae iii © 


50 Jeſaia 14, 1-14, MER ER: er; 
N Selbftbefcheidung nad; dem Zufammenhange zu forfchen, 


Kap, 14, 1. [Das alles wird mit Babel um 
des Volkes willen gefchehen, das nach Gottes Rath— 
fhluß feine hervorragende Stellung unter den Welt- 
pölfern noch einmal einnehmen foll.] Denn der 
HERR wird ih über Jakob [fein Bundesvolk, 
nachdem er es gezüchtigt hat] erbarınen, und Israel 
noch weiter [no einmal) erwählen [zum Volk des 
Eigenthums aus allen Völkern der Erde Sad. 1, 
17; 2, 12], und fie [wenn fie ihre Strafzeit ver- 
büßt] in ihr Land [Canaan] ſetzen [Ser. 23, 7 f.. 
Und Sremdlinge [aus den Heiden, die den Gott 
der Erulanten, den Gott Israels, für den allein 
wahren Gott haben erkennen und bekennen lermen] 
werden ſich [als Begleiter bei ihrer Rückkehr) zu 
ihnen thun, und dem Haufe Jakob anhangen [wie 
einft Nuth mit Naemi zog, Nuth 1, 16 ff.]. 

2. Und die [heidnifchen] Völker werden fie 
[die vom Haufe Jakob, zu ihren Pfleglingen] an— 
nehmen [Efra 1, 6; 7, 20. 24; Luk. 7. 3; Nom. 
15, 26 f.], und [fie] bringen an ihren Ort [nach 
Serufalem], daß fie [diefe Mitgezogenen] das Hand 
Israel beiigen wird im Lande des HENNn, zu 
Knechten und Maägden [die ihnen unterthänig find 
Ejra 2, 65]; und [die Kinder Israel] werden [fort- 
an, und zwar nicht auf eine Zeit blog, fondern be— 
ftandig] gefangen halten die, von welden fie ges 
fangen waren [2. Cor. 10, 5], und werden herr— 
ſchen über ihre Treiber. 

Im Grunde aber ift da8 doch Feine Vergeltung von 
Gleichen mit Gleichem; denn vom Volke Gottes beherrfcht 
zu werden ift das Glück, und von ihm fi beherrfchen 
zu laſſen die Freiheit der Völker (Tacit. hist. V., 5). 
Auch hier waltet die Weile des prophetifchen Zuſam— 
menfaſſens und in-Eins-Sehens ob, fo daß der In— 
haft diefer Berfe theils bereits erfüllt ift, theil8 annoch 
ausfteht, einer vollftändigen Erfüllung zu feiner Zeit ent— 
gegenfehend. — Weiffagung und Geſchichte, ob- 
wohl zulett auf Eines dentend, find gleichwohl zumächft 
verfchtevene Dinge, haben ein jedes feine befondere Auf- 
gabe und demgemäß auch feine eigenen Geſetze. Die 


Weiſſagung ift Offenbarung des verborgenen Willens 


Gottes, jedoch nicht im Sinne einer anticipirten (voraus 


genommenen) Gefchichte, fondern in der Eigenfchaft eines | 


don Gott dem Herrn anf Heranbildung des Menfchen- 
geſchlechts weislich berechneten Lehr- und Erziehungsmit- 
tels. Von diefer Seite, aus dem pädagogiihen und di- 
daktiſchen Zwede, dem fie einzig und allein dienen fol, 
fommt für fie das Maaß und Ziel gebende Prinecip; dar- 
nach geftaltet fie ſich durchweg, hat, weit entfernt, nichts 
meiter zu fein, als eine blos vorgreifende Abfonterfeiung 
der zur Zeit noch im Schooß der Zukunft Tiegenden 
Geſchichte, hinfichtlich der Methode Lediglich an den gött- 
lichen Lehrzwede ihre Norm. Es Teuchtet ein, daß, 
wenn man diefen Gedanken weiter verfolgt, Auffaffung 
und Würdigung des prophetifchen Worts eine ganz an— 
dere werden muß, als es gewöhnlich der Tal ift, daß 
die ganze Behandfung deffelben in einem freieren Geifte 
zu gejchehen hat. Vielfach und in gar mannigfaltiger 
Weiſe erden oder müffen vielmehr Weiffagung amd 
Geſchichte, vollkommen, unbeſchadet der vollſtändigſten 
Zuſammenſtimmung beider im Weſen und in der Wahr- 
heit, aus einander gehen und mehr oder weniger diffe- 
tiren. In ſolchem Sale gilt e8 nur, mit der dem end- 
lichen, vollends dem durch die anhaftende Sünde bföde 
and irre gewordenen Verſtande geziemenden Demuth und 
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welchen Wort und That im Sinne des göttlichen Lehr⸗ 
meifters haben, Eine Hauptfolge der im dem propheti= 
fhen Worte maltenden Erziehungsmeisheit ift nun aber 
auch jene fo oft fhon befprochene Eigenthümlichkeit der 
Weifjagung, vermöge deren fie eine ganze Reihenfolge 
von Gliedern der Entwidelung in Eins zufanmenfaßt, 
jedes Ding, jeden Vorgang im feinem Ende, im feiner 
Bolendung darftellt. Im der Gefhichte gilt das Geſetz 
de8 Werdens; alles geichieht dorten in Zorm der Ent- 
wicdelung als allmälig fortfhreitender Prozeß. Dies 
deshalb aljo, weil eben die Weltgeſchichte dazu dienen 
foll, daß jeder einzelne nach feinem Berhältniß zu der 
Erlöferthat Gottes unter den für ihn nad) feiner Eigen 
thümfichkeit bejonders erfehenen Umgebungen und Um— 

ftänden fih und allen Andern offenbar werde. Ganz 

anders die Weiffagung: fie fol eine Mitgabe fein auf 

den Weg der Eutſcheidung, fol denen, die fich wollen 

helfen laſſen, Sandreihung thun zu Gewinnung des 

Ziels. Auf diefer Wanderung ifl’8 nur dies Eine, was 

wahres Intereſſe fiir ven heilbedürftigen Menſchen hat: 

die Gegenwart und ihre richtige Berwendung 
im Lichte des Endes. Nur foviel aljo hat die Weifja- 

gung von dem Fortgange und von dem Ausgange mit- 

zutheilen, als hinreichend ift, die Gegenwart zu erhellen 

zur Auffindung des richtigen Weges. Unter Umftänden 

ift zu Erreihung dieſes Zwecks das Eingehen in das 

kleinſte Detail der Zukunft, wohl felbft der entlegenften } 
und fernften, erforderlich (vgl. den Propheten Daniel). Fi 
Tritt ein folher Fall ein, fo Koftet e8 dem Worte der 
Weiffagung gar nichts, das Außerordentlihfle und Er- 
ftaunenswirdigfte zu bieten; aber nur dann thut e8 
died, wenn es zu Erreihung des Zwecks unumgänglich 
nothmwendig ift — außerdem, al8 bloße Befriedigung der 
Neugierde, wäre die Mittheilung vom Uebel. Sm Uebe 
brigen lehrt die eigene Lebenserfahrung, das tägliche i 
Erlebniß, die im Rede ftehende Eigenthümlichkeit der 
Weifjagung richtig zur würdigen. Der Menfch ift von 
Natur fo befhaffen, daß, hat er irgend eine für fein 
— Leben entſcheidende Kriſis dor ſich, das Intereſſe 
ür die geſammte Zukunft in der Einen Frage nach dem 
nächſt bevorſtehenden Wendepunkte aufgeht; alles Wei- 
tere, alle etwaigen ferneren Kriſen und Fragen ſtellen 
ſich als Nebenſachen dar, deren Löſung ſich, wenn nur 
erſt das Nächſtbevorſtehende nach Wunſch überſtanden ſein 
würde, don ſelbſt ergeben werde. Aehnlich verfährt das 
Wort der Weiſſagung — nicht daß es aus dem Grunde 
menſchlicher Auffafjungsweife heraus geboren wäre, fon- 
dern meil es fi) an menfchliches Vorftellungsvermögen 
richtet, alfo Tediglich ans freier Wahl, in Folge göttlicher 
Herablaſſung. (Drechster.) 


rn TE Er LTE 


Das 14. Kapitel, 
Untergang der Babylonier und Affyrer. 


3, Umd zu der Zeit, wenn dir [o Israel] der 
HERN Nuhe geben wird von deinem Iamımer 


—————— 


Eupen 


‚ ler dich quält] und Leid [das dich ängftigte], 


und von dem harten Dienft, darin du geweſen biſt; 
4. So wirft du ein ſolch Spridiwort* fübe 
ren wider den König zu Babel [ver dir nun zu 
einem Gegenftand des Hohnes und Spottes gewor- 
den], und jagen: Wie iſt's mit dem Treiber 
[öroingheren] jo gar aus, und der Zins Pr. 
Drud — nad anderer Lesart: der Uebermuth, 
— ungeſtüme Behandlung] hat ein 
N r\ 5 







wird, 


— 


‚öfters, eine ganze Kette vor Sprüchen, worin 


. *) Hier iſt Sprihmwort (hebr. maschäl), mie 

öfter t die ernſte 

finnige Betrachtung eines großen Ereigniffes, eines Got- 

tesgericht8 ausgedrückt ift, eine Betrachtung, wie fie in 

der griechifchen Tragödie dem Chor in den Mund gelegt 
(Schmieder.) 


9. Der HERR hat die Ruthe der Gottlofen 


[der in dem König zu Babel perfönlich concentrir 
ten Haläifchen Weltmacht] zerbrochen, 


die Ruthe 


der Herrſcher, 


herrſchete uber die Heiden 


um ihre Gelbftftändigfeit 
und jauchzet Fröhlich [Bricht in Jubel aus wegen 
der überftandenen Noth und überftandenen Ge— 





6. Melde die Völker 


ſchlug im Grimm ohne 
Aufhören [ohne Maß und ; H 


Ziel], und mit Wüthen 
[Nationen], und verfol- 
gete Ihebte fie ab] ohne Barmherzigkeit. 

7. Nun ruhet doch alle Welt [indem auch die 
bisher noch nicht unterjochten Völker des Kampfes 
nun überhoben find], 


fahr]. 
8. Auch freuen fi [in den allgemeinen Ju— 


bel der Menſchenwelt mit einftimmend] die Tannen 
ICypreſſen 1. Kön. 5, 8 Anm.) über dir [daß es 


nun mit dir ein Ende bat, der du fo übel unter 
ihnen gehauft], und die Gedern auf dem Libanon 
(und jagen, gleih als hätten fie Leben, Berftänd- 
nid und Sprache): Meil du [im Todesfchlafe V. 
18 nun darnieder=] Liegt, kommt niemand [fürder] 
beranf, der [in unerfättlichem, überallhin langen- 
dem Uebermuth] uns abhaue [um unfer Holz zu 
Pracht-, Belagerungs- und Schiffebauten zu ver- 
menden, vgl. Kap. 37, 24]. 

9. Die Hölle drunten [mo die Gottlofen unter 
der Herrfchaft des Todes für das letzte Gericht be- 
halten werden Hiob 7, 9 Anm.] erzittert [geräth 
in Aufruhr oder Unruhe 1. Sam. 28, 15] vor 
dir, da du ihr entgegenkameſt [denn fie hatte von 
dir, dem unüberwindlichen Weltherrſcher, nicht er— 
wartet, daß du auch zu ihr hinabfteigen müßteft, 
oder hatte doch nicht fo bald dich bei ihr erwartet]. 
Sie [obwohl fonft das Neich des Schweigens und 
der Todtenftille Hiob 3, 13 ff.] erwedet dir [den 
hohen neuen Ankömmling willtommen zu heißen 
in ihrer Mitte] die Todten [die abgefchiedenen 
Seelen in ihren Schattenleibern], alle Böcke der 
Melt [die Seelen derer infonderheit, die einft Leit- 
böde von Völkerheerden gewefen], und heißt alle 
[pormaligen] Könige der Heiden von ihren Stüh— 
len Thronſeſſeln, die fie auch im Schattenreiche, 
wie vordem im Leben, einnehmen] aufftehen [zu 
deiner Begrüßung], Ä 

10. Daß diejelbigen alle um einander [der 
Reihe nah] reden und [mit höhniſchem Spott, 
vgl. Hefef. 32, 17 ff.) jagen zu dir: Du biſt auch 
geichlagen [von dem Gipfel deiner unermeßlichen 
Macht herabgeftürzt zur Ohnmacht des Schatten 
lebens], gleichwie wir; und gehet dir, wie und [die 
du alle weit zu überholen permeinteft]. 

- Das Ganze ift zunächſt nur poetifche Einfleidung; 


Die Feucht des Gerichts über Babel iſt Israels Miederherftellung. 
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doch aber find diefe Züge nichts weniger als blog er- 
dichtet. Dort werden fie in einem Zwiſchenzuſtande, 
während fie des Gerichts harren, den Traum des Erden- 
lebens in gewiſſem Maße fortträumen, infofern nämlich, 
als ihre Qual feldft einen Schein des Ehemals, einen 
Wahn davon in ſich ſchließt (ogl. Luk. 16, 23 ff.). Auch 
wird gegenſeitige Verhöhnung einen nicht geringen 
Theil der ewigen Schmach (Dan. 12, 2) ausmachen. 
(Drechsler.) 

11. [Sa wohl! fo rufen weiter die Lebenden 
und von deiner Gewalt Erretteten V. 3 |. dir 
nach:] Deine Pracht [all der Luxus, der vormals 
dich umgeben Kap. 47, 1] ift [mit dir zugleich] 
herunter in die Hölle gefahren, fammt dem Klange 
deiner Harfen [darauf du dir vorfpielen ließeſiſ 
Motten werden nun, nachdem dein Leib dem Grabe 
der Verweſung übergeben ift, fatt der weichen Di- 
vans in den prunfvollen Gemächern] dein Bette 
jein, und Würmer [ftatt der kunſtvollen babyloni— 
[hen Teppiche] deine Dede *, 

12, Wie bift du vom Himmel gefallen, du 
ſchöner Morgenftern [von deinem hohen Stand, 
den du unter den Fürſten auf Erden eingenom: 
men, da du für den erhabenften unter ihnen gal⸗ 
teſt, fo tief Hinuntergeftoßen] !* Wie biſt du zur 
Grde gefället [du Hoch aufgerichteter Baum voller 
Zweige Kap. 10, 33; He. 31, 3 ff.; Dan. 4, 
7 fr], der du die Heiden [die Völker ringe um 
dich her] ſchwächteſt [daß fie nicht vor dir zu be— 
ftehen vermochten] ! 

*) Vgl. das Lied don -Michael Frand: Ach wie nich— 
tig, ach wie flüchtig 2c., beſ. V. 11 u. 12; Ad wie nich- 
tig, ach wie flüchtig ift der Menfchen Herrfhen! Der 
durch Macht ift hoch geftiegen, muß zufett aus Unver— 
mögen in dem Grab darnieder liegen. — Ad) tie nich— 
tig, ad) wie flüchtig ift der Menfchen BPrangen! Der 
in Purpur hochvermefjen ift gleichwie ein Gott gefefjen, 
deſſen wird im Tod vergeflen. 

**) Morgenftern, der hellſte unter den Sternen, 
der König der Sterne, und, weil die Sterne felbft in 
der typiſchen (vorbildlien) Sprache König bedeuten 
(4. Moſ. 24, 17), König der Könige. Der wahre Mor- 
genftern, der ächte König der Könige, ift Jeſus Chriftus 
(Offenb. 17, 14; 19, 16; 22, 16; vgl. Ph. Nicolai’s 
Lied: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern 2e.); im Reiche 
der Geifter dagegen ift Satan der anmaßlidhe König 
der Könige, der trügerifche Morgenftern (lat. Luciler 
— dgl. P. Gerhard’8 Lied: Die güldne Sonne ꝛc. V. 
5: Lafter und Schande, des Lucifer's Bande, Fallen 
und Ziüde treibe ferne zurüde, laß mich auf deinen 
Geboten beftehen), und diefen haben die chriftlichen Aus— 
leger ganz richtig als das Urbild der prophetifcher 
Schilderung erkannt, deſſen Gemaltherrfhaft und Sturz 
(Luf. 10, 18) hier nur noch verhüllt vorgebildet wird. 
(Schmieder.) 

13. Gedachteſt du doch in deinem Herzen [das 
mit fo weit greifenden Eroberungsplänen fich trug]: 
Ich wilf [hinauf] in den Himmel fteigen und meis 
nen königlichen Stupl über die Sterne Gottes 
erhöhen [gleich al® gäbe es für dich gar fein: Big 
hieher Tolft du fommen, und nicht weiter Hiob 
38 1415 

1a [Sa, über alles Creatürliche hinaus ftrebte 
dein hochfahrender Sinn, indem du gedachteft:] 
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Jeſala 14, 15—30. 
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Ich will mich ſetzen auf den Berg des Stifts da 
— nach den Vorſtellungen der Heiden — die Göt— 
ter ihre Wohnung haben], an der Seite gegen 
Mitternacht [d. i. im höchften Norden — dort 
nämlich dachten fih die morgenländifchen Völker 
diefen Götterberg, bei den Perfern el-bordsch, 
die Burg, genannt, vgl. den Olympus der Gries 
chen]; ich will über die hohen Wolfen fahren, und 
gleich fein [mich gleih machen] dem Allerhöchſten 
[ogl. Dan. 6, 7 f.]. 

15. Ja [in Gegentheil], zur Hölle fähreit du 
[Hinunter, in's Reich der Todten deiner Seele nad], 
zur Seite der Grube [in den unterften Winkel des 
Grabes dem Leibe nach Hefek. 32, 23]. 

16. Wer [von den Lebenden] dich [die nun 
in Fäulniß übergegangene Leiche] fiehet, wird [fin- 
nend] dich [anz=] ſchauen und nachdenklich) anfehen 
(und Sagen): It das der Mann, der die Welt 
zittern und die Königreiche beben machte? 

17. Der den Erdboden [mit feinen verheerens 
den Eroberungszügen] zur Wüſte machte, und die 
Städte drinnen zerbrach, und gab feine [aus dem 
ganzen Kreife des Erdbodens zufammengefchleppten] 
Gefangenen nicht 108 [wie er z. B. mit dem Volke 
der Juden gethan Ser. 50, 33]? 

18, Zwar alle Könige der Heiden mit ein- 
ander [auch die der affprifhen Monarchie] liegen 
doch [dem Leibe nah, obſchon ihre Seelen zur 
Hölle gefahren B. 9 f.) mit Ehren [zur Erde be: 
ftattet], ein jeglicher in feinem Haufe [im Bereich 
des Palaſtes, den er fiih erbauete 2. Kon. 15, 20 
Ynm.|; 

RN Di aber* bift verworfen [fernab hinge- 
worfen] don deinem Grabe, wie ein verachteter 
Zweig [milder Schößling des Baums, den man 
abfehneidet und bei Seite wirft, ohne fih auch 
nur nah ihm umzufehen]; wie ein Kleid der Er— 
Ichlagenen, jo mit dem Schwert erftochen find [das, 
weil ganz mit Blut befudelt, nicht werth geachtet 
wird, vom Schlachtfeld als Beute mit aufgehoben 
zu werden], die [nämlich die Erfchlagenen, fo mit 
dem Schwert erftochen find] hinunter fahren zu 
den Steinhaufen der Hölle |rihtiger: Grube, 
d. 1. deren Leihen man auf der Wahlftatt zu— 
fammenlieft, ein Loch für fie macht und nun mit 
Steinhaufen fie zudeet 2. Sam. 18, 17 — ja, 
noch fihlimmer als ihren Leichen foll der deinen es 
ergehen; fie wird fein], wie eine zertretene Leiche ** 
[wie ein Yas, das man gar nicht erft einfeharrt, 
fondern in den Koth tritt Ser. 16, 4; 22, 19; 
2. Kon. 9, 33 ff.]. 

*) Der König von Babel ift hier nicht al8 einzelne 
Perfon, fondern al8 Zufammenfaffung aller Monarchen 
der chaldäifch = babylonischen Dynaftie zu denken; mas dem 
festen Sprößling de8 Haufes Nebucadnezar (2. Kön. 
25, 27 Arm.) widerfuhr, der in einem Aufftand der 
Großen feines Reichs aus dem Wege gefchafft wurde 
(Dan. 5, 30), das gilt dem ganzen Haufe, gift infonder- 
heit dem Stifter deſſelben, dem Nebucadnezar felber. 








**) Auch diefe Weiffagung ſpricht dafür, dag in Dau. 
5, 1 ff. unter König Belſazer nicht, wie man gemöhn- 
lid) meint, Naboned zu verliehen ſei; denn diefer warf, 
nad) des Berofus Bericht, bei Babeld Belagerung dur 
Cyrus ſich mit dem Nefte feiner Truppen in die Feſtung 
Borfippa (2. Chr. 86, 20 Anm.), ergab ſich hernach 


freiwillig dem Sieger, und diefer mwied ihm Carmanien - 


zu feinem Wohnfig an, wo er fein übriges Leben im 
Ruhe zubrachte und eines natürlihen Todes ftarb. (Vol. 
Dan. 5, 31 Anm.) 


20, Du wirft [aber aus ganz gerechtem 





Grunde] nicht [einmal] wie dieſelben [deine geringe 


ften Unterthanen) begraben werden; denn du haft 
dein Land verderbet [tyrannifh gefchunden und 
ausgefogen], und dein Volk erjchlagen [als willen— 
lofes Werkzeug zur Befriedigung deiner Eroberungs— 


| gelüfte hingeſchlachtt — und da foll denn felbft 


ein bloßer Steinhaufe Erfchlagener nicht die Stelle 
eines Grabmale oder Monumente bei dir vertre- 
ten]; denn man wird der Boshaftigen Samen nim— 
mermehr gedenfen, 

Es ift das ein Richterſpruch göttliher Vergeltung, 
daß die babyfonifche Monarchie mit ihrem Testen Be— 
fier auf einmal und gänzlich foll ausgerottet und das 
Gedächtniß der babylon. Könige auf immer foll ausge— 
löſcht werden. 


21, Richtet zu [fo fage ich, der Prophet des 


u Nein 


—ñ— 
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Herrn, auf Grund dieſes göttlichen Richterfpruchs], - 
daß man feine des babylon. — Kinder ſchlachte, 


um ihrer Väter Miſſethat willen 
Jer. 32, 18], daß fie nicht [wieder] aufkommen 
[ein neues Herrfchergefhleht zu begründen], noch 
das Land erben [Ränder erobern], noch den Erd— 


boden voll [feiter] Städte machen [um ihn ihrer 


Gewaltherrfchaft unterwürfig zu erhalten]. 


2... Mol. 20, De 


ae 


Die Gedichte Fennt zwar einen Nebucadnezar II., 
der für einen Nachkommen des Haufes Nebucadnezar's I. 


fi ausgab und von den Magiern an die Spite der 
Empörung Babels wider Darius Hyftaspis geftellt wurde 


w 


(Esra 1, 4 Anm); derſelbe war jedod ein Betrüger 


und wird auch als ſolcher in der großen Inſchrift des 
Darius zu Behiſtan als folcher bezeichnet. 

22, Und ich will über fie kommen, Spricht 
der HERR Zebaoth, und zu Babel ansrotten ihr 
Gedächtniß, ihre Uebrigen [die bei der erften Ka— 


ir en 


taftrophe, die über ihr Gefchlecht ergeht, etwa das 
vonkommen möchten], Neffen [Unverwandten Nicht, 
12, 14 Anm.] und Nachkommen, Spricht der HERRN, 


23. Und ich will fie [die Stadt Babel felber, 
denn auch diefe ſoll nicht fortbeftchen] machen zum 


Erbe den [befonders an müften Orten fih gern - 
aufhaltenden] Igeln, und [dur Zerftörung der 
Dämme, die jegt ihre Verfumpfung verhüten] zum 
Waſſerſee [indem nun der Euphrat unauggefeßt 
fie unter Waffer fegen Fann], und will fie mit 
einem Beſen des Verderdens fehren [gründlih und 
vollftändig hinwegfegen], Ipricht der HERRN Zebaoth, 


24, 


Jetzo freilich ift von einer haldätichen 


Weltmacht noch nicht einmal ein Anfang vorhanden, 
ſondern die aſſyriſche fteht noch auf dem Höhepunkt 


Ihrer Größe; imdeffen dieſe wird zu ihrer Zeit ſchon 
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‚fallen, um jener Pla zu machen, wie in Kap. 10, 


5 ff. bereits angedeutet] Der HERRN Zebaoth 
hat geſchworen und gejagt: Was gilt's, cs fol 


gehen, wie ich denfe, und fol [dabei] bleiben, wie 
is im Sinn habe? 


25. [Mämlih alfo:] Daß Aſſur zerfchlagen 
werde in meinem Lande Paläſtina]), und ich ihn 
zerirefe auf meinen Bergen [die in diefem Lande, 


inſonderheit um Serufalem her find Hef. 38, 21; 


39, 2. 4]; auf daß fein [des Aſſur] Joch von 


ihnen [den Bergen meines Landes, d. i. von Js— 


 tael| genommen werde, und feine Bürde von ihrem 


Halſe fomme [Kap. 10, 27]. 

26. Das [was hier über Affur und vorher 
über Babel, diefe beiden Weltmonarchien, gefagt 
worden] iſt der Anſchlag, den er [der HErr] bat 


über alle Lande [die jebt dem Afjur, und fpäter 


dem König zu Babel unterworfen find Ser. 50, 
17 £.]; und das ift die ausgereckte Hand [Gottes] 


über alle Heiden [die bei den, über beide Neiche 


ergebenden Kataftrophen mit betheiligt find]. 


27. [Und nun wird’s aud an beiden Mäch— 
ten fih erfüllen, wie an Aſſur in nächſter Zeit 
Kap. 37, 6 ff., fo an Babel in künftigen Sahr- 
bunderten.] Denn der HERR Zebaoth hat's be- 
ſchloſſen: wer will's wehren? Und feine Hand ift 


ausgereckt; wer will fie frückwärts] wenden [daß fie 
; nicht thue, wozu fie fih fchon erhoben Pf. 33, 10 f.]? 


Das 15. Kapitel, 
Verheerung der Philifter. 


II. 9. 28-32, Mit dem Schluſſe des vorigen Gottes- 
fprudjes, darin auf Afur’s Hiederlage im heil. Lande 
hingewielen wurde, fteht der nun folgende wider Phi— 
liftäa im engften Bufammenheng. Die Philifter, Is⸗ 
raels alte Exbfeinde, hatten des ſyriſch-ephraimitiſche 
Bindnik gegen Juda zur Zeit des Königs Ahas, kurz 
vor deffen Ende unfer Orakel vom Propheten gefpro= 
den ift, benukt, das Reid; Juda gar fehr zu ſchwächen; 
hier aber wird ihnen gefagt, daß fie ihrer Eroberun— 
gen ſich nicht freuen follen und nit zu Frühe jauchzen 
über die jehige Machtloſigkeit des Haufes David. Biel 
mehr werde immer neue Demüthigung durch diefes Haus 


in der nädjft bevorftehenden und in der ferner liegen- 


den Zukunft über fie kommen, und zugleid; warte ihrer 
eine Screkenszeit von demfelbigen Aſſur, vor deffen 
Angriffen Terufalem, die Stadt des lebendigen Golles, 
werde behütet werden. 


28. Im Jahr, da König Ahas ftarb Ir. i. 
im 3. 727 v. Chr., alfo zu einer Zeit, wo die 


Philiſter noch im Befiß der dem Neiche Juda in 


der Ebene Sephela und in dem Südlande abge- 
nommenen Städte 2. Chr. 28, 18 fich befanden, 


die Demüthigung diefer Erz» und Erbfeinde Jsraels, 


insbefondere des Reiches Juda aber nahe bevorftund 


2, Kon. 18, 8], war Died die Laſt [der drohende 


Richterfpruch Gottes, den ich, Jeſaia, an jenen 


Keinden vor meinem Geiftesauge ſich entfalten ſah 


Kap. 13, 1]: 


RE er a a REEL a aha BE a He an, 


Spottbito Israels über Babels Sturz. 
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29. Freue dich nicht, du gang Philifterland, 
dap die Ruthe, die [chemale au Ka). 
Salomo, Zofaphat und Uſia 2. Sam. 8, 1; 1. 
Kon. 4, 1; 2. Chr. 17, 115 26, 6 f.] dich ſchlug 


Gottesfpruch über Affur und Egypten. 


[indem da das Reich Juda feine Uebermacht dich 


fühlen ließ], zerbrochen iſt linſofern nämlich unter 
Ahas das Davidifche Scepter ein macht- und. fraft- 
lofes geworden]. Deun ans der Wurzel der 


ten Schlange, d. 1. 
feines Stammhaufes herabgefommenen Königsge— 
ſchlechte in Juda, das dir vordem ſo gefährlich ge— 
weſen] wird ein Baſiliske [eine noch weit gefähr— 
lichere Schlange in dem, diefem Gefchlecht entſtaͤm— 
menden König Hiskia dir] kommen [der dir alle 
deine Eroberungen wieder wegnimmt und dich in- 
nerhalb deines eigenen Gebiets vollftändig fhlägt], 
und ihre [jener Schlangen» Wurzel] Frucht wird 
ein feuriger Fliegender Drade fein [der künftige 
Meſſias, der für Israel Friede, für di) aber Tod 
und Verderben ift]. 

Im Grundtert fteht für „Schlange‘' da8 Wort Na- 
chasck, womit auf den Namen des Königs Ahas, hebr. 
Achas, augefpielt zu fein fiheint; mit diefem Bilde der 
Schlange aus dem animalifchen Neiche ift da8 der 
Wurzel aus dem vegetabilifhen verbunden, um der 
„Wurzel Iſai“ in Rap. 11, 10 hier eine „Wurzel der 
Schlange‘ beizuordnen. (Hendewerk) Der Bafilist 
ift das Davidiſche Königthum der nächſten, der feurige 
fliegende Drache das Davidifche Königthum der ſchließ— 
fihen Zukunft. Das Bild kann unpaffend erfcheinen, 
weil die Schlange Symbol des Böfen ift; aber fie ift 
nicht blos Symbol des Böfen, fondern auch des Tluches, 
der Fluch aber ift die Vollkraft der ftrafenden Gerehtig- 
feit, und als Vollftreder diefer, als ein Gottesgericht über 
Philiſtäa, heißt der Davidifche König hier in dreifacher 
Steigerung eine Schlange. Bielleiht ift die Wahl des 
Bildes mitbeftimmt dur 1. Mof. 49, 17; denn der 
Spruch über Dan hat fid) erfüllt in Simfon, dem ge— 
ſchworenen Feinde der Philifter. (Delitich.) — Der 
fliegenden Schlangen thun die Alten in Beziehung auf 
Arabien und Egypten öfter (Herod. IL, 75; UI, 109) 
Erwähnung; feloft Neuere haben behauptet, dergleichen 
im Orient gefehen oder doch davon gehört zu haben. 
Gleichwohl erfcheint die Sache als fehr unficher; aus 
den betreffenden beiden Stellen unferes Propheten (hier 
und in Kap. 30. 6) folgt da8 wirkliche Vorkommen tod) 
gar nicht. Grecheler.) — 

30. Denn die Erſtlinge der Dürftigen [die 
Dürftigften unter den Dürftigen, nämlich) die jebt 
fo tief hieruntergefommenen und allerwärts bedrohs 
ten Glieder meines Volt 2. Chr. 28] werden ſich 
weiden [unter dem Scepter ihres Fünftigen Könige 
aus dem Haufe Davids ein Leben genießen, wie 
es in Pſ. 23, 1 ff. beſchrieben ift], und die Armen 
feben diefe, fo viele Noth und Mangel jetzt leidenden 
Kinder Israel] ſicher ruhen [al die fein Unglück 
mehr zu fürchten haben]; aber deine Wurzel [dich, 
nachdem du bis auf die Wurzel heruntergefommen 
bit] will ih mit Hunger tödten, und deine Uebri— 
gen [die etwa noch am Leben bleiben] wird er 
[der Feind, von dem im folgenden Verſe die Rede] 


erwürgen, 


Schlange [aus der bis auf die Wurzel abgehack— — 
aus dem, auf die Niedrigkeit 
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31, Henle, Thor [du Sammelpunft in den 
einzelnen Städten des Landes, wo die Xelteften 
Rath zu halten pflegen 1. Mof. 19, 1 Anm.], 
Ihreie, Stadt [welche von den verfchiedenen Städ- 
ten der Philifter e8 auch fei Sof. 13, 2 Anm.]! 


Ganz Philifterland ift feige [genauer: müffe 


verzagen wegen des Untergangs, der ihm bevor- 
fteht]; denn von Mitternacht [der Gegend, nad) 
welcher hin Affyrien liegt) kommt ein Rauch [ein 
fengendes und brennendes Feuer, das durch den von 
ihm auffteigenden Rauch ſchon aus der Ferne fich 
anfündigt], und ift [bei dem heranrückenden aſſy— 
riſchen Heere] Fein Ginfamer in feinen Gezelten 
[feiner, der feige oder läffig oder frank hinter den 
Andern zurücbliebe Kap. 5, 27]. 

Die Anrede an die Städte des Philifterlandes und 
ihre Thore ift hier um fo angemefjener, je ftärfer meh- 
rere von ihmen befeftigt waren: Asdod belagerte Pfam- 


metich 29 Jahre Yang, und Gaza wurde don Alerander d. 


Er. 5 Mon. lang nach der Eroberung von Tyrus belagert. 

32. Und was werden [nun, nachdem ganz 
Vhilifterland von dem rüftig und mächtig daher- 
foreitenden Heere genommen und verderbet ift 
2. Kön. 18, 13] die Boten der Heiden [welche 
die verfehiedenen Nachbarvölfer nach Jeruſalem fen- 
den, um erfunden zu laffen, wie es diefer von den 
Aſſyrern noch weit mehr, als Philiftäa bedrohten 
Stadt ergangen feil hin und wieder jagen [bei 
ihrer Rückkehr von der Verkundfchaftung]? Naͤm— 
lich [dies werden fie als Nachricht zurückbringen 
von der Lage der Sache, nachdem fie gefehen haben, 
was in 2. Kön. 19, 35 f. erzählt wird]: Zion 
bat der HERR gegründet [darum hat cs dem gemwal- 
tigen Feinde unerſchüttert Stand halten Fünnen]; 
und dajelbit [in der von dem HErrn wunderbar 
befehirmten Stadt] werden die Glenden feines 
Volks [die gläubigen Glieder feiner Gemeinde, die 
in Diefer Welt gar gering und verachtet daftchen 
Pi. 72, 4; Sad. 11, 7] Zuverſicht haben [weil 
fie. es auf's Neue erfahren haben, wie ficher und 
geborgen fie unter dem Schuße ihres Gottes find]. 

Die Weiſſagung ift abfichtlich geheimnifvoll oder 
räthfelhaft; mit den Völkern redet die Brophetie anders 
als mit Israel, ihre Sprache ift da diktatorifch kurz, 
ſelbſt gefühlvoll erhaben, hochfliegend poetiſch und je nad) 
der Beſonderheit des Volks, dem das Orakel gilt, eigen⸗ 
thümlich gefärbt. (Delitzſch) Wie übrigens felbft in 
diefem Theile des Orakels die Perfpektive einer noch) 
ferneren Zukunft liege, zeigt Ieremias, der in feiner 
Weiffagung gegen die Philifter (Kap. 47) den Spruch) 
Jeſaias aufnimmt. (Drechsler.) Aber nur die 2. Strophe 
V. 31 u. 32) nimmt Jeremias wieder auf; das meſ⸗ 
ſianiſche Element der erſten (B. 29 u. 30) ſetzt Sacharja 
in Kap. 9 fort. (Delisich) 


Das 16. Kapitel, 
Plage und Fall der Moabiter. 
IL. Bay. 15 u. 16. In diefem Orakel wird das Land 


der Moabiter, das auf der Oftfeite des todlen Meeres 
gelegen, damals über feine Mordgrenze beim Bad) Ars 


Jeſala 14, 81. 32. 15,19. 16, 1-3. — 
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non ſich weit hinein in das Gebiet der Rubeniter und. 


Gaditer ausgedehnt hatte, gleid; anfangs als mit Einem 


Schlage niedergeworfen dargeftellt; die beiden Haupt- 
orte find urplöglid vernidtet, dariiber denn Wehklage 


und Grauer im ganzen Lande fid) erhebt und eine all» 


gemeine ZXRucht über die Südgrenze hinaus beginnt - 


(Rap. 15). Es iſt Israel’s Schubherrlickeit, die fie 
nachſuchen müfen und deren fie fi} zum Voraus ver- 
figern follen (Rap. 16, 1- 5). 
demilthigung Moab’s, welche die Trucht feiner Straf- 
leiden fein wird, fteht nun aber feine jehige Selbfter- 
hebung entgegen: von Hodmuth aanz und gar befeflen 
prahlte es und war dabei voll Wuth gegen Israel, 
weshalb nun eben fo viel Jammer über daffelbe kommt, 
den der Prophet ſelbſt beklagt (. 6—12). 


erften Mal Geweiffagten angegeben (9, 13, 14). 
Kap. 15, 1. Dies ift die Lat [der richter- 


liche Gottesfpruh Kap. 13, 1] über Mond [4. 


Mof. 21, 11 Anm]: Des Nachts [alfo plöklich 


und ganz unerwartet Hiob 27, 20] kommt Ber 


ſtörung über Ar in Moab [die am Arnon gelegene 
Hauptitadt des Landes 4. Mof. 21, 15 Anm.]; fie 
ift lalsbald auch, fowie nur die Verftörung fommt, 


mit Einem Schlage] dahin. Des Nachts [um noch 
einmal, wie vorhin, anzuheben] fommt Verftörung 


über Kir in Moab [diefe gewaltige, fat unzerftör- 
bare Feftung des Landes 2. Kön. 3, 25, vgl. 
Karte III]; fie ift [ebenfalls mit Einem Male] da— 


bin [fo dag Moab in gleichzeitiger Zerftörung feir | 


nes Hauptftadt und feiner Feftung in kurzem 
Augenblick erliegt, vgl. 17, 14]. 

2. Sie [die Moabiter, wenn nun dies Unglüd 
über fie gefommen] geben hinauf gen Baith [viek 
leicht f. v. a. Beth-Baal-Meon 4. Mof. 32, 838 


Diefer künftigen Selbft- 


3uleht 
nod wird der Grfüllungstermin des jeßt nicht zum 
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oder Beth- Diblathaim Jer. 48, 22; 4. Mof. 33, ; 


46] und Dibon [4. M. 21, 30; 32, 34] zu den 


Altären [die fie dafelbft zum Dienft ihres Gottes 


Camos errichtet haben 3. M. 18, 21 Anm.], daß 
fie weinen, und [gleiherweife]) heulen [fe] über d 


1. auf den Höhen von] Nebo und Medba in Mond 
Aller Haupt [zum geis 


[4. M. 32, 38; 21, 30]. 

hen der tiefen Trauer des ganzen Volks] ift beſcho— 

{iR m Dart iſt abgefchnitten [5. M. 14, 2 
nm.!. 

3. Auf ihren Gaffen [den Marktplätzen ihrer 
Städte] gehen fie mit Sieden umgürtet; auf ihren 
Dächern und Strafen [alfo überall, wo fie ſich 
zeigen] heulen fie alle, und geben weinend 
den Höhen V. 2 und von den Dächern der Häu— 
fer wieder] herab, 


Das Privatunglüc zieht den Menfchen don der Def- 


BETT ar de 


[von 


fentlichkeit zurück, das Nationafunglüd führt ihn im die⸗ 


jelbe hinein. (Hendewerk.) 

4, Hesbon und Glenle [die Einwohner diefer 
beiden, auf hohen Hügeln mit weiter Ausficht 
gelegenen Städte 4. Mof. 21, 27 ff.; 32, 3. 37] 
ſchreien [fo laut und gewaltig], 
Jahza [4. M. 21, 23] höret. Darum [06 ſolchen 
allgemeinen Jammers] wehflagen [felbft Zeph. 1, 
14] die Gerüfteten in Moab [obwohl fonft rauhe 


daß man's au 






Krieger weniger den weihen Gefühlen zugänglich 
find]; denn es gehet ihrer Seele übel [die Sede 
in allen Gliedern des Volksleibes bebet vor Schmerz]. 
5. Mein [des Propheten, eigenes] Herz ſchrelet 
zu Moab [ihm entgegen von Mitleiden mit dem 
armen Volke bewegt*); denn ihre [der Moabi- 
ter] Flüchtigen fliehen von der dreijährigen Kuh 
— laus ihrem, einer dreijährigen, noch an kein Joch 
gewöhnten Färſe vergleichbaren Lande**], bis gen 
- Bar [an der Südſpitze des todten Meeres 4. Moſ. 
- 19, 22 Anm., um von da aus auf judäiſches Ges 
biet Hinüber zu entfommen]; denn fie geben [die 
Berglehne] gen Luhith zwiſchen Ar-Moab und 
Zoar, alſo mitten im eigentlichen Moabiterlande 
gelegen] hinau, und weinen; und auf dem Wege 
u Horonaim zu [wo der Weg wieder abwärts geht 
Ser. 48, 5 vgl. Neh. 2, 10] erhebt ſich ein Jam— 
mergejchrei [ein immer erneutes, fich Linderung und 
Hilfe verfchaffen wollendes Geſchrei über die drohende 
- Gefahr des gänzlichen Untergangs]. 
*) Dadurch unterfcheiden ſich Israels Propheten von 
denen der Heiden, daß ihnen das Unglüd, welches fie 
den Weltvölfern anzufündigen haben, zu Herzen gehet 
vgl. 16, 11; 21, 3 f.; Mida 1, 8. 
**) Luther in der Nandglofje erklärt fi) über den 
Husdrud fo: „Moab heißt er eine dreijährige Kuh darum, 
daß e8 ein fein Land und reich Volf war, mie eine 
junge Kuh fruchtbar ift und viel Milch iebt.“ Tür die 
- Beziehung des Ausdruds auf Moab ſpricht Jer. 46, 20., 
wo ein ähnlicher von Egypten gebraucht wird; andere 
- Ausleger dagegen beziehen ihm nad Jer. 48, 34 auf 
Zoar, welche Stadt damit als eine fchöne, fefte, bisher 
unbezwungene bezeichnet würde. Nicht wenige Erklärer 
halten ihm aber überhaupt nicht für eint Beifügung, ſei's 
zu Moab, ſei's zu Zoar, fondern für den Namen einer 
Ortſchaft: „das dritte Eglat“, mit Beziehung darauf 
das dritte genannt, weil e8 im der Gegend von Zoar 





mehrere Drte diefes Namens gegeben habe und ein be= | 
| Weinenden weinend, ihnen bi8 in den äußerſten Schlupf- 


fimmter darunter gemeint fei. 

6. Denn die Waffer zu Nimrim [wohl nicht 
Beth-Nimra hoch oben im Norden, im Gefilde 
Moab 4. Mof. 32, 3. 36., fondern der jebige 

Quellbach Mojet Numere im Süden des Landes] 
verfiegen [find in Folge der Verftörung forthin 
Eindden], daß das Heu verdorret, und das Gras 

verwelket, and wächſet fein grün Kraut, 

7. Denn* das Gut, das fie gefammelt, und 
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Fall und Flucht der Moabiter. 


das Volk, das fie gerüftet [beffer: den Borrath, | 


den fie zufammengebracht] haben, führet 


den des Landes]. 


*) Mit diefem Bindewort reihet hier der Prophet einen 


Gedanken an den andern, ohne dab gerade der folgende 


eine Begründung des vorhergehenden enthielte: Schlag auf | 


Schlag follen die einzelnen Scenen hervortreten, der Le⸗ 


4 


fer in häufender Aufzählung gleichſam übertänbt werden. 
8. Geſchrei geht um [gleihfam die Runde 


machend durch das ganze Land] in den Grenzen | 


Moabs; fie heulen bis gen Eglaim vermuthlich 

nicht weit vom Südende des todten Meeres Heſ. 
47, 10], und heulen lbis] bei dem Born Elim 
jim Nordoften des Landes 4. Mof. 21, 16]. 








a: 2 PR 22 an Fat a GR 4 a Ta En 
t Fo a en ln BEA 


I, Denn die Waffer zu Dimon [oder Dibon* 


V. 2 — alle Quellen und Bäche, die fich in die 


fer wafjerreichen Gegend befinden] find vol Bluts 


[der Erfcehlagenen, die in der über das Schiefal es. 


des Landes entſcheidenden Schlacht daſelbſt gefallen]. 
Dazu will ich ſpricht der HErr] über Dimon noch 


mehr [des Unglücs] Tommen laſſen [als dort bereits 
gefehehen ift], beide, über die erhalten find in Mond 


des Löwen [d. i. zum Stande der „großen Hanfen“ 
gehörig], und über die Uebrigen im Lande [die 
zum gemeinen Bolfe zahlen **]. 


*) „Der Prophet verändert den Namen der Stadt, 


damit er die entjegliche Schlacht dafelbft defto nachdrück— 
licher anzeigen möchte, wie Dibon, d. i. eine Trauer— 
ftadt, and) Dimon, d. i. eine Blutftadt, fein werde,‘ 
*5) So hat Luther die Stelle verſtanden; richtiger 
aber deutet man: über die erhalten (dies Mal da- 
don gekommen) find in Moab, (ich will über fie kom— 
men laflen) einen Löwen (den König Nebucadnezar 
Ser. 4, 7; 5, 6., der ihnen den Garaus machen wird), 
und (ebenfo) über die Uebrigen im Lande (die 
dies Dial gar nicht vom Unglüc betroffen worden). 


Kap. 16, 1. Lieber Id. i. 
Nicht. 4, 19 Anm. 1], ſchicket, ihr Landesherren 
[gr Kürften von Moab], Lämmer [als Zeichen eu— 


rer demüthigen Wiederunterwerfung unter das Scep- 


ter der Könige Juda's, dem ihr vordem dienftbar 
gewefen* 2. Sam. 8, 2; 1. Kön. 4, 21. 24] von 
Sela [im Edomiterlande 4. Mof. 21, 17 Anm,, 
dahin ihr euch jebt geflüchtet habt Kap. 15, 5 u. 7] 
and der Müfte [genauer: wüftenwärts, dur) 
die zwifchen Sela und Serufalem gelegene Wüſte 
2. Kön. 3, 8 hindurch **], zum Berge der Tochter 
Zion [Rap, 10, 32., damit von dorther euch Hilfe 
zu Theil werde]. 


*) Unterwerfung unter das Haus David’ ift Moab’S 


einzige Rettung: das iſt's, was der Prophet, mit den 


winfel, wo fie ſich geborgen, bis in die Felſenthalſtadt 
der Edomiter hinein fo langathmig, haftig und dringlich 
zuruft. (Deligih.) — **) Es ſcheint dies eine müſſige 
Beigabe, iſt's aber nicht: herans follen fie ihr Deputat 
geben, nicht länger es bei ſich behalten, fondern außer 
andes ſchicken. (Drechsler.) 

2. ber nicht blos, die nach Süden entkom— 
men find, werden Juda's Schußherrlichkeit anrufen 
müffen, fondern viel mehr noch die Einzelnen und 
Berfprengten, denen diefer Fluchtweg abgefchnitten 
worden und die jetzt an der Nordgrenze des Lan— 


i ' den Grensftuß im Sü- | des umheriven:] wie ein Vogel [unftät] dahin 
man über den Weidendach il | flengt [und Zuflucht fuchend umbherflattert], der aus 


dem Neſt getrieben wird, jo werden fein die Töch— 
ter Moab's [Frauen und Kinder, nachdem die 
Männer durh’s Schwert gefallen], wenn fie vor 
Arnon überziehen [nah den Furten diefes nörd— 
lien Grenzfluffes dahineilen]. 

Auch ihmen bleibt nichts übrig, als an Juda fi zu 
wenden, damit dag fie aufnehme und unter feine Fittige 
te berge. 
3, Sammelt beſſer: Schaffet] Rath [ihr 
Fürſten und Xelteften von SJerufalem: fo lautet 
die Stimme ihres Flehens], haltet Gericht [ent- 





DE oe 27 
ZT 


1 ea 





ih bine u 


EEE 


% 


ar 


2 ET 
ET 


RN EEE 


Ber 


56 0 Yefaia 16, 4—14. 


7 — * vr BEN we 








feheidet, was mit uns zu thun feil, mache dir [o 
Zion] Schatten des Mittags [für uns] wie eine 
Nacht [d. i. breite deinen Schatten Uber ung, der 
fo wirffam ift, daß wir am hellen Mittag für unfre 
Feinde unfichtbar und unauffindbar werden, als 
deckte ung ſchwarze Nacht]; verbirg [uns] die Ver— 
jagten [bei dir], und melde die Slüchtigen nicht 
[liefere ung Flüchtige dem Verfolger nicht aus]. 


4. Laß meine DVerjagten bei dir herbergen; 
lia] liebes Moab* [wende nur getroft alfo flehend 
dih an Juda, und ich felbft, der Prophet, will 
fürfprechend bei der Tochter Zion mich für dich ver- 
wenden, indem ich jeßt an deiner Stelle zu Seru- 
falem fage], jei du ihr [der Flüchtigen und Ver— 
jagten] Schirm vor dem Verftörer: fo wird der 
Treiber ein Ende haben fe nicht mehr plagen], 
der Verſtörer aufhören [fie zu drängen und zu 
ängftigen], und der Untertreter ablaffen im Lande 
[aus demfelben abziehen]. 

*) Unfere Stelle wird fehr verfchieden aufgefaht; 
wir müffen darauf verzichten, die mancherlei Erklärun— 
gen der Reihe nach aufzuzählen, aber felbft Luther’s An— 
ficht don der Stelle ift e8 nicht, die wir in unferer Pa— 
taphrafe wiedergeben, wir haben vielmehr verfucht, dem 
Leſer über die Schtwierigfeiten möglichft Leicht hinwegzu— 
helfen. Es bleibt, mie überhaupt an der Schrift, fo 
auch hier uns vieles dunfel, bis die Weiffagung offen- 
bar wird zur legten Zeitz denn aus dem folgenden 
Verſe ift klar zu erkennen, daß der Prophet hier die 
ganze Zufunft ihrem vollen Umfange nach mit feinem 
Geſichtskreiſe umſpanut und er auf diejenige Zeit hin- 
ausblict, da alle Weltmacht iiberhaupt abgethan werden 
und alfe Herrfchaft an denjenigen übergehen wird, der 
des Menſchen Sohn, eben fo ſehr aber auch der emige 
Sohn de8 ewigen Baters ift. 


* 


5. Es wird aber [und das iſt's, warum Zion 
folchen erfolgreihen Schuß gewähren kann, da- 
felbft] ein [Könige-] Stuhl bereitet werden aus 
Gnaden [ganz im Gegenfab zu den Thronen die: 
fer Welt, die auf einem ganz anderen Grunde 
ruhen], daß einer daranf fiße in der Wahrheit 
[Gottes, der feine Zufage und Verheifung 2. Sam. 
7, 12 ff. gewißlih hält], in der [jebt fehr ver- 
fallmen, dann aber neu aufgerichteten Amos 9, 
11] Hütte David's, und richte und trachte nach 
Recht [moährend gegenwärtig dag Necht vielfach 
verfagt wird und fein Gehör findet], und fordere 
Gerechtigkeit [fie durch fein ganzes Regiment ver- 
wirklichen]. 

6. Wir hören aber [und das ift, der Grund, 
warum Moab erſt duch eine fo fehwere Straf 
heimfuhung hindurchgehen muß, wie in Kap. 15 
angefündigt worden, che es mit ihm zu der im 
vorliegenden Kapitel befchriebenen Selbftdemüthi- 
gung kommt] von dem Hochmuth Moab's [in der 
vorigen und noch zu diefer unferer Zeit], daß er 
faſt — ſehr Richt. 13, 1 Anın.] groß iſt; daß 
auch ihr Hochmuth, Stolz und Zorn [der Ingrimm, 
womit fie gegen uns, das Volt Gottes, wüthen] 
größer iſt, denn ihre [eingebifdete] Macht [deren 











fie prahleriſch fih rühmen und viel davon in's Ge 
lag hineinreden]. | 
7. Darum [folhen Hochmuth und foldhe Prahz 
fereien gründlich zu Schanden zu machen] wird 
[wenn nun die Zeit der Strafpeimfuhung kommt 
Kap. 15, 1 fi] ein Monbiter über den andern 
heulen, alfefammt werden fie heulen, Weber die 
gefhleifte] Grundfeſte der Stadt Kir=Harefeth 
oder Kir in Moab Kap. 15, 1] werden die Ver— 
lähmten ſeufzen [nah anderer Meberfegung: Um 
die Traubenfuchen von Kir-Harefeth wer=. 
det ihr adhzen, völlig neerß—— J 
weil es mit dieſem Haupterzeugniß der Stadt nun” 
für immer aus ift]. . 
8. [Und wie mit der einen, fo bat es auch 
mit aller übrigen Herrlichkeit ein Ende.] Denn 
Hesbon iſt eim wüſtes Seld worden, der Weinſtock ı 
zu Sibma [ganz nahe bei Hesbon A. Mof. 32, 
38., durch feine vorzüglichen Weinforten berühmt] 
iſt verderbt, die Herren unter den Heiden [mit 
ihren fiegreichen unwiderſtehlichen Kriegsheeren] ha— 
ben feine edlen Neben zerfchlagen, und [das waren 
ja Neben, die) find fommen bis gen Jaëeſer lang⸗ 
ten nördlich hinauf bis zu dieſer Stadt 4. Mof. 
21, 32], und ziehen um in der Wüſte [rankten 
öftlich hinüber bis in die arabifche Wüfte hinein], 
ihre Feſer find zerftrenet und bis über das [todte] 
Meer geführt, 3 
Die Feſer d. ti. der Fächfer oder Senfer, die abge- 
Ihnittene zweijährige Weinrebe, welche in die Erde ge- 
legt wird, um Wurzel zu treiben. Die Fächſer diefer 
Stadt breiteten fo weit fi) aus, daß fie felbft das todte 
keer überſchritten und auch dort zu Weinpflanzungen 
verwendet wurden. — Die reichen und üppigen Wein— 
pflanzungen des Stammmlandes der Ammoniter und 
Dioabiter find unter dem Bilde Eines großen, weit aus 
gebreiteten und üppig tonchernden Wänſtocks, der feine 
Kanfen nördlich bis Jaeſer, öftlich bis in die Wüſte 
hinein, weftlich biß über das todte Meer hinaus ver— 
breitet, dichteriſch dargeftellt. (Hendewerk) Noch jett 
erzeugt Salt, d. i. Ramoth in Gilead, wovon Jaeſer 
nicht fehr weit entfernt war, Trauben in ungehenter 
Menge und verhandelt fie getrodnet. (Krobel.) 4 
9. Darum [das Elend des fo hart betroffenen 
Landes mitfühlend] weine ich um Iarfer, und um 
den Weinſtock zu Sibma; und vergieße viel Thra— 
nen um Hesbon und Eleale. Denn es iſt ein 
Geſang [wörtlich: ein Hedad, ftatt des bisheri— 
gen luſtigen Rufs der Kelterer, wenn fie nach der 
Leſe die Trauben mit ihren Füßen austreten, ein’ 
wildes Geſchrei der die reichen Fluten zertreten⸗ 


| den und niederſtampfenden Krieger] in deinen Som— 


mer und in deine Ernte [in deine Obft- und Wein⸗ 
(efe] gefallen, 4 
10, Daß Freude und Wonne im Felde [von 
Sriten derer, die da ernten] aufhöret, und im 
Weinbergen jauchzet noch ruft [frobloct] man nicht. 
[mie fonft bei der Leſe gefhah]. Man feltert Fris 
nen Mein [mehr] in den Keltern [Nicht. 6, 11 
Anm. 2]; id [der HErr] habe des Gefangs [des 
luftigen Hedad der Kelterer] ein Ende gemacht, 






N. #4 
A 


> 


Es hat etwas Auffallendes, daß oben die Trauben- 
hen genannt werden, als wäre das etwas gar Koft- 
bares, überhaupt daß die Zerftörung des Weinbaues 
durch den vorliegenden Abſchnitt in einer Art hervorge- 
— hoben wird, als wäre das die Hauptſache; man hat es 
daher berfucht, die Rede des Propheten in unfern Ver— 
jen als in uneigentlihem Sinne gemeint zu verftehen. 
Judeſſen das Auffallende verfchwindet, ſowie man bedentt, 
daß alles darauf anfommt, daß Moab in demjenigen 
getroffen werde, was der Mittelpunkt feines Weſens und 
Eebens ift: Moab muß wohl im Dienfte des Fleiſches, 

in Wohlleben, Ueppigfeit und Wolluſt verfunfen gemefen 
fein; fie num, die Genußfüchtigen, follen des Genufjes 
beraubt, fie, die Frendefüchtigen, in eitel Klage und 
Heulen geftürzt werden. Dies ift der Grund, weswegen 
in unfrer Weifjagung fo gar viel von Trauer und, Weh- 

Hage im ihren ftärkften Ausbrüchen die Rede. (Drechsler.) 
Die Naturſchönheiten umd die Fruchtbarfeit des Landes, 
I: welches einem Bolfe zugefallen, find Gaben aus dem 

Neichthum der göttlichen Güte, Nefte des paradiefiichen 
Anfangs und Typen des paradiefischen Endes der Men— 
ſchengeſchichte, und eben deshalb auch für den Geiſt der 

Prophetie nicht gleihgiltige Dinge. Es ift eben deshalb 

aud nicht unmiürdig des Propheten, der die Erneuerung 

und Bollendung der Natur zu paradiefifher Schöne 

weifjagt, iiber ſolche Vermwüftungen, mie die jeßt vor 

feinem Geifte ftehende, zu weinen: die ebenfo menfchliche 

als göttliche Prophetie wird hier weih und zerflofjen wie 
eine Elegie, d. i. Klagelied. (Delitzſch.) 


11. Darum [von dem, was mein Mund hat 
verfündigen müffen, in meinem Innern auf's Tieffte 





SINE: 


erfchüttert] brummt mein Herz über Moab, wie. 


eine Harfe, und mein Inwendiges um Kir-Hares 
- [Kir= Harefeth oder Kir» Moab]. 
„Herz, Leber und Nieren, die edelften Organe der 
Seele, find gleichfam der Refonanzboden diefer in jedem 
Menſchen befindlichen verborgenen Laute.‘ 


12. Alsdann [wenn die Zeit der oben geweiſ— 


Moab, hohmüthig und feindlich gegen Israel, wird gedemüthigt und elend. 


fagten Strafheimfuhung und gänzlichen Verſtö— 


rung fommt| wirds offenbar werden, wie Moab 


müde ift bei den Altären [ch ganz umfonft ab» 


gemühet hat mit allen nur möglihen Gaben und 
Opfern und Bußübungen, damit c8 bei feinen 
Goͤtzen-Altären fich eingefunden 1. Kön. 18, 26 


fi]; und wie er [Moab] zu feiner Kirche [dem Sei- | 


ligthum feines Gottes Camos 2. Kön. 10, 23 
Anm.) gegangen fei zu beten, und doch nichts aus— 
gerichtet habe [da Bösen ja nicht hören und nicht 
helfen können]. 

Der Yetste Theil des Orakel (B. 6-12) bildet ge- 


wiffermaßen ein Ganzes für fih: mie die Weiffagung | 


wider Babel mit einem Spottliede (Kap. 14, 3 ff.) 


ſchließt, fo unfer Orakel mit einer Elegie auf Moab’8 | 


Gall. 
ſchmerzlich bewegt, ift von dem, was fein Geift Schaut 


amd fein Mund weilfagen muß; alles, was er meiliagt, 


(Drechsler) — Es giebt feine Weiffagung im | 


Buch Iefaia, im welchet das Herz des Propheten jo | die Rechnung der 3 Sahre in B. 14 ihren Anfang nimmt, 


empfindet er mit, als gehörte er zu dem armen Bolk, | 


defien Unglücksbote er fein muß. (Delisich.) 
13. Das [was in Kap. 15, 1—16, 2 gefagt 
worden] iſt'ss, was der HERR dazumal [vieleicht 
zu derfelben Zeit, in welcher Jeſaia auch dag Dra- 
EL über die Philifter empfing Kap. 14, 28., alſo 
im 3. 727 v. Chr.] geredet hat, 
14. Nun aber [da das Drafel niedergefhrie- 











ben worden] redet der HERN [weiter, aud die 
Zeit der Erfüllung beſtimmt bezeichnend], und 
ſpricht: In dreien Jahren [vom jebigen Zeitpunkt 
ab], wie eines Tagelöhners Jahre find [P. i. ge— 
nau in 3 Jahren, denn von der Arbeitszeit läßt 
der Lohnherr nichts nah, und der Köhner giebt 
nichts zu], wird die Herrlichkeit Moab's geringe 
werden in der großen Menge [mit all dem großen 
Haufen der Menfchen, worin fie jeßt prangt], daß 


gar ein Wenig [ein winzig Eleiner Reſt davon] | 


überbleibe, und [zwar gar) nicht viel [fo daß das 
Ucberbliebene Leicht wird zu zählen fein Kap. 
107 19]. 

Nachdem das Land der Moabiter 60— 70 Jahre 
Yang dem Ecepter des Haufes David unterivorfen ge— 
weſen, fiel e8 bei der Neichsipaltung im I. 975 vd. Chr. 
an die Könige des Neiches Israel und lieferte Tribut 
von feinen Heerden nad) Samaria; diefer an 
aber entzog fich der moabitifche König Meſa bei Ahab’8 
Tode im S. 897, und hatte der Feldzug der beiden ver— 
bindeten Könige Joram von Israel und Jofaphat von 
Suda wider ihn, der in das darauf folgende Jahr füllt, 
feinen rechten Erfolg (2. Kön. 1, 15 3, 4 ff.), doc) miß- 
Yang auch der in Gemeinfchaft mit anderen Völkerſchaf— 
ten don den Moabitern einige Jahre nachher (etwa 891 
dv. Chr.) gemachte Einfall in's Reich Juda, bei dem es 
auf nicht8 Geringeres al8 auf eine Vertreibung des 
Volkes Gottes abgefehen war, durdy des HErrn Da- 
zwifchentreten gänzlich (2. Chr. 20). Hernachmals mad)- 
ten die endlofen Kämpfe mit den Syrern dem nördli= 
chen Keihe die Behauptung Moab’8 und überhaupt des 
ganzen Oftjordanfandes unmöglich; ja die dortigen Völ— 
ferfchaften erdrlidten die israelitifche Bevölkerung und 
rähten an dem gefchwächten Reiche den Berluft ihrer 
Selbftftändigfeit (2. Kön. 10, 32 f.; 13, 20). Exft Je— 
tobeam II. (vd. 824—783 v. Chr.) eroberte, wie der 
Prophet Soma geweiſſagt hatte, daS ganze Gebiet Is⸗ 
raels zuruck, vden Hamath im Norden an bis zum tod— 
ten Meere im Süden (2. Kön. 14, 25 ff.), und die 
Moabiter verhielten alleın Anfchein nad ſich vuhig, bis 
die Oftjordanftämme im 3. 739 durch Tiglath- Pilefjar 
in’8 Exil geführt wurden (2. 8. 15, 29), wo fie die Ge— 


legenheit benutten, ihr ehemaliges Befisthum (4. Mof. 


21, 30 Anm.) zurüdzunehmen, und fi im alle den 
Städten nördlich vom Arnon feftfetten, die feither von 
den Stämmen Ruben und Gad bevölfert geweſen wareıt. 


| Dies ift der Stand der Dinge, dem wir bei unferer 
| Weiffagung antreffen; denn da ift don Hesbon, Eleale, 


Sacfer u. |. w. als von moabitiſchen Städten die Rede, 
während fie in Sof. 13, 15 ff. (vgl. 4. Moſ. 34, 33 ff.) 
als Städte der Kinder Ruben und Gad erjcheinen. Das 


| Ungfitet iiber diefe jest moabitifchen Städte und das 


eigentliche, ſüdlich davon, jenfeit des Arnon ‚gelegene 
Moabiterland kommt don Norden her, d. i. ohne Zwei— 
fel don Afiyrien, und endigt mit einer förmlichen Ver⸗ 
tifgung; da wir aber nicht wiffen, mit welchen Termine 


können wir aud nicht fagen, welcher aſſyriſche König, 
ob Salmanafjar, Sargon oder Sanherib (2. Kön. 17, 
3 ff. vgl. Aum. zu 2. 8. 15, 20) e8 geweſen, der die 
Moabiter gar arg mitgenommen. Jedenfalls war in— 
deſſen die noch unter Jeſaias erfolgte Kataftvophe die 
abfihließende Erfüllung feiner Weiſſagung nicht, war 
vielmehr nur eine minder bedeutende Strafheimfuchung, 
als man nad) dem Inhalt des Orakels vermuthen follte, 
da hernad) Jeremias in Kap. 48 feines Buchs die Weiſ⸗ 
fagung des Jeſaias wieder aufnimmt und fie bei ihm 
als erit zu feiner Zeit zur eigentlichen Erfüllung gelan⸗ 






RER a A E 


58 | Jeſaia 17, 1—14. | x 








gend erjcheint. Die Hauptausführung der Drohung 
lieb demnach den Chaldäern vorbehalten, denen die 
Moabiter zuerft bei ihren Unternehmungen wider Jeru— 
falem beiftanden (2. Kön. 24, 2), von welchen fie hernach 
den König Zedefia abmwendig zu machen fuchten (Ser. 
27, 1 ff, vgl. Anm. zu 2. Kön. 24, 20) und als deren 
Berbiindete fie wieder bei der Zerftörung Jeruſalems 
erfcheinen (Heſ. 25, 8 ff.; Zeph. 2, 8 ff); im 5. Jahr 
darnach aber, fo erzählt Joſephus (Ant. 10, 9. 7), be= 
friegte Nebucadnezar die Moabiter und unterwarf fie 
gänzlich, worauf ihr Name nur felten noch vorkommt 
und zulegt ganz in dem der Araber verfchwindet. „Je— 
fata8 hatte aber auch dies Mal wieder die ganze Zu— 
funft in Ein Gemälde zufammengefaßt; die nad) Ablauf 
des durch V. 14 feftgefeßten Zeitraums eintretende Krifis 
fam nur als eine mehr oder weniger herbortretende da= 
zwifchen ein.“ 


Das 17, Kapitel, 
Loft Damaskus, der Israeliten und Affyrer. 


IV. V. 1—14, Aeber Damaskus ſelber, nad) welcher 
Stadt die hier vorliegende Weiſſagung überſchrieben iſt, 
ergeht die Strafankündigung nur nebenbei; vielmehr iſt 
es Ephraim, das Zehnſtämmereich, welches durch 
feine Verbindung mit der damasceniſchen Macht zu ge— 
meinfhaftlicyer Action wider Juda und Jeruſalem fid 
den Richterſpruch zum Tode geholt hat. Während da— 
her im @ingange des Orakels, wo das Gericht felber 
beſchrieben ift, Ephraim und Damaskus neben einan— 
der erfdheinen als folde, die aus der Reihe ſelbſtſtän— 
diger Staaten geftrihen werden und eine Deportation 
(Wegführung der Einwohnerfhaft) erfahren 9. 1-3), 
tritt hernad), wo es ſich um die Sichtung handelt, die 
foldergeftalt über Ephraim gekommen und die eine 
vollftändige fein wird fonwohl dem Grade der Ausfüh— 
rung als der Wirkung nad), Syrien völlig zurück; die 
Sichtung aber wird eine fo gründliche und wirkfame 
fein, daß nur ein verfhwindend kleiner Reſt bleibt, 
der zu dem Herrn, feinem Gott, ſich bekehrt, und das 
alles darum, weil Israel Gottes, feines Heils, vergel= 
fen und in Unternehmungen ſich eingelaffen hat, die, 
wenn auch nord) fo gut angelegt und dem Anfdeine nad) 
noch fo viel verſprechend, zuleßt doch in eitel Täuſchung 
ſich auflöfen mußten (9. A—11), UNun ift aber Affur 
diejenige Macht, durch welde das Gericht der Sichtung 
vollzogen wird; fie wird gegen Buda und Derufalem 
wieder aufnehmen, was Damaskus und Ephraim Zuvor 
verfudt haben, und als ein furdtbar drohendes Völ— 
kergetümmel wider die heilige Stadt heranbraufen; dor) 
während fie tobt, zerfliebt fie plößlich, zwiſchen Abend 
und Morgen ift fie dahin, ein Beilpiel aller Verſtörer 
des Dolkes Gottes (W. 12—14). 

1. Dies iſt die Laft über Damaskus [die 
Hauptftadt des Könige von Syrien 2. Sam. 8, 6; 
1. Kön. 11, 25 u. Apoſtg. 9, 2 Anm.]: Siehe 
Damaskus wird [binnen Kurzem] feine Stadt mehr 
jein, ſondern ein zerfallener Steinhaufe [ein Haufe 
eingeftürgter Trümmer, vgl. 2. Kön. 16, 9]. 

2. Die Städte Aroör lſſowohl die beiden 
Aroer felber 2. Sam. 24, 5., als andere Städte 
im Oftjordanlande] werden verlaffen fein [2. Kön. 
15, 29], daß Heerden dafelbft weiden, die niemand 
ſcheuche [weil es eben feine Einwohner dort mehr 
giebt]. 


3. Und [es] wird aus fein mit der Veſte 





als wenn einer Getreide einfammelte in der Ernte 










Ephraim [das Zehnftämmereich wird alle feine feſten 
Plätze verlieren, daß c8 nicht mehr im Stande der 
MWehrhaftigkeit fich befinde 2, Kön. 15, 29]; und 
dad Königreich zu Damaskus [wird ebenfalls ein 
Ende nehmen, daß feing mehr eriftirt 2. 8. 16, 9), 
und das Mebrige zu Syrien [was von den Syrern 
nicht im Kriege felber fällt) wird fein, wie die 
Herrlichkeit der Kinder Israel [wie die zahlreiche, 
friegerifche Bevolferung des nördlichen Reichs, wo— i 
rauf dies jeßt fo fehr pocht, indem jenes Webrige 
gleicherweiſe zur Deportation verurtheilt werden wird], j 
Ipriht der HERR Zebnoth. } 

Die Kinder Israel haben ein Bündniß mit der fy- 
riſchen Macht für vorzüglicher geachtet, als den Bund 
mit Gott; diefe Macht wird aber alsdann um nichts 
befjer daran fein, als fie felber. ‘ 

4. Zu der Zeit wird die Herrlichkeit Intobe 
[des Zehnſtämmereichs] dünne fein, und fein [diefes - 
Staates jest noch fo] fetter Leib wird mager fein ' 
[gar fehr herumterfommen und wie ein Kranker das 
binfchwinden 2. Kön. 15, 30 Anm.]. \ 

5. Denn fie wird fein [es wird mit dem 
Dahinſchwinden der Herrlichkeit Israels hergehn], - 
[ur Zeit der Ernte die Aehren hoch oben unter 
dem Halme zufammenfaßte, um fie mit einander 
abzufchneiden Hiob 24, 24* — fo wehrlos und 
ohne alle Kraft zum Widerftand wird fie, Israel's 
gerichtsreife Herrlichkeit, erliegen], und als wenn 
einer mit feinem Arm die Achren [fie nun aud 
wirklich abfhneidend] einerntete [fo Leicht und doch 
fo ficher wird fie erliegen], und ald wenn einer 
Aehren läſe im [fruchtbaren] Thal Rephaim [Iof. 
15, 8 Anm., wo immer Schaaren von Achrenle 
fern fi zufammenfinden, alfo am. eifrigften geſucht 
wird und am menigften etwas liegen bleibt — fo 
völlig wird mit ihr aufgeräumt werden], ji 

6. Und [wenn denn auch, wie es allerdings 
der Fall fein wird] eine Nachernte drinnen [bei 
diefer Aufräumung mit Jakobs Herrlichkeit] bliebe 
[fo wird es doch cine gar dürftige fein“); als 


wenn man einen Delbaum fchüttelte [5. Mof. 24, 


20 Anm.], daß [etwa] zwo und drei Beeren blie— 
ben oben in dem Wipfel [die man mit aller Mühe 
nicht hat erreichen können), oder, ald wenn vier 
oder fünf Früchte an den Zweigen bangen [blieben, 
die man im dichten Buſchwerk überfehen Hat], ſpricht 
der HERR, der Gott Israel. 

*) In diefer Weife fhnitten die Hebräer dag Ge— 


| treide, mähten es alfo nicht, wie wir zu thun pflegen, 


unten am Boden ab; die ftehen gebliebenen Stoppeln 
wurden hernad mit Feuer hinmweggebrannt (Kap. 5, 24; 
2. Mof. 22, 6 Anm). 5 

**) Mit diefem Verſe geht die Nede zu einem andern 
Gleichniß über: Doc bleibt davon eine Nachleſe 
wie beim Olivenſchlagen: zwei, drei Beeren 
oben im Wipfel, vier, fünf in feinen, des 
Sruhtbaums, Zweigen. Man bemerfe einerfeits 


die Abfichtlichkeit des Zuſatzes „des Fruchtbaumg“ (fo 


fruchtbar er auch fein mag, jener Delbaum, mit Früch 
ten fo eben noch dicht bejeßt, fo ſoll's doch nur ein klei⸗ 






ier als Gefe der künftigen Gefchichte Jsraels hervor⸗ 
ehobene Regel: sear — jasub (Kap. 7, 3). 
7. Zu der Zeit [wenn das Geriht der Sich: 
tung feinen Zweck erreicht hat] wird ſich der 
Menſch [der aus dem Gericht Errettete, in der Weite, 
wie e8 ihm als einem nach Gottes Bilde gefchaffe: 
nen Menichen nah dem Rechte diefer - feiner Schö— 
pfung gleih von Haus gebührt hätte] halten zu 
dem, der ihm gemacht bat [zu feinem Schöpfer]; 
und feine Augen werden [unverrüdten Blicks] auf 
den Heiligen in Israel ſchauen [als auf den cini- 
gen Selfer]; 
8, Und wird ſich nicht [mehr, wie das Volf 
bisher gethan] halten zu den Altären, die feine 
Hände Jaus eigener Machtvolltommenheit für den 
Zweck abgöttifhen Gottesdienftes] gemacht haben, 
und werden nicht Schauen auf das, das feine Fin— 
ger gemacht haben, weder auf Haine [5. Mof. 16, 
21 Anm.) noch Bilder [mie die des Baal). 
9. Zu der Zeit [wenn das Gericht die Ver— 
mwüftung, die durch daffelbe gefchehen fol V. 1 ff., 
 anrichtet] werden die Städte ihrer Stärfe [die 
ſtark befeftigten Städte Ephraims, auf die man 
jest fich fo verläßt] fein, wie ein verlaffener Aft 
und Zweig* [richtiger: wie die Berlaffenpeit 
des Waldes und der Gipfel], jo verlaſſen 
ward vor den Kindern Israel d. i. wie die in 
Wäldern und auf Bergesgipfeln befindlichen Burg - 
Nuinen, die jebt noch öde in das Land hinein- 
ſtarren von der Zeit der Gananiter her, die einft 
bei der Eroberung des Landes ihre Burgen und 
Feſten vor dem israelitifchen Heere räumen muß— 
ten]; und werden wüſte [eine eben folche Dede] 


in. 

- *) 2uther’8 Meinung bei diefer Ueberfegung war die: 
Wie die Kinder Israel faum einen Aſt und Zweig lie— 
Ben, d. i. wenig Volks, da fie das Land der Cananiter 
einnahmen, aljo foll e8 ihnen (den Kindern Israels) 
alsdann auch ergehen; unter den „Städten ihrer Stärke“ 
aber verfteht Luther die Städte, darinnen ihre Götzen 
und Gottesdienft war, darauf fie fich verließen. 

10. Denn du [Israel] haft vergeilen Gottes, 
deines Heils [als welcher, ſehr im Unterfchied von 
| jenen Städten, wirflih Hilfe zu gewähren ver: 
mocht hätte], und nicht gedacht an den Fels deiner 
| Stärfe [5. Mof. 32, 4. 15. 18. 30 f.; Bf. 18, 
18; 31, 3). Darum [in diefer deiner Gottent- 
fremdung) wirft du Inftige Pflanzen ſetzen [mit 
allerlei Plänen, wie fie deinem verkehrten Sinn 
zuſagen, dich tragen und allerlei darauf abzielende 


| Unternehmungen anfangen], aber du wirft damit 


den Sremden die Feſer [Kap. 16, 8 Anm.] gelegt 
haben [daß die den. Bortheil davon haben 5. Mof. 
28, 30. 33]. 

41; 
[des Gepflanzten] wohl warten, daß dein Same 


zeitlich [Ihnell und gleichfam über Nacht] wachſe 


[wie denn das herzliche Einverftändnig mit Syrien 
außerordentlich) bald zum gemeinfamen Plan gegen 
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Juda und Jeruſalem gediehen iſt 2. Kön. 16, 5 f.]; 


aber in der Ernte, wenn du die Mandeln ſollſt 
erben [da du denkſt die Garben von diefem fo 


vermeintlich klug beftellten und forgfam gepflegten 


Acker einzuheimfen], wirft du dafür Schmerzen 
we Betrübten haben 2. Kön. 15, 29; 17, 
3 fl. 
12. [Do freilih — das mächtige Heer, das 
aus Norden wider dich heranbrauft, Gottes Bericht 
an dir zu vollſtrecken, c8 wird ebenfalls dem Ge— 
richte Gottes verfallen und demfelben plötzlich unter: 
liegen.] O wehe der Menge fo großen Volks [die 
ich wider dich heranrücken fehe, die aber, ohne «8 
zu ahnen, doch nur ihrem eigenen Untergang ent: 
gegengeht|! Wie das Meer wird es brauſen, umd 
das Getümmel der Leute [der Aſſyrer felbft und 
aller unter ihrer Macht zu Einem großen Völker— 
ſchwall vereinigten Nationen] wird wüthen [braufen] 


wie große Waſſer wüthen [wenn der Sturm fie in. 


Bewegung febt]. 

13. Ja, wie große Waſſer wüthen, jo werden 
die Leute wüthen* Aber er [der HErr, dem «8 
nur Ein Wort Eoftet, auch die wildeften Waſſer— 
wogen zur Ruhe zu bringen Matth. 8, 26] wird 
fie jchelten, jo werden fie ferne weg fliehen; und 
wird fie [alle dieſe ungeheuren Bölfermaffen] der= 
folgen [aus einander jagen], wie dem Staube auf 
den Bergen [der dort beim Ausdruſch des Ge— 
treides zurücbleibenden Spreu, f. Anm. zu 5 Mof. 
25. 4 u. Ruth 3, 4] geichiehet, und Wie einem 
MWindwirbel [dem vom Sturme in Wirbel aufge 
peitfehten Staube] vom Ungewitter [von der 
Windsbraut] gefchiehet [man Iefe hier 2. Kön. 19, 
35*T;]. 

14. Um den Abend, ſiehe, fo iſt Schreden 
da; und ehe es Morgen wird, find fie Lfelber] 
nimmer da [fondern auf und davon geflohen]. 
Das ift der Lohn unferer Räuber [dev Affyrer], 
und das Erbe [Roos] derer, die und das Unfere 
nehmen **, 

*) Die Worte de8 Propheten vaufchen felbft wie 
große Waſſer; fie braufen wie die Wogen des Meeres. 
[Umbreit.] Das dehnt fih und ftredt fid) aus zum Yang- 
gezogenen, fehleppenden Sate; es ift, als wolle es gar 
nicht aufhören zu wallen und zu braufen und zu toben 
und zu raufchen. (Drechster.) 

*#) Daß gerade das Orakel über Damaskus auf 
der vierten Stufe fo umfaſſend und für Israel verheißend 
lautet, erklärt fi) daraus, daß Syrien in der Bekäm— 
pfung Israel's der Vorläufer Aſſur's war, und daraus, 
daß das Bündniß Israel's mit Syrien die Urfache der 
Verwickelungen mit Affur geworden. (Delitzſch.) 


Das 18. Kapitel. 
Der Mohren Heimfuchung und Rekehrung. 
V. V. 1—7. Mit dem Schluß der vorigen Weiſſagung, 
der auf den Antergang des affyrifden Heeres unter 


Sanherib im 3. 713 v. Chr. hinwies, hängt die nun 
folgende Weiffagung über Mohrenland, worunter 
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die Länder Aubien, Abeffinien und Oberegypten zu ver— 
fiehen find, auf's Engfle zufammen, wie fie denn aud) 
durd keine befondere Aeberſchrift von derfelben geſchie— 
den ift und keinen andern Gedanken verfolgt als den, die 
Wirkung der in jenem Ankergange Affur’s fid) offen= 
barenden wunderbaren Aushilfe des HErrn als eine 
bis in die fernften Gegenden hinein, ja über den gan— 
zen Erdboden hin ſich erſtreckende zu befdreiben und 
als ſolche zu kennzeichnen, deren Frucht eine geiftlide 
Eroberung von höchſter Bedeutung ift. Der Prophet 
wendet mil einem Buruf, der zum Aufmerken auffor- 
dert, ſich an ein Sand, das er nidt nennt, fondern 
nad feinen charakteriſtiſchen Eigenkthümlichkeilen be— 
zeichnet, und an ein Volk, das eben jetzt, wo das aſſy— 
riſche Heer in Judäa einrückt, in rührigfte Thätigkeit 
verfeht ift, um dem gewaltigen Zeinde, deffen eigent- 
lider Plan ihm gilt, im Streite zu begegnen: es foll 
nur getroſt alle feine Kkriegerif—hen Dornahmen unter- 
laffen und flatt derfelben lieber mil dem ganzen Kreife 
des Erdbodens recht Acht haben auf das, was der Herr 
beginnen wird (9. 1—3). Der wird, vor der Band 
ſich ganz flille verhaltend, in demfelben Augenbtik, wo 
die Frucht der efyrifhen Pläne zur Erridtung einer 
den aanzen Erdboden umfaffenden Weltherrfhaft reif 
zu fein ſcheint, daß es nur ned gilt, fie zu pflücken, 
urplötzlich dazwiſchen treten und das ganze Gewächs zu 
nidte maden, und Aſſur's Mebermuth wird mit einer 
furchtbaren Niederlage endigen, daß die Raubthiere an 
den 185,000 Leihen Sommer und Winter über Erafes 

genug haben. (9. 4-6). Angefihts folder Wunder— 
Ihaten wird dann das Volk, das im Eingang angere- 
dei ward, dem Gotte, der auf Bion thront, feine Hul- 
digung bringen und mit den Yölkern der entlegenften 
Lerne als Eigenthum zufallen (9. 7). 


1. Wehe dem Lande, das unter den Segeln 
im Schatten [derfelben] fährt nach Luthers eigener 
Erklärung: das Land, das viel fchattige Segel oder 
viel Häfen und Schiffe hat, nad anderer Ueber: 
ſetzung und Auslegung: He! Land des Flügel: 
geſchwirres, das feines Wafferreichthums und 
Klima’s halber von Inſekten allerlei Art wimmelt], 
dieffeit der Waſſer des Mohrenlandes Finnerhalb 
und oberhalb der Qucellenftröme des Nil gelegen, 
bei Seba 1. Mof. 10, 7 und noch weiter ſüdlich 
hinauf, f. Karte L.], 

2. Das [weil es jet in feinem König Thir— 
hafa die Herrſchaft über ganz Egypten befißt 1. 
Kon. 3, 1 Anm., bei der Kunde von dem Heran⸗ 
rücken des affprifchen Heeres gegen dies Land, dem 
Sanherib's Kriegezug in feinem letzten Ziele gilt 
2. 8. 18, 13 Anm.] Botfchaften auf dem [rothen] 
Meer jendet, und in Rohriciffen [2. Mof. 2, 3 
Anm. 2] auf dem Waſſer führt [um das Aufgebot 
zur NRüftung wider den affyrifehen Groberer in 
alle Gebiete des Reichs hinauszutragen, vgl. 2. Kön. 
19, 9]! Gebet hin, ihr ſchnellen Boten [des äthio— 
piſchen Serrfhers: fo rufe ich, der Prophet des 
HErrn, euch zu; ihr braucht mit der Ueberbrin— 
gung des Aufgebot? euch gar nicht erſt zu bemü— 
hen, fondern könnet ohne Weiteres wieder heim⸗ 
kehren und dagegen eine andere Kunde überbringen, 
nämlich die, daß der Feind ſchon vernichtet ift], 
zum Volk [eures Landes], das zerriffen und ge- 
plündert [wohl richtiger: das langgeftredten 
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Wuhfes Kap. 45, 14 und von verungierendem | 
Haarwuchs gereinigten Leibes] ift [die Aethio— 
pier wie die Egyptier pflegten nämlich fich fehr glatt | 
und ſchmuck zu halten]; zum Volk, das greulicher 
[um feiner Leibesftärfe und Tapferkeit willen furcht⸗ | 
barer] ift, denn fonft irgend eins; zum Volk, das‘ 
bie und da ausgemeſſen und zertreten iſt Ina an⸗— 
derer Deutung: das überall, wohin eg fommt 
die Meßſchnur zieht, d. i. alles der Erde gleich 
macht Kap. 34, 11 und wo es erſcheint, als 
les niedertritt], welchem die Waſſerſtröme — 
Land einnehmen [in verſchiedenen Bächen und Ka— 
nälen durchſchneiden). Be | 
Wozu diefe fonderbare Ausführlichkeit ftatt der nz 
fahen Nennung des Volkes, das gemeint iſt? Es Liegt 
eine göttliche Ironie darin, daß das fo große, herrliche 
und (auf feine Naturgaben gefehen) nit ohne Grund. 
ſelbſtgefühlvolle Volk fich angefichtS der drohenden Ge=- 
fahr in fo gewaltiger Aufregung befindet und fo gewal=" 
tige Anftrengungen macht, ihr zu begegnen, da Jchova Ei 
der Gott Israels, die gefahrdrohende Macht jelbft iiber 
Nacht vernichten wird ünd alfo alles Sorgen und Dil 
hen Aethiopiens ganz und gar unnüt ift. Der Prophet‘ 
weiß das gewiß, daß die Boten heim gehen fünuen, um 
eine ſolche That Jehova's den Ihrigen und aller Welt! 
anzuzeigen. (Delitich.) Noch ift einer völlig anderarti= 
gen Auffaſſungsweiſe unfrer Stelle Erwähnung zu thun, 
die fih in den alten Ueberſetzungen und bei den Nab- 
binen findet. Diefe halten das Volk, am welches die 
Gefandten entboten werden, für das israelitifhe; 
man deutet die betreffenden Worte dann etwa jo: „Ges 
het zu einer Völkerſchaft, zerzauſt (eigentlich hin und her 
gezerrt) und zerrauft (vgl. Kap. 50, 6), zu einem Volke, 
furchthar von da (der Niederlage Sanherib’8) an umd 
weiterhin, einer Bölferfchaft der Schnur- Schnur (Meß 
ſchnur der Bertilgung) und Zertretung (in paſſivem 
Sinne), deren Land Ströme (feindliche Heere Kap. 17, 
12) zerwühlten.‘“ Luther, objchon feine Ueberfegung 
grade fo lautet, al8 ob fie auf diefem altitberlieferten 
Verſtändniß beruhte, verfteht gleichwohl die Worte des 
Propheten von „denen Bölfern, die am Ufer des rothen 
Meeres wohnen, als da find die Troglodyten (Höhlen- 
bemohner), Egyptier, Araber, Ismaeliter“, und legt ſich 
den Sinn der verjchiedenen Ausdrüde fo zurecht, daß 
jene Völkerſchaften als durch gegenfeitige Gewaltthat 
und Geeräuberei ſich unter einander befcehädigend bezeich⸗ 
net würden. (Drechsler.) : 
3. [Aber nicht blos ihr Nethiopier vernehmet 
von euren heimgefchieten Boten die Kunde von 
dem, was der HErr tut.) Alle [vielmehr], die 
ihre anf Grden wohnet, und die [irgendwo] im 
Lande ſitzen [es fei auch, wo es ei], werdet ſehen 
ſollet hinfeden], wie man das Panier auf den 
Bergen aufwerfen wird und ſſolletſ hören, wie man 
die Trommeten blafen wird [oder beffer: wenn 
das Panier auf den Bergen ſich erhebt und 
man in die Drommete ftößt — denn der 
Herr ſchickt fih an, die Welt ‚von der affyrifehen 
Weltmacht jeßt zu erretten]. | 
4, [Das thut er aber gar heimfich und ftill, 
ohne erſt langer Vorbereitung zu bedürfen, und 
thut es plöglih und in Einem Augenblick.) Denn 
jo fpricht der HERR zu mir: Ich will lerſt eine 
gute Weile] ſtille halten [mich ganz ruhig verbal 














7. 


und nicht Hindernd eingreifen], und [zu =] Schauen 
meinem Sitz [hier oben im Himmel 1. Kön. 
‚39; Pl. 33, 14], wie eine Hiße, die den Re— 
n austrocknet, und wie ein Mehlthau in der 
Hitze der Grate, 
Dieſe Ueberfegung beruht auf einer Auffafjung der 
Worte, als follte hier eine Hungersnoth über die Völ- 
er des Südens angeliindigt werden; es ift aber viel- 
mehr fo zu überfegen: während heiterer Wärme 
bei Sonnenfdein, und während Thaugewöl- 
tes in der Sonnengluth, d. i. unter den allergün- 
- fligften Berhäftniffen follen vermöge dieſes meines ruhi— 
gen Zuſehns die Pläne und Abfichten Aſſur's bis zu 
dem Puunkt fih entwickeln dürfen, wo es nur noch darauf 
ankommt, gleichjam die Ernte zu halten oder dem Werfe 
die Krone aufzufegen — lies hier 2. Kön. 18, 13 bis 
19, 13. 
5. [Ber Herr kann aber fehr wohl alles, 
was voider fein Neich gerichtet ift, wie bier bei 
Aſſur, ih günftig und bis auf den letzten Augen: 
blick der Entſcheidung entwiceln laffen, weil er noch 
in diefom Augenblik einzugreifen vermag; fo thut 
er denn aud bier.) Denn vor der Ernte [noch 
ehe es zur völligen Zeitigung der Früchte, hier zur 
wirklichen Einnahme Serufalems, fommt] wird 
[Pur eine Wunderthat feiner Allmaht 2. Kön. 
19, 35] das Gewächs abnehmen, und die [immer 
noch) unreife Sucht in der Blüthe verdorren, daB 
man die Stengel [als nun völlig nuglos] muy 
mit Sicheln abjchneiden, und die [vorher foviel 
verſprechenden) Neben wegthun und abbauen; 
6, Daß man's [was unter dem Bilde der 
Neben und Stengel bier gemeint ift, nämlich die 
plößlih und in folher Maffe umgefommenen 
Aſſyrer, die dem Höhepunkt ihrer Macht ſchon fo 
nahe waren] muß laſſen liegen dem Gevögel auf 
den Bergen [zum Frag], und den Thieren im 
Lande [zum Naube, weil man die zahllofen Leich— 
name nicht einmal zu beerdigen vermag Kap. 37, 
33]; daß des Sommers die Vögel darinnen mitten 
[den ganzen Sommer über darauf zubringen, weil 
fie mehr als genug zu frefien finden], und des Win- 
ters allerlei Raub-] Thiere im Lande darinnen 
liegen [ih zu fättigen]. 

3u der Zeit [wenn das alles und noch 
manches Andere, was einer fpäteren Zukunft vor— 
behalten Bleibt, geſchehen fein wird] wird das zer 
riſſene und geplünderte Volk [von dem in ®. 2 
die Nede war], das greulicher ift, denn ſonſt irgend 
eins, das hie und da abgemeſſen und zertreten iſt, 
welchem die Waſſerſtröme fein Land einnehmen 
nad der oben gegebenen Erklärung dieſer Aus— 
drüde ein Bolt von befonderer Vortrefflichkeit, 
wenn man die natürliche Begabung anfieht, alfo 
eine geiftlihe Eroberung von ungewöhnlicher Be— 
deutung], Gejchenfe bringen dem HERRn Zebaoth 
lihm, dem Vollftreder ſolcher Großthaten, als feinem 
Gott zu huldigen), an den Drt, da der Name des 
HERNn Zebaoth ift, zum Berge Zion [in Jeru— 
jalem). 









FU EN ER U Le, N A EN, 


Weiſſagung von der Mohren Heimſuchung und Bekehrung. 
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Dieſe Weiſſagung iſt zu ihrer Zeit, nach der Erſchei⸗ 
nung Chriſti erfuͤllt worden: der Exftling war der Kaͤm— 
merer aus Mohrenland (Nethiopien), Schatsmeifter der 


Königin don Meroe (Apofig. 8, 27 ff); fpäter wurde 


das ganze Volk chriſtlich; und im Abeffinien hat fich die 
Hriftliche Kirche mitten unter ——— 
bis auf unſre Zeit. (Schmieder.) | 


Das 19, Kapitel. 
Zerflörung und Kekehrung der Eyypter. 


VL ». 1-25, Don Aethiopien, dem zur Beit herrfchen- 
den Sande, fleigt die Weifagung nunmehr herab zu 
Egypten, dem beherrfäten; weil aber kein Volk der 
Erde von der Patriarchenzeit an in die Geſchichte des 
Reiches Gotles fo eng verflodten gewefen, als Egypten 
(2. Mof. 12, 40 Anm.), und Israel nie vergeffen darf, 
daß es Dort groß geworden und viel Gutes genoffen 
hat (5. M. 23, 7 f.), if die Weiſſagung bei diefem 
Sande befonders intereffirt und kann fid} felber nicht 
genug thun fowohl in dem, was fie droht, als in dem, 
was fie verheißt. Was nun zunädft die drohende 
Hälfte @. 1—15) betrifft, fo kündigt fie einen 
in Kürze bevorftchenden Art göttliger Heimſuchung 
an, durd den das egyptiſche Wefen in feinem Grunde 
erſchüttert werden foll; eine völlige Berfekung durd) 
allgemeinen Bürgerkrieg, eine gänzlide Rath= und 
Haltlofigkeit in der Politik und darauf folgende Ge— 
waltherrfhaft find die Buftände, denen das Sand 
enigegengeht, ja, feine Exiftenz felber kommi in Erage, 


indem der Mil, diefer Auellpunkt aller zeitlichen Wohl: 


fahrt für Egypten, mit feinen Armen und Canälen 
verfiegt und den ganzen Hährfland zu Grunde vidtet, 
Da wird denn aud; der Lehrftand zu Schanden mit 
dem Auhme der Erbweisheit, den er ſich angemaßt, 
und ein Geridt der Werblendung wirkt völlige Hall = 
und Chatlofigkeit flatt jener diinkelhaften Selbfifeligkeit, 
die das alte Eaypten fo vorzugsweife daraklerifirt, 
Die Brücke zwiſchen den beiden Hälften des Orakels, 
zwiſchen dem Gericht, weldes der erſte, und dem 
Heile, das der andere Theil verkiimdigt, bilden hier- 
auf V. 16 u. 17; den Anfang einer Wendung zum 
Belferen bezeichnet der allgemeine Schreken, der fid) der 
Egypter bemädjtigt und vor Israel’s Gotl und Vsrael’s 
Sande, vor denen fie vorher fo gar keine Scheu trugen, 
mit einem wahren Graufen fie erfüllt. Mas nunmehr 
die andere oder die verheißende Seite unfrer Weiſ— 
fagung (9. 18—25) betrifft, fo ſetzt dieſe in immer 
neuen Zugen ebenfo fo vielftufig fid) fort, fo groß vor— 
hin der Knäuel von Strafen gewefen, den die erfle 
Hälfte des Orakels auseinander legie; fie zeigt der Bes 
kejrung Anfang in 5 Städten des Landes auf, die 
Canaans Sprade reden und Jehova fid) zu eigen geben, 
zeigt der Bekehrung Fortgang in einem Altar des 
HErrn, der mitten im Lande, und in einem Malftein 
des HErrn, der an der öflihen Grenze nad) Canaan zu 
fieht zu einem Beugniß, daß Egypten aufgehört hat, 
profaner (gemeiner oder heidnifher) Boden zu fein, 
und zeigt der Bekehrung Dollendung in der das 
ganze Dolk umfaffenden Ausbreitung der Erkenntnif, 
des HErrn und der Leitung und Erziehung deffelben 
von Seilen Behova’s nad) den Grundſähen feiner Heils- 
orduung. Aber mit folder Vollendung der Bekehrung 
Egyptens it es noch nicht genug; es kommt vielmehr 
auch zu einer Vollendung des rechten Derhältniffes der 
Weltvölker zu einander, deren Yauptrepräfentanten 
Egypten einer ift, und zu einer Dollendung des rechten 
Derhältniffes der Weltvölker zu Bsrael, die an ihm 
ihren Segensvermittler haben, 





A 


2 Sefaia 19, 1—20. 


1. Dies iſt die Last Kap. 13, 1) über Egyp— 
ten [1. Mof. 12, 10 Anm]. Siehe, der HERR 
wird auf einer ſchnellen Molke [daher-] fahren 
[wie er allezeit thut, wenn er ſich in feiner richter- 
lichen Majeftät offenbaren will Pf. 18, 11], umd 
in nah] Egypten fommen [um dort fein Gericht 
zu halten]. Da werden die Götzen in Egypten 
[deren es dafelbft eine zahllofe Menge giebt Ser. 
43, 12 f.] vor ihm beben [denn fein Gericht gilt 
ihnen, als die nun geftürzt werden follen], und den 
Egyptern [meil fie wiſſen, daß fie in das Gericht 
über ihre Götzen mitverwicelt fein werden] wird 
das Herz feige werden [vor Angft fehmelzen] in 
ihrem Leibe. 

2. Und ich will [mein Gericht an dem Lande 
jet vollſtreckend) die Egypter an einander heben 
[zu blutigen Bürgerfriegen], daß ein Bruder wider 
den andern, ein Freund wider den andern, eine 
Stadt wider die andere, ein Neich wider das au— 
dere Itreiten wird, 

Vgl. die gejchichtlihe Erfüllung diefer Weiffagung 
in dem Zeitalter der fogenannten Dodefarchie, welche 
die äthiopifche Herrfchaft in Egypten verdrängte und 
eine lange Reihe don Bürgerkriegen erzeugte (1. Kön. 


Anm.). 

3. Und der Muth fol [während diefer trau- 
tigen Zeiten] den Egyptern unter ihnen [aus 
ihrem Herzen] vergehen [daß ihr Geift wie ganz 
ausgeleert fein wird], und [ih] will ihre An— 
Ichläge zu nichte machen [daß fie, dies fonft fo 
kluge und rathfertige Volk, fich nicht mehr zu ra: 
then und zu helfen wiffen]. Da werden fie dann 
[damit die Rath fhaffen] fragen ihre Götzen und 
Pfaffen [Göbenpriefter — wörtlih: Murmler, 
Befchwörer], and MWahrfager, und Zeichendenter 
[deren Stammfis zu fein ihr Land ſich rühmen 
kann]. 

4. Aber les wird ihmen alles nichts helfen ;] 
ih will [oielmehr] die Egypter [während jener 
Drangfalszeit] übergeben in die Hand granfamer 
Herren [eben der Dodekarchen, die fih der Herr: 
ſchaft über das Land bemäghtigen]; und ein harter 
König [Pfammetih J. in Gemeinſchaft mit feinen 
Nachfolgern 1. Kön. 3, 1 Anm.; 2. 8. 23, 29 
u. 2. 8. 24, 20 Anm.] joll [nachdem die Zeit der 
Dodekarchie ein Ende hat] über fie herrſchen [denn 
ob er gleich das Land Außerlich in einen blühenden 
Zuftand verfeßt, wird er doch das Volt mit feinen 
ausländischen Söldnern und feinen Eoftfpieligen Un- 
ternehmungen gar ſchwer drücken], ſpricht der Herr- 
Icher, der HERR Zebaoth. 

3. Umd dad Waſſer in den Seen [und Ga- 
nälen, die das Land durchſchneiden und ihm feine 
Fruchtbarkeit verleihen 1. Mof. 41, 4 Anm.] wird 
verfrocnen [damit zu dem von mir verhängten 
Tyrannendruck noch ein anderes Strafgefchiet komme, 
die Nahrungslofigkeit], dazu der Strom [der Nil 
jelber] wird derfiegen und verſchwinden. 

6. Und die Waffer fin den verfehiedenen Ar: 
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men des Nil bei feinem Ausflug] werden verlaufen 
[su ftinfenden PBfügen werden], daß die Seen an 
Dämmen [die eingedämmten Bäche] werden geringe: 
Lfeicht) und troden [Luther fehrieb: treuge, wie, 
das Volt auch jetzt noch fpricht] werden, beide," 
Rohre und Schilf [die an den Ufern wachſen und 
fo vielfältigem Gebrauche dienen] verwelten [in 
Folge des Waffermangels zufammenfchrumpfen], J 
7. Und das Gras an den Waſſern [wird wie 
Afche] verſtieben, und ale Saat Ifelbft auf den 
unmittelbar] am Waller [gelegenen edern] wird 
verwelfen und zu nichte werden, ö 
8 Und die Fiſcher werden tranern [weil fie” 
in dem fonft fo fifchreichen Nilftrom 4. Mof. 11,5 
feinen Fang mehr machen können]; und alle die, 
jo Angel ins Waſſer werfen, werden [über die 
brodlofen Zeiten] klagen; und die, fo Netze aus⸗ 
werfen aufs Waſſer, werden betrübt fein laus 
Mangel an Nahrung verkommen). 4 


g 
I. 65 werden mit Schanden beftehen [meil- 
auch ihr Erwerbszweig dadurch, daß nichts mehr 
wähft V. 7, zu Grunde gerichtet ift], die da gute, 
Garne wirken [genauer: gehehelten Flachs 
verarbeiten zu Kleiderftoff fir die Priefter und 
zu Bandagen für die Mumien 1. Mof. 50, 2 Anm. 
2 u. 3) und Nebe ftriden [richtiger: die da 
Weißzeug weben und alle Nichtpriefter mit‘ 
Kleidungsftoffen verfehen]. j 
10. Und da die Hälter [zur Aufbewahrung 
der Fifche] haben, ſammt allen, die [Eünftliche] 
Teiche [zur Luftbarkeit für die Großen] machen, 
werden befümmert fein, 
Nah anderer Auslegung: Und feine (nämlih 
Egyptens) Säulen (d. i. die oberen Kaften oder vor— 
nehmen Stände de8 Volkes) werden niedergefhla- 
gen, alle um Lohn Arbeitende (die niedrigem 
Klaſſen) Seelenbetrübte fein. i 
11. Die Sürften zu Zoan [der uralten Stadt 
am tanitifhen Niların, die einft aus ihrer Mitte, 
dem Lande feine Könige gegeben 2. Mof. 5, ı m 
1. Kön. 3, 1 Anm.) find Ihoren [indem fie bei 
ſolcher Lage der Dinge feinen Rath zur Abhilfe 
wifien], die weiſen Räthe Pharao [eben die ger 
nannten Fürſten, deren der König noch immer zu 
feinen vornehmften Nathgebern ſich bedient] find im 
Rath zu Narren worden [wegen ihrer Rathlofigkeit]. 
Was jagt ihr doch von [richtiger: zu] Pharao [die 
erbliche Weisheit eurer Kafte vor ihm rühmend]; 
Ich bin der Meifen Kind, und fomme von alten 
Königen her [vermag alfo auch einem Könige guten 
Rath zu geben]? j 
Aeltere Ausleger verftanden die Worte: Ich bin der 
Weifen Kind ꝛc. al8 im Namen oder aus der Seele 
— geſprochen; daher überſetzt Luther fo, wie hier 
eht. 


12. Wo find denn nun [o Egypten] deine 
Weiſen [auf die du immer foviel dir eingebildet 
1. Kon. 4, 30]° Laß fie dir's [wenn fie wirklich 
etwas verftehen von Gottes Gedanken, in der 










gen und anzeigen, was der HERAN Zebaoth über 
gypten beſchloſſen hat [um darna den ſchon vor- 
mdenen Notbftänden abhelfen und etwa weiter 
folgenden vorbeugen zu koönnen). 

15, Aber ſſiehe! es ift nichts mit der Weig- 
heit deiner Weifen:] die Sürften zu Zoau find 
- Pwie oben V. 11 gefagt und immer hanpdgreiflicher 
ſich berausftellt]) zu Narren worden, die Fuͤrſten 
zu Noph [oder Memphis, einer andern Reſidenz 
der egyptiſchen Könige 1. Mof. 41, 14 Anm.] find 
betrogen [mit ihren ftolgen Gedanken, die fie von 
ſich ſelber Hegen]; fie verführen fammt Egypten 
| br Volk des Landes] den Echſtein der Geſchlechter 
den, auf welchem das ganze Staatsgebäude ruht, 
den König). 

14. Denn der HERAN bat [aus gerechtem 

Gericht, um die innere Nichtigkeit alles Weltweſens 

an der fo felbitgefälligen Weisheit und Kunſt Egyp- 

tens durch jämmerliche Rath- und Haltlofigkeit auf's 
 Kläglichfte offenbar werden zu laſſen] einen Schwin— 
delgeift unter fie ausgegoſſen, daß fie [mit falfehen 
Rathihlägen und Hoffnungen) Egypten verführen 
in alle ihrem [der Esypter] Thun [und diefe, dur 
die Wahnmeisheit ihrer Priefterkafte verdreht ge- 
macht, find nun], wie ein Trunkenbold der da] 
faumelt, wenn er ſpeiet [in feinem eigenen Gefpei 
daliegt und, ohne ſich herausfinden zu können, da— 
rin herumtaftet und fih herumwälzt). 

15. Und Egypten wird nichts [fein wirklich 
zum Ziele führendes, der Zerrüttung ſteuerndes 
Wert] haben, das [da] Haupt oder Schwanz, Aft 
oder Stumpf [1. Sam. 5, 4 Anm.] zeuge [dag 
die Klaſſe der Vornehmen oder die des gemeinen 
Volkes Kap. 9, 14 aus ihren Gedanken hervorzu— 
Bringen vermöghte]. 

16. Zu der Zeit wird Egypten [fo ſcheu und 
blöde] fein wie Weiber; und ſich fürchten und er— 
reden, wenn der HERR Zebaoth [in der oben 
beſchriebenen Weife] die Hand über fie weben [zu 
immer neuen Schlägen Schwingen] wird, 

17. Und Egypten wird ſich fürchten vor dem 





Lande Juda [das es vordem fo oft zum Schauplak | 


| feiner Kriege gemacht, nun aber als ein Land 
kennen gelernt hat, deſſen Schußgott mit feiner 
Macht über ihr eigenes Land fihalten und walten 
Tann, wie er will, und wird in ſolchem Maße ein 
Grauſen vor demfelben empfinden], daß, wer des— 
felbigen ldurch irgendwen daran erinnert] gedenft, 
wird davor erjchresten, über dem Rath [von wegen 
des Raths] des HERRnu Zebaoth, den er über fie 
beichlofien [und in fo entfeglicher Weife zur Aus- 
‚führung gebracht] hat, 
Wie weit unfre Weiſſagung in die künftige Gefchichte 
Egyptens hineinreiht, läßt ſich nicht näher angeben; 
‘es ſiellt fid) im geſchichtlichen Verlauf, wie Drechsler fo 
‚treffend bemerkt, überhaupt nicht diefe wirkliche Schei- 
‚dung zwifchen dem erften (B. 1—15) und zweiten Theile 
(8. 16-25) des Drafeld, die wir hier Im Terte bor 
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ung haben, dar, fo daß etiva die Erfüllung des exften 
Theils vollſtändig zu ihrem Ende gediehen fein müßte, 
ehe der zweite Theil in Verwirklichung zu treten bes 
goͤnne. Sowie ſich einerfeits der erſte Theil meithin 
ausbreitet über Zeiten und Zeiträume, fo greift andrer- 
feit8 die Erfüllung des zweiten Theils zurück, ſetzt im 
den Prozeß, in welchem die Verwirklichung des prophe- 
tiſchen Gehalts des erſten Theils ihren Verlauf hat, ein, 
und legt ihre erſten Stadien (Entwickelungsſtufen) gleich⸗ 
zeitig mit dieſem zurück. Was mir daher als geſchicht— 
ih ſchon erfüllt anmerken können, ift immer nur ei 
mehr oder minder zutreffende® Vorſpiel der ſchließlichen 
Erfüllung, da Geſchichte und Weiſſagung ſich vollftandig 
decken werden. 

18. Zu der Zeit nachdem der Glaube an die 
eigenen Götter erfchüttert, der Urheber ihrer Plagen 
den Egyptern bekannt geworden und nun der 
Wunſch ihnen nahegelegt ift, mit dem Gotte Israels 
fih zu verfühnen und in ein Freundfchaftsverhält- 
nig zu ihm einzutreten] werden fünf Städte in 
Egyptenland [ogl. über die Bedeutung der fünf 
mit Beziehung auf Egypten die Bemerk, zu 1. Mof. 
47, 2 u. 2. M. 2, 10] reden nad der Sprade 
Sanaand [als welche die heilige, dem Dienfte des 
Einen wahren Gottes geweihete Sprache ift], und 
ſchwören bei dem HERRn Zebaoth * [als ſolche, die 
zu feinem Namen fih befennen 5. Mof. 6, 13]. 
Gine wird heißen Ir-Heres.* 

*) Fünf Städte follen in Egypten eine Anftedelung 
bon Anbetern Gottes aus Canaan bilden, die Sprade 
Cangans, in welcher das Wort Gottes geredet hat, 
fprechen und dem HErrn Zebaoth mit ihrer ganzen Be⸗ 
völferung das Gelübde der Treue ablegen — ein Zeichen‘, 
daß Egypten überhaupt den HErrn ehren wird. Fünf 
Städte waren e8, die fchon zu Joſua's Zeit die Cofonie 
der Philifter im Weften von Canaan bildeten (Iof. 13, 
3); fünf Städte gehörten fpäter zur der griech. Auſied— 
fung in Nordafrika, die deshalb auch Pentapolis (Finf- 
ftadt) genannt wurde; fünf Städte hier bilden eine an— 
jehnliche Anfiedelung, die fih nicht unter der einheimi= 
{chen Bevölferung verliert, fondern durch Geift und 
—— auf fie wirkt. (Schmieder). Bol jedod) zu 
B.1 


“r) Man hat diefe Stadt in der Stadt Dir oder Helio- 
polis (1. Mof. 41, 45) miedererfennen wollen; allein 
dann müßte der Name ftatt Ir-Heres (Stadt der Zer- 
ftörung) vielmehr Ir- Cheres (Sonnen - Stadt = Helio- 
polis) lauten. Sedenfall® haben wir es hier, gleichwie 
in Dffenb. 9, 11 bei „Apollyon“, mit einent apofalypti- 
hen Namen zu thun; doc kann man dabei allerdings 
an Heliopolis denfen, fo daß der Sinn diefer wäre: 
Die Stadt, melche biöher Ir-Cheres, die Hauptanbe- 
tungsftätte des Sonnengottes war, wird vermittelft einer 
Eleinen Verkürzung ihres Namens zu Ir-Heres, zur 
Stadt der Zerftörung (nämlich der Zerftörung des Götzen— 
dienfte8) werden. — 

19. Zur ſelbigen Zeit wird [auch] des HERRu 
Altar mitten in Egyptenland ſein* [zum Zeichen, 
daß man dafelbft feinen Dienft kennt und feiner 
Anbetung fi theilhaftig gemacht hat], und ein 
Malſtein des HERRnu [eine ihm geheiligte Säule 
nah Art der Obelisfen] an den Grenzen [des 
Landes ftehen, zum Zeichen, daß auch jenfeits diefer 
Grenzen das heilige Land fich fortfebe], 

20. Welcher [Altar und Malftein aber wie: 
derum] wird ein Zeichen und Zeugniß fein [auch] 
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dem HERRu Zebaoth in Egyptenland [daB er des 
Landes als ſeines nunmehrigen Eigenthums ſich 
helfend und ſegnend anzunehmen hat; und daran 
wird er's gewiß nicht fehlen Laffen]. Denn fie 
werden nun, nachdem fie fih zum rechten Gott 
befehrt haben] zum HERRu fehreien vor den Bez 
leidigern [Bedrängern]; jo wird er [ganz fo, wie 
er's je und je mit Israel gethan Nicht. 2, 16. 
18; 3, 9; 2. Kön. 13, 4 f.] ihnen fenden einen 
Heiland und Meifter [einen Helfer und Streiter], 
der fie errette [während früher, folange fie zu den 
Götzen ſchrieen, er felbft ihr Dränger fein mußte 
Bit. ]. 

Mn im $. 162 vd. Chr. Demetrius Soter 
den ſyriſchen Thron beſtiegen hatte (Dan. 11, 5 Anm.) 
und nun die feit Hinrichtung des Menelaus erledigte 
hoheprieſterliche Würde dem Alcimus übertrug (1. Mace. 
7, 4 ff.), floh unter den Zerrüttungen, die hierauf in 
Judäa herrſchten, Ontas, Sohn oder Enfel des früher 
ermordeten Hohenpriefterd Onias III. (f. Anm. zu 1. 
Mace. 1, 11 u. 16), von Prieftern und Leviten be= 
gleitet, zu dem König Ptolomäus Philometor von 
Egypten (veg. von 187 —145 v. Chr.) und erlangte 
bon ihm, indem er theils eine Stärkung der politiſchen 
Anhänglichkeit der egyptiſchen Juden an die ptolomäifche 
Dynaftie in Ausficht ftellte, wenn die don jenen bisher 
nad) Serufalem entrichteten Weihegelder zu einem eigenen 
Tempel verwendet würden, theils auf umfre Stelle als 
eine göttliche Willenserklärung fi) berief, die Erlaubniß 
zu ſolchem Tempelbau; die Stelle dafür wurde ihm in 
der Provinz Heliopolis angemwiefen und eim nicht weit 
von Leontopolis (f. Karte IV) gelegenes, der Bubaſte 
geweihetes Heiligtum zum Umbau überlaffen. Pan 
erklärte num oben in B. 18 den Namen Ir- Heres nad) 
dem Arabiſchen für „Stadt des Zerreißers”, d. i. des 
Löwen, fand in jenem Verſe eben die Stadt Leontopolis 
(Löwenftadt) geweiſſagt, und betrachtete überhaupt unſer 
ganzes Drafel als durch den neuen Tempel erfüllt. Auf 
60 Fuß hohem Fundament errichtet, glich derjelbe mehr 
einem Thurm, als dem jeruſalemiſchen Tempel, der 
Altar war jedod) mad) Größe und Geftalt tie der 
jerufafemifihe; ftatt des Leuchter8 hatte man eine hän— 
gende goldene Krone. Diefer Tempel nun gelangte bei 
den helfeniftiichen Suden zu einigem Anfehen (Bhilo 
jedoch erfennt ihn nicht an und erwähnt ihn mit feinem 
Wort); er ftand 233 Jahre (dom 160 v. Chr. bis 73 n. 
Chr., und als Kaifer Vespaſianus ihn aufheben ließ, 
um den nach Zerftörung Serufalems in Egypten und 
Cyrene fich fortfegenden Aufftand der Juden zu unter- 
drücken, fand fich ein ungeheurer Reichthunt dafelbft vor. 
Es leuchtet ein, wie wenig die Gründung eines folchen 
neuen Tempels im Egyptenland dem Sinne unfrer 
Prophezeiung gemäß fei, da fie an fich Schon dem Ge— 
bote Gottes von nur Einer Euftusftätte (3. Mof. 17, 
1 fi; 5. M. 12, 17 ff.) widerspricht, überdies aber oben 
nicht von der Verehrung Jehova's durd Juden in Egyp- 


ten, fondern bon der Befehrung der einheimifchen Egyp= | 


ter zu dem wahren Gott die Nede ift; dagegen kann 
man allerdings die Macht und das Anfehen, welches das 
Judenthum im Zeitalter der Ptolomäer in Egypten 
erlangte (1. Macc. 1, 11 Anm.) hierher ziehen, info- 


fern dies felber fchon ein Sieg der Jehova-Religion 


über die egyptifchen Götter war und jedenfall® dem Ju— 
denthum viel Verbreitung aud) unter den Eingeborenen 
verſchaffte. Biel herrlicher aber noch fand unfre Pro— 
phetenftelle ihre Erfüllung in der hriftlichen Zeit; denn 
da gab es ſchon gegen Ende des 1. Jahrh. mehr als 
einen Malftein, dem man von Paläftina nad Egypten 








fommend, und mehr als einen Altar, dem mar, mitten 
in Egypten angelangt, begegnete. 

21. Denn [das ift überhaupt das Biel, wo— 
rauf die Zukunft immer entfchiedner hinausweiſt] 
der HERR wird den Egyptern ldurch Kundgebun- 
gen feiner Macht und Gnade an ihnen] befannt 
werden; und die Egypter werden den HEREn [in 
fortfhreitender Erfenntniß feiner Herrlichkeit] Tennen 
zu der Zeit [fo daß es von jenem Anfange der 
fünf Städte und des vereinzelten Altar und Mal 
fteins fchlieglih zu einer Bekehrung des ganzen 
Egypten kommt), und [die Egypter, ihre Erkennt- 
niß des HErrn auch bethätigend] werden ihm dies 
nen mit Opfer und Speisopfer - [die fie nach Vor- 
fehrift des mofaifchen Gefeßes ihm bringen], und 
werden dem HERRn [aus freier Entſchließung auch 
ſolche Opfer, zu denen fein gefeßlicher Zwang vor— 
liegt] geloben und [ihre Gelübde) halten. 

Man ſetze nur diefe von dem altteftamentlichen Bun= 
desverhältniſſe entlehnten Ausdrücke in neuteftamentfiche 
Sprache um, fo ift alle8 auf's Genauefte erfüllt. \ 

22. Und der HERN wird die Egypter [in- 
dem er fie nach derfelben Heilgordnung behandelt, 
unter welcher Israel ftcht 3. Mof. 26, 44; 5.” 
M. 32, 36] Ylagen [menn fie Sünde thun] und 
heilen [fo daß bei den Plagen immer nur die Ab» 
ficht der Heilung obwaltet und diefe au wirklich 
nachfolgt); denn fie werden [feine Abſicht bei den 
Plagen verſtehend] ſich bekehren zum HERRu, und 
er wird ſich ſwenn ſie, nachdem ſie ſich bekehrt, 
um Abwendung der Zuchtruthe flehen] erbitten 
laſſen, und ſie heilen ſwie er's mit allen ſeinen 
Auserwählten macht 2. Sam. 7, 14 f.; Pſ. 89, 
sen 3 

Nachdem Egypten in den erften Sahrhunderten n. 
Chr. eine hohe Bedeutung in der Gefhidhte der chrift- 
lichen Kirche gehabt, ift e8 feit dem I. 640 n. Chr. eine 
Beute des Islam geworden: wann es da zur Befehrung 
kommt, und wie die Heilung gefchehen werde, muß die 
AZufunft Tehren. — Bol. Paul Gerhard’8 Lied: Sollt‘ 
ich) meinem Gott nicht fingen ꝛc. ®. 9 u. 10. Wie ein 
Bater feinem Kinde fein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Sünde thut und aus der Bahne 
weicht: alfo hält auch mein Verbrechen mir mein from= 
mer Gott zur gut, will mein Fehlen mit der Auth, und 
nicht mit dem Schwerte rächen. Alles Ding währt ꝛc. 
Seine Strafen, feine Schläge, ob fie mir gleich bitter 
feind, dennoch, wenn ich's vecht erwäge, find e8 Zeichen, 
daß mein Freund, der mich Liebet, mein gedenfe und 
mich von der jchnöden Welt, die uns hart gefangen hält, 
duch das Kreuze zu ihm lenke. Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb in Emigteit. a 

23. Zu der Zeit [wenn nun alles, was bies 
her fich feindlich gegemübergeftanden, geeinigt und une 
ter Ein Haupt verfaffet ift Eph. 1, 10] wird eine 
Bahn [Berkehraftraße) fein von Egypten in nach] 
Aſſyrien, daß die Afyrer in Egypten, und die 
Egypter in Aſſyrien [zur Pflege brüderlicher Freundes 
[Haft und Gemeinfeaft) kommen, und die Egypter 
ſammt den Aſſyrern Gott dienen, 

*) Man wird das Berhältniß der Steigerung, in 
welchem die fünf, dem zweiten Theil unſerer Weifjagung 
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bildenden Abſätze unter einander ftehen, nicht überſehen: 
erſt (B. 16 f) die Furcht als eine fnechtifche, an und 
fir ſich noch gar feine Form der Belehrung; dann (B. 
18) ‚bereit8 Aneignung eines neuen Lebens, doch aber 
zunächſt nur im Anfängen, als Sache weniger Einzefner; 
mit B. 19 — 22 dagegen nimmt die Belehrung einen 
öffentlichen Charakter am, das Volk als folches tritt zum 
Herrn in's Verhältniß der Kindſchaft; ein neues Sta- 
dium tritt mit V. 23 ein, der Zwieſpalt der Weltmächte, 
im ihren Urfprung mit einbedungen, wird weichen durch 
die Erfenntniß des wahren Gottes. (Drechsler.) 
24. Zu der Zeit [wenn auch das bisherige 
Bundesvolf feine Beftimmung, ein Segen für alle 
Sefhlehter auf Erden zu werden 1. Mof. 12, 3., 
erreicht Hat] wird Israel felb=dritte [mit den bei— 
den andern zufammen der dritte 2. Petri 2, 5] 
fein, mit den Egyptern und Aſſyrern [zroifchen 
welchen beiden Großmächten es bisher immer mie 
in der Klemme ſich befunden], durch den Segen, 
fo anf Erden fein wird [beifer: zum Segen in- 
mitten der Erde, deren Völker in Egypten und 
Aſſur ihre Repräfentanten haben]. 

25. Denn der HERR Zebaoth [den mit 
Abraham begonnenen partikulariftifchen Bund nun 
zum woeiteften, großartigjten Univerſalismus 1. Mof. 
14, 20 Anm. geftaltend] wird fie [indem er auf 
alle drei die Ehrennamen Seraelde: mein Bolf 
Kap. 1, 3., ein Werk meiner Hände Kap. 
60, 1 und mein Erbe Pf. 33,.12; Ser. 10, 
16 vertheilt und fo fie ihnen allen dreien in glei- 
chem Maße zuteil] ſegnen, und ſprechen: Geſeg— 
net biſt du, Egypten, mein Volk, und du Aſſur, 
meiner Hände Werk, und du Israel, mein Erbe. 

Egypten und Aſſur werden Eins in Jehova, und 
Israel iſt der dritte im Bunde. Israel iſt dann nicht 
mehr allein Gottes Volk, Gottes Schöpfung, Gottes 
Erbe, ſondern Egypten und Aſſur ſind alles dreies wie 
Israel; um das auszudrücken, werden die drei Ehren— 
namen Israels unter einander gemiſcht und jedes ber 
drei Völker erhält einen der Eöftlichen Namen, wobei auf 
Israel das in feine Anfangsgeſchichte zurückweiſende 
„mein Erbe‘ fommt. Diefe mejentlihe Gleichſtellung 
der Heidenvölfer mit Israel ift für diefes feine Degra- 
dation (Herabfegung); denn obwohl hinfort fein mejent- 
licher Unterjchied der Bölfer in ihrem DBerhältniß zu 

Gott befteht, fo ift e8 doch immer Israels Gott, der zur 
Anerkennung gelangt, und Israel das Volk, welches ver— 
heißungsgemäß zum Segensmittler der Erde geworden 
if. (Delisih.) Die BWeiffagung wird mohl noch in 
' hohem Grade in Erfüllung gehen, wenn Israel einft 
wieder im feinem Lande mohnen wird und auch die Egyp- 
ter fammt dem öftlichen Völkern, die Sefaiad nad dem 
« damals vornehmften unter ihnen Aſſyrer nennt, zur Er⸗ 
fenntniß des wahren Gottes und des Erlöferd gelangt 
fein werden. Alle 3 Nationen find in den Boranftalten 
um Reiche Gottes doch die wichtigften der alten Zeit. 
* Das wäre dann eine ausgezeichnete Verſöhnung der 
ehemals fo ſehr getrennten Völker zu Einem Bruder = 
dolt dor Gott, fo daß auch Egypten und die Bölfer am 
Euphrat Gottes Volk heißen Fönnten. (G. Müller.) 


Das 20, Kapitel. 
Der Egypter und Mohren gefängniß. 


VI. 9.16, Mad der, in der erhabenſten Sprache 
Dähfers Bibelwerk. 2. Auf, 


Zweite (verheißende) Seite der Weiſſagung über Egypten. 
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feierlicher Würde über Aethiopien verkündigten Weiſ— 
fagung (Rap. 18) und der, in der ee Aha 
in's Breite ſich ergehenden Schilderung abgefahten An— 
zeigung deffen, was der HErr über Gaypten für Ge— 
danken habe (Rap. 19), folgt nun in dem Rahmen 
ſchlichter gefchichtlider Profa ein Orakel über beide 
Reide zugleich. Zuerſt werden die Beitverhältniffe an- 
gegeben, auf die es ſich bezieht: es find die, da der 
König von Afyrien nad) der Einnahme von Samaria 
durch feinen Teldherrn die Stadt Asdod belagern läßt, 
um dann noch Eroberung derfelben gegen die zu Einem 
Rönigreich vereinigten beiden Länder in Oft=- Afrika 
zu operiren (9. 1). 


niß mit jenen Großmädten gedrängt hatten, denken, 
mit der Bewältigung deſſelben habe es gute Wege, 
Aſſur's Unternehmungen würden und müßten miflin- 
gen. Aber zu einem Zeichen und Sinnbild deffen, was 
da kommen werde, muß der Prophet 3 Tahre lang wie 
ein Beraubter und Befdimpfter, wie ein Bettler oder 
Rriegsgefangener einhergehen; denn Affyrien wird der 
Rriegsgefangenen und Exulanken genug aus den bei— 
den Ländern hinwegſchleppen 9. 2). And als die 
Seit nun da if, wo das, was das Beiden und Sinn- 
bild fo lange den Augen vorgeführt hat, auch zur that- 
ſächlichen Erfüllung kommt, tritt das Wort der Aus— 
legung von Seiten des HErrn hinzu: Duda weiß nun, 
was es an jenen Großmächten für eine Hilfe hat, die 
ja fid) ſelbſt nicht haben helfen können. 


1. Sm Jahr, da Tharthan [ein affyrifcher 
Feldherr, derfelbe, der 8 Jahre fpäter in Gemein— 


haft mit Rabfaris und Rabſake vor Ierufalem 


erfhien, die Stadt zur Uebergabe an Sanherib auf- 
zufordern 2, Kön. 18, 17 ff.) gen Asdod [die Phi— 
lifterftadt Joſ. 13, 2 f. Anm.) kam [etwa im $. 
721 v. Chr., unmittelbar nach der Einnahme Sa— 
maria's und der MWegführung der 10 Stämme in 
die affyrifche Gefangenfhaft 2. K. 17, 4—6; 18, 
9—12], als ihn [mit einem Heere von Samaria 
aus) gefandt hatte Sargon, der [auf Salmanaffar 
folgende oder ein und diefelbe Perfon mit ihm bil- 
dende 2. Kön. 15, 20 Anm.) König zu Aſſyrien, 
und ftritt wider Asdod [diefe fo ſtarke Feftung, die 
den Schlüffel zur Eroberung Egyptens ausmachte, 
worauf es der affyrifhe König hauptſächlich ab— 
gefehen hatte], und gewann fie lhernachmals aud) 
wirflih, woran fich dann eine theilweife Bewälti— 
gung des äthiopiſch-egyptiſchen Reiches durch Sar— 
gon anfchloß]; 


2, Zur felbigen Zeit [nämlich im Anfang der 


Belagerung, die nicht ohne befondere Bedeutung 
für die Gefhichte des Reiches Gottes war, weil 
Juda da fehen konnte, was es mit feinen Hoff: 
nungen auf Egypten gewinnen würde 2. Kon. 
18, 21] redete der HERR durch Jeſaia, den Sohn 
Amoz [wollte durch feine Vermittlung eine Dffen- 
barung erlaffen], und ſprach [diefe Offenbarung 
zunächft an eine finnbildliche Handlung von Seiten 
des Propheten Enüpfend, bevor er fie dann V. 3 ff. 
in beftimmte Worte faßtel: Gehe hin [in deine 
Kammer], und zeuch ab den Sad [den groben lei— 
nenen oder härenen Meberwurf, den du über dem 
gewöhnlichen Kleide nach Art der Propheten trägft 
AT, 1. 2, 5 


Damals mochten diejenigen in 
Juda, welche bisher den König Hiskia zu einem Binde 
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2. Kön. 1, 8 Anm.] von deinen Lenden [über wel- 
hen derfelbe mit einem geringen Gürtel zufanmen- 
gehalten wird], und zeuch deine Schuhe aus don 
deinen Füßen [um auch diefe zu entblößen]. Und 
er that alfo [ohne noch zu wiſſen, weshalb? und 
zu fragen, warum?), ging nadend [im bloßen Un- 
terfleid 2. Mof. 12, 34 Anm.] und barfuß lalſo 
ganz in dem Aufzuge eines Beraubten und Der 
fhimpften, eines Bettlers etwa oder eines Kriege: 
gefangenen, und zwar 3 Jahre lang]. 

3. Da [im 3. 718 erft, nachdem der Prophet 
fo lange Beſchwerde und Spott ſich hatte ruhig 
gefallen Laffen] ſprach der HERR [durdh feinen 
Mund zu den Leuten]: Gleichwie mein Knecht Je— 
ſaia [im treuen Gehorfam gegen mein Wort, wie 
denn überhaupt meine Propheten auf meinen Bes 
fehl manche Dinge unternehmen müffen, die unge 
reimt und anftößig erfcheinen, aber immer nur 
Sinnbilder für geiftlihe Wahrheiten find Ser. 19, 
1; Se. 5, 1; Hof. 1, 2 fi] nackend und 
barfuß gebet, zum Zeichen und Wunder [um die 
Aufmerkfamkeit und VBerwunderung auf Seiten des 
Volkes zu erregen, während] dreier Jahre, [und 
zwar die Verwunderung] über Egypten und Moh— 
renland [welche beide Länder jetzt unter Einem 
Scepter vereinigt find 1. Kon. 3, 1 Anm. und 
auf welche die untheofratifhe Politik am föniglichen 
Hofe ihr Vertrauen feßt 2. 8. 18, 16 Anm.], 

4, Ufo wird der König zu Aſſyrien [wohl 
eben in diefem 3. 718 vor Chr., nachdem er As— 
dod durch feinen Feldheren gewonnen V. 1] hin— 
treiben dad gefangene Egypten [viele Gefangene 
aus diefem Lande], und vertriebene Mohrenland 
[oiele Erulanten aus Nethiopien*), beide, Jung 
und Alt, [wird fie vor ſich Hertreiben in derfelben 
Geftalt, in welcher ihr den Propheten gefchen] 
nadend und barfuß, mit bloßer Scham [entblößtem 
Gefäß 2. Sam. 10, 4 f. , zu Schanden Egyptens 
[das troß feiner Macht in der Vereinigung mit Moh— 
renland ſich fo tief hat demüthigen lafen, und zur 
heilfamen Lehre für die, welche Juda ein Bündniß 


mit Egypten anrathen ſ. Kay. 22, 15 ff.; 30,1 


JJ 

*) Unſere Kenntniß der Geſchichte jener Zeit iſt noch 
gar zu mangelhaft, als daß ſich die Erfüllung der Weiſ— 
fagung im Einzelnen nachweiſen ließe; doch geht aus 


Nah. 3, S-10 und der Entzifferung der Infchriften im | 


den Palaftfälen zu SKhorfabad (2. Kön. 15, 20 Anm.) 
foviel hervor, daß Sargon nah der Eroberung von 
Asdod den Feldzug gegen Aethiopien und Egypten wirk— 
lich zur Ausführung brachte, die damalige Reſidenz der 
Phargonen No-Amon (Theben in Oberegypten |. Karte I) 
eroberte und Gefangene ans Egypten und Xethiopien 


nad) Aſſyrien deportirte, wie er denn iiberhaupt auf allen | 


feinen Kriegszügen die Verſetzung der Völker in grofß- 


artigem Mapftabe als Mittel zur dauernden Unter- 


werfung der Länder verwandte Freilich, wenn gleich 
die Affyrer feit Sargon’8 Regierung die Unterwerfung 


Egyptens anftrebten und zeitweife auch erlangten, ver= | 


mochten fie doch nicht diefelbe auf die Dauer auch zu 
behanpten, gingen vielmehr ſchließlich felber unter. 


Jeſaia 20, 3—6. 
5. Und fie [die Egypter] werden erjchreden, 








21, 1-5. 


und mit Schanden bejtehen, über dem Mohren— 
land, daranf fie fih verliefen [mit dem vereinigt 
fie fih für unüberwindlich hielten dem König zu 
Affgrien gegenüber]; und (wiederum das Mohren- 


land *) [wird erfehreden und mit Schanden bes 


ftehen] über den Egyptern, welcher fie ſich rühmten 
[um ihrer Oberherrfchaft über diefelben willen für 
eine unnahbare Großmacht ſich hielten]. 

6. 
Küftenländer von Nethiopien und Egypten] werden 
Tagen zur felbigen Zeit: Iſt das [diefes ſich Ver— 


laſſen der einen Macht auf die andere] unſere 
Zuverſicht, da wir hinflohen um Hilfe, daß wir 
errettet würden von dem Könige zu Ajivrien? Wie 
fein ironiſch, ſ. v. a. wie ſchlecht— find wir ent 
tonnen [und haben Feines das andere ſchützen 
fönnen] ! 

*) Diefe zwischen runden Klammern ftehenden Worte 
finden fih nicht im Grundterte, fondern find von Luther 
nad Maßgabe feiner Auffaliung der Stelle eingefügt 
worden. Beſſer aber überfeßt man fo: 

5. Da werden fie [die, von welchen am Schluß 
der Erklärung des vorigen Verſes die Nede war] er: 
ſchrecken und ſich fchamen über dem Mohrenland, dar: 
nach fie [Hilfe ſuchend] ausſchauten, und über den Eghp— 
— 7 fie ſich ſals guter Bundesgenoſſen] rühmten, 

— 


Und die Einwohner dieſer Inſeln [jener 


—— — 
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ſtina Zeph. 2, 5] werden ſagen zur ſelbigen Zeit: Iſt 
das ldieſes Mohrenland und dieſes Egypten, die ſich 
ſelber nicht haben helfen können] unſere Zuverſicht, 
da wir hinflohen um Hilfe, daß wir errettet würden von 
dem Könige zu Aſſhrien? Wie ſollten nun wir, wir ent⸗ 
rinnen [nachdem es unſern Schugmächten fo übel er- 


gangen] ? 


Das 21, Kapitel, 
Die Laft Pabel's Duma' und Arabia’. 


; VEN: 9. 1—17. Unfer Kapitel verbindet drei Weifa- 


gungen zu Einem Ganzen, indem es die Länder, wider 


—X 
* 


welche die Gottesſprüche ergehen, mit ſinnbildlichen Ua— 


men bezeichnet. 


Der erſte richtet ſich wider Babel, 


die Wüſte am Meer (9, 1—10), der zweite wider 
Edom, das Sand der Todtenftille (W. 11 u. 12), der 


dritte wider Arabien und tritt als Orakel am Abend 
auf 9. 13— 17); alle drei aber find zur Gröftung 
Ssrael’s gemeint, welches aus der erften Weiffngung, 
aus Dabels Eroberung durd Cyrus, die in einer Weile 
geldjildert wird, daß wir dem Abſchnitte die Heber- 
ſchrift: „Sicherheit, überrafdht von Lalle‘ geben kön— 


a er 


nen, den gewiſſen Untergang feines Drüngers und die 


friedfame Trucht der Geredjtigkeit erkennen foll, die 


aus feiner Züchtigung durd diefe Macht ihm erwach⸗ 


fen werde, Aus der zweiten, ganz kurz gehaltenen 


Weifagung, die auf das Thema hinausläuft: „Hilfe 


ruf ohne Bekehrung findet keine Gnade“, foll DIsrarl 
ſich abnehmen, daf fein alter Erbfeind Edom fid nie 
auf die Dauer erholen kann, vielmehr, weil er den 
einzigen Heilsweg, den königliden Weg der Buhe ver- 
ſchmäht, nichts als Nacht und Todtenſtille zu feiner Bu= 
kunft hat. Aus der dritten Weifagung endlich, die da 
zeigt, wie der ritterlige Sinn der jekt noch auf ihre 
Freiheit fo folgen, kampfgewohnten Söhne der Wüſte 
in Rurzem zu feiger Furcht werden und ihre ganze 


die Einwohner diefes Küftenlandes [Balü- 
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ungeheure Bogenzahl auf einen unbedeutenden Reſt zus 
ſammenſchmelſen wird, ſoll Israel ein Gleichniß ſich 


erſehen ſeines eigenen Keſtes, von dem fo oft die Rede 


gewefen, nur mit dem Anterſchied, daß, während mit 

Arabiens Reit es Abend, mit Isrnels Heberblieb da— 
gegen es Morgen wird (vgl. Rap. 8, 20) 

4. Dies iſt die Laſt Kap. 13, 1] über die 
Wüſte am Meer (genauer: die Wirfte des Mee- 
res, die Statt Babel’): Wie ein Wetter vom 

Mittag kommt, das alles umfehret [denn dort, in 
den unbegrenzten Steppen des Südens oder Süd— 
oſtens haben die überaus heftigen, alles umftürzen- 
den Orkane ihren Yusgangepunft Hiob 1, 19; 37, 
9; Sad. 9, 14); jo kommt's [das zerftörende Un- 
wetter wider Babel] ans der Wüfte, aus einem 

granfamen [fuchtbaren] Laude * [man Irfe hier die 
Anm. zu 2. Chr. 36, 20]. 

*) Das Feftland, auf welchen Babel fieht, ift eine 
große, füdlih im das wüſte Arabien ſich verlaufende 
Ebene, welche dergeftalt von Euphrat nebft Sümpfen 
und Scen durchbrochen ift, daß fie wie im Meere 
ſchwimmt. 
wird zu einem ominöſen (bedenklichen) Vorzeichen ihres 
Endgeſchickes gemacht; in Jerem. 50, 38; 51, 13 findet 
fi) dazır die rechte Deutung. (Delitzſch.) Diefer Name 
deutet mohl auch darauf him, daß die große Stadt gleich 
der Wüſte, in der fie liegt, troß aller ihrer Herrlichkeit 
geiftlich öde ıumd ungeordnet ift und dag Meer der Böl— 


fer, eine braufende Menge wüſter Menſchenwogen fie | dem Inhalt ihrer Weiffngungen, als wären fie 


verhüllt und umgiebt. Die Weltftadt Babel ift das 


Gegentheil des Reiches Gottes umd des von Gott geord- | 


neten Serufalen. (Schmieder.) 


**) Das graufame Land ift dat medo-perfilde, aus | 
welchem Cyrus mit feinen Kriegerfhaaren fam und | 


welches dazumal im feinen Bewohnern außerhalb des 
Kreiſes der Eulturvölfer ftand (Kap. 13, 17 f.); info- 
fern dann Cyrus, nachdem er das Zagros- Gebirge und 
den Gyndes-Fluß überfhritten, dem Laufe des Choas- 
pes folgend im das Niederland hinabftieg und von dort 
aus wider Babylon vorrüdte (f. Karte IN), fam er wirk— 
lich von Mittag und aus der Wiüfte, 


2. Denn mir it ein hart Geliht [das Schwe- 
res und Unerträgliches verfündigt] angezeigt [und 
zwar ift folgendes der Inhalt des Gefichts]. 
Verächter [der rückſichtslos raubt umd plündert] 
fommt wider den andern, ein Berjtörer wider den 


andern |der Medo-Perſer foll jet an dem Chal- | } N 
R T. ER : f 3. , fühl feinen Einfluß üben darf auf feine Weiffagung; fo 
Tanz Bebutmg und (domunge- | bitter ihm nach jenem Gefühl der Inhalt feiner Weil- 
3 | fagung auch fein mag, muß doc) auch ein folches Got- 
dern gethan hat, namentlih an Israel, dem Bolfe | 


Zeuch [denn, um folhen dir ertheilten | 


lofen Verwüftung thun, was Ddiefer zuvor an An— 


Gottes]. 
Auftrag auszurichten] herauf [aus deinem Lande 
im Oſten Babyloniens], Slam hier f. v. a. Perfer 
1. Mof. 10, 22; 14, 1]; belege fie [die Chaldäer, 
in ihrer Stadt Babel], Madai [du Meder, der 
du von Norden herkommt Kap. 13, 17]; ic) [der 
Herr, indem ich ſolches Aufgebot zur Belagerung 


an euch ergehen lafje] will alle [ihre, der von Bas | 


bel unterdrücten Völker, umd infonderheit] feines 

[meines Volkes Israel Pf. 137, 1 fi.) Seufzens 

[dur did] ein Ende machen. EX | 
*) Luther überfegt hier nach der rabbinifhen Auf— 


ifung der Stelle; man kann aber auch denfelben Sinn | 


Diefe Naturb fenheit der S | 
efe Naturbefchaffenheit der Stadt nun | Ruhe davor [es verwandelt das, was id) ſchaue, 


Gin 
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Schluß- Orakel über Egypten und Aethiopien und wider Babel. 
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durch eine genanere Weberfegung erreichen: Der Ber- 
ächter verachtet (d. i. der jetzt noch herrſchende 
Chaldäer geht mit andern Völkern, infonderheit dem 


Volke Gottes gar rückſichtslos und graufam um), der # 
Verſtörer verftört (e8 kommt aber in dein Medo- 


Perfer ein Verſtörer über ihn, der ihn und fein ganzes 
Land verwüſtet). 

3. Derhalben [weil es fo ein hartes Geficht 
ift, dag mir, dem Propheten, angezeigt worden B. 
2, und ih, indem ich es unter allerlei Schreckens— 
bildern wiedergebe, gleihfam unter Wehen «8 gebä- 
von muß* vgl. Kap. 15, 5; 16, 9] find meine 
Lenden vol Schmerzens, und Angſt hat mich er 


griffen, wie eine Gebärerin; ich krümme mich, wenn 


ich's höre, und erſchrecke, wenn ich's anfehe mad) 
dem Grundtert: ih winde mich, daß ih nit 
höre, und erfhrede, daß ih nicht fehed. i. 
dag mir Hören und Sehen vergeht]. 

4. Mein Herz zittert klopft in höchfter Auf 
vgung|, Grauen Jangſtvolle Bangigkeit] hat mic 
erſchreckt; ich babe im der lieben Nacht feine 
dag mir fo liebe Nachtdunkel, wo ich fonft der 
flilen Sammlung und dem Ausruhen von Aufße 


rer und innerer Arbeit mich hingeben fann, in 


Beben **]. 
*) Die Vropheten verhalten fich nicht interefielog zur 


mechanische Werkzeuge des infpirirenden Geiftes; fie 
werden zu Furcht und Hoffnung aufgeregt, mit Schmerz 
und Freude erfüllt, und das oft in ſolchem Maße, als 
wäre da8 Geweiſſagte ihr eigenes Erlebniß. Daß aber 
in folhem Falle nicht ihre eigene natürliche Gefühlsſtim— 
mung e8 it, die fie bewegt, fondern eine ſolche, wie 
fie erft dur) die objektive Einwirkung des göttlichen 
Geiftes bei ihren hervorgerufen worden, erhellt beſon— 


| ders daraus, daß das dem Propheten natürliche Gefühl 


öfter geradezır im das ‚entgegengefegte umfchlägt. So ift 
3. B. dem Propheten, wenn er die Gerichte über die 
Beinde feines Volks verfündigt, da8 natürliche Gefühl 
offenbar das der Freude; demungeachtet finden ſich Stel- 
len (außer in Kap. 13 u. 16 beſonders auch hier), in 
denen der Prophet fo fehr im die eigene Erlebung des 
Wehes, dag er den Feinden anfündigt, Hineingezogen wird, 


ı daß er feldft in Wehklage ausbricht und den Sammer 
\ ganz al8 feinen eigenen fühlt. 


Umgekehrt aber kommen 
aud) Stellen vor, wo das dem Propheten natiirliche Ge— 


teöwort ihm munden und, aufgenommen im fein Inne— 
res, ihm zu Freude und Wonne werden (Heſ. 2, 8 bis 
3, 3; Offenb. 10, 8 ff.): 

**) Weun in der Form des Gemwaltfamen, begleitet 
von überwältigendem und darniederwerfendem Schreck, 
der Geift der Weiffagung hier über Jeſaia kommt, fo 
ſoll fich in feiner Perfon und feiner ganzen Darftellung 
die Natur der Vorgänge, mit denen feine Rede e8 zu 
thun hat, abfpiegeln als folder, die ihrer Zeit mit ur— 
plößlihem Screden eintreten und wie ein Fallſtrick 
über die in Sicherheit dahin lebende Welt kommen follen. 


5. Sa [lebe nur in forglofer Sicherheit fo 
üppig und fehwelgerifch fort, wie du zu thun pflegft, 
du vornehme Welt in Babylon], richte einen Tiſch 
zu, laß [zum Ueberfluß ein Paar Soldaten] wachen 
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anf der Warte [daß fein Feind unverſehens die 
Stadt überfalle, und nun, weil’3 ja Friede iſt und 
Hat feine Gefahr], eſſet, trinket; [fiche, auf einmal 
wird's hineinfhallen in eure Freß- und Saufge— 
Yage:] macht euch auf, ihr Fürſten zum Kampfe 
wider einen ploͤtzlich eingedrungenen Feind], ſchmie— 
ret den Schild [Jer. 51, 11., nachdem ihr in 
eurer Sicherheit bisher verſäumt habt, die Waffen 
in Ordnung zu bringen Kap. 13, 8 Anm., obgleich 
es freilich nun zu fpät fommt]. 

6, [3H, der Prophet des HEren, weiß aber 
genau, wie es kommen wird, obgleich bie dahin 
noch mehr als 180 Jahre vergehen werden.) Denn 
der HErr [indem er die künftigen Vorgänge jchon 
voraus im Geifte mich will durchmachen laſſen] 
ſagt zu mir alſo: Gehe hin [während die babylo— 
nifhen Fürften da fisen in ihren Paläften und 
ſchwelgen in forglofer Sicherheit], ftelle einen Wäch— 
ter * [aus auf der Warte der Stadt], der da ſchaue 
[was in der Ferne fich begiebt 2. Sum. 13, 34 
ff.; 18, 24 ff.; 2. Kön. 9, 17 ff.) und anjage 
[fobald er irgend etwas wahrnimmt]. 

*) Sonſt iſt's der Prophet felbft, der auf der Warte 
fteht (®. 11; Habak. 2, 1 ff); hier im Geſichte aber 
wird der Prophet von dem, dem er auf die Warte hin— 
aufftelft, unterjchieden, fo daß er gleichfam in 2 Perſo— 
nen fich fpaltet. (Delitzſch.) 

7. Er fiehet aber nachdem er eine Weile da— 
geftanden] Reiler reiten und [andere] fahren auf 
Roſſen, Eſeln und Kameelen [alfo einen langen, 
langen Zug, der in geordneten Reihen ganz ftill, 
wie eine Karawane, von den Gebirgen Medieng 
daherfommt Kap. 18, 2 ff.J, und hat mit großem 
Fleiß Achtung darauf [und horcht, fo ſcharf er 
borchen fann, daß er erfunde, was der Zug zu 
bedeuten habe]. 

8. [Aber der todtenftill fih dahinbewegende 
Zug läßt nichts merken, wohin feine Abfihten ge— 
ben; er ift auch bald wieder vor den Augen dee 
MWächters verſchwunden.) Und ein Lowe rief [der 
Wächter, dem Über dem langen, vergeblichen Weiters 
fpähen die Geduld ausgegangen, brüllt, als ob er 
ein Löwe wäre — fo groflend dumpf, fo langath— 
mig tief aus vollee Bruſtſ: Herr, ich ſtehe anf 
der Warte immerdar des Tages, und Stelle mich 
anf meine Hut [behaupte meinen Stand auf der— 
felben] alle Nacht [aber — ich fehe nach jenem 
unerklärlichen und nun wieder verfihwundenen Zuge 
nichts mehr). 

Die Zroifchenzeit Scheint dem Wächter in feiner ge- 
fpannten Erwartung der Dinge, die da kommen follen, 
lange: ein Vorbild des fhmerzlichen Harrens, mit dem 
man hernachmals auf das Wort des Propheten hin dem 
endfigen Falle Babylons jehnfuchtsvoll entgegenfah. 
(Drechsſsler.) Bol. Dan. 9, 1 ff. 

9, Und fiche noch che der Wächter feine 
Klage ausgeredet], da kommt einer [ein kleiner, 
nur wenige Neiter zählender Zug], der führt auf 
einem Wagen [um irgend wohin eine Botfhaft zu 
bringen], der antwortet [indem er Berichte giebt, 


Sefata 21, 6—16. 








was der fiegreiche Ausgang jenes erften langen 
Zuge V. 7 geworden], und ſpricht: Babel ift 
gefallen, fie ift gefallen, und alle Bilder ihrer 


"Götter find zu Boden gefchlagen [Dffenb. 18, 
1 


Bak: 

In. Meine liebe Tenne, da ich anf dreſche 
[richtiger: O du mein Zerdrofhenes und 
du mein Kind der Tenne, d. i. du mein 
liebes Serael, dag ich, der HErr, unter die tyran— 
nifehe Uebermacht des babyloniſchen Weltreiche 
dahin gegeben habe und das auf der Tenne zu 
Babel auch weidlich gedrofhen worden, aber nicht 
zu deinem Berderben, fondern nur zu deiner 
Sihtung und Läuterung*): Was ich [der Pros 


phet, vgl. Anm. zu 5. Mof. 11, 14] gehöret habe ° 


vom HERAN Zebaoth, dem Gott Israels, das 
verfündige ich euch [zu eurem Trofte im Voraus, 
noch che diefe Zeit, da ihr follt gedrofchen werden, 
kommt, damit ihr wiſſet, daß foldhe Zeit mit 
Babel's gewiffem Untergange auch ihr Ende er— 
reicht]. 

*) Babel ift Gotte8 Tenne; denn er wollte Israel 
zerdrefchen und zerfchlagen. (Luther) 

11. Dies ift die Laft [Gottes Richterſpruch] 






a ai er 


über Duma [das Land der Todtenftille, d. i. Edom 


4. Mof. 20, 17 Anm... Man ruft zu mir aus 


Seir lich, kraft meines Prophetenamtes von dem 
HErrn auf eine Warte geftellt, die Gefihide der 
Völker zu überfchauen, vernehme im der jeßt die 


Völker deckenden Nacht der Angft und Drangfal 


aus dem Edomiterlande ein Fragen der immer 1 
mehr ſich  fleigernden Dringlichkeit und Haft, 
ähnlich wie ein Kranker das Ende der fchlaflofen - 


Nacht Herbeifehnt und fich bei feinem Pfleger wies 
derholt erfundigt, wieviel Uhr es feil: Hüter [der 


du auf der Warte Gottes ſtehſt und die Zeit in 
feinem Reiche kennſt), iſt die Nacht ſchier [bald] 


bin? Hüter, ift die Nacht ſchier hin [wieviel ift 


davon fchon vergangen? wird fie nicht bald ein 


Ende haben]? ** 


*) Der Name DITN (Edom) ift durch Wegrüdung j 


des A— Lautes von vorn nach hinten zum Emblem (Sinn— 
bild) des künftigen Geſchickes Edoms gemacht; es wird - 


ein 17, ein Land der Todtenftille, des Todtenſchlafes, 
der Todtennaht: Pf. 94, 175 115, 17. (Delitzſch.) 


**) Nacht ruht auf dem ganzen Erdfreife ringsum: 


e8 ift der Laftende Druck afiyrifher Herrſchaft, die alles 


entweder ſchon unter die Füße getreten hat oder unfehl- 


bar demnächft unter die Füße treten wird, ohne daß dor 


den Augen der Welt irgendwo Hilfe wäre, irgendwie 


eine Hoffnung des Heild. Auch Edom ift unter dem 
gewaltigen Tritte des Eroberer entweder bereit zer- 
malt, oder es hat feine andere Ausficht mehr, als in 
kürzeſter Friſt (vgl. V. 16) gleichfalls zermalmt zu wer- 
den. Nur ein Volk fteht zu der Zeit (zwifchen dem 7. 


1] 


u. 14 Jahre Hisfia’8) noch unangetaftet da inmitten 


der Völker — das Haus Juda, und foll fpäterhin, wenn 
auch angetaftet und ſchwer getroffen, fo doch glorreich 


aus der Heimſuchung gerettet, ja durch feine Rettung 


ein Grund des Heils fiir alle andern werden, 
ſes Volk wendet fi) Edom in feiner höchften Noth. 


An dies 


— 
Eos 
h 





* 





**) Vgl. die Anwendung dieſes Worts in dem, 
um's 3. 1700 n. Chr. gedichteten Morgenliede von Chr. 
Fr. Nihter: Hüter, wird die Nacht der Sünden nicht 
verſchwiunden? Hüter, ift die Nacht fchier hin? Wird 
die Finfterniß der Sinnen bald zerrinnen, daveim ich 
bermwidelt bin? — und im 2. Berfe des Miffionsliedes 
von Fr. A. Krummacher: Eine Heerde und Ein Hirt. 
1232. Der Hüter aber ſprach [die Antwort, 

welche ih auf ſolche Fragen zu geben habe, ift gar 
feine andere als die]: Wenn der Morgen ſchon 
fommt, jo wird es doch Nacht fein [derjelbe doc) 
ſofort von der Nacht wieder verſchlungen werden *]. 
Wenn ihr Schon fraget, jo werdet ihr dod [immer 
müffen] wieder kommen und wieder fragen Lohne 
je eine tröftlichere Antwort zu erhalten,** es fei denn, 
daß ihr innerlich umkehret, euch bekehret und in 
geiftlihem Sinne fragt, wo es dann allerdings einen 
Teoſt für euch giebt**"]. 


*) Die Idumäer, dem Reiche Suda tributpflichtig 


(1. Mof. 27, 40 Anm), hatten lange Zeit gehabt, die 
Berbindung mit Israel fid) zunute zu machen und der 
Wahrheit Raum zu geben; fie hatten das nie gethan, 
hatten vielmehr allezeit (meueftend noch unter Ahas 2. 
Chr. 28, 17) Feindfeligkeit gegen Juda gehäuft auf 
Feindſeligkeit. Wenn fie ſich gegenwärtig nad) Jeruſalem 
wenden, ſo iſt's nicht ein Zeichen iunerer Umkehr, ſon— 
dern lediglich eine Folge äußerer Bedrängniß, in nichts 
anderem als nur dem Wunfhe, der zeitlichen Heim— 
fuhung los zu werden, gegründet. Dies Volk in folder 
Herzensftellung ift nicht ein Volk, das veine Lippen 
hätte, daß e8 dem HErrn nahen dürfte; mit denen fann 


der HErr fih nicht abgeben, er muß mit ihnen eine | 


fremde Zunge fprechen (Kap. 28, 11), die fie nicht ver— 
ftehen (Matth. 13, 13), damit fie im fich gehen, wenn 
fie gerettet fein wollen. Daher die Kürze dieſes Aus— 
fpruchs, eine Kürze, die faft bei dent engen Berhäftniß 
Edom's zu Juda auffallend fein würde; daher aber aud) 
der ganze, fo höchft eigenthümliche Ton, in welchem das 
Orakel gehalten ift, diefes Räthſelhafte, insbefondere auch 
die verhüllende Ueberſchrift. (Drechsler.) 


**) Diefem Befcheide entſpricht die Geſchichte: auf 


die aſfyriſche Gerichtszeit folgte die chaldäiſche, und auf 


die Haldäifche die perfifche, und auf die perfilche die | 
die griechifche die römijche; immer | 
für Edom dazmwifchen (und meld | 
einer in der Herodeer Zeit!), aber fofort wieder in neue | 
Umnachtung untergegangen, bis Edom ganz und gar | 


griechiſche, und auf 
ein Morgenſchimmer 


zu Duma geworden und aus der Völkergeſchichte ver— 


fchwunden iſt. Es iſt mit Edom ganz anders als mit | 


Ssrael, defien Nachtgefhichte einen verheißungsgemäßen 


Morgenanbruch zu ihrem unmiderruflihen Schlufje hat. | 
*#%) Der Weg zum Heile ift, wie für Israel, fo für) 


alle Völker fein anderer als der Weg der Buße. 


13. Dies iſt die Kalt Kap. 13, 1] über | 
Arabien* fim Often von Paläftina, nördlih bis | 


zum mittleren Euphrat reichend, ſüdlich bis zum 


glücklichen Arabien, f. Karte IV.]: Ihr werdet im | 
Walde in Arabien wohnen [im Buſchwerk und | 
Dorngeftrüpp eures eigenen Heimathlandes, des 


fonft auf feine Freiheit fo ſtolzen Arabien, über 
hachten müffen], auf dem Wege gegen Dedanim 
[rihtiger: ihr Karawanen der Dedaner“). 
=) Wenn im Grumdtert fteht 272 (in Arabien), 
ſo kann man dies ſo deuten, daß nach einem auch ſonſt 
bei den Morgenländern und and) bei den heil. Schrift⸗ 


Die Weiſſagung wider Babel, Edom und Arabien iſt eine Teöflung für Jsrael. 
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ſtellern und im der Kirche üblichen Sitte (2. Sanı. 1, 
18 Anm.) das ganze Orakel nach einem im demfelben 


borfommenden Worte (f. da8 gleich folgende; „im Walde 
in Arabien‘) bezeichnet wäre. Andere dagegen leiten die _ 


eine pmbolifche Beziehung beabfichtigt, indem er ftill- 
[hweigend im Sinne hat zu fagen: a7y2 0. i. am, 


Abend), dafür aber ana fagt, welches man allerdings 


nur „über Arabien‘ überſetzen kann, dabei jedoch gleich 
fih erinnern fol, daß e8 um ein „Drafel am Abend“ 


Abendfeene beginnt. . In der That haben mir es aud) 
in diefem ganzen Kapitel mit apofalyptifchen Ueberſchrif⸗ 
ten zu thun (ſ. V. Lu. 11): „Wie Edom zu Duma 
wird, indem über das feiritifche Gebirgsland eine mor— 
genlofe Nacht heveinbricht, fo wird e8 in Arabien bald 
am Abend fein, indem die Sonne Arabiens untergeht, 
Abenddunkel ſich über dafjelbe lagert und das Morgen- 
land zu einem Abendlande macht." 


**) Luther hat die hebräiſche Pluralform PAIN 
| (don IS Weg, Pfad) auch in Hiob 6, 19 mit „Weg“ 


überfetst, obgleich dort offenbar Karawanen zu verſtehen 
find. Die Dedaner find ein handeltreibender cufchi- 
tiic) - abrahamidifcher Mifhftamm (1. Mof. 10, 7 Anm.), 
deffen von der Weftfeite des perfifhen Meerbufens etwa 
nad Tyrus oder nach Muzarib in Hauran (f. Karte III) 
| reifende Karawanen hier al8 durch) den, von Norden 
nad) Süden hin fich herunterziehenden Krieg bon der 

Karamwanenftraße, die wir zu 4. Mof. 21, 10 näher bee 
ſchrieben haben, verfchlagen erfcheinen, wie fie, am Abend 
in einfamer, ummvirthlicher Wildniß campiren müſſen. 


jenes iSmaelitifche Theman an der Oftfeite von Gilead, 
| das wir bei Siob 6, 19 al8 vorzüglich berühmt durd) 
feinen Brunnen fennen Yernten, und es ift nur das 
| Kränfende, was in diefem und den folgenden Verſe 
ausgedrückt werden fol, dies, daß die Dedaner die Gaft- 
freumdfchaft, diefen Stolz arabifcher Sitte, in jo be= 
ſchränkter Weife und in fo unwürdiger Heimlichkeit in 
| Anspruch nehmen, die Themaniter aber jo verftohlen fie 
an ihnen üben miffen, weil nirgend im Lande mehr 
Sicherheit und Freiheit if. Die Karamanen können da 
nicht mehr die ordentlihe Straße einhalten, fondern 
durch allerlei Ummege, je nad) Maßgabe der Umftände, 
fuchen fie bald in diefer, bald im jener Richtung ihr 
Ziel zu erreichen. 

14. Bringet den Durftigen Waſſer [hinaus 
nach ihrem Bergungsort] entgegen, die ihr wohnet 
im Lande Thema; bietet Brod den Flüchtigen [daß 
\ fie nicht umkommen in ihrer Wildniß V. 13). 
15. Denn fie fliehen dor dem Schwert, ja 
vor dem bloßen [moch nicht wieder eingefteeften, ſon— 
dern Hinter ihnen her zueenden] Schwert, vor dem 
geſpannten Bogen, dor dem großen Streit. 

Es thut eine ſchöne Wirkung, diefer Contraft zwiſchen 

dem gerüftet und fchlagfertig das Feld behauptenden 
' Feinde und dem dag Abgelegene [chen aufſuchenden Be— 
wohner des Landes. (Drechsler.) 

16. [Eine ſolche gänzliche Umwandlung aller 
Verhältniſſe des Landes ſteht aber gewißlich, und 
zwar in nächfter Beit bevor.) Denn alfo ſpricht 
| der HErr zu mir: Noch in einem Jahr ſo genau 
\ gemeffen], wie des Tagelöhners Jahre find Kap. 
16, 14], fol alle Herrlichkeit die Freiheit und 
| Behrhaftigkeit, der Reichthum und die Fülle] Kedars 








a 


eigenthümliche Bezeichnung davon ab, daß der Prophet 


fi) handelt, wie es denn auch gleich darauf mit einer 


Die Gegend, in deren Nähe die Scene verlegt wird, iſt — 








a Dei: 


70 Jeſaia 21, 17. 
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[des Hauptftammes unter den arabifchen Völker: 
ſchaften von ismaelitifcher Herkunft und ebenſo 
ſchlagfertiger als händelfüchtiger Natur 1. Mof. 25, 
13; Bf. 120, 5] untergehen; 

17. Und der Übrigen [aus der großen Nieder- 
lage noch übrig bleibenden] Schützen der Helden 
heldenhaften und berühmten Bogenfhügen] zu Ke— 
dar [ogl. 1. Mof. 21, 20] ſoll weniger werden [bis 
fie fpäter zu einem ganz geringen Reſt zufammen- 
fehmelgen]; denn der HERR, der Gott Iörael, 
hat's geredet [und es wird alfo geſchehen, ob auch 
gegenwärtig nicht die geringfte Wahrfcheinlichkeit 
dazu vorhanden]. 

Sm Ganzen wiſſen wir wenig über die Gefchichte 
diefer Bölkerichaften, und da gilt, was Pitringa an— 
merkt: „Das unter den göttlichen Weilfagungen un 
anfbehaltene Drafel vertritt die Stelle der Gefchichte 
und füllt ihren Mangel aus.” Indeſſen wird bei Hero- 
dot (I, 141) Sanherib als König der Araber und 
Aſſyrer bezeichnet, und in den Inſchriften der affyrifchen 
Denkmäler rühmt fid) fowohl Sargon als Sanherib der 
Unterwerfung arabiiher Stämme. Wenn nun in 
Serem. 49, 28 fi. unfre Weiffagung wieder aufgenommen 
und in Beziehung auf die Zeit der Chaldaerherrichaft 
weiter ausgeführt wird, fo hat „‚der jeſaianiſche Erfül- 


Yungstermin, al8 er eintraf, einen zweiten aus fich her- 


ansgefeßt, indem aus dem affyriihen Weltreich ein 
zweites, das chaldäiſche, fich entpuppte und damit eine 
zweite Bölfergerihtszeit begann; nach einem kurzen 
Morgenihimmer ift e8 über Edom zum zweiten Male 
Naht (B. 12), und über Arabien zum zweiten Male 
Abend geworden”, 


Das 22, Kapitel, 
Jerufalem belagert, Sebna geflürzt, Eliakim 
berufen. 


IX. »9.1-25. Zwiſchen die Geſichte über heidnifdhe 


zu der großen Bölkergemeine der Menſchheit, gleichwie 


7% 5 - (fr : x h 6 ihor i | — Ele 5 4 
alle Bölker der Erde im Rathſchluſſe Gottes über fein | gegen Egypten begriffene afiyrifche Heer im 3. 713 v. 


ı Chr. verheerend über Juda hereinbrach (vgl. Kap. 10, 
ı 28-82) umd eine Feſtung um die andere wegnahm, - 


Reich und fein Bolk ihre Stelle einnehmen, und wenn 
Iuda und Ierufalem fiindigen und andern Göttern dienen, 





men dahin zu Ieben berufen ift, aber auch das 
Auge für den Himmel aufgefehloffen haben foll, 
bereit, von dorther Gefichte zu empfangen, wie denn 
ihren Propheten wirklich folhe Gefihte zu Theil 
werden*]: Mas ift denn euch [ihr Bürger von Je 
rufalem], daß ihr [voll freudigen Jubels, weil ihr 
die euch drohende Gefahr abgefauft zu haben meint] 
ale To auf die Dächer Ianfet [um von da aus 
Umschau zu halten und euch zu überzeugen, wie 
der Feind aus dem Lande abzichet, ftatt daß ihr, 
dem hohen Berufe eurer Stadt als „Schauthal” 
gemäß, ausfchauen foltet nah dem HErrn umd 
nach dem Gefchäft feiner Hande** Kap. 5, 12]? 


*) Wie Babel in Kap. 21, 1, wird auch Serufalem 
hier in der Heberfchriit zur Demüthigung an fein eigent- 
liches Wefen im Gegenſatz zu feiner gegenwärtigen Er— 
fcheinung erinnert: Babel im Gegenfat zu feiner Sir 
herheit an feine urſprüngliche Nichtigkeit, Serufalem 
im Gegenfaß zu feiner Berfunfenheit in's Fleijch an fei- 
nen hohen Beruf. (Drechsler.) — Babel, eine Stadt 
der großen Witte, felbft eine wüſte Häufermaffe — Je— 
ruſalem am Delberge gelegen, von Thälern umgeben, 
fefbft eine liebliche Thal? und Hügelftadt; Babel an 
großen Wafjern, von Bölferıneeren umgeben, felbft nad) 
Art folder großen Städte ein Völkerſumpf — Jeru— 
falem die Stadt, da der HErr wohnt und feinen 
Sehern in Gefichten die Zufunft eröffnet. (Schmieder.) 
— Nehmen mir hinzu, daß das Haus Jeſaia's in der 
Unterftadt gelegen war (Kap. 7, 3) und alfo der Stand=- 


‚punft der Benennung ift, jo ift fie im noc mehr Bezie- 


hungen pafiend; denn da hatte der Prophet im Often 
den Tempelberg und den gegen 300 Fuß höheren Oel— 
berg, und im Süden den Zion vor fich, und Serufalen 
erſchien alfo als Ihalftadt nicht minder in Beziehung zu 
den Bergen innerhalb als außerhalb. (Delisich.) 


”*) Wie in Kap. 13, 2 fi.; 18, TC 5, 18, Lo 
1 f., verjeßt der Prophet auch hier gleich mitten in die 
Lage der Verhältniſſe hinein, die er bei feinem Gefichte 
vor fi) hat. Es fragt ſich num, welchen Zeitpunkt in 
der Gefhichte Ierufalems er an unferer Stelle ung vor 


Rune: * ER er | die Augen führt; und da theilen wir unter den ver- 
Hölker und Städte tritt hier ein Gefiht über die Stadt | .. — — nme len -t 
Serufalem; denn aud) Ierufalem und Juda gehören | ſchiedenen Meinungen der Ausleger diejenige Anficht, 


welche hier den in 2. Köm. 18, 13—16 befchriebenen 
Moment in Anſpruch nimmt. Als das auf dem Marfche 
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fo werden fie nit gefhont, Tendern wie die Kinder | 
des Hauſes deſto firenger, doch nicht ohne Erbarmen 
und Troſt gezüchtigt. Das Geſicht über Jeruſalem nun | 
(9. 1—14) verſeht uns in einen beſtimmten Zeitpunkt 
der Gefhicte der Stadt, von dem wir nadjher Weite— 
tes fagen werden, und führt von da aus fofort zu 
einem anderen, viel Fpäteren über, in Beziehung auf 
welchen wir ebenfalls auf die Erklärung verweifen ; 
und mil dieſem Gefihi verbindet fi) ein Gericht (W. 


ließ Hiskia durch Gefandte Sanherid um Frieden bitten, 
mit dem Anerbieten, ihm alles, was ex fordern würde, 
bezahlen zu wollen. Sanherib fchien zu einem Abkom— 
men geneigt, inden er Hiskia die umgeheure Schatung 
| dor 300 Talenten Silber und 30 Tal. Gold auferlegte. 
In diefev Zeit num, wo man die Gefahr abgewendet 
meinte, weil der König wirklich die Summe aufgebracht 
und nad Lachis entfendet hatte, war Jeruſalein doll 





15—25), das über den gegenwärtigen Hofmeifter des 
Königs, dem die Schlüſſel abgenommen werden, um fie 
einem treuen Manne zu überweifen, nur daß diefer 


erliegt. 
das Schauthal mämlih die Stadt Serufalen, 


welche ihrer Außeren Lage nach, rings von über: 
tragenden Bergen eingeföhloffen Bi. 125, 2., in 


ſtiller Zurückgezogenheit, dem Weltverkehr entnomz | 





leichtſinnigen JIubels, ohne auch nur von ferne zu ahnen, 


was unmittelbar davanf ihr bevorftand (2. Kön. 18,17 5f.); 


| Bin zeigte fi) fo recht ihre tiefe BVerfunfenheit ing 
ebenfalls ſchließlich dem allgemei heſchicze Juda's OHM. 

raus üplienu dem nügemeinen Geſchise Buda’s || Org Schauthal auch hier Bewahrend, ſchaut über die ganze 
—— | unmittelbar folgende Zukunft, 
1. Died ift die Laſt [der Gottesfpruch] über 


Der Prophet aber, den Charakter Serufalemg 


ı da die drohende Gefahr 
dur) des HErrn Dazwifchentreten in der That nd) 


ı abgewendet wurde, weil Jeruſalem wenigſtens nachträg- 
‚ lic) feines hohen Berufes ſich erinnerte (2, Kön. 19, 1 


f1.), hinaus und in eine andere, fpätere hinein, wo die 
Stadt im ganz entgegengefeten Sinne zu einem Schau- 
thal werden follte; denn ſchon vom nächften Verſe au 


Gottesſpruch über Jeruſalem. 


ſteht ihm das Bild der Stadt in dem Zuſtande 
Seele, welcher 125 Jahre nachher —— ee 
Monats im 11. 3. des Zedekia nämlich, nachdem in 
Folge einer anderthalbjährigen Belagerung die Hungers- 
noth auf's Höchfte geftiegen war, wurde die Mauer von 
den Chaldäern durchbrochen, fo daß die Stadt nicht 
weiter gehalten werden fonnte und der König fammt 
feinen Kriegsfeuten durch die Flucht zu entrinnen ſuchte 
@. Son. 25,3 $.; Ser. 32, 6 ff.) 
| 2. Du wareit [font] vol Getoͤnes [des reg— 
ſten Verfehrs], eine Stadt voll Volks, eine fröh- 
liche Stadt [aber ach! wie ſteht es nun]. Deine 
Erſchlagenen [die Leihen derer, die todt auf den 
Straßen umberliegen] find nicht mit dem Schwert 
erichlagen, und nicht im Streit geftorben [was 
doc wenigftens ein ehrenvoller und fchneller Tod 
gewefen wäre Klagel. 4, 9]; 

3. Sondern [von Hunger aufgerieben, dur) 
Seuchen dahingerafft, ganz wie es in 3. Mof. 26, 
25 f. und 5. M. 28, 49 ff. angedrohet worden. 
Und mie jteht es mit denen, die mit dem Leben 
davon gefommen? Siche] alle deine Hauptleute 
[den König mit eingerechnet 2. Kön. 25, 4] find 
dor dem Bogen weggewichen und [auf der Flucht 
eingeholt] gefangen; alle, die man im dir Funden 
[aufgegriffen] hat, find gefangen und ferne geflo- 


ben [in die weite Welt zerftreuet, wie dem Staube | 


auf den Bergen vom Winde gefhiehet Kap. 17, 
13; 2. Kön. 25, 11. 21]. 

4. Darum [weil ih dies zukünftige Schau- 
fpiel ſchon jest vor Augen fehe] ſage id [im Ge— 
genfag zu euerm jetzigen Jubel B. 1]: Hebt end) 
don mir [und verlangt nicht, daß ich mit euch auf 
die Dächer laufe], laßt [lieber zum Voraus mic 
das thun, was dann ein Anderer nah mir Klagl. 
1,16 ff.; 2, 11; 3, 48 ff. in leibhaftiger Gegen- 
wart thun wird*, nämlich) bitterlid weinen [wört- 
ih: es bitterlid machen 


ftörung der Tochter meines Volls [indem ihr mir 


einreden wollt, es habe damit feine Noth, es werde | 


foweit nicht fommen]. : 

=) Siehe, wie der Prophet hier jene Klagelieder 
anticipirt (voraus nimmt), welche hernachmals der 
Augenzeuge und Zeitgenofje des Unglücks, Seremia, 
ausitrömen follte und and) wirklich ergofjen hat. (Vi⸗ 
tringa.) 


mit Beinen]; | 
mühet euch nicht, mich zu tröften über der Ver— 








5. Denn les wird allerdings foweit kommen, 


weil Zerael’s Verhalten bei einer in naher Zeit 
bevorftehenden Heimfuhung alfo fein wird, daß 
das Maß feiner Schuld voll wird. Das ift aber 
die in kurzem bevorftchende Heimſuchung, die ich 
meine:] es iſt ein Tag des Getümmels [mo Men— 
ſchenmaſſen toſend durcheinander wogen] und der 
Zertretung [mo «8 im Abſicht ſteht, 


wirrung [mo alles ri 
geräth] vom HErrn [dem Allmächtigen] 


[in voller Waffenrüftung wider. Jeruſalem 


nes eben befehriebenen Charakters, vgl. Kap. 37, 8, 
ein Vorbild und Vorbote fein eines andern, von 
dem ich vorhin geredet* V. 2 f.] um des Inter 
grabens willen der Mauern [von Seiten der die 
Stadt belagernden Feinde], und ded Gefchreies am 
Berge [das die wilden Kriegerſchaaren in unmit- 
telbarer Nähe der heiligen Stätte erheben Kap. 36, 
2 ff; 37, 10 fe]. 

6. Denn Elam [Kap. 21, 2, hier den einen 
Theil der Völkerſchaften des afiyrifchen Weltreiche 


bezeichnend] fähret daher mit Köcher [und Bogen], 


Magen, Leuten und Reitern; und Kir [2. Sam. 
8, 6 Anm., hier den andern Theil jener Völker— 
ſchaften bezeichnend*] glänzet daher mit Schilden 
ans 
rückend). 

7. Und wird geſchehen, daß deine Jeruſa— 
lems] auserwählten Thale [oon den Thälern, welche 
die Stadt auf drei Seiten umgeben, beſonders die 
ſchönſten und fruchtbarſten im Süden Kap. 17, 5] 
werden voll [Streit] Wagen fein [von den Rädern 
der Wagen und den Hufen der Roſſe zertreten] ; 
und Reiter werden ſich lagern vor die Thore [um 
fofort wider Diefelben anzufprengen und in fie eins 
zudringen, fobald das Signal dazu gegeben wird***]. 

*) Die durch Sanherib über Juda und Serufalen 
bald nachher gefommene Heimfuhung, welche Jeſaia 
hier im Auge hat, war der letzte Verſüch, den die lang— 
müthig mwarnende Geduld des HErrn noch einmal mit 
dem Reiche Juda anftellte; von da an trat die Zeit 
vadifaler (bi8 anf die Wurzel oder den Grund gehenver) 
Heimfuchungen ein, wie gleich die nächfte, durch Nebu— 
caduezar kommende eine folche war. (Dredsler.) 

=#) Sucht man Kir am Fluffe Cyrus in Armenien, 
fo wäre in Elanı der Süd- md in Kir der Nord-Tbeil 
des Reichs bezeichnet; wie dein aber auch fei, jedenfalls 
ift ganz Aſſyrien mit den ihm unterworfenen Bölfer- 
fchaften gemeint. 

*8*) Erfüllt war da8 Wort des Propheten, ald noch) 
im 3. 713 v. Chr. die drei Feldherren Sanherib’8 „mit 
großer Macht‘ vor den Thoren Jeruſalems erſchienen 
und bei der Wafferleitung am oberen Teich Pofto faßten, 
die Stadt zur Uebergabe auffordernd (2. Kön. 18, 17 ff.). 


8. Da wird der Vorhang Iuda anfgededt 


werden [im Sinne Luther’s*: alles hervorgefucht 
werden, was an verborgenen Reichthümern man 


' hat), da man ſchauen wird zu der Zeit den [fo 


forgfältig verwahrten] Zeug im Haufe des Waldes 
|foftbaren Waffenvorrath in den Rüfttammern des 
Salomonifehen Balaftes 1. Kön. 7, 2—5 Anm.). 

*) Nach anderer Auslegung bedeuten die Worte: 
Da wird e8 mit der Demüthigung auf's Höchſte fommen, 


| Suda den Feinden zur äußerften Schmad) preisgegeben 


Serufalem | 
und feine Bewohner zu zertreten], und [der] Ver-⸗ 
in der Stadt in Verwirrung 
HERAN | 
Zehaoth ſſchon beſchloſſen, daß er ihn halte] im | 
Schauthal; [und es wird diefer Tag vermöge fer | 


| werden (mit Beziehung darauf, daß im Morgenlande 


eine entfchleierte Frau ſür eine entehrte gilt); oder man 
fat fie fo: Da wird der Borhang oder die Dede, welche 
Juda blind machte gegen die drohende Gefahr, wegge— 
zogen werden (2. Cor. 3, 14 ff.). 


9, Und [ihr] werdet [indem ihr euch weiter 
bedenfet, was in der jegigen äußerſten Noth zu 
thun feil der Riſſe an der Stadt Davids [der 
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Lücken in der den Berg Zion einfchließenden Mauer 
2. Sam. 5, 9 Anm.) viel fehen [und fchleunigft 
fie ausbeffern], und werdet [um zum Aushalten 
einer Belagerung mit Waffer wohl verforgt zu fein] 
dad Waſſer im untern Teich ſammeln müſſen [2. 
Kön. 18, 13 Anm.). 


10. Ihr werdet auch die Hänfer zu Jeruſa— 
lem zählen [einer Mufterung unterwerfen, um die 
entbehrlihen auszufeiden]; ja ihr werdet die 
Hänfer [die ihr eben untauglich und entbehrlich be— 
funden] abbrechen, die Mauern [mit dem gewonne— 
nen Material] zu befeftigen, 


11. Und werdet einen Graben fein Becken] 
machen zwilchen beiden Mauern [zwifchen der, den 
Zion im Norden begrenzenden, und der, um den 
Alra- Hügel nordoftwärts ſich binziehenden Mauer, 
— f. den Carton zu Karte III], vom Waſſer des 
alten Teiches [das ihr in diefem Teiche, nachdem 
ihr die Quellen draußen verftopft habt, auffam- 
melt J. Noch [bei allen diefen, feheindar fo flug 
ergriffenen Maßregeln, da ihr nur fehet auf dag, 
was vor Augen ift und mit Händen fich greifen 
läßt, im Geringften aber nicht daran denfet, daß 
ihr im Schauthal B. 1, alfo an der Stätte geift- 
lichen Hellfehens wohnet] ſehet ihr nicht auf den, 
der ſolches thut [die Ereigniffe herbeiführt, durch 
die ihre euch zu dergleichen Vorkehrungen treiben 
laffet]; und ſchauet nicht anf den, der folches 
Ichaffet von ferne ber ** [alle diefe Exeigniffe, denen 
ihr durch eure Maßregeln begegnen wollt, längft 
zuvor, ehe fie eintreten, in feine Rathſchlüſſe auf: 
genommen hat***]. 


*) Der Gedanfenfolge nach gehört V. 10 zum In— 
halt von B. Ja und V. 1la zum Inhalt von V. Ib. 
Vgl. die Bemerk. zu Kap. 7, 9. 


**) Rhetorifch fehr effeftvoll (wirkungskräftig) ift die 
lange Häufung bei Herzählung der mancherlei Vorkeh— 
rungen in B. 8 ff, und im Gegenfag dazu die Kürze 
in ®. 2b: fo viel, fo unfäglich viel machen fie ſich zır 
ſchaffen, und fo gar nicht kommt dag an die Reihe, was 
allein noththut. (Drechsler.) 


***) Wir haben hier und in Kap. 37, 26 innerhalb 
des erften Theils des Buchs Sefaia diefelde Ideenlehre, 
welche ein durchgreifender Grumdton des foviel ihm ab- 
gefprechenen zweiten Theiles ift: was im der Zeit ſich 
verwirklicht, exiſtirt ſchon lange vorher als Geiftesbild, 
d. i. als Idee, in Gott. Seinen Propheten giebt es 
Gott zu Schauen, umd die PBrophetie, indem fie das 
Künftige weifjagt, beweift fomit, daß es, wen es ſich 
nun erfüllt, Gottes Werk ift und Gottes fchon vor- 
Yängft gefaßter Rathſchluß gewefen ift. Die ganze 
Schrift fett die Prä- Griflenz der göttlichen Idee vor 
der gefchichtlichen Wirklichkeit voraus, Sefaia aber ift in- 
nerhalb Israels (ähnlich wie Plato in der Heidenwelt) 
der geflifjentlichfte Interpret (Ausleger) diefer Voraus— 
feßung. So heißt hier Jerufalems Strafgeichid präfor- 
mirt (orausgebildet) in Gott; Jeruſalem könnte feiner 
Verwirklichung durch Buße zudorfommen, dem ein de- 
eretum absolutum (unabänderlicher Rathſchluß) ift es 
nicht. Sobald Serufalem Buße thäte, würde die Ber- 
wirklichung ftille ftehn, und fomeit fie ſchon vorgeſchritten, 
iſt ſie ein Bußruf Jehova's. (Delitich.) 


— 











12, Darum [damit ihr dies Eine, was noth 


tut, erfennet] wird der HErr [der Allgewaltige] 
HERR Zebaoth zu der Zeit: [wo der Tag des Ge- 
tümmel® und der Zertretung und Verwirrung 
V. 5 nun da ift) rufen laſſen [durch die Ereig- 
niffe felber, die mächtig genug zur Buße treiben], 
daß man weine und klage, umd [zur äußeren Kund— 
gebung des inneren Seelenfchmerzes] ſich bejcheere, 


und Säcke anziehe [was denn auch für einen kurs 


3 
$ 


——— 


zen Augenblick wohl geſchehen wird 2. Kön. 19, 


1 fi; 14 ff] 


Wie ungern doch Gott ſtraft (Serem. 8, 7), 


gegen feine Züchtigung ſchützt aber allein die Buße, 
nicht Schwert und Mauer; die Reuethränen wären da= 
her Br Israel damals ‚die beften Waflerfammlungen 
eweſen. 

13. Wiewohl jetzt [bald darauf, nachdem die 
drohende Gefahr eben erft glüdlich vorübergegan— 
gen 2. Kön. 19, 35 f.], fiehe, iſt's [wicder, wie 


vorhin, ja in noch gefteigertem Maße] eitel Freude 


und Wonne, Ochſen würgen, Schafe Schlachten [für 
den Zweck ſchwelgeriſchen Wohllebens, und nun das 


"s 


N N 


— 


Wohlleben auch ſelber], Fleiſch eſſen, Wein trinfen 
— und [die ihr fo in den Tag hineinlcht] fprechet* ° 
[um Beweis, wie ihr von der erfahrenen Züchti- 
gung feinen anderen Eindruck behalten, ale das 
unter den rings um das Land her braufenden - 
Stürmen doch über kurz oder lang die entfheidende 


Stumde fchlagen werde, ganz in der Weiſe der got 
tesvergefjenen Weltmenfchen, die, je drohender die 
Zukunft fich geftaltet, defto ftumpffinniger und toller 
fich geberden Kap. 56, 12; Weish. 2, 1-9; 1. 
Cor. 15, 32] —: Laßt uns eſſen und trinfen, wir 
iterben doch morgen. 

14. Solches [euer gottlofes Thun und Trei— 
ben und diefer euer, feinen Gerichten hohnfprechen- 


der Trog] ift dor den Ohren des HERNAn ge- | 
baoth offenbar [und er hat mir nun auch im’ 


meine Ohren geoffenbart, was er dazu fagt, vgl. 


Kap. 5, 9]. Was gilt's, ob euch diefe Miffethat 
fol vergeben [und nicht vielmehr in folhem Mafe 


an euch heimgefucht) werden, bis ihr fterbet, 


ſpricht der HErr HERR Zebaoth [und Habe ih, 
ſein Prophet, dieſen Ausgang eurer Frevel euch 
bereits in den Bildern V. 2 u. 3 vor die Augen 


geführt *]. 

*) Diefe Worte („und ſprechet“) find don Luther 
des leichteren Berftändniffes wegen dem Texte zugefügt. 
„Sn furchtbarem Exnfte hält fie der HErr gleichfam beim 
Wort: fterben follen fie, wie fie in ®. 13 leichtfertig 
jagen, fterben um eben der Luft willen, nach welcher fie 
jo heißhungrig gegeizt.“ Bol. Kap. 30, 16. 

**) Bemerkenswerth ift hierbei, 
lichen Walten überhaupt durchweg zu Grunde liegende 
Maßſtab ſtrenger Wiedervergeltung auch bier ſich be— 
währt: mit dem Gedanken an den Tod haben fie läſter⸗ 
lich geſpielt, des Todes follen fie mehr bekommen als ſie 
gedacht; und zwar ſollen ſie an Hunger ſterben, die 
Schwelger und Freſſer, und von Seuchen hingerafft 
werden, die ſo üppig und niedlich ihr Fleiſch gehalten; 
auch die Gefangenſchaft, welche durch B. 3 in Ausſicht 
geſtellt wird, das widerſtandsloſe Unterliegen, die Flucht 


tie der dem gött- 


Im die Ferne, alles dies ift die mach demfelben Grundſatz 
zugemeſſene ür die i = i 

; 2 — Strafe für die in V. 8—11 gerügte Sünde. 

15. So ſpricht der HErr [der Allgewaltige 
HERR Zebaoth [welcher = des —* 
ſeinen, den Ton angebenden Führern zuerſt und 
in recht handgreiflicher Weiſe beftraft*): Gehe hin— 
ein [in das Haus — die Worte des Grundtertes 
find jedoh nah 1. Mof. 45, 17 allgemeiner zu 
faſſen: Geh, begieb dich hin] zum Schatzmei— 
ſter [vertrauteften Diener des Königs] Sehna, dem 
Hofmeifter ** [Dan. 1, 3 Anm), und jprich zu 
ihm [wenn du draußen an der Stelle, wo er fi 
und feiner Familie ein Erbbegräbniß zu erbauen 
gedenkt, an ihn herantrittit]: 

16. Was haft du bie [zu fhaffen]? wen ge- 
hörſt du — Herkunft nach, ſ. Anm. zu V. 20] 
an, dad du dir ein Grab bie [an diefem ausge 
zeichneten Punkte der Stadt, vermuthlih in der 
Nähe der Königsgräber 1. Kön. 2, 10 Anm.] 
bauen läſſeſt, als der [voll Dünkels und Bermef- 
fenheit fih unter die Königsſöhne zählend] fein 
Grab in der Höhe hauen läßt, und ald der [voll 
Eitelkeit und Hoffahrt fih einen unfterblichen 
Namen beimefjend] jeine Wohnung in den Felſen 
machen läßt? 

17. Siehe [e3 wird ganz anders fommen, ale 
du dir einbildeft], der HERR wird did weg- 
werfen [von deiner Stelle weit hinwegſchleudern), 
wie ein Starker einen [der gar ſchwach von Kräf- 
ten ift] wegwirft, und dich zuſcharren [im Staube 
der Bergefienheit begraben] ; 

18. Und wird dich umtreiben [zu einem run- 
den Knäuel zufammenmwideln und ohne daß es 
irgendwo einen Anftoß oder Hinderniß gäbe, das 
im Rollen dich aufhielte], wie eine Kugel auf 
weitem [nah allen Seiten hin ebenen] Lande 
[ohne Aufhalt fortrollt, nad einem eben folden 
Lande, nämlih nah Babylonien, hinaustreiben]; 
daſelbſt wirft du fterben [und nicht hier, im Lande 
Baläftina, noch weniger in der Stadt Jerufalem **], 
dafelbit werden [auch mit dir] deine köſtlichen 


Wagen bleiben, mit Schmach des Hauſes deines | 
Herin+ [daß man dort, im Lande deiner Ber | 
Theilnahme an jener Miffion zu Kap. 36, 3 ff. für 


bannung, fpöttifch von dir fagen wird: Siehe, das 


ift jener Großwürdenträger des Königlichen Haufes 


in Suda, der in prächtigen Garofien 2. Sam. 15, 
1 fo ftolz einherfuhr]. 

*) Das Orakel fällt in diefelbe Zeit, in welcher das 
borangehende (V. 1—14) geſprochen ift, und fteht mit 


demfelben in nächfter Verwandtichaft. „Kraft derfelben | 


blinden Sleifchlichfeit, vermöge deren der Gedanke an 
den Tod denen zu Serufalem nicht eine Mahnung zum 
Ernfte und zur Buße, fondern ein Beweggrumd zu um 
fo gierigerem Lebensgenuffe ift (B. 13), hat auch für 
Sehna der Gedanke an dag Sterben feine wahre Be— 
deutung verloren; ihm ift der Tod nur ein Gelegen⸗ 


heitsmittel, um ftolge Prunkſucht und verfehwenderifchen | 


Aufwand zu treiben (DB. 16). Aber auch das Gericht 
iſt ein genau übereinſtimmendes; zum fürchterlichen Ernſte 
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ſoll auch dem Sehna dasjenige werden, womit er ein 
frivoles Spiel getrieben, der Tod ſoll ihm kommen, aber 
unter Schimpf und Schande, fernab von der Stätte 
feines eitlen Prangens.‘ 

Ohne Zmeifel war Sebna das Haupt der eghp— 
tifivenden Magnatenpartei, gegen —— Mon in 
Kap. 20 feinen Spruch richtete, und mit diefer untheo- 
kratifchen Politit der Hauptgegner des Propheten in Be— 
rathung des Könige. Daß nun Jefaia mit folhem Frei— 
muth den bielvermögenden, hochemporgefommenen Mann 


anreden durfte, zeigt, daß unter Hiäfia noch eine andere 


Zeit war, als ter feinem Sohne und Nachfolger Ma— 
nafje (2. Kön. 21, 16). 

*xx) In 2. Kön. 18, 18 u. 37 erſcheint Sebna 
(oder Sebena) nicht mehr als Hausminifter, fondern an 
feine Stelle ift bereit8 Eliakim, der Sohn Hilkia, ge- 
treten, während er aber immer noch in hohen Würden 
fteht als Schreiber oder Staatsfefretär des Königs und 
diefer ihn zugleih mit Eliafim zu feinem Abgeſandten 
und Stellvertreter verwendet. Was alfo Jeſaia hier 
weifjagt, hat ſich nur nad und nad) erfüllt; zuerft be— 
ftätigte fi) da8, was vom folgenden Verſe am über den 
Stoß, den der HErr dem Sebna giebt, um im feiner 
Stellung ihn wanfend zu machen, gefchrieben fteht, bis 
dann auc) die Verbannung des Mannes nach) Babylo- 


nien oder Mefopotamien und fein ruhmloſes Ende er— 


folgte. Ueber diefe Verbannung fehlen uns alle weiteren 
Nachrichten; die Weiffagung erfetst auch hier die Ge- 
fhichte und ergänzt fie (dgl. das Wort BVitringa’s zu 
Kap. 21, 17). Sinfihtlih der Amtsentfegung dagegen 
läßt fich vermuthen, daß fie unmittelbar nach der Weif- 
fagung des Propheten und wohl in Folge des im unfrer 
Stelle an Iefata ergangenen Gottesworts don Geiten 
des Hiskia gefchehen fei, als diefer die in Kap. 36, 3 
erwähnten Gefandten an die Großwürdenträger des 
affyriihen Königs abordnete. Hisfia, jo fheint ung, 
wollte nicht anders al8 mit reinem Gemiffen in die 
Berhandlungen mit Thartan, Nabfaris und Nabfafe 
eintreten, umd nicht durch einen Anhänger der auswär— 
tigen, fondern der einheimifchen Politik vepräfentirt fein; 
darum nahm er, fcehnell entjchloffen, einen Miniſterwech— 
fel an feinem Hofe vor, ehe er feine Abgeoroneten vor 
die Thore Serufalems entjendete, und wenn ev dabei 
den Sebna nod) nicht ganz entfernte, fondern ihm nur 
die zweite Stelle nächit Eliafim anwies, jo mag er wohl 
gewußt haben, daß es für jest nur erft auf eine gerin- 
gere Demüthigung des Mannes anfam, auf eine Be- 


\ feitigung deffelben vom Amt dev Schlüffelgewalt in ſei— 


nem Haufe (V. 22) und damit auf eine thatfächliche 
Erklärung feinerfeits, daß nicht egypptifche Politik e8 war, 
die zum Abfall don Aſſyrien ihn beftimmt hatte, ſondern 
ein anderes Princip, das mir in der Anm. zu 2. Kön. 
18, 16 näher dargelegt haben. md vielleicht ift die 


Sebna ein Mittel geworden, daß er dem ihm weiter 
angedrohten Gericht durch bußfertige Selbftdemüthigung 
zuvorgefommen, und ift darum auch in Beziehung auf 


| die Gefhichte von feinen weiteren Schickſalen nichts er- 


mähnt. Das ift gewiß, fehreibt Delitzſch, daß die drei= 
fache Weiffagung von Sebna's Fall, Eliakim's Erhö— 
hung und wiederum des Tetteren Fall nicht daftehen 
würde, wenn fie Urfache gehabt hätte, ſich ihrer Ver— 
gleihung mit der Erfüllung zu ſchämen. 


+) Beffer überfegt man: Du Shmad de8 Hau- 
fe8 deines Herrn. „Dem Hofe eines Hisfia, als 
welcher vom erften Augenblick an auf's Ernſtlichſte be— 
ſtrebt war, fein ganzes Regiment dem Willen des HErrn 
gemäß einzurichten, war diefer Menſch ein Schandfled.‘ 


19, Und ich [Üpricht der HErr, indem er num 
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zur Berwirklihung diefer feiner Drohungen ſchrei— 
tet] will dich don deinem Stande [dem hohen 
Ehrenpoften, den du als Hofmeifter V. 15 jebt 
einnimmft] ftürgen, und von deinem Amt will ich 


dich ſetzen. i 

20. Und zu der Zeit [mo dieſe deine Ent- 
feßung gefieh] will ich rufen [daß er herbei- 
fomme] meinem [mit Herz und Wandel mir er- 
gebenen] Knecht Elialim d. i. Gott richtet auf 
2. Kön. 23, 34), dem Sohn Hilfin [deffen Name 
bedeutet: der HErr ift mein Theil Pf. 16, 5*]; 

21. Und will ihm deinen Rock anziehen, und 
mit deinem Gürtel Jer. 13, 11 Anm.] ihn gür— 
ten [daß er hinfüro dein Amt beffeide**], und deine 
Gewalt in feine Hand geben, daß er [als des Kö— 
nigs SHofmeifter und ibm am nächften ftehender 
Beamter] Vater fei derer, die zu Jeruſalem woh- 
nen, und des [ganzen] Hauſes Juda [t. Mof. AL, 
43; 2. Chr. 26, 21]. 

*) Mit diefem feinem eigenen Namen und dem feines 
Baters, ſowie mit der Bezeichnung als Knecht Gottes, 
ift Eliakim viel beffer geeignet, feinen füniglichen Herrn, 
den Hiskia, deffen Charakteriftif uns in 2. Kön. 18, 
5—7 gegeben ift, dem übermüthigen Abgefandten San- 
herib’8 gegenüber zu vepräfentiren, als der untheofratifch 
und egyptifch gefinnte Sebna; darum mußte er nad) 
Gottes Willen und Fügung noch im Testen Augenblide 
der Entjheidung, mo man an dem Wendepunfte in 
2. Kön. 18, 17 ff. angefommen war, wo die auswär— 
tige Bolitif zu Schanden geworden und nun die einhei- 
miſche aus Niedrigkeit zur Herrlichkeit emporfteigen 
follte, an Sebna’8 Stelle treten. Des letzteren Name 
ſcheint ein fyrifcher (faftvoller, blühender Jüngling) zu 
fein, und der Mann felber, ein Emporkömmling bon 
fremder Herkunft, mag durd) Ahas aus Syrien mitge- 
bracht (2. Kön. 16, 10 ff.) und in feiner hohen Stel- 
fung auf Hiskia vererbt worden fein; der König ent- 
ledigt fich feiner als der letzten Spur aller auswärtigen 
Porttif, die ihm etwa noch anhängt, wenn er ihn auch 
nicht gänzlich aus feiner Umgebung entfernt, vielleicht 
weil er fonft mande gute Dienfte gethan hat und die 
Frucht feiner Werfe als politifcher Nathgeber mit durch— 
foften muß. 

**) Die Hofbeamten müſſen, wie man ſieht, bei den 
Hebräern, gleich den Prieftern (2. Mof. 28 ı. 29) und 
gleich den Hofbeamten der heutigen Perfer und Tür— 
ten, eine befondere Amtskleidung getragen haben, die 
nad den einzelnen Hofümtern verfchieden war, daher 
die Uebertragung des Amtes mit einer Einfleidung (In— 
veftitur) verbunden zu fein pflegte. (Gefenins.) 


22, Und will die Schlüffel zum Haufe Da- 
vids [die Infignie der Amtebefugnig über alle Gü— 


ter, Vorräthe und Gerechtfame diefes Haufes] anf | 
feine [des Eliakim] Schulter legen [als welcher | 


nunmehr folche Amtsbefugniß tragen foll Kap. 4, 
5*), daß er aufthue, umd niemand zuſchließe; daß 
er zuſchließe, und niemand aufthue [mit unbeihränt- 
ter Gewalt über alles am Königlichen Hofe verfüge, 
ohne daß jemand feine Anordnungen rüdgängig 
machen könne *. 

*) Man kann die Worte zunächſt im eigentlichen 
Sinne faſſen, fofern der Schlüffel als Infignie oder 
Würdezeichen entweder dem Kleide des Hofmeifters auf 
der Schulter eingeſtickt war oder von der Schulter her- 








abhangend getragen wurde; im höheren Sinne aber ift 
von der Schlüffelgetvalt als derjenigen die Rede, die 
nicht blos im Aufficht über die föniglichen Gemächer, ſon— 
dern auch in der Entjheidung über Zufafjung oder 
Nichtzulaſſung zum Föniglichen Dienft befteht. „Aehnlich 


ift im neuen ZTeftament die Uebergabe der Schlüffel 


des Himmelreih8 an Petrus (Matth. 16, 18 f.); dort 
ift Binden und Löfen Uebergang in ein finnderwandtes 





Bild, hier ift im Aufthun und Zuſchließen das des 


Schlüſſels feſtgehalten.“ 


**) Hierin war Eliakim ein herrliches Vorbild von 


Chriſto, der, als der Sohn im Hauſe, eine unumſchränkte 


Gewalt über die Kirche hat; man leſe Offenb. 3, 7. 


(Engl. Bibelwerk.) 

23. Und will ihn [den Eliafim] zum Nagel: 
ſtecken [einfchlagen] an einen feiten Ort [per auch 
ihn nicht fahren läßt Efra 9, 8], und fol haben 
den Stuhl der Ehren in feines Vaters Haufe 


N 


[tichtiger: fol werden zum Stuhl der Ehren für 
jeines Vaters Haus, daß er, wie cin prächtiger 
Stuhl das ganze Zimmer, fo feine bisher unange- 


fehene Familie ziere], 


24. Das man [um hier wieder auf das Bild 
vom Nagel in V. 23a zurüdzufommen] an ihn 


hänge alle Herrlichkeit [die ganze ſchwere Menge] 
Vaters Hauſes, Kind und Kindesfinder 


feines 
[gemauer:; die Abfproffen und die Seiten— 


N 


hoffen, die Verwandten allerlei Art], alle Heine - 


Geräthe, beide Trinkgefäße und allerlei Saiten- 
ſpiel. 

Nach der urfprünglichen Bedeutung der letzten Worte, 
die Luther im ihrer abgeleiteten Bedeutung (1. Chr. 
17, 5) genommen, ift zu überfegen; von den Gefä- 
—— Becher an bis zu allerlei Gefäßen der 

rüge. 


25. Zu der Zeit [aber, wo auch dieſer neue 


Hofmeifter das Geriht verwirft haben wird], 


ſpricht der HERR Zebaoth, fol der Nagel weg= 


genommen werden, der am feften Ort ſieckt [B. 
23], daß er zerbrehe und falle, und feine Laſt 


[die ev trug 3. 24] umfomme [und das wird ge 


wiß alfo geſchehenn. Denn der HERR jagt 18 
Kap. 21, 17). 


Während man in V. 23b an Joſeph's Stellung 
in Egypten (1. Mof. 45 17 ff.) erinnert wird, hebt 


mit dem folgenden Berfe die Rede ar, in einen ſatyriſch 
gefärbten Ton umzuſchlagen; und während in denſelben 


Worten (V. 235) eine Rückbeziehung auf den Schluß 
des 18. Verſes: „Du Schmad des Haufes deines Ba- 
ter,“ nicht zu verkennen ift, weifjagt die Nede in B, 5 
der ganzen Sippe des Haufes Eliakims einen ganz 
ähnlichen Untergang, wie der des Haufes Sebna. Da- 
vein haben ſich diele Ausleger nicht zu finden gewußt, 


weshalb man den 25. Vers wieder auf Sebna bezieht, 


dem 24. V. aber einen möglichft günftigen Sinn unter-. 


legt. Indeſſen ift „keineswegs Sebna der Gegenftand 
unſeres Spruchs, fondern die fleishliche Sicherheit derer 
zu Serufalem; nicht dem Eliakim will der Prophet eine 
Huldigung darbringen, fondern von der Richtigkeit, von 
dem beihämenden Ausgang aller auf die Zuverläffigfeit 
der zeitlichen Dinge berechneten Hoffnungen und Pläne 


ı hat er zu reden. Gerade das ift für den Nachdrud der 
daß auch an 


Predigt unſers Propheten ſehr wefentlih, 


Eliakim wieder die falſche Sicherheit Veranlaſſung 


nimmt in ihrer Verwerflichkeit offenbar zu werden; der. 





Bon der Berufung Eliakims, des neuen jüdifehen Hofmeiſters. 
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Sturz aber, von dem Sefaia in unferm Werfe vedet, ift 
nicht eigentlich Eliakims, fondern feiner Nepoten er 
- Wandten) Sturz. Wenn Eliakim fpäter weichen mußte, 
jo fann das, obwohl den fleifchlih gefinnten Verwand- 
ten zu gerechtein Gericht, feinerfeits möglicher Weiſe in 
allen Ehren gefchehen fein, etwa aus Veranlaſſung des 
niächſten Ihronwechfels, in Folge von Manaſſe's Gott- 
loſigkeit. Uebrigens wird auch Cliafim in feiner Stel- 
fung ‚erfahren haben, wie übermächtig dem Einzelnen 
gegenüber die Berhältniffe des Lebens, wie fie nun ein- 
- mal find, fich erweiſen. Man erinnere ſich an dasjenige, 
was ung aus dem Leben feines Herrn, des Hiskia, als 
das Leite erzählt wird: Kap. 39; 2. Chr. 32, 31. 
Somit wäre Eliafim auch nod im einer andern, als 
der zu V. 20 angedeuteten Hinficht ein bollftändiger Re— 
präjentant Hiskia's. Vgl. die Bem. zur Matth. 16, 19. 


Das 23. Kapitel, 
Zerftörung und Wiedererbauung Tyrus. 


X. 9. 1-18. Wie die Reihe der Strafdrohungen in 
Zap. 13 mit Babel eröffnet wurde, fo ſchließl fie nun 
in diefem Bapitel mit Tyrus; denn beide Städte 
fiehen in naher Beziehung zu einander, worüber wir 
zu 9. 1 uns ausführlidger verbreiten werden. Die Faft 
wider Cyrus aber ftellt gleid; in ihrem Eingang die 
Stadt als völlig ruinirte dar, in welcher die von aus— 
wärts heimkehrenden Seefahrer nad; langen Strapazen 
jest keine Heimathsftätte zur Erholung mehr finden 
und über deren Fall man im engeren wie im weitellen 
Breife beftürzt it (9. 1—5). Hcber’s Meer nun muß 
fie fliehen nnter lautem Geheul, fie, die chedem fo lu— 
tige, von jeher in’s Weite ſtrebende; was niemand ge— 
dadjt, hat der HErr über fie gebracht und die Kronen 
vertheilende, lauter fürſtlich gefleilte und überall ange— 
fehene Handelsherren in ihren Mauern bergende Stadt 
zum Geridt tiefer Entehrung verurtheilt (9. 6—9). 
Die fo lange 
lonieen werden jett fid frei machen; es flieht aber, 
was der Herr über Cyrus verhängt hat, im Zu— 
fommenhang mit einer befonderen Gerichtsheimſuchung, 
die er dies Mal über das Meer und über den Reſt 
des alten Gananiterlandes befhlofen und die auf 
Schändung einer bisher fir unnahbar Ad haltenden 
Bungfrau hinausläuft; und zwar ift die Entehrung 
um fo fdimpflider, weil fie durch ein Dolk vollzogen 
wird, das vor nicht langer Beit erſt aus einem Mit - 


volk zum Delke gemadjt worden durch diefelbe Weli= | 


mat, deren Angriffen Cyrus zu troken vermochte 
(9. 10 —13). Indem die Rede hierauf nod einmal 
zu ihrem Anfang zurükkehrt, um den erfien heil 


ihrer Yerkündigung abzufgliehen (9. 14), geht fie als | 
bald zum zweiten heile über, der eine Wiederherſtel-— 


lung der Stadt nad 70 Bahren weiffagt und eine Wie— 


dereinfehung in den vorigen Vermögensftand, nur daf | 


diefer hinfort dem Herrn geheiligt fein und feinem 
Holke zu gute kommen foll (9. 15—18). 

1, Dies iſt die Laſt [Kap. 13, 1] über Tyrus 
[die Infelftadt, auf einem etwa 12 Minuten 
weit in’! Meer vorfpringenden Felſen gelegen und 
3/4 Meilen von der landeinwärts liegenden Alt- 
fladt entfernt Joſ. 11, 8 Anm. 1]: Heulet ihr 
Schiffe auf dem Meere [wenn ihr von eurer 
Fahrt nah Tarſis oder Tarteſſus in Spanien 
B, 10 zurüdkehrt und unterwegs von euch be- 
gegnenden Schiffen die Schreckenskunde erfahrt] ; 


unter hartem Bruk gehaltenen Co- 
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denn fie air Heimathsſtadt Tyrus] ift zerftöret, 
daß Fein Haus [mehr] da ift, mod jemand dahin 
zeucht [dort mehr einkchren Fan; und das muß 
euh ja um fo herber fein, da ihr nach langer 
mühevoller Fahrt in der theuren Heimath euch zu 
erholen gedachtetl. Aus dem Lande Chitim [auf 
ihrer legten Station, der Stadt Citium auf Copern 
1. Mof. 10, AU: Karte IV] werden fie [die heim- 
fehrenden Schiffe] das gewahr werden [die Beſtä— 
tigung der unterwegs ſchon gehörten Nachricht aus 
dem Munde der hierher Geflüchteten, welche Augen: 
zeugen der Zerftörung geweſen, empfangen]. >= 
, „Der Hörer möchte nun dor allen Dingen wiſſen, 
wie e8 fih mit der hiev zur Sprache gebrachten Kata- 
ftrophe des Näheren verhalte; allein nad) Prophetenart 
geht Jeſaig darauf weder im dem zumächft folgemdeit 
Verſen noch in dem weitern Berlanf feiner Rede in aus— 
drücklicher Auseinanderfegung ein, nur beiläufig einge= 
freute Züge find e8, die dem Leſer mitgetheilt werden 
und aus denen er fi) dann, bier wie anderwärts, dei 
Hergang feldft zurechtzulegen hat.‘ Knüpfen wir, um 
das zu thun, zunächft an da8 zu 2. Kön. 10, 36 über 
Phöniciens Gefchichte Bemerkte an, jo war zu der Zeit, 
als Samaria zerftört ward und das Zehnftämmereid) 
durch Aſſyrien feinen Untergang fand (722 1 dv. Ehr., 
2. Kön. 17, 6), Eluläns König von Tyrus. Salma= 
naſſar, nachdem er ſich die Landfchaft Tyrus umd viele 
andere phöniziſche Städte unterivorfen, überzog mit 
Hilfe derfelben auch ihn mit Krieg; ex aber fiel mit 
12 Schiffen über die feindliche Flotte her, zerftrente fie 
und machte 500 Gefangene, fo daß der König don Aſſy— 
rien nun nicht8 weiter thun konnte, als daß ev Wächter 
am Fluffe Leontes und an den Wafferleitungen zurüd- 
ließ, um den Tyriern das Süßwaſſer abzufchneiden. 
Das dauerte 5 Jahre, während welcher Zeit die fo Be— 
wachten aus gegrabenen Brunnen tranten, zulegt aber 
den Triumph erlebten, daß der Feind ımverrichteter 
Sache von ihnen abziehen mußte und fie nun im defto 
größeren Ehren fanden als folche, die unüberwindlich 
ſeien durch ihre Flotte umd durch ihre Lage, wie denn 


| aud in 2. Kön. 18, 34 der Erzſchenke des Sanherib 


ſich deffen enthält, Tyrus unter die von feinem König 


| und deffen Vorfahren umterworfenen Städte und Länder 


zu rechnen. Bon diefer Lage der Sache geht unfre Weij- 
jagung aus: Tyrus ift dem Propheten nächſt Babel, 
da8 damals noch gar nicht als eigenes, felbftitändiges 


| Reich eriftirte, fondern erft nach Aſſyrien auf den Plan 


treten follte (Kap. 13), das zweite Hauptbild ftolzer 
Heidenmacht; fie ift die Stadt des Welthandel, wie 


| Babel die de8 Weltreichs; fie ift der Mittelpunft der 


größten Seemacht, wie Babel der der größten Land— 
macht; fie beutet fo friedlich als möglid) die Schäße der 
Bölfer aus und fichert fich ihren Bortheil durch Colo— 
nieen und Factoreien, wie Babel die Völker unterjocht 
mit eifernem Arm und feine Hervfchaft fich fichert mit- 
telft Deportation. Wie aber Babel, die Wüfte am 


| Meer (Kap. 21, 1), ihr Gericht erfährt durch die Meder, 


ein Gericht zu völliger und bleibender Bernichtung 
(Kap. 13, 17 ff.), fo zuvor Tyrus, die Feſte am Meer 
(3. 4), durch die Chaldäer und deren König Nebucad- 
nezar, wie hernach Hefefiel in Kap. 26--28 feines Weif- 
fagungsbuches näher darlegt; und während jebt, wo 
allem Bermuthen nach Sanherib eben wider Serufafent 


| heranzieht und dies an feinem Jehova, wie es ſcheint, 


ein Schlechtes Bollwerk hat wider den gewaltigen Sieger 
(vgl. Kap. 36), Tyrus in feiner Lage am Meer eine 
Gewähr der Imübermwindlichkeit zu befigen glaubt und 
voll triumphirenden Uebermuths auf alle die Reiche 
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plict, die dem affyrifchen Eroberer al8 Beute zugefallen 
und noch zufallen werden, ſchaut der Prophet über den 
Zeitraum von mehr als 140 Jahren hinaus und erblidt 
die ftolze Stadt für immer gefallen. Mit dem 3. 586 
dv. Chr. nämlich, wie aus mancherfei Umftänden fich 
jchließen läßt (ſ. Hef. 29, 17, vgl. die Bemerk. zu 2. 
Kön. 25, 2), beginnt die 13jährige Belagerung durch 
Nebneadnezar, welcher durch einen Erdwall die Snielftadt 
mit dent feften Lande verband umd fie, die des Falles 
don Jeruſalem (im J. 588 d. Chr.) fich ſchon gefreuet 
umd davon ſich Vermehrung ihrer Macht und ihres Reich— 
thums veriprochen hatte (Def. 26, 2), nach unſäglichen 
Mühen und Beſchwerden (im I. 573/2 dv. Chr.) endlich 
eroberte und vermuthlich durd) Capitulation in feine 
Gewalt bekam, nur daß die Tyrier ihre reihen Schäße 
bereit8 in Sicherheit gebracht hatten und der Eroberer 
alfo für jene Beſchwerden feine Entfchädigung im der 
gehofften Bente fand (Hef. 29, 17 ff.). Der damals 
regierende König von Tyrus war Sthobal (Ethbaal) 
U. ; doc) war die Einnahme feine völlige Zerftörung der 
Stadt, wie auch Merander der Große nad) fiebenmonat- 
licher Belagerung in derſelben Weife, durch Aufſchüttung 
eines Danımes, fie (im 3. 332 v. Chr.) nur einnahm, 
nicht vernichtete (1. Macc. 1, 4 Anm), und fie felbft 
unter ſyriſcher und vömifcher Oberhoheit noch eine be= 
dentende blühende Handelsftadt war. Ebenfo haben die 
Krenzfahrer im J. 1125 n. Chr. fie blos erobert; ihre 
Zerftörung erfolgte erft 150 J. fpäter durd) die Sarace— 
nen, jett aber ift alle Herrlichkeit von Tyrus theils in's 
Meer verjunfen, theil8 unter Triebſand vergraben. Auf 
der Auinenftätte der ehemaligen Inſelſtadt fteht ein 
Dorf, das aus erbärmfichen hölzernen Hütten befteht und 
den Namen Sur führt; fie ift aber feine Inſel mehr, 
denn der Damm, dem Alexander baute, ift durch ange— 
ſchwemmten Flugfand eine breitere und feftere Erdzunge 
geworden, welche die Inſel mit dem Strande verbindet. 
Sefaias haut alfo in unferer Stelle noch weiter als 
über den Zeitraum von 140 J. hinaus; die durch) Ne— 
bucadnezar gebrochene Macht von Tyrus fällt fir ihn 
in der Anſchauung mit der gänzlichen Vernichtung zu- 
fammen, die der Geift Gottes ihm offenbarte. Hiernad) 
darf es nicht befremden, daß auch nad) der obigen Ka- 
taftrophe die Stadt ihre eigenen Herrfcher hatte, jedoch) 
in ziemlicher Abhängigkeit von den Chaldäern und nad)- 
mals dom den Perſern. Nach Sthobal I. regierte näm- 
lich, wie ein Fragment aus Menander mittheilt, 10 8. 
Yang Baal; darauf wurden Hichter eingefetst, die aber 
faft alle nur einige Monate lang fich hielten, bis wieder 
ein König, Balatorus, 1 Jahr Hindurd) auf dem 
Throne ſaß. Demnächft ließen die Tyrier fich den Mer- 
baf, und nach defien Tode den Hiram aus Babylo- 
nien fommen, Nachkommen ihres alten einheimifchen 
Königsgeihlehts, das die Chaldäer dahin in die Ge- 
fangenjchaft geführt hatten. Im 14. Sahre des Yeteren 
ward Cyrus König in Perfien. 

2. Die Einwohner der Infeln [des Eilandes, 
auf welchem die Stadt vorhin geftanden, ſoweit 
fie durch die Flucht fih haben retten können] find 
ftille werden [und müffen nun auf das rege Ber: 
tehreleben von und nah Tyrus verzichten]. Die 
Kanflente zu Zidon [der Mutterftadt von ganz 
Phönicien Joſ. 11, 8 Anm.], die [von dir aus) 
durch's Meer [mach allen Richtungen hin] zogen, 
fületen [oordem] dich [mit Waaren und allem 
Getöfe des Handels an. 


3. Und was für Srüchte am Sihor [hier ver- | 


muthlich, anders als in Joſ. 13, 3., den oberen 
Nil bezeichnend), und Getreide am Waſſer [dem 











unteren Nil, in Egypten, der großen Kornfammer 
der alten Welt] wuchs, bracdte man zu ihr [ber 3 
Stadt Tyrus, wie in eine Scheuer] ein durch große 
Waſſer [auf der Fahrſtraße des mittelländifchen - 
Meeres]; und du Tyrus] wareſt der Heiden Markt 
worden [da man kaufte und verkaufte]. j 

4, Du magit wohl erjchreden, Zidon [mit 
dem ganzen Phönicierlande, von wegen des Falles - 
derjenigen Stadt, welche die Perle unter allen pho- 
nieifchen Städten und das Bollwerk phönicifcher 
Freiheit war]. Denn dad Meer [in welches die 
Stadt hineinragte], ja die Veſte am Meer [Tyrus, 
das gerade zu jebiger Zeit, in welcher ich, der - 
Prophet, weiffage, für eine uneinnehmbare Feftung - 
gilt] Fpricht [zu der Zeit, won welcher ich rede]: 
Ich bin nicht mehr ſchwanger [großen Volks, wie 
zuvor], ich gebäre nicht mehr [meine Landeskinder 
ausfendend nach fern gelegenen Stapelplägen und 
Golonieen 2. Sam. 5, 11 Anm.]; fo ziehe id 
au fernerhin] feine Jinglinge auf, und erziehe 
fortan] feine Iungfranen [Sondern muß dahin 
leben wie eine Wittwe, die ihrer Söhne und Töch— 
ter für immer beraubt ift. fi 

5. Gleichwie man [chedem 2. Mof. 15, 14 ff.] 
erfchraf, da man von Egypten [und der über dafs 
felbe ergangenen Kataftrophe] hörete [weil nah 
dem Fall einer folchen Großmacht fein Land mehr 
fi fiher fühlte]; alfo wird man auch erfchreden, 
u man don Tyrus [und feiner Niederlage] hören 
wird, 

Nach anderer Deutung lautet diefer Vers: Somie 
das Gericht von dem, was gefchehen, nah Egypten 
fommt, wird man erfhreden beim Gerücht 
über Tyrus, weil die Egypter nun nicht blos ihren 
Wohlftand zerrittet fehen mach dem Fall derjenigen 
Stadt, an welche fie ihr Getreide abfesten (B. 3), ſon— 
dern auch befiicchten müfjen, daß, nachdem das Yetste Hin- 
derniß, das dem Eroberer innerhalb des aftatifchen Be= 
reichs im Wege ftand, befeitigt ift, num die Neihe mit 
dem Umterliegen an fie felber fommt (Hef. 29, 17 ff.). 

6. Bahret bin auf's Meer [die ihr mit dem. 
Leben davon gefommen feid, um nad der fernften. 
Colonie eurer Stadt, f. Anm. zu V, 10, euch zu 
retten); heulet, ihr Ginwohner der Infeln Bewoh⸗ 
ner des Eilanded V. 2, denn während ces fonft 
unmännlich ift, zu Flagen, hat doch der Schmerz. 
bei Schlägen, wie fie euch getroffen haben, fein 
volles Necht Kap. 15, 4]. j 

7. Iſt das ldieſer menfchenleere Trümmer— 
baufe, den man jeßt an der Stelle, wo Inſel— 
Tyrus geftanden, antrifft] eure fröhliche Stadt [die 
ihr ehedem fo laut als den Inbegriff aller Luft: 
barkeit gepriefen habt], die ſich ihres Alters [als 
der früheſten unter allen phönizifchen Städten nächft 
Sidon) rühmete® Ihre Süße werden fie ferne 
wegführen zu wallen Linfofern ihre Bewohner nun 
weit von der Heimath ab im fremden Lande als 
Gefangene leben müffen]. 

Nah anderer Deutung gehört der letzte Sat noch 
zu der vorhergehenden Frage: die ihre Füße fernhin 
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trugen fi anzufiedeln? womit auf die vieler, zu 
Schiffe unternommenen Neifen und die allerwärts hin 
entjendeten Colonieen Beziehung genommen wäre. — 
Auch Curtius (ein röm. Geſchichtsſchreiber, berühmt 
durch fein Merk über die Thaten Alerander’s des Gro- 
Ben) bezeichnet‘ Tyrus als eine Stadt, „ausgezeichnet 

durch das Alter ihres Urſprungs“ (vetustate originis 
insignis), Nach Sofephus (1. Chr. 25, 7 Anm.) mwäre 
fie 240 Jahr vor Erbauung des falomonifchen Tempels 
gegründet; das wäre nad) unfrer Nechnung um das 
-S. 1252 dv. Chr. 


8. Wer [unter den Menfehenkindern] hätte 
dad gemeinet, dab es Tyrus, der Krone [unter 
allen Handelsftädten auf dem Merr*], jo geben 
ſollte; jo doch ihre Kaufleute [die Großhändler aus 
ihrer Mitte] Fürſten find [in Anſehung ihrer Pracht 
und ihres Reichthums den Fürften gleich ftehend 
Kap. 13, 2], und ihre Krämer [die Kleinhändter] 
die Herrlichiten im Lande [weit und breit auf 
Erden hochangeſehen und geehrt]? 

*) Die im Orumdtert ftehende Form TYWOYST 
ift Hiph. und bedeutet: die Krönende, Kronengeberin; 
jo wird Tyrus bezeichnet als eine Stadt, welche in den 
von ihr gegrümdeten Niederlaffungen, wie Citium auf 
Cypern, Zarteifus in Spanien und anfangs auch zu 
Carthago in Afrifa, Könige einſetzte, ähnlich wie ir 
neuerer Zeit die oftindifche Compagnie. Luther dagegen 
hat nac) der Vulgata (coronata) fich gerichtet und an— 
derwärts geradezu die Gefrönte, hier aber die Krone 
(aliarum corona electissima) überjett; man faßt da 
obige Form al8 Hoph. — MICH), wozu wohl die 
in 5 Handſchriften fich findende Lesart moynT Ber- 
anlafjung gegeben. 


9, Der HERN Zebaoth [aber] hat's alfo ges 
dacht [und in feinem Rathe bejehlofien, woran fein 


enſch denken konnte], auf dab er [deifen Weife | 
Rufe | — [bei 1 len Flüchtlinge aus Tyrus zu fehr angewachfen fei, als 


ja überhaupt es ift, zu nihte zu maden, was 
etwas ift 1. Gor. 1, 26 ff.) ſchwächte alle Pracht 
der Iuftigen Stadt, und verächtlich made alle 
Herrlichen im Lande [rihtiger: auf Erden, in- 
dem diefe an den gedemüthigten Tyriern nun einen 
Spiegel haben, wie es ihnen felber einmal ergehen 
wird]. 

10. Fahre [nun frank und frei] bin durch 
dein Land [ohne daß die Mutterftadt ferner dich 
hindern fünnte, dic) ganz nad) Belieben darin aus— 
zubreiten ala in deinem Eigenthum], wie ein Strom 
frvie der Nil das Land rings umher überfluthet, 
wenn cr aus feinen Ufern getreten], du Tochter 
des Meers [rihtiger: du Tochter Tarfis]; da iſt 
fein Gurt mehr [der dich einſchnürte und an aller 
freien Bewegung hinderte]. 

Das hebr. Thaͤrſchiſch ift das grieh. Tarteſſus 
(mad) unfrer Auslegung nicht zu verwechſeln mit Thar⸗ 
ſis oder Tharſiſa in 1. Moſ. 10, 4; 1. Chr. 1, 7), ein 
phöniciſches Colonial-Land im fildmeftlichen Spanien, 


ohnfern der Mündung des jetigen Guadalquivir (bei | 


den Alten Baltis genannt). Die Phönicier bejegten 
nämlich ſchon frühzeitig, gleichwie die balearifchen Inſeln, 
ſo auch die ſüdlichen Theile von Andaluſien bis an 
Grenzen von Granada und bis Murcia mit vielen 


an die | 


Gottesfpru über Tyrus. 


I 








Pflanzftädten, darunter einerfeits die Stadt Tarteſſus, 


anderſeits aber die ——— Gades, das jetzige Cadix 
auf der Weſtſpitze der Inſel Leon, beſonders hervorleuch— 
teten; bei ihrer Ankunft lag dort das Silbererz fo zur 
Tage, daß die Einwohner e8 nur zu ſchürfen brauchten 
und ihre gewöhnlichen Gefäße daraus anfertigten. Bald 
fingen fie jelbft an, Bergwerke dort anzulegen und durch 
Sklaven auf Gold, Silber, Zinn, Blei, Eifen graben 
zu laſſen (Def. 27, 12 f.); abgejehen von diefer Stla- 
ven- und Fröhnerarbeit beim Bergbau aber mußten 
die dortigen Coloniften und Einwohner auch die tyri- 
ſchen Schiffe im Hafen erwarten und andere Knechts— 
dienfte verrichten. Solches unbedingte Abhängigfeits- 
verhältniß, worin die Mutterftadt das Fand erhielt, wird 
hinfort aufhören und das Land fich frei bemegen kön— 
nen: das iſt's, was der Prophet an unfrer Stelle fagen 
will, und ift daher Tarteſſus nur al8 Beifpiel genannt, 
um dafjelbe von den tyriihen Colonieen überhaupt zu 
bezeugen. Meil num aber zur diefen Fahrten nad) Tar- 
teſſus als nach einer weit entlegenen, fernen Gegend 
(in dem Sinne don dem äußerften Weften kommt der 
Name in Kap. 66, 19 u. Bi. 72, 10 vor) große, zu 
weiter Meerfahrt geeignete Schiffe gebraucht wurden, fo 
erhielt da8 Wort Tarjis-Schiff den allgemeinen Be— 
griff von großem Meer-Schiff (1. Kön. 10, 22 Anın.); 
ja, die älteren Ausleger, zu denen auch Luther zählt, 
überjegen den Namen Tharſchiſch geradezu mit Deer, 
felbft an folhen Stellen, wo, wie in unſerm Berfe, be- 
ftimmt nur am jene phönieifche Colonie zu. denfen ift 
(vgl. Ser. 10, 9; He. 27, 12. 25; 38, 13; Son. 1, 3; 
4, 2). Nach diefer Ueberfegung nun müßte man an 
unferer Stelle unter der „Tochter de8 Meeres Tyrus 
feldft verftehen, glei) als erginge an fie die Aufforde- 
rung, ihre noch) am Leben gebliebenen Einwohner hin 
nad) den auswärtigen Niederlafjungen zu entlaſſen, 
weil fein Band an die Heimath fie mehr binde und alle 
ftaatlihe Ordnung daſelbſt aufgelöft -fei. Andere, die, 
wie mir, „du Tochter Tarſis“ überſetzen und alfo Tar— 
tefjus für die angeredete Stadt halten, fafjen die Worte: 
„fahre hin durch dein Land‘ al8 Aufforderung, die Be— 
völferung diefer Stadt folle über das Land rings umher 
fich weiter ausbreiten, weil fie durd) Aufnahme der vie— 


daß alle immerhalb der bisherigen Peauer- Umgebung 
noch Pla hätten, und deuten auf eben dieje Mauer = 
Umgebung den Ausdrud „Gurt. Wie eine Jungfrau, 


| wenn ihr der Leib fhwillt, den Gürtel lüften muß, 


oder wie der Nilftrom, wenn feine Wafjer zu ſehr an- 
fchwellen, die Dämme durchbricht, jo muß auch Tharfis 
feine Ningmauern nun erweitern und feine Bevölkerung 


| iiber das Land ergießen. 


11. Gr [der HErr, der früher ſchon die Reiche 


auf dem Fefllande feinen gewaltigen Arm hatte 
fühlen laffen] reckt [jegt, wo Tyrus gefallen] feine 
Hand fauh] über das Meer [zum thatfächlichen 


Beweis, daß, wie nicht blos ein Gott der Berge, 
fondern auch der Ebene 1. Kon. 20, 23. 28., fo 
aud ein Gott er fei Über das Meer fo gut wie 
über das Feftland, was die Tyrier nicht haben 
glauben wollen, vielmehr in ihrer Feſte am Meer 
fih für unnahbar und unüberwindlich hielten 
B. 1 Anm.], und erjchredt die Königreiche [in 
überfeeifhen und bisher unbezwungenen Landen, 
weil fie num vor Augen fehen, daß vor ihm feine 
Macht der Welt fiher feil. Der HERR gebeut 
ljetzt, nachdem er es lange in Geduld getragen 
und den in 1. Mof. 9, 25 u. 2. M. 23, 23 ff. 
ausgefprohenen Fluch nicht fobald in ganzer 
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Schwere vollſtreckt hat] über Canaan [das von den 
Gananitern noch übrige Phönicier- Land 1. Mof. 
10, 15], zu vertilgen ihre Mächtigen [die den 
Mittelpunkt eines jeden von den verfehiedenen Ger 
bieten dieſes Landes bildenden feſten Punkte und 
Städte], 

12. Und spricht: Du ſollſt nicht mehr [wie 
feither] fröhlich fein, du geſchändete Jungfrau, du 
Tochter Zidon [bis jeßt Haft du dich für eine 
Jungfrau gehalten, die niemand antaften darf, du 
Sidonierin oder Sidonierland, aber du bift nun 
zu einer Vergewaltigten und Geſchändeten gewor- 
den und der Ruhm deiner Unverleglichkeit ift für 
immer dahin]. O Chitim [p. i. Cypern — nad) 
. anderer Deutung, die auch Luther in feiner Erflä- 
rung des Propheten befolgt, ift vielmehr zu über: 
feßen: Gen Chitim] mache dich auf, und zeuch 
fort [um dort dir eine Zufluchtsftätte zu gründen, 
e8 wird Dir aber nicht gelingen]; denn du mußt 
Eſth. 8, 8] da nicht bleiben [„wirſt dafelbft auch 
nicht Ruhe haben” — ſ. Luther's Ausg. der Pro— 
pheten vom 3. 1532], 

Mit dem folgenden Verſe beginnt ein neuer Satz, 
der nach dein Grundtert mit dem vorigen Ders nicht 
weiter zufammenhängt, fo daß am Schluß deſſelben ein 
Punkt zu fegen und im folgenden Berfe zu leſen ift: 
(ftatt „Sondern in‘): Siehe der Chaldäer Land. 

13. Sondern in [Siche) der Chaldäer Land, 
das [vordem] nicht ein Volk war [wenn auch fchon 


dem Beftande nach, doch noch nicht in ſtaatsbürger- 
licher Sinfiht), jondern Aſſur hat [dies in der | 


Niederung feines Gebiet? gelegene Land] augerich- 
tet zu ſchiffen [richtiger: gegründet für Wü- 
ftenbemwohner, zum feſten Wohnfiß der nad 


Art von Nomaden bisher noch umbherfhweifenden | 


Chaldäerhorden eingerichtet], und [diefe, durch die 
Aſſyrer erft zu einem anfäffigen und bedeutfamen 
Volk gemachten Chaldäer nun find «8, die da] ha— 
ben feſte Thürme [als Belagerungswerkzeuge] drin- 
nen [in dem Lande der feither für unüberwindlich 
gehaltenen Tyrier] anfgerichtet, und Paläſte aufge- 
banet [rihtiger: und ihre, der Tyrier, Baläfte 
bis auf den Grund zerftört]; aber fie ift 
gejebt, daß fie gefchleift werden fol Lim Grund- 
tert ſtehen blos die Worte: fie, die Chaldäer, 
haben es, nämlich Tyrus, zum Trümmerhau- 
fen gemachth. 

Luthers Ueberfegung der fo dunkeln Stelle beruht 
auf einer ganz andern Auffaffung, al8 die wir oben 
feinen Worten untergelegt haben. Er bezieht die Auf- 
jorderung des Propheten auf die Kataftrophe unter 
Alerander dem Gr., verfteht B. 13 dahin, als wolle 
Jeſaig den Tyriern in der Zerftörung Babylons durch 
die Macedonier einen Fall vorhalten, der ihnen ihre 
eigene Zukunft beftätige, und legt num ®. 12 ı. 13 alfo 
aus: D Ehitim (d. i. Macedonien 1. Mace, 1, 1), 
mache dich auf, und zeuch fort; denn du mußt da (in 
deinem Heimathlande) nicht bleiben, fondern im der 
Chaldäer Land (ziehen und dieſes Reich zerftören), das 
(ehedem) micht ein Volk (mod feine Monarchie) war, 
jondern Aſſur hat es angerichtet zu Schiffen (die Form 
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Jeſaia 23, 12—18. 24, 1.2. 












DV gleichbedeutend genommen mit DW, dgl. 4. Mof. 


24, 24 mit Dan. 11, 30), und (die Affyrer) haben fefte 
Thürme drinnen anfgerichtet, und Paläfte aufgebanet 
(die Form 37) nicht als Poel von IW, ſondern 


als Piel von IY genommen); aber fie (Babel in Chaldäa) 
ift (euch) gejett, daß fie gefchleift werden foll (ander- 
wärts überfett Luther: „Siehe der Chaldäer Yand, da 
jeßt fein Volk ift, das hat Affırr gegründet, dag man 
da fchiffet, und Thurmgebäu drinnen aufgerichtet, umd 
Paläſte aufgebauet, und ift doc) geichleift worden). — 
Inwiefern die Chaldäer erft don den Aſſyrern zu einem 
feßhaften Volke gemacht worden find, darauf können wir bei 
der Dunkelheit, in welche die Urgefhichte des Chaldäer— 
volks zur Zeit noch gehüllt ift, nicht näher eingehen; 
wohl aber gereicht e8 nach der oben gegebenen Erflärung 
der Stelle mit zur Steigerung des den Tyrern ange— 
fiindigten Gerichts, daß die auf ein unbvordenkliches 
Alter ftolge Stadt durch ein neuentftandenes Volk, die 
auf der glorreichen Grundlage vielhirmdertjähriger Ueber— 
legenheit ficher ruhende Macht durd) einen namenlofer 
Emporfömmling unter den Völkern daniedergeiworfen 
werden fol. „Sa, noch jpecieller traf dag zu. Tyrus, 
in diefem Augenblick (da Jeſaia meiffagte) fein Ende 
findend des Nühmens über den Widerftand, den e8 dem 
an Siegen und an Ehren fo reichen Aſſur geleiftet 
(j. Anm. zu V. 1), fol dur) ein Volk fallen, das nichts 
weiter ift als ein Gemächte diefes felbigen Aſſur; die 
Stadt der Künfte und Cultur durch eine Beduinenhorde; 
die unüberwindlich fich dünfende Fefte im Meer duch 
ein Volk der Steppe, unter Anwendung von Werkzeugen 
der gewöhnlichen binnenfändifchen Belagerungskunft. 
Kein Wort im dem ganzen Verſe ohne bejondere 
Abſicht!“ J 
14. Heulet [denn, wie ich gleich im Eingang 
dieſes Orakels V. 1 euch zugerufen], ihr Schiffe 
anf dem Meer [die ihr von euren Tarſisfahrten 
zurückkehrt). Denn eure Macht [die ſtarke Feſte 
Tyrus] iſt zerſtöret. 

15. Zu der Zeit [von dieſem ihrem Falle an | 
gerechnet] wird Tyrus [deren Name vordem- auf 
aller Lippen gemefen| vergeſſen werden fiebenzig 
Jahr, jolange ein König [allenfalls, wenn's aufs 
Höchite kommt] leben [als König regieren] mag 
[hier wohl eine Anfpielung auf die Dauer der 
Haldaifchen Herrſchaft 2. Kön. 25, 27 Anm. 2]. 
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Aber nach ſiebenzig Jahren wird man don Tyrus 


ein Hurenlied fingen [wird es der, einer Buhldirne 
aufs Haar gleichenden Stadt, die ja auch jeder 
mann des Gewinnes wegen zu Willen gewefen und 
aus Befriedigung der Fleiſchesluſt ein einträgliches 
Gewerbe gemacht hat, ergehen, wie «8 in einem 
weltlichen Volksliede Heißt von einer Mebe Nicht. 
5, 30 Anm. 1., wenn fie nun nach jahrelanger 
Vergeffenheit ihre Reize toieder bemerklich zu machen 


fu]: 
{ Nimm die Harfe, gehe in der Stadt [mit 
ſüßen Tönen lockend) umher, du vergefiene Hure; 
made es gut auf dem Saitenfpiel und finge ge: 
ni [recht eifrig], auf daß deiner wieder gedacht 
werde, + 
17, [Und es gelingt auch diefer Buhlerin, von 
der hier die Rede, was andern Buhlerinnen kaum 
einmal gelingen möchte] Denn nad fiebengig 


Pr: N u u, 


Jahren wird der HERAN Tyrus heimfuchen [es 
mit ihre aus weiſen und gnädigen Abſichten, wie 
rw ja auch das fündlihe Thun und fhändliche 
Treiben der Menfchen feinem Neiche dienftbar zu 
machen weiß, dahin kommen laſſen], daß fie wie— 
der komme zu ihrem Hurenlohn ſzu dem vorigen, 
aus kaufmaͤnniſchen Gefhäften ihr ermachfenen 
Reichthum], und Hurerei lihren alten Handelsver- 
fehr] treibe mit allen Königreichen auf Erden. 
Das nur auf irdifchen Vortheil bedachte Faufmän- 
niſche Treiben, imfofern es feine vom Gott gezogene 
Schranke anerkennt und fih mit aller Welt gemein 
macht, wird ein „Hurereitreiben‘ genannt, weil es eine 
Proftitution der Seele ift und auf Märkten und Meſſen, 
zumal den phönieifchen (da die Phönicier Aftartediener 
waren), vom jeher auch die Proftitution der Yeiber hei— 
miſch war. (Delitzſch.) 

18. Aber ihr Kaufhandel und Hurenlohu [die 
mit den gewinnreichen Handelsgeſchaͤften ermorbe- 
ren Reichthümer] werden dem HERRn heilig hei— 
Ben [feinem Dienfte geweihet und für die Förderung 
feines Reiches beſtimmt 3. Mof. 27, 14. 21; 
Joſ. 6, 19). Man wird fie nicht [wie früher] 
zum Schatz jammeln noch verbergen [zu Capitalien 
zurüdlegen]; fondern die vor dem HERNE woh— 
nen [die Glieder der Bundesgemeinde, deren eigent- 
liche Wohnftätte angefihts der göttlichen Gegen- 
wart im Tempel ift Pi. 27, 4; 84, 5], werden 
ihr [der zu neuem Vermögen gelangenden Tyrier) 
Kaufgut lals von denfelben empfangenen Tribut, 


als freiwillig dargebrachtes Gefchent]) haben, daß 


fie eſſen und ſatt werden [fh reihlih davon 


nähren], und wohl befleidet jein [fh ftattlih da= | 


von kleiden können]. 

„Dit dem Eintritt der perſiſchen Herrſchaft ereignete 
fich wirklich ein Vorſpiel des hier Geweifjagten, indem 
nah dem Mandat des Eyrus Sidonier und Tyrier den 


jerufalemifhen Tempelbau wuterftüsten (Efra 3, 7). 


- Ein zweites Vorſpiel iſt's, daß bald im Anfange der 
apoftoliihen Wirkfamfeit eine chriſtliche Gemeinde in 
Tyrus beftand, melde Paulus bejuchte (Apoftg. 21, 3 fi.) 
und daß diefe von da in ftetem Wachsthum begriffen 
war; auch fo trat der Handel von Tyrus in den Dienft 
des Gottes der Offenbarung. Aber das Kriftlide 
Tyrus iſt's ja, welches jest in Trümmern liegt (ſ. Anm. 
zu B. 1); eine der bemerfenswertheften Ruinen ift die 
herrliche Kathedrale von Tyrus, für die Eufebius von 


Eäfarea (7 340 v. Ehr.) eine Einmweihungsrede ſchrieb 
und in welcher vermuthlich Friedrich Barbaroſſa (im J.— 


1190 n. Chr. im Kalikadnos ertrunken) begraben liegt. 
Alfo hat die Weiffagung Bis jest nur Vorſpiele ihrer 
Erfüllung erlebt, ihre ſchließliche Erfüllung ift noch zu 
erhoffen; ob fie ſich aber nur ideal erfüllen wird, inſo— 
fern mit den Reihen der Welt auch der Welthandel 
Gottes und feines Chriftus wird, oder geiftig in dem 
Sinne, wie die Offend. St. Johannis dies Wort ge= 
braucht, d. i. fo, daß in einer andern Stadt das Weſen 
des alten Tyrus fid) darftellt, wie in Rom das Wejen 
Babel's, oder ob Leibhaftig, d. h. fo, daß jenes 
nämfiche Fifherdorf Sur vor dem aus feinen Trümmern 
wieder erftehenden Tyrus wieder verjchwinden wird, das 
kann fein Ausleger fagen, welder nicht felbft ein Pro- 


eh | Seren wie dem Kneihte, der Bram wie der Magd 


da nach unfrer Meinung die Exfülung nad) und na 
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ſowohl geiſtig als ideal geſchehen wird, und zuletzt auch 
leibhaftig; die geiſtige Erfüllung erblicken wir bereits 
zu dieſer unver Zeit in England, die ideale in den 
Klöftern und Stiftern des Mittelalters. 


Das 24. Kapitel, 
Verwüftung des jüdifchen Landes. 


‚ Ohne befondere Aeberſchrift ſchließt an die Arihe der 
MWeifagungen in Rap. 13—23 eine andere in Zap. 24 
bis 27 fi) an und bekundet ſchon dadurd ihren engen 
Sufammenhang mit jener: die Einzelgeridte, welche 
dort gegen verſchiedene Hölker und Städte und Perfonen 
verkimdigt warden, und zwar in einer, alle Welt derge⸗ 
Halt umſchließenden Allgemeinheit, daß Gegenwart und 
; Zukunft, Teftland und leer, Wülle und Culturland, die 
Stadt des Heiligthums und die Stadt des Abfalls, umd 
noch mande andere Gegenſätze gleihmähig ihre Berükfig- 
tigung fanden, münden hier in dem Endgeridte wie in 
einem Meer, und alles Heil, welches dort den ftrahlenden 
Saum der Orakel gegen die Dölker bildete, trifft hier, 


zufammen, 


I y 1—23. Auf den Trümmern diefer gegenwärtigen 
Welt mit al’ ihrer Pradt und Herrlichkeit ſoll ſich 
als eine neue Schöpfung das Reid Gottes erheben: das 
iſt das Thema, weldes unferm Abfdnitt zu Grunde 
liegt. Wie fo oft, verfekt der Prophet auch hier uns 
gleich mitten in die Sadje hinein und beſchreibt in eini= 
gen, alles umfaffenden Sätzen raſch und lebendig 
die lebte Rataftrophe, weldje die ganze abtriinnige und 


von Erreiteten ſelbſt in der jüdiſchen Theskratie iibrig 
läßt, wie vielmehr bei allen übrigen Völkern (9, 1 bis 
13)! Jener Reft aus Israel wird dann vom heil. 
Sande aus feine Stimme nad Of und Weſt erſchallen 
laffen, die Herrliggkeit des Hexen preifend; und von 
beiden Enden der Erde her erſchallen ihm Gegengefänge, 
die Ehre der Gerechten verkündend U. 14—16 a). In: 
dem der Prophet hierauf nod) einmal die lebte Geridjts= 
zeit an unferm Blike vorüberführt, deren Leidens= 
und Sıhprekensereigniffe er im Geifte mit duchmadt, 
ſchildert er das Gericht als ein unentrinnbares um 
allumfaffendes, das noch ariindlider, als zu ihrer Beit 
die Siindfluth, die Erde verderbet, die Himmelsmädte 
fo gut als die MWeltmädjte ſtürzt und dem Abarunde 
überliefert, an die Stelle der gegenwärligen Meltord- 
ng aber eine ganz neue feht, in weldrer des Heren 
Regiment alles in allen und über die ganze Welt eitel 
Gottesreid) ift (9. 16623). 


1. Siehe, der HERR macht [in künftiger Zeit 
| die ganze Erde, wie jet im Vorſpiel] das Land 
[Sörael] leer und wüſte, und wirft um, was drin 
nen it [dadurch es eben wüßte), und zerftrenet 
feine Ginwohner ldadurch e8 leer wird], 

Es herrſcht hier ganz die typifche (vorbildliche) Be— 
handlung vor; die Beziehungen auf die Zeitgefchichte 
find ganz Nebenfache und dienen blos zur Veränſchau— 
lihung des großen allgemeinen Gotteswerks, defjen Zweck 
ift, der einftigen Erſcheinung der Herrlichkeit Gottes in 
der gereinigten Menfchheit durdy Gerichte den Weg zu 
bahnen. (Schmieder.) 

2. Und [es] gehet [bei diefer Umkehrung und 


Zerſtreuung] dem Priefter wie dem Volk, dem 








wie Belihfd fo treffend bemerkt, in Mittagsfonnenhöhe 


bundbrügjige Erde trifft und nur einen geringen Reſt 
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dem Verkäufer wie dem Käufer, dem Leiher [der 
umfonft, auf bloße Nücgabe hin darleihet] wie 
dem Borger, dem Mahnenden [der gegen Binfen 
ausleihet] wie dem Sculdiger [es ift ein, alle 
ohne Unterfchied des Standes und Zuftandes erfaf- 
fendes Gericht]. 

3. [Es ift aber auch ein gründlich auf- 
raumendes Gericht.) Denn das Land [in dem 
V. 1 angegebenen Sinne, da «8 nicht blos das 
Land Israel, fondern auch die ganze Erde bedeu- 
tet] wird leer und beraubt fein [genauer: wird 
leerend ausgeleert und plündernd geplün- 
dert, und das wird ohnfehlbar gefchehen]; denn 
der HER hat folched geredet Kap. 58, 14]. 

4. Das Land ftehet [in Folge des Fluchs, der 
daffelbe getroffen] jämmerlih und verderbt [in 
Trauer verfentt und wie zu einer welken, vor 
Hitze verfhmachteten Pflanze geworden], der Erd— 
boden nimmt ab ſſchmachtet dahin] und verdirbt; 
die Höchiten des Volkß im Lande [ebenfowohl als 
die gewöhnlichen Leute] nehmen ab [bis zu völliger 
Kraftlofigkeit]. 

5. Das Land ift [aber auch ganz und gar] 
entheiliget von feinen Ginwohnern [und wie felber 
ruchlos geworden unter ihrem ruchlofen Thun und 
Treiben]; denn fie übergehen [indem von der Menſch— 
heit überhaupt gilt, was an Israel noch auf be— 
fondere Weife zu Tage getreten] dad Geſetz, und 
andern [überfehreiten] die Gebote [die ihnen in’s 
Herz gefchrieben waren Nom. 2, 15], und lafjen 
fahren den ewigen Bund [den Gott in Noah mit 
ihnen aufgerichtet 1. Mof. 9, 9 Ff.]. 

6. Darum [meil, was Israel für den Fall 
der Bundbrüchigkeit infonderheit einft gedrohet wor— 
den, nun aud an der Menfchheit überhaupt fich 
erfüllen muß] frißt der Fluch dad Land [wie ein 
verzehrendes Feuer]; denn fie verſchnlden es, die 
drinnen wohnen, Darum [indem fie ihre Schuld 
jeßt büßen müffen] verdorren die Ginwohner des 
Landes ſſchwinden bis auf einen geringen Reſt zu— 
fammen], daß wenig Leute überbleiben. 

7. [Da tritt denn an die Stelle des Ueber- 
fluffes und der Freude Entbehrung und Trauer.) 
Der Most verſchwindet, der Weinſtock verfchmachtet 
[daß diejenige unter allen Naturgaben Gottes, 
welche die herzerfreuendfte ift Pf. 104, 15; Nicht. 
9, 13., gänzlich fehlt oder doch nichts Anzichendes 
mehr hat Joel 1, 12. 18]; und alle, die [fonft] 
von Herzen Fröhlich waren [und ihres Lebens fich 
freueten], ſeufzen. 

8, Die Freude der Pauken feiert [weil nie- 
mand mehr nach ihr verlangt], dad Jauchzen der 
Fröhlichen iſt aus, und die Freude der Harfen hat 
ein Ende, 

I. Man finget nicht mehr, wie vordem] beim 
Meintrinfen [weil man feine Freude dabei hat]; 
und gut Getränf [fo gewürzhaft es auch durch 











allerlei Beimifhung gemacht worden] ift [gleich 


wohl] bitter denen, jo es trinfen [denn die Welt 
mit ihrer Luft ift nun einmal vergäflt und ger 
richtet]. ni 
10. Die leere Stadt [nach andrer Heberfeßung: 
Die Stadt der Verwirrung] ift zerbrochen, 
alle Häufer [die etwa noch fiehen] find zugeſchloſ— 
jen, daß niemand [wegen der, den Eingang ver 
fperrenden Trümmer] hinein gehet Jer. 13, 19]. 
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Es ift die Centralſtadt der gottentfremdeten Welt 
gemeint, bezeichnet mach ihrem Ende, welches Tohu 


(d. i. wüſte oder öde) fein wird, tie ihr Weſen Tohu 
war; ihr Wefen war Zerrüttung der Harmonie göttlicher 


Ordnung, fo wird ihr Ende Zerrüttung ihres Beftandes_ 


und gleihfam Aüdfturz in das Chaos des Umfangs 


(1. Diof. 1, 2: „die Erde war wüſte und Teer‘) fein. 
Delitzſch.) 
11. Man klagt [wenn ja noch jemand aus 


den verfchloffenen Häufern fih hinauswagt] Wein * 
anf den Gaſſen, daß alle Freude weg ift, alle 
Monne des Landes dahin ift, - 

*) Der Wein vertritt hier, wie auch fonft bei Je— 
faias, die Stelle aller natürlichen Freudenquellen. 

12, 
ben [fo daß, mas von ihr geblieben, eben nichte 
als Berwüftung ift], und die Thore [die fonft von 


Gitel Wüſtung ift in der Stadt geblies 


ma 


Tat 


Menſchen wimmelten] ftehen öde [nachdem fie zu 


Trümmern zerfihlagen]. 


13. Denn ed gebet im Lande und im Volke j 


[genauer: inmitten der Erde, mitten unter 
den 
wie im ganzen weiten Umkreis der Erde] eben, als 


im Lande Israel fowohl 


wenn ein Delbaum abgepflückt iftz ald wenn man 
nachliejet, jo die Meinernte and ift [man wird nur 
fehr wenig Menfchen dort wie bier noch finden 


Kap: 17,5. 61. 


14, Diejelbigen [die wenigen aus Israel Ger 


retteten, ihres apoftolifhen Berufs an alle Welt 


ſich freuend und feiner getreulich wahrnehmend] 
heben ihre Stimme auf, und rühmen und jauchzen 


vom [mittelländifchen] Meer her [welches das heil, 
Land befpült], über der [in Gericht und Gnade 


offenbar gewordenen] Herrlichkeit de8 HERRnu. 
15, 


Sp preifet nun [fo rufen fie von ihrem 


Lande am Mittelmeer aus] den HEGRRu in Grün 


den [in den Niederungen — nach anderer und dem 


Bufammmenhang entfprechenderer Deutung des nur 


hier vorkommenden hebräifhen Worte: 
Sonnenlanden, den Ländern des afiatifchen 
Dfteng], in den Infeln des Meerd [den Infel— 


in den. 


und Küftenländern des europäifchen Wefteng] den 


Namen des HENNn, des Gottes Iörael [fein in 
Gericht und Gnade fundbar und nennbar gewor— 
denes Wefen]. 

16, 
geblich, fondern findet ihr Echo in dankbaren Ge: 


[Und die Aufforderung erfchallt nicht ver⸗ 


genliedern von Seiten der aus der ganzen übrigen 


Welt Geretteten.] 


Wir [die wir jetzt ſchon in 





Geifte an das Ende aller Dinge und in den 
Herrlichkeitsftand der zukünftigen Gottesgemeinde 
 verfegt] Lobgefänge vom Ende der Erde [aus jenen 
Oft, wie aus Ddiefen Meftländern ung Antwort 
gebend] zu Ehren dem Gerechten [d. i. wir hören 
Lieder, die das felige Loos aller derer rühmen, 
die durh den Glauben gerecht und ver zukünfti⸗ 
gen Herrlichkeit theilhaftig geworden Kap. 3, 10; 
26, 2. 7; Habaf. 2, 4. Und ich [der Prophet, 
wenn ich aus dem fchlieglichen Heil, dag ih eben 
ſchaute, mic) der Zeit nah etwas weiter zurück⸗ 
verſetze in das ſchließliche Zorngericht, das jenem 
vorausgeht] muß jagen: [Sie, die Verherrlichten, 
ſchreiten fo triumphirend und jubelnd einher!) Wie 
bin ich aber [der ih die Kämpfe und Leiden der 
borangehenden Zeit mit durchmache] fo mager [vor 
Herzeleid]! Wie bin ich aber fo mager [und ſchier 
dem DBergehen nahe]! Wehe mir [unter den Zu: 
ſtänden dieſer Zeit]; denn die Verächter [Gottes 
auf Erden] verachten, ja die Verächter [mit einer 
Sicherheit, die ihrer Schande fih noch rühmt) 
verachten. 

17. Darum [um folder unter euch herrſchen— 
den Gottesverachtung willen] fommt über euch, 
Ginwohner des Landes [des Erdbodens 2. 1, wie 
über das Wild, das der Jäger zuerft aus feiner 
Ruhe aufjheucht, dann in die Fallgrube oder in’s 
Fanggarn hineintreibt], Schreden, Grube und 
Strid, 


Sm Hebräifchen Tauten diefe drei Worte: Pachad, 
pachath, pach, die etwa deutſch ſich wiedergeben Yaflen: 
Sraufen, Grube, Garn. 


18. Und ob einer entflöhe vor dem Gefchrei 
des Schreckens [als der erjten von den Gefahren, 
die aller Arten und aller Drten ihn umgeben], 
jo wird er doch in die Grube fallen [der andern 
Gefahr erliegen]; fommt er aus der Grube [fi 
daraus noch errettend], jo wird er doch im Strid 
gefangen werden [alfo in jedem Falle feinen Un- 
tergang finden, fei e8 fo oder fol. Denn [der 
HErr felbft ift es, der feinen räthfelhaften Gerichte- 
vollfiredfern zur Seite fteht und, wenngleich eine 
Sündfluth, wie die erfte, nicht mehr in derfelben 
MWeife fommen fol 1. Mof. 9, 11. 15., dennoch 
ähnliche Mittel zur radikalen Ausrottung wie da- 
mals zu Hilfe nimmt, damit niemand feinem 
Gericht entrinne:] die Feuſter in der Höhe find 
anfgethan [1. Mof. 7, 11], und die Grundfeiten 
der Erde beben [um, was von oben her nicht er- 
fauft wird, von unten her zu verfhlingen, wie 
beim Gericht über die Notte Korah 4. Mof. 16, 
‚sl fr]. 

h [Sa, der Erdball felbft wird alsdann in 
den allgemeinen Untergang hineingezogen.] Es 
wird dem Lande übel gehen, und nichts gelingen, 
und wird zerfallen [richtiger dem Sinne nad) 
und mit befferer Wiedergabe der Lautfpiele des 
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Wahrheit zu Gottes Volke zählen] hören [im 


Grundtertes: Krachend kracht die Erde, ber- 
ftend birft die Erde, wanfend wanft die 
Erde). 

20. Das Land [Die alfo zum Wanken ge- 
brachte Erde, nieht im Stande mehr, fih auf 
recht zu erhalten] wird taumeln wie ein Trunke— 
ner und weggeführt wie eine Hütte [hin und 
her gefhwentt wie eine Hängematte]; 
denn feine [ihre] Miſſethat drückt es [fie, das 
auf ihr laſtende Frevelthun der Menfchen drückt 
wie eine allzuſchwere Laft, die fie nicht mehr tragen 
fann Pf. 38, 5., fie immer wieder nieder, wenn 
fie auf) ſich aufraffen wollte], daß es [daß f ie] 
fallen mung und kann nicht stehen bleiben mit 
wieder aufftehen]. 


21. Bu der Zeit [mo fo die Exde felbft zu 
Örunde geht] wird der HERR [gleiymäßig mit 
Strafe und Gericht] heimſuchen [das Oberfie fo- 
wohl in der himmlischen als in der irdiſchen 
Sphäre, nämlich einestheils] die hohe Ritterſchaft, 
jo in der Höhe find [nämlich die Thronen und 
Herrfehaften, über welche ein vorläufiges Gericht 
[bon ergangen, über die aber zuleßt noch eine 
ſchließliche Verfügung getroffen werden foll Judä 
13], und [anderntheils] die Könige der Erde, fo 
anf Erden find [die ſich wider ihn aufgelehnt 
und I nicht haben zurechtweifen laſſen Pf. 2, 
22.107, ; 

22. Daß fie verfammelt werden in ein Bünd- 
fein [beide miteinander als eine Genoffenfchaft von 
Öefangenen, die das Gegentheil ift von dem Bünd- 
lin der Lebendigen 1. Sam. 25, 29., abgeführt 
werden] zur Grube [dem Abgrund 2. Petri 2, 4; 
Dffend. 19, 19 ff.; 20, 10 fi), und verſchloſſen 
werden im Kerker [dev ewigen Verdammniß], und 
[fol nach langer Zeit [ver Geduld und des lang- 
müthigen Nachfehens, welche des HErrn Gnade 
den Weltmächten und der Welt überhaupt, mit 
diefer und um ihrer willen bis zu einem gewiffen 
Grade aber auch jenen Himmelsmächten gefchenkt] 
wieder [dies Wort ftcht nicht im Grumdtert, eher 
ift dem Sinne nach zu ergänzen: endlich] heim- 
geiucht werden. 

23. Und der Mond wird ſich ſchämen, und 
die Sonne mit Schanden beitehen [infofern die 
für die Zeit des gegenwärtigen Weltlaufs ihnen 
übergebene SHerrfhaft 1. Mof. 1, 16. 18 mit 
dem Ende diefes Weltlaufd nun felber ein Ende 
hat Kap. 60, 19 f.; Dffenb. 21, 23], wenn der 
HERR Zebaoth hjetzt, nachdem der Fürſt diefer 
Welt hinweggethan und der Herrſchaft der Sünde 
und des Todes ein Ende gemacht iſt, im ganzen 
vollen Mage] König ſein wird [1. Cor. 15, 28] 
anf dem Berge Zion und zu Ierufalem [dev Gen- 
tralftätte feines, die ganze neue Welt umfaffen- 
den Gottesreihe Kap. 10, 12], und vor feinen 
Aelteſten in der Herrlichkeit [vor den in die un- 
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mittelbarſte Nähe ihres himmliſchen Königs verfeh- 
ten Aelteſten der Gemeinde, die da ſeine Herrlichkeit 
widerſtrahlen und Theil nehmen an feiner Herr— 
ſchaft 2. Mof. 24, 9 ff.; Matth 19, 28; Offenb. 


4,4]. 


Das 25. Kapitel. 
Dankfagung für die Fortpflanzung des Reiches 
Chriſti. 


I. v. 1-12. Da unſer Prophet, wie wir ihn in 
Rap. 12 haben kennen lernen, zugleid ein Plalmiſt 
it, fo feiert er, was er im vorigen Rapitel geſchaut, 
nunmehr in einem Liede, damit den Stand der Dinge, 
wie er am Ende der Tage fein wird, als einen Stand 
lobpreifenden Dankes darakterifirend 9. 1—5). 
Inden er aber fo in das Geweiffagle ſich verfenkt 
und daraus ſchöpft, Führt er daffelbe weiffagend weiter 
und lehrt uns jenen Stand ferner als einen Stand 
feligen Genuffes, der durd heine ſtörende Bei— 
miſchung getrübt ift, kennen. (9, 6—8). Bon Heuem 
zu Pſalm und Lobgefang fid) erhebend, alsbald aber in 
den Con der Weiſſagung wieder einlenkend, zeigt er 
felbigen Stand endlid; als einen Stand der Befriedi- 
aung nad) langem Haren und der ſchutreichen 
Beiwohnung des YErrn nad langer Schmach von 


großen und wunderfamen Werke von deiner Als 
macht überzeugt] ein mächtig [nad andrer Ueber 


feßung: ftrenges) Volk [das fih dem Gehorfam 


des Glaubens nur mit Mühe hat beugen laffen], 
die Städte gewaltiger [genauer: gewaltthätiger] 
Heiden [die im despotifcher Unterwerfung anderer 
ihren Ruhm fanden] fürchten dich [fich felber fortan 
dir unterwerfend Offb. 11, 13]. 


4, Denn du bift [das ift der thatfachliche Er— 
weis deiner Herrlichkeit, der in allen Ereigniffen 
der vorangegangenen Weltzeit zu Tage getreten] 
der Geringen Stärke, der Armen Stärke im Trüb- 
fal [deiner bedrückten und bedrängten Gemeinde 
Bollwert in der Noth, die fie von ihren Wider— 
fachern zu erleiden hatte], eine Zuflucht vor dem 
Ungewitter Kap. 4, 6], ein Schatten vor der 
Hiße, [und dann] wenn die Tyrannen wüthen [ein 
jo fefter Halt, daß all ihr Wüthen fo vergeblich 
it), wie ein Ungewitter [umfonft] wider eine Wand 
[die feft gegründet ift, feine Wuth ausläßt, finte- 
mal alle Schlogen und Regengüſſe an ihr fich Dres 
en, ohne fie hinwegzufhwenmen]. 


5. Du demüthigeit der Fremden Ungeſtüm 
[das ungeftüme Wüthen der Feinde wider deine 
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Seiten der Widerfader (8. I—12). 

1. HERR, du bift Tim ganzen und vollen 
Sinne, weß du dich mir verfprochen haft 2. Mof. 
20, 2; Bi. 81, 11] mein Gott Pſ. 118, 28]; 
dich preife ich ſſcon im Voraus die Gefühle und 
Herzensbedürfniffe derer ausdrüdend, welche die 
vorhin befchriebene SHerrlichkeitszeit Kap. 24, 14 ff. 
23 erreichen]. Ih lobe deinen Namen, denn du 
thuſt Wunder [wie es nunmehr, am Ende der 


Kirche], wie [du zu dämpfen weißt dur eine 
fhattige Wolfe] die Hige in einem [ohnedies fehon] 
dürren Ort [fo daß fie auch da nicht alles vers 
derben kann, fondern felbft in der Wüfte noch et 
was wächft und gedeihet], daß die Hike [im Ger 
gentheil] den Neben der Tyrannen verderbe [ihre 
auf das DVerderben der Kirche gerichteten Anfepläge 
Kap. 17, 10 f. zu Schanden machen muß], md 
die Wolfe [unter welche du die Deinen birgft, 
Zeit, im allerheflften Licht zu Tage getreten iſt ihnen] dennoch [obgleich fie viel auszuftehen haben] 
PB. 77, 12]. Deine VBornehmen von Alten ber || Schatten gebe, + 
[die Ratbfhlüffe, die du vorlängft gefaßt und längft 6. 
auch fund gethan Kap. 46, 9 F.] find treu umd 
wahrhaftig [in einem Umfange und mit einer Fülle 
jet ausgeführt, wie es deiner Treue und Wahr: 
haftigkeit entſpricht). 

2. Denn du macheft genauer: haft gemacht] 
die Stadt [die in Kap. 24, 10 gemeint war*] 
zum Steinhaufen [daß fie nichts mehr vom Wefen 
einer Stadt an fich trägt]; die feſte feiner fteilen, 
undezwinglichen Burg gleichende] Stadt, daß fie 
[als Auine] auf einem Haufen liegt; der Fremden 
Palaſt [die Stadt der Feinde des Volkes Gottes, 
die einem weitläufigen Pracht- oder Palaſtbau 
glich], day [fie] nicht mehr eine Stadt ſei Kap. 


en 


— — 


Und der HERR Zebaoth [wenn er nach 
folder Demüthigung der Feinde und Errettung der 
Freunde in der Kap. 24, 23 befchriebenen Weiſe 
nun König if] wird allen Voͤlkern [ioviel ihrer 
fih feiner Bundesgemeinde dur) den Glauben zus 
gefellt Haben] machen anf diefem Berge [als der” 
Stätte feiner Gnadengegenwart und der Anbetung 
von Seiten der Gemeinde] ein [Mahl, das in 
Speifen und Getränfen das Trefflichfte bietet, was 
irgend fich aufbringen läßt.) ein fett [aus den 
markigſten Stoffen beftehendes]) Mahl, ein Mahl’ 
von reinem [edlem und wohl abgelagertem] Mein, 
(ja, diefe Ausdrücke genügen lange noch nicht, die 


17, 1], und nimmermehr gebant werde, 

*) Doch kann man das Wort auch im feiner Allge- 
meinheit und Unbeftimmtheit Yaffen, ohne an irgend 
welche einzelne, amt wenigften hiftorijch imdividuelle Stadt 
zu denfen. „Es liegt ja in der Natur der Sache, daß 
fih zu allen Zeiten das Weltwefen mehr oder weniger 
als Weltftadt concentrirt darſtellt.“ 


3, Darm [weil „deine Urteile nun offenbar 
geworden“ Dffenb. 15, 4] ehret dich [durch deine 








Herrlichkeit und überſchwängliche Fülle diefes Nahe 
les anzudeuten; wir müffen vielmehr es nennen. 


< 


ein Mahl] von Bett, don Mark [von Fettfpeifen, 
die noch mit Mark verfest find], von Wein, das 
rin feine Hefe [der nicht blog recht durchgegohren 


hat, fondern auch vor dem Trinken noch filteirt 


worden] ift, 


Geiftlicher Genuß ift häufig unter dem Bilde Yeib- 
lichen Eſſens und Trinkens dargeftellt (Kap. 55, 1.5 





27. 30; Matth. 
 Dffenb. 6. u. 19, 9; 22, 2). 
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PE 23,1, 65; 36, If; Offenb. 3, 20); noch näher 
trifft e8, wenn die Derheißung der großen Zukunft un- 
ter diefer Form ausgefprochen ift (Kap. 65, 13; Pf. 22, 

8, 11; 22, 1 fi; 26, 29; Luk. 14, 15; 
Ein Vorbild diefes Mahls 


_ war jede Opfermahlzeit altteftamentlicher Glaubensge— 


7 


— 


das 
mit alle Bölfer [in 
- Blindheit] verhüllet find, 
[der Dumpfpeit und Stumpfheit für's Geiftliche], 
damit alle Herzen lauch die 


re, 


noſſen (f. Anm. zu 
- Außerdem vol. 2. 


2. Mof. 20, 34; 3. Mof. 3, 17). 
DM. 24, 11; 1. Chr. 17, 3. (Dreds- 
Ier.) Der Klang des Verſes ift unnachahmlich male- 
riſch; er ift eine fröhliche Muſik zur himmlischen Mahl- 


zeit, e8 ift, als ob man Streichinſtrumente im ſchnellſtem 
Bogenwechſel ſpielen hörte. 


Celitzſch.) 

7. Und er wird anf dieſem Berge 
Hüllen [f. v. a. die Hülle] wegthun, da= 
ihrer jetzigen geiftlichen 
und die Dede 


Israel's Kap. 29, 


10; 2. Gor. 3, 15 $.] zugededt find, 


terte nicht, e8 tritt vielmehr ein neuer Gedanke auf 


Das folgende Wörtchen „Denn“ fteht im Grund- 


* ” * — ’ ’ 
der mit dem vorigen im feiner unmittelbaren Verbin⸗ 


dung fteht, und hat man alfo zu beginnen: Er wird ac. 

8. Denn er wird den Tod verichlingen 
[in fih aufnehmen, d. i. in den Zorn über die 
Sünde, aus dem er ihn herausgeleßt hat Röm. 


6, 23., zurücknehmen, ihn, da die Sünde nun ge⸗ 


tilgt und der Zorn aufgehoben, zurücknehmen, ſo 
daß er nicht mehr exiſtirt) ewiglich* [und er, 


‚der alles verjhlungen hat, zuleßt felber verfehlun- 
‚gen wird, um nimmer wieder hervorzufommen 1. 


Cor. 15, 53 fi.; Dffenb. 20, 14]. Und der 


Herr HERR wird die Thränen [diefen In— 


begriff alles Uebels von fubjectiver Seite, wie der 
Zod dejien Inbegriff von objeftiver Seite if] von 


allen Angeſichten [derer, die dur feine Gnade | 


fih haben retten lafien] abwiſchen Kap. 35, 
10; Dffenb. 7, 17; 21, 4], und wird auf 


heben die Schmad feines Volkes [Sgrael, 


das noch befondere Anfprüche vor allen andern 
Völkern an feine Gnadenermeifungen bat] in al- 
len Zanden [dahin es zerfireut worden, indem 
er gerade diefes fein Volk, das um feinetwillen am 
meiften Schmah und Mithandlung erfahren, im 


Reich der Herrlichkeit zur höchften Ehrenftufe er- | 


hebt** Kap. 24, 23. Das alles aber wird. ge 
wißlih alfo gefhehen]; denn der HERR hars 


gejagt, a 
*) Im Grumdtert: 72:7 (la-nezach). „Hier ift 


e8, wo eins der tieffinnigften Worte, welches die heil. 
Schrift hat, in's hellſte Licht tritt: Ganzheit (Pf. 31, 1: 
ſogar, d. i. ganz und gar), Wahrheit (Habak. 1, 4: fann 
feine rechte Sadıe gewinnen — nit nad) der Wahrheit 
wird Recht gefproden), Kraft, Dauer (Hiob 34, 36: big 
an’8 Ende oder bis auf's Aeußerſte), Sieg (1. Cor. 15, 
54: ift verfchlungen im den Sieg), ja fogar nad) erfter 
Grumdbedeutung (2) bedeutet im Syrifhen: 1. glän- 


zend fein, 2. fiegen) reiner Glanz — alles vereinigt ſich, 
zu bezeichnen den Sieg der Verklärung im Öegen- 
fat von Maveth, Tod.‘ (Stier.) 


*#) Gleichwie, nachdem der Menſch vom Baume 
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der Erkenntniß gegefien hatte, Derfinfterung im Geifte 


lichen eintrat, am Ende aber der Tod, fo merden fie 
einftens effen vom Baume deg Lebens, da dann jeder 
Sinn für das Göttliche aufgefchloffen, Herrlichkeit fein 
wird ohne Ende: Offend. 22, 2 ff. (Dredsfer.) 

9. Zu der Zeit [wo nun der HErr in offen- 
barer Gegenwart da ift ald Ueberwinder des To⸗ 


des, als Trockener der Thränen, als Erretter ſei⸗ 
nes Volkes] wird man vornehmlich auf Seiten 
DB. 81 


der Erlöfeten aus diefem feinem Volke 
lagen: Siehe, das [der alfo fi herniedergelaffen 
und ung befucht hat als der Aufgang aus der 


Höhe Luk. 1, 78] ift unfer Gott, auf den wir 


harren, und er wird uns helfen [Beifer: auf den 
wir, die Gläubigen in Israel, von den Zeiten 
der Väter ber 1. Mof. 49, 18 je und je Pi. 42, 


6. 12; ef. 8, 17 harreten, daß er ung 
helfe]; das ift der HERR, auf den wir harren 


[harreten, und er hat auch in der That gehol- 
fen; darum gebühret ung nun], da wir ung 
frenen und fröhlich fein in feinem Heil [mit noch 
ganz anderer Luft und Seligkeit, als vordem unfte 
Herzen erfüllte, wenn wir feiner vorlaufenden Gna- 
denmwunder gedachten Pf. 118, 24]. 


10. [Im diefer Weife wird im Lande der Ber- 
heißung dieffeit des Jordan Jubel und Frohloden 
herrfhen]. Denn die Hand des HENNn ruhet 
fegnend und Helfend, ſchützen und fchirmend] auf 
diefem Berge [auf dem Berge Zion und zu Je— 
rufalem, da er König ift vor feinen Aelteften in 
der Herrlichkeit Kap. 24, 23]. Moab aber [im 
ald dasjenige Volk, 
welches Gottes Volk fürchtete und verfluchen wollte, 
darnach aber es zum Abfall und zur Unzucht zu 
verleiten fuchte 4. Mof. 22, 1 ff.; 25, 1 ff. um 
fo ein Hauptrepräfentant der Feinde des Neiches 
Gottes ift] wird unter ihm [unter den Füßen. des⸗ 
ſelben HErrn, der ſeine Hand ſegnend und ſchützend 


über das gerettete Israel walten läßt] zerdroſchen 


[miedergeftampft] werden [daß «8 in dem Pfuhl 
hinunter muß], wie Stroh zerdroſchen wird und 
wie Koth [beffer: wie Stroh, damit «8 verfaule 
und zu Dünger werde, zerdrofhen wird in 
Miftgruben-Jauce). 

„Ein ſchmutziges Bild, aber eben als ſolches mit 
Fleiß gewählt nad) Maßgabe des verhaßten Gegen- 
ſtandes.“ 

11. Und er [der HErr] wird feine Hände aus— 
breiten mitten unter fie [die wie die braufenden 
und fchwellenden Wogen fih nicht wollen bandi- 
gen Laffen], wie fie ein Schwimmer ansbveitet, zu 
ſchwimmen [die Wafferfluthen Hinunter zu drücken, 
fih aber oberhalb derfelben zu erhalten]; und wird 
ihre Pracht [all ihr hoffärtiges Wefen, von dem in 
Kap. 16, 6 die Rede war] niedrigen [hinunterzwin- 
gen in die Tiefe] mit den Armen feiner Hände 
[daß es nicht wieder herauffommen darf], 

12, Und die hohe Beitung eurer [der Moabi- 
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ter] Manern [dahinter ihr euch geborgen glaubtet] 
a niedrigen und in den Staub zu Boden 


werfen [daß fie nimmer wieder aufftchn]. 


Das 26, Kapitel. 
Aufmunterung der Kirche, Hot in Trübſal zu 
| vertrauen. 


Il. 9. 1-21. An dem Siegesjubel der Bukunft, wie 
er in dem vorangehenden Kapitel laut geworden, wer— 
den in der Bruft deffen, der zur Beit nod der leiden- 
den und freitenden Kirche angehört, verwandte Gone 
der glaubensmuthigen Zuverſicht wad); diefe entſtrömen 
dann dem Munde des Propheten in mädtigem Ergufle 
durch das ganze vorliegende Kapitel, Im erſten Theile 
diefes Kapitels (9. 1—10) hat er es zunächſl mit dem 
neuen Derufalem zu thun, das zu einer wirklid un— 
überwindligen Zeftung erhoben wird (während Moab's 
fefte Städte nichts weniger als das ſich erwiefen haben), 
und mit einer Bevölkerung fid) füllt, die nicht einen 
Tecken oder Runzel oder der etwas hat; darauf bes 
Thäftigt er ſich weiter mit dem gewiſſen Grund des 
Hoffens und mit der eben fo zuverſichtlihen als ſehn⸗ 
füchtigen Erwartung. Im zweiken Cheile (9. 11—21) 
folgen zuerft verfdiedene Gebetsrufe, ein jeder mit 
„Her“ beginnend, welde den Inhalt des Glaubens, 
zu dem der Prophet freudig ſich bekennt, näher dar— 
legen und zugleid) den Grund bezeichnen, auf welchem 
foldjer Glaube beruht; darnach Folgt eine Permahnung 
an das Volk Gottes, das in flillev Geduld eine Zeit 
lang an der bloßen Hoffnung ſich ſoll genügen lafen, 
bis die in Ausficht Rehende große Zukunft wirklid) 
erſcheint. 

1. Zu der Zeit ſwo man dieſſeit des Jordan 
ſo fröhlichen und triumphirenden Herzens iſt, wäh— 
rend in Moab jenſeit des Jordan es den Städten 


des Landes und den Leuten diefes Volks fo übel 


ergehet Kap. 25, 9 ff.) wird man ein ſolch Lied 
fingen im Lande Juda: Wir haben [an unter 
Hauptftadt Jerufalem] eine feſte Stadt [die in 
Wahrheit allen Angriffen der Feinde zu troßen ver- 
mag Pf. 87, 1], Mauern und Wehre [derjelben] 
find nicht todtes Geftein, fondern dag vom HErrn 
ihr geſchenkte Lebendige und mie fih auslebende] 
Heil Kap. 60, 18]. 

2, [Da werden nun, wenn dies neue Jeru— 
falem als unmittelbare Schöpfung Gottes Dffenb. 
21, 2 in die Erfeheinung tritt, auch die nicht feh— 
Yen, die ihre Bürgerfchaft bilden follten. ie find 
längft dazu berufen, und auch hinlänglich dazu be— 
reitet; als ein Chor heiliger Sänger ſtehen fie vor den 
Außenthoren und rufen:] Thut die Thore auf, day 
herein gehe das gerechte Volk [Kap. 24, 16], das 
den Glauben [die Bundestreue gegen den HErrn, 
der felbft ſich fo treu erwiefen Bf. 31, 24] bewahret 
[und die Thorhüter, die heiligen Engel werden dem Auf 
auch Folge leiften und die Thore öffnen vgl. Pf. 24). 

Dies (B. 1 u. 2) die beiden Beziehungen, im wel— 
hen dem Propheten gerade damals die Unangemeſſen— 
heit zwiſchen Idee und Wirklichkeit auf dag Schmerzlichfte 
entgegentratz eine Stadt, die den dazumal beftändig 
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drohenden Gefahren einer Bedrängniß, einer Einnahme 
durch die Heiden entnommen märe; eine Birgerfchaft, 
die im Stande vollfommener Heiligkeit, alles Nergerniß 
vermiedel (Drechsler) Der Dichter von Pf. 118 hat 
in V. 19 f. unfere Stelle auf den Einlaß des Feftzugs 
in die Thore des zur weihenden zweiten oder Serubabel- 
fchen Tempels übertragen (Efra 6, 16—18). ; 

3. Du [o HErr] erhältit [dann diefem Volk 
des neuen Serufalems] ſtets Srieden nach gewihler 
Zuſage [indem ihm alle die auf deine Heilsrath- 
fhlüffe gegründeten Verheißungen gelten]; denn man 
verläffet fich anf dich [und ift ja fo die Bedin- 
gung dazu, nämlich das fefte Hangen an dir, in 
den Herzen vorhanden Philipp. 4, 7]. 4 

4, Darum [fo ergeht im Intereſſe ſolcher Fries 
denserhaltung die Mahnung von oben, aus dem 
Chor der heiligen Engel V. 2, an die zu Jeruſa— 
lem] verlaffet euch anf den HEANn ewiglich; denn 
Gott der HERR [hebr. Jah-Jehovah Kap. 12, 
2], ift [wie fein Name in höchſt möglicher Steige 
rung des Ausdruds 2. Mof. 3, 14; 6, 3 befagt] 
ein Fels ewiglich [5. M. 32, 3]. 

5. Und [pas hat er auch in den Ereigniffen 
der letzten Zeit fattfam erwiefen, fih da ala einen” 
Felfen bewährt, an welhem alles zerfchellt, was 
wider feine Gläubigen anftürmt; denn] er beuget 
[wie an dem Sturz der moabitifchen Städte Kap. 
25, 12 und noch mehr an dem der Weltjtadt Kp. 
24, 10 f. zu fehen] die, fo in der Höhe [mie) 
auf einem fteilen, undezwinglichen Felfen] wohnen; 
die hohe Stadt niedriget er [dag fie von ihrer Höhe, 
auf der fie für unangreifbar fich hielt, herunter” 
mußl, ja, er fößet fie gu der Erde, daß fie im 
Stanbe liegt, 1 

6. Daß fie mit Füßen zertreten wird [als eine” 
der Verachtung für immer preisgegebene], mit Füßen 
der Armen, mit Seren der Geringen [nämlich 
derer, die fie felber vormals zertreten und mit Shmah 
überhäuft hatte Kap. 25, 4]. 

7. Wer [die, welche nah dem Urtheil & 
Welt jebt irre gehen, erfcheinen dann in dem ges 
vade entgegengefeßten Lichte:] des Gerechten V 
[das wird dann, wenn das Ziel dieſes Weges” 
nun erreicht ift, Klar heraustreten] iſt fchlecht [geht 
in gerader Linie, auf wagerechter oder ebener 
Fläche fort Kay. 40, 4 Anm], den Steig des 
Gerechten macheft du [o HErr, wie mit Setzwage 
und Nichtfeheit] richtig [daß er ficheren und uns 
aufgehaltenen Schrittes zum  erfehnten Ausgange 
führt ©pr. 4, 26]. 

8, [Das wiljen die Gerechten auch gar wohl, 
daß es fehließlih alfo mit ihrem Pfade fich vers 
halten werde, und ſtrecken fehnlih und erwartunge- 
voll nach diefem Ausgange fih aus.) Denn wir 
warten auf dich, HENN [iprehen fie Hier in der 


J. 
$ 
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Zeit, folange ihre Wege noch als frumm und vers 


kehrt bei den Kindern der Welt verfhrieen find], 
im Wege deines Nechten [daß du auf dem Wege 
deiner Gerichte Über die Welt endlich als unfer Erz 

“ 
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8 er kommeft]; des Herzens Luft [und Verlangen] 
tehet zu deinem Namen und deinem Gedächtniß 
daß du durch eine recht herrliche Offenbarung dei— 
ner ſelbſt dich in deinem hochheiligen und gerechten 
Weſen uns wieder zum Iebendigen Bewußtfein und 
 Angedenfen bringeft]. 
9% Don Herzen begehre [denn auch] ich [der 
Prophet, der ich als ein Glied deiner jet no 
u freitenden und dann triumphirenden Kirche mi 
weiß] dein des Nachts [in der gegenwärtigen 
 Zrübfalsnaht], dazu mit meinem Geift in mir 
wache ich frühe [noch che von dem anbrechenden 
Morgen fih ſchon etwas merken Läßt] zu dir [um 
mit dem Auge des Glaubens die Spuren deines 
göttlichen Waltens in dem Gange der Schiefale 
wahrzunehmen, und habe darum ſelbſt die Zeit 
Deiner vorlaufenden Gerichte lich]. Denn wo fr. 
i. immer dann, wenn] dein Recht im Lande gehet 
[deine Gerichte die Erde treffen], jo lernen die 
Einwohner des Gröbodens Gerechtigkeit [indem fie 
dadurch zur Erfenntniß und Aneignung deſſen, was 
recht ift, gebracht werden Bi. 9, 17). 

10. Aber [dagegen] wenn den Gottloſen gleich 
[in einem fort] Gnade angeboten wird [um das 
Land vor Strafgerichten zu bewahren], fo lernen 
fie doch micht [wie es recht wohl fein könnte, 
wenn fie duch Gottes Güte fih wollten zur Buße 


leiten laffen Röm. 2, 4] Geredtigfeit, fondern | 


thun nur [indem fie dadurch zu frevelhafter Sicher- 


beit fich verleiten laffen, deſto mehr] Uebel [au] | 


im richtigen Lande [mo fonit alles recht fteht und 
redlich hergehtl; denn fie jehen des HERRu Herr- 
lichfeit nicht [Tondern es hängt die Dede vor ihrem 
Herzen 2. Cor. 3, 15). 

11, HERR, deine Hand ift [wohl jet ſchon 


in dem, was du bisher gethan] erhöhet [daß jeder- 


mann fie ſehen follte], das ſehen fie [aber den- 


noch] nicht; wenn fie es aber jehen werden [und | 


es wird eine Zeit fommen, wo fie es fehen müf- 
fen, mögen fie wollen oder nicht], jo werden fie 
zu Scanden werden im Gifer über die Heiden 


[denen fie den Eingang in dein Reich fo gern weh | 
ten möchten und doch nicht wehren Fönnen]; dazu | 
wirst du fie mit Feuer, damit du deine Feinde | 


verzehreſt, verzehren. 
Wenn die Gottlofen werden die erhöhete Hand des 
Herrn fehen, daß fie die aus den Heiden gefammelte 


Kirche nicht unterdrüden fünnen, fo werden fie darüber | 


in Zorn und Eifer gevathen, bis fie zu Grunde gehen. 
(Luther.) 


12. Aber und, HERR [den Gläubigen aus | 


Serael, die deine erhöhete Hand jet fihon fehen 
und fürder fie fehen werden], wirjt du Friede 
Ihaffen [uns dazu aushelfen]; denn alles, was wir 
ausrichten [either zu Stande gebracht haben], das 


hast du und gegeben [fo dab es nicht unfer Selbft- | 
wert, fondern nur dein Werk an uns und für 


ung gemefen ift]. 
13; HERR, unjer Gott, es herrſchen wohl 


BLEI —— 
EEE ER BER ' } —* A 


| Ende.“ 
| andere Auslegung und Ueberſetzung; es thut aber nicht 





| 








* 


— RE ER NR, er EBEN Se) TE NE A 
—* AA EI ET —— * Fer Ti; 
I ER N — ach, 8 * 


lin dieſer Zeit, wo noch der Faden der Weltge⸗ 
ſchichte ſich abwickelt) 
du [der du unſer einiger tehtmäßiger König bift]: 
aber wir gedenken doch allein dein und deines 
Namens [ed wird doch einmal die Zeit kommen, 
von deiner Hand herbeigeführt, wo wir deinen 
Namen dankbar feiern können, weil du von alle 
dergleichen fremden Herrfehern uns frei gemacht]. 
14, Die Todten bleiben nicht leben [diejenigen, 
welche jebt uoch unſre Zwingherrn find, find 
ſchon fo gut wie todt und werden nicht ewig leben 
Kap. 14, 4 ff], die Verſtorbenen [die vormals 
unfere Swingherren waren, aber nun in die Unter— 
welt hinabgefahren find] ftehen nicht auf [in dem 


Sinne, daß fie noch einmal ihre Herrſchaft auf 


Erden erlangen follten]; denn du haft [pamit, 
daß du fie von der Erde hinweggenommen und 


andere Herren über und, denn 


Aufmunterung der Kirche, Gott in Trübſal zu ——— F — 8 


x 


in das Todtenreich verfeßt Haft] fie heimgeſucht 


und [für immer] vertilget, und [dergeftalt) zu 
nichte gemacht all ihre Gedächtniß [daß wir nicht 
einmal dureh die Erinnerung an fie in dem füßen 
Friedensgenuffe, der unfer wartet, geftört werden]. 

15, 
Drude der Zeit deine Gemeinde wie vernichtet 
und ausgerottet erſcheint Pf. 66, 12], fähreft fort 


ı unter den Heiden [dir Glieder derfelben zu fam- 


meln], du fähreft immer fort unter den Heiden 
[dein Reich auszubreiten], beweiſeſt deine Herrlich— 
feit [in großen Zeichen und Wundern], und kommſt 
ferne [dringft mit der Predigt deines Wortes immer 
weiter) bis an der Welt Ende, 

Luther's Ueberfegung hängt mit feiner Grundanficht 
bon dem Inhalt des ganzen Stüds in Kap. 24--27 
zufammen; er deutet daffelbe auf die „Verwüſtung der 


Synagoge und des jüdiſchen Volks, von welcher Chri- - 
| ftus in Matth. 24, 15 redet“, umd giebt zu unferm 


Berfe die Erffärung: „Du vermehreft deine Kirche durch 
die Belehrung der Heiden, nachdem die ungläubige Sy— 
nagoge verworfen worden, und alfo herrſchet deine 
Herrlichkeit duch) dag Evangelium bis an aller Welt 
Nenere Ausfeger haben zum Theil eine ganz 


noth, näher darauf einzugehen, da überhaupt ein er— 
ſchöpfendes und allfeitig befriedigendes Berftändniß des 
ganzen Abſchnitts, wie es bei einer Stelle, in welcher 
‚der Prophet, von der unmittelbaren Weußerlichkeit der 
Zeitgefchichte abgemwendet, fi) in jenfeitigen Tiefen be- 
wegt“, kaum anders fein kann, nod) nicht erreicht ift. 

16. [Bien wir von der fehließlichen Erlö— 
fung in V. 1—7 noch einmal, wie ſchon in ®. 
8 u. 9 gefehehen, auf die vorangegangene Trübfale- 
nacht zurüd, fo hat diefe ihren befonderen Segen 
gehabt, fie hat uns beten gelehrt.) HERR, wenn 
Trübſal da iſt [pas hat fih auch da bewährt], 
fo ſuchet man Dich; wenn du fie [die Deinigen] 
züchtigeft, To rufen fie ängſtlich [oft freilich nur 
mit ftillem, fprachlofem Flehen Pf. 18, 7; 77, 4; 
Hof. 5, 15—6, 1 ff.]. 

17, [Uber auch die Erfenntnig unſrer tiefen 
Ohnmacht und wie nußlos und vergeblih alle 
eigne Anftuengung zur Herbeiführung des Heiles 


Aber du, HERAN [während unter dem 


See 


—— 
— 


Ben Fr —— ee 
Se re 


——— 
ee 








—— 
ER 


ME 


— 


wi 
—* 


Ten, u 
BR ER 
RE 





27 ran a AR Var 


Tast KW 


86 


v 


ſei, hat uns die Trübſal gebracht.) Gleichwie eine 
Schwangere, wenn fie ſchier [nun bald] gebären 
fol, So ift ihr angit [daß fie freifet und fich win- 
det], jchreiet in ihren Schmerzen [und arbeitet aus 
allen Kräften, die Stunde der Erlöfung herbeizu— 
führen]: fo gehts und auch, HERR, vor deinem 
Angefichte [in Beziehung auf unfer Verhältniß zu 
dir, vgl. Soh. 16, 21; Dffenb. 12, 2]. 

18. Da [wenn es fih um den Tag des Heild 
und der Erlöfung handelt] find wir auch ſchwan— 
ger und ift und bange, daß wir kaum Ddem holen 
[al8 vermöchten wir mit unferm Ringen und 
unfern Anftrengungen das Heil aus ung heraus- 
ufeßen]; noch Tonnen wir dem Lande nicht helfen 
—** dauert ſein Strafzuſtand unter dem 
Drucke der Weltmacht fort], und die Einwohner 
auf dem Erdboden wollen nicht fallen [ein neues, 
das öde Land von Neuem bevölferndes Gefchleht 
ergiebt ſich nit als Frucht unferer Geburtd- 
wehen]. 

19. Aber du, o HErr, wirft mit Teichter 
Mühe und in einem kurzen Augenbli eine neue 
Bevölkerung aus denen fchaffen, die bereits ale 
Leihen im Grabesftaube Liegen; denn] deine 
Todten [die in dir und um deinetwillen geftor- 
ben, nachdem fie in ‚ihrem Leben zu deiner Ge— 
meinde gehört hatten Pf. 44, 23] werden leben 
[wieder aufleben], und mit dem Leihnam 
auferſtehen [genauer: und meine, d. i. des 
fhon im Tode entfehlafenen Gottesvolks Leich— 
name werden auferftehen Offenb. 20, 4 fi.]. 
Wachet auf und rühmet [tretet mit ein in 
unfre jubelnden, frohlodenden Chöre], die ihr 
[einft im HErrn entfehlafen, no] lieget unter 
der Erde [fo wird es dann heißen von Geiten 
derer, die von Gläubigen noch im Leben find 1. 
The. 4, 13 ff]; denn dein Than. [fo rufen 
fie weiter, mit glaubens- und hoffnungsvollen Ge: 
beten an den HErrn felbft ſich wendend] ift ein 
Than des grünen Feldes [von dir geht eine 
verborgen wirkende Kraft aus, die ebenfo die 
Leiber der DBerftorbenen zu neuem Dafein ruft, 
wie nach bisheriger Weltordnung der Thau, der 
vom Himmel fällt, die Erde befruchtet, daß fie 
in Frühlingsgrün fich Eleidetl. Aber das Land 
der Todten wirft du jürgen [die dem Tode 
verfallenen Gottlofen zwar auch wieder auf 
wachen laffen, doch nur zur ewigen Schmadh und 


Schande Dan. 12, 2., und dann den Tod und | 
die Hölle in den feurigen Pfuhl werfen Dffenb. | 


20, 14]. 
Die letzten Worte des Verſes werden von andern 


Auslegern vielmehr fo überfett: und die Erde — | 


Schatten läßt fie fallen oder gebiert fi. Die 
Erde, die Schatten der DBerftorbenen in fich fchließend, 
wäre darnad) al8 ein großer Miutterleib gedacht, der zu 
feiner Zeit auf de8 HErrn Wort don fich giebt, was 
bisher in ihm dem Erwachen entgegenfchlummerte. 


20. Gehe [denn, bei fo herrlichen Ausfichten 
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fir die Zukunft, ftatt mit eigener Kraft in viel 
Nennen und Laufen der über dich verhängten 
Heimfuhung begegnen zu wollen] hin, mein 
Bolf IIsrael, zu dem auch ich, der Prophet, 
zähle] in deine Kammer, und ſchleuß die 
Thür nad dir zu [um in ftiller Einkehr und 
in Gebet ein verborgenes Leben zu führen Matth. 
6, 6]; verbirg dich einen Fleinen Angen= 
blick, bis der Zorn [über die gerichtsreife Welt] 
vorübergehe*] [und dann auf einmal, ohne daß 
von deiner Seite etwas Anderes, als ftilles War— 
ten in Geduld nöthig wäre, der Tag der Erlöfung 
fommt]. 

21. Denn fiehe, der HERR wird ausgeben 
von feinem Ort** [da er in feiner ganzen Herr 
lichkeit fih offenbart, obwohl «8 auf Erden fo 
fheint, al8 wohne er dort in völliger Zurückge— 
zogenheit und fümmere fih nit um das, was 
hienieden gefchieht], heimzufuchen die Bosheit der 
Ginwohner des Landes über fie beſſer: der Erd be— 
wohner an ihnen, fie dafür zu ftrafen], daß 
das Land [die Erde] wird offenbaren ihr Blut 
[zu Tage bringen das von ihr aufgenommene 
Blut der von den Gottlofen frevelhaft Umgebrach— 
ten], und nicht weiter verhehlen [in ihrem 
Schooße verborgen halten], die drinnen [auf Erden, 
befonderd aber im Lande Israel, unfchuldig] er= 
würget find, | 

*) „Dei den letzten Gerichten iſt nur das Grab, 
der Hades, die fichere Kammer, wo die Frommen be= 
wahrt werden im Frieden, bis das Geriht vorüber ift: 
Kap. 57, 17.” Unfer Wort läßt fid) daher fehr gut 
als Leichentert verwerthen: 1. Gehe hin in deine Kam- 
mer, Gottes Boll, geh in das Grab; geh mit Freuden, 
deinen Jammer legft du danı auf einmal ab. Sei 
getroft, anf allen Seite werden Engel dich begleiten. 
2. Geh, wenn deine Zeit verflofien; denn die Thüre 
wird nad) dir feft und eilends zugejchloffen, Engel hal- 4 
ten Wach’ dafür, und die Zeit wird bald vergehen bis 
zum frohen Auferſtehen. } 

**) Das Ausgehen des HErrn don feinem Ort, vorm 
feinem heil. Tempel (Micha 1, 3), feinem erhabenen 
Stuhl (Kap. 6, 1) ift eim folches Ausgehen feiner Kraft ” 
und Gegenwart, bei welchem der Ausgehende doch zu⸗ 
gleich daheim bleibt (vol. Soh. 3, 18). Dies beruht 
auf dem Wefen des ewigen Geiftes. (Schmieder.) x 
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Das 27. Kapitel. 
Hottes Hericht über alle VPerwüſter des geiſt 
lichen Weinberges. 


IV. 9. 1-13, Bu der lehten Zeit, welche der Prophet 
im Geifte ſchaut, werden zuvörderſt alle widergöttlichen 
Mädte befeitigt (9. 1), und es wird hierauf eine Ge- 
meinde hergeftellt werden, die ein Weinberg des beften 
Weines if, von dem FErrn behütet und gefeuchtet und 
feiner Gnade und feines Friedens verfihert (W. 2—5). 
Mit Tegensreihen Früchten wird nun das wiederge— 
pflanzte und in neuer Weife erblühende Israel den 
ganzen Erdboden erfüllen (9. 6). Da wird es dann 
offenbar, in welcher Weile und für welchen Bwerk der 
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en Volk 
dieſe Züchligung muß es wegen feiner gegenwärtigen 
Veſchaffenheit nothwendig erſt hindurch und eine tief 
erniedrigende Heimſuchung feiner Hauptſtadt erfahren 
. 7). Hat dann Heimfuchung und Züchtigung 
ihren Zweck erreicht, fo wird Gottes Dolk in dem vori- 


gen Lande feines Exbtheils aud) wieder Beltand ges | 


winnen; nicht nur der Tod, ſondern auch Aſſur und 
Egypten müſſen ihre Gefangenen herausgeben, und es 
wird eine große, den HErrn im Geiſt und in der 
Bu anbeiende Gemeinde zu Jeruſalem fein (D. 

u. 13). 


4. Zu der Zeit [von der fo eben die Rede 
war Kap. 26, 21 und auf die fihon in Kap. 24, 
17 ff. bingewiefen wurde] wird der HERR beim- 
ſuchen* mit feinem harten, großen und ſtarken 
Schwert [das nicht biegt und bricht, fondern alles 
durchhauet, überall hin reicht und, weil von einem 
gewaltigen Arm geführt, auch viel augrichtet], 
 beide** den Levinthan [hier ſ. v. a. gewundenes 
Ungethüm Hiob 40, 20 Anm. 1], der eine ſchlechte 
wWagerechte oder geftrekte Kap. 40 4 Anm.) 
Schlange, und den Leviathan, der eine krumme 
Schlange ift; und wird die [genauer: den] Dra— 
hen im Meer *** erwürgen [erfählagen]. 

*) Das von Luther fo oft gebrauchte Wort heim- 
fuden ift ſ. v. a. daheim oder zu Haufe aufjuchen; 
bon Gott gebraucht bezeichnet e8 bald einen ausgezeich- 

neten Gnadenalt (1. Mof. 21, 1; 2,.M. 2, 3 ff; 
1. Sam. 2, 21 u. f. mw.), bald einen Ausbruch feines 
geredhten Zorus (2. Mo‘. 20, 5; Ser. 6, 6; 15, 3), 
alſo einen Aft der göttlichen Strafgeredhtigfeit. In die- 
ſem Sinne fteht e8 aud) hier. 


den älteren Agenden vielfach ein adverbialer Begriff, der 
unferm jegigen „Sowohl — als auch” entfpricht; nicht 
jelten werden nad) diefem Wörtlein nit blos zwei, ſon— 
dern drei oder noch mehr Sachen aufgeführt G. B. 
ſchreibt Luther in der Auslegung des 15. Kap. des 1. 
Briefs an die Corinther vom 3. 1534: „er wird hinter 
fie fommen beide mit Beflilenz, theurer Zeit, Krieg und 
Mord‘). 8 ift daher feineswegs zu billigen, wenn 
man, wie fo oft in den Bibel- Ausgaben gefciehet, das 


Wort als adjektivifches Zahlwort behandelt und durd || 


alle Caſus deklinirt (Röm. 1, 14: beider; Röm. 11, 
39: beides; 1. Cor. 1, 24: beiden u. ſ. w.). 

##%) Es find hierunter die mwidergöttlichen Mächte 
jegliher Art und jeglicher Sphäre zu verftehen, die 
Herrſchaften im der Höhe, die ihr Fürſtenthum nicht be— 
halten haben, und die Könige und Keiche auf Erden, 
in welchen die widergöttliche Naturmacht Geftalt ge- 
wonnen hat; fie werden beide alddann dem Strafge- 
richte verfallen. 
diefer Welt für den Gefichtsfreis unfers Propheten un- 
ter Aſſyrien, Babylonien und Egypten ſich darftellen, 
fönnen mir obige drei Ausdrüde auf diefe drei Neiche 
im Befonderen beziehen. ‚in der T 
„Drache im Meer das ftehende Sinnbild Egyptens 
(Kap. 51, 9; Bi. 74, 13; Hefef. 29, 3; 32, 2); die 


Bezeichnung Aſſyriens aber als eilfertiger, geftredten | 


Laufes ſich bewegender Leviathan, und Babyloniens als 
gewundener oder in fchlangenfinichten Krümmungen fich 
beivegender Leviathan, ift zunächſt durch die Lage der 
Hauptftädte beider Reiche veranlaßt, infofern Ninive am 
Tigris lag, der wegen feines raſchen Laufes uud feiner 
furhtbaren Stromſchnellen Hiddekel (der Scharfe, Stür- 
mifhe: 1. Mof. 2, 14) heißt, Babylon aber am Eu— 


Snfofern aber die widergöttlihen Mächte ‚m ber Deu 
, Her meiner Kampfes und Giegesfreudigkeit] wird 
ı mich erhalten bei meiner Kraft, und wird mir 


Und da ift in der That der | 


RU IE En 
Mächte und Herſtellung der G 


heimſucht und züchtigt; aber durd) | 











Be Fa a Re VA SL RI Pe De — 
le N Er a 
h) re En 4 —— ‘“ t 


ottesgemeinde. 


phrat, der, früher ein geradeaus laufender Strom, durch 


künſtliche Krümmungen fo gefchlängelt worden war, daß 
er dreimal an demfelben Orte, Arderikfa genannt, vor- 
De 
em Charakter der voidergöttlichen Mächte der Yebten 
Zeit entiprechen, wird erſt durch die i 
unfrer Weiffagung offenbar werden. 


2. Zu der Zeit [wenn fo alle widergöttlichen 


Mächte überwunden und vernichtet find] wird 


man [im ©egenfaß zu dem Liede in Kap. 5, 
1 ff] fingen von dem Weinberge des beiten Meing - 
[denn zu einem ſolchen ift nunmehr die Gemeinde 
Israel, die vormals nur Heerlinge 
worden]. 


Luther überſetzt nach) der Lesart: "an DI (Wein- EN 


berg des fertigen, edlen Weins 5. Mof. 32, 14); 
Andere dagegen ziehen die Lesart TU DI Nee 
Weinberg der Anmuth oder Luft (Kap. 32, 12), und 
überjegen, indem fie die Worte als eine dem Kiede 
borangehende Aufforderung zum Singen faflen: Zu 
der Zeit (mird man fagen): Ein Weinberg der 
Luft (iſt die erneuerte Zionsgemeinde dem Hrn), 
finget ihm (ftimmet in Beziehung auf ihn ein Lied 
an)! & 
3. [Und das Lied wird ein Lied zweier Mech: 
jelhöre fein, da zuerft der HErr redet:] Ic, der. 
HERR, behüte ihn und feuchte ihn bald [al 
augenblicklich, fo oft cs ihm noth tut], da man 
feine Blätter nicht vermiffe* [er vor Trocken— 
heit nicht verfomme Pf. 1, 3]; ich will ihn Tag 
und Nacht behüten [daß niemand fihb an ihm 


| vergreife]. 
#*), Der Ausdrud beide ift bei Luther und in | 


*) Auch hier hat Luther eine andere Lesart, die der 
Schule von Tiberias, dor fih: 779 PB D; mas aber 
die Worte, mie fie gewöhnlich Yauten, bedeuten, haben 
wir dem letzten Gliede des Verſes beigefügt. 

4. [Darauf antwortet er, der Weinberg 
felber, d. i. die ermeuerte Bionsgemeinde:] Gott: 
zürnet nicht mit mir [er züchtiget mich wohl, aber 
er giebt mich dem Tode niht Pf. 118, 18. Umd 
in diefem befeligenden Bewußtfein bin ich fo kam— 
pfesmuthig und ftegesfreudig wider alle Aufech- 
tung, daß ich fie geradezu zum Kampfe wider 
mich herausfordern könnte]. Ach, daß ich möchte 
mit deu Heden und Dornen Friegen! jo wollte ich 
unter fie reißen [auf fie losgehen], und fie auf 
einen Haufen anfteden, 

5. Gr [der HErr — das ift der Grund fol- 


Friede ſchaffen; Friede wird er mir dennoch ſchaf— 
fen [wenn auch noch fo viel Krieg ſich wider mic 


ı erhübe]. 


Bei dem jetigen Auslegern findet ſich meift eine 
ganz andere Ueberſetzung und Auffaffjung der Stelle; 
wir haben e8 aber borgezogem, ung der von Luther an— 
zufchliegen, um den Leſer nicht zu verwirren. 


6. [Was nun aber die Entftehung und dag 


Wachsthum diefes Weinberge, von dem eben D. 2 ff. 


die Rede war, betrifft, fo fpricht der HErr:] 





Inwiefern dann alle drei Sinnbilder auch — 


(liepliche Erfülung 


trug, al 0 


88 
68 wird dennoch [fo wenig Ausficht auch gegen- 


— 


HErrn erfährt.“] 





wärtig dazu vorhanden ſcheint] dazu kommen, daß 
Jakob wurzeln wird, und Israel grünen und blü— 
hen wird, daß ſie lihrem Berufe, ein Segen zu 


fein für alle Geſchlechter auf Erden, gemäß] den 


Erdboden mit Früchten erfüllen [Rap. 37, 31 f.; 
Nom. 11, 12]. 

7. [Diefe Gewißheit, daß das Bundesvolf 
dennoch fein Ziel erreicht, obgleich e8 ſcheinbar ganz 
hoffnungslos darniederliegt, ergiebt fih nämlich aus 
der Art der Züchtigung, die es von Geiten des 
Wird er Jakob)] doch nicht 

eſchlagen, wie ihn feine Seinde Schlagen [die ganz 

—— mit ihm umgehen]; und [er, Israel] 
wird nicht erwürget, wie ihn feine Feinde er— 
würgen [die ihn völlig zu vertilgen meinen]; 

83. Sondern mit Maßen [genau das Maß ab- 
mwägend, wie meit du gehen kannſt, ohne daß es 
ihre Tragkraft Überfchreite und ihren Beftand als 
Volk gefährde] richteft du fie [o HErr, vgl. 2. 
Sam. 7, 14 f.], und läſſeſt fie [zur rechten Zeit 
wieder] los *, wenn du fie betrübet haft mit dei— 
nem rauhen Wind, nämlich mit dem Oſtwind [Ser. 
4, 12 Anm, bier f. v. a. mit Hilfe der von Oſten 
kommenden, verderbenbringenden, fortreißenden und 
ausdörrenden Weltmacht, nämlih der haldäifch - 
babylonifhen 2. Kön. 25,1 ff.|. 

*) Genauer müßten wir fagen: ergiebt fich aus der 
Verſchiedenheit der Züchtigung, die e8 von Geiten 
des Herrn erfährt, verſchieden von der, welche iiber die 
Heidenvölfer ergeht; denn unfer Vers dürfte vielmehr fo 
au überfegen fein: Hat er (der HErr) ihn (Safob) 
doch nicht gefhlagen, wie er (der HErr) feine 
(de8 Jakob) Schläger Schlägt (die er, wenn feine 
Gerichte einmal über fie ergehen, dann für immer ver— 
nichtet Kap. 13, 19 ff.); und Gorael) ift nit er- 
würget, wie feine (de8 Feindes, der ihn erwürget 
hat) Erwürgten (in dem Strafgerichte, das über den- 
felben kommt) erwürget find (die im Tode bleiben, 
während die, die don Israel umgekommen, wieder auf- 
erftehen Kap. 26, 14. 19). 


=) Luther faßt PO in der Bedeutung: los— 


oder freilaffen (1. Kön. 20, 42), mährend neuere | 


Ausleger e8 in dem Sinne: verwerfen, verftoßen 
(Kap. 50, 1) nehmen; er nimmt dann ferner 737 (er 
rafft dahin, oder: er, der HErr, fihtet, fegt) — 
a7 (Hiph. von 1a? |. db. a. betrüben, Kap. 51, 
23). 
text umd andere Erklärungen vergleichen; fiir den praf- 
tiichen Gebrauch aber thut e8 nicht noth, unſre deutſche 
Bibel zu verlaffen und an ihrem Wortlaut zu ändern. 

9, Darum [weil die Strafe über dein Volk 
nicht fowohl ein Vertilgungs-, als vielmehr ein 
Zucht» umd Heilmittel ift] wird dadurch Fin Folge 
der Bekehrung, welche fie bewirkt] die Sünde 
Jakohs aufhören lindem fie nun vergeben werden 
kann]; und das iſt der Nutz [wiederum] davon, 
da jeine Sünden weggenommen werden, [die Er— 
neuerung Israels, beftehend] in dem, daß er [38- 
rael] alle Steine ded Altars [den er irgendwo in 


Sefala 97, 718. 28, 1-3. 


Dies zur Drientirung für die, welche den Grunde | 
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feinem Lande den Götzen errichtet Hat] macht, wie 
zeritoßene Steine, lja] zu Adhe [oder Mulm, in 
welchen der Mörtel fih auflöft; und fo fommt 
es dann], daß feine Haine noch Bilder [Kap. 17, 
8] mehr bleiben [im Lande oder gar aufs Neue 
zum Borfchein kommen, — ſ. die Bemerf, zu 7 


Eſra 4, 3]. 


10. [Die Strafe über Jakob und Israel wird 


aber gewißlih kommen und nicht ausbleiben.] 
Denn die [unter dem Schube des HErrn jebt 
noch fo] A Stadt [Ierufalem, wider die alle 
Macht Affyriens nichts ausrichtet Kap. 36 u. 37] 


muß [wegen der Unbußfertigfeit ihrer Bewohner] = 
einfam werden [in Folge der Zerftörung, die über 


fie fommt 2. Kön. 25], die ſchönen Häuſer [die 


man mit Sünden und aus Verachtung Gottes 
fih darinnen bauet Kap. 5, 8 fe müffen] ver⸗ 
ſtoßen und verlaſſen werden, wie eine Wüſte, daß, 


ſſie, die Stadt, ſei wie ein offener, von allen 


Seiten zugänglicher Steppenpla und jedermanns 


Belieben preisgegeben, indem) Kälber [in aller 
Semächlichkeit] dafelbit meiden und ruhen, und 
dafelbft [von der mit Buſchwerk überwachfenen 
Nuinenftätte] Reiſer abfreifen [Rap. 5, 17; 32, 
Tesn]: 

11. 
nen großen Auinenftätte] Zweige [nachdem im 
Sommer Kälber das Laub davon abgefrefien haben] 
werden vor Dürre brechen [im Herbft kahl und 
dürre werden], daß [dann zur Winterszeit] Weis 
ber fommen und [zu Haufe) Feuer damit machen 
werden [zu ſolch gänzlicher Verftörung und Ver— 
wüftung Serufalems aber, das jet noch von 
Menſchen wimmelt und eine ſchön gebaute, feite 
Stadt ift, muß es kommen]. Denn es iſt ein 
unverſtändig Volk ldas drinnen wohnt, zwar mehr 
als klug für die Dinge dieſer Welt, aber ohne 
allen Verſtand für das, was zu ſeinem Frieden 


dient Luk. 19, 42. 44]; darum [weil fie fo gar 


nicht auf fein Wort wollen merfen] wird ſich auch 
ihrer nicht erbarmen, der fie [zu feinem DBolke] 
gemacht hat [per HErr]; und der fie geſchaffen 
[mit befonderen Gnadengaben vor allen Völkern 
ausgeftattet] hat, wird ihnen nicht gnädig fein. 
12. Zu der Zeit ljedoch, wo Israel Buße 
gethan und in Gnaden nun wieder heimgefucht 
wird V. 9] wird der HERR worfeln [in dem gan- 
zen weiten Bereich des ehemaligen isroelitiſchen 


Landes] von dem Ufer des Waſſers [Euphrat im 


Nordoften] bis an den Bach Egyptens [den Wady 


Ihre [diefer mit Buſchwerk überwachfe- 


re u ee re . 
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el Arisch in Südweſten 4. Moſ. 34, 5; vgl. 
1. M. 15, 18; 1. Kön. 8, 65]; und ihr Kinder 


Israel [die ihr 


Spreu von dem Winde hinmeggemehet ift, Matth. 
3, 12] werdet [durch Wiederweckung von den Tod- 


bei diefem Worfeln als guter 
Weizen auf der Tenne zurücbleibt, nachdem die 


\ 
\ 
u 
J 


ten Kap. 26, 19] verſammelt werden einer nach 


4 


—* 








dem andern [um in die erneuerte Gemeinde mit 
einzugehen Kap. 26, 1 f.). 

‚13. Z3u der Zeit [wenn fo die erneuerte Ge— 
meinde aufgerichtet wird] wird man [außerdem, 
um die Zahl der Bürger des neuen Serufalem 
aus den noch Xebenden, aber in alle Lande der 
Erde Zerftreuten vol zu machen] mit einer großen 
[überall Hin fehallenden] Poſaune blaſen; fo wer— 
den fommen die Berlorenen [heimathlog Umher— 


irrenden] im Lande Aſſur [an dem einen Ende 


der Welt] und die Verſtoßenen im Lande Egypten 
“ [am andern Ende Kap. 11, 11 f.; 19, 23 ff.], 
und [fie werden aus der Fremde nach der Hei— 
math fommen und in rechter gottesdienftlicher 
Weiſe, gereinigt von allem gößendienerifchen Wefen] 
anbeten auf dem heiligen Berge zu SIerufalem 
[Rap. 24, 23; 25, 6 f.]. 


Das 28. Kapitel. 
Loft des Reiches Israel und Juda. 


Wie zu Gap. 1, 1 bemerkt, gruppirt ſich die ge— 
fammte prophetiſche Chätigkeit des Iefaia um 2 Punkte, 
fein Bufammentreffen mit Ahas am Wege beim Aker 
des Tärbers einerfeits (Kap. 7, 3 ff.), und die Botſchaft, 


welde er dem Hiskia zu bringen halte, als das Heer des | 


Affyrers 28 Jahr fpäter an derfelben Stelle ftand (Kap. 
36 u. 37), andrerfeits. In Zap. 2—27 nun heiten 
wir die eine Gruppe feiner Weiſſagungen, die ſämmt— 
lich auf jenes erfte Ereigniß ſich beziehen und darin ihren 
Brennpunkt haben, vor uns; und da darakterifirten 
Rap. 2—5 in verbereitender Weile das Bolk Gottes als 
ein geridtreifes, Zap. 6 beridjteie dann feine Dahingabe 
in das Geriht der Yerfiokung, Zap. 7 brachte fofort 
die Bewährung diefes Gerichts in der Zurüch weiſung 
göttliher Hilfe, und während hierauf Kap. 7-12 näher 
darlegten, was die, ſtatt der göttlichen erwählte aſſyriſche 
Hilfe dem Yolke einbringen werde, wie aber aud) 
Afur, wenn es feine Miffon für Israel überfäreiten 
würde, zu Gunften der künftig aufzurichtenden allein 
wahren Univerfalmonardie werde zerkrümmert werden, 


führten Rap. 13—27 des Weiteren aus, wie in dies | 


Gericht der Yernigtung außer Afur auch alle übrigen 


feindlichen Weltmädle und das gefammte Weltweſen über- | 


haupt verfäjlungen werden folle, um dem Reiche Gottes 
und feiner Herrlidkeit Plab zu machen. 
bis 35 dagegen eröffnet ſich eine zweite Gruppe von 
Weiffngungen, und bereiten Diele Bapitel in ähnlider 
Weile auf das Greigniß in Rap. 36 u. 37 motivirend 
vor, wie dies mit Kap. 2—6 in Beziejung auf Rap. 7 


der Zall war; fie weifen nad), wie das Gericht, weldyes | 


in Rap. 6, 9 f. auf das Yolk gelegt ward, noch immer, 


Mit Rap. 28 | 


Eine große Heilige Gemeinde zu Jeruſalem. 


| von etwa 2 Stunden Durchmeſſer. 





obwohl die Zeitverhältnife ihrer äusseren Erfdeinung | 


nach feit der Negierung des 
geändert, in Kraft und Geltung fei, da das Volk Juda 
innerlid ja doch nicht anders geworden, als es vordem 


gemefen. 


I. 1-29. Seine Beweisführung eröffnet Iefain damit, 
daß er zu einer Zeit, wo der in Rap. 36 u. 37 be= 
richtete Einfall 


über Ephraim, der an diefem Beide inzwiſchen ſich 
vollſtändig erfüllt hat, reproducirt (9. 1-6) und auf 
Buda anwendet; denn letzteres iſt ebenſo ausgeartet, 


Sanheribs ziemlich nahe bevorſtand, 
einen vor mehr als 20 Jahren gethanen Ausſpruch 





Königs Hiskia fid) weſentlich 


geſprochen ward, 
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wie weiland Ephraim (V. 7 u. 8), und zwar in fo 
argem Maße, daß an ein Zurechtbringen durch Beleh- 
rung nicht mehr zu denken, daher der Herr im Wege 
ſtreuger Heimfuchung mit ihnen verfahren wird G. 
9—13),. Es wird nun dieſes Gericht über Tuda 


zunächſt näher dargelegt als ein ſolches, defen Gefalt ; : 
der Herr gemäß dem Gefebe der Vorgeltung genau 


nad) der Geftalt ihrer Sünde bemißt (9. 14-22), dar= 
nad) aber als ein foldes, bei welhem der Herr das 


rechte Maß innehält und mit weifer Berehnung uf 


ein gutes Ende es abgefehen hat (9. 23-29), wie ja 


au der im Eingang des Kapitels wiederholte frühere 
\ He 
ein autes Ende hinweift, nachdem der erfte Theil ” ch 


Ausfprud in feinem zweiten Theile (VU. 5 u. 


1—4) ein Gericht ſchwerer Heimfuhung verkündigt hat. 


1. Wehe der prächtigen Krone der Trunke⸗ 
nen von Ephraim lihrer, der von einem Schwin⸗ù 0lO 


delgeiſt ergriffenen Ephraimiten, auf einem terraf— 
ſenförmigen Hügel gar prächtig, wie ein Kranz 
auf dem Haupte, gelegenen Hauptſtadt Samaria 
1. Kön. 16 24], der welken [Ihon im Welten be— 


griffenen] Blume ihrer [der Ephraimiten) lieblichen a 
Herrlichfeit [auf die fie fih foviel zu gute tun), 


welche [auf dem Gipfel des von Fruchtbarkeit 


ftrogenden und von Weinpflanzungen ringe um 


gebenen Hügels erbauet] ftehet oben über einem fet- 
ten Ihal, derer die [im geiftlichen Sinne] don 
Mein tammeln [denn nachdem fie Unrecht gefoffen 
wie Waffer Hiob 15, 16., find fie verftocten Her 
zens und für alle Mahnung und Warnung ganz 
unzugänglich geworden]. —* 


Ephraim wird dargeſtellt als ein Weintrinker, der 
das Haupt mit einer Blumenkrone umkränzt hat, ſein 
Kranz ift Samaria; aber ihre Herrlichkeit ift im Verge— 
hen, wie ein bermelfter Blumenkranz. (Schmieder.) — 
Samaria lag auf einem, die Umgebung koniglich be= 
herrschenden, ſchönen rundangefchwellten Hügel (Amos 
4, 1; 6, 1), in einem, von einem viefigen Kranze höhe- 
ver Berge (Am. 3, 9) umfcloffenen großen Thalbecken 
Die Lage war do— 
minirend, der Hügel bis oben hin terraſſenförmig an— 
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gebaut, die Umgebung herrlich und fruchtbar. (Des “ 


litzſch. — Wie paffend zu dieſem Sitnationsverhältniß 
das Bild von der Krone! Samaria gleichfam das Dia- 
dem auf der Stirne des Hügels, der wie eim Haupt 
iiber dem Thalboden emporragt; dur dem, im dem 
Morten „oben iiber einem hohen Thal enthaltenen 
Zug fol dann, namentlich im Gegenſatz zu Serufalen 
init feiner fterifen, traurigen Umgebung, Samaria als 
ein wahres Prachtftüd im jeder Art von Herrlichkeit be— 
zeichnet werden. (Drechsler.) 

2, Siehe, ein Starter und Mächtiger dom 
HERAN [der König von Affyrien, Salmanafler 
oder Sargon 2. Kön. 17, 4 fi.], wie ein Hagel⸗ 
ſturm, wie ein ſchädlich Wetter das peftilenziali- 
ihen Hauch verbreitet], wie ein Waſſerſturm, Die 
mächtiglich einreißen [vie ein Wetter mächtiger 


| überfluthender Waffer], wird in's Land gelaſſen 


mit Gewalt, 

3. Daß die prächtige Krone der Trunkenen 
von Ephraim [über die vorhin V. 1 das Wehe 
zu Boden geworfen und] mit 
3, 732—21 vd. Chr.]. 


Füßen zerireten werde [im 3. 


—* 


Be 
Kr 


Jeſaia 28, 4—13.. 
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4, Und die welfe Blume ihrer Kieblichen Herr— 


Uichtkeit, welche ftehet oben über einem fetten Thal 


[wie Samaria weiter in V. 1 genannt ward], 
wird fein gleich wie das Reife vor dem Sommer, 
welches verdirbt, wenn man ed noch an feinem 


Zweige bangen fiehet, 


- Genauer: Samaria wird fein glei wie eine 


‚frühreife, vor der eigentlichen Erntezeit im Auguft 


reif gewordene Feige, welche von dem, der ihrer an- 
fichtig geworden, mit befonderer Lüfternheit auf der 
Stelle abgepflüdt und gleich aus der Hand ver- 
Ihlungen wird. — Die Spite der Bergleichung 
(Bointe) Liegt in der reißenden Schnelligkeit, womit die 
frühreife Frucht verſchwindet. „Darauf ift aud) die aanze 
Rede in unferm Berfe fo Eunftreich angelegt. Bisher 


lauter Zögerung: erft diefe Ausführlichkeit in dem, mas 


zum Lobpreiſe Samaria’8 dient; dann, in den die Kata— 
ftrophe vorbereitenden Worten, welch fühlbares Zurücd- 


halten, bis endlich in den Schlußmworten plötzlich Be— 


ſchleunigung eintritt, mit Einem Aud ihr Schidfal fich 
erfüllt. Zwiſchen Pflüden, wenn fie einmal erblict ift, 
und Berichluden vermag das Auge nicht zu unterfchei- 
den.“ Daß danı Salmanafjer oder fein Nachfolger 
Sargon erft nad Verlauf von 3 Jahren Samaria er- 
oberte (2. Kön. 18, 9 f.), ſchmälert die Wahrheit der 


Weiſſagung nit; „genug, daß fowohl die Gier des Er- 


oberers als die gänzliche Vertilgung der Stadt der 
Weiſſagung entiprochen hat“, wiewohl auch die dreijäh- 
tige Belagerung im Bergleich mit den viel länger, big 
zu 17 Jahren dauernden Belagerungen jener Zeit eine 
ſehr kurze war. 

5. Zu der Zeit [wenn er fo als den einigen 
Herrn und allgenugfamen Gott aufs Einleuch- 
tendjte fich erwiefen hat] wird der HERR Zebaoth 
[ftatt der falfchen und nichtigen Krone, damit man 
prunfte V. 1] fein eine liebliche Krone, und [ein] 
herrlicher Kranz [ftatt der welfen Blumen, darauf 
man vormals fein Vertrauen feßte] den Uebrigen 
feines Volks [dem noch erhaltenen Juda und dem 
von dem untergegangenen Ephraim noch übrig ges 
bliebenen Theil]; 

6. Umd [damit das bürgerliche Wefen fortan 
auf der rechten Grundlage bei den Werfen des 
Friedens ſowohl wie bei denen des Krieges ruhe] 
ein Geift des Rechtes [Kap. 11, 2] dem, der zu 
Gericht fit [dem Stande der Richter]; und eine 
Stärke denen, die [fegreih] vom Streit wieder 
kommen zum Thor [ihres Heimathsortes, d. i. dem 
Stande der Krieger]. 

Die letzten Worte des Verſes dürften aber vielmehr 
fo zur überfegen fein: die zurüdtreiben den Streit 
zum Thor (des Feindes, don dem er ausgegangen ift 
1. Mof. 22, 17; 24, 60; Amos 5, 3), womit ausge- 


drückt wird, daß die Kriege künftig nur Vertheidigungs- | 
friege fein werden, bloße Abwehr ungerechter Beeinträch- | 
i In V. 14—6 haben wir, wie Drechsler nach- 


tigung. 
gewielen hat, einen Ausfpruch des Propheten vor uns, 


den er bereits früher, etwa um die Zeit gethan, wo der | 
Ausdruck: „die welfe Blume ihrer Yieblichen Herrlichkeit‘ | 
in der, durch Tiglath-Pilaſſer gefchehenen Schwächung | 


de8 Reiches Ephraim (2. Kön. 15, 29) eine paflende 
Beziehung fand; er ftellt ihn hier ar die Spite der 


zweiten Gruppe feiner Weiffagungen im ähnlicher | 


Weiſe, wie er an die Spige der erſten Gruppe einen 
Ausipruc feines Amts- und Zeitgenoffen Micha geftellt 








J 


hat (vgl. Kap. 2, 224), und wie an letzterer Stelle Is— 
rael's wahre und Israel's falfche Herrlichkeit einan- 
der entgegengefett wurden, fo ftehen an unfrer Stelle 
Israel's falfcher und Israels wahrer Shmud ſich ein⸗ 
ander gegenüber. Was nun den zweiten Theil dieſes 
früheren Ausſpruchs betrifft, fo hatte die Regierungszeit 
des Königs Hisfia, wenigſtens in vorbildlicher, anbah- 
nender Weife, die Erfüllung der darin enthaltenen Ber- 
heißung bringen follen; und von außen betrachtet, ſchien 
e8 auch wirklich fo, als ob diefe Zeit das Bild des hohen 
und herrlichen Ehrenftandes, welches die beiden Verſe 
5 u. 6 vorhalten, an Juda verwirkfichen wollte. Wäh— 
rend unter Ahas offener Abfall vom HErrn im Schwange 
gegangen war und mehr und mehr fich gefteigert hatte, 
jo daß endlich die Thüren de8 Tempels gefchloffen wur— 
den (2. Chr. 28, 24), hatte Hisfia damit begonnen, 
daß er Buße that, die vorgefundenen Greuel mit allem 
Eifer befeitigte und dei vechten Cultus vollftändiger als 
je wieder aufrichtete; auch hatte mit dem Negierungs- 
antritt dieſes Königs das Gemeinweſen faft vollftändig 
die Geftalt des Gefetfürmigen angenommen, fo daß man 
im Reiche Juda mit der Erwartung fic) tragen mochte, 
die Propheten würden dem Volke Sauter Liebes und 
Gutes zu jagen haben, don Züchtigungen und Straf- 
gerichten, die da fommen würden, fnne nicht mehr die 
Rede fein. Da ift es num die Aufgabe des Jeſaia, dent 
Volke im diefer zweiten Gruppe feiner Weiffagungen 
zu bezeugen, wie noch immer das in Kap. 6, 9 F. auf 
dafjelbe gelegte Gericht in Kraft und Geltung fei. Denn 
e8 war mehr nur die äußere Erfcheinung, die in His— 
fia’8 Zeit, verglichen mit der unter Ahas, gemechfelt 


| hatte; im Wefentlihen war es mit Suda beim Alten 


geblieben, noch immer herrfchte die gleiche Verſchloſſen— 
heit des Siunes, diefelbe bis zum völligen Undermögen 
gefteigerte Verhärtung gegen die Wahrheit. Dem durch 
den König gegebenen Anftoße folgend, hatten fie zwar 
in die Bahnen der Gefeförmigfeit fid) äußerlich hinein- 
leiten laſſen; allein ihr Belenntniß war bloßes Lippen- 
wert, ihr Gottesdienft angelernte Menſchenſatzung, ihre 
ganze Rechtgläubigkeit nichts als anhebender Bhari- 
ſäismus, anhebendes Schriftgelehrtenthum, womit in 
feimartiger Ungefchiedenheit Sadducäismus und Kiberti- 
nismus (Freiheitsfucht), Fleifchesdienft und Weltförmig- 
feit Hand im Hand gingen, beide gottesleugnerifh im 
ihrem imnerften Kern und nad) ihrer ganzen Art. Umd 
tie num feiner Zeit Ahas, fo erwählten aud fie die 
Hilfe der Weltmacht viel lieber, als den Beiftand des 
HErrn, indem fie mit großer Angelegentlichfeit und 
unter Darbringung don nicht geringen Opfern ein Bünd— 
niß mit Egppten fuchten. Dies ift die Geftalt der Zeit- 
verhältniffe, von melchen der Prophet im Volgenden 


| weiter vevet; anfnüpfend ar der früher iiber Ephraim 


gethanen Ausfpruch, will er dem Volt von Juda bezeu- 


‚ gen, wie — weit entfernt, daß an ihm das in ®.5u. 


6 entworfene Bild verwirklicht erfchiene — e8 im Ge— 
gentheil dem Volk von Ephraim in dem B. 1-4 ge= 
zeichneten Bilde defjelben geradezu gleich fei, jo ſchlimm 
als dieſes nur immer gewefen. 

7. Dazu find diefe [die Judäer 2. Kön. 17, 
19] auch vom Wein toll worden [im geiſtlichen 
Sinne des Worte], und taumeln von ſtarkem Ge- 
tränf [wie ſolche, die ſich leiblich vollgeſoffen haben]. 
Denn [vor allen die, die Wächter der Nüchtern- 
heit fein follten, find ihrer felbft nicht mächtig:] 
beide Priefter und Propheten [infofern die Gefichte, 
die fie fehen, und die Befcheide, die fie ertheilen, 
den Geift der Verblendung athmen, von dem fie 
übermocht find] find toll von starkem Setränfe, 


} 
* 


ſind in Wein erſoſſen, und taumeln von ſtarkem 
Getränke; 


fie find toll im Weiſſagen, und köken“ 
die Ürtheile heraus, a * 


8. Denn alle Tiſche find voll Speins und 


Unflaths an allen Drten** [indem bis in alle 
Verhältniſſe des Lebens hinein diefes vom Schwin- 
delgeift ergriffene Wefen der Volksführer fih gel- 
tend macht]. 

‚ *) Ein trumfener Richter fpeiet ein Uxtheil heraus, 
wie es ihm in's Maul fällt; alfo tolle Propheten fagen 
auch, wie es ihnen in Sinn fället. (Luther) Das Wort 
köken ſcheint mir ein fhallnahahmender Naturlaut zu 


- fein, da man beim heftigen Erbrechen wohl den rülp- 


jenden Ton „köck“ hört. (Sütting.) Die Entrüftung 


Jeſaia's zeigt fid) daran, daß jeine Rede dag Torfeln 


und Stolpern der Säufer (ähnlich dem Yat. sta pes, 
sta mi pes, sta pes, ne labere mi pes) nadahmt; 
man beachte die dreimalige Wiederholung: shägu — 
täghu, shägu — täghu, shägu — päku. (Delitic.) 


**) Man bergefje nit, daß wir ein Werk orien- | 


taliſcher Ahetorif vor uns haben, und bedenke wohl, daß 
e3 der heil. Zorn des Propheten ijt, der Efel vor fol- 


chem Wefen, der ihm die Worte in den Mund legt. : 
' 9 ; € — hineinzureißen, dürch Erkaufung der Hilfe Egyptens 


(Drechsler.) 
9, Wen ſoll er [der HErr, durch feine Pro— 
pheten, die da nüchtern ſind] denn lehren das Er— 


kenntniß das richtige Verſtändniß göttlicher Dinge 


überhaupt, namentlich aber auch der göttlichen 
Schickungen in den Ereigniffen diefer Zeit]? Wem 


fol er zu verjiehen geben die Predigt [von dem | [ 
ı nen auch des HERRu Wort eben alfo werden 
[mie fie felber vorhin gefagt haben V. 10]: Ge— 


bevorftehenden Geriht und dem, was damit zus 
fammenhängt]? Den Entwöhnten von der Mild; 
denen, die von Brüften abgeſetzt find! 
Der Einn der legten Worte ift: 
eben fo vergebliches Beginnen fein, die Leute dieſes Ge— 
ſchlechts dur) Borhaltung der Wahrheit zurecht bringen 


zu ollen, wie wenn einer den eben erft entmöhnten | 


Kindern predigen wollte; unvernommen und unverftan= 
den rauſcht das Wort der Ermahnung ganz nublos an 
den Ohren vorüber. 


10. Denn (fie [behandeln den, der fie den 
rehten Weg lehren will, als einen unerträglichen 
Moraliften und menden ſich mit fpöttifcher Rede 
von ihm ab, indem fie] jagen): Gebent hin, ges 
beut ber; gebeut hin, gebent her; harte hie, 


harre da; harre hie, harre da; hie ein wenig, da | 


ein wenig. 
11. Wohlen [mögen fie denn fortfahren, den 
HErrn in feinen rehten Propheten jo verächtlich 


und fpöttifh von fih abzumeifen], er wird eins | 
mal [wenn feine Zeit fommt, ihnen mit gleicher || 
Münze bezahlen] mit ſpöttiſchen Lippen und mit 
einer andern Zunge [nämlich dur die der rohen | 
und barbarifchen Völker, deren er zu feiner Züchtiz | 


gung fi) bedient] reden zu diefem Bolf,* welchem 


jet [in aller Freundlichkeit und zu feinem eigenen | 
| Feinde, 


Beften] dies gebrediget wird; 
12. Sp [wie ich's euch durch meine Prophe- 


ten jagen laſſe) hat man Ruhe, jo [mie ih’s euch 
heiße] erquidt man die Müden, jo [auf dem Wege, | 


den ich euch zeige] wird man ſtille; und wollen 
doch ſolcher Predigt nicht.* 


Es würde eim | 





\ fung in Güte fo unzugänglich feid V. 
 HEANu [über euch ergehendes Straf-] Wort, ihr 
' Spötter, die ihr herrſchet über dies Volk, jo zu 





. *) Hiermit drohet er den Spöttern: id) will der- 
einft durch die Apoftel das Wort des Evangelü lehren, 


womit ic eurer gefammten Gerechtigkeit und Geſetzes 
jpotten werde; ja ich will diefelbe ganz umd gar auf- 


heben und an eurer Stelle die Heiden annehmen. (Luther) 


In 1. Cor. 14, 21 gebraudt der Ap. Paulus unfre 


Stelle, um einer einfeitigen Ueberfchätung des Zungen- 


redens emtgegenzutreten. Der Apoftel ermahnt die Co- 


rinther nicht aus den Augen zu verlieren, was das 
eigentlid Frommende, das wahrhaft Fördernde und Auf— 


erbauende fei; das Reden in fremden Zungen aber hätte, 


wie dies doc) im unferer Stelle der Fall, in der — 
u, Fre 


fchaft eines Gerichts, als Yetter und äußerfter Ber 
verhärteten Unglauben zu brechen, gar niemal8 auftre= 


ten fünnen, wenn es nicht einen gewiſſen exoterifchen 


(auf folche, die da draußen ftehen, berechneten) Charakter 


feiner Natur nach nothwendig an fich hätte, 


ſchwer genug empfundenen bisherigen Gerichten (Kap. 
14, 30) auf den rechten Weg zur Ruhe und Erholung 
(Serem. 6, 16) und ermahnte fie dem Bolfe, welches 


IE BERN, 


ge 


ns 


FIR. 


(Dredsfer) 
**) Jehova wies fie durch feine Propheten nach) den 






* 
— 


unter Ahas durch die Kriegsunfälle ſoviel gelitten hatte 


durch Aufſtachelung gegen Aſſur in einen neuen Krieg 


noch über den Tribut an Aſſur zu belaſten (2. Kön. 18, 
16 Anm.). Aber fie wollten nicht hören; ihre Politik 
ift eine andere al8: ftille fein, glauben und harten. So 
wird denn da8 Wort Jehova's, das fie fiir eine endlofe 
Reihe Eeinliher Satzungen hielten, fih ihnen im eine 
endlofe Reihe peinficher Xeiden verwandeln. (Delitzſch.) 


ı (2. Chron. 28), doch Ruhe zu gönnen und es nidt 


en HR 


13. Darum fol [zu gerechter Vergeltung] ie 


beut hin, gebeut herz gebent hin, gebent herz harre 
hie, harte da; harre bie, harre da; hie ein wenig, 
da ein wenig; daß fie hingehen, und zurück fallen, 


‚zerbrechen, verftridt und gefangen werden [Kap. 


8, 151: { 
H Sp höret num [weil ihr für Zurechtwei- 
12] des 


Zerufalem ift [und mit euren Spottreden V. 10 


daffelbe von dem HEren recht gefliffentlich ab- 


führet, ftatt e8 ihm zuzuführen, wie doch euer Be— 
ruf mäte]. 
15. Denn ihr ſprechet denket bei euch, wenn 


| ihr die, DVerderben und Untergang in Ausficht 


ftellenden Mahnungen der Propheten hört und das 
Gericht auch mirklih von Tag zu Tage näher 
rücken ſehtſ: Wir haben [indem wir an die egyp— 
tifehe Großmacht als eine ſtarke Schutzmacht uns 
angefehloffen haben] mit dem Tode einen Bund, 
und mit der Hölle einen Verſtand [ein Einver- 
fändnig oder Webereinfommen] gemacht [daß fie 
nicht uns, wie die Propheten drohen, fondern unfte 
die Aſſyrer, verfhlingen follen. Und 
Egypten ift ja gewiß flarf genug, wider alle Ges 
fahr uns zu fehüßen]; wenn eine Fluth [von Aſſur 
aus] dahergehet [die uns hinwegſchwemmen will], 
wird fie uns nicht treffen ſſondern an der egypti— 
fen Hilfe wie an einem Felſen zurücprallen] ; 
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Jeſaia 28, 16—29. 
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denn wir haben die Lügen unfere Zuflucht, und 


Geuchelei unfern Schirm gemacht [roir werden un- 
ſern Anflug an jene Großmacht ſchon vorfichtig 


und lange genug vor Affur zu verbergen wiffen, bis 
die Zeit zum offenen Abfall reif geworden 2. Kön. 


18, 16 Anm.]. 


Gemeint ift mit den Lügen und der Heuchelei 


die Geübtheit in Liſten und Schlichen allerlei Art, die 


Kunſt der Verſtellung, des heimlichen Intriguirens 
(Ränkeſchmiedens), und was fonft noch zu den Mitteln 
einer falichen Diplomatit (Staatswifjenjchaft) und ge- 
meinen Bolitif gehört. Daß fich die Gegner, mit denen 
Sefaia zu thun hat, mit vielem Eifer auf dieſem Ge— 
biet bewegten, ift aus Kap. 30, 1 ff.; 31, 1 ff. zu er- 
jehen; auch den HErrn felhft behandelten fie jo wie 


eine Großmacht diefer Welt, gegen welche es Geheim- 


allem. 
ſeinem Standpunkte aus gewählt: fie ſelber hatten für 


halte ımd Hintergehen gälte (Kap. 29, 25), und au 


diefe Berechnung des Aberwitzes gehört hierher, fie vor 
Uebrigend hat der Prophet die Ausdrüde von 


das alles ohne Zweifel die prächtigften Namen. (Drechsler.) 


16. Darum [wie vormals dem Ahas, als er 
eben ſolche Politif, wie ihr jeßt, trieb, eine meſſia— 
nifhe Verheißung gegeben ward, die binfichtlich 
ihres befeligenden Inhalts ihn felber nichts an— 
ging, wohl aber ihre Fluchfeite ihm zukehrte und 


‚ ein Gerud des Todes zum Tode für ihn gewor- 


* 


den Kap. 7, 14 ff.) ſpricht der HErr HERR 
[ganz in derſelben Weiſe nun euch behandelnd]: 
Siehe, ich [bin es, der Jeruſalem ſchützt, nicht 
aber eure egyptiſche Politik iſt die Hilfe wider 
Aſſur; und zwar] lege [ih] in Zion [oder 


babe vielmehr von Ur an feit und tief in dem 


Volke und in der Stadt und in dem Königthum 
meinee Wahl gelegt] einen Grundftein [der 
Hilfe nicht blos wider die bevorftchende, fondern 
auch wider alle und jede Not], einen bewähr- 
ten Stein [der als eigentlicher Träger meines 
Gottesbaues auf Erden ſich bewährt hat und fer- 
ner je und je fih alfo bewähren wird, zugleich 
aber auch ein Stein der Bewährung oder Prü— 
fung if, an welchem vieler Herzen Gedanken offen- 
bar werden Kap. 8, 14 f.; Luk. 2, 34 f.], einen 
köſtlichen [aus dem koſtbarſten Material gehaue- 
nen] Eckſtein, der [wie er in feiner Eigen- 
haft als Eiftein die beiden, aus Juden und Hei: 
den zufammengefügten Wände der Kirche zu Einem 
Ganzen zuſammenſchließt Eph. 2, 14 ff., fo zu: 
gleich] wohl gegründet ift [vermöge feiner ci- 
genen feſten und tiefen Gründung dem, was fich 
darauf erbauet, unerſchütterlichen Halt gewährt]. 
Mer [alfo] glaubet [im Glauben ſich auf diefen 
Eckſtein gründet], der fleucht nicht [giebt fi 
nicht verloren, wenn alles verloren ſcheint, fon- 
dern weiß, daß auch die Pforten der Hölle die 
Kirche nicht zu Überwältigen vermögen, und hält 
ſtandhaft auf feinem Poſten aus Pf. 118, 22; 
Matth. 21, 42 ff.; Apoſtg. 4, 11 f.; Röm. 9, 
33; 10, 11; 1. Cor. 3, 11; 1 Betıi 2, 6]. 

17. Und ich will [indem ich mein Zion auf 








dem im demfelben gelegten Grundftin baue, in 
Beziehung auf Die, die da nicht glauben, fondern 
von dem rechten Grunde des Vertrauens hinweg 
zu falfcher Hilfe flichen] das Recht ſſtrenger Ver— 
geltung, dem nichts von Gnade beigemifcht ift] 
zur Richtſchnur, und die [ftrafende] Gerechtigkeit 
[die nicht mehr langmüthig fehont] zum Gewicht 
[oder Sentblei] machen [auf daß alles, was dem 
heiligen Bau fih nicht einfügt und anpaßt, hin- 
weggehauen werde]; jo wird der Hagel [meiner 
nun beginnenden Strafgerichte] die falſche Zuflucht 
[der Großen in Serufalem, da fie auf Egypten, 
ſtatt auf mich, ſich verlaffen] wegtreiben [hinmeg- 
taffen, daß von dieſem Lügenobdah fein Sparren 
bei dem andern bleiben fol], und Waſſer [des wie 
ein Regen fich ergießenden Zornes] follen den Schirm 
[den fie mit ihrer Lüge und Heuchelei V. 15 zwi⸗ 
fhen fih und die drohende Gefahr zur Bergung 
bingeftellt] wegſchwemmen, 

18. Day ner Bund mit dem Tode [deffen 
ihr euch rühmtet V. 15] los [aufgelöft oder zer— 
riffen] werde, und euer Verſtand [Vertrag] mit der 
Hölle nicht beſtehe ſſondern Tod und "Hölle volle 
Gewalt haben, euch zu verfehlingen]; und wenn 
eine Fluth daher gehet [wie fie denn wirklich kom— 
men wird], wird fie euch [diefe Fluth heranrücken— 
der Feindesheere] zertreten [mit ihren Füßen, wie 
Kot) auf der Gaſſe Kap. 10, 6]; ſobald [aenauer: 
fo oft] fie daher gehet, wird fie euch weg— 
nehmen, 

19, Kommt fie des Morgens, jo geſchieht's 
ſauch gleih| des Morgens [da fie euch) wegnimmt]; 
alſo auch, Nie komme des Tages oder des Nachts,* 
Denn allein die Anfechtung lehret aufs 
Wort merfen** [darum eben muß Schlag auf 
Schlag kommen, da fie die freundliche Predigt in 
V. 12 nicht leiden mochten]. 

*) Nach anderer Deutung: Denn alle Morgen 
wird fie daher gehen, bei Tage und bei Nadt, 
d. i. mit jedem Morgen nimmt das Unheil einen neuen 
Anfang, umd wüthet faft den ganzen Tag und die fol- 
gende Nacht Bis zum neuen Morgen. 

**) Luther hat hier nach der Vulgata überſetzt; 
wenn num gleich es ziemlich zweifelhaft ift, ob dieſe Le- 
berfegung den Grumdtert richtig wiedergiebt, fo gilt doch 
in Beziehung auf das köſtliche Wort, das fie enthält, 
dafjelbe, was wir zu 2. Sam. 22, 36 bemerft haben, 
und ift e8 um fo wmißlicher, etwas Anderes an die 
Stelle zu ſetzen, je weniger über die richtige Auffaffung 
der Stelle e8 unter den Auslegern ſchon zu einem feften 
Reſultate gefommen ift. 

20, Denn [das egyptifche Bündniß, in dem 
fie Ruhe und Schuß zu haben meinten, wird fie. 
in eine Lage bringen, von der das Sprichwort 
gilt:) das Bette ift fo enge, daß nichts übrig iſt, 


und die Dede fo kurz, daß man ſich drin ſchmie 


gen muß [genauer: Das Bette iſt zu kurs, 
als dap man fih drin ausftreden fönnte, 
und die Dede zu ſchmal, um fi drein einzu: 
wiedeln]. 
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221. [Wie Haben fie überhaupt mit dieſem 

Buündniß in ihren Erwartungen fih jämmerlich 
verrechnet!) Denn der HERAN wird ſich aufmaden, 
wie [er einft) auf dem Berge Prazim [von diefer 
Höhe bei der Ebene Rephaim aus wider die Phi- 
lifter fih aufmachte und ihnen eine entfcheidende 
Niederlage beibradhte 2. Sam. 5, 17—21; 1. Chr. 
15, 8— 12]; und zürnen, wie [er vormals] im 
Thal Gibeon [morgenwärts von Ajalon, mit Auf 
bietung aller, auch der Aufßerften Mittel tobte wider 
die Sebufiter und Amoriter Joſ. 10, 1—14], daß 
er fein Werk [das er wider die vom Haufe Juda 
vorhat] thue auf eine andere [als die gewohnte] 
Weiſe, und daß er feine Arbeit thue auf eine 
andere lin's Ungeheure, Räthſelhafte gehende] Weife 
[indem er nun nach Feindes Art mit denen ums 
geht, die doch fein Eigenthum und bisher mit un— 
zähligen Proben der zärtlichften Fürforge von ihm 
überfehüttet worden find]. 

Der Grund, weshalb Jeſaia ans der Geſchichte der 
Dergangenheit gerade dieje beiden Vorgänge zur Ver— 
gleihung gewählt hat, ift in der Art und Weiſe, mie in 
unferm Kapitel die Gerichte Gottes in Bild geffeidet 
werden, gegeben. Mit Hagel ſchlug der HErr im Thal 
bei Gibeon die Cananiter: damit vgl. in unferm Kap. 
in V. 2 u. 17 den Ausdrud „Hagelſturm und Hagel. 
Gemwaltig und unmiderftehlid, wie Gewäſſer reißen, hatte 
der HErr im Thale Rephaim die PBhilifter darniederge- 
worfen durch die Hand David's: damit vgl. das Bild 
„Sluthen der Gemäffer” in V. 2 u. 17.; auch was in 
8. 15 u. 18 von der „Fluth“ gefagt if. (Drechsler.) 

22, Sp laßt num [wenigftens bei diefer euch 
gemachten Vorhaltung] euer Spotten [womit ihr 
bisher über alle prophetifhe Mahnung und War— 


nung euch hinmeggefeßt habt V. 9 ff.], auf daß 


eure Bande [mit denen ihr in folhe Abhängigkeit 
von den Mächten des Verderbens hineingebunden 


feid] nicht noch] härter werden [als fie ohnedieg | 


ſchon find, und das Gericht zu einem unerträg- 
fichen Maße ſich fteigern müffe]; denn ich habe 
ein VBerderben und Steuern [ein Verderben, dem 
feiner Zeit doch wieder gefteuert werden foll Kap. 
10, 23] gehöret, jo vom HErrn [dem Allmächti— 
gen] HERNAn Zebaoth geſchehen wird in aller 
Melt. [Da ift nun zwar aufder einen Seite feine 
Wahl mehr, die Zeit der Langmuth und Geduld ift 
vorüber und dag Verderben wird fommen, wohl 
aber könnet ihr wenigfteng andrerfeits das Steuern 
noch möglih machen, damit die Trübfal euch zum 
Segen gereiche.] 


23, Mehmet lalſo] zu Ohren, und höret meine | 


Stimme; merfet auf, und höret meine Nede [ih 
will durch ein aus menſchlichen Verhältniſſen ent- 
nommenes Gleihnig euch anfchaulic machen, wie 
Gottes Gericht zum Verderben gleichwohl nicht 
zum Berderben, fondern auf ein gutes Ende mit 
weifer Berechnung gerichtet ift]. 

24. Pflüget oder brachet 
Egge auflodern Hiob 39, 10], 
ein Adermann feinen Acker immerdar 


[f. v. a. mit der 
oder arbeitet auch 
zur Sant 
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mſuchung über Juda nimmt ein gutes Ende. — 








[fo daß cr an diefem Durchwühlen dee Bodens e 
feine Luft und feinn 


und feheinbaren Verſtören 
eigentlichen Zweck hätte]? 
25. Iſt's nicht [oielmehr] 







| | alſo? Wenn 6 
[das Erdreich, durch Pflügen und Eggen] gleid 


[eben und für Aufnahme der Saat empfänglich] — 


gemacht hat, fo ſtreuet er Wicken, und wirft Küms 


mel [in die ganze Breite des Ackerſtücks, und ſäet 


Weizen und Gerfte [in die dafür eigens gezogennm 


Furchen], jegliches wo er's hin haben will, umd 


Spelt an jeinen Ort [an die Ränder der Gerften- = 


felder als Einfaffung]. 


26. Alſo züchtiget fie [die Glieder des erwaͤhl⸗ 2 
ten Bundesvolfes] auch ihr Gott durch Recht miht 
über die Maßen und ohne Unterlaß, fondern wie 


er nach feiner Weisheit fiehet, daß «8 ihr Beſtes er- 


fordert], und lehret [Bedient fih der Züchtigung 


nur als eines Erziehungsmittels, für die Aufnahme 
des Samens feines Worts ihre Herzen empfänglich 
zu machen]. 

27. 
Thäften des Landbaues zeigt noch weiter, wie der 


HErr bei der Züchtigung felber verführt und da 
genau Maß und Ziel hält, daß es nicht eine Züh- 


tigung zum Tode fei, fondern zum Segen.] Denn 
man driſcht die Widen nicht mit Eggen [genauer: 
den Dill nicht mit dem Drefhfhlitten 5. 


| Mof. 25, 4 Anm.], fo läßt man auch nicht das 


Wagenrad [den Drefehwagen] über den Kümmel 
gehen [weil man fonft diefe zarteren Hülfenfrüchte 
fi) verderben würde]; ſondern die Widen ſchlägt 
man ans mit einem Stabe, und den Kümmel mit 
einem Steren [wie man’s mit dem Getreide nur 


dann thut, wenn man deffelben wenig hat Richt. — 


a N — 

28, [Was aber das Getreide betrifft:] Man 
mahlt es [und zermalmt «8 alfo allerdings, aber 
auch nicht, um es zu verderben, fondern im Gegen: 
theil], daß es Brod werde, und [fhon zuvor, beim 
Drefehen] drifcht [man] es nicht gar zu nichte, wenn 
mans mit Wagenrädern uud Pferden ausdriſchet 
(fondern auch bei diefer gröberen Behandlungsmeife 
der Feldfrüchte, waltet allein der Grundſatz: zu Nutz 
permwerthen, aber nicht zu Grunde richten]. 

29, Solches gefchieht audh vom HERRu Ze 
baoth [in Beziehung auf fein Volk Jerael: mag 
er in noch fo furchtbaren Gerichten, bei denen von 


Maß und Ziel nichts mehr zu ſpüren, über daſſelbe 


hereinbrechen, Vertilgung iſt es darum doch nicht, 


wag er mit ihm vor hat]; denn fein Rath it. 


wunderbarlid, und führet eö herrlich hin- 
ans [was er in Weisheit befehlofien, das weiß er 
alfo in's Werk zu ſetzen, daß auch in den Mitteln 
und Wegen, derer er ſich bedient, feine Weieheit zu 
Tage tritt). 
Die ernfte Lehre, der liebliche Troft hinter dem Schleier 
der Parabel ift, kurz zufammengefaßt,, diejer: Jehova 
ſtraft, aber um ſegnen zu können; er ſichtet, aber ver⸗ 








— 


[Und daſſelbige Gleichniß von den Ge 
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Jeſaia 29, 1—13. 








nichtet nicht; er drifcht die Seinen nicht, fondern er 
Hopft fie; und wenn er fie auch dräfche, dei können fie 
ſich angefichtS der bevorftehenden Gericht$zeit getröften, 
fo werden fie doch nicht zermalmt. (Delitzſch.) 


Das 29, Kapitel. ; 


Jerufalem foll zerfiöret, die Juden verblendet, 
die Heiden bekehret werden. 


II. 9. 1-24. Die vorliegende Weiſſagung, in welder 
der im vorigen Kapitel als Blumenkrone bezeichneten 
ephraimitifhen Hauptſtadt die Stadt Jeruſalem unter 
der Benennung „Ariel“, dadurch fie als Gottesheerd und 
als Gotteslömwe zugleich djarakterifiet iſt, gegenüberfteht, 
beginnt der Prophet mit einem großartigen fummari- 
ſchen Eingang und legt wie mit Riefenfchritten die weite 
Bahn zwilden Drohung und Berheikung in einem kurs 
zen Wort zurück (9. 1 u. 2); darauf aber beginnt er 
den Weg, den er in wenigen majeftätifhen Worten 
durchmeſſen, von vorn und entfaltet zunädft den erſten 


Theil feiner Verkündigung durch Darlegung deffen, wo= _ 


hin es mit Ierufalem in bemeffener Zeit kommen werde 
9. 3 u. 4), um darnach aud) die Rettung zu prophes 
zeien, dadurd; der Herr wie mit Einem Schlage die 
Stadt ihrer äußerſten Bedrängniß entrüchken werde (V. 
5—8). Hierauf ſpricht er aus, wie den Zuhörern diefe 
feine Predigt eine befremdliche und unfaßlidge fein 
werde; dies fei aber num einmal nidt anders, da das 
Gericht der Derblendung auf ihnen liege und der Herr 
beſchloſen habe, wunderbar mit diefem Wolke zu ver— 
fahren (9. 9—14). Indem er dann die Bermeffenheit 
Rraft, womit das Geſchlecht diefer Zeit mit eigenen Plä- 
nen, die es dem HErın verbergen zu können vermeint, 
fi ſelber helfen will (9. 15 u. 16), geht er über zu 
dem Amfhwung aller Derhältniffe und Gedanken, den 
der Herr in Kurzem zu Stande bringen werde, und 
zur Gemeinde der umgewandelten neuen Bukunft; denn 
alles Anverbefferlide verfüllt dem Untergange, Israel’s 
Ende aber wird der heil. Wurzel feines Arſprungs 
entſprechen und künftig eine Gemeinde an die Slelle 
der jetzigen treten, in welcher die gegenwärtige Selbft- 
verblendung einem rechten Derftändniß, und das gegen- 
wärtige Widerftreben einer freudigen Lernbegier gewi⸗ 
chen fein wird (9. 17-24), 

1. Wehe Ariel, Ariel* Po. i. Ierufalem] , du 
Stadt des Lagers David's Imo David fein Hof 
lager auffhlug 2. Sam. 5, 6 ff.]! Ihr haltet 
Sahrzeiten genauer: füget Jahr zu Sabı], 
und feiert Seite [lebt nur immer in eurer Sicher: 
heit jo dahin, im ruhigen Gleihmaß der Jahre und 
feiner Fefte, gleich als würde es allezeit fo fortgeben, 
im ungeftörten Frieden, wie ihr meinet]. 

2. Aber [in nicht zu langer Friſt wird der 
ruhige gewohnte Gang der Dinge plößlich fich üns 
dern:] ich will [auf einmal] den Ariel ängſten, daß 
er traurig und jammerig [voll Geftöhn und Jam— 
mer] feiz und fol mir [im Folge folcher über ihn 
fommenden Angft und Noth] ein rechter Ariel ** 
[im vollen Sinne des Worts dag, was der Name 
befagt] fein, 

) Dan kann zmeifelhaft fein, in welchem Sinne 
der apofalybtifche Name Serufalems (vgl. Kap. 22, 1, 
das Schauthal) hier zu mehmen fei; denn das Wort 
beventet einestheils Löwe Gottes (2. Sam. 23, 20), 
anderntheils Heerd Gottes (He. 43, 15 f.). Biel- 








Yeiht aber ift der Name mit Abficht doppelfinnig ge⸗ 


wählt, fo daß er in V. 1 in der zweiten, in V. 2 aber 
in der erften Bedeutung fteht. Ein Heerd Gottes mar 
nämlich Serufalem infofern, als David nicht nur fein 
Hoflager dort aufgefchlagen, fondern auch die heil. Lade 
dahin gebracht hatte (2. Sam. 6); feitdem hatte der 
HErr zu Zion Feuer, und zu Serufalem einen Heerd 
(Kap. 31, 9). — **) Hier alfo nehmen. wir das Wort 
in der Bedeutung Löwe Gottes; der Sinn ift dann 
diefer: „Ich kann's nicht über’8 Herz bringen, fie wirk— 
ich zur übermältigen; meine Gnade, die ihr zur Seite 
fteht, wird meine Anfchläge auf fie zu nichte machen, 
der Wucht meines Angriffs gegen fie die Spite abbre- 
hen. Durch ihre Gebete, durch ihre Demüthigung, 
durch) ihre Buße (Kap. 37) wird fie mich übermältigen, 
mie Jafob- Israel durch meine Kraft umbefiegbar war 
für mid) felber und oblag im Kampfe mit mir (1. Mof. 
32, 24 fi). Ein Löwe Gottes von Gottes Gnaden, 
als ſolcher ſich bewährend felber gegen Gott.‘ Andere, 
die auch hier die zweite Bedeutung fefihalten, legen obige 
Worte jo aus: „Befähigt durd mich wird fie ſich als 
Öottesheerd beweiſen, indem fie wie ein Gfuthofen die 
Feinde verzehrt (Kap. 37, 36 f.), oder indem diefe wie 
auf dem Altar aufgefchichtetes und in Brand aufgehen- 
de8 Holz an Yerufalem ihren Untergang finden.” 


3, Denn [was zunächft die Aengſtigung be— 
trifft, zu der es mit dir fommen foll:] ich will 
dic) [durch das Heer Sanherib's Kap. 36] belagern 
rings umher, und will dich ängſten [einschließen 
oder umzingeln] mit Bollwerk, und wil Wälle um 
dich aufführen laffen |vgl. Luk. 19, 43]. 

4. Alsdann ſollſt du gemiedriget werden [in 
größten Nöthen wie ein Büßender, der vor Gottes 
Gerichten angftooll zagt, am Boden liegen Kap. 
36, 22—37, 4], und aus der Erde [wie aus tief- 
ſter Tiefe Pf. 71, 20; 130, 1] reden, und aus 
dem Staube mit deiner Rede murmeln, daß deine 
Stimme [ftatt der übermüthigen Spottreden, die 
jet bei dir laut werden Kap. 28, 14 f. 22] fei 
wie [die] eines Zauberers aus der Erde [der zum 
Schein von dort ber ein Gefpenft reden läßt 
1. Sam. 28, 7 Anm. 2], und deine Rede ans 


ı dem Stande wiſpele [gar leiſe und kläglich erflinge]. 


d. Und [was darnach deine Bewährung als 
ein vechter Ariel V. 2 betrifft:] die Menge [derer], 
die dich zerſtreuen [worfeln oder fihten], werden 
lnachdem der HErr fie felber zerftreut hat Kap. 
37, 36 f.] jo viel fein als ein dünner Staub 
[den der Wind gar ſchnell hinwegwehet), und die 
Menge der Tyrannen [die dich bedrängen und aͤngſti— 
gen], wie eine webende [davon fliegende] Spren; und 
das [diefed Verwehen des zahlreichen Feindes] ſoll 
plötzlich bald [in einem kurzen Augenblic] geſchehen. 

6. Denn du wirſt vom HERAN Zebaoth heim— 
geſucht werden [in Gnaden], mit Wetter und Erd— 
beben, und großem Donner, mit Windwirbel und 
Ungewitter, und mit Slammen des verschrenden 
Feuers [welde Gewaltmittel er, wenn auch nicht 
in leibhaftiger Wirklichkeit, doch in ähnlichen, fein 
unmittelbares Einfchreiten befundenden Beichen, aufs 
wendet, don deinen Drängen dich frei zu machen, 
vgl. Anm. zu 2. Sam. 22, 8 f.]. 
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7 Mer [was für dich eine Seimfuchung in 
Gnaden, iſt für die Aſſyrer eine Heimſuchung im 
Horn:] wie ein Nachtgeſicht im Traum, jo [ebenfo 
ſchnell und fpurlos verfehwunden] foll fein die 
Menge aller Heiden, ſo* wider Ariel [Serufalem] 
ftreiten, ſammt alle ihrem Heer und Bollwerk, und 
die ihm [den Ariel, befonders die Burg auf Zion, 
die Feſte der Stadt] ängftigen. 

*) Das Wörtlein fo fteht 1) demonftrativ: in der 
Beichaffenheit (ita) oder in dem Grade (sie) f. 2. Chr. 
18, 19; 1. Cor. 7, 7; 2) al® Relativum — welcher, 
welche, welches (der, die, das), bis zum 17. Sahrh. in 
- allen Cafus, fpäter auf Nominativ und Accuſativ be= 
ſchränkt, von Luther gern angewandt, um die Aufein- 
anverfolge zweier gleichlautenden Wörter zu vermeiden 
(Gal. 2, 6. 18; Pf. 33, 18; Matth. 5, 44; Dan. 11, 
32), jeßt nur noch in der Dihtfunft und erhabenen 
Sprache gebräuchlich, und ſelbſt da noch felten; 3) als 
conditionales Bindewort — wenn (Luther gebraucht da- 
für aud) öfter: ob, ſ. Sef. 49, 15; Spr. 6, 30 oder 
wo, f. 1. Dioi. 27. 46; 2. M. 1, 10); damit nahe 
verwandt ift 4) die hindeutend- bezügliche Bedeutung, die 
jest viel allgemeiner ift als jene conditionale, ſ. Spüchw. 
1, 10; Matth. 6, 14; 1. Mof. 24, 8. (Sütting,) 

8. Denn [um das Bild des vorigen Verſes 
noch einmal, aber in anderer Wendung, zu ge 
brauchen] gleih wie einem Hungrigen träumet, 
dag er ejje, wenn er aber aufwachet, So iſt feine 
Seele [der feine Empfindungen der Seele mit- 
theilende Magen*] noch leer; und wie einem Dur— 
ftigen träume, dag er frinfe, wenn er aber auf- 
wachet, iſt er matt und durjtig [mie zuvor, weil er 
eben nur geträumet hat]; aljo ſollen jein [mit igren 
Hoffnungen, Serufalem zu verfhlingen, völlig be— 
trogen], die Menge aller Heiden, die wider den 
Berg Zion ftreiten. 

*) Hungern und Lechzen des Erwachten wird feiner 
Seele zugeeignet (vgl. Kap. 32, 6; 5, 14; Spr. 6, 30), 
weil die Seele die Urfache des phyfiichen Lebens ift und 
alle finnlihen Regungen und Verrichtungen ohme fie 
feine Empfindungen und Erlebnifje fein würden. Der 
hungrige Magen ift nur das Empfundene und alles 
Empfindlihe an der Leiblichfeit ift nur Empfindungs- 
mittel, das Empfindende ift die Seele. Aus dem Zu— 
ftande des Träumens in den des Wachens übergegangen 
fühlt die Seele ihr Begehren fo ungeſtillt wie zuvor. 
Delitzſch.) ur: 7 

9, JIndeſſen — diefe tiefe Erniedrigung Ariel's, 
diefe wunderbare Rettung, diefe urplößliche Empor: 
reigung aus dem Abgrund in die Höhe, die ich 
hiermit geweiſſagt habe — wird fie bei Euch, denen 
die Verheißung gilt, wohl Glauben und Verſtänd— 
niß finden? Luk. 18, 8. Im Gegentheil: ihr feid 
verblüfft über dem, was ich fage, und gloßet mich 
an, weil ihr euch nicht drein zu finden woiffet.] 


Erfſtarret [denn immerhin vor Erſtaunen], und 


werdet verjtürzt, verblendet euch [bie zu völligem 
Erblinden], und werdet trunken, doch nicht vom 
Mein [welche Art von Trunkenheit wenigftend ein 
bald vorüdergehender Zuftand ift]; taumelt, doch 
nicht von ſtarkem Getränfe [ich meinestheild wun— 
dere mich nicht Über diefen euren Unglauben und 
geiftlihen Stumpffinn]. 








ganzen N des Volkskörpers finfter gemacht* Matth. 
22 7]; | 


11, Dad euch aller (Propheten) Gefichte Kalle > | 


Dffenbarungen, die der HErr einem unmittelbar 


von ihm erfeuchteten PropHeten, wie mir, über die 


Öeftaltung der näheren und ferneren Zukunft zu 
Theil werden läßt**] fein werden, wie die Worte 
eined verſiegelten Buchs, welches, jo man’s gäbe 


einem, der leſen kann, und ſpräche: Lieber, lied 


das; und er fpräche [fo würde cr fagen]: Ich Tann 
wicht, denn es iſt verſtegelt. 

12, Oder, gleich ald wenn man's gäbe dem 
der nicht leſen kann, und ſpräche: Lieber, lied das; 
und er ſpräͤche [fo würde er nicht blog daran fich 


flogen, daß das Buch eben verfiegelt ift, fondern 2 
auch abgefehen davon fagen]: Ich kann [überhaupt] 


nicht leſen. *** 

*) Wenn die Prediger Chrifti Schlafen, fo ſchläft 
auch die ganze Gemeinde; deshalb fol man für niemand 
fo inbrünftig, al8 für die Lehrer betem. — **) Unftreitig 


lagen die ihres vollen Gebrauch8 gewiljermaßen aft nd 


harrenden Weillagungen, welche Jeſaias feit Kap. 7 ge= 
ſprochen (vgl. Kap. 8, 16), doch Schon in Schrift geftellet 
vor. (Drechsler) — ***) Mit folden, welche fich auf 
Gefchriebenes verftehen, find hier die Propheten und 
Oberen des Volks verglichen; mit ſolchen, die ſich nicht 









10. Denn der HERR hat euch |wie er gleich 

bei meiner Berufung zum Propheten mir offenbart 
Kap. 6, 9 f.] einen Geift des harten Schlafs ein ⸗ 
geſchenkt, und eure Augen zugethan Das ihr, gleich 
finnlos Betrunfenen, für Belehrung ganz unzugäng— 

ih und völlig unfähig geworden, in euch zu gehen 
und zur Befinnung zu fommen]; eure Propheten 
und Fürſten, fammt den Schern [die fo zu fagen 
eure Häupter und eure Augen im Kopfe zu fein 
berufen find] hat er geblendet [und damit auh den 





darauf verftehen, die Maſſe des Volks. Beiden ift dur) — 


Gottes Gericht alles und jedes, was Gott feinen wah— 


ven Propheten zu fchauen giebt, verfchloffen: die einen 
mögen ein äußerliche8 Berftändniß haben, aber der in— 
nere Derftand der Offenbarung ift ihmen verfiegelt; die 
andern haben nicht einmal jenes, fondern ftieren das 
Wort des Propheten an, wie einer, der nicht leſen kann, 
Gefchriebenes anftiert. (Delitzſch.) 

13, Und der HErr (in Beziehung auf dies 
Gericht der Verſtockung, das zu gegenwärkiger Zeit 
unter Hiskia's befferem Regiment nicht weniger 
fih vollzieht, als unter dem gottlofen des Ahas, 
infofern das Voll aus dem Stande des Unglau- 
bens durch Außeren Einfluß doch nur in den Stand 
todter Rechtgläubigkeit verfeßt und die Bekehrung 
feine wahrhafte, innerliche geworden ift] ſpricht 
[ähnlich wie in Kap. 1, 11 ff. gefagt 
Darum, daß dies Volk zu mir nahet [blos] mit 
feinem Munde, und [allein] mit feinen Lippen mic) 
ehret; aber ihr Herz ferne von mir ift, und le— 
diglich] mich fürchten nach Menſchen-Gebot, die 
fie lehren [rihtiger: die ihmen äußerlich, durch 
die von Hiskia vorgenommene Reformation 2. Kon. 
18, 3 ff., angelernt worden, vgl. Matth. 
15, 97% 
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14. So will ich auch [weiterhin, wie ich fehon 
angefangen habe zu thun, aber nun in einer neuen, 
defonders augenfälligen Art] mit diefem Volk wun— 
derlich umgeben, auf's Wunderlichſte und Seltſamſte, 
dab die Meisheit feiner Werfen untergehe, und 
der Verſtand feiner Klugen verblendet werde ge— 
nauer: fih verfrieche, fo daß es fo gut ift, als 
wäre fie gar nicht vorhanden]. 


Was die früheren Führungen der Art betrifft, fo ge= 
hört hierher 3. B. Aha's Geſchick, welcher gerade durd) 
die Aſſyrer, von denen feine Staatsklugheit Hilfe er— 
wartet hatte, Unheil erfährt (2. Kön. 16). Indem die 
Wege, die fie im eigener Weisheit mit fo gutem Grunde 
betreten zır haben glaubten, mißlangen, die trefflichtt 
angelegten Plane nicht einfchlugen oder wohl gar (mie 
denen von Ephraim das Bündniß mit Egypten, früher 
ſchon mit den Aramäern: 2. Kön. 17, 4; 16, 5 ff.) 
gerade zum Berderben wurden, kam e8 dahin, daß fie 
endlich rathlo8 daftanden, nicht wußten, was fie fagen 
und thun follten. So auch jest. Nunmehr haben fie 
einen andern Weg. eingefchlagen, al8 unter Ahas, dein 
der ſcheinbaren, jedoch) von feiner Wiedergeburt des Her= 
zens begleitetn Gefetlichkeit. Sie halten fi) ganz ge= 
toiß für geborgen: und doch hilft auch diefer Weg nicht, 
die Alfyrer kommen doch! Und auch Egypten hilft nicht, 
das Bündniß mit ihm hat ihnen (laut Kap. 36, 6) eher 
gefchadet! Da ftehen einem wahrhaftig die Gedanten 
ftille; da muß man’s binfort lieber aufgeben, im Vor— 
aus etwas zur berechnen, auf dies oder jenes fich Nech- 
nung zu machen, diefer oder jenen Weg als Nettungs- 
mittel einzufchlagen, nichts hilft mehr, e8 giebt gar nichts 
mehr, das eine Wirkung äußerte, wie e8 foll, es läßt fich 
gar nicht mehr vom irgend etwas im Boraus berechnen, 
mas dabei herausfommen werde. So war ein tief ein- 
gewurzelter Gedanfe die Ueberzeugung, der HErr fünne 
um fein felbft willen da8 Volk des Eigenthums nicht 
völlig preisgeben. Diefe Weberzeugung war ſchon zu 
, Schanden geworden an Ephraim; fie ging in noch be- 

denklicherem Grade der, wie es fihien, unfehlbaren Be— 
ſchämung entgegen, als Sanherib's Boten Jeruſalem 
zur Uebergabe aufforderten. Da war's mit aller Weis— 
heit aus, zu begreifen, wie denn der HErr das werde 
vereinigen können mit ſeiner Ehre, ſeines Namens In— 
tereſſe, ſeiner Verheißung. So wieder zu Chriſti Zeit: 
die falſche Weisheit der im Eigendünkel aufgeblaſenen, 
auf Afterweisheit ſtolzen Lehrer mit ihren vernünftigen 
Lehren don einer durch hohe Werke glänzender Heilig- 
feit zu erwerbenden Gerechtigkeit wird zu nichte am der 
thörichten Predigt vom einer den Simdern zu Theil 
werdenden Kechtfertigung. Und noch mehr: indem der 
Herr in Knechtsgeftalt erfheint, indem ex durch Leiden 
und Unterliegen und Sterben in Schmad und Schimpf 
mit den Tod des Miſſethäters fiegt, vergehen allen 
Weiſen die Gedanfen. Demnad) meine ich, der haupt- 
fählichfte Sinn der Worte in B. 14 fei der: 
Tiefe des Unglüds will der HErr Juda, Jeruſalem hin— 
einfithren, daß niemand mehr einen Ausweg weiß, ein 


Mittel der Rettung angeben fann, alle Weifen im Bolfe, | 
; ı der Uebermacht der Andern mit ihrem Glauben 
nicht gefruchtet, was fie follten, vielmehr das Gegen- | 


nachdem al’ ihr auf's Beſte ausgefonnenen Anfchläge 


theil gewirkt, rathlos daftehen und nichts mehr wiſſen. 
(Drechsler.) 

15. Wehe [denen], die [indem fie heimlich 
mit Egypten in Unterhandlung treten, meinend, 
der von Gott erleuchtete Prophet werde ja doch 
nit? davon merken und fie alfo auch nit um 
ſolcher untheokratiſchen Politit willen ſtrafen kön— 


Sn eine | 








nen Kap. 28, 15 Anm.) verborgen fein wollen 
vor dem HErrn, ihr Vornehmen zu verhehlen, und 
ihr Thun im Sinftern halten, und ſprechen: Wer 
fiehet uns? und wer fennet und [wüßte etwas von 
dem, was wir fo im Geheimen betreiben]? 


16. Wie feid ihr [die ihr alfo denfet und 
redet, doch] fo verkehrt! Gleich als wenn des 
Töpferd Thon [den er zu einem Gefäße bildet] 
gedächte, und ein Merk fpräche zu ſeinem Meiſter 
[der es machtſ: Gr hat mid nicht gemacht [ich 
fann feiner entrathen und bin mir felber genug]; 
und ein Gemächte [aus Thon gebildetes Gefäß] 
ſpräche von feinem Töpfer: Gr kennet mich nicht 
[vermag nicht in mein Inneres zu Schauen, wie ic) 
befchaffen und geftaltet bin; einen folchen Unfinn, 
wie das wäre, begehet ihr wirklich mit jenen euren 
Neden]. 

17. Wohlan, es iſt noch um ein Klein wenig 
zu thun; jo jol [die gegenwärtige Geftalt der Ber- 
bältniffe eine völlig veränderte, oder, um es in 
einer Tprichwörtlichen Redensart auszudrücken, der] 
Libanon ein Feld werden, und das Feld fol ein 
Wald gerechnet werden, 

18, Denn [um diefes Gleihnig nun auch zu 
deuten: zur jelbigen Zeit [melde ich vorhin bei 
dem Ausdruck „ein Elein wenig“ im Sinne hatte] 
werden die [melde jet den] Tauben [gleich find, 
infofern das Wort prophetifcher Predigt völlig nutz— 
[08 in ihre Ohren erfchallt] hören die Worte des 
Buchs [fo daß es weder für die Einen ein verfie- 
geltes Buch mehr ift, noch für die Andern eine 
Schrift, die fie nicht Iefen können V. 11 fi], und 
die Augen der [jest] Blinden werden [fo fharf 
und helle fein, daß fie felber] aus dem Dunkel und 
Sinfterniß ſehen ldurch die bisherige Umnachtung 
frei und ungehindert hindurhfchauen]. 

In ihrem nähften Sinne beziehen wohl die Worte 
fih auf dem Umſchwung aller Gedanfen und Urtheile, 
der mit dem Ereigniß in Kap. 37, 36 f. eintrat; hinter 
diefem nächften Sinne liegt aber der weiter gehende, 
daß der jet oc waldige und unbebaute Libanon der 
Heidenwelt zur einem Fruchtgefilde, und miederum das 
jeige Fruchtgefilde des altteftamentlihen Bundesvolks 
zu einer Wildniß werden fol. Im Beziehung auf erfte- 
ren Punkt vollzieht fi dann das Wunder, von dem der 
HErr in Matth. 11, 5 redet: „Die Blinden fehen und 
die Lauben hören‘ (vgl. Apoftg. 26, 18; Eph. 5, 8). 

19. Und die Glenden lim Bolt, welche jekt 
ſchon Empfängligkeit und Verſtändniß für Gottes 
Wort haben, aber von der großen Menge und 


nicht können zu Worte fommen] werden wieder 
örende haben am HENNn [als der ihren Glauben 
nun als die rechte Weisheit erwiefen hat], und die 
Armen unter den Menjchen [die von der großen 
Maſſe jebt Überfehrieen und bedruckt werden] wer— 
den fröhlich fein in dem Heiligen Israels [deffen 
Namen nun wieder in voller Herrlichkeit ftrahlt]; 
20. Wenn die Tyrannen [die Schreier und 









Von der Gemeinde der. umgewandelten neuen Zutunft ale N 





Bedrücker, wider die fie vorhin nichts vermochten] 

ein Ende haben, und mit den Spöttern [die über 
fie herrſchten Kap. 28, 14., es] aus jein wird, 
und dertilget fein werden alle die, jo wachen, 
Mühe anzurichten [alle die unglücfeligen Plan— 
macher], ; 

21. Welche die Leute fündigen machen durch's 
N redigen feinen jeden, der nicht auf ihre Pläne 
eingeht, für einen Frevler oder Landesverräther 
erklären Kap. 8, 12 Anm.], und stellen dem nad, 
der fie ftraft im Thor [Amos 5, 10., daß fie ihm 
den Prozeß mahen, um fich feiner als eines uns 
bequemen Strafpredigers zu entledigen], weichen 
durch Lügen vom Gerechten ſtürzen durch allerlei 
nihtige Vorwände und Befhuldigungen den Ge— 
teten). 

22. Darum [um diefem gegenwärtigen troft- 
lofen Zuftande, da das Volk Gottes vor der Menge 
der Derführer und Verfolger in feiner eigenen 
Mitte nieht Fann zu dem Nechte kommen, dem’ 
Gebot und Willen deſſen gemäß, dem es als Eis 
genthum angehört, fein ganzes Bürgerliches und 
gottesdienftliches Leben einzurichten, künftig einmal 
ein Ende zu machen] ſpricht der HERRN, der Abra- 
bam [aus der in’s Heidenthum verfunfenen Menſch⸗ 
beit] erlöfet [und zum Ahnherrn einer heil. Got— 
teagemeinde 1. Mof. 12, 1—3 berufen] hat, 
zum Haufe Jakob [dem Träger dieſer Berufung] 
alfo: Jakob fol [wenn nun die Zeit feiner Erlö⸗ 
ſung von den ſündigen Machthabern in ſeiner 
Mitte B. 20 f. da it] nicht mehr zu Schanden 
werden [daß es fih noch ferner von dergleichen 
Menfhen müßte beherrfchen und bedrücken laffen], 
und fein Antlig fol ſich nicht mehr ſchämen [daß 
es auch ferner fo wenig, wie zu dieſer gegenwär⸗ 
tigen Zeit, den Charakter einer heiligen Gottes⸗ 
gemeinde an ſich trüge, ſondern ſelbigen Charakter 
vielmehr in deutlich erkennbarer Weiſe ausprägen]. 

23. Denn wenn fie [die in Wahrheit zum 
Haufe Jakob jekt ſchon gehören, aledann, wenn 
die Zeit der Erlöfung von den Tyrannen und 
Spöttern und Planmachern B. 20 gekommen ift] 
fehen werden ihre Kinder [die mach ihnen den 
Beftand der Gemeinde bilden], die Werke meiner 
Hände unter ihnen [die im Zufammenhange mit 
einer durchgreifenden Umwandlung des Zuftandes 
der Dinge ih. auf dem Wege des Wunders zu- 
rechtgebracht habe]; werden fie meinen Namen 
heiligen, und werden den Heiligen in Jakob hei— 


ligen, und den Gott Israel fürchten [daß ich, der | 


ich bisher den Namen hatte, daß ich Jakob's oder 
Serael’3 Gott fei, nun auch in der That als fol- 
her werde anerkannt und verehrt werden]. 

24. Denn die, fo [jekt, wenn man die Volks— 
gemeinde nad der Befchaffenheit der bei weitem 
größten Zahl ihrer Glieder beurteilt, 
folche gerechnet werden können, die] irrigen Geift 
haben 18. 10 ff.], werden [indem doc wenigſtens 
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ein Theil davon fich zurecht bringen läßtſ Veritand 


annehmen [zu rechter Erkenntniß und lebendiger 
Aneignung meine? Worte), und die 


Liesigen] 


Schwätzer * murrend allen meinen Mahnungen 


yoiderftveben] werden [foviel ihrer fich befehren und 


erneuern Laffen] ſich lehren Iaffen Imeinen Mah 


nungen fortan zu folgen]. 


Wir vernehmen hier in einer unbeftritten ächten 


Weiſſagung Jeſaia's ſchon die Sprache von Kap. 40-66; 
man kann durch den erften Theil hindurch das allmälige 


Werden der dort herrihenden Gedanken und Formen 


beobachten. (Delitich.) 


Das 30. Kapitel. 
Auf gott, und nicht auf Creakuren, foll man 
das Vertrauen fegen. 


II. ».1—33. Während in Rap. 29, 15 der Plan 


auf Seiten der Großen in Jude, einen Abfall von 
Afyrien durch ein Bündnik mit Egypten zu ermöglis 


den, noch als ein in liefſter Heimlikeit entworfener 
und vorbereiteter erfiheint, if diefer Plan nunmehr 


in der Ausführung begriffen; die Abgefandten find ber 


reits unterwegs, um mit Pharao zu unterhandeln und 


ihm durch veiche Geſchenke für das beabfihtigte Anter- ve 


nehmen zu gewinnen. Da ruft denn der Prophet fein 
Wehe über die abtrünnigen Rinder, die in ihrer Wi— 
derfpenftigkeit geradezu darauf ausgehen, Sünde auf 
Sünde zu häufen, und im ihrer Thorheit nicht einfehen 
wollen, daß fie auf ihren Wegen ſich nur ſchmähliche 
Täufdhung, aber keine Hilfe holen (9. 1-5). Er ges 


het dann auf die ungeheure Herkehriheit näher ein, 


womit man foviel Mühe mit Egypten ſich madt, fo 
vielen Opfern und Veſchwerden ſich unterzieht, ſich die— 
ſem Volke an den Hals zu werfen, und das alles doch 
um nichts und wieder nichls; denn Eaypten, dies Groß= 
thuervolk, it doc nur ein Hocker und Stillfiger, und 
damit Juda ſchon jeht wiffe, was für eine Erfahrung 


ihm bevorfteht, wird's ihm auf eine Tafel vor die 


Augen und in ein Bud) zum bleibenden Gedächtniß ges 
fAjrieben (9. 6— 8). Aber diefe Liebe zur Lüge, in 
der Gottes Volk nicht hören will, was ihm frommt, 
fondern nur das, darnad) ihm die Ohren jücken, hat 
daffelbe zu einer riffigen Maner gemadjt, von der ſchon 
Stein an Stein fid) herausdrängt, den nahen völligen 
Bufanmenfturz verkündend; es wird wie ein Topf, von 
dem nicht einmal ein ordentlicher Scherbe zurückbleibt, 
vollftändig zerſchlagen werden, Weil es nidl hat wollen 
ftilte fein und hoffen, wird der Herr von ihm fid) wen— 
den amd es, lange auf die Wiederkehr feiner Gnade 
warden laffen; weil es im Gegeniheil auf Rofen und 
Füufern hat fliehen und eilen wollen, foll es flüchtig 


werden in der ſchrechlichſten Weiſe und ereilet von ſei⸗ 


nen Derfolgern #. 9—18). And dennoch giebt es 
hinter der Zeit des Gerichts auch eine Zeit der Gnade, 
und hinter dem Stande der Derwerfung auch wieder 
einen Stand der Wohlfahrt, und diefer begreift über- 
ſchwänglich viel Glück in geiftliher und leiblider Hin— 
fidyt in ſich (0. 1926). Solder Stand der Wohlfahrt 
kann aber erft eintreten, wenn alle widergöttlide Welt- 
macht befeitigt ift, und ſolche Befeitigung wiederum hat 
ihr Vorſpiel an dem, was nädjftens mit Aſſur fid) be 
geben wird (. 27— 39). 


1. Wehe den abtrünnigen Kindern [vom Haufe 
Suda], Spricht der HERR, die ohne mich rath⸗ 
A. T. 1% 7 
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fchlagen [Kap. 29, 15], und ohne meinen Geiſt 
[ja wider das, was mein Geift durch den Mund 
der Propgeten ihnen fagt] Schub ſuchen [gegen 
Affyrien durch ein Bündnig mit der egyptifchen 
Großmacht)], zu hänfen eine Sinde über die andere 
[indem fie den an ſich ſchon fündlichen Gedanken 
Schritt für Schritt immer weiter verfolgen Bis zur 
vollen Berwirklihung] ; 

2, Die ljetzt bereit8 in den Gefandten, die 
fie abgeordnet haben V. 4] hinab ziehen in [mach] 
Egypten und fragen meinen Mund nicht [uvor, 
ob ihr Vorhaben aud mit meinem heil. Willen 
übereinftimmt*], daß fie fich ſtärken mit der Macht 
Pharao, und fih beſchirmen unter dem Schatten 
Ezyptens [obwohl ſchon ein natürliches Gefühl 
ihnen fagen könnte, daß von dem vormaligen Drän— 
ger ihres Volks, aus deffen Hand ich fie erft mit 
meinem ftarfen Arm habe erretten müffen, um fie 
zu einem eigenen felbftftändigen Volke zu machen, 
nimmermehr ihnen Gutes fommen werde]. 

3. Wohlan! fo follt ihr's duch die That ev- 
fahren, was ihr meinem Worte nicht glauben wollt, 
daß ihr von Egypten’3 Grenze für immer müffet ges 
fehieden bleiben 5. Mof. 17, 16.) Denn es ſoll 
euch die Stärke Pharao lauf die ihr euer Vertrauen 
fegt] zur Schande gerathen [To daß ihr in euern 
Erwartungen euch gänzlich werden getäufeht fehen), 
und der Schub [den ihr fuchet) unter dem Schat— 
ten Egyptens [foll euch] zum Hohn [gereichen, da 
diefe Schukmaht in der Stunde ver Noth euch 
wird im Stich laffen]. 

*) Den Mund des HErrn fragte man ehedem durch 
die MWeife des Lichts und Rechts (2. Moſ. 28, 30 Anm. ; 
Sof. 9, 145 Richt: 1, 1 f.5 20, 18; 1. Sam. 23, 6. 9; 
9. ©. 2, 1); feitdem aber der auf Gefeg und Ver— 
heißung begründeten Defonomie des alten Teſtaments 
die Prophetie al8 ein organifches Gfied eingefügt war, 
vermittelte diefe um fo mehr den perſönlichen Verkehr 
de8 Bolfes mit dem HErrn, als namentlid) die Zeit 
nnter den Königen meift eine Zeit war, wo auch die 
geiftlihen Oberen ihrem Berufe untren wurden umd ſich 
als unbrauchbar erwieſen, dem Volke wie Gottes Gefet 
überhaupt zu deuten, fo auch feinen Willen für einzelne, 
corerete Fälle zu erfumden. 

4. Ihre Fürſten [die Israel behufs des beab— 
ſichtigten Bündniſſes als Unterhändler abgeſchickt) 
find wohl zu Zoan geweſen [werden allerdings bie 
Tunis, der Nefidenz Pharao’s in Unteregypten 2. 
Mof. 5, 1 Anm., gelangen], und ihre Botfchaft 
gen Haned [der Reſidenz in Mittelegypten, füdlich 
vom Möris-See am Nil gelegen* — f. Karte IV] 
kommen; 

5 Aber fie müſſen doch ſwenn fie auch noch 
ſoviel Mühe ſich geben, ihren Zweck zu erreichen, 
und noch ſo tief hinein in das Land ziehen mit 
ihren Bittgefuchen] alle zu Schanden werden über 
dem Volk [der Egppter], das ihnen nicht nüße fein 
kann, [das ihnen] weder zur Hilfe noch ſonſt zu 
Nutz, jondern nur zur Schande und Spott [dient]. 

*) Unter Hanes ift wohl das heutige Hnes oder 








Ehnös zu verftehen, einerlei mit ”Avvois bei Herod. 
IL, 137 und Hoaxd.£ovg zrökıg bei Strabo XVII, 812. 


6. Dies ift die Laft [der Gerihtefprud Kap. 
13, 1 Anm., den mir der HErr mitgetheilt hat] 
über die Thiere, To gegen Mittag ziehen* [über 
die mit Schäßen beladenen Efel und Kameele, 
welche man von Seiten Juda's nad Egypten ent- 
fendet hat, um Pharao durch reiche Geſchenke für 
ein Bündniß zu gewinnen: Sie, die Magnaten 
Juda's, die an der Spike des Zuges ftehen, aber 
mit diefem ihrem Beginnen fih dümmer und er 
fenntnißlofer beweiſen, ald die Thiere, die fie bei 
fi haben, in ihrer Art find Kap. 1, 3., ziehen 
einher duch die große und graufame Wüfte], da 
Löwen und Löwinnen find, ja Dttern und fenrige 
fliegende Drachen [5. Mof. 1, 19; 8, 15; 32, 10, 
ziehen einher im wilden und ungebahnten Lande 
Serem. 2, 6], im Lande der Trübſal und Angit 
[das den Neifenden unfäglih viele Gefahren umd 
Befchwerden bereitet, |. Anm. zu 2. Mof. 13, 20 
u. 4. M. 13, 1]. Sie führen ihr Gut [das fie 
erft mit fchweren Dpfern von dem armen Bolt 
eingetrieben haben] anf der Eſel-] Füllen Rüden, 
und ihre Schäße [die fie viel beſſer im Lande lies 
Ben, demfelben in den fehweren Zeiten wieder auf: 
zuhelfen] anf der Kameele Höder, zum Volk, das 
ihnen nicht nüße fein kann. 

7. Denn Egypten [dem fie mit fo vielem Auf 
wand von Mühe und fo fchwerem Gewicht von 
Opfern fih gleihfam an den Hals werfen] ift 
nichts, und ihr Helfen [das fie, die Egypter, im 
Augenblick vielleicht zufagen] iſt vergeblich [nichts 
als ein leeres DVerfprehen]. Darum [weil ih, der 
Herr, ſchon zum Voraus denen von Juda fagen 
fann, was alle ihre Bemühungen mit Egypten für 
einen Erfolg haben werden] predige ih davon aljo: 
Die Rahab ſſprich: Nähab Iof. 6, 25 Anm., d. 
i. die Ungeftüme, Troßige, nämlich die egyptiſche 
Großmacht Hiob 9, 13 Anm.) wird ftile dazu [zu 
allem Unglück, das euch widerfährt] fisen [und feine 
Hand rühren, euch zu helfen **]. 

NRNachdem der Prophet den Gedanken, der ihm zu— 
nächſt befchäftigen fol, dur) V. 1—5 als in einem 
Thema feftgeftellt hat, folgen von nun an die an den 
Inhalt jener Verſe fich Inüpfenden Betrahtungen. Zu— 
nächſt ift e8 der Gedanke der ungeheuren Täufhung, 
bei welchen ex vermeilt: mit foldem Exnfte, unter Auf⸗ 
wendung dom fo viel Mühe und fo großen Opfern ſich 
zu bewerben — um ein Nichts! Ihn, die lebendige 
Duelle (Ser. 2, 13), zu verlaffen und mit folhem Ko— 
ftenaufwande Vöcherichte Brummen ſich zu graben! Um 
die erftarrten Herzen feiner Zuhörer der mit Darſtellung 
diefes Ueberſchwangs wahnfinniger Verblendung möglichft 
tirkungsfräftig zu treffen, hebt er ganz unvorbereitet 
wie vom Neuen an, läßt diefen Gedanken in einer klei— 
nen Bilde zu einem feldftftändigen Spruche fich abrun— 
den, und till, daß diefer kurze Spruch) als eine Onint- 
efjenz der Warnung und Ermahnung dem Volke allezeit 
gegenwärtig ſei. 

*x) Rahab ift poetiſcher Name für Eonpten, fofern 
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Auf Gott und nicht auf Creaturen ſoll man ſein Vertrauen ſetzen. 
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die egyptiſche Macht für Israel feißaeitig vermöge der 

großen, die Stunde feiner Geburt zum Volke begleiten- 
den Borgänge die Bedeutung eines Nepräfentanten der 
gefammten widergöttlihen Weltmacht als eines Inbe— 
griffs don theils dämoniſchen, theils elementarifchen 
Gewalten annahm. Dieſen Gebrauch des Wortes hat 
der Prophet im Auge, indem er verwundert fragt: 
Ein Rabab, ein übermüthig trotzendes Ungethuͤm 
follen, wollen die fein? Nicht doch! Ein Schebeth 
(Stilfiger, Stubenhoder) fol man fie Lieber nennen. 
(Drechsler) — Unfere Stelle ift ohne Zweifel die Grund- 
ftelle, don der die andern Stellen, in welchen Egypten 
ebenfalls Rahab — wird (Pi. 87, 4; 89, 11), ab- 
bängig find; Jeſaias giebt deutlich zu erkennen, daß 
er den Namen erſt neu bildet. (Hengitenberg.) 

8. So gebe nun [damit ihnen nad wirklich 
erfolgter Taufhung es nicht entgehe, wie ich, der 
HErr, folhen Ausgang aller ihrer Bemühungen 
um Egyptens Schußherrfchaft wie vorausgewußt, 
fo auch vorausgefagt habe, du, mein Brophet] 
bin, und ſchreib es [jenes mein Wort: „Die Ra- 
hab wird ftille dazu fisen“] ihnen vor auf eine 
Zafel [vgl. Kap. 7, 26], und zeichne es in ein 
Bub, daß es bleibe für und für ewiglich [zur 
Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung 
in der Gerechtigkeit auch für alle nachlebenden Ge— 
ſchlechter 2. Tim. 3, 16]. 


9, Denn [fie bedürfen der unwiderleglichften 


mal] es iſt ein ungehorſam Volk, und verlogene 
Kinder, die nicht hören wollen des HERRn Geſetz; 

10. Sondern [wenn man ihre Gedanken und 
Morte auf den unverblümten Ausdruck ihrer eigent- 
lichen Gefinnung zurüdführt] jagen zu den Sehern 


en Schanern [2. Kön. 17, 13]: Ihr folt und 
nicht ſchauen die rechte Lehre [wenn fie unfern 
Wuͤnſchen und Anſichten fo wenig zufagt, wie dag 
immer mit euren Ausſprüchen der Fall ift]; pre— 
diget und aber janft [was unferm Fleiſche wohl— 
gefällt], ſchauet uns Tanfcherei [was uns in füße 
Träume wiegt]; 

11, Weichet vom Wege [der jo jhmal], macht 
euch von der Bahn [die fo dorniht ift Matth. 7, 
14]; laßt den Heiligen Israel [den ihr foviel im 
Munde führt Kap. 1, 4 Anm. 1] aufhören bei 
und [und nennt diefen Namen gar nicht mehr, 
denn er ift wie ein feharfes, zweifchneidiges Schwert 
Hebr. 4, 12; vgl. 2. Tim. 4, 3). 


12. Darum [damit ihr fehet, wie wenig all 
euer Nichthörenwollen euch nüßt] ſpricht der Hei— 
lige in Israel [melden Namen ich gleich hier 
abermals nenne] alfo: Weil ihr dies [wider eure 
untheofratiihe, auf Egypten rechnende Politik ges 
richtete] Wort verwerfet, und verlaſſet euch auf 
Frevel und Muthwillen [indem ihr durch Gelder- 
prefjungen im Lande und durd allerlei Schleich— 
wege, von denen die Propheten nichts merken follen 
Kap. 29. 15., doch ein Bündniß mit jener aus 


Staatsweſens aber habt ihr mit euern 








wärtigen Macht fucht zu Stande zu bringen], und 
troßet darauf [gleich als könne das Gelingen eurer 
Pläne gar nicht fehlen]; 

13. So ſoll euch ſolche Untugend [diefe ſchwere 
Schuld, die ihr durch ſo beharrliches Widerſtreben 
gegen die Wahrheit, durch ſo unverbeſſerliche Liebe 
zur Lüge und zum Unrecht auf euch ladet] fein, 
wie ein Riß an einer hohen Maner, wenn es [be- 
veits] beginnt zu viefeln, die [dann] plötzlich [und] 
unverjehens einfällt und zerichmettert [wenn es 
joweit mit ihr gekommen, daß eine große Partie 
als Berft überhanget] ; 

14, [Und mit eurer Zerſchmetterung, die der 
Herr über euch kommen läßt, wird es fi fo ver- 
halten,] Als wenn ein Topf zerſchmettert würde, 
den man zerjtößt, und fein [als eines nun einmal 
zu völliger Zerfehlagung beftimmten Gefäßes] nicht 
ichonet, alfo, daß man von feinen Stücken nicht 


‚ eine Scherbe [von nur einiger Größe mehr] findet, 


darin man Feuer hole dom Heerde, oder Waller 
ſchöpfe aus einem Brunnen, 


15. [Eine ſolche Zerfepmetterung eures ganzen 
gottent- 
fremdeten Selbftbefreiungsgelüften 2. Kön. 18, 16 
Anm. im hohen Maße verdient.) Denn fo fpricht 


unwi einerfeits] der HErr HERR, der Heilige in Js— 
Beweiſe, die ihres Unrechts fie überführen, finter | f — a : pailig = 


rael [indem er allerdings eure Befreiung von dem 
affyrifchen Joche, unter welches ihr unter Ahas 
gerathen feid, ebenfalls vorhat]: Wenn ihr ftille 
bliebet [und die rechte Zeit und Stunde abwarten 


könntet, ftatt daß ihr allerlei Mittel und Wege 


| der eigenen Klugheit ausfindig zu machen fucht], 
“ Sam. 9, 9]: Ihr sollt wicht ſehen; umd zu 


fo würde euch geholfen; durch ftille fein [in 
Enthaltung von allem eigenen unruhigen Treiben] 


und hoffen [in vertrauensvollem Hinblick auf 


das Schaffen und Wirken eures Gottes] würdet 
ihr [der fo unüberwindlich ſcheinenden afiyrifchen 


| Weltmacht gegenüber] ftarf fein [Bf. 37, 7; 62, 
'2l. 


Aber ihr wollt nicht Lauf diefem vom Herrn 
euch gewiefenen Wege gehen], 

16. Und ſprechet: Nein [das geht ung viel 
zu langfam], fondern auf Roſſen wollen wir fliehen 


| [daß wir fo fehleunig als möglich der affyrifchen 
Oberherrſchaft 


entkommen]); darum werdet ihr 
lindem der HErr euch beim Worte nimmt und 
euch erfüllt, was ihr begehrt, nur freilich in einem 
ganz andern Sinne, als ihr's meint] flüchtig fein 
[nämlid) in dem Sinne der Fluchdrohung 5. Mof, 
28, 25. Und auf Länfern ſſchnellen Rennern, 
fprechet ihr] wollen wir eilen [daß wir in ſtürmi— 
fher Eile zur Freiheit gelangen]; darum [indem 


' auch hier euch werden foll, was ihr fordert, nur 


eben in ganz entgegengefeßtem Sinne] werden euch 
eure Verfolger übereilen [5. Mof. 32, 30; 2. 
Kön. 25, 4 ff). 
17, Denn [wie fhon im Gefeß euch angefün- 
digt worden 3. Mof, 26, 36 f.] euer tauſend wer— 
7* 
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den fliehen vor eines Ginigen Schelten, ja, vor 
fünfen werdet ihr alle fliehen, bis daß ihr über— 
bleibet [auf einen Reſt redueirt feid, der fo einfam 
und vereinzelt dafteht], wie ein Maftbaum [den 
man] oben auf einem Berge [als Signalftange 
aufgerichtet hat], und wie ein Panier oben auf 
einem [rings umher abgeholzten] Hügel [Kap. 11, 
10 Ann. 2]. 

18. Darum [weil er erft dies Geſchäft mit 
euch abzumachen hat, um eures Unglaubens wil- 
len big auf einen ganz kleinen Reſt euch zuſam— 
menfehmelzen zu laffen| harret der HERR [in 
zögernder, zuwartender Weife], daß er euch gnädig 
jei [mas er allerdings einmal thun will, doch erjt 
thun fann, wenn aus den zertrümmerten Schalen 
des jetzigen Volksbeſtandes fih der gläubige Volks— 
fern herausgefhält haben wird], und hat ſich auf: 
gemacht [von dem gegenwärtigen Gecſchlecht fich 
davon gemaht und gleichfam in den Himmel 
ſich zurüdgezogen Hofea 5, 6], daß er [erit, nach— 
dem er auf lange Zeit feine Gnadengegenwart 
euch entzogen und, weil ihr euch nicht habt ftille 
verhalten wollen und harren V. 15, nun feiner: 
ſeits fih eben fo verhalten hat] ſich emer erbarme; 
denn der HERR ift ein Gott des Gerichts [der 
überall nach Recht und Gerechtigkeit verführt]; 
wohl [aber] allen, die [mährend der ganzen lan- 
gen Zeit diefes feines Harrens nun ihrerfeitd auch] 
fein harren [bis er wieder gnädig wird und fich 
erbarmet: fie werden eine defto feligere, gnaden— 
reichere Zeit erlangen hinter dem  bevorjtchenden 
Gericht Pf. 2, 12; 34, 9). 

19. Denn das Volk Zßions [das als ſolches 
einen ganz andern Grund feines Weſens und Ber 
ftandes hat, als die MWeltftadt, die zur ewig bes 
wohnerlofen Ruine werden foll Kap. 13, 19 f.; 
25, 2] wird lwieder, wenn feine Strafzeit zu 
Ende it, und dann auf immer) zu Jeruſalem [die 
der HErr fih ermwählet und dahin cr feinen Namen 
gefeßt hat 2. Kön. 21, 7) wohnen, du wirſt [alfo] 
nicht [immerfort] weinen [wie du allerdings eine 
Zeit lang wirft thun müffen Pf. 137, 1 fi]. Er 
[der HErr] wird ldoch zulest) dir gnädig fein, 
wenn du rufeſt; er wird dir antworten, jobald er's 
[dein flehentliches Rufen aus einem zu ihm be 
kehrten Herzen] höret [fodaß hören und erhören 
werden zufammenfallen Kap. 65, 24]. 

20. Und der HErr wird [zwar in diefem eu— 
rem neuen Gnadenftande euch nicht mit jedweder 
Züchtigung verfehonen, wohl aber] euch in Trübfal 
Brod [de8 Lebens] und in Aengſten Waſſer [des 
Troftes] geben Kap. 33, 16., daß ihr unter der 
Züchtigung ausharren könnt, bis fie überftanden 
ift, wie das vorbildlicher Weife fchon in der bald 
bevorftehenden Noth Kap. 37, 1 ff. 14 ff. fi 
zeigen wird]. Denn er wird deinen Lehrer [in 
den Propheten, die er dir gegeben] nicht mehr 








laſſen wegfliehen [mie derfelbe z. B. in der gan- 
zen Periode feit dem Zufammentreffn mit Ahas 
Kap. 7, 3 ff. bis zu dem Augenblid in Kap. 37, 
2 ff. von dem thatfächlihen Eingreifen in den 
Lauf der Dinge fih zurücgezogen bat], ſondern 
deine Augen werden [ohne Unterbrehung und in 
freier öffentlicher Wirkſamkeitſ deinen Lehrer ſehen 
[daß du überall und bei jeder fchwierigen Frage 
dich an ihn menden fannft], 

21. Und deine Ohren werden [indem dein 
Lehrer, wie ein Hirt hinter der Heerde, hinter Dir 
hergeht, um ein ſtets wachfames Auge auf dic 
zu haben und des rechten Weges dich nicht fehlen 
zu laſſen) hören das Wort hinter dir jagen aljo 
ber: Dies ift der Weg, denfelbigen ge- 
bet; fonft weder zur Rechten, noch zur 
Linken [und wirft du fo vor allen Abweichungen 
von der rihtigen Bahn nach der einen oder andern 
Site hin bewahrt bleiben 5. Mof. 5, 32; 28, 
14., während du jebt dergleichen Weifungen zwar 
auch vernimmft, aber feine offenen Ohren dafür 
haft Kap. 28, 11 f.]. 

22. Und ihr werdet entweihen [für unrein cr» 
flären 2. Kön. 23, 8 ff] eure überfilberten Götzen, 
und die güldenen Kleider [Ucberzüge] enrer [aus 
Holz gefertigten] Bilder, und werdet fie [mit Ab— 
ſcheu] wegwerfen, wie einen Uuflath, und zu ihnen 
jagen: Hinaus [mit euch, wir wollen nicht einmal 
das koſtbare Metall von euch zu anderweitigem Ges 
brauch behalten, weil wir gar feinen Zufammen- 
hang mehr mit diefem früheren gößendienerifchen 
Weſen unter ung dulden mögen 1. Mof. 35, 2. 4]! 

23. So wird er [wenn num jede Brüde zwis 
fehen euch und dem alten Sündendienft abgebro- 
hen iſt, auch alle zeitlichen Gaben dir verleihen 
und] deinem Samen, den du auf den der ges 
füet haft, Negen geben, und Brod von des Aders 
Einkommen dir zuwenden], und deijelbigen volle 
Genüge nicht blos zur hoͤchſten Nothdurft]. Und 
dein Vieh wird fich zu der Zeit [da du ein neu- 
begnadigtes, wiedergeborenes Volk fein wirft] wei— 
den im einer weiten [ausgedehnten, geräumigen] 
Ane [wo Nahrung die Fülle für daffelbe vor— 
handen]. 


24, Die Ochſen und [Efels-] Füllen, jo den 
Acker bauen [zur Landwirthfehaft gebraucht wer— 
den, jene zum Pflügen und Drefehen, diefe zum 
Dünger» und Körnertragen |. Anm. zu 5. Mof. 
25, 4 u. Hiob 1, 2. 3., und die nun einer befon- 
ders Fräftigen Nahrung bedürfen], werden gemen— 
get Butter [aus Weizen, Gerfte, Wieden, Erbfen u. 
dgl. beftehend], ejfen, welches [mach dem Abernten und 
Ausdrefchen mit derfelben Sorgfalt, wie das zur 
Nahrung für die Menfchen beftimmte Brodkorn be- 
handelt und zur Reinigung von Spreu und Sand] 
geworfelt it mit der Worfſchaufel und Wanne 
Getreideſchwingeſ. 
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25. Und es werden [während bisher nur Thür 
ler und Gründe gut bemäffert gewefen, die Höhen 
aber gar fehr der Dürre und Trodenheit ausge 
fegt waren] anf allen großen [auch den am höch— 
ten gelegenen, fortwährend von der Sonne be 
fhienenen] Bergen und auf allen großen Hügeln 
zertheilte Waſſerſtröme [Bäche voll reichlihen Waſ— 
fers| gehen, zur Zeit der großen Schlacht, wenn 
die Thuͤrme fallen werden [alsbald von der Zeit 
an, wo die Gerichte Gottes über die Welt werden 
ergangen und darin alle Höhen und Befeftigungen 
werden geftürzt fein 2. Cor. 10, 4 f.]. 

26. Und des Mondes Schein wird [dann fo 
belle und licht] fein wie [gegenwärtig] der Son— 
nen Schein, and der Sonnen Schein wird fieben- 
mal heller fein, denn jest [in feiner Auslegung 
der Advent3- Epifteln und Evangelien vom 3. 1522 
fügt Luther auch den ſchönen Zujag im Grund» 
tert, den die Septuaginta ausgelaffen, bei: glei 
als ein Licht von ſieben Tagen, indem ber 
Strahlenglang, der nach der jegigen Ordnung der 
Dinge zur Erzeugung der Tageshelle für die ganze 
Woche ausreiht, dann auf Einen Tag concentrirt 
if]; zu der Zeit, wenn der HERRN den Schaden 
feines Volls [von dem in, ®. 13 f. die Rede war] 
verbinden, und feine Wunden [die er felber ihm 
gefhlagen] heilen wird. 

Der Ton der prophetifhen Rede wird hier wahrhaft 
rührend und väterlih. Die Bilder der geiftigen und 
Yeiblichen Segnungen verbinden ſich und fließen im dem 
Yieblihen Lichte zu einem herrlichen Gemälde meffiani= 
{cher Zeit zufammen. Da giebt der HErr in Trübfal 
Brod, und in Aengften Waffer; aber es ift nicht die 
irdiſche Nahrung gemeint, fondern das Himmelsbrod und 
der Lebenstranf beglücender Belehrung, nad) der ſich 
das Herz der Befehrten gefehnt. Nun merden fie die 
geraden Pfade der Gotteswege ficher wandelu, ſtets be— 
gleitet von den Warnungsrufen forgfältig fie behüten⸗ 
der Lehrer. Vor der Reinheit dieſes neuen Lebens tritt 
ihnen der Glanz der trügeriſchen Götzen als Schmutz 
zurüc, als abſcheulicher Unflath, den fie mit Entfchieden- 
heit verwerfen. Und diefer friſchen Saat des Geiſtes 
wird aud) die des Bodens entfpredhen, den fih der HErr 
zur Offenbarungsflätte feines himmlischen Gnadenregen$ 
erjehen. Fruchtbare Saatfelder der fräftigften Ernährung 
und grünende weite Triften dehnen fi) vor dem Blide 
des Sehers aus, und felbft die treuen Begleiter des 
Menfchen, die Rinder und Efel, die feinen Ader bauen, 
überfieht die allernährende Liebe Gottes nit; er er— 
barmt fih der ſeufzenden Ereatur und fättigt fie mit 
‚der ſchmackhafteſten Speife. Duellen erquidenden Waf- 
ſer's ergießen fid auf allen Höhen der neuen Erde, und 
pom neuen Himmel ſtromt das fiebenfach verftärkte Licht 
des milden Mondes in der Naht und der glänzenden 
Sonne am Tage. Das ift der helle Shein don dem, 
der da fagt: „ich bin das Licht der Welt; das ift das 
Waffer des Lebens, das fih vom dem ergofien, der die 
Mühjfeligen und Beladenen, daß fie erquidet werden, zu 
fich ruft! Aber ehe die neue Zeit beginnt, wo der HExr 
die Wunden feines Volks verbindet, muß erft die große 
Schlacht gefhlagen fein, und die Thürme müſſen fallen; 
dag Gericht Gottes muß über die Heiden ergehen und 
ihr Trob gebeugt werden. (Umbreit.) 


27. [Wie aber verhält es fih mit diefer Zeit 








der großen Schlacht V. 25, die zugleih eine Zeit 
fein wird, da der HErr den Schaden feines Volkes 
verbindet V. 26°) Siehe, des HERRu Name [er 
felber in der ftrafrichterlichen Offenbarung feiner 


Herrlichkeit] Tommt don ferne [denn bis daher — 
hatte er ſich wirklich ferne gehalten und ſeine Wir — 


derſacher frei gewähren laſſen]), fein Zorn brennet 
[wie ein gewaltig aufſteigendes Feuer] und iſt ſehr 
ſchwer [To dag dicke Rauchfäulen, Entſetzliches ver— 
fündend, fih über dem Feuer verbreiten], feine Lip— 
pen [wie die eines zornentbrannten Rieſen] find doll 
[Zeichen des] Grimmes [indem fie beben und ſchäu— 
men], und feine Zunge [it] wie ein verzehrend 
Feuer [infofern feine Worte wirkungskräftig genug 


find, zu vertilgen auch ohne irgend welche Mittel 


Kap. 11, 4], 


28. Und fein Odem wie eine Waſſerfluth, die 
[wenn fie einmal, furchtbar überrafehend und alles 


‚unter Waffer fegend, ſich ergoffen hat, denen, über 


die fie ſich ergoffen] bi8 an den Hals reicht Kap. 
8, 8 und ihnen fein Enteinnen mehr woͤglich 
macht], zu zerſtreuen die Heiden, bis fie zu nichte, 
werden [genauer: zu ſchwingen die Heiden 
in der Schwinge des Verderbens, damit 
alles, was bei diefem Gerichte der Sichtung nit 
als gutes Korn zurückbleibt, der Vernichtung an— 
heimfalte], und [nun hat er ſich wohl vorgefehen, 
daß er] die Völker mit einem Zaum in ihren 
Baden hin und her treibe [ihnen wie Roſſen und 
Mäulen Pf. 32, 9 Zaum und Gebiß angelegt, 
daß fie feiner Gewalt nicht entrinnen können, fon» 
dern in das Verderben hinein müffen, dag er ihnen 
bereitet hat]. 

29. Da [wenn fo unter den Gerichten über 
die Heiden eure ſchließliche und völlige Exlöfung 
fh zu vollziehen beginnt Luk. 21, 28] werdet ihr 
fingen, wie zu Nacht eines heiligen Feſtes [wie es 
jegt zu geſchehen pflegt in der dem Paſſafeſt vor— 
angehenden Nacht vom 14.— 15. Nifan, da man 
Lobgeſänge anftimmt Matth. 26, 30., und mie es 
vormals gefchehen in der Nacht, da der Herr 
ausging, zu fhlagen alle Erftgeburt in Egypten, 
die Kinder Israel aber beim Paſſamahl fröhlich 
waren 2. Mof. 12, 28 f.|, und euch von Herzen 
frenen fin ähnlicher Weife, doch in weit höherem 
Maße), ald wenn man [jebt, fo oft eins der drei 
hohen Feſte berbeifommt, in geordnetem Zuge] 
mit der Pfeife [unter den Geſang begleitenden 


Flötenfpiel Bf. 42, 6] gehet zum Berge ded HERNn, 


zum Hort Israel [bei dem des Jahres dreimal alle 
Mannsbilde in Israel ſich einfinden follen 2. Mof. 
DIT). 

30. Und der HERRN [während ihr auf einem 
folhen Freudenwege zu heiliger, herrlicher Höhe in 
der That euch auch befindet] wird [unterdeffen 
draußen, ohne alle eure Mitwirkung, die Weltmacht 
aus dem Wege räumend] feine herrliche [majeftäs 
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tifch > gewaltige] Stimme ſchallen laſſen [in dem 
Getöfe des Donners Pf. 18, 14; 29, 3 ff. umd 


alle Verderbensmächte eines Gewitters fih entladen | 


laffen], daß man ſehe feinen ausgereckten Arm [wie 
er nun auf den Gegenftand der Züchtigung nieder: 
fällt) mit zornigem Dräuen, und mit Slammen des 
verzebrenden Feuers, mit Strahlen, mit ſtarkem 
Regen, und mit Hagel [Kap. 29, 6). 

31, Denn [um hier auf diejenige Weltmacht 
befondere Beziehung zu nehmen, um die es in der 
nächſtbevorſtehenden Zeit fih handelt] Aſſur wird 
erſchrecken [innerlich zufammendrechen] dor der 
Stimme des HERu, der ihn mit der Nuthe 
ichlägt [Kap. 37, 36 f.]. 

32, Denn es wird die Ruthe ganz durchdrin⸗ 
gen, und wohl treffen, wenn fie der HERR über 
ihn [den Affur] führen wird, [und jeder Schlag 
wird gefehehen] mit Pauken und Harfen [auf Sei- 
ten des Dolls von Serufalem, welches nur das 
Zufehen hat und feiner nahen Erlöfung fih freut], 
und allenthalben [nah anderer Deutung: in 
Kämpfen gefbwungenen Arme, d. i. unter 
gewaltigem Ausholen feiner Hand zu recht mäch— 
tigen Schlägen, wird er, der HErr] wider fie 
ftreiten [indem er in kurzer Zeit ſoviel Taufende 
dahinrafft]. 

33. Denn die Grube [genauer: das Thophet 
oder die Greuelopferftätte 2. Kön. 23, 10] ift von 
geftern [nicht jetzt erft, fondern vorlängft ſchon, 
nämlich im Rathe Gottes] zugerichtet [in welcher 
die Leichen der Erfchlagenen als ein Greuel ver: 
‚brannt werden follen, zur gerechten Vergeltung 
dafür, daß durch Affyriens Einfluß der Molochs— 
dienft zuerft Eingang gefunden hat in Juda 2. 
Kön. 16, 3]; ja, diefelbige ift auch dem Könige 
bereitet |infofern er mitfammt feinem Reiche von 
da an dem völligen Untergange preisgegeben wird 
2. Kön. 19, 37 Anm], tief und weit genug [um 
recht viele Opfer — 185,000 Mann 2. Kon. 19, 
35 — in fih aufzunehmen]; fo ift die Wohnung 
drinnen [nämlich tief und weit, daß ein recht 
großer Scheiterhaufen ſich dafelbft errichten läßth, 
Feuer und Holz [hat diefer Scheiterhaufen] die 
- Menge [Hol an denen, die bier verbrennen follen, 
für Feuer aber ift von oben her geforgt]. 
Diem des HERNE nämlich] wird fie anzünden 
wie ein [vom Himmel fallender] Schwefelftrom 1. 
Mof. 19, 24; vgl. Jef. 10, 16]. 


Das 31, Kapitel, 
Nichtige Hülfe der Egypter. Höftlicher Sieg 
wider die Aſſyrer. 


IV. 9. 1-9, Immer wieder kommt der Prophet auf 
das Vündniß mit Egypten zurück, das feine Warnung 
nicht hat hindern können, das vielmehr bereits im vollen 
Gange if; ja, was er im vorliegenden Kapitel fdreibt, 
it dem Inhalt des vorig. Bap. dem äußeren Anſchein 


— 
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nad ſehr gleidartig. Und doch, indem er immer auf's 
Neue mit derfelben Sadje ſich befafit, gewinnt er immer 
neue Seiten ihr ab, Bat er in Kap. 30, 1—5 gezeigt, 
was mit dem Vertrauen, weldes man auf die 
Creatur unter Hintanfefung des HErrn fekt, heraus- 
komme: es läßt zu Schanden werden; fo legt er in 
Rap. 31, 1—3 dar, was mit der Hintanfekung 
des Herrn, deren man bei jenem Verlrauen fid) 
ſchuldig madt, herauskomme: der HErr weiß ſchon zu 
maden, daß alles, was man da unternimmt, nidt ge= 
lingt, daß nidts als Unheil folgt und alles genau 
fo ergeht, wie er’s zuvor gefagt hat. Yatte dann weiter 
der von Rap. 30, 6 ff. an folgende Abſchnitt das An— 
gereimte des Vertrauens auf die Greatur zum Gegen- 
ande der weiteren Auseinanderfeßung, fo wird in Rap. 
31, 4—9 der Gedanke näher durdgeführt, wie der 
Herr ſich felber, ja ſich allein, umd ohne alle Dazwi— 
ſchenkunft der Creatur, die Yilfe vorbehalten habe, 
weldje die von Juda bei Egypten nachſuchen, und diefe 
Hilfe werde eine ebenfo majeftätifc = herrlide als nach— 
drücklich-kräftige fein. 

1. Wehe denen, die hinab ziehen in Egypten 
um Hilfe, und verlaſſen ſich auf Roſſe [die fie von 
dorther erlangen wollen], und hoffen auf [Streit-] 
Magen, daß derfelbigen viel find, und auf Reiter 
[2. Moſ. 14, 7 Anm], darum, daß fie fehr ſtark 
find, und halten ſich nicht [wie fie doch ihun foll- 
ten und fo oft ermahnt und gebefen worden find 
zu tun] zum Heiligen in Israel, und fragen 
nichts nad dem HERNAn [als welcher doch recht 
wohl im Stande ift, ihnen ohne alle menfchlichen 
Mittel zu helfen]. 

2. Gr aber [den man zu umgehen und mit 
den eigenen Klugheitsmaßregeln gleihfam hinter's 
Licht zu führen fucht Kap. 29, 15] iſt [zum min- 
deften ebenfo] weife [wie die, die ihn täufchen zu 
fönnen meinen] und bringet Unglüd herzu [über 
die, die fein Heil nicht Haben mögen], und wendet 
feine Worte nicht [die er durch feine Propheten 
hat reden Laffen]; ſondern wird fi aufmächen 
wider das Haus der Böfen [mider das Haus Jakob, 
das zu einem Haufe von Böfewichtern geworden 
Kap. 1, 4], und wider die Hilfe der Webelthäter 
[die diefe fo eifrig fuchen, d. i. Egypten]. 

3. Denn Egypten ift Menſch und nicht Gott 
[nichts weniger als göttlih von Natur und an 
Eigenschaften], und ihre Roſſe find Fleiſch und 
nicht Geift [dab darauf ein nad Gottes Bild ge- 
ſchaffener Menſch fein Vertrauen feßen dürfte]. 
Umd der HERR wird feine Hand ausreden, daß 
der Helfer [Eaypten] ftrauchele, und der, dem ge⸗ 
holfen wird Judal, falle, und ale [Beide] mit ein⸗ 
ander umkommen. 

4, [Daß es aber alfo fommen wird, weiß ich 
gewiß.) Denn fo Spricht der HERR zu mir: 


Gleichwie ein Löwe und ein junger Löwe brülfet 
j Aber feinem Raube, wenn der Hirten Menge ihn 


anjchreiet [ihm den Raub dadurch wieder abzu— 
nehmen, daß fie ihn davon zu verfcheuchen fuchen] , 
jo erſchrickt er [gleichwohl] vor ihrem Geſchrei 
nicht, und iſt ihm auch nicht leid [bange] vor ihrer 


— 
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| Verſchmähung der 


gendwie Egyptens zu bedürfen und durch das Ge— 
fehrei nach deffen Hilfe fih flören zu laffen] her: 
nieder fahren, zu ftreiten auf dem Berge Zion und 
und auf feinem Hügel [um ihn wider die andrin— 
genden Alfyrer zu behaupten; denn es ift der Berg 
Zion fein Raub, fein Erbtheil]. 

5, Und. der HERR Zebaoth wird Iernfalem 
beſchirmen, wie die Vögel thun mit Flügeln, [ev 
wird] ſchützen, erretten, drinnen umgeben, und 


- anöbelfen (vgl. Kap. 37]. 


Wie wirfungskräftig der Contraft der beiden Gleich— 
niffe, unter welchen der Prophet den Schuß des HErrn 
als einen zuverläffigen darftellt! Erſt der ftarfe Löwe, 
das Bild eines unerfchrodenen Kriegshelden; dann der 
ſchüchterne Bogel, ein Bild der zärtlichiten Bewah— 


rung: fo ftark, muthig und fühn und unerfhroden (BD. | 


4), fo. zärtlich, fo mütterlich fürforgend felbft für fie 
eintretend, fich felber einfegend für fie (V. 5). 

6. Kehret [denn aus Ehrfurcht vor diefem 
ftarfen Löwen und aus hingebender Gegenliebe zu 


diefer treuen Bogelmutter] um [von euren faljchen 


und fo nußlofen Wegen], ihr Kinder Israel, die 
ihr ehr [oon im, dem HEren] abgewichen ſeid 
damit ihr euch eime große Beſchämung erfpartt, 
dem HEren aber jest ſchon die Ehre anthut, die 
feinem Namen gebührt]. 

7. Denn zu der Zeit [wenn die Stunde der 
Heimfuhung kommt] wird ein jeglicher feine ſil— 
bernen und güldenen Götzen verwerfen, welde euch 
eure Hände gemacht hatten zur Sünde [weil ihr 
feet, daß es mit ihnen nichts ift, und fie euch 
nun zu einer ſchweren, unerträglichen Gewiſſenslaſt 
geworden find Kap. 2, 70; 27, 9; 30, 22]. 

8, Und Aſſur Sol fallen, nicht durch Manns 


Schwert, und ſoll verzehret werden, nicht duch | 


Menſchen Schwert; und wird doch vor dem 
Schwert fliehen [Rap. 37, 36], und feine junge 
Mannihaft wird [einer andern Macht, die nad) 
Affgrien zur Herrſchaft gelangt] zinsbar werden; 
9, Und ihr Feld [König Sanherib] wird vor 
Furcht wegziehen, und feine Fürſten werden 
dem Panier [in blinder Furcht ſchon vor einer 
bloßen Signalftange erſchreckend] die Flucht geben 
[Rap. 37, 37], ſpricht der HERRN, der zu dion 


Feuer [ein ununterbrochen brennendes Feuer auf | 


dem Brandopferaltar], und zu Jeruſalem einen 


und fih auch als ſolchen ermeifen wird). 


als den Hausherren zu Serufalem ſich erweiſen: dies 
eine Steigerung im Berhältniß zu V. 4 u. 5! Er hätte 
ja ſchützen können fein Bolf, ohne gerade eine jo aus— 


gezeichnete Niederlage zu verhängen über den Feind. 
(Dredsler.) 


Das 32. Kapitel. 
Befländige Hlückſeligkeit des Neiches Chriſti. 


V. 9.1-20. Wenn die Weltmacht, die gegenwärtig 


vor 


ud 


| der Verſtockung auf dem Volke liegt Kap. 6, 9 
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Menge: alſo wird der HERR Zebaoth lohne ir— 


ihren Typus in Aſſur hat, fir immer geſtürzt if, fo 
beginnt für das unter den Gerichten der letzten Seit 
ebenfo gerettete, als gefihtete und geläuterle Volk 
Gottes eine ganz neue Zeit, ein Zuſtand der Erneue— 
rung in Recht und Gerechtigkeit und ein Stand der 
ungeltörten Sicherheit und des feligften Friedensgenufeg. 
In Beziehung auf die Erneuerung (V 8 
nimmt der Prophet feinen Ausgangspunkt von den 
Könige und deffen Fürſten: vor feinem Auge fleigt 
ein Stantsgebäude auf, von Nedt und Geredhtigkeit 
getragen, an Yaupt und Gliedern vollendet; er ſchaut 
die Beiten der Vollendung, wo die Macht der Wahr- 
heit zu unbedingtem Anfchen in allen Derhältniffen des 
öffentlidien Lebens hindurchgedrungen iſt. In Beziehung 
auf den Sicherheits: und Friedensſtand (I. 9 
bis 20) dagegen wendet er ſich zuvörderſt an den forg- 
lofen Leichtſinn der Frauen in diefer gegenwärtigen 
Beit, verkündigt ihnen, wie in kurzer Beit ihr. Wohl- 
leben der Uoth und Wehklage weichen werde, und geht 
darnach erſt zu der Beit über, wo der Geift aus der 
Höhe über Gottes Dolk ſich ergiehen und diefem eine 
Fülle von Gaben mit fih bringen wird, wo dann an 
die Stelle der falſchen fleifhligen Ruhe eine gottges 
wirkte wahre und von keiner Gefahr bedrohte Ruhe 
treten wird. 


1. Siehe es wird [zu derjenigen Zeit, die zu 
der ferneren, auf Sanherib’3 Niederlage folgenden 
Regierungszeit des Hiskia Kap. 38, 15 ff.; 39, 8 
fih verhält, wie der Körper zum Schatten Col. 
2, 17) ein König [im Reiche Juda] regieren, 
Gerechtigkeit anzurichten [das Land aus dem Zus 
ftande der Zerrüttung, in den es durch gottver— 
gefiene Bolitit und Verwahrloſung des Rechts ges 
vathen ift Kap. 1, 21—23., herauszureißen], und 
Fürsten werden [unter ihm als feine oberften Be— 
amten] herrſchen, dad Recht zu handhaben [auf 
daß Jeruſalem eine Stadt der Gerechtigkeit und 
eine fromme Stadt heiße Kap. 1, 26], 

2, [Solch gerehtes Negiment aber wird dem 
Volke den Segen bringen,] Daß jedermann fein 
wird als einer, der vor dem Winde bewahret it, 
und wie einer, der vor dem Plakregen verborgen 
ift [weil er eben an feinem König und deſſen 
Fürſten eine fichere Zuflucht Kap. 4, 6; 25, 4 
befißt; ja, der König und deffen Fürſten find 
allen ihren Unterthanen], wie die Waſſerbäche am 
dürren Ort [ihnen allerlei Lebenskräfte zuführend 
Bf. 1, 3], wie der Schatten eined großen Felſen 
im trodenen Lande [ihnen allerlei Erquidung und 


; 5 N Labſal gewährend); 
Heerd hat lalſo der eigentliche Haueherr daſelbſt iſt 


3, Und der Sehenden Augen [die Augen derer, 


\ die den Beruf haben, das Nechte zu fehen und von 
Durch wunderbares Einfhreiten wird der HEır | - eu) te zu je 


der Wahrheit zu zeugen] werden ſich nicht [mehr 
Kap. 29, 10 f.) blenden laſſen [durch trügerifchen 
zußeren Schein], und die Ohren der Zuhörer wer— 
den [anders, ale es jetzt der Fall ift, wo der Bann 


8 
aufmerken. RE 
4, Und die Umvorfichtigen [die welche in ihrem 


| gegenwärtigen Zuftande geiftlicher Verwirrung aller 


Ucberlegung- unfähig und alles Rathes baar find] 
werden Klugheit lernen [die Unterſcheidungsgabe 
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befißen, die Dinge in ihrem wahren Wefen und in 
allen DVerhältniffen das wahrhaft Frommende zu 
erkennen], und der Stammelnden Zunge [die Zunge 
derer, die im Taumel ihrer betrogenen Sinne vor: 
mals nichts ala ungewafchenes Zeug redeten Kap. 
28, 7 ff] wird fertig lin geläufigem Vortrage] 
und reinlich [nicht nur klar und deutlich, fondern 
auch fein und elegant] reden. 
Bol. das Lied: O Jeſu Chrifte, wahres Licht ꝛc. D. 
4 u. 5: Den Tauben öffne das Gehör; die Stummen 
richtig veden Lehr’, die nicht befennen wollen frei, was ihres 
Herzens Glaube fei. Erleuchte, die da find verbiendt ; 
bring her, die fi) don uns getrennt; verfammfe, die 
zerſtreuet gehn; mach fefte, die im Zweifel ſtehn. 

5. 68 wird nicht mehr [wie gegenwärtig, wo 
oft ein fo großer Widerfpruch befteht zwiſchen dem, 
was der Menfch feinem wahren Wefen nah ift, 
und dem, was er nach feiner Stellung in der 
Geſellſchaft gilt] ein Narr ſoder Thor in dem 
Sinne von Pf. 14, 1., alfo ein ſich aufgeklärt 
dünfender Religionsfpötter] Fürſt heißen, noch ein 
Geiziger [nah anderer Deutung: Argliftiger] 
Herr genannt werden. 

6. [Ein derartiger Widerſpruch verträgt ſich 
nicht mit dem fünftigen Stande der Erneuerung, 
in welchem es dem Volke Gottes in jeder Bezie— 
bung wohlgehen foll.] Denn ein Narr [nach feis 
nem fchlehten Herzen und egoiftifchen Sinne] redet 
von Narcheit [Bringt nichts als Dinge hervor, 
dureh die er Andere von der richtigen Bahn zu 
verführen fucht Kap. 9, 16], und fein Herz gebet 
mit Unglück [heillofen Gedanken] um, dab er 
Henchelei [Gottlofigkeit unter dem Volke] anrichte, 
und predige vom HERRn Irrſal [das was feinem 
lauteren Worte ſchnurſtracks widerfpricht], damit 
er die hungrigen Seelen [die nah dem Worte 
des Lebens verlangen] aushungere [fie leer aus— 
geben laffe an dem, was den Hunger wirklich 
ftilt], und den Durftigen [die des Troftes und der 
Aufrihtung bedürfen] das Trinken wehre [ihnen 
den rechten Heilstrank vorenthalte]. 

7, [Und was den Geizigen oder Argliftigen 
betrifft, fo verhält es fich mit ihm auf diefelbe 
Weife.)] Denn ded Geisigen Negieren [fein ganzes 
Thun und Treiben, wie er feine Zwecke zu errei- 
chen fucht] iſt eitel Schaden [voller Bosheit]; 
denn er erfindet Tücke [allerlei Ränke und Kiften], 
zu verderben die elenden mit falfchen Worten, 
wenn er des Armen Recht veden [vertheidigen] ſoll 
[nah anderer Auffaffung: auch wenn der Arme 
fein Recht darthut]. 

8. Aber die Fürften [die an der Spibe der 
künftigen Landesverwaltung, wie fie in ®. 1 f. 
befehrieben worden, ftehen] werden [ihrem Stande 
Ehre machend] fürſtliche Gedanken haben und drü— 
ber halten [die Gedanken auch zur Ausführung zu 
bringen]. 

9, Mlsdann wird auch an die Stelle der 














jegigen falfhen Sicherheit eine amdere treten, die 
wirklichen Beftand hat und nicht, wie diefe, von 
Schreden und Wehklagen abgelöft wird.) Gtehet 
anf, ihr folgen [fo wohlgemuth dahin Iebenden] 
Frauen [die ihr fo ganz von diefer falſchen Sicher: 
heit hingenommen feid Kay. 3, 16 ff.|, höret 
meine Stimme [und weil dieſelbe Gottes Wort euch) 
verfündigt, fo gebührt fich’8 ja, fie ftehend zu ver- 
nehmen Richt. 3, 20]; ihr Töchter Bene 
die ihr [im Vertrauen auf Nichtiges] jo ficher ſeid 
[als könnten niemals andere Zeiten für euch kom— 
men], nehmet zu Ohren meine Rede: 

109. 68 ift um Jahr und Tag zu thun [es 
wird von jetzt ab etwa noch ein Jahr hingehen], 
jo werdet ihr Sicheren zittern [daß die genußreiche, 
üppige Ruhe, der ihr dermalen euch hingebt, auf 
einmal dahin ift]; denn es wird [in Folge der - 
Verwüftungen, die der Feind im Lande anrichtet 
2. Kon. 18, 13] feine Weinernte, jo wird and 
fein Leſen [feine Obfternte] werden [doch ift das 
alles nur Vorſpiel einer viel fchlimmeren Zeit, die 
dahinter Liegt]. 

11. Erſchrecket, ihr folgen rauen, zittert, 
ihr Sicheren; es ift vorhanden [für eine gar nicht 
fern liegende Zukunft euch vorbehalten, vgl. 2. Kon. 
25] ausziehen [die Freudenkleider und gegen Trauer: 
Eleider fie vertaufchen], blößen [allen Schmud ab- 
legen und dahinten laffen] und gürten um die Len— 
den [zur weiten, befehwerlichen Reife in das Land 
der Fremde und Gefangenschaft]. 

12. Man wird [da in noch gar anderer Weife 
als nächfteng um die verlorne Wein» und Obſt— 
ernte B. 10] klagen um die Weder [indem man 
fich geradezu die Bruft zerichlägt*], ja, um die lieb- 
lichen Aecker, um die fruchtbaren Weinſtöcke. 

*) Diefer Sinn Yiegt in dem Grundtert, wie wir 
ihn dor uns haben: man wird Schlagen auf die 
Brüſte; dagegen überfest Luther (als hätte er ftatt 
W ein W gelefen): man wird lagen um die Aeder. 


13. Denn es werden auf dem der meines 
Volks [wenn es nun in die Verbannung hinweg— 
geführt ift] Dornen und Herden wachen, dazu 
[Dornen und Hecken] über allen Freudenhäuſern 
in der fröhlichen Stadt Jauf der Stätte, wo die 
Häufer geftanden, in denen jet foviel auegelaffene 
Freude und leichtſinniger Jubel herrfht]. 

14. Denn die Paläfte werden verlaffen fein, 
und die Menge in der Stadt [die gegenwärtig fo 
geräufhpolle Stadt] einfam fein, daß die Thürme 
und Feſtungen [die fie jest noch hat] ewige [für 
lange, lange Zeit zu] Höhlen werden, und dem 
Wild zur Freude [indem es dafelbft nach Herzeng- 
luſt fih herumtummeln kann], den Heerden zur 
Weide [indem fie dafeldft reichlihe Nahrung an 
den hervorwachſenden Gefträuchern finden], 

15. Bis fo lange, dad über und [zur Erneue- 
zung der Herzen] ausgegoſſen werde der Geilt ans 
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der Höhe [und nicht mehr der Geift des harten 
Schlafs Kap. 29, 10 bei uns herrſcheſ. So wird 
denn [indem die Erneuerung der Herzen zu ihrer 
Folge auch eine Wendung des Strafzuftandes her: 
beiführt] die Wüſte [in melde Juda nah V. 13 
verwandelt worden war, wieder] zum Acker werden, 
und [war zu einem fo herrlihen, fruchtbaren 
Acer, daß] der Acker [was jest für einen frucht— 
reihen Obſt- und Getreideacker gilt, wird] für 
einen Wald gerechnet werden {fo ſehr wird Die 
- Herrlichkeit der Neuzeit alle Herrlichkeit der Jetztzeit 
in Schatten ftellen]. 

16. Und das Necht wird im der Wüſte woh- 
nen, und Gerechtigkeit anf dem Ader hauſen [fo 
daß das ganze Land, die unbebauten Xriften 
nicht weniger als die angepflanzten Gefilde, ein 
Wohnfis des Rechts und der Gerechtigkeit fein 
wird]. 

17. Und der Gerechtigkeit Frucht [oder Er- 
trag] wird Sriede fein, und der Gerechtigkeit Nutz 
[der Lohn, den fie für ihren Dienft gewährt] wird 
ewige Stille und [ungeftörte] Sicherheit fein; 

18. Das mein Volk in Hänfern des Sriedend 
wohnen wird, in [traulih] ſicheren Wohnungen, 


und in ſtolzer Ruhe [bei der es feine Gefahr und 


keinen Wechfel mehr zu fürchten hat]. 


19. Aber [ehe diefer geruhige, trauliche, glück— 


liche Friede, von dem die gegenwärtige fleifchliche 
Sicherheit B. 9 F. nur ein Zerrbild iſt, ſich ver- 
wirfliht, muß zmeierlei zuvor gefhehen:] Hagel 
wird fein den Wald hinab [ein Hagelmetter gött— 
lichen Gerichts muß ergehen über die Macht, die 
einem dicken Walde gleiht, und unter dem Hagel 
wetter wird diefer Wald zufammenftürzen Kap. 
10, 34; 30, 30 f.], und die Stadt danieden wird 
niedrig fein [die Stadt Jeruſalem muß 
Niedrigkeit niedrig, d. 1. 
werden]. 


in | 
recht tief gedemüthigt | 


20. Wohl euch, die ihr ldieſe Herrlichkeitszeit 


erleben werdet:] 
[fäet, wo ihr immer wolle, 


füet alfenthalben an den Waſſern 
vor allem alfo an | 


den wafferreichften, ergiebigften Stellen des Landes, | 


weil ihr ja nunmehr 


und habt dabei wenig Mühe und 
Ochſen 


Anbau geſtört, 
Sorge]; denn da möget ihr die Füße der 
und Giel ( 
felder nicht ängſtlich vor irgend melcher Verwüſtung 
durch euer Vieh zu behüten, da ja der Boden in 
fo reicher Fülle trägt, 


Rinder fih frei darauf tummeln fönnen, ohne euch 


einen eigentlichen Schaden zu thun Kap. 7, 21 — 


— 


deſfen alleinige Herten ſeid, 
durch keine neben euch wohnenden Völkerſchaften 
in deſſen Benutzung beſchränkt und durch keine 


von außen eindringenden Feinde im friedlichen | 
i “ ö | feligen Looſe derer, von denen vorhin Kap, 32, 20° 


die Rede war], dir, du Verſthrer [meines Volks, 
dranf gehen laſſen [braucht cure Saat- | 


| 
daß auch wohl Ejel und 


Beftändige Glückſeligkeit des Reiches Chrifti. 
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Das 33, Kapitel. 
Die Affyrer follen verjagt, Terufalem und die 
Rirche beſchützt werden. 


Lezog ſich Kap. 22 auf denjenigen Zeit⸗ 
punkt, wo man in Ferufalem glaubte, die Gefahr einer 
Belagerung durd) das in Juda verwiltend eingefallene 
aſſyriſche Heer mit ſchwerer Tributzahlung abgewendet 
zu haben, fo hat das vorliegende Kapitel (vol. 8. 7 
u. 8) mit der unmittelbar darauf folgenden Beit der 
Enktaͤuſchung es zu thun, da Sanherib treulofer Weife 
den Dertrag brad) und und nicht nur die Belagerung 
von Lachis nid aufhob, Fondern fogar drei feiner vor— 
nehmſten Beamten nad) Ierufalem entfandte, die Stadt 
zur AUebergabe aufzufordern (2. Rön. 18, 17 ff.). Da 
ruft der Prophet, indem er mit den Waffen der Weiſ⸗ 
ſagung und des Gebets ſich zwiſchen Aſſur und fein 
Dolk ſtellt, dem Verſtörer und Verächter fein Wehe zu 
(9. 1) und wandelt alsbald das prophetifde WMadjt- 
wort, das diefem feine eigene Herflörung und Verach⸗ 
tung verkündigt, zu gläubigem Gebet für das bedrängte 
Juda und ift ſich deffen gewiß, da die Hilfe nicht feh— 
len und reihe Beute von den flüdtig gewordenen 
Zeinden der Ausgang der jehigen Bedrängnif fein werde 
9 2—4). Sofort ift jedod) fein Auge einer ferneren 
Bukunft zugewendet, wo die Voth der Zeit ihre vollen 
Zrüdjle getragen und Jehova's Sieg über alle feind⸗ 
lihen Mächte dem Volke feiner Wahl zu dem ihm zu⸗ 


gedachten Ehren= und Herrlihkeitsflande verholfen haben 


wird (9. 5 u. 6). Bon da aus wieder in die gegen- 
wärtige Drangfal hineinfhauend, entgeht ihm zum frei⸗ 
lid) micht, welch ein Jammerſtand zur Zeit in Jeruſa— 
lem, im Lande ringsumher, ja im ganzen Lande weit 
und breit vorliege (9. 7—9); indelfen ift gerade da— 
mit für den HErrn auf Zeit und Stunde da, richter⸗ 
lid; einzufggreiten und mil der Zeuergewalt feines Zor— 
nes die Zeinde zu verbrennen (9. 10-12). Bor dem 
Gerechten und Allmädligen, wenn er nun an Aſſur 
feine Verderbensmacht bewieſen, haben dann auch die 
Sunder zu Zion ihres Bleibens nicht mehr; fie müſſen 
entweder fid) bekehren, oder fie können es in feiner 
Mühe nicht länger aushalten (W. 13—16),. Eine ganz 
onders geartete Gemeinde, als die jehige, wird fo zu 
Bion einft wohnen; und die wird einen majeſtätiſch 
herrlichen Rönig haben ſtatt des jetzt tief gedemüthig— 
ten, und ein erweilertes und befreites Land beſihen 
ftatt des jeht gehnedhteten und auf einen kleinen Reſt 
zuſammengeſchrumpften (B. 17 —19). Die Haupifladt 
Berufalem aber wird dann eine fijere Wohnung von 
bleibendem Weſen und eine wohlbeſchühte und unan— 
greifbare Zeftung fein; es wird ein heiliger Ort fein, 
diefes neue Derufalem, alle Kranken find darin ges 
nefen, allen Sündern ift darin verziehen (O. 20-24). 


1. Wehe aber [im Gegenfaß zu dem glüc- 


Affur Kap. 16, 4]! Meineſt du [weil du bisher 
im DVerftören der Länder und Völker fo viel 
ausgerichtet], du werdeſt nicht verſtöret werden? 
Und du Verächter ſder du im Bedrücken und Be— 
zauben alles Maß uͤberſchreiteſt), meineſt du, man 
werde dich nicht [auch einmal, wenn deine Zeit und 
Stunde gefommen] verachten? Wenn du das 
Berftören [foweit] bollendet haft [als der HErr in 
feinem vorbedachten Rath es dir zulafjen will],' ſo 
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wirſt du auch verftöret werden; wenn di des Ver— 


achtens ein Ende gemacht [die dir in diefer Bezie— 


bung von Gott geftellte Aufgabe zu Ende gebracht] 
baft, fo wird man dich wieder verachten [5. Mof. 
32,32 ff.]. 

2. HERR [fo rufen wir, die wir zum Volke 
Gottes gehören, zu diefer Zeit, da der DVerftörer 
noch verftören und der Verächter noch verachten 
darf, im gewiffer Zuverfiht der Erhörung Kup. 
30, 19], ſei uns guädig*, denn auf dich harren 
wir [Rap. 26, 8]; fei ihr [der Deinigen] Arm [der 
fie [hirmt und vertheidigt] frühe [genauer: mit 
jedem Morgen, denn die Gefahr erneuert fich 
alltäglich], dazu. unfer Heil [zu unſrer völligen Er— 
löfung Kap. 25, 9] zu der Zeit der Trübſal [die 
ihren Gipfelpunft nun bald erreichen wird]. 

* Indem durch diefen Vers die Gedanken des Hö- 
rers in fo auffallender Weife die Richtung auf den HErrn 
erhaften, ift damit die Nihtung, aus welcher die Hilfe 
fommt , angedeutet; und indem dies in fo auffallender 
Weife, fo ex abrupto (in Geftalt des Abbrechens und 
Unterbrechens) gefchieht, ift damit angedeutet, mie die 
Hilfe plößlich, unerwartet, unborbereitet, in einem den 
natürlichen Lauf 
(Dressler) 

3. Laß fliehen* die Völfer [des DVerftörers] 
vor dem großen Getümmel [womit du fie fchreekeft 
Kap. 30, 30 f.J, und die Heiden zerſtreuet werden, 
wenn du dig [in der Kap. 30, 27 f. befchriebenen 
Weiſe)] erhöheft, 

*) Genauer überfeßt Yautet der Bers: Vor der 
Stimme des Getöfes fliehen die Völker, dor 
der Erhebung zerftreuen ſich die Bölker Wir 
haben alfo hier nicht mehr Gebet, fondern Angabe der 
Art, wie das Gebet werde Erhörung finden, vor uns. 

4, Da [wenn diefes Fliehen von Seiten der 
Volker, diefe Zerſtreuung der Heiden gefchichet] wird 
man euch [ihr aſſyriſchen Heerſchaaren, fomweit ihr 
als todte Leichname im Lager zurücgeblieben feid 
2. Kön, 19, 35 f.] aufraffen als einen Raub, wie 
man die [Haufen umgefommener] Heuſchrecken [2. 
Mof. 10, 12 Anm.) aufrafft lum das Feld davon 
zu reinigen], und wie die Käfer [Heupferde] zer— 
Ihencht werden, wenn man fie überfällt. 

Nach dem Grundtert find diefe Worte vielmehr zu 
überfegen, wie ein Gelaufe der Käfer wird’g 
drinnen laufen. 


dung, um ihm eine neue Seite abzugewinnen: „die Je— 
rujalemer ſchwärmen im feindlichen. Lager wie Käfer 
durch einander, alles ift auf den Beinen und rappfet, 
was es kann.“ Vgl. 2. Kön. 7,16; 1. Mace. 4, 235 6, 6. 


Prophet, aus, indem ich diefe bevorftehende Scene 


ſchon jeßt im Geifte fehaue], denn er wohnet in | 


der Höhe [des Himmels, unzugänglich für jeden 


Angriff der Menſchen, wie denn die Affyrer wirk- | 


fi) verfuchen werden, ihn anzugreifen Kap. 36, 
Fais 37, 10 ff}. 


pfen] doll Gerichts und Gerechtigfeit gemacht [fo 


unterbrechenden Eingreifen gejchehe. | 





| fürchtet] anf der Straße [Richt. 5, 6). 





ginnen wird, eine Zeit, 


daß eine ganz neue Zeit im Volke Gottes nun be— 
wie fie in Kap. 28, 17 
geweilfagt worden]. 

6. Und wird zu [diefer] deiner Zeit [die dir, 


'o Zion, bevorftcht| Glaube fein [alfo daß der 


Herr allein hoch fein wird zu der Zeit in Zion 
Kap. 2, 11, 17; 12, 4], und Herrſchaft, Heil 
[beide Worte find zu Einem Begriff zu verbinden: 
eine Fülle von allerlei Heil], Weisheit, 
Klugheit, Furcht des HERRu werden fein [des 
Volkes Gottes zu Zion] Schag fein [ftatt daß man 
jeßt noch fein Heil und fein Theil im Sichtbaren 
und Bergänglichen fucht]. 
7, Dafür, daß man fo mit feinen Hoffnun- 
gen und Erwartungen fih an die Dinge diefer Welt 
hängt und auf Bergängliches fein Vertrauen febt, 
ift aber auch der gegenwärtige Zeitpunkt eine Stunde 
der Außerften Noth und Berlegenheit, vgl. 2. Kon. 
18, 17.) Siehe, ihre Boten [die fie an Sanherib 
zur VBermittelung des Abzugs aus dem Lande mit 
ſchwerem Gelde abgeſchickt haben] ſchreien ſſchon) 
draußen [vor den Thoren der Stadt, noch ehe fie 
in diefelben eintreten], die Engel des Friedens [von 
denen man erwartete, fie würden die Kunde, daß 
nun wieder Friede fei, von ihrer Sendung heim- 
bringen] weinen bitterlih [wegen der troftlofen 
Kunde, die fie ftatt deffen zu bringen haben] — 
(und Sprechen *): 
*) Diefe von Luther nach feinem Berftändniffe der 
Stelle hinzugefügten Worte find vielmehr zu flreichen, 
jo daß das Folgende nicht Inhalt der Kunde, welche die 
Boten überbringen, ſondern Fortfegung der Schilderung 
de8 angenbliclihen Nothftandes ift. Statt des Kolon ift 
darnach ein Punktum am Schluß des Verſes zu feten. 
8. Die Steige [im ganzen Lande] find wüſte, 
ed gehet niemand mehr [weil er vor dem, das 
Land noch immer befeht haltenden Feinde ſich 
Gr [der 
aſſyriſche König Sanherib] halt weder Treue noch 
Glauben; er verwirft die Städte [indem er fort- 
fährt, fie zu belagern und zu ängftigen], und 
achtet der Leute nicht [indem er alle Opfer an 
Menfchenleben und an Wohlfahrt der Landegein- 
wohner, die feine Pläne erfordert, nicht in Anfchlag 


\ | bringt. 
‚ Der Prophet giebt dem Bilde, wie | at] 
er das öfters thut, im zweiten Gliede eine andere Wen- | 


9. Das Land [weit und breit*, bis hinauf in 
den höchften Norden und hinüber in die Gegend 
jenfeit des Jordan] ſteht kläglich und jämmerlich 
[in Folge der von den Kriegeſchaaren nicdergetre- 


| | tenen Saaten und verwüfteten Früchte], der Liba— 
5. Der HERR iſt erhaben [fo rufe ich, der | 


non [mit feinen prächtigen Gedernbäumen 4. Mof. 
24, 6 Anm.] ſtehet ſchändlich zerhanen, und Saron 
[die liebliche, fruchtbare Ebene an der Küfte des 
Mittelmeerrs Jof. 9, 2 Anm.] ift wie ein Gefilde 
[wüßte Steppe], und Bafan [mit feinen großartigen 


‚ Eihenwäldern 4. Mof. 21, 30 Anm.) und Carmel 
Gr hat Zion [dur die Fol- | 
gen, welche an feine wunderbare Hilfe fih knü— 


[das einem Fruchtgefilde gleichende Vorgebirge 1. 
Kön. 18, 20 Anm. 2] ift öde [entlaubt und ver- 
vol£t**]. 
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. +) Nachdem ung Vers 7 einen Blid in die Stadt, 
2. 8 im Gegenfaß dazu auf's Land ringsumher hat 
werfen laſſen, erweitert fi) mit V. 9 die Scene zur 
Geſammtheit des heil. Landes, ja alles Grund und Bo- 

dens, auf welchem Israel wohnt, überhaupt. (Drechsler.) 

**) Der herbftliche Anblick, den der Libanon mit 
feinem welfen, Bafan und Carmel mit ihrem fallenden 
Laube gewährten, fah fi) an wie Schaam und Trauer 
über das Unglüc des Landes. (Delitich.) 
£ 10. Nun [da die Heimfuhung über Juda 
diefe zuporverfehene Höhe erreicht und der Affyrer 
das Maß des Uebermuthes erfüllt hat] will ich mich 
aufmachen [aufitehen von meinem Throne, um in’g 
Mittel zu treten], Tpricht der HERR, nun will ic) 
mich erheben, nun will ich hoch fommen |mich em— 
porrichten Pf. 12, 6]. 

- 11, Mit Stroh gehet ihr Schwanger [ihr Aſſy— 
rer, indem ihr jo frevelhafte Pläne wider Jeru— 
falem und die Gemeinde des HErm gefaßt habt], 
Stopbeln gebäret ihr [indem ihr die Pläne auch 
in fo ruchlofer Weife zur Ausführung gebracht]; 
Feuer [des göttlichen Zorns] wird euch [die ihr 
nun zum Gerichte reif und fo ganz ein Gegenjtand 
für göttliches Zornesfeuer geworden feid] mit euerm 
Muth [da ihr glaubt fehon gemonnenes Spiel zu 
haben] verzehren. 

12. Denn [beffer: Und] die Völker [die San- 


herib wider die heil. Stadt heraufgeführt hat] wer= | 


den zu Kalk verbrannt werden [dab nichts von 
ihnen bleibt, ala ein wenig Aſche; und zwar wer: 
den fie fo plößlih und im Nu verbrannt], wie 
man abgehauene Dornen mit Feuer anftedt [2. 
Mof. 22, 6 Anm., da denn die Flamme fchnell 
aufpraſſelt und in furzer Zeit ihr Zerſtörungswerk 
vollbracht hat Kap. 5, 24]. 

13. Sp höret nun [nachdem geſchehen, was 
fo eben V. 11 als fünftig geweiſſagt worden] ihr, 
die ihr ferne feid [zu den Heidenvölkern gehört], 


Bürger von Zerufalem], merfet meine Stärfe [mas 
ih auszurichten vermag, denn ihr fünnet euch von 
dem, was ich gethan, fofort auch durch den Augen- 
fehein überzeugen 2. Kön. 19, 35]. 

14. Die Sünder zu Zion [nun, indem fie 


der Stadt vorgegangen] find erjchroden [bei die- 
fer furchtbar-anfchaulihen Probe wie von dem 
Nichter-Ernfte, fo von der Verderbensmacht des 
Herrn, deſſen Wort fie bisher fo ſchnöde verachtet 
haben], Zittern [in dem Gefühl, wie geſchwind 
diefer Nichterernft und diefe Verderbensmacht auch 
über fie hereindrechen kann] ift die Heuchler [melde 


äußerlich den rechten Gotteedienft mitgemacht, aber | 
im Herzen doch dem HErrn immer mehr fih ent | 
fremdet haben und fogar meinten ihre Pläne ihm 

29, 15] anlommen | 
— und ſprechen [nun in der Angft ihres Gewiſſens, 


verbergen zu können Kap. 


wobei es ihnen ganz unheimlich wird, daß ſie zu 


Die Aſſyrer ſollen verjagt, Jeruſalem und die Kirche beſchützt werden. 
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Serufalem in der unmittelbaren Nähe dieſes ern— 
fin und gewaltigen Gottes wohnen —: Wer ift 
unter und, der bei einem [fo] verzehrenden Feuer 
[als wie Gott der HErr ift 5. Mof. 4, 24; 9, 8] 
wohnen möge? Wer ift unter uns, der bei der 
ewigen Gluth [bei Gott dem HErrn, deffen Zor— 
nesfeuer aus nie verlöfehender, beftändig in ein— 
anderfchlagender Lohe befteht] wohne? 
ung Bürgern zu Serufalem kann es ferner an 
diefer Stätte, da der HErr Feuer und Heerd hat 
Kap. 31, 9., aushalten]. 

15. [Und doch, ihre Sünder und Heuchler, 


| vermag manch einer es hier auszuhalten, ja, ftatt 


in Furcht und Zittern, in rechter Luft und Selig— 


keit hier zu wohnen — nämlih:] Wer [das Ge- 


gentheil von dem ift, was ihr bis jest gewefen feid 


Kap. 1, 11 ff; 5, 7 ff., und das ift, was auh 


ihr bei gründlicher Befehrung und Iebendigem Glau— 
ben noch werden könnet; mer, wie Pf. 15 u. 24 
fhon es ausgefprochm] in Gerechtigkeit wandelt 
und redet, was recht iftz wer Unrecht haſſet ſammt 
dem Geiz, und feine Hände abzencht, daß er nicht 
Gefchente nehme; wer feine Ohren zuftopft, daß 
er nicht Blutſchulden [Worte, womit man ihn zur 


Theilnahme an einer Blutſchuld bereden will] höre, 


und feine Augen zuhält, daß er nicht Arges ſehe; 

16. Der wird in der Höhe [für alle Anfech— 
tungen und Gefahren unzugänglih] wohnen, und 
Felſen [da er Hinter unbezwinglichen Mauern fiher 
und geborgen ift) werden feine Feſte und Schuß 
fein, Sein Brod wird ihm gegeben [daB er kei— 
nen Hunger leide], fein Waffer hat er gewiß [daß 
er nie dürften darf]. 

17. Deine Augen [o Gottesvolf zu Serufalem, 


| wenn du zu folher Gerechtigkeit dich befehren 


und deine Herzen erneuern läffeft] werden den 


| König [deines Landes, der jet fo niedergedrückt 
was ich gethan habe; umd die ihr nahe feid [ihr 
| thigt duch die Feinde von außen] fehen in feiner 
' Schöne [im vollen, durch nichts getrübten Glanze 


ift duch die Parteien im Innern und gedemü— 


feiner Majeftät, vgl. Anm. zu Pf. 45, 3), du wirft 
dad Land [das jebt durch feindliche Decupation fo 
eingeengt und bis auf den Reſt einiger wenigen 


auch wirklich fehen, was da in unmittelbarer Nähe | noch freien Städte befchränft ift 2. Kon. 18, 13., 


wieder bis an die Außerften Grenzen, die es jemals 
gehabt] erweitert jehen, 

18, Daß fich dein Herz ſehr verwundern wird 
ſwenn du am die Noth und den Drud der Ge— 
genwart denfft, weil du es kaum für möglich 


hältſt, daß es zu irgend einer Zeit anders gewefen, 


als es nunmehr ift), und fagen: Wo find nun 
die Schriftgelehrten [die Schreiber, welde die 
Gontrole bei der Tributerhebung zu führen hat— 
ten]? Wo find die Näthe [die Wäger, welde 
das Vollgewicht des eingetriebenen Goldes und 
Silbers prüfen mußten]? Wo find die Kanzler 
[die Thurmzähler, melde fo pünktlich darauf 


[Keiner von 


108 


hielten, daß Serufalem nicht mehr Thürme und 
Befeſtigungswerke habe, als es dem, das Land in 
feiner Gewalt haltenden Zwingherrn beliebte] ? 

19, [Aller diefer Zwang und Drud der Icht- 
zeit wird dir als ein bloßer Traum erfcheinen.] 
Dazu wirst du das Starke Tungeberdige, graufame] 
Volk nicht [mehr] ſehen [weil e8 eben für immer 
verſchwunden ift, das ſich fo freh und unverſchämt 
gegen dich bewies und in feinen Forderungen nicht 
zu befriedigen war], das Bolf von tiefer Sprache, 
die man nicht vernehmen kann, und von unordent— 
licher Zunge, die man wicht verſtehen kann [fo daß 
feine Verftändigung mit ihm möglich war]. 

Wenn die Aſſyrer auch femitisch Sprachen, fo waren 
fie doch von fo ganz anderer Nationalität und Sitte, daß 
ihre Sprache einem Juden noch fremder Klingen mußte, 
als einem Deutfchen das Holländifche oder einem Mit- 
teldeutfchen das Niederſächſiſche. (Delitzſch.) 

20. Schaue, Zion [du Bundesgemeine des 
Herrn], die Stadt unſers Stifts [Ierufalem, die 
Stadt der Zufammenkunft Gottes mit feinem Volt 
2. Mof. 35, 21 Anm., in was für einer Geftalt 
diefe nunmehr erfcheint! Unbezwungen und unver- 
legt ftcht fie da, ja, es ift in ihr alles auf's Blei— 
ben, auf Beftändige eingerichtet]; deine Augen wer— 
den Jeruſalem ſehen, eine fichere Wohnung [fo 
recht das Mufter und Urbild der ficheren Wohnun— 
gen überhaupt, in denen Israel fortan wohnt Kap. 
32, 18], eine Hütte, die nicht [mehr wie die, 
welche Mofe in der Wüfte erbaute 2. M. Kap. 36 
bie 38 u. 40] weggeführt [von einem Drt zum 
andern gefchafft] wird [4 M. 10, 17], welder 
Nägel [Zeltpftöce] follen nimmermehr ausgezogen, 
und ihrer Seile [permittelft deren fie an den Pflöcken 
befeftigt ift 2. M. 26, 14 Anm.) feines zerriſſen 
werden [Ser. 10, 20]. 

21. Denn der HERR wird mächtig dafelbit 
bei und fein [in Zeichen und Wundern, durch die 
er feine Feinde ſchreckk und feinen Namen verherr- 
licht,, und werden [rings um die Stadt, vor feind- 
lichen Ueberfällen fie zu ſchützen) weite Waſſergra— 
ben jein [und zwar fo weit oder fo breit], day 
darüber fein Schiff mit Rudern fahren, noch Ga— 
leeren [Fahrzeuge von mehr als gewöhnlicher Größe 
und Ausrüſtung] dahin Ihiffen werden [fo gewal- 
tig ift die Fluth, fo mächtig der Wogendrang|. 

22. Denn der HERR ift unfer Richter, der 
HERRN iſt unſer Meifter, der HERR ift unfer 
König, der hilft und [indem er als Richter über 
unfer Recht und unfere Ehre wacht, ald Meifter 
den Commandoftab bei ung führt und als König 
mitten unter uns thront und für jede drohende 
Gefahr fhon im Voraus die ficherfte Abwehr bei 
der Hand hat, daß nichts fein Herrfchaftsgebiet be— 
einträchtigen darf]. 

23. Laßt fie [die Feinde, welche die Waſſer— 
graben um Zion her V. 21 zu überfehiffen ver 


Jeſaia 33, 19—24. 34, 1—13. 
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ſpannen, fie werden doch nicht halten; alfo werden 
fie auch dns Fähnlein [die Nationalität Flagge] 
nicht auf den Maftbaum ausfteden. Dann [wenn 
das ganze Unternehmen nun gefeheitert ift, was 
ja in Einem Augenblid und ohne alle unfer eige- 
nes Zuthun gefehehen wird] wird viel köſtliches 
Raubs |der auf dem Schiffe fih befand] ausge— 
theilet werden, daß auch die Lahmen — uns, 
wenn es ſolche noch gäbe V. 24] rauben werden. 

24. Und fein Einwohner [in dieſem künf— 
tigen Serufalem] wird fagen: Ich bin ſchwach 
[habe irgend welche leibliche oder geiftliche Noth]. 
Denn das Volk, fo drinnen wohnt, wird 
Vergebung der Sünden haben [mo aber 
Vergebung der Sünden ift, da ift auch Leben und 
Seligkeit]. 


Das 34. Kapitel, 
Hoftes Zorn und Hericht wider alle Feinde der 
Rirche. 


In einem ähnlichen Verhältniß, wie Rap. 13 — 27 
zu Gap. 7—12, ſtehen Kap. 34 u. 35 zu Rap. 28—33. 
Im vorliegenden Zap. nun vertieft ſich dem Propheten 
das Gerigjt iiber Aſſur zum Gericht über die Völker über- 
haupt; dem reiht ſich darnach im folgenden Kapitel ein 
Bi auf die Seligkeit der alsdann auf immer und ewig 
von allem und jedem Seide frei gewordenen, triumphi— 
renden Gemeinde an, 


iR 2. 1—17, Der Prophet verkündet zunädft, wie das 
ſchließliche Gericht über alle Heiden und dem Beide 
Gottes Feindfelig gegeniberftehenden Bölker, das an 
Israel's neidiſchem und gehäffigem Brudervolke Edom 
in feinem ganzen furdtbaren Charakter näher zur Anz 
fhauung gebracht wird, auch den größten Nationen und 
aller ihrer weltlihen Herrligkeit ein Ende macht in 
Blut und Grauen (9. 1—15); darnad) fordert er auf, 
wenn dereinſt die Zeit der Erfüllung deffen, was er 
geweifagt hat, gekommen fein wird, fo follen die, 
weldje diefe Beit erleben, in dem Bude des HErın, 
der heil. Schrift, nadjfehen, um fid) zu überzeugen, wie 
genau und vollftändig das nun Derwirklidte mit dem 
ehemals aus dem Geifte Gottes Geweilfagten zufammen- 
fimmt 9. 16 u. 17). 


1. Kommt herzu, ihr Heiden [alle], und höret, 
ihe Völfer, merfet auf [pa, was ich im Folgenden 
zu verfündigen habe, euch insgefammt angeht und 
alle einzelnen unter euch betrifft in ihrem Verhält— 
niß zur Gemeinde des HEren]; die Erde höre zu, 
und was [von Ereaturen] drinnen ift, der Welt 
kreis ſammt feinem Gewächſe [da ja die irdifche 
Sefammtnatur das Gericht über die Volker mit zu 
erleiden hat]. 

2, Denn [dies der nächfte Inhalt meiner Vers 
fündigung) der HERN ift zornig [und will ſolchem 
Zorn auch feinen Lauf laffen] über alle Heiden, 
und grimmig über alle ihr Heer; er wird fie 
[wenn die Stunde zur Ausführung der desfalls 


fuhen, daher immerhin] ihre Stricke [Segeltaue] || bereits gefaßten Beſchlüſſe kommt] verbannen [mit 
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dem Fluche der Vernichtung belegen], und zum 
Schlachten [von feiner Seite] überantworten, 

3. Und ihre Erſchlagenen [wenn nun dies 
Schlachten fih vollzogen bat] werden [unbegraben 
Kap. 14, 19] hingeworfen werden, daß der Ge— 
ſtank von ihren Leichnamen aufgeben wird, und die 
Berge mit ihrem Blut fließen [von demfelben gleich. 
fam aufgelöft und weggeſchwemmt werden, vgl. 
Dffenb. 14, 20; 19, 15 fi.]. 

4, Und wird [weil nach diefem fchweren Ge: 
richt über alle Völker gar bald das Ende aller Dinge 
tommt] alles Heer [Geftin] des Himmels verfau— 
len [in Moder und Fäulniß übergehen], und der 
Himmel [felbft, an dem Sonne, Mond und Sterne 
geftanden] wird eingewicelt [anfammengeklappt] wer— 
den wie ein Brief [der ausgelefen ift], und alle 
fein [Sternens] Heer wird verwelfen [in einem 
Augenblid, und dann fo leicht und gefhwind her: 
abfallen], wie ein Blatt verwelfet am Weinſtock 
[und jhon von einem leiſen Xüftchen berührt zu 
Boden fällt] und wie ein dürr Blatt am Feigen— 
baum [Dffend. 20, 7 ff. J. 

5. Denn [dies der Grund folder Schredens- 
feenen, wie fie bier vorgeführt worden] mein 
Schwert iſt trunfen im Himmel [priht der HErr: 
nahdem das Echwert meines Zornes fo lange im 
Himmel hat ruhen müffen, obgleih «3 von dem 
Verlangen verzehrt wurde, feine Blutarbeit auf 
Erden an den Frevlern und DVerächtern zu vers 
richten, ift e83 nun von dem Grimme de3 Allmäch- 
tigen wie von einem Rauſche dahingenommen]; 
und fiehe, es wird [in feiner Schlahtungsmuth] 
berniederfahren [vor allem, um hier ftatt aller 
andern, der theofratifhen Gemeinde feindfelig ge: 
genüberftchenden Bölfer dasjenige zu nennen, wel— 
ches, obwohl Jsraels Brudervolf, dennoch Israels 
Haffer gewefen ift von Anbeginn bis zuleßt, in 
welchem alfo alle Feindfhaft und Verfolgung gipfelt] 
auf Edom [1. Mof. 27, 40 Anm.], und über das 
verbannte [eben dies nun dem Fluch und der Ber: 
nichtung preisgegebene] Volk zur Strafe, 

6. Des HERu Schwert [indem es jetzt feine 
Strafaufgabe vollzieht] iſt vol Bluts [in Folge 
der überaus großen Menge, die es hinſchlachteth, 
und die [gleihfam gemäftet] don Fettem [derer, 
die es durchfticht], vom Blut der Lämmer und 
Böcke [voll], von der Nieren Bett aus den Wid- 
dern [did — d. i. vom Blut und Fett der Schladht- 
opfer aus dem gewöhnlichen Volke]; denn der 
HERR Hält ein Schlachten zu Bozra [4. Mof. 
20, 17 Anm.), und ein großes Würgen im [gan- 
zen übrigen] Lande Edom. 

8. Da [bei diefem allgemeinen Schlachten und 
Würgen] werden [aber auch] die Einhörner [f. Anm. 
zu 5. Mof. 33, 17 u. Hiob 39, 9] ſammt ihnen 
[den Kämmern, Böden und Widdern V. 6] her— 
unter müſſen [unter den Streichen jenes Schwer— 
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tes fallen], und die Barren ſammt den gemäfteten 


Ochſen [nämlich die Großen und Vornehmen und: 


Reihen in Edom]. Denn ihre Land wird trunfen 
werden don Blut, und ihre Erde dick werden von 


Fettem [das Mahl, welhes das Schwert fih an 


richtet, ſoll fo reichlich fein, daß auch Erde und 
Staub des edomitifchen Landes von Blut und Fett 
bis zum Uebermaß gefättigt werden, wie dag Schwert 
felber 2. 6]. 

8. Denn es iſt der Tag der Rache des 
HERRn, und dad Jahr der Vergeltung, zu rächen 


Zion fan ihren Drängern und Widerfachern; und 


was er nun aus Langmuth bisher verfäumt bat, 
bringt er jet mit Schärfe wieder ein, vgl. 5. Mof. 
32, 41 fi]. 

I. Da werden ihre Bäche [die Bäche im Lande 
diefer dom Banne getroffenen Edomiter] zu Pech 
werden [mie weiland mit dem nahe dabei gelege- 
nenen Thale Siddim gefchehen ift 1. Mof. 19, 
24 fi), und ihre Erde zu Schwefel; ja, ihr Land 
wird zu brennenden Pech werden, 

10. Das [ein Abbild des feurigen Pfuhls, der 
mit Schroefel brennet Dffenb. 19, 3. 20; 20, 10] 
weder Tag noch Nacht verlöſchen wird, Sondern 
ewiglich wird Rauch von ihr [der zu Schwefel ge- 
wordenen Erde V. 9] aufgehen, und [das Land] 
wird für und für wüſte fein, daß niemand dadurch 
gehen les durchwandern] wird in Gwigfeit*; 

11. Sondern Rohrdommeln Pelikane Bf. 


102, 7 Anm.] und Igel Kap. 14, 23] werden’ 


inne haben, Nachtenlen und Naben werden dafeldft 
wohnen [Kap. 13, 21 f.]. Denn er [der HErr] 
wird eine Meßſchnur darüber ziehen, daß fie [die 
Erde des edomitifchen Landes] wüſte werde, umd 
ein Richtblei, daß fie öde [oder leer] ſei [alfo in 
denjenigen Zuftand zurückkehre, in welchem die Erde 


ı überhaupt im Anfang der Schöpfung fich befand 
1 Lot 1,521. 


*) Der Prophet meint zwar zunächſt, daß das geo— 
graphifch beftimmte Land Edom dag angegebene, in 
Bildern und Farben, welche die Angrenzung Edoms an 
das todte Meer und die vulfanifche Befchaffenheit diefes 
Gebirgslande8 nahe legte, dargeftellte Strafgeſchick tref- 
fen wird; aber diefes Strafgefhid repräſentirt das aller 
Völker und Einzelnen, deren Gefinnung und Verhalten 
gegen die Gemeinde Jehova's edomitifch if. (Delitzſch.) 

12. |Da ift denn das uralte Edomiterreich mit 
feinem vorigraelitifchen Königthum 1. Mof. 36, 31 


für immer dahin,] Daß ihre [der Edomiter] Herren 


heißen müſſen Herren ohne Land [als die nun kein 


Land mehr haben, für welches fie einen König aus— 
rufen können 1. Mof. 36, 33 Anm.], und alle 
ihre Fürften ein Ende haben genauer: zu Nicht- 
fen werden, alfo zu dem phyfifhen Wüfte und 
Leer in B. 11 auch ein ethifches auf dem Gebiete 
des Staates hinzutrete]; 

13, Und werden Dornen wachſen in ihren 
[der vormals fo folgen und prachtliebenden Edo- 
miterfürften 1. Mof. 36, 40 ff.] Paläften, Neifeln 
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und Difteln in ihren Schlöffern; und wird [die 
Ruinenftättte diefer Paläſte und Schlöffer] eine Bes 
baufung fein der Dracden, und Weide für die 
Straußen Kap. 13, 21 f]. 

14. Da werden unter einander lanfen [an 
Stelle der Großen, die dafelbft vormals ihre Zu— 
ſammenkünfte hielten] Marder und Geier [wohl 
richtiger: Goldhunde oder Schafale], und ein 
deldtenfel [3. Mof. 16, 2 u. 17, 7 Anm.) wird 
dem amdern begegnen [als Carrifatur derer, die 
ehedem einander hier begegneten]; der Kobold [hebr. 
die Lilith*) wird auch dafelbit herbergen, umd 
feine [ihre] Ruhe dafelbit finden, 

*) Seit dem 13. Jahrh. erfcheint im den deutichen 
Sprachdenkmälern ein mythiſches, fagenhaftes Weſen 
unter dem Namen Kobold, welcher Name (wohl ent- 
fprumgen aus dem Lat. cobulus, griech. KoßvAos d. i. 
Schalt, Poſſenreißer) gegenwärtig mehr auf den Begriff 
eines neckiſchen Ornbengeiftes der Bergleute eingefchräntt 
roird, früher aber im Allgemeinen einen winzig Kleinen, 
trügeriichen und neckiſchen Hausgeiſt bezeichnete. Die 
hebr. Lilith ift ein weibliches Nachtgefpenft, nad) ver 
fpäteren jüdischen Sage ein ſchönes, geputztes Weib, 
welches befonder8 den Kindern nachftellt und fie tödtet. 
Sr Beziehung auf die Verwendung von dergleichen 
Bolfsvorftellungen im der prophetifchen Rede f. die 
Bemerk. don Drechsler zu Kap. 13, 21. — „Es ift 
noch Leben in Edom, aber welch eine arricatur des 
gewejenen! Da, wo Edoms Fürften den neuen König 
ausriefen, rufen fid) Satyre zum Tanze, und da, ivo 
Könige und Fürſten in ihren Paläſten und Luftfchlöffern 
ſchliefen, da hat Lilith, der e8 da am beften gefällt, wo 
es am graufigften ift, wie nad) langem Suchen den be- 
quemften, gemächlichften Ruheplatz gefunden.‘ 

15. Der Igel [ritiger: Die Pfeil oder 
Springfhlange*) wird and daſelbſt niſten und 
[Eier] legen, brüten und aushecken unter ihrem 
Schatten; auch werden die Meihen [Geier, die 
fo jehr die Gefellfehaft lichen, aber einen ftinfenden 
Geruch verbreiten] daſelbſt zuſammenkommen [fo ein— 
zig paſſend für ihre Beduͤrfniſſe finden dieſe Thiere 
jenes Land, ſo ungeſtört den Aufenthalt daſelbſt, 
daß ſie fortan nur dort ſich ſchaaren, dort und 
nirgend anders ihre Heimath nehmen]. 

*) Die Pfeil- oder Springſchlange, in Afrika 
und Arabien heimisch, pflegt ſich pfeilfchnel von Bäu— 
men oder font aus einem Hinterhalte auf Menschen 
und Thiere zuzufchnellen und fie tödtlich zu verwunden. 
Das fo aufjallende Zufammentreffen des dafür im Hebr. 
gebrauchten Wortes ia, =]p) mit NEp Ber Igel, f. V. 11), 
welches die Alten verleitet hat, beide Worte geradezır 
für gleichbedeutend zu halten und gleichmäßig durch 
Igel wiederzugeben, erklärt fich daraus, daß der eine 
mie der andere Name vom dem Grumdbegriff „zufam- 
menziehen‘ ausgeht; man zieht (die Füße u. dgl.) zu— 
fammen, um fich fortzufchnellen, zu fpringen; aber auch 
der Igel zieht fi) zufammen, indem er aus Furcht fid) 
aufrollt. 

16. Suchet nun lihr, die ihr die Erfüllung 
diefer meiner Weiffagung erlebt] in dem Buche des 
HENNn [dem diefelde als unveräußerlicher Beftand- 
theil angehört] und Iefet [was ih von den Wefen 
allen, die in Edom haufen werden, gefagt habe], 


Jeſaia 34, 14—17. 85, 1-7. 
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es wird nicht am einem derſelben fehlen*; man 
vermißt andy nicht diefes, noch das [fondern fie 
treffen fi alle dort zufammen, die als Erecutoren 
des Bannes über Edom durch eine gemeinfchaftliche 
Miſſion verbunden find*). Denn er [der HErr] 
is, der durch meinen Mund gebeut [das „Werde“ 
fpricht 1. Mof. 1, 3., wo Er aber ſpricht, da ges 
ſchieht's, wo Er gebeut, da fteht es da Pf. 33, 9]; 
und fein Geift [durch den er alle Dinge nach einem 
wohl angelegten Plan und zu einem vorher erfehes 
nen Biel hinaugzuführen weiß] iſt's, der es [alles, 
was vorhin von Wefen der Einöde und des Grauens 
genannt worden ift, in dem Lande] zufammenbringt. 

17, Gr giebt [denn auch, nahdem er jene 
Weſen alle dahin zufammengebracht hat] das 2008 
über fie [Das ganze Land in ähnlicher Weife unter 
die fchauerliche, thierifch=dämonifche neue Bevölke— 
rung zu vertheilen, wie Canaan durch das Loos 
unfer die Kinder Israel vertheilt worden ift Joſ. 
14, 2], und feine Hand theilt das Maß aus unter 
fie [wie lange und weit fie wohnen follen, gerade 
wie er es bei den Menfchen überhaupt gemacht 
hat Apofig. 17, 26], daß fie drinnen erben ewig- 
lich, und drinnen bleiben für und für [denn wenn 
Gott der HErr felber bis in's Einzelne hinein 
einen folhen neuen Rechts- und Beſitzſtand her- 
ftellt, wer will da noch an eine Anderung 
N 

*) Auf folhe Weife will uns der Mann Gottes zu 
verftehen geben, daß feine Rede nicht poetifch, fondern 
prophetiich zu verſtehen fei. (Umbreit.) — **) „Aber die 
Satyre und die Lilith, die doch nur Gefchöpfe des Volks— 
glaubens find?! Auch diefe; denn im Sinne des Pro» 
pheten find e8 Dämonen, die er nur mit volfsbelannten 
Namen gefpenftifchen Eindruds benennt.” — ***) Ein 
Vorſpiel der Erfüllung fam iiber dag edomitifche Ge— 
birgsland nad) der Kataftrophe Ierufalems (Maleachi 1, 
2-5); e8 hat fi) feitdem nie wieder zur früheren Cul- 
tur erhoben und wimmelt von Schlangen, nur wilde 
Krähen und Adler und große Schaaren des Kattavogels 
beleben die öden Berghöhen und unfruchtbaren Hod)- 
ebenen. Aber die letzte Erfüllung, auf welche die Auf- 
forderumg in V. 16 geht, ift noch zu erwarten umd wird 
die Wohnfige derer treffen, welche geiftlicher Weiſe dem 
Cirfel der Seindfchaft gegen Jehova (Iefum) und feiner 
Gemeinde angehören, im welchem das alte Edom nur 
das dom Propheten firirte Centrum ift. (Delitzſch.) 


Das 35. Kapitel, 


Hlückfeliger Zuſtand der Kirche des neuen 
Teflaments. 


u. 9. 1—10. Der ſchauerlichen Wüſte des von Gott 
gerichteten alten Exbfeindes Edom gegenüber erhebt ſich 
diejenige, durch welche das erlöfte Bsrael in die Heiz 
mat zieht, in dem glänzendften Schmude blühender 
Derrlidkeit 9. 1 u. 2). Indem der Prophet diefe 
im Geifte ſchon vor ſich ſchaut, fordert er alle, die mit 
ihm gleiden Beruf haben, auf, das Werk des Troſtes 
und der Ermuthigung an den matten und ſchwachen 
Herzen zu treiben; denn noch iſt die Rettung nicht er= 
fhienen, fondern das Maß der Trübfal muß erft noch 
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-ganz voll werden, wohl aber ift aud der Tag der Nade 
und Vergeltung an Israels Bedrängern und Unter 
drükern nahe, und ſchon jeßt kann der Tröfter fagen: 
Siehe da, euer Gott, der Blinde fehen, Taube hören, 
Lahme fpringen, Stumme reden macht und in der Wüſte 
Wafer der Erguikung ſich aufthun läßt (OD. 3— 7). 
MWohlgeebnet ift da zugleid der Weg, auf dem ſich der 
Zug der Gotterlöften in die Heimath bewegt: nur 
Reine wandeln ihn, und wandeln ihn in ungeftörter 
Sicherheit; fie aelangen dann ſicher nad Zion unter 
Bubelgefängen, und ein Strahlenglanz unvergänglicher 
Zreude ſchwebt über ihnen als einer geweiheten Prie— 
ſterſchaar (9. 8-10). 


1. Aber [während Edom, wie im vorigen | 


Kap. gemeiffagt worden, erliegt, um nie woieder 
zu erftehen, ja fein Land im cine fchauerliche Wüſte 
verwandelt wird, tritt das gerade Gegentheil an 
einer andern Stelle ein:] die Wüſte und Einöde 
[felber, durch welche das erlöfte Israel aus feiner 
Gefangenſchaft nach der Heimath zieht] wird luſtig 
fein [in lebendiger Theilnahme an der Freude der 
Erlöften], und das Gefilde [die Steppe, durch 
welche die Rückkehr nach Serufalem erfolgt] wird 
fröhlich ftehen [plöslih ein grünendes und blü- 
bendes Freudengewand anlegen, fo ſehr fie an ſich 
auch nur eine wüfte und umfruchtbare Einöde ift], 
und wird blühen wie die Lilien [die Krokus oder 
die Herbftzeitlofen, die im Frühjahr und 
Herbft auf einmal fo ſchnell aus dem Erdboden 
bervorfchiegen und im ſchönſten Farbenſchmuck prans 
gen, noch ehe fie Blätter gezeitigt haben]. 

2, Sie wird blühen und fröhlich stehen im 
aller Luft und Freude. Denn die Hertlihfeit des 
Libanon [in feiner ganzen prachtvollen Vegetation] 
it ihr gegeben, der Schmuck Garmels [1. Kön. 
18, 20 Anm.) und Sarond Jeſ. 9, 2 Anm., 
damit fie nicht weniger im Feſtkleide erfcheine, wie 
dieſe auegezeichnetften Stellen des heil. Landes]. 
Sie [Wülte ſowohl wie Heil. Land] fehen [nämlich] 
die Herrlichkeit ded HERRu, den Schmud uns 
ferd Gottes [follen der Schauplak fein für die 
Erſcheinung der Herrlichkeit und Pracht des HEren, 
unfers Gottes]. 

3. Stärket [daher durch Hinmeifung auf die- 
fen feligen Umfhwung aller Dinge, der nach den 


Zeiten der Noth und des Elends, wie fie jebt | 
find und noch lange fein werden, eintritt, ihr 
Knechte Gottes, Propheten und Lehrer] die müden 


Hände [derer, die in Gebet und Ausdauer matt 


werden wollen], und erquicket [macht rüftig und | 


fett] die ſtrauchelnden Kniee [der Schwach- und 
Kleingläubigen]. 

4, Saget den verzagten Herzen [meines in 
den Aengften der Gegenwart hangenden und ban- 
genden Volks]: Seid getroft, fürchtet euch nicht 
[als möchtet ihr unterliegen und verderben unter 
dem Drucke der Weltmaht]! Siehe, euer Gott, 
der fommt [dem nächften Zwecke nach] zur Race 
[über eure Bedrücker und Berftörer]; Gott, der da 





Gluͤckſeliger Zuſtand der Kirche des Neuen Teſtaments. 
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vergilt 1Pſ. 94, 1], Tommt [aber auch noch für 
einen weiteren, höhern Zweck, und wird euch hel— 
fen [zur Erlöfung und Freiheit und zum Vollbeſitz 
in Heils, das er in feinem Nathe euch zugedacht 
at]. 

5. Alsdann [wenn nun diefe Heilszeit da ift] 
werden [zur Befeitigung aller Gebrechen im Volke] 
der Blinden Augen aufgetban werden, 
und der Tauben Ohren werden geöffnet 
werden*, 


6. Alsdann werden die Lahmen löchen ** [gar 
luſtig und fröhlich umher ſpringen Hiob 21, 11] 
wie ein Hirſch, und der Stummen Zunge wird 
Lob jagen [Matth. 11, 5). Denn [es ift nun die 
Vollendungsherrlichkeit da, da nirgend Elend und 
Mangel, fondern allüberall Leben und Fülle ift;] 
es werden [da] Wafler in der Wüſte hin und ber 
fliegen [an verfchiedenen Drten aus der Tiefe her— 
vorbrehen], und Ströme in den Gefilden Step— 
pen, daß Wüfte und Steppe ihren traurigen Cha- 
rakter verlieren und zu Fruchtgefilden werden). 

*) Die leiblichen Gebrechen hier als Bild geiftlicher 
zu faſſen ift unberechtigt; die Heilung der Teiblichen Ge— 
brechen ift aber nur die Außenfeite deffen, was die Er- 
ſcheinung Jehova's des Erlöſers wirft. Ebenſo ift her- 
nad (in 2. 6 f.) die Wandlung der Wüfte in waſſer— 
reiches Geftlde feine poetifche Zierrath: die Natur wird 


in der letzten Erlöfungszeit wirklich Theil haben an der 


Herrlichkeit, die von Gott dem Erfchienenen auf feine 
Erlöften ausgeht. (Delitzſch.) 

**) Das Wort löcken (Luther ſchrieb: leden, und 
folte die Form um fo mehr beibehalten werden, weil 
ohnehin das Wort fonft erlofchen ift) wurde bejonders 
bon den jungen Kälbern gebraucht, die vor Freude und 
Muthrwillen hüpfen und dabei mit den Hinterfüßen aus- 
ſchlagen (Bf. 29, 5. 6; Jerem. 50, 11; Hefe. 34, 21). 
Die bisher gewöhnliche Erklärung von frohloden in 
Anlehnung an löden mit froh — frendig Springen 
fcheint fchon aus dem Grunde verwerflih, weil löcken 


| eben die unorganifche, von Luther und feinen Zeitge- 


noffen nicht gebrauchte Form ift, während er doch froh— 
locken ſchrieb und nicht frohfeden; vielmehr ift loden 
hier wohl geradezu unfer jegiges „locken““, das im Alt- 
hochreutfchen zuerft die Bedeutung: „mit flacher Hand 
flopfen oder ftreicheln‘ hat, dann: „anziehen, zu ſich 
kommen machen‘, vgl. Heſek. 21, 17; Pf. 47, 2. (Sütting.) 

7. Und wo es zuvor trocken iſt gewejen [und 
nur der auf die dürre Steppe hingezauberte Schein 
einer Wafferfläche zu fehen war*|, ſollen Teiche 
[wirkliche Seen] ftehen; und wo es dürre gewejen 
it, follen Brunnenquellen fein. Da zuvor die 
Schlangen gelegen [und Schafale gehauft]) haben, 


foll Hen [Gras] und Rohr und Schilf ſtehen [als 


Zeichen der an die Stelle der öden Wildniß nun 
getretenen Begetation **]. 

*) In Folge der bon der großen Hitze auffteigendei 
Dünfte fommt e8 in den Sandmwüften des Orients nicht 
nur bei Tage, fondern auch des Nachts, wenn der Mond 
fcheint, vor, daß bermöge einer Strahlenbrehung der 
Horizont wie eine große Waſſerfläche oder auch in Ge— 
ftalt mehrerer gefonderter Seen, bald mit ſanftem Wel- 
Venfchlage, bald als ruhiger Spiegel erſcheint. In Eu- 
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Jeſaia 35, 8—10. 36, 1-5. 
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ropa kommt dies Phänomen (die Kimmung — von 
Kimm f. v. a. Sorizont — oder Fata Morgana, d. i. 
Fee Morgana oder Meerfrau, franz. mirage genannt) 
nur im jüdlichen Frankreich dor. Indem der Grund— 
text an unſrer Stelle lautet: Und es wird die Kim- 
mung zum Weiher (oder Teiche), ift der Sinn diefer: 
Der ſcheinbare See, die Plage des Wanderers in der 
glühenden Witfte, oft wohl felbit feine Verzweiflung und 
ſein Berderben, wird zum wirklichen. (Dredsler.) — 
Diefer Wafferfchein der Wüſte ift ein fprechendes Bild 
fir den Schein der Befriedigung, wodurch die Gegen- 
ftände der fleifehlichen Begierde den armen Sünder an— 
loden, täufchen und in's Verderben ftürzen; wo aber die 
Herrlichkeit deg HErrn erfcheint, da tritt an die Stelle 
der verderblichen Scheinbefriedigung wirkliche Erquickung 
der diitftenden Seele. (Schinieder.) 

**) Dies war der Anblic der erften Zeit der Gnade. 
Die Dexter, in welchen die Drachen zu liegen pflegten, 
wo fich die graufamen Berfolger der Wahrheit aufhiel= 
ten, als Nom, Mailand, Wien, Karthago, Corinth, Athen, 
Epheſus, Nicomedien, Antiochien, Aerandrien u. dgl. ın., 
find im Kirchen, Afademieen und Schulen verwandelt 
worden, im welchen die Kehren der wahren Neligion von 
vortrefflihen Männern vorgetragen worden, die aus den 
Heidenthum entfprungen und nad) verändertem Boden 
zur großen Zierde der Kirche aufwuchfen. (Vitringa.) Es 
wiederholt fich dafjelbe in der Miffionsgefchichte immer 
aufs Neue. 

8, Und es wird dafelbit [in der felber zu 
einem Garten des HErrn 1. Mof. 13, 10 ums 
gewandelten Wüfte, durch welche der Zug aus 
dem Lande der Verbannung in das Land der 
Heimath geht] eine [Hoch angelegte] Bahn [oder 
Socftraße] fein, und ein Weg, welder der 
heilige Weg heißen wird [im geiftlichem Sinne: 
die chriftliche Heilsordnung, da der heil. Geift durch 
heilige Mittel, als Gottes Wort und Sacrament, 
dag Werk der Heiligung an denen, fo geheiliget 
werden, vollbringt], daß fein Unreiner dar— 
anf geben wird [fondern nur die durch Keiden 
geläuterte, geheiligte Gemeinde, und wer aus den 
Heiden im Glauben ſich ihr anfchließt, wird zu 
diefem Wege zugelaffen]; und derfelbige wird 
für fie fein, daB man dranf gebe Lift aus- 
fchlieglih ihnen, den Reinen, die zur heiligen Stadt 
wallfahrten, beftimmt und allem profanen Verkehr 
entzogen, zugleich aber ift er fo kenntlich vorge: 
zeichnet und vermöge feiner hohen Lage in die 
Augen fallend], dag auch die Thoren [die we- 
nig Weisheit und Unterfheidungsgabe befißen]| nicht 
irren mögen, 

9, 65 wird da [auf diefem Zuge durch die 
Wüfte] fein Löwe fein, und wird fein reißend Thier 
dranf treten [Finden felbft die gewaltigften und aller 
reißendften Naubthiere die Hochftraße V. 8 nicht 
zu erflimmen vermögen], noch dafelbit Funden wer- 
den [indem die Wüfte ja überhaupt nun aufgehört 
hat eine Behaufung Tchädlicher und todbringender 
Thiere zu fein V. 7]; ſondern man wird frei ficher 
[ohne etwas befahren zu müffen und ohne etwas be- 
fürchten zu dürfen] daſelbſt geben [weil es eben 
Erlöſete find, für die der Weg beftimmt ift V. 8 
— dgl. das Vorſpiel defjen in Efra 8, 31]. 














10. Die Grlöfeten des HENAn [die er 
fhon einmal losgekauft aus der Hand der 
Egypter 5. Mof. 7, 8., jebt aber aus der Knecht- 
[haft und Drangfal ihrer Verbannung von Neuem 
fih eingelöft hat] werden wiederfommen 
[nach dem Lande ihrer Heimath], und gen Zion 
[zu der Stadt von lauterem Golde, welche Perlen— 
thore hat und Eryftallenes Lebenswaſſer und Bäume 
dran, die ohne Aufhören Früchte tragen Dffenb. 
21 u. 22] kommen mit Iauchzen; ewige 
rende wird über ihrem Haupte fein [wie 
Sonnenlicht über ihnen fpielen, wie eine fchone 
Krone fie umfhweben]; Freunde und Wonne 
[die fo lange vor ihnen her geflohen und fi 
nieht wollte von ihnen einholen laffen] werden 
fie [wie mit ihrer Hand] ergreifen [daß fie 
diefelbe nun für immer haben und fie ihnen nicht 
wieder entweichen kann], und Schmerz und 
Seufzen [movon dagegen fie verfolgt und fo oft 
ergriffen wurden] wird weg müſſen [daß es auf 
ewig hinter ihnen liege und niemals wieder zum 
Vorſchein komme]. 


Mit dem meffianifchen Element ift’8 in Kap. 28—35 
ganz eigen. Es naht ſich num der Augenblid, wo die 
Perjpectivif der Weiffagung fi) ändert, die Kreife der 
Prophetie fich ſcheiden, Aſſur fich ablöft und die fernen 
Hintergründe der Zukunft fi davon unterfcheiden. Aſſur 
hat mit Sanherib die Höhe feiner eigentlihen Miſſion 
an Israel erreicht, der Blic des Sehers ftreift von num 
an iiber Aſſur hinaus, geht über zu neuen Bölfergrup- 
pen, wie dies in Kap. 40-66 der Fall; dies Verhältniß 
kündigt fih aber fon in Kap. 28—35 an. Affur ift 
da nicht mehr der Träger des Eschatologifchen (dev zu— 
künftigen legten Dinge): in Kap. 7—12 war er's noch! 
Und das ift die große Bedeutung von Kap. 34 u. 35, 
daß diefe Kapitel ſchon den weiteren Hintergrund, die 
zweite, fernere Region der Weiffagung, zu welcher fie 
nun mit Kap. 40—66 förmlich und ausführlich über— 
gehen wird, andenten, andeutend vertreten. (Drechsler.) 
Der ganze B. 10 in Kap. 35 ift wie Mofait aus Kap. 
51, 11; 61, 75 51, 3; und was don der heil. Straße 
gejagt wird, fagt Kap. 52, 1 von der heil. Stadt; (vgl. 
Kap. 62, 12; 63, 4). Es ift hier alles und jedes im 
Gedanke und Sprache Borfpiel des Troſtbuchs fiir die 
Erulanten (Berbannten) in Kap. 4066; ſowohl deffen 
neuteftamentlich geiftliche Gedanken, als deſſen in fanf- 
ter, lihter Majeftät dahinſchwebende ätherifhe Sprache 
ift hier am Endpunkt ihres Werdens. (Delitzſch.) Iſt 
es doch, als follten wir in dem Wege des Friedens umd 
erwiger Freude, den die Erföften und Heiligen aus der 
in ein erquickendes, von friſchen Wafjern ftrömendes Land 
umgewandelten dürren Wüfte nad) Zion hinaufziehen, 
eine vorbildliche Schattenzeihnung des neuen, zum 
himmlischen Jeruſalem emporführenden Bundes fehen. 
(AUmbreit.) Saget, I. Fr., ift das ewige Leben nicht. 
über alles wünfchenswerth? follte e8 uns nicht Tag und 
Nacht im Sinne liegen? follten wir ung nicht aus dem 
Ziefften des Herzens fehnen: „ach, daß ich in den Him— 
mel käme, ad) daß ich gen Zion käme mit Sauchzen!? 
D denfet nur, was das fein müffe: in den Himmel 
kommen, zu der Herrlichkeit gelangen, von der die Sterne, 
die oben herab fcheinen, nur ein ſchwacher Abglanz find; 
mit den Engeln und Auserwählten zufammenmohnen, 
mit ihmen verkehren in füßer feliger Liebe, ohne Miß- 
verftändniß, ohne Neid und Streit; mit ihnen die Wunder 





der himmlischen Welt betrachten, mit ihnen die Gnade 
und Allmacht, die Herrlichkeit Gottes in unerſchöpflichen 
Lobgefängen erhöhen; und Gott felber ſchauen von An- 
geficht zu Angeficht, den HErrn fehen, der ung exlöfet 
hat, an feinem treuen Herzen ausruhen, alle feine Ehren 
und Seligfeiten mitgenießen; und das ewig, ewiglich, 
daß feine Flucht der Stunden, Tage und Jahre, menfch- 
lich zu veden, uns fümmern darf, daß feine bange Sorge 
das jelige Herz befchleihen darf: was wird hintennad) 

- fommen? DO wie leuchtet das ewige Leben zur ung her— 
nieder im diefes trübe Zeitliche! Aber wie klagt e8 auch) 
über uns, daß wir fo ftumpffinnig find! Glauben mir 
denn feines? Wenn man uns fragt: Glaubt ihr ein 
ewiges Leben? — jo wird es wohl auch Leugner und 
Spötter geben, doch die meiften werden fagen: Wir 
glauben e8. Aber obwohl wir’s glauben, jo reizt e8 
uns wenig; am der Erde, an der eitlem, armen Erde 
haften unſre Gedanfen und Wünſche, unfte Herzen. 
Zwar ich laſſe der Erde ihre Neize und Schönheiten: 
Gott hat fih auch hier nicht unbezeugt gelaffen, hat 
uns viel Gutes gethan, und dom Himmel Regen und 
fruchtbare Zeiten gegeben, und unfere Herzen erfüllet mit 
Speife und Freude. Aber was ift doch all dieſes irdi— 
ſche Leben, wenn wir nicht ein ewigfeliges im Hinterhalt 
haben? Sch fage, e8 ift ein überaus elend und jämmer— 
lih Wejen darum; es wäre befier,-daß der Menſch gar 
nicht geboren wäre, wenn er nicht ein ewig feliges Leben 
im Hinterhalt hat. Denn da ift doch viel Arbeit und 
Mühe, da ift immer Sorge, Furcht, Hoffnung, meift 
getäufchte Hoffnung, ein wenig Aufathmen, ein wenig 
Erholung, eine Luft ohne Befriedigung, eine tiefere 
Freude mit Leid vermifcht, danır wieder Kampf umd 
Noth, und zuletst der Tod. Und um fih nun durd) fo 
viel Eitelfeit, Täuſchung, Müh' und Noth zu Grabe 
zu fchleppen, ja in die ewige Unruhe hinein, dafür follte 
man leben? Aber Gott hat ung in Chrifto ein befjeres 
2008 befchieden. Es ift eine Heimath da, two der müde 
Pilger ausgewandert hat und als Bürger des Reiches 
einfitst; e8 ift ein DBaterland da, wo mar gute Freuud— 
Schaft und feftes Bleiben findet; es ift ein Zion da, eine 
heile Gottesftadt, wo man die Stimme des Weinend 
und Klagens nicht mehr hört, fondern ewige Subellieder! 
S darnad) will ih mid ausftreden! Jeruſalem, du 
hochgebaute Stadt, wollt Gott, id wär in dir u. |. w. 
(Redenbacher.) 


Das 36. Kapitel, 
Jerufalem von Sanherib belagert. 


Was Centralpunkt der bisherigen Weiffagungen „ges 
welen, zunächſt der der zweiten Gruppe in Rap. 28 85., 
miltelbar aber aud) der früheren in Kap. 2—27., die 
durh den König Sanherib von Alfyrien her= 
beigeführte Rrifis, das wird uns in diefem und 
dem nädftfolg. Kapitel von Seiten feiner geſchächtli— 
hen Verwirklichung gezeigt. i 
hat die in Kap. 6 angekündigte Strafheimſuchung zum 
erften Mal ihren Kreislauf beſchloſſen; Fowohl, was hier 


durd Aſſur gefhieht, als das, was an Afur fid) ereig⸗ 


net, iſt für die geſammte Zukunft Israels, mit der der 
Prophet es zu thun hat, in überſichtlichem Verlaufe vor— 
 bildendes Wahrzeichen. Es folgen darnach noch zwei 
andere Bapitel von geſchichtlichem Inhalt. Mit dem 
Gerichte über Afur nämlid if für dsrarl eine zeitwei⸗ 
ige Gnadenfriſt eingetreten, die an Hiskia's Wiederge⸗ 
nefung von ködtlicher Krankheit (Kap. 38) ihren Typus 
hat; die ſo gleichſam von vorn wieder auhebende Ent⸗ 
wirkelung der Zukunft erhält dann ſofort ihre beftimmie 
Richtung, ihr deutlich erkennbares Gepräge durd) das 
Dähfers Bibelwerk. 2, Auft, 


Mit diefer Rrifis aber | 


Die erſte geſchichtliche Verwirklichung der Weiſſagungen des- Propheten. 





| dazu aufzufordern]. 





Michtbeftehen der Glaubensprüfung,, welde an Yiskia 


durd die Gefandifchaft des babylonilhen Königs Mero- 
dad) = Baladan (Rap. 39) herantritt. Da wird denn die 
für einen Augenblik ausgefehte Strafankündigung von 
Henem aufgenommen und wieder in Kraft gefeht: was 
in Rap. 39, 5—7 gefagt wird, fteht zwiſchen beiden Hälf- 
ten des jelaianifhen Weiffagungsbudjs wie ein Wegwei- 
fer, deffen Arm die Infhrift; Babel trägt. „Dorthin 
geht der weitere Weg der Geſchichte Israels, dorthin ift 
Deſaia fortan mit feinem Volke im Geifte begraben, dort 
predigt er in Kap. 40—66 den babylonifhen Exulanten 
die nahe Erlöfung.“ 


L » 22, Aus den idealen Ternen, in welhe Rap. 
34 u. 35 uns entrückt hatten, treten wir in die zeit- 
geſchichtliche Wirklidkeit von Kap. 33 zurück: an der 
Walerleitung des oberen Weidjes bei der Straße des 
Walkerfeldes, wo vor 28 Jahren Ahas der Hilfe Je— 
hova’s die Hilfe Affur’s vorgezogen (Rap. 7, 3 F.), 
erfheint eine Gefandtfdaft des Königs von Aſſur mil 
einer Abtheilung feines Heeres und fordert in höhni— 
fen Aebermuthe die Aebergabe Jeruſalems. Ugl. 2, 
Kön. 18, 13—37; 2, Chr. 32, 116. 

1. Und e8 begab ih, im vierzehnten Jahr des 

Königs Hiskia PP. i. 713 v. Chr.] zog der König 


zu Aſſyrien, Sanherib [des Sargon Kap. 20, 1 


Sohn und Nachfolger], herauf wider alle feite 
Städte Juda [Kap. 10, 28 ff] und gewann fie 
[bis auf Lachis und Libna an der Grenze nad 
Philiſtäa Hin, ftund aber eben im Begriff, diefe Fe— 
ftungen ebenfalls einzunehmen]. 

2. Und der König zu Aſſyrien Tandte den 


Rabſake [feinen Obermundſchenk, nebft zwei anderen 


feiner höchften Hofbeamten) von Lachis [7Y/ M. 
füdmweftlih von Serufalem, wohl die ftärkfte von 
allen Feftungen des Landes 2. Kön. 14, 19] gen 
Jeruſalem zu dem König Hiskia [obwohl derfelbe 
bereit8 nahe an 1!/, Millionen Thaler als Tribut 
gezahlt und ſich der aſſyriſchen Oberhoheit wieder 


unterworfen hatte, vgl. Kap. 33, 8] mit großer 


Macht [um nöthigenfalls die Mebergabe der Stadt 
zu erzwingen, für’s Erſte aber auf gütlichem Wege 
Und er trat an die Waſſer— 
röhren des obern Teich, am Wege bei dem Acker 
des Färbers. 

3, Umd es ging zu ihm heraus Eliakim, der 
Sohn Hilfia, der Hofmeilter [vgl. Kap. 22, 15 ff.], 
und Sebena, der Kanzler, und Joah, der Sohn 
Affaphs, der Schreiber [da der König unter feiner 
Würde es erkannte, perfönlih mit Rabſake zu ver 
handeln]. 

4, Und der Erzſchenke Sprach zu ihnen: Sa— 
get doch dem Hisfin: So ſpricht der große 
König, der König zu Aſſyrien: Was iſt das für 
ein Troß, darauf du dich verläffeit? [denn dir fel- 
ber Fannft du doch unmöglich zutrauen, der aſſyri— 
ſchen Macht widerſtehen zu können.) 

5. Ich achte, du läſſeſt dich bereden, daß du 
noch Rath und Macht wiſſeſt zu ſtreiten [Durch 
trügeriſches Einreden läßt du in dem Wahn dich 
beftärken, als gäbe es allerdings noch Mittel und 
Wege, in einen Kampf gegen mich dic) einzulaffen] 

AN... 162, 8 
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Auf wen verläffeit du denn dich, daß du mir bift 
abfällig worden? 

6. Verläſſeſt du dich [etwa] anf den zerbro- 
jenen Rohrſtab [Kap. 20, 3 fi.) Egypten? wel 
cher, fo jemand ſich daranf lehnet [in der Meinung, 
er fei noch ſtark umd ungebrochen], gehet er ihm 
in die Hand und durchbohret fie [f. 2. Kön. 18, 
21 Anm.) Alſo thut Pharao, der König zu 
Egypten, allen, die ſich anf ihn verlaſſen Kap. 
30, 3 ff.; vgl. 2. Kön. 17, 4). 

7. Willſt du aber mir fagen: Wir verlaſſen 
ans anf den HERRnu, unfern Gott? [fo gebe ich 
dir zu bedenken:] 318 denn nicht der, welches 
Höhen und Altäre der Hiskia [in feinem Ueber 
muthe würdigt Rabſake den Hiskia nicht einmal 
des Titels eines Königs, f. V. 4] dat abgethan, 
und zu Juda und Ierufalem gejagt: Vor dieſem 
Altar folt ihr anbeten [2. Chr. 29—31]? 

8. Wohlen [damit du noch zur rechten Zeit 


zur Grfenntniß deiner eigenen Ohnmacht und Wis 


derftandsunfähigfeit fommft, da ja nicht daran zu 
denken ift, daß eine fremde Macht dir beiftehen 
werde] jo nimm's an [was ich dir als eine Art 
Wette anbiete] mit meinem Herrn, dem Könige zu 
Aſſyrien: ih will dir zwei tanjend Roſſe geben; 
laß ſehen, ob du bei dir könneſt ansrichten [Toviel 
friegstüchtige Männer aus deinem Wolfe zufammens 
bringen], die dranf reiten, 

9, Wie willft du denn [bei folhem Stande 
der Dinge] bleiben vor einem Hauptmann, der 
geringiten Diener einem meines Herrn? [gefehweige, 
daß du mit ihm felber und feiner Hauptmacht 
es aufzunehmen vermöchteft.] Und [nun weißt du 
auch recht wohl, wie fchlimm es um dein eigenes 
Vermögen beftellt ift; aber, wie gefagt] du ver- 
läſſeſt dich auf Egypten, um der Wagen und Rei— 
ter willen die dieſes Land dir ſtellen werde, und 
doch ift das eine fo eitle, thörichte Hoffnung]. 

10. Dazu meineft du [vielleicht], daß ich ohne 
den HENNn bin herauf gezogen in dies Land, daj- 
jelbige zu verderben [und daß alfo diefer vor dem 
Heußerften dich bewahren werde]? Ja [im Gegen- 
theil], der HERR ſprach zu mir: Bench hinauf 
in died Land, und verderbe es [von daher wird 
dir alfo auch feine Hilfe kommen]. 

11, Aber Gliafim, und Sebena, und Joah 
Iprachen zum Grajchenfen: Lieber, rede mit deinen 
Knechten auf Syriſch [in deiner eigenen Sprache], 
denn wir verſtehen's wohl; und vede nicht anf 
Jüdiſch [in unfrer Sprache] mit und vor den Ohren 
des Volks, dad auf der Mauer ift [denn es ziemt 
ſich nicht, daß dieſes unſre Verhandlungen fo mit 
anhöre]. 

12. Da ſprach der Erzſchenke [welcher in ſchlau 
berechneter Abficht gerade des Jüdiſchen fich bedient 
hatte]: Meineſt du, daß mein Here mich zu deinem 
[d°3 Eliafim als des Wortführers unter den dreien] 








Herrn oder zu dir gefandt habe, ſolche Worte zu 
reden; und nicht vielmehr zu den Männern, die 
[dort] anf der Mauer fißen [und bei fernerem 
Widerftande von eurer Seite dem entfeßlichen Schid- 
fal würden entgegen geben], daß fie fammt euch 
ihren eigenen Mift freffen, und ihren Harn ſaufen 
[wenn’s nun zur Belagerung kommt)? 

13. Und der Erzſchenke fund [trat noch näher 
an die Mauer heran, um mit den Männern dort 
unmittelbar zu verkehren], und rief laut auf Jü— 
diſch und Sprach: Höret die Worte des großen 
Königs, des Königs zu Aſſyrien V. 4). 

14. So Spricht der König: Laßt euch Hiskia 
nicht betrügen; denn er Tann euch nicht erretten 
[aus meiner Hand]. 

15. Und laßt euch Hisfia nicht vertröſten auf 
den HERNn [den Gott eures Volks], daß er jagt: 
Der HERR wird und erretten, und diefe Stadt 
wird nicht in die Hand des Königs zu Aſſyrien 
gegeben werden, 

16. Gehorchet Hisfia nit. Denn jo Spricht 
der König zu Aſſyrien: Thut mir zu Danfe [mas 
ich fordere], und gehet zu mir heraus, fo ſollt ihr 
ein jeglicher [für jeßt noch in aller Gemächlichkeit) 
von feinem Weinſtock und von feinem Feigenbaum 
eſſen und ans feinem Brunnen trinken; 





17. Bis daß ich [wenn ich mein Vorhaben in | 


Egypten ausgerichtet habe, auf dem Heimmege] 
komme und hole euch in ein Land, wie euer Land 
it, ein Land, da Korn und Moft innen ift, ein 
Land, da Brod und Weinberge innen find, 

18, Laßt euch wie ſchon gefagt V. 15] His— 
kia nicht bereden, dad er fagt: Der HERR wird 
uns erlöjen. Haben auch der Heiden Götter ein 
jeglicher fein Land errettet von der Hand des 
Königs zu Aſſyrien? 

19, Wo find die Götter zu Hamath und Ar- 
pad [in Syrien]? Wo find die Götter zu Sephar— 
vaim [am Guphrat ſ. Karte IV]? Haben fie [pie 


Götter eures Brudervolks Ephraim] and Samaria 


errettet don meiner Hand [2. Kön. 17,5 f.]? 

20. Welcher unter allen Göttern diejer Lande 
hat fein Land errettet von meiner Hand, day der 
HERR [der doch wahrlich nichts Befferes ift, als 
derfelben einer] follte Jeruſalem erretten von mei— 
ner Sand [vgl. Kap. 10, 8 ff]? 

21. Sie [fowohl das Volt auf der Mauer, 
als die drei Abgefandten Hiskia's] ſchwiegen aber 
ftille, und antworteten ihm [dem Nabfafe] nichts; 
denn der König hatte [bevor noch die Unterhand: 


lung vor fih ging, aus woeifen Gründen 2. Kön. 


18, 36 Anm.] geboten und gejagt: Antwortet ihm 
nichts, 

22. Da [nad Beendigung deffen, was Rab- 
jafe zu jagen hatte] kamen Gliafim, der Sohn 
Hilfia, der Hofmeifter, und Sebena, der Kanzler, 
und Joah, der Sohn Aſſaphs, der Schreiber, mit 


2 
| 






zerriffenen Kleidern [zu dem König in feinen Pa— 
laft auf Zion], und zeigten ihm am die Worte des 
Erzſchenken. 


Das 37. Kapitel. 
Sanherib's Macht wird auf Hiskiä Yebet 
gefchlagen. 


IL», 1-38, Hiskia, als er die Votſchaſt von dem, 

. mas Babfake geredet, vernommen, demüthigt ſich auf’s 
Tiefſte vor dem HYErrn, ſucht durch Abgeordnete Croft 
und Labung bei dem Propheten Jeſaia und begehrt feine 
Zürbitte bei dem Herrn. Er empfängt aud) eine vor— 
läufige Zuſage götllicher Hilfe; dod) ſteigt die Noth erſt 
noch höher, als König Sanherib durch einen an His— 
kin gefendeten Brief noch ſtürmiſcher die Aebergabe 
SIerufalems fordert und wohl aud) bereits mit feinen 
Heeresfäulen der Siadt näher rükt. Da findet denn 
Hiskia zum zweiten Mal im Tempel fig; ein, thut ein 
gar gewaltiges Gebet zu dem Herrn, feinem Gott, und 
empfüngt auch gar bald aus des Zropheten Munde 
des Heren Antwort. In der darauf folgenden Hadjt 
kommen 185,000 Mann von Sanherib’s Heere um; 
er verläht ſchleunigſt das Land und findet ſpäter feinen 
Tod durd zwei feiner Söhne, Da find denn alle jene 
glorreihen Weiffagungen des Jeſaia, deren wir bisher 
fo viele in Beziehung auf dieſe Kataftrophe gejört, 
aufs Herrligfte erfüllt. Bol. 2. Bon. 19, 1-37; 2. 
Ghr. 32, 1723. 

1. Da aber der König Hisfia das hörete, 
zerriß [auch Kap. 36, 22] er feine Kleider, und 
hüllete einen Sad [ein Trauerkleid von grobem 
Stoff 1. Kön. 21, 27] um ſich, und ging in das 
Hans des HERAN; — | 

2. Und jandte Elialim, den Hofmeifter, und 
Sebena, den Kanzler, ſammt den älteiten vornehm— 
ften] Prieftern, [fie alle ebenfalls] mit Süden um- 
hüllet, zu dem Propheten Jeſaia, dem Sohn 
Amoz, Be: yet a 

3. Dad fie zu ihm ſprächen: So ſpricht His- 
fin: j | 
Scheltens und Läſterns [für den HErrn]; und 
gehet gleich, als wenn die Kinder bis an die Ge— 


burt kommen find, und iſt feine Kraft da, zu ger 


bären [1. Kön. 19, 3]. 

4. Daß doch der HER, dein Gott [dem du 
fo treulich dienſt und der vielleicht, was er ung ver- 
fagt, dir gewähren wird], hören wollte die Worte 
de8 Erzſchenken, welchen fein Herr, der König zu 
Aſſyrien, gefandt hat, zu läſtern den lebendigen 
Gott [indem er ihn den todten Gößen gleich ftellte 
Kap. 36, 20], und zu fchelten mit ſolchen Worten 
[als fei es eine Thorheit, ihm zu vertrauen], wie 
der HERN, dein Gott, [die läfterlichen und verwe— 
genen Neden ja felber] gehört hat, Und du woll- 
tejt dein Gebet erheben für die Uebrigen, die noch 
[pom Volke Gottes] vorhanden find [nachdem der 
eine Theil in dem Reiche Ephraim bereits feinen 
Untergang gefunden]. 

5. Und die Knechte [die oben V. 2 genannten 


Das .it ein Tag des Trübſals [für ung], 
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Hofbeamten] des Königs Hiskia kamen zu Iefain 
[der in der Unterftadt wohnte]. 


6. Jeſaia aber Sprach zu ihnen: So faget 
eurem Herrn: Der HERR fpricht alſo: Fürchte 
dich nicht vor den Worten, die du gehört Halt, 
mit welchen mich die Anaben des Königs zu Aſſy— 
vien [2. Kön. 19, 6] gefchmähet haben; | 

7. Siehe, ih will ihm einen andern Muth 
machen [tat feines Uebermuths einen Geift der 
Furt in ihn geben], und fol etwas [ein Gerücht] 
bören, daß er wieder heimziehe in fein Land; und 
will ihn durch's Schwert füllen in feinem Lande, 

8. Da aber der Gröjchenfe Rabſake von der 
Ausrihtung feines Auftrages in Kap. 36, 2] 
wieder fam [feinem Herrn Bericht zu erftatten, 
was er geredet hätte Kap. 36, 4— 20], fand er 
den König zu Aſſyrien ftreiten wider [die, etwas 
näher nach Jeruſalem zu gelegene Feftung] Libna; 
denn er [der Erzfehenke) hatte gehört, daß er [der 
König zu Affyrien] von Lachis gezogen war [daher 
er fogleih vor Libna ihn auffuchte und nicht erft 
nach Lachis ging]. 

9, Denn ldies der Grund, warum Sanherib 
weiter bis Libna vorgerüdt war] ed fam ein Ge— 
rücht von Thirhaka, der Mohren König, jagend: 
Gr ' ausgezogen wider dich zu fireiten [Kap. 18, 
Zn. 


10. Da er nun ſolches hörete, jandte er [weil 
ihm foviel daran lag, Jerufalem ſchnell in feinen 
Befi zu befommen 2. Kon. 19, 13 Anm., in 
der Abficht, eine freiwillige Uebergabe der Stadt 
zu erwirken, nochmals] Boten zu Hiskia, und ließ 
ihm fagen: Sagt Hiskia, dem Könige Inda, alſo: 
Laß dich deinen Gott [duch das, was feine Pro- 
pheten dir fagen] nicht betrügen, auf den du dich 
verläſſeſt und ſprichſt: Jeruſalem wird nicht in die 
Hand des Königs zu Aſſyrien gegeben werden. 

11. Siehe, du haft gehöret, was die Könige 
zu Aſſyrien gethan haben allen Ländern, und ſie 
verbannet [ihnen den Garaus gemacht], und du 
ſollteſt errettet werden? 

12. Haben auch die Götter der Heiden die 


| Rande exrettet, welche meine Väter verderbet haben, 


als Goſan [am Kisil Ozan in Medien — f. Karte 
IV], Haran [in Defopotamien], Rezeph [in Syrien] 
und die Kinder Edens zu Thelaſſar [zwifchen Thad- 
mor und dem Euphrat)]? 

13, Wo iſt der König zu Hamath, und der 
König zu Arpad [Kap. 36, 19], und der König 
der Stadt Sepharvaim, Hena und Iwa [am 
Euphrat]? 

14, Und da Hiöfia den Brief von den Boten 
empfangen und gelefen hatte, ging er [vom Berge 
Zion, wo fein PBalaft ftund] hinauf in das Haus 
des HERRn, und breitete ihn aus dor dem HERAN 
[damit diefer gleichfam felber Kenntniß nehme von 
dem Inhalt 2. Kön. 19, 14 Anm. ]. 

8* 
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nR Und Hiskia betete zum HERRu und 
rad: 

" 16. HERR Zebaoth, du Gott Israel, der 
du über den Cherubim figeft [2. Moſ. 25, 17 fi.]; 
du biſt allein Gott über alle Königreiche auf Er— 
den, du haft Himmel und Erde gemacht [2. Kön. 
19, 15]. 

Hiskia fein Gebet mit diefem Belenntniffe 
eröffnet, macht ex auf das Wirkſamſte von vorn herein 
feine Sache zu einer Chrenfache für den HErrn felber. 
(Drechsler.) 

17. HERR, neige deine Ohren [genauer: dein 
Ohr*] und höre doch; Her, thue deine Augen 
anf und ſiehe doch; höre doch alle die Worte Sau— 
beribs, die er geſändt hat, zu ſchmähen den leben— 
digen Gott, 

*) Man neigt, wenn man etwas hören will, Ein 
Ohr dem Sprechenden zur, daher beftändig: neige dein 
Ohr (Bi. 17, 6; 31, 3;) ſelbſt im Plural: neiget euer 
hr (Bi. 78, 1; Seſ. 55, 3); dagegen immer: thue 
deine Augen auf. (Gefenius.) 

18. Wahr iſt's, HERRN, die Könige zu Ally: 
rien haben wüfte gemacht alle Königreiche ſammt 
ihren Landen, 

19. Und haben ihre Götter in's Feuer gewor— 
fen [das alles war nichts Seltfames , fondern ver— 
ftund ſich von feldft]; denn fie waren nicht Götter, 
Vondern Menſchenhände-Werk, Holz und Stein. 
Die find umgebracht. 

20. Nun aber, HERR, unfer Gott, hilf und 
von feiner Hand, auf day alle Königreiche auf 
Erden erfahren, dab du der HERAN feilt allein 
[Pf. 83, 19]. 

1, Da [ein merfwürdiges Zeichen von der 
Bedeutung des Worte Kap. 30, 19; 65, 24] ſandte 
Jeſaia, der Sohn Amoz, [feiner Schüler einen] 
zu Hiskia, und ließ ihm Sagen: So ſpricht der 
HERNR, der Gott Israel: Daß du mich gebeten 
baft des Königs Sanherib halben, zu Aſſyrien, 

22. So iſt's dad, dad der HENN von ihm 
redet: Die Jungfrau Tochter Zion verachtet dich 
[Sanberib, indem fie deine Anträge zurückweiſth, 
und ſpottet dein [deiner Drohungen, des Schutzes 
ihres HEren gewiß Kap. 31, 4], und die Tod 


ter Jeruſalem Schüttelt das Haupt dir nach [weil 


du mit Schimpf und Schande wieder von ihr ab» 
ziehen mußt]. 

23, Wen haft du geſchmähet und geläſtert? 
über wen haſt du die Stimme erhoben? Und 
[um es mit deutlichen, beftimmten Worten dir noch 
enfchiedener vorzuhalten: du] hebeſt deine Hand 
empor wider den Heiligen in Israel [2. Kon. 
192221: 

24. Durch deine Knechte haft du den Herrn 
gefchändet, und ſprichſt: Sch bin durch die Menge 
meiner Wagen [ohne anderweitige Hilfe, allein 
dur) den Meberfhwang an Mitteln materieller 
Macht Kap. 36, 8 f.J herauf gezogen auf die 
Höhe der Berge, am den Seiten Libanons [bie 


Jeſaia 37, 1588,88, 1-08 
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auf deffen höchſten Gipfel]; und habe feine hohen 
Cedern abgehauen, ſammt feinen anserwählten 
Tannen [Chpreſſenſ; und bin [was feiner vor, 
feiner außer mir vermoht] durch die Höhe bio 
amd Ende [den höchſten Ruhepunkt auf dem Liba— 
non 2. Kön. 19, 23] fommen, an diefen Wald 
anf dem Lande [zum Walde feines Baum- 
garteng]. 

25. Ich habe [in der nach Egypten zu gele- 
genen Wüfte et Tih — f. Karte II] gegraben 
und getrunken die Waſſer falle Schwierigkeiten 
durch meinen gewaltigen Willen befiegend]; und 
habe [in Egypten felber] mit meinen Fußſohlen 
aͤusgetrocknet alle verwahrte Waſſer [die Camäle 
und Arme des Nilftromes, ald wäre er nur cine 
geringe Lache, die man mit dem Fuße austritt]. 

26. Haft du aber nicht gehöret, daß ich vor— 
zeiten alfo gethan les alfo vorbedacht] habe, und 
vor ters To gehandelt [eingerichtet], nad thue 
jest auch alfo [laffe es nunmehr aud jo kommen, 
wie ich in meinem Nathe befchloffen und in mei- 
nem Morte vorher verfündigt habe], dag feite 
Städte durch dich] zerftöret werden zu Stein- 
haufen, 

27. Und ihre Einwohner geſchwächt und zag— 
baft werden, und mit Schanden beitehen, und wer— 
den zu [kurz dauernden, leicht verfengtem] Feld— 
gras und zu grünem Kraut [das bald dahin welkth, 
als Heu anf den Dächern [das um fo fchneller 
welft, je weniger Erdreich .es unter fih hat Bi. 
129, 6., oder als Brandforn], welches dorret, 
ehe denn es reif wird? , 

28, Ich kenne aber deine Wohnung [genauer: 
dein Siken, f. v. a. dein Denfen und Befchließen] 
deinen Auszug und Ginzug [dein Thun und Laffen], 
und dein Toben wider mid [da du nicht mein 
bloßes Werkzeug fein willft bei dem, was du vor— 
nimmft, fondern geradezu dich gegen mich em— 
pörſt). 

Die Meinung iſt dieſe: Nicht du biſt der Urheber, 
nicht dein Vermögen und überlegene Kraft die Urſach 
ſo reißender Fortſchritte und der Niederlagen aller dieſer 
Städte und Staaten, ſondern lediglich mein Wille, 
Gericht durch dich zu üben. 

29. Weil du denn wider mich tobeſt, und dein 
Stolz heranf vor meine Ohren kommen iſt, will 
ich dir einen Ring an die Naſe legen [wie man 
mit einem fonft nicht zu bändigenden Bären thut], 
und ein Gebiß in dein Maul [vie mit Roſſen und 
Maulthieren gefehicht], und will dich ded Weges wie 
der heimführen, dey du kommen bift [ohne daß du 
dein Ziel erreichen folft]. 

30. Das ſei die aber Hiskia, für den dag 
alles hier gefagt it, da Sanherib felber ja doc 
feine Kunde anders davon erhält, als durch den 
Erfolg felber] da8 Zeichen [von der Wendung der 
Dinge, die hiermit geweiffagt worden]: Iß dies 
Jahr, was zertveten iſt; das andere Jahr, was 


— 








” ee Sanherib's Sehr koitbauf Hisfiä Gebet geſchlagen 





ſelbſt wächſet; des dritten Jahrs ſäet und erntet, 
pflanzet Weinberge und eſſet ihrer Früchte [2. 
Kön. 19, 29 Anm.]. 

31. Denn die Grretteten vom Hauſe Iuda, 
und die [in Folge der Erlöfung von dem drohen: 
den Untergang] überbleiben, werden noch wiederum 
ander ſich wurzeln, und über ſich Frucht tragen 
[nad allen Seiten hin luſtig treiben und neue 
Kraft entwideln]. 

32. Denn [das ift num einmal die Negel oder 
Looſung für die weitere Gefchichte Israels Kap. 6, 
13 Anm.:] von Jeruſalem werden noch ausgeben, 


die überblieben find, und die Grretteten von dem 


Berge Zion. Solches wird thun der Eifer des 
HERRu Zebasth Kap. 9, 7]. 

33. Darum [gleihfam die Summa ziehend 
von dem bisher Gefagten] ſpricht der HERR alfo 
dom Könige zu Aſſyrien: Gr Toll nicht fommen in 
diefe Stadt, und ſoll auch feinen Pfeil dafelbit 
binfchießen, und fein Schild davor kommen, und 
ſoll feinen Wall um fie ſchütten nicht zum Sturme, 


ja nicht einmal zur Einfhliefung ſoll es mit der 


Stadt fommen] ; 


34. Sondern des Meges, deß er kommen it, | 
fol er wiederfehren, daß er im diefe Stadt nicht 


komme, Spricht der HERR. 
35. Denn ich will [mie fon in Kap. 31, 4 
geweiffogt worden] diefe Stadt ſchützen, daß ich 


2. 20], und um meines Dieners Davids willen 
[dem ich ewige Gnade zugefagt 2. Sam. 7]. 
In Kap. 36, 1—37, 35 ftellt uns die Geſchichte 








drei Scharf gezeichnete Geftalten auf, die im ihrem Ver— 


alten und Reden beftimmte Grundrichtungen des Gei- | 
Rabſake, Hiskia und Jefaia. | 


ſtes ausfpreden: 


Der hochmüthige und trogige Afiyrer, der den leben- 


digen Gott nicht kennet und darum ihm verhöhnt, iſt 


Tode anſchicken möchten. 


das Abbild alles Unglaubens zu jeder Zeit; der fromme 


König Hiskia erſcheint als treuer Zeuge des Glau— 


bens, der nicht zur beſtändigen und ganzen That des | 


Sehens geworden; der Prophet aber veranschaulicht 


uns das hohe Heldenthum Tebendigft ftrömender, unman= | 
delbar fefter, den Kleinmuth ftärfender Glaubensfraft. 


(Umbeeit.) 


er 


krank. 
Fam zu ihm, und ſprach zu ihm: So ſpricht der 3 
ı HERR: — dein Haus [genauer: Thue Ber 
EN ! Fehl deinem Haufe, d. bh. 
ihr aushelfe um meinet willen [wie Hiskia gebeten | [eb —— 


im Hauſe Nisroch, ſeines Gottes, ſchlugen ihn 
feine Söhne, Wrameleh und Sarezer, mit dem 
Schwert; und fie flohen in's Land Ararat. Und 


jein Sohn Aſſarhaddon ward König an feine Statt, 


Bon diefen beiden Söhnen ſtammen die Saffunier 


und Arzerunier in Armenien ab; aus dem Firftenhaufe 


der letzteren ſtammte dann toieder der bzyantiniſche 
Kaiſer Leo der Armenier (813 -820 n. Chr.) her. 


Das 38. Kapitel. 
Hiskiänködtliche Rrankheil, geneſung und Lob 
Hotkes. 


III. 3%. 1-22. Bald nach dem Abzug der Aſſyrer aus 
dem Lande verfällt Hiskia in todklide Krankheit und 


wiirde derfelben aud) erlegen fein, wenn er nidt den 
HErrn um Hilfe gebeten und diefer ihm eine Gnadene 


zeit von weiteren fünfzehn Jahren gewährt hätte; daher 
er denn bei feinem Tempelbeſuch am dritten Tage dar— 
nach die ihm widerfahrene Gnade in einem befonderen 
Dankespfalm preift und feinem Gott zu recht fillem 
und demiäthigen Wandel fi} verpflidtet. Bol. 2. Kon. 
20, 1-11; 2, hr. 32, 24. 
1.30 der Zeit [noch im 3. 
ward Hiskia [vielleicht an einem Karbunfel] todt- 
Und der Prophet Jeſaia, der Sohn Amos, 


thu deiner Familie 
deinen letzten Willen fund], denn du wirft ſterben 


und nicht lebendig bleiben [2. Kon. 20, 1 Anm. 3]. 


An dem Beifpiel Jeſaia's fehen wir, was der Pre- 


diger und hriftlicher Aerzte Pflicht bei Kranfen fei; näm— 


lich daß fie diefelben nicht mit vergeblicher Berficherung 
der Genefung aufhalten oder filher machen, fondern zu 
rechter Zeit ihnen weislich und ernſtlich anzeigen, tie 
fie ihr. Haus beftellen und fich mit herzlicher Buße zum 
(Starfe.) 

2, Da wendete Hiskia [der im Gifte das 
Wort verftund: „wenn lauter Nein erfeheinet, ift 
lauter Ja gemeinet,“ und im Geiſte fih getrichen 
fühlte, das Nein in Ja umzuſetzen] fein Angeſicht 
zur Wand, und betete [erft längere Zeit ſtill] zum 


ı HERAN [dis er dann fein Anliegen auch laut wer- 
36, Da [nahdem Sanherib noch an demfel- | 


bigen Tage, wo Jeſaia dies weiffagte, mit feinem | 


Heere von Libna aufgebrochen und bis nahe an 


Serufalem vorgerüctt war] fuhr aus der Engel 


des HERAN [in der auf diefen Tag folgenden Nacht], 
und schlug im aſſyriſchen Lager hundert fünf und 


ven ließ]. 

3. Und Sprach: Gedenfe doch, HERR, wie ic 
por dir gewandelt habe in der Wahrheit mit voll- 
fommmen Herzen; und habe gethan, was dir ge= 
fallen hat. Und Hiskia weinete ſehr ſſ. Anm. zu 


6 


achtzig tauſend [185,000] Mann. Und da fie ſich, 


[die von der Plage verſchont blieben] des Mor— 


gens früh aufmachten [um heute zur Belagerung | 
Serufalems zu fehreiten], fiche, da lag es alles eitel | 


todte Leihname [Rav. 17, 13 f; 31,8 fl. 

| 37. Und der König zu Aſſyrien, Sanherib, 

brach auf, zog weg, und fehrete wieder heim, und 

blieb zu Ninive [der Hauptitadt feines Reiche]. 
38, Es begab ſich auch [eine Reihe von Jah— 

ren nachher, etwa 15 3. fpäter], da er anbetete 


|| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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4. Da geſchah das Wort des HENNn zu 
Jeſaia [der nah dem Worte in V. 1 den König 
verlaffen hatte, aber noch nicht zur Dberftadt halb 
hinausgegangen war], und ſprach: 

5. Gehe hin, und ſage Hiskia: Sp ſpricht der 
HERR, der Gott deined Vaters David [als deſſen 
ächten Sohn du dich bewiefen haft 2. Kön. 18, 3]: 
Ich habe dein Gebet gehört, und deine Thränen 
gefehen; ſiehe, ich will deinen Tagen noch fünf— 
sehn Jahr zulegen; 


um 


713 v. Chr] — 
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6. Und will [auch während diefer 15 Jahre, 
gleichwie während deiner bisherigen Regierungszeit] 
dich ſammt diefer Stadt erretten von der Hand 
des Königs zu Aſſyrien [daß er die nichts weiter 
anhaben kann]; denn ich will diefe Stadt wohl 
vertheidigen. 

Es find hier zuerft die letzten beiden Verſe (21 u. 
22) dieſes Kapitels zu Tefen, welche einen Nachtrag Tie- 
fern zu dem, was B. 7 ff. fummarifch und möglichft kurz 
berichtet wird. 

7. Und habe dir nimm dir in Beziehung 
“auf deine Bitte in V. 22] das zum Zeichen von 
dem HENNn, day der HERR ſolches thun wird, 
was er geredet hat: 

8. Siehe, ih will Twie du felber fo beſtimmt 
haft — den genaueren Sachverhalt ſ. 2. Kön. 20, 
9 u. 10] den Schatten am Sonnenzeiger Abas 
zehn Linien zurück ziehen, über welche er gelaufen 
iſt, daß die Sonne zehn Linien zurück laufen ſoll 
am Zeiger, über welche fie gelaufen iſt [und fo 
gefehah es auch auf des Propheten Gebet 2. Kön. 
20, 11]. 

— überſetzt lautet der Vers nach der Ausle— 
gung von Delitzſch: 

8. Siehe, ich mache zurückgehen den Schatten die 
Stufen, welche er hinabgegangen an der Stufenuhr des 
Ahas durch die Sonne, rückwärts zehn Stufen. Und 
es ging zurück die Sonne zehn Stuſen an der Stufen— 
uhr, welche fie hinabgegangen war, 

Dazu die Bemerkung von Stier: Hisfia wird hier 
Gefammtbild für Israel in Krankheit, Frift und Tod; 
wie der Schatten am Zeiger, fo gehet der ablaufende 
Gnadentag noch ein Paar Stufen zurüd. 

9, Died [was in V. 10—20 folgt] iſt die 
Schrift Hisfin, ded Königs Juda [in welcher er 
fein Danklied aufgefest], da er krank geweſen, und 
don der Krankheit gefund worden war [und welche 
nun bier dem größeren Schriftwerke des Propheten 
zum bleibenden Gedächtniß eingefehaltet worden]. 

10, Ich fprad [das war mein Klagen und 
Weinen, ale ich die Ankündigung in V. 1 ver: 


Jeſaia 38, 6—22. 





barungen, wie fie kürzlich erft mir zu Theil gewor— 
den, erfahren], ja den Seren lhebr. Jah] im 
Lande der Lebendigen [denn im Lande der 
Todten giebt e8 feinen Verkehr mehr mit ihm]; 


nun muß id) [au] nicht mehr fhauen die 


Mmenſchen bei denen, die ihre Zeit leben 
fricgtiger: bei den Bewohnern ber Stille,* 
d. i. des Todtenreiches, denn da giebt es feine 
Menschen mehr im vollen Sinne des Worts, ſon— 
dern nur Schatten]. 

*) Hiskia trifft hier und in V. 18 f. mit den Pf. 
6, 5; 30, 10; 88, 11 ff.; 94, 17; 115, 17 zujammen. 
So lange die That, durch welche der Tod überwunden 
ward, noch nicht gefchehen, fo Tange die Herrſchaft des 
Todes thatfächlich noch nicht gebrochen war, muß der 
Zuftand der Berftorbenen wirklich ein anderer geweſen 
fein, ein gebundener, auch für die im Glauben Dahin- 
geſchiedenen. Dazu fommt die Natur des Lieded als 
eines lyriſchen Erguſſes. Die Propheten fehreiten 
poran zu immer arerem Ueberblide über die Herrlich— 
feiten der Zukunft: man halte nur mit unferm Xiede die 
Stellen: Rap. 25, 85 26, 19 zufammen. Die Prophe— 
ten find ja die Verwalter der objektiven Wahrheit, die 
Wahrer der im den Beſitz der Gemeinde Schritt für 
Schritt übergehenden Schäge der Erkenntniß. Dagegen 
gehört der Bjalın der Sphäre des individuellen Lebens 
an; er faßt die Sache auf von Seiten des Subjekts, 
wie fie im deffen Empfindung, für deſſen Erwartung 
eriftirt. Drechsler.) a 

**) Der Ausdrud ben 2 ift Gegenjat zu dem 
andern: on EN (Bervohirer diefer zeitlichen, ver— 
gänglihen Welt), welcher uns in Pf. 49, 2 begegnet 
(Rırther: alle, die in diefer Zeit leben), und darf nicht 
mit demfelben vermwechfelt werden, wie von den älteren 
Auslegern häufig geſchehen. Nachdem Hiskia beklagt hat, 
daß im Neiche der Todten aller Berfehr mit Gott auf- 
höre, will er ausdriden, daß dort auch aller Berfehr mit 
Menſchen ein Ende habe. 

12. Wieine Zeit ift dahin, und [das 
Haus, in dem ich bieher gewohnt, d. i. mein Leib, 
wird] von mir aufgeräumt [Hinmwegverfeßt], 
wie eines Sirten Suütte [die auch feine auf 
die Dauer berechnete Art der Behaufung ift, fon- 


nommen hatte]: Nun muß ic) zur Söllen 
Pforte fahren Hiob 7, 9 f. Anm.}, da meine 
Zeit aus war, da ich gedachte, noch län- 
ger zu leben.“ 


| dern nur ein, für den augenbliklichen Zweck aufge 
ſchlagenes, leicht abzubrechendes Zelt]; und reiße 
mein Leben ab, wie ein Weber. Er [ver 


*) Genauer itberjeßt: 
Tage lwas manche fo verftehen: mitten im ruhigen 
Berlanf gefunden Lebens Pf. 102, 25., ſich aber auch fo 
deuten läßt: da ein Stillftand, eine Pauſe eingetreten 
in meinem Leben — mit Beziehung auf die eben erft 
überftandene Noth in Kap. 386 u. 97 und die gerade 


Menfchenafters noch fehlenden Sahre werden mir ent— 
zogen]. 

11, Ich fprach [das war mein Sinnen und 
Denken nad jener für mich fo erfehütternden Bot: 
fhaft]: Nun muß darff ih nicht mehr ſehen 
den SKrrn [ihn in feinen gnadenreichen Offen: 


In der Stille meiner 


kommtſ. 
| den Tag vor Abend [che mein Leben noch das 
jetst eröffnete Ausſicht auf einem gedeihlichen Stand] ſoll 
ich fahren zur Höllen Pforte, ih bin geftraft 
um den Reft meiner Jahre [oder, wie Luther felber | 
anderswo Überfegt: ich muß meine übrigen Jahre, 
vdermiffen d. ti. die zur Erfüllung eines gewöhnlichen | 








Her] fauget mid dürre aus [anderwärts 
überfegt Luther: er bricht mich ab wie einen 
dünnen Faden, was der zu 1. Sam. 17, 7 
gegebenen Deutung der fihwierigen Worte näher 
Du madhft es mit mir ein Ende, 


eigentliche Ziel menfchlichen Alters erreicht hat]. 
13. Ich dachte: Moͤcht' ih bis mor- 
gen leben beſchwichtigte troß der Heftigkeit der 
Krankheit meine Seele die ganze Naht hindurch 
bis zum Morgen, hoffend, dag da Beſſerung ſich 
einftellen werde]! Aber er [der HErr] zerbrach 
mir alle meine Gebeine, wie ein Löwe 
[beyoies immer vom Neuen feine allgewaltige Kraft 
an mir Schwachen Hiob 10, 16., daß ih die 
Hoffnung bald wieder aufgeben mußte]; denn du 
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machſt es mit mir aus, den Tag vor 
- Abend [das war nun einmal dein Befhluß und 
Wille B. 12]. 

14 Ich winfelte [vor Schmerz und Angſt) 
wie ein Rranich [der langgedehnte, heiſere Töne 
von ſich giebt] und [zivpte in klagendem Weheruf 
wie eine] Schwalbe, und girrete wie eine 
Taube; meine Augen wollten mir brechen 
[und nur einen legten matten Blid aus dem ver: 
löfhenden Auge konnte ih noch emporfenden mit 
der Bitte]: HErr, ich leide Noth [der König 
des Schreckens Hiob 18, 14 wird immer mehr 
und mehr meiner mächtig], lindre mir’s [gmauer: 
ftehe für mich ein Hiob 17, 3]. 

15. O wie will ib nod reden [mas 
foll ich fagen, um ihm es genugfam zu danken 
2. Sam. 7, 20], daß er mir zugefagt bat 
[mas ih von ihm erbeten hatte], und thut es 
auch [denn heute ſchon, am dritten Tage nach) der 
Krankheit, fann ich den Tempel befuhen 2. Kon. 
20, 11]. Ich werde [das foll der werfthätige 
Danf für die miderfahrene Gnade von meiner 
Seite fein] mich ſcheuen alle meine Lebetage 
vor folder Betruͤbniß meiner Seele [werde 
alle die Jahre, die durch Gottes Gnade meinem 
Leben zugefegt worden, in aller Demuth und Stille 
Pf. 42, 5., gleichlam feierlich einhergehen ob der 
Betrübniß meiner Seele, ihrer nie vergeffend, fon- 
dern afle Zeit fie vor Augen behalten]. 


16. SErr, davon [von folgen deinen Gna— 
denworten und Gnadenthaten, wie fie mir zu Theil 
geworden] lebet man [5. Mof, 8, 3], und das 
Beben meines Geiftes ftehet gar nad allen 
Seiten hin] in demfelbigen [daß ich deiner Gnade 
veht eingedenk bleibe]; denn du liefeft mic) 
entſchlafen [dem Tode ganz nahe kommen], und 
machteft mıdy [wieder] leben, 

17. Siebe,um Troftwar mir febr 
bange. 
Seele hberzlih angeno 
nicht verdüurbe; denn Ile 
meine Sünden hinter did zurud 


mmen,daßfie 


[fie gar nicht mehr zu wiſſen und nie mehr an | | 
\ öffentliche Leben und defien Geftalt Einfluß Außert, die 
| Umftände aber, die mehr 
| bei 


diefelben dich zu erinnern Nehem. 9, 26; MM. 32, 
1 f.; Mia 7, 18 f.) 

Genauer überfetst (vgl. jedod Kap. 28, 19 u. 2. 
Sam. 22, 36 Anm.) lautet der Ders: 
Frieden ward das Bittere mir, das Bittere; 
und du 
der Grube der Bernidtung. Denn du haft ge- 
worfen hinter deinen Rücken alle meine Sün- 
den. Das für „lieben“ gebrauchte Wort ift wunderbar 
fig: es bedeutet am jemand bangen, mit der innigften 
Zuneigung fi an einen Andern hingeben, und wird 
befonders von bräutlicer Liebe gefagt. 

18: [88 de ent 
ſchlafen, fondern wieder Iebendig werden laſſen, weil 
du dich des Lebens und des Lobens der Deinigen 


freueft.] Denn die Hölle lobet dich nicht, 


Du aber haft did meiner, 
| nur aud Berfehen an elle ge 
| fondern vielmehr einen Anhang zu Hiskiä Liede aus des 


du wirfſt alle | letzteren Feder. 








Siehe, zum | 


haft herausgeliebt meine Seele auß | 


du haft mich nicht im Tode ent- | 











| Dan fan fagen B. 20b iſ 


je 


fo rühmet dich [au] der Tod nicht, und 
die in die Grube fahren, warten nicht 
auf deine Wahrheit [daß du ihnen helfeit, vgl. 
B. 11 Anm. 1]; H 

. 19. Sondern allein die da leben, loben 
dich, wie ich jegt thue. Der Vater [aber, 
der jest dich lobt) wird [auh] den Rindern 
[die nach ihn fommen] deine Wahrheit Fund 
tbun [und fo wird die durch deine Erbarmung 
gegen mich ein neues Heilsgeſchlecht erblühen]. 

20. SERR, hilf mir [wie dies Mal, fo 
auch ferner allegeit]; fo wollen wir [ih und 
mein Haus] meine Xieder fingen [genauer: 
mein Saitenfpiel rühren], ſo lange wir 
leben, in dem Haufe des HERAN. 

Der Pſalm ſetzt ein befonderes Studium de8 B. 
Hiob voraus und ftimmt mit vielen in diefem Buche 
vorfommenden Gedanken, Wendungen und Ausdrüden 
überein; Hiskia hat aber aud) nicht nur den liturgiſchen 
Sebraud der Pſalmen Davids und Aſſaphs wieder- 
hergeftellt (2. Chr. 29, 30) und eine Nachlefe falomonifcher 
Sprüche zu dem bereit8 gangbaren falont. Spruchbuche 
veranſtaltet (Sprüchw. 25, 1), ſondern auch eine eigene 
Commiffion für den Zweck der Wiederherſtellung der 
alten Nationalliteratur niedergefett, die unter dem Na— 
men der „Männer Hisfia‘“ bekannt ift. 

Die folgenden beiden Berfe find dem geſchichtlichen 
Berlaufe gemäß bald nah V. 6 zu leſen. 

21. Und Jeſaia hieß, man follte ein Pflaſter 
von Feigen [ein Stück von einem Feigenkuchen] 
nehmen und auf feine [des Könige] Drüfe legen, 
dag er gefund würde [2. Kön. 20, 7 Anm). 

22. Hiskia aber Sprach [hatte, als ihm der 
Prophet die mitgetheilte Botſchaft in V. 5 f. 
brachte, gefagtl: Weld ein Zeichen iſt das [was 


\ für ein Zeichen giebft du mir zum Unterpfand], 


dag [der HErr mich wieder gefund machen wird 
und] id nah Verlauf von drei Tagen] hinauf 
zum Haufe 5 HENRNn foll gehen? [Das Weitere 
WERT BER. 

In diefen beiden Verſen will Drechsler nicht einen 
Nachtrag zu der obigen Geſchichtserzählung erfennen, der 
die unrechte Stelle gefommen ift, 


Oben, fo meint diefer Gelehrte, hat 


| Sefaias bei feiner Berihterftattung fich auf das befchränft, 


was für da8 Gemeinwefen don Wichtigkeit ift, auf das 


zu Hiskiä Privatleben gehören, 
Seite gelaffen; hier num holt der König ſelbſt dieje— 
nigen Punkte nach, die bei feinem Liede befonders in 
Betracht fommen. „Es if, als ob Hiskia durch diefen 
Anhang nochmals motiviren wollte den zum Schluß 


' feines Liedes gelobten lebenslänglichen Dank; «8 ift, als 


Grundlon, der bei allem Singen und Spie- 
Probe noch anſchlagen wollte. 
Bf. 18, 50 und V. 21 


ob er dei 
len durchklingen follte, zur 


1.22 = #1. 18, 51. 
Das 39, Kapitel, 
Hiskiä Ehrgeiz wird geflvaft. 


IV. 3, 1-8, Nicht lange nad) der Erkrankung des %ö- 


— — 
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nigs und feiner fo wunderbaren Wiedergenefung er— 
fcheint in Jeruſalem eine Gefandtfhaft des babyloni— 
ſchen Königs Merodad) = Baladan Fir den anfdeinend 
harmlofen Zweck der Gratulation und, wie in 2. Chr. 
32, 31 angedeutet wird, in daldäild) =aftrologifhem 
Untereffe, nad) dem Wunder am Sonmenzeiger des Ahas 
(Rap. 20,7 5.) ſich zu erkundigen. Hiskia, von Eitel- 
keit bericht, Statt den Fremden Gefandten gegeniiber die 
Gnade und Macht Feines Gottes zu rühmen, zeigt ihnen 
die Schäke und Vorräthe feines Palafles; da muß der 
Drophet frafend ihm verkiindigen, wie er in feinen 
Madkommen einft alles das verlieren werde, woran er 
jetzt ein fo ungöttlidies Wohlgefallen an den Tag ge— 
legt, und zwar verlieren durch eben diefelbe Macht, 
mit der er jebt in fo ungottlicer Weife gebuhlt. Aach— 
dem alfo Affır feine Miffion an Israel vollendet hat, 
wird nunmehr klav und deuklich ausgelproden, daß 
Babel, der Erbe der aſſyriſchen Weltherrſchaft, es fein 
werde, weldes die Strafe der Wegführung in fremdes 
Land an Dsrael vollzieht; und indem Jeſaia diefe Ge- 
dichte hier erzählt, baut er die Brücke, welche den er— 
ften Theil feines Weiſſagungsbuches mit dem von Kap. 
40 an folgenden zweiten Theile verbindet. Val. 2. 
Bon, 20, 12—19; 2, Chr. 32, 25.0. 2 
1. Zu der Zeit [wohl im darauf folgenden 
3. 712 v. Chr.) ſandte Merodadh Balndan [Kap. 
46, 1 Anm. 1), der Sohn Baladans, [afiprifcher 
Unter=] König zu Babel, Briefe und Gefchenfe zu 
Hiskia [Durch eine vornehme Gefandtfhaft]; denn 
er hatte gehöret, daß er Trank, und wieder ſtark 
worden wäre [und wollte ihn beglückwünſchen, vgl. 
2. Kon. 20, 12 Anm]. 
2, Dep frenete ſich Hiskia [indem fein Herz 
fi erhub 2. Chr. 32, 25 und ex vergaß, was 


er in Kap. 38, 15 gelobt Hatte], und zeigte ihnen 


das Schatzhaus, Silber und Gold, und Shecerei, 
föftlihe Salben, und alle feine Zeughäuſer und 
allen Schab, den er hatte, Nichts war, das ihnen 
Hislia nicht zeigte in feinem Haufe und in feiner 
Herrſchaft. 

Die Luſt zur glänzen und Andern eine hohe Mei— 
nung von fi) beizubringen, haftet oft ſelbſt noch bei 
folden, die im febendigen Glauben an den HErrn ftehen 
und Schon ſchwere Prüfungen beftanden haben; fie be- 
ſchleicht uns immer wieder umd ift das Gifte und 
Letzte, was wir im der Nachfolge des HErrn zu bekäm— 
pfen und zu überwinden haben. (Bähr.) Eben die 
Weltmenſchen, mit welchen man fi) aus einer Yeicht- 


finnigen Vertraulichkeit am meiften vermengt, thun einem | 
‚Kinde Gottes den größten Schaden. Wohl dem, der nach 


einer jeden Vergehung durch ein Wort Gotte8 wieder 
zurecht gebracht wird, wie Hiskia! (Roos.) 

3. Da Fam der Prophet Jeſaia [in Folge 
eines vom HErrn empfangenen Auftrags] zum 
Könige Hisfia, und ſprach zu ihm [micht als Hätte 


der Prophet noch nicht gewußt, wie die Dinge | 
ftunden, jondern damit Hiskia fih auf fih felbft | 


befinne]: Was fagen diefe Männer? umd von 
wannen fommen fie zu dir? Hiskia [vorhin das 
Beifpiel eines durch Betrug der Eitelfeit berückten 


Sinnes, num das Mufter eines aufrichtigen und | 


offenen Charakters] ſprach: Sie fommen von ferne 
zu mir, namlich von Babel, 
4, Er aber ſprach: Was haben fie in deinem 





Hanfe geſehen? Hiskia ſprach: Alles, was in 
meinem Haufe ift, haben fie geſehen; und ift nichts, 
das ich ihnen micht hatte gezeiget im meinen 
Schätzen. 

5. Und Jeſaia ſprach zum Hislia: Höre das 
Wort des HERRu Zebaoth. A 

6. Siehe, es kommt die Zeit, daß alles, was 
in deinem Haufe ist, und was deine Väter geſam— 
melt haben bis auf diefen Tag, wird gen Babel 
gebracht werden; daß nichts bleiben wird, Spricht 
der HERR, 

7. Dazu werden fie deine Kinder, jo don dir 
fommen werden und du zeugen wirt, nehmen, 
und müſſen Kämmerer fen im Hofe des Königs 
zu Babel. 

8. Und Hisfin [indem er fich demüthigte, daß 
fein Herz fih erhoben hatte 2. Chron. 32, 26] 
ſprach zu Jeſaia: Das Wort des HERRn ift gut 
[nit fo ſtreng, als es hätte ausfallen können], 
das du ſageſt. Und ſprach: Es jei nur Friede 
und Irene, weil ich lebe [ogl. hierzu die Erflärnng 
zu 2. Kön. 20, 19]. 

Worüber Hiskia fih freute, ging in Wahrheit in 
Erfüllung, und noch mancher feiner Nachfolger auf den 
Throne David’8 ward in Ruhe, zur feinen Vätern ver— 
fammelt. Als aber das Boll, das Jehova aus der 
Knechtſchaft Egyptens erföft und durch Mofe und Sofıra 
in da8 Land, da Milch und Honig fließt, unter den 
glänzendften Großthaten feiner Gnade zurüdgeführt, in 
undanfbarem und treulofem Sinne von feinem Gefeß, 
durch welches er ihm die ehrendfte Auszeichnung vor 
allen Gejhlechtern der Erde gegeben, immer weiter ge- 
wichen, nicht achtend der warnenden Stimmen der er= 


| mwecten Propheten, da erfuhr Zedefia, was dereinft dem 


Hiskia vorher verfündigt worden. Der König wanderte 
mit feinen Schäßen gen Babel, und fein Volk diente in 
der Fremde. In den ergreifenden Trauertönen Jere— 
mia’ hören wir don dem Beginn diefer dunkeln Sei- 
ten der verdienten Schmach und Strafe des Volkes 
Gottes, und aus den freudig bewegten Reden, die im 
Kap. 40—66 unſers Buches folgen, bricht der morgen- 
röthliche Schein der Gnade und Erlöſung hervor. Wohl 
dürfen wir dem Propheten, wie er von nun ar redet, 
den Edvangeliften des alten Bundes nennen; denn 


ı fo, wie ex, hat feiner der Propheten die frohe Botſchaft 
von dem Auſgang aus der Höhe fund gethan. (Umbreit.) 








Das 40, Kapitel. 
Zukunft Chriſti. Seines Vorläufers Predigt. 


, Das tieffinnige, dem bei Jehova unvergeſſenen und 
keinesiwegs für immer verfiohenen Volke der Verbannung 
ſich zuwendende Troſthuch, welches den zweiten Haupt⸗ 
iheil der Weiſſagungen des Jeſaias bildet und ihn als 
einen Folgen uns vorführt, der ganz mitten im Exil lebt 
und auf der Grenze des Strafzuflandes und deffen nun 
herbei kommenden Endes fleht, enthält drei, in je 3><3 
Reden (Kap. 40—48 ; 49—57 ; 58—66) gefdjiedene Grup— 
pen. Auf den Zlügeln der Goiteskraft, die ihn trägt, 
ſchwingt fig) der Prophet auf den Gipfel altteftamentlidher 
Offenbarung und eröffnet von da aus feinem Wolke den 
ſeligſten Lernblick auf das Ende der Wege Gottes mit 
feinem Israel bis in das neue Berufolem, bis in die 
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neue Welt hinein, die aus den Trümmern der alten er— 
ſtehen fol. Das game neue Tellament, von Chriſti Vor— 
läufer an bis zum lebten Bapitel der Offenbarung St. 
Toh. breitet fid) bald wie ein, ohne Rückficht auf die 
Geſetze der Perfpective (Zernfit) entworfenes Gemälde, 
bald mit mehr oder weniger deutlicher Scattenvertheilung 

vor feinem Scharfblik aus: wir verftehen, wie Petrus 
(G6. P. 1, 11) von den Propheten fagen konnte, fie ferien 
- begierig gewelen zu erforfhen, auf welde und welderlei 
Seit deutete der Geift Chrifti, der im ihnen war, und wie 
unfre alten Rirdenlehrer behaupten durften, aud) die 
Hüter des alten Bundes feien durd den Glauben an Chris 
ſtum geredjtfertigt worden. 


J. V. 1—31. Der zunächſt uns vorlieg. Abſchnitt ent— 
hält nach der Weiſe des Jeſaia die grundlegende, alles 
Eolgende keimartig in ſich bergende Eröffnungs— 
rede. Der Herr kommt gewiß, um fein Volk zu ers 
löfen ; ſchon hört das vom Geift der Weilngung geöff- 
nete Ohr die Stimme des ihm vorangehenden Herolds 
in der Wüſte erfhalien, und überaus herrlid wird des 
Heil fein, das er bringt 9. 1—11). Was für ein 
unvergleiglid; herrlicher, über alles Irdiſche hoch erha— 
bener Gott iſt doech, wenn man ſeinem Weſen und 
Walten weiter nachſinnt, der, deſſen Erſcheinen zur Er— 
löſung feines Volks fo nahe bevorſteht W. 12 — 17)! 
Diefe feine unvergleidlidge Erhabenheit nun, wie fie 
einerfeits den Unverſtand des Göben- und Bilderdien- 
fies offenbar madt, dem die Mehrheit der Menſchen— 
welt huldigt und zu dem aud Israel fo ehr hinneigt 
(9. 19— 26), fo gereicht fie andrerfeits dem Holke 
Goites zum Troſt, und des Troſtes bedarf dieſes gerade 
jekt in feiner Werbannung um fo mehr, je weniger 
es ſich da in Gottes Wege zu finden weiß 9. 27-31). 


(KEpiftel am Tage St. Johannis des Täufers.) 


1. Tröſtet, tröftet mein Volk, * fpricht 
euer Gott [ihr Kinder Israel in der Verbannung, 


zu feinen Knechten, den Propheten; denn auch mits | 


ten im Zorn, der jetzt auf euch laftet, daß ihr in 
euerm Elend nicht wiſſet, wo aus und wo ein, hat 
er dennoch nicht aufgehört, euer Gott zu fein]. 

2. Nedet mit Serufalem freundlich [fo 
befiehlt er ihnen, auf daß fie Vertrauen zu mir ge 


winnen und in ihrer drangfalvollen Lage wieder | 
Muth faſſen 1. Mof. 34, 3; 50, 21; Richt. 19, | 
3], und prediget ihr, daß ihre Ritterſchaft 


- figre harte und mühevolle Dienftzeit unter einem 
fremden Machthaber,** darin. fie lernen follte, den 
guten HEren, von dem fie früher fich losgefagt, 
wieder zu fuchen] ein Ende hat, denn ihre 
Miſſethat ift vergeben [hat dur Duldung der 
verdienten Strafe befriedigende Abtragung gefun— 
den]; denn fie hat Ziwiefältiges ſ. v. a. vollauf] 
empfangen von der Hand des HERRu*vxx*, 
um alle ihre Sunde+. 


*) Israel, welches zu tröften die Propheten Aufs | 
trag erhalten, ift ungeachtet feines Abjalls von dem | 
HErrn, feinem Gott, doc) einmal nach eiwiger, unwider- 


ruflicher Erwählung defjen Volk, und wenn au das 
Bolt feinem Bunde untren den HEren, feinen Gott, 
verläßt, kann doch der HErr nach) feiner unmandelbaren 
Treue Israel, fein Volk, nicht verlaffen. n 
ſtrafen für ſeinen Abfall von ihm mit der Verhängung 
des ſchmerzlichſten Gerichts; aber die Wurzel des Ge— 
richts iſt die Liebe des Vaters zum Sohne, und ſeine 


Er muß es 





nes Reiches befucht] 
Weg, machet auf dem Gefilde [in der 





herrliche Frucht wird fein die Antwort des venig fih ber % 


finnenden Sohnes auf die, wenn auch eruſte und ſchmerz— 
Yiche, doch Liebevolle Sprache de8 Baters in Wort und 
That: dein Bolt! (Hahn.) — 

**) Einen ſolchen harten Dienft, wo man kämpft 
und arbeitet mit viel Gefahr und Noth, und dafür ſchlech— 
ten Lohn empfängt und ſtreng gehalten wird, hatte Is— 


rael in Babel (Kap. 14, 3); aber noch viel härter iſt 
der Dienjt unter dem Satan und der Sünde im Un- 


glauben: Röm. 7, 20 ff. (Schmieder). 


**xx) Es iſt dies nicht juriftifch zu nehmen, in wel 


chem Falle Gott al8 übergerecht umd alfo ungerecht 
erichiene: Jeruſalem (die heil. Stadt ift hier zufammen- 
gedacht mit dem zu ihr gehörigen Volke) hat nicht mehr 
aelitter, al8 es verſchuldet hat. 
fieht, was feine Gerechtigkeit über Serufalem verhängen 
mußte, nun als überreichlich an; diefes Erbarnıen drück 
fih in dem Worte „um alle ihre Sünde‘ aus, e8 er- 
übrigt fein Neft, dev noch weiter zu ftrafen wäre. Der 
MWendepunft vom Zorn zur Liebe ift gefommen; der 


| Zorn ift zwiefältig ergangen — in welcher Machtfitlle 


wird nun die Lange verhaltene Liebe herborbrechen! 
(Delitzſch.) Bon vielen Auslegern wird der Sat viel— 
mehr fo verftanden: denn fie empfängt Zwiefäl- 
tiges aus der Hand des HErrn (mämlid doppel= 
te8 Heil Kap. 61, 9), um alleihre Sünde (flatt all 
des Elend, das fie mit ihrer Sünde ſich zugezogen). 
Für diefe Auffaffung fpricht befonders dies, daß nad 
einftimmiger Lehre des alten umd neuen Teſtaments 
Gottes Gerechtigkeit, fo ſchwere Gerichte fie auch über 


die Menfchen verhängen mag, doch noch viel ſchwerere 


verhängen fönnte, wenn ihr nicht immer die Gnade 
hemmend zur Geite ginge, die Strafen Gottes alfo dent 
Sinden der Menfchen noch nicht einmal gleichkommen, 


| gefehtweige daß fie für überreichlih angejehen werden 


könnten. — Hiernach fol der Inhalt der Verfündi- 
gung ein dreifacher fein; und diefem dreifachen Ju— 
haft entfprechen dann die drei, oben näher angegebenen 


| Gruppen unſers Troſtbuches. 


3. [Horh! ſchon läßt fih der Ruf des Herol— 


| de8 vernehmen, der den zur Erlöfung feines Volks 


kommenden HErrn anmeldet und die Aufforderung 


\ bringt, die Wege für ihn in Stand zu feßen, daß 


nichts die Schnelligkeit des Kommenden aufhalte 
und nichts die Fülle feiner Gnaden trübe. Es 
ift [was ich, Jeſaia, mit geiftigem Ohr jetzt höre] 
die Stimme eines Vredigers* [der] 


in der Wüſte ldurch welche der HErr ziehen 


muß, um zu feinem Volke zu gelangen, daher tritt, 
und fein Herolderuf, wie ein lang angehaltener 
Trompetenftoß, erfchallt alfo]: Bereitet [wie es 
fi) gebührt, wenn ein König die Unterthanen fei- 
dem HERRnu den 


Steppe, die das Land der Verheißung von dem 
Lande eurer jetzigen Knechtſchaft trennt] eine 


ebene Bahn unferm Gotte [damit er 


von dort euch fünne hierher zurücholen]. 

4, Alle [auf diem Wege durch die Wüſte 
befindlichen und feinen majeftätifhen Zug aufhal- 
tenden] Thale tollen erhöhet [zur Pläne oder 


ebenen Fläche aufgefüllt werden], und alle Berge . 


und Hügel follen geniedriget [abgetragen] wer⸗ 
den, und was ungleich [Erumm oder ſchiefl iſt, 
fol eben [richtig oder gerade], und was höcke— 
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richt [voller Steine und Gerölte] ift, ſoll fchlecht ** 
[flieht oder wagereht] werden ; *** 

5. Denn die Herrlichkeit des HENNn 
fol [in einer fihtbaren Herabkunft defjelben] offen- 
baret werden; und [nicht blos Jsrael, dem 
diefe Erſcheinung der Herrlichkeit des großen Got: 
tes zunächft gilt, fondern auch] alles Fleiſch 
miteinander [die ganze Menfehheit auf Erden] 
wird fehen [aus der thatfächlichen Erfüllung deſ— 
fen, was chen gefagt wurde, erfennen], daß des 
HENNn Mund redet [dies Wort Fein hoch— 
fliegender, von dem eigenen Geift eingegebener Ges 
danke eines Menfchen, fondern eine Verheißung des 
heilagefehichtlichen Gottes felber fei Kap. 59, 14]. 

*) Mer der Nufer fei, bleibt ein Geheimniß: feine 
Perſon verfehtoindet in dem Glanze feines Berufes, 
tritt zurid dor dem Inhalt feines Ausrufs. Die Er- 
fülung der Weiffagung aber (Matth. 3, 3; Joh. 1, 23) 
hat das Geheimniß enthüllt; und damit er auch in ſei— 
nem äußeren Weſen ſich als Erfüller zeige, ift Johannes 
der Täufer hernach wirklich in einer Wüſte aufgetreten. 


**) Das Wort Schlecht bedeutet 1) im eigentlichen | 


Sinne: gradlinig, wagerecht, eben (Gegenfag von krumm 
Seo. 1, 15; 7, 145 ef. 27, 1; Ser. 31,9); 2) im 
uneigentlichen, fittlihen Sinne: gerade gefinnt, vedlich, 
aufrichtig, oder auch: ungekünſtelt, einfältig, einfach, 


fchlicht, in welchem Sinne e8 oft mit recht verbunden | 


wird (2. Sam. 15, 3; Pf. 25, 11). As Adverbium 
gebraucht ift das Wort ſ. v. a ſchlechthin, fchlechterdings, 
durchaus (4. Mof. 15, 31; 5. M. 28, 2). 

*5*) Die Aufforderung, geiftlid) verftanden, geht auf 
Ermuthigung der Niedergefchlagenen, Demiüthigung der 
Selbftgerechten und Sicheren, Wandlung der Unredlich- 
feit in Einfalt und des unzugänglihen Trotzes in Er— 
gebung. (Delitfch.) Vol. das Adventslied: Mit Ernſt, 
o Menfchentinder 2c. und zu B. 5: Offend. 11, 12. 

6. Mag's auch noch lange währen, che das 
Geſagte eintrifft, fo wird es doch gewißlich ſich 
erfüllen. Hoch!) Es ſpricht eine [zweite] Stimme 
[nämlich die des HErrn felber]: Predige! Und er 
jan den der HErr die Aufforderung richtet — 
„eine ideale Perfon, die der Prophet in vifionärer 
Gegenftändlichfeit vor fih hat“) ſprach beſſer 
fprihtl: Was fol ich predigen? 


[Des Hrn ı 


Jeſaia 40, 5—16. 





Antwort aber lautet: Das iſt's, was du predigen | 
ſollſt) Alles Fleiſch lalles, was Menſch Heißt, alles | 
was im Fleiſch lebt, im dieſer befchränften, ohne | 


mächtigen, hinfälligen Menfhennatur] iſt [in Hin— des Erlöſers, dag Wort, in welchem alle Worte Gottes 


ficht auf feinen Beftand nichts weiter als] Heu [ge- 


nauer: Gras], und alle feine Güte [auch das, 


was am herrlichften prangt und am meiften vers 
ſpricht ] ift [doch nur, troß aller fcheinbaren Größe 
und Vortrefflichkeit) wie eine Blume auf dem Felde 
[die zwar als etwas Beſſeres, denn gemwöhnliches 


derfelben Art mit ihm gehört und daffelbe Schid- 
fal mit ihm theilt Hiob 14, 1 f.; Pf. 90, 5 f.; 
#03, 151]. 

7, Das Hen verdorret, die Blume verwelfet 
machdem fie kurze Zeit, jenes in Frifche, diefe in 
Blüthe geftanden]; denn des HENNn Geift [der, 
wie er die natürliche Welt zum Leben gerufen 1. 
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Mof. 1, 2., fo nun auch fie fort und fort durch» 
waltet und bald wohlthuend und cerhaltend, bald 
verderbend und zerftörend ſich erweift] bläfet darein 
[im verfengenden Oftwind** 1. Moſ. 41, 6; Heſek. 
17, 10; Sof. 13, 15). Ja, das Volk [der ganzen 
Erde, alles, was Fleifh oder Menſch heißt B. 6] 
ift das Heu [von dem hier die Rede]. | 

8. Das Hen [in dieſem bildlihen inne, 
gleichwie das im eigentlichen Sinne V. 7] ders 
dorret, die Blume verwelfet [indem ein Geſchlecht 
nach dem andern dahinſtirbt, und eine Größe 
nach der andern unter den Menſchenkindern in 
den Staub finkt]; aber das Wort unſers [des 
heilsgeſchichtlichen] Gottes [der ung feinem, aus 
allem Fleiſch erwählten Volt 5. Moſ. 7, 6 fo 
große Verheißungen geſchenkt hat] bleibt [mie cr 
felber Pf. -92, 9; 102, 13. 27 f.] ewiglid durch 
alle Zeiten Hindurch ſich erfüllend und am Ende 
der Zeiten in feiner ganzen Herrlichkeit fich be— 
während ***]. 

*) Güte ift alles Wohlthun oder gutes Leben, fo 
Bernunft vermag und thut. (Luther) Ale Macht des 
Fleiſches, fo gewaltig fie aud in die Erſcheinung tritt, 
muß zuletst das Gericht des Wortes, das Geilt und 
Wahrheit Gottes ift, iiber ſich ergehen Yafjen. (Umbreit.) 

=*) Unſer Gras fieht freilih auch im Frühling 
frifeh, im Sommer üppig und im Spätjahr dürr und 
gelblich aus; aber Gras bleibt e8 unter allen Umftän- 
den. In Paläftina wächſt das Gras nur fo lange, als 
der Boden durch Winterregen befeuchtet wird. Neifet 
man im Frühling durch folche Gegenden, dann kanun 
man fih am üppigen Wahsthum und der Menge der 
Blumen erfreuen; das ganze Land fiheint dann dem 
Keifenden zuzurufen: Siehe uns an und fage, ob mir 
Hügel und Thäler nicht, wie die Schrift fagt, ein Land 
vol Milch und Honig find? Aber faum find die Spät— 
regen dorbei und die Frühjahrsftürme voriiber, fo ver- 
zehrt die hohe Sonne Gras und Blumen, die verſen⸗ 
geuden Südoſtwinde wehen aus der Wüſte, und der 
Reiſende, der heute über einen grünen und bunten Tep— 
pich von Gras und Blumen reitet, entdeckt drei Wochen 
ſpäter kein Grashälmchen mehr; alle Vegetation iſt ver⸗ 
brannt, und hat in der Zwiſchenzeit der Sirocco mit 
Macht geweht, dann iſt auch das zu Heu vertrocknete 
Gras weit weg gefegt, ſo daß die Erdrinde in ſchmutzig 
gelbes Kupfer verwandelt zu ſein ſcheint. (dan de Velde.) 

*5*) Hat Gottes Wort Überhaupt ewigen Belland, 
fo insbefondere das Wort von der Erſcheinung Gotte® 


Sa und Amen werden. Die Unvergänglichkeit dieſes 
Mortes aber hat die VBergänglichleit alles Fleiſches und 
feiner Schöne zur dunkeln Folie (Unterlage): frerblih 
find die Zwingherren Israels, und ihre Güte, wodurch 
fie imponiren und beftechen, ift vergänglich; aber das 
Mort Gottes, defjen Israel fich getröften fanır, behaup— 


| tet daS Feld und fichert ihm einen herrlichen Ausgang 
Gras ſich ausnimmt, aber nichts defto weniger zu 


feiner Geſchichte. (Delitzſch.) 

9. [Um folder Unwandelbarkeit der göttlichen 
Verheifung willen freue dich, Voll des HErm, 
jebt fehon des Kommenden, ald ob er bereits da 
wäre.) Zion, dm [zur erften Erfahrung des Heils 
berufene Muttergemeinde und darım auch zur 
Evangeliftin für die Tohtergemeinden verordnete] 
Predigerin, feige anf einen hohen Berg [um von 








da als von einer Kanzel herab die Botfchaft in das 
ganze Land hinein zu rufen]. Jeruſalem, du Pre— 
digerin, hebe deine Stimme auf mit Macht ſdaß 
fie weit, recht weit gehört werde], heb' [fie] auf 
[mit freudigfter Zuverſichtſ, und fürchte dich nicht 
lals wäre es noch fein rechtes, vollendetes Heil, 
das du zu verfündigen haft]; fage [vielmehr] den 
Städten Iuda zu denen du im Verhältniß einer 
geiftlichen Mutter fteheft]: Siehe, da ift ener Gott 
[er hat fih, nachdem er lange von cuch ferne ge 
weſen, nun in neuer und viel herrlicherer Weife 
wieder bei euch eingeftellt]. 

10. [Das Heil aber, dag er da mit fi 
bringt, ift in der That ein vollfommenes und un— 
befchränktes.] Denn fiche, der Herr HERAN 
[der Allherr, Jehova] kommt gewaltiglid lin der 


Eigenfhaft deffen, der alle Gewalt hat im Sims | 


mel und auf Erden]; und fein Arm wird [fortan 


allmächtig ſchützend und hütend über feinem Volke] 


bereichen [daß Klagen wie die in Kap. 63, 19 
niht wieder laut werden dürfen]. Siehe, fein 
Lohn [womit er fein Bolt fegnen will dafür, daß 
“8 fih zu ihm bekehret hat] ift bei ihm [er Hat 
ihn in der Hand, um ihn nun augzutheilen], und 
feine Vergeltung [womit er Jerael für alle feine 
Leiden durch zwiefaches Heil V. 2 entjchädigen will] 
iſt vor ihm [er hat fie offen vor ſich hingelegt, 
daß jeder nur zugreifen und nehmen darf Kap. 
55, 1; 62, 11]. 

11. Gr Jehova) wird feine Heerde [nad- 
dem fie diefe Zeit daher wie verlaffen geweſen 
und in die Fremde verfprengt mar] weiden, 


wie ein Hirte [und Ieitend und hütend, näh- 


rend und pflegend fi ihrer annehmen Joh. 10, 
11 ff.; Bf. 23, 1 ff); er wird [die Hirtentreue 
gegen fein Volk in ganz befondere Fürforge und 
Pflege an den Tag legend] die [an’s Laufen noch 
nicht gemöhnten] Lämmer [melde mit der Heerde 
nicht gleihen Schritt halten fünnen] in feine 
- Arme jfammeln, und in feinem Buſen 


fragen fdamit fie nicht dahinten bleiben und zu 
dem vorhin ermittelten Gewicht? Man rechnet eben 


Grunde gehen], und die [befondere Schonung 
bevürfenden] Schafmütter [mid er in einer 
ihrem Bedürfnig entfprechenden Weife] führen 
[indem er nur fachte fie gehen läßt und beim Trei— 
ben der Heerde fich genau nad) ihnen richtet 1. Moſ. 
33, 13 f.; Kap. 49, 10]. 

Auch der Inhalt diefes Verſes ftimmt gut zu der, 
im der Anm. zu V. 10 dargefegten andern Auffafjung 
des 2. Verſes: „Solche -Hirtenpflege, mie fie hier der 
Prophet dem Bolfe von Seiten feines Gottes für Die 


Zukunft in Ausficht ftellt, ift wahrlic) da8 Doppelte von | 


dem, was ihm je bis dahin von Sorge und Pflege fei- 
nes Gottes zu Theil geworden. 


12. Wer milfet die [gefammten] Waſſer der 


Erde mit der Fauſt fder bloßen Höhlung feiner 
Hand], und [ums] faſſet den Himmel [mach deſſen 


ganzer unermeßlich weiten Ausdehnung] mit der | 


Spanne [feiner Finger], und begreift die Erde 








[allen Staub, aus welchem dieſelbe beftceht] mit 
einem Dreiling [Drittel-Epha oder Zweimeben - 





Map 2. Mof. 16, 36 Anm], und wieget die 


Berge mit einem Gewicht [auf einer Schnellwage], 
und die Hügel mit einer Krämer] Wage? [Das 
thut der, deſſen Macht und Größe fo unendlich 
ift, daß alles Große und Erhabene in der Welt 


gegen ihu geradezu zu einer Kleinigkeit zufammene 


ſchrumpft.) 

13. [Und wie er fo von unendlicher Macht 
und Größe ift, fo auch von unendlicher Weisheit 
und Einficht.] 
HERRnu [mas er befhliegen folle und wie er das 
Befchloffene auch ausführen könne], und welder 
Rathgeber unterweifet ihn [bei feinen Werken im 
Himmel und auf Erden Röm. 11, 34; 1. Cor. 
2, 16]? 

14. Wen fragt er um Rath, der ihm Ver— 
ftand gebe [in fchwierigen Fällen mit richtiger 
Einfiht zu Hilfe komme], und lehre ihn den Weg 
des Rechts [wie er als der, der aller Welt Rich— 
ter ift 1. Mof. 18, 25., fih zu verhalten habe], 
und lehre ihn die Erkenntniß [um in allen Sachen 


das Nechte zu treffen), und unterweile ihn den 


Weg des Verſtandes [um allewege cin einfichte- 
volles Verfahren zu beobachten] ? 
15. [Was find doch gegen diefen unermeß— 
fihen und unergründlichen Gott, dem ein Menſch 
weder nachmeffen kann, was cr vordem bei der 
Weltfhöpfung abgemeffen, noch vorfagen, was er 
weiterhin bei der Weltregierung zu thun habe, alle 
Völker in ihrer vermeintlihen Größe und ftolzen 
Herrlichkeit!) Siehe, die Heiden [die in ihrer uns 
zählbaren Menge fo gewaltig, und wegen der Rolle, 
die fie in der Weltgefehichte fpielen, fo gewichtig ſich 
vorkommen] find [vor ihm] geachtet, wie ein Tro— 
pfen, fo im Eimer bleibt [wenn man diefen feines 
Inhalts entleert hat: wer rechnet den noch für 
Waffer?], und wie ein Scherflein [oder Sandkörn— 
fein], fo in der Wage bleibt [von dem, was man 
darauf gewogen: wer bringt das in Abzug von 


Tropfen und Körnlein gleich Null. Siehe, die 
Infeln [felber, d. i. die verſchiedenen Länder und 
Grdtheile, auf welche die Heidenwelt hin und her 
verftreuet ift und die ſich ausnehmen, wie einzelne 
Stüde Feftland im großen, weiten Dean, der die 
Erde umgiebt] find [vor ihm] wie ein Stäublein 
[das in der Luft ſchwimmet). 

16. Der Libanon [mit der ganzen unermeß— 
lichen Fülle feines Holzes] wäre zu geringe zum 
Fener [um diefen Gott nad) Gebühr zu ehren], 
und feine Thiere [alle mit einander] zu geringe 
zum Brandopfer [menn dieſem Gott ein Opfer 
gebracht werden follte, Tag feiner Größe und Er— 
habenheit entfpräche]. 

Es giebt in Anſehung der Sprache im Alten Zeft. 
nichts Vollendeteres, nichts Verklärteres, als die Tri— 
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Mer unterrichtet den Geift des 
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Sefaia 40, 17—31. 








Yogie (3 Drittheile) jefaianifcher Neden in Kap. 40—66. 
Sn Kap. 139 ift die Sprache des Propheten vorherr— 
ſchend gedrängter, Yapidarifcher (mehr kurz gefaßt mach 
Art der Steinfchriften), plaftifcher (bildnerifiher), ob⸗ 
wohl auch da ſchon fein Styl in allen Farben wech— 
felt. Hier aber, wo er nicht mehr auf dem Boden der 
Gegenwart fußt, fondern in ferne Zufunft wie in feine 
Heimath entruͤckt ift, behauptet auch die Sprache den 
Charakter des Idealen und fo zu fagen Xetherifchen; fie 
ift zu einem breiten, Haven, lichten Strome geworden, 
welcher ung auf mageftätifchen, aber fanften und durxch— 
fihtigen Wellen wie in das Jenſeits hinüberträgt. 
elitzſch.) 

17. Alle Heiden nun, um hier den Gedan— 
fon des 15. Verfes wieder aufzunchmen] find vor 
ibm nichts lwie cin einzelner, im Eimer zurück— 
gebliebener Tropfen fo gut wie nicht vorhanden], 
and wie ein Nichtiges und Gitles [dem Scherf 
lein oder Sandförnlein auf der Wage gleich] ge— 
achtet, 

18. Wem wollt ihe [vom Haufe Israel, die 
ihr von der vermeintlichen Herrlichkeit der Heiden 
fo ſehr euch eine falfhe Bewunderung abnöthigen 
und durch ihr Erempel jo leicht euch verführen 
laßt] denn den, wie über alles Greatürliche, fo 
auch über all diefe Herrlichkeit hoch erhabenen] 
Gott nachbilden? oder was für ein Gleichniß [pas 
wirklich an feine Hoheit Hinanreichte und nicht viel- 
mehr eine Herabwürdigung derfelben wäre] wollt 
ibe ihm zurichten ? 

19. [Am offenfundigften tritt ſolches Herab— 
würdigen ung entgegen, wenn man die ganze Ent- 
ftehungsweife derartiger Bilder oder Sleichniffe, wie 
die Heiden fie haben, Iebendig fich vergegenwärtigt.] 
Der Meifter [den irgend ein Reicher mit Verfer— 
tigung eines Gößen beauftragt hat] geußt wohl 


ein Bild ſvon Form und Geftalt eines Menfchen, | 
wenngleich dieſer felber ein Nichts ift gegen Gott | 
und alfo niemals bildlich ihn darftellen kann], und 


der Goldichmied übergüldet es und macht [zur Zier— 
rath und Befeftigung] filberne Kettchen dran [da 
ift dann der Gott fertig — in der That cin noch 
weniger als Nichts, foviel das Machwerk weniger 
ift, als der es gemacht hat]. 

20, Dedgleichen, wer eine arme Hebe [aus 
Armut) nur eine geringe Weihegabe zu bringen] 
vermag, der wählet [zur Darftellung feines Gottes] 


gefreſſen und kerngeſund ift]; und ſucht [ein Mög— 
lichſtes in arger Thorheit an eine nichtsnutzige 


Sache verſchwendend] einen klugen Meiſter dazu, 


der ein Bild fertige, das [unten gleichmäßig ab— 
gehobelt und fehwerer als oben] beſtändig ſei [feft 


ftehe und nicht bei jedem Anſtoß Uber den Haufen | 


falle. 
21. 


überſchielt als einer auch für euch annehmbaren 
Art der Gottesverchrung] nicht ſſchon aus natür— 
lihem Nachdenken, daß ja Gottes Wefen über 


| Leichtigkeit und 





Wiſſet ihr lvom Haufe Israel, die ihr | 
nah dem götzendieneriſchen Wefen der Heiden hin- 








alles Greatürlihe Hocherhaben und durch ein 
Greatürliches nicht abzubilden ift Pf. 19, 2 fi; 
Röm. 1, 20]? Höret ihr nicht was die über- 
natürliche Offenbarung in Gottes Wort euch von 
ihm bezeugt]? Iſt's euch wicht vormals [gleich 
von Anfang eures Beſtehens als Volt an] ver— 
fündiget [wie er von Euch will angebetet und 
verehrt fein]? Habt Ihr's nicht verftanden [mas 
da geſchrieben ftept] don Anbeginn der Erde [von- 
ihrem Urſprung oder ihrer Entftehung, wer fie 
aus dem Nichts in's Dafein gerufen und wer der 
Urheber auch der bei ihr vorhandenen Kräfte und 
Stoffe fei]? 

22, [Wohlan! ih will euch ein Bild von ihm 
zeichnen, wie das Werk der Schöpfung und das 
Wort der Offenbarung in feinem Verhältniß zur 
erfchaffenen Welt ihn uns befchreiben:] Gr fit 
(auf feinem Stuhl Kap. 6, 1) über dem Kreis der 
Erde [über der runden Fläche, womit die Erde 
gleichfam überwölbt iſtſ; und die drauf wohnen 
[die Menfhenfinder hier unten], find [in feinen 
Augen, wenn er von feiner umerreichbaren Höhe 
auf fie herabfehaut, fo winzig klein 4. Mof. 13, 
33] wie Henfchreden. Er aber if] Der [der] 
den Himmel [den feinen blauen Aether über unferm 


| Haupt] ansdehnet wie ein dünn Sell [beifer: Ge— 


wand, d. ii. wie ein Flortuh], und breitet fie 


\ [die Himmel] aus wie eine [Zelt-] Hütte, da man 


innen [ganz fiher und behaglih] wohnet* Kap. 
42, 5; 44, 24; Pf. 104, 2]; 

23, Der die Fürſten [die Inhaber des höch— 
ften Anfehens und Einfluffes unter den Menfchen] 
zu nichte macht |der Nichtigkeit oder dem Untergange 


' preisgiebt], und die Richter auf Erden [die, welche 


die höchfte Gewalt in Negierungsfachen befiten] eitel 
[wörtlih: zum Tohu, der Dede 1. Mof. 1, 2 
gleich] macht [Hiob 12, 27 f.]. 

24, 18 hätte ihr [der Fürften und Richter] 
Stamm weder Pflanzen, noch Samen, noch Wur— 


zel in der Erde [wodurch er fi) irgendwie wieder 
| erneuern oder verjüngen könnte, gleichwie Gewächfe 


und Bäume durh Setzlinge oder Samen oder 
Wurzelfhößlinge ſich erhalten und fortpflanzen], 
daß fie [pielmehr], wo [in irgend einem verhäng- 


| r wäh nißvollen Creignig] ein Wind unter fie wehet 
ein Holz, das nicht fanlt [von Moder noch unan-— EG 


verdorren, und fie ein Windwirbel [mit größter 
zu völligem Verſchwinden] wie 
Stoppeln [oder Spreu] wegführet, 

*) Man erinnere fich hier der berühmten Stelle 
aus Luther’ Briefe an den ſächſiſchen Kanzler Dr. ©. 
Brüd vom 3. 1530: Ich hab neulich zwei Wunder ge- 
ſehen, das erjte, da ich zum Fenſter hinaus fah, die 
Sterne am Simmel und das ganze ſchöne Gewölbe 
Gottes, und ſahe doch nirgends feine Pfeiler, darauf der 
Meifter ſolch Gewölb gefett hätte; noch fiel der Himmel 
nicht ein, umd ftehet auch foldh Gewölbe noch feſte. Nun 
find etliche, die ſuchen folche Pfeiler, und wollten fie 
gerne greifen und fühlen; weil fie denn das nicht ver— 
mögen, zappeln umd zittern fie, al8 herde der Himmel 
gewißlich einfallen. 


ee Be ee ee ch 








Der Gott dis Troftes, 





25, Wem wollt ihr denn mich [diefen fo hoch 
erhabenen, majeftätifhen und allgewaltigen Gott] 
nachbilden, dem ich gleich ſei? [fteht nicht im Ge- 
gentheil alles tief unter mir?] ſpricht der Heilige 
[Kap. 1, 4 Anm. 1]. 

26. Hebet eure Augen in die Höhe, und fehet 
[pen Himmel über euch: fo fahre ich, der Pro- 
phet, in der Rede des HErrn weiter fort 5. Mof. 
11, 14 Anm]. Wer bat foldhe Dinge [vie fie 
dort zu ſchauen, als Sonne, Mond und Sterne] 
geihaffen, und führet ihr Heer [wie ein Feldherr 
auf den Schlachtplan] bei der Zahl [in der gan- 
zen, von Menſchen ungezählten Menge] heraus 
[wenn fie Abends und Morgens am Himmelsplan 
fihtbar werden]? Der [thut es, der] fie alle 
mit Namen ruft [indem er nicht nur die Gefammt- 
zahl, ſondern auch jedes einzelne Geſtirn aufs 
Genauefte kennt und ihnen allen als ihr Herr ge 


bietet Bf. 147, 4]; fein Vermögen und ftarke Kraft 


it jo groß, daß nicht an Einem fehlen kann [fon- 
dern. es fteht ein jedes zur beftimmten Zeit an fei- 
ner bejtimmten Stelle]. 

27. Iſt es nun bei folder Erhabenheit, 
Maht und Größe des Iebendigen Gottes eine 
große Thorheit und geradezu eine frevelhafte Herab- 


mwürdigung, wenn man ihn in heidnifcher Weife | 


in’s Endliche herabzicht, fo ift es auch eine Ver— 
unehrung feiner Herrlichkeit, wenn man in Klein— 
muth verzagt und fih nicht zu ihm, dem Unend— 
lihen, im Glauben erhebt.) Warum ſprichſt du 


denn [folhen Kleinmuths vol], Iafob, und du, | 


Sörael [Rap. 29, 22], fngeft (lieber den Einge— \ Lebengquell, verbunden find], friegen [aus feiner 


bungen des natürlichen Menfchenherzend Ser. 17, 
9 folgend, ald den Glaubenscharafter deines Ahn- 
herein 1. Mof. 32, 28 bewährend]: Mein Weg 
[mie e8 hier, in der Verbannung, mir fo übel er— 
gehet] ift dem HERRu verborgen [feiner Kenntnig 


ſo gut wie entzogen, weil er fih nit darum füm- | 


mert*], und mein Recht [was mir, als feinem er- 
wählten Bolfe, von Nechtswegen zufommt] gehet 
[unbeachtet] vor meinem Gott [der doch billig fich 
meiner annehmen follte] über [indem er fo gar feine 
Anftalten trifft, von der Gewalt meiner Zwing— 
herren mich zu befreien]? 

*), Wie dir's und Andern oft ergehe, ift ihm wahr— 
lich nicht verborgen; er fieht und fennet aus der Höhe 
der betrübten Herzen Sorgen. Er zählt den Lauf von 
heißen Ihränen und faßt zu Hanf all unfer Sehnen: 
gieb dich zufrieden! (Gieb dich zufrieden ꝛc. V. 3). 

28. Weißt du nicht [Haft du nicht ſchon aus 
der eigenen täglichen Anſchauung der Werfe der 
Schöpfung, davon ih vorhin redete V. 21 u. 26, 
gelernt, was für ein Gott der HErr, dein Gott 
if]? Haft du nicht [aus der von Alters her an 
dih ergangenen befonderen Offenbarung] gehört 
[wie fein Vermögen fei mächtig und groß]? Der 
HERR, der ewige [niemals alternde, fondern im- 
merdar fih gleich bleibende 1. Mof. 21, 33] 








Gott, der die Enden der Erde [die ganze Erde 
mit allem, was darauf und darüber ift, von 
einem Ende bis zum andern] gefchaffen [und da- 


mit gleich von vornherein als einen unendlichen 


und unerſchöpflichen Gott ſich bekundet] hat, wird 
nicht müde noch matt [als könnte er an Kraft und 
Vermögen je etwas einbüßen]; fein Verftand ift 
[für den furzfichtigen, ſchwachen Menfchen]. unaus— 
forschlich [es find alfo allemal nur befondere Ab- 
fihten und Wege, die fi) enden in Lieb und Se— 
gen, wenn es den Außeren Anſchein gewinnt, alg 


fönnte er nicht helfen, weil mit feiner Hilfe er 


zögert]. 

29. [Darum gilt «8, ftatt zu Magen wider 
ihn, vielmehr fih ſtärken zu laffen duch ihn, auf 
daß man traue feinen Wunderwegen; und dazu ift 
er ja fo bereit für alle, die fih bittend an ihn 
wenden.] Er giebt dem Müden [den feine Leiden 
und Kämpfe ganz erfhöpft haben] Kraft [daß er 
denfelben doch nicht unterliege], und Stärfe genug 
[zum geduldigen Standhalten und fiegreichen Ueber— 
winden] dem [in fich felber] Unvermögenden, 


30. Die Knaben [freilih, d. i. junge Leute, 
die noch im Vollbeſitz ihrer eigenen, natürlichen 
Kraft ftehen] werden müde und matt [weil auch die 
ftärkite Kraft durch allzugroße und allzulange An— 
firengung zuletzt ſich aufreibt]), und die Jünglinge 
[wenn ein zu fihlimmer Anſtoß auf ihrer Laufbahn 
ihnen in den Weg kommt] fallen, 


31. Aber die auf den HENNn harten 
[und im Glauben mit ihm, dem unerfchöpflichen 


Fülle nehmend Grade un Gnade, allezeit] neue 
Kraft [wenn die bisher ihnen dargeveichte fich 
erfhöpft hatl, daß ſie [aus der dunkeln Tiefe 


ihres Leids] auffahren [mach der lichten Höhe 


des Heils] mit Flügeln [mit fo kräftigem Flü— 
gelſchlagſ wie Adler* [denen nad dem Maufern 
Miha 1, 16 ein neues Gefieder gewachfen Pf. 


103, 5], daß fie [um in einem andern Gleich— 


niß zu reden, in den Schranken dem vorgehaltenen 
Kleinod 1. Cor. 9, 24 ff. zus) laufen, umd 
nicht matt werden [fo befehwerli und mühe— 
voll auch ihre Bahn], daß fie wandeln [dem 
Ziele immer näher fommend], und [foweit „der 
Weg bis dahin ſich auch ausdehnt) nicht müde 
werden [weil es cben bei ihnen von Kraft zu 
Kraft gehet Pf. 84, 8]. 

*) Es ift befannt, daß das von Aug. Herm. Franke 
in den 3. 1698 — 1701 zu Halle geftiftete Waifenhaus 
born unter dem Bilde des Adlers, der zur Sonne auf- 
fliegt, die Inschrift trägt: „Die auf den HErrn harren, 
friegen immer neue Kraft.‘ Weld ein Glaubensmuth 
und welche Glaubensgeduld erfordert wurde, um einen 
folhen Bau anzufangen, fortzuführen und zu vollenden, 
darüber hat Franke felbft, veranlaßt durch heftige Au— 
feindungen, Bericht erftattet in der Schrift: Segensvolle 
Fußtapfen des noch Lebenden und waltenden, Kiebreichen 
und getreuen Gottes. 
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Sefaia 41, 1—10. 
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Das 4. Kapitel, 
Eitelkeit des Yöhendienfles. 


I. ».1-—29. Im diefer zweiten Rede des erften 
Dritttheils unfers Troſtbuchs, darin der Prophet mit 
dem Gegenfat Jehova's und feines Volkes Israel auf 
der einen, umd der Göben und ihrer Völker, der Heiden, 
auf der andern Seite es zu thun hat umd dabei das 
Thema abhandelt: „Prediget Verufalem, daß ihre Ritters 
fijaft ein Ende hat“ (Kap, 40, 2 Anm, 5), tritt der 
Herr in dem Tone, in welchem er ſchon in Kap. 40, 
25 das Wort ergriffen, vedend auf und ladet zu einer 
Zeit, wo der Perferkönig Eyrus feine Siegestaufbahn 
bereits begonnen hat, die abgöttif—hen Pölker, deren Reis 
hen er den Untergang bringt, zu einem Redtsftreit mit 
ihm, dem HEren, ein; indem er ihnen da in gar majefläti- 
ſchen Worten vorhält, daf Er es fei, der diefen gewaltigen 


Groberer erwert und zu dem Werke, das er ausrich— 


tet, tüchtig gemadjt hat, führt er ihnen zugleid zu Ges 
miüthe, ob fie denn mit ihren nichtigen Göten wider 
das, was er vornehme, das Geringfte vermödten (W. 
17). Haddem er fo den heidnifhen Völkern gegen— 
über feine Erhabenheit über deren Götter in einer 
Weife behauptet, weld;e ihnen auch nidt Ein Wort des 
Widerfprudys geftattet, wendet er fi) ohne Weiteres an 
fein Volk Bsrael, weldem von demfelben Eroberer, 
der die Heiden mit dem Untergang bedroht, die Er— 
löfung von dem od) feiner Dienftbarkeit kommt, und 
redet ihm gar freundlich und tröſtlich zu Herzen, ihm 
die feligften Derheißungen ertheilend (9. 8—20). Als= 
dann aber kehrt er ſich wieder den Heiden zu, den 
vorhin begonnenen Redtsfireit mit ihnen fortzuſetzen, 
und fordert nun deren Götter heraus, wenn fie das 
wirklid wären, wofür fie ausgegeben würden, doch 
ihre Gottheit mit einer Weiffagung über die näher oder 
die ferner liegende Zukunft, je nad ihrem Gefallen, 
zu erhärten. Sie bleiben natürlid; diefen Beweis ſchul— 
dig, während der Herr in feierligen Worten nod) 
einmal die Prophezeiung über Cyrus wiederholt, Da— 
mit behauptet er die Wahlftett als Gott über alle Göt- 
ter: wie Er allein die Welt regiert und die Welkge— 
ſchichte geſtaltet, ſo auch ift Er’s allein, der die Zus 
kunft lange zuvor kennt, che fie anfängt ſich zu ver— 
wirklidien, und ein Prophetenijum bat unter feinem 
Volke (9. 21—29). 


1. Laß die Inſeln [die Länderbezirke, in denen 
die Heiden hin und her über die ganze Erde zer 
fireuet find Kap. 40, 15; 1. Mof. 10, 5] vor 
mir [dem einigen, wahren Gott, einen Augenblid] 
ſchweigen [pricht der HErr]), und die Völker [mit 
denen ih in einen Nechtsftreit mich einlaffen will, 
- hierzu zuvor] ſich ſtärken [mit allen Einwendungen, 
die fie irgend gegen meine Sache vorzubringen 
haben, fich waffnen, damit hernach, wenn fie in 
dem Streite unterliegen, fie nicht fagen können, 
fie wären überrafcht worden und außer Faſſung 
gewefen]. Laß fie [denn, wenn fie alle ihre Kraft 
zufammen genommen Haben] herzu treten [vor 
den Nichterftuhl der Vernunft, denn der foll das 
Tribunal fein, vor welchem der Streit geführt 
wird) und nun reden [mir Antwort auf meine 
Fragen gebend], laßt und mit einander rechten. 


Wenn Jehova Partei ift, wer ift dann der entſchei⸗ 
dende Richter? Dieſe Frage iſt ebenſo zu beantworten, 








wie in Kap. 5, 3. „Die Heiden werden zum Gericht 
gefordert, bemerkt Roſenmüller richtig, nicht bor den 
Richterſtuhl Gottes, fondern der Vernunft.“ Die ent- 
ſcheidende Auftorität ift die Vernunft, melde den 
Thatbeftand und die fi) daraus ergebenden Folgerun— 
gen anerfennen muß. (Deligic.) 

2, Wer* [das ift meine Frage an euch Heis 
den, die ihr jeßt vor dem genannten Tribunal 
euch wirklich eingeftellt habt] hat den Gerechten 
[den ih im Sinne habe, nämlich) den medoperfi- 
fehen König Cyrus, der den abgöttifchen Völkern 
Berderben, meinem Bolfe Israel aber die lang- 
erfehnte Erlöfung bringt Kap. 44, 28 f.; Esra 
1, 4 Anm.] dom Anfgang** erweckt? Wer rief 
ibm, daß er ging [in den Streit wider Babel 
und defien Voͤlker 2. Chron. 38, 20 Anm.]? 
Mer gab die Heiden und Könige vor ihm [dahin], 
daß er ihrer mächtig ward, und gab fie feinem 
Schwert, [fo mühelos und ungezählt fie zu ver— 


nichten] wie Staub, und feinem Bogen, [fo nad 
| allen Seiten hin fie aus einander zu fprengen] wie 


zerſtreuete Stoppeln. 

3. Daß er ihnen nacjagete, und zog durch 
[alle die Länder, die feine Füße vorhin noch nicht 
betreten hatten] mit Frieden [ohne daß ihm jemand 
etwas anhaben konnte), und ward [zum gewiſſen 
Zeichen, daß eine höhere Hand mit ihm war, die 
ihn ſtärkte und erhielt] des Weges noch mie 
müde? 

*) Durch alle 27 Reden unfers Troſtbuchs hindurch 
hat der Prophet das Exil zum feften Standpunft und 
ſcheint, da er nirgend die Verſchiedenheit feiner wirklichen 
Gegenwart (um das J. 710 d. Chr.) von diefer idealen 
(um das J. 540) verräth, felber ein Erulant zu fein; 
ja hier greift er fogar über das Exil noch hinaus und 
verfett fi) an deſſen Ende, in die Zeit, mit welcher das 
Bud Eſra beginnt. Daß nun aber dennoch nicht irgend 
ein mubefannter Prophet aus der letzten Zeit des Erils, 
wie man vielfach annimmt, ſondern der uns mohlbe- 
kannte Sefaia, wie die neıtteftamentlichen Schriftfteller 
vorausfegen und mit ihnen die chriftliche Kirche behauptet, 
der Verfaſſer unfers Buches fei, geht Shon daraus her— 
bor, daß die in diefen Reden mit ihren Nebenumftänden 


| doransgejegte Erlöfung Israels durchweg als etwas 
| dem menjchlihen Vorherwiſſen Entrüdtes und nur dem 


HErrn Bewußtes ericheint, das, wenn es nun eintrifft, 


ı ihn al8 den Gott der Götter befumdet; auf dieſem [eß- 
| tere Satze beruht namentlid) auch der Gefammtinhalt 


des vorlieg. Kapitels. 


**) Es ift dies eine Anfpielung auf die Bedeutung 
des Namens Kores; denn dag Wort heißt im Perfifchen 
„Sonne“. (Umbreit) Wer an einen febendigen und 
perjönlichen, allwiffenden Gott glaubt und an die Mög- 
lichkeit, daß er Künftiges offenbart, dev wird ihm aud) 
die Macht nicht abſprechen, den Namen eines Fünftigen 
Monarchen vorausverkündigen zu laſſen. (Windifhmanır.) 


4, Mer thut es und macht es [führt es her— 
bei und führt e8 aus, das alfo Gefchehende, von 
dem in V. 2 und 3 die Nede war], und ruff 
[nicht blos einen einzelnen Mann, fondern über- 
haupt] alle Menſchen nach einander [dur fein 
Machtgeheiß in's Dafein] von Anfang her [feit «8 
eine Menſchengeſchichte giebt auf Erden]? Ich bin’s, 





der HERR, beide [Kap. 27, 1 Anm. 2] der Erfte 

En — Letzte [Kap. 44, 6; 48, 12; Offenb. 
1, 47). 

Nach anderer Ueberfegung Yautet der Bers: Wer 
thut e8 und maht’8? Der die Menſchenge— 
fhle&hter ruft von Anbeginn; ih Sehovda, der 
Erſte, und bei den Letzten derfelbe. Es ift der 
Sinn de8 2 Iehova- Namens, den der HErr hier ent— 
faltet (2. Mof. 3, 14 f.; 6, 3). Uebrigens hat Luther 
nicht, wie oben mit den gewöhnlichen Bibelausgaben ge— 
fchrieben ift, überſetzt, ſondern: beide, der erſten und 
der letzten (Menfchen), und anderwärts findet fich bei 
ihm: Sh der Herr, ih biws, der beide die 
erſten und die legten ruft. 

5. Da dad [diefes fieghafte Auftreten des 
Cyrus] die Injeln [die Heidenvölker in ihren ver 
ſchiedenen Ländergebieten V. 1] ſahen, fürchteten 
fie ſich [daß auch fie feiner Siegesmacht unter— 
liegen würden], und die Enden der Erde [denn 
bis in die entfernteften Gegenden erfcholl der Ruhm 
feiner Waffen] erſchraken, fie naheten [einander oder 
thaten fih zufammen] und kamen herzu [der dro- 
henden Gefahr zu begegnen]. 

6. Einer half dem andern [mit vermeintlich 
gutem Rath], und ſprach zu feinem Nächiten: Sei 
getrojt [es wird uns ſchon gelingen, das Berder- 
ben abzuwenden, wenn wir nur des Beiltandes 
unferer Götter und verfichern] ! 

7. [Und nun ging es an ein Schaffen und 
Arbeiten in allen Werfftätten, um neue Götzen— 
bilder an Stelle der alten, madelig gemordenen 
zu fabriziren und fie recht feit und ſtandhaft her- 
zuftellen.] Der Zimmermann [beifer: Gußmeifter, 
welher die Gößenbilder aus Metall gießt Kap. 
40, 19] nahm den Goldſchmied [der fie mit einem 


goldenen Meberzug verficht] zu ſich [mit ihm zu | 


Aufbietung aller nur möglichen Kunftfertigfeit ſich 
zu verbinden], und machten [auch noch einen drit— 
ten und vierten Arbeiter, den Hammerglätter und 
AmbosfHläger, in ihren Bund hineinziehend, auf 
dag etwas recht Tüchtiges zu Stande käme] mit 
dem Hammer das [zum Golvüberzug beftimmte] 
Blech glatt anf dein Ambos, und ſprachen [nad- 
dem das Bild nun fertig war]: Das wird fein 
fteßen [denn die Löthung, womit die Goldbleche 


an einander gefügt find, ift vortrefflih gelungen | 


und das Bild fo gut als wäre e8 aus maffivem 
Golde gegofien]; und hefteten's [zulegt noch] mit 
Nägeln fan feinem Standorte feitl, daB es nicht 
Tote wadeln [und umftürzen Kap. 40 20; aber 
welch närriſches Beginnen! Der das Reich vor 
dem Umfturze durch den von mir erweckten Ge— 
rechten bewahren foll, bedarf für fich felber arm— 
feliger Nägel, um nicht auf feiner eigenen Stelle 
umzuftürzen]. 

8. Du aber, Israel, mein Knecht,“ [du] 
Jakob, den ich erwählet habe Kap. 43, 10], du 
Samen Abrahams, meines Geliebten [richtiger: 
Liebhabers** oder Freundes Jaf. 2, 23]; 

9, Der ich dich geſtärket [beifer: Du, den 





Zweite Rede: Der Gott der Weltgeſchichte ift auch der Gott der Weiffagung. 





ich erfaßt, mit rettender Hand aus der Gewalt 
der Völker herausgeriffen] habe von der Welt Ende 
[dem an den Grenzen der alten Welt gelegenen 
Egypten Hof. 11, 1) ber, und habe dich berufen 
von ihren Gewaltigen [die dich fefthalten wollten, 
dem König Pharao und feinen Großwürdenträgern], 
und ſprach zu dir [bei der Bundesfhliegung am 
Berge Sinai 2. Mof. 19, 5 f.]: Du ſollſt mein 
Knecht fein; denn ich erwähle dich [dazu aus lau- 
ter Gnade], und verwerfe dich nicht [d. i. ohne 
dich jemals wieder zu verwerfen Nom. 11, 29]: 

10. Fürchte [du bei dem Werke, das ich mit 
diefem Siegeslauf des Gerechten vom Aufgang 
V. 2 vorhabe] dich nicht [wie die Infeln bei dem- 
jelben ſich fürchten und die Enden der Erde er— 
reden V. 5], ich bin [ja] mit dir [als ein all 
mächtiger Helfer, während mit jenen nur todte 
Götter find, wider die der unendliche Gott ftreitet]; 
weiche nicht [gemauer: ſchaue dich nicht um, 
wie die Furchtfamen, Angftoollen thun, die hinter 
ſich Verderben wittern], denn ich [der ich das alleg, 
was da gefchieht, herbei- und ausführe V. 4] bin 
dein Gott [und ftehe mit meiner ganzen Macht 
und Gnade dir zur Seite]. Ich ftärfe dich [mit 
göttliher Kraft, nachdem deine eigene Kraft in den 
porausgegangenen Gerichten meined Zorns gebro- 
hen worden Kap. 35, 3], ich helfe dir auch [mit 
einer Liebe, die fich felber nicht genug thun fann], 
ich erhalte di) [daß du in deiner Schwachheit nicht 
zugleih mit den andern zu Grunde geheft] durch 
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit *** [die, nach— 
dem fie dich gebeugt hat, um dich zur Buße über 
deinen vorigen Abfall zu erweden, nunmehr dir 
zum Rechte helfen will wider deine Dränger und 
Berrüder]. 

*) Der für Kap. 40—66 charafteriftiiche, für die Ge- 
fammtanfhauung und insbefondere auch für die Chriſto— 


| logie (Chriftuslehre) diefer Neden wurzelhafte Begriff: 


„Knecht des HErrn“ tritt uns hier zuerft, und zwar im 
volflidem (auf das ganze Bolt Israel bezüglichem) 
Sinne, entgegen. Es hat eine objektive und eine Jub- 
jeftive Seite. Einerſeits ift Israel Jehova's Knecht 
fraft göttlicher That, und diefe That feiner Erwählung 
und Berufung ift eine That purlautrer Gnade, welche, 
wie fih in ®. 9: „ich erwähle dic), und verwerfe dic) 
nicht‘, andeutet, nit in Vorzügen oder Verdienſten 
Israels ihren Grund hat; vielmehr war Israel fo un— 
icheinbar, daß Jehova e8 hätte verſchmähen können, 
dennoch ift er ihm mit diefer Aufprägung des character 
indelebilis (unaustilgbaren Charakters) eines Knechts 
Jehova's in freier, unverdienter Liebe zuborgefommen, 
Andrerfeits ift Israel Jehova's Knecht, indem es ſich 
als das bethätigt, wozu Jehova es gemacht hat, nämlich 
theil® durch anbetende Verehrung diefes Gottes, theils 
dur merfthätigen Gehorfam. (Delitzſch.), Vgl. zu 
Kap. 42, 1. — **) Diefe Bezeichnung weiſet hin auf den 
Grund der Ermählung Israels zum Kmechte Iehova’s. 
Um der Liebe Abrahams willen zu ihm, um der Hiu— 
gabe defiefben willen an ihn hat Jehova defjen Samen 
zu feinem Bolfe, zu feinem Knechte, zu feinem Streiter 
ermählt unter der Bedingung, daß er in derjelben hin- 
gebenden Liebe ihm diene, wie fein Stammvater: 1. Mo). 
18, 17 ff. Gahn.) — ***) Diefe rechte Hand der Ge- 
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rechtigfeit Gotte8 war damals Cyrus; wird aber der 
Spruch auf die Siünden- und Todesnöthe bezogen, jo 
ift fie unfer HErr Chriftus, welcher noch in einem gar 
andern Sinne die Öerechtigteit Gottes ift. (Nom. 10, 4.) 

11. Siehe [das ift die Hilfe zu deinem Recht, 


die dir bevorftcht, nachdem du fo lange geklagt: 


„mein Recht gehet vor meinem Gott über” Kap. 
40, 27), fie follen [von meinen Gerichten getroffen 
und von ihrer ftolzen Herrlichkeit herabgeftürzt]) zu 
Spott und Schanden werden, alle, die dir gram 
find, fie Sollen werden ald nichts [die in ihrem 
Haffe bisher dich Jo verfolgt, bedruckt und verhöhnt 
haben Bf. 137, 3]; und die Lente, fo mit dir ha— 
dern, ſollen umkommen [fo fpurlos verſchwinden), 

12. Daß du nad) ihnen fragen möchteit [fragen 
wirft], and wirft fie nicht finden [Pf. 37, 36]. 
Die Rente, fo mit dir zanfen, Sollen werden als 
nichts, und die Leute, jo wider dich ſtreiten, follen 
ein Ende haben [für immer]. 

13. Denn ich bin der HERR, dein Gott [und 
als dein Gott will ih es gefchehen laffen, als der 
HErr aber vermag ich auch zu vollbringen, was 
ih mir vorgenommen habe; in beiderlei Eigenschaft 
bin ich's denn zugleich], der deine rechte Hand 


ftärfet [indem ich bei derfelben dich erfaffe, aus | 


deiner Noth dich heraugzureißen], und [mit freund- 
lichem Zureden] zu dir ſpricht: Fürchte dich nicht, 
ich helfe dir IB. 10). 

14. Sp fürdte [nun, diefer meiner Zu— 
fprache Raum gebend in deinem Herzen, auch in 
der That] dich nicht, du Würmlein Jakob 
[du jeßt einem in den Staub getretenen, unter 
Schmerzen des Todes ſich windenden Wurme glei— 
ches, fo tief bemitleidenswerthes Volk meiner Gnaden— 
wahl J, ihr arme Hanfe Israel [die ihr bie 
auf wenige einzelne, dahin und dorthin verfprengte 
Leute eures vorigen Volksbeſtandes zufammenger 
ſchmolzen feid]. Sch helfe dir [daß es bei dem 
gegenwärligen Stande der Dinge nicht bleibe], 
ſpricht der HERR, und dein Erlöſer [der 
aus deiner Knechtſchaft dich wieder loskauft, iſt 
der], der [als der) Heilige in Israel ldich, 
feinen Ancht V. 8., nicht immerdar fann in der 
Gewalt der heidnifchen Völker bleiben laffen, fon- 
dern deffen Kiebe zuleßt den Sieg über den Zorn 
davon tragen wird]. 

*) Die Bezeichnung „Würmlein“ ift wohl nicht 
ohne Bezug auf Pf. 22, 7; denn das Meſſiasbild berei- 
chert fich in dieſen Reden, indem Israel ſelbſt meſſianiſch 
angeſehen wird, ſo daß der andere David nicht neben 
Israel zur ſtehen kommt, ſondern als Israels Herz, als 
un wahres, innexftes Wefen erfcheint. (Delitzſch.) 

5. 
Widerſacher dich zu befreien habe ich befchloffen]. 
Siehe, ich habe [zugleih, dich weit über alle deine 


Bedrücker zu erhöhen] dich zum ſcharfen neuen 


Dreſchwagen [mit fägeförmigen, niedrigen Walgen- 
rädern 5. Mof. 25, 4 Anm.] gemacht, der Zacken 
[zweifehneidige Eifen oder Sicheln an den Aädern] 
bat, dab du ſollſt Berge [felbft die Höchften, mäch— 


[Und nicht blos von dem Druck deiner | 








tigften Feinde] zerdreſchen und zermalmen, und die 
Hügel [auch die kleineren Reiche diefer Welt] wie 
Spren machen [aur daß Fein anderes Volk oder 
Reich neben dem deinen übrig bleibe]. 

16. Du ſollſt fie [die zerdrofchenen und zer— 
malmten Berge und die zu Spreu gemachten Hügel] 
gerftrenen [wie man Getreide, nachdem es gedrofchen 
ift, worfelt], daß fie der Wind wegführe und der 
Wirbel [meiner Strafgerichte] verwebe [in alle 
Lüfte verwehe Weish. 5, 15 Anm’. Du aber 
[allein zurücbleibend und einzig Beſtand habend] 
wirft fröhlich fein am HERAN [deffen Volk du 
bist), und wirft dich rühmen des Heiligen in Is— 
rael [der folche fiegreiche Macht über die Völker der 
Erde dir verleiht. 

*) Nicht genug, daß der zertretene Wurm Jakob, 
das gefhmähte Volt Gottes der rohen Behandlung fei= 
er hochmüthigen Zwingherren entzogen wird, e8 joll 
auch zur Herrſchaft über die Heiden gelangen, und frü- 
her auf der harten Tenne der Läuterung gedrofchen 
(Kap. 28, 23 ff.), wird e8 in der Hand des HErrn 
num ſelbſt zu einem Drefhfchlitten, einem ſcharfen, neuen 
und doppeljchneidigen, der Berge zermalmt und Hügel 
in Spreu verwandelt. Die in der Hülle des propheti- 
hen Worts verborgene Wahrheit iſt geſchichtlich an's 
Licht getreten: aus dem Gefchlechte Israels ift nach) ſei— 
ner zeitlichen Exrfcheinung der gefommen, der, ein ven 
Geift des Menschen ſcharf zertheilender Nichter über alle 
Nationen (Hebr. 4, 12 f.), drifcht und worfelt, auf daß 
die guten Körner in feine Schennen gefammelt werden 
und die Schlechte Spreu der Wind zerftreue. (Umbreit.) 

17, [Allerdings fteht es jebt noch fo gar an— 
ders mit meinem Volk!! Die Elenden und Armen 
[die Kinder Israel in ihrem gegenwärtigen Stande 
des Elend und der Armuth] ſuchen Waſſer [des 
Troftes und der Erquickung), und iſt nichts da 
[indem noch nirgend eine Ausfiht auf Hilfe und 
Errettung aus ihrer üben Lage fih zeigt]; ihre 
Zunge verdorret dor Durſt [in der glühenden 
MWüfte, darin fie fih befinden]. Aber ich, der 
HERR, will fie erhören [da fie nun reuig zu mit 
fehreien um Gnade und Erbarmen], id, der Gott 
Israel, will fie nicht verlaflen [daß fie für immer 
den Gerichten meines Zorns follten preisgegeben 
fein]. ’ 
18 Sondern ih will Wafjerftröme auf den 
[fahfen, waldloſen) Höhen [4. Mof. 23, 3] öffnen, 
und Brunnen mitten auf den Feldern [auf den 
ebenen, flahen Stellen], ih will die Wüfte [darin 
fie jeßt, fern von ihrer Heimath, wandern] zu 
Waſſerſeen machen, und das dürre Land [die Heide 
brennenden Sandes] zu Waſſerquellen; 

19, Ich will in der Wüſte [ihres Elends, da- 
rin fie Schatten fuhen und feinen finden] geben 
[bewirken, daß es dafelbft giebt] Cedern, Sören 
(Akazin 2. Mof. 26, 15 Anm.], Morten und 
Kiefern [Dleafter 1. Kön. 6, 31 Anm.]; ich will 
auf dem Gefilde [in der Steppe] geben Tannen 
(Cypreſſen 1. K. 5, 8 Anm.], Buchen [das Wort 
fommt auch in Kap. 60, 13 vor und wird von 





den alten Ueberſetzern von der Platane, Ulme 
oder Fichte verftanden] und Buchsbaum mit ein— 
ander [dadurch Wüfte oder Steppe zu einem in 
 mannigfaltigfter Pracht fproffenden Garten wer— 
den fol]; 


| 20. Auf daß man fehe und erfenne, und 
merke und verftehe [aus folcher, für menfchliche 
‚Kraft ſchlechthin unmöglihen Ummandlung finnlich 
und geiftig den unausweichbaren Eindruck empfange] 
zugleich [nicht blos auf Seiten Israels, fondern 
auch auf Seiten der gefammten Weltoölfer], daß 
des HERKRu Hand [dem fein Ding unmöglich ift] 
babe ſolches gethan, und der Heilige in Israel 
[der fein Bolt nicht Laffen kann] habe ſolches ge— 
ſchaffen. 

Was ſchon in Kap. 35, 6 f. geweiſſagt war, hallt 
in DB. 18 wieder — ein Bild der mannigfaltigen Fülle 
erquidenden Troſtes und wunderbarer Hilfe, welche ſich 
den anjcheinend Gottverlaffenen mit Einem Dale auf- 
thut. Was dann Bers 19 u. 20 ausmalen, ift ihre 
Wirkung: nicht blos fpärliches Grün fprießt empor, 
fondern eine entſprechend mannigfaltige Fülle ftattlicher, 
duftiger und fchattiger Bäume, fo daß die Steppe, mo 
Fuß und Auge feinen Ruhepunkt fanden, wie mit einem 
Zauberfchlage in einen großen waljerreihen und dichten 
Hain verwandelt ift und im fiebenfacher Herrlichkeit (e8 
find 4 + 3 = 7 Bäume!) prangt — ein Bild der 
vieffeitigen Gnadenerweifungen, welche die nun Getröfte- 


ten erfahren. (Delitih.) — Der Buchsbaum ift ein in 


Aften und den europäifchen Südländern häufig wach— 
ſender, ziemlich hoher Baum mit etwas zugeipitten, im— 
mer grünen, fteifen und glänzenden Blättern und einem 
in viele Zweige und Xefte getheilten Stamme von der 
Die eines halben Fußes; das Holz brauchten die 


Alten, da es fehr feft ift, zum Bauen (Kap. 60, 13), | 
und machten daraus mufikalifche Inftrumente und man-= | 


herlei Geräthſchaften. (Winer.) Im neuerer Zeit wird 
es don Zeichnern und Xylographen (Holzſchneidekünſt— 
fern) verwendet, um Bilder darauf zu zeichnen, in's 
Solz zu graviren und fo in und mit dem Bücher-Tert 
zugleich abzudruden. — Der HErr hat das Wort er- 
füllt, nit nur den Israeliten in der Gefangenfhaft, 
fondern im zeichften Maße, als die Zeit erſchienen mar, 
wo der von unferm Propheten verfündigte neue Bund 


im’8 Leben der Völker trat, in dem fie geladen find zu | 


den Quellen lebendigen Waffers, das aus der Liebe des 
Sohnes ftrömt, den Durft auf ewig zu ftillen und ſich 
in dem Schatten der herrlihen Bäume zu erquiden,, die 
der Erlöſer zum Schubte gegen die Gluth der Sünde 
in der Wüfte der armen Menfchheit gepflanzt. 
waltet und wirfet der Heilige vom Israel durch alle 
Zeiten: mohl denen, die e8 erkennen und darauf merken! 
.(Umbreit.) 


21. So laſſet Inun, ihr Infeln und Völker, 
die ih euch in V. 1 zu einem Rechtaftreit mit 


mir aufgefordert und in V. 2—7 davon über | 


führt habe, daß ich allein Gott und Xenfer der 
Weltgefhichte bin] eure Sache herkommen [mas 


© | 


ihr etwa wider mich vorzubringen habt], ſpricht 


der HERR [nahdem er in V. 8 —20 fein Bolt 

getröftet und ihm die herrlichften Ausfihten in die 

Zukunft eröffnet Hat]; bringet her, worauf ihr 

fiehet fie Beweisgründe dafür, daß die Götzen, 

denen ihr dienet, eben ſo gut Götter wären, wie 
Däch ſel's Bibelwerf. 2. Aufl, 





Den Heiden kommt Untergang, Jsrael aber Erlbſung vom Joch der Dien ſtbarkeit. 


nung euch zugeftehen], daß ihr Götter ſeid. 
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ih], ſpricht der König in Infob [ver Über Sera 
ala deſſen Gott herrſcht und es in feinen Schuß Bi 


nimmt]. 


22. Laſſet fie [diefe eure Götter, deren ihr 
euch rühmt, in eigener Perfon] herzu treten, und 


ihre Gottheit zu beweifen] und verfündigen, was. 


fünftig it lgleichwie ich vorhin meinem Volke die 
Zukunft enthält Habe V. 8 ff). Verfündiget 


[denn, ihr Götter der Heiden — an euch felber 


wende ich mich jeßt] und [mas fich ereignen wird], 
und weillaget etwas zuvor [bezöge es fi auch 
zunächft nur auf die nächft bevorftchenden Ereig- 
niffe der Zukunft, die aus den in der Gegenwart 
vorliegenden Anzeichen noch am eheften zu erfen- 
nen find]; laſſet und [aber, die wir die Weiſſa— 
gung hören] mit unferm Herzen drauf achten umd 
[an dem, was die vorher verfündigte nächte Zur 
kunft bringt] merken, wie es hernach gehen fol 
[ob das auch wirklih eine Erfüllung der Vorher— 


noch fhlagenderen Beweis für eure Gottheit zu 
liefern, lieber auf die weit ſchwierigere Weiffagung 
defien, was der ferneren, fpäteren Zukunft anges 


ı hört und aus der Gegenwart nimmermehr ers 


fchloffen werden kann, euch einlaffen, wie denn 


auch ich vorhin mit meiner Prophezeiung in das 


Ende der Zeiten hineingegriffen habe, wohlan, fo 
tHut’3:] laſſet uns doch hören, was [in erft fpäter 


' Zeit] zufünftig ilt; 


23. VBerfündiget und, was hernach [in weit 
von jetzt abliegender Folgezeit) kommen wird; fo 
wollen wir merfen [mit vefto größerer Anerfens 
Trotz 
lich fordere euch heraus 2. Sam. 20, 11., doch 
irgendwie ein Lebenszeichen von euch zu geben, 
indem ihr in der einen oder andern Weiſe als 
handelnd auftretet), thut Gutes oder Schaden [es 


ſoll dabei ganz eurem eigenen Willen überlaſſen 


bleiben, ob es etwas Gutes oder Schlimmes fei, 
was ihr für die Zukunft vorbereitet und vorher— 
fogt Ser. 10, 5; Zeph. 1, 12; 1. Mof. 24,50% 
fo wollen wir davon reden Fbeifer: zumartend ung 
einander darauf anfehen], und mit einander 
ſchauen [ob die Folgezeit e8 bringen und eure Vor— 


herſagung beftätigen wird]. 


24. Siehe, ihr I[fchweiget ja, könne auf 
meine Herausforderung nicht antworten, könnet 
überhaupt nicht reden, und damit beweifet ihr Klar 
und unmiderleglih: ihr] ſeid aus nichts [gehört 
dem Gebiet des Nichtigen und Eiteln an Kap. 
40, 17), und ener Thun iſt auch aus nichts [fo 


daß ihr weder mit Worten noch mit Werfen das 


Geringfte vermöget]; und euch Izu Schirmherren 
und Gegenftänden der Verehrung] wählen [wie eure 
Völker, die Heiden, thun] ift ein Greuel [die ver- 
werflichfte und verderblichſte Thorheit]. 


25. Ich aber [der ich, wie der Lenker der 
A. T. II. 2. 9 


\ fagung ift]; oder [ihr Götter, wollt ihr, um einen u 
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- Sefaia 41, 26—29. 42, 1. 
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Weltgefhichte, fo auch der Vorherverfündiger der 
Zukunft ausfehlieglih und in unbefchränfter Macht— 


vollkommenheit bin] erwecke [wie ſchon in®. 2 ff. 


gefagt] einen von Mitternacht [aus dem Lande 


und Gefchlechte der Meder], und [er, der von mir 


erweckte Cyrus] kommt vom Aufgang der Sonne 
[aus dem Lande und Gefchlechte der Perſer“]). Gr 
wird ihnen [den zu Babel noch gefangen gehaltenen 
Juden] meinen Namen predigen [indem er fie in 
meinem Namen aus ihrer Gefangenfhaft entläßt 
und fich felbft zu demfelben befennt** Eſra 1, 1 
fi]; und wird [andererfeits] über die Gewaltigen 
unter den heidnifchen Völkern) gehen, wie über 
Leimen [daß ex fie wie Lehm zertrete]; und Wird 
den Koth [eben diefe Gemwaltigen, die er in den 
Staub niederwirft] treten, wie ein Töpfer [den 
Thon ***). 

*) In einem heidnifchen Drafel wird Cyrus als 
„Maulthier bezeichnet, und Hieronymus nennt ihn 
agitator bigae (Fahrer eines Geſpanns von 2 Pferden); 
er gehörte alfo ſowohl dem medifchen als dem perſiſchen 
Stamme an (leterem von Seiten ſeines Vaters Cam— 
byfes, erfterem durch feine Verbindung mit dem Königs- 
haufe 2. Chr. 36, 20 Anm.), und war Führer einer 
mediſch-⸗ perfifchen Heeresmenge, Medien aber lag nord— 
wärts und Perfien oftwärts von Babylonier. 

**) Die Worte des Grundtertes können bedeuten: 
„er wird anrufen (Ser. 10, 25; Zeph. 3, 9), oder: 
er wird ausrufen (Luther: predigen 2. Moſ. 33, 19; 
34, 5) meinen Namen.‘ Unſre deutjche Bibel nimmt 
die Worte in letzterem Sinne und ſetzt „ihnen“ hinzu; 
dies Scheint auf einem Mißverftändniß zu beruhen, in= 
dem Lırther in feinem ‚Prophet Sefata deutich” vom J. 
1528 ſchreibt: ynn meinen Namen predigen, was 
wohl heißen fol: in meinem Namen pr., es wurde 
jedoh ynn (in) in inem (ihnen) verwandelt. Wir ha- 
ben die Lesart beibehalten und fie dem Zufammenhange 
gemäß zu deuten verfucht. Die aber die erſtere Beden- 
tung: „meinen Namen anrufen‘ annehmen, berufen fich 
meilt darauf, daß die Religion des Cyrus eine dem 
Syſtem des Zend-Avefta ähnliche, dem Götzendienſt 
feindſelig entgegentretende und dem jüdiſchen Monotheis— 
mus (Glauben an Einen Gott) verwandte geweſen fei. 
Obgleich indeſſen diefe Religion das der Sehovareligion 
am nächſten ftehende unter allen Heidenthümern ift, fo 
war fie doch eben eine heidnifche und verleugnete folchen 
Charakter keineswegs; man muß vielmehr, wenn man 
in obiger Weife ausfegen will, da8 am Schluß der Anm. 
zu 2. Chr. 86, 23 Gefagte in Betracht ziehen. 

#5) Cyrus griff die mächtigften Könige ar, feiner 
fonnte feinem Vornehmen miderftehen, ev brachte fie 
unter feine Füße und Gewalt, fonderlich überfiel er die 
vornehmſten Babylonier in der Nacht plötzlich und zer- 
trat fie wie Koth. (Starke.) 

26, Mer |von den heidnifchen Götzen nun] 
fan etwas [von dem, was eben von dem Auf- 
treten des Cyrus zum zweiten Mal gefagt wurde] 
verfündigen von Anfang [d. i. jebt, zu einer Zeit, 
wo von einem Anfang dazu noch gar nichts fich 
merfen täßt*]? jo wollen wird [ih, der HErr, 
und mein Vol Ieracl] vernehmen [als ein Zei- 
hen, daß den heidnifchen Götzen wirklich eine 
Kraft der ‚Gottheit innewohnt, anerkennen]; oder 
[mer von ihnen ann] weiſſagen zuvor [mas in 








etwa 170 Jahren fi begeben wird]? fo wollen 
wir jagen: Du [der betreffende Göße, der du es 
vorausgefagt] redet recht [genauer: bift im Recht, 
die von dir in Anſpruch genommene göttliche Ehre 
gründet fih auf etwas, was in der That nur eim 
Gott leiſten fann]. ber [fiche] da ift [unter 
allen Göttern der Heiden] fein Verkündiger [der 
Zukunft], feiner, der etwas hören ließe, — da 
iſt auch unter uns, die wir euch Götter ja gerade— 
zu herausgefordert haben, ein Lebenszeichen, ſei es 
fo oder fo, von euch zu geben V. 22 f. feiner, 
der von euch ein Wort hören möge [ihr feid viel- 
mehr ftumm geblieben, als die ihr nichts denn 
ftumme Götzen feid]. 


*) Hier verräth ſich deutlih, daß der Standpunkt 


unfrer Weiffagungen nur ein idealer ift, gleich als lebte 

der Prophet mitten unter den Exulanten und die Zeit 

der Erlöfung aus der babylon. Gefangenschaft ftünde 

nahe bevor; feine wirkliche Gegenwart ift vielmehr die 

BE — jenſeit des 14. Regierungsjahres des Königs 
iskia. 

27. Ich [der HErr] bin [unter allen, denen 
man göttliche Ehre beimißt] der Erſte [ohne daß 
einer von jenen in Beziehung auf fein Volt mir 
zuvorfame], der zu Zion [meinem auserwählten 
Bolfe] jagt: Siehe, da iſt's [mas da geſchehn 
fon]; und ich gebe Jeruſalem [der von mir ges 
liebten, jebt aber fo tief darniederliegenden Stadt] 
Prediger [gute Botfchaft von der ihr bevorſtehen— 
den Erlöfung]. 


Hierbei hat der HErr hauptfählich den Propheten 


Sefaia felber im Sinne, durch den er die Zeit des Erils 
und des Cyrus hat vorausfagen laſſen (Kap. 13, 1—14, 
23; 21,1 ff). Aehnliches 
Propheten Hefekiel in Def. 88, 17. 

28, Dort aber [auf Seiten der Heidenvölfer] 
ſchaue ich [ob da einer von denen, die auch Götter 


genannt werden, ein Gleiches mit feinem Volke zu - 


thun vermag], aber da ift niemand; und fehe un— 





gilt In Beziehung auf den 


ter fie [forfihend, ob nicht wenigſtens einer fih 


feiner Verehrer durch Auffhluß über die Zukunft ' 


annehmen möchte], aber da ift fein Rathgeber; ich 


frage fie [ob fie etwas wiffen von dem, was her: 
nach fommen wird], aber da antworten fie nichts, 


Es ift merfwiirdig, daß zu feiner Zeit der alten 
Gefhichte fo viele Orakel befragt worden find, als her— 


+ nach bei dem Auftreten des Eroberers Cyrus. 
Siehe [dies das Schlußergebniß des ganz | 
zen hier dargelegten Nechteftreites], es ift alles eitel 


29, 


Mühe [ein nutzloſes, vergebliches Wefen| und nichts 


mit ihrem [dev Heiden] Thun [die fich ſelber ihre 
Götter machen]; ihre Götter find Wind und eitel 


[hebr. Tohu, d. i. Dede oder Reere]. 


Das 42, Kapitel, 
Chriſti Hüligkeit, der Juden Andank. 


II. 1-25. Madhdem am Schluß der vorigen Rede 


den Göhen umd ihren Dienern das Derwerfungsurtheil 





v 


geſprochen iſt, ein Artheil, deſſen Herbeiführung der 
Völkerbezwinger, von dem im Eingang die Rede war, 
zu feiner Aufgabe hat, ftellt die Weiſſagung nunmehr 
Einen auf, der den Begriff eines Knechtes des HEren 
im hödjften und tiefften Sinne erfüllt und eine nod 
ganz andere Aufgabe vollbringt, als die, die Midjtigkeit 
der Abgötterei offenbar zu machen. Diefe dritte Rede 

wird gleid) in ihrem Eingange zu einer meſſianiſchen 
in fo klarer, augenfälliger Weiſe, daß felbft die jüdiſche 
Erklärung kein Bedenken getragen, den Hamen des 
Meſſias ihr einzufügen. Er, der jenfeit der Yeriode 
des Cyrus erſcheinende Chriftus, an dem Gott fein eis 

- gentlihes Wohlgefallen hat und den er mit dem Geift 
ohne Maß beleat, wird das Höchſte und Befte den Höl- 
kern bringen, die wahre Religion an Stelle der fals 
Then Götter, und wie unfdeinbares Auftreten bei 
Ausrichtung feines Berufs ihn darakterifirt, fo auch 
eine feelforgerlidie Milde und Schonung, feinem Wir- 
ken aber wird ein allgemeines Heilsverlangen auf 
Seiten der Heidenweli entgegenkommen (9. 1—4). 
Das Wort des HErrn, das bisher von dieſem Anedjt 
geredet, wendet id) nun zu ihm, um ihm zur Auge 
richtung feines erhabenen Berufs aud) die ganze Rraft- 
fülle des Berufenden zuzufigern und ihm zum Gelin- 
gen des ihm aufgetragenen Heilswerks mit Namen und 
Ehre des Berufers Bürofhaft zu leifen 9. 5—9); 
da wird denn ein neues Lied von einem Ende der 
Erde bis zum andern erklingen, es ift das Lied der 
erlöfeten Welt (9. 10—12). Was nun der Herr thun 
wird, um die vollbrachte Erlöfung auch fruchtbar wer— 
den zu laſſen zur Erneuerung der gegenwärtigen Welt 
und um fein Volk wieder herzuftellen, wird in flarker 
Sprache der Verleiblichung Gottes verkündet; aber der 
Menfd; bedarf der lebendigften Herfinnlihung, den per— 
fünlid wirkenden Gott im Glauben zu erfaſſen (9. 13 
bis 16). Ausgefdloffen von Israels Herſtellung müffen 
freilid; bleiben, die vom göbendienerifhen Wefen nidt 
laffen können; darum zulett ein gewaltiges Andringen 
auf Bsrael, des im Ganzen und Großen über dem 
Dolke der Gnadenwahl fo fidytbar lagernden Bannes fid 
zu entledigen (9. 1725). 


1. Siche [aber, nicht diefer Völferbezwinger, 
von dem im vorigen Kapitel die Rede war, ob- 


wohl. er ebenfalls mir dient, infofern duch ihn | 


ein Gericht Über die Heiden ergeht, das die Nich- 
tigkeit ihrer Götter offenbar macht, ift eigentlich 


derjenige, auf den meine Lenkung der Weltgefhichte | 
Hinausgeht], das vielmehr, iſt mein Knecht 


[der meine Rathſchlüſſe zur Vollendung bringt, von 
dem ich nunmehr weiſſagen will Matth. 12, 17 ff.], 
ich erhalte ihm lerfaſſe ihm mit meiner“ gött- 
lichen Kraft, dag er feit und aufrecht ſtehe und 
noch ein ganz anderes Werk, als jener Cyrus Kap. 
41, 2 f., glücklich hinausführe]; und lnoch in 
einem viel tieferen Sinne, als diefer Gerechte vom 
Aufgang, den ich erwecke, ift Er] mein Auser— 


wählter, an weldem meine Seele Wohl— 


gefallen 


bat Matth. 3, 17; 17, 5; 2. Petri 
1, 17]. Ich habe ihm meinen Geift gegeben 
[meinen Geift auf ihn gelegt Kap. 11, 2 fr), 
er wird dad Necht [die His jeßt allein bei Jsrael 
vorhandene wahre Religion] unter die Heiden 
bringen [und innen auf friedlichem Wege zu dem 


höchſten aller Güter verhelfen]. 


Die Grundanfhauung de8 Knechtes des Herrn 


ſollte 
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in Kap. 40—66 ift allerdings die, daß Israel, da8 Volk, 

als Knecht Jehoba's gefaßt wird (Kap. 41, 8 f.; Ser. 
30, 10; 46, 27 f.), und dies im zwiefacher Beziehung: 
einerfeit$ als das Bolt nach feiner erfahrungsmäßigen 
Erfheinung — foift es der blinde und taube Knecht, 
der vieles gefehen hat und nicht beachtet, mit offenen 
Ohren nicht hört u. |. w. (Kap. 42, 18 ff.); andrerfeits nad) 
feiner Idee, als das feiner göttlihen Berufung 


entfpreihende Volt (vgl. P. 24, 6: Iatob — das Ger 
ſchlecht derjenigen, die Gottes Antlig ſuchen), und in 


diefer Hinfiht von dem Bolt nad feiner empirifchen 
Erſcheinung unterfhieden und dod) wieder Eins mit 
ihm. Diefes ideale Israel ftellt fich zunächft dar in 
dem Colleftivum der Knechte Gottes, in jener Keftihaft 
Jakob (Kap. 7, 3; 10, 21), die unter dem allgemeinen 
Abfall die Treue bewahrt hat und die ferner (Kap. 65, 
8 f.) al8 eim gemweiheter Same aus dem Volk hervor- 


gehen und den Grumdftod der neuen Gemeinde bilden 3 


ſoll. Daß zu diefen Knechten Gottes auch die wahren 
Propheten gehören, verfieht fi) von ſelbſt; aber durd- 
aus unrihtig ift e8, unter dem Knechte geradezu den 
Prophetenftand zu verftehen: wie follte diefer den Be— 
ruf empfangen haben, dem tiedergebrachten Volke die 


| verwüfteten Erbtheile auszutheilen zc.? um dabon ganz 


abzufehen, daß die Propheten feine gefchloffene Körper- 
{haft bildeten, ja daß in Kap. 56, 10 die Mafje der 
„Wächter“ als blind, unverftändig und als ftumme Hunde 
bezeichnet wird. Wenn num aber der Knecht an umfrer 
Stelle als derjenige bezeichnet wird, den Gott zum 
Bunde für das Volk, zum Lichte der Heiden mache, 
ebenfo in Kap. 49, 1 ff. als derjenige, welder die 
Stämme Jakobs wieder aufrichten, das Volk in das 
heil. Land wieder zurückführen und den Heiden bis an 
die Enden der Erde das Heil Jehova's vermitteln folle, 
fo ift nicht zu verfennen, daß die Schilderung des 
Knechtes ſich bereit8 hier in eine ideale Perſönlich— 


| feit zufpigt, deren Träger nur ein Einzelmefen, nicht 


ein Inbegriff von Knechten Gottes, nicht da8 Volk jein 
fann. Und dieg muß vollends ganz entjchieden bei 
Kap. 52, 13-53, 12 behauptet werden. Wenngleich 
jener Neft der Frommen, in mweldem das ächte Israel 
fic) fortpflanzt, dem Volke nad) Kap. 65, 8 feinen Forte 
beftand fichert, fo ift doc) auch in allen denen, die ſich 
als Knechte Gottes wiſſen, das Schuldgefühl jo leben— 
dig, daß ſie ſich ſelbſt mit der ſündigen und darum der 
Verſöhnung bedürftigen Geſammtheit des Volks zuſam⸗ 
menfaſſen (Kap. 64, 5; 59, 12); aus ihrer Mitte kann 
daher die vollgiltige Vertretung des Volks nicht hervor- 
gehen (Kap. 59, 16), auch das Colleftivum der Knechte 


| Gottes kaun die Verföhnung nicht bewirken. Bielmehr 
erhebt ſich auf 


dem Grunde der Anfchauung der treuen 
Zeugen, die um des Befenntniffes Jehova's willen ge— 
litten haben, die Weiffagung zur Anfhaung eines ge= 
rechten Knechtes, der ganz umd gar nicht um der 
eigemen Simde willen, fondern ftellvertvetend für die 
Sünde des ganzen Volks fein Leben als Schuld- 
zahfung hingiebt, der aber in feiner Leidensgeftalt von 
feinem eigenen Bolfe, für dag er eintritt, trotz der auf 
ihn hinmweifenden prophetifchen Botſchaft, verkannt und 
wie ob eigener Schuld von Gott geſtraft betrachtet ‚wird, 
ja den man noch im, Tode gleich den gemaltthätigen 
Gottloſen und betriigeriihen Reichen, alfo gleich folchen, 
denen der Fluch in's Grab nachfolgt, behandelt. Aus 
dem Tode aber führt ihn Gott zur Herrlichkeit, daß ev 
nun für viele Urheber der Gerechtigkeit wird und ſieg⸗ 
reich mit den Starken Beute theilt. Auf ſolche Weiſe 
dem Volke in der Zeit, in der es keine Opferſtätte 
an der es durch der Thiere Blut die Verſöhnung 
die Erkenntniß erfchlofien werden, daß 
Sefdfthingabe eines vollkommen Gerech— 


9* 


hatte, 
ſuchen konnte, 
durch die willige 
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Jeſaia 42, 2-14. 
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ten die Sühne gefeiftet werde, vom welcher der Eintritt 
des Heils abhänge. (Dehler.) Der Begriff: Knecht 
Jehova's if, um es figürlich zu fagen, eine Pyra— 
mide: die unterſte Baſis (Grundfläche) iſt Geſammt-Is— 
rael, der mittlere Durchſchnitt das Israel, welches es 
nicht blos „nach dem Fleiſch“, ſondern „nach dem Geiſte“ 
iſt, die Spitze iſt die Perſon des aus Israel erſtehenden 
Mittlers des Heils. Dieſer iſt 1) das Centrum im 


Kreiſe des Königthums der Verheißung — der andere 


David; 2) das Centrum im Kreife des Volkes des 
Heils — das wahre Israel; 3) da8 Centrum im 
Kreife der Menfchheit — der andere Adam. (Delitzſch.) 

2, Gr wird [bei Ausrichtung feines Berufes, 
indem er da nicht ſich felber dient und darım 
auch fich feldft entäußert] nicht ſchreien und rufen 
[wie die Lügenpropheten thun, die, was ihnen an 
innerer Wahrheit abgeht, durch krampfhafte Ge— 
berden und übertreibende Leidenfchaftlichkeit der 
Nede zu erfeßen fuchen], und feine [diefes fanft- 
müthigen und von Herzen demüthigen Lehrers, 
dem es niht um Auffehen bei den Leuten, fon: 
dern nur um die ftille Befehrung und Gewinnung 
der Seelen zu thun ift Matt. 11, 28 ff.]) Stimme 
wird man nicht hören auf den Gaſſen [denn er 
bringt, was fich ſelbſt empfiehlt und Feines markt— 
ſchreieriſchen Auspofauneng bedarf]. 

3, [Mit diefem unfcheinbaren Auftreten aber 
wird feelforgerifhe Milde fih bei ihm paaren.] 
Das zeritoßene ſſchon gefnicte und halb zer— 
brodne] Rohr wird er nicht [vollends] zer— 


breden, und das glimmende [nur matt noch | 


brennende und dem Berlöfhen nah gefommene) 
Docht wird er nicht [mit gewaltigem Hauch 
feines Mundes darüber herfahrend) auslöſchen 
ſſondern im Gegenteil dag im Erfterben begriffene 
geiftliche Xeben der Seelen, mit denen er es zu 
thun hat, retten und zu neuem, frifchem Leben er— 
heben und anfachen.. Gr wird das Recht 
wabrbaftiglih Halten lehren [beffer: wahr: 
baftiglich lehren oder, wie Luther anderwärts 
überfeßt,. mit Wahrheit hervor bringen, 
dv. i. mit Berüdfihtigung des wahren Sachver— 
halts in den mannigfach gearteten menschlichen Zus 
ftänden]. 

4. Gr wird nicht mürriſch noch grenlich fein 
micht fauer fehen noch ſtürmen — nad anderer 
Deutung: niht matt noch geknickt fein, in 
feinem Eifer nicht matt und in feiner Kraft nicht 
gebrochen werden], auf [genauer: bis] daß* er 
anf Erden das Necht anrichte [remfelben zu feſtem 
Beftande auf Erden verholfen haben wird]; und 
die Infeln [die Länderſtrecken der Heidenvölker 
Kap. 41, 1] werden auf fein Geſetz [das ein 
Gefeß der Freiheit Jac. 1, 25 und feinem Ins 
halte nah Gnade und Wahrheit ift Soh. 1, 17] 
warten [fo daß alfo feiner Verkündigung des 
Evangelii ein in der Heidenwelt liegendes tiefes 
Bedürfniß, ein durch die vorbereitende Gnade Got: 
tes gewecktes Verlangen nach Erlöfung und Heil 
entgegenfommt]. 








#) In Matth. 12, 20 find die Worte der zweiten 
Hälfte des 3. und die der erften Hälfte des 4. Verſes 
zu einem neuen Gedanfen verbunden: bis daß er 
ausführe das Gericht zum Siege; wie e8 fheint, 
liegt hier die Lesart MID (eig vixog, zum Siege) 
ftatt Naxb (mit Wahrheit) zu Grunde, ob aber 
&rßerlm (ausführe) dem DW) (amrichte) im 4. oder 
dem NY (hervorbringen, ausgehen laſſen) im 3. Berfe 
entfpricht, läßt fich nicht entfcheiden. Es gilt in Be— 
ziehung auf folche freie Wiedergabe einer Schriftftelle 
die Bemerkung von Schulg, die wir zu 2. Mof. 20, 6 
beigebracht haben. 

5. So ſpricht Gott, der HERR [der in 
Wahrheit Gott ift im Gegenfaß zu den eingebil- 
deten Göttern der Heiden], der die Himmel fchaffet 
und anöbreitet beſſer: ſchuf und ausbreitete 
oder ausfpannte], der die Grde macht [genauer: 
ausdehnte, im ihrer ganzen Ausdehnung zurich⸗ 
tete] und ihre Gewächſe Thiere ſowohl wie Pflan— 
zen 1. Mof. 1, 11 f. 20 f.], der dem Menſchen-] 
Volk, jo drauf iſt, den [Lebens] Odem giebt 
[gen.: gab], und den Geift denen, die drauf 
gehen [allen feelenlebendigen Wefen auf Erden, 
Menſchen und Thieren]: 

6. Ich der HERN [der unendliche Urheber 
allee Seins und Lebens umd der 
Schöpfer Himmels und der Erden, der fraft diefer 
feiner Unendlichkeit und Allmaht auch zu vollbrin- 
gen im Stande ift, was er verheißen hat], habe 


dir [meinem Knecht, von dem in DB. 1 ff. die 


Rede war] gerufen mit Gerechtigkeit,“ und babe 
dich bei deiner Hand gefaſſet [auf ven Wegen, die 


ich dir vorgezeichnet, dich zu führen und bei dem dir 


verordneten Werke dich zu ftärken], und habe dich 
[wider die dir und deiner Sache drohenden Ges 
fahren] behütet, und habe dich [einestHeils] zum 
Bund unter dad Volk [Israel, zwifchen mir und 
ihm ftatt des alten Bundes, den fie nicht gehals 
ten haben, einen neuen Bund aufzurichten Kap. 


allmächtige . 





54, 10;.61,.8;.,3etem. 31, 31. ff.; Dell. zes 


60 ff.; 37, 26] gegeben, [und anderntHeils] zum 


rn 


Licht der Heiden [verordnet Kap. 49, 6; Luk. 


2, 32]; 


7. Daß du [Beiderfeits, nicht blos auf Seiten | 


der Heiden, fondern auch auf Seiten Israels Kap. | 


49, 8 f.| folit öffnen die Augen der Blinden, 


und die Gefangenen aus dem Gefängniß führen, ** 


und die da ſitzen in Finſterniß, aus dem SKerfer 
[ihrer Sündennagt***]. 


.*) €8 ift die Gerechtigkeit Gottes, die im der Er- 
wedung, Sendung und Führung diefes Knechts zunächft 


offenbar werden foll, indem Gott ihn fendet als den 
bollfommenen Gerechten, ihm mit göttlicher Gerechtig- 
feit feine Werke und Leiden vergilt, durch ihn das Recht 
auf Erden fiegen läßt und geltend macht, durch ihn das 


Gefeg der Gerechtigkeit unter den Menſchen erfüllet 


und vollendet und Die 


Ungerechten gerecht mat. 
(Schmieder.) 


Fr) Iſt unter dem „Licht der Heiden‘ in V. 6 ein 





a 


Ben Licht zu derftehen, jo müſſen auch die Dunfel- 
- heit und das Gefängniß geiftig zu nehmen fein. (Öeng- 
ar Die Begriffe der Blindheit und Gefangen- 
[haft find im Bufanmenhange der Stelle jedenfalls 
identiſch (gleichbedeutend), wie ſchon das Yette Wort: 
„die im Finftern ſitzen“ zeigt. (Umbreit.) 

**x) Mag Cyrus leiſtet, ift nichts weiter, als daß 
er die abgöttifchen Völker in Schreden fest und die 
Erwlanten aus ihrer Gefangenschaft entläßt (Kap. 41, 
2 ff. 25); der Kuecht Jehova’8 aber öffnet, blinde- Au— 
gen, die Befreiung alfo, die er bringt, ift nicht nur Er- 
- Töfung aus leiblicher, fondern vor allem aus geiftlicher 
Gebundenheit. Er führt fein Volk, aber auch die Hei- 
den, aus Nacht zu Licht: er ift Erlöſer aller Erlöſungs— 
bedürftigen und Heilsverlangenden. (Delitzſch.) 


8, Ich, der HERR [B. 6), das ift mein 


Name [derjenige Name, der als den einzig wahr 


ren Gott mi fennzeihnet und an meine Lebens-, | 


Macht: und Gnadenerweifungen von Alters her 


erinnert 2. Mof. 3, 15; 6, 2 ff.); und will 
nun fortan] meine Ehre [daß ich der einzig | 


wahre Gott bin] feinem andern geben [in- 
dem ich ferner noch dulden follte, daß irgend 


welcher eingebildete Gott neben mir verehrt und | 


angebetet würde Kap. 48, 11], noch meinen 
Ruhm den [in bloßen Bildwerfen vorhandenen] 
Goͤhen [darum eben treffe ich jegt Anftalt, daß 
dem Gößendienft auf Erden, in vorbereitender 
Weiſe durh Cyrus, in vollem Mage aber her: 
nahmals durch meinen Knecht, ein Ende gemacht 
werde]. 
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Dieeſer andere Knecht des HErrn ift Israels Mittler und der Heiden Heiland. 


y — 
— 


— 


ſchifffahrt treibende Völker, ſollen in dieſen Lobpreis 
einſtimmen], und was drinnen iſt lim Meere lebt 
und webt Pf. 96, 11], die Inſeln, und die drin— 





nen [auf Inſeln und in Küftenländern] wohnen — 


[alfo alle auf der weſtlichen Erdhälfteſ. 
11. Rufet [aber auch] laut [eure Stimme zu 


Lobpreis Ball ihe MWüften [auf der öflihen = 


Erdhälfte] und die Städte drinnen, fammt den 
Dörfern, da Kedar [irgend ein wildes, ftreitfüch- 
tiges Volt von umherſchweifender 
Kap. 21, 16 f.; Pf. 120, 5; Hoh. 1, 5] wohnet. 
Es jauchzen mögen jauchzen, Jehova's Ruhm 
befingend], die in Felſen wohnen [mie die zu Petra 
im Edomitergebirge 4. Mof. 20, 17 Anm.], und _ 
rufen don den Höhen der Berge [die auf diefen 
ihren Sit haben]. 

12. Laſſet fie [alle Nationen weit und breit] 
dem HENNAN die Ehre geben [die fie bisher im 
Dienfte ihrer falfchen Götter 
haben], und feinen Ruhm in den Injeln [allen 
Länderbezirken der Heidenwelt Kap. 41, 1] ver: 
fündigen [Pſ. 66, 1 f.]. 

13. Der HERR wird [dag in diefer Weife 
alle Lande feiner Ehre voll werden Kap. 6, 3; 
Hab. 3, 3] ausziehen [in den Kampf wider den 
bisher beftandenen Gößendienft] wie ein Rieſe [der 


ſchon viele Schlachten ſiegreich gefehlagen], er wird 
den Eifer [der eine Zeitlang gleihfam gefhlafn 


Kebenaweile 


ihm vorenthalten x 


oder wie unter Aſche geglommen] anfweden [und 
zur hellen Flamme anfahen] wie ein Kriegsmann 
wenn er nach zeitweiliger Ruhe zu frifher Kam— 
pfesluft fih erhebt); er wird jauchzen und toͤnen 
lin laut gellenden Schladtruf ausbrechen, indem 
er jeßt in den Streit augzieht], er wird feinen 


9, Siehe, was fommen fol [nämlich das vor- 
bereitende Wirfen des Cyrus, der mit der ſturm— 
windgleichen Gewalt feiner Waffen es ofrenbar 
macht, daß die Götzen Wind find und eitel Kap. 
41, 29], verfündige ich zuvor [und bemeife ſchon 
damit meine Gottheit), und verfündige [augleih | 





; ; ;  , Feinden obliegen [und als einen Helden, der mit = 
binter diefem Erften ein nachmals gefehehendee] | ke : r : — 
nr i nn. leichter Mühe fie zu Boden fhlägt, fih an ihnen 

Neues nämlih das, was oben von der vollen I nase 


denden Wirffamkeit meines Knechts gejagt morden 
it; ehe denn es [diefes Neue] aufgehet lnoch 
irgendwie fih zu verwirklichen anfängt, indem ja 
noch dichtefte Finfternig den Erdkreis bedekt und | 
e3 zur Zeit unmöglich feheint, daß diefe Finfternig | 
jemals könne gelichtet werden], laſſe ich's euch 
hören [und bewaͤhre mich durch ſolche in die, ferne 
Zukunft reichende Dffenbarung in ungleih höherem 
Maße, ale durch jene Offenbarung des zunächſt 
Bevorſtehenden, in meiner ewigen Kraft und Gott— 
heit Kap. 41, 22 f.]. | 
10, Singet [denn ob ſolchem euch bevorſtehen— 
den Heil, ihr gefammten Völker der Erde] dem 
HERAN ein neues Lied [mie es bisher in der 
Heidenmwelt und auch in Jerael noch nicht erfluns | 
gen], ein Lied, welches in Folge neuer Großthaten | 
Gottes aus neuem Dankestriebe des Herzens 
kommt Pf. 33, 3 Anm.], fein Ruhm ift an der 
Melt Ende [und muß nun von einem Ende der 
Erde bis zum anderen erfchallen]; die im Meer 
fahren [mie die Phönieier und andere, Handels⸗ 


Die Schilderung iſt anthropomorphifh (in Aus— 
drüden, die von menschlichen Verhaͤltniſſen hergenommen 
find) grell und fühn, wie es die Selbftgewigheit und 
Lebendigfeit der israelitifchen Gottesidee ohne Gefahr des — 
Rißverſtandes zuläßt. (Deligicd.) * 
14. Ich ſchweige wohl eine Zeitlang ſſpricht 
er], und bin till [bei dem, was auf Erden ges 
fhichet], und enthalte mich [des thatlächlichen Ein- 
ſchreitens Kap. 57, 11; Pſ. 50, 21., wie ich 
feither gethan, da ich mein Volk hilflos feinen 
Drängern preisgab]. Nun aber [weil Zeit und 
Stunde feiner Nettung und Berherrlihung ge 
fommen ift] will ich, wie eine Gebärerin [wenn 
die Stunde der Treibwehen für fie da ift, wo fie 
ausgebären foll, was fie bieher ftill unter dem 
Herzen getragen] fchreien [und in der That habe 
ih ja auch etwas an das Licht dev Welt zu ge 
bären, womit ich folange fehwanger gegangen, 
| nämlich die Erlöfung und das Heil meines Volks]; 
ich will fie [Israels feitherige Drängen] verwüſten, 
und alle verſchlingen; 


⸗ 
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15, Ich will [indem das Werk, das ich vor— 
babe, zugleich eine Umwandlung der gefammten 
Naturwelt erfordert] Berge und Hügel verwüſten 
daß fie Fahl und öde daftehen], und alle ihr Gras 
mit dem Gluthhauch meiner Gerichte] verdorren; 
und will die Wafferftröme zu Infeln [zu trodenen, 
wafferlofen Landftreten] machen, und die Seen 
austrocknen [daß die ganze gegenwärtige Weltgeftalt 
zu der gerade entgegengefeßten werden fol]. 

16. Aber die Blinden [die Glieder meines 
Volks, denen ihre frühere Verfhuldung und ihr 
gegenwärtiger Strafzuftand alle geiftliche Sehkraft 
benommen] will ich auf dem Wege leiten, den fie 


nicht wiſſen; ich will fie führen auf den Steigen, 


de fie nicht kennen [weil fie, eben wegen ihrer 
geiftlichen Blindheit, die erſt durch den Ausgang 
offenbar werdende Abſicht meiner Rathſchlüſſe nicht 
verftehen]; ich will die Finſterniß vor ihnen her 
[den Zuftand ausfihtslofen Elends, in dem fie 
gegenwärtig fich befinden] zum Licht machen [in 
dem nun dffentlich erfcheinet, wie treulich ich's ge— 
meinet], und das Horerichte zur Ebene Finden ich 
alle Hinderniffe befeitige, die in fremden Lande 
ihrem Heil und ihrer Errettung fi) entgegenftellen]. 
Solches [was hier gefagt] will ich ihnen thun und 
fie nicht verlaffen [iondern mit aller Macht der 
Liebe mich ihrer annehmen]. 


17. ber die ih auf Götzen verlaſſen [itatt 
auf mich zu vertrauen], und ſprechen zum gegofe- 
nen Bilde: Ihr ſeid unfere Götter [fo daß fie 
auch durch meine jeßigen Zorngerichte von ihrem 
abgdttifhen Weſen fih nicht zu mir befehren laf- 
fen]; die ſollen zurüc Tehren [von meiner vernich- 
tenden Macht getroffen vollends zu Grunde gehen], 


und zu Schanden werden. 

Derfelbe Gott, der, von Gluth entbrannt, Berge 
und Hügel verwüftet, führet im Drange unendlicher 
Liebe Blinde auf Wegen, die fie nicht fennen, macht 

infterniß helle und Krümmungen gerade. Israel in 
Aıer Blindheit hätte wahrlich den Rückweg in die Hei— 
math nicht gefunden, wenn der HErr fein Werf der 
Grade nicht befchloffen und ausgeführt. Das zunächft 
geichichtlich beichränkte Wort hat aber den umfafjendften 
Sinn allgemeiner Wahrheit: was wäre der Menfch ohne 
die unfichtbare Leitung dur) die Hand Gottes? — ein 
Blinder auf Steigen, die er nicht kennt, — don Dunkel 
umfangen. Auch in Israel wollten Biele, nach des 
Menfhen Sinn und Art, fich ſelber Führer fein, oder 
fie bauten auf die Hilfe felbftgemachter Götter; die wer— 
den nun, wenn fie die Sand Gottes fühlen, bon ver— 
zehrender Schamgluth durhdrungen. (Umbreit.) 


18, Höret [denn, damit es euch nicht alfo er: 
gehe, wie in V. 17 gefagt ift, fondern vielmehr 


die Verheißung in V. 16 am euch erfüllt werden | 


möge], ihr Tauben [ihr Glieder meines Volks 


Israel, die ihr bis jebt für alles, was ich im Ger | 


ſetz und durch die Propheten zu euch geredet, fo 
völlig verfchloffen und unempfänglich euch bewiefen 
habt, ala könntet ihr micht hören]; und ſchauet 
her [verfchließet nicht ferner mit abfichtlichem Wi— 





Jeſaia 42, 15—25. | es — 
derſtreben die Augen, wie ihr bisher gethan], ihr 
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Blinden, [macht vielmehr fie weit auf] daß ihr 
jehet [wie aus. Nichthörenden Hörende, fo aus 
Nichtfehenden Sehende werdet, da ja Ohren und 
Augen an und für fih euch nicht fehlen Kap. 
43, 8). 

19. [Dder träfe euch etwa der Vorwurf nicht, 
den ich foeben euch gemacht habe? Ah!) Wer 
ift jo blind [im geiftlichen Sinne des Worte], ald 
mein Knecht [Iatod* Kap. 41, 8] und wer ill 
fo taub wie mein Bote, den ich jende [mie diefes 
mein auserwähltes Volt, das einen prophetifchen 
Beruf Hat für die Übrigen Völker der Erde]? 
Mer iſt fo blind als der Vollkommene [das von 
Anfang feines Lebens als Volt mit allerlei Heil 
begabte und an die Spike der Völfer geftellte Is— 
raell? und ſo blind,** ald der Knecht des 
HERRn [der ihm bei feinen Heilsabſichten für die 
Welt zum Segenspermittler dienen fol]? 

*) Sn Kap. 41, 8 ff. ward der Knecht Jehova's ge= 
hiebfoft und getröftet, indem dort mit Abfehn von der 
ihrem Berufe entfallenen Maffe jenes wahre Israel in 
Anbetracht fam, welches eben fo troſtwürdeig als troft- 
bedürftig iftz in Kap. 42, 1 ff. wurde der Eine borge- 
führt, welcher wie da8 Centrum dieſes inneren Kreijes 
Israels und wie das Haupt am Leibe Israels ift; au 
unfrer Stelle aber zieht fich der Begriff von diefer feiner 
Spite mieder auf feine unterfte Bafis (f. Anm. zu V. 
1) zurüd, umd der Knecht Jehova's wird gefcholten und 
gerügt wegen des fchroffen Gegenfates, in welcher fich 
fein Verhalten zu feinem Berufe, feine Wirkfichkeit zur 
feiner Idee befindet. (Delitzſch.) 

**) Diefe Berblendung des auserwählten, mit der 
Miſſion an die Welt betrauten, ſchon des HErrn Knecht 
im Voraus geheißenen, aber nur einen lügenhaften Dün— 
kel befigenden Volkes Gottes — wann und to hat 
fie ſich völliger dargeftellt, al zur Zeit Chrifti, gerade 
zu der Zeit, weiche unfer Kapitel zu Anfang in’8 Auge 
faßte? (Stier.) 


20. Man predigt [diefem Volke] wohl viel, 
aber fie halten's nicht;* man jagt ihnen genug, 
aber fie wollen's nicht hören** [darum eben 
heißen fie mit Recht ein taubes und blindes 
Bolf]. 

*) So redet auch Paulus (2. Tim. 3, 7): Sie Yer- 
nen immerdar und Finnen nimmer zur Erfenntniß der 
Wahrheit kommen. Wir haben aber diefes im Papft- 
thum erfahren: Der Lehrer Anzahl mar groß genug, 
e8 gab auch Zuhörer in Menge, und dennoch, wer ift 
in fo großer Menge der Lehrer und Zuhörer geweſen, 
der einen Vers aus dem Pfalter, eins von dem zehn 
Geboten, ein Stüd don dem Vaterunſer recht inne ge- 
habt hätte? (Luther) . 

**) Luther hat hier ziemlich frei überſetzt; in dem 
Werfe aber vom I. 1532: „die Propheten alle deutſch“ 
hält ex fich genauer an den Grundtert: Es ift wohl 
viel Sehen, aber man behält’s nit; man hat 
die Ohren offen, und höret doc nichts. Sn 
beiden Fällen ift nad) dem Keri MIN” (inf. abs. ftatt 


INT) überfegt, indem das Wort im erſteren Falle im 


Sinne des prophetifchen Sehens (predigen), im andern 
aber in feiner Grundbedeutung aufgefaßt ift. UWeberfegt 
man dagegen nach der Texteslesart INT fo heißen de 





. 


Ham d, 











Worte: Du haft vieles gefehen (vom jeher unzähli 
jiel Beweiſe der Macht und Liebe deines Gottes ae 
en), aber du behältft es nicht (beachteft nicht die 
darin Fiegenden Mahnungen); er (Irael — ein ähn- 
licher Perſonenwechſel wie in Kap. 1, 29; 14, 30) hat 

die Ohren (zwar) offen (indem er der andringenden 
Predigt nicht ausweichen kann), und hört doch nicht 
(weil ex nicht innerlich aufnimmt, was er äußerlich 
vernimmt). Der folg. 21. V. wird feinem nächten 
Wortlaute nach von den Auslegern fo verjchieden gedeu— 
tet, daß wir ohne Weiteres an Kuther’8 Ueberſetzung, 
die fchon eine beftimmte Deutung enthält, uns halten. 


21. Noch [troß folder Unempfänglichkeit und 
geiftigen Blind- und Taubheit Israels, die «8 
als ein umverbefferliches Volk erfcheinen laſſen] 
will ihnen der HERR wohl [indem er ja fortfährt, 
fih ihnen zu offenbaren und feinen Heilsrathichluß 
unter feinen zu verwirklichen; das thut er) um 
feiner Gerehtigfeit willen [vermöge deren er den 
einmal gegebenen Zufagen und Verheißungen treu 


bleibt), daß er das Geſetz [durh Erfüllung der | 


darin enthaltenen Verheißungen] herrlich und groß 
made. 

22. [Bon dieſem MWohlwollen des HErrn 
gegen fie giebt freilich Israels gegenmärtiger 
Zuftand nichts zu erkennen.) Es iſt [pielmehr, 


wie feine Lage im Eril es vor die Augen ftellt| | 


ein beranbt und geplündert Volk Tals welches Fein 


eigenes Königthum, kein Vaterland, Feine heilige | 
Stadt und feinen Tempel mehr hat]; fie ſind 


ſim Sande ihrer Verbannung] allzumal verſtrickt 


in Höhlen, und verſteckt in den Kerfern [in elende | 
Gefangenfhaft und ſchmähliche Knechtichaft dahin | 


gegeben]; fie find zum Raub worden [fremden 
Boölkern], und ift fein Grretter da [ohne daß 
menfchlihe Macht aus diefer tiefen Erniedrigung 
fie wieder herauszuführen vermöchte; geplündert 
[genauer: zur Beute find fie worden], und ilt 
niemand, der da Tage [zu dem, der fie in Beſchlag 
genommen]: Gieb fie wieder ber [fo daß alfo 


unter Menſchen nicht einmal einer daran denft, | 
wieder etwas aus ihnen zu machen, wenn er's 


auch könnte]. 


33, [Wenn da doch Israel wenigſtens diefen | 


ſchreienden Widerſpruch, in welchem ſein gegen— 
wärtiger Zuſtand mit ſeiner ursprünglichen Herr— 
lichkeit ſteht, 


aufhören wollte, taub und blind zu ſein!] 


euch zur 


nad kommt beſſer: 
Folgezeit]? 

24, 
Jakob übergeben 
u plündern, und Sörael den Räubern? 
nicht der HERR gethan, an dem wir — ja auch 
mich, den Propheten, nehme ich nicht von der Ge— 


R Er — a 








zu Herzen nehmen und nunmehr | 
Wer 
ſſo frage ich, der Prophet, euch, mein Volt, um | 
Befinnung zu bringen, wer] ijt unter | 
euch, der ſolches [wie es jeßt mit euch fteht V. 22) | 
zu Ohren nehme, der aufmerfe und höre, das herz | 
aufmerfe und höre für Die 





Mer [das fraget doch euch felbit] hat 
fan die feindlichen Mächte, es 
Hat's 





rung an Zorael, ſich des auf ihm liegenden Bannes zu entledigen. 


ſammtheit meines Volkes aus Eſra 9, 6 fe 
fündiget haben? Und ſſteht's nicht alfo?] fie [un- 
fere Väter] wollten auf feinen Wegen nicht wan— 
a, und gehorchten feinem Geſet nicht. 

5. 
Grimm feines Zorns, und eine Kriegsmacht [in 
den Heerichaaren der Chaldäer 2. Kun. 24 u. 25 
wider fie wie ein verzehrendes Feuer erregt]; und 
hat fie [permittelft diefes Feuers) umher angezün— 
det [daß fie lichterloh brannten], aber fie [die in 
Flammen Gefesten] merken's nicht [daß das alles 
nur ein > wohlverdientes Strafverhängnig Gottes 
it); und hat fie angeſteckt ſdaß, nachdem alle 
Städte und Drtfehaften im Lande zu Grunde ge— 
gangen, zulegt auch Serufalem mit dem Tempel 
zu einem Trümmmerhaufen geworden], aber fie 
nehmen’s nicht zu Herzen [worauf das Strafver— 
hängniß abzwedt]. 


Das 43, Kapitel, 


Die Kirche Hat Troft bei Chrifto und feinem 
geiden. 


IV. #. 1-28: Die vierte Rede. — Lebt, nachdem 
die Strafzeit in Kap. 42, 24 f. zu Ende geht, nimmt 
der HErr feines Volkes, das ihm theurer if, als Die 
größten und herrlichſten Pölker der Welt, in Gneden 
fi} wieder an. Er hat es, fein ungehorlames Kind, 
als ein redjter Vater mit der Strafe nicht verfhonen 
dürfen, und daher die Wogen des Anglüks und die 
Zlammen der Läuterung über feinem Haupte zuſam⸗ 
menſchlagen laſſen; aber er ſelbſt geht mit ihm durch 
Waſſer und Xeuer, daß es nicht darin verderbe, und 
nun giebt er Völker für daſelbe dahin, um aus feiner 
Gefangenfhaft es loszukaufen, und wird aus feiner 
Zerftrenung e5 ſammeln von allen vier Weltgegenden her 
(9. 1--7). Die Rode erhält hierauf eine neue Wen— 
dung. Der Heer, der die foeben verheißne Erlöſung 
feines Volks lange zuvor, che fie eintritt, verkiindigt, 
läßt ſich mit den heidnif—en Yölkern abermals, wie 
ſchon früher er gethan, in eine Streityerhandlung ein, 
zu der er auch fein bis jeßt To taubes und blindes 
Volk, dem aber keineswegs Ohren und Augen zum 
Hören und Sehen fehlen, herzu ruft: fie, die Heiden, 
haben keinen unter ihren Göttern aufzuweifen, der 
jemals Bukünfliges geweilagt hätte, Israel aber weiß 
einen ganz beftimmten Tall zu nennen, 109 im eine 
Weiffagung feines Gottes geworden und die Weltge— 
ſhichte aud die Erfüllung gebracht, und wie es nun 
daran den Beweis hat, daß fein Gott allein der ächte 
vedjte Gott it, Fo hat es daran aud). die Bürgſchaft, 
daß die Weiffngung von feiner nunmehrigen Erlöfung 
fi) alten Hinderniffen zum roh; verwirklichen werde 
(9. 8-14). Zum zweiten Mal wendet ſich die Rede. 
Die Auflöfung des haldäifhen Wellreichs verkiindigend, 
als welche um Israels willen fi) vollzieht, weiſt der 
Herr auf die Erlöfung aus Egypten und die Wun— 
dertljat im Schilfmeer zuriick, Der Glanz der Herr— 
lidjkeit diefes Ereigniſſes der Worzeit werde jeht er— 
bleihen vor dem Glanze deſſen, was er nunmehr mit 
feinem Volke vorhabe, nämlich ihm einen Weg zu bah— 
nen durch die unwegfame Wüſte und ihm Waſeerſtröme 
fließen zu laſſen in der wolferlofen Einöde, und an 


Darum hat er über fie ansgefchüttet den E 
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diefem Heil auch die unvernünftige Creatur Theil neh— 
men zu laſſen. Aber nidt Nerdienft der Werke von 
Seiten Bsraels ift es, warum fo Großes an dem Bolke 





‚den des Volkes trägt und fie filgt 9. 15— 28). 


1. Und nun mahdem du in deinem Straf: 
zuuſtande des Exils Kap. 42, 34 f. fo ſchwer ge: 
büßet haft 40, 2 und die bisher hinter dem Zorn 
zurüdgetretene Liebe wieder zu ihrem Borrecht 
gelangen kann 48, 9 ff.] fpricht der HERR, der 
dich geichaffen hat, Jakob [indem er in Iſaak aus 
den erftorbenen Leibern Abrahams und feines 
Weibes wie aus dem Nichts dich hervorgebracht 
1. Mof. 18, 10 ff; Röm. 4, 17 ff.; Hebr. 11, 
11 f.J, und dich gemacht [gebilvet| hat, Israel 
[indem er die Siebzig der Familie Jakobs, die 
nah Egypten gefommen, dort zu einem großen 
Volke heranwachlen ließ 2. Mof. 1, 1 ff.; Apoftg. 
7, 17): Fürchte dich nicht [als follteft du in 
deiner jegigen Noth zu Grunde geben; das kann 


At a nel ua, ir 


ne — 


Geſchichte der Vorzeit dir tröſtliche Bürgfchaft], 
denn ih habe leinſt auch, als die feindliche 
2 Uebermacht Egyptens dich zu vernichten drohte, 
2 aus derfelbigen] did erlöſet [2. Mof. 3, 7 f]; 
Ad habe [darnadh, bei der Bundesfchliefung am 
Sinai] di bei deinem Namen gerufen 
[deinen Namen ausfprehend dir zugerufen]: Du 
bift mein [follft mein Knecht, mein Volt fein 2. 
M. 19, 4 ff.) 


2. [Diefe deine Erwählung, die noch feft fteht, 
fHüßt denn auch gegenwärtig dich wider die Ver— 
nichtungsmacht auch der allerfeindlichften Gewalten 
und rettet dich hindurch auch durch die allergröß- 
ten, anfcheinend unentrinnbaren Gefahren Bf. 66, 
10 ff]. Denn fo du durch's Maffer geheſt, will 
id [eben um deiner Erwählung willen] bei dir 
fein, dab dich die Ströme nicht ſollen erfänfen 
[denfe an die Gefehichte vom Schilfmerr und vom 
Sordan 2. Mof. 14. 15 ff.; Sof. 3, 14 ff]; 


und jo du in's Feuer geheſt, ſollſt du nicht bren- 


nen, und die Slamme fol dich nicht anzünden 
[denke an die Gefchichte von den drei Freunden 
Danield® Dan. 3, 19 ff.]. 


3. Denn ih bin der HERN, dein Gott, der 
der HErr, bin dein Gott, ih, der Heilige 


laſſen). Ih habe [indem ich deine Befreiung 
duch den Perſerkönig Cyrus feft bechloffen] 
Egypten, Mohren [Aethiopien] und Seba [Meroe 
1. Mof. 10,7 f. Karte I] 
Verſöhnung gegeben, 


’ 


an deine Statt zur 


4, Weil du [als die Nachfommenfchaft meines | 


‚Freundes Abraham Kap. 41, 8] fo werth biſt 
vor meinen Angen geachtet, mußt du auch herrlich 


geſchieht, ſondern purlautere Gnade, welde die Sün— 


Jeſaia 43, 1EM! 








Heilige in Israel, dein Heiland [beifer: Denn ich, | a BB 








jein [in deinem Vorzuge vor Andern offenbar wer⸗ 
den), und ich habe dich [als mein erwähltes Gi- 
gentbumsvolt] lieb; darum gebe ich [mie in ®. 3 
gefagt, gewöhnliche] Menſchen [auf die ich feinen 
befonderen Werth lege, weil fie in feinem befonde- 
ten Berhältniß zu mir ftehen Jerem. 32, 20] an 
deine Statt, und Völker [wie die dort genannten] 
für deine Seele [deine Freiheit mir damit zu er 
faufen Sprühmw. 11, 8; 21, 18]. 

Wahrſcheinlich beabfichtigte Cyrus auch die Erobe- 
rung diejer Länder, zumal die Egypter als Berbindete 
des Kröfus und der Babylonier feine Feinde waren; 
indeß. führte erſt fein Nachfolger Cambyſes dies aus 
(j. Efra 1, 4 Anm.). Als Eroberer des babylonifchen 
Reichs hatte er num Anfprüche auf die Israeliten, melche 
babylon. Unterthanen mwaren; allein Sehova wird ih, 
da die Israeliten frei werden und heimfehren follen, 
durch die Unterwerfung andrer Völker entfchädigen, wie 
er ähnlich den Nebucadnezar (He. 29, 18 ff.) für feine 


| bergebliden Anftrengungen vor Tyrus mit Egypten ent- 


Ihädigte. (Krobel.) Daß erft Cambyfes, und mod) nicht | 


und darf nicht gefhehen, dafür leiftet deine ganze | Cyrus, Egypten erobert hat, welcher dies nur vorhatte 


(Herod. I, 153), thut der Wahrheit der BVerheißung 
feinen Abbruch: genug, daß Egypten und die Nahbar- 
reiche durch die neue perfifche Weltmacht unterjocht wur- 
den, während das jüdifche Volk durch diefe feine verfo- 
rene Freiheit wieder gewann. (Delitzſch.) 


5. Sp fürdte dich nun micht [als könnte 
irgend etwas deine Rückkehr in die Heimath, die 
ih beſchloſſen habe, aufhalten], denn ich bin mit 
dir [und werde, was ich befchloffen, auch hinaus- 
zuführen wiſſen). Ich will vom Morgen [aus 
Babplonien] deinen Samen [den Hauptbeftandtheil 


| deiner Volksgemeinſchaft) bringen, und will did 


vom Abend [foweit du nah Weften unter die 
Völker der Erde zerftreuet bift Kap. 11, 11 f.] 
jammeln ; 

6. Und will jagen gegen Mitternacht: Gieb 
her [mas du von Angehörigen meines Volks in 
dih aufgenommen]; und gegen Mittag: Mehre 
nicht [denen, die aus der bisherigen Haft Kap. 


ı 42, 22 in ihr Land nun zurücfehren follen]. 


Bringe [im Gegentheil, ftatt zurüczuhalten, unter 
Hilfleiftung und Geleit deinerfeits Kp. 14, 2] meine 


| Söhne von ferne her, und meine Töchter don der 
ı Welt Ende, 


7, Ale, die mit meinem Namen genannt 
eisen], nämlich 
zu meiner Herrlichkeit 


die ich geichaffen Habe 


\ . ı [für den Z8weck, daß fowohl fie mich ver err⸗ 
in Israel, bin dein Heiland, und Fann | { 3 — > 


nun in beiden Beziehungen mich nicht unbezeugt | 


lichen, ala ich an ihnen Ehre einlege], und fie 
zubereitet und gemacht [zu Gefäßen meiner Barm- 


| berzigkeit und zu Trägern meines Gnadenreich⸗ 


thums). 

8. Laß [fo ergeht Gottes Befehl an mic, 
feinen Propheten, indem er jeßt die Gerichtsver- 
handlung in Kap. 41 wieder aufnimmt] hervor 
treten [an den Gerichtsplaß] das blinde Volk, 
welches doch Augen hat; und die Tauben, die doch 
Ohren haben nämlich Israel, welches fo einſichts⸗ 





— — 


— — 


OR 





erte Rede: Joraels Strafzuſtand hat jet ein Ende. ‚ 





los und unachtſam fich bemeift, obwohl es viel zu 
ſehen und zu hören gehabt hat und noch hat 
Kap. 42, 19 f.. 
9 Laßt [zugleih] alle Heiden [auf denfelben 
Platz— zufammen kommen zu Haufe, und fid die 
Völker [vor dem Tribunal der Vernunft] ver— 
fammeln [denn gerade fie follen um fo mehr bei 
der Verhandlung gegenwärtig fein, als dieſelbe 
ihre Götter betrifft). Welcher [Gott] iſt unter 
ihnen [den Heiden], der ſolches [mie in V. 3 ff. 
geweiffagt worden, fchon jett, wo bis zur Erfül- 
lung noch etwa 170 Jahre vergehen müffen — 
der realgefhichtlihe Standpunkt des Jeſaia im 
Unterfhied von dem idealprophetifchen verräth ſich 
auch hier!) verfündigen möge, und uns hören 
laffe vorhin [io lange Zeit vorher], was [Eünftig] 
geicheben ſoll? Laßt fie [vor mir und den Mei— 
‚nen Kap. 41, 22] ihre Zeugen daritellen [die da 
einen Fall namhaft machen fünnen, wo heidnifche 
- Götter eine Prophezeiung gethan, die hernach in 
den gefchichtlichen Ereigniſſen fih auch verwirklicht 
hat], und [damit] beweifen [daß die heidniſchen 
Götter wirklich Götter find, wofür fie ausgegeben 
werden]; jo wird man’d hören und [den thatfäch- 
lichen Beweis anerfennend] jagen: Es ift die Wahr- 


beit [und verhält fih wirklich alles fo, wie die Zeus | 


‚gen ausgefagt haben]. 
10. [Sie Bleiben aus, die Zeugen, von denen 
eben die Rede war! Die Heiden können niemand 
ftellen, der zu Gunften ihrer Götter mit einem 
Beweis diefer Art einzutreten vermöchte!] Ihr 
aber lihr Kinder Israel] feid meine Zeugen, 
Ipricht der HERR [meld untrüglihes Wiſſen um 
die Zukunft ich befiße, denn ihr habt Belege in 
Menge dafür), und [jeid] mein Knecht, den ich er— 
wählet Kap. 41, 8 und dem ich vermöge des Bun- 


desverhältniffes, in das ich euch zu mir geftellt, | 


ſchon fo vieles zu hören und zu erleben gegeben] 
babe [mas ein ſchlagender Beweis für meine ewige 


Kraft und Gottheit if]; auf daß ihr [dur die | 
Erfahrung belehrt] willet und mir glaubet und 
verſtehet, daß ich's bin [nämlich das, um was es 


fi hier Handelt, der allein wahre Gott im Ge— 


weſenden Heiden. Bor mir ift fein Gott gemacht, 
fo wird auch nad mir feiner fein [von Ewigkeit 
her bin ich allein Gott geweſen, und werde es 


auch in alle Ewigkeit -allein fein; dag aber die 


fünftlihen und zeitlichen Gebilde, denen die Heiden 
dienen, follten auch Gott fein, ift ein Widerfpruch 
in ſich felbft]. 


11. Ich, Ih bin der HERR [bin aus 


ſchließlich und allein das, was der Name Jehova 
beſagt, nämlich der ſchlechthin Seiende und als 
lebendig ſich Bethätigende Kap. 42, 81, und iſt 
außer mir fein Heiland [demn nur der, der 
feinem Wefen nah der HErr if, fann feinem 


— 








Wirken nah als Helfer und Erretter ſich be 


yoeifen]. 


12. Ich hab's [um hier aus der letzten Zeit 
dag augenfälligfte Beifpiel von meinem Wilfen um 
die Zukunft herauszugreifen] verfündiget [mas 


durh und an Sanherib gefihehen würde Kap. 36 * 


u. 37], und hab auch [meiner Verheißung gemäß. 
in der großen Noth, die diefer König der Stadt 
Serufalem bereitete] geholfen; und hab's and Tab 
ſichtlich Yange zuvor, ehe es gefchah] Tagen laſſen 

[um euch einen Beweis meiner wahren, lebendigen 
Gottheit zu geben], und ift fein fremder (Gott: 


5. Mof. 32, 16; Jer. 3, 13) unter euch [der 2 


in gleicher Weife fih euch Fund gethan hätte, wie 
oft ihr auch an fremde Götter euch gehängt habt]. 
She feid meine Zeugen [daB alles in Wahrheit 
ſich fo verhält, wie ich hier fage], ſpricht der HERR; 
fo bin ich [weil thatfächlih als folder erwiefen] 
Gott [der allein Starke, abfolut Mächtige, der über 
Gegenwart und Zufunft gebietet]. | 


13. uch bin ich [das, der abfolut Mächtige, 
allein Starke], ehe denn nie fein Tag war [mört- 
lich: von Tag an, welches beffer in dem Sinne 
verftanden wird: von jeßt ab, von Stund an, da 
es fih nun um eine neue Verheißung und deren 
Erfüllung, nämlih um die von der Errettung 


| dureh Cyrus handelt]; und ift [weil, wie erwieſen, 
| außer mir fein anderer Gott ift] niemand, dr 
aus meiner Hand erretten [das von mir zu Gun ⸗ 


ften meines Volks befchloffene Heilswerk hinter 
treiben] fan, Ich wirfe [die Herbeiführung deffen, 
was ich befchloffen Habe]; wer will's abwenden 
[dag nicht auch wirklich ſich vollziehe, was id) mir 
vorgenommen]? 

14. So ſpricht [nun, auf das Werk, das er 
vorhat, näher, ala wäre es ſchon ein bereit? voll- 
brachtes, eingehend] der HERR, euer Grlöfer, der 


| Heilige in Israel [®. 3; Kap. 41, 14]: Um euret 


willen [weil ihr fo werth vor meinen Augen ge 
achtet feid und nun auch, nad langer Erniedri— 
gung, herrlich fein folt V. 4] hab’ id |den, von 
welhem in Kap. 41, 2 f. u. 25 die Rede war, 


/ öni & = 
genfaß zu den nichtigen Göttern der hier mitan- | den medoperfiihen König Cyrus] gen Babel ge 


fchieft, und habe die Niegel [der Thore diefer fo 


wohl befeftigten Stadt] alle heruntergeitoßen,* und 
| die klagenden Chaldäer [die nad dem Untergang 


ihrer Stadt nun auf ſchleunigſte Flucht bedacht 
fein mußten] in die Schiffe gejagt. ** 
#) Sollte dieg der Sinn fein, jo müßte fir TOT 


(hinabfteigen laſſen, herunter ftürzen) wohl beſſer ftehen 


| 2% (gerbrechen) oder 9773 (zexfchlagen) ; deshalb ver- 


fteht Luther das Wort „Riegel“ Yieber in figürlichem 
Sinne von den Fürſten der chaldäiſchen Monarchie, 
welche Cyrus geftürzt hat. Allein es fteht don Riegeln 
überhaupt nichts im Texte, dieſe Ueberſetzung beruht 
lediglich auf der Deutung der Bulgata, während die 


Worte —* —55 richtiger fo zu nehmen find: „als 
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Flüchtige fie alle‘, fo daß der Sinn entfteht: und habe 
als Flüchtige fie alle hinabgeftürzt, die Bewoh— 
ner alle als Flüchtlinge ſich eifigft fortmachen Yaffen von 
der hohen, erhabenen Stadt. 

**) Auch hier ift genauer zu überfegen: und die 
Chaldäer (hinabgetrieben) in die Schiffe ihres Ju— 
bels, daß fie in den Schiffen, welde bisher der Ge— 
genftand ihres Stolzes und ihrer Freude gemwejen, auf 
dem Euphrat und dem perfifchen Meerbuſen entflohen ; 
während num im erften Gliede unter „fie alle’ das Bolf 
aus aller Welt Zungen, das auf dem Weltmarkt zu 
Babel zufammenftrömte (Kap. 13, 14; 47, 15), zu ber- 
ftehen ift, bezeichnet der Ausdrud „Chaldäer’ die feß- 


haften Bürger des babylonifchen Neiche. 


15. Ich bin [bewährte damit, daB ich fo 
Fremde und Einheimifche aus Babel nach der füd- 
lichen Meeresfeite hinab treibe, daß ich bin] der 
HERR, euer Heilige [pen ihr als den Heiligen er: 
kennt und befennt], der ich Israel gejchaffen habe 
[und meinen Zweck mit ihm nicht kann unerreicht 
laffen], euer König [der als folcher ich nicht zu— 
geben kann, daß ihr immerdar unter der Knecht 
ſchaft der haldäifchen Zwingherren ftehet]. 

16, So fpridt Tin Beziehung auf Babels 
Eroberung durh Cyrus und Israels Freilaflung 
aus feiner Gefangenfehaft weiter] der HERR, der 
[wie die Gefhichte der Erlöfung aus der Knecht— 
ſchaft Egyptens in 2. Mof. 14 zeigt] im Meer 
Meg, und in ftarfen Waſſern Bahn macht; 

17. Der berausbringt [durch Pharao’s Ver— 
ftofung es veranlaßt, Daß diefer, den Kindern 
Israel nahzujagen und fie wieder herumzuholen, 
herausführt] Wagen und Roß, Heer und [Streit-] 
Macht, [und der es dann plößlich durch fein Ge— 
richt über den verftockten König bewirkt] day fie 
[Wagen und Roß, Heer und Macht, von den zu— 
rückkehrenden Waffern übereilt] auf einen Haufen 
daliegen, und nicht [wieder] aufftehen, daß fie ver— 
lichen wie ein Docht verlifcht: 

18, Gedenfet hinfort) nicht [mehr] am das 
Alte fan eben diefe Gefhichte von dem Auszuge 
aus Egypten und dem Untergange der Egypter 
im Schilfmeer], und achtet [ferner] nicht auf das 
Vorige [ald wäre es eine außerordentliche, wun— 
derbare Begebenheit der DBorzeit, die einzig daftünde 


in der Weltgefhichte und ihresgleichen niemals fin- 


den würde]. 

19, Denn Siehe, ich will ein [das Alte mit 
feinem Glanze weit überftrahlendes] Neues machen 
[und zwar nicht in ferner, unbeftimmter Zukunft], 
jeßt [oielmehr, fo daß ihr’s felber noch erlebt] 
fol es aufwachſen [hervorfproffen, dem Anfang 
nach fih ereignen]; dag ihr erfahren werdet, daß 
ih Twie im Meer V. 16, fo auch] Weg in der 
[unmwegfamen] Wüſte mache, und [mie duch ftarke 
Waffer eine freie Bahn, fo] Waſſerſtröme durch die 
Ginöde Kap. 35, 6 f.; 41, 18 f.]; 

20. Das mich das Thier anf dem Belde 
preife [indem, was zunächft um euretwillen V. 14 
gefchieht, auch ihm zu gute kommt], die Draden 








[rihtiger: Schafale Kap. 13, 22 Anm. 2] und 
Strangen [welche die Wüfte bewohnen Kp. 34, 13]. 
Denn ich will [mie gefagt] Waffer in der Wüſte 


geben, und Ströme in der Eindde, zu fränfen 


mein Volk, meine Anserwählten [damit fie ficher 
und bequem und ohne alle Gefahr des Verſchmach— 
tens hindurchziehen]. 

Wir erkennen hier den Propheten wieder, der, mie 
wir feit Kap. 11 vielfach beobachtet, nicht allein ein mit» 
leidige8 Herz für das Weh der Menfchenmwelt, fondern 
auch ein offenes Ohr fiir das Seufzen der Ereatur hat: 
er weiß, daß das Ende der Leidenszeit des Volkes Got- 





te8 auch das Ende der Leidenszeit der Creatur fein wird, 


denn die Menfchheit ift das Herz des Univerfums (Welt- 
als) und das Volk Gottes (aber ‚‚nacd dem Geift‘ ver— 
ftanden) ift das Herz der Menfchheit. (Delisih.) Das 
Neue, das der HErr maden will, wird unter dem 
Bilde einer Wiederkehr aus Babel dargeftellt und auch 
der Zeit nach nicht davon unterfchieden; gewiß aber ift 
e8 der Sache nad) etwas Anderes, als die Fümmerliche 
Rückkehr aus Babel, die wir aus Efra und Nehemia 
fennen — es ift das wirkliche Kommen des Keiches 
Gottes in feiner Herrlichkeit, das hier im großen Ueber— 
blick des Geiftes gefhaut wird. Und nun fagen wir 
ichon jetst in unferm Gebet nicht, eder hödhftens in be= 
fonderen Fällen: Gott, der dır Israel aus Egypten er= 
löfet haft! auch nicht: Gott, der du dein Bolf aus 
Babel errettet! fondern: Gott, der du uns durch deinen 
Sohn don Sünde und Tod erlöfet haft! Das Neue 
hat das Alte, das Größere dag Kleinere zuriidgedrängt. 
(Schmieder.) 


21, Dies Volk [Israel] hab ih [nun einmal] 


mir zugerichtet [®. 1], es ſoll meinen Ruhm er— | 
zählen [darum werde ich in der oben befchriebenen 


Weife mich an ihm verherrlichen]. 
22, 


[Das aber fchlieht alles Verdienst eigener 


Werke von Seiten Israels aus, mie ſchon deffen 
Berufung und Erwählung zeigt; denn da verhält 


es ſich alfo:] Nicht, daß du mich hättet gerufen, 


Jakob, oder, daß du um mich gearbeitet hätteſt, | 


Israel [fondern umgekehrt, ih bin dir in freier 


Liebe zuvorgefommen Joh. 15, 16]. 


23. [Und auch nach der Berufung, wo wäre 
da ein Verdienft? etwa das eines treuen, gewiſſen— 
haften Gottesdienstes nach den Vorſchriften des 
Geſetzes? 


ee 


Nun höre, was ih darauf zu fagen 


habe:] Mir zwar [d. i. fürwahr, gewiß: 1. Kön. 


8, 13 Anm. 1] haft du nicht gebradt Schafe 


EEE 


deines Brandopfers, noch mich geehret mit deinen 
Schlacht-) Opfern Mondern dein Gottesdienft zur 
Zeit, ald du noch in deinem DVaterlande warft, 


geſchah faſt immer zu Ehren fremder Götter oder 
doch mit einem mir entfremdeten Herzen Kap. 1, 
11 ff.)j; mich hat [auch darnach, ſeit du im 


Lande der Verbannung weilſt] deines Dienſtes 


nicht gelüſtet im Speisopfer, [ih] hab auch nicht 


Luſt am deiner Arbeit im Weihrauch [im Opfer— 


dienst gehabt, fondern mit all diefem Dienst bift 
du im fremden Lande verfchont geblieben, er 


war dir da von mir geradezu unmöglich ges 
mat]; 





24, Mir haft du [da] nicht um Geld Kalmus 
Gewürzrohr, wie es bei heil. Handlungen verwen- 
det wird 2. Mof. 30, 24 Anm.] gekauft; mich haft du 
mit dem Betten deiner Opfer nicht gefüllet [daß 
du mir einen füßen Geruch damit bereitet hätteft. 
Uber während ich dir gar feine Arbeit und Be— 
ſchwer mit dem mir zu leiftenten Dienſt verurfacht 
habe, hat das gerade Gegentheil davon ſtattgefun— 
den. Ia, mir haft du Arbeit gemadt im 
deinen Sünden, und halt mir Mühe ge— 
macht in deinen Miſſethaten [indem du fie 
mir als eine Laft aufgebunden, an der ich bisher 
ſchwer zu tragen gehabt habe]. 


25. Ih, Ich [der fie allein tragen Fann, 


thue es denn auch, daß ich fie auf mich nehme, 
und nehme fie auf mich, daß ihrer ein Ende 
werde; ich] tilge deine Webertretung um 
meinetwillen [weil ich der heilige und wahr: 
baftige Gott bin, welcher fein zum Eigenthum 
berufenes Volk der Sünde nicht für ewig über 
laffen Tann, fondern die Erlöfung, die er befchlof- 
fen, auch hinausführen muß], und gedenfe dei- 
ner Sünden [wenn fie nun werden bezahlt fein 


und ich deine Schuld werde quittiren können] nicht 
fo daß es fo gut ift, ald wären fie gar micht | 


vorhanden]. 

26. Grinnere mid [wenn du gegen dieſe 
meine Ausſage von deiner gänzlichen Verdienſtloſig— 
keit etwas einzuwenden haft), laß uns mit einander 


rechten [daß auch du zum Wort verſtattet wer⸗ 


dei]; ſage an, wie du gerecht fein willit [mas 
du etwa für- verdienftliche Werke mir vorzuzählen 
haft]. 

27, 
Gunften vorzubringen weißt, weil deine ganze Ge— 
ſchichte von Anbeginn im Gegentheil wider dich 
zeugt.] Deine Voreltern [die Heil. Erzväter, ſelbſt 
ein Abraham] haben gefündigt, und deine Lehrer 
[die Propheten und Priefter] haben [alle ohne Aus— 
nahme] wider mich mißhandelt. 


28. Darum hab’ ich [bei der Verſtoßung in’s 
die Fürften des Heiligthums ldie Priefter | 
und geiftlichen Dberen] entheiligt [indem ich ‚ohne | 
Rückſicht auf ihren heil. Stand auch fie in die 
Fremde fortgefehleppt habe, mo fie er a: 

ätigkeit ei Fato as 
| ren wurdeft V. 24]: Fürchte dich nicht, mein Knecht 
Jalob, und du Srommer [hebr. Jeschurun 5. 


} | Mof. 32, 15 Anm.], den i i be. 
tilge deine Uebertretung.“ Warum? „Um | ——— — 


Exil] 


ganze übrige Bolt] zum Bann gemacht, und Is— 
rael zum Hohne [für die heidniſchen Völker]. 

Ich, ich nebe 
meinetwillen. “Er kann div nicht vergeben um deinet— 
willen, das fieheft du klar; auch fühlſt du, daß er dir 
nit um anderer Leute willen vergeben kann; aber „um 
meinetwillen,“ fpricht ex, auf daß ic) mid) verherrlichen 
möge. Nicht in euch, fondern in feinem eignen großen 
Herzen findet er dem Berveggrund, auf daß ex feine 
Gnade herrlich made. (Spurgeon.) 

“ 


[Du ſchweigſt, weil du nichts zu deinen 





Der HErr nimmt in wunderbar herrlicher Weiſe ſeines Volks ſich wieder an. 
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Das 44. Kapitel. 


gottes Mojeftät wird geprieſen; der göhendienſt 


verworfen. i 
V. 9. 1-23: Die fünfte Rede. — Indem die Zeit, 
auf die am Schluß der vorigen Rede hingewiefen ward, 
nunmehr vorüber, kommen die theuren Namen Rnedt 
Jakob und Israel wieder zu Ehren und das Bun 
desverhältniß gelangt wieder zu feinem Rechte; Israel 
hat fo wenig Arſach fid) zu fürdten, daß es vielmehr 
eine neue Acta zu erwarten hal, wo es, das jeht einer 
öden Wüſte gleihende Volk, durch die Segensftröme 
von oben zu einer lufiigen Aue, zu üppig an Waſſer— 
bäden wadfenden Weidenbäumen wird, ja eine Zu— 
kunft zu erwarten hat, wo der Geift aus der Höhe 
ſich reichlich auf feine Aadkommenfhaft ergiekt und 
die Heidenwelt es zur höchſten Ehre ſich rechnet, feinem 
Gotte und feiner Volksgemeinfhaft anzugehören (J. 
1-5). Zudem der Here nun anhebt, feine Ehre, 
die ihm, dem einigen Gott der Welt und ihrer Ge— 
ſchichte, gebührt und auch kinftig von allen Dölkern 
der Erde gebracht werden wird, ſchon jet zu verküns 
digen und fie an dem, daf er allein und ausſchließlich 
‚die Zukunft zu geftalten und vorauszufagen vermag, 
zu bekräftigen, dekt er aufs Menue die Erbärmlidkeit 
der heidnifhen Götter und die Chorheit ihres Dienftes 
auf (9. 6—20). Indem er dann mahnend an Israel 
ſich wendet, des Berufs als feines Rnechtes eingedenk 
zu fein und die Verehrung, die es ihm fhuldet, in 
ungetheilter Yingabe des Herzens ihm aud) zu brins 
gen, verheißt er feinem Volke die Tilgung feiner 
Siinde und die Erlöfung aus dem gegenwärtigen Straf- 
zuftande; und als Antwort der erlöflen Gemeinde auf 
diefen Zuſpruch göttlichen Troſtes erſchallt die Auf— 
forderung an die Himmel in der Höhe, an die Tiefen 
der Erde und an die von der Erde himmelwärts ſich 
erhebenden Berge und Wälder, in den Dubel der Er— 
töften einzuftimmen (9. 21—23). Wie die Rede mit 
Zurüchweiſung der Furcht begonnen, fo ſchließt fie mit 
lauten Bubel, der die Herzen hipfen macht in ahnen 
der, wonniger Freude, 


1. So höre num [weil diefe Zeit des Bannes 
und Hohnes Kap. 43, 28 jebt für dich zu Ende 


| geht], mein Knecht Inkob ſKp. 41, 8], und Is— 
' rael, den ich [mir zum Erbtheil Pf. 47, 5) erwähs 
| Iet habe [was für ein Herrlichkeitsftand ftatt deffen 


dir nun zu Theil werden fol]. 

2. So fpricht der HERRN, der dich gemacht 
und zubereitet hat (Rap. 43, 1), und der dir beis 
jteht von Mutterleibe an [feit aus dem Auszug 
aus Egypten, wo du in die Neihe der ſelbſtſtändi— 
gen Bölfer eintrateft, du als Volk gleichfam gebo— 


3, Denn ich will Waſſer gießen auf die Dur— 
ftige [die nach Regen lechzende Einöde, der du 
jet in deinem Strafzuftande gleichft], ud Ströme 
auf die Dürre [auf di, mein Volk, das du ges 
genwärtig ſchier verfehmachteft]; ich will [machdem 


| ich fo zunächft dir felbft eine Zeit der Erquidung 


nach der Zeit des Elends mit der Heimkehr aus 
der Gefangenfchaft bereitet habe, fpäter noch Größe: 





140 


Sefaia 44, 4—19. 





res und Herrlicheres thun und zur Zeit des neuen 
Bundes] meinen Geift auf deinen Samen gießen 
(Heſek. 36, 25; Joel 3, 1), und meinen [geiftlichen] 
Segen [in himmlifhen Gütern Eph. 1, 3] auf 
deine Nachkommen, 

4, Daß fie [nun noch in ganz anderer Weife, 
ala du felber, erquickt und befruchtet] wachſen fol- 
len wie Grad [gemauer: inmitten des Gra- 
ſes, d. i. wie Bäume, die an feuchten Orten 
aus und Über dem Graſe emporwachfen], wie die 
Weiden an den Waſſerbächen [die da trefflich ge- 
deihen Bf. 1, 3]. 

3. [Wie aber folche Geiftes- und Segengmit- 
theilung das gerade Gegentheil des jebigen Bannes 
ft, der auf dir liegt, fo wird die Folge deines dar- 
aus hervorgehenden blühenden Zuftandes das gerade 
Gegentheil bewirken von dem Hohn der Völker, dem 
du jeßt preisgegeben Bift; denn unzählige Heiden 


° werden nun, um gleichen Segens mit dir theilhaf- 


tig zu werden, deinem Gotte und deiner Volksge— 
meinfchaft fih zumenden.] Diefer [zur größten Ehre 
fih’8 rechnend, wenn er deinem Gotte angehören 
darf] wird jagen: Ich bin des HERRnu, und jener 
[feine größte Ehre darin findend, daß er zu deinem 
Volke fich zahlt] wird genannt werden [richtiger: 
wird rufen] mit dem Namen Jakob [ihn zum 
Mittel und Gegenftand feierlichen Ausrufs maden]; 
und diefer [als der dritte, die Ehre des erften und 
Die des zweiten zugleih und auf einmal für fi in 
Anfpruch nehmend] wird ſich mit feiner Hand [in 
feierlicher Urkunde] dem HERRn zufchreiben [daß 
er fein eigen heißen und nur ihm angehören wolle], 
und wird mit dem Namen Israel genannt werden 
[richtiger: befennen, in diefem Namen ſich fegnen]. 

6. Sp spricht [Diefe feine Ehre, die ihm fünf- 
tig don den Heiden auch wirklich gezollt werden 
wird, ſchon jet vor ihnen verfündigend und ihren 
Göttern gegenüber erweifend] der HERR, der Kö— 
nig Israel, und fein Israel's Exlöfer, der HERN 
Zebaoth: Ich bin [wie ich fhon in Kap. 41, 4; 
43, 10 behauptet habe und immer aufs Neue be— 
zeugen werde Kp. 48, 12; 45, 5] der Erſte, 
und Ich bin der Letzte [als der fhon im An- 
fang der Geſchichte geweſen ift und der noch am 
Ende der Gefihichte fein wird], und ander mir 
ift fein Gott, 

7. Und wer [unter den heidnifchen Göttern] 
it mir glei, der [wie ih das vermag] rufe 
[den Dingen, die noch fommen follen] und ver 
fündige [fe fchon zum voraus), und mir zu⸗ 
richte fführe es auch, mas er beſchloſſen und ge- 
ordnet hat, mir gegenüber aus], der ich von der 
Welt her die Völker ſetze? Laß fie [die Götter 
der Heiden, wenn fie wirklich, wie ihre Verehrer 
meinen, an der Negierung der Welt und der 
Lenkung der Völkergeſchicke Theil nehmen] ihnen 
[die jo meinen] die Zeichen [der zukünftigen Dinge], 
und was [dereinft] kommen folk, verfündigen [und 











damit die Meinung ihrer Verehrer als Wahrheit 


rechtfertigen]. 


8. [Aber fiche, e8 tritt der heidnifchen Götter 
feiner auf, in den von mir angebotenen Wettftreit 
einzugehen; fie müffen mir die Ehre allein laffen, 
daß ich der Lenker der MWeltgefihichte und der 


Berfündiger der Zukunft bin.] 
ihr, deren König und Erlöfer ich, der allein wahre 
Gott, bin V. 6] euch nicht, und erichredet nicht 
[bei der großen Welt-Kataftrophe, die da kommen 
wird, als könnte fie euh ein gleiches Verderben 
bringen wie den Heiden Kap. 41, 5 ff]. Hab 


Sürchtet [denn 


ich's nicht dazumal ſſchon, ala es noch nicht ein 


mal fich vorbereitete Rp. 41, 22 f.] dich [mein 


Volk Israel) hören laſſen, und verfündiget [mas 


fünftig geſchehen follte]® Denn ihr feid meine 


Zeugen ldaß, fooft ich Zufünftiges euch habe hören | 
laffen, es auch immer fo fich erfüllt hat, wie ih 


es verfündiget hatte]. 


Iſt and [diefe Meberzeus 


gung muß ja dadurch feft in euch begründet fein] 


ein Gott anfer mir? [Nein!] 
[fein Feld, auf den man mit feinem Vertrauen 


Es iſt Fein Hort 


fih gründen könnteſ, ich weiß ja feinen [außer 


und neben mit]. 


9. Die Götzenmacher [dagegen, die ihr Ver 


trauen auf eben das, was fie mit ihren eigenen 
Händen zu Stande bringen, die Gößen, ſetzen 
Kap. 41, 6 ff.) find allzumal eitel [ohne feften 


Halt und Stand], und ihr Köftliches [das ihren - 


Vertrauensgrund bildet] ijt Fein nütze. Sie [die 


Götzen] find ihre Zeugen [wider ſich ſelbſt, indem 


fie mit ihrem ganzen Weſen ſchon fattfam bemeifen, 
daß fie nichts als todte Götter find], und ſe— 
ben nichts, merken auch nichts; darum müſſen fie 


[die an diefelben mit ihrem Vertrauen fih halten] 


zu Schanden werden. 
10. Wer find fie [doch], die einen Gott 


machen, und Gößen machen, der fein nütze iſt? 
[beweifen fie fi) damit nicht als die allergrößten 


Thoren?) 
ihnen verfertigte Götzenbild dann 


Siehe alle ihre Genoſſen [die das von 
anbeten und 


göttlich verehrten] werden zu Schanden werden; 
denn es find Meifter aus Menfchen [die den Ge— 


genftand ihres Vertrauens gemacht haben, und 
weil fie in ſich felber fehwache und Hinfällige 
Sreaturen find, können fie nimmermehr 


etwas 


Uebermenſchliches, Göttliches zu Stande bringen; im 


Segentheil fteht das Machwerk ihrer Hände noch 
tief unter ihrem eigenen Stande]. 


Menn fie [die | 


von der Zunft der Gößenmacher] gleich alle zu⸗ 


fammentreten [um mit vereinten Kräften dag 
Höchſte zu keiten, was ihre Kunft vermag Kap. 
41, 5—7], müſſen fie dennoch [mit allen ihren 


Senofjen] ſich fürchten und zu Schanden werden 
[bei den Greigniffen, die da kommen werden; denn 


fie werden ihren Untergang auch mit einem Göbßen- 


— 
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bild, von dem fie fagen: „das wird fein ftehen“, 
nicht abwenden konnen]. — 

12, Tretet einmal ein in die Werkſtatt der 
Götzenmacher und fehet, wie ein heidnifcher Gott zu 
Stande kommt: ihr werdet bei nur einigem Ge— 
brauch eurer Vernunft fofort geftehen müſſen, welche 
Thorheit es ift, auf folch nichtiges Machwerk von 
Menfchenhänden fein Vertrauen zu fegen.] 68 
ſchmiedet einer das Eiſen [aus welchem er den 
Gott bilden will] in der Zange [mit der er es 
feſthält,, arbeitet in der Gluth, und bereitet es mit 
Häimmern [dab es die Geftalt eines Gößenbildes 
annchme], und arbeitet dann mit ganzer Kraft ſei— 
nes Arms, leidet auch Hunger, bis er nimmer Tann 
[bis die Kraftlofigkeit ihn zuletzt doch übermannt 


und er erft wieder etwas zu fih nehmen muß], | 


trinfet auch nicht Waſſer, bis er matt wird [und 
die Arbeit für einige Zeit einftellen muß — und 
ein folcher, der felbjt fhwah wird, wenn er nicht 
immer wieder durch Speife und Trank fih ftärkt, 
follte einen Gott, einen Allmächtigen fchaffen ?] 

13. Der andere [der einen hölzernen Götzen 
zu machen gedenkt] zimmert Holz [zu einem Block 
zureht], und miffet es [das daraus zu arbeitende 
Bild] mit der Schnur [ab, wie lang und breit 
es werden fol], umd zeichnet es [mach Maßgabe 


feiner äußeren Geftalt] mit Röthelitein [vor], und | 


behanet es [bis es diefe Geftalt erreicht hat], umd 
zirkelt es [indem er jetzt auch die einzelnen Kör— 
pertheile ausprägen will] ab, und macht es wie 
ein Mannsbild, wie einen Schönen Menjchen, der 
im Haufe wohne [ei es ein Tempel oder das Pri— 
pathaus defjen, der den Gößen beftellt hat — wie 
tief wird aber doch damit das Weſen der Gottheit 
herabgewürdigt! Kap. 66, 1]. 

14. [Und noch thörichter und närrifher er— 


ſcheint diefe ganze Gößenbildnerei, wenn man das 


Material betrachtet, daraus ein derartiger Gott 
gemacht wird). Er [von dem in ®. 13 die Rede 


war, wenn er zum Werke fchreitet] gehet friſch 
dran unter den Bäumen im Walde, daß er Lie | 


nah feinem Bedarf] Gedern abhaue; und nehme 


Buchen und Eichen; ja [wenn er unter den Bäu-— 


men des Waldes nicht wählen kann], eine Geder 
feihtiger: Eſche, nah Andern: Fichte), die [im 
Garten] gepflanzet, und die vom Wegen erwachlen 
ift Lalfo erſt dem menfchlichen Fleiß und der 
Fruchtbarkeit von oben ihr ganzes Dafein ber- 
dankt], fi 
15. Und die den Leuten [ihrer rechtmäßigen 
Beftimmung nah] Benerwerf giebt, davon man 
ſauch, gleihwie von den andern, vorher genan— 
ten Baumarten] nimmt, dag man ſich dabei 
wärme, und die man anzündet, und Brod dabei 
bädet. Dafelbft [von eben vemfelben Holz, das 
für Erwärmung und Speifebereitung dient und 
ſich's gefallen lafen muß, zu beliebigen Zwecken 
des alltäglichen Lebens verwendet zu werden] macht 








er einen Gott don, und betet es [das Bild, das 
er daraus gemacht hat] an; er macht einen Götzen 
darand, und knieet davor nieder, 
16. [Da könnte doch fhon die gefunde Ver— 
nunft von felber lehren, was für ein Widerſpruch 
in ſich felber das ift, Gottesdienft zu leiften dem, 
was zum alltäglichen Dienft des Menfchen bes 
ftimmt ift.] Die Hälfte [von dem Holz des Bau- 
mes, den der Götzenmacher genommen V. 14] 
verbrennet er im Feuer, umd [jwar, um den 


Zweck dieſes VBerbrennens nah dem in V. 15 


bereits Gefagten näher auseinanderzulegen]) über 
der andern Hälfte im Text fteht blos: über der 
Hälfte davon, von dem aus dem gefällten 
Baume gewonnenen Holge, worunter wieder Die 
vorige eine Hälfte zu verftehen ift] iſſet er Fleiſch, 
er brät einen Braten und ſättigt fich, wärmer ſich 
auch [noch von dem übrigeu Holze, jener erften 
Hälfte, foweit er dajjelbe nicht zum Braten, fon- 
dern zum Heizen verwendet] nnd price] [an der 
behaglichen Wärme ſich ergößend und vergnügt in 
die Flammen fehend]: Hoja, ich bin warn worden, 
ich ſehe meine Luft am Feuer. 

17. Aber das Uebrige [die andere Hälfte 
vom Holz] macht er zum Gott, daß er fein Götze 
jei, davor er knieet, und miederfället, und betet, 
und Spricht: Errette mich; denn du biſt mein Gott 
[ach, ein fehöner Gott, der mit dem Brennmaterial 
des Heiz- und Bratofens eined und Ddefjelbigen 
Weſens ift!]. 

Meifterhaft ift der Contraft zwifchen jenem und die— 
fem Gebraucde de8 Holzes herausgeftellt ; gerade dieje 
Bitte: Errette mich! legt der Verfaſſer (?!) den Götzen— 
dienern bei, weil fie durch Cyrus bald werden bedrängt 
werden: Kap. 41, 5 ff. Knobel.) 

18. [Wie find fie doch fo ohne alle Vernunft 
und Meberlegung, die von den Götzen ihre Hilfe 
und Errettung erwarten!!] Sie willen nichts, 
und verftehen nichts [in geiftlichen Dingen, wie. 
klug fie in weltlichen Dingen auch fein mögen]; 
denn fie find [dur das gerechte Gericht defien, 
dem fie nicht haben dienen mögen Röm. 1, 8 ff.] 
verblendet, daß ihre Augen nicht ſehen, und ihre 
Herzen nicht merken Tönnen, 

19. Und gehen nicht in ihr Herz [eines Bef- 
feren ſich zu befinnen]; feine Vernunft noch Witz 
iſt da, daß fie doch dächten: Ich habe die Hälfte 
[8. 16] mit Feuer verbrannt, und hab auf den 
Kohlen Brod gebaden, und Fleiſch gebraten und 
hernach beides, das gebadene Brod und das ge- 
bratene Zleifch] gegeſſen; und ſollte das Uebrige 
[die andere Hälfte V. 17] zum Grenel [Göben 
1. Kön. 11, 5] machen, und ſollte fnieen vor ei— 
nem Klotz? 

Berftändige Heiden haben allerdings die Thorheit 
des goͤtzendieneriſchen Treibens theilweis ſelbſt eingefehen. 
So warf Diagorad von Melos, ein Schiller Demokrit’8 
des berühmten griechifchen Philofophen don Abdera 
(geft. 356 v. Ehr.), ein hölgernes Standbild des Her— 
fules im’8 Feuer und fagte ſcherzend: Wohlan, Herkules, 


1a 





| 
142 


Sefaia 44, 20—28. 


\ 


— — —— EN 


45,13, 


ZI VE EEE 200100 SEE En nn a x 


vollbringe nun dein dreizehntes Werk (mit Beziehung 
auf die 12 großen Werke, welche die heidniſche Götter— 
635 dieſem Halbgotte zuſchreibt) und hilf mir die Rüben 
kochen. 


20. Es giebt [dies Uebrige, das zum Gott 
verwendet wird, ſogut wie das Andere, das mit 
Feuer verbrannt wird] Aſche und [zwar nicht blog 
Außerlih, da man’ ja ebenfall® verbrennen 
könnte, fondern auch innerlich im Gemüthe deſſen, 
der es zum Greuel macht; denn es] täuſcht das 
Herz, das ſich zu ihm neiget [mit falfchen Hoff 
nungen), und Tann feine [deffen, der fein Ber: 
trauen darauf feßt] Seele nicht erretten, Noch 
[obwohl die Nichtigkeit des Götzendienſtes fo klar 
zu Tage tritt] denfet er [der Gößenbildner mit 
fammt dem Gößendiener, für den er arbeitet] 
nicht: Iſt das and Trügerei, das meine rechte 
Hand treibet? [daß er dies ganze Treiben lieber 
unterwegs Ließe.] 
| A Bers wird don dem jegigen Auslegern fo ge= 
eutet: 

20, Mer [wie der Götendiener thut] um Aſche 
fih bemüht [mörtlich: fi) daran mweidet, das 
Nichtige und Vergängliche zum Gegenftand feines 
Strebens und Beftrebens macht], cin bethörtes 
[von Irrwahn umftridtes] Herz bat ihm abgeführt 
[bon dem rechten, heilfamen Wege], und nicht rettet 
er jeine Seele [daß er zu derjenigen Erkenntniß käme, 
die allein vom DBerderben ihn retten fann], und 
ſpricht nicht [zur rechten Zeit fih noch befinnend, 
was ihm fromme]: Iſt nicht Lüge in meiner Nechten 
[da8, was ich treibe und worauf ic) mich verlaffe, 
eitel Betrug und Täufhung] ? 

Mit diefem Wort als mit einem im fih geſchloſſe— 
nen Sinnfpruch rundet das über die Thorheit und Nich- 
tigfeit de8 Götzendienſtes Geſagte fih ab. 

21. Daran [dab der Gößendienft eitel Lüge 
it] gedenke, Jakob und Iörael [indem du, wäh— 
rend die Heiden gegen diefe Wahrheit fo blind find, 
fie feft deinem Herzen eingeprägt fein läßt], denn 
du bift mein Knecht [und als folher dazu berufen, 
meine Ehre durch eine Verehrung, die du mir allein 
zolift, in der Welt zu vertreten]. Ich babe dich 
zubereitet, dad du mein Knecht feieft [und habe 
damit gerechten und vollen Anſpruch auf deinen 
ausſchließlich mir zugewendeten Dienft]; Israel, 
vergiß mein nicht [fo ſollſt auch du mir unvergef- 
fen fein, ftatt daß, mie du meinft Kap. 40, 27; 
49, 14., dein Weg mir verborgen fei und dein 
Recht vor mir übergehe]. 


22. [Siche vielmehr, wie fehr ich dich in 


Herzen und Gedanken habe:] Ich vertilge [nad | 
deine Miſſethat [die | 
als Scheidewand zwifchen mich und dich getreten | 


meiner freien Gnade] 


ift und unfer gegenfeitiges Liebes- und Freund» 
ſchaftsverhältniß trübt, daß ich did) in die Strafe 
habe dahingeben müffen und du nun glaubft von 
mir vergeffen zu fein, fo leicht und vollig] wie 
eine Wolfe [mit einem bloßen Hauch der 
Winde, wenn fie den Himmel umpüftert hat, daß 
alsbald das ſchöne Blau ſich wieder zeigt Hiob 


— 


— 











26, 13], und foerfeheuhe] Deine 





Sünde | 


[welche bisher die Offenbarung meiner Herrlichkeit 


an dir verhindert hat] wie den Nebel [der den 
heiteren Sonnenſchein nicht hervortreten Täßt]. 
Kehre falfo, nachdem du lange von mir abge 
wendet gewefen] dich [wieder] zu mirz denn ic 
erlöfe did. 


Wie evangelifch Yautet auch hier die Predigt des 


altteftamentlichen Evangeliften! j 
Erlöſung werden nicht unter der Bedingung der Umfehr 
verheißen, fondern Gottes Erbarmen fommt Israel 
wider BVerdienft der Werfe zuvor; diefes foll es durd) 
Umfehr, durch neuen Gehorfam nur erwiedern. (Delitzſch.) 


Sündenvergebung und 


23. Jauchzet [fo rufet die gläubige Gemeinde, 


welche die hier verheißene Erlöfung als nun fer 
tige Thatſache vor fih Hat), ihre Himmel, denn 


der HERR hat's gethan [was er zugefagt hatte, 
auch in’s Werk gefeßt]; ınfe, du Erde, herunter 
[befier: jubelt, ihr Tiefen der Erde]; ihr 
Berge frohlocket mit Jauchzen [desgleichen] der 


Wald und alle Bäume drinnen [mögen alfo froh— 


j 


lo£en]; denn der HERR hat Iakob erlöfet, nnd 
ift in Iſsrael herrlich [und was er an feinem Volke - 
gethan, erſtreckt fih mit feinen fegensreichen Folgen 


auf die gefammte Naturwelt bis in ihre Außerften 
Kreife hinein Kap. 49, 13]. 
Iſt die 


\ 


Erlöſung vollbracht, danır ziehet des Him- 


mel8 Regen feine Bäunte des Waldes mehr zu Göben- 
bildern, dann ftrahlt reines Licht, Hingt guter Klang auf 


den Höhen der Erde, dein Bergen, und bis in die Tiefen 


de8 Todes noch dringt viel Jubel der Errettung, Erlö- 


fung. (Stier.) 


VI „9.24 — Bay. 45, 2: 
Mar am Schluß des Vorigen von der völligen Erlöfung 


die Rede, die am Ende der Beiten erfolgen und aud 


Die feste Rede. — 


die Creatur frei maden wird von dem Dienft des ver= 
gänglichen Wefens, To beginnt die nunmehrige Nede 
mit der nächſtbevorſtehenden äußeren Erlöfung, die 


Israel in Beziehung auf die babylonifde Gefangenfchaft ° 


zu erwarten hal, und nennt den Dermittler derfelben 
bei Namen (Rap. 44, 24—28). In foldhen raſchen 


4 


Aebergängen vom Anfang der Wege Gottes mit feinem 


Dolke bis zu deren Ende, oder umgekehrt, wie wir 


. 
[ 


hier einen folden Zal vor uns haben, in dem ganz | 


unvermittelten Rückſprunge vom Ende auf den Anfang, 


t 


zeigt ſich fo vet die ganze Art der prophetiſchen Weil= 
fagung: „ſie ſchaut zuſammen, was die Gefdjicdte aus 


einander rollt, und fieht hinter der Gegenwart fogleid) 


E 


den Gipfel des Endes, obwohl zwifden beiden noch ein 


langer ereignißvoller Weg mitten inne liegt.“ 


Israels, der ein Scattenbild des künftigen und ewigen - 


Aadj= 
dem dann einmal der nächſte, zeitgeſchichtliche Erlöſer 


\ 


Erlöſers it, bei Hamen genannt worden, wendet fid) 


Gottes Wort an diefen Kores, ihm feine Siege über 


die heidniſchen Bölker und Länder, insbefondere aud 


Babylons, verkündend und den Zweck des göftliden 


Beillandes, der auf Israels Befreiung gerichtet fei, ente 
hüllend, und bewirkt damit, daß diefer Zweck hernach 


wirklid erreicht wurde (vgl. die Bem. zu 2. Chr. 36 


23); dabei behält jedod) die Weiffagung das Ende der. 
Wege Gottes, von denen jene Befreiung nur der Anz 
fang und ein Dorfpiel fein fol, fe im Auge (Kap. 


45, 1-8). 


Im Hinweis auf feine bevorfiehende Erz 


löfung wird hierauf Israel ermahnt, allen Kleinglau— 





D ‚ben, der der Herzen fid) bemeiftert hat, und alles 
— Aurren wider Gott, deſſen ſo Diele in dem gegenwär— 
tigen Nothſtande ſich ſchuldig maden, abzulegen und 
dagegen mit vertrauensvoller Zuverſicht fid) dem HErrn 
zuzumwenden, der, wie er mit allmächtiger Kraft die 
Welt gefhaffen, mit derfelben Araft feine Rathſchlüſſe 
in Cyrus wird hinauszuführen wien 9. 9—13). In: 
dem das Bukünftige nun wieder für den Ternblirk des 
Propheten ſich verkürzt, ſchaut er mit dem Gericht, das 
durch Cyrus über die Weltvölker ergeht, in Eins zus 
- fammen den gänzligen Sturz des Heidenthums, die 
allgemeine Anerkennung des Gottes Bsraels als des 
- Einen wahren Goltes von Seiten der aus dem Anter— 
gange der Heiden gereiteien Seelen und die ſchließliche 
Durchſührung der auf das Heil der gefammten Menſch— 
heit gerichteten Rathſchlüſſe des HErrn (DB. 14—25). 
24, So ſpricht nun in Betreff der Verwirk— 
lihung der fo eben V. 22 f. dir, Jakob und 
Jsrael, ſchon für die nächte Zukunft in Ausficht 
geftellten Erlöfung] der HERR, dein Erlöfer, der 
dich von Mutterleibe hat zubereitet [und eben da— 
zum, weil er dir das Dafein gegeben B. 2., did 
auch nicht dem Untergange kann verfallen laſſen)]: 
Ich bin der HENN [gmauer: Ih, der HErr, 
bin es], der alles thut [fo daß nichts im der 
Melt gefhieht, was nit auf meine Macht und 
Weisheit als lebte Urſach zurüdwiefe], der [am 
Anfang, bei der Schöpfung der Welt] den Him— 
mel ansbreitete allein [ohne der Mitwirkung eines 
andern Weſens dabei zu bedürfen Kap. 42, 5], 


und die Erde weit machte [zur breiten, bewohn- | 
| Erlöfung aus der babyloniſchen Zefangenfchaft. 


baren Fläche geftaltete] ohne Gehilfin lnach ande: 
rer Lesart: von mir felbft, nad) meinem eige- 
nen Entfhluß] ; 

25, Der [jebt, bei der Leitung der Dinge, die 
da kommen werden) die Zeichen der [haldäifchen 
Kap. 47, 12 ff.) Wahrjager [womit fie ihre gött- 
liche Sendung erweifen wollen] zu nichte, und die 
Weiſſager [melde bei der, über Babel herein 
brechenden Kataftrophe der Stadt ein gutes Pro- 
gnoftifon oder Wahrzeihen ftellen, als habe fie 
nichts zu befürchten] toll macht [indem ich's werde 
zu Tage treten lajjen, daß fie nichts find ale un- 
wiffende Thoren]; der die Weiſen [deren es zu 
Babel fo viele Klafjen giebt, die in hohem An— 
fehen ftehen Dan. 2, 2. 27; 6, 7 f.] zurüd fehret 
[daß fie mit Schanden beftehen], und ihre Kunft 
[dur völlige Vereitelung ihrer Ausſprüche] zur 
Thorheit macht; 

26. Beftätigt aber durch pünktlichſte Erfül- 
lung deffen, was es vorausgefagt] das [vom hei 
ligen Geift eingegebene) Wort feines Knechts [des 
Volkes Israel, defien Träger diefes Volk ift Nom. 
3, 2; 2. Petri 1, 19], und den Nath feiner 
Boten [den Aufſchluß über die Zukunft, den die 
von ihm erweckten Propheten in Israel gegeben 
haben] vollführet; der [in Verwirklichung diefes 
Brophetenworts] zu Jeruſalem ſpricht: Sei nun 
wieder] bewohnetz und zu den Städten Jude: 
Seid [aufs Neue] gebauet; und der ich ihre [der 


Sechste Rede: IJsraels demnächftiger Befreier wird bei Namen genannt. 
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in Trümmern liegenden Städte Juda) Verwüſtung 


ldurch Wiederherſtellung derfelben] aufrichte; 

27. Der ich [um wiederum dieſes an Jeru— 
ſalem und die Städte Juda gerichtete Wort zu 
verwirklichen] ſpreche zu der Tiefe [des Waſſer— 
ftrudel®, der die Stadt Babel von allen Seiten 
umgiebt und fie zu einem von außen unzugäng- 
lichen Kerker für mein Volt maht]: Verſiege [da- 


* 


Di —— 
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ne 


mit der Befreier Israels trodenen Fußes hinein 


dringe 2. Chron. 36, 20 Anm.]; und zu den 


Strömen [den Armen und Kanälen des Euphrat, 
den vielerlei Seen und Sümpfen, welche 
Stadt zu einer Wüfte am Mer Kap. 21, 1 
machen]: Vertrocknet [wie einft das Schilfmeer fein 
Bett troden legen mußte, damit mein Volt aus 
dem Lande feiner Knechtſchaft ausziehe Kap. 51, 
10375]; 

28. Der ich spreche zu Kores [1. Kon. 13, 
2 Anm.]: Der ift mein Hirte [der von mir be 
ftellte Wölkerbeberrfeher Kap. 41, 2 ff. 25], umd 
[er] ſoll alle meinen Willen [in Beziehung auf 
die Wiederherftellung meines Volks V. 26] voll- 
enden, dad man fage zu Ierufalem: Sei gebanet, 
und zum Zembel: Sei gegründet, 


Das 45. Kapitel, 


1. So Spricht der HERR zu feinem Gejalb- 
ten [zu dem vorhin Kap. 44, 28 genannten von 
ihm eigens erweckten Kap. 41, 25 und eine be— 


| fondere Miffion in feinem Dienft vollbringenden 








König Dan. 2, 1 Anm.), dem Kores, den id 
[als fein Führer und Beiftand] bei feiner rechten 
Hand ergreife, daß ich die Heiden vor ihm unter 
werfe und den Königen [Afiens ihm gegenüber] 
dad Schwert abgürte [daß fie fraftlos ihm unter: 
liegen]; auf daß vor ihm die Thüren [dev Länder, 
in welche als Sieger einzuziehen er berufen ift] 
geöffnet werden, und die Thore [der Städte, vor 
welchen er als Eroberer erfcheint] nicht verfchloffen 
bleiben [fondern zu feinem Einlaß fih öffnen]: 


2. Ich will [dahndrechend] vor dir hergehen 


und die Höder eben machen [alle Schwierigkeiten, 


die ſich dir in den Weg ftellen, befeitigen]; ich will 
die ehernen Thüren [Babylons] zerfchlagen, und 
die eifernen Niegel [momit ihre 100 Thore ver 
fhloffen find Dan. 4, 2 Anm.) zerbreden; 

3, Und will dir [in Befis] geben die heim— 
lichen Schätze [der Stadt Jer. 50, 37; 51, 13], 
und die verborgenen [in feften, unterivdifchen Ge— 
wölben verwahrten] Kleinode; lſolche Sieges— 
macht und ſolches Kriegesglück aber verleih ich 
dir] anf daß du erkenneſt, daß ich der HERR, der 
Gott Israel, dich bei deinem Namen genannt habe 


die 
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[dazu ernannt, was du bift und ald was du dic 
erweifeft] , 

4, Um Jakob, meines Knechts, willen, und um 
Israel, meines Auserwählten [Kap. 41, 8], willen 
[ihn durch deine Hand zu erlöfen]. Ja, ich rief 
dich bei deinem Namen [wie in Kp. 44, 28 weif- 
fagend gefchehen], nnd nannte dich [mit folchen 
Ehrenbezeichnungen: „mein Hirt, mein Gefalbter, 
Mann, der meinen Anfchlag thut” Kap. 44, 28; 
45, 1; 46, 11], da du mich [ala noch lange 
nicht geboren Serem. 1, 5] noch nicht kannteſt. 

5. Ich bin der HERR, und ſonſt feiner 
mehr; fein Gott ift, ohne [ausgenommen] Ih [5. 
Mof. 4, 35; 32. 39; Sef. 37, 20; 43, 11: das 
ift die Wahrheit, die du aus alle dem, was ich an 
dir und durch dich thue, erkennen follteft Efra 1, 
2]. Ich habe [zu Fräftiger und fiegreicher Aus— 
führung meines Planes] dich gerüftet, da du mich) 
noch nicht Tannteft [mehr als 100 J. vor deiner 
Geburt]; 

6. Auf dab man [weit und breit in der Welt] 
erfahre [aus den großen Ereigniffen, die durch Dich 
gefchehen, erfenne], beide von der Sonnen Aufgang 
und der Sonnen Niedergang, daß außer mir nichts 
fei [ih alles in allem bin und außer mir niemand 
etwas vermag Kap. 44, 24]. Ich bin der HERR, 
und feiner mehr; 

7. Der ih das Licht made, und ſchaffe die 
Finſterniß [draußen in der Naturwelt Fer. 81, 
35]; der ich Sriede gebe, und ſchaffe das Uebel 
[Heil verleipe und Unglück verhänge drinnen in der 
Menſchenwelt Hiob 12,14 ff.]. Ich bin der HERR, 
der ſolches alles thut. 

In diefer jo nachdrücklichen Hervorhebung der Ein— 
heit Gotte8 und feiner Urheberſchaft des Lichtes und 
der Finfterniß, des Guten und de8 Böſen Yiegt eine 
deutliche Beziehung auf die damit befämpfte Lehre des 
Zoroafter (Zerduscht, um 700 v. Ehr.), welcher die 
Perſer anhingen und welche wohl fchon vor ihm feim- 
artig in alten Religionsvorftellungen dieſes Volkes lag. 
Zoroafter nahm ein unbegrenztes Urweſen an, aus wel— 
chem anfangslos durch das fchaffende Wort zwei Ur— 
weſen: Ormuzd und Ahriman herborgingen, jener das 
reine unendliche Licht und Schöpfer alles Guten, diefer 
die Finfterniß umd Schöpfer des Böen, beide int unab- 
Yäffigen Kampfe mit einander begriffen. ‚Durch Mani 
(um 270 dv. Chr.) ift diefer Irrthum des Parfismus in 
die chriftfiche Kirche eingebrochen und daher der Mani— 
Hätsmus in der Chriftenheit fortgefchlichen durch alle 
Zeiten; aber fchon Sefaia hat ihm vorgebaut, und ge- 
Trade hier, wo der HErr zu ven Perſerkönig Kores 
ſpricht. Es ſcheint auch, daß Kores, ohne die Landes— 
religion der Perſer zu ändern, was nicht in feiner Macht 
ftand, fi) von jenem Irrthum gereinigt und frei er- 
halten.‘ Weber obigen Ausſpruch vgl. die Bemerk. zu 
Matth. 8, 34. 

8. Träufelt [denn, damit die Heilsrathsſchlüſſe, 
die ih über mein Volk und in diefem über die 
ganze Menfchheit vorhabe, zur. Ausführung kom— 
men], ihr Himmel, von oben [den  geiftlichen 
Segen in himmlifehen Gütern, den ihr in euch 
berget, wie einen Thau herablaffend]; und die 








Molfen regnen [mögen ſich ergießend hernieber- 
firömen Haffen] Gerechtigkeit. Die Grde [ihren 
fruchtbaren Mutterfchooß dffnend] thue fih auf 
[den Segen der Himmel zu empfangen], und bringe 





[als Frucht deflelbigen] Heil, und Gerechtigfeit 


wachſe mit zu [fproffe mit dem Heile zugleich her— 
vor]. Ich, der HERR, Ihaffe es [die Fülle von 
Heil und Gerechtigkeit, die aus der Befruchtung der 
Erde durch die Himmel hervorgeht, und bemirfe 
damit eine neue Schöpfung]. 

Die Meinung ift, Gott wolle von den Zeiten des 
Cyrus an eine größere Vereinigung zwifchen Himmel 
und Erde ftiften, die wahre Gerechtigkeit vom Himmel 
offenbaren, und die Erde oder die Herzen der Menſchen 


durch feinen Geift fo ordnen, daß fte folche Gerechtigkeit 


und das damit verfnüpfte Heil im Glauben annehmen 
follten. Der Anfang der Erfüllung ift um die Zeit der 


Wiederkunft aus Babel, die völlige Erfüllung aber unter 


dem Meffta im neuen Teftament. (Starke) Hiernach 


hat die Vulgata der Sache nad) ganz Recht, wenn fie, 


die Stelle mittelbar auf Chriftum und die Empfäng- 
niß des Sohnes Gotte8 von der Jungfrau Maria deit- 
tend, überjeßt: Rorate coeli desuper et nubes pluant 
justum; aperiatur terra et germinet salvatorem et 


justitia oriatur simul (Ihauet, ihr Simmel, von oben 
her, und die Wolfen regnen den Gerecdten; die Erde 


thue ſich auf und fprieße den Heiland, und Gerechtigkeit 
entfpringe zugleich). Die Worte find dann zum Introi— 
tus für den Tag der Verkündigung Mariä genommen 


worden und bilden den Grundton der, acht Tage vor 


Weihnachten (am 18. Dez., dem Felt der Erwartung der 
Entbindung Mariä, das auch in der irvingianifchen Li— 
turgie ausgezeichnet wird) beginnenden Rorate-Meſſen 
in der Fathol. Kirche. 


9, [Sn Ausfiht einer fo herrlihen Zukunft, 


wie die eben gemeiffagte, follte darum feiner ver 


zagt fein oder gar über das gegenwärtige Elend 
murren.] 


Mehe [daher] dem, der [wie Israel 


in Beziehung auf den HEren, feinen Gott, thut 
Kap. 40, 27; 49, 24; 51, 13; 58, 3] mit jeir 


nem Schöpfer hadert, nämlich [ein ſolches Hadern 


des Menfehen mit dem, deffen Gemächte er ift, ift 
eben fo vermeffen, ala wollte hadern] der Scherbe 


mit den Töpfern des Thons. Spricht auch der 
Thon zu feinem Töpfer [der zu einem Gefäß ihn 


formt]: Was machſt du [aus mir für ein geringes, 


ehrlofes Gefäßl? Du beweifeit deine 
nit an deinem Werke [denn wer mich fiehet, 
wird nicht denken, daß ich das Kunſtſtück eines fo 


Hände 


weifen und gefehickten Meifters fei Ser. 18, 1 ff.; 


Nom. 9, 20 f.]. 
10, 


Wehe [um ein ander Gleichnig zu brau- | 


hen] dem, der zum Vater jagt: Warum haft du | 
mich gezenget [wenn du mir fein befferes Loos, 
als das, in dem ich mich befinde, haft verfchaffen 


können]? und zum Weibe [das ihm unter dem 


als mir es gehet]? 


ı Herzen getragen]: Warum gebiereft du [überhaupt 
| erft Kinder, wenn es ihnen nicht beffer ergehen foll, 


11. So spricht [zu folhen rohen und feldft- 
vermefjenen Krittlern, die wegen der Wege, die 
er ſein Volk führt, ihm zur Rede ftellen wollen] 







SEN 


BR der Heilige in Israel, und ihr Mei- 











er defien Wert V. 9 und deffen Sohn 9. 10 
iefes Volk in der Gefammtheit feiner Glieder ift]: 
ordert [wenn ihr über das, was die Zukunft 
tingt, beruhigt fein wollt] von mir die Zeichen 





er Beziehung Fragen an mich zu richten, und 
uch gern den befriedigenden Aufihluß geben, wie 


es ja au in reihem Maße ſchon gethan habe]; | 


weiſet [aber nun auch] meine Kinder und das 
Werk meiner Hände zu mir jindem ihr mir ruhig 


überlaßt, wie ih meine Heilepläne mit Israel | 
binausführen werde, und nicht ferner das Volk | 


zu Bmeifel und Murren 
reizet]. 

12. Bürgſchaft dafür, daß ich zu allem, was 
ih thun will, aud die Macht befike, habt ihr ja 
binlängli), jo ihr nur de wahrnehmen wollt an 
den bereits vorhandenen Werken, nämlich an ber 
Schöpfung der Welt.] Ich [auf dieſes Wort ift 
nah dem Grundtert ein Nahdrud zu legen] habe 
fam Anfang] die Erde gemadt, und den Men— 
ſchen drauf geſchaffen [1. Mof. 1, 1 ff.; Jeſ. 40, 
28;:42,5; 44, 24]. 


unzufriedenem aufs 


22. 26]. 


13. Ih [nun, der allmächtige Schöpfer und 
Erhalter der Welt] hab [denn, dieſe meine All 
macht in den Dienft meines Volkes Israel ftel- 
Iend] ihn [durch den daflelbe aus feiner Gefan- 


genfchaft entlafen werden fol, den Kores Kap. | 


44, 28] erwedt in Gerechtigkeit "Rap. 42, 6], 
und alle jeine Wege will ich eben machen [dab fie 
ungehindert für den beabfichtigten Zweck von 
Statten gehen V. 2]. Gr ſoll ldies der Zweck 
feiner Sendung] meine Stadt [Ierufalem] bauen, 


und meine Gefangenen loslaſſen daß fie frei feien | 


und wieder heimziehen dürfen], nicht um Geld 
noch um Gejchent [mie font Gefangene für ihre 
Freilaffung es zahlen müflen, weil ich bereits an- 
dermweit ihm entichädigt habe Kan. 52, 3; 43, 3], 
ipriht der HERR Zebaoth. 

Der bis zu einem gewiſſen Maße typifche (dorbild- 
lid) auf Ehriftum hinweifende) Charakter des Cyrus tritt 
immer deutlicher hervor; die Worte haben alfo aud) eine 
ewig giftige geiftliche Bedeutung. 


14. So ſpricht der HERR [feine Rede nun 
unmittelbar an Israel jelber vichtend und ihm 
den herrlichen Ausgang der Wege, die mit Cyrus 


ihren Anfang nehmen, verfündend]: Der Egypter 


Zoosrael wird ermahnt, mit vertrauensvoller Suverficht fih dem H 











Ich bin's, deß Hände den | 
Himmel ausgebreitet haben, und babe alle feinem | 








Handel [mas die Egypter mit ihrem Handel cr | 
worben), und der Mohren Gewerbe [mas die 


Yethiopier mit ihrer Hände Arbeit an Schätzen 

gewonnen], und der langen [langgemachfenen 

Kap. 18, 2] Leute zu Seba [im Staate Meroe: 

1. Mof. 10, 7 ausdauernde Kraft*], werden ſich 
Dähfers Bibelwerk. 2, Aufl. 
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dir [mein Volt] ergeben [in deine Volksgemeinſchaft 
eintretend] und [mit dem, was fie find und haben] 
‚ dein eigen fein; fie werden dir folgen [von der 
Herrlichkeit deffen, was bei dir zu finden ift, ange 
| zogen], in Feſſeln [dev geiftigen Macht, die du tiber 
Kap. 44, 7. Ich will euch gern geftatten, in dies | 


fie ausübt) werden fie gehen Izu die überzutreten], 


und werden [um deß willen, der bei die ft und 
fih an dir verherrlicht] dor dir niederfallen, und 
[zu dir] flehen** [inimm in deine Mitte uns auf]; 

denn [fo werden fie bekennen] bei dir ift Gott, 
und ift fonit Fein Gott [Kap. 44, 6] nicht mehr 


[Pſ. 140, 11 Anm]. 


*) Bemerfenswerth ift, daß die genannten drei Böl- fh 


fer immer im Bordergrund ftehen, wenn davon die 


Nede, daß Gott feinem Bolfe da8 Erbe der Heiden m 


(Bf. 111, 6) geben wolle (f. Bf. 68, 32; 72, 10; Sef. 
18, 7; 19, 16); bemerfenswerth aber au), daß das 


diefelbigen Bölfer find, die in Kap. 43, 3 dem Kores 
| als Löjegeld für Israel zugefprocdhen erden. 
lich erfüllt nun hat fi) die Weiffagung dadurd), daß in 
den erften Jahrhunderten nad) Chrifto in jenen Ländern 
die blühendften Gemeinden waren, wie denn auch dort 


die Dreieinigfeitslehre dur Athanafius den Sieg er- 
rang; ein Borfpiel der Erfüllung ift aber vielleicht ge— 
weſen, daß unter den Knechten und Mägden, melche mit 


dem heimfehrenden Volke nad) PBaläftina famen (Ejra 
2, 65), manche egyptifche Kriegsgefangene ſich befanden, 
VII., 1, 45 berichtet, 


Heer geboten [daß «3 in’s Dafein trete Kap. 40, | daß Cyrus den in der Schlaht mit Cröſus gefangenen 


wenigſtens wird in Xen. Cyrop. 


Egyptern befondere Wohnſitze anwies. 


**) Es fällt auf, daß, was rechtmäßig nur Gott 
gebührt, nämlich Anbetung, Flehen, hier der Gemeinde 


de8 HErrn gezollt wird; der HErr und feine Gemeinde 


bilden ja aber in der That ein umzertrennliches, einheit- 
fihes Smeinander; daher in 1. Cor. 12, 12 der Aus— 


drud „Chriftus‘ von der Gemeinde gebraucht wird, in- 
ſofern fie Haupt und Glieder im fich befaßt, und im 


Offenb. 3, 9 wird die Anbetung ebenfall8 der Gemeinde 
zu Theil. 


15. [3a, wenn Gottes Wege mit dir dies 


' Ziel erreicht haben, daß die bis daher abgöttifchen 


Völker in freier, demuthsvoller Anbetung vor dir 
und deinem Gotte fih beugen, wirft du über diefe 
Wege in ambetende Verwunderung ausbrechen:] 
Fürwahr, du bift ein verborgener [munderfam in 


der Gefchichte der Völker waltender* und auf ver- 


borgenen, für menſchliche Augen unabfehbar ver— 


ſchlungenen Wegen alles zu einem herrlichen Aus— 
| gange führender] Gott, du Gott Israel, [und bift, 


was du zu fein behaupteft] der Heiland. 

*) Wenn er zu ruhen fcheint, ift er thätig, das 
Größte zu Schaffen; wenn er zürnt und ftraft, bereitet 
er ſchon der Erföjung vor; und (Nom. 11, 32): „er 
hat alles unter die Sünde beſchloſſen, auf daß er fi 
aͤller erbarme.“ Vgl. 5. Mof. 29, 29; 32, 34; Röm. 11, 
33 und den Zuſammenhang diefer Stellen. (Schmieder.) 
Bol. auch das Lied: Wunderanfang, herrlichs Ende ze. 
beſond. B. 6: Weil der HErr im Dunkeln wohne —. 


16. Aber die Götzenmacher [mebft ihren Ge: 
noffen Kap. 44, 10 f.] müſſen [während fo, wie 
in ®. 14 u. 15 gejagt, Gottes Herrlichkeit von 
Heiden und Juden anerkannt werden wird] alles 
ſammt mit Schanden und Hohn beitehen, und mit 
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einander ſchamroth hingehen ſals der Thorheit 
ihres Thun und Treibens nun überführt Kap. 44, 
62 

17. Israel aber [das jetzt geknechtete und ger 


ſchandete Volk des HEren] wird erlöfet durch den 


HERNn [der 8 um feiner Sünden willen in dies 
fen Zuftand dahingegeben hat Kap. 42, 24 f] 
durch eine [von ihm erwirkte Hebr. 9, 12] ewige 
[mit ihren feligen Folgen in die Emigfeit hinein- 
reichende] Erlöfung, und wird [meil durch diefe 


Erlbſung im Geifte fo völlig erneuert, daß es 


wieder in feinen vorigen Sündenzuſtand 


nicht 


‚hineingerathen kann] nicht [vom Neuen] zu Schan— 


den noch zu Spott immer und ewiglich. 


18. Denn fo Spricht der HERRN, der den 
Himmel geichaffen bat, der Gott, der die Grde 
zubereitet bat, und hat fie gemacht und zugerich- 
tet; und fie nicht gemacht hat, daß fie leer ſoll 
fein wüſte und Teer, wie fie anfänglich geweſen 
1. Mof. 1, 2., fernerhin bleiben follte]; ſondern 
fie [in den 6 Tagewerfen] zubereitet hat, day 
man drauf wohnen ſolle Kap. 40, 22; 42, 5]: 
Ih bin der HERR, und ift feiner mehr [ih habe 
durch alles das mich als den allein wahren Gott 
bekundet und muß nun als folcher zulest auch 


den Heiden V. 14]. 

19. [Und was Zorael betrifit:] Ich babe [zu 
diefem meinem Volke] nit in’s Verborgene ges 
redet, im finitern Drt der Erde Pſ. 139, 15., 
fo dag niemand oder doch nur eine Fleine Zahl 


von Erwählten Kenntniß von meinen DOffenbaruns | 


gen erlangt hätte, vielmehr find dieſe dem ganzen 
Volke durch meine Knechte, die Propheten, Fund 
gethban worden Matth. 10, 27; Joſ. 18, 20]. 
Ich babe [auch] nit zum Samen Jakob vergeb- 


lic) ohne ihm zugleich die beſtimmte Ausficht auf 


Erfolg zu geben] gejagt: Suchet mich [fondern 
vielmehr in jedem einzelnen Yale, wo man mid 
gefragt hat, auch offenen, klaren Befcheid gegeben. 


So konnte ich handeln, weil ich für meine Worte || 


und Weiffagungen feine Bloßitellung, feine Wider: 
legung durch den Erfolg zu fürchten habe]. Denn 
hören läßt] von Gerechtigfeit redet beſſer: 
Herr, der Gerechtigkeit, d. i. Nichtiges redet], 
und verfündiget [miemals etwas anderes, als 
da recht ijt [darum wird Israel gewiß einmal 





morden, und Urfach haben, in den Lobpreis DB. 15 
auszubrechen]. 

20. Laß [dann, wenn diefe Erfüllung geſche— 
hen] ſich verſammeln, und kommen mit einander 
herzu die Helden der Heiden |richtiger: die Ent- 
ronnenen der Heiden, »d. i. 
legten Gerichten, die über die Heiden zum Sturz 


ihrer falfchen Götter ergehen, mit dem Untergange | 
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Erfüllung von alle dem jehen, was ihm gemeifjagt | 


die, welche in den | 
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verfihont bleiben, um in das Reich Gottes hin⸗ 
über gerettet zu werden; laß ſie, die bisher zu 
denen gehört haben], die [von Gott 1. Theſſ. 4, 5] 
nichts willen, und tragen fi mit den Klötzen 
ihrer Gößen, und flehen [in der Noth zu] dem 
Gott, der nicht helfen Tann [fih verfammeln, und 
fommen mit einander herzu, um Zeugniß zu geben, 
wer denn der rechte, wahre Gott feil. | 


21. Verkündiget [fo fordere ih fie auf] und 
macht euch herzu [mit etwaigen Beweiſen, die ihr 
in Händen habt Kap. 41, 21], rathichlaget mit 
einander [damit, was der eine nicht weiß, ber 
andere beibringe, und fichet nun gemeinfchaftlich 
Nede auf meine Frage). Mer [von allen, die 
Götter genannt werden] hat dies [was nun ges 
ſchehen iſt, den Untergang der Heiden und die 
Erlöfung Israels] laſſen jagen von Alterd ber, 
und dazumal [mo noch lange Zeit vergehen mußte, 
bis es ſich thatfächlih ereignete] verkündiget? 
Hab’ ich's nicht gethan, der HERR [während von 
euren heidnifehen Göttern Feiner etwas von diefen 
Ereigniffen vorausgemußt und zuvor verfündiget 
hat Kap. 41, 22 f.]? Umd ift [mithin, wie fi 
nun Klar herauggeftellt hat] fein Gott, ohne [außer] 


| Ib, [und zwar bin ich] ein gerechter Gott umd 


Anerkennung finden bei allen Bewohnern der Erde, | Heiland [der ftreng nach den Forderungen feiner 


Hriligkeit handelt und allerdings die, welche fre= 
ventlih feinen Zorn erregen, durch ſchwere Gerichte 
vertilgt, aber, indem er durch Geriht hindurch 
feine Heilspläne in's Werk feßt, rettet, die fich 
retten laffen]; und feiner ift [der alfo thäte], ohne 
Ich [fo dag ich, wie der allein wahre, jo auch der 
allein feligmachende Gott bin]! 

22, Wendet [darum ihr, die ihr dem Gericht 
des Verderbens entronnen feid V. 20) euch zu 
mir [in gläubiger Unterwerfung und vertrauensd- 
voller Zuverficht], jo werdet ihr jelig, aller Welt 
Ende [melden Volk und Land auf Erden ihr 
auch angehören möget Kap. 52 10]; denn [wie 
ihr nun fehet) ich bin Gott, und feiner mehr [der 
im Stande wäre, euch zu retten]. 

23. Ich ſchwöre [zu kräftiger Betheuerung, 


ı daß es zu Ddiefem Endziel der ganzen Weltgefchichte, 
ip bin der HERRN, der [allezeit, wenn er fid | 
Der | 


welches ich hiermit bezeichnet babe, dermaleinft 
noh fommen muß] bei mir jelbit [der ich der 
wahre, Iebendige Gott bin und gleichwie das 
geroiß halte, was ich einmal zugelagt, fo auch 
zur Ausführung bringen kann, was ich mir vor— 
genommen habe], und ein Wort der Gerechtigkeit 
gehet ans meinem Munde |beffer: aus Gered- 
tigfeits-Munde ergehet ein Wort], da fol 
es bei bleiben (Kap. 55, 11], nämlih: Mir 
jollen fi alle Kniee beugen, und alle 
dungen bei mir) ſchwören [fh damit zu mir 
als dem alleinigen Gott befennend 5. Moſ. 6, 13; 


| Röm. 14, 11; Phil. 2, 10], 


24. Und [ale follen in Beziehung auf mic, 
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a8 Endziel der 


indem fie mein Heil erkennen und freiwillig «8 
annehmen] Sagen: Im HERRN [und font nir— 
gende] habe ih Gerechtigkeit und Stärte 
 [Gerehtigkeit, die von Sünden rein macht und 
das Herz heiligt, und Stärke, die den Gieg ver: 
leiht über alle Feinde der Seligkeit]. Solche 
ſwieviel ihrer erkannt haben, was man an dem 
- HEren hat] werden auch zu ibm kommen [nicht 
2 eher ruhend, als bis fie ganz und gar zu ihm 
hingelangt find]; aber alle, die ihm [in unüber- 
windlicher Feindſchaft ihres Herzens] widerftchen, 
müſſen zu Schanden werden. 














 Geihichte:] im HERNK [und fonft auf feine an- 


dere Weife) werden gerecht aller Same Jörael lalle, 
die zu den Kindern der Verheißung theils von | fein, doch ift dies wohl nır eine andere Bezeichnung des 
Bel, die ihn als Schubgott der Babylonier daractr- 
firt, dagegen wird in 2. Kom. 17, 80 nod NKergal 
 (Nergel) erwähnt. 
' bald mit Saturn, bald mit Jupiter, bald mit Mars 
| auf gleiche Linie ftellen, die Babylonier aber als Son— 


ſeite diefer Wahrheit aber ift die, daß alle andern | nengott (Herrn des Himmels und des Lichts) verehren, 


Natur gehören, theild aus den Heiden ihnen zus 


gethan werden Serem. 4, 2] umd [werden] id | 


fein [als ihres Gottes und Heilandes, außer wel 


dem es feinen andern giebt] rühmen [die Kehre 


3 ‚dem Verderben anheimfalln]. 


Rapiteleintheilung verdient hier den Borzug vor der 
neuen (1. Bön. 4, 20 Aum.); denn es beginnt nun= 


Cyrus befreit werden foll, ſich bezieht. Und da ift es 
vom Propheten als eine eben durch Cyrus vollbradie 
Thatſache geſchaut wird (9. 1 u. 2). Darnach ſchließt 
fid in dreifaher Wendung eine feelforgerifhe Predigt 
des Herin. Die erfie Ermahnung (9. 3—7) rigtet 
fih an das Zolk Gottes in feiner Gefammtheit, alfo 


dem vormaligen Zehnſtämmereich noch übrig und nicht 
bereits in den Ländern der aſſyriſchen Gefangenfdaft 
im Heidenthum untergegangen find: fie follen die un— 
vergleichliche Herrlihkeit ihres Gotles, des Gottes 3s- 
rael, gegenüber der Erbärmliggkeit der heidniſchen Göt— 
ter zu Herzen nehmen und von diefen ſich jenem wie- 
der zuwenden in neuem, entſchiedenem Glauben. Die 
zweite (9. S—11) het es mit den zwiſchen Dehova— 


zen zu thun: die follen die frühere Geſchichte ihres 
Yolks von grauer Yorzeit her vor ihrem Geilte vor- 
übergehen laffen; fie wird ihnen zeigen, daß Dehova 
der Änvergleichliche it, der je und je als folden ſich 





wieder ſich bezeugt hat. Die dritie W. 12 u. 13) 


des Werkes göttlicher Gnade ſich erhaben dünken und 
von dem lebendigen Gott nidis mehr willen mögen: 


Thür. 


? Kap. 46, 1. Der Bel [Babel’s Hauptgöße] 
iſt gebeuget [von einem vernichtenden Schlage ges 
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VII. Zap. 46, 1-13: Bie Tiebente Rede. — Bir alte | 


mehr das le&te Drittel der erften Reihe vn 3x3 | 
Reden, welches auf Babel, die Zauptſtadt des chaldäi— 
ſchen Weltreidjs, aus deren Gefangenſchaft Israel durch 


denn zunähft der Sturz der Götter Babel’s, melde | 





ihum und Heidenthum hin und her ſchwankenden und | 
dem lebteren mehr als dem erfteren fir zuneigenden Her= | 


erwiefen und als den alleinigen Gott aud neuerdings || 


fie haben, an feinem Wort irre geworden, die Hoff= | 
nung des Heils aufgegeben; aber fiehe, es if nun nahe | 
herbeigekommen und Iteht, To zu Sagen, ſchon vor der | 





 troffen zufammengefunfen], der Nebo [ein anderer | 
Gößtze des Landes] ift gefallen” Kap. 21, 9], ihre 
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Gögen [richtiger: ihre, diefer beiden Gößen Kun ft» 
bilder] find den Thieren [Rameelen und Drome- 
daren) und Vieh [Rindern und Efein] zu Theil 
worden welche fie als eine Siegesbeute hinweg 
ſchaffen ſollen in des Eroberers Heimatheland], day 
fie ſich müde tragen am eurer Laſt (an der Lat 
diefer Bilder,* die ihr Babylonier vordem viel in 


feierlicher Proceſſion umbhergetragen habt ®. 7; — 


Jer 10, 3 
*) Wie die babylon. Eigennamen Beltsazar (Dan. 
1, 7; 5, 1), Nabonassar, Nabopolässar, Nebucadne- 


| Zar, en (2. N 20, 12 Anm.; 24, 1; 25, 
u ' 8) und vielleicht auch) Abed-Nego (Dan. 1, 7) bewei- 
25. Denn [dies der Ziel- und Endpunkt aller | . an — 


ſen, gehörten Bel und Nebo zu den Hauptgottheiten 


ı der Chaldäer; neben dem exfteren fcheint in Ser. 50,2 


noch ein anderer Gott Merodach (vgl. den Königena- 
men Merodach-Baladan in Jeſ. 39, 1) genannt zu 


Während nun Bel, den die Alten 


in dem berühmten Belustempel Birs-Nimrud (Dan. 


| 4, 2 Anm.) eine goldene Bildfäule von 40 Fuß Höhe 
hatte, die 1000 Zalente ſchwer gewefen fein fol, ft 
| don Nebo (mohl einerlei mit dem Merfur der Römer) 


zur Zeit noch nicht befannt, im welcher Art man ihn 
abbildete. 

*) Die ungeheure Größe und Schwere des Bels- 
bildes wurde Schon in voriger Anmerkung erwähnt; aus. 
Berdem aber wog der für dem Gott aufgeftellte Miſch— 
beder 1200 Talente. Den Beftegten raubte man gern 


! ihre Gößenbilder, theils wegen des Metall- und Kunft- 


werthes der letzteren, theils um den erfteren ihre Be— 
fhüger zu nehmen und fie für immer, wie man meinte, 
machtlos zu maden (l. Sam. 5, 1 fi.; Ser. 48, 7; 
49, 3; Sef. 10, 10). Daß Cyrus ſpäter felber dem 


aud; an den Re derer. die vom Haufe Israel oder | Del zu Babel ſowie einem lebendigen Dradıen gedient 


habe, wie die beiden, zu Dan. 6, 28 beſprochenen apo= 


kryphiſchen Stüde vorausfegen, widerſpricht durchaus 


dem nationalen umd fittlihen Charakter diefes Königs; 
denn die Perſer waren Feinde des Bilderdienites, umd 
nad) unferm Propheten, ſowie nad) der Darftellung der 
meltlihen Schriftfteler, war Cyrus ein durchaus edles 
Gemüth, von dem man wohl fagen kann, er war nicht 
ferne vom Reiche Gottes. 


2. In, fie [eure Götter felber, als deren 
ganzes Sein und Weſen nur in dem Holz und 
Metall ihrer Bilder beftcht) fallen und beugen ſich 
alefammt, und können die [den Thieren und dem 


| Bieh aufgebürdete] Laſt nicht wegbringen [daß fie 


ihre Bilder aus den Händen des Eroberers zu er— 


Er in yal . \ retten vermöchten]; fondern ihre Seelen müſſen 
endlich gilt den Zreigeiftern, welde über den Eindruck | (sugleidh mit ne: Ina Oeftnanie Fin ien 


Rumpelfammer der Sieger] gehen [meıl eben Seele 
und Bild bei ihnen ein und daffelbe ift, fie feine 
andere Serle haben ald das Bild]. 

Hiermit wird ohne Zweifel auf den Wahır der Hei- 
den angefpielt, welche von Götenbildern (simulacra) 


| ihre Seelen (numina) unterfchieden, und defto nach— 


drücficher hervorgehoben, daß das Selbſt oder die Per— 
fönfichkeit der heidnifchen Gögen mit den Bildern ein 
und dafjelbe ſei und fie nichts feien als weſenloſe We- 
fen, todte Bilder. 
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Das 46. Kapitel. 
Hott ift feiner Kirche Schuß 


3. Höret [angefihts diefer ſchmählichen Nies | 
derlage der babylonifchen Götter, mit denen ihre |; 


Berehrer vormals fih trugen, und die num, ohne 
fih retten zu können, in das Gefängniß fortge- 
tragen werden] mir zu, ihr vom Haufe Jalob 
dem ſüdlichen Reiche Judaſ, und alle Hebrigen 
vom Haufe Israel [foviel eurer von den, in die 
affprifehe Gefangenfchaft geführten zehn Stämmen 
noch vorhanden find], die ihr don mir im Leibe 


getragen werdet, und mir in der Mutter lieget 


|deren Leben ich eben fo hüte und auszugebären 
trachte, wie ein fehwangeres Weib feine Leibesbürde 


mit aller Sorgfalt in Acht nimmt und fie unver- 
ſchütten das Gold ans dem Beutel, und wägen 


fchrt an's Licht zu bringen verlangt]. 


Das ift die liebliche Figur, dab er fpricht, fie wür= | 
den von ihm im Leibe getragen, al ein zautes Kind im | 
Zum Erften preifet und Gott hiermit | 
feine Neigung gegen ;die Mihfeligen an, er jet kein 
Fyrann, fondern eine Mutter, welche große Sorge trägt, | 
anderes zu ganz anderen Zwecken verwendet wird 


Mutterleibe. 
damit fie dem Kinde, fo fie in ihrer Mutter trägt, nicht 


ein Kind, fo in die Mutter eingefchloffen ift, welches 


nichts fiehet, nicht8 empfindet, fih um nichts bekümmert, 
N fertig i di en i weil er 
obwohl das Behältniß enge iſt, fo iſt es doch) weich und | —— auf die Achſel, uud tragen ihn [ 


wohl verwahrt. Alfo eriunert ex uns, daß, wenn wir || £\; B 
} } ß ſeine Stätte [wo er ſtehen ſoll, denn er kann auch 


nicht ſelbſt über ſich verfügen]. 


ſondern alle Sorge fommt auf die Mutter an. Und 


in Noth fteden, wir unfre Sorge fahren laſſen follen, 
damit wir nicht durch Empfindung der, gegemmärtigen 


Uebel uns zu einem andern Gotte abmendig made | 


Yaffen. Ferner ift der Mutterfeib Gotte8 das Wort der 
göttlichen Verheißung, im melchen wir getragen und 
gebildet werben: 1. Cor. 4, 15. (Luther.) Die diefer 
Auslegung zu Grunde liegende Ueberfeßung beruht auf 
der don der Vulgata angenommenen Deutung ded im 
Grundtert beide Mal ftehenden in dem Sinne bon 


“san (von mir); e8 ift jedoh diejed Wort die blos | 
| wiefene Nichtigkeit und Nuslofigkeit der heidnifchen 


poetische Form für in (bon), und würde darnach zur 


überjeten fein: die ihr (mir) aufgeladen feid von 
Mirtterleibe an, (vor mir) getragen Wwurdet 
vom Mutterfhooße an. Dies bildet einen ſchla— 
genden Gegenfat zu dem, was in B. 1 1. 2 vom dent 
Göten gefagt wurde: Babylon trug und pflegte feine 
Götter, aber umfonft, fie können jett fo wenig ſich 
felber retten, als fie zuvor ihre Verehrer zu reiten ver— 
mocht haben; Israel dagegen hat von der Zeit aut, Wo 
e8, jeit Abraham ein im Werden begriffenes Bolt, aus 


Egypten ziehend, gleihfam am das Licht der Welt ge= || 
boren ift, wie eine willig ibernommene Bürde auf Ses 
hova gelegen, der es wie ein Wärter den Säugling | 
' Gefchihte eures Volks von den früheften Zeiten 


Wie er aber bisher in diefev Weile | an]; denn [fe iſt eine fortlaufende Reihe von laut 


(4. Mof. 11, 12), wie ein Adler feine Sungen (d. M. 
32, 11), getragen. 
fih bethätigt hat, fo — das ift die Zuſage des folgen- 


den Verſes — will er aud) in alle Zukunft bis auf die 
fpäteften Zeiten des Volks und feiner Gefchichte fih des | M - ‚ 
nirgend ift [als der ich alle ehrfurchterweckende gött— 


thätigen. 


an euch getragen] end) tragen bis in's Alter. und 
bis ihr grau werdet [bie in die fpätefte Zeit eures 
Dafeins hinein]. Ich will es thun [mas ich bie: 


Schultern nehmen] 


' und vergleichen]? 








Zum Andern erinnert er | 


ung, was wir find und wie wir fein follten, nämlid) | anbeten [wollen, wenn er nun fertig if]. 








4. Ia, ih will [mie ih vom Mutterſchooße | 








her ſchon gethan], ich will heben leuch auf meine } 
und fragen, und erretten 
[dur alle Nöthe und Gefahren ſicher hindurch⸗ 
bringen]. 

Mas vom Volke Gottes als Ganzem bier gejagt 
ift, gilt natürlich auch von jedem einzelnen Gliede ded- 
felben im Beziehung auf fein eigenes, perfönliches Leben. 

5. Nach wen [alfo] bildet, nnd wen ver— 
gleicht ihre mich denn könntet ihr mich bilden ° 
Gegen wen meſſet ihr mid 
ſkönntet ihe mich mefjen], dem ich gleich fein 


\ Tolle [bin ich nicht vielmehr ein unvergleichlicher 


Gott]? 
6. [Sehet dagegen, wie «8 den Heiden mit 
ihren Göttern gehet; was die für Koftenaufwand 


| und für Mühe mit ihnen haben, und doch fo gar 


feinen Gewinn von denfelben ernten!) Gie 


dar das Silber mit der Wage, und lohnen dem 


Goldſchmied |dingen ihm], daß er einen Gott draus 
| [aus dem ausgefchütteten Gold und dargewogenen 


Silber, diefen todten Metallen, von denen doch 
Kap. 44, 9 f.| made, vor dem fie Tnieen und 

7. Sie heben ihn [wenn er dann wirklich 
ja nicht felber gehen kann], und jeßen ihm am 


Da ſtehet er [an- 
genietet fet], und kommt von feinem Drt wicht 


| fes fei denn, daß man erft wo anders bin ihn 


ſchafft). 


Schreiet einer lin ſeiner Noth] zu ihm 
[um Hilfe], fo antwortet er nicht, und hilft ibm 
wicht aus feiner Noth fer ift eben nichts als eine 
todte Buppe Bf. 115, 4 ff.]. 

8. An folhes [die in V. 6 f. fo Klar er— 


Götter] gedenfet doch [ihr vom Haufe Jakob und 
alle Uebrigen vom Haufe Serael], und jeid feite 
[1. Cor. 16, 13., „daß euch der Wirbelwind der 
Abgötterei nicht aufs Neue umftope”]; ihr Weber- 
treter [infonderheit, die ihr bereit® anfangt, dem 
Heidenthum euch zuzuneigen], gehet in euer Herz 
[und befinnet euch eines Befteren]. 

9, Gedenfet [um zu erkennen, für wen ihr 
euch mit eurem Glauben zu entfeheiden habt] des 
Vorigen von Alter her [der ganzen fo glorreichen 


redenden Zeugniffen dafür:] ich bin Gott, und kei— 
ner mehr (Rap. 45, 5. 21], ein Gott, deßgleichen 


liche Majeftät in mir vereinige]; 


10. Der ich. verfündige zuvor, was hernach 
fommen joll [pen Ausgang, den eine neue Ger 


ſchichtswendung nehmen wird, gleich bei ihrem 
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ehe denn es geichieht [moch nicht geſchehene Dinge 
- lange vorher, wo fie noch ganz außerhalb des 
Bereichs menjchlicher Berechnung 


Mein Anfchlag beitehet, und ich thue alles, was 
- mir gefällt [fo gewiß bin ih mir meiner Sache 


konne, als ich vorausgefagt, ift, wenn ih einmal 
‚etwas zuvor verfündigt habe, jchlechthin ausge: 


 religiöfen Bolkeglauben] ferne ſeid von der Ges 





Ä Siebent 
nfange vorausfage], und [verfündige] vorhin, 





| 


i | 
liegen, fund ı 


thue Kap. 41, 22. 26], nnd ſage [dabei zugleih]: | 





— die Möglichkeit, daß es auch anders fommen 


fhlofien]. | 

11. Ih rufe [dies die Sache, um die 08 
bier ſich handelt] einem Vogel [genauer: Stoß— 
vogel oder Adler] vom Aufgang [Rap. 41, 2. 25], 


und einem [in Rp. 44, 28 bereits mit Namen | 


bezeichneten, jo eben unter dem Gleichniß eines 


Adbdlers dargeftellten] Mann, der meinen Anichlag | 
thue, aus fernem Lande [dem nördlicher als Berfien | 
Was ic) 


gelegenen Medien Kay. 41, 25; 13, 5]. 
Inun in Beziehung auf diefen] ſage, das laſſe id 
[cher und ohne daß es irgendwie gehindert oder 
rückgängig gemacht werden fönnte, auch] kommen; 


was ich denfe [in ihm beichlofien babe, nämlid | 


Babeld Sturz und Israel's Befreiung Kap. 44, | 
26 F.), das thu ich auch lvgl. Offenb. 16, 12 ff.]. 

Bei der Bergleihung des Cyrus mit einem Adler 
erinnere man fi daran, daß nad) Xen. Cyrop. VII., 
1, 4 das Feldzeichen diefes Königs hernach wirklich aus 
einem goldenen Adler, mit ausgebreiteten Flügeln auf 
Stangen getragen, ähnlich wie die Adler der Römer | 
und Bonaparte's beftand. 


e Rede: ‚Der Sturz der Götter Babel. Pr — 


—— 
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Das 47. Kapitel. 
Zerſtörung des kyranniſchen Kabels. 


12. Höret [unter denen vom Haufe Jakob 


und unter allen Uebrigen vom Haufe Israel B. | 


weiter au ihr] mir zw, ihr von ſtolzem Herzen 
ihr ftarken Geifter, wofür ihr euch haltet], die ihr 
in eurer vermeintlichen Grhabenheit über den 


rechtigfeit [oon dem HErrn, eurem Gott, und der 


Erfüllung feiner Verheißung in Betreff der Wieder: | l 
' ‘einer vornehmen Dame nun ein Ende hat], ent: 


herftellung der Theokratie nichts wiffen wollt Kap. 
Bra, 65, 18. f): 

13. [Was ih eurem Indifferentismus oder 
Kaltfinn gegenüber mit dem in B. 1 f. gemeldeten 


Ereigniß zu erkennen gebe, iſt dies:! Ih Habe | 


meine Gerechtigkeit [infofern fie einmal gegebene 
Zufagen auch treulih erfüllt] nahe gebracht fo 
dag mein Gnadenwille in Beziehung auf 
MWiederberftelung nun in Vollzug treten fol], fir 
iſt nicht ferne Imehr, mie fie allerdings ſeither 
ferne zu fein fchien], und mein Heil [das die Bu 
fagen in Ausficht geftellt haben] ſäumt ſich nicht | 
ſondern wird jest Thnel und mit Einem Mal 
fh entfalten]; denn ich will zu Zion das Seil 


Jsrael's 
Schande geſehen werde [zur gerechten Vergeltung 
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geben [daß Israel dort wieder den Mittelpunft 
und in Israel 


feines Volkslebens haben fol], 
meine Herrlichkeit Idaß das Volt wieder in dem 


Schmude prangen wird, den ich durd meine Er 
wählung ihm gegeben habe Kap. 44, 26 u. 28], 







VI. 9.115. Hady den Göttern Babel’s kommt die. 


Reihe der Gerictsverkündigung nın an Babel fel- 
ber: fie, diefe folge Herrin, wird eine dienende Magd, 


entblößt und gefhändet um ihrer Unbarmherzigkeit 
gegen Israel und ihrer Selbfivergötterung willen, und 


alle ihre Sternkünfte und Baubereien werden gegen das, 


was über fie beſchloſſen, nichts ausrichten; in jäher 


RXlucht Riebt alles bei dem Brande, der die Stadt er= 

auseinander, dah Babel and unter Seinen 
„Handihierern‘‘, deren es bisher fe viele in diefem 
„Krämerlande‘ (Hefek. 17, 4) gegeben hat, keinen 


greift, 


Helfer findet. 


Kap. 47, 1. Herunter [fo lautet des Hem 


Straffentenz über die Stadt Babel felber, herunter 


von dem hohen und prächtigen Throne, auf wel 
chem du gegenwärtig als Herrfcherin über die Völker 
figeft], Iungfran [infofern du bis jeßt von niemand 
begwungen werden fonnteft Kap. 23, 12], du 





Tochter Babel, ſetze dich in den Staub, fee did 


auf die Erde [als an den nunmehr dir gebühren- 


den Blabl; denn die Tochter der Chaldier [die 
folge, von den Chaldäern gegründete Feſte worauf 
diefe fih fo viel einbildeten Kap. 13, 19) bat 
feinen Herrſcher-- Stuhl mehr [fondern ift zur 


dienenden Sklavin erniedrigt. Man wird did 
nicht mehr {wie bisher gefchehen, wenn man mit 
neidifher Bewunderung das Leben, das die Leute 
in dir führen konnten, betrachtete] nennen: Dit 
Zarte und Lüſtlin [die da über jede Plage des ge- 
meinen Lebens hoch erhaben ift und in vollem Ges 


nuß aller Erdenherrlichkeit fehmelgen fann 5. Mol. 
28, 56). — 
2, Nimm [fortan, die bisherige Freiheit von 


alter Anftrengung gegen defto ſchwereren Mägde- 
dienft eintaufchend] die Mühle [2. Mof. 16, 24 
Anm.|, und mahle [für die, auf welche du ſonſt 


perächtlich herabgefehen] Mehl; flicht deine Zöpfe 


anf [nach amderer Ueberfeßung: ſchlage deinen 
Schleier zurüd, da es für dich mit dem Stande 


blöge den Fuß [duch Ablegung des langen Schlep- 
pentleides], entdere den Schentel durch Anlegung 
eines kurzen Schurzkleides, wie Sklavinnen es tra- 
gen], wate [am ganzen Leibe entblößt] durch's Wal- 
fer [der Ströme, über die hinweg dein Weg in die 
Gefangenschaft gebt], | 

3. Das deine Scham aufgedecdt, und deine 


für die ſchamloſe Hurerei, die du vormals im 


Dienft deiner Göttin Mylita getrieben haft 2. Kön. 
93, 7 Anm). Ih [der HErr, der folches Geſchick 
über did verhängt) will [damit] mich rächen Jan 
dir wegen all’ des Böfen, das du wider mic ge— 
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than haft], und foll mir Tein Menſch abbitten [das | gefehiehet, ehe Babel noch feine Granfamteiten Anl. J 
RER Wanee th He Jen alt, das er In die Sünde ber Ehnlaiec 
4. Soldes thut — [fo ruft hier die Ger | dahinzugeben befchlofjen hat? 3 
meinde des HErrn, indem fie feine Straffentenz 8. So böre nun dies, die du in Wolluſt 
über Babel hört und wohl verfteht, wie um ihret- lebeſt 18. 1] und fo ſicher fißeft [®. 7), umd- 
willen, zu ihrer BVerherrlihung und Erlöfung fie ſprichſt in deinem [felbitvermeffenen, gottlofen] 
ergeht, in freudig erhabenem Selbſtbewußtſein aus | Herzen: Ich bins, und feine mehr;* ich werde 
— Er:] Unfer Grlöjer [Rap 41, 14], welcher feine Wittwe werden [daß die jest mir unterwor- _ 
heißt der HERR Zebanth [al_ welcher er fann, fenen Völker mit ihren Fürften mir jemals follten 
was er will), der Heilige in Israel [als welcher | pertoren gehen Offenb. 18, 7 ff], mo cd re 
au will, um, mas «fi mun, handelt, | yır fein daß Krieg und Gefangenfchaft mi 
nämlich fein Volk erlöfen und verherrlichen]. | jemald meiner Bevölkerung völlig berauben - 
Kr „Cyrus ee — * he = — fönnten]. 
* ordern, gebot ihnen das Land zu bauen, u u : E — 
I Sud denen zu dienen, Be: ein jeglicher als geiß- | peit ae — le Ber 
u De Selöfizengniffen Sehova’s (Kap. 45, 5 f.; 18, 22; 46,9) 
5. Sehe dich [fo lautet hierauf des Herrn | mie Seibitvergötterumng; ebenfo fpricht Ninive bei Ze- 
Straffentenz über Babel weiter] in das Stille, ı phanja (3. 32, 15), und Martial (ein unter den Kaiſern 
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2. gehe Ib Binlerniı [te Gi, die wegen Der über | yamalan, Het meh Aıylan 1enter Spiremmen, | 
el fie gefommenen Schmad und Schande fih vor par est nihil et nihil secundum (Rom, die Göttin 
— niemand mehr kann ſehen laſſen), du Tochter der | der Länder und Völker, der nichts ift gleich und fein zwei— 
7 Shaldäer V. 1]; denn du ſollſt nicht mehr [wie | te8 neben ihr). — 
man jetzt dich nennt] heißen: Frau über König | 9, Aber es werden dir ſolche [Strafoerhängs 
reihe feine Kaiferin Kap. 13, 19]. niffe] alle beide kommen plößlich [ganz unverfehens, 
Ei, 34 ein Volk ſſeiner Sünde | während du noch, von deiner Herrlichkeit umfan- 
33 6. Denn da ich über Med Bolt [ei S :_ | gen, an nichts weniger als daran denfft] anf Einen 
der Abgötterei wegen] zornig war und entweis | Ad: 
£ hete [dies Volt] mein Erbe Dazu ih mir's aus , 209, dab du Wittwe und unfruchthar ſeieſt; ja 
| * vollkömmlich [im vollſten Maße] werden fie über 
3 allen Bölkern der Erde erwählt hatte 1. Kön. 8, Ike 3 
1. indem ich es zu feiner Strafe in profane, dich kommen, um der Menge willen deiner Zaube— 
= heidnifche Hände dahingeben wollte], übergab ich fie | TER, und — der Beſchwoͤrer willen, deren ein 
in deine Hand [du Tochter der GChatdäer]; aber | großer Haufe bei dir ift |Dan. 2, 2 Anm). 


' i | Richtiger dürfte der zweite Theil des Verſes fo aufe 
du beweiſeteſt ihnen, feine Barmberzigfeit [pas zufafien fein: troß der Menge deiner Jaubereien, 


du nur ſoweit fie gezüchtigt häfteft, als mein, Auf | ?y9% der nemalti E ner 
{73 trag ging, ſondern überſchritteſt in deiner grans | (üwsriäke —2 Ei late and ar ae 
famen Härte weit dad Maß meines Zornes], auch | nach deinem Willen Tenken und felbft die Macht der 
über die Alten [die von megen ihrer Schwäche | Götter binden zu können), 
und Hinfälligfeit doc gewiß eine Schonung ver= | 10. Denn du haft did auf deine Bosheit 
£ dient hätten] machteit du dein Joch allzu ſchwer, Sara ie du Aare: Man J mich nicht 
7. Und dachteſt [bei dir, als du fo nad) | „8 giebt einen ot, der mich fähe und in 
meinem, Deines — Willen nicht jeiner Gemalt Ball; ua ‚nun Burd), Aytangs 
feugeftl: Ih bin eine Königin ewiglich mit RD zent ‚enem ewigen Beſtand div zu fihern 
der 8 nimmermehr zum Sturze tommen Tann), ſuchteſt. deine Weisheit und Kunft [in allerlei 
Dru haſt ſolches [nie es nach dem oben Gefagten | Beſchwörungen womit Die glen Stande 
mit dir kommen wird V. 1—3 und 5] bisher zu fein, jegliches Unheil mit Leichtigkeit von Dir 
noch nicht zu Herzen gefaffet, noch dran gedacht, INT au balten) hat Dich geftürzt Izu einem Thun 
wie es mit ihnen den Kindern Jarael, die jegt in und Zreiben verleitet, Das in’s Verderben ftürzt]; 
deine Gewalt dahin gegeben find V. 6] hernach | und ſprichſt nun in Vergötterung deiner ſelbſt! 
werden ſollte [nämlich daß fie, aus dem Gericht in deinem Herzen: Ih bin's, und ſonſt feine 
zuletzt erlöfet, zu deſto größerer Herrlichkeit von mir | V. 8]. | 
bhindurchgeführt werden follten V. 4]. — Darum [damit ſolcher Uebermuth, wo— 
Die alfo, das lernen wir aus V. 6, erwerben ſich mit du Dich dem Unvergleichlichen gleich geſtellt 
bei Gott nicht Dant, fondern nur Race, welche Ge- | Kap. 46, 9., feine gerechte Strafe finde] wird 
fallene, zu deren Strafruthen fie beftimmt find, unbarm- | über dich ein Unglüd kommen, dat du [bei allen 


herzig behandeln, Was werden da jene Richter ernten, dei eikü 
welche ſich die grauſamſten Marterwerkzeuge für die von Ba — De es | 
ihnen Berurtheilten erfannen, und was jene Kanatifer, | 1; 0m n Unfall auf dich fa en, 
melche ſich durch unbarmherzige Qualen der Keber einen | den du nicht ſühnen [mit allen deinen Beſchwö⸗ 
Lohn bei Gott zu verdienen hofften! — Die Strafrede | rungskünſten nicht abwenden] kannſt; denn es wird 
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li ein Getümmel [des Untergangs] über dic) 
fommen, deß du [troß aller Sterndeuterei und 
Beichenfeherei] dich nicht verſieheſt. 
12. So tritt nun [wenn es denn da ift, 
wovon ich eben geredet habe] auf mit deinen Be- 

ſchwörern und mit der Menge deiner Zauberer, 









Das 48. Kapitel. 
Des Volks Sünde wird geftcaft, Yottes E 


hre 
geprieſen. N 


unter welchen du dich von deiner Iugend auf 
ſſeit du als Herrſcherreich beftebeft) bemuͤhet haft | 


j 
\ 


 ermeifen, dem Unglüd und Unfall und Getümmel 


Trotz bieten zu können]. 
13. Denn du [selber für dein Theil, was 


E 


Ye Künfte zu pflegen und auszubilden]: ob du 
it [mit Hülfe diefer ihrer Künfte) möchteſt rathen, 


3 


- Schläge Imeil keiner verfüngt. 
| 

des Himmelslaufs [die den Himmel zum Behuf 
ihrer Beobachtungen 
legen Mattd. 2, 1 f. Anm. 


u 
4 


dich kommen werde. 

14. Siehe, fie [permögen ſowenig etwas zu 
deiner Rettung zu thun, daß fie im Gegentheil 
- für fih felber jo wehrlos dem Berderben preig- 
2 

dnnet; fie können [mit aller ihrer Weisheit und 
Kunſt] ihr [eigenes] Leben nicht einmal] erretien 
por der Flamme [des Strafgerichts, das da her 
 einbrehen wird]; denn es wird nicht eine Gluth 


fein, dabei man ſich wärme, oder ein Feuer, da 


man um fisen möge [fein traulihes Kohlen= oder 


den Grund verzehrendes Feuer und eine ewige Gluth 
Rap. 33, 14], 

; 15. Alſo [rathlos für did und hilflos für 
ſich felber] find fie, unter welchen du dich bemühet 
[deine Weifen B. 12, auf deren Pflege du, um 
© im Zeit der Noth einen Nuben von ihrer, Kunft 
zu haben, foviel Mühe verwendet] haft, [und was] 
deine Handthierer von deiner Jugend auf [betrifft, 
die Kauf- und Gefehäftsleute amdrer Nationen, 


A 


res Vortheils wegen in deiner Mitte fich nieder⸗ 
laſſen haben], ein jeglicher [von denen] wird 
heim Ausbruch des über dich kommenden Gerichte 
feuer] feines Ganges hie- 
auf die eigene Rettung bedacht!, 
ter ihnen] feinen Helfer. 
4 Das ift eine befondere Gewohnheit des Teufels und 
ſeiner Werkzeuge, 





und haft Jauch un- 


ob du möchtet dich [damit] ftärken ſtark genug | 


eigene Weisheit zur Abwehr der Noth zu rinnen | 
vermag] biſt müde vor der Menge deiner Anz 
Laß [darum, mie | 


IX. 9.122. Im diefer lehten Rede der erfien 
Gruppe, wo es nun zum Ibſchluß des bisher beyandel- 
ten Thema's und des, diefes ganze Drittheil bewegen 
den Gegenfahes (f. Einl. zu Rap. 41) kommt, wendet 
fih der Gere an fein Volk im Exil, das großer Ha- 
men ſich rühmt, daher es entfprungen, und einer bei 


nif der Lippen ſich zu ihm hält, obwohl das Herz noch 
nit in der rechten Weile zu ihm fieht, und verwahrt 


" Aid) dagegen, daß Israel nidt, wenn nun das, mas 
von der bevorftiehenden Zukunft er ihm hat verkündie 


gen laffen, ſich erfüllt, es feinen Götzen zufhreibe oder 

als ein natürliches, ſelbſtverſtändliches Ereigniß auffafe, 
vielmehr Toll Israel feine Güte und Langmuth erkene 
nen und die Heilsgedanken verfichen, deren Verwirk- 





in ®. 12 gefagt] hertreten, und dir helfen die Meifter 


in verfchiedene Felder zer | 
3] und die Stern 
gucker, die nach den Monden rechnen |beim Ber | 
ginn jedes neuen Monats nah ihren Forſchungen 
fund thun], was [im Laufe des Monats] über 


| 
| 


gegeben] find wie Stoppeln, die das Feuer ber= | 


lichung er mittelt der Eriöfung durd Cyrus anbahne. 
Zudem die Bermahnung in diefe Verwirklidgung felber 


fie gefdjieht, den Sohn des Vaters, vedend einführt, 

ladel fie in gar lokender Weile zur Ergreifung des 
Heiles in Chriſto Jeſu ein und ſchließt die gottlofen 
und widerfirebenden Herzen in Ewigkeit vom. Heile 
aus. x 


1. Hoͤret dad [mas ich, der HErr, auf 


‚ Grund des im vorigen Kapitel Gefagten zu eurer 


' Beherzigung nun weiter fagen wmerde]), ihr vom 


uͤchen Reiches Kap. 46, 3], die ihr heißet mit 


| Namen Israel, und aus dem Mailer Iuda ger 
Hoffen feid [auf der einen Seite an dem Ehren 
| namen „Israel“ fo gut Theil habt, wie die eher 





die in Handelsverkehr mit die geſtanden und ih⸗— 


und daher geben [nur 
| troßen auf den Gott Iörael, der da heißt der 


daß fie den Menſchen durch Verhei— 
gung aller erwünfchten Hilfe und Glüdieligfeit in ihr | 


| maligen Glieder des nördlichen Reihe, die diefen 


| auehabt, daß ihr zugleich der beſonderen Verhei— 
| hungslinie in Israel 1. Mof. 49, 8 ff. ald der 


befenntnig betrifft] Tchmwöret bei dem Namen des 


86RRn [5. Mof. 10, 20 Anm.| und gedenfet des 
| Gottes im Iörael [als den einigen Helfer ihn 


preifend Pſ. 20, 8], aber [freitih] nicht in der 


| Wahrheit noch Gerechtigkeit [To daß dem Befennt- 
I niß der Lippen auch die innere Gefinnung des 


Herzens und die gefammte Handlungsweife ent: 
ſpräche Sad. 8, 8]. i 

2, Denn fie nennen ſich [Leute] aus der 
heiligen Stadt Jeruſalem Kap, 52, 1., und 
foflten darum auch felber heilige Leute fein]; und 


HERRN Zebaoth [auf ihn, als ihren allmächtigen 
Helfer fih verlafiend, und folltn darum billig 
auch fo fih verhalten, daß er wirklih mit feiner 
allmächtigen Hilfe fih an ihnen verherrlihen kann, 


Netz vermideln; wenn fie aber mit Striden des Ver— beides leider noch wenig der Fall ift 
d was vend⸗ 9, — 
derbens geieiet. —— — 3. Doch, wie der zweite Umſtand für mich 


im Berderben liegen: Matth. 27, 





tigen Stadt, dahin es gehört, auch mit dem Bekennt- b 


— 


ſchon hineingreift und auf einmal den, durch welchen 


Hauſe Jakob lihr Exulanten des vormaligen für 


Namen fr ſich allein in Anſpruch nehmen moll- — 
ohlen- odet fen, auf der andern Seite aber vor ihnen vor— 
Kaminfeuer Kap. 44, 16., jondern cm bis auf | 


‚ Quelle eures Urfprungs Pf. 68, 27 angebörtl; 
die ihr fauh, was das Außerliche Religion 
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Beweggrund ift zu reden und meiner Rede ihren 
Inhalt an die Hand giebt, fo ergiebt das Erfte, 


e daß du wenigſtens äußerlich dich zu mir hältft, | 


mein Bolt, für dich die Pflicht, mich mit dem, 


‚was ich fage, zu hören — und num ift es das, 
was ich zu fagen habe:] Ich hab's [zu der Zeit, 


in welcher die vorliegende Rede gefchichet, um 


mehr ala 170 Jahre] zuvor [ehe es eintritt] ver-⸗ 


fündiget, dies Zufünftige [nämlich die durch den 


Sturz Babels fich vorbereitende Erlöfung Israels 
aus feiner Gefangenichaft]; aus meinem Munde 
ARE als göttliche Weiffagung] Tommen, und ich 
hab’ 08 [dur meine Propheten] laſſen fagen; 
Ah the ed auch [wenn nun der Erfüllungstermin 


da it) plötzlich, daß eßs [gemau fo] kommt [wie es 


geweiſſagt woorden.] 


4, [Mit folcher Borherverfündigung aber 


Volk, von deinem abgöttifehen Weſen zum leben— 


‚digen Glauben an mi), den einigen wahren Gott, 
‚zu befehren.] Denn ih weiß, daß du hart bift 
lvon Herzen He. 2, 4; 3, 7); und dein Naden 
ift eine eiferne Wer ſ. v. a. Sehne Hiob 10, 11], | 
und deine Stirn iſt ehern [fo daß das tiber dich 

kommende Strafgericht der babylonifchen Gefans | 


genſchaft jelber für fih allein dich noch nicht zu 
foldem Glauben zu bringen vermag Ser. 5, 3]. 

35. Ich babe dir's verfündigt zuvor, und habe 
dir's laſſen jagen, ehe denn es [munmehr, mit 
dem Auftreten des Cyrus] kommen iſt; auf day 
du [jebt, wo es nun gejchieht] nicht Tagen mögeſt: 
Mein Götze thut's, und mein Bild und Götze hat's 
befohlen |e3 alfo kommen laffen, denn bis in dag 


Eril hinein wird die Hinneigung zu allen Greueln 


der Abgötterei euch anhängen Heſ. 20, 30 ff.). 


6. Solches alles [was laut Kap. 26 u. 27 | 


an Babel und feinen Göttern geſchehen foll] höreft 
du ſſchon jeßt, wo bis dahin noch ein Zeitraum 


von beinahe 170 J. verlaufen wird] und fieheft | 


e8 nunmehr, nah Ablauf dieſes Zeitraums, auf 


einmal erfüllt], und haſt's doch nicht verfündiget | 


[beffer: und ihr — werdet ihrs nicht ver- | Plan, auf welden bin dein ganzes Beſtehen an- 


fündigen, nicht rühmend eingeſtehen müſſen, 
daB alles nur jo gekommen, wie ich es hatte vor: 


ausfagen laffen, und damit endlich anerkennen, | 
daß ich der einige, wahre Gott bin? Kap. 43, 10; | 
44, 8). Denn ich habe dir zuvor Neues [eben 


dies Zukünftige, von dem in B. 3 die Rede, dag 
aber nicht blos ein Zufünftiges, fondern zugleich 
ein Neues infofern ift, ala es aus den vorhande- 
nen Zeitumftänden ſich keineswegs wie von felbft 
entwidelt, vielmehr als etwas Außerordentlicheg, 


Unvorbereitetes in die Gefchichte eintritt] fagen 


laſſen, und Verborgenes [für menſchliche Combi: 


nation oder Berechnung ſchlechthin Unerreichbares), 
das du nicht wußteſt [und im Geringſten nicht 


ahnen konnteſt. 
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7, Nun aber iſt's gefchaffen und nicht dazu- 
mal richtiger: nit vorlängft — als ein völlig 
Neues, das nicht ſchon lange im Werden — 
war, tritt's ein), und haft nicht einen Tag zuvor 


davon gehöret [auch ale ein völlig Verborgenes, 


darauf ein Menſch nicht einmal einen Tag zuvor 
mit feinen Gedanken und Vernunftſchlüſſen ver⸗ 
fallen wäre, begiebt es ſich — beides darum], 
anf daß du nicht wenn es num eintritt und ſich 
begiebt) ſagen mögeſt: Siehe, das wußte ih wohl 
lich ahnete ſchon und konnte von mir ſelber er— 
warten, daß es fo kommen würdeſ. 

8. Denn du höreteſt es nicht anders woher, 
weder von deinen eigenen falſchen Propheten, noch 
von den Wahrſagern und Zeichendeutern der 
Babplonier, weil beide auch nicht ein Wort davon 


2 


u 


| haben fallen Lafjen], und wußteſt es and nicht 
babe ich mein Abfehen darauf gerichtet, dich, mein || 
und dein Ohr war dazumal [als durch meine 


[aus eigener Berehnung und Schlußfolgerung], 


Propheten ich es verfündigen lieg] nicht geöffnet 
daß du von Der prophetifhen Weiffagung her 
ein Wiffen um dies Zukünftige, Neue dir bewahrt 
hätteſtz; ich aber wußte wohl, daB du verachten 
wärdeit [und gar feiner Berückſichtigung wertb 
halten, was ih durch die Propheten dir fagen 


liege], und von Miutterleide am [gleichwoie dein 


Stammvater Jacob an feinem Theil ein Unter- 
treter 1. Mof. 25, 26; 27, 36., fe für dein 4 
Theil] ein Uebertreter Pſ. 95, 10 f.] genannt 
bift [Darum konnte ih, ohne dem Yufünftigen, 
Neuen etwas von feinem Character als eines auch 
Verborgenen V. 6 zu benchmen, es längft zuvor 
verfüindigen laffen]. i 

I. Darum [wenn ich troß folhen, deines 
treulofen und zum Abfall geneigten Weſens über: 
haupt eine Zufunft zu verfündigen habe, die eine 
Erlöfung aus deinem Strafzuftande dir in Aug 
fiht ſtellt V. 3] bin ich um meines Namens willen 
geduldig [daß ich meinen Zorn nicht ſchon jekt im 
vollen Maße laſſe über dich Tosbrehen) und um 
meined Ruhmes willen [damit der ganze Heils— 


gelegt ift, auch zur Durchführung komme] will ich 
mich dir zu gut [des vollen Gebrauchs meines 
Strafrecht gegen dich] enthalten, daß du [wie 
allerdings fonft geichehen würde] nicht ansgerottet 
werdeit. 

10. Siebe, ih will [ftatt auszurotten] dich 
läntern, aber nicht wie Silber [bei dem «8 nur 


| auf eine Ausscheidung der unedlen Beftandtheile 


von dem jchon vorhandenen guten Metall an: 


| fommt|; jondern ih will dich auserwählt machen 


[aus einem durch und durch unedlen Erz, da du 
ja von Mutterleibe an ein Uebertreter genannt 
bift, erſt zu einem lauteren, Pöftlichen Metall um— 
ihmelzen] im Ofen des Elendes. 


11. Um meinet willen, ja mn meinet willen 











erben, jondern zur Beſſerung mit dir verfahren], 
dag ich nicht [von den Heiden] geläftert werde 


ale um die ihrer Gößen]; denn ich will meine 


als der allein wahre Gott zulegt überall auf Erden 

anerkannt und gepriefen fein]. 

3 Gleichwie die ſämmtlichen Kapitel unfers Troſtbuchs 

J (f. Einl. zu Kap. 40) drei, in je3 >03 Reden ge— 

ſchiedene Gruppen enthalten, ſo ſtellt auch der, aus den 
vorliegenden 9 Verſen (V. 3— 11) beftehende Abſchnitt 


als ein ähnliches Ganze ſich dar; denn dieſer Abſchnitt 


enthält 3 don einander geſonderte, aber unter ſich ver— 
bundene Sätze von je drei Verfen (®. 3—5; 6—8; 9 
bis 11). Man beachte, wie V. 3 dem 5. V. B. 6 dem 
88. und ®. 9 dem 11. V. in Gedanfen und Aus- 
drud entipricht, wie ferner der Schlußvers des erſten 
Sates (DB. 5) in den Mittelvers des zweiten (V. 7) 
hinübergreift (‚auf daß du nicht fagen mögeft‘), und 


in V. 11 durch den Gegenfag: „Mein Göte thnt's“ 
und „ic will's thun‘ verbunden ift. 

BR, 
V. 1 zurudzufommen] mir zu, Jacob, und du, 
Israel, mein Bernfener [den ich 


will ich's thun [fo ſchonend und nicht Ver⸗ 


[als ſtünde es um meine Gottheit nicht anders, 


Höre [um bier auf die Ermahnung in | { 
‚ fein Geift: wer fagt die8? mer redet hier? Weder 


a 0 Neumte Rede: Die Erldjung aus Babel. 





| 





‚ der HErr HERR, und fein Geiſt [mein Werk in 
1 ! 1 noch viel tieferem ©inne, 
wiederum eben diejer Mittelvers des zweiten Gates | ) 
(„Siehe'‘) in den Mittelvers des dritten (B. 10), end- | 
lich, mie der erfte Sat in V. 5 mit dem dritten Sat | 


zu meinem | 


Knecht mir erwählet babe Kap. 41, 9]: Ih bins 


[genauer: Ich bin Er, der Gott, der allein die- 
fen Namen verdient 
der Grite, dazu auch der Letzte Kap. 41, 4 Anm.]. 


13. Meine Hand bat den Gröboden gegrün= | 


det, und meine rechte Hand hat den Himmel um- 
ſpannet [rihtiger: ausgefpannt Kap. 42, 5; 


das Steht alles da [Bi. 33, 9. 


Volke B. 12 gehöret] und höret [auf meine 


Frage]: Wer ift unter diefen [pen Göttern der | .g if wunderbar, aber macht allein alles Folgende ver- 


Heiden], der folhes [mie ih in Beziehung auf 


Kores verfündigt habe] verfündigen kann Kap. 
43, 9]? Der HERR liebet ihn [eben diefen Kores, 


der meiner Weiffagung gemäß einmal erfheinen | Verfaſſer diefer Reden fein kann, Liegt nichts näher, als 


wird Kap. 45, 3]; darum wird er feinen [dee 
- HErn) Willen an Babel, und feinen [des SEren] 
- Arm an den Chaldäern beweiſen [in Vollſtreckung 
des don dem HErın ihm aufgetragenen ©traf- 


gerichts 


5. Mof. 32. 39), Ich bin | 
der den Kores gerufen, auch felbft vom HErrn und 


08 geredet wird 
Ehre feinem andern [Rap. 42, 8] laſſen [vielmehr | ; 


das Auftreten des Kores, zu einer gefehichtlichen 
Thatſache wird], bin id da [wirkfam dabei ger 


‚ mitthätig begleitend, wie es denn auch nicht mit 
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Verborgenen zuvor geredet [beffer: Nicht hab’ 
ih von Anbeginn im Berborgenen gere 
det, fondern je und je mich deutlich genug euch 
offenbart Kap. 45, 19). Bon der Zeit an, da 
[richtiger: da num diejenige 
Offenbarung, um die es bier ſich Handelt, nämlich 


genmärtig Sprihw. 8, 27., um dag, was im. 
Schwange geht, fo zu ordnen und zu menden, 
daß es ſchließlich in eure Erlöfung ausgeht]; und 
nun wenn die Stunde der Erlöfung, und zwar 
eurer Iskten, völligen Erlbſung, von der die durch 
Cyrus nur ein ſchwaches Vorbild ift, herbeigefom- 
men] fendet mid [fo greift hier der, der dann 
der Erlöfer fein wird, in die Rede Gottes ein] 


ale das des Cyrus 


Gewalt fleifchliher Waffen, ſondern allein durch 

die Kraft diefes Geiftes Gottes zu Stande fommen 

fol Kap. 42, 1 ff.; Sach. 4, 6). 2 
Und nun jendet mich der HErr Herr, umd 


Kores, nod) der Prophet kann es fein, jondern nur der 
HErr, der in diefem ganzen Abfchnitte, und insbeſondere 
and don B. 12 an gefprochen. Aber wie Tann der 
HErr fagen, daß ihn der HErr und fein Geift fendet? 
Kann der HErr, der Schöpfer, der Erſte und Yetste, 


feinem Geifte gejendet, alfo Serr und Knecht in Einer 
Berfon fein? Wir fünnen nur antworten; Ja! Der 
echte Knecht Gottes, der hier wie im prophetifchen 
Träumen von fih und feiner Zukunft durch Sefaia 


: ; * 1 redet, ift wirklich der HErr ſelbſt, der Heilige in Isgrael, 
44, 24]; was ih rufe lin's Daſein rufen wollte], aber der HErr in einer zweiten Perfon, der HErr in. 
 Knechtegeftalt, der von feiner Sendung, von feiner 
14. Sammelt euch alle [die ihe zu meinem | 
g Pe ſchichtlichen Offenbarung foviel fpäter eintritt. 


Menfchwerdung vedet, von dem Nun, das in * ir 
8 1 
wunderbar, aber es ift allein dem Wortlaut angemeffen; 


ftändfich. (Schmieder.) Hier, wo in Rap. 49, 1 f.die 
Rede desjenigen Knechtes Jehova's von fich ſelbſt folgt, 


" welcher fic) al8 Wiederherfteller Israels und Licht der 


von ſich ſelbſt feien: nur fo erklärt fih die nur noch 


Heiden giebt und alfo weder Israel als Voll noch der 2 


daß obige Worte ein Präludinm der in Kap. 49 ein⸗ 
tretenden Rede des Einen einzigartigen Knechtes Jehova's 


mit Sad. 2, 12 ff.; 4, 9 (mo der Redende gleichfalls 


nicht der Prophet, fondern ein über diefen erhabener 


\ göttliher Bote ift) vergleichbare, überraſchend myſteriöſe 


15. Ich, ja, ih hab’ es geſagt Inicht aber | 


einer von den heidnifchen Göttern, was von Kored 


gefagt worden if], ich hab ihm gerufen [dab er 


von Aufgang her und aus fernen Landen kom-— 


men foll Kap. 46, 11]; ich will ihn auch [zu der 


von mir beftimmten Zeit) kommen laffen, und fein | 


Weg ſoll ihm [dur meinen allmächtigen Beiftand] 
gelingen. Be 

16. Tretet ber zu mir lihr Angehörigen 
meines Volke], und höret dies [mas ich weiter 
von mir zu bezeugen habe]: Ich hab's nicht im 








N 


Werk 


Art und Weiſe, in welcher hier die Rede Jehova's in 
die feines Geſandten umſchlägt; nur fo das „und nun“, 
welches fagen will, daß Sehova, nachdem er die Erlö— 
fung Israels durch meifjagungsgemäße Herbeiführung 
de8 Cyrus und feines MWaffenglüd® angebahnt hat, ihn, 
den hier Nedenden, gefandt hat, um die angebahnte Er- 
löfung mittlerifch zu bewerkftelligen. (Delitzſch.) 


17. So Spricht der HERR, dein Erlöfer, der 
Heilige in Israel [meiter zu dir, o Israel; denn 
wie du an dem in Wort und That vorbereiteten 
deiner Grlöfung feine Unvergleichlichkeit 
erfennen follft, fo hängt auch von der Stellung, 





die du binfort zu feinem Wort und Gebot ein- 


nehmen wirft, deine Zukunft ab]: Ich bin der 
-HERN, dein Gott, der [als dein allein berechtigter 


und auch allein vechter Lehrer] dich lehret, was 
nuützlich Nutzen oder Heil zu fehaffen im Stande] 


ift, und [als dein allein berechtigter und auch allein 
rechter Führer] leite [ih] dich anf dem Wege, den 
du geheit [zu geben haft, um zum Heil zu ge 


langen Rap. 42, 16]. 





\ 


18 O, dab du ſſtatt wie bisher mein Wort 
zu verachten und als einen Webertreter von Mut: 


* terleibe an V. 8 dich zu beweiſen, nun forthin] 
auf meine Gebote merkteft [in gläubiger Annahme 


defien, was ich zu deinem Heil dir darbiete]; fo 
würde [Eraft der Erlöfung V. 16] dein Friede fein 


wie ein Waſſerſtrom [fo reichlich über dich kom— 


mend, daß du gleichfam darin baden würdeſth, 


mb deine Geredhtigfeit wie Meereöwellen [8 
würde über Dich, das jetzt fo fündige Volk, eine 


Gerechtigkeit fommen, die über und ber dich be- 


Er deckt und all dein Wefen durhdringt und beherrfcht 
Kap. 11, 9566,12]; 


19. Und dein Same [indem nun die dem 
Abraham in 1. Mof. 22, 17 gegebene Verheigung 
zu ihrer rechten, vollen Verwirklichung füme] 
würde fein ſo unzählbar] wie Sand, und das 
Gewächſe deines Leibes [fo unermeßlich viel] wie 
dejlelbigen Kies [nie des Sandes einzelne Körn- 


lein; und dieſer dein fo unzählbarer Same und | 


dies fo unermeglih viele Gewächs deines Leibes 
würde zugleih ein folder Same und ein folches 
Gewächs fein], dei Name nicht würde ausgeret— 
set noch vertilget vor mir [alfo ein in alle Emig- 
feit hin beftchendes, unvergängliches Bolt]. 

20. Gebet ans von Babel [dem Lande der 
Knechtſchaft und des Berderbens Ser, 51, 6. 45: 
fo wird ein Freudenruf einft plötzlich erſchallen 


an alle, die in Glaubensgehorfam mir zugethan | 


find 2. 18), fliehet lmachet in Fluchteile euch 
meg 2. Moſ. 14, 5] von den Ghaldäern mit 
fröhlichen Schal; verfündiget Tauf dem Mege 
zur Heimatb] und laſſet folches [mas der HErr 
Großes an euch gethan Pf. 126, 3] hören, brin- 
get es auch bis am der Welt Ende zu einem 
Evangelium für die ganze Menfchheit). 
[bedienet bei dieſer Freudenbotſchaft euch der 
Worte]: Der HERR hat feinen Knecht Iatob 
Kap. 41, 8 Anm.) erlöfet. 

Gleichwie die erfte Hälfte des Verſes in 2. Cor. 6, 7; 
Offend. 18, 4 auf das innere, geiftliche eben ange- 
wendet wird, fo hat die chriftliche Kirche die zweite 


Dälfte: „Prediget e8 mit fröhlichem Schall, daß man's | 


höre; bringet e8 aus bis an der Welt Ende: Der HErr 


hat feinen Knecht Jakob erlöſet!“ zum Introitus am | 


Sonntag Rogate gemaht und nennt davon diefen 
Sonntag aud) Vocem 
nehmlichkeit). 


21. [Und wenn ihr dann hineingefommen feid, 


wird's von euch heißen:] Sie hatten feinen Durſt 
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[durften niemals in Durft ſchmachten], da er ſauf 
dem Rückzuge nach dem heil. Lande] fie leitete 
in der Wüſte [dur die der Weg Hindurd ging]; 


er Sieh 


ia, in Grneuerung der Wunder der 


egyptiſchen Grlöfungszeir] ihnen Waſſer and Felſen 


fliegen; er riß [fraltete]) den Fels, daß Waſſer 
heraus raun [2. Mof. 17, 63 4. M. 20, 11]. 

22, ber die Gottlofen [die mein Wort nicht 
annehmen und mein Heil von ſich ftoßen], ſpricht 
der HERR, haben feinen Frieden. 

Diefer Gottesſpruch, wie er hier die erfte Weiſſa— 
gungsreihe unſers Troſtbuches zum Abſchluß bringt, 
% hernach (Kap. 57, 21) aud die zweite; am Schlüß 
der dritten aber (Kap. 66, 24) tritt an die Stelle 
de8 Spruch ein ſchauriges Gemälde der ewigen Friede— 
lofigfeit der Gottlofen. 


Das 49. Kapitel. 


ChHriftus vergißt feiner Kirche nimmermeßr. 


Mit dem Gegenfab Jehova's und der Göhen auf der 
einen, und Israels und der Heiden auf der andern Seite 
ift der Prophet num fertig: das Chena: „Prediget deru— 
falem, daß ihre Ritterfgaft ein Ende hat,“ ift nun abge- 
handelt. Die Hamen „Babel und „VRores“ kommen ferner 
nicht mehr vor. Da tritt denn ein anderes Thema:-ihre 
Mifethat ift vergeben‘ (Rap. 40, 2) jekt in den Vorder⸗ 
geund, der Gegenfaß aber, der die zweite Gruppe von 
ie 3x3 Reden (Kap. 49— 57) bewegt, ift der des Lei— 
dens des Rnechtes Jehovas in der Gegenwart und feis 
ner Herrlichkeit in der Zukunft, und ihre Blüthe er— 
veiht diefe Gruppe in der fünften Rede (Kap. 52, 13 


| —53, 12), weldje wiederum die mittelfte ift unter: allen 


27 Reden, fo daß das Kreuz Chrifti das Centrum des 
ganzen Troſtbuchs bildet. 


I. 9. 1-26. Der fhon in Rap. 48, 16 auf einmel in 
des Hrn Bode eingriff und gegen das niedere Zukunfts— 
bild, den Cyrus, als das höhere in den Vordergrund 
der Weiſſagung trat, ergreift nun hier das Wort in 
felbftkändiger Node, die an die gefammte Menſchheit fi 
richtet, und zeugt von feinem Heilandsberuf, den er von 
Mutterleibe an empfangen, wie diefer zunächſt auf Israel 
ſich beziehe, aber gerade darum, weil er hier fruchtlos 
zu fein Scheine, zu einem Berufe für die Heiden ſich er= 
weitere und alfo die Menfdiheit bis an der Welt Ende 
umfafe (9. 16). Lebt löſt der Herr, in deſſen 
Gottesiprud; vorhin die Rede feines Knechles auslief, 
diefen ab, verkündigt ihm den Stand der Herrlichkeit 
nad) den Tagen der Miedrigkeit umd der Schmach, bes 
zeichnet feinen Beruf Für Israel näher als den eines 
Erlöfers aus der Gefangenfhaft und eines Wiederher- 
flellers der verftörten Erbe, und befchreibt der Kückkeh— 
renden Heimgang von Seiten der Wunder aöttlider 
Gnade, die denfelben begleiten (9. 7—13). Da aber 
tritt Sion unter dem Drum des Elends, von dem es zur 
Zeit nod gefangen ill, mit Rlagen über feinen vermeint- 
lich troſt- und veitungslofen Zuſtand hervor; fein Klein- 
muth wird befhämt durch Verweilung auf Tehova's 
mehr als mütterlidie Liebe und ven u erwartenden 
überſchwänglichen Segen, und fein Zweifel an der Mög- 
lidkeit der Erlöfung wird niedergefhlagen durd die 


Berufung auf Goites alles vermögende Stärke, gegen 


die auch die Kieſenmacht des Chaldäerreiches nur für 
Ohnmacht zu rechnen fei (M. 14—26). i 












Des gie € ede: Das Ze 
1. Höret mir zu, ihr Infeln lihr Länverbe- 
e auf der ganzen, weiten Erde Kap. 41,1; 
2, 4], und ihr Völker in der Ferne [denen das 
durch mid, den, Heiland, zu erwirkende Seil 
ebenſowohl gilt, ala dem im die Nähe geitellten | 
Volke Israel Eph. 2, 17], merfet auf was ich von 
meiner Erfheinung in der Welt und meinem | 
- Berufe an euch zu verfündigen habe]. Der HERR 
- [der ewige und allein wahre Gott, defien Er: 
- fenntniß ich dereinft, wenn nun mein Evangelium 
auch zu euch dringt, euch vermitteln werde] hat 
mir gerufen von Mutterleibe an [gleich bei mei— 
- ner Empfängniß meinen Hrilandsberuf mir zuge: 
teilt er. 1, 5; Gal. 1, 15; uf. 1, Al]; er) 









hat meined Namens gedacht [feierlich den ſolchem 
Beruf entiprechenden, für mich beitimmten Namen 
mir fchon beigelegt), da ich noch im Mintterleibe | 
war |Luf. 1, 31; Matıh. 1, 20 ff.]; | 
2. Und hat meinen Mund gemacht wie ein 
ſcharf Schwert [daß ih mit dem aus meinem | 
Yiunde gehenden Wort der Wahrheit ſiegreich 
allen Widerſtand der Feinde niederfchlagen foll | 
Kap. 11, 4; Dffenb. 1, 16; Hebr. 4, 12], mit 
dem Schatten jeiner Hand bat er. mich bededt | 
[mi), wie das Schwert in der Scheide, in dem | 
verhüllenden Dunkel feiner Allmachtshand folange | 
verborgen haltend, bis die Zeit füme, wo er von 
mir Gebrauch machen und mid an’s Licht ziehen | 
wollte Gal. 4, 4]. Gr bat mich [mie einerfeite zum 
fharfen Schwert, jo andrerfeits] zum reinen |glatt 
polirten und Daher leiht und tief eindringenden) 
Heil gemacht [die Herzen zu durchbohren und 
ihnen die allerheilfamften Wunden beizubringen BI. | 
45, 6; ®Bred. 12, 11], und mid bbis zu der 
-— Stunde, wo er den Bieil auf den Bogen legen und 
nach dem Zielpunfte abſchießen wollte] in feinen 
Köcher geftect Lin der Verborgenheit feines Liebes— 
rathſchluſſes mich noch zurüdpaltend] ; 
3 3. Und fpricht zu mir [indem er mir nun | 
ruft von Mutierleibe an ®. 1]: Du biſt mein 
Knecht [im höchſten und erhabenften Sinne des | 
Woris Kap. 42, 1 Anm.], Israel biſt als die 
Blüthe, als das vollendete Ideal des „Isräel“ ger 
nannten Volkes derjenige], durch den ich will ge— 
preiſet werden [mir Anerkennung als des allen | 











wahren Gottes bei allen Gefchlechtern auf Erden | 
verſchaffen. | 
4 4. Ich aber [als ic) von folcher mir aufges | 
tragenen Berufsthätigfeit bei Ausrichtung derfelben | 
keine Erfolge jah Matth. 23, 37] date, ich ar— 
beitete vergeblich, und brächte meine Kraft um— 
Sonst und unnüglich zu [ohne das Ziel meines Rin- | 
gens zu erreichen und eine Frucht von meinem 
taftlofen, aufreibenden Eifer Bi. 69, 10; Job. 2, | 
17 zu ernten]; wietwopl meine Sache des HERAN, | 
and mein Amt meines Gottes iſt [und alfo ſchließ— 


Ti diefe meine Sache gegen allen Widerſpruch 











— 


ug 





ſeine Strafgerichte] nicht weggeraffet [nach ander 
| Resart, |. t 
| anderer Faffung dis hebr. asaph — jasaph 4. M. 
'11, 25 Anm.: und Israel aus feiner Zer- 


dem HERRu Herrlich [in feinen Augen geehrt troß 


ſpricht: Es ift ein Geringes [ein deiner Er- 
| habenheit und Heilandetreue noch zu wenig ent 
| fprechender, obgleih an Ba 
heiliger Beruf], dag du mein Knecht biſt, die 
"Stämme Jakobs laus der Tiefe ihres geiftlichen 
Verderbens, in melde fie hinabgefunfen, durch 
\ Erlöfung von der Macht der Sünde] aufzu— 


'rael den Auswurf oder die Hefe des Dolls 


| Matth. 21, 815 ut 15, 1°f.) wieder den 
bringen; fondern ih habe dich audh Im — 


| die Heiden Jeſum zu jehen begehrten. 
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nitßz des Knechts des Hrn 
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von ſih floh. 


und Widerftand doch durchdringen, und jener mei 
ner Mühe und Arbeit ihr endlicher Lohn nicht feh⸗ 
len wird 1. Cor. 15, 58). BEN. 

5. Umd nun [nicht nur den Erfolg meines 
Werkes an Jsrael mir gewährleiftend, fondern 
auch eine weit darüber hinausreihende Berufabe 
fimmung an die ganze Menfchheit mir zuerken— 
nend] Fpricht der HERR, der mid von Mutter 
leid am zu feinem Kuechte bereitet hat, day ich 
fol Jakob zu ihm befehren, auf daß Israel dur 















Anm. zu 3. Mof. 11, 21., und 


fireuung Kap. 53, 6 ihn gefammelt] werde; 


2 
darum |fehon um diefes meines Berufes für Jerael 
willen Matth. 10, 5 f.; 15, 24] bin ih vor 


alter Schmah und Verachtung, die von Geiten 
des Volkes mir angethan wird], und mein Gott 
ift meine [des anſcheinend fo ſchwachen und hilf 
loſen Menſchenſohnes] Stärke. a 

6. Und er [um nad diefem Zwifchengedanten 
am Schluß des vorigen Verſes den im Eingang 
deifelben begonnenen Satz wieder aufzunehmen 


— 


ſich ſchon hehrer umd 


richten und das Verwahrlofete* in 6 


einem weit höheren Berufe dich beftimmend] Zum 
Licht der Heiden gemacht |Lut, 2, 32), dad 


du ſeieſt mein Heil bis an der Welt — 
Ende* IApoſtg. 13, 47). 

*) Auch in Kap. 1, 8 hat Luther mit der Bulgta 
und den Rabbinen das im Grundtert ftehende Wort EI 
durch verheert überſetzt; die neueren Ansleger beftreis Mi: 
ten dieſe Bedeutung, Überjegen dort: „wie eine bewah ⸗æ⸗é⸗áéö 


rete oder blodirte Stadt,‘ und hier: die Bewahreten 


$sraels, indem fie das von den Mebrigen in Israel; 
den aus Gottes Gericht Geretteten (Kap. 4, 35 6, 13; in 
| 66, 19) verſtehen. E 


*#) Die gefdichtliche Erfüllung dieſes Gottesfpruh® | 
beginnt mit vem Ereigniß in Joh. 12, 20 ff., als nun BL 


7. Sp ſpricht [die Anrede an feinen Knecht 


nun ſelbſiſtändig weiter fortführend] der HERR, 
der Griöfer Israel, fein [Israels] Heiliger, zu 
| der 
| Knecht, den man des Lebens nicht werth achtet], 


verachteten Seele [zu eben Diefem feinem 
zu dem Volk, dei man Grenel hat [richtiger: zu 
dem Abfcheu der Leute oder zu dem, der für 


die große Menge ein Gegenftand des Abjcheug], 







* 


iu dem Knechte, der unter den Tyrannen ift [auf 


den alle Schmad) und Verfolgung, welche das 


wahre Israel von Seiten heidnifcher Zwingherrn 
oder der cigenen gottlofen Volksgenoſſen Kap. 66, 
5 von jeher zu erleiden gehabt, wie ein zufammenz 
geballtes Unwetter 
ſeehen [wie ich aus tieffter Niedrigkeit zu höchſter 
Herrlichkeit dich erheben werde] und [voll Ehrer- 
bietung gegen dich von ihrem Throne] aufſtehen, 


ſich entlädt]: 


und Fürſten follen [in den Staub vor dir ſich 


_ niedernoerfend] anbeten um des HERAN willen, der 


treu iſt [durch deine Erhöhung fih als wahrhaft 


in feinen Derbeißungen erwiefen bat], mm des 


—* 


NER 


⸗ 


a ea. 
* ee 


SEN! — 





Heiligen in Israel willen, der [wie in ſolcher Er— 
böhung ſich zeigt] dich erwählet bat, 
Diefer Gottesſpruch gehört in die Zeit des Leidens | 


und der tiefften Schmach Sefu, da er vom Volke ver- 


chmähet, von Herodes verachtet, von Pilatus gerichtet 


ward. In diejer Erniedrigung wird ihm die Verehrung 


Könige ſollen 





der Könige und die Anbetung ver Fürften zugejagt. | 


(Schmieder.) 
8 So spricht der HERR [ferner zu feinem 


gen Zeit [als der Zeitpunkt zur Bethätigung der 
ganzen Fülle meiner Gnade nun herbeigefommen, 
der freilih für dich eine Zeit war, da du Gebet 
und Flehen mit ftarfem Gefehrei und Thränen 
opfern mußteft Hebr. 5, 7], und babe dir am 
Tage ded Heild [als das Heil der Welt verwirk- 


Licht werden follte] geholfen [indem ich aus dem | 
Tode, dem du da unterliegen mußteft, zu neuem 


und verklärtem Leben dich erweckte); und habe dich 
behütet |vor der Macht der DVerwefung Apoftg. 


13, 35 ff. — nad andrer Ableitung des hebr. 


Worte: gebildet oder zugerichtet) und zum Bund 
unter das Volk geitellet (zum Mittler eines neuen 
Bundes zwifhen mir und dem Volke 
Kap. 42, 6 f.], daß du das [in tiefen Verfall 


gerathene] Land aufrichteſt, und die veritörten | 
Erbe [die verödeten Erbtheile der Kinder Israel] | 


—— eine Dynaſtie dieſes Namens dort regierte, iſt durch 


einnehmeſt [ihren früheren Erbbeſitzern als 


zweiter Sofua zurüdgebeft Sof. 13, 6 f.]; 


nechte,* durch den er die Fünftige geiftliche Er- | 
 Löfung bewirkt): Ich babe dich erböret zur gnädi— 
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9. Zu fagen den Gefangenen: Gebet heraus | 


land] am Wege ſich weiden [ohne zu ihrer Sät— 
tigung erft Ummege machen zu müffen], und anf 
allen Hügeln [feloft auf den kahlen, fandigen Ber: 
geshöhen Kap. 41, 18] ihre Weide haben. 


10, Sie werden [auf dem ganzen Marjche] 


weder hungern noch düriten, fie wird feine Hike | 
noch Sonne ftehen [und Feine Kimmung oder | 


Luftſpiegelung — diefer Sinn liegt in dem 
Worte, das Luther mit „Hibe“ überfeßt hat — 
fie irre führen Kap. 35, 7 Anm.]; denn ihr 


| 


| 


' der gedrückten, 


| 
| 


| 
| 
’ 








— 
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Erbarmer [der ihres langen Schmachtens im Elend 
fih nunmehr erbarmet hat und für al’ das Böſe, 
das fie empfangen haben, fie nun defto reichlicher _ 


tröften will Kap. 54, 10 f.] wird fie führen [mie 


ein Hirt feine Heerde gemachſam führt 1. Mof. 
33, 14], und wird fie an die Wailerquellen [fo 


erfrifchendes und gefundes Wafler zu finden ift] 
leiten KKap. 40, 11; 35, 7.] 

11. Ib will alle meine Berge [alle Berge, 
über welche der Weg führt, und die, weil fie 
meine Schöpfung find, ich leicht umſchaffen kann 


* 


zu einer bequemen Straße, durch Abtragung und 
Niedrigung] zum [leichten und muühelofen] Wege 


machen, und meine Pfade [mern der Zug dur 


Thäler und Untiefen geht) ſollen [nah der Macht, 


die auch über folhe Stellen mir zu Gebote fteht, 
duch wunderbare Ansfüllung 
gebahnet fein. 

12. Siehe, diefe [unter den zurückkehrenden 
Erulanten] werden von ferne [aus dem äußerſten 
Süden Kap. 43, 6] kommen und fiehe, jene von 
Mitternacht, und diefe [wiederum Andere) vom 
mitteländishen] Meer lim Weiten], und diefe vom 
Lande Sinim** |vom Lande der Chinefen im äu— 
Berften Often]. k 

*) Luther's Ueberſetzung hangt damit zufammen, daß 
ex in unſerm Abfchnitt unter dem Knechte, zu dem der 


| HErr redet, nicht mehr den Heiland, Sondern die Ge— 
| meinde, das wahre Israel verfteht; ob nun glei) die 


Anfangsworte des 8. Berfes in 2. Cor. 6, 2 in folcher 
Beziehung gebraucht werden, jo ift das doc) nur eine 
Anwendung der Stelle, feine Auslegung derjelben, und 
alle übrigen Worte des ganzen Abſchnitts weifen deutlich 
darauf hin, daR die Gottesfprüche in ihm an denjenigen 
Knecht des HErrn gerichtet find, der Israels Exköfer 
und Heiland fein fol. 

*#) Die Bulgata hat diefen Namen blos mit „Süd— 
land’ (bei dem von „ferne denft fie alfo au Often), 


| die Septuaginta dagegen mit „Perſien“ überſetzt; An— 
ne S 9 geg Perſi ſetzt; Ar 


und Erhöhung] 


dere verftehen darumter die Wüfte Sin, noch Andere den 


Sinai, Andere wiederum Pelufium in Egypten (Hef. 30, 
15 f.). Daß indeffen ſchon einige Sahrhunderte vor Chr. 
ein Landftrich im heutigen China Sin oder Tsin hieß und 


neuere Forſchungen feftgeftelt; und bleiben wir um fo 
mehr bei obiger Deutung, da man das Wort von den 
Chineſen verfteht, als hierin vielleicht, abgefehen von dent 


? N 5 ‚.  räthfelhaften Berfchwinden der 10 Stämme (2. Kön. 17 
faus euerm Kerker Kap. 61, 1]; und zu denen in | 99 Ama) eine & hc die Crifä Nr 
; — | im.), andhabe für die Erkl d 
Finſterniß der Noth und Trübfall: Kommt hervor AN en: 
jan das Licht der Freude und des MWohlfeins]; 


aß fie [während ihres Heimzugs nah dem Vater: 


bon „Aufgang der Sonne“ in Offenb. 16, 12 liegt. 
13. Jauchzet ob folder Großthat Gottes], 

ihr Himmel, freue dich, Erde, lobet, ihr Berge, 

mit Jauchzen* [Kap. 44, 23); denn der HERR 


bat fein Bolt [durch völlige Wiederherftellung des— 


felben) getröftet, und erbarmet fich feiner Glenden 
zertretenen, verwüſteten Kicche, 
daß cr aus einer flreitenden zu einer triumpbiren- 
den jie erhebt]. 

*) Der Himmel fommt in Betracht ale Wohnfitz der 
vollendeten Geifter, welche fehnfüchtig harren des Zeit- 
punktes, wo der Kampf auf der Erde wird zum Siege 
hinausgeführt fein, die Erde als der Wohnfit der 
Menschen, der lebendigen und der todten, um deren Er— 


—4 





Der HErr verkündigt feinem Knechte den Stand der Herrlichkeit nach den 









nom 
Wr GN 


der Niedrigkeit. 
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Yöfung e8 im Lauf der Zeit fich handelt, und die Berge 


ftellen als die hervorragenden Theile der Erde die irdifche 
£ Natur dar, welche auch an der Erlöfung der Menjchen 
- dom dem Dienft des vergänglichen Weſens Theil haben 





fol. (Hahn). 

14. Zion aber [in feinem jeßt noch andau- 
enden Zuftande des Elends und der Noth, der 
gar feine Ausfiht auf beſſere Zeiten zu gewähren 


fcheint] fpricht [roll troftlofen Verzagens]: Der 


HERR bat mich verlaffen, der SErr bat 
“mein vergeſſen. 


15. [Darauf nun antwortet der HErr, folche 


Klage feines Volks auf Grund des Verhältniffes, 


in welchem er zu ihm fteht als einen Widerfpruch 
in ſich felbft darlegend:] Kann and ein Weib 
ihres Kindleins ſdas fie noh an der Mutter- 


bruft fäugt] vergeſſen, day fie ſich nicht 
ihres Leibes | 
[ihm feine Nahrung und Pflege angedeihen zu | 
laffen]? Und ob fie deſſelbigen vergäße 
[mas unter Umftänden allerdings möglich ift, da | 


erbarme über den Sohn 


Menfhen bisweilen treulos alle natürliche Liebe 
verleugnen oder fterblih, wie fie find, nicht felten 
wider ihren Willen von den Ihrigen hinwegge— 
riffen werden], fo will Ich [der treue und ewige 
Gott] doch dein nicht vergeſſen [1. Kön. 3, 
265 2.8. 6, 28 f.; Pi. 9, 19; 74, 19]. 

16. Siebe in die 
[mit unauslöfglichen Züge 


lieren fann]; deine Mauern [wenn fie aud hie 


nieden zeitweife abgebrochen werden] find immer= | 


dar dor mir [haben bei mir droben bleibendes 
Weſen und unvergänglichen Beftand, daß fie nur 


defto herrlicher aus ihren Trümmern wiedererftchen | 


müffen]. 
Bol. hier das Lied bon oh. Heermann: Zion 
klagt mit Angft und Schmerzen. 


17. Deine Baumeiſter lin denjenigen von 


deinen Kindern, die aus der Gefangenfhaft zurüd- | 
nun groß und 


fehren] werden eilen dich wieder herzuftellen], aber 
deine Zerbreger und Verſtörer werden 


ber in die Verbannung getrichen Kap. 47, 2] 


anhaben zu fünnen]. 
18. Hebe [mur, damit du feheft, wie es all 


zagendem Kleinglauben B. 14 an den Boden zu 


heften] , 
foren meinteft, jeßt aber aus aller Welt Enden 
B. 12 herbeiftrömen fieheft] kommen verjammelt 
zu dir [um die wieder als Kinder anzugehören]. 
Sp wahr ich lebe, ſpricht der HERR, du ſollſt 
mit dieſen allen [mit dieſer ganzen unzählbaren 
Menge der zu dir 

neue Einwohnerſchaft bilden], wie mit einem 
Schmuck [pen ein Weib nah den Tagen ihrer 


Bun babe id did | 
n| gezeichnet [daß ich | 


niemals aus den Augen und Gedanken dich ver | ©. 


[nun fels | 5 j 
und zerbrochenen Lande zurück-] gelaſſen [mährend 


ſich davon machen [um nimmer wieder dir etwas | man alle meine Kinder in die Fremde gefchleppt 


und ſiehe: Diefe alfe [die du ſchon vers | 


heimkehrenden Kinder, welche deine | 

















Wittwentrauer anlegt], angethan werden; umd 
wirst fie um dic legen, wie eine Braut [die zum 
Traualtar geführt wird, einen Prachtgürtel Jer. 13, 
11 Anm. um ihre Hochzeitsgewand fehlingt). 

19, [Es wird aber in der That eine unzähl- 
bar große Menge folcher fein, die ihre Heimath 
bei dir fuchen.] Denn dein [iest fo] wüſtes, ver— 
ftörtes und zerbrochenes Land wird dir alddann zu 
enge werden, drinnen zu wohnen [als daß du 
diefe Bewohner alle in daffelbe aufzunehmen vers 


ı möchteft], wenn [mun] deine Berderber [die dein E 
| Land für fih in Befchlag genommen und gar un — 
wohnlich gemacht hatten] ferne von dir Tommen 


[®. 17]; 


20. JJa, dahin wird «8 kommen) Daß die 


Kinder deiner Unfruchtbarfeit [die du wie ein lange 


unfruchtbar geweſenes, darnach aber defto reicher 
gefegnetes Weib erhältft] werden weiter [eines zu 
dem andern] fagen vor deinen Ohren ſſo daß du 


deutlich vernimmft, was fie fprechen, und dic en 


nicht verhören Fannft]: Der Raum ift mir zu enge 
[als daß ih auch noch mich hier niederzulaffen 
im Stande wäre], rüde hin [von deinem Wohn 
fi einen Eleinen Theil mir einräumend], daß ih 
bei dir wohnen möge. 

21. 
handlungen deiner Kinder unter einander, deren 
Ohrenzeuͤge du biſt, die Sprache der Klage in 
14 nun in die des freudigen Erſtaunens 
wandelnd] wirst jagen im deinem Herzens Wer 
hat mir diefe gezeüget Irichtiger: geboren — 
welche andere Mutter ift fiir mich eingetreten und 
hat auf meinen Schong 1. Mol. 30, 3 geboren]? 
Ich bin war ja] unfruchtbar, einzeln, vertrieben 
und verftoßen [fo daß ein Gebären meinerfeitd 
ein unmöglihes Ding war]. Wer bat mir diefe 
[wenn es etwa meine früheren Kinder fein follten, 
die ich vor 
fruchtbarkeit V. 20 geboren] erzogen [daß ic fie 
auggewachen vor mir fehel? 


Siehe, ih war fja] einfam [im wüſten, verftörten 


hatte, wo nichts ala Sterben und Berderben ihrer 
wartete]: wo waren denn diefe [bei wem geborgen 


bereit3 ſich verwirklicht, was ich fo eben dir zur | und zu wem in Koft und Pflege gegeben]? 


ter deine Angen auf umher [ftatt fie in ver- | 
—* — alſo fragenden Zion Beſcheid zu geben]: Siehe, ich 


22, So ſpricht der HErr HERR [feinem 


will [mit gebieteriſchem Wint als der Allherr 
meine Hand zu den Heiden aufheben und zu den 


' Bölfern mein Panier [eine Signalftange, daran 


fie erkennen, wohin fie mein Wink ruft] anfwerfen; 
fo werden fie [verfichend, was ih von ihnen will, 
und mit pünftlihem Gehorfam es aud) vollziehend] 
heine Söhne [vie ih bei ihmen geborgen hatte) in 
den Armen herzutragen [vor allem Unfall auf der 
Neife fie forgfältig bewahrend|, und deine Töchter 


Du aber [bei ſolchen gegenſeitigen Ver— = 





den Tagen meiner nahherign Um 


—** vos Ir 
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auf den Achſeln hertragen [die Beſchwerlichkeiten 
des Reiſewegs ihnen ſelber erſparend). | 
23. Und die Könige [in deren Soft umd 


Pflege ich deine Söhne und Töchter gegeben] 
sollen [indem fie nun felber mit ihren Bölkern 
30 dir überfiedeln, forthin auch) deine Pfleger, 
ud ihre Bürftinnen [fürftlichen Gemabtinnen] 


oh ä n fein [jene alle ihre Kraft und | a . PR Age. 
een ein ) | | dein Heiland und dein-Grlöfer, der Mächtige in 
Jakob [der die ganze Fülle feiner Macht zu dei— 
ı nem Seile verwendet Kap. 60, 16). 


Sorge deinem Dienfte widmend, Ddiefe mit dem | 
Mark ihres eigenen Lebens dein Wachsthum für 


dernd)]. Sie werden [um deß willen, der in und 
bei dir gegenwärtig ift Kap. 45, 15] vor dir [in 
iefſter Ehrfurcht] niederfalen zur Grde aufs Anz 





deiner Füße Stand lecken ſſchon das für einen 
‚großen Gewinn fich fhägend, wenn fie den Boden, 


harren (Bi. 25, 3). 


Könige und Kaifer erfüllt, welche feit Konftantin dem 
Großen (don 323 — 337 n. Chr.) die Schirmherrn und 
Pfleger der Kirche geworden find. „Man beachte übri— 


ein Borfpiel des vollendeten Reiches Gottes, in welchem 


 (Delisfh). Bol. Kap. 54. 


24. 


lichkeit einer Erlöfung deiner Kinder aus der 
Zwingherrſchaſt der Chaldäer zweifelnd, gefchweige 
daß du folchen großartigen Berheißungen, wie ich 


Niefen [denn einem folhen gleih ift dies baby- 
lonifhe Reichj den Raub nehmen [den er einmal 
ſiich erbeutet bat]? oder kann man dem Gerechten 
[als welcher dies Neich in fofern erfcheint, weil 
es der Vollſtrecker der Strafgerichte Gottes über 
fein Volt ift] feine Gefangenen los machen daß 
er fie nicht länger behalten dürfte]? 

— 25. [Das alles aber find der alles vermö— 
genden Kraft Gottes und feinem Gnadenrathſchluß 
gegenüber ganz grumdlofe Bedenken.) Denn fo 








ſpricht der HERR: Nun [da die Zeit gekommen, | 
meines Volkes mich zu erbarmen] folen die Ge 
fangenen dem Rieſen genommen werden, und der | 
Raub deö Starken [foll| los werden Luk. 11, 21 5.]; 


und ich will mit deinen Haderern o Zion] hadern 
[den Rechtsftreit zwifchen dir und ihnen zu deinen 
Gunſten auszufechten Pf. 35, 1], und deinen Kin— 
dern helfen, 

26, Und ich will deine Schinder [diefe Chal- 
däer, die deine Kinder fo unbarmherzig geplagt 


— 


geſicht, und [in ganz ſich hingebender Huldigung] | 


auf dem du ficheft und wandelft, küſſen £önnen]. | II. 9. 1—11: Des zweiten Drittheils zweite Nede. 
- Da wirt du [wenn du erft bis zu folcher Aner- | 
ennung in der Welt Pf. 60, 14 ff. wirft durchs | 
gedrungen fein] erfahren, daß Ih der HErr bin, | 
m welchen nicht zu Schanden werden, jo auf mid | 


Diefe Weiffagung ift fhon theilweis durch alle jene | 


gend wohl: der Staat wird nicht verichlungen fein von | 
ter Kirche, was nie geſchehen wird und gefchehen foll; | 
aber e8 verwirklicht fi, indem er diefer dienjtbar wird, | 


der Dualismus (die im Gegenſatz ausgeartete Zweiheit) | 
des Staates und der Kirche aufgehoben fein wird. || 


hier fie gemacht, wollteft Glauben fehenken] einem | 


— 











Kann man auch [jo fragt du vielleicht, 
in kleinmüthiger VBerzagtheit fhon an der Mög: | 
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haben Kap. 47, 6 ſpeiſen mit ihrem eigenen 


zleiſch [pas Gericht der Seldftzerfliifhung Sad. 
11, 9; Bf. 83, 13 Anm. über fie verhängend]; 


und jollen mit ihrem eigenen Blut, wie mit ſüßem 


Wein, trunken werden; und alles Sleifh [die ganze 
Menfhheit auf Erden Kap. 40, 5; Hef. 21, 5] 
jol erfahren, dad Ich bin der HERR [der «allein 


den Namen eines Gottes verdient Kap. 37, 20], 


Das 50. Kapitel. 


Der Juden Wermerfung. Chriſti gehorſam. 


Der Herr, der es vorhin mit der Tröſtung und Glau— 
bensflärkung Zion's zu thun hatte, wendet id) nun— 
mehr an ihre Kinder: wenn diefe in ihrem gegen= 
wärtigen Ezilsftande einerfeits als Berfloßene, andrerfeits 
als Derkaufte erſcheinen, fo hat ſolche Verſtoßung und 
Derkaufung nicht darin ihren Grund, daß der HErr 
feines Dolkes überdrüffig geworden wäre, wie ein wan— 
kelmüthiger Ehemann feines Weibes, oder durd die 
Aoth gezwungen ſei, wie ein zahlungsunfähiger Schuldner, 
Sondern in der Schuld und Hebertretung Israels, und 
diefe Schuld und Mebertrelung wiederum wurzelt in 
dem Anglauben, der bis in das Exil ſich hineinzieht 
und da in Deridloffenheit aegen das Evangelium umd 
in Derzweiflung an der Möglichkeit der Erlöfung ſich 
zeigt (9. 1— 3). Auf einmal aber ficht der Erlöfer 
wie perfönlid und ſchon gegenwärtig da und verkün— 
digt, wie er fein Amt ausrigtet, nämlich in völliger 
Hingabe an den HErrn, der ihn gefendet, und in willi— 
ger Hebernahme aller mit feinem Beruf verbundenen 
Seiden 9. 4-9). Das giebt denn dem HEren Ver— 
anlafıng, au die beiden Theile des Volks, an die 
Heilsempfängligen und an die im Anglauben ſich Ver— 
Nokenden fid) zu wenden, mahnend an jene and dro- 
hend an diefe (9. 10 u, 11). 


1. So ſpricht der HERAN [zu den in’s Eril 
abgeführten und dort über ihren Nothitand kla— 
genden Kindern Zion's!: Mo iſt der Scheidebrief 
eurer Mutter, damit ich fie nah Willfür eines 


| Mannes, der feines Weibes Überdrüffig geworden, 


aus dem chelihen Verhälmiß zu mir 5. Mof. 
24, 1 ff] gelaffen babe? oder wer ift mein 
Wucherer ſ. v. a. Gläubiger 5. Mof. 23, 20 
Anm.], dem ich euch [weil ich meine Schuld an 
ihn nicht zu zahlen im Stande geweſen 2. Mof. 
21, 2 Anm. 1] verkauft habe? Siehe, ihr [habt 
weder ſolchen Scheidebrief aufzumeifen, noch wißt 
ihr einen derartigen Wucherer zu nennen — ihr] 
jeid vielmehr, wie ihr euch felber fagen müßt] 


um enrer Sünden willen verfanft, und eure Mut: 


ee 


ter [Zion, als für euch, die von ihr geborenen - 


und erzogenen Kinder, verantwortlich] 
enres Uebertretens willen gelaffen. 

2, [Sol ih dieſe eure Sünden auf die 
Grundfünde, daraus fie alle hervorgegangen, zu⸗ 


iſt um 







ſeine Dede ald einen Sad [indem ich auch über 


® Zehova’8 mit dem Evangelium von der Erlöfung an 





ganzer Stärke fich geltend macht? 


Warum kam id [zu euch mit der frohen Botſchaft 


tief [f. v. a Warum rief ich euch] zu mir 


hang des nun Folgenden mit dem Borgehenden zu ver- 


und wer anders ald der Knecht Jehova's, der auch fonft 


Knechts des HErrn, des Heilands Israels und der ı 
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HErr tröftet Zions 


die Gegenwart hineinreicht und noch immer in 
Siehe, es iſt 
der Unglaube, der Ungehorſam gegen mein Wort!) 


von eurer Erlöfung], und war [unter euch] nie— 
mand da [der fie heilsbegierig aufgenommen und 
ſich gläubig an mich angefchloffen hätte]? Ich 


(Matth. 11, 28 Fi], und niemand antwortete 
[daß er dem Rufe auch Folge geleiftet hätte 
Mth. 23, 37]? It meine Hand nun [wirklich 
wie euer ungläubiges, ſtumpfſinniges BVerhalten 
gegen das Evangelium fie befchuldigt] jo kurz 
worden, daß fie wicht mehr, wie in den Tagen 
der egyptiſchen Kuechtfchaft] erlöfen Tann? oder 
ilt bei mir [wie ihr, meine Heilsverheifungen zu- 
rückweiſend, euch eincedet] feine Kraft zu erret- 
ten? Siehe, mit meinem [bloßen] Schelten [ohne | 
daß 18 etwas anderes als eines Zorneswortes 
aus meinem Munde bedürfte] mache ich [wie die 
Gefchichte der Ausführung aus Egypten zeigt 
2. Mof. 14, 21 f.; Pf. 106, 9 und wie jeden 
Augenblick auh an dem MWaffergürtel, hinter 
welchem Babel fih geborgen meint, gefchehen | 
kann Kap. 42, 15; 44, 27] das Meer troden, | 
und mache die Waſſerſtröme als eine Wüſte, dap | 
ihre [der Waſſerſtröme] Fiſche vor Waſſermangel 
ftinien, und Durft fterben [d. i. vor Waffermangel | 
an Durft fterben und in Fäulniß übergehend | 
ftinfen 2. Mof. 7, 18]. 

3. Ich kleide [menn ich zum Gericht über 
die Dranger und Peiniger meines Volks mich 
aufmace] den Himmel mit Dunkel, und made 


ein fo gewaltiged und herrliches Königreich, wie 
dieſes Babel, die fonnen- und fternenlofe Nacht 
des Lläglichften Untergangs herbeiführen fann 
Kap. 13, 9 f. — warum denn haltet ihr jenen 
Wafergürtel und dieſe Macht und Herrlichkeit | 
Babele für unbezwingliche Hinderniffe eurer Erz | 
löſung aus der jegigen Knehtichaft?]. 

Sn wen ift Sehova gefommen? Die meiften Aus- 
feger antworten: in feinen Propheten. Diefe Antwort 
ift nicht falſch, aber fie reiht nicht aus, den Zufammen- | 


mitteln; denn da iſt e8 Einer, welcher das Wort nimmt, 





in diefen Reden mit dramatifher Unmittelbarfeit als 
felbſtredend eingeführt wird. Alſo: im feinem | 
Knechte ift Sehova zu feinem Volke gefommen. Wir 
wiffen, wer erfüllungsgeſchichtlich dieſer Knecht Jehova's 
ift: e8 ift der, welchen auch die neuteftamentliche Schrift, 
befonders die Apoftelgeichichte (3, 13. 26, 4, 27. 30) | 
das Kind des HErrn nennt. Nun ift e8 zwar nicht 
da8 babyloniſche Exil geweſen, in welchen diejer Knecht | 





Iskael herangetreten ift; aber das iſt ja eben das | 
Menichlihe diefer Reden, daß fie das Auftreten des | 





Kinder und der Knecht des HErrn verfündigt fein. Amt, 


rückführen, und euch dasjenige Uebertreten nam: 
haft machen, das aus eurer Vergangenheit bis in 


Gelitzſch.) 


| Andere zu Lehrern werden zu können], daß id 


| die durch das Geſetz erdrücten, im Gewiſſen beſchwer— 


| ungetrübter | 
' Brophet ich fein Toll]; und ich bin nicht ungehor= — 
ſam [daß ic irgend etwas verhielte von dem, . 
| was mir aufgetragen Joh. 17, 6 ff.], und gehe 


Heiden, mit dem Exile zufammenfhauen, indem ihnen 
mit dem Ende de8 Erils nach dem Gefege perſpectibiſch 
verfürzter prophetifcher Fernfiht auch der Strafuftand 
Israels ſchließlich zu Ende geht und am Saume des 
Erils die ſchließliche Herrlichkeit Israels und das fchließ- 
liche Heil aller Menſchheit anbricht — eine Jufammen- 
ſchau, welche uns als eine der ſtärkſten VBeftätigungen 
des vorexiliſchen und alſo jeſaianiſchen Urſprungs dieſer 
Reden gilt. An jenem Meuſchlichen hebt fi imdeflen 
da8 Göttliche diefer Reden nicht auf, indem die Zeit, in 
welcher Jeſus auftrat, nicht allein der des babylon. 
Eril8 ähnlich mar, fondern auch in caufalem (urfäd- 








| lihem) Zufammenhang damit ftand; denn das römische 2a 


Weltreih mar die Fortfegung des babylonifchen, und 
der fittliche Zuftand de8 unter dem eifernen Arm der 
römiſchen Herrſchaft befindlichen VBolls war dem der 
babylonifchen Erulanten (Hef. 2, 6 f.) gleich geartet., 


4. Der HErr HERR bat mir [fo ergreift 
nun der felber das Wort, durch den die Erlöfung 
Israels dereinft bewirkt werden foll] eine ge— 
lehrte Zunge gegeben* [eine Zunge, wie 
joldye fie haben, die erft felbft fih haben lehren 
und unterweifen laffen, um dann wieder für 


wiſſe mit dem Müden zu rechter Zeit zu 
reden** [wie mein Beruf als Heiland das er ⸗ 
fordert Matth. 7, 29). Gr wedet mih ale 
Morgen [fo oft ein neues Tagewerk für mid be 
ginnt], er wedet mir das Ohr, dab ich höre, wie 
ein Jünger [und aus feinem, als meines Lehr: 
meifterd Munde vernehme, was ich den Tag über 
reden und thun fol]. 

*) Wenn Chrifius fpricht (Joh. 12, 49): „Sh he 
nicht von mir felber geredet, fondern der Vater, der meh 
gefandt hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich 
thun und reden fol,“ fo bezeichnet er fich als die Er— 
fheinung deſſen, welcher hier vedet, und erklärt, daß der 





HErr Sehova eine gelehrte Zunge ihm gegeben, d. i. — 
ihn lehren werde, daß er zu lehren wiſſe. (Hahn.) — 
**) Die Müden find die nach Troſt lechzenden Seelen, 


ten, durch die Aergernitfe ihrer Zeit betrübten Seelen 


| (Bitringa.) 


5. Der HErr HERR [hebr. Adonai-Jehova] 


' bat mir das Ohr geöffnet Tbegierig fein Wort 


aufzunehmen und es in ungetrübter Reinheit und 
Kraft denen zu vermitteln, deren 


nicht zurüd [daß ih der Schmach und dem Leis 


| den ausmeichen wollte, womit, mein Amt verbun- 
| den ift Matth. 16, 22 ff.]. 


6. Ich hielt [oielmehr in gegenbilolicher 
Erfüllung deffen, was Hiob von ſich klagt und 
David im Voraus an fi dargeftellt hat Hiob 
30, 10; Pf. 22, 7; 69, 8] meinen Rüden 
dar denen, die mich ſchlugen, und meine 
Wangen denen, die mic ranften [mir das 
Barthaar zerzauften Neh. 13, 25]; mein Anz 
geſicht verbarg [oder verhüfte] ich nicht vor 
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Schmach und Speichel [fondern Tieß alle diefe 
Mißhandlungen willig über mich ergehen Matth. 
97, 26; 26, 67 f.; 27, 28 fi]. 


7. IIch weiß aber, daß ich troß aller Er— 
niedrigungen dennoch ſiegen — Denn der 
HErr HERR hilft mir, darum werde ich nicht zu 
Schanden. Darum [weil im Gegentheil die an— 
fängliche Schmach nur in defto größere Herrlichkeit 
für mich umſchlagen wird] habe ich [in heiliger 


‚Härte der Ausdauer“ Heſ. 3, 8 f.] mein Ungeficht 


dargeboten als einen Kiefelftein [der nichts fühlt 
und von dem alles abläuft, ohne in das Innere 
eingudringen]; denn ich weiß, daß ich nicht zu 
Schanden werde, 


Hoher Gedanke eines Zengen der Wahrheit gegen 
jeine und ihre Feinde! Dazu gehört ein großer Glaube 


an die unzerſtörbare Kraft der Wahrheit, die ewig be 
ftehen wird, und an umnfre eigene Unfterblichkeit, über | 


welcher man die Leiden diefer Zeit nicht achtet. (Mitller.) 

8. Er [der HErr — Fehova] ift nahe, der 
[meinem gottlofen Volk gegenüber] mir recht 
ſpricht ſthatſächlich als den Gerechten, der ich bin, 
mich, erfeheinen laßt, indem er aus der Tiefe des 
Leidens, in welche die Feinde mich ftürzen, glovreich 
mi) emporhebt 1. Tim. 3. 16]: wer will [da 


in erfolgreicher Weife] mit mir baden? Laßt 
[ihr meine Gegner] uns zufammentreten [vor den | 


Sefaja. 50, 7-11. 51,1—10. 


Pr 
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11. Siehe [dagegen], ihr [Andern] alfe, die 
ibe ein Feuer [des göttlihen Zornes] anzündet 
(Ser. 17, 4], mit Flammen geräftet [die ihr 
dann das angezundete Feuer durch hinzugetragene 
‚Brandpfeile der Empörung und Rebellion zur 
hellen Flamme emporfchlagen macht]: wandelt 
bin im Lichte euers Feuers und [ftürzet] im Die 
Flammen, die ihr angezündet habt. Soldes wenn 
ihr nun jämmerlich darin zu Grunde geht] wider: 
fährt euch von meiner Hand; in Schmerzen [eines 
langwierigen Elends und eines nagenden Gewiſſens] 
müſſet ihr liegen [wie auf qualvollem Lager.) 

Der HErr hat hier fein Abfehen theils überhaupt 
auf alle iiberhand nehmenden Sünden und Bosheiten 
der ungläubigen Juden, fonderfich auf die Beratung 
des Meſſias und feiner Lehre und die Erwiürgung des 
" Heilandes und feiner Apoftel und Befenner, theild auf 
| die aufrührerifchen Anfchläge und Unternehmungen wider 
| die Römer, fo kurz vor der Zerftörung Jeruſalems ge- 
| 








‚ Ihahen. (Starke) Wenn das Licht des von ihnen an= 
gezlindeten Feuers don der Nacht des über fie fommen- 
\ dem Gericht® verichlungen fein wird umd fie in völliger 

Finfterniß wandeln werden, merden fie nach dem mwah- 
| ren Licht verlangen lernen, der Schmerz der Reue wird 
| endlich fie erfaffen, daß fie ihren Heiland im fündlicher 
| Berblendung von fich geftoßen haben, und diefer Schmerz 
| der Reue wird dann weiter zur Belehrung zu dem Ver— 
| — — zur wahren und ewigen Erlöſung 
Hahn. 





führen. 


gerechten Richter Hin]: wer iſt, der Recht zu mir 
hat? der fomme her zu mir [daß wir unfre Streits | 


ſache mit einander ausfämpfen]. 


Diefe Worte hat Iefus auch gelefen und gewußt, 


daß fie an ihm erfüllt werden mußten: Luk. 18, 31 ff. 
(Schmieder.) 


9, Siehe, der Herr HERR hilft mir: wer 
it, der mich will verdammen? Siehe, fie [die | 


das wider ihr eigenes beffere Wiffen und Gewiſſen 
dennoch zu thun verfuchen] werden allzumal wie 
ein Kleid veralten, Motten werden fie freien. 


Sie zerfallen wie ein abgenutstes Kleid und erlie- | 
gen dem Mottenfraße, den fie beveit8 im fich tragen — | 
ein Bild, melches in Kan. 51, 8 (val. Hiob 13, 285 | 


Hof. 5, 12) wiederfehrt, anfcheinend Heinlich, aber furcht- 


bar, indem es auf eine unvermerft und langſam, aber | 
um fo ficherer am Berderben des auserjehenen Gegen- | 
Delitzſch) 

10. Wer iſt ſſo nimmt nun wieder der HErr, 
der in V. 1—3 ſprach, die Rede auf] unter euch | 
fihr Kinder Israel], der den HERRu fürchtet, der | 


ftandes arbeitende Zerftörungsmacht deutet. 


ſeines Knechts Stimme |deilen Wort ihr in V. 
4— 9 vernommen habt] gehordhe [und der eine 
und der andere wird doch wohl da fein, der dazu 


geneigt ift]? Der im Finſtern [einer elenden und 
troftlofen Lage] wandelt, und [das Licht der Wahı- 
heit und des Heil] Tcheinet ihm nicht? Der hoffe 
anf den Namen ded HERNn [diefen feften und | 
unmandelbaren Grund guter Zuverficht für die Zus 


kunft), und verlaffe ſich auf feinen Gott [der ihn 


nicht verlaffen noh an feinem Heil verfäunen | 
wird, und er wird gewißlich noch gerettet und | 


felig werden]. 


Das 51. Kapitel, 


Troft aller Aläudigen in gottes Werheißung 
gegründet. 


IH. 3. 1—23.: Richtete die erſte Rede diefes 2, Dritt- 
theils (Rap 49) ſich an Zion, die zweite (Kap. 50) 
an deren Rinder, Jo hat num die hier vorliegende dritte 
Rede mit den beiden Parteien unter Bions Rindern, 
wenn wir diefes Ausdrukes uns bedienen dürfen, es 
zu thun, oder mit denjenigen zwei Alaffen, auf die 
Thon in Rap. 50, 10 u. 11 das prophetifhe Wort hin— 
wies. Die eine Rlafe iſt die der den HErrn Fürd- 
tenden und der Stimme feines Anedhts Gehordenden, 
alſo der „WHebergebliebenen nad; der Wahl der Gnaden“, 
wie St. Paulus in Röm. 11, 5 fie nennt: fie werden 
von ihrem Rlein= und Zweifelmuthe geheilt, womit fie 
es für ein unmöglides Ding halten, daß das jebt fo 
verlaffene und verödete ion je wieder eiwas zu Lobe 
der Herrlidkeit Gottes werden könne, mit den felig- 
Ren Derheißungen getröftet und wider alle Menſchen— 
fuccht gewappnet 9. 1—16). Die andere Rlaſſe aber 
it die der das Feuer göttliden Gerichts auf Israel 
Heraufbeldjwörenden fammt denen, die in Zolge deffen 
in Schmerzen liegen müſſen: nun ift der Heiden Beit er= 
füllet und auf Seiten des verftoßenen Gottesvolks der 
Kelch des Grimmes des HErrn getrunken bis auf den 
letten Gropfen, da foll denn Jeruſalem aus dem Schlafe 
der Ohnmant und Betäubung, in dem es am Boden da= 
liegt, wieder aufgerihtet und der Taumelkeld fortan 
von feinen Scindern und Veinigern getrunken werden, 
die über alle Gebiihr es geknechtet und zertreten haben 
(9. 17—23), 









h die 


4: Höret [in Beziehung auf das, was ich für 
Zukunft mit euch vorhabe] mir zu [ihr aus dem 


Volke Israel], die ihr [im Gegenfaß zu der großen 
Menge, welche in ihrer Abkehr von mir nur fi 


8 
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die beiden mit Namen zu bezeichnen, die ih unter | 
dem Fels und des Brunnens Gruft meine] Abras | 


- 17], von welder ihr geboren ſeid. Denn ich rief 


felbft und die Dinge diefer Welt im Auge bat] der 
Gerechtigkeit nachjaget, die ihr den HErrn ſuchet 
[Matth. 5, 6; 6, 33]: Schauet [um daraus ein 


Vorbild für euch felber abzunehmen] den Feld an, 
- davon ihr [die einzelnen Steine des Haufes Jakob) 
gehauen jeid, und des Brunnens Gruft [den Stich | 
- oder Schadht], daraus ihr [wie Torf aus dem Stih 


oder Erz aus dem Schacht] gegraben ſeid. 
2, Schanet [um ohne Gleihniß zu reden und 


ham, euren Bater, und Sarah [fein Weib, 1 Mor. 


ibm [1. Mof. 12, 1 ff), da er noch einzeln war 


- [ohne Sohn und ohne alle Ausfiht, jemals einen 


Erben, der von feinem Leibe käme, zu erlangen 1. |) 


Mof. 15, 2 f.; Hef. 33, 24; Mal. 2, 15], und 
ſegnete ihm [troß feiner und feines Weibes natürli- 


her Unfruchtbarkeit mit der Verheigung, daß ich ihn 
zum großen Volke machen wollte], und mehrete ihn 


[duch ein Wunder meiner göttlihen Allmacht her- 


nah auch wirklich alfo, daß die Verheißung fchon 
- Außerlih fih herrlich erfüllt hat 2. Mof. 1, 7; 5. 
Mm. 10, 22]. 


3. [Dies Wunder meiner Macht und Gnade 


ſoll denn an euch, die ihr euer fo wenig feid, als 
“ wäret ihr ebenfals nur einzeln, ſich voiederholen.] 


* — — * BEE * 


D ritt e Rede: Troſtwort an die nach der Wahl der Gnaden Uebriggebliebenen. 


a a Se Eee 


FELL 


a REDE 5 A ad er Fe 
RT: ————— — — 


— 
——— 


[die neue Lebensordnung, die dieſem neuen Geſetz 


entfpricht] will ich zum Licht der Völker gar bald 2: 


Ntellen [als eine auch die übrigen Nationen erleuch- 
tende und allfeitig durchwaltende Macht, die fie mit 
euch zu Einer Heerde unter Einem Hirten umfchafft, 
während das bisherige Necht vielmehr zu einem 
Zaun gedient hat, der Israel von den Heiden fehei= 


‚ den folte Eph. 2, 14 ff.]. 


5. Denn meine Gerechtigfeit [die durch Ver— 
nichtung der Gottlofen den Frommen Raum fchafft, 
zur Erfüllung ihrer Herzensſehnſucht zu gelangen] 
ist nahe [in der Welt ſich zu offenbaren], mein Heil 
[dag den Frommen Leben und volle Genüge zu 


bringen beftimmt ift] zeucht aus [um fich zu ver— 


wirklichen], und meine Arme |vechts und links alle 
diejenigen niederwerfend, die diefer Heilsverwirklichung 
hinderlih im Wege ftehen] werden die Völker rich— 


ten [und bis auf den Reſt derer, die für Empfang- 


| nahme des Heils empfänglich find, hinwegtilgen Joh. 


11, 52]. Die Infeln [die Länder der Heidenvöl- 


' fer, fomeit da Seelen vorhanden find, die nad) Ret— 








tung von dem allgemeinen geiftlichen Verderben ver— 
langen] harren [mehr oder. weniger bewußt] auf 
mic, [den einigen Netter], und warten auf meinen 
Arm [daß er ihrer Erlöfung zum Durchbruch ver— 
helfe und das Heil ihnen fpende]. ; 

6. [Und diefer mein Arm wird aud nicht zö— 
gern, ihr Sehnen und Warten zu erfüllen; es wird 


\ das aber ein Stillen ihres Bedürfniffes für immer 


- Denn der HERR tröftet Zion [eure geiftliche Mut- | 
ter Kap. 50, 1., die das Gegenbild eurer leiblichen 


Wuüſten [in denen fie jet zertrümmert daliegt Kap. | 
40, 1]; und macht [diefe] ihre Wühten [indem er | 
auf das Troftwort der Verheißung auch die Troft- 


Ahnfrau, der Sarah B. 2 ift], er tröſtet alle ihre 


that der Erfüllung folgen läßt Kap. 49, 13] wie 


Luſtgärten [gleich dem Lande Eden, fo lieblih und 
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fruchtbar 1. Mof. 2, 8 ff.], und ihre Gefilde ge— 
nauer: Steppen] wie einen arten des HERRu 
[den er ſelbſt angelegt Hat, fo herrlich und wunder⸗ 
und laßt | 
dieſes neue Paradies in dem neuen Eden nicht | 
menſchenleer, fondern macht es jo voll fröhlicher 
und jubelnder Zionskinder,, daß man [beim Ein= | 
treten in daffelbe] Wonne und Freude drinnen fin- 
det, Dank und Lobgefang. 


bar 1. Mof. 13, 10; 4. Mof. 24, 6., 


4. Merfe auf mich, mein Volt [Israel], hö— 


ret mich, meine Leute [von der in B. 1 angege- 
denen Beichaffenheit, wenn ich noch Größeres als 


die eben in Ausficht geftellte, fo herrliche Wiederher— 


Stellung Zions euch verfündige]; denn bon mir [dem 
unter euch gegenwärtigen Gotte] 1 Geſe 
 anögehen [das nicht blos, wie das vom Sinai, für 
ein einzelnes Bolt meiner Wahl, 


Völker der Erde beftimmt ift — ich meine das 
- Evangelium von der Erlöfung], und mein Recht 


Dähfers Bibelwerk. 2. Aufl, 





wird ein Geſetz 


fondern für alle | 


und auf ewig fein.] Hebet eure Augen auf gen 
Himmel, und ſchauet unten auf die Erde [jest find 
fie beide noch da, jener über eurem Haupte, dieſe 
unter euren Füßen — doch nur, fo lange der ges 
genwärtige Zeitlauf dauert]. Denn der Himmel 
[von der Unreinheit der fündigen Menfchheit unter 
ihm jeßt fo betreibt und verdunfelt Hiob 15, 15; 
25, 5] wird wie ein Rauch [der in nichts fih auf- 
(öft Hof. 13, 3] vergehen, und die [von der auf 


| ihe herefhenden Bosheit fo verderbte 1 Mof. 6, 11 


f.| Erde wie ein Kleid [das zulegt in Fetzen aus— 
einanderfällt] veralten; und die drauf wohnen, wer— 


den fterben wie Das [mas man mit leichter Mühe 


fo von der Hand wegbläſt Pf. 102, 27 f.; Luk. 
21, 33]. Uber mein Heil bleibet ewiglih, und 
meine Gerechtigkeit wird nicht verzagen [in Trüm— 
mer gehen, fondern beide werden eine ihnen ent 


ſprechende neue Welt fehaffen Kap. 65, 17; 66, 
| 22; 2 Betri 3, 13]. 


7. Höret mir zu [wenn ich aus dem eben Ge— 
fagten für die Zeit eurer jeßigen Drangfal und Ver— 
folgung eine troftreihe Mahnung an euch ableite], 
die ihr die Gerechtigfeit [albereitd aus Erfahrung] 
fennt [indem ihr ja derfelben als dem Ziel eures 
Ningens und Kämpfens nachjaget V. 1]; du Volk, 


in welches Herz mein Gejeß iſt [fo daß du es nicht 








blos als Buchftaben außer dir, fondern als Lebens— 
macht in dir haft Bf. 37, 31; 40, 9]. Fürchtet 


euch wicht, wenn euch die Leute [in ihrem anmaßen⸗ 
11 
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den Trotze, ala wären fie eine Macht und Größe 
Bi. 9, 20; 10, 18] ſchmähen; und entſetzet euch 
nicht, wenn fie euch [mit ihren Läfterreden wollen] 
verzagt machen [Matth. 5, 11; 1 Petri 3, 14): 
8. Denn die Motten werden fie freien, wie 
ein Kleid, und Würmer [oenauer: Schaben] wer— 
den fie freien wie ein wollen Tuch [fo daß es nur 
‚eine Scheinmaht und Scheingröße iſt, darauf fie 
trogen]; aber meine Gerechtigkeit [die ihr lebendig 
in euch tragt] bleibet ewiglich, und mein Heil [das 
in fein eigenes Wefen euch verflärt] für und für, 
9, Wohlauf, wohlanf [mit ſolchem Sehnſuchts— 
tuf antworten denn die Gerechten auf diefe Mah— 
nung], zeuch faus der Fülle der Allmacht, die dir 
zu Dienften ſteht; Macht an, du Arm des HERNn 
[und führe das Heil herbei, dag die Weiffagung in 
-Ausficht ftellt]! Wohlauf, wie vorzeiten, von Alters 
ber fin den Zeitläufen der Vorwelt, fo beweife dich 


aufs Neue kräftig und gewaltig]! Biſt du mit | 


der, fo die Stolzen [genauer: Rahab, die egyp- 


tifche Großmaht Kap. 30, 7] ausgehauen, und | 


den Drachen [den egyptifhen Pharao Kap. 27, 1; 
Heſ. 29, 3] verwundet hat? 

10. Biſt du wicht, der das Meer der großen 
tiefen Waſſer [das egyptifche Schilfmeer, in welchem 
der unterhalb des Feftlandes befindliche große Waf- 


ferfpeicher 4. Mof. 7, 11; 8, 1 f. zu theilmeifer | 


Erſcheinung kommt] anstrodnete? der den Grund 
des Meeres zum Wege machte, dad die Erlöſeten 
dadurch gingen [2. Mof. 14, 21 f., und ſolches 
Wunder zu feiner Zeit von Neuem thun fannit]? 

11, [Sa gewiß! du kannſt und wirft es auch 
in Beziehung auf die Ausführung aus Babel thun.] 
Alfo werden [wie bereits in Kap. 35, 10 gefagt] 
die Grlöfeten de8 HERRnu wiederichren, und gen 
Zion Tommen mit Ruhm [oder Sauchzen]; und 
ewige Freude wird auf ihrem Hanpte fein. Wonne 
und. Srende werden fie ergreifen, aber Trauern und 
Senfzen. wird. von ihnen fliehen. 

12. Ih, ih fo ſetzt der HErr, feine Mah— 
nung und Verheißung von. vorhin aufs Neue be 
ginnend, die. Rede fort] bie euer Tröſter. Wer bift 
du [Zion] denn [mit al’ deinen Aengften und Noth- 
ftänden], daß du dich vor Menſchen fürchteſt, die 
doch Sterben? und vor Menſchenkindern, die als Heu 
ſſo bald. und leicht wie dieſes Kap. 40, 6 fi; Pf. 
37, 2; 90, 55 103, 15] verzehret werden? [find 
nicht vielmehr der Thatfache gegenüber, daß du mich 
zum. Tröfter haft, all’ deine Aengſte und Nothftände 
viel zu gering, als daß noch irgend welche Furcht 
in dir auffommen dürfte? Matth. 10, 28.] 

13; Und [wer bift du, Israel, doch, daß du] 
vergiſſeſt des HERRnu, der dich gemacht hat, [und 
derfelbe Gott ift Kap. 44, 24], der den: Himmel 
anöbreitete, und die Grde gründete? [Denn wenn 
du. wirklich, feiner gedächteft, in welchem Verhältniß 
er zu dir fteht und welche Allmacht ihm zu Gebote 
ſteht, würdeſt du alle Aengſte und Beforgniffe: aus 








deiner Seele bannen] Dit aber [wegen diefes dei- 
nes Vergeſſens feiner] fürchtet dich täglich den gan— 
zen Tag [Tag für Tag all’ Augenbiit und Stun- 
den] vor dem Grimm des Wütherichs [der dich vers 
folgt], wenn er vornimmt zu verderben [als könne 
und werde ihm feine Abficht auch gelingen]. Wo 
blieb [denn, wenn du an die Gefchichte von der 
Erlöfung aus Egyptens Druck und Knechtſchaft dich 
erinnern wollteft] der Grimm des Wütherichs [ie 
nes Pharao in 2. Mof. 1,8 fi}, 

14, Da er [unter den Schlägen, die einer nad) 
dem andern von meiner Hand ihn trafen, zuleßt] 
mußte eilen und umberlaufen, daß er [die Kinder 
Israel, die er bis dahin nicht hatte wollen ziehen 
tajfen] los gäbe [2. Mof. 12, 30 ff.], und [da hin- 
gegen] fie nicht ftarben unter dem Verderben [2. 
M. 11, & ff], auch feinen Mangel an Brod hat- 
ten [2. M. 12, 34 ff.]? 

15. [Im gleicher Weife nun kann ich auch bei 
deiner nunmehrigen Erlöſung von dem Grimm 
eines anderweiten Wütherichs, der dich plagt und 
gefangen hält, meine unbedingte Macht, der alles 
fich fügen muß, beweifen.] Denn ich bin der HERR, 
dein Gott, der dad Meer bewegt, daß feine Wels 
len wüthen [und diefer dein Gott, der des Meeres 
Wüthen erregt, kann ebenfowohl der Menfchen Wü— 
then auf einmal ftillen]; fein Name heißt HERR 
Zebaoth [Kap. 54, 5]. 

16. Ich lege [indem ih dich, o Israel, zum 
Träger meines Heils und zum Segensvermittler für 
die Menfchheit gemacht Habe] mein Wort im deinen 
Mund und bedede dich [weil ih um folches deines 
hohen und bis in die fernfte Zukunft hinausreichen— 
den Berufs willen Dich nimmer kann zu Grunde 
gehen Laffen] unter dem Schatten meiner Hände; 
anf daß ich [deiner ala meines Werkzeugs mich bes 
dienend] den [neuen] Himmel Pflanze [auf den das 
Ende meiner Wege mit dem menschlichen Geflecht 
hinzielt), und die neue] Erde gründe [welche fo 
ſehr alle Wünfche befriedigen foll, daß man der vo— 
rigen nicht mehr gedenken und fie nicht zurückwün— 
fehen wird Kap. 65, 17], und zw Zion nun auch 


in neuer, die ganze Tiefe dieſes Worts erft jebt of 


fen darlegender Weife]: ſpreche: Du bit mein Volk. 

17, [Darum, wie vorhin auf Grund der Zu- 
ſprache des: HErrn eim Aufruf der Gemeinde an Je— 
hova's Arm ſich erhob B. 9 f., fo. richte ich, der 
Prophet, auf Grund der eben gehörten Verheißung 
Gottes in feinem Namen. und auf fein Geheiß. jebt 
an mein armes, gequältes, zertretenes Volk die Auf- 
forderung:]) Wache auf, wache auf [aus deinem 
Schlaf der Ohnmacht und Betäubung, in welchen 
der Druck und die Noth dich verſenkt bat], ftehe 
auf [von dem Boden, an welchem du niedergeftreekt 
daliegit], Jeruſalem, die du von der Hand des HERRu 
dem Kelch. ſeines Grimmes [in langwierigen und. 
ſchweren Strafleidven, die über dich, verhängt wor: 
den] getrunken haſt; die: Hefen des Taumellkelchs 
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Deeruſalem wird aufgerichtet und der Taumelkelch feinen Peinigern aufgestoungen werden. 
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Per die aus ihm Trinkenden in bewußtlofen Zu- 
fand, da fie ihrer felbft nicht mehr mächtig find, 
verſetzt] haft du ausgetrunken, und die Tropfen [die 
etwa am Rande hängen geblieben, ebenfalls] geleckt 
[fo daß nichts, gar nichts von dem ſchlimmen Trante 
dir erfpart worden]. 

„Man beachte den wehmüthiger, das Schredfiche 
nahempfindenden Tonfall in den Worten des Grund- 
tertes: schathith, mazith, d. i. getrumfen, ausgeichlürft. 

18. Es war [zur Zeit diefer furchtbaren Lei— 
den Jerufalems] niemand aus allen Kindern, die 
fie geboren bat, der fie leitete [ihr Hätte ein Füh— 
ter werden können durch die finftre Nacht]; niemand 
aus allen Kindern, die fie erzogen hat, der fie bei 
der Hand nähme [um fie aufrecht zu halten, weil 
alle ihre Kinder von dem Bewußtfein der verdienten 
Sündenftrafe felber auf’s Tieffte niedergedrückt waren]. 

Welche elegifche Muſik ift hier in den tief herunter— 
gehenden Cadenzen: mikol-banim jaläda, mikol- banim 
giddela! So grauenvoll war ihr Unglüd, daß niemand, 


wie e8 im folgenden weiter heißt, das Schweigen des | 


- Entjeßens zu brechen und ihr Beileid zu bezeugen wagte; 
ſelbſt der Prophet muß, menjchlich geredet, befennen: 
wie (wörtlich: als wer) follt ich dich tröften? er wußte 
fein gleiches oder größeres Leiden, auf weldes er Jeru— 
falem nach dem Erfahrungsfage: solamen miseris so- 
eios habuisse malorum (Leidenden ift e8 ein Troft, Ge— 
nofjen ihrer Leider zur haben: 1 Petri 5, 9) hätte hin— 
- weijen fünnen.‘ 

19, Dieſe zwei [zweierlei Arten von Webeln] 


tröſtlichem Zuſpruch dir entgegenfommend]? Da war 
Berheerung [von außen], Schaden [oder Zerrüt- 
tung nah innen], Hunger [innerhalb] und Schwert 


dich tröſten? 
> 20, Deine Kinder waren verſchmachtet [ge- 
nauer: bededt, d. i. umnebelt an Sinnen und 
Kräften]; fie lagen auf allen Gafjen [oder an allen 
Straßeneden], wie ein verſtrickter Waldochs [der 
im Sägerneke fi) gefangen und in erfolglofen Be— 
freiungsverfuchen bis zur Selbfterdrofielung fih er- 
ſchopft hat], voll des Zorns vom HERRnu [welchen 
fie aus dem Kelch V. 17 getrunfen], und des Schel- 
tens von deinem Gott. 
— Wir zweifeln nicht, daß der Prophet hiermit hinaus 
blickt auf die nun ſchon fat 2000jährige Leidenszeit Is— 
 xael$ feit der Zerftörung Jeruſalems durch Titus, und 
werden bei Erzählung der Gejchichte dom dieſer Zerftö- 
rung (Upofig. 28, 31 Anm.) diefe Teidenszeit, joweit 
es zum Berftändniß der Schrift erforderlich ſcheint, mit 
- im Betracht ziehen; denn auc unter den Gerichten ſei— 
ner Zerftreuung ift und bleibt Israel das Volk Gottes 
(Gotte8 Gaben und Berufung mögen ihn nicht gerenen, 
und er hat alles befchloffen unter den Unglauben, auf 
daß er fih aller erbarme: Röm. 11, 29 fj.), umd eine 
ſchlagendere Antwort fonnte Friedrich dem Großen auf 
eine Forderung eines kurzen, bündigen Beweiſes für die 
Wahrheit der heil. Schrift nicht gegeben werden, als mit 
den Worten jenes Predigers, welcher ihm erwiederte: 
Majeſtät, die Juden!“ 
7721, Darum [weil nunmehr der Taumelkelch 
des Zornes Gottes von dir getrunken ift bis auf 








die Hefen und die Zeit da, aufzuwachen und auf 
zuftehen V. 17] höre dies, du Elende und Tram 
fene ohne Mein [die du befinnungslos wie eine 
Trunkene hin und her taumelit, ohne daß Mein 
und ſtark Getränke im buchftäblichen Sinne es wä— 
ven, was dich trunfen gemacht hat Kap. 29, 9]. 
22, So bricht. dein- Herrſcher [deffen Magd 


du Biftl, der HERR, und dein Gott, der fein 


Boll rächet [als Rechtsanwalt für daffelbe eintritt, 
wenn feine Zeit und Stunde gefommen]: Siehe, 
ih nehme den Taumelkelch nachdem du ihn aus 
geleert] von deiner Hand, ſammt den Hefen des 
Kelchs meined Grimms; du ſollſt ihm nicht mehr 
trinfen [als wollte ih noch einmal für di ihn 
füllen]. 
23. Sondern ih will ihm [den neu gefüllten] 


deinen Schindern [oder Beinigern] in die Hand ge 


ben [daß nun fie ihn trinken müffen — deinen 
Beinigern], die zu deiner Seele ſprechen [fo lange 
als fie Dich ihrer Gewalt preisgegeben wußten]: 
Bücke die, daß wir überhin gehen [mit unfern Fuͤ— 
Ben über dich wegfchreiten], und lege deinen Rücken 
zur Grde, und [mache ihn, indem du dic zu Bo- 
den wirfſt— wie eine Gaffe, daß man überhin laufe, 

Mit den Worten: zu deimer Seele, wird hinge- 
iwiefen auf die perfönlihe Würde der Unterdrickten, 
welche die Quäler fo völlig außer Augen festen; das 
Berlangen, daß jene ſich zu Boden werfen follen, um 


find dir begegnet: wer trug Leide mit dir [mit | mit Süßen über fi hinwegſchreiten zu laſſen, bezeichnet 


die übermüthige Selbftüberhebung und rüdfichtsfofe Härte 
diefer, die an den Chaldäern ihr Borbild haben (Kap. 
47, 6); der letzte Theil des Berfes aber lautet genauer: 


| und du madteft (macht- und willenlos in die Gewalt 
[außerhalb]: wer ſollte (genauer: wie follt ich] | 


deiner Feinde dic) hingebend) der Erde gleihveinen 
Rüden und zum freien Wege für die drüber— 
weg Schreitenden -—- welch eine characteriftiiche Zu— 
fammenfafjung der Iudenverfolgungen aller Zeiten ! 
Zum Berftändniß unfers Kapiteld beachte man Folgen— 
de8: „Seit jenem Abſchiedswort des von Israel verwor— 
jenen Meffias: Matt. 23, 38 ift Jerufalem und der 
entheifigte Tempel dem Untergange geweiht; das Neid) 
Gottes fol dem jüdischen VBolfe genommen und den Hei— 
den gegeben werden (Matth. 21, 43). Die ganze Zeit 
bon da an bis zum Einbruch der Kataftrophe tiber Je— 
rufalem und den Tempel dient noch dazu, aus dem al= 


| ten Bundesvolfe die Uebergebliebenen nach der Wahl 


der Gnaden (Nom. 11, 5) zu jammeln, damit fie die 
Wurzel der neuen Heilsgemeinde bilden, den Stamm, 
dem die gläubig gewordenen Heiden eingepfropft werden. 
Diefe Heilögemeinde ift num der Israel Gottes (Gal. 
6, 16); auf fie gehen alle Prädifate des letzteren itber, 
daß fie ift das auserwählte Gefchlecht, das Fönigliche Prie- 
fterthum, das heilige Volk, das Bolt des Eigenthums (1. 
Petri 2, 9), ihr gelten die göttlichen Berheißungen. Und 
doc) ift auch das alte Israel nach dem Fleisch, an dem 
Gott dor den Augen aller Welt gezeigt hat, wie ex Yiebt, 
und wie er ftraft, noch nicht aus dem Gebiet der Ver— 
heißung ausgefchloffen; über ihm bfeibt das alte Geſetz 
in Geltung, daß e8 auch im der Berftoßung und Zer- 
ſtreuung nicht untergehen Tann, vielmehr aufbenahrt 
wird zur Einführung in das göttliche Neid. Joſephus 
weiß freilich nicht, mas er fagt, wenn er das Wort an 
Sernfalem vichtet. (b. jud. V, 1. 3): vielleicht daß dur 
einmal wieder auffommft, wenn du deinen Gott, der Dich 
zerftörte, verföhnt haben wirſt; aber dev Mund der Wahrheit 
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deutet darauf, daß die Zertretung dauer werde, biß die 
Zeiten der Weltvölfer erfüllt feiern (Luk. 21, 24), denn wenn 
die Fülle der Heiden eingegangen ift (Röm. 11, 25), 
wird Israel als Volksganzes dem Rufe des Evangeliums 
folgen und feinen Meffias begrüßen: Matth. 23, 39 
(Oehler.) Dann aber wird’8 wieder im Vordergrumd 
der heil. Geſchichte ftehen: Offenb. 12. 


Das 52, Kapitel, 


Bon Erlöſung der Kirche, und Lieblichkeit des 
Evangelüt. 


IV. 9. 1-12. Indem diefe 4. Rede mit der vorigen 
im engften Bufammenhang fteht, nimmt fie ihren Aus» 
gang vom Ende aller Dinge, von der Zeit, wo nun 
aller Rathſchluß Gottes mit Israel und Verufalem zur 
Hollendung kommt; fie blickt aber von da aus alsbald 
rüchwärts in die Beit der Erlöfung durch Iefum Chris 
ftum, und nod) weiter rüchwärts in die Zeil der Er— 
löfung aus der babylonifdien Gefangenfdaft,. Im Ein— 
zelnen zu fheiden, was dem Anfang oder dem Mitltel 
oder den Ende des ganzen großen Beitraumes von der 
Rückkehr aus Babel bis zum Einzug in das neue Je— 
rufalem angehört, wäre ein unmöglides Ding, denn 
das prophetiſche Schauen vidjtet ſich nach andern Gefehen 
als das logifhe Denken; wir follen aber aud) bei Bes 
trachtung folder erhabenen Weiſſagungen nidt zerbrök- 
keln und zerflückeln wollen, fondern uns auf diefelbe 
Warte, auf der die Propheten ſtanden, erheben lafen 
und die Augen fir denfelben weiten Geſichtskreis auf— 
thun, den fie umſpannten. 

1. Made dich auf, mache dich auf, Zion [aus 
dem Schlafe der Ohnmacht und Betäubung, in dem 
du bisher am Boden gelegen Kap. 51, 17., dich 
erhebend] ; zeuch deine Stärfe an [die fo lange wie 
gebrochen war und gänzlich gefehwunden fihien, 
aber als von dem Herrn in dich gelegt, doch nicht 
für immer vernichtet yoerden kann, fondern zu ih 
rer Zeit in ganzer Fülle wieder hervorbrechen muß], 
ſchmuͤcke dich herrlich [mit Prachtgewändern und 
koftbaren Zierrathen], du heilige Stadt Jeruſalem 
[mie ſolcher Schmud deinem priefterlich - königlichen 
Character entiprichtl. Deun [nun haft du deine 
erhabene Beftimmung erreicht und follft das in 
Wirklichkeit fein, was du dem Namen nach heißeft, 
die heilige Stadt:] es wird hinfort fein Unbeſchnit— 
tener und Unreiner ſvon denen jener noch unge 
weihet, diefer aber wiederum entweihet ift, zu dir 
eingehen, geſchweige— in dir regieren [um mit fei- 
nem unheiligen Wefen deinen heiligen Character zu 
beflecken Offb. 14, 1—5]. 

2. Made dich ans dem Stande [in dem du 
bis daher gelegen, alle Spuren defjelben von dir 
abfhüttend], ftehe auf [vom Erdboden, auf dem 
du in dem Stande deiner Erniedrigung hatteft da— 
fiten müffen], du gefangene Sernfalem [nach ande 
rer Auslegung: feße dich Hin, SJerufalem, 
nämlich um den dir gebührenden Königsthron ein- 
zunehmen*]; made dich 108 von den Banden dei- 
ned Halfes, du gefangene Zion [als die du nun 
frei fein follft für immer]. 





Jeſaia 52, 1-11. 








=) Nach diefer Auffaffung, melde die Form schebi 
bon jaschub abfeitet und nicht, wie Luther, als Adjecti- 
vum (dgl. 2. Moſ. 12, 29) nimmt, wäre der Zuruf das 
Widerfpiel don dem, 
Babel ergeht: „Zerufalem fit als Gefangene ohne Seſ⸗ 
ſel am Boden, aber um hoch erhöhet zu werden, während 
die Tochter Babel als Herrſcherin auf dem Seſſel ſitzt, 
aber um tief erniedrigt zu werden.‘ 

3, Denn alfo fpricht der HERRN: Ihr feid 
[von mir, als ich euch in die Gewalt eurer Feinde 
dahingab] umſonſt verfanft [ohne daß ich einen 
Kaufpreis von ihnen genommen und damit meinem 
Anrecht an euch entfagt Hätte], ihr ſollt auch [weil 
ich demzufolge euch zurücfordern kann, zu welcher 
Zeit es mir gefällt] ohne Geld gelöfet werden [es 
bedarf zu folcher eurer Erlöfung nur eines Macht⸗ 
ſpruches aus meinem Munde Kap. 45, 13]. 

4, Denn jo ſpricht der HErr HErr [Diefes 
„umfonft verkauft” aus der Gefchichte Israels auch 
thatfächlih zu beweifen]: Mein Volk zog am erſten 
[als es nur erft aus 70 Seelen beftand 1. Mof. 
46, 27] hinab in Egypten, daß es daſelbſt ein 


Gaſt wäre [von Egyptens König felber zu ſolchem 


gaftlichen Wohnen eingeladen 1. Mof. 45, 16 ff., 
die nahherige Knechtfehaft dort aber war eine Ger 
waltthat des neuen Königs, der von Jofeph nichts 
wußte und nah dem HEren nicht fragte 2. M. 
1,8 ff; 5, 1]; und Aſſur [von dem bernachmals 
das Volk der 10 Stämme in die affprifhe Gefan— 
genfehaft geführt worden 2. Kön. 17, 5 f.] bat 
ibm ohn Urſach [ohne feinerfeits ein Recht dazu 
zu haben] Gewalt gethan |mit folder Knechtung). 

5. Uber wie thut man mir [der ich bei mei— 
nem Volke auch dann, wenn ich es in fremde Ge— 
walt dahin gebe, gegenwärtig bin 1. Mof. 46, 4] 
jetzt allbier [im babylonifchen Gefängniß? überfteigt 
da nicht die tyrannifche Willkür und der freche Ue— 
bermuth der Zwingherren alles Maß und Ziel]? 
fpricht der HERR. Mein Bolt wird umſonſt 
[ohne daß der Chaldäer menfchlicherweife ein Recht 
dazu hätte] verführet [d. i. vom heimifehen Grund 
und Boden binweggefihleppt]; feine Herrſcher [die 
Haldäifchen Zwingherren Kap. 14, 5) machen eitel 
Heulen [indem fie als launenhafte Tyrannen in ro— 
her Weife es ankreifchen Pf. 187, 83], Spricht der 
HERR; und mein Name wird [von ihnen] im— 
mer täglich geläftert [indem fie ihn zum Stichblatt 
ihrer gottegläfterlihen Wiß- und Spottreden maden]. 

6. Darum [damit folcher fortwährenden Läſte— 
tung auf einmal ein Ende werde] ſoll mein Volk 
meinen Namen kennen [beifer: in Erfahrung 
bringen, wie hehr und heilig derfelbe ift Pf. 111, 
9] zu derfelbigen Zeit [wo nun die Stunde feiner 
Erlöfung gefommen ift]; denn fiche, ich wi ſelbſt 
reden [und durch thatfächliches, plößliches Eingreifen 
als den Allgegenwärtigen und Allesvermögenden mich 
befunden]. 

7, IIm Geifte fehe ih, der Prophet, diefen 
Tag der Offenbarung der Herrlichkeit des großen 


der in Kap. 47, 1 an die Tochter 





—* 


Vierte Rede: Bon Erlbſung der Kirche und Lieblichkeit des Evangeli. 
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Gottes ſchon Herbeigefommen, fehe, wie die noch in 


Trümmern liegende Stadt Serufalem fo chen die 


frohe Botfchaft von der Erlöfung ihrer Kinder und 


von deren Rückkehr zur Heimath mit jubelnder 


wohl ſetzen diefen Schild wie es fich ziemt der feind- | 
lichen Weltmacht entgegen, fo daß fie nichts fürchten, 
und fei e8 noch fo furchtbar!‘ (Hengftenberg.) — | 
Evangelium der ſchnellfüßigen Boten ift das Evangelium | 


 eigt] ; 
nauer: denn Auge in Auge, 
ein Menfeh dem andern iſt, wenn er im defjen Auge 


Freude empfängt.) Wie lieblich [fo rufe ich, in 
\ den Kreis der Wächter auf Jeruſalems Warte mich 


verfeßend und ihre Freude bei dem Anblick, der nach 


{ langem Ausfchauen auf einmal von den im Nor: 


den der Stadt gelegenen Höhen fih ihnen darbie- 


tet, theilend, aus] find auf den Bergen die 


[im raſcheſten Laufe, als wären fie beflügelt, daher: 
eilenden] Füße der Boten, die da [das zeigt 
ſchon diefer ihr hurtiger Lauf aus der Ferne an] 
Friede verfündigen, Gutes predigen, 
Heil verfündigen [alfo in jeder Beziehung rechte 
Freudenboten ind). die da [wenn fie nun mit ih— 


rer Botfchaft por den Mauern der Stadt anlangen] | 


jagen zu Zion: Dein Gott iſt König [hat, 


nachdem er lange fein Königthum an die heidnifche | 
- Weltmacht verloren zu haben ſchien Kap. 63, 19., 


durch Erlöfung feines Volks aus Ddiefer Macht und 
gänzliche Vernichtung derfelben feine Herrſchaft in 
neuer Weife, fo herrlih und allumfaffend wie nie 
zuvor, angetreten Kap. 24, 23]. 

Das „der HErr ift König“ (Pf. 93, 1; 96, 10; 
97,1; 99, 1) fand den Anfang feiner Bewährung in 
dem Sturze Babels und in der Errettung Israels, fei- 
nem vollen Gehalte nad) aber ift e8 meſſianiſch: in 
Ehrifto ift der HErr wahrhaft herrſchend geworden, und 
wird e8 in Zukunft noch herrlicher werden (Offb. 11, 17; 
19, 6). Das „der HErr ift König‘ rufen feine Diener 


noch immer den tollen Anläufen der Welt gegen die | 


Kirche entgegen, mit denen fie weiter nicht® ausrichtet, 
als daß 
Herrſchaft herbeiruft. 
der Kirche im Angeſichte der Welt, wobei man der Worte 


Calvin's wohl zu gedenken hat: „mit dem Munde be= 


fennen alle, was der Prophet hier lehrt; aber mie viele 


von dem herbeigefommenen Neiche Gottes, und die apo- 


ftofifche Verwendung diefer jeſaianiſchen Stelle in Rom. | 
10, 15 hat ihre Berechtigung darin, daß der Prophet mit | 
der Endichaft des Erils die ſchließliche allfeitige Erlöfung | 


zuſammenſchaut. Gelitzſch.) 
8. Deine Wächter [Ierufalem, die von hoher 
Warte aus der Ankunft der Freudenboten entgegen: 


geharrt und in deinem Elend did) damit getröftet | 
haben, daß ein folcher Tag guter Botſchaft fommen | 
werde} rufen [beim Anblick der Boten] laut mit ih⸗ 
rer Stimme [die nunmehrige Ankunft der lange Er- 
- fehnten div vermeldend], und rühmen mit einander | 
[der Botfchaft, die fie vernehmen, entgegenjauchzend, | 
zumal unmittelbar nach dem Eintreffen der Boten 


fih auch ſchon die Erfüllung ihrer Ankündigung 
denn man wirds mit den Augen ſehen [ge 
d. i. fo nahe, wie 


mit dem eigenen hineinfhaut 4. Mof. 14, 14., fo 


daß alfo eine Täuſchung nicht möglich ift, werden 





Daß |, 








| 


fie fehen], wenn der HERR Zion befehret [. i. 
wiederherftellt, wie er da an der Spitze feines Volks 
ſelber einherzicht]. i 


Während bei den „Boten“ im borigen Vers, ſoweit 
derſelbe auf die erfte Zukunft Chrifti zur Zeit des neuen 
Zeftaments geht, an die Evangeliften und Apoftel zu 
denfen ift, haben wir unter den „Wächtern“ die alttefta- 
mentlichen Propheten zu verftehen, die von der zukünfti— 
gen Gnade geweiffagt und geforicht haben, auf welche und 
welcherlei Zeit deutete der Geift Chrifti, der in ihnen 
war (1. Betri 1, 10 f.); fie haben den Beginn der Er— 
füllung ihrer Weiffagung oder den Anbruch der neute- 
ftamentlichen Zeit geriffermaßen erlebt in Johannes dem 
Täufer, in welchem die vorchriftliche Prophetie die oberfte, 
ihren Gefammtinhalt thatfählich zufammenfafjende Spike 
erreichte (Matth. 11, 7 ff.), der zum Gegenftand feiner 
Predigt die Botfchaft hatte: „das Reich Gottes ift nahe 
herbeigekommen“ (Matth. 3, 2) und die Erfüllung feiner 
Freude in Soh. 3, 29 ff. fo unzweideutig zu erfennen 
giebt. Inſofern aber unfer Abſchnitt auf die letzte Zeit 
oder die zweite Zukunft Chrifti fich bezieht, fällt der 
Dienft der Boten und der Wächter in Eins zufammen, 
man müßte denn von den Evangeliften und Apofteln 
nod) den Apofalyptifer, den Seher der Offenbarung un- 
terſcheiden; und allerdings ift e8 fein bloßer Zufall, daß 
diefer ebenfalls Johannes heißt, inwiefern aber die Kirche 
in ihren Dienern aud) einen apofalyptifchen Beruf hat, 
zeigt das herrliche Wächterlied von Ph. Nicolai: Wachet 
auf, ruft uns die Stimme ꝛc. 


9. Laſſet Faber auch, gleich wie Serufalems 


ı Wächter laut mit ihrer Stimme rufen und mit ein» 


ander rühmen] fröhlich fein und mit einander rüh— 
men das Wüſte zu Jeruſalem [die Zrünmer, in 
denen die Stadt liegt, weil nun die Zeit ihrer Wie: 
dererhebung gekommen ift]; denn der HERRN hat 


fie eime meue herrlichere Offenbarung feiner | fein Volk [mit Erfüllung der ihm geſchenkten Ders 
Es ift das heili Feldgeichrei : 
nun ganz herrlich wieder daftchen foll]. 


heißungen] getröftet, und Jeruſalem erlöfet [daß es 


10. Der HERR hat [nahdem es fo lange 
gefhienen, als ließe er alles gehen, wie es felber 
will, und Fünnte, was feinem Rath gefällt, nicht zu 
Stand und Wefen bringen] offenbaret feinen heiligen 
Arm, dor den Augen aller Heiden; daB aller Welt 
Ende nun] fiehet das Heil unſers Gottes [wie er 
ung, fein Bolt, nicht auf immer in Noth und Elend 
ſtecken läßt]. 

11. Weichet [denn], weichet [von der heidni— 
fehen Umgebung, in deren Mitte ihr im Lande eu: 
ver Verbannung feither euch befunden, ihr Erulan- 
ten zu Babel], ziehet aus von dannen [da ihr nun 
entlaffen feid aus dem Gefängniß Kap. 48, 20], 
und rühret fein Umveined an [daß ihr irgend etwas, 
was aus dem Heidenthum ftammt und mit demfel- 
ben zufammenhängt, von dort mitnehmen und da— 
durch euch verunreinigen wolltet*]; gehet aus von 
ihr [per undeiligen und dem Berderben gemeiheten 


| MWeltftadt, damit ihr nicht in das über fie verhängte 


Gericht verwidelt werdet 1. Mof. 19, 15 f.], rei⸗ 
niget [beſonders ihr] euch, die ihr des HERRu 
Geräthe traget lihr Prieſter Sof. 3, 6; Eſra 1, 
7 f., indem ihr nicht blos vor allem Unreinen euch 
bewahrt, wie die Andern, fondern auch durch au— 
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‚heiligen Character 


F 


h ! 
Berordentliche Maßnahmen in eine, eurem priefterlich 
entfprechende Berfaffung euch 
bringt]. 


*) Cine Befolgung diefes Gebots war es 3. B., 
wenn die neue Kolonie unter Eſra (E. 8, 21 ff.) es ver— 
fchmähete, Geleit und Reiter für den Reiſeweg in die 
Heimath dom König zu erbitten. Dod) ift die Mah- 
nung natürlich zumeift im geiftlihen Sinne zu faſſen: 
2. Cor. 6, 17 

12, JIhr werdet aber, um fo für den Aus- 
zug euch in die rechte DVerfaffung zu fegen, hin 
länglich Zeit haben.] Denn ihr ſollt nicht [mie 
vormals bei dem Auszug aus Egypten der Fall 
war 2.Mof. 12, 39; 5.M. 16, 3] mit Gile aus— 


ziehen, noch mit Flucht wandeln [als die vor dem 


ihnen nachjagenden Feinde fih zu fürchten hätten, 
fondern gemächlich und fiher eure Reife antreten]; 
denn der HER wird vor euch herziehen [von 
porn den Zug zu deden], und der Gott Israel 
wird euch ſammeln [er wird euren Zug ſchließen, 
ihn als Nahhut zufammenhaltend]. 

Der HErr wird dor euch herziehen, und wird ebenfo 
durch feine perſönliche Hut die Letsten im euren Zuge 
decken und ſchützen, daß feiner verloren gehe, ex wird 
euch Dor- und Nahhut fein. So ift da8 ganze Volf 
Gottes gefammelt, umgeben bon des HErrn Herrlichkeit. 
(Schmieder.) Bol. auch Dffb. 12, 15. 


Das 53, Kapitel, 
Chriſli Leiden und Auferftehung. 


V, 9, 13 — Kap. 53, 12. Mit der jeht Folgenden 
fünften Rede des 2, Drittels unſers Troſtbuchs haben 
wir nicht mar die Mitte diefes Drittels, fondern auf) 
den Höhepunkt des Troſtbuchs felber erreicht (f. Einl. 
zu Rap. 49). „Golgatja und Scheblimini, oder die 
hohe Erhöhung des Knechtes des HErrn aus tiefer Er— 
niedrigung‘, fo mit Recht läßt ſich der Inhalt unfrer 
Aede in der Kürze bezeichnen; wer aber Sinn fir 
Mahrheit hat, kann nicht anders, er muß mit Staunen 
in dem Prophetenbilde, das vor unfern Augen hier 
entrollt wird, die Leidens- und Herrlichkeits-Geſchichte 
Deſu erkennen, fo genau entſprechen einander alle Züge 
der Weiffagung und alle Züge der Paſſion und ihrer 
Zolge. Wiederum würde für ſich felber kein Menfd 
im Stande gewefen fein, auf Grund des uns vorlies 
genden prophetifchen Abſchnitts eine Geſchichte zu erſin— 
nen und zu geftalten, wie das Evangelium von dem 
gekrenzigten Chriftus fie darbietet, eine Geſchichte, in 
welcher alle von dem Prephetenwert aufgefkteilten Mo— 
mente in fo zufammenhängender, zutreffender und dod) 
ganz ſach- umd naturgemäß fi abwichelnder Weiſe zur 
Verwirklichuug kommen; man muß, wenn man id 
nicht muihwillens gegen. die Eindrüchke der Wahrheit 
verſchließt, offen bekennen, eine ſolche Geſchichte konnte 


nur Gottes Hand ſelber weben, und giebt alfo ebenfo | 


die Weiffagung der Erfüllung Zeugniß, daß fie von 
Gott frei, wie die Erfüllung den göttliden Urſprung 
der Weiſſagung bezeugt, dieſe aber hatte zu ihrer Beit 
den Zweck, daß der Glaube in Israel fortan nidt blos 
des Löwen aus dem Stamme Iuda (1. Mof, 49, 9 ff.), 
fondern vor allen Dingen des Sammes Goties harte, 
das der Welt Siinde trägt (Joh. 1, 29 ff.). 


Jeſaia 52, 12. 53, 1-8. 








— = > a, 4 
13, Siehe [fpriht der HErr, indem er über 


den, der in Kap. 49, 1 ff. und 50, 4 ff. das 
Wort führte, nun felber wieder fi) Außert, wie er 
das {hen in Kap. 42, 1 fi; 49, 7 fi; 50, 10 
f. gethan], mein Knecht [der zukünftige Meifias] 
wird weislich thun [der ihm geftellten Berufsauf— 


gabe gemäß fich verhalten, fo daß er diefelbe- glüd- 


(ih zum Ziele führt), und wird [in Folge deſſen 
und zum Lohne dafür] erhöhet, und ſehr hoch er— 
baben fein [genauer: wird emporfommen in 
der Auferftehung, und fich erheben bei der Him— 
melfahrt, und hoch fein fehr dureh fein Sitzen 
zur rechten Hand Gottes]: 

14. Daß [zwar bei dem weislih Thun felber, 
bei dem berufsmäßigen Hinausführen des Erlö— 
ſungswerkes in dem Kreuzestod] ſich viele über dir 
[meinem Knechte] ärgern [oder entfegen Matth. 5, 
29 f. Anm.) werden, weil feine [eben dieſes mei- 
nes Knechts] Geftalt [die er da an fich trägt] häß— 
licher iit, denn [die] anderer Leute, und ſein Aus— 
ſehen häßlicher)ſ, denn [das] der Menſchenkinder 
denn er wird bis zur Menſchenunähnlichkeit ent— 
ſtellt und unter Manneswürde hinunter erniedrigt 
werden Bf. 22, 7; oh. 19,5]. 

Aus der Anſprache geht der Herr hier fofort wieder 
über zur Ausfage, wie in Kap. 1, 29 umgelehrt ex 
ang der Ausfage plötzlich umfpringt im die Anfprade. 

15, Uber alfo [wenn auf das weislih Thun 
nun das Emporfommen und fich Erheben und fehr 
hoch Exrhobenfein folgt] wird er viel Heiden [mit 
feinem Blute 1. Petri 1, 2] beſprengen [und fte, 
die bisher für unrein galten V. 1., mit dem Volke 
Gottes zu Einer heiligen Bundesgemeinde zuſam— 
menfhliegen Epheſ. 2, 13 ff.], daß auch Könige 
[voll ftaunender Verwunderung über den, vom 
ſchmachvollſten Tode zu einem Leben in überfehwäng- 
licher Herrlichkeit Erftandenen] werden ihren Mid 
gegen ihm zubalten ſſammt ihren Völkern fich fei- 
ner Herrfchaft demüthig unterwerfend.] Denn [fte, 
alle die vielen Heiden] welden nichts davon [von 
diefer, durch LXeiden des Todes zu erlangenden Herr- 
lichkeit, durch die prophetifche Weilfagung im Vor— 
aus] verfündiget ift, diefelben werden's [im Gegen- 
fa zu Israel, welches die prophetifche Vorausver— 
fündigung hatte und doch, als fie nun zur Erfül- 
fung fam, fich ärgerte V. 14] mit Luft ſehen; und 
die nichts davon gehöret haben [und alfo ganz un- 
vorbereitet die Predigt des Evangelii empfangen], 
die werden's merken [im Glauben in ihr Herz auf 
nehmen, was das Evangelium ihnen fund thut Kap. 
65, 1; Rom. 15, 21]. 

„Die hriftlichen Gelehrten, fagt der beriihmte Rab- 
bine des 15. Jahr). Abrabanel, erklären diefe Weif- 
ſagung von jenem Manne, den man in Serufalem auf- 
gehängt gegen Ende des zweiten Tempels, und der 
nach ihrer Anficht Gottes Sohn gewefen, indem er Menſch 
geworden im Schooße der Jungfrau; die jüdiſchen Ge— 
lehrten aber deuten fie auf den künftigen Meſſias.“ Auf 
den Meſſias alfo geht die Stelle nach beiderfeitiger 
Erkenntuiß, nur daß die Juden bon einem küuftigen 








träumen, weil die Dede vor ihrem Herzen hängt, daß 


fie mit den Chriften nicht am den, der ſchon gekommen 
tft, glauben mögen. Polykarp Leyfer, ein luther. 


Theolog aus der zweiten Hälfte des 16. Sahrh., nennt 


unfere Stelle „das goldene Paffional des altteftament- 


lichen Evangeliften‘‘, und Delitzſch bemerkt dazu: „es 


ift wie umter dem Kreuze auf Golgatha geichrieben umd 
bon der Himmelsklarheit des erfüllten scheblimini (Setze 


dich zu meiner Rechten: Pf. 110, 1) beleuchtet; es ift die 


Enträthjelung von PB. 22 und Pf. 1105 es ift das Cen— 


tralſte und Tieffte, was die altteftamentliche Prophetie, 


ſich ſelbſt überflügelnd, geleiftet hat.‘ Wenn dagegen 
andere Ausleger behaupten, es liege hier Überall feine 
Weiffagung vor, am wenigften eine Weifjagung auf 
Sefum, fondern der Prophet rede entweder von dem Volke 
Israel, insbejondere von den beſſern Theile deſſelben, 
oder bon ihm jelber oder einem andern Propheten, etiva 


- Seremias oder Hefefiel, jo miüffen wir mit A. Stolz fa- 


gen: „Hauftihläge thun meinem Körper nicht jo wehe, 
als. folche Urtheile meiner Seele thun.“ 


Kap. 53, ®. 1. Aber [mern wir von den | 


Heiden, die bisher noch nie Gehörtes, etwas, das 
erft als vollendete Thatfache ihmen fund wird, gläu- 
big und mit Freuden aufnehmen Kap. 52, 15., den 


Blick jeßt auf ung, das Volk Jerael, wenden, müf- | 


fen wir da nicht Elagen:] wer [unter uns] glaubt 
unferer Predigt [der ſchon lange zuvor, che die Zeit 
der Erfüllung fam, von ung in mancherlei Weiſſa— 
gungen vernommenen Kunde, welche fo deutlich auf 


Perſon und Werk des Knechtes Gottes hinwies, daß 


u 


wir bei feiner Erſcheinung ihn fogleih hätten er— 
fennen müffen]? und wert [unter uns] wird der 
Arm des HERNn offenbaret [mwird es in dem, 
was an und von dem Erfchienenen geihieht, of 
fenbar, daß hier des HErrn eigener Arm eingegrif 
fen bat, um das Heil feines Volks dem längſt ſchon 
gefaßten Rathſchluß gemäß durchzuſetzen Kap. 52, 
10]? 

Hier flagt Israel durd den Mund des Propheten 
im Voraus über feine Berblendung, womit e8 im Un— 
glauben gegen den Heiland und fein Heil ſich verjchließt, 
und zur Zeit Jeſu und der Apoftel wird die Klage aus— 


drucklich aufgenommen (Joh. 12, 388; Röm. 10, 16); es 


hat ſich da mit Israel genau ſo verhalten, wie die Weiſ⸗ 


ſagung voransfieht, das Volk, zu dem der Sohn Gottes 


als zu ſeinem Eigenthum kam, hat ihn nicht aufgenom— 


men, vielmehr die Heiden, die da fremde waren von den 


Teſtamenten der Verheißung, ſich laffen zuvor fommen. | 


dehnt, 


Jetzt klagt Israel in ftummer Weile aljo und ift der 
fenfzenden Creatur in Röm. 8 gleich, die im Stillen ſich 
ohne zu wiſſen, was ihr fehlt. 


aber doch endlich im ſich gehen (1. Mof. 45, 8 Anm.) 


„Wenn das einftmal3 geichehen wird, dann, und erft | 
welches bis dahin mad) einer 


dann, wird diefes Kapitel, i 
alten Benennung earnificium Rabbinorum (die Mar— 


 terfanmer für die Rabbinen) ift, feine ganze volle er- 


fullungsgeſchichtliche Auslegung finden.“ Offb. 11, 11f. 
3, Denn [dies der Grund, warum der Knecht | 


des HErrn gleich im Anfang feines Lebensganges 
von den Seinen verfannt werden wird, zugleich 


aber auch ein deutliches Merkzeichen, wie Jehova's 


Arm gleich anfangs in feinem Lebensgange ſich of⸗ 
fenbart] er ſchießt auf vor ihm [dem HErrn, def 





Einft wird e8 | 
and laut fo tagen (Sad. 12, 10 ff.) und erft fpät, | 
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ſen Rathſchlüſſe in ihm zur Erfüllung kommen] wie 
ein [von dem Bis auf die Wurzel abgehauenen 


Baume des Davidifhen Königegefhlchts Kap. 11, 


1 Hervorbrechendes] Neis, und wie eine Wurzel 
[wie ein Schößling aus dem im Boden zurückge— 
bliebenen Wurzelftumpf dieſes Baumes] aus dürrem 
Erdreich [indem zur Zeit feiner Geburt und feines 
Auftreteng Land und Volk in einem gefnechteten, 


tief herunter gekommenen und troftlofen Zuftande 


fih befinden Matth. 2, 1; Luk. 2, ı 5 3, 1f4 
Gr hatte [da, weil fo ohne alle irdifche Pracht und 
Herrlichkeit erfcheinend, für die Augen folcher, die 
nach weltlichem Maßſtabe meffen] Feine Geſtalt noch 
Schöne; wir fahen ihn [denn er. wohnte und weilte 
unter ung, fo daß wir leibhaftig ihn vor ung hat- 
ten], aber da war [für ung, die wir fo ganz in 
den Dienft des vergänglichen Weſens verfunten was 
ven] feine Geftalt, die und gefallen hätte [denn zur 
Erfenntniß derjenigen Geftalt und Schöme, die al- 


lerdings ihm cignete, gehörten andere Augen, ale 


mit welchen wir ihn fahen Joh. 1, 12—14]. 
In den erfter Sahrhunderten dev chriftlichen Kirche, 
während ihres Druds und ihrer eigenen Knechtsgeſtalt, 
fetste fih auf Grund unſrex Stelle die Anficht feft, daß 
Jeſus feiner äußeren Geftalt nad häßlich geweſen fei; 
diefe Behauptung verſtummte aber, feitdern die Kicche 
zu Macht und Anfehen gelangt war, und im Mittelalter 


machte fih auf Grund von Bj. 45, 3 die entgegengefeßte 


Anficht geltend, daß der HErr eine ſchöne Leibesgeftalt 
gehabt habe. Im der Fathol. Kirche iſt befonders ein 
Brief verbreitet, den ein gewiſſer Lentufus, ein zu Jeru— 
falem ftationirter römifcher Beamter, über die Geftalt 


Sefu nad) Nom gefhrieben haben foll; darin wird feine 


Körperbildung in allen einzelnen Theilen auf's Genaufte 


befejrieben und fogar fein Längenmaß angegeben. Lite 


ther ſeinerſeits urtheilt fo: „Das ift wohl möglich, daß 
einer am Leibe fo ſchön geweſen ift als Chriftus, auch 
find vielleicht Andere ſchöner geweft; denn wir lefen nicht, 
daß fi die Juden faft über des HErin Schönheit ver— 
wundert haben.“ In der Malerei, wie fie ſich durch 
Leonardo da Vinci’8 und Raphael's Chriftusgeftalten 
ausgebildet hat, erſcheint der Kopf ſtets von milden, ern⸗ 
ſtem, an's Efegifche ftreifendem Ausdruck, don obaler 


Geſichtsform mit gerader Nafe, gewölbten Autgenbraunen, 
| Harer hoher Stirn und Langen, gefcheitelten, auf die 
| Schultern fallenden Haaren. 


„Der Leib, den der HErr 
von Maria empfing, war feine Königsgeftalt, obwohl 
der Glaube die Herrlichkeit hindurchſchimmern jah; ex 
war feine Königsgeftalt, denn don Mutterleibe an mar 
der Todesichmerz des Gotteslammes ſeine Mitgift, der 
Berklärte dagegen ift iiber alle Kunſtideale erhaben.“ 

3, Gr war [in feinem ganzen öffentlichen Le— 
ben, befonders aber bei feinem Leiden] der aller— 
verachtetite nnd unwerthefte [mit dem Leute von 
Stande nichts zu thun haben mochten], voller 
Schmerzen und Krankheit [fo daß im Gegentheil 
Herzeleid von innen und aller Art des Elends von 
außen fih ihn zu ihrem Umgang und zum Gegen— 
ftand ihrer Heimfuhung auserforen hatten]. Gr 
war fo verachtet, dad man das Angeſicht vor ihm 
[wie vor einem mit efelhafter Krankheit Behafteten] 
verbarg [um ihn nur nicht länger anfehen zu müſ— 


| fen Bi. 22, 7 f.; Mark, 9, 12]; darım [weil un: 
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fere Volksoberſten ihm fo tief in unfern Augen her- 
abgeſetzt Hatten] haben wir ihm nichts geachtet, 

4, Fürwahr [fo müffen wir jet, nachdem 
ung die Augen über die Urſach und Bereutung 
diefes feines Leidensſtandes aufgegangen find, befen- 
nen], Er [des HErrn Knecht in der ganzen vollen 
Bedeutung des Worts, der nach feiner vollkomme— 
nen Gerechtigkeit ein Necht gehabt hätte, von aller 
Krankheit und jeglihem Schmerze frei zu bleiben] 
trug [vermöge feines Mittleramtes, dem er fich nach 
Gottes Willen unterzogen hatte] unfere Krank— 
beit [in alle den Folgen und Strafen der Sünde, 
die wir mit unferer Mebertretung verwirkt hatten 
und die nun au von jemand gebüßt werden muß- 
ten], und Ind [als eine Laft, die fo ſchwer war, 
daß fie ung erdrüct haben würde, wenn mir felber 
hätten büßen follen] anf ſich unfere Schmer— 
zen [um durch ftellvertretende Genugthuung für 
unfre Sünde, damit wir die Schmerzen ung zuge 
zogen, derfelben uns zu entledigen Matth. 8, 17; 
oh. 1, 29). Wir aber [in unfrer damaligen 
- Berblendung, als wir in unfern VBolfsoberften fel- 
ber die Werkzeuge waren, dadurch er in das tieffte 
Reibes- und Seelenleiden hinabgeftoßen wurde] hiel— 
ten ihn für den, der [als cin Auswurf der 
Menfchheit, als ein Frevler über alle Frevler auch 
mit Leiden ganz befonderer Art] geplagt umd 
von Gott gefchlagen und gemartert wäre, 


5. Aber [menngleich das ganz richtig, daß er 
in feinem Leiden fo recht wie ein Träger göttlichen 
Zornes, wie ein Ausbund menfchlicher Verworfen- 
beit erfeheint, den nun auch aller Fluch Gottes auf 
einmal trifft und ein Auszug von allem, was es 
an Strafen für menfchlihe Sünde giebt, fo war 
doch eben das das DBerfehrte, daB wir meinten, 
feine eigene Miffethat, feine eigene Sünde habe 
ihn zu folchem Zornesträger, zu folhem Ausbund 
der Ungerechtigkeit gemacht; er ift [oielmehr, wie 
wir nunmehr, vom Geifte Gottes erleuchtet, verſte— 
ben) um unferer Miffethat willen [mit 
Kreuzesnägeln auf den Tod] verwundet, und 
nm unferer Sünde willen [duch Belegung 
mit der gewaltfamften, martervollften Todesart] zer— 
Ichlagen. Die Strafe liegt [da, indem er 
folhen Tod hat erleiden müffen) anf ibm, anf 
daß wir [nachdem er ihn erlitten und ung dadurch 
mit Gott verföhnet hat] Friede hätten [als die, 
an denen nun nichts DBerdammliches mehr tft Röm. 


8, 1], und dur feine Wunden [dureh die | 


Blutſtriemen, die ihm gefchlagen wurden] ſind Wit Jduſere ewige Ehre, in feinem Unwerthſein unfere Geftalt 


geheilet [von unferer geifttichen Krankheit V. 4. 
daß es nun zu einem neuen göttlichen Leben mit 
ung fommt 1. Petri 2, 24]. 

„Wer glaubt unferer Predigt?“ fo ruft der 
Prophet, im dem ex durch den Geiſt Gottes dorausfieht, 
wie Wenige an da8 Wort vom Kreuze glauben wirden ; 
was Zefatas hier jagt, das bezeugt der Ap. Paulus in 
1. Cor. 1, 26 alfo: „nicht viel Weife nach dem Fleisch, 
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nieht viel Gewaltige, nicht viel Edle find berufen,“ und 
viele find berufen, aber 
fo iſt es noch 


der HErr Jeſus ſelbſt ruft: 
wenige auserwählet.“ Wie es geweſen iſt, 
jet; auch heute noch müſſen die Prediger des Kreuzes 


wortes rufen: „mer glaubt unferer Predigt?" Ja, viele 


wiffen von diefer Predigt, mande hören fie, aber wie 
viele glauben fie? —" Wem wird der Arm des 
HErın geoffenbaret?‘ ruft der Prophet weiter; 
das hängt mit dem Glauben zufammen. Glaube ich das, 
was mir die Predigt des Evangeliums vorhält, fo halte 


ichs nicht fr ein bfoßes Wort, fondern ich nehme die 
Sadhe aus dem Wort. Was ift denn nun aber in der 


ganzen Krezespredigt für eine Sache? Der Prophet 
nennt fie den „Arm des HErin‘‘; das ift viel, das ift 
alles, feine Macht, feine Weisheit, feine Gerechtigkeit, 
feine Barmherzigfeit, fein Löfen und Binden, fein Segnen 
und Fluchen, fein Lebendigmachen und Tödten. In je= 


dem Wort vom Kreuz redt fich wirffih und wahrhaftig 


der Arm des HErrn nad) der Seele des Sünders aus; 





in jedem Seufzer, in jeder Thräne, in jedem Zittern 


und Zagen, in jedem Dulden und Stillefein, in jedem 
Schmerz, in jeder Marter des Yeidenden und fterbenden 
Heilandes will fich der Arm des HErrn an den Seelen 
und vor den Augen der Sünder offenbaren. So iſt's 
gewißlich und wahrhaftig! So wahr dur die beiden Kreu— 
3e8- Arme fiehft, jo wahr die Arme des Erbarmers dran 
genagelt find, jo wahr ift der Arm des HErrn in dem 
ganzen Kreuzeswort. — Warum wird der Arm des 
Herın fo Wenigen offenbar? Das fagt ung der Mund 
des Propheten: „er ſchießt auf vor ihm mie ein 
— umd wie eine Wurzel aus dürrem Erd- 
reich.“ 
Baum fällt in die Augen; und wer achtet auf ein Wur— 
zelſchößlein? man ſieht lieber auf einen dicken Stamm, 
So ift e$ aber mit ihm, in dem der Arm des HErrn 


Der achtet auf ein Neisfein? nur der große 


offenbar werden will, mit Chrifto, dem wahrhaftigen 


Gott und mwahrhaftigen Menfhen: ein Reislein war er 
nur don dem großen Davidsbaum, ein Wurzelfchößlein 
von dem hochberühmten Stamm. Arm, niedrig, im 
Knechtsgeftalt tritt er auf, als der Allerärmfte, Niedrig- 
fie, Ohnmädhtigfte endigt er — wer kann im ihm dem ge- 
waltigen Arm des Herrn ſehen? Und ferner jagt der 
Prophet: „er hatte feine Geftalt nod Schöne; 
wir ſahen ihn, aber da war daß man 
das Angefiht vor ihm verbarg; darum haben 
wir ihn nicht geachtet.“ Darum — hier ſagt's 


| der Geift der Wahrheit, warum der Arm des HErrn im 


dern Davidsjohne ihnen nicht offenbar wird. Iſt's nicht 
alfo, wir fähen den Heiland Tieber groß, hoch und ftarf 
und von Geftalt und Schöne und von Allen anerkannt? 


groß und hoch und ftark und ſchön und anerkannt und 


| verehrt don Allen? Hätten wir nicht einen Heiland lie— 


ber, der ftatt Schmerzen lauter Freuden und jtatt Kranf- 
heit lauter Geſundheit au fid) hätte und mitbrächte? 


| Dder vielmehr, fähen wir uns felbft nicht viel Yieber 


Eines ift die Hauptfache, wenn ung in dem Manne ohne 


Geftalt und Schöne, in dem Verachteten voll Krankheit 
und Schmerzen der Arm des HErrn offenbar werden 
ſoll — das ift: „Fürwahr, er trug unfere Kranf- 
beit und (ud auf fih unfere Schmerzen u. f. w.“ 
In der Verachtung des Schmerzensmannes müſſen wir 


und Schöne, im jeiner Krankheit unfere Genefung, in 
feinem Schmerze unfere Seligfeit, in feinen Schlägen 
unfere Erquidung, in feiner Strafe unfern Frieden, in 
feinen Wunden unſere Gerechtigkeit finden Yernen. (Huhn.) 

6. Wir [außer den Heiden, die ganz und gar 
von Gott und feiner Erkenntniß abgefommen was 
ven, aud) wir vom Volke Israel, mit denen der 


Herr zwar feinen Bund aufgerichtet, wir aber hat— 
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4 ten diefen Bund verlaffen und von Gottes Wegen 


> 


uns recht gefliffentlih abgewendet Kap. 63, 17] 
gingen alle in der Irre wie Schafe [die ihrem 
Hirten entlaufen find 1 Petri 2, 25., und ſchweif— 


ten nun ohne Zufammenhalt unter einander in der 


Wüſte umher, von rücfichtslofem Belieben und nie 
driger Selbftjucht geleitet], ein jeglicher ſahe auf 
feinen Weg Kap. 56, 11]; aber der HERR 


[der an folhem Thun und Treiben, da wir ung 
-felber den Zorn häuften auf den Tag des Zornes 


und der Dffenbarung feines gerechten Gerichts, 
ung nicht wollte zu Grunde gehen laffen, ſondern 
vielmehr durch die größte That feiner Liebe und 
Erbarmung unfre Seele herum holen aus dem 
Berderben] warf unfer aller Sünde auf ibn [daß 
fein Zorn über uns fih gleihfam an ihm aus— 
ftürme und das von ung verwirfte Gericht ih an 
dem, der ftellvertretend für uns eintreten mußte, 
vollziehe, wir Hingegen nicht in's Gericht kämen, 
fondern vom Tode zum Leben hindurch drängen 
Joh 5, 24; 2. Cor. 5, 21]. 

7. [Und wie willig hat er zu folder Stell— 


vertretung fich hergegeben und wie ftill gehalten | 


allem, was in Folge derfelben über ihn fam!] 
Da er geitraft und gemartert ward, that er feinen 


Mund nicht anf, wie ein Lamm, das zur Schlacht- 
bank geführt wird [Serem. 11, 19], und wie ein | 
Schaf, das verftummet vor feinem Scherer, und | 


feinen Mund nicht anfthut [die Iebteren Worte 
Fonnen auch auf den Knecht des HErrn bezogen 
werden, fo daß das vorhin Gefagte zu defto größe: 
rem Nachdrud noch einmal von ihm bezeugt würde: 
alfo hat er nicht aufgethan feinen Mund 
Apoftg. 8, 32]. 

8. Gr ift aber [dur das Sterben felber, in 
welches fein Leiden auslief| ans der Angit und 
Gericht genommen: wer will feines Lebens Länge 
fin das er fofort damit eingetreten] ausreden [finte- 
mal er binfort nicht ftirbt, der Tod wird binfort 
über ihm nicht herrſchen Röm. 6, 9]? Denn er 
iſt aus dem Lande der Lebendigen [Rap. 38, 11 
duch gewaltfamen und frühzeitigen Tod] weggeriſ⸗ 
fen, da er um die Miſſethat meines Bolt [von 
Gott] geplagt war [daß er alfo geftorben ift, das 
ift er der Sünde geftorben zu Einem Mal Rom. 
6, 10; drüber hinaus aber hat er mit dem Tode 
nichts mehr zu Schaffen, noch der Tod mit ihm]. 

2 
hinaus noch etwas zu feinem Leiden und zu der 
Schmach, die man ihm anthun dürfte, gehörte] be= 


man ihm, indem man unter Uebelthäter ihn rech— 
nete, auch fein Begräbniß bei denſelben], und geſtor⸗ 
ben wie ein [gewaltthätiger, übermüthiger] Reicher 
[Hiob 27, 19., / 
allgemein verhaßt gemacht hat umd dem man noch 
den Fluch der Mitwelt mit in's Grab hineingiebt]; 
wiewohl er niemand [bei feinem Leben] Unrecht ge— 


der durch viele Schandthaten fih | 


Und er ift [wenn je über das Sterben | 
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| Wir räumen ein, 


graben wie die Gottlofen lwenigſtens betimmte ide 


2469 
than hat [rag er mit Reichen diefer Art in Eine 
Klafje Hätte gerechnet werden dürfen], noch Betrug 
in feinem Munde gewelen ift [um ihn den Gott 
fofen zuzurechnen]. 
Wir haben den Wortlaut unferer deutfchen Bibel 
einftweilen ftehen laſſen umd angegeben, in welchen 
Sinne er gefaßt werden muß, um feinen Anftoß daran 
zu nehmen, daß e8 im Hinblid auf die Thatjachen der 
Leidensgefchichte vielmehr umgefehrt heißen müßte: „Er 
iſt geftorben mie die Gottlofen, und begraben wie 
ein Reicher“ (Matth. 27, 57 fj.); Luther verſtehet näm⸗ 
ih unter dem Reichen, im zweiten Satzgliede einen, 
der „fein Thun auf Keichthum fett“, fo daß dabei aud) 
wieder an einen Oottlofen, wie im erften Gliede, zu 
denken wäre, und noch viele neuere Ausleger halten an 
diefer Bedeutung feft (vgl. die Bem. zu Kap. 42, 1). 
Indeſſen möchte es doc) vorzuziehen fein, mit andern 
Schrifterklärern ſo zu überfegen (Mark. 15, 47 Anm.): 
9. Umd man gab [beftimmte ihm, indem man 
ihn als einen Uebelthäter aus dem Lande der Leben- 
digen hinmwegriß] bei Gottlofen fein Grab [und da, ar 
der Schädelftätte, wäre ex ficher auch mit den Schä— 
chern beerdigt worden, wenn e8 nad) dem bisherigen 
Lauf der Dinge gegangen wäre], aber er war [dur 
Gottes befondere Fügung, die ihn al8bald mit dem 
Sterben aus der Augſt und dem Gericht hinwegnahm] 
bei einem Neichen nad feinem PMartertode [indem er 
in dasjenige Grab zu liegen Fam, das für einen Rei— 
chen beftimmt war Matth. 27, 60]; darum. [ift diefe 
augenblidliche Wandelung, welche dem auf die ſchmach 
vollfte Weife Getödteten ein Grab der ehrenvollſten 
Art zu Theil werden ließ, gefchehen], daß er fein Un— 
recht gethan, noch Trug geweien in feinem Munde [feine 
Rechtſertigung und Berherrlichung alfo fofort mit fei- 
nem Tode eintreten mußte]. 
Im Grumdtert fteht nicht einfach: „in oder nad 
feinem Tode“, fondern das Wort ift in die Mehr- 


= 


| heitsform: „feinen Toden“ gefetst (vgl. Heſek. 28, 


10), un einen Tod zu bezeichnen, der wegen feiner 
Schmerzlichfeit einem mehrmaligen Sterben gleichkommt, 
fo daß man e8 füglich mit „Martertod‘‘ überſetzen kann; 
der den Nachfat beginnende Ausdrud aber kann ebenfo 
wohl „trotzdem daß‘ (Luther: „wiewohl“) ald „darum 
daß“ bedeuten — im erfterem Sinne bezieht er fich auf 
die erftere Hälfte-des Vorderſatzes (man beftimmte ih 


' bei Gottlofen fein Grab), im anderen Sinne auf die 
| zmeite Hälfte (bei einem Reichen war er nad) feinem 


Tode) —, und ließe fi) diefer Doppelfinn durch: 
„trotzdem und dieweil“ wiedergeben, nur daß dann der 
Satz für den Lefer etwas Verwirrendes haben würde. 
ſchreibt Steinmeyer in Beziehung auf 
diefe Auslegung, daß ohme die Geſchichte von der Beftat- 
tung Sefu man kaum zu derfelben gefommen wäre, hier 


\ mie öfter hat erſt die Erfüllung das prophetifche Wort 
in's rechte Licht geſetzt; mer nun aber die geſchehene 


Erfüllung nicht zu ſeiner Leuchte nimmt, der wird den 
prophetiſchen Ausſpruch entweder gar nicht verſtehen oder 
fich zu einer Deutung gedrängt fehen, die ſelbſt die 


| nächfte Probe nicht befteht, denn die Erklärung, daß die 


Reichen gleichbedeutend mit, den Frevlern zu nehmen 
verträgt fich Ichlechterdings mit den Anschauungen 
welche das alte Teſtam, hinſichtlich des irdischen 
zu vertreten pflegt, indem es den Reichthum 
eines Abraham, David, Salomo u. ſ. w. durchweg un— 
ter den Gefichtspunkt eines göttlichen Segens ſtellt. Zu 
bemerfen ift in Betreff unferer Stelle nod), wie es nicht 
ohne tiefe Bedeutung fei, daß am dem Erlöſer fo oft feine 
Freiheit von jegfihem Trug, feine ſtrenge Wahrheitsliebe 
hervorgehoben wird (Soh. 8, 45 f.; 1. Petri 2, 225 2. 
Cor. 5, 21; 1. Joh. 3, 5): er fennzeichnet ſich dadurch 


nicht, 


an 
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nicht nur als einen einzigartigen Menſchen (Pf. 116, 
11; Röm.3, 4), fondern e8 gehört dies auch weſentlich 
zu feinem prophetifchen Amte, wie e8 wiederum die 
Urfah des giftigen Haffes war, womit man ihn 
derfolgte. 

10, Aber der HERAN wollte ihn [der nichts 
‚Ungefchiektes gehandelt Luk. 23, 41 und alfo für 
fein Theil am allerwenigften werth war den Mar- 
tertod zu erleiden] alſo zerfchlagen mit Krankheit 
[um an ihm und durch ihn feinen ewigen Heils- 
rathſchluß hinauszuführen). Wenn er [denn dem 
gemäß, was diefer Rathſchluß ihm auferlegte] fein 
Leben zum Schuldopfer gegeben hat [daß für die 
Frevel der menfhlihen Sünde die von der gött— 
lichen Gerechtigkeit geforderte Genugthuung geleiftet 
und die von der Menfchheit verwirkte Schuld dureh 
ein fie aufwiegendes Strafleiden gefühnt würde], fo 
wird er [in Gemäßheit deffen, was derfelbe Nath- 
ſchluß ihm zuertheilte] Samen haben [eine bis auf 
die fpäteften Geſchlechter hinabreichende geiftliche 
Nachkommenſchaft an der Gemeinde der erlöften 
Juden und Heiden Pf. 22, 31], und in die Länge 
[nämlich in die Ewigkeiten der Ewigfeiten Offenb. 
1, 18] leben, und des 6CRRu Vornehmen wird 
durch feine Hand fortgehen [bis cs am Ende der 
Zeiten zur fehließlichen Vollendung kommt]. 

11, Darum Tipricht in Beziehung auf ihn 
nun wieder der HErr, der ſchon in Kap. 52, 13 
ff. fein Bild uns vorführte], daß feine Seele [an 
dem Werke, das ich ihm aufgetragen, mit der auf 
opferndften Treue und unter Uebernahme einer 
Mühſal, die nicht blos leiblich alle feine Kräfte 
aufzehrte, fondern auch bis in's tieffte Innere ihn 
zermarterte] gearbeitet hat, wird er Tim dem fab- 
bathlichen eben, das cr nun im Stande der Er: 
höhung führt] feine Luft ſehen Jan den feligen 
Früchten, die feine Erlöfungsarbeit auf Erden 
bringt], und die Fülle haben [von jener Freude 
und Erquidung, die er hienieden nur in beſchränk— 
tem Maße und für einen Furzen Augenblick genie- 
Ben durfte Luk, 10, 21]. Und [er, der HErr, 
bezeichnet auch dieſe feligen Früchte, deren fein 
Knecht fh jetzt freuet, näher:] durch fein Erfennt- 
niß (dadurch, daß er die, für welche er gelitten, 
zur Erkenntniß feiner Perfon und feines Werkes 
bringt] wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele 
gerecht machen [zunächft durch die Nechtfertigung, 
die ihnen zu Theil wird, dann aber auch durch 
die Heiligung ihres ganzen Sinnes und Wandels]; 
denn er traͤgt ihre Sünde [die er vormals auf 
fi genommen B. 4 und forgt vermdge feiner 
fortgehenden Hohepriefterlichen Thätigfeit dafür, daß 
fie getilgt werde, in und mit der Vergebung der 
Sünde aber führt er zugleich ihnen die Kräfte der 
zufünftigen Welt zu, um in fein eigen Bild fie 
zu verflären]. 

12. Darum [damit ex im diefer Meife Bike 
gerecht mache] will ich ihm große Menge [in de- 
nen, die aus allen Völkern der Erde Bi. 2, 8 an 








feinen Namen gläubig werden] zur Beute geben, 
und er fol [da auch] die Starten [die erft nach 
vieler Mühe den Stärkeren über fie erkennen] zum 
Raube Haben [dad fie demüthig fih unter ihn 
beugen]; darum [zum Lohne dafür will ich mit 
ſolcher fieghaften Herrſchergewalt über die Seelen 
der Menfchen ihm begaben], daB er fein Leben in 
den Tod gegeben hat [wörtlih: hingegoffen in 
den Tod feine Seele], und den Uebelthätern 
gleich gerechnet if [beffer: Sich Hat beizählen 
laffen Mark. 15, 28; Luk. 22, 37], und der 
[indem er das that] vieler Sünde getragen bat, 
und [nun dabei fo frei von aller eigenen Miſſethat 
fib hielt und fo freu als einen Träger fremder 
Sünde ſich verhielt, daß cr] für die Webeltbäter 
[die ihn dem Tode überantwortet hatten] gebeten 
Luk. 23, 34]. 

Der heil. Geift hat keine Freude daratt, viele un— 
nütze Worte zu machen; da er aber gleichwohl hier als 
ein Vielredner erjcheint, der ein und daſſelbe faft mit 
den nämlihen Worten wiederholt, fo ift Fein Zmeifel, 
er handelt hier don einer Sache, die recht zu erkennen 
im böchften Maße noththut. (Brentiug.) Der Käm— 
merer der Königin Kandace im Mohrenland fragte beim 
Lefen dieſes Kapitel8 den Philippus (Apoſtg. 8, 26): 
„Sch. bitte dich, dom wem vedet der Brophet folches? von 
ihm felbft oder bom jemand anders?" Philippus aber 
that feinen Mund auf und fing von diefer Schrift at, 
und predigte ihm das Evangelium von Jeſu. „Und iſt 
freilich in der ganzen Schrift des alten Teſtaments kein 
klarerer Tert oder Weiſſagung beide von den Leiden und 
der Auferſtehung Chriſti. (Luther.) 


Das 54. Kapitel, 


Der Kirche Inadengefchenk von Chriſto, 
ihrem Jräufigam. 


VL 9» 1—17%. Nachdem in der vorigen Rede die 
Weiſſagung vom Knete des HEeren ihren Höhepunkt 
erreicht hat, tritt fie in den nun noch übrigen 4 Reden 
des zweiten Drittels zurük, und das prophelifdie Wort 
wird fortan zur Zreudenboffhaft und Einladung, aber 
auch zur Rüge und Bedrohung für die Gemeinde fowie 
für die Fremden, die zur Yausgenoffenfhaft mil ihr 
berufen, und für die Wädler, die mit dem Birten: 
amt in ihr bekleidet find. Mas denn zunächſt die hier 
vorliegende ſechste Node beirifft, fo bringt fie die 
Ereudenbotifdhaft fir Verufalen a) von dem wei— 
ten Umfang, den es im Stande der Verherrlichung mit 
Kückſicht auf die Menge der ihm zu Theil werdenden 
Rinder einnehmen ſoll @. 1—3); b) von dem im— 
verbrüchlichen und für alle Ewigkeit beftehenden Buu— 
desverhältnißz, in das der HEre fortan mit ihm ein= 
tritt (9. 4—10); 0) von der Herrlinkeit des Baues 
der neuen Stadt und von dem vollendeten Heil und 
der überfhwängliden Seligkeit ihrer Bewohner (9. 11 
bis 13); d) von der Sicherheit und Anantaflbarkeit 
der Gemeinde, welde auf Grund der Gerechtigkeit, da— 
durch fie bereitet ift, ihr als Erbe zufällt (W. 14—17). 


1, Im Ausfiht auf diefe zahlreiche Nachkom— 
menfhaft, die dem Knechte des HErrn, deinem 
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6. Rede: 


Die Freudenbotſchaft für Jeruſalem: Kinder die Menge und der neue Bund mit Gott. 


RR) — 
* 





Erlöſer, zu Theil wird Kap. 53, 10 ff. und die 
dann dir, Serufalem, zu gute fommen fol, Kap. 
49, 17 ff. fordere ich dich auf:] Rühme, du Un— 
fenchtbare, die du [feit das fehmere Gericht der 
Verwerfung über dich ergangen] nicht [mehr] ge— 
biereſt; freue dich mit Ruhm [oder Frohloden], 
die du [feit deiner Verbannung) wicht [wieder] 
Schwanger [geworden, fondern eine heruntergefom- 
mene, dürftig, an Einwohnerzahl gar geringe 
Stadt geweſen] bift. Denn die Einſame [zu der 
du in deiner Verlaffenheit von mir, deinem Ehe— 
herrn, geworden] hat [auf einmal, ohne daß fie 
felber weiß, wie das zugegangen] mehr Kinder, 
weder [— als, 2. Chr. 29, 34 Anm.) die [die 
du vordem gewefen, ald du noch im Genuß des 
ehelichen Verhältniſſes zu mir ftundeft, nämlih ein 
Weib, das] den Mann hat, jprict der HERR 
[indem er feinen Propheten mit felbfteigenem Wort 
bier ablöft]. 

Sn Gal. 4, 21 ff. ſtellt der Apoftel die Gemeinde 
der Gefetesfnechtichaft und die Gemeinde der Glaubens— 
indihaft einander gegenüber unter dem Bilde der 

- zmeen Söhne Abrahams, deren einer ihm don der 
Magd Hagar nad) dem Fleifhe, der andere aber von 
feinem rechtmäßigen Weibe Sarah durd) die Berheißung 
geboren ward, und eignet num, nachdem er beide Ge⸗ 
meinden in ihrem mejentlichen Unterfchiede characterifirt 
hat, der neuteftamentlihen Bundesgemeinde, die zur 
Zeit hinter der Gemeinde des äußerlich noch bfühenden 
Sudenthums foweit zurüdzuftehen ſcheint, ja von ihr 
unterdrüdt und verfolgt mwird, die hier an Jeruſalem 
gerichtete Verheißung zu: fie ift im Bergleich mit diejer 
die Einfame, diefe aber im Vergleich mit ihr die, die 
den Mann hat, infofern fie noch im Befig eines prunf- 
dollen Gottesdienfies und des heil. Landes, ſowie im 
Befit eines höheren Alters umd der weltlichen Obmacht 
ſich befindet, 
werden, nachdem fie bereits innerlich um das Erbe ge— 


ommen iſt Ein Gleiches gilt zu unſerer Zeit von dem | 


Berhältniß der evangel. umd der fathol. Kirche zu ein⸗ 
ander — jene die Einfame, diefe die den Mann hat. 
Wenn aber am Ende der Zeiten die BVerheißung an 
Ssrael, das fih von feinem gegenwärtigen Unglauben 
bdekehrt (Röm. 11, 23 ff.), zurüdgegeben wird, dann 
wird fie im unmittelbaren Wortfinne unfers Zertes ſich 
- an dem Bolfe der Gnadenwahl erfüllen: die Einfame ift 
dann wieder Israel, das fo lange unter dem Gericht 
der Verftoßung von Seiten feines Eheherrn hat feufzen 
müſſen und jet von Neuem zum Eheweib von ihm 
angenommen wird;, es empfängt alle die Kinder als 
ihm erzeuget und ıhm erzogen, welche bis dahin durch 
den Dienft der hriftlichen Kirche aus der Heidenwelt 
berufen, erleuchtet und geheiligt worden find, und hat 
num an diefen Kindern feiner Unfruchtbarkeit (Kap. 49, 
20) viel mehr Kinder, als es jemals gehabt zur Zeit 
feines altteftamentlichen Bundesverhältnifies, 
es fonft auch erhält, was. Nom blos anticipirt hat. 
2. Made [um die Menge diefer deiner Kin- 
der bei. dir aufnehmen zu können 1. Mof. 9, 27] 


den Raum deiner Hütte weit, und breite [dem er— 


- weiterten Raume entfprehend] aus die Teppiche 


deiner Wohnung, ſpare fein [des Raumes] nicht 
[als fönntet du bei Erweiterung deffelben zu weit 
greifen] ; 


Zeltwohnung, die du div herrichten follft, erfordert] 


bis fie auch äußerlich wird außgeftoßen | 


gleichwie || 


dehne deine Seile [mie «8 die Größe der | 








lang, und ftede deine Nägel [an denen die Geile 
zu befeftigen find 2. Mof. 27, 19; 35, 18] feit 
[weil es ein Zelt fein foll, das nimmermehr ab» 
gebrochen wird Kap. 33, 20]. 
‚3. [Eine fo weite, umfangreiche Hütte aber, 
für die der Raum nicht zu fparen ift, mußt du 
aufrichten.] Denn du wirft aushrechen zur Rech— 
ten [nah Mittag] und zur Linken [nah Mitter- 
nacht 1. Mof. 13, 9 Anm]; and dein Same [die 
dir zugedachte Kindermenge] wird die Heiden erben 
— diefe ſelber als Erbe dir zufallen], und in 
en verwüſteten [bis dahin wüfte und entoölfert 
daftehenden] Städten [deines Gebietes) wohnen 
[Kap. 60, 21; 65, 9; PB. 37, 9 fi; Matt. 
5 

4. Fürchte dich ljetzt, wo deine Erlbſung und 
mit ihr dein Herrlichkeitsſtand nun da ift) wicht 
[mehr, wie feither, wo du in Noth und Verkom⸗ 
menheit allerlei Art allerdings dich zu ängſtigen 
Urſache hatteft], denn du ſollſt nicht zu Schanden 
werden [mit deiner Hoffnung, vie du meinft]; 
werde nicht biöde [in Kleinmutd und Verzagtheit], 
denn du follſt nicht zu Spott werden [als hätteſt 
du einen Gott, der doch nicht als Gott fh an 
dir bewiefe]; fondern du wirft [in dem Stande 
der Herrlichkeit, der jetzt über did) kommt] der 
Schande deiner Jungfrauſchaft [da du zur Zeit 
des egyptifchen Knechtdienſtes warft wie ein Mäd⸗ 
chen, das noch keinen Mann gefunden Heſek. 16, 
7 f.) vergeffen, und der Schmach deiner Wittwen— 
ichaft [da du zur Zeit der babylonifhen Gefangen— 
{haft wareft wie ein Weib, dem der Mann geſtor⸗ 
ben Ser. 51, 5] nicht mehr gedenken. | 

5. Denn [jene Schande deiner Jungfrauſchaft 
und diefe Schmach deiner Wittwenſchaft ift, wie 
nun beide Male der Ausgang erwieſen hat, nur 
ein vorübergehender Stand, ein kurzer Durchgangs— 
punft geweſen, dem immer ein deſto größerer 
Ehrenſtand gefolgt; dort, mad) der egyptifchen 
Knehtihaft, war dies das Ergebniß:] der did ge— 
macht hat [dein und aller Greaturen Schöpfer], iſt 
dein Mann [indem er am Sinai dur die Stif— 
tung des Gefeßesbundes in eheliches Verhältniß zu 
dir trat Ier. 2, 2 f.; Heſ. 16, Sf), HERR Ze— 
baoth heißt fein Name [als dem auch die himmli⸗ 
fehen Heerfchaaren zur Berfügung ftehen]; und [hier, 
na der babylonifchen Knechtſchaft, ift Dies der 
Yusgang:] dein Erlöfer [der wieder zum Volke 
feines Eigenthums Dich erworben und gewonnen 
Hof. 2, 19 f., iſt derfelbe Gott], der Heilige in 


\ Zörael [der er auch da geblieben, wo er um deiner 


Sünden willen eine Zeitlang dich verkaufen und 
faffen mußte Kap. 50, 1], der aller Welt Gott 
genannt wird [und nimmer fterben Fan, fo daß 
deine Wittwenfchaft nur eine fheinbare, feine wirk— 


| liche gevorfen]. 


6. [Allerdings, was infonderheit die Schmach 
diefer ſcheinbaren Wittwenſchaft betrifft, war die⸗ 





—— 


* 





ſelbe keine geringe.] Denn der HERR hat dic 
laſſen [unter den Heiden] im. Gefchrei fein, daß 
du ſeieſt wie ein verlaſſen und von Herzen betrübt 
Meib [mit deffen Wiederannahme es für immer 
vorbei ift], und wie ein junges Weib, das [gänzlich] 
verſtoßen ift, Spricht dein Gott.. 

Das Wort des Grundtertes, welches Luther „hat 
dich laſſen im Gefchrei fein‘ iiberfetst, dürfte wohl noch 
anders zu deuten und demaemäß der Gedankenzuſam⸗ 
menhang ein anderer ſein, als oben angegeben iſt; in— 
deſſen haften wir es für beſſer, in Fällen, wo es ſich 
nicht gerade um einen wefſentlichen Gewinn, fondern 


etwa nur um grammatifche und lexikaliſche Genauigkeit 


handelt, den Lefer bei dem Wortlaut der deutfchen Bi- 


bel feftzuhalten und ihm nicht erft durch andere Anffaf- 


fungen davon abzufenfen. 

7, Doch hat das Gefchrei fofort ein Ende, 
wenn nun mein fehlichlicher Rathſchluß fich erfüllt, 
namlich der:] Ich habe dih einen Fleinen 
Augenblid Ifolang dein Strafuftind dauern 
mußte] verlaffen; aber mit großer Barm- 
herzigkeit [die alles Keiden diefer Zeit der Züch- 
tigung veichlich überwiegt] will ich dich [aus der 
Zerftreuung wieder zu mir] ſammeln. 

8 Ich habe mein Angeficht im Au— 
genblid des Zorns [der nun einmal feine Zeit 
haben mußte, wo er ſich ergießen konnte] ein 
wenig don dir verborgen; aber mit ewi- 
ger Gnade [die feine Zeit Haben, fondern ohne 
Ende währen fol] will ih mid dein erbar- 
men [indem ich fie, meine ewige Gnade, dir zus 
wende], Spricht der HENN, dein Erlöſer. 

I. Denn solches [daß ich nah dem augen- 
blieflichen Erguß meines Zorns mich dein für 
ewige Zeiten wieder erbarme] foll mir fein, wie 
das Waſſer Noah [es foll in Beziehung auf diefe 
Wendung vom Zorn zum Erbarmen daſſelbe ftatt- 
finden, was einft in den Tagen Noah, nachdem 
das Gewäffer der Sündfluth ſich ergoffen hatte, 
darauf aber wieder zurücfgezogen wurde, von mir 
geſchahſ, da ich [nämlich] ſchwur [es nicht blog 
einfach zufagte, fondern fogar mit einem befonderen 
Bundeszeichen als wie mit einem Eidfehwur be— 
fräftigte], daB die Waſſer Noah ſollten nicht mehr 
über den Erdboden geben [1. Mof. 8, 21 f.; 9, 
11. 15]. Alſo hab ich Jauch jebt, indem ich fo- 
eben dir die Zuficherung in ®. 7 u. 8. gab] ge= 
ſchworen, daß ich [hinfort] micht wieder, wie e8 
bei dem von dir nun ausgeftandenen Strafgericht 
der Fall geworfen] über dich zürnen, moch [auch] 
dich a [mit meinem gorn bedräuen] will, 
den ich im Gegenbild gegen den an Noah einft 
gerichteten jet vor dir thue:) e8 follen wohl 
Berge weihen, und Hügel hinfallen [wenn 
der Bau diefer gegenwärtigen Welt dermaleinft zu— 
ſammenbricht Kap. 51, 6); aber meine Gnade 
[die ih dir nun wieder zugewendet habe) foll 
nicht don dir weichen [wie dann die Berge 
von der Erde verfchwinden werden], und der 


Denn fdirs der Inhalt des Schmwurs, | 
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Bund meines Friedens [den ich neuerdings 
mit die aufgerichtet] ſoll nicht hinfallen 
[wie dann die Hügel mitten in's Meer finfen wers 


den], Spricht der HERR, dein Erbarmer** 
[Kap. 49, 10]. | 


*) Auf das Bedenken, daß ja das nad der babylo⸗ 


nifhen Gefangenfchaft vom Neuen erbaute Serufalem 


und der wiederhergeftellte jüdifche Staat nur zu bald, 
nad) kaum 500 Jahren, dem Zorngerichte Gottes in der. 


’ 


Zerftörung durch die Nömer wieder erlegen fei, ift zu 


antworten: „Es ift ja das befehrte Isräel der Endzeit 
gemeint, deſſen Ierufalem nicht wieder zerftört werden 


wird; diefe Endzeit aber fchaut der Brophet dem Cha 


tacter aller Prophetie gemäß mit dem Ende des Exils 
zufammen; denn in aller Prophetie ift neben der dureh 
den Geift ermöglichten Fernfiht auch eine durch dem 
Geiſt nicht aufgehobene Kurzficht, neben dem ummit- 
telbar göttlihen Elemente der Zukunftsfhau das 
menſchliche und nichts defto weniger auch mittelbar 
göttliche, d. i. dem göttlichen Heilsplan dienftbare Ele— 
ment der Hoffnung, von welcher die ferne Zukunft 
in die nächfte Nähe der trüben Gegentvart hereingezogen 
wird. (Delitzſch.) 

=) Das ift einer der mächtigften Troſtſprüche der 
heil. Schrift! Solche Verheißung ift dem geiftlihen Zion 
jammt allen ihren Kindern gegeben, mithin allen denen 
vom leiblichen Volk Israel, die zum HErrn fich bekeh— 
ren, wie Hefefiel (37, 21— 28) auslegt; fie gilt aber 
auch jest dem geiftlihen Zion, das bei der Verſtocktheit 
Israels feine Verheißungen geerbt hat (Gal. 4, 26—28), 
und jeder einzelnen Zionsfeele, die durch die Erfenntniß 
Gottes, des Gerechten, gerecht geworden, ja jedem Sün— 
der und Elenden, der fich aufrihtig zu dem HErrn be- 
fehrt und feinen Namen anruft, den auc ex ift oder 
wird ein Glied Zions. (Schmieder.) 


11, Du ljetzt noch fo] Elende, über die ale 
Wetter gehen [als wollten fie ihre Wuth an dir 
austoben], und du Troſtloſe [als die du folange 
vergeblih auf eine Troftthat Gottes gewartet haft, 
don Menfchen aber nicht getröftet, fondern viel: 
mehr verhöhnet wirft]! Siehe [wie foll es bald gar 
anders mit dir werden], ich will deine Steine 
[aus denen ich dich neu herftellen werde] wie einen 
Schmud legen [dab fie für fi felber ſchon gar 
prächtig anzufehen find 1. Petri 2, 5], und will 
deinen Grund [darauf ich dich erbaue] mit Sa- 
pbiren [himmelblauen Edelſteinen 2, Mof. 24, 10; 
28, 18] legen Eph. 2, 20]; 

12. Und deine Fenster aus [Mlaren, reinen 
Dffenb. 4, 6; 22, 1] Kryſtallen machen [daß die 
Sonnenftrahlen ganz ungeſchwächt hindurchdringen 


fonnen 2. Cor. 3, 18], und deine Thore don 


Nubinen [oder feuerfarbenen Karfunkeln 2. Mof. 
28, 12., als die nur folche einlaffen, die gekom⸗ 
men find aus großer Trübſal und haben ihre 
Kleider helle gemacht im Blute des Lammes Offb. 
7, 14., die aber haben draußen bleiben müſſen, 
ſind dem Zorngericht des ewigen Feuers verfallen 
Offb. 21, 8], und alle deine Grenzen von er= 


wählten Steinen* [mit denen der Fußboden in dir | 


und um dich her zu einem köſtlichen Moſaik ver: 
bunden fein ſoll, zum Sinnbild der Ihönen 
Mannigfaltigkeit der Geiftesgaben, die innerhalb- 
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deines WeiHbilds zur Erfheinung kommen 1. Cor. 
12,4]; 

13. Und alle deine Kinder [will ih machen] 
gelehrt vom HERNn [das fie feines menichlichen 
Unterrichts mehr bedürfen, fondern die himmliſche 
Lehre in fih felber tragen Jer. 31, 34; Joel 3, 
1 f.; Ioh. 6, 455 1 Thefl. 4, 9; 1. Joh. 2, 20], 
und großen Brieden [oollendetes Heil und damit 
zugleich volltommene Seligkeit, will ih verleihen] 
deinen Kindern ** Tanftatt der bisherigen inneren 
und Außeren Noth]. 


*) Unſere Stelle ift die Grumdftelle zu Tob. 13, 
20... u. Off. 21, 18 Das Farbendbunt der Pretio- 
fen, in dem das neue Jerufalem prangt, ift mehr als 
findifche Ausmalung. Woher haben denn die Edelfteine 
ihren Neiz? Der Iette Grund diefes Neizes ift_der, 
daß in der Gefammtnatur alles zum Lichte emporftrebt 
und dab die Edelfteine in der Steinwelt die höchite 
Stufe diefes auffteigenden Berinnerlihungsprozefjes dar— 
ftellen; es ift der Selbitentfaltungsprozeß der göttlichen 
Herrlichkeit ſelber, welcher fih im der Stufenleiter des 
Farbenfpiel8 und der Durchſichtigkeit der Edelfteine ab— 
fpiegelt. Auch die Steinwelt jhließt einen Wiederſchein 
der ewigen Lichter in ſich, von denen Gott „Vater der 
Lichter‘ Gak 1, 16) genannt wird, und die Seligen 
dereinft werden dieje fleinernen Typen in die Gotted- 
worte zu überjegen vermögen, aus denen fie ihr Weſen 
haben. (Delisid.) Schon unfere Phyſik, wenn fie zu 
fafien und ahnen fucht, was im der jett gebundenen 
Sreatur Kryftall, Diamant, Edelftein, Gold fei, wird an 


diefen Reliquien der verlorenen Herrlichkeit der Erde | 
oder vorläufigen Ausgeburten ihrer zufünftigen volftäns | 


digen Umgebärung merfen, daß die Rede der Schrift 
etwas mehr als Gleichniß iſt und einen wirklichen Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſeun jetzlgen Realitäten hinter ſich 
hat. (Stier.) — **) Wie herrlih fol nicht fein die 
Gemeinde des neuen Bundes! ad) wären doch unfre 
Gemeinden fo geftaltet! aber wie meit find fie nit 
entfernt von foldem Preife! (Wiirtemb. Summ.) 

5 14. Du ſollſt durch Gerechtigkeit [die nun 
dein Wefenscharacter geworden 2. Petri 3, 13., 
alfo] bereitet [und zu feſtem Beftand erhoben] 
werden [daß die Ungerechtigkeit -audh von außen 
her dir nichts mehr anhaben kann]. Du wirit 
[daher] ferne fein von Gewalt und Unrecht [davon 
du fo oft haft Schweres erleiden müffen], daß du 
dich davor [fernerhin] nicht dürfteit fürchten; und 
von Schrecken lauch nur der bangen Gedanken, als 
Pönne die noch ein Leid widerfahren], denn es ſoll 
nicht zu dir nahen, 7 

15. Siehe, wer will ſich wider dich rotten 
und dich überfallen, jo fie [welche etwa die Luft 
dazu noch anwandein wollte] ſich ohne mich rotten 
[mürden, indem ich jetzt ihnen nicht das Geringfte 
mehr zulaffe von dem, was fie ehemals dir anthun 
durften, und was will da ihr Unterfangen bedeuten 
Röm. 8, 31 fi]? 3 

: 16. Siebe, ich ſchaffe es, daß der [Waffen >] 

Schmied, jo die Kohlen im Feuer aufbläjet [einen 

Spieß oder Pfeil, ein Schwert oder ſonſtiges 

Kriegsgeraͤth zum Kampfe wider dich zu fertigen], 

einen Zeng [Iagd > oder Kriegsgeräth 1. Mof. 27, 

3] dran [aus dem Eifen, das er jhmicbet] made 
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[nit fowohl, wie er im Sinne hat, zu deinem 
Verderben, als vielmehr] zu feinem Werk [„daß 
er ſich felbft und die Seinigen verderbe“ — fo hat 
Luther die Stelle aufgefaßt, deren Verſtändniß noch 
immer den Schriftauslegern große 


fih wendende] Verderber [felber] umkommt [ftatt 
irgend welches Leid dir anzuthun]. 

17. Denn aller Zeug, der wider dich zube— 
reitet wird, dem ſoll [das] nicht gelingen [wozu 
man ihn beftimmt hat]; und alle Zunge, fo ſich 
wider dich Seht [indem fie dich verklagt], ſollſt du 
im Gericht verdammen [als felber fehuldig über 
führen]. Das [daß jede feindliche Waffe an ihnen 
zu nichte und jede verflägerifhe Zunge ihnen gegen- 
über zu Schanden wird, jene Unbefiegbarkeit im 
Kriege und diefe Sieghaftigkeit vor Gericht] iſt das 
Erde der Knechte des HENRu [im neuen Jerufa- 
lem] und ihre Gerechtigfeit [die fie] von mir [gu 
ertHeilt und angeeignet erhalten], fpricht der HERR 
[der gewißlich auch Hält, was er einmal zugefagt 
hat]. 


Die Erfüllung diefer prophetifhen Weiffagung ift 


bereit8 im Leben der Kirche angebrochen; ihre ganze 


und volle Verwirklichung aber laͤßt fih erft von dev 


Endzeit erwarten. 


Das 55. Kapitel. 
Von wahrer Rufe und Hotkes Wort. 


VII 3% 1-13. Nach der Treudenbotfdaft in der vo— 
rigen Rede folgt in diefer fiebenten Rede des 2 
Drittels eine Einladung, olme Bweifel an Israel 
geridjtet, wie ſich ſchon aus der Derwandtfhaft mit dem 
betreffenden Abſchniit der 7. Rede des 1. Drittels (Bay. 
46, 3— 13) ergiebt; fie ergeht aus dem Munde des 
HErrn felber, diefe Einladung, und läuft im Grunde 
auf das mneuteftamentlihe Thema hinaus: „Siehe, 
meine Mahlzeit habe id bereitet, meine Ochſen und 
mein Maftvieh iſt gefdjladtet, und alles bereit; kommet 
zur Hochzeit!“ Be mehr aber von den geladenen Gä=- 
ften nichts weiter verlangt wird, als daß fie kommen, 
um zu effen das Gute und einzutreten in den neuen 
Bund mil Gott und der Erfüllung ihres Berufes für 
die Welt entgegengeführt zu werden (9, 1—5), defto 
mehr haben fie auch Beranlafung zuzugreifen nad 
dem ihnen verordneten Heil, alle eigenen Gedan— 
ken und Wege aufzugeben uud ihre Hoffnung 
zu feßen ganz auf die Gnade, die ihnen angebo= 
ten wird, die Einladung zum Mahle geftaltet fid) 
alfo alsbald zu einer Aufforderung zum Glauben 
8. 7—B). 

1. Wohlen [da ih mein Mahl, das jedes 
Bedürfniß der Seele wahrhaft befriedigt, nun bes 
reitet Matth. 22, 1 ff. und durch das Keiden und 
die Verherrlihung meines Knechtes Kap. 52, 13 
ff. ein Heil erwirft habe, das Jeruſalems Neubau 
und ewige Verklärung zum Zielpuntte hat Kap. 
54, 1 fi), ale, die ihr [in eurem jebigen 
Zuftande des Elend und der Verkommenheit) 


Schwierigkeit 
bereitet]; denn ich ſchaffe es, daß der [wider dich - 
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durſtig feld [und eines erfrifehenden Trunkes wider 
das Verſchmaͤchten bedürfet], fommt ber zum Waſ— 
fer [das ich in meinem Heilsbrunnen Kap. 12, 3 
euch darbiete Joh. 7, 37; 4, 10. 13 f.]; und die 
ihr nicht Geld habt leuch Brod zur Stillung des 
Hungers, der euch quält Matth. 5, 6., zu kaufen], 
fommt ber, kaufet von mir] und efjet [das Brod, 
das ich euch reiche Soh. 6, 35]; fommt ber [ohne 
euch Bedenken wegen eurer Armuth zu machen, 
da ihr ja nicht hättet zu bezahlen] und fanfet ohne 
Geld und umfonft [ih aber will euch noch mehr 
ale das, was zur höchften Nothdurft ihr braucht, 
bei diefem Kauf ohne Geld und umfonft Röm. 
11, 6; Dffb. 21, 65 22, 17 verabfolgen laffen:] 
beide [Rap. 27, 1 Anm. 2] Wein und Mild 
[daß ihr nicht blos follt erfrifcht, fondern auch er— 
freut, und nicht blos gefättigt, fondern auch ge 
heiligt und verfläret werden Pf. 104, 15; Hobel. 
tz]; 

2, Warum zählet ihr [indem ihr an un- 
rechter Stelle die Befriedigung eurer fchreiendften 
Bedürfniffe euch zu verfhaffen fucht] Geld dar, da 
[do] kein Brod [zu erlangen] ift, [fondern 
höchfteng Träber, die die Säue effen Luk. 15, 
16], und eure Arbeit [euren DVerdienft für ſchwere 
und mühevolle Arbeit Kap. 45, 14., für etwas], 
da ihr nicht ſatt von werden könnet? Höret [ftatt 
euch ferner von dem Betrug der Sünde gefangen 
nehmen zu laffen und damit immer tiefer in 
das DVerderben zu gerathen] mir doch zw [der ich 
den Weg zur Oeligkeit euch fo leicht gemacht 
habe, daß ihr gar nichts dazu braucht als Ars 
muth im Geift, die ihre fühlt, und Gehorfam 
des Glaubens, den ihr mir entgegenbringt 
Matth. 5, 3; 11, 28], und eſſet das Gute 
[das ih für euch in DBereitfehaft habe]; fo 
wird eure Seele [nit blos fatt Pf. 22, 27; 
Matth. 5, 6., fondern fogar] in Wolluſt fett 
[mit überreichlihem, wonnigem Genuß, der über 
die bloße Nothdurft weit hinausgeht, erfüllt] wer- 
den [Pf. 36, 9; Mal. 4, 2]. 

Mit Geld und Arbeiten fuchte man bei den Götzen 
Hilfe, mit Geld und Arbeiten (fälfchlich fogen. guten 
Werfen) bei den Prieftern Ablaß, mit Geld umd Arbeit 
ſucht man noch bei der Welt Glück und Vergnügen in 
Sünden zur erfaufen, und bleibt ungefättigt. (Schmieder.) 
Man giebt fih um nichtige, vergebliche, ja ſchädliche 
Dinge mehrentheils mehr Mühe, als um diejenigen, fo 
ung zeitlich und ewig glücklich machen können: ift das 
nicht Thorheit? Pf. 49, 11 ff. (Starke.) 

3. Neiget enre Ohren [zu meiner Einladung], 
and kommt [denn auch wirklich] zu mir [daß ich 
euch geben kann, was ich euch anbiete]; hoͤret [in 
der Weife, daB das Hören ein Gehorchen zur 
Folge bat], fo wird eure Seele leben [mehr als 
das ift eurerfeitd nicht erforderlih, um von einem 
neuen, göttlichen Leben durchdrungen zu werden]; 
Denn ih will mit euch [anftatt des alten, durch 
eure Untreue hinfällig gewordenen Bundes Ser. 31, 
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31 fi] einen ewigen [Rap. 54, 10; 61, 8] 


Bund machen [und in demfelben euch alles fchen- 


fen, was zum Leben und göttlichen Wandel dienet 


2. Petri 1, 3], nämlich die gewilfen Gna— 
den Davids [die vollfommene Erfüllung aller 
den David für ewige Zeiten einft zugeficherten 


Snadenverheißungen 2. Sam. 7, 12ff.; 23, 31.5; 


Pi. 89, 2 fi; Apoftg. 13, 34]. 


4. Siehe, ich habe ihm [den David, felber 


fon] den Leuten zum Zengen geitellet [dur die 
Macht feines Worts in den Pfalmen 2. Sam. 23, 
1 und die in feinem ganzen vorbildlichen Leben 
enthaltene Weiffagung], zum Fürſten und Gebieter 
den En [wie er das felder erkannte 2. Sam. 
22, 44|. 

5. Siehe, [in dem, der David's Gegenbild 
und die perfönliche Erfüllung aller ihm gegebenen 
Verheigungen ift, foll nun dein inneres Wefen, o 
Israel, und dein Beruf an die Völkerwelt in 
einem Maße zur Erfcheinung kommen, das über 
das in David Verwirklichte weit hinauegeht:] du 
wirst Heiden [zum Mitbefit des dir bereiteten 
Heils Herzu=] rufen, die du nicht kenneſt [zu denen 
du nicht blos von Haus aus in feiner näheren 
Beziehung geftanden, fondern von deren Dafein du 
nicht einmal gewußt haft]; umd [wiederum] Heiden, 
die [igrerfeits] dich nicht kennen [in keiner Bezie- 
hung zu dir ftehen, ja nicht einmal von dir wiffen] 
werden zu dir laufen [voll Verlangens, in deine 
Volfegemeinfhaft aufgenommen zu werden] um 
des HERRu willen, deines Gottes [deffen Herr 
lichkeit ihnen nun offenbar geworden Kap. 45, 14], 
und des Heiligen im Israel [millen], der dich 
preife [dich fo verherrliche, wie fie fagen, und von 
dem fie auch gern verherrliht werden möchten 
60, 9]. 

6. Sucher [denn, ihr vom Volke Seracl, 
denen die Worte in V. 1—5 gelten] den HERRu, 
weil [d. i. während oder folange 1 Sam. 2, 13 
Anm.) er zu finden ift [und verfäumet diefe Eoftbare 
Gnadenzeit nicht]; rufet ihn an [daß er euch alle 
Antheil haben laffe an dem, was er euch bereitet 
Hat], weil er nahe ift [damit nicht, wenn ihr feine 
Einladung dazu verfhmähen wolltet, eine geit 
fomme, wo er mit feinem Heil euch ferne tritt 2. 
&or. 6, 2]. 

7. Der Gottlofe [und ein foldher ift im 


Grunde jeder Einzelne unter euch, wenn er nur- 


will ſich recht erkennen und erforfehen fein Wefen] 
Iafje von feinem Wege [auf dem er bisher gewan- 
delt und ſich nichts als Unheil geholt Hat], und 
der Webelthäter [der die innere Abkehr von Gott 
auch Außerlih mit Morten und Werfen befundet 
hat, laſſe fahren] feine Gedanken [womit er den 
Strafzuftand, der nun über ihn gekommen, fi 
falſch deutet Kap. 40, 27 und an der Erlbſermacht 
deffen verzweifelt, der in diefen Zuftand ihn ver» 


fest Hat 49, 24], und belehre ſih [alle fündlihe 
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kehrend) ſich fein erbarmen [das all fein Elend 
auf einmal ein Ende nehme]; und zu unſerm Gott 
ſbekehre er fih, daß feine Sünde getilget und er 
erlöfet werde Kap. 44, 22], denn bei ihm ift viel 


- Vergebung [Pf. 130, 4. 7 und foll darum nie 


mand fagen, feine Sünde fei größer, denn daß 
fie ihm vergeben werden möge 1. Mof. 4, 13]. 
8. [Aber freitih Taffen von euren Wegen 
und fahren laffen eure Gedanken müßt ihr, und 
euch mir und meinem Wort in ungetheilter Zukehr 
untergeben, wenn's zur Vergebung und zur Er- 
löfung kommen foll: anders geht es nicht!) Denn 


meine Gedanken find nicht eure Gedan— 


fen, und eure Wege find nicht meine 


 Hege, ipriht der HERR; 
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9, Sondern, fo viel der Himmel hö— 
ber ift, denn die Erde, jo find aud meine 
Wege höher, denn eure Wege, und meine 
Gedanfen [höher], denn eure Gedanken [und 
da werdet ihr mir doch nicht anmuthen wollen, 
daß ich die meinen eintaufchen fol gegen die euren 


und euch erlöfen und Helfen auf den Wegen, die 


ihr gehet, und nach den Gedanken, mit denen ihr 
euch traget ?]. 

Die Gedanken Gottes find nidt unfere 
Gedanken in Betreffrihres Inhalts, nit in Be— 
treff ihrer Ziele, nicht im Betreff ihrer Wirkung. 
Unfre find auf Sünden, feine auf das Heil gerich⸗ 
tet, unſre find eitel, die ſeinigen ſetzen ſich durch 


fein ſchöpferiſches Wort in's Werk. So find aud umn= | 
— Boden der Menſchenherzen erweicht, erfriſcht und trieb— 


fre Wege nicht Gottes Wege; unſre Wege ſuchen 


Glück, die feinigen wahre Seligfeit; unſre find 


ungewiß und verfehlen das Ziel, die feinigen find 
feft und beftimmt umd erreichen das Ziel. Denken wir 
an die Geſchicke, an die Pläne, an die felbfterwählten 
Kechtfertigungs- und Heilsperſuche der Menſchen — im— 
mer findet fih eine himmelmeite Kluft zwiſchen Gottes 
und unfern Wegen. 


10. [Aber verſucht's doch einmal umgekehrt, 


taufht eure Gedanken und Wege um gegen die 


meinen: was gilts! ihr werdet alsbald inne wer: 
den, daß ich meine Gerechtigkeit nahe gebracht 


habe und mein Heil fih nicht füumet Kap. 46, 


13.) Denn [um die zmweifellofe Wirkungsmacht 
meined Wort? an einem handgreiflihen Gleichniß 


euch worzuftellen:] gleihwie der Negen und 


Schnee vom Himmel fällt, und nicht [fo- 
fort in Dünfte fich auflöfend Hiob 36, 27f., ohne 


Weiteres] wieder dahin fommt [um neue Re 


gen⸗ 





und Schneewolken zu bilden]; 


bar und wachſend, day fie [m der Frucht, 
welche in der. Erntezeit eingeheimft voird] giebt 
Samen zu ſäen und Brod zu eſſen [mie es 
ihr Beruf erfordert 1. Mof. 8, 22; Pſ. 104, 





18 f.]: 


Siebente Rede: Einladung zum Hochzeitsmahle des HErrn. 


Selbſtheit jetzt aufgebend] zum HERRu [indem er. 
Buße tut, an Chriftum glaubt“ Apoftg. 2, 30], 
fo wird er [der HErr, fich feinerfeits auch zu ihm 


R fondern | 
Feuchtet [zuvor] die Erde [wie es dem Zwed 
feiner Herabkunft entfpriht] und macht fie frucht— 








t 


11. Alſo Soll das Wort, fo and mei- 
nem Munde gehet [als ein Bote, den ich mit 
einem beſtimmten Auftrag ausgefendet habe Kap. 
9, 8; Pf. 107, 20; 147, 15 ff], and fein 
[fein bloßer Hall, der in der Luft verklingt, und 
fein todter Buchftabe, der im Buch begraben liegt, 
wie eure Gedanken fo meinen]. Es ſoll [viel 
mehr, das Leben feines Urfprungs, des Icbendigen 
Gottes, und die VBollmaht feines Senders, des 
HErrn Himmels und der Erden, in fich tragend 
Hebr. 4, 12) nit wieder [als könnte es auf 
den Wege durch Natur und Dienfchenwelt, den es 
durchläuft, zu einem von der Perfönlichkeit feines 
Auftraggebers Tosgeriffenen Dinge erflarren oder 
wie eine, vom Nachdruck ihrer Urfache verlaffene 
Wirkung zergehen] zu mir leer fommen [ohne 
etwas ausgerichtet zu haben], Fondern [bevor «8 
von feinem Botengange wieder zu mir zurüdkehrt, 
et] thun [feinem ganzen Umfange nach und bie 
auf jede einzelne Sylbe Matth. 5, 18 vollbringen], 
das mir gefällt, und foll ihm gelingen, 
dazu ich's Sende [je es num im heilskräftiger 
oder in ftrafrichterlicher Weife, es ermeift fich alles 
mal als wirkfam mit unenteinnbarem Erfolge]. 

Der Wille Gottes, der im Worte coneret oder ver— 
nehmlid) wird, ift die Aeußerung feines Weſens und 
hebt fich im diefem wieder anf, fobald er erfüllt ift. Die 
gewählten Bilder find beziehungsreih: wie Schnee und 
Regen die Mittelurfachen des Wahsthums und alfo 


| auch des Genuffes de8 Geernteten find (nad) dem 


Grundtert bezieht fih nämlich dev Sag: „und giebt 
Samen zu fäen, und Brod zu eſſen“ nicht auf die Exde, 
fondern ebenfalls auf den Negen und Schnee), fo wird 
durch das Wort aus Jehova's Munde der Grund umd 


fräftig oder wachsthümlich gemacht, und dies Wort 
reicht dem Propheten, der dem Säemann gleicht, dern 
Samen, den er ausftreut, und e8 bringt mit fic) Brod, 
das die Seelen nährt, denn Brod ift auch jeglich Wort, 
das aus Gottes Munde geht 5. Mof. 8, 3. (Delitzſch.) 
Ganz wirkungslos hört das Wort Gottes niemand: 
bald ift e8 Regen, bald ift e8 Schnee, d. b. bald träu— 
felt es fofort befeuchtend und befruchtend in die Men— 


ſchenherzen ein, bald liegt es lange, wie von Winter— 


kälte gebunden, auf dem Gewiſſen, um erſt in ſpäteren 


| Tagen die unter feiner Dede auffprießenden Keime 


frühlingshaft zu entfalten. Anderntheil® vgl. Ser. d, 13. 

12. [Was id) hier von dem Worte, dad aus 
meinem Munde geht, überhaupt gejagt, das gilt 
denn namentlich auch in Beziehung auf das Wort 
von eurer Erlöfung und von Zions Berherrlihung 
Kap. 44, 22; 46, 13: ja, es foll nicht wieder 
zu mir leer kommen! 46, 10 f] Denn [wie 
ſchon in Kap. 41, 19; 44, 23; 49, 13 u. 52, 9 
angedeutet] ihr follt [aus eurem Gefängniß 48, 
20] in Freuden [nicht fo, daß ihr bei der ängſtli— 
hen Haft, womit der Auszug geſchehen müßte, 
deffelben nicht recht froh werden könntet 52, 12] 
anöziehen [51, 11], uud im Sieden [nicht fo, daß 
ige euch auf dem Wege durch allerlei Hinderniffe 
und Schwierigkeiten. hindurchſchlagen müßtet] gelei= 
tet werden. Berge und Hügel ſollen [oiehmehe] 
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vor euch her Findem fie euer anſichtig werden] froh— 
locken mit Ruhm [in Jubel ausbrechen], und alle 
Baͤume anf dem Felde [oor Freude] mit den Hän— 
den Happen [weil fie wiffen, daß mit der herrlichen 
Freiheit der Kinder Gottes auch ihre Befreiung vom 
Dienft des vergänglichen Wefeng fommt, nach der 
fie lange ſchon ſich geſehnt Röm. 8, 19 ff.). 

13. 68 follen [in der Wüfte, durch welche 
euer Feſtzug nah Zion Hindurchgeht] Tannen 
[Sypreffen) für wilde, ſtachlichte] Heden wach— 
ſen und Myrten für Dornen; und dem HERRu 
foll [diefe wunderbare Umgeftaltung der Außenwelt 
bei der feftfrohen Heimkehr feiner Erlöften Kap. 35] 
ein Name [der ihm zu bleibender Ehre gereicht] 
und ewiged Denk⸗] Zeichen fein, dad nicht ausge— 
rottet werde. 

Frohlode, du Erde, und jauchzet ihr Hügel, dieweil 
dur den göttlichen Samen geneußt; denn das ift Jehova 
fein göttliches Siegel, zum Zeugniß, daß er dir noch 
Segen verheißt. 
tigfte grünen, wenn erſt ihr verborgenes Leben erjcheinet, 
wornach fich dein Seufzen mit ihnen vereinet. (ES 
glänzet der Chriften inwendiges Leben — V. 7.) 


Das 56. Kapitel, 


Vermaßnung zur Hoftfeligkeit. Strafe der 
flummen Hunde. 


VOL »1-—%&op. 57, 2. Bei diefer ahten Rede 
gehen die Anficyten der Ausleger auseinander, wie weit 
man fie redjnen foll und an welhen Punkte die dann 
folgende lebte Rede einfehe; wir glauben aber, daß die 
Abtheilung unfrer deutfchen Bibel, welche mit Rap. 57, 
2 abfAjlieht, die allein zutreffende fei. Ebenfo haben 
die Ausleger manderlei Meinungen über mehrere ſchwie— 
tige Sähe in unferm Abſchnilte und verflehen den 
Propheten bald fo, bald fo; wir glauben aber aud 
hier, dak wir nur einfad) dem Wortlaut der Luther, 
Meberfeung nadjgehen dürfen, um zum ridtigen Ver— 
ſtändniß zu gelangen. Berbreitete über die vorige Rede 
das Gleihniß unfers HErrn in Matth, 22, 1 ff. das 
nöthige Licht, fo jedoch, daR nur erſt die Einladung 
an die zuvor berufenen Gäfle: „kommel zur Hochzeit“ 
zur Ausführung kam, während das Verhalten diefer 
Gäfte und die Lolge ihres Verhaltens außer Betradt 
blieb; fo haben wir es hier zunächſt mit den Gottes- 
fürdhligen aus der Heidenwelt zu hun und können 
da Chriſti Wort an die ungläubigen Juden in Matth. 
21, 43 heranziehen: „Das Reid) Gottes wird von eud) 
genommen und den Heiden gegeben werden, die feine 
Früdte bringen“ 9, 1—8). Im zweiten heil der 
Rede (U. I— Kap. 57, 2) ift dann die Rede Jeſu 
wider die Scriftgelehrten und Pharifüer in Matth. 23 
eine erläuternde Beihilfe für's Herſtändniß, und kommt 
alfo in unferm Abſchnitte aud) der andere Theil obigen 
Gleihniffes (Matth. 22, 5—9) zu feinem Redte. 

1, So ſpricht der HERR [zur israelitifchen 
Volksgemeinde in ihrem Beltande, wie fie beim 
Eintritt des neuteftamentlichen Zeitalters fein wird]: 
Haltet dad Necht lindem ihr die Vorfchriften des 
Geſetzes gewiſſen haft beobachtet], und thut Gerech— 
figfeit [indem ihr rechtſchaffene Früchte der Buße 


Du follft noch mit ihnen aufs Präd= | 








bringt]; denn mein Heil ift [ießt, wo nun der er- 


feheinen fol, der da weislich thun wird und Die 
Schuld bezahlt Kap. 52, 13 ff.] nahe, daß es 





fomme [und da muß er ein Volt vorfinden, welches N 


das Recht Hält], und meine Gerechtigkeit [in Er- 
füllung derjenigen Leiftungen, die Ih durch Die 


gegebenen Berheigungen auf mich genommen habe 


Kap. 46, 13], daß fie offenbart werde [und da 
will ih ein Volt vor mir fehen, daß auch feiner- 
feitg Gerechtigkeit thut und aus gottesfürchtigen 
Leuten befteht]. 


Es giebt eine gefeßliche Getoiffenhaftigfeit, die aus 


Erfenntniß des eigenen Sündenelends und aus Hunger 
und Durft nad) Gottes Gnade und der wahren Gerech- 


tigkeit entfpringt; diefe bereitet den Weg Gottes im 


Herzen. Sie wird von allen Propheten verlangt, damit 
Gottes Vergebung und Gnade Eingang finde (Kap. 1, 
16 ff.; 40, 3 f.); dazır beruft auch Johannes der Täu— 
fer Matth. 3, 8), und in diefent gefetlichen Bußſtande 
waren deun jene gottesfürdhtigen Männer aus allerfei 
Bolt, das unter dem Himmel ift, die im Apoftg. 2, 5 
erwähnt werden.” Mit gutem Recht hat die preuß. 
Agende unfern Spruch zum Introitus für die Advents- 
zeit verordnet; denn das Halten des Rechts und das 
Thun der Gerechtigkeit in dem ebem befchriebenen Sinne, 
wie es auch bei den edleren Heiden, obgleich fie das 
Geſetz nicht haben, ſich findet, ift die rechte Rüſtung zur 
Aufnahme des Heilandes, wenn er nun kommt, ſein 
Heil zu bringen. 

2. Wohl dem Menfhen [in allerlei Volt 
Apoſtg. 10, 35], der ſolches thut [was ich fogleich 
näher als das von mir geforderte Halten des 
Rechts und Thun der Gerechtigkeit bezeichnen 
werde], und dem Menichenfind [auch unter den 
Heiden, die da Fremde find und außer der Bür— 
gerfhaft Jsrael Epheſ. 2, 12], der es feit hält 
[um es auch in feinem ganzen Verhalten zu be 
thätigen, worauf es bei einer gottesfürdhtigen, ge— 
rechtigkeitglicbenden Gefinnung hauptſächlich an— 
fommt], daß er [nämlich erftens] den Sabbath 
halte, und nicht entheilige, und [daß er zweitens 
zurüc-] halte feine Hand [in firenger Verwahrung 
derfelben], daß er fein Arges [mivder feinen Näch— 
ften] the [ein folcher ift mir angenehm und fol 


meines Heils theilhaftig werden Apoſtg. 10, 35; 


Sul, Sur. 
Den Sabbath halten und nicht entheiligen ift die 


geſetzliche Form, im welcher der gute Wille fich zeigt, 


daß man die Gebote der 1. Tafel halten möchte; feine 
Hand bewahren, daß man michts Arges thue, zeigt dem 
guten Willen für die Gebote der 2. Tafel. Es ift noch 
wenig, und doch ſchon viel; man kann zu einem folchen 
fagen: „du bift nicht fern vom Neiche Gottes,‘ Maxf. 
12, 34. (Schmieder.) Diefe Bedingungen nun, die der 
HErr hier ftellt, fanden fi zur Zeit Jeſu und der 
Apoftel bei denjenigen Männern vor, die wirklich des 
Heils theilhaftig geworden find, und waren darunter 


auch gottesfürchtige Heiden, wie der Hauptmann von | 


Kapernaum (Lu. 7, 2 ff.), der Kämmerer aus Mohren- 
land (Apoſtg. 8, 26), der Hauptmann Cornelius 
(Apoftg. 10, 1 ff.); auf dergleichen „Fremde“ geht dann 
die Nede im Folgenden näher ein. 

3. Und der Fremde [feiner Herkunft nach 
einem heidnifchen Volt Angehörende Kap. 14, 1], 






ſagen [wenn die Zeit, 


9 


da meine Gerechtigkeit 
offenbart wird, nun da iftl: Der HERR wird 
mich Icheiden von feinem Volk [und an dem, dies 
fem bereiteten Heil nicht Theil und Anfall ha- 
ben laſſen, weil ich nicht leiblich zu Abrahams Sa- 
men gehöre]. Und der Verſchnittene [der duch 
die an ihm gefchehene Verſtümmelung der Natur 


nach dem Gefeb in 5. Mof. 23, 1 die Aufnahme 
in die Gemeinde des HEren verwirkt hat, fo da 


er nicht einmal als Profelyt zugelaffen werden darf 


— das war 5. B. bei dem Kämmerer aus Mob: 


tenland der Fall] ſoll nicht jagen: Siehe, ich bin 
ein dürrer Baum [nicht blos leiblich zum Frucht— 


‚tragen in der Zeugung von Kindern untüchtig ge- 


macht, fondern durch die Ausſchließung vom Reiche 


Gottes auch geiftlih dazu verurtheilt, ohne Lebens— 


kraft und Fruchtbarkeit zu bleiben und endlich ab- 


gehauen und in’s Feuer geworfen zu werden Matth. 
3, 10). 

4. Denn To ſpricht der HERR zu den Ver— 
Ihnittenen, welche [nach den, für die Zeit des neuen 
Zeftaments allein giltigen, in ®. 2 genannten Be 


- dingungen, unter welchen einer mir „angenehm“ 
iſt Apofig. 10, 35] meine Sabbathe halten, und 
- erwählen, was mir wohlgefällt, [indem fie nicht blos 


Ba An a 


ihre Hand bewahren, daß fie fein Arges thun, fon- 
dern Diefelbe vielmehr ausſtrecken] und meinen 
Bund feite fallen [ihn zu ergreifen, alſo Gewalt 


thun, das Himmelreich zu fih zu reißen Matth. 


—*2—— 


— 12]: 
5. Ich will ihnen in meinem Haufe [dem 


Tempel] und in meinen Mauern [der heil. Stadt] 


einen Ort feigentlih: Hand, d. i. freie Hand 


oder Vollmacht] geben [in daffelbe einzutreten und 
darin zu bleiben], und einen beileren Namen [in 
dem Bude, in welchem Zions Bürger eingefchrie- 
ben ftehen], denn den Söhnen und Töchtern [die 
blos dem Fleifche nach) meine Kinder find und auf 
ihre Auferliches Bürgerrecht in Israel pochen, in- 
dem fie bei fih fprechen: „wir haben Abraham 


zum Dater” Matth. 3, 9]; 


De sn 


einen ewigen Namen 
Offenb. 3, 5) will ich ihnen geben, der nicht ver- 


gehen joll [während der Name jener Söhne und 
Töchter ausgetilgt werden wird, daß vielmehr fie 
der dürre Baum find Matt. 21,195 Luk. 13,1 f.). 


6. Und der Fremden Kinder [wörtlih: die 


Kinder der Fremde Ephei. 2, 12], die fid 
zum HERNn gethan haben, daß fie ihm dienen 
: I. 3], und [zwar aus feinem andern Grunde, 
ala weil fie] feinen Namen lieben [und nun zu 
feiner Stadt und nah feinem Haufe kommen], 
anf daß fie feine Knechte feien [ohne Anſpruch 
drauf zu machen, auch feine Kinder zu heißen 
82. 4], ein jeglicher [alfo], der den Sabbath hält, 
daß er ihm nicht entweihe, und meinen Bund feite 
hält [daß er ihm ergreife]: 
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der zum HERRn ſich gethan hat [ogl. das über 


7. Diefelbigen will i Ausſchluß der 
die Profelgten zu 3. Mof. 17, 9 Gefagte], ſoll nicht jelbig ch [ohne Ausschluß der 


Verſchnittenen] zu meinem heiligen Berge [auf dem 
der Tempel fteht) bringen, und will fie erfreuen in 


meinem Bethauſe [indem ich auch ihr Gebet dar 


ſelbſt erhöre Apoſtg. 8, 27 f.; 10, 4 ff], um 
ihre Opfer und Brandopfer [darin fie fi mir 
zum Eigentpum übergeben] follen mir angenehm 
jein auf meinem Altar [den liehlihen Geruch der 
jelben zu riechen 1. Mof. 8, 21]; denn mein 


Hans heißt [fortan, indem jegt die Schranken, die 


der alte Bund aufgerichtet hatte, mit diefem hin— 
fällig geworden find] ein Bethaus allen Völkern 
[wie das fehon Salomo bei der Weihe des von 
ihm errichteten Tempels vorausgefehen hat 1. Kön. 
8, 41 ff; Mark. 11, 17]. 

8. Der HErr-HERR, der -[mit feiner Ein- 
ladung in Kap. 55] die Verftoßenen aus Israel 
(Kap. 11, 12., f. v. a. die verlorenen Schafe 
vom Haufe Israel Matth. 9, 36; 15, 24] ſam⸗ 
melt [indem er zu den gottesfürchtigen Juden aus 
allen Ländern der Erde Apoſtg. 2, 5 gleich die 
gottesfürhtigen Judengenoffen Apoftg. 6, 5; 13, 
43 binzunimmt und da auch die Verfehnittenen 


nicht ausfhließt B. 1— 7] ſpricht: Ih will noch 


mehr zu dem Haufen [derer], die [nun bereits zu 
einer Heerde] verſammelt find, fammeln [und mich 
jegt an die Heidenwelt unmittelbar mit dem Ruf 
des Evangelii wenden Joh. 10, 16; Apoſtg. 11, 
20 ff.; 13, 46 f.]. 

9. [Von da an aber, wo der HErr diefen 
feinen Spruch zur Ausführung bringt, heißt es in 
Beziehung auf dasjenige Israel, das ſich nicht zu 
der Heerde des guten Hirten hat fammeln laffen, 
fondern feine Sinne verſtockt hat:] Alle Thiere 
auf dem Felde, kommt und freſſet [diefe nun 
herrenlo8 gewordenen und dem Verderben preis 
gegebenen Schafe Jer. 12, 6—9), ja alle 
Zhiere im Malde [kommt und freffet Matth. 
24, 28]. 

10. Alle ihre ldieſer dem Verderben preig- 
gegebenen Schafe] Wächter [die auf Mofis Stuhl 
fißenden Ochriftgelehrten und Phariſäer Matth. 
23, 2] find [in offenftem Widerfpruch mit ihrem 
Titel und Beruf, da fie doch „Schauer“ heißen 
und es anlagen follten, als der Morgen des Heils 
nun anbrah Kap. 21, 6 ff.] blind [Matth. 15, 
14; 23, 13 ff.; 2. Cor. 8, 14 f.], fie willen 
ale nichts Li. Cor. 2, 7 f1; flumme Hunde 
[welche die Sprache verloven haben] find fie [denen 
der HErr das Amt der Schäferhunde Hiob 30, 1 
bei feiner Heerde vertrauet hatte, ftumme Hunde], 
die nicht Strafen [nicht mit Bellen den andringen- 
den Wolf verfcheuchen] können; find faul wohl 
rihtiger: Träumer ſtatt Scher — 
Worte des Grumdtertes liegt ein Wortfpiel], liegen 
und ſchlafen gerne [ftatt zu machen]. 

11. 68 find aber ftarfe [wohlgenährte, feifte] 
Hunde von Leibe, die nimmer fatt werden können 

A. T, II, 2. 12 


in dem. 
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[obwohl fie ſchon aufs Beſte fi) verforgt haben 
Matth. 23, 14]. Sie, die Hirten [um fie hier 
von einer andern Seite ihrer Berufsaufgabe in 
Betreff der Heerde zu beleuchten], willen feinen 
Verſtand daß fie Israel könnten den vehten Weg 
führen]; ein jeglicher ſiehet lwie die Heerde felber 
in der Irre gehend Kap. 53, 6] auf feinen Weg 
[fatt das gemeine Befte im Auge zu haben, blidt 
er nur dahin, wo er das eigene Beſte zu finden 
meint], ein jeglicher geizet Für ſich im feinem 
Stande [wie er denfelben im Interefie des zeitlichen 
Bortheils möge augbeuten Luk. 16, 14]. 

12. Kommt her [fo lautet ihre Loofung, wenn 
fie beifammen find und da nichts Befferes zu thun 


wiſſen ala zu ſchmauſen und zu fehlemmen], laßt 


ung Wein holen und vol ſaufen; und ſoll morgen 
fein wie heute [daß wir alle Tage herrlich und in 
Freuden leben Luk. 16, 19], und noch vielmehr 
[daß es immer Luftiger bei uns hergehe Weish. 
SEO -fL.]. 

Kap. 57, 1. Uber der Gerechte kommt 
[unterdeffen, während die Dberen und Reiter des 
Volks dergeftalt ihren ſelbſtſüchtigen Gelüften nach— 
hängen und in Saus und Braus dahinleben] um 
[indem er vor der Beit dahinftirbt, ja wohl gar 
der Gewalt der Ungerechten, welche die Herrſchaft 
in Händen haben, unterliegt], und niemand iſt, 
der ed zu Herzen nehme [was in diefem frü- 
hen Hinfterben der Gercchten für eine Anklage und 
Drohung Gottes für das Zeitalter liegt Pf. 12, 2; 
Micha 7, 1]; und heilige Lente werden 
auf= [hinweg=-] gerafft, und niemand achtet 


drauf [was diefes Hinwegraffen zu bedeuten habe, 
daß nämlich etwas furchtbar Schweres dahinter 


fiege, vor dem die heiligen Leute bewahrt bleiben 
folten. Denn die Gerehten werden weg— 
gerafft vor dem Unglüd [um dem fehon im 
Anzug befindlichen Strafgericht Gottes, das über 
das gottlofe Zeitalter ergehen fol, ihrerfeits zu ent 
sehen] ; 

3, Und die richtig vor ſich gewandelt 
haben [den Einen geraden fehlichten Weg, den fie 
einmal fih vorgenommen, unbeirrt weiter gegangen 
find], kommen zum Brieden [wenn fie auch 
äußerlih umzukommen feinen], und ruhen 
[wenn fie gleich in dem Dahingerafftwerden vieles 
erleiden mußten, doch nun, nachdem das alles 
überftanden ift) in ihren [Grades] Kammern 
[dem vollendeten Heil, das durch Gottes nachfol- 
gende Gerichte fih Bahn brechen wird, entgegen 


fhlummernd, vgl. Dffend. 14, 13 u. 20, 4 f.)- | 


„So Hisfia (2. Kön. 20, 19) und Sofia (2. 8. 22, 
20), jo Luther; befannt ift, wie manchmal der Mann 


noch zu fterden wünſchte.“ Die Kirche hat unfre Stelle 
zu einem Trauerliede verwendet:; Ecee, quomodo mo- 
ritur justus (Siehe, wie dahinftirbt der Gerechte ꝛe.) 


und denkt bei dem „Gerechten” an Jeſum, den Gelreus | 


Jeſaia 56, 12, 57,19. 
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zigten, bei den „heiligen Leuten‘ aber an feine Apofel 
und Märtyrer. Schade, daß der herrliche Gefang fo 
wenig noch in Gebrauch ift! 


Das 57. Kapitel. 


Hott will die Wiederfpenfligen ſtrafen, den Puß— 
fertigen Frieden ſchaffen. 


IX. 3. 3—21. Die Rüge und Bedrohung, in welde die 
vorige Rede auslief (Kap. 56, 9—57, 2), galt zumädjfi 
den Wärtern, die mit dem Hirtenamt in Israel beklei= 
det find; wie fie aber zugleid) auf das ganze ungläubige 
Tudenvolk ziele, das von feinen Wädtern und Hirten 
ſich werführen und in’s Verderben ſtürzen läßt, war 
gleich im Eingang angedeutet und wurde dann and) 
am Schluß bemerklid; gemadjt. Bm dieferlehten Rede 
des 2. Drittels ſehen wir nun Israel vor uns in ſei⸗ 
nem Zuſtande, in dem es ſich ſeit dem Gerichte Goties 
befindet, wovon es im 3. 70 n. Ehr. durd die Römer 
betroffen worden; es find die Binder der Tagewählerin, 
der Same des Ehebreders und der Hure, die under den 
Hamen der duden nod) in der Welt exifiiren, und fie 
{ragen die Characterzeichen derer an ſich, mit denen es 
der Prophet am Schluß und Anfang ſeiner Thätigkeit zu 
thun gehabt, daher er fie auch ganz fa zeichnet, als rede 
er von dem Geſchlechte feiner Zeit. Do geht er als 
bald über Israels lekten Strafzuftand hinaus und zeigt — 
uns die ſchließliche Bekehrung und Wiederannahme dies 
fes Bolks; dod) die aud da ſich nicht reiten laffen, de— 
nen gilt für alle Ewigkeit das Sclußwort, das unter 
allen drei Hauptabſchnitten unfers Troſtbuchs fieht: „die 
Gottlofen haben keinen Zrieden“. 


3, Und ihr [die ihre, nachdem das Unglüc, 
vor deſſen Eintritt die Gerechten hinweggerafft wor— 
ven V. 1., nun wirklich fih eingeftellt hat, von 
dem Bolf der Juden übrig geblieben feid!, kommt 
herzu [vor den Richtſtuhl meines hl. Worte, daß 
ih euch das Urtheil fpreche und euh ein Bild 
vor die Augen male, was für Leute ihr euerm 
ganzen Character und Wefen nah feid], ihr Kinder 
der Tagwählerin, ihr Samen des Ehebrechers und 
der Hure, 

‚Mit diefer weiteren Anrede folgt Schon die Charaf- 
terifivung derer, die der Prophet vor Gottes Richter- 
ftuhl gerufen, im ihren Grundzügen: fie find im Gegen- 
fa zu jenem Neft, der ſich befehrt hat (Kap. 6, 13 
Anm. 3) und in die neuteſtamentliche Bundesgemeinde 
hinübergerettet ift, aljo im Gegenſatz zu Gottes wirk⸗ 
lichen Kindern und Abrahams wahrhaftigem Samen 
Röm. 9, 6ff) vielmehr die Kinder der Tagwählerin, 
d. i. der Nachblieb jener ungläubigen Bundesgemeinde 
des alten Teſtaments, welche, ſtatt aus lauter vom 
Geiſte Gottes erfüllten Propheten und aus lauter vom 
HErrn gelehrten Jungern der Wahrheit zu beſtehen, 
wozu fie berufen war, vermöge ihres Unglaubens aller— 
lei heidniſch abergläubijche Sitte und Kunft (d. Moſ. 
18, 9 ff.) zu ihrem Gewerbe gemacht und es dariıt 


\ Schließlich zu einer größeren Meifterichaft als die Heiden 
Gotte8 vom fommenden Gerichte fprach, vorher aber | ee r 


jelber gebracht hat (Apoſtg. 8, 9 f.; 13, 6 ff.); und fie 
find im Gegenfag zu Abrahams und der Sarah Kin= 
dert, derem wunderbarer Urfprung aus einer fo lange 
unfruchthar gebliebenen Ehe in Kap. 52, 2 zu ihrer 
Berherrlihung hervorgehoben wurde, vielmehr die ſchand⸗ 








- baren Erzeugniffe eines Ehebrechers und einer Hure, 
denen Bundesbruch und Abfall don Gott auf der einen 
und das Iefabel- Weib auf der andern Seite, die Got- 
tes Knechte verführt, Hurerei zur treiben und Götzenop⸗ 
fer zu eſſen (Offenb. 2, 20), das Dafein gegeben. Auch 
unfer HErr nennt in Matth. 12, 39 das ungläubige 
Iudenvolf eine böfe und ehebrecherifche Art; umd diefes 
aus dem Abfall von dem Engel des Bundes (Mal. 3, 
- 1), den fie verworfen haben, aus der Leugnung und 
Verleugnung Chrifti (1. Joh 2, 22; Apoftg. 3, 13 ff.) 
und der Hingabe an die Gefinnung, welde allezeit dem 
heil. Geifte widerftrebt und Gottes Propheten umbringt 
eR.7,-51 $), hervorgegangene Gefchlecht ift dem in 

der That auch als Niederichlag oder Bodenſatz übrig ge- 
blieben in denen, don welchen das Wort in 2, Cor. 3, 
14 f. gilt. 

4. An wen wollt ihr nun [nachdem der Ge— 
rechte im höchſten Sinne des Worts Kap. 53, 11 
durch euch umgefommen und ihr da allerdings eine 
Heine Zeit eure Luft an ihm fehen durftet Bi. 22, 
18] eure Luft Tfernerhin] haben liſt ex doch aus 

der Angft und Gericht genommen und des HErrn 
Vornehmen ift durch feine Hand fortgegangen Kap. 
53, 8 u. 10]? über wen wollt ihr nun dad Maul 
anfiverren, und die Zunge [zum Läftern und Ver— 
dammen aus dem Halfe lang] heraus reden |Bf. 
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22, 8f.; 35, 21., nahdem auch die heiligen 


Leute, die Propheten, Weife und Schriftgelehrte, 
die er zu euch gefendet Matth. 23, 34., weggerafft 
find B. 1 und ihr ſolche Leute gar nicht mehr 
unter euch habt, um an ihnen euern Muthwillen 
zu üben]? Seid ihr nicht [in demjenigen Bolte- 


- beftande, der zurücgeblieben] die Kinder der Ueber- 
tretung und ein faliher Same [nicht mehr der | 


Israel Gottes Gal. 6, 16., fondern Israels Aus- 
wurfl, 


5 Die ihr [ganz nach’ Art eurer Väter zu | 


dieſer gegenmärtigen Zeit] in der Brunſt [eures 
hureriſchen und chebrecherifchen Herzens] zu den 
Göhtzeen laufet unter ale grüne Bäume [da ven 
heidniſchen Göttern gedienet wird 5. Moſ. 12, 2., 
um dort euer böfes Gelüft zu befriedigen], und 
fhlachtet [su Opfern für die Gößen Jer. 19, 5; 
Heel. 16, 20 f.; 23, 39) die Kinder am den 
Bächen unter den Belöflippen [beide, die verſteckten 
Felſenklüfte wie die fehattigen Terebinthenhaine, jene 
mit fcheuglihem Mord, diefe mit greulicher Unzucht, 
auf's Schnödeſte entweihend]? 

6. Dein Weſen iſt an den glatten Bachſtei— 
nen [indem du fie zu Denkzeichen oder Bildern von 
Götzen macht), diejelbigen find dein Theil [ftatt 
des Iebendigen Gottes, den David und andere 
Fromme zu ihrem Theil fih erwählt hatten Pf. 
16, 5; 73, 26; Klagl. 3, 24]; denjelbigen 
ſchütteſt du dein Trankopfer [an den Altären aus], 
da [rauf] du lihnen auch] Speisopfer opferſt. 
Sollt ih mic des tröften [einen ſolchen, doch frei 
und offen den Götzen erwieſenen Gottesdienft als 
eigentlich mir geltend anfehen und etwa bei mir 
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ihrer Art ja auch fromm]? 


7. Du macht [in deiner Brunft zu den 
Götzen V. 5; Heſ. 23, 20] dein Lager [auf dem 
du dich fleiſchlich mit ihnen wermifchen willſt) auf 
einen hohen and erhabenen Berg [wo ihre Bilder 2 
und Altäre ftehen], und geheſt daſelbſt auch hinauf 
zu opfern [daß du ihre Gunft dir erwerbeft]. 

8. Umd hinter der Thür und Pfoften [ftatt 
nach 5. Mof. 6, 9; 11, 20 es an die Thür und 
über die Pfoften zu fehreiben] ſtelleſt du dein Ge— 
dächtniß [auf, das Wort, das dir ſtels im Gedäht- 
niß und vor den Augen fein fol: „Höre, Israel, 


der HErr, unfer Gott, ift ein einiger HErr, und. | 


du follft den HErrn, deinen Gott, lieb haben von 
ganzem Herzen,” 5. Mof. 6, 4 f. — weil du 
von dieſem Wort nichte mehr miffen magft, 
wird es fozufagen von dir in die Rumpelfammer 
geworfen]. Denn du wälzeſt did von mir [hin- 


weg als ein Weib, das mit ihrem vechtmäßigen 


Eheherrn nichts mehr zu thun haben will], und ges 
beit hinauf [auf die den Götzen gemeiheten Höhen], 
und macheſt [dort, wo es zu fleifhlicher Vermiſchung 
fommen fol] dein Lager weit [daß recht viele 
Buhler auf einmal bei dir Platz haben], und ver- 


bindeſt dich mit ihmen [einem nach dem andern 


dich preisgebend Heſ. 16, 23 f.]; du liebeſt ihr 
Lager [mit fo nimmer fatter Begier, daß du ihnen 
beizufommen fuchft], wo du fie erfieheft. 


Die Sarben, womit der Prophet hier die böfe und 
ehebrecherifche Art, die er im Sinne hat, malt, entnimmt 
er bon dem abgöttifhen Thun und Treiben Israels zu 
feiner Zeit, uud zwar, da er der Tradition zufolge mit 
feinem Leben bis in den Anfang der Regierung des 
Manafje, unter welchem das lange zurüdgedrängte Hei- 
denthum mit aller Macht wieder hervorbrach und das 
Sündenmaß doll wurde (2. Kön. 21, 9 ff.; 23, 26 fr) 
hineinreichte, wohl aus der religionsgefchichtlichen chroni- 
que scandaleuse Israels unter diefem König, über 
melde uns in den Gefchichtsbüchern des alten Teſta— 
ments nur allgemeine Andeutungen gegeben werden, je- 
doch fo, daß wir die Bedeutung des hier Gefagten wohl 
ahnen können. Schwieriger ift e8, die einzelnen Züge 
des Bildes in Beziehung auf das nachehriftliche ungläu- 
bige Judenthum zu deuten, da hierzu ein genaues Stu— 
dium der Gefchichte deflelben und ein tieferes Verſtänd— 
niß der zu Tage tretenden Geiftesrichtungen gehört, auch 
die Zeit, welche unfere Stelle umfaßt, noch wicht zum 
Abſchluß gekommen if. Im Folgenden, wo er es da= 
mit zu thun hat, daß im engfter Wechfelbeziehung mit 
Israels gottvergeffenem Buhlen um die Gunft heidni« 
her Götter ein Buhlen mit der heidniſchen Weltmacht 
fteht, und da den Servilismus und die Liebedienerei deg 
ungläubigen Judenvolks gegen ſolche, die e8 ausnutzen 
will, geißelt, greift der Prophet etwas rückwärts in die 
Regierungszeit des Ahas hinein, umter welchem ex einft 
feine Wirkſamkeit eröffnet hatte (Kap. 7, 1 ff.). 

9, Du zeuchſt mit Del [das du als Huldi— 
gungsgabe darbringen willft Hof. 12, 2; Hef. 23, 
41) zum Könige [von Affgrien], und haft man- 
cherlei Würze [bei dir, die demfelben Zwecke dies 
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denken: ich will es mir gefallen laſſen, fie find in. 2 
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5 onen fotl]; und ſendeſt deine Botſchaft in die Ferne 
ers: 16, 7 fl, und biſt geniedriget bis 
gut Höfe ſwirfſt dich vor dem afſyriſchen Welt- 


herrſcher in ſervilem Buhlen um ſeine Gunſt nicht 
x blos bis zum Erdboden nieder 1. Mof. 33, 3 


Anım., fondern bückeſt dich bis zur Unterwelt hinab | 


2. Kon. 16, 10 ff.l. 
> 10. Du gerarbeiteft di in der Menge 
llbeſſer: Größe oder Weite] deiner Wege [die du 
bis an’ Ziel der Neife zurücklegen mußteſt, alfo, 
daß du todtmüde wurdeft und kaum die weite Tour 
zu Ende bringen fonnteft], und ſpracheſt ltrotz die— 
fer und der anderen ſchweren Opfer, die du bei 
’ deinem Vornehmen zu bringen hatteft, Doch] nicht: 
f Ich laſſe es [will lieber von dem unnügen Bemü— 
hen adftehen]; fondern weil du [deiner Einbildung 


N 
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zu Schanden macht und ſich das ſelber eingeſtehen 
mußl. 

11. Bor wem biſt du fo ſorgfältig [daB du 
alle Mühe und große Opfer daran ſetzeſt, feine 
Gunft zu gewinnen], und [wer ift es denn eigentz 


fih, vor dem du] fürchtet alfo [dir in ſolchem 


Mae läßt bange fein, als wäre feine Ungunft das 





2021: 


und fihre eigene] Gitelfeit [da fie in ſich felber nichts 
find als ein Wind und leerer Hauch Kap. 41, 29] 
wird fie wegnehmen. Aber wer Taus Serael 
während der Zeit, wo ich das Bolt im Großen 


| und Ganzen an feine eigenen verkehrten Wege da- 


hingegeben B. 5 ff.] auf mid) frauet [und meiner 
Einladung in Kap. 55, 1 ff. folget], wird das 
Land [der Verheißung] erben und meinen heiligen 
Berg befiken [daß er noch vor der lebten Enticheis 
dung Kap. 60, 21 aus dem Gefängniß zurückkeh⸗ 
ren und in Zion wohnen darf], 

14. Und wird [wenn nun die Zeit kommt, 
daß Jakobs Sünde aufhöre und ganz Israel ſelig 


werde Rap. 27, 9; Röm. 11, 26] jagen [zu 


einem der Miffionare für das Volk werdend, dem 
er felber entftammt iftl: Machet Bahn, machet 


nach] findeft ein Leben deiner Hand [deiner Art Bahn, räumt den Weg, hebet die Anftope aus dem 
und deinem Sinne gemäß], wirft du nicht müde 
[wie denn der Menſch ſchwer von einem folden | 


eben läßt, wenn er fih au dadurch elend und | 


Wege meines Volks ldaß es heimkehre in fein Land 
| Offenb. 11, 11 f.). 


Es ift da8 der nämliche Aufruf, der und im 1. Buch 
diefer Reden (Kap. 40, 3f.) begegnete und hernach auch 
im 3. Buch (Kap. 62, 10) begegnen wird; mie er dort 
am Anfang, bier in der Mitte des Buches fteht, fo 
en ex an borliegender Stelle am Ende des 2. Buches 
auf. E 


15. Denn alfo fpriht der Hohe und 
Erhabene ſKap. 6, 1], der ewiglid wohnet 
[defien Leben ewig dauert und cwig fih gleich 


bleibt], de$ Name heilig Linfofern er felbit der 
von aller Unreinheit und Unvollkommenheit der 
Creaturen Gefohiedene, der fhlehthin Reine und 


Shredlichfte, was es in der Welt giebt]; jo du 
doch mit Lügen umgeheſt [mit ſolchem deinem | 
Treiben zum Lügner wirſt, zum pflichtvergefjenen 


Herleugner deines Bundes mit mir], und denkeſt 
an mich nicht [dem du rechtmäßig angehörit], und 
nimmſt es nicht zu Herzen [welche ſchwere Schuld 
du mit deinem Verleugnen und Vergeſſen auf die 
{adeft]? Meineft du, ich werde allewege [dazu] 
ſchweigen, daß du mich gar nicht fürchteſt [weil ich 
in meiner Langmuth jo lange gefehwiegen und mit 
viel Verfhonen dich getragen habe]? 


12. Ich will aber [wenn die Zeit meiner | 


Heimfuchung kommt] deine [eingebilvete] Gerechtig— 
keit anzeigen [laffen offenbar werden als das, was 


fie in Wahrheit ift, nämlich das grelle ſchmutzige 


Gegentheil der Gerechtigkeit] und deine Werke 

- [womit du die felber zu helfen verſucht, in ihrer 
ganzen Nichtigkeit dadurch erſcheinen laſſen), daß 
fie dir fein nuͤtze fein ſollen [in der Noth, die tiber 
dich kommt]. 


13, Wenn du dann um Hilfe] rufen wirft, 
fo laß dir deine Haufen [die Menge deiner Götter, 


die du dir zu Helfern erforen] helfen [man follte | 


ja meinen, da ihrer fo viele find, und du alles 
gethan haft, ihre Freundſchaft dir zu fichern, fo 
hätten fie nun Gelegenheit, fih an dir ale Götter 


zu beweifen und dein Vertrauen zu rechtfertigen]. | 


Aber [was wird's mit ihnen fein?) der Wind 
wird fie alle wegführen lwie Spreu Pſ. 1, 4], 








Gute] iſt; der ih in der Höhe und im Hei— 


ligthum wohne fin einem Licht, da niemand 


zutommen fann 1. Tim. 6, 16], und [doch auch 
in der tiefften Niedrigkeit Pf. 113, 5 f.] bei de— 
nen, fo zerihlagenen nnd demüthigen 
fmiedergebeugten] Geiites find ſKap. 62, 2], auf 
day ih eranide den Geift der Gedemü— 
thigten, und [mit neuem Leben erfülle] das 
Herz der Zerſchlagenen: 

16. Ich will nicht immerdar badern [mit dem 


| von mir verworfenen und mit fehweren Gerichten 


heimgefuchten Volke], und nicht ewiglich zürnen 
[daß ich ihm nicht mehr Raum zur Buße geben 
foltte]; Sondern es foll von meinem Augeſicht ein 
Geift weben [ausgehen, der die Herzen zur Umkehr 
wende], and ich will Odem machen [der neues Le— 
ben in ihmen ſchafft Heſ. 37]. 

17. Ich war [in der Tangen Zeit ihrer Ver— 
blendung und Verſtockung Nom. 11, 25; 2. Cor. 
3, 14] zornig über die Untugend ihres Geizes 
[dev eine Wurzel und ein Inbegriff alles Uebels iſt 
Sol. 3, 5; 1. Tim. 6, 10] und ſchlug fie [um 


| der Verſchuldung willen, die fie mit diefer ihrer 


Untugend fih zugezogen hatten], verbarg mich [daß 
ih ihnen feine Onade weiter erzeigete] und zürnete 
[wie einer, der fih von ihnen abgewendet umd 
































Auer, 


nicht mehr mit ihnen redete, fondern fie ſich felber 
 überlieg]; da gingen fie hin und her im Wege 
ihres Herzend [auf lauter Irrwegen und wußten 
nicht, an wen fie fih halten follten]. 

18. Uber da ich ihre Wege anfahe [und ihre 
Noth mir tief zu Herzen ging], heilete ic) fie [von 
— ihrem Ungehorfam Ser. 3, 22), und leitete fie 
lauf den Weg der Wahrheit], und gab ihnen [mach 
der langen Zeit, wo fie troftlos einhergehen muß— 
ten] wieder Troſt, und denen, die [für ihr Theil 
früher zur Erfenntniß der Wahrheit gekommen] 
über jene [die noch Unbekehrten] Leide trugen [Rap. 
66, 10 f.; Röm. 9, 1 ff.]. 

19. Ich will Frucht der Lippen ſchaffen 
[denen] die da [für Israel] predigen: Friede, 
Friede, [und das Evangelium des Friedens verfüns 
digen] beide denen in der Ferne und denen in der 


bekehren zu dem Gotte ihres Heil], ſpricht der 
— HECAR, und will fie [die Verftogenen oder Ber 
ſprengten aus Israel] heilen [daß fie mit denen in 
Kap. 56, 8 Genannten zu einem und demfelben 
Hirten gefammelt werden]. 

20. Aber die Gottlofen [die auch bei diefer 
legten Berufung gegen den Ruf ſich verjtoden und 
in ihrem Unglauben beharren] find [in dem Her— 
zengzuftande, dem fie num für immer verfallen] 
wie ein ungejtüm Meer, das [vom Sturme in fei- 
nen Tiefen aufgewühlt) nicht ftile fein kann, und 
feine [nah jetzigem Sprachgebrauch würden wir 
fagen: desfen] Wellen Koth und Unflath aus— 


der böfe Grund ihrer Seele nah oben getrieben 
und tritt in Läfterungen und Schmähungen, in 
allerlei böfen Worten und Werfen zu Tage]. 

21. Die Gottlofen [die mein Wort nicht an- 
nehmen und mein Heil von fi ftoßen] haben nicht 


in Kap. 48, 22 gefagt]. 
Die älteren Ausleger unfrer Kirche beziehen die 


wilftung der 


dalen ı. S. mw., 
Hirten in der Chriftenheit, 
anf die Notten und Sectiver und die Mißbräuche im 
Katholicismus u. |. w.; und es läßt 
daß auch hierauf die prophetiichen Worte eine pafjende 
- Anwendung geftatten, wie man 3. B. in Starle’8 Bi— 
belwerk fie findet. Der Prophet hat e8 aber zunächſt 
md ir eigentliher Meinung mit demjenigen Volke, für 
welches er berufen war, mit Israel zu thun; 


in der Predigt über Matth. 23, 39, fpäterhin verwor— 
fen hatte, und diefe nachmalige Verwerfung 
fo großen Einfluß geübt, daß man die betr. Stelle jener 
Predigt in den Ausgaben der Kirchenpoftille nad) feinen 
Tode geradezu weggelafjen hat. Cr ſpricht ſich ander- 
waͤrts über die Juden fo aus: „Sin Jude oder jüdiſch 


er al, 5 t 
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Nähe [daß fie beiderfeits herzufommen und fih | 


werfen [von dem Unfrieden, der fie quält, wird | 


Friede, ſpricht mein Gott zum Schluß auch vieles | 
9, Buches, wie er das fhon am Schluß des 1.2. | 


Weiffagung des Propheten von Kap. 56, 9 auf die Ber- | 
hriftlihen Kirche dur) die Normänner, An- 
gelſachſen, Saracenen, Hunnen, Tartaren, Gothen, Van⸗ 
auf die falſchen Lehrer und ſchlechten | 
namentlich des Mittelalters, || 


ſich nicht leugnen, 


J man hat 
das nur verkannt, weil Luther die Bekehrung der Juden, 
die er im friiheren Zeiten ſelbſt gelehrt, fo insbeſondere 


hat einen 


Die ſchließliche Bekehrung und 











Herz ift. fo ſtock-, ſtein- eifen=, teufelhart, das mit kei⸗ 
ner Weiſe zu bewegen ift; weun Moſes käme mit allen 
Propheten uͤnd thäten alle Wunderwerke dor ihren Al 
gen, daß fie follten ihren harten Sinn laffen, fo ware 
fie auch ſo gräulich gefraft 


es doc) umfonft. Wenn 





wiirde, daß die Gaflen doll Bluts rönen, daß man 


ihre Todten nicht mit Humderttaufend, fondern mit ” 


Zehnhunderttaufend rechnen müßte, wie zu Serufalem 5 


unter Bespefiano und zu Bitter unter Adriano geſche⸗ 
hen iſt, dennoch müſſen fie recht haben; wenn ſie auch 
über dieſe 1500 Jahre noch 1500 Jahre ſollten im Elend 


ſein, dennoch muß Gott ein Lügner, fie aber wahrhaftig F 


fein. 
dammıt, ift aber noch etwa was Menfchliches in ihnen, 
dem mag folh Schreiben zu Nut und Gut fommen — 


Sunma, e8 find junge Teufel, zur Hölle ver- BE 


vom ganzen Haufen mag hoffen, wer will, id) hab da e 


feine Hoffnung, weiß davon keine Schrift." Demgemäß 


hat Luther Rom. 11 im anderem Sinne al8 don einer 


ichlieglichen Belehrung der Juden verftanden; er hat 


aber zu fehr blos die gegenwärtige Verftodtheit, die eine 3 
Folge göttlichen Gerichtes ift, in's Auge gefaßt, und daß 


nun gerade aus folher Verftodtheit zu helfen ein defto 


größerer Preis der göttlichen Barmherzigkeit fei, feheint 


ihm dariiber ganz entgangen zu fein, Vgl. Jer. 3, 25 Anm. 


Das 58. Kapitel. 
Vom Faſten und Heiligung des Sabbaths. 


Bor uns liegt die dritte Gruppe der 3 x 9 Bes 
den oder das lehte Drittel unfers Troſtbuchs; es ſteht da 


im Bordergrunde der Gegenfa innerhalb Israels 


ſelbſt, zwiſchen den Heuchlern, Frevlern und Verächtern 
auf der einen, und den Trommen, Gerechten und Crau— 
vigen auf der andern Seite, das Ganze aber wird von 
dem Thema beherrfdt: „ſie empfängt Bwiefältiges aus 
der Hand des HEren um alle ihre Sünde‘ (Bap. 40, 2). 
Wurde im 1. Theil (Rap. 40—48) die Erlöfung aus 
Babel dargeftellt, in welcher die Weiffagung Tehova's ſich 
erfüllt, den Göhen und ihren Verehrern zur Befhämung 


| und zum Sturz, darnach im 2. Theile (Kap. 49—57) die 


durd) tiefe Erniedrigung hindurch erfolgende Erhöhung des 
Knechtes des Hexen vorgeführt, welde zugleich Ssraels 
Erhebung zur Höhe feines Weltberufs ift, fo folgen jet 


| im 3. Theil (Rap. 58— 66) die Bedingungen der Cheil- 


nahme an der zukünftigen Erlöfung und Herrligkeit. 


T ».1—14: Die erfte Rede des lekten Drittels. — 
Der Prophet erhält den Auftrag, als Strafprediger wis 
der Bsrael aufzutreten (9. 1), und was nun folgt, res 
det durch ihn der Mund des HErrn felber; es ift 
Strafe, Zureihtweiſung und Lerheißung zumal. Geftraft 
wird vornehmlid die heuchleriſche Art, wie Israel durch 
Beranftaltung von Fafttagen den HErrn ſucht und nad) 
dem Inbruch feines Heiles fragt, und dor) dabei in 
feinen Sindenmwegen fortgeht umd damit die Erfiheis 
nung der göttlichen Hilfe unmöglich macht (9. 2-5); 
indem darnad) gezeigt wird, worin das rechte, Gott 
wohlgefällige Kaſten befleht, nämlich in Zreigebung der 
Anterdriichlen und in Mildthätigkeit gegen die Yilflo= 
fen G. 6 u. 7), ergießt fi) fofort die Berheißung in 
veic;en Strömen. Mitten im Erguß derfelben wird 
zwar theils an die Bedingung der Amkehr zur Barnı= 
heyzigkeit erinnert 9. 9 f.), theils die Heiligung des 
Sabbaths als weitere Bedingung namhaft gemadjt (9. 
13); dafür aber find es auch die theuren um aller: 
groͤßellen Derheifungen, die Israel hier gefhenket wer— 
den BD, 6--14), 
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hielt. Turehen, ’ 


1. Rufe getroft [eigentlih: aus vollem 
Halfe, daß man dich gar nicht überhören kann], 
ſchone nicht [pricht der HErr zu mir, feinem Pro- 
pheten], erhebe deine Stimme wie eine Poſaune 
[daß fie durch's ganze Land erfhalle 4. Moſ. 10, 
2 Anm]; und verfündige meinem Volk [Micha 3, 
8 — vgl. den Schluß der Anm. zu 2. Kon. 15, 
36] ihr Uebertreten [wie es fo ſchmählich von mir 
abfällt], und dem Haufe Jacob ihre Sünde [momit 
fie meine Gebote fo freventlich übertreten und doch 
jenen Abfall und diefe Sünde für fo gar nichtg 
achten, daß fie fich geberden, als wären fie Die 
feömmften und vortrefflichften Leute]. 

2 Sie Suchen mich täglich [gehen Tag für 
Tag mit ihren Opfern und Gebeten, die fie regel 
mäßig in meinem Haufe mir darbringen, mich an, 
daß ich doch bald zu ihrer Hilfe nun einfchreiten 
folle], nnd wollen meine Wege [die ich, fie aus 
der Noth zu lauter Herrlichkeit zu führen, einzu: 
ſchlagen gedächte] wiſſen Heſek. 20, 1 ff.; 33, 30 


fe], als ein Volk, das Gerechtigkeit jchon getban | 


und das Necht ihres Gottes nicht verlaffen hätte 
[und alfo den vollen Anfpruch darauf habe, daß 
ich ihrer endlich mich annehme]. Sie fordern mid 
zu Necht [als ob ich ihmen den Lohn ihrer Fröm— 
migfeit vorenthielte]), und wollen mit ihrem Gott 
rechten [daß er gegen alle Gebühr feine Verheißung 
an ihnen verziehe]. 

3. Warm falten wir [fo ſprechen fie bei 
diefem Rechtsftreit, zu dem fie mich herausfordern], 
und du ſieheſt eßs nicht an [da du ung ja immer 
länger in unferm Gtrafzuftand bleiben laßt]? Wa— 
zum thun wir [mit weit mehr Kafteiung, als die 
im Gefeß gebotene 3. Mof. 16, 29] unferm Leibe 
wehe [indem wir noch viele andere Fafttage halten 
Sad. 8,19], und du willſt es nicht wiſſen Imimmft 
nicht einmal Kenntniß davon, ftatt unfer gutes 
Werk anzuerkennen und zu belohnen]? Siehe, 


[hier habt ihr meine Antwort auf ſolch' euer Klaz | 


gen und Fragen:] wenn ihr faftet [zu derfelben 
Zeit, wo ihre mit eurem Faften euch den Anfchein 
gebt, als ob ihr euch unter meinen Willen beugtet 
und Buße thätet für eure Sünde, damit ich fie euch 
vergeben könnte], jo übet ihr [mittlerweile mit 


eurem ganzen übrigen Verhalten] euren Willen | 


[indem ihr doch nur thut, was euch gelüftet, ohne 
darnach zu fragen, was mir gefällt], und treibet 
alle eure Schuldiger [mit Härte, daß fie bezahlen 
follen, was fie euch fchuldig find Matth. 18, 28 


4. Siehe, [damit ihr noch weiter merken 
könnet, warum ich euer Faften nicht anfehe und 
euer Kafteien nicht wiſſen will:] ihr faſtet [mit fo 
großer Umluft des Herzens], daß ihr [an einem 
Fafttage gerade doppelt verdrießlich und veizbar] 
badert [mit dem Nächften, an ihm euern Groll 
und Widerwillen gegen mich auslaffend], md zan— 











fet, und fehlaget [ſogar) mit der Fauſt ungöttlich 
[mit boshaft geballter Fauftl. Faſtet nicht alſo, 
wie ihr jeßt thut, daß ein Geſchrei don euch ein 
Geſchrei der von euch mit Härte behandelten 
Schuldner und boshaft Gefhlagenen, ftatt des Ger 
ſchreies aus euch, nämlich aus einem zerfehlagenen 
und nah Vergebung verlangenden Herzen] in der 
Höhe geböret wird [denn jenes ſchreiet vielmehr 
um Rache, während diefes allein meine Gnade euh 
zuzumenden vermag Jak. 5, 4; Ief. 57, 15]. 


5. Sollte das ein Baften fein, dad ich er— 
wählen [als gut und mir mwohlgefällig gelten laffen] 
fol lwie das eure ift, lediglich darin beftehend], 
daß ein Mensch feinem Leibe des Tages [für den 
einzelnen, zur Kafteiung beftimmten Tag] übel thne 
[während er nachher wie vorher nur deſto mehr 
feinen Lüften fröhnt), oder feinen Kopf [äußerlich] 
hänge wie ein [gefnietes] Schilf [Matth. 6, 16., 
während er innerlich ihn um fo höher trägt], oder 
anf einem Sad und in der Aſche liege [während 
das Herz doh gar nichts weiß von rechter Er- 
fenntnig der Sünden und wahrhaftiger Bußtrauer]? 
Wollt ihr das ein Saften nennen, und [den Tag, 
an welchem ihr in diefer blos gleißnerifchen Weiſe 
euch vor mir demüthiget] einen Tag dem HEGRRn— 
angenehm [dem er feine Gnade und fein Wohlge- 
fallen zumenden müßte, um euch dafür fein Heil 
zu ſenden Kap. 56, 7; 61, 2]? 


6. Das ift aber ein Saften, das ich erwähle 
[anerkennen kann und mir wohlgefallen laſſe]: Laß 
los, welche du mit Unrecht verbunden [dir ver- 
bindlih gemacht] haft; laß los, welche du [mit 
Auflegung deines Jochs Kap. 47, 6] bejchwereit; 
gieb frei, welche du [mit harter Verfolgung deiner 
Rechtsanſprüche an fie] drängeſt; reiß weg allerlei 
Laſt [die du dem Nächten aufgebürdet] ; 

7. Brich dem Hungrigen dein Brod [es mit 
ihm zu theilen], und die, jo im Elend find [indem - 
fie heimath- und obdachlos umherſchweifen müffen 
Bi. 119, 50 Anm.], führe in's Haus [ihnen bei 
dir ein Unterfommen gewährend]; jo du Einen 
nadend ſiehſt, jo Fleide ihn [von deinem eigenen 
Kleidervorrath], und entzeuch dich nicht [in irgend 
welcher Noth, die den Nächften betrifft) von [ihm] - 
deinem Fleiſch Hiob 31, 13 ff.; Heſ. 18, 7 f.; 
Zob. 4, 7 fj.; Matih. 25, 35 f.; Sal. 1,27]. 

Es liegt eine bittere Ironie im diefer Lection, wie 
wenn etwa die Alten fagten, nicht eſſen fei jejunium 
naturale (natürliches Faften), aber fich der Sünde ent- 
halten jejunium spirituale (geiftliches Faften). Als 
während der Belagerung Jeruſalems durch die Chaldäer 
eine allgemeine Freilafjung der Sklaven israelitifcher 





Abkunft beichloffen und vollzogen worden war, holten, 


jobald die Chaldäer abgezogen wareır, die Herren ihre 
Sreigelaffenen in die Dienftbarfeit zurück (Ser. 34, 8ff.): 
diefen jelbftifch -despotiichen Sinn hatte das Volf, wie 
D. 6 zeigt, auch in der Verbannung nicht abgelegt. 
Delitzſch.) 
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8 Alsdann [wenn auch du ein ſolches Faften 
erwählſt, das nicht in dem Nichteffen als folhem, 
ſondern in dem mitgefühlvollen Thun felbftoerleug- 
nender Liebe beſteht, welche fich des eigenen Beſitzes 
und Genuffes und der eigenen Bequemlichkeit zu 
- Gunften des bedürftigen Nächften entäußert] Wird 
dein Licht [das die Nacht deines Leidens ablöfende 
neue Heil 59, 9] hervor brechen, wie die Morgen: 


und ſo fiher den vollen Tag verfündend], und deine 
Beſſerung [porn ven dir gefehlagenen Wunden] 
ſchnell wachen, und deine Gerechtigfeit [die der 
Herr felber ift Jer. 23, 6) wird [Bahn brechend 
und den Weg zeigend] dor dir ber geben, und die 
Herrlichkeit de5 HERRu wird [hinter dir herge— 
hend und deine Nachhut deckend] dich zu ſich neh— 
men [daß fie dich zum Ziele deiner eigenen Verherr— 
lichung bringe. 

9. Dann wirft du rufen [um was für eine 
Gnadenhilfe es auch feil, jo wird dir der HERR 
Jauf der Stelle] antworten [durch Erhörung deiner 
Bitte]; wenn du wirſt Schreien [um irgend eine 
- Erweifung feiner Güte und Treue], wird-er ſagen: 
- Eiche, bie bin ich [und fofort ſich deiner annch- 
men). Sp du niemand Imehr, wie du es jetzt in 
- fo uͤnverantwortlicher Weife thuft V. 6] bei dir 
[mit aflerlei Ungerechtigkeit und Gemaltthat] bes 
ſchweren wirft, noch [ferner auf den Gerechten, ihn 
zu verhöhnen Sprüdw. 6, 13] mit Fingern zeigen, 
noch übel reden [faules Geſchwätz aus deinem 
Munde gehen laſſen Eph. 4, 29], 

10. Und wirft den Hungrigen laſſen finden 
ein Opfer bringft], und die elende Seele |die Man— 
gel und Entbehrung miedergedrüdt und dem Um— 
kommen nahe gebracht hat] ſättigen; jo wird dein 
Licht im dinſterniß aufgehen [dein Heil auf ein— 
mal die gegenwärtige Leidensnacht durchbrechen, 
Zleichwie aus der Äußeren Nacht das Sonnenlicht 
hervorbricht Pf. 112, 4], und dein [jegiges] Dunkel 


wird fein wie der [hele] Mittag Hiob 11, 17; 
37, 21; ®$f: 37, 6]; 


annten, ausgedörrten Lande Pf. 68, 7., daß 
eine Gebeine ftärfen [daß dein leibliches Leben 
gens, den du empfängft] fein, wie ein gewäſſertet 


er. 31, 12], und [von Seiten des Segens, den 
it verbreiteft] wie eine Waſſerquelle, welcher es 


röthe Io mächtig die Finfterniß zurüddrängend | 


dein Herz [dab du zu feiner Sebenserhaltung gern 


[da es ſtockdick finfter um did if Hiob 10, 22] | 


t auch da nichts mangele Kap. 43, 20], umd | 
benfalls gedeihe]; und wirſt [on Seiten des Se— 


- Garten [ir dem ein blühendes Leben fich entfaltet | 


mer am Waſſer fehlet {um Durftige zu erquicken 
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12. und ſoll duch) dich gebauet werden, wad 


lange wüſte lin Trümmern] gelegen iſt; und wirft 
Grund legen, der für und für bleibe [wohl rich⸗ 
tiger nad) dem Zufammenhang: und die Gtünde 
von Gefhleht zu Geſchlecht oder Unterbaue 
früherer Menfchenalter 61, 4 wirft du aufrihten]; 
und ſollſt ldemgemäß) heißen: Der die Lüden vers 
zäunet [zumauert) und die Wege [die bisher vere 
ödeten 33, 8 und mit Schutt überdeeiten Straßen 

der Stadt] beffert, daB man [in neugebauten Hause 


fern wieder] da wohnen möge, 
Hier ift unter anſchaulichen Bildern der große Rath— 
ſchluß Gottes ausgefprodhen, daß das Bolt Gottes, 


| jelbft zur Gerechtigfeit vollkommen wieder hergeftellt; 
zur Wiederherftellung der Welt als Knecht des HErrn 
dienen fol. Das Bild ift vom der Wiederherftellung des 


Landes Canaan und der Stadt Jeruſalem entlehnt und 


deutet gewiß auch auf diefe Herftellung hin, die nach der 


babyloniſchen Gefangenfchaft eintreten follte; aber immer 
muß man im Auge behalten, daß nicht. diefe Wieder- 


herftellung, die geihichtlich vollendet ift, dem Propheten 


und dem Geifte Gottes in ihm das Nädfte und Wid)- 
tigfte war, fondern die feste vollkommene Erneuerung, 
die Vollendung des Neiches Gottes. (Schmieder.) Unter 
dem, was lange wiüfte gelegen, haben wir die uralten 


\ Trümmer des einftigen Reiches Gottes in der Heiden 
welt zu verftehen, die Israel, weni es felbft aus feiner 


Zertrümmerung wird wiederhergeftellt fein, aufbauen 
wird; es wird das wüſte Reich der Welt draußen zum 
eich Gottes meugeflalten und die nur ihren unzerſtör— 


baren Gründen nad aus der Urzeit her noch beftehende 


Stadt Gottes in der Heidenwelt bauend wieder auf- 
richten. (Hahn.) Das ift der Unterfchied des alter und 
des neuen Teftam., daß im alten das Natürliche zum 
Shriftlihen emporftrebt, im neuen aber das Chriftliche 


| das Natürliche zu fi) emporhebt; das alte Zeftament 


ift in dem Streben begriffen, das Aeußerliche zur verin- 
nerlichen, und dieſes Streben fommt im neuen Tefta- 
ment zum Ziele, das weitere Ziel ift aber nun, daß 
das Aeußeruͤche dem Innerlichen, das Natırtrleben dent 
Geiſtesleben gleichförmig werde. (Delitzſch.) 


13. So du deinen Fuß von dem -Sabbath 
fehreft dich ſcheueſt, den geheiligten Boden des 
Sabbaths mit werkeltagsgefchäftigem Buß zu be— 


| treten 2. Mof. 3, 5], daß du nicht thueſt, was dir 


gefällt, an meinem heiligen Tage [nicht auch da 
deinen gewöhnlichen Verrichtungen und fleifehlichen 
Gelüften nachgeheft]; fo wird’8 ein Inftiger Sab— 


| bath heißen, den HERRnu zu heiligen und zu prei⸗ 
11. Und der HERR wird dich immerdar lauf's 
Beſte dich verforgend und berathend] führen, und | 
deine Seele füttigen in der Dürre im fonnvers 


fen [beifer: fondern Heißeftden Sabbath eine 
Luſt, ftatt ihn, wie bisher, darum für eine Laft 


anzufehen, weil er dich von deinem Alltagetreiben 
' hinmwegruft Amos 8, 5 f., und den Heiligen 
des Herrn, eben den Sabbath, den der Herr 


Heiligkeit befleidet hat 


mit dem Glanze feiner 
Denn fo wirſt du 


1. Mof. 2, 3., ehrwürdigl. 


denſelbigen preifen, wenn du [richtiger: und ehrſt 


ihn nun auch wirflih damit, daß du an dem 
felbigen] wicht thnft deine Wege [mit Abmachung 
von allerlei Alltagsgeſchäften), noch darin erfunden 
werde, was dir gefällt [wie etwa die Veranftaltung 
von Xuftbarfeiten und Vergnügungen], oder was 
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du redet [um überhaupt nur zu reden, alfo eitles 
Gerede und unnützes Geſchwätz, das nicht zur Beſ— 
ferung dient]. 

14. Alsdann [hier folgt der Nachſatz zu dem 
in V. 13 Gefagten, daher der vorige Vers nicht 
mit einem PBunftum, fondern mit Kolon abzu- 
fließen wäre] wirft du Luft haben am HERRN 
[der dir die Luft an feinem heiligen Tage mit 
Freude und Wonne, wie nur die Gemeinfchaft mit 
ihm fie gewährt Bf. 43, 4; 51, 10., vergelten 
wird Hiob 22, 26], und ich [der HErr] will dic 
[fatt daß du jeßt ein Knecht fremder Herren fein 
mußt] über die Höhen anf Erden ſchweben laſſen 
[5. Mof. 32, 135 33, 29], umd will dich ſpeiſen 
mit dem Erbe deined Vaters Jakob [indem ich dir 
das ihm verheißene Land Pf. 105, 11 zu freiem, 
unangefochtenem Nießbrauch zurückgebe. — Amen, 
das ift gewißlih wahr]; denn des HEERn Mund 
fat ed. |Rap. 1,920; 21, 17; 22, 25; 24, 8; 
2528;:40, 5]. 


Das 59, Kapitel, 


Die Sünden der Juden werden erzählet, 
Chriſtus verheißen. 


Während die vorige Rede 
der falſchen Geredtigkeit, worauf das Volk in der Ver— 
bannung feinen Anfprud; auf Erlöfung gründele, die 
gottgefälligen Tugenden entgegenftellte, denen der HErr 
fie als Gnadenlohn verheißen, legt diefe Rede num un— 
mittelbar die Siinden und Antugenden Bsraels dar, 
welche die Erlöfung geradezu aufhalten. Der Prophet 
entlehnt da die Farben zur Schilderung der Verderbniß 
aus den Bufländen und Verhältniſſen feiner Beit, weil 
er weiß, Diefe Tarben paffen aud) auf die Zukunft, die 
er im Geifte vor Augen hat; zuerft aber ift es ein 
Bild feines Thuns und Treibens, was er dem Volke 
vorführt, dann aber eine Selbftanklage, die er ihm in 
den Mund legt. Indem er hierauf den Herren zeigt, 
wie ev ſich den gottlofen und heillofen Weſen gegen- 
über, dem niemand mehr feuert, verhalten muß, näm— 
lich ſich ſelber helfen durch Handhabung feiner Gerech— 
tigkeit in furchtbaren Gerichten, die cr kommen läßt, 
und ihn da als einen Ariegshelden vorführt, der ganz 
die Kleidung eines ſolchen trägt, obwohl er deffen Waf— 
fen nicht Führt, läßt er ſchon merken, worauf es bei 
Gott allemal abgefehen if, wenn er fid) felber hilft, 
darauf nämlich, daß ex feinem Wolke von feinem eige= 
nen Anweſen zum Heile helfe; und bald fteht nun aud) 
das Heil in feiner ganzen Flle und Herrlichkeit da: 
es iſt die ſchließliche Erlöfung Israels, wie fie auf def: 
fen endliche Bekehrung folgen und einen neuen Bund 
zur Zolge haben wird, den kein Treubrud wieder zu 
nichte macht. 


1. Siehe [du klagendes Israel, dag du wi— 


der deinen Gott zu murren anfängft, weil er mit 
feiner Hilfe ausbleibt, und die Schuld davon bald 
auf Mangel an der ‚gehörigen Macht auf feiner 
Seite, bald auf unbarnherzige Härte ſchiebſt, wo— 
mit er deines Rufens und Schreiens nicht achte], 


Jeſaia 58, 14. 59, 1—12. SER 
des HERRnu Hand ift nicht zu Fury, dab 











ex [weil diefe feine Hand nit bie in bein Elend 
hineinreichte] nicht helfen fünne [Kap. 50, 2]; 


und feine Ohren find nicht [mie du dir ein- 
vedeft]) die worden, daß er [deines Herzens 


Berlangen] nit höre; 





2, Sondern entre Untugenden jheis 


den euch und euren Gott Yon einander 
[daß feine Macht, der fein Ding unmöglich ift 
Luk. 1, 37., euch nicht zu gute kommen Tann]; 
und enre Sünden verbergen dad Ange— 
ficht [des gnädigen und barmherzigen HErrn 2. 


Mof. 34, 6; Pf. 111, 4] von end, day ihr i 


nicht gehöret werdet [Mia 3, 4]. 


3. Denn eure Hände [die ihr im Gebet zu 
mir ausbreitet] find nah wie vor Kap. 1, 15) 


mit Blut befleckt, und eure Singer [die ihr beim 


Händefalten in einander Iegt] mit Untugend [Kap. 


58, 9]; eure Lippen [mit denen ihr zu mir fehreiet] 
reden [gegen den Nächten, von dem ihr herfommt, 
wenn ihr vor mich tretet, und zu dem ihr zurüd- 
fehrt, wenn ihr euer Gebet abgemaht habt] Fal— 
ſches, eure Zunge [womit ihr des Herzens Ver— 
langen mir fund thut] dichtet [im gewöhnlichen, 


alltäglichen Leben] Unrechted dläßt da laut werden, 


was das Herz Bofes erfonnen Hat Jak. 3, 10]. 


Mit der Schärfften Zergliederung enthüllt der Pro— 
phet das innerlih und äußerlich verderbte Leben des 
Volks: in ſolchen Entwidelungen ift der ſittlich richtende 
Geift des alten Teſtaments befonders groß. Wie voll 


ift der Ausdrud in der Befchreibung de8 Mannes der 


Schuld! Es genügt nicht zu fagen, die Hände feien 
befledt mit Blut, auch die Finger merden im dieſer 
Verunreinigung noch befonders hervorgehoben; nicht nur 
die Lippen reden Lüge, auch die Zunge Spricht Frevel. 
(Umbreit.) 


4. 68 ift [in diefem Volke, um noch näher 


| über das Wefen deffelben mich auszufprechen] nie 


mand, der don Gerechtigkeit predige [gegenüber 
dem unfchlahtigen und verfehrten Gefchleht feiner 


Zeit 2. Petri 2, 5), oder tremlih richte [nad 


Pflicht und Gewiffen fein Urtheil fälle im Gericht 
— Luther verfteht aber auch diefen Sat „von 
falfehen, giftigen Lehren“). Man vertranet aufs 
Eitle [indem man fih falſchen Einbildungen und 


leeren Hoffnungen hingiebt], und redet nichts Tüch— 


tiges [fondern lauter nichtswürdige Dinge, die 
weder zur Ehre Gottes noch zur Wohlfahrt des 
Nächften gereihen]; mit Unglück find fie Schwanger 
[das fie einer dem andern bereiten wollen], und 
gebären Mühe [was bei folchem ihrem Thun und 
Treiben heraus fommt, ift nichts als eigenes Un— 
heil Hiob 15, 35; Pf. 7, 15]. 

5. Sie brüten [legen in den boshaften An- 
ſchlägen, die fie machen] Bafilisfen-Gier, und 
wirfen [in ihren Unternehmungen] Spinnwebe, 
Iſſet man don ihren Eiern [wenn einer etwa auf 
ihre Anſchläge fich einläßt], jo ſoll If. v. a. muß 


vw 










Eſth. 8, 8 Anm.) man fterben [wie wenn man 
- Gift getrunken Hätte]; zertritt man's aber [ihrer 
Baſilisken-Eier eins, indem man ihren Anschlägen 
ſich woiderfeßt oder gar fie zu Schanden macht), ſo 
führt eine Otter heraus [die Einen auf den Tod 
verfolgt]. 

6. Ihr Spinnwebe [hat nur die äußere 
Aehnlichkeit mit einem Gewebe von gutem, halt: 
barem Stoff, in Wirklichkeit aber] taugt [folches 
loſe, nur auf Berückung der Unvorfihtigen berech- 
nete Gefpinnft Hiob 8, 14] nicht zu Kleidern, und 


welchen Nusen von ihren Unternehmungen hätte, 
fo liſtig fie auch vorgeben, daß fie das gemeine 
Befte damit bezmecten]: denn ihr Merk iſt Mühe 
[fie richten nur heillofes Elend mit ihren Werfen 
an], und in ihren Händen ift Frevel lalle ihre 
Handlungen find Iediglih auf Kränkung des Nächſten 
in ſeinem Rechte und Beſitze gerichtet]. 

7. Ihre Füße laufen zum Böjen [fie gehen 
mit allem Eifer nur darauf aus, Böfes zu voll- 
führen], und find ſchnell, ldurch Verfolgung und Töd⸗ 
tung der treuen Bekenner der Wahrheit] unſchul⸗ 
dig Blut zu vergießen [ogl. die Klagen des Pial- 
miften in Pf. 119, 23. 42. 46. 51. 61. . 


BT en a AT u nd m 


— — 


ibe Meg [den fie zurücklegen) iſt Berderben und 


Schaden; 

8. Sie kennen den Weg des Friedens 
eine von Friedensliebe ausgehende und auf Frie- 
dengnermittelung abzielende Handlungsweiſe ift ih— 
nen völlig fremd], und ift fein Recht in ihren 
Gängen [daß fie des Nächſten Neht anerkennen 
und bei ihren Unternehmungen ſich darnach richten 
wollten Röm. 3, 15 —17]; fie find verkehrt auf 
ihren Straßen [ja mählen recht gefliffentlich die 
frummen und queren Pfade]; wer drauf geht [in- 
dem er mit ihnen gemeinfchaftliche Sache machtl, 
der hat nimmer keinen Frieden [Pſ. 140, 11 
Anm. . 

9, Darum [meil, wie in V. 4—8 nachge⸗ 
wieſen, unſere Untugenden uns und unſern Gott 
von einander ſcheiden und unſre Sünden fein An— 


SEE NE NE RE AR 73 0 =D al na ini 


— 





weil, wie wir ung einbilden, des 
kurz wäre und feine Ohren diefe worden B. 1 — 


Recht [die Ausgleihung der beftehenden Mißver- 
höltniſſe dur) richterliches 

Gottes] ferne von und, und wir erlangen die Ge— 
techtigfeit ldie, nachdem unfer Strafuftand ſchon 
ſo lange gedauert, die Strafwerkzeuge der eigenen 
verdienten Strafe preisgäbe und dagegen am ung 
Gnade für Recht ergehen ließe] nicht. Wir [in 
unſter gegenwärtigen Lage] harten auf's Licht daß 


ihr Gewirke tangt nicht zur Dede [dab man irgend | 


150. 157. 161]; ihre Gedanfen find Mühe liht 
Dichten und Trachten geht auf heilloſe Dinge), | 


nicht 


Eingreifen von Seiten 
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2. Rede: Die Sünden und Untugenden Jsrael's ſind's, die ſeine Erloſung —— 


uns gebend) 


geſicht vor uns verbergen B. 2 f., nicht aber, | 
HErrn Hand zu | 


und aͤchzen wie die Tauben Kap. 38, 


| Gerechtigkeit.] 
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der Tag des Heils nun anbrechen werde, da ja 
einige Hoffnungsſtrahlen unſre Nacht ſchon zu 
durchbrechen fheinen], ſiehe, jo wird's [ftatt heller, 2 
nur defto mehr] finfter [um uns Her]; auf den u 
Schein [der Sonne, daß fie nun am Himmel em ⸗ 
porfteigen werde], fo wandeln wir [ftatt deffen] im 
[focdieten] Dunfel, 2 
. Der Standpunkt des Propheten, den er hier ein— — 
nimmt, iſt das letzte Jahrzehnt des Exils. Es läßt ſich = 
denfen, daß damals, etwa in der Zeit des Ipdifchen = 
Krieges, als Cyrus einen glücklichen Schlag nah dem 
andern ausfiihrte, aber doch erſt fpät fich gegen Babel 
wandte (im 3. 538 dv. Chr. 2. Chrom. 36, 21 Anm. — — 
— 


nah unfrer, zu Dan. 5, 31 vorgetragenen Geſchichts— 
auffaſſuug dürften aber beſonders noch die 2 Jahre nad) 
Babel’8 Einnahme bis zur Entlaffung Israel aus der 
Gefangenschaft hierher gehören), Hoffnung und Muth- 
Yofigfeit in den Gemiüthern der Erulanten unaufhörlich 
wechſelten. Die dunkle Zukunft, welche der Prophet im 
Lichte des Geiftes dircchfchaut, wurde da von Hoffnungs— 
ftrahlen durchbrochen; aber e8 kam nicht zum Lichte, 
nicht zu völliger Aufhelung, vielmehr blieb Finfterniß 
der Grundzuftand, und im dichten tiefen Dunkel gingen 
die Exulanten dahin, ohme daß fich ihnen die gemeifjagte 
Entferferung durch den Völkerbezwinger verwirklichte. 
(Delitzſch.) 

10. Wir tappen nach der Wand, wie die 
men ſind und aus ihrer Verirrung ſich wieder 
herausfinden wollen], und tappen, als die keine 
Angen haben [indem wir wohl merken, daß dieſes 
bloße Herumtappen mit den Händen das Licht der 
Augen, das wir haben fönnten, duch eigene Schul 
aber entbehren müffen, ung doch nicht erſetzen fann]. 
Wir ftoßen und im Mittage ſwährend über ung 
die Sonne hell genug feheint], ald in der Dämme— 
rung [fowenig hilft uns das Sonnenliht draus 
fen, weil wir eben Fein Augenlicht in ung haben 
5. Mof. 28, 29]; wir find im Düftern wie die 


\ Todten [in ihren Grüften Kagel. 3, 6]. 


11, Wir [in unferm angftoollen Harren auf 
den Aufgang des Heils bald die tiefen Klagelaute 
der Ungeduld und des Murrens, bald die leiſen 
Töne der Schwermuth und des Schmachtend bon 
brummen alle wie die Bären [wenn 
was fie fuchen), 
14; Sf. 
7, 16; Nah. 2, 8]; denn wir harren auf's Recht 
[V. 9, daß es jetzt, wo alle Verhältniſſe ſich da— 
zu anzulaſſen ſcheinen, uns zu Theil werde], ſo 
1178 nicht da [und unfre auffeimende Hoffnung er— 


fie auf ihrem Wege nicht finden, 


fo lerne Israel erkennen und befennen] ift das | weit fich als Selbfttäufehung]; auf's Heil [daB es 


jet mit Macht hereinbrechen werde], jo iſt's ferne 
von und [als wollt’ es immer weiter von uns 
fliehen]. 

12. [So ſoll's wohl auch fen, o HErr; 
du willſt mit ung handeln nach deiner ſtrengen 
Denn unferer Uebertretung dor Dit 
ift zu viel [als daß du fie ung vergeben fönnteft], 





und unſere Sünden antworten wider uns [menn 


Blinden [wenn fie von befanntem Wege abgefom- 









wir deine Hilfe in Anfpruch nehmen wollen, indem 


fie ung fagen, wir feien folcher Hilfe nicht werth, 
wir hätten fie für immer verfeherzt]. Denn unfere 
Webertretungen find bei und [wir können fie ung 
nicht verbeblen], und wir fühlen unfere Sünden 
[wie groß fie find und wie fehwer wir uns damit 
verfehuldet haben] ; 

13. Mit Uebertreten nämlich] und Lügen 
wider den HERRu [da wir feinen Bund verlaffen 


amd ihm die Treue gebrochen haben], und [mit] 


Zurückkehren von unferm Gott [dem wir vielmehr 
hätten nachfolgen follen, ftatt hinter ihm abzumei- 
hen 1. Sam. 12, 20], und mit Reden zum 


Frevel und Ungehorſam [wodurdh wir einer wider 


den andern gewefen find, die Oberen wider das 


Bolt und das Volk wider die Oberen], trachten 


und dichten Falfche Worte aus dem Herzen [das ift 
der Grundzug unfers Verhaltens unter einander 
gewefen]. 

14, Darum [weil gewaltfam herausgedrängt 
aus der Stellung, die es hätte einnehmen follen] 
it and das Hecht zurückgewichen [aus unferem 
Volksleben, daß es gar nicht mehr darin zu finden 
war], und Gerechtigkeit ferne getreten [ohne ab— 
wehrend in das ungerechte Treiben eingreifen zu 


können]; denn die Wahrheit [ohne welche Necht 
und Gerechtigkeit nicht beftehen können] fällt auf | 


der Gaſſe [genauer: ift auf der Straßenbreite, 


dem freien, geräumigen Blabe, wo die Rechtspflege 


gehandhabt wird, bei ung zu Falle gebracht, 


daß fie ihre Stimme nicht mehr bei Gerichtsver- 


bandlungen darf hören laſſen), und Recht [die 
Biederkeit, welche gerade durchgeht und vor nie: 
mandes Perſon ſich ſcheuet 5. Mof. 1, 17) kann 
nicht einber gehen [findet feinen Einlaß in 
unfere Gerichtefibungen, fondern muß draußen 
ftehen] ; 

15. Und die Wahrheit ift dahin [daß fie in 


feinerlei Weife mehr fi bethätigt]; und wer | 
: Be no betpäigtl;- Und eek — Gatter durchbricht und nun deſto reichlicher und 


Böſen weicht [fih davon unbefleckt zu erhalten], 


der muß [wie ein Geächteter] jedermanns Naub | 
ſein [daß ihn plündern und auszichen darf, mer 


Luft hat. Solches [wie verrottet bei uns alle 
Zuftände und VBerhältniffe find und fo gar feine 
Ausfiht auf Sclbfibefferung vorhanden] fichet der 
HERRN, und gefüllt ihm übel, daß fein Necht [in 
dem Leben feines Volkes mehr] iſt. 

16, Und er Sichet, day niemand da ift [der 
dem Berderben zu fteuern vermöchte), und verwun— 
dert fih [da ein fo heilloſer Stand der Dinge 


doch offenbar fein ftrafrichterliches Einfehreiten mit | 
Gewalt herausfordert|, daß niemand dadurch, daß 
er eine Mauer gegen den Verfall bildete und den | 


Rip mit feinem Leibe deckte Heſ. 22, 30] fie ver- 
tritt [4. Moſ. 17, 12 5 25, 7). Darum hilft 
er ibm ſelbſt mit feinem Arm [und läßt ihm mit 








Volk treffen, um ſich Necht in feiner Sache zu vers 
ſchaffen), und feine Gerechtigkeit erhält ihn [indem 


* x rn 
Pi en ee) 


der ganzen Wucht feiner Strafgerichte auf das 





er mit feinen Gerichten nicht eher nachläßt, ala bie 


er der Ehre feines Namens volle Genüge verſchafft 
hat Kap. 5, 16; 63, 5]. 


17. Denn er zeucht Serechtigfeit an wie einen 
Panzer [der den Leib eines Kriegshelden nach allen 
Seiten hin undurchdringlih umgiebt, ihn aber 
macht feine Gerechtigkeit jeßt umerbittlich], und ſetzt 
einen Helm des Heils auf fein Haupt [infofern 
der letzte Zweck, für melchen er in den Kampf aus— 
zieht, die Erlöfung der Bedrückten, das Heil der 
Zukunft iſt!); und zeucht ſich an zur Rache [daß 
die Rache an den Uebelthätern, die er in mannig— 
facher Abſtrafung üben wird, gleichſam den grell— 
farbigen Waffenrock an ihm bildet], und kleidet la 


mit Zornes-] Gifer wie mit einem ffeuerrothen 


Rock [deffer: Mantel], 

18. Als der feinen Widerſachern [was fie 
gegen ihn gefrevelt haben] vergelten, und feinen 
Seinden [ihre Verahtung feiner Heiligkeit) mit 
Grimm bezahlen will; ja, [nicht blos fein Bolt, 


fondern auch] die Infeln [die verfehiedenen Lanz 


der und Erodtheile, auf welche die Heidemvelt Hin 
und ber verftreuet it Kap. 40, 15; 41, 1. 5; 
42, 4) will er bezahlen [damit, wenn nun das 
Heil nah den Läuterungsgerichten anbricht, die ge⸗ 
reinigte Gemeinde ihre Stätte innerhalb einer Welt 


habe, in welcher nirgends mehr das ungerechte We⸗ 


fen zu finden ift]; 

19. Daß [vielmehr] 
gefürchtet werde dom Niedergang [wo die Snfeln 
liegen], und feine 
Sonne [wo Zions Lage ift, und alfo eine neue 
Erde, auf der Gerechtigkeit wohnet, die Stätte ſei— 


‚ ner Gemeinde feil; wenn er kommen wird wie ein 


[Bisher von den Gattern] aufgehaltener Strom, 


Herrlichkeit vom Aufgang der 


der Name des HERAN | 


den der Wind des HERRn treibet [daß er die 


gewaltiger feine Waffer ergiet]. 

20. Denn denen zu Zion [foviel ihrer im 
Glauben fih dem Sotte ihres Heils fehon zuge⸗ 
wendet haben] wird ein Erlöſer kommen 


[der 


von allem Elend, darunter fie in der gottlofen | 


Welt feufgen müffen, frei macht], und [gleichwie 
ihnen, fo aub] denen, die ſich nah in der 


legten Zeit] befehren von den Sünden in 


Safob [da man nicht glauben wollte Röm. 11, 
26], ſpricht der HERR, 


21. Und ich mache ſolchen Band mit ihnen 


= 


ı [wenn nun beide, die zu Zion fowohl, wie die von 


den Sünden in Jakob Befehrten, der Erlöfung 
werden theilhaftig geworden fein], Spricht der HENN: 
Mein Geift, der [ießt] bei dir [meinem erneuer- 


ten Volke) iſt, und meine Worte, die ich [deinem 


a She A 
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ne ER: 
Erlöfung Ieraels ift 
Prophetencharacter gemäß] in deinen Mund gelegt 
babe [Rap. 51, 16], follen von deinem Munde 
ht weichen [dab du je wieder deinem heiligen 
eruf untreu werden Fönnteft], noch von dem 
Munde deines Samens und Kindesfindes [bis in 
die fernften Gefchlehter, fondern du ſollſt als Achter 
Same Abrahams 1. Mof. 18, 17 ff.; 20, 7 mein 
Prophet und Evangelift fein], fprict der HENN, 
von nun an bis in Gwigfeit. 


Das 60. Kapitel, 


Der Kirche N. T. Verfammlung. Scäte 
| und Hüter. 


- II. 9.1-—22: Die 3. Rede. Auf die durch Gottes 
Gerichte geläuterte, von den Sünden in Tacob bekehrte 
und mitten in eine neue, ebenfalls geheiligte Völker: 
welt hineingeftellte Gemeinde hatte die vorige Rede 
hingewieſen; der Mittelpunkt diefer Gemeinde nun ifl 
das neue Ierufalem, mit welchem denn die hier vor- 
liegende Rede ſich befhäftigt. Der Prophet greift da 
hinein in das Heil der lebten Zeit und befdreibt die 


Bions, wie fie plötzlich anbridt, während überall auf 
Erden Tinfterniß und Dunkel if, und von ihr aus erfi 


volle Verſtändniß feiner Worte aber erfordert eine ge— 
naue Kenntniß der Offenbarungen des neuen Leſta— 
ments über die Wege Gottes, die er mit feinem Dolke 
vorhat, und verbreitet namentlid; die Offenbarung St. 
Dohannis das remte Licht über folde alttetamentlide 
Abfdjnitte. 


(Spiftel am Tage Epiphania.) 
1. Mache dich auf [von deiner äußeren 


Boden liegft, o Zion, du heilige Stadt Jerufalem 
 Kp. 52, 1], werde Licht [die du jest noch ganz 
in Finfterniß verfenft und rings von der Nacht des 


dein Licht Fommt [in dem überfhwänglichen 
Heil, welches nunmehr über dir anbriht], und 
die Herrlichkeit des HERRn [melde folange 


gewefen] gehet anf über dir [und in ber Kraft 
dieſes Lichts und diefer Herrlichkeit kannſt du ſelbſt 
Licht werden und vom Boden dich erheben]. 

2. Denn fiehe, Finſterniß [als Folge der 
Strafgerichte, welche auch Über die Infeln ergangen 
find Kp. 59, 18] bedeckt [zur Zeit noch) das 
Erdreich [rings um dih her], und Dunkel 
des geiftlichen und leiblichen Elends] die Völker 
weit und breit]; aber über dir [als dem Punkte, 
wo gleihfam die Sonne zuerit aufgeht, um vom 
da aus weiterhin Finſterniß und Dunkel zu ver 
treiben] gehet auf der HERR, und feine 
Herrlichkeit erjcheinet über dir [nah dem 
duch für die Geſchichte der legten Zeit geltenden 


zu eigentlicher Verklärung ſich enifaltende Herrlidjkeil | 


den Völkern die endliche Seligkeit zu Theil wird; das | 


und inneren Niedergefchlagenheit, darin du wie am 


 &rauernd und der Sünde umfangen bit]; denn | 


Hy dem Gewölk feiner Zorngerichte verborgen | j i : N 
ger’ e j — | biet gleichfam davon wimmelt], die Läufer [Dro- 











Grundſatz: „das Heil kommt von den Juden“ Joh 


4, 22 und: „aus Zion bricht an der 
Gottes“ Bi. 90, 2]. 

3. Und [wie nun der HErr di 
Gleiche feiner Herrlichkeit verklärt, ſollſt hinwieder— 


ſchöne Glanz 


um du die Weltvölker in die Gleiche der dir ge 


ſchenkten Herrlichkeit bineinzichen:] die Heiden 


werden in deinem Lichte wandeln, und die 


Könige [der Erde] im Glanz, der über dir 


aufgehet [indem fie, von dem Strahlenfchein der m 


über dir aufgehenden Sonne mächtig angezogen, 


herzuwallen, defjelben ebenfalls theilhaftig zu werden 


und ihn mit zu genießen]. 
4, 


und fiehe umher [du kannſt es in dem Glauben, 
der da ift eine gewilfe Zuverfiht deß, das man 
boffet, und Nichtzweifeln an dem, das man nicht 
ficpet]: Diefe alle [deren Namen wegen ihrer 
großen Dienge ja nicht einzeln zu nennen find] 
verfammelt [zu einer unüberfehbaren Schaar Kp. 
49, 18) kommen zu dir [von Dft und Weit, 
von Süd und Nord 11, 12]. 
Heidenwelt dir geborenen] Söhne werden von 


ferne Fommen [49, 12], und deine Tochter, 
[no jung und zart, fo daß fie den weiten Weg 


nicht felber machen fönnen, von ihren Müttern] 


zur Seite erzogen [genauer: gehalten oder 


getragen, d. i. auf den Armen herbeigebracht 49, 
22; 66, 12] werden. 

5. Dann wirft du [bei folhem Anblick] 
deine Luft fehen und [in Freudenjubel] aus— 
brechen, und dein Herz wird fich wundern 
[überwältigt von dem großartigen Eindruck] und 
ausbreiten [um die Fülle der Freude zu faffen], 
wenn ſich die Menge am Meer zu dir be 
kehret [um fortan die anzugehören], und die 
Macht der Heiden zu dir kommt [fih dir zu 
Dienften ftellend Kap. 45, 14; 49, 18]. 

6. Denn die Menge der Kameele [auf 
welchen die handeltreibenden Völker ihre Waaren 
herzubringen] wird dich bedecken [daß dein Ge— 


medare Nicht. 6, 5 Anm] aus Midian und 
Epha [an der Djtfüfte des älanitiſchen Meer— 
bufens 1. Mof. 25, 2 und 4,, f. Karte II. 
Sie [die Mivianiter und Ephaiter] werden aus 
Saba [im füdlichen Arabien 1. Kön. 10, 1] alle 


kommen, Gold und Weihrauch [das fie dort 


eingehandelt, als freiwilligen Tribut] bringen, 
und des HENNn [des Gottes Jsraels] Lob 
verfündigen [als des einigen und wahren Gottes, 


! hei dem allein das Heil zu finden]. 


7. [Und wie die handeltreibenden, fo fommen 
auch die nomadifirenden Völker und führen, was 
fie haben, zu dir eim.] Alle Heerden in Kedar 
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Gottes und durch den Eintritt in diefelbige bedingt. 


Er, 


Br 

SEE [in der forifeh-arabifchen Wüfte 1. Mof. 25, 13., 
. Karte IV) follen zu die verfammelt werden, und 
die [Schaf-] Birke Nebajothe [der den Kedarenern 
* benachbarten und ſtammverwandten Nabathäer 1. 
* Macc. 5, 27 Anm.) ſollen dir dienen. Sie ſol— 
E len anf meinem angenehmen Altar [mir zu Wohl- 
Bi gefallen auf meinem Altar] geopfert werden; denn 


ih will das Hans meiner Herrlichkeit [mit den 
Huldigungsgaben der befchrten Heidenwelt] zieren, 

Dan darf aus folhen Weiffagungen nicht fchließei, 
daß das Tchieropfer dereinft wieder hergeftellt werden 
wird; das Thieropfer ift dur das Selbftopfer des 
Knechtes des HErrn ein für allemal abgethan, aber der 
Brophet kann innerhalb der altteftamentlihen Schranfe 
Neuteftamentliches nicht anders fchildern, als mit altte= 
ſtamentlichen Farben. (Delisich.) 

8. [on dem Lande, auf dem SKurapanen 
und Heerdenzüge herbeifommen, lenke deinen Blick 
jest aufs Meer:] Wer find die, welde [über daf- 
ſelbe daher] fliegen [fo fchnell] wie die [vom Winde 
gejagten] Wolfen [diefe „Segler der Lüfte“), und 
wie die [von der Schnfucht nach dem Heim getrie- 
benen] Tauben zu ihren Benjtern [zu den Schlupf: 
löchern ihres Taubenhaufes]? 


9, [SH will dir's deuten, wer fie find:] Die 


. Inſeln [die weiten Striche der Heidenmwelt] harren 


auf mid, [ihren Exlöfer und Seligmacher], und die  Täftert haben, werden [von dem Bewußtſein deiner 


Schiffe im Meer [welche von Tarfis, dem äußer— 
ften Ende des europäifchen Inſelwelttheils Kap. 23, 
10 Anm., daher fahren] vorlängft her [und kom— 
men nun, da die Erfüllung ihrer Sehnſucht in 
dem dir bereiteten Herrlichkeitsftande vorhanden ift, 
eilends herbei], daß fie deine [o Zion] Kinder von 
ferne herzu bringen, ſammt ihrem Silber und 
Golde, dem Namen des HERn, deines Gottes 
[zu Ehren], und dem Heiligen in [zu] Dienst, der 
dich herrlich gemacht hat [begehrend, an diefer Ver: 
herrlihung auch Theil und Anfall zu haben]. 

10, Fremde [nachdem fie fih zu dir befchret 
haben] werden deine [des neuen Ierufalems] Mauern 
bauen, und ihre Könige werden dir [Bei deiner 
Wiederaufrichtung] dienen. Denn in meinem Zorn 


hab ich dich gejchlagen [dab du lange in Trüms | 


mern gelegen], und in meiner Gnade erbarne id) 
mich über dich [daß alle Kräfte zu deiner Wieder: 
herſtellung helfen follen]. 

11. Deine Thore follen ſtets offen ftehen [in- 
dem Fein Eindringen von Feinden mehr zu fürch— 
ten], weder Tag noch Nacht [folen fie] zugeſchloſſen 


werden, day Lim Gegentheil] der Heiden Macht 


[in dem, was fie befißen und vermögen] zu die | 


gebracht, und ihre Könige [als Ueberwundene, die 
fi dir zu Füßen Legen wollen Kap. 49, 23] her— 
zugeführet werden. 

12, Denn [fie wiſſen wohl, daß jedes Volkes 
und Reiches Beftand fortan dureh die Unterwer: 
fung unter die Gemeinde des heilsgefchichtlichen 


en ar Ba u Eu). DB en 
FEINE TEE N WEN ET ER 
+ N Baar 


Jeſaia 60, 8— 22. 61,1. 








ift, voiffen:] welche Heiden oder Königreiche dir 





nicht dienen wollen, die folfen umfommen, und die 
Heiden [die fich nicht dazu verftichen mögen, einen 


und denfelben Gott mit dir anzubeten Sad. 14, 


16 ff., follen] verwüſtet werden. 


13, Die Herrlichkeit Libanond [in feinen 
prächtigen Gedernbäumen] foll an did kommen, 
Tannen ſgenauer: CHpreffen], Buchen [vielleicht 


ſ. v. a. Platanen] und Buchsbaum ſKap. 41, 19] 


mit einander [in Schönen Allen oder Baumgän-— 
gen], zu ſchmücken den Ort meines Heiligthumd; 
denn ich will die Stätte meiner Füße [den Tem- 


pel, wo ich, der aller Himmel Himmel Ueberragende, 
gleichfam meine Füße auf Erden ftehen habe 1. 


Chron. 29, 2] herrlih machen [daher denn ges 
rade die Bäume, welche in königlicher Herrlich: - 
keit die übrige Pflanzenwelt überragen, herzugebracht 
werden mülfen, die Umgebung diefer Stätte zu 


zieren]. 


14. 68 werden and fin ihren Nachkommen] | 


gebückt zu dir Tommen, die dich 
muthe vormals] unterdrücdt haben [indem fie nun- 


[in ihrem Ueber 


mehr ſich entwaffnet fühlen und tief bereuen, was 
fie Schweres dir angethan]; und alle, die dich ge= 


Hoheit zu Boden geſtreckt] niederfallen zu deinen 
Füßen [als die nur da zu liegen werth wären], 
und werden [für die früheren Spottnamen nun die 


ı dir gebührenden Ehrennamen eintaufehend] dich nen=. 
nen eine Stadt des HERRn, ein Zion des Heilis 


gen in Israel. 
15, 


Denn darum [oder zur Entfhädigung 


dafür], daß du bift [leither] die Verlaffene und 


Gehaßte geweſen [und eine Stadt], da niemand 


ı ging [indem du ganz in Trümmern lageft], will 
ih dich zur Pracht ewiglich machen [daß du nicht 


blog prächtig im Allgemeinen, fondern durch und 


durch Pracht fein follft], und zur rende [oder zum 


Entzücken aller Geſchlechter) für und für, 

16. 
gedeihlihes Wachsthum] ſollſt Milh von den Hei- 
den fangen [die gem und willig ihr Lebensmark 


Daß du [zu reicher Nahrung für dein. 


an dich Hingeben, wie eine Mutter dem Kinde 8 


‚reicht in der Muttermilch], und der Könige Brüſte 


jollen dich ſäugen Finden fie eine Ehre darein 
feßen, deine Pfleger zu werden Kap. 49, 23]; anf 


daß dit [aus folcher Verherrlihung, die Dir ja vor 


allen Heiden und Königen durch meine gnädige 
Fügung zu Theil wird] erfahreft, daß ich der 
HERR bin, dein Heiland, und id, der Mäd- 
Hi in Safob, bin dein Grlöfer [Kap. 49, 23 u, 
26. 

17. Ich will [bei deinem Wirderaufbau, der 
ebenfo prächtig als für ewige Dauer beftinmt fein 
jo) Gold anfiatt des Erzes [oder Aupfere], und 
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des Holzes, und Eiſen anftatt der Steine; und 
will [auf daß mit der äußeren Herrlichkeit auch 
eine innere Hand in Hand gehe] maden, day deine 
Vorſteher Sriede lehren ſollen, und deine Pfleger 
Gerechtigkeit predigen I[beffer: zu deiner Vor— 
ſteherſchaft ober Obrigkeit den Frieden ma— 
hen, und zu deinen Pflegern oder Bögten 
die Gerechtigkeit, will den Frieden in eigener 
Perſon die Stelle eines Magiftrats und ebenſo die 
- Gerechtigkeit jelber die Stelle der Polizei bei dir 
vertreten laffen]. 

188. Man fol [wie bei folder Verfaſſung fih 
von ſelbſt verfteht] Teinen Frevel mehr hören in 
- deinem Lande [das nod irgend ein Fall vorkäme, 
da der Stärkere in roher und ungerechter Weife 
den Schwähern unterdrüdte]), noh Schaden oder 
Verderben in deinen Grenzen [dab noch irgend 
etwas gefchähe, wodurch Verheerung und Zertrüm— 
merung angerichtet wird]; ſondern [damit auch 
von außen her alle Vergewaltigung und Verwü— 
fung von dir abgehalten werde] deine Mauern 
Sollen Heil, und deine Thore Lob heißen [das Heil, 
das dir dein Gott gewährt hat, wird dir zu einer 
unnahbaren Schußrochr gereihen; dieſes aber oder 
der Ruhm, den du vor allen Völkern der Erde ge: 
nießeſt, wird ihnen nur geftatten, mit ehrfurchtsvol— 
ler Scheu dein Inneres zu betreten]. 


dir fcheinen [als bedürfeſt du noch fürder ihres 
 Kihtes], und der Glanz des Mondes fol dir nicht 
feuchten [weil du über feinen Bedarf nunmehr er— 
Haben biſt]; ſoudern der HERR [den du unmittel- 
bar bei dir gegenwärtig haft] wird dein ewiges 


Reachlliche genugſam erheilt]. 


hen [wie es in 
hieht]), noch dein Mond [am Morgen, wenn fein 
Dienſt als näshtlihe Lampe zu Ende geht] den 
Schein verlieren; denn der HENN wird dein ewi— 
ein Ende haben [daB «3 zu einer Nacht gar nicht 
mehr erſt fommt Offenb. 21, 23 fi]. 

A 31. Und dein Volf [das in dir wohnt] ſol— 


dieſem Grunde zu dem Strafzuftande einer Ver— 
bannung nicht mehr kommt] das Erdreich [beifer: 
das Land, nämlid das Land der Verheißung, 
anaanſ ewiglich beſitzen; als die der Zweig mei— 
ner Pflanzung [eine durch Gericht und Gnade von 
mir umgefchaffene Gemeinde], und ein Werk mei- 
ner Hände find, [das ich mir aufgerichtet] zum 
Preiſe [und daher feinen Makel noch Flecken an 
wachs] taufend werden, und aus dem Geringſten 


19. Die Sonne fol nicht mehr des Tages 


Licht, und dein Gott dein Preis fein [der alles | 


20. Deine Sonne wird nicht mehr unterge- | 
diefer jebigen Weltzeit alle Abend ge | 


ges Licht fein, und die Tage deines Lebens jollen | 


& len eitel Gerechte fein, und werden [indem es aus 


Aus dem Kleinſten follen ldurch Zu 


yer anstatt de Eiſens bringen, und Erz anitatt Ä 








08, Rede: Das neue Jeruſalem. | 
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[durh ungemein große und ſchnelle Vermehrung] 


ein mächtig Volk. Ih, der HERR, will joldes 


[wie ich hier gefagt habe] zu feiner Zeit eilend ande 
richten [daher niemand an meiner Verheißung zweis 


fele, weil jeßt noch die Zuftände und Berhältniffe 


der Art find, als könnte 8 niemals zur Verwirklie — 


chung kommen]. 

Welche Geheimniſſe der Erneuerung hier noch ders 
borgen liegen, mer vermag es auszırlegen? Man muß 
ſich hier eben fo fehr vor falſcher Vergeiftigung, wie vor 
fleischliher Berfinnlihung hüten; alles wird Weſen, 
Leben und Geftalt fein, aber anders als jetzt. (Schmieder.) 


Das 61. Kapitel. 


Chriſti Lehramt. Der Rirche Freude, 
IV. 2, 1—11: Die 4. Rede. Während im Bisherigen 


der HErr felber redete und feine Gnadenrathſchlüſe über 
Bsrael kund that, tritt nun derjenige vedend ein, den 


der Herr zum Mittler feines Rathſchluſſes beftellt hat: 


es ift derfelbe Knecht Gottes, der aud) in Kap. 49, 1 
f.; 50, 4 ff. feinen Heilandsberuf darlegte und feine 
Amtserlebniffe vorausfagte; ex hat. denn hernach, als 
er in der Fülle der Beit erfhien, ausdrücklich unfre 
Stelle auf fid) bezogen (Luk. 4, 16 ff), daher die Mei— 
nung der jüdifhen Ausleger, als rede der Prophet hier 


von ihm felbft, von chriſtlichen Schrifterklürern nicht E 5 
wiederholt werden follte, zumal auch wiffenfhaftlide 
Gründe entfhieden dagegen ſprechen. Diefer Rnecht des 


HEerın nun, anknüpfend an den Zuftand des Elends 
und der Betrübniß, in welden das Volk Israel zur 
Beit der beginnenden Erlöfung fid) befindet, kiindigt zu— 
nächſt feine prophetifdre Thätigkeit an, zu der ihn der 
Herr hier berufen und mit feinem Geifte ausgerüftet 
hat, und mit ihr nimmt ein Gnadenjahr feinen Anfang, 
das in der That umd Wahrheit zu einem Erlaßjahr 
wirds wie er aber die angefagte Erlöfung bewirken 
wird, darauf geht er nidt näher ein, fondern greift 
fogleid) weit aus in das Ende der Beiten, wo die voll⸗ 
bradjte Erlöfung alle ihre Segensfrüdte fir Israel ge- 


bradjt haben wird, zeigt, was Bsrael für die Welt fein 


wird und wie die bekehrten Heiden ihrerfeits gu Is— 


rael fiehen werden, und foht das am Schluſſe in ein 


Gleichniß zufammen. 


1. Der Geift des HErrn-HERRu [Kap. 


50, 5] ift über mir [feinem Knechte 42, 1, ins 
dem er ſich zu bleibendem Beſitz auf mich nieder 
gelaffen Hat 11, 2; Luk. 3, 22], darum [weil 
er dies geiftliche Salböl über mich ausgegoffen] 
hat mid der HERR gejalbet Izu feinem 
Propheten Apoſtg. 10, 38]. Er bat [dies die 
Aufgabe meines prophetifhen Amts] mid ge— 
fandt, den Elenden [gute Botjchaft] zu pre— 


I digen, die zerbrodenen Herzen zu ders 


binden [genauer: der Geift des HErrn HEren iſt 
über mir, darum daß mid der HErr geſal— 
bet Hat, den Elenden frohe Botfhaft zu 
bringen. Er hat mich gefandt, die zerbros 
chenen Herzen zu verbinden — Luther hat ſich nad) 
der Septuaginta gerichtet, welche der Stelle Luk. 


4, 18 zu Grunde Liegt]; zu predigen den 
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Gefangenen eine Erledigung von ihren 


Feſſeln), den Gebundenen eine Oeffnung 


[des Kerkers, in dem fie bisher gelegen — nad 
andrer Auslegung, bei der dag „den Gebundenen“ 
in dem Sinne: „den an den Augen Gebundenen“ 


R 2 — Blinden Pf. 146, 8 genommen wird: eine 


— 


Oeffnung der Augen, alſo: den Blinden das 
Geſicht, doch wird in Luk. 4, 18 die erſtere 
Auslegung noch dazu geſetzt: den Zerſchlagenen, 
daß fie frei und ledig fein follen]; 

2. du predigen [in lauter Verkündigung] 
ein gnädiges Jahr [oder Gnadenjahe] des 
HERNn [vorgebildet durch das altteftamentliche 
Erlapjahr 3. Mof. 25, 8 fe], und einen Tag 
der Rache unſers Gottes [über alle Feinde, 
die fein Volt fo lange gefangen gehalten und be- 
drückt haben], zu tröften alle Tranrigen [die 


der Strafzuſtand Isracld innerlichft gedemüthigt 


und deſſen lange Dauer tief befümmert hat Kap. 
57, 15; 66, 10; Matth. 5, 4]; 
3. Zu Schaffen den Iraurigen zu Zion, day 


ihnen Schmuck [auf das Haupt] für Aſche [5. M. 


14, 2 Anm.], und Srendendl Pf. 45, 8] für Tran- 
tigkeit [bei der fie das Salben unterlaffen haben 
2. Sam. 14, 2; Dan. 10, 3], und ſchöne Klei— 
der für einen betrübten Geift [bei dem fie im Sad 
einhergegangen find 1. Kön. 21, 27] gegeben 
werden; daß [wenn nun das Evangelium feine 
Heilswirfung an ihnen ausrichtet zu ihrer Necht- 
fertigung und Heiligung] fie genannt werden Bäume 
der Gerechtigkeit [als die in Kraft der ihnen ge— 
ſchenkten Gerechtigkeit fo feft und üppig grünend 
daftchen wie die Eichen], Pflanzen des HERRu 
zum Preiſe [als die feine Hand felber eingepflanzt 
an um Ehre an ihnen einzulegen Kap. 60, 
21|. 

4, Sie werden [in Folge ihrer eigenen inne- 
ten Erneuerung durch das Evangelium] die alten 
Müftungen [auch jenfeit der Grenzen ihres Landes] 
bauen, und was vorzeiten zerjtöret ift, aufbringen 
[wieder in die Höhe bringen]; fie werden die ver- 
wüſteten Städte, fo für und für [von einem Men- 


ſchenalter bis zum andern] zerftört gelegen find, 


verneuen. 


5. Fremde werden lin eurem eigenen Lande, 
ihr Glieder meines Volks, von denen ich bisher 
geredet und an die ich mich jetzt unmittelbar ſelbſt 
wende, das] ſtehen [auf den Triften]), und eure 
Heerden meiden [die Gefchäfte des niederen alltäg- 
lichen Lebens völlig euch abnehmend]; und Aus— 
— werden eure Ackerleute und Weingärtner 
ein, 

6. Ihr aber [inmitten der Völkerwelt das 
num geworden, was vormals Aarons Geſchlecht in- 
mitten Israels war, und auf die Höhe eurer uran- 
fänglichen Beftimmung 2. Mof. 19, 6 geftellt] ſollt 








Prieſter des HERRu heißen, und man wird [von 
Seiten der befchrten Heiden, die fortan gleihfam 
den Laienſtand in der Kirche Bilden] euch Diener 
unſers Gottes nennen; und werdet der Heiden 
[zeitliche] Güter effen [dafür, dag ihr fie mit euern 


geiftlichen Gütern habt reich gemacht Röm. 15, 27), 


uud über ihrer Herrlichkeit [mas fie vormals Gro- 


Bes vor euch vorausgehabt] euch rühmen lindem 
ihr darin einherftolzieret]. 

7. Für eure Schmach [die ihr habt ausftchen 
müſſen] fol Zwiefältiges [an Ehre] kommen, und 


für die Schande [dab fie — die Anrede fpringt 


hier fehnell wieder in Ausfage um Kp. 52, 14 — 
in fremden Landen haben traurig fein müffen Pf. 
137, 1 ff] follen fie fröhlich fein auf ihren 
Hedern, Denn fie follen Zwiefältiges [Rap. 40, 


2] befigen in ihrem Lande, fie jollen ewige Srende 


haben, 


8. Denn ich [fagt der, deffen Knecht bisher 


geredet, indem ev das Wort deffelben weiter führt] 









bin der HENRN, der dns Recht liebet [und es da 
wieder herftellt, wo es verlet worden ift, wie von 


den Heiden an Israel gefhehen Kp. 47, 6], umd 


haſſe räuberiſche Brandopfer nad) anderer Punkta— 


tion des Grundtertes: den frevelhaften Räu— 
ber, der fich fehmer an meinem Volke vergangen 


hat 49, 24 fi]; und will Schaffen, daß ihre Arbeit - 


ſoll gewiß fein [imdern fie ihnen, meinem fo hart 
gedrückten Volk, auch den gebührenden Lohn in defto 
größerer Freude einbringt]; und einen ewigen 
Bund will ich mit ihnen machen [daß ich nicht 
wieder Über fie zürnen noch fie fehelten will Kap. 
54,9]. 


9. Und man foll ihren Samen [an der Herr - 


lichkeit, die ich wie einen Stempel ihnen aufdrücken 


werde] kennen unter den Heiden, und ihre Nad= 


fommen unter den Völkern; 
wird, ſoll fie kennen auf den erften Blick an be- 
ſtimmten Merkmalen ihres Hoheitsftandes es fogleich 
herausfinden], daß fie ein Samen find, [auf ganz 


daß, wer fie ſehen 


befondere Weife und im Vorzug vor allen Geſchlech— 


tern der Erde] gefegnet vom HERR, 


10, Ich [ruft dieſer gefegnete Same felber 
dann aus, wenn ex fichet, wie bochgeehrt er unter 
den Völkern dafteht]) freue mid im HERRu,— 
und meine Seele iſt fröhlich in meinem 


Gott; denn er hat mid angezogen mit 


Kleidern des Heil [das Heil in fo reicher 


Fülle mir widerfahren laffen, daB es mid ringe, 
wie die Kleider den Leib, umgiebt], und mit 


dem Rod der Gerechtigkeit gekleidet [mein 


Heil fogleih fo vollftändig dur Recht und Ge— 
vechtigkeit Kap. 1, 27 herbeigeführt, daß ich gegen 
alle Vorwürfe gefhügt bin, als beruhte mein Vor- 
zug auf einer parteiifchen Bevorzugung]; wie einem 
Bräutigam [dem der Turban, womit er das Haupt 


* 










det, ein prieſterliches Anſehen 2. Moſ. 29, 
9, 28 verleiht Hobel, 3, 11], mit prieſterli— 
Schmuck gezieret [B. 6], und wie eine Braut 
geftattet, wenn fie am Tage der Hochzeit] in ih— 
tem Gejchmeide berdet [ich brüftet]). 

11. Denn [jagt nun wieder der Knecht des 
HErrn, über den Enderfolg feiner evangelifchen 
Predigt auf Erden ſich näher erklärend] gleichwie 
Gewaͤchs [allerlei Art 1. Mof. 1, 11 f.] aus der 
- Erde [dem gewöhnlichen Erdreih] wählt, und Sa— 
men |den man erft gefäct hat] im Garten [dem 
mit Fleiß ausgefuhten und angebauten Grund und 
- Boden] aufgehet: alſo wird [für die Völker über 
- haupt als das Allgemeine und Gewöhnliche] Ges 
rechtigkeit und [für Israel inebefondere als das 
dieſes Volt Auszeihnende] Lob vor allen Heiden 
[wie es in B. 9 angedeutet worden] aufgehen ans 
- dem HErrn-HERRu [der zum Erdreich für die 
- Bölfer überhaupt und zum Gartenboden für Jsrael 
wird, um beiden Theilen zu geben, was fein Rath— 
ſchluß ihnen beftimmt hat]. 


le 


Das 62. Kapitel, 
; Herrlichkeit der Kirche Neuen Teftaments. 


J— V. 3,1—12: Die 5. Rede. Seinen Rnecht, der im 

vorigen Bapilel Anfang und Ende feiner Erlöferwirk- 
fankeit in Beziehung auf Israel in einem Geſammtbild 
darlegle, ohne die zwiſchen beiden liegenden Durdgünge 
und Mitteikufen weiter zu berükfidjtigen, löſt hier der 
Herr in unmittelbar eigener Rede ab und bezeugt, was 
für einen Stand der Redtfertigung und Verherrlichung 
er am Schluß der Entwickelungsgeſchichte feines Aeidjes 
auf Erden feinem Bion, der heil. Stadt Derufalen zus 
gedacht habe. Er wolle denn aud, um gleidjfam ſelber 
fid} an das Wort feiner Verheißung fortwährend erin- 
mern zu lafen, fo daß es weder auf der einen nod) 
auf der andern Seite in Dergeffenheit gerathen kann, 
Berufalem Wächter beftellen auf ihre Mauern und 
nicht ruhen, bis ihr Herrlidjkeitsftaud nun zur leib- 
haftigen Wirklidkeit werde; ja, fo fehr ift vor dem 
Heren die einige Zukunft wie die lidjte Gegenwart, 
daß er fie als bereits vorhanden behandelt und für die 
felbe fhon jekt fein Wort und feine Diener und die 
Namen für feine Gemeinde und feine Stadt zuredjilegt, 


1. Um Zion willen [weil es eben Zion, meine 
erwählte Gemeinde ift|, ſo will ich nicht ſchweigen 
[aß die Predigt meines Mundes je aufhören 
follte], und um Jeruſalem willen [weil es eben 
 Serufalem, meine heilige Stadt iftl, fo will ic) 
nicht inne halten [mit dem Schaffen und Wirken 
meiner Hände], bis daß ihre Gerechtigkeit aufgebe 
wie ein Glanz [mit welchem am Morgen die 
Sonne durh die Nacht hindurchbricht Kap. 60, 
1 f.; Spr. 4, 18], und ihr Heil entbrenne wie 
eine dackel [welche mit ihrem lodernden Schein, fo- 
weit er reicht, auch die dichtefte Finſterniß verdrängt] ; 
2, Dop die Heiden ſehen deine Gerechtigkeit 
































:: Das angenehme Jahr des HEren. 















fo weitgin wird ihr Glanz ſich erftreden], und 
alle Könige deine Herrlichkeit [als welche alles, 
was fie von Herrlichkeit zu befigen meinen, tief in — 
Schatten ftellen wird]; und du Jollft [da dein alter 
Name num nicht mehr ausreicht, dein neues Wefen 
zu befchreiben] mit einem neuen Namen genannt 
werden, welchen [da nur derjenige vermag, den deir 
nem neuen Wefen entfprechenden Namen zu beftim- 
men, der dich fo gerecht und herrlich) gemaht hat] 
des HERRu Mund nennen wird [wie er einft dem 
Abraham und dem Jakob einen neuen Namen gab 
1. Mof. 17,95 u. m 32 a Ta 
15; Dffend, 2, 17]. FE 

3. Und di wirt [um dein neues Wefen fhon 
jeßt in einem Bilde oder Gleihniß darzulegen] fein 
eine Tchöne Krone in der Hand des HENRNn, 
und ein föniglicher Hut in der Hand deines 
Gottes. SR: 
4, Dan fol [um wenigftens vorläufig den 
neuen, Ddiefem Weſen entiprechenden, wenn. ud 
daffelde nur nach feiner äußeren Erſcheinung kenn— 
zeichnenden Namen anzudeuten] dic nicht mehr 
wie bisher] die Verlaſſene, noch dein Land eine 
Wüſtung heißen Kap. 60, 15]; fondern du ſollſt 
[wie Hisfia’s Gemahlin 2. Kon. 21, 1: Hephz- 
bah, d. i.) meine Luft an ihr [nämlih an Jerus 
falm], und dein Land [ringsper] lieber Buhle 
[hebr. Böulah, Vermählte] heißen; denn der HERN 
hat Luft an dir, und dein Land hat [in der Ein- — 
wohnerſchaft, die daſſelbe neu und zahlreich bee —— 
fert]) einen lieben Buhlen [dem er gleichſam ad 
Gatte angetraut wird]. —— 

5, Denn wie ein lieber Buhle einen Buhlen 
lieb hat [oder ein Jüngling die Jungfrau fih verr 
mäpkt], fo werden dich deine Kinder Imämlih die 
neuen Bewohner] lieb haben Linden fie eherechtlich 
dih in Befiß nehmen und fo gleichfam ſich mit 
dir vermählen]; und wie ſich ein Bräntigam frenet 
über der Braut, fo wird ſich dein Gott [als wär 
reſt feine erſte Liebe] über div freuen Zeph. 
— 

6. O Jeruſalem, ich wi [in den Propheten, 
die ich dir fhente] Wächter auf deine Mauern bes 
jtellen, die den ganzen Tag und die ganze Nacht 
nimmer ſtille ſchweigen ſollen [vgl. Wach auf, du 
Geift der erften Zeugen, die auf der Mau'r als 
treue Wächter ftehn, die Tag und Nächte nimmer 
ſchweigen ꝛe.), und die des HEERn gedenten lrich— 
tiger: ihm gedenken machen oder erinnern] ſol⸗ 
fen, auf daß bei euch [indem fie keine Ruhe ſich 
laſſen, ſondern ihr Erinnerungsamt treulich ausrich⸗ 
ten mit Gebet und Flehen] Fein Schweigen ſei [und 
die göttliche Verheißung fozufagen einfchlafe] ; 

7. Und ihr von ihm wicht ſchweiget [indem 
fie mit ihrer beftänsigen Erinnerung an die Ver—⸗ 
heißung ihm feine Ruhe laſſen — „kühne Rede, 
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die an das Gleihnig vom ungerechten Richter 


Luk. 18, 1 ff. erinnert!”], bis daß Jeruſalem ges 
fertiget [völlig emporgerichtet] und [feiner Beſtim— 
mung gemäß Kap. 61, 11] geſetzt werde zum Lobe 
auf Erden. 

Jehova ſchenkt dem wiedererftandenen Jeruſalem treue 
Propheten, welche er, damit fie weithin fehen können und 
weithin gehört werden, auf die Mauern der Stadt 
ftellt: von dort ergeht Tag und Nacht ihr Mahnruf für 
die ihrer Obhut vertraute heil. Stadt empor zu Jehova 
und ihr Zeugniß an die Welt ringsum. Denn nachdem 
Serufalem toiedererftanden und wiederbevölkert ift, ift 


das weiter zu erreichende Ziel dies, daß Jehova die neu— 


begründete mac) innen ausbaue und ihr nach außen zu 
der centralen Chrenftellung verhelfe, die ihr beftimmt 
ift. Solche nacherilifhe Propheten waren Haggai, Sa— 
charja und Maleachi: Haggai fteht auf Serufalems 
Mauern und verfündigt die Herrlichkeit des zweiten 
Tempels dor dem erften; Sacharja mweift von Sofua und 
Serubabel hinaus auf den Sproß Jehova's, welcher 
Prieſter und Fürft in einer Berfon ift und den rechten 
Gottestempel baut; Maleachi weifjagt das Kommen des 
HErrn zu feinem Tempel und den Aufgang der Sonne 
der Gerechtigkeit. Unter den Augen dieſer Propheten 
erhob fi) von Neuem die Stadt Gottes, und fie ftehen 
auf ihren Zinnen und fihauen von da in ihre herrliche 
Zufunft, und rufen fie herbei durch das Wort ihres 
Zeugniſſes. (Delitzſch.) Wohl wird Serufalen, die hoch= 
gebaute Stadt, gepriefen unter den Heiden; aber immer 
nod wachen Wächter über ihren Mauern, und rufen und 
bitten, und laſſen dem HErrn feine Ruhe, bis ex fein 
Werk vollendet und Zion zum Lobgefang auf der ganzen 
Erde gemadt. Auf, zur Wade auf Zion! tönet auch 
in unſre Zeit herüber der Auf de8 alten Propheten. 
(Umbreit.) 


8. Der HERRN bat [in Beziehung auf diefe 


Fertigung und Verherrlihung Jeruſalems auf Erz | 


den ®. 7] geſchworen bei feiner Rechten [die er 
nur, wenn es fih um eine feftbefchloffene Sache 
handelt, zur Betheuerung erhebt Kap. 45, 23; 
Hebr. 6, 17 ff], und bei dem Arm feiner Macht 


[womit er das einmal Befchloffene auch unwider— 


ftehlich durchſetzt Kap. 46, 11]: Ich will dein Ge— 
treide nicht mehr [wie es während deiner Straf- 
zeit der Fall war 5. Mof. 28, 33] deinen Fein- 
den zu eſſen geben, noch deinen Moft, daran du 
gearbeitet haft, die Fremden trinken laſſen; 

9. Somdern die, jo es [das Getreide] ein- 
ſammeln, ſollen's auch eſſen und den HERRu 
[dabei] rühmen [daß er fein Volk für immer aus 
der Gewalt aller Feinde erlöft Hat]; und die ihn 
[den Moft] einbringen, ſollen ihm ſſelber] trinfen 
[und zwar] in den Vorhöfen meines Heiligthums 
[indem fie in treuer Befolgung der Vorfehrift in 5. 
Mof. 14, 22 ff. ihren Erntefegen durch Danffa- 
gung heiligen und fo all ihr Eſſen und Trinken zu 
einem Gottesdienst machen 1. Tim. 4, 3 f.]. 

10, Gehet hin, gehet hin [fo wird einft ein 
Aufruf erſchallen an mein im Exil befindliches Volt] 
durch die Thore [der Stadt, die bis daher euch ge- 
fangen hielt, denn die Stunde, da ihr nun augzie- 
hen dürfet, ift gefommen Kp. 48, 20; 52, 11], 





Sefata 62, 8— 12. 68, 1—6. 


bereitet dem Volt den Weg [fo wird zugleih ein 
Auftrag ergehen an die, welche zu Dienern des 
Evangeliums, zu Helfern des Heils berufen find 
40, 3; 57, 14]; machet Bahn, mache Bahn 
[durch Ausgleihung der Straße, auf ‚welcher das 
erlöfte Israel nach feiner Heimath zurückkehren fol 





I N — 
— — — ze 





40, 4], ränmet die Steine auf [dab der Fuß nir— 
gend anftoße oder im rafchen Vorwärtsſchreiten auf: 


gehalten werde 57, 14]; werfet ein Panier auf 
über die Völker [das weithin fihtbar fie überragt, 


damit die Verjagten Israels und die Zerftreueten 
aus Juda von den vier Dertern des Erdreich zu— 


hauf kommen, dem Zug der Heimfehrenden fih ans 


zuſchließen Kap. 11, 12; 49, 22]. 






— 


11. Siehe, der HERR läſſet ſich hören [mit | 
der Kunde, die Stunde der Erlöfung für Jakob 
ſei nun gefommen Kp. 44, 28; 48, 20) bis an 


der Welt Ende. 


Saget [fo lautet fein Auftrag j 


an die, welche er zu Botichaftern diefer Kunde an . 
geftellt hat] der Tochter Zion [der in Zion heimi- 
ſchen, jebt aber noch in der Fremde befindlichen 


Gemeinde — in Matth. 21, 5 find diefe Worte 
mit Sad. 9, 9 zu einem eigenen Spruche zufam=. 


mengeftellt]: Siehe, dein Heil kommt [in der Berfon 
deſſen, der fich feinem Volke in Gnaden nun Yoieder 
zumendet]; fiehe, fein Lohn ift bei ihm, und feine 


Dergeltung ift vor ihm Kap. 40, 9 u. 10]. 
12; 


[Alsbald aber, ſowie diefe Kunde fi vers 


nehmen läßt, wird fi) auch das ganze, über IE 
tael und Jerufalem befchlofjene Heil verwirklihen:] 
Man wird fie [die Kinder Israel] nennen das heis 
lige Volk, die Grlöjeten des HERRu [Kap. 60, 


21; 51, 11]; und dich [Serufalem, von deren 


Herrlichkeitsftande in dieſem Kapitel befonders die 


Rede geroefen] wird man heißen die befuchte und 
unverlajfene Stadt [als welcher der HErr nad) lan— 


ger Verlaſſenheit mit neuer Liebe fi zugewendet 


54, 6 fj. und die fortan nimmer wieder menfchen- 
leer und öde fein wird V. 4 f.]. 


Das „Saget der Tochter Zion‘ tönte ſchon dor bei 
dem erſten vorbildlichen Einzuge Chrifti in Sernfalem: 


da8 Ende wird im Anfang vorgebildet, nicht um damit 


die Hoffnung auf das Ende abzufinden, fondern um fies 


durch die Zeichen zu ftärfen. (Schmieder.) 


Das 63. Kapitel, 
Chriſti Kampf und Sieg. 
VI 3.1-6: Die 6. Rede, die kleinfte unter alten 27 


Reden unferes Troſtbuchs. Der Prophet, im Geifte fo 
lebhaft in die Geſchichte der Leiten Zeit, von der & 


eben der HErr felber Israels Erlöfung und Derufa= 


lems Berherrlidgung geweiffagt hat, verfeht, als ſtünde 
er mitten darin und fühe die Ereigniffe vor feinen Aus 
gen fid) voliziehen, haut Einen, der vom Gerichte über 
dieWeltvölker daherkommt und aud) feinele&te blutige Ar— 
beitan Israels ſchlimmſtem und nädjftgelegenem Feinde, an 
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Edom, vollbracht hat. Es iſt eine hohe wunderſame 
Geſtalt, die er erblickt, mit einem Rleide von hervor= 
ſtechend rother Farbe angetan, mit dem Ausdrud 
hohen Selbfigefühls und dem Bewuktfein umwiderftehlis 
her Siegesmad)t einherfchreitend; indem er aber frägt, 
wer derfelbige fei, feht Der, nad) dem er frägt, fon 
vor ihm und giebt mit eigenem Munde Veſcheid, giebt 
ihm aud) Befdeid auf die weitere Trage, woher die 
Farbe feines Rleides, daß er ausfehe, wie ein Kelter— 
treter, und eröffnet damit das Verſtändniß, inwiefern 
das gnädige Jahr des HErrn, das im Eingang der 
erften Kede diefes mittleren Stücks des lebten Drittels 

- (Bay. 61,1.) der Anedht des Herrn ankündigte, 
zugleid; als ein Tag der Radje unferes Gottes bezeidjnet 
werden mußte. Matürlid ift Der, den der Prophet hier 
Schaut, diefer felbe Knecht des HErrn; und fo bildet 
unfre Rede gewiffermaßen das Gegenftüh zu Rap. 53: 
„dort trägt Gottes Knecht zum Anfang der Erlöfung 
allein die Sünden feines Volks, deſſen geiſtliche Glieder 
unter allen Bölkern zerfireut find; hier zermalmt er 
zur Dollendung der Erlöfung allein die ungeredhten 
Dölker, aus welchen durd; wahre Hinkehr zum Herrn 
- enge ausgefdjieden find.“ Ueber Edom 

ef. 35. 


1. Wer iſt [fo frage ich, der Prophet] der, 
jo von Edom [dem Gebirgslande im Süden des 
todten Meeres 4. Mof. 20, 17 Anm.] kommt, mit 
röthlihen [genauer: grell- oder blutrothen] Klei— 
dern don Bazra [der edomitifhen Felfenftadt Kap. 
34, 6 u. Karte II]? der jo geſchmückt ſſchmuck oder 
prächtig anzufehen] ijt in feinen Kleidern, und ein- 
ber tritt in [dem Bewußtfein] feiner großen Kraft? 
Sch bin's [fo antwortet er felber auf meine Frage], 
der Gerechtigkeit Iehret [wenn er Gericht den Un: 
s terdrüdern feines Volkes droht, diefem aber Heil und 

Segen verheißt 45, 19] und ein Meilter bin zu 
- helfen [das meinem Volk verheigene Heil auch hinaus: 
zuführen durch Gericht über feine Widerfacher]. 

2. Warum [frage ich weiter] it denn dein Ge— 
wand jo rothfarb [genauer: ift Roth an deinem 

Gewande, deſſen Grundfarbe ja eine ganz andere 
it], und dein Kleid wie eines Keltertreterö [dem 
der rothe Saft der Weinbeeren das Kleid über und 
über geröthet hat Offenb. 19, 13]? 

3, Ich trete [fo antwortet er auf folhe Frage] 
die Kelter allein ſſo dag nun auch der Saft in 
dem Blute derer, die ich habe zertreten müfjen ‚ganz 
und ausfchlieglid meine Kleider befprügt hat], und 
ift niemand unter den Völkern mit mir [dev mir 

bei dem Treten des unermeßlich großen Keltertroges 
Richt. 6, 11 Anm. 2 beiftünde; vielmehr find die 
Weltvölker felber die gerichtsreifen, abgefchnittenen 

Trauben, die ich zu zertreten hatte Joel 3, 18; 
Offenb. 14, 19 f.). Ich habe fie gefeltert in 
meinem Zorn, und zertrefen in meinem Grimm 
Klagl. 1, 15]. Daher ift ihr Vermögen [ihr Le— 

bensfaft oder ihr Blut] auf meine Kleider geſprützt, 
und ich hab alle mein Gewand [meinen ganzen Ans 
zug] bejudelt, | 

4, Denn ich hab einen Tag der Race [über 
alle Heiden, die mir und meinem Volke widerwär- 


Dähfel?s Bibelwerk. 2, Aufl, 
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tigen Weltvölter]) mir [längft ſchon Kap. 34, 1 ff.; 
59, 17 f.] vorgenommen [und nun ift die Zeit 


vorhanden, denfelben auch auszuführen]; das Jahr, 


die Meinen zu erlöfen, ift kommen [diefe Exlöfung 
aber kann nicht gefehehen, ohne daß zuvor Rache 
gefhieht an denen, aus deren Gewalt fie erlöft 
werden follen 61, 2]. 


5. [Solche Rache mußte ich denn felbft und 


allein in Vollzug ſetzen V. 3.] Denn ich ſahe 
mich um [ob nicht irgendwo auf Erden ein gerechtes 


Volt wäre, deffen ih mich als Werkzeug bedienen _ 


könnte], und da war Fein Helfer [dev das graufige 
Wert mir abgenommen hätte]; umd ich war im 
Schrecken [ob denn wirklich fich Feiner finden follte, 
der zur Vollſtreckung des Gerichts mir dienftbar 
werden wollte], und niemand enthielt [unterftügte 
2. Chr. 32, 22] mich [fo daß bei einem blos na- 
türlihen Lauf der Dinge der Tag der Rache B. 4 
nimmer hätte vollzogen werden können]; fondern 
mein Arm [den gewöhnlichen Entwicelungsgang 
durch unmittelbares Eingreifen dDurchbrechend] mußte 
mir helfen, und mein Zorn [als des Heiligen und 
Gerechten, der endlih einmal Recht ſchaffen muß 
der ihm ergebenen Gemeinde und umbringen alle, 
die wider ihm Huren Pf. 73, 27] enthielt mid 
[8p. 59, 16; Dffb. 19, 15 ff]. 

6, Darum [weil ih) fo in eigener Perfon das 
Gericht habe ausführen müffen zum Siege] hab ic) 
die Völker zertreten in meinem Zorn, und habe jie 
trunfen gemacht in meinem Grimm [indem ich ihnen 
den Taumelkelch diefes meines Grimmes zu trinken 
gegeben Kap. 51,17 ff.], und ihr Vermögen |hebr. 
nezach 25, 8 Anm. 1] zu Boden gejtoßen [dab 
die Erde ganz überdeckt ift mit ihrem Blute]. 

Unfere Rede zeigt den HErrn nah vollhrachtem 
Bölfergericht, das vorerft mit den übrigen Weltvölkern 
aufräumt und dann auch an Edom ſich vollzieht; indem 
der Prophet ihn von da in blutrothem Kleide erſchei— 
nend erblickt, ift die Blutarbeit nun zu Ende umd der 


Tag der Race bereits vollzogen, fo daß Israel völlige 
Erlöfung jet eintreten fan. Bon jeher hat fid) Edom, 


Isrxaels Brudervolf, durch unverföhnlichen, grimmigen, 


blutdürftigen Haß gegen die Gemeinde Gottes daracteri- 
firt; wie Babel die gewaltthätige, tyrannifche Weltmacht 
beim Propheten repräfentirt, jo Edom die gegen Israel 
als Zsrael oder Volk Gottes feindfelig gefinnte und fo 
Babel hat Israel gegenüber kein 
anderes Intereffe, als dafjelbe trotz feines Schutzgottes 
Zehova gleich andern Reichen zu unterjohen und alle 
Möglichkeit feines Wiederanffommeng zu vernichten; Edont 
aber, welches in Israels Nahbarfchaft wohnt und mit 
ihm aus Einem Baterhaufe ftanımt, haft Israel, obwohl 
es deſſen Gott beffer fennt, mit tödtlihem Erbhaß, weil 
e8 fi) durd) Israel ans feinem Erftgeburtsrechte ver- 
drängt meiß. Soll nun Israel, nachdem es aus der 
Tyrannei der Weltherrin erlöft iſt, ein folches Volt und 
überhaupt ſolche Nachbarvölker in feiner Umgebung haben, 
fo ift fein Friede unaufhörlich bedroht: erſt muß nicht 
allein Babel fallen, fondern auch Edom niedergetreten 
werden, ehe Israel erlöft werden und als völlig erföft 
gelten fann. Im der meuteftamentlichen Prophetie 
(Offenb. 14, 8 u. 19 f.; 16, 14 f.; 17,1 —19, 21) 


A. T. I 2, 13 
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gehen die beiden Begriffe Babel und Edom dahin aus- | 
daß umter jenem. das Firchliche Nom, unter | 


einander, er jen I { 
diefem der Antichrift mit dem bon ihm aufgerichteten 
Weltreich zu verftehen ift; die Ordnung bleibt da die— 
felbe, wie hier bei Jeſaia, daß zuerſt die Erlöfung dont 
Babel's Tyrannei und darnad) das Gericht über Edom 
gefhieht. Anders dagegen verhält es ſich bei Heſekiel: 
da wird grundſätzlich Babel nicht, hereingezogen in den 
Kreis der Typen file die gottfeindlichen und gerichtsreifen 
Mächte, fondern der König von 
unter dem Titel eines Knechtes Gottes, dem die Voll— 


firedung des Gerichtes, übertragen ift; der Antichrift umd | 


fein Neich nun hat fein Vorbild ar Pharao und Egyp— 
ten, die römische Papftmacht aber dag ihre theils an 
Thlus und deifen König, theils an Edom (Kap. 27 u. 
28; 32 und 35). Für unfre Stelle machen wir noch 
darauf aufmerkſam, daß Edom im Hebräiſchen „Roth- 
Yand“ (vol. Heſ. 35, 6) und Bozra Winzerin oder 
Winzerftadt bedeutet: „der HErr fommt aus Nothland 
mit gerötheten Kleidern, ans der Winzerftadt als der 
Winzer, der die Trauben abgeichnitten, in die Kelter 
geworfen und mit feinen Fußtritten ihren Saft ausge— 
quetfcht hat“ (vgl. „Duma“ in Kap. 21, 11). Unfer 
Kap. ftreiit übrigens fo nahe an die Verkündigung der 


Babylon erfcheint mehr |) 


fihtbaren Wiederfunft Chrifti hevan, daß es nicht zu | 


verwundern ift, wenn 
32, 32 Anm.) den Sturz des Antichrift durch den vom 
Himmel erfcheinenden Chriftus unmittelbar und fo zu 
fagen mit eigener Hand geichehen läßt, wofür aud 2. 
Theff. 2, 8 zu fprechen feheint. Aber damit find die Ge⸗ 
ſichte der Offenb. St. Johannis in Kap. 19, 11— 20,15 
durchaus nicht in Einklang zu bringen; man behält dann 
feinen Raum für das taufendjährige Reich und für die 
erfte Auferftehung der Auserwählten, ſowie für den Raub» 
zug Gog's und Magogs, und diefe Stücke Fünnen wir 


die herkömmliche Dogmatik (He. | 


um fo weniger preisgeben, als dann auch fo manche | 
Stellen im Ev. St. Matthäi ohne befriedigende Erkläs | 


rung bleiben wirden. 
Herrn oben ausgeſprochene Alleinftehen, welches fein 
unmittelbare8 und perfönliches Eingreifen zur Rettung 
feines Volkes Israel nöthig macht, lediglich auf die 
Weltvölfer zu beziehen; unter denen iſt kein einziges, 
deffen ex ſich zur Vollziehung feines Gerichts bedienen 
fan, da alle, welche das Malzeichen des Thieres nicht 
angenommen, den Märtyrertod erlitten haben, fonft 
aber alie Erdbewohner zur Anbetung des Thieres und 
feines Bildes ſich gewendet haben (Offend. 13, 7 f. 
12 fi.) Dadurch ift aber micht ausgeſchloſſen, daß der 


Wir haben alfo dag bon dem | 


Herr, auch ohne jegt ſchon aus feiner Umfichtbarfeit | 


herborzutveten, in ähnlicher Weife unmittelbar und per= 
fönlid) eingreift, wie in 2. Moſ. 14,14 fj.; 2. Chr. 20, 
15 fi.; 2. Kön. 19, 20 ff., ja, nicht wenige prophetifche 
Stellen geben zu verftehen, daß gerade diefe Thaten 
Gottes zur Erlöfung feines Volkes vorbildlich find für 
den Sturz des Antichrift, den der HErr umbringen 
wird „mit dem Geift feines Mundes“ (2. Theil. 2, 3). 


Das 64, Kapitel, 


Preis goftlicher Wunderthaten. 
Erlöfung. 


Nebet um 


VI. Rap. 63, 764, 12: Die?. Rede. Die jeht fol | 


genden 3 lebten Kapitel ſtehen unter fid) in engen 
Derbande und fihlieken die nun vollendete Weiffagung 
in der Weile ab, daß Iefaia felber zu einem der Pro— 
pheten wird, von denen in Rap. 62, 6 u, 7 die Rede 








Sefaia 63, 7—15. 


war. Er tritt da zunächſt in der vorliegenden Rede 
mit einem Gebete auf, wie es in Israel alsdann laut 
werden wird, wenn für das von Gott verworfene und 


in alle Roth des Gerichts dahingegebene Volk die Beit 


der Befinnung kommt und jene Blindheit von ihm 
weicht, von der St. Paulus in Köm. 11, 25 182, 
Cor. 3, 15 f. ſchreibt. Das Gebet beginnt mil einer 
Erinnerung an Gotles Gnadenerweifungen von der erften 
Errichtung der Rinder Israel an und ſtellt diefer vo— 
rigen Beit fofort die ſchlimme Gegenwart gegenüber, die 
eine nöthige Umkehrung des urſprünglichen Verhällniſſes 
aufweiſt; denn Israels Zreund ift zu Israels Feind 
geworden, und der ehemals dem Bolke feiner Wahl 
alle nur erdenklidye Güte erzeigte, der ftreitet jet wider 


daffelbe, weil es feinen heil. Geift erbittert und ent 


rüftet hat (9. 7—10). Früher hat eine folde gegen— 
feitige Stellung der durch Erbitterung auf der einen 
Seite erregten Zeindfdaft auf der andern Seite in vor— 
bedeutender Weife wohl oft genug aud Then flattge- 
funden, der HErr aber hat immer wieder das Erlö- 
fungswunder der WMofiszeit wiederholt und feine Reiter 
gefandt; dor) jebt hält ſich Gottes große herzliche Barm— 
herzigkeit hart gegen Israel und fheint nidts mehr von 
ihm wiffen zu wollen (9. 11—15). Da faht das Ge— 
bet den Herrn bei feinem Baternamen an, legt das 


Elend derer, die er zu feiner Rindfhaft berufen und 


die nimmer ohme ihn wieder zu etwas werden können, 
in feiner ganzen vollen Schwere dar, und wird nun fo 
dringend und gewaltig, daß es von Gott begehrt, er 
möge den Himmel zerreißen und herabfahren und durd) 
Wunder, die kein Menſch voraus weiß, die er aber 


immer zur Hand hat, wenn er einmal erretten und er— 


löfen will, dem Elend ein Ende machen (9. 16— Ray. 
64, 5). Wieder fenkt ſich der Blik in die Aoth hin= 
ein, aber wieder rihtet er fid) auf nad) oben zum Valer 
und Bildner Israels (9. 6 — 9); und abermal weilt 
der Finger auf den kroſtloſen Zuſtand der Gegenwart, 


doc abermal greift die Gebetshand dem HErrn an's 


Herz mit der Vorhaltung, die hödjfte Beit zur Hilfe ſei 
gekommen (9. 10 —12). 


7. Ich [detet Israel in der Zeit feines völligen 
Berfalles, wenn es nun anfängt, auf feinen Gott 
und das ihm verheißene Heil in Neue und Leid über 
feinen Abfall 3. Mof. 26, 41 Anm. fich zu bes 
finnen] will der Güte des HERRu gedenten [die 
er vormals wie einen reihen Strom der Gnade 
über fein Volk ausgegoffen], und des Lobes des 
HERRu [das ihm von Rehtswegen gebührt] in 
allem, das und der HERR gethan hat, und des 
großen Guts [oder des vielen Guten] an dem Haufe 
Sörael, das er ihnen gethan bat dur feine Barm— 
berzigfeit und große Güte, 

8. Denn er ſprach [bei der Bundesfchliegung 
am Sinai, wo er fie in das Kindichaftsverhältniß 
zu ihm einfeßte 2. Mof. 19 — 31]: Sie find ja 


\ [P. i. gewiß oder wahrhaftig] mein Volk, Kinder, 


die nicht Falfch find [fo daß ich mich zu ihnen der 
Bundestreue als dankbare Erwiderung meiner Bun— 
desgnade wohl verfehen darf]. Darum war er [denn 
auch, wo immer fie der Hilfe von oben bedurften] 
ihr Heiland, 

Obgleich, menschlich geredet, dag Wort: „Kinder, die 


| nicht falſch find,“ fich gemwiffermaßen als eine Selbft- 


täuſchung Gottes erwies und die damit ausgefprochene 
Borausfegung fich nicht erfüllte, muß doc) dag Wort in 


+ 


— 


E 
E 


* 


* 
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7. Rede: Preis göttlicher Wunderthaten in früherer Zeit. 


feinem innerſten Kern ein wahres Wort fein; und fo 


beftätigt aud die Gedichte, daß Israel troß aller zeit- 
mweiligen Berirrungen und Abfälle Kinder waren, die 
nicht faljch find. Kein Bolt hätte diefe Zähigkeit im 
Sefthalten des Bundes und der Verheißung geleiftet, wie 
fie da8 monotheiftifch gebliebene und auf den Meſſias 
wartende Judenvolk bis zu diefer Stunde bewährt, und 
fein Volk hat foviel für die Ausbreitung des Evangeli— 
ums gethan, wie das befehrte Israel noch einmal thun 
wird am Ende der Zeiten. Zu Röm. 9, 20 ff. ift ſchon 
öfter don den Auslegern angemerkt worden, daß Gott 
bei der dem Völkern zugewiefenen Stellung nicht willtür- 


Lich verfahren fei, fondern ſich wie ein weiſer Töpfer 
in Herfiellung feiner Gefäße nad der Beichaffenheit des | 
Thons gerichtet habe; nur ift dabei nicht außer Acht zu | 


laſſen, daß er felber erſt den Thon fich gebildet und zu— 
recht gemadt hat, wie er für feine Rathſchlüſſe ihn 
braudt. Er wird denn auch, wie uns der zweite Haupt— 
theil des Propheten SHefekiel (33, 21—48, 35) in Ber- 
bindung mit Offenb. 12 u. 14 fo beftiimmt fund thut, 
in Israel noch einmal eine Gemeinde fih erbauen, die 
dem Bilde einer Chriftengemeinde, wie e8 in Ephel. 5, 
27 gezeichnet wird, vollkommen entſpricht. Vgl. Joh. 1,47. 


9, Wer fie ängſtete, der ängitete ihm and | 
[3. Mofe 11, 21 Anm.]; und der Engel, jo vor | 
ihm ift [der Engel feines Angefihts 2. M. 33, | 


14 Anm.), balf ihnen. Gr erlöjete jie [dur Ver— 
mittelung diefes Engels, in welchem fein Angeficht 
ihnen fortwährend zugemendet war], darum, daß 


er jie liebete und [in vergebenswilliger Milde] ihrer 


ſchonete. Er nahm fie anf [nämlich auf feine Arme], 
und trug fie [Rap. 40,11; 46, 4] allezeit von 


Alterd ber [mie ein Bater feine Kinder oder ein 


Hirt die Lämmer feiner Heerde]. 


10. Aber fie erbitterten und entrüfteten feinen | 
heiligen Geift [pur ihre immer wiederholte und | des eeresgrundes fo 





zuletzt bis auf's Aeußerſte geſteigertes Widerftreben | 


Apoſtg. 7, 51]; darum ward er [dev ſich ihnen 


allezeit ald Vater erwiefen, das bisherige Verhältniß | 
in das Gegentheil umkehrend] ihr Feind, und tritt 
wider fie [daß es mit ihnen fhlieglih dahin ger 


fommen, wie es jet um fie ftehet, zu einem fol- 
hen Verfall, gegen welchen felbft die babylonifche 
Gefangenschaft nur erft ein ſchwaches Vorbild if]. 

Wie in B. 9 der Engel, der Jehova's Angeſicht, d.i. 
die Repräfentation feines Weſens ift, ſowohl durch feinen 
Namen als durch die ihm zugefchriebene mittleriſche Er- 
löfungsthätigkeit als Perfon bezeichnet wird, jo in BD. 


(Ephef. 4, 30); e8 werden alfo Jehova und der Engel 
feines Angeſichts und der Geift feiner Heiligfeit als drei 
Berfonen unterfchieden, fo zwar, daß die beiden Letzteren 


ihr Dafein aus dem Erxften haben, welcher Urgrund der | 
Bedenken wir nun, | 


Gottheit und alles Göttlichen ift. 4 
daß der Engel Iehova’8 zwar ein Engel, aber die en- 
geliſche Vorausnahme der Erſcheinung Gottes des Mitt⸗ 
lers im Fleiſch iſt und der Vorausdarſiellung Deſſen dient, 
welcher als Ebenbild des Unſichtbaren, als Abglanz 
ſeiner Herrlichkeit und Abprägung ſeines Weſens (Col. 1, 
15; Hebr. 1, 3) nicht blos zeitweiliges Selbfidarftellungs- 
mittel, fondern bollfommen perfönliche Selbftdarftellung 
des göttlichen Angeſichts ift, fo deutet ſich hier unverkenn⸗ 
bar ſchon das Geheimniß des dreieinigen Weſens Gottes 
des Einen an, welches in dem neuteſtamentlichen Erlö- 
fungswerfe erfüllungsgeſchichtlich offenbar wird. Delitzſch.) 








* 


195 


11. Und er [der HErr) gedachte [ja doch früher, 
fo oft er da auch ſchon ihr Feind ward und wider 
fie fteitt, immer] wieder [wenn fie ſich zu ihm be— 
fehreten] an die vorige Zeit, an den Moſe, fo 
unter jeinem Volk war [für daffelbe zu einem Her- 
augzieher von ihm verordnet, nachdem er ihn ſelbſt 
zu einem Herausgezogenen gemacht 2. Mofe 2, 10 
Anm., und gab feinem Volk immer wieder dergleichen 
Erretter]. Mo iſt denn nun [jeßt, in dem gegen- 
wärtigen Verfall, wo fie eings Erlöfers mehr als je 
bedürfen, der Gott], der fie er Zeit der Erlöfung 
aus Egypten, die das Borbild aller folgenden Er- 
rettungen gewefen] aus dem Meere führete, [fie, das 
Bolt, herausführete] ſammt lihm, dem Mofe] dem 
Hirten feiner Heerde 1Pſ. 77, 21; 2, Mof. 14, 
15 fi.]® Wo ift [der Gott), der feinen heiligen 
Geift unter fie gab [wie ſowohl das Lied in 2. M. 
15, 1 ff., als auch der Vorgang mit den 70 Ael— 
teften in 2. M. 24, 9 ff. u.4 M 11, 24 fi. 
beweift Neh. 9, 20]? 

12. Der Mojen bei der rechten Hand führete, 
durch feinen herrlichen Arın [indem er in allerlei 
fihtbaren Wundern feiner Allmacht, die er dureh 
denfelben ausrichtete, zu erkennen gab, daß er ſelber, 


der unfihtbare Gott, ihm zur Seite ftche]? der die 


Waſſer trennete vor ihnen her [2. M. 14, 16 ff.], 
anf dab er ihm einen ewigen Namen machte Kap. 
55, 13]? 

13. Der fie führete durch die Tiefe daß fie 
auf den fonft fo dunklen und gefährlichen Pfaden 
leiht und fiher dahin 
ſchritten), wie die Roſſe in der Wüſte [auf blachem 
Felde dahereiten], die [meil fie einen ficheren, un- 
behinderten Weg unter ihren Füßen haben] wicht 
ſtraucheln [Pf. 106, 9]? 

14. Wie dad Vieh [der Witdniß], jo [von den 
fahlen Bergen oder aus Steinklüften] in's [freie, 
offene] Feld hinab gehet, welches der Odem des 


| HERNn treibet [ih Ruhe und Erquidung in der 


fruchtbaren, woafjerreihen Aue zu fuchen]? Alſo 
haft du auch dein Volk [nach langen, beſchwerlichem 
Zuge durch die fandige Wüfte zur Ruhe des von 


Ä 4 | Milch und Honig triefenden Canaan 5. Mof. 12, 
10 der Geift der Heiligkeit — daß I ie ch Honig f j 

der au ränkung empfinden fann | 
—— ns ı Namen machteit, 


9 f.] geführet, auf daß du dir einen herrlichen 


15. So ſchaue nun [der du in den Tagen der 
Borzeit fo mächtig und gnädig an deinem Volke 
dich erwiefen] vom Himmel, und fiehe herab von 
deiner heiligen, herrlichen Wohnung |[droben, 
dahin du dich, feit du ung dem gegenwärtigen 


\ Strafzuftande preiegegeben, auf dich ſelbſt zurückge— 


zogen haft, als wollteft du nichts mehr von und 

wiſſen). Wo ift nun dein Gifer [womit du vor 

dem für dein Volk gegen deffen Bedrücker zu eifern 

pflegteft], deine Macht [momit du allzeit es aus 

feiner Noth gerettet haft]? Deine große herzliche 

Barmherzigkeit [fie ift wohl noch da in deinem 
13* 


; 5 — 
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Herzen, das weiß ich; aber fie] hält ſich hart gegen 
mich [dein Volt, und tut fi) gewiſſermaßen Ge⸗ 
walt an, um abſichtlich mir nicht wirkſam zugut 
zu kommen Kap. 42, 14]. 

16. [An wen anders aber, als an dich, follen 
wir mit unfter Hoffnung und mit unfrer Bitte um 
Erlöfung uns halten ?] 
Water [der nach feiner rathſchlußmäßigen Gnade und 
durch feine fhöpferifche Macht ung zu feinem erſt— 
geborenen Sohn gemacht hat 5. Mof. 32, 6 Anm.]. 
Denn Abraham [ob wir ihm gleich in gewiſſem 
Sinne auch unfern Pater nennen Kap. 51, 2; 
Matt. 3, 95 Joh. 8, 53] weiß don uns nicht 
[da er längſt geftorben und begraben ift, auch nim— 
mermehr für fich felber im Stande wäre, unfers 
Elends fih anzunehmen], und Israel [mach dem 
wir als Volt ung bizeichnen] fennet und nicht 
[als der dem Dieffeit weit entrüdt und ganz uns 
vermögend ift, in die Gefchiefe feiner Kinder einzu— 
greifen]. Du aber, HERR, bift unfer Vater 
lim eigentlichen, vollen Sinne des Worte] und uns 
jer Erlöfer [der um unfer Elend weiß und da- 
raus helfen kann); von Alters her [von dem 
Wort in 2. Mof. 3, 7 ff. an] tft das dein 
Name [den du dann auch je und je durch Die 
That bewährt halt]. 

Man fol in der Noth nicht die verftorbenen Heili— 
gen, fondern Gott allein anrufen; der kann umd will 
helfen. (Würtemb. Summt.) 


17. Warum [wenn du das bift, unfer rechter 


du und, HERR, ivrend von deinen Wegen [wie es 
nun fehon fo lange mit ung der Fall ift|, und 
unfer Herz verftoden ſ. v. a. in folcher Verſtockung), 
day wir dich nicht fürchten [welches ja ein Zeichen 
ift, daß du uns in das Gericht deines Zorns dahin: 
gegeben]? Kehre wieder [indem du mit deiner Gnade 
dich vom Neuen ung zumendeft], um deiner Knechte 
willen [die ja noch in der Maſſe des Volks in ziem- 
licher Zahl vorhanden), um der Stimme willen 
deines Erbes [deren Gnadenwahl ja nicht für immer 
hinfällig werden kann]. 

18, Sie [die Fremden] befigen dein heiliges 
Volk [dag doch niemand als dir zu eigen gehört] 
ſchier [bald oder beinahe] gar [daß nichts mehr für 
dich übrig bleibt], deine Widerſacher zertreten dein 
Heiligthum [eben dies dein heiliges Volk, und gleich- 
wie dieſes, fo auch dein heil. Land]. 

19, Wir find gleich wie vorhin, da du nicht 


dein Volt geworden], und wir [noch] nicht nad 
deinem Namen genennet waren [alfo gleih den 
Heiden, die du ihre eigenen Wege haft gehen laſſen, 
fo daß es fo gut ift, als hätte nie ein Bundesver: 
hältniß zwifchen dir und ung beftanden]. 


Kap. 64, 1. Ah, dab du [folchen Zuftand, 
da du hinter dichtes, undurchdringlichese Wolken— 


Bit du doch unſer 








i chter wie du bift] harren [1. 
Bater und unfer Erlöfer von Alters ber) läſſeſt find da immer der Art geroefen, daß man ſich ihrer 


| nicht verfichet]. 


dunkel deine Gnadengegenwart zurüdgezogen, ein 
Ende zu machen] den Himmel zerriffeit, und führeſt 
herab [zu deinem verlaffenen Volke], daß die Berge 
die als eine hohe, unüberfteigliche Scheidewand jetzt 
zwiſchen dir und uns aufgerichtet daſtehen Heſ. 4, 
3] vor dir [der du allein fie hinwegſchmelzen kannſt) 
zerflöſſen, 

2. Wie ein heiß Waſſer [nachdem es zuerſt 
in Wallung verſetzt worden, dann auch] vom hef— 
tigen Feuer verſiedet; daß dein Name ldeſſen wir 
ung rühmen als des eines Gottes, der für feine 
Widerſacher ein verzehrend Feuer, fei Kp. 33, 14] 
fund würde unter deinen deinden, und die Heiden 
[die mit fo furchtbarer Gewalt jegt über ung herr- 


ſchen] vor dir zittern müßten, 


3. Durch die Wunder [in Folge der ſtaunenerre— 


| genden Gerichtethaten], die du thuſt, deren man ſich 


nicht verfiehet; da du herabfuhreit, und die Berge 
vor dir zerfloffen [pa wäre es ja auf einmal ge— 
fhehen, was wir vorhin V. 1 baten: du hätteft den 
Himmel zerriffen, um zu ung herabzufahren, und 
die Berge wären vor dir zerfloffen]. 

4. Wie denn [allemal, fo oft du dein Volk 
erlöfen wollteft, es ſich gezeigt hat, daß] von der 


Melt her nicht gehöret it, noch mit Ohren ge- 


böret [beffer: vernommen], hat auch Fein Auge 
gefehen, ohne di, Gott [der du freilich allıs aus 


dir felbft von Ewigkeit her weigeft und ficheft], was 


denen gefchiehet, die auf ihm [einen ſolchen Gott, 
Cor. 2, 95 deine Wunder 


5. Du begegneteft [je und je mit unerwarte- 
ten Wundern deiner Helfermacht] den Fröhlichen 
[denen 08 eine Freude war, dir anzuhangen], und 
denen, jo Gerechtigkeit übeten und anf deinen Wegen 


' [wandelnd] dein gedachten [indem fie für die bereits 


erfahrene Hilfe dir dankten und auf Grund folchen 
Dankes ſich neue Hilfe erfehnten]. Siehe, du zuͤr— 
neteft [Früher auch) wohl, da wir fündigten und 
lange drinnen Lin unferm Sündigen wider dich] 
blieben; und ward aber [weil wir mit dir noch 


| nicht völlig gebrochen, fondern uns immer wieder 
| zu dir zurückbringen ließen] dennoch geholfen, 


6. Aber nun ſſeit unferm letzten und ſchwer— 
ſten Abfall] find wir alleſammt wie die Unreinen 
[das ganze Volk in allen feinen Gliedern zu einem 
Ausfäßigen geworden, der vor fi) her rufen muß: 


ER es ; | Unrein! unten! 3. Mof. 13, 45], und all E 
über uns herricheteft [ehe wir dur d | Ben ‚ 45], and alle unfere 
—— REN Gerechtigkeit [was wir etwa Löbliches an uns zu 


| haben meinen]. it [um unfrer Perſon willen, die 


einer Menftruirenden gleich für unrein erflärt ift 8, 
Mof. 15, 19 fi.) ein unflätig Kleid [das niemand an- 
rühren darf, ohne felber unrein zu werden]. Wir 
find alle verwelfet wie die Blätter [die vormals fo 
feifh auf dem Baume grüneten, aber nun ihrer 
Lebenskraft beraubt find Dffend. 6, 12 f.]; und un- 
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fere Sünden [die Strafen, die ung für unſre Ber 
ſchuldungen treffen] führen und dahin, wie ein 
Wind [der das dürre Laub von denBäumen ftreift). 

7. Niemand [unter uns] ruft deinen Namen 
am [mit Gebet und Flehen aus dem tiefen Verfall, 
in den wir gerathen find, fih zu erheben], oder 
macht fi auf [aus dem Zuftande der Sicherheit 
und geiftlihen Schlaffuht fih aufrüttend], daß er 
dich halte [und wie Jacob nicht cher lafje, als bie 
du ihn und dag Volt wieder fegneft 1. Moſ. 32, 
26]. Denn da verbirgeit dein Angeſicht vor uns 
und läffeft uns in unſern Sünden verſchmäachten 
[daß dein Fluchbann, den wir wohl fühlen, ung 
alle niederdrückt). 


8. Aber nun, HERR, [fangen wir endlih an, 
uns auf dich und auf ung felber zu befinnen:] du 
bift unfer Vater [reifen Liebe zu feinen Kindern 
fi) nicht auf immer zurüchalten fann Kap. 63, 
16]; wir find Thon, du bift unfer Töpfer [dev uns 
erft aus dem bloßen Naturftoff zu einem ihm wer- 
then Gefäß gebildet hat], und wir alle find deiner 
Hände Werk [da ftehet ja deines Namens Ehre darin, 
ung nicht völlig und für immer aufzugeben]. 

I, HERRN, zürne [darum] nicht zu ſehr [bis 
auf's Neußerfte, wo es fein Erbarmen mehr giebt], 
und denfe nicht ewig der Sünden [daß feine Ver: 
gebung mehr möglih wäre]. Siehe dod das am, 
daß wir alle [auch die wir zu den zerbrochenen 
Zweigen des Delbaums geworden Röm. 11,17 ff.] 
dein Volk find nah Gabe und Berufung]. 

10. Die Städte deines Heiligthums [da vor- 
mals deines Namens Gedächtniß im Schmwange 
ging] find zur Wüſte [zu einem Weideland für das 
Bieh] worden; Zion ſſelbſt, die herrlihfte und ge- 
fegnetite unter diefen Städten] ift [gleichermeife] zur 
Müfte worden, Jeruſalem liegt zerſtöret [dab es 
wie eine Einöde erfcheinet]. 

11. Das Haus unferer Heiligfeit und Herr— 
licyfeit [mit welchem du gleichfam den Himmel zu 


ung auf die Erde verpflanzt hatteft], darin dich uns | 
fere Väter [mit Pfalmen und Lobgefängen und geifl- | 
lichen lieblichen Liedern] gelobt haben, iſt mit Sener 


verbrannt; und alles, was wir Schönes hatten 
[daß es ung zu einer heiligen Luft Pſ. 27, 4 ge 


reichte], ift zu Schanden gemacht [und der Berheerung | 


verfallen Luk. 21, 24; Offenb. 11, 25 

12. HERR, wilit du fo hart fein zu ſolchem 
[daß troß alle Ddiefem Jammer du deiner großen 
herzlichen Barmherzigkeit noch ferner Gewalt anthun 
wollteft Kap. 63, 
feiner gnädigen Antwort mehr gemürdigt würden], 
und uns fo ſehr niederſchlagen [dab feine Wicderher- 
ftellung mehr folgen follte] ® 

Alte dieſe Gebete, fo der Prophet dei Suden, die 
fich befehren werden, allhier vorſchreibt ud in den Mund 
legt, find von dem heil. Geift eingerichtet und fönnen 
wicht ohne Exhörung fein, weil fie nach göttlichem Willen 


15], und ſchweigen [daß wir 








vorgebracht find. Daher hieraus die Fünftige Belehrung 
der Juden ganz deutlich erhellet. (Bitringa.) Wann e8 
bei Israel zu folchen Gebeten fommen wird? Wir 
glauben zu der Zeit, von der die neuteftamentliche Weiffa- 
gung in Offenb. 11, 7 ff. vedet, und werden dort unfre 
Anficht mäher darlegen. Man glaubt es nur nicht, daß 
wir diefer Zeit ſchon fo ‚nahe wären, weil man 1) das 
Wort „die Fülle dev Heiden‘ in Röm. 11, 25 in einent 
Sinne faßt, der Israel's Seligwerden ganz von dem 
größeren oder geringeren Eifer der Chriften im Miffiong- 
dienft abhängig macht, und weil man 2) die Befehrung 
Israels als eine Frucht allmäliger Ueberzeugung faßt, 
während fie im Gegentheil ein Werk der wiederkehrenden 
Gnade Gottes fein wird, die dann fozufagen den Blit 
einschlagen läßt, daß die Gefhichte vom verlorenen Sohı 
und die von Sauli Bekehrung fich wiederholt. Auch ver- 
baut man 3) die rechte Einficht ſich durch Mißdeutung 
des „ganz“ in Röm. 11, 26., als wäre von einem Se- 
ligwerden der ganzen großen Maffe Israels die Nede, 
während doc) nur Israel nach feinen beiden Theilen 
(Haus Juda und Haus Israel Hef. 37, 15 ff.) und aug 
beiden Theilen die zwar beftimmt bemeffene, doc das 
ganze Bolkrepräfentivende Zahl der Berfiegelten (Offb. 
7,4 fi.) gemeint ift. i 


Das 65. Kapitel, 


Verflogung der Juden. Keruf der Heiden. 
VOL 3.1--25: Pie 8. Rede. Auf das Gebet des 
reuig ſich wieder zu Lehova wendenden Israel folgt nun 
die Antwort von Seiten des Herrn. Sie geht davon 
aus, daß Israels Eall der Welt Reihthum und Is— 
raels Schade der Heiden Reihthum geworden, daß das 
Reid) Gottes nun von denen genommen fei, denen es 
urſprünglich beſtimmt war, die aber die Gnade, melde 
ihnen fo lange und fo dringlich fid angeboten, ſchnöde 
und beharrlid; zurückgeſtoßen haben, und fellt die große 
Mafe Vsraels in fo tiefer Verderbtheit dar, daß es 
nit anders hat kommen können, fie mußte endlid) 
der Feuerftoff für den göttliden Bornbrand werden; ihr 
gegenwärtiger Zuſtand mit dem noch ſchlimmeren, der 
dahinter folgt, ift nur eine gerenjte, volle Bezahlung 
der eigenen Miffethat ſammt der ihrer Däter (9. 1 bis 
7). Aber der eifrige Gott, der die Siinden der Näter 
heimſucht an den Kindern in’s drilte und vierte Glied, 
will den Meinberg, den er gepflanzt hat, nidt in dem 
Mafe verderben, daß er aud die Trauben, die er hier 
und da findet, mit zu Grunde richtete; er weiß wehl, 
daß in den verworfenen Dolke ihrer etliche feine Knechte 
find. And da will er denn aus Iakob einen Samen 
erwachſen und aus Duda nod ein Geſchlecht hervor— 


gehen laffen, an dem er feine Verheikung von dem 2 


Wiederbeſitz des heil. Landes und von der Wirderherftels 
lung Zerufalems in Herrlikeit in Erfüllung bringen 
kann 9. 8—10). Nachdem nun von diefer Verhei— 
kung ausdrüdlid alle die ausgefhloffen find, in denen 
Dsraels alte und böfe Art fi fortfeht und immer neu 
ausgeftaitet, und ihnen das gerade Gegentheil von dem, 
was den Andern bevorfteht, die vorhin ihr Herz aus— 
fhiütteten im Gebet, als ihr Theil zugemeffen worden 
(9. 11—16), ergießt ſich der Strom des Heils und 
Segens in folder Ziille über diefe Andern, daf er bis 
an den neuen Himmel und die neue Irde hinanreidjt, 
die das Ende aller Heilswege Gottes find (9. 17— 25). 


1. Ih [fpriht der HEre] werde Liest, feit 
ih mich von Jsrael abgewendet habe] geſſucht von 
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denen, die lals chemalige Heiden, da fie feine 
Hoffnung hatten und ohne Gott waren in der Welt 
Eph. 2, 12] nicht nah mir fragten; id 
werde funden von denen, die [als Fremde 
von den Teftamenten der Verheißung und außer der 
Bürgerfhaft Israel] mih nicht ſuchten [Röm. 
10, 20]; und zu den Heiden, die meinen Namen 
nicht anriefen [daß ich doch auch zu ihnen fommen 
und fie befuchen möge], Sage ich [in zuvorkommen— 
der Barmherzigkeit ihrer Seelennoth mich annehmen]: 
Hie bin ich, bie bin ich [und berufe fie durch das 
Evangelium zu meinem Volt Röm. 15, 9]. 


2. [Solche Berufung der Heiden zu meinem 
Neiche aber hat Israel felber herbeigeführt durch 
feine Verſtockung Matth. 21, 435 Rom. 11, 11. 
Denn [ich hatte alle Urfache über Israel zu Klagen: 
ih rede meine Hände ans denganzen Tag 
[wie einer, der den, welchen er liebt und nach deſſen 
Befib ihn verlangt, an fih heranzichen will, daß 
er ihn in feine Arme fihliege; «8 ift aber ein Aus— 
reefen] zu einem ungehorſamen [ftörrigen oder 
widerfpenftigen Röm. 11,21] Volk, das feinen 
feigenen] Gedanfen nahwandelt [Rom. 9, 31 
ffJauf einem Wege, der nicht gut ift [fon- 
dern in's Verderben ſtürzt Spr. 16, 29]. 

3. Gin Volk, das [mit feinem frechen Troß] 
mich entrüftet, ift [in dieſem Israel] immer vor 
meinem Angeficht [als wollte es mich zwingen, die 
Greuel, die es treibt, ruhig mit anzufehen], opfert in 
den [den Götzen gemeiheten] Gärten ſKp. 57, 5; 
66, 17], und räuchert [ftatt auf dem ihm befohle— 
nen Altar 2. Mof. 20, 24 f., nah) der Weife der 
Babylonier und Affyrer 2. Kön. 16, 10 ff.) auf 
den Ziegelſteinen; 

4. MWohnet [wider das ausdrüdliche Verbot: 5. 
Mof. 18, 11 die Todten fragend] unter den Grä— 
bern, und halt ſich [heidnifhe Myfterien begehend] 
in den Höhlen [2. Chr. 33, 6]; freffen [bei ihren 
Opfermahlzeiten 1. Macc. 1, 50] Schweinefleiich [das 
ihnen felbft für den gewöhnlichen Genuß verboten 
it 5. Mof. 14, 8], und haben [bei eben diefen 
Dpfermahlgeiten] Greneliuppen [aus Brühen von 
gefeßlich verbotenen Fleifehforten beftehend] in ihren 
Zöpfen; 

5, Und Sprechen [zu meinen Knechten, die fie 
zur Buße vermahnen und von ihren Heidengreueln 
zurüdbringen wollen]: Bleibe daheim und rühre 


mich nicht; denn ich Toll dich heiligen [„du Pro: 


phet darfit mich nicht lehren heilig werden, laß mich 
dich Lieber heiligen oder lehren, wie du heilig wer: 
deſt“: Luther’ Nandgl.]. 
nun foweit gefommen, daß fie nicht nur mit vollem 
Bewußtſein von mir abgefallen und in abgöttifches 
Weſen verfunfen find, jondern auch in ftolger Ver: 
meffenheit fih ihres Treibens als einer befonderen 
Heiligkeit vühmen] follen ein Ranch werden in 
meinem Zorn [Segenftand meines 


Solche [mit denen «8 | 





rauchenden, || 





dampfenden Zornes 5. Mof. 29, 20], ein Feuer, 
das den ganzen Tag brenne [machdem ich den gan: 
zen Tag, d. i, immerfort oder unabläffig, meine 
Hände vergeblich zu ihnen ausgeret habe V. 2]. 

6. Siehe, es ſtehet vor mir [als unmider- 
rufliches Strafurtheil, das ich ſchon gefprochen 
habe Ser. 22, 305 Heſ. 2, 10] gejchrieben: Ich 
will nicht ſchweigen [zu ihren Sreveln], fondern 
bezahlen; ja, ih will fie in ihren Bufen bezahlen 
[indem ich das ganze volle Maß meiner Gerichts: 
ftrafe über fie ausfchütte Luk. 6, 38], 

7. Beide [eines ſowohl, wie das andere Kap. 
27, 1 Anm. 2., will ich bezahlen:| ihre [eigene] 
Miffethat und ihrer Väter Miffethat mit einander 
[fo daß die Strafe nad) der beiderfeits verwirkten 
Schuld fich bemißt Matth. 23, 35 f.], ſpricht der 


HERR, lihrer Väter Miffetyat will ich ihnen be— 


zahlen] -die auf den Bergen geräudert und mid) 
anf den Hügeln [mit ihrer Abgötterei Heſek. 6, 13; 
Hof. 4, 13] gefhändet haben; ich will ihnen [den 
Kindern diefer Väter, deren Sünde fie in gefteiger- 
tem Grade fortfeßen] zumellen ihr voriges Thun 
[denn was die Väter gethan, ift dadurch zu der 
Kinder eignem Thun geworden] in ihren Buſen 
[daß ein voll, gedrückt, gerüttelt und überflüfjig 
Maß der Strafe fie treffen fol]. 

8, So Spricht der HERR [in Beziehung auf 
feine weiteren Gedanken mit Israel, nachdem er 
das Volk im großen Ganzen dem eben auegefpro- 
Henen Urtheilsſpruch unterworfen hat]: Gleich als 
wenn man [bei Ausreutung eines Weingartens, 
deffen Stöcke fonft nichts als Heerlinge oder frucht- 
lofe Ranfen gebracht, doch hier und da] Moft in 
einer Traube [d. i. eine mofthaltige Traube] findet 
und spricht [nun zu fich felbft): Verderbe es nicht 
[die einzelne Traube mit dem Garten zugfeih], denn 
e8 ift ein Segen [nämlich die edle Gottesgabe des 
Mofte] drinnen [und der darf nicht verloren gehen, 
fondern muß an das Licht gebracht und zum Nug 
verwendet werden]: alfo will ich [der HErr, kei 
Ausreutung meines Weinbergs Kap. 5, 1 ff.) um 
meiner Knechte willen [die ich in dem verderbten 
Israel B. 3 ff. allerdings noch habe Kap. 64,17] 
thun, daß ich es nicht alles [mit dem Weinberge 
zugleich dieſe einzelnen mofthaltigen Trauben] ver— 
derbe; 

I, Sondern ich will aus Jakob Samen wach— 
fen laſſen, und ans Iuda [einen Erben hervor: 
bringen], der meinen Berg [Kp. 14, 25; 65, 25] 
befiße; denn meine Anserwählten [nicht die unter: 
ſchiedsloſe Maſſe des ganzen Volks] follen ihn befigen, 
und meine Knechte [die fich eignen, der Zweig meiner 
Pflanzung und ein Werk meiner Hände zu werden 
zum Breife 60, 21] follen dafelbft [in meinem hei- 
ligen Berglande] wohnen, 

10. Und Saron [diefe herrliche Ebene am 
Mittelmeer Joſ. 9, 2 Anm., nachdem fie, folange 


8. Rede: Die eine Antwort des HEren auf das Gebet des bußfertigen Israel. 
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der Fluhbann auf Jsrael lag, eine Wüfte gewefen] 
ſoll ein Haus Aufenthalts- oder Weideort] für die 
Heerde, und das Thal Achor Tweftwärts vom Nord: 
ende des todten Meers Joſ. 7, 24 Anm., das 
immer nur das Thal der Betrübniß geheißen] Toll 
zum Vichlager [zum Rinderlagerpla] werden meinem 
Volk, das mich ſuchet [und nun wieder weit und 
breit im heil. Lande fih anfäffig machen darf, um 
es im Frieden zu befißen). 
11. Uber ihr Andern in Jacob und Juda], 
die ihr den HENNn verlaffet [dab ihr euch gar 
nicht mehr als fein Volk fühlt Kap, 64, 9], und 
meines heiligen Berges vergellet [dab ihr fein 
Heimweh nah Canaan empfindet, wie es in Kap. 
64, 10 f. ſich ausfpricht], umd richtet Gad [dem 
[Gott des Glücks 1. Mof. 30, 11) einen Tiich 
[an dem ihr ihm zu Ehren eure Göttermahle haltet], 
und fchenfet voll ein vom Iranfopfer dem Meni 
[dem Götzen des Schiefals, feiner Gunft euch zu 
verfichern] : 
12. Wohlan, ich will Tals der rechte Schid- 
falagott, der einem jeden fein Loos zutheilt, wie er 


es verdient] euch zählen zum Schwert, daB ihr euch 


alfe bien müſſet zur Schlacht [in der das Schwert 
euch Hinfhlahtet], darum [oder zur gerechten Ver— 


eltung dafür], daß ich [auch im der Ichten Zeit | 
ef — a ‚etwas diefer Art wieder eintreten zu laffen). 


meiner Liebeswerbung um Israel] rief, und ihr aut— 


wortetet wicht, dab ich redete, und ihr böretet | 
\ meiner Rathſchluͤſſe, der Zielpunkt aller meiner 


\ Berheißungen, wie ih ihm ſchon in Rap. 51, 16 


nicht; ſondern thatet, was mir übel gefiel, und 
erwähletet, das mir nicht gefiel. 

13. Darum [um den Gegenfas innerhalb 8- 
raels für die Endzeit nochmals herporzufehren, den 


Gegenfaß derer, die endlich noch ſich befehren, und | 


derer, die beharrlich fich verſtocken, vgl. Heſ. 20, 
38] 


gen und Drohungen in’s Werk zu feßen, zu den 


beharrlich ſich Verſtockenden] alfo: Siehe liene D. | 
follen [im vollen Genuß dee Heils, 
Theil wird] eſſen, ihr aber [auf ewig | zumünfchen 2. Petri 3, 13; 


ſollt hungern; ſiehe, meine | 


9] meine Knechte 
das ihnen zu 
davon auegefchloffen] 
Knechte jollen trinken [indem dies Heil jedes ihrer 
Bedürfniſſe ftillt und voll Genüge gewährt], ihr 
aber [an allem Mangel leidend] 
meine Knechte ſollen fröhlich werden [über all’ dem 
Guten, deſſen fie fih zu erfreuen haben], ihr aber 
ſollt [mit al’ den Abgöttern, am die ihr das Herz 
gehängt] zu Schanden werden; 

14. Siehe, meine Knechte ſollen vor gutem 
Muth [da überſchwängliche Seligkeit ihnen das 
Herz durchzieht] jauchzen, 
leid [über das, mas ihr verfcherzt und verloren 
fchreien und vor Jammer [über das unendliche 
Elend, das euch getroffen] heulen Matth. 8, 12], 

15. Und folt euren Namen laſſen meinen 
Angerwählten zum Schwur [fo daß die Redens⸗ 
art: Gott thue mir dies und das} 1. Sam. 14, 


ipricht der HErr-HENN [der Gott des Heils 


ſollt dürſten; ſiehe, 


ihr aber ſollt vor Herzes | 
]| 9 


| 
I 














Himmel und [eine] neue 


| diefer neuen Welt um-] 


44 binfort eine beftimmtere, von eurem Geſchick 
entlehnte Form annimmt Jer. 29, 21 f.13 umd 
der HErr-?HERR wird dic) tödten [das euer Ge— 
ſchick und das. zugleih die beftimmtere Schwur— 
formel], und [dagegen wird er] feine Knechte mit 
einem andern Namen [als dem, den fie bis daher 
mit euch gemeinschaftlich geführt] nennen [Rp. 62, 2]; 

16. Daß, welcher [künftig] ſich ſegnen wird 
auf Erden [wohl richtiger: im Lande, nämlich 
Sanaan], der wird ſich im dem rechten Gott 
[wörtlih: in dem Gott Amen, der, mas im⸗ 
mer er verheißen, mit dieſem andern Namen feiner 
Knechte nun vollftändig zu Ja und Amen gemacht 
hat 2. Cor. 1, 20; Apoftg. 3, 14] ſegnen; und 
welcher fchmwören [und damit zu dem Gott, an den 
er glaubt, fich bekennen 5. Mof. 10, 20 Anm.] 


wird auf Erden [im Lande], der wird bei dem 


rechten Gott [bei eben diefem Gott Amen] ſchwö⸗ 
ren [indem nun auch für mich fein anderer Name 
ala dieſer ſo herrlich bewährte mehr gilt]; denn der 
vorigen Angit [des Strafzuftandes, in welchem mein 
Bolt folange feufzen mußte] ift vergeſſen [dab nit 
einmal eine Erinnerung daran den feligen Genuß 
der Gegenwart mehr trübt], und [die Drangfale 


dieſer Angftzeit] find von meinen Augen verborgen 


[fo daß auch ich nicht daran denke, jemals irgend 


17. Denn Siehe [dies der Gipfelpunft aller 


ill einen neuen 
Erde Schaffen; 
und diefe neue Erde 


fo 


vorläufig angedeutet habe], ich w 


[und dieſer neue Himmel 
werden fo fehr durd ihre Herrlichkeit feffeln, 


ſehr alle Wünſche befriedigen] daß man der 
und Gerichts, der die Macht hat, feine Verheißun- | vorigen [des alten Himmels und der alten Erbe 
"ungeachtet der theilweifen Herrlichkeit, 


die auch fie 
gehabt] nicht mehr gedenfen wird, noch zu 
Herzen nehmen [fh irgend etwas davon zurück⸗ 
Offenb. 21, 1]. 

18. Sondern fie [die der Herrlichkeit dee 
neuen Himmels und der neuen Erde theilhaftig 
werden] werden ſich ewiglich freuen und froͤhlich 
fein über dem, das id ſchaffe ldaß es zu einem 
Zurückdenken und Zurückwünſchen gar nicht kom— 
men kann]. Denn ſiehe, ih will Jeruſalem [in 
ſchaffen zur Wonne, und 
ihr Volk zur Freude (dab der immer gleiche Zu- 
ftand für jenes die Wonne und für dieſes die 
Freude fein foll Kap. 35, 10; Dfienb. 21, 2 ff). 
19. Und [auch] ih [meinerfeit® 5. Mof. 30, 
will Fröhlich fein über Jeruſalem, und mid 


freuen über mein Bolt [nahdem ich mit. beiden 


nun zum 
Kp. 62, 5] 
' falem und unter meinem Bolt] 
Stimme des Weinens, noch die Stimme des 


Ziel meiner Rathfehlüffe gekommen bin 
; und fol nicht mehr drinnen [in Jeru— 
gehöret werden die 
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Klagend ſondern nur Wonne und Freude, Danf 
und Robgefang 51, 3 u. 11]. 

20. 68 follen wicht mehr [wie es in dem 
gegenwärtigen Buftand der Dinge fo häufig vor- 
kommt, daß es zur Negel geworden] da fein [unter 
dem zu Serufalem gehörigen Volt] Kinder, die 
ihre Tage nicht erreichen [wörtlih: Säuglinge 
von Tagen, die nur zu dem Alter von einigen 
Tagen gelangen], oder Alte, die ihre Tage nicht 
erfüllen [micht auf das Vollmaß menfchlichen Lebens 
bringen]; jondern die Knaben von hundert Jahren 
follen sterben [die, welche als Zünglinge fterben 
und alſo für frühzeitig Berftorbene gelten, follen 
doch nicht vor dem hundertften Jahre fterben], 
und die Sinder von hundert Jahren ſollen ver— 
flucht fein [erft wenn einer eine Gnadenzeit von 
100 Jahren hinter ſich hat, foll er dem Fluche des 
Todes verfallen, der nun einmal auf dem fündigen 
Menſchengeſchlechte Laftet]. 

Sn Folge der Belehrung Israels wird dereinft Keiner 
aus feiner Mitte fterben, ohne feine Tage voll zu 
machen; während gegenwärtig alle feine Glieder zur Un— 
zeit fterben, entweder Schon als wenige Tage zählende 
Säuglinge, oder al8 Sünglinge von wenigen Jahren, 
oder als reife im Alter vom höchftens 70 oder 80 
Sahren (Pf. 90, 10), werden fie dann zwar auch noch 
fterben, weil fie alle noch Sünder find, wenn aud) be— 
fehrte Sünder, aber nicht mehr vor der Zeit, ald Säug- 
Yinge, Sünglinge, junge Greife, fondern nicht eher, als 
bis fie ihre Tage voll gemacht, die Zahl von Tagen ge— 
lebt haben, welche dem Menſchen urfprünglich von Gott 
zu leben verordnet und dazu erforderlich ift, fein Weſen 
auf Erden zur Reife und zum natürlichen Abſchluß zu 
bringen, fo daß der Tod nicht als die umzeitige, gewalt- 
fame, fehmerzhafte Scheidung von Geift und Leib, ſon— 
dern als die rechtzeitige, naturgemäße, felige Vollendung 
nach Geift und Leib erfolgt. (Hahn.) Indeſſen dürfte 
da8 Wort wohl mod herrlicher fih erfüllen, als der 
nächte Wortlaut befagt; wir glauben, daß in den 100 
Sahren ihres Beftandes die Gemeinde auf Zion (Dffenb. 
14, 1 ff.) mirffich feine Todte zählen, freilich aber auch 
feinen Nachwuchs haben wird — ihre Zukunft ift zu- 
nächſt das taufendjährige Reich und darnad) der neue 
Himmel und die neue Erde; bei einer folhen Zukunft 
ift ſowohl das Sterben mie da8 Geborenmwerden nicht 
mehr an feiner Stelle. 

21. Sie werden Hänfer bauen und [aug 
jelbft] bewohnen; ſie werden Weinberge pflanzen, 
nnd derfelbigen Früchte eſſen Kap. 62, 8 f.]. 

22. Sie follen nicht bauen, daß ein Anderer 
bewohne, und nicht pflanzen, daß ein Anderer eſſe 
[weil fie eben nicht mehr vor der Zeit vom Tode 
follen hingerafft werden, ohne ihres Bauens und 
Pflanzens fih freuen zu fünnen]. Denn die Tage 
meines Volks werden fein, wie die Tage eines 
Baumes [einer Eiche, Ceder u. f. w., die ihr Alter 
nach Jahrhunderten berechnet], und das Merk ihrer 
Hände [mas fie mit ihren Händen gefchafft haben] 
wird alt werden bei meinen Anserwählten [indem 
fie es im eigener Perfon ausnugen und ver: 
brauden]. 

23. Sie follen nicht [wie es jetzt fo vielfach 











gefchieht] umfonft [ohne einen Erfolg von ihrer 
Mühe zu haben] arbeiten, noch unzeitige Geburt 
[Kinder, die, che fie die rechte Reife erlangt haben, 
den Mutterfhooß ſchon wieder verlaffen, zeugen 
und] gebären; denn fie find der Same [ein Ge- 
fehlecht] der Gefegneten de5 HERRu [von denen 
aller Fluch, der auf der gegenwärtigen Erde ruht 
1. Mof. 3, 17., fern bleibt Kap. 61, 8 f.], umd 
ihre Nachkommen [fmd] mit ihnen Lihre Kinder 
bleiben ihnen, ‘ohne vor der Zeit ihnen entriffen zu 
werden Hiob 21, 8]. 

24, Und ſoll geſchehen [indem alles Gebet 
dann fogleich Erhörung finden kann, weil ihr Wille 
ganz und völlig mit dem meinen geeint ift], ehe 
fie rufen, will ich antworten [fhon die erſte Ge— 
betsregung im Herzen mit Gewährung des Ge- 
wünfchten frönend]; wenn fie noch reden, will ich 
hören Jauch zu dem halbausgefprochenen Gebet ohne 
Verzug mein Ja und Amen fagend Kap. 30, 19]. 

25. Wolf und Lamm follen [neben einander] 
weiden zugleich [da der erftere nun feine Raub: 
thiersnatur abgelegt hat und in den Stand der 
urfprünglihen Schöpfung zurüdgetreten ift 1. 
of. 1, 30 Anm.], der Löwe wird Stroh [oder 
Häckſel) efen, wie ein Rind, und die Schlange 
[obwohl auch jie dem Menſchen nun nicht mehr 
nad dem Leben trachtet] ſoll [gleichwohl das in 
1.M. 3, 14 ihr für immer auferlegte Loos tra- 
gen und] Grde eſſen. Sie [alle die Thiere, die 
in der gegenwärtigen Welt unter dem Namen der 
veißenden und voilden befaßt werden] werden nicht 
ſchaden noch verderben auf meinem ganzen heiligen 
Berge [innerhalb des ganzen Gebiets meines heit. 
— Sanaan), fpricht der HERN [Rap. 11, 
6—9]. 

Wo wäre in der Heilsgefhichte ein Ort für die Er- 
füllung folder Weiffagungen, wie von dem Friedens- 
ftande der Naturumgebung der Gemeinde, wenn nicht 
im Millennium (taufendjährigen Reihe)? in Pro- 
phet ift doch fein Phantaft, daß fich fagen Tiefe: es find 
Ihöne Träume! und wenn, was freilich wahr ift, feine 
Weiffagungen nicht dem Buchftaben, fondern dem Geifte 
des Buchſtabens nad verftanden fein wollen, fo ift doc) 
eben der Buchftabe die Scheide des Geiftes, mie ihn 
Luther nennt, und man darf nicht für Geift des Buch 
ftabeng ausgeben, was nur ein Quidproquo (ein X für 
ein U) des Buchftabens ifl. Der Prophet verheißt eine 
neue Zeit, im welcher die patriarhalifchen Lebensmaße 
(1. Mof. 5, 3 ff.) wiederfehren, in welcher der Tod nicht 
mehr ein im Aufblühen begriffenes Leben knickt, in mel- 
her der Krieg des Menfchen mit der Thierwelt in Frie- 
den ohme Gefährdung übergeht. Wann foll das gefchehen ? 
doch nicht im feligen Jenfeits, auf welches diefe Ber- 
heißungen zu beziehen abfurd ift und fchlechthin unmög⸗ 
lich, da ſie eine noch nicht ſchließlich gebrochene, nur be— 
ſchräukte Macht des Todes vorausſetzen. Wann alfo 
denn? — auf diefe Frage bleiben die Antichiliaften Geg⸗ 
ner eines taufendjährigen Reichs) die Antwort ſchuldig 
Sie verfegen die Auslegung der Prophetie in ein Sta- 
dium zurüd, wo man den concreten Inhalt der Weif- 
fagungen auf einige allgemeine Glaubensfäte herabfette ; 
fie verſtecken ſich hinter die Näthfelhaftigfeit der Apofa- 
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lypſe (Offenbarung St. Johannis), ohne anzuerkennen, 
daß dag, was die Apofalypfe im der beftimmten Form 
des Millenniums weiſſagt (Dffenb. 20, 1— 6), der In— 
halt aller Brophetie ift, und daß dom Standpunkte eines 
orthodoriftiihen Antichiliasmus aus Feine Auslegung 
der Prophetie nach gefunden Principen mehr möglic) iſt, 
denn dieſe Antichiliaſten verdrehen den Propheten das 
Wort im Munde und erſchüttern durch dieſe Schriftver— 
drehung die Grundlage aller Glaubeusſätze: alle diefe 
ruhen ja auf dem einfachen Wortverftande der Offen⸗ 
barung. — Aber eins läßt ſich dagegen geltend machen, 
daß der Prophet hier den Zuſtand des Millenniums male: 
der Schilderung geht ja die Schöpfung eines neuen Him⸗ 
mels und einer neuen Erde voraus; er ſcheint alfo das 
Serufalem zu meinen, welches in Offenbarung 21, 1 ff. 
nad der Umfchaffung der Erdenwelt dom Simmel auf 
die Erde herniederfährt. Darauf ift zu antworten, daß 
der altteftamentliche Prophet dasjenige noch nicht aus— 
einander zu halter vermag, was der Apokalyptiker peri= 
odiſch ſondert. Von einem feligen Ienfeits weiß über⸗ 
haupt da8 A. T. nichts: jenfeit des Dieffeit liegt der 
Hades; einen Himmel mit feligen Menſchen kennet das 
A. T. nicht, um den himmlischen Thron Gottes find 
nur Engel und nicht Menjhen. Und ehe der Auferftan- 
dene gen Himmel gefahren, ift auch wirklich der Himmel 
für Menſchen noch nicht offen, giebt es alfo aud) fein 
himmlifches Jeruſalem, deffen Herabfahrt auf die Erde 
gehofft werden könnte. Deshalb fließt in der alttefta= 
mentl. Weiffagung allerdings die eschatologijche Idee der 
neuen Welt mit dem Millennium zufammen: erft im N. T. 
tritt die Neufhöpfung als Scheidewand zwiſchen Dieffeit$ 
und Jenſeits, während die altteftantentl. Prophetie diefe 


Keufhöpfung feldft in das Dieſſeits hereinziceht und fein | 


bon dem neuen Serufalem des taufendjährigen Reichs 
verſchiedenes Jerufalem des feligen Senfeits feunt. (De— 
Yisfh.) Der Chiliasmus, wenigftens in der einen fei- 
ner gegenwärtigen Formen, hat feine praftifche Bedeu- 
tung jondern nur die eines theologifhen Problem®. 
Als ſolches Lafje ich ihn ftehen; denn fo wenig id) ihn 
zu einem Momente meines Glaubens machen kann, fo 
wage ich doch nicht, ihm entfchieden in Abrede zur ftellen. 
Ich halte mir die Frage nod offen in Hoffnung, zu 
größerer Sicherheit darüber zur gelangen. Aber für un— 
berantwortlic muß ich e8 erffären, daß diefes ſchwierige, 
nod mitten im Fluß theologifcher Entmwidelung begriffene 
Problem in die Gemeinde hineingemworfen, auf den Kan- 
zeln verhandelt, ja als ein neues Evangelium gepredigt 
wird, mas dod nur dazır dienen fann, den Blid des 
Bolfes von den großen Thatfachen des Heils abzulen- 
fen und einer fleifhlihen Neugierde Befriedigung daxzu— 
reihen. (Thomafiug — vgl. zu He. 32, 32.) Es hat feine 
Bedeutung hauptſächlich im Beziehung auf Israel und 
defien befonderen Beruf aud für die Endzeit des Rei— 
ches Gottes auf Erden (Matth. 19, 28 Anm.), gleid- 
wie Ssrael feinen befonderen Beruf fiir den Anfang des 
Reiches Gottes gehabt hat. Vergl. die Auslegung der 
Apofafypfe. 


Das 66. Kapitel, 
Ausbreitung des wahren Hottesdienfles. 


IX. 9.1—24: Die 9. Rede. Pie Antwort des HEren 
gehet hier weiter, aber nicht in dem Sinne, daß fie iiber 
das, womit das vorige Kapitel ſchloß, hinausgriffe, 
denn diefer Schluß handelte ja bereits von dem Ende 
aller Dinge, von dem Buftande in dem Weide der 
Herrlihkeit; wohl aber beleudtet fie das im vorigen 
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Rap. Gefagte von einer neuen Seite, hebt mit derfel- 
ben Beit an, mit welder dort der Anfang gemadjt 
wurde, und. weiſt auf daffelbe Ende hinaus, weldes 
dort den PBielpunkt bildete, nur daß es nod) nähere 
und beftimmtere Aufſchlüſſe find, die da gegeben werden, 
wobei allerdings das jeht zu Sagende mit dem früher 
Gefagten ſich mehrfach berühch Die Rede, welde es 
wieder mit fharfer Scheidung der Gottlofen und From— 
men, der Angläubigen und Gläubigen in Bsrael zu 
thun hat, verläuft in 4 Abfähen: a) Berwerfung des 
unbußfertigen und ſelbſtgerechten Asrael mit ſammt 
ihrem Tempel und Gottesdienft (9. 1—4); b) Ankün⸗ 
digung des Gerichts über das prophetenmörderifhe Je— 
ruſalem, aus dem das neuteffamentlihe Zion Kill und 
unvermerkt herausgeboren ift M. 5—9); ©) Treude 
über Bernfalem und Troſt an Bien in überfdwänglider 
Lille fhon während der Zeit der chriſtlichen Rirche 
(9.10 —12); d) doch kommt der volle Troſt erfi, wenn 
das letzte Gericht kommt über Berufalens Widerſacher 
* Br fhjliehlihe Dollendung der heiligen Stadt (J. 


1. Sp spricht der HERRN [zu dem abtrünni- 
gen, unbußfertigen Israel, das der Verheißung von 
der Herrlichkeit des neuen Jerufalems fi bemäch— 
tigt und ihre Erfüllung durch die Erbauung eines 
neuen prächtigen Tempels herbeizuführen meint): 
Der Himmel ift mein Stuhl [auf welchem ich ale 
meinem Koͤnigslhron fie], und die Erde meine duß— 
banf lauf welche ih, dort thronend, meine Füße 
ſtelle Matt. 5, 34 f.; ich erfülle alfo mit meiner 
Gegenwart die ganze Welt ale mein Haus, umd 
felbft die Himmel in ihrem weiteſten Umfang mögen 
mich nad) meinem unendlichen und über alles 
Greatürliche erhabenen Wefen nicht in ſich faſſen, 
wie einft Salomo bei Erbauung des Tempels rich— 
tig erfannt hat 1. Kön. 8, 27]: was iſt's denn 
für ein Haus, das ihr mir bauen wollt [in der 
Meinung, ale könntet ihr in daffelbe mich ein: 
fehließen, daß ich da wohnen müßte, wenn es Au: 
Berlih in Pracht und Herrlichkeit daftcht]? oder 
welches ift die Stätte, da ih ruhen fol lauch 
wenn die Zeit, für welche ich allerdings meine 
Gnadengegenwart an beftimmte Zeichen und Sinn⸗ 
bilder gebunden hatte 2. Moſ. 25, 10 F; 2. Ehr. 
29, 2., nun zu Ende geht]? 

2. Meine Hand hat [ja] alles gemacht, was 
da ift [die ganze Welt des Sihtbaren, die euch 
umgiebt — wie fünnt ihr da meinen, mit einem 
winzigen Baumerf eurer Hände meine unendliche 
Hoheit gleihfam zu umkreiſen? Apoſtg. 7, 49; 
17, 24], fprigt der HERR. Ih ſehe aber 
[wenn ich irgendwo mit meiner Onadengegenmart 
mich niederlaffen und eine Stätte meiner Ruhe mir 
felber bauen will Kap. 57, 15] an den Glen: 
den [von der in Kap. 61, 1 befehriebenen Art], und 
[ven] der gerbrohenes Geiftes ift [Pi. 3% 
19; 51, 19) und [den] der fih fürchtet vor 


meinem Wort [Pf. 119, 161). 


Die Zeit, für welche diefe Nede des HErrn gemeint 
ift, ift nicht die de8 Serubabel’ichen, ſondern vielmehr 
des Herodianifchen Tempelbaues (Schlufßben. zum 1: 
Maccabäerb, Nr. 11 d); Herodes der Große, Inden er 
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im 18. Jahr feiner Negierung den Tempel auf's Präch— 
tigfte wiederherzuftellen begann, hatte vermuthlic) au) 
im Sinne, die Weiffagung in Hagg. 2, 7 ff. und nament— 
lich die Worte: „es fol die Herrlichkeit diefes letzten 
Hanfes größer werden, denn (die) des erſten geweſen ft", 
in Erfüllung zu bringen, aber daffelbe Jahr, wie zu Lu. 
1, 28 bemerkt werden wird, war vermuthlich zugleich das 
Geburtsjahr der Jungfrau Maria. Herodes fcheint ſich 
eingebildet zu haben, wenn nur erft jene Weiſſagung 
äußerlich fich erfüllt hätte, fo wäre ja dem Worte Gottes, 
vor dem er abergläubifch fich fürchtete, genug geſchehen, 
und wie fehr er die Zukunft des Meffias, des Königs 
aus dem Haufe Davids, abzuwenden bemüht tar, ſehen 
wir aus Matth. 2, 1 ff.; ex wollte feiner Dynaftie den 
Thron in Iuda fihern und unternahm es nun, Gott 
mit einem recht prächtigen fteinernen Tempel und glanz- 
vollen äußeren Gottesdienft abzufinden, daß er feiner 
weiteren Rathſchlüſſe iiber der Ehre, die ihm gefchehe, 
vergefjen möge — ungöttlich und fleifchlic gefinnte Men: 
hen tragen fi) ja immer mit dergleichen Borftellungen 
über Gott. Aber wer mit dem prächtigen Tempel und 
Gottesdienft fich abfinden und von dem rechten Heiland 
und Erlöfer abbringen Tieß, daß man ihn um des Tem- 
pel8 willen verwarf und im verkehrten Eifer für den 
äußeren Gottesdienft an’8 Kreuz fehlug, da8 war dag un— 
bußfertige, heuchlerifche, verblendete Israel unter der Lei⸗ 
tung feiner Oberſten; und dies Verhalten Israels gegen 
Jeſum und feinen Apoftel, das die Zerſtörung gerade die— 
ſes Tempels durch die Römer herbeiführte, ift e8 nun, 
was im Folgenden prophetifch verhandelt wird. 

3. [Meine nur nicht, du unbußfertiged und 
ungläubiges Judenvolk, daß ich an deinen Opfer: 
handlungen in dem neu hergeftellten Tempel, die fo 
ganz in der Aeußerlichkeit der Handlung aufgehen, 
während das Innere deines Herzens durchaus der 
heil. Bedeutung der Opfer widerfpriht, mein Ge— 
fallen habe; im Gegentheil, fie find mir der aller 
ärgfte Gräuel.] Denn wer [mit folder Herzens— 
gefinnung, wie die deine] einen Ochjen [mir zum 
Opfer] fchlachtet, ift [in meinen Augen] eben ald 
der einen Menſchen erichlüge [er thut weiter nichts, 
ale daß er Blut vergießet, und wie er jegt an 
dem Leben cines Thiercs fih vergreift, als ob ich 
Ochſenfleiſch eſſen wollte oder Bocksblut trinken 
Pſ. 50, 14., fo vergreift er ſich ein ander Mal 
an dem Leben eines Menſchen, als thäte er mit 
der Tödtung deſſelben mir einen Dienſt Joh. 16, 
2]. Wer [von ſolchem Hab und Gut, wie das 
deine, mir) ein Schaf opfert, ift ald der einem 
Hund den Hald bräche [alles, was zu deinem Vieh— 
beftand gehört, ift um der Ungerechtigkeit willen, 
womit derfelbe erworben und befeffen wird, unrein 
und eine Berhöhnung meines heiligen Weſens, wird 
mir au gar nicht von opferwilligen Händen ge 
bracht, fondern gleichfam nur erdroffelt oder er— 
würget]. Mer [von dem Mehl oder Gebäck oder 
erften Getreide, wie das deine ift, mir] Speisopfer 
[3. Mof. 2] bringt, ift als der Säublut opfert 
[bringt mir eine ebenfo woidermärtige und abſcheu— 
liche Gabe, als wenn einer fih einfallen ließe, das 
Blut des allerunheiligften Thieres 5. M. 14, 8 
als Tranfopfer auf meinen Altar auszugießen 
3. M, 2, 16 Anm.; denn wie dein Bichbeftand 








voll Raubes, fo ift dein Fruchtbeftand voll Fraßes 
Matth. 23, 25). Wer [mit ſolcher Religiofität, 
wie die deine — das Ate Glied des vorliegenden 
Verſes entfpriht dem erften, wie das 8te dem 
zweiten] des Weihrauchs gedenkt [Weihrauch zu 
feinem Gedächtniß vor dem HErrn 3. Moi; 2,25; 


6, 15 anzündet], ift als der das Unrecht [hier 


ſ. v. a. die Abgötter oder Bögen, wie Luther felber 
in der Randgl. bemerkt] lobet [denn diefen, und 
nit dem HEren, gilt fein Weihrauchopfer]. 
Soldes [mit lauter falfhem und heuchleriſchem 
Gottesdienft mich abzufinden] erwählen fie in ihren 
Wegen [die fern ab von den meinigen liegen und 
von denen fie fih nicht zu mir. befehren wollen], 
und ihre Seele hat Gefallen an ihren Greueln 
[daß fie dabei fih gar noch einbilden resht Fromme 
und heilige Leute zu fein Rom. 2, 17 ff.]. 

4. Darum will ih auch erwählen, das fie 
verſpotten [als könne es nie über fie, mein aus 
erwähltes Volk kommen, nämlih Gefhide, die ihnen 
arg mitfpielen voerden]; und mas ſie ſcheuen 
[Lebenslagen,, die fhon beim bloßen Gedanken das 
ran ein Grauen einflößen], will ich über fie kom— 
men laffen; darum [zur gerechten Vergeltung da- 
für], daß ich [in den Tagen, da ich in meinem 
Sohne fie heimfuchte Luk. 19, 44) rief, und mies 
mand antwortete, daß ich redete, und fie höreten 
nicht, und thaten, was mir übel gefiel, und er— 
wählten, das mir nicht gefiel [Kap. 65, 12). 

5. Höret [dagegen ihr Wenigen in Israel] 
des HERRnu Wort, die ihr euch fürchtet vor 
feinem Wort [B. 25 es ift das, was ic kommen 
laffe, für euch eine Erlöfung Luk. 21, 28]: Eure 
Brüder [und Gefreundte nah dem Fleiſch Röm. 
9, 3], Me euch halfen und jondern euch [von der 
jüdifchen Gemeinde, indem fie euch in den Bann 
thun] ab um meined Namens willen Luk. 6, 22; 
oh. 16, 2], Sprechen lietzt, wo fie noch die Macht 
in Händen haben und fih für die rechtmäßigen 
Inhaber aller Heilsgüter Israels halten, mit höhni— 
{her BVerfpottung eures Glaubens und eurer Hoff: 
nung in Chrifto Jeſu)]: Lafer fehen, wie herrlich 
der HERR fei [zu dem ihr euch bekennet); laſſet 
ihn ſdoch, wie ihr rühmt, daß er das thun werde] 
ericheinen zu enrer Freude; — die [diefe eure 
Brüder und Verfolger, die jetzt alfo zu euch, mei— 
nen Gläubigen, fagen| follen [binnen kurzer Zeit] 
zu Scanden werden [mit aller ihrer Macht und 
ihrer hohmüthigen Einbildung, da fie fi nennen 
aus der heiligen Stadt und troken auf den Gott 
Serarl Kap..48,,2; Dfb. 3, 9]. 


6. Dennman wird hören eine Stimme des Ge— 
tümmels [der heranrückenden Kriegerfehaaren] in 
der Stadt [wenn nun die Zeit herbiifommt, von 
der in Luk, 19, 43 f die Rede], eine Stimme 
vom Tempel [den mahen Untergang deffelben ver— 
fündend], eine Stimme des HERKRn, der feine 


9. Rede: Die andere 


Feinde [die ungläubigen Juden, nah dem Urtheile: 
ſpruch in Kap. 65, 6 f.] begahlet logl. die Ge— 
fhihte von der Zerftörung Serufalems im II. An: 
bang zum 6. Bande unter d. ff.]. 

Ein ungebildeter Landmann, erzählt Joſephus im 
6. Bud feiner Geſchichte des jüdischen Kriegs (Kap. 5, 
8 3), Jo ſua oder Jefus, Anani's Sohn, kam 4 Jahre 
dor dem Kriege (alfo in dem auch fonft durch viele Er— 
eigniffe im der hriftlichen Kirche wichtigen I. 62 n. Chr, 
f. die hronologifche Ueberficht zu Apoftg. 1, 3), als die 
‚Stadt noch im tiefen Frieden und beiten Wohlfein ſich 


befand, auf das Faubhüttenfeft nach Jerufalem und fing | 


plötsfich an zu fehreien: „Stimme don Morgen, Stimme 
don Abend, Stimme don den vier Winden, Stimme 
über Serufalem und den Tempel, Stimme über den 
Bräutigam und die Braut, Stimme über das ganze 
Bolt!“ Alfo fchrie er umbherziehend Tag und Nacht 
durd alle Gafjen. Einige angefehene Einwohner ärger- 
ten fi über den Unglüdspropheten, ergriffen den Dien- 
ſchen und züchtigten ihm mit Schlägen; er aber, ohne 
das Geringfte weder für fi) noch gegem die zu jagen, 
welde ihn züctigten, fuhr mit dem gleichen Rufe fort 
wie borher. Die Oberften der Juden hielten es für eine 
übermenfchlihe Eingebung und brachten den Menfchen 
vor den römifchen Landpfleger;hier ward er mit Ruthen 
bis auf die Knochen zerfleifht — er flehte nit und 
meinte nicht, fondern mit dem allerfläglihften Ton der 
Stimme ſchrie er bei jedem Hiebe: „Wehe, wehe Jeruſa— 
Yen!“ Als ihn Albinus (fo hieß der Landpfleger) fragte, 
wer ex fei und woher, und warum er alfo rufe, ant- 
wortete er fein Wort, fondern fuhr fort mit feinem Kla- 
geruf über die Stadt, bis Albinus ihn für wahnfinnig 
erflärte umd entließ. Bis zum Ausbrud des Krieges 
(im Mai 66 n. Chr.) ging er mit niemand um, nie jah 
man ihn fprechen, fondern als wäre es fein Gebet, klagte 
er Tag für Tag: „wehe, wehe Jeruſalem!“ Auch fluchte 
ex weder denen, die ihn ſchlugen, noch dankte er denen, 
die ihm Speife reichten; feine einzige Antwort au jeder⸗ 
manı war immer die Unglücksweiſſagung. Am ſtärkſten 
fchrie er an den Feften; und fo ließ er 7 Sahre und 5 
Monate fich vernehmen, ohme heifer oder müde zu werden, 
bis er während der Belagerung die Erfüllung feiner Pro— 
phetenftimme fah; nun erſcholl fein fetter Ruf. Wäh- 
rend er eines Tages mit dem Gefchrei: „wehe, wehe der 
Stadt, dem 5 
mauern lief, fügte er plöglich hinzu: „wehe auch mir!“ 
In demfelben Augenblick traf ihn ein Wurf aus einer 
Steinfchleuder und tödtete ihn auf der Stelle: fo gab 
er unter feinem Weheruf den Geift auf. 

7. [Haben aber die Spötter zu euch gefagt: 
Laſſet fehen, wie herrlich der HErr fei, laffet ihn 
erfeheinen zu eurer Freude Bd. 5 — wohlan es 
fol in Wahrheit alſo gejehehen; fie follen fehen, 
wie herrlich ich feil) Sie [die heilige Stadt Je 
rufalem] 
Gemeinde, die Hriftlihe Kirche aus ſich 
ehe ihr wehe wird [ehe ihe noch cine Geburtewehe 
ankommt in al’ den Aengſten und Schreckniſſen, 
die mit dem letzten jüdifehen Kriege über das äußere 
Serufalem hereinbrechen]; fie iſt genejen eines 
Knaben [denke Hier an Chriftum und feine Gläu— 
bigen aus den Juden, Kap. 7, 14; 11, 1; Apoftg. 


2,41;4,4; 5, 14 u, [. w.], ehe denn ihr | 


Kindsnoth kommt [denke an die Ucberfiedelung der 
Chriſten nach Pella bei Ausbruch des jüdischen 
Krieges Luk. 21, 20 f.]. 


Bolf und dem Tempel!’ um die Stadt | 


gebieret [indem fie in cud eine heilige | 
herausfeßt], | 
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8. Mer hat foldhes je gehöret [daß ein Weib 
gebiert, bevor fie Freißete]? Wer hat foldhes je 
gejehen [daß fie eines Knaben entbunden wird, che 
die Wehen fie ankamen]? Kann and [um das 
Weib zu nennen, das bei diefem Gleihniß gemeint 
ift, das Außerordentlihe und Unerhörte des Vor: 
gangs aber noch mehr — ehe denn 
ein Land [wie hier das jüdifhe]) die Wehe kriegt, 
ein Volk zugleich [ein ganzes großes Volt auf cin- 
mal] geboren werden? Nun bat ja doc [im vor 
liegenden Falle] Zion [die geiftliche Mutter der neu— 
teftamentlihen Gemeinde] ihre Kinder ohne die 
Wehe geboren, 

9, [Ein folhes Wunder göttliher Schöpfer: 
macht fteht mir aber ganz wohl an und ift am 
beften geeignet, meine Herrlichkeit offenbar werden 
zu laffen.] Sollt ich andere [fo oft ein Weib cin 
Kind zur Welt gebiert] laſſen die Mutter brechen 
[fo daß das, was lange im verborgenen Mutter: 
ſchooß fi) vorbereitet und gebildet bat, nun zu 
Tage tritt], und ſelbſt nicht auch gebären? ſpricht 
der HER |deffen Kinder ja eigentlich die neuen, 
aus dem Geift geborenen Zionskinder find, der alfo 
ihr Vater und ihre Mutter zugleich ift Soh. 1, 13]. 
Sollt ih andere laſſen gebärem, und jelbit ver— 
Ichloffen fein [daß ih nicht auch Kinder aus mir 
heraugfeßen fünnte]? fpriht dein Gott [o Zion, 
der die Predigt des Evangelii bei dir hat fräftig 
werden laffen, daß nun foviele Kinder, die eine 
ganz neue Gemeinde bilden, dir angehören]. 

‚Wie öfter, fo ift auch im den beiden letzten Berfen, 
die Rede des Propheten dunkel, weil fo jehr tief; nicht 
nur ift da die Deutung der einzelnen Worte des Grund» 
textes, um eine völlig entfprechende Ueberjegung zu ge— 
winnen, ſchwierig, jondern auch die vollſtändige Er⸗ 
ſchöpfung des Sinnes. Wir wollen uns aber mit Auf⸗ 
zählung der verfchiedenen Erklärungen der Schriftaus- 
leger um fo weniger aufhalten, als meift ſchon die Grund— 
auffafjung des ganzen Kapitel8 verfehlt erſcheint und da— 
rum aud) die Einzelerflärung nicht genügen kann; wir 
halten uns, wie immer im folhen Lagen, einfady an den 
Wortlaut unferer deutfchen Bibel und fuchen den Lejer 
zur Erfaffung des richtigen Sinnes hinzuleiten, wenn 
wir aud) ihn nicht völlig ergründen fünnen. 


10. [Aber nicht blos will ih den Haffern 





' und Spöttern in V. 5 gegenüber wirklich zeigen, 


wie herrlich der HErr fei, fondern auch zu eurer 
Freude erfeheinen, ihr meine Gläubigen; und wie 
ih vorhin B. 7 ff. Zion auf euch hinwies ald auf 
eure Kinder, fo weife ih nun euch auf Zion hin 
als auf eure Mutter:] Freuet euch mit Jeruſalem, 
und feid fröhlich über fie, alle, die ihr fie lieb 
habt [und deshalb die Zeit über fie herbeifchnt, da 
der HErr ihr gnädig feil. Freuet euch mit ihr 
alle, die ihr [wegen ihres tiefen Verfalls] über fie 
franrig geweſen ſeid [Rap. 57, 18; Pl. 102, 
14 f.; Zob. 13, 10 ff.]. 

11. Denn dafür [dag ihr bisheriger Zuftand 
euch eine Quelle großer Betrübniß geroefen] ſollt 





ihr [wenn ich fie nun fehaffe zur Wonne Kap. 65, 


Ti 
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18] fangen und ſatt werden don den Brüſten ihres 
Troſtes ihrer Tröſtung und Erquickung, die fie 
felber erfährt Apoftg. 3, 20 und euch zur geiftlichen 
Nahrung darreicht, wie eine Mutter ihre. reichlich 
mit Milch gefüllte Bruft dem Kinde]; ihr follt 
dafür [dab ihr fir lich habt und gerne wolltet, daß 
fie gebauet würde] fangen [mit vollen Zügen 
fhlurfen von dem Troft, den fortan fie zu gewähren 
vermag], und euch ergößen von der Hülle ihrer 
Herrlichkeit [der fie nunmehr tHeilyaftig geworden]. 
aD Inhalt diefer beiden DBerfe hat dem 4. Sonntag 
in der Faſtenzeit (Laetare d. i. Freue dich) den Namen 
gegeben; fein Introitus, indem er zugleich auf Kap. 54, 
1 Bezug nimmt und den Wortlaut unferer Stelle etwas 
abändert, heißt: „Freue dich, Serufalem, und fommet 
zufammen alle, die ihr fie Tieb habt; freuet euch gar 
ſehr, die ihr in Traurigfeit gewefen feid.” Diefer In— 
troitus beweift, daß mit dem Sonntag ein mächtiger 
Umſchwung in dem Gedanken, den der Verlauf des Kir— 
chenjahres ausdrückt, eingetreten; denn während die dor- 
angehenden Sonntage (Invocavit bi8 Oeuli) aus großer 
Ziefe zu Gott aufgefchrieen haben (Bi. 91, 15 f.; 25, 
6 u. 22. 15 f.), ruft nun dieſer zu heifiger Freude auf. 
An jenen Sonntagen nahm nämlich die alte Kirche die 
Zeufelaustreibung mit den Täuflingen vor; dies Werk 
ift num vollendet, der Katechumen hat Buße gethan umd 
dem Teufel abgefagt, da findet denn am Sonmutag Lae- 
tare die Zufage und Verlobung ftatt — der welcher dem 
Teufel entfagt hat, fagt fich jet dem HErrn zu und 
verlobt feine Seele mit dem Seelenbräutigam. Im der 
kath. Kirche hat der Sonntag eine eigene Wichtigfeit noc) 
dadurd), daß an ihm die Weihe der goldenen Rofe, welche 
als Geſchenk dom römischen Stuhle folhen fürftlichen 
Perſonen verliehen wird, von denen er eine beſondere 
Förderung ſeiner Intereſſen, Schutz und Schirm für die 
Kirche erhalten, geſchieht; bei der Ueberreichung ſagt dann 
der Papſt: „Die zwiefache Freude Jerufalems, der ſtrei— 
tenden und triumphirenden Kirche, wird durch ſie ange— 
deutet, durch welche auch allen Chriſtgläubigen offenbar 
toird die ſchönſte Blume, welche die Freude und Krone 
aller Heiligen ift.“ Daher heißt der Sonntag der Nofen- 
fonntag; in Schlefien dagegen hat er den Namen Tod- 
fonntag, weil einft an diefem Sonntage im 9. 965 n. 
Chr. das heidniſche Schleſien und Polen unter dem Her— 
zog Mieislaus ſeine Götzen (Tod — Göße) iu's Wafler 
geworfen und darauf mit grünen Zweigen nach Hauſe 
ging, welche Sitte, mit einem grünen Mayen zum 
N zu gehen, fid) bis auf den heutigen Tag erhal— 
en hat. 

12, Denn alfo Spricht der HERR [über den 
Zroft, den er Jerufalem befcheiden will V. 11]: 
Siehe ich breite aus den Frieden [aller innerlichen 
Suter höchftes Joh. 14, 27; Bhil. 4, 7] bei ihr, 
wie einen Strom [dab er in überftrömender, jegs 
lichen Mangel ausfhließender und alles Bedürfniß 
befriedigender Fülle da fei Rp. 48, 18], und die 
Herrlihfeit der Heiden [wos diefe an äußerlichen 
Gütern irgend Großes und Herrliches befiten 61, 
6], wie einen ergoffenen [über die Ufer getretenen] 
Bach [das auch dem zeitlihen Glück nichts abgeht]; 
da werdet ihr ſaugen [nah Herzensluſt euch voll 
faugen, wie ein Kind an feiner Mutter Brüften, 
und in Frieden und Reichthum fehwelgen 60, 16]. 
Ihr follt [von den Heiden, die ſich beeifern werden, 
euch alle nur erdenkliche Fürforge und Zärtlichkeit 


Jeſaia 66, 


18-21. 











zu erzeigen Kap. 49, 23] auf der Seite [dem Arm 
oder der Schulter Kap. 49, 22; 60, 4] getragen 


I werden, und auf den Knieen wird man euch freund- 


lich halten [wie man Kinder auf den Schoog nimmt - 
und fie lichkoft]. 


13. Ich will end [dann fpäter, wenn ihr 
aus dem Kindesalter zum Mannesalter vorgerückt 
feid und da zum Bewußtfein kommt, daß zum 
vollen Heil euch doch noch etwas fehler) tröſten, 
wie einen [der aus der Fremde wieder zurück— 
fommt] feine Mutter tröftet [dab bald alle 
traurigen Erinnerungen, die er mitbringt, aus ſei— 
ner Seele fhwinden]; ja ihr ſollt [zulsgt in vollem 
Mafe] an Jeruſalem ergößt werden [wenn ihr, das 
Volt Zions, nun wieder zu Serufalem wohnen 
werdet Kap. 30, 19; 54, 11 ff.]. 

MWührend in den Worten V. 10 — 12 die Zeit der 
riftlichen Kirche in's Auge gefaßt wird, in welche als 
in das geiftliche Zion die Gläubigen aus Israel, hinüber- 
gerettet wordem und da Troſt und Frieden reichlich ge= 
nießen in Chrifto Sefu, auch in der That der Herrlichkeit 
der Heiden theilhaftig geworden find, wie dieſe ihrer 
geiftlihen Güter (Nom. 15, 27), wendet fih in ®. 13 
die Weilfagung nun zu den, was noch Größeres in der 
feßten Zeit gefcehehen fol. Zions Kinder, die aus Is— 
rael herkommen, find ja, folange das äußere Serufalent 
von den Heiden zertreten ift (Luk. 21, 24), doch nur in 
der Fremde; bis daß der Heiden Zeit erfüillet wird, 
befindet fie jich gleichlam auf der Wanderfchaft, und mit 
dem Schmerz, wie ihn St. Paulus in Röm. 9, 1 ff. 
ausfpricht, verbindet fi das Heimweh nad) dein Lande 
der Väter, nad) der Stadt des großen Königs. Da heißt 
es nun, wie der Schluß unſers Berfes noch genauer zu 
überfegen fein dilrfte: „und (war) im Jeruſalem follt 
ihr getröftet werden‘; wie aber dies ſich einft erfüllen 
wird, wird erſt bei der Betrahtung der Propheten Je— 
temia (Kap. 30 — 33) und Hefekiel (Kap. 34— 48) uns 
klar werden. 

14. Ihr werdet es fehen [in welcher Herr— 
lichkeit ich Jeruſalem werde wieder erſtehen laſſen 
Kap. 60, 1 fl, umd ener Herz wird ſich freuen, 
und euer Gebein ſoll grünen wie Gras [indem 
auch euer Außerlicher Menfh in verjüngter Kraft 
daftchen wird Kap. 58, 11]. Da wird man er- 
fennen die Hand des HERAN an feinen Knechten 
[wie Großes und Herrliches fie zu ſchaffen und zu 
geben vermag], und den Zorn an feinen Seinden 
[wie grimmig er dagegen mit diefen verfährt]. 

15. Denn ſiehe, der HERAN wird Fommen 
[wenn nun die Zeit da ift, daß er des Antichrift 
ein Ende made 2. Theſſ. 2, 8 ff.; Offb. 19, 11 ff.] 
mit dener, und feine Wagen [auf welchen die ihn 
begleitenden DVerderbensmächte daherfahren, mit 
folher Schnelligkeit und folhem Gebraus] wie ein 
Wetter, daß er vergelte im Grimm feines Zornd 
[was feine Widerfaher an ihm gefündigt haben 
2. The. 1, 8], und fein Scelten [die von ihm 
angedroheten Gerichte hervorbrechen lajfe] in Feuer— 
flammen [welche die Wiverwärtigen verzehren Offb. 
14, 14 -- 20]. 

16, Denn der HENN [dem verderbliche Natur: 


— 





wie verderbliche Geſchichtsereigniſſe gleicherweiſe zu 
Gebote ftehen] wird durch's Feuer richten ſwelches 
verbrennt], und durch fein Schwert [welches 
zu Boden fchlägt, und zwar wird er fo richten] alles 
Fleiſch [alles, was unter den Menfhenkindern nur 
Fleiſch und nicht vom Geifte geboren ift Joh. 3, 6; 
1. Mof. 6, 3., alfo alle, die Gott nicht erkennen 
und dem Evangelio niht gehorfam find]; und der 
Getödteten vom HENNN [die er mit dem Schwert 
umbringt Zeph. 2, 12] wird viel [eine unnennbar 
große Zahl Offb. 14, 20; 19, 21] jein, 

17. [Darunter denn auch die ihrer Gnaden- 
wahl nun völlig entfallene und den Heiden in allen 
Dingen gleich gewordene große Maſſe in Jsrael:) 
Die ſich [mit der forgfältigften Beobachtung aller 
heidniſchen Gebräude, womit man fih den Götzen 
weihet] heiligen und reinigen in den Gärten, einer 
bie, der andere da, und [machen alles genau nad), 
was die heidnifchen BPriefter ihnen vormachen, 
feßen dagegen in frechſter Weife über Gottes Gefeß 
fih hinweg] eifen Schweinefleiih [Kav. 65, 4], 
Grenel [wie Krebſe, Aale, Aufteen u. dgl. 8. Mof. 
11, 10) und Mäuſe [3. M. 11, 29 — es iſt eine 
befondere Art von Mäufen: glis esculentus, ge 
meint, die namentlih bei den Römern als Deli- 
kateſſe behandelt wurde], Sollen geraffet werden 
mit einander [ohne daß einer mit dem Berderben 
verſchont bliebe], Tpricht der HERAN [der jede felbft- 
voillige Durchbrechung der von feinem Geſetz gezo— 
genen Schranken ald einen Frevel anfieht Hef. 20, 
32 ff. — nur wen der Sohn frei madt, der ift 
tet frei Joh. 7, 36; Sal. 5, 1]. 

18, Denn ih will [zum Gericht über fie] 
fommen, und Tammeln ihre Werke und Gedanten, 
fammt allen Heiden und Zungen [ihre Gedanfen, 
nah denen fie vorhaben, mit den von meinem 
Bunde ausgefchloffenen Völkern und durch weltliche 
Intereſſen verbundenen Genofjenfhaften im Thal 


Joſaphat fih zu verfammeln und wider Jerufalem | 


zu ftreiten Joel 3, 14., nur foweit fi verwirk⸗ 
lichen laſſen, daß ſie daſelbſt in der That ſich ver— 
ſammeln; aber der Erfolg wird kein anderer ſein 
als der], daß fie kommen und ſehen meine Herr— 
lichkeit [in der ſchreckenvollen Machtoffenbarung, die 
alsbald vor ſich geht und mit den Heiden und 
Zungen auch die in gleichen Gedanken und zu 
gleichem Werk erfehienenen Juden Sad. 14, 14 
vernichtet]. 

19. Und ich will ſum, che dies Gericht fommt, 
aus der großen unterfchiedslofen Maffe des Volks 


diejenigen auszufcheiden, welche wicht jollen verloren | 


gehen] ein Zeichen unter fie [die bis daher noch) 
ungläubig gebliebenen Juden] geben [aus welchem 
die noch irgend zu retten find, den Meſſias Jsraels 
erkennen werden, daß auf einmal die Dede vor 
ihrem Herzen abfällt 2. Cor. 3, 16; Rom. 11, 
23. 25 f. — vgl. das Zeichen, das dem Saulus 
auf feinem Wege nah Damaskus gegeben wurde 





* * } Be, 
Troſt an Zion während der Kirchenzeit und völliger Troft in der Endzeit. 
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Apoſtg. 9, 3 Fi]; und ihrer etliche, die [aus dem 
fommenden Geriht V. 15 ff. in Folge ihrer Be 
fehrung Dffb. 11, 11 ff. noch zur rechten geit] 
errettet find [werde ich ala Verkündiger des Evan- 
geli] fenden zu den Heiden am Meer [im Werten 
von Europa Kap. 60, 9 und weiter hinaus im 
Erdtheil Amerika], gen Phul [wohl f. v. a. Put 
1. Mof. 10, 6; Jer. 46, 9) und Lud [1. M. 
10, 13], zu den Bogeuſchützen fin Afrika], gen 
Thubal [an der Südoſtküſte des ſchwarzen Meeres 
1. Mof. 10, 2., wohl f. v. a Oſt-Aſien über: 
haupt] und Javan [in Weſt-Aſien und Oft: Europa], 
und in: die Ferne zu den Inſeln Auſtraliens), da 
man [dis daher) nichts von mir gehört hat, und 


‚ die meine Herrlichkeit [meil die Predigt des Evan- 


gelii noch nicht zu ihnen gedrungen] wicht gefehen 
haben; und follen [mie vormals der aus einem 
Berfolget wunderbar zum Apoftel der Heiden um: 
gewandelte Paulus) meine Herrlichkeit [in dieſer 
(s&ten Zeit vor dem Ende aller Dinge] unter den 
Heiden verfündigen [Offb. 14, 6 f.]. 

Es ift aber in diefen Worten nicht blos auf. die 
letzte große Bekehrung de8 Volks Beziehung genommen, 
fondern die Darftellungsmweife faft mehr noch der erſten 
Bekehrung durch die Apoftel angepaßt; den Propheten 
ziehen eben die Dinge, die im verſchiedenen Zeiten und 
unter verschiedenen. VBerhältniffer im Gottes Reich ſich 
ereiguen, wenn fie innerlich zufammengehören, auch 
äußerlich zır einem Gefammtbild fi) zufammen. 

20. Und Ifie, die befehrten Heiden] werden 
alle eure fan Chriftum gläubig gewordenen] Brü— 
der [und Gefreundete nach dem Fleifh Nöm. 9, 
3 fi] and allen Heiden [unter welche fie bis da— 
her zerftreuet gewefen Kap. 11, 12; 60, 4 ff; 
Zeph. 3, 10] berzubringen dem HERNn zum 
Speisopfer [oder Weihegefehent], auf Roſſen, auf 
nen 


2. Sam. 13, 29 Anm.) und Läufern |Dromedaren 


\ Richt. 6, 5 Anm], gen Jeruſalem zu meinem hei- 


ligen Berge, ſpricht der HERR; gleichwie die 
Kinder Israel [jebt, fo lange noch die altteftaments 
lihe Haushaltung währt] Speisopfer [das, mas 
ale Speisopfer auf den Altar fommen foll, wie 
Semmelmehl, Gebackenes, Erftlingsförner] in reinem 
Gefäß bringen zum Haufe ded HERNn, 

Das Speisopfer find dann fie felbft, die aus der 
Zerftrenung herbeigebracht werden, die Darbringenden 
find die befehrten Heiden und die veinen Gefäße find 
deren Roffe und Wagen u. |. m.; denn wie die befeht- 


' ten Heiden für ihre Perfon zu Gefäßen der Barmher— 


zigeit geworden (Möm. 9, 23.), fo ift auch all das Ihre 
zu einem Gefäß der Ehre Gottes geheiligt. . 
31, Und ich will [weil „in dem erweiterten 


| Serufalem Rap. 54, 2 f. der Tempeldienft ein viel 


größeres gottesdienftlihes Perfonal erfordert, als je 
zuvor] and denjelbigen [aus den befehrten Heiden, 
welche die Verjagten Israels und die Zerftreuten 
aus Juda mir zum Speisopfer herzubringen und 
damit fehon zu erkennen geben, daß der allgemeine 
priefterliche Character meines Volks auf fie über: 


> 


2206. Zeſaia 66, 22 —24. 





gegangen 2. Mof. 19, 6; 1. Petri 2, 5 ff] ches ihr Weg fie führt 1. Kön. 1, 35 Anm., ‚mit 
nehmen Priejter nnd Xeviten [die dann im großen | dem wohlthuenden Gefühl der Befriedigung über 
Ganzen meines nunmehrigen Reihe mit Israel | mein gerechte Malten und die cigene gnädige Er 
diefelbe Stellung einnehmen werden, wie fie in Kap. | vettung| ſchauen die Leichname der Rente, die an 
61, 6 angedeutet wurde], fpricht der HERRN. mir mißhandelt haben [und darum in dem Straf- 

22. Denn gleichwie der neue Himmel und | geriht B. 15 fi. umgefommen find]; denn ihr 
die nene Erde, jo ich made [zu machen im Bes [der diefe Leichname frefiende] Wurm wird nicht 
griff bin Kap. 65, 17], vor mir ftehen [als meine | Nerben [als ob er je an ihnen nichts mehr zu 
Diener und Robredner meiner Herrlichkeit 1. Kön. freſſen fände], und ihr [das diefelben verzehrende] 
10, 85 17, 15 Bf. 19, 2], Spricht der HERN;, Feuer wird nicht verlöſchen [als ob es je 
alfo ſoll auch euet fd. i. Israels] Samen und nichts mehr an ihnen zu verzehren hätte], umd 
Namen [vor mir] ftehen [als deren Beruf an die | [die fo in alle Ewigkeit daliegenden, vom Wurm 
Bölkerwelt nun zur Bollendung gefommen und die gefreffenen und vom Feuer verzehrten Leichname 
in dem neuen Haushalt meines Reichs auch meine | der Getödteten vom HErn V. 16] werden 
vollendeten Priefter fein werden]. \ allem Fleiſch [von dem in V. 23 die Nede war] 


23. Und alles Fleiſch [die ganze Dienge der ein Grenel fein [Kap. 48, 22 Anm.]. 


aus allen Völkern und Zungen in mein Neich Wie ift es möglich, daß alles Fleiſch, d. i. alle 
Br . | Menschen aller Völker, in Serufalem und dem Tempel 
Aufgenommenen, die in dem neuen Haushalt die — J — während Me 


Stellung der Laien einnehmen Kap. 61, 5] wird verbrennen, zugleich von Würmern zernagt werden? 
einen Monden nach dem andern, und einen Sab- | und wie tönnen fie, ohne für menſchlichen Anblid je zu 
bath nach dem andern [aus den verfchiedenen verſchwinden, eine endlofe Beute der Würmer umd des 


i - \ Feuers fein? Der Prophet hebt alfo durch feine eigene 
Theilen des heil. Landes nad) Zerufalem] lommen Darftellungsweife die Möglichkeit auf, fi) das Darge- 


anzubeten vor mir, ſpricht der HERR [fo dab | neite in dieffeitiger finnlicer Wirklichteit zu denten; er 
fortan nicht mehr, wie in dem bisherigen Hauss | redet vom Ienfeits, aber er vedet davon diefleitig. Der 
halt, nur dreimal des Jahres 2. Mof. 23, 14 ff. | Gegenftand feiner Weiſſagung ift fein anderer, als das 


heilige Feftverfammlung des Volkes beim Tempel jenjeitige neue Ierufalent und die ewige Pein der Ver⸗ 


\ ; r Le damınten; aber die Art, wie er beides fchildert, nöthigt 
Ba, fondern an jedem Neumonds-, ja an \ ung, es aus dem Diefjeits, im melchem feine Bortiele 
jedem Sabbathtage]. lungsweiſe er noch feſthält, in das Jeuſeits zu über⸗ 

24. Und fie werden [fo oft fie wieder beim | ee af 2 R ; ai x a ARE 3 ff.) 

ir: ; ; info | Das ift ja eben der Unterfchied des alten und des neuen 
Heiligthum geroejen a 09, Die Sigi —— Teſtaments, daß das A. T. das Jenſeits verdieſſeitigt 
haben, die Im IN, Jeruſalem ihnen bereitet iſt! das N. T. aber das DiefjeitS verienfeitigt; daß das 
binans gehen [vor die Thore der Stadt, fih nah | A. T. das Ienfeits in den Gefichtsfreis des Dieſſeits 
Haufe begebend] und [da immer aufs Neue im || herabzieht, das N. T. aber das Dieffeits in das Jen— 


Thal Sofappat und im Thal Hinnom, durch wel- | feit8 emporhebt. (Delitzſch.) 











Schlußbemerkungen zum Propheten Jeſaia. 


Gleichwie alle übrigen kanoniſchen Weiſſagungsſchriften von den Propheten, deren Namen ſie 
tragen, weſentlich fo, wie fie vorliegen, niedergeſchrieben und zuſammengeordnet find, fo fann es auch 
in Beziehung auf Iefaia ung feinen Augenblict zweifelhaft fein, daß er feine Weifjagungen eigenhändig 
zufammengeftellt und dem Ganzen jene eigenthümliche und tieffinnige Sliederung gegeben hat, wodurch 
daſſelbe zunächft in zwei Hälften (Kap. 1—39 u. Kap. 40— 66) zerfällt, demnächſt aber die erfte 
Hälfte in fieben (Rap. 1—6; 7—12;5 13—23; 24— 27; 28— 33; 34— 35; 36—39) und die 
zweite in drei Gruppen (von je 3 mal 3 Reden: Kap. 40 —48; 49 — 57; 58 — 66) ſich zerlegt. 
Mit ihren beiden Haupttheilen hält die Drakelfammlung im Ganzen und Großen denfelben Gang 
ein, welchen auch das geiftliche Keben des einzelnen Menfchen fowohl, wie der Menfchheit überhaupt, in 
feiner Entwickelung beobachtet und der daher dem Schriftkanon in feiner Zotalität felber zu Grunde 
liegt; denn Erfenntniß der Sünde und Bemwußtfein der Strafwürdigkeit, Zerfnirfhung und Buße ift im 
erften Stadium des geiftlichen Lebens das Vorherrfhende, worauf dann der Troft eines neuen Lebens 
folgt und Friede und Freude in der Gnade des HErrn. Was hierauf die jiebentheilige Anlage der 
1. Hälfte betrifft, fo findet fie fich auch in andern proph. Schriftwerfen vor; namentlich ift es bei Hefekicl 
bedeutfam, daß in Kap. 25—32 zuerſt Weiffagungen gegen 7 fremde Völker vorliegen (25 — 28) und 
dann die Weiffagung gegen Egypten fi in 7 Stücke zerlegt (29— 32), bei Hofea und Amos aber 
dürfte es nicht fehwer fallen, ein jedes diefer beiden prophetifchen Bücher durch diefelbe Zahl zu gliedern. 
Die Siebenzahl ift für Israel des Zeichen feines Bundesverhältniffes, in welchem es zu dem HErrn 
fteht (1. Mof. 35, 26 Anm.); diefe Bedeutung giebt ihr denn auch das Recht, den erften Theil der 
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— 
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Weiſſagungen des Jeſaia zu beherrſchen, an deſſen Spike (Kap. 1, 2) das Wort ſteht: „Höret, ihr 
Himmel, und Erde, nimm zu Ohren; denn der HErr vedet: Ich habe Kinder auferzogen und erhöht, 
und fie find von mir abgefallen.” Dagegen die dreitheilige Anlage der 2. Hälfte anlangend, fo ift 
einerfeitd die Dominante oder der Hauptton, in welchem die Melodie fih bewegt, die dreitheilige Ver— 
fündigung an Ierufalem (Kap. 40, 2): „ihre Nitterfchaft hat eine Ende; ihre Miffethat ift vergeben; 


fie empfängt Zwoiefältiges von der Hand des HErrn um alle ihre Sünde ;“ andrerfeits aber, wie es dem 


Propheten bereits gegeben wird, das Geheimniß des dreieinigen Weſens Gottes, welches hernad in dem 
neuteftamentlihen Erlöſungswerke erfüllungsgeſchichtlich offenbar geworden, im Voraus anzudeuten 
(Kap. 63, 9 f.), fo wird ihm auch verlichen, nicht nur alle 3 Aemter Chrifti auf’s Genaueſte zu bes 
fehreiben, fondern zugleih die 3 Perioden der Entfaltung des neuteftamentlichen Heils, die Vorbereitungs-, 
Verwirklichungs- und Vollendungszeit, im Geifte zu ſchauen und alfo Evangelift, Apoftel und Apofalyp- 
tifer in Einer Perſon zu fein. Derjenigen Wiffenfhaft, welche nun einmal ihre Ehre darein fekt, eim 
biblifhes Schriftwerk als ein rein menfchliches zu behandeln, e8 von vornherein gerade darum, weil das 
Wort göttliher Offenbarung nicht als Menfchenwort, fondern, wie es denn wahrhaftig ift, als Gottes— 
wort aufgenommen fein will, zu bemißtrauen, zu verurtheilen und furzen Prozeß mit ihm zu machen, 
überlaffen wir, ganz nah ihrem Belichen aus dem Buche unfers Propheten zu ftreichen, was ihr nicht 
in den Kram paßt, ohne ung weiter mit ihr herumzuftreiten: fie hat überhaupt Feine Propheten, feine 
heiligen Menfchen Gottes, die da geredet haben, getrieben von dem heiligen Geift, und hat kein feſtes 
prophetifches Wort, das da fcheiner als cin Licht in einen dunkeln Ort; fie hat nur PBrofanfchriftfteller 
und ein maßlofes Vertrauen auf die Unumftößlichkeit ihrer Sakungen. Wir aber haben, Gott fei Danf, 
eine Freiheit, damit ung Chriftus befreit hat, und wollen darin beftehen; an Männern, welche den 
Goliath jener vermeintlichen Wiſſenſchaft bereits zu Boden geftreet und ihm mit feinem eigenen Schwert 
den Kopf abhauen, fehlt es zu unfrer Zeit, Gott fei Dank, aud niht. Da brauchen wir gar nicht erſt 
nah dem Stein in die Hirtentafche zu greifen und den tödtlihen Wurf zu verfuchen, fondern können 
unfern 2efern fogleih fertige Refultate der wahren Wiffenfhaft bieten; und die laufen denn darauf hin- 
aus, daß umferm Propheten fein Buch ganz und vollftändig angehört ohne Abzug auch nür eines cin- 
zigen Kapitels, geſchweige eines ganzen Theile; auch im der zweiten Hälfte ift es Jeſaia felber und nicht 
erft ein Mann des Erils, der da redet, nur daß ihm der Geift des HEren feiner Zeit entrückt hat, daß 
er nur dem äußeren Menfchen nah) noch unter den Königen Hiskia und Manaffe lebt, innerlich aber 
oder als Prophet am Anfang der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. auf feiner Warte fteht 
und von da aus bis an das Ende fhaut, wo alle Zeit und alle Gefhichte aufhört und die Herrlichkeit 
des ewigen Lebens beginnt. Was er nun vormals bis zum 14. Jahre des Hiskia geredet und gewirkt 
und was er darnah von diefer feiner Warte aus gefhaut, das hat er am Abend feines Lebens, bevor 
Manaſſe auch an feinem Blute ſich vergriff, in ein Buch gebracht, und damit den Ichten Aft feiner 
Prophetenthätigkeit vollzogen. Er verhielt fih da keineswegs ale bloger Sammler, deffen Aufgabe es 
gewefen wäre, mit gewifenhafter Treue die Erzeugniffe einer bereits zur Vergangenheit geroordenen und 
der Geſchichte angehörenden Wirkfamkeit zufammenzuftellen; ihm war das in Schrift zu faſſende Werk 
eine Sache für ſich, das ſeinen Zweck in ſich ſelber hatte, und ſo behandelte er die einzelnen Stücke ſeines 
mündlichen Vortrags mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit und ſtellte ſie mit der Frei— 


heit des reproducitenden Geiſtes unter denjenigen Geſichtspunkt, der ihm durch die Rükfiht auf das 


Ganze an die Hand gegeben wurde. Da erklärt es fi denn von feldft, wie nun ein Werk zu Stande 
fam, das ſich deutlich als Arbeit aus Einem Guſſe zu erkennen giebt, nach einem großartigen Plane 
angelegt und für alle Zeiten der Kirche berechnet. Es ift nicht ohne Bedeutung, daß im Schriftkanon 
der Prophet Jeſaia die Reihe der prophetiſchen Bücher eröffnet; denn „Jeſaia iſt der Univerfalprophet 
des alten Teftaments und beherrfeht, an den wichtigſten Wendepunkt der Gefchichte Israels, den Beginn 
feiner Conflikte mit dem Weltreic) Hingeftellt, die ganze folgende Entwidelung, fo daß erft Daniel eigent- 
lch Jeſaia fortfegt und die Propheten zwiſchen beiden, auf das Wort ihrer Verkündigung gefehen, nur 
wie Abſenker der allumfaffenden prophetifchen Perſönlichkeit Jeſaia's find“. 
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Der Prophet Jeremia. 


Es ift eine Thatfache, die mit Verwunderung, ja mit Erftaunen erfüllt, daß die Namen fo vieler 
altteftamentlicher Gottesmänner und Perfönlichkeiten mit dem Wefen, mit der eigenthümlichen Aufgabe 
und Wirffamkeit oder mit den Kebensführungen und der Gefhihte ihrer Träger in ſchlagender Weiſe 
uͤbereinſtimmen (2. Moſ. 2, 10; 17, 19; 1. Sam. 9, 2; 16, 13; 2. ©: 12, 245 1. Kön. 17,73}. 
Gleichwie nun Jeſaia bedeutet „Heil des Herrn‘ (2. Kön. 15, 7 Anm), und das Heil des HErrn 
durch den Meffiag in der That der Hauptinhalt der Weiffagungen dieſes Evangeliſten unter den Pro- 
pheten ift, er auch felber feinen Namen als einen prophetifchen anficht, der vom Heil des HEren weif- 
faget (If. 8, 18); fo heißt Jeremia: „der Herr fchleudert weg, wirft fort, verwirft“ (2. Kon. 22, 
7 Anım.), und nun ift die Summe feiner Predigt die, dag der HErr das jüdifche Volt nach Babylon 
fehleudern, es von feinem Angeficht verwerfen werde. (Caspari.) 





i *) Nicht das ganze Buch umſpaunt die obige Ueber— 
Das 1. Kapitel, ſchrift, fo wenig als die Thätigfeit des Propheten mit 
: . F — dem 3. 588 ihr volles Ende erreichte, obwohl fie da 
Jeremias wird berufen, die Zerflörung ſchon iiber ar Jahre hatte; aber wie der 
„on: Hauptſache nach der Prophetenberuf Jeremia's mit der 
Jerufalems zu verkündigen. Erfüllung der von ihm gemweifjagten göttlichen Strafge- 
! os richte erfüllt war, fo bildet auch derjenige Theil, der die 
».1—3. Yoran ſteht eine Meberſchrift über den | Yor Zerftörung Jeruſalems wider Juda und Jeruſa— 
Haupttheil des Buches, welde den Derfaffer des Werkes | em gefprochenen Weiſſagungen enthält, den Haupt— 
nennt, den Inhalt deſſelben als göttlichen Arfprungs bes | theil des ganzen Prophetenbuches und befaßt Kap. 1 
zeichnet und die Zeit angiebt, in ‚weder die folgenden | His 39. Was Ierem. noch nach jenen Gerichtstagen, 
Weiſſagungen empfangen und verkündet find, fowie ende im denen er feldft im und mit feinem Volke zerbrochen 
lid; den Zeitpunkt bemerkt, mit welden Teremias diefen | war, vom HErrn empfing al8 göttliche Offenbarung für 
Theil feines Werkes abſchließt. Israel, was er Re erdulden mußte, das 
; £ En findet fih unter einer befonderen Ueberſchrift in Kap. 
1. Dies [das folgende Bud) ” ſeinem von | 40 —45 zufammengeftellt und als erfter Anhang an- 
Kay. 1, 4 bis 39, 18- reihenden Haupttheile*] — & Ku Ge : 

N - : 9 gefügt. Cine dritte Schrift von allgemeinerer Bedeu— 
find die Geſchichten“* [Erlebniffe und Reden, ber | tung findet fih in Kap. 46—51 unter dem gemein- 
fonders aber die letzteren oder die prophetifchen | famen Titel (Kap. 46, 1): Wort des Herrn wider 
Ausſprüche] Ieremia,t** des Sohnes Hilfin | alle Heiden, die fi denn als einen zweiten nz 
h N iefter hang Tenntlih macht. Ein dritter Anhang endlich ift 

[2. Kon. 22, 7 Anm], and den Prieftern zu © Pie BIER 4 
Anatbot [etwa 5/s St doͤſtuͤch von Jerufol in Kap. 52 ohne Ueberſchrift angefügt; derſelbe ift vein 
Anatho letwa /a nordöſtlich von Jeruſa em] diſtoriſchen Inhalts und handelt von Jeruſalems Zer 
im Lande Benjamin [einer der 4 Xevitenftadte im | ftörung umd der 26 Jahre fpäter erfolgten Erhöhung 
diefem Stamme Joſ. 21, 18], Jojachins durch Evil-Merodah. Nehmen wir, da von 


2. Zu welchem geſchah das Wort des HENNn | dieſem eigenartigen Abfchnitte an feinem Drte befonders 


; x ae ; wird geredet werden müſſen, fir jest nur auf Kap. 
[das ihm zum Prophetenamte berief] zur Zeit 1 51 des eigentlichen Weiſſagungsbuͤchs Rückſicht, fo 


Sofia, ded Sohns Amon, ded Königs Juda, [und ergeben ſich als die 3 Theile dejjelden: 1) Weiffagungen 
zwar, um es noch genauer anzugeben:] im dreis | iiber und wider Juda vor dem Exil (Kap. 139); 
zehnten Iahre feines Königreihe [d. i. 629 v. r a — J 
CEhr.] ap. ==#0)3 ei agungen wi er die eiden 
ve. | (Kap. 46 —51). Soweit ift die äußere Anordnun 
3, Und lwelcher] hernach [Prophet war wäh⸗des Prophetenbuches eine überaus klare, während N 
vend der ganzen folgenden Regierungszeit dieſes gegen die innere Einrichtung deffelben und die Anord- 
Königs, aber auch fpäter göttliche Dffenbarungen | nung der einzelnen Weifjagungen ihre erheblichen 
empfing, nämlich, von der dreimonatlichen Zwiſchen— Schwierigfeiten macht, fo daß einzelne Ausleger gar 
regierung des Joahas Kap. 22, 11 ff. ganz ab- kette — Hi an —— 
sy ’ "Sr üb uther bemerkt: „man muß fi an die Ordnung nicht 
gefehen] zur Zeit des Königs [von] Juda, Jojakim, | tepren und die Unordnung nicht hindern Yaffen‘‘; a 
des [von 610— 599 v. Chr. regierenden] Sohnes | werden mir doch befinden, daß im diefer fcheinbaren 
Joſia ſſowie zur Zeit der fo kurzen Regierung feines | Unordnung gleichwohl eine feine, wohldurchdachte und 
Nachfolgers Jojachin Kap. 22, 24 ff.], big an's smedentfprechende Ordnung herrſcht. 


5 — a6 **) Unter den „Worten Seremia”, mie e8 im 
Ende des elften Jahres Zidefin, des [jüngften] Grumdterte heißt, find zwar auch Geſchichten zu ver— 
Sohnes Joſia ‚der von 599 — 588 vd. Chr. | fehen, denn der Prophet theilt zu Anfang und Schluß 
regierte], bi auf's Gefängniß Jeruſalems [bis auf | der einzelnen Weilfagungen fehr oft Anlap und Erfolg 
die Einnahme der heil. Stadt und die Wegführung | derfelben mit, umd fein Buch enthält viele geſchichtliche 


des Volkes Juda in die babyloniſche Gefangenſchaft Abſchnitte kleinerer und größerer Art; dennoch iſt der 
— Hauptinhalt Reden, nur daß diefe nicht ausſchließli 
die da gefhah] im fünften Monden [eben jenes 11. | Berheigungen der großen Se e Bits PER I) 


Jahres Zidefia, im Auguft 588 v. Chr.]. wohl auch folche ſich finden, fondern hauptfächlich Lehr— 











und Strafmorte. Zu einem richtigen Verftändniß des 
Propheten ift aber jehr nöthig, „daß man die Gefchich- 
‚ ten anfiehet, die fich begeben haben unter den Königen, 

zu welcher, Zeit er gepredigt hat; denn wie es dazumal 
geftanden ift, fo gehen auch feine Predigten.” Man leſe 
aljo, ehe man fich am die Betrachtung des zunächft ung 
vorliegenden 1. Theils begiebt, die Abfchnitte: 2, Kön. 
22, 1— 25, 21 und 2. Chr. 34, 1— 86, 21. 


R 


FFF) Was die Urſach' der in dem obigen Vorwort 
zu unferm Propheten angedeuteten Uebereinftimmung 
zwifchen dem Namen fo vieler aftteftamentlichen Gottes= 
‚männer und ihrem Weſen, ihrer Lebensaufgabe, ihrer 
Wirkfamkeit und ihren Schickſalen betrifft, fo ift Folgen— 
des zu bedenken: „Sm der heil. Geſchichte hat Gott 
überall feine Hand im Spiel, und zwar in einer noch 
anderen, bei weitem ummittelbareren und handgreifliche- 
ven Weife, als im der Weltgefhichte; er regiert und 
leitet im ihr alles auf eine direktere und offenbarere Weife, 
fein Plan tritt hier fichtbarer hervor. Die heil. Gefchichte 
ift eine gottmenfchliche Gefhichte, ja gewiſſermaßen eine 
Schöpfung Gottes, umd alle hervorragenden Männer 
in ihr find feine Geſchöpfe, von ihm zur Vollführung 
feines Planes gefhaffen, ein jeder zu feiner Aufgabe und 
jeder mit feinem ihr entfprehenden Weſen: joll nun nicht 


der Schöpfer feinem Gefchöpf, der HErr feinem Werf- | 


zeug und Diener feinen Namen geben? Und die Namen 
der hervorragenden altteftamentlihen Männer wurden 
ihnen auch wirklich von Gott gegeben; die Eltern hatten 
den Geift Gottes, fie waren fo zu jagen Propheten, wenn 
fie ihnen denfelben gaben. Sie dadıten dabei an Eins, 
und Gott dachte an etwas Anderes; die Uebereinftim- 


mung aber zmwifchen dem Namen der altteftamentlichen | 


Gottesmänner, ihrem Weſen und ihrer Wirkfamfeit follte 
darauf hindeuten, daß Er es war, der durch fie redete 
und handelte, und follte ihnen felber ein glaubenftärkene- 
des Unterpfand fein, daß fie von Ihm zu ihrem hohen 
Werke berufen feien. (Ca$pari.) 
um ihrer Sünde willen das Urtheil gefproden, und 
fie waren verurtheilt, der Gefangenfhaft anheimzu— 
fallen; doch aber jchiet der menfchenfreundliche Gott, al® 


die Zeit heran nahete, noch diefen Propheten, denn erwollte | 


ihnen Friſt geben, und fo zu fagen am Zage der Gefan- 


genfchaft mußte Seremia weiljagen als ein Ermahner zur | 


Buße, damit die Urſach' zur Gefangenfhaft wegfalle und 
diefe dann zur beftimmten Zeit wieder aufhören könne. 
(Drigene$.) 


A. Die Einleitung des Buchs hat es mit der Be— 
rufung und Weihe des Ieremia zum Propheten des 
Herrn zu thun und berichtet von zwei Beiden, wo— 
durch ihm pünkkliche Erfüllung des von ihm zu verkün⸗ 
digenden Worts und kräftiger Schutz zur Ausrichtung 
ſeines Amtes verbürgt wird. 


F V. 4—10. In der Zeit, da das Volk ſchon reif zum 
Gerichte war und auch von der ernſtgemeinken Refor- 
mation des Dofia ſich nur äußerlich berühren, nur auf- 
wecken, aber nicht zum Aufftehen von feinem Siinden- 
lager bewegen ließ, beruft der HErr feinen Propheten, 
damit er das nahe, in der Hauptſache unabwendbare 
Geridyt verkünde und das Yolk, nod bevor dafelbe 
eintritt, zur demüthigen Beugung unter Goltes ftrafende 
Hand bewege; diefer weigert ſich anfangs der Annahme 
des ſchweren, gefahrvollen, faſt troftlofen Berufes im 
Gefühl feiner Antüchligkeit, wird aber durd) das be= 
flimmte Wort des HErrn, weldes alle Widerrede ab» 
ſchneidet und dem Schwaden die göttlihe Kraft und 
Stärkung zufagt, ja gewiffermaken ſacramentlich zus 

eignet, zum Antritt feines Amtes bewogen. 


4. Und des HERRn Wort geihah* [zum 


Dähfel?s Bibelwerk. 2. Aufl. 


Gott hatte Serujalem | 





Berufung Jeremiä zum Pro 





(IV) 





erſten Mal** in jenem 13. 3. des Joſia ®. 2] 
zu mir, und ſprach [da in einer nächtlichen Erſchei— 
nung 1. Kön. 3, 5; 9, 2 der HErr alfo]: 

5. Ich [der ewige, allmächtige und allwilfende 
Gott, der da ruft dem, das nicht ift, daß es fei 
Röm. 4, 17., und dem alle feine Werke bewußt 
find von der Welt her Apoftg. 15, 18] fannte 
dich, ehe denn ich dich in Mutterleibe bereitete, 
und ſonderte dich aus [für meinen Dienft], ehe 
denn du don der Mutter geboren wurdeft,*** und 
itellete dich zum Propheten unter die Völker, + 

6. Ich aber [als ich ſolche Worte Hörete] 
ſprach Lähnlih wie Mofe in 2. M. 3, 11 ff.; 
4, 1 ff]: Ah HErr-HERR, ich auge wicht zu 
predigen [bin zu dem Prophetenamte fein geeigne- 
ter Mann]; denn ich bin zu jung ++ [wörtlih: ich 
bin ein Knabe, Süngling, dem 28 noch an aller 
Zıbenserfahrung, an Kraft zum Tragen und an 


gebörigem Anfehen fehlt bei denen, für welche du 


mich birufft, vgl. Anm. 1 zu Amos 1, 1). 


*) Niemand darf ein Amt verwalten, er fei denn — 
dazu berufen; darum ſchickt die heil. Schrift gewöhnlich 


den Beruf allem Andern voran. So rühmt Paulus im 
Eingang zu ſeinen Briefen ſeine Berufung, ebenſo wird 
von Moſis Berufung im Eingang zu feinem 2. Buch ge— 
leſen. „Das iſt gegen die gerichtet, welche fich einbilden, 


die Kirche werde zufammenbredhen, wenn fie nicht ſelbſt 


lehreten. D wenn fie doch nur herbeifämen, welche 
meinen, e8 fei ihnen ein Talent anvertraut, wie gern 


wollten wir ihnen unfern Poſten abtreten und dieſes 


beſchwerliche Berufsfeld ihnen überlaffen! Die Guten 
aber nahen mit Bangen und werden nur mit Mühe her- 


| angezogen; die Gottlofen fliegen gierig herzu umd reißen 


der heiligen Dienft durch Simonte oder Gewalt an ſich, 
oder befier gefagt: die Frucht des heiligen Dienftes. 
(Decolampadius). — **) Joſia, der König Juda, fing 
ſchon im 8. Jahre feines Königreiches an, den HErru 
zu fuchen, und im 12. 3. Juda und Jeruſalem von den 
Höhen und Hainen und Götzen und gegofjenen Bildern 
zu reinigen (2. Chron. 34, 3). Jeremias ſchien alfo im 
folgenden Jahre mit feinen Bußpredigten und Weifja- 
gungen im eine gute Zeit gefallen zu fein, allein der 
Hläglihe Inhalt feines Buches zeigt das Gegentheil au. 
Dies follen ſich alle diejenigen zur Witigung merken, die 
von der Gewalt der Obrigkeit eine allzugroße Hilfe zur 
Bekehrung der Menfchen erwarten, und ohne diejelbe 
nichts wagen und hoffen wollen. (Roos.) — ***) Hier- 
mit ift nicht blos gejagt, daß Jehova von Ur ber um 


die Berfon Jexemias wußte, fondern da nad) der richti— 


gen Bemerkung der Alten das „Kennen“ gewöhnlich ein 
Rennen cum effectu et affectu (mit begleitender Wir- 
fung und innerer Betheiligung) bezeichnet, daß ex diefen 
Jeremia feit ewig zu der prophetifchen Wirkfamfeit erfor, 
in welche er jetzt den im die zeitliche Geſchichte Eingetre- 
tenen beruft. Delitzſch.) Wie da8 Erkennen und das 
Grfüren felber, fo hängen auch die Akte, nach denen ihre 
Zeit beſtimmt mird, zufammen; und fie werden durch 
diefelben weit zuritdgejhoben, weil alles Wiljen und Be- 
fchließen Gottes von langer Hand her ift: Jeſ. 22, 11; 
37,26 fi. (Hisig.) Dal. zu Amos 3, 2 Anm. 1. 

) Der emige Vorſatz Gottes, die Bildung der 
Seele und de8 Leibes im Mutterleibe, der göttliche 
Beruf und die Mittheilung der Geiftesgaben machen 
allein einen Propheten. (Roos.) Der HErr läßt e8 
feiner Kirche nie an den Kräften fehlen, die Zeit und 
Ort erfordern; er braucht fie nicht zu fuchen oder auf 
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Seremia 1, 7—15. 





fie zu warten: er macht fie. (NRägelsbach.) Schon in 
den erften Keimen feines Dafeins ift der Menſch berufen; 
- fein Beruf ift an die uranfängliche Schöpferdißpofition 
gebunden. Er wird nicht erft das, was er fein fol, 
durch ſich, er wird geboren als das, was er ift; num 
hängt e8 von ihm ab, ob er der urfprünglichen Dispo— 
fition folgt. (Vilmar.) Nicht nur unfer Dafein und 
Leben hat Gott in feinem Rathe vorher beſtimmt, ſon— 
dern auch unfern Beruf auf diefer Erde ſchon vor unſrer 
Geburt vorher bedacht und dem gemäß auf unfre Ent- 
ſtehung und Bildung im Mutterfeibe ſchon eingewirkt, 
um ung zu dem zu bereiten, was hir werden umd für 
fein Neich wirken follen. Dies gilt von allen Menfchen, 
ganz vorzüglich aber von denen, die Gott zu außerordent- 
lihen Nüftzengen feiner Gnade erforen, zu Werkeugen 
für die Ausführung der Heilspläne feines Reichs beſtimmt 
hat: Jeſ. 44, 2. 24; 49, 5; Gal. 1, 15. (Keil.) 
+r) Allerdings mag Jeremias, da er hernach gegen 
50 Jahre im Amte ftand, damals nody-jungen Alters ge- 
weſen fein; doch ift nicht zu denken, daß der HErr in 
dem allzu jugendlichen Alter von 14 Jahren, wie die 
Rabbinen behaupten, ihn berufen habe zu einem fo hohen 
Amte; fein Wort ift vielmehr ein „Wort der Noth, wie 
es den Lippen faft aller Heiligen entfäbrt, welche auf 
ihre Kraft nicht vertrauen. Denn fie wiſſen vecht gut, 
wie es nöthig und ſchwer ift, ſich den Mächtigen der 
Melt entgegenzufeßen; deshalb find fie nicht ehrgeizig, 
und obgleich das Fleiſch ſich einvedet, es richte folches mit 
eigener Kraft und Beredfamfeit aus, fo halten fich doc) 
die Frommen für Kinder am Geiſt, und das mit 


* 

7. Der HERR aber [meinen Einwand durch 
einen unbedingten, alle weitere Gegenrede abſchnei— 
denden Befehl widerlegend] ſprach zu mir: Sage 
nicht: Ich bin zu jung [als müßteft du erſt das 
rauf mich aufmerffam machen, während «8 do 
fhon längft in meinem Willensbefchlug bedacht und 
vorgefehen ift]; fondern du ſollſt geben, wohin ic 
dich jende, und predigen, was ich dich heiße* [fo 
daß du alfo nur meine Wege zu gehen und 
meine Worte zu verfündigen haft, dazu aber thut 
nichts fonft noth, als ein williger Fuß und ein 
treuer Mund, mährend cigene Klugheit und eigene 
Kraft alles verwirren und verderben würde]. 

8. [Und was deinen Mangel an Anfehen bei 
denen betrifft, zu welchen ich dich fende, fo ſage ich 
im Gegentheil:] Fürchte dich nicht vor ihnen 
[genauer: vor ihrem Angeficht, vor dem An- 
fehen und Einfluß der Großen, dem Troß und 
Widerfpruch der Gewaltigen, der Menge und Ueber: 
macht der Widerfacher]; denn Sch bin bei dir und 
will dich erretten** ſdaß du, der Eine gegen Viele, 
der Kleine und Schwache gegen Große und Starke, 
wohl zurecht fommen fonft], Spricht der HERR 
[deffen Wort wahrhaftig ift, und was er zufagt, 
das hält er gewiß Pf. 33, 4]. 

*) Der Menſch, der ettivas fein will, ift die Materie, 
daraus Gott nichts, ja daraus er die Narren mad; 
ein Menfch aber, der nichts fein will und nichts für fich 
hält, ift die Materie, daraus Gott etiwag macht, herr- 
liche, weife Leute dor ihm. Ein Menfch, der fich vor 
Gott für den geringften achtet, ift bei Gott der größte 
und herrlichfte. (Seriver.) Wie der HErr anderwärts 
erwählt, mas thöricht, was ſchwach, was unedel ift vor 
der Welt (1. Cor, 1, 19 ff.), iſo erwählt ex wohl and) 








einer, der ſich und Andern zu jung vorkommt: „es ift 
nicht allezeit am grauen Bart gelegen“. (Förfter.) 

**) Daraus, daß wir der unmittelbaren Nähe Gottes 
gewiß find, fließt allein die Furchtlofigkeit, welche rechte 
Diener am Worte haben und haben müſſen. Vgl. das 
Lied von Soh. Joſephh Winkler (feit 1714 Oberpredi— 
ger am Dom zu Magdeburg F 1722): Sollt! id) aus 
Furcht vor Menfchenfindern 2c. 

9, Und der HERR [ver mir in einem Ge 
fiht 1. Kön. 22, 22 Anm. erfchienen war] redte 
[nunmehr, nachdem mic) fein Wort ſchweigend und 
gehorfam gemacht hatte Kap. 20, 7] feine Hand 
[nah mir] aus, und rührte [mit den Spigen feiner 
Finger] meinen Mund [um mir die Berufung zum 
Prophetenamte dur eine ficht- und fühlbare Hand— 
lung recht geroiß zu machen und mir zu meinem 
Berufe ald mit eigener Hand gleihwie Kraft und 
Freudigkeit, jo auch das Wort felber, das ich dann 
reden follte, zu übergeben‘), und ſprach zu mir 
[indem er das that]: Siehe, ich lege [damit, daß 
ih deinen Mund jet rühre, von diefem Augenblick 
an] meine Worte in deinen Mund [daß du fortan 
einer der heiligen Menfchen Gottes ſeieſt, die da 
reden, getrieben von dem heiligen Geift 2. Betr. 
Ill. 

10. Siehe, ich ſetze dich ſnachdem ich dich jo 
im Allgemeinen zu meinem Propheten gemadt 
habe, im Befonderen noch, gleihwie auch Jeſaia 
vormals fine beſondere Miffion nah Lage der 
Zeitoerhältniffe empfing Ief. 6, 8 ff.] heute diejes 
Tages [mit welhem Zeitpunkt eine neue Wande— 
lung in der Entwidelungsgefhichte meines Reiches 
auf Erden anhebt, zu meinen Beamten] über 
Völker und Königreihe [die mein Gebiet und 
Eigenthum find, und gebe dir mit der Vollmacht 
auch die Macht Über fie, mit der formellen Be— 
tehtigung auch die materielle Befähigung], 
dab du [mittelft des Worts, das ih im deinen 
Mund gelegt habe, nach der einen Seite deines 
Prophetenamtes]) ansreifen [was nicht von mir 
gepflanzt Matth. 15, 33], zerbrechen [was nicht 
von mir gebauet ift], verjtören [die Anfchläge und 
alle Höhe, die fih erhebt wider die Erfenntniß 
Gottes] und verderben foljt** [die Befeftigungen 
2. Cor. 10, 4 f.], und [dann nach der andern 
Seite deines Amtes] bauen [an Stelle des Zerbro: 
chenen] und pflanzen *** [an Stelle des Ausgeriffe- 
nen Kap. 18, 7 fi]. 

*) Wie in Jeſ. 6, 7 eine Zueignung göttliher Gnade 
unter einem facrramentlichen Zeichen ftattfand, fo auch 
hier: der Prophet empfängt mit dem Auftrage auch die 
Kraft des heil. Geiftes zu dem Amte. „Die Anrährung 
des Mundes ift ein Zeichen, welches auf die Wirkfamfeit 
des heil. Geiftes hinweiſt, denn diefer ift der Finger 
Gottes, der den Dienern die Lippen öffnet: Pf. DL, 13 
f. 17; Luk. 21, 15.“ (Förfter.) Es giebt eine unmittel- 
bare Berufung, welche fich jedod auf die Träger des 
prophetifchen und apoftolifchen Amts befhränft: wix wiſſen 
don feinem Propheten, der durch Menſchen wäre zum 
Propheten erwählt und berufen worden (Aaron und Elifa, 
die man als Ausnahmen anführt, find es nur ſcheinbar), 
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Der HErr zeigt dem Jeremia zwei Gefichte zur Beftätigung feines Prophetenberufg. 
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und auch die Apoftel find ſämmtlich vom HErrn un- 
mittelbar berufen. Wie aber dieſe ummittelbare und 
außerordentliche Berufung nur für diejenigen Diener 
und Werkzeuge gilt, deren der HErr fid) bedienen till 
zur Gründung feiner Kiche, fo müffen alle die, welche 
in der bereitS gegründeten Kirche Träger des Amts fein 
wollen, hierzu rite, d. h. durch die dazu bereihtigten 
menfchlichen Organe, berufen werden: Augsb. Conf. Art. 
14. (Nägelsbad.) Wen Gott ſchickt zu feinem Dienft, 
den macht er auch gefchict zu demfelben. — **) Für 
den Propheten war e8 die erfte Aufgabe zu zerftören. 
. Die vier Zeitwörter, bon welchen die beiden erſten fich 
noch befonders zufammenfhliegen, im Grundtert durd) 
Gleichklang mit einander verbunden, zeigen im ihrer 
Häufung, wie tief das Unkraut feine Wurzeln geichlagen 
hatte, wie langwierig und mühſam die Arbeit des Aus— 
reißens und Neinigens fein werde; aber diefe Worte 
haben noch einen weit tieferen Sinn: „Der Prophet fol 
durch jeine Weiffagungen den Untergang befördern, das 
Geriht beſchleunigen; das ift der Erfolg aller Verfündi- 
gung des göttlichen Wortes bei denen, die das prophe— 
tische Wort nicht annehmen. An dem Propheten haben 
fie fich geftoßen und durch diefes Anſtoßen ihr Zerfehellen 
beſchleunigt“. (Bilmar.) 
*#*) So gering aud) des Propheten Ausficht auf po- 


fitiven Erfolg von vorn herein war, indem er fein Hanpt- | 


werk in der Strafe und feines Amtes vornehmſte Wir- 
fung in der Berftodung und Beichleunigung des Ge— 
richtes jehen mußte, wie denn für diefe feine negative 
Thätigfeit vier Ausdrüde gebraucht werden; fo war doc) 
feine Ausfiht auch feinesmegs eine unbedingt troftlofe: 
er foll ſtrafen, vorzugsmeife ftrafen, aber auch heilen; 
er fol aud) bauen und pflanzen, Neues, Gutes auf- 
richten und, wenn auch mit geringem, doc). wenigftens 


mit einigem Erfolg, auf die neue Zeit hiumeifen, welche | 


durch Gottes umverdiente Barmherzigkeit hervorblühen 
fol. Da ift es nun merfwiürdig, wie der Name Jere mia 
zu diefem doppelten Berufe ganz trefflid) paßt; denn nicht 
blos, wenn auch zunädft, liegt darin der Begriff des 
Berwerfens, Wegſchleuderns (f. das Wort der Aufichrift), 
fondern auch der Begriff de8 Gründens Im feiner 


Sendung zeigt Gott, daß er fein Bolt zwar hinmerfen | 


und feinen Tempel zerbrechen werde, aber auch dei 


„Reſt, der ſich befehrt‘‘, heilen, erhöhen umd gründen | 


werde auf einen ewigen Felfen und Edftein; denn e8 ift 


| 


des HEren Weg, erft zu demüthigen, die ex erhöhen will, | 


und feine Luft ift am dem zerbrochenen Herzen, daß er 
fie heile. 


D. V. 11—19. Bur weiteren Beftätigung des ihm über— 


tragenen Berufes zeigt der Herr dem Beremia zwei | 


Gefidyte, welche er gleichzeitig Felber auslegt. In dem 
erfien, dem vom Mandelbaum-Stabe, bezeugt 
er, daß er dem von Jeremia zu weiffagenden Straf- 
wort eine ganz fihere Gellung und Erfüllung verfhaffen 
werde; das zweite Gefidyt dagegen, das von dem heiß⸗ 
ſiedenden Topfe, welcher dem Propheten von Mitter— 
nacht her ſichtbar wird, zeigt dieſem, woher das von 
dem Bolke mit feiner Untreue gegen den HErrn ver— 
wirkte Geridt über Juda kommen werde. In welden 


Conflikt nun der Prophet mit der Derkündigung diefes | 


Gerichts kommen werde, weiß der HErr gar wohl; 
aber er will ihn aud ſtark machen, den Gonflikt zu 
überftehen, und vermag ihn zu fühlen, feinen Beruf 
treulich auszuridten. 

11. Und es gefhah Tin einem andern, wohl 
bald auf jemes erſte V. 4 folgenden Gefiht, bei 
welchem mir etwas gezeigt wurde Amos 8, 2 f.] 
des HERRu Wort zu mir und ſprach: Jeremia, 


| 40 Anm.). 








was ſieheſt du? Ich ſprach: Ich fehe einen waderen 
Stab [einen Zweig des Wader- oder Mandelbaums]. 


12. Und der HERR ſprach zu mir: Du haft 
recht gejehen [wenn du nicht im Allgemeinen blos 
einen Stab oder Zweig bier nennft, fondern bes - 
ſonders das „marker“ in’s Auge faßt]; denn ich 
will wader fein über mein Wort [in Beziehung 
auf mein Wort, das ich im deinen Mund lege B. 
9, ‚frühe auf oder mit Eifer darauf bedacht fein], 
daB ich es thue [bald und gerade fo in Erfüllung 
gehen laſſe, wie du es verfündigen wirft, Se. 
55, 11]. 


Die Septuaginta überfeßen in V. 11: Nußbaum- 
ftab, welcher Ueberfegung Theodoret die Auslegung giebt: 
„Wie die Nuß eine bittere Schale und darin dem eß— 
baren, füßen Kern hat, fo ift die göttliche Zucht ſchwer 
und bitter zunächit, dann aber folgt das Heilfame und 
Gute.“ Doch billigt auch Theodoret ſchon die richtigere 
und mit dem folgenden: „Ich will wachen, wacker fein“ 
beffer zufammenftimmende Lesart der Maſorethen, welche 
nur an den Stab von einem Mandelbauın enter 
läßt. Iſt der Stab als Züchtigungsmittel (2. Mof. 21, 
20; 4. M. 22, 27) überhaupt das Sinnbild der Strafe 
(Sef. 9, 4; 10, 5), jo fommt e8 hier befonders auf das 
Waderjein oder Aufwachen an; denn wie Gottes Yang- 
muth häufig unter dem Bilde des Schlafes vorgeftellt 
wird, fo fein ftrafrichterliches Einfchreiten unter dem des 
Erwachens oder Aufftehens vom Sclafe (Pf. 44, 24; 
78, 65). Umd num tft e8 gerade der Mandelbaum, der 
born feinem frühen Erwachen den Namen hat (2. Dt. 25, 
Daß Jeremias den Stab fogleid) für eine 
Ruthe oder einen Zweig von eben diefem Baum erfennt 
und daß er denfelben nicht mit einem andern (1. M. 
28, 19; 30, 37), fondern mit dem, der Abficht des ihm 
gezeigten Bildes entfprechenden Namen (Pred. 12, 5) be= 
zeichnet, ift ebenfo eine Bekundung der beifeiner Berufung 
ihm mitgetheilten Fähigkeit, prophetifche Geſichte zu ver— 
nehmen (B. 9), wie das befannte Urtheil Salomo’8 in 
1. Kön. 3, 16 ff. eine Befundung der im nächtlichen Ge— 
fiht ihm verliehenen Nichterweisheit ift; da8 bringt ihm 
auc) der HErr zum Bewußtfein mit den Worten: „Du 
haft recht gefehen‘‘ und entkräftet damit des Propheten 
früheres Wort: „ich tauge nicht zu predigen, denn ic) 
bin zu jung.‘ 


13. Und es geichah [bei dem nämlichen Ge- 


ſicht V. 11] des HERNn Wort zum andern Mal 
ı [als darin noch einz weites Bild mir gezeigt wurde) 


zu mir, und [Gott] ſprach [wieder wie vorhin]: Was 
fieheft du? Ich ſprach: Ich ſehe einen heißen fies 
denden [durch Anblafen des Feuers in’s Sieden 
gebrachten] Topf* von Mitternacht her [fh mir 
präfentirend]. 

14, Und der HERR ſprach zu mir [auch 
diefes Bild mir deutend]: Bon Mitternadt Kap. 
4, 6; 6, 1. 22; 10, 22] wird das [durch den 
heißen fiedenden Zopf finnbildlich dargeftellte] Un— 
glück ausbrechen über alle, die im Lande Juda) 
wohnen. 

en Denn Siehe, ih will rufen alle Fürſten 
in den Königreihen gegen Mitternacht ** [genauer: 
allen Stämmen der Könige des Nordens], 
fpricht der HERR, daß fie kommen follen [als die 
von mir beftellten Richter über mein Doll] und 

14* 


212 


Seremia 1, 16 — 19. 
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ihre Stühle ſetzen vor die Thore zu Serufalem, 
und rings nm die Mauern ber [daß an ein Ent 
rinnen der Belagerten nicht zu denken fein wird], 
und dor alle Städte Iuda [ihnen das gleiche Schick— 
fal mit der Hauptftadt zu bereiten]. 5 

16. Und ih will das Recht laſſen über Sie 
[die Einwohner Jeruſalems und aller Städte Juda's) 
geben, um aller ihrer Bosheit willen [die fie gegen 
mich begangen], daß fie mich verfallen und räu— 
ern [dringen Rauch- und andere Opfer dar] 
andern Göttern [Kap. 2, 13] und beten an ihrer 
Hände Werk [in den Götzenbildern Jeſ. 2, 8537,19]. 

*) Die Auffaffungen der Ausfeger gehen bier aus— 
einander. Unter Berufung auf die Stellen: Heſ. 11, 3 
fi.; 24, 6 ff. verfteht man meiftentheil8 unter dem 
Topf (oder Keſſel 2 Kön. 11, 38 ff.) die Theofratie, die 
heilige Stadt; das zu heftiger Gluth angefachte Feuer 
rings um den Topf her bezeichnet dann die Schrecken 
und Aengſte der Belagerung Jeruſalems, unter dieſem 
Feuer aber füngt das Fleiſch im Topfe an zu kochen, d. 
i. dem Volke in der Stadt und im ganzen Lande wird 
immer heißer und ängfter, bis der eine Theil zu Grunde 
geht — das, was überſchäumt, wären die aus dem heil. 
"ande vertriebenen Einwohner. Und num zeigt fich der 
Topf don Mitternacht her, weil das Wertzeug Gottes 
zur Anzlindung des Feuers die aus dem Norden fom= 
menden Chaldäer mit ihren Heerfchaaren find. Nad) 


\ 





anderer Auffaffung dagegen ift der Topf mit dem fie= 
denden Waſſer darin „das Bild eines Heeres von brau- 
fenden, erregten Völkern, denn das Waſſer bedeutet Völ— 
ter (Bi. 93, 3 f. Aum.), der Topf die Zuſammeufaſſung, 
Bereinigung der Völker’; von Mitternacht her aber zeigt 
ſich der Topf, weil von dorther dad Heer der Chaldäer, 
durch welches der HErr Juda für feine Treuloſigkeit züch— 
tigt, ſich einſtellt. Das Bild läßt ſich dann weiter, als 
im Tert angedeutet iſt, ausführen: „Wie wenn ein Topf 
voll fiedenden Wafjers über einen Menſchen ausgegofien 
wird, fo fol fich der Chaldäer Heer über Juda ergießen.“ 
Bei der Frage, für welche von beiden Auffaſſungen wir 
ung entfheiden follen, kommt der Zufammenhang mit 
dem dborhergehenden Geficht (B. 11T.) und der Inhalt 
der nachfolgenden Offenbarung Gottes (B. 15 f.) in Be— 
tradht. Da erfcheint denn der fiedende Topf im Berhält- 
niß zu der Zuchtruthe oder dem Stabe im vorigen Ge— 
fiht al8 eine Steigerung — erift „ein Bild der äu— 
Berften Zornesgluth; was num die Zuchtruthe thut, fie 
Ichlägt, das thut ſeinerſeits der fiedende Topf, er 
brennt oder verbrennt, überſchüttet mit verfengender 
Gluth die, in deren Mitte er fteht und die er mit feinem 
überfchäumenden Maffer erreicht. Iſt diefer Gedanke nun 
gleich im Bild nicht näher angedentet, fo liegt er doc) 
in den erflärenden Morten des HErrn: „Bon Mitter— 
nacht wird das Unglück ausbrechen über alle, die im 
Rande wohnen.” Hiernach ift ohne Zweifel die zweite Er— 
Härung dem Zufammenhange gemäßer, al8 die erfte, bei 
welcher die Erwähnung des Feuers um des Folgenden 
willen nicht hätte fehlen dürfen; denn die Hauptſache 
bei dem Geficht, die Seremias in feiner Antwort auf die 
Trage de8 HErrn auch hervorfehrt und die der HErr 
dann im folgenden Berje bei feiner Ausdeutung des 


Bildes fofort an die Spite ftellt, ift das „don Mitter— 


nacht her’, und da die8 auf die vom Norden kommen— 
den Chaldäer geht, fo durfte das, was nad) der erften 
Erklärung die Chaldäer bezeichnet, das Feuer nicht fehlen, 
fonft ftehen Sinnbild und Ausdentung ohne innere Be— 
ziehung zu einander, 

**) Noch hat es die Weiſſagung des Jeremia für's 
Erſte blos mit der allgemeinen Verkündigung zu thun, 








daß die von Gott zur Züchtigung feines Volkes auder— 
fehene Weltmacht don Mitternaht her fommen 
werde, bis fie dann fpäter (Kap. 25, 9) den König zu 
Babel, Nebucad-Nezar, als denjenigen Knecht des 
HEren bezeichnet, der das Strafgeriht auszuführen 
habe. Man braucht fich nicht viel damit abzumühen, um 
den Ausdruck „von Norden her” mit Rückſicht darauf 
zu rechtfertigen, daß ja Babylonien mehr öftfih, als 
nördlich von Baläftina gelegen habe (f. Karte IV): es 
handelt fich Hier nicht um geographifche Genanigfeit, ſon— 
dern um heilsgefchichtliche Gefichtspunfte, umd wie nun 
von diefeın Standpunkte ans Eghpten die Weltmacht 
„gegen Mittag‘ iſt (Dan. 11, 5 ff.), fo das, in das Erbe 
der afiyrifchen Monarchie eintretende Babylonien die 
Pracht „gegen Mitternacht. Hätte der fonft jo fromme 
König Joſia, in deſſen 13. Negierungsjahre dem Pro— 
pheten die Weiffagung bier zu Theil wurde, diefelbe 
recht verftanden, fo wiirde er 18 — 19 Jahre fpäter in 
Bharao Necho's Wort: 2. Chron. 35, 21 Gottes mittel- 
bare Stimme nicht verfannt haben, ftatt daß er nur den 
Grundfäten weltlicher Politit und den Eingebungen des 
eigenen, wenn auch wohlmeinenden Herzens folgte und 
dadurd) einen frühen Untergang ſich bereitete (2. Kön. 
23, 29 Anm.). Gottes Wort ift unfers Fußes Leuchte 
und ein Licht auf unferm Wege für alle Lagen ud 
Berhältniffe des Lebens; nur retet e3 oftmals nur leife, 
in Bildern und Gleichniffen, in bloßen Andeutungen 
und allgemeinen Umriffen, e8 "muß Gottes Geift dazıt 
fommen, daß wir es auch recht verfiehen und anwenden, 
wir müſſen nicht blos flüchtig darin lefen, fondern be— 
ftändig darin leben, fonft bleibt ein großer Theil feines 
Segens ein verborgener Schat im Ader. “Dies gilt be— 
fonder8 auch für unfre gegenwärtige, fo verhängnißvolle 
Zeit, deren Zeichen doch fo viele nicht zu deuten wiffen. 

17. Sp begürte nun deine Lenden [mache dich 
fertig zum eiligen Gehen im Dienft deines Amts 
1. Kön. 18, 46; uf. 12. 35], und mache did 
auf [diefen Dienft fofort anzutreten 1 Chr. 23, 
16.); und predige ihnen [dem gottlofen Volke in 
feiner Geſammtheit alles, was ich Dich heiße [8. 7]. 
Fürchte dich nicht vor ihnen, als ſollt ich dich ab— 
ſchrecken.* 

18. Denn ich will dich heute gleich von die— 
fem Tage ab, mit welchem dein Amt beginnt V. 
10; Kap. 6, 27] zur feiten Stadt [die man um— 
fonft belagert], zur eifernen Säule** [die man 
nicht umzuftoßen vermag] und ehernen Mauer [die 
man berennen, aber nicht ftürzen fann Kap. 15, 20] 
machen im ganzen Lande*** [daß du, der Eine, 
den Kampf führen Fannft wider Alle], wider die 
Könige Juda [deren du mehrere wirft auffommen 
und untergehen fehen und denen du ihrer Herr 
fhaft und theilweis auch ihres Lebens trauriges 
Ende weiffagen ſollſt,, wider ihre Fürſten [Staate- 
beamten und falfchen Nathgeber, deren Sturz fo 
unwiderruflich ift, als der des Staates felber], 
wider ihre Priefter [welche nicht in meinen Wegen 
wandeln, die falfehen Propheten eingerechnet, welche 
ihres Herzens Geſichte predigen Kap. 23, 9 Ff.], 
wider das [gemeine] Volk im Lande [das, weil es 
mit den Fürften und SPrieftern Die Sündenwege 
wandelt, auch der Sünder Lohn mit ihnen empfängt]. 

19. Daß, wenn fie. Könige, Fürften, Priefter 
und Volk, entweder im Berein mit einander, oder 





der eine oder andere Theil für fih] wider dic 
fireiten, *** dennoch nicht follen wider dich Tiegen; 
denn Ich bin bei [und mit Jeſ. 41, 10) dir, 
Ipricht der HERR, daß ich did [wenn du mein 
treuer Knecht und waderer Streiter fein wirft, aus 
der Hand der Gottlofen] errette [und aus der Hand 
der Tyrannen erlöſe Kap, 15, 21]. 


*) Diefes Wort liegt wohl der Bitte Jeremia's in 
Kap. 17,.15—17 zu Grunde. Leber den Sinn fpricht 
ſich Luther in der Nandglofje aljo aus: „Unter Gottes 
Namen fohredt man die rechten Prediger: ei, dur bift 
ein Ketzer, du predigft wider Gott und feine Kirche ac. 
Da bedarfs mohl diefes Troftes, daß man wife, Gott 
thue es nicht.‘ Indeſſen möchte der Grundtert vielmehr 
fo zu überfegen fein: 

Erſchrich wicht [fei nicht niedergefchlagen, d.i. 
furdtfam, zaghaft] vor ihnen [wenn du dor ihrem Ans 
geficht fteheft], auf daß ich dich micht [menn du etwa 
aus fleifhliher Furcht umd umzeitiger Zaghaftigfeit 
dein Ant nicht recht fiihren follteft, in der That] vor 
ihnen erichrede [unter ihren fichtfihen Augen nieder- 
ſchlage, als unbrauchbares Werkzeug zerbrede 1. 
&or. 9, 16). 


Es wird in dem Grumdtext einerlei Wort, aber nit | 


in einerlei Verſtand wiederholt, umd diefes nit ohne 
bejondere Zierlichkeit. (Pfaff) Wenn Jeremias dor 
feinen Widerfahern zagend auftritt, wird er vor ihnen 
derzagen müfjen; nur duch fefte Zuverfiht auf die 


Macht des Wortes, das er im Namen des HErrn pre= | 


digt, wird er etwas ausrichten Ffünnen. (Keil) 

**) Solche Männer find das wirklich, was die beiden 
Säulen Jachin und Boas vor Salomo’$ Tempel typifcd 
bezeichneten. (Schmicder.) 

=##) An dem, don Natur jo weichen Jeremias (2. 
Kön. 22, 7 Anm.) zeigt fih im Verlaufe des Folgen- 
genden „eine bewundernswürdige Feſtigkeit und Zuverficht 
bei Berfündigung des Gerichts, mird Fund feine Yeitig- 
feit und fein Muth im Amte. Jeremias ift nicht nur 


Sammerer, fondern er hat das befiimmte Berußtfein feiner | 


Berufung, und nie jammert er menfhlid, troftlo®. 
(Bilmar.) Mit diejen drei bifdlichen Ausdrüden zeigt 
Gott, mit welcher Kraft er den Jeremias gegen alle 
Feinde gerüftet habe, und find die Bilder hergenommen 
von einer feften Stadt, um die eigene Bertheidigung, 
von einer ehernen Säule, um die Ertragung aller Laſten, 
welche ihm auferlegt werden fönnten, zu bezeichnen, und 
von einer ehernen Mauer, um anzudenten, daß er die 
Kriegequalen ohne Befhädigung ertragen und abſchütteln 
werde. (Chriftoph Caſtro, ein ſpaniſcher Jeſuit.) — Er 
verheißt ihm alio feinen Frieden oder Ruhe, ſondern 
Kampf und Sieg. Diefe Verheißung hat er aud der 
Kirche gegeben; denn dem heil. Petrus fagt er: Auf 
diejen Felſen will ich bauen meine Gemeine, und die 
Pforten der Hölle follen fie nicht überwältigen. 
nicht: fie (die Pforten der Höhe) werden nit kämpfen, 
fondern: fie werden im Kampfe nicht die Kirche ü ber- 
wältigen. Aber auf der andern Seite wird der Sieg 
duch Kampf, und zwar nicht ohne fchweren Kampf er— 
fochten. (Theodoret.) 


B. Der Porgeſchichte von der Berufung des Propheten 
folgen nun in Rap. 2—10 Weiffagungen allgemeiner 
Art und von zufammenfuffenden Inhalt; in denfelben 
liegt uns die ſchriftliche Zuſammenſtellung der Nuinieffenz 
der mündlichen Herkündigung a 
gen des Königs Joſia vor, wodurd er deſſen reformatori= 
fhem Wirken für die Herflellung und Aeubelebung des 
Eultus Feten Halt zu geben und die äußerliche Rückkehr 
zum gefehliden Goftesdienft zur innerlichen Behehrung 


des Propheten in den Ea= | 


Er ſagt N 
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zu dem lebendigen Gott fortzubilden bemüht war, um bei 
dem bevorftehenden Untergange des Reiches zu retten, 
was ſich reiten laffen wollte, da Gott vermöge feiner un— 
wandelbaren Bundestreue fein treulofes Volk für feinen 
beharrliden Abfall von ihm wohl ſchwer züdjtigen wollte, 
aber nicht ihm das Garaus zu mahen befhlofen hatte, 
Das Ganze diefer I Kapitel zerfällt in ſechs Rede = Con- 
pleze: 2,1 — 3,553,6 ‚0 u. 7 —10, ' 
, % Der erfte,von Rap. 2,1 — 3,5 reihende Abſchnitt 
giebt fo zu fagen das Programm fir den Inhalt der 
folgenden Reden und legt die reiche Gnade, melde Gottes 
Treue dem Volke hat zu Theil werden laffen und den 
diefer Treue gegenüberflehenden, ganz unerklärlihen Ab— 
fall Israels zuerft nod in allgemeinen Zügen dar; „die 
Rede in ihrer geſchloſſenen Dollftändigkeit madt den Ein— 
druck einer „erſtmaligen Herzensergiehung, in weldjer alle, 
feit Langem aufgelaufenen Befhwerden des HErrn gegen 
Dsrael ohne Rückhalt ausgefproden werden“, 


I. ».1—3. Der folgenden Strafrede geht eine Art 
Ginleitung voraus; fie greift auf die Zeit der Bus 
gend Israels zurück, da der HErr feinen Bund mit 
dem Volke ſchloß, erinnert an deffen erfte, leider ver— 
laſſene Liebe und fellt damit den Haupfgedanken auf, 
weldjer die folgende Küge begriindet. 


Kap. 2, V. 1. Und des HERRn Wort 
geſchah zu mir [unmittelbar nad jenem 18. Res 
gierungsjahre des Jofta, ale das Volk von feinem 
frommen König fich zu einer Art Buße hatte mit 
fortreigen laffen, ohne jedoch fih wirklich zum 
HErrn zu :befehren 2. Kon. 22, 3-23, 27], 
und ſprach: 


2, Gehe bin [Ieremia, von deinem bisherigen 
' Wohnort Anathoth Kap. 1, 1 nach Jerufalem, wo 
| fortan deine Wirkungsſtätte fein fol], und predige 
' Öffentlich zu Ierufalem [genauer: rufe vom Tem— 


pel aus in die Ohren Jerufalemg, daß jeder- 
mann es hören und, wenn er nur will, zu Herzen 
faffen kann Offenb. 2, 11], und ſprich: So ſpricht 
der HERAN: Ih [der ich einft in zuvorkommender 


' Gnade mid) zu einem heiligen, unauflöglihen Bunde 
' mit dir zufammengefchloffen habe, 


o Israel] ges 
denfe [noch der von dir gänzlich vergeffenen Zeit], 


da du [als ih dir Moſen zum Erlöfer aus der 
Anechtſchaft Egyptens fandte] eine freundliche junge 


Dirne [die in die, zum Liebesbunde ihr damit von 
mir gereichte Rechte bereitroillig einfhlug 2. Mof. 
4, 31) und [als ich dann den Gefeßesbund am 


| Sinai aufrichtete] eine liebe Brant [die ihrem Gat- 


ten in Liebe fih zumwandte 2. M. 24, 3] wareit; 
da du mir [wenn auch in mancherlei Schwachheit 


und jugendlichem Leichtfinn, doch auch mit ver— 


trauensvoller Hingabe an meine Führung] folgteſt 


in der Wüfte, im Lande, da man nichts ſäet 
ı fa. M. 20, 5]; * 


Dia Forael des HERAN eigen laus der 
ganzen großen Menge der ſich ſelbſt überlaſſenen 


| Heidenpölfer dem allein wahren Gott geweihtes 


Beſitz- oder Heiligthum 2. M. 19, 5; 3. M. 20, 


26, 5. M. 7, 6) war, und feine erſte Frucht 


[mörttih: fein Erftling des Ertrages, 2. 
M. 23, 19, indem es zu den übrigen Völkern ſich 
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verhielt, wie die dem HErrn geheiligte Erftlings- 
frucht zu der Maſſe der gemeinen Feldfrüchte 
Amos 6, 1]. Mer [daher] fie freſſen [irgendwie 
fih an ihnen vergreifen] wollte [um fie fih zur 
guten Beute zu machen], mußte [gerade fo wie 
der, der an den, nur den Prieftern zum, Genuß 
verftatteten Erftlingsfrüchten ſich vergreift 3. M. 
22, 10. 16] Schuld haben, und Unglück über ihn 
fommen [wie das Schickſal Pharao's und der 
Amalekiter beweift 2. Mof. 14, 183 ff.; 17, 8 ff.], 
jpricht der HERR. 

Die Gefchichte kennt feinen Abfall Israels von feinem 
Gott und feinen Götendienft des Volks in der Zeit vom 
Auszuge aus Egppten bi8 zur Anfunft am Sinai; das 
Volk murrte zwar wiederholt gegen Diofe, diefes Murren 
war aber noch feine Empörung gegen Gott, fondern nur 
Ausbruch der DVerzagtheit, der Abfall vom HErrn in 
Abgötterei beginnt erft mit der Anbetung des goldenen 
Kalbe8 nad) der Bundesihliefung am Sinai. (Keil.) 
Diefe Worte bilden den Eingang allerdings zumächft der 
erften Rede, aber zugleich der gefammten prophetifchen 
Berfündigung Jeremia's, ja man kann fagen, fie ent- 
halten den weit über Jeremia's Weiffagung hinaus ra— 
genden, der Gefammtgefchichte der Theokratie zu Grunde 
fiegenden Gedanken, daß trob alles Abfall8 von der einen 
und troß aller Strafgerichte dor der andern Seite doch 
Liebe der Grundton des Verhältniffes zwifchen Gott und 
Israel, und letzteres feines HErrn unentreißbares Ei- 
genthum ſei. (Nägeldbach.) 


Das 2. Kapitel, 


Hottes Wohlthaten. Der Juden Sünde und 
Undankbarkeit. 


U. V. 4—21. Wie entfeßlidy hat Israel feitdem die Treue 
gebrohen! And doch hat der Herr nidt nur niemals 
in feinem Verhalten gegen das Bundesvolk etwas ver— 
fehen, fondern daſſelbe troß feines gleich anfangs fid) 
zeigenden Abweichens vielmehr mit allerlei Wohlihaten 
überfhüttet. Jetzt nun ift Hod und Niedrig, ja das 
ganze Dolk immer weiter und tiefer abgewiden; folder 
Abfall aber ift ein bei den Heiden beifpiellofer, ein für 
das Volk geradezu frevelhafter und thörichter zugleid), 
es ift ein Tauſch, da Israel alles preisgiebt und nidjts 
erwirbt, und die Zolge ift, daß der HErr es unter die 
Hand der fremden Hölker ihut, deren Götter es ange— 
betet, deren Hilfe es geſucht hat, und daß es unter 
foldjer Gewalt feinem Ankergange entgegengeht. 


4. [So ftand es ehemals mit Israels Ber: 
halten gegen mich, und wie fleht es damit bald 
von jener allereriten Zeit an bis herein in die Ge— 
genwart?] Höret des HERRu Wort, ihr vom 
Haufe Jakob und alle Geſchlechter vom Hauſe 
Israel fauf daß ihr erfahret, weſſen dieſes Wort 
die. gefammte Nation in allen Zeiten ihres Beſte— 
hens zu verklagen hat]. 

5. So Sprit der HERR: Was haben doch 
eure Väter Fehls an mir gehabt Tmwelche Untreue 
oder Pflichtverſäumniß meinerfeits haben fie etwa 
wahrgenommen, die einen Anlaß ihnen geboten 
hätte], daß fie [gar frühzeitig fhon, nachdem fie 











fi) kaum erft mir ergeben hatten V. 2] von mir 
wichen [2. Mof. 32, 8] und hingen an den uns 
nühen Götzen; da fie doch nichts erlangeten [im 
Gegentheil damit, daß fie dem Eiteln nad gingen, 
felber eitel wurden 2. Kön. 17, 15]? 

6. Und dachten nie Feinmal Bf. 140, 11 
Anm]: Wo ift der HERRN [daß wir ihm uns 
untergeben], der [unter lauter Wundern feiner 
Gnade und Allmacht] uns aus Egyptenland führete, 
und leitete uns in der Wüſte, im wilden unges 
bahnten Lande [mo wir ohne feine Führung und 
Berforgung elendiglich hätten umfommen müffen], 
im dürren und finitern Lande [das uns bald würde 
haben verſchmachten und verderben laffen, wenn er 
ung nit getränft und wider alle Gefahr be— 
fhirmt Hätte], im Lande, da niemand wandelte, 
noch fein Menſch wohnete [da niemand auch nur 
als Neifender ſich hindurchwagen, geſchweige feinen 
bleibenden Aufenthalt dafelbft nehmen fonnte, wir 
aber find folange dort gemwefen, ohne auch nur den 
geringften Schaden zu leiden oder irgend welchen 
Mangel zu empfinden 5. Mof. 1, 19; 29, 2—6]? 

7. Und ich brachte euch [nach foldher Leitung 
im wilden und ungebahnten, dürren und finftern 
Lande] in ein gut Land [in dieſes Kanaan, das 
feiner ganzen Beſchaffenheit nach ein wahres Frucht: 
gefilde und der gerade Gegenſatz der Wüſte ift], 
dab ihr äßet feine Brüchte und Güter [5. M. 6, 
10 f.]. Und da ihr hinein kamet, verunreinigtet 
ihr [bald von der Zeit der Richter an Nicht. 2, 6 ff.] 
mein Land [3. M. 25, 23 durch den Dienft, “den 
ihr den fremden Göttern darin anrichtetet 3. M. 18, 
24 ff.), umd machtet mir Jauch durch viele andere 
Sünden, die ihr nach der Weife der Heiden begin- 
get Efra 9, 14] mein Erbe [eben diefes Land, das 
ic) mir von allen Ländern der Erde zu befonderem 
Beſitz ermählet, daß ich meine Wohnung dafelbft 
hätte Pf. 79, 1] zum Greuel Kap. 19, 4]. 

Ein ruchlofer Sünder und gottlofer Menfch verun— 
reinigt da8 Land umd den Drt, da er hauft und wohnt, 
und macht ihn zum Greuel vor Gott; die luſtigſte Ge— 
gend, das fruchtbarſte Land, das ſchönſte Schloß und Haus 
wird ein Fluch und Greuel dor ®ott um der Sünde willen 
der Einwohner. Was ein Sauftall, eine Wolfsgrube, 
eine Schlangenhöhle einem Menfchen ift, das ift der 
Gottloſen Wohnung, wie prächtig fie auch fei, vor Gott. 
(Seriver.) 

8. [Die am meiften unter euch berufen waren, 
mich zu ſuchen und nach mir zu fragen, thaten es 
am wenigften, ja trugen alles dazu bei, daß das 
ganze Volk fih immer tiefer in Abfall verftricfte.] 


ı Die Priefter [die doch ihr Amt und ihren Unter 


halt mir allein verdanken] gedachten nicht: Wo ift 
der HERR? [daß fie mit ihrem Herzen fih zu 
mir gewendet hätten] und die Gelehrten [die das 
Geſetzbuch zu ſtudiren und daraus die Rechtsent— 
ſcheidungen zu treffen haben] achteten mein nicht 
[daß fie auch wirklich nach meinem Wort fi ge- 
vichtet Hätten]; und die Hirten [melde das Bolt 


ur 


Des HErrn tadellofe Bundestreue und der Juden beifpiellofe Abtrünnigfeit. 
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dur) ordentliches Regiment zufammenhalten und 
auf den rechten Weg bringen follen] führeten die 
Lente von mir [gleichwie fie felber zu Abtrünnigen 
geworden]; und die Propheten [ftatt von meinem 
Geift fih treiben und erfüllen zu laſſen] weilfagten 
vom Baal [deffen Lügenſprüche verfündigend], und 
bingen an den unnügen Götzen [als wären das die 
rechten Helfer]. 

.. Das Wort diefes Berfes fteigt wie anf einer Treppe 
immer höher hinan: Die ultusdiener zeigten feine 


Sehnſucht nad mir; die Gefegestundigen nahmen feine | 


Kenntniß don mir; die weltlihen Machthaber Tehnten 
fid) gradezu gegen mein Gefeg auf, umd die Propheten 
vollends fielen zu Götzen ab und ließen fi) von Baal, 
dem perfonificirten Rügengeifte, infpiriren. Gitzig.) 

9, Ich mug mich immer mit euch und euren 
Kindesfindern [als mit einem widerfpenftigen und 
abfälligen Volke herum =] fhelten, Spricht der HERR 
[denn wie eure Väter es getrieben, fo treibet ihre, 
und wie ihr es treibet, werden's eure Kinder in 
allen folgenden Gefchlehtern wieder treiben, daß der 
Abfall von mir geradezu als eure Erbfünde erfcheinet]. 

10. [Da it doch bei den heidnifchen Völkern 
eine ganz andere Treue zu finden, wenn es auch 
eine Treue des bloßen Wahnglaubens ift.] Gehet 
bin in die Inſeln Ehittim [nah Cypern und den 
darüber hinausliegenden Ländern des mittelländifchen 
Meeres 4. Mof. 24, 24; Dan. 11, 30], und 
ſchauet, und fendet [eine Unterfuhungs-Commiffion] 
in Kedar [zu den Hirtenvölfern des Morgenlandes 


Jeſ. 42, 11; 60, 7], und merfet mit Fleiß, und | 


ſchauet, ob's dajelbit fo zugehet [wie bei euch]? 
11. Ob die Heiden [ebenfalls] ihre Götter 


ändern [wenn fie einmal denfelben ihren Glauben | 


und Gottesdienst zugemendet haben], wiewohl fie 
doch nicht Götter find [fo daß es im Grunde 
weiter nichts verfchlüge, wenn fie bald diefen, bald 
jenen dieneten]? Und mein Volk [an dem ich ge— 
nugfam mich als den allmächtigen, lebendigen Gott 


erwiefen habe] bat doc Lim jchneidendften Gegen: | 


faß zu al’ den gößentreuen Heiden] feine Herrlich— 
feit |da es allein des wahren Gottes als feines 
Gottes fih rühmen durfte Pf. 106, 20] verändert 
um einen nichtigen Gößen [vertaufcht gegen das, 
was nichts nüßt, gegen die nichtigen Gößen 18, 13]. 

Die falſchen Götter, die ſelbſtgemachten, melche aus 
der Einbildung des Volkes entftanden, dauern doch fort, 


erfcheinen mit dem Lehen der Völker verwachfen und | 
wenn des Bolfes natürliches Yeben | 


gehen erſt unter, 
zux Neige geht; nur der Tebendige Gott wird vergeſſen, 
das eigentliche, ewige Leben wird aufgegeben. f 
eine allgemeine Eigenheit der Sünde, daß das Böfe mit 
unglaublicher Zähigfeit au dem Menichen haftet. Wenn 


fie hören, falfh und Dummheit ift, man vergißt es nie 
oder ſpricht doch ſtets darüber. (Bilmar.) 


wahre Religion haben; jene thun und Teiden aud) in 
der Regel mehr bei ihrer falſchen Religion, als die Recht⸗ 


Es iſt 








gläubigen bei der wahren. Das iſt des Teufels Trieb, 
damit er die Leute bei falſcher Religion behalte und ſie 
berede, je ſaurer fie ſolche ſich werden laſſen, je ange— 
nehmer fie bei Gott wären. (Wirt. Summarien.) 

12. Sollte fih dod der Himmel [indem er 
von feiner Höhe aus alles mit anfehen muß, was 
ihr unter ihm auf Erden vornehmt, und am beften 
euer Verhalten mit dem aller andern Völker ver- 
gleichen kann] davor [wie ihr es treibt] entſetzen, 
erſchrecken und ſehr erbeben, ſpricht der HERR 
[5. Mof. 32, 1; Jeſ. 1, 2]. 

13. Denn mein Bolf im Vergleich mit 


| den Heiden, die, wenn fie den Götzen dienen, info= 


fern fih nur einfach verfündigen, als ich ihnen 
nicht auf befondere Weife mich geoffenbart und fie 
in ein beftimmtes Bundesverhältniß zu mir geftellt 
Habe) thut eine zwiefade Sünde: Mid, 
die lebendige Duelle [genauer: die Quelle 
lebendigen Waffers Kap. 17, 135 1 Mof. 
26, 19), verlaffen fie; und machen ihnen 
[damit, daß fie den unnügen Götzen nachlaufen] 
hie und da [an verſchiedenen Orten zugleich ihr 
Heil probirend] ausgehauene Brunnen [Gru- 
ben oder Eifternen 1. M. 37, 24 Anm.|, die 
doch löhericht find [voller Riſſe und Sprünge, 
fo dag nicht einmal dag darin aufgefammelte Res 


genwaſſer fih darin hält] und Fein Waffer 
geben [fondern nur Schlamm enthalten Kap. 


38,6]. Be. 

Die beiden Sünden, das Berlaffen des lebendigen 
Sottes und dag Auffuchen todter Gögen, laſſen ſich in 
der Wirklichkeit nicht don einander trennen, das Ber- 
Yaffen des lebendigen Gottes ift don felber ſchon ein 


' Bertaufchen deffelden mit einem nichtigen Gößen; der 


Prophet legt aber die beiden Momente des Abfalls aus- 
einander, um die Größe der Berfündigung dem Bolfe 
einleuchtend vor die Augen zu malen. (Keil.) Die er- 
fie Sünde ift die Verleügnung der Wahrheit, die zweite 


' die Erdichtung der Füge, um die Stelle der Wahrheit 


zu vertreten. Eins fommt aus dem andern; er Gott 


\ verläßt, macht ſich Abgötter. Trinken muß der Menſch: hat 


er die lebendige Quelle verlaſſen, ſo gräbt er ſich Brun— 
nen, die freilich kein Waſſer halten, höchſtens Sumpf— 
wafſer; aber er bildet ſich doch ein, er trinke und löſche 
feinen Durft, bis er verſchmachtet oder die verlafiene 


Duelle wieder fucht und findet. (Schmieder.) Wie 


| fommt’g doc), daß der HErr fagen muß: mid), die le— 


bendige Quelle, verlaffen fie? daher fommt’8, daß ung 
die ausgehanenen Brunnen beſſer gefallen. Das Ge— 
ſchöpfliche zieht uns fo mächtig an; alles, was von un— 


tem ift, hat fo eine Anziehungskraft für das ſchwankende 


Herz, daß es ſich von der lebendigen Quelle abziehen läßt 
und das Ciſternenwaſſer diefer Welt wohlfchinedender fin- 
det al8 das lebendige Waffer, dem Yebendigen Gott und 
fein Wort. Hochſtetter.) 

14. Solche zwiefache Sünde hat denn auch 


irgend ein Irrthum protlamirt wird, fo ſchwatzen ihn | bereits ihre Ka —— das 
viele Menſchen nad, ſelbſt wenn fie wiſſen, daß, was | Volk an den grund es Verderbens gebra Bl 
dem es zu gegemmwärtiger Zeit fich befindet.) Iſt 
Diejenigen, | 
welche falſcher Religion zugethan, find gemeiniglih eif⸗ 
viger und gefchäftiger bei derfelben al8 die, welche die | 


denn [jo möchte man fragen, wenn man den Zu⸗ 
ſtand der Dinge, wie er jetzt vor Augen liegt, näher 
betrachtet] Israel ein Knecht oder leibeigen, daß er 
(wie ein leibeigener Knecht, der aus einer Hand in 


a 


Ua 
Ban, 
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die andere verkauft wird] jedermanns Raub fein 
muß [und bald diefes, bald jenes Volk ihn an ſich 
reißt] ? 

15. Denn die Löwen brüllen über ihn umd 
jchreien [fo mächtige und raubfüchtige Feinde, wie 
die Aſſyrer, die ſchon das ganze nördliche Reich zu 
Grunde gerichtet haben, fallen mit dem Gebrüll 
eines Löwen, wenn er eine fette Beute crhafcht, 
über ihn her Jeſ. 5, 29], und verwüften fein Land, 
und verbrennen feine Städte, daß niemand drinnen 
wohnet [2. Kön. 17,4 ff]. 

16. Dazu fo zerichlagen die von Noph umd 
Thachpanhes [die Egypter unter ihren Königen der 
verfehiedenften Dynaftien 1. Kön. 3, 1 Anm. , die 
bald in Mittelegypten zu Memphis, bald in Unter: 
egypten zu Daphne refidiven] dir [dem füdlichen 
Reiche] den Kopf, 

Letteres Wort ift wohl eine Anfpielung auf Joſia's 
noch bevorftehenden Untergang (2. Kön. 23, 29). 

17. Solches [fhlimme Schiefal, dag dir wi: 
derfährt, als wäreſt du ein leibeigener Knecht V. 
14 und nicht mein erfigeborener Sohn 2. Mof. 4, 22] 
macht du dir ſelbſt [o Israel, damit], dap du 
den HERRn, deinen Gott, verläffeit, jo oft er 
dih [auch dur feine Diener] den rechten Weg 


leiten will [und nun dein Heil lieber auf allerlei 


3 23 


Bi 


Wegen des eigenen Gutdünkens fuchft]. 


18. Mas hilft dich's, daß du in Egypten 
zeuchſt, und willit des Waſſers Sihor [des Nil Ief. 
23, 3] trinfen [dich durch die Verbindung mit 
der füdlihen Weltmacht ftärken]® und was hilft 
dich's, daß du gen Aſſyrien zeuchſt und willſt des 
Waſſer's Phrath [des Euphrat 1. Moſ. 2, 14] 
trinken [dir Hilfe und Zuflucht ſuchen bei der nörd— 
lihen Weltmacht, vgl. zu Kap. 13, 11]? 

19. 68 ift [wenn bereits von dem nörd— 
lihen Reihe der Anſchluß an Egypten den Unter: 
gang duch Affyrien nicht abzumenden vermocht, 
fondern nur defto fchneller ihn herbeigeführt hat 
2. Kon. 17, 4., und wenn gegenwärtig über das 
ſüdliche Reich troß der Rückſicht auf Affyrien 2. 
8. 23, 29 Anm. das Derderben von Egypten 
ber hereinbricht, Jsrael alfo, zwifchen die beiden 
Weltmächte Hineingeftellt, keine Hilfe von der einen 
wider die andere, vielmehr nichts als Elend bald 
von der einen und bald von der andern erfährt] 
deiner Bosheit Schuld, dab du To geſtäupet wirft, 
und deined Ungehorfams, daß du To geitraft wirft, 
Alfo [indem ich gerade durch diefe deine Hinein- 
ftellung zroifchen die beiden Mächte dich ganz darauf 
angewiefen, ausfchließlih und allein an mich dich 
zu halten, aber damit auch ſchon die Zuchtruthe 
von beiden Seiten auf den Fall zurecht gelegt 
hatte, daß du von mir abfallen und an das welt— 
liche Wefen dich hingeben woürdeft] mußt du [jebt, 
wo du mit beiden Zuchtruthen zugleich gefehlagen 
yoitft] inne werden und erfahren, was für Sammer 








und Herzeleid [es] bringet, den HERRu, deinen 
Gott, verlaffen und ihm nicht fürchten, Tpricht der 
HErr- HERR Zebaoth. 

20. Denn dit haft [von Alters Her] immerdar 
wie ein wildes, widerfpenftiged Zugthier Kap. 31, 
16; Hof. 4, 16) dein Joch [das ich mit meinem 
Geſetz dir aufgelegt] zerbrochen und deine Bande 
[womit ih dich an meinen Dienft geknüpft] zerriffen 
und [im falfchen Freiheitstrieb deiner alten böſen 
Natur] gejagt: Ich will nicht fo unterworfen fein 
[daß ih durchaus dem einen Gott nur an einer 
einzigen Stätte dienen müßte]; fondern [indem du 
meinen Dienft mit dem aller nur möglichen Götter 
vertaufchteft] anf allen bohen Hügeln und unter 
allen grünen Bäumen liefeft du der Hurerei [2. 
Mof. 34, 16 Anm.) nad. 

21. Ich aber [als ih dich zu meinem Volke 
machte] hatte dich gepflanzt zu einem ſüßen Mein- 
ſtock der, weil aus einer Edelrche gezogen, aud) 
füße Trauben hätte bringen müffen], einem ganz 
techtichaffenen Samen [der, weil von ächtem Ge— 
wächs genommen, auch Lauterkeit und Wahrheit zu 
feinen Früchten hätte haben können]. Wie bift du 
mir denn gerathen zu einem bittern, wilden Wein— 
flo [der nichts als wilde Ranken treibt und bittere 
Beeren trägt 5. M. 32, 32]? 

Wir kennen den lauter, ächten Samen, den die 
Hand des HErrn in die Seele Abrahams und feines 
Geſchlechts geftreut, den kindlichen, reinen Glauben an 
Den, der Himmel und Erde gemadt; aber der Gifthauch 
der Sünde hatte ihn verweht und mweggetragen. (Um— 
breit.) Im der Natur artet der Weinftod nicht aus, 


bei den Menfchen aber macht e8 der Mißbrauch des freier 
Willend. (Grotiu$.) 


HI. 9, 22 —37. Alte heuchleriſchen Verſuche der Selbſt⸗ 
rechtfertigung und Entfduldigung find Gott ebenfo 
offenbar, wie die Sünde felber, und werden die Schuld 
nicht kleiner, fondern nur deſto Schwerer machen; fie 
find nur neue Blößen, die Israel fd) giebt, und deren 
neue Seiten auf, von denen aus die Anklage fi; wider 
daffelbe ridten kann. Weil aber das Volk feines 
Gottes und der ihm gelebten Treue fo gar vergikt und 
von feinem Sündenleben, da es Bosheit auf Bosheit 
häuft, nicht lafen will, fo wird aud feine Strafe nicht 
ausbleiben. Die Rede, obwohl in Iofias Beit gehal- 
ten, bleibt dod) bei diefer nit ſtehen, fondern faßt 
mit ihr die ganze Folgezeit bis zu Tuda's Alntergang 
zu einem ungetheilten Ganzen zuſammen. (Bol. Schmie— 
der’s Wort zu 30, 3.) 


22. Und wenn du dich gleich mit Lauge 
wüſcheſt, und nähmeſt viel Seife [Mal. 3, 2] 
dazu; ſo gleißt doch deine Untugend deito mehr 
vor mir [fie tritt auf dem lichten Grunde, daß an 
mir fein Fehls in meinem Verhalten gegen dich V. 
5., nur defto greller in ihrer blutrothen Farbe Jeſ. 
1, 18 hervor], ſpricht der HErr-HERR. 

23. Wie darfit du denn [mit denen vom 
Reiche Israel dich vergleichend, um fo dich rein zu 
waſchen] Jagen: Sch bin nicht unrein [wie jene zu 
ihrer Zeit allerdings es geweſen find], ich hänge 
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nicht an Baalim [dem Gott der Sidonier 1. Kön. 
18, 18]? Siehe an, wie du es treibeit im Ihal 
[Hinnom 1. Kön. 1, 35 Anm.], und bedenfe, wie 
du es ausgerichtet [was für Greuelthaten du unter 
Ahas, Manaffe und Amon 2. Chr. 28, 3, 33, 6. 
22 f. dort begangen] haft ldaß dies Thal neuer: 
dinge ebenfo hat behandelt werden müffen wie der 
Altar zu Bethel 2. 8. 23, 10 u. 16]. 

24. Du läufit [wenn wieder einmal die Luft 
nach Begattung mit den heidnifhen Göttern in dir 
erwacht ift] umher [juchend, wo irgend du auf 
einen ftoßen mögeft, mit dem du dich einlaffeft), 
wie eine Kameelin in der Brunſt [- Zeit nah dem 
Kameelhengſt läuft] und wie ein Wild im der Wüſte 
[Hiob 39, 5 Anm.] pflegt, wenn es vor großer 


Brunſt lechzet und läuft, dag niemand aufhalten | 


kann lalſo ftelleft auch du dich von felber den 
Götzen; fie brauchen ſich nicht erit lange um dich 
zu bemühen, ſo biſt du von der Sucht nach ihnen 
entbrannt Sef. 16, 25. 30 fi]. Wer es willen 
[dein Lehzen und Schnappen nah dem Buhlen 
mit fremden Göttern aus eigener Anfhauung fennen 
fernen] will, darf nicht weit laufen; am Feiertage 
[der Neumonde 4. Mof. 28, 15 Anm.) ſieht man 
es wohl [denn er wird ganz im Dienft des heid⸗ 
niſchen Weſens verbracht, als wäre er deine eigent⸗ 
liche Brunftzeit]. 

Der Grundtert ergiebt einen etwas andern Sinn; 
doch iſt Luther's Deutung keineswegs verfehlt, indem 
wirklich die Neumondsfeſte, wie bei ung Kirmfe, Faſt⸗ 
nacht u. dgl. bei den Juden zu allerlei Luftbarfeiten und 
- Ansfhweifungen gemißbraucht wurden, die ihren religiöfen 
Anftrih von dem heidnifhen Cultus entlehuten. 

25, Leber Richt. 4, 19 Anm. 1], halle 
doch [ruft wohl mandmal ein Diener Gottes, mit 
freundlicher Mahnung und wohlgemeinter Warnung 


in den Weg tretend, die zu], lauf dich nicht ſo 


hellig* [d. i. lechzend, durftig, daß dir der Hals 
darüber ganz troden wird und du Die Schuhe von 
den Füßen verliert]! Aber du ſprichſt: Das laſſe 


ich [daß ih in meinem Lauf mich folte aufhalten | 


faffen und voieder umkehren]; id muß mit den 


Fremden buhlen [die Begierde darnach ft gar zu | 


mächtig, als daß ich fie nicht ſtillen jolte), und 
[muß] ihnen nachlaufen [fonft it mir's nicht wohl 
Hef. 16, 26— 39]. 

*) In manchen Gegenden Deutihlands jagt man 
noch: „Das Land ift heilig‘, d. i. durftig; bekannt ift 
aber der Ausdrud: jemand „behelligen‘‘, d. i. müde umd 
matt machen. 

26. [Da wird denn auch die Strafe nicht 
ausbfeiben; ja, fie wird plöglih, che du dich's 
verfiehft, "hereindrechen.] Wie ein Dieb [der da 
meinte, es werde immer fo fortgehen, daß er feine 
Werke im Perborgenen treibe und dabei noch den 
Namen eines ehrlichen Mannes behaupte, auf ein- 
mal] zu Schanden wird, wenn er [auf frifcher 
That beim Stehlen] begriffen wird, alſo wird das 
Hans Israel [das bei feiner Bosheit bisher fo fehr 








fih gefhmüct hat V. 22 f., mit einem Male] zu 
Schanden werden ſammt ihren Königen, Fürſten, 
Prieftern und Propheten [B. 8), 

27. Die [false Diebe der fchlimmften Art ſich, 
beweifen, indem fie] zum Holz fügen: Du bift mein 
Vater; und zum Stein: Du haft mich gezenget 
[deifer: geboren, bift meine Mutter; — alſo 
meinen Ruhm, da ich allein der Schöpfer, Erhalter 
und Berforger meines Volkes bin, mir rauben und 
den hölzernen und fteinernen Gößen geben]. Denn 
fie fehren mir: wenn ich durch meine Knechte fie 
lehren und zu mir rufen laffe 32, 32 f.] den 
Rücken zu, und wicht dad Angeficht. Aber wenn 
die Noth hergehet, ſprechen fie [für einen kurzen, 
vorübergehenden Augenblick fi einmal wieder mir 
zumendend, wie es jeßt bei den bedrohlichen Aus— 
fihten für die Zukunft der Fall ift 2. Kon. 22, 
16 f.; 23, 3 fi]: Auf, und hilf uns [bift du doch, 
HErr, unfer Vater und unfer Erlöfer; von Alters 
her ift das dein Name Jeſ. 63, 16]! 

28. Wo find aber denn [fo will ih, nun 
auch meinerfeit® dir den Nücen zufehrend, und 
nicht das Angeſicht, fagen] deine Götter, die du 
dir gemacht [und fo lange als deine Helfer umd 
Verforger gepriefen] haft? Heiß fie aufſtehen [daß 
fie deiner fih annehmen]; laß fehen, ob fie dir 


helfen konnen in der Noth Richt. 10, 14; Jeſ. — 


57, 13 — bei ihrer großen, unzählbaren Menge : 
kann es ihnen ja nicht ſchwer fallen, dich zu erretten]. 





Denn jo mande Stadt, fo manchen Gott haft du, = 2 


Juda Kap. 11, 13). 

Der Abfall von Gott tritt immer in ruhigen, glück— 
lichen Zeiten heraus, mie im Nothzeiten; kommt dann 
aber die Noth heran, fo wendet fi um der äußeren 
Noth willen die Menfchheit auch wieder einmal zu Gott. 
Durch diefe in der Noth vollgogene Zurückwendung laſſen, 
die nicht von Gott gelehret find, ſich täufchen und hal- 
ten fie ſchon für eine wirkliche Belehrung: das ift die 
rechte Art der Zurücdwendung noch nicht, fie faun es 
wohl werden, bleibt aber in der Regel nur eine äußer— 
liche, ſcheinbare. (Bilmar.) 

29. Was wollt ihr [wenn ich ungeachtet eurer 
fcheinbaren Rückkehr zu mir mich nicht kehre von 
dem Grimm meines großen Zorns über euch 2. 
Kön. 23, 26 f.J noch Recht haben wider mich [als 
handelte ich hart und ungerecht]? Ihr feid [ob ihr 
euch gleich anftellet, als hättet ihr von eurer Bos— 


' heit euch befchrt, doch] alle von mir abgefallen, 
\ Ipricht der HERR. 


30. Ale Schläge [womit meine Hand euch 
züchtigt] find verloren an euren Kindern [haben 
nicht die Folge, daß in diefen ein beſſeres Geſchlecht, 
um deffentwoillen das Unglück, das ich euch gedenfe 
zu thun, mich veuen könnte Kap. 18, 7 f., heran 
yoüchfe], fie laſſen ſich doch nicht ziehen [und ihr 
felber forgt dafür, daß fie gar nicht können fid) 
weifen laſſen, Gutes zu thun]. Denn euer [mör- 
derifches]) Schwert frißt gleichwohl [wenn ihr auch 
für den Augenblist euch ftellet, ala wäre es um 
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37 t— 





eine gründliche Volksbekehrung euch zu thun 2. Kön. 
23, 22 f., nach wie vor Diejenigen, die zu euch 
gefandt werden, foldhe Belehrung in’s Werk zu 
feßen, namlich] eure Propheten, wie ein wüthiger 
Lowe [der niemand mit dem Leben danonfommen 
läßt, der ihm in den Weg tritt Neh. 9, 26.]. 

31. Du böfe Art [5. Mof. 32, 5 f.|, merke 
auf des HERRu Wort [womit er deine Geftalt 
und dein Wefen dir vorhältſ. Bin ih denn 
Israel eine Wüfte [welche diejenigen, die fih in 
fie hineinwagen, elendiglich umkommen läßt], oder 
ödes Land [in dem «8 dem Wanderer graufig und 
unheimlich zu Muthe wird]? Warum ſpricht denn 
mein Volk [gleich als wäre es im Bunde mit mir 
nicht auszuhalten]: Wir find die Herren [haben 
über ung felbft zu verfügen, wen wir angehören 
wollen oder nicht], und müſſen dir nicht nachlanfen 


[daß du ung zu deinem Dienfte zwingen fönnteft]? | 


32. Vergiſſet doch eine Braut ihres Schmuds 
nicht [wonit der Bräutigam am Tage der Hoch— 


zeit fie geziert] noch eine Braut ihred Schleiers 


[worin fie demfelben als Gattin zugeführt worden, 
daß fie nicht immer und immer wieder ſich dadurd) 
an ihren Ehebund erinnern ließe]; aber mein Volk 
[das ich ja fo herrlich geſchmückt habe vor allen 
Völkern der Erde und zum Weibe mir vertrauet 
Hof. 16, 8 ff.] vergiffet dagegen] mein ewiglic) 
[daß niemals die Zeit fommt, wo es fih ernftlich 
auf mich befinnen wollte Kap. 18, 14]. 

33. Was ſchmückeſt dir viel [mit allerlei ſchein— 
baren Gründen und Entjhuldigungen 2. Kön. 17, 
9] dein Thun, day ich dir [als wäre daffelbe gar 
fromm und gut und verdiente allen Kohn, der den 
Gerechten verheißen ift] gnädig fein ſoll? Unter 
ſolchem Schein [damit du mich, den Herzenskündiger, 
doch nicht täuſchen Fannft, fondern nur dich felbft 
betrügeft und den Weg zur Buße und Bekehrung 
dir verfperreft] freibeft du je mehr und mehr Bos- 
heit [daß deine Schuld und die dadurch verwirkte 
Strafe immer größer wird]. 

34. Weber das [d. i. von deinem gößendiene- 
rischen Treiben, das du fo viel ſchmückeſt und für 
einen mir geltenden Gottesdienft ausgiebft, abgeſehen] 
findet man Blut der armen und unfchuldigen See— 
len [das im Lande vergoffen wird] bei dir an allen 
Orten; und iſt nicht heimlich [an ‚einzelnen ver- 


borgenen Stellen, folhes Blut zu finden], fondern | 


offenbar an denjelben Orten Inämlih an allen 
Drten des Landes, bis an die Außerften Grenzen 
hinaus]. 

35. Noch [troß diefer fo laut wider dich zeu- 
genden Frevelthaten, die an den armen und un- 
fhuldigen Seelen begangen werden 8. 22, i7] 
ſprichſt du: Ich bin unschuldig [und habe es nicht 
verdient, daß das Unglück über mich komme, wie 
es in 2. Kön. 22, 16 gedrohet worden], er wende 
[daher] feinen Zorn von mir [ftatt mir fagen zu 








laffen, daß fein Grimm fih) werde anzünden und 
nicht werde ausgelöfcht werden 2. 8. 22, 17]. 
Siehe, ih will mit dir rechten [laffe gerade darum 
es fo kommen, wie ich gedrohet habe, und werde 
meine Strafgerichte über dic heraufführen], daß 
du ſprichſt: Ich habe nicht gefündiget [während, 
wenn du deine Miffethat erkennen wollteft, daß du 
wider den HErrn, deinen Gott gefündiget. haft 
Kap. 3, 13., ich allerdings meinen Zorn von dir 
wenden würde]. 


36. Wie weichſt du doch jo gerne [von mir 
ab, daß dir jeder Weg, jede Gelegenheit dazu will- 
kommen iſth, und fällſt jetzt dahin, jetzt hierher 
lindem du dich bald auf die Seite von Aſſyrien 
ſchlägſt, bald auf die von Egypten 2. Kon. 16, 7 ff.; 
24, 20]. Aber du wirſt an Egypten zu Schanden 
[mit allen deinen Hoffnungen auf diefe Macht be 
frogen] werden, wie du an Aſſyrien zu Schanden 
worden bilt [2. Chr. 28, 20 f.]. 

37. Denn du mußt von dannen [von Egyp— 
ten, dahin du deine Boten um Hilfe fendeft B. 18] 
auch wegziehen, und [vor Sammer über dag Un: 
glück, das du jtatt der verhofften Hilfe dir dort 
geholt 2. Kön. 25, 1 ff.) deine Hände über dem 
Haupt zufammenfclagen [2. Sam. 13, 19]; denn 
der HERR wird deine Hoffnung fehlen laſſen [ge- 
nauer: der HErr verahtet die, auf welde 
du vertraueft, fie find ihm gegenüber viel zu 
ohnmädhtig, als daß mit ihrer Hilfe die von ihm 
einmal befchloffenen Gerichte fih abwenden ließen], 
und wird dir bei ihnen nichts gelingen [daß du das 
Ziel deiner Abſichten erreichteft]. 

Wenn du auf Gott gehofft hätteft, fo würdeſt dur 
aus deiner Hoffnung eine veihe Frucht geerntet haben; 
nun du aber auf Menfchen dein Vertrauen geftellt haft, 
bift du mit deiner Hoffnung zu Schanden geworden. 
(Theodoret.) D hütet euch doch, ihr Schwadhgläubigen, 
vor den nichtigen Stützen des Lebens, auf daß ihr micht 
nöthig habt, wenn fie zerbrechen, die Hände über euer 
Hanpt zufammenzufchlagen. (Umbereit.) 


IV. V. 1—5. Noch ſteht, gegen die ſonſtige Regel des 
Gefeßes und allein nad; Maßgabe der göttlidien Barm— 
herzigkeit, die Wiederaufnahme in das Bundesverhältnif 
mit Gott, und damit der Weg zur Erreitung von dem 
Derderben, dem Dolke offen; aber Israel ift viel zu fehr 
auf die Abgötterei verfeffen, als daß es Luft hätte, zu 
jenem Bundesverhältnik ernſtlich zurückzukehren, und 
viel zu ſehr in den Betrug der Sünde verſtricht, als 
daß nicht immer wieder fein böfes Werfen zum Durd= 
bruch käme, 


Kap. 3, B. 1. Und [der HErr, indem er 
fo nichts als troftlofe Ausfihten für die Zukunft 


| dir eröffnet] ſpricht [fein Verhalten, warum auch 


deine augenblieliche Bekehrung an dem einmal be= 
ſchloſſenen Gerichte nichts mehr Ändern kann, zu 


rechtfertigen]: Wenn ſich ein Mann von feinem 


Weibe jcheiden läſſet [fie aus feinem Haufe ent— 
läßt mittels eines Scheidebriefs, den er ihr gicht], 
und fie zencht von ihm, und nimmt einen andern 


al’ 
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Mann; darf er fie auch [wenn nun diefer andere 


- Mann ihre gram wird und fie von fih fehiekt] 


\ 


wieder annehmen? Iſt's [nah dem Wortlaut des 
Sefehes in 5. Mof. 24, 1 —4] nicht alſo, daß 
dad Land verunreiniget würde [wenn der erfte 
Mann fie wieder annehmen wollte]? Du aber 
[Igrasl, das ih) mir zum Weibe vertrauet, ohne 
daß ich, jemals dir einen Scheidebrief gegeben und 
aus dem ehelichen Verhältnig zu mir dich entlaffen 
hätte Jeſ. 50, 1] haft mit vielen Bublern gehuret 
[und damit gefeglih es eigentlih unmöglich ge: 
macht, daß ich dich wieder annchme, felbjt wenn du 
von deinen Buhlern ließeft]; doch komm wieder zu 
mir, Spricht der HERN [in feiner unergründtichen 
Barmherzigkeit, welche das gefeglih Unmögliche, 
deine Wiederannahme, dennoch möglich mad]. 

2, [Wie fteht es aber? folgft du wirklich dies 
ſem Rufe meiner Barmherzigkeit und fommft zu 
mir, daß ich dich wieder zum Weibe annehme? 
oder iſt's nicht vielmehr alfo, daß du nad) wie vor 
mit vielen Buhlern hureſt und nun mir zumutheft, 
ih foll dies dein Thun und Treiben gut heißen 
und auch dabei dich für mein Weib erkennen?) 
Hebe deine Augen auf zu den Höhen, und fiche, 
wie du allenthalben Hurerei treibeit Lift doch feine 
einzige Höhe, auf der du nicht fehon mit den Götzen 
dich eingelaffen hätteſt.. An den Straßen Tigeft 
du und warteit anf fie [deine Buhler 1. Mof. 38, 
14., mit folcher Begier]), wie ein Araber in der 
Müfte [den Reifenden auflauert, die er berauben 
will], und verunreinigeit das Land mit deiner Hu— 
rerei und Bosheit Heſ. 16, 23 ff.]. 

3. Darum muß auch [in Erfüllung der Dro- 
bung in 5. Mof. 11, 16 f.] der Srühregen aus- 
bleiben, und fein Spatregen [3.M. 26, 5 Anm.] 
fommen [aber du läßt durch folhe Züchtigung dic) 
nicht bewegen, deine Sünde zu erfennen und did) 
von Herzen zu mir zu befehren]). Du haft eine 


Hurenſtirn, du willſt did [der Sünde, die du | 


treibt] nicht mehr ſchämen. 
4. Und fchreieit gleichwohl [ala ſtündeſt du 


deinerfeit8 im beften Verhältniß zu mir, ich aber | 


verhielte mich nicht fo gegen dich, wie es einem 
folhen DVerhältniffe entfpräche] zu mir; Lieber 
Bater [der du zu deinem Volke mich gemadt], du 
Meifter meiner Iugend [dem ich bald im Anfang 
meines Volksthums zur Gattin mich ergeben 
Spr. 2, 17; Hof. 8, 3 Anm.]; 

5. Willſt du denn [da ich nur ein wenig mid 
vergangen, aber nun ſchon mich wieder zu dir ge— 


funden habe] ewiglich zürnen, und nicht vom Grimm | } 
| Abtrünnige [jene Ahala, welcher in Heſ. 23 ihre 


[wider] mich laſſen? Siehe Liedoh, die du mit 
ſolchen Reden dich zu mir wendeft, wie ſehr du 
mit deinem Herzen dahinten bleibſt), du lehreſt 
ſdurch gegenfeitige Beredung unter einander] und 
thuft [das Befprochene aud ausführend] Böſes, 
and läffeft dir nicht ſteuern [fondern ſetzeſt deinen 
böfen Willen durch 2, Chr. 34, 33]. 











des Königs Joſia [Rap. 2, 1]: 
| ffreifih nicht aus perfönlicher Anfchauung, denn es 


Dieſe Rede feheint zur Zeit einer großen Dürre (mie 
die in Kap. 14, 1 ff.) geiprochen zu fein, und zwar 
unter Sofia, wo da8 Volk, bejonders jeit der Exneue— 
rung des Bundes mit dem HErru, die im 18. Regie— 


‚ tungsjahre des frommen Königs gefchehen, fich Fromm 


ſtellte. (Schmieder.) Vol. Anm. zu Rap. 12, 4. 


Das 3. Kapitel. 


Vermaßnung zur Buße. 
Hnade. 


b. Es folgt der zweite, bis zum Schluß des 6. Rap. 
reichende Rede «Complex: das in der vorhergehenden Rede 
entrollte Bild des totalen Abfalls des Reiches Iuda, mit 
dem gerade zur Beit des Dofia ſich Trok und Heuchelei 
verbunden haben, um ihn deſto unüberwindliher und 
frafbarer zu madhen, wird hier durch noch feinere und 
ſchärfere Zeichnung der wirklihen Befdaffenheit des 
Yolks fo bis in’s Einzelne hinein nahe gebradjt, daß die 
Jehnlichkeit eine unverkennbare it; durch ſolche einge— 
hende, einſchneidende Bußpredigt aber wird das Jeußerſte 
verſucht, Erkenntniß der Sünde und Umkehr zu Gott zu 
bewirken, wäre diefe iiberhaupt für jekt ſchon zu erhoffen. 


I. V. 6-25. Die tiefe Stufe des Abfals, auf welder 
Juda angelangt ift, wird durd) eine Pergleihung mit 
Tsraels Abfall, für welden die Strafe nun längſt 
ſchon eingetreten if, in’s Licht gefellt. 
Strafe gefehen, wie es die Sünde des Brudervolkes ge— 
fehen, und weiß, warum daffelve fo ſchwer heimgeſucht 
worden; dennoch, ſtatt ſich warnen zu laffen, ihut es 
diefelbe Sünde in demfelben und wohl no in ſchlim— 
merem Make und fügt dazu die Heuhelei, welde vor 
keiner Strafe id) fürdtet. Da ift Israel, die Abtriinnige 
für fromm zu redjnen gegen Buda, die Verſtockte, und 
fieht jene der Gnade endliher Bekehrung noch näher als 
diefe. Darum empfängt der Prophet auch wirklid den 
Auftrag, mit dem Bekehrungs- und Gnadenruf des 
HErrn an das Haus Israel id) zu wenden und diefem 
die neue Beit des Heils, wie fie dem Volke nod) ein= 
mal in Ausſicht fteht, zu verkündigen; Tuda aber wird 
nur fo an dem zukünftigen Heil Theil haben, daß es 
aud) erft durch die Verſtoßung nad Mitternadthindurd- 
gehen muß und num dort mit Israel zur Heimkehr 
in’s Sand der Bäter ſich Zufammenfdliekt. Die Zeit 
diefer beiderfeitigen Bekehrung wird kommen, fo wenig 
auch die Zuſtände der Gegenwart dazu angethan find; 
ja, der Prophet empfängt ſchon für diefe Zeit das Wort, 
womit der HErr und fein Volk ſich wieder mit einan- 
der verloben, 


6. Umd der HERR ſprach zu mir, zur Zeit 
Halt du and 


iſt num fehon fait ein Jahrhundert darüber hinge- 


| gangen, wohl aber im geiftlichen Miterlebniß der 


Geſchichte der Vorzeit] geſehen, was Israel, die 


Schwefter Ahaliba gegenübergeftellt wird, nämlich 
die Genoffenfhaft der 10 Stämme des nördlichen 
Reichs, die bald von ihrer Stiftung unter Jerobeam 
I. an in einer grundfäßlichen und niemals unter: 


brochenen Abtrünnigkeit von mir fih befunden bis 
zu ihrem Untergange in der aſſyriſchen Gefangen: 


Verdeißung göftlicher - 


Buda hat die 


a 
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fhaft] that [To Lange fie noch beftund]? Sie 
ging hin auf alle hohe Berge, und unter alle 
grüne Bäume [in dem Berdich ihres Gebiets], 
und trieb dafelbfi [mit ihrem Dienft der fremden Göt— 
ter 2.Mof. 34, 16 Anm.) Hurerei [2. Kön. 17, 9 f.J. 

7. Und ic ſprach, da fie folches alles gethan 
[und fie damals ſchon die Strafe der Verwerfung 
von meinem Angeficht verwirkt] hatte [ich aber in 
meiner großen Langmuth und Barmherzigkeit 
ſandte ihr einen Propheten nach dem andern, den 
Elias, Elifa, Hoſea, Amos und Sona]: Belehre 
dich zu mir. Aber fie befehrete ſich nicht [und 
führete fo das Gericht der Verwerfung doch über 
fi) herauf 2. Kön. 17, 6— 18]. Und obwohl 
ihre Schweiter Iuda, die Verftodte [oder Treuloſe 
— diefen Namen muß ih ihr ja geben, gleichroie 
Israel „die Abtrünnige“ zu heißen verdient V. 6], 
geſehen bat, 

8. Wie ich der Abtrünnigen Israel Ehebruch 
[mit der Wegführung nach Aſſyrien] geſtraft, umd 
fie verlaffen [aus meinem Haufe, dem heiligen 
Lande, entlaffen 5. Mof. 24, 1], und ihr [zur 
Auflöfung des Bundesverhältniffes mit ihr] einen 
Scheidebrief gegeben habe; noch fürchtet ſich ihre 
Schweſter, die verſtockte Juda, nicht, ſondern [als 
hätte ſie den Ausgang, den das Thun und Trei— 
ben der Schweſter genommen, nicht gefehen] gehet 
[fie, von jener ihr Thun und Treiben felber 
ſich abfehend] hin [auf alle hohe Berge und unter 
alle grüne Bäume Kap. 2, 20], und treibet auch 
Hurerei [2. Kön. 17, 19]. 


9, Und von dem Gefchrei ihrer Hurerei [die | 


ganz frech überall auftritt und allenthalben befannt 
geworden] iſt das Land verunreiniget Kap. 2, 7]; 
denn fie treibet Ehebruch mit Steinen und Holz 


(indem fie Göttern dient, Die doc nichts find als 


Holz und Stein 2, 27). 

10, Und in diefem allen [tvoßdem es mit 
folhem ehebrecheriſchen Wefen bereits auf's Höchſte 
gekommen, wie die Zuftäande unter Manaffe und 
Amon beweifen 2. Kön. 21] befehret fich die ver- 
ſtockte Iuda, ihre [der abtrünnigen Israel] Schwe— 
fter [iene fogar noch überbietend mit dem, was fie 
thut], nicht zu mir von ganzem Herzen [da fie doch 
wiſſen müßte, was für einen Auegang es nehmen 
wird*], fondern heuchelt alfo [daß ihre gegenwärtige 
fheinbare Bekehrung auf Lüge und Täuſchung 
hinausläuft“*), fpricht der HERR. 

*) Sir die Gottentfremdeten giebt's Feine Erfahrung 
mehr, fie wollen feine machen, wollen nichts lernen; fie 


nen nicht einmal das Wort hören nnd leiden. (Vilmar.) 
**) Die Obrigkeit kann mit dem beften Willen die 


Menſchen nicht gut machen; gerade fie zieht leicht viel | 


Heuchler heran. So unter Sofia: 2. Kön. 23, 25 Aum. 

11. Und der HERN [von dem, was er in 
diefer Rede mir zu erkennen gegeben, den Schluß 
ziehend] ſprach zu mir; Die abtrinnige Jsrael iſt 








\ tretungen nur die Nene verlangt. 


[wie ſchlimm fie es zu ihrer Zeit auch getrieben, 
doch für] fromm [zu rechnen] gegen die verftodte 
Juda [die, abgefehen von den größeren Gnadens - 
mitteln, die ihre durd) den Tempel und das rechte _ 
mäßige Königthum geboten find, auch ein gewalti— 
ges Erempel der Warnung vor fich gehabt hat, und 
es doch viel fehlimmer treibt Heſ. 16, 51 f.). } 

Die Schwere der Sünde muß bemeffen werden nad 
der Größe des Unglaubens; denn wo der Unglaube 
größer ift, da ift auch die Sünde ſchwerer, und der Un— 
glaube iſt um fo größer, je klarer die Predigt und je 
größer die Erkeuntnig Was wird da unſre Entſchul— 
digung fein, die wir fo deutlich) da8 Wort Gottes der- 
nommen haben! die wir die Blindheit der Juden ge- 
fhaut haben und durch fo viele Beiſpiele gewarnt find! 
(Decolampadius.) 

12. Gehe [denn du, mein Prophet, weil dort 
dein Wort noch eher offene Ohren und empfäng— 
liche Herzen finden wird, als hier in Juda] hin, 
und predige gegen der Mitternacht [nach Aſſyrien 
zu gewendet, wohin die 10 Stämme nun ſchon 
feit einem Jahrh. in die Gefangenſchaft abgeführt 
werden find] alfo und ſprich: Kehre wieder. 
[von deinem vorigen Weſen zu meinem, als des 
einigen und wahren Gottes Dienfte]), du abtrün— 
nige Sörael, Sprit der HERR; Jo will 
id mein Untlig nicht gegen euch verftels 
len [daß ich euch ferner noch fo finfter anſehen 
ſollte, wie either]. Denn ih bin barmberzig, 
Ipriht der HERR, und will nicht ewig: 
lich zürnen |2. Chr. 30, 9]. 

13. Alleine [die Bedingung muß ih dir 
ftellen:] erfenne deine Miſſethat, daß du 
wider den HENNAn, deinen Gott, gefün- 
diget haft, und bin und wieder [bald da- bald 
dorthin] gelaufen zu den fremden Göttern unter 
allen grünen Bäumen, und habt meiner Stimme 
[die manchmal und mancerlei Weife euch zur 


ı Buße rief] nicht gehorchet, Fpricht der HERR. 


Unermeßlich ift die Gnade und Freundlichkeit des 
HErrn, welcher nad einer ungeheuren Zahl von Ueber— 
(Sheodoret.) Es 
beut uns Gott feine Gnade an, ja er flehet und bittet, 
wir follen doc wieder zu ihm fommen, fo molfe er 
Buße annehmen für die Siinde. (I. Arnd.) 

14. Bekehret euch, ihr abtrünnigen Kinder, 
spricht der HENN [mit der ganzen Keutfeligkeit 
feiner barmherzigen Liebe]; denn ich will euch [über 
die mein Necht ale Eheherr ich eigentlich niemals 
aufgegeben habe] mir [wieder zu meinem Eigen- 
thumsvolte] vertranen* und will euch [aus dem 
Lande der Fremde, dahin ich euch aus meinem 


| Haufe entlaffen babe V. 8,, zurück— 
find aller Erfahrung von vornherein entgegen und fün= | Dan — 8.8. zurück⸗ holen, daß 


einer eine ganze Stadt und zween ein ganz Land 


führen folen** [d. i. wenngleich der Zurückkehrenden 


gar wenige wären, fo foll doc jede Stadt wenig— 


ſtens durch einen und jedes Stammgebiet wenigfteng 


durch zwei vertreten fein, fo daß das Bolt in ſei— 
ner ganzen Gliederung nah Stämmen, Geſchlech— 
teen und Familien 2. Mof. 6, 14 Anm. wieder: 


Pr 
— 


Juda 


hat ſich durch Jsraels Abfall und Verbannung nicht warnen laſſen. 





hergeftellt werden kann Offenb. 7, 4; 44,1 ff] 
und will euch bringen gen Zion [dem Centralpunkte 
des heil. Landes Jeſ. 35, 10]. 

15. Umd ich will end — Hirten [oder 
Regenten Kap. 10, 21] geben nad) meinem Herzen 
[wie David ein folher war 1. Sam. 13, 14; 
Apoftg. 13, 22], die euch weiden ſollen mit Lehre 
[deffer Einsicht] und Weisheit [wie Salomo in 
der guten Zeit feiner Regierung dag gethan 2. Chr. 
1,10, fi:;;vgl..Ser. 23, 5 f.]. 

16. Und ſoll gejcheben, wenn ihr nachdem 
bei der Rückkehr felber euer nur wenige waren] 
gewachlen und euer viel worden ilt im Rande was 
dur rajche Bermehrung und unter einen gedeih- 
lihen Regiment gar bald der Fall fein wird Kup. 
23, 3 f.; Sf. 49, 19 Fi; 54, 1 fi], To soll 
man, Ipricht der HERR, zur felbigen Zeit [da 
nun alle Borbedingungen erfüllt find, dag mein Reich 
zu feiner vollen Offenbarung fomme] nicht mehr 
jagen von der Bundeslade des HERRu [als be 
dürfte man ferner noch eines folchen finnbildlichen 
Zeichens meiner Gnadengegenwart], auch derjelben 
nicht mehr gedenfen, noch davon predigen, noch fie 
beiuchen, noch dajelbit mehr [wie am großen Ber- 
fühnungstage gefchieht] opfern [fie wird, weil fein 
Gegenftand des Bedürfnifes, auch fein Gegenftand 


des Begehrens mehr fein, man wird fie nicht ver- 


miffen, ja ihrer gänzlich vergefien] ; 

17. Sondern [es find ganz neue Berhältniffe 
an die Stelle der alten getreten, welche diefe völlig 
in dem Hintergrund drängen 2. Cor. 5, 17; 
Hebr. 8, 13;] zur felbigen Zeit wird man [näm- 
ih) Jeruſalem [felder] heißen: des HERAN 
Thron*** [fo daß, was vordem die Bundeslade 
gewefen im Berhältniß zu der heil. Stadt 1. Sam. 
4, 4: 1. Chr. 29, 2., num diefe ift im Berhält- 
niß zu den Ländern der Erde]; und werden lid 
dahin ſammeln alle Heiden um ded HERRu Na- 
mend willen [der daſelbſt gepredigt und angerufen 
wird, nämlich] zu Jeruſalem fals von wo nun 
einmal das Heil der Welt ausgehen muß Jeſ. 2, 
2 f.; Micha 4, 1 fi), und werden [zum Beweis, 
daß fie nicht außerlid nur, fondern von ganzem 
Herzen dem Reiche Gottes zugethan find] nicht 
mehr wandeln nah den Gedanfen ihres böjen 
Herzens [und alfo dem befchrten Jsrael B. 22 ff. 
innerlich gleihgeartet fein]. 

*) Er hatte gefagt, er habe einen Scheidebrief gege- 


ben (8. 8), d. h. e$ öffentlic) bezeugt, daß er mit jenem | 


Volke feine weitere Verbindung haben wolle; denn das 
Eril war gleich) der Scheidung. Nunmehr jagt er: id) 
bin euer Gatte; denn wenn ich aud von euch fo Schwer 
beleidigt worden bin, 





| 
| 


da ihr mir die geleiftete Treue | 


gebrochen habt, fo bleibe ich doch feſt in meinem Vorſatz, 
daß ic) euer Gatte bin. (Ealvin.) Eben darauf gründet | 


der HErr feine Heilsverheißung, 


es zu fein. (Nägelebadh.) Darum aber, weil Jehova 
der rechtmäßige Herr und Gemahl des Volkes ift, kann 
ex auch das abgewandte zur Nüdfehr zu ihm auffor= 


daß er der Gemahl 
Israels ift, und nie aufgehört hat noch aufhören wird | ( 





dern; und er thut es im Drange unaustilgbarer Liebe. 
(Umbreit.) — **) „Wie genügfam ift die unvergleichliche 
Güte de8 an Vergebung reichen Gottes! Nur etwa 
einer aus der Stadt und zwei aus dem Stamme mögen 
fi) befehren, und er will einen neuen Anfang mit ihren 
in Zion begründen.‘ Immer noch blickt dev Menſch 
gern auf die Haufen der Andern und bleibt zurück, weil 
die Meiften zurüc bleiben; hier aber ergeht das Wort 
der Gnade an die Wenigen: Gottes Arme find auch den 
Einzelnen offen, die aus der Menge hevaustreten, und 
er führet fie gen Zion in fein Neich. Viele find beru— 
fen, aber Wenige find auserwählet. — ***) Wir hahen 
bier die Ankündigung einer gänzlichen Vernichtung der 
früheren Form des Reiches Gottes vor uns, aber einer 
folhen Vernichtung der Korn, welche zugleich die höchfte 
Bollendung des Wefens ift, ein Vergehen gleich. dem des 
Samenforns, welches nur erftirbt, um viele Frucht zu 
bringen, des Leibes, welcher gefäet wird verweslich, um 
aufzuerftehen unverweslich. (Hengftenberg.) 

18. Zu der Zeit [der großen Wendung, von 
der in V. 14 die Nede war] wird das Hand Iuda 
das dann auch ein ſolches gewefen jein wird, 
welhes wegen feines Ehebruchs von mir verlaffen 
worden B. 8., aber nunmehr fich mir wieder ver- 
trauen läßt] gehen zum Haus Israel [an dem Heil 
deffelben Theil zu nehmen], und werden [beide] 
mit einander kommen von Mitternacht [dahin fie 
verftoßen gewefen V. 18; Kap. 16, 15; 31, 8] 
im’d Land, das ich euren Vätern zum Grbe gege= 
ben habe* [Kap. 30 u. 31]. 

19. Und ich fage dir [dem vereinigten Haufe 
Zuda und Israel! zu [was ih vorhin V. 16 zus 
nächft dem in geringer Anzahl heimkehrenden Jsrael 
in Ausfiht ftellte]: Wie will ih dir jo viel Kin- 
der geben, und [will dir zum Wohnfig für dies 
felben geben] das liebe [oder edle Sad. 7, 14] 
Land [Bi. 106, 24], das ſchöne Erbe, nämlich 
das Heer der Heiden Kanaan, welches alles Herr- 
fihe, was die Heiden haben, weit aufwiegt)! Und 
ich fage [su dem Segen des äußeren Wohlbefin- 
dens auch den des inneren Wohlftandes fügend] zu: 
Du wirft alödann [in der That und Wahrheit, 
und nicht mehr in heuchlerifher Scheinheiligfeit V. 
4] mid; nennen: Lieber Vater; und [für alle 
eiten] nicht von mir weichen Heſ. 37, 15 ff; 
Hof. 1, 10 f.]. 

*) Der Prophet geht aus von einer Vergleichung 


| de8 gegenwärtigen Jüda mit dem in gewiſſen Sinne 


ſchon der Vergangenheit angebörigen Ssrael, und diefe 
Bergleihung fällt zu Gunften Israels aus; dadurd) 
wird eine Weiffagung provocirt, die Israel das höchite 
Yeiblihe und geiftige Heil in Ausſicht ſtellt. Hieran 
fnüpfen fi) zwei Fragen. Da die Verwirklichung dieſes 
Heiles an die Bedingung der Belehrung Israels ge- 
fnüpft ift, fo entfteht die Frage: wird diefe Belehrung 
ftattfinden? und wann? Kann doch der prophetilche 
Blick bis in unabfehbare Zeitjernen hinein feinen Mo— 
ment religiöfer und politifcher Wiedererhebung bei dem 
Israel der 10 Stämme wahrnehmen, wie denn diefelben 
in der That bis auf den heutigen Tag verſchollen find 
2. Kön. 17, 23 Anm.).. Alſo muß e8 der Endzeit vor— 
behalten fein, die verlorenen 10 Stämme wieder an's 
Licht und zugleich in das Licht der Erkenntniß und des 
Heils zu ftellen. Da entfteht aber die weitere Frage; 
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Wird denn dann Israel allein und nicht auch Juda 
diefes Licht der Erkenntniß und des Heils theilhaftig 
werden? Wir fünnen die Löfung diefer Frage bereits 
von V. 14 an zwifchen den Zeilen leſen; der Prophet 
giebt fie aber in ©. 18 f. noch mit ausdrüdlichen Wor— 
ten. (Nägelsbach.) Es ift eine Demithigung für Juda, 
daß es der Prophet zu Israel, dem befehrten, gehen 
Yaßt, um fich, von feinem Geifte durchdrungen, mit ihm 
zu verföhnen. (Unmbreit.) Auch mag da die Abficht, im 
den jüdäifchen Lefern eine edle Eiferjucht zu entzünden 
(Röm. 11, 11), mit obwalten. (Ditig.) 

20. Aber [Freilich, zwiſchen diefer Zukunft und 
den Zuftänden der Gegenwart ift noch ein himmel- 
weiter Unterfehied und eine große Kluft; denn wie 
es jebt fteht, muß ich fagen:] dad Haus Israel 
[indem Juda deffen Hurerei in ganz unverant— 
wortlicher Weile fortfeßt und auf die Spitze treibt 
V. 6— 11] achtet mein nichts [fondern wird mir 
völlig untreu]; gleihwie ein [wandelbares, wollüs 
fliges] Weib ihren Buhlen [den rechtmäßigen Gatten, 
dem fie ihre Liebe zugefügt, wenn er diefer Liebe 
auch noch fo werth ift| nicht mehr achtet [fondern 
fi) bald an diefen, bald an jenen Buhler hängt), 
ſpricht der HERR. 

Der hier gebrauchte Ausdruck Buhle bezeichnet bei 
Luther am und für ſich noch ein rein fittlihes Verhältniß 
(j. d. a. der Geliebte oder Gatte Jeſ. 62, 4 f.), obgleich 
ex die allınälig eingedrungene unedle Bedeutung (f. v. a. 
Ehebrecher, Hurer) fhon kennt: Wie man fpridt: „mein 
holder Buhle“ und: „ih muß einen Buhlen haben“, 


welches vorzeiten ehrlich eine Mete (Nicht. 5, 30 Anm. 1) | 
hieß, darum ein Gejelle buhlet zur Ehe — num ift’8 in 


andern Berftand gerathen (Hof. 2, 5; Heſek. 16, 37; 
23, 5 fi). Dagegen gebraucht Luther das aus Buhle 
fortgebildete Buhler nur im entſchieden üblen Sinne 
(B. 1; Hefef. 16, 33). 

21, Darmm wird [aber gleihwohl «8 noch 
einmal zur Befinnung und reumüthigen Erfenntniß 
folder Sünde fommen, und je ſchwerer die Sünde 
geweſen, defto tiefer wird auch das Herzeleid des 
bußfertigen Volkes fein:]) man [wird] ein Häglich 
Heulen und Weinen der Kinder Israel hören auf 
den Höhen [denfelben, welche jetzt noch die Schau- 
pläße ihres Frevels find B. 6 u. Kap. 2, 20]; dafür 
[werden fie in fo kläglicher Weife Buße thun], daß 


fie übel gethan und ded HERRu, ihres Gottes, | 


vergeſſen haben. 

22, [Dann wird der in V. 14 im Voraus 
ergangene Bußruf auch Wirkung haben und nun 
mit der ganzen Erweckungskraft meiner Freund— 
lichkeit und Leutfeligkeit auf's Neue erklingen, was 





fon in Hof. 11, 2 ff. Israel zugerufen tworden:] | 


Sp fehret nun wieder, ihr abtrünnigen Kinder; jo 


euch 
der 
durchziehen, des Bundes ſeines Gottes ſo lange vergeſſen 


will ich [als euer Arzt 2. Moſ. 15, 26] 
heilen von eurem Ungehorſam. [Sie aber, 
Einladung in gründlicher Selbftverurtheilung und 
aufrichtiger Herzensbekehrung Folge leiftend, werden 
zur Antwort geben:]) Siehe, wir kommen zu dir; 
denn du bift der HERR, unjer Gott. 

23. Wahrlich, es ift eitel Betrug mit Hügeln 
und mit allen Bergen [mit den Gößen, die wir 





dort angebetet und von ihnen unfer Heil erwartet 
haben]. Wahrlich, es hat Israel feine Hilfe, denn 
lattein] am HERRu, unferm Gott Pſ. 3, 9]. 

34, Und unfer Väter Arbeit [in den ab- 
göttifchen Stiften und Gottesdienften], Die [fie mit 
fo vielem Fleiß zu Stande gebracht] wir [aber mit 
fo großer Zähigkeit] von Ingend auf gehalten 
haben, müſſe [als ein fluchwürdiges Unterfangen] 
mit Schanden untergehen, ſammt ihren Schafen, 
Kindern, Kindern und Töchtern [fammt dem gan— 
zen greulichen Cultus, da fie nicht nur ihre Schafe 
und Rinder den Gögen opferten, fondern aud-ihre - 
Kinder dem Moloch ſchlachteten und ihre Züchter 
der Aftarte zu Ehren preisgaben 5. Moſ. 16, 21 
Unm.]. 

25, Denn darauf wir uns verließen [die 
nihtigen Gößen], das ift und jeßt [machdem wir | 
zue rechten Erkenntniß gekommen] eitel Schande; 
und dep wir und tröſteten lals unſrer Zuflucht 
für die Fälle der Noth], dei müſſen wir und jetzt 
ſchämen lim Grumdtert fteht blos: Da liegen 
wir in unſrer Schande und ung bededet 
unfer Schimpf, was Luther in feiner Ueber— 
feßung näher erläutert]. Denn wir fündigten da= 
mit [mit jenem ung Verlaſſen auf die nichtigen 
Gögen] wider den HERRu, unſern Gott, beide 
[3ef. 27, 1 Anm. 2] wir amd unſere Väter, von 
unferer Iugend auf [bald vom Beginn unſers Volks— 
thums an], auch bis auf diefen heutigen Tag [mo 


| wir erft ganz zulegt noch zur Erfenntniß gefommen 


find]; und gehorchten nicht der Stimme des HEGRRu, 
unferd Gottes [fo oft er auch von dem Wege dee 
Verderbens ung zurüctufen wollte]. 

Wie ein Vermächtniß, das Paulus uns Chriften aus 
den Heiden hinterlafjen wollte, haben wir die Belehrung 
über die Zukunft Israels in Röm. 11, 11 ff. anzu- 
fehen; es tft, als habe e8 der heil. Geift vorausgejehen 
und warnen wollen vor der faljchen Gleichſtellung der 
heidenchriftlichen Kirche mit Israel, welche jo frühzeitig 
Pat griff, die Anfhauung der römischen Kirche und 


| ihre Borausnahme der Zukunft beherriht und auch in 


unfrer (lutherifchen) Kirche einheimifd) wurde. Eine Er— 
mahnnng zur Demuth, eine Warnung dor Gedanken 
eigener Klugheit und dor der Berfennung der Zukunft 
Israels ift diefe Stelle. Was Luther betrifft, fo ließ 
derfelbe im jeiner anfänglichen Sinnesweiſe (vgl. die 


| Bern. zu Sef. 57, 21) dom Schriftwort fid) beftimmen, 


fpäter aber dom den Erfahrungen, die er machte (ex 
hatte von einem Nüdfal von Chriften in das Juden— 
thum vernommen); da fucht er denn mit dem Schrift- 
wort zurecht zu fommen, fo gut e8 gehen will. Aus 
Röm. 11 folge die Bekehrung der Juden keineswegs, 
fhreibt er, Paulus meine etwas ganz Anderes; welches 
aber die fei, jagt er nicht. (Luthardt.) Ein tiefer 
Schmerz wird Israel, wenn es dereinft fich befehrt, 


und die Liebe deſſen, der fie je und je geliebt hat, fo 
lange verachtet zu haben. Das wird feinem Glauben 
eine befondere Lebenskraft und feiner Liebe eine beſon— 
dere Innigkeit geben; es wird gefchehen, mas in Sad). 
12, 10 geichrieben fteht. (Althaus) Im Zufammenhang 
mit Israels Belehrung fteht dann die Aufrihtung des 
1000jährigen Reichs (Se. 65, 25 Anm.). Letztere 


Vermahnung zur Buße und Verheißung göttlicher Gnade. 
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Weiſſagung beruht nicht blos, wie man es fo häufig an— 
- fiehet, auf einer vereinzelten Stelle der Offenb. (20, I—6), 
jondern die ganze Prophetie des alten Bundes kann ohne 
diefelbe gar nicht wahrhaft verftanden werden; und was 
das neue Teftament betrifft, jo weift der Grundbegriff der 
Lehre Jeſu, in weldem er die Hauptfumme der meſſia— 
niſchen Weiffagungen zufammenfaßt, der Begriff des 
Neiches Gottes, jhon durch feinen Namen auf die Ver— 
wandtſchaft mit diefer Lehre hin. Gewöhnlich faßt man 
die Sache fo auf, als habe Jeſus im Gegenfat zu den 
äußerlichen, fleifhlichen Mefftaserwartungen des jüdi— 
ſchen Volks ein rein inmerliches, fittliches, geijtiges 
Sottesreich gepredigt; das ift aber zu der materialijti= 
{chen Auffafjung der damaligen Juden nur das andere, 
Ipiritualiftiihe Extrem. Freilich mußte der HErr dem 
Fleiſchesſinn feines Volkes gegenüber auf die inneren 
Bedingungen für die Theilnahme am Neid, auf Buße 
und Slauben, mit doppelten Nahdrud dringen; aber 
darum läßt er das Neih nicht im diefer Innerlichkeit 
aufgehen, jondern es ift ihm „die göttliche Ordnung der 


- Dinge, welche durch) ihn, den Meſſias, verwirklicht wird | 


als eine von innen nad) außen fich entjaltende‘. So 
hat das Neid) Gottes verfciedene Perioden: es ift er= 
fhienen in Chrifto (Matth. 12, 28), es breitet im ver 
Welt ſich aus auf inwendigen, verborgenen Geifteswegen 
(Matt). 13, 33); aber eigentlid) als Reich in königlicher 


Herrlichkeit kommt es dod) erſt bei Ehrifti Erſcheinung 


(Luf. 19, 11; 21, 31; 22, 18), wie ung denn der HErr 
noch fort und fort um das Kommen des Reiches beten 
heißt (Matth. 6, 10). Und das ift nun nicht nur die 
ewige Seligfeit nach dem jüngften Gericht, welche aller- 
dings die legte Neichsvollendung ausmacht (Matth. 25, 
34), fondern es ift fhon vorher ein irdifches, israeliti= 
{ches (aber freilich nicht fleifhliches) Reich der Herrlich- 
feit, mie es die Propheten gefchildert haben, denen 
Sejus in feinem Stüd miderjpridt, fonderı deren 


Weifjagung er anfnüpfend vorausjegt (Diatth. 19, 25; 


Apoftg. 1, 6— 8). So fehr man fih nun hüten muß, 
die Zuftände des kommenden Reichs iiber die Kenfchheit 
des Schriftworts hinaus in ein Detail auszumalen, 
welches der Bater feiner Macht vorbehalten hat, fo 
wenig ift man andrerſeits berechtigt, Die 
hierher gehörigen Worte Jeſu und feiner Propheten und 
Apoftel zu verflüchtigen oder umzudeuten. Diejer lettere 
Fehler ift aber, auch bei der gläubigen Schriftauslegung, 
noch immer der vorherrſchende. Nicht blos der Xatio- 
nalismus, fondern längft vor ihm die Kirche felbft hat 
das Berfiändniß des grogen göttlichen Reichsganges ver— 
Yoren; es ift uns Heidenriften wirklich begegnet, wo— 
vor uns Paulus fo nahdrüdlid warnt, wir haben 


vergejien, daß wir als wilde Zweige in den edlen Del- 
Wir find ſicher ge= | 


baum Israels eingepftopft find. 
worden in der ſchriftwidrigen Meinung, das Chriften- 
thum fei nur für uns, tür Weltverhältniffe wie die 


unfrigen da; wir zuden die Achfeln über das Bolf der | 


Wahl und feine Zukunft, unfere eschatologiſchen Ideen betroffen hat Kap. 3, 8., von dir abzuwenden], 


beſchränken fih auf die himmliſche Seligfeit, und nur in 
äußerer, unvermittelter Weife denken wir ung das jüngfte 
Gericht als Abjhluß im fernen Hintergrunde. 
doch hätte eigentlich blos der Katholiciemus Anlaß, 
gegen eine ſolche Auffaſſung des Verhältniſſes don Welt 
und Neich Gottes, wie fie vorhin dargelegt worden, ſich 
zu ftränben: er ift feinem innerſten Weſen nach eine 


falfche Vorwegnahme des taufendjährigen Reichs in der 
lirchengeſchichtlichen Zeit, eine Vermifhung don Kirche 


und Reid. Die Neformation, die ung wieder auf's 
Glauben allein hingemiejen hat, follte ung geheilt haben 


von ähnlichen, im jetigen Proteftantismus gangbaren | 


Irrthümern, wonach man, ftatt zu glauben, jehen und 
Werke thun will. Das edangeliihe Glaubensprineip 


die zahlveichen, | 


Und | 


ſo du deine Grenel 








vollendet fich erſt in der bibfifchen Grundanfhanung 
dom göttlichen Neihsgange: ihn an der Hand des pro- 
phetifchen Wortes verftehen zu lernen, ift die Aufgabe 
jeßiger Theologie; und der den bietet eben jett feiner 
Gemeinde dies BVerftändniß von verfchiedenen Seiten 
dar, weil fie defjelben fiir ihre bevorftehenden Kämpfe 
bedarf. Bon der Belehrung der Juden, fagt fchon 
Detinger, veden die Theologen nur exegetifch, ja proble- 
maliſch, noch viel mehr vom taufendjährigen Neid. 
Warum? Weil das den früheren Zeiten verliehene Er- 
feuntnißmaß diefe Lehren noch nicht faſſen Konnte; in 
unfrer Zeit aber entwidelt ſich eine hellere Erkenniniß, 
der Zufammenhang der Glaubensartifel mit den legten 
Dingen tritt bereit8 klarer hervor. (Auberlen.) ' 


Das 4, Kapitel. 
Wiederholte Kußpredigt. Weiffagung von 
Verheerung des jüdifchen Landes. 


I. 9. 1-31. Gleich an der Spitze diefes ganzen Ab- 
ſchnitls ſteht der Grundgedanke deſſelben in der deut— 
lid; ausgeprägten Form des „bekehre dich“; dieſer Ruf 
wendet ſich aber nicht, wie es in der vorigen Rede der 
Zall war, an das bereils in der Verbannung befind— 
lie Bsrael der 10 Stämme, um diefem feine letzte 
glorreidhe Bukunft zu weiffagen, fondern an das Ge— 
füyledjt der Gegenwart, und da if ja von Zsrael nur 
noch das füdliche Reich im Beftande und ihm allein 
nod) die Möglichkeit gelaffen, durch eine Bekehrung von 
der rechten Art das Strafgeridt der Verbannung von 
fid) abzuwenden. Das Wort des Herrn verfudt nun 
auf alle möglide Weife, den Bekehrungsruf kräftig 
und wirkfam an den Herzen der verftorkten Juden zu 
maden; es giebt genau und beflimmt an, worin die 
rechte Bekehrung befteht und wie fie anzugreifen fei, es 
malt aud lebendig und handgreiflid) das Herderben vor 
die Augen, das da nit ausbleibt, wenn es nidt in 
der lebten Stunde nod) zu folder Bekehrung kommt, 
und madjt in der einfdneidendften Weife den Lug und 
Trug der falſchen Propheten zu Schanden, welde die 
Seelen mit verderbliden Hoffnungen von dem einzigen 
Mege der Rettung zuriikhalten. Der Prophet in Er— 
leudjtung des Geiftes Gottes ift aber fo ſicher ſich deſſen 
bewußt, daß aller Werkeruf zur Buße umfonft und 
vergeblid) und Juda eben „die Derftokte‘ if, daR er 
mit feinem Herzen don mitten drin ſteht im Teuer 
des Gerichts Goltes, als wäre es allbereits zum Aus— 
brud; gekommen. 


1. Willſt dn dich, Iörael [foweit du noch im 


Lande der Väter da bift], befehren [um das Ge- 
richt, dag den andern Theil, die 10 Stämme, fchon 


ipricht der HERR, fo befehre dich [auch wirklich 
zu mir * [und nicht blos, wie du jeßt thuft 2. Kön. 
23, 1 ff., von einer Sünde zur andern]. Und 
[der Abgötterei nicht blos 
äußerlich, fondern fo gründlich] wegthuſt don mei— 
nem Ungeficht ſdaß ih auch in deinem Herzen nichts 
mehr davon mwahrnehme], fo ſollſt du nicht ver— 
trieben werden. 

2. Alsdann [wenn du wirklich dich zu mir 
befehrft und gründlih von deinen Greueln dic) 
teinigft] wirft du [mit anderer Gefinnung, ale es 
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Jeremia 4, 3— 14. 








bisher gefehehen Ief. 48, 1., nämlich] ohne Heu— 
chelei [und mit andrer Handlungsweife, nämlich] 
recht und heiliglid [fo daß dem Bekenntniß des 
Mundes 5. Mof. 10, 20 Anm. auch ein Mandel 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit entfpricht] hwören: 
Sp wahr der. HERR Iebet. Und die Heiden [für 
die ich dic) zu meinem Miſſionsvolk berufen habe, 
daß du vor ihnen meinen Namen tragen ſollſt 
Jef 2, 3; Apoſtg. 9, 15] werden in ihm [meis 
nem Namen] gejegnet werden beſſer: ſich ſeg— 
nen], and ſich fein rühmen [Rap. 12, 16; Jeſ. 
65, 16; da wird es denn deiner gewaltſamen Zer— 
ſtreuung unter dieſelben nicht erſt bedürfen, ſondern 
ich kann auf friedlichem Wege meine Abſichten mit 
dir und der Heidenwelt erreichen“J. 

=) Iſt's mit dir zur Abkehr von der Sünde und der 
Sreatur gefommen, fo fiehe auch zu, daß du dich zu 
deinem Gott von Herzen fehreft und dich nicht etwa don 
einer Sünde zur gegenfeitigen, 3. B. don der Ver⸗ 
Se unter dem Schein der Sparfamkeit zum 
Seh, 
— auch mußt du dich nicht blos zu den Guaden— 
mitteln und deren Gebrauch kehren, ſondern mußt dich 
dadurch zu Gott ſelbſt und ſeiner wahrhaftigen Gemein⸗ 
ſchaft wenden, ſo daß du dabei alle andern Dinge aus 
den Augen und aus dem Herzen fahren laſſeſt. (Starfe.) 
Do die Buße redtihaffen fein foll, fo muß fie das 
teste objeetum halten, d. i. muß auf Gott und zu Gott 
gerichtet fein. (Cramer) 

**) Bol. die Auseinanderjegung von Drechsler, die 
mir zu 2. Kön. 15, 36 mitgetheilt haben. „Juda that 
bei der Reformation des Sofia äußerlich feine Greuel 
von Gottes Angeficht weg (2.8. 23, 4 ff.), aber es war 


oder fonft zu einem felbfterwählten Sottesdienft | 


doc) weit entfernt, fein Herz nur allein und feft auf den | 


HErrn zu richten; es flunkerte vielmehr, indem es theils 
dem HErrn, theils doc) auch wieder feinen Götzen die— 
nen wollte Zeph. 1, 5.“ (Nägelsbach.) So ernſtlich und 
tiefgefühlt die Frömmigkeit des Königs war, fo ober- 
flächlih und heuchlerifch war bei dem meiften Andern 
die Rückkehr zu Jehova, und was in Sof. 7, 16 vom 
Zehnftämmereich gejagt wird, das galt jetzt vom Reiche 
Suda und wird aud eben fo ftarf von den Propheten 
der damaligen Zeit hervorgehoben. Es war aljo nur 
dem letzten hellen Auffladern eines verlöfhenden Lichtes 
zu vergleihen, wenn der Staat fih nod einmal zu 
heben ſchien: das innere Verderben und die Fäulniß war 
fo groß, daß der glüdtiche bitrgerliche und kirchliche Zu— 
ftand nur wie künſtlich hervorgezaubert ſchien und alle 
Stützen unaufhaltiam zufammenbrachen, als ſich die 
Augen des Königs ſchloſſen. (Vaihinger.) 

3, [Aber fo freilich, wie es jetzt noch mit euch 
fiehet, kann es zu einer friedlichen Löſung nicht 
fommen, fondern e8 muß von Grund aus anders 
werden.) Denn fo ſpricht der HENN [der die 
Herzen kennet und weiß, was im Menſchen tft] zu 
denen in Juda und zu Jeruſalem: Pflüget ein 
Neues [ein neu und gründlich urbar gemachtes 
Land, einen Neubrud Hof. 10, 12., indem ihr 
vor allen Dingen euch erneuert im Geifte eures 


Gemüths Hef. 18, 31; Eph. 4, 23 f.], und ſäet 


nicht [mit Befeitigung einzelner Fehler und Miß— 


ftände und Vornahme einzelner Beflerungen, wäh— 
tend der Grund eurer Herzen doch der alte bleibt] 
unter die Heden [mo im Dorngeſtrüpp der Sorgen 











und Wollüſte diefes Lebens Arbeit und Same ver- 
foren ift Matth. 13, 7. 2a 

4, Beſchneidet euch [wenn ihr mit dem Wie- 
dereintritt im meinen Bund 2. Kon. 23, 3 aud) 
das lange unterlaffene äußere Bundeszeihen 1. Mof. 
17, 10 f. wieder herftellt Iof. 5, 2 fi.] dem 
HERNn [rag ihr damit nicht blog eine außere 
Ordnung beobachtet, fondern auch wirklich eurem 
Bott euch zu eigen gebt], und thut [der geiftlichen 
Bedeutung des Heil. Gebrauchs gemäß] weg Die 
Vorhaut eures Herzens [duch Abthun aller ſchlech— 
ten Natürlichkeit, die den Einwirkungen meines 
Geiſtes hinderlih im Wege ſteht 5. Mof. 10, 16 
Anm], ihr Männer in Iuda und ihr Leute zu 
Jeruſalem; auf daß nicht [wie denn in der That 
es fon nahe daran ift, daß ſolches geſchehe 2. 
Kön. 22, 16 f.J mein Grimm ausfahre, wie Feuer, 
und brenne, daß niemand löſchen möge, um eurer 
Bospeit willen [womit ihr die in 5. M. 28, 15 ff. 
gedroͤheten Strafgerichte verwirkt habt]. 

5. Ja [fähret diefer Grimm einmal aus wie 
Seuer], dann verfündiget [immerhin] in Juda [fv- 
viel ihr wollet], und ſchreiet Inut zu Jeruſalem 
[fo gut ihr fönnet], und ſprechet [um dem drohen— 
den Unglück mit Waffengewalt 4. Mof. 10, 9; 
31, 6; Jeſ. 18, 3 zu begegnen]: Blafet die Trom— 
meten im Lande [zum heiligen Kampf wider den 
eindringenden Feind]. Rufet [nur in allen euern 
Grenzen] mit voller Stimme, und ſprechet Tau 
denen in Weilern und auf den Dörfern]: Sams 
melt euch, und laſſet und im die feſten Städte 
ziehen [wo wir beffer Widerftand leiften fönnen]. 

6, Merfet zu Zion [der vermeintlich unein— 
nehmbaren — ein Panier auf [daß alles Volk 
dorthin flüchte Jeſ. IL, 10 Anm. 2], häufet euch 
[aufet haufenweis dahin zufammen], und ſäumet 
wicht [mit allen nur möglihen Vorſichtsmaßregeln 
— was wird’s helfen? das Feuer wird gleichwohl 
brennen, daß niemand TLöfhen möge]. Denn ich 
bringe ein Unglück berzu don Mitternacht Kap. 


| 1,13 fi], und einen großen Jammer [in Folge 


des gänzlichen Untergangs der Stadt]. 

7. 68 führet [nämtich] daher der Löwe aus 
feiner Hede Mebucadnezar, der König zu Babel, 
Kap. 50, 17], und fer] der Verſtörer der Heiden 
[als der ſchon fo viele heidnifche Völker zu Grunde 
gerichtet] zeucht einher aus feinem Ort [dem Lande 
der Chaldäerſ, daß er [auch] dein Land [o Volk 
Zuda] verwüſte und deine Städte ausbrenne, day 
niemand drinnen wohne. 

8. Darum ziehet Side an [1. Mof. 37, 34 
Anm.], flaget und heulet; denn der geimmige Zorn 
des HENNn [nachdem er einmal zum Aus— 
bruch gekommen] will nicht aufhören von uns [fo 
werdet ihr klagen müffen]. 

9, Zu der Zeit [mo ich das eben angedrohete 
Unglüf von Mitternacht herzubringe V. 6 f.], 
Ipricht der HERR, wird dem [von falſchen Rath 








gebern werführten] Könige und den Fürſten [die 
ihn auf die verkehrten Wege gebracht haben 2. Kön. 
24, 18 ff.] das Herz entfallen [1. Mof. 42, 28]; 
die Priefter [melde der Fürften und der Propheten 
‚Helfershelfer geweſen find] werden verjtürzt, und 
die Propheten [fo aus ihrem eigenen Herzen ges 
weifagt Haben Hef. 13, 2 F.] erjchroden fein [wenn 
fie nun mit ihren Verfündigungen öffentlich zu 
Lügnern geworden Kap. 37, 19). 

10. Ich aber [der wahre Prophet, indem ich 
dieſe Dinge, die da kommen werden, fo Kar und 
hell vorausfehe, als wären fie nicht erft zukünftige, 
fondern bereits gefchehene] ſprach: Ach HErr— 
HERR, du bass diefem Volk und Jeruſalem weit 
fehlen laljen [mit den Hoffnungen, die fie auf 
Grund der Ausiprüche ihrer tollen Propheten ſich 
machten], da fie [die tollen Propheten, die ihrem 
eigenen Geift folgen und haben doch nicht Gefichte, 
zu ihnen] fagten: Es wird Friede bei euch fein 
[und hat feine Gefahr Kap. 6, 13 f.; Heſ. 13, 
10]; jo doch [im Gegentheil] das Schwert bis an 
die Seele reichet [die Außerfte Gefahr des Unter 
ganges fhon nahe genug gerüdt ift). 

Nach anderer Ueberjegung lauten die Worte viel- 
mehr: Ad HErr HErr, du haft [aus gerechtem Gericht 
dafür, dag man das Wort deiner wahren Propheten 
nicht hat annehmen wollen] diefem Volk und Jerujalem 
eine arge Tänfhung bereitet, da du fpradft 
[durch falſche Propheten ihnen einreden Tießeft 1. Kön. 
22, 19— 233]: Es wird Friede bei eud fein — umd 
num [da es ſich herausftellt, was dein eigentlicher Rath 
geweſen] reichet dag Schwert bis an die Seele ldaß fein 
Sntrinnen mehr möglich ift Pſ. 69, 2] 
ſpricht damit eine Wahrheit aus, don der er wünſcht, 
daß das Volt fie einfehen lerne, um zur Beljerung und 
Umfehr zu gelangen, bevor es zu jpät iſt.“ 

11. Zur felbigen Zeit [um hier wieder auf 
dag „dann“ in V. 5 zurüdzufommen] wird man 
[wie es ja beim drohenden Ausbruch eines Orkans 
Sitte ift, ihm denjenigen Landesbewohnern, welche 
davon zu leiden haben werden, zu fignalifiren, da— 
mit fie auf ihren Schuß möglichft Bedacht nehmen 
fönnen] diefem Volt und Ierufalem jagen: Es 
fommt ein dürrer [beiger, verfengender] Wind über 
dem Gebirge [über die kahlen Felsberge im Dften] 
her, ald aus der Wüſte [was ein Anzeichen ft, 
daß er mit ungeheurer Heftigkeit wüthen wird, 
Hiob 1, 19; 27, 21], des Weges zu der Tochter 
meined Volks zu [gerades Wegs auf Juda und 


Serufalem los Jeſ. 27, 8], nicht zu worfeln noch | 


zu ſchwingen [wozu nur Weſt- oder Südwind zu 
“brauchen ift, fondern auzusreißen und zu perderben 
Kap. 18, 17; Hef. 17, 10). 


12. 3a, ein Wind fommt, der ihnen zu ſtark 


fein wird [als daß noch ferner Friede bei ihnen 
fein Fönnte V. 10]; da will ich denn auch Inach— 
dem fie fo lange mit mir gerechtet haben Kap. 2, 
5. 29; 44, 17 f.] mit ihnen rechten. 
Die Winde find in Pafäftina und Syrien in Rich— 
tung, Verlauf und Wirkung fehr regelmäßig. Der 
Dähfel?’s Bibelwerk. 2. Aufl. 


„Der Prophet | 





Wiederholte Bußpredigt. 





(IV.) 
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Weſt- und Südweſtwind, der über das mittelländiſche 
Meer kommt, ift feucht und bringt gewöhnlich Regen 
(1. Kön. 18, 44 f; Luk. 12, 54); ex herrſcht vom No— 
vember bis in den März umd bewirkt da die Regenzeit. 
Der Süd- befonders Südoſtwind ftreicht über die ara= 
biſche Wüfte umd hat Hitze zur Folge (Auf, 12, 55), die 
um die Frühlingsnachtgleiche in Egypten zu einer Gluth 
don 16 — 36 Grad anfteigt; er weht hauptfächlich im 
März, umd zwar oft 3 Tage hinter einander, führt 
Staub und Sand mit fi, ift aber, je meiter er nach 
Norden vordringt, defto ſchwächer und im den Gebirgen 
weit erträglicher, als in den Ebenen. Der Oſtwind, 
welcher für Paläftina aus den Steppen des müften 
Arabiend kommt (Ser. 13, 24), ift durchaus ſcharf und 
heftig, ſehr troden und daher verjengend auf die Vege— 
tation einwirkend (Son. 4, 8). Mit dem exftidenden 
Sturmwind Samum des wüſten Arabiens, der im 
April umd Mai herrſcht, hat er Verwandtſchaft, doch 
diejer ſelbſt weht nicht in Paläftina, möglid aber, daß 
an einigen Stellen de8 alten ZeftamentS (Bf. 11, 6) 
auf ihm angefpielt wixd, Es bläft aber der Oftwind in 
Paläftina regelmäßig während der Sommermonate bis 
in den Juni und macht jelbft im der Umgegend Jeru— 
falems die Hitze bejhwerlih. Der Nord - oder Nord- 
weftwind bringt Kühlung und Frische (Hohesl. 4, 16), 
jelbft Kälte und Trockenheit; er erhebt ſich gewöhnlich 
gegen die Herbftnachtgleiche, wo er dann wohl an 8 
Zage hinter einander anhält. (Winer.) Im Sommer 
ift der Oftwind felten, denn e8 kommen auf ihn im Mo— 
nat durchſchnittlich nur 2—3 Tage; häufiger ift er im 
Winter und bei Frühlingsanfang, wo er bei längerem 
Anhalten die junge Vegetation verjengt und ein Hunger- 
jahr erzeugt, weshalb er auf dem Libanon samüm 
heißt, was heutigentags den Giftwind, ursprünglich aber 
wohl den berödenvden Wind bezeichnet. Der Oftwind ift 
troden, vegt das Blut auf, beengt die Bruft, verurfacht 
Unruhe und Angft, Ichlaflofe Nächte oder böfe Träume; 
Menſch und Thier fühlt fich bei feinem Wehen ſchwach 
und frank, daher vergleicht man im Leben das Unan— 
genehme, Widrige mit ihm. Zur Exntezeit kann, fo 
lange der Oftwind anhält, da8 auf den Tennen Yiegende 
und bereit8 gedroſchene Getreide nicht gemworfelt werden ; 
dazır braucht man eine gleihmäßige, mittelftarfe Luft- 
ftrömung, welche nur dem Weft- und Sitdwinde eigen 
if. Der Nordwind ift allzuftart, und der Oftwind 
harakterifirt fich durd) fortwährende Stöße, die, wie 
der Hauranier fagt, Häderling und Körner wegführen. 
Stürme find beim Oftwind felten (fie entftehen meiftens 
bei Weftwind) ; bringt aber einmal der Oſtwind einen 
Sturm, fo ift diefer feiner heftigen Stöße wegen meift 
fhadenbringend und entwurzelt die größten Bäume. 
(Wesftein.) Vgl. Anm. zu Def. 27, 26. 

13. Siehe, er [der ebenfo mit diefem ‚Bilde 
eines Dftwindes, wie vorhin V. 7 mit dem eines 
Löwen gemeint ift] fähret daher [mit feinen Hee— 
vesmaffen], wie [dichte, fehwarze) Wolfen, und 
feine Kriegs-] Wagen find [hinfichtlich der Schnel« 
ligkeit, mit der fie daher braufen, und der Wucht 
des Stoßes, womit fie anrüden] wie ein Sturm- 
wind, feine Roſſe find ſchneller denn Adler (Hab. 
1, 6 fi]. Wehe [fo erhebt fih dann ein Klagge— 
fehrei bei denen, die fo lange in Sicherheit ſich 
haben einwiegen laffen und nun auf einmal fehen, 
daß fie dem Berderben nicht mehr entrinnen kön— 
nen V. 10], wir müſſen verſtöret werden. 

14, So waſche nun, Jeruſalem, [iebt, wo 
Nettung vor dem drohenden Verderben allenfalls 
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noch möglih tft, mit Thränen aufrichtiger Buße 
und grümdlicher Bekchrung] dein Herz von ber 
Bodheit [davon es verunreiniget if], auf daß dir 
geholfen werde [che es zu fpät wird). Wie lange 
wollen bei dir bleiben die leidigen Lehren Linden 
du dein Herz fort und fort von Gedanken beftriefen 
{äffeft, die doch nur Leid und Unheil gebären und 
dag Uebel fehlimmer machen, ftatt es abzumenden 
Hiob 16, 2]? 

Das Herz ift die Duelle, fo mit der Sünde berun- 
veiniget ift, aljo muß aud der Anfang der Beſſerung 
mit demſelben gemacht werden; es iſt vor Natur ver— 
fehrt, darum muß e8 befehrt, es ift verfinſtert, darum 
muß e8 erleuchtet, es iſt verhärtet, darum muß es er⸗ 
weicht werden. (Starke) Des Satans hölliſches Au— 
hauchen iſt bis in das Innerſte der Seele durchgedrun— 
gen, ſo muß auch die himmliſche Kraft und der Odem 
Jeſu Chriſti bis dahin reihen. (Scriver.) Wir ſehen 
hier die Güte Gottes, welcher, indem er drohet und die 
Strafe beftimmt, dennoch immer mit Vermahnung zur 
Bufe bei uns anhält: womit er genugfam anzeigt, 
dag er feinen Menfchen ohne Weiteres verwerfe, ſondern 
daß er bei allen Droh 
Buße und Bekehrung wolle vorbehalten und mit einge⸗ 
ſchloſſen haben. "Nur ſollen wir mit der Buße nicht 
verziehen, bis die Strafe uns auf den Hals kommt; 
alsdanı if es zu ſpät, wenn man erſt Buße thun will, 
ern das Feuer des göttlichen Zorns ſchon im aller 
Macht daherbrennt oder der Feind das Pferd fhon an 
unfere Zäune gebunden hat. (Würtemb. Summ.) 

15. Denn [um zum dritten Mal V. 5 fir u. 
B. 11. ff. das über dich befchloffene Unglück dir 
vor die Augen zu malen, als wäre es ſchon da] 
e3 kommt ein Gefchrei von Dan her [dem Außer: 
fen Nordpunfte des Landes Überhaupt Joſ. 19, 
47 Ann], und [bald hinterher] eine böfe Bot- 
ichaft vom Gebirge Ephraim ber [der Nordgrenze 
des Neiches Juda — fo raſch und unaufhaltfam 
rückt es immer näher und näher Jeſ. 10, 29 Ff.], 

16. Wie die Heiden vühmen* [die daherzie— 
henden Kriegerfehaaren der Heiden ein Feldgefchrei 
erheben, dap man weithin fie hören kann]. Und 
ed ift [nun gefhwind] bis gen Jeruſalem erſchollen, 
dag Hüter** fommen aus fernen Landen, und 
werden Schreien wider die Städte Juda [als denen 
ihr Groberungszug gilt]. 

17. Sie werden fie [und darunter denn vor: 
nehmlich Serufalem] rings umher belagern, wie 
die Hüter anf dem Belde [die etwa einen Fuchsbau 
umftellen, bis fie die ganze Brut umgebracht haben]; 
denn fie [die in den Städten Juda’s und in Jeru— 
falem wohnen] haben mich erzürnet, Spricht der 


HERRN [darum laſſe ich auch Diefe Feldhüter in der | 


Eigenschaft von Verſtörern Kap. 5, 6; 6, 25 über 
fie fommen|. 

*) Die Worte des Grundtertes werden im der Regel 
überſetzt: Verkündigt's den Heiden, aber ohne daß 
die Ausleger in befriedigender Weife diefen Satz in 


feinem Zufammenhauge und nad feinem Sinne zu er= |) 


Haren vermöchten, da, hebt nun zwar Luther's Ueber— 
ſetzung die Schwierigkeit, allein, wenn auch das Zeitwort 
des Satzes die Bedeutung „rühmen, preiſen“ unzweifel— 


und Strafpredigten ſich die | 








haft hat, ſo dürfte doch ſowohl die gebrauchte Form als 
die Art, wie das Hauptwort damit verbunden wird, 
eine folche Ueberfegung nicht zulaflen. Fiir den praftis 
fen Gebrauch Tann man ruhig den Wortlaut unfrer 
deutfchen Bibel gelten laſſen, yilfenfchaftfid; dagegen ſich 
damit zufrieden geben, daß obiger Aufruf in Berbindung 
mit dem folgenden Satze: fiehe, Laffet’s erſchallen 
über Serufalem, daß Hüter kommen ꝛc. nur 
dazır dient, die Michtigfeit und Bedeutung des zu ver— 
fündigenden Einfalls bemerklich zu machen, als melcher 
in feinen Folgen and) über viele andere Völker entſchei⸗ 
dend werden ſolle (Kap. 25, 13 ff.). ; 

**) Luther macht hierzu die Kandgloffe: „Wider 
finnifch (d. 1. ironiſch), die Verftörer heißt ex Hüter.‘ 
Die Vergleichung bezieht fich auf die Hütten, welche die 
Hitter auf den Feldern und in Weinbergen auffchlagen 
und deren Conftruetion folgende ift: „Man richtet vier 
Stangen fo auf, daß fie die Eden eines Quadrats bilde, 
deffen Seiten gegen 8 Fuß lang find; 8° über der Erde 
werden an fie mit Striden 4 Duerhölger feſtgebunden, 
auf welche man Baumäſte oder Bretter, wenn ſie zu 
haben ſind, legt. Hier iſt das Nachtlager des Wächters, 
dag ang einer Streu beſteht. 6—7 Fuß über dieſem 
Lager find an die 4 Stangen wieder Duerhößzer ange- 
bunden, auf denen Laubzweige oder Schilf oder eine 
Matte ein Dach bilden, zwifchen Dad und Lager wer— 
den 3 Seiten mit einer Matte oder mit zuſammenge— 
bundenem Schilf oder Stroh behängt, um ſowohl falte 
Nachtwinde abzuhalten, als aud die Diebe über die 
Zahl der Wächter in Ungewißheit zur laſſen. Zu dem 
Kager führt häufig eine Kleine Leiter, die Bartie zwiſchen 
der Erde und dem Lager aber ift nur an der Weftfeite 
gefchloffen, um die heiße Nachmittagsfonne abzuhalteır, 
denn Tags über fit der Wächter bei feinem Hunde 
unten auf der Erde." Doch giebt es auch Hütten, die 
nur aus Baumzweigen leicht zujammengeftellt find. Mit 
diefen Hütten nun dergleichen ji die Gezelte der Bela- 
gerer, welche in Kap. 6, 3 unter einem ähnfichen Bilde 
als Hirten, die mit ihren Heerden fchonungslos die 
ganze Gegend verwüſten, dargeftellt Werben. Nach Ber- 
muthung einiger jüdiſchen Ausleger Yiegt in dem für 
Hüter hier gebrauchten hebr. Wort nozer eine Anfpie= 
lung auf den Namen Nebucadnezar, defien letzte beide 
Sylben einigermaßen damit übereinftimment. 


18. Das haft du Juda und Serufalem] zu 
Lohn für dein Weſen und dein Thun (davon du 
dich nicht haft befehren wollen]. Dann [wenn dir 
fo Bitteres widerfährt, daß es dir bis an die 
Seele reihet V. 10] wird dein Herz fühlen, wie 
deine Bosheit fo groß ift [während du jeßt, wo 
ein Entrinnen noch möglich wäre, es durchaus 
nicht einfehen willft Kap. 2, 19; Jeſ. 59, 12]. 

So ſüß auch die Sünde im Anfang ift, fo bitter 
wird fie hernach, wenn das Gemiffen durch das Gefühl 
der Gerichte Gottes aufwaht: Pf. 38, 5. (Starfe.) 

19. Wie ift mir jo berzlih weh! Mein Herz 
pocht mir in meinem Leibe [vor Jammer und 
Schmerz], und habe feine Nuhe* [bis ich der in— 
neren Qual durch lautes Reden Luft gemacht habe]; 
denn meine Seele hört der Poſaunen Hall, und 
eine Beldichlacht [und id) weiß, daß das das Ende 
meines Volkes fein wird]. 

20. Und ein Mordgeſchrei über das andere 
[muß ich mit anhören]; denn das ganze Land wird 
(diesmal plötzlich verheeret, plötzlich werden meine 
Hütten und meine Gezelte [die mir fo lieben Woh— 
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nungen derer, die meine Brüder nach dem Fleiſch 
find] verftöret, 

*) Der Anfang diefes Verſes Yautet nad) wörtlicher 
Ueberfegung: Meine Eingeweidel meine Ein- 
gemweide! mid fchmerzt es! meine Herzens- 
fammern! Es tobt mir mein Herz! ich fann 
niht ſchweigen. Diefe abgerifienen Worte und 
Seufzer find der lebendigſte Ausdrud von dem unfäg- 
lihen Schmerz, unter dem Jeremiä Her; blutete bei dem 
Anblid der Verſtockung und des Untergangs feiner 
Brüder. Bol. Paulus in Röm. 9, 1—3 und die Bem. 
zu Jeſ 21,3 
21. Wie lange ſoll ich doch das Panier ſehen, 
und der Poſaunen Hal hören? [Mich widern dieſe 
Zeichen einer Bertheidigung an, die doch fo unnüß 
und ein Zeichen des Unglaubens find V. 5 f.] 

22, Aber mein Volk [fpriht der HErrf iſt 
[eben] toll [im feiner wahnfinnigen Verblendung|, 
und [fie] glauben [nun einmal] mir [und meinen 
Worten) nit; thöricht find fie [in allen ihren 
Anschlägen], und achten's nicht [Haben dabei feine 
Ahnung von ihrer Thorheit). Weiſe [oder pfiffig] 
find fie genug, [wo es gilt] Uebels zu thun; aber 
wohlthun [und damit ſich am beten berathen] wol- 
len fie nicht lernen. 

Das Volk ift zu einem Thoren, einem Herum— 
Läufer geworden, fie find unfähige, leeres Spielwerk 
treibende Kinder geworden; aber eins können fie nod): 
menn die Gottentfremdung längere Zeit gepflegt ift, ent- 
widelt fich ein eigenes Talent, Böfed zu thun. 


nehmende Stumpfheit und Dummheit in höheren Din- 
gen, aber wenn's aufs Böſe anfommt, find fie unge= 
mein ſchlau und verſchlagen. Das ift die eigentliche 


Zeufelswirkung. (Bilmar.) Vgl. den Gegenfag Röm. | 


16, 19: „Weije auf’8 Gute, einfältig auf's 
Böfe.“ 
23. Ich ſchauete das Land an, ſiehe, das war 
wülte und öde [ald wäre es in den chaotiſchen Zu- 
ftand der Urzeit zurücdgefunfen 1. Mof. 1, 2], 
und den Himmel, und [auch] er war finiter [als 
hätte er ein Trauergemand angelegt ob diefes Herze- 
leids im Lande Juda]. 

So pflegt’8 denen zu ergehen, welche in Noth ver— 
fallen: ihnen fcheint das Licht fein Licht, der Tag fein 
Tag, dag Süße nicht füß zu fein, fondern alles ver- 
wandelt fich im das Gegentheil. (Theodoret.) 

24. Ich ſahe die Berge am, umd fiche, die 
bebeten, und alle Hügel zitterten [wie wenn Gott 
mit feinem dröhnenden Donner erſcheint). 

25. Ich fahe, und fiehe, da war fein Menſch, 
und alles Gevogel unter dem Simmel war wegge- 
flogen [fo daß überall nur die furchtbarſte Ver— 
ddung zu erblicken war]. 

26. Ich ſahe, und fiehe,* das Baufeld [das 


fonft fo fruchtbare Gefilde] war eine Wüſte; und 


alle Städte Drinnen waren gerbrogen — lagen | Jehu, fand aber feine Gnade, troß aller Buhlerkünſte 


in Schutt und Trümmern] dor dem HERRu, und 
vor feinem grimmigen Zorn [dev fie fo zerftöret 
atte]. 

: *) Große Wirkung im der Beſchreibung thut dies 
immer wiederfehrende „ich ehe”, als wollte der Pro— 
phet fein Auge abwenden von dem traurigen Bilde 


Die | 
Folge des Wahsthums der Sünde ift eine immer zu= 








227 


und doch gedrungen milrde, ſtets von Neuem hinzu— 
ſchauen, um feinen Thränen freien Lauf zu laſſen. 
(Umbreit.) 

27, Denn jo fpriht der HERR: Das ganze 
Land joll wüfte werden, und will's doch nicht gar 
[und für alle Zeiten mit ihm] ausmachen [fondern 
einen Kleinen Reft als Same übrig laffen für ein 
fpäteres Gefhleht Jeſ. 6, 13; Hef. 20, 17]. 
Wie wunderbar berühren fi hier der Zorn umd die 
Liebe Gottes! wie maßvoll erſcheinen fie beide, wie ift 
eins die Schranfe des andern! Gott liebt nit fo, daß 
er nicht zürnen könnte; und er zürnt nicht fo, daß er 
nicht Lieben könnte. (Nägelsbadh.) 

28. [Im Allgemeinen aber wird das Straf— 
gericht ein entfcheidendes fein.] Darum [als wollte 
die Kreatur zu dem Thun des Schöpfers ihre 
Mebereinftimmung erklären] wird dad Land betrübt, 
und der Himmel droben traurig fein [ein ſchwarzes 
Trauergewand anziehen V. 23], denn ich hab’s 
geredet, ich hab's beſchloſſen, und ſoll mich nicht 
treuen, will auch nicht davon ablaſſen [vielmehr es 
genau jo eintreten laffen, wie ich es gedroht habe]. 

29. Alle [Bewohner der] Städte werden vor 
dem Gejchrei [der feindlichen] Neiter und [Bogen-] 


Schützen fliehen, und in die diden Wälder laufen 


und in die Felſen Trieben; alle Städte werden 
verlajlen ftehen, daß niemand [dev etwa zurücge- 
blieben, ferner] drinnen wohnet.- 

30. Was willit du alddann thun, du Ber- 
jtörte [Iuda]? Wenn du dich ſchon mit Purpur 
Heiden. und mit güldenen Kleidern ſchmücken, und 
dein Angeficht Schminken würdeit * [um in buhleri— 
fher Weife deine Feinde für dich zu gewinnen]; 
jo ſchmückeſt du dich doch vergeblich, denn [deine 
Buhler] die dir jetzt hofiren [deren Gunft du jetzt 
zu befißen dir einbildeft, weil fie dir den Hof 
machen Weish. 14, 21], werden dich Lim jener 
Zeit, wo fie wider dich heran ziehen, mit alle 
deinem üppigen Pub] verachten, [und von deinen 
Schmeicheleien und Reizen fih nicht fangen laffen, 
fondern] fie werden dir nad dem Leben trachten, 

31. Denn ich höre [aus deinem Munde] ein 
Geſchrei, ald einer Gebärerin; [ia] eine YUngit, 
ald einer, die in den erſten Kindesnöthen iſt; ein 
Geſchrei der Tochter Zion, die da [mit dem ge 
wiſſen Borgefühl des Todes 1. Mof. 35, 18] 
flagt und [hoffnungslos um Schonung] die Hände 
auswirft [und dabei zuft]: Ach wehe mir, ich 
muß ſchier vergehen dor dem Würgen** [genauer: 
meine Seele finft ermattet dahin den 
Mördern, denen fie preisgegeben worden]. 

*) So ſchmückte und ſchminkte ſich das gottlofe, ehe= 
brecherifhe Weib Iſebel beim Herannahen des Teindes 


(2. Kön. 9, 30 ff.); ebenfo wenig wird Juda von glei= 
chem Gebahren gegen die Chaldäer (Hel. 23, 40 f.) 
Erfolg haben. — **) Der Bergleihungspunft ift hier 
nur das Angftgefhrei, nicht aber die Freude, die nach 
der Geburt des Kindes den Schmerz der Mutter reichlic) 
vergütet. (Schmieder.) ne 
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Das 5. Kapitel. 


Mancherlei Sünden des jüdiſchen Volks, und 
die dawider gedrohten Strafen. 


Il » 1-31. Die Strafgerichte, welde in der vor: 
hergehenden Rede angekündigt worden waren, werden 
nun hier als durdaus gereht von Seiten des Heren 
und als wohl verdient von Seiten des Volkes nachge— 
wiefen. Er, der HErr, geht fo ungern an die Aus⸗ 
führung diefer Gerichte, daß auch die leiſeſte Möglid)- 
keit, Gnade für Nedt ergehen zu laſſen, ihm gan 
willkommen fein und auch ſchou das geringſte Map 
des Glaubens, wenn er's fände, ihm zur Berfdonung 
genug fein würde; aber fie, das Volk von Tuda und 
Zerufalem, machen mit ihrer unverbefferliden Bosheit 
die Derfhonung ſchlechterdings unmöglich — Gott 
müßte geradezu aufhören zu fein, was er if, der Hei— 
lige und Geredjte, der Wahrhaftige und Treue, wollte 
er eine ſolch durch und durch verderbte Maſſe nod) 
ferner in ihrem Veſtande laſſen und ſich nicht rächen 
an ſolchem Volk, wie dies iſt. Freilich wohl ſind in 
Juda und deruſalem auch ſolche Seelen vorhanden, wie 
König Doſia mit dem Stand der rechten Propheten fie 
repräfentirt; aber eben darnm iR das unausbleiblige 
Strafgeriht auch durd ein „ich will’s nicht gar aus— 
machen“ temperirt, umd wird in der kurzen Triſt bis 
zum Eintritt des Gerichts noch alles aufgeboten, auch 
andere Seelen zu retten, fo viel oder fo wenig irgend 
zu retten find. 


1. Gehet ſſpricht der HErr zu den Wenigen, 
welche noch an ihm bangen und mit Fürbitte, wie 
einft Abraham von Sodom und Öomorra 1. Mof. 
18, .17 ff., das Strafgericht von Serufalem ab— 
wenden möchten 2. Kön. 22, 11 f.] durch die 


Gaſſen zu Jeruſalem, und ſchauet und erfahret, | 


und ſuchet auf ihrer ‚Straße [fo forgfältig und 
angeftrengt, als ihr immer könnt und fo lange als 
ihr irgend wollt], ob ihr jemand [unter dem gan- 
zen Übrigen Volt] findet, der recht thue und nach 
dem Glauben frage Daß er nach der Richtſchnur 
meines Wortes, in Wahrheit und Treue fein Leben 
anzuftellen gedächte]; ſo will ich ihr [der Stadt, 
um diefes Einen Gerechten willen] guädig fein [ich 
erkläre alfo mit einem weit geringeren Maße, als 
bei der Verhandlung um die Berfehonung jener 
Städte, ja mit dem geringften, das es überhaupt 
giebt, mich zufrieden]. 

Stärfer fünnte die völlige Berderbtheit Serufalems 
nicht ausgedrückt werden, als c8 hier gefchteht: noch 
jetzt will der HErr von ſeiner Stadt das über ſie ver— 
hängte Strafgeriht abwenden, wenn man Einen drin 
finde, der Necht thue und Wahrheit ſuche. (Umbreit.) 
Wo die Gottlofigkeit überhand genommen, da entzieht 
fi bei dein Blicke auf die gewaltige Mafje der Böfen 


dem Ange die verſchwindend Heine Zahl der Srommen, | 
daß fie überjehen wird, weil fie auf die fittliche Haltung | 


der Gefammtheit feinen Einfluß auszuüben im Stande 
ift. GKeil.) 

2, Und wenn fie [die Einwohner von Jeru— 
falem, bei Betheuerungen] ſchon Tprechen: Bei dem 
lebendigen Gott [und damit zu mir fih zu be 
fennen feheinen 5. Mof. 10, 20 Anm.], fo ſchwoören 


fie doch Falfch [felbft der heilige Gottesname iſt 
ihnen zur leeren Phrafe geworden umd wird nur 
noh zum Lügen und Trügen in den Mund. ge: 
nommen Jeſ. 48, 1]. 

3. HERR, deine Angen fehen nad 
dem Glauben [daß nur ein aufrichtig dir er— 
gebenes Herz, nicht aber der. blos äußere Schein 
eines gottfeligen Wefens, dir wohlgefallen mag; 
und da müffen wir, wenn du ung, die Fürfprecher 
für Juda und Serufalem, aufforderft, dir auch nur 
einen einzigen Gerechten in diefem Sinne, um 
deffentwillen du verfchonen könnteſt, aufzumeifen, 
allerdings bekennen: wir finden feinen, fondern 
lauter verfchloffene und unverbeſſerliche Herzen]. 
Du ſchlägeſt fie, aber. fie fühlen's nicht lverrathen 
mit Feiner’ Miene, daß die Schläge ihnen woche ge 
than]; du plageſt fie, aber ſie beſſern ſich nicht 
Kap. 2, 305 Jeſ. 9, 18]. Sie haben ein härter 
Angeficht denn ein Fels, und wollen ſich nicht be— 
fehren JJeſ. 48, 4; Hef. 2, 4]. 

„Warum fett Gott den Glauben als alleinige Be— 
dingung des Heils? 1) Weil der Glaube Gott die höchfte 
Ehre giebt; 2) meil der Glaube zugleich die Teichtefte 
und die ſchwerſte Leiftung des menfhliden Herzens ift, 
denn a. glauben oder Gottes Gnade al8 ein Geſchenk 
annehmen fol und muß jeder können, und b. wer e8 


kann, der hat in dem Einen fich ſelbſt bezwungen und 
alles gewonnen.‘ 


4. Ich dachte aber nad ſolchem Befund der 
Herzengzuftände im Bolt]: Woblan, der arme Hanfe 
[den ich bei dem Urtheil V. 3° zunächft im Auge 
gehabt] ift [nun einmal] unverſtändig, weiß nichts 
um des HENNn Weg und um ihres Gottes Recht 
[man darf fih daher bei ihm nicht voundern, wenn 
afle Befferungsverfuche ohne Erfolg bleiben]: \ 

5. Ich will zu den Gewaltigen [den Leuten 
der vornehmen Stände, den Gebildeten und Reichen] 
geben, und nit ihnen reden [ihre Sefinnung und 
ihren Wandel zu erforſchen]); dieſelbigen werden: um 
des HENNn Weg umd ihres Gottes Necht willen 
[und wird ſich bei ihnen ein befferer. Befund 
herausstellen]. Uber diefelbigen allefammt [mie fich 
gar bald ergab] hatten [im Uebermuthe ihres 
fleiſchlichen, ſelbſt- und herrſchſüchtigen Sinnes 5. 
Mof. 32, 15; Spr. 30, 9] das Joch [des göttli- 
hen Gefeßes, das fie allerdings genau kannten] zer— 
brochen [Kap. 2, 20] und die Seile [womit der 
Herr an feinen heiligen Willen fie gebunden] zer— 
rien [Pf 2, 3]. 

Das Joch des HErrn ift leicht den Jüngern, uner— 
träglih den Kuechten. (Matth. 10, 30.) Eijern find die 
Bande, fo Lange fie gefitchtet werden; man möge fie 
lieben, und fie werden golden fein. (Bonaventuta.) 
6. Darum wird fie and wie in Kap 4,7 
geſagt ward] der Löwe, der aus dem Walde Tommt, 
zerreißen; und [un hier noch einige ähnliche Bilder 
zur Bezeichnung der nämlichen Sache beizufügen] 
der Wolf aus der Wüſte wird fie verderben, und 
der Pardel wird anf ihre Städte Innern (Hof. 








13, 7]; alle, die dafelbit herans gehen, wird er 
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freſſen [Rap. 6, 20; 2. Kön. 25, 4 ff.). Denn 
ihrer Sünden find zuviel, und [was das Schlimmite 
dabei, fie] bleiben verſtockt in ihrem Ungeborjam 
[Pie Abwendung des Verderbens damit unmöglich 
machend]. für 

Die Gewaltigen meinen oft, es ftehe ihnen. alles 
wohl am, und was fte thun, das ſei vechtz wer Gott 
über die Sünde zürne, fo gehe es nur über den gemeinen 
Pöbel. Aber hier jagt Gott der HErr das Segentheil: 
weil fie dag Joch des göttlichen: Worts zerbrechen und 
- die Seile feiner Gebote zerreißen, jo ſolle fie aud der 
Loͤwe aus dem Walde zerreißen, gleichwie den armen 
Haufen; ja, es wird einmal ein feharfes Gericht über 
folche Gewaltige ergehen, weil fie vielmald die ärgern, 
denen ſie mit gütem Exempel ſollten vorgehen — 
Weish. 6, 7. (Würtemb. Summ.) 

7. Wie ſollt ih dir Jeruſalem) denn gnädig 
ſein [fo gern ih auch dem Verlangen deines from— 
men, Königs vwillfahren möchte 2. Kön. 22, 13) 
weil mich deine Kinder durch Abfall zu den frem— 


den Göttern] verlaſſen und ſchwören bei dem, der 


nicht Gott iſt Kap. 2, 11]; und nun ic fie [in 
dem Lande, das ich ihnen eingegeben habe zu be> 
ſitzen, mit. allerlei Gut] gefüllet babe, treiben fie 
ſwie das in 5. Mof. 32, 13 fi. ſchon vorausge⸗ 
ſehen ift] Ehebruch lim theofratifchen Sinne] und 
laufen ins Hurenhaus lin die Götzentempel, wo 
aber auch Hurerei im leiblichen Sinne auf die 
allergreulichfte Art getrieben. wird). 

8. Gin jeglicher wiehert [da] nach feines 


Nächten Weibe, wie die vollen müſſigen Hengke 


[die eigens der Zucht ‚wegen unterhalten und ge 
füttert werden Heſ. 22, 10 j.; 23, 20; 33, 26. 

Die Heiden haben, mie der Apoftel jagt Röm. 1, 25), 
das Gefchöpf, geehrt anftatt des Schöpfer; fie haben die 
Fruchtbarkeit und Zeugungsfraft der Natur vergöttert. 


Sol num dieſes Naturleben an ſich felber jhon da8 
Söttfiche fein, und zwar, je ſtrotzender es ſich entfaltet, | 

in, al8 daß num dies | 
zum Ausbruch 


defto mehr, ‚wie kann es anders fein, ( 
jelbe Naturkraft, wie fie im Menſchen ift, ; 
fommt, aber eben nur als Naturkraft, mild und unge— 
bändigt, entfeſſelt von der Zucht des Geiftes, unter wel- 
herder Segen einer geheiligten Che ſteht, nichts als 
die Ungebundenheit des zuchtloſen Fleiſches? Das iſt von 
der ſchlimmen Urſache die ſchlimme Wirkung, wie es 
wiederum der Apoſtel bezeichnet (Nö. 1, 24): als, ſolche, 
die im ihres Herzens Gelüften dahin (eben, giebt fie 
Gott dahin in alle Unveinigfeit hinein zur furchtbaren 
Strafe. "Wie fhredlid kann ein Volk ausarten, Wenn 
e8 einmal angefangen hat, auf dieſem Abhang auszu— 


gleiten! Da geht das Dichten von abſcheulichen Sagen 


über die Götter, und das Treiben bon abfcheulichen 
Dingen gleich diefen Göttern, 
im Dienfte befonders des Baal - 
der Schande weihen (4. Moſ. 


Zinglinge und Töchter, die einen Namen führten, der 


urfprünglich gleichbedeutend mit heilig ift, aber diefe | 
Heiligen des Götzentempels find zu feinem andern Dienft | 


al8 eben zu diefer Schändlichkeit geweiht (1. M. 38,15 
Anm); in den Suchoth-Benoth, die ſpäter von Babel 
her in's Land famen (2. Kön. 17, 30), wurden wahr- 
ſcheinlich folhe Dinge verübt, wie fie auch der griechifche 
Geſchichtſchreiber Herodot (1. 199) al8 ganz beſonders 
ſchaͤndlich bezeichnet; aus RPalaͤſtina berichtet derſelbe, 


Hand in Hand: da müſſen 
Beor junge Töchter ſich 
25, 1 fi.) ; da gehörten | 
‚zum ‚Gößentempel als defien Sklaven und Sflavinnen | 
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daß er Säulen angetroffen habe, worauf ein weibliches 
Glied abgebildet war (II. 106), das waren höchſt wahr— 
ſcheinlich jene Afıheren, die Luther mit „Haine“ itberfeßt 
5. M. 16, 21 Aum ) tie aber nod bis auf den 
heutigen Tag im Indien gefchieht, war es eine weit 
verbreitete Sitte, auch das Bild don männlichen Glie— 
dern als Gleichniß der Fruchtbarkeit aufzuftellen, und 
vie frech und ſchamlos e8 min bei dem Herumtragen 
folder Bilder durch Weiber zuging, ſchildert derfelbe 
Schriftſteller (II. 48.1. 60) aus dem benachbarten Egyp- 
tei in einer ſolchen Weife, daß man es ſelbſt umter 
Maͤnnern nicht wiederholen mag. Dergleichen Abſchnitte 
nu, wo die Rede auf folhe Dinge zu Sprechen fommt, 
giebt €8 gemug im unſrer Bibel, namentlich in den pro- 
phetifchen Büchern. Wer diefelde durchlieft, der ftößt 
ı darauf, und wer zarten Gemüthes darnach trachtet, die 

Reinheit des Herzens zu bewahren, der wird froh ſein, 
wenn. er hindurch ift, wie er froh ift, wenn er nicht genö— 
thigt wird von allem zu erfahren, was unter den Men— 
hen Grenliches im Schiwange geht; aber an dem Schrift- 
wort wird er nicht. irre werden, mern es, meil fo 
' Schändfiches ja leider wirklich vorkommt, dafjelbe auch 
mit unverbliimten Worten ftraft. Daß bei uns eine 
zartere Scheu, don unxeinen Dingen zu veden, umd ein 
| Anftand der Sitte, gegen welchen jene unverblümte 
Rede zur derftoßen fcheint, ſich allgemeiner verbreitet hat, 
| das danfen wir dem Evangelio Chrifti: möchte nur 
auch vom allen, die Chriften heißen, gejagt werden können, 
es gefchieht, dergleichen nicht mehr bei ihnen, möchten 
wir in Wahrheit verfichern ditrfen, wir find nicht mehr 
gewohnt, dar ſolche jhändliche Dinge unter uns bevübt 
| werden, mie e8 doch leider im grober und feiner Weiſe 
mannigfach geſchieht. (Riggenbach.) 

9 Umd ic ſollte das alles immerfort ruhig 
mit anfehen und] fie um ſolches nicht heimfuchen 
[3ef. 27,1 Anm. 1]? fpricht der HENN; und 
meine Seele jollte ſich nicht: rächen an ſolchem 
Bolf, wie dies iſt IB. 29; Kap. 9, 9]? 

Gerechte Rache des heil. Gottes, der fein Bundes— 
recht ſchützt und nicht ungeftraft Übertreten läßt! Sonft 
wäre e8 ihm nicht Ernſt mit feinem Bunde. (Schmieder.) 

10, [Im Gegentheil, ich habe die, welche ich 
zu Werkzeugen meiner Rache mir auserfehen, ſchon 
beſtellt vor die Thore Jeruſalems und gebe ihnen 
nun den Befehl:] Stürmet ihre Mauern, und 
werfet fie um [daß ihr ein großes Verderben in der 
Stadt anrichtet 2. Kön. 25, 4 ff], und macht es 
[nur] nicht gar aus [denn bis zu gänzlicher Ver 
nihtung darf es nach meinem Rathſchluß nicht 
fommen Kap. 4, 27; Heſ. 6, 10 Anm). Sühret 
ihre. [Diefes bitteren wilden Weinftode Kap. 2, 21] 
Neben weg [indem ihr die Einwohner, in die Ber 
\ bannung nach einem fremden. Lande ſchleppt 
\ 2. Kön. 24, 14 ff.; 25, 11], denn. fie find. nicht 
des HERRu nigt feine Pflanzung und Gewächs, 
daß fie noch ferner in feinem Lande bleiben dürften]. 

11, Sondern fie verachten mich [mie ein 
treulos Weib dem rechtmäßigen Gatten den Rücken 
kehrtſ, beide das Haus Idrael [welches ih darum 
ſchon früher verſtoßen habe Kap. 3, 8] und das 
Haus Zuda [dem ih nun auch den Scheidebrief 
| geben. will], ſpricht der HERR. 
| 12, Sie verleugnen [mit ihrem. Unglauben, 
| den fie dem Wort meiner Bropheten entgegenftellen] _ 
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den HERRn, und ſprechen: Das ift er nicht * [ein | 


fo harter umd firenger Gott, wie die Propheten 
ihn: beſchreiben), und fo übel wird es nnd nicht 
gehen [mie diefelben prophezeien], Schwert und 
Hunger werden wir nicht jehen [1. Mof. 19, 14]; 

13. Ja, die Propheten [menn fie von der» 
gleichen Strafgerichten, die da kommen wurden, 
veden] find Waͤſcher [die nur fades, unnützes Ge- 
rede machen Hiob 11, 2; Sir. 20, 21], und 
haben auch Gottes Mort nicht [wie fie vorgeben, 
fondern find Lügenprediger Mid. 2, 11]; ed gehe 
über fie ſelbſt alſo [wie fie ung es androhen]. 

*) Solde Berleugnung Gotte8 war e8 nicht, als 
fi) bei dem rechten Atheiften befindet (die Gottes Dafein 
felber leugnen); da fie aber die Strafgerechtigfeit Gottes 
verleugneten, war e8 eben fo gut, als ob fie Gott felbft 
verlengnet hätten. Denn mer Gott die Heiligkeit und 
Gerechtigkeit wegnehmen oder ihn für.fo ohnmächtig 
anjehen will, als ob er das Böfe nicht beftrafen könne, 
Sondern ſich don den Menſchen alles müſſe gefallen laſſen, 
fo bfeibet er nicht mehr Gott. (Starfe.) 

14, Darum ſpricht der HERR, der Gott 
Zebaoth [1. Sam. 1, 3 Anın., indem er felber 
zum Schiedsrichter wird zwiſchen mir, feinem Pro» 
pheten, und meinen ungläubigen Zeitgenoffen, fich 
zuerft an diefe und dann fofort an mic) wendenp]: 
Weil ihr ſolche Nede treibet [und mit euerm Un- 
glauben ſelber es unmöglich machet, daß das Un— 
glück mich reue, das ich euch gedenfe zu thun 
Kap. 18, 8], jo will ich meine Worte in deinem 
Munde [fo wenig Wind fein laffen, wofür diefe 
Läſterer fie ausgeben, wenn fie dich einen Wäfcher 
nennen, daß ich vielmehr fie will] zu Feuer maden, 
und died Volk zu Holz [für daljelbe, damit es 
einen Stoff habe, an dem es feine Kraft bewähren 
ann], nnd Soll fie verzehren Jeſ. 5, 24]. 

Sobald die Worte des HErrn in eines Lehrers 
Munde zu Feuer werden, fo werden die Zuhörer zu 
Holz, und da hat das Urtheilen, als fei er ein Wäfcher, 
ein Ende und das Gefühl geht an, der Geruch geht an, 
es ſei zum Leben oder zum Tode; don da an wird das 
Predigen Ernft und das Lachen wird den Zuhörern von 
felbft verboten. (Zinzendorf.) 

15. Siehe [fo mendet fih die Nede jebt 
wieder an meine ungläubigen Zeitgenoffen], ich will 
über euch vom Hauſe Israel [die ihr noch im 
Lande der Väter da feid Kap. 4, 1], fpricht der 
HERR, ein Volk von ferne [und zwar von 


Mitternacht Kap. 6, 22] bringen [deren Namen | 
ihr auch feiner Zeit erfahren follt Kap. 25, 12; 


Hab. 1, 6 fi]; ein mächtig Volk, die das erfte 
Volk geweien find [infofern fie mit ihrer Ab— 
ſtammung bis in die ülteften Zeiten zurückreichen 
1. Mof. 10, 22; 2. Kon. 20, 12 Anm., wenn 
fie auch bis jegt noch gar nicht als felbftftändig in 
der Weltgefhichte daſtehen Jef. 23, 12 ein Volk, 
deß Sprache du nicht verftcheft, und nicht ver- 
nehmen kannſt, was fie reden [fo daß es ganz 
fi dazu eignet, die Drohmweiffagung in 5. M. 28, 
49 ff. duch daffelde in Erfüllung zu bringen]. 
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16. Seine Köcher find offene Gräber [ale 
die foviel tödtliche Pfeile in fih bergen, daß euer 
eine unermeßliche Zahl des Grabes Beute fein wird 
Bi. 5, 10], es find eitel Niefen [wider die alle 
eure Gegenwehr gar nichts ausrichten wird]. 

17. Sie werden deine Ernte und dein Brod 
verzehren [daß es zur ärgften Hungerenoth kom— 
men wird 2. Kön. 25, 3], fie werden deine 
Söhne und Töchter freſſen [da wirft du denn, 
was du nicht haft glauben wollen V. 12, Schwert 
und Hunger in der That fehen, wie meine Pro— 
pheten dir verfündigt haben], fie werden deine 
Schafe und Rinder verichlingen, fie werden deine 
Meinitöde und Feigenbäume [mas Ddiefelben an 
Früchten tragen] verzehren [alfo Hunger auch von 
diefer Seite]; deine feſten Städte, darauf du did 
verläffeft [als fönnteft du hinter ihren Mauern 
meinem Gerichte Troß bieten 5. Mof. 28, 52], 
werden fie mit dem Schwert verderben [alfo Schwert 
auch am diefen Zufluchtsftätten]. 

18, Und ih will's [obwohl das Schwert big 
an die Seele reichen foll 4, 10], Tpricht der HERR 
|der auch im heftigften Wüthen feines Zornes nicht 
vergißt, wie weit er nach den Rathfchlüffen feiner 
Weisheit gehen darf Jeſ. 6. 13 Anm. 2], zur fel= 
bigen Zeit nicht gar ansmacen V. 10]. 

19. Und [fpriht der HErr weiter, von mei- 
nen Zeitgenoffen abermal® an mich ſich wendend] 
ob fie [wenn es nun eintritt, was du ihnen pro- 
phezeiet Haft, und fie dich nicht mehr einen Wäfcher 
nennen können] würden jagen [mie fie denn in 
ihrer furhtbaren Herzensverblendung allerdings fo 
fagen werden 16, 10): Warum thut und der 
HERR, nufer Gott, ſolches alles [find wir ja doch 
fein Eigenthumsvolk, das nur Gutes von ihm zu 
erwarten hat]? ſollſt du ihnen antworten; Wie ihr 
mich verlaffet, und fremden Göttern dienet im 
euerm eigenen Lande [mo ich doch alle Mittel euch 
gegeben 1. Mof. 12, 7 Anm., bei eurem eigenen 
Gott zu bleiben]; alfo folt ihr auch Fremden [den 
Chaldäern] dienen in einem Lande, das nicht euer 
it [in Babylonien]. 

Je genauer die Strafe dem Verbrechen entfpricht, 
defto Yeichter wird fie dom Gewiſſen als Strafe empfun- 
den. (Schmieder.) 

20. Solches [wie ih in V. 21 f. fogleih 
näher angeben werde] jolt ihr [meine Propheten 
und ihr Wenigen, die ihr noch zu mir haltet V. 1] 
verfündigen im Hauſe Jakob [jo lange die kurze 
Zwiſchenzeit bis zum Eintritt des Strafgerichts 
noch dauert], und predigen in Juda [ohne an den 
Spott der, Verähter V. 12 f. euch zu fehren], 
und fprechen [ob es vielleicht noch möglich wäre, 
die eine oder die andere Seele herumzubolen und 
zu- erleuchten mit dem Lichte der Rebendigen]: 


21. Höret zu, ihr tolles Volt [Kap. 4, 22], 
dn8 feinen Verſtand hat [und nichts merken mill 


Es iſt ein tolles Volt, das feine 


n Derftand hat, und ein undanfbares, mit dem 


nichts zu machen. 231 





[H01. 7, 11], die da Augen haben und ſehen nicht, 
Ohren haben, und hören nicht Jeſ. 6, 9 F.]. 


22. Molt ihr mi [dern ganz und gar] 
nicht fürchten, Spricht der HENN, und vor mir 
nicht erſchrecken [daß ihr in herzliher Buße und 
aufrichtiger Belehrung meinen Zorn abzuwenden 
fuchtet]? Der ih lzum offenfichtlihen handgreifli— 
hen Beweis, was für ein mächtiger Gott ich bin] 
dem Meer den Sand zum Ufer ſetze Hiob 38, 8 
ff.], darin es allegeit bleiben muß, darüber es 
nicht gehen muß [darf Eith. 8, 8]; und ob es 
ſchon walfet [und mit feinem Ungeftüm einen Ver— 
fuch zu machen feheint, die ihm gefegten Schranken 
zu durchbrechen], jo vermag es doch nichts; und 
ob feine Wellen ſchen toben, To müſſen fie doch 
nicht drüber [über die aus leichtem Sand ges 
bauten und weite Strecken lang fo flachen Ufer] 
fahren. 

23. Aber dies Volk [obwohl es bei nur eini- 


gem Berftand einſehen müßte, wie thöricht «8 hanz | 


delt, wenn es gegen meinen heiligen Willen ſich 
auffehnt, und wie es nur fi jelber den Untergang 
bereitet, wenn e8 in ſolcher Auflehnung beharret] 
hat ein abtrünniges ungeborfames Herz [das nicht 


nur unverftändig, fondern geradezu feindfelig mir | 


gegenüberftept], bleiben [trog allen meinen Bemü— 


e mir wieder zuzumenden] abtrinnig und | Al : 
Hungen, fi eder zugumenben] abtrimuig und | und Gerechtigkeit im Volke zu halten], dem Waiſen 


| fördern fie feine Sache nicht [fondern erlauben ſich 


gehen immerfort weg [als die mein Wort gar nicht 
mehr hören mögen Kap. 6, 10]. , 

34, Und ſprechen nicht einmal [indem ſelbſt 
die Beweife meiner Güte und Treue gegen fie fei- 
nn Eindrud auf fie machen] in ihrem Herzen: 


Laßt uns doch den HERRn, unjern Gott, fürdten, | Shricht der HENN [wie er das fhon einmal in 


W d mei » Sich nicht ra 
fein Gewächs gebe, bedürfen, nämlich) Srühregen | B. 9 fügte], mmd meine Seele ſollte ſich nicht vächen 
und Spatregen [3. Mof. 26, 4 f. Anm.] zu ved= 


der und [allen Regen, deffen wir, damit das Land 


ter Zeit giebt Apoſtg. 14, 17], und uns die Ernte 
trenlich [wie er es verfprochen 1. 8.22] 
jährlich [fo daß wir in einem Sahr fo gut wie 


in dem andern unſre Nothdurft haben] behütet, 


Nach anderer Auffaffung lauten die legten Worte 
des Verſes: uns die Wochen (im bornehmiten Sinne 
des Worts, nämlich die fieben zwiſchen Oftern und 
Pfingſten, ebe 
ftimmte Zeit der Erute (von Mitte April bis 
Anfang Juni 3. M. 23, 17 Aum.), bemwahret (oder 


einhält, jo daß er ung nicht blos Getreide machen, | 
fondern auch gut und fider einernten läßt). — „Der 
Erntefegen: a. von wem kommt er? b. zu wen 
führt er?“ 


25. Mer enre Miffethaten [mit welchen ihr 
nichts als Strafe verdient] hindern ſolches [daß 


der HErr auch ferner euch Regen und fruchtbare | | 
wie er denn bereits den Frühregen | 


Zeiten gebe, 


und Spatregen theilweis hat ausbleiben laffen 3, 3], 


and eure Sünden wenden folh Gut von end 


[daß ihr, weil ihr euch nicht befehren wollt, zuletzt 
gar feine Ernte mehr haben werdet], 


und. 


3. Mof. 23, 15 1.55. M. 16, 9 f), die be=- 








26. Denn man findet unter meinem Volk 
[und zwar an der Spike deffelben, in denen, die 
berufen find, 08 zu regieren und zu führen] Gott⸗ 
loſe, die den Leuten ſtellen [Hinterliftig allerlei Nach— 
ftellungen bereiten] und dallen zurichten, ſie zu 
fahen, wie die Vogler Tin Beziehung auf die Vögel, 
denen fie auflauern] thun mit loben. 

Der Kloben, |. v. a. geipaltener Stod, befteht aus 
zwei genau auf einander pafjenden, an einem Ende durch 
eine Hülſe mit einander verbundenen Schlaufen, 3 Fuß 
langen Hölzern, welche vermittel$ eines durch das dickere 
Sölshen gehenden und mit dem dünneren elaſtiſchen 
Hölzchen verbundenen Fadens zufanmengezogen werden 
können, um die Füße der Vögel, die fi) darauf ſetzen, 
einzuklemmen und fie zu fangen. 

27, Und ihre [diefer Volksoberen] Häuſer 
find voller Türe [voller Hilfsmittel und Werkzeuge 
des Betrugs Micha 6, 10 fe], wie ein Vogel— 


bauer voller Lockvögel ift [die zum Mittel der 


Einfangung anderer Vögel dienen follen|. Daher 
[durh lauter ſolchen unrechtmäßigen Erwerb] 
werden fie gewaltig und reich, fett und glatt 


wie Einer, der ſich mäftet mit Wohlleben 5. M. 


32, 15]. 

28. Sie gehen mit böfen Stücken um. [alles 
überbietend, was fonftwo an Schlechtigkeiten ſich 
findet Kap. 9, 2]; fie halten [dagegen] fein Recht 
[wie es doch ihre Schuldigfeit wäre, auf Recht 


alles, was ihrem Eigennuß dient], und gelinget 
ihnen lauch, ihre böfen Anschläge durchjufeßen], und 
helfen dem Armen nicht zum Recht. 

29, Solt ich denn ſolches nicht heimfuchen, 


an ſolchem Volk, wie dies iſt? 

Es follt Einer Lieber den türfifchen Kaifer mit feinem 
ganzer Heer zum Feinde haben, als eine arme Witte 
mit ihren vaterlofen Waifen: der Wittwen Thränen find 


' das Waffer, fo über alle Berge fteigt, und daun wieder 
' herabfällt und alle ihre Feinde in die Hölle hinunter⸗ 
ſchwemmt. 


Luther.) 

30. Es ſtehet [ie näher man die öffentlichen 
Zuſtaͤnde betrachtet) greulich und ſcheuslich im Lande 
[indem fehauderhafte Dinge daſelbſt vorgehen Kap. 
18134723, 14]; 

31. Die Propheten lwelche zur mündlichen 
Auslegung des gefchriebenen Worts und zur rich⸗ 


"tigen Anwendung auf die einzelnen Fälle des prak⸗ 


tifchen Lebens berufen find] lehren falſch [mit ihren 


I neuen Offenbarungen, die fie empfangen zu haben 
vorgeben 20, 65 29, 8 f.), und die Priefter 


welche darüber zu wachen haben, daß feine neue, 
dem Schriftwort widerftreitende Lehre oder Weiſſa— 
gung auffomme Mal. 2, 7) herrſchen in ihrem 
Yınte [treten auf oder fehalten und walten nach) 
ihrer, der falfhen Propheten, Weifung, ihr 
einflußreiches Amt dazu benubend, daß fie mit 
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jenen gemeinfchaftliche Sache machen Kap. 29, 2 ff.], 
und mein Volk [an deffen gefundem Sinn, wenn 
8 fih von meinem Geift wollte leiten laſſen, die 
Verderbtheit der Propheten und Briefter feheitern 
müßte] hat's [vielmehr] gern alfo [wie diefe «8 
treiben — ftatt entgegenzumirken, macht es mit 
18, 18]. Wie will es euch zuletzt [menn das 
Ende vom Liede fommt Ief. 10, 3] drob geben? 

Alles, was in diefem Kapitel gejagt ift, kehrt auch 
in der chriftlichen Kicche in Zeiten des Verderbens 
wieder; man darf nur an die Stelle der falfchen Pro— 
pheten „die Träger des Zeitgeiftes“ ſetzen. (Schmieder.) 


Das 6. Kapitel, 


Pabyloniſche Yefangenfchaft, und deren 
Arfachen. 


IV. 39. 1—30. Der Prophet, da nun keine Frage mehr 
ift, ob das Strafgeridyt werde abgewendet werden oder 
niht (2. Rön. 22, 16 f.; 23, 26 F.), iſt im Geifte in 
die Beit verfehlt, wo es zur Belagerung Verufalens 
kommt, gleichwie er diefe Zeit ſchon in Kap. 4, 5 ff, 
vorausfah; wenn er aber dort beim Heranziehen der 
feindlien Heeresmafen die Landeseinwohner von den 
nördlihen Gegenden her fih nad) Bion flüdjten lieh, in 
dem thörichten Wahnglauben, daſelbſt Rettung finden 
zu können, fo fordert er dagegen hier feine Stammes- 
genoffen, die Rinder Benjamin, auf, fid) aus Jeruſalem 
fidlih, nad der Wüſte Iuda, zu flüdten und auf 
einem dortigen Berge ein Panier aufzupflanzen für die, 


welche wirklid; dem Verderben entrinnen wollen, denn | 


zur Berftörung Derufalems kommt es gewiß und un— 
hintertreiblid), der HErr hat die Stadt den Belagerern 
felbft in die Hand gegeben (9. 1—7). Wenn nun 
gleihwohl immer wieder die Ermahnung zu ſchleuniger 
Behehrung ſich hören läßt, Fo lange noch die kurze 
Gnadenzeil währet, und die immer wiederholte Anz 
kündigung und Belhreibung des Strafgeridts wohl 
aud) den Bwek hat, der Ermahnung Nadydrum und 
wo möglid; Erfolg zu verleihen, fo ift die Darftellung 


diefes Gerichts doch Fo lebendig und anfhaulid gehalten, | 


als wäre daffelbe bereits da; ja, die Verkündigung 
wendet ſich fogar von Dsrael ab an die Heidenmwelt 
und an die Erde, weil dort keine Ohren mehr find, 
die fie hören wollten und konnten, Man fieht überall, 
Israel ift ſchon aufgegeben und verworfen, wenn es 
gleid; nom ein paar Iahrzehnte im Sande bleiben darf; 


alle Arbeit des Propheten an dem Jolke ift unfonft, 


und das wird ihm aud zum Schluß in einem Gleich— 
niß offen geſagt. 


1. Sammelt euch [zur eiligen Flucht], ihr Kin— 
der Benjamin [meine Brüder Kap. 1, 1], aus 
Jeruſalem [foviel euer dafelbft ihren Wohnſiß haben 
1. &hr. 10, 3., daß ihr nicht auch umkommt in der 


[wenn ihe nun glücklich nah Mittag entfommen 
feid] die Trommeten auf der Warte [beffer blos: 
in] Thefoa [2. Sam. 14, 2; 23, 26; Amos 1,1], 
und werfet auf ein Panier anf der Warte [beffer 
blos: auf) Beth-Cherem [dem jekigen Fraͤnken— 
berge 1. Sam. 9, 5 Anm., auf daß alle, die 





fonft noch Rettung finden wollen, fih dorthin zu— 
fammenfinden]; denn es gehet daher ein Unglüd 
von Mitternacht |Kap. 1, 13 fi.], und ein großer 
Sammer [indem Jeruſalem zu Grunde gehen wird 
4.61: 

„Es ift eine fehr große Güte Gottes, wenn er uns, 
ehe die böfen Zeiten einbrechen, davon Nachricht geben 
Yäßt, damit hir uns dagegen recht anfdhiden konnen.‘ 
Warum aber fordert der Prophet gerade feine Stammes- 
genofjen, die Kinder Benjamin auf, noch zu vechter Zeit 
fi) aus Serufalem zu machen? etwa aus fleifchlicher 
Vorliebe fiir feine Gefreumdte, oder weil diefe befjere 
Gefinnung als die Uebrigen von Suda und Serufalem 
an den Tag gelegt hatten? NKeinenfall®, wie ung ſo— 
gleich ein Blid auf Kap. 11, 21 ff. belehrt; vielmehr 
eriheint Seremias hier als ein Borbild Chrifti ber der 
Verkündigung der zweiten Zerftörung Serufalems, went 
diefer da auch den an ihn Gläubigen, feinen Brüdern 
nad dem Geift (Matth. 12, 48 ff.), die Weifung zu 
rechtzeitiger Flucht ertheilt (Matth. 24, 15 ff.). Luther 
bat unfre Stelle für dem Sinne nach übereinftimmend 
mit Kap. +, 5 f. gehalten und demgemäß Thekoa und 
Beth-Cherem für erhöhete Punkte oder Warten in Seru- 
falem angefehen, indem jenes etwa „Trommetenſtoß“, 
diefes aber. „Weinbergshaus“ bedeutet; dies hat jedoch 
nur infoferıt Bedeutung, als durch den Sat: „blafet 
die Trommeten in Thekoa“ (thikeu schophar) eine 
Aufammenftellung gleicylautender Worte herauskommt 
und deshalb Thekoa an erfter Stelle genannt ift, ob— 
gleich e8 feiner Lage nach die zweite Stelle einnimmt, 
denn es Liegt noch etwas weiter nad) Süden als 
Beth - Eherem. 


2. Die Tochter Zion [Ierufalem mit feiner 
Königsburg und feinem Tempel] ift [jest noch] wie 
eine Schöne und Inftige Ane [die mit Sorgfalt ge 
pflegt worden und im beften Wohlſein fich bes 
funden, da niemand fie rauh Behandeln durfte 
gef. 37, 22. 33 ff.]. 

3. Aber es werden Hirten [ganz eigener Art 
4, 16 f., nämlich die Chaldäer mit ihren wilden 
Horden] über fie fommen [als] mit ihren Heerden, 
die werden Kriegslager als] Gezelte rings um fie 
ber anfichlagen, und weiden ein jeglicher an feinem 
Ort [fo daß planmäßig die ganze Aue abgemweidet 


und nirgends von dem üppigen Wuchs etwas übrig. 
‚ bleiben wird] — umd [die unter dem Bilde von 


Hirten hier dargeftellten feindlichen Heerführer wer: 


ı den zu ihren Kriegeleuten] ſprechen: 


4 Rüſtet euch zum Kriege wider fie! Wohl— 


anf, laßt uns hinauf ziehen [gem SIerufalem], weil 


es noch hoch Tag iſt [daß wir das Werk ihrer 


' Berftörung fogleih in Angriff nehmen]; ei, ed will 


ı Abend werden, und die Schatten werden groß [mir 
; dürfen alfo feine Zeit verlieren, daß nicht die ein- 





brechende Nacht uns zum Auffhub nöthige]. 
Mifjethat diefer Stadt 1. Mof. 19, 15], und blafet | 


5. Wohlan [mag gleich der Abend fehon da 


| fein], fo laßt uns [dennoch] auf fein, und folkten 


wir [gleich] bei Nacht hinaufziehen [müffen, fo hat 
auch das weiter nichts zu fagen, wenn wir nur 
unfer Biel erreichen], und ihre Paläſte verderben 
[fo eilig und gierig werden fie über die heil, Stadt 
berfallen, daß es ihnen ganz gleich ift, ob fie zu 


— 


—X 


* 


Das feindliche Heer iſt wie ſchon im Anmarfch: 
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rechter Zeit oder zur Ungeit dor derfelben einge— 
troffen). 5 


6. [Und nun wird auch nicht erſt wegen 
feindlicher Uebergabe verhandelt werden 5. Mof. 
20, 10 f.; 2. Kön. 18, 17 fi). Denn alfo 
richt der HERR Zebaoth Tzu dieſen chaldäiſchen 
Kriegäheeren, die er zu Vollſtreckern fing Straf 
gericht® fih auserfehen]: Fället Bäume [jur Ser: 
ftellung von Belagerungsmerfzeugen 2. Chr. 26, 
15 Anm., ohne euch an den Unterfchied zwiſchen 
Fruht- und Nusbäumen 5. M. 20, 19 f. zu 
fehren] und macht Schütte [Erdwälle 2. Sam. 
.20, 15] wider Jernſalem, denn fie iſt eine Stadt, 
die [mit völliger Zerftörung 2. 8. 3, 19 Anm.) 
heimgefucht werden fol. Iſt doch eitel Unrecht 
drinnen [fo daß es fich nicht mehr um die Frage 
handelt, ob ſchonen oder verderben). 


75 Denn gleichwie ein Born [ohne abzufeßen] 


fein Waſſer quillet, alfo quillet auch ihre Bosheit 
[der giftige Brunnen ihres Herzens, in Einem fort 


dag Waſſer von allerlei Schande und Lafter]. Ihr | 


Srevel und Gewalt [die daſelbſt begangen wird] 


jchreiet über fie [zum Himmel um Race 1. M. | 
18, 20]; und ihr Morden und Schlagen [womit | 
treiben fie | 


einer den andern zu Grunde richtet] 
täglich vor mir [der ich in meinem Tempel mitten 
unter. ihnen wohne, daher ih auch die Stätte 
meines Heiligthums nun preisgebe]. 


Wie eine lebendige Waſſerquelle ohne Aufhören Wafler | 


von fich giebt, alfo fließet immerdar Sünde und Bos— 


heit aus dem menfhliden Herzen, wenn es in feiner | 


eigenen Natur betrachtet wird; darüber auch Gott der 
HErr Haget (1. Mof. 6, 5): „alles Didten und Trachten 
des menfhliden Herzens ift nur böfe immerdar‘‘, und 
Chriſtus ſpricht (Meatth. 15, 19): „aus dem Herzen 
fommei arge Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerei ꝛc.“ 


Mir jolen zufehen, wie die Philtjter dem Iſaak feine | 


Brunnen verftopft haben (1. M. 26, 14 f.), daß wir 
auch diefen Brunnen unfers Herzens verftopfen; oder 
wenn das, folange wir im fündfihen Fleiſche Leben, 
nicht gänzlid) fein fann, follen wir doch, wie Moſe das 
bittere Wafjer füß gemadt (2. M. 15, 23 ff.), Die 
böfe fündliche Quelle unſers Herzens verbeffern, welches 
geſchehen kann, wenn wir von dem Holz des Kreuzes 
Shrifti, fo mit Glauben ergriffen wird, hineinwerfen, 


dadurch allen unfern ſündlichen Schwachheiten kann ge= || 


hoffen werden und wir ein Brunnen des Waſſers werden 
können, das in das ewige Leben quillet: oh. 4, 14. 
(Württemb. Summ.) 

8, ’ ’ 
fagt wurde, immer noch Zukunft, wenngleih ſchon 


in den nächften Jahrzehnten bevorftchende Zukunft; 


darum läßt's der HErr auch in der elften Stunde 
noch an dem Verſuch nicht fehlen, fein Volk herum— 
zubholen, und gerade die gegenwärtige Reformationg- 
zeit unter Sofia ift eine Mahnung fo ſtark und 
eindringlich, wie irgend möglih:] Beſſere did, 
Jeruſalem [ehe es zu fpät wird, und laß dich 
warnen], che Sich mein Herz von dir wende, 
und ich dich wenn ſich nun wirklich, mein Der 


[Aber jegt ift ja, was in V. 1—7 ge | 


don dir gewandt Hat] zum wüſten Lande 
mache, darin niemand wohne [Rap. 22, 6]. 

9 — wird jedoch die Mahnung helfen!] 
So ſpricht [darum, weil er die Fruchtloſigkeit aller 
feiner Nettungsverfuche um Juda voraus weiß] der 
HERR Zebaotht Was [bei der erften Weinlefe, da 
ich vor etwa 100 Jahren die zehn Stämme in 
die Verbannung nad Affyrien abführen Lig) übrig 
iſt geblieben, das muß and nachher [in der durch 
Juda's unverbefferliches Wefen nöthig gewordenen 
Nachleſe] abaelejen werden, wie ein Weinſtock [ven 
man aller feiner Trauben beraubt 2, 21; 8, 13]. 
Der Weinleſer [Nebucadnezar) wird [da] eins nad) 
dem andern in die Butten werfen [indem er einen 
Theil des Volks nach dem andern in die Gefangen 
{haft abführt 52,28 ff]. 

10. Ach [fo muß ich vor dem HErrn klagen 
und fragen, wenn er auch durch mich den Mahn 
ruf in DB. 8 ergehen laßt und ich da wohl fühle, 
wie wichtig es ift, daß dem Nuf auch Folge ge 
leiftet werde], mit wen fol ich doch reden und 
zeugen? Daß doch jemand hören wollte! [Beier 
werden beide Süße zu einem einzigen verbunden: 
mit wem foll ih doch reden und zeugen, 
daß fie Hören?) Aber lgenauer: Siehe, | 
ihre Ohren find unbefchnitten [5. Mof. 10, 16 
Anm.]|, fie mögen's Iſ. v. a. können's Ruth 4, 6 
Anm. 1] nicht hören. Siehe, fie balten ded 
HERRn Wort für einen Spott Apoſtg. 2, 13; 
17, 32], und wollen fein nicht Kap. 7, 26]. 

11. Darum bin ich Inun aber auch, weil fie 
damit nur defto furchtbarer ſich häufen den Zorn 
auf den Tag des Zorns] des HERRu Dräuen Lin 
meinem Herzen] fo voll, daß ich es nicht laſſen 
fan ich muß Gottes Dräuen und feines Zornes 
Wort gleichfam ausfchütten und alſo dem Faß den 
' Boden ausſtoßen“ Matth, 12, 34; und. der HErr 
feinerfeits verlangt keineswegs, daß ich fein Dräuen 
in der Bruft verfchliege, im Gegentheil iſt es fein 

Wille, daß ich dem, was mir das Herz bewegt, 
freien Lauf lafel. Schütte ans [meinen Grimm, 
fpriht er], beide über Kinder auf den Gaſſen [die 
da mit Spiel fi) ergögen Matth. IL, 16 f.), 
über die Mannfchaft Geſellſchaft der zu. Männern 
' heranmwachfenden Zünglinge, die unter ‚dem. Thor 
fiten 1. Mof. 19, 1 Anm.) im Rath mit einander 
und wie über diefe beiden Altersklaffen, fo über 








alle andern Theile des Volks ohne irgend welche 
Nücficht, die font das Erbarmen gebeut Klagel. 
2, 21]; denn es ſollen beide Manu und Weib, 
beide Alte und der Wohlbetagte, gefangen megge- 
‚ führt] werden. 
Smmer nod) Langmuth Gottes! Er läßt auch jett 

noch durch den Propheten feinen Zorn, die Offenbarung 
\ feines ſtrengen Gerichts zur Warnumg in Worten aus— 
' gießen, ehe er ihm durch die Werkzeuge des Zorns, die 
! feindlichen Heere, thätlich ausſchüttet. (Schmieder.) 


I 12: Ihre Häuſer ſollen den Fremden zu Theil 
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Seremia 6, 13 — 27. 
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werden, ſammt den Aeckern nud MWeibern [5. M. 
28, 30], denn ich will meine Hand ausitreden, 
ſpricht der HERR, über des Landes Ginwohner 
[fie zu verderben, und bin des Erbarmeng müde]. 

13. Denn fie geizen [find auf ſchnöden Er- 
werb und Gewinn bedacht] allefammt, Klein und 
Groß [von den Kleinften bis zu den Größten], 
und beide [Ief. 27, 1 Anm. 2] Propheten und 
Prieſter [die doh das Bolt auf den rechten Weg 
leiten follten, find geradezu deffen Verführer und] 
lehren alleſammt falſchen Gottesdienſt, 

14. Und tröften mein Volk in feinem Unglück 
[das ich durch meine rechten Propheten ihm an- 
fündigen laffe 2. Kön. 22, 16 f.), dab fie es 
geringe achten folen [weil nimmermehr fo ſchlimm 
es kommen werde], und jagen: Friede, Friede 
[,,.8 gehet und ftehet wohl, ift alles ficher und hat 
feine Noth“ 1. Theſſ. 5, 3]! und ift doch micht 
Friede ſſondern die alleräußerfte Gefahr]. 

Der Prophet berührt hier den wunden led des 
Predigtamts für alle Zeiten. Die rückſichtsloſe Wahrheit 
ift eine feltene Erſcheinung; das ift einer der gewöhn— 
lichſten Fehler der Lehrer des Volks, daß fie ihm feine 
offenen, Gefahr und Tod dringenden Wunden nicht 
zeigen, fondern mit Schonung bededen. (Umbreit.) 

15. Darum werden fie [wenn nun das Un- 
glück kommt] mit Schanden beftehen, day ſie ſolche 
Greuel treiben [mit ihren falfehen Friedensweiſſa— 
gungen die, bei ernftlicher Bekehrung noch heilbare 
Krankheit meines Volks zu einer unheilbaren machen] ; 
wiewohl fie wollen ungeſchändet fein [nicht hören, 
daß fie böfe follten fein und zu Schanden werden“), 
und wollen fich nicht ſchämen [haben vielmehr das 
Sihfhämen ganz und gar verlernt und kennen 
feine Scheu]. Darum müſſen fie [mit den Opfern 
ihrer Verführung, den Leuten aus dem Volk) fallen 


über einen Haufen [wie fehr fie auch fich einbilden, | 


fie würden für ihre Perſon mit heiler Haut davon 
fommen]; und wenn ich fie heimfuchen werde, ſollen 
fie [ohne daß irgend ein Rettungsweg ihnen offen 
fein wird Sef. 10, 3 f.] fallen [unter den Erfchla- 
genen], fpricht der HERR. 

16. So fpricht der HERN [das Volk zu er- 
innern, wie es troß feiner Verführer, der falfchen 
Propheten und gottlofen Prieſter V. 13 ff., den 
rechten Weg wohl finden könne, wenn es nur 
wolle]: Iretet anf die Wege, und ſchauet [ftehet, 
wenn ihr bei euerm Wandel durch's Leben ver 
fhiedene Wege vor euch fehet und nun nicht woiffet, 
welchen ihr einfchlagen follt, eure Nathgeber aber 
der eine diefen, der andere jenen euch empfehlen, 
einen Augenblid mit rückwärts gemandtem Blick 


ftil, ftatt blindlings dem erften beften Nathgeber zu 


folgen], und fraget nad den vorigen Wegen, wel- 


ches der gute Weg Sei [es läßt fih aus den ver- 


fhiedenen Wegen, die hinter euch Tiegen und die 
eure Väter feit der Urzeit Tagen gegangen find, 
derjenige, der zum Guten und zum Heile führt, be— 








ſtimmt herauserfennen unter den andern, die in’s 
Verderben ftürzen], und wandelt drinnen L[ichlagt 
nun den unter den dor euch liegenden Wegen ein, 
der die Fortfegung des je und je als gut bewähr- 
ten Pfades ift]; jo werdet ihr Ruhe finden Für 
entre Seele [Matth. 11, 29 und, nachdem ihr fo 
aus eigener Erfahrung den guten Weg habt kennen 
lernen, euch nicht mehr wägen und wiegen laffen 
von allerlei Wind der Lehre Eph. 4, 14]. Mber 
fie brechen [obgleich fie recht wohl ein Bewußtfein 
davon haben, welches von Anbeginn der gute Weg 
geweſen, der (Forderung gegenüber: wandelt drin 
nen! mit abfihtliher Herzensverfehliegung]: Wir 
wollen's nicht than lihr Erwählen der Irrwege ift 
alfo fowenig ein Nichtwifien des rechten Wege, 
daß es vielmehr ein Nihtwollen heißen muß]. 
Gott fähret hier fort, das jüdische Volk der Hart— 
nädigfeit zu überweiſen, und fehret die Nede von ven 
falſchen Propheten, welche die Menſchen verleiteten, auf 
diejenigen, die durch diefelben, verleitet wurden. Er 
iheint da einem Einwurfe vorzubeugen, dei das Bolf 
vieffeiht machen würde, daß fie nämlich denjenigen Weg 


| nähmen, den ihre Briefter und Bropheten ihnen anwieſen, 


und darauf vorgingen; hierauf antwortete der HErr, fie 
follten e8 machen, wie Neifende, wenn fie den Weg nicht 
wiſſen oder daran zweifelhaft werden, weil fie verſchie— 
dene Fußſteige dor fi fehen, ohne umtericheiden zu 
fönnen, welcher von denfelben fie nach dem Ort, wohin 
fie gedenken, führen wird. Alsdanır fragen fie forgfältig 
bei jolhen Leuten nad), die im Stande find, ihnen zu 
fagen, welcher Weg hier- oder dorthin läuft: fo ſollten 
fie’8 auch machen, wenn fie wegen der verfchiedenen 
Wege, worauf fie durd) die Propheten getviefen würden, 
Zmeifel hätten, da diefe Propheten alle, die wahren fo= 
wohl wie die falfchen, im Namen des Herrn zu ihnen 
ſprächen. Sie folten ftille fteheh, um zu umterfuchen, 
wer den rechten Weg wieſe; und um bei diefer Unter— 
fuhung wohl zu verfahren, follten fie zu dem göttlichen 
Ausſprüchen und dem heil. Denkſchriften aus dem vorigen 
Zeiten ihre Zuflucht nehmen und überlegen, was Hr 
ein Weg darin angepriefen werde und für diejenigen, 
die darauf gewandelt, gut befunden war. Deufelben 
follten fie dann troß alle dem, was für da8 Gegentheil 
gefagt werde, wählen und darauf fortgehen; fo würden 
fie ficherlid) wohl thun, wie Andere vor ihnen gethan. 
(Engl. Bibel.) 


17, Ich babe [fprigt der HErr weiter, das 
Volk zu erinnern, wie es auch über feine Zukunft 
nicht im Unklaren gelaffen fei, fondern genau vor— 
aus wiffen fünne, was da kommen werde, je nache 
dem es den guten Weg wähle oder den falfchen 
Nathgebern folge, in den Propheten, die ich Bei 
allen entfeheidenden Wendepunkten eurer Gefchichte 
erweckt habe aus euern Brüdern] Wächter über 
euch gefeht [die von ihrer Warte ausſchauen in die 
Weite, was am fernen Horizont der Zukunft auf 
taucht, voraus fehen, und wenn nun eine Gefahr 
drohet, fogleih in das Horn ftoßen zur Warnung 
Amos 3, 6 f.J. Merfet [denn, wenn ihr das 
Lärmſignal höret| auf die Stimme der Trommeten 
[fo könnet ihr zu rechter Zeit vor jeder drohenden 
Gefahr euch vorſehen). Uber fie ſprechen [auch 
bier): Wir wollen's nicht thun (fie wollen alfo 
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gar nicht gewarnt fein, um in ihrem Thun und 
Treiben nicht incommodirt zu werden, fondern laufen 
muthwillens in's Verderben]. 

In erfter Beziehung foll das Prophetenthum, wäh 
rend es jelbft it die Ordnungen des Geſetzes hineinge- 
ſtellt ift, der todten Ueberlieferung der gefetzlichen 
Satzungen wehren und die Forderungen des göttlichen 
Willens je nah dem Bedürfniffe der Zeit umd im der 
Friſche eines immer neu ergehenden Gottesworts dem 
Bolfe verfündigen; im. zweiter Beziehung foll e8 dem 
Bolfe ſtets Licht iiber feine Zukunft geben, ihm zur 
Warnung oder zum Troſte die göttlichen Geſchichtsrath— 
ſchlüſſe enthüllen, auch hierin wieder das Zeugniß des 
Geſetzes fortfegend, das ja nicht blos die göttlichen 
Forderungen am das Volk, ſondern auch das Gefet der 
göttlihen Führung deffelben und das Endziel der gött- 
lien Reichswege geoffenbart hat. Im beiden Bezie- 
hungen ift die Prophetie eine der höchſten Gnadenerwei— 
fungen, die Gott feinem Volfe erzeiget hat; ſie wird in 
gleiche Linie mit der Erlöfung aus Egypten und der 
nachherigen Führung des Volkes geftellt (Hof. 2, 10 f.; 
Amos 2, 10 f.), es ift darin eim fortdauernder leben— 
diger Verkehr gejtiftet zwijchen Jehova und dem Bolf, 
in deſſen Mitte er wohnt und wandelt, weswegen um— 
gefehrt das Verſtummen der Prophetie ein Zeichen da- 
don ift, daß Jehova von dem Bolfe fich zurücdgezogen 
hat: Amos 8, 11 f.; Klagl. 2, 9; Pi. 74, 9. (Oehfer.) 

18. Darum [weil ich bei meinem Volke ja 
doch fein Gehör finde für das, mas ich fage] fo 
böret ihr Heiden, und merfet ſammt euren Lenten 
[was fie, die trogigen und unbußfertigen Juden, 
betrifft und ihnen widerfahren fol). 

19, Du Erde [5. Mof. 32, 1; Jeſ. 1, 2], 
höre zu [denn ſchweigen kann mein Wort nun cin 
mal nicht, und follte es fih auch feinen Hörerfreig 
in der Ieblofen Creatur mülfen ſuchen oder unter 
denen, die nicht8 von mir wiſſen]. Siehe, ich will 
ein Unglüd über dies Volk bringen, nämlich ihren 
verdienten Lohn [dafür], daß fie auf meine Worte 
nicht achten und mein Geſetz verwerfen. 

20. Was frage ich [wenn ihr etwa meint, in 
der Außerlich voicderhergeftellten Drdnung des Got: 
tesdienftes 2. Kön. 23, 5—14 einen Schutzbrief 
zu haben gegen meine Strafgerichte] nad dem 
Meihrauh, der aus Reicharabien [1. 8. 10, 1], 
und nah den guten Zimmetrinden [Xuther: „oder 
Kalmes“ 2. Mof. 30, 24 Anm.], die aus fernen 
Rindern fommen [und von cuch zum Räuchopfer 
2. M. 30, 34 ff. verwendet werden]? 


Brandopfer find mir nicht angenehm, und eure 


Sure | 


Opfer gefallen mir nichts [weil ihr damit nur | 


von der Verpflichtung loszukommen fucht, mir euer 

Herz zu geben Jeſ. 1, 11 ff.). 
21. Darum fpricht der HERR alfo: Siehe, 

ich will diefem Volk ein Aergerniß [Ief. 8, 14 f. 


ftelen, daran ſich beide Väter und Kinder mit ein= | 


ander ftoßen, und ein Nachbar mit dem andern 


umfommen jollen. 

22. So ſpricht der HERRN [fi näher über 
dag, was er unter diefem Stein des Anftoßens* 
meint, erflärend]: Siehe, es wird ein Volt kommen 
von Mitternacht, und ein groß Volk wird ſich er— 


— 








regen hart an unſerm Lande loder: von den 
Enden der Erde Kap. 5, 15], 
Es iſt 


23. Die Bogen und Schild führen. 
grauſam und ohne Barmherzigkeit ganz der Weiſ— 
ſagung in 5. Moſ. 28, 49 ff. entfprechend]; fie 
branfen daher wie ein ungeftim Meer, und reiten 
auf Roſſen, gerüſtet wie Kriegölente, wider dich, 
du Tochter [Ief. 5, 26 ff.]. 

24. Wenn wir von ihnen hören werden, fo 
werden und die Fäuſte entfinfen [daß wir gar nicht 
den Muth haben, uns gegen fie zu wehren]; ed 
wird und angſt und weh werden, wie einer Ge— 
bärerin [weil wir wiffen, daß die Stunde unferer 
Heimfuhung nun da ift Ich. 18, 7 fl. h 
Aergerniß oder Anftoß zum Fallen hier nicht, um 
in Sünde zu fallen (denn das war fihon gefchehen), 
jondern um wegen der Sündenſchuld in's Elend zu 
fallen. (Schmieder.) 

25. 688 gebe ja niemand hinand auf den Uder 
[mird’8 in der belagerten Stadt heißen], niemand 
gehe über Feld; denn es iſt allenthalben unficher 
vor dem Schwert des Feindes. 


26. D Tochter meines Volt, zeuch Inunmehr, 
da du es früher in Bußtrauer nicht haft thun 
wollen, in —— Säcke an, und lege dich 
in die Aſche; trage Leid wie um einen einigen 
Sohn, und Tage wie die, ſo hoch betrübt find; 
denn der Verderber kommt über und plötzlich [umd 
ift fein Entrinnen mehr möglich]. 

Die gerechten Gerichte Gottes: 1) fie ſcheuen die 
DOeffentlichleit nicht, fie appelliren vielmehr an das 
Nechtsgefüht der ganzen Welt; 2) fie bringen diber den 
Menschen den verdienten Lohn; 3) fie können abgewendet 
werden, aber nicht durch äußerlichen Gottesdienft, ſon— 
dern durch aufrichtige Unterwerfung unter Gottes Wort. 
(Nägelsbach.) 

27. Ich habe [fpricht der HErr am Schluſſe 
diefer Nede zu mir, feinem Propheten] dich zum 
Schmelzer gefeßt unter mein Volk, das ſo hart * 
ift [und diefelbe Behandlung wie eine aus dem 
Bergwerk hervorgegangene Erzftufe erfahren muß], 
dab du ihr Weſen erfahren und prüfen ſollſt [da- 
mit zu Tage trete, ob diefes Wefen wirklich edles 
Metall in fih enthalte]. 

*) Das Wort deg Grumdtertes ift hier daffelbe wie 
das in Kap. 1, 18 bei der Bezeichnung des Propheten 
als einer „feften Stadt“ gebrauchte und daher dem 
Sinne nad) von Luther durch „hart“ wiedergegeben; es 
fheint aber das Wort zugleich dafjelbe zu. bedeuten, 
was ein anderes, von dem nämlichen Stamme abgelei- 
tetes befagt, nämlid) die Gold- oder Silberftufe, tie 
man fie durch den Bergbau gewinnt, aber num erft noch 
der Arbeit des Schmelzers unterwerfen muß, um den 
Metallgehalt von den Schladen zu fcheiden. Den Pro— 
pheten will Gott zu mibzar maden, nämlid im Sinne 
einer feften umangreifbaren Stadt (Kap. 1, 18); das 
Bolt feinerfeits ift nun auch mibzar (hart und unzu— 
gänglich, feft und verfchloffen), e8 läßt ſich au ihm nichts 
befiern und ändern, aber wenigften® die Arbeit hat der 
Prophet an ihm zu dollbringen, daß er es wie eine ab- 
gehauene Erzitufe einem gründlichen Schmelzen unter- 
wirft und da zu Tage bringt, was diefer Erzſtufe Wefen 
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ſei, nichts als Schlade, zu nichts als zum Wegwerfen 


nie, fo daß das bevorftehende Gericht der Verwerfung 
in jeder Hinfiht als gerecht erſcheint. 

[Was nun hat, ſo ſpricht der HErr 
weiter zu mir, deine Schmelzerarbeit als Reſultat 
eigeben‘] Sie find allzumal Abtrünnige, und 
wandeln verrätherifch [oder verleumderifh in einer 
Geſinnung, welche dem Nüchften gegenüber die 
Wahrheit in Küge verkehrt und wie gegen fein 
geiftiges, ſo fhließlih auch gegen fein leibliches 
Leben ſich mörderiſch verhält 3. Mof. 19, 16]; 
fie find eitel verdorben Erz und Eiſen [von Sil— 
bergehalt ift feine Spur in ihnen vorhanden Heſ. 
22, 18]. 

29, Der Blasbalg ift verbrannt, das Blei 
verschwindet; * das Schmelzen ift umſonſt, denn 
das Böſe ift nicht davon gejchieden ** [fondern die 
ganze Maffe jelber böfe und verderbt.] i 

30. Darum heißen fie auch ein verworfened 
Silber Jeſ. 1, 22]; denn der HERRN hat fie 
verworfen [Kap. 7, 15]. 

*) Wenn ein Goldſchmied das Silber reinigen will, 
fo thut er Blei dazu und fett e8 im ein Geſchirr doll 
Afche, künſtlich zubereitet, zum Teuer, welches er mit 
einem Blaſebalg aufbläfet; da zeucht denn Blei und 
Aſche das unreine Metall theils am fich, theils verzehret 
es das Feuer, und dag gute Silber bleibt übrig. Gott 
will alfo fagen: Dir, meinem Propheten, geht e8 viel 


anders, du wendeft in der Neinigung meines Volks alle || 
Mühe und Arbeit vergebens an, als wenn das Silber | 


fo böfe wäre, daß viel eher der Blafebalg vom Feuer 


anginge und verzehret würde umd das Bei verſchwäude, 


denn das Silber rein würde; denn wie das böfe Silber 
ungeachtet aller Reinigung des Goldſchmieds böfe bleibet, 
fo bleiben die böſen Suden im ihrer vorigen Bosheit 
fteden und laſſen fich nicht zur Buße lenken, darum ich 
fie auch wegwerfen werde. (Starke) Wenn die Gold- 


fchmiede das Silber läutern wollen, thun fie Blei hinzu; | 


wenn die Prediger der Zuhörer Herzen prüfen wolle, 
müſſen fie da8 Gefeß hinzu thun. Das Feuer ift Gottes 


Wort (Kap. 23, 29), der Blafebalg der heil. Geift in | 


dem Munde der Lehrer; das Metall: find die Zuhörer, 
deren etliche vermwerflich, etliche umverwerflich fein. 
(Cramer) — **) Keine Kunft hat ihre Bosheit über— 
wunden, das fagt der HErr, aber nicht die Natur, fon- 


dern den Willen anffagend; denn ex felbft ift’S, der die | 


Natur gab, und.nie würde er diefe von ihm gefchaffene | 


Natur anklagen,, ihren Willen aber haben fie felbit ſich 
gegeben. (Theodoret.) — ***) Der Schluß ift traurig; 


aber diefes verworfene Silber ift nicht Israel überhaupt, | 


fondern nur das gegenwärtige Israel: Kap. 3, IL ff; | 


4, 27, 5, 10. (Nägelsbadh.) 


Das 7. Kapitel, 


Der äuferliche Hottesdienft, ohne wahre Buße, 
iſt vor Hott ein Areuel. 


0. Während in den beiden vorigen Rede = Sammlungen 
der Prophet vorzugsweife mit der ,Kechtfertigung deſſen es 
zu Ihunm hatie, daß auf die Trage des Iofia für das Volk 
und fir ganz Tuda aus dem Munde der Prophetin 
Hulda eine fo troft= und hoffnungsiofe Antwort des 
Herrn erging (2. Rön, 22, 12—17), führt er dagegen 








| 1...Kön..6, 36; F.], 





in dem vorliegenden, von Kap. 7— 10 reichenden dritlen 
Rede Complex uns in diejenige Wirkfamkeit ein, wo— 
dur; er dem, was Joſias in Äuferliher Yinfiht für 
die heilige Stälte und die Reorganifation des Culkus 
that, fozufagen die innerliche Seite hinzufiigte, und deikt 
dem Bolke die ganze Vedeulung des kommenden Geridyts 
nad feiner höheren Mothmwendigkeit und feiner Be- 
ſtimmung von Seiten Gottes auf. Diefe Reden find von 
einem Ther des Tempels aus an das zu einem Teſt im 
Horhof verfammelte Dolk gehalten und erfheinen da fo 
recht wie eine Predigt von den Dächern. 


I. 9. 1-Rap. 8, 3. Die Rede beginnt ſogleich mit 
der Hauptfarje, auf die es bei diefen ganzen AbfAnitt 
nad den oben gegebenen Andentungen abgefehen if: 
wiirde es mit der äußeren Reparatur des Wempels 
und mit der äußeren Reformation im Gultus, dazu 
es durch des Königs raltlofe Chätigkeit gekommen, 
aud) zu einer Herzenserneuerung und Lebensbeſſerung 
in Juda kommen, fo wiirde der Herr fort und fort 
unter feinem Volke in diefem Tempel wohnen, und 
and; das Volk dürfte nun beflündig in feinem Sande 
bleiben. Aber leider kommt es zu einer foldien Er— 
neuerung und Beferung nicht; Juda huldigt vielmehr 
dem thörihten Wahn, der das Beiligthum fiir einen 
Ort anficht, wo man nur dem Leibe nad) anweſend 
zu fein und feine Opfer der geſehlichen Vorſchrift 
ach dayzubringen braudje, um vor allen übeln Folgen 
der Sinde fidler zu fein und in alten Sünden fort 
wondeln zu können nad wie vor, und hält fo das 
Haus des Yeren für eine Mördergrube. Da kann 
es denn nit ausbleiben, Ierufalem wird mitſammt 
dem Tempel dem Antergange preisgegeben werden, 
wie einſt Sile preisgegeben worden; der Tag der 
Heimſuchung kann nidt mehr durch Türbikte abge— 
wendet werden, und was er bringt, wird eine furcht— 
bare Vergeltung für die begangenen Greuel fein. 


1. Dies iſt das Wort, welches noch in der 


Zeit des Königs Joſia, als die von diefem unter 


nonimene Reparatur des Tempels zu Stande ges 


| bracht war 2, Kön. 23, 3 fi] geihah zu Jeremia 
dom HERNn, und [per HErr) ſprach [u mir, 
| wohl bei Gelegenheit eines von den 3 Hauptfeſten, 


wo das ganze Volt des Landes im Heiligthum fich 
eingefunden. hatte]: 

2, Tritt in. das Ihor im Hauſe des HERRu 
[welches aus dem Außeren nah dem höher gelege— 
nen inneren. Vorhof führt, ſ. den. Grundriß zu 


und predige daſelbſt dies 


ı Wort [wie ich es dir fogleih näher angeben werde 
2.3), und ſprich [su dem im Außeren Vorhof 
‚ verfammelten Volke]: Höret des HERRu Wort, 


ihr alle von Juda, die ihr zu diefen Thoren [auf 
der Mittags-, Morgen- und Mitternachtefeite: J, 
D u. E] eingehet, den HENNu anzubeten [und 
meinet, damit, daB der Tempel. im Gegenfat zu 


| den vorangegangenen Zeiten unter Manaffe und 
' Amon 


| Sofia’! Reformation nun durchgeführt und ſtehe 


2 


2. Kon. 21 fleißig wieder befucht wird, fei 
alles auf's Beite]. 

In Kap. 26 ergeht der nämliche Auftrag an den 
Propheten „im Anfang des Königreihs Iojafıms, des 
Sohnes Joſia's, des Königs Juda's,“ vermuthlich am 
Oſterſeſt des J. 609 v. Chr., und es folgt in abge- 


Be 


Juda ift ein verworfen Silber. Seines Gottes Haus hält 28 für eine Moͤrdergrube. 





kuürzter Form dem mefentlichen Inhalt nach dieſelbe 
Rede wie hier; es hat das feine befondere Bedeutung, 
diefe Bedeutung aber wird don denjenigen Auslegern 
verfannt, welche beide Stellen mit einander dermilchen 
und den vorliegenden Fall für einerlei haften mit 
jenem andern. f 

3. So ſpricht der HERR Sebaoth, der Gott 
Israel [Rap. 31, 35]: Beifert euer Leben 
und Werfen ah dem Grundtert: eure Wege 
und Werke, d. i. eure Geſinnungs- und Hand— 
lungsweiſel, ſo will ich bei euch wohnen an 
diefem Ort [daß ihr nicht von dannen vertrieben 
werden follt Kap. 4, 1]. 

4. Verlaffet euch nicht anf die Ligen [der 
falſchen Propheten und Priefter 6, 13 fJ, wenn 
ſie jagen: Hie iſt des HERAN Tempel, bie ilt 
des HERNn Tempel, bie ift des HERRu Tempel 
[ganz und vollftändig in aflen feinen Theilen — 
Vorhof, Heiliaes und Allerheiligftes —, auch fleißig 
befugt an dan 3 hohen Feſten; da haben wir ja 
die ficherfte Bürgfhaft, daß Jeruſalem nicht unter: 
gehen und das Volk nicht vertrieben werden wird]. 

In der dreimaligen Nennung des Tempels Tiegt 
wohl zugfeih eine mittelbare Hinmeifung darauf, daß 
diefe Nede eben fo gut, wie hier auf den erften (Salo— 
monifchen), fo hernach auf den dritten (Herodianifchen) 
Tempel Bezug habe, wie denn wirklich Chriftus das 
Wort in B. 11 auf das Gefhleht feiner Zeit anmendet. 

5, Sondern. beifert euer Leben und Weſen 
[mie es Teider jet befhaffen ift Kap. 5, 26 f.], 
dap ihr fortan, wie ih im Gefeß euch geboten 
habe) Precht thut einer gegen den andern; 

6. Und den Sremdlingen, Waifen und Wittwen 


feine Gewalt thut, und nicht unſchuldig Blut vers | 


giehet an diefem Ort [Kap. 22, 3]; und folget 
nicht nach andern Göttern zu enrem eigenen 
Schaden: 

7. So [aber nur, in diefem Falle] will ich 

immer und ewiglich bei euch wohnen am diejem 
Ai: im Lande, das ih euren Vätern gegeben 
habe. 
8. Aber nun [statt auf folhe Bedingung eins 
zugehen] verfaffet ihr euch auf Lügen, die fein 
nüße find ſſondern euch immer tiefer in's Verder— 
ben hinunterziehen]. 

Es ift eine große Thorheit, wenn man fid) darauf 
verlaffen will, daß man Tempel und Gotteshäufer unter 
fi) hat: hat Gott feinen Tempel und Wohnung nicht 
in deinem: Herzen, fo wird dir jenes nicht helfen. (Starfe.) 

9. Daneben [während ihr Außerlih am Hei— 
ligthum feſthaltet umd damit euch gefichert glaubt 
gegen alle Strafgerihte] feid ihr Diebe, Mörder, 
Ehebrecher und Meineidige, und räuchert dem Baal 
und folget fremden Göttern nad, die ihr nicht 
fennet [die ſich euch durch nichts fund gethan haben, 
fondern lediglich ein Gegenftand der Einbildung 
find 5. Mof. 11, 28]. 

10. Darnach Tommt ihr denn nachdem ihr 
mit folhem Unweſen meine Zorngerichte muth— 
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willens herausgefordert Habt] und tretet vor mic) 
in diefem Hanje, das nad meinem Namen ges 
nannt iſt, und ſprechet: Es hat feine Noth mit 
und, weil [f. v. a. auch wenn] wir ſolche Greuel thun 
[denn wir gehen dafür auch in Gottes Haus und 
machen damit alles wieder gut, daß wir ungefheut 
unfer voriges Wefen wieder von vorn anfangen 
können). 


11. Haltet ihre denn dies Haus, das nad 
meinem Namen genannt ift, Für eine Mörder: 
geube* [für eine Zufluchteftätte für Räuber und 
Mörder, wo diefelben von Blut und Schmuß fi) 
reinigen fünnen, um auf neue Unthaten auszugehen 
Matth. 21, 13]? Siehe, ich ſehe es wohl, ſpricht 
der HERR [wofür ihr mein. Haus anſehet und 
will es nun auch als ſolches anſehen und behan- 
deln, indem -ich es der. Zerftörung preisgebe Pf. 
78,16 fe]. 

12, Gehet [um an einem geſchichtlichen Bei 
fpiele zu lernen, wie ich eine Stadt recht wohl 
verwerfen und zu Schanden machen kann, au 
wenn fe durch die Anmefenheit meines HeiligthHums 
zu einer heiligen geworden war] hin an meinen 
Drt zu Silo, da vorhin mein Name gewohnet hat 
(Sof. 18, 1]; und ſchauet, was ich dajelbit gethan 
babe um der Bosheit willen meines Volks Iörael** 
[night nur habe ih der Stadt mein Heiligthum 
hinvoeggenommen 1. Sam. 4, 8 ff., Jondern auch 
in der affyrifchen Kataftrophe fie untergehen laffen, 
fo gut wie andere Städte]. 


*) „So nothivendig die Lehre von der Kirche im 
Organismus der Kriftlihen Dogmatik ift, fo gefährlich 
kann diefelbe werden, wenn die Kirche einfeitig als ob— 
jective Heilsauſtalt aufgefaßt und die fubjectiven Bedin- 
gungen ihrer Wirkfamfeit zu gering angefchlagen werden; 
denn dann wird fie als die allein feligmachende ange- 
fehen, und zwar nicht nur in, dem Sinne, daß man 
einer einzelnen Partifularliche im Gegenfag zu andern 
ausſchließlich diefe Kraft zufchreibt, fondern aud in dem 
Sinne, daß man meint, die Kirche allein, als objective 
Heilsanftalt, vermittle das Heil, ohne daß der Menſch 
etwas Anderes zu thun brauche, als fich palfiv, d. h. 
ohne bewußten Widerftand (obex) der Kirche gegenüber 
zu verhalten. Von diefer allein jeligmachenden Kirche 
ift nur eim Schritt zur unfehlbar jeligmachenden, d. 
h. zıt derjenigen, als deren paffiveg Glied man gar 
nicht verloren fein könne, möge man auch ftehlen, mor- 
den, ehebrechen, falfch Ichwören 1. f. wm. Wo diefer 
perderbfiche Wahn herrfcht, da fiftirt man fich im der 
Kirche, macht die Ceremonien mit, wiſcht ſich das Maul 
und Spricht: salvi sumus (es hat feine Noth mit uns); 
aber dadurch wird die Kirche ‚Chrifti zur Moͤrdergrube“. 

**) Ebenſo unberechtigt, wie das Vertrauen der Juden 
auf ihr irdiſches Heiligthum als die erwählte Stätte 
göttlicher Gnadengegenwart und Segensſpendung, iſt 
auch innerhalb der chriſtlichen Kicche jedes dem ähnliche 
PBertranen auf eine wirklich oder vermeintlich von Gott 
erwählte ixdifche Unterlage göttlicher Heilgerweifung, es 
mag diefelbe nun Drt, Amt oder Geſchlecht heißen. So 
find ja alle durch des HErrn Gegenwart und der Apoftel 
Wirkſamkeit geheiligten Orte zerftört und dem Greuel 
der Vermäftung preisgegeben worden: Jeruſalem mit 
Delberg und Golgatha, Bethlehem, Nazareth, ganz Pa- 
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Yäftina, Kleinafien und Griechenland ſind chriſtlich ge— 
weſen und doch eine Beute des Halbmonds gewordeu. 
Darum darf auch Rom um ſo weniger auf einen ewigen 
Beftand rechnen, als der augebliche Stuhl Petri dort 
nicht einmal auf göttlicher, fondern nur auf willürlicher 
menfchlicher Sabung beruht. Auch die legitimen Hexr— 
fhergefehlechter, die fo gern wähnen, die unwiderruflich) 
erwählten zu fein, follten nie vergefien, daß der HExr 
Könige. ebenſowohl abjegt als einfegt: Dan. 4, 29; 
5, 21. (Nägelsbad).) 

13. Weil ihr denn ale ſolche Stücke treibet 
[wie die geweſen, die das Gericht über Silo und 
ganz Ephraim herbeigeführt haben], ſpricht der 
HERR, und ich ftetd euch predigen laſſe, und ihr 
wolt nicht hören; ich rufe end, uud ihr wollt 
nicht antworten [Spr. 1, 24 ff.; Ief. 15, 12]; 

14. So will ih dem Haufe, dad nad meinem 
Namen genannt ift, darauf ihr euch verlaſſet, und 
dem Drt, den ich euren Vätern [unter David) 


gegeben habe [nämlich Jeruſalem 2. Sam. 5, 6 ff.; | 


24, 16 fl, eben thun, wie id Silo gethan 
habe; 

15. Und will end lvom Reiche Juda] von 
meinem Angeficht wegwerfen [2. Kön. 24, 20], 
wie. ich weggeworfen habe alle eure Brüder, den 
ganzen Samen Gphraimd [vom Neih der 10 
Stämme 2. 8. 17, 7 —18]. 

16. Und du [Seremia] ſollſt für dies Volk 
nicht bitten, und ſollſt für Nie feine Klage noch 


Gebet vorbringen, auch nicht fie vertreten vor mir 


[daß ich ihrer verfehonen und meine Gerichte zu: 


rückhalten möchte 2. 8. 23, 26 f.]; denn ich will | 


dich nicht hören [wenn du etwa mit folder Fürs 
bitte vor mich treten wollteft]. 


Gott zeuget hier von der Kraft de8 Gebets, das ihn 
würde im Wege ftehen, daß er nicht fortjahren könnte; 
darum muß er vorerſt dem Propheten das Gebet ver— 
bieten. Alſo fagt er auch Mofi: Laß mic), daß mein 
Zorn über fie ergrimme (2. DM. 32, 10)! Soviel ver— 
mag das Yiebe Gebet. (Cramer) Jeremias war ein 
recht betrüibter Mann, deſſen Herz und Auge, wie aus 
feinen Schriften hin und wieder erhellt, immerzu in 
Thränen geſchwommen; wie heftig er aber für fein Volt 
gebetet, ift daraus abzunehmen, daß Gott der HErr 
mehr al8 einmal ihm gebietet, daß er nicht für daſſelbe 
mehr bitten folle. (Scriver.) Die unterjagte Fürbitte, 
die Jeremias vielleicht um der unmiündigen Kinder und 
wenigen Frommen voillen hätte thum mögen, gehet nicht 
eigentlich auf die Befehrung und Abwendung der ewigen 
Verdammuiß, fondern auf die Abmwendung der zeitlichen 
Strafgerichte, die Gott ohne Abbruch feiner Gerechtigkeit 
bei dem durchgängigen Verderben nicht konnte nach— 
Yaffen. (Starte.) 


17. Denn fieheit du nicht, was fie [an ihren 
Neumondsfeſten 2, 24] thun in den Städten Iuda, 
und auf den Gaſſen zu Jeruſalem? 

‚18. Die Kinder leſen Holz, To zünden Die 
Väter dad Feuer an, und die Meiber Ineten 
[unterdeffen] den Teig, daß fie der Melecheth [d. i. 
Königin) des Himmeld [namlich der Aftarte oder 
Mondgöttin 5. Mof. 16, 21 Anm.) Kuchen baden 
lzum Speisopfer], und Zranfopfer den fremden 








Göttern geben, daß fie mir Verdrieß thun [indem 
fie damit wollen zu erkennen geben, daß fie von 
den fremden Göttern beſſer mit gutem Wetter ver— 
forgt würden als von mir Kap. 44, 16 fi.]. 


19. Aber fie ſollen nicht mir damit, ſpricht 
der HERAN, fondern ihnen ſelbſt Verdrieß thun— 
(wenn ich nun ihre Miffethat bezahlen werde 16, 
18]; und müſſen zu Schanden werden [mit ihrem 
Dienft der Himmelskönigin]. 

20, Darum ſpricht der HErr-HERR [mit 
Beziehung auf die Art, wie er ihnen bezahlen wird]: 
Siehe, mein Zorn und mein Grimm ift [wie der 
Feuerregen über Sodom und Gomorra 1. M. 
19, 24] ausgefchüttet über diefen Drt, beide über 
Menſchen und über Vieh, über Bäume auf dem 
Felde und über die Früchte des Landes; und der 
foll anbrennen, daß niemand löſchen möge [4, 4]. 

Die Kinder wurden von den Eltern zum Götendienft 
früh angeleitet: fo ward der Keim der Krömmigfeit in 
dem Herzen der aufwachfenden Jugend zerftört. (Schmie- 
der.) So ift e8 immer, wenn die Sünde herrfchend 
wird in einem Volle; die Väter ziinden ihr Feuer an, 
und die Kinder müffen das Holz dazu Sammeln. (Umbreit.) 

21. So spricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Iörael [zu diefen Leuten, die, wenn fie mit 
ein Opfer bringen, es blog in der Meinung thun, 
ich) wollte Ochſenfleiſch eſſen Pi. 50, 15., und da 
fei 8 eben genug, wenn nur das Opfer Außerlich 
gebracht werde]: Thut eure Brandopfer und andere 
Opfer zu Hanf [merfet fie alle miteinander auf 
einen Haufen zufammen], nnd freſſet [felber] das 
Fleiſch [derfelben, ich mag nicht das Geringfte da- 
von haben]. 


22, Denn ich babe euren Vätern des Tages, 
da ich ſie and Egyptenland führete [und dann 
meinen Bund mit ihnen am Sinai fehloß], weder 
gejagt noch geboten von Brandopfern und andern 
Dpfern [als käme es darauf bei dem Bunde an]; 


23. Sondern dies gebot ich ihnen, und ſprach 
[2. Po. 19,5 [5 3. D.2o, 3—13]: Gehorchet 
meinem Wort, ſo will ich euer Gott ſein, und ihr 
ſollt mein Volk fein, und wandelt auf allen Wegen, 
die ich ench gebiete, auf daß es euch wohl gehe 
[pgl. die Bem. zu Pf. 50, 15 u. 23]. 

Bor Gott gilt nichts Aeußerliches, es habe einen 
Schein, wie e8 wolle, wenn e8 auc von ihm felbft be— 
fohlen wäre, wo nicht ein bußfertig, veuend, gläubig 
und gehorfam Herz dabei ift, wie er denn hier zu den 
Juden fagt, fie möchten ihre Brandopfer und andere 
Opfer häufen, fo viel ſie wollten, ex begehre ihrer nicht, 
fie follten e8 nur ſelbſt freſſen; wenn fie aber feinem 
Morte gehorjam und auf feinen Wegen wandeln wür— 
den, die er ihnen gebiete, fo wolle er ihr Gott fein 
und fie folen fein Volk fein, und foll ihnen wohl gehen. 
Darunı follen wir zufehen, daß wir Buße thun, unfre 
Sünde und Unrecht erfennen und bereuen, Gottes Wort 
glauben und gehorchen, fo wird dann auch unfer äußer- 
liher Gottesdienft ihm angenehm und gefällig fein ; 
ohne welche Buße aber er alles, was man ihm zu 
Dienft zu thun bermeinet, für Sünde rechnet. (Würt- 
temb. Summ.) 


* 


Des HErrn Zorn iſt ausgeſchüttet über Jeruſalem; Ben-Hinnom wird zum Würgethal werden. 239 





24, Uber fie [diefe eure Väter, deren gleich- 
geartete Kinder ihr feid] wollten nicht hören, noch 
ihre Ohren zuneigen [daß fie auf das Gebot des 
Gehorfams V. 23 gemerkt hätten]; fondern wan— 
delten nach ihrem eigenen Rath und nad ihres 
böjen Herzens Gedünfen [Rap. 3, 17; 11, 8; 
Jeſ. 65, 2]; und gingen hinter fi, und nicht vor 
lich [indem fie mir ftatt des Angefichts den Rüden 
zufehrten Kap. 2, 27]. 

25. Ja, don dem Tage an, da ich enre Väter 
aus Egyptenland geführet habe, bis auf dieſen Iag 
[da ihr, die Kinder, in die Stelle der Väter ein- 
getreten ſeid), hab ich ſtets zu euch gefandt alle 
meine Kuechte, die Propheten. 

26. Aber fie [die Kinder ebenfo wie die Väter, 
die von Anfang an ein widerfpenftiges Volk ges 
weſen 2. Mof. 32, 9; 5. M. 10, 16] wollen mid 
nicht hören, noch ihre Ohren neigen; Tondern find 
balsitarrig [Rav. 17, 23; 19,15], und machen es 
ärger, denn ihre Väter [16, 11 f.]. 

27. Und wenn du [Ieremia] ihnen dies alles 
ſchon jageit, jo werden fie dich doch nicht hören; 
rufſt du ihnen, jo werden fie dir nicht antworten, 

Sf ein ſchlechter Troft und einer der allergrößten 
Uebungen der Zeugen, wenn fie mit einer folchen Gleich— 
giltigkeit behandelt werden, daß ihnen zwar nichts in 
der Weg gelegt, aber auch eigentlih gar kein vecht 
Gehör gegeben wird; da fit der Satan am fefteften | 
und feine Sache ift tief eingewurzelt, wo er es zu einer 
folhen Gfleichgiltigfeit gebradgt hat. Doch muß auch 
eine foldhe Zeit überftanden werden. (Zinzendorf.) Es 
wäre dieß für einen treuen Lehrer eine große Verſuchung, 


wenn er vorher wüßte, daß er mit feiner Arbeit bei | 


feinen Zuhörern feinen Nuten fhaffen würde; indeſſen 
wäre er dem ungeachtet ſchuldig fortzuarbeiten, Gott 
wird ihm auch feine Arbeit nicht unvergolten laſſen, 
wenn er treu geweſen, obgleid) er den erwünschten Zweck 
bei feinen Zuhörern nicht erreicht hat. (Dfiander.) 
Bom Ungehorfam gegen Gottes Wort: 1. feine 


ift 1) nicht eine Berfaumniß von Seiten || ”* A h 
Urfade it D nid — ß | die ganze Gegend, zu der es gehört, nun wieder 


' ehrlich geworden], fondern [vielmehr] Würgethal* 
[zum bleibenden Gedächtniß des großen Würgens, 


Gottes, als der e8 unterlaffen hätte, fein Wort den 
Menschen befannt zu machen; 2) nicht die mangelhafte 
Pflihterfüllung der Prediger, fondern 3) die Herzens- 
härtigfeit der Menfhen, die a. nur nad) ihres Her— 


zens Gedanken wandeln und deshalb b. nicht hören, || 


nicht glauben, nicht fid) beffern wollen. II. feine Folge 
ift 1) wachſende fittlihe Berderbniß, 2) Verwerfung 
don Seiten Gottes. (Nägelsbad).) 

28. Darum [fälle das Schlußurtheil über 
ihre Weſensbeſchaffenheit, wie es fich aus dem ganzen | 
Berlauf der Gefhichte von Anfang an bie auf 
diefen Tag ergiebt, und] fprid zu ihnen: Dies iſt 
das Volk, das den HERnu, ihren Gott, nicht 
hören, noch ſich beſſern will, Der Glaube nad 
dem der HErr allein fragt, nicht aber nad) äußer— 
lichem Opfer und Werfvienft Kap. 5, 3] iſt unter- 
gegangen und amögerottet von ihrem Munde 
[denn wenn diefer Mund fi glei noch geberdet, 
als befenne er fih zu mir, fo treibt er doch 
nur  Heuchelei; er kann nichts vom Glauben | 
yoiffen, wenn das Herz nichts davon weiß Kap. | 
6, 10, 28— 30]. 








29. Schneide [denn, Serufalem, als des Vol—⸗ 


kes Königin oder Mutter] deine Haare ab, und 


wirt fie von dir [zum Zeichen tiefer Trauer wegen 
des Strafurtheils, das auf Grund jenes Schluß— 
urtheils Über deine Kinder ergeht], und heule kläg— 
lid) auf den Höhen; denn der HENN hat dies 
Geſchlecht, über das er zornig ist, verworfen und 
verſtoßen. 

Das Bezeigen eines Lehrers ſoll auch mit den Kla— 
gen, die er in ſeinen Predigten führt, übereinkommen, 
daß er nicht in der Kirche den Schaden Joſephs beweine, 
außer derſelben aber und im Umgange mit Andern als 
nichts wiſſend, nichts ſorgend, ſondern gar luſtig und 
ficher erſcheine; denn dies thut gewiß ſehr großen Scha— 
den. Etarke.) 

30. Denn die Kinder Juda thun übel vor 
meinen Augen, ſpricht der HERR. Sie ſetzen 
ihre Greuel in das Haus, das nach meinem Namen 
genannt iſt, daß fie es verunreinigen [2. Kön. 
3 Te Bd A 

31. Und bauen die Altäre Thopheth [2. Kön. 
23, 10] im Thal Ben-Hinnom |[1. 8. 1, 35 
Anm.], daß fie ihre Söhne und Tochter verbren- 
nen; welches ich mie geboten, noch in Sinn 
genommen [vielmehr ausdrücklich und ernftlih ver— 
boten 3. Mof. 18, 21) habe [Kap. 19, 4 f.; 
32, 32 TE 

32. Darum fiehe, es kommt die Zeit [der 
endlichen Heimfuhung für. diefe gegenwärtig durch 
einen frommen König zwar äußerlich abgeftellten, 
vom Volke aber nicht ernftlich bereuten und durch 
gründliche Umkehr auch aus den Herzen entfern- 
ten Greuel], ſpricht der HERRN, daß man e8 
[jenes im Süden von Jerufalem gelegene und zu 
einem „Drt des Abſcheus“ gemachte Thal] nicht 
mehr heißen ſoll Thopheth [als wäre mit diefem 
Namen fhon die Sünde gebüßt und für immer 
bedeckt— und das Thal Ben - Hinnom lals wäre 


das dafeldft gefchehen wird]; und man wird im 
Thopheth müſſen begraben [alfo an unreinem 


Orte 19, 11 ff], weil ſonſt Tein Raum mehr 


fein wird [die Leichen der Erſchlagenen alle unter« 
zubringen]. ’ | 

33. Und die Leichname dieſes Volkes [von 
dem immer noch ein großer Theil wird unbeerdigt 
liegen bleiben] follen den Vögeln des Himmels und 
den Ihieren auf Erden zur Speife werden, davon 
fie niemand fcheuchen wird [Kap. 9, 22; 19, 7 f; 
34, 20; Bf. 79, 2 f.]. 

*) Die Nedensart geht auf feine abfolute Vernei— 
nung, fondern auf eine ſolche, welche diefen Ort nebft 
der borigen Benennung durd) die neue zum rechten 
Scheufal machen folte. (S. Lange.) Thopheth wurde 
zum Grabe der berftodten Juden, da die meiften, fo 
zur Zeit der Belagerung durch die Babylonier an der 
Peſt ftarben (2. Kön. 25, 2 f.), über die Mauern ge- 
worfen wurden in's Thal Hinnom. (Starke.) 
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34 Und lich, der Her] will in den 
Städten Iuda und anf den Gaſſen zu, 
Sernfalem wegnehmen das Geſchrei der 
Srende und Wonne [wie cs in den Tagen 
eins bewegten Volkslebens gehört wird Dffenb. 
18, 22 f), und die Stimme des Bräuti— 
gams uud der Braut [,d. i. Pfeifen und alles 
Freudengefchrei, fo zur Hochzeit den Bräutigam zu 
Ehren Flinget“: Luther's Nandgl.]; denn das Land 
foll wüſte fein [zu einer Wüfte oder Einöde | 
werden .Kaoß,.16,.9; . 


Kap. 8, V. 1. Bu derfeldigen Zeit [von 
welcher in ®. 32 ff. die Node), fpricht der HERR, 
wird man die Gebeine der. Könige Suda* [von 
denen das in. B. 2 Gefagte gilt und die gleich 
von Haus aus nicht unter der Könige Gräber 1. 
Kon. 2, 10 Anm. gefommen find 2. Chr. 28, 27; 
2. 8. 21, 18 u. 26], die Gebeine ihrer Fürsten 
[die durch böfen Einfluß fie irre geleitet haben 
2.8. 21, 9 Anm.), die Gebeine der Priefter, die 
Gebeine der Propheten [die beiderfeits zu den 
Greueln mitgeholfen Kap. 6, 13 ff), die Gebeine 
der Bürger zu Ierufalem [die nicht haben meiner 
Stimme geboren wollen Kap. 6, 16 f1, an 
ihren Gräbern werfen [wie Jofia mit den Gebeinen 
der Priefter der Höhe zu Bethel gethan hat 2. 
8. 20, 16]. 

2. Und werden [die meine Strafgerechtigkeit 
an den Gebeinen aller diefer Göbendiener zu voll- 
ſtrecken haben] fie zertrenen unter der Sonne, | 
Mond und allem Heer des Himmels, welde fie 
[die Gößendiener,, in Verachtung meines Worte | 
5. Mof. 4, 19 f.; 17, 3] geliebet, und ihnen ge= 
dienet, und ihnen nachgefolget machgewandelt], und 
fie gefucht und angebetet haben [2. Kön. 23, 11 
fl... Sie [die fo zerftreuten Gebeine] ſollen nicht 
wieder aufgelefen und ſpäter noch einmal ehrlich] 
begraben werden, jondern Koth auf der Grde** | 
fein 12, Sam. .223,,43;..: 8, 14,4.05:2, 8,9, 
37 ; vgl. Bar. 2, 24 fl. 

*) Es war Eitte, den Zodten Koftbarkeiten und 
Schmuckſachen mit in's Grab zu geben; diefen nach— 
ſpürend werden die Feinde die Gräber durchwühlen md 
dabei aus Haß und Uebermuth die Todtengebeine um— 
herfiveuen. (Keil) Die Chaldaer find bei ihrer 
Grauſamkeit doch dur eine geheime Vorſehung und 
Macht Gottes gelenfet worden, den Willen Gottes blos 
an den Gottlofen zu vollbringen. (9. Lange.) Die 
Gräber der Frommen blieben ficher; dem auf das 
Grab Davids beruft fich noch Peirus in Apoftg. 2,29. 
(Rambach.) 

**) Weber die bereits Todten ſoll der Tod. gleichſam 
in neuer Geſtalt fommen; die Gebeine der Begrabenen 
ſollen nämlich ausgegraben, hingeſtreut und im Ange— 
ſicht der Geſtirne, ihrer ohnmächtigen Götzen, zu ftin- 
kendem Miſt werden. 
mächtig ſchauen die Geſtirne auf die Gebeine ihrer 
Verehrer herab, während dieſe — fie anſtinken! (Nä— 
gelsbach.) 
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3, Und alle übrigen von dieſem böfen Volk 


[die bei dem Würgen Kap. 7, 32 mit dem Reben 


davongefommen und num in die Gefangenfehaft ab- 


geführt worden find], am welchem Ort fie fein = 
werden, dahin ich fie verjtopen habe, werden [wegen 


der Schmach und des Elends, darunter fie zu 


ſeufzen haben 3. Mof. 26, 17. 36. 39] lieber 


todt, denn lebendig fein wollen [und diejenigen um 


ihr Geſchick beneiden, die am Tage der Heimſuchung 


umgetonmen], foricht der HERR Zebaoth. 


Das Bolt Israel ein warnendes Beifpiel 
für das gegenwärtige Geſchlecht bei dem über- 
hand nehmenden Ungflauben der Zeit: 1) hin- 
fihtlich feines Undanfs gegen Gotted gnädige Heim— 
fuchungen, 2) binfichtlich feines Trobes gegen die 
wahren Voltsfreunde, 3) hinfichtlich feines Leicht ſinus 
gegenitder dem unentrinnbaren Berderben. (Großmann.) 


Dus 8. Kapitel, 


Den unduhfertigen Juden wird der Chaldäer 
Einfall gedroht. 


II. 39. 4— 22. 6s if eine font unerhörte Harknäckig— 
keit, mit weldier das Bolk bei der einmal eingeſchla— 
genen verkehrten Richtung verharrt, Treilich will es 
nit einfehen, daß diefe feine Kichtung eben eine ver— 
kehrte fei, Fondern behauptet auf dem redten, ſchrift— 


mäßigen Wege zu fein, indem es von felfden Schrift-⸗ 


gelehrten fid) betriigen läßt; darum ſollen aber auch 
folsje Lehrer zu Scanden und von dem Strafgeridjt 
am härteften miibetroffen werden am Tage der Heim— 
ſuchung. Und nun ſteht dieſer Tag der Heimſuchung 
mit allen feinen Schrekken und Aenoften, mit allen 
feinen Folgen und Vorbeveutungen auf eine dahinter 
liegende noch ſchwerere Strafzeit dem Propheten fo klar 
und hell vor der Seele, daß er’s feinen Zuhörern vor 
die Augen malen kann, was ihnen bevorficht, dod) aud) 
im tiefen Mitgefühl mit dem unfägliden Weh und 
hoffnungslofen Sammer feines Volks in ſchmerzliche 
Blagen ausbricht. 


4, Darum [damit du noch alles aufbieteft, fie 
zur Befinnung zu bringen, ehe die angedrohte 
Schredengzeit hereinbricht, obgleih ih dir ſchon 


gefagt, daß fie doch nicht dich hören werden 7, 27] 


iprich zu ibnen: So Sprit der HERN: Wo ilt 
den alltäglichen Verhältniſſen des Lebens) 
jemand, jo er fällt, der nicht gerne wieder auf— 
ſtünde? Mo iſt jemand, jo er irre geht [auf 


einem fälſchlich eingefehlagenen Wege], der nicht 


gerne wieder zurecht [auf die richtige Straße] Fame? 
5. Noch will ja [obwohl es in geiftlichen 


Dingen doch unendlich gefährlicher ift, auf einen 


verkehrten Weg gerathen zu fein 


: | dies Bolt zu 
Jeruſalem irre geben für und für, 


Sie halten 


ihr Irrweg befteht] daß fie ſich nicht wollen ab— 
wenden laſſen [troßdem ich einen Propheten nach 
dem andern ihnen fende, fie zurecht zu bringen]. 
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Das verkehrte Volt will das — des — nicht willen. 
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Sss iſt der bewußte Widerftand gegen den Ruf zur 


Buße im diefen Worten ausgeſprochen, der dann ein- 


tritt, wenn Gott vecht ftark an ums herantritt, und 


deſſen Meinung im Grunde die ift: wir wollen unter 


gehen, wollen uns nicht befehren Yaffen. 


6. Ich ſehe und höre [wenn ih ihr Thun 
‚ und Treiben beobachte und auf die Reden merke, 
die fie unter einander 
tes [vielmehr lauter Unwahres, Erlogenes] Lehren 
[und fo fi gegenfeitig immer mehr im Böen be- 


ſtärken]. Keiner ift, dem feine Bosheit leid wäre 


- Brut befannt wäre. 


[daß er daran dächte, fih davon abzuwenden] und 
ſpräche: Was mache ih doch* [dab ich fo muth- 
willens in's Verderben mich ftürze]? Sie laufen 
alle [der einmal eingefehlagenen verkehrten Richtung 


gemäß] ihren [zulegt an den Abgrund des Verder 


bens führenden] Lauf, wie ein grimmiger [von 
blinder Kampfeswuth, zu der man ihn angeftachelt 
hat, vorwärts getriebener] Hengit im Streit [der 
auch vor dem ihm drohenden Untergange nicht zu— 
rückſchreckt Hiob 39, 19 ff.J 

7. Ein Storch unter dem Himmel 


weiß ſeine Zeit [wenn er im Herbſt don dan— 


nen ziehen fol]; eine Turteltaube [im Mor- 
genland ebenfalld zu den Zugvögeln gehörend 
Hohesl. 2, 12], Kranid und Schwalbe mer- 
ten ihre Zeit, wenn fie [im Frühjahr] wie- 
derfommen jollen; aber mein Volk will 
das Recht des HERRn [in deſſen Wort ihm 
ja jo beftimmt und deutlich gefagt ift, was ihm 
gut ſei Micha 6, 8] nit wijjen** Jeſ. 1, 3). 

*) Sie meinen entweder, ihr Leben, ihr Handel und 


Wandel, ihr Thum und Lafjen, fei ſchon jo gut, daß eg 


feiner Verbeſſerung bedürfe, oder e8 habe mit ihren 


Sünden nichts zu bedeuten ; fie fündigen immerhin auf | 


Gnade, mie die böfen Schuldner immer laſſen anfchrei= 
ben und denfen nicht, wo es endlich hinaus will. (Scri- 
ver.) — **) Wir haben uns ja billig zu ſchämen, daß 
die undernünftigen Kreaturen fo willig und gehorfam 
find und thun, wozu fie erfchaffen; wir Menſchen aber, 
die wir doch zu feinem Ebenbilde gemacht und mit dem 


heil. Geift auf den Tag der Erlöfung verfiegelt find, | 


find ihm fo widerſpenſtig, rebelliſch und ungehorjam. 
(Cramer.) Der Inftinkt der Thiere ift ein Ausflug aug 
dem Weltganzen, und nicht aus förperlichen Verhält— 
niſſen hervorgegangen; die Einficht, die ihm zu Grunde 
zu liegen fcheint, iſt nicht die Einficht der Ihiere, fondern 


eine Nöthigung, die eine höhere Einfiht ihnen auferlegt 


hat. Indem die Mitde fih auf ein im Waffer ſchwim— 
mendes Blätthen oder einen überhängenden Grashalm 
- jest, läßt fie die Eier in das Waſſer fallen, weil die 
neugebildeten Keime im Waffer ihr Dafein beginnen 


- müfjen; hier kann von einem Vorauswiſſen der Mücke 


nicht die Rede fein, umd doc) handelt fie in vorliegenden 
Falle ganz fo, wie wenn ihr das künftige Schidfal der 
Sie flieht das Waller, folange fie 

e8 nicht braucht; fie ſucht e8, wenn es fo für den künf— 
tigen Keim nöthig ift. (v. Bär.) 

8. Wie möget ihr doch [gleich als wäre es 
ein ungerechter Vorwurf, wenn ich euch beſchuldige: 
„Mein Volk will das Recht des HErrn nicht 
wiffen“] jagen: Wir willen [gar wohl], was recht 

iſt, und haben die heilige Schrift [fo, wie unfre 
Dächſel?s Bibelwerk. 2. Aufl. 


* 


führen], daß fie nichts Rech- 








IV.) 





Schriftgelehrten fie uns auslegen] vor und [und 
‚Nach diefer Auslegung richten wir uns auch in un- 
ferem Leben]? Iſt's doch eitel Lügen, was die 


Schriftgelehrten [mit ihren Sprüchen und Ausle⸗ 2 


gungen] ſetzen Kap. 7, 8]. 


9. Darum [damit es an ihnen ſelbſt wor 


allen Andern und am offenfundigften zu Tage trete, 
daß es nichts ala Lüge gewefen, was fie euch ge: 
jagt haben] müſſen ſolche Leute [wenn es nun ein- 
tritt, was ih durch meine rechten Propheten euch 
habe verkündigen Laffen] zu Schanden, erſchreckt 
und gefangen werden [indem fie dann rathlog mit 
ihrer eingebildeten Weisheit daftehen und gleich alg 
die erften von dem Strafgericht “erfaßt werden 
2. Kon. 24, 14 ff]; denn wie können fie Gutes 
lehren [das woirklih mit meinen Wegen und Ge- 
danken übereinftimmte und dem Volke zum Heil 
gereihte], weil fie [für ihre eigene Perfon] des 
HERAN Wort verwerfen [und nun ein Intereffe 


‚ daran haben, daß auch Andere nicht zur Erkennt⸗ 


niß der Wahrheit kommen Matth. 23, 13]? 

Sie geben fich für gute Seefenärzte aus und wollen 
Anderer Wunden mit Worten (eigener Weisheit) heilen, 
während fie doch felbft aus vielen Wunden eigener 
Schandthaten bluten. (Hieronymus.) 

10. Darum [wie fhon in Kap. 6, 12—15 
gefagt] jo will ih ihre Weiber den Fremden [als 
Sclavinnen] geben, und ihre Aecker zum Befiß] 
denen, ſo fie verjagen werden. Denn fie geizen 
[mit ihrer ſchnöden Erwerb» und Gewinnfucht] 
allefammt, beide Klein und Groß, und beide Pries 
fer und Propheten lehren [mit ihrer Lügenhaften 
Auslegung meines Worts] falfhen Gottesdienft, 

11. Und tröſten mein Bolt in ihrem Unglück 
[das nah der VBerfündigung meiner rechten Pros 
pheten fo nahe bevorfteht], daß fie es gering achten 
jollen [als werde es fo fchlimm nicht werden], und 
jagen: Friede, Friede [laßt euch nicht fo bange 
machen, es wird im Gegentheil alles ganz gut 
yerden]! und ift doch [in Wahrheit] nicht Friede 
[fondern die Außerfte Gefahr]. 

Das falſche Evangelium befteht vornehmlich in dein 
falſchen Zrxoft, den man ficheren Sündern einfpricht, indem 
man in ihrem unbußfertigen Zuftande fie dennoch jelig 
preifet. O, folche falſche Tröfter thun in den Gemeinden 
unausſprechlichen Schaden; aber fie werden auch dereinſt 
mit Schanden beftehen und fallen im dem Gericht des 
Herrn. (Bilmar.) 

12. Darum werden fie |wenn das Unglück 
nun da fein wird] mit Schanden beftehen, daß fie 
[mit ihrer falfchen Vertröftung, die den Schaden 
meines Volks unheilbar macht] ſolche Grenel treis 
ben; wiewohl fie Tießt noch) wollen ungeſchändet 
fein, und wollen ſich wicht ſchämen [fondern halten 
mit unverfhämtm Trotz an ihren lügnerifchen 
Weiffagungen fell. Darum müſſen fie mitſammt 
denen, die fi) von ihnen verführen laffen] fallen 
über einen Haufen, und wenn ich fie heimfuchen 
werde, ſollen fe [ohne daß es ihnen gelingen wird, 
UT, IL 2, 16 — 
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die eigene Haut zu retten] fallen [unter den Er 
Ihlagenen], Ipricht der HERR. 

13. Ich will [bei diefer Heimſuchung, die ih 
meine und die einer Aberntung der Weinftöce und 
Feigenbäume gleichen wird] fie alfe [mie mit den 
Verführten die Verführer, fo auch mit den Ders 
führern die Verführten] ablejen, ſpricht der HERAN 
[der da wohl weiß, daß die Verführten eben fo 
viel Schuld haben, als ihre DBerführer Kap. 6, 16], 
da feine Trauben am Weinſtock und feine Feigen 
am Feigenbaum bleiben, ja, auch die Blätter weg— 
fallen ſollen; und was ich ihmen gegeben habe [dies 
gute und treffliche Land 5. Mof. 8, 7 ff.], das ſoll 
ihnen genommen werden [nenn ich fie nun in die 
Hände ihrer Feinde dahingebe]. 

Das Gemälde de8 Sehers nimmt eine herbſtliche 
Färbung an; der HErr will die Unbußfertigen ſammeln 


laſſen, wie die Früchte des Weinbergs und Gartens. | 


Da ſchauen wir in traurige Verödung? die Blätter find 
verwelkt, feine Traube mehr am Stod, feine Feige mehr 
am Baum — alles preisgegeben den Fremden, die der 
HErr über die Gefilde ziehen ließ. (Umbreit.) 

14. Wo werden wir dann [wenn das Un- 
glück B. 11 hereinbricht] wohnen [wird's nicht vicl- 
mehr überall im Lande heißen: Was fißen wir 
hier fill? und wird nicht ein allgemeines Drän- 
gen nach den feften Städten hin entftchen Kap. 
4, 5; 6, 1]? Ja [thut immerhin alfo], ſammelt 
euch dann [auf Einen Haufen], und [fprechet zu 
einander:] laßt uns im die feſten Städte ziehen, 
und dafelbit auf Hilfe harren [ausbleiben wird die 
Hilfe allerdings nicht, aber nicht diejenige wird 
kommen, die ihr euch einbildet, fondern die, die 
euch längft vorausgefagt worden]. Denn der HERR, 
unſer Gott, wird uns helfen [wgl. das über die 
ironifche Redeweiſe zu 1. Kön. 22, 15 Gefagte] 
mit einem bittern Trunk [nämlich mit dem des 
fehreflichften Untergangs, mit dem Kelche feines 
Zornes, den wir dafür trinken müſſen), daß wir 
fo fündigen wider den HERAn [und gegen alle 
feine Rufe zur Buße und Bekchrung ung verſtocken]. 

15. Ja, verlaffet euch wur] drauf [mas euch 
die falſchen Priefter und Propheten mit ihrer Trö— 
ftung einreden), es folle feine Noth haben [Tondern 
Friede und Heil kommen], fo doch [in Wirklichkeit] 
nichts Gutes vorhanden [euch befchieden] iſt; und 


daß ihr wie jene ſagen] ſollt heil werden [von 


allen Schäden der Gegenwart], To doch eitel Schaden 
fein ſchreckliches Verderben für die unmittelbar fol: 
gende Zukunft] vorhanden it. 

16. Man höret, daß ihre [der von Norden 


heranziehenden Feinde] Roſſe bereits ſchnauben zu 


Dan [4, 15], und ihre Gäule wörtlich: Starken, 
d. i. Hengfte] ſchreien wiehern fo fampfbegierig und 
fiegesgewiß], daB das ganze Rand [welchem der 
Kriegszug gilt] davon erbebet. Und fie [die darauf 
reiten 5, 15 ff.) fahren daher und werden das 
Land auffreſſen mit allem, das drinnen ift, die 
Stadt ſammt allen, die drinnen wohnen, 











17. Denn fiehe [um es noch unter einem 
andern Bilde zu ſagen, was euch beſchieden iſt), id) 
will [in den Verderbern, die über euch kommen] 
Schlangen und Baſilisken — der giftigſten Art 
Jef 11, 8] unter euch Tenden, die nicht beſchworen 
(duch feine Beſchwörungskünſte 2. Moſ. 7, 9 Anm. 
unfhädlih zu machen] find IPſ. 58, 5 |; die 
ſollen euch ftechen [ohme daß eure Propheten, Weiſſa— 
ger u. f. w. Kap. 27, 9 f. etwas wider fie aus— 
vichten], ſpricht der HERR. 

Man könnte eine Strophe wie dieſe mit den Varia— 
tionen eines mufifalifchen Thema's vergleichen: je öfter 
das Thema feine Geftalt wechſelt, defto befjer prägt es 
fich ein und defto mehr Wege des Eingangs eröffnen fich 
ihm. (Nägelsbah.) Wie das Schnauben der Rofje im 
den Ohren des Propheten Lange vorher geklungen hat, 
fo foll ung aud) ftet3 in den Ohren flingen die Stimme 
Chriſti: Stehet auf, ihr Todten, und kommet zum Ge- 
tigt! (Cramer.) 

18. Da [wenn ich fo meine Strafgerechtigkeit 
nun an euch kann walten laſſen) will ich mich) 
meiner Mühe [die ich vergeblih mir um eud) ges 
mat] und meines Herzeleids [das ich jo lange um 
eures halsftarrigen Troßes willen habe empfinden 
müffen] ergößen [weil mir nun eine befriedigende 
Genugthuung dafür zu Theil wird]. 

Luther hat den Vers noch als zur Rede des Herrn 
gehörig aufgefaßt und, indem er beide Mal ) las, den 
kurz gefaßten Sat des Grundtertes wohl fo verſtanden: 
„Aufheiterung für mid) von der Mühe, von meinem 
leidtragenden Herzen’ wird das fein, was euch zur 
Strafe für die mir bereitete Noth und das mir ange- 
thane Herzeleid widerfahren wird. Indeſſen haben wir 
genauer fo zu überfegen: 

18 Wo ift] Troſt, für mich im Sammer? In mir 

fift] mein Herz gar ſiech! 

und die Worte als einen Ausruf des Propheten zu 
faſſen, dem das Unglück feines Volkes tief in's Herz 
ſchneidet. Er möchte es fo gern retten, all fein Mühen 
und Streben ift nur daranf gerichtet; aber bergebeus, 
feine Buße, feine Belehrung erfolgt, das Strafgericht 
muß eintreten, er fieht es ſchon im feinem ganzen Um— 
fange vor fich, und da ift ihm gar fehr um Troſt bange, 
und zwar. um fo mehr, als ſich ihm hinter den Tagen 
der Angft und des Schredens, die zunächft kommen 
werden, dev Blick im die dunkle Nacht der Hinausſtoßung 
feines Volks im fernes Land umd der Gottverlafjenheit 
und Hoffnungsloſigkeit, der es dort preisgegeben fein 
wird, öffnet. 

19. Siehe, die Tochter meines Volks Kap. 
4, 115.6, 26] wird Ichreien aus fernem Lande her 
[dahin fie in die Gefangenfchaft abgeführt worden 
und wofeldft fie nun in ihrem Elend erft erkennt, 
wie gut fie es hier zu Lande unter ihres Gottes 
Regiment hätte haben fönnen]: Will denn der HERR 
wicht mehr Gott fein zu Zion [daß er mich nicht 
zurückholt zu ſich in das Land, davon er geſagt 
hat, es iſt mein 2, 7]? oder ſoll fie feinen König 
mehr haben [daß er fo unter fremder Herrſchaft 
mich ſeufzen läßt]? Ia [fo wird der HErr auf ihr 
Schreien antworten: ich will fie nicht zurückholen, 
ich will nicht ide König mehr fein], warum haben 


fie mich [zu der Zeit, wo ich fie bei mir und un- 
ter meinem Regiment hatte] fo erzürnet durch ihre 
Bilder [denen fie dieneten ftatt mir) und fremde 
unnüße Gottesdienſte [die fie fih erwählten ftatt 
des von mir ihnen gebotenen] ? 

20. Die Ernte iſt vergangen [fo werden fie 
dann weiter lagen, wenn eine Zeit nad) der an- 
dern, von der fie beftimmt ihre Erlöfung und 
Wiederannahme erwarteten, dahin geht, ohne daß 
die Erwartung fih erfülete], der Sommer [als die 
Zeit der Obſtleſe Jeſ. 16, 9; 28, 4] ift dahin, 
und uns iſt feine Hilfe fommen [foldhes immer 
vergebliche Hoffen aber und foldhe immer fich wie— 
derholende Täuſchung ihrer Erwartung wird fie in 
einen Zuftand völliger Nathlofigkeit und ftumpfer 
Berzichtleiftung verfegen, in dem fie zuleßt gar nicht 
mehr zu hoffen wagen]. 

21. Mich [den Propheten, wenn ich im Geift 


in diefe Zeit der Troft- und Hoffnungslofigkeit mich 


verjege] jammert herzlih, dab mein Volk jo ver- 
derbet [fo tief in’s Ververben Hineingerathen] iſt; 
ich gräme mich darüber, und gehabe lauch in mei— 
ner äußeren Erſcheinung] mich übel [in Trauer— 
kleidern einhergehend]. 

22. Iſt denn feine Salbe [zur Heilung 
von Wunden] in Gilead? oder ist fein Arzt 
[der die rechte Anwendung der Salbe verflünde] 
nicht da? [hat nicht vielmehr gerade das heil. 
Land vor allen andern Ländern den Vorzug, daß 
in ihm der Achte Balfam vorhanden 1. Mof. 37, 
25 und funftverftändige Aerzte genug ſich mit Be 
reitung und Gebrauch defjelben befafien?] Warum 
ift denn [wenn nun aud im geiftlihen Verſtande 
das heil. Land gerade dasjenige ift, welches im 
Vorzug vor allen Ländern der Heiden Gottes Wort 
hat und in den gottgefendeten Propheten die rechten 
Ausleger deffelben 5. M. 4, 7 f.; 18, 14 ff.; Pf. 
147,19 f.; Röm. 3, 2] die Tochter meines 
Volks [von ihrem geiftlihen Schaden] nit ge— 
heilet? [und ift es micht im Höchften Maße zu 
beklagen, daß fie troß des Beſitzes aller Heilmittel 
dennoch verloren geht?] 

AH, das ift die größte Plage, wenn am Tage man 
das Licht nicht fehen fan. (Hüter, wird die Nacht der 
Sünden — 2.9.) Wie? willft du dir im Lichte ftehn 
und ohne Noth verloren gehn? willſt du der Sünde 
Yänger dienen, da, dich zu retten, Er erfchienen? D nein, 
verlaß die Sündenbahn: mein Heiland nimmt Die 
Sünder an. (Mein Heiland nimmt ꝛc. — 2. 7.) 
Wie haft du doch an mic) gewandt den Reichthum dei- 
ner Gnaden! Mein Leben dank ich deiner Hand; die 
hat mic) überladen mit Ruh, Gefundheit, Ehr und 
Brod; du machſt, daß mir noch feine Noth bis hieher 
fönnen ſchaden. — Haft aud in Chrifto mic) erwählt 
tief aus der Hölle Fluthen, fo daß e8 niemals hat ge— 
fehlt an irgend einem Guten; und daß ich ja dein eigen 
fei, haft du mich) auch aus bloßer Treu geftäupt mit 
Baterruthen. — Wer giebt den Kindern, was du mir 
gegeben zu genießen ? ſchenk aber ic) Gehorfam dir? 
Das zeiget mein Gewiſſen, mein Herz, in welchem nichts 
gefund, das taufend Sündenwürme wund bis auf den 
Tod gebifien, (Ic) will von meiner Mifjethat — V. 4-6). 


Des Propheten Klage über des Volkes Sünde und umvermeidliche Beftrafung. “ 
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Daß 9, Kapitel, 


Jeremiä lage über feines Volkes Sünden, 
und derfelben Strafen. 


III. 9. 126. Dem Propheten bleibt unter ſolchen 
Amſtänden, wie er fie eben darakterifirt hat, da alle 
vorhandenen Heilmittel und aud) die forgfältigften Heil« - 
verſuche an feinem Bolke doch nichts nühen, nichts 
übrig, als ſchon jetzt ſich in das Meer der Trauer zu 
ſtürzen, welche die kommenden Tage ihm bringen wer=- 
den, und ſchon jetzt möchte er weinen Tag und Hadıt, 
wenn nur das Haupt Waller genug dazu hergeben 
wollte und feiner „beiden Augen Bad‘ nicht gar zu 
bald verfiegte. Indem nun aber der Gedanke an die 
Zukunft in ihm fofort wieder von dem Gedanken an 
die Gegenwart verdrängt wird, welde diefe Bukunft 
verurfadt, hat er's auf’s Neue mit Buda’s Sünde zu 
tun: ſolche furchtbare Berderbniß mit anfehen zu 
müſſen, macht ihm den Aufenthalt unter feinem Volke 
unerträglih; ihm wäre es lieber zu wohnen in der 
Wüſte, wo alle Bequemlichkeit für’s Leben abgeht, als 
hier, nur der Beruf feines heil. Amtes hält ihn noch, 
dak er nicht wirklid; geht, und ſolchen Beruf nimmt 
er denn nodmals wahr, indem er ganz und gar als 
ächten Propheten fid erweift und das Volk aus feinen 
falſchen Träumen von der Bukunft aufſchreckt. 


1. Ah daß ih Waſſer [genug] hatte in 
meinem Hanpte, und meine Augen [unver- 
fieglihe] Thränenguellen wären, daß id 
Tag und Nacht beweinen mödte die Gr- 
Ihlagenen in meinem Volk [die «8 geben 
wird, wenn das gedräute Unglück nun da ift 
Kagel. 2, 11]! 

2. Ach, dab ih eine Herberge hatte im der 
Wüſte [dahin ich aus diefer entjeßlichen Gegenwart, 
welche jene fchreefliche Zukunft V. 1 herbeiführen 
wird, mich flüchten könnte], jo wollte ih mein 
Bolt verlaffen, und von ihnen ziehen [um nicht 
länger mehr ihr Thun und Treiben mit anfehen 
zu müffen]. Denn es find eitel Ehebrecher (Kap. 
3,8 f.), und ein frecher Haufe [der den Bund mit 
Gott in ruchlofer Weife briht 2, 20 f.]. 

Wo ift wohl der Drang nad) dem Erguſſe des 
Schmerzes in Yindernden Thränen von einem Dichter 
wahrer und ftärfer bezeichnet worden, al8 wenn der 
Prophet (nad) mwörtlicher Heberfegung des Grundtertes) 
fagt: „o daß mein Haupt zu Waller wurde, und mein 
Auge zur Thränenquelle!“ Das ift fo vecht das Grund— 
wort der großen Srauergefänge Jeremia's: wollt ihr 
einen Spruch unter fein Bildniß fegen, wählet diefen. 
(Umbreit.) Gewiß, wer fähe umd bedädhte, wie viel 
Seelen täglich, durch die Lüfte diefer Welt verführt, ver- 
Toren gehen, er wiirde wohl Aehnliches reden. (Deco- 
lampadius.) — „Ad, daß ich eine Herberge hätte in 


| der Wüſte:“ fo klingt's hie und da, wenn der Knecht des 


HErrn aus der Beichte kommt, aus der Kirche, von 
Kranken, von Hausbefuchen, am großen Bußtage und 
faft alle Sonntag Nahmittage. Ein fhöner Character 
eines Zeugen, wenn er nichts als ein Plätschen in der 
Wüſte braucht, feine Verbefferung, feine großen Fuhren 
x. (Zinzendorf.) Es ift fein gut Zeichen für eine Ge— 
meinde, wenn treue Prediger meinen, feufzen und fich 
wegfehnen: Hebr, 13, 17. (Starfe.) 
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3, Sie ſchießen mit ihren Zungen eitel Lügen | 
[die wie giftige Pfeile das Herz des Frommen ver— 
wunden Bf. 11, 2; 58, 85 64, 4 f.] und feine 
Wahrheit [da doch gerade ihnen, den Großen und 
Mächtigen zufäme, nad Redlichkeit zu falten und 
walten], und treibews mit Gewalt im Lande [in: 
dem fie die Geringften übervortheilen und bedrücken 
Kap. 23, 10], und gehen, von einer Bosheit zur 
andern, und achten mich nicht [daB fie noch etwas 
von mir und meinem Worte woiffen wollten Pf. 
12, 5; Ief. 30, 1], Spricht der HERR. 

4. Gin jeglicher [fo mußt du, der Prophet 
auf Grund felber gemachter Erfahrungen Kap. 11, 
19; 12, 6 warnen] hüte ſich vor feinem Freunde, 
und trane auch feinem Bruder nicht; denn ein 
Bruder unterdrüct den andern, und ein Freund 
verräth den andern [fo weit ift es fhon mit dem 
Berfall der Wahrheit und Gerechtigkeit in diefem 
Volke gefommen Miha 7,5 f.]. 

5. Gin Freund täuſcht den andern, und reden 
[unter einander] fein wahr Wort; fie fleißigen ſich 
drauf [üben ihre Zunge ordentlich drauf ein], Wie 
einer den andern betrüge, und it ihnen leid, daß 
fie es nicht lzu einer noch größeren Meifterichaft 
im Lügen und Trügen gebracht und es nicht noch] 
ärger machen fünnen [im Freveln, als fie «8 jetzt 
ſchon machen]. 

6. Es iſt allenthalben Trügerei unter ihnen 
ſſo daß du unter lauter Schelmen und Betrügern 
deinen Wohnſitz Haft], und vor Trügerei [die fie 
ganz und gar beherrſcht) wollen fie mich nicht 
fennen [fo daß wir beide mit unferer Gefinnung 
und unfern Abfichten allein daftehen unter diefem 
Bolt], Spricht der HERR. 

7. Darum [weil eine fo tief wurzelnde und 
fo allgemein verbreitete Verderbniß nur durch einen 
Prozep völliger Umfehmelzung befeitigt werden fann] 
ſpricht der HENRN Zebaoth alſo: Siehe, ih will 
fie [in dem Dfen des Elends Jeſ. 48, 10] ſchmel⸗ 
zen und prüfen [bis daß ein neues Geſchlecht aus 
ihnen bervorgehe Jeſ. 6, 13; Sach. 13, 9 
was fol ich ſonſt thun [mie könnte ih als cin 
gerechter Gott anders handeln], weil mein Volk 
ſich fo zieret [fich fo verhält, wie es mit ihm der 

alt ift]? 

8. 


deutschen Bibel: mörderifche] Pfeile, mit ihrem 
Munde reden fie freundlich gegen den Nächiten, 
aber im Herzen lauern fie auf denjelben [Pf. 28, 3; 
55, 22; 62, 5). 

9, Sollt ih nun [um das Wort in Kay. 5, 
9, 29 wieder aufzunehmen] folches nicht heim— 
ſuchen, am ihnen, \pricht der HERAN, und meine 
Seele ſollte ſich nicht rächen an ſolchem Bolt, als 
dies ilt? 

An jedem Volfe, das irgend welche Bedeutung ge— 
habt hat, if die Lügenhaftigkeit, wenn fie allgemein 


J. Denn | 


Ihre falfchen Zungen lwie fhon in ®. 3 | 
ff. gefagt] find mördliche [mach jebiger Lesart unfrer | 


h wird, ein ſicheres Vorzeichen des Endes, eins der be— 
zeichnendften Merkmale für die Unmiederherftellbarteit 
de8 Volkes. Das griechische Volk ift durch die Lügen 
untergegangen. (Bilmar.) Neben der Sünde der Ab- 
götterei, damit die Juden die Strafe. der Gefangenſchaft 
zur Babel verdient haben, ging aud) mächtig im Schwange 
Untreue, Lügen, Falfchheit, Feindſchaſt, Haß, Neid, und 
alle Liebe iſt erkaltet und erloſchen geweſen. Wenn das 
geſchieht, ſo iſt Gott aus einem Lande und Stadt hin- 

j 8 der Menſchen Herzen. Und darauf fol— 


weg, ja au 
get der Untergang. (Armd.) 


10. Ich [der Prophet, der ich in allem, was 
ich rede, mich fo völlig Eins weiß mit dem HErrn, 
daß ich ohme Weiteres in feine eigene Rede ein- 
greifen fann Jeſ. 21, 10; 40, 26; 5.M. 11, 14 
Anm.] muß [indem mir die Fünftige Verheerung 
des heil. Landes vor die Seele tritt, als wäre ſie 
ihon fihtbare Gegenwart] auf den Bergen weinen 
und heulen, und bei den Hürden der Wüſte [oder 
Weidetriften Luk. 2, 8; 15, 4]; denn fie [die bie» 
her fo voll blühenden, regen Xebens und fo be 
völfert von luſtigen und zahlreichen Viehheerden 
gewefen] find [nun] fo gar verheeret [oder verödet], 
daß niemand da wandelt, und man auch nicht ein 
Vieh ſchreien [blöten] höret. Es iſt beide, Vogel 
des Himmels und das Vieh [auf den Auen], alles 
weg Kap. 4, 23 ff]. 


11. Und ich [fpricht ieht wieder der HErr, 
fein Heimfuhen und Sichrächen in V. 9 näher er- 
Härend und mein Weinen und Heulen in V. 10 
begründend] will Jeruſalem zum Steinhaufen [Pf. 
79, ı] und zur Drachenwohnung [zur Wohnung 
| der unter Ruinen fih aufhaltenden Schlangen, nad) 
anderer Deutung: der Schafale ef. 13, 22 
Anm.) machen, und will die Städte Juda [derge- 
In wüſte machen, daß niemand drinnen wohnen 
oll. 

Man hat nicht ſelten die Vermuthung aufgeſtellt, daß 
hernach bei der Wegführung nach Babel ein großer Theil 
des Volks im Lande zurückgeblieben, die Deportation nur 
eine theilweiſe geweſen ſei; allein dieſe Behauptung ent— 
behrt aller Begründung. Als eine totale erſcheint die 
Verödung und Entvölkerung des Landes überall (z. B. 
Kap. 44, 6. 22; 2. Chr. 36). Wie ernſthaft es die 
Shaldäer mit der Wegführung von ganz Juda meinten, 
erhellt aus der Notiz in Kap. 52, 30, Nebufar- Ada 
habe noch im 23. Jahre des Nebucadnezar 745 Juden 
in's Exil mweggeführt, ohne Zmeifel folhe, die fich nad) 
und nad) wieder im Lande gefammelt hatten. Die legten 
jüdifchen Bewohner nad den früheren Wegführungen 
waren bei Veranlafjung der Ermordung des Gevalja 
nad Egypten geflüchtet (Kap. 40, 13 ff.), und von den 
ummohnenden heidnifchen Bölfern hatte keins es gewagt, 
der Verfügung der Herriher jenfeit des Euphrat vor— 
greifend, von denen man erwartete, daß fie eine Kolonie 
in’8 Land ſchicken würden, wie ja auch das Land der 10 
| Stämme nod nad geraumer Zeit feit deren Wegfüh- 
rung colonifirt worden war, fich deſſelben zu bemächti- 
gen. Dazu hatten diefe Völker auch um fo weniger 
Beranlaffung, da fie ſelbſt durch die Züge Nebucadnezar’s 
ſehr gejhwächt waren und ganz an ihren Wohnfigen 
genug hatten. Sie mochten wohl das Land ducchftreifen 
und zu Viehweiden benutzen; als fie aber nach Ablauf 
der Zeit de8 Exils vom dem Befehl des Cyrus (Efra 











Serufalem und das ganze Land foll wüfte werden. 





ne 
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1, 1 ff.) hörten, zogen fie fich fofort ſcheu zurück. Die 

 rüdfehrenden Crulanten kamen alſo in ein ganz ver— 
ödetes und umncuftivirtes Land (Pf. 107, 33 ff.), und 
nicht die geringfte Spur don Landsleuten, die. fie dort 
bereit8 antrafen, fommt vor. Das Bud Efra geht 
überall von der Vorausfegung aus, daß die Zuriidge- 
dehrten die einzigen Bewohner des Landes. (Heng- 
ftenberg.) 


12. Wer nun [unter uns] weife wäre, und 
liege [es] ihm zu Herzen geben [was uns hernach 
begegnen wird 5. Mof. 32, 29], und verfündigte, 
was des HERRu Mund zu ihm jagt, warum das 
Land [fo] verderbet und verheeret wird, wie eine 
Wüſte [im eigentlihen Sinne], da niemand wandelt 
[der wäre ein ächter Prophet und thäte uns wirk— 
lich Gutes, da wir ja noch zur rechten Zeit ung 
befehren fönnten; aber an ſolchen ächten und rech— 
ten Propheten fehlt es leider]. 

13. Und der HERR [weil die, die fih für 
weile ausgeben und göttlihe Offenbarung zu bes 
fißen behaupten, aber doch nur in Lüge oder blin- 
dem Wahn befangen find und nur das Volk in 
Träume der Gelbftgerechtigfeit einmiegen] ſprach 
[Grund und Urſach deffen, was über ung kommt, 
ſowie Schwere und Tiefe defjelben unmittelbar felber 
verfündigend]: Darum, daß fie mein Geſetz ver- 
laſſen, das ich ihnen [zur Richtſchnur des Glaubens 
und Lebens] vorgegeben habe [5. M. 4, 8), umd 
gehorchen meiner Rede nicht [daß fie mit ihrem 
Glauben an mein Wort fich hielten], leben auch 
nicht darnach [in ihrem Thun und Laffen]; 

14. Sondern folgen ihres Herzens Gedünfen 
[Rap. 3, 24], und Baalim [den unnügen Gößen 
2, 8. 23; 5. M. 4, 3], wie fie ihre Väter [die 
mit ihrem Borgange in der Wüfte 2. M. 32 und 


ihrem jpäteren Treiben Richt. 2 eine heillofe Tra-— 


dition aufgebrasht] gelehret haben: 

15. Darum fpricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel, alfo: Siehe, ih will dies Bolt 
[mweldes das Maß der Väter erfüllet Hat] mit 
Mermuth jpeifen und mit Galle tränfen [durch all 


das unfägliche Elend, das ich über dafjelbe ver- | 


hänge Kap. 23, 15; Klagl. 3, 19]; 

16. Ich will fie unter die Heiden zerjtrenen, 
welche weder fie noch ihre Väter kennen [und da- 
her mit ihnen als mit folchen umgehen, auf die fie 
gar feine Rückſicht zu nehmen brauchen]; und will 
dad Schwert hinter fie [her] ſchicken [das fie noch 
auf dem Wege nad) dem Lande ihrer Gefangen- 
haft und felbft noch dort hinwegrafft], bis daß eb 
[wenn auch nicht ganz 5, 18; 30, 1153.M. 26, 44] 
ans mit ihnen fei. 

Bergleiht man Heſ. 5, 2. 12; 12, 14 ff.; 3.M. 26, 


33., jo ergiebt fich folgende Erklärung: Ich Lafje fie von | 


dem Schwert verfolgen umd weit fortjagen, damit feiner 
bleibe oder in der Nähe verweile, um bald zurüczufehren, 
fo daß niemand im Lande Juda mehr übrig und das 
Bolt dort als foldyes vollftändig vernichtet ſei — vgl. 
Kap. 49, 37 u. 39. (Graf.) 
17.° Sp ſpricht der HERR Zebaoth [bei dem 











unſer Verderben ſo feſt beſchloſſen iſt, als wären 
wir ſchon vom Tode dahingerafft]: Schaffet und 
beſtellet Klageweiber [2. Sam. 3, 31 Anm.), daß 
fie fommen, und ſchicket nach denen, die ed wohl 
fonnen [die auf die Abhaltung einer Todtenklage 
fi gut verftchen], 

18. Und [daß fie, wenn fie fih nun einge 
funden haben] eilend und Klagen [mit aufgelöften 
Haaren und entblößter -Bruft, die Arme mit den 
Händen fehlagend, wie es Brauch ift, ihre Klage: 
geſänge Schon jeßt über uns anftimmen und ung 
dadurch fo die Herzen ermeichen], daß unſre Augen 
mit Thränen rinnen und unsre Augenlider mit 
Waſſer fließen; * 

19. Day man [indem wir alle mit einander 
zu den Leidtragenden bei unferm eigenen Begräbniß 
werden] ein kläglich Geſchrei höre zu Zion, namlich 
alfo: Ach, wie find wir jo gar verftöret und zu 
Schanden worden [Kap. 4, 13; 51, 51]! Wir 
müſſen das Land räumen, denn fie [die Zeinde] 
haben unſre Wohnungen geſchleifet [und fehleppen 
ung mit fih fort]. | 

*) Sonft ruft man die Klagemeiber, damit fie über 
bereit8 Berftorbene, die eben deshalb andere Perfonen 
als die NAufenden fein müffen, mwehllagen: hier follen fie 
über die feldjt, welche fie rufen, und zwar über deren 


zufünftigen Untergang ihre Wehklagen anftimmen. 
(Nägelsbad).) 
20. [Und wenn es nun bei diefer Todtenklage 


fih noch befonderd um diejenigen handelt, welche 
wirklich dem Tode zum Opfer fallen, fo reichen alle 
berufsmäßigen Klageweiber zufammen bei Weiten 
nicht aus; ihr Chor muß wegen der maffenhaften 
Todesopfer ungemein verftärft werden.] So höret 
nun, ihr Weiber [im Bolt], de HERNn Wort, 
und nehmer zu Ohren feines Mundes Nede [mas 
er euch hernach in V. 22 verfündigen läßt]; lehret 
[mit Beziehung darauf] eure Töchter weinen [daß 
fie auh zu ſolchen werden, welche fich auf die 
Todtenklage V. 17 verftehen], und eine lehre die 
andere klagen, nämlich aljo: 

21. Der Tod ift zu unfern Fenſtern herein- 
gefallen [eingeftiegen Joel 2, 9., fih feine Opfer 
aus den einzelnen Familien zu holen] und in un— 
fere Paläfte kommen, die Kinder zu würgen [daß 
nun feing mehr] anf der Gaſſe [fih zeigt], und die 
Jünglinge [daß man deren feine mehr ficht) anf 
der Strafe lſondern die freien Plätze der Stadt 
von dem munteren und gefchäftigen Treiben der 
Jugend fortan gänzlich entleert find]. 


22. Sp Ipridt der HERR: Sage: Der 


\ Menschen Leichname jollen [bei dem Untergange der 


Stadt] liegen, wie der Mift anf dem Felde [weil 
fie unbeerdigt bleiben müffen Kap. 7, 335 8, 2], 
und wie Garben hinter den Schnittern [in Ans 
fehung der dichten, unzählbaren Menge; doch find 
es im Unterfchied von wirklichen Garben ſolche), die 
niemand ſammelt [vielmehr bleiben fie unbeachtet 
liegen, wo fie einmal liegen]. 
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> Dies ift der Gerichtsfprud des HErrn, auf defjen 
ſchreckliches Gericht DB. 17—21 vorbereiten follte, um 
deſto Fräftiger noch zur Umkehr zu erweden. (Schmieder.) 
23 So jpricht der HERR zuletzt noch das 
einzige Nettungemittel, um dem eben geweiljagten 
Berderben zu entrinnen, bezeichnend] : Gin Weiſer 
[von der in Kap. 8, 8 f. befehriebenen Art] rühme 
ſich nicht feiner [vermeintlichen] Weisheit [bei der 
er ja doch mein Wort verwirft und auf den eige- 
nen Berftand fich verläßt Spr. 3, 5], ein Starker 
[fei es nun, daß leibliche Kraft oder Macht und 
Anſehn ihm zu Gebote fteht] rühme ſich nicht ſei— 
ner Stärke [als Tonne er über mein Gebot ſich 
hinwegfeßen und nach eigenem Gutdünfen fhalten 
und walten Kap. 5, 26 ff.], ein Reicher rühme 
ſich nicht feines Neichthums [als lebe der Menſch 
davon, daß er viele Güter hat Luk. 12, 15]; 

24. Sondern wer fih rühmen will 
[wenn’s. denn ja gerühmt fein fol], der rühme 
lich deß, dab er mich wife und kenne [umd 
zwar nicht blos dem Namen nach, fondern mic) 
wiffe und kenne in meinem heiligen Weſen und 
Balten], daß [nämlich] ih der HERR bin [der 
ewig feiende, allein wahre Gott], Der Barmher— 
zigfeit, Recht und Gerechtigkeit übet auf 
Erden; denn foldes [wenn ein Menfch wirt: 
lich in diefer Weisheit und Erkenntniß ftehet] gefällt 
mir, Spricht der HERAN“ [meil deſſen Thun 
und Laffen nun auch meinem heiligen Willen ge 
mäß fein wird]. 

25. Siehe [iedoh, wie es zu foldher Erfennt- 
niß Meiner in Juda gleichwohl nicht fommt], es 
kommt [vielmehr] die Zeit, Ipricht der HERR, da 
ich [mit meinen Strafgerichten] heimſuchen werde 
alle, die Beichnittenen mit den Unbejchnittenen [Inden 
jene fo böfe und verderbt find wie diefe]; 

26. Nämlich Egypten“** [gegen Mittag auf der 
einen Seite], Iuda [in der Mitte], Edom [gegen 
Mittag auf der andern Seite], die Kinder Ammon, 
Moab, und alle, die in den Dertern [der ſyriſch— 
arabifchen] Wüſte Kap. 25, 23 f.; 49, 28 ff.] 
wohnen [gegen Morgen]. Denn alle Heiden [wie 
bier Egypten Heſ.31, 185 32, 19, Edom, die Kinder 
Ammon, Moab und die in der Wüfte wohnen] 
haben unbeſchnittene Vorhaut; aber das ganze 
Hand Israel [wie vormals das der 10 Stämme, 
jo jeßt auch das in Juda noch vorhandene] hat 
[obwohl 8 an der Vorhaut des Fleiſches befehnit- 
ten ift, gleihwoht] ein unbeſchnitten Herz“**s [und 
fteht feiner Gefinnung und feinem Wandel nad) 
mit den Heiden auf gleicher Stufe der Verdammniß]. 

*) Aller Selbftruhm beruht auf Unfenntniß und Ver— 
achtung Gottes und führt zum Fall und Gericht, wie 
die Juden erfuhren und der in Gott weife Mann (B. 
12) verftehet. (Schmieder.) — **) Selbft in dem verhält 
nißmäßig fo fpäten Zeitalter Jeremias war alfo die Be- 
jchneidung bei den Egyptern nicht eingeführt; dieſe 
kaun daher nicht vom den Egyptern auf die Ssraeliten ge— 
fommen fein, fondern fie iſt eine göttliche Inftitution 








Jeremia 9, 3-26. 10,1—-15. + 


bei Israel und verhäft fi) hier zu der Befchneidung 
bei andern Völkern, wie die Taufe zu dem religiöfen 
Wafchungen 3. B. der Indier. (Hengftenberg.) i 

+) Klares Zeugniß, daß die heil. Sacramente nichts 
ſchaffen per opus operatum, d. h. um des bloßen Werts 
willen! Denn die Juden waren zwar am Fleiſche be— 
ſchnitten, das follte ihnen aber ein Zeichen fein der Ge— 
vechtigfeit, daß fte im Glauben und gutem Werfen geift- 
lich fich beſchneiden follten; weil aber ſolche geiftliche 
Beſchneidung nicht erfolgte und fie am Herzen unbe— 
fchnitten blieben, half ihmen die andere (fleifchliche) Be— 
ſchneidung gar nicht, fondern gereichte ihnen vielmehr zur 
Sünde. (Cramer) 


Das 10. Kapitel. 


Nicht die götzen, fondern Hott allein fol man 
fürchten und anrufen, 


IV. 9. 1-2. Uad dem Schluß der vorigen Rede 
hätte es feinen können, als fei es mit der Beſchnei⸗ 
dung, dem Beiden des Bundes Gottes mit Israel 
(1. Mof. 17, 7 f.), nichts, als wären die Befdnittenen 
mit den Anbefdjniltenen ein unteridjiedslofer, gemeiner 
Völkerhaufe und hätte Gott etwas Vergebliches damit 
gethan, daß er ein Dolk des Eigentums fid) berief 
aus der Menge der Heiden, Wie aber feiner Beit der 
Apoftel Paulus auf die Trage, zu der ihn feine Aus— 
fage über Israels Herzensbeſchaffenheil hingedrängt hat 
(Röm. 2. 17—3, 1): „was haben denn die Juden 
Hortheils? oder was niükt die Veſchneidung ?“ alsbald 
die Antwort bereit hat (3, 2): „Zwar falt viel!‘ fo 
kennt auch unfer Prophet feines Volkes Vorzug und 
defen Beruf unter den Heiden gar wohl, und der Geift 
der Weilfagung lehrt ihn, daß gerade die Zeit, die da 
kommt, da der Herr heimfuden wird alle, die Be- 
fhnittenen mit den Anbeſchnikkenen, und zwar nad) der 
Regel feiner Daushaltung die Befdmittenen zuerſt, 
dazu dienen werde, diefe gründlich von allem göten— 
dienerifhen MWefen, von alter Gleichheit mit den Anbes _ 
Ihnittenen zu heilen (2. Ehren. 36, 21 Anm. 2); 
und da giebt ev denn im Uamen des Herrn das Heil— 
mittel mit, ein Wort Gottes, weldes Israel an feinen 
Beruf erinnert und ihm die Thorheit des Göhendienſtes 
klar umter die Augen ſtellt. Die Ausleger können meift 
in diefen Zuſammenhang des Abfdynittes 3. 1—16 mit 
dem Vorhergehenden ſich nicht finden, ſondern betranjien 
ihn als ein fremdes, eingefdjobenes Stück; lautete aber 
der Schluß der erſten Reihe von Reden in Rap, 6,28— 
30 gar traurig, To foll nun am Schluß dieſer zweiten 
Reihe eine erfreulide Ausſicht fi uns eröffnen; Israel 
geht im Exil einer Erneuerung feines inwendigen 
Menſchen entgegen (val. Barud 6), im zweiten Abs 
Tcnitt des vorliegenden Rap. (D. 17—25) aber fehlen 
wir es in Reue umd Buße vor Gott liegen, das Gericht 
dagegen über die Anbeſchniktenen fid) zuſammenziehen. 


1. Höret, was der HERR [wenn nun die 


| Heimfuchung, von der in Kap. 9, 25 f. die Rede 


war, an euch als dem Haufe Gottes anfängt 
1. Petri 4, 17] zu euch vom Hanfe Israel [die 
er unter die Heiden zerftreuet Kap. 9, 16 und doch 
davor bewahren will, daß ihr nicht den Heiden 
gleich werdet, fondern euch als „aus göttlichen 
Stamme“ beweifet] redet [und in diefem feinem 
Wort euch auf den Weg in die Gefangenfchaft den 


x 


Ber ſich rühmen will, der rühme ſich deß, daß er den HErrn kenne. 


8 
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Samen mitgiebt, aus welchem ihr wiedergeboren 
werden ſollt zu Leuten von beſchnittenem Herzen]. 


2 So [aber] ſpricht der HERR [zu u]: 
Ihr ſollt [dort im fremden Lande) nicht der Hei— 
den Weiſe lernen [das ihr ihre Art der Gottes— 
verehrung, ihre Religion Apoftg. 9, 2 wolltet an— 
nehmen 3. Mof. 18, 3], und ſollt euch nicht fürch⸗ 
ten vor den Zeichen des Himmels lin den verſchie— 
denen Conſtellationen oder Geſtirnſtellungen, Sonnen— 
und Mondfinſterniſſen, Erſcheinungen von Kometen 
u, dgl.), wie die Heiden [und zwar gerade in 
Babylonien, dem Heimathslande und Hauptfiß der 
Sterndeuterei, am meiften] ſich [por folhen Zeichen, 
indem fie ihnen einen Einfluß auf die menſchlichen 
Schickſale zuſchreiben] fürdten. 

*) Trefflich ſagt zu dieſem Verſe Joh. Arnd im ſei— 
nem Buche dom wahren Chriſtenthum: Denen, jo aus 
Gott geboren find und im der neuen Geburt leben, kann 
der Himmel und die ganze Natur nicht Schaden, darum 
fich diefelben vor den Zeichen des Himmels nicht zu 
fürchten haben (Pf. 112, 7). Und hier heißt’: Sapiens 
dominabitur astris: der gottweiſe Menfch herrſchet über 
das Geftirn. Denn die aus der neuen Geburt find, find 
über die natürlichen Himmel mit ihrem Wandel, und 
find nicht mehr filii Saturni, Jovis, Martis, oder filii 
Solis, Mereurii, Lunae,* fondern find filii Dei, Kinder 
Gottes, und leben im Glauben, dadurch fie ſich den 
Kräften und Eindrüden des natürlichen Himmels ent- 
ziehen. Die aber nicht in der neuen Geburt leben, fon- 
dern nad) dem Fleiſch, die haben fid) zu fürchten. Denn 
fie müffen des Himmels Streiche leiden, weil fie heid- 
nisch Teben. 


*) Nicht Söhne des Saturn, dem der Samſtag oder Sonn 
abend, nicht des Qupiter, dem der Donnerftag, des Mars, dem der 
Dienftag bei den alten Griedyen und Römern geheiligt war, auch 
nicht der (Sonne) Sonntag, des Mereurius (Mittwoch), des Monds 
(Mentag). 


3. Denn der Heiden Götter [gen. Sasun- 
gen, nämlich in religiöfen Dingen] find lauter 
nichts [wie ſchon die ganze Entjtehungsweife ihrer 
Götter lehrt Jeſ. 44, 12 Fl. Sie bauen im 
Lande einen Baum, und der Werlmeiſter macht fie 
[die Götter, aus dem rohen Holzmaterial] mit dem 
Beil, 


4. Und ſchmückt fie mit Silber und Gold, 


und beftet fie mit Nägeln and Hämmern, daß fie 


nicht umfallen Jeſ. 40, 19; 41, 7]. 

5. Es find ja ſomit diefe Götter] nichts, 
denn Säulen [mit Goloblech] überzogen. Sie 
fünnen nicht reden; jo muß man fie auc fragen, 
denn fie fonnen nicht geben [Pi. 115, 5 fi; Jeſ. 
46, 7). Darum follt ihr euch nicht vor ihnen 
fürchten, denn fie fnnen weder helfen, noch Scha— 
den thun Jeſ. 45, 20]. 

6. Aber dir, HERN [per du JIsrael dich zum 
Gott gegeben], ift niemand glei; du biſt groß, 
und dein Name ilt groß, und fannit es mit der 
That beweilen [Bi. 86, 8; Kap. 16, 21]. 

2. Wer n 
der Heiden Pſ. 47, 8 1.5 96, 10)? Dir ſollte 
man ja geborgen; denn es ift unter allen Weiſen 


der Heiden, und in allen Königreichen dein glei= | 


ſollte dich nicht fürchten, du König | 








chen nicht [daß irgend einer deine Rathſchlüſſe auch 
nur erkennen, geſchweige fie vereiteln könnte Jeſ. 
29, 14; 40, 13 ff.]. — a 
8. Sie [die gößendienerifchen Heiden mitfammt 
ihren Weifen] find allgumal Narren und Thoren; 
denn ein Holz [pas man als Gott verehrt] muß ja 
ein nichtiger Gottesdienſt fein. | 

9, Silbern Bled bringt man auf dem Meer 
[aus Tarfig Jeſ. 23, 10 u. Sef. 27, 12 Anm.] 
ber, Gold aus Uphas |viefleicht f. v. ala Ophir 
1. Kon. 9, 28 Anm.], duch den Meifter und 
Goldſchmied zugerichtetz gelbe Seide und Purpur 
zieht man ihm an, und iſt alles [was ein folder 
Götze Herrlihes an fih hat] der Weifen Werk, 

10. Aber der HERR ift ein rechter Gott, 
ein lebendiger Gott, ein ewiger König. Bor 
feinem Zorn bebet die Erde, und die Heiden Tonnen 
fein Dranen nicht ertragen Jeſ. 65, 16; 37, 4; 
Pf. 10, 16; Nah. 1,5 f.). 

11. So jpredet nun lihr vom Haufe Jsrael 
V. 1] zu ihnen [den armen, blinden Heiden, ftatt 
daß ihr deren Weife lernen folliet V. 2, vielmehr] 


 alfe: Die Götter, fo den Himmel und Erde nit 


gemacht haben, müſſen vertilget werden von der 
Erde und unter dem Himmel. 

Weil Ieremia wußte, daß die Juden nad) Chaldäa 
würden tweggeführt, fo mengte er unter feine hebräifchen 
Worte einen baldäifhen Vers und fagt den Juden, 


| wie fie ihr Glaubensbefenntnig bei den Chaldäern in 


deren eigener Sprache follen ablegen. (oo8.) Im 
Grundtert bilden die Worte „nicht gemacht‘ und „vers 
tilget“ ein Wortfpiel; für letzteres Wort fünnte mau 
daher wohl Lieber fagen: „weggeſchafft“ oder „weg— 
gerafft.“ 

12. Er aber [der HErr, der rechte, lebendige 
Gott und ewige König V. 10] hat die Erde durch 


feine Kraft gemacht, und den Weltkreis bereitet 


duch feine Weisheit, und den Himmel ausgebreitet 
durch feinen Verſtand Jeſ. 42, 5; 45, 12. 18; 
40, 225 Bi. 65, 7; 104, 2. 5]. 

13, Wenn er donnert, fo iſt des Waſſers die 
Menge unter dem Himmel, und zeucht die Nebel 
[die aus dem Meer auffteigenden Dünfte] auf vom. 
Ende der Erde; er macht die Blige im Regen 
[daß fie demfelben vorausgehen und in Negen fi 
auflöfen], und läßt den Wind kommen aus heim— 
licjen Dertern [wo er ihn fo lange unter Verſchluß 
gehalten, bis er zu ſeiner Zeit hervorbrechen ſollte 
Pi. 185,71: 

14. Ale Menfchen find Narren mit ihrer 


Kunſt [pas zeigt ſich recht auffällig gerade bei einem 


aufſteigenden Gewitter, wo ſie wie verblüfft da— 
ſtehen und ſich keinen Rath wiſſen Hiob 38, 22 ff.! 
und alle Goldſchmiede ſtehen mit Schanden mit 


ihren Bildern die ſolche Gotteswerke, wie ein ges 


woͤhnliches Gewitter fie aufweift, unmöglich ſchaffen 
können Jeſ. 44, 9 u. 11]; denn ihre Götzen find 
Trügerei, und haben fein Leben [Bar. 6, 50 ff]. 


15, 68 ift eitel nichts, und ein verführerifch 
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Merk [das die, welhe es für einen Gott halten, 
nur irret und täufcht]; fie dieſe Gößen, haben 
nur fo lange Beftand, als der HErr ihnen das 
Dafein friftet, und] müſſen [auf der Stelle] um— 
fommen, wenn fie [in einem Gericht, das über dag 
Land ihrer Verehrer ergeht) heimgeſucht werden 
Se. 46, 15 9er. 51, 44]. 

16. Aber alſo ift der nicht, der Jalobs 
Schatz [Erbgut und Befiß, der ihm zu Theil ge 
wordene Gott 5. Mof. 4, 19 f.] it; ſondern Gr 
iſt es, der alles geſchaffen hat, und Israel iſt 
ſein Erbtheil [der ihm als Eigenthum zugehörige 
Bölkerftamm Pf. 74, 25 Jeſ. 68, 17). Gr heit 
HERR Zebaoth Jeſ. 51, 15; Ser. 51, 15—19]. 

Sehen wir auf den inneren Zuftand des Volkes 
im Exil, fo läßt fich nicht verfennen, daß zwifchen ihm 
und den bis zur letzten Kataftrophe im Jeruſalem Zu— 
rücgebliebenen, fowie den nad) Egyptem Geflüchteten, 
welche fi) nad Kap. 44 mit faft wahnfinnigem Eifer 
dem Götendienfte hingaben und alles Unglüd, ftatt aus 
der Gottlofigfeit, vielmehr aus der Unterlafjung des 
Gößendienftes ableiteten, ein großer Unterfchied ftattfand. 
Schon Jeremias bezeichnet im Kap. 24 die Erulanten 
als die Pflanzfchule, als die Hoffnung des Reiches Got— 
tes. Diefe Berfchiedenheit ift nicht allein aus der heil- 
Samen Einwirkung des Exils zu erklären, wie denn je- 
dem Leiden an fich keine befjernde Kraft beimohnt, es 
vielmehr ebenfo gut fchlechter macht als beffer; jondern 
ihr erfter Grund muß, worauf auc jene Stelle des 
Seremias hinführt, tiefer und zwar darin liegen, daß 
gerade der beffere Theil der Nation in's Exil weggeführt 
wurde, der fihlechtere im Lande zurückblieb und ent— 
weder dort durch die Gerichte des HErrn vernichtet 
wurde oder nachher nach Egypten floh, um da vom 
ihnen eveilt zu werden. Dieſer beijere Theil nun, wel- 
cher friiher nur die Stellung einer Partei einnehmen 
konnte, Wurde durch die Führung des HErrn mit der 
Nation mehr oder weniger einerfei, feine Sinnesweiſe 
die unbedingt herrſchende; dazu trugen noch mehrere 
Urſachen bei, welche die den Befferen fchon Angehörenden 
im ihrer Treue gegen den HErrn ftärkten, ihren Eifer 
gegen alle abgöttiihe Befledung belebten und zugleic) 
bewirkten, daß don den in's Exil weggeführten Gottloſen 
Manche in fih ſchlugen und allem heidnifchen Unweſen 
entfagten. Was fie dom den Heiden erlitten, zerftörte 
ihre frühere Sympathien für das Heidenthum; je ent» 
fchiedener aber alle Hoffnung auf menfchliche Hilfe ge= 
ſchwunden, je ficherer nach menſchlicher Anficht Israel's 
Nationalität für immer untergegangen war, deſto mehr 
horchte man auf die ſchon im Gefete neben der Drohung 
ausgefprochene und dom den Propheten beftändig wie— 
derholte Verheigung, daß der HErr fein gefangen Bolt 
erföfer werde, und frchte die dom ihm geftellte Bedin— 
gung diejer Erlöſung zu erfüllen, indem man alles ab- 
göttiſche Wefen entfernte und fich in wahrer Buße zum 
HErrn wandte. Man glaubte den Verheißungen um fo 
Yeichter, je genaner die Drohungen in Erfüllung gegan- 
gen waren, je mehr mar Gelegenheit gehabt hatte, im 
jhmerzlicher Erfahrung die Wahrhaftigkeit Gottes zu 
erfennen. Ferner machte der Sturz der heidnifchen 
Völker und Keligionen, mit denen die Ssraeliten bisher 
in Verbindung geftanden, und namentlich das letzte 
große Ereigniß diefer Art, der Sturz der unüberwindlich 
ſcheinenden chaldäiiſchen Macht, fie mißtrauiſch gegen die 
Weltmacht und Weltreligion überhaupt und belebte zu— 
gleich ihren Glauben an die alleinige Gottheit ihres 
Gottes, der alle diefe Umwälzungen durch feine Pro— 
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pheten vorher verkündet und auf fich als ihren Urheber 

hingewiefen hatte. ine bedeutende Wirkung brachten 
auf da8 Bolt demnächſt die Beweiſe fortdanernder Er- 
wählung hervor, welche e8 mitten in feinem Elende er— 
hielt, und eine noch ftärfere endlich die Befreiung aus 
dem Exil. Ein nicht geringer Antheil an der großen 
DBeränderung muß denn auch gewiß der langjährigen 
gervaltigen Wirkfamfeit des mit reihen Gaben ausge- 
ſtatteten Defekiel beigelegt werden, um den fich die Eru- 
lanten als um ihren geiftigen Mittelpunkt fammelten 
(Def. 8, 1; 11, 25; 14, 1; 33, 31 ff); dem mächtigften 
Einfluß aber übte das Elend felbft aus, zwar nicht auf 
die rohen Gemüther — diefe werden durch die Leiden 
nur noch mehr verhärtet —, aber doc) auf diejenigen, 
an denen die Gnade fchon ihr Werf begonnen, und zu 


| diefen gehörte, wie wir fehon fahen, die Mehrzahl der 


Weggeführten. An dem, was fie Yitten, erfannten fie, 
was fie gethan, umd wurden zur Buße erweckt. Was 
im Vaterlande, bemerkt Ewald, alle befjeren Könige und 
Propheten nicht vollfommen genug hatten erreichen kön— 
nen, dag vollendete jetst in furzer Friſt der umerbittliche 
Ernft diefer Zeiten in der Fremde, ohne viel Zuthun der 
Menſchen. (Hengftenberg.) 

17, Thue aber jeßt, wo es fih noch nicht 
um den Aufenthalt im fremden Lande felber, fon- 
dern nur noch um die Wegführung dahin handelt] 
dein Gewerbe [d. i. dein Erworbenes Weisheit 13, 
19] weg aus dem Lande [wie wir fagen: „fehnüre 
dein Bündel” made dich fertig zum Aufbruch Kap. 
46, 19 aus dem Lande hier, da deines Bleiben 


y nicht mehr fein wird], die du wohneſt in der feiten 


Stadt [rihtiger: fißeft in der Bevrängniß). 
Der Prophet hat die Zeit im Auge, wo Serufalem 
ar En — a — 
au 
Stadt ab: Kap. 8, a ER TE DR 
18, Denn jo spricht der HERR: Siehe, ich 
will die Ginwohner des Landes anf dies Mal 
[nicht wieder, wie vormals, von der Gefahr einer 
Wegführung erretten 2. Kön. 18, 13 ff., fondern] 
verichlendern [wie mit der Schleuder aus dem 
Lande werfen], und will fie [nachdem alle meine 
Gnadenerweifungen an ihnen fruchtlos geblieben] 
ängſten [in dem Lande, dahin ich fie fehleudere], 


daß fie es fühlen follen [wie fehwer fie fih an mir 
verſündigt haben]. 


19, Ach, meined Jammers und Herzeleids! 
[fo wird dann die Tochter meines Volks ausrufen, 
wenn fie durch die Größe ihrer Noth zur Erkennt: 
niß ihrer Sünde gefommen 5. Mof. 4, 30.] Ich 
denke aber [fo wird fie in Demüthigung unter die 
gewaltige Hand Gottes fortfahren zu fprechen]: 
Es iſt [das mir auferlegte Elend] meine [mir nun 
einmal bejtimmte] Plage; ih muß fie leiden 
lmenſchliches Dawiderftreiten kann ja doch nichts 
daran ändern, jondern nur göttlihes Eingreifen zu 
feiner Zeit Pf. 77, 11]. 

20. Meine Hütte iſt zerftört [fo ruft das 
Land im VBorgefühl der ihm bevorftchenden Ent: 
völferung und Verödung V. 17 f. ſchon jeßt aus, 
da du, Juda, noch nicht daran glauben wilt], 
und alle meine Seile [womit das Wohnungszelt 








- Israel geht im Exil einer Erneuerung feines inwendigen Weſens entgegen. 
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am Erdboden befeftigt war 2. Mof. 16, 14 Anm.] 
find zerriffen. Meine Kinder [die bei mir in meiner 
Hütte wohnten] find weg, und [für mich fo gut 
wie) nicht mehr vorhanden [1. Mof. 42, 36]. 
Niemand richtet meine Hütte wieder auf daß ich 
wieder ein bewohntes und bevölfertes Land würde], 


und mein Gezelt fchlägt niemand wieder auf | 


[fondern ih muß für immer in diefem verwüfteten 
und verödeten Zuftande bleiben]. 

21. [Und es weiß auch das Land, warum es 
ihm alfo ergehet]. Denn [fo fügt es feiner hoff- 
nungslofen Klage als ſchwere Anklage hinzu] die 
Hirten [welche das Volt hätten auf den rechten 
Weg führen und mit gefunder Koft weiden follen] 
find zu Narren worden Jeſ. 3, 12], und fragen 
nach dem HERNn nicht Kap. 2,8]; darum fünnen 
fie and nichts Nechtes lehren ſdaß das Unglüd 
vom Lande abgerwendet würde], jondern alle Heer- 
den find [deffer: ihre ganze Heerde, die ihnen 
anvertraut war, ift] zerſtreuet Kap. 23, 1 f.; 
50, 6]. 

22. Siehe, es fommt [darum] ein Geſchrei 
daher [von den anrückenden feindlichen Heeres: 
maffen] und ein groß Beben von Mitternacht Kap. 
6, 22; 8, 16., aus welchem deutlich zu merken], 
daß die Städte Iuda verwüftet und zur Draden- 
wohnung [Rap. 9, 11] werden follen. 

23. Ich weiß, HERR [jo wird Israel, wenn 
es erſt zur Erkenntniß der wahren Urſach feines 
Unglüfs und zu der rechten Demüthigung V. 19 
wird gefommen fein, auf die Klage und Anklage 
feines Landes B. 20 f. zur Antwort geben], da 
des Menſchen Thun ſtehet nicht in feiner Gewalt 
[daß er felber über fein Schiefalverfügen und das, 
was du über ihn verhängit, 
und jtehet in niemandes Macht, wie er wandele 


oder feinen Gang richte* [fondern du allein be— 


ſtimmſt das Ziel, dahin es mit ihm gehen foll 
Spr. 5, 21; 16, 9; 19, 21). 

24, Züchtige nun, da du mich in. diefe 
meine Trübfal zur Strafe für meine Sünde her- 


eingeführt] mi ERR, doch mit Maper* | 
geführt] q., 9 — En A demnächſt bevorstehende Zukunft fein werde, bringt er 
| zur Anfdhauung durd) eine vom Herrn ihm gebatene und 


fordert, mir Schweres auferlegt feil, und nicht in 


[daß nicht mehr, 


deinem Grimm [bei dem feine Milde und Scho— 
nung wäre), auf daß du mich nicht aufreibeſt 
[wie du wohl thun könnteſt, wenn du nicht fchließ- 


lich Gnade für Recht ergehen ließeſt Pf. 6, 2; 38, 


2; Sab. 1, 12]. 
25. 


abwenden fönnte], | 
dieſem Eyclus nun heben ſich vier zufammengehörige 


Schütte aber deinen Zorn über die Hei- | 


den, fo dich nicht fennen, und über die Gefchlechter 


[oder Nationen], jo deinen Namen nicht ancufen, 
Denn fie haben [als du ihrer als Strafwerkzeuge 
wider mich dich bedienteft, 


über alles Maß des | 
Rechts Hinausgehend Ief. 47, 6 f.] Jakob aufges | 
freſſen und verfchlungen; fie haben ihn aufgeräumet | 
[als müßte es gänzlich mit ihm ein Ende nehmen] |) 














und feine Wohnung verwüftet*** [damit aber ver- 
dient, daß du fie aufreibeft Kap. 30, 11; 46, 28; 
P1..79, 6.5]. Ä 


*) „Die Zufunft Liegt in unferer Hand, ein jeder ift 


ſeines Glückes Schmied“, fagt die Welt; das ift 


falſch. Nur in fofern machen wir unfre Zukun t, als. 
wir unfrer Sünden Bergebung annehmen oder ver— 
werfen. (Bilmar.) — **) Das weiß ich fürwahr und 
lafje mir's nicht aus dem Sinne gehn: Shriftenkreuz 
hat feine Maße und muß endlich ftile flehn. Wenn 
der Winter ausgefchneiet, tritt der fhöne Sommer ein; 
alfo wird auch mach der Pein, wer's erwarten fann, er- 
freuet. Alles Ding. währt feine Zeit, Gottes Lieb in 
—— (Sollt ich meinem Gott nicht fingen — 


*) Beide Theile unfers Kapitels find eine fräftige 
Auslegung des Spruch (Kap. 9, 24): „Wer ſich rüh— 
men will, der rühme fich def, daß er mich wiſſe und 
fenne.“ Im erften Theil (®. 1—16) wird diefe Er- 
kenntniß freudig ausgefprochen, im zweiten (®. 17—25) 
liegt fie verhält im vollen Eingeftändniß der menfch- 
lichen Ohnmacht; beides ift dem Geifte nad) ein und 
daſſelbe Bekenntniß — das Befenntniß der Herrlichkeit 
Gottes fordert das Belenntniß der eigenen Ohnmadt, 
diefes aber ift nur dann dvollfommen wahr umd gut, wenn 
e8 fi) auf das erftere gründet. (Schmieder.) 


Das 11. Kapitel, 


Bund Hotkes. Der Juden Ueberkrekung. 
Jeremia Lebensgefahr. 


C. An die drei Reihen von Weiffagungen aus Bofin’s 
Beit (Rap. 2— 10) ſchließt fi hier ein Zweiter Rede- 
Cyclus aus der Beit Dojakim’s und Dojahin’s (von 
610— 598 v. Ehr. 2. Rön. 23, 3L —24, 17) an, der 
ebenfalls allgemeineren Character trägt und in der Abs 
folge feiner einzelnen Theile nad ſachlichen, nidt aber 
nad; dronologifhen Gefidtspunkten geordnet if. In 


Stücke als Antertheile ab. 
a. Zunächſt haben wir es mit Rap. 11--13 zu thun, 


| wo der Prophet damit beginnt, die furdtbaren Kliihe des 


Gefehes dem Volke vorzuhalten, die daſſelbe mit feinem 


 fortgehenden Ungehorfam fir zugezogen; er Ihut das unter 


den ſchmerzhafteſten Empfindungen eines im Tammer um 
fein Dolk ſich verzehrenden Herzens. Was da Bsrarls 


aud) wirklid von ihm ausgeführte ſymboliſche Handlung. 


1x 7. 1—23. Das erfte Wort des HEren, das Verenia 
in diefer Reihe von Reden empfängt, erinnert an den 
Auftrag, der ihm im 18, Regierungsjahre des Loas ge= 
worden, den Bewohnern von Tuda und Berufalem 
überall die Worte des Bundes, den fie damals von 
Meuem auf ſich genommen, zu verkiindigen und fie zur 
Befolgung deffelben unter dem Bedeuten zu ermahnen, 
wie fie eigentlid in das Erbe der ſchweren Schuld 
ihrer Väter eingetreten feien und alfo eilen müßten, 
ihre Seele zu erreiten; er hat da aud) gethan, was ihm 
befohlen worden, aber wie ift denn nun der Stand der 
Dinge jetzl, nachdem der fromme Iofia mit Frieden in 
fein Grab verfammelt worden und einer feiner Böhne 
auf dem KRönigsfuhl fit? Ad), das Haus Zuda ha 
den Pund, den es auf’s Heue beſchworen, auf's Heu 
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and) wieder gebroden, das Unglück rücht immer näher ; 
denn das Dolk hat fid) fo unverbeſſerlich erwiefen, daR 
keine FZirbitte mehr fiir dafelbe gefhehen darf, ſon— 
dern nur ein ſchrechliches Warten des Gerichts ihm bevor— 
fteht (9. 1-17). Am dem Propheten felber alle Luft 
zur Türſprache zu. verleiden, wird ihm vom Heren 
geoffenbart, was die Bürger zu Anathot wider ihn vor— 
haben; daran kann er lernen, wie es dem HErrn zu 
Muthe ift bei des Volkes Yerfhmwörung gegen ihn und 
wie hier die Geredtigkeit gebieterifd) ihr Recht fordert 
B. 18 —23). 5 
1. Dies iſt das Wort, das zu Jeremia [etwa 
15 Jahre fpäter als das in Kap. 7, 1—10, 25., 
da an Jojakim fih nun genugfam herausstellte, 
in welchem Geifte er fein Regiment zu führen ge- 
denke 2, Kön. 23, 36 f., und die Großen des 
Reichs in demfelben Sinne ihr Wefen trieben] ge— 
Tchabe vom HERNa, und [er, der HErr, indem er 
zunähft an den Tag der Bundegerneuerung unter 
Fofia 2. Kön. 23, 1—3 mich erinnerte] ſprach: 


2. [IH gebot damals den Prieftern und allen 
Aclteften in Juda und Serufalem, die mit dem 
König in den Bund traten:] Höret die Worte dieſes 


Bundes [die Sofia eben hat vorfefen Laffen], day ihr | 


fie denen in Juda und den Bürgern zu Jeruſalem 
jaget [damit das ganze Volk im Lande wiſſe, wozu 
es fih durch feine Vertreter verpflichtet]. 

3. Und ſprich zu ibnen [fo Habe ich dann 
noch infonderheit zu dir, meinem Propheten, gefagt, 
damit, wenn auch die Priefter und Aelteſten unter 
laffen follten, was ich ihnen aufgetragen, mein 
Gebot doch durch deinen Mund zum Vollzug käme]: 
Sp fpricht der HERR, der Gott Israel [die wich: 
tigften Stellen aus dem VBorgelefenen in eine kurze 
Summa zufammenfafend]: Verflucht jei, wer nicht 
gehorcht den Morten dieſes Bundes [5. M. 27, 265 
29, 9], 

4. Den ih enren Vätern gebot des Tages 
[d. i. zu der geit], da ich fie ans Egyptenland 
führete, aus dem eifernen Ofen [5. M. 4, 20], 
umd [dort, bei der Gefeßgebung vom Sinai] ſprach: 
Gehorchet meiner Stimme, und thut, wie ich euch 
geboten babe, fo ſollt ihr mein Volk fein, und ich 
will euer Gott fein [2. M. 19, 3 fi.), 

5. Auf daß ih [in den weiteren Führungen, 
die ich vom Sinai aus mit euch vorhabe 4. M. 
10, 11 ff.J den Gid halten möge, den ich euern 
Vätern geſchworen babe [1. M. 12, 7; 26, 3; 
28, 13], ihnen. zu geben ein Land, darin Milch 
und Honig fleußt [2. M. 3, 8. 17]; wie es denn 
[nachdem inzwifchen dieſe Zufage längft in Er— 
füllung gegangen] heutiges Tages ftehet [ihr euch 
wirklich in diefem Lande befindet, daher auch das 
Wort in V. 3: „verflucht fei, wer nicht gehorcht 
den Worten diefes Bundes’ nun mit defto größe: 
rem Ernſt an euch herantritt]. Ich antwortete [ale 
der HErr mir feinen Auftrag ertheilte], und ſprach: 
HERR, Amen, d. i.) ja, es ſei alfo [und wieder: 
holte fo im Namen des Volkes meiner Zeit, was 








Seremia 11, 1—19. 


einft alles Volk bei der DVorlefung zwifchen dem 
Ebal und Garizim ausgerufen und damit zur treuen 
Haltung des Geſetzes ſich verpflichtet hatte 5. M. 
ITE.11° 7.5807. 8,30 

6. Und der HERN [nachdem ich auf dieſe 
Weife zu feinem Gefeße mich bekannt, den Auftrag 
in B. 3 erneuernd, zugleich aber mir zu verftehen 
gebend, wie eigentlich die Zeit ſchon gekommen fei, 
daß der über die Mebertreter gefprohene Fluch ſich 
erfülle, vgl. V. 8 mit 2. Kön. 22, 16 f.] ſprach 
zu mir: Predige alle diefe Worte [die bei der 
Bundeserneuerung 2. 8. 23, 1 ff. gelefen worden] 
in den Städten Iuda, und auf den Hafen zu 
Jeruſalem, und ſprich [fo oft du ihnen ein Stüd 
aus dem Gefeß vorgehalten, in meinem Namen zu 
ihnen]: Höret die Worte dieſes Bundes, und thut 
ſſchleunigſt—) darnach ſweil's die höchſte Zeit ift und 
das angedräuete Strafgeriht fhon vor der Thür]. 

7. Denn ih babe euren Vätern bezeuget [PT. 
81, 9] von dem Tage an, da ich fie ans Egypten— 
land führete, bis auf den heutigen Tag 2. Kön. 
17, 13]; und zengete früh [P. i. eifrig und unab- 
läſſig, und ſprach: Gehorchet meiner Stimme, 

8. Uber fie geborchten wicht, neigten and 
ihre Ohren nicht [einmal, um nur wenigfteng 
Außerlich anzuhören, was ich ihnen bezeugen wollte 
Kap. 7, 24 u. 26]; jondern ein jeglicher ging 
nach feines böjen Herzens Gedünfen [zu thun, 
was ihm felber beliebte. Darum will ih auch 
Imunmehr in euch, ihren Kindern) über fie gehen 
laffen alle [Drohungs») Worte diefes Bundes, den 
ich geboten babe zu thun, und fie doch nicht darnach 
gethan haben [fo daß es jet zur Ausführung des 
in 3. M. 26, 14 fi. u. 5. M. 28, 15 ff. Gefag- 
ten kommen fol]. 

Bielieiht hat der. Prophet den König Sofia auf ſei— 
ner Aundreife, don welcher in 2. Kön. 23, 15 ff. die 
Rede ift, begleitet und da Gelegenheit genommen, dein 
Gebote Gottes in aller Irene nahzufommen; vielleicht 
auch hat er nicht verfäumt, ven Ausſpruch der Prophetin 
Hulda, der dem König auf feine Anfrage zu Theil ge= 
worden (2, 8. 22, 12 ff.), feinen Vorträgen beizufigeır. 
Das Bolt war alſo überall im Lande auf dein Ernſt der 
Zeit, im der es lebte, aufmerkfam gemacht und von allen 
Seiten her darauf hingemiefen (Bf. 95, 8): „Heute, jo 
ihr feine Stimme höret, fo verftodet eure Herzen nicht." 
Was hatte nun aber die Mahnung und Warnung bis 
zu der Zeit, in welche die borliegende Rede nad V. 1. 
ung verjeßt, fir Frucht gebraht? Ganz Israel, fo 
hören wir vom folgenden Verſe an, anftatt dem Bund 
mit dem HErrn zu halten, vottet fi zu einer Verſchwö— 
rung wider ihn zuſammen. 

9, Und der HERR [indem er nah der Erin- 
nerung V. 1 ff. mir hierauf entdedfte, wie es ges 
genwärtig mit dem Volke feines Eigenthums- ftehe] 
ſprach zu mir: Ich weiß wohl, wie fie in Juda 
und zu Jeruſalem wider den, dem fie doch bei der 
Bundesernenerung dom Neuen Treue und Gehorfam 
zugefagt] ſich rotten [als ob fie alle jih das Wort 
gegeben hätten, von ihm abzufallen], 


m 
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190. Sie kehren fich eben zu den Sünden 
ihrer vorigen Väter, welche der Bundesſchließung 
am Sinai alsbald den Bundesbruch in der Abgöt— 
terei mit dem goldenen Kalbe folgen laſſend 
2. Moſ. 32)] auch nicht gehorchen wollten meinen 
Worten, und folgten auch andern Göttern nach, 
und dieneten ihnen. Alſo lindem es in derſelben 
Weiſe fortgegangen von einem Geſchlecht zu dem 
andern) hat das Haus Israel ſowohl, als beide 
. Theile des Volkes noch ein Ganzes bildeten, als 
auch, da die 10 Stämme fich zu dem eigenen 
Reiche Israel abgefondert hatten] und [ebenfo fei- 
nerfeits] das Hans Juda (immerdar) meinen Bund 
—— den ich mit ihren Vätern gemacht 
abe. 

11. Darum Siebe, spricht der HERR, id 
will ein Unglück über fie [die nod von dem ge- 
fammten Jsrael übrig find, nämlich über Juda und 
Serufalem V. 9] geben laffen, dem fie [mit allen 
ihren eigenen Anftrengungen] nicht ſollen entgehen 
mögen; und wenn fie [dann in der Noth, die dieſes 
Unglück nad ſich zieht] zu mir ſchreien, will ich fie 
ſnachdem fie fo lange nicht auf mich gehört, auch] 
nicht hören [Spr. 1, 28; Jeſ. 1, 15]. 

12. Sp laß denn [weil fie an mir feinen 
Helfer mehr haben] die Städte Iuda und Die 
Bürger zu Ierufalem bingeben und zu den Göt— 
tern ſchreien, denen fie geräuchert haben [denn die 
hätten wohl Urſach, fih dankbar für folhen Dienft 
zu bemeifen]; aber fie [diefe todten Götter, die fich 
jelbft nicht helfen können] werden ihnen [auch] 
nicht helfen in ihrer Noth Kap. 2, 285 5. M. 
32, 37 f.). 

13. [Reich an Zahl find fie freilich mehr als 
zu viel.] Denn jo mande Stadt, fo mauche Götter 


baft du, Iuda [und es brauchten da immer nur | 


die Götter einer einzelnen Stadt fich diefer anzu: 
nehmen]; und fo mande Gaſſen zu Jeruſalem 
ſind, fo manchen Schamdaltar habt ihr aufgerichtet 
[H0f. 12, 12], dem Baal zu räuchern |jo daß 
dieſer vielgefpaltene Baal in feinen einzelnen Thei— 
len immer auch nur einen fleinen Theil der Stadt 
zw vetten hätte, wenn er wirklich etwas ver— 
möchte]. 

14. So bitte du nun Jeremia, wie ich ſchon 


einmal dir gefagt Kay. 7, 16] nicht für dies Volk, | 


und thue fein Flehen noch Gebet für fie; denn [es 
bleibt dabei, was ich mir vorgenommen V. 11:] 
ich will fie nicht hören, wenn fie zu mir ſchreien 
in ihrer Noth [und darum kann ich auch dich nicht 
hören]. 

15. Was [fo werde ich vielmehr fagen, wenn 
fie im Tempel unter Opfern ihr Hilfsgefchrei an 
mich richten] haben meine Freunde [als die fie ſich 
betrachten, ohne darnach zu fragen, ob ich fie au 
dafür erfennen Pan] in meinem Haufe zu ſchaffen 
[dahin nur Leute gehören, die, wenn fie mir ein 











Opfer bringen, in dem Opfer ſich felber mir geben 
3. Mof. 1, 2 Anm.? Was aber haben diefe vor: 
geblichen Freunde mit ihrem Opfer eigentlich im 
Sinne]? Sie treiben alle Schalfpeit, und meinen, 
das heilige Sleifch [des Opferthieres] ſoll es von 
ihnen nehmen [was fie mit folder Schalkheit für 
Schuld und Strafe auf fih laden, ohne daß fie 
felber heilig zu werden brauchten]; und wenn fie 
[nun auch fernerhin] übel thun, find fie guter 
Dinge drüber [als Habe es damit nichts weiter auf 
fih, eine Strafe könne fie ja um des heiligen Flei— 
fhes willen, das alles weggenommen, doch nicht 
treffen Kap. 7, 19 ff.]. 

Gleichwie die Mutter ihr Söhnfein Junker (Junge) 
heißt, fo heißt er fie auch feine Freunde, die frommen 
Kindlein, die alle Büberei und Abgdtterei treiben, und 
foll doch wohlgethan fein. (Luther) Das ift der Heuch- 
ler ihre Art, daß fie St. Martin einen Pfennig opfern 
und darnach ein Pferd fiehlen, und wenn fie Gott und 
feinem Wort fi) auf's Aeußerſte widerfetst haben, ſich 
darnac) zum Opfer, Faften und Almofen wenden und 
wollen fi) damit weißbrennen. (Cramer.) 

16. Der HENN nannte did [Israel, als er 
zum Volke feines Eigenthums dich berief, mit Rück— 
fiht auf das, was du diefer Berufung nad fein 
und durch feine Gnade immer mehr werden follteft, 
wenn auch nicht den Worten, doch dem Sinne 
nah] einen grünen, Schönen, fruchtbaren Delbaum 
[2. ®. 19, 65 Pl. 52, 10; Hof. 14, 7; Rom. 
11, 24]; aber nun [nachdem du deiner Beftimmung 


| To ganz vergeffen haft und ein dürrer, häßlicher, 


unfruchtbarer Delbaum geworden bift] hat er mit 
einem großen Mordgefchrei [welches die herein— 
brechenden Kriegeheere erheben werden] ein euer 
um. denjelbigen angezündet, daß feine Aeſte ver— 
derben müſſen [und nur ein verftümmelter Weberreft 
im Boden zurücbleibt). 


17, Denn der HERR Zebaoth, der dich [wie 


| zu einem füßen Weinftol Kap. 2, 21., fo auch zu 


einem ſchönen Delbaum] gepflanzt hat, hat [um 
aus der bildlichen Rede nun wieder in die unver— 


ı blümte, gewöhnliche überzugehen] dir ein Unglück 


gedränet, um der Bosheit willen des Hauſes Is— 


ı rael und des Hanfes Juda, welde fie [damit] 


treiben, daß fie mich [5. M. 11, 14 Anm.) er= 
zürnen mit ihrem Näuchern, das fie dem Baal 
thun [Kap. 19, 15; 44, 3]. 

18. Der HERN hat [dann bei der Gelegen- 
heit, wo er von der Verſchwörung derer in Juda 
und zu Serufalem wider ihn felber redete B. 9 ff.] 
mir’d [zugleich] offenbart [mas die Männer zu 
Anathot wider mich, feinen Propheten, im Schilde 
führen], und zeigte mir ihr Vornehmen, 

19. Nämlich, daB fie mich, wie ein arm [gen. 
wie ein zahm)] Schaf zur Schlachtbhauk [das ge- 
duldig und vertraulich fich hingiebt und in feiner 
Arglofigkeit feine Ahnung hat, was man mit ihm 
thun will] führen wollen. Denn ich wußte nicht, 
da fie wider mich bevathichlagt hatten, und [einer - 
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zu dem andern] gefagt: Laßt und den Bann mit 
feinen Früchten ſdiefen Propheten fammt feinen 
ung fo läftigen Strafpredigten] verderben, und ihn 
ans dem Lande der Lebendigen ausrotten, daß ſei— 
ned Namens nimmermehr gedacht werde [wir nie 
wieder, auch nur durch die Erinnerung an feinen 
Namen, etwas von ihm zu hören befommen]. 

Der erſte Theil des Verſes lautet genauer: Ich 
aber war mie ein zahm Schaf, das zur 
Schlachtbank geführt wird, und wußte nicht, 
daß fie wider mich berathichlagten. Tritt ſchon 
hierdurch die Beziehung auf die Weiſſagung von Chriſto 
in Jeſ. 53, 7 deutlich hervor, wie denn wirklich in der 
ganzen Perſönlichkeit des Jeremias, beſonders aber in 
ſeinen Leiden und Verfolgungen etwa Vorbildliches auf 
Chriſtum liegt; ſo haben die alten Kirchenlehrer ſeit 
Juſtin und Tertullian eine noch viel beſtimmtere Weiſſa— 
gung in der 2. Hälfte des Verſes, in welchem das 
Ausrotten aus dem Lande der Lebendigen“ an Jeſ. 53, 
S erinnert, damit erreicht, daß fie die Worte des Grund- 
textes, welche Luther dem gefhichtlihen Zufammenhange 
gemäß überſetzt: „laßt ung den Baum mit. feinen 
Früchten verderben‘, vielmehr, unter Anwendung einer 
andern Lesart, alfo deuteten: „laßt uns das Holz 
auf8 Brod legen‘ Unter dem „Holz“ verftanden 
fie dag Kreuz, unter dem „Brod“ aber den HErın 
Jeſum als das Brod des Lebens (Joh. 6, 32 ff), umd 
wie ihnen nun fo die Stelle zu einer unmittelbarer 
Weiſſagung auf Chrifti Kreuzestod ward, fo benutten 
fie diejelbe zugleich für die Lehre dom Sacrament des 
Altars, indem fie fagten: Wie der HErr Schon hier im 
alten Zeftament feinen Leib prophetifch als das Brod 
bezeichnet hat, fo hat er hernad) im neuen Teftament, 
den Typus erfüllend, feinen verklärten Leib in das 
irdifche Brod gelegt umd theilt ihn unter dem Brode 
uns mit, daher denn auch das Brod der Leib des HErrn 
genannt wird. 

20. Aber du, HERR Zebaoth, du gerechter 
Nichter, der du Nieren und Herzen prüfeſt Pſ. 7, 
10., und alfo wohl weißt, daß nur um meines 
Amtes willen und nicht wegen eigener Ungerechtige 
keit ich folhen Haß und ſolche Verfolgungsfucht 
von Seiten der Leute meiner Vaterſtadt Kap. li; 1 
erfahren muß], laß mich deine Rache über fie [die 
in mir dich felber haffen und verfolgen] ſehen; 
denn ich babe dir meine Sache befohlen Kap. 20, 
12; Rom. 12, 19]. 

21. Darum Spricht der HERR [indem er nun 
auch mwirflih meine Sache vertritt und die Nache 
in feine Hand nimmt] alfo wider die Männer zu 
Anathoth, die dir [denn er wendet ſich dabei nicht 
an dieſe felber, fondern an mich] nad deinem Leben 
ftehen, und ſprechen [wenn auch nur heimlich, mit 
ihren Rathſchlägen wider dich V. 19]: Weiſſage 
und micht im Namen des HENNn |da du do 
nichts anderes als Unglück zu meiffagen haft], 
willſt du anders nicht von unfern Händen flerben. 

22. Darum [um den Eingang des vorigen 
Verſes nach dem längeren Zwiſchenſatze wieder auf 
zunehmen] bricht der HERR Zebaoth [feine Straf- 
drohung wider die Männer zu Anathot nun wirt 
lich folgen laſſend): Siehe, ich will fie heimſuchen 
[mit meiner Rache]; ihre junge Mannjchaft [die 








friegstüchtigen Männer unter ihnen] ſollen mit 
dem Schwert getödtet werden, und ihre Söhne. 
und Töchter Hungers fterben, day nichts von ihnen 
[die da wollten, daß deines Namens nicht mehr 
gedacht werde V. 19] überbleibe, " 

23. Denn id will über die Männer zu 
Anathoth [noh im  befonderen Sinne] Unglüd 
gehen lafjen des Jahrs, wenn fie [mit dem ganzen 
übrigen Volke] heimgefucht [aber dabei auch wegen 
ihrer Anschläge wider dich zur NRechenfchaft gezogen] 
werden jollen. 

Wenn der HErr oben dem Propheten die Fürbitte 
fiir fein Volk unterfagte, fo konnte e8 jcheinen, als fei 
die göttliche Langmuth geringer als die menfchliche 
Barmherzigkeit; darum wird nun hier dem Seremia ein 
Einblid gegeben in die tiefe Verworfenheit des Volks, 
indem er erfährt, was feine Mitbürger in Anathot 
wider ihm felber für boshafte und ſchändliche Auſchläge 
gefaßt haben. Das Gefühl, wie Gottes Gerechtigkeit 
hiergegen einfchreiten und den MWiderfahern bezahlen 
miüffe, wie ſie's verdient, regt fih da in ihm; ex bittet: 
„laß mich deine Rache über fie fehen,‘ und damit tritt 
an den Tag, daß menfchlihe Barmherzigkeit nur fo 
lange größer ift als die göttliche Langmuth, als der 
Menſch felber noch nicht der Gekränkte, Berfolgte, in 
empörender Weile Behandelte ift, auf derStelle aber dem 
Berlangen nad) Genugthuung weicht, fobald diefer Fall 
eintritt. Was das befondere Unglüd betrifft, welches die 
Bürger zu Anathot hernach bei der Belagerung und 
Zerftörung Serufalems betroffen, fo haben wir darüber 
feine näheren Nachrichten; vermuthlich fam die Ein- 
wohnerſchaft diefeg Ortes bis auf eine geringe Zahl um; 
daß fie aber nicht völlig untergegangen, erhellt aus Ejra 
2, 23 u. Neh. 7, 27. Es ift alfo auch da „des ftrengen 
UrtHeils Lauf“ im etwas aufgehalten worden, mie bei 
dem übrigen Volke iiberhaupt (Kap. 4, 27); und vielleicht 
hat Jeremia felber hernach Fürbitte bei dem HErrn für 
Anathot eingelegt, daß der Stadt e8 nicht ganz nad) 
dem „daß nicht8 von ihmen überbleibe‘ ergehe. Hierfür 
war eine Fürbitte zuläffig. 


Das 12, Kapitel, 


Der Holkloſen Alückfeligkeit nimmt bald 
ein Ende. 


II; 9. 1—17. Dem Propheten liegt es ſchwer auf dem 
Herzen, daß er fehen muß, wie es gerade den Gottlo- 
fen fo mohl geht, während ihm fo viel Elend befdjieden 
it, und er muß Gott deswegen zur Mede ſehen, doch 
iſt er ſich wohl bewußt, wie dies nur mit dem Deding 
geſchehen kann, daß der HErr Recht behalte in dem 
Streit; er hat denn aud kaum feine Trage geftellt, fo 
it ihm auch ſchon die Antwort zur Hand, was 85 
eigentlid um das Gliik der Gottlofen für eine Be- 
wandtniß habe (9. 1— 3). Treilich tritt die Trage 
wieder in amderer Geftalt an ihn heran; um der 
Bosheit der Einwohner willen muß das ganze Land 
mit allen fonftigen Inſaſſen fo viel leiden, wie es zur 
Zeit ſtehet, und jene ziehen nur die angedroheten 
Strafgeridhte auf Spott, ſtatt ſich zu bekehren; doch 
num beſchämt ihm aud des HEeren Dorhalt, daß er, 
der bisher nod) lange nicht das Schwerfte von dem, 
was ihm Böſes angethan wird, wiſſe, ſchon in feiner 
Geduld ermide, und er empfängt dabei Auffdluß, 
was für tieferes Leid er mit der Zeindfhaft feiner 
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eigenen Brüder und Nerwandten nod) weiter zu tragen 
habe 9. 4—6). Da ift fein Entfhluß gefaht, fein 
Haus zu verlaffen und fein Erbe aufzugeben, aber 
eben damit if er aud zu einem Abbitd des YErrn 
von Seiten defen Derhältnifes zu feinem Haus und 
Erbe geworden, wie 25 in den gegenwärtigen Zeit— 
umfänden ſich darſtellt (9. 7 — 13); und zugleich wird 
er auch zu einem Propheten fir diejenigen Völker: 
fhaften, die gegenwärtig Gottes Eigenthum antalten 
(@. 14—17). 

1. HERR, wenn ih gleich mit dir vechten 
- [in einen Streit mich. einlaffen] wollte ſwegen einer 
Frage, die mich oft anficht], fo behältſt du doch 
[das weiß ich im Voraus Hiob 9, 2 f., 39, 32; 
Bi. 51, 6; Röm. 3, 4; 9, 20] Recht; dennoch 
muß ich [um meine zeitweifen Anfechtungen über— 
winden zu können] vom Recht mit dir reden [eine 
Rehtserörterung mit dir amftellen wegen deiner 
Borfehung und Weltregierung]). Warum gebet es 
doch den Gottlofen jo wohl, und die VBerächter 
haben alles die Fülle [Hiob 21, 7 ff.; Bi. 73, 3 
ff-; Mal. 3, 15]? 

2. Du pflanzeit fie, daB fie wurzeln umd 
wacjen und bringen Frucht [läffett fie feiten Be— 
ftand im Lande gewinnen und reichen Kinderfegen 
erlangen, was alles gerade den Frommen und Ges 
rechten als ihr Theil zugefagt ift 2. M. 20, 12; 
Bi. 128]; du läſſeſt fie viel von dir rühmen [in- 
dem fie wohl deinen Namen im Munde führen, 
aber doch nur, um ihn zur Sünde zu mißbrauchen], 
und züchtigeit fie nicht [wegen ihrer Heuchelei]. 

3. Mid aber, HERR, Tenneit du, und fieheit 
mid, und prüfeſt mein Herz vor dir [und da 
weißt du wohl, daß ich aufrichtig dir ergeben bin, 
und läffeft doch es mir fo übel ergehen]. Aber du 
fäjfeit fie [dagegen] frei [vom Plate aus=] gehen. 
[Doh nun weiß ich fhon, wie das gemeint ift: fie 
gehen nur frei aus und werden mit Wohlleben 
gleihfam gemäftet), wie Schafe, daß ſie geſchlachtet 
werden; und ſpareſt fie, daß fie gewürget werden. 

Ein Gottlofer, dem e8 fo wohl geht hienieden, ift 
mehrentheil® von Gott übergeben und verlafien; er em- 
pfängt fein Gutes in diefem Leben und hat an dem 
künftigen feinen Theil, ja feinen Tropfen Waſſers zu 


hoffen; er ift wie eine Maftfau, welche wohl gehalten | 


wird und gejpart, daß fie geiwiirget werde (2. Petri 2, 
12). Er hat mit der Welt fo viel zu thun, daß er 
weder an Himmel noch Hölle gedenken kann; er ift zu— 
erft laulich und kaltſinnig im geiftlihen Dingen, hernad) 
verfällt er in Verachtung, Spötterei, Unglauben, Sicher— 
heit, und geht aljo mit verblendeten Augen und Herzen 
zur Hölle. (Seriver.) Nach dem Grumdterte dürfte in- 
deſſen die zweite Vershälfte vielmehr fo zu überſetzen 
fein: Neiße fie hin, wie Schafe zur Schlad- 
tung, und weihe fie [wie Opferthiere] zum Tage 
des Wiürgens. „So fpricht Jeremia als Rechtsan— 
walt im Namen des göttlichen Geſetzes und zugleich fiir 
die Wohlfahrt des ganzen Volkes Gottes zu Gott, dem 
gerechten Nichter, der mit feiner Entfheidung zögert.“ 


4. [Stehe auf, HErr, erhebe deine Hand! 
Pf. 10, 12.) Wie lange fol doch das Land fo 
jämmerlich ftehen [mie es gegenwärtig der Fall ift 








Kap. 3, 3—5], und das Grad auf dem Felde 
allenthalben verdorren |Kap: 14, 1 f.] um der 
Einwohner, Bosheit willen [unter der alles mit 
leiden muß], daß beide Vieh und Bogel [indem fie 
Hungers und Durftes fterben müffen] nimmer da 
ind? [Dazu denken diefe Gottlofen gar nicht 
daran, daß fie fi befchren wollten, fondern trei— 
ben’8 immer ärger.) Denn fie ſprechen: Ja er 
weiß diel, wie 8 und gehen wird [Kap. 5, 12 f.].. 
‚Im dor. Abjchnitte befchäftigte den Propheten die Frage, 
wie e8 denn mit Gotte8 Gerechtigkeit ſich vertrage, 
daß er's den Gottlofen fo wohl gehen Laffe, während er 
die wenigen Frommen im Leiden oft der fchmwerftei Art 
verfenfe, da er doc) im Gegentheil diefen das Glück ver— 
heißen habe, das jenen zufällt. Behalten wir Luther's 
Ueberfegung am Schluß des 3. Verſes bei, fo hat er fich 
ſelbſt alsbald die Antwort gegeben, daß dieſes ganze 
Glück der Gottlofen nur ein fheinbares und im Grunde 
nichts weiter fei, al8 was bei den Maftthieren die Mä- 
ftung auf den Tag der Schladhtung, alfo nur der Vor— 
bote des gewiffen Unterganges; nehmen wir aber die 
andere Weberfegung an, fo bleibt der Sinn in der 
Hauptfache derfelbe, es ift nur, was dort der Prophet 
fid) felber zur. Erklärung des räthjelhaften Berhaltens 
Gottes fagt, hier in die Form einer an Gott gerichteten 
Aufforderung gekleidet, daß er das den Gottlofen ver— 
liehene Glüd zu einer bloßen Mäftung auf den Tag der 
Schlachtung made und, indem er fie num bald dent 
Untergange preißgebe, fie zur Opfern feiner Gerechtigfeit 
weihe. Diefe an Gott gerichtete Aufforderung, den Tag 
des Gerichts zu befchleunigen, wird denn im vorliegen- 
den Berfe meiter begriindet durch die Hinmweifung auf 
Gottes Güte, melde ja nicht zulaffe, daß immerdar 
das ganze Land, insbefondere auch die unvernünftige 
Ereatur, unter der Bosheit der Gottloſen Yeiden müfle; 
denn ſchon zur Zeit des Joſia blieb der Frühregen aus 
und fam fein Spatregen (Kap. 3, 3), gegenwärtig aber 
find die Zuftände in dem Lande noch viel heillofer und 
die damalige Plage der Dürre ift im viel gefteigerten 
Maße mwieder da, wenngleich in den Geſchichtsbüchern 
des alt. Teftaments ung nichtS weiter iiber alle diefe 
Unglücdsfälle mitgetheilt wird. Aber fo wenig ließen die 
Einwohner des Landes ſich dadurch zur Buße lenken, 
daß vielmehr ihre Bosheit einen immer höheren Grad 
erreichte, twie ja zur Kap. 10, 16 ſchon bemerkt wurde, 
daß das Leiden an fich nicht befjer, fondern ebenfowohl 
ſchlechter macht, als beffer; auch hier gilt der Spruch: 
„mer da hat, dem wird gegeben, wer aber nicht hat, 


| von dem wird aud) genommen, das er hat,‘ und es ift 
| hernad) bei jenen egyptifchen Erulanten (Kap. 44) gerade 


wieder fo. Fraglich ift num, in welchen Sinne oben die 
Rede der Gottlofen gemeint ift: „Sa, er weiß viel, wie 
es ung gehen wird,“ ob fie das von Gott fagen, der ſich 
nicht um fie fiimmere, fo daß fie ungeftraft thun köun⸗ 
ten, was ihnen beliebe, oder ob fie in Beziehung auf 
den Propheten alfo reden, deſſen Weiffagung bon dem 
ihnen bevorftehenden Schidfal fie damit beftreiten, als 
hätte er nicht Gottes Wort, fondern nur feine eigemeit 
Ginfälle verfündigt. Diefe legtere Auffaffung dürfte un— 
bedingt den Vorzug verdienen, wie fie aud) der Ueber— 
ſetzung Luther's zu Grunde liegt. 

5. Wenn did [fo antwortet mir der HErr 
auf folhe Klage wider meine Spötter und Ber 
ächter, die Männer zu Anathoth, fehon] die müde 
machen, die zu Buße gehen [und mit denen gleichen 
Schritt zu halten doch wahrlich nicht zu ſchwer ft), 
wie wird dir’d gehen, wenn du mit den Neilern 
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laufen [d. i. in deinem Amte und Beruf noch weit 
Schlimmeres, wie ich's dir fogleich näher bezeichnen 
werde B. 6, auf dich nehmen] ſollſt? Und fo du 
im Lande, da es lim Vergleich mit den fünftig 
herrfehenden Zuftänden jeßt noch] Friede ift [und 
die Nachftellung Einzelner noch nicht viel zu bedeu- 
ten bat], Sicherheit ſucheſt Tals wäre da ſchon 
dein Leben auf's Aeußerſte bedrohet], was will 
mit dir werden bei dem hoffürtigen Jordan [wenn 
nun in der Nothzeit, die Uber Jeruſalem kommt, 
übermüthige Tyrannen, wie aus dem Rohrgebüſch 
des Jordan hervorbrechende Löwen, über dich herz 
fallen werden Kap. 37 u. 38; 49, 19; Sach. 
11,8]: 

6. Denn [mas die Reiter betrifft, mit denen 
du laufen follft, fo muß ich dir, nachdem ich dir 
in Kap. 11, 18 f. über die, die zu Fuße gehen, 
meine Offenbarung gemadt, nun fagen:] es ver— 
achten dich nicht allein die Männer zu Anathoth, 
die als bloße Mitbürger noch immer nicht deine 
Allernächften find, fondern] auch deine Brüder [dem 
Stande nach, die Priefter Kap. 1, 1] und deined 
Vaters Haus [deine Blutsverwandten] und jchreien 
Zeter über dich [mie man hinter einem Diebe oder 
Mörder her fehreit, den man verfolgt und unſchäd— 
lih machen will]. Darum vertraue du ihnen nicht, 
wenn fie gleich freundlich mit dir reden [ihr Ein- 
verftändnig mit den Männern zu Anathot dir unter 
der Maske der Freundfchaft verbergen]. 

Der Sinn des zweiten Vergleichs ift der: Deine bis— 
herige Stellung ift troß der Anfechtung, die du erfahren, 
dem Aufenthalte in einem friedlichen Lande zu verglei- 
chen; aber du wirft im viel fchmwierigere Verhältniſſe 
fommen, wo dir feinen Augenblic deines Lebens ficher 
bift. (Keil) Das Furchtbarfte ift, was du erfahren 
wirft, daß nicht blos die, welche du fir Feinde Gottes 
hälft, dich beftreiten in deinem heiligen Werk, fondern 
daß auch folche, welche dir als mitarbeitende Brüder 
und Genofjen deines Haufes gelten, treulos bon dir 
abjallen und bei außerlicher Freundlichkeit hinter deinem 
Rüden fi) laut gegen did) erklären. Im der That, 
einen empfindlicheren Schmerz über Untreue kann es 
nicht geben, al8 wen der Kämpfer des Herr ſich von 
denen verlaffen, ja befeindet fteht, auf deren Mitwir— 
fung in der Schlacht fir die Ehre Gottes er gerechnet. 
(Umpbreit.) 

7. Darum [weil ich nad dem eben mitges 
theilten Wort des HEren auch meinen Brüdern und 
meines Vaters Haufe nicht mehr vertrauen durfte] 
habe ich [der Prophet] mein Hans [in Anathot] 
verlaffen müſſen, und mein Erbe [dafeldft] meiden, 
und meine liebe [richtiger: das Gelichte meiner] 
Seele [das, woran mein Herz hing, mein theures 
Eigentdum] in der Feinde Hand geben [aber damit 
nur gethan, was der Herr in Beziehung auf 
fein Haus, fein Erbe, fein werthes Land auch 
thun muß, nämlih in Beziehung auf Juda und 
Serufalem]. 

8, Mein Erbe iſt mir worden wie ein Löwe 
im Walde [auf den ich, ohne in meiner Arglofigkeit 








feine gefährliche Nähe zu ahnen, geftoßen bin], und 
brüffet wider mic) [daß ex mich verfehlinge] ; darum 
bin ich ihm gramm worden [gleichwie der HErr au 
feinem Erbe 5. M. 32, 9 aus der nämlichen 
Urſach gram geworden Pf. 106, 40]. 


9, Mein Erbe [oder das Land Juda, fpricht 
er) ift wie der ſprenklichte buntgefiederte, farbige] 
Bogel, um welden ſich die führigen] Vögel ſam— 
meln [über ihm Herzufallen und ihn zu zerzaufen]. 
Wohlauf [fo wird jetzt eine Barole ausgetheilt unter 
allen benachbarten Völkern] und ſammelt euch, alle 
Seldthiere, kommt und freijet! 


Mährend im den beiden vorigen Verſen die Nede des 
Propheten dDoppelfinnig ift, jo daß, was er von fich 
in Beziehung auf fein Haus und Erbe ausfagt, durch 
feinen Mund zugleich der HErr von feinem Verhältniß 
zu Suda und Yerufalem fpricht, das aud zur einem 
brüllenden Löwen gegen ihn geworden und dent er da= 
her gram fein müſſe, führt im vorliegenden Berje der 
HErr die Nede im Beziehung auf Juda oder fein Land 
weiter und fehließt zunächſt im einem Gleichniß an die 
naturgefhichtliche Thatjahe fih an, daß, wenn irgend 
ein fremder Vogel, ſei e8 nun unter den Tagvögeln 
eine Nachteule oder ein fchediger, mit hellen Farben ge- 
ſchmückter, fih unter den andern blicken läßt, dieſe die 
ungewohnte Ericheinung mit lauter Geſchrei verfolgen 
und befehden; darnad), unter einem andern bildlichen 
Ausdruck das erfte Gleichniß deutend,, geht er auf die 
Zuftände des Landes während der 3. 602— 599 v. Ehr. 
(2. Kön. 24, 2 f.) näher ein, nur läßt fich nicht beftimmt 
erfennen, ob die Rede hier weiſſagend auf eine nächit- 
dem bevorftehende Zukunft hinaus, oder aber darftellend 
auf ſchon eingetretene Verhältniſſe hinweift. Erfteres ift 
das Wahrfcheinlichere (vgl. in 2. 8. 24, 2: „nach dem 
Wort des HErrn, da8 er geredet hatte durch feine 
Knechte, die Propheten‘), und haben wir aljo feine zwin- 
geude Urfache, unfer Stück feiner Entftehung nad erft 
in jene Zeit zu verlegen: der Prophet kann recht wohl 
fchon einige Jahre zuvor im Namen des HErrn alfo 
geredet und damit Dei Zeiten den König dor dem Ab— 
fall bon der chaldäifchen Dberherrfchaft als vor einer 
Empörung wider Gott felbft (vgl. 2. 8. 24, 1 Anm. 2- 
mit unſerm 8. Verſe: „und brillet wider mich‘‘) gewarnt 
haben. Indeſſen hat auch die andere Anficht im B. 11 
ihre Berechtigung; es läßt fich iiberhaupt bei den Pro- 
pheten die Zeit, im welcher fie eine Rede gefprochen, oft 
ſchwer entfcheiden. 


10. 68 haben Hirten [gar übler Art Kap. 
6, 3), umd [zwar] deren viel, meinen Meinberg 
Jeſ. 5, 7] verderbet und meinen Ader [5. Mof. 
32, 9] zertreten, fie haben meinen ſchönen Acer 
zur Wüſte gemacht, fie haben's [das Land, das vor 
mir wie ein Luftgarten war Joel 2, 3], öde [zur 
öden Steppe] gemacht, 

11. Ich ſehe bereits, wie es fo jämmerlich 
verwüſtet ift; ja, dad ganze Land ift wüſte. Aber 
es will ed niemand zu Herzen nehmen [genauer : 
denn niemand war, der 88 zu Herzen 
nahm, noch zur rechten Zeit in fih gegangen 
wäre, alle Ichten in ihrem unbedachtfamen Leicht 
finne fort Ief. 57, 1]. 

12, Denn [um noch einmal auf die Befchrei- 
bung der Zuftände des Landes zurüczufommen:] 


bat. ee ı + 
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Selbſt die Prieſter und naͤchſten Blutsverwandten des Propheten fuchen ihn zu tödten. 255. 





die Verſtörer fahren daher über alle Hügel der 
Wüſte, und das freſſende Schwert des HENNn [das 
in dem Schwerte der Feinde wüthet Kap. 25, 29; 
45, 6] von einem Gude des Landes bis zum an: 
dern; und fein Fleiſch wird Frieden haben [fondern 
zulegt noch alles Lebendige umkommenſ. 

13. Sie [die Bewohner des Landes] füen 


Weizen, aber Difteln werden fie ernten; fie laſſen's 


ihnen jauer werden [mit Beftellung der Felder in 
- Bofinung auf befjere Zeiten], aber fie werden's 
nicht genießen; fie werden ihres Ginfommens nicht 
froh werden, vor dem grimmigen Zorn des HERRu 
[5. M. 28, 30 ff. ; Sel. 62, 8 f.). 

, Aus dem Erempel Jeremiä lernen wir, daß wir ung 
immer zu mehreren Kreuz und Leiden ſchicken und be- 
reiten jollen. Man findet Zärtlinge, die meinen, fie 
dürften nichts leiden, es müfje alles eben und ſchuur— 
gerade hinaus gehen, wie fie es ſich ſelbſt einbilden; 
aber dieje jollen hier merfen, was Gott der HErr zu 
Seremia fagt (®. 5): „Wenn dich Tie müde machen, die 
zu Buß gehen, wie wird dir e8 gehen, wem du mit 
den Reitern laufen ſollſt?“ Wenn du über einem gerin- 
gen Leiden ungeduldig und verdrießlich wirft, wie willſt 
du ein größered erdulden und ertragen? Darum foll 


es heigen (Sir. 2, 1—3): Dein Kind, willft du Gottes | 


Diener ſein, jo ſchicke did zur Anfechtung! Halte feft 
und leide did, und wanke nicht, wenn man dich davon 
lodet. Halte dih an Gott und weiche nit, auf daß 
du immer ftärter werdeſt. (Mürttembd. Summ.) — 

Im Folgenden nimmt num die Weiffagung diejeni- 
gen Bölkerfchaften zum Gegenftand ihrer Rede, die jett 
das Land Juda verwüſten, die Syrer, Moabiter, Ammo— 
niter, und wohl aud die Edomiter: meil fie wider dag, 
gegen feinen HErrn verſchworene Bundesvolf wiederum 
fi) verſchworen haben, follen fie mit ihm zu ihrer. Zeit 
diefelde Strafe der Ausreißung aus dem Lande, der 
Wegführung in fremde Gefangenjchaft erfahren; hernach 
aber, wenn fie in der Buße und Befehrung zum HEren 
mit Israel gemeinfame Sache machen, follen fie aud) 
in der Erlöfung und Neugrimdung gleich gehalten wer— 
den; während aber bei ihnen zugleich die Möglichkeit 
des Ungehorfams und in Folge deſſen der gänzlichen 
Vernichtung in's Auge gefaßt wird, iſt dies in Beziehung 
auf Israel nicht der Fall (vgl. Kap. 30— 34). 


14. So fpridt der HERR wider alle meine 
[nämlih des HErrn, deffen Rede hier fchon vor- 


bereitet wird, vgl. Kap. 14, 15] böſen Nachbarn, | 


fo das Erbtheil antaften, das ich meinem Wolf 
Israel ansgetheilet habe: Siehe, ich will fie and 
ihrem Lande ansreifen Kap. 25, 29], und das 
Haus Iuda [zuvor] ans ihrem Mittel reißen [einer- 
feits, um 08 gegen ihre fortwährenden Befehdungen 
fiher zu ftellen, andererfeits aber auch im Borfpiel 
deffen, was ihnen felber darnach gefchehen fol]. 

15. Und wenn ich fie nun ausgeriſſen babe, 
will ich mich wiederum über fie erbarmen, und will 
einen jeglichen zu feinem Erbtheil und in fein 
Land wieder bringen, 

16. Und fol gefchehen, wo fie von meinem 
Volt lernen werden, daß fie ſchwören bei meinem 
Namen [Kap. 4, 2; 5. M. 6, 13; 10, 20]: ©o 
wahr der HERR Iebet, wie fie (zuvor) mein Volt 
gelehret haben ſchwören bei Baal, jo ſollen ie 











unter meinem Volk [wenn dies nun in fein Sand 
wird zurückgeführt und zum Bollbefiß alles deſſen 
gelangt fein, was ihm verheißen ift Kap. 32, 37 ff.] 
erbanet werden [indem fie in den Verband mit ihm 
einfreten Jeſ. 56, 6 f.]. 

17. Wo fie aber [auf die an fie gerichteten 
Ermahnungen zur Buße und auf die Einladung, 
auch ihrerfeits von den todten Götzen fih zu mir 
zu befehren] nicht hören wollen, jo will ich ſolches 
Volk ausreißen und umbringen, Tpricht der HERR 
[Sef. 60, 12]. 

Ih Friegte vor einiger Zeit im dem fogen. Herin- 
hutiſchen Lofungsbüchlein aufs 3. 1737 die Worte zu 
Gefiht aus Jeſ. 49, 17: „deine Zerbrecher und Ver— 
ftörer werden ſich davon machen‘; darunter ftandei die 
zwei Zeilen: „laß fie lieber bleiben und bei ung beffei- 
ben!“ Das ift das, was aud) Ieremia fagt: fie fünnen 
auc) noch zurecht fommen. Paulus hat e8 mit feinem 
Erempel beftätigt: er war in drei Tagen ein Verfolger, 
ein falfcher Xehrer, ein armer Sünder, ein gerechtfertig- 
ter Sünder, ein Zeuge, ein Apoftel. Mit Freuden gönne 
ich diefe Seligfeit einem jeden unter denen, die ich im 
diefem Augenblide nicht anders als für Feinde des 
Kreuzes Chrifti auſehen kann. (Zinzenvdorf.) 


Das 13, Kapitel. 


Strafe der Juden, in Kildniffen vom leinenen 
Hürtel und Weinlegel. 


III. 3. 1—27. Ber Prophel hat vor längerer Beit 
den Befehl von Gott erhalten, einen leinenen Gürtel 
zu kaufen, ihn anzulegen und nicht in’s Waler zu 
ihun; naddem er dies gethan, iſt ihm die Weiſſagung 
geworden, an den Euphrat zu gehen und dort den 
Gürtel in einen Sleinvik zu vergraben; als er hierauf 
nad) langer Beit wieder an den Ort gefendet worden, 
um den vergrabenen Gürtel hervorzuholen, war der— 
felbe verdorben und nicht mehr zu gebrauden (9. 1 
— 7). BHieran flieht fih denn die Offenbarung des 
HErrn an Ieremia, um die es fir eigentlid, handelt: 
der Gürtel it ein Bild Israels und feiner jehigen 
tiefen Derderbniß 9. 8— 11). Das Derderben, weldes 
deshalb über das Volk kommen wird, wird demnächſt 
unter dem Bilde der gefüllten Weinlegel dargeftellt, 
die an einander geflohen und in Scherben zerbrochen 
werden (9. 12— 14). Aochmals ergeht die Mahnung 
zur Buße und Umkehr; aber freilich iſt fie vergebens, 
des Gericht in feiner ganzen Schwere ift dem Prophe— 
ten Thon fo gut wie geſchehen, und er fiehet auf), daß 
es noch lange, lange dauern wird, ehe Israel zu ſeiner 
vollen Reinigung hindurd dringt W. 15—27). 

1. So ſpricht [beffer: ſprach, wohl zu An— 
fang der Regierung des Königs Jojakim, ale diefer 
die Bundeserneuerung unter Joſia wieder rückgän— 
gig machte 2. Kön. 23, 34 ff.) der HERR zu 
mir: Gebe hin, und kaufe dir einen leinenen Gürtel, 
und gürte damit deine Lenden, und made ihn 
[während der ganzen Zeit, da du ihn trägft] 
nicht nad. ’ ; 

2. Und ich kaufte einen Gürtel nach dem Be— 
fehl des HENNAN|[1. K. 20, 42 Anm.], und gürtete 
ihn um meine Lenden, 


‚wie mir der HERR geboten hatte [merkte mic auch 
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3. Da geſchahe [mach einiger Zeit, als ich den 
Gürtel nun jo lange getragen, daß er ſchmutzig 
geworden] des HERRu Wort zum andern Dial zu 
mir, und ſprach: 

4, Nimm den Gürtel, den du gefauft und 
um deine Lenden gegürtet haft, und mache dich auf, 
und gebe hin an den Phrath [den Euphrat in Ba- 
bylonien 1.M. 2, 14; 2. Kön. 20, 12 Anm.], 
und verſteche ihn dafelbit in einen Steinrik [in 
eine Felsfpalte, um ihn ficher zu bergen, daß niemand 
ihn finde, fondern du hernach B. 6 f. dich über- 
zeugen kannt, was aus ihm geworden]. 

5. Ich ging bin, und verſteckte ihn am Phrath, 


genau die Stelle, wo ich ihn verborgen]. 

6. Nach langer Zeit aber [vermutplich gegen 
Ende der Regierung Jojakim's 2. Kön. 24, 1—6] 
ſprach der HERR [in einer dritten Offenbarung] zu 
mir: Made did auf, und gehe [abermat] hin an 
den Phrath, und hole den Gürtel wieder, den ich 
dich hieß dajelbit verfteden. 

7. Ich ging bin an den Phrath, und grub 
[an jener Felsſpalte V. 4] auf, und nahm den 
Gürtel von dem Ort, dahin ich ihm verſteckt hatte; 
und fiehe, der Gürtel war [vom Moder] verdorben, 
dag er nichts mehr taugte Heſek. 15, 4). 

8. Da [unmittelbar bei diefem Befunde der 
Dinge] geſchahe des HERRu Wort zu mir [die 
finnbildliche Handlung, die ich in feinem Auftrage hatte 
vollziehen müffen, mirnun auch deutend], und ſprach: 

I. So spricht der HERR: Ehen alfo [wie 
diejen vorher fo prächtigen Gürtel] will ich and) 
verderben die große Hoffart Iuda und Ierufalen, 

10. Das böfe Volk, das meine Worte nicht 
hören will, jondern gehen hin nad Gedünfen ihres 
Herzens, und folgen andern Göttern, daß fie den- 
jelbigen dienen und anbeten; fie follen werden wie 
der Gürtel, der nichts mehr taugt, 

11. Denn gleichwie ein Mann den Gürtel 
um feine Lenden bindet, alfo hab ich, ſpricht der 
HERR, das ganze Haus Israel und das ganze 
Haus Iuda um mich gegürtet, daß fie mein Bolt 
jein follten, zu einem Namen [den ih mir an ihnen 
machen wollte 2. Sam. 7, 23], ob und Ehren, 
aber fie wollen nicht hören, 

Bei den befanntlich fehr weiten Unterkleidern der 
Morgenländer war der Gürtel auch bei den Hebräern 
eins der weſentlichſten Kleidungsſtücke, deſſen hoher 
Werth auch daraus hervorgeht, daß er als bemerfens- 
werthes Geſchenk und als Handelsgegenftand erſcheint 
(2. Sam. 18, 11; Spr. 31, 24). Natitrlic) gab es 
ihrer dom verfchiedener Art je nad) Stand, Lebensweiſe 
und Geſchlecht der ſie Tragenden: arme Leute und ſtreng 
ascetiſche Propheten trugen einen, etwa %/, Fuß breiten 
Gürtel don Leder (2. Kon. 1, 8; Matth. 3, 4), Reiche 
aber und Bornehme bevienten ſich eines viel ſchmäleren, 
nur 4 Finger breiten, von Linnen, der noch dazu koſt⸗ 
bar verziert, mit Gold, Edelſteinen ır. dgl. geſchmückt 
war (Dan. 10, 5). Der Frauenguürtel, der tief und 








focer getragen wurde, während der Männergiirtel um 
die Lenven (1. Kön. 2, 5) und von den SPrieftern noch 
höher gegen die Bruft angefchnallt wurde, bildete ein 
Hauptſtück de8 weiblichen Luxus (Gef. 3, 20 u. 24; 49, 
18). Der Gürtel diente überdies außer zum Zufammen- 
halten des Unterffeives, um dafjelbe am Auseinander- 
flatterın zu hindern, wodurd) man am Gehen und andern 
Bewegungen gehindert wirde (2. Sam. 6, 14), und um 
defjen fchleppende Länge zur kürzen, indem e8 unter dem 
Gürtel heranfgezogen und jo feftgehalten wurde, daß 
durch deſſen Ueberhängen eine Art Zafche entftand, zum 
Aufbewahren des Geldes (Matth. 10, 9) und zum 
Tragen des Dolches oder Schwertes und des Schreib- 
zeuges (Richt. 3, 16; Hef. 9, 2). Für Soldaten war 
daher ein feftzufammenhaftender Gürtel unentbehrlich 
(3ef. 5, 27; Heſ. 23, 15), und fi „gürten“ ift f. dv. a. 
fich zum Kampf, zur Neife rüſten, beveit fein (Luk 12, 
35; Eph. 6, 14). Aus diefem mannigfachen Gebraud) 
de8 Gürtels erklärt fih, daß ein Uebergeben defjelben 
an einen Freund ein Zeichen der innigften, vertranlich- 
ften Verbindung war, mie e8 das Symbol der Beftal- 
Yung eine8 Beamten war, wenn der Fürſt ihm den, 
wohl mit befonderen Infignien feines Amtes verfehenen 
Gürtel übergab: 1. Sam. 18, 4; Jef. 22,21. (Nüetfchi). 
Wie nun unter allen Kleidungsftiiden der Gürtel dag 
engft anfchließende ift, fo iſt Israel unter allen Völkern 
dag mit Jehova am engften verbundene; umd wie der 
ſchön verzierte Gürtel zum Schmud des Mannes ge- 
hört, fo gedahte der HErr Israel wie eine Zierde ſich 
anzulegen. Einen Yeinenen Gürtel follte der Prophet 
faufen, ohne Zweifel, weil von Leinwand die heil. Prie- 
ftertraht war (2. M. 28, 40 ff.) und weil Israel ein 
heilige®, priefterliches Volk fein follte (2. M 19, 6); 
über die Frage dagegen, warum er den Gürtel nicht 
in's Wafjer bringen follte, ift viel geftritten Morden. 
Dffenbar ift dabei vorausgejegt, daß der Prophet, wenn 
der Gürtel ſchmutzig geworden, ihn gewafhen haben 
witrde (einen leinenen G. bringt man nur in der Ab- 
fiht in’8 Waffer, um ihn zu waschen — anders verhält 
e8 fi) mit dem ledernen Gurt, den man überhaupt nicht, 
in's Waffer thut, da er darin nur rauh umd hart 
werden und zuletzt verderben würde), umd das follte 
nicht geſchehen? er follte ſchmutzig bleiben, als ein ſchmutzig 
gewordener jollte er nad) dem Euphrat gebracht werdem 
Da num der Gürtel das Bolf beveutet, fo follte dem— 
jelben dadurch dor Augen gefiellt werden, was ihn alg 
einem ſchmutzig gewordenen umd von Gott in feinen 
Schmutz lange getragenen bevorftehe. Nägelsbach.) 
Daß der Prophet wirklich und thatfächlih 2 "Mal die 
weite Reiſe nad) Babylon gemacht, und wir es hier weder 
mit einer bloßen Viſion noch mit einer allegorifhen Er- 
zählung zu thun haben, die nur als folche, nicht durch 
ihre wirkliche Ausführung, eine Bedeutung hätte, gilt 
ung nad) dem zu Hof. 1, 2 Gefagten als eine ausge= 
machte Sache, wie wir denn auch don dem dem Pro⸗ 
pheten Heſekiel aufgetragenen ſymboliſchen Handlungen 
Geſ. 4, 1555, 1ff.3 12, 1 ff.) nachweifen werden, 
daß fie im äußerer Wirklichkeit gefchehen. „Man er- 
warte nur nicht, daß Jeremia fie) bemühe, mit vielen 
Worten geltend zu machen, was er mit diejen Reifen 
Großes gethan: wer jo ſchlicht, ohne alfe Ausrufungen 
erzählt, wie man ihn in die Schlammgrube geworfen 
(Kap. 38), der konnte auch hier die Abwägung des Ge— 
wichts der Thatfachen dem Leſern überlaſſen“, und die 
beiden weiten Reiſen mußten gewiß mit dazu dienen, 
daß der Prophet feinen Verfolgern, von denen wir in 
Kap. 11, 18 f. u. 12, 6 gehört haben, auf eine bequeme 
Weife entzogen würde, wie fie ihn auch die Miühfeligkeit des 
Erils im Voraus fchmeden liegen. Daß jedoch das Tragen 
des Gürtels nad dem Euphrat und das Derbergen des⸗ 
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ſelben in einem Steinig dort nur mittelbar und nicht 
an und für fi ſchon auf die Wegführung Juda's nad) 


. Babel hinmweifen foll, geht daraus hervor, daß die Ver— 


derbniß des Volkes nicht eine Tolge des babylonifchen 
Eril® war, diefes vielmehr in Folge der dorausgegan- 
genen Verderbniß eintrat, wohl aber hat Juda ſchon 
unter Hisfia (2. Kön. 20, 13 Anm.) und dann weiter 
unter Manafje und Amon (2. Chr. 33, 5 u. 22) des 


2 Wafjers Phrath wollen trinfen (Kap. 2, 18), indem es 


einerfeit® auf ein Bündniß mit Babylonien feine Rech— 
nmig baute und fid) unter dem Schutze dieſes Reiches 
geborgen meinte, andrerſeits zu dem bisherigen Götzen— 


- dienft auch den afjyriich- babylonifchen Geſtirndienſt hin— 


zunahm, dadurd) aber ift es völlig untauglich geworden 
und reif für das Gericht der Wegführung nad) Babel 
wie in 2. Kön. 20, 17 f.; 21, 11 ff. u. 23, 26 f. be= 
zeugt wird. „Der vom Waſſer verdorbene Gürtel ift 
dag jchuldbefledte Volk, das, mit den Göttern der 
Fremde buhlend, im feinem Hochmuthe fid) don feinem 
Sotte Losgelöft. An den Strom der götendienerifchen 


- Fremde hat der Prophet den Gürtel tragen müſſen: 


ripAt 


dort am feinen Ufern, bei den Göttern Chaldäas, hatte 
fid) das treulofe Volk lauge Zeit wohl geborgen ge- 


wähnt; aber, obſchon der Gürtel in eine Felsfpalte ge= 


graben worden, ift doch das milde Wafjer des feindlichen 
Stromes an ihn gedrungen und hat ihn verdorben.‘ 
Die Beziehung auf das Exil ift alfo andrerſeits auch 
nit zu verfennen: „Juda's Stolz foll dort darnieder- 
gelegt, das ausermwählte Volk foll wie der Gürtel wer- 
den, der nichts mehr taugt”; und die elende, kümmer— 
liche Zeit, die das Volk nad) der Rückkehr aus der Ge— 
fangenfhaft hat durchmachen müſſen und aus der e8 fid) 


eigentlich nie wieder zu einem eigenen, mächtigen König- | 
reich erhoben, ift die gefhihtlihe Erfüllung diefer in | 


einer fymbolifhen Handlung gegebenen Weifjagung | Lande wohnet], und merfet auf ldas, was in die 


(Zeph. 3, 11 f.). 
12. Sp [um das ihnen bevorftehende Gericht 


noch in einer andern finnbildlihen Handlung abs | 


zubilden] ſage ihnen nun dies Wort: So ſpricht 
der HERR, der Gott Israel: Es follen alle Legel 
[d. i, Krüge Kap. 48, 12 Anm. 2] mit Wein ge- 
füllet werden. So werden fie [nur an die Außen- 
feite der befohlenen Handlung fih haltend und in 
ihrem geiftlichen Unverftand nicht merkend, was die— 
felbe bedeuten fol] zu dir jagen: Wer weiß das 
nicht, daß man alle Legel [die eben dazu da find, 
um als Gefäße für den Wein zu dienen] mit Wein 
füllen fol? [Wenn du ung weiter nichts zu fagen 
haft, dann bleib mit deiner Weisheit zu Haufe; wir 
bedürfen deiner Unterweifung nicht.) 

13. Sp ſprich [nachdem fie dur jene Auf 
forderung, um deren Erfüllung es fih gar nicht 
handelt, auf das aufmerffam geworden find, was 


du ihnen anzufündigen haft] zu ihnen: So ſpricht 
der HERR: Siehe, ih will [wie ihr eure irdenen 
Kegel mit irdiſchem Wein füllet] alle, die in dieſem 


vids ſitzen 


Lande wohnen [das ganze Bolt ohne Unterſchied 
der Stände], die Könige, fo auf dem Stuhl Da— 


Hriefter und Propheten [danach zuzweit], und alle 
Sinwohner zu Jeruſalem [zudritt, als die geiftigen 
Legel auch mit einem Weine, nämlich mit dem 
meines Zorns], füllen, day fie trunfen werden 
folen [und vor Schreden, Angft und Bangigkeit 
Dähfel?’s Bibelwerk. 2. Aufl. 


[juerft und vor allen Andern], die | 











(IV.) 


| dem innered Derdienft mangelt. 


| (Scmieder.) 
des Volkes: wie Krüge will er alle Bewohner des Lan— 


‚ hinftellt. 


nicht wiſſen, was fie thun und laffen follen 2. Kön. 
25, 3 fl). ar 

14. Und will [dann, wie Trunfene taumelnd 
gegen einander rennen] einen mit dem andern, die 
Väter ſammt den Kindern [als wenn Krüge an 


einander geworfen würden], verſtreuen [in lauter 2 


Scherben zerbrechen, daß fie fallen und nicht wies 
der aufftchen Kap. 19, 11; 25, 27; 51, .57],. 
ſpricht der HERR; und will [da] weder fchonen, 
noch überjehen, noch barmherzig fein über ihrem 
Verderben [daß irgendwie demfelben inhalt ge- 
ſchehen follte Kap. 21, 7). 
Die Krüge find bauchigt, fie blähen ſich gewifjer- 
maßen auf, aber inwendig find fie hohl und leer und 
dabei von zerbrechlichem Stoffe; fie find aljo ein treff- 
liches Bild jenes fleifchlichen ariftofratifchen Hochmuths, 
(Nägelsbad.) Der 
Tauınelgeift, den der HErr zur Strafe einen gottlofen 


Volke zu trinken giebt, bringt Hoffart, falſche große 


Ideen und Hoffnungen, Empörung, Zwietracht, Notten 
und Sekten, und bereitet fo zum Untergange vor. 
Der HErr fpottet der ſtolzen Sicherheit 


de8, die Könige, die unwürdigen Nachfolger David’s, 
die Prieſter und Propheten, mit Wein anfüllen,, aber 


‚ der hr der fie trunfen macht, ift der Gluthtranf des 


göttlichen Zorns — ein vortrefflich gewähltes Gleichniß, 
das die hochmüthigen Menſchen nur wie Gefäße Gottes 
(Umbeeit.) : 
15, Sp höret num [alle, die ihre in dieſem 


fem Gleihniß von den Kegeln euch zur Warnung 


\ gefagt wird], und trotzet nicht [daß ihr in ftolger 


Sicherheit euch darüber hinwegſetzen wolltet — es 
wird vielmehr gewißlich alfo fommen]; denn der 
HERRN hat's geredet. 

16. Gebet dem HERu, eurem Gott, die 
Ehre [die ihm als dem heiligen und gerechten Gott 
gebührt, indem ihr euch unter, feine gewaltige Hand 
demüthigt Sof. 7, 19; Pf. 68, 35; Mal, 2, 2], 
ehe denn [durch wirklichen Eintritt der von ihm 
angedroheten Gerichte] es finiter werde [Am. 8, 9], 
und ehe eure feinen Ausweg aus der Bedrängniß 
fuchenden] Füße ſich an den dunfelm [in folcher 


Finſterniß nicht zu fehenden] Bergen ſtoßen [ar 
| unvorhergefehenen, unvermeidlichen und unüberfteig- 


(ihen Hinderniffen euch zu Falle bringen Kap. 23, 
12; Jeſ. 59, 105 Sad. 4, 7); day [nicht die 
Zeit komme, da] ihr des Lichts wartet [meinet, - 
mit jedem Augenblicke müſſe die Rettung gewiß 
fommen], fo er's [im Gegentheil, der allein könnte 
helfen] doch gar finfter und dunkel machen [euch 
immer tiefer in Noth und Elend ftürzen] wird [bis 
er euch vernichtet hat]. 

17. Wollt ihe aber [allen Mahnungen und 
Warnungen zum Trotz) ſolches nicht hören [was 
ich, der Prophet, im Namen des HErrn euch habe 
vorhalten müffen, und Gott nicht feine Ehre geben], 
fo muß meine Seele doch heimlich weinen über 
ſolcher Hoffart [die fih durchaus nicht fagen läſſet, 
ar, u. 2. 17 3 
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was zur Befferung dient]; meine Augen müſſen 
mit Thränen fließen [weil allerdings dann mir 
nichts übrig bleibt, ald das Weinen, aber es wird 
nun auch ein Weinen fein, da ich ganz in Thrä— 
nen zerfließe Kap. 9, 1; 14, 17; Klagl. 1, 16], daß 
des HENNn Heerde [denn auch das jo ſchmählich 
von ihm abgefallene Volk ift und bleibt doc immer 
noch feine Heerde Pf. 77, 21; Sad. 10, 3] ges 
fangen [hinmweggeführt] wird. 

18, [Schon fehe ih den Anfang diefer Weg- 
führung in nächfter Zeit mit den Königen, fo auf 
Davids Stuhl fiten B. 13, gemacht; denn alfo 
fpricht der HErr zu mir:] Sage dem Könige [der 
nad) dem jeßt regierenden den Thron beſteigen 
wird 2. Kön. 24, 6] und der Königin [- Mutter, 
der Gebirah oder Herrin 1. 8. 15, 10 Anm.]: 
Sepet euch herunter [von eurem Thron in's Nie— 
drige Jeſ. 47, 1]; denn die Krone der Herrlichkeit 
[wird euch nicht länger als 100 Tage ſchmuͤcken 
2. Kon. 24, 8 f., fie] iſt end von eurem Haupte 
gefallen [als follte fie überhaupt nicht von euch ges 
tragen werden 36, 30., fondern es geht mit euch 
zuerft in die Gefangenschaft 2. 8. 24, 10 ff]. 

19, [Und wie wird’ 11 Jahre fpäter im 
ganzen Lande ausfehen!] Die Städte gegen Mittag 
[felber, bis wohin der Feind nah Serufalem’s 
Zerſtörung 2. Kön. 25, 8 ff. ebenfalls vorgedrun- 
gen] find verſchloſſen [daß man nicht mehr wegen 
der vor den Häufern liegenden Trümmer hinein 
Tann], und ift niemand, der [von innen Jeſ. 24, 


10] fie aufthue [weil alle Häufer völlig menfchens | 


leer geworden]; dad ganze Juda ift wie wegges 
führt. 

20. Hebet 
B. 13] eure Augen auf, und jeher, wie fie [die 
Heereshanfen der Feinde von Mitternacht] daher 
Tommen [und zuerft über euch herfallen, dann aber 
auch an den übrigen Städten Juda's das Zerftd- 
rungswerk vollziehen). Wo ift nun [nachdem dies 
gefhehen] die Heerde, jo dir [Serufalen, der Haupt: 
ftadt, in den übrigen Städten] befohlen war [daß 
du ihnen mit einem guten Beifpiel auf dem Wege 
zum Heil vorangingeft], deine herrliche Heerde 
[die du aber mit böfem Exempel irregeleitet und 
mit dir in’s Verderben hinabgezogen haft]? 

21. Was willft du jagen [das auch nur dem 
Scheine nah den HErrn, deinen Gott, dafür ver— 
antwortlich machte], wenn er dich fo [mit Herauf- 
führung der Feinde von Mitternacht] heimſuchen 
wird? Denn du haft fie [diefe Volker in Mitters 
nacht] Jo gewöhnet wider dich, dad fie Fürſten und 
Hänpter [über dich] ſein [und auch ihre ganze volle 
Obmacht an dir beweifen] wollen [damit fo ge 


wöbhnet, daß du deinen rechtmäßigen Fürften, den |) 


HErrn, und dein rechtes Oberhaupt, den König im 


Himmel, hintenangefeßt und dafür mit den fremden | 


Mächten gebuplt haft, zuerft mit den Afiyrern, dar: 


[ihr Einwohner zu Serufalem |) 








nach mit den Chaldäern Sef. 7 u. 39). Wab 
gilt's, es wird [wenn nun die Frucht folder Bub 
lerei, diefer Hingebung an die Weltmacht, zum Aus— 
trag kommt] did) Angit ankommen, wie ein Weib 
in Kindesnoͤthen [Kap. 4, 31; 6, 24]? 

Nur das Fefthalten an dem HErrn, dem wahren 
Gott, konnte dem Volke Gottes Feftigkeit und GSelbft- - 
ftändigteit geben; daran hatte e8 aber auch fihon dem 
frommen König Hiskia gefehlt, er liebäugelte mit dem 
Ausland, mit Babel. (Schmieder.) 

22, Und wenn du [bei deiner Wegführung in 
die Gefangenschaft] in deinem Herzen jagen willſt: 
Warum begegnet doch mir ſolches [die ih ja des 
HErın Weib bin, fo daß er, mein Mann, mid) 
nimmer in folche Lage, da ich auf's Aeußerſte ver» _ 
höhnt werde Nah. 3, 5 f.; ef. 47, 2 f., hätte 
follen kommen laffen]? Um der Menge willen 
deiner Sünden [fo lautet auf folhe Frage die 
Antwort] find dir deine Säume [die Schleppen 
deiner Kleider] anfgedert, und deine Schenkel (mit 
Gewalt) geblöget [daß man deine Scham wohl 
ſehen muß V. 26; Hof. 2, 10]. ; 

23. [Ermahnt und gewarnt feid ihre genug 
worden, daß es dahin mit euch nicht Fomme.) 
Kann [aber] auch ein Mohr feine Haut wandeln 
[daß er ein Weißer werde], oder ein |buntfarbiger] 
Parder feine Bleden [daß er nur Eine Farbe an 
fih trage]? So [p. i. fo wenig, wie der Mohr 
ein Weißer und der Barder einfarbig werden Tann] 
könnet ihr auch Gutes thun, weil ihr des Böſen 
gewohnt ſeid. j 

Je länger der Menfh der Sinde ohne Neun und 
Scheu nahhängt, je mehr beherrfcht fie fein Herz, je 
gefährlicher ift fein Zuftand; es entfteht endlich eine 
Gewohnheit daraus, welde macht, daß er die Sünde nicht 
mehr achtet und nicht für Sünde hält. (Scriver.) E 

24. Darum [weil ja doch alle Ermahnungen 
und Warnungen an ihnen umfonft find, fpricht der 
HErr in Beziehung auf euch] will ich fie zerftreuen 
wie Stoppeln, die vor dem Winde aus der Wirte - 
verweht werden [Hiob 21, 18; Bf. 1, 4; 35, 5]. 

25. Das [folhes Schiefal, wie c8 den Gott- 
lofen zugefagt iſt) ſoll dein Lohn fein und dein 
Theil, den ih dir [Iuda und Serufalem| zuge 
meſſen habe, bricht der HERRN. Darum, dag du 
mein [als deines rechtmäßigen Ehegatten] vergeilen 
haft und verläffeit dich anf Lügen [indem du von 


‚falfihen Rathgebern dich zur Buhlerei mit der Welte 


macht verleiten läffeft] ; 1 
26. Sp will aud ich [deiner nun ebenfalls 
als meines Weibes vergeffend und als bloße Buhl- 


dirne dich behandelnd] deine Säume hoch aufdecken 
gegen dir [während du deſſen dich nicht erwehren 


kannſt), daß man deine Scham wohl ſehen muß 
Jeſ 20, 4). 

27. Denn ich habe gejehen deine Ehebrecherei 
[im geiftlihen Sinne des Worts 2. Mof. 34, 16 
Anm.|, deine Geilheit [Rap. 3, 2], deine freche 
Hurerei [Rap. 3, 7 ff.], ja deine Greuel, beide 
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F auf Hügeln und auf Aeckern ſgenauer: auf den 
Hügeln im Felde) Wehe dir, Jeruſalem! 
Mann wilit du doch immer mehr [d. i. je einmal] 


gereiniget werden? [Dazu wird es noch lange Zeit 


und einer gar ſchweren Prüfung und Läuterung 
bedürfen Kap. 3, 18 ff.; 12, 14 ff.] 

Gleichwie eine Yangtwierige Krankheit zulett unheil- 
bar wird, alfo nimmt der Teufel die Sünder zuletzt 
gänzlich gefangen; nur die Allmacht Gottes kann fie 
alsdann mod) erretten und gänzlich erneuern. (Vilmar.) 


Das 14. Kapitel. 
Dürce und Hungersnoth. Jeremiä Fürbitte. 


b. Der zweite Antertheil enthält ein längeres pro= 
phetifcyes Wort, das mit der durd eine große Dürre 
erzeugten Moth im Zufammenhange fteht. 


I. 3. 1— 13. Indem dem Propheten durd; das Wort 
des HErrn, der mit ihm redet, die Mothfände im 
fande, da Menſchen und Bieh unter dem Druck der 
Beit verfhmadten, fo nahe unter die Augen gericht 
werden, daß fie ihm zu Vorzeichen eines Mod) weit 
fAwereren Gerihtes werden, das da kommen wird 
(9. 1— 6), verfudt er mit Bekenntniß der Sünde 
und Anrufung der göttlidien Gnade das Anglück von 
feinem Dolke abzuwenden (9. 7—9); aber-alles, was 
er zu deſſen Gunften vorbringt, wird vom HErrn 
zurückgewiefen, er Soll für daſſelbe nicht um ‚Gnade 
bitten (9. 10 —16), vielmehr: fol er immer auf’s 
Heue dem Holke fein Anglük, das die falfhen Pro— 
pheten ihm aus dem Sinne reden, vor die Augen malen, 
als ebenfo furdjtbar und entſetzlich, wie unvermeidlid 
und allgemein (9. 17 u. 18) 

1. Dies iſt das Wort, dad der HERR zu 
Jeremia [zur Zeit des Königs Jojakim] fagte, von 
der [in Steigerung der früheren Plage Kap. 3, 3 
eingetretenen] theuren Zeit [genauer: Dürre Kap. 
12, 4 Anm., was diefelbe zu bedeuten habe und 


wo es damit hinaus wolle]: 
. 2. Juda [fprah er, mir den Zuftand des 

Landes in recht anfchauliher Weife vor die Seele 
führend] liegt jämmerlih [indem alle Leute darin 
eine wahre Sammergeftalt bilden], ihre Thore jtehen 
elend [indem die dort fih zufammenfindenden Ein- 
wohner der Städte 1. Mof. 19, 1 Anm. in 
Trauerfleidern erfheinen], es ftehet kläglich auf 
dem Lande [fo daß man in tiefer Niedergefchlagens 
heit unter freiem Himmel am Boden dafikt Hiob 
2, 8. 13], und ift zu Jeruſalem eine große Dürre 
Ina richtiger Deutung: und Geſchrei Jeru— 
falem’s fteigt auf gen Himmel]. 

3. Die Großen [Reihen und Dornehmen in 
Stadt und Land] ſchicken die Kleinen [die in ihren 
Dienften ftehenden geringen Leute] nad) Maler; 
aber wenn fie [die Ausgefgieten] zum Brunnen 
fommen, finden fie fein Waller, und bringen ihre 
Gefäße leer wieder. Sie gehen [daher] traurig 
und betrübt [als ſolche, denen ihre Hoffnung zu 
Schanden geworden], und verhüllen ihre Häupter 


Duürre und Hungersnoth im judiſchen Lande. 
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[zum Zeichen der tiefen, in efehrten Trauer 
2. Sam. 15, —— — — 
4. Darum, daß die Erde lechzet, weil eß 

nicht regnet auf die Erde. Die Melle geben 
traurig beſſer ſetzt man am Schluffe des vorigen 
Verfes ein Punktum, beginnt mit diefem DBerfe 
einen neuen Sab und lieft nun: Darum, daß die 
Erde lechzet, weil es nicht regnet auf die Erde, gehen | 
die Ackerleute traurig], und verhüllen [gleichfalls] 
ihre Häupter [weil die entfegliche Trockenheit alle 
Landbeftellung unmöglich) macht]. 

5. Denn Ibeſſer: Ja] auch die Hinden Hirſch— 
kühe Pf. 22, 1., die fonft um ihre Zungen fo 


zärtlich beforgt find], fo auf dem Belde werfen [indem 2 


die Angft fie aus den Wäldern hinausgetrieben und 
vor der Zeit zum Werfen gebracht hat Pf. 29, 9, 
verlajjen die Sungen, weil fein Gras wächſt [die 
felben am Leben zu erhalten], ‘ 

6. Das Wild [namentlih der wilde Efel 
Hiob 39, 5 Anm., dies Thier der Steppe, das fonft 
an Ertragung von Durft und Hiße gewöhnt: ift] 
ftehet auf. den Hügeln und ſchnappet [va, jeden 
Heinen Windzug in Acht nehmend] nad) der Luft 
wie die Draden [j. B. Krofodile Jeſ. 13, 22 
Anm., wenn fie den Kopf mit aufgefperrtem Rachen 
aus dem Waſſer ftreden], und verſchmachtet [im - 
vergeblichen Ausfhauen nad irgend welcher Nah— 
rung], weil fein Kraut wächſt. 

Die Mebereinftimmung in den Schlußworten der 
Bere 3 u. 4, und die übereinftimmenden Gedanken am 
Schluſſe von V. 5 und 6 malen die Troftlofigfeit des 
durd) die Dürre verurfachten, Menfchen, Vieh und Wild 
heimfuchenden Elends: iiberall dafjelbe Elend, überall aus 
demfelben Grunde; denn auch die unvdernünftige Ereatur 
feufzt mit unter dem Fluche der Menſchen. 


7. Ab, HERR [fo wandte ich mich da ber 
kennend und fürbittend an Gott], unfere Miſſe— 
thaten [die wider ung zeugen] haben's ja ver— 
dienet [daß du fo ſchwer ung züchtigft Kap. 2, 19], 
aber hilf do um deines Namens willen 
[da wir did vor aller Welt als unfern Noth- 
helfer preifen und die Heiden bald jagen würden, 
wir müßten doch einen fihlehten Helfer an dir 
haben, daß du in der Noth und verderben ließeft] ; 
denn [das Recht dazu, uns verderben zu laſſen, 
hätteft du allerdings] unfer Ungehorjam ift 
groß, damit wir wider dich gefündiget 
baben [aber eben darum geht unfere Bitte dahin: 
„laß dein’ Gnad und Barmherzigkeit mehr gelten 
denn Gerechtigkeit”). 

8. Du bift der Troſt Israel und ihr Noth- 
helfer; warum ſtelleſt du dich [iebt, wo es fo 
ſchlimm mit ung fteht und fo gar nichts von deis 
ner Seite gefehieht, ung zu tröften und zu helfen], 
als wäreft du ein Gaſt im Lande [der nur hin 
durchzieht und für Wohl und Wehe feiner Infaffen 
feinen Sinn hat], und ald ein Fremder, der nur 
über Nacht drinnen bleibt [und nichts darnad) 

17* 
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fragt, was aus denen werden ſoll, von denen er 
am andern Morgen weiter zieht]? 

9, Warum ftelleft du dich [indem du auch 
nicht einen einzigen Griff thuft in unfre Noth, fie 
zu wenden und zu enden] als ein Held, der Inach— 
dem er vordem fo große Thaten gethan, nun auf 
einmal] verzagt ift [und ſich nicht getrauet, auch 
andere noch zu thun]), umd ald ein Rieſe, der 
[nachdem er fo oft geholfen] nicht [mehr] helfen 
fann? Du biſt doch ja [fändig und bleibend] 
unter und, HERR [und kein Gaft im Lande oder 
ein Fremder), und wir heißen nad deinem Namen 
[daß alle Welt als dein Volt uns fennt 5. Mof. 
28, 10]: verlaß uns nicht [als wollteft du uns 
nun aufgeben und für immer fallen laffen]. 

Warum ftedft du doch deine Hand in den Buſen, 
und fieheft in der Stille zu, als ginge e8 dich nicht8 an ? 
— — Warum mwird dag Land umgeriffen? warum 
wird das Eifen auf dem Ambos gehämmert? warum 
wird das Cold und Silber in's Teuer geſetzt? warum 
wird der Edelſtein polirt und gefchliffen? warum wird 


die Perle durchbohrt? Nämlich) darum, daß das Laud 


gute Früchte trage, das Eifen zu einem guten Werkzeug 
gedeihe, das Gold geläutert und bewährt werde, der 
Edelftein defto heller leuchte und Yieblicher fpiele, die 
Perle an die Schnur gezogen und zum Schmuck getragen 
werde. (Ecriver.) 

10, So ſpricht der HERR [meinen Vorhalt 
mit einem Gegenvorhalt erwicdernd] von dieſem 
Volk [in Beziehung auf welches ich ihm geklagt: 
‚warum ftelleft du dich als cin Fremder, der nur 
über Nacht drinnen bleibt?‘ und dann bezeugt: „du 


bift doch ja unter ung, und wir heißen nad) deinem | 
Sie laufen gern hin und wieder [von 


Namen‘): 
einem fremden Gott zu dem andern], und bleiben 
nicht gerne daheim [bei dem Gott, nah deffen 
Namen fie genannt find 2, 27 f., 31 u. 36]; 
darum [indem er ihnen vergilt mach ihrem eigenen 
Thun und fih ftellet als ein Gaft im Lande, ja 


ihre Sünden heimfuchen (Hof. 8, 13]. 
11. 
Sündenbeichte in V. 7 ablchnend] ſprach [weiter] 


Kap. 7, 16; 11, 14] nicht für dies Volt um 
Gnade bitten. 

12. Denn [deine Fürbitte könnte doch nur 
von mir erhört werden, wenn ich deine Sünden 
beichte für einen Ausdruck des eigenen Herzens: 


Und der HERR [auch meine Fürbitte und ! 





defjelben fo ausficht, als redeſt du feine Sprade. | 


Darum) ob fie gleich faſten, jo will ich doch ihr 
Flehen nicht hören Jeſ. 58, 3 Fl; und ob fie 
[gteib) Brandopfer und Speisopfer [in jeßiger Zeit 


der Noth, wo 28 ihnen zum Bavußtfein fommt, | 


dag ihre Götter ihnen nicht helfen fünnen Kap, 
11, 12,,; mir] bringen, jo gefallen fie mir doc) 
nicht [weil das Dpfer eines geängftrten und zer— 





| gehen fol. 


ſchlagenen Herzens fehlt 6, 20]; fondern ich will fie 
mit dem Schwert, Hunger und Peſtilenz aufreiben, 
[damit die in 5. Moſ. 28, 15 ff. ausgefprochenen 
Drohungen erfüllend]. 

13. Da ſprach ich [das Volt damit zu ent: 
fyuldigen, daß Diejenigen, deren Beruf c8 war, dag: 
felbe auf dem rechten Wege zu erhalten, ftatt defjen 
es vielmehr durch trügerifche Borfpiegelungen ficher 
gemacht haben): Ah, HErr-HERR, ſiehe die 
Propheten [von denen fie ſich leiten laſſen] jagen 
ihnen [wenn ich mit deinem Gericht fie ſchrecken und 
zur Buße treiben will]: Ihr werdet fein Schwert 
ieben und Teine Ihenerung bei euch haben, jondern 
ich will [pricht der HErr durch unfern Mund] euch 
guten Srieden geben an diefem Ort [im heil. Lande, 
in welchem ihr bleiben und nimmer daraus vertrieben 
werden follt]. 

14. Und der HERR [folhe Entfhuldigung 
ebenfalls zurückweiſend) Tprad zu mir: Die Pro— 


pheten [mie viele ihrer alfo reden] weiſſagen Falfch 


in meinem Namen [indem fie frech genug find, fich 
auf eine von mir empfangene Dffenbarung zu be— 
rufen]; ich habe [wie ich hiermit ein für alle Mal 
erktäre] fie nicht gefandt, und ihnen nichts befohlen, 
und nichts mit ihnen geredet; fie predigen euch 
[die ihr im umnverantwortlihem Leichtfinn ihnen 
glaubt, ohne weiter nah ihrer Glaubwuͤrdigkeit zu 
fragen] falſche Gefichte, Deutung [leere Wahrfa- 
gerei], Abgötterei [oder nichtiges Gerede] und ihres 
Herzens Trügerei [was fie ſelbſt fih ausgefonnen]. 

Sie wollen folche Lehrer haben und machen ſelbſt, 
daß es fo viele trügliche Arbeiter giebt, weil fie die 
rechtſchaffenen nicht wohl leiden und höre können; das 
ift die Urſach, warum es- ihnen deum aucd) nicht befier 
(Berleb. Bib.) 

15. Darum [damit es auch recht augenfüllig 
an den Tag fomme, wie fie mit ihrer Prophezeiung 


h ae x 0) V. 13 nichts als Lügenwerk getrieben] jo Spricht 
zulegt fie gar verläßt] will ihrer der HERR nicht, | der SCH ne Pe 
fondern er denfet num an ihre Miſſethat, und will 1 dee DER don den Propbelen, Die in meinem 


Namen weiſſagen, To ic fie doch nicht gefandt 
babe; und fie dennoch predigen [als bätten fie ein 
Gotteswort zum Grunde ihrer Verkündigung], es 


Sr — werde fein Schwert noch Theuerung in died Land 
zu mir: Du ſollſt [mie ih ſchon öfter dir geſagt fommen: Solche Propheten ſollen [vor allen An- 


dern im Vol, das fie betrogen haben] jterben durch 


Schwert und Hunger [daß Feiner von ihnen mit 


dem Leben davon kommeſ. 
16. Umd das Volk, dem fie weiſſagen [und 


b a > | das es gr e, daß i 
ſtandes des Volks anſehen könnte; es iſt aber nur NN RE are a gi gi 
ein heuchlerifches Wefen um alles, was auf Seiten | u ) — 


thun und ſich bekehren Kap. 5, 31], ſollen [eben: 


| falle] dom Schwert und Hunger [hingerafft| auf 


den Gaſſen zu Ierufalem hin und her liegen [und 
noch im Tode die Schmach erleiden), daß fie mie 


mand begraben wird; alfo auch ihre Weiber, Söhne 


| 


und Töchter; und will [ich dergeftalt] ihre Bosheit 
Lin der dadurch verwirkten Strafe] über fie ſchütten. 

Obwohl Prediger ihre Zuhörer verführen, jo find 
doch dadurch die Zuhörer nicht entfchuldigt; Tondern 





wæenn ſie ſich verführen Yaffen, fo fallen die Blinden und 
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200000 Jeremid Fürbitte für fein Volt wird vom HErm abgerviefen. | 
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die fie leiten (Luk. 6, 39) zugleih in die Grube, 


2 (Eramer.) : 


17. Und du [ale mein rechter Prophet] folit 
zu ihnen jagen: Meine Augen {fehen nichts von 
einer friedlichen Zukunft, wie die falſchen Propheten 
fie euch vormalen V. 13., fondern] fließen mit 
Thränen Tag und Nacht, und hören nicht auf [zu 
weinen über das, was in Wahrheit fih begeben 
wird Kap. 9, 1 ff; 13, 17]; denn die Jungfrau 
[als die fie allerdings noch zur Zeit Sanherib's 
achalten wurde Ief. 37, 22], die Tochter meines 
Volks [Rap. 8, 19], ift greulich zerplagt [durch das 
Unglück, das über fie fommt 4, 6; 6, 1] und 
jämmerlich gejchlagen [dab fie nicht wieder auf 
kommen fann]. 

18. Gehe ih hinaus auf's Feld, ſiehe, ſo 


‚ liegen da [im Streit] Erſchlagene mit dem Schwert; 
fomme id in die Stadt, jo liegen da vor Hunger | 
[während der Belagerung] Verſchmachtete [Rlagl. | 


4,9. Und die am Leben geblieben, erfahren das 
Unglüf erft recht im vollen Mafel. Denn es 
müſſen auch die Propheten, dazu auch die Prieiter 
falſo felbft diejenigen Stände, melde im nächſten 
Berhältnig zum HErrn ftehen 3. Mof. 10, 3 und 
am cheften auf ein VBerfehontbleiben von dem allge⸗ 
meinen Schickſal ſich hätten Rechnung machen 
fönnen], in ein Land ziehen, das fie nicht kennen 
[wie z. B. Daniel und Heſekiel 2. Kön. 24, 1 u. 
16. Anm.]. 


II. 
7—9, verfudt der Prophet für fein Volk in den Riß 
zu treten, bekennt ebenfowohl Dsraels Sünde und 
ſchwere Schuld, als des HErrn alleinige Helfermacht 
und Gottheit, und beruft ſich, um ihn zum Helfen zu 
bewegen, auf feines Namens Ehre, feiner Gnaden— 
gegenwart Sinnbild und feines 
lichkeit; 


wenn and ein Mofe oder Samuel zwiſcheneintreten 


und zwiſchen ihm und Israel vermitteln wollen, ‚es |) 
' haben Pf. 99, 6; Sir. 45, 1, 46, 16] vor 


wirde doch nichts helfen. „Tort mit ihnen von 
meinem Angeſicht!“ das fei num einmal fein unab- 
änderliher Spruch iiber dies unverbefferlidie, heuch— 
leriſche Volk, und da würden fie denn aud hinein 
müffen in das über fie verhängte HYerderben, dies Der- 
derben aber werde ihrem ſchweren und argen Abfall 
entſprechend aud) ein arges und ſchweres fein, 


19. Haft du denn [fo hub ich jest vom 
Neuen an mit dem HEren zu verhandeln] Juda 
verworfen? Oder hat deine Seele einen Ekel an 
Sion? Warum halt du und denn jo geſchlagen, 
dab und niemand heilen kann? Wir hofften, eb 
folte Friede werden, jo kommt nichts Gutes; wir 
bofften, wir ſollten heil werden, aber 
mehr Schadens da [Rap. 8, 15; Hiob 30, 26]. 

20. HERR, wir erfennen unfer gottlos Weſen, 
und unferer Väter Miſſethat; denn wir haben 
wider dich geſündiget [2. Cyr. 12, 6; Dan. 9, 
rd: 


] 
>21. Wer um deines Namens willen [nad 


9.19 — Hay. 15, 9. Hohmals, wie ſchon in D. | 


fiehe, jo it | 














welchem wir genannt find V. 9] laß uns nicht 


gefchändet werden; Inf den Thron deiner Herrliche 


feit [den Tempel, in welchem du über Cherubim 
figeft Jeſ. 37, 16] nicht verfpottet werden; gedenfe 
doch [was du in 3. M. 26, 11 f. verfprochen 
haft], und laß deinen Bund mit uns nicht auf- 
hören (5. M. 4, 31). 

22, 


Es iſt doch ja unter der Heiden Götzen 


‚ feiner, der Negen könnte geben; jo Tann der Him— 


mel auch [von ihm felber] nicht regnen [iomdern 


allein du biſt unfer Heiland Sf. 13,4. De = 
bift ja doch der HERRN, unfer Gott, auf den wir 
hoffen; denn du fannft ſolches alles [was wir vom 


Negengeben gefagt, allerdings] thun Hiob 5, 10; 
32ER 

Der Thron der göttlichen Herrlichkeit ift urſprünglich 
und ewig der Sit der Majeftät in der Höhe (Jeſ. 6, 1), 
dann aber auch durch Gottes Gnadenwahl das Aller 
heifigfte der Stiftshütte und des Tempels, tvo die Bun⸗ 
destade fand (2. Moſ. 40, 34; Jer. 17, 12), und 
endlich nach der Verheißung, die in Chriſto erfüllt wer— 
den foll, ganz Serufalem und das heilige Volk Gottes 
(Ser. 3, 17). Im diefen drei Beziehungen mar der 
Thron der göttlichen Herrlichkeit der Verkennung und 
dem Spott ausgeſetzt, wen der HErr in der Höhe 
nicht half, als ob er ohnmächtig wäre, wenn er das 
Gebet in- feinem Tempel nicht erhörte, als ob er ab= 
wefend wäre von der bleibenden Stätte feiner Offen- 
barung, wenn er dag Volk verwarf, was er zum künf— 
tigen Thron feiner Herrlichkeit erwählt hatte. (Schmieder.) 


Das 15. Kapitel. 
Strafe über die Andußferfigen. 


1. Und der HENN [diefe meine Fürfprade 


en= | noch viel entjchiedener als in 14, 10 fi. zurück⸗ 
Bundes Unverbrüchlich⸗ 
aber, fo giebt der HErr ihm zur Antwort, \|| 


weifend] ſprach zu mir: Und wenn gleich Mose 
und Sammel |die zur Zeit ihrer Wirkſamkeit am 
meiften mit ihrer Gebetskraft über mich) vermocht 


re 
ftünden,* To babe ich doch fein Herz zu Kiel 


Volt; freibe fie [die mit Faſten und Gebet, mit 


Brandopfer und Speigopfer vor mid) zu treten 


| wagen Kap. 14, 12., vielmehr] weg don mir ſſatt 
daß du ſie mit deiner Fürſprache unterftügeft], und 


laß fie hinfahren ſwohin fie gehören]. 

2. Und wenn fie zu die fagen: Wo follen 
wir hin [mo weift er ung mit diefem Berwerfunges 
uetheit bin]? fo ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
HENN : Wen der Tod trifft, den treffe er; wen 
das Schwert trifft, den treffe 8; wen der Hunger 
trifft, den treffe er; wen das Gefängniß trifft, den 
treffe es les nehme eben ein jeder das über ihn 
verhängte Gefchik hin, wie es kommt, abgemwendet 
fann a mehr werden Kap. 43, 11; Sach. 
11, 9]. 

3. Denn ich will fie heimſuchen mit vielerlei 
Plagen Heſ. 14, 21], ſpricht der HERR: Mit 


I 
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Seremia 15, 4—15. 








dem Schwert, daß fie erwürget werden; mit Hun⸗ 
den, die fie ſchleifen ſollen; mit den Vögeln des 
Himmels und mit Thieren auf Erden, daß fie ge- 
freien und verwefet [verderbet] werden jollen, ** 
4. Und id wil fie in allen Königreichen auf 
Erden hin und ber treiben laſſen, um Manaſſe 
willen, des Sohnes Jehiskia, des Königs Iuda; 
dephalben, das er zu Jeruſalem begangen hat, 
[2. Kön. 21, 11 ff.; 23, 26 f.; 24, 3]. 
— Die Fürbitte ift die eigentliche Weihe und 
Krone des Gebetslebens, in welchem, was Paulus in 
1. Cor. 13 von der Liebe preift, im innerften Herzeng- 
grumde, alfo in der veinften Wahrheit offenbar wird; 
gerade in Zeiten, im denen das Volks— und Staatsleben 
menschlich unheilbare Wunden zeigt und der Schaden 
Joſephs offen da Liegt, im denen der Einzelne an feiner 
thätigen, eingreifenden Hilfe verzweifeln muß, ift die 
Fürbitte das Einzige, was ihm oft bleibt und was — 
hilft, wie Luther, defien Sache Quietismus (Nichtsthun 
unter dem Vorgeben, daß Gott ja alles von felber ſchon 
thun werde) doc am menigften geweſen ift, felbft alle 
gewonnenen Schlachten eines füniglichen Feldheren nicht 
dem Erfolge feiner Waffen, fondern der Fürbitte feiner 
läubigen Unterthanen will zugefchrieben wiſſen. (Beck) 
Der Gedanke, daß Gott einem dem Gericht verfallenen 
Geſchlecht wegen der für dafjelbe eintretenden Gerechten 
Gnade gewährt, zieht fi durch das ganze alte Tefta- 
ment hindurch. Diefe Bertretung der Gerechten wird 
verfchieden gefaßt: inmitten einer verdorbenen Maſſe er- 
wirfen fie diefe Verſchonung kraft ihrer Gerechtigkeit, 
damit nicht der Gerechte mit dem Gottloſen weggerafft 
werde (1. Mof. 18, 23 ff.; Hef. 22, 30 f.); die gerechte 
‚That eines Mannes, der in rückſichtsloſein Eifer für 
Jehova's Ehre eintritt, vermag dem im Folge ſchwerer 
Berfhuldung auf der Gemeinde Yaftenden Bann zu 
brechen (4. Mof. 25, 10 ff.); endlich ift auch die Für- 
bitte der Frommen für das fündige Volt wirkſam, tie 
Mofes, nachdem der HErr das Schuldopfer, als das er 
fi für das Volk dargeftellt, nicht angenommen hat, 
durch fein Gebet die göttliche Erbarmung befhwört (2. 
M. 32, 32 ff; Pf. 106, 23; Am. 7, 1 ff.). Freilich, 
wenn der Schade des Volks unheilbar geworden, gilt 
keine Interceſſion (Fürbitte) der Knechte Gottes mehr; 
denn die Pflicht des Propheten, in den Riß zu treten 
Geſek. 13, 5), hat ihre Grenzen. (Dehler.) Der Ber- 
fborbenen Heiligen Fürbitte für VYebende Menſchen 


kann nicht (wie die Katholiſchen meinen, welche fich die 


Sache jo vorftellen, als wäre hier an Mofts und Sa- 
muel8 Bermittefung nad ihrem Tode als eine da 
bejonder® wirffame und kräftige gedacht) aus obiger 
Stelle erwiefen werden. (Starke) 
Ausſpruch zielt nur dahin, daß, wenn Mofis und Sa- 
muel noch im Leben wären un 
ihre Fürbitte fiir das Volk einlegten, wie jener in 2, 
Mo. 32 und diefer in 1. Sam. 7 gethan, dieg nichts 
wirken würde. (Förſter.) 

**) B.2 1.3 befagen, daß das geſammte Volk Israel 
gleichfal8 unter die Jurisdiction oder Gerichtsbarkeit von 
vier Verderbensmächten geftellt werden foll; zuterft find 
es diefe vier Mächte überhaupt, deren einer oder andern 
ein jeder zugetheilt twird, darnad) aber wird von denen, 
die dem Schwert verfallen, wiederum viererlei ausgefagt 
— bom Schwert erwürgt, der todte Leib von den Hunden 
herumgefchleift (1. Kön. 21, 23), das Fleiſch von den 
Aasvögeln zerriffen und dann vollends don den Raub- 
thieren aufgefreffen und in Nichts aufgelöft (Kap. 7, 33). 
Ungemein wirkſam und einfchneidend ft B. 2 in hebräi⸗ 
ſcher Zunge und Kürze, obwohl er auch in der deutſchen 
Ueberſetzung von markerſchütternder Kraft und Schärfe 


Denn der ganze | 


alfo auf Erden | 





Ruhm und Freude ein Ende haben fol, 





ift; im Hebräifchen heißt's nämlich: ascher lammäweth- 


lammäweth, weascher lachereb-lachereb, weascher — 


laraab-laräab, weascher laschébi-laschébi. 


5. Mer will denn [wenn Ich, der HErr, es 
nicht mehr thue] fih dein erbarmen, Jeruſalem? 
Mer wird denn [menn Ich fehonungslos in das 
verdiente Strafgericht dich dahingebe] Mitleiden 
mit dir haben? Wer wird denn [menn ich zu 
einem Gegenftand des Schauders für alle Nationen 
dich mache] hingehen und dir Frieden erwerben [an 
dich herantreten und als Freund ſich nach deinem 
Wohlbefinden erkundigen] ? 

6. Di haft mich verläffen, fpricht der HERR, 
und bit mir abgefallen [Ief. 1, 2 u. 4]; darum 
hab ich meine Hand [mit der ich oft fo wunderbar 
dir geholfen] ausgeſtreckt wider dich, daß ich dich 
verderben will; ich bin des Erbarmens müde [daß 
ich mid) des Uebels follte nochmals gereuen Taffen, 
das ich dir angedrohet habe], 

Die Rede greift auch hier, wie e8 ſchon in Kap. 8 
der Fal war, über Israels nächſte Strafzeit in die 
letzte hinüber, die noch jest auf dem Volke laftet, umd 
berechnet darauf die Ausdrücke. 

7. Ich will fie [mie Spreu von der Tenne 
Pſ. 1, 4) mit der Worfſchaufel zum Lande hinaus 
lin's Weite) worfeln, und will mein Volk, fo von 
feinem Weſen ſich nicht befehren will, zu eitel 
Mailen machen [indem ich «8 aller jungen Manns 
ſchaft beraube] und umbringen [daß es mit feinem 
Volksbeſtand ein Ende habe]. 

8. Es ſollen mir ſauch, duch den Untergang 
der verheiratheten Männer] mehr Witwen unter 
ihnen werden, denn des Sandes am Meer ilt. Ich 
will über die Mutter der jungen Mannfchaft die 
auserwählte, Priegstüchtige Söhne zum Heer geſtellt 
bat] fommen laſſen einen offenbarlidhen Verderber 
[der am hellen Tage, da man fih am fiherften 
fühlt und am wenigften an einen Meberfall denkt, 
einbriht], und die Stadt damit [zu allgemeinem 
Schreden und Verderben] ploͤtzlich unverſehens über- 
fallen laſſen; 

9. Daß die, ſo ſieben Kinder hat, ſoll elend 
ſein und don Herzen ſeufzen. Denn ihre Sonne 
[die Sonne ihres Glücks, das durch den Beſitz fo 
vieler Söhne ihr zu Theil geworden] foll bei 
hohem Tage untergehen [Amos 8, 9], da [mit 
dem Untergange diefer Söhne auf einmal] beide ihr 
Und die 
Uebrigen [die bei der Belagerung umd Eroberung 
einftweilen noch mit dem Leben davongefommen] 
will ich in's Schwert geben vor ihren Feinden 
[daß fie auf der Flucht und bei der Wegführung 
in die Verbannung umkommen Micha 6, 14], 
Ipricht der HERR. 

Obgleih die Gottlofen einem Unglüd entgehen, fo 


gerathen fie doch bald wieder in ein anderes, darin fie 
Ihren Untergang finden. (Schmid.) 


IH. 3, 10—21. 30 


: der Prophet mit feiner Tür— 
bitte nichts bei Gott zu 


Ändern vermag, fondern das 


J 








len unaufhaltfam über Bsrael ausgefdhüttet werden 
foll, das madıt feine eigene perfönlide Lage zu einer 
höchſt bedenklidien; er fieht voraus, dak die ganze 
Wulh des Dolkes ſich gegen ihn richten werde, der 
nichts als Elend und Untergang weiffngen kann, alle 
Hoffnung auf Schonung und Erbarmen abſchneiden 
muß und fo als des Volkes Zeind erſcheinen wird, 
der an deffen Berderben feine. Freude habe; darum 
mödte er lieber niht, als für einen foldjen Beruf 
geboren fein, bei welchem ihm das Herz bricht (9.10). 
Da aber verftändigt ihn der Herr, wie ja etliche übrig 
bleiben follten, denen es wieder wohl gehen werde, 
und wie hinter den Tagen des Anglücks ein Tag der 
Hilfe und der Rettung aus dem eifernen Gefängniß 
Babylons komme (9. 11 u. 12). Zuvor freilid) müſſe 
es mit Israels Gut und Schäten, darauf fie ſich vers 
laffen, in die Rappufe und mit dem überaus findigen 
Yolke in die Fremde gehen; dort aber werde aud) die 
jeßt nit zu bewirkende Amkehr, rechtes Bekenntuif 
der Sünden und rechtes Beten gefdehen (J. 13 —18), 
er folle der Prophet nur treu ausharren in feinem 
eruf. 


10. Ach, meine Mutter, dag du mich geboren 
haft lvgl. Kav. 20, 14 f.), wider den jedermann 
badert und zanft im ganzen Lande! Hab ih doch 
weder auf Wucher gelichen noch [von jemand ein 
Darlehn] genommen, [den-] noch flucht mir jeder= 
mann [al® wäre ih der unaustehlichite Menich]. 

Der Prophet entnimmt weder Darlehen von Andern, 
die er als ſchlechter Schuldner nit zurüdbezahlte, nod) 
Yeiht er ſelbſt Geld aus, das er als ftrenger Gläubiger 
mit Härte einforderte. (Nägelsbad).) Unverwidelt in 
weltliche Händel, in feinem irdiſchen, zur Entzweiung 
reizenden Verkehr mit der 
und unabhängig daftehend im alleinigen Dienft der 
Mahrheit, muß er fi von demen, die ihn fegnen folten, 
verfluchen laſſen. (Umbreit.) Was der Prophet zu leiden 
hatte, das läßt ſich ſchon denken, auch ohne die 
zu befragen. Wäre er auch von allen perfönlihen An— 
feindungen frei geblieben, welch ein Schmerz mußte es 
nicht Schon fein, unter einer folhen Generation zu moh- 
‚nen, ihr Berderben immer mehr wachſen, fie dem Ab- 
- grunde immer näher fommen zu jehen, alle feine treuen 
Warnungen unbeachtet, feine ganze Wirkfamfeit, wenig— 
ftend was die Maſſe des Voltks betraf, als eine vergeb- 
liche! „Ach, gäbe man mir nur in der Wüfte eine 
Herberge der Wanderer — fo fpricht er ſchon unter 
Jofias (Kap. 9, 1) — fo wollte ich verlaffen mein Bolt 
und gehen von ihmen; deun fie alle find Ehebrechex, eine 
Rotte von Treulofen. Aber diefe perſönlichen Aufein⸗ 


dungen blieben nicht aus, und konnien nicht ausbleiben; 


Spott, Haß, Verläumdung, Beſchimpfung, Nachſtellung, 
Verfluchung, Kerker, Banden waren ſein Theil. Solche 
Laſt zu tragen, muß jeder Eigenthümlichfeit ſchwer 
fallen, am meiften aber einer ſolchen, mie die feinige: 
„zartes Herz, tiefer Schmerz“. Er war fein zweiter Elias 
er hatte ein reiches Gemith, einen reizbaren Sinu; die 
Augen gingen ihm leicht über. Und er, der fo gerne 
mit alfen in Frieden und Liebe febte, muß, da er in 
den Dienft der Wahrheit getreten, ein zweiter Ismael 
werden, feine Hand gegen Alle und die Hand Aller gegen 
ihn (1. Mof. 16, 12); ex, der fein Volk fo heiß liebt, 
muß diefe Liebe verfannt, muß fid von denen, welche 
ſelbſt des Volks Verräther waren, als Verräther an ihm 
- gebrandmarft fehen. Das alles brachte ihm heißen Kampf, 
den er ung mehrfad) offer vorlegt, weil durd) den Sieg 


der HErr verherrlicht wurde, der allein ihn gemähren 
fann. (Hengftenberg.) 


beſchloſſene Anglück mit all ſeinen Schrechen und Auas 


menschlichen Gefellicaft, frei | 


Geſchichte 





= | ‚Strafe über die Wnkahfetigen 


| e8 ab von rappen = taffen, fo 





11. Der HERN [mich von meinem Schmerz 
damit wieder aufrichtend, daß er mir zeigte, wie er 
hinter allen Gedanken des Leids, die er für jebt an 
Israel zur Ausführung bringe, doch nur Gedanken 
des Friedens für die weitere Zukunft habe Kap. 
29, 11) ſprach: Wohlen, ich will euer etliche 
[aus dem bevorftchenden Untergange] übrig behal- 
ten, denen es fol wieder wohl gehen Jeſ. 6, 13 
Anm. 2]; und will euch [wenn die Stunde der 
Grrettung nun da if] zu Hilfe kommen in der 
Noth und Angft unter den Beinden [in deren Land 
ich euch fhleudere ©. 14]. 


12. Meineft du nicht, daß etwa ein Eiſen 
fei, welches Tonnte das Gifen und Erz don Mit- 
ternacht zerichlagen [pgl. Ief. 45, 1—4]! 

13. Ich will aber [ehe ſolche Rettung durch 
meinen Gefalbten und Erkorenen eintreten ann] 
zuvor euer Gut und Schätze [darauf ihr euch ver- 
laffen habt] in die Nappufe geben [zu einem Ge— 
genftand der Wegnahme und Plünderung für die 
Feinde mahen Kap. 17, 35 Hef. 23, 46], day 
ihr nichts dafür kriegen [feinen Erſatz dafür ‚jes 
mals erlangen] follt; und das um aller eurer Sün: 
den willen, die ihr in allen euren Grenzen bes 
gangen habt. 

14. Und will euch zu euren Feinden bringen 
in ein Land, das ihr nicht kennet; denn es iſt 
das Feuer in meinem Zorn über euch angegangen 
(Rap. 17, 4; 5. M. 32, 22]. : 

Die Worte des Grundterteg bereiten hier, durch ihre 
Kürze, durch die Umficherheit der, Lesart, die Zmeifel- 
haftigfeit der Conftruction und die Mehrdeutigkeit ein⸗ 
zelner Ausdrücde fo mancherlei Schwierigkeiten, daß die 
Ausleger in ihren Anfihten gar ehr auseinandergehen 
und doch zulegt nur einen Stun herausbringen, der den 
Abſchnitt als ein eingefchobenes, nicht hierher gehöriges 
Stüd erfcheinen läßt. Wir laſſen da billig auf ſich be- 
ruhen, was nur für Gelehrte von Sntereffe ift, und 
halten uns einfah an den Wortlaut unfrer deutichen 
Bibel, der allerdings feine eigentliche Ueberfegung, jon- 
dern mehr eine erklärende Umfchreibung nad) demjenigen 
Sinne ift, den Luther mit dem Abſchnitte verbunden 
hat, aber dod mit feinem Daft und großem Gefchid 
über. alle Schwierigfeiten hinweghilft. lieber fein. Ver- 
ftändniß des 12. Verfes, bei dem die Ausleger beſonders 


' viel hin und her reden, fpricht fich Luther in der Rand— 


gloffe dahin aus: „Gott fan einen Böfen über den 
andern, die Perfer über die Chaldäer ſchiclen;“ wir 
haben dazu eine erläuternde Stelle aus Jeſaia beige- 
fchrieben, welche aber den Ausdrud „einen Boͤſen“ nicht 
paffend erſcheinen läßt, fondern wir müffen bei dem 
„Gifen‘‘ weniger an einen harten, graufamen Feind, als 
an einen feften, unbezwinglichen Siegeshelden denten, 
dem auch die ſchwerſten Hinderniffe nicht zu ſchwer find. 
Dad Wort Rappufe in ®. 13 hängt vielleicht mit 
dem böhm. rabuse (Kerbhoß) zufammen oder ift fonft 
aus der Fremde eingedrungen; gewöhnlich leitet man 
daß die Bedeutung wäre: 
etwas preisgeben, daß es taubt, wer da mag und 
fan. 


15. Ad, HERR, du weißt es [ob etwa ein 
Eifen fei, wie du gefagt V. 12, welches könnte 
das Eifen und Erz von Mitternacht zerfhlagen] ; 
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gedenfe an und [wenn wir nun bei dem Feinde 
in dem Lande find, das wir nicht kennen V. 14), 
und nimm dich unſer an, und räche uns an unſern 
Verfolgern. Nimm und auf [indem du uns wie 
der für dein Erbe und Eigentum erfenneft] und 
verzench nicht deinen Zorn über fie [die ung drängen 
und peinigen]; denn du weißt, daß wir um deinet= 
willen geſchmähet werden. 
16. Indeſſen erhalte uns [erhalte im 
Beftand bei ung 2. Chr. 32, 22 Anm.] dein 
Wort, wenn wir's friegen Pſ. 119, 43]; 
und dafjelbe dein Wort ift unjers Her— 
zens Freud und Troſt; denn wir find ja 
nahdeinem Namengenannt,sERN-Gott 
Zebaoth. 

17. Wir geſellen uns nicht zu den Spöttern, 
noch freuen uns mit ihnen, ſondern bleiben alleine 
vor deiner [fo ſchwer auf uns liegenden] Hand; 
denn du zürneſt ſehr mit uns [ogl. Pſ. 137, 
— 

18. Warum währet doch unſer Schmerz fo 
lange, und unſere Wunden die du uns mit deinen 


Strafgerichten geſchlagen] find jo gar böſe, daß ſie 
Du biſt und worden wie 
ein Born, der nicht mehr quellen will [und fein | 


niemand heilen kann? 


Waſſer verfagt]. 


Wie Luther im vorigen Abfchnitt die im Grumdtert 


dorliegende Anrede: „du, dir, dich, dein‘, um des „auch““ 
am Schluß des 14. Verſes willen nicht auf den Pro- 
pheten, jondern auf das Volk bezogen und fo in ein 
„ihr, euch, euer umgefetst hat, fo hat er nun aud) in 
V. 15—18 da8 „ich, meiner, mir, mid), mein‘ des 
Grumdterted als aus der Seele des Volkes geredet be= 
tradhtet und zum Verftändniß fiir den ungelehrten Lefer 
ohne Weiteres in ein „wir, unfer, ung 2c.‘ verwandelt. 
Die Ausleger dagegen, welche hier an den Propheten 
denken und ihn um Befchleunigung der Strafe, die Gott 
dur) ihm dem umverbefferlichen Wolfe gedrohet hatte, 
bitten laſſen, damit nicht durch den Verzug derjelben die 
Böſen Zeit behalten, ihn feines Zeugniffes wegen um- 
zubringen (Rap. 11, 


Zufammenhang mit dem folgenden Abfehnitt erkennen; 
aber eine recht befriedigende Entfaltung des inneren 
. Gehalts der Stelle laſſen fie vermiffen, jo daß wir dem 
Leſer wenig vorenthalten, wenn wir auf ihre Ueberſetzung 
und Deutung nicht näher eingehen. 


19. Darum [weil es darauf ankommt, daß 


aus der verderbten großen Maffe ein Heiliger Same | 


gerettet werde, der das beporftehende Gericht über— 


dauert und die Seligkeit davonbringt] ſpricht der 
HERR alſo: Wo du dich [ohne auf das Schwere, | 


das dein Beruf dir auferlegt V. 10, zu achten] 


; 19; 12, 6), werden zwar dem un-⸗ 
mittelbaren Wortlaut gerechter und laſſen Yeichter den 











zu mie hältst, So will ich mich zu dir halten, und 


ſollſt mein Prediger bleiben [daB ich auch ferner- 


bin Dich gleichfam zu meinem Munde mache]. | 
Und wo du die Frommen lehreſt ſich fondern von 


den böfen Lenten, jo ſollſt du mein Lehrer [an 


das Volt] fein, Und ehe du ſollteſt zu ihnen fallen 


[weil fie mit ihren Meinungen und Gedanken Recht 
behalten Hätten], jo müſſen fie eher zu dir fallen 








[daß dein Name noch groß und hochgeehrt in Is— 
rael einft daftehen wird Matth. 16, 14]. 

20. [Halte demnah in deiner Stellung dem 
Volke gegenüber nur treu aus.] Denn ich babe did) 
[wie du von deiner Berufung ber Kap. 1, 18 f. 
weißt] wider dies Volk zur feſten ehernen Maner 
gemacht; [und num erneuere ich auch die damals 
dir gegebene Berheifung:] ob fie wider dich ftreiten, 
ſollen fie dir doch nichts anhaben; denn ich bin- 
bei dir, daß ich dir helfe und dich errette, ſpricht 
der HERR. 

21. Und will dich auch erreiten ans der 
Hand der Böſen, und erlöjen aus der Hand der 
Tyrannen [von deren Gewaltthätigfeitn du noch 
Größeres zu erleiden haben wirft, als du bisher 
von Seiten des Volkes gelitten 12, 5 f]. 

Hört ihr’s, ihr Knechte des HErrn? Ihr könnt 
fuspendirt werden, removirt, Einnahmen verlieren, um 


Hemter fommen, Haus und Hof einbüßen, aber ihr 
werdet wieder Prediger: da ift das Wort der Verhei- 


| Bung! Und went man an 12 Drten abgeſetzt wird, 


umd friegt wieder eine neue Stelle, fo ift ınan in 13 
Gemeinden Prediger; denn in allen vorhergehenden 
predigt unfre Unschuld, unjer Kreuz, unfer Glaube fräf- 
tiger, als ob wir da wären. (v. Zinzendorf.) Hierzu 
ift zu bemerfen, daß man, um Mund des HErrn zır 
fein, nicht gerade eine Stelle haben muß. (Nägelsbach.) 
Ein Lehrer, der auf Gottes Wort beharrt und ſich dabei 
an Gott hält, hat endlich den gemiffen Segen, daß feine 
Widerfacher zu feiner Zeit den Glanz der göttlichen 
Wahrheit erkennen müfjen und demfelben nicht weiter 
mwiderftehen fünnen 2. Tim. 2, 25 f. (Starke) Gott 
weiß feine Auserwählten und Knechte aus allem Unglück 

zu erretten: 2. Petri 2, 9. (Schmid.) : 


Das 16. Kapitel, 
Die Juden follen gen RPabel geführt, und von 
dannen wieder erlöfet werden. 


‚ec. Sn dem dritten Auterkheil der Reden aus 
Tojakim's und Jojachin's Zeit hat der Prophet es mit 
dem Thema zu thun: das Volk in feiner fleifhliden 
Sicherheit und halsftarrigen Anverbeflerlihkeit it un= 
tettbar verloren; es bleibt für dafelbe nichts mehr 
als ein ſchreckliches Warten des Gerichts und des Teuer: 
eifers, der die Widerwärtigen verzehren wird, 


R ‚21-21. Gemäß dem Berufe, den die Propheten 
in Israel hatten, nicht blos mit Worten zu predigen, 
fondern zugleid in ihrer perſönlichen Erſcheinung, in 
ihrer ganzen Lebensweife und Lebensftellung das dar- 
juflelten, was der Mund redete, wird dem Jeremia 
vom HErrn unterfagt, in diefem dem Derderben ge 
weiheten Lande erft nod) ein Weib zu nehmen und 
Kinder zu zeugen; es wäre das ja doch nur für eine 
kurze Zeit, denn Weibern und Kindern allzumal fteht 
ein elendes, Fhmählices Ende nahe bevor (9. 1—A), 
Ebenfo wird dem Jeremia bedeutet, dah er fernerhin 
weder an irgend einem der heckömmliden Trauerge⸗ 
bräuche um Todte, noch an irgendeiner fröhlichen Zuſamn- 
menkunft der Familien Theil nehmen dürfe; er foll’s 
damit dem Volke unter‘ die Augen ſtellen, daß ihnen 
allen ein Sterben befdjieden fei, ohne daß aud ein 
ehrliches Begräbniß und eine odtenklage um fie fatt= 


* 


Der HErr ermahnt den Propheten 








finden werde, und daß es mit fröhlihen Keſten für fie 

ein Ende habe 8. 5—9). Bm diefer Zeichenſprache 
Toll denn von Seiten des Propheten aud) eine Wort: 
redigt kommen, die den Leuten ihre Sünde und deren 
trafe ohne Bild und Gleichniß anzeigt, jedoch aud) 
mittelbar und von ferne das Heil einer Fpäteren Bus 
kunft fie ſehen läßt, um Gottes Friedensgedanken in 
an des Leids fir weniaftens alnen zu laufen 


4. Und des HERRu Wort geihah zu mir 
amd ſprach: 

2. Du jollit [als der du mit deiner Perfon 
und all deinem Thun fhon an fih eine Predigt an 
das Volk fein mußt 1. Kön. 20, 42 Anm., vgl. 
If. 7, 35 8, 3 u. 18] fein Weib nehmen, und 
weder Söhne noch Töchter zeugen an diefem Ort 
[zu Serufalem und in ganz Judal. 

3. Denn jo ſpricht der HERR von den Söh— 
nen und Töchtern, jo an diefem Ort geboren 


wh)r 


werden, dazu don ihren Müttern, die fie gebären, 


und von ihren Vätern, die fie zeugen in diefem 
Lande: 


4. Sie follen an Krankheiten [jedes auf feine | 


Weife eines elenden Todes |Kap. 15, 2 f.] fterben, 
und weder beflagt nod begraben werden Kap. 
14, 16]; jondern ſollen Mift werden auf dem 
Lande Kap. 8, 2], dazu durd Schwert und 
Hunger umfommen Kap. 14, 12 u. 15 f.], umd 
ihre Leichname follen der Bögel des Himmels 
und der Thiere auf Grden Speile fein |Kap. 
33]: 

Läherlih find die Papiſten, welche aus diefem Vor— 
bild einen Artifel ihrer Aeligion über die Ehelofigfeit 
der Priefter aufzurichten verfuchen; denn 1) ift die ganze 
Sade an unfrer Stelle nur typifch geweſen, finnbildliche 
oder vorbildliche Theologie aber hat feine Beweiskraft 


zu allgemein giltigen Vorfhriften nad) des Thomas vd. | 


Aguino eigenem Lehrfaß, 2) auch wird nicht dem Pro— 


z pheten die Che ſchlechthin an jedem, fondern nur an | 


diefem Orte unterfagt. (Körfter.) Obwohl der Ehe- 
ftand niemand, dev fich tüchtig dazu befindet, verboten 


— iſt, ſo kann doch eine Zeit kommen, da es beſſer iſt 
ledig zu bleiben, als ehelich zu werden: Matth. 24, 19; | | Welche ! j 
damit wir wider den HERRn, unfern Gott, geſün— 


1. &or. 7, 26. (Württemb. Summ.) Der Chrift ſoll 
dann eine Ehe nicht eingehen, wenn ihre Führung durch 
die obwaltenden Umftände fehr zweifelhaft wird, Den 
Gatten ſchwer zu überwindende Anfechtungen ‚bereitet 


und die Gefahr des Abfalls vom Glauben nahebringt; | 


der Menſch fol Gott nicht verfuden. (Wuttfe.) 

} d. [ber auch mit meinem übrigen Verhalten, 
abgeſehen von meinen eigenen Familienverhältniffen, 

wurde ich zu einem Zeichen und zu einer Vorbe— 

deutung für das Volt gemaht He. 12, 11; 24, 

24 u. 27.) Denn fo fpricht der HERR: Du ſollſt 

[fhon von jegt an] nicht zum Trauerhaus geben, 


und Solit auch nirgend hin zu klagen geben, noch | 
Mitleiden über fie haben [durch Beobachtung irgend || 
stoßen in ein Sand, davon weder ihr nod eure 
ı Bäter willen [Rap. 7, 155 9, 16]; dafelbft ſollt 
ihr [wenn ihr denn einmal auf den Gögendienft fo 


welcher Beileidsbezeugungen]; denn ich habe meinen 
Srieden von diefem Volk weggenommen |Dffenb. 
6, 4], jpricht der HERR, jammt meiner Gnade 
und Barmherzigfeit; 

6, Daß beide, Groß und Klein, ſollen in 
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diefem Lande fterben, und nicht begraben noch be— 
klaget werden [vgl. Kap 22, 18 f.], und niemand 
wird ſich über fie [mach der Weife der Heiden] zer— 
tigen noch kahl machen [5. M. 14, 2 Anm]. 

7. Und man wird aud nicht [von Seiten 
ihrer Freunde und Angehörigen] unter fie Brod 
austheilen über der Klage, fie zu tröſten über der 
Leiche [indem man etwa, wie mit folhen, die einen 


treu auszuhalten in feinem Beruf. 








Todten beerdigen müffen, zu gefehehen pflegt, ihnen 


einen Leichenſchmaus veranftaltet 2. Sam. 3, 31 
Anm.], und ihnen auch nicht aus dem Troſtbecher 
zu trinken geben über Vater und Mutter [die fie 
haben zu Grabe gebraght]. 

8, Darum [ihnen dag, was da fommen wird, 
nod in anderer Beziehung vor die Augen malend| 


ſollſt du im fein Trinfyaus [mo man wegen irgend 


eines freudigen Familienereigniſſes ein Feſtmahl 
hält] gehen, bei ihnen zu fißen, weder zu eſſen, noch 
zu trinken [und an der allgemeinen Freude dich zu 


| betheiligen]. 


9. Denn jo Spricht der HERR Zebaoth, 
der Gott Iörael: Siehe, ih will an diefem Orte 


ı aufheben, vor euren Augen und bei envem Leben, 


die Stimme der Freude und Wonne, die Stimme 
des Bräutigams und der Brant [daB ihr feinen 
fröhlichen Familientag, insbefondere einen. Hochs 
zeitstag Nicht. 14, 11. Anm, mehr feiern follt 
Kap. 7, 34]. 

D wehe uns, wenn der HErr feinen Frieden von 
ung nimmt! Siehe doch, Seele, daß du vor allen Dingen 
diefen theuren Frieden behalteft und daß derfelbe deine 
Sinne in Ehrifto Jeſu zum ewigen Leben bewahre Phil. 
4,7; &uf. 10, 6. (Ziüb. Bib.) 

10. Und wenn du ſolches alles [was in V. 
4 u. 9 verfündigt worden] diefem Volke gejagt 


haſt, und fie [die Miene der Unfhuld annehmend 


und fih als fromme und gerechte Leute geberdend] 
zu dir Sprechen werden [vgl. Kap. 5, 19; 13, 22]: 
Warum redet der HERR über uns alle died groß 
Unglück? Welches ift die Miſſethat und Sünde, 


diget haben [daß er fo ſchwere Strafgerichte über 
ung verhängen will)? 

11. Sollſt du ihnen ſagen: Darum, daß eure 
Väter mich verlaſſen, ſpricht der HERR, und 
andern Göttern gefolget, denſelbigen gedienet und 
fie angebetet, mich aber verlaſſen und mein Geſetz 


ı nicht gehalten haben; 


12. Und ihr noch ärger thut, denn eure 
Väter lKap. 7, 26; 11, 16). Denn ſiehe, ein 
jeglicher lebt nach feines böſen Herzens Gedünfen, 
daß er mir nicht gehorche [R. 3, 17; 7, 24]. 

13. Darum will ih euch ans diefem Lande 


verfeffen feid, als könntet ihr ohne den nicht 
(chen 8. 3, 2; 8, 2] andern Göttern dienen Tag 
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und Nacht [fo lange und viel ihr wollt, ja wohl 
mehr und fehlimmer, als euch lieb ift 5. M. 4, 28; 
28, 36 u. 64], dafelbjt will ich euch Feine Gnade 
erzeigen [daß ich mich weiter darum fümmern 
follte, wem ihr dienet und wie es euch in ſolchem 
Dienft ergebet]. 

Sinn: Da könnt ihr e8 erfahren, ob die Götter, 
nach denen euch jett gelüftet, heffen werden, nachdem 
ich end meine Gmade entzogen babe. Als Erlaubniß 
oder gar als Gebot ift es nicht gemeint. (Schmieder.) 
Wenn ein Mensch durchaus der Gnade Gottes nicht 
folgen till, ift es alsdann ungerecht, daß fie Gott in 
verkehrten Sinn dahingiebt zu thun, das nicht taugt? 
Rom. 1, 28. (Starfe.) 

14. Darum fiehe [um euch, die ihr fehon 
einmal in einem Lande der Knechtſchaft geweſen 
feid und die Erinnerung daran im ganzen Volks— 
leben bewahrt habt, auch von diefer Seite her die 
abermalige Verſtoßung in ein folches Land recht 
fiher zu verbürgen], ed fommt die Zeit, ſpricht der 
HERR, daß man nicht mehr fagen wird: So wahr 
der HERR Iebt, der die Kinder Israel aus Egyp— 
tenland geführet hat; 

15. Sondern: So wahr der HERR Icht, der 
die Kinder Israel geführet hat aus dem Lande der 
Mitternacht und aus allen Ländern, dahin er fie 
verftoßen hatte [Kap. 23, 7 f.]. Denn ih will 
fie wieder bringen in das Land, das ich ihren 
Vätern gegeben habe, 

Ihr wiſſet, vom wannen euve Väter ausgezogen find, 
nämlich aus dem eifernen Ofen (Kap. 11, 4) und gleich— 
ſam aus tiefem Tode; daher auch die Exlöjung daraus 
im Gedächtniß bleiben follte bis an’8 Ende der Welt 
(2..M. 12, 14; 13, 3). Aber nun wird euch Gott in 
einen Abgrund werfen, der viel tiefer ift als jene 
Knechtſchaft Egyptens, aus welcher eure Väter heraus- 
gexiſſen wurden. Denn wenn er bon da euch wieder 
erlöft, wird ſolches Wunder alS ein viel herrlicheres auf 
die Nachkommen gebracht werden, daß es faft auslöſcht 
oder doc wenigſtens verdunfelt das Gedächtniß jener 
früheren Erlöfung. (Calvin) Demgemäß ift der Iu- 
halt von V. 14 f. zunächſt nicht ein- tröftficher, fondern 
ein trauriger; er beftätigt ja die Ankündigung des 
Exils. Mägelsbach.) Wunderbar iſt dieſes Wort des 
Propheten, mitten im irdiſchen Elend, das er zunächſt 
verfündigen muß, wie mit unaufhaltſamer Blitesgewalt 
am fernften Horizont aufthuend den Himmel der gütt- 
lichen Gnade; aber ſchnell verſchließt ex fich wieder und 
wir müſſen jett noch im Dunfeln weile. Che man 


ſchwören kann bei dem Gotte, der die Kinder Israel | 


herausgeführt auß dem Lande de8 Nordens und aus 
allen Ländern, wohin ex fie geftoßen, müſſen fie exit 
wandern im die nordiſche Fremde; ehe fie wiederfehren 
auf ihren Boden, den der HErr ihren Vätern gegeben, 
möüfjen fie erft die Tage erleben, wo fie ihr mit Traner 
verlafjen. (Umbreit.) Stufenweife hat ſich diefe Weiſſa— 
gung erfüllt: „Ich will fie wiederbringen in das Land, 
das ich ihren Vätern gegeben habe.” 
Weiſe führte der Herr Israel aus. dem Erile, aus 
Babel; in geiftliher Weife vollbrachte Jefus die Erlo— 
fung aus der babylonishen Gefangenfchaft. 


aber durch dem Ungehorfam der. Menfhen undoll- 
tommen geblieben. Israel kehrte nur zum Meineren 
<heile heim in das Land der Väter, und nur zum kleineren 
Theile ließ es fich geiftlich erlöfen durch Chriftum. 


In leiblicher | 


Dennod) | 
war beides nicht durch den Gnadenmwillen Gottes, wohl | 











Dafiir ward der größere, umgehorfame Theil durch ein ie 


—* 


neues Strafgericht über gerufnlem vernichtet oder ver— 
bannt an die Enden der Erde. Einft aber, wenn die 
Fülle der Heiden in das Reich Gotted eingegangen fein 
wird (Röm. 11, 25 ff.), dann wird am Israel der 
HErr wieder gedenken umd in geiftfich-Teiblicher Weife 
zurücführen das Bolt der Berheigung im fein Land 
(Dffend. 16, 12 ff.), und dann wird dieler Vers fich in 
vollkommener, herrlichſt er Weife erfülen. 


16. Siehe, ih will [die Ausſtoßung aus dem 
Lande B. 13 gleihfam kunſtgerecht zu betreiben 
und zu verhüten, daß bei der Abführung in die 





Fremde jemand hier zurücbleibe] viel Sifcher aus 


jenden, ſpricht der HERR, die [nämlich die Chal- 
däer, die ich mit diefem bildlichen Ausdruc meine] 
follen fie fiſchen; und darnach will ich viel Iäger 
anöfenden, die jollen fie faben auf allen Bergen 
und anf allen Hügeln und in allen Steinrigen* 
[alfo daß fein Verſteck fiher. und verborgen genug 
fein foll, meinem Gericht zu entgehen]. 

17. Denn meine Augen ſehen anf alle ihre 
Wege, daß fie dor mir fich nicht verhehlen können 
[Kap. 23, 24; Sir. 23, 28]; und ihre Miffethat 
ift dor meinen Augen underborgen** [daß, wenn 
ich diefelben heimfuchen werde, fie meiner Hand nicht 
entrinnen fünnen 8. 52, 28 — 30]. 

18. Mber zuvor *** [che die im diefer Dro- 


hung zugleich verborgene Verheißung fih erfüllt] 


will ich ihre Mifjethat und Sünde zwiefach [Ief. 
40, 2] bezahlen; darum, dag fie mein Land mit 
den Leichen ihrer Abgötterei [d. i. mit ihren 
Soßen, die nur der Meinung nach Götter, in 
Wahrheit aber todt und nichtig find, und deren 
Berührung unrein macht wie die eines Nafes] ver— 
unreiniget und mein Grbe mit ihren Greneln vol 
gemacht haben. 

*) Wie Fischer und Jäger, die nah den Regeln 
ihrer Kunft verfahren, die Thiere aus allen ihren 
Schlupfwinkeln herauszutreiben wiſſen, fo jollen die 
Feinde den Israeliten thun. (Nägelsbadh.) WI man 
die beiden Bilder genauer ausdeuten, fo kann man unter 


den Fiſchern diejenigen von den Feinden verftehen, welche 


die Einwohner der belagerten Städte gleichſam in 
einem Netze fangen und fie dann fchaarenmweife mit fort- 
Ihleppen (Am. 4, 2; Hab. 1, 15; Heſ. 12, 13), wäh- 
rend die Jäger diejenigen vom den Einwohnern, die aus 
den Städten entfommen find und in dem Gebirgen und 
Felſen eine Zuflucht gefucht haben, einzeln aus ihren 
Schlupfwinkeln auftveiben und tödten oder wegführen. 
(Sraf.) Die Weiffagung wird aber auch in dem ent- 
gegengefegten Sinne erklärt, da die Filcher und Jäger 
Männer Gottes find, die aus allen Ländern, wohin fie 
zerftreutet, die Gefangenen wiederbringen follen Geſ. 
27, 12 5), wie denn Jeſus die Apoftel zur rettenden 
Menjchenfiichern (Matth. 4, 19) weihet und auf ein heil- 
james Waffer, im welches die fo gefangenen Fiſche ver- 
jeßt merden, die Stelle Hef. 47, 10 deutet (9). Das 
rechte Verſtändniß dürfte diefes fein, daß der HErr 
weislich in feinem Ausſpruche die Deutung unentschieden 
läßt, damit alle zunächſt die Drohung der Wegführung, 
die bußfertigen Herzen aber zugleich die verdeckte Ver- 
heißung der Wiederbringung darin leſen. Diefe Dop- 
peldeutigfeit findet fih auch in den beiden folgenden 
Verſen; abey die drohende Deutung liegt zunäct vor 









— 





Augen, die Verheißung ſchimmert gleichſam nur durch. 
Echmieder.) 
) „Dies klingt nur wie Drohung; aber man kann 
eben fo mortgetreun das Hebr. aud) To deuten: denn 
meine Augen jehen auf alle ihre Wege, fie find nicht 
- derborgen dor meinem Angeficht; und (jo) ift 
auch ihre Miffethat nicht verhiillet vor meinen Augen. 
Darin liegt: Ich fehe fie in ihrem Elend, um ihnen zu 
beifen; ich fehe aber auch ihre Sünden, um fie heim- 
zuſuchen.“ — **) War der vorige Vers ein, nur don 
Seiten feines drohenden Inhalts ausgefprochener Sat, 
‚während die Kehrfeite, die Verheißung, unausgejprochen 
blieb und wie hinter einem G&edanfenftrich verborgen 
gehalten wurde, jo will nun Luther's „aber zuvor‘ im 
18. Verſe (zuvor, ehe ich gnädig fein fann) diefe tröft- 
liche Seite hervorfehren; indeſſen ergiebt der Wortlaut 
des Grumdtertes aud noch andere Beziehungen, wenn 
man überjegt: „Und auf's Erfte will ich ihre 
Sinde und Mifjethat zwiefach bezahlen.“ Das Wort 
- „aufs Erſte“ läßt da durdhbliden, daß hinter der 
babylonifhen Gefangenfhaft nod eine andere Tiegt, 
die, in welcher Israel fi jeit der zweiten Zerftörung 
Jeruſalems und der jetigen Zerftreuung in alle Welt 
befindet; im der That war dies Strafgericht eim meit 
ſchwereres und durchgreifenderes im Vergleich mit dem 
erften, dor welchem das Volk zur Zeit des Propheten 
ftand und das bereits als eine zwiefahe Bezahlung 
gelten konnte. Damit fällt denn auch auf die in V. 
16 u. 17 verborgene Verheißung ein meues Licht; es 
handelt fih da um diejenigen Diener und Werkzeuge 
Gottes, welche zu Israels Befehrung, mie fie in Offb. 
11, 11 ff. unfrer Auslegung nad) angedeutet ift, wirkſam 
fein werden, und wird bezeugt, daß aud) auf Israel in 
der Zeit feiner jegigen Verſtoßung de8 HErrn Augen 


nod gerichtet find, um e8 endlich wieder zu Gnaden | 


anzunehmen. 

19. HERR [fo fprehe ich, der Prophet, im 
- Gegenfaß zu dem fo thörichten und verblendeten 
Bolfe, das je und je andern Göttern gefolgt ift 
B. 11 f.], du bift meine Stärke und Kraft, 


und meine Zuflucht in der Noth Kap. 17, 


17., und befinde mid da in Gemeinſchaft des 
- Glaubens mit allen Frommen der Vorzeit Pf. 28, 
8:59, 17; 2. Sam. 22, 3]. Die Heiden ſſo⸗ 
gar, die jegt noch nichts wiffen von dem lebendigen 


Bott) werden [noch einmal, nachdem fie zur rechten 
Erkenntniß gebraht find] zu dir fommen von der | 


Melt Ende, und jagen: Unfere Väter haben faliche 
und nichtige Götter gehabt, die nichts nützen 
lönnen. 

20. [Sie werden ſtaunen, wie thöricht und 
verblendet fie geweſen, daß fie fo lange dergleichen 
- Göttern gedient, und fich felber verwundert fragen :] 
Wie kann ein Menfh Götter machen, die nicht 
Götter find? 

21. Darum 
Bekenntniß feiner alleinigen Gottheit mir zur Ant— 
wort], nun [indem ich Israel der fhmweren Strafe, 
von der ich in V. 13 geredet, unterwerfe] will ich 
fie [die auf dem Wege der Gnade fih durchaus 
nicht haben zur Erfenntnig der Nichtigkeit der 
Gößen und der alleinigen Hilfe bei mir haben 
bringen laffen, auf dem Wege des Zorns] lehren, 
und meine Hand und Gewalt [durd eben jene 


Die Juden ſollen gen Babel geſührt und von dannen wieder erlöfet werden. 
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ſiehe [giebt der HErr auf fol | 


| Strafe, die ich über fie verhänge] ibnen fund thun, nr 
x R erfahren ſollen, ich heiße der HERR [Hef. 


Ohne Zweifel hat der heil. Geift dem Propheten 
gezeigt, wie die Zerftrenung Israels unter die Heiden 
ein Mittel zur Befehrung derfelben fein werde, wie es 
auch hernach geſchah, da nicht mur viele Heiden zum 
Indenthum befehrt wurden, fondern auch die chriftliche 
waren, am beften gepflanzt werden konnte. Die Heiden 
Juden befommen, und die Judenfchulen waren immer 
die erften und beften Werbepläte der Apoftel, wie Lukas 
in der Apoftelgefchichte anzeigt. (Roos.) { 


Das 17. Kapitel, 


Abgötkerei, Vertrauen auf die Creaturen, 
Entheiligung des Sabbaths ic. find Arfachen 
alles Anglücks. 


II. V. 1—18. Juda's Siinde, fo beginnt der Prophet 
mit heil. Entrüftung in Gottes Namen zu bezeugen, ift 
in dreifaher Weife urkundlid feftgeftellt: mit eifernem 
Griffel und diamantener Spitze ift fie eingetragen in 
des Dolkes Geſchichte, in dem eigenen Schuldbewuhtfein 
aber auch gegraben auf die Tafel ihres Herzens, und 
in dem an die Horner ihrer Altäre gebraditen Opfer— 
blut ihrer Rinder deren Erinnerung unauslöfhlid 
eingeprägt. And nun tritt fogleih das Beugnik des 
Herın hinzu, was er um Diefer Sünde willen mit 
allem, was Buda befikt, thun und wie er mit dem 
Dolke felber verfahren werde (9. 1—4). Daran 
fhlieht fi ein Stück, weldes dieſen ganzen Rede— 
eyelus deutli als aus der Beit Yojakims und Boja- 
chins ſtammend kennzeidnet; es Tpriht den Tlud aus 
über denjenigen, der als Haupt Buda’s deffen Ab 
trüinnigkeit nad allen Seiten hin zum Ausdrumk ges 
bradjt hat und nun auch Gottes Strafe über ſolche 
Abtrünnigkeit an feinem eigenen Grgehen lebendig 
darftellen muß (9. 5—13), und enthält eine Bitte 
des Propheten um Stärkung für ihn in feiner ſchwie— 
rigen Lage und Ehrenrettung feines amtliden Wirkens 
(9. 14—18). 


1. Die Sünde Iuda [die es mit feinem immer 
aufs Neue und immer ſchlimmer heroorbrechenden 
Sößendienft Kap. 16, 11 f.; 7. 30 f. begangen] 
it gejchrieben mit eifernen Griffeln [daß die Er- 
innerung daran gar nicht mehr zu verlöfchen ift], 
und mit pigigen Demanten gefchrieben [zu ewigem 
Gedächtniß Hiob 19, 24], und anf die Tafel ihres 
Herzens gegraben [fo daß fie davon das Brandmal 
im Gewiffen haben 1. Tim. 4, 2], und auf die 
Hörner an ihren Altären [an welche das Blut der 
den Götzen gebrachten Opfer gefprigt worden 2. M. 
27, 2 Anm.]; 


2, Daß ihre Kinder gedenten ſollen derjelben 
| Altäre [denn auch das Blut von Kinderopfern ift 
dahin gefommen 2. Kön. 21, 6], und [der] Haine 


[Afcherafäulen, die zu dem kindermörderifchen Mo: 








lochsdienſt in Beziehung geftanden], bei den grünen 


Kirche in den heidnifchen Ländern, wo zerftrente Juden ar er 





hatten nämlich dafelbft Schon einige Erfenntniß don den 5 
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Bäumen, auf den hohen Bergen [denn fehon bei 
dem bloßen Anbdli grüner Baume und hoher Hügel 
bin muß in ihnen die Erinnerung an jene fehreek- 
lihen Altäre und Bilder erwachen]. 


3. Aber ich will deine Höhen [-Altäre], beide, 


anf Bergen und Seldern, ſammt deiner Habe und 


allen deinen Schäßen, in die Rappuſe d. i. zum 
Raube, zur Plünderung Kap. 15, 13] geben, um 
der Sünde willen, in allen deinen Grenzen be— 


gangen* (Hof. 10, 8]. 

4. Und du ſollſt aus deinem Erbe verſtoßen 
werden, das ich dir gegeben habe** [daß das nun 
wüfte liegende Land ihm feine Feier gefallen laffe 
3. Mof. 26, 33 ffilz und will dich zu Knechten 
deiner Feinde machen, in einem Lande, das du 


nicht fenneft [Rap. 5, 19]; denn ihr habt ein 


Feuer meines Zorns angezündet, das ewiglich brennen 
wird [8. 15, 14]. 

*) Genaner lautet der Grundtert: Meinen Berg 
im Felde d. i. den tie ein Berg im Felde Kap. 2L, 
13 weithin fichtbaren Tempelberg), deine Habe, alle 
deine Schäße will ich zur Plünderung geben, 
deine Höhen um der Sünde willen in allen 
deimen Grenzen; der HErr bezeugt damit, daß er 
alles Eigenthum feines Volks, beiwegliches nud unbe— 
wegliches, göttliches und menfchliche8, auch das feinem 
Dienfte, wie das dem Dienfte der Götzen geweihete, 
zum Naube hingebem wolle, weil alles zumal um der 
dur) das ganze Land verbreiteten Sünde willen verun— 
veiniget und gefchändet ift. Luther dagegen hat die 
„Höhen“ von der letzten Stelle an die erſte hinaufge- 
rüdt, flatt ‚meinen Berg‘ eine andere Wortiorm gelefen 
und da8 daneben ftehende „Feld“ als felbftftändigen Be— 
griff neben die „Berge“ geftellt. — **) Die hebr. Worte 
jheinen zu bedeuten; Und du follft Feier haben 
(oder ablafjen, wie e8 dir im 3. Mof. 25, 1 ff. geboten 
it, du aber nicht haft thun wollen), und zwar durd 
dich (in ſofern du, im die Fremde dverftoßen, felber feiern 
mußt), bon deinem Erbe, das ich dir gegeben 
habe (damit diefes zu der im meinem Geſetz ihm aus- 
bedumgenen Ruhe 3. M. 25, 7 Anm. fomme und nicht 


fortwährend im Dienſt der Selbftfuht und Sünde von | 


div ausgebeutet werde). Wäre dies die richtige Deu- 
tung, während die Ausleger gewöhnlich in das „und 
zwar durch dich“ fich nicht finden können, fondern ein 
anderes Wort dafür leſen, das fie mit „ablaffen‘ 
verbinden („du follft ablaffen deine Hand am deinem 
Erbe ꝛc.“), fo füme hier für das, was in 2. Chr. 36, 
21, gefagt wird, noch ein befonderes Wort de8 HEren 
durch den Bund Jeremiä zu der Weiffagung von den 
70 Jahren Hinzu; nicht blos die Zeit der Gefangen- 
Ihaft wäre durch unfern Propheten im Voraus ange= 
geben tworden, fondern auch fihon der Gedanfe durch 
feinen Mund ausgefproden, daß das Land auf diefe 
Bo die ihm vorenthaltenen Ruhejahre einbringen 
olle. 

5. Sp spricht der HERAN [der in den bevor- 


fiehenden Gerichten es recht will zu Tage treten | 


laffen, was für ein Unterfchied fei zwoifehen dem 
Serechten und Gottlofen, und zwiſchen dem, der 
Gott dienet, und dem, der ihm nicht dienet Mal. 
3, 18]: Berfludt iſt der Mann, der fid 
anf Menſchen verläßt [ftatt auf den lebendigen 
Gott Pf. 118, 8; 146, 3], und hält Fleifch 
[d. i. ohnmächtige, hinfällige Menfchenfinder mit 








ihren äußerlichen, zeitlichen Machtmitteln Bf. 56, 5; 


Jeſ. 31, 3] für feinen Arm [der ihm fehirme 
und vertheidige ef. 33, 2; 2. Chr. 32, 8], und 


mit feinem Herzen vom HERNAn weidt 
[dem Troſt und Nothhelfer Israels Kap. 14, 8; 


16,19]; 


k 


X 


6. Der wird fein wie die Heide* in der 


Wüſte, und wird micht ſehen den zukünftigen 
Troft [den Israel von feinem Gott noch zu hoffen 
hat Bi. 27, 13; 106, 5]; fondern wird bleiben 
in der Dürre, in der Wüfte, in einem unfrucht— 
baren Lande, da niemand wohnet (Pi. 68, 7; 
52,200.) 

*) Das Wort des Grundterte® fommt aufer hier 
und Kap. 48, 6 fonft nur noch in Pf. 102, 18 dor und 
bedeutet dort einen Berlafjenen, eigentlich Nadten, 
Entblößten, der heimathlos, machtlos, ehrlos, vo; Men- 


ſchenaugen ausſichts- und hoffnungslos im Leben daftehtz 


diefer Begriff eines Splitternadten, Berlaffenen oder 
feinem Elend Preisgegebenen läßt ſich auch hier fefthal- 


ten, und ebenfo in Kap. 48, 6. Die griech. Ueberfegung 


dagegen hat an beiden Stellen eine Befonderung des 
Srumdbegriffs aus den Zufammenhange exrfchließen zu 


müſſen geglaubt und dort den Wildefel, hier aber die ° 


Feldtamartsfe ausfindig gemacht; Luther hat dafür die 
Heide, als welche ein armfelige8 Dafein in der Wüſte 
friftet, gefegt und diefe Ueberjegung aud) am jener an— 
dern Stelle beibehalten, 

7, 
id auf den HENNAn verläßt, und [dem] 
der HERRſeine Zuversicht iſt Pſ. 146, 5 f.; 
If. 30, 18]. 


Gejegnet aber ift der Mann, der - 


— TER 


8. Der ift wie ein Baum am Waſſer ges 


pilanzet, und am Bach gewurzelt [Pf. 1, 3; Heſ. 
47, 12]. Denn obgleich eine Hiße fommt, fürchtet 


er fi doch nicht [als werde ihm nun die Nahe 


rung ausgeben], ſondern feine Blätter bleiben 


grün; und forget nicht, wenn cin dürres Jahr - 
fommt, jondern er bringet ohne Aufhören Srüchte 


(weil das reichlich fließende Waller des Baches, nad) 


dem feine Wurzeln fih ausſtrecken, ihm immer neue 


Lebenskräfte zuftrömt]. 


D Menſch, auf Menjchen- Hilf und Gunft verlag dich 
nicht; fie ift umſonſt, der Fluch hängt dran — glückſelig = 


ift, dev Hilfe ſucht bei Jeſu Ehrift. 
[Wenn nun fo das Vertrauen auf den 


HErrn allein zum Heile führt, das auf Menfchen - 
dagegen in lauter Elend, wie fommt’s denn, daß 
jo wenige jenen Heilsweg einfchlagen, die meiften 
vielmehr in falſcher Zuverfiht und in Gottentfremdung 


dahin gehen? Sicher] 
Menſchen) ein trotzig und verzagt [genauer: 


Es iſt das Herz fr 


überaus argliſtig und bösartig]) Ding: 


wer fann es [in feinen Künften, womit es ſich 
dem Guten und Rechten zu entziehen weiß Pred. 
7, 30] ergründen? 

Wenu's übel geht, fügt Luther im der Nandgloffe 


zur näheren Erklärung. bei, fo if’8 eitel Verzagen, 


wenun's wohl geht, fo kann's niemand zwingen noc) 
halten in feinem Muthwillen, höret Fein Strafen :c., 
weiß fih auszudrehen und zur ſchmücken, auch wider 


Gottes Wort, aber doch hilft's nicht; anf Deutfch fagen 





RE HN ee REN =, 


ee ’ 





wir: „es ift ein verzweifelt 658 Ding um ein Herz, es 


fann weder Gutes noch Böſes ertragen. Indeſſen er— 


- Argliftiges, als das Menſchenherz, welches gar trefflich 


vr 


- die Kunft verfteht, unter dem Schein, das. Rechte zu 


wollen (Kap. 5 u. 9, 2 ff.), doch nur auf das Schlechte 
auszugehen; diefe Arglift aber ift nur ein Anzeichen des 
tiefen Verderbens, der unheilbaren Krankheit, don wel— 
her die Herzen ergriffen find.  (Nägelsbad.) Darin 
zeigt fi) vor allem die Hinterhaltigkeit und Ungeſund— 
heit des Herzens, daß es dem umvdermeidlichen Angefichte 


‚der göttlihen Wahrheit gegenüber zur Beihönigung 


der Sünde Ausflüchte fuht und im Menge weiß, in 
diefer traurigen Erfindungsgabe aber ſich ſelbſt ein 
ewiges Räthſel bleibt. Der Menſch in feinem natür= 
lihen Zuftande giebt fi) daher nie nach feinem Thun, 
nad den Früchten feiner Werfe (B. 10), und möchte 
ein grüner Baum an Waſſerbächen fein (B. 8), wo er 
ein dürrer in der Wüſte (B. 6) ift. (Umbreit.) Der 
heil. Baſilius erfannte, als er als Einfiedler in der 
Wüſte lebte, daR, ob er wohl alles verlaffen, hätte er 
doch ſeines Herzens nicht los werden fünnen. Luther 
fpriht au einem Orte, ex fürchte fih mehr vor feinem 


- eignen Herzen, als vor dem PBapft mit allen feinen Car— 


dinälen. — Keiner kann fein eigen Herz vecht fehen 
oder fennen; ja das Herz ift oft unfer größter Feind, 
und hat einer genugfanı zu fchaffen für fich, er fei, wer 
er wolle, daß er fein Herz zähme und ftille und ein 
wenig bom Arge lenfen möge, wie ſolches alle Hei— 
ligen bis in ihr Grab erfahren und befennen. (Sel- 
neder.) Es ift feiner fo heilig, fo frommt, fo rein, er 


hat täglich an feinem böfen Herzen zu befjern. (Arnd.) | 


Daher haben viele gottjelige Seelen geflagt, daß fie ihres 
Lebens iiberdrüffig geworden um der angeborenen Bos— 


heit ihres Herzens, und haben brüuftig gebetet, daß fie 
fie, | 


nad) Gottes Willen defto eher fterben möchten, daß 
don ihnen ſelbſt erlöft, 
(Scriver.) 


ohne Sünde leben möchten. 


10. Ich, der HENRN [ivricht Gott], kann das | 


Herz ergründen und die Nieren prüfen [daß 
menfchlihe Arglift und Heuchelei mih nicht zu 
täufchen vermag, fondern es ift alles bloß und ent: 


deeft vor meinen Augen Pf. 7, 10; Hebr. 4, 13]; | 
und gebe [nun als der, der auch den Rath der 
Herzen kennt und ein recht Gericht zu richten ver- 
mag 1. Cor. 4, 5) einem jeglichen nad feinem | 
Thun, nad den Früchten feiner Werke Röm. 


2, 6]. 

11. [Da ergeht es nun infonderheit auch den 
Habfüchtigen und Ungerechten gar übel.) Denn 
gleichwie ein Vogel, der ſich über Gier ſetzet [die 
er nicht felbft gelegt hat], und brütet fie nicht aus 
[indem er noch vor Ablauf der Brützeit wieder 


davon. verfcheucht wird]: alfo iſt der, fo unrecht 
Gut fammeltz denn er muß davon, wenn er es 


am wenigften achtet, und muß doc zulegt Spott 
dazu haben [als der nur für lahende Erben ger 


fammelt und felber feinen Gewinn von dem Zur | 


fammengebragpten hat Pf. 39, 7; Luk. 12, 20]. 
12. Aber die Stätte unſers Heiligthums, 


nämlich der Thron göltlicher Ehre Jeſ. 60, 13], 


iſt allezeit feſt geblieben [und find diejenigen nie 


zu Schanden worden, die dahin ihre Zuflucht ger | 


Abgoͤtterei, Sabbaths - Entheiligung u.a. find Urſache alles Ungfüds. 


‚giebt der Grundtert doch einen noch allgemeineren, ums | 
faſſenderen Sinn: „Es giebt in der Welt nichts fo 
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nommen und Hände des Gebiets ausgeftreckt haben 
Bf. 121, 1]. | | 
13. Denn, HERR, du bift die Hoffnung Israel. 
Alle, die dich verlaffen, müſſen zu Schanden wer— 
den, und die Abtrünnigen müſſen in die Erde ges 
ichrieben werden [daß ihr Name da fehnell vom 
Winde verwifcht werde]; denn fie verlaffen den - 


HERRu, die Duelle des lebendigen Waſſers Rap. er 


2, 13]: 


Sojafim, fein Thun und Treiben und fein Lebensende 
gar nicht zur verfennen; denn 1) war diefer König hab- 


ſüchtig, tyrannifd) und verfchwenderifd) (2. Kön. 23, 35 


Anm.); 2) hat er davon gemußt „in der Hälfte feiner 
Tage” wie e8 in DB. IL (Ruther: „wenn er e8 am 
wenigften achtet) nach dem Grumdtert eigentlich heißt, 
da er nur ein Alter von etwa 36 Jahren erlangte (2. 
K. 23, 36); 3) hat er fid) viele vergebliche Unruhe ge— 
macht und geſammelt, ohne zu wiſſen, wer es friegen 
follte, da fein Sohn Sojadhin nur 3 Monate auf dem 
Throne faß (2. 8. 24, 8), und hat Schmad) genug bei 
feinem eigenen Ende davon getragen (2 8. 24, 6 Aum.); 
4) fteht er als Abtrünniger, ver fein. Bertrauen auf 
Egypten und deſſen Roſſe (B. 5): feste, ftatt auf den 


 HEren, im fhroffen Gegenfag zu Hiskia, deifen Zuflucht 


in der Noth der Tempel des HErrn geweſen, der. fid) 
ihm auch als eine fihere Burg bewiefen (2. 8. 19, 14 
ff); 5) endlich ift Jojakims Name, den ex im eitler 
Selbftverblendung angenommen zu haben jcheint, nad 
dem zu Matth. 1, 11 Bemerkten wirklich im die Erde 
geſchrieben und aus dem Buche don David's Gefihlecht 
verwiſcht. Nach Hitig gehört das Stück im die Zeit 
unmittelbar nad) den Tode des Königs: „es Spricht 
aus den Worten jenes erhöhte Gefühl und jene Zus 
verfidht, mit dem wir am Grabe ded mächtigen Sün- 
ders, welchen Gott richtete, anbetend ftehen, unferer 
Hebereinftimmung mit Gott und getröftend im gedämpfter 
Freude”. 

14. Heile du mid, HERR 
Wunden, die mein eigenes Bolt mit giftigen 
Spottreden und ſchändlichen Nachftellungen mir 
ihlägt Pf. 6. 3], jo werde ich heil; hilf du 
mir [oon den lofen Berächtern Pf. 25, 3], Jo iſt 
mir geholfen: denn du bijt mein Ruhm [der, 
deffen ich im Gegenfaß zu ihnen mich rühme Kap. 
0.245 Bi:r71,.5 Id. 

15. Siehe, fie Tprechen zu mir [Ief. 5, 19]: 
Wo it denn des HENNAn Wort [das du lange 
fon verfündigt haft und das noch immer nicht 
eingetroffen iſtſ? Lieber, laß ber gehen [es wird 
nun Zeit, daß es ſich erfülle, wenn wir dich 
nieht für einen Lügenpropheten halten follen Heſ. 
12, 22]. 

16. Aber ich bin drum [obwohl das von dir 
mir aufgetragene Wort nit gleich einzutreffen 
fheint] nicht don dir geflohen, mein Hirte [daß ich 
nun nicht mehr deiner Leitung hätte folgen wollen], 
jo hab ich Menfchentage [d. i. Ruhm bei Menfchen, 
die doch elend und nichts find in ihrem Ruhm, 
Leben und Tagen: Luthers Randgl.] nicht begebret, 
das weißt du; was ich gebrediget babe, das iſt 
recht vor dir [und ich. will weiter nicht darnach 


[von den 


Es ift im diefer Nede eine Beziehung auf den König RE 
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ſragen, wenn ich von einem menſchlichen Tage ge— 
richtet werde 1. Cor. 4, 3]. € £ 

17. Sei du mir nur nicht ſchrecklich, meine 
Zuverficht in der Noth [daß auch du dich feindlich 
zu mir ftellen wollteft], 

18. Laß fie zu Schanden werden, die mic 
verfolgen [indem du deine Unglüdsdrohung an 
ihnen erfüllt], und mich nicht [indem diefelbige etwa 
unerfüllt bliebe]; laß fie erfereden [menn nun 
fommt,. was ich ihnen habe verfündigen müffen], 
und mich nicht [weil etwa meine Rede falſch ges 
wefen]; laß deu Tag des Unglüds über fie geben, 
and zerſchlage fie zwiefach [mie fie es mit ihrer 
Berhöhnung deines heil. Worte, dadurch fie ihre 
Sünde nur defto größer gemacht, verdient haben 
Kap. 16, 18; Jeſ. 40, 2; Offb. 18, 6]. 

Seht, wie die Kinder Gotted einen Gegenfat zwi— 
ſchen &ott und der Welt machen, und fi fröhlich er— 
Hären, daß fie alles gern und fröhlich in der Welt ver- 
Yaffen und vergeſſen, alles geduldig Leiden, alles leicht 
überwinden wollen, wenn fie nur Gott und feine Gnade 
behalten, zu ihm einen freien Zutritt in der Noth 
haben und mit dem Licht feines Antlitzes erfrent werden. 
(Scriver.) — Gehört unfer Stück wirklich, wie oben 
angenommen wurde, im die Zeit unmittelbar nad) Jo— 
jatim’8 Tode, al8 dem Könige noch ein ehremvolles 
Begräbniß zu Theil ward (2. Kön. 24, 6 Anm.) und 
fein Sohu Jojachin die Regierung übernahm, fo find es 
wohl die in Kap. 22, 13 fj. u. 36, 30 f. früher von 
Seremia ausgefprochenen Weiffagungen, die dem äußeren 
Buchſtaben nad) nicht in Erfüllung gegangen zu fein 
fhienen, obwohl fie ihrem Weſen nad) vollkommen fid) 
bewahrheitet hatten; man höhnte und verfpottete mun 
den Propheten, und diefem war e8 vielleicht felbft ein 
Räthſel, warum alles nicht genau fo gefommen, wie er 
dorausgefagt, wenn er aud) vertrauete, daß der HErr 
dennod) echt behalten werde. 


d. Auch das hier beginnende lebte Stick des mit 
Rap. 11 eröffneten Rede- Ganzen, weldjes eine Keihe von 
Thaten und Erfahrungen darftellt, aus denen fid) ergiebt, 
wie vergebens bei den verderbten Buflande des Yolks 
jeder Verſuch gewefen fei, es zur Umkehr zu bewegen, 
bezieht ohne Zweifel ſich auf die Beit unter Iojakim und 
Dojachin, do tritt hier am auffälligften die Ordnung 
der Beitfolge zurück und fleht unbedingt die innere 
Dufammengehoörigkeit der einzelnen Antertheile im Vor— 
dergrumd, 


J. V. 19 — 27. An Leremia ergeht der Vefehl des 
HErrn, zuerſt unter ein beſtimmtes Thor des Tempels 
zu treten und ſich da den Markt, der vor demſelben 
gehalten wird, zu befehen, dann nad) den Thoren der 
Stadt zu gehen, und wenn er nun fiehet, wie dort am 
Sabbath ein Lafttragen und Wanrenherbeifhaffen für 
jenen Markt flattfindet, das Volk an Gottes Sabbaths= 
gebot zu erinnern und es zur BHeilighaltung des 
Auhelags zu ermahnen; dabei foll er denn die Ver— 
heikung eines bleibenden Beftandes dem Königreid) 
und der Stadt fir den Fall in des Hrn Hamen 
ausfpreden, daß man durd) gemwiffenhafte Beobadytung 
feines heil, Gebotes. ſich verhtfhaffen zu ihm  bekehrt, 
aber aud) für den gegentheiligen Tall, daß man fort- 
fahren würde, den Sabbath zu entheiligen, ein nidt 
zu löfcendes Teuer androhen, das die Thore und 
Häufer Perufalems zerftören werde. Der Prophet 
fagt nit, was die Tolge feiner Predigt gewefen; aber 








der Leſer kann es willen, auch ohne daß es ihm aus 
drüchlich angegeben wird: die Könige Iuda und das 
Dolk im Lande und die Einwohner zu Zerufalem haben 
fid) gar nit um die Predigt gekümmert, fondern nad 
wie vor ihr Wefen getrieben, und fo if denn aud) das 
angedrohete Feuer nad; wenigen Jahren ausgebrochen 4 
und mit dem Davidifden Königshaufe hat es ein Ende 
genommen. 


19. Sp fpricht der HERR zu mir: Gehe 
hin [mad dem Tempelberge] und tritt unter das 
Thor des Volks, [unter das, aus dem äußeren 
Tempelbezirt f auf dem Grundriß zu 1. Köm: 7,5 
nach dem Vorhof des Volkes e führende Thor, 
vgl. D auf dem Grundeiß zu 1. 8. 6, 36], das 
dur) Tauch, nach der Bem. zu 1. 8. 10, 12] die 
Könige Iuda [menn fie aus ihrem Palaſte auf 
Zion zum Befuch des Gottesdienftes im Tempel fid) 
einfinden] aus- und eingehen [genauer: ein- und 
ausgehen, fo daß fie bei ihrem  zwoeimaligen 
Durchgange durch den Tempelbezirk wohl wahr: 
nehmen fünnen, was in dem Ießteren vor fi gebt], 
und [gehe dann von dem Tempelberge hinab in die 
Stadt und tritt] unter alle Thore zu Jeruſalem 
[die von außerhalb nah der Stadt: Nr. 1—8, | 
11—13 u. 15 auf dem Carton zu Karte IL, 
und aus der Stadt hinein in den Tempelbezirk 
führen], 

20. Und sprich zu ihnen [den Königen ſowohl 
wie dem Bol]: Höret des HERRu Wort, ihr 
Könige Iuda, und [ihr Leute aus] ganz Iuda, und 
alle Sinwohner zu Jeruſalem, jo zu diefem Thor 
[rihtiger: zu diefen Thoren, nämlich der Stadt 
und des Tempelbezirks] eingehen, 

21. Sp Spricht der HERR: Hütet euch [gen.: 
Hütet euch in euren Seelen, feid in gewiffen- 
baftefter Weife auf eurer Hut, nehmt euch bei Leibe 
in Acht], und traget [mas zunächſt euch, die Leute 
aus ganz Juda betrifft] Feine Laſt am Sabbath- 
tage durdh die Thore [der Stadt] hinein zu 
Sernfalem. 

22. Und führet [mas dann weiter euch, alle 
Einwohner zu Serufalem felber betrifft] feine Laſt 
am Sabbathtage and euern Hänfern [um fie auf 
den Markt droben beim Tempel zu bringen], und 
thut [beiderfeits auch fonft] feine Arbeit [an diefem 
Tage]; fondern heiliget den Sabbathtag, wie ih 
je 2. M. 20, 8 ff.) euren Vätern geboten 
habe, 

23. Aber fie hören nicht [gleichroie ihre Väter 
auch ſchon nicht hören wollten [Kap. 7, 24 ff. 
— das beweift diefe von den Vätern ererbte Un— 
fitte des Markthaltens im Tempel, die du, mein 
Prophet, vorhin bei der Umfchau vom Dftthor D 
aus DB. 19 vor Augen gefehen und welche die 
Könige, ald wäre fie eine durch die Tradition ge- 
heiligte, dulden, obwohl fie die Greuel derfelben bei 
ihrem Ein» und Ausgehen durch daffelbe Thor oft 
genug haben beobachten konnen], und neigen ihre 
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Ohren nicht [auf mein Gebot: „Gedenke des Sab— 
 bathtages, daß du ihn heiligeft,“ zu merken], fondern 
bleiben halsftarrig [als legten fie e8 ordentlich da— 
rauf an], daß fie mich ja nicht hören, noch ſich ziehen 
laffen [zur Heiligkeit und Gerechtigkeit, darin fie 

wandeln follen]. 

Schon Luther hat fih nicht darein zu finden gewußt, 
was mit dem „Thor des Bolfs‘ gemeint und wie e8 
von „allen Thoren zu Serufalem‘ zu unterfcheiden ſei, 
und hat darum, weil er jenes Thor mit diefen Thoren 
in ein und diejelbe Klaſſe fegte, das Ein- und Aus- 
gehen der Könige Suda in ein Aus= und Eingehen ver- 
wandelt, am Schluffe von B. 20 aber für das Ein- 
gehen zu „dieſen Thoren“, nämlich der Stadt, ein Eine 
gehen „zu diefem Thor‘, nämlich „des Volks“, in den 
Tert gebradt. Wenn nun gleich die neueren Ausleger 
den Unterjchied bemerken und das richtige Berjtändniß 
andeuten, jo bieten fie doch nur lauter Unklares über 
da8 „Thor des Volks‘, indem fie bald an das Mittel— 
thor in Kap. 39, 3., bald an das Thor zwiſchen zweien 
Dlauern in Kap. 39, 4., bald an das Wafferthor in 
Neh. 3, 26., bald an das Thalthor in 2. Chr. 20, 20 
u. 32, 6., bald an das Grumdthor in 2. Chr. 23, 5 
denken; vielmehr, wie der Prophet in Kap. 7, 2 in ein 
Thor am Haufe des HErrn treten muß, fo aud) hier, 
nur war es dort dad Thor zwiſchem dem Vorhof des 
Volks und dem der Priefter (E auf dem Grundriß zu 
1. Kön 6, 36), hier aber ift e8 das Thor, dag aus dem 
äußeren Tempelbezirk nad) dem Vorhof des Volks führt 
(D) und mit Beziehung hierauf Thor des Volks genannt 
wird. Dort kam e8 ja darauf an, daß nicht blos das 
Bolt im niederen, jondern auch die Priejterfchaft im 
höheren Borhof da8 Wort des HErrn vernehme; hier 
dagegen hat der Prophet unter dem Thor de8 Tempels 
nicht zu veden, fondern zu ſehen, fein Reden geſchieht 
erft hernady unter allen Thoren der Stadt. Was er 
nun unter dem Morgen-Thor des Tempels (beim 
Herodianifchen Tempel „die ſchöne Thür“ Apoftg. 3, 2 
u. 10 genannt, f. Nr. 9 auf der Anfiht zu Matth. 4, 
7) dor fich feyen fol, das ift der Markt im äußeren 
Tempelbezirk, dem man dort (wie zur Zeit Jeſu im 
Vorhof der Heiden, der damals die Stelle des QTempel- 
bezirks einnahm Joh. 2, 14 ff.; Matth. 21, 12 ff.) mit 
Bedürfnijjen für den Tempel und Gottesdienit hielt und 
für welden denn die Leute aus den auswärtigen Ort— 
fchaften ihre Verkaufsgüter durch die äußeren Stadt- 
thore, die Bewohner Jeruſalems aber durd) das Wafler- 
thor oder das Grundthor hereinbradten und fo die heil. 





daß die Könige gegen dies Unweſen eiuſchritten; nach— 
dem er es gejehen und Augenzeuge des Markthaltens 
felber gewefen, muß er nad) allen denjenigen Thoren 
der Stadt fich begeben, wo die Leute ihre Marktwaaren 
hereindringen, um fie auf frifcher That beim Sabbath8- 
bruc) zu extappen und ihnen vorzuhalten, wie fie, Die 
mit ihren Waaren den Tempel und Gottesdienft zu 


verforgen vorgeben, mit ihrem Sabbathsbruch vielmehr | erden, wie in Soh. 5, 10 gefhah; aber der Mißbraud) 


das Gericht Gottes über den Tempel und die ganze 
heil. Stadt herbeiführen. Bei dem Treten unter das 


Thor des Volks ift ausdrücklich hervorgehoben, daß hier | 


die Könige ein- und ausgehen, alſo zweimal Gelegen- 


heit haben, bei ihren Zempelbefuchen von der Unfitte | 


Kenntnig zu nehmen, weil fie mit ihrer Duldung 


nun das Urtheil über fi) vermwirfen, daß e8 mit dem 


Davidifchen Königthum überhaupt ein Ende nehmen 
wird. : 3 
24. So ihr mich hören werdet, ſpricht 
der HERRN [defien Verheißungswort an Salomo 
nach Erbauung des Tempeld 1, Kön. 9, 3 ff. Ja 


Ruhe des Sabbathtages in ſchnöder Weiſe ftürten, ohne | 
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r befiehlt dem Jeremia das Volk zur Heilighaltung des Sabbaths anzuhalten. | 9 2 


zur Zeit noch Beftand hat], daß ihr [in fehleunigfter 
Abftellung der fo lange gehegten und fo tief ge— 


wurzelten Unfitte und im vedlicher, gründlicher Um: 


kehr zu mir und meinem heiligen Gefeb] feine Laft 
traget des Sabbathtages durch diefer Stadt Thore 
ein; jondern denfelbigen heiliget, daß ihr [überhaupt] 
feine Arbeit an demfelbigen Tage thut [Ief. 58, 
13; Neh. 13, TH; 

25. 


Thore aus- und eingeben [1. K. 3, 7 Anm] 
Könige und dürften |f. v. a. Könige mit den ihnen 
untergebenen Fürften oder Großen des Reiche], die 
anf dem Stuhle Davids ſitzen [fo daß das Reich 
in feiner Oelbftftändigfeit unter einem eigenen, noch 
befonderer Verheißungen gemwürdigten Königthum 
fit) behauptet], und reiten umd fahren beide |Sef. 
27, 1 Anm. 2] auf Wagen und Roſſen, fie und 
ihre Bürsten, ſammt allen, die in Juda und Jeru— 
jalem wohnen |iene fih damit als unabhängige 


Regenten und Standesherren, diefe als freie Bürger - 


beweifend]; und ſoll dieje Stadt ewiglich bewohnt 
werden, 

26. 
Juda, und die um Jeruſalem ber liegen, und aus 
dem Lande Benjamin, aus den Gründen [vgl. Joſ. 
9, 1 und dazu die Anm.], und von den Gebirgen 


[4. Mof. 13, 25 Anm.), und vom Mittag [4. DM. 


13, 21 Anm.], die da [zur rechten, im Geſetz be 
ftimmten Zeit als Ausdrud ihres Danfes für alle 


die Segnungen, die fie von mir in ihrem Lande 
' erfahren] bringen Brandopfer, Opfer, Speisopfer, 


und Weihrauch, zum Haufe des HENNu [3. Moſ. 
36,3 #;5.M. 28, 1°7.; 26, 1 ff 


27. Werdet ihr mich aber nicht hören, daß 


So ſollen auch durch dieſer Stadt (nun 
nicht mehr durch Sabbathsſchändung entheiligte]) 


Und follen kommen aus den Städten 
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ihr den Sabbathstag heiliget, und Feine Laft traget 


durch die Thore zu Jeruſalem ein am Sabbaths— 
tage; jo will ih [in Erfüllung der Strafdrohung 


1. Kon. 9, 6 ff.] ein Feuer unter ihren [von euch 
fo lange und fo fehnöde entheiligten] Thoren anz 


iteten, dad die Hänfer zu Jeruſalem verzehren und 
nicht gelöfcht werden fol Amos 1, 14 f. 5, 6; 
Hof. 8, 14; Heſ. 23, 47). 

Die Entheiligung des Sabbathtags durch Alltags- 
verkehr, im Widerfpruc mit dem Geſetz des HErrn, 
mar ein offenbarer Frevel und Zeichen des Abfalls von 
Gott. Freilich kann das Sabbathsgebot von pharijäi- 
{her Gefeglihfeit auch übertrieben und gemißbraudt 


des Geſetzes hebt das Gefeg und dem rechten Gebraud) 
nicht auf, fondern fordert beide® nur defto mehr. 
(Schmieder.) Es giebt in allen Zeiten gewiſſe Haupt- 
jachen, die, wenn fie erfannt werden, zur Ummendung 
deg Einzelnen und des Volles führen. Durch die 
Sabbathsheiligung würde das Volk gezeigt haben, daß 
es noch das Geſetz als ein göttlicheg betrachte. (Bil- 
mar.) Von da aus alfo war nod) Rettung möglid); 
indem aber dag Volk alles in den Wind ſchlug und 
feine Könige es für nichts achteten, was der HErr 
ihnen fagen ließ, ſteht die Rede hier als ein Dentmal 
und Zeugniß da dom der Unverbeſſerlichkeit Juda's 





Jeremia 18, 1-6. 
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uud der Nothwendigfeit de8 nachher heveingebrochenent 
Gerichts. Vogl. Anh. IL. 3. VL Bande: Nr. d, 4 u. 5. 


Das 18, Kapitel, 
Wahre Ruße erhält; Anbußferktigkeit verdirbt. 


II. V. 1--23. Uachdem die vorige Rede mit Leiden, 
zuerft mit einer Derheifung und dann mit einer Dro— 
hung geſchloſſen, fo wird nun in der jekt Folgenden 
KRede durd) ein Gleichniß anfdaulid gemacht, wie 
beides hinſichtlich der Erfüllung, ob es zur Verwirk— 
lichung der Verheißung oder zur Verwirklichung der 
Drohung kommt, von dem Verhalten des Volkes 
abhänge, lehteres alfo kein Kecht habe zu meinen, 
durd; feine Derheißung habe der Herr fihh auf alle 
Zülle verbunden, ihm nur Gutes zu erweilen, feine 
Wahrhaftigkeit litte nidyt, dap ihm je Anglück wider- 
führe, es könne darum ganz ungefheut alle Ermah— 
nung zur Amkehr von feinen böfen Wegen veradjten 
und braud)e aus des Propheten Ankündigung heran— 
ziehender Strafgerichte ſich nichts zu machen, weil ja 
doch nichts daraus werde; es iſt aber das Gleichniß 
das von einem Töpfer, der auf der Vrehſcheibe den 
Thon zu einem beftimmten Gefäß zu Lilden anfüngt, 
dod) alsbald, wenn der Thon die von ihm beabfidjtigte 
Form nicht annimmt, denfelben wieder in den vorigen 
Rlumpen zufammendrükt, um ihn nun zu einem 
andern Gefäß zu geftalten, und muß DBeremia aus— 
drüklid zu einem Töpfer erſt hinausgehen in feine 
Werkftatt, damit deffen Chun, wodurd er dem Bolke 
des HErrn Madtvollkommenheit zum Bewußtfein brin— 
gen foll, ihm Frifd unter die Augen trete (9. I—12). 
Das Volk läßt aber ſchlechterdings ſich nit zur Er— 
zenntniß der Wahrheit führen; troh ſeines ebenſo 
unerhörten als unnakürlichen Abfalls, trob ſeines To 
offenſichtlich Gottes Gericht herausfordernden Treibens 
vertrauet es auf die Lügenreden ſeiner falſchen Führer 
und Rathgeber und verſchwört ſich gegen denjenigen 
Propheten, der ihm in Wahrheit des HEeren Wort 
verkindigt, ihm mundtodt zu meden (9, 13 — 18). 
Da kann denn diefer nur klagen wider das Bolk 
und es anklagen, daß es den verderben will, der das 
Verderben von ihm abwenden wollte; und foldje Anz 
klage geſtallet ſich von felbft zu einem Gebet um 
Befnjleunigung der Geridte, damit Gottes Geredjtigkeit 
und Wahrhaftigkeit zu Ehren komme (9. 19—23). 


1. Dies iſt das Wort, dad noch in der erſten 
Regierungszeit des Jojakim] geſchah dom HERRu 
zu Seremia, umd [er, der Herr] ſprach: 

2. Made did anf und gehe hinab Lim das 
füplih von Serufalem gelegene Thal Gihon 1. 
Kön. 1, 33 Anm.) in des Töpfers Haus [in das 


des einen von den Töpfern, die in jenem thonhals | 


tigen Thal Matth. 27, 7 ff. ihre Arbeitsftätte 
an daſelbſt will ich dich meine Worte hören 
allen, 

Daß diefeg Wort de8 HErrn mit den folgenden 
Theilen unſers Stückes aus der Zeit noch dor dem 4. 
Regierungsjahr Sojakim’s flamınt, geht daraus hervor, 
daß noch die Möglichkeit der Umkehr des Volkes gehofft 
wird, das chaldäiſche Strafgericht alfo noch nicht im 
Anzuge war; zwar wird diefes hernach als unabwendbar 
dargefiellt, aber dod immer noch nicht der fofortige 
Eintritt verkündigt. 








Wir benutzen die Gelegenheit, hier etwas Näheres 
über die gebräuchlichften Handwerke bei dem alten 
Hebräern mitzutheilen, foweit e8 zum Verſtändniß der 
heil. Schrift möthiq erjcheint. — Einige Handwerfe eitt=. 
facherer Art wurden bon den Hausvätern (Landiwirthen) 
felbft betrieben, namentlid) die gröberen Arbeiten in 
Holz xe.,-felbft das Bauen der Häuſer. Die für den 
eigentlichen Lebensunterhalt nöthigen Gefihäfte, 3. 2. 
das Bader (2. Sam. 13, 3), dad Weben (2. Mof. 35, 
25; Spr. 31, 24), das Kleidermaden und Schneidern, 
aud) der Mannskleider (Spr. 31, 21; 1. ©. 2, 19; 
Apoftg. 9, 39), bejorgten die Frauen und Sklaven, 
und in dei fpäteren Zeiten noch, als fid) auch für diefe 
Beichäftigungen eigene, jelbftftändige Handwerke gebildet 
hatteır, wenigftens theilweife. Alle Handwerke aber, 
welche vielerlei, ſchwierigere Manipulationen und fomit 
ein beſonderes Geſchick erforderten, wurden früher ſchon 
von eignen Perſonen, die ſpäter ſich zunftartig zuſam— 
menſchloſſen, betrieben. Im Egypten waren die einzelnen 
Handwerker in Kafteı vereinigt, und der Kaftenftolz 
wurde dadurch fehr ausgebildet, daß die einzelnen Kaften 
einauder nicht neben-, fondern üntergeordnet waren. 
Unter allen Handwerkern diefer Art fteht obenan das 
Dietallarbeiten, und zwar um deßwillen, weil dieles 
Handwerf das ältefte ift, da es auf den Kuiniten Thu— 
balkain, den Meifter im allerlei Werkeugen von Kupfer 
(Erz) und Eifen, fih zurückführen läßt (1. M. 4, 22), 
und zugleich das wichtigſte für Aderbau, Jagd und 
Krieg. Darum heißt im Hebräiſchen der Mietallarbeiter 
der Handwerker ſchlechthin, und erft durch Zufat des 
nihtmetalliichen Miaterials wurden der Steinarbeiter 
und die Holzarbeiter fenntlih gemadt. Wir be— 
ginnen jomit die Neihenfolge der Handwerker mit dem 
Vietallarbeitern. 1) Die Gold- und Silberarbeiter. 
Goldene Gejchmeide werden ſchon von Eliefer der Rebekka 
als Brautgejchente übergeben (1. Mof. 24, 22. 53); 
koſtbare Gefäße werden in Nicht. 5, 255 1. Kön. 10, 21; 
Era 5, 14; Eſth. 1, 7 erwähnt. Diefe Gold- und 
Silberarbeiter ftehen im Dienfte Iehovah8 mit ihrer 
Kunſt (2. Di. 37—39; 1. 8. 6, 21 ff.) bei dem Bau 
der Stiftshütte und des Tempels, viel öfter freilich im 
abgöttiſchem Bilderdienft ꝛc. (2. M. 20, 23; 32, 2; 
Richt. 17, 4). _ Ihre verfchiedenartigen Arbeiten deg 
Läuterns und Schmelzens) Jeſ. 1, 22. 255 Apoſtg. 19, 
24), des Probirend des Guſſes (Spr. 17, 3), Deilcheng 
Geſ. 1, 4. 27; Offb. 1, 15; 2, 18), Gießens von 
Statuen (ef. 40, 19) umd Gefäßen (2. M. 25, 12), 
der Blechbereitung (Jeſ. 44, 12), der getriebenen, er— 
habenen Arbeit (2. M. 25, 31. 86; 4. M. 10, 2), 
des Ueberziehens mit Blech, des Löthens, Schneiden 
bon Golofüden (2. Moſ. 39, 3), Einfaffens von Edel— 
fteinen (2. M. 28, 11. 17), Korallen (Hiob 38, 18), 
Perlen (Hohesl. 1, 10) werden mehr oder minder oft 
genannt und theilweife in den prophetifchen Schriften zu 
Gleichniſſen des Reiches Gottes benußt. Ambos, Ham- 
mer, Zange, Meifel, Blafebalg, Schmelztiegel waren 
ihre Werkeuge, Schmelzofen und Schmiede ihre Wert- 
ftätten. — 2) Die Xirbeiter in Erz oder Kupfer und 
Eifen. Die Waffen- und Grobfchmiede durften zur 
Zeit der Unterdrückung durch die Philifter nichts arbei— 
ten (1. Sam. 13, 19; Richt. 5, 8), um fo mehr ent- 
wickelte fi diefer Handwerkszweig zur Zeit der Könige. 
Man ſchlug das Erz zu Blech, goß Säulen, Spiegel 
(1. Kön. 7, 46; Hiob 37, 18), verfertigte allerlei Ge- 
fäße, Kochtöpfe (3. Mof. 6, 28; 4. M. 16, 39; Ser. 52, 
15), ferner Waffen, Helm, Panzer, Speer (1. Sam. 
17, 5; 2.©. 21, 16), Ketten (Riot. 16, 21). — 
Schloſſer und Kleinſchmiede find wahrſcheinlich erft in 
ſpäterer Zeit aufgefommen (2. Kön. 24, 16; Jer. 29, 2), 
obwohl Schloß und Schlüffel ſchon früher erwähnt 
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Er 3 In eines Toͤpfers Haufe [haut der Prophet im Sinnbild, was ev verfündigen fol. 273 


werden (Richt. 3, 25). , Stahlarbeiter find erwähnt in 
Nah: 2,4, — 3) Steinfchneiderei (2. Mof. 28, 11 
ff.; 21) hatten die Hebrüer bon den Egyptern gelernt. 
4) Holzarbeiter: Bildſchnitzer, Tiichler, Zimmer- 
leute, Wagner werden jehr oft erwähnt, ebenfo ihre 

Geräthe: große Art, Beil, Hobel, Zirkel, Rothſtift, 
Säge, Bleiloth, Richtſchnur, Setzwage. — 5) Die Stein: 
metzen (1. Kön. 7, 9; 2. 8. 12, 18; 2, Sam. 5, 11), 
auch im Marmorglätten theilweife erfahren. —- 6) Die 

Maurer (1. Chr. 14, 1; 2. Kön. 12, 13; Hef. 13, 5) 
und Tüncher (He. 13, 11). — 7) Die Ziegler, 
Sabrifanten von Badfteinen (in Ermangelung der Bau- 
“fteine), fonımen weniger in Paläftina als in Babylonien 
- (A. Mof. 11, 3) und Affyrien (Nah. 3, 14) vor, umd 
woaren diefe Arbeiten den Juden aus ihrer Drangfals- 
zeit in Egypten im umverlöfchlicer Erinnerung (2. M. 
5, 7); die aus Lehm und Stroh bereiteten Steine 
trodinete entweder die Sonne oder mar brannte diefelben 
im Ziegelofen (2. Sam. 12, 31; Ser. 48, 9). — 8) 
Die Topfer (Pi. 94, 9; 1. Chr. 4, 23; Yef. 29, 16; 
. 45, 3; 64, 7; Hiob 10, 9; Matth. 27, 7. 10; Sir. 38, 

32 fi.) fabrizirten Krüge, Flaſchen, Töpfe, Schalen, 
Beden (namentlich für die Aermeren), fte glafixten die- 
ſelben zumeilen (nad Spr. 26, 3; Sir. 58, 34), 
Wahrſcheinlich wohnten verfchiedene Töpfer in der Nähe 
de8 Ziegelthors (Töpfereithors Kap. 19, 2); fie ar- 
beiteten auf der Scheibe, welche aus zwei übereinander 
fi) bewegenden, durch den Fuß im drehende Bewegung 
gefetsten ‘Platten beftand (Sir. 38, 32). — 9) Glafer 
werden in der Bibel nicht erwähnt, fondern .erft im 
Zalmud, doc) darf auf die Befanntfchaft der Juden mit 
der Glasfabrifation aus dem Verkehr mit Phönizien 
geſchloſſen werden; in Hiob 28, 17 wird wahrſcheinlich 

da8 Glas (nad) andern der Bergkryftall) erwähnt. Was 


Luther dagegen in Spr. 23, 31 mit „Glas überfekt, | 
it wahrſcheinlich ein metallner Becher. — 10) Leder: | 


arbeiter: Die Gerber, welche megen des üblen 


Geruchs ihrer Werkftätte und wegen des meift mit ihrem 


Geſchäft verbundenen Abdedens nicht fehr geachtet waren, 


wohnten vor der Stadt an Flüſſen oder am Meere | 


- (Apoftg. 10, 6). Die Schuhmacher erwähnt .erft der 
Zalmud, des Pfriemens dagegen ift ſchon 2. Mof. 21, 
6 gedadt. — 11) Die Weber. Der Flachs murde 
in hößgernen Kämmen gehechelt; der Abfall (Werg) als 
- Zunder (Sef.1, 31) benutt, oder zu Schnüren, Striden, 
Seilen geflohten (Sof. 2, 15; 19, 9; Richt. 15, 13; 
Bi. 18,6). Die Wolle wurde gefümmt. Man farnte 
Rocken, Spindel, Spulen, zog die Faden von der Spule 
auf den Weberbaum und mob ſtehend mit dem Weber- 


ſchifflein den Einſchlag ein (1. Sam. 17, 7. Anm.). | 
Byſſus, Kameel- und Ziegenhaare wurden verarbeitet, | 
letztere zu Trauerfleidern, Gürteln, Zeltdeden. Die Zelt- 


tuchmacher (Apg. 18, 3) hatten als Material die Haare 
der zottigen ciliziichen Ziege; entweder ein ſolcher Zelt- 
tuch macher oder ein Zeltmacher war der Apoftel 
Paulus (Apoftg. 18, 3). DBerfchiedenartige Stoffe 
durften nicht in einander gewober werden (3. Moſ. 19, 
19; 5. M. 22, 11), nur die Buntmweberei machte eine 
Ausnahme; fie geihah durch Einſchlag von Goldfäden, 
blauen und rothen Purpurfäden, Carmoifinfäden ac. 
(2. M. 26, 365.27, 16; 28, 39; Heſ. 16, 10; Pf. 45, 
15). Damaftweberei betrieben befonders die Phönizier 
(2. Mof. 26, 1. 31; 28, 6; 35, 35 2c.), buntgemirkte 
Kleider und Teppiche waren alte Lurusartifel. — 12) 
Die Walker, melche frifche Gewebe und getragene 
Gewänder 2c. durch Einweichen in Wafler, durch Schla- 
gen und Stampfen in einem Trog, durch Mineralkali 
und vegetabilifhe Lauge und Aſche (von Seifenpflanzen 
Ser. 2, 22; Mal. 3, 2 20.) entfetteten, ſowie durch Urin 

und Walfererde reinigten. Das Gefchäft wurde auf dem 


Dähfel’s Bibelwerk. 2. Aufl. 





(IV.) 





Walkerfeld im Weften der Stadt am oberen Teich be= 


trieben und war nicht befonders angefehen bei den Iuden 


(2. Kö. 18, 17; Jeſ. 7, 3; 36, 2). — 13) Die Färs 
ber kommen in der heil. Schrift nicht vor (in Mark. 
9, 13 ift der „Walker“ ftatt 
erwähnt fie der Talmıd. 
(2. Mof. 30, 25. 35; Pred. 10, 1; 1. Sam. 8, 13; 
Neh. 3, 85 Sir. 38, 7) mifchten meift feines Ofivenöl 
mit anderen wohlriechenden Delen und Harzen, Galba- 
num, Weihrauch, Myrrhen. Selavinnen verftanden diefe 
Kunft (1. ©. 8, 13); doch betrieben auch Männer die- 
felbe (Luther überfeßt an dergleichen Stellen immer 


„Apothefer‘‘). — 15) Die Bäcker befaßen in Jeru= 


jalem ihre Straße, eine Art Bazar (er. 37, 21). Der 
Prophet Hofea (7, 4 ff.) erwähnt die Bäderei als felbft- 
ftändige8 Gewerbe, was diefelbe früher nicht war; wohl 
aber waren die Bäder ſchon in Egypten eine abgefon- 
derte Kafte (1. Mof. 40, 2: der Oberbäder ift der Vor— 
fteher der ganzen Kafte). — 16) Die Barbiere fommen 
ſchon zu Heſekiels Zett vor (Hef. 5, 1). — Aud 17) 
die Kafemacher hatten ihr befondereg Quartier. (1. 
Sam. 17, 18; 2, ©. 17, 29). — 18) Die Schneider 
endlich kennt die Schrift nicht, fondern erſt der Tal- 
mud; das Berfertigen der Kleider war eben meift Frauen- 
arbeit. — Die meiften Handwerke mögen die Hebräer 
bon den Egyptern im der Zeit ihrer Knechtſchaft gelernt 
haben, manche von den Cananiterit, den früheren Be— 
mohnern Paläftina’s, die noch theilweis unter ihnen 
lebten, fowie von den Philiſtern, die befonders kunſt— 
vollen aber von den PVhöniziern, deren Rath und Hilfe 
die jüdischen Könige im fpäterer Zeit fich oftmals erbaten. 


Erxrniedrigend war der Betrieb eines Handwerks durd- - 


aus nicht; nur einige Handwerker waren weniger gead)- 
tet, al8 die anderen. Außer den als folche erwähnten 
Gerbern und Walkern find noch hierher gehörig die 
Barbiere, Salbenmacher (mohl wegen ihres etwas un- 
gebundenen Verkehrs mit dem weiblichen Gefchlecht) 
und die Weber. Lebtere waren wegen ihrer Armuth 
und gemeinen Sitte fprichwörtlich. Diefe fünf Hand- 
werke durfte nad) dem Talmud ein Hoherpriefter nicht 
betreiben; ſonſt galt die Exlernung eines Handwerks, 
auch für die größten Gelehrten, nicht als Schimpf, 
fondern als Ehre und Pflicht (Marf. 6, 3; Apoftg. 18, 
3), bis in die fpäteften Zeiten des jüdifchen Volks. 

3. Umd ich ging [dem göttlichen Befehl ge— 
horchend] hinab in des Töpfers Haus; und ſiehe, 
er arbeitete eben auf der Scheibe [den beiden höl— 
zernen Platten, über welchem Töpfer die Gefäße 
formen ©ir. 38, 32 ff.]. 

4, Und der Topf, fo er aus dem Thon 
machte, mißrieth ihm unter den Händen [indem der 
Thon nicht die von ihm beabfichtigte Form anneh— 
men wollte]. Da machte er [den Thon wieder in 
einen Klumpen zufammendrüdend und die Arbeit 
bon vorn beginnend] wiederum einen andern Topf, 
wie ed ihm gefiel. 

5, Da [als ih folhem Thun des Töpfers 
eine Weile zugefehen und das, worauf es für die 
folgende Offenbarung hauptfächlic ankam, mir an— 
fhaulih vor die Seele geführt hatte] geſchah des 
HERRnu Wort zu mir, und ſprach: 

6. Kann ich nicht auch alfo mit euch um— 
gehen, ihr vom Haufe Israel, wie diefer Töpfer 
[der den Thon, wenn er nicht zu dem urfprüng- 


„Färber“ zu überſetzen), doch 
— 14) Die Salbenbereiter 


— 


lich beabſichtigten Gefäß gerathen will, ſchnell zu 


AT, 1.2. 18 
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einem andern umformt]? Spricht der HERR. 


Siehe, wie der Thon in ded Töpferd Hand [nichts 


ift als ein bloßer Stoff, der über die Geftalt, die 
er annehmen foll, nicht felber zu beftimmen hat, 
fondern allein der Bildner], ſolche ſeid auch ihr 
vom Hanfe Israel in meiner Hand ldieſe allein 
hat über euer fünftiges Gefchi zu entſcheiden, daß 
ih aus euch machen kann, was ich will, und euch 
zu etwas Anderem formen, wenn ihr mir nicht 
zu dem gerathet, wozu ich euch habe bilden wollen]. 

Diefe Stelle kann man nicht mit Recht gebrauchen, 
um die Freiheit des menſchlichen Willen® zu leugnen; 
denn don dem Lenfen der Herzen durd Gottes Geift 
ift hier überhaupt nicht die Nede, fondern davon, daß 
der HErr durch feine früheren Drohungen oder Ver— 
heißungen nicht gebunden ift, den Menſchen Glück oder 
Unglück zu fenden, Gefäße des Leidens oder der Freude 
aus ihnen zu machen, fondern, daß er die Geftalt ihres 
Gefhides ändern kann, wie der Töpfer die Gejtalt 
des Thones ändert, den er noch unter den Händen hat. 
Die Stelle Röm.9, 21 behandelt, allerdings auch unter 
dem Bilde dom Töpfer und dom Thon, eine ganz andere 
Frage. (Schmieder.) 

7. Plöplich* rede ich ldurch den Mund 
eines meiner Propheten] wider ein Volk und 
Königreich [wie z.B. wider das zu Ninive durch 


den Mund des Sona 1,1 ff; 3, 4], daß ih’ 


ansrotten, zerbrechen und verderben 


wolle. 

*) Das „plötlich‘‘ hier und in V. 9 entipricht un- 
fern dentjchen „Bald — bald‘; wenn Gott einem Volke 
Untergang umd Verderben anfündigt und das Volk von 
feiner Bosheit fich befehrt, fo nimmt er feinen Rath— 
ſchluß zurüd; umgekehrt, wenn er einem Volke Heil 
und Wohlfahrt verfündigt umd das Voll wendet ſich 
von ihm ab zum Böfen, fo ift er ebenfowenig an feinen 
vorigen Rathſchluß gebunden, nie der Töpfer an das 


ursprüngliche Vorhaben mit dem Thom — wenn diejer | 


die zuerſt beabfichtigte Form nicht annimmt, kann auch 


hernad) ein Gefäß der Unehre daraus gemacht werden. | 





Wenn Gott durch feine Propheten feinen Willen fundgiebt, | 


fo ift diefe Kumdgebung ſtets nur eine bedingte: hat er 


aud) einem Volke Unglück und Verderben angefündigt, | 
fo kann dod) die Umfehr diefes Volks von feinem böfen | 


Wege auch diefen Beſchluß wieder rückgängig machen; 
und hat er aud) einem Volke Glück und Heil verheißen, 
fo fanı doc) das böfe Thun und der Ungehorfam des 
Volkes ihn veranlaffen, diefe Verheißung wieder zurück— 


zunehmen, ſich das Befchlofjene gereuen zu laſſen. 
(Graf.) 
8. Wo ſich's aber [auf ſolche Strafan— 


drohung hin, wie die Leute zu Ninive thaten Jon. 


3, 5 ff.; Matth. 12, 41) bekehret von ſeiner 


Bosheit [das Volt und Königreich nämlich], 


dawider ich rede, ſo ſoll mid auch renen 


f1. Sam. 15, 11 Anm. 1] das Unglüd, das 


ih ibm gedachte zu thun [denn nicht um das 
Unglück, ſondern um die Belehrung iſt mir's zu 


thun geweſen Heſ. 18, 23]. 


9. Und [ebenfo kann auch der umgekehrte Fall 
eintreten:] plötzlich rede ic) von einem Volk und | 
Königreich, day ich's bauen und Pflanzen [Kap. 1, 
ı am anf ihren Wegen [die fie mit ihrer Lehre und 


10] wolle, 
10, Sp es aber [wie 3. B. das Haus Israel 








B. 6] Böfes thut dor meinen Augen, daß ed meis 
ner Stimme nicht gehorcht [die durch gnädige Vers 
heigung zu defto größerem Eifer im Gutesthun es 
hat reizen wollen], jo ſoll mid auch reuen dad 
Gute, das ich ihm verheißen hatte zu thum Lich - 
bin dur die ausgefprochene Verheißung keineswegs 
verpflichtet, wie das Haus Israel meint, ihm Gutes 
zu thun, ob es feinerfeits gleich) Böſes thut). 

11. So ſprich nun [um an dem Haufe Jeracl, 
das meine Verheigung gemißbraucht und für einen 
Freibrief zu allem Böfen angefehen hat, den um: 
gefehrten Weg, auf dem es noch gerettet werden 
fönnte, den der Strafandrohung V. 7 f. zu ver— 
fuchen] zu denen in Iuda, und zu den Bürgern zu 
Serufalem [mie denn dag dein eigentlicher Beruf 
von Anfang an gemwefen ift Kap. 7, 1 ff.; 25,1 
ff.; 26, 1 ff]: So fpridht der HERRN: Siehe, 
ich bereite euch ein Unglüd zu, und habe Gedanfen 
[de8 Strafens] wider euch; darum [weil’d ja nod) 
möglih ift, mich dahin zu beftimmen, daß ich mich 


| reuen laffe das Unglück, das ich euch gedenfe zu 


thun] kehre ſich ein jeglicher von feinem böjen 
Weſen, und beifert ener Weſen und Thun. 

12. ber fie [auch diefen Heilsverfuh an 
ihnen von Haus aus mit ihrer frechen Entjchloffen- 
heit zu Schanden machend] ſprechen [fo oft ich, der 
Prophet, nah des HErrn Weiffagung zu ihnen 
edel: Da wird nichts aud [daß wir ung von - 
unferm böfen Wege fehren und unfer Wefen und 
Thun beſſern jollten Kap. 6, 16]; wir wollen - 
[vielmehr nah wie vor, unbefümmert um Gottes 
Gedanken V. 11] nad unſern Gedanfen wandeln 
[Ief. 65, 2], und ein jeglicher thun nach Gedün- 
fen ihres böfen Herzens |Ief. 28, 15 am Schluß _ 
der Bemerf.]. 

13. Darum spricht der HERR: Fragt doch 
unter den Heiden, wer hat je desgleichen gehöret, 
daß [unter ihnen ein Bolt, wie] die Jungfrau 
Israel [31, 4. 21, von der man dod nach dem 
hohen Stand ihrer Berufung zur Verlobten des 
einigen wahren Gottes am meiften Zucht und 
Treue erwarten follte] fo gar greulich Ding thut 
[und feine Götter in eben fo ſchnöder Weife verläßt, 
wie fie den ihren 2, 10 f.]? 

14. Bleibt doch der Schnee [obgleih an ſich 
fo wandelbar und jchnell vergänglich] länger auf 
den Steinen im Felde [liegen] , wenn's vom Liba— 
non herab ſchneiet [Pi. 133, 3., als Israels Treue 
gegen mich anhält]; und das Negenwafler [der 
Gießbäche] verſchießt nicht jo bald, als mein Volk 
mein vergißt. 

15. Sie räuchern den Göttern [diefen nid: 
tigen, auf blo8 menſchlicher Erfindung oder Ein- 
bildung beruhenden Wefen], und richten [was die 
Führer und Negierer des Volks betrifft] Aergerniß 


eigenem Borgang weiſen] für und für, und gehen 
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- [was die Geführten und Regierten betrifft] auf un— 
gebahnten Straßen [von denen man von vornher- 

ein ſchon wiſſen könnte, wohin fie fchlieglich führen 
SpE 12:28]... 

16. Auf daß [zwar nicht ihrer Abfiht und 
Meinung nah, wohl aber gemäß dem von mir 
beſchloſſenen Strafgeriht, das fie muthwilleng her— 
aufbeichwören] ihr Land zur Wüſte werde, ihnen 
zur ewigen Schande, daß, wer vorüber gehet [an 
der Stelle, wo Serufalem geftanden, wenn er nun 
"die Trümmer fichet], ſich verwundere und den Kopf 
fhüttele [19, 8; 22, 8 f.; Klagl. 2, 15 f.]. 

17. Denn ih will fie durch einen Oftwind 
— 11 f.; 13, 24] zerſtreuen vor ihren Feinden; 
ch will ihnen [in gerechter Vergeltung deſſen, was 
fie mir gethan 2, 27] den Rüden und nicht das 
Antlig zeigen, wenn |der Tag kommt, da] fie [nun 
in Ausführung des ihnen gedräueten Unglücs] 
verderben. 

18, Aber jie ſprechen [fo oft ich von diefem 
Tage des über fie fommenden Verderbens rede, in- 
dem fie lieber fih meiner Perfon zu entledigen 
fuhen, als daß fie fih rathen liegen, wie fie dem 
Berderben entrinnen mögen, unter einander]: 
Kommt, und laßt uns wider Ieremia rathichlagen 
[wie wir diefen läftigen Propheten los werden kön— 
nen, der immer fo ganz andre Meinungen und 
Anfihten vorträgt, als die von unfern berufs— 

mäßigen Führern und Regenten uns an die Hand 
gegeben werden 8, 8 ff., und was diefe jagen und 


bezeugen, ift doc gewiß das Richtige]; denn die | 


Prieſter Tönnen nit irren im Geſetz [daß fie je 
dafjelbe falſch deuten follten], und die Weiſen [des 
- königlihen Staatsrathes] Tonnen nicht fehlen mit 
Rathen [daß die von ihnen befolgte Politik eine 
verderbliche fein follte], und die Propheten [die ung 
des HErrn Wort verkündigen, mie wir’d gern 
haben 6, 13 f.] können nicht unrecht lehren [daB 
ihre Weiffagung auf Täufhung beruhen follte]. 
Kommt her, laßt uns ihm [den Jeremia, der da 


mehr gelten will als unfre Priefter, Weiſen und | 
Propheten] mit der Zunge todtichlagen [indem wir | 


ihn einen Wäfcher nennen 5, 13], und nichts geben 
anf alle feine Rede! 

Um dem Prophetenwort zu entgehen, fteiften ſich die 
Juden auf die göttliche Einfegung und das Alter des 
Prieſterthums, gleichwie die Bapiften gegen alles ‚Zeugniß 
- der Schrift fich hinter den Schild verbergen: die Kirche 
fann nicht irren; der Papft, die Bifchöfe, die Geiftlichen 
ftellen die Kiche dar und find die Nachfolger der Apoftel, 
deren Geift fie haben. „So machten e8 die Juden: 
Sollte diefer einzelne Mann auftreten, ſprachen fie, und 
das Maul auffperren mider Gottes Wort und Ber- 
heißung, i 
anserwählte Volk follte alfo hingeworfen werden, daß 
ein fremder, gottloſer König ſollte den Tempel und die 
Stadt fhleifen und alles hinmwegführen? Auf dem Sinn 
blieben fie fteif und höreten nicht auf, den Propheten 
um folhe Predigt zu verdammen umd zu verfolgen, bis 
fie darüber hingingen und dev Glaube ihnen im die 


daß dies göttliche Königreich, Priefterthum und | 








Hände fam. Alfo ift es den Vieben Propheten allezeit 
gegangen, daß fie wohl zerplaget wurden mit dem 
Schein und Namen der Kirche und des Volkes Gottes; 


denn fie haben allegeit ihnen damit miderfprachen. 


(Luther.) 2 
19. HERR, [wenn fo die Leute in Beziehung 
auf das in deinem Namen von mir ihnen ver- 
kündigte Wort fagen: wir haben nicht Acht 
auf feine Rede, und trahten nun mich zu ver 
derben, fo] hab [du deſto mehr) Acht auf mich [daß 
du mich nicht laſſeſt ihren Anſchlägen unterliegen], 
und höre die Stimme meiner Widerfacher [es an 
ihnen heimzufuchen, was fie reden]. 


20. Iſl's recht, daß man Gutes mit Böfem 
[Das aber thun die Leute in Beziehung 


vergilt? 
auf mih.] Denn ſie haben zum Danf für alle 
Liebe, die ich ihnen entgegengebracht] meiner Seele 
eine Grube gegraben [mich heimlich um's Xeben zu 
bringen Bf. 35, 7). Gedente doc, wie [mand- 
mal] ic [mit Fürbitte für fie] vor dir geftanden 
bin, daß ich ihr Beſtes redete, und deinen Grimm 
von ihnen wendete Kap. 7, 16; 11, 14; 14,7 ff; 
wie aber hätte ich) mehr Gutes ihnen ermweifen 
können? und dafür lohnen fie mir mit tücifchen 
Anihlägen]. — 

21. So ſtrafe num [wie du ihnen fo oft durch 
mich haft androhen laffen] ihre Kinder mit Hunger 
und laß fie [ihre Friegstüchtigen Männer) in's 


Schwert fallen, daß ihre Weiber ohne Kinder und 


[dur ihren, der Männer Verluft] Wittwen feien, 
und ihre Männer zu Tode geichlagen und ihre 
junge Mannſchaft im Streit durch's Schwert er= 
würget werden; 

22. Daß ein Geſchrei ans ihren Hänfern ges 
höret werde, wie du plößlich habeſt Kriegsvolk über 
fie fommen laſſen. Denn fie haben eine Grube 
gegraben, mich zu fahen, und meinen Süßen Stride 
gelegt [fie zu Fall zu bringen], 

23. Und weil du, HERR, weißt alle ihre 


| Anschläge wider mich, day fie mich tödten wollen; 


jo vergieb ihnen ihre Miſſethat nicht, und laß ihre 
Sünde vor dir nicht ansgetilget werden Pſ. 109, 
14]. Laß fie vor dir geitürgt werden, und han— 
dele mit ihnen nach deinem Zorn, 

Der Prophet, der fonft fiir die Sünder gebetet (V. 
20), dem Gott mehrmals die fernere Fürbitte verboten 
hatte, zürnet nun auch don Herzen über die Sünder; 
denn er erkennt, daß ihre Sünde X odfiinde, unheilbare 


Berftodung ift. Und doch jammerts fein Herz im Ver— 
borgenen (ap. 13, 17). Ob bei diefem heiligen Zorn, 


der in Gottes gerechte® Gericht einflimmt, au, etwas 
Menſchliches mit untergelaufen, da8 mögen wir dem 
Herzenskündiger überlaffen, auf daß wir nicht als Split- 
terrichter erfunden merden. (Schmieder.) Nun mar 
endfich dem Jeremia die Sache völlig klar gemacht; nun 
fonnte era und Amen zu den unwiderruflichen Drohun- 
gen über Juda und Jerufalem jagen. (Kap. 11, 23 
Arm.) Ihre Antwort: Da wird nichts aus (8. 12) 
und ihre trogige Feindfeligfeit wider Jeremias ſelbſt 
machten ihm nad langem Predigen und Flehen klar, 
daß fie der mißrathene Topf feien, den der HErr von 
19% 
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Rechtswegen zerbreche, und dag Königreich, das er von 
Rechtswegen verderbe. Er vereinigte alfo feinen Willen 
mit dem Willen Gottes und ſpräch felbft das Urtheil 
aus, das bei dem HErrn ſchon vorher befihloffen war. 
(R008.) — Bis dahin hatte Jeremias die Bosheitsſün— 
den der Juden ſich immer noch nicht fo entfetlich vor= 
geftellt, wie fie waren, bis er es gegen fich felbft erfuhr, 
und dem HErrn ganz beiftimmen mußte. Stimme du 
auch) fo dom Herzen den Urtheilungen und Drohungen 
Gottes gegen die beharrlich und boshaft Ungläubigen 
bei, und wolle nicht im faljcher Weife und gegen Gottes 
geoffenbartes Wort barmherzig gegen folchefein! (Nichter.) 
Aus dem Mangel eines Fluchwortes im Munde Chrifti, 
der mit dem eigenthümlichen Zwecke feines Kommens 
auf Erden (Luk. 9, 55) zufammenhängt (vgl. jedoch: 
Matth. 21, 18 fj.), darf. noch nicht die abjofute Unzu— 
Yäßigfeit eines folchen gefchlofjei werden und noch weni— 
er die unbedingte Nichtberechtigung feiner Apoftel und 
Singer zu einem folhen. (Kurk.) 


Das 19. Kapitel. 


3erflörung Jerufalems mit Zerbrechung des 
ivdenen Rrugs vorgebildet. 


III. V. 1—15. Zu demſelben döpfer, bei welchem der 
Prophet zu Anfang des vorigen Kapitels ſich zuvor 
durch den Augenfhein von der wunderbaren Feirhtig- 
keit, mit welder ein folder Handwerker auf der 
Scheibe den Thon gefaltet, überzeugen mußte, ehe ihm 
das Wort des HErrn zu Theil ward, weldies er den 
Volke vorzuhalten hatte, wird er hier abermals geſen— 
dei, daß er einen irdenen Krug von ihm kaufe; in 
Gegenwart der Jelteſten des Volks und der Priefter, 
die er mit fid; genommen, muß er dann hinabgehen in 
das Thal Ben= Hinnom nad) der Greuelftätte Thophet, 
wo dem Moloch von den Königen Juda Rinderopfer 
gebradjt worden find, und Jelbige Stätte mit dem 
Mamen Würgethal unter Beziehung auf das, was dort 
geſchehen werde, belegen, darauf aber den Krug unter 
dem Gottesfprune: „So will id; dies Volk und diefe 
Stadt auch zerbreden“ in lauter Scherben zerſchellen 
(9. 1-13). Aus dem hal im Siden der Stadt jeht 
nad dem Vorhof des Tempels zurückgekehrt, wieder- 
holt Ieremia vor dem gefammien Volke, was er deffen 
Yertretern vorhin hat fagen müfen, in abgekirzter 
Zoım (9. 14 u. 15). 


1. Sp fpridt der HERR [zu mir]: Gehe 
hin [in des Töpfers Haus Kap. 18, 2], und faufe 


dir einen irdenen Krug vom ZTöpfer,* [gehe aber | 


dies Mal nicht allein dahin, fondern] fammt etli- 
chen von den MWelteiten des Volks und von den 
Aelteſten der Priefter [die du zuvor zu geugen 
nehmen follit deffen, was du thuft, che du dann 
mein Wort ihnen verfündigft]; 


2. Und gehe [nachdem der Krug gekauft ift] 


binans in's Thal Ben- Hinnom [1. Kön. 1, 33 
Anm.], dad dor dem Ziegelthor [genauer: Töpfe- 


reis oder Scherbenthor, wohl einerlei mit dem | 


Mift- oder mit dem Brunnenthor, ſ. den Carton zu 


Karte III. u. Neh. 2, 13 F.] liegt; und predige 


dajelbjt [vor den dich begleitenden Aslteften] die 
Worte, die ich dir jage, 


, | mod ein Gefäß der Barmherzigkeit 








x Jeremia 19, 1— 15. 20, 1. 2. EN ET 


3. Und ſprich: Höret des HERRu Wort, 
ihr Könige Juda und Bürger zu Jeruſalem Kap. 


17, 20]; jo fvricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Israel: Siehe, ich will ein ſolch Unglück über 


diefe Stätte gehen laſſen, daß, wer es hören wird, 


ihm [wie von einem ſchrillen, entfeglichen Ton] die 
Ohren klingen jollen [2. Kön. 21, 12]; 
4. Darm, dag fie mich verlaffen, und dieje 


Stätte einem fremden Gott gegeben haben, und 


andern Göttern drinnen geräuchert haben, die weder 
fie, noch ihre Väter, noch die Könige Juda ges 
fannt [Beweife ihres Dafeins und ihrer Macht in 
Wohlthaten und Hilfleiftungen von ihnen empfangen] 
haben; nud haben diefe Stätte vol unfchuldiges 
Bluts gemacht [Bf. 10, 6; 37 f.]. 

5. Denn ie haben dem Baal Höhen gebanet, 
ihre Kinder zu verbrennen dem Baal zu Brand» 
opfern, welches ich ihnen weder geboten, noch da= 
von geredet habe, dazu in mein Herz nie fommen 
iit** [Rap. 7, 31]. 

*) Wenn der Menfch nur ein platonifcher autan- 
thropos wäre und in feinem Fleiſche wohnte, fondern 
nur eitel Geift und Seele wäre, wie ihnen die Schwenk— 
felder einen folchen inmendigen Menfchen träumen, fo 
bedürften fie folcher fichtbaren Zeichen nicht; weil aber 
der Menſch von Leib und Seele befteht, fo gebraucht Gott 
neben dem heil. Geift auch der Worte umd der Sacra— 


mente und anderer Zeichen. (Cramer) So lange Iuda 


noch mit weichen Thon verglichen werden fonnte, hätte 


können; aber der harte, gebrannte Thon ift ummider- 
ruflich ein Gefäß des Zorn, das zerbrochen wird, deſſen 
Scherben zerftreuet werden bis im ferne Lande. (Schmie- 
der.) — **) Was Ich, der wahre, einige Gott, nie für 
meinen Dienft beanfprucht habe, das ließen fte willig den 


daraus erden 


jelbfterdichteten Göttern, die ihmen doch nichts nüten 


fönnen. „Der Teufel treibt die, fo Gott und fein 


Wort verachten und verlaffen, zur erichredfichen Sünden.” 


6. Darım [um bier die in Kap. 7, 32 f. 


ausgefprochene Weiffagung zu wiederholen] fiehe, 


ed wird die Zeit kommen, fpricht der HERR, day 
man diefe Stätte nicht mehr Thopheth, noch dag 
— ne jondern Würgethal beißen wird 
il: 
7. Denn ih will den Gottesdienit Iuda und 
Jeruſalem [den von Juda und Jerufalem an diefem 
Ort angerichteten greulichen Gottesdienft V. 4 f, 


auch] dieſes Orts zerftören,* und will fie durchß 


der Hand derer, jo nach ihrem Leben ftehen, umd 
will ihre Leichname den Vögeln des Himmels und 
den Thieren auf Grden zu freſſen geben; 

8. Und will [in Erfüllung der Drohung 3. 
Noi..26, 32, 5..M. 29,92775 7. An. 
f.] diefe Stadt wüſte machen und zum Spott, daf 
alle, die vorüber geben, werden ſich verwundern 
über alle ihre Mage, und ihrer ſpotten. 

9. Ich will [in Erfüllung auch des Worte 
in 5. Mof. 28, 52 ff] fie laſſen ihrer Söhne 


ı Schwert fallen laſſen vor ihren Feinden unter 


und Töchter Fleiſch Freien, umd einer fol des ä 
bi 


# 





Die Zerftörung Serufalems durch Zerbrechen eines irdenen Kruges vorgebildet. 





Andern Fleiſch freſen, in der Noth und Angſt, 


damit ſie ihre Feinde und die, ſo nach ihrem 

ee bedrängen werden [Rlagel. 2, 20; 
10). ; 

10. Und du ſollſt Imachdem du folches, wie in 

V. 6—9 angegeben, gefprochen] den Krug zerbre- 


chen vor den Männern, die mit div gegangen find** 
- [por den Aelteften ®. 1]; 


11, Und sprich zu ihnen: So ſpricht der 
HERRN Zebaoth: Eben wie man eined Töpfers 
Gefäß zerbricht, das nicht mag wieder ganz wer— 


den, fo will ich dies Volk und diefe Stadt and 


zerbrechen; und jollen dazu im Thopheth begraben 
werden, weil ſonſt fein Raum fein wird zu be= 
graben Kap. 7, 32]. 

12. So will ich mit diefer Stätte [Ierufalem], 
fpricht der HERR, und ihren Ginwohnern um— 
gehen, dab diefe Stadt werden Toll, gleichwie 
Thopheth [ein Drt des Abiheus“]. 

13. Dazu sollen die Häuſer zu Jeruſalem 


und die Hänfer der Könige Juda eben fo unrein 


werden, ald die Stätte Thopheth; ja, alle Hänfer, 
da fie auf den Dächern [5. M. 22, 8 Anm. ge 
räuchert haben allem Heer des Himmels, und an- 
dern Göttern ITranfopfer geopfert haben [7, 18). 
*) Im Hebr. heißt e8: den Kath Juda und Jeru— 
Salem; die Propheten heißen gemeiniglich Abgötterei und 
falſchen Gottesdienft „vergeblich, eitel Ding‘ (vgl. Matth. 
15, 9), item „der Gottlofen Rath und Lehre‘ (Pi. 1, 1) 


— bemerkt Luther zur Begründung feiner Ueberjegung; 


doch kann man aud unter dem „Rath Iuda und Jeru— 
falem“ die Hoffnungen und Gedanken über die Zukunft 


- verftehen, die man fih auf Grund der Weiſſagung der 


falfchen Propheten (Rap. 18, 18) machte, dieje mil der 


- HErr ausgießen, wie e8 im Grundtert wörtlich ftatt 


„zerftören‘ heißt, und indem der Prophet bei diefem | 


- Wort mit dem Kruge die Geberde wirklich macht, wie 


daß alle jene Hoffnungen und Gedanfen an diejem 


- Ort follen hingegofien werden, wie Waſſer, daß Juda 
- und Serufalem nun ganz rathlos fein werden. 


**) Es ift dies die zweite Stufe der finnbildlichen 


wenn man eine Flafche ausgieht, fpricht er damit aus, | 


Handlung; der Fortfehritt befteht darin, daß durch das 


r 


Zerbrechen des Krugs der völlige Untergang von Stadt 
und Bolf und dur das Hinmwerfen in's Thopheth dad 
Wüft- und Unreinwerden, mit andern Wortem das 


ſelbſt zum Thophet Werden der heil. Stadt fymbolifirt | 


wird. 
14. Und da Jeremia wieder von Thopheth 


[im Thal Ben-Hinnom] fam, dahin ihn der HERR 
geſandt hatte zu weiſſagen V. 2], trat er in den 
Vorhof am Haufe des HERRnu [mohl in das Thor 
zwoifchen dem äußeren und inneren Vorhof, wie In 


Vorhof zum Gottesdienft verfammelt war]: 


und über alle ihre 


15. 


- Fommen laſſen, das ich [fo oft und fo lange] wider 





fie geredet habe [um fie zur Buße und zur Um- 


kehr zu bewegen, wodurch dafjelbe noch hätte abge- 


wendet merden können, nun aber wird’ unab» 


Kap. 7, 2], und ſprach zw allem Volk [das im | 


Sp fpriht der HERR Zebasth, der | 
Gott Iörael: Siehe, ih will über diefe Stadt | 
Städte alle das Unglüd | 


dem Hohenpriefter genannt wird; er gehörte ſomit zu 
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wendbar eintreten]; darum, daß fie halsſtarrig 


find, und meine Morte nicht hören wollen [Kap. 


17, 23]. 


Gott nennt ſich einen Gott Israels, weil ex ein be- 


fonderes Recht an Israel durch feine vielen Wohl- 
thaten ſich erworben, welches aud) die Juden, ob fie 
gleich von ihm abgefallen waren, nicht aufheben konnten. 
GBerleb. Bib.) Mit Halsftarrigfeit und Ungehorfam 
gegen göttliche Drohungen richtet man nichts aus, fon- 
dern macht, daß Gott ſolche nur mehr und mehr ſchär— 
fet. (Schmid.) 


Das 20, Kapitel, 


Jeremia verkündiget die Zefangenfchaft in 


Babel; klagt über fein Amt und Heburfstag. 


IV. V. 1—18. Paſſur, der Oberauffeher des Tempels, 
der felber einer jener heilsverkiindenden falſchen Pro— 
pheten war, die das Volk in feiner verderbliden Sicher— 
heit erhielten (Rap. 7, 4), hat die Worte des Jeremia, 
die er im Vorhof des Tempels vedete (Rap. 19, 14 f.), 
mit angehört; er nimmt ihn feſt als einen, der durd) 
feine Drohungen fi) frevelhaft an dem Heiligihum des 
HErrn vergangen, läßt ihn wie einen gemeinen Miffes 


thäter Schlagen und in den Blok legen, am folgenden 


Tage aber will er ihn aus feiner Haft wieder frei 
geben. Da verkiündigt der Prophet feinem Berfolger 
das ihm noch befonders bevorftehende Gericht (I. 1—6). 
Mun aber Beremias wieder allein ift, fhüttet er fein 
angefochtenes, bedrängtes und bedrüiktes Herz vor dem 
Herrn aus, das ſich verfuht fühlt zu wünfhen: ad, 
hättet du nimmer den Beruf eines Propheten ange— 
nommen (9. 7—13)! ja, die Anfechtung fleigt To hod), 
dak er fogar den Tag feiner Geburt verfludt (9. 14 
bis 18); aber er erzählt das als einer, der auch diefe 
fhwerfte Anfechtung überwunden hat umd ihrer Herr 
geworden if, 


1. Da aber Pashur, ein Sohn Immer, deö 


Briefters, fo zum Oberften im Haufe des HENNAn 
[zum Oberauffeher des Tempels] geſetzt war*, Jere— 


' mia börete ſolche Worte weilfagen; 


2. Schlug er den Propheten Jeremia [Rap. 
25, 2 Anm] und warf ihm in das Gewölbe 


[beffer: in das Stockhaus 2. Chr. 16, 10 Unm.] 


unter dem Oberthor Benjamin, weldes am Haufe 
des HERRn ift.** 
*) Dieſer Pas hur findet ſich nur 


hier erwähnt (ein 
Anderer iſt der in Kap. 21, 1338, 1u. 1. 


Ehr. 10, 12 


| genannte Sohn Maldia — allenfalls fünnte der Vater 


des Gedalja, der auch Pashur hieß Kap. 38, 1., einer- 
fei mit dem hier erwähnten fein); ex gehörte zu derje- 
nigen bon den 24 PBriefterklaffen, die nad) Immer be— 
nannt (1. Chr. 25, 14; Eſra 2, 37), und bekleidete das 
Amt eines Borftehers der Auffeher des Tempels. Daß 
ex als folcher einen jehr hohen Rang hatte, geht daraus 


| hervor, daß der Priefter Zephanja, der fpäter diefes Amt 


beffeidete (29, 26), in Kap. 52, 24 al8 der Nächſte nad) 


jenen Fürften de8 SHeiligthums (Jeſ. 43, 28) oder 
Oberſten unter den Prieftern (2. Chr. 36, 14), die dein 
Untergang des Staate® und Heiligthums mit verwirk— 
ten. Die Oberaufficht über den Tempel gab dem Pas- 


Kr 
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Seremia 20, 3— 10. 


ERHIELT EB SANT EB EN IB SE FL a I re a aaa 


hur eine beftimmte polizeiliche Gewalt und ein Straf- 
vecht, welches er an Jeremias ausübte; und zwar ift die 
Behandlung, die er diefem widerfahren Tieß, genau die— 
felbe wie die, welche fpäter (Apoftg. 16, 22 ff.; 35 fi. 
Paulus und Silas von Seiten der Hauptleute zu Phi— 
Yippi zu erleiden hatten. Er ſchlug ihn, d. i. er ließ 
ihm Streiche geben, vielleicht nach der Vorſchrift: 5 Mo). 
25, 3 (vgl. 2. Cor. 11, 24), und ließ ihm dann bis 
zum folgenden Tage in da8 Gefängniß werfen, wo 
feine Füße in den Blod gelegt wurden. (Graf) Im 
diefem hervorragenden Prieſter vepräfentirt fich der 
Gipfel der Unverbefferlichkeit des Bold: man will die 
Weiffagung nicht hören; e8 ſoll nicht geweiſſagt wer— 
den von dem Ende. Der Prophet ift auch das Borbild 
für alle die im Reiche Gottes, welche zum Voraus die 
Schauer des Untergangs empfinden müffen. (Vilmar.) 

**) Der Tempel ftund einestheils auf dem Grunde 
de8 Stammes Juda, anderntheil® auf dem Grunde des 
St. Benjamin (vgl. Sof. 15, 5 ff. mit 18, 15 ff.), jagt 
Kimchi; das hier genannte Dberthor Benjamin, welches 
durch die Bezeihnung „am Haufe de8 HErrn“ don dem 
Stadtihore Benjamin (Kap. 37, 13; 38, 7) unterjchie= 
den, durch den Beifat des ‚oberen‘ aber als zum oberen 
oder inneren Borhof gehörig näher beftimmt wird, ift 
allem Anfchein nad eimerlei mit dem hohen, am der 
Nordfeite des inneren VBorhofs befindlichen Thor am 
Haufe des HErrn (vgl. den Grundriß zu 1. Kön. 6, 36: 
G), welches der König Jotham größer und ſchöner wie— 
der hergeftellt hatte (2. 8. 15, 35) und das num in Kap. 
26, 105 36, 10 das ‚neue“ Thor" heißt (nad) 2.8. 12, 
9 fand fich dort das Volk befonders zahlreich im Tempel 
ein, daher auch dort die DOpferftöde angebracht waren, 
vgl. zu Matth. 4, 7). 

3. Und da ed Morgen ward, zog Pashur 
Seremin aus dem Gewölbe [daß er nun feines 
Wegs gehe, wohin er wolle, jedenfalls aber nicht 
wieder in diefer Meife wider den Tempel und Altar 
und wider die heil. Stadt und Gottes Volk rede]. 
Da Sprach Ieremia zu ihm: Der HERR heißt 


ich mi vielleiht f. v. a. Wohlbefinden | " 3 
dich nicht Yashur | — N. der ewige Jude feine Geſchichte erzählt habe, hieß diefer 
|| erft Cartaphilus umd war Pförtner des Palaftes, im 


oder Freude ringsher], fondern Magur [d. i. Furcht 
oder Schredfen] um und um hebr. magor missabib 
Kap. 6, 25]. 

4, Denn jo ſpricht der HERR: Siehe, ich 
will dich [zuerft| ſammt allen deinen Freunden in 
die Furcht geben [daß ihr euch beftändig eures 


Lebens erwegen müßt Weish. 17, 15], und follen 


ſdarnach deine Freunde] fallen durch das Schwert 
ihrer Feinde; das jolit du mit deinen Augen 


fehen [und fo noch ferner in fortwährender Angft | 


ſchweben“]. Und will das ganze Juda in Die 
Hand des Königs zu Babel übergeben; der fol fie 
[theilweis] wegführen gen Babel, und theilweis) 
mit dem Schwert tödten [2. Kön. 25, 20 f.]. 

3. Auch will ih alle Güter diefer Stadt, 


ſammt allem, das fie gearbeitet [fich erworben | 


haben], und alle Kleinodien, und alle Schätze der 
Könige Juda JJeſ 39, 6] in ihrer Feinde Hand 
geben, daß fie diejelbigen rauben, [mit fich] nehmen 
und gen Babel bringen, 

6. 
Hausgenoſſen gefangen geben und gen Babel fom- 


men; dafelbit ſollſt du [nachdem alles, was ih im | 


Und du, Pashur, ſollſt mit allen deinen ı 








Namen des HEren gemeiffagt, fih erfüllt hat] 
fterben und begraben werden ſammt allen deinen 
Sreunden, welchen du Lügen predigeit [und die mit 
dem Leben einftweilen davon gefommen]. 


*) Die Bedeutung diefes Namens ift ziemlich dunkel. 
Luther erklärt fie fo: „Pashur kommt her von pas, 


' d. h. breit, und hur ift weiß; magur heißt Surdt. So 


verfehret num Ieremia dem Pashur feinen Namen, ald 
wollte er fagen: dur follft nicht fo groß, breit und weiß 
einhergehen, wie dein Name lautet, fondern Furcht und 
Schreden fol um dich her fein, daß e8 enge und ſchwarz 
genug um dich fei.” Das letztere nun trifft völlig zu: 


Pashur wird zu einem „Magur um und’ um“ gejeßt, 


zu einem, der immer von allen Schreden umringt ift, 
aber gerade dadurk, daß er vom Schredlichiten Terber 
nicht erreicht wird, ſondern zulegt nad) Babel abgeführt 
wird, um erft dort zu fterben, daß er zufehen muß, mas 
Andern widerfährt, aus den Qualen der Angft nicht 
herausfommt. Dagegen ift für Pashur die oben ange- 
gebene Deutung: „Wohlbefinden (eigentlich: Ausbreis 
tung) oder Freude rings umher“ wohl entjprechender, 
da der Mann als falfcher Brophet dem Volke foviel von 
beftändigem Frieden und unerfchütterlihem Wohlbefinden 
predigte. i 
**) Pashur's Strafe befteht darin, daß er den ent- 
fetzlihen Sammer mit exrdulden und mit anjehen muß, 


| ohne fterben zu können; er ift ein Vorbild des ewigen 


Suden. (Nägelsbah.) Wie fich in der Chriftenheit die 
Sage gebildet hat, daß der Lieblirigsjünger des HErrn 
nicht fterbe (Soh. 21, 23 ff.), fo finden wir al8 Gegen- 
bild davon die von einem Feinde des Erlöfers, der bis an’8 
Ende der Tage, von Unruhe des Gewiſſens umbherge- 
trieben, zu einer ewigen Wanderfchaft verurtheilt ift 
bis zur Wiederfunft de8 HErrn. Diefe Sage vom 
ewigen Juden erjcheint, wie alle Sagen, unter ver— 
fihiedenen Geftalten und im verfchiedenen Faſſungen. 
Der älteſte chriftlihe Schriftfteller, der fie erwähnt, ift 
der Benediktiner umd englische Chronift Matth. Parifius 
(f 1259). Nad) der Erzählung, die er aus dem Munde 
eines armenifchen Biſchofs haben will, dem felbft wieder 


Dienfte des Pilatus. AS num die Juden dem zum 
Tode verurtheilten Chriftus ans dem Palaſt ſchleppten, 


| verfetste ihm der Pförtner unter dem Thor einen Schlag 


mit der Kauft in den Naden, und ſprach fpottend zu 
ihm: „gehe hin, Jeſus! immer gehe fchneller, was zögerft 
du? Zeus fah ſich um mit firengem Blick und fprach: 
„ich gehe, du aber follft warten, bis ich wiederfomme.‘ 
Der Pförtner war damals etwa 30 Sahr alt, aber alle 


' Mal, went er wieder 100 Jahr zurücdgelegt hat, wird 


er von einer unheilbaren Schwäche ergriffen und fällt 
in eine Ohnmadt; dann wird er wieder gefund und 
lebt wieder auf umd fommt wieder in das Alter, das 
ex zur jener Zeit hatte, da er an dem HErrn ſich ver— 
griff. Cartaphilus ward im der Folge von Ananias 
getauft umd erhielt don da den Namen Joſeph, mas 
Veranlafjung gab, feine Gefchichte auch mit der des 
Joſeph don Arimathia zur verwirren. Er führte als 
Ehrift ein frommes, ftrenge® Büßerleben, im der Hoffe 
nung, dereinft begnadigt zu werden. Der Scauplat 
dieſes ewigen Juden ift der Orient, namentlich die 
beiden Armenien. Anders geftaltete fich die Sage im 


| Abendlande. Hier gefchieht des ewigen Juden erſt Er— 


wähnung im 16. Jahrh., und zwar tritt er hier unter 
dem Namen Ahasverus auf. Er fol zuerft 1547 in 
Hamburg, bald darauf in Danzig, dann zu verschiedenen 
Malen in andern Städten in und außer Deutfchland 
gefehen worden fein; ex fiel duch feine alterthümliche 


4 Strafdrohung zur Buße wenden zu wollen]. 


2% 


% 





 ezählte, was die alte 


ihnen über alles Rede 


aber ſchenkten ihm Glauben. 
7. HERR, du haft mich dazu, daß ich ale | 
und ih babe 


widerſtehen wollen] 
32, 35 39, 3]. 


5% — — Jeremia wird vom Oberaufſeher des Tempels 


Tracht und ſein ſeltſames Benehmen auf. Aus ſeinem 
eigenen Munde will Dr. Paulus von Eigen, Biſchof 
von Schleswig, Folgendes vernommen haben: Ahas— 


verus Tebte zur Zeit Chrifti als Schufter in Serufalem 
und ar einer don denen, die am lauteften in das 
„Kreuzige“ einftimmten. ALS dann Jeſus zur Schädel- 


flaͤtte hinausgeführt wurde, führte der Weg an des 


Schufters Haufe vorbei; ermattet von der Laft des Kreu— 
zes Ichnte fidh der Heiland an den Thürpfoften, allein 
der Schufter, der mit dem Kind auf dem Arm in der 
Thüre ftand, wies ihn mit harten Worten weg (nad) 
einigen Berichten flug ex ihn fogar mit dem Leiften), 


worauf Zefus fih umwandte und zu ihm fprach, indem 
er ihn ſiarr anfah: „ich will allhier ftehen und ruhen, | 


aber du jollft gehen bis auf den jüngften Tag.“ Zu 
Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrh. fehrte jedoch 
in England die Sage don eigen Juden zur ux— 
ſprünglichen morgenländiſchen — zurück. Ein 
Fremdling ließ ſich ſehen, der ſich für einen Offizier des 
Hohenraths zu Jernſalem ausgab und von ſich daffelbe 
Sage von Cartaphilug meldet, 
nämlich er habe Jeſu, als diefer den Palaft des Pila⸗ 
tu8 verließ, einen Stoß verſetzt und gejagt: „gehe, 
pade di, warum meilft du noch hier?“ Die beiden 
englifhen Landesuniverfitäten ſchickten die gelehrteiten 
ihver Profefforen an dieſen Fremdling ab; er wußte 
zu fichn, erzählte vieles von den 


Apofteln, auch von Mahomed, Tamerlan, Soliman, 


die er ſäͤmmtlich gefannt zu haben verficherte, Fannte | 


die genaueften Data der Kreuzzüge u. f. w. Die Einen 
hielten ihn für einen Betrüger und Phantaften, Andere 
(Hagenbad).) 


Prophet aufgetreten bin] überredet, 
mich überreden laſſen (indem ih von mir felber 
mich nimmer dazu entſchloſſen hätte]; du bijt mir 
4m ſtark geweſen [als daß ich deiner ausdrücklichen 
Berufung hätte widerſtehen können], und haft ge= 
wonnen daß ih alle Bedenken, die ih Dagegen 
hatte, mußte fahren laſſen Rap. 1, 4 ff.]; aber 
[der Erfolg meiner Wirkſamkeit ift doch fo kläglich ] 
ih bin darüber zum Spott worden täglich, und 


jedermann verlacht mich * wenn ih mein Amt 


augübe]. 

8. Denn feit ich geredet, gerufen und ges 
predigt** habe don der_ Plage und Verſtörung 
[welche Jerael für feine Sünde widerfahren folle], 
ift mir d°8 HERNn Wort zum Hohn und Spott 
worden täglih [daB 
einen Lügenpropheten gelte]. 


9, Da dachte ich: Wohlan, ich will fein [des 


- HEren] nicht mehr gedenfen und nicht mehr in 


Ifondern die Leute ihrem 
fie weiter durd) Gottes 
Aber 
es ward [das mir aufgetragene Gotteswort, das 
ich bei mir verfchweigen und zurüchalten wollte] 
in meinem Herzen wie ein 
meinen Gebeinen verichloffen, daß ich es nicht lei⸗ 
den ſſolches Zurückhalten des Worts im Herzen 
nicht länger ertragen] konnte; und wäre [hätte ich 
noch ferner dem inneren Triebe des Beiftes Gottes 
fchier*** vergangen + vgl. PT. 


feinem Namen predigen 
Schickſal überlaffen, ohne 


ih in jedermanns Augen für | 


brennend Feuer in 
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*) Ic) fuchte dem Amte eines Propheten zu ent- 
gehen; ich fagte, daß ich zu jung umd diefem Amte 
nicht gewachſen feiz du haft mir da verfprochen, es zu 


bewirken, daß ich ſtärker fei al8 meine Widerfacher, und 


mic zu zeigen, daß ich wie eime eherne Mauer und 
eiferne Säule fein werde; — und jet bin ich zum 
Gelächter geworden. (Theodoret.) Der‘ gegen den 


| Schwachen Menſchen ein fo unerfchrodenes Wort geführt, 


klagt kleinmüthig feinem Gott gegenüber? Aber aud) 
darin hören wir die Sprache der Wahrheit (vgl. die 
Ben. zu 1. Mof. 15, 3): umbeugfam mie ein Fels 
fteht der Prophet, fein Antlig frei und hoch der Welt 
de8 Spottes zugelehrt; doch dor Dem, der die Herzen 
und Nieren prüft, ergießt fich feine Seele mit unbe- 


ſchränkter Hingebung in ihren Leiden umd Kämpfen. 


(Umbreit.) Dies ganze Sefpräh mit Gott foll zeigen, 
wie der angefochtene Diener Gottes und jeder Gläubige 
bei ſchweren Berufspflichten unter Beten und Wachen 
durh den Glauben 
(Schmieder.) 

**) Genauer: gefhrieen habe. „Wer in ruhigen 


ı Zeiten der Kirche rufen und fhreien mollte, der würde 
I nur fchaden; wenn aber der Teufel alles hinreißt mit 


feinem Withen, fo faun man nicht fanft reden.‘ 

*#*) Das neuhochd. Adverb. fchier bedeutet: 1) bald, 
ſchnell, plötzlich Pi. 94, 17; 3113,92, 221, 18 
Philipp. 2, 24; Hebr. 13, 9; Apoftg. 17, 15); dieſe 
zeitliche Bedeutung geht dann über in die der Weife oder 
des Grades, fo daß das Wort 2) ſoviel befagt als: faft, 
beinahe, faft ganz (Pſ. 73, 2). 

) Es ift beſſer, das Feuer der Trübſal von außen 
bei der verkündigten Wahrheit zu leiden, als inwendig 
da8 verzehrende Feuer eineg unruhigen Gewiffens bei 
Verſchweigung der Wahrheit zu erdulden. (Starke.) 


10. Denn ich höre, wie mich viele ſchelten 
[verfpotten], und allenthalben ſchrecken [genauer:: 
fagen: Schreden ringsum!* da ift der Ringe- 


| um: Schreden-Mann!] Hui, verflaget ihm! [ruft 


einer dem andern zu, und jeder antwortet: Ja] 


wir wollen ihn [auf Injurien und Käfterung bei 


dem Könige oder Hohenrathe] verklagen, [er hat 
Gott geläftert! er ift des Königs Freund nicht! 
So] fprechen alle [Männer meines Friedens,“ 
d. i. alle, welche] meine Freunde und Gefellen [fein 


müßten; wir wollen ihm aufpaflen], ob wir ihn 


übervortheilen und ihm beifommen mögen, und 
und an ihm rächen. [Ales, auch meine nächſten 


Freunde von früher her nicht ausgefchloffen, baten 
Ein Horn wider mich!) ee 


*) Hier finden fid) die beiden Worte magor missabi 
(B. 3), welche den neuen Namen Pashurs bilden. 
Es ift fomit fehr wahrſcheinlich, daß man die letzte 
Weiſſagung des Ieremia (B. 3 ff.)daducch zu entkräften 
fuchte, daß man fie in's Lächerliche zog und den Pro— 
pheten, den Ringsum-Schreden-Dtann, den Schwarzieher 
und Beffimiften, durch lautes Nachrufen diefer Worte 
verhöhnte. Zugleich drohte man ihm mit Verklagen, 
weil er den WBriefterftand in feinem Vertreter, und den 
König felbft durch feine Worte beleidigt habe. 

#*) Wenn and) Freunde und Brüder ar einem 
Diener Gottes irre werden umd ihn verklagen, das thut 
doppelt meh und ift eine ſchwere Prüfung. (Schmie⸗ 
der.) Der Prophet iſt auch hierin ein Borbild unfers 
Heilands, Pashur ift des Jeremiä Iſcharioth, und viel— 
Yeicht noch mander Andere ‘aus feinem Briefterftande, 
mancher Anıtsbruder, mancher Verwandter. Schredlic 
aber iſt's, wenn man die Verkündigung des Wortes 


fein Fleiſch überwinden fol. 


— 
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Gottes nı deshalb mit anhört, den Gottesdienft nur 
darum befucht, um wo möglich einen Hafen im der 
Predigt zu finden, an welchem man den Prediger faflen, 
ein Wort, um defientwillen man ihn von Amt und 
Brod bringen fünnte. Und doc) find diefe Art Kirch— 
gänger heutzutage nicht wenige — und das Denun— 
eiren heutzutage an der Tagesordnung, wie zu Jeremiä 
Zeit. 

11. Wer der HERR ift bei mir, wie ein 
ſtarker Held * [getreu feiner Verheißung Kap. 1, 8. 
19; 15, 20; Ief. 41, 10 al8 mein JSmmanuel]; 
darum werden meine Verfolger [ftatt meiner] fallen, 
und nicht [wie fie geträumt] obliegen; ſondern ſollen 
ſehr zu Schanden werden; darum, daß fie jo 
thöricht handeln ;** ewig wird ihre Schande fein, 
der man [in der Kirche Gottes] nicht vergeſſen wird 
1815-275. 27: 

*) Num hat der Glaube gefiegt, weil er dem HErın 
in der Anfechtung treu geblieben iſt, wozu der HErr 
ſelbſt ihn geftärkt hat. (Schmieder.) 

**) Das ift doc die traurigfte Verblendung, die 
ärgfte Thorheit, der Wahrheit zur miderftreberr. 

12, Und nun, HERR Zebaoth, der du die 
Gerechten prüfeſt“ [überhaupt ein gerechter 
Prüfer oder Richter biſt]), Nieren [Pf. 7, 10 f.] 
und Herz fieheit, laß mich ** deine Rache an ihnen 
jehen, denn ich habe dir meine Sache befohlen *** 
|Kap. 11, 20]. 

*) Es find feine größere Heiligen und liebfte Kinder 
Gottes, denn ebem diefe, die folhe Probe und Züchti- 
gung aushalten, al8 wir an Hiob, (Kap. 42, 2 ff.), David 
und Seremia (Ser. 20, 12 f.) fehen. Denn diefe Yernen 
den Glauben in der rechten Schule. Die zarten, kreuz— 
flüchtigen Heiligen meinen, fie wollen den Glauben auf 
Polſtern ohne Kreuz lernen. (3. Arnd.) 

**) Andre geben e8: Sch werde deine Rache fehen 
ꝛc., daß es nicht ſowohl ein Wunſch, denn eine Weifja- 
gung wäre. Er redet aber fehr vorfichtig und gottfelig, 
daß ex nicht feine, fondern des HErrn Rache fehen will, 
um feine Gerechtigkeit zu preifen. (Starfe.) 

"FF, Meine Sade ift die deine, deine Mache fei die 
meine; eine andre will ich nicht. 

13. Singet dem HERRn, rühmet den HERAN, 
der des Armen Leben and der Boöhaftigen Händen 
errettet [der auch mich den Händen Pashur's ent: 
riſſen hat]. 

Der Prophet ſchickt das Rob des HErrn voraus, um 
dem Folgenden jeden Vorwurf der Käfterung zu benehmen. 
(Theodoret.) 

14, [Ih war nahe daran, der Anfechtung zu 
unterliegen, und wenn der HErr nicht wäre bei 
mir geweſen, fo hätte ich müffen denken, fo hätte 
ich gewiß auch ausgerufen, was Catan mir in's 
Ohr raunte:) Verflucht ſei der Tag, darin ich ge- 
boren bin Kap. 15, 10; Siob 3, 1; Kap. 10, 
18]; der Iag müſſe ungefegnet fein, darin mic) 
meine Mutter geboren bat! 

15. Verflucht fei der ‚[Mann], fo meinem 
Vater gute Botjchaft brachte [und fih einen Dank 
mit der Nachricht zu verdienen glaubte], und ſprach: 
Du haft einen jungen Sohn, daß er ihn fröhlich 
machen wollte, 

16, Derſelbige Mann müſſe fein, wie die 








Städte [Sodom und Gomorrha 1. Mof. 19], fo 
der HERN umgefcehrt und ihn nicht gerenet hatz 
und müſſe des Morgens hören ein Gejchrei, umd 
[auch] des Mittags [noch] ein Heulen; 

17. Das du mich doch nicht getödtet haft 
im Mutterleibe, dad meine Muiter mein Grab ges 
weſen, und ihr Leib ewig ſchwanger geblieben wäre. 

D wäre doch meine Mutter dor meiner Geburt ge- 
ftorben und hätte mich gleich mit fich in’8 Grab ge— 
nommen! Statt defjen aber muß ihr das Schwert 
durch die Seele gehen und der Gram das Herz ver— 


zehren, folhen ſchmachbedeckten Mann ihren Sohn nennen 
zu müſſen. 


18. Warum bin id dod aus Mutterleibe 
hervor fommen, [wenn mir weiter nichts für dieg 
Leben bejchieden war, als] daß ich ſolchen Iammer 
und Herzeleid fehen [und unverdienter Weife er- 
fahren] muß, und meine Tage mit Schanden zu— 
bringen? [Gott aber fei Lob, daß ich diefer fo 
fhweren Berfuhung durch feinen Beiftand bin Herr 
geworden! Vgl. B. 13.] 

Diefe Berfe (14—18) fcheinen in gradem Wider- 
ſpruche mit dem vorangehenden Kobpreife Gottes zu ftehen 
und deshalb ift diefer Abfchnitt von mehreren Ausfegern 
als eine fremdartige Zuthat, diefes Propheten und jedes 
frommen Menfchen unmiürdig, bezeichnet worden. Andere, 
welche zwar die Echtheit nicht bezweifelten, verfuchten 
auf andere Weife, ven Seremias von dem Vorwurfe der 
Läfterung zu reinigen. So bezog man diefe Verſe auf 
den Pashur und ergänzte: „So aber wird Pashur 
ſprechen im feiner Noth“, offenbar fehr künſtlich, ja zur 
gefucht, um mwahrfcheinlich gefunden zur werden. Andere 
meinen, der Prophet habe diefe Worte in der Perſon 
der in Verzweiflung gerathenen Juden gefprochen, es fei 
alfo eine Weiffagung der fünftigen Selbftverfluhung _ 
verzweifelnder Juden. Allein hierfür fehlt jeder An— 
haltspunft, hiergegen fpricht der Zufammenhang. — 
Diejenigen, welche dem Propheten diefe Worte im den 
Mund legen als Klage über das eigne Leid, als Ber- 
wünſchung des eigenen Lebens und Geburtstages, fpal- 
ten ſich wieder in mehrere Gruppen: 1) Man hält diefe 
Worte für wirklich fo im der Anfechtung gefprochen, ein 
Beweis, daß auch fromme Männer im ſchwere Sünde 
fallen und bis zur Läfterung Gottes finfen, aber dann 
auch durch Gottes Gnade wieder errettet werden Fünn- 
ten. Im diefem Falle wären diefe Worte ein nachträg- 
liches anfrichtiges, offenes Bekenntniß vor dem HEren, 
bon göttlicher Traurigkeit und herzlicher Reue zu Gott 
emporgetragen, deſſen Hilfe bereit der V. 13 gepriefen 
habe, deſſen Bergebung der Prophet gewiß fei. Die 
Worte jelbft aber feien anzufehen, wie die in hitigen 
Fiebern gejprochenen Bhantafieen der Kranken. Sf doch 
die Anfechtung ein Feuer, eine Site auch anderwärts 
genannt, und der Grad der Anfechtung des Propheten 
als ein ungemein großer leicht denkbar. — 2) Eine an- 
dere Anelegung nimmt an, daß der Brophet in B. 11 
feinen Muth wieder erhoben, fich getröftet, ja B. 13 
jogar im aufgeregten Muthe gejubelt, dann aber — in 
einem ſeelenkündlich wohl erflärlichen Gegenſatze — von 
der höchſten Stufe der Freude in eine neue Anfechtung 
gefallen fei, größer umd tiefer, als die bisherige, und in 
diefer fei der Prophet fo weit gefallen, daß er Hiobs 
Sünde beging GHiob 3, 1 ff). Allein dann vermißt 
man am Schluffe den Hinweis, daß und wie der Pro- 
phet auch diefer neuen, ſchwereren Verſuchung fei Herr 
geworden. Zudem ift diefer Abfchnitt ein fo funftmäßig 
ausgebildeter Fluch- und Klagegefang, daß er als der 
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unmittelbar aus der Bruſt hervorgeſtoßene Klageſchrei 
nicht angeſehen werden kann, ſondern nur als „der 
form ulixte Klageſchrei der unter ihrer Laſt erliegen— 
den menſchlichen Natur, die im Jammer zuſammenbricht. 
Die Verzweiflung am Leben findet hier ihren vollen an— 
gemeſſenen Ausdruck.“ Aber erſt außerhalb der Ver— 
fuchung ſtehend konnte der Prophet dieſe poetiſche Ge— 


ſtalt dem Fluche geben, und es liegt ſehr nahe anzu⸗ 


nehmen, daß er während der Anfechtung ſelbſt dieſe 
Worte gar nicht geſprochen habe, ſondern nur den V. 9, 
als deſſen Erläuterung wir dieſes Lied aufzufaſſen haben. 
— „Darum kann man den Propheten, der ſolchen Fluch—⸗ 

gefang gedichtet hat, weder anklagen, och entjchuldigen; 
denn niemand kann wiſſen, im wieweit er fid der 
fündfichen Verzweiflung, die darin ausgeſprochen ift, für 
feine Perfon hingegeben hat, und, im ſoweit die ge- 
fchehen wäre, fönnen wir noch weniger die ganze Schwere 
der Anfechtung ermefien, unter der er einen Augenblick 
erlag, um defto ftärfer wieder aufzuftehn; denn der 
HErr hat ihn ja. aufgerihtet. Daß aber die tieffte 
Zerknirſchung aller natürlichen Menſchenkraft einen fo 
ftarfen und angemeljenen Ausdrud gefunden, daß die 
innerfihfte und ſchwerſte Berfuhung des Teidenden 
Dieners Gottes jo aus der Finfternig an's helle Tages- 
licht geflogen ift, das haben wir getroft dem Geifte 
Gottes zuzufchreiben, der allein das Herz ergründen 
und das Verborgenfte offenbaren kann.‘ (Schinieder.) 
Dies wäre fomit die 3. Auffafjung der Stelle. Es ift 
eine dichterifch ausgeſchmückte Schilderung der Tiefe 
und Schwere der Anfechtung, abgefaßt zur Zeit, als die 
Anfehtung überwunden und die Ergebung in des 
HErrn Kath zurückgekehrt war, darftellend das Ende, 
welches eine folche Anfechtung haben müßte, wenn der 
Menfh im derfelben rein auf ſich allein geftellt wäre 
und wenn Gottes Beiftand ihn nicht vor dem eigent- 
lichen Erliegen bewahrte. So haben wir in der In— 
haltsangabe diejes Abſchnittes und der Verserklärung 
felbſt die Sachlage aufgefaßt. — „Daß aber Jeremia 
in der Sammlung feiner Weiſſagungen gerade hier 
jenem Sluchgefang feine Stelle gegeben hat, ift deswegen 
gejchehen, weil er gerade hier bei dem entfheidenden 
MWendepunfte in feinem Prophetenleben offenbaren 
wollte, daß die Kraft, mit welcher er auch fortan und 
bis an’8 Ende den Auftrage Gottes diente, nicht ſein, 
fondern Gottes war. (Schmieder.) 
heftig gequält werden, pflegen die Umſtehenden zu 
ichelten und mit den Händen zurückzuſtoßen, und bis⸗ 
weilen, wenn der Schmerz gar zu arg iſt, die Hände 
zu verwunden. So geht’8 hier dem Propheten. 
(Theodoret.) Jeremias fteht darin zum Srempel der 
Warnung allen Zeugen der Wahrheit, daß fie wegen 
der Berverfung, Verachtung, Spottes und Hohns, fo 
ihnen um deswillen widerfährt, nicht jollen ungeduldig 
erden, auch dann nicht, wenn die große Langmuth 
Gottes den Spöttern fo lange nachſieht und mit ſeinen 
Gerichten noch immer verziehet, da eine trübe Wolfe nad) 
der andern wieder vorübergehet, und es nicht fo gehet, 
wie man gefürchtet, oder auch ſich wohl feft mag bor- 
geftellt haben, da der unerforfchlihe Reichthum der 
Langmuth und Geduld Gottes fhon feine Grenzen hat, 
fo lange fie aber währet, immer noch mit Dankſagung 
zu erfennen ift, und wir im Gebet und Fürbitte anzu- 
halten haben, ob noch hie und da eine Seele gleich 
einem Brand aus dem Berderben möge errettet werden. 
(Berleb. Bib.) Daß der Prophet feine Anfechtung ſieg⸗ 
reich durchgefämpft hat, fünnen wir daraus ſchließen, 
daß er im der Folgezeit, wo er, beſonders mwährend der 
Belagerung Jeruſalems, noch fehwerere Drangfale zu 
erleiden hatte, micht mehr verzagt umd über die Leiden 
feines Berufs klagt. (Keil.) 


Diejenigen, melde | 


RE. Me — | BIS — 
Der Prophet beklagt in der Hitze der Anfechtung fein Amt und feine Geburt. 








Das 21. Kapitel, 


Von Eroberung der Stadt Jerufalem, und 
Zedekiä Hefängniß. 


D. Ein dritter Rede-Cyclus enthält fpecielle 
Weiſſagungen des chaldäiſchen Strafgeridts und des mef- 
fianifhen Yeils; er unterfheidet ſich von den beiden 
früheren fon dadurch, daß in der Meberfhrift feiner 
einzelnen Abtheilungen die Beit und Beranlaffung der 
Ausfpriihe angegeben wird, und zwar findet ſich da nicht 
blos die Beit des lekten Königs Bedekia, fondern aud) die 
feiner drei Vorgänger vertreten, nur daß abermals nidt 


ronologifhe, Sondern fahlide Gefihtspunkte bei der 
Bufammenftellung der einzelnen Stühe maßgebend ger - 


weſen find. 


a. „Gegen das Ende der Herrſchaft des Bedekia hin, 


als die Ohaldäer fhon die Belagerung der Stadt. anfin= 
gen, Fand Beremia, vom Könige ſelbſt aufgefordert, eine 
Gelegenheit, ſich ausdrücklich über die Zukunft ſowohl 
des ganzen Keichs als auch vorzüglich des königlichen 
Haufes und der Großen und Leiter des Volks zu äußern. 
In der hier vorliegenden Reihe von Reden (Rap. 21— 


24) benutzt er num jenen Anlaf, um alle die widtiaften. 


Ausfprüde zufammen zu faffen, die er je über die Seiler 
des Dolks, fowohl die Könige und weltlichen Türften, als 
aud) die Propheten und Priefter öffentlid vorgetragen 
hatte; denn gerade hier, wo die züchtigenden Reden zu Ende 
gehen, iſt der pafendfle Ort zu einer folden Zufammen- 
fellung. An all den fittliden Derkehrtheiten und Ge— 
fahren des Volks, melde in den vorigen Redeſtücken fo 


' vielfad; erklärt find, find doch zuletzt vorzüglich die Hir— 


ten diefer Heerde, die weltlihen und geiftlihen Leiter, 
vor allen alfo die Könige mit ihren Rathgebern und die 
Propheten fhuld, eben fo gewiß als eine nachhaltige 
Befferung des Volks umgekehrt nur von einer gründliden 
Befferung der Leiter felbft ausgehen kann. Darum er— 
hebt fid) denn aud die Reihe der züdtigenden Redeftüce 
zuleßt bis zu dieſen entfernter liegenden, aber deſto 
mädjliger einwirkenden Arſachen der jekigen großen Mebel ; 
an die Wurzel des faulen Baums wird hier die Axt ges 


legt, und wie wenig ſich Jeremia überall und zu jeder Zeit 


aud) gegen die Machthaber und die vielgeltenden Irr⸗ 
propheten die reine Wahrheit klar auszuſprechen gefürchtet 
habe, wird erſt hier ganz deutlich.“ 


I. 9. 1—14. Auf des Königs Zedekia Verlangen, er, 
der Prophet, möge, wie einſt deſaia bei Berufalems 


Belagerung durch Sanherib gethan (2. Kön. 19, If), > 


auch jet, bei der Belagerung durch Webucadnezar, 
Fürbitte einlegen bei dem HEren, damit der Feind 
wieder abziehen miffe von der Stadt, giebt Yeremia 
im Hamen des HErrn den Befheid, daß alle Verſuche, 
den heranziehenden Ariegsheeren des Teindes mit einer 
Streitmadjt zu begegnen und fie von der Belagerung 
abzuhalten, umfonft fein follen; vielmehr wird diefe 
Streilmacht, wenn fie, draußen vor den Mauern ges 
ſchlagen, fid) in die innere Stadt zurüchzieht, nur dazu 
dienen, die Hoth drinnen auf’s Acuferfte zu fleigern, 
und was dann vor der Peftilenz, Schwert und Hunger 
von Volke übrig bleiben wird, wird mitfammt dem 
Königsgeldjlehte in Uebucadnezar's Hände fallen (J. 
1—7). Nod ift für das Dolk ein Ausweg übrig, 
mit dem Leben davon 3u kommen (9. S—10), nidt 
aber für die vom Haufe des Rönigs (9. 11— 1A). 


1. Dies ift dad Wort, jo vom HERAN ge: 
ſchah zu Jeremia [im 3. 590 v. Chr., als Nebu— 


2 
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cadnezar die Belagerung der Stadt bereitd begonnen 
batte 2. Kön. 25, 1], da der König Zedekia zu 
ihm fandte Pashur, den Sohn Maldyja [alfo nicht 
den in Kap. 20, 1 genannten Oberauffeher des 
Tempels, fondern denfelben Hofbeamten, der aud) 
in 38, 1 vorfommt), und Zephanja, den Sohn 
Maeſeja [aus der Klaffe Maeſeja oder Macfia 1. 
Chr. 25, 18], des Priefterd [richtiger: den Prie— 
ſter, der die nächſte Stelle nad) dem Hohepriefter 
einnahm Kap. 29, 25; 37, 3; 52, 24; 2. Kon. 
25, 18], und ließ ihm jagen: 

2, Frage doch den HERRn für uns [was ge 
fhehen wird, und bitte ihn, daß nichts Schlimmes 
gefhehen möge 2. Kön. 22, 13]. Denn Nebu— 
cadnezar, der König zu Babel, ftreitet wider und 
[und da kommt es darauf an], daß der HERR 
dod mit und thun wolle nach allen feinen Wun— 
dern [in derfelben Weife, wie er fo oft fhon ung 
wunderbar aus ſchweren Bedrängniffen errettet bat], 
damit er [Nebucadnezar] don und abzöge, 

Wenn die Gottlofen Gottes Hilfe begehren, jo ver— 
langen fie gemeiniglich nicht feine heilende zur Beljerung, 
fondern feine wunderthätige zur Errettung bei ihrer be- 
harrlichen Unmbußfertigfeit. (Starke) Die Erinnerung 
der dorigen Wunder Gottes thut große Dienfte, die 
Hoffnung auf ihn zur Erlangung zukünftiger Erret— 
tungen in uns zu erweden, aber nur unter der Be— 


dingung, daß wir uns unter eben den Umftänden, feinem | 


Willen zu gehorchen, befinden; fonft nicht, wie wir in 
dem Falle von Juda und defien Königen zu diefer Zeit 
fehen. (Engl. Bibelm.) Wie e8 fdeint, war diefer Ge— 
Tandtfchaft des Königs an den Propheten diejenige 
dorausgegangen, da gleich beim Beginn der Belagerung 
Gott der HErr feinen Propheten an den König fandte: 
Kap. 34, 1—7. Zedekia kannte alfo den Willen Gottes, 
doch hatte er nicht Luſt, fid) demfelben zu fügen und 
allen meiteren MWiderftand gegen den König zu Babel 
aufzugeben, vielmehr follte Gott fich des Zedekia Willen 
anbequemen und zu dem von ihm beharrlich feftgehal- 
teren verfehrten Wege feinen göttlichen Beiftand ver- 
feihen. Die Berfündigung wird da felbftredend fehärfer 
als dort; denn während es in Kap. 34, 4 nod) heißt: 
„du ſollſt nicht durch's Schwert ſterben“, wird hier auch 
dem Könige in V. 7 die „Schärfe“ des Schwerts in 
dem Sinne, der aus Kap. 30, 6 u. 7 fi) exgiebt, in 
Ausfiht geftellt. 

3, Jeremia ſprach zu ihnen [den beiden Ab— 

gefandten des Königs]: Sp faget Zedekia: 


4. Das spricht der HERR, der Gott Israel: 
Siehe, ih will [fo wenig euerm Streiterheer drau- 
pen, welches das Heer des Belagererd von der 
Stadt abhalten fol, beiftehen, daß ich vielmehr 
werde] die Waffen zurücd wenden, die ihr in euren 
Händen habt, damit ihr ftreitet wider den König 
zu Babel und wider die Chaldäer, welche euch 
drangen an der Mauer belagert haben lum, nach: 
dem fie euch dort gefchlagen, die eigentlihe Ein: 
fhließung und Beftürmung Serufalems vorzuneh— 
men], und will fie [eure Waffen] zu Hanf Sammeln 
mitten in der Stadt [dab zuletzt euch nichts übrig 
bleibt als eine Vertheidigung innerhalb der Stadt: 
mauern feldft]. 
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5. Und ich will ſda, wenn ihr nun ganz auf 
Jeruſalem als die einzige Stätte, die euch noch 
geblieben, befchränft feid, erft recht] wider euch 
ftreiten mit ausgereckter Hand, mit ſtarkem Arm, 
mit großem Zorn, Grimm und Unbarmherzigkeit 
[daß zu der Noth von außen noch viel größere 
Noth von innen hinzutommt 2. Kön. 25, 3]. 


6. Und will die Bürger diefer Stadt \chlagen, 
beide Menschen und Vieh, daß fie fterben jollen 
durch eine große Peitilenz. ; 

7. Und darnach, ſpricht der HERR, will ich 
Zedefia, den König Iuda, ſammt feinen Knechten 
dem Bolt, das in diefer Stadt dor der 
Peſtilenz, Schwert und Hunger überbleiben wird, 
geben in die Hände Nebucadnezar, des Königs zu 
Babel, und in die Hände ihrer Feinde, und in die 
Hände derer, fo ihnen nach dem Leben ſtehen; daß 
er fie mit der Schärfe des Schwerts alfo ſchlage, 


daß fein Schonen, nod Gnade, nod Barmherzigkeit 


da fei [2. Kön. 25, 4— 7). 

8. Und fage diefem Volk [Hat der HErr mir 
weiter in Beziehung auf die Bürger von Jeruſa— 
lem geboten]: Sp fpriht der HERR: Siehe, id 
lege euch [mit dem, was id in V. 9 f. euch durch 
meinen Propheten verfündigen laffe] vor den Weg 
zum Leben und den Weg zum Tode zunächſt im 
leiblichen Sinne, doch hat dies Wort auch feine 
Bedeutung im geiftlihen Sinne 5. Mof. 11, 26; 
30, 15., infofern es fih ja nun an dem, was ic) 
euch fagen laffe, entjcheidet, wer unter euch noch in 
der letzten Stunde fih im Glauben und Gehorfam 
zu mie wendet oder nicht]: 

I, Mer in diefer Stadt bleibt [meinend, «8 
werde zum Neußerften doch nicht Fommen], der wird 
fterben müſſen durch's Schwert, Hunger und Peſti— 
lenz; wer aber hinaus ſich be-] giebt [Sef. 3, 24 
Anm. 1) zu den Chaldäern, die euch belagern 


[weil er unter meine gewaltige Hand fich zu 
demüthigen entſchloſſen if], der fol lebendig 


bleiben, und fol fein Leben ald eine Ausbeute ſ. 
v. a. Beute] behalten, 

10. Denn ich habe mein Angeficht über dieſe 
Stadt gerichtet zum Unglüd und zu feinem Guten, 
ſpricht der HERR. Sie ſoll dem Könige zu Babel 
übergeben werden, daß er fie mit Feuer verbrenne 
[2. Kön. 25, 8 ff.]. 

Diefen Rath hat der Prophet während der Belage- 
rung Jeruſalems wiederholt ſowohl dem Volke als dem 
Könige ertheilt (Kap. 38, 1 ff. u. 17 ff.); dom Volke 


| haben auch viele darnach gehandelt (38, 19; 39, 9; 52, 


15), aber die Bertheidiger der Stadt, die Oberften, 


| fahen darin Berrath oder wenigſtens eine gefährliche 


Entmuthigung der Kämpfenden und Elagten deshalb den 
Propheten als einen DVBerräther au (38, 4 u. 37, 13), 


| obwohl Jeremia felbft, jeinen Beruf höher als fein Leben 


| achtend, im der Stadt aushielt und den Nath nur in 


der durch göttlihe Offenbarung gewonnenen Ueber— 
zengung gab, daß jeder Widerftand vergeblich ſei, da 
Gott den Umtergang Zerufalems zur Strafe ihrer Sün- 
den unabänderlich beichlofien habe. (Keil) Daß dem 
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Propheten der Wille Gottes höher ſtehen mußte als das, 
was mach beſchränkter menſchlicher Anſicht die Ehre 
und das Intereſſe ſeines Landes erforderte, ja daß er 
gerade durch den Gehorſam gegen erſteren jene Ehre 
und jenes Intereſſe am beften gewahrt wußte, iſt offen— 
bar. (Nägelsbad).) Gott legt noc den Weg zum Leben 
und zum Tode dor; der Weg zum Leben ift aber immer 
wider die menſchliche Vernünft derjenige, auf welchem 
fie lauter Tod und Schande fieht. Willft du dic) retten, 
jo mußt du das falfche, dem Gericht verfallene Jeru— 
faleın verlaffen (Dffenb. 18, 4 f.) und dein Leben da 
ſuchen, wo lauter Tod vorhanden ſcheint. Wer fein 
Leben erhalten will, muß es verlieren, und wer e8 um 
der Wahrheit willen hingiebt, der wird es erhalten. 
(Diedrid).) 

11. Und böret des HERNn Wort [darin für 
euer Theil euch früher der Weg zum Leben und 
der Weg zum Tode vorgelegt worden], ihr dom 
Haufe des Königs Juda [ihr aber habt den Weg 
zum Tode gewählt, für die Erwählung des Wegs 
zum Leben dagegen ift, wie ihr wohl felbft erfen- 
nen werdet, nun feine Zeit mehr euch gelaffen). 


12. Du Haus David, jo jprict der HERR 
[indem er an das Prophetenwort an Joahas in 
Kap. 22, 3 ff. euch erinnert, das auch Zedefia in 
den 9 Jahren feiner bisherigen Regierung für 
nichts geachtet hat]: Haltet des Morgens [an jedem 
Tage vom frühen Morgen an, um die Zeit der 
Gnade noch recht auszufaufen] Gericht, und erret= 
tet den Beraubten aus ded Frevblers Hand; auf 
dag mein Grimm nicht auffahre, wie ein Feuer, 
und brenne aljo, daß niemand löſchen möge, um 
eures böjen Wejens willen [4, 45 7, 20). 

13, Siehe, Ipricht der HERR, ich fage Bir 
[du Einwohnerſchaft von Jeruſalem], die du [in 
diefer deiner Stadt] wohneſt [von Morgen aus be- 
trachtet] im Grunde, [von Mittag aus gerechnet] 
in dem Felſen, und [von Mitternacht her es ange 
fehen] auf der Ebene, und ſprichſt [meinend, in 
einer folhen Stadt wie in einer unbezwinglihen 
Burg zu haufen]: Wer will und überfallen, oder 
in unfere Seite fommen? 

14, Ic [dem feine Burg zu feſt ift, daß ich 
nicht ihr beifommen könnte] will euch heimſuchen, 
fpricpt der HERR, nad der Frucht eures Thuns; 
ich will ein deuer anzünden in ihrem Walde [der 
prächtigen Häufer und Paläfte], dad ſoll alles um— 
her verzehren. 

Durch den Abſchnitt B. 11 —14 wird bereits ‚über- 
geleitet auf das folgende Kapitel; indem daran erinnert 
tird, was einft dem Joahas bei feiner Thronbefteigung 
zugerufen worden, ſoll gezeigt werden, mie das Haus 
Davids Mar und eindringlih genug auf den rechten 
Weg hingeriefen worden und alfo das an demfelben ſich 
vollziehende Strafgericht ein wohl verdientes ſei. Es 
ift der Mahnung des 
jeglicher von feinem böſen Wefen, und beffert ener Weſen 
und Thun, dem Volke mit der Looſung;: „da wird 
nicht8 aus; wir wollen nach unfern Gedanken wandeln‘ 
(Kap. 18, 11 f.) vorangegangen, und da deutet fid) denn 
hier an, daß, während dem Volfe noch jeßt der eg 
zum Leben vorgelegt wird, für die vom Haufe des 


HErrn gegenüber: „kehre fi ein | 
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Königs Juda es keinen Weg, auch nur mit dem nackten 
Leben davon zu kommen, mehr giebt. 

Nachdem der Prophet die Gefandtfhaft des Königs 
entlaffen hatte, empfing er die göttliche Offenbarung, 
die uns in Kap. 30 u. 31 mitgetheift wird. Uebrigens 
hatte damals, als Jeremins in Serufalem in der bier 
befehriebenen Weiſe wirkte, am Fluſſe Chaboras in Ba- 
bylonien der Prophet Hefefiel den im Kap. 1—23 fei- 
nes Weiffagungsbuches vorliegenden Theil feiner Wirk— 


ſamkeit bereits vollbraht, und c8 handelte fih nun um 
das, was wir bei ihm in Kap. 24 leſen. F 


Das 22. Kapitel. 


Vom Regentenamt, Strafe dreier Könige, 
Joahas, Jojakim und Jechanja. 


II. V. 1— 30. In den leten Derfen des vorigen Kap. 
hat der Prophet bereits Beziehung genommen auf eine 


frühere, beim Regierungsantritt des nächſten Nadyfols 


gers des doſia empfangene göttlihe Offenbarung. 
Diefe fügt er denn in lebendiger Rede als unmittel 
bare Gegenwart hier an (9. 1— 9), verbindet aber 
damit eine andere, die einige Monate nahher bei dem 
abermaligen Thronwechſel ihm zu Theil geworden (9. 
10—12), und geht fofort über auf ein nur für die 
friftlihe Aufzeichnung beftimmt gewefenes Stür, das 
fid) auf Iojakim und Tojachin bezieht und diefen ihr 
Schickſal verkündiet 9. 13 —19 u. 20 ). Wäh- 
rend in dem erften Theil unfers Kapitels dem Rönigs- 
haufe in Buda Segen und lud) vorgelegt wird, 
fprehen die drei folgenden Abſchnitte über alle drei 
Könige, die nad) Doſia auf dem Thron gefefen haben, 
das Strafurtheil aus; dem vierten und lehten Rönig 
Bedekia aber ift fein Urlheil fon in Rap. 21, 7 ges 
fagt worden. 


1. So Sprit der HERRN [zu mir, feinem 


| Propheten, der ih an dem Ort, wo er feines 


Namens Gedächtniß geftiftet hat, im Tempel auf 
Morija mich befinde, während drüben auf dem 
Zion der neue, nach dem Tode feines Vaters Jofia 
vom Volk erwählte König Joahas 2. Kon. 23, 30 
feinen Einzug hält in den königlichen Palaft]: 
Gehe [von diefem, obwohl nicht örtlich, doc im 
geiftlihen Sinne — um des Haufes dee HErrn 
willen -— höher ſtehenden Berge] hinab in das 
Haus des Könige Juda [auf Zion] und rede da= 


ſelbſt [an der Außenpforte der königlichen Hofburg 


vor den Ohren aller, die jeßt zur Feier des Thron: 
wechfels dort einzichen] died Wort, 

2, Und ſprich: Höre ded HERRu Wort, du 
König Iuda, der du auf dem Stuhl Davids ſitzeſt, 
beide du und deine Knechte [deine Hof-, Militair- 
und Givilbeamten], und dein Volk, die zu dieſen 
Thoren eingehen [mögen «8 hören]. 

3, So spricht der HERR: Haltet [du, der 
König, und ihr, feine Fürften und Rathgeber] Recht 
und Gerechtigkeit [indem ihr die Böfen ftraft und 
die Frommen fhüßt], und errettet den Beraubten 
von ded Frevlers Hand [21, 12]; und ſchindet 
[unterdrütt und übervortheilet] nicht die Fremd⸗ 
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linge, Waiſen und Wittwen [7, 6]; und thut 
niemand Gewalt, und vergießet nicht unſchuldig 
Blut an dieſer Stätte durch Fällung eines unge 
rechten Todesurtheilg]. 

4, Merdet ihr ſolches thun [und cuch damit, 
vie überhaupt mit euerm ganzen Wefen und 
Wandel, dem Bunde treu erweifen, in welchen ihr 
unter Sofia aufs Neue mit mir eingetreten feid 
2. Kon. 23, 3], fo follen [gleichwie heute, fo auch 
in allen fünftigen Zeiten] durch die Thore diejed 
Hauſes einziehen Könige, die aufs Davids Stuhl 
fißen, [einziehen] beide zu Wagen und zu Roß [in 
voller königlicher Pracht und Herrſchaft 17, 25], 
fammt ihren Knechten und Volk [damit es dem 
David, wie ich ihm zugefagt, nicht gebreche an einem 
Manne vor mir, der da fite auf dem Stuhle vor 
mir 1. Kön. 2, 4; 8, 25). 

5 Merdet ihre aber ſolchem [was ih euch 
jeßt geboten habe] nicht gehorchen [fondern die 


Wege der Gottlofigkeit und Ungerechtigkeit erwählen 


— und allerdings fehe ich voraus, daß dies in 
immer fhlimmerer Weife von euch gefchehen wird], 
jo hab' ich bei mir ſelbſt geſchworen [und werde 
auch fo gewiß, als ich nimmermehr an mir felber 
meineidig werden kann, es alfo fommen laffen], 
Ipricht der HERR, dies [prächtige] Haus [des Königs, 
dahin ſich jebt eine fo große Menfchenmenge zu: 
fammendrängt] ſoll verjtöret [zu einer Wüftenei 
oder Eindde] werden, 

6. Denn fo Ipricht der HERR [der, gleichwie 
er alles vorausficeht, was die Menfchen gegen ihn 
und fein Wort unternehmen, fo auch feine Rath: 


ſchlüſſe beizeiten darnach einrichtet] von dem Haufe 


des Königs Juda [von dem königlichen Palaſte hier 
auf Zion]: Gilend, du biſt mir das Haupt im 
Libanon [rihtiger: Ein Gilead bift du mir, 
ein Haupt des Libanon — in deiner hohen 
und ſcheinbar fo gefiherten Lage, in deinen ftolzen 
und mit Cedernbalken fo prächtig aufgeführten 
Baumerfen prangft du jetzt vor mir wie die wald— 
reihen und unzugänglichen Gebirge Gilead und 
Libanon, die Grenzwächter des Landes im Oſten 
und Norden]; was gilt's [jedoch], ich will dich zur 
Müfte [zum baumlofen Flachlande] und die Städte 
[Serufslem und die andern Städte, die mit ihren 
Häufern und zahlreichen Bewohnern ein Nachbild 
find deiner eigenen Herrlichkeit] ohne Ginwohner 
machen? 

7. Denn ich habe lin den Kriegern des Königs 
Nebucadnezar von Babelſ Verderber über dich be— 
ſtellet, einen jeglichen mit feinen Waffen [als den— 
jenigen Werkzeugen, womit hier das Abholzen und 
Flachlegen geſchiehet!; die ſollen [es ausrichten, was 
einft der übermüthige Sanherib vergebens zu thun 
dräuete, weil ich die Jungfrau, die Tochter Zion, 
wider ihn in Schus nahm 2. Kön. 19, 21 ff, 
namlich] deine anserwählten Gedern umbauen, 
und in's Feuer werfen [den fo prächtig aufgeführ- 
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ten Palaft einreißgen und die ganze Stadt mit Feuer- : 


verbrennen]. ; 

8, Sp werden [dann in Erfüllung deffen, was 
ich ehedem durh Mofen 5. M. 29, 22 ff. und 
zu Salomo 1. Kön. 9, 7 ff. geredet] viel Heiden 
vor diefer Stadt vor-] übergehen, und unter 
einander [fich gegenfeitig fragend] jagen: Warum 
hat der HERR mit diefer großen Stadt alfo ges 
handelt? 

I. Umd man wird antworten [auf Grund 
meines heiligen und wahrhaftigen Worte fich felbft 
die Antwort geben]: Darum, daß fie den Bund 
des HERRu, ihres Gottes, derlaffen, und andere 
Götter angebetet, und denfelbigen gedienet haben. 

Der König Ioahas, bei deſſen Thronbefteigung 
der Prophet die hier vorliegende Weifjagung ſprechen 
mußte, that trog aller Warnung dennoch, das dem 
HErrn übel gefiel (2. Kön. 23, 32); ſchon nach drei 
Monaten ward er dann von Pharao Necho abgefekt, in 
Feſſeln gelegt und nad) Egypten abgeführt (2. Kön. 23, 
33 1.5 2. Chr. 36, 2 ff). Als num fein älterer Bruder 
Jojakim an feiner Stelle den Thron beftieg und alfo 
abermals eine Huldigungsfeier auf dem Zion ftattfand, 
da, fo meinen wir, empfing der Prophet eine neue, 
meiter gehende Offenbarung des HErrn, die wir in ©. 
10 —12 vor uns haben und die nur darum fo un— 
mittelbar ar die vorige Nede angefchloffen wird, ohne 
daß im Geringften angedeutet wäre, daß fie der Zeit 
nad 3 Monate fpäter fällt, weil fie ganz in der näm- 
lihen Weije und am derfelben Stelle veröffentlicht wor— 
den. Die Herzen de8 bei der Krönung gegenwärtigen 
Volks waren dieg Mal trübe geftimmt; man fannte be- 
reits den Jojakim als einen gemaltthätigen, habgierigen 
und fchwelgerifchen Character (2. Kön. 23, 30 Anm. 
und hatte deshalb den Ioahas nach Joſia's Tode zum 
König gemacht, und nun war diefer de8 Thrones ent- 
jet und dafür fein gefürchteter älterer Bruder König 
geworden, und zwar gegen eine ihm auferlegte Contri- 
bution von 287,980 Thlr. (2. 8. 23, 33). Da hrad) 
der Schmerz um den Berkuft Joſia's (2. 8. 23, 30) um 
fo heftiger wieder hervor, als diefer ja mit dem Feld- 
zuge, in welchem er gefallen war, die Oberherrfchaft 
Necho's don den Lande hatte abwenden wollen; man 
tröftete fi aber mit der Erwartung, des Joahas Ge- 
fangenschaft werde nicht don langer Dauer fein, der 
HErr werde wiſſen ihm zu befreien und feinem Wolfe 
wieder zu geben, und ertrug um der gehofften Zukunft 
willen den einftweiligen Drud der Gegenwart. Aber eben 
diefe geträumte beffere Zukunft ift es, die der Prophet 
zu Schanden machen muß mit feinem Wort, dag er im 
Holgenden zum Volke redet. 


10, Weinet [ihr Bürger von Jerufalem und 
ihr Bewohner des ganzen Landes] nicht über die 
Todten [über König Joſia, daß er fo frühe feine 
Laufbahn geendet], nnd grämet euch nicht darum 
[denn er, diefer Fromme und Gerechte, ift dadurch 
zum Frieden gekommen und weggerafft vor dem 
Unglück Jeſ. 57, 1 .]; weinet aber über den, der 
dahin zeucht [über den als Gefangener nach Egyp— 
ten abgeführten Erkönig Joahas]; denn er nimmer 
wieder fommen wird, daß er fein Vaterland fehen 
möchte [gefehweige, daß er eure Hoffnungen, die ihr 
auf ihn ſetzt, jemals in Erfüllung bringen könnte 
He. 19, 5]. 
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dieſem Joahas, wie ihr feinen urſprünglichen 


Namen „Johanan“ bei ſeiner Thronerhebung ge— 


wandelt habt, der HErr aber läßt ſolche Wande— 
lung nicht gelten, ſondern ſetzt eine andere, Sallum, 
an deren Stelle 2. Kon. 23, 30 u. 1 Chr. 3, 15 
Anm.], welder [vor 3 Monaten] König ijt [wor- 
den] anſtatt feines Vaters Joſia, der. [aber jetzt) 
von diefer Stätte hinausgezogen ift [des Thrones 


- entfeßt und zum Leben in der Verbannung verur— 


theilt]: Er wird nicht wieder herkommen ; 

12. Sondern muß fterben an dem Drt, da 
er bin gefangen geführet ift, und wird dies Land 
nicht mehr ſehen. 

Einige Zeit nachher (mad unferer, zu V. 19 näher 
begründeten Anficht: ein Jahr fpäter), als Jojakim ven 
gewaltthätigen, habgierigen und prunkſüchtigen Character 
feiner Regierung bereit8 offen an den Tag legte und 
feine ftolzen, hochftvebenden Gedanken theils in der An— 
nahme feines Sohnes zum Mitregenten, theil® im der 
Vornahme prachtoller Bauten zu erfennen gab, ward 
in Beziehung auf ihn dem Propheten ein Wort des 
HEren zu Theil, das aber nicht dazur beftimmt war, 
wie die beiden vorigen Ausſprüche in V. 1 ff. u. V. 10 
ff., öffentlich vor dem König und dem Volk geredet zu 
werden, jondern das er nur in da8 Bud feiner Weiſſa— 
gungen al8 Michtab (Luther: Schrift Sef. 35, 9), doch 
zugleich) als Michtam (Lied voll tiefen, der Menge nicht 
zugängliden Inhalts Pf. 16, 1) einzutragen hatte. Es 


ift hier den vorigen Ausfprüden unmittelbar angefügt, | 


weil e8 nach dem Worte V. 10 ff. den Inhalt von 
B. 1 ff. weiter entfaltet, muß aber, nad) Kap. 17, 14 
ff. zu urtheilen, dennoch im Volke befannt worden fein 
— —— in Folge deſſen, was in Kap. 36 erzählt 
wird. 

13, Wehe dem, der [wie König Jojakim 
thut] jein Haus mit Sünden bauet, und 
feine Gemäder mit Unrecht; der [ganz ver: 
geffend, daß auch einem Könige in Beziehung auf 
feine Unterthanen gilt, was in 3. Mof. 19, 13 
gefagt wird] feinen Näditen umſonſt arbei- 
ten läßt, und giebt ibm feinen Lohn nicht 
[Saf. 5, 4]; 

14. Und denft [nur auf Pracht und Wohl- 
{eben für fich felber bedaht]: Wohlen, ich will mir 
ein groß Haus bauen und weite Paläfte; und läßt 
[indem er feinen Vorſatz auch zur Ausführung bringt] 
ibm Fenſter drein hauen [wie fie dem großartigen 
Mafftabe, nach dem das Haus angelegt ift, ent: 
ſprechen), und [die Säle und Gemächer deffelben] 


- mit Cedern täfeln, und [gar prachtvoll mit Mennige, | 


wie man fie zum Anſtrich der Gebäude verwendet] 


roth malen. 


15. Meineit du, du wolleit König [ihon das 
rum einer langwierigen und glüdlichen Regierung 
gewiß] fein, weil du mit Gedern prangeſt [in 
einem ftolzen Gedernhaufe wohneft, ohne daß es 
weiter darauf ankäme, in welcher Art du dein 


- Regiment führt? Oder daß das zum Stande eines 


Königs gehöre, einem übermäßigen Wohlleben zu 


Verkündigung des Strafurtheils uͤber die Könige Joahas und Sojafim. 


Pr Denn ſo ſpricht der HERR von Sallum, 
dem Sohne Joſia, des Könige Iuda [von eben 








— 


fröhnen und alle Ungerechtigkeit fich zu erlauben]? 


Hat dein Vater [Sofia] nicht auch gegeffen und ges 
trunken [die Freuden einer königlichen Tafel ge- 
nofien], und hielt dennoch über dem Recht umd 
Gerechtigkeit, und ging ihm wohl? 

16. Gr half dem Glenden und Armen zu— 
recht, und ging ihm wohl, Iſt's nicht alfo, day 
ſolches heißt, mich recht erfennen? Spricht der HERN 
Kap. 9, 24]. 

‚17. ber deine Augen und dein Herz ſtehen 
nicht aljo [daß du aud auf Recht und Gerechtigkeit 
wollteft bedacht fein]; jondern auf deinem Geiz [daß 
du dir möglichft viel Schäße fammleft und Bor: 
räthe häufeſt), auf unschuldig Blut zu vergießen, 
zu freveln und unterzuitoßen. BI 

18. Darum fpriht der HERRN von Jojakim, 
dem Sohn Iofia, dem Könige Juda: Man wird 
[wenn e8 nad) wenigen Jahren mit ihm zum Ende 


eommt] ihm nicht Tagen [wie man beim Tode lieber 


Angehörigen Magt 1. Kön. 13, 30]: Ad Bruder, 


ah Schweiter! Man wird ihm nicht [wie feinen 
Bater Joſia 2. 8. 23, 30] Hagen: Ad Herr, ad 


Edler! 

19, 
werden ldeſſen Leichnam auf den Schindanger ge- 
worfen wird, wo er mit feinem Geftan die Luft 
verpeftet Jeſ. 34, 3], zerjchleift und hinaus ge— 
worfen vor die Thore Jeruſalems [f. die Bem. zu 
2. Kon. 24, 6]. 

Eine andere Weiffagung ähnlichen Inhalts |. in 
Kap. 36, 3 f. Die unfrige betrachten wir, mie ſchon 
angedeutet, als im J. 609 d. Chr. geſprochen, von 


welcher Zeit an die Regierung Jojakims in Dan. 1, 1 


| gerechnet wird; damals, fo ſcheint e8, wurde der bis— 


her „Eliakim“ heißende König durch Pharao Necho zu 
einer Namensänderung gedrängt, und er wandelte 
nun jenen Namen in den andern „Sojafim‘ um (2. Kön. 
23, 34), meinend, die von Gott verheißene Aufrichtun 
de8 Dapidifchen Königthums (2. Sam. 7, 12 ff.) AR 
diefe Weife in ein noch beftimmteres Verhältniß zur 
Jehova, dem Bundesgott, zu fegen und den Kortbeftand 
feiner Dynaftie fi zu fihern. Vielleicht auch, daß er 
in der nämlichen Abftcht feinen damald achtjährigen 
Sohn zum Mitregenten annahm, mwenigften® deutet da— 
rauf him die Lesart in 2. Chr. 36, 9: „acht Jahr alt 
war Jojachin, da er König ward (vgl. 2. 8. 24, 8), 
wenn fie nicht auf einem bloßen Schreibfehler beruht; 
ftatt feines urfprünglichen Namens „Jechanja“ (1. Chr. 
3, 16) gab er ihm den umgemwendeten „Jojachin“, weil 
fo gleihfal8 die in dem Worte liegende Beziehung auf 
2. Sam. 7, 12 ff. fhärfer hervorzutreten ſchien. Aber 
mit alle diefen Anftrengungen, fih und feinem Gefchlecht 
die Königsherrichaft zu erhalten umd die prophetifchen 
Androhungen einer nahe bevorftehenden Crniedrigung 
des Davidifhen Königshaufes, die bisher ſchon ergan- 
gem, zur hintertreiben, betrog Jojalim, der in allem das 
gerade Gegentheil von feinem Vater war (2. Kön. 22, 
11 ff.), nur ſich felber; die Rede Jeremiä in V. 2—9 
unſers Kap. war von ihm völlig in den Wind gefchla- 
gen worden, wie gleich der Anfang feiner Regierung 


| bewies, darum fommt, nachdem in ®. 18 f. ihm felbft 


dag Urtheil geſprochen ift, im Folgenden auch ein Aus— 
fpruch über feinen Sohn, auf den feine thörihten Er— 
wartungen fich ftitsten, hinzu, 





Er ſoll lvielmehr] wie ein Eſel begraben 2 
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30. Ja, dann ſwenn das eben Gefagte V. 
18 f. fih erfüllt und damit die Zeit gekommen ift, 
dag auch fofort andere Ereigniffe ſich anfchliegen 
2. Kön. 24, 1 ff.] gebe [du Tochter Zion oder 
Bolt von Zerufalem] hinanf auf den Libanon [im 
Norden des Landes], und ſchreie [mie eine ihres 
Verlobten beraubte Jungfrau auf den Bergen ihrer 
Heimath um denfelbigen klagt Richt. 11, 37 fi], 
und laß dich hören zu Baſan [auf dem öftlich 
gegenüber liegenden Hauran » Gebirge], und ſchreie 
von Abarim [von den Bergen des moabitiſchen Hoch— 
Yandes 4. Mof. 31, 20 Anm.]; denn alle deine 
Liebhaber [die Könige, die fi) mit dir vertrauet, 
infofern fie in deiner Stadt ihre Reſidenz hatten] 
find jämmerlih umgebracht. 

21. Ich habe dir’d [daß es alfo kommen 
würde, zu⸗ dor gelagt, da es nod wohl um did) 
ftund [und das Unglück noch hätte abgewendet 
werden fünnen]; aber du ſpracheſt: Ich will nicht 
hören. Alſo haft du dein Lebtage [fhon von 
Mofis Zeiten an, da du angefangen, ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Volk zu fein] gethan, daß du meiner [des 
HEren] Stimme nicht gehorcheſt. 

22. Der Wind weidet alle deine Hirten [treibt, 
hinter ihnen herfahrend, alle deine Hirten und Könige 
fort], und deine Liebhaber [eben diefe Könige, deren 
Berlobte du bift] ziehen gefangen dahin; da mußt 
du doch zu Spott und zu Schanden werden, um 
aller deiner Bosheit willen [damit du meiner 
Stimme nicht haft gehorchen wollen]. 

233. Die du jebt im Libanon [in Häufern 
mit Säulen und Gebält vom Libanon Kap. 21, 
14] wohneft, und in Gedern niftelt [du in präch— 
tigen Gebäuden haufende Einwohnerſchaft von Je— 
rufalem]; wie fhön [1. Kön. 15, 22 Anm.] wirft 
du fehen, wenn dir Schmerzen und Wehe kommen 
werden, wie einer in Kindeönöthen [und nun all 
das Unheil von dir geboren wird, womit du bis— 
her ſchwanger gegangen]! 

24. So wahr ich lebe, fpricht der HERN, 
wenn Shanja* [pollftändig Je chancha]), der Sohn 
Jojakims, der König Iuda, ein Siegelring wäre 
an meiner rechten Hand [jo nahe mit mir verbun- 
den, wie der Ring fih eng an den Finger anfchließt 
Hobel. 8, 6; Hagg. 2, 24], fo wollt ih dic 
(Chanja] doch abreipen [von meinem Finger], 

25. Und in die Hände geben derer, die nad 
deinem Leben ftehen, und vor welchen du dic 
fürcpteft [daß fie mit dir machen fünnen, was fie 
wollen], nämlich in die Hände Nebucadnezar, des 
Königs zu Babel, und der Chaldäer. 

*) Nach gewöhnlicher Annahme wirde durch diefe 
Namensverkürzung (Weglaffung der Vorſylbe Se) das 
„wird“ (den Jehova feftigen wird), alfo die Verhei— 
Bung für die Zufunft, weggenommen; wir finden aber 
darin vielmehr eine ſymboliſche Verſtärkung der Dro— 
hung: „ich will did abreißen.‘ 

26. Und will dich und deine Mutter [Ne 
hufta Kap. 13, 18], die dich geboren hat [und 


Jeremia 22, 2080. 23, 1-6. 








von deren Einfluß du bei deiner Regierung dich 
beftimmen läffeft 2. Kön. 24, 8], im ein ander 
Rand treiben, dad nicht euer Vaterland iſt; und 
ſollt [beide] dafelbit jterben (2. Kön. 24, 12° 15; 
25, 27 ff.]. 

37. Und in das Land, da fie von Herzen gern 
wieder hin wären [in das Land ihrer Väter, nad) 
Baläftina), follen fie nicht wieder Tommen. 

38  Mie ein elender, verachteter, verſtoßener 
Mann [fo wird man dann ausrufen müſſen] iſt 
doch Chanja! ein unwerth Gefäß [das in den 
Augen feines HErrn nichts mehr nütze war und 
dag er darum zertrümmert hat]! Ach, wie ift er 
doch ſammt feinem Samen fo vertrieben, und in 
ein unbekanntes Land Kap. 5, 19] geworfen! 

29, O Band, Land, Land [das du alfo um 
deinen König klagſt, höre des HERRu Wort [das 
dir Auffchluß giebt über den göttl. Rathſchluß, der 
in ſolchem Geſchick fih an ihm erfüdlt]! 

30. So Spricht der HERR: Schreibe an 
diefen Mann für einen VBerdorbenen [mit dem fein 
Geſchlecht lifht], einen Mann, dem es fein Lebes 
fage nicht gelinget [was fein Bater fi von ihm 
verfpricht, nämlich, daß auch feine Kinder nad ihm 
den Thron in Juda werden inne haben]. Denn 
er wird [menn es auch an Kindern ihm nicht 
gänzlich fehlen wird, dodh) das Glüd nicht haben, 
daß jemand feines Samend auf dem Stuhl Davids 
fipe und fürder in Juda herrſche [vielmehr wird 
mit ihm der Königsthron feinem Geſchlechte für 
immer verloren fein]. 

Der König Zedekia, welcher auf Jojachin folgte und 
11 Sahr zu Serufalem regierte, war nicht defjen Sohn, 
fondern feines Vaters Jojafim Bruder (2. Kön. 24, 18 
— 25, 7); nach diefem aber hat überhaupt fein Nach— 
fomme Davids mehr auf dem Thron gefefien. Wie 
dann nur auf zwiefachem außerordentlihen Wege, ein- 
mal dur) Anwendung des Gefetses von den Erbtöch— 
tern, und weiterhin durd) Schließung einer Leviratsehe, 
Jojachin der Erhalter der königlichen Geſchlechtslinie 
geworden iſt, darüber vgl. Anm. zu 1. Chron. 3, 19 u. 
Matth. 1, 12. 8 hat fi) damit die Weiljagung im 
Hef. 17, 24 erfüllt, daß der HErr den dürren Baum 
wieder wolle grün machen. 


Das 23, Kapitel, 


Die böſen Hirlen und falfchen Propheten 
werden Ödefchrieben und geftraft; Chriſtus, der 
gute Hirte und große Prophet verdeißen. 


II. p. 1—40, Das über die drei nächſten Hadjfolger 
Joſia's im Einzelnen ausgefprodene Verwerfungsur— 
theil wird zunädhft hier nod) einmal in einen allges 
meinen MWeheruf über die Hirten zufammengefaft, 
welche die ihnen anvertrauete Heerde verwahrloft, ver- 
derbt und zerftreuet haben: die verdiente Strafe wird 
fie dafür Iceffen, dod) nachmals wird der Herr den Reſt 
der zerfireueten Heerde wieder ſammeln und auf ihren 
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Weideplak zurückführen, wo fie unter guten Hirten 
ſicher und furdtlos meiden, vom Heuen gedeihen und 
ſich mehren wird, ja ein gerechler Sproß David’s wird 
mit Weisheit und Geredtigkeit als König über Juda 
und Israel regieren — „HErr, der unfere Geredtig- 
keit“ wird man ihn heifen —, und da wird denn eine 
Erlöſung aus den Sande der Mitternadjt gefdjehen 
fein, welche die einflige Erlöfung aus Eaypten weit 
überftrahlt und in den Hintergrund des Bewußtfeins 
drängt (9. 1—8). Da aber die falſchen Propheten 
aud) zu den Leitern des Yolks gehören, die dafelbe 
verführen und verderben und fein Gericht herbeizichen, 
fo flieht ſich an die Strafrede wider jene Hirten ſo— 
fori eine wider diefe Propheten au. Zuerſt werden 
fe in ihrem Treiben als Dolksverführer geſchildert (J. 
9— 15); dann wird das Volk vor ihrem Truge ge— 
warnt 9. 16—24); hierauf wird ihnen ihr ſchnöder 
Mikbraud; des Hamens Gottes aufgeriiht (9. 25>— 32), 
und zulekt wird das Volk gezüdjtigt, daß es die vedjien 
Weiſſagungen Gottes Spöttifdy und boshaft eine Laſt des 
HErrn nennt (9. 33 —40). 


1, Wehe end Hirten ſſ. v. a. Regenten 
2, 8; 3, 15; 10, 21], die ihr die Heerde meiner 
Meide [die mir zugehörige Heerde, welcher ich mein 
Land zum Weideplaß angewieſen habe und die id) 
dort auf's Beſte verforgt wiſſen will 13, 17; Pf. 
74, 1; 100, 3] umbringet [mit euern Gewalt- 
thaten und Bedrüfungen zu Grunde richtet 22, 
13 ff.J und zerftrenet [mit dem geiftlihen Berder- 
ben, das von euch ausgehet, die Urſach feid, daß fie 
zerftreuet und aus dem Lande hinmweggeführt wird 


15, 4}! jpricht der HERR. 


2. Darum [dies zunähft im Allgemeinen ges 
fprochene Wehe auf die Könige Juda’s zu diefer 
legten Zeit nod im Befonderen anmendend] ſpricht 
der HERR, der Gott Iörael, von den Hirten, 
die mein Bolt weiden [Joahas, Jojakim und Jo— 
jahin]: Ihr habt [mit eurem gottfofen, ſelbſtſüch— 
tigen Regiment] meine Heerde zerjtrenet und ver— 
ſtoßen [dahin gebracht, daß fie nun verſtoßen wer- 
den muß], und nicht beſucht [nicht Acht auf fie 
gehabt, wie doch euer Beruf es mit fich gebracht 
hätte Hef. 34, 2 fl. Siebe, id will [mun zur 
Strafe für dieſes Nichtbeſuchen) end heimſuchen 
[3ef. 27, 1 Anm. 1] um eures böfen Weſens 
willen [womit ihr im Gegentheil alle Ungerechtig— 
feit begangen 21, 12], fpricht der HERR. 


3, Und ih will die Mebrigen meiner Heerde 
[wie viel ihrer aus dem Gericht der Berftogung 
und Verbannung gerettet werden Jeſ. 6, 13 u. 
10, 22 Anm.) jammeln aus allen Ländern, dahin 
ich fie verſtoßen habe; und will fie wiederbringen 
zu ihren Hürden Jeſ. 13, 20., d. i. zu den Städ— 
ten und Ortſchaften des heil. Landes], day fie 
[dur große Fruchtbarkeit, die ich ihnen dafeldft 
verleihen werde] follen wachſen und viel werden. 

4, Und ich will Hirten über fie ſetzen, welche 
fin treuer und geroifienhafter Wahrnehmung ihres 
Amts] fie weiden follen [im wahren Sinne des 
Worts 3, 15], daß fie [nun wohl vegiert und gut 
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Sehanja. 


geführt, in meiner Gnade erhalten und in meinem 
Bundesverhältnig bewahrt; ſich nicht mehr ſollen 
fürchten, noch erſchrecken [vor abermaligen Straf: 
gerihten] noch heimgefucht werden [dahin, daß 
wiederum ein großer Theil von ihnen verloren ginge], 
ipricht der HERR. 

Diefe Verheißung hat zwar den Anfang ihrer Er— 
füllung gehabt zur Beit der Befreiung aus der Chal— 
däer Gefangenſchaft und Aufrichtung des jüdiſchen 
Reichs, da fie an Serubabel, Joſua, Nehemia, Eſra, 
auch den Propheten Haggat, Sacharja, Maleadhi und 
Shresgleihen ihre guten Hirten oder Negenten und 
Lehrer gehabt; daß fie aber dadurch fchon zu ihrem vollen 
Maße gefommen fei, läßt fi) nicht fagen, denn eg ift 
ja das jüdifche Volk nad) dieſer Zeit keineswegs außer 
aller Furcht und Schreden und außer aller feindlichen 
Heimfuchung und Verſtörung geblieben, wie allhier ver- 
heißen wird. Was fie in den folgenden Zeiten bis auf 
Chriftum theils von den egyptifchen, theils von den fyri- 
ſchen Königen, fonderlicd) von Antiohus und Epiphanes 
und auc von den Nömern erlitten haben, das ift be— 
fannt; nimmt man nun aud) die erfien Zeiten des 
neuen Teſtaments hinzu, fo erfolgte auftatt der hier 
verheigenen Sammlung die Zerfirenung mit der inner- 
lihen Berftodung bei den allermeiften, im welchem Zu— 
ftande fie fi) bei ihren Nachkommen noch) jetst befinden. 
Es gehört demnad) diefe Weiffagung nad) dem vollen 
Maße der Erfüllung in die letzten und noch jetzt zukünf— 
tigen Zeiten. (Starfe.) Vgl. zu Kap. 30, 24. 

5. Siehe [das iſt's befonders, worauf die in 
B. 4 ausgefprohene Weiffagung hinausläuft], es 
fommt die Zeit,* fpricht der HERR, daß ich dem 
David [in dem 2. Sam. 7, 12 ff. ihm verheiße- 
nen Sohne] ein gerecht Gewächs Jeſ. 11,1; 53, 
2; Sad. 3, 8; 6, 12] erweden will; und [der- 
feldige] fol ein König fein, der wohl regieren 
wird [d. i. mit Weisheit und zum Segen Jeſ. 52, 
13], und Recht und Gerechtigkeit auf Erden an— 
richten [3ef. 32, 15 Hef. 34, 23]. 

6. Zu deffelbigen Zeit fol Iuda geholfen 
werden ſdaß es zu wahrhaftem und dauerndem 
Wohlfein gelange], und Idrael [wie die Verhei— 
fung in 5. Mof. 33, 28 befagt] ſicher wohnen. 
Und dies wird fein [diefes Könige, des gerech— 
ten Gewächfes Davide] Name fein, daß man 
ihm nennen wird: HERR [feinem Wefen nad) 
ef. 45, 17), der unfere Gerechtigkeit ift** 
|von Seiten feiner Wirkung an uns 1. Cor. 1, 
30 — vgl. hiermit Kap. 30, 21 f.]. 

*) Das „Siehe, e8 kommt die Zeit,‘ bezeichnet nach 
dem durchgängigen Sprachgebrauch des Jeremias nicht 
etwa im WVerhältniß zu dem Worhergehenden einen 
Fortſchritt in der Zeit, fondern e8 macht auf die Größe 
de8 zu Verfiündenden aufmerffom. Hingedeutet wird 
zugleid) auf den Gegenfaß der Hoffnung gegen dag 
Sichtbare, dag zu ihr gar feine Berechtigung darbietet: 


| mag die Gegentvart noch fo trübe fein, jo kommt dod) 


noch die Zeit. (Hengftenberg.) Den Schafen, die durch 
die Schuld ihrer Hirten verjagt erden mußten in 
fremde Lande, will der, HErr ihre Verirrung nicht 
immer entgelten laffen: die Uebriggebliebenen jollen zu— 
rücfehren auf ihre Triften und fi von Neuem mehren; 
nene Hirten wili er ihnen geben, unter deren Leitung 
fie fiher fein follen vor Furcht und Zittern und aber« 
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maliger Flucht. Da haftet der freudig begeiſterte Blick 
des hohen Sehers an der heraufſteigenden Geſtalt Deſſen, 

der gefagt: „ich bin ein guter Hirte‘; er {haut den 
fommenden Gefalbten des HErrn aus David's Stamm, 
der da übet Recht und Gerechtigkeit und wohltegieret auf 
Erden. (Umbreit.) Die guten Hirten werden im die 
Perſon des Meſſias, als in ihr beſchloſſen, zuſammeu— 
gefaßt; in dem Einen Sproffe David’8 werden dem 
Bolte alle guten Hirten gegeben, die es zu feinem Seile 
bedarf. (Keil.) i j 
**) (88 ift ein ſymboliſcher Beiname, der bon einem 
geroöhnfihen Nenn-Namen dadurch ſich untericheidet, 
daß er nicht zum voirklichen Gebrauch, ſondern nux zur 
objektiven Characterifti, gleichfam zur idealen Injchrift 
dient; deshalb wird diefer Name auch einem Objefte 
beigelegt, dag fhon feinen Namen hat. Sn ähnlicher 
Weife giebt Nathan feinem Zöglinge Salomo den Na- 
men Jedidja (2. Sam. 12, 25), den derſelbe in Wirk— 
Yichfeit nie geführt hat; auch mit dem Namen Imma- 
nuel (ef. 7, 14; 8, 8 u. 10) fcheint e8 diefelbe Be— 
wandtniß zu haben. (Nägelsbad.) Der auszeichnende, 
fo inhaltsvolle Name fol gewiß auf die Hauptperfon 
des Verſes, den Meffias, in deſſen Tagen Juda gerettet 
und Israel ficher wohnen wird, bezogen werden, nicht 
aber auf Israel, wie Manche wollen. Durch den ver— 
heißenen König wird erfüllt, was in 5. Mof. 6,25 ge- 
fagt ift. Im jener Stelle heißt es freilich: „es wird 
uns zur Gerechtigkeit werden, wenn wir ftrenge darauf 
halten, diefes ganze Gebot vor Jehova, unferm Gott, 
fowie er uns geboten, zu thun’‘; aber wer hat das 
Geſetz vollſtändig erfüllt im alten Bunde? der fromme 
David? der weiſe Salomo? oder wer? Darum tritt 
hier der Meſſias in der ganzen Nothwendigfeit feiner 
Erfheinung, in dem vollen Lichte feiner Bedeutung uns 
entgegen: er, der einzig wahre Gerechte, macht viele 
gerecht, die an ihn glauben (Sef. 53, 11); im fi) das 
heilige, göttliche Leben wirklich offenbarend, verſchafft er 
dem, ver am ihı glaubt, Gottes Gerechtigkeit, ja wird 
ihm zu folder. (Umbreit.) Sehr ähnlich ift der Aus— 
ſpruch in Kap. 33, 16: „Zu derfelbigen Zeit ſoll Juda 
geholfen werden, und Jeruſalem fiher wohnen; und 
man wird fie (Serufalem — Luther hat auch hier: 
ihn) nennen: der Herr, unſre Gerechtigkeit (Jehova 
zidkenu)! Hier ift e8 unzieifelhaft, daß der Name 
Zehova nicht Ierufalem beigelegt werden kann, ſondern 
nur der ganze Spruch: Jehova (ift) unfere Gerechtig⸗ 
feit. Die Stadt Gottes wird dadurch bezeichnet als 
eine folhe, die für alle ihre Bewohner feine andere 
Gerechtigkeit hat und kennt, als die aus dem Glauben 
an den HErrn (Sehova) kommt, indem jede Zunge da— 
felöft befennt, wie in Jeſ. 45, 24 gefchrieben fteht: „im 
HErrn habe ich Gerechtigkeit und Stärke.” Dieſelbe 
Deutung ließe fih num auch an unſrer Stelle anwen— 
den, wenn e8 don dem berheißenen König hieße: „Je— 
hova meine Gerechtigkeit” (hebr. Jehova zidki, was 
gleichbedeutend mit dem Namen Zidefia wäre). Aber 
da der Zuſatz „unfere Gerechtigkeit‘ fih Nicht auf den 
König, fondern auf das Bolt bezieht, fo würde der 
Name für den verheißenen König ſelbſt ohne Bedeutung 
fein und ihm nur als Sinnbild des Volles beigelegt 
werden, wer nicht das Hauptwort „Jehova“ ihm gälte. 
Der Sinn ift alfo an unfrer Stelle ein andrer als dort, 
wie der Name auf eine ganz andere Perſon bezogen 
wird, und wir müſſen auslegen: Diefer (der ver— 
heißene König) ift Jehova, der unfere Gerechtigkeit ift; 
als Gott im Fleiſche erſchienen, ift er der einzige Duell 
der Gerechtigkeit für fein Neid und fein ganzes Boll. 
(Schmieder.) Daß diefe Stelle vom Meſſias handle, er= 
fennen auch die beften Rabbiner; im Sopher ikkarim 3. 
B. heißt es: die Schrift nennet der Meſſias „HErr, un« 
fere Gerechtigkeit“, weil er ift dev Mittler Gottes und 








mir durch feinen Dienft die Gerechtigkeit Gottes erlan- 2 
gen. (Starfe.) \ —— 

7. Darum [um an der in Kap. 16, 14 f. 
zunächſt als Drohung ausgefprochenen Weiffagung 
nun auch die tröftliche Seite hervorzufehren) ſiehe, 
es wird die Zeit kommen, ipricht der HERR, daß 
man nicht mehr fagen wird: Sp wahr der HERR 
lebt, der die Kinder Israel aus Egyptenland ges 
führet bat; 

8. Sondern: So wahr der HERR Iebt, der 
den Samen des Hauſes Israel hat herans geführet, 
und gebracht ans dem Lande der Mitternacht, und 
ans allen Landen, dahin ich fie veritoßen hatte, daß 
ſie in ihrem Lande wohnen ſollen. 

Die Glanzerſcheinung des Hirten aller Hirten ift nur 
wie vorübergehend; das Auge des Propheten wendet fich 
daher zur Heerde zurüd, die der HErr dereinft gewißlich 
aus Babel auf ihren Boden wiederkehren Yafjen wird. 
Bol. zu unferm Abfchnitt: Hef. 34. — Der befte und oberfte 
Hirt ift Chriftus Jeſus, der zugleich unfer König ift, 
von dem wir hier auf Erden wider alle unſre Yeiblichen 
und geiftliden Feinde Schug und Schirm haben. Es 
ift nicht ein bloßer Menſch, ein Gewächs Davids, aus 
feinem Samen entfproffen, fondern auch Jehova, unſer 
Herr und Gott, der mit feinem Berdienft, Gehorjam 
und Leiden unfre Gerechtigkeit ift, die vor Gott gilt, 
fintemal feine durch feinen Gehorfam und Leiden er- 
worbene Gerehtigfeit uns durch den Glauben zugered)- 
net wird. Unter diefem follen alle Lehrer und Prediger 
Unterhirten fein; und wenn diefe dem Exempel und 
Befehl Ehrifti folgen und nichts Anderes vortragen und 
lehren, als was Chriftus gelehrt, jo find fie getrene 
Hirten, die die Heerde Chrifti recht weiden, dafür fie 
einmal, wenn Chriftus der Erzhirte wieder erſcheinen 
wird, die undergängliche Krone der Ehren empfangen 
werden (1. Petri 5, 4). Selig find auch die foldhe Pir- 
ten haben, dafitr fie Gott danken follen, unter melchen 
fie fich nicht mehr fürchten umd erfchreden dürfen, weil 
fie die fröhliche Stimme des Evangelii von Gottes 
Gnade, Vergebung der Sünden und ewiger Geligfeit 
vor ihnen hören; und wenn fie ihnen glauben, fo können 
fie ihrem Erzhirten Chrifto ohne Furcht dienen ihr Lebe— 
Yang in Heiligkeit und Geredhtigfeit, die ihm gefällig if. 
(Wiürtemb. Summ.) 

9. Wider die Propheten [die da falſch 
weiffagen im Namen des HErrn und fammt den 
Prieftern das Volk ebenfalls in's Verderben ftürzen, 
wie die Könige und Regenten Kap. 14, 13 ff., 
folgt nun das ihnen gebührende Wehe]. 

Mein Herz will mir [bei dem, was ich wider 
die Propheten zu fagen Habe] brechen, alle meine 
Gebeine zittern [wegen der Furchtbarkeit der über 
fie empfangenen Offenbarung], mir ift wie einem 
trunkenen Manne [der feiner ſelbſt nicht mehr 
mächtig ift], und wie einem, der vom Wein tau— 
melt, vor dem HERRu und vor feinen heiligen. 
Morten * [die er mir aufgetragen in Betreff der 
vorhandenen, feine Gerichte herausfordernden Zus 
ftände zu verfündigen] ; 

‚10. Daß das Land [in den Propheten und 
Prieftern und durch fie] fo voll Ehebrecher [im 
eigentlichen Sinne V. 14 u. Kap. 29, 23] ift, daß 
das Land [in Folge der Greuel, die von feinen Be— 
wohnern getrieben werden] ſo jämmerlichjtchet [12, 4; 





14, 2 ff], daß es fo verflucht |von dem auf die 
Uebertretung der Gebote gelegten Fluh 5. M. 28, 
15 ff. getroffen] ift, umd die Auen in der Wüſte 
Lauf welchen das Vieh weidet] verdorren [Kap. 
9, 10]; und ihr Leben ift böſe [indem fie eifrig 
und wnabläffig nur auf Böſes ausgehen 5, 8; 
9, 2; Jeſ. 59, 7), amd ihr Regiment [da fie nur 
ſtark find in der Lüge und Untreue V. 14] taugt 
nicht Kap. 8, 6]. 

— 11. Denn beide, Propheten und Priefter, find 
Schälfe** [Taugenichtie, elende Menſchen — hebr. 
Unheilige], umd finde aud in meinem Haufe 
ihre Boöheit,*** fpricht der HERR [indem fie ſich 
nicht ſcheuen, ſelbſt an heiliger Stätte ihre Unzuchts— 
fünden zu begehen]. 

| *) Die große Liebe macht Gottes Knecht fo brünftig, 

daß er gar gewaltig auf die Verführer Losjchlägt; er 

denft nicht daram, daß er num im ein Wespenneft ge- 
ſchlagen und ſich fein Leben bier auf immer verbittert 
hat, denn er hat noch ein höheres Leben und giebt die= 
ſes niedere willig um der Liebe willen hin. Doc, wird 
ihn alle Welt für einen umverbejjerlihen und tollen 

Eiferer gehalten haben, der Keines ſchone; er fagt feldft, 
er jei von Gott und feinem Wort wie betrunfen, wenn 
er das Land dagegen anſchaue. (Diedrich.) 

A **) Das Wort Schalf bedeutet 1) urſprünglich 
(goth. skalks) einen leibeigenen Knecht oder Diener, 
und heißt daher in Otfried's Evangelienharmonie jelbit 

Simeon (Lul. 2, 29: Diener) ein alter Schalt, wie 
denn auch das jetige Wort Marſchall — Marſchalk 
(Pferde= oder Stalltnecht) mit diefer urfprünglihen Be— 
deutung zuſammenhängt. Darnad) bezeichnete 2) das 
Wort (mittelh. schalce oder schalck) einen Menden 
von fo niedriger Gefinnung und rohen Sitten, 
wie fie im Sflavenftande unter dem beftändigen Drud 
fid) auszubilden pflegen; Luther gebraucht es daher für 
Ausdrüde des Grumdtertes, die Heuchler, Gottlofe be- 
deuten, in dem Sinne: ein geheimer, hinterliftiger Bube, 
ein Taugenichts, bei dem Hinterlift und Berftellung her— 

vorſtechende Lafter find (Sir. 9, 22 ff.; Matth. 6, 23; 
25, 26), und hat in Watth. 15, 32., wo es darauf an- 
fam, die urfprüngfiche noch gute Bedeutung auf die 

eines gemeinen, rohen, für alle edleren Gefühle abge- 
ftumpften Knechts herabzudrüden, des zufammengefegten 

Worts: „Schalksknecht“ fi) bedient, jo daß Stier's 
Klage: Schade, daß das lutheriſche „Schalksknecht“ nicht 

mehr geändert werden Tann, es drüdt nicht eigentlich) 
aus, was hier fteht: „arger Knecht! ein bloßes Eifern 

im Unverſtand ift. Sm der 3) jest üblichen Bedeutung 
bezeichnet Schalt einen „mit Verſtellung vergnüglich 
hiftigen Menſchen, ſelbſt zu ernftem Zmwed; mir halten 
einen Schalk für weniger fhlimm als einen Schelm — 

„während der Schalf aud) mit einer Ironie den andern 
zu beijern beabfihtigen fan, geht der Schelm nur 
‚auf fein angelegte, Liftige, fcherzhafte Streihe aus.‘ 
(Weigand.) — 

***) Zu ſolcher Unzucht boten die Niſchen und Zellen 
de8 Tempels Gelegenheit (vgl. 1 Sam. 2, 22); und die 
Prieſter, nad) der Ordnung ihrer Klafje dienftthuend, 
waren von ihren Weibern entfernt (Luk. 1, 8 f.; 23 f.). 
Den Propheten ihrerfeitS, welche viel im Tempel ver- 
fehrten und gerade von Weibern öfter, al8 von Männern, 
um Rath angegangen werden mochten (1. Kön. 14, 2 

;2. 8. 4, 1. 8), wird in V. 14 Ehebrud) ausdrücklich 
vorgeworfen. (Hitig.) i 
12. Darum [zur gerechten Strafe für ſolch 
Treiben im Berborgenen ©ir. 23, 25 ff.] iſt ihr 
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Weg wie ein glatter. Weg im Finſtern 
gleiten und fallen [Bf. 35, 6; Spr. 4, 


dad Jahr ihrer Heimſuchung (Kap. ı 
der HERR. en 
13. war bei den Propheten zu Samaria 
[der Hauptftadt des Neiches Jsrael feit dem Auf 
kommen des gottlofeften Königshaufes 1. Kön. 16, 


23 ff.J ſahe ih [fhon fo Schlimmes, daß man 


hätte denken follen, Schlimmeres könne «8 nun 
nicht mehr geben, nämlich fo arge] Thorheit Pſ. 
14, 1 Anm. 1u. 2], daß fie weiſſagten durch 
Baal, und verführeten 
16, 33. Anm.]. 


14. Uber bei den Propheten zu Ierufalem 


ſehe ic) [doc noch weit Schlimmeres, ja geradezu 


Schauderhaftes oder] Greuel [5, 30], wie fie [näm- 
ich] ehebrechen, und gehen mit Lügen um, nnd 
jtärfen [mit ihren trügerifchen Borfpiegelungen 2. 
17; Kap. 6, 14; 14, 13] die Boshaftigen, auf 
daß ih ja niemand [durh den Glauben an die 


don meinem wahren Propheten verfündigten Straf. 


gerichte zur Buße laffe erwecken und] befehre von 
feiner Bosheit [fie verführen alfo nicht allein dur 
ihr Erempel das Bol zum Böfen, fondern erhalten 
es auch durch ihre Auctorität darin und halten es 
vom Glauben zurüd He. 13, 22]. Sie find alle 
bor mir [in Anfehung des Strafgerihts, das ich 
über fie verhängen werde], gleihwie Sodom, und 


ihre [der Hauptftadt Jerufalem] Bürger [die zunächft 


durch fie verderbt worden, die aber wiederum aud) 
die übrigen Landesbewohner verderbt haben], wie 
Gomorra [5. Mof. 32, 32]. 


15. Darum ſpricht der HERAN Zebaoth [in 
dem er num zur Ausführung des Gerichts fchreitet] 
von den Propheten alfo: Siehe, ich will [an ihnen 
vor allen andern und im befonderen Maße thun, 
was ih in Kap. 9, 15 dem ganzen Volke gedräuet 
habe, ich voill] fie mit Wermuth fpeifen, und mit 
Galle tränfen; denn von den Propheten zu Jeru— 
ſalem kommt Heuchelei aus ins ganze Land [das 
die abtrünnige Israel noch für fromm zu rechnen 
ift gegen die verftocdte Suda 3, 11]. 

Das ift eine natürliche Folge der Superiorität, die 
die Confiftorien, Akademien, Miniſterien u. f. mw. haben, 
und in ihrem Maß haben follen, daß, wenn fie derder- 
ben, fo theilen fie ihr Verderben der ganzen Gegend mit, 
und man merkt's im ganzen Lande, was für Theologen 
am Ruder fiten. (b. Zinzendorf.) 

16. So ſpricht der HERR Zebaoth [zu denen 
in Serufalem und im ganzen Lande]: Gehorchet 
nicht den Worten der Propheten, jo euch weiſſagen 
[daß ihr der Weiffagung derfelben wolltet Glauben 
ſchenken und euch dadurch bei euerm Verhalten be 
flimmen laffen 27, 14 f]. Sie betrügen euch 
[erfüllen euch mit thörichtem, nichtigem Vertrauen 
auf eine glüdlihe Zukunft Hef. 11, 2 f.]; denn fie 
predigen ihred Herzens Geficht, und nicht ans des 
AT: 1182: 19 
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HERAN Munde [als Hätte der HErr ihnen wirt 
lich einen Auftrag ertheilt Kap. 14, 14]. 

17. Sie fagen denen, die mich [den HErrn) 
läftern [indem fie mein wahres Wort verachten]: 
Der HER hat es gejagt, es wird euch wohl 
geben, Und allen, die nach ihres Herzens Düntel 
lin Unglauben und Verſtockung] wandeln, jagen fie: 
Es wird fein Unglück über euch kommen [da ift ja 
fhon an dem inneren Widerfpruch zwifchen dem 
Inhalt ihrer Verfündigung und der Beichaffenheit 
derer, an welche fie fi) wenden, deutlich) zu merken, 
daß fie Lügenpropheten find]. 

18. Denn wer [von ung beiden, jene Pro— 
pheten mit ihren Glücfsverfündigungen, oder ich 
mit meinen Steafdrohungen im Namen Gottes] 
it im Rath des HENRNn geftanden, der jein Wort 
gefehen und geböret habe? Wer hat fein Wort 





vernommen und gehöret [und nun auch das Nich- | 


tige gefagtl ? 

19, Siehe [das wird fih bald genug an dem 
Erfolge zeigen], e6 wird ein Wetter des HERRu 
mit Grimm fommen, und ein Tchreilich Ungewitter 
den Gottlojen auf den Kopf fallen. 

20. Und ded HERRu Zorn wird nicht nach— 
laſſen, bis er thme und ausrichte, was er im 
Sinn hat; hernach werdet ihr es wohl erfahren 
[wer von ung beiden im Rath des HErrn geftanden 
und fein Wort vernommen hat Kap. 30, 23 f.]. 

21. [Aber ſchon jeßt läßt euch der HErr 
wiffen, wie es mit jenen steht, die euch lauter 
Gluͤck in Ausfiht ftellen, wenn ihr nur feinem 
Zeugniß wolltet Glauben ſchenken). Ich jandte die 
Propheten nicht [fo hat der HErr ausprüdlich zu 
mir gefprochen, und ich habe es euch treulich wieder 
berichtet 14, 14], noch liefen fies ich redete wicht 
zu ihnen, noch weiſſagten fie. 

22. Denn wo fie bei meinem Path blieben 
fin demfelben geftanden hätten, wie fie vorgeben 
V. 18], und hätten meine Worte [die ich wirklich 
ihnen aufgetragen] meinem Volk gepredigetz To 
hätten fie [weil ein guter Baum nur gute Früchte 
bringen und ein rechter Prophet nur heilfam auf 
das Volk wirken kann Matth. 7, 15 fr.) daijelbe 
von ihrem böſen Weſen und von ihrem böjen Leben 
befehret Imum fie aber die Boshaftigen ftärfen, auf 
daß fi ja niemand befehre don feiner Bosheit 
V. 14, iſt's ja offenbar, daß fie nur mit Lügen 
umgeben]. 

Gottes Wort befehret, alle andere Lehre verfilhret. 
(Luth. Nandgl.) Sie würden das Volk von jeinem 
böſen Berhalten abzuziehen und zurückzurufen ge— 
trachtet, und nicht in der Sünde beftärkt haben, wie 
fie jetzt thun: fo verftehe man die Stelle Yieber, als 
daß man fie dahin erkläre, daß, went diefe Propheten 
dem Bolfe Gottes Wort getrenlih vorgetragen hätten, 
dafjelbe alsdann würde befehrt worden fein; denn das 
ift nicht allezeit das Loos der wahren Propheten und 
getreuen Kmechte Gottes (Ief. 53, 1), ja, es ift nicht 
das Loos des Hellandes ſelbſt geweſen, als ev auf Erden 
war. (Engl. Bibelw.) 


Seremia 23, 17-36. 0° 














23. [Glauben jene Propheten etwa, ih ſähe 
und hörte ‚nicht, was fie thHun?] Bin ich nicht ein 
Gott, der nahe Lauch auf Erden allentHalben gegen 
wöärtig] ift, ſpricht der HERR, und nicht ein Gott, 
der ferne jauf feine Wohnung, den Himmel, gleich 
fam eingefehräntt] jei? | 

24. Meineft du [du thörichter Menſchl, du 
fi) jemand fo heimlich verbergen könne, daß ih 
ihn nit ſehe Kap. 16, 175 Bi. 139, 7 Mi; 
Amos 9, 2 ff.!? ſpricht der HERR. Bin ich's 
nicht, der Himmel und Erde füllet [1. Kön 8, 27; 
ef. 66, 15 Sir. 16, 15 ff.]® pricht der HERR. 

*) Im Grumdtert heißt e8 eigentlich: Bin id ein 
Gott (nur) von nahe her (der nur weiß, und fieht, - 
was in feiner unmittelbaren Nähe vorgeht), und nicht 
(auch) ein Gott von ferne her (der aud) dag, was 
in weitefter Ferne dom ihm ſich zuträgt, zu überfchauen 
vermag)? Es ift das von dem Standpunkt des Kim: 
mels aus, al$ der Wohnung Gottes (Pf. 2, 4; 115, 3), ) 
geredet; Luther dagegen bei feiner Ueberfegung nimmt 
den Standpunkt von der Erde, der Wohnung der falfchen - 
Propheten aus: da ift ihmen Gott micht ferne (Apoftg. 
17, 27), jondern nahe genug (Pf. 139) — der Sinn 
bleibt im beiden Fällen derfelbe. ’ 

25. Sch höre es wohl, daß die Propheten 
predigen [als hätte ich fie zu meinen Predigern 
15, 19 gemacht], uud falſch weiljagen in meinem 
Namen, und ſprechen: Mir hat geträumet, mir hat 
getränmet* [ih habe eine Offenbarung im Traum, 
im Traum gehabt]. | 


26. Wanı wollen doch die Propheten auf ° 
hören [mit ihrem heillofen Treiben], die falſch weils 
gen und ihres Herzens Trügerei weillagen, 

27. Und wollen [beziweefen mit ſolchem Weiſſa— 
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gen nichts anderes als dies], daß mein Volk mei— 


ned Namens vergeſſe über ihren Träumen, die 
einer dem andern predigt [nicht ein Prophet dem 
andern, jondern der Prophet einem feiner Nächten 
aus der Maſſe des Volks, der es dann wieder 
auch Andern verfündigt]; gleichwie ihre Väter mei 
ned Namens vergaßen über dem Baal [dem fie 
nun einmal gern dienen wollten, als hätten fie ſich 
auf ihn verfeffen]? 

28. Gin Prophet, der Träume bat, der pres 
dige [immerhin] Träume [wenn er denn einmal ſich 
darauf verfeffen hat, nur gebe er fie nicht ala gött— 
liche Offenbarung aus]; wer aber mein Wort hat, 
der predige mein Wort recht. Wie reimen ſich 
Stroh und Weizen zuſammen?** fund Träume find 
in der That leeres Stroh; mein Wort aber, das 


ı der gute Weizen ift, foll nicht damit vermengt wer— 


den] Spricht der HERR. E 
29 Iſt mein Wort nidt wie ein 
dener, ſpricht der HERR, und wie ein 
Hammer, der Felſen zerſchmeißt** [Hebr. 
14, 12]? 

*) Unter den in 4. Mof. 12, 6 ff. genannten Formen 
der göttlichen Offenbarung nimmt der Traum au fic) 
ſchon die unterfte Stelle ein, denn im ihm können au 
leichteften die ZTruggebilde des eigenen Herzens den 
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Das Volt wird vor den falfchen Bropheten gewarnt. 





Schein göttliher Offenbarung annehmen; auferdem aber 
‚ entzieht fich der Traum anı meiften der Controle An- 
derer, es ift daher nichtS Teichter als zu jagen: mir hat 
dieg oder das geträumt. Mit Beziehung hierauf wird 
denn bereits im 5. M. 13, 1 ff. ein Träumer ziemlich 
gleichbedeutend mit einem falfchen Propheten genommen ; 
und num mußte im dem ung hier vorliegenden Falle 
ſchon das die angeblichen DOffenbarungen der Propheten 

ſehr verdächtig machen, daß fie nur zu ſagen wußten: 
mir hat geträumet, mir hat geträumet.“ Beſonders 

in der fpäteren Zeit gingen, wie es fcheint, die Träume 
Hand im Hand mit. der Wahrfagerei (Sad. 10, 2); 
feiner der Propheten, von denen wir Schriften bejiten, 
beruft ſich daher ferner auf diefe Form göttlicher Mit- 
theilung ; erft in Matth. 1, 20; 2, 13 u. 19727519 
wird fie wieder aufgenommen, doch gehört der leßtere 
Sal nur mittelbar hierher. 

**) Er lafje meinen Namen mit Frieden und fage 
nit, daß es meine Worte feiern, was ihm träumtet, jon= 
dern es ſei fein Wort umd habe feinen Namen. 
Luth. Rdgl.: „Wer fein Maul oder die Dinte nicht halten 
kaun, dev expectorire (auslaſſe) ſich; aber er fage es frei 
und ehrlich, daß e8 feine Träume find, was er predigt.” 
Freilich wiſſen die falfchen Propheten gar wohl, daß 
pure Lüge leeres Stroh ift; fie mifchen deshalb immer 
etwas dom ächten Gotteswort darunter, da iſt denn 
Weizen unter dem Stroh. Eine heillofe Miſchung! in 
diefer Miſchung befteht de8 Satans höchſte Kunft, damit 
er zugleich fein Werk allein fördert umd wider fich felbft 


zeugt. (Nägelsbach.) Der Prophet macht einen feinen | 


und wahren Unterſchied zwiſchen Traum und Wort, 


zwiſchen Erzählen und Reden: den Traum behandele | 


man als Traum und erzähle ihn, das Wort rede man 
treu und entihieden. (Umbreit.) — ***) Man kann 


mein Wort leicht unterfheiden von dem Menfchentand; | 


enn mein Wort hat eine fonderlihe Kraft und Wir- 


ung. Es entzündet das Herz zum geiftlichen Leben, zur | 


Liebe gegen Gott und den Näcften, daß der Menfch 
wird brennend oder brünſtig im Geift; e8 reinigt und 
läutert auch immer mehr die Herzen der Gläubigen 
und zerichlägt wie eim Hammer die Herzen und Ge⸗ 
wiſſen der Gottloſen, indem ſie durch daſſelbe kräftig 
gerührt, überzeugt und überwunden werden. (Starfe.) 
Gottes Wort bekehrt, all! andre Lehr’ bethört. (Luther.) 
z 30. Darum fiehe, ich will an die Propheten 
- [will mich über fie machen mit meinem Gericht 
Sef. 5, 8], Ipript der HERR, die mein Wort 
fehlen einer dem andern zuerſt einer von einem 
ächten Propheten, von ihm aber dann feine Zunft- 
genoſſen Kap. 24, 10 Anm.]. 
31. Siehe, ih will an die Propheten, ſpricht 


der HERR, die ihr eigen Wort führen [wörtlich: | 


ihre Zunge nehmen, ſchon damit ihre eigene 
Erfindung zu einem Gotteswort ftempeln zu fün- 
nen fi) einbilden, daß fie prophetifche Redensarten 
gebrauchen] und ſprechen: Er hat es gejagt, 

32. Siehe, ich will am die, fo falſche Terlo- 
gene] Träume weillagen, ſpricht der HERR, und 
predigen diefelben [indem fie ihre Träume den 
Leuten erzählen], und verführen mein Volk mit 
ihren Lügen und loſen Theidingen [2. Mof. 21, 
22 Anm.]; jo ich fie doch nicht gefandt und ihnen 
nichtö befohlen babe, und fie auch diefem Bolfe 
nichts nüße find [fondern daffelbe nur immer mehr 
in Sicherheit wiegen und in feiner Bosheit bes 


färken], ſpricht der HERR, 


| 
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Drei Propheten - umd Predigerfünden merden hir 


gerügt: 1) die Serlbftgefälfigfeit, die mit fremden 
Federn ſich fhmiüden will, 
Gottes Wort ftichlt, das, 


was dem Andern gegeben ift, 
fi) zu Nuge macht, 


treue, die Gottes Wort verachtet und nad) eigenem 


Dinkel Menſchenwort an deſſen Stelle ſetzt; 3) Bhan- 
tafterei oder Schwärmerei, die mit Träumen und 
Bildern die Einbildungskraft befriedigen und Bewunde- 
rung erregen will, ftatt die Gewiſſen mit Gotteg Wahre 
heit heilfam zur erfchüttern. (Schmieder.) Niemand fann 
Gottes Segen über fein Amt erwarten, der nicht vom 
ihm zu dem heil. Dienft gerufen und gejandt ift. (Polus.) 


Niemand ftoße fi) doch daran, wenn falſche Lehrer no 2 
nicht ihrer falfchen Kehre wegen don Gott geftraft wor⸗ 


den: fie werden nicht umgeftraft bleiben, fondern zu ſei⸗ 
ner Zeit ſchon empfahen, was ihre Thaten werth find. 
(Schmid.) 


33. Wenn dich [Ievemia] dies Volt oder ein 
Prophet oder ein Priefter [fünftighin wieder im 
Npöttifcher Weife] fragen wird und Sagen: Welches 


iſt die [Willensfundgebung, oder vielmehr, wie wir 


dag nun ſchon an dir gewohnt find, die] Laſt des 
HERNn [die du uns zu überbringen haft]? follft 


du [das doppelfinnige Wort nun wirklich in dem 


ausfchlieglichen Sinne, den fie ihm gegeben, gebraus 
hend] zu ihnen jagen, was die Laft* fei [die ich 
fortan unter dem Worte verftehe; nämlich ihr felber, 
und da ift mein Spruch]: Ich will euch hinwerfen, 
ſpricht der HERN** [als eine Laft, die ich nicht 
länger tragen mag 7, 29; Sef. 1, 14]. 

34. Und wo ein Prophet oder Prieſter oder 
[jemand vom] Volk [in Beziehung auf einen durch 
die) ihmen eröffneten Ausſpruch meinerfeits] wird 
jagen: Das ift die Laft des HERRn, denfelben will 


ı ich [abgefehen von dem allgemeinen Gericht, welches 


das Volk trifft, noch befonders] heimfuchen, und 
jein Haus dazu, 

39. Alſo jol aber [damit das fo ſchändlich 
gemißbrauchte Wort ganz vermieden werde, künftig) 
einer mit dem andern reden, und unter einander 
ſagen: Was antwortet der HERR, und was ſagt 
der HERR? 

36. 
tesſprüchen euch geſagt werden wird] Laſt des 
HERRu; denn einem jeglichen wird fein eigen 
Wort ſſchon der Gebrauch des hiermit ein- für 
allemal verbotenen Worts, auch wenn der Gottes: 
ſpruch, in Beziehung auf welchen es gefagt wird, 
an ſich feine „Laſt“ fein follte] eine Laſt fein [die 
ihn niederfehmettert]; weil ihr alfo die Morte des 
lebendigen Gottes, des HERNn Zebaoth, unfers 
Gottes, verfehret [unter einen verkehrten Gefichte- 
punkt ſtellt und darnach bezeichnet]. 

*) Es fcheint Sitte gewefen zu fein, daß mar die 
Propheten, wenn fte ftch zeigten, fragte, ob ihnen irgend 
eine neue Offenbarung, und welche, zu Theil geworden 
fei; dabei bediente man fich für „Offenbarung“ wohl 
de8 Ausdruds massa, der nach dein zu Jeſ. 13, 1 Bee 
merkten zunächft einen Gottesſpruch itberhaupt (Kagel. 
2, 14) bezeichnet. Da aber das Wort auch „Laſt“ be- 
deutet und Jeremia's Beruf hauptfächlich der war, dro- 
hende Richterſprüche Gottes im Gegenfat zu den falfchen 

10 


um damit zu glänzen; 2) Ins ; 


da Einer dem Andern 


Und nennet ed nicht mehr [was an Got: 
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Propheten zu verfiindigen, fo wendete man bei ihm 
daffelbe nur in diefem letzteren Sinne an, um damit 
anzudenten, daß jede neue Weiffagung in feinem Munde 
nichts al8 eine neue Laft fei, die er auf das Volt wälze, 
daß nur Läaſtiges und nie etwas Erfreuliches don dem 
Gott fomme, in deffen Dienft ex fich geftellt, und fragte 
ihm hoöͤhniſch: Nun, Ieremia, was für ein massa haft 
du denm Wieder zu bringen? Solcher frevelhaften Ver⸗ 
fpottung des Wortes Gottes, die deſſelben ſich zu er= 
wehren ſucht, wird nun hier der Weg damit abgeſchnit⸗ 
ten, daß auf den ferneren Gebraud des gemißbrauchten 
Morts ein feierliches Verbot gelegt wird. 

**) Menn das Wort Gottes den Menſchen uner— 
träglich wird, ſo werden die Menſchen unſerm HErrgott 
wieder unerträglich; ja, fie find dann nichts anderes als 
eine unnüte Laft, welche das Land nicht mehr tragen 
ann, darum müſſen fie ausgeworfelt werden. (Cramer.) 

37. Darum follt ihr zum Propheten [dem ihr 
mit jenem Ausdruck habt Höhnen und ärgern wollen, 
fünftig vielmehr, wie fon in V. 35 bemerkt] alfo 
fügen: Was antwortet dir der HERRN, und was 
jagt der HERR? 

38. Weil [rihtiger: Wenn] ihr aber ltrotz 
meinem Verbot dennoch wieder] ſprechet: Laſt deö 
HERRu; darum ſpricht [beffer: fo ſpricht da— 
tum, wie zum Entgelt dafiir] der HERR alſo: 
Nun ihr dies Wort eine Laſt des HERRn nennet, 
und ich [doc Botjchaft] zu euch gefandt habe und 
fagen laſſen, ihr ſollt es nicht nennen Laſt des 
HERAN: _ m | 

39, Siehe, jo will ich euch hinwegnehmen 
[genauer: aufheben, wie man eine Laſt aufbebt, 
die man fortjchleudern wit], und euch ſammt der 
Stadt, die ih euch und euren Vätern gegeben 
habe, von meinem Angeſicht wegwerfen ; 

40. Und will euch ewige Schande und ewige 
Schmach zufügen, deren nimmer vergefjen ſoll werden 
[Kap. 20, 11]. 

Leider ift Vielen auch felbft das Evangelium eine 
Laft, fein Dringen anf Umänderung des Herzens und 
Lebens ohnedies, und follte uns doch ein ſauftes Joch 
(Matth. 11, 305 vgl. auch Kön. 6, 17 f., 20 ff.) fein: 
was bei folder Gefinnung herausfommt, zeigt V. 30 f. 
n. 33—40. (Calw. Bibelm.) 


Das 24, Kapitel, 


Heficht von guten und böſen Feigen, und was 
fie bedeuten. 


IV. ».1—10. Ms im 3. 595 n. Chr. Hebucadnezar 
den König Dojadin mit dem Bern des Volkes gen 
Babel weggeführt amd über die im Sande Zurückge— 
bliebenen den WMathanja unter dem Jamen Dedekia 
zum König gefeht halte (2. Rön. 24, 10 F.), ſcheinen 
diefe ſich eingebildet zu haben, daß fie durch ihre Ver— 
fdjonung vom Anglüch der Wegführung thalfädhlid Fir 


die Beeren in des HErrn Augen erklärt worden feien, | 
daß das Strafgeridt nun vorüber, das zurürgebliebene | 


Volk bereits gefühnt und gereinigt, und für dafelbe 
fo wenig mehr etwas zu fürdten fei, daß im Gegen- 
Iheil alsbald die neue Zeit des Heils beginnen werde; 
ja, Zedekia hat wohl gerade diefen Namen: „Sehova’s 
Gerenjtigkeit” in der thörichten Erwartung angenom- 








men, der Herr werde durch ihm und unter feiner 
Regierung die dem Bundesvolke in Kap. 23,9 
gebene Derheifung erfüllen (2. Kön. 24, 17 Anm.), 
weshalb er auch bald nad) feiner Einſetzung eine Ge— 
fandtfchaft nad) Babel abfertigte (Kap. 29, 3), die 


hauptfädlid den Zweck hatte, die Kückkehr der Gefanz, 


genen bei Mebucadnezar auszuwirken, Soldy’ argem 
und geführlidem Selbfibetrug tritt denn der Herr in 
diefem Gefidht von den zween Zeigenkörben mit 
foldjer Entfdiedenheit entgegen, daß er vielmehr die 
bereits in das Sand der Ehaldäer Weggeführten für 
den befferen heil des Volks erklärt, der ih bekehren, 
bei ihm Gnade finden und nad dem heil, Sande 
zurückkehren werde, um die Verheißung zu ererben, 
während Zedekia mit den jekt noch in Juda Zurück⸗ 
gelaffenen oder nach Egypten Ausgewanderten den 
fchlimmſten Theil ausmachhe, der durch ſeine weitere 
Verſtockung noch vollends den in 5. Mof. 28, 36 
ausgeſprochenen lud über fid) heraufführen werde. 
1. Siehe, der HERR zeigte mir [im Geſicht, 
2. Kön. 6, 17] zween Seigenförbe, geitelet vor 
den Tempel des HERRu [am Brandopferaltar 2. 
Mof. 29, 42 f.], nachdem der König zu Babel, 
Nehucadnezar, hatte weggeführt Jechanja, den 
Sohn Iojatimd, den König Juda, ſammt den 
Fürſten Juda, Zimmerleute und Schmiede von 
Jeruſalem, und gen Babel gebracht [2. Kön. 24, 
10 fi.]. 
2} 
Feigen, wie die eriten veifen Feigen find [als bes 
ſonders zart und wohlſchmeckend ein willkommener 
Leckerbiſſen Jeſ. 28, 4]; im andern Korbe waren 
ſehr böſe Feigen, daß man fie nicht eſſen konnte 
Kap. 29, 17], jo böſe waren fie, 
3. 


lich anfam, auch richtig in's Auge gefaßt Hätte]: 


ff. ges 


In dem einen Korbe waren ſehr gute 


Und der HERR ſprach zu mir [mie bei 
dem Gefiht in 1, 11 u. 13., um zuvörderſt fefl- 
zuftellen, daß ich den Hauptpunft, auf den es eigent- 





Jeremia, was fieheit du? Ich ſprach: Beigenz 
die guten Feigen find ſehr gut; und die böſen find 


ſehr böfe, daß man fie nicht eſſen kann, jo böſe 
ſind Sie, 


Der Feigenbaum ift ein prophetifches Sinnbild des 


Volkes Israel (Dofen 9, 10; Luk. 13, 6 ff.); die einzel⸗ 
nen Ssraeliten find die Früchte diefes Baumes, und ihr 


Wandel vor Gott entjheidet darüber, ob fie gute oder 
böje Früchte find, ob der HErr fie aunimmt oder der= 


wirft. Die Erftlinge der Feigen wurden Gott nad) dent 
Geſetz im Tempel dargebracht, gleich den Erftlingen an— 


derer Früchte (5. Mol. 26, 2), ein Bild des gläubigen 


Ssraeliten, der fich felbft dem HEren heiligt; darauf 


beruht das hier erzählte Gefiht und deſſen Deutung. - 


(Schmieder.) Den Gefangenen ift ihr Trotz gegen Gott 
bergangen: fie find ausgefchieden aus der Zahl der welt- 
lich bejtehenden Völker, politifch find fie geftorben und 
mu aufs Innere gewieſen. Da will Gott nun an 
ihnen zeigen, was ſeine Liebe vermöge; ſie ſollen wieder— 
kehren und in rechter Gottesnähe ſein rechtes Israel 
fein. (Diedrid).) 

4, Da geſchah des HERRu Wort zu mir 
[dag Gefiht mir auch zu deuten], umd ſprach: 

3. 
Gleichwie dieje Beigen gut find [in den Augen eines 


jeden, der fie fiehet, und er fie mit Wohlgefallen 


So ſpricht der HERRN, der Gott Iorael: 
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titel8, indem. in Kap. 23, 6 ihm der entgegengeftel — 


betrachtet], alſo will ich mich gnädiglich annehmen j tit “ 
wird, der der HErr felber und im Wahrheit unfre Ger 


der Gefangenen aus Iuda, welde ich babe aus 


diefer Stätte laſſen ziehen in der Chaldäer Land 
[daß id) ihnen mein Wohlgefallen und die Erfüllung 
meiner Verheißung zumenden will]; r 

6. Und will fie gmädiglich anſehen [das an 
ihnen zu thun, was in Beziehung auf die Uebri— 
gen meiner Heerde ih im Sinne habe 23, 3 ff.], 
und will fie wieder in Died Land bringen [Rap. 


. 30), und will fie [wenn fie nun zurüdgebracht 


find] bauen, und nicht abbrechen, ich will fie pflan— 
zen, und nicht ausraufen 12, 15 f.; 18, 7 f.]. 

7. Und will ihnen [wie in Kap. 31 weiter 
ausgeführt werden wird] ein Herz geben, daß fie 
mich kennen follen, daß ich der HERR ſei. Und 
fie ſollen mein Bolt fein, jo will ich ihr Gott fein; 
denn jie werden fih von ganzem Herzen zu mir 
befehren [ogl. Heſek. 11, 14 — 21]. 

8. Aber wie die bölen Beinen To böſe find, 
da man fie micht eſſen kann ſondern wegwerfen 
muß 29, 17], ſpricht der HERR; alſo will id 
dabingeben Zedekia, den König Iuda, ſammt feinen 
dürften, und was übrig iſt zu Jeruſalem, und 
übrig in diefem Lande, und die in Egyptenland 
wohnen [mohin fie fih geflüchtet haben, fo daß das 
Wort in Kap. 15, 11 feineswegs ihnen gilt, wie 
fie fih einbilden). 

9, Ich will ihnen [in weiterer Ausführung 
der Drohung 15, 3 f.] Unglüd zufügen, und fie 
in feinem Königreih auf Erden bleiben laſſen; 
daß fie jolen [wie in 5. Mof. 28, 37 gefagt] zu 
Schanden werden, zum Sprüdwort, zur Babel 


| und zum Fluch* an allen Drten, dahin ich fie vers | 


ſtoßen werde. 
*) Bis in die neuefte Zeit hat das unter dem Fluch 


ſeufzende Judenvolk die ſchlimmen Elemente feiner na- 


tionalen Eigenthümlichkeit vielfah auch zum Berderben 
der Völfer, unter die es verjtoßen ward, entwidelt. 

10. Und [ih] will Schwert, Hunger und 
Peſtilenz unter fie ſchicken, bis ſie umkommen von 
dem Lande, das ich ihnen und ihren Bätern ges 


geben habe. 
Bon denfelden Gedanken, wie fie hier ausgeſprochen 


werden, ift hernad) des Jeremias Brief an die Wegge- | 


führten durchdrungen, den er felber in Kap. 29 und 
mittheilt; ebenfo ift er nad diejen Grundſätzen denen 


gegenüber verfahren, die nad) Gedalja’3 Ermordung nad | 


Egypten fliehen wollten (Kap. 42 u. 44), Aus dem 
Berwerfungsurtheil über Zedekia erfennen wir zugleich), 
warum im. den verſchiedenen Rede-Cyklen von Kap. 
2— 20 auf diefen König gar nicht Rüdficht genommen 
und felbft in Kap. 22 er ganz außer Betracht geblieben 
iſt; er zählt eben auf dem Standpunkt des Propheten 
nit mit in der Reihe der Könige Juda's, fondern ftehet 
außerhalb der eigentlichen Heildgejchichte, weil er mit 
der Annahme des Namens „Gerechtigkeit des HErrn“ 
die Weiffagung in Kap. 15, 11 widerrechtlich auf fid) 


- bezogen, nachdem er fie doch nur mittels eines falichen 


Propheten erftohlen (Kap. 23, 30), und damit im der 
gröbften Weife an dem, Heiligthum des HErrn ſich der 
griffen hat. Im vorliegenden Cyklus (Kap. 21— 24) 
haben wir theils eine Nemedur feines angemaßten Ehren- 











rechtigkeit (Zidkenu) iſt, theils die Verkündigung des 


Ausgangs, den er nehmen fol, indem in Kap. 21,7 


ihm nichts als völlige Hingabe in die Hand Nebucad- 
nezar's zu rettungsloſem Untergange in Ausficht ge— 
ftellt wird. In dem nun folgenden Theil unfers Weiſſa—⸗ 
gungsbuchs (Kap. 25—29) dagegen, in welchem eine 
Zufammenftellung von Ausfprücen ganz fpeciellen In— 
balts ung vorliegt, die ſich ſämmtlich auf den Untergang 
Serufalems durch die. Chaldäer und die Dienftbarkeit 
Juda's unter der haldäischen Zwingherrſchaft beziehen, 
find wir vecht eigentlich im die Zeit des Zedekia verſetzt, 
während die des Jojakim in Kap. 25 u. 26 nur zur 
Folie dafür dient. 


D; 


— 


Das 25. Kapitel. 
ſSiebenzigjiährige gefangenſchaft zu Kabel. 


b. Ein zweites Stück grenzt ſich von dem vorigen’ 
durch eine neue Meberfhrift ab, weldle Kap. 25 — 29 zu 
einem zufammengehörigen Ganzen vereinigt, wenngleich 
die einzelnen Theile diefes Ganzen ihrer Eniftehung nad 
drei verfdhiedenen Zeitpunkten angehören, 


I. 9. 1-38. In dem fo entfheidenden Jahre, inwel- 
des der Sieg des Mebucadnezar bei Carchemis oder 
Circefum am Euphrat füllt (Kap. 46, 2) und damit 
die erftie von den 4 Wellmonardieen, mit denen es 
der Prophet Daniel in Kap. 2 u. 7 zu thun hat, ges 
gründet ward, empfängt Teremia eine Offenbarung 
des HErrn, in welder Abrechnung mit Juda gefchiehet: 
es hat nun 23 Dahre hindurch die Wirklamkeit des 
Propheten an ſich erfahren, aber den Ruf zur Bufe 
unbefolgt gelaffen, ia, wie abſichtlich hat es den Zorn 
Gottes immer ärger über ſich heraufbeſchworen zu 
feinen Anglück; dies foll denn nunmehr aud kommen 
über das entweihete Land zu gänzlicher Perödung und 
über das ungehorfame Volk. zu febzigjähriger Knecht— 
ſchaft unter dem König von Babel (W. 1—11). Ien- 
feit diefer 70 Zahre Liegt aber auch die Zeit der heim— 
ſuchung über den König von Babel umd über alle 
feine Dölker, daß nun die Reihe des Dienens an fie 
kommt und fie die Dergeltung empfangen, die fie vers 
dient haben (9. 12—14). Die prophetifhe Aede 
geht hierauf in den Tan eines prophetifden Hochge— 
fangs über, der allen Völkern der Reihe nad) Golles 
Gericht verküindigt, und des Propheten Auge ſchaut 
da fhon hinein im die Zeit des lehten Gerichts (V. 
15 — 38). 

1. Dies [die in diefem Kap. enthaltene Rede, 
yoenigftens zunächft der erfte Theil derfelben in B. 
311] iſt das Wort, weldes zu Jeremia ge- 
ſchah über das ganze Volk Juda [und die übrigen 
in Beziehung zu ihm ftehenden Völker VB. 9 u. 
15 ff.], im vierten Jahr [dev Regierung] Jojakims, 
des Sohns Iofin, des Königs Suda Id. i. 606 
v. Chr.) welches TA. Jahr Sojafime] iſt 
das erſte Jahr Nebucadnezar's, des Königd zu 


Babel — 


2. Welches auch lin pünktlichem Gehorſam 
gegen des HErrn Befehl und in treuer Wahrneh— 
mung ſeines Amtes) der Prophet Jeremia [wohl 
unmittelbar nach der in jenem Jahr gefchehenen 
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Seremia 25, 3 — 27. 





Schlacht bei Carchemis und noch vor der erften | Inffen alle Völker gegen der Mitternacht, 


Einnahme Jeruſalems 2. Kön. 24, 1] redete zu 
dem ganzen Volke Iuda, und zu allen Bürgern zu 
Jeruſalem, und Sprach: 

Es ift das erfte Dal, daß einer Weiffagung unfers 
Propheten eine Zeitbeftimmung vorgefett wird; nur 
ganz allgemeine Zeitbeftimmungen finden fih im den 
früheren Weiffagungen, und aud) diefe nur jelten (Kap. 
3,6; 14, 1), erſt mit dem Eintritt der großen Kata= 
ftrophe, und fofort den Hauptftadien ihres Verlaufs ent— 
ſprechend, finden mir genaue chronologiſche Angaben 
(RaBr 28,15 32, 13 86, 3 39,11 u. W.). SDier zum 
erften Male auch) (wenn wir von Kap. 20, 2 abfeheı, 
wo e8 dazır dient, dem Amtscharacter des Pashur einen 
noch höheren, von Gott unmittelbar verliehenen, entge- 
genzuftellen) nennt ſich Jeremia Prophet: es ift, mie 


wenn er auf diefen Titel verzichtet hätte, bis er ven 


Begiun feiner Drohmeiffagung anfindigen konnte (5. 
Mof. 18, 21 f.). Im eben diefem Jahre fing Jeremia 
an, auf göttlichen Befehl feine Weiſſagungen aufzuzeich- 
nen (Kap 36, 1 ff.); er that dies, um vielleicht noch. in 
der elften Stunde durch den Gejammteindrud jener pro- 
phetiſchen Reden die Herzen zu erfchüttern, womit zu— 
gleich ausgefagt ift, daß ein Zeitpunkt des Abfchlufjes 
umd der ummiderruflichen Entfcheidung damals vorhanden 
war. (Nägelsbadh.) 

3. 68 ift von dem dreizehnten Regierungs- 
Jahr an Sofia, des Sohns Amons, des Königs 
Iuda [d. i. von 629 v. Chr. an Kap. 1, 2], des 
HERRnu Wort zu mir gefchehen bis auf diefen Tag; 
und hab euch nun [in diefer, von 629 — 606 rei: 
chenden Zeit] drei und zwanzig Jahre mit Fleiß 
[eifrig und unabläffig] geprediget, aber ihr habt nie 
hören wollen, 

4. Sp hat der HERR auch [zur Zeit der Väter 
Kap. 7, 25 1.5 11, 7 f1) zu end gefandt alle 
feine Knechte, die Propheten, fleißiglich [mit allem 


Fleiß oder eifrig und unabläffig]; aber ihr habt nie | 


hören wollen, noch eure Ohren neigen, daß ihr ge— 
horchet. 

5. Da er [was befonders mein eigenes pro— 
phetifches Wirken betrifft Kap. 18, 115 7,3 ff.] 
ſprach: Belehret euch, ein jeglicher von feinem 
böfen Wege und von eurem böſen Weſen; To 
jolt ihr in dem Lande, dad der HER cud) 
und euren Vätern gegeben bat, immer und ewig— 
lich bleiben, 

6. Folget nicht andern Göttern, daß ihr ihnen 
dienet und fie anbetet, anf daß ihr mich nicht er— 
zürnet durch eurer Hände Werk, und ic [dann, 
damit meinem Zorn auch fein Recht werde] euch 
Unglück zufügen müſſe. 

7, Aber ihr wolltet wir nicht gehorchen, ſpricht 
der HERR, auf daß [als hättet ihr es darauf ab- 
gefehen, daß] ihr mich ja wohl erzürnetet duch 
enter Hände Werk zu envem eigenen Unglück. 

8. Darum jo Spricht der HERR Sebaoth: 
Weil ihr denn meine Worte nicht hören [und 
durchaus euch nicht befchren] wollt; 

I. Siehe, jo will ih [in Erfüllung der Dro- 
hung Kap, 1,. 14 ff] ausſchicken und kommen 








gebe] meinen Knecht [Dan. 2, 1 Anm. 2] Nebu- 


cadnezar, den König zu Babel, und will jie dringen 
über dies Land und über die, jo drinnen wohnen, 


und über alle dieſes Volk [alle die Völkerſchaften), 


ſpricht 
der HERR, auch [mie ich num beſtimmter noch an⸗ 


jo umher liegen, und will ſie verbannen und vers 


ftören, und zum Spott und ewiger Wüſte machen 


Kap. 18, 16; 19, 8]. 
10. 
Kap. 7, 34; 16, 9] allen fröhlichen Geſang, die 


Und will heraus nehmen [aus dem Lande , 


Stimme des Bränfigems und der Braut, die 


Stimme der Mühlen [2. Mof. 16, 24 Anm.], und 


[das] Licht der Laterne [alles, was irgend darauf 
hindeutet, daß Menfchen daſelbſt wohnen]; 

11. Daß dies ganze Land [mit all feiner 
Umgebung] wüſte und zeritöret liegen fol. Und 
jollen diefe Voller dem Könige zu Babel [den Kö— 
nigen der chaldäiſch-babyloniſchen Dynaftie 2. Kön. 
25, 27 Anm. 2] dienen fiebenzig Jahr. 

Wenn im diefer, nicht ohme Urſach chronologiſch fo 
genau beſtimmten Weiffagung eine fiebzigjährige Dienft- 
barfeit gedroht wird, fo fann der Zeitpunkt, von welchem 
an man zur zählen hat, nur im eben das Jahr gejeßt 
werden, in welchem die MWeiffagung ausgefprochen wırrde 
in das 4. Jahr des Jojakim (606 v. Ehr.); über den 
Endpunkt aber kann gar fein Zweifel fein, die natürliche 


r) 


Grenze der 70 Jahre bildet das erfte Jahr des Cyrus, 4 


in welchem Israel in feine Heimath entlaffen wurde 
(836 d. Chr. Eſra 1,1 ff). In der, ſchon inmitten des 
70jährigen Zeitraumes ausgefprohenen und au die jü— 
diſchen Erulanten gerichteten Weifjagung in Kap. 29, 10 
wird nicht etwa eim neuer Anfangspunft, der in der 
Zeit der Abfafjung der Weifjagung zu fuchen wäre, an- 
gegeben, ſondern e8 wird mit ausdrüclicher Beziehung 


auf die frühere berühmt gewordene Weiffagung gefagt, 


daß die im ihr feftgefetsten Jahre nad unabänderlichem 
göttlichen Rathſchlüß erft ihren Ablauf haben müßten, 
ehe an eine Rückkehr der Gefangenen gedacht werden 
könnte, daß e8 daher thöricht fei, den falichen Propheten 


Gehör zu geben, welche im Hinblick auf eine große, da= 


mals unter Egyptens Leitung gegen die Chalvdäerherr- 
ſchaft fi bildende Bereinigung den Exulanten mit eiteln 
Hoffnungen einer nächſtens bevorftehenden Rückkehr 
Ichmeichelten, ihre Gemüther aufregten und fie in äußere 
Gefahr brachten, was aber noch Schlimmer mar, fie ab- 
führten von der jetzt ihnen geftellten Aufgabe, in auf- 


richtiger Buße die Berföhnung mit dem HErrn zu fuchen. 


(Hengftenberg.) 
12. Wenn aber die ficbenzig Iahre um find, 


will ich den König zu Babel [dem alle Bölker - 


während jener Zeit dienen follen Kap. 27, 7] 


heimfuchen und alle dies Bolt [dev Chaldäer V. 9], 


ſpricht der HERR, um ihre Miſſethat [womit fie 
mein Volt über Gebühr gefnechtet haben Sef. 47, 6), 
dazu das Land der Chaldäer, und will es zur 
ewigen Wüſte machen Kap. 51, 26. 62]. 

13. Alſo will ich über dies Land bringen alle 
meine Worte, die ich geredet habe wider fie, naͤm— 
ich alle, was in diefem Buch (Kap. 46—51] ge 
ſchrieben ſteht, das Jeremia geweillaget hat über 
alle Völker, 
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Der Abſchnitt von V. 12 am kann nicht füglich gleich 
urſprünglich zu der Rede, wie fie dem Propheten im 


4. Jahr Idjakim's eingegeben wurde, 


— ehört haben, 
ſondern iſt eine Erweiterüng dieſer Rede bei der nach— 
maligen Zuſammenſtellung alles deſſen, was dem Jere— 


mia dom HErem zu reden und zu ſchreiben befohlen 


worden, zu einem eigenen Buch, und zwar eine von 


ihm ſelbſt verfaßte Erweiterung, hervorgegangen aus 


den in Kap. 46—51 ihm zu Theil gewordenen Orakeln, 
die er hier in eine furze Summa zufammenfaßt; es 
wurde ja fhon zu 2. Mof. 20, 6 bemerkt, wie die 
Wiedergabe früher empfangenen Gottesworts bei den 


Männern Gottes eben fo ſehr ein Ausfluß des lebendig 


ichaffenden Geiftes zu fein pflegt, als die erftimalige 
Berfündigung defielben, und kann alſo eine ſolche, durch 
Hinzunahme fpäterer Gottesoffenbarung bewirkte Erwei— 
terung nicht befremden, fie iſt eben für Lefer berechnet, 
deren GefichtsfreiS auch ein meiterer ift als der der 
erftmaligen Hörer. Neben dergleichen Andersgeftaltun- 
gen des urfprünglichen Gottesworts, welche die Em— 
piänger und Träger deſſelben unter der Leitung des hi. 
Geiftes felbft vorgenommen haben, kommen indefjen an 
einzelnen Stellen der bibliihen Bücher auch kurze Be— 


. merkungen vor, die nicht don ihnen felbft, fondern von 


denjenigen Gottesmännern herrühren, welche die bibli- 
{chen Bücher gefammelt und zu einem Ganzen vereinigt 
haben. Eine ſolche zufätlihe Bemerkung haben mir 
bier in den Worten: „nämlich alles, was in dieſem 
Bud) aefhrieben fteht, das Jeremia geweiſſagt hat über 
alle Voͤlker“; vielleicht verhält es fid) mit den „mie es 
denn heutiges Tages ftehet‘‘ am Schluß des 18. Verſes 


ebenſo, obwohl das auch ein Zufaß bon Jeremtä eige- 


ner Hand bei Abfafjung feines Weifjagungsbuches fein 


 tönnte. 


meln und toll werden vor dem Schwert, das ih 


in Beziehung auf fie mir aufgetragenen Worts als | 


14. Und fie [die Völker und Könige von 
Chaldäa] ſollen auch dienen, ob fie gleih große 
Völker und große Könige find. Alſo will ih ihnen 
vergelten nah ihrem Verdienſt, und nad den 
Merten ihrer Hände Jeſ. 13, 1—14, 27]. 

15. Denn alfo [um hier zu dem Gerichte 


über Babıl auch das über die andern Völker hins 


zuzunehmen] ſpricht zu mir der HERR, der Gott 
Israel: Nimm diefen Becher Weins voll Zorns 
von meiner Hand, und ſcheuke daraus allen Völ— 


fern, zu denen ich dich ſende (Kap. 1, 7]; 


16. Daß fie trinfen [und in Folge des zu 
fi genommenen Zorntrankes V. 27 Anm.) tau— 


unter fie ſchicken will [und nicht mehr willen, wo 
aus und ein]. 

#7, : 
des HERNn und fhenfte allen Völfern, zu, denen 
mich [zwar nit perfönlich, wohl aber vermöge dee 


auch ihren Propheten] der HERR jandte, 
18. Nämlich [zuert, nach dem heilsgefhicht- 


lichen Grundfaß: 1. Petri 4, 17) Jeruſalem, den 


Städten Iuda, ihren Königen und Fürſten; daß fie 
wüfte und zerftört liegen und ein Spott und Fluch 
fein follen |Rap. 9, 11; 24,9], wie es denn heu— 
liges Tages ftehet [ogl. die Bem. zu V. 13]; 

19. Auch Pharao, dem Könige in Egypten, 


ſammt feinen Knedhten, feinen Fürßen und feinem 


ganzen Bolt; * 


Und ih nahm den Beer von der Hand | 
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20. Allen Kindern gegen Abend [von Baby ⸗ 


fon aus — nad anderer Deutung: allen Miſch— 
völfern], allen Königen im Lande Uz [Hiob 1, 
1 Anm. 1], allen Königen in der Paläſtiner 
Id. i. Philifter] Lande, jammt Askalon, Gaza, 
Aaron und den übrigen zu Asdod [Iof. 13, 2 
Anm.]; 

21. Denen von Edom, denen von Moab, den 
Kindern Ammon [im Süden und Oſten vom tod» 
ten Meer, f. Karte IIL]; 

22. Allen Königen zu Tyrus, allen Königen 
zu Zidon [in Phönizien 2. Sam. 5, 11 Anm.], 
den Königen in den Infeln |d. i. Küftenländern] 
jenfeit des [mitteländifchen] Meerd Tauf Cypern 
und bis hin nad Tarteffus in Spanien]; 

23. Denen von Dedan [1. Mof. 10, 7; 25, 
3], denen von Thema [1. M. 25, 15; ef. 21, 
14; Siob 2, 11 u. 6, 19], denen von Bud [1. M. 
22, 21; Hiob 32, 2), und allen Fürſten in den 
Dertern [der Kedarener Kap. 9, 25]; 

24, Allen Königen in Arabien, allen Königen 
gegen Abend [wohl beffer: der Miſchvölker], 
die in der [iyrifeh-arabifhen] Müfte wohnen ; 

25. Allen Königen im Simri [wohl einerlei 
mit Simron 1. Mof, 25, 2, zwifchen Arabien und 
Berfien, f. Karte IV.], allen Königen in Elam 
[Rap. 49, 34 ff], allen Königen in Meden [Ief. 
22 
Allen Königen gegen Mitternacht [als 
Ararat, Meni und Askenas Kap. 51, 27], beide 
in der Nähe und Berne, einem mit lbeſſer: nad] 
dem andern; und allen Königen anf Erden, die 
anf dem Erdboden find [denn ganz ausnahmslos 
foll mein Strafgericht über fie alle ergehen]; und 
König Sefad ſoll nad diefen trinfen.** 


27. Und ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
HERR Zebaoth, der Gott Idrael: Trinket [den 
euch eingefehenkten Becher Weins voll Zorns V. 
15], daß ihr trunfen werdet, [und dann wie Trun— 
Eee] fpeiet und niederfallet, und nicht aufſtehen 
möget dor dem Schwert, das ich unter end) ſchicken 
[und damit euch zu Boden fhlagen] will,*** 

*) In Kap. 46— 51 folgen die Drohmeilfagungen in 
diefer Ordnung auf einander: 1) mider Egypten (46), 
2) wider Philiftäa, Tyrus und Sidon (47), 3) Wider 
Moab (48), 4) wider Ammon (49, 1—6), 5) wider 
Edom, (49, 7-22), 6) wider Damaskus (49, 23—27), 
7) wider Kedar umd Hazor (49, 28— 33), 8) wider Ela 
(49, 34— 39), 9) wider Babel (50 u. 51), 

#*) Diefer Sesach fommt hernad) in Kap. DL, 41 
noch einmal vor und giebt fic dort dem Parallelismus 
der Glieder (2. Sam. 1, 27 Anm.) gemäß deutlich als 
den König von Babel zu erkennen; derfelbe Name er— 
giebt ſich aber auch, wenn wir das fog. Athbasch oder 
fabbatiftifche Alphabet, nad) welchem die Buchftaben des 
regelmäßigen Alphabets in umgefehrter Reihenfolge für 
einander gefetst werden (A ift der erfte Buchftabe, da— 
fir tritt der lette, da8 Th ein — Ath —, ebenfo für 
den zweiten Buchſtaben B der vorlette, daß Sch — 
basch — 1. |. m), zu Hilfe nehmen, denu nad) diefer 
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umgefehrten Neihenfolge fteht fir B beide Mal das 
S(eh) und für L ein Ch, alfo Babel—=Sesach (die 
Bofale fommen nicht in Betracht, da fie im Hebr. nicht 
mit gefehrieben werden). Wir brauchen fein Bedenken 
zu tragen, eine derartige Geheimfchrift hier, wo die 
Weiſſagung einen apokalyptiſchen Character (Dan. 7, 1 


- Anm.) annimmt, vorauszuſetzen, da aud im Offb. 13, 
18 e8 fich um eine fabbaliftiihe Symbolik (die Gematria, 


welche mit Hilfe des Zahlmwerthes der Buchftaben den 
geheimen Sinn des Textes ermittelt) Handelt; itberhaupt 
fteht die Kabbala dem Geifte der Schrift von Haus aus 
nicht jo fern, daß wir fie für leere Spielerei oder Thor— 
beit halten dürften, fondern führt wirklich in vieler Be— 
ziehung zur Erfenntniß des wunderbaren Baues des 
Wortes Gottes und der Tiefe feiner Weisheit, wie fie 
denn auch auf prophetiſchem Grunde ruht. In Kap. 51,1 
bedient fi) Seremia nochmals des Athbasch und fchreibt 
in dem Sate: „Siehe, ich will erwecken wider Babel 


und wider (ihre) Einwohner (die) Casdim (d. i. Chal- 


daer V. 24 u. 35) einen fcharfen (verderblihen Wind,‘ 
für Casdim (Mr. 11, 21, 4, 10, 13 des Alphabets) 
viefmehr leb-kamai (Nr. 12, 2, 19, 13, 10), wodurd) 
der Sinn hinausfommt: „wider die Bewohner vom 


Herzen meiner Widerſacher“ (Luther: „wider ihre 


Einwohner, die ſich wider mid) gefeßt haben‘) und Babel 
als der Mittelpunkt oder das Centrum aller Feindfchaft 
wider den Herrn charakterifirt ift (andere prophetifche 
Namen für das Land der Chaldäer und Babel f. in 
Kap. 50, 21 u. 31 f.). Gleicherweife ift aud) an unſrer 
Stelle der fo gewonnene Name Sesach fir Babel nicht 
ohne tiefere Bedeutung; das Wort foll ohne Zweifel fo 
viel fein als Niederſe nkung (Kap. 51, 64), und ver- 
kündigt im Voraus das der ftolzen Bedrücderin Israels 
rl Schickſal (Sef. 13, 19 f.; 14, 3 ff; 


‚1. 

***) Das Bild vom Zorn- und Taumelfelh ift 
bäufig im der heil. Schrift (Sef. 51, 17. 22; Heſ. 23, 
31 ff.; Hab. 2, 16; Pf. 60, 5; 75, 9); das Trinken des 
Kelchs ift das Bild des Exleidens der Strafe, die Wir- 
fung des Trinfens, Kaufd und Taumel, ift Bild der 
gebrochenen Kraft, der verlorenen Haltung und Faſſung. 
(NMägelsbach.) Der Prophet erhält nicht einen Becher 
mit Wein gefüllt, den er etwa als Symbol des gött- 
lihen Zornes den Königen und Völkern zu trinfen reichen 
fol, fondern einen mit dem Zorne Gottes felber ge- 
füllten Becher, der die Trinkenden beraufchen fol. Da 
nun der Zorn Gottes feine trinfbare Efjenz ift, fo ift 
ſelbſtverſtändlich auch der Kelch Kein materieller Becher 
und das Zrinfen aus demfelben fein in vie Sinne 
fallender Vorgang, die ganze Handlung alfo nur Sinn- 
bild einer reellen Einwirkung Gottes auf die Könige 
und Völker, welche Jeremias durch Verkündigung des 
ihm Befohlenen vollzieht. (Keil) Das Bild ift groß- 
artig, wie dieſe Bölfer alle gleichfam zu einem Trink— 
gelag verfammelt find, wo fie ftatt Freudenmwein den 
Taumelkelch der göttlihen Strafgerichte trinken müſſen. 
Es ift nur ein prophetifches Geſicht, aber von furchtbarer 
Wahrheit; die Geichichte zeigt uns Gleiches noch heute, 
nur die Propheten fehlen, wiewohl auch nicht ganz, 
warnende Stimmen fendet Gott immer feinen Straf- 
gerichten boraus, wenn nur die Völker fie hören wollen. 
(Schmieder.) 


28. Und wo fie den Becher nicht wollen von 
deiner Hand nehmen und trinken, jo ſprich zu 
ihnen: Alſo Tpricht der HERR Zebaoth: Nun follt 
ihr trinfen [wie fehr ihr auch gegen meinen Zorn: 
Becher euch fträuben möget]. 

29. Denn Siehe, in der Stadt, die nad mei- 
nem Namen genannt iſt [Ierufalem und den Städ- 
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ten Juda V. 18], fahe ih am zu plagen; umd 
ihr ſolltet ungeftraft bleiben? * Ihr ſollt nicht uns 
geitraft bleiben [Kap. 49, 12]; denn ich rufe das 
Schwert über alle, die auf Erden wohnen, ſpricht 
der HERR Zebaoth. 

*) Ganz wahr ift jener Ausfprud nad) einem Wort 
des Clemens von Alerandrien: wer Gott am näheften, - 
den trifft er am eheften. Damit muß man aber das 
Mort des heil. Bernhard zufammenhalten: die hier nit 
unter der ‘Plage der Menfchen ftehen, fommen dort unter 
die Plage der Teufel. (Förfter.) Läßt Gott feine fiebften 
Kinder nit ungeftraft, wenn fie fündigen, wie follte er 
denn die können ungeſtraft laſſen, die nicht feine rechten 
Kinder find und dur muthmwillige Sünden ihn täglid) 
erzürnen? (Starfe.) 

30. Und du [Seremia, der du den Wein voll 
Zornd von meiner Hand nehmen und daraus 
ſchenken follft allen Bölkern V. 15 ff., wenn fie 
nun ihn nicht von deiner Hand nehmen und trin= 
fen wollen] jolit [in weiterer Ausführung des 
Worts: „Nun follt ihr trinken“ V. 28] alle diefe 
Morte ihnen weilfagen, und Sprich zu ihnen: Der 
HERRN [wie [on in Joel 3, 21 u. Amos 1, 2. 
gefagt it] wird brüllen aus der Höhe, und feinen 
Donner hören lafjen aus feiner heiligen Wohnung 
Offenb. 10, 3]; er wird brülfen über feine Hür= 
den [Weidetriften]; er wird [um hier auh die 
Weiſſagung in Jeſ. 63, 1—6 wieder aufzunehmen] 
fingen ein Lied wie die Meintreter, über alle Ein 
wohner des Landes, deß Hal erſchallen wird bis 
an der Welt Ende, 


Wie der Löme plöglich brillend aus dem Dickicht 
hervorſtürzt und verheerend im die forglo8 Yagernde 
Heerde einbricht (B. 38; Kap. 49, 19; 50, 44), fo brüllt 
Jehova aus der Höhe und Fäßtaus feiner heil. Wohnung, 
dem Simmel, im Gewitter herannahend, feine Stimme 
ertönen; er donnert dor feinem Heere her (Joel 2, 11). 
Inden die Krieger, die mit Vollziehung feines Gerichts 
beauftragt find, wie brüllende Löwen hexbeiftürzen und 
mit wilden Kampfgeſchrei fi im Blute der hingeſchlach⸗ 
teten Völker baden, ift Er's gewiſſermaßen ſelbſt, welcher 
brüfft gegen feinen Anger, wo feine Heerde ruht, gegen 
die ihm gebeiligten Wohnfige feines Volks (Kap. 10, 25; 
2. Mol. 15, 15), und ein Sauchzen wie die Kelterer an 
hebt über alle Bewohner der Erde, ein Hedad (ef. 
16, 9 5.), welches gleich dem weitfchallenden Rufe der 
Weinlefer, fo auch der wilde Ruf der Kämpfenden ift, 
wenn fie ſich voll Blutgier auf den Feind ftürzen (Kap. 
48, 33; 51, 14), indem er die Völker zermalnt und in 
ihrem Blute watet, wie der Kelterer die Weintrauben. 
mit feinen Süßen zerftampft und von dem Blute der Nebe 
beiprist wird. (Graf.) 

31. Der HERR bat zu rechten mit den Hei— 
den, und will mit allem Fleiſch Gericht halten; 
die Gottlofen wird er dem Schwert übergeben, 
Ipricht der HERN JJeſ. 66, 16 f.]. 

Des ‘Propheten Blick ſchaut hier ſchon in diejenigen 
Ereignifje hinein, die in Offenb. 14, 14 ff. u. 19, 11 ff. 
in Beziehung auf dag Gericht über den Antichrift und 
feine Heerſchaaren geweifjagt werden; fo ift aud das 
Folgende nur im Hinblid auf diefe Exeigniffe richtig zu 
verjtehen, ihre Geftalt im Einzelnen aber für uns noch 
ziemlich dunfel, bis der Tag der Erfüllung fie in vollem 
Lichte zeigen wird, Ein Borfpiel davon wird dasjenige 








Der Prophet verfündigt allen Völkern der Reihe nach Gottes Gericht. 
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fein, was in Offenb. 16, 12—16 gemeint ift und don 
unſrer Zeit nicht jo weit ab in der Zufunft liegt. 
32. So jpriht der HENN Zebaoth [in Sin- 
- fiht auf die Art der Ausführung des chen geweiſſag— 
tem Gerichte]: Siehe, es wird eine Plage [oder 
Unheil] fommen von einem Volk zum andern, und 
ein groß Wetter wird erwecket werden don der 
Seite ded Landes [von den Enden der Erde 
ber, wie ein Gewitterfturm, wenn e8 am Horizont 
heranzieht, vom hinterften Ende deffelben herzufommen 
Scheint Kap. 10, 13]. 

33. Da [menn nun das Wetter des Gerichts 
ſich entladen hat] werden die Erſchlagenen vom 
HERRN Jeſ. 66, 16] zur felbigen Zeit liegen don 
einem Ende der Erde bis an das andere Ende 
Kap. 12, 12]: die werden nicht geflaget, noch aufs 
gehoben, noch begraben werden; jondern müſſen 
auf dem Felde liegen, und zu Miſt werden [Rap. 
8, 2; 16, 4; If. 34, 3; 66, 24]. 

34. Henlet nun, ihr Hirten [ihr Könige und 
Machthaber der Völker Kap. 2, S; 10, 21; 22, 
22; 23, 1 f.], und fchreiet, wälzet euch [mie ſolche 
- thun, die in höchfter Bedrängnig um Gnade und 
Hilfe flehen Kap. 6, 26) in der Aſche, ihr Ge— 
mwaltigen über die Heerde; denn die Zeit ilt bie, 
dab ihr geichlachtet und zerjtreuet [wohl f. v. a. 
zertrümmert] werdet und zerfallen müſſet wie ein 
köſtlich Gefäß [zu eurem ewigen Berderben]. 

35. Und die Hirten werden nicht fliehen kön— 
nen, und die Gewaltigen über die Heerde werden 
nicht entrinnen fünnen [Amos 2, 14]. 

36. Da werden die Hirten jchreien, und die 
Gewaltigen über die Heerde werden heulen, daß der 
HERN ihre Weide [die Triften, auf welchen fie 
ihre Heerden bisher fo ungeftört und ficher meiden 
konnten] jo verwüſtet bat; 

37. Und ihre Auen, die fo wohl ſtunden, 
verderbet find vor dem grimmigen Zorn des 
- HERAN. 

38. Gr [der HErr] hat feine Hütte [feine 
beil. Wohnung im Himmel V. 30] verlajfen, wie 
ein junger Löwe [feine Lagerftätte]; und ift alſo 
ihr Land zeritöret vor dem Zorn des Iyrannen 
[des gewaltigen Würgers, nämlih des HErrn 
Kap. 46, 16; 50, 16], und vor feinem grimmigen 
Zorn. 

Immer wendet ſich der Prophet wieder den ge— 
wiſſenloſen Hirten der Heerde zu, die das Verderhen 
durch Verführung und Schuld über ſie gebracht; ſie ſollen 
nun ſelbſt, wie ihre Schafe, zerſtreut und geſchlachtet 
werden; keine Zuflucht finden ſie, die ſich gebrüſtet in 
ihrer Herrlichkeit, da8 Entrinnen iſt unmöglich. Wir 
hören ihr Jammergeſchrei über die Verwüſtung ihrer 


Weide durd) den Zorn Jehova's; vor feiner Gluth find || 


ihre freundlichen Auen verdorrt, (Umbreit.) Dieje Rede 
nußet, daß wir das ſüße Braufen Gottes in feinem heil. 
- Predigtamt, weil wir e8 haben können, nicht ausſchla— 
gen, noch die Ohren dafür verftopfen follen; fonft möchte 
die Zeit fommen, daß wir das Brüllen Gottes hören 
müßten, da uns Gott für behüte, (Cramer), 


Das 26. Kapitel. 


Jeremiä Kußpredigt, Anklage, Verantwortung 
und Reſchützung. 


I. ». 1— 24, De beftimmter die Offenbarung, die der 
Prophet gemäß dem vorigen Kapitel im 4. Tahre Bor 
jakim’s empfing, auf den nun bald durch Meburad- 
nezar bevorflehenden Untergang Juda's und auf eine 
fiebzigjährige Dienftbarkeit unter dem Rönige zu Babel 
lautete, defto entfdiedener mußte nun aud der Wider— 
Rand der ungläubigen Könige und des Volks gegen 
eine ſolche Bukunft und der Miderfprud der falfhen 
Propheten gegen eine ſolche Weiffngung, deſto nach— 
drürliher aber aud) das Auftreten des Teremia wer- 
den zur Aufredjthaltung deffen, was nun einmal als 
unabänderlider Richterfprud; des HErrn feſtſtand. Sein 
Eingreifen mit ſinnbildlichem Bandeln, mit thatfäd- 
lihem Bezeugen und mit ermahnendem Schreiben werden 
wir hernad) in Rap. 27— 29 erfahren; es wird fid 
da zeigen, daß der HErr die bei feiner Berufung zum 
Propheten ihm gegebene Zufage (Rap. 1, 19): „wenn 
fie gleich wider did) freiten, follen fie dennod nicht 
wider did; fiegen, denn id bin bei dir, daß ich dich 
errette‘ in rent augenfälliger Weife an ihm erfüllte. 
Aber nit erft von jener Ichwerften Rampfeszeit an 
that der HErr das: ſchon früher, nod) im Anfang des 
KRönigreichs Bojakim, war Gottes Schub in recht herz 
vorleudtender Weife dem Jeremia, als er auf Tod 
und Feben angeklagt wurde, widerfahren (9. 1—19); 
denn was ohne diefen befonderen Schuß mit ihm ges 
ſchehen wäre, zeigt das Loos eines andern ächten Pro— 
pheten, der ebenfalls wider die Stadt und das Fand 
im Namen des HErrn geweilfagt hatte, der aber den 
Madjftellungen des Königs hernadimals zum Opfer fiel 
(9. 20 —R4), 


1. Im Anfang des Königreichs Jojakims, des 
Sohns Joſia, des Königs Juda, lvielleicht beim 


Oſterfeſt des J. 609 v. Chr.] geſchah dies Wort 


vom HERNn [zu Ieremia], und ſprach: 

2. So spricht der HERR: Tritt in den Vor: 
hof am Hanfe ded HENNAn [wohl wieder, wie in 
Kap. 7, 2., in das Thor zwifchen dem äußeren 
und inneren Vorhof], und predige allen Städten 
Juda, die da herein gehen [in dem äußeren Bor: 
hof fih verfammeln] anzubeten im Haufe des 
HERAN, alle Worte, die ih dir [mit den, mas 
in V. 4—6 folgt] befohlen babe ihnen zu jagen, 


und thue nichts davon* [5. Mof. 4, 2; 12, 32]. 


3. Db fie vielleicht hören wollen, und ſich 
befehren, ein jeglicher von feinem böjen Weſen; 
damit mich auch reuen möchte das Uebel, das ich 


| gedenfe ihnen zu thun um ihres böſen Wandels 


willen ** [Kap. 18, 8; 36, 3]. | 
4, Und ſprich zu ihnen: Sp fpricht der HERR: 


Werdet ihr mir nicht gehorchen, day ihr in meinem 








Geſetz wandelt, das ich euch vorgelegt habe; 
5. Daß ihre [endlich] höret die Worte meiner 
Knechte, der Propheten, welche ich ſtets zu euch ge 
fandt habe, umd [werdet ihr fortfahren mit euerm 
bisherigen Berhalten allen meinen Borhaltungen 
gegenüber, daß] ihr doch nicht hören wolltet: 
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6. So will ich's mit diefem Hanfe machen, 
wie mit Silo [daß es troß der Bundeslade darin 
untergehen foll 7, 14], und diefe Stadt zum 
Fluch allen Heiden anf Grden mahen*** [24, 9; 
25,18): 

*) Dies Gebot ift hier wichtig zur Nechtfertigumng des 
Jeremia, ift aber überhaupt eben fo wichtig als das 
andere: „thue nichts dazu“ (Offenb. 22, 19). Wo der 
Mensch zu Gottes und feines Geifte® Wort nichts dazu 
thut und auc) nichts davon thut, fondern fagt e8 treu, 
wie er e8 dom HErrn empfängt, da nur predigt er 
Gottes Wort rein. (Schmieder.) 

**) Obwohl Gott ſchon oft von den Menſchen abge- 
tiefen worden, wenn er fie hat zur Buße ermahnen 


laſſen, fo fett ex. do immer auf's Neue an und ver- | 


fucht, ob ex fie endlich zur Buße bewegen könne: Matth. 
23, 37. (Starfe.) 

*x*x*) Mie zu Kap. 7, 2 bemerkt, ift der hier dem 
Propheten ertheilte Auftrag nicht mit demjenigen zu 
vermifchen, dem er dort zur Zeit des Königs Sofia, alfo 
etwa 15 Sahr früher empfing, wenn auch der Suhalt 
de8 Gottesſpruchs und die Dertlichleit der Verkündigung 
in der Hauptfache fich gleich bleiben; ſchon zur Zeit des 
Sofia war eine Nede, wie Kap. 7 fie enthält, au ihrer 
Stelle und follte dort vor falfcher Sicherheit warnen, 
hier dagegen ift fie mehr eine Erweiſung der Langmuth 
und Güte Gottes, womit er noch in der elften Stunde 
zur Buße leiten will. 


7. Da nun die Prieiter, Propheten und alles 
Volk [jene vom inneren, diefes vom Äußeren Vor— 
hof aus] höreten Jeremia, dag er ſolche Worte 
redete im Haufe des HERRu; 

8. Und Jeremia nun ausgeredei hatte alles, 
was ihm der HERR befohlen hatte, allem Volk 
zu jagen [indem der ihm ertheilte Auftrag eine noch 
umfaffendere Verkündigung enthielt, als oben in 
V. 4—6 mitgetheilt worden]; griffen ihn die 
Prieſter und Propheten [als die eigentlichen Rädels— 
führer V. 11) und dad ganze Volk [welches ſich 


den erfteren anfehloß], und ſprachen: Du [bat | 


Läſterworte geredet wider diefe heil. Stätte Apoftg. 
6, 13 und] mußt Sterben [3. Moſ. 24, 15 f.]. 
I, Warum darfft lerkühnſt di Rom. 5,7 
Anm.] du [zu] weiljagen im Namen des HERRu 
und [zu] jagen: Es wird diefem Hanfe gehen wie 


Silo, und diefe Stadt foll jo wilte werden, dab | 


niemand mehr drinnen wohne? Und das ganze 


Jeremia [die Hände an ihn zu Tegen]. 

Die Priefter und Propheten erſcheinen hier als die 
eigentlichen Gegner Jeremia's;  höchft 
waren die meiſten der falfchen Propheten ſelbſt Prieſter. 
(Kap. 20, 1 ff) Das Bolt läßt fi mit fortreigen und 
ift ebenfo geneigt, auf die Nede der Fürften bin für 
Jeremia gegen die Priefter umd Propheten Partei zu 
ergreifen (®. 16), als e8 unter Umſtänden bereit ge- 


weſen wäre, das Todesurtheil an ihm zu vollziehen. | 


(Nägelsbach.) 

10. Da ſolches böreten die Fürſten Juda 
[daß im Tempel ein Auflauf entftehe], gingen fie 
and des Königs Hauſe ſwo fie beim Könige fich 
befanden, alfo vom Berge Zion aus] hinanf in's 
Hand des HERRu jum als richterliche Beamte die 


wahrscheinlich | 


Seremia 26, 6 — 24. 








Sache zu ünterfuchenſ, und feßten ſich lals die, 


welche als Stellvertreter des Königs jebt Geriht 


halten wollten] vor das nene Thor des HERRu 
Kap. 20, 2 Anm]. 

11. Und die Priefter und Propheten Linden 
fie als Kläger mit dem gefangenen SJeremia bins 


‚ traten] Sprachen vor den Fürſten und allem Volk: ; 


Diefer ift des Todes ſchuldig; denn er hat ge- 
weiſſagt wider diefe Stadt, wie ihr mit euren 


Ohren geböret habt [und alfo der Läſterung fih 


ſchuldig gemadht|. 

12 
[als den. Richtern], und zu allem Volk [als den 
Zeugen]: Der HERR hat mich gefandt, day ic 


Aber Jeremia ſprach zu allen dürften - 


un 


ſolches alles, das ihr gehöret habt, ſollte weiljagen 


wider died Haus und wider diefe Stadt. 
13. 


Sp beijert nun euer Weſen und Wandel, - 


und gehorchet der Stimme des HERRu, eures 
Gottes; jo wird den HERRu and gerenen das 
Uebel, da8 er wider euch geredet hat [und dies 
Haus und diefe Stadt nicht verderben, fondern bei 1 


euch wohnen an diefem Ort Kap. 7, 3]. 
14. Siehe, ih bin im euren Händen; ihr 


möget ed machen mit wir, wie es end recht und 


gut dünft. * 
15. Doch ſollt ihr wiſſen, wo ihr mich tödtet, 


ſo werdet ihr unſchuldig Blut laden auf euch ſelbſt, 
anf dieſe Stadt und ihre Einwohner [und damit 


das geweilfagte Gericht nur deſto ficherer herbeis 


führen, ftatt demfelben zu entgehen, wie ihr meinet]. 
Denn wahrlid, der HERR hat mid zu euch ge 
fandt, dab ich ſolches alles vor euren Ohren 
reden follte [er alfo würde auch mein Blut an euch 
rächen]. 

Sch weiß im neueren Zeiten einen Mann, der Je— 
remiä Benehmen ganz unaffektirt geübt hat, ein Pfarrer, 
ein Lehrer, ja man mag wohl fagen cin Prophet vieler 
taufend Menſchen. So eft der fich verantworten follte 


| (das begegnete ihn dann und wann), fo oft predigte, fo 


oft wiederholte ex feinen Kommiffaren die Miaterien, über 


| die er verflagt war, geftand und leugnete nicht, legte fie 
‚ an ihr Herz und zeigte aliud agendo feine Uufchuld, 


feinen Sinn, feine Standhaftigkeit und alles zugleich 
fo deutlih, daß fie dann allemal mit völliger Ueber— 


| zeugung zuriidfamen und nit vecht wußte, waren fie 


Volk ſammelte ih im Hanfe des HENRNn wider | 


hingegangen, einen Propheten zu ſehen, oder waren fie 
geihidt, ein DBergehen zu unterfuden. „Es hat noch nie 
ein Menfch geredet, jo hieß es, „wie diefer Menſch.“ 


Nachmachen läßt fi) das nicht; man muß fo don der 


Sade, jo ganz in dem Gegenftande, fo gedrungen in 
feinem Herzen, mit eben dem Feuer entziindet fein, um 
mit einer jolchen Gleichgiltigkeit, Auhe und runden Art 
fich zu erklären, wenn einem das Meffer an der Kehle 
ſteht. (®. Zinzendorf.) 

16. Da ſprachen die Fürſten und das ganze 
Volk hnachdem die Verhandlung, in welcher etliche 
der Uelteften im Lande die Sache zum Guten ges 
wendet und die Fürſten fowohl wie das Volt auf 
das richtige Verhalten hingelenft hatten B. 17 ff., 
zu Ende war] zu den Prieitern und Propheten 
[ald den Klägern in dieſem Prozeß]: Diefer ift 


Jeremiä Bußpredigt, Anklage, Verantwortung und Beſchützung. | 


des Todes wicht ſchuldig; denn er bat zu uns ge= 
redet im Namen des HENNAn, unſers Gottes, 

17. Und es Stunden auf [um hier über den 
Gang der Verhandlung felber das Wichtigfte nach— 
träglich noch zu berichten] etlihe der Aelteſten im 
Lande [welche der Rathsſitzung der Fürften V. 10 
beiwohnten], und ſprachen zum ganzen Haufen des 
Volks [als der Gemeinde]: 

18. Zur Zeit Hiskia, des Königs Juda, war 
ein Prophet, Micha von Marefa [derfelbe, von dem 
wir noch ein Weiffagungsbuch beſitzen Micha 1, 1], 
und ſprach zum ganzen Volt Juda: So fpricht der 
HERR Zebaoth: Zion ſoll wie ein Ader gepflüget 
werden, und Jeruſalem ein Steinhaufen werden, 
und der Berg des Haufes (des HERAN) zum 
wilden Walde [zu einer wilden Höhe Mich. 3, 12]. 

19. Noch lieh ibn Hisfia, der König. Iuda, 
und das ganze 
wider die heil. Stadt und wider den Tempel ge— 
redet, als fei er cin Gottesläfterer]; ja, fie fürd- 
teten vielmehr den HERRnu, und beteten [als die 
Drohung fih vermwirklihen zu wollen ſchien] vor 
dem HENNu [2. Kön. 19, 1 ff]. Da reuete auch 
en HERRn das Lebel, das er wider fie geredet 

atte. 
Seelen [und laden Blutſchuld auf ung, wenn wir 
über Jeremia ein Blutgericht halten wollten]. 

Wenn du ein erlittenes Unrecht bei Gott nieder- 
legft, fo ift er der Räder; wenn einen Verluſt, fo ift 
er der Erftatter; wenn einen Schmerz, fo ift er der Arzt; 
wenn deinen Tod, fo ift er der Ermeder. 

20. Sp feihtiger: Und es] war and einer 
[um hier eine Geſchichte aus vderfelben Zeit, in 


welche diefe Anklage und Todesbedrohung Jeremia’s | 


fallt, anzufügen, die aber einen ganz andern Aus— 
‚gang nahm), der im Namen des HERNn weiſſagte, 
Uria, der Sohn Semaja, von Kiriath-Jearim 


A 1 x i f I % ‘ 
lweſtlich von Jerufalem 1. Sam. 6, 21]. Derjelbe | in feiner Hand, und alles Sorgeu und Fliehen können 


| wir ung fparen. 


weiljagte wider diefe Stadt und wider dies Land, 
gleihwie Jeremia. 
AR 


böreten, wollte ihn der König tödten laſſen. Und 


da Uria das erfuhr, fürchtete er ich, und floh, und | 


zog in Egypten. 
22, 


wie es ſcheint 2. K. 24, 8], und andere mit ihm. 

23. Die führeten ihn aus Egypten ſdeſſen 
König Pharao Neho nichts gegen die Auslieferung 
einzuwenden hatte, weil Sojafim fein Vaſall war], 
und brachten ihn zum Könige Jojakim; der ließ 


ihn mit dem Schwert tödten, umd ließ jeinen | 


Leichnam unter dem gemeinen Pöbel [auf der Süd— 
oftfeite der. Stadt 2. Sam. 15, 23 Anm.) be 
graben.** vi: 

24, Alſo [daß es dem Jeremig nicht auch wie 


Juda darum micht tödten [daß er | 


Darum thun wir jehr übel wider unfere | 


(Zertullian.) || 


Da aber der König Iojafim, und ale | 
feine Gewaltigen, und die Fürſten, feine Worte | 


Aber der König Jojakim ſchickte Lente in | 
Egypten, Elnathan, den Sohn [des in 2. Kön. | 


A a ——— gnade fallen und dem Volke verhaßt werden, als den 
22, 12 erwähnten] Achbor [des Könige Schwäher, 











| Zeit den Obadja (1. Kön. 18, 7 fi), 


| (Förfter.) 


DRAN. 5 
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jenem Uria erging] war die Hand Ahikam, des 
Sohnes Saphans [2. Kön. 22, 12], mit Jeremia 
[indem er unter den Fürſten V. 16 ff. hauptfüch- 
lich derjenige war, der die dem Propheten günftige 


Wendung der Sache herbeiführen half und ver: a 


muthlih auch darauf aufmerkfam machte, wie der— 


felbe die nämliche Rede ſchon unter Joſia gehalten, 


ohne deshalb verfolgt worden zu fein, damit aber 
verhütete], daß er nicht dem Volk in die Hände 
fam, daß fie ihm tödteten, *** 


*) Sollte da8 Folgende (B. 20-23), wie Etliche 
wollen, etwa eine Antwort der Ankläger Jeremiä fein, 
in welcher fie mit einen gegentheiligen neiteren Exem- 
pel das vorige widerlegen und ihr Todesurtheil rechtfer— 
tigen, ja billigen wollen, indem es zu Jojakims Zeiten 
geschehen jei, jo müßte zur Anfang des Verſes eine Aus— 
laffung angenommen werden, etwa alfo: „Audere aber 
(oder die Ankläger) fagten dagegen ;‘ welches aber ge- 
zwungen ift (auch konnte die DBegebenheit damals, am 
Anfang der Negierung Jojakim's B. 1, kaum fehon ge— 
fhehen fein, da ja die Sendung nach Egypten und die 
Zurücdholung jedenfall8 längere Zeit erforderte). Andere 
meinen, die Vertheidiger Jeremia (V. 17) vedeten hier 
nod) fort und wollten mit dem Exempel Uriä zeigen, 
was man allerdings vermeiden müſſe; allein die Ver— 
theidiger Seremia und die Fürften würden, weil Sojatim 
nod) lebte, auch wohl ſchwerlich alfo wider ihn geredet 
haben. Es ift alfo die Meinung derer am wahridein- 
lichſten, die e8 für eine Erzählung des Jeremia halten 


‚ (beim Niederfchreiben der ganzen Geſchichte als etwas 


feitvem Gefchehenes von ihm hinzugefügt), und daß da— 
mit habe ſollen angedeutet werden, daß e8 dem Jeremia 
eben wie dem Uriä würde ergangen fein, wenn nicht 
Ahifam durch) Gottes Negierung es verhindert hätte. 
(Starte.) 

**) Urias, ein treuer Prophet, predigte ähnlich wie 
Seremias, darüber wollte ihn der König tödten laffen; 
er entfloh nad) Egypten, e8 konnte ihn aber nicht retten. 
Serentia floh nit und blieb hier. verschont. Unfer 
Laufen und Sorgen hilft zu nichts: die Bosheit der 


| Welt muß fi) ja noch zu ihrem Gericht au Gottes 


Knechten offenbaren, und diefe müffen fich dazu her— 
geben; welchen e8 aber zuexft treffen foll, das hat Gott 


(Diedrich) 

***) Mir merden hier erinnert, daß Gott feinen 
treuen Knechten bisweilen einige Befhüter zutheilt, wie 
dem Seremia hier den Ahikam und in Kap. 38 den 
Ehed-Meleh, dem Elias und den Propheten feiner 
dent, Luther die 
Churfürften von Sachſen Friedrich den Weifen, Johann 
den Beftändigen, Johann Friedrich den Großmitthigen. 
Die Furcht Gottes trieb bei Ahikam die 
Menfchenfurht aus: er wollte Fieber bei Jojalim in Un— 


Gerechten in der Noth verlaflen. (Schmieder.) 


Das 27. Kapitel, 


Juda und feine Nachbarn müffen unter das 
Joch des Königs zu Kabel. 
Ill. ». 1— Rap. 28, 17, Als König Bedekia nad) dem 


erften Drittel feiner Regierung durch Abgefandte der 
umliegenden VPölkerſchaften für den Plan einer gemeinz 
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ſamen Verſchwörung gegen die chaldäiſche Oberherr- 
ſchaft zur Abſchüttelung des von Uehucadnezar aufer— 
legten Jos gewonnen werden ſoll, bekommt Jeremia 
Auftrag vom HErrn, einem folden Unternehmen mit 
allem Hachdruck entgegenzuwicken. Er muß deshalb 
in finnbildliher Handlung ſich ein Joch zuredt maden 
und auflegen, und fo zuerſt es anſchaulich darftellen, 
wie das od) der chaldäiſchen Oberherrſchaft ein vom 
HErrn fowohl dem Reihe Juda als den benadbarten 
Völkern auferlegtes und jeder Verſuch zur Abſchütte— 
lung ein Anternehmen mider des Herrn Ralh umd 
Willen fei; dann aber, was die finnbildlide Handlung 
bedeutet, aud) noch mit prophetifhem Wort erläutern 
und an's Herz legen (G. 1— 22). Die Borhaltung 
des Beremia trug ihre guten Trüchte, die beabſichtigte 
Vereinigung gegen Babel unterblieb, und nidt lange 
naher teilte Bedekia felbft zum König, ihm feiner Er— 
gebenheit zu verfihern. Als aber kurz nad obiger 
Degebenheit ein falſcher Prophet Hananja im Tempel 
fid) geberdet, als wiſſe er beffer als Teremia um des 
Herrn Gedanken und Rathſchlüſſe, bekommt er feine 
Abfertigung vor der Priefterfdafl und dem Volk und 
nad) 2 Monaten feinen Lohn für die erlogene Weiſſa— 
aung (Rap. 28, 1—17). 


1. Im Anfang des Königreichs Jojakim 
[richtiger Zedefia BB. 3. 12 u. Kap. 21, 1 — 
die Lesart: Jojakim beruht lediglich auf Ders 
fehen eines Abfchreibers, der diefen Ders für eine 


Wiederaufnahme von Kap. 26, 1 hielt], des Soh-⸗ 


ned Joſia, ded Könige Iuda [und zwar im 4. 
Jahr feiner Regierung Kap. 28, 1., als die Moa- 
biter, Edomiter und. Phönizier Unterhandlungen 
mit ihm anfnüpften zu einer Verſchwörung gegen 
die chaldäiſche Oberherrichaft 2. Kön. 24, 20 Anım.], 
Er dies Wort vom HERRn zu Seremia, und 
prach: 

2. So ſpricht der HERR zn mir: Made 
dir ein Joh [von Holz B. 13] und hänge es an 
deinen Hals; 

3, Und ſchicke es |diefes Joch, mittelbar, in- 
dem du 88 denen, die deinen Auftrag ausrichten 
follen, hinhältft] zum Könige in Gdom, zum Kö— 


nige in Moab, zum Könige der Kinder Ammon, | 
zum Könige zu Tyrus, und zum Könige zu Zidon, | 


duch die Boten, ſo zu Zedekia, dem Könige Juda, 
gen Sernfalem fommen find * [wegen des abzufchlie- 
genden Bündniffes]; 

4, Und befiehl ihnen, daß fie ihren Herren 
jagen: So jpriht der HERR Zebaoth, der Gott 
Sörael: So follt ihr euren Herren jagen: 

5. Sch babe die Erde gemacht und Menjchen 


nnd Vieh, jo auf Erden find, durch meine große | 


Kraft und ausgeſtreckten Arm Kap. 32, 17]; 
amd gebe fie, wen ich will [Dan. 2, 21; 4, 14]. 

6. Nun aber hab ich alle dieſe Lande gegeben 
in die Hand meines Knechts [Rap. 25, 9] Nebu- 
cadnezar, des Königs zu Babel; und hab ihm 
auch die wilden Thiere anf dem Felde gegeben, daß 
fie ihm dienen jollen [Dan. 2, 37 f.; 4, 19]. 

7, Und jollen alle Völker dienen ihm und 
feinem Sohn und feines Sohnes Sohn [2. Kön. 


|| feiner Weiſſagung, 





25, 27 u. Dan. 5, 1 Anm], bis daß die Zeit 
feines Landes auch komme [wo es mit demfelben 
ein Ende nehmen foll Kap. 25, 12. 26., bis da- 
hin aber fteht feine Gewalt unerfhütterlih feft]; 
denn es Sollen ihm [fo habe ich’s in meinem 
Rathe befhloffen] viele Völker und große Könige 
dienen. 

8. Welch Bolt aber und Königreih dem 
Könige zu Babel, Nebucadnezar, nicht dienen will, 
und wer feinen Hals nicht wird unter das Joch 
des Königs zu Babel geben, ſolch Wolf [als das 
wider mich und meinen Rathſchluß ſich aufgelehnt 
hat) will ih heimſuchen mit Schwert, Hunger und 
Peſtilenz, Spricht der HERRN, bis day ich fie durch 
jeine Hand umbringe, 

9, Darum fo gehorcdet nicht euren Prophe— 
ten, Weiſſagern, Iraumdentern, Tagewählern und 
Zauberern, die euch jagen: Ihr werdet nicht die— 
nen müſſen dem Könige zu Babel,** 

10. Denn fie weiſſagen euch falſch, auf daß 
fie [wenn auch nicht gerade mit bewußter Abficht, 
doh nah dem gemilfen Erfolg, den ihre Weiſſa— 
gung berbeiführt Kap. 11, 17; 18, 16] end ferne 
ans eurem Lande bringen, und ich euch ausitoße, 
und ihr umkommet.*** 2 

11, Wielmehr ift das wirklich Befte allein 
die gehorfame Unterwerfung unter meinen Willen.] 
Denn welches Volk feinen Hals ergiebt unter das 
Joch des Königs zu Babel, und dienet ihm, das 
will ich in feinem Lande laſſen, dab es daflelbige 
baue und bewohne, jpricht der HERR. 

*) Daß der Prophet Durch fein eigenes Erfcheinen 
den Boten das Joch, das ihren Königen aufgelegt blei— 
ben jolite, vor Augen ftellte und gewiffermaßen ſinn— 
bildlich mit auf den Weg gab, genügte für den Zweck 
die doch eigentlih nur auf fein 
eigenes Volk Eindrud machen folte und konnte, fo daß 
das Senden des Joches nicht anders zu verftehen iſt, 
als das Weberreihen des Zornbechers an alle Bölfer in 
Kap. 25, 15. (Graf) — **) Ob es zwar oft fheint, 
als wenn der Teufel der Menjchen Beftes fuche, fo fuchet 
er doch in der That nur ihr Berderben: 1. Moſ. 3, 4 


‚ 


f. (Starke) — **5) Es iſt ein Theil unferer verderb- 


| ten Unart, daß wir leichter der Lüge glauben als der 


Wahrheit; denn wenn Seremias und feine Kollegen pre- 
digten, fo war Keiner da, der da glaubte, fobald aber 
die falſchen Propheten famen und das Maul aufthaten, 
da mußte alles, was fie redeten, vom Himmel herab 


\ geredet jein, umd was fie fagten, das mußte gelten auf 
, Erden (Pi. 93, 9), was dagegen Jeremias jagt, dag muß 


nicht gelten. Exempel, unfre Mutter Eva: was Gott 
jagte, das mußte nicht gelten, aber was die Schlange 
| fagte, das war eitel föftlih Ding. (Cramer.) 

12. Und ich redete ſolches alles [mas ich den 
Boten der andern Könige hatte fügen müffen, auch] 
zu Zedekia, dem Könige Juda, und ſprach [mid 
zugleih an die Umgebung des Königs wendend): 
Ergebet euren Hald unter dad Joch des Königs zu 
' Babel, und dienet ihm und feinem Volt; fo ſollt 
‚ ihr lebendig bleiben. 

15, Warum wollt ihr fterben, du und dein 





RT 


BET IE Sn — 





Volk, durch das Schwert, Hunger und Peſtilenz? 
Wie denn [daß folche RAR er — 
kommen werde] der HER geredet hat über das 


Zuda und feine Nachbarn muſſen unter das Joch des Königs zu Babel. 
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u dem Könige zu Babel nicht dienen will | 


14. Darum gehorchet nicht den Worten der 

Propheten, die euch jagen [Kap. 14, 13 ff.; 23, 
16 ff]: Ihr werdet nicht dienen müſſen dem Kö— 
nige zu Babel. Denn fie weillagen euch falſch, 
- 15. Und ic babe fie nicht geſandt, ſpricht 
der HERR; ſondern fie weiſſagen falſch in meinem 
Namen, auf daß ic [vgl. V. 10] euch ausſtoße, 
und ihr umkommet, ſammt den Propheten, die end) 
weillagen. 


16. Und zu den Prieftern, und zu alle diefem | 


Volk redete ich [nachdem ich an den König und | 


feine Fürften meinen Auftrag ausgerichtet], und 


ſprach: So spricht der HERR: Gehordet nicht | 


den Worten curer Propheten, die euch weillagen 
und ſprechen: Siebe, die Gefäße aus dem Haufe 
des HERNn [die Nebucadngzar, der König zu 


Babel, hat von diefem Drt weggenommen und gen | 


Babel geführt Kap. 28, 3] werden nun bald von 
—— wieder herkommen. Denn ſie weiſſagen euch 
alſch. 

17. Gehorchet ihnen nicht, ſondern dienet 
dem Könige zu Babel, ſo werdet ihr lebendig 


bleiben. Warum ſoll doch dieſe Stadt zur Wüſte 


werden? 

18. Sind ſie aber Propheten, und haben ſie 
des HERRu Wort, jo laßt fie den HERRu Ze— 
baoth erbitten, daß die übrigen Gefäße im Hauſe 
des HENNn und im Haufe des Königs Juda und 
zu Jeruſalem nicht aud gen Babel geführet werden 
[wie das eine bereits bei ihm beſchloſſene Sache ift 
2. Kön. 25, 13 ff.; fie würden damit, daß fie den 

HEren bewegeten, des Uebels fih reuen zu lafien, 
fih als feine wahren Propheten ausmeifen]. 

Merke das: Wer Gotte® Wort hat, der kann aud) 
beten; wer e8 nicht hat, der fan auch nicht beten, ſon— 
dern wie feine ‘predigt falſch ift, fo ift aud) fein Beten 
nichts. (Luth. Rdgl.) Sind fie Propheten, jo laßt fie 
den HErrn erbitten: da8 war de Elias große Beweis— 
führung (1. Kön. 18, 21 fj.), an die hält ſich Jeremias. 
Es ift eine unfehlbare Thatjache, daß ein jalfcher Lehrer 
fein Herz zum Heilande hat und ihm aus dem Wege 
geht. (vd. Zinzendorf.) 

19. Denn alfo fpriht der HERR Zebaoth 
von den Säulen, nnd vom Meer, und von dem 
Geſtühle, und von den Gefäßen, die noch übrig 

find in diefer Stadt, 
30, Melde Nebucadnezar, der König zu 
Babel, nicht wegnahm, da er Jechanja, den Sohn 
Jojakim, den König Iuda, von Jeruſalem wegfüh- 
tete gen Babel jammt allen Fürſten in Juda und 
Jeruſalem [2. Kön. 24, 10]. 

21. Denn jo ſpricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel, von den Gefäßen, die noch übrig 








find im Haufe des HERRu, und im Hanſe des 
Königs Juda, und zu Ierufalem : 

22. Sie Sollen gen Babel geführt werden, 
und daſelbſt bleiben, bis auf den Tag, da ich fie 
heimſuche, Ipricht der HERR, und ich fie wiederum 


herauf am diefen Drt bringen laſſe [Esra 1, 


1—11]. 

„Um der Sünden willen läßt Gott zur, daß der äu— 
Bere Gottesdienft in der Kirche eine Zeitlang verboten 
wird; wird num folches zur Bellerung angewandt und 
der innere defto fleißiger beobachtet, fo kann Gott ſchon 
machen, daß auch der äufere Gottesdienft wieder freige- 


geben wird‘: eine Weifung für diejenigen, welchen e8 3 


befchieden ift, die in ziemlich naher Zufunft bevorftehende 


| Zeit: Offend. 11, 7 -10 zu erleben; dahinter folgt dann 


gar bald die andere Zeit: Offb. 11, 13. 


Das 28. Kapitel, 
Jeremia hat ein eifernes Joch; zeigt 


Hananja, dem falfchen Propheten, den gewillen 
Tod an. 


1. Und im felbigen Jahr [das in Kap. 27, 1 
gemeint ift), im Anfang des Königreichs Zedekia, 


* 


des Königs Juda, im fünften Monden [im Auguft E 


2. Mof. 12, 2] des [von Oſtern 595 bis dahin 
594 dv. Chr. reichenden He. 1, 2 Anm.] vierten 
Jahrs [denn es kommt hier nicht blos auf die 


| Zeit im Allgemeinen, fondern wegen V. 17 ingbe- 


fondere auch auf den Monat des betr. Jahres an], 
ſprach Hananja, der Sohn Azurs, ein Prophet 
von Gibeon [einer Priefterftadt des Stammes Ben» 
jamin Sof. 9, 3; 21, 17], zu mir im Haufe des 
HERRnu, in Gegenwart der Prieſter und alles 
Holts, und ſagte Imit Beziehung auf das, was ic) 
kurz zuvor dem Könige und dem Bolt im Namen 
des HEren vorgehalten]: 

2, So fpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Israel [Rap. 29, 14 f): Ih habe das Joch des 
Königs zu Babel zerbroden; 

3. Und che zwei Jahre um find V. 12], will 
ich alle Gefäße des Hauſes des HERRnu, welde 
Rebucadnezar, der König zu Babel, hat von dieſem 
Drt weggenommen und gen Babel geführt [2. Kon. 
24, 13], wiederum an diefen Ort bringen; 

4, Dazu Iechanja, den Sohn Jojalims, den 
König Iuda, ſammt allen Gefangenen aus Zuda, 
die gen Babel geführet ſind [2. 8. 24,18 fi), 
will ich auch wieder am diefen Ort bringen, ſpricht 
der HERN; denn ih will dad Jod des Königs 
zu Babel zerbrechen. 

„Wo der liebe Gott feine Kirche baut, da hat der 
Teufel feine Kapelle daneben.“ Dieſer Hananja zeigt 
ung deutlid), was e8 heißt, bei Gottes Namen lügen 
oder trügen. „DO HErr, der thenre Name dein muß 
ihrer Scaltheit Dedel fein!‘ 
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5. Da ſprach der Prophet Jeremig zu dem 


[oorgeblichen] Propheten Hananja in Gegenwart | 


der Prieſter und des ganzen Volks, die im Haufe 
des HERRnu ftunden [gleichwie jener in deren Ge— 
genwart feine Prophezeiung vorgetragen V. 1]; 

6. Und ſagte: Amen [Kap. 11, 5], der 
HERRN thue alfo [wie du eben verfündigt], der 
HERR beitätige dein Wort, das du geweilfaget 
haft, daß er die Gefäße aus dem Haufe des 
HERNn von Babel wieder bringe an diefen Drt, 
ſammt allen Gefangenen [käme es auf menfchliches 
Wünfhen an, fo follte deine Weiffagung mir ganz 
recht fein und würde ich die meinige gern zurück— 
ziehen]. 

7. ber doch höre auch dies Wort, das ich 
[gemäß dem Geift vgl. zu 5. Mof. 18, 22] vor 
dt Dhren rede, und vor den Ohren des ganzen 

olts: 


8. Die Propheten, die vor mir und vor dir 
geweſen ſind von Alters her, die haben wider viel 
Länder und große Koͤnigreiche geweiſſaget, von Krieg, 
von Unglück und von Peſtilenz [und was von 
jeher und fo allfeitig verfündigt worden, das trägt 
in diefer Einftimmigkeit der Zeugen fhon eine Bürg- 
fhaft der Wahrheit an fi]; 

9. Wenn aber ein Prophet [der Unglücksweiſſa— 
gung aller andern entgegen] don Friede weiſſaget, 
den wird man fennen, ob ihn der HERAN wahr- 
baftig gejandt hat, wenn fein Wort erfület wird 
FB.MOf.: 18, 21, f.]. 

Es fam zwar bei Ankündigung der Gerichte Gottes 
auch auf den Erfolg arm zur Beftätigung der Weiſſagung; 
allein man fonnte einem Propheten, der folche unange— 
nehme Drohungen im Munde führte, fchon zum Voraus 
fo viel Teichter glauben, daß er dazu einen Befehl und 
eine Eingebung von Gott haben müſſe, fo viel weniger 
jemand aus eigener Erfindung darauf kommen und fic) 
damit felbft Feinde und Leiden zuziehen würde; bon 
einem Friedensprediger dagegen fonnte man foviel eher 
dermuthen, daß er aus eigenem Triebe und Menfchen- 
gefälligfeit handele. (Starke) Es find gewißlich falfche 
Propheten, die Lieblich tröften, fo doch die Leute böfe find. 
(Luth. Rogl.) 

10. Da nahm der Prophet Hananja [als 
wäre er feiner Sache fih ganz gewiß und bedürfte 
es für feine Weiffagung gar nicht erft der Beſtä— 
tigung durch den Erfolg] das Joch vom Halfe des 
Propheten Ieremia [27, 2], und zerbrach's. 

11. Und Hananja [die Bedeutung folches fei- 
nes Handelns auch erklärend] ſprach in Gegenwart 
des ganzen Volks: Sp fpricht der HERR: Eben 
jo [wie jet des Jeremia Joch zerbrochen worden] 
will ich zerbrechen das Zoch Nebucadnezars, des 
Königs zu Babel, che zwei Jahr umkommen |. 
3], vom Halſe aller Bolfer, Und der Prophet 
Seremia [der hier nicht wieder gemäß dem Geifte 
reden wollte V. 7 ff., fondern wartete, bis er im 
Geifte oder durch den Geift reden könnte] ging 
ſeines Weges. 








12. Aber des HERRu Wort [das auch in 
der That nicht lange auf ſich warten ließ] geſchahe 


zu Jeremia [unmittelbar darauf], nachdem der 


Prophet Hananja das Joch zerbrochen hatte vom 
Halſe des Propheten Jeremia, und Sprach [zu 
demfelbigen]: 


7 
J 


13. Gehe hin [wieder nad) dem Tempel, wo 
noch die Briefter und afles Bolt beifammen find 


V. 1] und fage Hananja: Sp fpricht der HERR: 
Du haft das hölzerne Joch zerbrochen [V. 10]; jo 
made nun ein eifern Joch am jenes Statt [wenn 


du in Wahrheit finnbildlich ausdrüden willft, was 


da fommen wird 5. Mof. 28, 48]. 
14, Denn So ſpricht der HERR Zebaoth, 


der Gott Israel: Ein eifern Joch habe ich [an 
Stelle des hölzernen, das fie nicht leiden wollen 
Kap. 27, 8 | allen diefen Bölfern an den Hals 
gehänget, damit fie dienen follen Nebucadnezar, dem 
Könige zu Babel; und müſſen ihm dienen, denn 


ich habe ibm and die wilden Thiere gegeben [Kap. 


27, 6., und gebe nicht zu, daß fich jemand wider 


? 


meinen Rathſchluß auflehne). 
15, 


Und der Prophet Jeremia pracd zum 


Propheten Hananja [ihm im Namen des HEren 
das ihn perfünlich betreffende Strafurtheil verkün— 
digend]: Höre doch, Hananja: Der HERR hat 


dich nicht gejandt [wie du frevelhafter Weife vor— 


giebt 3. 2 u. 11], und du haft gemacht, daß dies 
Volk anf Lügen ſich verläßt [und alfo Gottes 


Willen widerftrebt]. 


16. Darum jpricht der HERR alſo: Siehe, 
ich will dich [durch einen fchnellen Tod] vom Erd— 


boden nehmen, dies Jahr ſollſt du ſterben; denn 
du haft fie mit deiner Nede vom HERRu abge 
wendet* [daß fie feinem wahrhaftigen Wort zu ihrem 


großen Schaden nicht geglaubt haben]. 
17. 


Alſo lindem auch in der That es ſo kam, 


wie Jeremia gefagt| ſtarb der Prophet Hananja 


dejfelbigen Jahrs im fichenten Monden [zwei 
Monat nach dem in V. 1 ff. u, 10 f. Erzählten 
— im Gegenbild zu den von ihm verfündigten 2 
Sahren **]. 


*) Die Worte: „denn dit haft fie mit deiner Nede 


vom HEren abgewendet“ erinnern an 5. Mof. 13,5 f. 
und begründen die Anwendung des in diefer Stelle 
gegebenen Gebots (vgl. 5. M. 18, 20) auf Hananja 
und rechtfertigen den Ausspruch, daß der Herr ihn 
vom Erdboden nehmen werde. Dabei Yauten im 
Grumdtert die Worte: „dich nicht geſandt“ und: 
„dich nehmen“ jehr ähnlich und bilden ein gar ein- 
dringliches Wortfpiel. — **) Wäre er eher hingerafft 
worden, jo würde das Volk darüber nicht alfo zum 
Nachdenken gefommen fein, als es wird gefchehen 
jein, da fie zwei Monat Zeit hatten, ſchon vorher der 
Sade nachzudenken; und indeſſen Fonnte die angekün⸗ 
digte Todespoſt auch vorher dem ganzen Lande kund 
werden und der darauf geſchehene Erfolg, nachdem er 
war erwartet worden, ſo viel mehr Nachdenkens erregen. 
Wäre aber auch das Strafgericht weiter hinausgejett 
worden, jo wiirde man darüber ficher geworden fein, 
(3. Lange.) ' 


* 


Jeremiä Abfertigung des falſchen Propheten Hananja. 
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Das 29. Kapitel. 


Sendbrief Jeremia an die gefangenen Juden zu 
Kabel, wie fie fich follen verhalten. 


IV. 2. 1— 232. Das Auftreten unfers Propheten bei 
der im vorigen Abfaynitt gemeldeten Gelegenheit hatte 
zur Zolge, daß König Zedekia mit den Abgelandten 
der Gdomiter, Moabiter und Phönizier ſich nicht in ein 
Bündniß wider die chaldäiſche Oberherrſchaft einlieh, 
vielmehr an Nebucadngzar eine Geſandtſchaft abordnete, 
ihn feiner Treue und Ergebenheit zu verfidern und 
allen Verdacht eines geheimen Einverftänduiffes mit 
etwaigen Empörungsverfuden feitens jener Völker von 
ſich abzulenken (2. Kön. 24, 20 Anm.). Da fühlt fid) 
denn Teremia veranloßt, wie er im eigenen Sande das 
Volk vor der Berführung der falſchen Propheten zu 
bewahren und ihm gemäß der in Kap. 25 milgetheil- 
ten Offenbarung einzuldärfen hatte, daß die 70 Jahre 
der babyloniſchen Dienitbarkeit in Goties Rathſchluß 
nun einmal ſeſtſtünden und nur eine Demülhigung 
unter feine gewaltige Hand zu dem 3iele einer nad): 
maligen Wiedererhöhung führen könne, das Gleidje in 
einem Sendfdreiben an die bereits in der Gefangen 
ſchaft Befindliden, die ja ebenfalls von falſchen Pro— 
pheten mit trügeriſchen und verderbliden Hoffnungen 
auf verkehrte Wege geführt zu werden in Gefahr 
ftanden, an diefen auszuridten ; er giebt alfo den beiden 
Gefandten des Zedekia einen Brief mit (9. 1—3), in 
weldhem er feinen göftliden Auftrag mit Ermahnung 
und. Lehre, mit Troft und Berheikung vollzieht (J. 
4— 14), deito nachdrücklicher nun aber aud; vor den 
beiden Liigenpropheten Ahab und Zedekia warnt und 
deren ſchrechliches Ende prophezeit 9. 15 — 25): Ein 
dritter von den DBrrlehrern der Gefangenen, Semaia 
von Aehalam, den des Propheten Brief verdroffen 
hat, ſchreibt an den Gempelvorjieher in Berufalem, 
warum er diefen Ieremia von Anathot nidjt in Berker 
und Stod lege und ihm Jo das Briefefenden nad) Babel 
unmöglid; made; da bekommt Jevemia aud) in Be— 
ziehung auf Semaja das Strafurtheil des HFErrn zu 
hören, das dann dem vorliegenden Bapilel in einem 
Anhang beigefügt wird (9. 24— 32). 

1. Dies find die Worte im Briefe,* den der 

- Prophet Ieremia jandte von Jeruſalem zu den 
übrigen [unter den Trübfalen der Gefangenfchaft bis 

dahin noch nicht umgefommenen) Welteften, die 

weggeführet waren, und zu den Prieſtern und 

Propheten, und zum ganzen Volk, das Nebucadnezar 


lim 3. 598 v. Chr. an der Zahl 10,000] von | 


Jeruſalem hatte weggeführet gen Babel [2. Kön. 
24, 10 — 16]. 
2. Nachdem der König Sehanja und die Kö— 


nigin mit den Kämmerern und Fürſten in > | 
um 


und Jeruſalem, ſammt den Zimmerlenten 
Schmieden zu Jeruſalem weg waren; 

3. Durch Gleafa, den Sohn Saphan, und 
Gemarja, den Sohn Hilfia [beide Männer find fonft 
nicht näher bekannt], welde Zedefin, der König 
Juda, [etwa im 5. Jahre feines Königreichs] jandte 
gen Babel zu Nehucadnezar, dem Könige zu 
Babel; und ſprach“* [ih gemäß dem ihm vom 
HErrn zu Theil gewordenen Auftrag alfo aus]: 








*) Wir haben im Folgenden nicht die Abfihrift des 
bon Jeremia gefandten Briefs; denn die Briefform ift 
nicht feftgehalten, fondern nur eine Angabe des Inhakts 
defjelben, auf den e8 allein ankam. (Graf.) 

**) Das volle Herz des hohen Freundes feines 
Volks, da e8 nicht in dem unmittelbar lebendigen Wort 
mündlicher Nede fich öffnen kann, ſtrömt feine allum— 
fafjende Liebe durch den ſchwächexen Griffel fchriftlichen 
Zurufs in die Ferne hinüber. Aber der Prophet ver- 
leugnet ſich auch im diefer Form der Mittheilung nicht; 
wir dürfen fagen: er fhreibt faum, fondern ex redet 
den Brief. (Umbeeit.) 

4. So ſpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Israel, zu allen ‚Gefangenen, die ich [der HErr 
babe von Jeruſalem lafen wegführen gen Babel: 

5. Bauet Häuſer, darinnen ihr wohnen möget ; 
pflanzet Gärten, darand ihre die Früchte eſſen 
möget;* 

6. Nehmet Weiber, und zeuget Söhne und 
Töchter, nehmer euren Söhnen Weiber und gebet 
enren Töchtern Männer, dab fie Söhne und 
Töchter zeugen; mehret euch daſelbſt, daß eurer 
[gemäß dem noch in Kraft gebliebenen Gegen 
1. Mof. 13, 16; 15, 55.17, 2] nicht wenig 
— 

7. Suchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch 
habe laſſen wegführen, und betet für fie zum HERRu; 
denn wenn es ihr wohl gehet, jo gehet's euch auch) 
wohl.*** 

*) Die faljchen Propheten und Wahrfager verkün— 
digten, wie die im Zerufalem (Kap. 27, 95 28,2 ff.), 
daß das Joch des Königs von Babel bald zerbrochen 
fein und die Berbannung nur kurze Zeit dauern würde, 
und erhielten fo durch trügerifche Hoffnungen die Weg- 
geführten in einem Zuftande der Unruhe und Aufregung, 
* I fefter Niederlaffung und Einrichtung hinderte, 

raf. 
**) Kein Menſch iſt an ein gewiſſes Land. gebunden, 
ſondern wo Gott einen hinfordert, daß er bleiben 
kann, da iſt auch fein Vaterland. (Württemb. Summ,) 

*x*) Wir werden hier erinnert, daß man für die 
Dbrigkeiten beten müſſe, und nicht allein für die, fo 
unfrer Religion zugethan und Glieder der wahren Kirche 
find, fondern auch für die, welche außerhalb der Kirche, 
ſelbſt für heidnifche Negenten wie Nebucadnezar und 
Kaifer Nero (2. Tim. 2, 2); denn auf der Wohlfahrt 
des Staates beruht auch die Wohlfahrt und Sicherheit 
der Kirche, und Luther fagt ſehr bezeichnend: der Staat 
dient (servit) der Kirche, die Kirche aber erhält (servat) 
den Staat. (Förſter.) 

8. Denn fo fpricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel: Laßt euch die Propheten, die bei 
euch find, und die Wahrſager nicht betrügen; und 
gehorhet euren [eigenen] Träumen nicht, die euch 
träumen, 

9, Denn fie weillagen euch falſch in meinem 
Namen; ich habe fie nicht gefandt, ſpricht der 
HERR. 

10. Denn fo Ipricht der HERRN: Wenn zu 
Babel [feit Beginn der in Kap. 25, 11 geweifjag: 
ten Dienftbarfeit] fiebenzig Jahre ans find [eher 
nicht, aber dann auch gewiß und zuverläffig], fo 
will ich euch beſuchen und will mein gnädiges Wort 
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ber euch erwecken, daß ich euch wieder an diefen 
Ort bringe, * 

11. Denn id weiß wohl, was id für Ge⸗ 
danken über euch habe, ſpricht der HERRN, mim: 
fi) Gedanken ded Friedens und nicht des Leides 
[Gevanten, die auf cure völlige Wohlfahrt und auf 
euer Heil abzielen, nicht aber auf euer Verderben; 
ja, e8 ift mein väterlicher göttlicher Befhluß], daß 
ich euch gebe das Ende, deß ihr wartet [einen fol- 
hen Ausgang der jeßigen Trübfalswege, wie ihr 
ihn herrlicher euch nicht wünſchen fünnt].* 

12, Und ihre werdet [wenn ihre unter der 
Noth werdet zur Erkenntniß eurer Sünde und 
zur Umkehr auf meine Wege gefommen fein 
5. Mof. 30, 1 ff.) mid anrufen, und hin— 
gehen, und mich bitten; und ich will euch er— 
hören. 

13. Ihe werdet mich ſuchen und finden. Denn 
fo ihr mich von ganzem Herzen ſuchen 
werdet: — 

14. So will ich mid von euch finden 
laſſen, ſpricht der HERR; und will euer 
Gefängniß wenden und euch ſammeln aus allen 
Bölfern und don allen Orten, dahin ich end) ver— 
ſtoßen babe, ſpricht der HERR; und will euch 
wiederum an dieſen Ort bringen, von dannen ich 
euch habe laſſen wegführen. *** 

*) Das ift der Hauptſpruch, welcher zu der Zeit das 
Bolf erhalten hat und in Dan. 9, 2 gepreifet wird. 
(Luth. NRdgl) Das Wort der BVerheißung ruht oder 
ſchläft gleihfam bis zur Zeit der Erfüllung; es ift wie 
ein Keim, der im der Erde Tiegt und feine Zeit abwar— 
tet, wo e8 offenbar wird, daß ernicht todt, fondern nur 
verborgen war. In der Erfüllung geht das Verheißungs— 
wort auf wie eine Pflanze, die im Frühling aus dein 
Winterfchlafe erwacht. (Schmieder.) 

**) Der eigenmächtigen, grundlofen Aufftellung der 
Srrpropheten ſetzt der Prophet nicht eine hart und ftreng 
Yautende, ſondern eine fo überaus milde und troftreiche 
Gegenüberftellung entgegen, in welcher aud) der härtefte 
Punkt, die fiebzigjährige Dauer des Exils, auf die 
fchonenpfte Weile ausgedrücdt iftz der HErr will offen= 
bar die durch falfchen Troſt trogig gewordenen Gemü— 
ther durch Vorhaltung des rechten Troftes erweichen und 
gewinnen, daher auch der überaus liebliche Gedanfe im 
V. 11: „ich weiß meine Gedanken noch, ich habe fie 
nicht vergefien, oder außer Augen geſetzt.“ (Nägelsbad).) 
Auch mitten unter der Züchtigung hegt Gott Gedanken 
de8 Friedens; darum laßt ung feine Zuchtruthe in 
wahrer Herzensbuße und Gelafjenheit verehren! (Tüb. 
Bib.) „Die Gedanten des Herrn über uns: 
1) e8 find Gedanfen des Friedens, und nicht des Leides; 
2) aber man muß auf ihre VBermirkfihung warten — 
* — verzögert ihre Ausführung, doch vergißt er ſie 
nich 
*xx) Es iſt ja gewiß, daß dieſe Verheißung von der 
Wendung des Gefängniſſes ſich auch auf die Strafzeit 
bezieht, im welcher Israel feit der Zerſtörung Jeruſa— 
lems im J. 70 n. Chr. ſich befindet, auf feine endliche 
Befehrung und Wiederannahme und die demmächftige 
Zurädführung im das heil. Land. Wenn die Dauer der 
Zeit, während welcher die heil. Stadt von den Heiden 
wird zertreten fein (Lu. 21, 34), in Offenb. 11, 2 auf 
42 Monate angefetst wird, jo haben wir dies von pro= 


| 








— 
phetiſchen Monaten (wie der gewöhnliche Monat durch⸗ 
ſchnittlich 30 Tage enthält, ſo der prophetiſche 30 Jahre 
vol. Dan. 9, 24 ff.) zu verſtehen, alfo 1260 Jahre zu 
rechnen (dgl: Heſ. 4, 4—6., wo Jahre und Tage eben 
falls in prophetifhem Wechfelverhältniß zu einander 
ftehen: „ich will dir die Jahre zur Anzahl .der Tage - 
machen — je ein Tag für ein Jahr“); und nun ift 
das in der That eine Zahl, welche fi) durch 7O ohne 
Reſt theilen läßt, e8 find 18><70 Jahre, Die Weifla- 
gung Seremiä don 70 Sahren des Gefängniffes bleibt 
alfo auch für die gegenwärtige Verſtoßung des Volkes in 
Kraft, nur daß die 70 Jahre 18 Mal genommen find; 
diefes 18 Mat hat feine finnbildliche Bedeutung (die Sechs 
als Sinnbild der Mühe und Arbeit, der Knechtfchaft 
und des Dienftes, ift verdreifacht), ſpiegelt fich aber auch 


| in dem Hauptgebet der Juden, dem fogen. Achtzehn— 


(schemoneh-esreh) Gebet wieder, das aus drei ur— 
ipriinglichen Gebeten vorn und hinten befteht, im der 
Mitte aber 12 fpätere Einfchiebfel enthält. Das un— 
gläubige Judenthum hat da (unter Nr. 11) nod ein 
19. Stück hinzugefegt, ein Gebet wider die Chriften - 
und getauften Juden; Michael’8 Kampf wider den Dra- 
chen in Offenb 12, 7 ff. wird in feinem Siege auch 
das zur Folge haben, daß dieſes Gebet wieder heraus— 
gefihafft werde, und mit der riederhergeftellten Achtzehn 
werden dann auch die 18><70 = 1260 Jahre der - 
Dienftbarkeit Israels ein Ende haben, und e8 wird 
gefchehen, was in Offenb. 11, 11 f. u. 16, 12 ff. ge - 
weiſſagt ift. 

15. [Was ih da im Namen des HErrn euch 
gefagt, wird freilich zunächft euch vor den Kopf 
ftoßen.] Denn ihr meinet, der HERN habe euch 
zu Babel Propheten auferwect [und die redeten ja 
von ciner nahe bevorftehenden Wiederkehr nah dem 
heil. Lande, während ih euch auf eine ſiebzigjäh— 
tige Dienftbarfeit verweifen muß]. 

16. [Aber laßt euch nicht durch den äußeren 
Schein täufhen, als ſpräche diefer für die Wahrs 
heit deffen, was jene eure Propheten euch verkün— 
digen.*) Denn aljo Spricht der HERR vom Könige, 
der auf Davids Stuhl fit, und von allem Volt, 
das in diefer Stadt wohnet, nämlich von euren 
Brüdern, die nicht mit euch hinaus gefangen ges 
zogen find; 

17. Ja, alſo fpriht der HERR Zebaoth: 
Siehe, ich will Schwert, Hunger und Peitilenz uns 
ter fie ſchicken, und will mit ihnen ningehen, wie 
mit den böjen Feigen, da einem vor efelt zu eſſen 
(Kap. 24, 8 fi]; 

18. Und will hinter ihnen her fein mit Schwert, 
Hunger und Peſtilenz; und will fie in feinem Könige 
reich auf Erden bleiben laſſen, daß fie folen zum 
Such, zum Wunder, zum Hohn und zum Spott 
N allen Bölfern werden, dahin ich fie verſtoßen 
werde: 

19. Darum, day fie meinen Worten nicht ge— 
horchen, Spricht der HERRN, der ich meine Knechte, 
die Propheten, zu euch ſtets gefandt habe; aber ihr 
wolltet nicht hören, Spricht der HERR, 

*) Serufalem mit feiner zurüdgebliebenen Bevölke— 
tung, den theofratifchen König an der Spite, blieb für 
die Erulanten natürlich immer die Sonne ihres Glücks 
umd ihrer Hoffnung; fo lange Serufalem und der Tem— 
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pel ſtand, war die Hauptgrundlage der Theokratie uner— 


ſchüttert, war alſo die Hoffnung vorhanden, daß dem | 


gegenwärtigen Ungemach jeden Augenblid eine Wendun 
zum Beſſeren folgen fünne. Deshalb mußten denn au 

die Weifjagungen der Srrpropheten ftet8 dor allem den 
Sortbeftand Ierufalems zum Gegenftand haben; aud) 
das gegenwärtige Mißgeſchick, die theilmeile Wegführung 


des Volks umd der heil. Geräthe, obwohl fie das alles 


gewiß nicht in Ausficht geftellt hatten, konnten fie fir 
‚eine bloße Epifode (Zmiichenhandlung), welche den 
Hanptinhalt ihrer Verheißungen nicht widerlege, erklä— 
ren, jo lange Jeruſalem und der Tempel ftand, fo lange 
e8 noch einen König und ein Volk in Ierufalem gab. 
Deshalb zieht Jeremia jenen Irrpropheten den Boden 
unter den Füßen weg, wenn er in V. 16—19 der 
gegenwärtigen Bevölkerung Serufalems fammt dem 
Könige Bertreibung und gänzliche Vernichtung anfündigt. 
(Sraf.) 

20. Ihr aber alle, die ihr gefangen jeid weg- 
geführet, die ich von Jernſalem babe gen Babel 
ziehen laſſen, höret des HERRu Wort [in Be 
ziehung auf die beiden vornehmſten unter den Pro: 
pheten, die bei euch find V. 8 u. 15]. 

21. So ſpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Israel, wider Ahab, den Sohn Kolaja, uud wider 
Sedefia, den Sohn Majeja, die euch falſch weiſſa— 
gen in meinem Namen [beide Männer find fonft 
nicht näher bekannt]: Siehe, ih will fie geben in 
die Hände Nebucadnezar, des Königs zu Babel, 
der ſoll [wegen ihrer aufreizenden und die Gemü— 
ther irre führenden Predigt] fie Schlagen [Hinrichten] 
laſſen vor euren Augen [in der in V. 22 angege- 
benen Reife]; 

22. Daß man wird and denfelbigen einen 


Fluch machen unter allen Gefangenen aus Iuda, | 


die zu Babel find, und jagen: Der HERR thue 
dir, wie Zedefia und Ahab, welche der König zu 
Babel anf Feuer braten [in einem Feuerofen ver» 
brennen Dan. 3, 6 Anm.] ließ; 

23. Darum, daß fie eine Thorheit in Israel 
Degingen |1. Mof. 34, 7; 5. M. 22, 21; Nicht. 


20, 6. 10; 2. Sam. 13, 12], und trieben Ehe- 


bruch mit der Andern Meibern, und Predigten 


falſch in meinem Namen, das ich ihnen nicht bes | 


fohlen hatte. Soldes weiß ich, und zeuge es [bin 
Zeuge davon, daher ih es auch an’s Licht bringe], 
ſpricht der HERR. 
Falſches Prophetenthum, Fleiſchesſünden und Empö— 
rung gegen die von Gott geordneten Obrigkeiten werden 
merkwürdiger Weiſe im Briefe Judä B. 8 auch zuſam— 
mengefunden: „Desgleichen denn auch dieſe Träumer 
(faljchen Propheten) das Fleiſch beflecken, die Herrſchaften 
‚aber verachten und die Majeſtäten läſtern.“ Die Zucht— 
loſigkeit der Geſetzesverächter ſündigt wider das kirch— 
liche, eheliche und ſtaatliche Geſetz. (Schmieder.) 

24. Und lum hier gleich noch den Ausſpruch 
wider einen anderen babyloniſchen Irrpropheten an— 
hangsweiſe beizufügen, der mir ſpäter zu Theil ge— 
worden, fo trug mir der HErr Folgendes auf:] 
wider Semaja von Nehalam [einer fonft unbefann- 
ten — ſollſt du iin einem abermaligen Send- 
ſchreiben B. 31] ſagen: 


Dächſel's Bibelwerk. 2. Auf. 





(IV.) 





Das Sendfchreiben de8 Ieremia an die Erulanten 
hatte unter den in Babel befindlichen falſchen Propheten 


, große Entrüftung hervorgebracht; einer derfelben, Na— 


mens Semaja, jchrieb daher nach Jeruſalem Briefe an 
das Volk umd befonders auch ar den Priefter Zephanja 
mit Befchwerde darüber, daß der letstere al8 Oberauf- 
jeher des Tempels gegen das Treiben des Jeremia nicht 
einfchreite (die er wahrſcheinlich den zurückkehrenden Ge- 
fandten mit gab); als fie denn diefem zur Kenntniß 
famen, empfing er vom HErrn den Auftrag, dem Se— 
maja fein Urtheil anzufündigen, und ift num dafjelbe 
bei der Nedaction der Weiffagungen unfers Propheten 
wegen des jahlihen Zufammenhangs mit dem obigen 
en an die Exulanten an diefes angereiht wor- 
en. eil. 


25. So ſpricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel: Darum, dag du unter deinem Namen 
[auf eigene Hand hin, ohne irgend welchen Auf- 
trag von meiner Seite] haft Briefe gefandt zu 
allem Bolt, das zu Jeruſalem ift, und zum Prie— 
fter Sephanja, dem Sohn Maſeja [Kap. 21, 1], 
und zu allen Prieftern, und gejagt: 

26. Der HERRN hat did [Bephanja, nad 


dem Abtreten de8 Pashur von feinem Poften 20, 


1 ff] zum Priefter gefeßt, anftatt des Prieſters 
Sehojada [welcher zuerft das Amt eines eigentlichen 
Auffehers über den Tempel eingerichtet und beklei— 
det hat 2. Kön. 11, 18], daß ihr follt Auffeher 
fein im Haufe des HENNn über alle Wahnfinnige 
lals vom prophetifhen Geift Ergriffene fich gebers 
dende Bolksredner 1. Sam. 10, 10 Anm] und 
Meilfager, dad du fie in Kerfer und Stod [wie 
PBashur vormals gethan Kap. 20, 2] legeſt. 

27. Nun, warum ftrafit du denn nicht Jere— 
mia von Anathot, der euch weillaget [und haft ihm 
nicht Einhalt gethan]; 

28. Darum, daß er zu und gen Babel [einen 
Brief V. 1 ff.) geſchickt hat und laffen fagen: Es 
wird noch lange währen [ehe ihr aus Babylon 
wieder heimkehren dürft); bauet [alfo im Lande 
eurer Gefangenschaft] Häuſer, darin ihre mwohnet, 
und pflanzet Gärten, daß ihr die Früchte davon 
eſſet 


der Sinn ift diefer: daß dem Jeremia kein Hinder— 


I niß in den Weg gelegt worden ift und daß du die dir 


obliegende Pflicht der Aufficht im Tempel nicht erfüllt 
haft, geht daraus hervor, daß Jeremia fich hat erdreiſten 
dürfen, eine Botfchaft nad) Babel zu fhiden. Der Tem- 
pel war der gewöhnliche, wenn auch nicht der alleinige 
Ort, wo die Propheten öffentlich vor dem Volke auftra- 
ten; infofern konnte Semaja allerdings glauben, die 
Tempelbehörde als folche hätte der prophetifchen Wirk— 
famfeit Jeremia's Einhalt thun können. Die falfchen 
Propheten, wie hier Semaja, erhuben alfo den Anſpruch, 
daß man fie frei gewähren laſſe, niemand folle fi) un— 
terwinden, etwas wider fie zu fagen oder zu fehreiben; 
aber Gottes rechter Prophet follte als Wahnfinniger 
und Berrücdter behandelt und in Kerfer und Stod ge— 
legt werden — eine Forderung, tie fie die vom Glau— 
ben der Kirche Abgefallenen in Preußen auch gegenwärtig 
mit Berufung auf da8 Recht der Union erheben, gleich) 
al8 beziwede und bedeute diefe ein Aufgeben des bie- 
herigen Befenntniffes und eine Aufhebung der Aue— 
torität der Belenntnißfchriften, während doch die Deela- 
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Seremia 29, 29— 32. 


30, 1—11. 





ration dom 28. Februar 1834 deutlich und beftimmt 
erklärt, daß fie das nicht bezwede und bedeute. 

39, JJeremia aber wußte genau um den In⸗ 
halt dieſes nach Jeruſalem von Semaja gerichteten 
Briefe.) Denn Zephanja, der Prieſter, hatte den= 
felben Brief gelefen, und den Propheten Jeremia 
[welchem er nicht abgeneigt war Kap. 21, 1; 37, 
3] laſſen zuhören. 

30. Darum [weil eine ſolche Verhöhnung 
feines göttlihen Amtes und ſolche Agitation gegen 
fein Wirken nicht ungeſtraft bleiben konnte) geſchah 
de3 HERRnu Wort zu Ierentin, und ſprach: 

31, Sende hin [Botfhaft] zu allen Oefanges 
nen und laß ihnen jagen: So ſpricht der HERAN 
wider Semaja don Nebalam: Darm, daß euch 
Semaja weillaget, und ich hab ihn doch nicht ge— 
fandt, und macht, daß ihr auf Lügen vertrauet; 

32, Darum [um den Anfang des Satzes 
wieder aufzunehmen] fprigt der HERRN alſo: 
Siehe, ich will Semaja von Nehalam heimſuchen 
ſammt feinem Samen, dap der Seinen feiner ſoll 
unter dieſem Volt bleiben ſſondern fein Geſchlecht 
foll in Juda ausfterben]| ; und [er ſelbſt, für feine 
Perfon] ſoll das Gute nicht jehen, das ich meinem 
Bolt thun will, ſpricht der HENN [daß er die Zeit 
der Nückkehr noch erleben mürde]. Denn er bat 
fie mit feiner Rede vom HERNu abgewendet [daß 
fie nicht in den einmal beſchloſſenen Rath fich fügen, 
fondern thörichten Hoffnungen ſich hingeben Kap. 
28, 16 Anm]. 


Die fich ſelbſt Troſt machen ohne Gott, müſſen ewig— | 


lich des wahren Troſtes entbehren, melden Gott denen 
verleiht, melde ſich in diefer Zeit, unter ihn demüthi- 
gen; die faljchen Troft predigen, ſtärken den MWiderftand 
gegen Gottes Führung und predigen ſomit den Abfall, 
indem fie meinen, recht conſervativ zu verfahren. Sie 
ſehen im ihrer Blindheit aber nicht, welche Zeit es ift. 
(Diedrich) Je mehr Lehrer und Prediger des Wortes 
halber, das fie im Namen Gottes lehren und verkündi— 
gen, bon ihren Feinden bemeidet werden, defto mehr 
ucht fie Gott darin zu befeftigen (Apoftelg. 12, In. 24). 
Was gottlofe Lehrer nicht mit Worten ausrichten kön⸗ 
nen, das ſuchen fie durch Schriften auszurichten, und 
was ſie nicht in ihrem Namen thun können, dazu be— 
dienen fie ſich des göttlichen Namens. Schmid.) In 
demfelben 3. 594, im welches die Ereiguiffe Kap, 27 
dis 29 fallen, ward am Chebar oder Chaboras unter 
den Gefangenen felber ein Prophet des HErru im dem 
Prieſtersſohn Heſekiel erweckt Gee0 


Das 30. Kapitel. 


Verheigung von dem jüdiſchen Volk in den 
letzten Zeiten des neuen Bundes. 


c. Wurden in dem vorigen Aede = Cyklus lauter 
Ausfprüde zufammengeftellf, die den Bwe hatten, die 
von den Irrpropheten angeregte und unterhaltene Erwar— 
tung einer kurzen Dauer der gegenwärtigen Strafeit 
und einer baldigen Zurüchführung der Gefangenen zu 
defto herrliderer wiederaufrichtung des jüdifhen Staates 








niederzuſchlagen und die Herzen des Yolks zur demiüthie 
gen und geduldigen Unterwerfung unter das Doch des 
Königs zu Babel anzuleiten, fo folgen nunmehr vier 
Kapitel, in welchen die Gedanken des Triedens, die der 
Herr über Israel hat, näher auseinander gelegt werden 
und das Ende, deffen man warten foll, in das helle 
Licht göttliher Offenbarung tritt; die beiden erſten von 
diefen Kapiteln enihalten Auffdlüffe, die der Prophet 
zur Befeftigung feines eigenen Glaubens und zur Auf: 
bewahrung für künftige Zeiten empfangen hat, die er 
deshalb auch nur in ein Bud) ſchreiben, aber nid)t öffent- 
lid} vor das Volk bringen foll. Ein Ausleger bezeichnet 
fie mit Recht als „den Hochgeſang der Erreitung Israels.“ 


I. 9. 1-24. od) vorausgefdihter Einleitung, worin 
dem Propheten der Befehl zum Aufſchreiben der jebt 
ihm anzuvertrauenden Weiſſagung ertheilt und zugleid) 
deren Bielpunkt im Allgemeinen bezeidinet wird @.1 
— 3), folgt das Gotteswort, das zum Croft und zur 
Anterweifung der kommenden Geſchlechter beftimmt if, 
und kündigt gleich anfangs als auf beide Theile des 
auserwählten Yolks, auf Israel fowohl wie auf Juda 
bezüglich ſith an (9. 4). Das Wort führt mitten hinein 
in die Angſt- und Schreckenslage, die gegenwärtig 
fhon ihren Anfang genommen und binnen Kurzem fid) 
zur furdtbarften Kataftrophe entwickeln wird, wo die 
Männer in Takob den Weibern gleidien werden, wenn 
die Trindesnöthe über fie kommen; es wird aber auch 
in der That diefe Angſt- und Screkenszeit in ihrem 
endlichen Ausgange eine Zeit der Geburtswehen für 
die herrlice Zukunft werden, da Jakobs Dienftbarkeit 
für immer ein Ende hat und Gottes Volk allein dem 
HErın, feinem Gott, und feinem Könige David dient - 
(9. 5—9). Das Wort wird hierauf zum freundliden 
Bufprud), die Läuterungsnoth ſich nicht zum Verzagen 
dienen zu lafen, die Rrankheitsnoth im ihrer ganzen 
Tiefe zu erkennen, aber nun auch den Herrlihkeits- 
fand, der daraus hervorgehen und die Wiedergenejung, 
die darauf folgen wird, reiht in’s Auge zu fallen W. 
10— 17). Auf einmal ſteht dann das Bild des neuen 
Zerufalems und der wiederhergelellten Gemeinde, vor 
allem aber des Türſten, der fie regieren und ihr Ver— 
hältniß zu dem Herrn als vollkommener Priefter ver— 
mitteln wird, in feiner ganzen Schöne da W. 18— 22); 
doc; kehrt das Ende zu dem Anfang zurück und läßt 
von Heuen die Schrechen des Gerichts Fühlen, durd) 
weldje die Zukunft von der Gegenwart gefdjieden if 
(9.23 u..24) 

1. Dies iſt das Wort, das dom HERRu 
geſchah zu Jeremia [oielleiht im 9. Jahr der Res 
gierung des Königs Zedekia, nachdem er defjen Ges 
fandte mit fehlechten Ausfihten für die nächſtbevor— 


\ ftehende Zukunft hatte entlajfen müffen Kap. 21, 
1 . 


fe: 

3, So Spricht der HERR, der Gott Iörael 
[zu dir, feinem Propheten, dem er zu Troſt den 
Blick in eine gar andere Zukunft, als die dem 
Könige gegeigt werden mußte, eröffnen will]: 
Schreibe dir [zur Aufbewahrung für die fünftigen 
Geſchlechter—/ alle Worte in ein Buch, die ich [in 
diefem und im folgenden Kapitel] zu dir vede. 

3. Denn ſiehe [wie ich dich ſchon in Kap. 3, 
12 ff; 16,15; 23, 3.0. 29, 14&rhabe andeuten 
laffen, jeßt aber dir noch ausführlicher darlege], es 
fommt die Zeit [Kap. 23, 5 Anm.], daß ic) das 
Gefängniß meines Volks [und zwar meines Volle 


Weiſſagung von den lebten Zeiten des neuen Bundes. 


in feiner Gefammtheit], beide Israel und Iuda, 
wenden will, Tpricht der HERR, und will fie [38- 
rael ſowohl wie Juda] wieder bringen in das Land, 
das ich ihren Vätern gegeben habe, daß fie es be- 
liben [auf's Neue einnehmen] ſollen. 

In diefer Weiffagung wird die Wegführung Juda's 
nach Babel ſchon borausgefetst, und daraus hat man 
gefchloffen, daß fie auch wirkfich ſchon vorher erfolgt fein 
müſſe. Ein falſcher Schluß! denn das Wort Gottes 
berjeßt die Propheten im Geficht häufig im künftige 
Zeiten, als ob fie gegenwärtig wären. (Schmieder.) 
"Der Gott der Gnade verheißet jet ſchon, wo die Nacht 
faum angebrochen, den Seinen den Morgen der Frei— 
heit: fie follen wiederfehren im das Land, das Jehova 
ihren Bätern zum Erbe gegeben, und zwar das fo lange 
getrennte Israel und Juda an dem Bande friedlicher 
Einigung. (Umbreit.) Diefe troftreihen Ausfihten auf 
eine ſchönere Zukunft, die nach einer langen Pritfungs- 
zeit dem echten Bolfe Gottes Glüd und Heil bringen 
jollte, konnte der Prophet nicht mündlich dem Volke 
bortragen, denn weder war der Theil des Volkes, den 
fie befonder8 angingen, irgendwo verfammelt, fo daß er 
hätte vor ihm auftreten können, noch war eine augen- 
blickliche Einwirkung auf das jegige Handeln oder Denfen 
defjelben beabfichtigt ; vielmehr follte den geängfteten und 
in fremde Länder weggeführten oder verfprengten Volks— 
genofjen ein troft- und hoffnungsreiches Bild zukünftiger 
Zeiten eröffnet und bis zu der nod) entfernten Erfüllung 
hin al8 ein beſtimmtes und ſicheres Zeugniß der gött- 
lichen Verheißungen vorgelegt werden; darum bedurfte 
e8 dazu der Schriftlihen Darftellung, in welcher es in 
die Hände Aller gelangen konnte. (Graf) Bol. Kap. 
22, 12 Anm. 

4, Dies find aber die Worte, weldhe der 
HERR [nah der fo eben gemeldeten Anfprache] 
redet [zu mir] von Israel und Iuda, 

5. Denn [um jest auf diefe Worte näher 
einzugehen] fo ſpricht der HERR [indem er mich 
mitten in die Angftzeit hineinverfeßt, die der von 
ihm beſchloſſenen Erlöfung vorangehen muß, und 
die Angftrufe derer, melde jene Zeit durchmachen 
werden, mir unmittelbar vorführt]: Wir hören ein 
Geſchrei des Schredens [von allen Seiten her]; 
es iſt eitel Furcht [und Entfegen] da, und fein 
Briede [nirgend eine Ausfiht auf Rettung und 
Hilfe]. 

6. Uber forſchet doch und fehet [die ihr mit 
mir die Angftzeit ala ſchon gegenwärtig vor Augen 
habt], ob ein Mannsbild [roirklich, wie das äußere 
Gebahren der Männer diefer Zeit darauf deutet] ge— 
bären möge? Wie geht es denn zu [wenn es um 
eine leibliche Geburt fich hier nicht handeln kann], 
daB ich alle Männer fehe ihre Hände auf ihren 
Hüften haben [als befänden fie gleichwohl fih in 
Wehen ef. 13, 8; 21, 3; 37, 3], wie Weiber 
in Kindeönöthen, und alle Angefichte [oor Bangig- 
keit des Herzens] jo bleich find? 

7. 68 ift ia lau in der That] ein großer 
Tag [da das Gericht die Welt durchzieht Hof. 1, 
11; Joel 2, 11; Zeph. 1, 14], und feinesgleichen 
ift nicht geweien [von Anfang der Welt bisher 
Matth. 24, 21], und ift eine Zeit der Angit in 
Jalob [an welchem, ald an dem Haufe Gottes, das 


Joch don deinem Halfe [o Satob] 
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Gericht feinen Anfang nimmt 1. Petri 4, 17]; noch 
fon ihm [aber im Gegenfag zu den übrigen Vol— 
fern, welche in dem Gericht untergehen]  drand ge— 
holfen werden [zu völligenr Heil Kap. 23, 6]. 

8. 68 fol aber [tie ſchon durch den Pro⸗ 
pheten Jeſaia 10, 273 14, 25 geweiſſagt worden] 
geſchehen zu derjelbigen Zeit, fpricht der HERR 
Zebaoth, day ich fein [des feindlichen Zwingherrn 

[0 zerbrechen. will 

und deine Bande [womit jener dich gebunden hatte 
gerreißen, daß er [Jakob] darin [in folchen Banden 
nicht mehr den Fremden dienen muß; 
9 Sondern dem HERNn, ihrem Gott, und 
ihrem Könige David, welden ich [in Davids gro- 
gem Sohne, dem Meffias] ihnen erwecken wil 
[und der ein zweiter David, aber im böchften und 
vollfommenften Sinne Hof. 3, 5; Hef. 34, 23 
fein wird, follen fie, beide, Serael und Juda aus- 
ſchließlich und für immer dienen Kap. 23, 5). 

In dichteriſcher Lebendigleit verſetzt der Prophet die 
Hörer und Leſer ſeiner Weiſſagung ſogleich mitten in 
den großen Zufunftstag, welcher dem gefammten 38- 
rael die Errettung bringen foll; als ein Tag des Ge— 
richts ſetzt er alle, die ihn erleben, in Schrecken und 
Angſt, daß ale Männer vor Trampfhaften Wehen tie 
Gebärerinnen ihre Hände an die Hüften halten, um den 
Unterleib, in welchem fie Schmerzen empfinden, bon 
beiden Seiten zu ftügen, und alle Geſichter bleid) aus— 
fehen. Was ift die Uxfach’ fol gewaltigen Schredeng? 
Männer können ja doch nicht bon Geburtswehen iiber- 
fallen werden; wohl aber handelt es fich bei dem Ge- 
richt, das jet über die Völker ergeht, auch für Israel 
um eine Krifis, aus welcher es gerettet werden fol, der 
HErr wird dag Israel auferlegte Joch brechen, und fein 
Volt von aller Knechtſchaft der Fremden befreien, daß 
es nur ihm, dem HEren, umd feinem König David, den 
er erweder till, dienen fol. (Keil.) 

10. Darum [um Hier die freundliche Zuſprache 
an das in der Gefangenfchaft befindliche Volk ef. 
44, 1. u. 51, 7 wieder aufzunehmen] fürchte 
du dich wicht, mein Knecht Iakob, Ipricht der HERR, 
und entfege dich nicht, Israel [vor der ſchweren 
Drangfalszeit, durch die du bindurchgehen mußt]. 
Denn fiehe, ich will dir helfen aus fernen: Landen 
[in welche dur vertrieben worden], und deinem Sa— 
men aus dem Lande ihres Gefängniſſes, daß Jakob 
ſoll wieder Tommen [in das Land feiner Väter], 
in Frieden [dafelbft] leben, und Genüge haben 
[in Beſitz von allem, was zum geiftlichen und leib— 
lihen Wohlergehen gehört], und niemand fol ihn 
Ihreden [daß er je wieder aus feinem Lande und 
diefem Beſitz vertrieben werden könnte Am. 9, 15]. 

11. Denn ic bin bei dir [auch dort in fer, 
nen Landen, in dem Lande deines Gefängniffeg 
Kap. 42, 11; Ief. 48, 1 f.|, Spricht der HERR, 
daß ich dir [daraus] helfe. Denn ih wild Imenn 
nun die Zeit meiner Gerichte kommt] mit allen 
Heiden ein Ende machen, dahin ich dich zerſtreuet 
habe; aber mit dir will ich's [mie fehon in Kap. 
4, 27; 5, 10 u. 18 angedeutet] nicht ein Ende 
machen [fondern unter allen Veränderungen und 
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Drangfalen der Welt als ein befonderes Bolt dich 
erhalten und zu defto größerer Verherrlihung aufs 
fparen] ; züchtigen aber will ich dich [bis zur Zeit 
diefer Verherrlihung, jedoch] mit Maße [Kap. 10, 
24., fo weit es nämlich der Zweck erfordert], dat 
du dich nicht unfchuldig halteſt [vielmehr deine Miſſe— 
that erfenneft, daß du wider den HErrn, deinen 
Gott, gefündiget haft Kap. 3, 13]. 

12. Denn alſo Spricht der HERR [indem er 
das ganze Elend und die völlige Troft- und Hilf 
lofigkeit deines Strafzuftandes gar wohl erfennt] : 
Dein Schade [den du genommen] ift verzweifelt 
böfe [dag du fo wenig dir felber Helfen kannſt, wie 
einer, der am ganzen Leibe zerbrochene Glieder 
hat], und deine Wunden [die dir geſchlagen worden] 
find [für menſchliche Kunft geradezu) unheilbar 
Kap. 15, 18]. 

13. Deine Sade handelt niemand, daß er 
fie verbände [es macht auch einer gar nicht erſt den 
Verfuh, dir die Wunde auszudrüden und einen 
Berband anzulegen Sef. 1, 6]; es kann dich nie 
mand beilen [das weiß jeder, und überläßt dich da- 
rum von Haus aus deinem eigenen Elend]. 


14. Alle deine Liebhaber [die etwa fonft mit 
dir Schön gethan Kap. 22, 28] vergeſſen dein, 
fragen nichts darnach [mie es jetzt dir gehet; fie 
fehen cben, daß nichts mehr an dir zu gewinnen, 
nichts mehr mit dir zu machen iftl. Ich habe dic) 
gefehlagen, wie ich einen Feind ſchlüge [dem ich für 
immer zu verderben gedächte]), mit unbarmberziger 
Stanpe [oder Ruthe, wie ein Züchtiger, der gar 
feine Schonung mehr kennt], um deiner großen 
Miſſethat und um deiner ftarfen Sünden willen 
[womit du ſolche Behandlung allerdings gar wohl 
verdient haft Kap. 13, 22]. 

15. Warum fchreieit du [denn, indem du 
fange fhon zwar deine Noth und dein Elend fühlſt, 
aber doch immer und immer nicht die Urfach er— 
kennen und den Urheber merken will] über deinem 
Schaden und über deinen verziveifelt böjen Schmer— 
zen [als Hätteft du cs mit einem fremden Schie- 
falsgott zu thun und müßteft unter einem blinden 
Ohngefähr leiden, das gerade dich zum Opfer feis 
ner furhtbarften Schläge vor allen Völkern der 
Erde auserfehen]® Hab ich [der HErr, dein Gott] 
dir doch ſolches gethan um deiner gropen Miſſethat 
und um deiner Starken Sünden willen, 

16. [Aber gerade darin, daß Ich's gethan, 
fiegt auch die Möglichkeit befchloffen, daß es einmal 
wieder anders mit dir werde, wenn es nur erft 
dahin mit dir gefommen fein wird, daß du dich 
nicht mehr unfhuldig Haft V. 11] Darum 
[merke doch, wie es einmal wieder anders werden 
wird, auf daß du dich die Züchtigung zur Buße 
treiben laſſeſt:) alle, die dich gefreilen [wie Raub- 
thiere verfchlungen Kap. 2, 3] haben, ſollen ge— 
rejfen werden; und alle, die dich geängfiet haben, 








folfen alle gefangen werden; und Die dich beranbet 
haben, ſollen beraubet werden; und alle, die dich 
geplündert haben, ſollen geplündert werden [Sef. 33, 
a 

17. Uber dic) [deifen Sache niemand hat han- 
deln wollen nod handeln können V. 13] will ic) 
wieder gefund machen, und deine Wunden [die fo 
unheilbar fhienen, daß Menfchen nisht einmal an 
die Möglichkeit einer Heilung glauben mochten, will 
ich] heilen; darum, daß man [wer an dir vorbei— 
geht Kap. 18, 16; 19, 8] dich nennet die) ver— 
ftopene, und [man, wer von dir fpricht, geringfehäßig 
äußert] Zion fei [unter allen Nationen diejenige], 
nad der niemand frage [da alfo habe ih am 
meiften Beranlaffung und am beften Gelegenheit, 
meine Gedanken des Friedens Kap. 29, 11 in ihrer 
ganzen Größe, wie fie über alles Meinen und Den- 
fen der Menfchen hinausgehen, durch ganz uner— 
wartete Ausführung zu offenbaren]. 

Wenn wir zu Offenb. 11, 11 ff. u. 16, 12 ff. die 
Belehrung Israels und die Nüdführung in das heil. 
Land für eine Zeit anfeten werden, die nad) kaum einen 
Dienfchenalter ung bevorfteht, fo ift, wie die vorliegende 
Stelle zeigt, das fein Grumd gegen die Nichtigkeit uu— 
frer Berechnung, daß die Verhältniffe gegenwärtig am 
wenigften dazu angethan feinen, dergleichen erwarten 
zu laſſen; nur die Zukunft felber könnte jene Berech— 
nung als irrthümlich erweiſen, doch ift es ja handgreif- 
lich, daß die Zeit der Heiden (B. 11; Luf. 21, 24) jett 
zu Ende geht, wenn Chriftus wie im Sturmlauf ans 
dem Staate, aus dem Haufe, aus der Schule und ſelbſt 
aus der Kirche hinausgedrängt wird, damit der mate= 
tialiftifche, von Gott fich Tosfagende Zeitgeift alle diefe 
Gebiete in Befig nehme, und ebenfo offenbar ift, daß, 
nahdem Jeruſalem feit der Befigergreifung durch die 
Türken im 3. 637 n. Chr. nun fhon 1235 Jahre von 
diefen Heiden zertreten ift, nur 25 Jahre noch fehlen au 
den in Offenb. 11, 2 geweifjagten 42 (prophetiichen) 
Monaten (1 Monat = 30 Jahr). Wir milffen aber 
diefe antihriftliche Zeit wohl unterfcheiden don der 
eigentlich antihriftifchen; zwijchen beiden Yiegt bei— 
nahe ein volles Jahrhundert, während deſſen die aus 
Israel geretteten „Uebrigen“ jene Zionsgemeinde bilden, 
don der wir in Offenb. 14, 1 ff. leſen. 

18. So Spricht der HERR nun auch näher 
angebend, was er unter diefem Gefundmachen und 
Heilen meine]: Siehe, ich will dad Gefängniß der 
[aus den] Hütten Jakobs |Hinmeggeführten] wenden, 
und mich über feine [Sakobs] Wohnung erbarmen 
[daß fie nicht mehr verödet und zertrümmert das 
jtehen foll]; und die Stadt [des HErrn Kap. 31, 
38] ſoll wieder auf ihre Hügel [an der Stelle, 
wo fie früher geftanden Sof. 15, 63 Anm.] ges 
banet werden, und der Tempel Soll ſtehen nad 
feiner Weile [auch follen die Paläſte Ierufalems 
an ihrem Drt fich wieder erheben und die übrigen 
Städte des Landes von Neuem erftehen He. 40 
big 48]. 

19, Und fol von dannen heraus gehen Lob— 
und Freudengeſang [glücklicher und froher Bewoh— 
ner, die ihre Dankfefte begehen oder Hochzeiten ans 
ftellen Kap. 33, 11]; denn ich will fie mehren und 
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nicht mehr, wie zur Zeit der Strafheimfuhung 
mindern, ich will fie [in den Augen aller Völker 
herrlich machen und nicht [wie es feither der Fall 
gewoefen] kleinern [Daß jedermann veräghtlich auf fie 
herabblict].” 


20. Ihre Söhne follen [zablreih und kräftig] 
fein gleich wie vorhin [unter Daviv’s und Sa— 
lomo's glorreiher Aegierung Klagl. 5, 21], und 
ibre Gemeine [alles, was zum Volksbeſtande gehört] 
vor mir [unter meiner Obhut und Fürſorge] ges 
deiben; denn ich will beimfuchen alle, die fie 
plagen [daß niemand fortan wagen wird, fie anzu: 
taften). 

21. Und ihr Fürſt [der fie regiert und von 
ganz anderem Wefen, als andere Regenten, ein 
König im vollen Sinne des Worts ift] foll ans 
ihnen herkommen [5. Mof. 17, 15], und ihr 
Herrſcher [der es ein= für allemal fein und bleiben 
fol Mich. 5, 1] von ihnen [dev leiblichen Abſtam— 
mung nah Röm. 9, 5] ausgeben, und er foll [als 
im engſten Verhältnig zu mir ftchend und. felber 
wahrhaftiger Gott Sad. 13, 7; 1. Joh. 5, 20] 
zu mir nahen [fo daß num vermöge dieſes ihres 
Königs zwifchen ihnen und mir eine vollfommene 
Gemeinfhaft zu Stande fommt, die vordem, zur 
Zeit des alten Bundes, nicht dagewefen]; denn wer 
iſt [unter allen fonftigen Prieftern und Königen] 
der, fo mit wilfigem Herzen [mit den vollen Ber 
wußtfein und der Bürgfchaft im Herzen, daß er es 
dürfe, ohne mit feinem Leben dafür büßen zu 
müffen 2. Mof. 33, 20] zu mir nahet? ſpricht 
der HERR. 

22, Und ihr font [denn nun, weil fortan in 
euerm Priefter- König ganz mit mir geeinigt] mein 
Bolt fein [im vollen Sinne des Worts], und id) 
will [in Erfüllung deffen, was im alten Bunde 
nur crft vorbildlih und verheißungsweife gefagt 
war 2. Mof. 19, 5 f.; 3 M. 26, 12] emer Gott 
fein. 

Die Stimme der Berheifung erhebt fih im freu- 
digften Schwunge; mit befonderer Liebe aber haftet der 
Blick anf dem neuen Herrfcher an Gottes Statt. Er 
foll aus ihrer Mitte in hoher Herrlichkeit hervorgehen 


das im Grumdtert für „Fürſt“ gebrauchte Wort bedeu- | 


tet den „Herrlichen“ und fteht fogar von Gott felbft in 
feiner eindrudvollften Majeftät Pf. 93, 4; Jeſ, 10, 34); 

hochbedeutend ift auch da8 Wort, daß Gott ihn zu fid 
fonımen laſſe, weil nur Er fein Herz ihm ganz ver— 
pfände, ihm zu nahen. Und unter einem folchen Könige 
wird erft das alte Wort zur vollen Wahrheit: „ihr fotlt 
mein Bolf fein, ich aber will ener Gott fein.‘ (Um— 
breit.) 


ind. M. 27, 21: „ex foll treten dor den Priefter Elea⸗ 
far, der ſoll für ihn rathfragen durch die Weiſe des 
Lichts dor dein HEren‘‘; auch ein David alfo fonnte 


nit unmittelbar dem HExrn nahen, um feinen Willen | 


zu erfragen, dies priefterliche Borrecht aber will Gott 


dem Herrfher in Zukunft gewähren, d. h. ihn in eim | 


welches fonft niemand bei Ge- 


Berhäftniß zu fich fegen, (geil) 


fahr feines Lebens ſich anmaßen darf. 


Für die Könige Israels galt unter dem alten | 
Teftament die in Betreff Joſua's exlaffene Verordnung | 











| alteır tritt. 


mentlichen Prophetie fein. i 
Vertauſchung des Subjekts, dem der Verhei— 


23. [Aber freilich, zwiſchen der traurigen 
Gegenwart und der cben gemeiffagten herrlichen Zu: 
kunft liegt „eine gar fchroere Strafzeit, wie fie in 
Kap. 23, 19 f. fhon angezeigt wurde:] Siehe, es 
wird ein Wetter des HERRu mit Grimm kommen, 
ein ſchreckliches ngewitter wird den Gottlofen auf 
den Kopf fallen [und da zunächſt das in Kap. 21, 
3 ff. Geweiſſagte beftätigen]. 

24. [E8 liegt aber hinter der erſten Strafzeit 
noch eine andere, viel fehwerere.] Denn des HENNAn 


‚ grimmiger Zorn wird nicht nachlaflen, bis er thue 


und ansrichte, was er im Sinn hatz zur legten 
Zeit [während der Jahrhunderte von Jeruſalems 
zweiter Zerflörung an bis zum Beginn des neuen 
Heils] werdet ihr ſolches erfahren. 

Der Berheißung für das wahre Israel ift eine 
Drohung für das Schein-Israel hinzugefügt, ähnlid) dem 
Wort bei Jeſaia: „aber die Gottlofen haben feinen Frie— 
den‘, damit diejenigen nicht im thörihtem Wahn die 
Berheißung an fich riffen, denen fie nicht angehörte. 
(Hengftenberg.) Die Weiffagungen der Propheten, wenn 
man fie, wie die Worte Yauten, verfteht, ftellen folgende 
Thatfahen in Ausfiht: 1) daß Israel fi fchließlich 
befehrt, 2) daß e8 aus feiner Zerftreuung in den Län— 
dern der Heiden wieder gefammelt wird in Canaan, 3) 
daß es don dort aus — durch die Erſcheinung Jehova's 
oder feines Meffiag aus der Hand aller feiner Feinde 
errettet — eine Herrschaft über die umgebende Bölfer- 


| welt ausüben wird, in der die Gottesherrfhaft über alle 


Lande ſich verwirklicht. Im ziviefacher Weife hat man 
indeß, was fie befagen, umzudenten gefucht: 1) fo, daß 
man für da8 Subjekt, dem alle diefe Verheigungen 
gelten, nicht das jüdische, Volk, fondern die chriftliche 
Kirche, die neuteftamentliche Gemeinde der an Chriftum 
Gläubigen erklärte, für derem Daſein e8 gleichgiltig ift, 
ob das jüdische Bolt ihr angehöre oder nit, wie es 
denn wirklich bi8 auf den heutigen Tag feiner großen 
Mehrheit nach ihr nicht angehört; 2) fo, daß man den 
Sırhalt der Verheigungen umdentete, fei e8, daß man die 
Güter, die fie zufagen, rein geiſtlich faßte oder fie in 
da8 Leben der Emigfeit, im die neue Welt verlegte, 
welhe nad dem jüngften Gericht an die Stelle der 
Nicht das jüdifche Volk, fondern die Kirche, 
die Gemeinde der Gläubigen, wird durch Ehriftus mit 
allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern geſeg— 
net und geht ſchließlich in die Seligkeit auf der neuen 
Erde ein: das foll der mwefentliche Inhalt der alttefta- 
Aber fchon I. gegen die 


ßungsgehalt der altteftamentlichen Prophetie gilt, ent« 


ſcheiden folgende Gründe: 1) Anerkannt ift dies, daß 
die Drohungen, welche feit Moſes die Propheten über 


Israel ausfprahen, nämlich die Verheerung Canaans 


durch Feindesmacht, die Zerftörung Jeruſalems, die 


Zerftreuung der Bewohner in alle Lande, an dem jü— 
difchen Volke in Erfüllung gegangen find, nun aber 
gelten die Berheißungen, welche die Propheten gleich- 
falls ausfprehen, demfelben Subjekt, an dem die 
Drohungen fi verwirklicht haben, d. h. alfo dem jüdi— 
fchen Voͤlke gelten fie. Gerade auf dem Gedanken liegt 
in vielen Stellen der Ton, daß eben das nämliche Volt, 


das zur Strafe feiner Sünden fo furchtbar gefchlagen 


ift, Schließlich doch noch begnadigt, befeligt und verherr- 


licht wird, um die überſchwängliche Größe der Barın- 


herzigteit Gottes in's vollfte Licht zu ftellen (vgl. außer 
3. 12 ff. befonders auch Hef. 16). Der Nerv des Ge— 
danfens wird hier, wie an fo manchen andern Stellen 
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geradezu zerſchnitten, wenn man die Strafdrohungen 
auf das jüdische Volk, die Gnadenverheißungen dagegen 
auf ein ganz anderes Subjekt, nämlic auf die größten— 
theils aus Heidenchriſten beftehende Kirche, die Gemeinde 
der Gläubigen beziehen wollte. 2) Als Grumpbedingung 
der in Ausficht geftellten Segnungen der Zukunft nennen 
die Propheten die Befehrung Israels: melde Be— 
deutung fol diefem Gedanken zufommen, wenn unter 
Juda, Israel und ähnlichen Ausdrücken in der prophet. 
Sprache die chriſtliche Kirche zu verftehen iſt? etwa, daß 
die Geſammtheit der chriftlichen Völker ſich ſchließlich 
bekehren wird? Man ſagt, im neuen Bunde ſeien aus 
Israel, nämlicd aus dem wahren, alle diejenigen Nach— 
tommen Abrahams ausgefchloffen, welche an den Meſ— 
fias Israels nicht glauben, dagegen eingefchloffen alle 
Gläubigen aus den Heiden — aber dann doc wohl 
nur die wahrhaft Gläubigen! Gegen eine derartige 
Ausdehnung des Begriffs Israel, der zufolge er die 
Oefammtheit der Getauften unter ſich befaßte, ſpricht 
die einfache Regel: was dem einen vecht ift, ift dem an— 
der billig. Darf das jüdische Volk feiner überwiegen— 
der Mehrheit nach, weil es an den Mefftas nicht glaubt, 
binfort feinen Auſpruch machen auf den Ehrennamen 
Israel, den nur diejenigen tragen, welche in den Fuß— 
tapfer. des Glaubens Abrahams wandeln, darf e8 fich 
nicht als die BVolksperfönlichkeit anfehen, welcher die 
Berheißungen eines ſchließlichen Heiles gelten, fo ift e8 
billig, auch alle die. Ehriften auszufcheiden, welche nur 
den Namen tragen, daß fie leben, und find todt. Mit 
andern Worten: Israel ift dann nur die Gemeinde 
der wahrhaft Gläubigen. Was foll e8 nun aber 
bedeuten, wenn die Propheten von dem fo gefaßten Is— 
rael ausfagen, daß es fich befehren werde aus ſchwerſter 
Verirrung? Die Gemeinde der wahrhaft Gläubigen, 
die unfichtbare Kirche, braucht fich nicht zur befehren, 
wenigftens nicht als Ganzes, troß aller auch ihr an— 
lebenden Sündhaftigkeit und trotzdem, daß Einzelne aus 
ihrer Mitte tief fallen, fo daß ihnen zugerufen werden 
muß: „gedenfe, wovon du gefallen bift, und thue Buße.‘‘ 
AS Ganzes angefehen ift fie befehrt zu dem Hirten und 
Biſchof der Seelen; fte fteht in der Gnade und wird 
durch) Gottes Macht feft behalten bis an’8 Ende. So 
muß fich dem alfo wohl, was die Propheten von der 
fchließlichen Belehrung Israels aus feinem Abfall weifſa— 
gen, an einem andern Subjekt, nämlich am dem jüdi— 
ſchen Volke erfüllen, das allerdings einer Belehrung 
bedarf. Iſt dem aber fo, danır find natürlich auch alle 
die Segnungen, welche die Propheten al8 Folgen der 
Belehrung Israels in Ausfiht ftellen, gleichfalls auf 
das jüdische Volk zu beziehen. 3) Allerdings ſchließt die 
altteftamentlihe Weifjagung bon den Segnungen der 
Aufunft die Heiden nit aus, fagt vielmehr, daß fie 
Antheil haben werden an dem Heile, welches Israel 
empfängt, unterscheidet aber eben damit von diefem 
die Heiden und giebt fo zu erkennen, daß unter Israel 
nicht die Hriftliche Kirche, fondern das jüdiſche Volk zu 
verftehen ſei. Durch die gefammte altteftamentliche 
Weiſſagung, wie überhaupt durch die ganze Schrift alten 
und neuen ZTeftaments, zieht fi) die Unterſcheidung 
zwischen dem Volk (6 Aads), d. h. den Juden, und 
den Völkern (4 Edvn): die Heiden, vgl. die Bem. 
zu Heſ. 30, 3); diefe feftftehende Unterfcheidung wird 
vertoifcht, wenn man unter dem Israel der Propheten, 
fobald fich ihre Weiffagung auf die meffianifche Zeit be- 
zieht, ohme Weiteres die chriftfiche Kirche verfteht. 4) 
Bielmehr verhält e8 fich fo: das Israel der Zukunft, 
von dem die Propheten reden, ift das jüdiſche Volt, aus 
dem jetzt bereitS die Gemeinde Jeſu hervorgegangen: ift, 
in welche die Gläubigen aus den Heiden aufgenommen 
find, das ſich aber in der Endzeit im feiner Gefammt- 











heit befehren und einen Segen erlangen wird, an dem 
die Gläubigen aus den Heiden als völlig ebenbirtige 
Miterben Antheil erhalten; mit andern Worten: die 
Weiſſagung der Propheten verwirklicht ſich ſchließlich in 

einer Zeit, wo das ganze Volk des alten Bundes, dur) 
die göttliche Gnade don dem. itber dafjelbe verhängten 
Gericht der Berftodung befreit, wieder im das Reich 
Gottes aufgenommen ſein und den Mittelpunkt deſſelben 
bilden wird. — Wenn man I. verſucht hat, alle die 
leiblich⸗ irdiſchen Güter, melde das prophetiiche Wort 
dem Israel der Zukunft verheißt, 3. B. die Rückkehr 
nad Canaan, die paradiefiihe Schönheit und Frucht— 
barkeit des Landes, Entfernung alles Schädlihen aus 
der Natur, Friede innerhalb der Thierwelt, Herrſchaft 
über die Heiden, fpiritwaliftifch (im vergeifligender 
Reife) umzudeuten, indem man geiftliche Gaben da— 
runter verftehen wollte, fo fennt zwar die altteftament- 
liche Weifjagung diefe geiftlihen Gaben auch, ftellt ihnen 
aber die irdifch - Teiblichen al8 ein Zweites an die 
Seite und giebt eben damit zu erfennen, daß beides 
auseinander zu halten fei. So verkündigt Heſekiel in 
Kap. 36, daß Gott die SSraeliten don ihren Sünden 
reinigen (B. 25), ihnen ein neues Herz und einen neuen 


Geift, nämlich feinen Geift geben werde (B. 26 u. 27); 


aber auf diefe geiftlichen Güter folgen leibliche: das 
Wohnen im Lande Canaan, in das, wie bereit B. 24 , 
gefagt hatte, der HErr die Israeliten zurüdführen werde, 
die Fruchtbarkeit der Natur (V. 29 f. und 33 ff.), die 
Wiedererbanung der zerftörten Städte (V. 33), die 
Mehrung der Bevölkerung (B. 37). Zu melden Ge- 
ſchmackloſigkeiten derjenige gelangt, welcher derartige 
Stellen geiſtlich umdeutet, zeigt 3. B. folgende Ausle— 
gung zu ef. 11, 6—18: „Der heil. Geift verfteht hier 
unter Löwen, Bären, Wölfen nicht die milden Thiere, 
fondern die Heiden und Gottlojen, deren Befehrung 
und Einverleibung in die hriftlihe Kirche hier geweiſ— 
fagt wird; daß aber Kühe und Bären würden auf der 
Weide gehen, bedeutet, die befehrten Heiden bilden mit 
den gläubigen Juden Eine Heerde; und was den Meinen 
Knaben betrifft, der Kälber und junge Löwen und Maft- 
vieh mit einander treiben wird, fo haben ja die hl. 
Upoftel und andere dor der Welt gering geachtete Pre— 
diger die jungen Löwen, die unbändigen Heiden, durch 
da8 Scepter de8 Evangeliums befehrt und regiert.‘ 
Koch.) Iſt die Vollendung des Heils möglich, während 
Israel als Volk verftogen ıft? Nach dem alten Tefta= 
ment muß diefe Frage unbedingt verneint werden; diefes 
fennt nur eine zeitweilige Verſtoßung Israels, die zu- 
gleich im folcher Weife erfolgt, daß Israel als Volk nicht 
untergeht, fondern zu feiner künftigen Wiederbringung 
aufbewahrt wird. Iſt diefes Geſetz aufgehoben, feit 
Israel die Gnadenheimſuchung feines Mefftas verfhmäht 
bat, das Neich Gotte8 von ihm genommen und einem 
Volke gegeben ift, das feine Früchte bringt? find aljo 
die Weiffagungen der Propheten, die don einer VBerherr- 
lihung Israels im der legten Zeit handeln, wegen der 
Schuld des Volkes für immer befeitigt? oder kann ihre 
Erfüllung nur im geiftlicher Weiſe in der chriftlichen 
Kirche gefunden werden, deren Grundſtock ja eine Aus— 
wahl aus Israel bildet? Diefe Fragen werden von 
manchen Theologen im Uebereinftimmung mit der älteren 
proteftantifchen Theologie ebenfo entichieden bejaht, als 
fie nach unfrer Meberzeugung, namentlich auf Grund 
bon Röm. 11, 25 ff., verneint werden müflen. Daß Is— 
rael, wenn die Zeiten dev Weltvölfer erfüllet find, als 
Bolt dem Ruf des Evangeliums folgen und fo fi) be— 
reiten wird, feinen Meſſias zu begrüßen (Luk. 21, 24; 
Matth. 23, 39), daß es darum im feiner Zerſtreuung 
unter den Nationen der Erde niemals von diefen ab- 
forbirt, fondern im gefonderter Exiftenz für feine letzte 


Alle Gefchlechter Israels haben Theil an dem bevorftchenden Heil. 
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Beſtimmung erhalten werden ſoll, weil Gottes Gnaden- 
gaben und Berufung ihn nicht gerenen mögen, das 


Br: uns umerfchütterlich feft zu ftehen. (Oehler.) 


Das 31. Kapitel, 


fernere Weilfagung von dem, dem jüdifchen 
Volk noch Gevorftehenden Heil. 


I. 9. 1-40. &aft mit den nämliden Worten, mit 
welchen die Derheifung des vorigen Kap. in V. 22 
ſchloß, um dann in 9. 23 u. 24 erft wieder auf die 
zwiſchen der Gegenwart umd der Erfüllung liegende 
Geridjiszeit hinzumeifen, hebt fie im vorliegenden Rap, 
vom Henen an, nur daß ausdrünlid „alle Geſchlechter 
Bsraels als von ihr umfaßt bezeichnet werden und 
allo die Wiedervereinigung der früher gelrennten 
Stämme zu Einem Dolke aleid) anfangs in den Vor— 
derarund tritt (9. 1). Alsbald aber nimmt die 
Weiſſagung ihre befondere Beziehung zunädft auf die 
Mebriggebliebenen von Ephraim oder den 10 Stämmen, 
und verweilt nun bei diefen am längflen und aus= 
führlichſten, weil fie, auf das Erfheinende gefehen, 
am rettungslofeften verloren und für immer vom 
Hexen verworfen ſchienen (9. 2— 22); hierauf wen— 
det fie fi} an Juda (9. 23 -26), ſchließlich aber 
kehrt fie von den beiden Theilen des Volks zur Ge— 
fammtheit zurück (9. 27—40). Sie rundet Ad alfo 
vollkommen ab, auch dadurch, dak in diefem Schluſſe 
gerade die Krone der Verheifungen, der Kern und 
Mittelpunkt des hier in 9. 33 wiederkehrenden: „und 
id) werde ihr Gott fein, und fie werden mein Holk fein‘ 
enthalten if. 


1. Zur felbigen Zeit [von der in Kap. 30, 
18— 22 die Rede war], fpricht der HRRR, will 
ich [um hier noch beſtimmter anzugeben, wen dag 
„ihr“ dort angeht] aller Geſchlechter Israels 
[Ephraim’s ſowohl wie Zuda’s, alg die beide mit 
einander fih befehrt haben und nun wieder Eines | 
Sinnes geworden find Kap. 3, 18; Jeſ. 11, 12 
fJ Gott fein, und fie jollen mein Bolt ſein. 

2. So ſpricht der HERR lzunächſt das, was 
er an Ephraim thun will, darlegend, indem er 


gleich in die Zeit ſelber hineinverſetzt, da die Her⸗ 


wiederbringung erfolgen foll, als wäre fie eben ſich 


vollziehende Gegenwart]: Das Volk [der 10 Stämme], | 


fo [während der langen Zeit meiner Strafgerihte] 
überblieben ift vom Schwert [und in feinem noch 


vorhandenen Beftande als ein gar fehr perfommenes | 


und faft verfhollenes erfheint], hat Gnade [vor | 


mir] funden in der Wüſte [in die es hinausge— 
ſtoßen war und in der ich «8 aufgefucht habe, um 


feinee mich anzunehmen]; Israel zeucht [denn jeßst, | 


da id) mich) nun aufgemacht habe, es in das Land 
feiner Väter zurückzubringen] hin zu feiner Ruhe 
[daß es wieder zu bleibendem Weſen und friedlichen 
Verhältniſſen gelange Hohel. 8, 6 ff. 8, 5 — 10]: 

3. Der HERR ift mir erfhienen von ferne 
[fo wird dann Jsrael jeinerfeits rühmen; denn gat 


. 


ferne war er in der Zeit meiner Otrafe von mir 


getreten, daß er meinen Augen ganz entfehwunden 
war, aber jebt ift die Hilfe aus Zion über mic 
gekommen Pf. 14, 7). Ih babe dich je und 
je geliebet [fo fpricht er, indem er mir erfcheint, 
und will auch die lange und ſchwere Zeit feines 
Zornes mich als eine Beranftaltung feiner Liebe 
und unverbrüchlichen Bundestreue erkennen laffen], 
darum hab ich [mittels der Züchtigung] dich zu 
mir gezogen aus lauter Güte [daß du end— 


\ von den verkehrten Wegen dich zu mir wenden foll- 

teft, Damit ich deiger mich wieder annehmen könnte 
Jef 54, IF SA FR Vayan Jr Be 
— Bon den Liebeszügen Gottes an den Sei- 
nen: fie find 1) nicht zu zählen, und werden doc) fo 
häufig überſehen; 2) gar mächtig, und wird ihnen doc) 
fo häufig widerſtanden; 3) fo ſegensreich, und werden 
doch fo häufig nicht benußt.  (Florey.) 1" 

4. Wohlan [fo fährt der HErr mit Bezies 
Hung auf das in V. 2 Gefagte weiter fort], ich 
will dich [wenn du nun in dein Land zurückge— 
fommen] wiederum bauen, dag du ſollſt gebauet 
ı heißen [für beftändige Zeiten, weil du nicht wieder 
abgebrochen werden follft Kap. 24, 6]; du Jung- 
frau Israel [denn in diefen Ehrenftand des Heilig— 
feing dem HErrn und der Unantaftbarkeit für die 
Welt 2. Kön. 19, 21 bift du nun wieder einge 
fett], du Follft noch Tan Freudenfeften, die dir in 
reicher Fülle werden befchieden fein] fröhlich pauken 
' [mit Pauken zu feftlihen Aufzügen dich ſchmücken), 
und herausgehen [aus den Thoren deiner Städte] 
an den Tanz [2. Mof. 15, 20 Anm. 2; Richt. 
21, 21]. 

5. Du ſollſt wiederum [wie in den Tagen der 
Borzeit geſchehen] Weinberge pflanzen an den 
Bergen Samariä [Hof. 2,15]; pflanzen wird man, 
und dazu pfeifen [indem man feiner Zeit aud) 
fröhliche Weinlefe halten und der Früchte genießen 
| wird Jeſ. 65, 215 Anm. 9, 14). 

6. Denn es wird die Zeit noch Tommen, daß 
die Hüter an dem Gebirge Ephraim [melde dazu 
' gefeßt find, dem Volke im Lande die Wiederkehr 


eines Neumonds- oder eines andern gottesdienfts 
fichen Feſtes anzufündigen] werden rufen: Wohl— 
auf, und laßt und hinauf geben gen Sion zu dem 
HERRn, unferm Gott lihm in feinem Heiligthum 
den Dank für die Segnungen, deren unfer Land ſich 
erfreut, darzubringen Hof. 3, 5]. 

Man hing für die Beobachtung der hohen Feſte 
bon der finnlichen Anſchauung des Neumondes ab: war 
| diefer glaubhaft gefehen worden, fo ftedte man Feuer— 

zeichen auf, und auf diefe achten hier die Wächter, welche 
auf Anhöhen und Bergen poftirt find. (Hitig.) Der 
Ruf: Auf nach Serufalem zur Anbetung Jehova's! 
| wird wieder wie dor der Trennung erfchallen,; Israel 
und Juda werden im HErrn wieder bereinigt fein. 
\ (Nägelsbad).) 
| 7. Denn alfo Spricht der HERR [uns aber» 
\ mal in die Zeit, wo fein Heilsrathſchluß fh zu 
| vollziehen beginnt, verfegend, wie in V. 2]: Rufet 








lich deine Miſſethat erkennen und in Reue und Leid 


Bild 
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Jeremia 31, 8— 20. 





über Jakob mit renden, umd jauchzet über das 
Haupt unter den Heiden [oder Völkern, nämlich) 
Serael Am. 6, 1; 5. Mol. 4, 7 f5 2. Sam. 7, 
23]; rufet laut, rühmet und ſprechet: HERR, 
hilf deinem Bolt, den Uebrigen in Israel [dem 
zu befonderer Verherrlichung aufbehaltenen Webers 
reſt oder heil. Samen ef. 6, 13]. 

8. Siehe, ih will fie aus dem Lande der 
Mitternacht [wohin fie vertrieben worden Kap. 16, 
15] bringen, und will fie Sammeln aus den Enden 
der Erde [5. Mof, 30, 4], beide Blinde, Lahme, 
Schwangere und Kindbetterinnen [alfo nicht blos 
die Nüftigen und Gefunden, die den DBefchwerden 
einer ſolchen Reife gemwachfen, fondern auch die 
Schwächſten und Gebrehlichften, denen durch meine 
allmächtige Kraft über alle Schwierigkeiten leicht 
hinweggeholfen werden fol Jeſ. 35, 3 ff], dag fie 
mit großem Haufen [als eine große Volksgemeinde] 
wieder hieher kommen follen, 

9, Sie werden weinend Tommen und betend 
[mit den Thränen der ausgeftandenen Schmerzen 
der Trennung und der aufrichtigen Neue, unter 
heißen Gebeten zu dem wiedergefundenen Gott — 
‚so kehrt ftetS der verlorene Sohn in die Arme 
des Vaters zurück“), ſo will ich fie leiten, ich will 
fie leiten an den Waſſerbächen auf ſchlechtem Wege, 
daß Sie fich nicht ſtoßen Jeſ. 35, 6 fi.; 49, 10 
f.); denn ich bin Israels [des Volkes aller 12 
Stämme Kap. 3, 19; Jeſ. 63, 16] Vater, ſo ift 
Ephraim [das Volk der 10 Stämme) mein erft- 
geborner Sohn [dem ich meine Liebe und Gnade 
mit allem Segen zuerft wieder zumende Kap. 3, 
141 fr. 

10, Höret, ihr Heiden [für welche Israel 


durch fein entfegliches Schiekfal ein Gegenftand des | °. 2 —* * 
ER egenftand DES | eins], denn cd it aus mit ihnen. 


Entfeßens und des Hohns geworden war Kap. 18, 
16], de8 HERRu Wort, und verfündiget es ferne 
in die Infeln [nach den Küftenländern und Infeln 
des mittelländifchen Meeres], und ſprechet: Der 
Israel zeritrenet bat, der wird's and wieder ſam— 
meln, und wird ihrer [machdem er fie in ihre Hür— 
den zurücgebracht] hüten, wie ein Hirte feiner 
Heerde [Rap. 23, 3; Pf. 80, 2]. 


11. Denn der HERRN wird Jakob erlöfen, und 


bon der Hand des Mächtigen [des Weltherrfchers, 
der ihn bisher in feiner Gewalt gehabt] erretten 
[um Kr ala König über ihn zu herrſchen Sef. 
DAPmUl. 


12. Und fie werden kommen, und anf der | 


Höhe zu Zion [wenn fie damit nun den Höhepunkt 
ihrer Rückkehr in's Vaterland erreicht Haben Jeſ. 
51, 11] jauchzen, und werden [von da aus fi 
durch. das ganze Land verbreitend, um es wieder 
anzubauen] fich zu den Gaben des HERRn häufen 
die in reicher Fülle ihnen zuſtrömen werden, 


5. Mof. 8, 8 f.], nämlich zum Getreide, Moft, Del | 


und jungen Schafen und Ochſen; daß ihre Seele 








wird fein wie ein waſſerreicher Garten lvoll Luft 
und frifcher Lebenskraft Jef. 58, 11], und [fiel 
nicht mehr befümmert fein ſollen [in Elend und 
Noth dahin fehmachten]. 

13. Alsdann werden die Jungfrauen fröhlich 
am Neigen fein Pſ. 30, 12], dazu die junge 
Mannschaft, und die Alten mit einander [merden 
Freudenlieder fingen Pf. 148, 12 ff]. Denn id 
will ihr Trauern in rende verfchren, und fie 
tröften, und fie erfreuen nach ihrer Betrübniß. 

14. Und ich will der Prieſter Herz voll 
drende machen [ihre Seele fättigen mit Fett in 
Folge der zahlreichen Dankopfer, die nun gebracht 
werden], und mein Volk fol meiner Gaben die 
Fülle haben, fpricht der HERR [Bi. 36, 9). 

Bon dem freudigen Ausbli im die herrliche Zu- 
funft Israel's und namentlich Ephraim’s wendet im 
Folgenden fic) das Auge des Propheten wieder zurid 
auf die traurige Gegenwart dieſes letzteren. Verödet 
und verwaift iſt jetzt das Land Ephraims, Rahel trauert 


um ihre Söhne; doch fie foll getröftet werden, ihre 
Söhne werden wieder zurückehren, denn Ephraim tft 


durch fein Unglück zur Einfiht und zur Reue itber feine 
Sünden gefommen und fehnt fih nach Verſöhnung mit 
feinem Gott, und der HErr ift dom innigem Mitleid 
ergriffen und fommt ihm liebevoll entgegen. Die Heim— 
kehr fteht bevor, die lange Entfremdung foll nun aufho= 
ven und ein neues Berhältuiß zwifchen Israel und feinem 
Gotte eintreten. (Graf.) 

15. So jpricht der HERR: Man böret eine 
Häglide Stimme und bitteres Meinen anf der 
Höhe [das Wort des Grundtirtes, das allerdings 
„Höhe“ bedeutet, ift hier beffer als Eigenname zu 
faffen: in Nama 1. Sam. 1, 1 Anm.]; Nabel 
weinet über ihre Kinder nnd will ſich nicht tröſten 
laſſen über ihre Kinder [die durh Ephraim und 
Benjamin repräfentirten Glieder de8 Zehnſtämme— 


16. Uber der HERAN ſpricht alfo: Laß [für 
die Zukunft, die nunmehr bevorfteht] dein Schreien 
und Weinen, amd die Thränen deiner Augen; 
denn deine Arbeit [da du abermals deine Kinder 
mit Aengften zu gebären fuchft Sal. 4, 19] wird. 
wohl belohnet werden, Spricht der HENN. Sie 


ſollen wieder fommen aus dem Lande des Feindes 


[dahin fie zerftreuet worden]; 

17. Und deine Nachkommen haben viel Gutes 
zu gewarten nach anderer Deutung: es ift eine 
Hoffnung vorhanden für deine Zukunft), 
jpricht der HERR; denn deine Kinder Sollen wieder 
in ihre Grenzen kommen [und das heil. Land bes 
fiten Obadja 19 f.. 

Um diefer Stelle willen halten viele neuere Ausleger 


| dafür, da8 Grab der Rahel habe nicht, wie aus 1. Mof. 


85, 16 ff. u. Matth. 2, 18 hexvorgeht, fi im Süden 


| bon Sernfalem, in der Nähe von Bethlehem befunden 


(vgl. Ruth 1, 22 und das Kärtchen zu 1. Sant. 9, 5), 
fondern vielmehr nördlich von Jeruſalem bei Rama 
Samuel’8; man verfteht dann dag in 1. M. 35, 16 ff. 
genannte Ephrat von der Ortſchaft Ephron oder Ephrem 
(2. Chr. 13, 195 Joh. 11, 54 — in Sof. 18, 23 Ophra 


Alſo auch auf das Volk der 10 Stämme geht die Weiffagung. 


genannt) und befommt nun allerdings infofern einen 
anſprechenden Sinn, als feit der Wegführung der 10 
Stämme in die aſſyriſche Gefangenſchaft Rahel gleichfam 
in ihrem Grabe bei Rama feine Ruhe mehr habe, fon- 
dern nächtliches Weinen und bitteres Wehklagen ſich 
dort vernehmen laſſe. Indeffen muß man num micht 
nur die Bemerf. iiber Ephrath in 1. M. 35, 19 u. 48, 
7: „die nun Bethlehem heißt” für einen fpäteren Zuſatz 
erklären, der auf einem Irrthum beruhe, fondern auch 
behaupten, in Matth. 2, 18 habe der Evangeliſt eigent- 
lich fein Recht, unfere Stelle mit dem Kindermord in 
Bethlehem in Verbindung zu bringen, die ganze An— 
führung falle vielmehr don felbft mit der Berichtigung 
des Irrthums, im dem auch Matthäus befangen gewe— 
ſen, im nichts zufammen und habe höchſtens nur die 
Bedeutung einer allgemeinen Bezugnahme auf das troft- 
lofe Klagen und Weinen einer Mutter um den Verluſt 
ihrer Kinder; fie fei eine Erinnerung an jene Prophe- 
tenftelle, die Einem wie von felbft einfalle, aber von der 
Erfüllung einer Weifjagung könne im Grunde nicht die 
Rede fein. Da werden wir aber fofort fühlen, daß der 
Irrthum im Gegentheil auf Seiten der neueren Aug- 
Veger fei; gerade darum, weil Rahel nicht bei Rama, 
fondern bei Bethlehem begraben lag, hatte der Evange- 
lift ein Necht, fie fozufagen bei nächtlicher Weile aus 
ihren Grabe herauffteigen zu Yafien, um als Neprä- 
fentantin der bethlehemitifchen Mütter deren Kinder, wie 
don dem Hinſchlachten derfelben unmittelbar ſelbſt be- 
troffen, zır beweinen. Man hat num zwar, damit fchon 
bein Propheten mwenigftens ein ähnliches Verhältniß 
dorläge, angenommen, Rama fomme hier al8 Sammel- 
punkt der Erulanten, bon welchem aus fie in die Ge— 
fangenjchaft nach Babel abgeführt wurden (Kap. 40, 1; 


2. Kön. 25, 11), in Betradt: bis dahin fei gleichfam | 


die alte Stammmutter des Volks, im ihrem Grabe bei 
Bethlehem feine Ruhe mehr findend, ihren Kindern 
nachgezogen, um fie dort zu bemweinen, bis fie einft wie— 
derfehren würden. 


Babel handelt, fondern Ephraim, da8 Volk der 10 
Stämme, ift der Gegenftand der Weiflagung; und da 


kann Kama, mitten im Stamme Benjamin gelegen || 


(Sof. 18, 25), nur al Grenzfeftung des Reiches Ephraim 


gegen Juda hin (1. Kö. 15, 17) in Betracht kommen, || 


Joſeph's und Benjamin’8 Stammmutter lag im Stamm- 
gebiete Juda, im der Nähe von Bethlehem begraben: 
das hätte für Ephraim eine beftändige Erinnerung fein 
follen, wie eng c8 mit Juda und dem Haufe David’s 


verbunden fei, dag e8, auch nachdem e8 unter Gottes | 


Zulaſſung zu einem eigenen Neiche ſich geftaltet, dennoch 


eine folhe Grenzfperre, wodurch nit nur 10 Stämme | 


ſich abjchlofien, fondern aud) der St. Benjamin in zwei 


Theile auseinander geriffen wurde (1. Kön. 11, 39 Arım.), | 


niemals aufgerichtet hätte. Inden es nun aber gleich- 
wohl in jenem Rama dem Reiche Juda für immer den 
Abſagebrief ſchrieb, verurtheilte e8 fich zu einem fchließ- 
lichen Untergange, bei dem mit Nahel’8 Kindern es für 
immer und unwiederbringlich aus zu fein fchien, feit die- 
felben in die afiyrifche Gefangenschaft abgeführt worden; 
und diefer ſcheinbar völlige und unmiederbringliche Unter- 


gang, nicht blos die Wegführung im die Gefangenfchaft | 
überhaupt, ift e8, was die Stammmautter, von der || 
Grenze des jüdifchen Reiches aus, im deffen Gebiet fie 


begraben lag, nach dem des nördlichen gleichfam hiniiber- 
blidend, beffagt und bemeinet und moriber fie fich nicht 
will tröften laffen. Der 78. Pſalm in dem Sinne, wie 
wir ihn aufgefaßt haben, ift ein folches Klagen und 
Weinen, in welchem Nahel fo zu fagen zu Wort kommt; 
diefer Pfalm fhließt nur mit Klage und Anklage, die 
Hoffnung einer „Herwiederbringung“ (Apoſtg. 3, 21) 


Allein man überfieht dabei, daß es | 
fi) am unfrer Stelle nicht um die Wegführung nad) | 
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enthält ev noch nicht, dagegen folgt die Weiffagung der 
letzteren nun an unfrer Stelle, fo daß Rahel in der Zeit, 
auf welche die Weiffagung deutet, ihr Klagen und Wei- 
nen fortan einftellen fol, ihre Arbeit im Geift, ihr Ver— 
langen und Flehen findet jett ihren Lohn in der Wie- 
derfehr der 10 Stämme und in der Wiedervereinigung 
mit Juda. Bei Matthäus fcheint gerade das, was bei 


Jeremia al8 nun zu Ende gehend in den Hintergrumd 


gedrängt wird, Rahel's Klagen und Weinen über den 
Verluſt ihrer Kinder, im Vordergrund zu ftehen, ja den 
ausſchließlichen Vergleichungspunkt zu bilden; bleibt 
man aber bei diefem Schein ftehen, jo fommt man eben 
zu einer bloßen Vergleihung und begreift nicht, tie der 
Svangelift von einer Erfüllung des Prophetenmworts reden 
föonne Wir müffen daher dem Gedanken hinzunehmen, 
daß, gleichwie bei Seremia Nahel’8 Klagen und Weinen 
nur als ein Durchgang zu defto größerer Freunde er— 


‚ Scheint, fo aud) Matthäus das Wehllagen und Sammern 
‚ der bethlehemitifchen Mittter in das Licht des heilsge- 


ſchichtlichen Endes ftellen will: da8 Blut jener unfhuldig 
getödteten Kinder ift nicht vergeblich gefloffen, etı anderes 
Kind ift geborgen und um den ‘Preis jenes Blutes ge- 
rettet, umd dies Kind wird für den gegenwärtigen Janımer 
der bethlehemitiſchen Mütter nicht nur, fondern aud) 
fie Rahel's weit älteren uud größeren Sammer einen 
überihwänglichen Erſatz und vollkommenen Troft bieten, 
es ift der Helfer und Erlöfer, durch welchen des Sere- 
mia Wort, fofern es die Weiffagung einer gar herrlichen 
Zukunft enthält, zur Erfüllung fommt, und liegt eine 
Gewähr für diefe Erfüllung darin, daß jenes Wort, ſo— 
fern e8 die Unterlage fiir die Weiſſagung bildet, in dent 
bethlehemitifchen Müttern feine Erfüllung bereits gefunden. 

18. Ich babe [wenn nun die Zeit der großen 
Buße Israels Jeſ. 63, 7; 64, 12 wird eingetre- 
ten fein] wohl gehöret, wie Ephraim [das mit 
diefer Buße den Anfang macht Kap. 3, 12 ff. 18. 
22 ff.) flagt: Du haft mich gezüchtiget, und ic 
bin auch [in wohl verdienten Maße] gezüchtiget, 
wie ein geil Kalb ſwelches das Joch nicht tragen 
mag Hof. 10, 11]; befehre du mich [fo ruft 
es, feine Hilfe auch zur rechten Umfehr allein von 
mir erwartend Klagel. 5, 21], jo werde ih be= 
fehret; denn du, HERR, bift mein Gott 
[und habe ich fonft feinen Helfer und Erretter, an 
den ich mich wenden könnte]. 

19. Da ich befehret ward, that id Buße; 
denn nachdem ich gewißigt bin L[beffer: Denn 
nah meiner Abkehr empfinde ih Reue; 
undnahdem ich gewitzigt bin], fchlage ich mich 


auf die Hüfte [poll Schmerz; und Zerknirſchung 


Denn id) 


über meine bisherige Abkehr von dir]. 


bin zu Schanden worden, und ftehe ſchamroth; 
denn ich muß leiden den Hohn meiner Iugend 


[die Schmach, die zur Strafe für die zur Beit 
meiner Jugend, da ich noch im Bundesverhältniß 
mit dir ftund, ſolchem Verhältniß aber fo untreu 
mich bewies, begangenen Sünden mich getroffen]. 
20. Iſt nicht Ephraim mein theurer 
Sohn [fo gebe ich mir ſelbſt auf ſolche Beichte und 
Bitte Ephraims zur Antwort], und mein trautes 
Kind? Denn ih denfe nod wohl dran, 
was ih ihm geredet habe [daß ih nämlich 
nicht ewiglih ihm zürnen wollte Kap. 3, 12; 
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Hof. 11, 8]; darum bricht mir mein Herz 
gegen ibn, daß ih mid fein erbarmen 
muß, Spricht der HERRN [Sf. 49, 15]. 

Die Sünden der Jugend laſſen fih nicht fo bald 
vergeſſen (Pi. 25, 7; Hiob 31, 18); darum foll man fi) 
in den jungen Jahren wohl vorfehen, daß man diefelben 
alfo vertreibe, damit man im Alter nicht daran zu 
kauen und zu dauen habe. Item, nutzet zum Troſt, daß 
den Buffertigen vergangene Sünden der Jugend nicht 
ſchaden jollen. (Cramer) Es kann diefer Text folden 
Seelen, die im Bußkampf ftehen, um zur rechten Glau— 
bensfrendigfeit zu gelangen, vor andern wohl zu ftatten 
fommen; denn wenn es auf Seiten des Menfchen heißt: 
„die Sünde ift mächtig worden,‘ fo heißt es dagegen 
auf Seiten Gottes (Nöm. 5, 20): „die Gnade ift viel 
mächtiger.“ (Starfe.) 

21. Nichte dir anf Grabzeichen, ſetze die 
Tranermale, und richte dein Herz anf die gebahnte 
Straße, daranf-ich gewandelt habe; * kehre wieder, 
Jungfrau Iörael [B. &], Tehre dich wieder zu Dies 
jen —* Städten ldie du nun von Neuem bauen 
ſollſt). 

22. Wie lange willſt du in der Irre gehen, 
du abtrünnige Tochter? biſt du nicht des langen 
Umherziehens endlich) müde? fo zögere nicht länger 
und halte dich nicht ferner zurück!! Denn der 
HERR wird ein Neues im Lande erſchaffen: das 
Meib wird den Mann umgeben, ** 

*) Luther hat das hebr. my dag im Allgemeinen 


im Befonderen ein Grabmal bezeichnet, auch fhon in 
2. Kon. 23, 17 und ebenfo hier im diefem befonderen 


Sinne verftanden; demgemäß findihm aud) die DIA 
oder anfgerihteten Säulen zu Trauer malen geworden, 
und weiter hat er fi) nach der Lesartim Texte aan 


„ich habe gewandelt“ gerichtet; über deu Sinn nun, den 
ex mit feiner Ueberſetzung verbindet, fpricht er ſich fol= 
gendermafen aus: „Er heißt fie trauern und den alten 
Mofe begraben und ſich auf des HErrn Weg richten,‘ 
fo daß die Stelle auf die Errichtung eines neuen Teſta— 
ments (3oh. 1, 17) ginge. Daran aber ift im Zuſam— 
menhang der ganzen Rede hier noch nicht zu denken, 
fondern Ephraim, an welchem der HErr fein väterliches 
Erbarmen beweifen und feine Verheißung erfüllen will, 
befommt nun fofort die Weifung, Anftalten zur Rückkehr 


zu treffen; und da foll e8 denn folhe, die des Weges | 


fundig find und noch wohl willen, auf welcher Straße 
das Bolf einft ang der Heimath im die Fremde abge- 
führt worden, diefe Straße, auf welcher man jegt um— 
gekehrt aus der Fremde in die Heimat) zurückwandern 
wird, mit Steinmälern und Wegweiſern bepflanzen, da— 
mit das heimkehrende Volk fie ſicher treffe, und vom 
Wege nicht abirre. Ueberſetzen wir nad) dieſem Sinne, 


auf welchem aud die Handlesart ein (von Luther in 


den 3. 1532 — 41 befolgt, bis er durch die Vulgata ſich 
für das Chethib beftimmen ließ) beruht, fo heißen die 
Worte in diefer erften Hälfte des Verſes: Nichte dir 
Merkzeichen (in ſteinernen Säulen) auf, ſetze dir 
Denfmale (in aufgefchütteten Steinhaufen, die zum 
Wegweiſer dienen), und richte dein Herz auf die 


Straße, den Weg, den du (einft) gegangen bift 


(du wirft ihn ficher wieder herausfinden). Da es fid) 
hier um die 10 Stämme handelt, die tie verjchollen 
und verloren erfcheinen, daß unter Menschen fie niemand 


| 








{ i : ; leger die 
ein aufgerichtetes Steindenkmal, in Hef. 39, 15 dann | 











mehr herauszufinden weiß, fo foll wohl durch die vor- 
liegende Aufforderung ausgefprochen werden, daß für den 
Herrn fie nicht verſchollen find, fondern er diefelben, 
fomeit fie noch in geſondertem Beftande vorhanden und 
nicht bereits in die eigentlichen Iuden aufgegangen find 
(2. Kön. 17, 23 Anm.), auf dem nämlichen Wege zu= 
rücbringen wird, auf dem fie einft im die Linder ihrer 
Berbannung gebracht worden find (B. 10); umd da ift 
die Weiffagung in Offenb. 16, 12 ff. von Bedeutung, 
welche freilic) von den Auslegern meift falſch verftanden 
wird, io „die Könige dom Aufgang der Sonne‘ als 
Nachbilder des Cyrus und Werkzeuge in der Hand des 
HErrn zur Verwirklichung feiner Rathſchlüſſe über 
Ephraim erſcheinen. — **) Der Liebenden Ungeduld des 
HEren, der fein Volf, nachdem er ſich in Gnade ihm 
wieder zugewendet hat, gern auf's Schleunigfte in vollem 
Maße befeligen und gewiljermaßen durch deſto größere 
Eile die lange Zeit wieder einbringen möchte, Die über 
dem Verzuge der Weiffagung bingegangen, folgt 
Sphraim der Einladung zur Rückkehr nicht ſchnell ge— 
nug; es iſt ihm die Scheu und Zurüchaltung, womit 
dafjelbe ſich nicht recht getraut, das ihm borbehaltene 
Erbe in Beſitz zu nehmen, wie ein Nachblieb feiner frü— 
heren Abtrünnigfeit, wie fie denn aud in der That im 
Bemuftfein der früheren Schuld ihren Grund hat. 
Darauf, fo fiheint uns, beruht die Frage in der erften 
Hälfte des Verſes und die etwas befremdliche Anrede : 
„du abtrünnige Tochter“, die aber dadurch fich hebt, 
daß; der Gedante angedeutet werden foll: du biſt ja 
nicht mehr die abtrünnige (Kap. 3, 6 ff.), ſondern die 


‚ befehrte, fo brauchft dur auch nicht mehr in der Irre zu 


gehen. Im der zweiten Hälfte des Verſes hat die Aus— 
Frage viel befihäftigt, was dies Neue, das der 
Herr im Lande ſchaffen will, fei, indem er ſpricht: „das 
Weib wird den Mann umgeben?“ und find darüber 
ganze Bücher gefchrieben. Luther fagt: „IH werfe dem 
Verſtand nicht weg, da die Alten jagen, Chriftus fei der 
Mann, don Maria umgeben, d. i. empfangen und ge= 
boren“; darnach hätten wir hier die Erfüllung der 
Reiffagung in ef. 7, 14 (vgl. 1. Mof. 4, 1). Indeſſen, 


| wie Starke richtig bemerkt, ift hier nicht von den erften, 


fondern don den Letten Zeiten. des neuen Teſtaments 
die Rede; und da giebt Offend. 14, 1-—5 den Aufſchluß 


| iiber den richtigen Sinn der Worte, es iſt das neue 


Bundesverhältuiß, in welchem Israel nach feiner Rück— 
kehr in's heil. Kand zu dem HErrn ftehen wird, gemeint. 

23. So ſpricht der HERR HZebaoth, der 
Gott Israel [in Beziehung auf Juda, deſſen er 
keineswegs bei Verwirklichung feiner Rathſchlüſſe 
über Ephraim vergeffen wird]: Man wird noch dies 
Wort wieder [wie es vordem, 3. B. in dem Wall- 
fahrtsliede Pf. 122 geſchehen ift] reden im Lande 
Inda und in feinen Städten, [nämlich dann wird 
man's wieder reden], wenn ich ihr Gefängniß 
wenden werde [Kap. 29, 14; 30, 3. 18]: Det 
HERR fegne dich Jeruſalem], du Wohnung der 
Gerechtigkeit, du heiliger Berg [Rav. 50, 7; 23, 
6; Sef. 66,20; 9, 16]. 

24, Und Inda ſammt allen feinen Städten 
[fammt allen Bewohnern feiner Städte Kap. 11, 
12] follen drinnen lim Lande Juda ®. 23] woh— 
nen, dazu Aderlente, und die mit Heerden umher 
ziehen [jo dab man ungeftört der friedlichen Be: 
fhäftigung des Ackerbaues und der Viehzucht oblie- 
is an wie in Samaria der des Weinbaues 

5 lb 


Serael und Juda ſollen wieder vereinigt und gleichermaßen geſegnet ſein. 
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28. Denn ich will die müden Seelen 
erguichen, und die bekümmerten Seelen 
ſättigen lich will mein Volk, das ſo lange von 
Noth und Sorge, von Hunger und Durſt allerlei 
Art gequält und gedrückt war, in vollem Maße be— 
friedigen und befeligen]. 

26. Darum [um das in V. 25 Geſagte zu 
thun] bin ich aufgewacht [von meinem bisherigen 
langen Schlaf], und ſahe anf [wie einer, der beim 
Erwahen am Morgen darauf fich befinnt, was ihm 
num zu thun obliege], und babe jo Janft geichlafen 
[denn ich wußte ja, ich würde die rechte Zeit nicht 
verschlafen noch verfüäumen]. 

Bei den vorzugsweiſe an Ephraim ertheilten Ver— 
heißungen künftigen Heils fonnte Juda neben dem 
übrigen Israel zurückgeſetzt ſcheinen; darum werden wie 
zur Beruhigung diefe Verheißungen noch ausdrücklich 
auch auf Juda ausgedehnt, da ja aus allen Stämmen 
Israels zuſammen das Eine Volt Gottes beſtehen, fei- 
ner derfelben vom bevorfiehenden Heile ausgeſchloſſen 
fein follte. (Graf) Auch Juda wird im fein Land zu— 
rüctehren; das Heiligthum, der Mittelpunkt und Duell 
alles Segens, wird wieder mit Segenswünſchen begrüßt 
werden; das ganze Land wird wieder bewohnt, Aderbau 
und Biehzuht wird im Flor fein; denn der HErr ift 
mwillens, für alle Noth Abhilfe, für jedes Bedürfniß Be— 
friedigung zur gerähren. (Nägelsbad.) Wie umzählig 
oft von Gott gefagt wird, er habe fein Bolf vergeſſen, 
ex ſei ferne, wenn er nad) feinem Rathſchluß es eine 


- Zeit Yang in Sünde und Elend dahin gehen läßt, umd 


dann wieder, er gedenkt ſeines Volks, er beſucht es, 
wenn er mit Geriht und Gnade ſich fein annimmt, fo 
wird in B. 26 das lange Zurücdhalten feiner rettenden 
Auffiht und Macht als ein Schlaf geſchildert, fein neuer 
Anfang der Hilfe_als ein Erwachen und Aufehen (vgl. 
Bi. 78, 65 f.). Der Zufaß: „und mein Schlaf ift mir 
fü geweſen“ bezeugt, daß Gott ruhig und forglo8 die 
Stunde abwartet, wo er mächtig wieder ſich erhebt zum 
Gericht, weil er ficher ift, er verfäumt fie nidt. 
(Schmieder.) Andere Ausleger, welche Bedenten tragen, 
die Worte des 26. Verſes als zur Rede Gottes gehörig 
u betrachten, 


Sb folcher herrlichen Verheißungen erwachte 


Verheißungen empfing), und ſahe auf 


in welchem id) die 
(um darüber 
nachzudenken), und mein Schlaf that mir wohl (ic) hatte 
die Empfindung wie nad) einem ſüßen leiblichen Schlafe). 
Indeſſen erheben ſich gegen dieſe Auffaſſung deſto mehr 


ich (aus dem Schlaf der Entzückung, 


andere Bedenken. 


27. Siehe, es kommt die Zeit Kap. 23, 5 
Anm J ſpricht der HERRN, dab ich das Haus Is— 
rael und das Hans Iuda [pie nun wieder zu Einem 
Volke vereinigt find Kap. 3, 18] befamen will, 
beide mit Menfchen und Vieh Kap. 33, 10 f.; 
Heſek. 36, 9 ff.J. 

28. Und gleihwie ih [zur Zeit, da meine 
Strafgerichte ſich verwirklichen follten] über fie ge— 
wacht habe [Rap. 1, 12], auszureuten, zu reißen, 
abzubrechen, zu verderben und zu plagen; aliv will 
id über fie wachen, zu bauen und zu pflanzen 
[Kap. 18, 7 ff.), Ipricht der HERR. 

29. Zur felbigen Zeit wird man nicht mehr 


fagen [wie man das bisher vielfach in frevelhaften 


Sinne gefagt hat, aber auch im richtigen Sinne 





faffen fie alg eine Zmifchenäußerung des | 


mit Grund wohl fagen fonnte]: Die Väter haben 
Heerlinge (If. 6, 2 f.] gegeilen, und der Kinder 
Zähne find ſtumpf worden Heſek. 18, 2; Klagel. 
‚ 7 R 

30. Sondern ein jeglicher wird um feiner 
Miſſethat willen sterben, und welcher Menſch Heer— 


linge iſſet, dem ſollen ſeine Zähne ſtumpf werden 
[5. Mof. 24, 16]. 


Das hier zum erſten Dal erwähnte Sprüchwort von 
den fauren Trauben und dem Stumpfiverdei der Zähne 
kann einen doppelten Sinn haben; e8 kann heißen: die 
Väter haben angefangen, Heerlinge zu eflen, aber 
erft den Kindern find die Zähne davon ftumpf gewor— 
den, d. h. die Strafe trifft nicht immer gleich den erften 
Schuldigen, fondern oft erſt den Schuldigen der zweiten, 
dritten, vierten Generation. Es kann aber auch heißen: 
die Strafe trifft nicht immer den ſchuldigen Vater; 
fondern oft exft den unfhuldigen Sohn oder Entel. 
In letzterem Sinne befämpft Hefekiel in Kap. 18 das 
Sprüchwort als eine Läfterung der Gerechtigkeit Gottes, 
im erfteren Sinne enthält aber daffelbe feine Gottes— 
Yäfterung, fondern driict nur das Nämliche aus, was 
das Gefet feldft mit den Worten ansfpricht: ich bin ein 
eiftiger Gott, der die Sünde der Väter heimſucht au 
den Kindern big in's dritte und vierte Glied derer, fo 
mich haffen (2. Mof. 20, 5; 34, 7; 4. M. 14, 1855 
M. 5, 9; Ier. 32, 18; Klagel. 5, 7). Diefer Grund- 
fats der göttlichen Gerechtigkeit beruht auf der Voraus— 
fetung, daß e8 nicht blog eine individnelle, fondern auch 
eine forporative Sünde, eine Sünde der Familien, Ge- 
fchlechter, Generationen, Völker, Staaten gebe. Natur- 
gemäß hat jede folhe, Vielen gemeinfame Sünde ihre 
Geſchichte; fie entfaltet ſich wie jeder andere Keim, bis 
fie ihre weitefte Ausdehnung und volle Neife erlangt 
hat, mit dem Stadium der Reife aber füllt das Gericht 
zufammen. Die dann Lebenden. befommen die Zähne 
ftumpf, möglicher Weife wohl als die minder Schuldi- 
gen (man denfe an Ludwig XVI. von Frankreich), 
immerhin aber gewiß als die Kinder ihrer Väter in 
dem Sinne, wie der Ausdrud in Matth. 23, 31 f. ges 
braucht ift, d. h. al8 der nicht weit vom Stamme ge= 
fallene Apfel, als die organische Fortfeßung und Vollen- 
dung der von den Vätern eingefehlagenen fittlichen 
Nihtung (in Beziehung auf Ludwig XVI. vgl. das zu 
Kap. 37, 21 Bemerkte). Wenn es nun heißt, daß man 


| au) in diefem Sinne das Sprüchwort nicht mehr brau- 


| tigfeit und Gericht 





chen, alfo nicht blos fubjektiv den HEren nicht mehr, 
wie zur Zeit des Heſekiel, der Ungerechtigkeit anflagen 
werde wegen der über das Volk gefommenen Leiden, al$ 
miüffe dies wegen fremder Sünde büßen, fondern aud) 
objektiv höchftens noch individuelle, keineswegs aber for- 
porative Sünde begehen , fo wird damit gejagt, durch— 
ſchnittlich werde der fittliche Zuftand ein fo hoher fein, 
daß Verfündigungen nur nod) al$ vereinzelte Ausnahmen 
von der Negel vorfommen; im Großen und Ganzen 
wird Israel eine heilige Gemeinde fein, in welcher die 
Macht des Gefammtgeifted dag von einem Einzelnen 
etwa ausgehende Berderben nicht wird aufkommen 
laſſen, daffelbe wird vielmehr auf den Urheber beſchränkt 
bleiben und an dieſem ſogleich ſein Gericht und ſeinen 
Untergang finden: Jeſ. 60, 18. (Nägelsbad.) Gerech— 
foll in dem heil. Lande fo gepflegt 
werden, daß nicht mehr Sünden und Strafgerichte über 
ganze Gefchlechterreihen fih ausbreiten, ſondern jeder 
einzelne Sünder fogleich feine gerechte Strafe empfange. 
(Schmieder.) Eine Verwirklichung dieſes fittlichen Hoheit8- 
ftandes trat im der erſten Chriftengemeinde ein, und 
zeigt num dag Gericht über Ananias und Sapphira 


316 





(Apoftg. 5), wie das Wort in V. 29 f. gemeint fei; die 
Kirchenzucht kann aber weder einen folchen Hoheitsjtand 
herbeiführen oder bewahren, och ſich felbft längere Zeit 
in der rechten Verfaffung erhalten, erſt die Zionsge— 
meinde des 20. Sahrh., von der wir in Offb. 14, 1 fi. 
zu handeln haben, hat die Erfüllung der Weiſſagung zu 
erwarten. 

31. Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der 
HERRN, da will ich [der vorläufigen Stiftung nad) 
ſchon mit der Erfeheinung des Meſſias, der wirf- 
lichen Aufrihtung nah aber erft mit der Wieder: 
annahme meines Volkes Hol. 2, 16 fi; Dffenb. 
11, 12] mit dem Hanfe Israel und mit dem 
Haufe Inda einen neuen Bund machen [Hebr. 


8,8 ff]. 

— Nicht wie der Bund geweſen iſt, den ich 
mit ihren Vätern machte, da ich fie bei der Hand 
nahm, daß ich fie aus Egyptenland führete [fo 
daß allerdings auch diefem erſten Bunde große 
Gnadenerweifungen vorausgegangen waren und er 
gar wohl fehon feine Klarheit hatte 2. Cor. 3, 7 
fi]; welden Bund fie (jedoch, vermöge ihres dabei 
unerneuert gebliebenen Herzens] nicht gehalten haben, 
und ich fie zwingen mußte [mach andrer Auslegung: 
und ih einen Widerwillen gegen fie 
faßte, die Fürforge für fie aufgab vgl. Hebr. 8, 
9], Ipricht der HERR; 

33. Sondern dad fol der Bund fein, den 
ich mit dem Hanfe Israel machen will nad dieſer 
Zeit [die erſt vergangen fein muß, che die neue 
Zeit in B. 31 anbrechen kann), fpricht der HERR: 
Ich will mein Gefeg in ihr Herz geben, und in 
ihren Sinn ſchreiben [Hef. 36, 26 f.; 2. Cor. 3, 
3]; and fie ſollen nunmehr, indem das ſchon beim 
erften Bund Geforderte Kap. 7, 23 jest auch wirk⸗ 
lich von ihnen gefhieht] mein Volk fein, To will 
ich ihr Gott fein [Kap. 24, 7; 30, 21 f.]. 

34. Und wird feiner den andern [wie es vor 
dem der Kal gemefen, wo es zur Offenbarung 
meiner Erfenntnig befonderer Mittler und Prophe— 
ten bedurfte], noch ein Bruder den andern Ichren 
und fagen: Grfenne den HERRn; fondern fie ſol— 
len [weil felber zu Trägern des heil. Geiftes und 
zu Propheten geworden Joel 3, 1 fi.) mich alle 
fennen, beide Klein und Groß Jeſ. 54, 135 Joh. 
6, 45; 1. Ioh. 2, 20. 27], Spricht der HERR. 
Denn |vgl. Hebr. 10, 16 f.] ich will ihnen ihre 
Miffethat vergeben, und ihrer Sünde nimmer 
mehr gedenfen [Ief. 43, 25; 44, 22]. 

Das weſentliche Moment der bibliihen Bunde 8- 
idee ift dies, daß es nach ihr ſich nicht um eim reines 
Dertragsverhältnig zwifchen Gott und den Menfchen 
handelt, fondern daß lediglich von dem erſteren die Ini— 
tiative, die Aufrichtung de8 Bundes, und eben darum 
die Feftftellung der Bundesordnung ausgeht, mit andern 
Worten: der Bund Gottes ift mwefentlih Stiftung. 
AndrerfeitS kann nun aber auch jedes von Gott zwiſchen 
ihm umd den Menfchen geftiftete Verhältniß, wie die 
dem David gegebene Gnadenverheißung (Pf. 89, 4), ja 
jede von ihm der Greatur auferlegte Ordnung und 
Schranfe (Kap. 33, 20; Hof. 2, 18; Sad). 11,10), na— 








Seremia 31, 31— 40. 


mentlich jede theofratifhe Ordnung, wie das Sabbath8- 
inftitut (2. Mof. 31, 16), al® Bund bezeichnet werden. 
Noch beftimmter hat der Bund des Evangeliums den 
Charakter einer guadenreihen Stiftung, iu gewiſſem 
Sinne eines Vermächtnifſes (man beachte im dieſer 
Hinſicht beſonders die Stelle Luk. 22, 29 in ihrer Rück⸗ 
beziehung auf V. 20); hiernach rechtfertigt fich die au 
die letztere Bedeutung des Wortes („Teſtament“) au— 
kulpfeude Beweisführung in Gal. 3, 15 ff; Hebr. 9, 
16 f. (Oehler.) Die erfte vorzüglichere Berheißung 
(Hebr. 8,6), auf welche der neue Bund zu ftehen fommt, 
ift diefe, daß an die Stelle des äußerfichen, von außen 


| nöthigenden und fo den Widerſpruch veizenden Buch⸗ 


ſtabens der ihnen innerlich gewordene, fie bon innen 
treibende Gotteswille treten und das fie mit Gott det- 
knüpfende Gemeinfchaftsband werden foll; die zweite 
ift diefe, daß in Folge innerlicher, jedermann erfahrbarer 
Sottesoffenbarumg lebendige Gottegerfenntniß gemein- 
ſames Eigenthum aller fein wird; die dritte ijt diefe, 
daß alle Sünden, ohne daß es einer Leiftung don Sei⸗ 
ten der Menfchen bedarf, entgegenkommende Gnade ewig- 
giftigen Vergebung finden. Dieſe letztere Berheißung ift 
die Grundlage und gleihfam der Eckſtein aller: vgl. das 
Schlußwort der Rede Jeſaiä 33. (Deligih.) Im alten 
Bunde ift das Gefe mit feinen Forderungen die trei= 
beude Diacht, im neuen Bunde ift die Gnade der 
Siündenvergebung die helfende Kraft, durch welche der 
Menſch zu der Lebensgemeinfchaft mit Gott gelangt, die 
das Gefet ihm als Lebensaufgabe vorhält. Hierin be— 
fteht der qualitative Unterschied zwifchen dem alten und 
den neuen Bunde; das Ziel, welches beide den Men- 
fchen vorhaften, ift das gleiche, aber der Weg, auf wel⸗ 
bem das Ziel zu erreichen, ift verſchieden — im a. B. 
Gebot und Forderung, im nn. B. Gnade und Gabe. 
(Keil) Merke: wer im der Zeit ded neuen Bundes 
noch in der Weife des alter Bundes lebt und nicht im 
Glauben an Iefum ein neues Herz empfängt, der wird 
auch nad) der Weife des alten Bundes behandelt. In— 
fofern dauert der alte Bund für die Ungläubigen — 
Chriften wie Iuden — nod) fort bis zum lebten Ge— 
riht; aber er hat num gar feine Verheißungen mehr, 
welche ſaͤmmtlich nur im neuen Bunde erfüllt werden. 
(Schmieder.) 

35. So fpricht der HERR, der die Sonne 
dem Tage zum Licht giebt, und den Mond und 
die Sterne nach ihrem [beftimmt geregelten] Lauf 
der Nacht zum Licht [1. Mof. 1, 14 f.; Bi. 136, 
7 f.]; der das Meer bewegt, day feine Wellen 
brauſen; HERR Zebaoty it fein Name Hiob 26, 
12; Seja-51, 49]: 

36. Wenn ſolche Ordnungen abgehen vor mir 


' [daß ich nicht mehr fie beftehen ließe, was aber 


eben niemals gefehehen wird, fo lange diefe gegen: 
wärtige Welt beſteht Kap. 33, 25 f. 1. Mo. 8, 
21 859,9 Fi], Spricht der HERRN, So fol and) 


Ale der Same Israel, daß er nicht mehr ein 
Vol 


[von ſelbſtſtändigem und unerſchütterlichem 
Beſtande] vor mir ſei ewiglich. 

37. So ſpricht der HERR: Wenn man den 
Himmel oben Tann meſſen [Kap. 33, 225 Jeſ. 40, 
12], und den Grund der Erde erforichen [mas 
aber eben niemand kann]; fo will ich auch [weil 
nun auch meine Barmherzigkeit und Gnade eben: 
falls ihr Ende erreicht hätten Pf. 36, 6] ver— 
werfen den ganzen Samen Israels um alles, das 
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fie thun [fo daß nun wieder ein folches Strafge- 
richt Fame wie früher], Tpricht der HENN. 

‚ Nicht nur durch Innerlichkeit, fondern auch, was da- 
mit freilich enge zufammenhängt, durch ewige Dauer 
wird der neue Bund dor dem alten fich auszeichnen. 
Der alte ift von Israel gebrochen, und das Volt ift des— 
halb von Jehova verworfen worden: dies wird unter 
dem neuen Bunde nicht mehr gefchehen; derfelbe wird 
gleichfam eine zweite Naturordnung werden, er wird 
eben fo umnerjchütterlich beftehen, wie die großen Natur- 
geſetze. (Nügeldbad.) ES entfteht die Frage: ift denn 
aber damit auch wirklich eine undergängliche Dauer 
des neuen Bundes mit Israel ausgefagt, da ja Himmel 
und Erde in der That einmal vergehen werden (Matt. 
5, 18; 24, 35)? Wir müſſen aber hinzunehmen, daf 
der HErr einen neuen Himmel und eine neue Exde 
ſchafft, und wie num diefe neue Schöpfung ewig dor ihm 
befteht, fo wird aud der Same Israels ewig beftehen 
(Sef. 54, 10; 65, 17 u. 66, 22). Aus unfrer Stelle 
geht deutlich hervor, daß auf Israels Belehrung und 
Wiederannahme nicht jo ohne Weiteres der Untergang 
der Welt, das Weltgericht und das nene Jeruſalem fol- 
gen wird, das des Lichtes der Sonne und des Mondes 
nicht mehr bedarf; fondern, wenn anders wir die Geftchte 
der Offenbarung St. Johannis richtig verftehen, verlau— 
fen die letzten Dinge in folgender Ordnung: a) gegen 
Ende des 19. Jahrh. Israel's Bekehrung, Wieder- 
annahme und Rückkehr in das heil. Land, wo die Zions— 
gemeinde etwa ein Jahrhundert lang in ihrer Reinheit 
und Schöne fi bewährt und für den HErrn mifftonirt 
— 8 ift da8 gleihfam der Brautftand des zu Chrifto 
befehrten Volkes (Offenb. 11, 11 f.; 12, 13—16; 16, 
12 —16; 14, 1—5); b) während dieſes Jahrhunderts 
wirkt fi) das Geheimniß der Bosheit aus in dem be— 
treffenden Theil der abendländifchen Kirche und gegen 
Ausgang des 20. Sahrh. tritt der Antihrift auf, dureh 
deſſen Vaſallen zunächſt das Gericht über die große Hure 
bollftrekt und durch deffen Propheten dann die Berfol- 
gung und Ausrottung der wahren Kirche angeftiftet 
wird (Offenb. 13. 17 u. 18; 16, 17 ff.); ©) indem der 
Antichrift and) nad) der Zionsgemeinde im heil. Lande 
feine Hand ausftreden will, fie anzutaften, führt er da- 
dur) Chriſti Eingreifen vom Himmel, feinen 
eigenen Sturz und die Aufrihtung des Reiches 
Israel in Herrlichkeit, deiien Dauer auf 1000 Jahre 
bemefjen ift, herbei; dieſes Tte Sahrtaufend des Weltbe- 
ftandes ift gleichfam die Sabbathsruhe nach den 6 Jahr— 
taufenden der Arbeit und des Kampfes (Dffenb. 19, 1 


—20, 6); d) es folgt die Loslaffung Satans aus feinem | 


Gefängniß und die Berfammlung Gog's und Magog’8 


in den Streit, mit deren Vernichtung aber aud) die | 
Ausftogung des Teufels im den feurigen Pfuhl und der 


Untergang diefer gegenwärtigen Welt, die 


Auferwedung der Todten und das Gericht (Dffb. 20, 7 | 


— 15); e) jegt erſt ift von einem neuen Himmel und 
einer neuen Erde die Rede (Ofib. 21 u. 22). Wie mehr- 
fach ſchon angedeutet worden, ftehen wir gegenwärtig fo 


nahe dor dem Anfang diefer Tegten Dinge, daß faum mod) | 


ein Bierteljahrhundert bis zum Eintritt der umter a ge— 
nannten Begebenheit vergehen wird; aber nicht die eigent- 


i ichriſti i i ielfach meint, | 4 - 
ld) antihriftifche Zeit, wie man vielfach meint, | Sudas ein ganz Iude an feinem. Heilande begangen 
| Sad). 11, 12 f.), wird für immer ausgetilgt und die 


fteht uns fo nahe bevor, fondern nur deren Vorläuferin, 
die Herrschaft des antihriftlichen Geiftes, die zum 
Heile der evangel. Kirche mitten in ihrem Fortfchritt, 
alfo fhon nad 3/, Jahren ihres Beſtehens abgebrochen 


wird, fo daß eine Regeneration an deren Stelle tritt; | 


und zwar wird diefe Negeneration durch Israels Be— 
fehrung herbeigeführt (Offb. 11, 11 ff.), 
num verftehen, was St. Paulus in Röm. 11, 15 (nad) 
dem Wortlaut deg Grumdtertes, der unfrer deutjchen 


und wird man | 
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Bibel bedarf hier einer eigentlichen Aenderung) gemeint 
hat. Steht aber Israel's Belehrung und fein Wieder- 
beſitz des heil. Landes, das feit Omar’8 Eroberung Je— 
ruſalem's im I. 637 nun ſchon faft 42 prophet. Mo— 
uate — 1260 Jahre lang „zertreten ift von den Heiden’ 
(Offb. 11, 2), nahe bevor, fo hat die folgende Weiſſa— 
gung noch ihr befonderes Antereffe: 

38. Siehe, es kommt die Zeit, fpricht der 

HERN, dab die Stadt ded HEREn foll — 
werden [mördlich, ſ. den Carton zu Karte IL] vom 
— Hananeel an, bis amd Eckthor Nr. 10 
—15|; 
39. Und die Richtſchnur wird lweſtlich neben 
demjelben [dem Eckthor] weiter heraus gehen bis 
an den Hügel Gareb [wie er in of. 15, 8 ale 
der Berg befchrieben ift, der vor dem Thal Hinnom 
liegt von abendwärts und an die Ede des Thals 
Raphaim ftößt gegen Mitternacht zu], und ſich gen 
Gaath [moHl ein Punkt im Südoſten der Stadt, 
vermuthlih am Berg des Aergerniſſes — das Wort 
ſcheint „Felshügel“ zu bedeuten) wenden; 

40. Und das ganze Thal der Leichen und der 
Aſche [das Thal Benhinnom mit dem Tophet 1. 
Kön. 1, 33 Anm.], fammt dem ganzen der bis 
an den Bad Kidron [den von Joſia verunreinigten 
Feldern des Kidronthals 2. Kön. 23, 4], bis zu 
der Ecke am Roßthor gegen Morgen, wird dem 
HERRnu heilig fein, daß es ldieſes Heiligthum des 
HErrn, diefe von nun an ganz dem HErrn ge 
weihete Stadt Kap. 3, 17] nimmermehr zerbrocen 
noch abgebrochen jol werden [Sad. 14, 11]. 

Ein Roßthor haben mir in 2. Chr. 23, 15 (vgl. 
2. Kön. 11, 16) fennen gelernt, dag innerhalb der Stadt- 
mauer ſich befand und zu den Gebäuden des königlichen 
PBalaftes auf Zion gehörte; nicht weit davon haben wir 
auf dem Carton zu Karte III. unter Nr. 4 das in Neh. 
3, 28 genannte Roßthor, es fragt ſich aber, ob diejes 
Thor nad) unfrer Stelle nicht vielmehr an der Weſtwand 
des Kidronthales unterhalb der Oſtecke des Tempelplabes, 
nahe an der Sidede der Ophel- Mauer, gefucht werden 
müffe, in. welchem Falle aud) die Stelle bei Nehemia 
noch anders aufgefaft werden müßte, als bon uns ge- 
ſchehen ift. Wie dem aber auch fei, jedenfall8 ſoll durch 
unfre Weiſſagung nicht gerade eine beträchtliche Erweite— 
rung des äußeren Umfanges der Stadt, ſondern zumächft 
nur foviel in Ausficht geftellt werden, daß Jeruſalem in 
feiner ganzen früheren Ausdehnung wieder hergeftellt 
werden wird (Sach. 14, 10); dagegen werden im Süden 
und Often die vormals für unrein und unheilig geadh- 
teten Orte, ja die geradezu entweihet umd gefchändet 
worden und die Aborte der Stadt geweſen ſind, als 
wieder geweihet und dem HErrn ebenfall® heilig hinzu- 
gerechnet werden. Das Gedächtniß aller Greuel alfo, die 
in Serufalems unmittelbarer Nähe begangen worden (und 
darunter befonders auch dag don Hafeldema, des Blut- 
acers Matth. 27, 7 f., oder das des Berrathes, dem im 


ganze Vergangenheit don Seiten ihrer Scandthaten 
vergeben und vergefjen fein, fo daß ein abermaliges 
Gericht der Vernichtung fiir Jeruſalem nicht mehr zu 
fürchten fteht; dagegen wird das Thal Joſaphat (2. Ehr. 
20, 26 Anm. 1) der Schauplag des Gerichtes über den 
Antichrift werden (Joel 3, 6 ff;; Del. 66, 23 f.; Offb. 
14, 14 ff.; 19, 11 ff.), und zwar wird diefer Schauplatz 
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fich erſtrecken von den Feldern des Kidronthals im Nord- 
often nah Süden hinunter und um die Südoſtſeite 
herum bis zu dem Noßthor an der Stelle, wo mir es 
auf unferm Carton verzeichnet haben, jo daß der oben 
berührte Schwierige Punkt in Betreff der Beftimmung 
jenes Thors fich erledigte und nun auch die Weifjagung 
in Sad). 14, 3 ff. ihr Licht gewönne. 





Das 32. Kapitel. 


Jeremia kauft, zum Zeichen der Wiederkunft 
aus Kabel, einen Acker. 


IH. 9». 1-—44. Seit der Weiffagung der beiden vori= 
gen Kapitel it nun fhon ein volles Tahr vergangen, 
da empfängt der Prophet im Gewahrfam, darin er ger 
fangen gehalten wird (9. 1—5), eine Offenbarung des 
Heren, die es auf eine Beftätigung der in den vorigen 
beiden Kapiteln empfangenen abgefehen hat. Zuerſt 
wird ihm angezeigt, daß fein Vetter Yanameel ihm 
eine Acker in Anathot zum Verkauf anbieten wird; 
als nun der Better in diefer Abſicht wirklid; zu ihm 
kommt, erkennt er fofort den Willen des HErrn, auf 
das Anerbieten einzugehen, und kauft den Acker unter 
allen Zörmlidkeiten und unter Buziehung von Zeugen 
(9. 6—15), alsdann aber wendet er fih im Gebet an 
Gott und bittet ihn um Aufſchluß, warum er folden 
Rauf ihm geboten habe, da dod) die Stadt, von den 
Chaldäern belagert, bald den Feinden in die Hände 
fallen und Zuda in die längft ſchon ihm angekiindigte 
Gefangenfhaft wandern würde (9. 16—25), Er 
empfängt darauf zur Antwort, daß Er, der HErr, 
allerdings jebt die Stadt um der alten und neuen 
Finden des Volkes willen übergeben werde; aber er 
habe ja auch vor, feiner Beit das Gefängnik zu wen— 
den, das Volk wieder heimzuführen in fein Land und 
in demfelben es geiftlid und leiblid zu ſegnen, alfo 
daß Kaufen und Berkaufen von Heuem ftatlfinden 
werde (9. 26 — 44), und — das ift der Aufſchluß, den 
Beremia von felber aus diefer Antwort fid entnehmen 
foll — deß zu einem gewiffen Anterpfand oder zu einer 
thatſächlichen Weiffagung fei der Kauf des Ackers von 
ihm vollzogen worden, 


1. Dies it dad Wort, dad vom HERRu ge 
ſchah zu Jeremia im zehnten Jahr Zedekia, des 
Königs Juda [wohl noch im 3. 589 v. Chr. oder 
doch erft im Anfang des J. 588], welches ift das 
achtzehnte Jahr Nebuendnezars [deifen Regierung 
feit 606 v. Chr. zählt Kap. 25, 1]. 

2. Dazumal beingerte dad Heer des Königs 
zu Babel Ierufalem [2. Kön. 25, 1 f.]. ber 
der Prophet Ieremia lag gefangen im Vor = [oder 
Wacht] Hofe des Gefängniſſes am Haufe des 
Königs Juda [2. Chr. 16, 10 Anm. 1], 

3. Dahin Zedefia, der König Iuda, ibn hatte 
laſſen verſchliefen, und gejagt [dies als Grund 
folder Einſchließung Ka Warum weiſſageſt 
du, und ſprichſt tzu dem Volke Worte, dadurch 
daſſelbe ganz entmuthigt und verzagt gemacht wird 
Kap. 21, 10 u. 37, 21 Anm. Und zwar war 
das Wort, welches dem Propheten zu der in V. 1 
angegebenen Zeit aufgetragen ward, der erfte Theil 
desjenigen, welches er vor einem Jahr dem König 








Seremia 32, 1—15. 
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felber Hatte verfündigen müffen, ohne bei ihm ge— 
neigtes Gehör zu finden Kap. 34, 1—7; jetzt 
mußte er's nun auch den im Hofe des Gefäng- 
niffes gegenwärtigen Kriegsfnechten und übrigen 
Juden verfündigen, ohne den andern Theil, der 
für Zedekia freundlich lautete, hinzuzufügen, alfo 
folgendermaßen]: So fpricht der HERR: Siehe, ich 
gebe dieſe Stadt in die Hände des Königs zu Babel, 
und er fol fie gewinnen, 

4, Und Zedefin, der König Juda, fol den 
Chaldäern nicht entrinnen, ſondern ich will ihn 
dem Koͤnige zu Babel in die Hände geben, daß er 
mündlich mit ihm reden und mit feinen Augen ihn 
jeben Toll. 2 | 

5. Und er wird Zedekig gen Babel führen, 
da Soll er auch bleiben, bis daß ich ihn [mit na- 
türlihem Tode 4. Mof. 16, 29] heimſuche [Rap. 
52, 11], Spricht der HERR; denn ob ihr ſchon 
wider die Chaldäer ftreitet, ſoll euch doch nichts 
gelingen [was ihr damit beabfichtigt, nämlich das 
über euch befchloffene Gericht abzumenden]. 

Im 9. Jahre Zedekia’8 hatte die Belagerung Jeru— 
falem’8 durch die Chaldäer begonnen (Kap. 39, 1 ff.; 
52, 4 ff.), war dann aber wegen der Annäherung eines 
egyptifchen Hilfsheeres auf kurze Zeit aufgehoben mwor- 
den (Kap. 37, 5. 11); nachdem dieſes zurücgeichlagen, 
ward fie dann auf's Neue in Angriff genommen. Jere— 
mia, der don Anfang an jeden Widerftand für vergeblich 
erklärt und daher zur Unterwerfung gerathen hatte, war 
bei einem Ausgange aus der Stadt, den er während der 
zeitiweiligen Aufhebung der Belagerung nad) dem Lande 
Benjamin machen wollte, al8 der Abficht zu den Chal— 
däern überzugehen verdächtig, don dem Thoraufſeher feft- 
genommen, in das Gefängniß gemorfen und von dort 
nach längerer Zeit auf den Befehl Zedekia's im den Hof 
der Wade im Eöniglichen Palaft gebracht worden, wo er 
wahrjcheinlich eine der am den Hof anftoßenden Räum— 
Yichleiten bewohnte (Kap. 37, 13— 21). In diefem Ge— 
wahrfam fonnte er wenigfteng mit den Leuten, die im 
Wachthaus aus- und eingingen, frei verkehren, und mer 
ihn Sprechen wollte, wurde zu ihm gelaffen (Kap. 38, 1; 
vgl. Apoftg. 28, 16— 31); Zedekia wollte nur verhindern, 
daß er nicht öffentlich zum Volke redete, um durch feine 
Unglüdsprophezeiungen nicht im weiteren Kreiſen Ent- 
muthigung zu verbreiten oder wohl gar durch Aufforde- 
zung zum Mebergehen die Bertheidigungsanftalten zu 
lähmen. Dbigen Ausjprud ohne die Verheißung im 
Stap. 34, 4 u. 5 hat der Prophet ſchon gethan, als der 
König ihn aus der Gefängnißgrube holen ließ und ind“ 
geheim über den Ausgang ded Kampfes mit den Chal- 
däern befvagte (Kap. 37, 17), er ift aber hier ausführ— 
licher als dort mitgetheilt. Die Umftände, unter welchen 
der Prophet dann auch den ihm weiter extheilten Auf- 
trag des HEren offenbart, find hier darum fo ausführlich 
angegeben, um zu zeigen, wie wenig Ausficht die Gegen- 
wart für die durch den Kauf de8 Aders (B. 6 ff.) ab- 
gebildete Zukunft darbot: „nicht nur das Neid) Juda 
wird umvermeidlid) der Gewalt der Chaldäer erliegen 
und feine Bevölkerung in's Exil wandern müſſen, fon- 
dern auch Jeremia befindet fi im Gefängniffe in fo 
hoffnungslofer Tage, daß er feinen Tag mehr feines Le» 
bens ficher iſt.“ | 


6. Und Jeremia [als er num die nah V. 1 
ihm zu Theil gewordene Offenbarung den Juden, 
die am Hofe des Gefängniffes gegenwärtig waren | 

| 
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2. 12, verfündigte] ſprach [eine ferner ihm dabei 
gewordene Kunde eröffnend]: Es iſt ded HERRu 
Wort geſchehen zu mir, und ſpricht: 

7. Siehe, Hanameel, der Sohn Sallums, 
deined Vetters Oheims], kommt zu dir und wird 
fagen: Lieber, kaufe du meinen Ader zu Anathoth; 
denn du haft das nächſte Sreundrecht 15: Mof. 25, 
49 Anm.) dazu, daß du ihn kaufen ſollſt Lich aber 
fehe in diefer fchweren Zeit zur Veräußerung mich 
gendthigt Kap. 52, 6]. 

8. Alſo Tam [alsbald nad diefer Verkündi— 
gung] Hanameel, meines Vetterd [Oheims] Sohn, 
wie der HERR gefagt hatte, zu mir vor den Hof 
des Gefängniſſes, und ſprach zu mir: Lieber, 
Taufe meinen Ader zu Auathoth, der im Lande 
Benjamin liegt; denn du haft Erbrecht dazu, umd 
du bift der Rächſte; Lieber, kaufe ihn! Da merkte 
id) [weil er genau fo geredet, wie mir in der Nacht 
zuvor war fund gethan worden], daß ed des 
HERAN Wort wire [mas er von mir verlangte]; 

9. Und kaufte den Ader von Hanameel, 
meined Vetters [Oheims] Sobne, zu Anathot, 
und wog ibm das Geld dar, fieben Sedel und 
zehn Silberlinge [genauer: ſiebenzehn Sedel 
Silber — 14 Thlr. 261/, Gr. 2. M. 30, 13 
Anm.]; 

10. Und ſchrieb einen Brief, und verfiegelte 
ihn, und nahm Zeugen [melde den abgefchlofjenen 
Kaufvertrag mit zu unterfehreiben hatten V. 12] 
dazu; und wog dad Geld dar auf einer Wage; 

11. Und nahm zu mir den verfiegelten Kauf- 
brief nach dem Recht und Gewohnheit, und eine 
offene Abjchrift [um jederzeit nachſehen zu können, 
was in dem verfiegelten Kaufbrief ftehe]; 

12. Und gab den Kaufbrief Baruch, dem 
Sohne Neria, des Sohnes Mahafeja [per mir auch 
die Kauffumme beichafft hatte], in Gegenwart Ha- 
nameeld, meines Vetters, und der Zeugen, die im 
Kaufbriefe geichrieben ftunden, und aller Iuden, die 
am Hofe des Gefängniſſes wohneten [mörtlih: dort 
faßen, gegenwärtig waren]; 

13, Und befabl Baruch vor ihren Augen, 
und ſprach: 

14. So fpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Israel: Nimm diefe Briefe, den verfiegelten Kauf- 
brief ſammt diejer offenen Abſchrift, und lege ie 
[zu fiherer Aufbewahrung gegen Feuchtigkeit und 
Vermoderung während der Verödung der Stadt] 


in ein irden Gefäß, daß fte lange bleiben mögen | 


[da für jest Fein Gebrauch davon zu machen it]. 

15. Denn fo Spricht der HERR Zebaoth, 
der Gott Israel: Noch ſoll man Hänfer, Weder 
und Meinberge kaufen in diefem Lande [dann werde 
auh ih in den Befiß des erfauften Aders treten 
oder doch meine Nachkommen V. 43 f.]. 

Zum erften Mal wird hier Baruch, der Schreiber 
des Propheten (Kap. 36, 4. 32; 45, 1), erwähnt, und 
ift deshalb feine Abftammung genau angegeben. Der 








Name bedeutet |. d. a. Benedikt, der Gefegnete; da nun 
auch derjenige Seraja, der ein Hofbeamter des Königs 
Zedekia war und denfelben auf feiner Neife nad) Babel 
um das 3. 594 begleitete (Kap. 51, 59 — zur unter- 
fheiden von einem Andern d. N. Kap. 36, 26), als ein 
Sohn Neria, des Sohnes Mahſea bezeichnet wird und 
alfo Baruch deffen Bruder war, fo gehörte er einem 
vornehmen Gefchlechte an, was Jofephus beftätigt. Von 
welcher Zeit an er de8 Jeremia Schitler und Freund ge— 
worden, läßt ſich nicht mäher angeben, doch finden wir 
ihn ſchon im J. 606 dv. Chr. (im 4. Jahr des Jojakim) 
in deſſen Gefellfhaft (Kap. 36, 1 ff.), von tiefem Herz— 
weh über die Sünde feines Volks und die demfelben an— 
gedroheten Strafgerihte erfüllt (Kap. 45, 1 ff.); und 
num blieb ev aud) bei ihm bi8 zur Einnahme und Zer- 
ftörung Jeruſalems im 9.588, ja, er theilte da dafjelbe 
Schickſal mit ihm, indem auch ihm geftattet wurde, im 
Lande zu bleiben. ALS darauf nad) Gedalja’8 Ermor- 
dung die im Lande Zurücgebliebenen mit der Abficht 
ſich trugen, der befürchteten Rache Nebucadnezar’s durch 
eine Auswanderung nad) Egypten fid) zu entziehen, Je- 
temia aber im Namen des HErrn ſolchem Vorhaben ſich 
widerfette, ward Baruch befchufdigt, er habe dem Pro— 
pheten das eingeredet (Kap. 43, 1 ff.). Es kam gleich- 
wohl zur Auswanderung; mir finden hernad) den Pro- 
pheten bei den Ausgewanderten in Thachpanhes (Kap. 
43, 8 ff), und aud) Baruch war mit dahin gefchleppt 
worden Kap. 43, 6). Bon da am verliert er ſich aus 
der Geſchichte, und find es num nichts als unfichere 
Sagen, auf die wir weiterhin in Beziehung auf ihn au— 
gewiejen find. Belanntlid) befigen wir im Anhang 
unfrer deutfchen Bibel unter den apotryphifhen 
Bihern als Nr. 5: 
Das Buch Baruch, 

das don Kap. 1, 1—5, 9 das wirklich enthält, mas der 
Titel befagt, in Kap. 5, 10—6, 72 dagegen einen Brief 
des Jeremiad an die Gefangenen zu Babel in Abfchrift 
mittheilt. Was jenen erften Theil, da8 Bud) des Ba— 
ruch betrifit, jo befindet fi) nad) der ſehr verworrenen, 
von Widerfprüden gegen die wirkliche Gefchichte ftrogen- 
den Einleitung Barud) im 5. Jahr nad) der Berbren- 
nung des Tempels zu Babel und lieſt fein Buch den 
gefangenen König Sojahin und den übrigen Exulanten 
vor; man demüthigte darauf fid) dor Gott, fammelte 
eine Kollecte und fandie fie ſammt den von Zedekia ge— 
fextigten, bei der Plünderung der Stadt mit nad) Babel 
entführten Zempelgefäßen an den Hohenpriefter und dus 
Volk in Jeruſalem mit der Aufforderung, das Geld auf 
den Opferdienft zu verwenden, für das Leben des Königs 
Nebucadnezar und feines Sohnes Belfazar zu beten und 
Gott um Abwendung feines Zornes anzuflehen (Kap. 
1, 1-13). Gleichzeitig wird das Bud) Baruchs beige- 
Yegt mit der Anweiſung, daſſelbe an Fefttagen im Tempel 
vorzulefen und dabei ein Sündenbekenntniß und Gebet 
um Gotte8 Gnade zur Rettung aus der Zerſtreuung 
und Gefangenſchaft zu fprechen, welches dann aud) folgt 
(Kap. 1, 14—3, 8). Wie e8 fiheint, hat derjenige, der 
das Buch geſchrieben hat, den Barud mit feinem Bru— 
der Seraja verwechſelt und jenes Buch, welches Jeremia 
dieſem, aͤls er den König Zedekia auf feiner Reiſe nach 
Babel begleitete, an die Gefangenen mitgab (Ser. 51, 
59 ff), exfeßen wollen, dabei den Wunjd des Pro— 
pheten in Betreff der Tempelgefäße (Ser. 28, 6) für eine 
Beträftigung der Weifjagung des Hananja genommen, 
ſchließlich aber wieder in eine ganz amdere Zeit fic) 
verfett, nämlich in die, welcher das Gebet in Dan. 9 
angehört. Im dem weiteren, bon Kap. 3, I—4, 9 
reihenden Abfhnitt wird ohne Uebergang Israel an— 
geredet und die Duelle feines Unglüds im Verlaſſen 
der göttlichen Weisheit, die im Geſetz gleichfan ver— 
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förpert erſchienen ift, nachgetviefen, in der Umkehr zu 
demſelben das einzige Heil gezeigt; doch ſoll der Ueber— 
reſt getroſt ſein, denn nicht zu völligem Verderben iſt 
Israel den Heiden hingegeben. Der darauf folgende 
Abſchnitt von Kap. 4, 9—29 bringt im unmittelbaren 
Anſchluß an den vorigen eine dem perfonifieirten Jeru— 
falem in den Mund gelegte Klage, worin fie bor den 
übrigen Städten Juda's ihre Verlafjenheit und den Raub 
ihrer Kinder betrauert, doch dieſe ſelber auch wiederum 
troͤſtet und ſie Gott um Hilfe anrufen heißt, ſo würden 
fie gerettet und ihr wieder geſchenkt werden. Dod nun 
wendet im Kap. 4, 30—5, 9 fich die Rede umgefehrt an 
Jeruſalem; während ihren Feinden Unheil und Berder- 
ben verkündigt wird, erjcheint fie jelber im Stande der 
ihr verheißenen Herrlichteit, wobei die Schilderung deut- 
Yih an Prophetenftellen wie Jeſ. 60, 35 43, 5 f.; 61, 
10; 59, 19; 40, 4 anflingt. In Betreff de8 zweiten 
Theils, des Briefs des Ieremia, dürfen wir nur deſſen 
ung erinnern, was zu Ser. 10, 1—16 bemerkt worden 
ift; dort gab der Prophet feinem Volt für den Aufent- 
halt unter den Heiden ein Wort Gottes mit, welches 
dafjelbe an feinen Beruf erinnern und e8 von der Thor⸗ 
heit des Götzendienſtes überzeugen ſollte, und das wird 
nun an einem eigenen Briefe an die Erulanten unter 
Nahahmung des Briefes in Jer. 29 hier weiter ausge— 
führt. Die Verbindung dieſes Briefes Jeremiä mit dem 
Buche Baruch findet fih ſchon in der Vulgata, und ift 
danır von Luther beibehalten worden; diejer hielt zwar 
an ſich dag ganze Buch fir „ſehr geringe” umd hätte es 
beinahe mit dem 3. u. 4. Bud) Eſra laſſen „hinſtreichen“, 
wie er ſagt, doch hat er es noch laſſen „mitlaufen unter 
dem Haufen, weil es wider die Abgötterei fo hart ſchrei— 
bet und Mofis Gefetz fürhält.‘ 

16. Und da ich den Kaufbrief hatte Baruch, 
dem Sohn Neria, gegeben, betete ich zum HERRu 
und fprad: 

17, Ad, HErr-HERR, fiehe, du haft Himmel 
und Erde gemacht durch deine große Kraft und 
durch deinen anögeitredten Arm Kap. 27, 5], 
und ift Fein Ding vor dir unmöglic Luk. 1, 37); 

18. Der du wohl thuſt vielen Zanjenden, 
und vergiltft die Miffethat der Väter in den Buſen 
ihrer Kinder nad ihnen 2. Mof. 20, 5 1.5 34, 
7; 3. 65, 6 f.], du großer und ſtarker Gott 
[5. M. 10, 17); HERRN Zebaoth ift dein Name 
Kap. 10, 16; 31, 35]. 

19. Groß von Rath [d. i. an Weisheit und 
Einfiht Jeſ. 28, 29) und mächtig von That [in 
unviderftehlicher Weife deine über die Menfchen 
gefaßten Befchlüffe auch hinausführend Pf. 66, 5; 
Jeſ. 11, 2; Kap. 10, 6]; umd deine Augen ſtehen 
offen über alle Wege der Menſchenkinder, daß 
du einem jeglichen gebeſt nach ſeinem Wandel 
und nach der Frucht ſeines Weſens Kap. 16, 17; 
17530]. 

20. Der du in Egyptenland haft Zeichen und 
Wunder gethan, [und haft auch mit folhem Thun 
nicht aufgehört] bis auf diefen Tag Kap. 7, 25; 
11, 7), beide, an Israel und Menjchen [die nur 
eben Menfchen find, an den mit dir in feinem 
Bundesverhältniß ftehenden Völkern]; und haft dir 
einen Namen gemacht, wie er heutiges Tages it 
[3ef. 63, 12 u. 14]. 








31. Und Haft dein Volk Israel ans Egyp— 
tenland  geführet, durch Zeichen und Wunder, 
durch eine mächtige Hand, durch ausgeſtreckten 
Arm, und durch groß Schreden [das die Nachbar 
völfer ergriff 5.M.26, 8; 2.M. 23, 27; Iof.5,1]. 

22. Und haft ihnen dies Land gegeben, wel- 
ches du ihren Vätern geſchworen hatteſt, daß du 
ed ihnen geben wollteit, ein Land, da Mild und 
Honig innen fleußt [Ray. 11, 55 2. M. 3, 8]. 


33, Und da fie hinein famen und es bejaßen 


[in Befiß genommen hatten], gehorchten fie deiner 


Stimme nicht, wandelten auch nicht nad deinem 


Geſetz; und alles, was du ihnen geboteit, das fie 


thun Sollten, das ließen fie; darum du auch ihnen 
alle dies Unglück ließeſt widerfabren [5. M. 31, 29]. 

24, Siebe, diefe Stadt ift belagert, daß fie 
gewonnen und vor Schwert, Hunger und Peſtilenz 
|Rap. 14, 16; 21, 7) in der Chaldäer Hände, 
welche wider fie ftreiten, gegeben werden muß; 
und wie du geredet haft, So gebet ed, das Tichelt 
du [Haft du doch felbft diefen Stand der Dinge 
herbeigeführt]. 

25, 
Kaufe du einen Ader um Geld, und nimm Zeugen 
dazu, jo doch die Stadt in der Chaldäer Hände 
gegeben wird [und alfo, was ich gekauft habe, 
ſcheinbar nie werde befiken]. 

Wohl hatte Seremia in der Aufforderung zum Kau— 
fer des Aders des HErrn Befehl erfannt und befolgt; 
wohl hatte er, indem er die Berfchreibung aufbewahren 
Yieß, e8 Fund gethan und ausgeſprochen (B. 15): einft 
wirden wieder Häufer und Felder und Weinberge ge— 
kauft werden in diefem Lande. Und doch, mußte nicht 
jet, wo der längſt von ihm vorausgefagte Untergang 
der Stadt und des Neiches unvermeidlich bevorftand und 
an feine Rettung mehr zu denfen war, eine folhe Hand— 
Yung thöriht, eine folche Hoffnung eitel und ihre Er— 
füllung unmöglich feinen? Um folche Zweifel weniger 
in fich, al8 in denen, die feine Worte hörten (oder für 
die fie in Zukunft beftimmt waren), zu befämpfen, wen— 
det er fih) fragend und Erleuchtung und Belehrung 
fuchend im Gebete an Jehova, den Schöpfer Himmels 
und der Erden, für welchen allerdings nichts unmöglid) 
ift, den Allmächtigen und Allweiſen, welcher den Men— 
ſchen vergilt mad) ihrem Thun, an ihn, welcher Israel 
mit mächtigen Wundern und Zeichen in das herrliche 
Land geführt, das er ihnen verheißen: fie haben auf 
feine Mahnung nicht gehört und feinen Geboten nicht 
gehorcht, darum hat er jetzt all dieſes Unglück über ſie 
verhängt; die Stadt im der äußerſten Bedränguiß iſt 
ſchon ganz in der Gewalt der Chaldäer und alles wird 
der Verwüſtung preisgegeben — und tvie? mitten im 
diefem Strafgerichte will der HErr, als ob dies alles 
nicht wäre, daß Jeremiä fih in der Nähe Jeruſalems 
ein Feld kaufe? Daranf vernimmt denn im Folgenden 
der Prophet die Antwort Jehova's, der das fon in 
feinem Gebete vertrauensvoll Ausgefprochene (V. 17) bes 
ftätigt: follte für den HErrn, den Negierer aller Dinge, 
etwas unmöglich fein, jo daß er feine Verheißungen, fo 
unglaublich fie heiten, nicht erfüllen könnte? Freilich 
für jetzt if, der Untergang von Stadt und Neich ein 
untiderrnflicher, die Chaldäer werden Jeruſalem ein- 
nehmen und zerſtören. Es iſt dies nur die gerechte 
und längſt verkündete Strafe für die Sünden, die das 


Bolt Israel troh allen Warnungen, die ihm der HErr 


Und du, HErr-HERR, ſprichſt zu mir: 


a 


\ 


Seremiä Gebet und des HErrn Antwort. 


zugejandt hat, fort und fort begangen; denn don 
frühefter Zeit an haben die Kinder Israel nur ge- 
than, was Jehova mißfällig war, alle, Hohe und 
Niedere, haben ihm ven Rücken gekehrt und jeine 
Zucht verihmäht, haben durch die Gräuel ihres 
Gögendienjtes den Tempel des HEren verunreinigt 
und im Thale Hinnom ihre Kinder dem Moloch ge— 
opfert und ſtets jo gehandelt, daß fie ihn erzürnen mußten; 
darum war auch Serufalem von jeher der Gegenftand 
feines Zorn, er will die gögendienerifche Stadt nicht 
mehr vor Augen jehen, die Häufer, auf deren Dächern 
den Götzen geopfert worden, jollen verbrannt werden. 
Wenn aber aud) jebt die Stadt erobert und verwüſtet 
wird, Jehova führt jein Volk wieder zurüd aus den 


Ländern, in welche jein Zorn es verichlagen, und läßt | 


es hier wohnen in Glück und Frieden; er läßt es 
einmüthig wandeln in feiner Furcht und knüpft mit 


ihm einen ewigen Bund, einen Bund der Gnade und | 
Liebe von jeiner Seite, der Treue und Hingebung von 
Geiten ſeines Volks, jo daß er fich freut ihm mohl- 


zuthun und es fiher und ungeftört in jeinem Lande 
wohnen zu lajjen. So gut er jet über das Volk 
all das Unglüd gebracht, das er ihm angedroht, jo 
wird er ihm einjt auch daS Heil verleihen, das er ihm 
jest verheißt; und jo wird dann auch wieder Grund- 
bejiß in dem jeßt verödeten und verwüſteten Lande, 
tings um Serufalem und in dem ganzen Reiche Juda, 
gefauft werden. (Graf.) 


26. Und des HERRu Wort geſchah zu 
Jeremia und ſprach: 

27. Siehe, ich, der HERR, bin ein Gott alles 

Fleiſches [aller Menſchen, die vom Weibe geboren 
find, und überhaupt aller lebendigen Geſchöpfe auf 
Erden 4. Moj. 16, 22; 27, 16). Sollte mir 
[wie du ſchon felber dir das vorgehalten V. 17] 
etwas unmöglich ſein? 
28. Darum [jo wenig die verbfendeten Leiter 
des Volks und das Volk jelbft das auch glauben 
wollen Kap. 7, 4; 21, 13], fo fpricht der HERR 
alſo: Siehe, id gebe diefe Stadt in der Chaldäer 
Hände, und in die Hand Nebucad-Iezars, des 
Königs zu Babel; und er fol fie gewinnen. 

29, Und die Chaldäer, jo wider diefe Stadt 
ftreiten, werden herein kommen, und fie mit Feuer 
anſtecken und verbrennen [Rap. 17,27; 21,101. 14] 
ſammt den Häufern, da fie auf den Dächern Baal 
geräuchert und andern Göttern ITranfopfer ge— 
onfert haben, auf daB fie mid erzürneten 
Rap. 7, 9; 19, 4. u. 13], 

30. Denn die Kinder Israel [von den 10 
Stämmen, die jchon längſt ihre Strafe getroffen] 
und die Kinder Juda [die nunmehr an die Reihe 
kommen) haben von ihrer Iugend auf gethan, das 
mir übel gefält [Rap. 22, 21]; und die Kinder 
Israel fin weiteren Sinne, da die Kinder Juda 
auch dazu gehören] haben mich erzürnet durch ihrer 
Hände Werk [die Götzen, die fie ſich gemacht 
Rap. 25, 6 f.], Ipriht der HERR. 

31. Denn feit der Zeit diefe Stadt Jeruſalem 
Rap. 5, 1] gebauet ift [da jchon unter David, 
ihrem Gründer, in Abjaloms Verſchwörung ji) 
der Ungehorfam des ganzen Bolfes gegen meinen 
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heil. Willen ich offenbarete], bis auf diefen Tag, 
bat fie mich zornig und grimmig gemacht, daß ich 
fie muß von meinem Angeſicht wegthun Kap. 52, 3; 
2. Rön. 24, 20], 

32. Um aller der Bosheit willen der Kinder 
Sörael und der Kinder Iuda, die fie gethan haben, 
daß fie mich erzürneten. Sie, ihre Könige, 
Fürſten, Priefter und Propheten, und die in Juda 
und Jeruſalem wohnen, 

33. Haben mir den Nüden, und nicht das 
Angeficht zugefehret, wiewohl ich fie ſtets lehren 
ließ [duch meine Knechte, die Propheten] ; aber 


ſie wollten nicht hören, noch ich beffern [Rap. 2, 26f.; 
| Sad. 7. 11]. 


34. Dazu haben fie ihre Greuel in das Hans 
gefeßt, das von mir den Namen hat, daB fie es 
verunreinigten. 


35. Und haben die Höhen des Baal gebauet 


im Thal Ben-Hinnom, daß fie ihre Söhne und 


Töchter dem Moloch verbrannten; davon ich ihnen 
nichts befohlen habe, und iſt mir nie in Sinn 
gekommen, daß fie ſolchen Greuel thun ſollten, 
damit fie Juda alfo zu Jündigen brächten [Kap. 7, 30.; 

36. Und nun, um deiwillen [meil, tie in 
B. 27 gejagt, mir nichts unmöglich ift, und ſich 
das auch nah der andern Seite hin bewahr- 
heiten muß] Spricht: der HERR, der Gott Israel, 
aljo von diefer Stadt, davon ihr [wenn euch nun 
der Glaube an das, was ihr vordem nicht Habt 
glauben tollen, in die Hand fommt] faget, day 
fie werde vor Schwert, Hunger und Peltilenz in 
die Hände ded Königs zu Babel gegeben V. 24]: 

37. Siehe, ih will fie [die Gefangenen 
Israels und Juda's Kap. 30, 3] ſammeln aus 
allen Landen, dahin ich fie verſtoße durch meinen 
großen Zorn, Grimm und Unbarmherzigkeit; und 
will fie wiederum an diefen Drt bringen, daß fie 
ſollen ficher wohnen [Rap. 23,3; He. 36, 11. 33; 
Hof. 11, 11]. 

38. Und fie Sollen mein Bolt fein, jo will 
ih ihr Gott fein. 

39. Und will ihnen einerlei. Herz und Weſen 
geben, daß fie mich fürchten ſollen ihr Lebenlang; 
auf day es ihnen und ihren Kindern nach ihnen 
wohl gehe. — 

40. Und will einen ewigen Bund mit ihnen 

machen, daß ih nicht will ablafen ihnen Gutes 
zu thun; und will ihnen meine Furcht in's 
Herz geben, daß fie nicht von mir weichen Kap. 
DARLESL. TS... 
41. Und fol meine Luft fein, dab ich ihnen 
Gutes thun ſoll 15. Mof. 28, 63; 30, 9; 
Se. 62, 5]; und ih will fie in diefem Lande 
pflanzen, trenlich, von ganzem Herzen umd bon 
ganzer Seele Kap. 24, 6]. 
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42. Denn fo Ipricht der HERR: Gleichwie 
ich über dies Volk habe kommen laſſen alle dies 
große Unglück: alfo will ich auch alles Gute über 
fie fommen laſſen, das ich ihnen geredet babe 
[Rap. 31, 28]. 


43. Und follen noch Weder gefanft werden, in 
diefem Lande, davon ihr faget, es werde wüſte 
liegen, daß weder Leute noch Vieh darinnen bleibe, 
und werde in der Chaldäer Hände gegeben. 


44. Dennoch wird man Aecker um Geld Tau- 
fen und verbriefen, verfiegeln und bezeugen im 
Lande Benjamin [wo du den Ader gekauft Haft], 
und um Serufalem her, und in den Städten 
Juda, in Städten anf den Gebirgen, in Städten 
in Gründen, und in Städten gegen Mittag 
[17, 26; 33, 13]. Denn ich will ihr Gefängniß 
wenden, pricht der HERR [29, 14; 30, 3]. 

Ohne Zweifel gehören diefe aus dem Wachthof 
ftammenden Weifjagungen (Kap. 32 und 33) zu dem 
Großartigften, was die Prophetie überhaupt hervor- 
gebracht hat. Wir werden jehen, welche Tiefe des 
Elends diefer Wachthof für den Propheten und für 
Israel in ſich ſchloß; und gerade mitten in dieſem 
Elend erhebt der mißhandelte Prophet feine Stimme 
zur herrlichiten Heilsverfündigung, damit die Wunder- 
macht Gottes erfannt und gepriejen, der Ölaube aber, 
der nicht fiehet auf das ©ichtbare, jondern auf das 
Unfichtbare (2. Cor. 4, 18), dadurch gejtärkt und ge- 
tröftet werde. Die Erfüllung diefer Verheißung durch- 
Yäuft alle Stadien, von jenem erjten jchwachen An— 
fange an, der nach der Rückkehr aus dem Exil ge- 
macht wurde, bis zur Vollendung des Himmelreichs, 
mwelhe uns die zufünftige Weltzeit bringen wird. 
(Nägelsbach.) Wenn wir nun oben (zu Kap. 31,37) die 
Beit der Belehrung und Wiederannahme Israels auf 
die legten Jahre des gegenwärtigen Zahrhunderts 
angejeßt haben, jo fcheint freilich die innere Herzens- 
ftellung dieſes Volks, wie fie in diefen Tagen noch 
ıft, eher auf das Gegentheil, als auf ein Gläubig- 
werden an Chriftum, hinzuweiſen; der bei Weiten 
meifte Theil Hilft vielmehr dazu, daß in der chrift- 
fihen Kirche ſelber der antichritliche Geift zur Herr- 
fchaft fomme. Wir haben aber zweierlei zu bedenken: 
1) ift e8 nit ganz Israel der äußeren Zahl nad, 
das da jelig werden foll, jondern nur von den 
‚Mebrigen” gilt dieſe Verheigung; und das it im 
Berhältnig zur großen Mafje immer nur eine geringe 
Zahl, denn in Dffenb. 7, 4 ff. u. 14, 1 ff. werden 
nur 144,000 Berfiegelte genannt, aus jedem Stamme 
wölftaufend. Und 2) ift die geiftliche Wiedergeburt, 
die Ermwedung vom Tode zun Leben, wenn auch 
innerlich vorbereitet, doch nicht ein allmählicher Ueber— 
gang aus dem einen Yultand in den andern, fein 
langjamer, ftufenmäßiger Fortſchritt, wie das bet der 
Heiligung der Fall tft, jondern ein plößlicher Durch- 
bruch, eine augenblidlihe Wendung, in Beziehung 
auf welche nach außen Hin das Wort gilt: „der Wind 
bfäjet, wo er will, und du Hörit jein Saufen wohl; 
aber du weißt nicht, von Wannen er fommt und 
wohin er fährt.‘ In der himmlischen Welt wird 
etwas borgehen, was fir Israel diejen plößlichen 
Durchbruch, dieſe augenblidlihe Wendung, wie fie in 
2. Cor. 3, 16 u. Sad. 12, 10 ff. angedeutet wird, 
herbeiführt; jener Himmlifhe Vorgang wird in 
Dffenb. 12, 7 ff. ſymboliſirt. Wir haben alſo nicht 








u fragen, ob Israel jet ſchon reif fei zur Erfüllung 
— an ihm; vielmehr entſcheidet ſich die 
Frage, ob unſere Zeit, wirklich dazu angethan fer, 4 
dat die Erfüllung nun bald eintreten fünne, arnad), 
wie es mit der abendfändifchen ChHriftenheit, und da 
infonderheit mit der evangelifhen Kirche in Deutih= 
land, als durch welche am meiften jene Weijjagung 
CHrifti (Matth. 21, 43) fi verwirklicht hat: „das 
Neich Gottes wird von euch genommen und den Heiden 
gegeben werden, die jeine Früchte bringen“, gegen- 
mwärtig ftehe, ob fie einen Zuftand aufweiſe, der es 
deutlich genug merfen läßt, daß der Heiden Zeit num 
erfüllet (Xuf. 21, 24) und der HErr aljo gewifjer- 
maßen genöthigt ift, jeinem alten Bundesvolfe ji 
wieder zuzumenden. Wir werden das jchwerlich in 
Abrede jtellen fünnen, wenn es bereit3 jo weit gekom⸗ 
men, daß ein Schriftſteller zu behaupten wagt, die 
Welt wäre glüdlicher gemejen, wenn fie nie etwas 
von Gott gewußt hätte, daß die Bibel nichts Anderes 
fei, al3 eine Verfälihung von Natur und Geſchichte, 
eriminaliftifch ftrafbar aber feien die Lehren von der 
Offenbarung und Inſpiration. Geſetzt aud, jagt 
derjelbe weiter, es gebe einen Gott, jo ift doch Die 
Verheigung der Lehre Jeſu einer wahren Idee Got— 
tes völlig unmwürdig; er, Jeſus, fiel als Opfer jeiner 
faljhen Berechnung und innerlichen Unflarheit, Die, 
Apoftel aber waren Menjchen von bornirtem Ver— 
ftand, und al3 Vorbild auf fie ftand an der Krippe 
Sefu ein Ochs und ein Ejel. In ganz gleich frivoler 
Weiſe reden auch die Tageshelden des Materialismus, 
deren Schriften und Anfichten bis hinab in die tiefiten' 
Volksſchichten begeifterten Anhang finden, und Hand 
in Hand damit geht eine Vergdtterung der Natur 
und de3 Menschen, zumal des Talents und Genie's, 
deren Looſung jenes Wort Mar Stirner’3 bezeichnet: 
„mir geht nichts über mich“. Die Religion der Zus 
funft, hören wir einen Andern jagen, ift der Menſch 
als das Erſte, Höchite und Letzte; das transjcendente 
Gottesbewußtjein (oder das Bewußtjein, daß ein 
Gott außer und über ung ift) ift der Grundftein der 
ganzen mwurmftichigen Gefellichaft, und jo lange der 
Mensch nur noch mit Einer Gedanfenfafer am Himmel 
hängt, ift fein Heil auf Erden. Unfere Zeit, jo läßt 
ein Dritter fich vernehmen, bedarf einer andern Lei- 
tung, als durch das Chriſtenthum, der Leitung durch 
ſich jelbit, den Zeitgeift; der Menſch allein iſt unfer 
Gott, unfer Richter, Erlöfer, fein Heil außer dem 
Menſchen; der Menſch ift Gott nothmwendig, nicht aber 
Gott dem Menjchen. Nun Hätte e3 allerdings nicht 
allzuviel zu jagen, wenn einzelne am Ölauben ſchiff⸗ 
brüchig gewordene Sceribenten alſo redeten; aber ſie 
ſprechen im Grunde nur aus, was den verborgenen 
Lebensgrund der großen Maſſen bildet, und was als 
Bedürfniß und Forderung der Zeit ſich geltend macht, 
arbeitet mehr oder weniger bewußt darauf hin, jenem 
Lebensgrunde zur Ausgeſtaltung zu verhelfen und 
von den Schranken ihn zu befreien, die ſeine Bethäti— 
gung nach außen noch zurückhalten. Glaube, wer da 
will, daß auf dem Wege derjenigen Entwickelung, die 
gegenwärttg in immer raſcherem Laufe ſich vollzieht, 
wir in wenig Jahrzehnten auch zu neuen blühenden 
Zuſtänden der Kirche, zu einem friſchen Gedeihen des 
religiöſen Lebens gelangen würden; die Zeit wird's 
lehren, daß die bisherige Chriſtenheit im Gegentheil 
nun bald zu der großen Stadt geworden ſein wird, 
die da heißt geiſtlich die Sodoma und Egypten, da 
unſer HErr gekreuziget iſt (Offenb. 11, 8), und hat 
ſie erſt dazu ſich entwickelt, ſo iſt auch Gottes Stunde 
gekommen, Israels zu gedenken, und durch deſſen 
Wiederherſtellung eine Reaktion bei uns zu bewirken, 


| 
| 
| 


Dereinjtige Erlöſung aus der unvermeidlichen Gefangenschaft in Babel wird verheißen. 
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melde auch die thatkräftigiten Anjtvengungen der 
Gläubigen nimmer herbeizuführen vermögen. „Das 
Heil fommt von den Juden‘: diefes Wort aus Chrifti 


‚eigenem Munde (oh. 4, 22) ſoll fich noch einmal in 


einer Weije bewähren, die jeßt nur jelten einer ahnt, 


wenn der HErr Laodicea, die gegenwärtig fich aus- 
geftaltende Kirche des Gemeindebewußtjeing, wird 
ausgejpieen haben aus jeinem Munde (Dffenb. 3, 14 ff.) 
und nun vorerft feine evangelische Kicche mehr da it, 
fondern das Thier, das aus dem Abgrund aufiteigt, 
die zween Zeugen zu falten Leichnamen gemacht hat 


Offenb. 11, 7 ff.). 


Das 33, Kapitel, 


Erlöfung aus der Hefangenfchaft Kabels, 
Ehriftus und fein Keich verheißen 


IV. v. 1-26. Zum zweiten Mal empfängt der Prophet 
in feinem Gewahrfam eine Offenbarung des HEren von 
höchſt tröſtlichem Inhalt, deren Verwirklihung durd An- 
rufung Gottes zu der Beit der Hoth herbeigeführt wer- 
den fol (9. 1-3). Die jeht behufs Gewinnung von 
Material zu Bollwerk und Wehr wider die Belagerer 
abgebrodenen oder mit den Leichen derer, die zur Ver- 
theidigung der Stadt hereingekommen, zu füllenden 
Käufer und Paläfe werden wieder hergeſtellt, die Ge— 
fangenen Iuda’s und Israels zurückgebracht und alle 
Sünden, womit fie ſich vergangen haben, vergeben wer- 
den; ja, Friede und Heil wird in folder Fülle der 
neuen Gemeinde zu Theil werden, daß es ihrem Gotte 


zum Ruhm und den Weltvölkern zur Sefürzung ge- | 


reihen wird (9. 49). In dem Lande, mir weldhem 


es zu einer völligen Verwüßung kommt, wird wieder | 
fröhliches Leben erblühen, Gottes Gnade gepriefen und | 


regelmäßiger Gottesdienft gehalten werden (J. 10 —13). 
Zn dem gerehten Sproß Davids wird ein gutes umd 
gefegnetes Regiment erfichen, und wie an dem natio- 


nalen Königthum, fo wird es aud an einem nationalen | 


Priefterthpum nimmermehr fehlen (9. 14—18). Beide 
Säulen und Grundfeſten des Gottesreihs, auf welden 
deffen Beſtand beruht, bleiben für ewige Beiten dem 
Volke verbürgt, das mit nidten, wie die Ungläubigen 
und Verzagten behaupten, für immer verworfen, fondern 
für immer erwählt iſt (VJ. 19—26). 


verſchloſſen war [und zwar bald nach der bort 
empfangenen Offenbarung], und ſprach [zu ihm]: 
2, So Spricht der HERR, der ſolches [wie er 


nachſtehend div wiederholt offenbaren wird, auch 


h 


t 


macht, [und was er ihm vorgenommen] hut und 
ansrichtet [daB es zu voller Verwirklichung fomme]; 
HERR ift fein Name [31, 35; 32, 18]: 

3, Rufe mir [mit allen, die jest und künftig | 
im Glauben an meinen Namen ftehen, in den 
Nöthen, die über Zuda und Jeruſalem fommen 
erden, in vertvauensvollem Gebet um endliche 
Aufpebung de3 darin fi) vollziehenden Straf— 
zuftandes], jo will ich dir [mit thatkräftigem Ein- 
greifen in den Gang der Dinge] antworten, und 
will dir anzeigen große und gewaltige Dinge, die | 


1. Und des HERNn Wort geſchah zu Ieremia | 
zum andern Mal, da er noch wie in Kap. 32, 2] | 
im Vorhof des Gefängniffes [am Haufe des Königs] | 











du nicht weißt [und nach dem natürlichen Lauf 





für unmöglich hältſt, indem ich fie durch thatjäch- 
liche Berwirflihung die vor die Augen ftelle]. 

Das Anrufen tft hier nicht als ein Bitten um 
Aufſchluß, jondern um Rettung aus den bevor- 
jtehenden Nöthen (55, 17), und das Anzeigen nicht als 
ein bloßes Kenntnißgeben oder Wiffenlaffen, ſon— 
dern als ein Kundthun durch die That zu veritehen, 
worauf auch die Ausdrüde im 2. Verje ausdrüdlich 
hinweijen. Die Worte enthalten alfo fein Vorſpiel zu 
der folgenden Offenbarung, vielmehr eine Mahnung 
an das Volk, in feiner Drangjal jih an den Herrn, 
jeinen Gott, zu wenden; jo werde er fie große, für 
menschliches Erkennen unevreihbare Dinge erfahren 
oder erleben laſſen. 


4. Denn To Sprit der HERR, der Gott 
Sörael, von den Häuſern diefer Stadt und von 
den Häuſern der Könige Juda, welde [jebt, too 
Serufalem von den Chaldäern belagert wird] abs 
gebrochen find, [aus den Baumaterialien derjelben] 
Bollwerk zu machen zur Wehre [wider die Be— 
fagerer und ihre Kriegswerfzeuge Jeſ. 22, 10]; 

5. Und von denen [aus dem ganzen Lande 
Suda], fo herein fommen find, daß fie [was ihre 
Absicht betrifft] wider die Chaldäer ftreiten mögen, 
daß fie [dagegen, auf den wirklichen Erfolg ge- 
jehen] diefelbigen [die Häufer und Baläfte, welche 
itehen geblieben find) füllen müſſen mit todten 
Leichnamen [nämlich ihren eigenen], welche ich in 
meinem Zorn und Grimm erichlagen will; denn 
ich habe mein Angeficht von dieſer Stadt verbor— 
gen, um aller ihrer Bosheit willen: 

6. Siehe, ih will fie [die Stadt] heilen und 
gefund machen, und will fie [die Bewohner, eben- 
fall3 heilen und] des Gebets um Sriede und Treue 
[um Friede, der das Vertrauen durch feine Wech- 
ſelfälle täufcht 2. Kön. 20, 19] gewähren.* 

7. Denn ich will das Gefängnig Iuda und 


das Gefängniß Israels wenden, und will fie 


Juda und Israel) bauen, wie von Anfang bevor 
durch ihren Abfall eine ſolche Zerrüttung aller ſtaat— 
lichen Berhältniffe herbeigeführt wurde Jeſ. 1, 26]. 

8, Und will fie reinigen von aller 
Miſſethat, damit fie wider mid ges 
fündigt haben, und will ihnen vergeben 
alle Miffethat, damit fie wider mid ge= 
fündigt und übertreten haben [und darauf 
ein neue Bundesverhältnig mit ihnen gründen 
Rap. 31, 34]. 

9, Und das foll mir ein fröhlicher Name, 
Ruhm und Preis fein unter allen Heiden auf 
Erden, wenn fie [die Heiden] hören werden alle 
das Gute, das ich ihnen thue. Und werden ſich 
verwundern und entſetzen über alle dem Guten 
und über alle dem Frieden, den ich ihnen Juda 
und Israel) geben will** [und begehren, ſolcher 
ihrer Gnadengüter ebenfalls theilhaftig zu werden 
Sef. 19, 17 ff.]. 

*) Mit V. 4 beginnt die Darlegung der großen 
und unbegreiflihen Dinge, die der HErr feinen Volke 
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Seremia 33, 10—25. 





fund thun will, mit einem „denn“ eingeführt, injofern 
die Darlegung diejer Dinge die Verheißung derjelben 
begründet; zuerjt nun werden die genannt, denen Die 
Verheißung gilt, die Häufer Serufalem3 und die 
Menfchen, welche die Stadt vertheidigen (B. 4 f.), 
und dem entjprechend ergeht denn Vers 6 zuerft an 
die Stadt und demnächſt an die Menfchen. (Keil.) 
Man brach bei Belagerungen Häufer ab, um die 
Mauern auszubefjern oder zu verftärfen; daß man 
dazu die nächjtgelegenen Häufer verwendete, fie moch— 
ten nun Privat» oder königliches Eigenthum ſein, 
liegt nahe. (Nägelsbach.) Statt der zerſtörten Häu— 
fer num jollen neue erjtehen, und an die Stelle der 
gefallenen Sünder foll ein zahlreiches beſſeres Ge— 
ichlecht treten; diefe Verheißung wird freilich nicht 
dem gegenwärtigen Gejchlecht, jondern dem Volke 
überhaupt für künftige Beiten der Befehrung gegeben. 
(Schmieder.) — **) Nachdem fie mit Schreden er- 
fannt haben, daß fie den allmächtigen und allgütigen 
Gott über nichtigen Götzen verjäumt haben, werden 
fie erſterem fich wieder zumenden. (Nägelsbach.) 


10. So ſpricht der HERR: An diefem Ort 
[nämlich dem des ganzen Landesgebietes], davon 
ihr ſaget: Gr ift wüſte, weil weder Leute noch 
Vieh in den Städten Juda und auf den Gaſſen 
zu Jeruſalem bleibet, die jo verwüſtet find, day 
weder Lente, noch Bürger, noch Vieh drinnen* ift, 

11. Wird man dennoch [obwohl es jet für 
immer verſtummt jcheint Kap. 7, 34; 16, 9; 
25, 10 f.] wiederum hören Geſchrei von Freude 
und Wonne, die Stimme des Bräutigams und 
der Brant, und die Stimme derer, fo da [ihre 
Gottesdienſte beim Tempel Haltend] jagen: Danfet 
dem HERRnu Zebaoth, daß er jo gnaͤdig iſt und 
thut immerdar Gutes Eſra 3, 11; Pf. 106, 1]; 
und derer, jo da Dankopfer bringen zum Haufe 
des HERRu [Kap. 30, 18 f.). Denn ich will des 
Landes Gefängniß wenden, wie von Anfang [als 
ich mein Volk aus Egypten führete], Spricht der 
HERR [Rap. 32, 44]. 

*) Beſſer, als Luther gethan, find die Worte dieſes 
Borderfages jo mit einander zu verbinden: An 
dDiejem Ort, davon ihr ſaget: er ift wüfte, weil 
weder Leute noch Vieh darin, in den Städten 
Suda und auf den Gaſſen zu Serujalem, die 
jo verwüſtet find u. f. wm. — **) Mit denjelben 
Bildern, mit welchen früher die Verwüftung des Lan— 
des gemalt wurde, wird jegt jeine neue Belebung be- 
jchrieben: die verflungene Stimme der Luft und der 
Freude, de3 Bräutigams und der Braut wird wieder 
gehört, Danklieder auf die ewige Güte Gottes er- 
Ihallen aus dem neu erjtandenen Tempel; im Folgen- 
den tritt dann Hinzu, wie in den einft verödeten Re 
dern ſich grünende Triften erftreden, und Schafe 
ziehen an der Geite des Hirten, der fie hütet umd 
zählt. (Umbreit.) Während unſer Prophet in Kap. 
6, 20; 7, 225. das ganze altteftamentliche Opferwefen 
zu verwerfen jcheint, nimmt er hier und an andern 
Stellen R. 18; 17, 26; 31, 14) den Opferdienft in 
jeine Verkündigung der Heilszeit auf; das ift aber 
fein Widerſpruch. Frömmigkeit der Gefinnung will 
Gott jo jehr, die Forderung diefer ift fo fehr die 
Hauptjache, daß er, verglichen damit, das Opfer nicht 
will. Brandopfer und Schlachtopfer will er alfo nicht 
in dem Sinne, in welchem ein felbftgerechtes Gejchlecht 











fie ihm darbringt, dag ihn durch ſolches äußerliche 
Thun abfinden zu fünnen meint. Wo aber die rechte 
Gefinnung ift und darum Gott der Gemeinde in Öna- 
den ſich zufehrt, da find aud) die äußeren Opfer als 
Bethätigung der frommen Geſinnung ihm mwohlgefällig. 
Oehler.) 


12. So ſpricht der HERR Zebaoth: An die— 
ſem Ort V. 10], der fo wüſte iſt, daß weder 
Leute, noch Vieh drinnen ſind, und in allen ſeinen 
[des Landes Juda] Städten, werden dennoch wies. 
derum Hirtenhänfer [befier: Anger für Hirten] 
jein, die da Heerden weiden. 

13. Beide [Sef. 27, 1 Anm. 2], in Städten 
auf den Gebirgen, und in Städten in Gründen, 
und in Städten gegen Mittag, im Lande Benja- 
min und um Jeruſalem ber, und in Städten 
Juda Kap. 32, 44]; es ſollen dennoch Mies 
derum die Heerden gezählet [wie das bei großer 
Menge derjelben gefchieht] aus und eingehen, ſpricht 
der HERR. 

Eine wichtige Lehre fommt uns in diefen Worten 
entgegen, daß. nicht die Gaben Gottes es find, wonach 
wir greifen follen, jondern die Liebe Gottes jelbft, 
die fich darin erweilt, daß er ung die Sünde nicht 
zurechnet; jonft geht es ung mit den Wohlthaten Gottes 
wie den Fiſchen, welche mit der Lockſpeiſe die Angel 
verjchluden. (Heim.) 

14, Siehe, es fommt die Zeit [Rap. 23, 5 
Anm.], Spricht der HERR, dab ih das gnädige 
Wort erweden [aufrichten, zur Verwirklichung 
fommen lajjen] will, welcdes ich dem Hauſe Israel 
und dem Haufe Juda [von dem Segen, der ihnen 
beiden zu Theil werden fol 1. Kön. 8, 56] ge— 
redet habe [befonders das in Kap. 23, 5 u. 6]. 

15. In denjelbigen Tagen und zur 
felbigen Zeit will ich [um diejen Segen hier 
näher zu bezeichnen] dem David ein geredt 
Gewächsaufgehenlaſſen; (und foll derſelbe, 
der mit diefem gerechten Gewächs gemeint ift] ein 
König fein, derwohl regieren wird* und 
ſoll Recht und Gerechtigkeit anrichten 
anf Erden kkann auch heißen: im Lande]. 

16. Zur felbigen Zeit foll Juda ges 
holfen [mit Heil begabt] werden, und Ierx- 
jalem fiher wohnen, und man wird ihn 
(richtiger: fie, nämlich Jerufalem]) nennen: 
Der HERR, der unfere Gerechtigkeitwiſt 
(richtiger: der HErr iſt unſere Gerechtig— 
feit Kap. 23, 6 Anm.). 

17, Denn jo ſpricht der HERR: Cs fol 
(zu pünftliher Erfüllung der dem David einst 
gegebenen Verheißung 2. Sam. 7, 12 ff.] nimmer- 
mehr feblen, es jol einer von David fißen anf dem 
Stuhl des Hanfes Israel **. 

18. Deögleihen ſoll's nimmermehr fehlen, 
es jollen Priefter und Leviten [richtiger: Priefter, 
Leviten, d.i. Priefter aus levitiſchem Geſchlecht 
5. Moſ. 17, 9 Anm.) fein vor mir, die da 
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Wiederholte Verheißung der Erlöfung und von der Aufrichtung des Gottesreiches. 


Brandopfer thun, und Speisopfer anzünden, und 


Opfer ſchlachten ewiglich. F 

*) Diejer Sag: „und joll ein König fein, der wohl 
regieren wird“ it aus Kap. 23, 4 hier aufgenommen 
und von Luther, als zum vorliegenden Tert eigentlich 
nicht gehörig, in Klammern eingejchloffen worden. 

**) Die älteren Ausleger glaubten durchaus eine 
wörtliche Uebereinjtimmung mit Kap. 23, 6 heraus— 
bringen zu müfjen, und hat auch Luther fich darnach 
— aber gleichwie die Worte, daß der Verheißene 
ein König ſein ſoll, der wohl regieren wird, die in 
Kap. 23 im Gegenſatz ſtehen zu dem gegenwärtigen 
ihlechten Regiment in Juda, an unferer Stelle ent- 
behrlich find, jo fommt es nun hier nach dem ganzen 
Zujammenhange der Weijfagung darauf an, das Bun- 
desvolk über die unmittelbar bevorjtehende Zeritörung 
der heil. Stadt (V. 4) zu tröften und es auf das fünf- 
tige Serujalem in feiner ganzen Herrlichkeit und Schöne 
— und dieſe Herrlichkeit wird eine ſolche 
ein, daß Jeruſalems König dieſer ſeiner Stadt den 
Stempel ſeines eigenen Weſens aufdrückt und ſie zu 
einer nicht blos objektiv, ſondern auch ſubjektiv heiligen 
Stadt macht. Wenn dabei die 10 Stämme für einen 
Augenblid außer Acht gelafjen werden, daß es jcheint, 
al3 ob das verfündigte Heil nicht auch ihnen gelte, 
fo wird dod im folgenden Verſe diefer Schein fofort 
bejeitigt, indem da von einem „Stuhl des Haufes 
Israel“ die Rede, auf weldem zu allen Zeiten 
einer von David figen joll. Ssrael ijt nun eben mit 
Juda wieder zu einem ungetheilten Ganzen zujammen- 
geſchloſſen. — ***) Die Zujage jchließt u dem Wort- 
laut nah an diejenige Form an, in melcher David 
jelbit die ihm zu Theil gewordene Verheißung kurz 
vor jeinem Tode gegen Salomo reprodueirt und dann 
auch der HErr fie diefem erneuert Hat (1. Kön. 2, 4; 
8,25 u. 9,5); ihr Kernpunft ift der, daß Israel 
nicht mehr fremden Herrjchern, jondern feinem eigenen 
angejtammten Königshauje unterworfen jein joll, das 
aber verwirklicht fih nicht dadurdh, dag immer einer 
aus diejem Haufe in jucceffiver Negentenfolge auf dem 
Stuhle Israels fißt, jondern der Eine, der das Haus 
Davids ein für alle Mal in fich jchließt, wird für alle 
Zeiten diefen Stuhl inne haben, der Meijias. 


+) Der Ausdrud: „Priefter, Leviten“ entjpricht dem 


„König aus Davids Geſchlecht“ im vorigen Verje; die 
von Levi abftammenden und nad) dem Gejeg allein be- 
rechtigten Priefter werden anderen gegenübergeftellt, 
die möglicherweife das Prieſterthum ſich anmaßen 
könnten, und ift eine Bezugnahme auf des Jerobeam 
Willkür in 1. Kön. 12, 31 nicht zu verfennen. Zum 
Baue (8. 7) und zum fiheren Beitande Israels gehört 
nothwendig als zweite Säule neben dem gottgeordneten 
Königthum auch das gottgeordnete Priejtertfum, das 
dem Wolfe den Zugang zu Gottes Gnade ebenjo jiher 
vermittelt, wie jenes ihm Gottes Leitung und Re— 
gierung gewährleiftet; wie aber die mit ber Lehre 
des Hebräerbriefes in Kap. 7 ftimmt, daß das levitiſche 
Prieſterthum als niedere Stufe einer höheren, nämlich) 
dem Priejtertfum nad) der Weiſe Melchiſedeks gewichen 
jei, und in welcher Weiſe die Verheißung ſich bei der 
Wiederheritellung Israels verwirklichen werde, darauf 
werden wir zu Heſek. 44, 15 ff., mo die nämliche 
Weiffagung geſchieht, des Weiteren zu handeln haben. 


19. Und des HERRnu Wort geihah [zu der- 

felben Zeit wie in ®. 1—18] zu Jeremia und 
rad: 

h 3. So fpriht der HERR: Wenn mein Bund 


[den ich nad) den Tagen der Sündfluth aufge: 
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richtet 1. Moſ. 8, 22; 9, 9 ff.) aufhören wird 
mit dem Tage und Nacht, daß nicht Tag umd 
Nacht ſei zu feiner Zeit [mas aber niemal3 ge- 
ſchehen wird Kap. 31, 35 f.]; 

21. So wird auch mein Bund aufhören mit: 
meinem Knechte David, daß er nicht einen Sohn 
babe zum Könige auf feinem Stuhl, und mit den 
Leviten und Prieftern [beffer: mit den Leviten, 
den Prieftern, d. i. den Prieftern aus Levi's 
Gejchlecht], meinen Dienern [daß fie nicht mehr 
die priefterlihen Darbringungen V. 18 verrichten 
follten]. 

22. Wie man des Himmeld Heer nicht zählen, 
noh den Sand am Meer nicht meſſen kann 
1. Mof. 15, 5; 22, 17), alſo wil ich mehren 
den Samen Davids, meines Knechts, und die 
Leviten, die mir dienen [jo daß es niemals an 
jolhen fehlen fol, die den Thron Davids ein- 
nehmen und das ordentliche Prieftertfum ver- 
walten fünnen]. 

Dieje Iegtere Verheigung ift eine Verftärfung und 
Befräftigung der vorhergehenden, aber nicht mit fünft- 
licher Umdeutung von dem ganzen Bolfe Israel zu 
veritehen, welches nicht nur in ein Prieftergejchlecht, 
fondern auch (vgl. 2. Mof. 19, 6) in das Gejchlecht 
Davids verwandelt werden ſolle. (Graf.) Das Wort 
ift erfüllt durch die fortgehende geiltliche Zeugung von 
Kindern und Dienern Gottes dur) das Wort und 
den Geift Jeſu Ehrifti: Jeſ. 53, 13; Soh. 1, 12 f. 
1. Betri 1, 23, 2, 5. (Schmieder.) Ohne Zweifel ift 
aber zu einem unmittelbaren Verſtändniß der Weifjagung 
die Stelle: Dffenb. 20, 4—6 mit in Betracht zu ziehen; 
hier ift von einem Mitregieren mit Chrifto im taufend- 
jährigen Reich und von einem Priefterthum derjenigen 
die Rede, welche zur erjten Auferftehung gelangen 
e3 find die Geelen der Enthaupteten um des Zeug— 
niffes Sefu und um des Wortes Gottes willen, was 
fi) auf die Märtyrer der apoftolifchen, und die, die 
nicht angebetet hatten das Thier 2c., was ſich auf die 
Märtyrer der antichriftiihen Zeit bezieht. 

23. Und des HERRu Wort geihahe [noch 
meiter] zu Ieremia und ſprach: 

24. Haft du nicht gejehen [oder vernommen 
1. Mof. 42, 1], was dies Volk [um feinen Zwei— 
fel an der eben ausgefprochenen Verheißung 
V. 21 zum Ausdrud zu bringen] redet und ſpricht: 
Hat doch der HERR and die zwei Geſchlechter 
Israel und Juda, jelber] verworfen, welde er 
auserwählet hatte [alfo kann noch weniger von 
einem beftändigen davidiichen Königthum und 
fevitifchen Prieſterthum die Rede fein]; und läftern 
[indem fie fo fprechen] mein Volk, als ſollten fie 
Israel und Juda] nicht mehr mein Volk ſondern 
für immer verftoßen] fein. 

25. So Spricht der HERR [dies läſterliche und 
gottlofe Gerede ein für alle Mal mit einer ganz 
beftimmten Erflärung niederfchlagend]: Halte ich 
meinen Bund nicht mit Tag und Naht V. 20], 
noch die Ordnung des Himmels und der Grde 
[Rap. 31, 36]; 
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26. Sp will ich auch verwerfen den Samen 
Jakobs, und [damit auch den Samen] Davids, 
meines Knechts, day ich nicht aus ihrem [richtiger: 
feinem, nämlich Davids] Samen nehme, die da 
bereichen über den Samen Abrahams, Iſaaks und 
Jakobbs. Denn [um dies immer ımd immer wie— 
der zu bezeugen Rap. 29, 14; 32,44; 33, 11] 
ich will ihr Gefängniß wenden, und mic über fie 
erbarmen Kap. 12, 15]. 

Das Volk von Serufalem fühlte jebt, daß Gott 
bald Juda in die Hände der Chaldäer geben wiirde, 
wie er früher Israel in die Hände der Affyrer gegeben, 
und meinte nun, mit dieſer Verwerfung ſei Abrahams 
Same auf immer verworfen und die alten Gottes— 
verheißungen fünnten gar nicht mehr erfüllt werden ; 
die jo meinten und redeten, nennt der HErr dieſes 
Volt, als wäre es ein ganz fremdes, ihm nicht mehr 
zugehöriges Volk, und ftellte ihm „mein“ Volk ent- 
gegen, das Durch ihr Gerede geläftert werde. (Schmieder.) 
Die Weltlihen, wenn fie fleijchliche Ruhe haben, trogen, 
als ob fein Gott fie ftrafen fünnte, und wenn fie in 
Trübſal fommen, find fie fo verzagt, als ob fein Gott 
mehr helfen könnte; erſt wollen fie fich nicht warnen 
laſſen, und nachher wollen fie feinen Troft gelten laſſen 
(Rap. 17, 9). Der rechte Prophet aber verfündigt 
nad) dem Gejeb den Sündern wohl den Tod, darnach 
jedoch Gnade zur Erneuerung und zum Leben. Jene 
Verzagtheit ift lauter Gottesläfterung; Gottes Reich 
it und bleibt, und fommt auch zur Vollendung, aber 
die Verzagten fommen nicht hinein. (Diedrich.) 


Das 34, Kapitel, 


Zedekiä und feiner Antertfanen Zefängniß und 
Strafen, wegen Verbrechung des Freijahrs. 


E. Es folgen vier, unter ſich in keinem zeitgefhidht- 
lihen Bufammenhang fiehende, aber doch die Verbindung 
der bisherigen Redefammlung in Rap. 2—33 mit der 
Geſchichtserzählung in Kap. 37—39 vermittelnde Stücke; 
fie enthalten Ausfprühe des Propheten unter Bedeckia 
und Chatfählihes aus Iojakim’s Beit, welde den Aus- 
gang der Belagerung der Stadt und das Schickfal des 
Königs und des Volkes mit aller Beftimmtheit voraus- 
fagen, und geben fih theils als Nachträge zu früher Da- 
gewefenem, theils als Vorbereitung des ſpäter zu Erzüh- 
lenden zu erkennen. 


I. v.1—7. voran fihen zwei Weifagungen aus der 
Zeit der Belagerung Ierufalems unter Zedekia, von 
welchen zunächſt die hier vorliegende dem Könige die 
Erfolglofigkeit feines Widerfandes gegen die Macht 
der Ehaldäer verkündigt; als nämlich diefe zur lehten 
Belagerung Ierufalems heranrükten, fandte der Herr 
den Propheten zu Zedekia und verkimdigte ihm, daß 
Gott befaloffen habe, Jeruſalem in die Hände des Königs 
von Babel zu geben, verhieß aber ihm felber eine milde 
Behandlung und ein friedlihes Ende. Der geſchicht— 
lien Beitfolge nach dürfte ſich an unfer Stück das an- 
fließen, was in Kap. 21 erzählt wird; ein Iahr fpäter 
erfolgte dann das in Kap. 32 Alitgetheilte. 


1. Dies iſt das Wort, das [im 9. Jahre 
Zedekia, d. 1. im J. 590 dv. Chr. 2. Kön. 25, 1] 
vom HERNn geichah zu Seremia, da Nebucad-Nezar, 








der König zu Babel, ſammt allem feinem Heer 
und allen Königreihen auf Grden, fo [weit fie] 
unter feiner Gewalt waren, und allen [ihm unter- 
worfenen] Völkern, ftritten wider Jeruſalem und 
alle ihre [Tochter] Städte [und zwar gleich an- 
fangs der Belagerung], und ſprach: 

2. So ſpricht der HERR, der Gott Israel: 
Gehe hin, und ſage Zedefin, dem Könige Iuda, 
and ſprich zu ihm: Sp fpricht der HENR: Siehe, 
ih will dieje Stadt [von der ihr wähnet, fie ſei 
uneinmehmbar und fünne mit Hilfe der Egypter 
gar wohl gehalten merden] in die Hände des 
Königs zu Babel geben, und er fol fie mit Fener 
verbrennen [jo daß alle eure Hoffnungen eitel und 
alle eure Anftrengungen doch umfonft find], 

3. Und du [der König] ſollſt feiner Hand 
nicht entrinnen, ſondern gegriffen und in feine 
Hand gegeben werden, daß du ihm mit [deinen 
eigenen] Augen jehen und mündlich [von Mund zu 
Mund] mit ihm reden wirft [Rap. 32, 4], und 
[gefangen] gen Babel kommen. 


Das Hier Mitgetheilte unterjcheidet fih von dem 
in Rap. 32, 1—5 Borfommenden bei alfer Aehnlichkeit 
doch weſentlich dadurch, daß dort der Prophet laut 
Kap. 37, 17 zu dem König entboten worden war, 
während er hier nach dem Befehl des HEren von 
jelber zu ihm kommt; gleich zu Anfang der Belage- 
rung jollte derſelbe wiſſen, welchen Ausgang diefe 
haben werde, damit er jein Verhalten darnach einrichte, 
und num find auch gleich bei der vorausgeſchickten 
Notiz über die gejchichtlichen Zeitverhältniffe die Aus- 


drücke zur Schilderung der vor Serufalem Tiegenden 


Heeresmacht jo gehäuft, um anzudeuten, wie thöricht 
die Hoffnung, mit der man fich jchmeichelte, war, dieſer 
übermältigenden Macht auf die Dauer Widerftand 
leiten zu fünnen. 

4. So höre doch, Zedefin, du König Iuda, 
des HENNN [freundliches] Wort [an dich, welches 
für den Fall, daß du dich freiwillig ſchon jetzt 
ergiebjt, ohne auf dem bisher eingejchlagenen 
Wege weiter zu gehen, dir eine verhältnigmäßig 
noch günftige Zukunft in Ausficht ftellt, und gern 
vor dem jchlimmen Geſchick, das Hinter dem in 
3. 3 Geſagten verborgen liegt Kap, 39, 6 u. 7, 
dich bewahren möchte]: So fpricht der HERR 
von dir: Du ſollſt nicht [mie dein tyranniſcher 
Bruder Jojakim, eines gemwaltfamen, unehrlichen 
Zode3] durch's Schwert ſterben; 

3. Sondern du ſollſt im Srieden [geehrt und 
wohlwollend gepflegt in Babel] fterben. Und [nicht 
jolfft du, wie dein genannter Bruder, noch im 
Tode bejchimpft werden, fondern] wie man über 
deine Väter, die vorigen Könige, fo vor dir ge= 
weien find, [bei ihrem Begräbniß] gebrannt [Räu- 
cherwerk verbrannt] hat, fo wird man aud [dir 
königl. Ehren beweifen umd auch] über dich brennen 
(2. Sam. 3, 31 u. 2. Chr. 16, 14 Anm.], und 
did) [wie einen König be] klagen: Ach [mehe], 
Herr! [Das foll gewißlich gefchehen.] Denn ich 
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hab es geredet, ſpricht der HERN [aus deß Munde 
fein leerer Trug hervorgeht]. 
Das ſchreckliche Schidjal, das den Tyrannen Jo— 
jakim getroffen hat, nicht beklagt, nicht begraben, ſon— 
dern wie ein Eſel hingeworfen zu werden (22, 18 f.), 
ſoll Zedekia nicht treffen; fein Schickſal ſoll fich viel- 
mehr, wenn die Krifis überftanden jein wird, wieder 
zum Beſſeren wenden (2. Kön. 25, 27 ff.), er joll we— 
nigſtens einer anjtändigen Behandlung als Gefangener 
fi zu freuen haben, ja jogar nach jeinem Tode wieder 
zu Ehren kommen.“ Die Ausleger bemühen ſich nach— 
zumeijen, wie die Weiljagung ſich auch wirklich an 
Zedekia erfüllt Habe, und gehen nun näher darauf ein, 
wie bei jeinem Tode den Juden recht wohl fünne die 
Erlaubniß ertheilt worden fein, ihn als ihren ehemali- 
gen König nach heimathlicher Sitte auch Königlich zu 
begraben; wir müfjen aber vielmehr darauf beitehen, 
daß es hier fi um etwas Handelt, das der König 
durch jeinen Widerftand gegen die prophetiichen Mah— 
nungen ſich verjcherzt Hat und ihm aljo nicht zu 
Theil geworden iſt. Hätte er diefen Mahnungen ge- 
folgt und ſich noch zur rechten Zeit dem König Nebu- 
cadnezar freiwillig ergeben, jo wäre ihm zwar immer- 
hin nicht erjpart worden, ihn mit Augen zu jehen und 
mündlih mit ihm zu reden; er wäre immerhin bor 
jeinen Richter getreten, bei dem er wegen ſeines Treu- 
bruch3 fich zu verantworten Hatte, weil er aber dieje 
ſchwere Verirrung im Gehorjam gegen Gotte3 Wort 
wieder zuriidgenommen, würde Gott das Herz des 
Königs dahin gewendet haben, daß er mit einer gro- 
Ben Beihämung dem Heiden gegenüber, mit Berluft 
des Thrones und Gefangenjchaft in Babel davon fam, 
Dagegen blieb er mit dem Schidjal, das hernach über 
ihn fam, verſchont, feine Kinder wären nicht vor feinen 
Augen getödtet, feine Augen ihm nicht geblendet und 
die Ketten ihm nicht angelegt worden, jondern er hätte 
in Babel von jeinem Volt noch als ihr ehemaliger 
König geehrt und zulegt mit königlichen Ehren zur Erde 
beitattet werden fünnen — Gott hätte in ihm das König- 
thum der Verheißung nod in Ehren Halten laſſen. 
So aber ift er, ſtatt eine Parallele zu Jojachin, der 
jeiner Zeit wieder erhöhet ward (Kap. 52, 31 ff.), viel- 
mehr eine Parallele zu Jojakim (22, 18 f.) geworden, 
ja, erhat die an diefem doch immer nur unvolftändig 
erfüllte Weiffagung erft in jeiner Perſon zur vollen 
Verwirklichung gebradt (vgl. zu 2. Kön. 24, 6 
Das Begräbnif unterjcheidet den Menjchen im Tode 
von den Thieren, weil es auf die Auferjtehung des 
Leibes hHindeutet, und darum ift e3 eine göttliche 
Wohlthat; nur muß man nicht vergeljen, daß ein 
ehrlih Begrübniß zu den zeitlihen Wohlthaten ge- 
drt, die manchmal den Gläubigen abgehen, den Gott— 
ojen zufließen. Das ehrenvolle Begräbnig war dem 
Zedekia ein Hoffnungsblid in jeinen Leiden, meil er 
jie vom HErrn ala eine Verheißung empfangen und 
ſie ihm daher einen Halt au der VBergebungsgnade 
Gottes darbot. (Heim.) 

6. Und der Prophet Ieremia [dem Auftrage 
3.2 Folge leiftend] redete alle diefe Worte [genau, 
wie der HErr ihm befohlen] zu Zedefin, dem 
Könige Juda, zu Jeruſalen, 

7. Da das Heer des Königs zu Babel ſchon 
ftritt wider Jeruſalem und wider alle übrige Städte 
Iuda [die noch nicht in feiner Gewalt ſich befan- 
den], nämlich wider Lachis und Wjela [in ber 
Sephela, den ſüdweſtlichen Theil von Juda 30]. 
15, 35 u. 39; 2. Chron. 11, 9]; denn Diele 








waren, als die [befonders] feiten Städte [2. Kön. 
13, 13], noch übrig blieben unter den Städten 
Juda [während die übrigen alle von den Chal- 
däern ſchon eingenommen waren]. 

Hierin lag für Zedefia eine dringende Aufforderung, 
der Abficht, in welcher ihm die freundliche Ausficht in 
V. 4 f. eröffnet wurde, Folge zu geben und noch zur 
rechten Zeit zu bedenken, was zu feinem Frieden diene; 
er that das aber nicht, jondern beharrte auf feinen 
Wegen, daher wird ihm auch bei feinem nachherigen 
Fragen (Rap. 21, 1 ff.) bereits das ſchlimme Geſchick 
angedeutet, das er hernach bei feiner Gefangenneh- 
mung erfuhr, und vollends in Kap. 32, 3—5 u. 37, 17 
it fein Wort mehr don einem friedlichen Ende und 
einer ehrenvollen Beitattung die Nede. „Wie groß ift 
die Liebe Gottes, welche ihn antreibt, die Menjchen 
zu wiederholten Malen vor ihrem Verderben zu war- 
nen: ad, daß ſie jolhe Warnung zu ihrer Befferung 
anwenden möchten! Aber wie die Bosheit ihre Stufen 
hat, aljo auch die Strafe. (Starfe.) 


I, v. 8— 28. Eine zweite Weiffagung aus der Beit der 
Belagerung Jeruſalems bezicht ſich auf die Zurücknahme 
der kurz vorher in Gehorfam gegen Gottes Gebot den 
hebräifhen Knechten und Mägden gewährten Fteilafung. 
Als nämlid) die Bedrängniß der Stadt in Folge der am 
10. Tage des 10. Monats im 9. Iahre des Zedekia 
(590 v. Chr. 2. Kön. 25, 1) begonnenen Belagerung durd) 
die Chaldäer immer mehr zunahm, erfaßte die Bewoh- 
ner von Ierufalem fammt dem König eine zeitweilige 
Bußgefinnung über ihren Ungehorfam gegen Gottes Ge— 
bote, fie vereinigten ſich zu einem feierlichen Bund umd 
befchloffen, Gott durch ein gutes Werk zu verföhnen, 
nämlich das aus Selbſtſucht fo lange unterlaffene Geſeh 
von der Sceilafung der Sclaven nad 6 Jahren der 
Knechtſchaft jeßt wieder einmal im weitefen Umfang 
zu erfüllen. Und wirklih ſchien dem edlen Entſchluß ein 
günfiger Erfolg auf dem Fuße zu folgen: die Chaldäer, 
durd die aus Afrika kommenden Egypter bedroht, hoben 
gerade jeht die Belagerung auf (Kap. 37, 5). Als aber 
die nähfte Gefahr und Noth vorüber war, da hörte 
auch die Bußgefinnung auf, und fie bradyen ihr Gelübde, 
indem fie die Sclaven wieder unterjohten 9. S—11). 
Da tritt der Prophet im Hamen des HErrn auf, hält 
ihnen das Gefeß über die Befreiung der Sclaven und 
ihre treulofe Bundbrüdjigkeit vor (0. 1—16) und ver- 
kündigt ihnen das göttliche Strafurtheil über diefelbe, 
nämlid) die Rückkehr der Chaldäer, die Zerſtörung der 
Stadt und ihre eigene Freilafung und Verwerfung aus 
dem Bunde und Dienfte Gottes, dazu die Freiheit für 
das Schwert, den Hunger umd die Pe, zur Ausübung 
der Kache Gottes an den Bundbrüdigen (U. 17—22). 


8. Dies [nämlich das in V. 12 Folgende] ift 
das Wort, fo vom HERRn geichah zu Ieremia, 
nachdem der König Zedefia [in Folge der großen 
Bedrängniffe bei der Belagerung] einen Bund ges 
macht hatte mit dem ganzen Volk zu Serujalem, 
ein Freijahr [für die hebräifchen Sclaven unter 
ihnen] auszurufen, 

9, Daß nämlich] ein jeglider [fo, wie es 
das Geſetz Gottes 2. Mof. 21, 1 ff.; 3. M. 25, 
39 ff.; 5. M. 15, 12 ff. vorjchrieb, aber ſchon 
Lange nicht mehr geübt worden war] feinen Knecht 
und ein jeglicher feine Magd [melde Schulden 
halber oder durch Kauf von Anderen ihre Sclaven 
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geworden], jo Hebräer und Hebräerinnen wären 
[möchten fie num bereits 6 Jahre im Dienfte fein 
und alfo nach) dem Geſetz einen Anfpruch auf 
Sreilafjung Haben oder nicht], ſollte [allefamımt] frei= 
geben, [ja] daß [fürderhin] Fein Iude [mehr] den 
andern unter denfelben leibeigen hielte. 

Schon von Anfang an hatte die Selbſtſucht Is— 
rael3 fich nicht geicheut, Die unzmweideutigen Vorjchriften, 
daß jeder hebräiihe Sclave nad) 6 Jahren des Dien- 
ſtes „mit gefüllten Händen“ entlaffen werden jollte, 
unbeachtet zu laſſen. Auch die Reformation Se 
hatte wohl die Kenntniß des Gejeges, aber nicht jeine 
Befolgung aufgefrifcht. Jetzt nun wollte man, von 
der Noth gedrängt, alles nachholen und ſchenkte allen 
ohne Unterfchted ihrer Dienftjahre die Freiheit, theils 
wohl weil man auf die Dankbarkeit der Freigelafjenen 
und ihre verdoppelte Anftrengung bei der Vertheidi- 
gung, theil3 weil man auf die dadurch zu erwerbende 
Gunſt des HEren rechnete. 

10. Da gehorchten alle Fürſten und alles 

Volk, die ſolchen Bund eingegangen waren, daß 
ein jeglicher ſollte feinen Knecht und feine Magd 
frei geben, und fie nicht mehr leibeigen halten; 
und ſie gehorchten und] gaben fie 108. 

Die gedehnte Rede des Propheten von dem fünig- 
lichen Thun malt wohl die Gejpreiztheit, mit welcher 
daſſelbe in’3 Leben trat, das Aufſehen Erregende und 
abjichtlich Auffehen Wedende der pomphaften Wb- 
fchließung des Gelübdes ab. (Neumann.) Die Heuchler, 
wenn fie büßen, jo tun fie es 1) nicht aus Glauben, 
fondern aus Schreden der Noth und Gefahr, darin 
fie für dies Mal fteden; 2) machen fie nicht in allen 
Stüden des Ungehorſams Aenderung, jondern nur in 
etlichen, wie allhier mit dem Freijahr geſchah, gerad 
ala wenn jonft nicht3 mehr zu ändern wär vorgefallen; 
3) ergreifen fie folche Ding, die einen großen Schein 
vor den Leuten machen und ein groß Aufjehen haben, 
wie denn das Freijahr, dadurch das Geſind losgegeben 
ward, ein groß Geplärr und Anjehen hatte, unterdeß 
aber wenig Gedanken vom Glauben, Liebe, Furt 
Gottes, Hoffnung und Dankfagung; 4) mwähret jolche 
Buß nicht lang, jondern jobald als die Noth ein Loch 
friegt, jo ift die Andacht aus. (Cramer.) 

11. Aber darnad [als die dringendite Ge— 
fahr durch den Abzug der Chaldäer vorüber war] 
fehreten fie fich [wieder] um [hielten die Erfüllung 
ihres feierlichen Gelübdes nicht mehr für nöthig], 
und forderten die Knechte und Mägde wieder zu 
ſich, die fie frei gegeben hatten, und zwangen fie, 
dag fie [wieder] Knechte und Mägde fein mußten. 

Sp willig und bereit auch viele Menfchen find, 
Gutes zu verſprechen, jo find fie doch noch viel bereiter 
und williger, ihr gutes Verſprechen zu brechen. (Schmibdt.) 
Der Geiz achtet weder göttliche noch menschliche Rechte 
und Geſetze, wenn er jeinen Gewinn zu erlangen weiß. 
(Starfe.) 

12. Da geſchah des HERRu Wort [der Strafe 
über diefe offene Verhöhnung feiner heil. Gebote] 
zu Jeremia dom HERNn, und ſprach: 

13. © Ipricht der HERR, der Gott Israel: 
Sch hab einen Bund gemacht mit euren Vätern, 
da ich fie aus Egyptenland, aus dem Dienfthanfe 
[in welchen fie wie eingejperrte Sclaven zu ſchwe— 








Seremia 34, 10—22. 35, 1—2. 


rem Dienfte zurücgehalten wurden], führete, und 
ſprach: 
14. Wenn fieben Jahr um find [d. i. im je 
fiebenten Jahr 2. Moſ. 21, 2], fo ſoll ein jeg— 
licher [in danfbarem Andenken an feines Volkes 
vormalige Knechtſchaft und gnädige Erlöfung 
5. M. 15, 15] feinen Bruder, der ein Hebräer 
iſt und ſich ihm [zum Sclaven] verfauft und ſechs 
[volle] Jahr gedienet hat, frei von ſich laſſen. 
Aber eure Väter gehorchten mir [in dieſem Geſetze 
aus ſchändlichem Eigennutz und Gottvergeſſenheit 
bisher] nicht, und neigten ihre Ohren nicht [zu 
diefem meinem Befehle]. 

Wie im Deutjchen „mach act Tagen” jo viel 
heißt, al3 ‚wenn 7 Tage völlig vergangen find“, jo . 
auch im Hebräifchen oft: „nad jieben Jahren‘ joviel 
als ‚nach Berlauf von 6 vollen Jahren, im jiebenten 
Sahre‘; „nach drei Fahren‘ joviel als „im dritten 
Fahre” (5. Moſ. 14, 28; Matth. 27, 63). 


15. So habt ihr euch heute [von dem Wege 
eurer Väter] befehret und gethan, das mir wohl- 
gefiel, daß ihr ein Sreijahr ließet ausrufen, ein 
jeglicher feinem Nächſten; und habt def [= dar- 
über] einen [feierlich bejchivorenen] Bund gemacht 
dor mir [in meiner, des Allwiffenden, Heiligen 
und Gerechten Gegenwart] im Haufe, das nad 
meinem Namen genannt ift [und darin ich mit 
meiner Herrlichkeit unter euch wohne]. 

16. ber ihr ſeid [treulos] umgeſchlagen [und 
habt euch wieder von dem eben erwählten Wege 
abgewandt] und [Habt durch ſchändlichen Bund- 
bruch und Meinerd] entheiliget meinen Namen 
[bei welchem ihr eueren Bund gejchlofjen und be- 
ſchworen hattet]; und ein jeglicher fordert [nun] 
feinen Knecht und feine Magd wieder, die ihr 
hattet frei gegeben, daß fie ihr [= ihrer] ſelbſt 
eigen wären [und nach Belieben über jich verfügen 
fönnten 5. Mof. 21, 14]; und zwinget fie num, 
daß fie [wieder] eure Knechte und Mägde fein 
müſſen. 

17. Darum ſpricht der HERR deſſen klar an— 
erkannten heiligen Willen ihr ſo offen verachtet 
Habt] alſo: Ihr gehorchet mir nicht, daß ihr ein 
Freijahr ansriefet, ein jeglicher feinem Bruder 
und feinem Nächten [denn das von euch ausge- 
rufene und jofort wieder zurücdgenommene ift jo 
gut tie feines]; fiehe, jo rufe ich [der ich euer 
Herr bin und dem ihr als Knechte angehöret 
3. Moſ. 25, 42. 55], Ipricht der HERR, euch ein 
Freijahr aus [entlafje euch aus meinem Dienfte, 
zerjchneide das Band, das euch mit mir verbindet 
und entziehe euch meine ſchützende Obhut], zum 
Schwert, zur Petilenz, zum Hunger [daß diefe 
nach Belteben mit euch jchalten und walten kön— 
nen]; und will end [wie die WVogelfreien] in kei— 
nem Königreih anf Erden [vor diefen drei Fein- 


den ficher] bleiben laſſen. 





Das in der Bedrängniß ausgerufene und nachher wieder zurückgenommene Freijahr. 


. 48. Und will die Leute, fo meinen Bund 
[im Gejege Mofis] übertreten, und die Worte des 
Bundes [des jo feierlich beſchworenen Vertrags], den 
fie vor mir gemacht haben, nicht halten [nicht 
gehalten Haben], jo machen, wie das Kalb 
Lunge Rind], das fie [bei ihrem Bunde geopfert 
und] in zwei [einander gegenüber gelegte] Stüde 
getheilet haben, und zwilchen den Theilen [defiel- 
ben] hingegangen ſind; 

‚419. Nämlich die dürften Iuda, [und] die 
dürften Jeruſalems, [welche] die Kämmerer [oder 
Hofbeamten des Königs heißen], die Priefter und 
das ganze Volk im Lande, jo zwiſchen des Kalbes 
Stüden hingegangen find. 

20. Und will fie geben im ihrer Feinde [der 

Chaldäer, vor denen ſie ſich jetzt jo ficher dünfen] 
Hand, und derer, die ihnen nach dem Lehen ftehen, 
daß ihre [zerjtücten] Leichname ſollen den Vögeln 
unter dem Himmel und den Ihieren auf Erden 
zur Speife werden [Rap. 7, 33]. 

Schon im höchſten Alterthum wurden die Bünd- 
nilje auf Grund blutiger (Verfühnungs-) Opfer ge- 
ſchloſſen, und zwar nicht blos bei den Israeliten, ſon— 
dern bei den meijten Völkern des Alterthums, theils 
weil nur jolche, welche feine Schuld auf dem Gemiffen 
haben, ſondern mit Gott verjühnt find, Treue und 
Glauben verdienen, theil weil der Frieden mit dem 
Nächten den Frieden mit Gott zur nothwendigen Vor— 
ausjegung hat. Dabei wurden die Opferthiere ftet3 
in Stüde zerlegt und gegenüber gelegt, und die Bund- 
chließenden gingen zwiſchen den Theilen hindurch, 
urjprünglih wohl um damit die fernere innige Zu— 
jammengehörigfeit der Verbündeten zu verfinnbildlichen 
(1. Moj. 15, 9 Anm.), jpäter, wie aus unferer Stelle 
hervorzugehen jcheint, um zugleich die ſtillſchweigende 
Berwünjhung auszudrüden, daß dem Bundbrüdigen 
das Schickſal des Opferthieres widerfahren möge. 
Nah Dehler wäre die urjprüngliche Bedeutung die- 
ſes Bundesſchließungs-Actes die, daß die beiden Hälf- 
ten die beiden contrahirenden Parteien bezeichnen, das 
Hindurchgehen der Flamme aber die Einigung derjelben 
durch) Sehova, der den Bund zu Stande bringt. 

21. Und Zedefin, den König Iuda, und feine 
Fürſten [die feinen engeren Rath bilden und die 


Regierungsgeichäfte mit ihm bejorgen]) will id | 


geben in die Hände ihrer Feinde, und derer, die 
ihnen nad dem Leben ftehen, und 3war / gerade) 
dem Heer [gerade in die Hände des Heeres] des 
Königs zu Babel, die jetzt von euch abgezogen find. 

22. Denn Siehe, ih will ihnen befehlen, 


jpricht der HERN, und will fie wieder [zuric] vor | 


dieſe Stadt bringen, und ſollen wider fie ftreiten 
und fie gewinnen und mit Sener verbrennen, und 
will die Städte Juda verwüſten, daß niemand 
mehr da wohnen ſoll Kap. 37, 6—3]. 

Die wahre Buße im Unterjhied von der 
falfchen: 1) die Beranlaffung kann bei beiden diejelbe 
fein, die äußere Noth (Sej. 28, 19; 1. Cor. 11, 32; 
Tit. 2, 12); 2) bei der faljchen Buße jedoch bleibt die 
innere Gefinnung unverändert, bei der wahren Dagegen 
fehrt fich der Menjch innerlich mit Schmerz und Neue 
vom Böfen ab und zu Gott hin; 3) die falſche Buße 
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dauert nur fo lange, als die äußere Nöthigung, die 
wahre aber ift ein bleibender Herzenzzuftand und 
jchreitet troß einzelner Rüdfälle zu immer volftändi- 
ke Ueberwindung des alten Menfchen fort. (Nägels- 
ad). 


Das 35. Kapitel, 


Von der Hechabiter Jehorfam, und des jüdifchen 
Volks Ungehorfam. 


III, v. 1—19. Als befhämendes Gegenfüc gegen Israels 
Ungehorfam und frevelhafte Untreue ſtellt der Prophet 
ein Wort des Herrn aus früherer Beit, aus dem Aten 
Regierungsjahre Iojakims, als Hebucadnezar umd fein 
Heer nod nicht angekommen waren, hierher. In ſchlich- 
ter Einfachheit fhildert dafelbe den Gehorfam und die 
fromme Scheu des nidt-israclitifhen Geſchlechts der 
Rehabiten, die Gebote und Sahungen ihres irdifgen 
Stammoaters zu brechen. Der Inhalt gliedert fi in 
folgender Weife: Auf göttlihen Befehl führt Jeremia 
die Familie der Rehabiten, die vor dem Anrücen der 
Ehaldäer nad Ierufalem geflüchtet war, in eine der 
Tempelzellen und feßt ihnen Wein zum Trinken vor 
(9.15). Sie weigern fid zu trinken, da ihr Stamm- 
vater ihnen den Genuß des Weins, wie aud den Beſitz 
von Häufern und den Feldbau unterfagt und das Woh- 
nen in Belten geboten habe (V. 6—11). Dies foll Ie- 
remia dem Volke Iuda’s vorhalten. Die Rehabiten be- 
folgen treu das Gebot ihres Ahnherrn, Juda's Volk 
dagegen überteitt die ihm beftändig vorgehaltenen Gebote. 
feines Gottes (9. 12—16). Darum wird das gedrohte 
Unheil über Iuda hereinbrechen; das Haus Rehab’s 
aber fol zum Lohne feiner Treue gegen die Vorfchriften 
feines Ahnherrn ewiglid befichen (V. 17—19). 


1. Dies ift das Wort, das vom HERRn ges 
ſchah zu Ieremia, zur Zeit Iojafims, des Sohns 
Joſia, des Königs Iuda [etwa im Sommer des 
J. 606 v. Ehr., in deifen 9. Monat Serufalem 
zum eriten Mal eingenommen wurde 2. Chron. 
36, 6], und ſprach: 

2. Gehe hin in der Rechabiter Haus [zur 
Familie der Nechabiter, die fich hierher nach Jeru— 
ſalem geflüchtet haben V. 11], und rede mit ihnen 
[fie auf die Probe zu ftellen], und führe fie in 
des HERRu Haus, [und zwar] in der [an die 
Tempelvorhöfe angebauten] Kapellen [oder Bellen 
1. Kön. 6, 36 Anm.) eine, und ſchenke ihnen 
Mein [ein, daß fie trinken]. \ 

Nah 1. Chr. 2, 55 maren die Nechabiter ein 
Zweig des Nomadenftammes der Keniter (Nicht. 1, 16 
Anm.), zu denen Hobab, Moſis Schwager gehörte, 


| und die mit Israel nach Canaan gezogen waren und 


ſich demſelben politiſch und religiös angejchloffen Hatten. 
Sie wohnten theil3 in der Wüſte an der Südgrenze 
des Stammes Juda al3 Nomaden, teils im Stammte 
Naphtali jeßhaft; ſie Hatten ihren Namen von ihrem 
Stammvater Rechab, dem Vater jenes Jonadab, der 
mit Jehu 20, befreundet und mit ihm an der Aus— 
rottung des Baaldienftes im Reiche Israel in hervor— 
ragender Weije betheiligt war (2. Kön. 10, 15. 23). 
Diefer Jonadab jcheint damals unter den Kenitern in 
hohem Anjehen gejtanden zu haben; er gab jeinem 
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Geſchlecht ftrenge und, wie man fteht, durch 3 Jahr— 
hunderte bis auf Jeremia's Zeit auch genau beob- 
achtete Vorfchriften, welche allefammt zum Zweck hat- 
ten, die Nechabiten bei der Einfachheit de3 Nomaden 
febens ihrer Bäter zu erhalten und fie vor jeder 
Berfuhung, ih anfäßig zu machen, und ſomit vor der 
mit dem jeßhaften Leben in Verbindung jtehenden 
religiöſen und jittlichen Verderbnig zu bewahren. 
„Das Beijpiel diefer Nechabiten fühlte fih Jeremia 
dom Geiſte Gottes getrieben, feinem Volke als Gegen— 
bild des eigenen Thuns vorzuhalten, und indem er 
fie öffentlich gewiffermaßen auf die Brobe ftellte, durch 
den Anblick ihres treuen Feithaltens an dem Geſetze 
ihres menfchlichen Gejeßgeber8 das von den Geſetzen 
feines Gottes abtrünnige Volk zu beſchämen. (Graf.) 


3. Da nahm [oder holte] ich Jaſanja [ihr 
dermaliges Familienhaupt]), den Sohn Ieremia, 
des Sohns Habazinja, ſammt feinen Brüdern und 
allen feinen Söhnen, und [überhaupt] das ganze 
Hans der Rechabiter; 

4. Und führete fie in des HERRu Haus, und 
zwar] in die Kapelle [den bejonders großen Ber- 
jammlungsfaal] der Kinder [d. i. Schüler und 
Anhänger] Hanans, des Sohns Iegdalja, des 
Mannes Gottes [eines ſonſt nicht weiter bekannten, 
erleuchteten Propheten, deſſen Eigenthum diefer 
Saal gewejen, worin Dderjelbe etwa einft jeine 
Vorträge gehalten und feine Schüler fich noch 
immer verfammelten], welche neben der Fürften 
Kapelle [der Stammeshäupter Rathszimmer) ift, 
über der Kapelle [oder Wohnung] Maſeja, des 
Sohns Sallums, des Thorhüters. 

Nach der Zahl der Tempelthore gab es 3 Thor— 
hüter (2. Chr. 31, 14), welche den höchſten Rang nach 
dem Hohenprieſter und ſeinem Stellvertreter einnahmen 
(2. Kön. 25, 18). Sallum war wohl derſelbe, deſſen 
Sohn nach der Wegführung ſeines Vaters mit Joja— 
chin unter Zedekia eins der höchſten prieſterlichen 
Aemter bekleidete (Kap. 29, 25). 

5. Und ich ſetzte den Kindern von der Recha— 
biter Haufe [große] Becher vol Weins und Schalen 


[im welche ich aus den Bechern einfchenfte] vor, | 


und ſprach zu ihnen: Trinfet Wein. 

6. Sie aber antworteten: Wir trinfen nicht 
Mein, Denn unfer [Stamm-] Vater Ionadab, der 
Sohn Rechabs [der zur Zeit des Königs Jehu 
um das J. 383 Lebte] hat uns geboten und ge— 
ſagt: Ihr und eure Kinder [duch alle Gefchlechter] 
ſollet nimmermehr feinen [Pf, 140, 11 Anm.) 
Wein trinfen, 

7. Und fein Haus bauen, feinen Samen fien, 
Teinen Weinberg pflanzen noch haben; fondern 
ſollet in [leicht abbrechbaren] Hütten [oder Zelten] 
wohnen euer Lebenlang, auf daß ihr [wenn ihr 
dem Gebot eures Vaters gehorfam jeid, nach 
Gottes Verheißung 2. Moſ. 20, 12] lange Iebet 
im Lande, darin ihr wallet. 

Aehnliche Geſetze befolgte der Beduinenſtamm der 
Nabatäer (1. Macc. 5, 27 Anm.), und ſelbſt bei den 
heutigen Beduinen iſt's evfichtlich, daß die Befolgung 
diefer Nationalgejege und Ueberlieferungen die Quelle 








edler Tugenden, wie der Mäßigfeit und Einfachheit, 
der Aufriedenheit, der Gaſtfreundſchaft und Treue 
gegen den Gaft, einer edlen Freiheitstiebe und eines 
echten Nationalgefühls und einer treuen Bewahrung 
der Heberlieferungen in Sitte und Neligion ift. Jona— 
dab Hatte ohne Zweifel durch die bezeichnete, jeinem 
Stamm auferlegte Lebensordnung die Abficht, denſel— 
ben vor der fittlich-veligiöfen Verderbniß der ſtädti— 
ſchen Cultur zu bewahren. 


8. Alſo gehorchen wir der Stimme unſers 
Vaters Ionadab, des Sohnes Rechabs, in allem, 
das er und geboten hat, daß wir feinen Wein 
teinfen unſer Vebenlang, weder wir, noch unfere 
Meiber, noch Söhne, noch Tochter; 

9, Und bauen auch feine Häuſer, darin wir 
wohneten, und haben weder Weinberge, noch Aecker, 
nod Samen; 

10. Sondern wohnen in Hütten, und gehorchen 
und thun alles, wie unfer Bater Jonadab geboten hat. 

11. Als aber Nebucad-Nezar, der König zu 
Babel, nach der Schlacht bei Karchemifch] herauf 
in's Land zog [um nad Niederwerfung feines 
Gegners, des egyptijchen Königs Necho, auch deſſen 
Bafallenfönig in Serufalem zu unterwerfen], 
Iprachen wir [in der Beforgniß, daß das Chaldäer- 
heer fich über das ganze Land ausbreiten und ung 
von Serufalem abſchneiden möchte, untereinander]: 
Kommt, laßt und gen Jeruſalem ziehen vor dem 
Heer der Chaldäer und Syrer; und find alfo 
[aus Noth auf einige Zeit hierher gefommen und] 
zu Jeruſalem geblieben. 

Daß das Heer der Syrer noch bejonders als 
für die Rechabiten zu fürchten genannt ift, hat jeinen 
Grund in den vielfachen Verheerungen, welche früher- 
hin Israel und Juda durch die Syrer erlitten hatten; 
auch iſt in 2. Kön. 24, 2 ausdrüdlich berichtet, daß 
nad Jojakim's Abfall ſyriſche Streiffehaaren in's Land 
fielen. (Graf) Auch in der Stadt, beim Zureden 
jelbjt eines ‘Propheten, ja in dem Tempel, halten die 
Nechabiter feit an dem Weinverbot ihres Stammvaters. 
(Umbreit.) Was das Trinfen beim Tempel betrifft, 
jo ijt nicht zu_vergefjen, daß die Zellen auch zur Ab- 
haltung von Opfermahlzeiten dienten; e8 hat alfo den 
Charakter einer heil. Feier, ähnlich wie bei uns dag 
Abendmahl. 

12, Da [nach ſolcher, von Gott bei dem 
Befehl V. 2 ſchon vorausgejehenen Weigerung 
der Rechabiten, ihres Stammvaters Gebot zu 
übertreten] gefchah des HERRu Wort zu Ieremia, 
und ſprach: 

13. So ſpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Sörael: Gehe [num] hin [in den Vorhof, wo die 


ı Menge des Volks verfammelt ift und auf dich 


wartet], und fhric zu denen in Juda und zu den 
Bürgern zu Serufalem: Wollt ihr euch denn nicht 
beifern, dab [auch] ihre meinen [eures himmliſchen 
Stammbvater3 und Geſetzgebers] Worten gehorchet? 
Ipricht der HERR. 

14. Die Worte Ionadabs, des Sohns Re— 
habs, die er feinen Kindern geboten hat, day fie 
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nicht ſollen Wein trinken, werden [von denſelben 
treulich] gehalten, und [fie] trinken keinen Wein 
[mm ſchon gegen 300 Jahre 2. Kön. 10, 15] 
bis anf diefen Tag, darum, daß fie ihres Vaters 
Gebot gehorchen. Ih aber [euer himmliſcher 
Bater, deijen Gebot euch weit heiliger fein follte] 
habe ſtets ench [meinen heil. Willen] predigen laſſen; 
[den=] noch gehorchet ihr mir nicht. 

15. So hab ih auch [neben der gewöhnlichen, 
täglichen Predigt durch die Leviten, noch ganz Be— 
fonderes gethan, ich habe fogar] ſtets zu euch ge— 
jandt alle meine [auserwählten] Knechte, die Pro- 
pheten, und [euch] laſſen Tagen: Bekehret euch 
ein jeglicher von feinem böſen Weſen, und beifert 
enren Wandel, und folget [insbejondere] nicht 
andern Göttern nach, ihnen zu dienen; ſo ſollt ihr 
[aus allen Gefahren errettet] im Lande bleiben, 
welches ih euch und euren Vätern gegeben habe, 
Aber ihr wolltet eure Ohren nicht neigen, noch 
mir geboren ; 

16. Sp doch die Kinder Ionadabs, des 
Sohns Rechabs, haben ihres [irdischen] Vaters 
Gebot, das er ihnen geboten hat, gehalten. Aber 
died Volk [das mir alles verdankt und allen Ge- 
horſam jchuldig ijt] gehorchet mir nicht. 

17. Darum To ſpricht der HERR, der Gott 
Zebanth und der Gott Israel: Siehe, ih will 
über Juda und über ale Bürger zu Ierufalem 
fommen laſſen alle das Unglüd, das ich wider fie 
[Rap. 11, 11] geredet habe; darum, daß ich [für 
jeden unter ihnen hörbar und unzmweideutig] Zu 
ihnen geredet habe, und fie [dennoch muthrillens] 
nicht wollen hören, ich habe [mit freundlich locken— 
den und ernst drohenden Worten laut und ver- 
nehmlich] gerufen, und fie mir nicht wollen [duch 
Umfehr] antworten. 

Wie der HErr in Luk. 11, 21 f. zu den Juden 
jeiner Zeit jagt: „die Königin von Mittag und Die 
Leute von Ninive werden auftreten vor dem Gericht 
wider die Leute dieſes Geſchlechts und werden fie ver— 
dammen, denn hier ift mehr, wie Salomo und Jona‘, 
fo fonnte Jeremia zu feinen Zeitgenofjen jagen: „die 
Rechabiten werden auftreten wider euch und euch ver- 
dammen, denn hier ift mehr denn Jonadab.“ (Nä— 
gelsbach) Die Rechabiten, dem Gejeß ihres Stamm- 
vater3 heute noch jo treu, wie vor 300 Sahren, das 
Bolt Gottes dem Geſetze des HErrn von jeher untreu 
und in der legten Zeit jo völlig widerſpenſtig: jeder 
muß befennen, diejes Volk iſt reif zum Gericht. 
(Schmieder.) 

18. Und zum Haufe der Rechabiter ſprach 
Jeremia jam Schluſſe feiner Verhandlung mit 
ihnen, noch in der Seitenfapelfe]: So ſpricht der 
HERR Zebaoth, der Gott Israel: Darum, day ihr 
dem Gebot eured Vaters Ionadab habt gehorchet, 
und alle jeine Gebote gehalten, und alles gethan, 
was er euch geboten hat; 

19. Darum Sprit der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel, [zu eurem ganzen Volfsftanm] alfo: 








Es ſoll dem Ionadab, dem Sohn Rechabs [welcher 
euch dieſe efege gegeben und auch meinen Namen 
gefürchtet und zu meinem Volke fich gehalten hat], 
nimmer fehlen, es fol jemand von den Seinen 
allezeit vor mir ftehen [ein Geſchlecht foll unter 
meinem Schuge und im treuen Dienfte meines 
Namens beftändig fortdauern]. 

Nach dent Zeugniß de3 Judenmiſſionars Wolff 
leben noch jest in Aſien Nehabiten in Mejopotamien 
und im Innern, die von Jobab, dem Schwager Moſis, 
abzujtammen behaupten. — Auch der rechte Gehorfam 
gegen äußere weltliche Drdnungen hat jchon eine große 
Verheißung; denn duch ihm lernt der Menſch den 
rechten Gehorjam gegen Gott und jeine heiligen Ord— 
nungen. Darum begriffen die deutichen Volksſtämme, 
insbeſondere die Sachſen (vgl. den Heliand), bei wel— 
hen die Treue und der Gehorſam gegen ihren ange- 
ſtammten Lehnsheren fo über alles hoch ftand, nach- 
dem fie an den HErrn Chriſtus gläubig geworden 
waren, al3bald das Wejen des rechten Glaubens als 
die göttliche Treue und gehorjame Hingabe an ihren 
himmlischen Herzog und Lehnsherrn. Der Hauptmann 
von Kapernaum (uf. 7) hatte aus feiner Eingewöh— 
nung in die römische Disciplin, aus dem unbedingten 
Gehorjam gegen das römiſche Imperium jenes unbe= 
dingte Vertrauen auf die Macht Chrifti, das der HErr 
fo hoch erhebt, gelernt; dieſe Eingewöhnung diente 
ihm aljo als Mittel zur Erfenntnig Chrifti, fie war 
die irdifche Wurzel feines Glaubens. Solche Natur- 
grundlagen des Ölaubens und Gehorjams gegen Gott 
find daher ja nicht gering zu ſchätzen. Auch jeßt noch 
kann der jtrenge militäriiche Gehorjan und die ftramme 
Kriegszucht ein Zuchtmeifter auf CHriftum jein, und 
treue Bewahrung alter VBolksüberlieferungen in Sitter 
und Gebräuchen, ja ſelbſt in Trachten, hat auch jekt 
noch ihren großen Werth, ja göttliche Verheißung. 
Die frömmiften Gegenden in Deutſchland, z. B. in 
Heflen, find die, wo die Großmutter an den Winter- 
abenden hinter dem Dfen den laujchenden Enfeln die 
uralten Märchen erzählt, die fie ſelbſt auch von ihrer 
Großmutter oft hat erzählen Hören; wo Die alten 
Volkstrachten und Die überlieferte Zucht und Gitte 
noch ungerftört iſt. Das Chriftentgum fteht allerdings 
über allen Nationalitäten, aber e8 mwurzelt in Der 
Perfönlichkeit und diefe in der Nationalität. — „Gott 
giebt mancherlei Berufsweijen; ſelig aber, wer fich in 
der unjcheinbariten zufrieden fühlen fann und in diejer 
Welt den Pilgrimzfinn ſtetig feithält. Es ift auch 
nicht gegen Gottes Ordnung, daß ſich bejondere Fami— 
lien», Standes- und Berufsweifen bilden, oder daß 
zur Uebung für Zeiten und Umftände von etlichen 
Genoſſenſchäften bejondere Weife angenommen wird, 
ähnlich wie die Gemeinde zu Jeruſalem eine, Art 
Gütergemeinſchaft einführte; nur darf man in jolchen 
Weifen nicht bejondere Heiligkeit jehen: fie find nur 
Uebungen, und es fommt darauf an, in welchem 
Sinne man fie vornimmt.“ (Diedrich.) 


Das 36. Kapitel, 
Jeremiä Predigten werden zerriffen, verbrannt 
und von neuem gefchrieben. 


IV. 9. 1-32. Eine weitere Chatſache aus dem 4. und 
5. Iahre Iojakims wird uns im Anfchluß an das vorige 
Stück berichtet, die eine gleihe Bedeutung wie der dort 
erzählte Vorfall hat. — Vom 13. Jahre Joſia's an bis 
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zum 4. Iojakim’s, alfo feit 23 Iahren, hatte Ieremia 
als Prophet gewirkt (Kap. 25, 3), hatte zur Buße und 
zur Umkehr aufgefordert, aber ohne Erfolg; weil das 
von ihm als bevorfiehend verkündigte Strafgericht nod) 
immer nicht eingetroffen war, hatte ſich fein Volk in 
falſche Sicherheit gewicgt, hatte ihn wegen der Hidt- 
erfüllung feiner Verkündigungen verhöhnt und feine 
Warnungen nicht beachtet. Icht aber ſchien die Friſt, 
welde der Herr in feiner Langmuth feinem abtrünni- 
gen Volke zur Bekehrung gegeben, endlih abgelaufen; 
nachdem Pharao AUecho den König Iofia bei Acgiddo 
gefhlagen und getödtet und feine Oberhoheit über Iuda 
durch Einfegung Iojakims geltend gemacht hatte, wurde 
er im 4. Jahre Iojakims bei Karchemiſch von Nebu- 
cadnezar geſchlagen, und die fiegreih vordringenden 
Heere des Königs von Babel bedrohlen alle Länder mit 
Eroberung und Verwühung. In diefer Beit, wo die 
Erfüllung des fo oft von ihm im Hamen des Herrn 
Angedeohten bevorftand, wo ihn das nun wirklid ein- 
bredende Strafgeriht aud in den Augen derer, die fid) 
bisher ungläubig von ihm abgewendet, als wahrhaft von 
Gott gefandten Propheten bewähren follte, erging an 
Ieremia das Wort des HEren, alle feine bisherigen 
Reden aufjufgreiben, damit Inda vielleicht nod auf die 
Drohungen achten und ſich bekehren möchte (V. 1—3). 
So ließ er denn durch feinen Gehilfen Baruch alle Worte 
des Heren in eine Buchrolle fhreiben, mit der Weifung, 
diefelben am Faftage dem Volke im Tempel vorzulefen 
(V. 4-8). Als hierauf Barud dem verfammelten Volke 
die Weifagungen in einer Tempelzelle vorlas, meldete 
Micha die Sache den verfammelten Fürften, die darauf 
Baruch zu fid) rufen und die Rolle ebenfalls vorlefen 
ließen, aber über den Inhalt derfelben fo erfchraken, 
daß fie glaubten, dem Könige darüber berichten zu müf- 
fen (9. 9—19). Auch der König ließ fih in Folge 
deffen die Buchrolle holen und daraus vorlefen; aber 
kaum hatte man einige Spalten gelefen, fo zerfhnitt 
und verbrannte er die Rolle und befahl, Ieremia und 
Baruch herbeizuholen. Doch der HErr verbarg diefelben 
(9. 20—26) und befahl zugleich dem Propheten, alle feine 
Worte von Heuem auffdreiben zu laffen und dem Könige 
ein ſchmachvolles Ende zu verkündigen, was denn aud) 
Jeremia that (V. 27— 32). Konnte ſchon das. vorige 
Kapitel mit dem Gegenbild der Kedabiten jedermann 
zeigen, daß das Volk zum Gerichte reif fei, fo zeigt der 
hier berichtete Frevel des Königs gegen das Wort Got- 
tes, wie derfelbe gefliffentlid) alle Keime der Buße im 


Volke vernidtete, die öffentlihe Herrſchaft des böfen | 


Geiftes muthwillens heraufbeſchwor und damit den Inter- 
gang des Königshaufes und des Volks unwiderruflid) 
herbeiführte. Darum iſt aud dies Ereigniß, obwohl es 


17 Jahre vor der Zerſtörung Ierufalems vorfiel, un- | 
mittelbar vor der Geſchichte des legten Umſturzes ein- | 


gefaltet (vgl. Anm. 2 zu 2. Kon. 24, 1). 
1. Im vierten Jahr Sojafims, des Sohns 


Sofia, des Königs Juda [d. i. im J. 606 v. Chr., 
unmittelbar vor der erjten Einnahme Jeruſalems 


vom HERRnu [vgl. Rap. 25], und ſprach: 


2. Nimm ein Buch [eine Buchrolfe], und | 
ichreibe drein [gemauer: darauf] alle Neden, die | 


ih zu dir geredet habe über Israel, über Juda 
und alle Bölfer, von der Zeit an, da ich zu dir 
geredet [zu veden angefangen] habe, nämlich von 
der Zeit Iofia [und zwar dem 13. Jahre feines 
Königreichs Kap. 1, 3] an bis anf diefen Tag, 

















3. Ob vielleicht [wenn feiner Zeit das Bud) 
öffentlich vorgelefen werden wird V. 5 ff.] das 
Haus Iuda, wo fie [unter dem gleichzeitigen Ein- 
druck des alsdann bereit über fie hereingebroche- 
nen Strafgerihts V. 9 Anm., über deſſen An— 
drohung fie bis jest jo oft ungläubig gejpottet 
haben, noch einmal in kurze Worte zujammenge- 
drängt] hören alle das Unglüd, das ich ihnen ges 
denfe zu thun, ſich [noch in der elften Stunde] bes 
fehren wollten, ein jegliher von feinem böjen 
Weſen, damit ich ihnen ihre Miljethat und Sünde 
vergeben [und mein Strafgericht über fie noch 
mildern] könnte. 

Demnad geht die Abfiht des göttlichen Befehls 
nicht dahin, den Propheten zur jchriftlihen Fixirung 
und Zufammenftellung aller feiner Reden zu veran— 
laſſen, jondern die Aufzeichnung jol nur als Mittel 
dienen, dem Volke nochmals den gejammten Inhalt 
feiner Weiffagungen vorzuhalten, um dafjelbe womög— 
lid) zur Umfehr zum HErrn zu bewegen. (Keil.) Da— 
rum ift auch fein wortgetreues Auffchreiben gemeint, 
jondern eine Zuſammenfaſſung des weſentlichen In— 
halts aller Reden, die Vereinigung aller einzelnen 
Donner und Blitze zu einem großartigen prophetiſchen 
Gewitter. Dies fonnte Seremia jehr wohl aus dem 
Gedächtniſſe aufichreiben, da ſich ja alle jeine Reden 
um diefelbigen Gegenftände — Rügen der herrichenden 
Sünden, Strafandrohung und Berheißung — bewegten. 


4. Da rief Ieremia Baruch, dem Sohn Neria 
(feinem Amtsgehilfen Kap. 32, 12 ff. Anm.]. 
Derjelbige Baruch Tchrieb in ein Buch aus dem 
Munde |d.i. nach dem mündlichen Dictat] Jeremia 
alle Reden des HENRn, die er zu ihm geredet hatte. 

5. Und Jeremia gebot Baruch, und ſprach: 
Ich bin gefangen wörtlich: verhindert, durch 
Umstände abgehalten], daß ich nicht kann in des 
HERAN Haus geben. 

6. Dur aber gehe hinein umd lies das Buch, 
darein du des HERRu Reden aus meinem Munde 
geichrieben hast, vor dem Bol im Haufe des HERRu 
am Bafttage [dev nun bald wird gehalten werden] 


r 


und ſollſt fie auch lefen vor den Ohren des ganzen 


Juda [der Landleute], die ans ihren Städten [zu 
dem Fafttage nach Jerufalem] hereinfommen; 

7. Db fie vielleicht [endlich noch] fi mit 
Beten vor dem HERNn demüthigen wollten, und 
ſich befehren ein jeglicher von feinem böſen Weſen; 
denn der Zorn und Grimm iſt groß, davon der 
HERR [in meinen Weiffagungen] wider dies Volk 


\ geredet bat V. 3]. 
durch Nebucadnezar], geſchah dies Wort zu Ieremia | S Dan 


8. Und Baruch, der Sohn Neria, that alles, 


wie ihm der Prophet Seremia befohlen hatte, daß 


er die Neden des HERRu ans dem Buch läſe im 
Haufe ded HEANn. 

I. Es begab ſich aber [um über die Gelegen- 
heit, bei welcher ex dieſe Vorlefung bewirkte, jetzt 
näher zu berichten] im fünften Jahr Jojakims, 
des Sohns Sofia, des Königs Iuda, im neunten 
Monden [d. i. im Dezember 605 dv. Chr.] daß 


Baruch jchreibt die Weiffagungen Jeremiä nieder und Liest fie dem Volke vor. 


man ein [auberordentliches] Faſten [zum Gedächt- 
niß des Jahrestags der erften Einnahme Jeru- 
jalems im vorigen Jahre] verfündigte [oder an- 
jegte] dor dem HERRnu allem Volk zu Jeruſalem 
and [auch] allem Volk, das aus den Städten Iuda 
gen Serufalem [zu jolchen befondern Tagen] fommt. 

10. Und Baruch Ins [an diefem Tage] aus 
dem Buch die Reden Ieremia, im Haufe des 
HERRn, [und zwar befand er jelbit fich] in der 
Kapelle [oder Belle, welche Eigenthum des] Ges 
marja [war], des Sohns Saphans [und Bruders 
jenes Ahikam, der fich früher ſchon als Beſchützer 
des Propheten gezeigt hatte Kap. 26, 24], des 
Kanzlerd [oder Staatsjecretairs, eines der Fürsten 
und Käthe des Königs DB. 11], im obern [oder 
Priefter-] Borhofe, vor [nahe an] dem neuen 
[oder, wie e3 früher hieß, oberen Kap. 20, 2 
Anm.) Thor (vgl. den Grundriß zu 1. Kön. 6, 
36: G] am Haufe des HERRu, [und da las denn 
Baruch] vor dem ganzen [zu dem Fafttag zuſam— 
mengejtrömten] Bolf. 

Während des Niederjchreibens des Hauptinhalts 
der bisherigen Reden des Propheten durch Barud) 
war die Einnahme der Stadt durch Nebucadnezar, Die 
Unterwerfung Jojakims, jowie die Wegführung der 
en und etliher Geißeln erfolgt; Jojakim 
aber Ta 
Abfallsgedanken. Als daher der Tag der Einnahme 


der Stadt zum eriten Mal wiederfehrte, da glaubte | 


der König dieſe Gelegenheit benutzen zu müſſen, um 
das Gefühl des Volfs gegen die Haldäiiche Dienjtbar- 
feit aufzuregen und mwomöglid einen religiöfen Auf- 
ſchwung zum Widerftande im Bolfe heroorzurufen, 
und veranftaltete entweder jelbit oder, was wahrſchein— 
licher ift, durch Undere, einen außerordentlihen Buß— 
und Falttag, trogdem daß der gejeßlihe große Buß— 
und Verjöhnungstag (im 7. Monat) nod nicht lange 
vorangegangen war. Aber der außerordentliche Faſttag 
follte ja auch nicht zur wirklichen Demüthigung und 
aufrichtigen Belehrung des Volkes dienen, jondern 
zum Gegentheil, zur Abjhüttelung der Strafe Gottes: 
die äußere Hülle zur Täuſchung der Einfältigen war 
ſehr ſchön und fromm, der Zweck rein politiih. Eben 
darum, und weil er wußte, daß jede Auflehnung gegen 
den König von Babel nur zum Berderben Juda's 
ausjchlagen fonnte, ließ Jeremia gerade an diejem 
Tage dem verjammelten Volfe von bedeutjamer Stätte 
aus durch Barud) die Summa aller jeiner‘ früheren 
Berfündigungen nochmals verlefen, um ihnen zu jagen, 


daß fie auf dem eingejchlagenen Weg der Heuchelei | 


und des Ungehorfams nur die gemilje Erfüllung aller 
verfündigten ſchweren Zorngerichte herbeiführen wür— 
den. Nur wenn man dieſe Wahl des Faſttags berück— 
ſichtigt, läßt ſich der große Schrecken der Fürſten (V. 16) 


und der Zorn des Königs (V. 23 ff.) recht verſtehen. 


Was die in V. 10 erwähnte Zelle betrifft, jo befand 
fich diefelbe offenbar an der Außenwand des inneren 
Borhofs, jo daß man von ihr aus den äußern Vor— 
hof im Gefiht Hatte und Baruch von hier aus dem 
dort verjammelten Volke vorlejen fonnte. 

11. Da nun Midaja, der Sohn Gemarja, 
des Sohns Saphans, alle Reden des HERAN [vor- 
leſen) gehöret hatte ans dem Bud); 

12. Ging er [von dem höher gelegenen 


te jehr bald, wie wir aus 2. Kön. 24,1 willen, | 
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Zempelvorhof] hinab in des Könige Hans, [und 
ztvar] in die Kanzelei [das Gemach des Kanzlers 
oder Minifters Elifama]. Und fiehe, dajelbit 
ſaßen alle Sürften [zu einer Berathung verfammelt], 
Slifama [nämlich], der Kanzler, Delaja, der 
Sohn Semaja, Glnathan, der Sohn Achbors, Ge— 
marja, der Sohn Saphans, und Zedekia, der Sohn 
Hananja, ſammt allen [andern] Fürſten. | 

13. Und Michaja zeigte ihnen an alle Reden, 
die er gehöret hatte [und welch einen gewaltigen 
Eindrud fie auf ihn und das Volk gemacht], da 
Baruch las ans dem Buch vor den Ohren des Volks. 

14. Da jandten alle Fürſten Iudi, den Sohn 
Nethanja, des Sohns Selemja, des Sohns Chufi 
[einen Unterbeamten des Eliſama V. 12], nad 
Baruch und ließen ihm jagen: Nimm das Buch, 
darans du dor dem Volk gelefen haft, mit dir, und 
fomme [zu uns). Und Baruch, der Sohn Neria, - 


ı nahın das Buch mit ſich, und kam zu ihnen. 


15. Und fie ſprachen [Freundlih und ehr- 
furchtsvoll] zu ihn: Setze dich und lied [un3 vor], 
daß wir’s [auch] hören. Und Baruch las ihnen 
vor ihren Ohren. 

16. Und da fie alle die Reden [welche ihnen 


Baruch vorlas*) höreten, entfeßten fie ſich [und 


gaben] einer gegen den andern [durch Geberden 
und Neden ihrem Entjegen Ausdruck; denn die 
Urt, wie der Prophet die Sünden des Volks 
fteafte, und die fucchtbaren Gerichte, welche er 
verfündigte, machten, da fie jeßt von Neuem ſie 
hörten, einen tiefen Eindrud auf fie; aber zugleich 
mußten fie von dem gewaltthätigen König für den 
Propheten und Baruch, die feine Abfichten und 
Wünſche jo kühn durchkreuzt hatten, dag Aergite 
fürchten, wie ihnen die Erfahrung auf's Klarſte 
lehrte Rap. 26, 20 ff.], und ſprachen zu Baruch: 
[Die öffentliche Vorlefung diejer Neden vor dem 
Bolfe im Tempel wird dem König gemißlich 
hinterbracht. Wir [feine Näthe, fünnen darum 
nicht anders, fondern] wollen [genauer: müjjen, 
um unſrer amtlichen Stellung willen] alle dieſe 
Reden dem Könige anzeigen. 

17. Und fragten den Baruch: Sage uns, 
wie haft du alle diefe Neden aus feinem Munde 
geichrieben? [ohne fein Wiffen und Willen oder 
in feinem Willen?) 

18. Baruch Sprach zu ihnen: Gr las mir alle 
diefe Neden aus feinem Munde [dietirte fie mir 
in die Feder], und ich ſchrieb fie mit Tinte in's 
Buch [es iſt alſo jein eigenes Wort und nicht 
eine bloße Zufammenftellung von mir, bei der auch 
manches Menfchliche mit untergelaufen fein Fönnte]. 

19. Da ſprachen die Fürſten [die wohl wuß— 
ten, daß der König verſuchen werde, die beiden 
Wahrheitszeugen zu tödten] zu Baruch: Gehe hin 
und verbirg dich mit Ieremia, daß niemand wille, 
wo ihr jeid. 
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Seremia 36, 20—32. 


a en 








20. Sie aber gingen hinein zum Könige in 
den Vorhof [den innern Hof des Palaſtes, in 
welchem die königl. Gemächer lagen]; und ließen 
das Buch [einftweilen] behalten in der Kammer 
Eliſama, des Kanzlers V. 12], und jagten vor 
dem Könige [in kurzen Worten] an alle diefe Reden. 

21. Da fandte der König [voll Horn] den 
Indi [ab], das Buch zu holen. Derjelbige nah 
es ans der Kammer Eliſama, des Kanzlers. Und 
Judi las vor dem Könige und allen Sürften, die 
bei dem Könige ſtunden. 

22. Der König aber ſaß [damals] im Winter: 
banfe [in dem Theil des Palaſtes, der für die 
Wintermonate eingerichtet war Am. 3, 15., denn 
e3 war] im neunten Monden [im Dezember], vor 
dem Kamin [genauer: vor einem Kohlenbeden]. 

Die Zimmer der morgenländiihen Häufer haben 
feine Defen, jondern in der Mitte des Fußbodens eine 
Bertiefung, in welche ein Kohlenbeden mit glühenden 
Kohlen geitellt wird, um das Gemac zu erwärmen. 
Sit das Feuer ausgebrannt, jo jucht man die Wärme 
dadurch zufammenzuhalten, dag man ein Gerüft mit 
einem Dedel darüber ftelt und auf diejen einen 
Teppich legt. 

23. Als aber Judi drei oder vier Blatt 
[Spalten der Buchrolfe**] gelefen hatte, zerſchnitt 
er’d [nämlich der König, die ganze Rolle] mit 
einem Schreibmeifer [mit welchem man den Schreib- 
griffel aus Rohr anzufpigen pflegte] und warf es 
in's Feuer, das im Kaminherde [Rohlentopfe] 
war, bis dad Buch ganz verbrannte im Feuer.* 

*) Nicht den ganzen Inhalt der Buchrolle, fondern 
die hHervorragenditen, den tiefiten Eindrud verſprechen— 
den Stellen über die Sünden des Volks und die zu 
erwartenden Gerichte las wohl Baruch ſowohl dem 
Volk als auch nachher den Fürſten vor. Die Vor— 
leſung des Ganzen würde wohl zu lange Zeit bean— 
ſprucht und durch Ermüdung den Eindruck abgeſchwächt 
haben. — **) Jedenfalls iſt's eine Rolle geweſen, 
nicht ein aus vielen Blättern beſtehendes Buch; daß 
man derartige Bücher damals ſchon gebraucht habe, 
iſt nicht nachweisbar. Die Rollen waren in Spalten 
getheilt. Noch jetzt gebrauchen die Juden nach alter— 
thümlicher Sitte in ihren Synagogen eigentliche Rollen, 
die auf einem Stode aufgerollt find. Auf dieſen ift 
der Bibeltert nicht in Zeilen gefchrieben, welche die 
ganze Breite der Rolle einnehmen, jondern in Felder 
abgetheilt, welche gewiljermaßen unjere Seiten vor— 
ftellen. Nachdem nun Judi einige diefer Spalten oder 
Felder gelejen, übermannte den König der Zorn, der 
vor feiner noch jo großen Rohheit und Beſchimpfung 
des Heiligen zurückhichredte, und er zerjchnitt die Nolfe 
und warf Stüd für Stüd in’3 Feuer. — ***) Dem 
Beijpiel der Bibelverbrenner, deren erſtes wir hier an 
Jojakim Haben, jind hernach die römischen Päpfte und 
Jeſuiten gefolgt. Aus unfrer Gejchichte leuchtet aber 
die unverbrennbare Wahrheit deutlich hervor: „ment 
irdiſche Macht und Gewalt ihre ewige Schrift im Feuer 
der Unterdrüdung vernichtet zu Haben meint, fo fteigt 
ein anderes Buch Dderjelben, und doch das nämliche, 
Ey DH Aſche empor, ja noch vermehrt und verjtärkt.” 


24. Und niemand entſetzte ſich [iiber die 
ſchweren Strafgerichte, welche der HErr durch fei- 








nen Propheten dem Volfe in dem Buche drohte], 
noch zerriß feine Kleider [vor Betrübniß, wie doch 
einft Sofia gethan 2. Kön. 22, 11], weder der 
König, noch ſeine Kuechte [die eigentlichen Hofbe- 
dienten], fo doc alle diefe Reden gehöret hatten 
[fo verftockt und unbußfertig waren ihre, des Königs 
und feiner ihm gleichgefinnten Diener, Herzen 
ſchon geworden]. 

25. Wiewohl Elnathan, Delaja und Gemarja 
[welche ja jchon vorher eine tiefe Erjchütterung 
bewiejen hatten und auch jegt eine ſolche nicht 
verleugnen fonnten] baten den König, er wollte 
das Birch nicht verbrennen [aljo anders fich zeig- 
ten, als jene Höflinge]; aber er gehorchte ihnen nicht. 

Wenn's Johannis Haupt gilt, jo unterfteht ſich 
Herodes nicht, ſich feinen Magnaten zu mwiderjeben; 
wenn Daniel in die Löwengrube fol, da hat Darius 
das Herz nicht, feine Fürſten zurüdzumeijen; wenn 
Seremia joll ausgeliefert werden, jo ſpricht Zedekia 
mit großer Bejcheidenheit zu feinen Fürften: „der 
König kann nichts wider euch“ (Kap. 38, 5). Aber 
wenn etwas Böſes zu unterlaffen ift, da fünnen die 
Herren jchon auf ihrem Kopfe bejtehen — hier haben 
wir eine Probe: er gehorchte ihnen nicht. (Binzendorf.) 

26. Dazu [nicht zufrieden mit der Vernich— 
tung des Buchs] gebot noch der König [dem] Je— 
rahmeel, dem Sohn Hamelechs [richtiger: dem Sohn 
de3 Königs, d. i. einem Föniglichen Prinzen], 
und Seraja, dem Sohn Asriels, und Selemja, 
dem Sohn Abdeels, fie ſollten Baruch, den Schrei= 
ber, und Jeremia, den Propheten, greifen. Aber 
der HERR hatte fie [fo jicher] verborgen [daß ihre 
Mörder fie nicht zu finden im Stande waren]. 

Er Hat fie in ähnlicher Weiſe verborgen, wie einft 
den Elias (1. Kön. 17, 2 ff.; 18, 12) und Elifa (2.8. 
6, 8 ff.), hernachmals aber den Dr. Luther auf der 
Wartburg. (Förfter.) 

27. Da geichah des HERRn Wort zu Ieremia, 
nachdem der König das Buch und die Neden, fo 
Baruch [darauf] hatte geichrieben ans dem Munde 
Seremia, verbrannt hatte, und ſprach: 

28. Nimm dir wiederum ein ander Bud 
[eine andere Rolle] und ſchreibe alle vorige Reden 
drein, die im eriten Buch ftunden, welches Joja— 
fim, der König Iuda, verbrannt hat; 

29. Und jage von Jojakim, dem Könige Juda: 
Sp Ipriht der HERR: Du* haft dies Buch ver— 
brannt und gejagt: Warum haft du [o Seremia] 
drein gejehrieben, dab der König von Babel werde 
[wieder] Tommen, und dies Land verderben, und 
machen, daB weder Leute noch Vieh drinnen mehr 
fein werden [und Haft folches gerade an meinen 
Safttage dem Volke vorlefen laſſen V. 9 Anm.]? 

30. Darum spricht der HERR von Iojakim, 
dem Könige Juda: Es fol feiner von den Seinen 
(von jeinen Söhnen] anf dem Stuhl Davids 
fen, und fein Leichnam Toll [mit Schimpf und 
Schande] hingeworfen des Tags in der Hibe, und 
des Nachts in dem Froſt liegen; 


.. 


Jojakim verbrennt die Reden Jeremiä, Baruch fehreibt fie zum zweiten Male. 


\ 
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31. Und ich will ihn und feinen Samen und 
feine Knechte heimfuchen um ihrer Miffethat willen; 
und ich will über fie und über die Bürger zu Je— 
ruſalem und über die in Iuda kommen laſſen alle 
das Unglüd,** das ich ihnen geredet habe durch Je— 
vemia], und fie doch nicht [daran geglaubt haben 
und nicht] ‚geheraen [Rap. 35, 17; 19, 15]. 

Die Veifjagung wird über Jojakim, natürlich 
nicht perjünlich zu ihm, ausgejprochen, daher in B. 30 
die dritte Perſon; doch wird zuerit in V. 29 die Rede 
° in lebendiger Weije in der 2. Perſon an ihn gerichtet, 
als ob ergegenwärtig wäre, wie er jelbit al3 perjün- 
lih dem Jeremia jeine Weiffagung der Verwüſtung 
des Landes durch den König von Babel vorwerfend 
eingeführt wird. (Graf.) — **) Ueber die Erfüllung 
ſ. zu 2. Kön. 24, 6 

32. Da nahm Ieremia ein ander Buch und 
gab es Baruch, dem Sohn Neria, dem Schreiber. 
Der ſchrieb darein aus dem Munde Ieremia alle 
die Reden, jo in dem Buch ſtunden, das Jojakim, 
der König Juda, hatte mit Feuer verbrennen laſſen; 
und über diejelbigen wurden der [nunmehr aufge- 
jchriebenen] Reden noch viel mehr, denn jener 
[zuerjt aufgejchriebenen] waren [ja ſpäter kamen 
noch mehrere hinzu, jo daß das an Baruch jelber 
ergangene Troſtwort erjt in Kap. 45 folgt]. 

Es gehört zur göttlichen Sronie, daß die Welt mit 
all ihrer Bosheit und Gemwaltthat gegen Gottes Neich 
und jeine Diener das gerade Gegentheil von dem, 
was jie will, erreicht. Gottes Wort iſt nicht gebun— 
den (2. Tim. 2, 9): Exempel Baulus, der viel jchöner 
Epifteln aus dem Gefängniß gejchrieben, al$ an die 
Ephejer, Bhilipper, Colojjer, an Philemon und die 
andere an Timotheum. (Cramer.) 


Das 37. Kapitel, 
Jeremia wird gefchlagen und gefangen. 


F. Die nahfolgenden 3 Kapitel bilden ein Ganzes 
und erzählen die lehten Leiden und Kämpfe des Propheten 
während der Kelagerung und Eroberung der Stadt; fie 
find aber troßdem prophetifger Aatur, da fie die Stellung 
der leitenden Perfonen, des Königs Bedekia und der Be- 
amten, zu dem HErrn und feinem Wort in’s klare Licht 
fegen, zugleich aber zeigen fie, wie der HErr den Seinen, 
zunächſt dem Propheten, unter allen fhweren Keiden Schub 
und Schirm, Rettung und Hilfe fendet. 


I, v. 1-21. Der Inhalt unferes Kapitels füllt in jene 
Beit des 10. Jahres des Königs Zedekia, als das Be- 
Ingerungsheer der Chaldäer eine Zeit lang abgezogen 
war, um den Egyptern zu begegnen, und dadurd in 
dem König und Volk neue Hoffnung entflanden war; 
dafelbe zerfällt in 2 Theile: Bedekia [dit eine Ge— 
ſandtſchaft zu dem Propheten und läßt ihn bitten, für 
ihn, den König, und für das Volk zu Jehova zu leben; 


Beſchluß, daß die Egypter in ihr Kand zurückkehren, 
das Ehaldäsrheer wiederkommen und die Stadt einnch- 
men und verbrennen werde (9. 1—10). Als bald darauf 
Jeremia Ierufalem verlafen will, um eine Erbfdaft 


im Lande Benjamin zu regeln, wird er am Chore unter | 


dem Vorwande, er wolle zum Feind übergehen, fef- 
genommen, von den Fürften mißhandelt und in’s Ge— 








füngniß geworfen, Uach längerer Zeit läßt ihn der 
König heimlid, von da zu fi holen, um ein Croſtwort 
von Gott zu hören. Der Prophet weiß aber nur Ein 
ihm geltendes Wort ihm zu berigten: „Du wirft in die 
Hände der Chaldüer gegeben werden.“ Auf feine Bitten 
wird er nit in’s Gefüngniß zurückgebracht, fondern im 
Wachthof verwahret und nothdürftig verforgt (9. 10—21). 


1. Und dedefia, der [jüngste] Sopn Joſia, 
ward [im 3. 598 v. Chr.] König anftatt Jechanja, 
des Sohns Jojakims [nachdem diefer, nämlich 
Jechanja oder Jojachin, wie er gewöhnlich heißt, nach 
3monatlicher Regierung mit allen Bornehmen und 
Kriegern in die Öefangenschaft hinweggeführt war]; 
denn Nebucad-Nezar, der König zu Babel, machte ihn 
zum Könige im Lande Iuda [2. Kön. 24, 17 fl. 

2. ber er und feine Knechte [oder Beamten] 
und das Volk im Lande gehorchten [troßdem, daß 
die Gottesgerichte zur Erfüllung der Weiffagung 
ſchon jeit 8 Jahren hereingebrochen waren] nicht 
des HERNn Worten, die er duch den Propheten 
Seremia redete [daß man den dem Nebucadnezar 
geſchworenen Eid der Treue gehalten hätte, jon- 
dern fiel von ihm ab und führte jo die Belage— 
rung Serufalems im J. 590 herbei 2. Kön. 25, 1]. 

3. 68 fandte gleihwohl der König Zedekia 
[teogdem, daß er im Bemwußtjein feines und des. 
Bolfes beharrlihen Ungehorſams ſich jelber hätte 
fagen fünnen, der HErr wolle von ihm ungefragt 
fein Hef. 20, 3., eine vornehme Deputation, näm— 
dich] Suchal, den Sohn Selemja [einen der Fürjten 
Kap. 38, 1], und Zephanja, den Sohn Maſeja, 
den Priefter [Höchften Ranges nächft dem Hohen- 
priefter], zum Propheten Jeremia [wie er dies ſchon 
einmal am Anfang der Belagerung gethan Kap. 
21], und ließ ihm ſagen: Bitte [doch] den HERNn, 
unſern Gott, für und [ob ex nicht vielleicht jegt 
unſre neu gewordene Hoffnung auf völlige Er- 
vettung von den Chaldäern durch einen Sieg der 


' Egypter erfüllen und feine Wunder uns zeigen 


wolle]. 

Die Stimmung war alfo troß der Hoffnung, Die 
man immer auf die Egypter gejeßt hatte, doch feine 
vecht zuverfichtliche; man fühlte wohl, daß nun alles 
von einem Siege derjelben abhänge— wie nun, wird Gott 
zu folchem Siege verhelfen? Das Gewiſſen gab wohleime 


| Antwort, die nicht günftig lautete; jo legte man ſich 


auf's Probiren, ob nicht „Die Fürbitte eines Heiligen‘ 
bei dem HErrn etwas vermöge, wie ja auch in der 
chriſtlichen Kirche die Zuflucht zu Fürbittern in jolchen 


| Fällen, wo man nicht felber fommen darf oder mag, 


theilweiß gar ſehr gepflegt und befürwortet wird. 
4. Denn [um zu verftehen, wie man dazu 


Y | Jeremia fo zu ehren, und was die Herzen 
der Prophet aber erwiedert ihm mit dem unabänderligen | fam, Jeremia jo 3 hren, Herz 


in fo große Spannung verſetzte, muß man wiſſen: 
Jeremia ging nun hetzt noch] unter dem Volk 
ya aus und ein, umd legte ihn niemand in's 
Sefängniß [mie dies bald hernach geſchah V. 15]. 

5. So war [auch] das Heer Pharao Hophra's 
Kap. 44, 30., wider die Chaldäer] aus Egypten 
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2 


Seremia 37, 6—21. 


ee ee nn 


gezogen; und die Chaldäer, ſo vor Jeruſalem ges 
legen, da fie ſolch Kriegs-] Gerücht gehört hatten, 
waren don Jeruſalem abgezogen [um die Egypter 
zurädzufchlagen]. 

Nach Del. 29, 1 und 30, 20 fällt das Ereigniß in 
die Beit von Ende des J. 589 bis Dftern 588 v. Chr. 
Seremia joll durch fein Gebet die trügerifchen, fleiſch— 
fihen Hoffnungen, die der König und die Großen des 
Reiches auf die Egypter ſetzten, kräftigen; Gott ſoll 
thun, was jie wollen (Kap. 21, 2 Anm.). Es ift dies 
eine der ſchwerſten Gottverfuchungen, durch das Gebet 
Gott zwingen wollen, zu thun, was wir nad 
unferen irdischen ®edanfen wollen. — Pie böje Art 
der Gottlofen Hat feine Luft, ſich unter des HErrn 
Willen zu beugen, obſchon fie in ihrer Angſt verlan- 
gen, daß man fir fie bitten folle; jondern bleiben ein 
Mal wie das andere in ihrer Unart fteden, zumal 
wenn fie wieder etwas Luft befommen. „Es it aber 


vergeblich, dag man Fürbitter an jeiner Statt fchidet, | 


und ſelbſt nicht Hilft beten.” Seremia antwortet, wie 
es ein Verkündiger des Wortes Gottes, zumal in 

Beiten, wo es zum Ende Hingehet, thun joll, ohne fich 
auf irgend welche Unterhandlung oder Belehrung mehr 
einzulafjen, rund Heraus, mit bejtimmten, alle irdi- 

Ba PRkHE abjchneidenden Worten: „Es ift zu 
nde!“ — 

6. Und des HERRnu Wort geſchah zum Pro— 
pheten Jeremia und ſprach: 

7. So ſpricht der HERR, der Gott Israel: 
Sp ſaget dem Könige Iuda, der euch zu mir ge— 
ſandt hat, mich zu fragen: Siehe, das Heer 
Pharao, das euch zu Hilfe iſt ausgezogen, wird 
ſvor den anrüdenden Chaldäern umverrichteter 

Sade] wiederum heim in Egypten ziehen; 
| 8. Und die Chaldäer werden wiederfommen 
[die Belagerung wieder aufzunehmen], und wider 


diefe Stadt ftreiten, und fie gewinnen, und mit | 


dener verbrennen. 

9. Darum ſpricht der HERR alfo: Betrüget 
enre Seelen [doch] nicht [durch eitle Hoffnung], 
daß ihr denfet, die Chaldäer werden [von Pharao 
gejchlagen und vertrieben] von ums abziehen; fie 
werden nicht abziehen. 

10. Und wenn ihr [was euch freilich völlig 
unmöglich fein wird, aber wir wollen e3 einmal 
jo annehmen] Schon fchlüget das ganze Heer der 
Chaldäer, fo wider euch ftreiten, und blieben ihrer 
[mm] etliche [und noch dazu] verwundet über; fo 
würden fie doch [ohne ſich vorher mit einander 
verabredet zu haben, aus Gottes Antrieb] ein 
jeglicher in feinem Gezelt ſich aufmachen, und dieje 
Stadt [ohne daß ihr es hindern fönntet] mit 
dener verbrennen [jo unzweifelhaft gewiß lautet 
nun einmal des HErrn Rathſchluß auf Unter: 
gang eurer Stadt und eures Neiches, daß er unter 
allen Umftänden zum Bollzug kommen wird]. 

Sp ſchwer ift es, Gott ſelbſt zum Feinde haben; 
gegen ihn fämpfen, ift eine vergebliche Mühe. Er 
bedarf zur VBollbringung feines Willens feiner großen 
Werkzeuge. Selbſt wenn die Feinde Gottes nur mit 
Schatten von Menjchen, die Gott gejandt, zu kämpfen 
haben, jo fünnen fie doch der Rache Gottes nicht ent- 








gehen. (Calvin) Die Beharrlichfeit, mit welcher 
Serenia die Zerftörung Serufalems verkündete und 
jede Hoffnung auf Rettung niederfchlug, mußte ihm 
natürlich die zu Feinden machen, welche noch die Un— 
abhängigfeit ihres Landes von dem chaldäiſchen Joche 
durch Friegerifche Mittel zu erreichen hofften, und der 
Nath, den er vielfach und unverhohlen ausjpradh, einen 
ja doch erfolglofen Widerftand aufzugeben und durch 
freiwillige Unterwerfung das Aeußerſte und Schlimmite 
zu vermeiden, mußte ihn in ihren Augen als Ver— 
räther des Vaterlandes und als im Einverftändniß 
mit den Feinden handelnd erjcheinen laſſen. Die 


| Antwort, die er den Abgejandten Zedekia's gegeben, 


fonnte den Haß, den fie gegen ihn Hegten, nur ver— 
mehren, und fie fanden bald die erwünjchte Gelegen- 
heit, ihn bi auf Weiteres unfchädlih zu machen. 
(Graf) Davon handelt der jest folgende zweite Theil 
unjer3 Kapitels. 

11, As nun [um auf die in B. 5 erwähnte 
Lage der Dinge hier wieder zurüczufommen] der 
Chaldäer Heer von SIernfalem war abgezogen 
um des Heerd willen Pharaonis [und die Wege 
aljo im Vergleich mit der vorher ftattgehabten 
Belagerung wieder frei waren]; 

12. Ging Jeremia [diefe Zwiſchenzeit be- 
nußend] aus Jeruſalem und wollte in's Land Ben— 
jamin gehen [nach jeiner Vaterſtadt Anathot Kap. 
1, 1], Weder zu beitellen [genauer: jeinen An= 
tHeil an väterlichen Befisthümern und damit neue 
Mittel zu jeinem Lebensunterhalt für die von ihm 
ſoeben verfündigte abermalige Zeit der Belagerung 
V. 9 f. von dort zu Holen, und das nicht 
heimlich, Sondern mitten) unter dem Volk [aus 
welchem jedoch Fein Anderer wegen feines Aus— 
gehens aus der Stadt behelligt wurde]. 

13. Und da er unter das Thor Benjamin 
[2. Kön. 14, 13 u. Carton zu Karte III.) fam, 
da war einer beitellet zum Ihorhüter [oder Be— 
fehl3haber der Thorwache], mit Namen Ieria, der 
Sohn Selemja, ded Sohns Hananja [ein gegen ihn 
feindjelig gefinnter Mann] ; derfelbige griff den Pro— 
pheten Seremia und ſprach: Da willft zu den Chal— 
daern fallen [übergehen und uns verrathen]. 

14. Jeremia ſprach: Das ift nicht wahr, ich 
will nicht zu den Chaldäern fallen [die ja gar nicht 
mehr da find]. Uber Serin [jo einleuchtend dieje 
Berfiherung auch war] wollte ihn nicht hören*, 
ſondern griff Ieremia [um was es ihm auch allein 
zu thun geweſen war], und brachte ihn zu den Fürsten. 

15. Und die dürften [im ihrem Haß gegen 
den unliebjamen Wahrheitszeugen die Befchuldi- 
gung Jeria's gegen den Propheten jofort al3 be- 
gründet annehmend] wurden zornig über Ieremia, 
und liegen ihn ſchlagen und warfen ihn in's Ge— 
fängniß [das ich, im Hauſe Ionathan’d, des 
Screibers [oder Kanzlers, befand]; denfelbigen 
ſetzten fie [zugleich] zum Kerfermeifter** [für den 
Sefangenen, denn für wichtige Staatsgefangene 
wählte man Perſonen von Rang zu Oberauffehern 
des Gefängnifjes 1. Kön. 22, 26]. 


— — er 
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16. Alſo ging Ieremia in die Grube [das | 
unterirdiiche Gewölbe] und [dem finfteren] Kerker, 
und lag lange [längere] Zeit dafelbit [bis daß das 

n 3. 17 ff. Erzählte eintrat]. 

*) Das ift die Art der Feinde Gottes, daß fie 
das Thun feiner Knechte ſchmaͤhlich mißdeuten, wo fie 
fih dann zwar rechtfertigen, aber wenn fie fein Gehör 
finden, leiden und jchweigen; nur das Bekenntniß der 
Wahrheit dürfen fie nicht unterlaffen. (Heim.) 

*, Mach richtigerer Ueberjegung: Denn das- 
ſelbe (Haus) hatten fie zum Gefängniß ge- 

macht. Diejes Haus Jonathans war jedenfalls durch 
jeine Bejchaffenheit bejonders zum Gefängnik geeignet, 
wie daraus hervorgeht, daß hier unterirdiſche Gewölbe 


waren, in welche die Gefangenen geworfen wurden; 
denn einen ſolchen Kerfer bezeichnet das Wort, welches 


Zuther mit „Grube“ überjeßt (eigentlich: Loch 1. Mof. 
40, 15). 

17. [Mittlerweile fehrten die Chaldäer nad 
Vertreibung des egyptiichen Heeres twieder zurück 
und begannen von Neuem und mit verdoppelter 


Energie die Belagerung der Stadt.] Und Zedefia, | 
der König [dadurch wieder in größere Bedrängniß | 


gebracht], jandte hin, und ließ ihn deſſen Wort durch 
jeine jeitherige Erfüllung für ihn noch mehr Geltung 
erlangt hatte, aus dem Kerfer] holen, und fragte 
ihn heimlich im feinem Haufe jaus Scheu vor 
jeinen, dem Propheten feindjeligen Fürften]), und 
ſprach [in der Hoffnung, jet, nach ſolch gefähr- 


licher Kerferhaft und unter vier Augen, einen | 


günftigeren Beicheid vom Propheten zu erlangen]: | 
Iſt auch ein Wort vom HERu vorhanden [das 
mir und meinem Bolfe gilt)? Jeremia ſprach 
[ohne Scheu und ungebeugt durch die Leiden des 


Kerfers]: Ja [das Gericht Gottes wird ſich voll- | 
enden, wie ich dir ſchon in ap. 34, 3 u. 21,7 
gejagt habe]; denn du wirit dem Könige zu Babel | 


Jeremiä mag man die tyrannifche Obrigkeit um Lin- 


in die Hände gegeben werden [Kap. 32, 5 Anm.). 
18. Und Ieremia [im Bemwußtjein feiner Un- 
ſchuld und feines Rechts dieſe Gelegenheit be- 
nugend, um über die ungerechte, lebensgefährliche 
Rerkerhaft Klage zu führen] ſprach zum König 
Zedefin: Was habe ich [eigentlich] wider dich, wider | 
deine Knechte [oder Beamten] und wider dies Volf 
gefündiget, daß fie mid [wie einen gemeinen Ver— 
brecher] in den [finjtern]) Kerfer geworfen haben | 
[fönnet ihr die Bejchuldigungen, die ihr gegen mich | 
borbringet, auch im Geringjten nur bemeifen]? 
19, [Sind nicht alle meine Weiffagungen als 
Gottes eigenes heiliges Wort durch ihre buchitäb- 
liche Erfüllung erwiejen, während eure Lügen- 
propheten mit ihren Reden jchmählic zu Schanden 
geworden?) Mo find nun [nachdem alles jo ge- 
fommen, wie fie nicht vermutheten] eure Prophe— 
ten, die euch [zu Lieb’) weiſſagten und ſprachen: 
[E3 hat feine Noth!] Der König zu Babel wird 
nicht über euch, noch über dies Land kommen? 
[Sie mögen doc auftreten und fich wegen folcher | 


Seremia wird mißhandelt und in’s Gefängniß geworfen. 
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20. Und nun, mein Herr König, [da du zu— 
geitehen mußt, daß meine Einferferung fo ganz 
und gar widerrechtlich ift, fo] höre mich und laß 
meine Bitte vor dir gelten, und laß mich nicht 
wieder in Sonathans, des Schreibers, Haus brin— 
gen, dab ich nicht fterbe dafelbit. 

21. Da befahl der König Zedefia, daß man 


Jeremia [nicht wieder in den früheren Kerker zu- 


rückführe, jondern] im Vorhofe des Gefängniſſes 
(genauer: im Wachthofe des fönigl. Palaftes 
2. Chr. 16, 10 Anm. 1., gefangen] behalten follte; 
und lied ihm [mährend der übrigen Zeit der Be- 
lagerung] des Tages ein Laiblein Brod geben 
[das man auf des Königs Rechnung] aus der 
Bäckergaſſe wo der Brodmarft war, für ihn 
faufte], bis daß alles Brod in der Stadt auf 
[-gezehret] war [52, 6]. Alſo blieb Ieremia [von 
nun an in feeierer Haft bis zur Eroberung der 
Stadt] im Borhofe des Gefängniffes [im Wacht 
hofe des Balajtes]. 

Barum der König nicht mehr an ihm that und 
ihn völlig frei ließ, geht aus Kap. 32, 2—5 hervor. 
An Seremia ift feine Standhaftigfeit, mit der er immer 
die Wahrheit predigte, als eine Frucht des Glaubens 
zu bemerfen. Er meijjagte nicht, wie man’3 gerne 
hörte (1. Kön. 22, 13). Er glaubte, und redete, tie 
er glaubte, wurde aber darüber jehr geplagt. Doc 
erfuhr er auch die Errettung, die ihm (Kap. 1, 19) 
verheißen worden war. Gott ermwedte immer Leute, 
die fc jeiner annahmen (Kap. 26, 24; 37, 17; 38, 7). 
Sein leßter Arreft im VBorhofe des Gefängniffes war 
noch für einen Vortheil zu rechnen; denn er war da 


' gejichert gegen das Getümmel des Volks, gegen die 


Hungersnoth und gegen das Schwert der Chaldäer, 
das ihn bei der Eroberung der Stadt unter der Menge 
der übrigen Suden hätte tödten fünnen. Wer dem 
HErrn treu iſt, erfährt jeine unermeßlihe Treue in 
den größten ©efahren. (Roos.) Nah dem Exempel 


| derung der Berfolgung wohl bitten, aber um Linderung 


! willen nicht zu Gefallen reden. 








Lügenprophezeiungen rechtfertigen. 
Dächfel’s Bibelwerk. IV. Band. 2. Aufl. 





(Cramer.) 


Das 38, Kapitel, 


Jeremia wird in eine Hrube geworfen, daraus 


errettet, und zum geheimen Heſpräch vom Könige 


gefordert. 


I, v. 1-98. Es werden nun zwei Ereigniffe berichtet, 
welde in die lehte Zeit der Belagerung Ierufalems, kurz 
vor Eroberung der Stadt duch die Chaldäer, fallen; 
unfer Kapitel zerfält daher in 2 Abſchnitte. 

Dadurch, daß nad Kap. 37, 21 Bedekia den Iere- 
mia in dem Wadthofe beließ, war der Zweck vereitelt, 
welden die Fürften gehabt hatten, als fie ihn in dem 
unterirdifhen Gefängnife im Haufe Ionathans ein- 
kerkerien, nämlich jede Einwirkung feinerfeits auf die 
Einwohner Ierufalems unmöglid zu madhen; denn hier 
konnte er wieder mit vielen Leuten verkehren und gegen 
fie feine Meberzeugung ausſprechen, daß jede Vertheidi- 
gung nublos fei und daß nur, wer die Stadt verliche 
und zu den Chaldäern ginge, fein Leben reiten könne, 
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Seremia 38, 1—13. , 











da Goit unwiderruflid‘ befchlofen habe, die Stadt in 
die Gewalt der Chaldäer zu geben. Darüber wurden 
denn die Fürften fo erbittert, daß fie feinen Tod be- 
ſchloſſen und von dem Könige fih die Erlaubniß aus- 
wirkten, ihn in eine tiefe Schlammgrube zu werfen. 
Als aber Ebedmelcd, ein äthiopifher Hofbeamter, die 
Lage Ieremia’s hörte, weiß er dem Könige das Unrecht 
fo vorzuftellen, daß er von demfelben die Erlaubniß er— 
langt, den Propheten wieder herauszuzichen und zu 
retten (9. 1—13). 

Nicht lange nachher läßt der König den Propheten 
aus dem Wächthofe zu einer neuen geheimen AUnter- 
redung holen. 
rückhaltslos die Bukunft enthülle, und verſpricht ihm 
mit einem Eide Schonung und Schuß feines Lebens. 
Zeremia aber kann dem Könige nod) immer nidts 
. Anderes fagen als: Webergabe ift das einzige Kettungs- 
mittel. 
den Inhalt der Unterredung mitzutheilen. Auf dieſen 
Befehl fagt Ieremia den Fürfen, die wirklid” kommen, 
am ihn auszuforfhen, er habe den König nur gebeten, 
nigt in den unterirdiſchen Kerker in Ionathan’s Haus 
zurückgebradht zu werden, Mit diefem Befcheide müſſen 
die Fürften ſich zufrieden geben, Ieremia aber bleibt im 
Wachthofe bis zur Eroberung der Stadt (V. 14—28). 


1. 68 höreten aber Saphatja, der Sohn 
Mathans, und Gedalja, der Sohn Pashurs [viel- 
leicht dejjelben, der Jeremia einjt in den Blod 


gelegt hatte Kap. 20, 1f.], und Juchal, der Sohn | 


Selemja, und Pashur, der Sohn Malchia [die 
Fürſten und höchſten Räthe des Königs, welche 
den Propheten in den unterirdischen Kerfer Hatten 
werfen laſſen und geglaubt, ihn unſchädlich ge- 
macht zu haben 37, 15], die Rede, fo Jeremia 
[bon jeinem freieren Gefängniſſe im Wachthofe 
aus 37, 21] zu allem Volk [zu den im Wachthofe 
ftationirten Kriegsleuten und zu dem dort aus- 
und eingehenden Volf] redete [32,3—5] und ſprach: 

2. So ſpricht der HERR: Wer in diefer 
Stadt bleibet [und fich dadurch an der Sünde des 
Troges des Königs und feiner Großen gegen den 
Gerichtsbeichluß des HErrn betheiligt], der wird 
duch Schwert, Hunger und Peſtilenz fterben müſ— 
fen; wer aber [des HErrn Wort al3 wahr umd 
gewiß erfennet und fich unter daſſelbe beugend] 
hinaus gehet zu den Chaldäern, der foll [weil ex 
ih zunächit wenigjtens äußerlich von der Sünde 
und dem Abfall fcheidet] lebend bleiben, und wird 
fein Leben wie eine Bente davon bringen Kap. 
21, 10 Anm.]. 

3. Denn alfo Spricht der HERR: Diefe Stadt 
ſoll übergeben werden dem Heer des Königs zu 
Babel, und ſollen fie gewinnen [wie ich folches 
alles von Anfang an immer wieder geweifjaget 
habe 34, 2; 21, A ff.]. 

„Der Muth, den Jeremia zu brechen fuchte, war 
nicht ein berechtigter, auf ächtes Gottvertrauen ge— 
gründeter Heldenmuth, jondern fleifchlicher Trotz, der 
zum Verderben führen mußte. — Menſchenhilfe, 
jelbjtgejuchte und jelbitgemachte Hilfe, zeigt zwar anfangs 
ein fröhliches, Hofinungsvolles Angeficht; aber fie ift hohl 
und nichtig und das Vertrauen darauf ift Selbftbetrug, 


Der König verlangt, daß Ieremia ihm | 


Der König verbietet dem Propheten, den Fürften | 


| Macht Hervor. 


| der Selbftjucht und des Hochmuth2. 








im Verlauf erweift fie fi) als gänzlich unmädhtig, ja 
fie jchlägt in ihr Gegentheil, in's Verderben um. 
Sotteshilfe dagegen fündigt fi wohl anfangs 
unter traurigen Ausfichten und harten Bedingungen 
(Ergebung an die Chaldäer) an; aber dieje harten 
Bedingungen find heilfame Büchtigungen, aus welchen 
Heil und Leben hervorgeht.‘ 


4. Da Sprachen die Fürſten zum Könige: 
Laß doch diefen Mann [der reichlich den Tod ver- 


| dient hat] tödten; denn mit der Weife wendet er 


[auch] die [wenigen] Kriegslente [noch] ab, jo noch 
übrig find in diefer Stadt [nachdem ſchon jo viele 
getödtet oder übergelaufen find], deögleihen das 
anze Volk auch, weil er ſolche Worte zu ihnen 
Kit [die fie nur entmuthigen können, ihr Leben 


ı noch länger zur Vertheidigung der Stadt zu opfern]. 


Denn [wahrlich] der Mann ſucht nicht, was zum Fries 


den diefem Volk, fondern was zum Unglüd dienet. 


Seremia ift wie ein laufender Brunnen, der Waller 
die Fülle hat: man kann die Mündung der Röhre 
verftopfen, aber jobald auch nur eine jchmade, 
momentane Deffnung entjteht, bricht das Wafjer mit 
Obwohl er wußte, was ihm bevor- 
ftand, jchwieg er doch nicht, denn er konnte nicht 
Ichweigen (Kap. 20, 9); und wenn fie ihn auf dem 
Plate mit Keulen todigejchlagen Hätten, jo würde er 
fterbend noch gerufen haben: „Wer hinauzgehet, wird 
am Leben bleiben.” Seremia war aber fein Hoch— 
verräther, jondern er war der befte Patriot in ganz 
Ssrael. Beweiſt das nicht der Muth, mit welchem 
er feinen jcheinbar jo unpatriotiſchen Nat uner- 
jehütterlich wiederholte? Freilich jeine Gegner halten 
ihn für den gefährlichiten Menſchen im Volke, ähnlich 
wie Ahab den Elia bejchuldigte, daß er Israel ver— 
wirre (1. Kön. 18, 18), Amazia den Amos (Ant. 7, 10) 
und die Juden den Paulus in Apgich. 16, 20. (Nägels- 
bach.) Auch jebt noch find die Weltleute jehr geneigt, 
den PBredigern de3 Evangeliums den Schaden vorzu— 
werfen, den fie dem gemeinen Wejen zufügen, meil fie 
den gottesvergefjenen Gang des gemeinen Weſens zu 
hindern juchen, wie ihn die Weltleute wollen: das 
muß man jich nicht irren lafjen, jondern fortfahren. 
(Heim u. Hoffmann.) Die Vaterland3liebe, die 
wejentlich dem zu einer befonderen geſchichtlichen Eigen- 
thümlichkeit, zu einem gejchichtlichen Charafter ausge- 
bildeten Volke gilt und nur in zweiter Linie dem 
Naturboden defjelben, dem Lande, ift nur dann eine 
wahrhaft chriftliche, wenn fie, der Berufung der ge- 


ſammten Menjchheit zu Einem Gottesreiche eingedenf, 


die jittliche Liebe zu andern Völkern im fich ſchließt, 


| nicht aber Haß gegen fie hegt. Mit Vaterlandsliebe 
ı wird viel geſündigt und über dem Deutſchen, Polen 
ı und Sranzojen der Chrift vergefjen; auch eine glühende 


Vatexlandsliebe ift oft nichts als eine befondere Geftalt 
5 Die Vaterlands- 
liebe fordert nicht, daß der Menſch um. jeden Preis in 
jeinem Baterlande bleiben ſolle: wo in diejem die 
Sünde zur herrjchenden Macht geworden, da fordern 
höhere Pflichten. bisweilen die Auswanderung (1. Moj. 
12) und jelbft die Flucht aus demfelben, wie die hei— 
lige Familie auf Gottes Befehl nad, Egypten floh und 
die hriftliche Gemeinde beim Ausbruch des Gerichts 
über Jerufalem von dannen abzog. So ift aud) das 
in neuerer Zeit vielfach fündlich gemißbrauchte Na- 
tionalitätsprineip an ſich ein fittlich vechtmäßiges — du 


ſollſt aus deinen Brüdern einen zum König über dich 


ſetzen, heißt es in 5. Moſ. 17, 15., du kannſt nicht 
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7 irgend einen Fremden, der nicht dein Bruder ift, über 


dich jeßen; es muß der Wunfch jedes Volkes fein, 
auch ein feiner Eigenthümlichkeit entiprechendes Staats⸗ 
leben zu haben. Wo aber diejes an fich allein natür- 
lihe Verhältniß durch die fittliche Schuld der Völker 
durchbrochen wird, da Hat der hriftliche Unterthan fich 
unter Gottes Züchtigung zu beugen; er darf in jeder 
mit dem Gehorjam gegen die Obrigfeit verträglichen 
Weile das fittlihe Recht der Volkseigenthümlichkeit zu 
wahren jtreben, nie aber die gejchichtlich gewordene 
Drdnung in gewaltjamer gejfeßwidriger Weife durch- 
brechen. (Wuttfe.) 


3. 
Anm]: Siebe, er ift in euren Händen [haltet ihr 


e3 für recht, dem Staatswohle nüßlich oder noth- | 


wendig, daß er jterbe, jo thut mit ihm nach eurem 
Willen]; denn der König kann nichts wider end. 
6. Da nahmen fie Jeremia und warfen ihn 

in die Grube [oder Ciſterne] Malchia, des Sohns 
Hamelechs (genauer: eines Königsfohnes, der 
diejelbe wahrjcheinlich Hatte bauen Laffen], die am 
Vorhofe des Gefängniljes [im Wachthofe de3 Pa— 
fajtes] war, und ließen ihn an Seilen hinab in 
die Grube, da [zwar] nicht Waller, fondern Schlamm 
[innen] war. Und Jeremia ſank in den Schlamm. 
Die Fürjten mögen einerjeit3 allerdings des Jere— 
mia qualvollen Tod beabfichtigt, andererjeitS aber auch 
die Ausrede im Sinne gehabt Haben, fie hätten fein 
Blut nicht vergofjen, jondern ihn nur in das dem 
Hochverräther gebührende Gefängnif geworfen. Wenn 
er darin umgefommen, jo ſei das nicht ihre Schuld 
(1. Moj. 37, 22). Im Mittelpunfte der Theofratie 
egenüber einem mit diaboliihem Haſſe erfüllten 
Be uneien- und Prieſterthum und einem ohnmächtigen, 
von diejen geleiteten Königthum befindet fich hier der 


vereinijamte „Knecht Jehova's“ auf der tiefiten Stufe 
Aller Haß des | 


der Erniedrigung und des Leidens. 
Serujalen, das da „tödtet die Propheten und jteiniget, 


die zu ihm gejandt jind (Matth. 23, 37)“, gipfelt | 


für die damalige Zeit in diefem Verfahren gegen 
Seremia, wodurch das Maß der Verjhuldung voll- 


unglüdlihe Stadt herabgerufen wird. Es entjpricht 
diejem geihichtlihen Momente als erfüllender und 
volfendender Antitypus das, was dem HErrn jelbit 
mwiderfuhr, welcher ebenjowohl der Gegenſtand des 
aufs Höchite gefteigerten Hafjes von Geiten des 
fleifchlihen Israel, als der Prophet jeines definitiven 
Untergangs gemejen iſt (Matth. 23, 24). Wie Chriſtus 


als angebliher Hochverräther und Volföverderber ans | 


geklagt wurde, jo aud) Jeremia: die Fürſten, melde 
ihn in die Grube werfen, entjprechen den Oberjten 
de3 Volks zur Zeit Chrifti, der ſchwache Zedekia dem 
ſchwachen Pontius Pilatus. (Nägelsbad.) Dafür 
mußte aber audh an Jeremia Chrifti Auferftehung 
fihtbar werden. (Diedrich.) 

7. Als aber Ebed Melech, der Mohr, ein 
Kämmerer d. i. Eunuche oder Verjchnittener, der] 
in des Königs Haufe Aufſeher über den Harem 
war], hörete, dad man Jeremiag hatte in die [tiefe 
Schlamm-] Grube geworfen, und der König eben 


lals dies geihah] aß im Thor Benjamin Kap. Gottes während der Nettung durch die vettenden 


37, 13., wahrjcheinlich dem am meijten bedrohten 
Punkte in der nördlichen Stadtmauer]; 


Der König Zedekia ſprach Kap. 36, 25 | 


} 











8. Da [als er es faum gehört] ging Ebed 
Melech [der vermöge feiner Stellung jederzeit 
freien Zutritt zum König Hatte] aus des Königs 
Haufe, und tedete mit dem Könige, und ſprach: 

I. Mein Herr König, die Männer [deine 
Rathgeber] handeln übel mit dem Propheten Jere— 
mia, dad fie ihm Haben im die Grube geworfen, 
da er [abgejehen davon, daß er durch die Näffe 
und den Schlamm Leidet, auch] muß Hungers fter- 
ben [weil nun, nachdem die Verforgung auf des 
Königs Rechnung 37, 21 aufgehört hat, ich fonft 
niemand feiner mehr annehmen kann]; denn es ilt 
fein Brod mehr in der Stadt, | 

Da das Geſetz (5. Mo. 23, 1) ausdrücklich ver- 
bot, daß in Israel Verjchnittene jein follten, jo nahmen 
die Könige der fpäteren Zeit Ausländer, meiſtens 
Aethiopier, die Eunuchen waren, als Aufjeher über den 
Sranenpalaft in ihren Hofdienit, wie auch jet noch 
dieje Art Menfchen meift aus Dberegypten herfommten. 
— Wie jener Hauptmann unter dem Kreuze Chrifti als 
eriter Heide jeine Stimme erhob und ſprach: „wahrlich, 
diejer ijt ein gerechter Menjch, dieſer ift Gottes Sohn 
gemwejen‘, jo mußte fich hier ein Mohr, ein Heide er- 


barmen und gegen den ungeheuren Frevel feine Stimme 


erheben, während ganz Israel fchwieg. Dadurch 
vollendet fich das Zeugniß vom DVerfalle Israels und 
erjcheint die Schuld als eine gemeinjame (Luc. 4, 25 ff.; 
19, 40; Matth. 8, 10). Der HErr aber läſſet feinen 
Trunf Wafjers, den jemand einem jeiner Knechte ge- 
reicht, unbelohnt; zur Vergeltung ward Ebed Melech 
nachher mit Seremia gerettet und empfing alfo eines 
Propheten Lohn (Matth. 10, 41). 


10. Da befahl der König Ebed Melech, dem 
Mohren, und ſprach: Nimm dreißig Männer mit 
dir [zu deiner Hilfe und zu deinem Schußge gegen 
etwaige Verſuche der Fürften, die Rettung des 
Propheten zu hindern] von dielen [die hier die 
Stadt vertheidigen], und zeuch den Propheten 


[- | Ieremia aus der Grube, che denn er terbe. 
gemacht und das Gericht der Vernichtung über die | 


11. Und Ebed Melech nahm die Männer mit 
ich, und ging in des Königs Haus [und zwar zu— 
nächft in einen Raum] unter die Schaßfammer, 
und nahm daſelbſt zerriſſene und vertragene alte - 
Lumpen [die möglichjt weich waren und an deren 
gänzlihem Verbrauch nichts gelegen], und lieh fie 
an einem Seil hinab zu Ieremia in die Grube, 

12, Und Ebed Melech, der Mohr, ſprach zu 
Jeremia: Lege dieſe zerriffenen und vertragenen 
alten Lumpen unter deine Achſeln um das Seil 
[damit dafjelbe dir nicht in das Fleisch jchneide, 
wenn wir dich jeßt emporziehen]. Und Ieremia 


that alfo [wie ihm Ebed Melech geheißen]. 


13. Und fie zogen Jeremia herauf aus der Grube 
an den Strieen. Und blieb alfo Ieremia [von nun 


an] im VBorhofe des Gefängniſſes im Wachthofe 
des PBalaftes, bis zur Eroberung der Stadt]. 


Rührende Sorgfalt des Netter, daß der Mann 


Stride nicht wund gerieben werde! (Schmieder.) Es 


hat dem heil. Geifte gefallen, dieg Wert des Ebed- 
| 
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Melech jo weitläufig zu bejchreiben; denn die Werke, 
fo im Ölauben und wahrer Liebe geichehen, find theuer 
dor Gott. (Tofjanus.) Das Wort Gottes, welches bald 
darauf aus des Propheten Munde an ihn erging, 
wird hier, um die weitere Erzählung nicht aufzuhal- 
ten, eintweilen weggelafjen und erſt da, wo es nun 
auch in Erfüllung ging, nachträglich beigebracht: 39, 15 ff. 

14. Und der König Bedefin ſandte [wohl 
kurz nach jener Rettung des Propheten aus der 
Schlammgrube] hin und ließ den Propheten Jere— 
mia [aus dem Wachthofe] zu ſich holen [daß er 
eine geheime Unterredung mit ihm halte], unter 
den dritten Gingang am Haufe des HERRu wahr⸗ 
Icheinlich einen verdedten Gang vom Balafte 
nach dem Tempel, deſſen ſich die Könige zu be— 
dienen pflegten]. Und der König [deilen gequälte 
Seele, unfähig fich gehorfam und demüthig unter 
Gottes Wort und Willen zu beugen, noch immer 
zwiſchen Furcht und Hoffnung bangte und ſchwankte) 
ſprach zu Jeremia: Ich will dich etwas fragen 
[möchte noch einmal von dir erfahren, was dir 
Gott geoffenbaret hat über den Ausgang, den die 
Belagerung nehmen wird]. Lieber [Nicgt. 4, 19 
Anm.), verhalte mir nichts [ich bin gefaßt, auch 
das Schlimmfte zu erfahren, nur Gewißheit in 
diefer ſchrecklichen Lage möchte ich haben]. 

E3 war eine geheime Zuſammenkunft unter vier 
Augen, von der niemand etwas erfahren jollte; der 
König mwollte bejonders die gottlojen Fürften nicht 
willen laffen, daß er noch Gott fürchte und Jeremia 


18P t . (Schmieder.) Es iſt aber thoricht, | , DE, } 
a  Nerober lien | nicht [freiwillig ergeben und] hinausgehen, fo it 


den Willen Gottes zu wiſſen begehren und demfelben 
doch nicht folgen wollen. (Tüb. Bibel.) 


15. 


wird], jo tödteſt du mich [tvoß deiner Zufage, die 
in dem „verhalte mir nichts" enthalten ift] doch 
[wie du ja noch Fürzlih den Fürften dazu die 
Erlaubniß gegeben]; gebe ich dir aber einen Rath 
[wie du dein Leben und deine Seele noch retten 


kannt], jo geborcheit du mir nicht [denn der fich 


demüthig beugende Glaube fehlt dir]. 

16. Da ſchwur 
Jeremia heimlich, und ſprach: So wahr der HERRN 
lebt, der und [mir und div] diefe Seele gemacht 
hat [die du deinerſeits durch mich gefährdet glaubit], 
ſo will ih dich nicht tödten, noch den Männern 
[den Fürften] im die Hände geben, die dir nad 
deinem Leben ftehen [auch nicht einmal geftatten, 


daß man dich wieder in Jonathans Haus bringe | 


B. 26]. 

Hätte der König ihm lieber gejchworen, daß er 
dem Propheten und dem Worte Gottes gehorchen 
wolle, gern hätte diejer ihm den andern Schwur er- 
Yafjen, hätte auch jein Leben gern daran gegeben. 


17. Und Jeremia ſprach zu Zedefin: So 
ipricht der HERR, der Gott Zebaoth, der Gott 
Israel: Wirſt du hinaus gehen zu den Bürsten 
[Oberjten und Feldherren] des Königs zu Babel 


Seremia ſprach zu Zedefin: Sage id | 
dir etwas [wie es nach Gottes Rathihluß fommen | 


Seremia 38, 14—28. 


‚ übergeben. 
 HERNn, die ich dir ſage [und demüthige dich unter 





der König Zedekia dem | 








Bor 


[welcher für fich ſelbſt in Riblath weilt 39, 3. 5], 
fo ſollſt du leben bleiben, und diefe Stadt Toll 
nicht verbrannt werden, fondern du und dein Haus 
[deine Familie] ſollen beim Leben bleiben; 

18. Wirſt du aber nicht hinaus gehen zu den 
Fürſten des Königs zu Babel, fo wird diefe Stadt 
den Shaldäern in die Hände gegeben, und werden 
fie mit Feuer verbrennen, und du wirft auch nicht 
ihren Händen entrinnen [wie ich dir fchon öfter 
gejagt habe 34, 2 ff.; 21, 4 ff.). 

19, Der König Zedekia [der zu dem, was 
ihm bier abermals geboten wurde, fich jchlechter- 
dings nicht entichließen mochte, aber doch einen 
Borwand haben wollte, warım er das nicht fünne, 
was er jolle]) ſprach zu Ieremia: [Ich möchte dei- 
nem Rathe wohl folgen und glaube auch, daß man 
mir vielleiht das Leben jchenfen würde.]) Ich 
beforge mich aber, daß ich den Inden, jo [bisher 
ſchon) zu den Chaldäern gefallen [übergegangen 
37, 13] find, möchte [von den Chaldäern] über- 
geben werden, daß fie mich mißhandeln und] mein 
ſpotten. 

20. Jeremia ſprach: Man wird dich nicht 
[wie ich aus göttlicher Kunde dir verſichern fann] 
Lieber, gehorche doch der Stimme des 


jeine gewaltige Hand]; jo wird dir’s wohl gehen, 


| und du wirſt lebend bleiben Kap. 34, 4 f.]. 


21. Wirſt du aber [ihr nicht gehorchen, dich] 
died das [feite und gewiſſe) 
HERR gezeiget hat: ’ 

22. Siehe, alle Weiber [deines Hofftaateg], 
die noch [au den Zeiten der früheren Könige 
übrig und neben deinen eigenen] vorhanden find 
in dem Hanfe des Königs Iuda, werden [bei der 
Eroberung der Stadt als gute Beute] hinans 
[andern] müſſen zu den Fürſten [den FSeldherren] 
des Königs zu Babel; diefelbigen werden dann 


Mort, das mir der 


' [mit Beziehung auf das, was dir noch) viel Schlim- 


meres, als der jet von dir befürchtete Spott, 
tiderfahren wird 39, 6 f., zu Dir] jagen: Ach, 
deine Zröfter [die Großen deines Reiches und die 
Lügenpropheten, auf welche du jo Großes hielteft] 
haben did) [mit ihren üblen Rathichlägen] über- 


redet und verführet und in Schlamm geführet 


Obadja 7), und laſſen dich nun [darin] fteden 
[denn mit ihnen ſelbſt hat es num ein Ende 39, 6]. 

23. Alſo werden dann alle deine Weiber 
[deine eigentlichen Gemahlinnen] und Kinder [als 


ı Gefangene] hinaus müſſen zu den Chaldäern [mas 


aber Leßteren twiderfahren wird, magft du dir 
ſelbſt erſchließen); und du ſelbſt wirft ihren [der 
Chaldäer] Händen nicht entgehen [wie du wohl noch 
immer hofft]; Tondern du wirſt vom Könige zu 
Babel gegriffen, und diefe Stadt wird [durch deine 
Schuld] mit Bewer verbrannt werden. 


er 


Entichloffenheit und Furcht vor feinen fchlechten 
Nathgebern dem Worte des HEren nicht, er 
fürchtete aber auch ſchon, bei ihnen nur in den 
Berdacht zu kommen, daß er ſich zu Jeremia und 
feinem Rathe Hinneige; daher] ſprach [ex] zu Jere— 
mia: Siehe zu, dad [ja] niemand dieſe Nede [zii- 
fchen mir und dir] erfahre, jo wirft du nicht ſter— 
ben [während ich dich im anderen Fall, wenn die 
Fürſten fie erfahren, vor ihrem Todeshaß nicht 
werde jchügen fünnen]. 

25. Und ob es die Fürſten [dennoch] ers 
führen [was leicht möglich it], daß ich mit dir 
geredet habe, und kämen zu dir und ſprächen: 
Sage an, was halt du mit dem Könige geredet, 
leugne es uns nicht, To wollen wir dich nicht 
tödten; und was bat der König mit dir geredet? 


26. So ſprich: Ich babe den König gebeten, | 
dag er mid nicht [aus dem Wachthofe, darin ic) | 


wenigſtens noch für meinen Zebensunterhalt jorgen 
kann] wiederum ließe in Jonathans Haus [in den 
dunfeln unterirdiichen Kerker] führen [in dem ich 
ſchon einmal gelegen habe 37, 15 f.]; ich möchte 
dajelbit ſterben. 


Wir jehen hier den elenden Zustand vieler großen 
Herren, die fi) vor ihren Räthen und Dienern fürdh- 


ten und gleihjam als leibeigene Knechte thun müſſen, 


was dieſe wollen, e3 ſei gut oder böje. Wenn nun 
Herren jih alſo von ungetreuen Räthen leiten laſſen, 
und e3 jchlägt übel aus, jo ift die Schuld nicht allein 
der böjen Räthe, jondern auch der Herren jelber 
(Matth. 15, 14); darum joll ein Herr zujehen, was er 
für Räthe annehme, und jeine Kanzlei beitellen mie 
David, nad) dejjen Erempel aus dem 101. Pjalm ein 
Regent lernen fann, was er für Käthe und Diener 
haben oder nicht Haben jol. (Württ. Summ.) 


27. Da famen [denn auch wirklich] alle Für: 
ſten zu Ieremia, und fragten ihn; und er jagte ihnen, 
wie ihm der König befohlen hatte. Da ließen fie 
von ihm, weil fie nichts [von dem eigentlichen In— 
halt der Unterredung] erfahren fonnten [das aber, 
was er ihnen gejagt hatte, für wahrſcheinlich hielten]. 

Alles zu erfahren, was geredet worden, hatten die 
Fürſten feinerlei Recht; Jeremia aber hatte um fo 
weniger eine Pflicht, ihnen alles zu jagen, als jie 
offenbare Mörder waren, denen er mit jeiner vollen 
a! der Unterredung jelbjt dag Meſſer in die 
Hand gegeben hätte, ihn zu ermorden. Es mar aljo 
nur eine Vereinigung der Klugheit mit der Einfalt 
und Wahrhaftigkeit in der Antwort Jeremia's ent- 
Halten, da ja in ®. 15 f. in der That eine VBerhand- 
lung der Xrt, wie fie hier erwähnt wird, ftattgefunden 
hatte; wenn davon im Wortlaut des Textes auch nicht 
unmittelbar und ausdrüclich etwas gejchrieben jteht, 
fo haben wir's doch jedenfalls zwijchen den Zeilen zu 
lefen, wie daS bei der Eigenthümlichfeit der biblijchen 
Erzählungsmeife nicht felten erforderlich ift, um die 
eigentliche Meinung des Erzähler richtig zu verftehen. 
Bol. zu 1. Sam. 16, 3. 


28. Und Ieremia blieb im Vorhofe des Ge— 
fängniffes [im Wachthofe des Palaftes] bis auf 


| Erfüllung der Weiffagungen des Propheten bei der Eroberung Serufalems. 
24. Und Zedefin [gehorchte aus Mangel an | 
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den Tag, da Jeruſalem gewonnen [und er von 
— — ſelbſt aus feiner Haft befreit] ward 


Das 39, Kapitel. 


Jerufalem wird erobert, Zedekia gefangen, 
Jeremia und Ebed Melech erhalten. 


IH. dv. 1—18. ,achdem im Vorhergehenden dargefellt 
worden if, wie Gottes Erbarmen und lokende Gnade 
alle Mittel erfchöpft hat, um den König und das un- 
glüicklihe Volk nod in der lebten Stunde zur Erkennt- 
niß deffen zu führen, was zu ihrem Frieden diente, zeichnet 
uns der Prophet nun mit wenigen groben Striden ein 
Bild von der treuen Erfüllung feiner Weifagung in 
den Tagen des Iammers, der Eroberung und Ber- 
förung der Stadt, des Schickſals des Königs, der 
Seinigen und des Volks. Nicht einen genauen Beridt 
von allen Ereignifen, in denen fid) Gottes Gericht über 
Juda entlud, galt es zu geben — cinen folden giebt 
vielmehr Rap. 52 u. 2. Kön. 25; nur cin prophetifhes 
Bild, in weldem blos die ſchlagendſten Punkte hervor- 
treten, foll es fein. Es find aber zwei Klicke, die 
Ieremias von feiner prophetifhen Warte aus thut, 
einen in die eroberte Stadl (9. I—14), den andern auf 
den Kuſchiten Ebed Melch (V. 15—18): der erſte wei 
nad, wie die Sreulofigkeit gerichtet wird, der zweite, 
wie die verheißene Gnade denen erfüllt wird, welde ge- 
rettet worden, weil fie des HErrn Wege gingen. 

Uachdem in V. 1—3 die Chatfadye der Eroberung Ie- 
rufalems kurz mitgetheilt if, wird ind. 4—7 die Flut 
Zedekia's, feine Gefangennehmung und Verurtheilung 
erzählt; daran wird in V. 8-10 ein kurzer Bericht 
über das Scicfal der Stadt Ierufalem und ihrer Be- 
völkerung angereiht und in D. I—14 der Bericht über 
das Schickſal des Propheten Ieremia angefügt. Auf 
diefem dunkeln Grunde hebt ſich in V. 15—18 die Rettung 
des gläubigen Heiden aus Hams verworfenem Stamme 
aus dem Gerichte mit eigenthümlihem Lichte ab umd 
öffnet uns den Klik in die Beit, da alle, auch die am 
fernfien fichenden Heiden aus Gnaden felig werden, 
Israel aber nur auf dem vom Herren geordneten Wege 
durch den Tod zum Siege gelangen wird. Lehteres ift 
vorgebildet in dem Schickfal Icremia’s, des Knechtes 
Gottes, deffen Darftellung denn auch das Bindeglied 
zwifhen den beiden Haupttheilen des Kapitels bildet, 


1. Und es geichab, daß Jeruſalem gewonnen 


ı ward [wie es Jeremia wiederholt als Gottes un- 


abänderlichen Beſchluß vorherverfündigt hatte]. 
Denn im neunten Jahr Zedefin, des Königs Iuda, 
im zehnten Monden [und zwar am 10. Tage des- 
jelbigen Monats, etwa Ende Dezember 590 v. 
Chr. Heſ. 24, 1; 2. Kön. 25, 1], fam Nebucad- 
Nezar, der König zu Babel, und alle fein Heer vor 
Serufalem, und belagerten diejelbige; 

2, Und im elften Sahr Zedefin, am neunten 
Tage des vierten Monden [genannt Thammuz, 
d. i. Ende Juni des %. 588 dv. Chr.], brach man 
[durch die in die Mauer gejchoffenen Brefchen] 
in die Stadt [nachdem die Belagerung 18 Monate 
gedauert Hatte]; 

3. Und [da] zogen hinein alle Fürften des 
Königs zu Babel [welcher jelbft noch in feinen 
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Seremia 39, 4—18. 





Hauptquartier Riblath verweilte], und hielten [Faßten 
Stellung] unter dem [in der Mauer, welche die 
obere oder Zionsſtadt von der Unterftadt trennte, 
befindlichen] Mittelthor [dem alten Ephraimsthor, 
ſ. Carton zu Karte III., weil ſich von hier aus 
die beiden genannten Theile der Stadt am leich- 
tejten beherrichen ließen), nämlich Nergal Sarezer 
wahrſcheinlich der Oberbefehlshaber der gefanım- 
ten Belagerungsarmee], Sangar Nebo, Sarjechim 
ſvielleicht Sangar-Nebo-Sarjehim, als nur 


Eine Perſon bezeichnend, zu Lejen], der oberite | 


- Kämmerer, Nergal Sargzer, der Hofmeifter [ge- 
nauer: der Dbermagier Dan. 2, 2 Anm], 
und alle andern [weniger Hervorragende] Fürsten 
des Königs zu Babel, 

Auffallend ift es bei diefen Namen, daß der Ober- 
magier (Hofmeijter) denjelben Namen trug, wie der 
zuerit genannte Fürſt; ferner daß in ®. 13 ein anderer 


oberiter Kämmerer und ein anderer Hofmeifter genannt || 


wird, und zwar wiederum ein Nergalfarezer. Es 
haben daher viele Ausleger angenommen, daß B.3 u. 13 
in den Eigennamen der Fürften Schreibfehler vorhan- 
den jein müßten. Das iſt wohl möglich; aber es tft 
unmöglih aufzufinden, wie die Namen urfprünglich 
gelautet haben und auf die einzelnen Aemter vertheilt 
gewejen jind. Man wird daher am wohlſten thun, 
fi) bei dem vorhandenen Text der Namen zu be- 
ruhigen, zumal da ja der Sinn durch denjelben gar 
nicht gejtört wird. 

4. Als fie nun Zedekia, der König Iuda, 
[von feinem Balafte in der oberen Stadt aus von 
Norden her in die Unterjtadt mit ihren Kriegern 
eindringen und an der Zwiſchenmauer am Mittel- 
thore Stellung nehmen) fahe, fund er] ſammt 
feinen Kriegslenten [die er bei fich hatte, daraus 
erkannte, daß auch die Oberſtadt nicht mehr zu 
halten fei], flohen fie bei Nacht [in entgegengefegter 
jüdlicher Richtung] zur Stadt hinaus [auf dem 


Wege] bei des Königs Garten [nahe bei dem | 


Zeihe Siloah Neh. 3, 15., und zwar] durch's 
ſſog. Brumnen-] Thor zwiichen zweien Mauern 
[swiichen der Doppelmaner, die Zion mit Ophel 
verband“, |. Carton zu Karte III. und gelangten 
zunächit in den Ausgang des Käfemacherthalg], 
und zugen [von da durch's Kidronthal am Königs- 
garten vorbei] durch's Feld hindurch [gemaner: 
nad der Arabah, der Ebene des Jordanthals, 
um bon dort über den Jordan nach Gilead zu 
enitfommen]. 

*) Nach anderer Auslegung ift nicht eine Doppel- 
mauer gemeint, fondern die einander gegenüberliegenden 
Mauern, die Mauer an der Dftfeite des Zion und die 
auf der Weitjeite des Ophel zu verftehn. Dann wäre das 
Thor „zwiſchen den beiden Mauern“ nicht das Brunnen- 
thor, jondern das Roßthor (Neh. 3, 28), das fih in 
der über das Tyropdonthal gezogenen und jene beiden 
Mauern verbindenden Mauer Yag. 


5. Aber der Chaldäer Heer jagten ihnen nad, 


und ergriffen Zedelia im Selde [in den Steppen] 
bei Jericho Joſ. 4, 13., noch ehe er über dem 











‚Jordan gekommen war], und fingen ihn [nahmen 
ihn gefangen], und brachten ihm zu Nebucad-Nezar, 
dem Könige zu Babel, gen Niblath, die im Lande 
Hemath [am Drontes 2. Sam. 8, 6 Anm.] Fiegt 
(wo Nebucadnezar fein Hauptquartier aufgejchla- 
gen. hatte Kap. 42, 16 Anm.]; der fprad ein 
Urtheil über ihn. 

6, Und der König zu Babel lieh die Kinder 
Zedekia vor feinen Augen tödten zu Riblath, und 
tödtete ließ tödten] alle Fürſten Iuda. 

7, Aber Zedefia ließ er die Augen ansitechen, 
und ihn mit Ketten binden, daß er ihn gen Babel 
führete [wo er bis zu feinem Tode im Gefängniß 
jaß Rap. 52, 11]. 

Die Strafe, welche über Zedefia erging, war zwie— 
fach graufam: einmal, weil er der Execution an 


| feinen eigenen Söhnen zufehen mußte; diefelbe be- 
ſtand, wie der hebräifche Ausdruck andeutet, in einem 


langjam qualvollen Hinſchlachten, womit denn auch das— 
jenige, was uns in den Hügeln von Nimrud und 
Chorſobad an grauenerregenden Sculpturen mit der- 
artigen fanibaliichen Todesmartern erhalten worden 
ift, übereinjtimmt. Dann in feiner eigenen Perſon; 
er jelbjt wurde de3 Augenlichts beraubt, doch fo, 
daß jene Schladhtung feiner Söhne das legte Bild - 
war, das jeine Seele aus der Welt des rofigen Lichts 
in die ewige Nacht mit hinübernahm. Als Strafe 


| mar die Biendung im alten Orient keineswegs unge- 


wöhnlich; auch davon Haben wir Scenen, von ihren 
Urhebern in Stein gemeißelt, damit fie den Jahr⸗ 
tauſenden der Nachwelt Zeugniß von dem Geiſte 
geben, der zu ihnen trieb. Schon der hebräiſche Aus— 
druck klingt wehevoll, er bezeichnet ein Ausgraben der 
Augen mit ſpitzem Speer; die Nacht ſeiner Augen 
zeichnete nur ſein finſteres Loos überhaupt. ver 
König trug die ehernen Ketten und ſchleppte als Blin— 
der und Gebundener fein Geſchick nach Babel. So 


löſt ſich das dunfel, aber gewaltig tönende Wort 


an ihm, das 
Neumann.) 


8. Und die Chaldäer verbrannten [einen Monat 
nach der Eroberung, bei Abfendung des Traban- 


Jeremia dom HErrn gejchaut Hatte. 


/ ten-Oberften Nebufaradan durch den König nach 


Jeruſalem] beide, des Königs Hans und der Bürger 
Hänfer, und zerbrachen die Manern zu Ierufalem. 
Die Abjendung Nebufaradans, des höchften Adju⸗ 
tanten des Königs, von Riblath nach Jeruſalem zur 
Vollitrefung der Zerftörung der Stadt umd Depor⸗ 
tation des Volks, ſowie das Datum der Ausführung 
des Befehls wird weggelaſſen, wodurch es den An- 
ſchein gewinnt, als ſei alles ſofort nad, der Einnahme 
der Stadt erfolgt und Nebujaradan fofort an Ort 
und Stelle gewejen; denn es fam hier nicht Darauf 
an, einen hiſtoriſch genauen Bericht zu liefern über 
die einzelnen Vorgänge, jondern nur Die Hauptjachen 
furz zu erwähnen, um die dem Propheten widerfahrene 
Behandlung in das rechte Licht zu jegen und überhaupt 
die genaue Erfüllung feiner Weiſſagung zu zeigen. 
Dis die Nachricht don der Eroberung Jeruſalems nach) 
Niblath gelangte, über Zedefia und feine Großen Ge- 
viht gehalten, über das emdliche Schiefal der Stadt 
entjchteden worden und Nebujaradan mit den Aufträ- 
gen Nebucadnezars in Beziehung auf die Berftörung 
der Stadt und die Wegführung aller Beſitzenden an- 
gefommen war, konnte leicht ein Monat vergehen; 





———— 
* 


Zedekia's Kinder werden vor ſeinen Augen getödtet und er ſelbſt dann geblendet. 


a 





während diejer Zeit blieb die Stadt von den Chaldäern 
bejegt, nachdem fie. wohl auch von ihnen geplündert 
worden war, und die Bewohner, welche die Kriegs- 
drangjale überlebt hatten, harrten der Entjeheidung 
ihres Schiejal3 in Rama, wohin fie abgeführt wor— 
den waren. 

I. Mas aber noch vom Volke in der Stadt 
war [das nicht ſchon während der Belagerung 
- aumgefommen], und was jonit [während der Be— 

lagerung jeldft] zu ihnen [den Chaldäern] gefallen 
war, die führete Nebuſar-Adan, der Hofmeilter [der 
Oberjt der Trabanten oder der fünigl. Leibwache], 
alle mit einander gen Babel gefangen. 
10. Aber von dem geringen Volt, das nichts 
hatte, lieg zur ſelbigen Zeit Nebuſar-Adan, der 
Hauptmann V. 9], etlihe im Lande Juda; umd 


gab ihnen Weinberge und Dörflein [gemauer: 
Ueder] ein. 
11. ber Nebucad-Nezar, der König zu Babel, 


hatteNebufar-Adan, dem Hauptmann, [bei jeiner Ab- 
jendung aus Riblath] befohlen von Jeremia umd 
gelagt: 

12. Nimm ihn, und laß dir ihm befohlen 
fein, und thue ihm Fein Leid; ſondern wie er's von 
dir begehret, jo made es mit ihm. 

Nebucadnezar, der König, und Ebed Melech, der 
Xethiopier, erhöhten die Schuld der Juden. Denn 
dieſe, wiewohl fie Heiden waren, jcheuten fich doch vor 
dem Propheten; die Juden aber, die mit den prophe- 
tiijhen Worten waren groß gezogen worden, wollten 
auf die göttlichen Worte nicht achten, Haben vielmehr 
den Propheten mannigfahen Mißhandlungen unter- 
worfen. (Thevdoret.) 


13. 


na der Einnahme Jerufalems zujammen mit 
Nebufaradan vom Könige nah Serujalem abge- 
ſandt worden war und dafelbjt den oben B. 3 
genannten DOberftfämmerer Sarjehim abgelöjt 
hatte], Nergal-Sarezer, der Hofmeilter, und alle 
Fürsten des Königs zu Babel, 

14, Und ließen Jeremia holen aus dem Bor- 
hofe des Gefängniſſes [dem Wachthofe des Palaſtes, 
und befahlen ihn [dem] Gedalja, dem Sohn Ahikams, 
des Sohns Saphans [welchen der König zum Statt- 
“ Halter über Juda und die im Lande zurüdgelaj- 
fenen Juden ernannt hatte], daß er ihn hinaus 
in fein Haus [in welchem er refidirte] führete und 
bei dem Volke bliebe [genauer: und jo blieb 
er, Seremia, unter dem Bolfe in Zudal. 

Hiernach ſcheint Jeremia bis zur Ankunft Nebu- 
cadnezars im Wacht hof ae zu haben und erſt 
von Nebuſaradan auf Befehl des Königs daraus be⸗ 
freit und dem Statthalter Gedalja zugewieſen worden 
zu jein. Damit ſteht aber die Angabe in Kap. 40, 1 ff. 
in Widerfpruch, nad welcher Nebufaradan den Pro- 
pheten in Rama entließ, mo er mit Handfefjeln unter 
den Gefangenen Juda's, die nad) Babel meggeführt 
werden jollten, ſich befand. Dieſer Widerſpruch iſt 


Da ſandte hin Nebuſar-Adan, der Haupt- | { 
mann Iober Oberfte der Leibmadhe), und SNehy | UP lau ihm] gefprahen: 


Sasban, der oberfte Kämmerer [dev vielleicht exft | Mohren [fobald er das nächlte Mal im Wacht- 


| Gute bemweifen müſſen. 





nur durch die ſummariſche Kürze, mit der in unferm 
Vers über Jeremias Schickſal bei der Eroberung und 
Heritörung Jeruſalem's berichtet wird, entjtanden und 
unjchwer jo auszugleichen: bei der Einnahme der Stadt 
wurden die Bewohner der Stadt, namentlich die 
Männer, die feine Waffen getragen hatten, von den 
ChHaldäern feitgenonmen und aus der Stadt nad Rama 


transportirt, wo fie bis zum Eingange der föniglihen 


Entſcheidung über ihr Schidjal gefangen gehalten 
wurden. Dieſes 2003 theilte Seremia mit jeinen 
Zandsleuten; vieleicht nun jchon in Rama ließ Nebu— 
faradan ‚ihn befreien und unterhandelte mit ihm in 
der in Kap. 40, 2 ff. angegebenen Weiſe, oder aber e3 
gejchah das exit in Serujalem, als er dahin gefom- 
men, um die königlichen Befehle über die Stadt und 
ihre Bevölkerung auszuführen. Er ließ aljo den Pro— 
pheten aus der Menge der Gefangenen, die bereit3 
nah Nama abgeführt waren, zurücholen, feine Feſſeln 
ihm abnehmen und ftellte ihm nun die freie Wahl 
feines Aufenthalles vor. Dieje Befreiung des Jeremia 
aus feiner Haft fonnte recht wohl in jummarijcher 
Daritellung ein Holen aus dem Wachthofe ge— 
nannt werden, wenn derjelbe aud) bei jeiner Freilafjung 
nicht mehr im ©efängnißhofe des Palaftes in Jeru— 
ſalem ſaß, jondern als Gefangener ſchon nach Rama 
eführt war. — So weiß der HErr jeine Knechte zu 
De Beit aus ihren Trübjalen zu erlöſen, daß jte 
die gerechte Rache Gottes an ihren und jeinen Fein— 
den dabei jeden müfjfen, da er ihnen Hingegen das 
Herz der Feinde zumendet, daß diejelben ihnen alles 
(Berleb. Bib.) E 


15. Es war auch [um hier nachzuholen, was 
oben bei Kap. 38, 7—13 einftweilen bei Seite 
gelaffen worden] des HERRu Wort geichehen zu 
Seremia, weil [fo lange] er noch im Vorhofe des 
Gefängniffes [nach feiner Errettung aus der 
Schlammgrube durch Ebed-Melech] gefangen lag, 


16. Gehe hin und ſage Ebed Melech, dem 


hofe des Palaftes fich jehen läßt und du da Ge— 


legenheit haft, an ihn heranzutreten]: So \pricht 








der HERR Zebaoth, der Gott Israel: Siehe, id 


will meine Worte [die ich durch meine Propheten 
| geredet habe] fommen laſſen über diefe Stadt zum 


Unglüd und zu feinem Guten [genau fo, tvie. fie 
Rap. 29, 10 lauteten], und du ſollſt es [wie genau 
fie fich erfüllen werden, mit deinen eigenen Augen] 
jehen zur felbigen Zeit [das ſoll der erjte Lohn 
deines Glaubens an mein Wort fein, daß diefer 
ſich nun auch bei dir befejtige und mehre Matth. 
13, 12). 

1. Aber [auch einen leiblichen, Handgreiflichen 
Gnadenlohn will ich div verleihen: alles, mas zu 
des Königs Haufe gehört Kap. 52, 24 ff., wird 
todt gefchlagen werden, doch] did will ich erretten 
zur felbigen Zeit, Tpricht der HERR, und ſollſt 
den Lenten nicht zu Theil werden, vor welden du 
dich fürchteſt Imicht in die Hände der bfutgierigen 
Chaldäer fallen]. 

18. Denn ich will dir davon helfen, daß du 
wicht durch's Schwert falleſt, Tondern ſollſt [mas 
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die ungläubigen Juden fammt ihrem Könige ver- 
achtet haben Kap. 21, 9; 38, 2. 17 f.] dein 
Leben wie eine Bente davon bringen, darum, daß 
du mir vertrauet [und deinen Glauben an mich 
durch die Hilfe, die du meinem Knechte geleiſtet, 
auch bewähret] haft, Spricht der HERR. 

Wohl dem, deß Hilfe der Gott Jakobs ift, dep 
Hoffnung auf den HErrn, feinen Gott, fteht (Bf. 146, 5). 
Wohl dem Volk, deß der HErr jein Gott ift (Bi. 144, 15). 
Denn was half es dem Zedekia, daß er König mar? 
Und was jchadete es dem Ebedmelech, daß er ein 
Knecht war? Denn jener mußte um feiner Gottloſig— 
keit willen ſolches alles erleiden, dieſer aber hat um 
ſeiner Frömmigkeit willen das Uebel nicht erduldet. 
(Theodoret.) Ebed⸗Melech thut eine Fürbitte für Sere- 
mia bei dem König; Jeremia thut wieder eine Für- 
bitte für Ebed-Melech bei Gott. Ebed⸗Melech zieht 
Jeremia mit Striden aus der Grube; Jeremia zieht 
. durch fein Gebet ihn wieder aus dem babylonijchen 
Kriegsſchlund durd Hilfe und Beiftand Gottes, der 
nicht ungerecht ift, daß er vergefie des Werts der 
Liebe, die man beweifet an feinem Namen, wenn man 
den Heiligen dienet. (Würtemb. Summ.) 


Das 40, Kapitel. 
Jeremia bleibt bei Zedalja im Lande. 


Mit dem im vorigen Kapitel geführten gefdidt- 
lien Aachweis, wie fi alle Worte Gottes, die er durd) 
den Mund Ieremia’s geredet, aufs Genaucfe erfüllt 
haben, fließt der Haupttheil unferes Prophetenbudys ab 
(Kap. 1, 1 Anm. 1); denn das Gericht über das abgefal- 
lene Iuda zu verkündigen, war Icremias Beruf, mit deu 
Eintritt dieſes Gerichts if darum die Hauptperiode feines 
Berufs abgelaufen. 


A. Als erfter Anhang zu diefem Haupttheil folgen 
jetzt fedhs Kapitel (40—45) mit befonderer Ueberſchrift, 
darin berichtet wird, was der Prophet nad) jenen Schrerkens- 
tagen als Offenbarungen vom Herrn empfing, fowie was 
er, nachdem er alle Schrecken des von ihm verkindeten 
Gerichts hatte durchſchmecken müſſen, noch ferner durch 
die Bosheit der Aenſchen erdulden mußte, 


I. v. 1-16. Der Prophet berichtet zunächſt nod) genauer, 
als in Kap. 39, 11 ff., wie er aus 
und dem Statthalter Gedalja übergeben worden fei 
(V. 16); hierauf folgt die Darfiellung der Errigniffe 
im Lande Iuda bis zur Ermordung Gedalja's (9. 7—16), 
Es fammeln fih die während der Belagerung und Ber- 
flörung der Stadt im Lande verfprengten Kriegsleute, 
und die zu den benachbarten Völkern geflohen, um den 


als Statthalter über das Land eingefehten Gedalja, | 


welder ihnen Schuß und Sicherheit verſpricht, wenn fie 


die Oberherrſchaft der Ehaldüer anerkennen und ruhig | hier erfennt, daß Seremia ein 


den Landbau betreiben würden. 
Ismael, einer der Anführer jener wieder zurückgekehrten 
Flüchtlinge, aus königlidem Stamme, von dem Könige 
der Ammoniter angefiftet fei, Gedalja zu ermorden; 


Da wird ruchbar, daß 


diefer wird vor feinem Widerfader gewarnt, glaubt | 
aber der Rede nicht und lehnt es mit aller Ent/dieden- | 


heit ab, daß derfelbe, wie man ihm anbietet, heimlid) \ Daher fagt Chriftus auch (Matth. 8, 11 f): „Qiele 
3:8, AR, 


auf die Seite gefhafft werde, 
1. Dies ift das Wort, fo vom HERAN ges 
ſchah zu Ieremia, da ihn 
Hauptmann [dev Oberfte der Leibwwache], loslich zu 


feinen Banden befreit | 


Nebuſar-Adan, der | 








Seremia 40, 1—11. 


7 


NRama* [1. Sam. 1, 1 Anm.]; denn er war [als 
diefer ihn zu ſich nad) Jerufalem holen ließ, um 
dem Befehle, den er von feinem Könige über ihn 
empfangen, nachzufommen] auch mit Ketten gebunden 
[nad Rama gebracht worden] unter allen denen, 
die zu Jeruſalem und in [der Landichaft] Iuda 
gefangen [genommen worden] waren, daß man fie 
[von da] gen Babel wegführen ſollte. 


*) Soweit veicht die Ueberſchrift über den Abſchnitt 
Kap. 40—45. Diefelbe ſteht in deutlicher Beziehung 
zu der Ueberfchrift in Kap. 1, 2; wie diefe allen Weij- 
jagungen gilt, welche Jeremia vom 13. Jahre des Sofia 
an bi3 zur Zerſtörung Serufalems und der Wegführung 
des Volks im 11. J. des Zedekia ausgeſprochen hat, 
jo die unfrige allen Weiſſagungen, welche der Prophet 
nad) der Berftörung Jeruſalems ausgejprochen. Die 
bejonderen Ueberfchriften zu Kap. 44 u. 45 find dann 
der Hauptüberfchrift ebenjo untergeordnet, wie die 
Ueberſchriften zu den einzelnen Abſchnitten Kap. 7, 1; 
11, 1, 14, 1 u. a. der Hauptüberfchrift in Kap. 1, 2. 
Der Ausdrud: „Diez ift das Wort, fo vom HErrn 
geſchah“ fcheint nicht recht zu pafjen, da der Haupt- 
inhalt des Abſchnitts gejchichtlicher Natur iſt; indeſſen 
iſt jg auch die geſchichtliche Mittheilung vom prophetiſchen 
Geiſte eingegeben und durchhaucht, alſo keineswegs 
rein geſchichtlichen Zweckes, ſondern e3 ſollen nur die 
Verhältniſſe dargeſtellt werden, unter welchen Jeremia 
auch jetzt noch das Wort Gottes treulich verkündigte. 


2. Da nun der Hauptmann Nebuſar-⸗Adan)] 
Jeremig zu ſich hatte laſſen holen, ſprach er zu 
ihm: Der HERR, dein Gott, hat dies [nın vor 
unferen Augen liegende] Unglüd [durch dich] über 
diefe Stätte geredet, 

3. Und bat es auch fommen laſſen, und [alfo] 
gethan, wie er geredet hat; denn ihr habt gefün- 
diget wider den HEANn, und feiner Stimme nicht 
gehorchet; darum ift euch ſolches widerfahren 
[Dan. 3, 30 Anm.]. 

Was Nebujfaradan 


bier zu Jeremia fagt, ſetzt 
voraus, daß er den 


Inhalt ſeiner Prophetie wohl 
kannte (ohne Zweifel aus Gedalja's und der Ueber 
läufer Munde) und daß er die Erfüllung derjelben 
als Machterweis des Gottes, in dejjen Namen fie aus- 
gejprochen war, anerfannte; auch kann er wohl Hebräiſch 
geiprochen haben (Se. 36, 11), wenngleich die Aus— 
drucksweiſe verräth, daß Jeremia nur den Sinn, 
nicht den Wortlaut feiner Rede wiedergegeben habe. 
Mägelsbadh.) Wir jehen hier, daß unter den Heiden, 
die des Wortes Gottes mangelt, zumeilen mehr Er- 
fenntniß Gottes und feiner Werke iſt, als bei denen, die 
Gottes Wort reichlich Haben und Gottes Volk zu fein 
jich rühmen; wie denn Nebufaradan, der Hauptmann, 

wahrer Prophet des 
HErrn jei, welcher zufünftige Dinge wiſſe umd durch 
ſeine Diener zuvor verkündigen laſſe, ferner, daß Gott 
da3 jündliche Weſen mißfalle und er dafjelbe Durch Krieg 
und andere Plagen ernjtlich ftrafe, den Frommen aber 
Gutes thue, welches alles der größte Theil des jüdi— 
ſchen Volks nicht hat erfennen umd glauben wollen. 


werden fommen bom Morgen und vom Abend, und 
mit Abraham und Iſaak und Jakob im Himmelreich 
ſitzen; aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoßen 
in die äußerſte Finſterniß hinaus, da wird ſein Heulen 
und Zähneklappen.“ (Württemb. Summ.) 
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Erſter Anhang. Jeremia wird dem zum Statthalter eingefeßten Gedalja übergeben. 345 
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4. Nun Siehe, ich habe dich heute losgemacht 
von den Ketten, damit deine Hände gebunden 
waren. Gefällt dir's, mit mir gen Babel zu zie— 
ben, jo komm, du ſollſt mir [zu Pflege und Schuß] 
befohlen fein; gefällt dir's aber nicht, mit mir gen 
Babel zu ziehen, jo laß es anftehen. Siehe, da 
haft du das ganze Land vor dir [1. Moſ. 13, 9; 
20, 15]; wo dich's gut dünft und dir gefällt, da 
zeuch hin, 

5. Denn weiter hinaus [in eins der Nach- 
“ barländer zu ziehen] wird fein Miederfehren fein 
[die Worte des Grumdtertes find jehr ſchwierig 
zu deuten; vermuthlich aber find fie noch genauer 
fo zu faffen: Doch da kehrt einer nicht mehr 
heim, wenn er mit mir gen Babel zieht]. Darum 
magit du [dich] kehren zu Gedalja, dem Sohn 
Ahikams, des Sohns Saphans, welchen der König 
zu Babel [als Statthalter] geſetzt hat über die 
Städte in Iuda, und bei demjelbigen unter dem 
Bolf bleiben, oder [wenn du das nicht willft, fo] 
gehe, wohin dir's wohlgefällt [in irgend eine andere 
Stadt]. Und der Hauptman gab ihm Zehrung und 
Geſchenke [Ließ ihn jpeifen und mit dem Nöthigjten 
zu jeinem ferneren Lebensunterhalte verjorgen], 
und ließ ihn gehen. 

6. Alſo kam Ieremia zu Gedalja, dem Sohn 
Ahikams, gen Mizya (im Stamme Benjamin, wo 
Gedalja, dem eine Feine chaldäifche Bejagung zur 
Verfügung ftund V. 8., feinen Wohnfig genommen, 
aljo an denjelbigen Ort, wo einſt Samuel das 
Bolf gerichtet und Saul zum König gewählt hatte 
1. Sam. 7, 15 ff.; 10, 17]; und blieb bei ihm 
unter dem Bolf, das im Lande noch übrig war. 

„sn Babylonien winkte dem Propheten Ehre und 


ein behagliches Leben, in Zudäa Gefahr, Schmad und | 


Noth in dem vermwüfteten Lande; in Babylonien 
ftand ihm ein anjehnliches Arbeitsfeld offen unter der 
Hauptmajje des Volks, in Judäa hatte er nur Gefindel 
und etliche Bandenführer um ſich. Aber Jeremia war 
fein jchlechter Patriot, wie ihm Manche Schuld geben. 
Er Hat durch jein Bleiben in Judäa gezeigt, daß der 
ſcheinbar chaldäer-freundliche und juda-feindliche Inhalt 
jeiner Weifjagungen getragen mar von der reiniten 
Liebe zu jeinem Volke und zu feinem Waterlande. 


Deshalb ahmte er auch Mofes nah, von dem (Hebr. | 


11, 25) gejchrieben fteht, daß er viel lieber ermwählte, 
mit dem Volfe Gottes Ungemad) zu leiden, denn die 
ae Ergößung der Sünde zu haben. Der Heilige 

oden des Baterlandes feffelte ihn, und zudem — 
wenn er ging, wer war dann, der de3 verlafjenen, 
armen Ueberreſtes fich geiftlih angenommen, ihm 
Gottes Wort verfündigt und ihm Troft und Mahnung 
gejpendet hätte? Jene in Babylonien hatten ja einen 
Heſekiel. Und fonnte der Herr ihnen nicht noch 
andere Propheten erweden? Go blieb er denn bei 
den Schafen, die feinen Hirten hatten. Jeremia hat 
Beitlebens nicht das Seine gefucht, auch Hier nicht.” 
Nach anderer Auslegung der jchmwierigen Worte zu 
Anfang des 5. Verſes antwortete der Prophet nichts 
auf das Angebot des Nebufaradan; er Hatte fein Wort 
de3 HErrn, das den göttlihen Willen ihm fund ge— 
than hätte, nac) eigener Willfür aber mollte er nicht 








wählen, jo wollte er lieber dem Befehle des Mannes, 
in deſſen Gewalt ihn Gott jegt gegeben hatte, folgen 

7. Da nun die Hauptleute, fo [bei der Flucht 
des Königs ihn begleitet hatten, bei feiner Ge— 
fangennehmung aber zerftreut worden waren 
2. Kön. 25, 4 f. und feitdem] anf dem Felde [in 
ſchwer zugänglichen Gegenden, two fie von den 
Chaldäern nicht erreicht werden Fonnten] ſich ent- 
hielten, jammt ihren Kriegs-] Leuten [die unter 
ihrer Führung ftunden] erfuhren, daß der König 
zu Babel hatte Gedalja, den Sohn Ahifams, über 
das Land geſetzt und, beide [Ief. 27, 1 Anm. 2], 
über [die alten, gebrechlichen) Männer und [die] 
Meiber, [und) Kinder [deven Ehegatten oder Väter 
im Kriege umgefommen waren], und die Geringen 
im Lande, welche nicht nach Babel geführet waren 
(Kap. 39, 10]; 

8. Kamen fie [allmälig aus ihren Verfteden 
heraus und jammelten fich] zu Gedalja [welchem 
fie Vertrauen jchenkten 2. Kön. 25, 22 Anm.) 
gen Mizpa, nämlich Ismael, der Sohn Nethanja 
(und Enfel Eliſama's, aus föniglihdem Geblüte 
Kap. 41, 1], Iohanan und Sonathan, die Söhne 
Kareah V. 13], und Seraja, der Sohn Than— 
humeths, und die Söhne Ephai von Netophath 
(in der Nähe von Bethlehem 2. Sam. 23, 28], 
und Jeſanja, der Sohn Maachati [richtiger: aus 
Maacha, einer Landichaft an der Südweſtſeite 
des großen Hermon 5. Mof. 3, 14], ſammt ihren 
Männern [B. 7). 

I. Und Gedalja, der Sohn Ahikams, des 
Sohnes Saphans, that ihnen und ihren Männern 
einen Eid [daß fie auf Sicherheit ihres Lebens. 


und jeinen Schuß rechnen fünnten]), und fprad: 


Fürchtet euch nicht, dab ihre den Chaldäern unter= 
than fein ſollet [traget fein Bedenken, euch den 


ı Chaldäern zu unterwerfen, al3 müſſe das euch 


Schaden bringen]; bleibet [nur getroft] im Lande, 
und jeid dem Könige zu Babel unterthan, jo wird’s 
euch wohlgehen. 

10. Siehe, ih wohne hie zu Mizpa, daß ich 
als Statthalter des Königs] den Chaldäern diene, 
die zu und fommen [vor den chaldäifchen Beamten. 
und Kriegsichaaren ftehe, d. 1. meine Lands— 
leute vertrete und in Schuß nehme Kap. 15, 1]; 
darum fo [jeid unbeforgt, bebauet das Land und] 
fammelt [da jebt, im Anfang Auguſt 2. Kön. 
25, 8., die Früchte anfangen reif zu werden] 
ein den Wein und Seigen und Del [Dliven, 
feltert e3], und leget ed in eure Gefäße [um zu 
rechter Zeit den Chaldäern den jchuldigen Tribut 
zu geben], und wohnet in euren Städten, die ihr 
befommen habt [nach eurem Wunſch in Beſitz be— 
fommt ®. 12]. 

11. Auch alle Iuden, jo [während des Kriegs 
geflohen und] im Lande Moab und [im Lande] 
der Kinder Ammon und in Edom und in allen 


346 


Seremia 40, 12—16. 41, 1-9, 





[anderen Nachbar] Ländern waren, da fie höreten, 
daß der König zu Babel hätte laſſen etliche in 
Juda überbleiben [alfo nicht wollte, daß das Land 
wüſte und unbewohnt bleiben jollte], und über 
fie gefeßt Gedalja, den Sohn Ahikams, des Sohns 
Saphans [zu dem auch fie Vertrauen hegten]; 

12. Kamen fie alle wieder von allen Drien, 
dahin fie verſtoßen [zevftreut] waren, in's Land 
Juda zu Gedalja gen Mizpa [weicher ihnen als- 
dann Wohnorte antwies]; und jammelten ein ſehr 
viel Weins und Sommerfrüchte [jo dab Gottes 
Güte recht offenbar dahin wurde, daß es mit 
feinem Volke nicht gar aus fein folle 4, 27; 
5,.1.9.718]; 

Gedalja, eine merkwürdige Perſon in diejer Ge- 
schichte, war aus einer Familie, welche ſich immer als 
eine Beförderin der Religion und Gönnerin ihrer 
Lehrer ausgezeichnet Hat. Seinen Vater Ahifam, jei- 
nen Großvater Saphan, feinen Oheim Gemarja und 
deffen Sohn Micha fennen wir bereit8 don Diejer 
rühmlihen Seite. Diefe alle hatten fich, ihrer 
Frömmigkeit ungeachtet, auch bei Hofe im Anjehen 
erhalten; doch auch wohl eben dadurch viel Feindſchaft 
auf ſich geladen, daß fie den Propheten fo jehr be- 
günftigten und dem Bündniſſe mit Egypter abgeneigt 
waren (B. 14 Anm. 1), wofür fie denn aber auch nad) 
Eroberung der Stadt vom Sieger mit bejonderer 
Achtung behandelt wurden. GHeß.)  Nebucadnezar 
hatte nicht die Abficht, das jüdische Land ganz zu ver- 
heeren oder mit fremden Anftedlern zu bejeben; er 
wollte daS zurücgebliebene Volk beruhigen und zum 
friedlichen Anbau des Landes verwenden; e3 jollte 
feinen Gottesdienft und fein Gejeg, freilich ohne Tem- 
pel, behalten und von einem einheimischen Füriten al3 
Zandpfleger regiert werden. Das Land follte eine 
Provinz des großen chaldäifchen Reichs ſein, dem 
König von Babel Steuern zahlen und übrigens bei 
einer mäßigen chaldäiſchen Bejabung eines leidlichen 
Wohlſeins genießen, nachdem der bundbrüchige König 
nebſt jeinem Anhange, den gottlofen Fürften, beitraft 
war. 
(Schmieder.) 


13. Uber Iohanan, der Sohn Kareah, Tammt | 


allen den [anderen] Hauptleuten, jo auf dem Selde 
ſich enthalten hatten V. 7 F.], Tamen [als fie ver- 
muthlich durch die aus dem Ammoniterlande 
zurücgefehrten Flüchtlinge V. 11 f. ihre Ent- 
we gemacht] zu Gedalja gen Mizpa; 

dad Baalis, der König der Kinder Ammon, ges 
ſandt [angeftiftet] hat Ismael, den Sohn Nethanja, 
day er dich Toll erichlagen?* Das wollte ihnen 


aber Gedalja, der Sohn Ahifams, nicht glanbent* | 


[indem er die Sadhe für eine Eingebung der 
Eiferfuht auf Seiten der übrigen Hauptleute 
gegen Ismael anjah]. 

) Was den König von Ammon zu einem jolchen 
Mordanichlag veranlaßte, ob Haß gegen die Chaldäer- 
herrſchaft, over die Hoffnung, fich jelbit in den Beſitz 
des verlajjenen Landes zu ſetzen, Yäßt fich nicht be— 
ſtimmen; bei Ismael mochte politiiher Haß gegen den 
der haldäilhen Bartei angehörenden Gedalja, den er 
als Baterlandsverräther anjah, oder Eiferfucht, da er 


Und wirklich ließ anfangs fich alles friedlich an. | 


Und Sprachen zu ihm: Weißt du auch, | 


| weißt]. 
unſägliches Unglück über ung alle bringen], daß 








ſelbſt dem königl. Gejchlechte angehörte und fih ihm 
nicht unterordnen wollte, die Triebfeder jein. (Sraf.) 
Dem ammonitishen König, deſſen Werkzeug Ismael 
war, mochte beide3 erwünjcht fein, nicht nur der un- 
bequemen Nachbarſchaft eines Stügpunftes der chal— 
däiſchen Macht los zu werden, jondern auch das ver— 
haßte Judenvolk vollends aus dem Lande gedrängt zu 
ſehen. (Dehler.) — 

**) Die frommes Gemüths find, können ſich nicht 
fo viel Böfes vermuthen, als man von Leuten jagt; 
aber man muß nicht zu viel trauen, denn die Welt 
ift voll Faljchheit (Sir. 37,3). Wer allzuleicht glaubet, 
der wird oft betrogen, und wer Keinem glaubet, wird 
auch betrogen; darum ift der wohl ein feliger Mann, 
der das Mittel halten fann. (Cramer.) 


15. Da Sprach Iohanan, der Sohn Kareah, 


zu Gedalia heimlich zu Mizpa: Lieber [Richt. 4, 19 


Anm.], ich will [wenn du Dich fcheuft, dir felber 


\ gegen deinen Widerfacher zu Helfen] hingehen und 


Ismael, den Sohn Nethanja, Schlagen, daß es 
niemand erfahren fol [daß du um meine That 
Warum ſoll er dich erichlagen [und damit 


alle Iuden, fo zu dir verfammelt find, [auch noch] 
zerftrenet werden, und die noch aus Juda über- 
blieben find, [auch noch] umkommen? 

16. Aber Gedalja, der Sohn Ahikams, ſprach 


zu Iohanan, dem Sohn Kareah: Du follit das 


nicht thun; es ift nicht wahr, das du von Ismael 
fageft ſondern nur eine üble Nachrede, die man 
gegen ihn aufgebracht hat, wir wollen ung alfo 
nicht weiter daran fehren]. 

Die Verſuchung hat ſtets ſehr vernünftige, Fast 
zwingende Gründe, ja oft Gründe, die von der För— 
derung und Erhaltung des Reiches Gottes hergenom- 
men find, zur Hand, mit denen fie die Sünde, zu der 
fie räth, weiß zu waschen ſucht. Die Welt, die fein 


abſolutes Recht und auch fein abjolutes Unrecht fennt, 


fondern nach Gründen der Nüßlichfeit und de3 eigenen 
Vortheils handelt, ift unfähig, dem Verſucher die 
Maske des Lichtengel3 abzureißen; wer aber Gott 
fürchtet, der fürchtet auch das geringſte Unrecht, und 
wenn e3 auch noch jo großen Bortheil verſpräche. 
Warum aber Yieß Gott den Gedalja nicht noch auf 


| andere Weiſe warnen, etwa durch den Propheten 


Seremia? Seine Gerichte find eben wunderbar und 
unausforfhlich; er hatte oft gedrohet, daß das Land 
ganz wüſte liegen und feine Seele darin bleiben follte 
(Zei. 6, 11), und das mußte num auch noch) in Erfül- 
lung gehen. Inzwiſchen hatte der Brophet eine andre 
Aufgabe, nämlich vie, feine Klaglieder auf den 
Trümmern Serujfalems zu fingen. 


Das 4, Kapitel, 


Ismael erfchlägt Yedalja; Johanan jagt 
ihm nad). 


U, v. 1-18. Die Warnung Johanans zeigte ſich nur 
gar zu bald als wohl begründet: im fiebenten Alonat, 
alfo nur zwei Monat nad) der Zerſtörung Jeruſalems 
und der Ernennung Gedaljas zum Statthalter, kommt 
Ismael mit zehn Männern nad) Alizpa, wird von Gedalja 


Ermordung Gedalja's und vieler angeſehenen Juden durch Ismael. 
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freundlich aufgenommen und zur Tafel gezogen, er aber 
ermordet denfelben meuchlings und führt etliche Tage ein 


Screckensregiment, das er auch noch beim Abzuge aus | 


der Stadt beweif, indem er da den ganzen Reſt der 
jüdifhen Bevölkerung mit fi fchleppt, um ihn hinüber 
nad) dem Ammoniterlande zu. führen. Da tritt Iohanan 
mit feinen Leuten ihm in den Weg und befreit die 
Weggeſchleppten, zieht dann aber mit diefen nad) der 
Gegend von Bethlehem und bereitet eine Auswanderung 
nad) Eaypten vor. 


1. Aber im fiebenten Monden [des Jahres, 
im Tisri oder September] fam Ismael, der Sohn 
Nethanja, des Sohns Eliſama [vielleicht des in 
Kap. 36, 12 erwähnten Staatzjchreibers], aus 
königlichen Stamm, ſammt den Oberjten des 
Königs,* und zehn Männer [die auch bei dem 
König von Ammon Zuflucht gefunden Hatten und 
von ihm bejtochen waren] mit ihm, zu Gedalja, 
dem Sohn Ahikams, gen Mizpa; [diefer nahm fie 
arglos auf, [ud fie jogar zu Tiſche ein] und [fie] 
aßen dajelbit zu Mizpa mit einander. 

*) Bleibt man bei diejer Heberjegung, jo müßte 


man an jolhe Oberſte denfen, die der König der | 


Ammoniter dem Ismael zur Ausführung feines Vor- 
habens mitgegeben hatte; allein es ijt von ihnen jo 
gar feine Rede weiter, und auch hier fchon ließe ſich 
nicht begreifen, warum Gedalja auch dieje eingeladen 


und nit vielmehr jogleich Verdacht gejchöpft Hätte, | 


daher bezieht man den Sab wohl beifer auf Ismaels 
nähere Charafterifitung: (vormals) einer von den 
Großen (höchſten Würdenträgern) des Königs (Be- 
defia, als dieſer noch regierte). 


2. Und Jsmael, der Sohn Nethanja, machte | 
ſich [während der Mahlzeit plöglih] auf, jfammt 


den zehn Männern, 
ſchlugen [den mwehrlojen] Gedalja, den Sohn Ahi- 


fams, des Sohnes Saphans, mit dem [verborgen | 


gehaltenen] Schwert zu Tode; darum, daß ihn der 
König zu Babel über das Land gejebt hatte, 


die bei ihm waren, und 


3. Dazu alle Iuden, die bei Gedalja waren | 


zu Mizpa, und die Chaldäer, die fie dafelbit fan= | 


den, und alle Kriegölente [welche gerade den Tages- 
dienjt bei dem Statthalter Hatten, alſo nur eine 
geringe Zahl ausmachten] ſchlug Ismael [vgl. 
Sach. 8, 19]. ’ 

Wie ift das möglich, jo viele und Gemwaltige unter 
der Hand von zehn Männern neben Ismael? mie 
möglid, da das Volk (8. 13) keineswegs auf feiner 
Seite war? Dffenbar wurden zuerit die Kriegsleute 
getödtet, jo daß die alles terrorifirende Schreckens— 
herrichaft jede Widerftandsmacht zuerft brach, und 
dann alles niederwerfend wirkte, troßdem daß fie nur 
von einem Einzelnen ausging, eine Erſcheinung, mie 


fie Ueußerungen dämonifch verzerrter Volksherrſchaft 


auch in unjeren Tagen an das Licht gebracht hat. 
Neumann.) Judas Kuß und Joſephs Brüder find 
ſehr gemein in der Welt und jchlagen nach) ihrem 
Großvater Kain; der redete auch freundlich mit Abel, 
und hatte doch blutdürftige Gedanfen. Sa, fie fchlagen 
nad ihrem Vater, dem Teufel, der ein Mordgeift ift 
und verkleidet fich doc in einen Engel des Lichts. 
(&ramer.) 








4, Ded andern Tages, nachdem Gedalja er- 


ſchlagen war, und [es] noch niemand [außerhalb 


Mizpa's] wußte; 

3. Kamen achtzig [gottesfücchtige] Männer 
Nachkommen der Israeliten des Zehnſtämmereichs, 
welche, unter den dort angefiedelten heidnifchen 
Coloniſten 2. Kön. 17, 24 ff. wohnend, ſich von 
den Tagen Hiskia's und Joſia's an zum Gottes- 
dienst in Serufalem hielten und zu den Seftzeiten 
dorthin zu wallfahrten pflegten Eſra 4, 3 Anm.] 
don Sichem, von Silo [jüdlih von Sichem] und 
von Samaria, und hatten [in tiefer Trauer über 
den Untergang des Volkes Gottes und feines 
Heiligthums 5. Mof. 14, 2 u. Hiob 1, 20 Anm.) 
die Bärte abgeihoren, und ihre Kleider zerrifien, 
und ſich [am Leibe mit Meffern] zerrikt; und 
trugen Speisopfer und Weihraud mit fih, day fie 
[zu dem bevorftehenden, ſonſt jo fröhlichen Laub- 
hüttenfeft] es [diefe unblutigen Opfer] bräcten 
in’d Haus des HENNn [zu Serufalem, das, wenn 
auch nun in Trümmern liegend, ihnen doch immer 
noch heilig und werth war]. 

6. Umd Ismael, der Sohn Nethanja, ging 
heraus von Mizpa, denfelbigen [die ihr Weg ge- 
rade an Mizpa vorüber führte, mit freundlichen 
Mienen] entgegen, ging langſam] daher und weinete 


‚ [immerfort in jchändlicher Heuchelei, al® ob er 


mit ihnen trauere über die Zerftörung des Heilig- 
thums]. Ws er nun an fie kam [und fie freund- 
lich bewillkommnet hatte], ſprach er zu ihnen: [Ich 
bin zu euch gejandt, euch einzuladen.] Ihr ſollt 
zu Gedalja, dem Sohn Ahikams, fommen [daß er 
euch zuvor labe]. 

7. Da fie aber [nichts Böfes ahnend] mitten. 
in die Stadt famen, ermordete fie Ismael, der 
Sohn Nethanja, und die [zehn] Männer, To bei 
ihm waren, bei dem Brunnen [in den er jchon Ge- 
dalja’3 Leichnam geworfen hatte V. 9). 

8. Uber es waren zehn Männer drunter 
[unter den Achtzig V. 5], die fprachen zu Ismael: 
Leber, tödte und nicht; wir haben Schäße im 
Acker liegen [reihe Vorräthe in unterirdifchen 


| Speichern] von Weizen, Gerfte, Del und Honig 


[die wollen wir dir gern als Löjegeld für unfer 
Leben geben]. Alſo ließ er ab, und tödtete fie 
nicht mit den andern. 

9, Der Brunnen aber, darein Ismael die 
todten Keichname Weish. 9, 15 Anm.] warf, 


| welche er hatte erjchlagen, Tammt dem [Leichnam 


des] Gedalja [den er ſchon vorher hatte Hinein- 
geroorfen], ift der [nämliche], den der König Alla 
[von Zuda als Cifterne zu reichlichem Waſſer— 
vorrath bei einer etwaigen Belagerung Mizpa’3] 
machen ließ [al3 er die Stadt befeftigte] wider 
Baeſa, den König Israel [1. Kön. 15, 22]; den 
füllete Iömael, der Sohn Nethanja, [nunmehr] 
mit den Erſchlagenen. 
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Noch jetzt find im Morgenlande cifternartige Aus— 
höhlungen oder unterirdifche Speicher auf dem Felde 
allgemein gebräuchlich zur Aufbewahrung des Ge- 
treides; die Deffnungen oder Eingänge find jo verdedt, 
daß ein fremdes Auge fie nicht zu erfennen vermag. 
(Keil) Nachdem diejer Ismael, der offenbar ein roher 
und wilder Menſch war, zum Nachtheil feines Volks 
aus perjönlicher Eiferſucht und im Intereſſe der Po— 
Yitit feines ammonitifchen Schugheren den edlen Ge— 
dalja meuchlerifch ermordet Hatte, mußte er entweder 
an des Letzteren Stelle fich zu behaupten juchen oder 
flüchten; wenn er nun da noch ſchnell, ehe die Sache 
ruchbar wird, eine friedliche Karavane von Tempels- 
pilgern ermordet und nur einigen davon, die ihm 
Schätze anbieten, das Leben ſchenkt, zuletzt aber (8. 10) 
die gefammte wehrlofe Mannſchaft von Mizpa gefangen 
mit fort in die Sklaverei fchleppt, jo erweiſt er ſich 
einfach als Räuber. Jene Zehn erfennen ihn auch 
alsbald als einen folchen Mörder, der durch die Aus— 
ficht auf Raub von feinem Vorſatz abzubringen jet. 
Nägelsbach.) Eine ſchwärzere That als diefen Gang 
Ismaels den Pilgern entgegen, hat die Heilige Ge— 
ſchichte nur nod) einmal aufzumeifen — des Judas 
Kuß in der Nacht des Verraths. Und mie nahe be- 
rühren die beiden fich innerlih! Ein Judaskuß tft 
der feierliche Gang im Weinen, als zögen die Schaaren 
durch das Thal der Thränen auf zu den fiegesfrohen 
Höhen auf Zion. Sie fommen nur vorüber bei Mizpa, 
und die Geſandtſchaft aus derfelben Trauer mußte fie 
vermuthen laſſen, daß Gedalja, zu dem fie von ihr 
gerufen wurden, eine bejondere Theilnahme, vielleicht 
ein großes allgemeines Trauerfeft im Sinne habe. Sie 
folgen darum und finden jtatt des HErrn Nähe da- 
dur) den Tod. Auch Hier jene tragiſche Sronie 
des Geſchicks, welche die letzten Tage Israels jo ver- 
zmweiflungsvoll gezeichnet hat. Ihr Sehnen, ihr from— 
mer Gottesdienit, hatte ſolches Loos nicht verdient. 
Faſt kannibaliſch ist die Wuth, in der Ismael fie nie= 
dermepelt, al3 wollte er jeden Funken heiliger Gottes- 
gemeinschaft in Israel auslöfhen. (Neumann.) 


10. Und was übriges Bolt war zu Mizpa, 
auch ded Königs Tochter [die noch vorhandenen 
weiblichen Glieder des vormaligen Königshaufes], 
führete Iömael, der Sohn Nethanja [als er bald 
nad) jeiner zwiefahen Mordthat von Mizpa wieder 


abzog], gefangen weg, [diefe Königstöchter] ſammt 
allem übrigen Volk zu Mizpa [wie vorhin ſchon 


gejagt], über welche Nebuſar-Adan, der Hauptmann, 
hatte gejeßt Gedalja, den Sohn Ahikams; und zog 
bin, und wollte hinüber zu den Kindern Ammon, 

11. Da aber Iohanan, der Sohn Kareah 
[der bei den Vorgängen in V. 1—10 von Mizpa 
abweſend gemwejen war und jebt dahin zurüd- 
fehrte], erfuhr, und alle Hanptleute des Heers 
Anführer von Kriegerfchaaren], die bei ihm waren, 
alle das Uebel, das Ismael, der Sohn Nethanja, 
begangen hatte; 

12. Nahmen fie [schnell] zu ſich alle Männer 
und zogen hin, wider Ismael, den Sohn Nethanja, 
zu ſtreiten; und trafen ihm [noch] an [da er mit 
feinen Gefangenen exit eine halbe Stunde nörd— 
lih von Mizpa] bei dem großen Waffer [-behälter] 
an Gibeon [2. Sam. 2, 13 Anm. 2., fich befand]. 

13. Da num alles Volk, fo bei Ismael war 
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[®. 10], ſahe den Iohanan, den Sohn Karcah, 
und alle die Hauptlente des Heers, die bei ihm 
waren, wurden fie froh [dem nur gezwungen 
waren fie ihm gefolgt und erwarteten für ſich 
fein glückliches Loos im fremden Lande]. 

14. Und das ganze Volk, das Ismael hatte 
von Mizpa weggeführet, wandte fih um, und 
fehrete wiederum zu Johanan, dem Sohn Kareah. 

15. Aber Iömael, der Sohn Nethanja, ent 
rann [nach kurzem Kampfe, darinnen er zwei 
Leute verlor] dem Johanan mit acht Männern, 
und zog zu den Kindern Ammon. 

16. Und Iohanan, der Sohn Kareah, ſammt 
allen Hauptleuten des Heers, So bei ihm waren, 
nahmen alle das übrige Volk, To fie wiedergebracht 
hatten von Ismael, dem Sohn Nethanja, aus 
Mizpa zu ſich, weil Gedalja, der Sohn Ahikams, 
erfchlagen war,* namlich die Kriegsmänner [welche 
darunter fich befanden], Weiber [auch die Königs— 
töchter] und Kinder und Kämmerer [Diener der 
weiblichen Glieder der Königsfamilie], fo fie von 
Gibeon hatten wiedergebraht** [B. 13 f.]. 

*) Die Erzählungsmeife ift Hier jehr jchmwerfällig, 
und würde, wenn der Saß richtig wäre, der folgende 
nur eine leere Wiederholung enthalten; man nimmt 
daher an, daß urjprünglich der Tert jo gelautet Habe: 
nahmen alle das übrige Volk, jo Ismael, der 
SohnNethanja, weggeführt hatte von Mizpa, 
nachdem Gedalja, der Sohn Ahifam, (von ihm) 
erihlagen war V. 10). 

**) Hieraus geht hervor, daß die Hauptmafje des 
noch übrigen jüdischen Volks (40, 7) ihren Sig in 
Mizpa gehabt Hatte. 

17. Und zogen [nah Süden) hin, und 
fehreten ein zum Kimham zur Herberge, der bei 
Bethlehem wohnete [richtiger: in die Karawan— 
jerei oder Herberge Kimhams, welche nahe 
bei Bethlehem Liegt 1. Kön. 2, 7 Anm.]; 


ı und wollten in Egypten ziehen vor den Chaldäern. 


18. Denn fie fürdteten ih vor ihnen [daß 
fie, weil die eigentlichen Thäter entflohen waren, 
an ihnen möchten Rache nehmen durch blutige 
Niedermeßelung oder Deportation], weil Ismael, 
der Sohn Nethanja, Gedalja, den Sohn Ahikams, 
erichlagen hatte, den der König zu Babel über das 
Land geſetzt hatte, 

Jener Punkt ſollte zunächſt als Sammelort dienen; 
denn noch waren einzelne Haufen oder Perſonen im 
Lande zerſtreut, deren Ankunft man erſt abwarten 
wollte. Auch mußten jedenfalls Vorbereitungen für 
den Zug durch die Wüſte getroffen werden. Die Rache 
der Chaldäer, trotz der wahrlich leicht zu beweiſenden 
Unjchuld der Judäer, erjchten aber jo gewiß, und die 
Furcht davor war jo groß, daß der Entihluß, nad 
Egypten zn fliehen, bereit3 feititand, noch ehe ſie hier— 
nach den Propheten um Kath fragten (Kap. 42, br 
„Es ift jeher merfwürdig, daß dem unglüdlihen Volfe 
auch noch der leßte Halt in Mizpa und Gedalja ver- 
nichtet werden mußte; man jollte meinen, mit der 
Zerſtörung der Stadt und Wegführung des Volks 
hätten die Gerichte ihr Ende gehabt. E3 jcheint, als 


| Ismael, von Johanan verfolgt, flieht zu den Ammonitern. 


überjchreite die Unthat Ismaels und der Wegzug des 
Meberreftes nad Egypten da3 vom HEren gejeßte 
Strafmaß ; denn den Ismael hatte der HErr nicht 
gejandt, und den Zug nach Egypten hat er hernach 
eradezu verboten. Und doch jcheint es auch andrer- 
Ki, daß das Land nur duch Ismaels That und die 
lucht nad) Egypten zu jener Sabbatsruhe kommen 
fonnte, von welcher in 3.Mof. 26, 34 f. die Rede iſt.“ 
€3 fommt überhaupt bei diejer ganzen Gejchichte das 
Geſicht des Propheten von den guten und böjen Feigen 
in Kap. 24 vom Neuen zur Geltung. 


Das 42, Kapitel, 


Jeremia widerräth den Juden, in Egypten zu 
ziehen. 


III. ». 1-92. Da unter den aus Mizpa Weggeführten 
fit) auch Jeremia und Baruch befinden, fo wenden fid 
die Hauptleute mit dem übrigen Volk, che fie ihr Vor- 
haben in Vollzug ſehen, fih zuvor an den Propheten, 
daß er möge Gottes Willen über das, was fie thun oder 
lafen follen, erforfhen, indem fie zugleich feierlich ver- 
fpreen, dem Wort des Herren, das er empfangen werde, 
gehorhen zu wollen (9. 1—6). Der Prophet erfüllt ihre 
Bitte und empfängt nad) zehn Tagen eine Offenbarung 
des HErrn, welde er fofort den Anführern und dem 
ganzen Volke mittheilt; Ddiefelbe lautet: wenn fie im 
Lande bleiben, follen fie von den Ehaldäern nichts zu 
fürdten haben, vielmehr wird der HErr das Herz des 
Königs lenken und fie wieder erbauen; wenn fie aber 
nit im Lande bleiben, fondern nad) Egypten fliehen, 
folen fie dafelb durdy eben die Drangfale umkommen, 
denen fie durch die Flut zu entgehen meinen (7”—18). 
Zuleht ermahnt fie der Prophet eindringlid, diefe War- 
nung nidt zu verachten; denn der HErr felbfi habe zu 
ihnen geredet und ihnen das Biehen nach Egypten unter- 
fagt. Darnach deckt er den feelengefährligen Irrthum 
bei ihnen auf, daß fie erfi einen Ausfprud des HErrn 

‚über ihren Plan begehrt und in der geheimen Hoffnung, 
er werde nad) ihrem Willen ausfallen, unbedingten Ge- 
horfam zugefagt haben, nun aber das ihnen nit zu- 
fagende Wort des HErrn doch nicht befolgen wollen — 
es werde das zu ihrem Unglück ausfhlagen (9. 19—22). 


1. Da traten herzu [nach gemeinjchaftlicher 
Berathung und Uebereinfunft] alle Hauptleute des 
Heers, (namentlich) Iohanan, der Sohn Kareah | 


[welcher jest die Hervorragendfte Stellung unter 
dem Bolfe einnahm], Jeſanja [aus Maachat Kap. 
40, 8), der Sohn Holaja, ſammt dem ganzen 
zul beide Klein und Groß; 

[den fie ſammt feinem Schreiber Baruch bei 
fi) hatten Kap. 43, 6; 2. Kön. 3, 11 ff.]: Lieber, 
laß unſer Gebet [Anliegen] vor dir gelten und 


bitte für uns den HERAN, deinen Gott [als | 


deſſen Propheten wir dich erkennen], um alle diefe 
Hebrigen ; denn unfer iltleider wenig [übrig] geblieben 
von vielen, wie du uns jelbit jieheit mit deinen Augen 
[um fo mehr Hoffen wir, der HErr werde deine 
Fürbitte für uns erhören und den geringen Ueber- 
reft jeines Volks nicht auch noch untergehen Lafjen], 

3. Daß und der HERR, dein Gott, wollte 





BE. feiben. (Yeim. 
Und fpraden zum” Propheten Jeremia, m ſteen ons 





349 





anzeigen, wohin wir [in der vorhandenen Bedräng- 
niß und Gefahr vor den Chaldäern] ziehen, und 
[überhaupt] was wir thun follen. 

Nicht aus purer Heuchelei ging der Entichluß, des 
Herrn Willen zu erforschen, und die Bitte an den 
Propheten bei dem Volke hervor, jondern aus der 
natürlichen Selbſttäuſchung des eigenmwilligen und 
trogigen Menjchenherzens, dem es ftet3 nahe liegt, 
Gott damit zu verjuchen, daß er zu feinen felbftjüch- 
tigen Plänen und felbitgewählten Wegen Ja jagen, fie 
janctioniven und unterftügen möge. Sehen mir e& 
doch täglih no, wie die Welt ihre Gedanken und 
Anſchauungen gar zu gern der Kirche aufbringen 
möchte, daß fie diejelben bejtätige und zur Geltung 
bringe, wie die Welt für ihre noch jo jehr Dem ewigen 
Gejeß Gottes mwiderftreitenden Handlungen die Sanc- 
tion und Berherrlihung ſeitens der Kirche Gottes, 
die fie doch fonst faum beachtet oder gar mißhandelt 
und verfolgt, begehrt. Die Juden waren entichlofjen, 
den von ihnen felbit erdachten Weg zu gehen; aber fie 
verjuchten zuvor, demfelben den Schein des Rechts zu - 
geben. Ihre Selbittäufhung war dabei jo groß, daß 
jie fich ernjtlich einvedeten, der Prophet werde ihren 
Plan beftätigen müfjen, vielleicht defto eher, wenn fie 
fich recht freundlich und unterwärfig ihm naheten. ° 

4, Und der Prophet Jeremia ſprach zu ihnen: 
Wohlan, ich will gehorchen; und fiehe, ich will den 
HERRnu, [meinen und] euren Gott, bitten, wie ihr 
gejagt habt; und alles, was euch der HERR ant- 
worten wird, das will ich euch anzeigen, und will 
euch nichts verhalten. 

5. Und fie ſprachen zu Jeremia: Der HERR 
jei ein gewiſſer und wahrhaftiger Zeuge zwiſchen 
und [dev da erforfche, wie aufrichtig wir es mei- 
nen, und nachmals ftrafend gegen ung auftreten 
möge], wo wir nicht thun werden alles, das dir 
der HERR, dein Gott, an uns befehlen wird. 

6. 68 ſei Gutes oder Böſes [entipreche den, 
was wir jelber für gut, oder dem, was wir für 
böje Halten], jo wollen wir geboren der Stimme 
des HERNn, unjerd Gottes, zu dem wir did 
ſenden; auf daß [es] uns wohl gehe, ſo wir der 
Stimme des HERRu, unſers Gottes, gehorchen 
[Rap. 7, 23). 

Hätten Johanan und feine Leute gar nicht um 
Rath gefragt, jondern wären ſogleich nach Egypten 
gezogen, ihre Sünde wäre nicht fo groß gemejen; jo 


ı aber erheucelten fie eine Unterwürfigleit unter den 


Willen Gottes, während fie doch bei ihrem eigenen 
Sie gingen wohl ganz 
von der Vorausſetzung aus, daß vom Bleiben im 
Lande in feinem Falle die Rede jein fünne und nur 
um die Richtung der Flucht es fi) handele. (Nä— 
gelsbad).) 

7. Und nach zehn Tagen geichah des HERRu 
Wort zu Jeremia.* 

8. Da rief er Iohanan, den Sohn Kareah, 
und alle Hauptleute des Heers, die bei ihm waren, 
und alles Volk, beide Klein und Groß; 

9, Und Sprach zu ihnen: So ſpricht der 
HERR, der Gott Israel, zu dem ihr mich gelandt 
habt, daß ich euer Gebet vor ihn ſollte bringen: 
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10, Werdet ihr [wie das allein meinem 
Willen, den ihr wiſſen wollt, entfpricht] in diefem 
Lande bleiben, jo will ich euch bauen und micht 
[ferner] zerbrechen; ich will euch [als Samen, da— 


nicht [gänzlich] ausrenten, denn es hat mich ſchon 
gerenet das Hebel, das ich euch gethan habe** 
[1. Sam. 15, 11 u. Soel 2, 13 Anm. und toill 
ich daher für die Zukunft aller weiteren Nöthe 
euch überheben 2. Sam. 24, 16]. 

11. Ihre ſollt lalſo] euch nicht fürchten vor 
dem Könige zu Babel, vor dem ihr euch [fo ſehr) 
fürchtet [als werde fein Zorn über die Ermor- 
dung feines Statthalter euch unfehlbar aus— 
rotten], Spricht der HERR, ihr jollt [teoß der 
großen Wahrfcheinlichkeit diefer Gefahr, gleichwohl 


ihm nicht fürchten; denn ich will bei euch fein, 
daß ich euch helfe und von feiner Hand erreiter** 
[da ja in meiner Hand find aller Könige Herzen 
Spr. 21, 1]. 

12. Ih will |wenn ihr wirklich thut, was 
ich will) euch Barmherzigkeit erzeigen, und mid 
über ench erbarmen, und euch [von diefem eurem 


Fluchtorte glüdlih und wohlbehalten] wieder in | 


ener Land bringen + [aus welchem ihr hier im Geifte 
fchon ausgewandert jeid]. 


*) Der Grund, weshalb der HErr erft nach zehn 
Tagen dem Propheten jenen Willen fund that, war 
ein pädagogiiher: durch das Warten jollten die Fra- 
genden Zeit zur Befinnung und zu ruhiger Erwägung 
der Lage der Dinge erhalten, um die den Befürch- 
tungen und Wünſchen ihres Herzens nicht entjprechende 
göttliche Antwort mit Ruhe und Bejonnenheit auf- 
nehmen und befolgen zu fünnen. (Seil.) 

**, Hier jehen wir den Reichthum der Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes, der, wenn er um der Sünden 
willen mit uns zürnt, durch Erfenntniß und Bereuung 
derjelben jo bald wieder fann verjühnt werden, daß 
er allen Zorn wider uns fallen läßt. Den Menjchen, 
wenn jie jich ſchon verjöhnen lafjen, fann man doch nicht 
recht trauen; denn wie das Eijen immer wieder roſtet, 
alſo bricht der alte Groll immer wieder auf (Sir. 
12, 10). ©ott aber iſt viel zu gütig dazu; der läßt 
fic) die Strafe bald reuen, er will wiederum bauen 
und pflanzen, helfen und retten und eitel Barmherzig- 
feit erzeigen. Dieje jeine Gnade und Barmherzigkeit 
jollen wir erkennen, derjelben uns mit Glauben tröften 
und ihn mit David (Pf. 30, 60) dafür Toben und 
preifen. (Württemb. Summ.) 


***) Gott hat auch großer Herren Herzen in feiner | 


Hand und kann ſie aljo regieren, daß fie e3 wohl 
jelbjt nicht einmal merken, jondern das ihrer eigenen 
Gütigkeit zujchreiben, wozu fie doch von Gott in ihrem 
Gewiſſen einen verborgenen Trieb gehabt haben. 
(3- Lange.) 

) Nach dem Grumdtert, wie wir jeßt ihn vor una 
haben, heißt es vielmehr jo: Sch will euch [bei dem 
Könige zu Babel] Barmherzigkeit verſchaffen 
[1. Moj. 43, 14], daß er fih über euch erbarme 
und euch zurüdfehren Yafje in euer Land 
[auf daß ihr von Neuem dort wohnen möget]. Luther 
hat ſich nad) den alten Ueberjegern gerichtet, die das 











erite Glied de3 Verſes nach 5. Moj. 13, 17 (Barm— 
herzigfeit geben) auffaßten, aljo an Barmherzigfeit bei 
Gott dachten, damit aber genöthigt waren, in den 
folgenden Versgliedern die Zeitwörter in die erfte- 


Perſon umzufeßen. 
raus mir ein neues Bolt erblüht] pflanzen, und | 


13. Werdet ihr aber jagen: Wir wollen nicht 


im Lande bleiben, damit ihr ja nicht gehorchet 


der [euch durch mich hiermit ausdrücklich geoffen- 
barten] Stimme ded HENNAn, eures Gottes [mie 
das leider eure gewohnte Weije tft]; h 
14. Sondern jagen: Nein, wir wollen in 
Egyptenland ziehen, dab wir [dort in dem Lande 
des Friedens und des Reichthums] feinen Krieg 
jehen, noch der Poſaunen Schal [den Ton der 
Kriegsdrommete Kap. 4, 19) hören, und nit 
Hunger Brods halben leiden müſſen; dajelbit wollen 


\ wir bleiben ;* 
im herzlichen Vertrauen auf mein Wort) euch vor 


15. Nun, So höret des HERRu Wort, ihr 
Mebrigen aus Iuda [die ihr des HEren Same zur 
einem neuen Bolfe werden fünntet, aber durchaus 
ein untergehender Reſt jein wollt. So ſpricht 
der HERRN Zebaoth, der Gott Israel: Werdet 
ihr euer Angeſicht richten, in Egyptenland zu 
ziehen, daß ihr [gegen meinen Willen] dafelbit 
bleiben wollet; 

16. So foll euch das Schwert, vor dem ihr 


| euch fürchtet [und dem ihr zu entfliehen Hoffet], 


in Egyptenland [gerade] treffen; und der Hunger, 
deß ihr euch beiorget, joll [wie ein gewappneter 
Mann] ſtets hinter ench her fein [gerade] in 


Egypten, und follet dafelbit fterben** [Spr. 10, 24]. 


*) Es waren dies jedenfallg die Reden, die in der 
flüchtigen Menge umgingen und mit denen fte ihren 
Ungehorfam gegen Gottes Willen zu entjchuldigen 
ſuchten. Egypten tft ihnen ebenjo der Ort der Sehn- 
jucht nad) Befriedigung der Fleiſchesluſt, dahin ihr Herz 
ſie vom HErrn und dem Gehorfam gegen feine Führung 
und Gemeinschaft hinweg zieht, wie ihren Vätern unter 
Moje. Darum bleibet auch Egypten das Urbild der 
Heimath, darinnen fi) das natürliche Menſchenherz 
mit jeinen Lüften und Begierden wohl fühlt und da- 
rinnen das abgefallene Volk Gottes bis auf die Wurzel 
ausgerottet wird. 

**) Nirgends ift für die Seele Sicherheit und Ruhe, 
al3 allein in der jeligen Gnadennähe Gottes und im 
Schatten jeiner Verheißungen. Aber obwohl fich feine 
Verheigungen viel taujfendmal bewährt haben, obwohl 
Gottes Wahrhaftigkeit fich den Juden eben erſt auf's 
Klarite in den fucchtbaren Gerichten über Serufalem, 
jein Volk und jeinen König bewiejen hat, dennod) geht 
die Sehnjucht des natürlichen Herzens don Gott und 
jeinem gewiſſen Schutze hinweg. Die Sünde macht 
den Menjchen dazu dumm und blind; er glaubt, fehr 
Hug zu handeln und einen fichern Zufluchtsort vor dem 
Uebel zu wählen, vor welchem ihn jchügen zu können 
er dem HErrn nicht zutraut; und fiehe da, er läuft 
der rächenden Macht Gottes und dem gefürchteten 
Uebel geradewegs in die Arme. Der Gottloje ſucht 
jein Verderben auf, ftatt es zu fliehen. — In zeit 
gejhichtliher Hinficht ift daran zu erinnern, daß Ne- 
bucadnezar, als er in Kap. 39, 5 zu Riblath, in Syrien 
ſich aufhielt, den Kriegszug gegen Tyrus (Hef. 26) 
vorbereitete, worauf von 586—572 v. Chr. eine drei= 


— 
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‚zehnjährige Belagerung und endliche Eroberung der 
adt begann (ef. 23, 2 Anm.); als Lohn für feine 
Arbeit, die er damit dem HEren gethan, wird in Hei. 
29, 18 ff. ihm das Land Egypten zugetheilt. Bald 
nach der Weiffagung, die Hier durch den Mund des 
Propheten Jeremias ergeht, folgt die in Heſ. 32, 1 ff. 
17. Denn fie feien, wer fie wollen, die ihr 
Angeficht [ihr Abſehen oder Vornehmen Luk. 9, 51] 
richten, daß fie in Egypten ziehen, daſelbſt zu 
bleiben, die ſollen fterben durch's Schwert, Hunger 
‚und Peltilenz; und fol feiner überbleiben, noch 
a dem Uebel, das ich über fie will kommen 
aſſen. 

18. Denn jo ſpricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel: Gleihwie [por exit zwei Monden] 
mein Zorn und Grimm über die Einwohner zu 
Jeruſalem gegangen iſt Kap. 7, 20], fo foll er 
auch über euch gehen, wo ihr im Egypten ziehet; 
dag ihr [den Bewohnern von Egypten] zum Fluch 
[momit einer dem andern Böjes wünjcht], zum 
Munder [itaunenerregenden Erempel der Straf- 
gerechtigfeit Gottes), Schwur [mit welchem fie 
einander etwas betheuern] und Schande [Ber- 
höhnung und Berjpottung] werdet Kap. 24, 9; 
25, 18; 29, 18], und diefe Stätte [daS heilige 
Land, das ihr mit dem fluchbeladenen Lande 
der Knechtſchaft vertaufchen wollt] nicht mehr 
leben jollet. 

19, Das [jo eben euch verfündigte) Wort des 
HERRn gilt euch [die ihr ja ausdrücklich nad 
feinem Willen gefragt habt ®. 2 f.], ihr Uebrigen 
ans Iuda, daß ihr nicht in Egypten ziehet. Darum 
jo wiſſet, daß ich euch heute bezeuge [und mit 
allem Nachdruck warne, nicht zu thun, was ihr 
im Sinne habt]. 

20. Ihr werdet ſonſt euer Leben verwahrlofen* 
[indem ihr muthwillens euch in's Berderben jtürzt]. 
Denn ihr habt mich gelandt zum HERAN, eurem 
Gott, und gefagt: Bitte den HERAN, unjern Gott, 
für und; und alles, was der HERR, unjer Gott, 
lagen wird, das zeige und an, jo wollen wir 
darnach thun. 

21. Das habe ich [denn auch treulich gethan 
und habe, was der HErr mir offenbaret hat] 
euch heute zu willen gethan; aber [ich jehe es wohl) 
ihr wollt der Stimme des HERn, eures Gottes, 
nicht gehorchen, noch alle dem, das er mir an euch 
befohlen hat. 

22. So ſollt ihr nun willen, daß ihr [meil 
ihr euern eigenen Gedanken nachwandelt auf 
einem Wege, der nicht gut ift Jeſ. 65, 2] durch's 
Schwert, Hunger und Peſtilenz fterben müſſet an 
dem Ort, dahin ihr gedenfet zu ziehen, daß ihr 
dafelbft wohnen wollet”* [Kap. 43, 13 Anm.]. 

*) Dieje Worte können auch heißen: Ihr irret 
um eure Geelen, befindet euch in einem ſeelen— 
gefährlichen Irrthum. Zu diefer Deutung paßt gut 
das Folgende; denn ihr jeelengefährlicher Irrthum 








beitand eben darin, daß fie zuerſt einen Ausfpruch des 
HEren über ihr Vorhaben begehrt und in der geheimen 
Hoffnung, daß derjelbe ihrem Wunfch entfprechen wiirde, 
unbedingte Vefolgung gelobt haben, num aber das 
empfangene Wort, weil es nicht nach Wunſch ausge⸗ 
fallen, zu verwerfen in Begriff jtehen. Fragt man ein— 
mal den HErrn, jo muß man aud in jedem Falle 
jeiner Weiſung folgen; gerade das, daß diefe Weiſung 
im Widerſpruch mik den Wünſchen des eigenen Herzens 
ſteht, iſt ein Beweis ihrer Göttlichkeit. 

) Die Treue Gottes warnt den Menſchen vor dem 
Eigenfinn; wenn aber der Menſch gleichwohl in feinem 
Eigendünkel verharret und ſich dadurd, der ihm zu— 
gedachten Gnade verluftig macht, jo fann ihm auch 
nichts Anderes, als jchwere Gerichte gemeifjagt wer- 
den, die er fich jelber über den Hals ziehet. 
(Berleb. Bib.) 


Das 43, Kapitel, 
Die Juden ziehen in Egypten. 


IV. v. 1-13. Auf die Eröffnung, welde Ieremia den 
Juden gemadt, erklären ihm diefe, er belüge fie mit 
dem Vorgeben, der HErr habe ihm foldes offenbart, 
vielmehr habe der Ehaldäerfreund Baruch es ihm ein- 
gegeben (V. 1—3); darauf maden fie fid) mit der ganzen 
Maffe des Volks, in deren Mitte fi) auch Ieremia und 
Barud befinden, auf und ziehen nad) Eaypten, wo fie 
fi) zunächſt in Tachpanhes niederlaffen (V. A—7). Hier 
erhält Ieremia eine neue Offenbarung Gottes: durd) 
eine fymbolifhe Handlung fol er allen Iuden die 
Weiffagung vor Augen malen, daß der Herr den König 
Uebuücadnezar nad) Egypten führen und diefer feinen 
Thron dafelbfi aufſtellen und fein Belt ausfpannen werde 
(9%. 8—10); dann werde derfelbe ganz; Egypten ver- 
wüften, die Göhentempel zerflören und im Frieden nad) 
Unterwerfung des Landes abziehen (9. 11 u. 12). Be- 
fonders hebt der Prophet, um nochmals den ſchmählichen 
Untergang der conptifhen Götter zu markiren, zum 
Schluß hervor, daß Nebucadnezar aud die Säulen von 
Beth-Semes, d. h. den berühmten Sonnentempel dafelbfi, 
zerflören werde (VP. 13). 


1. Da Ieremia alle Worte des HERNn, ihres 
Gottes, hatte ansgeredet zu allem Volk, wie ihm 
denn der HERR, ihr Gott, alle diefe Worte [jo, 
wie er fie gejprochen] an fie befohlen hatte; 

2. Sprad Aſarja wohl richtiger: Jeſanja 
Kap. 42, 1], der Sohn Holaja,* und SIohanan, 
der Sohn Kareah, und alle frechen [in frevelhaf- 
tem Uebermuth gegen Gott ſich auflehnenden] 
Männer [die fi in ihrer Erwartung, Jeremia 
werde durch ein Gotteswort ihren eigenen Willen 
beftätigen, getäufcht fahen] zu Jeremia: Du lügeſt; 
der HERR, unfer Gott, hat dich nit zu und 
gefandt, noch gejagt [div feineswegs den Auftrag 
gegeben uns zu jagen]: Ihr jollt nicht in Egypten 
ziehen, dafelbit zu wohnen; 

3. Sondern Barud, der Sohn Neria, beredet 
dich dei [uns unfern Weg zu verbieten und, da— 
mit wir eher gehorchen, vorzugeben, der HErr 
habe e3 dir offenbaret], uns zuwider [in heim— 
tückiſcher Abficht ſeinerſeits'; auf daß wir dem 
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Chaldäern übergeben werden, daB fie uns tödten 
und [die Uebrigen] gen Babel wegführen. 


*) Da hier Ajarja (Jeſanja) zuerjt genannt wird, | 


während jonft immer Johanan den anderen Haupt- 
Yeuten voranfteht, jo läßt ſich daraus fchließen, daß er 
der Tonangeber unter den frechen Widerſachern gegen 
Gottes Wort geweſen fei. — Es iſt hier ein charalte- 
riſtiſches Beifpiel von der Tücke des menjchlichen Her- 
zens vorhanden. Es ift nicht feine Sache, ſich in Ge— 
duld und Gehorſam unter die gewaltige Hand Gottes 
zu demiüthigen und unter der vom HErrn, zur Züch— 
tigung auferlegten Trübſal auszuharren; ift es irgend 
möglich, fo reißt e3 fich los und jucht einen Ausweg, 
durch welchen e3 dem Schweren, was der HErr auf— 
gelegt Hat, fich entziehen zu können glaubt. Strafen 
dann die Diener Gottes folchen Trotz und jolche Feig— 
heit, jo müfjen fie Lügner fein, die aus Privatinter- 
efien jo reden, wie fie reden. Dieje Tücke iſt um jo 
größer, wenn, wie hier und bei allen Ehriften in ihrer 
Confirmation, das Verjprechen vorausgegangen tft, ſich 
gehorfam unter den geoffenbarten Willen Gottes zu 
fügen; Ausflüchte und Entjchuldigungen werden aber 
fehr bald gefunden, und follten fie vom nächiten beiten 
Baum gebrochen werden, wie hier. Jeremia muß auf 
einmal ein Zügner jein, der. gar nicht von Gott er— 
leuchtet und gejandt ſei, oder ein alter, jchwacher 
Mann, der fi) von dem boshaften Baruch etwas Hat 
einflüftern lafjen; die Diener Gottes müfjen heute noch 
eingebildete, hochmüthige Menjchen jein, die vorgeben, 
von Gott gejandt zu jein, weil man nicht Luft Hat, 
auf Gottes Wort zu hören und ihm vollen Gehorjam 
zu leiften. Daß die Juden ihren Zorn und Xerger, 
den fie gegen fich jelbjt Hätten wenden jollen, gerade 
auf Baruch entluden, Hat wohl jeine Urjache darin, 
weil derjelbe ſchon früher öfter an des Propheten Statt 
fräftig und mit Einfeßung feiner eigenen Perſon und 
Sicherheit aufgetreten war, jo beim Borlejen der 
Weiffagungen Seremia’3 im Tempel und vor den 
Fürſten (Kap. 36). Gewiß hatte auch er, wie Jeremia, 
das Volk oft ermahnt, dem Worte des HErrn zu ges 
horchen und fich bei Heiten dem Könige von Babel zu 
ergeben; vielleicht gab man ihm überhaupt Schuld, 
Einfluß auf Seremia auszuüben, vielleicht auch mehrte 
die Mißgunſt wegen jeiner befreundeten Stellung zu 
Seremia den Haß gegen ihn. — „Das konnten die 
Frevler ſelbſt nicht glauben, daß Baruch den Propheten 
berede, da Jeremia ftet3 auch in Todesgefahr unbeug- 
fam das reine Wort Gottes geredet hatte, und nun 
jollte er den Eingebungen eines Diener und Schrei- 
bers gefolgt fein; fie glauben es nicht, aber fie jagten 
e3, weil der Menjch immer ein Feigenblatt jucht, um 
feines Herzens Bosheit zu bebdeden‘. 

4. Alſo geborchte Johanan, der Sohn Kar: 
eah, und alle Hauptlente des Heers, ſammt dem 
ganzen Bolfe, der Stimme des HENNn nicht 
[die durch den Propheten zu ihnen redete], daß 
fie im Lande Iuda wären geblieben; 

3. Sondern Iohanan, der Sohn Kareah, und 
alle Hauptleute des Heer, nahmen zu ſich alle 
Uebrigen aus Juda, ſo don allen [Nachbar-] 
Völkern, dahin fie [während der Belagerung Je— 
rufalems] geflohen, wieder fommen waren, daß fie 
im Lande Juda wohneten; 

6. Nämlich Mann, Weiber und Kinder, dazu 
des Königs Tochter, und [überhaupt] alle Seelen, 

die Nebuſar-Adan, der Hauptmann, bei Gedalia, 








| dem Sohn Ahifams, des Sohne Saphans, batte 


gelafien [daß er diefelben vegiere und bejchüße], 
auch den Propheten Ieremia, und Baruch, den 
Sohn Neria; 

7. Und zogen in Egyptenland, denn fie woll- 
ten*der Stimme des HERNn nicht gehorchen, und 
famen gen Thachpanhes [der erjten Stadt nahe 
an der Grenze, am pelufiotiihen Nilarm gelegen 
Rap. 2, 16). 

Seremia hatte alles gethan, was in feinen Kräften 
ftand, um den Zug nach Egypten abzumenden. Nach- 
dem aber das ganze Volk fich einmal auf den Weg 
dahin begeben hatte, fonnten unmöglich er und Baruch 
alfein im öden Lande zurücdbleiben; fie mußten mit 
ihrer Heerde ziehen, denn je mehr diejelbe auf Irr— 
wegen war, um jo mehr bedurfte fie der Hirten. Alſo 
auch, wenn man jie nicht gezwungen Hätte, mußten 
fie doch mitziehen. Es jcheint aber aus dem Ausdrud: 
„nahmen zu fich” im Grundtert ®. 5 fich zu ergeben, 
daß man ihnen feine Wahl ließ: fie wollten eben doch 
den Propheten bei jich haben In feinem Fall kann 
man jagen, daß Seremia geflohen jei; denn nach jet- 
nen eigenen Weifjagungen wußte er ja, daß er gerade 
in Egypten dem Untergang entgegen gehe. (Nägels- 
bach.) Merfwürdig ift die Vertheilung der drei gleich- 
zeitigen Propheten unter die zeritreuten Juden: He— 
fefiel am Chaboras, Daniel in Babel und Jere— 
mia in Egypten. (Richter.) 


8. Und des HERRn Wort geichah zu Ieremia 
zu Thachpanhes, und ſprach: 

I, Nimm große Steine und vericharre fie 
im Lehm, welcher vor dem] Ziegelofen [Liegt], 
der [in einiger Entfernung] dor der Thür am 
Haufe Pharao [fich befindet, welches jegt im Bauen 


' begriffen] ift zu Thachpanhes, [und zwar fo] dag 


die Männer and Juda zuſehen [denn ihnen und 
ihrem Schickſal in Egypten gilt dieſe finnbildliche 
Handlung zumeift]; 

10. Und Sprich zu ihnen [die Bedeutung der 
finnbildlihen Handlung ihnen auch erflärend]: 
Sp Spricht der HERR Zebaoth, der Gott Israel: 
Siehe, ich will hinfenden und meinen Knecht Nebu— 
cad-Nezar, den König zu Babel [dev meine Gerichts- 
befehle an meinem abtrünnigen Volke ausgeführt 


| hat], bolen laſſen, und will feinen Stuhl oben 


auf diefe [einen feſten unbeweglichen Unterbau 
abgebenden] Steine jeßen, die ich [jegt] verſcharret 
habe [jo daß ſie niemand fieht, die aber einft, 
wenn der Palaſt Pharao's fertig ift und der 
Biegelofen abgebrochen wird, vor jedermann ficht- 
bar werden; und es foll feine Herrfchaft über 
Egypten jo viel fejter fein, als dieje Steine feſter 
find denn die Hiegelfteine, aus denen Pharao's 
Palaft gebaut toird]; und er fol fein Gegelt 
drüber Schlagen. 

Vor der Thür am Haufe Pharao's ift ein Ziegel- 
ofen mit Letten, mit ungebrannter Biegelerde; der 
Palajt war aljo als ein neues Prachtgebäude, das 
die Herrlichkeit Pharao’S bezeugen jollte, noch im Bau 
begriffen, ver Biegelofen jollte nach Vollendung des 
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Baues weggeriſſen werden. Der HErr gebietet nun | 


dem Propheten, vor den Augen der Juden große Steine 
in die Ziegelerde zu verſenken, daß fie nach Beendi- 
gung des Baues offenbar werden, jowie der Platz 
geräumt wird; da joll dann den Juden, die fich auf 
Pharao’ Macht verlafien, vor diefem herrlichen neuen 
Palaſte durch jene Steine die Stelle bezeichnet werden, 
wo der Zerjtörer diefer Macht, Nebucadnezar, als 
Sieger feinen Thron und fein Brachtgezelt aufichlagen 
wird. Dies war bezeichnend genug, um ihr thörichtes 
Vertrauen auf Egypten zu beſchaͤmen. (Schmieder.) 
. Die Wege des HErrn find wunderbar: Ssrael flieht 
bor Kebucadnezar weit weg nad Egypten, aber fie 
- find dort nicht fiher; der HErr läßt ihnen verkündi— 
gen, daß am Eingange zum Königspalaft in Thach— 
panhes Nebucadnezar’3 Zelt ftehen wird. Zwar ift 
dort jegt eine Biegelftätte; aber in den Lehm derjelben 
muß Jerxemia Steine legen, gleichjam die Grundfteine 
zu des Chaldäerfönigs Prachtzelt. So legt der HErr 
die verborgenen Keime zu fünftigen Dingen, und was 
er im Berborgenen bereitet, macht er zu feiner Zeit 
offenbar zum Ruhme feiner Weisheit, Allwiſſenheit 
und Almadt. (Nägelsbach.) 

11. Und er Nebucadnezar] foll fommen, und 
Egyptenland [auf das ihr euer Vertrauen gegründet 
abet] ſchlagen, und [mit Hunger und Peſt) tödten, 
wen ed [gerade, dies Schicjal als von Gott ihm 
bejtimmt] trifft; gefangen führen, wen es trifft; 
mit dem Schwert [zum Tode] ſchlagen, wen es 
trifft. 

12. Und ih will die Häufer der Götter in 
Egypten mit Feuer anſtecken, daß er ſie berbreune 
und [die Gögenbilder jelber] wegführe. Und er jol 
[das Land mit der Hand faſſen und] ihm Egyp— 
tenland [al3 ein leicht zu handhabendes Seid] 
anziehen, wie ein Hirte [auf freiem Felde in 
fühler Nacht] fein [Ober-] Kleid [mit der Hand 
faßt und] anzeucht [indem er fich feſt und bequem 
darein als in jeinen Mantel Hält], und [joll 
dann in dem Schmud folcher Beute, als voller 
Sieger] mit Frieden [ohne noch irgend gefährliche 
Feinde hinter fich zu laſſen) von dannen ziehen. 

13. Gr ſoll [bei jeinem Kriegs- und Sieges— 
zuge] die lhohen, herrlichen] Bildfäulen [oder 
Obelisfen, welche am Eingange de3 großartigen 
Zempel3 des Sonnengottes] zu Beth Semeö” 
[stehen und die Herrlichkeit des Gößendienftes] in 


Egyptenland [am ftattlichjten vertreten] zerbrechen, | 


und die [übrigen] Gögenfirhen in Egypten [alle- 
jammt ebenfalls] mit Feuer verbrennen** [und 
dadurch den egyptifchen Götzen, obwohl felber ein 
Götzendiener, ein klägliches Ende bereiten). 

*) Bera (Bethjemes), vom Volke On, von den 
Griechen Heliopolis genannt (1. Mof. 41,45 Anm.), 
lag nordöftlih von Kairo und Memphis, bei dem 
jeßigen Dorfe Matarieh, aljo ziemlich tief im Lande 
Egypten, und war berühmt durch ihren großartigen, 


dem. Sonnengotte RA geweihten Tempel, an deljen | 


Eingang mehrere größere und kleinere Obelisken ftan- 
E a a — die beiden größeren, von Pheron, 


dem Sohne Seſoſtris', zu dem älteren Paare gejellten | 
gegen 150 a ton waren, deren einen der Kaifer | V. vd. 1-30. 


Auguftus nach Rom ſchaffen ließ, während der andere | 
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jeit 1160 umgeftürzt iſt, einer der älteren kleineren 
aber noch an Ort und Stelle in der Mitte eines ſchönen 


Gartens mit ſeiner Spitze über einem dichten Laub— 


dache hervorragt. (Keil.) 

**) Diefe Weiſſagung von der Eroberung und Un— 
terwerfung Egyptens durch Nebucadnezar, wie auch 
die ähnlich Tautenden in Kap. 46, 13—26 u. in He). 
29, 17—21, haben fich nad dem durchaus glaubwür- 
digen Zeugniß des Gefchichtsjchreibers Beroſus auf’3 
Genaueſte erfüllt. Zwei Jahre nach der Eroberung 
und Berftörung SJerufalems, im J. 586 v. Ehr., be- 
gann Nebucadnezar die Belagerung der Anfelftadt 
Tyrus, der legten Stadt in Syrien, welche fich noch 
gegen die Chaldäer frei zu erhalten gewugt Hatte, um 
durch deren Eroberung Shrien in feinem ganzen Um= .. 
fang in feinen Händen zu haben. Aber 13 Zahre 
warb er vergeblich um die unüberwundene Feite, bis 
fie dann im J. 573 fich ergeben mußte. Nachdem 
Nebucadnezar dieg Werk gelungen war, mußte er vor 
allem daran denfen, durch Unterwerfung Egyptens fich 
den Beſitz Syriens und Paläſtina's zu fichern; denn 
jo lange Pharao Hophra oder Apries in Egypten auf 
dem Throne jaß, der nicht nur dem Könige Zedekia 
eine Heeresmacht zur Entſetzung des von Nebucad- 
nezar belagerten Jerufalem gefandt hatte, fondern auch 
während der Belagetung von Inſeltyrus einen zmwei- 
maligen Feldzug gegen Cypern, Sidon und die übrigen 
phöniziihen Städte unternahm und diefe Städte auch) 
unterwarf, un jo zu verhindern, daß Nebucadnezar 
nach Eroberung von Jufeltyrus feine Herrfchaft über 
ganz Syrien und aud über Cypern ausbreite (Hei. 
29, 2 Anm.), fonnte der letztere jeine Herrjchaft über 
Vorderafien nicht für-gefichert erachten. Daher zog er 
im J. 572 gegen Egypten, eroberte und vermiltete 
da3 Land, wobei die meilten Juden durch) Hunger, 
Peſt und Schwert umfamen und nur wenige nad) Zuda 
zurücfehrten, tödtete aber wohl den Hophra jelber 
nit, wie Sojephus berichtet, ſondern begnügte fich 
damit, ihn zinspflichtig zu machen. Diefe Eroberung 
Egyptens durch die Chaldäer brachte bei den Egyptern 
eine große Erbitterung gegen Hophra Hervor, da er 
ja Nebucadnezar durch jene Kriegszüge vielfältig ge- 
reizt und die Eroberung und Verwüftung des Landes 
dadurch verjchuldet Hatte, daher unternahm derjelbe 
nad) dem Abzug der Chaldäer nocd einen Kriegszug 
gegen Cyrene im Weiten von Egypten, um durch Er- 
oberung diefer Provinz die Egypter ein wenig fiir 
die erlittene Niederlage durch die Chaldäer zu ent- 
fchädigen, wurde aber wiederum gejchlagen und verlor 
in Folge deffen im 3. 569 (Ejra 1, 4 Anm.) Thron 
und Leben. Herodot, welcher legteren Feldzug erzählt, 
erwähnt nichts von der Eroberung Egyptens durch 
die Chaldäer, was aber durchaus nicht verwundern 
fann, da er in jeinen Berichten der egyptiſchen Priefter- 
jage folgt, welche alle demüthigenden Niederlagen der 
egyptiichen Pharaonen durch die Chaldäer, z. B. auch 
die bei Karchemijch, jorgfältig verichweigt; in Beziehung 
auf die Gejchichte des Amafis, des Nachfolgers des 
Hophra, wirft Herodot ſelber dieſer Priefterjage ein 
Ausſchmücken oder Fälſchen vor und führt in einem 
andern Punkte ein recht auffälliges Beiſpiel davon an 
(Her. II, 16 u. 2). 


Das 44. Kapitel, 
Die miderfpenftigen Juden werden von 
Jeremia geftraft. 


Die in Egypten cingewanderten Flüdt- 
linge, wenn fie aud) voll Hoffnung und Sehnſucht waren, 
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bald wieder in ihre Heimath zurückzukehren, zerfrenten 
fi) dod im ganzen Lande umher und ließen ſich in 
ganz verfchiedenen Gegenden nieder. Hier gaben fie ſich 
wieder heidniſchem Anwefen hin, wie Ieremia es fon 
früher in Ierufalem bekämpft hatte; fie opferten der 
Himmelskönigin oder Mondgöttin in derfelben Weife, 
wie fie es früher geihan, und fo benußt der Prophet, 
tief betrübt darüber, daß diefe Hebrigen aus Iuda, flatt 
das vom HErrn verhängte Strafgericht zu Herzen zu 
nehmen und durch nunmehrige treue Befolgung feiner 
Gebote fid) der Wiederkehr feiner Huld und Gnade 
würdig zu machen, neuen Abfall übten und neue Straf- 
gerichte herausforderten, eine feſtliche Zuſammenkunft 
eines großen Cheils der Flüchtlinge als Gelegenheit, um 
ihnen ihr fündhaftes Benehmen vorzuhalten (V. 1—1A). 
Da fie aber feinen Mahnungen und Warnungen kein 
Gehör fhenken, fondern widerfpreden und dabei be- 
harren, die Gelübde, die fie der Himmelskönigin gethan, 
erfüllen zu wollen und ihr fernerhin zu opfern, fo 
weiffagt er ihnen Anheil und Untergang und verkündigt 
als Wahrzeichen deffen, daß der Herr gewißlid feine 
Drohung erfüllen werde, die künftige Hingabe des Königs 
Hophra in die Hand Aebucadnezars (V. 1530). 


1. Dies ist das Wort, das zu Seremia [län- 
gere Zeit nach der in Kap. 43, 8—13 erhaltenen 
Dffenbarung, etiva um's 3. 580 dv. Chr.] geichah 
an alle Iuden, fo [nunmehr hin und her] in Egyp— 
tenland wohneten, nämlich zu Migdal [in Unter- 
Egypten, zwei Meilen nördlich von Peluſium 
Hef. 29, 10], zu Thachpanhes [oder Daphne 43, 7], 
zu Noph [oder Memphis in Mittelegypten 1. Mof. 
41, 14 Anm], und die im Lande Pathros Ober— 
egypten oder Thebais Sef. 11, 11; Hef. 29, 14; 
30, 14] wohneten, und ſprach [zu ihnen bei Ge— 
fegenheit eines. Feites, wo fie alle verfammelt 
waren V. 15]: 

Aug diefer Meberichrift erjehen wir, daß die laut 
Kap. 43 nach Egypten Gezogenen ſich dort in ver- 
ichtedenen Thetlen des Landes niedergelafjen Hatten 
und daß Jeremia die folgende Strafpredigt, welche zu— 
gleich jeine legte Weilfagung it, geraume Heit nach 
der in Kap. 43, 8—13 ausgejprochenen gehalten hat. 
Genau läßt fich freilich die Zeit nicht bejtimmen; aus 
der Drohung (B. 29 F.), daß der König Hophra in 
die Gewalt Nebucadnezars gegeben werden joll, erhellt 
nur foviel, daß Egypten don den Chaldäern damals 
noch nicht vecupirt war (vgl. die Bem. 2 zu Kap. 
43, 13). Die vier jüdischen Anfiedlungen, die oben 
erwähnt werden, liegen theils an der äußerſten Nord- 
grenze des Landes, theil3 in Unter-, Mittel- und 
DOber-Egypten. 

2, So Spricht der HERR Zebaoth, der Gott 

Sörael: Ihr habt geſehen alle das Uebel, das ich 
babe fommen laſſen über Jeruſalem und über alle 
Städte in Juda; und fiche, heutiges Tages find 
fie wüſte, und wohnet niemand drinnen; 
—3. Und das um ihrer Bosheit willen, die fie 
thaten, daß fie mich erziirneten, und bingingen und 
rancherten und dieneten anderen Göttern Kap. 
11,17; 32, 32], welche weder fie, noch ihr, noch 
enre Vater Fannten [von welchen fie feine Beweiſe 
ihres Daſeins und ihrer Macht erfahren haben 
Rap. 19. 4]. 








4, Und ih ſandte ſtets zw euch alle meine 
Knechte, die Propheten, und ließ euch ſagen: 
Thut doch nicht ſolche Greuel, die ich haſſe. 

5. ber fie gehorchten wicht, neigten auch 
ihre Ohren [dem Wort, das fie ermahnete, um— 
zufehren] von ihrer Bosheit nicht, daß fie ſich be— 
fepreten und andern Göttern nicht geräuchert hätten 
[Sef. 65, 2 ff.. * 

6. Darum ging auch [wie ich gedräuet hatte 
Rap. 7,20] mein Zorn und Grimm an, und ent— 
brannte über die Städte Iuda, und über die 
Gaſſen zu Ierufalem [in foderndem Feuer], daß 
fie zur Wüfte und öde worden find Kap. 33, 10], 
wie es heutiges Tages [vor euren Augen] ftehet 
[Rap. 42, 18; 11, 5]. 

7. Nun, ſo foricht der HERR, der Gott 
Zebaoth, der Gott Iörael: Warum thut ihr doch 
[fort und fort] fo groß Uebel wider euer eigen 
Leben [wörtlich: gegen eure Seelen Kap. 26, 19; 
ef. 3, 9], damit [wie ja dieſe Folge nicht aus— 
bleiben kann] unter euch auögerottet werde beide 
Mann und Weib, beide Kind und Säugling, aus 
Juda, und nichts von euch überbleibe; 

8. [Thut folch groß Uebel damit] Daß ihr 
mich To erzürnet dur enter Hände Werk Kap. 
1, 16], und räuchert andern Göttern in Egypten— 
land, dahin ihr gezogen ſeid, dafelbit zu berbergen 
[künftig jedoch gedentet ihr nach der Heimath zu— 
rüczufehren; warum nun legt ihr euer Thun und 
Treiben tie abſichtlich auf die Erfüllung der 
Drohungen in Kap. 42, 18 an], auf daß ihr aus— 
gerottet und zum Fluche und Schmach werdet unter 
allen Heiden auf Erden? 

9, Habt ihr [denn, die ihr fo Frevel auf 
Frevel Häuft] vergeſſen des Unglüds eurer Väter, 
des Unglüds der Könige Iuda, des Unglüds ihrer 
[der Könige] Weiber [die allezeit den Götzendienſt 
am eifrigiten betrieben 1. Kön. 11, 1 ff.; 15,13; 
2. Kön. 11, 1], dazu eures eigenen Unglüds, und 
eurer Weiber Unglüds, das euch begegnet ift im 
Lande Iuda und auf den Gaſſen zu Ierufalem 
[und das ja doch nur des muthwillens erzücnten 
Gottes gerechte Strafe war]? 

10, [Bon folhen Menjchen, die jo ganz un— 
verbefjerlich und Halsitarrig ſich beweijen, wie ihr 
das thut, muß ich mein heilig Angeſicht abtvenden.] 
Noch find fie bis auf diefen Tag nicht gedemüthiget 
[daß fie nur im Geringſten eine Neue über ihr 
abjcheuliches Treiben fih anwandeln Tießen]; 
fürchten ſich auch nicht [vor meinem Born], und 
wandeln nicht [jooft fie auch dazu ermahnt worden] 
in meinem Geſetz und Nechten, die ih euch und 
euren Vätern vorgeitellet habe [Sp. 27, 22]. 

11. Darum spricht der HERR Zebaoth, der 
Gott Israel, alfo: Siehe, ich will [gleichwie ihr 
euer Ungeficht wider mich) und mein Gebot ge= 


au, 
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richtet Habt, jo] mein Angeſicht wider euch richten 

zum Unglüd (Rap. 21, 10], und ganz Iuda [fo 

Rn es jegt in Egypten wohnet) Han anögerottet 
erden, 


12. Und id will die Uebrigen aus Juda 
nehmen [um meine Gerichte an ihnen zu voll— 
ſtrecken), jo ihr Angeſicht gerichtet haben, in Egyp— 
tenland zu ziehen, daß fie dafelbjt [obwohl ich es 
ihnen verboten hatte] herbergen; es ſoll ein Ende 
mit ihnen allen werden in Egyptenland. Durch's 
Schwert follen fie fallen, und durch Hunger ſollen 
fie umfommen, beide Klein und Groß; fie follen 
durch Schwert und Hunger fterben, und follen ein 
Schwur, Wunder, Fluch und Schmach werden 
[Rap. 42, 17 f.]. 

13. Ib will aud [wie in Kap. 43, 10 ff. 
gejagt, durch meinen Knecht Nebucadnezar] die 
Einwohner in Egyptenland mit dem Schwert, 
Hunger und Peſtilenz heimſuchen, gleichwie ich zu 
m [an den dortigen Einwohnern] gethan 
ade, 

14. Daß [bei dem nunmehr ergehenden 
Strafgericht, in das fie fich eigentvillig ſelbſt ver- 
widelt haben] aus den Uebrigen Iuda feiner fol 
entrinnen noch überbleiben, die doch [nur] darum 
hierher Tommen find in Egyptenland zur Herberge, 
dag fie [einmal] wiederum in's Land Iuda [zurüd] 
fommen möchten, dahin fie ſich jehnen und] gerne 
wollten wieder fommen und wohnen; aber es fol 
feiner wieder dahin fommen, ohne [etwa die Wenigen] 
welche [während des Gerichts] von hinnen fliehen 
[aber um ihrer geringen Zahl willen gar nicht in 
Betracht fommen werden]. 

Wir fünnen uns des Eindruds nicht erwehren, daß 
dieſe ganze Gejchichte von der Flucht der Uebrigen 
aus Juda nad Egypten etwas Typiihes an fich trägt 
in Beziehung auf jolde, die aus der evangelischen 
Kirche zurüdtreten zur fatholifchen; bejonder3 in 
unter Zeit, wo über die evangeliihe Kirche ein Ge— 
richt Gottes im Anzug ift und Diejelbe ganz in die 
Gewalt des weltinächtlichen Weſens Dahingegeben wird, 
liegt für manche Gemüther die Verfuchung nahe, ji 
in den Schooß derjenigen Kirche zu flüchten, die wie 
ein Fels im Meer ihnen ericheint, fie verwideln fich 
aber damit in das weit unheilvollere Gericht, das 
nachmals über Babel ergeht. 


15. Da antworteten dem Jeremia [welcher 
die beabfichtigte Fejtfeier zu Ehren der Himmels- 
fönigin durch fein Gotteswort zu hindern ver- 
fuchte] alle Männer, die da wohl wußten, daß ihre 
Weiber andern Göttern [namentlich der Himmels- 
fönigin] räucherten [und das mit Willen duldeten], 
und [mit ihnen zugleich auch) alle Weiber, jo mit 
großem Haufen da ſtunden [und bei der Feſtfeier 
die Hauptrolle fpielten], ſammt allem [jüdischen] 
Volk, die in Egyptenland wohneten und [zwar 
war es] in Pathros [oder Oberegypten, wo dieje 
Berhandlung ftattfand], und ſprachen: 








16. Nach dem Wort, das du im Namen des 
HERNu und [da] fageft, wollen wir dir nicht ge— 
horchen daß wir uns von unferm Vorhaben 
jollten abbringen Laffen]; 


17. Sondern wir wollen thun nach alle dem 
Wort, dad [als Gelübde] aus unferm Munde gehet 
[gegangen tft], umd wollen [wie wir gelobet 
haben] Melecheth [d. h. der Königin Kap. 7, 18] 
des Himmels“* räuchern, und derſelbigen Trankopfer 
opfern, wie wir und unſere Väter, unſere Könige 
und Sürften [auch früher] gethan haben in den 
Städten Juda und auf den Gaſſen zu Jeruſalem. 
Da hatten wir [in Folge diefes Dienftes] auch 
Brod genug, und ging und [immer] wohl, umd 
[wir] jahen fein Unglüd.** 

18. Seit der Zeit aber wir [durch den König 
„Sofia von Juda Dazu geziwungen 2. Kön. 23,4 ff.] 
haben abgelaffen Melecheth des Himmels zu räu— 
ern und Trankopfer zu opfern, haben wir allen 
Mangel gelitten, und find [in Folge der vielen 
feindlihen Einfälle der Egypter und Chaldäer 
noch unter Sofia jelber und beſonders unter fei- 
nen Nachfolgern bis auf Zedefia] durch's Schwert 
und Hunger umfommen.*** 

*) Die Verehrung der Himmelsfönigin ftammte 
aus Aliyrien. Der Mond mit feinem milden, freund- 
lihen Fichte wurde von den Aſſyrern und Perfern unter 
dem Namen Tanais als Sinnbild des „Ewig-Weiblichen“ 
in der Natur, der jtetS empfangenden und gebärenden Kraft, 
aber auch als Sinnbild der Keufchheit und Reinheit und 
als Beſchützerin der Ehe göttlich verehrt, am meiften 
von den Frauen; aber jhon frühzeitig wurde diefer 
urjprünglich noch einigermaßen reine Dienft ausgelaf- 
jene Schwärmerei und verband fich mit allen Läſtern 
der Wolluſt. Us er nad Paläſtina ſich verbreitete 
und ſich dort mit dem ähnlichen Gößendienft der 
Aſchera vermifchte und als Artemisdienft nad) Vorder— 
ajien und Griechenland fam, war er bereits ein Höchft 
ſchmutziger, lafterhafter Dienst, welcher aber von dent 
Bolfe Israel, namentlich von den jüdischen Frauen, 
mit großer Begeifterung ergriffen und mit großer 


ı Bähigfeit fejtgehalten, ja jogar mit nach Egypten ge- 


bracht wurde. Kein Wunder: „iſt doch die ſchwärme— 
tische Neigung zur Anbetung des GSeelifchen in weib- 
licher Geftalt ſelbſt in der chriftlichen Kirche, befonders 
bei den rauen, wieder eingejchlichen und herrſchend 
geworden; auch fie haben eine Himmelsfönigin.” Es 
läßt fich unschwer nachweifen, daß die erften Anfänge 
einer göttlichen Verehrung dev Jungfrau Maria durch 
die KRollyridianerinnen, einer Art Briefterinnen der- 
jelben im 4. Jahrh., welche durch Umherführung von 
Brodfuchen die heil. Jungfrau abgöttiſch verehrten, 
mit dem legten Reſt der Verehrung der Himmels- 
fönigin, der Mondgottheit, in Verbindung ftand. 

**) Die Gewohnheit, das Beiſpiel der Bornehmen, 
die allgemeine Richtung des Zeitgeiſtes und der äußere 
Wohlitand, der troß des falſchen Gottesdienftes eine 
Beit lang herrjchen fann, jind von jeher die Stüßen 
und Vorwände gemwejen, womit fich die Abgöttijchen 
haben rechtfertigen wollen, die von dem Lebendigen 
Gott und jeinem Wort nichts wiſſen mögen und nad) 
Erlöfung von der Sünde und dem Tode, nad) dem 
Heile der Seelen und dem Neiche Gottes nicht fragen, 
(Schmieder.) Kein Ei ift dem andern jo ähnlich, als 


m 
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diefer Nede der Juden die unſrer Gegner, unter dem 
Papſtthum jei das goldene Zeitalter gemejen, obwohl 
die Geſchichte das Gegentheil bezeugt. (Förfter.) 

) Auch dev Neuplatonifer Borphyrius (geft. 304 
n. Chr.) ſchreibt: „Es ift fein Wunder, daß die Städte 
durch Veit Heimgejucht werden, da Aesculap und die 
andern Götter nichts mit denen mögen zu fchaffen 
haben, die die Verehrung Jefu angenommen haben; 
feit der Annahme des Chriſtenthums erlangen wir 
nichts Gutes mehr von den Göttern.” Der Unglaube 
betet ſtets den Erfolg an und beurtheilt die Hand- 
{ungen und Ereigniffe nad) ihrem Erfolg: „post hoc, 
ergo propter hoc (darnad), folglid dadurd); 
SSraels Unglück ift nach der Reformation Joſia's und 
der Ausrottung des Göbendienftes gefommen, folglich 
ift diefe die Urſach von jenem‘. Dabei ijt die Öott- 
Yofigfeit jo blind, daß fie das frühere Unglüd, Die 
Borboten der endlichen Gerichte Gottes, gänzlich ver— 
gißt und überfiegt. Aber jo iſt's allewege gemwejen; 
auch Heute noch erwartet die Welt von der Zerreißung 
der Bande und der Wegtwerfung der Seile Gottes das 
oldene Zeitalter für das Bolt, und wo in einem 

ande Unordnung und Herrüttung herrſcht, da muß 
die Kirche und Gottes Wort daran Schuld tragen. — 
Wir fehen, wie die blinde Welt alles Unglüd der 
wahren, und alles Glück und Heil der falſchen, Doch 
vermeintlich wahren Religion zujchreibt, wenn wir das 
auch heutige Tages hören müſſen, jollen wir uns 
nicht ärgern, fondern gedenken, daß das jchon von 
Alters her der Götzendiener Eulengejchrei war. Und 
wenn es glei) wahr wäre, jo iſt es nicht Wunder, 
weil der Teufel den Seinigen gern Gutes thut, daß 
er fie in feinem Dienft erhalte; hingegen, welche Gott 
Yieb hat, die züchtigt er und ftäupet einen jeglichen 
Sohn, den er aufnimmt. (Wirttemb. Sumnt.) 

19, Auch wenn wir [Brauen]) Melecheth des 
Himmels räuchern und Trankopfer opfern, das 
thun wir ja nicht ohne unſrer Männer Willen 
[ohne daß unſre Männer um unfre Gelübde vor- 
ber gewußt und fie gebilligt Hätten, alfo daß wir 
nad) dem Geſetz in 4. Moj. 30, 7 f. außer Ber- 
antwortung find und du nicht jagen fannit, daß 
unsre Gelübde nichtig ſeien; unſre Männer wollen 
felbft], daß wir derfelbigen [die üblichen Opfer-] 


Kuchen [in Geftalt einer Mondfichel oder des | 


darzubtingen] und Trankopfer opfern, ſie zu bes 
fümmern [d. i. zu veranlafjen, daß fie fih um 
ung befümmere, fich unfer annehme). 

Die jüdijchen Weiber führten auf eine entjegliche 
Weije das große Wort. Wenn Frauen auf religiöje 
Irrwege gerathen, jo find fie meist noch viel fanati- 
jeher, frecher und pfiffiger als Männer. (Nichter.) 
Es iſt fein Zweifel, daß die unbeftändigen, leichtferti- 
gen Weiber fich zuerft Haben mit Abgötterei verführen 
lafjen, wie Eva (2. Cor. 11, 3). Wenn denn diejelbi- 
gen eingenommen find, jo fährt dann der Teufel wohl 
weiter und weiß auch leicht den Adam nachzuholen. 
Darum bewahr die Thür deines Mundes vor der, die 
in deinen Armen fchläft: Mich. 7, 5. (Cramer.) Die 
Einigkeit und Gefälligteit der Eheleute fommt fie nicht 
leichter an, als wenn's gegen den HErrn gehet, und 
es ift nichts Ungewöhnliches, daß der Hausfriede zur 
Urſach angeführt wird, warum der Ernft im Chriften- 
thum unterbfeibet. Es ijt eine alte Gewohnheit: Ahab, 
Ahas und Salomo haben's nur Adam nachgemadt. 








Die Frau mußte bevücdt werden von einer Yiftigen 
Schlange; der Mann hielt über dem Hausfrieden; fie 
gab ihm, da aß er. (Zinzendorf.) 

20. Da ſprach Jeremia zum ganzen verſam— 
melten] Bolf, beide [Ehe] Männern und [Che-] 
Weibern, und allem [andern, unverehelichten] Volk, 
die ihm To geantwortet hatten: 

21. [Ihr faget, weil ihr feinen Götzendienſt 
getrieben, darum ſei all das Unglück ſeit Joſia's 
Beiten über euch gefommen.] Ich [aber] meine ja, 
der HER habe [gerade] gedacht an das Räuchern 
[für die Gößen], fo ihr in den Städten Juda und 
auf den Gaffen zu Iernfalem [vor und nach Joſia's 
Beiten] getrieben habt, Tammt euren Vätern, Kö— 
nigen, dürften und [überhaupt] allem Volk im 
Lande, und hat's zu Herzen genommen; 

22. Daß er [emdlich, als das Maß feiner 
Langmuth erſchöpft war] nicht mehr leiden Tonnte 
euren böfen Wandel und Greuel, die ihr thatet; 
daher auch [genau fo, wie der HErr es euch lange 
zuvor gedräuet hatte] euer Land zur Wüſte, zum 
Wunder und zum Fluch [für die Heiden] worden 
it, daß niemand drinnen wohnet, wie es heutiges 
Tages ſteht. 

23. Darum, dag ihr [derjelben] geräudert 
habt, und wider den HENNn gefündiget, und der 
Stimme des HENNAn nicht geborchet und in feinem 
Geſetz, Rechten und Zeugniß nicht gewandelt habt, 
darum ift auch euch ſolch Unglück widerfahren, wie 
es heutiges Tages ſtehet [nicht aber darum, wie 
ihr meinet, weil ihr fie, die ſog. Himmelsfönigin, 
verlafjen hättet]. 

24, Und Ieremia ſprach [weiter] zu allem 
Volk, und [nsbefondere] zu allen Weibern [welche 
am zäheften an dem Gößendienft hingen]: Höret 
des HERRn lletztes und entjcheidendes) Wort, alle 
ihr aus Iuda, jo in Egyptenland find. 

25. Sp ſpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Sörael: Ihe und eure MWeiber habt [aus eigenem 


Bolfıonbes] [um fe-iht als! Eheisopfer böſen Willen] mit eurem Munde geredet [dev 


Himmelskönigin das Gelübde gethan, daß ihr 
derjelben ‚dienen und opfern wolltet] und [Habt 
es auch] mit euren Händen vollbracht [was ihr ge= 
lobt hattet, jolches euer Thun damit vechtfertigend], 
daß ihe faget: Wir wollen unfre Gelübde halten, 
die wir gelobet haben Melecheth des Himmels, daß 
wir derjelbigen räuchern und Trankopfer opfern, 


Wohlan, ihr habt eure Gelübde erfüllet und eure 


Gelübde gehalten [jest ift die Reihe an dem 
HErrn, daß er auch fein Wort halte]. 

Die Treue in Erfüllung ihrer Gelübde, welche fie 
vorſchützten, hält ihnen der HErr als ihre große 
Schuld vor Augen; denn wen haben fie gelobt? wem 
find fie freu gewejen? Dem Teufel! Das ift doppelte 
Sünde, zuerjt dag Geloben, dann das Halten. (Heim.) 

26. So höret nun des HERRu Wort, ihr 
alle aus Juda, die ihr in Egyptenland wohnet: 
Siehe, ih ſchwöre bei meinem großen Namen [fo 


— 





Beceſchluß der Weiſſagungen des Propheten wider ſein eigenes Volk. 
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wahr ich der allein wahre, heilige und gerechte, 
‚ allmächtige und ewige Gott bin und mich ala 
ſolchen genugſam euch geoffenbaret habe], ſpricht 
der HERR, daß mein Name [von nun an] nicht 
mehr Soll durch einiges Menſchen Mund aus Iuda 
[der den Götzen Gelübde gelobet und feinen Bund 
mit mir damit gebrochen hat] genannt werden im 
ganzen Egyptenland [daß es fernerhin noch einen 
Einzigen haben dürfte], der da [zum Zweck der 
Betheuerung oder eines Gelübdes] fage: So wahr 
der HErr-HERR lebet.* 

27. Siebe, ih will [mit offenem Auge Kap. 
31, 28] über fie wachen zum Unglüd, und zu feinem 
Guten, daß, wer aus Juda in Egyptenland iſt, 
fol durch's Schwert und Hunger umfommen, bis 
es ein Ende mit ihnen babe [und fie meinen Na- 
men nicht mehr entheiligen fünnen]. 

28. Melde aber dem Schwert entrinnen, die 
werden doh aus Egyptenland in's Land Juda 
wiederfommen müſſen [als in das einzige Land, 
wo eine Errettung möglich ift, aber freilich nur) 
mit geringem Haufen. Und alſo werden dann alle 
die Uebrigen aus Iuda, jo in Egyptenland gezogen 
waren, daß fie daſelbſt herbergeten, erfahren, weh 
Mort wahr worden fei, meines oder ihres.** 

*), Dies ift ein gewiljes Zeichen des Untergangs, 
der über fie mit einem Eid gleichſam, alfo dab er 
nicht mehr abgewendet werden fann, von Gott be- 
ichlofien ift, wenn das ſchwere Gericht offenbar mird, 
daß Gott nicht mehr genannt und angerufen merden 
mag; welches das Gericht der Teufel iſt, die wohl 
wiſſen, daß ein Gott ift, aber ihn vor Bosheit weder 
mit einiger Zuneigung nennen, viel weniger in einiger 
Zuneigung anrufen fönnen; dahingegen jo oft man 
den theuren Namen Gottes noch mit einiger Zunei- 
gung des Herzens nennen oder auch wohl mit ber 
Auverficht einer gnädigen Erhörung anrufen fann, 
jolches ein Zeichen der Gnade ift, mie jenes ein er— 
ſchreckliches Zeichen der Verwerfung. (Berleb. Bib.) 
Der Gögendiener kann nicht zugleich Anbeter des 
wahren Gottes fein: er muß entweder jeinen Götzen 
perwerfen, oderer wird von Gott verworfen. (Schmiebder.) 

**) Ihr Unglüdlichen, mas wollet ihr? Meinet ihr, 
Gottes Wahrheit werde unterliegen, oder ihr werdet 
ihm ſelbſt durch eure Kaferei und euren Troß zerbrechen ? 
Wahrlih, Gott wird Härter jein, als euer Trotz! 
(Calvin) 

29, Und zum Zeichen, ſpricht der HERR, 
[daran ihr ſchon nach einem Jahrzehent erkennen 
fort], daß ich euch am diefem Ort [wie ich eben 
euch gedrohet Habe] heimſuchen wil, damit ihr 
wiſfet, daß mein Wort fol wahr werden über euch 
zum Unglüd; 

30. So ſpricht der HERR alfo: Siehe, id) 
will Pharao Hophra, den [jest noch regierenden] 
König in Egypten deſſen Macht, auf die ihr euch 
verlaffet, jebt noch ungebrochen ift], übergeben in 
die Hände feiner Feinde und derer, die ihm nach 
feinem Leben ftehen [daB er von auswärtigen 
Feinden geſchlagen werden und Thron und Leben 








verlieren und elend umkommen fol]; gleihwieih 


Zedekia, den König Iuda, übergeben habe in die 
Hand Nebucad-Nezars, des Königs zu Babel, feis 
nes Feindes, und [in die Hand deſſen] der ihm 
nach feinem Leben ftund [eben diejes Nebucad-Nezar]. 
&3 war etwa im 3. 580, als Jeremia den abtrün- 
nigen Juden diefes Wahrzeichen der gewiſſen Erfüllung 
des Berichtes Gottes über fie aufftellte. Zehn Zahre 
jpäter, 570, wurde Pharao Hophra (Rap. 43, 13 u. 
He. 29, 5 Anm.) in Folge feines unglücklichen Feld- 
zugs gegen Cyrene bei einem Aufftand der Unzufrie- 
denen don feinem treulofen Feldhauptmann Amaſis 
gefangen genommen, anfangs in der Königsburg zu 
Sais mit Schonung behandelt, dann aber von dem 
mwüthenden Volke erwürgt; nirgends aber ift von 
Seremia geweiſſagt, daß Hophra gerade durch Nebucad- 
nezar getödtet werden jolle, wie viele Ausleger be- 
hauptet haben, um die Weiljagung al3 der Gejchichte 
widerftreitend darzuftellen. Ebenſo iſt vielfach bezwei— 
felt worden, ob die Drohung Jeremia's an die nad) 
Egypten ausgewanderten Juden, fie jollten mit weni— 
gen Ausnahmen durch Schwert, Hunger und Peſt ver- 
tilgt werden, auch wirklich erfüllt worden fei, da ja 
u Alexanders des Großen Zeiten jo mafjenhafte 
Suden in Egypten geweſen feien, daß Alexander feine 
neugegründete Stadt Ulerandria zum größten Theil 
mit ihnen habe bevölfern können (1. Macc. 1, 4 u. 
11 Anm.). Allein es läßt fich durch nichts beweijen, 
daß dies Nachkommen jener unter Jeremia eingewan— 
derten und mit dem Gericht der Ausrottung bedrohten 
Juden gemwejen find; vielmehr fteht feit, daß in den 


‚ legten perfishen Zeiten (namentlich nach der Wieder- 


unterwerfung Egyptens durch Artagerges III. oder Ochus 
im $. 359 v. Chr.) viele Judäer nad) Egypten ver— 
ſetzt wurden, daß ferner die neugegründete Stadt 
Ulerandria gleich von der Zeit ihrer Gründung an 
noch unter Mlerander, mehr noch unter Ptolemäus 
Lagi, eine ftet3 wachjende Menge jüdiſcher Einwanderer 
von außen an ſich zog; daß eben derjelbe Ptolemäus, 
als er fih im J 320 Phöniziens und Cöleſyriens 
und auch Serufalems bemächtigt Hatte, viele jüdiſche 
Gefangene und Geißeln aus dem ganzen Lande nach 
Egypten verjegte (1. Mace. 1, 11 Anm.) ja daß er 
30,000 jüdijche Krieger in die feften Städte Egyptens 
al3 Beſatzung gelegt hat. Danach ift e3 leicht erklär— 
fih, wie in den 250 Fahren zwiſchen Jeremia und 
der Gründung Alerandriens die Zahl der Juden in 
Egypten fich durch Gefangenschaft, Sclaverei und frei 
willige Einwanderung fo in’3 Ungeheure vermehrte, 
wie fie unter Ptolemäus Lagi dargeftellt wird; daß 
aber jchon Alexander jo viel Juden dort vorgefunden 
habe, daß er fast ganz Alexandrien damit habe be- 
völfern fünnen, ilt eine unbeweisbare Sache. Dem— 
nach ift auch feinerlei Grund vorhanden, davan zu 
zweifeln, daß fich das durch Jeremia in unſerm Kap. 
gedrohte Gericht der Ausrottung an den wohl nicht 
die Zahl von einigen Taufenden überjteigenden jüd. 
Einmwanderern, die mit Seremia nach Egypten gezogen 
waren, bei der Eroberung Egyptens duch die Chal- 
däer unter Nebucadnezar und nachher auf’3 Pünktlichſte 
erfüllt Habe. — Das Bernichtungsgericht, welches Je— 
remia den Juden bei der Feſtverſammlung in Bathros 
verfündigte, war die lebte Offenbarung an ihn, die 
wir in jeinem Buche befißen, und alfo wohl auch die 
legte, die er überhaupt empfing, aljo daß jeine pro— 
phetiihe Thätigfeit einen jeinem Gejammtberufe, wel— 
cher in der Verkündigung und perſönlichen Erfahrung 
des definitiven Gerichts Gottes beftand, entiprechenden 
Abſchluß fand. 
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Das 45, Kapitel, 
Paruch wird von Jeremia getröftet. 


VI. v. 1-5. Als Abſchluß der gefammten Weiffagungs- 
Ihätigkeit Jeremia's, foweit fie Iuda und Israel be- 
trifft, folgt bier noch ein Wort des HErrn an den 
Schreiber und Gehilfen des Propheten, den Baruch, das 
zwar gegen die Weifagung im vorigen Kapitel um 
26 Iahre rückwärts greift, aber doch hier ganz an ge— 
eigneter Stelle fteht. Im 4. Jahr des Königs Iojakim 
von Iuda nämlich wurde dem Baruch, als er die bis 
dahin durd) Ieremia ergangenen Hottesworte aus deffen 
Munde auffchrieb, auf den Ausdruck feines tiefen 
Schmerzes, den er dabei empfunden, das Troftwort zu 
heil, der Herr habe zwar im Sinne, das Volk auszu- 
rotten und das Land zu verwüften, aber wohin er felber 
auch verfdlagen werden würde, folle er doch fein Leben 
unverfehrt davon bringen; das hatte ja wirklid im 
Laufe der Hefchichte, die in Rap. 40—45 als nun ab- 
geſchloſſen vorliegt, fi) vollſtändig erfüllt. 


1. Dies iſt das Mort [des HEren], fo der 
Prophet Ieremin redete zu Baruch, dem Sohne 
Serra, da er diefe Rede [genauer: Reden, welche 
der Prophet von den Tagen Sofia’3 an geredet 
hatte, auf des HErrn Befehl Kap. 36, 28 u. 32] 
auf ein Buch [eine Buchrolle] fchrieb aus dem 
Munde nad) dem mindlichen Dictat] Ieremia, 
im vierten Jahr Jojakims, des Sohnes Joſia, des 
Königs Juda d. i. im 3. 606 v. Chr), und 
ſprach: 

Der Ausdruck: „dieſe Reden“ zeigt, daß dies kleine 
Stück den Schluß der urſprünglichen, unter Jojakim 
gemachten Niederſchrift der Weiſſagungen bildete; und 
wenn Baruch daſſelbe vielleicht nicht der erſten Samm— 
lung, die zur Vorleſung beſtimmt war (Kap. 36, 2ff.), 
beifügte, jo fügte er es doch mwahrjcheinlich der nach 
ihrer Herjtörung ernenerten und erft jpäter veröffent- 
lichten Sammlung (36, 32) Hinzu. Als die Sanımlung 
dann in Egypten erweitert herausgegeben wurde, hatte 
Baruch um h mehr Grund, das Stück wiederum ala 
Nachtrag und Schluß bei derjelben zu belaffen, als ja 
die Weiljagung Jeremia's in Bezug auf feine Perſon 
jo volfftändig in Erfüllung gegangen war. (Graf.) 

2. Sp Ipricht der HERRN Zebaoth, der Gott 
Israel, von [beffer: zu] dir, Baruch: 

3. Du [bift erſchüttert und tief betrübt durch 
den Eimdrud, den die ſchweren Gerichte Gottes, 
die nach meinen von dir niedergefchriebenen Worten 
über mein Volk kommen follen, auf dich gemacht 
haben, und] Spricht: Wehe mir! wie hat mir 
der HERR [in feinen Gerichtsdrohungen noch] Jam— 
mer über meinen [Seelen-] Schmerzen [die ich 
ſchon über meines Volkes tiefe Verderbniß und 
arge DBerjtodung empfand] zugefüget Kap. 8, 18 
fr; 15, 18; 20, 18]; ich ſeufze mich müde, und 
finde feine Ruhe* [in dem Kummer, der mich 
verzehrt Pi. 69, 4]. 

4. Sage ihm alſo: So fpricht der HERR: 
Siehe, wad ich gebanet habe [das Haus Israel 
oder die jüdiſche Theokratie 4. Mof. 12, 7], 








breche ich [wieder] ab [darum, daß es von der 
Bosheit verwüſtet ift]; und was ich gepflanzet 
habe [den Baum des israelitiichen Volksbeſtandes 
oder das Gewächs eines mir eigenthümlichen 
Volkes], dns reute ich [wieder] aus (Rap. 1, 10; 
31, 28], ſammt diefem ganzen meinem eigenen 
Lande** [welches der Verwüſtung anheimfallen 
fol; da fannft du wohl denfen, wie wehe mir 
jelbft dabei zu Herzen jei Kap. 2, 3; 3, 19; 
He. 20, 6]. uch 

5. Und du begehreft dir [für deine Perſon 
große Dinge [die unter ſolchen Umftänden uner- 
reihbar find, nämlich daß du von Schmerz und 
Herzeleid unberührt bleiben und in Ruhe und 
Frieden dein Leben zubringen mögejt]. Begehre 
es nicht ſſondern ſchicke dich vielmehr darein, daß 
du an der jchweren Laſt der Zeit mit zu tragen 
daft]. Denn fiehe, ich will Unglüd Tommen laſſen 
über alles Fleiſch daß faſt das ganze gegenmwär- 
tige Gefchlecht zu Grunde geht und auch die 
fremden Völker von meinen Gerichten exeilt wer— 
den Kap. 25, 31], ſpricht der HERRN; aber deine 
Seele will ih dir zur Beute geben [daß du dein 
Leben aus allem Kampf und Strauß umnverjehrt 
davon tragen jollft], am welchen Drt [auch immer] 
du zieheit*** [Kap. 39, 18]. 

*) Es iſt unmöglich, daß ein im Gehorfam gegen 
Gottes Wort ftehender Menjch den Abfall feiner Brü— 
der mit ftoifcher Kälte und Gleichgiltigkeit anjehe; 
denn die Liebe und Barmherzigkeit, die er jelbit an 
fich erfahren, läßt ihn auch für das ewige Heil und 
die Wohlfahrt feiner Brüder brennen. Wenn er aber 
die Gerichte Gottes über feine Brüder heranziehen 
fteht, jo bringt dies jeinen fchon vorhandenen Seelen- 
ihmerzen noch Jammer und Herzeleid Hinzu, und 
gerade um jo mehr, je gerechter er die Gerichte finden 
muß. So ſehen wir es bei allen Propheten, nament- 
ih Seremia; jo bei ChHrifto, der über Serufalem 
weint, da er des Gerichts der Verwerfung defjelben 
gedenket. 

**) Es giebt feinen verderblicheren Wahn, als zu 
meinen, daß der HErr ſein eigenes Werk nicht wieder 
zerſtören könne. Freilich wird die Zerſtörung nur das 
Schlechte daran treffen; aber gerade die Schlechten 
auf der Erde, im auserwählten Volke, in der Kirche, 
auf den Thronen find es, die ſich durch die Thatjache 
göttlicher Stiftung oder Erwählung geborgen wähnen 
troß ihrer Schlechtigfeit, wodurch fie Gott zum Sün— 
dendiener machen. Gott hat die Erde gejchaffen, er 
wird fie durch Feuer zerftören; aber eine neue Erde 
und ein neuer Himmel wird aus dem Weltbrande her- 
vorgehen. Er hat das Volk Israel fammt der heil. 
Stadt und dem Tempel zerjchlagen und zerftreut; 
aber der Israel nach dem Geift lebt noch, und wird 
dereinft den Israel nach dem Fleifch wieder mit neuem 
Leben durchdringen (?). Die chriftliche Kirche im Orient 
it durch den Slam verwüftet worden; und welche 
Garantie Haben denn Nom, Genf und Wittenberg, 
daß ed ihnen nicht fo ergehen könne, wie Serufalem? 
Die Fürften vollends follten doch das Prinzip der 
Legitimität nicht jo veritehen, daß Gott Fürften zwar 
einjegen, aber nicht abſetzen könne. Es wird aber, 
auch wenn alle gegenwärtigen chriftlichen Kirchen foll- 
ten zerjtört und alle Throne umgeftitrzt werden, doch 
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weder die Kirche des HErrn überhaupt aufhören, noch 
die Obrigkeit, die von Gott iſt. Mägelsbach.) 

er) Wenn beſonders ſchwere Gerichte vor der Thür 
ſind, davon die Gläubigen durch Gottes Geiſt in ihrem 

Inwendigen jchon werden erinnert werden, dieweil der 
Herr nichts thut, er offenbare denn jein Geheimniß 
feinen Knechten, den Propheten, und durch dieje feinen 
Gläubigen, jo haben fie dann auc nichts Sonderbares 
zu begehren, wodurch man etwa bvermeinen möchte, 
dem Berderben noch mitjtenern zu können; jondern 
wenn alles zu den Gerichten reif wird, wenn die Un— 
gerechtigfeit ganz überhand nimmt und die Liebe in 
den Herzen erfaltet, jo hat man nur dahin zu trachten, 
wie man möge einen gnädigen Gott erlangen, und 
fich dann begnügen zu laffen, wenn man jeine Seele 
fann zu einer Ausbeute davon tragen, da Gott als— 
dann einer jeden gerechten Seele jhon twird ein Zoar 
augerjehen, dahin jte fliehen und ihr Leben wird er- 
retten fönnen. (Berleb. Bib.) „Suche nicht Großes 
für did": an diefes Wort fünnen wir in unſrer 
Selbftüberhebung und Eigenliebe nicht genug erinnert 
werden; was Andern widerfährt, laß auch über dic) 
ergehen! Es giebt Zeiten (vgl. Offenb. 11,7 ff. u. 14), 
in denen es der Menſch ſchon als eine Gnade betrad)- 
ten muß, wenn er nur fein Leben davon trägt. 
(Umbreit.) 


Das 46, Kapitel, 
Egypten fol eingenommen und zerftöret, 


die Juden aus der Hefangenfchaft erlöfet 
werden. 


B. Als zweifer Anhang folgen [eds andere 
Kapitel (4651); die darin enthaltenen Weifagungen 
find zwar vielleiht zu verfdiedenen Zeiten vom Propheten 
empfangen, ausgefprohen und niedergeſchrieben worden, 
aber bei der Ordnung des Ganzen wurden fie abfihtlid 
zufammen und an diefen Ort geftellt. Es find diefe Reden 
wider die Völker nur eine weitere Ausführung des 
Gerichts, welhes der Prophet in Aap. 95 kurz vor dem 
Auftreten Mebucadnezars, des Königs von Babel, im 
4. Jahre Iojakims allen Völkern und Königreihen der 
- Erde angekündigt hat, wenn aud zum Theil ſchon früher 
ausgefproden. Die lange Reihe von Völkern und Völker- 
fhämmen in der Hähe und Ferne, welden er dort den 
Zecher des göttlichen Zorns aus der Hand des Herrn 
reicht, if bier auf die Zahl von neun Dölkern beſchränkt. 
Hier wie dort beginnt Egypten und ſchließt Babel die 
Reihe, denn beide Reihe find die beiden Angelpunkte unter 
den Mächten, in denen fid) der widergöttlice Geift offen- 
bart; zwifchen beiden ſtehen die Völker, die aud) geographifd) 
zwifchen ihnen wohnten, und zwar fo, daß Phönizien mit 
den philiſtern zufammengefaßt wird, die vielen arabifhen 
völkerſtämme dur die Hamen Kedar und Hazor, die 
Königreice des Hordens durch Damaskus, die des Oftens 
durch Elam vertreten werden, den drei mit Israel ver- 
wandten Völkern Moab, Ammon und Edom aber je eine 
befondere Weiffagung gewidmet wird. Bum Vollzug diefes 
von Ieremia verkiindeten Gerichts über die Yölker hatte 
Gott den König von Babel befiimmt, welder in der näch · 
ſlen Zeit die Weltherrſchaft haben Jollte bis zu der ihm 
befiimmten Friſt, nad) deren Ablauf aud) Babel dem Ge— 
richte erliegen und für Israel mit feiner Erlöfung aud) 
das Heil anbrechen follte, woran alle Völker Theil haben 


irden. 
TE Dies iſt das Wort des HERNn, das zu dem 
Propheten Jeremia geſchehen iſt, wider alle Heiden, 








Achnliche Weiffagungen über heidnifhe Völker haben 
aud Amos, Jeſaig und Hefekiel ausgefproden, doch mit an- 
derem Zweck und aus verfhiedenen Gefihtspunkten; die 
Gefihtspunkte, von denen aus Jeremig die Geſchichte der 
Völker betrachtet, And folgende: 1) Gott, der allmädtige 
Schöpfer, der Heilige Israels, if der Herr, der die Ge- 
fie aller Völker lenkt, 2) der Herr züchtigt die völker 
um ihrer Sünden willen, erbarmt fi ihrer aber auch 
wieder und will feine Herrligkeit an ihnen offenbaren; 
3) er firaft befonders die ftolzen Heiden, die feines Namens 
fpotten, die fein Volk verführen und drücken, und wird 


Israel nad) allen wohlverdienten Züchtigungen rächen ud 


retten. 


Ia. v. 2-19. Das erſte Volk, wider weldes ſich die 
Weifagung wendet, it Eaypten, das im Trotz auf die 
eigene Stärke Gottes Volk zum Vertrauen auf Sleiſches 
Macht verführt. Es find aber zwei Weifagungen, welde 
der Prophet gegen Egypten ausfpridt: die erſte (V. 
9—12) im 4. Jahre Iojakim’s gegen Pharao Hedyo, der 
damals als Hebenbuhler der chaldäiſchen Macht fein 
Reid) bis an den Euphrat erfireckte und die früher beſehte 
Stadt Karchemiſch am Euphrat durd) ein Kriegsheer 
gegen die Ehaldäer zu vertheidigen fuchte, aber ge- 
fhlagen ward und in kurzer Beit darauf die eroberten 
Provinzen verlor (2. Rön. 23, 29; 2. Chr. 35, 20). 
Diefe Niederlage des egyptifhen Heeres wird hier ge- 
weiffagt und ausführlid, gefhildert, und zwar fo, daß in 

der erfien Strophe (9. 3—6) zuerſt die Krieger ermahnt 
werden, ſich zur Schlacht zu rüften, dann die Wicderlage 
und ſchreckensvolle Flucht mit Angabe des Ortes der 
Schlacht befprieben wird. In der zweiten Strophe 
(0. 7—12) wird der ganze Hang des Kampfes von Anfang 
bis zu Ende in feinen Hauptzügen, und zwar mit [pe- 
ziell egyptiſchen Farben, nochmals vor die Augen gemalt, 
die Hiederlage aber beffimmt als ein von Gott über 
Egypten verhängtes Gericht bezeichnet. Diefer Weiffagung 
if in d. 2 eine geſchichtliche Ueberſchrift vorangefellt, 
welche aber erſt, als die Weiffagung fid erfüllt hatte 
und vom Propheten ſchrifflich niedergelegt wurde, ver- 
faßt worden (Kap. 25, 13 Anm.). 


2, [Dies, was von V. 2—28 folgt, ift dag 

Drohwort des HEren] 

Wider Egypten. 

[Und zwar zuerſt von hier an bis zu V. 12:] 
Mider das Heer Pharao Necho, des [von 614— 
598 vd. Chr. regierenden] Könige in Egypten 
[2. Ehr. 35, 20 Anm.], welches [jeit dem 3. 610] 
Ing am Wasfer Phrath, zu Carchemis [einer Feſtung 
auf der zwifchen dem Euphrat und Chaboras 
gelegenen Halbinsel, in andern Sprachen Circesium 
genannt, f. Karte IV], das [aber hernachmalz] 
der König zu Babel, Nebucad-Nezar [2. Kön. 24, 1 
Anm. 1], ſchlug [und aus Syrien und PBaläftina 
bis nad Egypten trieb] im vierten Jahr Jojakims, 
des Sohns Joſia, des Königs Iuda [d. i. im J. 
606 v. Ehr. Kap. 45, 1]: 

3. Rüſtet [Heine] Schilde, und Tartſchen 
(große, den ganzen Leib bededende Schilde 1. Kön. 
10, 17 Anm.], und ziehet in den Streit [ihr 
fampfbereiten Krieger Egyptenz]! 

4. Spannet Roffe [an die Kriegswagen] an 
lihr Wagenfämpfer], und laſſet Reiter aufſitzen, 
ſetzet die Helme anf [genauer: beſteiget die 
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Pferde, ihr mohlgerüfteten Reiter Egyptens, 
ftellet euch in Helmen auf], und fehärfet die 
Spieße, und ziebet Panzer an [auf daß ihr zum 
Kampf gerüftet jeid, ihr Fußjoldaten] ! 

5. [Siehe, wohlgerüftet zieht das egyptifche 
Heer zur Schlacht aus!] Wie fommt’s aber, daß 
id [mit einem Mal] fehe, daß fie [die jo muthig 
auszogen] verzagt find, und [was ift die Urfache, 
daß fie] die Flucht geben, und ihre Helden [die 
jonjt feine Gefahr fürchteten] erjchlagen [vor 
Schreden zerjchmettert] find? Sie fliehen, daß fie 
ich auch nicht umſehen. Schreden ift um und um, 
ſpricht der HERR [zu mir, auf meine Frage 
antiwortend]. 

6. Der Schnelle kann nicht entfliehen, noch 
der Starke entrinnen. Gegen Mitternadt am 
Waſſer Phrath ſehe ich fe im Geifte ſchon bejtegt, 
da] find fie gefallen und darnieder gelegt. 

Als der Prophet (nach Belegung des Joſia durch 
Pharao Necho 2. Kön. 23, 29 f. und nad Gaza's 
Fall 47, 1) vernahm, daß das egyptifche Heer am 
Euphrat bei Karchemiſch Stellung genommen habe, 
erkannte er fofort die Bedeutung der Situation; er 
wußte, daß nun ein Zufammenftoß der ſüdlichen und 
nördlichen Weltmacht unvermeidlich jei, daß dort am 
Euphrat die Geſchicke der Welt für die nächite Zukunft 
ſich entjcheiden müßten. Egypten am Euphrat: das 
war die verhängnißvolle Conjunetur, die ihn zum 
prophetiichen Spruche herausforderte, (Nägelsbadh.) 
Im Schwunge Hoher Poefie redet der Prophet vie 
auf Roß und Reiter und ftarfe Bewaffnung ftolzen 
Krieger Egyptens an, nur rüftig in den Kampf zu 
rüden; aber je größer der auffteigende Hochmuth, deito 
tiefer und furchtbarer der Fall. Kaum find fie vor 
uns aufgezogen im Schimmer glängender Rüftung, jo 
jehen wir fie auch ſchon in unaufhaltbarer Flucht be- 
griffen, von Schreden rings umgeben; und der Prophet 
jelbft ruft im folgenden Verſe erftaunt aus, wie es 
geiommen, daß er ſolche plögliche Veränderung ſehen 
müſſe. (Umbreit.) 

7. Wo ift nun der, fo [mit gewaltigen Heer- 
haufen] heraufzog, wie ein Strom [der über feine 
Ufer gehende und das ganze Land überſchwem— 
mende Nil], und feine Wellen fich erhuben [und 
rauſchten), wie des Waſſers* [des eben genannten 
Fluſſes 1. Mof. 41, 4 Anm.]? 


8. Egypten zog herauf [alles mit feinen 
Heeresmaſſen überſchwemmend] wie ein Strom, 
und feine Wellen erhuben ſich [und vaufchten] wie 
des Waſſers, und ſprach: Ich will hinanfziehen, 
das Land [ringsum] bededen, und die Stadt [ge- 
nauer: die Städte] verderben, ſammt denen, die 
drinnen wohnen, 


9. Wohlan, fißet anf die Roſſe, rennet mit | 
den [berühmten Kriegs-] Wagen, Iaflet die [riegs- | 


geübten] Helden ausziehen, die Mohren [oder 


Aethioper], und [die Krieger] aus Put [die Libyer, | 
eure Hilfsvölfer], die den Schild [jo trefflich zu] | 


führen [und im Handgemenge zu fämpfen ver- 
ftehen], umd die geſchickten Bogen-] Schüßen aus 








‚ an deinem Untergang immer mehr entgegen] 


[Afrikanifch-] Lydien [1. Mof. 10, 13. 22; Jef. 
66,19: He, 27,.10730,801 

10. All' dieſe eure treffliche Kriegsmacht wird 
euch nichts nützen!! Denn died [der Schlachttag, 
zu dem ihr herangezogen jeid] iſt der Tag des 
HErrn-HERRnu Zebaoth [den er nad feinem 
vorbedachten Rathe herbeigeführt hat], ein Tag 
der Race, daß er ſich an feinen deinden [zu denen 
vor allen ihr Egypter von Alters her zählet bis 
zur jüngsten Zeit, wo ihr den frommen König 
Sofia getödtet, den Joahas wmeggejchleppt und 
den Jojakim eingefeßt Habt] rädhe, da das [vom 
HErrn beftellte und gerüftete] Schwert [Nebucad- 
nezar's Gottes Feinde] freien und von ihrem Blut 
vol und trunfen werden wird,** ‚Denn fie müſſen 
dem HErrn-HERRu Zebaoth ein Schlachtopfer 
werden [damit er ſchwere Schuld fühnet ef. 
34, 6; Zeph. 1, 7] im Lande gegen Mitternacht, 
am Mailer Phrath.*** 

*) Egypten, das fich zum Kriegszug erhebt, wird 
mit einem Fluß, der über feine Ufer tritt, näher mit 
demjenigen Fluffe, der für Egypten fchlechthin der 
Fluß ift, mit dem Nil verglichen: wie der Nil Egypten 
überſchwemmt, jo überſchwemmt das egyptijche Kriegs— 
heer die angrenzenden Länder bis zum Euphrat. 
(Schmieder.) 

**) Seremia’3 Gott ift auch der Herr aller Heiden 
und macht ihre Gejchide; nach ihren Werfen, und 
hauptjählich wie fie ji zur Gottesgemeinde Israel 
ſtellen, darnach finden fie ihr Geſchick. Sie eilen ihrem 
Untergange zu, denn nur Ein Volk ift ewig; das tft 
aber daS Volk, welches durch taufend Siebe Hindurdh- 
geſchwungen wird und im Vergleich zu andern Völfern 
tie fein Volk ift. (Diedrich.) 

er) Jeremia beſchreibt genau die ftattlihe und 
prächtige Kriegsrüftung der Egypter, um defto beſſer 
zu zeigen, wie Gottes Arm, wenn er ftrafen till, Feine 
Menjhengewalt achtet. Das ift nöthig uns zu jagen, 
die wir jo gern am Aeußern und Sichtbaren hängen 
bleiben und den Sieg nur von der fichtbaren Macht 
erwarten. Das erwede unſern Muth, wenn es fcheint, 
daß die Feinde der Kirche fiegen; denn vor dem 
Herrn müſſen fie ſchnell die Flucht ergreifen. Se 
größer der Hohmuth und die Siegestrunfenheit der 
Egypter war, deſto mehr wurde Gottes Macht au 
ihnen verherrlicht, der fie niederwarf, und Gottes Ge- 
vechtigfeit, der fie ftrafte. — An diefer und den fol- 
genden Weilfagungen ſehen wir die Wahrheit des 
Wortes, das am Anfange des Buches fteht: Siehe, ich 
jege dich über Bölfer und Königreiche, daß du aus- 
reißen, zerbrechen, zerjtören und verderben jollit: Kap. 
1, 10. (Heim) 

11. Gehe hinauf gen Gilend [in das Fräuter- 
veiche Land, wo man namentlich aus der Balſam— 
Itaude jo treffliche Heilmittel bereitet Kap. 8, 22; 
1. Moſ. 37, 25] und hole [dir] Salbe [für den 
ſchweren, tödtlichen Schlag, den du vom HErrn 
durch feinen Knecht Nebucadnezar empfangen, die 
du bisher von niemand übertvunden Jeſ. 34, 12; 
37, 22], Jungfrau, Tochter ans Egypten; aber 
es iſt umfonft, dab du viel arzeneieft, du wirft 
doch micht [wieder] heil [fondern gehft von nun 





Erfte und zweite Weiffagung wider Egypten. 
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12. Beraubet biſt du nun deiner Jungfrau— 
ſchaft. Deine Schande iſt [weithin] unter die 
Heiden erſchollen, deines Heulens [über die exlittene 
Schmad] iſt das Land [die Erde] vol, denn ein 


Held fällt über den andern, und liegen [genauer: | 


ftürzen] beide mit einander darnieder [fo fchred- 
lich und verwirrt wird deine Flucht fein]. 


Ib. v.13—98. Die zweite, nicht lange nad) der 
Schlacht bei Karchemiſch, wohl zu der Zeit, als Hebucad- 
nezar nur bis an die Grenze von Egypten gelangte und 
bald wieder nad) Haufe eilte (2. Kön. 24,1 Anm.), vom 
Propheten empfangene Weiffagung über Egypten ſtellt 


diefem die Eroberung des eigenen Landes durch den || 


König von Babylon in Ausfiht; es if diefelbe, welde 
Ieremia auch den in Sid-Egypten verfammelten Iuden 


in Rap. 43, 8 ff. verkündigt, fo daß diefe lektere Ver- | 


kündigung wahrfheinlid nur eine Erneuerung unferer 
Weiſſagung fpeziell für die Inden nad Maßgabe des 
dortigen Anlaffes if. Der Gedankengang iſt folgender: 
Egypten möge fih nur rüften, feine Aacht wird doch 
nicht Stand Halten, und feine Hilfsvölker werden fliehen 
(9. 14—16). Pharao’s Untergang if gewiß; der Feind 
wird mit Madt kommen und ganz Egnpten in eine 
Wüfe verwandeln (9. 17—19). Der Verderber kommt 
von Norden, die Söldlinge fliehen, und die Feinde hauen 
den unzählbaren Menfcenwald nieder (V. 20—23). 
Egppten wird in die Hand des Volkes aus Horden ge- 
geben, denn der Herr wird Götter, Fürften und Volk 
firafen und Egypten dem Könige von Babel preisgeben; 
einfimals aber foll Egypten wieder bewohnt werden wie 
ehedem (0. 24—26). Dagegen braudt Israel nichts zu 
fürchten, denn fein Gott wird cs aus feiner Gefangen- 
[haft zurückführen (9. 27 u. 28). Daß über Eaypten 
zwei Weiffagungen hier ausgefprohen werden, alfo die 


den Hadbarvölkern befhäftigt, kann uns bei der weit 
höheren Bedeutung Egyptens für das Reid) Gottes durd)- 
aus nit befremden. 


13. Dies iſt das Wort des HEHNAn, das er 





Vaters den Thron in Babylon zu fihern, jo daß es 
damal3 mit dem Lande Egypten noch nicht zu einer 
völligen Eroberung fam, und bezieht fich offenbar auf 
die fürmliche Einnahme des Landes nach der Eroberung 
von Tyrus im 3.572 v. Chr. Die geichichtlichen Ber— 
hältnifje, welche bereit3 eingetreten waren, find die in 
2. Kön. 24,7 bejchriebenen; es joll aber noch Weiteres 
und Schlimmeres folgen. 


15. Wie geht ed zu, daß deine Gewaltigen 
[dein König mit feinen Fürften]) zu Boden fallen 
und mögen nicht beitehen [vermögen nicht Stand 
zu halten gegen den Feind]? Der HERR hat 
fie jo [nieder] geftürzt [muß die Antwort lauten]. 

Das im Grundtext ftehende Wort ijt dafjelbe, wel— 
che3 theils in der Nedensart: „der Mächtige in Israel“ 
(1. Mof. 49, 24; Se. 1, 24; 49, 26; 60, 16; Bi. 
132, 2. 5) vorfommt, theils öfter den Stier (Luther: 
Ochſen) bezeichnet (Pi. 22, 13; 50, 13; 68, 31; el. 
34, 7); da nun auch hier die Einheitsform der Zeit- 
wörter auf einen einzigen Starfen oder Mächtigen 
hinzudeuten jcheint, jo haben wir wahrſcheinlich an 
den egyptichen Gott Apis zu denfen, der unter dem 
Bilde eines Stieres zu Memphis verehrt wurde (vgl. Die 
Bem. zu 2.Moj. 32, 4): der Prophet fieht, wie der 
Mächtige in Memphis, eben jener Apis, zu Boden 
ftürzt; denn vor Sehova, dem Mächtigen in Jakob, 
vermag er nicht Stand zu halten (1. Sam. 5, Lff.; Jeſ. 
19, 1; Ser. 43, 12 f.; 50, 2; Se]. 30, 13). 

16. Gr macht, daß ihrer viele fallen, daR 
einer mit dem andern [von denen, die das Land 
vertheidigen follten] darnieder liegt. Da ſprachen 
[genauer: ſprechen] fie [die als Fremde im 


' Lande wohnen, namentlih die KHandelsleute]: 


SEorheiiige Kcde: mit: Diefem Lande fid mehr als mit | Wohlauf, laßt uns wieder zu unferm Volk ziehen 


in unfer Vaterland vor dem Schwert des Tyrannen 
[de3 gewaltthätigen Eroberers, der gegen Egypten 


' heranzieht: was fjollen auch wir unfer Leben 


preisgeben Kap. 50, 16]! 





u dem Propheten Jeremia [einige Beit nach dem 17. Daſelbſt [im Lande Hin und her, inmitten 
nn ” 3—11,, — En der — der allgemeinen Beſtürzung und Zerſtörung) ſchrie 
Egyptens am Euphrat handelt] redete, da Rebucade man ihnen nad blos einfach: ſchreit man]: 
Nezar, der König zu Babel, daher zog (genauer: , Pharao, der König in Ggupten, liegt [ex it ver— 


redete von dem Kommen Nebucadnezars, 
des Königs zu Babel], Egyptenland zu Ichlagen: 

14, Berfündiget [ihr Bewohner der Landes- 
grenze Kap. 4, 5] in Egypten, und ſaget e8 an zu 
Migdal [der nächſten Stadt im Norden des Reichs 
He. 29, 10]; jaget es an zu Noph [oder Mem— 


phis]) und Thachpanhes [den beiden Nefidenzen | 


des Königs in Mittel- und Unter-Egypten Kap. 
2,16; 44, 1], und ſprechet: Stelle dich zur Wehre 
[vo Egyptenland]; denn das Schwert [des Feindes) 
wird freilen [genauer: Hat jchon gefrejjen], was 
[fan Reichen und Ländern] um dich her ift [und 
rückt nun auf dich ein]. 

Zuther’3 Ueberſetzung wäre richtig, menn man die 
Weiffagung gleichzeitig mit der vorigen nimmt und jie 
auf den eriten Einfall Nebucadnezar’3 noch im J. 606 
v. Chr. bezieht; fie ift aber wohl exit gefprochen (vgl. 
V. 17), als Nebucadnezar aus Egypten wieder heim— 


wärts gezogen war, um ſich nad) dem Tode jeines | 








' Toren]; er hat fein Gezelt gelafen beſſer: er 


hat die Frift, die ihm vom HErrn nad) der 
Niederlage bei Karchemifch gegönnt war, da Ne— 
bucadnezar nicht jofort fein Land eroberte, ver— 
ſäumt und vorübergehen laſſen, ohme zu 


verſuchen, fein Unglück noch abzuwenden Röm. 


2,4 f]. 

Statt in jener Niederlage ein Gottesgericht zu er- 
fennen, veizte Pharao durch wiederholte Angriffe auf 
die chaldäiſche Macht den Zorn Nebucadnezar’s und 
führte fo ſelbſt ſeinen Untergang herbei. — Gott kann 


| fange eine Zeche borgen; aber alte Schuld roſtet nicht, 
ı und obwohl Gott langjam fommt, jo fommt er doch 


gewiß. (Cramer.) 

18. So wahr ald ich lebe, ſpricht [mit einem 
heiligen Schwure] der [wahre] König [dev in 
Ewigkeit thronet Pf. 29, 10], der HERR Zebaoth 
heißt, er [der König von Babel, der mein er 
mähltes Werkzeug ift zur Ausrichtung meiner 
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Gerichte Rap. 25, 9; 27,6] wird [gegen Egypten] 
daher ziehen, fo hoch [über alle anderen irdiſchen 
Mächte emporragend], wie der [Hoch in die Lüfte 
ragende] Berg Thabor [Nicht. 4, 6 Anm.) unter 
den [ihm benachbarten] Bergen ift, und wie der 
ſkühn Hochaufragende] Carmel am Meere ift 
1. Kön. 18, 20 Anm. 2]. 

19. Nimm dein Wandergeräthe Heſ. 12, 3 ff. 
zur Hand], du Einwohnerin [des Landes], Tochter 
Egypten; denn Noph V. 14 und mit ihr, der 
Hauptitadt, das ganze Land] wird [bafd] wüſte 
und verbrannt werden, daß niemand drinnen wohnen 
wird [jo mußt alfo auch du in die Verbannung 
wandern, wie das Volt von Serufalem es hat 
thun müfjen]. 

20. Egypten ift Gegt noch] ein ſehr ſchönes 
Kalb [eine ſchöne junge Kuh, in einem fruchtbaren 
Lande gut und veichlich genährt], aber es kommt 
von Mitternacht der Schlächter [dev das Meſſer 
an fie jegen wird — nach andrer Deutung: eine 
Bremfe, die wird die junge jchöne Kuh vor fich 
her zum Lande hinaustreiben Jeſ. 7, 18 f.]. 

21. Und [jene] Taglöhner* [Söldner], fo 
lin großer Zahl] drinnen wohnen, find auch wohl— 
genährt] wie gemäftete Kälber; aber fie müſſen ſich 
dennoch wenden, flüchtig werden mit einander, und 
werden nicht beitehen [vor der Heranbraufenden 
Bremfe]; denn der Tag ihres Unfalls wird über 
fie kommen, nämlich die Zeit ihrer Heimſuchung. 

*) Die eghptifchen Kriegstruppen bejtanden damals 
zum Theil aus Hilfspölfern, wie die Libyer und 
Lydier (8.9), zum Theil aus Miethstruppen, na- 
mentlich Karier und Jonier, mit welchen Pjammetich 
die Herrfchaft über ganz Egypten erfämpft Hatte. Gie 
waren in eigenen Kriegerdörfern zwiſchen Bubaftis 
und Peluſium an beiden Ufern des dftlichen Nilarms 
angefiedelt und wurden jehr gut gehalten, da Die 
Könige auf fie vertrauten. (Ketl.) 

22. Sie [die Krieger jenes Schlächters von 
Mitternacht] Fahren [mit ſolchem Ungeftüm] daher, 
daß der Harniſch praſſelt ſo Luther nach der Vul— 
gata, die eine andere Lesart des Örundtertes be- 
folgt, als die jet meiftens angenommen wird], 
und fommen mit Heereöfraft, und bringen Werte 
über fie, wie die Holzhauer [um den Menjchen- 
wald Egyptens niederzufchlagen Kap. 21, 14; 
J 

23. Dieſelbigen werden hauen alſo in ihrem 
Walde, ſpricht der HERR, daß nicht zu zählen iſt 
[wieviel Bäume fie niederlegen]; denn ihrer iſt 
mehr, weder [2. Chr. 29, 34 Anm.) Henfchreden, 
die niemand zählen kann. 

24. Die ſſonſt jo ftolze und übermüthige] 
Tochter Egyptens ſteht mit Schanden [wegen ihrer 
Bernichtung da], denn fie iſt dem Volk von Mitter- 
nacht [den Chaldäern] in die Hände gegeben. 

25. Der HERRN Zebaoth, der Gott Israel, 
ſpricht: Siehe, ich will [mit meinem Strafgericht] 

















heimfuchen den Negenten [richtiger: den Gott 
Amon* Neh. 3, 8] zu No [oder Theben in 
Oberegypten 1. Kön. 3, 1 Anm. 1] und den Pharao 
[den König des Landes, der daſelbſt auch gütt- 
liche Verehrung genießt], und Egypten jammt 
feinen Göttern und Königen, ja Pharao mit allen, 
die fich auf ihn [als wäre er ein Gott] verlafjen 
[vgl. Hei. 30, 13 ff]; s 

26. Daß ich fie gebe in die Hände denen, 
die ihnen nad ihrem Leben ſtehen und [zwar] in 
die Hände Nebucad-Nezar's, des Königs zu Babel, 
und feiner Knechte Kap. 43, 13 Anm. 2]. Und 
[doch ſoll diefe Niederlage und Zerſtörung, die 
ih, o Egypten, über dich bringe, nicht da3 Ende 
deines Volkes und Neiches fein, jondern] darnach 
[wenn mein Reich kommen und, wie über alle 
Völker, jo auch über dich ſich ausbreiten mird] 
fonft du [wieder in fo blühenden Zuftand und 
ſolchem Frieden] bewohnet werden, wie vor Alterd 
[da du zu den weiſeſten, glüclichiten und veichiten 
Völkern zählteft], Spricht der HERR [der ſowohl 
feine Gerichtsdrohung als auch feine Verheißung 
zur Erfüllung zu bringen die Macht Hat]. 

*) Amon, urjprünglid” die Lofalgottheit des 
oberegyptiſchen Theben, wurde an die Spite des ganzen 
egyptiſchen Götterdienſtes geftellt, jeitvem die während 
der Invaſion der Hykſos nach Oberegypten zurüdge- 
drängten Pharaonen mit feiner Hilfe, wie ſie meinten, 
die Eindringlinge vertrieben und das Reich bis zu 
einem dahin unerhörten Ölanze erhoben hatten (1. Mo). 
40, 11 Anm.). Sein Name bedeutet „ver Berborgene‘; 
er ift nach der egyptiichen Götterlehre einzig und allein 
und ſonder Gleichen, ein König unter den Göttern von 
vielen Namen ohne Zahl, ex iſt der Gemahl feiner 
Mutter, fein eigener Vater und fein eigener Sohn. 
Die Griechen und Römer verglihen ihn mit — 
Zeus oder Jupiter, daher ſeine Stadt No im Griechiſchen 
Diospolis und er ſelbſt im Lateiniſchen Jupiter-Amon 
heißt. Die Worte in unſerm Verſe ſind abſichtlich ge— 
häuft, um das Strafgericht als ein ſolches zu ſchildern, 
welches das ganze Land mit ſeinen Göttern, Macht- 
habern und Bewohnern treffen wird; als Gegenftand 
der göttlichen Heimſuchung werden zuerit die beiden 
Höchſten, der oberjte Gott und der oberſte Regent 
(Amon und Pharao genannt), unter deren Obhut und 
Pflege das Land ftand; dann werden überhaupt Egypten 
und feine Götter und feine Könige aufgeführt, um aus 
der Gegenwart zugleich in die Vergangenheit zurück— 
zugreifen; zuleßt wird Pharao noch einmal erwähnt, 
um durch den angefügten Zujaß: „mit allen, die ſich 
auf ihn verlaffen” auch diejenigen im Volke Gottes 
al3 in das Gericht verwidelt zu bezeichnen, die auf 
den König in Egypten jtatt auf Jehova ihr Vertrauen 
gejeßt haben. 


27. Ja, mit dem Gericht der Vernichtung 
will ich Heimfuchen alle, die ſich auf Pharao's 
Macht verlafjen, insbeſondere auch die abtrünnigen 
Glieder meines Volkes]. Aber du, mein Knecht 
Jakob [der du von der rechten Art bift Jeſ. 41, 8], 
fürchte dich [wie ich ſchon einmal Kap. 30, 10 f. 
zu Dir gejagt habe, vor den ſchweren Züchtigungen, 
die ich Über Dich bringe] nicht, und dm, Israel, 





Weiſſagung wider die Philifter (zugleich wider Thrus und Sidon). 
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verzage nicht [in deiner Drangjall. Denn fiche 
id) [werde dich zwar um deines — 
willen den Heiden zur Peinigung übergeben, aber 
ich] will dir ans [dem] fernen Landen [dahin ich dich 
zerſtreue) und deinem Samen aus dem Lande feines 
Sefängnifes dahin ich ihn veritoße) helfen; daß 
Jatob joll wiederfommen [in das Land feiner Väter], 
und in Sriede fein, und die Fülle [an allen Gütern, 
die ihm zu feinem Wohlergehen dienen] haben, 
‚und niemand fol ihn [je wieder] ſchrecken [daß er 
diefer Güter und meiner Gnadengemeinfchaft noch— 
mal3 beraubt würde]. 


28. „Darum fürchte dich nicht, du Jakob, mein 
[auserwählter] Knecht [durch welchen ich meinen 
ewigen Rathſchluß doch noch vollenden will], 
ſpricht der HERR; denn ich bin bei dir [dich zu 
tröften und zu jtärfen auch mitten in meinen Ge- 
richten und im Lande deines Gefängnifjes). Mit 
allen Heiden, dahin ich dich verſtoßen habe, will 
ich's [dereinft, wenn meine Zeit der Gerichte iiber 
fie fommt] ein Ende machen; aber mit dir [den 
ih für alle Emwigfeit erwählet habe] will ich's 
[menn es gleich jeßt jo den Anfchein hat] nicht 
ein Ende machen, jondern ich will dich züchtigen 
mit Maße [foweit es meine Gerechtigkeit und Weis— 
heit fordert], auf daß ich dich nicht ungeftraft laſſe 
[ſondern dich von allen Schlafen reinige und 
läutere und zu der dir verheißenen Herrlichkeit 
emporbringe]. 

Aehnlich, wie in die Gerihtsdrohung für Babel 
Verheißungen für Israel eingereiht jind (Kap.-50, 4 
—7, 19. 20; 51, 5f.; 10, 35 f.; 45, 50), fo find aud) 
dergleichen Berheißungen an den Schluß der ſchweren 
Gerichtöverfündigung über Egypten geitellt; denn Babel 
und Egypten waren unter den neun Bölfern, denen 
Seremia das Gericht verfündigte, die für das Geſchick 
des Reiches Gottes bedeutenditen und einflußreichiten. 
Der Troit für die Frommen in SSrael ift nad) diejer 
Verfündigung von der Verwüſtung Egyptens und 
namentlich aller Orte, wo jüdiſche Anfiedelungen waren, 
völlig am Plate, was jehr mit Unrecht von manchen 
gelehrten Auslegern verfannt worden ijt, welche mein- 
ten, V. 27 u. 28 hätten fi) aus Kap. 30, 10. 11, wo 
fie ebenfallS gelejen werden, nur gleichfam hierher 
verirrt; aber im Gegentheil, fie find der eigentliche 
Bwed der ganzen vorhergehenden Weiffagung. Sie 
jolfen, als Citat aus jenem Troſtkapitel, daſſelbe in 
Erinnerung bringen und nad) Bertilgung des faljchen 
Vertrauens auf Egypten das rechte Vertrauen auf den 
HErrn neu beleben. (Schmieder.) Alle alten Völker 
ſind untergegangen; Israel, das furchtbar zertreute 
Bolf, beſteht beijpiellos wunderbar und unvermijcht 
bis heute! Und wenn Gott die antichrijtlich gewor— 
denen Völker richten wird, dann mwird Israel wieder- 
gebracht, und dann werden an ihm alle ihm gegebenen 
Berheißungen recht erfüllt. (Richter) Noch harret 
dieje Verheißung für Israel ihrer endgiltigen Erfül- 
Yung; denn noch harret auch das Gericht über den 
fleiichlihen Wolluftgeift, deſſen Urtypus Sodom, ift, 
jomwie über den wiljensftolgen und gewaltthätigen Geift 
der Selbitüberhebung über alles, was Gott und Gottes 
Reich heißt, die fich beide mitten in der Chriftenheit 
je länger je breiter machen, jeiner Erfüllung. Wenn 














aber dies Gericht eintritt, dann wird Israel jeines 
Gefängniffes entledigt werden und im heil. Lande 
jeiner Väter einer nie geahnten Friedensherrlichkeit 
ee Bgl. Offenb. 11, 7—14; Bj. 118, 18; 
abo, 12% 


Das 47, Kapitel, 


Weiffagung wider die Philifter; Cyrus 
und Zidon. 


I. v. 1—7. von Horden her fieht der Prophet feindliche 
Schaaren, großen Wafferfluthen gleich, wider die Philifter 
herankommen; Entfeßen wird diefe ergreifen in dem 
Grade, daß nicht einmal Väter nad) ihren Kindern ſich 
umſchauen philiſtäa, Phöniziens Hilfe, wird verwüftet, 
in Trauer verfinken ihre Städte, und unaufhalkſam 
wüthet unter ihnen das vom HErrn über fie verhängte 
Schwert. 


1. Dies ift das Wort des HENNn, das zum 
Propheten Jeremia geſchah wider die Philiſter, 
ehe denn Pharao [der König von Egypten] Gaza 
[die Hauptftadt des Philifterlandes of. 13, 2 
u. 1. Sam. 29, 5 Anm.) ſchlug. 

Dieſer geichichtliche Zufaß ſoll nicht etwa bejagen, 
daß die Erfüllung der nachfolgenden Weiffagung eben 
mit der Eroberung Gaza’3 duch den egyptiichen König 
geichehen jei, denn unmöglich können mit den von 
Mitternacht fommenden Waflern in B.2 die egyptiichen 
Heeresmafjen, die ja dem Süden angehörten, gemeint 
fein; vielmehr will die in die Neberjchrift aufgenommene 
Notiz darauf Hinweifen, daß der Prophet die Er- 
oberung Philiſtäas durch Feinde aus Norden ges 
mweiffagt habe, als dem Lande eben eine Eroberung 
durch den Feind aus Süden drohte, daß er durch 
Gottes Geift die fünftige Uebermacht des chaldäiſchen 
Reichs voraus verfündigt, al3 in Syrien und Paläſtina 
noch die Maht Egyptens überwog und deffen Heere 
fih eben anſchickten, auch Philiftäa zu übermwältigen. 
Die Auslegung in Bezug auf Pharao, welcher be- 
ftimmte König hier gemeint jei, ſchwankt zwiſchen 
Pjammetich, Pharao Necho II. und Pharao Hophra; 
vermuthlich jedoch iſt Pharao Necho II. gemeint, von 
welchem Herodot (II. 159) erzählt, daß er nach der 
Schlacht bei Megiddo Gaza genommen habe (2. Kön. 
23, 33 Anm.) &n der That lag es jehr nahe, daß 
echo, ehe er gegen Nebucadnezar 309, nit blos 
Syriens und Paläftina’3, fondern vor allem des 
Schlüffel® zu diefen Ländern, der Feſtung Gaza, ſich 
zu verfichern fuchte, damit er nicht in Gefahr käme, 
vom Rückzug abgefchnitten zu werden. Iſt num mit 
der Notiz Jeremia's diefe Eroberung Gaza's gemeint, 
fo fällt unjere Weiffagung früher, al3 ſelbſt die erſte 
von den beiden gegen Egypten (Kap. 46, 2 ff.), etwa 
in das %. 609 v. Chr., ja früher al3 alle andern 
Weiffagungen gegen die Heiden. Dies entjpricht 
durchaus dem DVerhältnig des Philiſtervolks gegen 
Isrdel: unter allen Nachbarvölfern waren die Bhilifter 
dasjenige, welches Israel am Yängften und mit dent 
meilten Erfolge anfeindete; denn von den Beiten des 
Richters Samgar (Richt. 3, 31) an bis auf Hiskia 
(2. Kön. 18, 8) waren fie ebenjo haßerfüllte als ge- 
fährliche Nachbarn. Gelbft die große Helden- und 
Siegesperiode Israels, die Zeit Samuel3, Sauls und 
Davids, hatte nicht das Ergebniß einer vollftändigen 
Unſchädlichmachung diefer furchtbaren Gegner; noch 
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Heſekiel nennt fie unter denjenigen, welche mit bos— 
hafter Schadenfreude am Falle Jeruſalems fich wei— 
deten (Hej. 25, 15). Darum gedenfet die PBrophetie 
ihrer auch jo oft (Sef. 11, 14; 14, 28 ff.; Obadj. 19; 
Ym. 1, 6ff.; Zeph. 2, Lff.; He. 25, 15 ff), und ce 
gehört zu den troftreichen Seiten der Zukunft Israels, 
dab ihm von den Propheten die Vernichtung dieſer 
Feinde verfündigt wird. Aber auch für fie iſt die 
Gnade nicht verjchloffen; zwar als Volk follen fte auf- 
hören zu exiſtiren, aber die Einzelnen jollen fi zum 
HErrn befehren und in Israel aufgehen. 

2. So Ipricht der HERR: Siehe, es Tommen 
Waller [wie eine ftarf aus der Erde hervor— 
Iprudelnde Duelle] herauf von Mitternacht, die 
eine Fluth machen [zu einem alles überſchwemmen— 
den Winter-Bach anfchwellen] werden [nämlich 
die gewaltigen, alles vor fich niederwerfenden 
Heerjchaaren der Chaldäer, vgl. Kap. 46, 7 f.; 
Se. 8, 7, und, beide, Land und was drinnen ift, 
beide, Städte und die, fo drinnen wohnen, weg— 
reißen werden; dag die Leute werden Schreien und 
alle Ginwohner im Lande heulen, 

3. Bor dem Getümmel [dem donnernden 
Hufſchlag] ihrer ſtarken Roſſe, jo daher traben, 
nnd vor dem Raſſeln ihrer Kriegs-) Wagen und 
Poltern ihrer Räder; daß ſich die Väter nicht 
jeinmal] werden umjehen nad den Kindern [ob 
jie auch mit ihnen fliehen umd gerettet werden], 
jo verzagt werden fie jein, 

4. Bor dem Tage [des vom HEren bejchlof- 
jenen Gerichts], jo da kommt, zu verſtören alle 
Hpilifter und [dazu auch] anszurenten Tyrus und 
Sidon* [d. i. ganz Phönizien, deffen größte und 
mächtigfte Städte Tyrus und Sidon find], ſammt 
ihren andern [ihnen übrig gebliebenen, Teßten] 
Gehilfen [die ihnen etwa noch gegen Chaldäas 
Uebermacht hätten beiftehen können, nämlich allen 
Bhiliftern]). Denn der HERR wird die Philifter, 
die das Mebrige find aus der Inſel Kaphthor ** 
[alles, was von dem, von der Inſel Kaphthor 
5.Mof. 2, 23; Amos 9, 7 oder Kreta Sof. 13, 
2 Anm. herjftammenden Bolfe Philiſtäa's noch 
übrig it], verſtören. 

*) Die nebenjächlihe Erwähnung der Phönizier 
erjcheint auffallend, erklärt fi aber theils daraus, 
daß Seremia nur gegen die Hauptfeinde Juda's be- 
jondere Weiſſagungen ausgejprochen Hat, theil3 wohl 
auch mit aus den geichichtlichen Berhältniffen, daß die 
Bhilifter den Phöniziern in den Kämpfen gegen die 
Es Weltmächte Hilfe geleiitet haben 
(Keil. 


der Chaldäer über fie gefommenen Bedrängniß ihre 
philiftätichen Nachbarn ſchmerzlich vermißt haben. 
(Nägelsbad).) 

**) Nach anderer Anficht wäre Kaphthor eine 
Bezeichnung für das Nil-Delta (1. Moſ. 41, 4 Anm.); 
indeffen bejtätigt emestheils dies die Herkunft der 
Philifter von Kreta, daß Tacitus (hist. V, 2) fehon 
eine jolche fennt, nur daß er die Juden mit ihnen 
vermwechjelt, anderntheil® das, daß Gaza vormals 


mochten. |) 
Uebrigens Hat fich des Propheten Weiffagung 

über die Bhönizier bald nachher erfüllt. Die Bhönizier | 
mögen bei der nach Jeruſalems Zerſtörung von Seiten | 








Minva hie, melden Namen nad Strabo auch eine 
Stadt auf Kreta führte. 

5. Gaza [die ftarfe, ſüdliche Feſtung, gleich- 
ſam das Haupt des ganzen Landes] wird kahl 
werden [Mich. 1, 16], und Askalon [die am 
Meer gelegene Stadt], ſammt den Webrigen in 
ihren Gründen ſſammt dem, was in dem zwiſchen 
beiden Städten gelegenen Thalgrunde zu ihnen 
gehört], verderbet. Wie lange ritzeſt du did [o 
Philifterland, deinen Hilferuf zu den Göttern mit 
allerlei Selbftverlegungen am Leibe begleitend 
1. Rön. 18, 28]? 

6. [Rlagend und flehend zugleich ruft man 
bei dir aus:) D du Schwert des HERRn, 
wann willſt du doch aufhören [ung zu würgen? 
wann wirst du jatt fein von unferem Blute und 
dich unfer erbarmen]? Fahre doch [wieder] in 
deine Scheide, und ruhe und jet jtill! 

7. ber wie kannſt du anfhören [zu zerjtören, 
du Schwert, jo dient auf jene Bitte zur Antwort], 
weil [ja] der HERR dir Befehl gethan hat wider 
Asfalon, [er] der dich wider die [ganze] Anfurt - 
am Meer [die ganze philiftäiiche Meeresküſte Hei. 
25, 16., zum Gericht] beitellet? [gerade hier aljo 
follft du mwüthen, und mußt nun das dir Ge— 
botene thun und fannft der Philifter nicht ver— 
jchonen.] 

Zu vergleichen ift: Sej. 14, 31 u. 32 (j. die Bem. 
von Delitzſch zu dieſer Stelle). Die den Philiſtern 
gedrohete Verwüſtung ihres Landes hat nun allerdings 
durch Nebucadnezar begonnen, aber gleihmwohl nicht 
bis zu einer eigentlichen Ausrottung des Volkes ſich 
gefteigert; daher wird die Weilfagung von Heſekiel 
(25, 15 ff.) in Folge deſſen, was die Philiſter gelegent- 
lich der Zerjtörung Jeruſalems an Gottes Volke thun, 
wiederaufgenonimen und die völlige Ausrottung und 
Umbringung ihnen angezeigt. Später tritt dann 
Sadarja (9, 5 ff.) Hinzu, deſſen Prophezeiung den Zug 
Alegander d. Gr. in’3 Auge faßt, wodurch Gottes Ge- 
richt an den Bhiliftern fih vollenden, aber auch die 
von Zephanja (2, 4 ff.) verfündigte Einverleibung in 
Gottes Volk ſich anbahnen und damit der Weg des 
Heils für die Uebrigen bereitet fein mwird. 


Das 48, Kapitel, 
Weiffagung wider Jloab. 


II. v. 1-47. Der Tag des Untergangs, welden nidt 
nur Amos (Rap. 2,13) und Iefaja (Kap. 15 u. 16), 
fondern ſchon Bilcam (4. Moſ. 94, 17; vgl. 21, 27 ff.) 
den Moabitern geweiflagt hatten, follte mit dem Er- 
feinen der Chaldäer in Paläfina anbrechen; daher 
nimmt Ieremia die Ausfprüdhe diefer alten Propheten 
über Moab, die bis dahin unverwirklidt geblichen 
waren, nun aber ihrer Erfüllung entgegengingen, wieder 
auf, wie er aud) fonft mit älteren Gottesfprüden zu thun 
pflegt, und bekräftigt fie. Vorzugsweife find cs die 
Weiffagungen Icfaja’s über Moab, die er in freier Weife 
wiederholt und mit Ausfprüden des Bileam, des Amos 
und anderer älteren Propheten, die fie fowohl über Moab, 
als über die für das Gericht reifgewordene Heidenwelt 
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überhaupt gethan, zu einer umfaffenden Verkündigung 
des Untergangs diefes hoffärtigen, mit Ingrimm gegen 
Israel erfüllten Volkes geftaltet. Das Ganze gliedert 
fid) in fieben Strophen, von welden eine jede, mit Aus- 
nahme etwa der mittleren (V. 26—35), wo aber die 
Worte nur zwifchen andern eingefhoben find, mit dem 
Ausfpruch: „ſo fpridt der Herr“ oder: „der Herr 
hat’s gefagt“ anhebt oder fihließt oder beides zugleid) 
1 


ut. 

Zunächſt ſchildert der Prophet das über Moab herein- 
brechende Strafgeridyt, wie die Verwüfung von Stadt 
zu Stadt, von Horden bis Süden fortfehreitet und mit 
Moabs Hauptfädten aud fein Ruhm dahinfinkt. Seine 
Feinde, die von Horden kommen, mahen an der Grenze 
Pläne, es gänzlich auszurotten; da erhebt ſich allent- 
halben Geſchrei über Verwüfung und Wehklage und 
Flucht. Aloabs Göhe Camos fammt prieſtern und Fürften 
wandert ins Elend, Stadt und Land wird verwüftet 
(V. 1-8). Da mödte Moab mit Flügeln enteinnen, 
um dem Verderben zu eniflichen; denn cs lebte von 
Alters her in feinem Lande fider, nun aber wird cs 
aus feinen Wohnfigen vertrieben uud troß feiner Tapfer- 
keit fammt dem Göhen Camos zu Schanden (V. 9I—15). 
Moab’S Verderben naher, feine Herrlidkeit geht zu 
Grunde; das ganze Land mit allen Städten wird ver- 
wüftet, und feine Macht wird zerbroden (9. 16—25). 
Und warum das alles? Sein Hodmuth und Stolz ifl 
es, der mit Verwühung feiner herrlichen Weinſtöcke und 
feiner Ernie beftcaft wird; darum wird das ganze Land 
mit Trauer und Woehklage über die Verwiftung des 
Landes und die Vertilgung aller, die den Göhen opferten, 
erfüllt (9. 26-35). Da erhebt der Prophet mit dem 


unglücklichen Volke, das wie ein verachteles Gefäß zer- | 


trümmert wird, eine Todtenklage (0. 36— 38); denn 
Moab wird zum Gefpötte und zum Screen aller feiner 
Uachbarn, der Feind erobert alle feine Fefungen, und 
niemand entrinnt dem Verderben (V. 39-44); von der 
Grenze im Horden geht ein Feuer aus, weldes das 
ganze Land verzehrt, und das Volk muß in die Ge— 
fangenfdaft wandern. Aber einft am Ende der Tage 
wird der Herr Moabs Gefängniß wieder wenden (D. 
45—47). 
1: Mider Moab. 

Wer nicht durch die heil. Schrift dazu gelangt iſt, 
Hat jegt faum einen Begriff davon, welche Bedeutung 
für die alten Völfer prophetiihe Sprüche, Segens- 
und Fluchiprüche, heilige Siegesgefänge und Klage- 
fieder hatten, wie fie ihre fünftigen Gejchide darin 
lajen, wie jie immer wieder darauf zurückamen und 
die alten Sprüche und Lieder in die neuen verwebten. 
Die hier vorliegende Weiffagung über Moab giebt uns 
davon ein Beijpiel; ſchon Jeſaia hatte eine alte Weiſſa— 
gung aufgenommen und erneuert (Rap. 16, 13), hier 
aber bei Jeremia haben wir einen lebendigen Zuſam— 
menfluß von allen Gottesjprücen vor ung, Die bis 
dahin über Moab gejprochen waren. Fünfmal 
wenigjten3 hebt das Straflied von Neuem an (B. 1. 
11. 20: 29. 39), und jede neue Strophe enthält da3- 
jelbe, was die vorige enthielt, aber in neuer Geſtalt, 
jo daß Moab’s Stolz und Herrlichkeit, jeine Schuld 
und fein Gericht, fein Elend und feine Klage, nebit 
feinen Städten, Feitungen, Öemäfjern und Weingärten, 
uns vielfältig vergegenmärtigt wird. Wir merden 
durch das ganze Land geführt, das die Moabiter im 
Dften des Jordan einnahmen und das nach der Weg- 
führung Israels vom jüdlihen Ende des todten 
Meeres bis zum Fluſſe Jabbof etwa 15 geographijche 








dehnte. Kein irgend bedeutender Ort des reich be- 
völferten Landes bleibt von der Verkündigung der 
künftigen Gerichte unberührt. (Schmieder.) Faft durch— 
weg liegen den Weiffagungen gegen auswärtige Völker 
in Kap. 46 ff. die Ausfprüche älterer Propheten zu 
Grunde, deren Erfüllung fih nunmehr immer ent- 
jchiedener anbahnte. (Hävernid.) Die Forın der Ueber- 
Ihrift, welche nur die Worte enthält: „wider Moab“ 
weiſt darauf hin, daß die folgende Spezial-Weifjagung 
unter den General-Titel in Kap. 46, 1 gehört; wir 
haben alfo, was die Beit betrifft, in welcher der Prophet 
lie gejprochen, uns an diejenige zu halten, welcher die 
erste Weiſſagung wider Egypten in Kap. 46, 2 ff. an— 
gehört, während ſowohl die zweite Weiffagung wider 
dies Land (Kap. 46, 13 ff.), als die Weiljagung wider 
die Philiſter (Kap. 47, 1 ff.) mit einer bejonderen Zeit- 
bejtimmung verjehen waren. 


[1.] So ſpricht der HERR Zebaoth, der Gott 
Israel: Mehe* [dem Hoffärtigen Volke Moab's, 
denn nun fommt über dafjelbe das gerechte Ge- 
richt der Vergeltung! Wehe allen jeinen Städten 
vom Norden an bis zum Südende, vgl. Karte IIT., . 
alſo zunächit] der Stadt Nebo [4. Moſ. 32, 3: 38; 
Jeſ. 15, 2]! Denn fie ift zerjtöret und liegt elend 
(in Schanden da]; Kiriathaim ſſüdweſtlich davon 
1. Moj. 14, 5; 4. M. 32, 37; Hel. 25, 9) ift 
gewonnen; die [in diefen beiden Städten nun zu 
Schanden gewordene] Seite [de3 Landes, worauf 
die Moabiter ihr Vertrauen ſetzten — andere 
Ausleger verftehen unter dieſer Feſte noch eine 
dritte, dem Namen nach nicht bezeichnete Stadt, 


etwa Kir-Moab Jeſ. 15, 1] jteht elend [da] und 


iſt zerriſſen [zerbrochen]. 

2. Der lhochmüthige] Trotz Moab's iſt aus, 
den fie an Hesbon 4. Moſ. 32, 37] hatten; denn. 
man gedenkt Böſes wider fie hier, an der nord- 
öftlichen Örenze des Neichs, vathichlagen die feind— 
lichen Heerführer mit einander und bejchließen 
Unheil wider die Moabiter]), nämlich: Kommt, 
wir wollen fie ausrotten, dag fie fein Volk mehr 
feien. Und du, Madmen [eine andere nicht näher 
zu ermittelnde Stadt], mußt auch verderbet werden; 
[denn] das [Eroberer-] Schwert wird hinter dic) 
fommen. 

3, Man höret ein Geſchrei zu Horonaim 
[bejjer: von Horonaim in der Mitte des Lan- 
de3 her] von Verſtören und grofem Jammer |in- 
dent man deutlich vernimmt, wie die Stadt in 
Auinen zufammenftürzt]. 

4, Moab ift [nun ſchon in feinem Haupt: 
theile] zerfchlagen [und zu Grunde gerichtet], man 
höret [allentHalben] ihre Jungen [genauer: Ge— 
ringen, d. i. ihre durch das Elend gering gemach- 
ten Bürger] Schreien [über die Niedrigfeit, in die 
fie fortan verjtoßen find]. 

5. [Da fliehen fie vor dem von Norden her 
eingedrungenen Heer nach dem Süden, und es 


Meilen gen Norden fich eritredte, während es vom | erfüllt fich, was jchon in Jeſ. 15, 5 gejagt wor— 


Weften nad) Often kaum auf 6 Meilen weit fi) aus- | den]. 


Denn fie gehen [eilends] mit Weinen den 
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Weg hinauf gen Luhith, und die Feinde hören ein 
Sammergefchrei den Weg don Honoraim herab, 

6. Nämlich [jo lautet das Gefchrei, womit 
fie einer gegen den andern jammern]: Hebet euch 
weg [liehet eilends, fchon ift der Feind ung auf 
den Ferſen] und errettet [wenigftens] ener Leben. 
Aber [jo muß man folchen Gedanken gegenüber, 
womit fie noch auf Rettung Hoffen, jagen] du wirft 
[vo Bewohnerin Moab3] fein wie die Heide in der 
Wüſte** [in der Wüfte, dahin du dich flüchteft, 
doch nur ein äußerſt dürftiges und elendes Leben 
führen können Kap. 17, 6]. 

7. Darum, daß du [noch jebt, wo Dies Gottes— 
wort über dich ergehet] dih anf deine Gebäue 
[die von dir getroffenen Anftalten zur Erhaltung 
deiner Macht] verläffeit, und auf deine Schätze 
[die du zufammengehäuft, und nicht auf den 
febendigen Gott], ſollſt du [ebenfo, wie alle, die 
auf ihre eigenen Werfe trogen, von den Werf- 
zeugen meiner Gerichte] auch gewonnen werden; 
und [dein großer Göte] Camos [3. Moj. 18, 21 
Anm.) muß [in feinen Dienern und Anbetern 
4. Moſ. 21,29] hinaus gefangen wegziehen, ſammt 
feinen Prieftern und Fürſten [auf daß ex recht in 
feiner Ohnmacht offenbar werde]. 





8. Denn der Verjtörer wird über alle Städte 
Moabs] fommen, dag nit Kine Stadt [feinen 
Händen] entrinnen wird, 68 follen, beide, die 
Gründe verderbet und die Ebenen verftöret werden 
[daß das ganze Land, jowohl der Theil, der 
in der Tiefe nach dem Jordan zu lieget, als der 
mehr auf der Höhe nach Dften zu gelegene, zu 
Grunde gehe]; denn der HERR hats gejagt.*** 

*) Mit einem „Wehe verjegt Jeremia die Hörer 
de3 Gotteswort3 gleich mitten in die Kataftrophe, 
welche über Moab fommen mird, um die Hoffart 
diejes Volkes zu demüthigen und es für jeine Sünden 
zu züchtigen. Das Wehe wird zunächſt ausgefprochen 
über Nebo, gilt aber zugleich den im Folgenden ge- 
nannten andern Städten. (Keil.) 

**) Che die Gottlojen zu Gott gehen und um feine 
Hilfe und Errettung ihn anrufen wollen, denfen fie 
lieber auf leibliche Mittel, wie fie dem Unglück ent- 
fliehen mögen. (Starfe.) 

***) Eine andere Eintheilung des Kapitel3, als die 
wir oben in der Snhaltsüberficht nach Keil gegeben 
haben, wurde jhon von Schmieder in der zur Ueber- 
jchrift mitgetheilten Bemerkung befolgt; noch anders 
theilt dann Nägels bach ein, welcher im Ganzen elf 
Abjchnitte oder Bilder zählt und diefe wieder in zwei 
Hauptabjchnitte zerlegt: I. Die Schilderung des 
über Moab hereinbrechenden GStrafgerichts 
(8. 1—25): a. die von Stadt zu Stadt fortjchreitende 
Verwüſtung (1-5); b. Aufforderung zur Flucht, die 
doch nicht retten wird (6—10); ec. die Umgießung 
(11—13); d. die Eitelkeit des Menſchenruhms (14— 17); 
e. die Botſchaft der Flüchtlinge am Arnon (18-25). 
H. Die Motivirung des Strafgerichts (8. % 
—42): a. Moab’3 Hohmuth und feine Strafe im All— 
gemeinen (26—30); b. ganz Moab vernichtet (31-835); 





e. die Todtenklage (36—38); d. Hochmuth fommt vor 
dem Fall (39-42). Bu diejen beiden Theilen fommt 





dann II, ein doppelter Anhang nebſt Schluß- 
wort (B. 43—47): a. Anwendung einer Jeſaia⸗Stelle 
auf Moab (33 u. 44); b. das Zeugniß des 4. Buchs 
Moje über Moab und Schlußmwort (45—47). k 

9, Gebet Moab [Schwung-] Sedern, er wird 
[müffen fo eilig und behende] ausgehen, als flöge 
er;* und ihre [dev Moabiter] Städte werden wälte 
liegen, dad niemand drinnen wohnen wird [wenn 
fie nun wirklich davon geflogen find]. 

10. Verflucht fei [ein jeder im chaldäiſchen 
Heere, welches das Strafgericht auszuführen von 
Gott beauftragt ift], der des HERRnu Werk läſſig 
thut; verfiucht jei, der [vom HErrn in's Land 
gejfandt, deſſen Strafurtheil in blutigen Gerichten 
zu vollitreden] fein Schwert aufhält, daß es nicht 
Blut vergieße** [Rap. 46, 10; 51, 6]. 

11. Moab ift von feiner Iugend auf [jeit 
es, zu einem Bolfe herangewachſen, fi nad) 
Unterjohung der Emim 5. Moſ. 2, 9 ff. in ſei— 
nem Lande feitgejegt Hat] ficher geweien und lalſo 
wie Wein] auf feinen Hefen ſtille gelegen, und ift 
nie aus einem Faß in's andere gegoffen, und [um - 
auch mit eigentlichen Worten zu jagen, was dies 
Bild ausdrücken will] nie in's Gefängniß d. i. 
in die Gefangenſchaft oder in's Exil] gezogen; 
darum iſt [wie es beim Weine, der lange im 
jelbigen Faſſe liegen gelaffen wird, zu fein pflegt] 
fein Geſchmack ihm geblieben und fein Gerud 
nicht verändert worden*** [feine Gefinnung aber, 
welche hier unter Geſchmack und Geruch gemeint 
it, war von Anfang an hoffärtig und ſtolz und 
jonderlich gegen feinen Bruder, das Volk Jsrael, 
feindfelig, und jo ift diefe Öefinnung mit der Zeit 
immer bitterer und gehäfliger geworden, wie ge- 
vinger Wein duch langes Liegen deſto herber 
und dider wird Beph. 1, 12]. 

12, Darum ſiehe, Spricht der HERR, «8 
fommt nun bald] die Zeit, daß ich ihnen will 
Schröter ſchicken, die fie ausſchroten [aus ihrem 
Lande hinaustreiben] follen [wie man die Wein- 
fäller aus dem Keller Hinausschrotet], und [ite 
jollen] ihre [dev Moabiter] Fäſſer ausleeren [damit 
diefelben nicht länger auf ihren Hefen Tiegen 
bleiben] und ihre Legel [oder Krüge] zerfchmettern 
[denn die Feinde werden nicht blos das Volk aus 
dem Lande Hinwegführen, fondern auch alle feine 
Einrichtungen und Staatsverhältniffe umftürzen 
und vernichten]. 

13. Und Moab fol [dann die Ohnmacht und 
Nichtigkeit feiner Götzen erfahren und] über dem 
Samos |[jeinem Hauptgögen] zu Schanden werden: 
gleicywie das Haus Israel [das Neich der zehn 
Stämme] über Bethel [feinem goldenen Kalbe da- 
jelbft] zu Schanden worden ift, darauf fie ſich 
verliefen [1 Kön. 12, 29 f.; Hof. 10, 14 f.; 
Am. 3, 14f.; 5, 5]. 

14, Wie dürft ihre [denn angefichts des 


—* 





* Moab iſt von ſeiner Jugend auf ſicher geweſen und auf feinen Hefen ſtille gelegen. 367 





Gerichts, das zuerft über das Haus Gottes, das 
auserwählte Volk, ergeht, mit fo prahleriſchem 
Uebermuth] jagen: Wir find die Helden und die 
rechten Kriegslente [uns wird daher fein Feind 
übermwältigen] ? 


‚15. So doch Moab [gewißlich] muß ver— 
ſtöret und ihre Städte von den Eroberern] er— 
fliegen werden, und ihre beite Mannſchaft zur 
Schlachthank [aus den eroberten Städten] herab 

- gehen müſſen, ſpricht der König, welcher heißt der 
HERR Zebaoth+r Jeſ. 16, 6). 

*) Der Moabiter hat bis jet ruhig in feinem Nefte 
gejejfen, nun muß er dies jchleunigjt verlaffen; dazu 
braucht er aber Flügel (Bf. 55, 7 f.), wer giebt ihm 
die? Die Rede hat etwas Jroniſches, vgl. V. 6 u. 28. 

**) Der Krieg gegen Moab ijt ein göttliche Ge- 
richt, ein Werk des HErrn, dejjen Ausführung Gott 
den Feinden Moab’S geboten hat: Säumniß und 
Schonung wäre hier Ungehorjfan wider den Herrn 
und brächte jeinen Fluch, jein Strafgericht über die 
Säumenden, gleihtwie Saul einft von Gott verworfen 
wurde, weil er die Habe der Amalefiter verſchont 
hatte, die der HErr zu vertilgen geboten, vgl. 1. Sam. 
15, 15 ff. (Schmieder.) Es ift ein ſchändlicher Miß— 
brauch diejer Worte, wenn man ſie im Papſtthum auf 
die Vertilgung der Keber ziehet. (Pfeiffer) Sit aber 
Ihon der verfludht, jo den Krieg oder die Unter- 
drückung in Moab ausfeget, jo jchließet man ganz 
recht, daß die noch mehr bei Gott verflucht feien, 
welche diejenige Arbeit, die einen jo großen Vorzug 
vor dem Todtſchlagen Hat, unterlaffen. (Rambach.) 
Zwei Sünden werden in dieſen Worten auf's Strengite 
unterjagt: 1) Zäfligfeit in dem Werke, dazu uns Gott 
berufen (vgl. dagegen Sirach 39); 2) unzeitiges Mit- 
leid oder Schonung, j. 2. Tim. 4, 2. (Förfter.) 

***) Kriege hat ja Moab oft geführt und auch viele 
Niederlagen erlitten; immer aber iſt es nur, wie ihm 
durch; die Amoriter geihah (4. Moſ. 21, 11 Anm.), 
auf einen fleineren Umfang jeines Landes eingefchränft 
oder, wie das die Abhängigkeit von Israel mit ſich 


brachte, tributpflfichtig geworden, was beides feinen | 


umgeftaltenden Einfluß auf Wejen und Treiben herbei- 
geführt hat — Moab blieb dabei ruhig und ungejtört 
auf jeinen Hefen liegen. Die Hauptjache, auf die e3 


en ea Date Dana, Die STE jagt es an zu Arnon [am Ufer des Arnon], day 


führung in andere Länder, wie 3. B. Israel fie gleich 
anfangs durch die Heberjiedelung der 12 Söhne Jakobs 
nach Egypten erfahren; die allein iſt ein Umgießen 
aus einem Faß in’3 andere und kann eine innere Um— 
wandlung bewirken. „E3 geht nicht ewig jo fort 
in diefer Welt, aus der Ruhe wird jede Familie, jedes 
Bolf einmal unjanft aufgejchredt, denn das Eigene, 
Natürliche, Bolksthümliche ift noch nicht das Gute, 
das wird hier nur unter Kampf und Trübjal durd) 


Gottes Wort unter den Menjchen; das Eigene Hingegen | 


ift voll Gößendienft, und alle Götzen werden gleicher- 
maßen zu Schanden, fie jeien dieje oder jene.‘ 


7) Das Wort Schröter, jchroten hat Hier mit | 


unſerm jeßigen „ſchroten“, welches j. v. a. zertheilen, 
Heinmachen ift, nichts zu thun, jondern hängt mit dem 
mittelhochdeutfchen schroten zujammen, dag den Sinn 
hat von jchiebend emporwälzen, beſonders volle Fäſſer 
auf einem ftarfen, leiterartigen Hebewerfzeuge fort- 
ichaffen. — Das Wort Legel (Zägel) fommt her von 
dem lateinifchen lagenula, Flaſche, Bouteille, Krug; 
Luther hat aber den Ausdrud öfter (1. Sam. 16, 20; 
25, 18; 2. Sam. 16, 1) aud da angewendet, mo im 








Örundtert von ei iſe: 
Sal) n — be Schlauche (nad) unfrer Weiſe 
1), Hat Gott feines Volkes nicht verfchonet, da e3 
gejündigt, wieviel weniger wird er der Völker außer 
jeiner Kicche verjchonen, vgl. Röm. 11, 21. (Starke) 

16. Denn der Unfall Moabs wird fchier [d. i. 
bald Kap. 20, I Arm.) fommen, und ihr Unglüd 
eilet Iehe [tet nahe bevor 5. Mof. 32, 35; Jeſ. 
13, 22). ' | 
17. Lieber Richt. 4, 19 Anm], habt doch 
Mitleiden mit ihnen [und beflaget eg, daß eine 
jo jtarfe und herrliche Macht, wie die Moabs, _ 
zufammenftürzt], die ihe um fie her wohnet, und 
(auch ihr, die ihr zwar in der Ferne zu Haufe 
jetd, aber doch) ihren Namen kennet, und ſprechet: 
Wie iſt die ſtarke Ruthe und der herrliche Stab 
[da8 Scepter der Stärke und der Stab der Ma— 
jeftät, den Moab ſchwang)] fo [schnell und gänzlich] 
zerbrochen! 

18. [Denn es heißt nun bald:] Herab von 
der Herrlichkeit, du Tochter, die du zu Dibon [der 
quellenreichen Stadt nördlich vom Arnon 4. Mo. 
32, 34] wohneit, und fiße in der waſſerloſen, 
öden] Dürre [denn du follft zur Auine und Ein- 
öde werden ef. 47, 1]. Denn der Berftörer 
Moabs wird zu dir hinauf kommen, und deine Feſten 
[deine ftarfen Befejtigungen auf dem hohen Berg- 
vande, auf welchem du gelegen bift] zerreißen. 

19. Tritt [heraus aus deinen Toren] auf die 
[(Heer-] Straße [die an dir vorüber gehet] und 
Ihane, du Ginwohnerin Aroers [am nördlichen 
Nande des Arnonufers 5. Mof. 32, 34; of. 
13, 16 ff.); frage die, ſo da [an dir vorüber] 
fliehen und [durch den Uebergang über den Arnon 
vor dem von Norden kommenden Feinde zu] ent— 
rinnen ſſuchen), und ſprich: Wie geht es [mas 
iſt geihehen]? 

20. Ach [werden fie dir antworten], Moab 
ift verwüſtet und verderbet, heulet und ſchreiet; 


Moab [im ganzen Nordtheil jchon] verftöret fei. 

21. Die Strafe ift [bereits] über das ebene 
Land [die Hochebene nördlich vom Urnon] ges 
gangen, nämlich über Holon [von unbekannter Lage], 
Sahza [am Saume der Wüfte 4. Mo. 21, 23], 
Mephaath [nicht weit von Jahza Sof. 13, 18], 

22. Dibon V. 18), Nebo [®. 1], Beth 
Diblathaim [mahrfcheinlich eimerlei mit Almon 
Diblathaim 4. Mo. 33, 46 und nördlich von 
Dibon zu fuchen], 

23. Kiriathaim [B. 1], Beth Gamul [in un— 
befannter Lage], Beth Meon [7/, Stunde ſüdlich 
von Hesbon Sof. 13, 17; 4. Mof. 32, 38], 

24, Kirioth [B. 41, wahrſcheinlich einerlei 
mit Ur Moab, der alten Hauptftadt Moabs 4. Mo]. 
22, 36; Am. 2, 2], Bazra [1. Macc. 5, 26., 
weder zu verwechjeln mit Bozra in Edom Kap. 
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49, 13 noch mit Bezer in 5. Mof. 4, 43], umd 
jüberhaupt] über ale Städte im Lande Moab, fie 
liegen [nun] ferne [an der Grenze) oder nahe* Lim 
Innern des Landes]. 

25. Das [sich Kühn erhebende, alles mit 
Macht niederhaltende] Horn Moabs ift [mit Weg- 
nahme feiner ftarfen Seftungen] abgehanen, und 
ihr Herrſcher⸗] Wem ift zerbrochen,** ſpricht der 
HERR. 


-  *) Die Namen der verjchiedenen Städte find hier 
nur zufammengehäuft, um dem Lefer da3 Gefühl der 
großen Menge zu geben; darum jind jie auch ohne 
Wahl und Ordnung unter einander gemifcht, (Schmieder.) 

**) Horn und Arm find Bilder der Macht: das 
Horn Bild der ſich fühn erhebenden, das Entgegen- 
ftehende niederftogenden Macht (Bj. 75, 5. 11), der 
Arm mehr Bild der Herrſchaft (Keil.) Wenn die 
Menſchen eilen Böſes zu thun,"jollte Gott ungerecht 
handeln, wenn er eilet, jie zu trafen? Spr. 1, 16 u. 
.. 27. (Starfe.) 

26. [Rommet herbei, ihr Werkzeuge meines 
Gerichts über Moab, veichet ihr den Becher des 
Zornes Rap. 25, 15 ff.) Madet fie damit) 
teunfen, denn fie hat fich wider den HERRu er- 
hoben [und fein Volt aus feinem ihm verliehenen 
Erbtheil verdrängt Zeph. 2, 8 ff.); daß fie [einem 
Betrunfenen gleich] ſpeien und die Hände ringen 
müſſe [wörtlih: klatſchen, d. i. klatſchend in 
ihr Gejpei hineinfallen], auf daß fie aud [den 
Bölfern] zum Geſpött werde Jeſ. 19, 14; Heſ. 
23, 32]. 

27. Denn Israel bat dein Geſpött fein müſſen 
[fo oft ihm irgend ein Unglüd wiverfuhr], als 
wäre er unter den Dieben gefunden [aljo ein ehr- 
Lofer, nichtswürdiger Geſelle); und weil du ſolches 
wider ie redeſt [fie, die Kinder Israel, auch 
wirklich für ehrloje, gebrandmarkte Leute darum 
anfehen zu dürfen glaubjt, weil fie aus ihrem 
Baterland. hinweggeführt worden in’3 Gefängniß], 
ſollſt du auch weg müſſen.“ 

. O ihr Einwohner in Moab, verlaſſet 
nur, da ihr den erobernden Feinden ja doch nicht 
Widerftand leiten fünnt] die Städte und wohnet 
in den [unzugänglichen] Felſen [-Elüften, als Zu- 
fluchtsftätten]; und thut wie die [wilden] Tauben, 
fo da niften in den hohlen [Felfen-] Löchern [über 
gähnenden Abgründen Hohel. 2, 14 Anı.). 

29, Man hat [in Ssrael, dem Volke Gottes] 
immer gejagt von dem ſtolzen Moab, dag er jehr 
ſtolz ei, hoffärtig, hochmüthig, trotzig und über— 
müthig (vgl. Jeſ. 16, 6; Zeph. 2, 10]. 

30. ber [es ift auch noch ein Anderes, was 
ihn jo gerichtsreif macht] der HERR ſpricht [es 
felber aus, indem er bezeugt]: Ich kenne feinen 
Zorn [und verhaltenen Grimm gegen mein Bolt] 
wohl [und dabei iſt er doch jo voll Selbitbetrugs], 
daß. er nicht jo viel vermag [als er in feinem 
Hochmuth redet]; und unterſteht fih, mehr zu 

















thun, denn fein Vermögen [zu leiften im Stande] 
ift [da wird es denn freilich ein ſchmähliches Ende 
mit ihm nehmen]. 

31. [Sa, Moab wird unter Gottes Gericht 
zufammenftürzen mit großem Sammer.) Darum 
muß ich [dev Prophet, der ich folches zu verfün- 
digen habe, in tiefem Meitgefühl Jeſ. 15, 5 u. 
21, 3 Anm.) über Moab heulen, und über das 
ganze Moab [das nördlich und ſüdlich vom 
Arnon fo verwiäftet wird V. 16 ff.) Ichreien, und 


ſonderlichj über die Lente zu Kirheres [der ftärk- 


ſten Feftung im Lande ef. 16,7 u. 11] flagen** 
[denn wenn diefe Stadt vernichtet wird, wie wird 
e3 den anderen ergehen?]. 


32. Ih muß über dich, [du mwein- und obſt— 


reiches] Iaefer, [und ebenfo oder wohl noch mehr 


über dich] du Meinftod zu Sibma, weinen, denn 
deine [trefflichen] Neben find ſelbſt His] über das 
[todte] Meer [hinüber] gefahren ſo daß fie auch 
in den Weingärten zu Engeddi jich ausbreiteten 
Hobel. 1, 14], und [gleichtwie jo ſüdweſtlich hinüber 
an die Dftjeite jenes Meeres, auch nördlich hinauf] 
bis an's Meer Jaeſer*** gefommen. [Aber wehe 
num deinem herrlichen Weinbau!) Der Verſtörer 
iſt in deine [Dbjt-] Ernte und Weinleſe gefallen 
[Ssefz 26429] 

33. Freude und Wonne ift nun bald] aus dem 
Selde [Fruchtgefilde, dem fruchtbaren Weinlande 
von SJaejer]) weg umd aus dem [ganzen] Lande 
Moab, und man wird feinen Wein mehr feltern; 
der MWeintreter [der die Trauben in der Relter 
zertretende Winzer] wird nicht mehr jein [fröhliches] 
Led [bei der Arbeit] fingen+ [vgl. die Bem. zu 
Sei. 16, 10], 

34. Bon des Geſchreies wegen zu Hesbon bis 
gen Gleale, welches bis gen Jahza erſchallet; von 
Zoar an, der dreijährigen Kub, bis gen Horonaim 
[genauer: Bon dem Öejchrei Hesbong drin- 
get der Schall bisgen Eleale, ja bis gen 
Jahza, von Zoar an bi3 gen Horonaim, 
ja bis zum dritten Eglatfy ef. 15, 5 Anm. 
dringet derjelbe. Selbſt bis in den äußerften 
Süden de3 Landes wird die Zerſtörung reichen] ; 
denn auch die Waſſer [quellen von] Nimrim [am 
Südende des todten Meeres, — der jebige Mojet 
Numere] follen verjiegen [weil die Feinde fie ver- 
jchütten werden]. 

35. Und ich will, Spricht der HERN,-in Moab 
[mit dem Bolfe auch allen Gößendienft ausrotten 
Jeſ. 16, 12; ic) will e3] damit ein Ende machen, 
dag fie nicht mehr auf den Höhen opfern und 
ihren Göttern räuchern follen [ogl. über ihren 
Götzendienſt das zu 4. Mof. 25, 5 Bemerfte]. 

) Moab jpottete Jsraels in feinem Unglück, wie 
man einen ertappten Dieb verjpottet, indem man fich 


2 


freut, daß er zur Strafe gezogen wird; Israel mochte | 


das verdient haben (vgl. Kap. 2, 26), aber von Moab 


war es doch nicht recht. (Schmieder.) 


ru 


Moab's Stolz und Hochmuth iſt es, der es zu Falle bringt. 
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ochmüthige 


Menſchen jubiliren ſchadenfroh, wenn fie Einen, dem 


‚fie nicht wohlwollen, einmal als ertappten Dieb be- 


handeln können; aber ihnen kann es widerfahren, daß 


ſie troß Alter, Rang und hoher Würde auch einmal 
recht viehiſch in das Hineintaumeln, was fie ſelbſt ge- 


jpeiet haben, und jo den Gafjenbuben zum Spott werden. 
Man bemerfe, daß es in Beziehung auf Ssrael hier 


- heißt: „unter den Dieben“; darin liegt eine feine 
- Anjpielung darauf, daß Israel nur der Verführte war, 


die eigentlichen Hauptdiebe aber, zu denen auch Moab 
gehörte, waren feine heidniſchen Nachbarn. (Nägel3bach.) 
- **) Sejaia (16, 7 ff.) jchildert zuerit das Jammern 
Moab’3 über die Verwüftung feines Landes und der 
föftlichen Früchte dejjelben und mifcht darnach exit, 
von tiefem MitgefüHl ergriffen, feine Klage mit den 
Thränen der Moabiter; Jeremia Hingegen mit feinem 
weichen Naturell ftimmt jofort in der erſten Perſon 
die Klage über Moab an. (Keil.) 

Per) Da nad) den Angaben der Kirchenväter Jaëſer 
ſechs Stunden nördlich von Hesbon lag, jo Hat man 


- e3 wohl in der jetzigen Ruinenftätte es Szir zu fuchen; 


in der Nähe befindet jich eine ſchöne grüne Ebene mit 
mehreren Teichen, und vielleicht gab es ftatt diefer im 
Altertum einen förmlichen See, der denn hier unter 
dem „Meer Jaëſer“ zu veritehen wäre. An diefem 
aljo würden wir ebenfalls Weingärten, die mit Reben 
von Sibama beitanden waren, vorausjfegen müffen, 
oder das Wort „Meer“ ift nur durch Verſehen wieder— 


- Holt worden; das nur vier Stunden weiter nach Norden 


r 


- im Felde”. 


gelegene es-Szalt (Namoth in Gilead) erzeugt noch 
jest gute Trauben in ungeheurer Menge, wie zu Sef. 
16, 8 bemerft wurde, die theils unmittelbar, theils 
als Rofinen nad) Serufalem ausgeführt werden, jeden- 
falls aljo war auch Saejer ein fruchtbares Weinland. 

7) Sm Grundtert folgt hier noch der Gaß: ein 
Hedad (wird man hören), das doch fein Hedad 
ift (nämlich fein fröhliher Ruf der Weinlefer und 
Kelterer Kap. 25, 30., jondern vielmehr ein milder 
Ruf der Kämpfenden Kap. 51, 14) — deutſch fünnten 
mir etwa jagen: „ein Seldgejchrei, aber fein Gejchrei 
Auch dieſe Klagen des Propheten find 
aus Sej. 16 wiederholt, wenn auch anders geformt; 
mit diejen Wiederholungen joll gejagt werden: nun 
tritt in Erfüllung, was vordem ſchon verfündigt wor— 
den, vgl. zu Se. 16, 14. 

Tr) Der Prophet nennt hier (auf Grund von Tel. 
15, 4—6) je drei Drte im Norden und im Süden 
de3 das Moabiterland in der Mitte durchſchneidenden 
Arnon und jagt, daß man das Jammergeſchrei über 
die VBerwüftung von dem je erften Orte aus bis zum 

weiten, ja dritten hören werde. Hesbon und 
Östente lagen beide auf Hügeln einander gegenüber in 
einer Entfernung von ’/, Stunde von der Nordgrenze 
(4. Mof. 21,25 5.5; 32, 3. 37); von dem Hügel Eleale’3 
aus überblidt man einen ziemlichen Theil der ſüdlich 
davon fich ausbreitenden Hochebene, auf welcher füd- 
dftlih von Hesbon, gegen die Wüſte Hin, auch Jahza 
(B. 21) lag (4. Mof. 21, 23). Bis hieher joll das 
Klagegejchrei von den beiden erjten Städten aus 
fchallen. Wie nun in diefen Städten der Norden, jo 
wird in den anderen der Süden des Landes reprä- 
fentirt. Zoar (4. Moſ. 19, 22 Anm.) und Horonaim 
(8.3) Tiegen beide im Süden; jenes an der Südſpitze 
de3 todten Meeres, diejes öftlih davon. Endlich 
eglat sch’ lischija (2uther: die dreijährige Kuh) fteht 
in Sef. 15,5 hinter Boar, in der Mitte — dahın ftellt 
es Zuther aud in unjerm Verſe, im Grundtert aber 
fteht e8 am Ende. Wenn der Ausdrud Beiſatz zum 
Rande Moab wäre, fo Hätte die Ueberſetzung „drei- 
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jährige Kuh einen Sinn, jo aber als Beifaß zu Ho— 
ronaim giebt fie feinen Sinn; man muß alfo annehmen, 
daß Eglat ein dritter Städtename des Südens fei, 
ähnlich wie in der eriten Vershälfte, und daß der Zu— 
ja sch’ lischija (wörtlich: die dritte) diefe im Süden 
an der Örenze gelegene Stadt von zwei gleichnamigen 
weiter nördlich gelegenen Städten Habe unterfcheiven 
jollen. Dieſes Eglat bezeichnete dann ebenjo das 
Biel, bis wohin das Klagegefchrei von Boar und 
Horonaim aus erichallt, im Süden, wie Jahza im 
Norden. 

36. Darm brummet [oder tönet mir] mein 
Herz [im tiefer Trauer] über Moab, wie eine 
Trommete [genauer : wie eine dieTodten beffagende 
Flöte Mattd. 9, 23], und [onderlich] über die 
Leute zu Kirheres V. 31] brummet mein Herz 
wie eine Trommete Jeſ. 16, 11]; denn fie haben’s 
übermacht [über alles Maß hinaus es jchlimm 
getrieben], darum müſſen fie zu Boden gehen.* 

37. Alle [ihre] Köpfe werden kahl [gejchoren] 
fein, und alle Bärte abgefchoren [zum Zeichen der 
tiefen Trauer, die über fie gefommen 5. Mof. 
14, 2 Anm.; Se. 15, 2 f.], aller Hände [zum 
Ausdrud ihres blutenden Schmerzes, werden fein] 
zerritzt Kap. 16, 6; 41,5], umd jedermann wird 
Side [als Büßergewand 1. Mof, 37, 34 Anm.] 
anziehen. i 

38. Auf allen Dächern [in der Einfamfeit] 
und [öffentlih auf den] Gaſſen, alfenthalben in 
Moab, wird man [laut] klagen Jeſ. 15, 2f.]; 
denn ich habe Moab zerbrochen wie ein unwerthes 
Gefäß, Ipricht der HERR [Kap. 22, 28]. 

*) Nach anderer Meberjegung Yautet der Schluß 
dieſes Verjes: Deshalb geht das Erübrigte, das 
fie Haben (alle Habe, die fie gefammelt), zu Grunde; 
diejer Gedanfe fommt überein mit dem in Sef. 15, 7 
ausgedrüdten. Was aber die erfte Hälfte unfers 
Berjes betrifft, jo tft hier im Unterſchied von Sef. 
16, 11 an Stelle der Harfe oder Zither die Trauer- 
flöte gejeßt: Jeſaias vergleicht die lebhafte Bewegung 
de3 Inneren mit derjenigen der zitternden und ſchwir— 
renden Saiten, Jeremias dagegen denkt an die Töne bei 
Todtenmufifen — die Verfchiedenheit entſpricht eben- 
falls dem Charafter beider Propheten und jteht zugleich 
im BZujfammenhang mit der Beit, darin fie weilagten, 
ob der Erfüllung näher oder ferner. 

39. D wie ift fie [die ganze Volksgemeinde 
der Moabiter] verderbet, wie heulen fie! Wie 
ſchändlich beſſer: beſchämt)] hängen fie die Köpfe!* 
Und Moab iſt zum Spott und zum Schreden 
worden allen, jo um fie her wohnen. 

40. Denn jo ſpricht der HERR: Siehe, er 
[den ich ende, ausgerüftet mit Macht, mein Ge— 
vicht zu üben an meinen Feinden] fleugt [kühn 
und ftolz und eroberungsbegierig] daher wie ein 
Adler [5. Moſ. 28, 49; Heſ. 17, 6], und breitet 
feine Flügel aus über Moab [und fchieget unver- 
jehens herab auf die von ihm erſpähete Beute 
Rap. 49, 22]. 

41. Kiriath [die Hauptftadt des Landes V. 24) 
ift [von den Feinden] gewonnen, und [alle] die 
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fübrigen] feſten Städte find eingenommen; und 
das Herz der Helden in Moab wird zur felbigen 
Zeit [fo voll Todesangft] fein, wie einer Frauen 
Herz in Kindesnöthen Kap. 4, 31]. 

42, Denn Moab muß vertilget werden, daß 
fie Fein Volk mehr feien, darum, daß es ſich wider 
den HENNn erhoben V. 26 und fein Volk ftets 
bitter gehaßt und übel bejchädiget] hat [Beph. 
28. 10]. 

43. [Bon allen Seiten wird das Berderben 
dich umringen, daß dur nicht zu entfliehen vermagit.] 
Furcht, Grube und [Fall-] Strid fommt über dich, 
du Einwohner in Moab, Ipricht der HERRN. 

44, Mer der Sucht entflencht, der wird in 
die Grube fallen; und wer aus der Grube Tommt, 
der wird im Strick gefangen werden ** [alfo daß 
feiner der Strafe entrinnt]; denn ich will über 
Moab kommen laſſen ein Iahr ihrer Heimfuchung, 
ipricht der HERR. 

*) Es fommt auch wohl an die natürlichen Leute, 
daß fie Kopfhänger werden; und gemeiniglich jehen 
um die Zeit die Gläubigen auf und heben ihre Häupter 
einpor, darum, daß fi) ihre Erlöſung nahet. (Bin- 
zendorf.) 

**) Der Gedanke in dieſen beiden letzten Verſen 
gründet ſich auf Jeſ. 24, 17 f. (vgl. Am. 5, 19); wie 
dort ſchon bemerkt, bilden die drei Ausdrüde: „Furcht, 
Grube, Strid“ (im Grundtert: pachad, pachath, pach) 
wie Grauen, Grube, Garn, ein Wortjpiel. Der Sinn 
ilt: das Verderben ift unvermeidlich; wer einer oder 
zwei Gefahren entronnen ift, wird fiher in dev dritten 
umkommen. 

45. Ja, kein Entrinnen wird für irgend 
welche vom Volke Moab möglich ſein:] Die aus 
der Schlacht [welche der heranziehende Eroberer 
zuerft den Kindern Ammon geliefert Kap. 49, 2] 
entrinnen, werden Zuflucht ſuchen zu Hesbon [Hoffend, 
hier werde es ihmen befjer ergehen, wenn fie nun 
in Gemeinschaft mit den Kindern Moab dem 
Feinde fich entgegenftellen]; aber [jie haben gar 
ſehr fich beteogen:] es wird [mie zu Moſis Heiten 
4. M. 21, 23] ein Feuer [das Kriegsfeuer, wel— 
ches auch das Land der Moabiter verzehren ſoll, 
gerade] aus Hesbon [to der Feind neue Eroberungs— 
pläne faßt V. 2] und eine Flamme ans Sihon 
ſ. v. a. aus der Stadt Sihons, nämlich aus Hes— 
bon] gehen, welche die Derter in Mond [das Land 
nach jeiner ganzen Breite und Ausdehnung] und 
die Friegerifchen Leute [wörtlich; die Kinder 
des Getümmels 4 Mof. 21, 17 Anm., die 
fo ſehr lärmenden, mit ihrem hochfahrenden Auf- 
treten überall Streit und Kriegslärm herbei- 
führenden Moabiter Am. 2, 2] verzehren wird. 

46. Wehe dir, Monb! Berloren iſt das 
Volk [des] Samos V. 7]; denn man bat deine 
Söhne und Töchter [d. i. all deine Bewohner] 
genommen und [in die Verbannung, die div jo 
nöthig — V. 11 f. gefangen weggeführet 4. Moſ. 
21, 29). 











47. Aber [dennoch foll dies furchtbare Straf- 


ca line 


gericht über Moab nicht das Ende feiner Geſchichte 
fein, jondern] in der zufünftigen [lebten] Zeit - 


[wenn der Heiland aller Völker fommen und alles 


in feinen vorigen Stand zurückbringen wird] will 
ich das Gefängnis Moabs wenden [daß es fol 


al3 befehrtes Volf wieder auferjtehen und mit 
meiner großen Gottesgemeinde vereinigt werden 


Kap. 46, 26; 49, 6. 39], Spricht der HERRN. - 


Das ſſoviel, als in diefem Kapitel vorkommt] ſei 
gelagt von der Strafe V. 21] über Moab [vgl. 
Rap. 51, 64]. 


Was die Erfüllung unferer Weiffagung anlangt, jo ö 


berichtet Joſephus (vgl. zu Jeſ. 16, 14), daß Nebucad- 
nezar im 5. Sahre nach der Zerftörung Jeruſalems 
die Moabiter befriegt und unterjocht habe, eine Nach— 


richt, die nicht zu bezweifeln fteht, wenn auch das an= 


gegebene Jahr nicht richtig jein jollte; anderweitige 


Nachrichten über diejes Volk fehlen. Nach der Rückkehr 


der Juden aus Babel werden außer in Ejra 9, 1; 
eh. 13, 1. 23., wo von Ehen der Israeliten mit 


moabitifchen Frauen die Rede ift, die Moabiter als 


Volk nicht weiter erwähnt, auch nicht in den Büchern 


der Maccabäer, welche doch von Kriegen des Judas 


mit den Ammonitern und Edomitern erzählen (1. Macc. 
5, 3; 4, 61), noch bei Joſephus, der noch gelegentlich 
von Moabitis, d. h. der Landſchaft und ihren Städten 


redet. Ihr Name jcheint nicht lange nach) dem Erile 
in dem Namen der Araber untergegangen zu jein. 


Aber der Untergang des Namens diejes 


olks ſchließt 


nicht aus, daß ſich Nachkommen derſelben erhalten 
haben, welche bei der Ausbreitung des Chriſtenthums 
im Oftjordanlande in die Gemeinde des Herren aufs 


genommen wurden. (Keil.) Weil ung mit der Moabiter 


Untergang nirgend als nur zur Buße gedient it, 


müfjfen wir in gute Acht nehmen, was injonderheit 
für Sünden jpezifizirt werden, derer fie ſchuldig worden, 


und damit fie ſolche ſchwere Strafen über ſich gehäufet 


haben, welche find gewejen: 1) Troß, daß fie niemand 
ein gut Wort gegeben, unfreundlich gewejen und nur 
Bear und gepochet Haben "mit jedermann (Bi. 


2) Das Vertrauen auf ihre Fejtungen, auf 


ihre Macht, Geld und Reichthum (2. Chr. 32, 8; Zei. 


40, 6). 3) Sicherheit, alles vollauf und guter Fried, 
welches waren die Sünden der Schweiter Sodom (Hei. 


PEN 7 


16, 49; Beph. 2,9). .4) Großſprechen und thrafonische - 
Ruhmredigkeit. Aber wiewohl Goliath ein —* 


müthiger Geſelle war, mußte er dennoch in's Gras 
beißen (1. Sam. 17, 50). 


5) Hoffart und Heber- 


muth. Aber die thun nimmer gut, jolche fahren denn - 


in mit Gewalt und Unrecht. 


Aber um Gewalt und 


Inrecht und Geizes willen fommt ein Königreich von 


einem Volk aufs andere: Sir. 10, 8. (Cramer.) 
wünjchen aber wäre, daß allein die Moabiter jolche 


Bu 


Leute gewejen wären, und fönnten wir uns glüdlich 
preijen, wenn nicht noch hHeutiges Tags viele mit 


jolchen moabitiſchen Sünden angeſteckt wären; aber 
leider! es finden fich nur allzuviel. Denn wie viel 
find derer, die jih auf ihre Macht und Gewalt, feſte 
Städte und Gebäude, Reichthum, Geld und Gut ver- 
lafjen und alle ihre Hoffnung und Vertrauen darauf 
jeßen; wieviel find derer, die, wenn fie eine Zeit lang 
in Frieden figen, ganz ficher werden und meinen, es 
habe feine Noth mehr, weder vom Aufgang noch vom 
Niedergang der Sonnen; wie viel find derer, die fich 
auf eigene Kräfte verlafjen, dürfen jagen, man folle 
nur einen Feind laſſen herkommen, fie wollten ihm 


Weifjagung wider die Kinder Ammon. 


* 
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ſchon gewachſen genug ſein; wie viel ſind derer, welche, 
wenn ſie an Leibes⸗ und Seelengaben oder auch nur 
an vergänglichem Hab und Gut Andere übertreffen, 
dadurch ftolz und Hoffärtig werden, Geringe neben 
fi) verachten, verſpotten, übel halten, als hätten fie 
jolde unter den Dieben gefunden, wie Gott der HErr 
bier redet! Zu gejchweigen, daß man de3 Tieben 
Gottes auch nicht verfchonet. (Württemb. Summ.) 


Das 49, Kapitel. 


Weiffagung wider etliche andere Völker, 
der Juden Hachbarn. 


IV. 9. 1-6. Zum Vierten wendet fih der Prophet 
gegen die Ammoniter, das Srudervolk der Aloabiter 
fowohl nad) feiner Herkunft, als nad) feinem Charakter 
und Verhalten gegen Israel, und im Horden derfelben 
wohnend. Obwohl als Kinder Lots gleichfalls nahe 
Verwandte Israels und darum beim Einzuge Israels 
in Canaan verfhont, hatten fie fih ebenſo wie die 
Moabiter ftets feindlih gegen Israel bewiefen (Ridt. 
3, 135; 10, 7 $.; 11,.12—32; 1. Sam. 11; 2..3. 10 n. 
11, 15 12, 26 f.; 2. Chr. 20; 26, 8; 27, 5); aud fie 
konnten es nit vergeffen, daß der Theil ihres Lan- 
des, den ihnen der Amoriterkönig Sihon abgenommen 
hatte, nady deffen Befiegung durd Israel dem Stamme 
Gad zuertheilt worden war, all ihr Beſtreben ging dar- 
auf, Israel zu demüthigen und diefen Antheil Landes 
wieder zu erlangen. Sobald daher die Stämme Ruben, 
Gad und Manafe auf der Offeite des Iordan von dem 
aſſyriſchen König Tiglathpilefer in’s Exil geführt waren 
(2. Kön. 15, 29; 1. Chr. 5, 26), bemädtigten fi die 
Ammoniter des entvölkerten Landes der Stämme Gad 
und Ruben, indem fie aud) Hesbon auf der Grenze beider 
Gebiete einnahmen: dieſe widerredtlide Aneignung 
bildet den Ausgangspunkt unferer Weiffagung, welde 
den Ammonitern für ihren Haß gegen Israel Ver- 
wüfung ihres Landes und Gefangenfdhaft ankündigt 
(vgl. Amos 1, 13—15). Der Inhalt zerlegt ſich in 
drei Cheile: Dafür, daß Ammon das Erbtheil von Gad 
in Befiß genommen, follen feine Städte verwüſtet werden, 
Israel aber fol fein Eigenthum wieder erlangen (9. 1 
u. 9); Ammon wird tief trauern, wenn fein Gott und 
feine Fürfen in die Gefangenfhaft wandern (9. 3 u. 4). 
Sein Vertrauen auf den Keichthum feines Landes wird 
ihm nichts nühen, fondern fein Volk wird, von allen 
Seiten erſchreckt, aus dem Lande geſcheucht; einſt aber 
foll es auch wieder hergeftellt werden (9.5 u. 6). dgl. 
die Weifagung: Hef. 25, 2—7. 

1. Wider die Kinder Ammon ſpricht der 
HERR alfo [beffer: Wider dieKinder Ammon. 
So Sprit der HErr]: Hat denn Israel [wenn 
er gleich gegenwärtig im Exil und aljo vor der 
Welt fo gut wie todt ift] nicht Kinder [im denen 
er einft wiedererſtehen wird], oder hat er feinen 
Grben [dem fein Eigenthum rechtlich zufiele]? 
Warum [wenn diefe Frage zweifellos bejaht wer- 
den muß] beiigt denn Malchom* das Land [des 
Stammes] Gad [das doch mein, des wahren, 
ewigen Königs, Eigenthum ift, welches ich meinem 
Volke fir immer verliehen habe], und fein Volt 
wohnet [wider alles Recht] in jener [der Gaditen] 











Städten [die fie nur auf eine Zeit lang, fo lange 
fie ‚von mir verivorfen und vom Aſſyrerkönig weg— 
geführt find, haben verlaffen müfjen]? 

In „Malchom“ liegt eine abfichtliche Doppelfinnig- 
keit. Zunächſt ift der König der er nr das 
Land nad) vielen früheren, vergeblichen Verſuchen feit 
der Wegführung Gad's in Befik genommen hatte, ge- 
meint, denn Malhom heißt „ihr König“; zugleidy 
aber deutet der Ausdrud auch auf den Hauptgößen 
der Ammoniter, Milcom, Di (di. Rön. 11,5, 2 8 
23, 13), den nad) der Bemerkung zu 3. Mo. 18,21 fie 
jelber Malchon, d. i. unſer König, die Israeliten 
aber Malchom, d. i. ihr König, nannten. In Richt. 
11, 24 wird dafür Camos gejeßt, der eigentlich der 
Götze der Moabiter, aber dod mit Malchom oder 
Milcom nahe verwandt war; ohne Zweifel ijt letzterer 
nur eine andere Bezeichnung des Molech oder Moloch, 
und wie nun diefem Kinder zum Opfer gebracht wur— 
den, jo auch dem Camos (2. Kön. 3, 27). Die aſſhriſchen 
Snichriften gedenken der Ammoniter mehrfach unter 
dem Namen bit-Ammon (Haus Ammons), zuerſt unter 
Salmanafjar, zulest unter Ajjarhaddan (2. KRön. 15, 20 
Anm.); dieſer nennt ihren König Puduilu neben andern 
Königen als Vaſallen der Afiyrer. — Die VBerfündigung 
Ammons, wie auch Moabs, in der Wegnahme 
israelitiſchen Gebiet3 war eine eigentliche Verneinung 
der göttlichen Erwählung Israels und feines ewigen 
Berufs, den zu vollbringen ihm gerade Dies Land ge= 
geben war. Je mehr aber Ammon von Ddiefer Er- 
wählung und diefem Berufe Israels wußte, deſto 
größer war feine Schuld. 


2. Darum fiehe, es kommt die Zeit, ſpricht 
der HERR, dab ich will ein Kriegsgeſchrei erichallen 
laffen über Rabbath [der ftolzen Hauptjtadt] der 
Kinder Ammon [4. Mof. 21, 30 Anm.], daß fie 
fol auf einem Haufen wüſte liegen, und ihre 
Töchter [die übrigen ammonitifchen Städte 4. M. 
32, 34—38; Joſ. 13, 15—28] mit Feuer an- 
gejteckt werden. Aber [mern ich) Iörael [wieder 
in fein Land einfeße, jo] ſoll [e3 wieder] befiken 
die, von denen fie beſeſſen [in Befig genommen 
worden] waren [alfo auch die Ammoniter], ſpricht 
der HERR. 

3. Heule, o Hesbon [an der Grenze im 
Süden]! Denn Ai [eine andere bedeutendere, aber 
fonft unbefannte Stadt in Ammon] ift verftöret. 
Schreiet [und mwehklaget], ihr Töchter Rabba [ihr 
Städte, die ihr um die Hauptitadt herumlieget], 
und ziehet [in Schmerz und tiefer Trauer] Säcke 
an, klaget und laufet [verzweiflungsvoll und ver— 
zagt, noch Widerftand Leiten zu Fönnen] auf den 
Mauern herum! Denn Malchom [euer Gott] wird 
gefangen weggeführet, ſammt feinen Prieftern und 
Sürften [und damit eure Selbſtſtändigkeit und 
euer Glüd]. 

4. Was troßeit du auf deine [herrlichen, 
fruchtbaren] Auen [mit ihren reichen Korn und 
Weizenfeldern]? Deine Auen find verfäuft, du 
ungehorfame [deiner Abftammung von Lot jo un- 
treu gewordene, alle Berwandtichaft mit Israel 
verfeugnende] Tochter [Mmnmon], die du dich auf 
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deine Schätze verläffelt, und [hodhmiüthig] ſprichſt 
in deinem Herzen: Wer darf fih an mich machen? 

5. Siehe, ſpricht der HEHL-HERN Zebaoth: 
Ich will dieſen deinen Hochmuth züchtigen und] 
Furcht über dich Fommen laſſen don allen [Bölfern], 
die um dich her wohnen [an deren Niederlagen 
durch denfelben Gewaltherrſcher, du dein eigen 
Gefchie im Voraus empfinden jollit], daß ein jeg— 
licher [von dir] feines Weges vor ſich hinaus vers 
ftoßen werde [jo eilig zum Lande hinausgetrieben 
werde, daß er fich nicht einmal umjhaut], und 
niemand ſei, der die [jo fchleunig] Flüchtigen 
ſammle. 

6. Aber darnach lin der letzten Zeit, wenn 
der Heiland aller Welt erſcheinen wird und auch die 
Heiden in fein Reich aufgenommen werden] will 
ich wieder wenden das Gefängniß der Kinder 
Ammon [dab fie auch follen erlöſt werden], ſpricht 
der HERR. 

Auch über die Erfüllung diefer Weiffagung Hören 
wir durch Joſephus, daß Nebucadnezar die Ammoniter 
im 5. Sahre nad) der Herftörung Jeruſalems bejtegt 
und unterjocht habe. Kurz vorher hatte ihr Künig 
Baalis den Statthalter Gedalja aus dem Wege räu- 
men Yaffen (Kap. 40, 14). Auch nach den Exil jeßten 
fie ihre Feindfeligfeiten gegen die Israeliten fort, in- 
dem fie den Bau der Stadtmauern Jeruſalems zu 
hindern fuchten (Ned. 4, 1 ff.) und noch im macca- 
bäiſchen Beitalter gegen die Juden friegten (1. Mace. 
5, 6. 30—43). (Keil) Das Land hatte bis dahin 
nach dem Tode Aleranders d. Gr. bald unter egyptifcher, 
bald unter ſyriſcher Herrjchaft gejtanden; an die Stelle 
des alten Nabbath war eine, nach Ptolemäus Bhila- 
delphus (geft. 247 v. Ehr., j. Anm. zu Dan. 11, 5) 
benannte helleniſtiſche Colonie Philadelphia getreten, 
welche im Jahre 64 v. Chr. als ein Theil der Provinz 
Syrien an das römifche Reich fiel, aber als eine der 
fog. zehn Städte (Matth. 4, 25 Anm.) unmittelbar 
unter römijcher Herrjchaft jtand. Um die Mitte des 
2. Sahrh. n. Chr. werden die Ammoniter noch als 
fehr zahlreich von Juſtinus Martyr erwähnt; jeit dem 
3. Sahrh. verjchwinden fie, unter dem allgemeinen 
Namen „Araber mit inbegriffen, aus der Gejchichte. 
Kautzſch.) 


V. v. 7-29. Schon Bileam hatte (4. Mof. 21, 18) den 
Israel fo bitter haffenden Edomitern angekündigt, 
daß der aus Israel auffichende große Herefher fie in 
Befib nehmen werde. Aber bis zum Exil waren die- 
felben immer nur vorübergehend von Israel unterjodt 
worden, immer wieder wußten fie fid frei zu machen 
und bekricgten Israel. Wegen diefer feiner unverföhn- 
lien Feindſchaft hatten ih fchon die älteren Propheten 
(Ief. 34, 5—17; Amos 1, 1 f.; Joel 4, 19) gegen Edom 
gewendet, insbefondere aber Obadja ihm Gottes Straf- 
gericht angekündigt; mit wiederholender und ausführender 
Beſtätigung dieſer lehteren Drohweiffagung verkündigt 
ihm nun Ieremia, wie auch ſpäter Heſekiel (25, 12 ff.), 
den Antergang. Der Inhalt zerfällt in drei Strophen. 
Die erſte (V. 7—13) fihildert das Geridgt über Edom 
als unabwendbar und vom HErrn unwiderruflih be- 
ſchloſſen, alfo daß Themans berühmte Weisheit Edom 
nicht mehr reiten kann. Die zweite (V. 14—18) be- 
fyreibt das Gericht ſelbſt und feine Veranlafung: die 
völker werden Edom mit Krieg überzichen and klein 








machen, und cs wird wegen feines übermüthigen ver— 
trauens auf die Fefigkeit feiner Wohnfige zum Spott 
aller Vorübergehenden werden. Die dritte Strophe (9.19 
— 99) zeigt den Erfolg des Gerichts: wie ein Löwe aus 
dem Geröhricht des Iordan eine Heerde überfällt, wird 
der Here die Edomiter überfallen und aus ihrer Felfen- 
burg weofdleppen; von ihrem Falle aber wird die Erde 
erdröhnen und ihr Jammergeſchrei wird man bis an’s 
Scilfmeer hören. 

1% Mider Edom. 

So Äpricht der HERR Zebaoth: It denn [gar] 
feine Weisheit mehr zu Iheman [4. Moj. 21, 10 
Anm.; Am. 1, 12; Obadja 9., die noch einen 
Ausweg aus dem über Edom hereinbrechenden 
Unglück zu finden wüßte]? It denn [gar] fein 
Kath mehr bei den Klugen [die doch ſonſt immer 
Kath mußten]? Iſt ihre Weisheit fo loſe [io 
flatternd oder „pampelnd“ (Luther) — beſſer: 
fo verjiegt]? 3 

8. Mein, unabwendbar bricht Edoms Ge- 
richt herein!) Fliehet [darum], wendet euch [auf 
euerer Wanderung durch Edom um] und ver— 
friechet euch tief, ihre Bürger von Dedan [mit 
euren Karawanen He. 25, 13; 1. Moj. 25, 3., ° 
daß euch der Feind nicht fiehet und auffindet]; 
denn ich laſſe [jest] einen Unfall über Eſau fom= 
men [von dem er nicht wieder aufftehen foll], die 
Zeit feiner Heimſuchung liſt da]. 

Es ſollen Weinlefer über dich ſo Edom] 
kommen, die dir fein Nachleſen [übrig] laſſen; und 
Diebe des Nachts ſollen über dich kommen, die 
jollen [bis daß fie] ihnen genug geraubt und ver— 
wüſtet haben, dich] verderben [Dbadja 5]. 

10. Denn ich habe Eſau [der uneinnehm— 
baren Feftigkeit feiner Wohnfige] entblößet, und 
feine heimlichen Orte [die nur ihm jelbft be- 
kannten Verſtecke in den Feljengebirgen] geöffnet, 
daß er fich [vor den über ihn fommenden Feinden] 
nicht verſtecken kann; jein Same [alles, was zu 
feinem eigenen Volf gehört], feine Brüder [die 
ſtammverwandten Bölfer, als Amalefiter 1. Mof. 
36, 12., Horiter 1. Mof. 36, 20 ff., Simeoniten 
1. Chr. 4, 42] und feine Nachbarn [wie die Be- 
twohner von Dedan V. 8, Theman und Bus Kap. 
25, 23] find [allefanımt] verftöret, daß ihrer Feiner 
mehr da iſt. 

11. Doch was übrig bleibt von deinen Waifen 
[wenn dir jelbft fie verlaffen und in das Gericht 
des Vernichtungsfriegs ziehen mußt], denen will ich 
[der Vater und Verſorger der Waifen, obwohl du 
meinen Namen gehafjet] dad Leben gönnen [und 
fie erhalten]; und deine Wittwen werden [mögen] 
anf mich hoffen. 

12. [Wundere dich nicht, daß ein fo ſchweres 
Gericht über dich fommt!| Denn jo Äpricht der 
HERR: Siehe, diejenigen, fo es nicht verfchuldet 
hatten [wörtlih: deren Recht es nicht ift, 
denen e3 al3 dem mit mir im Bund stehenden Volke 
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nicht zufam], den Kelch [des Zornes in ſchweren 


Gerichten] zu trinfen, müſſen [ihn um der Sünden 


willen, mit denen fie ihr Recht verwirkt haben] 
trinken; und du [der du die Erſtgeburt verachtet, 


Ä daß du außer dem Bunde mit mix ſteheſt, alfo 


feinerlei Rechtsanfpruch Haft, und dabei doch die- 
jelben Sünden wie Israel auf dich geladen] 
follteft ungeftraft bleiben? [Nein, gewißlich:.) Du 


ſollſt wicht ungeltraft bleiben, jondern [es ift feiter 


Beſchluß] du mußt [ihn, den Kelch] auch trinken. 

‚15. Denn ich habe bei mir ſelbſt gejchworen, 
Ipricht der HERR, dab Bazra [eine der Haupt- 
ftädte des Landes 4. Moſ. 20, 17 Anm. u. 
Karte II.] ſoll ein Wunder [zum Entjegen]), Schmach, 
Wüſte und Fluch [eine in Schimpf und Schande 
jtehende und verfluchte Stätte, die feiner wieder 
anbauet] werden, und alle ihre Städte [die übrigen 
Städte im Lande] eine ewige Wüſte. 

Edom war berühmt durch feine finnreihe Spruch— 
weisheit, e3 hatte aljo hohe Geijtesgaben; aber werden 
die nicht auch zu Schanden, wenn feine Gottesfurcht 
Dabei ift? (Diedrich.) 

14, Ich [der Prophet Gottes] habe [eine 
Kunde] gehöret vom HERRu [vgl. die Weiffagung 
des Dbadja], daß eine Botihaft [vom HErrn] 


unter die Heiden gelandt jei [mit dem Befehle]: 


Sammelt euch [ihre meine Strafwerkzeuge] und 
fommet [mit euren Kriegsheeren] her wider fie 
[die Leute von Edom], machet euch auf zum Streit. 

15. Denn fiehe, ih habe dich gering ge= 
macht unter den Heiden, und verachtet unter den 
Menſchen. 

16. Dein Trotz [den du allen Völkern boteſt, 
indem du wohl wußteſt, daß du in deinem Lande 
ſchwer zu bewältigen jeiet] und deines Herzens 
Hochmuth hat di betrogen, weil du im Felſen— 


Hüften wohneft und hohe Gebirge innen haft. 


Wenn du denn gleich dein Neſt fo hoch machteit, 
als der Adler; dennoch will ih dich von dannen 
berunterjtürzen, Ipricht der HERRN [D6. 3 f.]. 
17. Alſo [indem nun dieje Gottesdrohung 
in Erfüllung gehet] fol Edom wüſte werden, daß 
alle die, fo vorübergehen, ſich wundern und pfeifen 


werden [vor Spott] über alle ihre Plage; 


18. Gleihwie Sodom und Gomorra ſammt 
ihren Nachbarn Adama und Beboim] umgefehret 
it, Ipricht der HENN, daß niemand dafelbit wohnen, 
noch fein Menſch drinnen haufen fol. 

Der Vergleich) mit Sodom ift nicht jo gemeint, daß 
Edom auf diejelbe Weije wie dieſes zeritört werden 
foll, fondern bejfagt nur, daß das Land Edom eine 


- Einöde werden joll wie die Gegend des todten Meeres, 


wo Sodom einft gejtanden, unbewohnt und menjchen- 
feer. (Keil.) 

19. Denn fiehe, er [der mein Gericht an 
Edom vollftreden foll, vgl. Kap. 48, 40] fommt 
herauf wie ein Löwe vom [Rohrgebüjch des] 
ftolgen Iordan her wider die feſte Hütte [Edoms 








in feinem Felſenneſt 4. Mof. 24, 21]; denn ich 
will ihn [den Edom] daſelbſt her eilends laufen 
laffen [von dort im Nu vertreiben]. Und wer 
weiß, wer der Süngling [nach anderer Bedeutung 
des hebr. Worts: Auserwählte] ift, den id 
wider fie rüften [mit dem Auftvag, fie zu ver- 
treiben, betrauen] werde? [Kann ich nicht jeden, 
der mir beliebt, dazu erwählen?] Denn wer ift 
mir gleich [an Stärke und Machtſ? Mer will 
mich meiltern [und über mein Thun zur Rechen- 
ihaft ziehen]? und wer ift der Hirte [wer wäre 
unter den Fürften Edoms], der mir widerftehen 
fann [nicht zu thun, was mir gefällt]? 

20. Sp höret nun den Rathſchlag [Feiten 
Beichluß] des HERRu, den er über Edom [gefaßt] 
bat, und feine Gedanken, die er [insbejondere] 
über die [auf ihre Weisheit fo ftolzen und darum 
Gottes Nathichlüffe gering achtenden] Einwohner 
in Iheman hat. Derſelbe Yautet alfo:] Was 
gilt's, ob nicht die Hirtenfnaben fie ſchleifen wer- 
den und ihre Wohnung zerjtören,* 

21. Das die Erde [von der Gewalt ihres 
Sturzes] beben wird, wenn es [Edom] in einander 
fallt; und ihr [Sammer] Gefchrei wird man [weit 
im Süden] am Schilfmeer hören? 

22. Siehe, er [der Öewaltige, den ich wider 
das Hochmüthige Edom fende] fleugt [zum Gebirge] 
herauf wie ein [feiner Beute gewiſſer] Adler, und 
wird feine Flügel ausbreiten über Bazın V. 13]. 
Zur felbigen Zeit wird das Herz der Helden in 
Edom fein, wie das Herz einer dran in Kindes- 
nöthen** [Rap, 48, 40 f.]. ; 

*) Die ähnliche Stelle in Hef. 25, 14 Hat ſchon Die 
Bulgata und nad) ihr Luther bewogen, die „Öeringen 
der Heerde” (wie e3 nach dem Grundtert ftatt „Hirten- 
knaben“ heißt) als Subjeft des Satzes zu nehmen 
und dahin zu veritehen, daß Edom einft Israels 
Beute werden folle, dag denn mit den Geringen Der 
Heerde gemeint wäre. Allein einmal redet unfer 
Prophet im ganzen Zufammenhang nur von einem 
austwärtigen Gewaltherrjcher, der einem Löwen gleich 
Edom überfallen werde, und nicht, wie Heſekiel und 
Dbadja, von der bdereinftigen gänzlichen Einver— 
Yeibung Edoms in Israel; ſodann paflen die Aus— 
drücke in unjerm Verſe (beſonders: „fortſchleppen“, 
was Luther mit „ſchleifen“ überſetzt) nur zu einem 
Subjeft, wie etwa der vorher genannte Löwe. Die 
„Seringen der Heerde” find daher als Objekt des 
Sabes zu faffen und darunter die Edomiter, die 
ſchwachen, hilflofen Schafe der gegen den Allmächtigen 
ohnmächtigen Hirten in Edom zu verſtehen. Darnad) 
lautet die zweite Vershälfte: Was gilt’s, man 
wird fie, die Geringen der Heerde, fort- 
ihleppen; was gilt's, entjeßen wird ji) über 
fie ihre eigene Aue, auf der fie bisher weideten, 
d. h. ihr Heimathland (jo jchredlich wird ihr Schid- 
3 er Abſchnitt V. 19—21 kehrt hernach in Kap. 
50, 44—46 in der Weiſſagung wider Babel wieder. 
Ueber Edom felber ſ. zu Obadja 1 u. Mal. 1, 4., ſo— 
wie zu Hef. 25, 14. Bemerkt fei noch, daß Luther 
unter dem Süngling in V. 19 Alexander den Gr. ver- 


- 
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fteht; vielleicht hat man daher bei obiger Drohung an 
die Befikergreifung des Landes von Seiten der Na— 
batäer (1. Mo. 27, 40 u. 1. Macc. 5, 27 Anm.) zu 
denfen. Während der Schredenzzeit des legten jüdischen 
Kriegs (zu Ende des I. 67 und Anfang 68 n. Chr.) 
waren es namentlic) idumäiſche Mörderbanden, die ihr 
arges Weſen trieben; jeit der Zerftörung Jeruſalems 
im $. 70 ift dann auch der Name „Idumäa“ als 
‚offizielle Bezeichnung aus der Gefchichte verſchwunden. 
In den Keilinschriften Heißt das Land Udumu vder 
Udumi; eine jolche Inſchrift aus der Zeit des Tiglath- 
Pilefjar nennt einen idumäifchen König Kaus-malaka, 
d. i. Kaus ift König, was auf einen edomitiſchen Götzen 
de3 Namens Kaus deutet, wie denn auch Joſephus 
einen folchen unter der Bezeichnung Koze erwähnt. 


VI. v.93—97. Sei dem Gerichte Gottes über alle Völker, 
weldes Jeremia verkündigt, kann auch Aram oder 
Syrien (1. Kön. 1, 25 Anm.) nicht fehlen; aber nicht 
wie bei Amos (1, 3—5) die Graufamkeit Syriens gegen 
Israel, aud) nicht wie bei Jeſaia (17, 1 ff.) die Verbindung 
deffelben mit Israel zum Untergang Iuda’s, überhaupt 
nit eine einzelne befondere Verfündigung, fondern feine 
allgemeine Verfhuldung durd) Haß des Volkes Gottes 
und heidnifhen Hochmuth bildet hier die Unterlage der 
Gerictsverkündigung gegen Syrien. Der Inhalt if 
folgender: Schrecken und Angſt bemädtigt fi der Städte 
Syriens, denn fie vernehmen fucdtbare Runde; das 
herrlidde Damaskus mit feinen Königspaläften wird ver- 
brannt und zerſtört werden, nachdem feine Arieger in 
feinen Straßen getödtet find. 

23. Wider Damasfıs. 

[Welh ein Schreden bemächtigt fih aller Be— 
wohner des Landes Syrien! Die Städte im 
Norden] Hemath und Yrpad [2. Kön. 18, 34; 
2. San. 8, 6 Anm] Stehen jämmerlich [voll Be- 
ftürzung und Beihämung über ihre getäufchte 
Zuverficht] ; fie find verzagt [vor Furcht und Angft], 
denn fie hören ein böſes Geſchrei [daß ein feind- 
liches Heer gegen fie anrüde; ja, bi3 zu denen 
hin], die [nach Weiten] am [mittelländischen] Meer 
wohnen, find [alle Leite] fo erſchrocken, daß fie [in 
ihrer Befümmterniß] nicht Ruhe haben können. 

24. [Auch] Damaskus [die große, Herrliche 
Hauptjtadt des Landes Apoftg. 9, 2] ift verzagt 
und giebt die Flucht; fie zappelt [und zittert fo 
jehr, daß fie nicht fortfommen Kann] und ift in 
Aengſten and Schmerzen, wie eine Frau in Kindes- 
nöthen. 

23. Wie? iſt fie nun nicht verlaffen, die 
berühmte und fröhliche Stadt? 

26. Darum [weil e3 eben zu diefer Ver— 
laſſenheit nach göttlichem Rathſchluß mit ihr 
kommen joll] werden ihre junge Mannfchaft auf 
ihren Gaſſen [durch das Schwert der Feinde] dar- 
nieder liegen, und alle ihre Kriegölente lerſchlagen 
werden umd] untergehen zur felbigen Zeit, ſpricht 
der HERR Zebaoth. 


27, Und ich will [wie ſchon Amos 1, 4. 14 
verfündigt Hat] die Manern zu Damaskus mit 
Feuer anfteden, daß es die Paläſte Ben Hadads 
[und aller ſyriſchen Könige] verzehren fol. 











Die Erfüllung diefer Drohung läßt fih aus Mangel 
an Nachrichten nicht nachweifen. Da Pharao Necho 
Syrien bi3 an den Euphrat erobert hatte, fo ift leicht 
möglich, daß nad der Niederlage der Egypter zu 
Carchemiſch bei der Eroberung Syriens durd) Nebucad- 
nezar Damasfus hart mitgenommen wurde. (Seil.). 
Wenn auch Nebucadnezar Syrien und Damaskus be- 
jeßt, ja wohl bis auf einen gewiſſen Grad feindlich 
behandelt hat (jet es al3 aſſyriſche Provinz, ſei es als 
egyptiichen Bafallenftaat), jo eritrecdt fich doc die Per— 
fpective des Propheten über die ganze Zukunft von 
Damaskus; er haut in Einem Bilde, was in der 
Erfüllung in viele Stufen fich augeinanderlegt. (Nä- 
gelsbadh.) Die Geſchichte Syriens haben wir in der, 
fhon oben in der Ein!. zu unferm Abjchnitt citirten 
Stelle: 1. Kön. 11, 25 bis zu Der Zeit verfolgt, mo 
es eine afjyrifche Provinz wurde; nach dem Zuſammen— 
fturz der aſſyriſchen Monarchie ward e3 ein Theil des 
chaldäiſchen, jpäter des perfiichen und endlich des 
griechiſch-macedoniſchen Reichs, nad) dem Zerfall des 
legteren entjtand dann unter den Seleuciden ein neues 
Reich, deſſen Herrfiher in der Bem. zu Dan. 11,5 
aufgeführt worden find bis zur Herrichaft der Römer 
im 3. 640. Chr. Die Religion der Syrer und Ara— 
mäer gehört mit den übrigen nordjemitiichen Heidnifchen 
Eulten zu derjenigen Gruppe der jemitischen Keligionen, 
welche in Babylonien wurzelt; wie der Dienſt des 
Sonnengottes Baal, jowie der Mondgöttin Witarte 
auf Babylon zurücdweift, jo nicht minder der Cultus 
der im engeren Sinue ſyriſchen Göttin, der Baaltis- 
Aphrodite, der Göttin des aufgehenden Venus— 
jternes, und des Adar-famain oder des Adar des 
Himmels. Eine fpezifiih ſyriſche Gottheit fcheint auch 
Rimmon (Richt. 10, 6 Ann.) nicht gewejen zu fein, 
während der fyrijhe Gott Thamus (Hef. 8, 14) fiher 


aſſyriſchen Urſprungs ift; in Syrien ging des leßteren - 


Dienft in den des phönizifchen Adonis über. Auf 
Aſſyrien-Babylon weiſt auch die zu Hierapolis (vgl. 
Karte IV.) verehrte Atargetes oder Derfeto, welche 
einterlei ijt mit der in Ascalon verehrten Fijchgottheit 
diejes Namens. Was infonderheit noch) Damaskus 
betrifft, welches morgenländiſche Schriftiteller als die 
Perle des Drient3, das Halsband der Schönheit, dag 
Öefieder der Paradiejespfauen oder den farbigen Kragen 
der Ningeltaube preifen, fo wird die Stadt auch von 
Heſekiel (27, 18; 47, 16 ff.; 48, 1) und von Sadharja 
(9, 1) erwähnt; mit andern Städten Syriens fam jie 
der Reihe nach, ſeitdem fie durch Tiglath-Pileffar ihre 
Unabhängigkeit verloren, unter aſſyriſche, babylonifche, 
perfiiche, macedonifche und feleneidiiche, und zuleßt 
unter römijche Herrihaft. Sm J. 635 n. Chr. von 
dem Chalifen Omar erobert, ward fie in der jpäteren 
moslemiſchen Zeit die Reſidenz der Chalifen des Haufes 
Umaija, während „Bagdad die der Abbafiden mar; 
die Kreuzfahrer Haben ihr nicht befonders viel Unruhe 
gemacht, dagegen hat Timur im J. 1400 die Geiſel 


der Verwüſtung in entjeglicher Weife über fie ge- 


Ihwungen. Im 3. 1516 fiel fie dem Sultan Selim 
al3 Beute anheim und ift jeitdem türfifch; die Umai- 
jaden-Mojchee, einft eine Kirche Johannis des Täufers, 
gilt nächjt den Heil. Stätten von Mekka und Medina 
und der Omarmojchee zu Jeruſalem für die heiligite 
des ganzen türkiſchen Reichs. 


VIL p. 28-33. Weiter wendet fid) die Drohweiffagung 
des Propheten gegen die ſämmtlichen Araber- oder 
Seduinenfümme, fowohl die nomadifirenden, welde in 
den Namen des wichtigſten Stammes: Redar, als aud) 
die in Dörfern angefeffenen, von Stammesfürften oder 
Scheichen regierten, weldhe in den Gattungsbegriff 
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GKönigreiche Hazor zuſammengefaßt werden. Die Weifa- 


gung nennt bereits den Mamen Uebucadnezars; ihr 
Inhalt iſt folgender: Den im Ofen von Paläfina, in 
Arabien wohnenden Hirtenvölkern wird Beraubung, Ver- 
wũſtung des Landes und Zerſtreuung durch Nebucadnezar 
angekündigt. Zuerſt wird den Feinden zugerufen, daß 
fie heranziehen, die Araber mit Kriegsgefſchrei überfallen 
und berauben follen (9. 28 u. 29); die Araber felbft 
aber werden ermahnt, zu flichen und ſich zu verſtecken, 
um den wider fie gefaßten Rathfclägen zu entgehen. 
Hierauf werden die Feinde von Ueuem zum Angriff 
aufgefordert, indem ihnen, gleihfam um fie anzulocken, 

geſagt wird, daß fie cs mit einem ruhigen und nidt 
hinter Sollwerken verfhanzten Volke zu thun haben 
werden. Beide Beute wird ihnen in Ausfiht geſtellt. 
Serfireuung nad allen Seiten hin fol der dem Angri 
von allen Seiten her entfpredende Erfolg fein; das 
Land aber foll verödet werden und aufhören eine Wohn- 
Rätte für Menfhen zu fein (9. 30—33). 

28, Wider Kedar [oder die Kedarener Jeſ. 
21,16 5.; Pj.120, 5] und die Königreiche Hazor, 
welche Nebucad-Nezar, der König zu Babel, ſchlug 
[und feiner Herrichaft unterwarf]. 

Das Wort Hazor it eigentlih Gattungsbegriff 
und bezeichnet ein Dorf ohne Mauern und Thore; 


Seremia gebraucht e3 aber Hier al3 Eigenname. Noch 
jett heißen die jeßhaften Araber Hadarije im Unter- 


ſchied von Wabarije, den Beltarabern (Se. 42, 11); 


hadar ijt die fejte Wohnung im Gegenſatz zu bedu, 
der Steppe, wo die Zelte bald Hier, bald dort, nur 
zeitweije aufgejchlagen werden (Richt. 6, 5 Anm.). 
[28.] So ſpricht der HERR: Wohlauf [ihr 
Chaldäer, denen ich mein Gericht befohlen], ziehet 
herauf in [gegen] Kedar, und veritöret die Kinder 
gegen Morgen [d. h. alle nomadifirenden Araber 


id. 6, 3; He. 27, 21]. 


29. Man wird ihnen ihre Hütten [Belte] 
und Heerde nehmen; ihre Gezelte [Beltteppiche], 


- alle Geräthe und Kameele [überhaupt alles, worin 


ihr Reichthum bejteht] werden fie [die Feinde] 


wegführen; und man wird fchredlich über fie rufen 


um und um [man wird einen Schladhtruf über 
fie rufen: Grauen um und um]. 

30. [Darum rathe ih euch:] Sliehet [ihr 
Söhne der Wüfte], hebet euch eilends davon, ver- 
friechet euch tief, ihre Einwohner in Hazor [von 
offenen Dörfern], Spricht der HERR; denn [mein 
Knecht, den ich jende] Nebucad-Nezar, der König 
zu Babel, hat etwas im Sinne wider euch und 
meinet euch [Hat einen Anfchlag wider euch er— 
fonnen]. 

31. Wohlauf [ihr, meine Gerichtsheere], ziehet 
herauf wider [fie, ihr werdet feine große Mühe 
haben, ihr Land zu erobern; denn fie find] ein 
Volk, das genug hat und ſicher ruhig und nichts 
ahnend] wohnet, Tpriht der HERR; fie haben 
weder Thür noch Riegel [keine feſten Städte], und 
wohnen alleine [ohne Hilfreiche Nachbarn Richt. 
18, 7; Sef. 38, 11]. 

32. Ihre Kameele ſollen geranbet und die 
Menge ihres Viehes [die großen Schaf und 














Biegenheerden, ihnen] genommen werden; und ich 
[der HErr, der fein Gericht über fie bringt] will 
fie zerſtreuen in alle Winde, [alle] die in den 
Winfeln wohnen [nach anderer Auslegung: die 
gejhorene Haareden Haben — es bezieht 
fich das auf die Sitte der Beduinen, Haupt- und 
Barthaare zu jtußen]; und von allen Orten her 
will ich ihr Unglück über fie kommen laſſen, Spricht 
der HERR; 


33. Das Hazor [jegliche Wohnftätte der ſeß— 
haften Stämme] fol eine Dradenwohnung Wohn— 
ftätte der Schafale Jeſ. 13, 22 Anm.] und 
eine ewige Wüſte werden, daß niemand daſelbſt 
wohne, und Fein Menſch drinnen haufe, 


Die Verfhuldung der Wüftenbewohner, um deret- 
willen ihnen dies Strafgeriht angedrohet wird, ift 
nirgends angedeutet, ift aljo wohl nur die der ohne 
Gott in der Welt lebenden Heivdenvölfer, über welche 
alle das Gericht tommen muß, auf daß fie den leben— 
digen Gott erkennen lernen. — Wenn die Araber, 
deren Schuld hier nicht namentlid) angeführt wird, 
doch Gottes ftrafendem Arm nicht entrinnen konnten, 
jo mußten die Juden, die mit befjerem Wifjen den 
HErrn verworfen Hatten, deſto eher die Gerechtigkeit 
ihrer eigenen Strafe einjehen. Ueberdies, wenn Tod 
und Verderben wie eine Sündfluth über die ganze 
Menſchheit Herfällt — und jo gejhah es damals —, 
jo werden die Menschen leicht Hingeriffen, nicht mehr 
an die Gerichte Gottes und die abfichtlichen Strafen 
für die einzelnen Völker und Berjonen zu denken. 
Darum muß dag Wort Gottes auf diejelben aufmerf- 
fam machen. Die Juden Hatten den Untergang ihres 
Reiches erfahren; daffelbe gefchah der Macht der Ajiyrer, 
den Egyptern, hernach fam die Reihe an Chaldäa, an 
die Meder und Perſer. Da fonnte es fcheinen, es 
gehe eben alles in wildem und blindem Ungefähr, wie 
in einem Sturme, durcheinander. Da follen die Gläu- 
bigen mitten unter der Verwirrung Gottes Hand er— 
fennen; deshalb Haben die Propheten zum Voraus jo 
genau vom Untergang der einzelnen Völker und Reiche 
geweifjagt. (Heim u. Hoffmann.) 


VIII. ». 34-39. Es folgt nun die Gerichtsdrohung 
über die entfernteren, jenfeit des Tigris gelegenen Völker- 
ſchaften, die im jener Völkerreihe Kap. 25, 25 u. 26 
genannt find, als deren Repräfentant hier Elam gilt. 
Es ift damit die urſprünglich femitifhe Völkerfhaft am 
perfifhen Meerbuſen in Elymais, der perfifchen Provinz 
Sufiana, jeht Chuſiſtan (1. Mof. 10, 22), gemeint. Diefe 
Elamiter gehörten unter Afarhaddon noch zum aſſyriſchen 
Reiche (Efra 4, 9; Jeſ. 22, 6) und fielen nad) der 
Berförung deffelben wahrfheinlid den Medern zu (vgl. 
die Bem. zu Hef. 32, 24 f), Da wir keinerlei Uad)- 
richten über die ältere Geſchichte Elams befigen, fo ift 
uns auch die Veranlaffung zu unferer Weiffagung ut- 
bekannt; fie iſt nad) der Ueberſchrift fpäter entflanden 
als die vorhergehenden, nämlich erfi im Anfang der 
Regierung Bedekia’s, und alfo nit lange vor der 
Weifagung gegen Babel. Der Inhalt if folgender: 
Elams Kriegsmacht foll vernidtet und feine Bevölkerung 
in alle vier Winde zerfireut werden; der Herr wird ſie 
vor ihren Feinden verzagt mahen und vom Schwerte 
verfolgen laffen, bis daß fie aufgerieben find. Im 
Lande felbk wird er Gericht halten und König ud 
Fürften aus demfelben vertilgen. 
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34. Dies iſt das Wort des HERRn, weldes 
geſchah zu Ieremia, dem Propheten, wider Elam 
im Anfang des Königreichs Zedekia, des Königs 
Juda [alfo um’3 Jahr 598 dv. Ehr.], und ſprach: 

35. Sp Spricht der HERR Zebaoth: Siehe, 
ich will den Bogen Elams [des von Alters her fo 
friegsberühmten Volkes] zerbrechen, [die Waffe, 
durch welche fie] ihre vornehmite Gewalt [Tüch- 
tigfeit und Berühmtheit, Haben]; 

36. Und will [um fie ganz wehrlos und 
elend zu machen] die vier Winde [von meinem 
Geiſt angetriebene und bejeelte Strafwerfzeuge, 
nämlich feindliche Heere] and den vier Dertern 
ded Himmels über fie kommen [und fie angreifen] 
laſſen, und will fie in alle diejelbigen [d. i. in alle 
vier) Winde zerftrenen, dag fein Volk fein Toll, 
dahin nicht Vertriebene ans Slam kommen werden. 

37. Und ich will Elam verzagt machen vor 
ihren Seinden und denen, die ihnen nach ihrem 
Leben Stehen, und Unglück über fie kommen laſſen 
mit meinem grimmigen Zorn, ſpricht der HERR; 
und will das Schwert hinter ihnen her ſchicken, 
bis ic) fie anfreibe [Rap. 9, 16). 

38. Meinen Gerichts-] Stuhl will ih in 
Elam feßen, und will Gericht Halten] beide [über] 
den. König und die durften [und fie] dafelbit ums 
bringen [43, 10], Spricht der HERR. 

39. Aber im zukünftiger Zeit [wenn aller 
Welt das Heil erjcheinen wird] will ich [auch] 
dad Gefängniß Elams wieder wenden [daß es als 
ein freies Volk in das Reich Gottes eingehe und 
mein Volk fei], Ipricht der HENN [Rap. 49, 6; 
48, 47 

nn Kriege Nebucadnezars gegen Elam be- 
richtet die Geichichte nichts, und unjere Weiffagung 
liefert für die Annahme eines folchen auch feine Stüßen ; 
wenn fie auch nicht ein allmäliges BZugrundegehen 
Elams, jondern eine durch Gott herbeigeführte Kata- 
ftrophe in Aussicht ſtellt, jo ift Doc die Schilderung 
fo allgemein gehalten, daß fich aus ihr über Zeit und 
Umpftände diejer Kataftrophe nichts Näheres folgern 
läßt. Elam kommt in unferer Weiffagung nicht nach 
jeinem gejchichtlichen Verhältniffe zum Wolfe Israel 
in Betracht, jondern als Nepräfentant der fernen 
Heidenwelt, welche bis dahin noch in fein Verhältniß 
zum Volke Gottes getreten ift, aber deſſen ungeachtet 
auch dem Gerichte über alle Völker mit verfällt, um 
durch das Gericht zur Erfenntniß des wahren Gottes 
geführt und feines Heiles theilhaftig zur werden. 
(Keil) Val. Apoftg. 2, 9. 


Das 50, Kapitel, 

Erlöfung des jüdifchen 
Volks. 
IXa. 9. 1-28. „Ieremia hatte auf des HErrn Geheiß 


den Becher des Zornes Gottes zuerſt dem abtrinnigen 
Volke Gottes, dann acht heidnifhen Völkern im Amkreife 


Zerflörung Babel. 











von Eaypten bis Elam gereidht, Das Werkzeug, durch 
welches diefe göttlichen Steafgerichte vollzogen werden 
follten, war die ſtolze Weltfadt Babel, der vom erſten 
Jahre Nebucadngzars an eine ficbenzigjährige Herrfhaft 
vom Penker der Weltgeſchicke befdieden war. Zuleht 
aber follte Babel aud) den Zornhecher trinken (Rap. 25, 
26), und das Gericht über Babel folte zugleih die Er- 
löfung für die unterjohten Völker, befonders auch für 
das Volk Gottes, für Juda und Isracl fein. Die 
Krone und der Schlüffel der gefammten jeremianifgen 
Weifagung if diefer prophetifhe Triumphgefang über 
Babels Fall, welcher in den beiden Kapiteln 50 u. Sl 
104 verſe lang vor uns liegt. Prophetifh if diefer 
Gefang im höchſten Sinne des Wortes, nidt darum, 
weil er faft ſechzig Jahre zuvor viele einzelne charak— 
teriſtiſche Umſtände verkündigt, die hernach aud bei der 
Einnahme Babels durd die Aleder und Perfer eintrafen, 
fondern vielmehr darum, weil er über das gefhidhtlide 
Babel jener Beit hinausblikt und in der Größe und 
Weite des prophetifchen Blicks das Gericht Gottes über 
Babel als das von allen Gläubigen erfehnte Gericht 
über die Weltmadht, über jedes große Weltreih und 
über den Fürften der Welt, den Satan ſchildert, weil 
das gefhichtlihe Babel ihm dod nur Typus des 
myſtiſchen Babel iſt, weil die gehäuften pradptvollen 
Bilder des Völkerkriegs gegen Babel eigentlid) doch nur 
die göttlichen Mächte, welde die Madıt diefer Welt 
vernichten, verfinnliden follen. (Schmieder.) Wie Babel 
die Beute aller Völker in feinen Mauern zufammen- 
geführt und feine Pracht dadurd) gegründet hatte, fo 
häuft nun auch Ieremia in diefem Hochgeſang des gött- 
lihen Gerichts die Gerichtsſprüche der früheren Propheten 
über Babel und alle andern fündigen Völker (befonders 
Jeſ. 13. 14. 21. 47; Aida A; Habakuk) auf Kabels 
Haupt zufammen. Der Grundgedanke des Ganzen if 
Babels Untergang und Israels Erlöfung aus 
Babel; derfelbe wird in einer Reihe lofe zufammen- 
hängender Bilder durd 3 Haupttheile (Rp. 50, 2— 28; 
50, 299—51, 26; 51, 27—58), welde jedesmal mit 
einer lebhaften Ermahnung zum Kampfe beginnen, aus- 
aeführt, worauf dann nod) cin Hadhwort zu der ganzen 
Weiffagung folgt (Kap. 51, 59—64). Obwohl in den 


einzelnen Theilen cin wohigeordneter Gedankenfortfgritt 


vorhanden, fo läßt fi der Inhalt doch nur ſchwer in 
gedrängter Kürze wiedergeben. In dem uns hier vor- 
liegenden erſten Theile herrſcht der Blick auf die 
nothwendige Erlöfung Israels vor. Zunächſt verkündet 
der Prophet laut allen Völkern den Fall Babels (p.2 
u. 38). Dann werden die Gefangenen Inda’s und 
Isracl’s heimzichen, um, von Sünde und Elend erlöfl, 
ihrem Gotte in einem ewigen Bunde anzuhangen (DV. 4 
u. 5). ANach langer, fhwerer Züchtigung [dlägt alfo 
für Gottes Volk die Stunde der Befreiung, wenn der 
Herr duch einen Haufen Völker aus Mitternadt Babel 
verwüften wird (V. 6-13). Der Prophet fordert die 
Feinde auf, ſich gegen Babel zu rüften und Gottes Rade 
an ihr zu vollziehen; denn Israel foll an Babel wie an 
Aſſur gerächt werden, in fein Land heimkehren und volle 
Vergebung feiner Sünden erlangen (9. 14—20). Nod- 
mals entbietet der Prophet, indem er den Herrn felber 
redend einführt, den Vollfirecker des Gerichts, die 
an Babel zu vollzichen, und fhildert deffen Ausführung 
(V. 21—28). 


1. Dies iſt das Mort, welches der HERR 
durch den Propheten Ieremia geredet hat, wider 
Babel und das [ganze] Land der Chaldäer: 

Es laſſen die oben angegebenen drei Theile von 
8. 2— Kap. 51, 58 ſich auch in ſieben einzelne 


ee 
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- Lieder zerlegen: a) ®. 2-13; b) B.14—28; c) V. 29 
—46; d) Kap. 51, 1-10; e) ®. 11-26; f) ®. 27— 
40; g) 3. 41-58. Der erfte Theil enthält ſonach 

zwei Hleinere Lieder, der zweite Theil ihrer drei und 
der dritte Theil wiederum zwei. Nach anderer 
‚Theilung legt fich der erſte Theil in drei (8. 2—10; 
11—20,. 21—28), der zweite ‚in vier (®. 2940; 
e:: ap. 51,4; 5--14; 15—26) und der dritte wieder 

in drei (®. 27-37; 33—49; 50—58), das Ganze 
- alfo in zehn Wenden oder Strophen auseinander. 

2. DBerfündiget [es] unter den [übrigen] 
Heiden, und laſſet [eure Stimme laut] erſchallen; 
werfet ein Panier anf [errichtet eine hohe Signal- 
Stange, daß fich die wichtige Freudenbotichaft fo 
ſchnell als möglich verbreite]; laſſet [mit Jubel die 
Stimme] erfhallen, und verbergei es nicht [das 
große Ereigniß, das allen Bölfern, jonderlich 
Israel und Juda Erlöfung verheißet], und ſprechet: 
Babel [die mächtige, große Stadt, und mit ihr 
das ganze gottfeindlihe Reich) ift gewonnen, 
Bel [oder Baal, ihr oberſter Götze, den fie als 
den König des Himmels und der Erde verehrte, 
hat jeine Stadt nicht retten können und] fteht mit 
Schanden [da, denn feine Ohnmacht und Nichtig- 
feit it offenbar worden), Merodach [oder Bel- 
Merodah, wie fie ihren oberjten Göben als 
Babels Schußgott auch nannte Jeſ. 46, 1 Anm.) 
ift [bejtürzt und wie] zerfchmettert [darob, daß er 
fein Reich nicht hat ſchützen fünnen], ihre Götzen 
[bilder allefammt] jtehen mit Schanden [bededet 
da], und ihre Götter [die nichts anderes find als 
Klötze)] find zerichmettert. 

3. Denn 08 zeucht von Mitternacht her, an— 
getrieben vom Geifte des HEren] ein Volk [ja 
eine ganze Verfammlung von großen, jtarfen 
Bölfern B. 9; Kap. 51, 27 f.] herauf wider fie, 
welches wird ihr Land zur Wüſte machen, daß nie 
mand drinnen wohnen wird, jondern, beide, Leute 
und Vieh davon fliehen werden. 

4. In denfelbigen Tagen und zur jelbigen Zeit 
[wenn Babel gefallen fein wird], fpricht der HERR, 
[werde ich auch mein auserwähltes Volk aus dem 
Gefängniß erlöfen, da] werden [Daun] fommen 
die Kinder Iörael [die 10 Stämme des nördlichen 
Reiches, welche ich Habe nach Affur wegführen 
Lafjen], fammt den Kindern Iuda [welche 70 Zahre 
Yang in Babel gefchmachtet, im Frieden wiederum 
zu Einem Volke Gottes vereinigt Kap. 3, 18; Del. 
37, 15 ff.; Hof. 1, 11], und [werden Thränen 
der bitteren Reue und Buße über ihren Abfall] 
weinend [aus Babel in ihre Heimath] daher 
ziehen, und den HERRn, ihren Gott [dem fie ver- 
laſſen hatten], ſuchen Kap. 3, 21; 31, 9 u. 6; 
5. Mof. 4, 29). 

5. Sie werden forichen nad dem Wege gen 
Zion [der Stätte, da der HErr thronet und unter 
feinem Volke gegenwärtig fein will], daſelbſt hin 
fih [mit jehnfüchtiger Seele] Tehren: Kommt 
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[werden fie einander ermunternd zurufen], und 
laffet und zum HERRu fügen [mit ihm uns zu 
jammenjchliegen] mit einem ewigen Bunde, dei 
[gleichwie von feiner Jeſ. 61, 8., jo auch von unfrer 
Seite] nimmermehr vergeffen werden fol [indem 
nimmer wieder wir ihn brechen wollen Kap. 3, 19; 
31,317.) 

Am Schluffe unjeres Buchs Hören wir das unauf- 
haltbare Wort der Vergeltung, welches durch die Ge— 
ſchichte der Völker erfchallt, auch über Babel ertönen; 
e3 fommt der Tag, wo feine Götzen ftürzen und alle 
Nationen der Erdefveudig rufen: „Babel ift genommen!“ 
Auch ihm wird von Norden daS Verderben nahen, 
wie einst Serufalem, und das Feindesland Israels in 
eine öde, menschenleere Wüſte verwandeln; denn die 
ftolze Stadt der Chaldäer Hat ihr Werk vollendet, die 
Kinder Israel's und Juda's, über die ihr von Jehova 
das Strafamt verliehen worden, find nun gejchlagen 
und gebeugt genug, und in Neue zerknirſcht gehen und 
ſuchen fie unter herzlichen, unaufhörlichem Weinen den 
Gott, den fie treulos verlaffen hatten. Nach Zion 
werden fie fragen, getrieben von unbezwinglichem 
Drange, fih zu einem neuen, ewigen Bunde an Je— 
hova deſto feiter wieder anzujchließen. (Umbreit.) Die 
Vernichtung Babel’3 hat die Erlöfung Israel's zur 
unmittelbaren Folge; der Prophet haut aber letztere 
fo, daß er alle Stufen ihrer jo viele Jahrhunderte 
langen Erfüllungsgeſchichte in Ein Bild zufammenfaßt. 
Bu dieſem Bilde gehört vor allem die Wiedervereinigung 
der Stämme de3 nördlichen und füdlichen Reichs, die 
Rückkehr nah) Zion, die Schließung eines Bundes mit 
Sehova, der nicht, wie der erite, gebrochen und ver- 
geſſen werden fol. (Nägelsbach.) 


6. [Bu folhen Entihluß der Rückkehr zu 
ihrem Gott und HEren wird die Kinder Israel 
und Juda das Elend führen, in das fie gerathen 
find.] Denn mein Volk ift [in der Verfaſſung, 
in welcher es dann fich befindet] wie eine verlorene 
Heerde [in der Wüfte]; ihre Hirten [die faljchen 
Propheten, Fürften und Priefter] haben fie ver- 
führet, und auf den Bergen [dem verführerifchen 
Stätten des Gößendienftes Kap. 2, 20; 6, 13; 
17, 2 f.] in der Irre geben laſſen, [ao] daß fie 
von Bergen auf die Hügel [von einem Drt folchen 
Berderbens zum andern] gegangen find, und ihrer 
Hürden [da fie wohlverſorgt mit veichlicher Nah— 
rung, ficher und mwohlgeborgen vor jedem Feinde 
fagern fonnten, nämlich der Hürden ihres Gottes 
und feiner gnädigen Verheißungen Pf. 23, 1 ff.] 
vergeffen [Haben Kap. 10, 21; 23, 1 ff.]. 

7. Alles [wilde Thier], was fie [auf diefen 
ihren Irrwegen] antraf [nämlich was immer von 
heidniſchen Nachbarvölfern fih an fie machte], 
das fraß fie [darum auch]; und ihre Feinde [die, 
fo lange Israel feinem Gott ein treues, heiliges 
Bolf war, nimmermehr ohne Schwere Schuld und 
Strafe hätten wagen dürfen e3 zu fchädigen Kap. 
2, 3] Sprachen [wenn fie ihren Muthwillen an 
ihnen trieben]: Wir thun nicht Unrecht; darum, 
daß fie fich haben verfündiget an dem HERRu in 
der Wohnung der Gerechtigkeit [richtiger: an dem 
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HErrn, der Wohnung der Gerechtigkeit, 
in welchem all ihre Gerechtigkeit und damit all 
ihr Wohlergehen verborgen liegt vgl. Kap. 31, 
23], und an dem HERn, der ihrer Väter Hoff: 
nung [Fels und Burg, darauf fie alle ihre Zu— 
verficht fegten 14, 8; 17, 13., geweſen] ift [mes= 
Halb fie auch diefer ihr HErr uns preißgegeben 
hat Kap. 40, 2 F.]. 

Die Heiden fühlten wohl etwas von göttlicher Strafe, 
als fie das ſonſt jo ftark beſchützte Volk fo leicht über- 
wanden; aber Seremia zeigt ihnen, wie fie fich in ihrer 
Meinung betrogen haben, Gott habe fein Volk ganz 
verworfen, denn von dem ewigen Önadenbunde ver- 
ftanden fie freilich nichts. (Heim und Hoffmann.) 

8. Fliehet [ihr Kinder Israel, ihr Glieder 
des Volkes Gottes, das er erlöfen will, eilendg] 
ans Babel [ehe das Gericht über dafjelbe herein— 
bricht], und ziehet aus der Chaldäer Lande; und 
ftelet euch als Böcke [die] dor der Heerde her 
ziehen, an die Spibe aller derer, die ebenfalls 
ihre Seele retten wollen Jeſ. 48, 20; 52, 11]. 

9, Denn fiche, ih will große Völker mit 
Haufen aus dem Lande gegen Mitternacht durch 
meinen Geift] erweden und wider Babel herauf 
bringen, die fich wider fie ſollen rüſten, welde fie 
auch follen gewinnen; feine dieſes Bölferheeres] 
Pfeile find wie [die] eines guten Kriegers, der 
nicht fehlet ſſondern ſicher trifft und nicht unver— 
richteter Sache vom Kampfplatz heimfehrt]. 

10. Und das Chaldaerland fol ein Raub 
[diefer Völker] werden, daß alle, die fie [die Chal- 
däer und ihr Land] beranben, ſollen genug [Beute] 
davon haben, Äpricht der HERR; 

Babel ift geöffnet, nur muß man fie auch ver- 
Yaffen und nicht feit daran leben; denn die Öefangen- 
fchaft ift wohl eine zeitliche Bucht, aber nicht die gütt- 
liche Ordnung für die Kinder Gottes. Gottes Volk 
muß bei der allgemeinen Erlöfung gleich Böden vor 
der Heerde der Völker Hergehen, daß fie fih auch an 
Israel anjchließen, wie dies auf's Höchſte zu Chriſti 
Zeit an den erjten Gemeinden und den Apoſteln er- 
füllt worden ift, welche nun alle Heidenwelt Hinter fich 
erziehen zum ewigen Leben. Da kennt der Prophet 
fchon die neue Menjchheit, welche aus den Trümmern 
der alten hervorgeht, und das alte Israel geht voran, 
fo werden alte, die ihm folgen, zu Israel. (Diedrich.) 

11. Darum [aber foll euch Chaldäern Un- 
tergang widerfahren], daß ihr |obwohl ihr doch 
nur die Werkzeuge meines Zorns gewejen] euch 
deß frenet und [mit Hochmuth] rühmet, day ihr 
mein Srbtheil [Israel und fein Land] geplündert 
habt Kap. 12,7; Jeſ. 17, 14], und löcket luſtig 
hüpfet und voll Uebermuths ausfchlaget Jeſ. 35, 6 
Anm.) wie die geilen Kälber [genaner: wie eine 
auf dem Felde drefhende Kuh], und wichert 
wie die Starken Gäule. 

Die Vergleihung beruht darauf, daß die Kuh auf 
dem Felde zwijchen einer reichlichen Menge Getreide, 
ohne daß ihr das Mauf verbunden ift (5. Moſ. 25, 10), 
poll Freude fpringt und ausjchlägt. 

















12. [Möget ihr folches immerhin jest thun, 
eure Strafe und Befhämung dafiir wird nicht 
ausbleiben:] Eure Mutter [die Stadt- und Volks— 
gemeinde Babel, die euch hervorgebracht] ſteht 
mit großen Schanden, und die end) geboren hat, iſt 
zum Spott worden; fiehe, [gleichtvie Amalek] unter 
den Heiden [das erfte Volk war, welches ben. 
Kampf gegen Gottes Volf unternahm und dar— 
über zu Grunde ging 4. Mof. 24, 20,, jo] iſt fie 
[eure Mutter] die geringite [genauer: die Lebte, 
die Gottes Volk und Reich gehaßt, bekämpft, be- 
fiegt, ja verschlungen hat], wüſt, dürr und öde 
(fol darum fie werden ſammt dem ganzen Volke, 
das fie geboren Gef. 13, 19 f.]. 

13. Denn vor dem Zorn des HERRu [wider 
den fie fich erhoben Hat] muß fie unbewohnet 
[werden] und ganz wüſte bleiben, daß alle, fo vor 
Babel [oor=] übergehen,werden fich [über die an ihre 
Stelle nun getretene Wüftenei und Dede] vers 
wundern und pfeifen [voll Hohn und Spott zifchen] 
über alle ihre Plage [die der HErr über fie ge- 
bracht Kap. 19, 8; 49, 17]. 

Man hat fich nicht darein finden fönnen, daß diejer 
Hochgefang des göttlichen Gerichts jo viele Sprüche 
aus früheren Weiffagungen wiederholt, aus Weiſſa— 
gungen über Juda, über Edom und über andere Völ— 
fer; aber wie Babel die Beute aller Völker in feinen 
Mauern zufammengeführt und jeine Pracht dadurch 
gegründet hatte, fo häuft diefer Prachtgeſang des Ge— 
richts auch die Gerichtsiprüche über alle andern ſün— 
digen Völker auf Babels Haupt zufammen und eignet 
fie diefer gerichteten Weltherrfcherin zu. Denn in 
dieſem lebten, größten Gericht fällt die Summa aller 
bisherigen Völfergerichte zujammen, und unter dem 
Gewicht diefer Gerichte finft Babel in Trümmer. 


14. Auf!) Rüſtet euch [zum Kampf] wider 
Babel [und jtellet euch rings) umher [um ihre 
Mauern], ale [Bogen] Schügen Jeſ. 13, 17 f.], 
ſchießet ſchoönungslos] in fie, ſparet der Pfeile 
nicht (Kap. 51, 3 5.]; denn fie hat wider den 
HERRn gefündiget [und damit ihr Leben verwirkt]. 
183. Jauchzet [mit lautem Schlachtgefchrei] 
über fie um und um, ſie muß ſich [er=] geben; 
ſſchon jehe ich im Geiſte, daß es gejchehen ift. 
Siehe] ihre Grundfeften[genauer: Feftungsmwerfe 
oder Bafteien] find gefallen, ihre Mauern find ab— 
gebrochen [aljo aber muß es fommen, fie kann 
fich ihrer Niederlage nicht erwehren Kap. 51, 3]. 
Denn dad [nämlich ihre Zerftörung und Ber: 
wüſtung] ift des HERRn Rache [4. Mof. 31, 3]; 
rächet euch [ihr Völker der Erde, die fie- bisher 
E; ls —— bezwungen und geknechtet 
at] an ihr, thut ihr, wie fie [eu ethan 
[Offend. 18, 6 f.]. 2 J 

Hier iſt Babel als Stadt gedacht mit beſonderer 
Erwähnung ihrer berühmten ſtarken Mauern. Die 
Ausleger haben ſich ohne Noth viel damit zu ſchaffen 


gemacht, daß durch den erſten Eroberer Babylons, 
Cyrus, die Mauern der Stadt nicht zerſtört worden 
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ſeien, daß erſt ſpäter Darius Hystaspis fie hat abtragen 
lafjen, um nad) einer neuen Empörung die Stadt zu 
züchtigen und zu ſchwächen. Der Fall Babels, den 
Jeremia im Geiste fieht, ift das vollitändige letzte Ge— 
richt über die widergöttliche Weltmacht: das gejchicht- 
liche Babel jener Zeit giebt nur die Farben zu dem 
Gemälde her, und es wird auf dafjelbe übertragen, 
was dem geiftlich gedachten Babel gilt. Die Erobe- 
rung Babel3 dur Cyrus war nur ein typiſches Vor- 
zeichen für die künftige Erfüllung der viel weiter 
greifenden Weifjagung, und dafür genügt es vollkom— 
men, wenn einzelne Züge des Bildes dabei erfüllt 
wurden, während andere und die meiften ihrer Er- 
füllung, und zwar einer Erfüllung in anderer Geftalt 
nod warten. Der volle Sinn der Weiſſagung iſt erft 
in Offenb. 18 von Johannes an's Licht gezogen, aber 
auch da unter apofalyptiihen Bildern, die wohl dar— 
ftellen, was gejchieht, aber nicht, wie e3 gejchieht. 
Einjtweilen jedoch vertreten dieſe Bilder für ung 

die noch nicht geoffenbarte geſchichtliche Wirklichkeit, 
von der fie immerhin einzelne Züge ſcharf gezeichnet 
enthalten. (Schmieder.) = 

16. Rottet aus von Babel, beide, den Säe— 
mann und den Schnitter in der Ernte [machet 
alfo das ganze Land zu einer unfruchtbaren 
Wüfte], dad ein jeglider [von den vielen Frem— 
den, die daſelbſt wohnen] vor dem [alles ver- 
wüjtenden] Schwert des Tyrannen des Gewaltigen, 
den der HErr zum Gericht über Babel jendet] 
ſich Tchre zu feinem Volk, und ein jeglicher [der 
nicht zu dem Volke gehört] fliehe in fein Land 
[Kap. 46, 16; Sef. 13, 14]. 

17. ESolches foll aber Babel widerfahren um 
feiner Mifjethat willen gegen Gottes Bolf; denn] 
Sörael hat müſſen fein eine zerjtreuete Heerde, 
die die Löwen [aus ihrer Hürde in die weite 
Welt hin] verſcheucht haben. Am erſten fraß fie 
der König zu Aſſyrien da er die 10 Stämme 
des nördlichen Reiches unter die Heiden zer— 
ftreute]; darnach überwältigte fie wörtlich: zer— 
brach ihr auch noch die Knochen] Nebucad— 
Nezar, der König zu Babel dadurch, daß er das 
Reich Juda mit der heil. Stadt und dem Tempel 
zerjtörte und durch Wegführung feiner Bewohner 
den Gottesſtaat gänzlich zertrümmerte]. 


18. Darum fpricht der HERRN Zebaoth, der 
Gott Israel, alſo: Siehe, ih will [für jolche gewalt- 
thätige Vernichtung meines Reiches] den König 
zu Babel heimſuchen und fein Land; gleichwie ich 
den König zu Aſſyrien ſchon für die Schädigung 
defjelben] heimgejucht habe [nämlich durch gleiche 
Berftörung feines Reiches, aber ohne Hoffnung 
der Wiederheritellung]. 

19. Israel aber [foll duch meine Allmacht 
wieder zum Leben erſtehen Heſ. 37, 1 ff. Das] 
will ich wieder heim zu feiner Wohnung wörtlich: 
Aue] bringen, daB fie auf [den fruchtbariten 
Triften des Landes, auf dem] Carmel [diefjeit] 
und [in] Bafan [jenfeit des Jordan] weiden, und 
ihre Seele auf dem [an friſchen, grünen Weiden 











reichen] Gebirge Ephraim und Gilend gefättiget 
werden ſoll Kap. 23, 3; Mich. 7, 14; Hei. 
34, 13 f.]. 

20. Zur felbigen Zeit und im denfelbigen | 
Tagen [wo über Babel das Gericht der Vernich- 
tung ergeht, für mein Volt aber die Stunde 
jeiner Erlöjung da it] wird man die Miffethat 
Söraels juchen, ſpricht der HERR, aber es wird 
feine da fein; und die Sünde Juda, aber es wird 
feine funden werden; denn ich will fie Miſſethat 
und Sünde] vergeben denen, jo id) laus beiden 
Zheilen des Volks, aus Israel ſowohl wie aus 
Suda] überbleiben laſſe Kap. 33, 7 f.). 

Die großen Weltmächte bilden wohl die Welt- 
geichichte, fie Haben aber feine Zukunft: Israel fommt 
immer wieder heim in das liebe, herrliche Land; die 
Juden Fonnten deß zum Zeichen unter Cyrus zurück— 
fehren. Die Sache ijt aber die, daß der wahre Heilige 
in Ssrael, CHriftus, uns zurüd in's Paradies geleitet, 
wenn wir an feiner Hand aus dem Babel diefer Welt 
fliehen und fie für ung gekreuzigt fein laſſen. (Diedrich) 
Das Volk Gottes und fein verjchuldetes Unglüd wurde 
den Heiden zum Verderben, denn fie hatten fich an 
ihm verfündigt. Unter dem Bilde eines von wilden 
Thieren zerriffenen Schafs zeigt Gott feine zärtliche 
Liebe zu Israel und feinen Haß gegen deſſen Yeinde. 
Gott will der Hirte Israels fein, das ift das Beite, 
was er ihnen verheißt, und feine Sünde Hinmwegthun. 
Die Welt hat genug, wenn fie von Strafe und Noth 
erlöſt ift, weiter begehrt fie nichts, gleichwie ein jchlech- 
ter Arzt nur die Zeichen der vorhandenen Krankheit 
zu vertilgen fucht, z. B. den Durſt oder die Hitze des 
Kranken, nicht aber die Krankheit jelbft. Gläubige 
Seelen aber find nicht eher beruhigt, als bis fie Die 
Gewißheit gefunden haben, mit Gott verjöhnt zu fein. 
Wir müffen auf die Urfache der Noth, auf den inneren 
Schaden gehen. So betet David nicht blos; HErr, 
befreie mic) von meinen Feinden, vette mich vom 
Tode, mache mich gefund; fondern er fleht zu Der 
Barmherzigkeit Gottes über die Sünder. (Heim und 
Hoffmann.) 

21. [Rohlauf, du mein Werkzeug zur Be— 
ftrafung und Ausrottung Babel 3. 3 u. 91 
Zeuch hinauf wider das Land, das alles verbittert 
hat [wider das Land Merathaim, d. i. nad) 
anderer Bedeutung des hebr. Worts, als an Die 
Luther gedacht hat, das Land „Doppeltrotz“, Das 
ſich in feinem Hochmuth und Trog mehr als alle 
anderen Völfer gegen Gott erhoben]; zeud) hinauf 
wider die Ginwohner der Heimfuchung [wider die 
Bewohner von Pekod oder dem Lande, das mehr 
als alle anderen heimgefucht und geftraft werden 
fol]; verheere und verbanne ihre Nachkommen 
[beffer: Hinter ihnen her, bis Keiner übrig 
bleibt Kap. 9, 15 f.; 29, 9; 29, 18], ſpricht der 
HERR, und thue alles, was ich dir lzur Vernich- 
tung Babels] befohlen habe, 

Um darzuftellen, wie furchtbar der Frevel Babels 
und wie demfelben entjprechend auch feine Strafe jein 
werde, giebt hier Jeremia dem Lande zwei Eigen- 
namen; ähnlich wie Jeſaja (30, 7) Egypten den Namen 
Rahab, d. h. Ungeftüm, oder wie Heſekiel (2, 5) dem 
Haufe Israel den Namen „Haus Meri“ d. i. Haus der 
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Widerjpenftigfeit giebt, jo nennt Jeremia hier Babel 
zuerft Merathaim, fodann Pekod, Doppeltrog und 
Heimſuchung. Weshalb er daſſelbe „Doppeltroß, 
Doppelempörung” nennt, Darüber find die Ausleger 
verjchtedener Anficht: die einen meinen, weil Babel 
fchon in der Urzeit in Nimrod und dem babylonifchen 
Thurmbau, fodann in jüngster Zeit duch Zerſtörung 
des Reiches Gottes und Unterjochung aller Völker ſich 
in Himmelftürmendem Hochmuth überhoben habe; an— 
dere find der Anficht, weil daffelbe in jüngfter Zeit 
zweimal mit Haß und Feindjchaft gegen Gottes Volk 
und Land aufgetreten fei, zuerft als die Aſſyrer das 
Reich der 10 Stämme vernichteten, als deren Erbe nun 
Babel die Schuld trage, ſodann als Babel ſelbſt Juda 
zerftörte und ins Exil jchleppte; denn wenn es auch 
als Werkzeug des HErrn zur Beftrafung feines Volkes 
gehandelt hatte, jo ging doc) fein Gebahren aus einem 
frevelhaften Hebermuthe und einer frechen Verachtung 
des Heiligften hervor, welche beftraft werden mußte. 
Das Wahricheinlichite ift, daß der Prophet an alle 
dieſe Gelegenheiten in der Gejchichte, wo Babel jeinen 
fatanifchen Hochmuth und Empörungsgeift gegen Gott 
gezeigt, gedacht habe; oder aber er blidt auf die Zu— 
funft hinaus und faßt mit dem altteftamentlichen Babel 
das neuteftamentliche zufammten und nimmt eine ähn- 
Yihe Stellung hier ein, wie der HErr bei jeiner Droh- 
weiffagung in Matt. 23, 29—36. Pekod aber nennt 
er e3 als den Drt, der die Stätte göttlicher Heimjudhung 
und Strafe im höchſten Maße und für alle Frevel 
der Weltmacht überhaupt werden fol. Bol. Offenb. 
18, 6—8. 

22. 68 ift [in Folge deſſen, was bei Aus- 
führung des eben‘ gemeldeten göttlichen Befehls 
geichieht] ein Kriegsgelchrei im Lande Babylonien), 
und großer Sammer [über die Zerjtörung]. 


23. Wie geht es zu, daß der Hammer der 
ganzen Welt [mit welchem der HErr alle König- 
reihe auf Erden zerichlagen Kap. 51, 20; ef. 
14, 4 ff., nun ſelbſt) zerbrochen and zerichlagen 
it? Wie geht es zu, daß Babel [vor dem die 
Völker zitterten] eine Wüfte worden ift unter allen 
Heiden [über die fie erftaunen und ich entjegen]? 

24. Ich [der HErr] habe [einem Vogelſteller 
gleich, Schlingen] dir geftellet, Babel; darum bift 
du auch gefangen, ehe du dich's verjaheit Kap. 
51, 8; ef. 47, 11]. Du bift getroffen [gefun- 
den oder ertappt] und [auch] ergriffen; denn du 
haft dem HERRu getrotzet V. 29 u. 33). 

Nichts war zur Zeit, da Jeremia redete, unglaub- 
Yiher als die Erfüllung feiner Worte über Babel. 
Wenn man bedenkt, wie unbedeutend noch die Macht 
der Meder oder Perſer, wie groß und wohlbegründet 
die der Chaldäer war, wenn man den Giegesjubel, 
Uebermuth und die fichere Ueppigkeit der Babylonier 
betrachtet, wenn man an die ungemein ftarfe Be— 
feftigung Babylons, an das Weltwunder feiner Stadt- 
mauer denkt, welche thurmhoch war und jo breit, daß 
mehrere Wagen neben einander darauf fahren konnten, 
an die zahlreichen Heere, welche Babylon ſchützten, jo 
ift es fein Wunder, wenn der Prophet von allen ver- 
lacht wurde, welche nicht wie er durch den Schein des 
menſchlichen Wejens Hindurchjahen in die Wahrheit 
der göttlichen Allmacht und Gerechtigkeit. (Heim u. 
Hoffmann.) Zweimal ift Babel duch Lift eingenom- 
men worden (2. Chron. 36, 20 u. Ejra 6, 18 Anm.), 








und zwar beide Male fo, daß die Stadt in der Yeinde 
Gewalt war, fange bevor fie es merkte. Herodot jagt 
in Bezug auf die Einnahme durch Cyrus, daß, wenn 
die Babylonier deffen Plan erfahren oder gemerkt 
hätten, fie die Perſer aufs Uebelſte Hätten zu Grunde 
richten können; nun feien ihnen aber die Perfer ganz 
undermuthet über den Hals gefommen, ja als die 
äußerften Stadttheile ſchon beſeßt waren, hätten die in 
der Mitte Wohnenden noch gar nicht gemerkt, daß fie 
genommen fei. In Bezug auf die Einnahme durch 
Darius fagt er, daß ein Theil der Babylonier, welcher 
das Eindringen der Perſer durch die von Zopyrus 
geöffneten Thore jah, geflohen fei, die übrigen aber 
jeien ein jeder auf jeinem Plaße geblieben, bis aucd fie 
merften, daß fie verrathen jeien. (Nägel3bad).) 

25. Der HERR hat feinen Scak [fein 
Zeughaus] aufgethan [um fein Werk Kap. 48, 
10 an dem Chaldäerlande auszurichten], und 
die Waffen feines Zorns [daraus] hervor gebracht; 
denn ſolches mämlich die Züchtigung Babels für 
feinen Teoß] hat der HErr-HERR Zebaoth in 


der Chaldäer Lande ausgerichtet [auszurichten im- 


Sinneſ. 

26. Kommet her [meine Knechte, die ihr 
meinen Zorn ausrichten follt] wider fie [die Stadt 
Babel], ihr vom Ende [ihr allefammt vom erften 


bis zum lebten], öffnet ihre Kornhänfer [und 
fonftigen Vorrathshäufer], werfet fie [die Vorräthe, 


die ihr darinnen vorfindet] in einen Haufen und 
verbannet fie [indem ihr fie mit Feuer verbrennt 
Sof. 11, 12 5.], daß ihr nichts [weder von ihren 
Borräthen, noch von ihrer Stadt] übrig bleibe, 

27. Grwürget [zugleich] alle ihre [Einmwohner, 
Bornehme und Geringe, Männer und Weiber, 
gleichtoie] Rinder, führet fie hinab zur Schlacht: 
banf [daß fie dem HErrn zum Sühnopfer geſchlach— 
tet werden ef. 34, 6 f.]. Wehe ihnen! Denn 
der Tag [de3 Zorngerichts] ift [für fie] fommen, 
die an ihrer Heimfuchung Kap. 46, 21; Sef. 
34, 8]. 

28. Man höret beſſer: Horch!— ein Ges 
Ichrei der Flüchtigen, und derer, ſo entronnen find 
and dem Rande Babel [nämlich der Kinder Israel, 
welche der HErr durch jolches Gericht über Babel 
aus ihrem Gefängniß befreiet Hat und welche 
feinem Rufe zu entfliehen B. 3 gefolgt find]; 
auf daß fie verfündigen zu Zion [daß] die Rache 
des HENNn unſers Gottes [an Babel gefchehen], 
und die Nache feines Tempels [auch die Verbren- 
nung feines Heiligthums durch die Chaldäer num 
gerächt jei Kap. 51, 11]. 

Obwohl die Chaldäer von Gott dazu berufen waren, 
daß fie das jüdische Volk wegen ihrer vielfältigen 
Sünden befriegen jollten, jo werden fie doch darum 
geftaft, weil fie es nicht aus guter Meinung gethan 
haben wie Gott, daß fie nämlich das Unrecht an ihnen 
wollten jtrafen und fie zur Beſſerung anhalten; denn 
fie waren ſelbſt größere Sünder als die Juden und fuhren 
in ſolchen Sündenunbußfertigfort. Darum haben ſie auch 
nicht jollen ledig ausgehen und ungeftraft bleiben. Darum 
haben fie es auch zu grob gemacht und find viel ärger 
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Weiſſagung wider Babel. Zweiter Theil. 
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und härter mit den Juden verfahren, als Gott ihnen 
befohlen hat (3ej. 47, 6), welches ex billig an ihnen 
nun wieder ftraft. Darum ijt es nicht genug, daß 
man nur Gottes Willen thue und vollbringe, jondern 
es muß auch die gute Meinung dabei fein, die Gott 
gehabt; jonft kann Einem ſolch Werk zur Sünde werden 
und Gottes Strafe über uns verurjachen. (Württemb. 
Summ.) 


IXb, v. 9 — Kap. 51, 26. In dem jeht folgenden 
zweiten Theil des Orakels handelt es ſich vornehm- 
lich um den Gegenfaß zwifhen Babel auf der einen 
Seite und Ichova und feinem Volke auf der anderen 
Seite. Der Here ruft wiederum die Krieger der Völker 
des Hordens auf, um an Babel Vergeltung zu üben; 
und zwar if’s der Hochmuth Babels, den es dem Herrn 
gegenüber an den Tag gelegt hat, der nun durch günz- 
lie vernichtung von Volk und Land gedemüthigt werden 
fol — feine Mannſchaft wird umkommen und alle feine 
Madt durdy Feuer verzehrt werden (9. 29— 32). Iuda 
und Israel follen durch die flarke Hand des Herrn 
aus Babels Knechtſchaft erretiet werden, während alle 
Stüßen der Aacht und herrlichkeit Babels zerfiört werden 
follen, daß fein Land zur ſchauerlichen Wüfe werde 
(9. 33—40). Der vollſtrecker diefes Gerichts über Babel 
wird aber ebenſo ein aus dem Horden her kommender 
Feind fein, wie einſt bei Iuda und bei Edom; darum 
wendet der Prophet das, was cr in Kap. 6, 22—24 
von Israel und in Kap. 49, 19— 21 von Edoms Gericht 
durd) die Chaldäer gefagt hat, jeht auf das Gericht 
über die Chaldäer felbf an (V. 41—46). Eine löwen- 
farke Kriegsmacht fol wider Babel, das Herz aller 
widerſacher des Herrn, anrüken, Worfler follen fie wie 
Spreu worfeln (Rap. 51, 1-4); denn Israel hat ge- 
rechte Sache wider Babel, es if nicht eine verlafene 
Wittwe, vielmehr fol es errettet und des HErrn Rache 
an Babel vollzogen werden (9. 5 u. 6). Einfi war 
Sabel wohl wie ein goldener Beer, durch weldhen der 
Herr den Wein feines Bornes den Völkern reichte; nun 
aber it es ein kranker Mann, dem die ihm dienfibar 
gewordenen Völker vergeblid) Arznei reihen; darum 
werden fie alle, aud) Israel, aus dem Gefängniß ent- 
flichen, und Gottes Volk wird heimziehen und dafelbft 
die Großthaten Gottes zu feiner Rettung und Bedt- 
fertigung verkündigen (9. 7—10). Da erhebt der Prophet 
einen dreimaligen Drohruf gegen Babel, daß feine Be- 
wältiger heranzichen, ihre Mauern crfeigen und die 
Stadt erobern follen; das aber wird ausridten an Babel 
Der, welder die ganze Welt erfhaffen und alle Götzen 
fammt ihren Dienern zerfheitert (9. 11—19). Er hatte 
fi) Babel zum Hammer erlefen, mit welhem er Völker 
und Königreige zerfhmetterte, aber nun will er dem- 
felben alles vergelten, was es an Dion gethan (V. 20—24). 
Babel glid) einem verderbenbringenden Vulcanz aber 
nun iſt er ausgebrannt und fein Geflein wird fo zerſtört 
werden, daß cs zu nichts mehr verwendet werden 
kann (9. 25 u. 26). 


29, Nufet Vielen V. 41; Kap. 16, 16] 
wider Babel, belagert jie um und um, alle Bogen- 
Ihüßen [der Völker], und laßt feinen [vom ihren 
Einwohnern] davon fommen; vergeltet ihr, wie fie 
verdienet hatz wie fie [euch, allen Völkern] gethan 
bat, So thut ihr wieder; denn fie hat ſtolz gehandelt 
wider den HERRu, den Heiligen in Israel [da 
fie fein Heiligthum mit Feuer zerftörte und jein 
Bolt über Gebühr in der Gefangenjchaft hielt 
®. 14f.; 33; Rap. 51, 5: 24. 34 f.]. 











30. Darm folen [nun auch] ihre junge 
Mannichaft durch's Schwert] fallen auf ihren 
Gaſſen, und alle ihre Kriegsleute untergehen zur 
ſelhigen Zeit [wo der Tag meiner Rache gekommen], 
ſpricht der HERR Kap. 49, 26]. 

31. Siehe, du Stolzer wörtlich: du Stolz, 
du verkörperter Hochmuth wider Gott], ich will 
[man] an dich, ſpricht der HEHr-HERN Zchaoth; 
denn dein Tag iſt kommen, die Zeit deiner Hein- 
ſuchung [vgl. 8. 21]. 

32. Da folder Stolge [diefer fleiſchgewordene 
Stolz und Hochmuth] ſtürzen und fallen [fo gänz- 
lich, daß ihn niemand [wieder] aufrichte; ich will 
feine Städte [die um die Mutterftadt rings herum— 
liegen] mit Feuer anſtecken, dad fol alles, was 
um ihm her ift [die ganze Umgebung, die zu Babel 
hinzugehört], verzehren. 

Babel ift der perjonifizirte Stolz und Uebermuth 
der Welt, der fich dem HErrn, feinem Volke und allen 
Creaturen frevelnd gegenüberftellt, vgl. Jeſ. 47, 7 f. 
(Schmieder.) Er nennet die Babylonier „vie Stolzen’ 
als die, welche nicht durch Leichtfertigfeit oder Thorheit 
oder irgend eine andere eitle Begierde zum Striege 
angetrieben worden find, fondern die jich gegen Gott 
erhoben haben, als Menjchen ohne jeglichen Reſpekt 
(Carein) Heiligen, ohne alle menſchliche Rüdfichtnahme. 

alvın. l 


33. So Spricht der HERR Zebaoth: Siehe, 
die Kinder [des Reichs] Israel ſammt den Kindern 
[des Reichs] Juda müſſen [fort und fort von ihren 
übermüthigen Zwingheren, den Chaldäern]) Gewalt 
und Unrecht leiden; alle, die fie gefangen weg- 
geführet haben ſſowohl die Afiyrer als die Chal- 
däer], halten fie [feft, daß fie unter dem Drude 
der Verbannung ſchmachten müſſen], und wollen 
[wie einft Pharao 2. Mo. 7, 14. 27; 9, 2; 
Jeſ. 14, 17] fie nicht los laſſen. 

34. ber ihr Erlöſer ift Stark, der heißt 
HERN Zebaoth [Spr. 23, 11; Jeſ. 47, 4]; der 
wird ihre Rechts-) Sache jo ausführen, day er 
[ihnen thatfächlich zu ihrem Rechte verhilft Sei. 
49, 25., auf daß er] das Land bebend [nach 
anderer Deutung: die Erde, melde bis jebt 
Babel immerdar in Angft und Unruhe. verjegt 
hat, ruhig) und die Einwohner zu Babel zitternd 
[voll Unruhe und Angſt, in Erivartung der ge 
rechten Vergeltung] made Jeſ. 14, 4 ff.]. 

35. Schwert ſoll fommen, Ipricht der HERR, 
über die Chaldäer, und über die Ginwohner zu 
Babel, und über ihre Fürſten, und über ihre 
Meifen [daß ihre eingebildete Weisheit ſich als 
Thorheit ermweife Jeſ. 19, 11]. 

36. Schwert fol kommen über ihre Weiſſager 
[die mit viel leeren Worten die Zufunft aus den_- 
Sternen verfündigen Jeſ. 44, 25; 47, 13], daß 
fie [por den Leuten] zu Narren werden [als 
Lügner und Thoren daftehen, die das Gegentheil 
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von dem geweiffagt, was gefchehen ift], Schwert 
Toll Kommen über ihre Starken [die Friegserfahrenen 
Helden], daß fie verzagen. 


37. Schwert ſoll Tommen über ihre Roſſe 
und Kriegs⸗] Wagen, und allen Wöbel, jo drinnen iſt 
[über alle Söldner und Hilfsvölfer], daß fie zu 
ſchwachen, zum Widerftande ohnmächtigen] Weibern 
werden Nah. 3, 13]. Schwert ſoll kommen über 
ihre Schäbe, daß fie geplündert werden. 

38. Trockne [d. i. Trockniß oder Trodenheit] 
ſoll kommen über ihre Waſſer [ihre Ströme, Ca— 
näle und Wafjerleitungen, auf denen Die Frucht⸗ 
barkeit ihres Landes beruht], daß fie verſiegen; 
denn [dies die Haupturfache ihres DBerderbens] 
es iſt ein Götzenland, und trogen [ganz unfinniger 
Weije] anf ihre ſchreckliche Götzen [die ſchon durch 
ihre Ungeſtalt einen Abſcheu einflößen und Schreden 
erweden]. 

Sn fünffacher Steigerung wird das Racheſchwert 
Gottes zur Vernichtung der Feinde Gottes mit allen, 
was fie find und Haben, aufgerufen (im Grundtert 
heißt es: „Schwert über die Chaldäer ꝛc.“), eine Stei— 
gerung, welche die niederjchmetternde Gewalt der Ge— 
tihte des HErrn darftellt und ſcharfſchneidend Ohr 
und Herz berührt; es trifft ja Babel in allen Fugen 
feines Seins, trifft alle Klaſſen feiner Bewohner, alle 
feine Macht. Und wenn enpdlich die Herbeirufung der 
Dürre (B. 38) abjchließt, jo ift in des Euphrats Wogen 
die Macht und Lebensquelle Babel3 vertrocknet. Chereb 
(Schwert) und Choreb (Dürre) bilden zugleich ein 
Wortipiel: das Schwert iſt eine vorübergehende 
Strafe über die gegenwärtigen Bewohner, Troden- 
heit eine bleibende Strafe für das ganze Land, daß 
e3 zur Wüſte wird, dieſes Babel, das am Euphrat, 
an großen Wafjern, liegt (Sef. 21, 1). Das gejchicht- 
liche Babel iſt nun zwar nicht zur Wüſte geworden, 
denn jeine Trümmer liegen Heute noch am Euphrat; 
aber es ift Doch verödet und wüſte, weil die Völker— 
a die Dort aus- und einjtrömten, fich verlaufen 

aben. 


39. Darum ſſoll Babel, wie gejagt, zur 
Wüſtenei werden; es] ſollen ungeheure [nur die 
Wüſte bemohnende] Thiere und Vögel [befier: 
Goldhunde oder Schafale Jeſ. 34, 14] drinnen 
wohnen, and die jungen Straußen [die in dürren 
Sandwüſten ihr klagendes Gejchrei hören laſſen 
Hiob 39, 13 Anm.]; und fol nimmermehr [von 
menschlichen Wejen] bewohnet werden, und niemand 
drinnen haufen [fondern] für und fir [eine von 
Gott verfluchte Stätte bleiben] ; 

40. Gleihwie Gott Sodom und Gomorra 
ſammt ihren Nachbarn [Adama und Zeboim, durch 
ein endgiltiges Strafgericht] umgefehret hat, ſpricht 
der HERR, dab niemand drinnen wohne, noch 
Tein Menſch drinnen hauſe [Rap. 49, 18; Sef. 
13, 19 fi]. 

Im Folgenden ift, twie ſchon in der Einleitung 
bemerkt, von V. 41—43 diefelbe Weiffagung, die in Kp. 
6, 22—24 dem Lande Juda gilt, auf Babel übertragen, 
ebenjo in ®. 44—46 aus Kap. 49, 19—21 die auf 
Edom bezügliche Weiffagung Herübergenommen: „Babel 














erbt gleichjam die Strafgerichte aller Völker; diefelben 
vereinigen fich über ihr, weil aller Welt Sünde in ih 
vereinigt iſt“. ; 

41. Siehe, ed fommt ein Volk von Mitter— 
nacht ber; viel Heiden und viel Könige werden 
von der Seite des Landes [von den äußerſten 


Seiten der Erde, aus hohen Norden] fih auf 


machen. 

42. Die haben Bogen und Schild [befler: 
Wurffpieß], fie find granfam und unbarmherzig; 
ihr [Schlacht] Geſchrei ift wie das Brauſen des 
Meers; fie reiten auf Roffen, gerüftet wie Kriegs— 
männer wider dich, du Tochter Babel Kap. 6, 23]. 

43. Wenn der König zu Babel ihr Gerücht 
[das Gerücht von ihrem feindlichen Anzuge] hören 
wird, To werden ihm die Sänfte [vor Meuthlofig- 
feit und Berzagtheit] entfinfen; ihm wird fo 
angit und bange werden, wie einer dran in Kindes- 
nöthen. 

44, Siehe, er [den ich zum Vollſtrecker des 
Gerichts an dir beftellt Habe] kommt herauf wie 
ein Loͤwe vom [dichten Röhricht des] ftolgen Iordan, 
wider die feiten Hütten [der Stadt Babel, die 
mit ihren zahlreichen Kanälen und gewaltigen 
Mauern wie eine Felſenaue geſchützt daliegt, 
Ichredlich aber wird die Verwüftung fein, die diejer 
Löwe amrichtet]; denn ih will ihn dajelbit ber 
eilends laufen laſſen [richtiger: ich will eg, das 
Volk von Babel, duch ihn im Augenblid 
hinwegtreiben]. Und wer weiß, wer der 
Jüngling it, den ich wider fie rüften werde [und 
wo wäre der, der es unternähme, mich daran 
zu hindern]? Denn wer ift mir [dem ewigen 
Gott] gleih [an Macht und Stärke]? Mer will 
mic meiltern [und zur Rechenschaft über mein 
Thun ziehen]? Und wer ift der Hirte, der mir 
widerſtehen [und jeine Heerde, die ich vertreiben 
und verjtören will, vor mir fchügen] kann? 

45. So höret nun den Rathſchlag [den feiten 


Gerichtsbeichluß] ded HENNAn, den er über Babel F 


[gefaßt] bat, und feine Gedanken [dev Vergeltung], 
die er hat über die Ginwohner im Lande der 
Chaldäer. Was gilts, ob nicht die Hirtenfnaben 
fie Schleifen werden und ihre Wohnung zerftören 
richtiger: ob man nicht die Geringen der 
Heerde, die Chaldäer als ſchwache, Hilflofe 
Schafe, aus dem Lande fortichleppen wird, 
ob nicht ihre eigene Wohnung ſich über 
jtecentjegen wird]? 

46. Und die Erde wird beben von dem Geſchrei 
[: Babel, die große Beherrfcherin der Welt, ift 
genommen], and [lauter Jubel] wird unter den 
Heiden [allenthalben] erfchalen, wenn Babel ge— 
wonnen Wird. 

Der Gedanke in Kap. 49, 29., daß von Edoms 
Sturze die Erde erbebt und fein Angitgeichrei am 
Schilfmeer gehört wird, ift hier anders gewendet und 
der Bedeutung Babels gemäß gefteigert; mas mir bei 
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ü Gegenſatz zwiſchen Babel einerſeits und Jehova und ſeinem Volk andrerſeits. 
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„Geſchrei“ als deſſen Inhalt in Parentheſe beigefügt 


haben, ſteht auch im Grundtert dabei, Luther aber hat 
den Sag an’3 Ende geftellt und anders conftruirt. 


Das 51, Kapitel, 
Die Weiffagung von der Zerftörung Kabels 
wird wiederholet und beftäfigef. 


‚1 So ſpricht der HERR: Siehe, ich will 
einen ſcharſen Wind erweden wider Babel und 
wider ihre Ginwohner, die ſich wider mich geſetzt 
haben [wider die Chaldäer, die den Ausbund 
aller Feindichaft wider mich bilden Kap. 25, 26 
Ann.). 

2. Ich will auch [was zu dem jcharfen 
Winde weiter gehört, damit er fein Werk könne 
ausrichten] Worfler gen Babel ſchicken [nämlich ein 
Heer von unbarmherzigen Barbaren], die fie 
worfeln ſollen [wie man Getreide worfelt] und ihr 
Land ausfegen [daß es frei von ihnen werde, wie 
die Tenne von der Spreu], die allenthalben um 
fie fein [von allen Seiten zugleich fie überfallen] 
werden am Tage ihres Unglüds [Rap. 4, 17; 15,7; 
50, 27]. 

3. [Diefelbigen werden fie dann mit leichter 
Mühe überwältigen.] Denn ihre Schügen werden 
nicht Ichießen und ihre Geharniſchten werden fi) 
nit wehren können. So verichonet nun [ihr 
feindlichen Krieger, meil der HErr fie jo völlig 
in eure Hand gegeben] ihrer jungen Mannichaft 
nicht, verbannet alle ihr Heer [Durch Niedermegelung 
Rap. 48, 10]; 

4. Daß die Erſchlagenen da liegen im Lande 
der Chaldäer, und die Erjtochenen auf ihren Gaſſen 
[Rap. 50, 29 $.; 49, 26]. 

Die einzelnen Ausdrüde des Grundtertes laſſen 
fih zum Theil noch anders deuten, als Luther gethan 
hat, und in ®.3 haben wir bei ihm mehr einen Ver- 
ſuch, den Sinn in umfchreibender Weife wiederzugeben, 
al3 eine eigentliche Ueberjegung; e3 kommt aber meiter 
nicht3 Dabei heraus, wenn wir auf alles Einzelne näher 
eingehen wollten, daher wir die Ermittelung einer ge- 
naueren Deutung auf fich beruhen Tafjen. 

5. Denn Israel und Iuda [die allerdings 
um der Untreue gegen ihren Ehegatten willen auf 
einige Zeit verjtoßen und in die Gewalt der 
Weltmächte dahingegeben werden mußten] follen 
[doch] nicht [für ewig] Wittwen von ihrem Gott, 
dem HERRnu Zebaoth, gelaffen werden [daß die 
Weltmächte nun meinen dürften, er frage nichts 
mehr nach ihnen und fordere fie nie wieder zurück 
ef. 50, 1; 54, 4 ff., jondern die Zeit diejer 
Rückforderung ift num gefommen; damit aber 
gleichzeitig auch der Tag der Heimjuchung, bon 
dem in Kap. 50, 27 die Rede war]. Denn jener 
[der Chaldäer] Land hat ſich [durch greulichen 

















Göpendienft, wie durch feine Mißhandlung Israels] 
hoch verſchuldet am Heiligen in Israel [den es 
nicht als den wahren, Tebendigen Gott aner- 
fennen till]. 

6. Fliehet aus Babel [ihr vom Haufe 
Israel und vom Haufe Juda), damit ein jeg- 
licher [unter euch, die ic) ja aus ihrer Macht 
erlöfen will] feine Seele errette, daß ihr 
nicht untergehet in ihrer Miffethat [Rap. 
50, 8; 1. Mof. 19, 15 u. 17; Offenb. 18, 4]. 
Denn dies ift die Zeit der Nache des HENNn, der 
ein Bergelter iſt, und will fie [für alle ihre Uebel- 
thaten] bezahlen [Rap. 50, 15; Jeſ. 34, 8]. 

Wie uns ſonſt im Leben jeder, der ein Pietäts— 


verhältniß freiwillig und gewaltſam Yöft, jtet3 einen 


höchſt widrigen Eindrud macht, ungefähr mie ein 
Gatte, der fih vom Gatten Hat jcheiden Yaffen, oder 
wie ein Ueberläufer im Kriege, jo ftellt ſich ung in 
erſter Linie jeder Uebertritt von der Kirche zu einer 
Sekte unter den Gefichtspunft einer Untreue, der hier 
um jo berechtigter iſt, al3, wer von der evangelijchen 
Kirche zu einer Sekte übertritt, damit gegen die Kirche, 
die feine geijtliche Mutter, Erzieherin und Wohlthäterin 
tar, jchweren Undanf beweift. Haben doch die Sekten 
das Beſte, das Wahre, was fie befißen, nur aus den 
Quellen gejhöpft, Die die evangeliihe Kirche unter 
fchweren Kämpfen geöffnet hat. Es drückt fich jene 
Smpietät jehr Häufig dadurd) ganz unmittelbar aus, 
daß Leute, denen ihr Seeljorger zuvor theuer und 
werth war, jobald jie einer Sefte ins Netz gefallen 
find, ihm mit perfünlichen Hafje, mit Shmähung und 
Berachtung begegnen — ein häßliher Yug, der ein 
richtiges Gemiffen zum Voraus ſchon gegen jenen 
Schritt bedenklich machen follte! Nun freilich, der 
Menſch ſoll ja auch Vater und Mutter verlaffen, ja 
haffen um des HErrn willen: wo das Geelenheil auf 
dem Spiele fteht, darf die Pietät ſelbſt gegen die Kirche, 
wie gegen Eltern und Vaterland, nicht der entjchei- 
dende Grund fein; aber das eben ift die Trage, ob 
die evangelifche Kicche das Seelenheil hindert, ftatt e3 
zu fördern, und ob die Sefte dafjelbe, wie vorgegeben 
wird, nicht nur fördert, jondern fozufagen afjefurirt. 
(Balmer.) Kirchen machen ift fein ehrlich Handwerk; 
man pfufcht damit dem HErrn in’3 Handwerk, der 
allein Kirchen zerftören und Kirchen bauen fann. In— 
defien fann allerdings eine Zeit fommen, wo e3 gilt, 
ſich zu fepariven. Denn wenngleich in ©pr. 18, 1 
gejagt ift: „Wer fich abjondert, der ſucht, was ihn ge— 
lüſtet, und ſetzet fich wider alles, was gut ift“, und 
wenn deshalb im Allgemeinen die Separation als 
Gegenſatz der Kirchlichkeit, d. h. des kirchlichen Gemein- 
ſchaftsſinnes und der demüthigen Unterordnung unter 
das Gejeß des gliedlichen Zuſammenwirkens (2. Cor. 
12,25 ff.), zu vermwerfen ift, fo fünnen doch im Leben 
einer Kirche Momente fommen, wo e3 Pflicht wird, 
die Gemeinfchaft zu verlaffen und ſich abzujondern. 
Ein ſolcher Moment ift dann gefommen, wenn Die 
Gemeinjchaft Babel geworden iſt; dabei iſt aber wohl 
aufzumerfen, daß man mit jolhem Urtheil nicht zu 
ſchnell fertig jei, denn aud) das Leben einer Kirche ift 
manchen Schwanfungen unterworfen. Es gibt Perioden 
des Verfalles, Verfinfterungen gleichjam, den Ver— 
dunflungen der Sterne vergleichbar, denen aber, jo 
lange nur die Fundamente feititehen, jedesmal eine 
Miedererhebung und Rückkehr zum urjprünglichen 
Slanze folgen muß: um eines ſolchen vorüber- 
gehenden Zuftandes der Krankheit willen joll nie 


384 


Seremia 51, 7—15. 





mand die Kirche für Babel Halten. Sie ift dies nur 
dann, wenn fie die objectiven, göttlihen Fun— 
damente, die Gnadenmittel, Wort und Saframent, 
grundfäßlic, und dauernd im ihrer Heilgfräftigen 
Wirkſamkeit gehemmt Hat. Dann erjt aljo, wenn die 
Seele in der Kirche die reine göttliche Lebensſpeiſe des 
Wortes Gottes nicht mehr finden kann, gilt es, „die 
Seele zu retten, daß fie nicht untergehe in der Miſſethat 
der Kirche.” Bon diefer Abjonderung von der Kirche 
ift aber wohl zu unterjcheiden die Abfonderung inner- 
halb der Kiche von alle dem, was dem gejunden 
Leben der Kirche jelbit entgegengeſetzt und deshalb als 
ein krankhafter Beitandtheil am Leibe der Kirche zu 
betrachten ift. Solche Abfonderung ift tägliche Pflicht 
des Chriften; er hat fie zu üben in Bezug auf fein 
Privatleben in all den mannigfachen Beziehungen, 
auf welche uns die Schrifttworte: Matth. 18, 17; Röm. 
16, 17,°1. Cor. 5,9 5.22. Thelj. 3, 6; Zit. 3,-10; 
2. Joh. 10 f. Hinweijen. (Nägelsbad).) 

7. Der güldene Keld zu Babel, der alle 
Melt trunken gemacht hat, iſt in der Hand des 
HERNAK [beffer: Ein güldner Becher war 
feither dies jo Herrliche und prächtige Se. 13, 19; 
Dan. 2,38 Babel inder Hand de3 Herrn, 
der mit feinem, ihm eingegofjenen Weine, näm— 
lich dem göttlichen Zornwein Kap. 13, 12 ff.; 
25, 15 ff., der ihm ertheilten göttlichen Beſtim— 
mung gemäß alle Welt trunfen gemadt 
bat]. Alle Heiden haben von ihrem Wein 
[den fie ihmen darreichte] getrunfen [und das 
war ein gar ſchlimmer, alle Sinne überwältigender 
Trank); darum ſind die Heiden fo toll ge— 
worden* [daß ihre Lage unter Babels Herr- 
Schaft eine entjegliche war und fie vor Noth und 
Elend nicht mehr wußten, wo aus und ein, 
f. Rap. 25, 27 Anm). 

8 Wie plötzlich [num] ift Babel [die fo 
hoch jtund und eine jo weit und tiefgreifende 
Macht ausübte) gefallen und zerihmettert 
sel 21, 95 Ser. -19,.11]1° Heufet Aberte 
[ihr Völker der Erde, da es euch ja jammern 
muß, wenn fie, das ſchönſte unter den Könige 
reichen ef. 13, 19., jo jämmerlich darniederliegt 
Dffenb. 18, 9 F.]; nehmet and [damit ihr es 
bei einem blos unthätigen Mitleid nicht bewenden 
Lafjet, jondern euer Möglichjtes thuet, den Schaden 
twieder gut zu machen] Salben zu ihren Wun— 
den [und verfuchet es mit ihr], ob ſie vielleicht 
möchte heil werden Kap. 46, 11]. 

9, Wir heilen Babel [geben uns alfe nur 
erdenflihe Mühe, die Wunden der jo arg zer- 
jchmetterten Jungfrau, der Tochter Babel, Kap. 
14, 17; ef. 47, 1 zu furiren, fo gebt ihr zur 
Antwort auf ſolche an euch gerichtete Aufforderung]; 
aber fie will nicht heil werden** [alles Ar— 
zeneien ift vergeblich an fie gewendete Fürforge]. 
Sp laßt fie fahren [das ift der beſte Kath, 
den man euch geben kann, und forget lieber fir 
euer eigenes Heil], und [folchen Nath fieht man 
euch auch eilends befolgen:] laßt uns ein jeg- 
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licher in ſein Land ziehen ſſo fordert ihr euch 
unter einander ſelber auf und gebt damit zu er— 
kennen, daß ihr wohl vernehmet, was für eine 
Zeit über ſie gekommen, nämlich die Zeit ihrer 
Heimſuchung Kap. 50, 21 u. 31]. Denn ihre 
Strafe reiht bis am den Himmel und 
Ianget hinauf bis an die Wolfen*** [Dffb. 
18,5]. 

>) IR in Rap. 50, 23 u. 51, 20 durch das Bild 
vom Hammer ausgedrüdt ift, bejagt Hier das Bild 
vom Becher; nur fritt beim Hammer mehr das Mo— 
ment der unmwiderftehlichen Kraft, beim güldenen Becher 
das der Pracht und Herrlichkeit hervor. Der Becher 
befindet fich aber in der Hand Jehova's; er ift aljo 
des HErin Werkzeug, und was er reicht, ijt des 
HEren Gabe. Aus der Wirkung diefer Gabe jehen 
wir, daß fie Beſtrafung zum Zweck hatte; die Völker 
werden davon beraufcht und wie toll. Dies Bild malt 
die überwältigende Fülle von zerftörender Wirkung, 
die fie haben in fich aufnehmen müfjen, vgl. Dffenb. 
17, 2. 4. (Nägelsbach.) Babel war das Werkzeug, 
deifen Jehova fich bediente, um fein Strafgericht über 
die Völfer auszuführen, und erfüllte dieje durch Die 
Schredniffe, die e3 über fie brachte, mit Entjegen und 
betäubender Verzweifelung. (Öraf.) 

**) Der Prophet verläßt von V. 8 an das Bild 
vom Becher und hat vielmehr dag von einer Jungfrau 
oder Tochter (8, 22) vor Augen. Babels Fall nun iſt 
fo furchtbar, daß die Völker zu theilnehmender Klage 
und Hilfleiftung, um ihren Schaden zu heilen, aufge- 
fordert werden; aber fie antworten, daß ihre Heilungs- 
verſuche erfolglos jeien. Dadurch wird in dramatijch 
anfchauficher Weiſe die Furchtbarkeit und Unheilbarfeit 
des Sturzes ausgedrückt. (Keil) Wenn die innerliche 
Hohlheit und Nichtigkeit eines Staatswefens anfängt 
fich auch nach außen fühlbar zu machen, wenn bald 
da bald dort ein Riß, ein fauler Fleck fichtbar wird, 
dann kommen freilih die Freunde und Verehrer der 
Weltmacht und wollen beſſern, zudeden, fliden, heilen; 
aber das Hilft alles nichts, was einmal den Tod im 
Leibe Hat, das kann fein Arzt mehr furiven. (Nägels- 
bach.) Alexander d. Gr. verjuchte es, den früheren 
Glanz Babylons zu erneuern; er wollte dieje Stadt 
zu der einer Univerjalmonardhie würdigen Hauptitadt 
erheben (1. Macc. 1, 8 Anm.). Zehntaufend Mann 
wurden beordert, die Eindämmungen des Euphrat und 
den Tempel des Belus wieder Herzuftellen: da ftarb 
er, im Frühling feines Lebens, und jomit hatte das 
eben begonnene Werk ein Ende — „Babel wollte nicht 
heil werden“. (Seith.) 

Fr) Es iſt Dies der Ausdruck der unermeßlichen Größe 
des GStrafgerihts (Pf. 36, 6; 57, 11; 108, 5). Für 
die Wirklichkeit kann e3 nur infofern ausgejagt werden, 
al3 die Stadt in Feuer gen Himmel aufgeht (Richt. 
20, 40); e3 übt hier, wie ſchon in V. 6., Erinnerung 
an den Untergang Sodoms Einfluß. Für den Mund 
der Abziehenden eignen ſich die Worte infofern, als 
dieſe damit erklären, daß fie nicht wider Gott fämpfen 
wollen, der jolches Zerjtören angerichtet, Klagl. 2, 17. 
(Hißig.) Wo die Sünden big zum Himmel empor- 
gedrungen find, da dringt unausbleiblich die Strafe 
zur Erde hinab und erhebt fi von Dort riefengroß 
zum Himmel. (Hergftenberg.) 


10. Ruh Israel und Juda befinden ich 
unter den ein jeder in fein Land Abziehenden.] 
Der HERR [Hat Großes an uns gethan, fo 
jauchzen fie, deß find wir fröhlich Pf. 126, 3; 
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denn er] hat unfere Gerechtigkeit [unfere gerechte 
Sache gegen Babel, dem wir nur zur Züchtigung 
übergeben waren, das uns aber ſtatt deſſen 
tyranniſch unterdrückte, alſo daß alle Völker uns 
für gänzlich verworfen und verlaſſen anſehen 
mußten V. 5; Jeſ. 47, 6., an's Licht] hervor 
gebracht Pſ. 37, 6; Zei. 62, 1 f). Kommt, 
lapt uns lin's Land unferer Väter zurückkehren, 
und] zu Zion [wo der HErr unter jeinem Volke 
thront] erzählen die Werke des HERRu, unſers 
Gottes [daß er unfere Feinde zerſchmettert, durch 
feinen allmächtigen Arm uns erlöfet und von 
Neuem uns zu Gnaden angenommen hat Kap. 
50, 28; 33 f.; Jeſ. 48, 20]. 

Israel, dem das Zerbrechen des Kerkers gleichfalls 
zugute fommt, freut ſich vor allem darüber, daß feine 
Ehre, Jehova's Volk zu jein, gerettet ift. Nägelsbach.) 
Darin liegt dann allerdings, daß der HErr JIsrael die 
Sünde, die e3 gegen ihn auf ſich geladen, vergeben 
(Kap. 50, 20), e8 wieder zu Gnaden angenommen 
und in das Recht der Erjtgeburt wieder eingejegt hat. 
(Schmieder.) Noch ift aber die Erlöfung nicht erfolgt, 
fie gejchieht erjt in Folge der Belagerung und Er— 
oberung der Stadt durch die Meder (ef. 13, 17 ff.), 
welche das Werkzeug find, deſſen Sehova fich bedient, 
um an Babel für die Mißhandlung jeines Volks und 
jeines Tempels Rache zu nehmen; darum wird wiederum 
das Anrüden des feindlichen Heers und die Belagerung 

der Stadt durch daffelbe in Form der Aufforderung 
gejchildert. (Graf.) 


11.. Ia, [mein Werkzeug zum Sturze Babels 
it Schon erwählt und fteht bereit:] poliret nun 
die Pfeile wohl [um fie zu fchärfen Jeſ. 49, 2] 
und rüftet die Schilde [ihr Völker des Nordens]. 
Der HERR hat hnämlich] den Muth der Könige 
in Meden* [der Häuptlinge über die einzelnen 
Gaue der Meder Jeſ. 13, 17 f.] erweckt [daß fie 
ihm als Strafwerfzeuge dienen. Denn fei 
Gedanfen ftehen wider Babel, daß er fie verderbe; 
denn dies iſt die Rache des HERRu [an dem 
hochmüthigen, ihn ſelbſt und jein Wolf ver- 
höhnenden Babel], die Rache [für die Zerſtörung 
und Entheiligung] feines Tempels [diefe gilt's 
jebt Kap. 50, 28]. 

12. Ja, ſtecket nun Panier auf die Mauern 
zu Babel [damit das ganze Angriffsheer es jehe 
und auf den dadurch bezeichneten Punkt feinen An- 
griff richte], nehmet [ringsum] die Wade ein 
[die Stadt feſt und eng einzufchließen], ſetzet [auf 
allen Bunften] Wächter [gegen fie, daß niemand 
aus- und eingebe], beitelet die Hut lleget Hin— 
terhalte, damit ihr bei einem etwaigen Aus— 
fall der Babylonier fogleih in ihre Stadt ein- 
dringen könnt Joſ. 8, 14 ff.; Nicht. 20, 33 ff.); 
denn der HER gedenfet etwas [hat etwas be— 
Schloffen], und wird aud thun, was er wider die 
Einwohner zu Babel [durch jeine Propheten] ge— 
redet hat [vgl. Klagl. 2, 17]. 

13. Die du am großen Waflern [an dem 
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Euphrat mit feinen vielen Canälen, Gräben, 
Deichen und Sümpfen] wohneft** [und dir außer 
ſolchem Schuß auch gewaltige Feſtungswerke er— 
bauet haft], und große [durch Beute und Raub 
aus aller Welt zufammengefchleppte und durch die 
Fruchtbarkeit des Landes noch vergrößerte] Schäße 
haft [devetwegen du dich für unüberwindlich Hältft], 
dein End [o Babel] ift fommen, und dein Geiz 
[nach unvechtmäßigem Geld und Gut] ift aus 
[denn jein Maß ift nun voll]. 

*) Die Meder waren in der älteren Zeit in einzelne 
Gaue gegliedert, bis fie fich im J. 708 dv. Chr., als 
fie von den Aſſhrern abgefallen waren, um ihre Un- 
abhängigfeit zu behaupten, unter ein gemeinjames 
Oberhaupt stellten und Dejoces zu ihrem Monarchen 
mählten. Webrigens bezeichnet hier Medien wohl alle 
ariſchen Völkerſchaften des jebigen Iran, zujammen- 
gefaßt unter dem Namen des bedeutendften und 

errjchenden Volksſtammes; neben den Medern nennt 
Sejaias (21,2) noch die Elamiter, darunter die Perjer 
einbegriffen find, al3 Hauptvollſtrecker des Gerichts an 
Babel. Vgl. über die Meder 2. Kön. 22,2 u. 25,27 
Anm.; 2. Chron. 36, 20 Anm.; über die Berjer Eir. 
1, 4 Anm. — Seit Israel in den Conflift mit den 
Weltmächten hineingezogen und jo auf einen meiteren 
hiſtoriſchen Schauplaß getreten ilt, erfennt die Pro— 
phetie mit voller Klarheit das alle Nationen der Erde 
umfafjende, ihre Gejchichte bejtimmende, ihre Wege 
gemäß feinem Reichszwecke leitende Walten des Gottes 
Israels. Jehova iſt es, der nad) Jeſ. 10, 5 ff. die 
aſſyriſche Weltmacht al3 feine Zornesruthe ſchwingt, 
jeden Schritt und Tritt des Eroberer3 lenkt (37, 28); 
von ihm gehen nach Jeſ. 19 die Revolutionen und 
Bürgerfriege in Egypten aus, um die Bekehrun 
Egyptens vorzubereiten; er ift e3, der nad) Hab.1,5 7. 
die Chaldäer erwedt und fie furchtbare Thaten voll- 
bringen läßt, der nad) Ser. 27, 5 ff. die Erde, und was 
darauf ift, gemacht hat und fie giebt, wem er will, 
der nun alleLande feinem Knecht Nebucadnezar giebt; 
er ift e8, der nach Heſ. 31, 9; 30, 24 ff. den König 
von Egypten auf die Höhe feiner Macht erhoben und 
ee dem König von Babel da3 Schwert giebt, 
gyptens Hoheit zu ftürzen und den Egpptern zu 
zeigen, daß er der wahre Gott ift; er ift es, der nad) 
Jeſ. 13, 3 ff. und nad) der vorliegenden Stelle die 
mediichen Schaaren wider Babel führt und nad) Jeſ— 
41 ff. den Eyrus als Werkzeug verwendet, obwohl 
diejer es nicht weiß. Was aber das Biel diejes gütt- 
lichen Waltens in der Heidenwelt jei, wird in Jeſ. 
45, 22 f. deutlich ausgefprochen. (Dehler.) 

+) Die Fruchtbarkeit des babylonijchen Landes, 
der Ertrag der Aecker beruhte auf den Ueberſchwem— 
mungen des Euphrat; durch ein ausgedehntes Syitem 
von Dämmen, Canälen und Strombauten erreichte e3 
Nebucadnezar, ſowohl das Wafler des Euphrat an 
jeden Buntt der babylonischen Ebene zu leiten, als 
Verſumpfungen und Heberfluthungen, die nicht jelten 
waren, abzumenden und die Ueberſchwemmung zu 
reguliven. (Dunder.) Dieſe Wafferbauten hatten als 
nachſten Zweck die Bewäſſerung de3 Landes und die 
Schifffahrt, boten aber zugleich mächtige Vertheidigungs— 
Yinien gegen den Feind. 

14. Der HERR Zebaoth hat bei feiner Seele 
geſchworen [und kann natürlich nun nimmer 
meineidig werden Rap. 22, 5; Am. 4, 2; 6, 8]: 
Ich will dich [indem die Feinde in unermeßlichen 
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Schaaven in dich eindringen] mit Menſchen füllen, 
ald wärend Käfer Heuſchrecken, die niemand zu 
zählen im Stande ift], die follen dir ein [Stelter-] 
Ledlein fingen [das div feine Freude erweden 
wird, nämlich einen mächtigen Schlachtgefang an— 
ftimmen, der dir und deiner Stadt und allen 
deinen Schäßen den Tod anfündigt Kap. 48, 33; 
Sef. 16, 9 fi]. 

15. Der [Hat folches bei ihm gejchtvoren, der] 
die Erde durch feine Kraft gemacht hat, und den 
MWeltfreis durch feine Weisheit bereitet, und den 
Himmel ordentlich zugerichtet [vgl. die Erklärung 
in Rap. 10, 12 ff.]. 

16. Wenn er donnert, So iſt da Waſſer die 
Menge unter dem Himmel; er zeucht die Nebel 
auf vom Ende der Erde; er macht die Blike im 
Regen, und läßt den Wind kommen ans heimlichen 
Dertern. ’ 

17. Me Menſchen find Narren mit ihrer 
Kunft, und alle Goldihmiede Stehen mit Schanden 
mit ihren Bildern; denn ihre Götzen find Trügerei 
und haben fein Leben. 

18. 68 ift eitel nichts [was fie als Gott 
ausgeben], und verführeriich Werk [ein Werk 
zum Berfpotten]; fie [die ohnmächtigen Gögen] 
müſſen [alle] umfommen [in ihrer Nichtigkeit offen- 
bar werden], wenn fie heimgejucht werden [wenn 
einmal Heimfuchung und Trübjal über das Land 
fommt, da man ihnen dient]. 

19. Uber alfo ift der nicht, der Jakobs Schab 
iſt; Sondern der alle Dinge ſchafft, der iſt's näm— 
fih der Schag und der Schubgott Jakobs]; und 
Israel ift die Ruthe [der Stamm] feines Erbes 
ſdas Volk, das er fich zum Erbtheil und Eigen- 
thum erwählt hat]. Gr heißt HERR Zebaoth. 

Manche namhafte Ausleger find der Anficht, daß 
die Berje: 15—19 durch einen Unberufenen aus Kap. 
10, 12—16 in wortgetreuer Wiederholung (bis auf 
eine Aenderung in V. 19: „die Ruthe feines Erbes’ 
für: „jein Erbtheil‘) hier eingejchoben feien und den 
Zufammenhang gänzlich unterbrächen.. Allein fie 
müſſen zugeitehen, daß nach B. 14, wo der HErr bei 
feiner wahrhaftigen Gottheit die Gemwißheit des Unter- 
gangs Babels troß all feiner Macht beſchwört, eine 
weitere Auseinanderfaltung feiner Schöpfermajeftät, 
in der fich jeine wahre Gottheit gerade für Heiden am 
deutlichiten fennzeichnet, jowie eine Darftellung der 
Nichtigkeit der Götzen, auf die Babel fein Vertrauen 
jeßte, jehr am Plage war; ferner, daß Jeremia auch 
jonft don ihm fchon bei anderer Gelegenheit ge- 
jprochene Worte am paffenden Orte wiederholt Hat. 
Es ift auch hier nicht zu bezweifeln, daß der Prophet 
jelber die in Kap. 10 zu Israel gefprochenen Worte 
hier wiederholt: „in Kap. 10 wollte er mit diefer Ver- 
findigung die Furcht des abgdttifchen Volks vor der 
Macht der heidniſchen Götter befämpfen; hier will er 
damit daS Bertrauen der Chaldäer auf ihre Götter 
erſchüttern und jagen, daß vor der Allmacht des 
Schöpferd und Negierers der ganzen Welt am Tage 
des Gerichts alle Gößen zu Schanden merden, und 
dann Israel erfahren wird, daß der Bildner des Welt— 
als ſich durch den Sturz Babels al3 den Schöpfer 


Seremia 51, 15—29. 








Israels ermeijet. (Keil.) 


Der Prophet greift die 


Wurzel des Verderbens von Babel in feinem Götzen-⸗ 


dienft an und stellt feiner lügenhaften Unvernunft die 
Wahrheit des Glaubens an den allmächtigen Schöpfer 
Himmel und der Erden, de3 alten Erbgotts Israels, 


a N 


entgegen, dazu eines ſchon früher gebrauchten hoch⸗ 


poetiſchen Worts ſich bedienend. (Umbreit.) 


20. Du [Babel] bift mein Hammer, mein 
Kriegswaffen [zur Ausrichtung meiner Strafgerihte 


auf Erden Rap. 50, 23]; durch dich habe ich die 


Heiden [Völker] zerſchmiſſen und die Königreiche 


zerſtört. 

21. Aber nun, nachdem ich durch dich meine 
Borngerichte an fo viel Ländern und ihren Völ— 
fern ausgerichtet habe und du dich wider mich 
erhoben haft, wie einft das hochmüthige Aſſur 


Sef. 10, 5 ff., fol die Reihe mit dem Berjchmifien- 


werden auch an dich fommen Kap. 50, 21]. Ich 


will deine Roſſe und Neiter zerſcheitern; ih will 


deine Wagen und Suhrmänner zerſchmeißen; 

22. Ich will deine Männer und Weiber zer— 
ſchmeißen; ich will deine Alten und Jungen zer= 
ſchmeißen; ich will deine Jünglinge und Jung— 
frauen zerichmeißen; 


—X 


23. Ih will deine Hirten und Heerde zer⸗ 
ſchmeißen; ich will deine Bauern und Joh [den 


Ackersmann jammt den Rindern, die er in’3 Joch 


geipannt hat und vor fich Hertreibt] zerſchmeißen; 


ih will deine dürften und Herren [Landpfleger 
und Statthalter] zerſchmeißen. 

24. Ja, ſolcher Wechjel der Rollen ſoll ge- 
wißlich kommen.) Denn ich will Babel und allen 
Einwohnern der Chaldäer [Chaldäa’3] vergelten 


[ihren Uebermuth, insbefondere) alle ihre Bosheit, 


die fie an Zion begangen haben [während fie doch 
nur meine Zuchtruthe, mein Hammer gegen das— 
jelbe jein jollten; dafür will ich fie niederfchmettern] 
vor euren Augen, Ipricht der HERR [B. 6; 
50, 15. 29]. 

Bor euren Augen, o ihr Kinder Gottes, ſoll 
eure Drängerin, die gottlofe Babel, zuſammenſtürzen: 
jo martet nun in Geduld auf des HErrn Verheißung 
und jein Gericht, daß er fie ausrichte! (Bj. 91, 8.) 

25, 
Berg [der duch Macht und Größe über alle 
Königreiche emporragt, wie ein Berg über die 
Ebene, und fie alle zu ihrem Schaden beherrjcht], 
der du alle Welt [durch Deine Eroberungsfucht 
und Unterjochung der Völker] verderbeft, ſpricht 
der HERR; [deine Macht fcheint jet unerſchüt— 
terlich fejt, wie auf Felſen gegründet, aber] id 
will meine [allmächtige] Hand über did [zum Ge— 
vicht aus] ſtrecken, und dich von den Belfen herab 
wälzen [daß du niedrig und verachtet daliegft], 
und will einen verbrannten Berg ans dir machen 
[will dich eimem ausgebrannten Vulcan gleich 
machen, dejjen vom Feuer verglaftes Geſtein zu 
nichts mehr zu brauchen ift]; 


Siehe, ich will an dich, du ſchädlicher 








26. Das man weder Gekftein noch Grundftein 
[aus dem man einen Neubau, ein neues Reich, 
wieder aufbauen könnte] aus dir nehmen könne; 
ſondern [von deinem zerſtörten Weltreiche ſoll nichts 
übrig bleiben, und] eine ewige Wüſte [in der 
niemand haufen fann] ſollſt du fein, spricht der 
HERR [Rap. 25, 12). 

Hier tritt die typische Bedeutung von Babel im 
Gegenjat gegen die typiſche Bedeutung Zions ganz 
offen hervor: die böfe Weltmacht, die Bons Feindin 
iſt, muß ſogar ein Berg heißen, obwohl Babel in der 
Ebene lag, um den Gegenja gegen den Berg Zion 
auch bildlich zu veranſchaulichen. Zion, der Heilige 
Berg (ef. 2, 2—4), von dem Gerechtigkeit und Frieden 
ausgeht über alle Völker; Babel, der ſchädliche Berg 
(Berg des Verderbend), der alle Welt verderbet. 
Zion, der Berg, da des HErrn Haus iſt, foll in der 
legten Zeit fejtgejtellet fein auf die Gipfel der Berge 
und über die Hügel erhaben; über Babel, den Berg 
des Berderbens, will der HErr feine Hand ausftreden 
und ihn von den Feljen herabmwälzen in den Abgrund. 
Aus Zion bricht an der jhöne Glanz Gottes (Pf. 50, 2); 
aus Babel will der HErr einen brennenden Berg 
maden, der in der Gluth des Zornes Gottes ge— 
ſchmolzen wird. Sn Zion legt der HErr einen Grund- 
jtein, einen bewährten Stein, einen föjtlihen Editein, 
der wohl gegründet ijt (Jeſ. 28, 16); aus Babel, dem 
Berge des Berderbens, joll man weder Editein, noch 
Grundftein nehmen fünnen, jondern: „eine ewige Ber- 
ftörung ſollſt du fein“. Hier redet doch der Geiſt der 
Weifjagung verftändlich genug, wiewohl durch Bilder. 
So wenig, al3 unter Zion blos und vornehmlich das 
irdiſche, geihichtliche, ränmlihe Zion zu verjtehen ift, 
fondern das in diefem Zion verborgene, zulegt völlig 
offenbar werdende geiftlich-Teiblihe Zion, jo wenig iſt 
Babel dem Propheten blos oder vornehmlich daS ge— 
Ichichtliche, räumliche Babel am Euphrat, jondern das 
in diefem Babel verborgene, aber weit darüber hinaus— 
reichende, zulegt völlig offenbar merdende geiftlich- 
feibliche Babel des mwidergöttlichen und widerchriſtlichen 


Weltreihs. (Schmieder.) 
IXe. 9. 9-58. In diefem dritten Theil der 
Weifagung erhebt fi die prophetiſche Bede zur 


triumphirenden Schilderung des Untergangs Babels, wo- 
durch fi) der Herr als den Räder feines Volks offen- 
bart. Der Inhalt it folgender: Die Feinde Babels, die 
Meder mit den ihrer Herrfhaft unterworfenen Völkern, 
ziehen mit mächtiger Heeresrüſtung gegen Babel heran, 
fo daß die Erde zittert; da lafen die Krieger Babels, 
überwältigt durch die Erfolge des Feindes, kraft- und 
muthlos die Arme finken, der Aönig von Babel aber 
empfängt in feiner Burg von allen Seiten die Had- 
richten von der Einnahme der Stadt. Gegenwärtig ge- 
ſchieht alles, um die Stadt Babel herrlich und prädtig 
zu maden; aber es if nidts, als die Bubereitung der 
Tonne, auf welder in Aurzem die Ernte aufgefhichtet 
werden foll (9. 27—33). Hebucadnezar hat Israel ge- 
frefen, fein Land ausgeleert und wie ein leeres Gefäß 
fichen lafen, das Volk aber fortgefioßen; dafür ruft 
Israel die Kache des HErrn an, und der Herr erklärt 
diefem Verlangen aud entſprechen zu wollen. Ebenfo 
wie Babel Israel verfhlungen, fo foll auch es zur leeren, 
wafferlofen Wüfte werden; mitten in ihrer Schwelgerei 
wird fie dies Rachegericht treffen, der Herr wird ihnen 
ein Gelage bereiten, da fie den Kelch des Borns bis zur 
tödtlichen Trunkenheit leeren und Schafen glei zur 
Sſchlachtbank geführt werden folen . 34—40). Babel 


Weiſſagung wider Babel. Dritter Theil. 
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wird genommen und verödet, alle Gößen werden ver- 
nichtet und aller ihrer Fähigkeit, das Geraubte feftzu- 
halten und Verehrer anzuloken, beraubt, auch Babels 
ftarke, folze Mauern umgeflürzt. Dann fliche Israel 
aus dem Greuel der Verwüftung, und erſchrecke ja nicht, 
wenn der Kriegslärm anhebt. Himmel und Erde werden 
jubeln, wenn Babels Göhen fürzen, Land und Volk von 
dem Verwüfer aus dem Morden geſchlagen wird. Ja, 
es wird Babel vergolten werden, wie es Israel gethan 
(V. 41—49). Endlich faßt Jeremia nod einmal zu- 
fammen, was über Babels Verfhuldung und Beftrafung 
zu fagen if: Israel möge getroſt aus Babel hinweg und. 
heimzichen, feine erlittene Shmad wird an Babels 
Gögen und Land heimgefucdht werden. Keine Mauer 
wird es gegen die gerechte Vergeltung des HErrn ſchühen. 
Der gewaltige Lärm der Berfiörung Babels ſammt feiner 
Bevölkerung von Geringen und Hohen wird weithin 
erfhallen. Mit einem Worte des Propheten Habakuk, 
weldes fid) im Alntergang Babels recht deutlich als wahr 
erweifet, daß nämlich Arbeit mit Angeredjtigkeit und 
Blut nur für’s Feuer geſchehe, fchließt die ganze große 
Weifagung trefflich ab (V. 50—58). 


27. Werfet Panier auf im Lande [auf 
Erden, daß die Völker fih zum Kampfe gegen 
Babel jammeln, vgl. Jeſ. 5, 26], blafet die Po— 
ſaunen unter den Heiden, heiliget [durch Opfer 
und Gottesdienste] die Heiden wider fie [die gott- 
loſe Weltitadt Babel, als zu einem heiligen Kriege 
ef. 13, 3]; rufet wider fie [heran insbefondere] 
die Königreiche [oder Fürjtenthümer, welche um 
das Gebirge Armenien, ſ. Karte IV., herum 
fiegen, nämlich] Ararat [auf der Dftjeite, in der 
Ebene des Arares), Meni [im Weiten und Süden 
de3 Gebirges] und Askenas* [im Norden des 
Zande3]; bejtelet Hauptlente [die die Heere in den 
Kampf] wider fie [führen], bringet Roſſe Reiterei 
mit den berühmten fehnellen armenifchen Pferden 
gegen fie] herauf [jo zahllos und Schreden er- 
regend], wie flatternde [von jedermann gefürchtete, 
alles verwüſtende) Käfer [oder Heufchreden Nah. 
3, 17]. 

28. Heiliget** die Heiden [auch die ſüdöſtlich 
davon mwohnenden Völfer] wider fie, namlich die 
Könige [oder Stammeshäupter V. 11 Anm.) aus 
Meden ſammt allen ihren Fürſten und Herren 
[Landpflegern und Statthaltern V. 23] und [über- 
Haupt] das ganze Land ihrer [dev Meder] Herrfchaft. 

29. Daß [wenn dies gewaltige Völkerheer 
gegen Babel anrüct, da3 Gericht des HErrn an 
ihr zu volfitreden] das Land [die ganze Erde, 
von der Wucht ihrer Schläge] erbebe und erjchrede; 
denn die Gedanken [und Rathichlüffe] des HERRu 
[die er vorlängft über Babel gefaßt und feinen 
Bropheten geoffenbart hat V. 12] wollen [nun- 
mehr] erfüllet werden wider Babel, daß er das 
Land Babel zur Wüſte mache, darin [in Ewigkeit] 


niemand wohne. 

*) Nach des Mofes von Chorene Gejhichte Ar- 
meniens war Ararat die in 20 Kreife eingetheilte 
Hauptlandichaft dieſes Landes; fie lag am mittleren 
Ürares und erſtreckte fich etwa von dem heutigen Eriwan 
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im Noxdoften bis nad) Nachdschiwan und darüber 
hinaus im Südweſten. Später ward dann der die 
Landſchaft gegen Weften begrenzende Gebirgszug, ins- 
befondere der big 16,254 sun ansteigende höchſte Gipfel 
deifelben mit dem Namen Ararat belegt, während noch 
in 1. Mof. 8, 4 jelber nur von „Bergen Ararats“, 
d. i. von Bergen der Landſchaft Ararat, die Rede ift 
und aud) in 2. Kön. 19, 37 u. Jeſ. 37,38 der Name 
nur Bezeichnung des Landes, nicht des Gebirges it. 
Die weithin fichtbare, aus der ein Plateau bildenden 
Arares-Ebene fich erhebende Bergkuppe, von den Perjern 
Kuhi-Nuch, d. i. Noahsberg genannt, hat die Geitalt 
eines Kegels und ift auf der ganzen nördlichen Hälfte 
von einer Krufte ewigen Schnee bededt, die jich über 
den Gipfel hinweg aud auf die jüdliche Seite des 
Berges binabzieht, alſo daß der gejammte Gipfel eine 
große Eis- und Schneemafje bildet (das ſ. g. Silber- 
haupt des Ararat). Dies aljo war nad) der Bibel der 
Landungspunft Noah's; es exiſtirt aber auch eine 
ſyriſche Ueberlieferung, wonach nicht dieſer armeniſche 
Gipfel, ſondern der in Kurdiſtan ſüdweſtlich vom Vanſee 
ſich hinziehende Dschebel Dschudi, bei den Syrern 
Kardu geheißen, der biblifche Ararat jei. — Meni 
(oder Minni), das nur hier vorkommt, war nad) 
Niebuhr der zweite Hauptitaat von Armenien; er hat 
wohl dem ganzen Lande den Namen gegeben, der 
dann bedeuten würde: „Berglandfchaft der Minäer“. 
In feiner ganzen Ausdehnung umfaßt das armenijche 
Hochland das Duellgebiet des Tigris und Euphrat 
einerjeit3 und das des Phaſis und Arares andrerjeits; 
das Klima ift al3 das einer Berglandjchaft rauf und 
falt, aber gejund, die Vegetation in den verſchiedenen 
Gegenden verjchieden. An dem Gebirgsrande begegnen 
wir Holzwuchs, auf dem Plateau macht ſich Holz— 
mangel fühlbar; die Abhänge der Berge und die 
Täler find mit herrlichen Triften bedecdt, womit die 
fchon im Altertum berühmte Pferde- und Maulejel- 
zucht (Hef. 27, 14) zufammenhängt. Seinen Reichthum 
an Metallen und edlen Steinen rühmen die Alten 
einftimmig. Die Bewohner gehören, wie ihre Sprache 
an die Hand giebt, zu dem indogermanijchen Zweige 
der kaukaſiſchen Race, find aber jeßt mit Türken, Juden, 
Perjern und andern volflihen Elementen vermijcht. 
Die Landſchaft Meni, um auf dieje noch einmal fpeziell 
zurüczufonmen, umjchließt im Süden den Ariſſa- oder 
Ban-See; daher hieken die Minnäer auch Bannäer, 
bei Joſephus (Ant. I, 3. 6) erjcheinen fie unter dem 
Namen der Minyer. Was den dritten Namen: 
Askenas betrifft, jo erbliden einige Schrifterflärer 
in der erjten Sylbe die Völferjchaft der Aſen, von 
welchen auch die Germanen oder Deutjchen Herfommen 
(1. Moſ. 10, 3), angedeutet, während die beiden andern 
Sylben j. v. a. Geſchlecht, Volksſtamm bedeuten jollen ; 
fie hatten wohl urjprünglich ihren Sit am Nordabhang 
de3 Kaukaſus, jo daß auch die heutigen Dfjeten — 
den Tſcherkeſſen einer- und den Abaſen und Lespiern 
andrerjeit3 noch an fie erinnern wirden. Bon ihnen 
gingen die Thracier, Goten u. |. w. aus und wandten 
fih nach Europa, und jo dürfte der Name der Graf- 
ihaft Ascanien im Magdeburgijchen noch auf fie zu- 
rücdweijen; ebenfo nennt die Sage uns als eriten 
Sachſenkönig Aschan oder Aschanes. Anderntheils 
eher fih von ihnen die Bewohner von Bithynien 
und Phrygien ab, daher es dort einen askaniſchen See, 
hier eine Stadt Askania gab. Ein dritter Zweig end- 
lich blieb der urjprünglichen Heimath näher und fiedelte 
fi im Süden des Kaufajus zwiſchen dem kaspiſchen 
und ſchwarzen Meere an; an. diefen haben wir denn 
hier zu Ddenfen und unter ihrem Lande wohl das 
heutige Eriwan zu veritehen. 


Seremia 51, 30-37. 








**) Die Heiden wollten ihre Kriege nicht ohne Hilfe 
ihrer Götter führen; darum heiligten jie nicht nur den - 
Anfang des Krieges durch Opfer, Gebete und Bes 
fragung der Götter, ſondern wiederholten Dies auch 
bei jeder wichtigen Unterhandlung im Kriege. Eine _ 
ſolche heidniſche Ceremonie de3 Königs zu Babel wird 
ung in He. 21, 21 ff. bejchrieben. : 

30. Die Helden zu Babel [welche bis dahin 
vor feines Volkes Macht zurückſchreckten] werden 
[beim Anblick dieſes gewaltigen Heeres, tie durch 
einen Schrecken von Oben gelähmt Kap. 48, 41; 
49, 22., daſtehen und] nicht zu Felde ziehen 
dürfen [fich deſſen nicht getrauend Röm. 5, 7 Anm.], - 
fondern müfjen in der Feſtung [in ihren unzu— 
gänglichen, feſten Burgen, muth- und thatenlos] 
bleiben. Ihre [bisher bewiefene] Stärke [im Krieg] 
ist ans, und find ſſchwache, widerftandstoje] Weiber 
worden; ihre [Babels] Wohnungen find [von den 
Feinden ſchon] angeſteckt, und ihre Riegel zer— 
brodhen [ehe man noch gewahr wird, daß Die 
Stadt genommen it]. 

31. Es läuft hie einer [ein Eilbote] und da 
einer dem andern entgegen [daß fie, der eine etwa - 
von Norden, der andere von Süden fommend, 
bei der Königsburg zu gleicher Zeit eintreffen], 
und eine Botichaft begegnet hie und da [die eine 
von Dften, die andere von Weiten her] der andern, 
dem Könige zu Babel [dev vathlos in jeinem 
Palafte mitten in der Stadt dafist] anzufagen, 
daß feine Stadt gewonnen jei bis an's Gnde 
[mörtlih: vom Ende her, d. i. an dem einen 
Ende ſowohl wie an dem andern], ' 

32. Und [daß] die Furt* [die Brücden oder 
Ueberfahrtsitellen über den Euphrat innerhalb Der 
Stadt] eingenommen, und die [aus den Wafjern 
de3 Flufjes gebildeten] Seen [oder Gräben Dan. 
4, 2 Anm. gänzlich troden gelegt, ja wie von 
Feuer] ansgebrannt find [1. Kön. 18, 38; Sei. 
42, 15], und die Kriegslente [endlich, die Teste 
Hoffnung nach Zerſtörung aller anderen Schutz— 
und Bertheidigungsmittel] jeien blöde [und vor 
Sucht fampfunfähig] worden** [Sef. 13, 7 R.]. 

*) Furten, d. i. jo jeichte Stellen, daß man in den— 
felben durch den Fluß gehen fünnte, Hat der Euphrat 
bei Babylon nicht. ES find vielmehr Brüden und. 
Ueberfahrtsitellen zu verftehen, da Babylon außer der. 
von Nebucadnezar erbauten jteinernen Brüde (Dan. 
4, 2 Anm.) bei ihrer großen Ausdehnung jedenfalls 


noch andere Webergänge dur Schiffbrüden oder 
Fähren Hatte. 

**) Die ganze Schilderung ift nicht als Beſchreibung 
der gejchichtlichen Umftände bei der Eroberung Ba- 
bylons durch Cyrus zu faffen, daher auch das Ver— 
brennen der Teiche nicht auf die Trodenlegung des 
Euphratbettes durch Abgrabung des Fluffes zu beziehen 
it; Jondern fie ift poetiiche Ausmalung des Gedanfeng, 
daß alle Schutz- und Bertheidigungsmittel Babylons 
in die Gewalt der Feinde fommen und von ihnen 
werden zerjtürt werden. 


33. Micht lange wird e3 mehr dauern, bis 
das alles gejchieht.] Denn alſo ſpricht der HERR 





Foo 


Zebaoth, der Gott Jsrael: Die Tochter Babel ift 
wie eine Tenne [ein offener Platz auf dem Felde, 
zur Zeit], wenn man drauf driſchet [gemauer: 
wenn man jie feitftampft 5. Moj. 25, 4 Am. 
und alfo den Erdboden zum Ausbreiten des Korns 
und zum Ausdrefchen herrichtet]; es wird ihre 
Ernte [mo das Korn durch Dreſchwagen oder 
Dreſchochſen ausgetreten wird Jeſ. 21, 10; Micha 
4, 12.) gar ſchier [in Bälde Kap. 20, 9 Anm.) 
kommen. 

Der Ort, den Gott erwählet hat, um ſein Straf— 
gericht daſelbſt zu halten, wird mit einer Tenne ver— 
glichen, wohin die Garben gebracht werden, um ſie 
durch Ochſen oder durch Dreſchwagen ausdreſchen zu 
laſſen; die Zeit des Gerichts iſt die Erntezeit. Babel 
iſt nun von Gott zum Ort des Strafgerichts, zur 
Tenne erwählt: die Chaldäer find die Garben, die 
Dreſchwagen und die Drejchochjen jind die Feinde, die 
fie zermalmen. Alles iſt vorbereitet; die Zeit der 
Ernte, die Zeit des Gerihts, wird den Chaldäern bald 
fommen. (Schmieder.) Als Jeremia jchrieb, ftand 
Babel auf dem Gipfel feiner Blüthe. Es konnte ihm 
alſo entgegengehalten werden: wie fannit du allem 
Augenihein zum Trotz von einem Erlahmen diejes 
herrlichen Kriegsheeres, von einer Einnahme und Ber- 
ftörung jeiner unüberwindlien Bollmerfe reden? 
Seremia antwortet darauf: Babel ift eine Tenne; was 
jeßt gejchieht, um fie groß und herrlich zu machen, ift 
nichts als die Zubereitung der Tenne durch Treten, in 
Kurzem aber kommt die Zeit der Ernte. (Rägelsbach.) 

34. [Solches joll ihnen widerfahren für ihre 
Frevel an Gottes Volf und Land. Sch, der 
Prophet, höre mein Volk aljo Hagen:] Nebucad- 
Nezar, der König zu Babel, hat mid [wie ein 
wildes Ungeheuer jeine Beute zerreißt und ver— 
ſchlingt—) gefreſſen und bis auf die legte Safer 
meines Lebens] umgebradht, er hat aus mir ein 
feer Gefäße gemacht [indem er mein Land menjchen- 
leer machte und mir ſelber alles raubte], er hat 
mich verfehlungen wie ein Drade [gefräßiges Un- 
geheuer], er hat feinen Bauch gefüllet mit meinem 
Niedlichiten [mit dem Schönften und Beiten, was 
mir der HErr gejchenft Hatte, indem er nicht 
allein die Schäge an Gold und Silber aus dem 
Tempel raubte und des Landes Reichthum mit 
fortnahm, fondern auch alle Heiligen, ſchönen Ord— 

nungen und Einrichtungen de3 Volkslebens zer— 
ftörte]; er hat mich [endlich, um das Maß feiner 
Frevel voll zu machen, arm, nadt und bloß] ver— 
ftoßen. 

35. [Ber HErr hat lange geſchwiegen zu al’ 
diefen Gewaltthaten und feine Rache zurückgehalten. 
Nun aber findet ſich über Babel der Frevel [den 
e3] an mir begangen [daß er an ihm Heimgejucht 
wurde 1. Moj. 44, 16; 2. Kön. 7, 9], und mein 
Fleiſch [das fie gefreflen Micha 3, 3], ſpricht die 
Ginwohnerin zu Zion, und mein Blut [das fie ge- 
foffen] über die Ginwohner in Chaldäa, ſpricht 
Sernfalem. A 

Es liegt in diefen beiden Verſen nicht eine bloße 
Klage über die ungerechte Behandlung durch Babel 











ausgejprochen, womit pharifäifcher Stolz auf die eigene 
Gerechtigkeit vereinbar wäre, en en 
gleich die bußfertige und demiüthige Anerkennung der 
eigenen Schuld und Strafwürdigfeit, eine Appellation 
bon dem ſtrengen Richter des Haufes Gottes an den 
Erbarmer und Heiland, der nicht will des Sunders 
Zod; wie aus V. 36 deutlich wird, wo der HErr ver- 
heißt, dieſes feines, wenngleich ſchwer verſchuldeten 
und durch ſeine Zulaſſung bis zur Todesnähe gezüch— 
tigten Volkes Rächer jein zu wollen. Indem Israel 
Babel anklagt, erflärt es zugleich, fich feheiden zu. 
wollen von Babel Hochmuth und Frevel gegen Gott 
und jein Reich, und den HErrn al3 allein gerecht und 
als den, der eben in den ſchweren Schlägen feine Liebe 
geaen jein Volk bewieſen, anerfennen zu mwollen. — 

er Schlag der Zuchtruthe hebt unfer Haupt auf, fo 
daß wir Hinjehen auf den, von mwelhem der Schlag 
herrührt. Jeſu Angeſicht drohet, aber fein Herz Liebet. 
Das Drohen joll ung ſchrecken, daß wir uns an fein 
Herz wenden mögen, welches fich nach unfrer Umkehr 
jehnet. Jeſu Hand drohet, aber jein Herz mallt vor 
Mitleid. Seine drohende Hand fol uns nad) Golgatha 
treiben, damit wir una dort in fein mitleidiges Hohe- 
priejterherz einjchließen laſſen. Sein Wort drohet, 
aber fein barmherziger Sinn zieht uns an. Sa, ja! 
jein Abſtoßen ijt Anziehen; fein Drohen ruft uns, 
damit er ung Tiebfofe; jein ftrafendes Wort ift ein 
reinigendes® Wort, weil es uns zu dem reinigenden 
Heilbrunnen auf Golgatha führt. Se mehr die Welt 
und der Satan dich quälen, deſto mehr ftoßen fie dich 
ab, zieht aber Chriſtus dih an. Welt und Satan 
dienen deinem Seelenheil und Jeſu Gnadenreich da- 
duch, daß fie das Gegentheil erreichen von dem, was 
fie wollen. Das Hat Gott alfo geordnet, darum führt 
er jeine Zuchtruthe wohl durch fremde und feindliche 
Hand, damit diefe dir verhaßt, feine treue Führerhand 
aber recht herzlich lieb werde. (Caspers.) 


36. Darum [weil das wirklich feine Ge— 
danfen find, was die Einwohnerin zu Zion, die 
Stadt Jeruſalem Elagt und Hofft] ſpricht der 
HERR alfo [zu ihr]: Siehe, id [habe dir gezürnet 
und dich gezüchtigt um deiner Sünde willen, aber 
ich habe dich nicht verworfen; nun iſt die Beit 
gekommen, wo ich mich deiner wieder erbarme, 
ih] will [nun als dein Anwalt auftreten und] 
dir deine [gerechte] Sache [wider Babel] ausführen 
[Rap. 50, 34] und did [in allen Stüden, in 
welchen e3 freventlich wider dich gehandelt] rächen ; 
ih will ihr Meer [den Euphrat mit jeinen Ca— 
nälen, Seen und Sümpfen el. 21, 1 Anm.) 
austrocknen, und ihre Brunnen [genauer: ihren 
Brunnen, aus welchem bisher ihr Reichthum und 
ihre Macht hervorquoll, eben dieſen Euphrat] 
verfiegen Iaffen [alfo dab Armutd und Ohnmacht 
über fie fommen und ihre gemwaltthätige Habjucht 
ihren entfprechenden Lohn empfangen ſoll Kap. 
50, 34; 51, 6]. 

37. Und Babel fol zum [wüften] Steinhanfen 
[a defjen Trümmern jedermann die vergangene 
Herrlichkeit und Gottes vergeltende Hand deutlich 
erfennen fan] und zur Dradenwohnung [zum 
AufentHaltsort ver Scha kal e) werden, zum Wunder 
und zum Anpfeifen [zu einem Gegenftand, auf den 
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man mit Verwunderung und Entjeben einerjeits 
und mit Hohn und Spott andrerjeit3 Hinjchaut 
Rap. 18, 16], daß niemand drinnen wohnet [weil 
er fürchten muß, von dem Fluche, der auf Der 
Stätte ruhet, auch getroffen zu werden Kp. 49, 33]. 


38, Sie [die Chaldäer] ſollen mit einander 
brüllen [richtiger: brüllen jet noch, wo fie jo 
fiher und mächtig in ihrem großen Reiche haufen], 
wie die Löwen [wenn fie in gieriger Wuth ihre 
Beute zerreißen], und fehreien [oder fnurren], wie 
die jungen Löwen [wenn fie ihren Raub in Sicher- 
beit gebracht haben Anm. 3, 4]. 

39. Ich [der HErr, der bisher ihrer Raub- 
fucht ruhig zugefehen] will fie [aber] mit ihrem 
Trinfen in die Hitze jeßen [will ihnen, wenn 
fie fo von innerer Gluth gefräßiger Gier und 
Mordluft erhigt find und im Genuffe des 
Fleiſches der unterjochten Völker ſchwelgen Hoſ. 
7,4f., ein Trinfgelage anderer Art, wie e3 
ihnen gebührt, zubereiten], und will fie [vom 
Kelche meines Zornweines] trunfen machen, daß fie 
[davon wie Trunfene] fröhlih werden, und [im 
Rauſche] einen ewigen Schlaf Ichlafen [in einen 
ewigen Schlaf fallen], von dem fie nimmermehr 
aufwachen Sollen, ſpricht der HERRN Jeſ. 21, 5; 

OT 


Pi. 76, 7). 

40. Ich will fie [die Bewohner von Babel, 
in allen Ständen, Gejchlechtern und Altersstufen 
aus ihrer Höhe] herunter führen, wie Lämmer zur 
Schlachtbanf, wie die Widder mit den Böcken [und 
jollen durch die Hand des Feindes als Schlacht- 
opfer fallen Kap. 48, 15; 50, 27]. 

Unerſchöpflich quilt der Strom der Nede über 
Babel Fall und nimmt in 3. 37 ff. in lebendiger Ab— 
wechſelung einen Hohen poetischen Schwung: es ift zu— 
fammengejtürzt in Trümmer, eine Wohnung der Scha- 
fale, der Menfchen entblößt, der Völker Entjeßen und 
Spott. Noch brüllen fie in unbändiger Kraft mie 
Löwen, und fnurren wie ihre Jungen, begierig nad) 
Beute, glühend in wilder Wuth; aber der HErr will 
ihnen in ihrer Gluth ein Trinfgelage anrichten, das 
fie beraufche zu wilden Taumel, aus dem jie zulegt 
in den ewigen Todesjchlaf finfen, aus dem fie nicht 
mehr erwachen. Die grimmigen Löwen find zahme 
Lämmer, Widder und Böcke geworden, die zur Schlacht- 
banf geführt werden. (Umbreit.) Die Worte in B. 39 
find zwar nicht eine jpezielle VBorausfagung des von 
Herodot und Kenophon berichteten Faktums (2. Kön. 
25, 27 u.2. Chron.36, 21 Anm.), daß Cyrus Babylon 
eingenommen habe, während die Babylonier ein Feſt 
feierten und Gelage hielten, fondern nur bildliche Ein- 
fleidung des Gedankens, daß die Bewohner Babels 
mitten im jchwelgerifchen Genuß der von den Völkern 
erbeuteten Reichthümer und Schäße von dem Gerichte 
des Todes überrajcht werden; aber diefer Ausſpruch 
hat doch in jenem eine Erfüllung erhalten, welche die 
Untrüglichfeit des Wortes Gottes in augenfälliger 
Weiſe bejtätigt. (Seil.) 


41. Wie ift Seſach [d. i. Babel, das jeht 
über alle Macht der Welt erhabene, dereinft aber 
zur Niederjenfung oder Demüthigung big 











auf's Tieffte bejtimmte V. 64; Kap. 25, 26 Anm.] 
fo [unerwartet und plöglich] gewonnen, und die 
Berühmte in aller Welt [die unter allen Städten 
durch Herrlichkeit und Glanz jo hervorragende 
und gepriefene Stadt] jo eingenommen Kap. 49, 
25]! Wie ift Babel jo zum Wunder [das man 
nur mit ftaunendem Entſetzen anblidt] worden 
unter den Heiden V. 37]! ri 

42. 65 ift ein Meer [von ftarfen und großen 
Bölfern Jeſ. 8, 7; 17, 12., die der HErr ſelbſt 
gerufen Rap. 50, 14 ff.; 41 f.] über Babel ges 
gangen, und fie ift mit defjeibigen [Meeres] Wellen 
Menge bededt [gleihtwie vormals Pharao mit all’ 
feiner Kriegsmacht von den braujenden Wellen 
de3 Schilfmeeres verschlungen ward, weil er Öottes 
Volk unterdrücdte und nicht ziehen laſſen wollte]. 

43. Ihre [die unter Babel ftehenden] Städte 
find zur Wüſte, und zu einem dürren öden Lande 
worden; zum Lande, da niemand innen wohnet, 
und da fein Menſch innen wandelt Kap. 48, 9; 
50, 12; 49, 18. 33]. 

44, Denn ich habe* [mit Babels Fall zus” 
gleich! den Bel zu Babel Kap. 50, 2., den Haupt- 
gögen des abgöttiſchen Reiches, mit dem Gericht 
der Vernichtung) heimgeſucht Jeſ. 46, 1], und 
hab aus feinem Rachen geriſſen, das er verfchlungen 
hatte** [die Völker mit Leib und Leben, Hab 
und Gut V. 34; 50, 17., fammt den freiwilligen 
Weihgejchenfen, die man ihm in feinen Tempel 
gebracht, insbejondere auch Israel und feine koſt— 
baren Tempelſchätze und Gefäße Dan. 1, 3]; amd 
jolfen [Fürder] die Heiden nicht mehr zu ihm laufen 
(ihm in blinder Verehrung ihre Güter und Schäße 
zu mweihen]; denn es find [alle Bollwerke Babels 
gejtürzt] auch [das Hauptbollwerf, auf welches es 
fich nächit feinem Götzen Bel verließ] die [überaus 
ftarfen Dan. 4, 2 Anm.] Manern zu Babel zer 
fallen [®. 58; 50, 15]. 

Der Ruhm dev ganzen Erde, das ftolze Babel ift 
nun gefallen, zum Entjegen geworden unter den 
Völkern; ja, das Meer ift über die hohe Fefte gejtiegen 
und hat fie mit jeinen raufchenden Wogen begraben. 
Seine Städte find alle zur Wüfte worden, zum dürren, 
Öden Lande, wo feiner mehr wohnt und durch welches 
fein Menjchenjohn zieht. Der Bel zu Babel muß den 
Raub hergeben, den er verſchlungen; Jehova reigt ihn 
aus jeinem Munde. Zu der alten, herrlichen Stadt 
jollen fürder Völker nicht ftrömen, denn nicht einmal 
ihre berühmte Mauer ftehet noch. (Umbreit.) In 
V. 44 ijt Bel als Babels höchſte Gottheit, demnach 
als der Hort ſeiner Macht und Herrlichkeit genannt: 
was Babel erobert, erbeutet hat, Hat eigentlich Bel 
erobert und erbeutet, und was Babel in jeiner Hand 
feithält als erbeutetes Gut, das Hält Bel feft; er hat 
gleihjam das alles verſchlungen. Auch Israel mit 
aller Beute Jeruſalems kann deshalb als von Bel 
gefreſſen dargeftellt werden. Diefen feinen Fraß foll 
er nun wieder herausgeben; auch joll er nicht mehr 
den Ruhm eines mächtigen Schupatrong haben, e3 
jollen nicht mehr auch Auswärtige herbeiftrömen, um 
jeinem Schuße ſich zu empfehlen und feine Herrlichkeit 
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anzuſtaunen. Daß am Schluß des Verſes die Mauer 
Babels noch wie nachträglich erwähnt wird, kann auf— 

fallen; dieſelbe ſcheint indeſſen als ein Heiligthum Bels 
betrachtet worden zu ſein und in ihrer doppelten An— 
lage (äußere und innere Mauer) eine ähnliche Bedeu— 
tung gehabt zu haben, wie die Säulen Jachin und 
Bogas in 1. Kön. 7, 21. (Nägelsbach.) 

45. Biehet heraus [aus der dem Verderben 
geweiheten Stadt], mein [zur Freiheit und Herr— 
lichkeit berufenes] Bolt, und errette ein jeglider 
feine Seele, [ja, rettet euch] vor dem grimmigen 
Dorn des HERAN [der fih über das widergött— 
liche Neich entladen wird, daß er nicht auch euch 
treffe V. 6; Kap. 50, 8]. 

46. Guer Herz möchte jonit [bejier: mögeja 
nicht] weich werden und verzagen vor dem Geſchrei, 
dad man im Lande [Babel, da ihr gefangen jeid, vor 
dem Hereinbrechen meines Zorngerichts] hören wird. 
Denn ed wird ein Gejchrei [ein jchredendes Ge— 
rücht] im Jahr [d. i. in dem einen Jahre, durch's 
- Land] gehen, und nach demjelbigen im andern Jahr 
auch ein Geichrei [wiederum ein anderes Gerücht] 
über [allerlei] Gewalt [=tHat, Kriege und Em- 
pörungen] im Lande, und wird ein Fürſt [auf Erden] 
wider den andern jein [jo daß die Welt in immer 
größerer Verwirrung ſich aufzulöfen jcheint]. 

Mit denjelben Worten ermuthigt und tröftet der 
HErr jeine Jünger wegen der Schrednifje, melde am 
Ende der Zeiten feiner Zukunft vorangehen werden 
(Matth. 24, 6 f.; Mare. 13,7 f.; Lu. 21, If. 28). 
Hieraus erhellt, dag die Eroberung des geihichtlichen 
Babel und die Trübfale, welche ihr vorangingen und 
von Jsrael mit getragen werden mußten, ein Vorbild 
auf die Zeritörung des Babel der legten Zeit und der 
derjelben vorausgehenden großen Zrübjal_find, daß 
 .alfo der Geift der Weiffagung in unjeren Verſen zu— 
gleich auch auf jenes letzte Babel Hindeutet, ja daß 
dann erft Zeremia’3 Weifjagung ſich volljtändig er- 
fülfen wird. Babels Sturz iſt allezeit des Volkes 


Gottes Erlöſung; alle Gerichte, welche über die Welt 


ergehen, find ein Spiegel und Merkzeichen des fom- 

menden Entfcheidungsgerichts, des Sturzes Babels 
und der Erlöjung der Kinder Gottes. Darum gilt 
diefen in allen vorlaufenden Gerichten das Wort: euer 
- Herz werde nicht weich, jondern hebet eure Häupter 
auf, darum, daß fich eure Erlöjung nahet. Diejer 
Ermahnung fommt aber nur der nad, der in diejen 
über die Welt hingehenden Vorgerichten in täglicher 
Buße fich demüthiget, die Trübjal mit leidet und ſich 
täglich) mehr von allem gößendienerifchen Wejen der 
Weltmacht reiniget. 

47. Darum [damit du beizeiten wiſſeſt, was 
alle dieſe vorlaufenden Ereigniffe zu bedeuten 
haben; und du dich darin nicht fürchteſt, jondern 
vielmehr hoffnungsvoll dein Haupt aufhebejt] ſiehe, 
es kommt die Zeit, daß ich die Gößen zu Babel 
[und mit ihnen alle Mifjethat der Herricher und 
- Einwohner von Babel] heimſuchen will, und ihr 
ganzes Land zu Schanden werden fol, und ihre 
Erſchlagenen drinnen liegen werden [fie alle als 
Erichlagene mitten in der Stadt daliegen jollen]. 

48. Himmel und Erde, und alles, was lan 
fichtbaren und unfichtbaren Creaturen] drinnen iſt, 











werden [alsdann] jauchzen über [den endlichen 
Untergang von] Babel, daß ihre Verftörer von 
a ER 50, 3, 9. 41] kommen find 
und ihr den Garaus gemacht haben], ſpricht der 
HERR Jeſ. 44, 23]. 

49. Und wie Babel in Israel die Erſchla-⸗ 
genen gefället hat [gemacht hat, daß fo viele Er— 
Ichlagene in Israel fielen], alſo ſollen [zu gerechter 
Vergeltung] zu Babel die Erſchlagenen gefället 
werden im ganzen Lande [Erichlagene in denen, 
die es aus den ganzen Lande in feiner Mitte 
vereinigt]. 

Auch diefe Worte finden, obwohl die Berjtörung 
des Chaldäerreiche® und der Stadt Babel ein die 
ganze alte Welt erjchütterndeg Ereigniß war und bei 
vielen Bölfern Jubel erzeugte, ihre wahre Erfüllung 
erft dann, wenn einjt Babylon, die große, von der in 
Dffenb. 17 zu lefen, durch den allmächtigen Arm des 
HErrn zufammenftürzet, vollends aber, wenn das 
Reich des Antichrift, diefe vollendete Schöpfung der 
Macht der Finfterniß, geftürzt wird. Denn wenn 
jeßt fchon die Engel Gottes und das gejammte 
Neich des Lichts ein Triumphfeit feiern, wenn ein 
einziger Sünder fich befehrt und das Reich der Finſter— 
niß nur an Einem Punkte gejchlagen wird, wie viel 
mehr wird das Reich des Lichts im Himmel und auf 
Erden einen lauten Triumphgejang anftimmen, wenn 
das ganze Reich der Finſterniß zuſammenſtürzt (Offb. 
18, 20; 19, 1 ff.; 20, 9 ff). Schwierig ift der 49. Vers 
fchon feinem Wortlaut nad); doch findet derjelbe im 
Allgemeinen fein Verftändniß dadurch, daß in Babels 
Fall unzählige Maffen aus der ganzen Welt, Die es 
an fich gezogen hat, verwickelt werden; es erfüllt jich 
das ſowohl beim Sturz des römischen Babel in Offb. 
17, 16; 18, 8., als bei der Vernichtung des Antichrift 
und feiner Heerfchaaren in Offb. 19, 17 f. 


50. So ziehet nun [ihr Kinder des Volkes 
Gottes, mit Freuden und in Frieden in die Hei- 
math] hin, die ihr dem Schwert [großen Trüb— 
ſalen und Bedrängniffen unter Babels drückender 


Herrſchaft, ja zuleht auch der Todesgefahr unter 


den heranziehenden Gerichten] entronnen ſeid, und 
ſäumet euch nicht [indem ihr etwa auf dem Wege 
noch unfchlüffig ftehen bleiben und zurückſchauen 
wolltet, auf daß euch nicht das Schickſal von Lot's 
Weibe treffe 1. Moſ. 19, 26). Gedenket lin— 
zwiſchen, euer Herz dem noch bevorſtehenden Tage 
der Heimkehr ſchon jetzt entgegenſtreckend, bis der— 
ſelbe wirklich erſcheint, mit Sehnfucht] des HERRu 
[und der Seligkeit in ſeiner Gemeinfchaft, die ihr 
jet noch] in fernem Lande [ohne des HErrn Nähe 
und feine fehönen Gottesdienfte weilen müfjel], 
und laßt euch Jeruſalem [die Stadt, da man 
Gottes Wunder prediget und vor ihm anbetet, 
als das Ziel eurer Sehnſucht und Hoffnung] im 
Herzen fein. 

ur auf Serufalem, auf das räumliche, noch) viel- 
mehr aber auf daS geiftlihe, auf „die Wohnung der 
Gerechtigkeit“, laßt eure Blicke und Schritte gerichtet 
fein, daß ihr nicht blos aus Babel ausmandert, ſon⸗ 
dern auch nad) Jeruſalem heimfehrt! Dies war zus 
gleich für alle Gefangenen während der ganzen Zeit 
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der Gefanaenjchaft eine tröftliche Ermunterung, an 
Bions Hoffnung nicht zu verzagen und dem HEren, 
dem Heiligen in Israel, treu zu bleiben. Diejer Er- 
wartung gehorchten auch die Frommen in der Gefan— 
genfchaft: Pi. 137, 5. 6. (Schmieder.) Das göttliche 
Seltnweh haben nur die unverdrofjenen Arbeiter und 
die unermüdeten Kämpfer; fie find fampfluftig, fampf- 
gerüftet, arbeitsfähig und in der Arbeit treu, fie 
nen fich nach dem Anſchaun Jeſu um Jeſu willen. 
Sie wollen nicht das Anſchaun Jeſu als Mittel be— 
nutzen, um von den Plagen der Erde frei zu werden, 
im Gegentheil: fie tragen die Plagen der Erde um 
Sefu willen mit Freude und zu Jeſu Ehre. Thomas 
a Kempis fagt: „O guter Jeſus! wann werde ich 
einmal vor dir ftehen und dich jehen? wann endlich) 
die Herrlichkeit deines Reiches jchauen? mann wirft 
du mir Alles in Allem fein? wann, o wann werde 
ih mit dir in deinem Reiche fein, welches du von 
Ewigkeit deinen Geliebten bereitet haft? Wie ein Armer 
und Verbannter bin ich verlaffen im Feindeslande, wo 
nichts als trüglice Kämpfe und das größte Unheil 
gefunden wird. Tröfte mich doch in meinem Elende, 
mildere meinen Schmerz, denn all mein Sehnen fehnt 
fi nur nad) dir.“ GSceriver ſpricht und betet im 
Heimmeh, wie folgt: „In diefer Welt werden unfere 
Augen noch gehalten, daß fie nicht ganz nach Wunſch 
den Glanz und die Seligfeit, die bei Öott ift, erjchauen, 
auch werden fie oft von Thränen geblendet und von 
Müdigkeit niedergedrücdt. Die Welt ift wie eine Stube 
vol Rauch, darin die Augen wenig Ergöblichkeit 
haben. Wenn aber der HErr uns erlöfen wird aus 
allem Uebel, jo werden wir erleuchtete Augen haben, 
den Reichthum des Erbes Gottes zu jehen und feine 
Klarheit und Herrlichkeit wird uns allentHalben um— 

eben.” Barter fpricht: „Denke dir einen armen 
Epriften, von ſchwachem Verftande, ſchlechtem Gedächt- 
nilfe, ftammelnder Zunge; aber fein Herz iſt auf Gott 
gerichtet. Ihn hat er zu feinem Theil erwählet; feine 
Seele lebt in der Ewigkeit; feine Sehnjucht ift dorthin 
gerichtet; er ruft oft: o daß ich dort, erft dort wäre! 
Er fieht den Tag als verloren an, an welchem er 
feinen erquidenden Blick in die Emigfeit hat thun 
können.“ Diejes reine, kräftige Heimweh ift der reine, 
bräutliche Zug der Seele zu ihrem Geelenbräutigam. 
Diefen Zug hat die Braut Chrifti gehabt, jo lange 
Chriſtus fich in den ihm verlobten Seelen geoffenbart 
hat, wie die Offb. Joh. im letzten Verſe jpricht: „Es 
ſpricht, der jolches zeuget: Ya, ich fomme bald! Amen! 
Sa, fomm, HErr Jeſu!“ Bon folhem Heimweh Yaß 
mein Herz entzündet werden, o HErr! Sei du in 
mir, auf daß ich mid) Heilig und rein jehnen möge nad) 
dir. Trenne mich von der Freude der Welt und ver- 
binde mein Herz mit der Heimath. (Caspers.) 

51. Wir waren zu Schanden worden, da wir 
die Schmach [Babels, das in unfer Volk und Land 
zerftörend und plündernd einbrach] hören mußten 
[jo erwidern die Glieder des Volkes Gottes auf 
die an fie gerichtete Aufforderung, fih Jeruſalem 
im Herzen liegen zu laſſen, das freilich jo, tie 
es jet mit ihm fteht, nicht das Biel ihrer Sehn- 
ſucht fein Fan], und die Schande unſer Angeficht 
bededte [befier: und Schande bededte unfer 
Angejicht], da die Fremden [die gögendienerifchen 
Chaldäer] über das Heiligthum des Hauſes des 
HERRn Tamen. 

52. Darum [eben, weil ihr jelber fühlt, daß 
es bei dem jegigen Stande mit Jerufalem nicht 
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bleiben darf] fiehe, die Zeit kommt, fpricht der 
HERR [in Erwiderung der Klage feines Volke], 
day ich ihre Götzen heimfuchen will, und im ganzen 

Lande [Babel3] folen die tödtlih VBerwundeten 
fenfzen [wie in ®. 47 gejagt]. 

53. Und wenn Babel gen Himmel ftiege [noch 
viel höher emporfäme, als es jet jchon fteht, 
ja bis aufs Höcjite, das überhaupt denkbar tft 
Hiob 20, 6; Jeſ. 14, 12], und ihre Macht in 
der Höhe [ihren hohen Schutzwall von noch ge— 
mwaltigeren Mauern und Bollwerfen] feit [und 
unzugänglich] machte, To ſollen doch Verftörer von 
mir über fie fommen [denen fie nicht Widerftand 
leiſten kann], Tpricht der HERR. 

54, [Bmeifelt, ihr Glieder meines Volks, fo 
wenig daran, daß ihr vielmehr den Tag des 
Gerichts jo feſt in's Auge fafjet, als fähet ihr. 
ihn Hier ſchon vor euch da. Horh!] Man hört 
ein Angſt-] Geſchrei zu Babel, und einen großen 
Sammer [über Verwüftung und Berjchmetterung] 
in der Chaldier Lande [Rap. 50, 22. 46; 48, 3]. 

55. Täuſchen werdet ihr euch gewiß nicht,“ 
wenn ihr das Bufünftige in fo lebendiger Weiſe 
ſchon jetzt euch vorftellt.] Denn [es ijt feiter, 
unwiderrufliher Beichluß:] der HERR veritöret 
Babel [al3 feine und feines Reiches Yeindin]; er 
verderbet fie mit ſolchem großen Geſchrei und Ge— 
tümmel, daß ihre [dev feindlichen Heeresmafjen, 
die fein Gericht ausführen] Wellen [werden über 
ie 2 branfen, wie die großen Waller Jeſ. 

56. Denn e8 ift [wenn folches Ereigniß num 
eintritt] über Babel der Verftörer kommen, ihre. 
Helden werden gefangen, ihre Bogen ſſammt allen 
ihren übrigen Waffen] werden zerbrochen; [und 
ſolches muß ja gejchehen] denn der Gott der 
Nahe [und gerechten Vergeltung], der HERR 
[der Gott Israels, der Erjte und der Lebte, außer 
welchem Fein Gott tft], bezahlet fie [für all ihre 
Frevel nad) feiner ftrengen ©erechtigfeit]. 

57. Ich will ihre dürften, Meilen, Herren 
und Hauptleute und Krieger [alle, die das Reich 
geleitet und gejchivmt haben] trunfen machen [aus 
dem Hornbecher, den ich fie trinfen Lafje], da fie 
einen ewigen Schlaf follen ſchlafen, davon fie 
nimmermehr aufwaden V. 39], ſpricht der [mahre 
und ewige] König [dev auch ein König und HErr 
Babels ift], der da [al3 ewiger Gebieter über 
alle Kräfte und Mächte des Himmels und der 
Erde Kap. 48, 15; 1. Sam. 1, 3 Anm.] heißt 
HERR Zebaoth. 

58. So ſpricht der HERR Zebaoth [der 
nicht Worte genug finden kann, um alle eure 
Aengſte und Bedenken wegen der uneinnehmbaren 
Feſtigkeit der Stadt zu überwinden]: Die Manern 
der großen Babel [befjer: die Mauern Babels, 
die breiten Dan. 4, 2 Anm.] ſollen [allefammt] 





untergraben lbis auf den Grund zerftört] und 
ihre hohen [prächtigen] Thore mit Feuer angefteckt 
_ [und verbrannt] werden; daß [dann fich bewähren 
wird, mas jchon durch den Propheten Habakuk 
2, 13 von allen Unternehmungen der Chaldäer 
gejagt worden, nämlich daß] der Heiden Arbeit 
[die fie in dem Reiche Babel zum Ruhme ihrer 

Götzen und ihrer ſelbſt vollbracht, in's Nichts 
verſinke und alfo] verloren fei, und [mit dem 
Gerichtsfeuer des wahren Gottes] verbrannt werde, 
was die Völfer mit Mühe [jo groß und Herrlich] 
erbauet haben [fie ſelbſt aber nichts für fich er- 
reichen, als daß fie vergehen ©. 64]. 

Der Prophet nimmt feine ganze Kraft in feinem 
legten Wort zufammen, feinem Volke den unwider— 
ruflichen Einfturz Babels zu zeigen; denn der HErr 
wird gemwißlich Vergeltung üben. Stiege auch gen 
Himmel die herrliche Stadt und machte für Menfchen 
unzugänglich ihre Wohnung, die Hand des Allmäch— 
- tigen wird fie doch herabjtoßen von ihrer jtolzen Höhe; 

ihre Helden werden gefangen, ihre Bogen zerbroden. 
Da liegen fie alle, ihre Fürften und Weifen, ihre 
Statthalter und Tapferen, beraufcht von dem Born- 
becher de3 Königs Jehova Zebaoth, und jchlafen den 
ewigen Schlaf, aus dem fie nicht mehr erwachen. Seht 
- Dort die Mauern von Babel, die breiten, in dürftigen 
Schutt verjunfen, und die Thore, die hohen, mit Feuer 
verbrannt, und merft euch den lehrreichen Spruch des 
Propheten, daß Bölfer ſich abmühen für Nichts und 
Nationen ſich erihöpfen für Feuer. (Umbreit.) Sa, 
wie mande Bölfer-Arbeit wird am Ende für Nichts, 
wird lediglich fürs Feuer gemadt fein! Sorge du, 
daß deine Werfe bleiben: Offb. 14, 13. (Ridter.) 


IXd. ». 59-64. Es folgt nun nod ein Uachwort 
zu der Weiffagung vom Untergange Babels. Als näm- 
lid) der König Bedekia im 4. Jahre feiner Regierung 
das von Oftern 595 bis dahin 594 reiht), eine Reife 
nad) Babylon unternahm, um Hebucadnezar feiner Treue 
und Ergebenheit zu verfigern, weil diefer ſtets Urſache 
hatte, mißtrauifd) gegen den wankelmüthigen König zu 
fein, wie denn derfelbe erfi kurz vorher nur auf die 
vorſtellungen des Ieremia von einer durch die Gefandten 
der Alvabiter, Edomiter und Phönizier ihm vorgefdla- 
genen Verfhwörung gegen Sabel abgeflanden war und 
wenige Jahre naher wirklig von Hebucadıezar ab- 
trünnig ward; da benußte Ieremia gerade diefe, Iuda 
tief demüthigende Beife und beauftragte den Beife- 
marfchall des Königs, Seraja, den Bruder feines treuen 
Gehilfen Baruch, die Weiffagung über den Untergang 
Babels in Kap. 50 u. 51 mitzunehmen und als ein un- 
verbrüdjlihes Wort des HErrn über das jeht nod fo 
mächtige Babel an Ort und Stelle vorzulefen und darnad) 
unter Antufung des Hamens des Herrn die Bucrolle 
mit einem Stein befhwert in den Euphrat zu verfenken, 
um damit Babels gewifen Untergang und des HErrn 
treue Erfüllung feiner Verheißung von dem Sturze diefes 
Weltreichs nad jähriger Herrſchaft, zum Trofte der 
Frommen in- Israel und zur Stärkung ihrer Hoffnung 
auf die Erlöfung Israels aus Babel, deutlid abzubilden, 
aber auch überhaupt die dereinfige Erlöfung des Volkes 
Gottes aus aller Knechtſchaft und Tyrannei der Welt- 
macht vorzubedenten. 


59. Dies [mas von V. 61 an folgt] ift das 
Mort, das der Prophet Jeremia befahl Seraja, 
dem Sohn Nerin, ded Sohns Mahfen [einem 
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ebenjo gottesfürchtigen Marne, wie fein Bruder 
Baruch Kap. 32, 15 Anm.], da er zog mit Ze— 
defin, dem Könige in Iuda, gen Babel [um dem 
Könige Nebucadnezar einen Huldigungsbeſuch zu 
machen 2. Kön. 24, 20 Anm.], im vierten Jahr 
feines Königreihe.* Und Seraja war ein fried- 
ſamer Fürſt (richtiger: Fürſt, Herr oder Beforger 
des Ruhelagers oder Nachtquartiers, d. i. der 
Reifemarihall]. 

*) Die Reiſe Zedekia's nach Babel beweift, daß 
aus dem Bündnig mit den Moabitern, Edomitern und 
Phöniziern in Kap. 27 nicht3 geworden war, weil die 
Warnungen des Propheten vor der Hand Eindrud 
gemacht hatten; dabei ijt es jedoch jehr wahrfcheinlich, 
daß der König die Reife zugleich in der Abjicht unter- 
nahm, an Ort und Gtelfe von dem Stand der Dinge 
in Babel ſich zu unterrichten, wie etwa fpäter ein 
Verſuch, fih unabhängig zu machen, mit befferen Aus— 
fihten auf Erfolg bewerfitelligt werden fünne, — 
„an wird wohl annehmen dürfen, daß gerade die 
Reife Zedekia's die Veranlaſſung zu der Weiffagung 
wider Babel war; denn jedenfall3 war Huldigung, 
wenn nicht der alleinige, doch einer der Zwecke der 
Reiſe Zedekia's. Es jchließt alfo dieſe Reife eine tiefe 
Schmach für die Theofratie in fich: wie pafjend daher, 
daß der Prophet die Reife benugt, um der Medaille 
eine angemefjene Rückſeite zu geben! Während der 
König von Juda vor Aller Augen vor dem Thron des 
Chaldäer-Königs Huldigend fich niederwirft, ſollte Se— 
raja in den Euphrat eine Rolle werfen, auf melcher 
die Vernichtung Babels und die Befreiung Israels als 
göttlicher Rathſchluß verzeichnet ftand. (Nägelsbadh.) 
Glänzende Weifjagungen, insbefondere die des Sefaia, 
über den Untergang Babels zur Strafe für feinen 
Uebermuth und Frevel an der Theofratie befanden ſich 
bereit3 in Aller Händen; da war e3 für die Stellung 
des Jeremia, auch ſchon um jeden Verdacht, als fei er 
aus Menjchenfurcht oder gar in Folge von Beftehung 
für die millige Unterwerfung unter das chaldäijche 
30%, abzufchneiden, von großer Wichtigkeit, fich über 
fein Verhältniß zu jenen früheren Weiffagungen klar 
und beftimmt auszufprechen und fich durch eine feier- 
ide und nadhdrüdliche Beitätigung derjelben über 
feinen eigenen Beruf zu rechtfertigen. (Hävernick.) 


60. Und Ieremia fchrieb alle das Unglüd, jo 
[nach feiner Weiffagung Rap. 50 u. 51] über 
Babel fommen follte, in ein Buch [auf eine ein- 
zelne, befondere Buchrolle], nämlich alle dieſe Worte, 
die [auch in der großen Sammlung feiner Weifja- 
gungen] wider Babel geichrieben find [in Kap. 
50, 2—51, 58., und übergab die Buchrolle dem 
©eraja]. 

61, Und Ieremia ſprach zu Seraja: Wenn 
du gen* Babel kommſt, jo ſchaue zu und lies [mit 
vechtem Bedacht] alle diefe Worte** [vor], 

62. Und fprid [nachdem du die Vorlefung 
beendiget haft, anbetend zum HEren auffchauend]: 
HERR, du halt [Durch deine Propheten] geredet 
wider diefe Stätte, daß du fie willſt ausrotten, 
dat niemand drinnen wohne, weder Menſch noch 
Vieh, ſondern ewiglich wüſte ſei Kap. 50, 3; 
51, 26.; ſo erfülle nun zu ſeiner Zeit, was du 
uns verheißen, auf daß dein Volk, erlöſet von 
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der Anechtfchaft feiner Feinde, dir in deinem 
Heiligthum diene nad deinem Wohlgefallen Luf. 
1,74f4. 

*) Nicht in die Nähe von Babel, ſondern in die 
Stadt Babel! Uebrigens ift nicht nöthig anzunehmen, 
daß Seraja gerade vor einer verfammelten Volksmenge 
von Einwohnern Babels Iefen follte; eher fünnte man 
ſich Thon denken, daß in die Verbannung geführte 
uden beim Lefen gegenwärtig geweſen feien. Daß 
die Weiffagung nur überhaupt in Babel gelejen wurde, 
war die Hauptfache; und dabei war e3 fogar beſſer, 
nur einige Eingeweihete und in der Wahrheit Ge— 
förderte, als jeden Beliebigen zuzulaffen, denn dieje 
Weiffagungen waren ja nur zu leicht dem Mißbraud 
und Mißverſtand ausgeſetzt (Def. 23, 49 Anm.). 

**) „Die Borlefung hatte offenbar einen dreifachen 
med: 1) der Stadt Babel gegenüber war es Ur- 
theilsverfündigung, die um fo bedeutjamer erjcheint, 
als die Verfündiger gar nicht in der Lage jhienen, 
den Mund gegen Babel jo voll zu nehmen; famen 
fie doch, um in aller Demuth Huldigung zu leiſten. 
2) Gott gegenüber follte conftatirt werden, daß das 
Volk Israel von der Verheigung Gottes feierlich 
Notiz genommen habe; deshalb joll nach der Vor— 
Yefung der HErr ausdrücklich angeredet und ihm das 
Wort feiner Verheißung in den Hauptzügen borge- 
halten werden, er ſoll aljo gleichjam beim Worte ge- 
nommen, verpflichtet werden. 3) Für die Israeliten 
lag natürlich in alle diefem ein großer Trojt, Der 
ihnen in dem Momente tieffter Schmad) von bejonde- 
rem Werthe fein mußte.‘ 


63. Und wenn du das Buch haft ausgelejen, 


io binde einen Stein dran, und wirf's in den | 


Phrath* [den die Stadt durchfließenden Euphrat], 

64. Und ſprich: Alſo [wie diefer Stein mit 
der Buchrolle in die Waſſer des Stromes unter- 
finft] fol Babel verjenft [auf immer vor Den 
Augen der Menjchen hinweggeſchafft Matth. 15, 6] 
werden, und nicht wieder anffommen von dem Un— 
glück, das ich über fie bringen will ſpricht der 
Herr], Iondern vergehen. — Sp ferne bis zu 
diefen Worten feines Buchs] hat Ieremia geredet 
[denn das letzte Kap. enthält Feine Weifjagungen 
des Propheten mehr, jondern ift ein gejchichtlicher 


Anhang, von andrer Hand Hinzugefügt, vgl. Kap. | 


48, 47). 
*), Wenn die Rolle durch den Stein zum Unter- 
finfen gezwungen und deshalb ihrem äußeren Körper 


nach der Vernichtung preisgegeben. wird, jo Yiegt der | 


Gedanke zu Grunde, daß diefer äußere Körper nicht 


mehr nöthig jei, nachdem durch die Vorlefung der | 


Snhalt in das Iebendige, geiſtige Archiv des Bewußt— 
jeins der Betheiligten aufgenommen war. (Nägelsbad).) 
Bon dem neuteftamentlihen Babylon leſen wir (Dffb. 
18, 21): „ein ftarfer Engel hub einen großen Stein 
auf, warf ihn in's Meer und ſprach: Alſo wird mit 
einem Sturm verworfen die große Stadt Babylon, 
und nicht mehr erfunden werden“; es ſtimmen alſo 
das chaldäiſche und das geiſtliche Babel mit einander 
überein. Solch äußerliche Zeichen aber hat Gott dazu 
thun laſſen, damit die Weiſſagung von der Erlöſung 
ſeines Volks und der Babylonier Untergang ihnen 
deſto beſſer einginge und das Volk Gottes in der Hoff- 


nung auf feine Erlöſung geſtärkt würde. (Württemb. |} 


Summ.) 











**) Abfichtlich läßt Jeremia jeinen mündlichen Auf- 
trag an Seraja mit demfelbigen Worte (im Grundtert: 
jaöphu) fchfiegen, mit welchem ex jeine große Weiſſa⸗ 
gung gegen Babel (V. 58) auch geſchloſſen hatte; wir 
haben, um dies auch in unfrer deutjchen Bibel hervor= 
treten zu laffen, den Vers oben noch mit einem Zuſatz 
verfehen. „Wie er ſchon in 8. 62 Sorge getragen 
hatte, daß durch mörtliche Anflänge der Inhalt der 
zu leſenden Schrift far gefennzeichnet werde, ſo 
wollte er ein Gleiches in Bezug auf die zu ver— 
fenfende duch ein nicht mißzuverftehendes Citat er- 
reihen; da mochte es wohl dem Propheten als be= 
deutend genug erſcheinen, daß gleichjam ala ein Echo 
und Wiederhall der im Strom verfinfenden Weifjagung 
das letzte Wort derjelben au dem Munde des Boten“ 
erſchalle.“ 


Das 52. Kapitel. 


Zerſtörung der Stadt Jeruſalem. 
Jojachin's Erhöhung. 


C. Als dritter Anhang folgt ein geſchichtlicher 
Bericht über die Ichte Kataftrophe unter König Bedekiaz 
derfelbe foll zeigen, wie das Wort Gottes vom Gerichte 
des Herrn über Juda und Icrufalem, das Ieremia zu 
verkündigen hatte und aud) treulich verkündigt hat, erfüllt 
worden if, und fließt fo in ganz zweckmäßiger Weife 
das Bud) der jeremianiſchen Weiffagungen ab; die Be- 
merkung am Schlufe des vorigen Kapitels: „ſoweit die 


Reden Jeremia's“ ſcheidet jedoch vorliegendes Kapitel vom 


übrigen Bude umd kennzeichnet es als einen Anhang, 
welden aber Ieremia nicht verfaßt haben kann, da in 
demfelben die Befreiung des Königs Jojachin aus dem 
Gefängniß und feine Erhebung zu königlihen Ehren bis 
an feinen Tod erzählt wird, was Jeremia nidt mehr er- 
lebte. Der größte Theil unferes Kap. ſtimmt mit 9. Kön. 
24, 18— 25, 30 überein; über den Verfaffer werden wir 
am Schluß des Ganzen zu handeln haben. 


I. 9. 1-11 berichten die Einnahme Ierufalems mit 
dem, was vorausging und unmittelbar nadfolgte; zu 
vergleichen if: 2. Kön. 24, 18— 25, 7. 


1. Zedekia war ein und zwanzig Jahr alt, 
da er [um Dftern des J. 598 v. Chr.] König 
ward, und regierete elf Sahr [bis Ende Juni 588, 
vgl. zu Heſ. 1, 2] zu Iernfalem. Seine Mutter 
hieß Hamutal [oder Hamital 2. Kön. 24, 18], 
eine Tochter Ieremia zu Libna, 

2, Und that, das dem HERRnu übel gefiel, 
gleichwie Jojakim gethan hatte, 

3. Denn es ging des HENNn Zorn über Je— 
ruſalem und Juda, bis er fie von feinem Angelicht 
verwart. Und Zedekia fiel ab vom Könige zu 
Babel [mdem er im $. 590 ſich offen gegen ihn 
empörte]. 

4, ber im neunten Jahr feines Königreichs 
[in demfelbigen 3. 590], am zehnten Tage des 
zehnten Monden [Tebeth, etwa Ende December 
jenes Jahres], Fam Nebucad-Nezar, der König zu 
Babel, ſammt all feinem Heer wider Ierufalem, 
und belagerten fie, und machten eine Schanze 





[eine Einfchliegungsmauer, aus Pallifaden oder 
Schanzpfählen) rings umher. 

; 3. Und blieb alfo die Stadt [mit einer Un- 
terbrechung von etwa 4 Monaten, während wel- 
Her die Chaldäer das egyptiſche Entſatzheer zu- 
rüdtreiben mußten Kap. 37, 5 ff.] belagert bis 
in's elite Jahr des Königs Zedekia [588 dv. Chr.]. 

6. Aber am neunten Tage des vierten Mon- 
den Thammuz, Ende Juni oder Anfang Juli des 
eben genannten Jahres] nahm der Hunger über- 
hand in der Stadt, und hatte das Volk vom Lande 
[die gemeine Bürgerfchaft] nichts mehr zu effen 
[alfo daß fi) unmenſchliche Greuel ereigneten 
Klagl. 2, 20; 4, 10]. 

7. Da [wie in Kap. 39, 2 ff. genauer be- 
richtet wird] brach man [jeitens der Chaldäer, 
welche die äußere Mauer der Unterftadt in ihre 
Gewalt befommen Hatten] in die Stadt [und die 
babyloniſchen Heerführer nahmen am Mittelthor 
Stellung] ; und [der König und] alle Kriegölente 
[als ſie jahen, daß alle Verteidigung ferner ver- 
geblich jei] gaben die Flucht und zogen [am ent- 
gegengejegten Ende] zur Stadt hinaus bei der 
Naht, [und zwar] des Meges zum [Brunnen-] 
Thor [weiches fi] zwilhen den zwo Mauern 
[befindet Kap. 39, 4 Anm., nach der Richtung] 
zum Garten des Königs [in der Nähe des Siloah- 
teiches, wo das Tyropdonthal in das Kidronthal 
einmündet 2. Sam. 15, 23 Anm.]. ber [ob- 
wohl auf diefem Wege allein eine Hoffnung auf 
Entkommen war, jo mußten die Flüchtigen doch 
auch an diefer Südoftjeite die feindliche Um— 
ſchanzung durchbrechen, denn] die Chaldäer lagen 
am die Stadt her. 

8, Und da dieſe [der König Zedekia und 
feine Kriegsleute] zogen des Weges durch's Feld 
[zum Jordanthale Hin, um über den Fluß nad 
Gilead Hin zu entkommen], jagte der Chaldäer 
Heer dem Könige nah, und ergriffen Zedekia in 
dem Belde bei Jericho [noch ehe er über den Jor— 
dan hatte entkommen fönnen]; da zerſtreuete ſich 
all fein Heer von ihm [und hielt fich in einzelnen 
Banden unter Anführern in Schlupfwinfeln ver- 
‚steckt big nach der Berftörung der Stadt und dem 
Abzuge der Chaldäer, wo fie fich dann um den 
Statthalter Gedalja in Mizpa wieder fammelten 
Rap. 40, 7 ff]. 

9, Und fie fingen [wie gejagt] den König und 
brachten ihn ſſammt den königl. Prinzen und den 
Bornehmften feines Hofitaates] hinauf [zu] dem 
Könige zu Babel gen Riblath,, die im Lande He— 
math [in Syrien] liegt [denn daſelbſt Hatte Nebu- 
cadnezar während der Belagerung Serufalems fein 
Hauptquartier, mwahrjcheinlich mit den Worberei- 
tungen zu einem Feldzuge gegen Tyrus bejchäftigt]; 
der ſprach ein Urtheil über ihn. 
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10. Milde ließ der König zu Babel die Kin- 


| der Zedefia vor feinen Augen erwürgen hinrichten), 


und erwürgete [auch] alle Bürsten Iuda zu Niblath, 

11. Aber Zedekin ließ er die Augen ausſtechen, 
und ließ ihn mit zwo Ketten binden; und führete 
ihn alſo der König zu Babel gen Babel, und 
legte ihm [dafelbit] in's Gefängniß [genauer: in 
da3 Straf- oder Zuchthaus, wo er diefelben 
ſchweren Arbeiten wie andere Sträflinge verrichten 
mußte, und worin ev auch blieb], bis daß er ftarb 
(Kap. 39, 6 f.]. 

Aller Jammer, alles jchredliche Elend, das über 


Zedekia und die Seinigen hereinbrach, war die Folge 
jeine3 Meineids (Hef. 17, 18 ff.). 


II. ». 19—16 erzählen die Zerſtörung der Stadt und 
die Wegführung des Volks; die Parallele dazu if: 
9. Kön. 95, 8—12. 

12. Am zehnten Tage des fünften Monden 
[des Ab, d. i. Ende Juli oder Anfang Auguft des 
J. 588 vd. Chr.], welches ift das neunzehnte Jahr 
Nebucad-Nezars, des Königs zu Babel [2. Kön. 
23, 8 u. 37 Anm), kam Nebuſar-Adan, der 
Hauptmann [der Fönigl. Leibwache oder Trabanten- 
Oberjt], der [al3 befonders Hoher Hofbeamte] ſtets 
um den König zu Babel war, [aus Riblath, wo 
er ſich bisher im Hanptquartier aufgehalten, als 
außerordentliche Gefandte des Königs] gen Je— 
rufalem [Rap. 39, 3]; 

13. Und verbrannte [zur Volftredung des 
Urtheils des Königs über die eroberte Stadt] des 
HERNn Haus [den Tempel], und des Königs 
Hans [auf Zion], und alle Hänfer zu Ierufalem; 
[insbejondere] alle große [palaftähnliche] Hänfer 
[dev Bornehmen] verbrannte er mit Feuer [während 
bon den Häufern der ärmeren und geringeren 
Bürger ziemlich viele unverfehrt blieben]. 

14. Und das ganze Heer der Chaldäer, fo 
bei dem Hauptmann [Nebufaradan, unter ihm als 
höchſtem Befehlshaber ftehend] war, riffen um 
ale Mauern zu Jeruſalem rings umher [bi3 auf 
einige Ueberrejte, die dann nach der Rückkehr aus 
dem Eyil wieder hergeftellt wurden Neh. 3, 8; 
4,1;:5,:15], 

15. Aber das arme Volk* und andere Bol, 
jo [von den dur Hunger oder Schwert Umge- 
fommenen] noch übrig war in der Stadt, und die 
[während der Belagerung] zum König zu Babel 
fielen [übergelaufen waren], und das übrige Hand- 
werfövolf,** führete Nebuſar-Adan, der Hauptmann, 
[von Rama aus Kap. 31, 15; 40, 1] gefangen 
weg [gen Babel]. 

16, Und vom armen Volk auf dem Lande 
[das feinen Beſitz hatte] ließ Nebuſar-Adan, der 
Hauptmann, [einen Theil im Lande] bleiben [als] 
Meingärtner und Aderlente [daß fie da3 Land be- 
baueten]. 
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*) Diefer Ausdrud fehlt in 2. Kön. 25, 11 und 
ſcheint der Angabe in 2. 8. 25, 12 zu widerſprechen, 
two zu Anfang ausdrüclich bemerkt wird, daß die Armen 
nicht weggeführt worden feien; vermuthlich ift hier 
nur der eine, wohl geringere Theil der Armen gemeint, 
der ebenfalls weggeführt wurde, während der größere 
Theil im Lande biieb. 

**) In 2. Kön. 25, 11 heißt es ftatt deſſen „den 
andern Pöbel“, d. i. das übrige Volf, das nicht 
während der Belagerung übergelaufen war, jondern 
erit bei der Eroberung gefangen genommen wurde. 
Dies ift wohl auch das Nichtigere; denn Handwerf3- 
volf heißt hebr. amon, und Volksmenge (Pöbel) hamon ; 
e3 it alfo wohl nur eine Vertaufhung zweier ver- 
wandter Buchftaben (x mit 7) durch den Abjchreiber 
an diefer Verjchiedenheit Schuld. 


IM. 9. 17—23 erzählen die Wegführung der heiligen 
Geräthe ; dazu hat man zu vergleigen: 2. Kön. 25, 13—17. 
17. Aber die ehernen Säulen am Haufe des 
HERAN [1. Kön. 7, 15 ff], und das Geftühle 
1.8.7, 27 ff], und das eherne Meer am Hanfe 
des HENNn [1. 8. 7, 23 ff], zerbrachen die Chal- 
däer [weil fie zu colofjal waren, um ganz nad) 
Babel gebracht zu werden], und führeten alle das 
Erz von denjelbigen gen Babel [val. V. 20). 

18. Umd die Keffel Töpfe], Schanfeln, 
Meſſer, Beden [Schalen], Kellen [Pfannen] und 
alle [andern] eherne Gefäße, die man im Gottes— 
dienst pflegte zu brauchen, nahmen fie weg. 

19. Dazu nahm der Hauptmann, was [ganz] 
gülden und filbern war, an Bechern [Beden], 
Rauchtöpfen Kohlenpfannen]), Beden [Schalen], 
Keſſeln [Töpfen], Leuchtern, Löffeln [Pfannen] und 
Schalen [Opferfchüffeln 1. 8. 7, 40. 45. 50]; 

20. Die zwo Säulen [®. 13], das einzelne 
[eine] Meer, die zwölf ehernen Rinder, die an— 
ftatt des Geſtühles ſtunden wohl richtiger: die 
unter demjelben, dem Meere, waren, und 
die zehn Geftühle], welche der König Salomo 
hatte laſſen machen zum Haufe des HERRu [Kap. 
27, 19 ff]: diefes alles Geräthes Erz war un— 
ermeßlich viel [was das Erz aller diefer großen 
Geräthe betrifft, jo war dejjen zu viel, als daß 
e3 hätte fünnen gewogen werden]. 

21. Der zwo Säulen Jachin und Boa3] 
aber war eine jegliche achtzehn Ellen hoch, und 
eine Schnur zwölf Ellen lang reichte um fie her 
[fie Hatte einen Umfang von foviel Ellen], und 
war vier Finger di [am Erz], und inwendig [war 
fie] hohl [1. Kön. 7, 16]; 

22, Und [es] ftund anf jeglicher ein cherner 
Knauf [ein Kapitäl) fünf Ellen hoch, und Reife 
(oder Netzwerk,, und Oranatäpfel [als Verzierungen] 
waren an jeglihem Knauf rings umher, alles 
ehern; und war eine Säule wie die andere, die 
Granatäpfel auch. 

23. 68 waren der Granatäpfel ſechs und 
neunzig dran [nach alfen Seiten], und aller Gra— 
natäpfel waren hundert an einem Reif [am Neb- 
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werk] rings umher [indem noch an jeder Ecke ein 
Granatapfel angebracht war]. — 

Die Wegführung der Tempelgeräthe iſt hier an 
unſerer Stelle etmas ausführlicher, als in 2. Kön. 
35, 13—17., wo die 12 ehernen Rinder (B. 20), des⸗ 
gleichen der Umfang und die Die der Säulen (2. 21), 
ſowie auch die Beichreibung ihrer Kapitäle fehlen; 
ebenjo ift die Aufzählung der Hleineren Tempelgeräthe 
(8. 18 u. 19) hier noch genauer al3 dort. In V. 21 
—23 fommt die Rede abermals auf die zwo Güulen, 
um nachträglich anzugeben, daß diejelben nicht blos 
dem Gewicht, jondern aud der fünftlerifchen Arbeit 
nad höchſt werthvoll waren. 


IV. ». 94-30 bemerken die Hinrichtung der Kepra- 
fentanten des Volks und bringen Angaben über die 
Tea bei; zu vergleigen if: 2. Kön. 

95, 18—21. 


24. Und der Hauptmann nahm den Prieiter 
Seraja aus der eriten Ordnung [1. Chr. 7, 15 
u. Efra 7, 1 Anm.], und den Priefter Zephanja 
ans der andern Ordnung Kp. 21, 1; 29, 25 ff.; 
37, 3], und drei Thürhüter Vorſteher der mit 
Bewachung des Tempels betrauten Leviten1.Chron. ° 
24, 5 Anm]; 

25. Und einen Kämmerer aus der Stadt 
[aus der Zahl der bürgerlichen Oberen der Stadt], 
welcher über die Kriegslente geſetzt war [zugleich 
eine militärifche Befehlshaberſtelle beffeidet Hatte]; 
und fieben [nah 2. Kön. 25, 19 fünf] Männer, 
welche um den König fein mußten [jein Geheim— 
rathscollegium bildeten], die [bet der Eroberung] 
in der Stadt funden [und gefangen genommen] 
wurden; dazu Sopher, den Heerfüriten [richtiger: 
dazuden Schreiber des Feldhauptmannz] 
der das Landvolf zu muſtern [zum Kriegspdienft 
auszuheben] pflegte, dazu Sechzig Mann Landvolks, 
jo in der Stadt Funden wurden; 

26. Dieje nahm Nebuſar-Adan, der [Tra- 
banten-] Hauptmann, und brachte fie dem Könige 
zu Babel gen Niblath V. 9]. 

27. Und der König zu Babel Ichlug fie todt 
zu Riblath, die im Lande Hemath liegt, Alſo 
[wie ®. 15 ff. berichtet worden] "ward Iuda aus 
feinem Lande weggeführet [vgl. V. 3]. 

Da Lehrer mit ihrem Verhalten oft Schuld find, 
daß Sünden in der Gemeinde überhand nehmen, jo 
ift es höchjt gerecht, wenn Gott ſolche Andern zum 
Erempel in große Strafgerihte gerathen läßt. (Starfe.) 

22 — 26 folgt nın die Erzählung 


b) 


In 2. Kön. 25, 22 — 26 
von der Einjegung und Ermordung Gedalja’s, worüber 
von Jeremia in Kap. 40, 7—43,7 ausführlich berich- 
tet worden, Daher hier nicht3 weiter darüber gejagt wird. 
28. Dies ift das Volk, welches Nebucad-Nezar 
[überhaupt während feiner Regierung aus Pa— 
läftina nad) Basel] weggeführet hat, nämlich im 
fiebenten* [nach anderer Zählung 2. Kön. 24, 12: 
im achten] Sahr [feiner Regierung, alfo unter 
König Jojachin von Juda im 3. 588 v. Chr. 
2. Kön. 24, 10 ff., zehn taufend Seelen, darunter] 
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drei tanfend und drei und zwanzig Inden [Ange— | 


hörige der Landſchaft Juda]; 

29. Im achtzehnten [nach anderer Rechnung: 
neunzehnten] Sahr aber [dev Regierung] des 
Nebucad-Nezar [nämlich im 11. Jahr des Königs 
Zedekia, im 3. 588 dv. Chr. nach der Eroberung 
Jeruſalems], acht hundert und zwei und dreißig 
Seelen aus Jeruſalem. 


30. Und im drei und zwanzigiten |nach an- 


derer Rechnung: vier und zwanzigften] Jahr 


des Nebucad-Nezar [fünf Jahre nach der Zerftörung 
Jeruſalems, vielleicht bei Gelegenheit des Feldzugs 
der Chaldäer gegen Moab, Ammon und Edom] 
führete Nebufar- Wan, der Hauptmann, [welcher 
auch die zweite Deportation ſchon bejorgt hatte, 
nochmals] fieben hundert und fünf und vierzig 
Seelen [etwa, weil noch immer feine völlige Ruhe 
in Judäa war und die Juden den benachbarten 
Völkerſchaften Hilfe geleiftet Hatten] weg aus 
Suda.r* Aller Seelen [welche Nebucadnezar zu 
diefen drei Zeiten mwegführen ließ] find [demnach] 
vier tauſend und ſechs hundert.*** 

*) Es find hier die Regierungsjahre Nebucadnezars 
anders gezählt, als ſonſt im Jeremia (25, 1; 46, 2) 
und in den Büchern der Könige; wahrſcheinlich nad) 
feinem wirklichen Antritt der Regierung, der erit ein 
Sahr jpäter erfolgte, als jein Auftreten in Juda 
(2. Rön. 24, 1 Anm. 1). So würde aljo das 18. Jahr 
Nebucadnezars in ®. 29 gleich dem 19. Jahr in. 12 
fein, daS jiebente glei dem achten, das drei und 
zwanzigfte gleich dem vier und zwanzigften. Das hier 
vorliegende Stüd müßte ſonach einer andern Duelle 
entnommen jein, al3 der übrige Bericht; indefjen fragt 
es fih, ob nicht zugleich in Betreff des fiebenten 
Jahres ein Schreibfehler vorliegt, worüber die folgende 
Bemerfung eingehender handeln wird. 

**) Bei diefer Aufzählung der durch Nebucadnezar 
ins Exil geführten Juden ift jehr auffallend, daß nad) 
8. 28 unter Jojachin nur 3023 Seelen weggeführt 
worden fein folen, während nad) 2. Kön. 24, 14 u. 16 
vielmehr 10,000 oder nach anderer Auffafjung Ddiejer 
Verſe jogar 18,000 Juden damals nad) Babel geführt 
worden find. Es läßt fich wohl der Ausweg ein- 
fhlagen, wie wir oben im Text und in 2. Kön. 25, 21 
gethan, daß jene 3023 Seelen als in den 10,000 
ſteckend betrachtet werden und angenommen wird, daß 
in V. 28 nur noch einmal die Zahl der „Juden“, d. h. 
der aus der Landſchaft Judäa meggeführten Be— 
wohner, im Gegenjag zu den damal3 aus Jerujalem 
Weggeführten genannt werden jolle; indeß läßt ji) 
nicht leugnen, daß dies eine Ausfunft der Verlegenheit 
ift. Es hat daher ein hervorragender Ausleger der 
neueren Zeit die Vermuthung aufgeftellt, daß, dem 
ganzen Zweck von Kap. 52 entiprechend, in den Verſen 
28-30 nur die während der Belagerung und nad) der 
Eroberung und Zerftörung Jerufalems Weggeführten 
aufgezählt werden jollten; daß deshalb in ®. 28 Hinter 
dem hebr. Wort schebah (fiebenten) das Wort esreh 
(zehnten) durch das Verſehen eines Abjchreiber3 weg— 
gefallen jein müfje (vgl. die Zahl acht für achtzehn 
3. Chron. 36, 9), jo daß aljo in diejem Verſe nicht 
die Deportation unter Jojachin im J. 598 v. Chr., 
fondern eine Deportation im 3. 589, etwa kurz nad) 


2 der zeitweiligen Wiederaufhebung der Belagerung zur 
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Vertreibung de3 egyptifchen Hilfscorps, zum Zweck der 
Verminderung der zu befämpfenden Feinde gemeint 
wäre. Iſt diefe Annahme richtig, und fie hat in der 
That viel Wahrjcheinlichkeit für jich, jo wird es au 
verjtändlich, warum im Jahre darauf, kurz nad) Zer- 
ftörung der Stadt, im Ganzen nur 832 Seelen aus 
Jeruſalem weggeführt worden find. Waren während der 
Belagerung aus der Landſchaft Judäa ſchon 3023 
Seelen weggeführt und vorher unter Jojachim ſchon 
10,000, und zwar der Kern der Bevölferung Juda’s, 
jo ijt e8, zumal da die 18monatliche Dauer der 
Belagerung, der Kampf, die Seuchen und die Hungers- 
noth gewiß einen großen Theil der Bevölkerung weg— 
rafften, nicht zu derwundern, daß nur noch 832 ver- 
mögende und friegsfähige Männer den Chaldäern in 
die Hände fielen, die von Rama aus weggeführt mur- 
den. Auch Hatten ſich viele während des Kriegs in 
unzugängliche Orte verjtect oder waren zu den Nach— 
barvölfern geflohen. Weber die Wegführung der 745 
im 3. 583 v. Chr. haben wir jonftige Nachrichten nicht. 
Es müffen dies folche geweſen fein, die nicht mit nach 
Egypten flohen nad) Ermordung des Gedalja, oder die 
erjt nach Abzug. diejer nach Egypten Flüchtenden aus 
ihren Verjteden oder au den Nachbarländern nad) 
Judäa zurückkehrten und dort durch Unbotmäßigfeit 
oder Empörungsverfuche die Chaldäer veranlaßten, das 
Land nochmals auszuleeren. 

***) Befremdlich könnte der Umftand erjcheinen, 
daß die Gejammtzahl der nad) Babel Deportirten 
(10,000 mit Sojadhin und 4,600 unter Zedekia, im 
Ganzen 14,600) zu der Zahl der unter Serubabel 
nad Serufalem und Juda Heimgefehrten, die in Ejra 
2, 64 zu 42,360, ohne die Knechte und Mägde, ange- 
geben ift, in feinem richtigen Verhältniß zu ftehen 
fcheint. Man erwäge jedoch, 1) daß in den Angaben 
der Weggeführten nur die erwachjenen und ſelbſt— 
ftändigen Perſonen männlihen Gejchlehts gezählt 
find, während mit den Vätern auch die Frauen und 
Kinder in’3 Exil wanderten, 2) daß auch fchon bei der 
erften Einnahme Serufalems im 4. Jahre Jojakims 
(606 v. Chr.) eine vielleicht nicht ganz geringe Zahl 
Kriegsgefangener nad) Babel fam, die jich mit deu 
fpäter dorthin deportirten Taufenden ihrer Brüder 
vereinigen konnten; 3) daß, als die Erilirten in Babel 
angefiedelt wurden und dort nicht nur ihren Lebens— 
unterhalt fanden, jondern auch, wie aus mehreren 
Andeutungen erhellt, viele zu bürgerlicher Wohlhaben- 
heit gelangten, auc noch von den im Lande Zurück— 
gelafjenen viele nach Babel gezogen jein mögen, weil 
fie dort ein befjeres Fortfommen zu finden hofften, 
als in dem durch Krieg verödeten und entvölferten 
Juda; 4) daß von der Zeit der Wegführung der er 
taufend mit Jojachin big zur Rückkehr unter Se— 
rubabel im 3. 536 v. Chr. zwei Menjchenalter ver- 
floffen, in welchen fi) die Erulanten ſtark vermehren 
fonnten. (Reil.) 


V. 9. 31-34 berigten von der günfiigen Wendung, 
weldje bei der Thronbeſteigung des Aachfolgers des 
Königs Nebucadnızar das Schickſal des fon früher 
weggeführten jüdiſchen Königs a nahm; hierzu 


D 


bildet die Parallele: 2. Kön. 25, 27—3 


31. Aber im Sieben und dreißigſten Jahr, 
nachdem Jojachin, der König zu Iuda, [noch vor 
Dftern des J. 598 dv. Chr.] weggeführet war 
[2. Kön. 24, 10 ff], am fünf umd zwanzigiten 
Tage des zwölften Monden [des Adar, Ende Fe— 
bruar oder Anfang März des 3. 561], erhub 
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Evil-⸗Merodach, der König zu Babel [und Nach- 
folger des Nebucadnezar 2. Kön. 25, 27 Anm. 2], 
im Jahr, da er König ward, das Haupt Jojachins, 
des Königs Iuda, und ließ ihn aus dem Gefäng- 
nit [wie das prophetifche Wort Heſ. 29, 21 zu= 
vor bezeugt Hatte]; 

32. Und redete freundlich mit ihm [um ihn 
die lange Kerkerhaft einigermaßen vergefjen zu 
machen]; und ſetzie feinen Stuhl über der Könige 
Stühle, die bei ihm zu Babel waren; 

33. Und wandelte ihm feines Gefängniſſes 
Kleider [indem er ihm geftattete, wieder königl. 
Kleider anzulegen, und ordnete zugleich an], day 
er dor ihm [an der königl. Tafel] aß ſtets fein 
Lebenlang. 

34. Und ibm ward Stets feine Unterhaltung 
fein Deputat von Lebensmitteln und anderem Be— 
darf] vom Könige zu Babel gegeben, wie es ihm 
verordnet war [nämlich jeden Tag der Bedarf 
zur Unterhaltung einer eigenen Fleinen Hofhaltung] 
fein ganzes Lebenlang bis an fein Ende. 


Wenn fchon der einleitende Bericht in V. 1 ff. über 
Zedekia's Thronbefteigung, Lebensalter und Regierung3- 
weife fir den Zweck dieſes Anhangs, wie er oben an: 
gegeben wurde, überflüffig erſcheint, jo fteht auch dieſer 
Schlußbericht über Jojachin's Befreiung aus dem Ge— 
fängniß mit der Geſchichte der Zerſtörung Jeruſalems 
und dem Schickſale Zedekia's und des Volkes bei dieſer 
Kataſtrophe an unſrer Stelle in feinem inneren Zu— 
fammenhange; anders verhält es ſich mit der Hived- 
mäßigfeit und Zugehörigkeit beider Abjchnitte an der 








angeführten Stelle am Schluß der Königsbücher, wo 
fie ganz am rechten Orte find. Nun könnte e3 jcheinen, 
als fei unfer Kapitel weiter nichts als eine noch⸗ 
malige Wiederholung des Berichts über die lebte 
Kataftrophe, eine Entlehnung aus den Büchern der 
Könige, um dem Leer das dort Erzählte unmittelbar 
vor die Seele zu führen, weil eine bloße Verweiſung 
darauf nicht wohl ſich geeignet Hätte; indefjen enthält 
doch unfer Kapitel auch wieder jo mancherlei Ab- 
weichungen und Verjchiedenheiten im Vergleich mit 
dem betr. Abjchnitt in den Königsbüchern, daß es nicht 
ſowohl eine Entlehnung von dort, als eine Entlehnung 
aus der Quelle unmittelbar, aus welcher auch jener 
Bericht gefloffen, zu nennen wäre. Weber dieſe Duelle 
wurde zu 1. Kön. 14, 19 bemerft, daß Die Annalen 
beim Reiche Juda zunächit bis auf die Zeit Jojakim's 
herabreichten; gleichwie wir nun nicht mehr ausfindig 
machen fönnen, welche prophetiihe Männer jene 
Annalen aufgejegt haben, jo Yäßt ſich auch nicht ein- 
mal vermuthen, wer die Fortführung derjelben bis in 
das babylonische Exil Hinein beforgt hat. Naheliegend 
aber ift die Vermuthung, daß ein Mann Gottes, der 
zu dem Weiffagungsbucde des Jeremia in der ſchon 
erwähnten Abficht noch den in unferm Kapitel ge— 
gebenen Bericht hinzufügen wollte, dieſe Gelegenheit 
zugleich benußte, einige Mängel und Fehler, die do 
in den Bericht der zu jeiner Zeit 5 fertigen Kö— 
nigsbücher eingefchlichen hatten, auf mittelbare Weije 
zu ergänzen und zu berichtigen, daher er jeinen Be- 
richt fo genau und eng als möglich an jenen Bericht 
anfchloß. Füruns, die wir in unferer deutjchen Bibel 
vom Weiffagungsbudhe des Seremia nun übergehen 
zu defjen Klageliedern, hat der nochmalige Bericht von 
der über Serufalem hereingebrochenen Kataſtrophe den 
befonderen Werth, daß mir fo den rechten Eindrud 
von derjelben mit zur Betrachtung jener Lieder bringen. 








Die Klagelieder Ieremid. 


Die Klagetöne des Propheten auf den Trümmern von Jerufalem find die Schmerzensrufe 
der um ihrer Sünde willen gejchlagenen und gerichteten Gemeinde Gottes, damit aber im Borbilde 
auch die Schmerzenslaute Defjen, der fich geeint mit unſrer Noth, der unfre Krankheit getragen und 
unſre Schmerzen auf ſich geladen, deß Herz unfer Wehe zerrifien hat; darum Hat die Kirche Recht, 
wenn fie unter ihre Crucifixe des Hagenden Zion Jammerruf (Rap, 1, 12) jchreibt: „Schauet doch 


und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſei wie mein Schmerz, der mich getroffen hat“. 


Das 1. Kapitel. 
Des jüdiſchen Volkes Jammerſtand. 


Die fünf Klagelieder über die Zerſtörung Jeru— 
falems und des Gottesftaats, in welde unfer Bud zer- 
fällt, haben allefammt Einen Grundten, der fie wie ein 
finferes Grabgeläute durdhallt; aber in jedem einzelnen 
Liede nimmt derfelbe eine befondere Färbung und einen 
befonderen Ausdruk an, je nad) der Stellung des Kla— 
genden zu dem Grabe. Es if ein Fortſchritt in der Dar- 
legung des allen gemeinfamen Inhalts, indem ſich die 
Klage almälig felbfbewußter wird und die ganze Tiefe 
ihres Elendes im Lichte himmlifher Verklärung anfdaut, 
fo daß die Klage zugleid; gefaßter und kürzer wird mit 
dem Verlauf der Beden, aber mit der wadfenden Ein- 
tönigkeit ihres Ausdrucks ſich defto mehr in fi vertieft, 
indem fie in ihrer herbfien Shmerzensgewalt den Ruhe— 
punkt findet, in weldem fie ſich zur Hoffnung auf das Heil 
des HErrn mitten in der finferfien Uacht ihrer Qual er- 
hebt und die Seele fierbend ſich zum Leben in Gott durd)- 
ringet. Die Lieder find alle im Anblick der vollendeten 
Berförung unter dem frifhen Eindruk der ſchrecklichen 
Ereignife gefungen (vgl. Anm. zu Ier. 40, 16); deffen 
muß man fi) ſtets bewußt bleiben zum verſtändniß derfelben. 


A, Das erfie Lied if noch ganz unter der furdt- 
baren Wucht der erfolgten entfeglihen Antafrophe gedichtet; 
es waltet daher hier der Jammer über die Wegführung 
des Volkes in die Gefangenfhaft und die Verödung Bions, 
über die Drangfale bei der Eroberung, über die Plün- 
derung, die Hungersnoth, den Hohn und Spott und die 
verachtung von Seiten der Feinde und die hilf- und trof- 
lofe Lage der fo tief gefallenen Ztadt vor. 


I, v. 1-11. Mit dem tiefen, den ganzen Schmerz eines 
Anglückliden, der für fein Volk und mit feinem Volke 
fühlt, kennzeihnenden Seufer: „Ach! wie liegt die 
Stadt fo wüfte, die voll Volks fonft war!“ beginnt das 
Thränenlied und flellt in Einem Zuge das ganze Schreckens- 
bild des entfeglidgen Anglücks, von dem Stadt und Land 
betroffen worden, vor die Seele: die fo viele Kinder 
hatte, if nun eine einfame Wittwe; die eine Fürfin 
war in den Landen, if zur Sclavin geworden. Ihre 
Schmad if fo groß, daß fie nicht blos den ganzen Tag 
klagt und weint, nein aud des Hadts nit Ruhe findet 
und ihre Chränen firomweife über ihre Wangen rinnen; 
ihre Lage if dadurd fo trofilos geworden, daß fogar 
ihre Freunde ihr den Rücken kehrten und fie verrietgen 
(V. 1-3). vVorüher find die Tage, wo Tauſende zu 
den hohen Feten frömten, wo Iubel die Straßen durd- 
tönte, wo das Volk zufammen vor dem HErrn fand; 
jest liegen die Straßen wüfle, die Thore verödet, die 
prieſter feufzen und die Iungfrauen führen nicht mehr 
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den Reigen. Und doc if all diefer Jammer felbfi ver- 
ſchuldet, die jubelnden Feinde find nur die blinden 
Werkzeuge des Zorngerichts Gottes über die Sünder 
(9. A—6). Jeruſalem hat von Alters her viel Gutes 
gehabt, aber fie hat ſich nicht zur Buße treiben lafen. 
Icht in ihrem Elend gedenket fie deſſen; aber der Iubel, 
mit welhem die Feinde auf ihren Untergang ſchauen, 
der Abfcheu, mit dem fie fih wie von einem unreinen 
Weibe abwenden, madıt die Erinnerung ihr doppelt 
bitter (9. 7—9). Darum beklaget fie ihr Loos in der 
Einfamkeit und ſuchet bei dem HErrn, der alle ihre Hoth 
v en der Feinde fiehet, Croft und Hilfe 


1. Wie liegt die Stadt jo wüſte [mwörtlich: 
Ah wie fibet die Stadt jo einfam Self. 
27,10., fie], die [einst eine kinderreiche Mutter, 
eine Stadt] voll Volks war! Sie [die einft das 
geliebte und gejegnete Eheweib des HErrn, ihres 
Gottes, war Ser. 2, 2 ff.) ift wie eine Wittwe 
[von ihrem Gatten verftoßen Ser. 3, 8 und für 
die Zukunft zur Unfruchtbarkeit verurtheilt Jeſ. 
54,6 u.1]. Die [einft, in den herrlichen Zeiten, 
da ein David und Salomo in ihr throneten] eine 
[Hohe und erhabene] Fürjtin unter den Heiden 
und eine Königin [die weithin herrjchte] in den 
Ländern war [2. Sam. 8, 1 ff.; 1. Kön. 4, 1ff.], 
mug nun [als frohnpflichtige Sclavin einem an- 
deren Herrn] dienen. 

Das hebr. Wort ehka; „Ad mie!“ der Ausdrud 
der tiefiten, ſchmerzvollſten Klage, mit welchem, gleich— 
mie das erite, jo auch das zweite und das vierte Lied 
beginnt, hat dem ganzen Buche in der hebr. Bibel 
den Namen gegeben. Die Rabbinen nennen es kinoth, 
Trauer- oder Klagelieder, die griech. Ueberſetzer: threnoi, 
Thränenlieder, und die Yatein. Meberjegung: threni 
oder lamentationes, mit derjelben Bedeutung. Die 
uralte Sitte, auf geliebte Todte Klagelieder zu dichten 
und zu fingen (1. Mof. 50, 10), wovon ung die heil. 
Urkunden einige Proben in Davids Todtenflagen auf 
Saul und Sonathan (2. Sam. 1, 17 ff.), fowie auf 
Abner (2. ©. 3, 32 ff.) aufbewahrt haben, dehnte ſich 
ihon frühzeittg auf zerjtörte Städte und verwüſtete 
Länder aus (Am. 5, 1; „ser. 7, 295 9, 9. 17 f.; Hef. 
19, 1); die3 hat num in Beziehung auf Jerufalem um 
fo mehr feine Berechtigung, ald es ſich ja hier um 
Gottes Bundespolf oder um des HErrn Eheweib 
(905. 1, 2 Anm.) handelt, die nad) der einen Seite 

in, jofern fie jegt jihren Mann gleichjam verloren 
at, zur Wittme, nad) der andern Seite hin aber, 
jofern ihre Kinder, die Bürger und Angehörigen der 
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artige mittelbare Weifjagung gegeben: „jolche 
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Stadt, theils umgefommen, theils gefangen mweggeführt 
find, zur finderlofen Wittwe geworden it (Ser. 
31, 15). Nad) der Anordnung des Talmud (Matth. 
5,22 Ann.) ftedt in der hebr. Bibel unfer Buch nicht 
mehr hinter dem prophetifchen Buche Jeremia’s, jon- 
dern hinter dem Hohenlied, alfo unter den jogen. 
Chetubim (Hagiographen oder übrigen Heil. Schriften 
5. Mof. 18, 22 Anm.), weil man in demjelben feine 
unmittelbare Weiffagung, jondern den Ausdrud der 
eigenen Herzensempfindungen erfannte (vgl. die Bem. 
zu Nehem. 13, 3); da jedoch daſſelbe, wie Joſephus 
zeigt, in der älteſten Zeit ſtets zu den Propheten ge— 
ftellt worden iſt und nad) Inhalt und Verfafjer mit 
dem Weiffagungsbuche Jeremia's eng zufammengehört, 
fo daß man deſſen Yeßtes Kapitel füglid) als eine Art 
Einleitung zu ihm anfehen fann, jo ift es in den 
deutichen Bibeln hinter Jeremia geftellt worden. Und 
in der That ift ja in den Klageliedern auch eine Bi 

uß 


klage muß das tiefgefallene Israel nachfühlen und ſich 


aneignen lernen; dann wird ſeine Erlöſung nahen“. 
Die Form der fünf Lieder ift eine äußerſt kunſtvolle. 
Wichtig ift es ſchon, daß es fünf Lieder jind, jo daß 
das mittlere oder Dritte deutlich al3 das den Höhe- 
punkt der Klage und der Trauer bildende, zu welchem 
die beiden erften hinauf und von welchem die beiden 
letzten herabfteigen und zur Ruhe in Gott hinführen, 
hervortritt. Dafjelbe führt ung innerlich in den Mittel 
punkt ſowohl der Nacht, in welcher Israel, das Volk Gottes, 
untergeht, als des Tages, welcher über Israel auf— 
geht, ein; hier ſehen wir das geiſtliche Isrgel in ſeinem 
Repräſentanten, dem Knechte Gottes und Propheten 
Jeremia, in der tiefſten Nacht des Elends, am Rande 
der Verzweiflung. Aber wo die Noth am größeſten, iſt 
die Hilfe am nächſten. Auf die Nacht ſolgt die 
Morgendämmerung, indem ſich das in der Tiefe der 
ſchwer angefochtenen Seele ſchlummernde Vertrauen 
auf den HErrn, der ſein erwähltes Volk nicht gänzlich 
verſtoßen kann, aus der Nacht der Troſtloſigkeit em— 
porringt und allmälig den hellen Tag des Troſtes 
heraufführt. Mit dieſer kunſtvollen Ordnung des 
Stoffes geht auch die äußere Form der Lieder Hand 
in Hand; jedes derſelben hat 22 Verſe nach der Zahl 
der Buchſtaben des hebräiſchen Alphabet3, nur ift im 
dritten Liede jeder Buchitabe dreimal vorgenommen, 
fo daß aljo hier 66 Verje entjtehen, von denen dann 
die mittleren V. 23—44 zu dem eigentlichen Gipfel 
des Buches, deſſen innerjter Kern fie gleichjam find, 
fi) zufpigen. Was die alphabetijche Anlage betrifft, 
jo wurde davon ſchon in dem Zuſatz zur Einleitung 
in den 9. Pſalm gehandelt; fie Hat den Zweck, folchen 
Liedern, welche nicht durch innere Gedanfenentwicdelung 
fich abrunden und erichöpfend behandeln Yafjen, ver— 
mittel8 der Duchführung durch das ganze Alphabet 
das Symbol der Vollſtändigkeit, den Charafter 
der vollitändigen Behandlung zu geben. So wird 
denn nun hier eimestheil3 den ſonſt leicht maßlofen 
Klagen ein Maß geſetzt durch die alphabetiiche Struftur, 
andrerjeit3 aber ihnen auch der Charakter abgerun— 
deter Bollitändigfeit aufgedrüdt vermöge der Durch— 
führung durch das ganze Alphabet. Mit der fteigen- 
den Ruhe der Seele nimmt Umfang und Schwere der 
Verje in den fünf Liedern ab und verliert ſich auch 
die Form der alphabetifchen Ordnung; ſchon, im 
vierten wird diejelbe wiederholt durchbrochen, im fünf- 
ten aber verjchwindet fie ganz, denn es fommt hier zum 
Gebet, und das Gebet will jene Form nicht wohl ver- 
tragen, doc) erinnert noch die Zahl der 22 Verje an 
das Alphabet. 














Magelieder Jeremiä I, 1—3. 


Die griech. Ueberſetzung hat am Anfang des 
1. Verſes noch die Worte: „Und es gejhah, nachdem 
Israel gefangen hinweggeführet und Jeruſalem zer⸗ 
ftört worden war, ſaß Jeremia weinend da und ſang 
folgendes Thränenlied auf Serujalem und jprad).‘ 
Diefe, jedenfalls auf alter, glaubwürdiger Ueberlteferung 
beruhenden Worte jagen daffelbe aus, was der Ein— 
druck des Liedes jeden Unbefangnnen lehrt. Der 
Charakter des Propheten Jeremia ift den Liedern jo 
unverkennbar aufgeprägt, Inhalt und Sprache jtimmen 
fo ſehr zu ihm als Verfaſſer, von dem in 2. Chron. 
35, 25 berichtet wird, er habe jhon auf Sofia eine 
Todtenflage verfertigt, daß kaum irgend jemand daran 
zu zweifeln wagt, daß er der Verf. von ihnen allen jei. 
Ferner zeigen fie durchweg einen noch jo friſchen Ein⸗ 
druck von dem Schrecken der eben erlebten Kataſtrophe, 
daß die Annahme gewiß richtig it, Seremia habe 
die Lieder während jener beiden Monate, die er fi) 
nad) der Zerftörung Serufalems bis zum Zuge nad) 
Egypten bei Gedalja in Mizpa aufhielt, aljo jedenfalls 
aus der frifehen Erinnerung des Anblids der Trümmer 
der Stadt und de3 ganzen Elends feines Volkes, ge- 
dichtet. Sie find jomit wirffih auf den Trümmern 
Serufalems gefungen: „ein lebendiger Erguß des tiefiten 
Schmerzes, der in dem Herzen des Propheten ſich er- 
heben mußte, als er die Stadt gefallen jah, deren Ge— 
richt er fo markdurchſchütternd verfündigt hatte, und 
der die Schreden der Kataftrophe dur die Erhebung 
zu Gott zu überwinden trachtet“. Daß er nicht mit 
Einem Liede fich begnügt, fondern deren fünf geredet 
hat, ift in der Natur begründet; der ungeheure Schmerz 
des Propheten war zu ſchwer und dicht, um fid in 
Einem zu erjchöpfen, wiederholt erhebt fich vielmehr 
derſelbe und vertheilt und zeritreut fi in fünf Ge- 
fängen. Im erften Liede maltet der Schmerz, über 
die Schmacd der Stadt vor, dag zweite jchildert die 
Screden der Zerftörung, dag dritte die Leiden der 
Frommen unter diefer Hüchtigung, das vierte die 
traurigen Schickſale der Bewohner, das fünfte fügt 
zum Schluß die Bitte um Gnade zu allen dieſen 
Herzensergießungen Hinzu. Während nun das Klage- 
lied des Propheten um Joſias (j. oben) feine Auf— 
nahme in den Kanon gefunden, ftehen doc) dieje Klage- 
Yieder darin: da3 muß jeinen guten Grund haben; 
fie find eben nicht die individuelle Klage Jeremiä über 
das Unglüd feines Volks, darin fein Herz fich Luft 
gemacht und nach Troft gerungen hat, jondern er Hat 
das Heil feines Volfes auch hier im Auge. „Er giebt 
allerdings ihrer Trauer Ausdrud, er Hagt mitihnen: 
möchten fie aber num nicht nur auch mit ihm, jondern 
gleich ihm Flagen, gleich ihm die Gerechtigkeit Gottes 
in der Strafe anerkennen, gleich) ihm ihre Sünden vor 
Gottes Angeficht befennen, gleich ihm den Troft da 
fuchen, wo er allein zu finden ift, gleich ihm zu gläu- 
bigem Gebet, zu Gottes Erbarmen fich erheben.” In 
der jüdischen Synagoge werden die Klagelieder am 
Tage des Gedädhtnijjes der Zerſtörung ſowohl des 
erften als des zweiten Tempels, am 9. Ab (Auguft) 
gelejen; und wenn ein Israelit durch einen Todesfall 
in Trauer verjegt wird, jo hat er dies Buch oder dag 
Buch Hiob vorzunehmen. Die römische Kirche dagegen 
nimmt an den legten drei Tagen der jtillen Woche 
folgende Stüde vor: am Gründonnerstage Rap. 
1, 1-5; 6—9; 10—14; am Charfreitage Kap. 
2, 8-11; 12—15; 3, 1-9; am Charfamftag Rap. 
3, 22—30; 4, 1—6; 5, 1—11. Jede diejer einzelnen 
Lektionen jhließt mit den Worten: Jerusalem, Jeru- 
salem, convertere ad dominum deum tuum (Seru- 
jalem, Jeruſalem, befehre dich zu dem Herrn, deinem 
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Gott)! So hat auch Nik. Selnecker für die Feier des 
. 10. Sonntags nad) Trinitatis als des Tages des Ge- 
döächtniſſes der Zerftörung Serufafems die Klagelieder 
liturgiſch bearbeitet. 
Gehen wir jetzt auf den Inhalt des uns hier vor- 
liegenden 1. Verſes näher ein, jo ift es nicht die 
Collectivperfon des in die Verbannung geführten Volkes, 
die der Prophet in’3 Auge faßt, jondern die ideale 
Perſon der mit ihrem Tempel nun zerftörten Stadt 
‚Zerufalem: im Geiſt fieht er fie an der verödeten heil. 
Staätte einfam dafigen, jiehet fie als Mutter, die ihrer 
Kinder beraubt ift, als Wittwe, die feinen Mann mehr 
hat, als Fürftin, die nun zur Niedrigkeit einer Sklavin 
don ihrer Höhe herabgeworfen. Wie ein herzu— 
tretender der gehört hätte von den Ver— 
heißungen ewigen DBleibens, die Gott über Jeruſalem, 
ſeinen Sig, ausgejprochen, und dem e3 befannt gewejen 
wäre, mie dieſe Stadt auf das Wort des ewigen Gottes 
gebauet war, und der fie nun gejehen hätte jo völlig 
. in Schutt und Trümmer verwandelt, wie ein folcher 
di für unmöglih Hätte halten müffen, was er fah, 
o ruft der Prophet voll Verwunderung aus: „wie 
liegt die Stadt jo wüſte!“ Es entipricht ganz feiner 
Anſchauung, wenn hernachmals, nad) der zweiten Zer— 
ſtörung Jerujfalems, Titus eine Denkmuͤnze prägen 
ließ, welche daS eroberte Judäa als trauerndes Weib 
unter einem Palmbaum jigend darftellt; doch ift zu 
beachten, daß im zweiten Sat es blos Heißt: „wie 
eine Wittwe“, nicht geradezu: „eine Wittwe“, womit 
angedeutet iſt, daß jie ihren Gatten nicht für immer 
verloren hat, wie e3 durd) den Tod gejchiehet, jondern 
re wieder erhalten wird (Hof. 2, 19 f.; Ser. 
4 ff.). 
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2. Sie weinet [bitterlih, nicht allein des 
Tages, jondern auch] des Nachts [die doch fonft 
dem Müden zur Ruhe, dem Betrübten zur Er- 
quidung gegeben ijt; aber ihr verjcheucht fie den 
‚Kummer nicht, ihr gönnt fie feine Labung. hr 
Leid ift jo groß, ihr Schmerz fo tief], daß ihr 
die Thränen [unaufhörlih und reichlich] über die 
Baden laufen; es ift [in diefer ihrer Noth, wo 
fie des Troftes doch jo jehr bedürfte) niemand 
unter allen ihren Freunden [zu denen fie vormals 
fih gehalten, auf die fie thörichter Weife fich 
verlafjen zu fünnen meinte, ja deren Gunſt fie 
ſooft dem Wohlgefallen ihres himmlischen Freundes 

vorgezogen hat], der fie [theilnehmend] tröfte; [ja] 
alle ihre Nächiten [eben diefe Freunde, mit, denen 
ſie Bündniffe ſchloß und damit fih gegen alle 
Gefahren geihüßt zu haben glaubte, als Egypter, 
Moabiter, Ammoniter, Edomiter, Philiſter Ser. 
2, 36$.; 27, 1ff.] verachten fie [haben fie treulos 
im Stiche gelafjen Ser. 30, 14., wohl gar jchnöde 
verrathen und an ihren mächtigen Gegner aus— 
geliefert], und find ihre Seinde worden [die ihre 
Berftörung und ihren Sammer noch vergrößern 
Deren B)..137, 7, .96.:25, 25:5 26,.14;; 
Ser. 40, 14]. 

Auch der Kirche des HEren macht das Bewußtjein, 
ſich gar oft auf trügliche, irdiſche Dinge geſtützt zu 
haben, die fie endlich doch verlaſſen und ſich als 
ihre bitterjten Feinde erweijen, den Schmerz über ihre 
Gejchlagenheit und Gebundenheit durch die Weltmacht 
doppelt bitter, daß ihre Thränen unaufhörlich fließen. 
2. Aufl. 
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Sie Hat ihren erhöheten HErrn in ihrer Mitte, fein 
heil. Geift wohnet und wirket in ihr, fie hat zwei 


. mächtige Säulen, wie einft der Tempel zu Serufalem, 


die fie ftügen, Wort und Sacrament; aber wie 
oft hat fie nad) anderen Freunden und Verbündeten 
fich umgefchaut und von ihnen Kräftigung und Schuß 


gehofft. Aber fie alle, von den mächtigjten Fürften 


an und den Kammer- oder Synodenmajoritäten mit 


ihren fluctuirenden Zeitftrömungen bis zum lebten, 


noch jo gut meinenden menjchlihen Gönner, werden 
ihr den Rüden fehren, ja fie erjt recht in die Knecht- 
ſchaft ausliefern. Und das wird des HErrn Gericht 


jein, auf daß fie wieder mit ganzem Herzen beten. 


lerne: Es ift ja doch fein Andrer nicht, der für ung 
könnte ftreiten! — Wer fiehet aber nicht, daß fich 


dieje Klagen auch wohl in die letzte Zeit, und ſonder 


lich in die Laodicäifche Gemeine (Dffb. 3, 14 ff.) ſchicken, 
da Gott weit und breit mit feinen Gerichten alles 
wird vermüften und die Bierde des Hauſes Gottes, 
die Heiligkeit, ganz wird verſchwunden fein: wie es in 
unjeren Tagen fchon ein ſolch betrübtes Anfehen hat, 
da der Geiſt und Die Heiligkeit bei dem gemeinen 
Haufen der Lehrer und Zuhörer nicht zu finden, und 


aljo der Tempel Gottes, der hierinnen beftehen jollte, 


in der äußeren Kirche ſehr zeritöret ift; worüber denn 


die jeufzen, die mit Jeremia die Verwüftung vor. 


Augen jehen, auch wohl als Befenner der Wahrheit 
von dem Verfall der Kirche, mie dien Suda, davon 
ziehen vor Elend und vielem Dienft, womit man die 
Gewiſſen binden will; und die Klage, die fie vor dem 
HErrn führen, geht einmüthig dahin, daß die wahre 
Kirche jo einfam geworden und fo wenig rechtichaffene 
Glieder derfelben mehr anzutreffen, daß fie wie eine 
Wittwe worden, die Chriſtus, der Bräutigam, mit 
jeinen Gaben de3 Geiſtes ganz verlafien zu haben 
joheint, indem feine Früchte der Gottjeligkeit und 
wahre Kinder mehr mollen zum Vorjchein kommen; 
die doch vormals unter den Heiden ein ziemliches 


Aufſehen machte mit ihrer Heiligkeit, daß fie wie eine. 


Fürſtin in den Landſchaften konnte angejehen werden, 
wogegen aber nun die wenigen Öläubigen, fo in der 
äußeren Kirche fih noch finden, ſchweigen und ſich 
unter ale Satungen beugen müfjen, weil fie der in 
der Kirche eingerifjenen irdischen Herrſchaft nicht wider— 
ſtehen mögen. Alfo haben fie immer Urjach, in der 
Nacht diefer Trübjale zu weinen und über alle Greuel 


| in Serufalem zu feufzen; müfjen auch gar vft Die 


Zreulofigkeit ihrer irdiſchen Freunde und äußerlichen 
Slaubensgenofjen erfahren, alfo daß fie bei dem ein- 
gerijjenen heidniſchen Wejen fehr in Unruhe des Ge— 


wiſſens oft gejeßt und in die Enge getrieben werden. 


(Berleb. Bib.) 

3. [Und wie follte Serufalen, die Mutter 
des Landes B. 1., nicht jammern und weinen? 
denn] Juda [ihre Tochter, das Bolt des Landes] 
iſt gefangen im Glend und ſchwerem Dienst [ift 
in das Elend oder in die Verbannung Weish. 
19, 10 Anm. geführt, und zwar aus großer 
Noth und viel Mühfal heraus, die fie vorher 
Ihon durch Krieg und Belagerung erfuhr]; fie 
wohnet [nun dort mitten] unter den Heiden, und 
findet [doch auch da, wie ihr in 5. Mof. 28, 65 
angedrohet war ser. 24, 9; 29, 18] feine Ruhe; 
[denn] alle ihre Verfolger halten fie übel, 

Der Schlußjaß des Verſes lautet eigentlih: alle 


ihre Verfolger haben zwiſchen den Engen, 
wo e3 feinen Ausweg zum Enkrinnen mehr gab (4. Mo. 
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22, 26), fie erreicht. — Der Ausdruck ſcheint hier 
durch die Erinnerung an das Loos des Königs Ze⸗ 
defia (Jer. 39, 4f.; 2. Kön. 25, 5) gefärbt zu fein, 
wie auch auf die jehr ähnliche Schilderung in Kap. 
4, 19 unmittelbar die Erwähnung feiner Gefangenschaft 
folgt. (Gerlad.) Wenn Gottes Strafen angehen, jo 
ergehen nicht nur eine, zwei, drei, jondern ſie fallen 
nad) einander daher, wie im ungejtümen Meer eine 
Pelle die andere treibt (Bj. 42, 8). Denn fein Un- 
glüd kommt allein, inmaßen allhier am Exempel der 
Suden augenſcheinlich zu jehen ift. (Cramer.) 


4, Die Straßen gen Zion [nach Serufalem, 
wo Gott feinen Tempel gegründet Hatte] liegen 
wüfte [verödet da], weil niemand [fein fröhlich 
feiernder Pilgerzug mehr, wie früher Pſ. 42, 5] 
auf fein Seit fommt Pſ. 140, 11 Anm.) alle 
ihre [Stadt] Thore stehen öde [denn niemand 
ziehet mehr durch fie ein Bf. 122, 2], ihre Prieſter 
fenfzen [denn das Heiligthum iſt zerftört, und da 
haben fie nun nichts mehr im heil. Amte auszu— 
richten], ihre Jungfrauen ſehen [betrübt und] 
jämmerlich [dem nicht mehr können fie bei den 
Feften des HErrn den fröhlichen Reigen führen 
Richt. 21, 19 ff; Bi. 68, 26]; und fie [jelbit, die 
heil. Stadt, ach! was die betrifft, deren Jammer 
it unbefchreiblich, es läßt ſich da mur jagen: fie] 
iſt betrübt [ihr ift weh, gar bitter zu Herzen]. 

Da die Zerftörung der Stadt im 5. Monat erfolgte 
(Ser. 52, 12), in den 7. Monat aber das Laubhütten- 
feit fiel (3. Mof. 23, 39 ff.), jo liegt der Gedanke nahe, 
daß unfer Lied in der Zeit diejes Feſtes entjtanden, 
in welcher der Gegenſaß der jeßigen Dede zu dem 
fonstigen Jubel bejonders jchmerzlich die Seele be- 
megte; war doc nach Joſephus das Laubhüttenfeit 
da3 heiligite und größte, das auf's Höchſte gehaltene 
Feſt. (Gerlach.) ES fennt die Welt nicht, was es 
für eine unausſprechliche Wohlthat Gottes jei, wenn 
er guten Frieden giebt, daß man haufenweiſe zum 
heiligen Gottesdienjte fommen und denjelben bejuchen 
fann, bis Gott fein Wort theuer werden läßt, daß 
man’3 über Meer und Waffer holen möchte, und Doch 
nicht mehr zu finden ift. O wie viel find Leute, die 
da ſeufzen nach dem lieben Evangelio und gern mit 
Haufen über viel Meilmegs gingen an die Derter, da 
fie es allein antreffen und erreichen fünnten! Die 
werden an jenem Tage aufftehen und verdammen die- 
jenigen, welche e8 vor der Thüre gehabt und doch jo 
geringſchätzig gehalten und jo fahrläjfig befucht Haben. 
(Egidius Hunnius.) 

5. Ihre Widerfacher [die außer Gottes Bunde 
ftehenden Chaldäer] ſchweben empor [wörtlich : 
jind ihr Haupt geworden, während es 
eigentlich umgekehrt jein follte 5. Moſ. 28, 13. 44], 
ihren Feinden [den neidisch und abgünftig gejinn- 
ten Nachbarvölfern, die das Unglüd noch nicht 
ereilt hat] gehet es wohl [mährend gerade über 
fie, die doch ſonſt der Gnade Gottes fich jo jehr 
zu rühmen hatte, alles Unheil in vollen Maße 
hereingebrochen, was freilich feinen guten Grund 
hat]; denn der HERR dat fie vol Jammers ges 
macht mm ihrer großen Sünden willen; und [jo] 
find [oger] ihre [Heinen] Kinder gefangen [wie 








eine Zänmerheerde] vor dem Beinde [in Die fernen, 
fremden Länder] hingezogen [um dort als gute 
Waare verkauft zu werden 5. Mof. 28, 41]. 

Unter den Trümmern von Ninive'3 Paläſten finden 
fich auch von folhen Zügen mit jungen Kindern mehrere 
Beijpiele, deren trübes Loos herzergreifend erſcheint. 
(Neumann.) Gott läßt die Feinde hoch ſteigen, auf 
daß fie hernach dejto tiefer und härter fallen, vgl. 
Ser. 50,29. Gſiander.) Gott Hat um Zions Sünden 
willen ihre Feinde zur Herrſchaft über fie gejeßet: 
was will das nicht jagen! Der Feind vegiert nad) 
Gefallen: jo muß die Kirche von der Welt mit Füßen 
getreten jein — und das treibt fie zu meuer ‚Buße 
und zum Gebet. Die Jugend mußte gefeffelt in die 
Sclaverei gehen: das fehen zu müffen, bricht das 
Herz. Wer’3 nicht jehen will, daß Der Seelenfeind 
die Kinder gefefjelt durch die Lüfte nnd faljche Lehre 
zur Hölle führt, der muß fo etwas leiblic) ihauen, 
daß er nachdenfe. (Diedrich) Die Jugend, die ein 
Schmuck Jerufalems war, ift weggeführt, jo jagte uns 
der vorliegende Vers; aber noch mehr, jo jagt der 
folgende Vers: aud ihre Fürften, und damit alle ihr 
Schmud, ift hinweg, nur das geringe Volk ift zurüd- 
gelaffen (Ser. 52, 16; 2. Kön. 25, 12). 

6. 68 ift von der Tochter Zion [oder Je— 
vufalem Pf. 9, 15] aller Schmuck dahin. Ihre 
Fürſten find wie die Widder [geworden], die [font 
wohl genährt und an gutes Futter gewöhnt] feine 
Meide [mehr] finden, und [nun ganz herunter- 
gefommen und von Kräften] matt vor dem Treiber 
hergeben [als ein Anblid zum Erbarmen]. 

Auch bei diefer Schilderung jcheint dem Propheten 
das Bild des Königs mit feinen vom Hunger ge- 
ſchwächten Kriegslenten vor Augen zu jchweben, wie 
er, von den Chaldäern eingeholt, nun dahin getrieben 
wurde, mo des Nebucadnezar Kriegsgeriht ihn. er= 
wartete. 

7. SIernfalem denft in diefer Zeit, wie elemd 

und verlaſſen fie ift, und [dabei fteigt in ihr die 
bitter-wehmüthige Erinnerung auf] wie viel Gutes 
fie von Alters her [in den herrlichen und glück— 
lichen Heiten eines Moſe, Joſua, David, Salomo 
u. ſ. w.] gehabt hat deſſen ſie ſich ſelbſt durch 
ſchnöden Undank unwürdig machte. Wie anders 
iſt nun alles worden: einſt ſolche Herrlichkeit und 
ſo großer Segen Gottes], weil [d. i. während 
jest] alle ihr Volk darnieder liegt unter dem Feinde, 
und ihre niemand hilft; ihre Seinde ſehen [mit 
höhnender Schadenfreude] ihre Luft an ihr [mie 
ft ohnmächtig am Boden Liegt], amd ſpotten 
ihrer Sabbathe [aller ihrer Gottesdienfte, die num 
durch fie aufgehört]. 
Solche Verjpottung ihrer Sabbathe mwiderfährt 
ihr nach Gottes gerechtem Gericht zur Strafe für die 
Entweihung der Sabbathe, deren fie fich ſchuldig 
gemacht; denn Feſte find, wie Gregor von Nazianz 
bemerkt, bei dem gemeinen Volk nur gar zu oft die 
Pforte für allerlei jchandbares Treiben. (Förſter.) 
on jeher iſt der jüdische Sabbath den Heiden ein 
Gegenjtand des Hohnes geweſen. (Nägelsbach.) 

8. [Woher aber fommt all die namenlofe 
Elend?] Sernfalem hat ſich [ichwer] verfündiget, 
darum muß fie fein, wie ein [mit dem Blutfluß 
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ſoſllen, es jei Gift darunter verborgen. 
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Be behaftetes und deshalb] unrein geachtetes und von 
iedermann gemiedenes]) Weib [Hej. 36, 17]. Ale, 


die fie [einftmal3] ehrten [und ihre Bundesgenofjen 
waren], verihmähen fie jest, weil fie ihre Schaum 
[in der Niedrigfeit und Entehrung, die über fie 
gefommen He. 16, 36 f.; Neh. 3, 5 ff.] fehen; 
fie ſelbſt) aber liſt durch das Strafgericht, das 
über fie ergangen, zugleich zur Exfenntniß ihrer 
Schandthaten gefommen] fenfzet [darüber tief], 


und ift zurücgefehret [ihr Geficht abwendend vor 


Scham über ihre Sünden, die ihr nun gar jehr 
zuwider find]. 

9. Ihr Unflath [der Sünden] klebet an ihrem 
[Rleides-] Saum liſt jo offenbar worden, daß 
jedermann ihn jehen fann Fer. 40, 3]. Sie hätte 
nit gemeinet [hat es in ihrer Thorheit nie be- 
dacht], daß [es] ihr zuleßt fo gehen würde 5. Mof. 
32, 23 5.]; fie iſt ja zu grenlih [von der Höhe 
ihrer Herrlichkeit in tiefes Elend und Schmadj] 
herunter geitoßen, und hat dazu niemand, der fie 
tröftet. [Darum jenfzet fie tiefgebeugt:] Ad 
HERR, fiche an mein Elend [und jende mir 
Hilfe und Troft]; denn der Feind [erhebet ‚ich in 
jtolzem Uebermuth über mich und] pranget ſehr 
[indem er ganz rückſichtslos mich behandelt, ala 
fünne er mit mir machen, was ihm beliebt]. 

Das iſt die Eigenfhaft der Sünde, daß, ob fie wohl 


eine Zeit lang ruhet im Menſchen, jedoch, wenn Gott | 


anfänget, jeinen Zorn zu erzeigen, wachet fie auf und 
ftiht wie eine Schlange, und verwundet, daß niemand 
heilen kann (Sir. 21, 2). 
der Teufel die Sünde honigſüß macht, mir gedenfen 


Hunnius.) Die Art, wie der Gläubige und Ungläubige 
jein Unglüd beflagt, ift jehr verſchieden: dieſer klagt 
Gott an, hebt jeine Unſchuld hervor und ift unge- 
berdig und leidenschaftlich gegen die Plage; jener geht 
in fi, unterjucht fein Leben, wirft jich freiwillig vor 


Gott nieder, giebt ſich ſchuldig und Häli Gott für ge- | 


tet. (Heim.) 
10, 


ihre Kleinsde [an die Schäge in Häufern und 
Baläjten] gelegt ja, feine übermüthige Berhöhnung 


3 ging noch weiter]; denn fie mußte zujehen [ohne 
es wehren zu können], daß die [gößendienerifchen] 
Heiden in ihr Heiligthum [die gottgemweiheten Tem— 


pelgeräthe hinwegzuholen] gingen das haben denn 
fremde Leute, die eines unbejchnittenen Fleiſches 
find, gethan], davon du [doch ausdrücklich in 


5. Moj. 23, 3; He. 44,7 ff.] geboten haft, fie 
ſollten nicht in deine Gemeine fommen* [Hier aber | 
find fie nicht einmal für gottesdienftlihe Bmede 


eingedrungen, jondern haben nur geplündert und 
entweihet]. 

11. Al ihre Volk ſeufzet, und gehet [hierhin 
und dorthin, jehnjüchtig]) nad Brod [verlangend]; 
fie geben [in ihrem großen Hunger den plündern- 
den Feinden] ihre Kleinode hin, nur] um [ein 


Das nützet, daß, wenn un | 


(Egidius | 


[Sie Hat ja alle Urſach alfo zu Klagen.) 
Der Seind hat feine [räuberifhe]) Hand an alle | 














wenig) Speife [zu erhafchen], dag fie die Seele 
laden. ** Ad, HERR [io feufzet Serufalem in 
dem tiefen Elend, darin e3 jegt ſteckt, noch ein- 
mal, wie in 3.9 auf), fiehe doch und Schaue, wie 
ſchnöde [d. i. gering und verfommen 1.Sam. 15,9] 
id worden bin. 

*) Hat Zion das Heiligthum feines Herzens vor 
der Verunzeinigung ducch den Feind der Seele nicht 
bewahrt, jondern demjelben feine geiftlihen Güter zum 
Raube dahingegeben, jo darf es ſich auch nicht wun- 
dern, wenn irdiſche Feinde fein irdiſches Heiligthum 
duch ihre Gegenwart entweihen und nach den Schäben 
defjelben die Hände ausftreden. (Nägelsbach.) 

**) Die Worte find nicht auf die Hungersnot 
während der Belagerung der Stadt zu beicränfen, 
aud) . der Eroberung mag der Mangel an Lebens 
mitteln fortgebauert haben, jo daß die ausgehungerten 
Bewohner jelber ihre werthvollſten Sachen hervor— 
— und den plündernden Feinden für von den— 
ſelben zu erlangende Lebensmittel hingaben. Keil.) 


U. v. 19-29. Mit einem Seufzer Zions hinauf zum 
Heren hat der 1. Theil des Liedes gefhlofen; damit 
if denn der Aebergang gemadt zum 2. heil, wo nun 
zunähft Zion felber das Wort ergreift. Lie fordert 
ale Vorübergehenden auf, fih duch eigenes Anſchauen 
davon zu überzeugen, daß ihrem Schmerz kein anderer 
gleiche; darauf fellt fie die Bornesfirafe, die über fie 
gekommen, zuerfi unter dem Bilde eines Feuers dar, 
das fie verzehre, und ferner unter dem eines Hches, 
das ihre Füße verfirickt habe. So fei denn die Frudt 
ihrer Sünden über fie gekommen; kraftlos fei fie den 
mädjtigen Feinden preisgegeben und wie zu einem 
Winzerfeße feien die Feinde wider fie herbeigerufen 
worden, Ganz natürlih fei es, daß ihre Chränen ob 
folgen Jammers ohn Ende fließen, und zwar um fo 
natürliger, als es ihr nun an allem Erofe fehle 
(V. 12—16). Wie beflätigend wiederholt der Prophet 
mit feinen eigenen Worten im 17. Verfe die im Vorher- 
gehenden von Zion ausgefprodenen Gedanken: daß fie 
vergeblih ihre Hände nad Hilfe ausfireke, daß der 
Herr alle ihre Feinde gleihfam wider fie zufammen- 
gerufen habe, fo daß fie nun wie ein Gegenfand des 
Abfheus in ihrer Mitte fiche. Solche Wiederholung 
bildet einen Ruhepunkt, bei weldem die von Weinen 
und Alagen erfhöpfte Stadt gleichſam eine Pauſt mad, 
um dann von Heuenm mit ihrer eigenen Rede anzuheben, 
Der Buhepunkt if aber zugleid; ein Wendepunkt; denn 
in diefem zweiten Abfdnitt (0. 18—22) ficht die Aner- 
kennung der göttlihen Gerechtigkeit und das Bekenntniß 
der eigenen Sünde an der Spihe, und da brigt denn 
auch durch das troflofe Dunkel ein Strahl der Hoff- 
nung, daß es nicht immer fo bleiben werde, wenn auch 
der Schmerz noch zu mädtig iſt und deshalb am Schluffe 
fit) von Heuem geltend mad. 


12, Gud ſage ich allen, die ihr [des Wegs 
on mir] vorüber gehet [ihr aber wollt meinen 
Buruf nicht unbeachtet laſſen und mirklich hun, 
mas ich euch heiße V. 18]: Schauet dod [auf 
mich] und ſehet, ob irgend ein Schmerz [jo groß, 
fo Markt und Bein Durhdringend und erjchütternd] 
fei wie mein Schmerz, der mid getroffen hat. 
Denn der HERR hat mid voll Jammers gemacht 
am Tage feines grimmigen Zorns Jer. 4, 8. 26; 
25, 37). 
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Klagelieder 1, 13—21. 





Das Gericht, welches Israel in feinen innerften 
Tiefen empfindet, welches jein ganzes Weſen verzehrt, 
ift die Offenbarung. des brennenden Hornesfeuers 
Gottes, und eben darum, weil das Unglüd ein ſelbſt⸗ 
derſchuldetes iſt, weil das jo hochbegnadigte, auser— 
wählte Volk den Zorn Gottes tragen muß um feine 
Sünde, ift der Schmerz jo groß, daß ihm fein andrer 
gleicht, ein Vorjpiel jenes Schmerzes, den einjt der 
Sohn Gottes empfunden, als er auf jeinen Knieen in 
Gethfemane lag, mit dem Zluche der. ganzen Welt be- 
{aden. (Engelhardt) Darum durchzittert auch diejer 
Schmerz Israels aller Welt Schmerzen; feine Löſung 
aber finden wir unter dem Kreuze Chriſti, deſſen 
Dentmale die katholiſche Kirche jo oft und jo tiefſinnig 
mit diefen Worten bezeichnet Hat (vgl. oben das Motto). 
— Biong Schmerz iſt über allem andern Schmerz; 
denn Zion fühlt die Sünde, was fie fei, nämlich ein 
ichreeflicher Zwieſpalt mit Gott jelbit, und fie fühlt 
auch zugleich in der Seele der verlorenen Sünder, 
welche durch ihr Wort berufen waren, und möchte fie 
nicht verloren jeden. Zions Schmerz iſt volfommen 
und ganz urſprünglich in Ehrifto Jeſu; don ihm 
haben ihn die Propheten und alle Heiligen, und die 

ihn haben, diefe allein kennen Chriftum. Der den 
Schmerz giebt, ijt Gott der Vater, und der ihn trägt 
in volffommener Weife, ift der Sohn Gottes. (Diedrich.) 
Darum können und follen die Prediger ihre Zuhörer 
mit gerade diefer prophetiichen Ermahnung aufmuntern, 
das Leiden Chrifti aufmerffamer zu betrachten; auch 
ſchon die Kinder in dafjelbe zu verjenfen und ihnen 
die heil. Paſſion vor die Augen zu malen, it in der 
Negel ein fruchtbareres Werk als viel Lehren und 
Vermahnen. ö 

13. Er hat ein Sener ans der Höhe in meine 
Beine [in das innerfte Mark meines Lebens] ges 
fandt, und dafjelbige [verzehrend und vernichtend, 
Darinnen] laſſen walten. Gr hat (ferner, wie ein 
Jäger dem Wild Ser. 50, 24; Hoſ. 7,12] meinen 
Füßen ein Neb geftellet [mich unverſehens darin 
zu fehen], und mich zurücgeprellet [damit feitge- 
halten, daß ich weder vorwärts noch rückwärts 
fonnte]; er hat mid [die ich einjt jo veich an 
Volk war] zur Wüſte [nun aller Bevölferung 
fedig] gemacht, dag ih täglich [im Einem fort 
Bi. 7, 12] trauern muß. 

Sm Anschluß an den vorigen Vers wird Die 
Bornesftrafe, die über Jeruſalem gefommen, zuerſt 
unter dem Bilde eines Feuers (Ser. 21, 12) dargeitellt, 
und zwar charakterifirt dieſes Bild das Leiden Jeru— 
jalems als ein verzehrendes (Ser. 20, 9), während 
das Bild von einem Neb, das dann folgt, es als ein 
unentrinnbares fennzeichnet. Zugleich wird durch 
die Nebeneinanderftellung: „aus der Höhe‘ und: „meinen 
Füßen‘ gejchildert, wie das Unglüd von allen Sei- 
ten hereingebrochen. (Gerlad.) 

14, Meine ſchweren Sünden find durch feine 
Strafe [aus dem Schlafe det Vergeſſenheit, darein 
ich fie verjfenfte, daß fie nicht wider mich zeugen 
ſollten, dgl. 1. Mof. 44, 16] erwadet und mit 
Haufen [zu einem ſchweren Joche verichlungen] 
mir auf den Hals kommen, daß mir [unter dieſer 
mir aufgebundenen Lajt] alle meine Kraft ver— 
gehet. Der HERR hat mich alſo zugerichtet, daß 
ich lin Hände dahingegeben, gegen deren Gewalt 
ich nichts vermag] nicht aufkommen kann. 











Ob es wohl ein zornig Anſehen hatte, daß Gott 

das jüdiſche Volk jo greulich ſtraft mit Dienſtbarkeit, 
Hunger, Spott und Verachtung der Feinde, wirkte 
dennoch Gott darunter, ihren ewigen Nutzen, daß 
nämlic) ihrer. Viele durch ſolche Mittel zur Erkenntniß 
der Sünden fämen, die ſonſt nicht dazu zu bringen 
waren. Alſo thut Gott manchmal ein fremdes Wer, 
auf daß er fein eigenes erhalte. (Eramer.) D wie find 
das fo heiljane Schläge, wenn. Gott einen Menjchen 
hie zeitlich ſtraft um der Sünden willen und mit 
ſolcher zeitlichen Strafe vor dem künftigen, ewigen, 
grimmigen Zorn Gottes und vor dem hölliſchen, unaus- 
löfchlichen Feuer bewahrt! E3 jpricht der heil. Lehrer 
Auguftinus: HErr, hie brenne mich; hie zerjäge mich, hie 
ipiege mich, hie fteinige mich: verſchon allein meiner 
in jener Welt. (Hunnius.) Möchte nicht auch nun 
die Beit fein, da die Kirche aljo Klagen muß, bei wel⸗ 
cher allenthalben nicht? als Ohnmachten fih äußern, 
und ein Schmachten bis zum Verſchmachten derer, die 
da ſeufzen nach der rechten Seelenjpeife, welche auch 
gar ſparſam anzutreffen iſt? Und das wird erſt noch 
fommen, wenn über die äußere Kirche gar die Zorn— 
ichalen werden ausgegofjen werden, da das Bornfeuer 
aus der Höhe alle noch vorhandenen Kräfte der Kirche 
verzehren wird, welche Gerichte gar hart drüden wer— 
den. (VBerleb. Bib.) Denn e3 muß die Kirche genau 
denfelben Gang durch die Zeit ihrer irdiſchen Wallfahrt 
hingehen, welchen ihr HErr ihr bvorangegangen iſt. 
Hat er rufen müſſen: „Mein Gott, mein Gott, warum 
Haft du mich verlaffen?“ jo wird fie auch um der Sün— 
den willen ihrer Kinder von Gott verlafjen jein müfjen; 
hat er gerufen: „Mid, dürfte“, jo wird auch fie Zeiten 
de3 Verſchmachtens durchkoſten müfjen. 
15. Der HERR hat [im dem Kriege, den 
ich wider die Chaldäer führte] zertreten alle meine 
Starken [die Friegsgeübten Helden], jo ich hatte; 
er hat über mich [unter den Völkern] ein [Wein- 
fefe-] Feſt ausrufen laſſen [daß fie mwider mic 
herangezogen kamen], meine junge Maunſchaft zu 
verderben [hinzufchlachten, wie man unter: Jubel 
die Trauben abjchneidet]. Der HERR hat [dar- 
nach] der [einft unantajtbaren] Juugfrauen Spr. 
30, 23 Anm. Tochter Juda [Se 3722er 
14, 17] eine Kelter treten laſſen* [darin ihre 
Jünglinge wie reife Trauben zerjtoßen worden find, 
daß ihr Blut in Strömen floß]. 

16. Darum [wegen all diejer namenlojen 
Leiden V. 13—15] weine id) jo [alS eine, welche 
bon einen jonft nicht vorkommenden Schmerz be— 
troffen ift ®. 12], und meine beiden Augen fließen 
mit Waſſer Jer. 9, 17; .13, 17., wobei denn 
noch dag mein Leid jo jehr vermehrt], daß der 
Tröſter, der meine Seele ſollte erquicken, ferne 
von mir iſt (No mancher Freund, auf den ich Felt 
vertrauen zu können glaubte, mich treulos ver— 
laſſen hat]. Meine Kinder [die Glieder meines 
Volfes] find [theils getöbtet, theils zerſtreut, alfo 
alle] dahin [und können nun ihrer trauernden 
Mutter auch feinen Troſt bringen], denn der Feind 
hat die Oberhand gefriegt.** 

* Das Bild von der Kelter, welches jo recht die 


Schauer der Vernichtung und damit den furchtbaren 
Ernſt der göttlichen Gerichte darftellt, Kinder ib oft 
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Zion ſtreckt ihre Hände aus, und iſt doch niemand, der ſie tröſte. 
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3: bei den Propheten: Sei. 63, 1-6; Joel 3, 10; Dffb, 
14, 17-20; 19, 15. em ur 


; Nun fiel die Herftörung Jeru— 
falem3 gerade in die Zeit, da ſonſt die Obſt- und 


Weinernle ftattfand; durch den Krieg gehindert, wurde 


fie erſt jpäter von den Zurücgebliebenen eingebracht 
(Ser. 40, 12). Da konnte man auch don Jeruſalem 
jagen, was Jeremia (Kap. 48, 32 f.) wider Moab 
weifjagt: in deine Obfternte und deine Weinleje fällt 
der Verderber — nicht mehr feltert man mit Freuden— 
Liedern — das Winzerlied wird nicht Winzerlied fein. 
) Mit V. 16 wird die bisherige Gedanfenreihe 


dieſes zweiten Theils des Liedes abgeſchloſſen, indem 


die Rede zu dem Punkte, von welchem ſie ausgegangen, 
nun wieder zurüdfehrt; und zwar gejchieht da3 mit 
einer gewiſſen Emphaje (Nachdrüdlichkeit), nachdem die 


zwiſchenſtehenden Verſe die Berechtigung zu obiger 


Ausſage nachgewieſen haben. 

17. Zion ſtreckt [mach Tröſtern und Helfern] 
ihre Hände aus, und iſt doch niemand, der fie 
iröfte, denn der HERR bat [alle Völker] rings 
um Satob her ihm feind gemacht und Diejen] 
feinen Feinden geboten, dat [fie ihn von allen 
Seiten bedrängen ſollen, und] Jeruſalem muß 
[mitten] zwiſchen ihnen fein wie ein unrein Weib 
[das jedermann verabjcheuet und fliehet V. 8]. 

Die Klage über das Fehlen von Tröjtern beftätigt 
der Prophet jelbft, indem er diefen Gedanken noch 
weiter ausführt und begründet: mit diejer betrach- 
tenden Zwiſchenrede unterbridt er die Klage der Stadt, 
als’ wäre die Stimme der Weinenden in Thränen er- 
fit, und bringt dadurch in die lange Klage einen 
paffenden Ruhepunkt, welcher nicht nur die Klage in 
zwei Hälften theilt, jondern auch eine Wendung des 
Snhalts derjelben herbeiführt. (Keil) Da jehen wir 
Sion ftehen mit ausgebreiteten Armen, die jtürmende 
Dual des Bufens zu ftillen; aber fie fteht ohne Troft, 
erachtet, verſchmäht — eine Unreine, allen ein Efel. 


. Neumann.) Gerechte Vergeltung empfängt fie, daß 


fie, welche Den, der jeine Arme nad) ihr ausſtreckte, 
zu hören und unter ſeine Flügel ſich zu ſammeln ver— 
ſchmähte (Jeſ. 65, 2; Matth. 23, 37), nun ſelbſt ihre 
Arme ausbreitet und feinen Tröfter finden kann. 
(Ambrojius.) 

Im Folgenden hebt, wie ſchon in der Einleitung 
bemerkt, Zion von Neuem an, aber nicht mehr mit 
bloßer Klage, jondern mit dem Befenntniß, jo bitter 
ihr 2008 auch jei, jo gerecht bleibe doc der HErr; 
denn ſie leide nur, was ſie verdienet habe. Auf Grund 
dieſes Bekenntniſſes kann ſie denn auch mit der Bitte 
um Hilfe an Jehova ſich wenden, wie ſie hernach thut, 
zuvor aber ruft, der Gedanke an ihre Sünde und 
Goltes Gerechtigkeit erſt wieder ihren Schmerz wach, 
deſſen Gipfel die Gefangenſchaft ihrer Kinder iſt und 
der doch die ſie umgebenden Völker zum Mitleid ſtim— 
men ſollte; aber theilnahmlos, ja voll Verachtung und 
Feindſchaft ſtehen dieſe ihr gegenüber. Da find es 
nun inzbefondere die legteren, denen fie Gottes einftige 
Vergeltung anfündigt, wenn nun der Tag de3 Zornes 
kommen wird, den er durch feine Propheten ausgerufen. 


18. Der HERR ift gerecht [ihm kann ich 
feinerfei Schuld beimefjen und habe feinerlei 
Urſach, gegen feine Gerichte zu murren]; denn ich 
bin feinem Munde [durch Uebertretung deſſen, was 
er mir geboten 4. Moſ. 20, 24; 1. Kön. 13, 26] 
ungehorfam geweſen. Höret [doch], alle Völker, 
und ſchauet meinen Schmerz [mie unermeßlich groß 











er ift V. 12]; meine Inngfrauen und Jünglinge 


[die meine, der Mutter, Freude und Hoffnung 


waren] find in's Gefängniß gegangen. 

19. Ich rief meine Freunde [die Völker, auf 
welche ich mein Vertrauen ſetzte, um Hilfe] an, 
aber fie haben mich [in meinen Hoffnungen] bes 
trogen [und Bund und Freundſchaft ſchändlich ge- 
brochen. 
Stich gelaffen bin, jo bin ich durch das Unglüd 
felber auch aller andern Tröfter beraubt]; meine 
Pieter [die mic gegeben waren, Gottes Gnade 
zu vermitteln] und [meine] Aelteſten in der Stadt 
[die meine irdiſchen Angelegenheiten zu berathen 
und zu fördern berufen waren] find verſchmachtet, 
denn fie [mußten] gehen nach Brod, damit fie ihre 


Seele laben [fönnten, haben. es aber nicht 


funden, jondern wurden vom Hunger aufgerieben]. 
„Sie haben mich betrogen”, wird es immter von 
allen Völkern heißen, wenn die Kirche Chrifti fich je- 


wollte. (Diedrid.) 


20. Ach, HERR [du erbarmungsreicher Gott], 


fiehe doch, wie bange iſt mir, daß mir's im Leibe 


davon wehe thut [Hiob 30, 27; Jer. 4, 19]! Mein 


Herz wallet mir in meinem Leibe [al3 wollte es 


fich darin umkehren]; denn ich bin hoch betrübt. 


Draußen hat mich dad [meine Friegerifchen Jüng— 
linge Hincaffende] Schwert [der Chaldäer], und 
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Wie ich nun von diefen Ihmählih im. 


| mal3 auf die Großen einer Nation als ſolche ftüben 


im Haufe hat mich der Tod [in der Geftalt von. 


Hunger, Belt u. dgl. 5. Mof. 32, 25] zur [finder- 
fofen, verlafjenen] Wittwe gemacht Jer. 14, 18; 
He. 7, 15). 

Dem Sünder begegnen von allen Seiten Aengſte: 
hier die Anklagen des Gewiſſens über die Sünden, 
dort die Schreden der Gerechtigkeit, unten der offene, 


erſchreckliche Schlund der Hölle, oben der erzürnte 
Richter; im Inneren das glühende Gewiſſen, draußen 


die flammende Welt. Wenn der Gerechte faum er— 


rettet wird, mohin will fich der alfo erfaßte Sünder 


wenden? Verborgen zu bleiben ift unmöglich, offenbar 
werden unerträglich. (St. Bernhard.) 


21. Man höret es wohl [auf Seiten derer, 
an die ich in ®. 18 mit meinem Zuruf, mic 
wendete], daß ih [in großem Schmerz] ſeufze, 
und habe doch [unter ihnen allen] feinen Tröſter 
[fo ftehe ich allein mit meinem Jammer, ja noch 
ſchwerer ergeht mir's, als daß ich nur Theilnahm- 
fofigfeit erführe]; alle meine Seinde hören mein 
Unglück, und freuen ſich, das macht du beſſer: 


daß dıres über mich gebradt und aljo mic). 


verlaffen habeſt, wonach e3 ja ganz aus wäre 
mit mir]. So [zeige nun, du Heiliger und Barm— 
herziger, daß die Hoffnung und Freude der Heiden, 
als habeft du mich fir immer verftoßen, nichts 
ift, und] laß doch [bald] den Tag kommen, den du 
[in deinem prophetifchen Wort] ansrufeit* [den 
Tag deines Zornes und Gerichts über alle Heiden 
Ser. 25, 12 ff.], daß [es] ihnen [die jetzt nur 
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Hohn und Schadenfreude für mich kennen, ebenfo] 
gehen fol wie mir. NORSK ARE ' 

22, Laß alle ihre Boöheit [die fie an mir 
gethan] vor dich Fommen [daß du ihrer gedenkeſt 
und fie mit deinen Gerichten heimfucheit], und 
[dann] richte fie zu, wie du mid um aller meiner 
Miſſethat willen zugerichtet haft ;** ja, HErr, fiehe 
an mein Elend und beweife mir dein Erbarmen 
V. 20] denn meines Senfgend ift viel, und mein 
Herz ilt [tief] betrübt. 

*) Unter den mancherlei Strafen Gottes ift nicht 
die geringite, wenn er in Widermwärtigfeit den Troſt 
entzieht, daß man feinen Tröfter Haben fann, vielmehr 
aber Leute ſehen muß, die ſich über unſer Unglüd 
freuen; ja, Gott jelbft, der doch ein Gott alles Troſtes 
heißt (2. Cor. 1, 3), hält oft in Zuſtande 
mit ſeinem innerlichen Zuſpruch inne. Das thut er, 
auf daß wir uns nun deſto fleißiger an ſein Wort 
und die heil. Schrift halten und aus derſelbigen Troſt 
ſchöpfen (Köm. 15, 4), nachdem wir in den glückſeligen 
Zeiten zu ſicher geweſen ſind und dieſes Wortes zu 
wenig geachtet haben. (Würtemb. Summ.) 

**) Hie iſt die Frage, ob man auch wider die 
Feinde beten möge, weil Chriſtus ſagt: „Liebet eure 
Feinde’? (Matth. 5, 43). Antwort: Es find zweierlei 
Feinde. Etliche, welche nur unfre Perſon anfeinden, 
um Privaturjach willen, fo uns allein berühren. Wenn's 
nun weiter nicht zu thun ift, denn um unfer Perfon, 
fo jollen wir als in einer Privatſach folches Gott be- 
fehlen und bitten für diefe unjre Widerwärtigen, daß 
Gott ihnen ihr Unrecht zu erfennen geben wolle, jollen 
auch daneben ihnen nad) dem Befehl Chrifti Gutes 
thun und nicht Böſes mit Böſem vergelten, fondern 
vielmehr das Böfe mit Gutem überwinden (Röm. 12,17). 
Wenn aber die Feinde dermaßen bejchaffen find, daß 
fie uns nicht um PBrivathändel anfeinden, fondern von 
Glaubensſachen wegen, und alfo nicht fürnehmlich ung, 
fondern allermeift Gott im Himmel zumider find, wider 
jein heilig Wort ftreiten und die hriftliche Kirche mit 
thürftigem Frevel zu verftören fich unterftehen —, da 
jolfen wir wohl auch bitten, daß Gott wolle befehren, 
die zu befehren find, die Andern aber, die halzftarrig 
und muthmwillig wider Gott und feine Kirche zu toben 
immer fortfahren, denen wolle er tun nach feinem Ur— 
theil, Gericht und Gerechtigkeit: Pf. 139, 19. (Hunnius). 


Das 2, Kapitel, 


Trauergefang über die gänzliche Niederlage der 
Tochter Zion. 


B. Das zweite Trauerlied enthält eine nene umd 
verfärkte Klage über den Untergang Iernfalems und des 
Reiches Juda; cs unterfheidet ſich vom erfien ſchon durch 
die Stärke der Klage, hauptſächlich aber dadurch, daß, 
während in jenem die Schilderung der Dranafal und der 
hilf- und troflofen Lage Ierufalems vorwaltete, hier das 
Gerigt, weldes der Herr in feinem Borne über 
Iernfalem und Iuda verhängt hat, den Grund- 
gedanken der Klage bildet, wie die wiederholte Hervor- 
hebung der Worte: „Born, Grimm, Gluthzorn“ u. f. f. 
zeigt. Die Schilderung des Gerichts nimmt den erften Cheil 
des Liedes (9. 110) ein; daran reiht fidy im zweiten 
(9. 11—22) die Alage über die Ohnmacht menſchlichen 
Troſtes und über den Spott der Feinde bei Iernfalems 














Unglück; wie aber der Herr es if, der es verhängt hat, 
fo kann and Er allein Hilfe und Troſt bringen, an ihn 
foll daher die Tochter Dion mit ihrer Klage fid) wenden, 
was fie denn auch thut. 


I. 9. 1-10. Mad einem zufammenfafenden Acberblick 
über das Ganze des Zerſtörungswerks ſchildert der Pro- 
phet das feindlihe Verfahren des HErrn gegen Israel, 
durd) weldies das Reid) Iuda zerfiört wurde (9. 1—4); 
dann beſchreibt er die duch Hebufaradan vollzogene 
Berfiörung des Tempels mit feinem Gottesdienfi, der 
Häufer und Mauern (9. 5—9), endlid die Trauer des 
ganzen Volkes über diefes Unglück (9. 10). 


1. Wie (Rap. 1, 1 Anm.] hat der HErr 
[deß gnadenreiches Antlitz einſt jo hell und in fo 
reihem Segen über feinem Bolfe Leuchtete] die 
Tochter Zion mit feinem Zorn* [nun] überſchüttet 
[wörtlih: in jeinem Born mit Wolfen der 
Trauer und des Schmerzes rings umgeben]! 
Gr hat Jeruſalem, welches] die Herrlichfeit Israels 
leinſt war, gleichiwie Babel die herrliche Pracht 
der Chaldäer ift Jeſ. 13, 19] vom Himmel [bis 
wohin er fie erhoben Hatte und wo fie wie ein 
hellfeuchtender Stern über alle Welt Hin ftrahlte] 
anf die Erde [herab] geworfen Jeſ. 14, 12]. Er 
hat nicht gedacht an feinen Fußſchemel“ [nämlich 
die Lade des Bundes 1. Chr. 28, 2; Bi. 99, 5., 
über welcher er zwiſchen den Cherubim im Aller- 
beiligften de3 Tempels mitten unter feinem Wolfe 
thronete] am Tage feines Zorns [daß er um ihret- 
willen hätte des Tempel3 und der Stadt ver- 
Ihonet]. 

*) Die Häufige Wiederkehr der Ausdrüde: Zorn, 
Grimm 2c. beweiſt, wie ſchon in der Einleitung bemerft, 
daß unjer Lied bejonders das Zorneswüthen Gottes 
gegen Jeruſalem darjtellen joll, wie im erſten Liede 
die häufige Wiederholung der Formeln, die Mangel 
an Hilfe und Troft bezeichnen, der in demfelben ent- 
haltenen Schilderung der großen Bedrängniß entipricht. 
(Gerlach.) 

**) Die Bundeslade, nicht der Tempel iſt genannt, 
weil das Tempelgebäude erſt durch die Bundeslade, 
an welche der HErr ſeine Gnadengegenwart unter 
ſeinem Volk geknüpft hatte, zur Wohnung und Offen— 
barungsſtätte des HErrn wurde. (Keil.) 


2. Der HErr hat [aber nicht nur Jeruſalem, 
jondern auch] alle Wohnungen Jakobs [mo Men- 
ſchen und Vieh Ruhe und Weide genoffen] ohne 
Barmherzigkeit vertilget*; er hat [wie die offenen, 
unbefeftigten Plätze des Landes, fo] die Seften der 
Tochter Juda abgebrochen in feinem Grimm und 
geſchleift; er hat [endlich auch] entweihet [ihrer 
Würde, Macht und Herrlichkeit entfleidet], beide, 
ihr Königreich Königthum) und ihre Sürften** 
IPſ. 89, 40). 

*) Daß Seremia durchaus fpricht, der HErr hab’ 
e3 gethan, unangejehen es die von Babel thaten, da- 
mit will er ung lehren, wenn und Unglück von der 
Welt und Menjchen zugefügt wird, daß wir alsdann 
nit nur auf die Thäter jehen jollen, die uns fein 
Härlein krümmen konnten, jondern wir ſollen durchaus 
auf Gott jehen, der thut und verhängt es (Kap. 3, 37; 
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Am. 3, 6; ef. 45, 7; Sir. 11, 14), darum daß er 


1) dazu verurjacht wird durch die Sünde, 2) daß er 


die Strafen zubor im Himmel bejchleußt, ehe denn fie 


an den Berbrechern vollzogen werden. Nubet zur 
Geduld; jo zum Erempel ſpricht Hiob (1, 21) nicht: 


das hat der Teufel, das Haben die Chaldäer, die 


Araber gethan, jondern Gott hat's gethan. (Cramer.) 

**) Sind die Menjchen nichts werth, jo wirft Gott 
auch alle Ceremonien Hin. Er frägt nichts nach den 
Steinhäufern mit ihrer Herrlichkeit, nicht3 nach äußerer 
Geftaltung der Kirche, jondern die einzelnen Geelen 


- will er ſich bereiten im Feuer zur Ewigfeit. (Diedrich.) 


3. Gr hat [alle Schuß- und Trubmittel des 
Reiches, feine Feſtungen, ftreitbaren Männer, kurz) 
alles [mas ein] Horn Israels [war] in feinem 
grimmigen Zorn [abgehauen er. 48, 25 und] 
zerbrodhen; er hat feine rechte Hand [mit welcher 
er fonjt die Seinen ſchützte und aufrecht hielt, 
von Israel abgethan und] hinter ſich gezogen, da 
der Feind Fam [dab er dem Volke nicht gegen 
denjelben jtreiten Half]; und hat in Jakob ein [Hell 
aufloderndes] Feuer [der allgemeinen Vermüftung] 
angeitedt, das [alles] umber verzehret; 

4. Gr liſt aber auch felbit gegen das von 
ihm- verlafjene Volk aufgetreten] hat feinen Bogen 
geipannet [und ſcharfe, wohltreffende Pfeile darauf 
gelegt Bj. 7, 13 f.], wie ein Seind ſein Wort in 
5. Mof. 32, 23 erfüllend]; feine rechte Hand hat 
er [im Kampfe] geführet, wie ein [zornentbrannter] 
Miderwärtiger, und hat erwürget alles, was [in 
Safob] lieblih anzujehen war [das Heiligthum, 
die Stadt Serufalem jelbft und ihre Kinder], 
und feinen [verzehrenden] Grimm wie ein Feuer 
ausgeſchüttet in der Hütte der Tochter Zion [aljo 
daß Serufalem mit feinen Häufern und Paläften 
jetzt ein Trümmerhaufen ift, der nur von der ver- 
gangenen Größe und vom Ernſte des Gerichts 
Gottes Zeugniß giebt]. 

Jakob wird das Volk nach feinem natürlichen 
Stammvater genannt, weil e3 den Bund verlafjen, 
fraft deſſen Jakob und feine Nachkommen Ssrael 
Eießen; wie e3 auch für das ſchonungsloſe Gericht, 
dem daffelbe unterliegt, bezeichnend ift, daß Gott nicht 
als der barmherzige Bundesgott, als Jehova Das 
Volk ftraft, jondern als Herr (adonai 1. Moj. 2,6 
Anm.), deſſen Zorn gegen den Ungehorjam jeiner 
Knechte entbrannt ift, der als erbarmungslojer Feind 
den Rebellen gegenüber tritt. Gerlach.) 

Wenn Gott feine Hand von uns abthut, jo iſt 
da3 gleichbedeutend damit, daß er uns eine Zeit lang 
dem Teufel und jeinen Werkzeugen zum Gerichte über- 
giebt, daß fie ung peinigen, bi3 daß wir und bon un- 
jerer Sünde jcheiden und uns gänzlich in jeine Gna⸗ 
denarme werfen. In ſolchen Zeiten verſchwindet uns 
fein Gnadenantlitz, und es kommt uns vor, als läge 
eine finſtere Wolke zwiſchen uns und ihm, durch welche 
kein Gebet zu ihm hindringen könne, aus welcher 
Blitze des Zornes Gottes auf uns herabführen. Es 
iſt die Zeit ſchwerer Verſuchungen und Anfechtungen, 
in welder Gott uns als Feind gegenüber zu ſtehen 
Scheint und das Gefühl ſeiner gnadenreichen Nähe und 
entihmwunden ift, wie diefer Seelenzuftand im B— Hiob 
für alle Zeiten vorbildlich dargeftellt und im Leiden 














und Sterben defien, der um unfertiillen von Gott 
verlaffen jein mußte, in der vollendetſten und zugleich 
tröſtlichſten Art erjchienen ift. Es wird alfo in un- 
jeren Verſen alles das, was Israel um feiner Sünden 
willen in der Eroberung und Zerftörung Jeruſalems 
und feines Landes, fowie in feiner 7Ojährigen Ver— 
ftoßung unter die Völker erfahren hat, ala eine Ver- 
ſuchung, da der HErr jeine Hand abgethan hatte und 
fich feinem Volke al3 Feind bewies, hingeftellt. Ebenſo 
find die jebigen Beiten der Kirche unferes HErrn, da 
es jcheint, als habe der HErr feine Kirche gänzlich 
verlajfen, wolle fie den jchon jubelnden und ihren 
Untergang zuverfichtlich Hoffenden und verfündigenden 
Feinden zur Verwüſtung umd gänzlihen Fellelung 
übergeben, während die Schmerzensjeufzer der Gläu— 
bigen und der Diener Gottes: „beweis dein’ Macht, 
Herr Jeſu Chrift, der du HErr aller Herren bift, 
befchirm’ dein’ arme Chriftenheit, daß fie dich ob’ in 
Ewigkeit“ gänzlich nicht zum Himmel durchzudringen 
ſcheinen, als eine Zeit der ſchweren Verſuchung, aljo 
auch als eine Zeit des Gerichtes Gottes über fie, da— 
rinnen er fie von tiefen, ihr ſelbſt noch verborgenen 
und darum auch unbereuten Schäden reinigen will, 
zu betrachten. Aber jo gewiß wie damals der HErr 
fein Volk Israel nicht gänzlich veritoßen hatte, ja jo 
gewiß wie der HErr, in deſſen Fußtapfen die Kirche 
gehen muß, ſiegreich aus der Verjuhung Herborging 
und in demfelben Augenblid, wo der Satan über ihn 
in feinem Tode zu triumphiren jchien, gerade den 
höchften Sieg über ihn errang, jo gewiß wird aud 
jeine Kirche in der Verſuchung diejer Zeit nicht unter- 
liegen, wenngleich viel Faules und Schadhaftes an 
ihr, ſowohl einzelne Glieder al3 auch ganze Körper- 
theife, Kirchengemeinſchaften, dem VBernichtungsgericht 
verfällt, fondern vielmehr gerade dann über ihre 
Feinde den größten Sieg davontragen, wenn Dieje 
glauben werden, mit ihr fertig zu jein und nichts 
mehr von ihr fürchten zu müffen. Vgl. Offenb. 11,7 ff. 

Der HErr ift [feinem erwählten Volke 
aus einem liebenden Freunde] gleihwie ein 
[müthiger] Feind [worden]; er bat vertilget [ein 
Volk des Bundes] Israel, er bat vertilget alle 
ihre Jeruſalems, hoch aufragenden] Paläfte, und 
hat feine IIsraels] Seiten [ringsum im Lande] 
verderbetz er hat [durch ſolche erbarmungsloſe Be- 
handlung] der Tochter Juda viel Klagens und 
Leides gemacht [daß fie als ein jeufzendes, heulen- 
des Weib nun daſitzt Rap. 1, 1., dem der Kum— 
mer da3 Herz abfrißt]; 

6. Gr hat [fogar, was niemand hätte glauben 
wollen] fein Gezelt [mörtlich: Gehege, das er 
durch fo viele Geſetze vor Entheiligung ſelbſt ge- 
ſchüht hatte, nämlich feinen heil. Tempel, vermwüftet 
und] zerwühlet wie [man ohne Bedenken und 
Zaudern] einen Garten [der dem Zweck nicht mehr 
entfpricht, wieder zerjtört], und feine Wohnung 
[da er mit feinem Bolfe zufammenfam und der 
vor ihm erfcheinenden Gemeinde jeine Gnadengüter 
mittheilte 2. Mof. 25, 22] verderbet. Der HERAN 
hat [mit diefer Berftörung feiner Wohn- und An⸗ 
betungsſtätte zugleich] zu Zion, beide, Feiertag und 
Sabbath [d. i. alle Feſtzeiten und Gottesdienfte] 
laſſen vergeffen [indem fie ferner nicht mehr ge- 
halten werden können 1,4], und in feinem grim— 


er 
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theofratifchen Segnungen verliehen, 
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migen Zorn, beide, König und Prieſter ſchänden 
[ihrer Ehre, die er ihnen als Bermittlern feiner 
entfleiden] 


laſſen. 

Gott hat die Feiertage im 3. Gebot mit Anhörung 
des göttlichen Wortes, Beten, Loben und Dankſagen 
zuzubringen ernſtlich geboten, hat auch ſeine Gnaden— 
gegenwart dazu verſprochen (2. Mof. 20, 24): „wo ich 
meines Namens Gedächtniß ftiften werde, da will ich 
zu dir kommen und Dich ſegnen“; hingegen hat er die 
Entheilfigung der Sabbathe oder Feiertage höchlich zu 
ftrafen gedrohet, wie er denn droben (Ser. 17, 27) ge— 
jagt: „werdet ihr mich night hören, daß ihr den Sabbath 
heiliget, jo mwill ich ein Feuer unter euren Thoren an- 
jteden, das die Häufer verzehren und nicht gelöfcht 
werden ſoll.“ Diejer Drohung Erfüllung beflagt hier 
Jeremias; aber auch wir, bei denen die Entheiligung 
der Feiertage überaus groß ift, haben fie unfehlbar 
zu erwarten, two wir nicht Buße thun, |. 1. Cor. 10, 11. 
(Württemb. Summ.) 


7. Der HErr hat feinen Altar [im Priefter- 
vorhof, auf dem ſonſt ihm Brandopfer und Schlacht- 
opfer dargebracht wurden zu ſüßem Geruch] ver- 
worfen, und fein Heiligthum [das Heilige und 
Allerheiligite feines Haufes, da er ſelbſt wohnete 
und fich verjöhnen ließ, dem Wolfe feinen Rath 
und Willen offenbarte und defjen Gebete erhörte) 
verbannet [damit aber die beiden Brennpunkte des 
Sotteslebens Israels Hinweggethan]; er hat die 
Mauern ihrer Paläfte [die Hoch auf Moria em- 
porragenden Gebäude diefer Heiligtümer] in des 
Seindes Hände gegeben, day fie im Haufe des 
HERRnu [laut gejubelt und] geſchrieen haben, wie 
an einem Feiertage [voll Freude darüber, daß fie 
der Stadt und des Tempels mächtig geworden 
Pi. 74, 3 .)- 

Das Gericht Gottes über jein Bundesvolk vollzieht 
ſich nach der einhelligen Lehre der Propheten als Ver- 
ſtoßung des Volks von dem heil. Boden, an den der 
theofratifche Beruf Israels gefnüpft ift, ala Aufhebung 
de3 Lultus, indem die Schehina von dem entweihten 
Heiligthum ſich zurücdzieht und dieſes jo preisgiebt, 
und als Aufhebung des theofratifchen Regiments: ohne 
König, ohne Fürſten, ohne Opfer joll Israel lange 
Zeit figen und unveines Brod in der Berftrenung 
unter den Heiden eſſen; Hoſ. 3, 4; 9, 4; Hef. 4, 12f.; 
10, 18 ff.; 11, 225. (Dehler.) Sene Berheißung in 
2. Sam. 7, 12 ff., kraft welcher Saloıno den Tempel 
zur Wohnung des Namens de3 HEren baute, ver- 
tnüpfte den Bau de3 Tempels jo eng mit dem König- 
thume Davids, daß das Fortbeftehen des Tempels 
als ein Unterpfand für den Fortbeitand des Davidijchen 
Hanjes gefaßt werden und die Herftörung des Tempels 
mit der Aufhebung des Cultus als ein Zeichen der 
Verwerfung de3 Davidiſchen Königthums gelten konnte: 
in diefem Sinne klagt Jeremia, daß der Herr mit 
der Vernichtung. des Tempels und der Aufhebung der 
Feſtfeiern König und Priefter verworfen habe. (Keil.) 
Da nun Prieſterthum und Königthum, Altar und 
Allerheiligites die Canäle und Werkzeuge waren, durch 
welche das göttliche Leben in Israͤel erhalten ward, 


jo galt derjelben Aufhebung und Vernichtung einer 
Sitirung des Bundes Gottes mit ——— 


gleich, ebenſo wie wenn in der Kirche oder in einer | 


Kirche durch Gottes Gericht das reine Wort und das 











Yautere Sacrament hinweggenommen würden, damit 
thatſächlich dieſe Kirche aufhörte, Gottes Gemeinde zu 
fein, oder wie der, welcher fich jelbjt durch Unglauben 
und. Verachtung die Predigt Des reinen Wortes und 
die Geniegung des Sacramentes Hinwegnimmt, that- 
fächlich, auch ohne aus der Kirche ausgefchloffen zu 
jein, aufhört, ein Chrift, ein in den Bund mit Gott 
durch Chriftum Eingefügter, zu fein. — Wenn irgend 
etwas im Stande mar, die Juden aufzumeden, fo 
mußte es die Betrachtung fein, daß Gottes Wahr- 
haftigfeit und Treue den ewigen Bund mit Israel ge— 
ihloffen und er nun Doch fein Volk ganz verlafjen 
habe; wenn Gott feines eigenen Fußſchemels, der 
Stadt Serufalem, ja feiner Wohnung, de3 Tempels, 
nicht verfchonte, jo ift es klar, daß jein Zorn groß 
und Stark fein mußte. Biel fchlimmere Zeichen, al3 - 
alles Leibfiche Elend der Juden, waren die Berftörungen, 
die Gott über fein eigenes Werk, über Tempel, Altar 
Stiftshütte und die ganze gottesdienjtlihe Verfaſſung 
fommen ließ: das find Die jchwerften Gerichte, wenn . 
das Wort Gottes verjchtwindet, wenn fein Geſetz und 
feine Weiffagung mehr ift. (Hoffm. u. Heim.) 

8. Der HERR hat ſſchon von langer Zeit 
her daran] gedacht [und feinen Rathſchluß durch 
jeine Propheten auch fund gethan Ser. 32, 31 ff.] 
zu verderben die Mauern der Tochter Zion [darum 
daß ihr Ungehorſam und ihre Bosheit groß war. 
Lange nun hat feine Langmuth das Gericht auf. 
gehalten, aber jet ift das Entjeßliche gejchehen] ; 
er hat die Richtſchnur drüber gezogen [um die 
Berjtörung recht planmäßig und genau auszuführen 
2. Kön. 21,13; ef. 34, 11; Amos 7, 7ff. , umd 
feine Hand nicht abgewendet, bis er fie vertilget; 
die Zwinger [oder Wälle außerhalb der Stadt- 
maner] ftehen Häglih, und die [dahinter aufge- 
richtete] Mauer liegt jümmerlich [da, weil fie fo 
gar nichts haben nützen können, das Verderben 
von der Stadt abzuhalten, fondern mit ihr jelber 
vernichtet und zerbrochen worden find]. 

9. Ihre Thore Fiegen [umgeftürzt und] tief 
in der Erde verſunken, unter Schutt vergraben]; 
er [der HErr] hat ihre Niegel [damit fie, die 
Thore, verjchloffen wurden] zerbrochen und zu 
nichte gemacht. Ihre [Berufalems] Könige und 
Fürſten find [nach ſolcher Vernichtung der Stadt] 
unter den Heiden [in Gefangenfchaft], da fie das 
Geſetz nicht üben können und ihre Propheten Fein 
Geſicht von HERRu [mehr] haben [Hef. 7, 26]. 

Der Schluß de3 Verſes zieht aus der ganzen - 
borhergehenden Schilderung der Offenbarung des gött⸗ 
lichen Zorns über Jeruſalem das Schlußergebniß: 
Juda hat ſeinen König und feine Fürſten verloren, 
die unter die Heiden weggeführt find, und Hat auch 
das Geſetz und die Weiffagung verloren; das Geſetz 
und die Weiſſagung, die beiden Mittel der göttlichen 
Offenbarung, haben aufgehört, und ſomit iſt das Reich 
Gottes vernichtet. Das Geſetz, der Jubegriff der 
von Gott ſeinem Volke gegebenen Lebensordnung, iſt 
mit der Zerſtbrung des Tempels und Jeruſalems ber 
nichtet; die Weiſſagung, das fortgehende Zeugniß 
Gottes unter ſeinem Volke, wodurch er Isrdel zum 
Ziele ſeiner Erwählung und Berufung führen, es zum 
heiligen Volke und zum Priefterfönigreiche heranbilden 
molfte, hat ebenfo aufgehört. Damit fteht die That- 
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ſache nicht in Widerfpruch, daß Jeremia einige Monate 
nad) der Zerjtörung Jeruſalems wieder eine Offen- 
boarung erhielt (Rap. 42, 4. 7); der Sinn der Klage 
iſt nur der, daß fich der HErr nicht mehr zu feinem 
Volke befennt, ihm feine Zeichen feiner Gnadengegen— 
e: wart mehr giebt, ähnlich, wie e3 in Pf. 74, 9 Heißt: 
kein Prophet iſt mehr. Damit ift nicht gejagt, daß 
die Weiljagung überhaupt und für immer verjtummt 
tft, jondern nur, daß Israel bei der Zeritörung Jeru— 
jalem3 feine Weifjagung empfing, daß Gott der HErr 
ihr in dieſer Zeit fein tröftendes und aufrichtendes 
- Wort zugehen ließ. Die Offenbarung, welche Seremia 
(Kap. 42) über den Entjchluß des nad Egypten flüchten 
wollenden Volkes erhielt, Hängt damit gar nicht zu- 
jammen, denn über Jerujalems künftiges Schidjal 
enthielt jte fein Wort. (Keil.) 


. 10. [Ueber jolches Unglüd ift das ganze Volt 
in tiefe Trauer verjunfen:) Die Aelteſten der Tochter 
Zion [die Rathgeber der Stadt] liegen [genauer: 

ſitzen] anf der Erde und find ftile [in ſchmerz— 
liches Schweigen verjunfen Hiob 2, 8. 12. 13]; 
fie werfen Staub auf ihre Häupter [al3 Zeichen 
ihres untröftlihen Schmerzes] und haben Säde 
 . [härene Bußgewänder 5. Mof. 14, 2 Anm.) an= 
gezogen; die Jungfrauen von Iernfalem [die einft 
fo stolz einhergingen und ihre Naſe jo Hoch 
trugen Jef. 3, 16—24] hängen [jest vor Schmerz 
und Trauer] ihre Häupter zur Erde. 
„Das höchſte Glück Hat feine Lieder, der tieffte 
Schmerz hat feinen Laut: fie jpiegeln beide ftill jich 
wieder im Tropfen, der vom Auge thaut.“ 


U. 9. 11-99. An die Erwähnung der Trauer auf 
Seiten des ganzen Volks am Schluß des vorigen Ab- 
fAnitts knüpft der Prophet hier zunädft den Ausdruck 
feines eigenen Schmerzes und ſpricht feinen, das Innerſte 
ihm verzehrenden Iammer über die Zerſchmetterung der 
Tochter Dion, wie fie fi) befonders in dem Verfhmag)- 
ten der Säuglinge und Mütter darfellt, in ganz außer- 
ordentlihen Worten aus. Unvergleihlid und troflos, 
fo fährt er hierauf fort, if jet Jeruſalems Schickſal: 
wie folten da die falfchen Propheten, die durch ihre 
lofen und thörichten Weiffagungen das Unglück über fie 
gebracht haben, Croft fpenden können! Fremde aber — ad), 
fie haben nur Hohn und Shadenfreude für Jeruſalem! Der 
Here nur if’s, der diefe Berfiörung längfi zunor gedrohet 
und jeßt über fein Volk gebradjt hat; der HErr allein alfo 
kann aud) darüber tröſten und davon heilen. Diefe Ein- 

— ſicht hat denn Jeruſalem bereits angetrieben, den HErrn 

um Erbarmen anzuflehen; fie möge das immer mehr 

BR thun mit unabläffigen Chränen, und fie hat in dem, 

was da gefhehen, Veranlafung genug, es mit folden 

Klagen und Fragen zu thun, die in fidy felber ſchon die 

bi; Deiffagung tragen einer künftigen Aufhebung des gegen- 

2 wärtigen Uothſtandes und einer gnädigen Heilung von 

den jebigen Wunden. 


11. Ich babe ſchier meine Augen ausgeweinet 
[bis zur Erſchöpfung alles ihres Waſſers von 
Thränen lafjen fließen Ser. 9, 1], daß mir mein 
Leib davon wehe thut Kap. 1, 20]; meine Leber 
ift auf die Erde ausgeſchüttet [mein ganzer innerer 
Menfch in Schmerz und Kummer aufgelöft] über 
dem Sammer der Tochter meines Volks [der fich 
am granenhafteften zeigte], da die Säuglinge und 














Unmündigen anf den Gaffen in der Stadt [vor 
Hunger] verſchmachteten, 

12. Da fie [die Kleinen, noch unmindigen 
Kinder] zu ihren Müttern ſprachen? Wo ift Brod 
und Wein [daß wir wieder zu Kräften mögen 
fommen Kap. 4, 4]? Da fie auf den Gaſſen in 
der Stadt verichmachteten [zu einem eben fo kläg— 
lichen Tode], wie die tödtlich Verwundeten, und 
(fie, die Säuglinge] in den Armen ihrer Mütter 


[ich an fie fchmiegend] den Geilt aufgaben wäh— 


rend dieje, jelber vor Hunger verfchmachtend und 
niht im Stande, ihnen die nährende Bruft zu. 
reihen, ihren Todesqualen zufehen mußten]. 

In V. 12 jchildert Jeremia mit ergreifender Natur- 
wahrheit, wie das, was er in ®. 11 im Allgemeinen 
vom Hinſchmachten der Kinder gejagt hatte, im Ein- 
zelnen ſich vollzog; es find nur wenige Striche, aber 
ſie genügen, um uns das Bild herzzerreißender Scenen 
aus der Zeit unmittelbar vor und nad) der Einnahme 
der Stadt vor die Augen zu führen. Wenn da von 
den Kindern gejagt wird, daß fie verjchmachtet jeien 
tote die tödtlich Verwundeten, jo joll damit angedeutet 
werden, twie ſehr auch fie fich abfämpfen mußten, und 
tie intenſiv die Zuftände ſolches Verſchmachtens und 
Berathmens waren. - (Nägelsbad).) 


13. Ad, du Tochter Jernſalem, wen ſoll ic 
dich gleichen, und wofür ſoll ich dich rechnen, du Sunge 
fran Tochter Zion? Wem [in aller Welt, der gleichen 
Schmerz und gleiche Trauer zu erdulden gehabt 
hätte] fol ich dich vergleichen, damit ich dich tröſten 
möchte? [denn tröftlich iſt es ja zu willen, daß 
Andere ſchon Aehnliches Haben erfahren müfjen, 
wie wir. Doc ich finde niemand, der Gleiches 
ſchon erlitten, feinen Sammer auf Erden, welcher 
dem deinigen glihe]. Denn dein Schaden iſt groß, 
wie ein Meer [deifen Weite fein Auge überfchauen 
kann, in deſſen Tiefe fein Blick zu dringen ver— 
mag]; wer kann dich heilen? Jer. 30, 12 ff.; 
oh. 3, 19]. 

Sn ihrem maßlofen Sammer möchte der Prophet 
der trauernden Stadt gern etwas Tröftliches jagen, 
indem er fie auf ähnliche Unglüdsfälle hinwieſe nad 
dem Erfahrungsjaß: solamen miseris socios habuisse 
malorum (Ungfücdlichen ift es ein Troſt, daß ſchon 
vor ihnen ſolche geweſen, die gleiches Unglüd erfitten) ; 
und nun ringt er fichtlich nad einem Ausdrud, der 
die Möglichkeit der Yufammenftellung von Serufalems 
Unglüd mit einem andern bezeichnet, aber er muß be- 
fennen, daß er fein gleiche3 oder ähnliches Leid zu 
nennen wiſſe. Auf die frage am Schluffe: „wer kann 
dich Heilen ?” ift natlirlich die Antwort: „kein Men”; 
doch eben damit will der Prophet ſchon von Weiten 
die Gedanken auf Den richten, der allein heilen Tann, 
weil er der Urheber dieſes Schmerzes ift, an den alſo 
die Bitte um Hilfe ſich richten muß: 5. Moi. 32, 39; 
90. 6, 1. (Gerlad.) Wenn Gott fein Volf um der 
Sünde willen ftraft, jo ftraft er e3 heftiger denn andere 
Völker: es heißt bei ihm, je Yieber Kind, je jchärfere 
Ruthe. (Starfe.) 


14. Deine Propheten [die du dir felber er- 
wählt] haben dir [nur] loſe und thörichte Gefichte 
[in denen fie die Wahrheit mit Lügen über: 
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= tünchten und durch glänzende Berheißungen Dich 


täufchten] gebprediget, und dir deine Miſſethat 
nicht geoffenbaret [mit ernfter Strafe und dringen- 
der Mahnung zur Buße und Umfehr vor die 
Augen gejtellet], damit fie [dein damals jchon vor— 
handenes Elend noch gewendet und] dein Gefäng— 
niß [ab-] gewehret hätten; ſondern haben dir [in 
borgeblichen Gottessprüchen von lauter Friede und 
Wohlergehen, das dir bevorftehe Ser. 6, 14; 14, 
13; 23, 17] geprediget loſe Predigt, damit fie 
dich [wie es nun jet auch eingetreten] zum Lande 
hinaus predigten [Ser. 27, 10. 15]. 

Prediger, jo liebkoſen, Sanftprediger und ſtumme 
Hunde find, führen einen großen und untiederbring- 
lihen Schaden über ein ganz Land; daher in Mich. 
3, 6 e3 heißt, die Sonne folle über ſolche Propheten 
untergehen und der Tag über ihnen finfter werden. 
Und ob fie wohl eine Zeit Yang Gunft, Gnad und 
Geld und Beförderung bei den Menfchen erlangen, fo 
verlieren fie Doch zufammt ihren Zuhörern, die ſolche 
Placentiner gerne haben wollen, alle Gnad’ bei dem 
lebendigen Gott. (Cramer.) 


15. Alle, die [an dir] vorüber gehen [und 
‚in dem Zuſtande dich jehen, der nunmehr über 
dich gefommen], klappen* [in hämiſcher Freude 
über folchen deinen tiefen Fall] mit Händen, pfeifen 
[oder ziſchen) dich höhniſch an Hiob 27, 23], 
und ſchütteln ſpöttiſch Pſ. 22, 8] den Kopf über 
der Tochter Jeruſalem [als wollten fie jagen]: 
Iſt dad die Stadt, don der man [unter ihren 
Sängern und Propheten Pf. 50,2; 48, 3 rühmend) 
ſagte, fie fei die allerichönfte, der ſich das ganze 
Land frenete** ja, Gott ſelbſt wohne in ihr und 
werde ſich von ihr aus allen Völfern der Erde 
zu ihrer Freunde und Wonne offenbaren]? 

*) Sn Hiob 39, 28 Hat Luther der Hochd, Form 
Kipfe, d. i. Spike oder Gipfel, ſich bedient, in Sef. 
57, 5 aber die niederd. Form Kippe gejegt; noch 
jest ift „KRippe” |. v. a. der Punkt des Schwanfens 
und Umschlagens, daher „kippen“ — über den Schwer- 
punkt hinwegfallen, und „kappen“ bedeutet: die Spitze 
abhauen. Sn ähnlicher Weife ift das niederdeutjche 
flappen, d. i. hörbar klatſchend aufichlagen, ftatt des 
althochd. klaphön in's Neuhochdeutiche übergegangen, 
jo daß wir mehrere Mal (Hiob 27, 23; Jeſ. 55, 12; 
Klagel. 2, 15; Zeph. 2, 15) bei Luther leſen: „mit 
Händen Klappen”. Ebenſo ift in Matth. 8, 12, 22, 13 
u. a. von „Zähneklappen“ die Rede und in Nah. 3, 2 
von einem „Klappen der Geißeln.“ 

*) Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht 
jorgen; infonderheit ſpottet der Teufel der Kirchen 
Gottes und aller Frommen, wie die Gottlojen mit 
ihrem großen Ach und Weh ſelbſt befennen werden 
(Weish. 5, 3). Aber das Geſpött laſſen wir uns nicht 
irren, jondern bleiben feſt umd beftändig bei Gott; 
denn jelig jeid ihr, jo euch die Menjchen um meinet- 
willen ſchmähen und verfolgen und reden alles Uebels 
wider euch (Matth. 5, 11). Denn Gott Tann folde 
Schmad wohl bald wieder wegnehmen und das Froh— 
loden der Öottlojen ftillen umd ihnen das Gingen 
legen; und meine Augen werden jehen, daß fie dann 
wie ein Koth auf der Gafjen zertreten werden follen: 
Mich. 7, 10. (Gunnius.) 











16. Alle deine Beinde herren [mit trium— 
phirendem Hohn] ihr Maul auf wider dich, pfeifen 
[zifchen] dich an, bleden [nachdem fie tie wilde 
Thiere dich verſchlungen haben Pf. 22, 14., nun 
auch noch zu zeigen, welche Luft und welch Be— 
hagen ihnen dein Verderben bereitet Pſ. 35, 21 
u. 25] die Zähne und ſprechen: Heh [oder Heah] 
Hef. 25, 3]! wir haben fie vertilget; Ha] das ift 
der Tag, deß wir haben begehretz wir haben's 
[endlich] erlanget, wir haben's erlebt [fie iſt ge— 
fallen, die heil. Stadt, wie fie ſich nannte, und 
die immer jo Stolz fich rühmte, daß Gott ihre 
Zuverficht und Schuß fei und daß fie einft Herrchen 
werde über alle Bölfer]. - 

Sit es nicht, als hörten wir die Spradhe der 
Feinde Gottes in unjeren Tagen, die da laut trium- 
phiren über die Kirche des HErrn, die nach ihrer Hoff- 
nung nun auch bald ein Leichnam, eine gefeljelte und 
gefallene Größe, fein werde? Schon beglückwünſchen 
fie fich unter einander, daß fie nun bald nicht mehr 
von diejer einst jo mächtigen und einflußreichen Stadt 
Gottes zu fürdten haben werden (Dffenb. 11, 10). 
Und woher fommt das Elend und der Sammer der 
Kirche des HEren, daß fie der Gewaltthat, dem Spott 
und Hohn ihrer Feinde fo preisgegeben ift, anders, 
al3 daß auch ihre Propheten nad) Fleiſches Gefallen 
den Leuten zu Dienft gepredigt haben, daß fie Die 
Miffethat der Leute nicht auf- jondern zugededt haben, 
feine Zucht übten? Nun bilden fih ihre Feinde ein, 
e3 ſei nicht3 mit allen jenen herrlichen Verheißungen 
des Wortes Gottes von einem Gnadenreiche unter den 
Menjchen, nichts mit dem Geheimniß der Gnade und 
Erwählung Oottes. Die traurigen Thoren! Sie wiffen 
und ahnen’s nicht, daß fie Gottes blinde Werkzeuge 
find, der durch fie gerade jein Neich rein, Heilig und 
herrlich machen will, daß es allerdings Gottes Gerichte 
über fein Haug find, die aber ein Vorzeichen ihres 
eigenen, viel furchtbareren Gerichts find. Für die 
wahren und treuen Propheten und Diener Gottes find 
aber die Zeiten der tiefften Trauer, da fie auch an 
den Waflern zu Babel figen und weinen, wenn fie an 
die Jungfrau Tochter Zion gedenken, Zeiten, in denen 
fie mit Jeremia auf den Trümmern Jeruſalems figen 
und Klagelieder fingen, Zeiten aber auch der ſchwerſten 
Anfehtung und Verſuchung, daß fie jchreien: HErr, 
wie lange verbirgſt du dich vor uns, wie lange jollen 
deine Feinde triumphiren und deinem Worte Hohn 
ſprechen? 


17. Mein, ſage ich, — weſſen die Feinde 
jo höhniſch ſich rühmen, mas fie mit ſolchem 
Uebermuth vollbracht, nicht ihr Wille iſt's, den 
fie ausgeführt!! Der HERR [vielmehr] hat [in 
alle dem nur] gethan, was er [nach feinem hei- 
ligen Rathiehluß] vorhatte [2. Kön. 22, 16 f.; 
Jer. 25, 9 fi; 26, 18; Sad. 1, 6]; er hat 
darinnen] fein Wort erfüllt, das er laͤugſt zuvor 
(feinen Propheten von Moje an 3. M. 26, 23 ff.; 
3. M. 28, 15 dir, feinem Volke, zu verfündigen] 
geboten hat; er hat [wie auch ich es dir zuvor 
verfündiget Habe Jer. 4,27 ff.] ohne Barmberzig- 
keit zerſtöret; et hat den Feind über dir erfrenet, 
und deiner Widerſacher Horn erhöhet [daß fie 


27% Sit das die Stadt, von der man jagte, fie ſei die allerfchönfted 
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deiner Herr geworden, was fie von fich felber 
nicht vermocht hätten Pf. 92, 11]. 

18. [Sole Erkenntniß ift der Tochter Zion 
nun auch aufgegangen; darum bat fie fih zum 
HErrn zurüdgewandt.] Ihr Herz Ichrie [bereits, 
al3 die Noth nun anfing über fie zu kommen, aus 
derjeldigen] zum Herrn [empor um Erbarmen]. 
D du Mauer der Tochter Zion [mach dieſes 
Schreien jebt, wo du zerftört daliegft und die 
Noth ihr ganzes Maß erreicht hat, noch viel tiefer 
und gründlicher zu diefem Gott], laß Tag umd 
Nacht Thränen herabfliefen wie ein Bach; höre 
auch nicht [einen Augenblid] anf, und dein Aug— 
apfel Iafje nicht ab [mit Weinen Ser. 14, 17]. 

19. Stehe [auch] des Nachts anf, und fchreie 
Maut zum HEren um Vergebung, um Gnade und 
Erbarmen]; ſchütte dein [tief befümmertes] Herz 
[in Reu und Leid] ans in der eriten beſſer: am 
Anfang einer jeden Nacht-] Wache [Marf. 13, 


38 Anm] gegen dem HErrn wie Mailer; hebe 


[betend und ringend] deine Hände gegen ihm auf 
um der [durch deine Sündenſchuld fo unglüdlichen] 
Seelen willen deiner jungen Kinder, die vor Hunger 
verſchmachten vorne [an den Eden] an allen 
Gaſſen V. 11 f.]. 

Eben da der Dichter die Bürger der Stadt um 
Hilfe bitten laſſen will, reißt ihn der Hier mächtige 
Gedanke an das Unglüd der verftörten heiligen Stadt 
bin, fo daß er lieber gleich wieder die zeritörte Mauer 
diejer Stadt Flagend zu Jehova megen ihrer Kinder 
zu flehen auffordert. (Emald.) Zion bejtand, jo lange 
die Mauer zufammenhielt; jobald aber dieſe durch— 
brochen war, war auch Zion verloren. Kann es ung 
alſo Wunder nehmen, wenn ein Israelit, der die Be- 
lagerung und Einnahme Jeruſalems mit durchgemacht 
hat, die Mauer für alles das nimmt, was ſie ein- 
ſchließt? Es ift diefer Trovus im Grunde nicht 
fühner, als wenn anderwärts die Grenzen für das 
Land, das Haus für die Bewohner, der Beutel für 
feinen Inhalt genommen wird; die eminente Wichtig- 

- Zeit der Mauer wurde denn auc jpäterhin wohl er- 
kannt, als e3 fich zu Nehemia's Zeit um ihre Wieder- 
herſtellung handelte. (Nägelsbad.) ES werden hier 
die Erforderniffe eines wahren und brünftigen Gebetes 
gezeigt, nämlich: 1) das Schreien des Herzens, morunter 
die een, die ernithafte und brünftige Be— 
wegung des Herzens gemeint ift. Denn Cyprian jagt! 
Der HErr ift nit ein Erhörer der Stimme, jondern 
des Herzens; und man jagt im Sprichwort: Wenn 


das Herz nicht betet, müht ſich die Zunge vergebens. 


2) die Thränen oder die wahre Reue, deren Merk— 
zeichen die Thränen ſind, wie das Beiſpiel der Sünderin 
Luk. 7, 18) zeigt. Und bekannt iſt das Wort jenes 
Kirchenvaters: Die Thränen der Sünder find der Engel 
Brod, ja der Engel Wein. (Förfter.) Wie ficher ſteigt 
Nachts das Gebet empor, wenn Er allein Zeuge iſt 
und fein Heiliger Engel, der es zum Altar hinauf 
trägt, e8 dem HErrn darzuftellen! Wie holdjelig und 
lichtvoll, gefärbt mit aufrichtiger Reue! Wie heiter 
und ruhig, nicht geftört durch irgend ein Lärmen und 
Schreien! Wie lauter und rein endlich, nicht beſchmutzt 
durch den Staub irdifcher Sorge, nicht geärgert durch 
das Rob oder die Schmeichelei eines Augenzeugen. 
(St. Bernhard.) 




















20. HERR, Schaue und fiche doch [fo klagt 
und flehet die zerftörte Stadt im Rückblick auf 
das, was in ihr und mit ihr gefchehen], wen du 
doch fo verderbet haft! [Sit e3 denn ein Heiden- 
volk? ijt es nicht deine heilige, zur Stätte deiner 
Önadengegenwart von dir erforene Stadt? iſt's 
nicht dein ausermähltes Volk, dein eritgeborener 
Sohn, dem alle Verheißungen deines Segens ge— 
geben find? Und num, kannſt du ruhig und un— 
thätig zufehen den entjeglichen Greueln, die da ge- 
ichehen find!) Sollen denn die Weiber [wie es 
ja aljo bei mir vorgefommen 5. Mof. 28, 53 ff.; 
Ser. 19, 9] ihres Leibes Frucht effen, die jüngften 
Kindlein einer Spanne lang [nach anderer Deu- 
tung: die fie noch auf den Händen tragen, 
die alfo noch im zarteften Lebensalter ftehen? 
können folche unmenschliche Greuel nur gejchehen, 
ohne daß du fofort einfchreiteft]? Sollen denn 
[ferner, wie e8 ebenfalls gejchehen 2. Chron. 36, 17] 
Propheten und Priefter in dem Heiligthum des 
HErrn To erwürget werden [daß ihr Blut ar 
derjelben Stätte fließt, da fie dein Volk mit 
Opfern verfühnen? willſt du alſo wohl, ebenjo 
wie die heilige Ordnung der Natur, auch die 
Gnadenordnung deines Bundes mit Israel gänz- 
fih aufheben, da du fie beide Haft jo ſchmählich 
verlegen Lafjen]? 

21. 68 lagen in den Gaffen [Hin oder ganze 
Straßen entlang erwürget] auf der Erde Knaben 
und Alte [Ser. 6, 11]; meine Iungfrauen und 
Jünglinge find durch's Schwert gefallen Jer. 20,4]. 


Du haft gewürget am Tage deined Zorns, du haft 


ohne Barmherzigkeit geſchlachtet V. 2 f.]. 

22. Du haft meinen Seinden [den feindlichen 
Gewalten, die mich fchreden und würgen follten, 
dem Schwert, dem Hunger und der Peſt Kap. 
1, 20] umher gerufen, [daß fie von allen Seiten 
her fich gegen mich fammeln follten] wie auf einen 


Feiertag; daß niemand [welches Gejchlecht3 oder 


Alters er auch fein mochte] am Tage des Jorns 
des HENNn [von denen, die meine Kinder waren] 
entronnen und überblicben ift. Die ich ernähret 
und erzogen [groß gezogen] habe, die hat der 
Seind umgebracht. 

Es klingt unendlich wehevoll, diefes Schwingen der 
Todezfichel über das Volksleben, das aud feinen 
Kreis verſchont mehr ließ! Wie eine feittäglihe Ver— 
fammfung in ihrem erhabenen Gottesfrieden hat der 
Herr zufammengerufen — nicht jein Bolt, jondern die 
Schredensgewalten ringsumher, die es zuſammenjagen 
und zuſammenſchlagen, bis es vergeht. Das iſt eine 
Feſtesfeier! Drommetenhallen kündete die Feſtfeiern 
an. Auch hier hallt es zum Feſt, aber zum Feſt des 
Todes und zur Luft der Tyrannen, die Israel ver- 
derben follten. (Neumann.) Sn tiefem Sammer, dem 
gegenüber aller Troft noch nicht? vermag, ſchließt das 
zweite Lied, gleichwie auch das erfte; doch Liegt ſchon 
in dem Ausſchütten des Herzens vor Gott felber eine 
Liederung der inneren Qual und Bein. „Das erfahren 
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- auch die rechten wahren Chriften, wenn fie ihre Angft 
and Noth mit folch Herzlihem Seufzen und Weinen 
dem HEren Hagen und ihr Herz vor ihm ausjchütten, 
daß ihnen auch, ehe die völlige Hilfe erfolget, ihr An— 
liegen viel defto Yeichter wird. und, wie man jpricht, 
ihnen ein Neif vom Herzen fpringt. Darum, bift du 
in Befümmernif und Betrübniß, klag's dem HErrn, 
wirf dein Anliegen auf den HErrn, der wird dich ver— 
forgen und wird den Gerechten nicht ewiglich in Un— 
ruhe laſſen. Defjen ift uns ein lebendig Exempel der 
Prophet und König David, was dem immer begegnete, 
das klagt er dem HErrn in feinen fchönen Pſalmen 
und klagt e8 mit Thränen und Weinen, wußte auch), 
daß jolches nicht Teer abging, wie er jpricht im 56. Pſ.: 
„zähle meine Flucht, faſſe meine Thränen in deinen 
Sad, ohne Zweifel, du zähleft fie; wenn ich rufe, jo 
werde ich innen, daß dur mein Gott bift.” Denn ſolche 
Thränen, ſolch Wehklagen geängfteter Leute, jo in 
ihrem Elende anlaufen, weiß Gott der Herr nicht zu 
verachten; ihre Thränen fliegen wohl die Baden herab, 
aber te jchreien über ficy gen Himmel, und ihr Ge- 
ſchrei durchdringet alle Wolfen. (Hunnius,) 


Das 3, Kapitel, 
Rlag- und Troftfchrift. 


C.. Hatten fhon in den beiden erſten Liedern fid 
Wolken des Aummers und der herzzerreißenden Schmerzen 
über Dion gelagert, fo fleigert fih diefe Dunkelheit auf 
ihrem Gemüthe im dritten Liede zur völligen Mad; 
die Wolken zichen fid) dicht zufammen zum Gewitter, das 
fi in gewaltigem Sligen und Donnern entlädt und die Be- 
trübniß gefaltet ſich zur eigentlichen geiſtlichen Anfechtung, 
da das Herz fih von feinem Gott und deffen kröſtlichen 
Verheißungen gänzlih verlafen und ihn nur nod als 
einen übermächtigen Feind und Verfolger fid) gegenüber 
fühlt. Es if nun aber Zion nicht mehr, wie bisher, als 
Weib oder Mutter vorgefiellt, die ihre Alagen vorbringt, 
fondern es redet als Mann; da fragt es fi) denn, was 
diefe Wendung für eine Bedeutung habe. Auf folde Frage 
giebt Ewald’s Bemerkung die rechte Antwort: „der Ein- 
zelne kann nad) feinen eigenften Erfahrungen doch erfi am 
tiefften klagen; der Einzelne kann aber aud am leichteften 
durch die eigene tiefe Befinnung über das ewige Verhält- 
niß Gottes zu feinem Volke zur rechten Erkenntniß der 
eigenen Sinden und der Hothwendigkeit der Buße, damit 
aber auch zum gläubigen Gebete kommen“ Indem der 
Prophet alfo hier, wo feine Lieder den Höhepunkt ihrer 
Klage und Trauer erreichen, zu dem die beiden erſten 
Lieder hinaufführten und von dem dann die beiden legten 
herabfieigen und zur Ruhe in Gott einführen (val. die 
Bem. zu Kap. 1, 1), in ganz zweckentſprechender Weife in- 
dividualifirt, if es im Grunde jedermann in Israel, 
den er da reden läßt; aber da doch nicht jedermann im 
Volke in Wirklichkeit denjenigen Vorausfegungen entfpridt, 
welche die Iealität zu maden hat, fo gefaltet ſich der 
redend eingeführte Mann noch individueller zu dem des 
leidenden Knechtes Gottes, infofern darunter der Isracl 
rechter Art zu verfichen if, und da der Prophet als den 
ihm am genaueſten bekannten und am nächſten ſtehenden 
Repräfentanten diefes ächten Cheils der Nation ſich felber 
erkennen darf, fo nimmt die Rede oft ein perfönlides Ge— 
wand an, als habe es Ieremias mit feiner eigenen Perfon 
und feinen perfönlihen Schickfalen zu thun. Ex giebt fid) 
dabei zugleich als einen Mann zu erkennen, der fo redt 
im Buche Hiob zu Haufe ift und diefem Helden der An- 
fechtung vielfältig feine Worte ablaufht. Weberbliken wir 














zunächft den Gefammtinhalt des in vier Ahſchnitten ver- 
laufenden Liedes, fo giebt der erſte (0. 1—18) der ganzen 
Schwere der Anfechtung, welde durch die vergangenen 
Ereigniffe über das Volk Gottes gekommen find, Ausdruck; 
der zweite (9. 19—39) zeigt den Durchbruch der Hof- 
nung und ihre Erftarkung auf Grumd der Erinnerung au 
die göttliche Gnade und Vorfehung; der dritte (W.40—54) 
entyält die Anerkennung der Gerechtigkeit Gottes in Ver- 
hängung der Strafe, welhe aber durd die Bosheit der 
Feinde fo gefteigert wird, daß der HErr die Klage über 
die Bertrefung feines Volkes nicht überhören kann; endlich 
im vierten Theil (V. 55—66) treibt dies Vertrauen auf 
die göttliche Geredtigkeit zum Gebete, in weldem die Bu- 
verfiht, daß Gott helfen und an den Feinden Rache nehmen 
werde, zum Durchbruche kommt. 


I. v.1-18. In diefem ganzen Abſchnitt waltet die 
allertieffte Betrübniß eines ſchwer angefochtenen Herzens, 
der allerheftigfte nädtlihe Kampf einer in der Gemein- 
fhaft mit dem HErrn fiehenden, von ihm nidt laffen 
könnenden Seele mit einer unfigtbaren, von ihr nidt 
ein einziges Mal genannten, feindfelig ihr begegnenden 
Macht, ganz wie Hiob während der Beit feines heftigften 
Kampfes den HErrn aud nicht nennt, obwohl er ihn - 
oft genug meint; erſt das legte Wort des Abfchnittes 
führt feinen Namen ein, und diefe Kennung bildet dann 
den Wendepunkt der Klage. Die Urfad der Herzens- 
qual aber find der Bufammenfiurz des Reiches Gottes, 
des gelichten Dion, des. thenren Ierufalem, und die 
Greuel, von denen derfelbe begleitet war. 


1. Ich bin ein elender [äußerlich und inner— 
ih nichts als Sammer und Elend fühlender] 
Mann, der die Ruthe feines [züchtigenden, jtrafenden] 
Grimmes Sehen muß [wie wohl fein anderer 
Menih Kap. 2, 13]. 

Sn diefen Worten fafjet er anfänglich allen feinen 
und feines Volkes Sammer als in einem Bündlein 
zufammen und begreifet hie Fürzlich, was er nad 
einander erzählen wird. Nun wird im Folgenden eine 
jolche ernfte, inbrünftige Klage des Propheten be= 
Tchrieben, daß ihrer viele gemeint Haben, e8 werde von 
nichts Anderem denn von dem bitteren Leiden und 
Sterben Chrifti darin gehandelt; wie denn, wo Chriſtus 
etwa gemalet wird mit Geißeln übel an jeinem Leibe 
gemartert und auf feinem Haupte die Dornentrone, 
alsdenn der Anfang diejes Kapitel3 Tateinijch dabei 
verzeichnet gefunden wird. (Hunnius.) 


2. Gr bat mich [gleichjam bei der Hand mich: 
faffend] geführet und laſſen gehen in's Finſterniß, 
und nicht in's Licht [gemauer: durch Yauter 
Finſterniß und durch Nicht-Licht Hiob 12,25; - 
Amos 5, 18; denn fein Stern der Hoffnung und 
des Troftes, fein Strahl der Sonne feiner Gnade 
feuchtete über mir, während feine Schläge mic 
trafen]. 

3. Gr bat feine Hand [die fonft in feiner 
Noth verkürzt war und zu helfen fein Ziel hatte, 
ganz bejonder3 feindfelig] gewendet wider mic, 
und handelt [während er ſonſt mit heilfamer Hilfe 
den Frommen zum Trofte erjcheint] gar anders 
mit mir [und dazu noch] für und für [daß es den 
Anſchein hat, als wolle er feine ftrafende Hand 
gar nicht wieder von mir zurädziehen]. 

Die dreimalige Hervorhebung der Perſon des 
Spredenden im Anfang des Liedes gejchieht gewiß 
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nicht ohne Grund: es befommen dadurch diefe Anfangs- 
verſe einen thematijchen Charakter, d. h. es wird da— 
durch angedeutet, daß der Sprechende im Sinne hat, 
vorzugsweiſe von jeiner Berjon zu reden. Die Be— 
rechtigung dazu liegt darin, daß er al3 die am meiften 
durch Leiden aller Art heimgejuchte Perſönlichkeit ſich 
hinſtellen kann; und wenn er dies war, jo war er zu— 
- gleich gleihjam der Führer aller in gleicher Weiſe 
Berfolgten, mithin der Repräjentant einer ganzen Nich- 
tung, des von den Menſchen gehaßten, von Gott aber 
geliebten Israel, des Israel nad) dem Geiſt. (Nägels- 
.. bad.) Seremia redet Hier in feinem eigenen Namen, 
und indem er den Sammer feines Herzens ausjpricht, 
ſucht er durch jein Beijpiel auch Andere zur Buße zu 
bewegen; denn er läßt e3 durch alle jeine Klagen hin— 
durchtönen, daß jeine Noth von Gott kommen, die 
größte Noth iſt aber die (vgl. V. 8), daß das Gebet, 
die einzige Hilfe im Elend, nichts mehr fruchtet. Sonſt 
heißt es doch: „der Name des HErrn it ein feites 
Schloß, der Gerechte läuft dahin und wird beſchirmet“, 
- amd: „wer den Namen des HErrn anrufen wird, der 
| wird jelig werden‘, oder: „rufe mich an in der Noth, 
ſo will ich dich erretten, jo ſollſt du mid) preijen.‘ 
Ja, die heil. Schrift wimmelt von Zeugniffen, die dem 
Gebete Erhörung, dem Betenden Hilfe verjprechen; 
- —  jogar wird es als eine Bezeichnung Gottes gebraudtt, 
das „der Gebete erhört“, aljo da man jiehet, es ift in 
feinem ewigen Wejen begründet, Gebete zu erhören. 
Was alfo hier der Prophet jagt, ift gegen die Schrift; 
aber da3 iſt wahr, und jo muß man auch den Jeremia 
verſtehen, daß Gott nicht jelten daS Gebet der Gläubigen 
erhöoͤrt, indem er ihre Geduld prüft und jie lange im 
Dunfel und Ungewifjen läßt. (Heim u. Hoffm.) 


= 4. Gr hat [durch ſolch ftetiges Plagen] mein 
Zleiſch und Haut [vor großer Traurigkeit] alt 
f 





gemacht Pſ. 6, 8; 39, 12; Hiob 13, 28], umd 

mein Gebein zerichlagen [daß alle meine Kräfte 
dahin find Jeſ. 38, 13]. 
3 5. Gr hat mid [wie eine Stadt, die man 
einschließen will, ringsum mit einem Walle] ver- 
bauet, und mid mit Galle und Mühe [als wie 
"mit belagernden feindlichen Schaaren Hiob 19, 12] 
‚umgeben. 

6. Gr hat mid in [Grabes-] Finſterniß ges 
legt, wie die Todten in der Welt [nach der Ben. 
zu Bj. 24, 7 u. Pred. 3, 11 wäre zu überjegen: 
wie auf ewig Todte, die bei ihm und bei den 
Menjchen auf immer vergefjen find Pi. 88.97; 
143, 3). 

“ n. "sr hat mich [mie einen bösartigen Uebel— 
thäter] vermauert [im einem engen Raume ringsum 
abgeſperrt), daß ich nicht heraus [und einmal auf- 
— athmen] kann ſPſ. 88, 9), und mid in harte 
Feſſeln gelegt lalſo daß mir alle Hoffnung, aus 
meiner Angſt und Noth je wieder herauszufommen, 
entſchwunden ift]. 

— 8. Und [mun iſt das Allerſchwerſte in alle 
dieſen Dualen dies:] wenn ich glei [aus der 

Tiefe meiner Noth zu ihm] ſchreie und rufe, io 

ftopft er [der mir doch jo zahlreiche Berheißungen 

der Erhörung meines Gebets gegeben und ſonſt 
ſo oft mein Seufzen vernommen hat, jest] die 
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Ohren zu vor meinem Gebet* [daß ich wie in den 
Wind rufe Pf. 18, 42; Spr. 1,28; ef. 1, 15]. 
9. Er hat meinen [Lebens-] Meg vermanert 
mit Werkitüden [eine Mauer auf demfelben aufs 
geführt mit großen, feften Quaderfteinen Sel. 
9, 10., daß ich nicht weiter kann]), und meinen 
Steig umgelehret** [alfo zerrüttet, daß ich auf 
demjelben nicht mehr zu wandeln vermag Hiob 
19, 8; Hol. 2, 6]. 

*) Der allmächtige Gott, weil er wohl weiß, was 
uns heilfam jei, ſtellt fich jo an, als höre er die Stimme 
der Klagenden nicht, damit er den Segen mehre, das 
Leben durch) die Strafe reinige und Ruhe und Frieden, 
weil hier nicht zu finden, wo anders ung juchen lehre. 
(NRhabanus.) Was Gott geben will, verjchiebt er. 
(Auguftin.) 

) Das iſt ein harter Weg, der nur aus der Er- 
fahrung erkannt wird. Vordem Hatte die Seele, um 
zu ihrem Gott zu gelangen, eine Straße und Weg, 
dem ſie leicht folgen fonnte, fie durfte fih nur in ihm - 
beruhigen und feiner Führung folgen. Jetzt aber. tjt 
ihr Weg mit Steinen verjperrt, daß fie nicht weiter 
durchfommen kann. Sie benehmen olle Hoffnung, 
jemals herausfommen zu können, dieweil fie Hart, feſt 
und dauerhaft find, um die Seele nicht durchzulafjen. 
Die Wege find nicht allein verjperrt, ſondern die kleinen 
Stege und. faljchen Ausflüchte, wodurch fie zu ent- 
fommen vermeinte, erjcheinen aud nicht mehr, aljo 
daß die Seele durchaus in diefem Zuftande aushalten 
muß, bis es Gott gefällt, fie daraus zu erlöfen. 
Liebe, wie ſchön kannſt du deine Gefangenen ver— 
wahren! (Berleb. Bib.) 

10. Er hat auf mich gelanert wie ein Bär 
[H0f. 13, 8; Am. 5, 19], wie ein [übermächtiger, 
raubgieriger] Löwe im Verborgenen [daß er mich 
überfiele und mit feinen fcharfen Zähnen zerfleiſchte 
el. 38, 13; Hiob: 10, 16], 

Die wahre Geftalt Gottes ift nicht die eines Löwen 
und Bären, jondern die eines Hirten, der für. feine 
Schafe die treuefte Sorge, trägt. Förſter.) 

11. Gr läßt mid des Weges fehlen [vom 
vechten Wege abfommen und auf Irrwege ge- 
rathen, daß ich ihm nicht entrinnen Fann]. Gr 
hat mich [denm auch erhaſchet, mit grimmigem 
Born] zerſtücket und [gänzlich] zu nichte gemacht. 

12. Gr hat [als ein feindlicher Schüße, ber 
e3 gerade auf mich abgejehen Hatte 5. Moſ. 32, 23] 
feinen Bogen geipannet, und mid dem Pfeil 
ſchwerſter Leiden] zum Biel geſteckt Hiob 6, 4; 
16, 12]. 

13. Gr hat aus dem Köcher [einer mancherlei 
Gerichte die tödtlichiten Pfeile hervorgeholt und 
fie] in meine Nieren ſchießen laſſen lalſo daß ich 
gar davon zerrifien und bis in's innerſte Lebens- 
mark verwundet bin Hiob 16, 13]. 

14. Ich bin [in meinem Amt eines Pro— 
pheten, das ich in diefer ſchweren Zeit zu führen 
habe Ser. 20, 7] ein Spott [worden] allem meinem 
Volk [der großen Maffe derer, die fich nicht durch 
feine Gerichte haben demüthigen Lafjen, jondern 
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fort und fort ungebeugt und trogig geblieben und 
zu Abtrünnigen geworden find Dan. 11, 14], 
und täglich ihr Liedlein [Hiob 12, 4 f.; 30, 9). 

Daß die Zahl derer groß war, welche im dent 
Untergange des Neiches die züchtigende Hand Gottes 
nicht erkennen wollten und der Mahnungen der Pro— 
pheten jpotteten, das zeigt nicht nur die Gefchichte der 
le Zeit nach der Zerftörung Serufalems (Ser. 
41 ff.), das Treiben Ismaels und Feines Anhangs und 
der frechen Männer, welche troß Jeremia's Warnung 
nad) Egypten zogen, jondern auch der unter den Exu— 
lanten herrjchende Geift, gegen den Hejekiel kämpfen 
muß: Hef. 12, 22. (Keil.) 

15. Gr hat mich mit Bitterkeit gefättiget Hiob 
9, 18] und mit Wermuth getränket [Ser. 9, 15; 
23, 15., daß Traurigfeit, Angſt und Herzeleid 
meine tägliche Koft ift Pj. 42, 4; 80, 6]. 

Gleichwie Wermuth gar bitter jchmedet, aber 
dennoch viel Nutzen jchaffet, aljo, wenn das Kreuz da 
ift, dünkt es wohl nicht Freude (Hebr. 12, 11), jedennoch 
it e3 und eine Arznei; jo ift auch Wermuth ja f. v. a. 
wehre dem Muth. E3 fteuert der Unzucht, vertreibet 
die Galle und tödtet alles böje Gewürm und Fäulniß; 
darum laſſen wir e3 bilfig unſre geiftliche Medizin fein. 
(Cramer.) 

16. Ja, mehr noh!] Gr hat meine Zähne 
zu Heinen Stüden [oder Steinfplittern] zerfchlagen 
[nad) anderer Deutung: an Kiefelfteinen Spr. 
20, 17 fich zermalmen Yaffen]. Gr [hat mich ge- 
faßt, zu Boden geftoßen und] wälzet mich [mun] 
in der Aſche ſchmachvollſter Exrniedrigung und 
tiefiten Leides Hiob 30, 19; Hef. 27, 30]. 

17. Peine Seele ift aus dem [vorigen Glück 
und Heil, aus dem] Frieden [den ich in feiner 
Gemeinjchaft genoß, mit Gewalt] vertrieben; ich 
[Hochbetrübter Menſch, der ich täglich Unglück 
ohne Maß und Ziel erfahre] muß des Guten ver- 
geilen [daß es folches noch auf Erden giebt; denn 
ich Feine Hoffnung mehr habe, je wieder welches 
zu finden]. 

18. Ich ſprach [nicht jet, nachdem fo viele 
äußere und innere Leiden mich getroffen, bei mir 
denfend]: Mein Vermögen [noch ferner zu Leben 
Jeſ. 63, 3.6] iſt [aufgerieben und] dahin, und 
meine Hoffnung am HERRu daß es mit mix je 
wieder zur Gnade bei ihm und zum Seile in 
ihm kommen werde, ift zu Ende und für immer 
vernichtet]. 

Bis hierher hat der Klagende von feinem Gott 
immer nur mit „er“ geredet, denn feine tiefbetriibte, 
angefochtene Seele jah in ihm nur eine finftere, feind- 
liche, übermächtige Gewalt, die er durch Nennung des 
Namens gleichjam nicht noch mehr reizen wollte; jet 
aber, to jeine Klage den Tiefpunkt erreicht hat, wo 
er an Gott irre geworden und der Verzweiflung nahe 
ift, jegt tritt auch eine Wendung in feinem Suneren 
ein. Er nennt den theuren Namen des HEren (Ze- 
hova) zum erjten Male wieder, und indem er den- 
jelben in den Mund nimmt, zündet auch diejer jelige, 
Frieden und Troft, Stärke und Kraft gebende heilige 
ame in jeiner immerhin fo jehr nad Troft und Hilfe 
ſchmachtenden Seele und überzeugt ihn, daß der HErr 











auch ihm noch jetzt Grund der Hoffnung und des Ver— 
— iſt. EA Nennung de3 Namens dejjen, der 
jeines Volkes Gott von Alters ift und den Bund mit 
ihm beſchworen hat, bewahrt jeine Seele vor dem Ver- 
finfen in völlige Verzweiflung und treibt ihn an, das 
Vertrauen auf den HErrn nit fallen zu laſſen, jo 
daß er nun im Folgenden dem HErrn jeine Noth 
lagen und feine Hilfe anflehen fann. Schon das „id 
ſprach“ an der Spibe des 18. Verjes follte andeuten, 
daß der Prophet die Wegwerfung des Bertrauens 
jeinerjeit3 noch nicht zu einer vollzogenen Thatjache 
gemacht habe, jondern daß nur von einem derarfigen 
Gedanfenvorgang in der Hite der Anfechtung die Rede 
fein jolle. — Wir lernen Hier, wie tief manchmal Gott 
auch feine allerliebften Kinder und ausermwählten, 
großen Heiligen auf Erden laſſe verfucht werden, daß 
fie etliher Maßen der Höllen Angſt jchmeden, mit 
dent Teufel fämpfen und jeine fenrigen Pfeile an ſich 
fühlen müſſen; ja es oft jo weit mit ihnen fommt, daß 
auch Gott jcheinet ihnen zuwider zu fein, welches dann 
die allerhöchſte Anfechtung tft, die einem Menjchen 
unter der Sonne widerfahren mag. Alle andere An— 
fehtung ift nicht8 gegen die, wenn Gott fcheinet ſich 
feindlic; wider einen Menschen zu fegen; denn jo 
lange jonjt die Frommen in ihrem Herzen fchmeden 
die Gnade Gottes und empfinden feine väterliche 
Süßigfeit, ift ihnen alsdann alle Widerwärtigfeit defto 
erträgliher, Fönnen fröhlih und guter Dinge fein 
auch mitten unter den äußerlichen Leiden, wie wir an 
dem Propheten David ſehen, der allen jeinen Feinden 
Troß bieten fann, wenn er im Herzen Gottes Gnade 
empfindet, daß er ausbricht und jagt: „auf Gott hoffe 
id und fürdte mich nicht, was fünnen mir Menſchen 
thun“? und desgleichen: „meine Seele iſt jtille zum 
HErrn, der mir Hilft, er ift mein Hort und meine 
Burg, daß mich fein Fall ftürzen wird, wie groß er 
auch ift.“ Und wiederum: „wenn ich nur dich Habe, 
jo frage ich nad) nichts, weder im Himmel noch auf 
Erden; wenn mir gleich mein Leib und Seele ber- 
ſchmachtet, fo bift du doch allweg meines Herzens Troft 
und mein Theil.” Dagegen aber, wenn Gott in eine 
andere ernſte Geftalt jih vermummet und verftellet, 
und dergleichen thut, al3 Höre er fie nicht, als wolle 
er ihrer nicht, als jei er ihnen zum Höchiten entgegen 
und zumider: da gehet das Wehflagen an, da fängt 
an das heimlich, geiftlich Leiden, die überjchwängliche, 
große Angſt, unter welcher fie verſchmachten und zur 
Hölle finfen müßten, wo nicht Gott jeine Hand über 
ihnen hielte und die Angſt abfürzetee Das find die 
rechten Püffe des Satans, die rechte Grundfuppe der 
hölliſchen Anfechtungen, es find die Bäche Belials, 
die einen Menjchen wollen überwältigen, da ift ihnen 
anders nicht zu Muthe, als jeien jte in Finſterniß ge- 
legt, in ein ewig Gefängniß aller Trübjeligfeit hinein 
vermauert, als ſtopfe der HErr feine Ohren zu dor 
ihrem kläglichen Gejchrei, ja als habe er jeinen Bogen 
wider fie gejpannt und fie zum Biel geftedet, alle 
jeine Geſchoſſe und Pfeile wider fie abzuſchießen, ala 
habe er fie aus dem Frieden und allem Guten gänz- 
lich und zumal verftoßen, und endlich dahin mit ihnen 
fommt, dab fie gedenken: „mein Vermögen iſt dahin 
und meine Hoffnung an dem HErrn“, bis Gott ihnen 
wiederum die lieblihe Sonne jeines göttlichen, himm- 
chen Troftes und väterlicher Güte aus dem Dunkel 
der Anfehtungen hervorblicken läßt, inzwifchen aber 
eine Beit lang jchmeden müſſen den fünftigen Zorn, 
den die Verdammten dermaleinft werden ewig tragen 
müſſen. Das aber ſoll man für gewiß willen: mas 
Gott zeitlich feine auserwählten Kinder erfahren läßt, 
das wird er vollfommen und ewig lafjen ergehen über 
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die fichere, rohe Welt, wo nicht wahre, gründliche 
Buße, Reue und Bekehrung folget. Die Gottlofen 
werden die Hefen des unendlichen, ewigen, grimmigen, 
unerträglihen Zornes Gottes jaufen müſſen, da fie 
vor Angſt und unausfprechlicher Dual ſprechen werden: 
„ihr Berge fallet über ung und ihr Hügel dedet ung“, 
da ihr Wurm nicht jterben und ihr Feuer nicht aus— 
gelöjcht werden ſoll, da fie werden den Tod ſuchen und 
nicht finden, werden begehren zu fterben, der Tod aber 
wird von ihnen fliehen. Derhalben, wie tröftlich dieje 
Erempel von Seremia, Hiob, David u. a. find den 
- Bußfertigen, jo ſchrecklich jollen fie billig jein den 
Gottloſen, daß fie in fich jelber jchlagen und ihnen 
die unfehlbare Rechnung maden: „macht’3 unſer HErr 
Gott mit jeinen liebſten Kindern auf Erden alſo, daß 
er fie in Angft und Noth kommen läßt, o wehe, mie 
wird e3 denn endlich ausgehen mit den Gottlojen, die 
faum einen Augenblick vor der Hölle in es ver⸗ 
ſtockten Sicherheit erſchrecken?! (Hunnius.) Bei allem 
aber dürfen wir hier nie den Unterſchied zwiſchen 
Hiobs Verſuchung und der Anfechtung Jeremia's und 
der Gläubigen in Israel zu jener Zeit überſehen. 
Während Hiobs Verſuchung durch lauter Leiden perſön— 
licher Natur verurſacht ward, waren es bei Jeremia 
und den Frommen die Gerichtswetter Gottes über ſein 
ganze? Reich mit allen feinen Einrichtungen und großen 
erheißungen, welche ihnen zur Anfechtung geriethen; 
darum war diefe Anfechtung auch ungleich ſchwerer 
als die Hiobs, und nur mit der, welche der Prediger 
Salomo erfuhr, zu vergleihen. Ebenfo wie wenn 
heutige Tags die ganze Kirche des HErrn in großer 
Trübjal und Schmad) jteht, ihre Heil. Drdnungen zer- 
fallen, die Feinde über fie herrſchen und triumphiren, 
ihre eigenen Kinder in Mafjen ihr den Rüden fehren, 
die falihen Propheten laut vor Allen Ligen predigen 
und geprieſen werden, jo ijt dies Gericht des HErrn 
allen Gläubigen eine Urſache der tiefiten Trauer, 
darinnen fie den Zorn Gottes deutlich jpüren, und 
diefe Anfechtung ift für fie ſchwerer, al3 wenn nur ein 
einzelner Gläubiger in Trauer und Angft jchmebet. 


II. 9. 19-39. Der Prophet kann wieder beten! Er 
bittet alfo den HErru, fein wieder zu gedenken, umd 
fickt ſich auch feinerfeits an, Troſtgründe aufzuſuchen; 
dieſe findet er vor allem in der Thatſache, daß es mit 
dem Reihe Gottes noch nicht ganz aus, daß nod) ein 
Ueberreſt von Gläubigen vorhanden if, an welde ih 
eine Wendung zum Beſſern anknüpfen kann, und folde 
Thatſache if der Gnade und Barmherzigkeit Gottes zu 
verdanken, deren Fortdauer der Prophet auch mit 
innigſter Freude empfindet. von diefem Geſichtspunkt 


der göttlichen Barmherzigkeit aus betrachtet er nun fein 


und der Gläubigen Leiden: der Herr meint es immer 


gut, auch wenn er ſchlägt; man dulde alfo nur in filler | 


Ergebung, fo werden die Strahlen der göttlichen Er- 

barmung auch wieder durchbrechen. 30 erfheint alles 

Keiden, auch das durd der Menfhen Bosheit uns zu- 

gefügte, als heilfame göttlihe Schikung, fo daß alfo 

nic)t das Leiden ſelbſt, fondern nur deffen Urſache, die 

Sünde, zu beklagen if. 

19. Gedente doh HErr), wie ih ſo elemd 
und verlajlen Da von deinen Gerichtswettern ver- 
folgt], mit [bitterem] Wermuth und [giftiger] 
Galle getränfet bin. 

Indem der Prophet die Worte jeineg Gebet3 in 
V. 19 aus den Berjen 1,5 u. 15 entnimmt, faßt er 
den Hauptinhalt jeiner ganzen vorhergehenden Klage 
zufammen und legt jie betend vor dem Throne Gottes 











nieder. Dabei ift er denn fi) gewiß, daß, wenn Gott 
der Fülle de3 über ihn ausgejchütteten Elends nur 
recht ge werde, jein Mitleid erregt werden müſſe; 
und dieje Gewißheit fpricht er nun fofort aus im 
20. Verſe. — „Das ift der Gebrauch und Gewohnheit 
Gottes, den Menſchen zuvor wohl in der Trübſal 
probiren, und hernach feine Kinder erhören, wenn fie 
als das feine Gold und Silber im Feuerofen bewährt, 
rein und lauter erfunden werden.’ Lies hier die 
Stelle: Sirach 4, 18—21! 


20. Du wirft ja daran gedenken, denn meine 
Seele jagt mir's [nach anderer Auffaffung umd 
Lesart: daß gebeugtiftin mir meine Seele 
Bj. 42, 7). 

21. Das [daß nämlich Gott doc zuleßt 
meines Elends und Jammerſtandes gedenken werde] 
nehme ich [mir] zu Herzen, darum hoffe ih nod). 

Nichts kann den in des Sängers Seele eingetrefenen 
Umſchwung beffer bezeichnen, als dies „darum, hoffe 
ich noch” am Schluffe diejes und des 24. Verſes, nach— 
dem 3. 18 in Die verzweiflungspollen Worte ausge- 
gangen war: „dahin ift meine Hoffnung am HErrn‘. 
(Gerlach.) Mitten in der Finiterniß muß dem Frommen 
aufgehen das Licht der Gnade Gottes von dem Gnä— 
digen, Barmherzigen und Gerechten. Bon jolcher tröft- 
lihen Lehre willen fihere, unverfuchte Herzen nichts; 
aber die ſich mit dem Teufel haben raufen müfjen in 
dem ſchweren Kampf der hohen Anfechtungen, daß 
ihnen die weite Welt zu eng fein möchte, wenn jie 
wiederum aus der Angſt erlöfet find, die wifjen her- 
nach und haben’3 in ihrem Herzen gefühlet, was das 
für ein theuer, edel Kleinod fei, wenn Gott aus der 
difen, trüben Wolfe wiederum das Licht feines 
göttlichen Angeficht3 mit Troft und Hilfe Teuchten läßt. 
(Hunniu2.) 

22. Die Güte [Bundes-Önade Pi. 89, 2; 
ef. 63, 7] des 8ERRn iſt [es, ihr allein 
haben wir's zu danken], daß wir nicht [ganz 
und] gar aus [gänzlich in Trümmer gegangen] 
find, feine Barmherzigkeit [über fein Volk] 
bat nod fein Ende [Neh. 9, 31]; 

23. Sondern fie ift alle Morgen nen 
[mit jeder Erneuerung eines Tages erneuert auch 
fie fi Sef. 33, 2], und (wahrlich, HErr] deine 
Treue [womit du deine Bufage Ser. 4, 27; 
5, 18 erfüllt] ift groB. 

Gleicherweiſe wie einer, der in der finjtern, unge- 
heuren Nacht mit Schreden überfallen wird, der wird 
froh, wenn die Tieblihe Morgenröthe anbricht und 


\ beginnt Tag zu werden, alfo, will der Prophet jprechen, 


find auch wir gleich als im Dunfen und Finſtern 
geftecft, wie auch noch zum Theil; aber doch aus 
derfelben Finfterniß leuchtet ung hervor die Tiebliche, 
ichöne, Holdfelige und anmuthige Morgenröthe der 
Barmherzigkeit Gottes, die wird uns alle Morgen 
neu und höret nimmer auf. Gleichwie ein getreuer 
Vater fein Kind wohl züchtigt, wenn e3 fündiget, aber 
er wendet fein väterlich Herz nicht von ihm ab, jon- 
dern mitten in demfelben Ernſt, wenn er darein ſchlägt, 
behält er dennoch das Vaterherz und erbarmt fich 
wieder de3 armen Kindes: aljo handelt in der Wahr- 
heit Gott mit uns wie ein Vater; wenn mir jündigen 
und ftraucheln, jo erinnert er ung, woran wir ſündigen 
(Hunnius.) 


N 


116 


3 alagelieder 





a 





Israel auch mit mir feinen Bund aufgerichtet] 
ift [und bleibet ewiglih] mein Erb-] Theil 
[das mich reich macht], ſpricht meine Seele, 
darum. will id [wie jchon in V. 21 gejagt] 
auf ihn hoffen [und er wird nun feinerjeits 
mich nicht zu Schanden werden laſſen Pj. 16, 5; 
73, 26; 142, 6]. 
Alſo erkennet eine ſolche Elagende Seele den HErrn 
- 1) fonderli nach feiner Güte; 2) glaubet fie auch, 
daß Gott abfonderlich auch gegen fie alfo gefinnet jet; 
3) ergreifet fie mit dem Glauben den HErrn mit aller 
jener Güte, und zwar 4) als ihren Theil. Es iſt dies 
demnach eine Befchreibung des Glaubens, der Gott 
und feine Gnade ergreift. (Starke) D Seele, mie 
bald wird dein Glaube belohnt werden und dein War- 
-ten einen jo jchönen Ausgang befommen! O wie 
wohl thut die Geele, die den HErrn ſelbſt und fonft 
nichts in der Welt zu ihrem Theil erwählt! Denn 
nichts fann fie in Ewigkeit vergnügen, al3 dies Höchite 
Gut. Man muß e3 aber auch im tiefiten Leiden nicht 
aufgeben, noch ſich im Glück der Welt ein faljches 
Gut bethören laſſen. Wenn alles vergeht, jo bleibt 
dies ftehen. Wer will dir's rauben, wenn der Ölaube 
darüber hält? (Berleb. Bib.) ES lehret uns Hier der 
Brophet den wahren Grund und das eigentliche Wejen 
der Geduld. Es beitehet darin, mit Gott allein zu— 
frieden zu fein und Sic) an feiner Gnade genügen 
laſſen. Glücklich will jedermann fein, aber die meiften 
ſchweifen umher und ſuchen ihr Glück außer Gott. 
Da ijt feine Geduld möglih, wenn Unglück kommt. 
Es ijt daher ein Großes, wenn wir dazu gelangen, 
mit Gott uns begnügen zu laſſen und in ihm alles 
su haben. Die Güte Gottes, die fih in Gaben er- 
zeiget, erfährt nur wahrhaftig, wer ihn ſucht; denn 
nur ein folcher verjteht und genießt die ganze in den 
Gaben jich offenbarende göttliche Erbarmung. Der 
kann e3 denn auch ertragen, wenn die göttliche Vater- 
liebe nicht allzeit Yeuchtet und Gott mandmal auf die 
Erweiſung jeiner Liebe, die eine undveränderliche tft, 
warten läßt. Die fleiſchliche Natur will immer thät- 
liche Beweiſe derjelben haben, darum ift fie ungläubig 
und fann das Kreuz nicht ertragen, der Geilt aber 
weiß, daß es ohne Leiden und Trübjal auch feinen 
Glauben und feine Hoffnung geben werde. (Heim u. 
Hoffmann.) 
Es ift hier vor allem zu beachten, daß unſer des 
herrlichiten Troſtes volle Abjchnitt die Mitte nicht 
nur des 3. Kapitels, fondern des ganzen Buches bildet. 
Denn wie Kap. 3 die Mitte einnimmt unter den fünfen, 
‚jo ‚bilden wiederum dieje troftreichen Verſe ziemlich 
genau die Mitte des 3. Kap. (f. zu Kap.1, 1). Auch hier 
tritt offenbar die Kunft des Verf. zu Tage: auf die 
dunkle Nacht der Verzweiflung ®. 18 läßt ex fofort den 
‚hellen Tag der freudigen Hoffnung und Ergebung 
folgen. Da nun der Abjchnitt, welcher auf B. 42 folgt, 
wiederum den Sammer. des Volks und des Propheten 
mit den düfterjten Farben fchildert, fo. ift jene lichte 
Partie gleichjam auf beiden Seiten von tiefem Dunfel 
‚ eingerahmt, auf deſſen Hintergrund die hellen Farben 
des Trojtbildes um jo fchärfer herbortreten. Und jo 
bildet denn gleichjam die Stuppel des funftreichen Baues 
der Thränenlieder eine aus düfterem Schmerz ſich 
emporhebende Lihtpyramide, wodurch allein jchon die 
troſtreiche Wahrheit in's hellſte Licht geſetzt wird, daß 
für den Öläubigen die Sonne des Heil3 doch endlich 
über die Nacht des Elends und Jammers triumphiren 
muß. (Nägelsbach.) Wir ſehen Hier, daß zweierlei 


aa Der HERN [der mit Israel und in- 








Troft ift, ein inmerlicher und äußerlicher. Der inner- 
liche ift, mern Einer in feinem Herzen verfichert tit, 
daß er einen gnädigen Gott Habe, zu dem er fih in 
alfen Nöthen und Widerwärtigfeiten alles Guten ver- 
jehen kann. Aber diefer Troft geht zumeilen aus, wie 
wir hier an Jeremia und aus den Worten und Neden 
Davids ſehen. Es jcheint manchmal, als ob Gott 
ſelbſt ſammt Himmel und Erde Einem’ zuwider jei. 
Wie fol fih nun Einer in folher Anfechtung verhalten? 
Antwort: er fol den äußerlichen Troſt ergreifen, den 
er nicht in feinem Herzen, fondern in Heiliger Schrift, 
in fo vielen und manderlei Troftjprüden findet, die 
uns Gott darin vorhält ſammt vielen Erempeln derer, 
an welchen Gott folche Berheißungen erfüllt und wahr 
gemacht. Und da find fonderlich auch dieſe Herzlichen 
Worte, Die Seremia hier braucht, wohl zu merken, 
Worte, die er nicht in feinem Herzen gefunden, denn 
diejes jagte ihm weit ander; jondern fie find ihm von 
dem heiligen Öeift eingegeben worden. Dieſe Sprüche 
muß man. in hohen Anfechtungen ergreifen und fi 
feit, auch mider feines eigenen Herzens Gedanken und 
Widerſprechen, daran mit Glauben halten. Dadurch 
wird Gott den innerlichen Troft in einem angefochtenen 
Herzen auch wieder erweden. (Württemb. Summar.) 


25. Denn der HERN ift freundlich. dem, der 
anf ihn [auf feinen Troſt und feine Hilfe) harret 
[auch wenn er ihn züchtigt], und der Seele, die 
[mit demüthigem, geängjtetem und zerfchlagenem 
Geifte] nach ihm fraget [Pf.. 25, 3; 34, 95 69,75 

5 \ 

al. 

Es pfleget der böſe Feind ung Menjchen, wenn. 
wir in Trübjal und Anfechtung find, Gott viel anders 
abzumalen und vorzuftellen, denn er an ihm jelber ift, 
Denn er ihn als einen ungnädigen, unbarmherzigen, 
zornigen Richter malet, mit dem nichts zu Handeln 
jei, der uns nur tödte und verdamme und nicht felig 
haben wolle, auf daß uns der böſe Feind fchrede und 
zur Verzweiflung treibe. Hier müſſen wir dies ſchreck— 
liche Bild des Satans aus den Augen fegen und 
jehen, wie uns der Prophet Jeremias allhier des 
Herrn Angeficht gleichjam vor Augen male, ja, wie 
Gott fich jelber in feinem Heiligen Worte abeonterfeit 
habe, nämlich alfo: der HErr ift freundlich der Seele, 
die nach ihm trachtet. (Hunnius.) 


26. Es iſt eim Eöftlih Ding [das niemand 
gereuen und verdrießen, vielmehr jeine Seele friede- 
voll und ſtark machen wird, vgl. die Bem. zu 
Pſ. 92, 2], geduldig fein [in auch noch jo ſchwerer 
Zrübjal bis an’s Ende] und linnerlich wie äußer- 
lich fill, ohne Murren und Klagen] auf die Hilfe 
des HERRn hoffen Pſ. 37, 7; Sef. 30, 15]. 

‚Ad, wie nöthig und nützlich ift die Ruhe und 
Stille, und was bringet fie nicht für Gutes zumege! 
Gott Hat die Zuftände, wo er die Seelen durchführet,- 
jo Kar und deutlich in feinen Schriften geoffenbaret, 
daß derjenige, der fie Liejet, und zwar im ichte Gottes 
und ohne vorher von etwas Anderem eingenommen 
zu jein, jolche leicht darin finden kann. (Berleb. Bib.) 
Das Geduldfräutlein wächſet nit in aller Leute 
Garten. Es joll uns aber dazu vermahnen, 1) daß e3 
eine gar köjtliche Tugend ift und ein Stücd des Gottes: 
dienftes nad) der eriten Tafel; 2). daß fie noch mehr 
Tugenden an ſich hat, nämlich die Hoffnung zu Gott; 
3) daß fe uns leichter ankommt, wenn wir ung von 
Sugend an daran gewöhnen; 4) daß man viel In⸗ 
jurien, Schmach und Backenſchläge damit überwinden 











Tann; 5) daß das Unglüd nicht ewig währet; 6) daß 
allezeit das Ende gut werde; 7) daß Gott nicht von 
Herzen plage, jondern allezeit ein Anderes und Befjeres 
mit uns vorhabe, auch lieber wollte, daß 
ſtrafen dürfte. (Cramer) Das Kräutlein Patientia 

. (Geduld) wächſt nicht in Aller Garten: ach Gott, 
ſchaff du mir's immerdar, daß ich könn' deiner warten; 
jonft bin ich jeher betrübt und jchwer vor Angjt auf 
diefer Erden. (Phil. Nicolai.) 


A 27. 68 ilt [darum auch] ein köſtlich Ding 

. einem Manne [wer er auch ei], daß er das Joch 
[der Trübjal Schon] in feiner Iugend trage [und 
alfo bei Zeiten in Geduld und Stille des Herzens 
ſich übe]; 


Wer in der Zeit friiher Kraft das Joch der Leiden . 


tragen lernt, der wird auch nicht verzagen, wenn jte 
ihn im Alter treffen. Die Lateiner jagen: a teneris 
assueseere multum est (von Kind auf fich an etwas 
gewöhnen, Hat viel zu bedeuten); Luther aber fpridt: 
„aunverjuchte Leute find eitel unnütze Speculiſten.“ 

28. [Beil e8 nun jo gut ift, beizeiten Trüb- 
ſal ertragen zu lernen, jo iſt es nöthig] Daß ein 
Verlaffener [beiler: daß Einer einjam bleibe, 
wie e3 Trauernden geziemt, und] geduldig jei 
[in Stille des Herzens, ohne zu murren und zu 
Hagen], wenn ihn [nach dem Rathſchluß Gottes] 
etwas [Schweres] überfüllt; 

29, Und [unter Gottes gewaltige Hand ſich 
demüthigend] jeinen Mund [ichweigend] in den 
Staub ftede [aljo daß er mit jeinem ganzen Men- 
ſchen beweiſet, er beige fich vor dem allein Weiſen 
und Gerechten, der da Macht hat über alles], und 
[in jeines Herzens Gedanken ruhig] der Hoffnung 
erwarte [daß der HErr zu jeiner Beit ihn aus der 
Trübjal erlöfen werde Hiob 11,18; Ser. 31, 17]; 

30, [Sa, endlih [lerne er auch, was das 
Schwerſte it, Schmähungen und Läfterungen von 

Maäanſchen geduldig tragen] Und laſſe ſich [mie 
Hiob und der Knecht Gottes, Jeſus Chriftus, ge- 
than Diob 16, 10; ef. 50, 6; Matth. 5, 39, 
in’ tiefer Demuth von den Uebelthätern] auf die 
Baden ſchlagen, und ihm viel Schmad [in Verleum- 
dungen und Haß] anlegen Pſ. 88, 4; 123, 3]. 

31. Denn der HErr verftößt [die Seinen, 
denen er ein Kreuz aufladet] nit ewiglich* 
[8er 3, 12]; 
832%. Sondern er betrübet wohl [Durd 
allerlei Noth und Elend], und erbarmet ſich 
ſdarnach, wenn feine Zeit fommt und jein heiliger 
Zweck an der Seele erreicht ift] wieder [und 

nimmt die Laft hinweg] nad ſeiner großen 
Güte [aljo daß am Ende, wenn die Seele zurüd- 
fchaut, fein Erbarmen viel größer ijt, als jein 
Born war Pi. 30, 6; Hiob 5, 18; Jeſ. 54, 8; 
Hoſ. 6, 1]. 

33. Denn er [a] nit von Herzen [jo 
daß es ihm Freude machte] die Menſchen 
plaget uud betrübet** [fondern vielmehr ge- 
zwungen und als ein ihm fremdes Werk, das 


Dächſel's Bibelwerf, IV. Band. 2. Aufl. 


Nicht van Herzen der HErr die Menſchen plaget und betrübt! 


er nicht 
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jeinem Herzen wehe thut, beitraft er die Menfchen _ 
um ihrer Sünde willen, auf daß ihre Seele ge- 
rettet und nicht ewig verjtoßen werde Ser. 32, 41; 
Apoftg. 14, 22; 2. Cor. 4, 17]; 

*) Ohn’ deinen Willen kann mir nichts begegnen; 
du kaunſt verſtoßen umd auch wieder fegnen. Bin ich 
dein Kind und hab's verdient, gieb wieder Sonnen- 
ein nad) trübem Regen. — Pflanz nur Geduld durch 
deinen Geiſt in’3 Herze; Hilf, daß ich mit der Züch- 
tigung nicht jcherze. Bu deiner Zeit wend ab mein 
Leid: duch Mark und Bein dringt mir der große 
Schmerze. — Ich weiß, du haft noch meiner nicht ver- 
geſſen, daß mir mein Leid das Herze jollt abfrefjen; 
mitt'n in der Noth denk ich an Gott, wenn er mi 
gleich mit Kreuz und Angſt thut preſſen. — Es Hat 
fein Unglüd nie jo lang gemähret, es hat doch endlich 
wieder aufgehöret; beut’ mir. dein’ Hand’ und mad 
ein End’, auf diefer Erd. mein Herz ſonſt nichts be- 
gehret. (Ach Gott, erhör mein Seufzen — von J. P. 
Schechs, 1607—1659.) 

**) Deines Wejens Wejen nur :die Liebe it; 
Strenge nur bei dir aus Yauter Liebe fließt. — Dies 
find doch trefflihe und über alle. Maßen teöftliche 
Worte, mit welchen der h. Prophet den Abgrund der 
unausſprechlichen Barmherzigkeit Gotte3 eröffnet und 
fih und fein Volk damit tröftet, als wollte er jprechen: 
Es ift Gott zuwider, daß er uns muß in folcher harter 
Disciplin Halten und uns alſo von der Welt umtreiben 
und beleidigen laſſen. Er thuts aber um des Aller- 
beiten willen, nicht zu verderben, jondern zu erbauen, 
nicht zu betrüben, jondern ewiglich zu erfreuen. Denn 
er nicht alſo gefinnet ift, wie Menfchenkinder, went 
die einmal anfangen zu zürnen, iſt fein Aufhören da. 
Gott aber, ob er fchon betrübet und jeinen Zorn, Ernit 
und Gericht jehen läßt, jo erbarmt er fich wieder, 
fobald die Menſchen von Herzen jeufzen über ihre 
Sünde und Miffethat. Darum man auch dies gegen- 
wärtige Gefängniß nicht aljo anfehen joll, als hätte 
er ewiglich verjtoßen und wollte jeines armen Volkes 
Gefängniß nicht mehr wenden oder. al3 wollte er jeine 
Gefangenen gar laſſen unter die Füße treten, viel 
weniger aber, al3 wollte er eines Mannes Recht beugen 
oder feine Sache vor dem Allerhöchften verkehren laſſen, 
gleich als fähe es der HErr nicht und wüßte nichts 
drum — das jei ferne! Er weiß und ftehet, wie un: 
billig die Tyrannen drüden die Gefangenen; er jiehet _ 
daneben aud) gnädig an die Geduld der Bedrängten 
und will ihnen wieder helfen nad) feiner Güte: V. 34. 
(Hunniu3.) 

34. [Wahrlich, es ift nicht fo, wie es ſcheinen 
fönnte:] Als wollte er alle die [armen] Gefangenen 
auf Erden [deven Inbegriff gleichjam jegt Israel 
getoorden] gar unter feine Süße zertreten [indem 
er fie von den Feinden alfo zertreten läßt], 

35. Und eines Mannes Recht vor dem Aller- 
höchſten [gleich als brauchte man. jeine Strafe und 
Vergeltung nicht zu fürchten] beugen lafien, 

36. Und eined Menſchen Sache [durch die 
Gewaltthätigfeit der Mächtigen und Ungerechten] 
verfehren laſſen [wie wir das. jo reichlich erfahren 
haben], gleich als ſähe es [dies alles] der HErr 
nicht [oder befiimmere ſich nicht darum]. 

37. Mer darf [Röm. 5, 7 Anm.) denn jagen, 
daß ſolches [alles, Jvas wir an Sammer und Elend 
duch) die Gewaltthat und Ungerechtigkeit der 
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Feinde erlitten, ja überhaupt etwas auf Erden] 
geichehe ohne des HErrn [weife Zulaffung und] 
Befehl, 

38. Und [wer wäre fo gottlos zu behaupten] 
daß weder Boͤſes noch Gutes Tomme aus dem 
Munde des Allerhöchſten [Unglüd auf Erden ſo— 
wohl wie Glück feien unabhängig von feinem 
Richterſpruch, was er über den Menfchen ver- 
hängen will, ob das eine oder das andere, und 
alfo rein zufälliger Natur Jeſ. 45, 7; Am. 3, 6]? 

39. [Wenn es aber vielmehr jo fich verhält, 
daß alles Elend auf Erden ein Verhängniß des 
HErrn ift:] Wie faus was für Grund und Ur- 
fach] murren denn die Leute im Leben alfo 
[über die Trübfale, die ihnen widerfahren, als 
twiderführe ihnen etwas Seltfames, das nicht von 
dem gerechten Willen Gottes geordnet wäre]? 
Sin jeglicher [jeufze und] murre [ftatt defjen] 
wider jeine Sünde [um deretwillen der HErr 
ihm ſolches hat müſſen widerfahren laſſen, und 
fehre fich in ernfter Neue und Buße zu Gott als 
dem Gerechten und Heiligen, jo mwird er bald 
feiner Laſt entledigt werden]. 

Der fittlih rohe Mensch ift geneigt, gegen den zu 
ergrimmen, der ihn züchtigt, auch wenn dies mit vollem 
Rechte gejchieht. So leſen wir in der Offenbarung 
Sohannis (16, 9. 11. 21), daß die Menjchen Yäftern 
werden den Namen Gottes, der die Schaalen feines 
Zornes über fie ausgießt, und daß fie nicht Buße thun 
werden für ihre Sünden. Diefe Verfehrtheit des 
Herzens, welche da Unrecht fieht, wo Recht ift, und 
da Recht, wo Unrecht, wird ihren Höhepunkt erreichen 
in den legten Tagen; ihre Wurzeln aber reichen zurüd 
bi3 auf den Anfang der Welt, wo fie aus dem Lügen— 
wort der Schlange (1. Mof. 3, 4 f.) hervorgehen. 
(Nägelsbach.) Die befte Weife, aus dem Unglück wieder 
emporzufteigen ift die, Gott zu entjchuldigen und fich 
jelber anzujchuldigen. (Tarnov.) „Wer darf jagen, 
daß jolches gejichehe ohne des HErrn Befehl?“ das 
iſt ja ein föftlihes Wort. Für's Erfte find alle Wider- 
märtigen, wie Yiftig auch ihre Anfchläge feien, doch 
nur meines HErren Boten und Knechte, die ihm dienen 
müfjen, wenn er Liebesabfichten an mir auszuführen 
hat; und wie Lutherus jagt, die Kunft verfteht unfer 
Gott gar meifterlih, einem Schalf durch den andern 
die Ruthe zu geben. Für's Andere: da muß ja als- 
bald der Blid von aller Widerfacher Gedanken und 
Abfichten fich abwenden zu den Liebesgedanfen hin, 
die mein HErr dabei hat, wie David jingt: er deckt 
mir einen Tisch im Angeficht meiner Feinde und ſchenket 
mir voll ein; derweil die toben und lärmen, ift man 
guter Dinge und fpricht: weiß ich doch wohl, mas 
Gott will bejcheeren, kann Sanct Peter nicht wehren. 
So giebt e8 denn für Menschen auf Erden nur ein 
einziges Unglüd, und das ift die Sünde. (Tholuck.) 
Gottes allmächtige Regierung und wunderliche Für- 
jehung erftredt fich über alles, was immer bei den 
Menjchen gejchieht oder gejchehen fann. Und ‚war jo 
viel anfangt, was gut, recht und wohl bei den Menfchen 
gethan wird, daſſelbe gebeut und befiehlt Gott, er 
läßt's ihm gmädig twohlgefalfen, befördert's und be- 
lohnet's auch, wie ſolches fonderlich aus der Lehre des 
Geſetzes umd angehängten Verheiſgungen offenbar ift. 
Was dann anlangt die Sünden der Menfchen, ift er 
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auch bei denjelben nicht allerdings müffig. Nicht zwar, 

als hätte er Gefallen zur Sünde oder triebe die, 
Menſchen heimlich dazu oder verordnete die Menjchen 
zur Sünde. Das fei ferne! Sondern diemweil er erit- 
Yich diefelben wohl weiß, fintemal aller Menſchen Bos— 
beit ihm befannt und nichts davon verborgen ift, und 
ift ein Denfzettel vor ihm, daß er fie merfet und zu 
feiner Zeit richten will: „meineft du, daß fich jemand 
jo heimlich fünnte vor mir verbergen, daß ich ihn 
nicht jähe? fpricht der HErr.“ ES mag alfo feine 
Sünde noch Ungerechtigkeit dem HErrn verjchlagen 
werden, fintemal die Augen des HErrn viel heller find, 
denn die Sonne, und jehen alles, mas die Menjchen thun, 
und ſchauen auc in die heimlichen Winkel. Wie aber 
Gott dem HErrn alle Sünde und Bosheit der Menſchen 
offen ftehen, befannt und unverborgen find, alſo ver- 
beut er dieſelben ernftlich, und ob er wohl aus jonder- 
Yihen Urfachen diejelben verhängt und gefchehen Yäßt, 
fo hat er doch weder Luft noch Gefallen daran, jondern 
ein ernſtlich Mißfallen, al3 welche vor ihm ein lauter 
Greuel find. — Es wäre aber zu wünſchen, e8 wären 
unter denjenigen, welche jih Chriſten nennen, nicht 
auch ſolche Leute, welche des Menjchen Zuftand, ſonder— 
ih) was ihm Gutes oder Ungerades begegnet, dem 
mwanfelmüthigen Glück zufchrieben. Mean findet aber 
leider Viele unter den vermeinten Chriften, die fait eben _ 
defjelben Unglaubens find, daß, wenn einem Menjchen 
etwas begegnet, fie vermeinen, es geihehe aljo ohn— 
gefähr over ſei allein der böfen Menſchen Schuld. 
Darum wenn ihnen Unglüd zu Händen gehet, werden 
fie ungeduldig, fangen an zu murren wider die Men- 
ſchen und bedenfen nicht, daß aus Gottes Befehl, d. i. 
aus jeiner göttlichen Negierung jolches gejchehe. Die 
wiſſen ſich nimmermehr zur Geduld zu ſchicken, jondern 
mit ihrem ungöttlihen Murren laden fie ihnen jelber 
noch mehr Unglück zeitlich und ewig auf. (Hunnius.) 


III. ». 40-54. Nachdem der Prophet im Vorhergehen- 
den klar ausgefprodhen, daß alle Klagen über erfahrene 
Trübfale eitel, fruchtlos und Gott mißfüllig feien, went 
fie nicht aus der Erkenntniß der Quelle der Trübſal, 
der Sünde, und aus der Trauer über diefelbe hervor- 
gehen, bekennet er nun im Namen aller Gläubigen Israels 
die Sünde, welhe den Herrn erzürnt hat; die Er- 
kenntniß der Schuld aber treibet zum Gebet um Er- 
barmen, weldes der Prophet denn aud) zum Herrn 
emporfendet. Die Klage über die Graufamkeit der 
Feinde und über das tiefe Elend, in weldies das Volk 
verfunken, welde jeßt abermals ſich erhebt, klingt nun 
aus der göttlihen Traurigkeit heraus ganz anders: 
nicht mehr wilder zerreißender Schmerz, fondern buß- 
fertige Selbfianklage if ihr Grundzug. Ex felb, der 
fein Leben daran geſeht, fein Volk zu retten, und jeßt 
das tiefe Mitleid mit dem Unglück deffelben empfindet, 
will Steöme von Chränen über deſſen Elend weinen, 
bis der Herr vom Himmel drein ficht; und in diefer 
Trauer über das namenlofe Unglück feines Volkes hebt 
Jeremia nochmals die Verfolgungen und Leiden hervor, 
welhen insbefondere aud) die Frommen ausgefeht und 
die ein recht deutliches Feihen des über das ganze Volk 
hereingebrodenen Elends waren. 


40. Und [darum] laßt und [Nieber, ftatt 
gegen den HErrn und feine Gerichte zu murren, 
durch=] forschen und [unter-] ſuchen unſer Weſen 
[unfer ganzes Leben und unferen Wandel, indem 
wir unfere Worte, Werke und Gedanken gegen 
den Klaren Spiegel feines heil. Geſetzes halten], 
und [wenn tir dabei, wie es ja nicht anders fein 
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kann, unſere große Schuldenlaſt mit tiefem Leid 
erkennen, jo laßt uns von Herzens Grund und 
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auf entjchiedene Weife) und zum HERRnu be- 


fehren [von welchem wir abgewichen find]. 

41. Laßt und unſer Herz ſammt den Händen 
[welche ja allerdings die Noth von felber jchon 
nad oben emporgehoben Hat, mit Bitten und 
Stehen um Erbarmung und Bergebung] aufheben 


zu Gott [der] im Himmel [thronet, daß er von 


diefem Sitz jeiner Allmacht uns Hilfe jende]. 
42. [Laßt uns einmüthig Äprechen:] Wir, 


ei Ba] wir [allefammt, ohne Ausnahme] haben ge 
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ſündiget und find [deinen heiligen Geboten] unge— 
horſam gewejen. Darum haſt du [der du gerecht 
und heilig bift und fein gottlos Wejen an deinem 
Volke dulden Fannit] billig nicht [mit Strafen und 
Gerichten zurüdgehalten und uns] verſchonet Pſ. 
106, 6; Dan. 9, 5]; 

43. Sondern du hat [dein Heilig Antlik vor 
ung verhüllet und] uns [nach deiner vergeltenden 
Gerechtigkeit] mit Zorn überihüttet und [als Miſſe— 
thäter] verfolget, und ohne Barmherzigkeit erwürget 
[mit der Feinde Schwert, mit Hunger und Bet 
Ser. 28, 19]. 

44. Du haft dich mit einer [dichten] Wolfe 


[des Zornes] verdedt, daß fein Gebet [um Ver— 
ſchonung und Hilfe, weil es ja doch nur aus un- 
bereuter Sündenihuld kam Se. 59, 2] hindurd 


fonnte. 


45. Du halt und [unjeren Feinden jchonungs- 


108 preisgegeben, und fie haben uns] zu Koth und 
Unflath gemacht unter den Völfern [als jolchen 


zum Lande hinaus gefehret und mit Schmach über- 
häuft Jeſ. 5, 25]. 

46. Alle unſere Feinde [triumphiren über ung 
und] fperren [höhnend und fpottend] ihr Maul 


auf wider und Kap. 2, 16]. 


47. Wir [find aus einem Elend in's andere 


- fommen, Schlag folgte auf Schlag; und jo] werden 


[wir von allen Seiten] gedrüdt und geplagt mit 
Schrecken und Angit Jer. 48, 43; Sei. 24,17]. 

Es wird hie zweierlei Murren mit großem Unter— 
ſchied vorgeitellt: das eine der Gottlojen, mie Jeſ. 
8. davon gejchrieben ftehet: „wenn fie Hunger 
leiden, werden fie zürnen und fluchen ihrem König 
und ihrem Gott.” Darnad) aber wird hie eines rech— 
ten, heilfjamen Murrens gedacht, das nicht wider Gott 
oder Menjchen gehet, jondern wo der Menjc mit fi) 
jelber übel zufrieden ift und über feine Sünde zürnet 


und zurückdenkt, fein Weſen forjchet, wie übel er ge- 


than, daß er vor dem allerheiligjten Angeſicht Gottes 
zu fündigen fich nicht gejcheut hat. Dergeftalt lernen 
wir der Sünde von Herzen feind werden; denn mer 
wollte nicht billig damwider murren, weil ung die Sünde 


allein den böfen Handel madet, daß wir und mit 


alferlet Unglüc fchleppen müfjen? Darum ift da3 der 
allerwichtigite und allerſicherſte Weg, dadurch uns 
— und ewig von der Sünde ſelbſt und allem 


darauf folgenden Unheil mag geholfen werden, daß 


wir uns zum HEren befehren, unſere Hände gen 
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Himmel heben und ſprechen: Wir, wir haben geſün— 
digt, find ungehorſam geweſen, darum haft du billig 
nicht verſchonet. Und hie joll fich niemand rein brennen 
wollen, als ob wohl Andere ſchuldig wären, er aber 
hätte fein Waffer betrübet, jondern Hi ſelbſt mit ein— 
ſchließen, weil auch Jeremia allhie ſich nicht ausſchließt 
und ſeine Sünde ebenſowohl bekennet, als die anderen 
Juden, wie denn vor Gott niemand rein, niemand 
unſchuldig ift, al3 vor welhem die Himmel nicht rein 
find, und in feinen Boten findet er zu tadeln. Der- 
wegen auch fromme, heilige Leute von jolcher Beichte 
und Befenntniß ihrer eigenen Sünden fich nicht haben 
abgejondert. Wenn aber das Gebet, Beiht und Be- 
fenntniß der Sünden joll Gott angenehm fein, wird 
erfordert, daß da nicht allein der Mund bete, ſondern 
wie Jeremia fagt: es muß Herz und Hände gen 
Himmel aufgehoben fein. Denn da allein der Mund 
betet und das Herz nicht dabei ift, achtet Gott deſſelben 
geiitlojen Gebete ebenjo wenig, als der Pharifäer 
und Heiden Gebete. Doc lernet man aus diejen 
furzen Worten des Propheten, daß man das Gebet 
niht zu lang jpare und aufichiebe aus Unbußfertig- 
feit. Denn font ruft man hernach und fommt aber 
mit dem Gebet zu fpät, wie den Juden mwiderfuhr, die 
ihre Buße und Gebet fo lange ließen anftehen, bis 
Gottes Horn entbrannte. Da fie nun hernach riefen, 
wollte e3 nicht angehen, daher fie fich beflagen: Du 
haft dich mit einer Wolfe bededt, daß fein Gebet 
Hindurchfonnte. Und zwar verfcherzet man bisweilen 
mit einem ſolchen gefährlichen Aufzug der Beſſerung 
des Lebens und des Gebet nicht allein die zeitliche, 
fondern auch ewige Wohlfahrt und Seligfeit, daß man 
endlich viel zu jpät fommt, wenn Gott feine gnädige 
Hand entzogen und den Menjchen in feiner Noth und 
Angſt troſtlos ſtecken und verderben läßt. Wie folcher 
Drohungen jehr viel in Gottes Wort ftehen, ung allen 
‚ur Warnung aufgejchrieben, al3 jo oft der HErr 
ſpricht: „wenn ihr werdet jchreien, will ich nicht Hören, 
und wenn ihr eure Hände ausbreitet, verherge ich doch 
mein Antlit vor euch, Sei. 1. (Hunnius.) Ob es wohl 
ein zorniges und gefährliches Anfehen Hat, wenn Gott 
eine Schwarze Wolfendede vor jein Angeficht zeucht, 
dennoch fo ift es gleichwohl feine eiferne Mauer, ſon— 
dern nur eine Wolfe, die mag leicht vertrieben werden; 
und wenn Gott unjere Sünde vertilgt wie einen Nebel 
(Sei. 44, 22), jo vertreibt er diefe Wolfe mit hinweg. 
(Sramer.) 

48. Meine Augen rinnen mit Waſſerbächen 
[pon Thränen wie Wafferbächen 1, 16; 2, 18] 
über den Sammer [-zuftand] der Tochter meines 
Volks [in welchen die Sünde ihre Seele gejtürzt]. 

49, Meine Augen fliegen [ohne Ruh und 
Kat! und können nicht ablaſſen; denn es iſt fein 
Aufhören da [wörtlih: ja, ohne Aufhören], 

50. Bis der HERR [die Wolfendede von 
feinem Angeficht hinwegthue und mit Erbarmen] 
vom Himmel [auf die Noth feines Volfes] herab- 
ſchaue, und ſehe [Helfend und den Feinden fteuernd] 


drein. 

Dieſe Klage jpricht der Prophet wieder in der eriten 
Berjon aus, da er, der jein Leben daran gejegt, im 
Dienste des HErrn fein Volk zu retten, mit deſſen 
Unglüd auch das tieffte Mitleid empfinden mußte. 
(Keil.) Aber nicht abjolut in's Unendliche ſoll fich die 
Thränenfluth des Dichters ergießen, jondern nur bis 
der Herr durch gnädiges Dreinjehen der Noth ein 
Ende madt. (Nägel3badh.) 
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51. Mein [unaufhörlich mweinendes] Ange 
ſſtatt, wie es jonft gejchieht, mir in den Thränen 
das Herz zu erleichtern, führt vielmehr mir immer 
neue Bilder des Elends zu und] frißt mir [noch 
endlich] das Leben weg um die Tochter [richtiger: 
Töhter oder Jungfrauen] meiner Stadt Jeru— 
jalem, die durch ihr Flägliches Loos, wie fie 
Ihußlos dem Feinde zur Schmah und Gemwalt- 
that preisgegeben find 5, 11., ganz ‚bejonders 
das ganze Maß des Unglüds, das über da3 
Volk gekommen, erkennen lafjen]. 

52. Meine Beinde [außer den Chaldäern 
auch die böfen Nachbarvölfer] haben mich gehetzet 
wie einen [Hilflofen] Bogel Pſ. 11, 1], ohn' Urſach 
[da ich ihnen ja feine Veranlafjung zu ihrem 
Haß gegeben Pi. 7, 5; 35, 19; 69, 5]; 

53. Sie haben mein Leben in einer Grube 
umgebracht [mich in eine Grube gejtürzt, um mein 
Leben zu vernichten], und Steine auf mid [nach 
mir, daß ich die Seele aushauchen müßte] ge= 
worfen; 

54. Sie haben auch [in den Tebensgefähr- 
fihen Nöthen und Bedrängnifjen, die jie über 
mich gebracht Pf. 69, 2 f. 15 f.; 124, 4f.] mein 
Haupt mit Waffer überſchüttet; da ſprach ich [in 
meinem Herzen]: Nun bin ich gar dahin [abge- 


ſchnitten von aller menjchlihen und göttlichen | 


Hilfe, werde ich mit Jammer Hinunterfahren und 
das Land der Lebendigen nicht mehr jehen Bi. 
— 

Ein Theil der Ausleger glaubt, daß der Prophet 
hier von ſich und ſeinen perſönlichen Leiden ſpreche, 
die ihm während ſeines Prophetenberufs widerfahren 
find, und denken beſonders bei V. 53 an die in Jer. 
38, 6 erzählte Behandlung; der Ausdrud ift aber bild- 
lich zu verjtehen und nur joviel zuzugeben, daß die 
Erfahrung jeines eigenen Lebens dem Dichter den An— 
laß zu den Bildern gegeben, unter denen er dag Elend 
Ssrael3 ſchildert. (Gerlach.) Hie jehen. wir, wie e3 
zugehet, wenn man den zornigen, grimmigen Menjchen 
in die Hände kommt, daß nämlich bei denfelben feine 
Barmherzigkeit zu finden fei, nicht anders, als wie 
ein Hungriger, grimmiger Löwe, der Naub erhajchet, 
da it fein Erretter. Wenn der Menſchen Zorn 
überhand nimmt, da werden, beide, Jung und Alt er- 
würget, und gehet man mit ihnen um wie mit dem 
verachteten, undernünftigen Vieh. Darum al3 dem 
König David die Wahl gegeben wird, entweder drei 
Monat vor feinen Feinden zu fliehen oder fieben Jahr 
Theuerung im Lande zu haben oder drei Tage Peitilenz 
in Israel, jpricht er, er wolle lieber in Gottes Hände 
fallen, denn in der Menfchen Hände, denn des HErrn 
Barmherzigkeit fei groß. Darum haben wir Gott zu 
bitten, daß er und vor Feinden wolle gnädiglich be- 
hüten, Frieden geben zu unferen und unjerer Nach— 
fommen Zeiten und uns ja nad) Krieg nicht gelüften 
lafjen; daneben aber auch zuzufehen, daß wir unjere 
Sünden, die leider allzuviel und zu groß find, ab- 
itelfen, damit nicht Gott auch folche unbarmherzige 
Treiber und Verderber über uns kommen laſſe, wie 
damals die Chaldäer waren. (Hunnius.) 


Klaglieder 3, 51—66. 








IV. V. 55—66. Wie das erſte und zweite Klaglied, fo 
fließt auch das dritte mit einem brünfligen Gebet, an- 
zuzeigen, wie alle rechte, gottgefällige, aus der Tiefe 
kommende Klage nothwendig zum HErrn führe und in 
ein Ausfdütten des Herzens vor Gott enden müſſe. 
Uach der vorhin ausgefprodhenen Klage des Propheten 
im Mamen der Frommen über alles, was fie unsge- 
fanden während der Gerichte des HErrn, erhebt ſich 
denn die Seele zur Bitte um Errettung aus der Hoth 
und um gerechte Vergeltung an den Feinden wegen 
deffen, was fie Gottes Volk angethan haben, und das 
Vertrauen des Propheten auf die Erhörung feines Flehens 
iſt fo herzlich und zuverſichtlich, daß er die Hilfe und 
Errettung bereits als erſchienen anſieht und hinſtellt. 
Bu vergleichen iſt hier Pf. 69 u. 88. 

55. Ich rief aber [als jo die Todesnoth 
mein Leben fehier verzehrt hatte, daß e3 eigent- 
fich mit mir ſchon aus war Hef. 37, 11] deinen 
Namen an, HERR [du Gott deines Volfes, das 
du dir erwählet Haft], unten aus der Grube 
[darein du mich verſenkt Hatteft V. 6; Pi. 88, 
7. 140130, 1% 

56. Und du erhöreteft meine Stimme daß 
ich ja nicht wirklich zu Grunde gegangen, jondern 
noch ſoweit am Leben bin, um zu dir noch ferner 
rufen zu fönnen]. Verbirg [denn] deine Ohren 
nicht vor meinem Seufzen und Schreien [nad 
deiner weiteren Bewahrung und endlichen völligen 
Errettung). 

57. Nabe dich zu mir, wenn ich dich anrufe 
Pſ. 145, 18], und ſprich [durch deinen Geift mir 
den Troft zu]: Fürchte dich nicht [denn ich Habe 
dich erlöjet zc. Sef. 43, 1 Ff.]. 

Zu Solch innigem Gebet werden wir durch unfre 
eigene Trübjal al3 mit einer Sturmglode aufgemun- 
tert; wie das Bolt Gottes Hier befennet, da es in 
höchſten Aengiten gewejen und fchier gar zu Grund 
in die Grube de3 Berderbens gejunfen war, hab’ es 
den Namen des HErrn angerufen und jet erhört wor— 
den. So oft nun Gott einen Menſchen in die Grube 
hineinmwirft, das ift, in ein leiblich Unglüd oder geift- 
lihe Schwermuth etwas ſinken läßt, jo oft joll er ge— 
denten, ihm werde damit zum Gebete geläutet, daß er 
fein Herz zu Gott erheben und ihn mit Geufzen und 


Flehen anrufen jol. Und das ift auch der Hohe 


Nutzen der Trübjal und Anfechtung, daß wir Menjchen 
dadurch Gott zu juchen und ihn mit Ernſt anzurufen 
getrieben werden, wie ung Denjelben Nußen erklärt 
der theure, herrliche Prophet Jeſaias (Kap. 26, 16), 
da er jpriht: „HErr, wenn Trübfal da ift, jo juchet 
man dich, wenn du fie züchtigeft, jo rufen fie ängftlich.“ 
Es joll uns aber aud) neben der Noth der große über- 
ſchwängliche Nußen, den wir vom Gebet haben, hierzu 
billig treiben und zeigen; denn fobald der Menich 
ernſtlich zu beten anfängt, blicket herfür und erzeigt 
fich der Tiebliche Troſt des heil. Geiftes, der unſerem 
Geiſte Zeugniß giebt und eine lebendige Zuverficht in 
unjere Herzen einfpricht, daß wir ung nicht fürchten. 
jollen, Gott werde Helfen, Gott werde darein jchauen 
und Milderung jchaffen, auch endlich die Laſt und 
Bürde des Kreuzes abnehmen. Nicht allein aber em= 
pfängt der Menfch Zuverficht gegen Gott in dem 
Gebet und wird gewiß, daß er höre und feine Ohren 
öffne zu jolhem Seufzen und Schreien und nahe jet 
denen, die ihn anrufen, fondern es widerfährt ihm 











ihre Gedanfen [die fie ferner vorhaben] wider mid 








herab. 


Sache meiner Seele [d. i. alle Sachen, welche 


4 mid [dein elendes Volf, als vielmehr über deinen 


wider mich täglich liſt dir nicht verborgen]. 





ſo fingen fie von mir [Spott] Liedlein [darin fie 


SEE EN EEE 1 EEE ER TTS 


licher Rachgierigfeit gebeten, jondern aus einem gött- 


Des dritten Liedes vierte Abtheilung: 


auch endlich Hilfe und Rettung zu gelegener Zeit, daß 


ihm entweder ſchon in dieſer Welt ſein Kreuz wird 
weggenommen, oder, wo es ja Gottes Wille iſt, daß 
er daſſelbe bis in den Tod hinein trage, ſo ſoll es ihm 
doch zu einem heiligen und nunmehr nützlichen heil— 
ſamen Kreuze geweihet ſein, dieweil einmal allen denen, 
die Gott lieben, alles zum Beſten dienen muß, was 
ihnen auch immer widerfährt und begegnet. (Hunnius.) 
Das Gebet des Gerechten iſt ein Himmelsſchlüſſel; das 
Gebet ſteiget hinauf, das Erbarmen Gottes ſteiget 
(Auguſtin.) 

58. Führe du, HErr du beſter Helfer und 
Beiſtand, auch ferner, wie du bisher gethan], die 


mein Heil, Leben und Wohlfahrt angehen, zum 
rechten, jeligen Ende Hin], und erlöfe mein Leben 
[von allem ihm drohenden Verderben Pſ. 103, 4]. 

59. HERR, ſchaue [doch], wie mir [deinem 
Bolfe, von den übermüthigen Feinden] fo unrecht 
geichieht, und hilf mir [gegen fie] zu meinem Recht 
[Ser. 50, 33 ff.; 51, 34 ff.]. 

60. Du Mllwifjender] ſieheſt ja] alle ihre 
Rache [die fie jest ſchon an mir geübt], und alle 


ind dir wohl bewußt]. 

61. HERR, du höreſt ihre Schmach [die fie 
ohne Unterlaß auf mich häufen], und alle ihre 
[Höhnenden] Gedanfen [die doch nicht jowohl] über 


heil. Namen ergehen], 
62. Die Fpöttiichen Reden der] Lippen meiner 
MWiderwärtigen [vernimmit du], und ihr Dichten 


63. Schaue doch, fie geben nieder oder ftehen 
auf [mögen thun, was fie wollen, ſich niederlegen 
oder aufitehen 5. Mof. 6,7; 11, 19; Pſ. 139, 2], 


fic) meines großen, von ihnen bemirkten Elends 
freuen und rühnten]. 

64. Weil denn all diejes Frevel3 und Ueber- 
muths, de3 Troges und der Bosheit bei ihnen 
fein Aufhören fein will, wohlan, jo made du 
dich auf!] Vergilt ihnen [ihre Frevel an deinem 
auserwählten Volke], HERR [in dem Maße], wie 
fie verdienet haben Pſ. 28, 4]. 

65. Lab ihnen das Herz erichreden [genauer: 
Berbiende ihre Herzen und ftürze fie dar- 
nach in's Verderben], und [laß] deinen Fluch [vom 
Himmel herab auf fie fallen und fie ihm] fühlen 
Damit, daß fie gänzlich zu Grunde gehen]. 

66. Verfolge fie mit [deinem] Grimm, und 
vertilge fie [dergeftalt, daß ihr Name untergehe] 
unter dem Himmel des HENNn [und man ihrer 
in deinem Reiche nicht mehr gedenfe 5. Moj. 9, 14]. 

Dies ift das Gebet des Volfes Gottes wider ihre 
Zeinde, Widerfacher, Treiber und Verfolger. Wir 
ſollen aber nicht gedenfen, daß fie ſolches aus menſch⸗ 





lichen Eifer gegen Gott, ſein Wort und feine liebe 
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Kirhe auf Erden; denn diemeil fie zu thun Hatten 
mit unbußfertigen, verſtockten, öffentlichen, abgejagten 
Feinden Gottes und feines Volkes, die aus teufliſchem 
Hochmuth, Troß, Durft und Frevel Gott verachteten 
und jeine heilige Kirche unter hartem Zwang, Joch 
und Dienftbarfeit gefangen hielten, ihnen alles Herze- 
leid anthaten und in ihrer hohen Betrübniß fie mit 
bitterem Hohn und Spott verlachten, fo iſt hierauf 
das Volk Gottes in rechtmäßigem Eifer entbrannt, 
ein jolch ernitlich Gebet wider ihr Toben und Wüthen 
zu dem gerechten, allmächtigen Richter zu ftellen, daß 
die Ehre Gottes gerettet und dem übermäßigen Troß 
und Hochmuth dieſer Leute gewehret würde, wie denn 
auch dies Gebet feinen Effekt und Ende erreichet, daß 
endlich die Babylonier ſammt ihrer Monarchie und 
Herrlichkeit durch die Verjer und Meder unter dem 
Himmel des HEren vertilget find und al ihr Pochen 
und Spotten ein Ende genommen hat. Dies alles 
aber iſt jolch bitteren Feinden, VBerfolgern und Ty— 
rannen (der Kinder Gottes) zum Schreden, der Kirche 
Gottes und allen betrübten, beleidigten frommen Herzen 
zum Troft gejagt, damit fie wiffen, Gott werde ihre 
Sache führen und als ein gerechter Nichter ihrer jich 
mit Ernft annehmen: es wird doch einmal eine Zeit 
fommen, da das Spiel foll umgewendet werden, die 
Beleidiger wiederum beleidigt, dagegen alle Bedrängten, 
die ihre Sachen Gott haben heimgeftellt, ewig getröjtet 
werden. Deshalb in Erwartung Ddiejer allgemeinen _ 
Veränderung können und jollen die Gottesfürdhtigen 
in der Zeit der Trübjal Geduld haben, ihre Saden 
Gott heimftellen, bis der einmal all der frevlen Gewalt. 
der Gottlofen ein Ende made und die Seinen von 
allem Uebel erlöfe, da alle Schmah von ihnen ab- 
gewendet und alle Thränen von ihrem Angeficht ſollen 
abgemwijcht und die erlittene Schmach mit Herrlichkeit, 
die erlittene Trübfal mit Freud, Wonne und emwiger, 
himmliſcher Seligfeit evftattet werden. GHunnius.) 
Bom Ringen mit Gott im Öebet: 1) e3 ſetzt 
voraus einen Angriff, den Gott auf und macht durch) 
Kreuz und Trübfal B.45—47; 2) e8 vollzieht ji 
a) von unferer Seite durch inftändiges Flehen V. 
48 u. 49, b) von Geiten Gottes durch zeitweije 
Zurückweiſung unferer ‚Bitte V. 44; 3) ed endet a) 
von unjerer Geite mit gläubigem Ausharren im 
Gebet, b) von Seiten Gotte3 mit herrlicher Erhörung. 
(Nägelsbach.) 


Das 4. Kapitel. 
Klage über der Juden Trühſal. 


D. Es war eine Erfahrung der ſchwerſten, aber aud) 
bedeutendfien Art, die Ieremia und die Gläubigen in 
Zsrael bei und in Folge der Bertrimmerung des Reiches 
Gottes und feines Volkes in ihren Herzen gemadt hatten 
und welche Ieremia in Aller Uamen im 3. Alagliede in 
ihrem Verlaufe dargeftellt hat, nämlich die fiegreiche Ueber- 
windung der verſuchung, wozu ihnen das erfahrene Keid 
geworden, die Vertiefung in die Schuld des eigenen 
Herzens und das Hindurhdringen zu der Ruhe und dem 
Frieden in Gott. Der hohe, ewige Gewinn, welden fie 
aus diefer Erfahrung davon getragen haben, if an dem 
vierten Klaglied deutlich, zu verfpüren: der tiefe 
Schmerz um ihr unglückliches Volk und die Berflörung 
Bions, fowie die Klage, in welher fid) derfelbe ausfpridt, 
if nun ganz anderer Art, if lauter und geheiligt durd) 
die aufrihtigfte Sündenerkenntniß und Buße, zugleid aber 
and) durchzogen von der gewiffen Buverfigt, daß der Herr 
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feinen Bund mit Israel nicht auf ewig aufgehoben habe, 
daß die herrlichen Verheißungen der Bukunft nit für 
immer verloren feien, daß vielmehr eine Zeit kommen 
werde, wo dem ſchwer gezüchtigten Volk feine Sünde werde 
vergeben und die Strafe abgenommen werden. Der große 
Unterfchied zwifhen der Klage in diefem vierten Liede und 
der im 1., 2. und zu Anfang des 3. Liedes ift der, daß 
in unferem Liede das Unglük, das über Ierufalem 
hereingebrocden, als eine wohlverdiente Strafeüber 
die [hweren Sünden feiner Bewohner dargefellt 
wird; von diefem Grundzuge unferes ganzen Liedes aus 
erhebt fid) dann am Schlufe die Hoffnung, daß Dion nicht 
untergehen, fondern daß die Strafe fir dafelbe ein Ende 
—— und nun die jetzt triumphirenden Feinde treffen 
werde. 


I. 9. 1-11. Zunächſt beklagt das Lied das traurige 
Schickſal, weldes den Bewohnern Bions überhaupt, 
diefen edlen Sprofen des edelften Stammes (Ier. 2, 21), 
widerfahren ift und hebt dabei nicht nur den tiefen 
Gegenfah zwiſchen ihrem hohen Werthe und ihrem tran- 
rigen Ausgang, fondern auch zwifchen ihrem, als der 
lebendigen Kleinode, Scickfal und dem der todten her- 
vor, indem ja lehteren foldhes nicht gefchichet, was 
erfieren geſchehen (Y. 1 u. 2). Dann beklagt es das 
jammervolle Leid, welches durch die Noth der kleinen 
Kinder und die Unmögligkeit, ihnen Hilfe zu gewähren, 
hervorgerufen war, und zieht daraus den Schluß, daß 
Bions Schuld noch größer fi) erweife als Sodoms 
(9%. 3—6), Aunmehr, als in einem zweiten, dem vor- 
hergehenden erſten entfprehenden, aber deffen Inhalt 
noch fleigernden Theile, beklagt Jeremia die ſchreck— 
lichen Leiden, welche insbefondere die Fürſten Juda's 
zu erdulden hatten, und ſtellt fie in Gegenſah zu ihrer 


hohen, edlen Art und Geflalt; er gedenkt dabei aber- | 


mals der kleinen Kinder, aber noch in viel grauenvollerer 
Weiſe als vorhin (V. 7—10), und madıt aus alle dem 
den Schluß, daß das, was Zion erfahren, das Vollmaß 
des Zornes Gottes über feinen Abfall gewefen (P. 11). 


1. Wie ift das Gold fo gar verdunfelt [hat 
feinen Ölanz, der ihm von Natur anhaftet, fo 
gänzlich verloren, daß e3 nun trübe, ſchmutzig 
und ſchwarz ift], und das feine Gold fo häßlich 
worden [dab man's gar nicht mehr anfehen mag], 
und [wie] liegen Steine des Heiligthums [d. i. 
zu heiligen Zwecken beftimmte Edelfteine] vorne 
[an den Eden] anf allen Gaffen [wie etwas ver- 
ächtlich in den Schmutz Hingeworfenes] zerſtreuet. 
2. Die edlen Kinder Zion's, [mach ihrer gött— 
chen Erwählung und erhabenen Berufung] dem 
Golde gleich geachtet, wie find fie nun den werth— 
loſen Scherben von] irdenen Töpfen verglichen, die 
ein [menjchlicher] Töpfer macht [indem man fie fo 
in den Winfel geworfen, gleich als Hätte fie nicht 
der göttliche Töpfer gemacht Jeſ. 64, 7). 

Gleich das in B.1 von dem Golde und den heiligen 
Steinen Geſagte ift bildlich zu verftehen und bei 
dem Golde, das verdunfelt worden, ebenjowenig an 
Schwärzung der reichen Vergoldung des Tempelhaufes 
bei jeiner Verbrennung al3 bei den heiligen Steinen 
an Maueriteine zu denken; Gold und heilige Steine 
bezeichnen hier, wie V. 2 ausdrücklich jagt, die Kinder 
Zions, die Ölieder de3 zu einem heiligen Volke, zu 
einem Königthum ‚von Brieftern berufenen Volkes 
Israel. (Keil) Die Kinder Zions werden hier ala 
adelig bezeichnet und deshalb mit edlen Metallen 








Klagelieder 4, 1—9. 


und edlen Steinen verglichen, welche nie jo ſchwarz 
werden fönnen, daß man fie al3 werthlos an bie 
Straßeneden werfen müßte. Israel war auch wirklid) 
der Adel der Menjchheit; denn die Heiden find nichts 
al3 der gemeine Naturmenfch ohne höhere Lebens— 
macht, Israel aber, als das auserwählte Volk, war 
Träger der höheren, ewigen Lebenzfräfte, wenngleich 
nur in der Idee, im Borbilde, deshalb repräjentirt es 
auch nur gleichfam den niederen Adel oder den Adel 
auf der unterften Stufe. Derjelbe iſt zwar immerhin 
ein wirklicher Adel: noch heute trägt der ſchmutzigſte 
Schacherjude in jeinen Gefichtszügen ein Adelsdiplom 
mit fich herum, das ihn hoch über allen Adel unjerer 
modernen europäiichen Weltmächte erhebt, denn er 
legitimirt fich dadurch als ein Sohn Abraham. Aber 
was iſt diejer und aller Adel der irdijch Hochgeborenen 
gegen den Abel der aus Chriſto durch Wort und 
Sacrament Wiedergeborenen? Nichts als Koth, mie 
Paulus urtheilt, der in Phil. 3, 8 jeinen theofratiichen 
Adelsbrief zerreißt; denn alles, was von der Erde 
ftammt, ift irdiſch, verweslich, der Knechtſchaft unter- 
worfen (Gal.4,23 ff.), nur was vom Himmel ftammt, 
it unverweslich, ewig, herrlich, wahrhaft, frei (©. 4, 
26). Darum verſchwinden auch vor jenem abſoluten 
Adel alle Unterjchiede des irdiſchen: „hie ift fein Jude 
noch Grieche; hie iſt fein Knecht noch Freier; hie iſt 
fein Mann noch Weib; denn ihr jeid allzumal Einer 
in Chrifto Jeſu“ (©. 3, 28). Und darum eben jpricht 
auch der Apoitel jo ernſte Worte wider die, jo ihren 
chriſtlichen Adel verlegen, in 1. Cor. 3, 16 f.; 6, 14 ff. 
(Nägelsbadh.) 

3. Die Draden [will man bei diefer Deu- 
tung de3 hebr. Worts ftehen bleiben, fo wäre hier 
etwa an die zu den Gäugethieren gehörenden 
Walfiiche zu denken, andernfalls muß man über— 
jegen: die in der Wüſte wohnenden, wilden und 
iheuen Schafale Jeſ. 13, 22 Anm.) reichen 
[doch in angeborener, mütterlicher Liebe] die Brüfte 
ihren Jungen, und ſäugen fie; aber die Tochter 
meines Volks [die Bewohnerſchaft Serufalems] muß 
[in der Not), die fie bei der Belagerung der 
Stadt betroffen hatte] unbarmherzig [gegen ihre 
zarten Kinder] fein, wie ein Strauß in der Wüſte 
[(Hiob 39; 14 Anm.]. 

4 Dem Säugling lebt feine Zunge an 
feinem Gaumen vor Durſt [denn feine fait vor 
Hunger verſchmachtete Mutter ift nicht mehr im 
Stande, ihm die Bruft zu veichen], die jungen 
Kinder heiſchen wimmernd und gierig] Brod, und 
ift niemand, der es ihnen breche [denn die Er- 
wachjenen haben alle jelber feins Kap. 2, 11 f.]. 

5. Die vorhin das Niedlichſte [die ausge- 
juchteften Lederbiffen] aßen [und da wähleriſch 
bald von dem, bald von jenem etwas nahmen, 
weil ihnen auch das Befte nicht gut genug war], 
verſchmachten jeßt auf den Gaſſen; die vorhin [als 
Kinder] in Seiden erzogen find [und Purpurkiſſen 
zu ihrem Lager Hatten], die müſſen jeßt im Koth 
liegen [auf Mifthaufen ſich eine Ruheftätte fuchen]. 

Böllerei und Trumfenheit ftcaft Gott mit Hunger 
und Durft, Pracht und Hochmuth mit Armut und 
Verachtung Luk. 6, 25. (Starke) Db man wohl den 
Kindern ihre gebührende Nothdurft an Nahrung und 
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Kleidung verſchaffen joll, jo joll man fie doch nicht zu 
zärtlich gewöhnen, auf daß, wenn fich etwa ein Mangel 
ereignen jollte, es ihnen nicht ganz ungewohnt vor— 
fommen möge. (Cramer.) 

6. Die Miffethat der Tochter meines Volks 
[ie jich deutlich aus ſolchen entjeglichen Borfällen 
ergiebt] ift größer, denn die Sünde Sodoms, die 
plöglich [ohne exit ein langes Todesleiden zu er- 
fahren] umgekehrt ward, und Fam feine [Menjchen-] 

- Hand [in rohen Eroberern und graufamen Ver— 
ftörern] dazu [die in der Stadt umgegangen 
wären, gewürgt und geplündert hätten]. 

Da gab e3 aljo auch feine verhungernden Kinder, 
feine unnatürlichen Mütter, die alles Erbarmen ver- 
geſſen hätten — Gottes Hand allein richtete das Gericht 
an Sodom plöglid aus; Serufalem aber litt größere 
Strafe für jeine jchwerere Sünde, duch Menjchenhand 
murden ihm lange Qualen, herzzerreißender Sammer 
bereitet. — Sodoms Zerftörung war wie ein plüß- 
licher Schlag, Jeruſalems Zerſtörung aber mar wie 
die lang anhaltende Abzehrung. (Förfter.) Biel 
größere Sünde jtellte ji) auf Seiten des Volkes der 
Suden als bei Sodom heraus; denn die Sodomiter 
haben blos das natürliche Geſetz übertreten, die Juden 
aber ſowohl das natürliche als das geoffenbarte Geſetz. 
(Rhabanus.) Die Sünde des berufenen Volkes Gottes 
ift immer die allergrößte, weil es am meijten der 
Offenbarung von Gott gemißbraudht hat; darum ijt 
auch jeine Strafe jhlimmer als Sodoms, welches plöß- 
lich;, ohne lange Quälerei von rohen Feinden zu er- 
Yeiden, verihlungen ward. (Dietrih.) Wenn man 
heutiges Tages den Lauf der Welt anfiehet, jo ift 
offenbar, das man mit Sicherheit und epifuriihem 
Leben, mit allerlei Bosheit, Ueppigfeit, Sünde und 
Schande den Sodomitern gleich dahin ftreihet und die 
Weiſſagung Chriſti täglich erfüllt wird, daß am Ende 
der Welt eben ein folder Stand jein werde, wie zur 
Zeit Lot's bei den Sodomitern gewejen. a, weil 
wir dur) treue Warnung des heiligen, ſeligmachenden 
Wortes Gottes zur Buße werden jo oft und viel er- 
mahnet und doc, der größte Haufe zu jolhem allem 
die Ohren zuftopfet und das Herz verhärtet: je reichere 


Gnade denn uns in der Offenbarung des Wortes | 


Gottes vor den Scdomitern widerfährt, deſto ſchwerer 
ift auch die Unbußfertigfeit, ein deſto greulicheres Ur- 
theil it aud) darüber zu erwarten, wie Chriſtus klär⸗ 
lich bezeuget, als er von den galiläiſchen Städten Beth⸗ 
faida, Chorazin und Capernaum meldet, daß es der 
Sodomer Lande erträglicher werde ergehen am Tage 


de3 Gerichts, denn ihnen, jintemal, wenn zu Sodom | 


solche ee, gefchehen wären, wie fie jeien unter 
ihnen gejhehen, ſie hätten vor Zeiten im Sad und in 
der Ache Buße gewirket. Wohlan, diefen Donner- 
ſchlag jollen auch wir nicht verachten, denn es wahr⸗ 
lich uns ebenſowohl gelten will, die wir reichlich mit 
dem Evangelio begabet ſind und doch ſo gar demſelben 
weder gemäß noch würdiglich wandeln, und hierüber 
das tägliche Reizen, Locken und Rufen des HErrn 
muß in den Wind geredet fein. Was der Prophet 
Seremia hie ſpricht von der Miſſethat jeines Volkes, 
eben daſſelbige mag auf unfere Zeit mit Wahrheit 
auch gezogen werden, wie denn Chriftus dieſe unjere 
Zeit der Sodomiter Zeit vergleicht. Deswegen mag 
ein jeder zufehen, damit er in diefem müften Leben 
feine Seele davon bringe und ſich Gottes ernitliches 
Dräuen laſſe mehr angelegen jein, denn den gemeinen 
Brauch der Welt, welche in verjtodter Sicherheit jporn- 
ſtreichs in die Hölle hineinrennt, da fie im Pfuhl, der 








mit Feuer und Schwefel b i ä i 
ge hwefel brennet, ewig gequält wird 
7. Ihre Nazaräi* [d. i. Ausgeſonderten, 
hier ſ. v. a. Fürſten) waren [vormals, folange fie 
noch ihre don Gott ihnen verliehene Würde be- 
haupteten] reiner, denn der Schnee Pſ. 51, 9; 
Jeſ. 1, 18; Mark. 9, 3], und klärer [was die 
Grundfarbe ihres Fleiſches betrifft Hohel. 5, 10 
Anm.], denn Milch; ihre Geſtalt [in Hinſicht auf 
das Roth der Wangen, das über diejer weißen 
Grundfarbe ſich ausbreitete] war röthlicher, denn 
Korallen** [diefelden an Schönheit noch über- 
treffend]; ihr Anſehen [nach Taille oder Figur] 
war wie Sapphir [diefer himmelblaue Edelftein 
2. Mof. 24, 10; Jeſ. 54, 11., daß jedermann, 
wie ihre fürftliche Hoheit unter dem übrigen 
Bolt, jo zugleich auch ihren göttlichen Urſprung 
an ihnen zu erfennen vermochte]. 

8. Nun aber [nachdem Gottes Gerichte in 
Hunger und allerlei Elend über fie ergangen] ift 
ihre Geftalt [oder ihr Ausjehen] jo dunkel vor 
Schwärze, dab man fie unf den Gafjen [wenn fie 
ſich irgendwo fehen laſſen] nicht kennet Kap. 5, 
10; Hiob 30, 30]; ihre Haut hänget am den 
Beinen [Elebt unmittelbar an den Knochen, weil 
alles Fleisch gefchwunden ift Hiob 19, 20], und 
[fie] find [mas dann diefe ihre Haut betrifft] ſo 
dürre als ein Scheit** [Holz, jo ausgetrocdnet ift 
diefelbige Pf. 109, 24]. 

9, Den Grwürgeten durch's Schwert [die in 
der Schlacht ja einen leichten und jchnellen Tod 
gefunden] geſchah [ohne Biweifel] bay weder 
[d. i. beifer, als 1. Sam. 10, 3 u. 2. Chron. 
29, 34 Anm.] denen, fo da llangſam und unter 
unfäglihen Dualen] Hungers ftarben, [ja, gewiß, 
das ſchlimmſte Loos haben meitaus die erfahren] 
die [vor Hunger und Durst] verſchmachteten und 
erftochen wurden [nicht vom Speer der Feinde, 
fondern] vom Mangel der Srüchte des Aders.T 

*) Unter den Nazaräi oder Ausgejonderten aus 
dem Volke find in der Negel diejenigen zu verjtehen, 
die e3 in Folge ihres Gelübdes find, die Nafiräer 
oder Gottverlobten (4. Mof. 6, 1 ff.); daß aber an 
dieje Hier nicht zu denken, ergiebt fi) daraus, daß 
diejelben doc ein zu vereinzeltes und numeriſch zu 
unbedeutendes Bruchſtück des ganzen Volkes waren, 
um hier bejonders hervorgehoben werden zu können. 
Offenbar alſo find die durch die von Gott ihnen ver— 
fiehene Würde Ausgejonderten oder die Fürſten, und 
darunter namentlich die vom königlichen Gejchlechte 
Davids gemeint; an ihn, deſſen Leibesſchönheit in 
1. Sam. 16, 12; 17, 42 gerühmt wird, erinnert denn 
auch die fogleich folgende Beſchreibung diejer Fürſten. 

**) Der Gegenjab in V. 8 zeigt, daß dieſe Be— 
ichreibung von der leiblichen Schönheit zu veritehen 
it. Die Weiße und Röthe will als gemijcht und in⸗ 
einander übergehend vorgeſtellt ſein, wie unſere Volks— 
poeſie von Wangen redet, die wie Milch und Purpur 
prangen. Drientalen haben ſonſt gerade feine Milch- 
gefichter; aber eben deshalb galt weiße Hautfarbe für 
größere Schönheit. (Gerladh.) Roth auf weiß iſt die 
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normale menſchliche Hautfarbe, die Grundfarbe der 
‚Schönheit. (Delikjh.) Die geiftige Herrlichkeit der 
Firften aus Davids Gejchlecht wird unter dem Bilde 
‚ der leiblichen dargeftellt in Uebertragung desjenigen, 
was in Hohel. 5, 10 und 14 von dem gejagt wird, 
in dem das davidiſche Gejchlecht gipfeln jollte; die 
Anſpielung Hat die allegorijche und meſſianiſche Deu— 
Em a Hohenliedes zu ihrer Vorausſetzung. (Heng— 
tenberg. 
*) Das ift ein vortreffliches Exempel von der Ver— 
gänglichkeit und Hinfälligfeit alles blos irdiſchen Glanzes. 
Was ift es doch um die Schönheit, den Reichthum und 
die Bracht der Junker und ihrer Frauen und Fräulein! 
Kann es wohl ein feiner Conterfei adeligen Weſens 
geben, als wir im 7. Verſe lefen? Wird uns Hier nicht 
der Unterjchied zwiſchen gemeiner und edler Race auf's 
Deutlichite vor Augen geftellt? Aber aus 2. 8 fieht 
man, daß, wenn unfer HErr Gott einmal den Brod- 
torb etwas hoch gehängt hat, füritliche Leiber Feine 
bejjere Figur machen, als die der Bürger und Bauern. 
Woraus man fiehet, daß ein mefentlicher Unterjchied 
zwiſchen ihnen’ nicht beiteht. (Hunnius.) 
Aus ähnlihem Grunde betrachtet der Prophet 

6 das Schidjal Sodom3 als das mildere. 
(Gerlach.) Unter den ſog. Landſtrafen ift immer eine 
Ichwerer, denn die andere: wehe dem Lande, wo alle 
zu gleicher Zeit einbreshen! (Starke.) 


10. 68 haben die barmberzigiten Weiber [die 
vordem gegen ihre Söhnlein und Töchterlein eine 
fajt mehr als zärtliche Liebe bewiefen] ihre Kinder 
jelbit müſſen kochen, daß fie [nur irgend was, ohne 
darnach zu fragen, was es denn feil zu eſſen 
hätten in dem Sammer der Tochter meines Volks 
[Rap. 2, 20]. 

Das „kochen“ ift noch ausdrudsvoller als das bloße 
VBerzehren, weil e8 an die zu fo graufigem Mahl 
nöthigen Vorbereitungen erinnert (vgl. 2. Kön. 6, 29) 
und jo bejonders fühlen läßt, in welchem Wideripruch 
das Thun der Mütter mit ihrer jo mitleidspollen Natur 

‚steht. (Gerlach.) 
11. [Aus alle dem wird klar und offenbar:] 
Der HERR hat feinen Grimm [den er feinem 
Volke gedränet hatte] vollbracht [5.Moj. 32, 22 ff.]; 
er hat feinen grimmigen Zorn [über dafjelbe] aus- 
geſchüttet; er hat [wie er durch feine Propheten 
vorausgeſagt Ser. 17, 27] zu Zion ein Pener 
angeftect, das auch ihre Grundfeſte verzehret [und 
aljo fie gar zunichte gemacht] hat. 

Diefer Vers fchließt den V. 7—11 umfaffenden 
zweiten Theil unſeres Abſchnitts in ganz ähnlicher 
Weile ab, mie V. 6 den von 1--6 reichenden erften 
Theil: in beiden Verfen wird ung gleichjam ein Maß- 
tab in die Hand gegeben, um den Umfang und die 
Bedeutung der Kataftrophe, die Bion betroffen hat, 
ermeſſen zu können; nur wird in V.6 die Größe der 
Schuld Zion's, hier-das Vollmaß des göttlihen 
Zo rnes bezeichnet. (Nägel3bach.) 


OD. dv. 19-28. Was chedem ſelbſt die Heiden nicht für 
möglich gehalten, nämlich eine Einnahme der heiligen, 
unnahbaren Stadt Jeruſalem duch ihren Widerwärtigen 
und Feind, das hat nun dod die Sünde ihrer Pro- 
pheten und Prieſter herbeigeführt, insbefondere deren 
Blutſchuld, die fie mit Verfolgung der wahren Propheten 
Gottes bewirkt; fie haben damit folher Greuel ſich 
ſchuldig gemacht, daß fogar die Heiden einfehen mußten, 








die Bewohner Iernfalem’s und Juda's könnten nun 
nicht länger in ihrem Lande bleiben, 
denn geſchehen: der Born des HErrn hat fih über fein 
fojuldbeladenes Volk ausgegoffen, er hat fie dahin ge— 
geben in die längft ihm gedroheten Gerichte, das Ver- 
trauen aber auf weltmächtliche Hilfe, das bis zuleßt 
feftgehalten wurde, if zu Schanden worden. Das Emde 
ift kommen, wie die rechten Propheten immer und immer 
wieder, darauf hingewiefen, und gerade dasjenige Aönig- 
thum, defen man ſich tröftete und defen man immerhin 
fi) hätte tröfen mögen, wenn es nur mit rechter Ge- 
finnung gewefen wäre, ift vernichtet mit der Gefangen- 
nehmung, Blendung und Weoführung Zedekia's. echt 
freuet fi nun freilich die feindfelige Tochter Edom; 
aber wehe ihr, der Borneskeld) wird auch über fie 
kommen, daß fie trinken müffe, dod if für fie keine 
Hoffnung wie für die gefallene Cochter Dion, 


12. Es hätten's die Könige anf Erden [menn 
fie die Stärfe der Stadt, die jo trefflich befejtigt 
war, und den mächtigen Beichüger derjelben im 
Himmel, welcher jie Schon mehrere Male wunder 
bar von ihren Feinden errettet hatte 2. Kön. 
19, 34., bedachten] nicht geglaubt, noch alle Leute 
in der Welt, daß der Widerwärtige und Feind 
jollte [je ihrer Herr werden können und] zum 
Thore Jeruſalems einziehen* fals Sieger und 
Eroberer Ser. 7, 1 ff]. 

13. 68 ift aber [dies Unglaubliche dennoch] 
geihehen [und zwar ift’3 geſchehen Hauptfächlich] 
um der Sünde willen ihrer Propheten [Rap. 2, 
14; Ser. 2, 8; 6, 13 f.; 23, 11], und um der 
Miſſethat willen ihrer Priefter, die drinnen der 
Gerechten Blut vergofien** [Ser. 2, 34; 7, 6; 
26, 7 ff; Hef. 22, 24 fi]. 


*) Es lehret uns hie der Heil. Geift, daß feine Stadt ° 


jo feit, fein Königreich fo gewaltig, feine Feftung jo 
mächtig auf Erden jei, welche nicht durch Sünde und 
Ungerechtigfeit möge verftöret werden. Serufalem mar, 
wie mir hier Hören, eine feite, gewaltige Stadt, aljo 
daß die Könige auf Erden nicht geglaubt, noch andere 
Leute in der Welt fich’3 verjeher hätten, daß fie von 
den Feinden beftritten, erobert und verwüftet werden 
fünnte. Noch ift’S gejchehen. 
auf Feſtungen eitel it und durch den heiligen Geift 
eitraft und verdammt wird. Wer hätte jemals zur 
Bei der eriten Monarchie ihm fünnen einbilden, daß 
die jollte untergehen, oder auch daß die gewaltige, feite 
Stadt Babylon, welche derjelben Monarchie Zaiferliche 


Und alfo ift’s. 


Darum das Bertrauen 


da © u ei zZ 


Refidenz und Sik war, könnte verwüstet werden; deg- . 


halb auch Nebucadnezar jo jehr darauf troget und 
fi deſſen im feines Herzens Hochmuth überhebet: 
das ijt Die große Babel, fpricht er, die ich erbauet 
habe zum föniglichen Haus durch meine große Macht 
zu Ehren meiner Herrlichkeit (Dan. 4). Dennoch follte 
fie umgefehret werden von Gott. (Hunnius.) 

. ) Der Kirche ſchaden mehr die böfen Hirten als 
die fegerifchen Betrüger: jene richten mehr Leute zu 
Grunde durch ihre Nachläffigfeit und Nachgiebigkeit, 
als dieſe durch ihr Gift. (Tarnov.) Wenn Gott die 
Keinigung und Verbefjerung einer kirchlichen Verfaffung 
vor ſich hat, jo ift auf Theologen von Brofeffion und 
ihren Beiſtand und Unterftigung oder auch nur Be— 


griff und Beifall am menigften zu rechnen. Als die 


Delonomie des alten Bundes zu Ende ging, waren 
die Priefter und Schriftgelehrten die bitterften Feinde 
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and Berfolger Jeſu und feiner Lehre, die Dümmiten 
in dem ganzen Volf, um die Schrift zu verftehen, die 
von ihm zeugte. 
heit wurden nicht von den Laien, jondern ihren eigenen 


Huf und andere Zeugen der Wahr- 
Collegen und Profeffionsgenofjen dem Scheiterhaufen 
zuerkannt. Wie ging es hernach zur Zeit Luther’3? 
Die Fürften und Laien waren immer billiger, toleranter, 
von der Wahrheit überzeugter, für ſie mehr. ein- 
genommen, als die Bijchöfe, die Gelehrten und über- 
haupt die Klerijei. (Dr. Leidemit.) 


14. Sie [ihre Propheten und Priefter] gingen 


[zu der Zeit, als die Stadt noch fund und es 


noch möglich gemefen wäre, durch guten Rath 
und gottgefälliges Handeln das Berderben abzu- 
wenden, jtatt folchen Rath zu geben und mit 
ſolchem Handeln dem Bolfe vorzugehen, rathlos 
umbertappend 5. Mof. 28, 28 f.; Ser. 29, 9 ff.; 
Jeſ. 59, 1 fr.) Hin und her anf den Gaffen, wie 
die Blinden [indem fie völlig den Verſtand ver- 
loren hatten, das Rechte zu erkennen], und waren 
[dabei] mit Blut beiudelt [nämlich mit dem Blut 
der Gerechten V. 13., die fie bis auf den Tod 
verfolgten, injonderheit mit dem der wahren 
Propheten 2. Chron. 36, 14 ff.; Matth. 23, 2977. ; 
Apoſtg. 7, 52), und konnten auch jener [der Ge- 
rechten] Kleider nicht anrühren [weil fie diejelben 
für Unreine und Ausjäsige anjahen, von denen 
man auf's Aeußerſte jih hüten müſſe, um nicht 
felber unrein zu werden 3. Moj. 13, 45 5.]; 
15, Sondern riefen fie an [wie man Unreine 
und Ausſätzige von fich wegtreibt, damit fie Einem 
nit zu nahe kommen]: Weichet, ihr Unreinen 
[von uns], weichet, weichet, rühret nichts [in unfrer 
heiligen Stadt] an [daß e3 nicht, was ihr etwa 
anrühren wolltet, unrein werde und Andere unrein 
mache, und verwirklichten nun auch folches Hin- 
wegtreiben der Gerechten damit, daß jte jelbige 
umbringen ließen Apoſtg. 7,56; Hebr. 11, 36 ff.]. 
Denn fie ſcheueten ſich vor ihnen und. flohen fie 
[um nur in ihrem ſchändlichen Thun und Treiben 
nicht durch ein ſtrafendes Gotteswort gejtört zu 
werden Offb. 11, 10., und trieben es nun jo 
arg], dab man auch unter den Heiden [von ihnen 
und den bon ihnen geleiteten Bewohnern der 
Stadt, die man vordem für uneinnehmbar ge- 


- halten V. 12] ſagte: Sie werden nicht lange 


Imegn] da bleiben. 
16. 
e3 getrieben, die ſelber den Heiden die Augen 
öffnete, das unvermeidlich über fie hereinbrechende 
Gericht vorauszufehen Jer. 40, 2 ff. im Gegen- 
ſatz zu der Blindheit ihrer eigenen Propheten und 
Priefter V. 14] hat fie des HERRnu [ihres 
Gottes] Zorn zerjtrenet, und [fein Angeficht] will 
fie nicht mehr [al3 fein Volk] anſehen, weil fie 
beſſer: daß fie, nämlich die Widerwärtigen und 
Feinde, als fie num zum Thore Jeruſalems ein- 
gezogen waren V. 12., der in 5.Mof. 28, 49 ff. 


Darum [weil fie eben in einer Weiſe 
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ausgefprochenen Drohung gemäß] die Priefter 
nicht ehreten und mit den Aelteſten Feine Barm— 
berzigfeit übten. 

Der Prophet führt im Einzelnen die Sünden auf, 
die den über daS Volk hHereingebrochenen Sammer 
verurjacht: nämlich unjchuldigen Bluts Vergießung, 
dazu die falſchen Propheten die Könige anreizten, daß 
fie die rechten Propheten, und die ihnen beifielen, 
würgen und tödten follten; und der Heuchelei, indem 
die, welche Unfchuldige erwürgt, dennoch heilig haben 
fein wollen und gemeint, wenn fie ihre blutigen Leiber 
oder Kleider jollten anrühren, fie würden verumreinigt. 
(Würt. — Es lehret uns hie der heil. Geiſt, 
welch ein verderbter Stand im ganzen geiſtlichen 


Kirchenregiment folge, wenn diejenigen von der rechten 


Bahn des einigen, wahren, unverfälichten Gottesdienſtes 
abtreten, welche follten am meiften darob Halten, näm— 
lich die Lehrer im Volk, die da fjollten diejenigen 
fein, deren Lippen follten die Lehre bewahren und aus 
ihrem Munde das Gejeg des HErrn Zebaoth follte 
gejucht werden: wenn die lafien Gottes Wort und 
die reine Lehre fahren, iſt's beinahe in einem Wolfe 
geihehen; alsdann folgen alle die ungereimten Dinge, 
deren Jeremias bei den falihen Propheten und blut- 
gierigen Brieftern allhie gedenft, als daß daher jchäd- 
liche BED, entiteht und das Volk in der Irre 
läuft, wie die Schafe, die feinen Hirten haben, und 
alsdann fich leiten laſſen, wie fie geführet werden, 
daß fie abgbttiſcher, faljcher, unreiner Lehre Hold, da— 
gegen der rechten, wahrhaftigen und allein jeligen und 
feligmachenden Lehre de3 ewigen Wortes Gottes gram 
werden, wie denn durch die verführeriichen Propheten 
und Priefter zur Zeit Jeremia das Volk und König 
wider des Propheten treuherzige Lehre und Predigt 
zum Allerheftigiten erbittert waren, fo daß nicht allein 
die Lehrer, jondern auch die Zuhörer in die äußerſte 
Gefahr ihrer Seelen gejeßt werden. Darnach folget 
neben der ganz hochſchädlichen Verführung auch 
daraus die Verfolgung der rechten, wahren Lehre und 
derjelben getreuen Diener und Befenner. Denn mie 
der leidige Satan nicht allein ein Lügner ift, jondern 
aud) ein Mörder von Anbeginn, alfo, wenn er die 
Leute hat mit Irrthum verblendet, in Abgütterei ver— 
führet, mit der Lüge bethöret und mit Haß gegen Die 
lautere Wahrheit eingenommen und beſeſſen, jo treibt 
er fie bald auch dahin, daß fie blutdürſtig werden und 
ausbrechen in Öffentliche Verfolgung gegen diejenigen, 
welche der göttlichen Wahrheit beipflichten. Dies ift 
die jtetige Art und Eigenjchaft der Kirche der Gottlofen, 
das ift, der Verſammlung und Nott der boshaften 
Heuchler, Kegermeifter und Rottirer, daß fie aus ver— 
fehrter Liebe gegen ihren vorgefaßten Wahn und Düntel 
mit folch bitterem Haß gegen die reine Lehre und der- 
felbigen beftändige Verfechter durch des böſen Geiſtes 
Trieb werden bewegt und entbrannt, daß fie anfangen 
mit der Fauft und dem Schwert ihre Irrthümer zu 
bertheidigen und die Kirche Gottes zu verfolgen, und 
alfo fich bejprengen mit dem Blute der Geredhten, 
welches zu vergießen fie Andere anhegen, auch jelbit 
Kath und That dazu thun. GGunnius.) 

17. Noch [obwohl es jo übel bei uns ftund, 
daß ſich gar nicht verfennen ließ, es werde Öottes 
Grimm in dem vollen Maße, tie er im Geſetz 
vorherverfündigt war, fich über uns ausgießen 
müffen, wollten wir nicht unfer Leben und Wejen 
befiern, was doch allein noch ung Hätte retten 
fönnen Ser. 7, 3., fondern ftatt defien] gafften 
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unfere Augen [noch immer, als bereits der An- 
fang des Gerichts gejchehen war] auf die nichtige 
Hilfe [anderer Völker, wie der Egypter], bis fie 
gleih [in Folge jolchen Gaffens jelber] milde 
wurden; da wir warteten [und warteten] auf ein 
Volk, das und doch nicht helfen konnte [brach das 
völlige Verderben über uns herein Ser. 37, 5; 
34, 22]. 

18. Man jagte uns [als jebt die lebte Be- 
lagerung eingetreten war, auf allen unferen 
Schritten und Tritten], daß wir auf unſern Gaſſen 
nicht gehen [uns nicht einmal innerhalb der Stadt 
mehr frei bewegen] durften. Da fam auch unſer 
Ende ſſchnell Herbei]; unſere Tage [mußten wir 
uns jagen] find ans, unſer Ende Heſ. 7, 2 ff.] 
iſt kommen [und das bewahrheitete fich denn, als 
das in Ser. 39, 2 ff. Erzählte geſchahſ. 

19. Unſere Berfolger [die Chafdäer, die nun 
einmal eine Jagd auf uns gemacht, wie auf ein 
Wild, dem man nachitellet] waren ſchneller [Hinter 
uns, fonderlich hinter unferem König und feinen 
Begleitern her], denn die Adler unter dem Himmel 
[auf ihre Beute ſich ftürzen 5. Mof. 28, 49; Ser. 
48, 40]; anf den Bergen ſelbſt an unzugäng- 
lichen Drten] haben fie und verfolget, und in der 
Wüſte auf uns gelauert [wie fie denn auch den 
Zedekia im Gefilde von Sericho ergriffen Ser. 
39, 47.5,92,7 f.]. 

20. Der Gefalbte des HERRu [unfer König 
aus Davids Gejchlecht Pf. 28, 8], der unfer Troft 
(ja al3 Träger der göttlichen Verheißung 2. Sam.” 
unfer Lebensodem Mich. 4, I Anm.) war, ift 
gefangen worden, da fie und veritörten [richtiger: 
in ihren Öruben, als wäre er ein gefährliches 
Thier 2. Sam. 23, 20 Anm. 2 er], dei wir 
und tröſteten [und dachten], wir wollten unter 
jeinem Schatten [noch ferner als eigenes ſelbſt— 
ftändiges Wolf] Ieben unter den Heiden Richt. 9, 
15; Hef. 31, 17). 

Sn der alerandrinischen Ueberſetzung lautet der 
Bers: „Der Odem unferes Angefichts, der HErr, der 
Gejaldte (Chriftus), wurde in ihrem Verderben ge- 
fangen, von dem wir jagten: in jeinem Schatten 
werden wir leben unter den Bölfern.” Auch Hiero- 
nymus überfebt: „Der Odem unjeres Antliges, Chriſtus, 
der HErr, wurde in unferen Sünden gefangen, zu 
dem mir fagten: in deinem Schatten werden wir leben 
unter den Völkern.’ Es ift deshalb nicht zu ver— 
wundern, daß dieſe Stelle von den Alten allgemein 
al3 eine der deutlichiten meflianischen Weiffagungen 
aufgefaßt wurde und man eine Charakterifirung jo- 
wohl der Gefangennahme und des Leidens Chrifti 
darin fand, al3 auch der Berufung der Heiden zum 
Reiche Gottes. Es ift aber das eine Auffafjung, die 
auc nicht im Entfernteiten mit dem Zufammenhange 
jtimmt; jondern wir haben zunächſt lediglich an den 
König Zedekia und deſſen Schieffal zu denfen. Auch 
abgejehen von theofratiichen Geftchtspunften konnte 
derjelbe in jeiner Eigenjchaft als König der Lebens— 
athem des Volkes heißen; denn, wie auch Seneca be- 
merkt, was der Athem für Leben und Beftand des 








Reibes, das ift der König für Leben und Beftand eines 
Bolfes — ohne ihn ift es ein entfeelter Leichnam. Es 
hat aber für Isräel der von Gott ihm gegebene und 
mit bejonderen Verheißungen begnadigte König aus 
Davids Gefchleht nod eine viel Höhere Bedeutung, 
und injofern befommt die Stelle allerdings eine Be— 
ziehung auf Chriftum: jo lange nämlich der davidiſche 
König mit den an fein Königthum gefnüpften Ver- 
heißungen den Juden verblieb, durften jie nicht nur 
der Hoffnung fich Hingeben, unter dem Schuße dejjelben 
mitten unter den Weltvölfern als bejonderes Volk fort- 
beitehen und gedeihen zu fünnen, ſondern auch der 
Bufunft des Meſſias und feines Neiches immer näher 
zu rüden und endlich al3 das über alle Reiche diejer 
Welt herrichende Volk dazuftehen (Dan. 7, 27). Dieje 

Hoffnung ſchien mit der Gefangennahme und Weg- 

führung des Königs auf immer vernichtet zu jein; 

aber e3 fchien eben nur jo, gleichtwie ſpäter auch Chrifti 

Ausrottung durch den Tod feinen Süngern al3 Die 

Vernichtung aller ihrer meſſianiſchen Heilserwartungen 

erſchien (Luk. 24, 21). 

21. Ja, frene dich [nur, wie du nach deiner 
Bosheit täueit], und ſei [immerhin] fröhlich [über 
deines Bruders Jakob, des auserwählten Volkes 
Gottes, großen Fall], du [ihm bittere, unverjühn- 
fihe Feindin, du] Tochter Edom, die du [jebt- 
nach deiner Meinung ganz in Sicherheit bijt, ja 
fogar] wohneſt im Lande Uz [das dir früher nur 
benachbart war, in das du aber nachmals wider- 
rechtlich eingedrungen bift Hiob 1, 1 Anm.: deine 
Feindichaft gegen Zion ift darum beim HErrn 
nicht vergefjen, jondern wird dir feiner Zeit 
ſchon noch vergolten werden] ; denn der Kelch [des 
Zornes Gottes] wird [einst] auch über dich fommen, 
du mußt auch [ebenjo wie jegt die Tochter Zion 
vom Hornwein des HEren] trunfen und [dann] 
geblößet [mit ewiger Schmah und Schande be= 
dedei] merden. Pi. 137, 7; Hej. 25, 1217: 
59,.12115.90, 07 

22. Uber deine Miſſethat hat [einft, wenn 
dein Erretter und Erlöfer aus Davids Stamm, 
der HErr, der deine Gerechtigkeit ift, kommt] ein 
Ende, du Tochter Zion; er wird dich [dann, wenn 
er dich erlöjet und aus Sünde und Schmach er- 
vettet Hat] nicht mehr laſſen wegführen [ondern 
unter dem Scepter deines ewigen Königs wirft 
du in Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligfeit ewig- 
lich wohnen im Lande deiner Ruhe Ser. 50, 20]. 
Aber deine Miffethat, du Tochter Edom, wird er 
(div nicht vergeben, fondern mit feinem ewigen 
Horn] heimſuchen und [wird, während er Zions 
Sinden mit feiner Barmherzigkeit zudedet] deine 
Sünden aufdecken [daß fie vor ihm ewiglich un- 
vergefjen jeien Ser. 49, 7 ff.]. 

Daß gerade Edom unter allen Feinden des Volkes 
Gottes Herausgehoben wird, hat ohne Zweifel in 
dem intenfiven, auf die göttliche Wahl Israels fich 
tihtenden Haß und in der typiſchen Bedeutung des- 
jelden (Obadja 1, 1 Anm. 2) feinen Grund. — Bei 
den Edomitern werden wir erinnert, wie gar es Gott 
und jeinem Willen zumider ſei, wenn fich jemand der 
Betrübten Unglück freuet und fic) damit fibelt. Denn 





gleicherweije wie fein rechtichaffener Vater dulden kann, 
wenn er ein Kind mit der Ruthe ftäupt, daß das an— 


dere Herzutreten und deffelben jpotten wollte, jondern 


e3 müßte alsdann auch herhalten und gejtäupt werden; 
aljo viel weniger kann es Gott leiden, wenn er ein 
Volk oder auch einzelne Menjchen züchtiget, daß die 
anderen ftehen, das Maul über fie aufjperren und in 
die Fauft lachen wollten, welches de3 leidigen Satans 
Art ift, der fich erfreuet, wenn es ung Menjchen übel 
gehet. Chriften jollen jich auch ihrer Feinde Unglück 
nicht freuen, zu gejchweigen der Olaubensgenofjen. Es 
kann doch Gott das Blatt wieder ummenden. (Würt. 
Summ.) Daß der Prophet jagt, die Edomiter müßten 
auh vom Kelch des Zornes Gottes trinken, daraus 
fernen wir, e3 habe Gott einmal allen Menfchen ihr 
gewifjes Maß der Trübjal eingejchenft und Lafje einen 
Reihetrunk umhergehen, da feiner überjehen werde, wie 
gejchrieben jtehet (Pi. 75): Der HErr Hat einen Becher 
in der Hand und mit ftarfem Wein voll eingejchenfet 
und jchenfet aus demjelben, aber die Gottlofen müfjen 
die Hefen ausjaufen. Das iſt, es müſſen zwar aud) 
die Frommen trinken aus dem Kelch der Wermuth, 
Trübjal und Angft. Aber Chriſtus hat ihnen joldhen 
bittern, jauern Wint kredenzet und mit dem Holz 
ſeines Kreuzes die bittern Waſſer Mara ſüß und den 
Seinigen zu trinken leidentlich gemacht. Aber die 
Gottloſen müſſen endlich die Grundſuppen und Hefen 
des Zornes Gottes ſchmecken, welcher Trunk ihnen den 
Garaus macht. Darum, wenn es ſich begiebt, daß du 
mit Trübſal und Kummer heimgeſucht wirſt, ſo ge— 
denke: Wohlan, nun kommt der Kelch des Zornes 
Gottes einmal an dich, du haſt's wohl verſchuldet; 
nimm mit Demuth und Gehorſam die Strafe und 
Züchtigung an und richte deine Sachen dahin, auf daß 
dir der unliebliche Trank durch Chriſti Gnade und 
Hilfe etwas anmuthig werde, und bitte Gott, daß er 
dir deine Sünde zu erfennen gebe, auf daß du in 
rechter Befehrung, Glauben und Zuverſicht an den 
HErrn Chriſtum der grundbittern Hefe und der hölli- 
jchen Grundjuppe des unendlihen, grimmigen Zornes 
Gottes in jener Welt mögeft überhoben jein. (Hunnius.) 

Hier tritt die weiffagende Bedeutung der Klaglieder 
überhaupt bejonders deutlich hervor. Sie find die 
bußfertige Klage des Volkes Gottes über jeine Ver— 
ſtörung um jeiner Sünde und Miffethat willen. Sit 
die Buße wahrhaft und tief, jo muß fie ja die Augen 
auf Den Hinrichten, welcher gefommen ift (damals: 
fommen follte), um die Vergebung aller Sünde, Die 
Errettung aus dem Zorn und Gericht Gottes, ja aus 
des Todes und der Hölfen Gewalt auszurichten, mie 
auch auf die Zeit, wo der HErr der Tyrannei, dem 
Spott und Hohn der abgefallenen Gottlojen und der 
falichen Brüder ein Ende machen wird. Darum haben 
diefe Lieder auch jo Hohe Bedeutung für die Kirche 
des HErrn, zumal in jolchen Zeiten, wo die Gerichte 
und der Abfall, die Tyrannei und Verfolgung, der 
Hohn und Spott über das Zion des HEren und jeine 
treuen Rinder und feine wahren Prieſter und Pro— 
pheten täglich größer und ſchwerer werden. Es mird 
die Kirche mit dem Propheten Jeremia und den da— 
maligen Gläubigen in Israel fi) in tiefer Buße 
demüthigen und in jolher Buße mit diefen Trauer- 
Yiedern Hagen, bis daß der HErr fommt und die Ge— 
fangenen Zions endgiltig erlöfen wird. — Es wird ja 
Zions Strafe einmal ein Ende haben, weil Gott troß 
aller Gerichte über das Volk dennoch fein Neid 
vollendet; Edoms Strafe dagegen und aller hämiſchen 
Weltmächte Strafe ift eine ewige und daraus feine 
Hoffnung. Das Heidenthum als ſolches kann Feine 
Wiedergeburt trog aller Gerichte Gottes haben, e3 
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kann nur untergehen, weil e3 nicht Gottes Wort hat. 
Je größer aber Gottes Heimſuchung an feinem Wolfe 
it, deſto gewiſſer ift auch fein Heilsplan mit dem— 
jelbigen. Derſelbe Chriſtus, welcher ſprach: „Vater, 
iſt es möglich, ſo gehe dieſer Kelch an mir vorüber“, 
und Blut ſchwitzte, war und blieb ſeiner ſelbſt und 
ſeines Werkes im bitterſten Todesſchmerze und in der 
größten Schmach doch ganz gewiß, und er hat unſern 
ewigen Sieg an den Tag gebracht, ſo viele unſer im 
Glauben an ſeinem Worte bleiben, mögen wir auch 
zur Zeit noch ſo machtlos in uns ſelber ſein. Er iſt 
unſer Leben und unſre Kraft. (Diedrich.) 


Das 5. Kapitel. 


Jeremia Hebet um Erlöſung des übel geplagten 
jüdifchen Volks. 


E. Wie nad) einem gewaltigen Orkan wohl viel Ber- 
förung, umgeflürzte Bäume, zu Boden liegende Saaten, 
verwüßtete, ihrer ſchüßenden Dächer beraubte Häufer und 
wohl aud) von Wafferfluthen umgewühlte Felder überall 
zu fehen find und jeden an den vorübergegangenen Sturm 
fhpmerzlid erinnern, im Uebrigen aber die Natur fill und 
ruhig daliegt und die von allem Schädlichen gereinigte Luft 
jedermann ergquickt, ja neues, frifches Leben aus den 
Trümmern zu erwecken verfpriht, fo if aud die im 
Elend ſchmachtende Gemeinde der Gläubigen fammt dem in 
ihrem Namen fprehenden Propheten in diefem fünften 
Klagelied im Herzen nun zur vollen Ruhe und Klarheit 
über die fhweren Wege Gottes mit ihr gelangt und zu- 
rückgekehrt, wenn gleich die geſchlagenen Wunden noch 
nit vernarbi find, fondern noch bluten und ſchmerzen, 
und ſchmerzliche Klage auch jeht noch von ihren Lippen 
zum HErrn empordringt; aber die Seele ihrer Klage if 
das Bewußtfein, daß ihre eigene und ihrer Väter Sünde 
foldes Strafgericht nothwendig gemadjt hat, und das ganze 
Lied iſt Gebet zum HErrn, wie wenn ein Kindlein ſich an 
feiner Mutter Herz anlehnt und da all feinen Kummer 
und Schmerz ausklagt und ausweint. Daß die Gemeinde. 
Gottes in ſich zur Ruhe gekommen, zeigt fid) daran, daß 
in ihrem Gebet klare Proſa, kein furmbewegtes, tobendes 
Meer mehr herrſcht; nur die Bahl der Verfe des Gebetes 
beweiſt noch, daß es mit den vorhergehenden 4 Liedern 
zufammengehört und gleihfam aus ihnen hervorgewadjfen 
if. Alle Rade für die von ihr von den Feinden erlittene 
Schmach befiehlt nun die Gemeinde dem HErrn und hat 
nur eine Bitte, daß er fie nicht auf ewig verfoßen, 
fondern einf, wenn feiner Gerechtigkeit genug gethan fei, 
wieder erretten und zu den glücklichen Tagen der Vorzeit 
zurückführen möge. 


I. 9. 1-10. Gleich die erſten Worte unferes Liedes 
kennzeichnen feinen Inhalt als Gebet im Unterfhiede 
von den anderen Liedern, deren Hauptinhalt Klage if, 
die nur hie und da durch Gebetsfeufzer unterbroden 
oder mit kurzem Gebet gefhlofen wird: nicht als ob 
unfer Lied keine Klage enthielte, aber die Klage wird 
ausfcjließlid; Gott vorgetragen; und nun hat aud aus 
eben diefer Urſach, weil hier fo gut wie lauter Gebet 
folgt, das vorige Kied keinen Gebetsfhluß gehabt — 
er follte jet folgen und ein Ganzes in einem eigenen 
Piede bilden. Aachdem die Gemeinde in V. 1 den 
HErrn gebeten, der Schmach, welde feinem Volk wider- 
fahren ift, zu gedenken und diefelbe zu feiner Zeit zu 
rächen, legt fie im weiteren Verlaufe diefe Noth und 
Schmach vor dem HErrn auseinander, und zwar zunächſt 
von der Seite, wie fie aud durch die Anterwerfung 
unter die Feinde nicht gemildert worden, 
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1. Gedenfe, HERRN, wie ed und gehet [und 
eile uns bald zu Hilfe und Rettung]; han [mit 
Erbarmen von deinem Throne auf uns herab], 
und fiehe an unſere Schmach [mit welcher ung 
die Heiden bedeckt Haben]. 

Er jagt nicht: „Gedenke, HErr, unferer Feinde und 
beitrafe fie, wie es ihre Thaten verdienen,“ jondern: 
„Gedenke, wie es uns gehet”, al3 wollte er in Geduld 

jagen: „Du mwolleft daran gedenken, ung die Leiden, 
die wir dulden, abzunehmen und denen, die fie ver— 
urjacht, zu verzeihen”. Wenn er da jagt: „wie es 
ung ergehet” oder: „was uns widerfahren iſt“, jo 
unterfcheidet er die Uebel, die fie erduldeten, von den 
natürlichen; denn jene find nicht natürliche, ſondern 
aus vielen Sündenuürſachen hinzugefommene. (Pa— 
ſchaſtus.) Es Ichret uns hie der Prophet, wen mir 
doch unfere Noth jollen klagen, wenn wir von Menfchen- 
findern bedrängt und betrübet werden. Uns dünkt 
das Kreuz defto leichter zu fein, wenn wir es nur 
einem guten vertrauten Freund Hagen und ihm offen— 
baren, was uns drückt, da derſelbe mit brüpderlichem 
Mitleiden oder gutem Rath ung ein Theil 'unferer 

Bürde wegnimmt. Nun können aber Menjchen nicht 
allerweg helfen, : wie gut fie es auch meinen. Wer 
aber Gott jeine Sachen befiehlt, der klagt's dem 
rechten, getreuen Nothhelfer, welcher uns geheiken 
Hat, ihn zu erfuchen. Alle Gottesfürchtigen, wenn jte 
find in Aengſten gewejen, Haben’s dem HErrn ge— 
Hagt, daß der daran gedenfen und vdarein fchauen 
wollte, und find erhöret; fie jchrieen zu ihm und wur— 
den errettet, jie hofften auf ihn und wurden. nicht zu 
Schanden. (Hunnius.) 


2. Unſer Erbe [das theure, heilige Land, das 
du jo lange zuvor Abraham geſchworen und zu— 
. gejagt Haft, daß es jein und feines Samens eigen 
fein follte, und das du darnach unferen Vätern 
durch deinen gewaltigen Arm zugetheilt und ge= 
ſchenkt Haft, daß fie darin unter deinem Schirm 
Nude finden] ift [nun] den Sremden [die keinerlei 
Zuſage und Anfprüche auf daſſelbe haben] zu 
Theil worden, und unſere Hanfer [die wir im 
Lande Hin und her, in Dörfern und Städten, er- 
bauet und darinnen wir jo viel Öutes durch deine 
Gnade erfahren haben] den Ausländern [die nun— 
mehr die Herren in dem find, was fie nicht zer- 
ftöret haben 5. Moj. 28, 30; Ser. 6, 12; 8,10; 
49, 1]. 
Kein Volk der Erde hat vom HErrn irgend eine 
Verheißung empfangen, Daß es das Land, darinnen 
es wohnt, empfangen oder behalten jollte, noch weniger 
eine Verheißung auf ein fremdes Land, das e3 zu 
erobern unternähme; fein Volk Hat alfo einen Anspruch) 
auf jein Land, allein Israel ausgenommen, welchem 
der HErr durch einen heiligen Eidſchwur Canaan zu- 
‚gejagt hatte, und zwar auf ewige Zeiten. Darum war 
es allerdings eine ſehr ſchwere Sache für die From- 
men in Israel, wenn dieſes jeßt das ihm durch einen 
göttlichen Nechtstitel zufommende Land verlor, und 
es gehörte abrahamitiicher Glaube, daß der HErr aud) 
aus Steinen fich Söhne erweden und feine eidliche 
- Bufage auf Wegen feiner göttlichen Weisheit. und All- 
macht. dennoch ‚halten werde, dazu, beim Anblid der 
Beſitznahme diejes Gotteslandes durch Fremde an 
jeiner Zuſage und Wahrhaftigkeit nicht irre zu werden. 
3a, noch mehr! Lanaan war für jeden gläubigen 











Klagelieder 5, 1—10. 


Israeliten das Land, in weldem alle die köſtlichen 
Verheißungen von Anfang fid) erfüllen, wo ſich des 
HErrn Herrlichkeit ſelbſt einft offenbaren, wo das Heil 
der Erlöfung fi verwirklichen, wo das verlorene 
Paradies wiederfehren, von wo die Offenbarung der 
Wahrheit und Gerechtigkeit Gottes, Die Wiedergeburt 
der ganzen Menfchheit, ja die Verklärung der Erde 
und des Himmels ausgehen werde. Der Verluſt diejes 
Landes war dem gläubigen Israeliten demnach) gleich 
dem Berluft der ewigen Geligfeit, welche durch den 
Herrn felbft für das Volf an dies Land gebunden 
war: erlangte Israel dies Land nicht wieder, jo war 
dies ein unzweidentiges Zeugniß feiner ewigen Ver- 
werfung. Darum glauben wir auch auf Grund viel- 


fältiger Zeugnifje der heiligen Schrift, daß das Juden- 


volf zu der Zeit feiner Bekehrung zu Chriſto aller- 
dings wieder in jein ihm zugeſchworenes Erbtheil 
Cancan zurüdgeführt werden und daß die Vollendung 
de3 Reiches Gottes in dem neuen Serujalem und dem 
taufendjährigen Reich fi) dort in Cangan vollziehen, 
damit aber ein Vorſpiel der Verklärung der Welt 
überhaupt fich dajelbit ereignen werde. 

3. Wir find [allefammt wie arme, jchußlofe] 
Maifen, und haben Teinen Vater; unfere Mütter 
find wie MWittwen [die ihren ihnen von dir ge— 
gebenen Bejchüger verloren haben]. 

Waiſen und Wittwen heißen nach einer ſprichwört— 
lichen Nedensart bei den Hebräerg Die, welche in eine 
ſehr traurige Lage gerathen und aller Hilfe und Troſtes 
beraubt find, . vgl. Bi. 94,6; Se. 1, 17: Sat. 1,27: 
(Michackis.) 

4. Unſer eigen Waffer [das du uns mit 
unferm Lande gejchenft, dies nothwendigſte Lebens— 
bedürfniß jogar] müſſen wir [Die wir noch hier 
im Lande zurüdgeblieben] um Geld [durch Ent- 
richtung ſchwerer Abgaben] ttinken; unfer [eigen] 
Holz [das ebenſo unentbehrlich zum Leben ift] 
mug man [exit durch allerlei Abgaben] bezahlt 
[aus den Wäldern] bringen laſſen. 

5. Man [verfolgt uns, fopiel wir ihrer in’s 
Exil abgeführt worden, von Seiten unjerer über- 
mächtigen und übermüthigen Sieger auf Schritt 
und Tritt, und] treibt und [zu ſchwerer Arbeit 
oder durch allerlei andere Pladereien] über Hals 
[ein gar ſchweres Joch uns auferlegend]; und 
wenn wir ſchon müde find, laßt man uns doch 
teine Ruhe. 

6. Wir haben [zu einem Theil] uns müſſen 
Egypten [al3 heimathlofe Knechte in die Arme 
werfen] und [zum andern Theil, wenn wir das 
nicht wollten, um unfre Heimath nicht zu ver- 
laſſen) Aſſur [der afiatiihen Weltmacht Babel 
Ser. 2, 18., zu vechtlofen Sclaven] ergeben, auf 
daß wir doch [menigitens] Brod fatt zu eſſen haben 
(wohin wir aljo und wenden mögen, überall nur 
die traurigſte Knechtſchaft). 

Unſer Vers zeigt, daß ſchon vor Gedalja's Er— 
mordung Manche nach Eghpten zogen, um dem Hunger 
zu entgehen; und auch unter den ſpäter mit Johanan 
(Ber. 41, 16; 42, Uff.) nach Egypten Ziehenden fanden 
ſich Viele, denen vor Hunger bange war. GGerlach.) 
Die wenigen Worte des Verſes enthalten die traurige 
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(ob. 8, 36). 


Wahrheit, daß Israel als Volt nicht mehr exiſtirt, 


jondern ganz in die Gewalt der Weltmächte gegeben 
ist, von deren Gnade fein Leben abhängt. (Nägelsbadh.) 

7. [Sole ſchwere Strafe leiden wir um der 
auf uns Tiegenden großen Laft der Sündenfchuld 
willen; denn nicht allein unjere eigenen Sünden 
vgl. zu Heſ. 18, 4 haben wir zu büßen:] Unfere 


Vaäter [schon] haben [durch Gögendienft und Ab— 


fall von dir, o HErr] aefündiget und find [num] 
nicht mehr vorhanden [die Strafen ihrer Sünden 


jelbft zu büßen]; und wir [die wir uns nicht ab» 


endeten von ihren Sünden, jondern jtatt deſſen 
noch Schlimmeres denn jie thaten er. 16, 11; 


32, 18; 2. Kön. 23, 26] müſſen jest, nah 


deinem ewigen Geſetz, nach welchem du heim— 


fuchen willft die Sünden der Väter an den Kin- | 


dern bis in's dritte und vierte Glied derer, Die 
dich haſſen, auch] ihrer Miſſethat entgelten [2. Mof. 
20,5; Sej. 65, 7; Ser. 31, 29; He. 14,4 Annı.]. 

Die affeftvolle Hervorhebung des Leiden der 
Sündenjchuld der Väter Hat nur den Zweck, das gütt- 
— Mitleiden mit den alſo Gezüchtigten zu erregen. 
Keil.) 

Das Strafgericht war ein ſo ſchweres, daß das 
Volk erkannte, es habe mehr zu tragen, als das gegen— 
wärtige Geſchlecht allein verſchuldet, daß alſo Gott 
an ihnen auch die Sünden ihrer Väter heimſuche. 
(Gerlad.) Wenn wir dies Regiſter der Plagen, die 
über das Volk Israel ergangen find, recht bedenken, 
und damit duch die Schriften Moſis und anderer 
Propheten gehen, jo wird man befinden, wie genau 
alles an Sörael erfüllt worden, was Gott ihnen zu— 
por gedrohet, wenn jie ihm nicht gehorchen und in 
feinen Geboten wandeln würden (5. Moſ. 28). Denn 
jo wahrhaft und beitändig Gott der HErr in jeinen 
Verheißungen ift, jo wahrhaft ift er auch im jeinen 
Drohungen über die Gottlofen; wie uns jeine Önaden- 
verheißungen zum Trofte dienen, aljo jollen wir jeine 
Drohungen, die er den Gottloſen droht, uns eine 
Warnung fein laffen, daß mir den Becher aufrecht 
tragen und uns wohl vorjehen, dab uns der Glaube 
nicht gleichermaßen in die Hand fomme. (Würt. Summ.) 


8. Knechte [wie die Chaldäer es find, Die 
noch nie gejchmedt haben, was wahre Freiheit ift, 
fondern von Jugend auf eine ungerechte Willfir- 
Herrichaft gewohnt find, und Die vielmehr uns 
hätten dienen müffen, wenn mir fromm gewejen 
wären Bf. 72, 11] herrſchen [in twidernatürlicher 
Berfehrung des richtigen Verhältnifjes] über uns 


füber welche doch allein du, unſer großer König, | 


herrſchen follteft Pred. 10, 7], und [da du uns 
verworfen, fo] ift niemand [im Himmel und auf 
Erden], der uns von ihrer Hand errette, 

Die Freiheit ift da3 höchfte Gut, welches das Vol 
Gottes, die Kirche des HErrn Jeſu Chrifti, jedes ein- 
zelne Kind Gottes hat: in ihr gerade beweiſt ſich 
die geſchehene Erlöſung durch den Sohn Gottes 
Darum nennet Paulus die Kirche des 
ZErrn die Freie, unſer Aller Mutter (Gal. 4, 26). 
Diefelbe bejteht darin, daß die Gemeinde Gottes alle 
die herrlihen Gaben und Kräfte, melde der HErr 
durch feinen heil. Geiſt in fie gelegt hat, nach ihrem 
vollen Reichtum entfalte und ihrem Gott jo dienen 








fönne, daß feine menfchliche Macht und Auctorität fie 
daran hindere. Wir willen es wohl, daß dieje himm— 
liſche Freiheit äußerlich fich exit offenbaren werde, 
wenn alle Sünde überwunden und Chriftus der HErr 
wiedergekommen fein wird, um auch die äußere Knecht 
ihaft der Geinigen zu zerbrechen; aber immer bleibt 
es ein widernatürliches und nur al3 Gericht Gottes über 
jeine Gemeinde erklärliches Verhältniß, wenn die Ge— 
meinde bon ſolchen, die nicht dazu berufen find, die 
ſelbſt nicht3 wifjen von dieſer herrlichen Freiheit der 
Kinder Gottes, ja dieſelbe verachten und Hafen, be= 
herrſcht und in der Entfaltung ihres wahren Weſens 
gehemmt wird. Wohl reden Viele von Der Freiheit 
ver Kirche des HEren; aber fie haben feine Ahnung 
davon, was diejelbe jei, und was fie der Kirche als 
Freiheit bieten, ift gleich al3 ein Hohn auf ihre gött— 
liche freie Geburt, denn es iſt das Gegentheil bon 
wahrer Freiheit und vielmehr. dazu beftimmt und ge- 
eignet, fie zur Sclavin der hölliſchen Mächte zu maden 
und, wenn es möglich wäre, fie gänzlich zu zerſtören. 
Sa, wir haben wohl Urſache, mit der Gemeinde des 
A. T. zu Hagen: „Knechte herrichen über uns, die wir 
berufen find, die ganze Welt zu beherrjchen;‘ und 
wie damals die Gläubigen, jo jehen fich auch heute die 
Gläubigen vergeblihd um nad einer Rettung von 
diefer Gewaltherrfchaft. Oder iſt's nicht alfo, daß je 
länger je. mehr der fnechtifch gejinnte Pöbel über die 
Kirche und die wahre Gemeinde zur Herrihaft fommt? 
(Offb. 3, 14 ff; 11, 7 ff.) 


9, Wir müſſen unſer Brod [die jpärliche 
Ernte in unferem vom Krieg verwüſteten, von 
Käuberhorden durchzogenen Lande] mit Fahr Jeſ. 
3, 24 Anm. 1] unſers Lebens holen [in fteter 
Furcht] dor dem (gewaltthätigen] Schwert [der] 
in der Wüfte [hin und Herziehenden Beduinen- 
horden, die von dort herüberfommen, uns bei 
der Erntearbeit überfallen und ausplündern oder 
gar tödten]. 

10, Ja, die wenigen Vorräthe veichen nicht 
einmal hin, ung nothdürftig zu fättigen.] Unſere 
Haut ift [daher, indem fie von Fiebergluth durch— 
hist wird] verbrannt wie in einem Dfen [glüht 
wie ein Backofen], vor dem greulichen Hunger 
[5. Mof. 28, 48]. 

Wir lernen hier, wie Gott den Mißbrauch feiner 
Gaben, den Ueberfluß und Bollauf ftrafe; wenn man 
nämlich zur edlen, wohlfeilen Zeit Gott nicht dankbar 
ift, fondern vielmehr feine Gaben, Wein und Früchte 
zum Unnußen verthut mit Schmwelgen und Praſſen, 
Freſſen und Saufen, Schlemmen und Temmen, daß 
alsdann Gott feine Güter und Gaben entzeucht, das 
Futter Höher jchüittet, daß es nicht wohl zu erlangen 
it, und einen Hunger jchidt, da man kaum das 
Waſſer und das liebe Brod haben kann, wie es dem 
Bolfe Zuda erging. Gunnius.) 


II, ». 11-99. Die Toter Zion führt fort, dem Herrn 
ihre Uoth und ihr Elend zu klagen, und faßt es jet 
von der Seite in’s Auge, wie neben dem allgemeinen 
Leiden nod jedes Geſchlecht und Alter und jeder Stand 
in befonderer Weife unter den Gewaltthaten der Feinde 
zu leiden habe. Der ganze vormalige Glüks- und 
Ehrenfland des Volkes iſt zu Grumde gegangen zur 
Strafe für die Sünden, die es verbrochen; aber eben 
darum bleibt nichts als Gebet um Gottes Wiederzuwen- 
dung feiner Gnade, damit er feiner Beit das Volk 


an 
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— wieder heimbringe und alles in den vorigen heilsſtand 


zurückbringe — oder ſollte er Israel fir ewig ver- 


worfen haben und allzufehr zürnen? Gewiß nit! 


11. Sie [die Feinde, als fie in’3 Land ein- 
gedrungen waren und nun Serufalem belagerten 
und es zuleßt auch einnahmen] haben die Weiber 
zu Zion geſchwächt, und die Iungfrauen in den 
Städten Suda.* 

12. Die Bürften [Suda’s] find von ihnen 
[nicht nur mit dem Schwert getödtet, jondern 
darnach, zu deito größerer Schmach, auch noch 
auf-] gehenfet 18. Mol. 21, 22 f.; Ser. 39, 6], 
und die Perfon der Alten hat man nicht geehret** 
[ſondern im Gegentheil gar übel verhöhnt Kap. 
216... el. 47, 6]. 

13. Die Zünglinge haben Mühlſteine müſſen 
tragen [um die ſchwere und fchimpfliche Arbeit 
von Sclaven zu verrichten Nicht. 16, 21; 2. Mof. 
16, 24 Anm.), und die Knaben über dem Holz- 
tragen [unter der Laſt des ihnen über Gebühr 
zum Tragen aufgelegten Holzes] ftrauchelnt** [zu 
Boden jinfen]. 

14. 68 fißen [feit das Land nun verödet 
und alles gejchäftige und fröhliche Leben darin 
ausgerottet ift] die Alten nicht mehr unter dem 
Thor [1. Mo. 19, 1 Anm], und die Iünglinge 
treiben Fein Saitenjpiel mehr Jer. 7, 34]. 

15. Unfers Herzens Freude hat [unter ſolch 
ſchweren Gerichten] ein Ende, unſer Reigen ift in 
Wehklagen [mit Buß- und Trauerliedern] verfehret 
[Ser. 16, 9; 31, 13; Bf. 30, 12]. 

16. Die Krone unſers Hauptes [in der 
Herrlichkeit, die der HErr als feinem auserwähl- 
ten, begnadigten Volke uns gegeben] ift abge 
fallen [und unſer Hoher Ehrenftand zu tiefiter 
Niedrigfeit getvorden.. O wehe [jo müffen wir 
dem allen gegenüber jagen], daß wir fo gefündiget 
[und um fo viel Gutes uns gebracht] haben !+ 

*) Die Theilung, welche die Jungfrauen noch zufügt, 
will da3 ganze Geſchlecht als gejchändet zeichnen, 
während der Zuſatz: „in den Städten Juda“ Zeugniß 
giebt, daß die Feinde nicht nur in Serufalem, ſon— 
dern auch im übrigen Lande gewaltſam verfuhren. 
(Neumann) 


**) Es find dies Züge, welche theils einem früheren : 


Stadium angehören, theil3 noch fortdauern; das Schän- 
den der Weiber, das Aufhängen der Fürften ift zwar 
borbei, aber der Schmerz darüber dauert fort. (Nä- 
gelsbach.) 

+) Das Tragen der Mühlfteine fteht für das ein- 
fahe Mahlen des Parallelismus wegen, um gleich- 
zeitig das Schwere diefer Arbeit zu bezeichnen, da 
auch das zweite Glied von dem Erliegen unter schwerer 
Laſt Handelt. 

7) Alles Leid drängt ſich in dies eine Wort zu- 
jammen: „die Krone unjers Hauptes ift gefallen!” 
drum folgt gerade hier das Wehe über die Sünde, 
deren Strafe jolches Leid ift. Hier ift der Höhepunft 
des Gebets: alle Strafe Hat ja in der Sünde ihre 
Wurzel und ihre Qual, die das Herz der Betenden 
zerreißt. (Gerlach.) 











Klagelieder 5, 11—22. 





17. Darum [in Folge der ſchweren Nöthe, 
die wegen umfrer vielen Sünden uns betroffen 
haben] ift auch unfer Herz betrübt, und unsere 
Augen find [vor vielem Weinen] finfter worden, 


18. Um des Berges Zions willen [zumal, 
wo des HErrn Tempel ftund und der Palaſt 
unferer Könige aus Davids Geſchlecht Pi. 48,3; 
76, 3], daß er jo [aller feiner früheren Herrlich 
feit ent£leidet] wüſte fiegt, dab die Füchſe [Richt 
15, 5 Anm.) drüber laufen [Ser. 26, 18; Mich. 
3, 12]. 

Dieje beiden Berje bilden die Ueberleitung zum 
Schlußgebet in V. 19 ff. Es wird in denſelben auf 
die Thatſache hingewieſen, melche Gegenſtand des 
höchſten Schmerzes für ein theofratijches Herz jein 
mußte: die Verwüſtung des heil. Berges; aber dieſes 
düftere Nachbild bildet nur die Folie für die herrlichen 
Troftgedanten, mit denen der Sänger in feinem Gebete 
ih aufrichtet. (Nägelsbach.) 


19. Aber du, HERR, der du ewiglich bleibeft 
(Bj. 102, 13], und dein Thron [droben im Him- 
mel] für und für: 

20. Warum willſt du unfer [die du dir doch 
erwählet] fo gar vergeſſen, und uns die Länge 
[Lebenzlang, für immer Pf. 23, 6] fo gar ver- 
laſſen? 

Der Blick auf den jetzt verwüſteten Berg Zion 
lenkt die Gedanken auf Den, deſſen irdiſche Wohnftätte 
dort geweſen, und damit wendet ſich das Gebet von 
der Klage zur Bitte: iſt auch das Heiligthum Gottes, 
das Zeichen ſeiner Gnadengegenwart unter ZIsrael, 
nicht mehr vorhanden — Zions Trümmerftätte iſt 
fein Grab für Jehova's Glorie. So tritt dem Klagen 
der zuverjichtliche Glaube an die Ewigkeit und Unver- 
änderlichfeit Gottes und feiner Regierung, insbefondere 
jeines Waltens über fein Volk, und damit an die Un- 
beränderlichfeit jeiner Gnade entgegen: Jehova ift ja 
der Gott der Heilsgefchichte; ift auch der Schemel 
jeiner Füße (Kap. 2, 1) zerftört, fein Thron, der 
im Himmel tft, bleibt von Geſchlecht zu Gefchlecht. 
Auf diefem Glaubensgrunde kann fich die Frage er- 
heben: warum willft du uns immer verlaflen? die 
nicht eine Frage nach dem Grunde, auch nicht ein 
Ausdrud des Murrens, fondern Ausruf der Klage 
über daS Ausbleiben der Hilfe ift, die das Wolf mit 
Zuverſicht von feinem Gott erwartet und nad) der 
es jo jehnlich verlangt (vgl. Bj. 10, 1; 22, 2). Das 
„fir immer fteht in Beziehung auf den Schein, der 
durch das bisherige Verhalten Gottes entitanden, oder 
auf die Bejorgniß, die dadurch erweckt ift: warum ſoll 
es ſo ſcheinen, ſo fortgehen, als ob du uns für immer 
vergeſſen hätteſt, im Gegenſatz gegen den Troſt des 
Glaubens (Kap. 3, 20 u. 31): „du wirft daran ge= 
denfen — der HErr verftößt nicht ewiglich,“ den die 
Anfechtung der Drangjal oft in Frage ftellt, vgl. zu 
Pi. 13, 2. GGerlach.) 


21. Bringe uns, HERR, [mern die Zeit der 
Gerichte vorüber ift und die Zeit des Erbarmens 
nun kommt] wieder zu dir*, dag wir [aus dem 
Elend der Berftoßung] wieder heim [zum Anfchauen 
deines gnadenveichen Angeficht3] kommen; vernenere 
[darum] unſere [Lebens-] Tage [zu ſolchem Heil 
und Segen, jolcher Freude umd Frieden], wie vor 






Alters [wir das alles in deiner Gnade und Ge— 
nr zu genießen hatten Bf. 44, 2 ff.; Ser. 
30, 20]. 

22. Denn du haft uns verworfen [richtiger: 
Dder Haft du uns ganz verworfen], umd 
biſt allzuſehr über und erzürnet [2 das kann ja aber 
doch unmöglich der Fall fein Ser. 14, 19 u. 21]. 

Sn den hebräiſchen Handjchriften wird nad diefem 
Verſe noch einmal der 21. Vers wiederholt, damit 


das Lied, wenn es in der Synagoge vorgelejen wird, 


nicht mit der Erinnerung an Gottes Zorn jchließe, 
mwie das aud am Schlujfe des Jeſaias, Maleachi und 
Prediger gejchehen, um mit Troftworten zu jchließen; 
aber wird V. 22 richtig verjtanden, jo bedarf es diejer 
Wiederholung des vorhergehenden Verſes nicht, viel- 
mehr, daß Derjelbe noch einmal dem Schmerz über 
das ergangene Gericht Gottes Ausdrud giebt, entjpricht 


Schlußbemerfungen zu Seremia. 


Siegesjubel emporzuſchwingen vermag, fondern „nur 
von ferne durchſchimmert, wie der Morgenftern duch 
dad Gemölf, der zwar ſelbſt noch nicht die Schatten 
der Nacht verfcheucht, aber den nahen Aufgang der 
Sonne und ihren Sieg verkündigt.“ (Keil) Dieweil 
in ®. 20 das Volk fich jo herzlich verlangen läßt nad) 
dem Baterland, daß es wieder möchte heimfommen, 
haben mir dabei ein Exempel zu nehmen, welcher 
Geſtalt wir noch vielmehr ung nad dem himmlischen 
Baterland jollen jehnen, aus welchem auch wir durch 
die Sünde und Uebertretung find ausgetrieben und 
in dieſe wüſte Babel der jündlichen Welt verftoßen. 


Sm 126. Pſalm wird die unausfprechlich große Freude 


bejchrieben, die den Juden widerfuhr, da fie nun 
wiederum in ihr Vaterland fehren durften aus dem 
babyloniſchen Dienſthaus und Gefängniß: fo nun das 
Volk Gottes über die Rückkehr in ihr irdiſch Vater— 
land alſo jubilirte und mit lautem Schall frohlodte, 
welch eine viel größere Freude wird dann entitehen, 
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ganz dem Charakter der Klagelieder, die eben klagen 
und flehen jollen bis zu Ende; doch nicht ohne Hoff- 
nung, wenn auch die Hoffnung fich nicht zu freudigem 


wenn die Auserwählten dermaleinft in der großen 
feligen Heimfahrt werden in das ewig unvergängliche 
Serujalem eingeführt werden! (Hunnius.) 











Schiußbemerkungen zu dem Propheten Ieremia 
und zu deffen Klageliedern. 


Wer ein Bild diejes mitleidigiten und zugleich Yeidvolliten aller Propheten, wie ihn die Kirchen- 
väter nennen, zeichnen wollte, müßte unter dafjelbe feinen eigenen Ausruf des tiefiten Schmerzes ſetzen 
(Rap. 9, 1): „Ach, daß ich Wafler genug hätte in meinem Haupte, und meine Augen Thränenquellen 
wären, daß ich Tag und Nacht beweinen möchte die Erjchlagenen in meinem Volk!“ denn jchmerzvoll 
und betrübt, wie feines Propheten vor ihm und nach ihm, war der Beruf, zu dem ihn der HErr 
auserjehen. An den weltgeſchichtlichen Scheidepunkt geftellt, wo das erfte vorläufige Gericht durch 
die Weltmacht über das Öottesreich ergehen, wo Babel Israel gänzlich verjchlingen follte, hatte er 
das Amt, beiden Geriht und Erlöfung zu verfündigen, aber dem Gottesreiche Gericht zuerjt und 
Erlöfung darnach, der Weltmacht zuerſt Sieg und Herrlichkeit, darnach aber das Gericht; doch war 
fein Beruf weſentlich, ein Herold des Gerichts zu fein, wie der HErr zu ihm gefagt hatte (Rap. 1,10): 

„Siehe, ich jege dich heute über Bölfer und Königreiche, auszureißen und zu zerbrechen, zu verjtören 
und zu verderben‘ —; ein Herold des Gericht3 für Israel ſowohl, als auch für die gejammte 
damalige Heidenwelt, wie er dies am klarſten in dem, den Mittelpunkt feiner gefammten Weifjagungen 
bildenden Kap. 25 thut. Im feiner amtlichen Wirkfamkeit find deutlich zwei Perioden zu unterjcheiden: 
Die erfte vom 13. Jahre des Joſia (629 v. Chr.), wo er als 20Ojähriger Jüngling berufen ward, 
bis zum 4. $. des Jojakim (606 v. Chr.). Als er vom HErrn berufen ward, hatte Sofia bereits 
feine Reformation begonnen, und es fchien, als ob diefer frömmſte aller Könige Juda’3 mit einem 
folchen Gehilfen wirklich noch einmal eine. befjere Zeit herbeiführen werde; aber nur die äußeren 
Formen der Gottlofigfeit und des Gößcendienftes wurden auf furze Zeit befeitigt, Joſia's Arbeit war 
wejentlich eine Ausſaat unter Dornen, und als der HErr ihn Hinweggenommen, brach das Verderben 
deſto mächtiger hervor, zeigte fich deſto deutlicher die Reife des Volks zum Gericht. Jeremia hatte 

fich feinen Augenblid duch die ſcheinbare Gunft der Verhältniffe täufchen Lafjen. Seitdem der HErr 
ihm (Rap. 1, 13 f.) den fiedenden Topf von Mitternacht her gezeigt, jah er im Geifte klar das zu⸗ 
ſammenbrechende Aſſur und das vom HErrn zum Gericht über alle Völker auserſehene Chaldäerreich 

als ſeinen Erben, und verkündete auch in dieſer erſten Periode, die ihm weniger Leiden brachte, ſchon 
klar das Gericht über ſein Volk durch den Verderber von Norden. Das Jahr 606, die Eroberung 
Ninive's, die Schlacht bei Carchemiſch und die erſte Eroberung Jeruſalems bildet aber einen ent— 
ſchiedenen Wendepunkt in ſeiner Wirkſamkeit; ſeitdem iſt das Thema aller ſeiner Predigten: „das 
Gericht iſt unmittelbar bevorſtehend und unwiderruflich, Nebucadnezar iſt berufen, es zu vollſtrecken, 
wer ſich ihm unterwirft, vettet ſein Leben.“ In dieſer Verkündigung machte ihn kein Hohn und 
Spott, feine Drohung und Mißhandlung, fein noch jo ſchwerer Kerker und feine Todesgefahr irre, 
Sondern er bewies ſich wirklich als eine feſte Stadt, als eiſerne Säule und eherne Mauer wider die 
Könige, Fürſten und das ganze Land (Rap. 1, 18). Das konnte er aber nur durch feinen feljen- 


N 
F \ ” 


eſten Glauben, durch welchen der HErr in ihm, dem Schwachen, mächtig war; denn er war von 
at weichen Gemiüths, zartfühlend und ſchüchtern. Nur zagend hatte er ſich (Kap. 1, 6) feinem 
Berufe unterzogen und hegte nachher unter der Laft defjelben oft den Wunſch, des fchweren Amts 
enthoben zu jein (Kap. 20, 7 ff.). „Er war fein Elias — er, der fo gern mit Allen in Frieden 
und Liebe lebte, muß, da er in den Dienft der Wahrheit getreten, ein zweiter Ismael werden, feine 
Hand gegen Alle und die Hand Aller gegen ihn; er, der fein Volk jo heiß liebte, muß diefe Liebe 
verfannt, muß fich don denen, welche, ſelbſt des Volkes Verräther find, als Verräther an ihm ge- 
brandmarkt ſehen.“ Sowohl nach jenem göttlichen Berufe als nach feinen perjönlichen Erlebnifjen 
iſt Sevemia ein Vorbild des HEren Chriftus. In die Mitte jener großen Kataftrophe, welche die 
tieffte Stufe des altteftamentl. Gottesreichs bildet, Hineingeftellt, jehen wir ihn, in Der Beit feiner 
Höchften Bedrängniß nicht einmal einen Berufsgenofjen zur Seite, von aller menſchlichen Hilfe verlaſſen, 
allein allem Anftürmen der gottfeindlichen Mächte Widerſtand leiſten, immerdar ruhig und feſt wieder— 
Hofend, was der HErr ihm zu verkündigen befohlen, als ein rechter Knecht Gottes. Und wie Jeremias 
das vorläufige Gericht über Israel zu verfünden und durchzufoften hatte, jo Chriftus das definitive, 
wie auch alle perfönlichen Erlebniſſe Jeremiä jich bei Chrifto in vollendeten Maße wiederholten. 

Die Art feines Berufes und jeines Charakters prägt fi) auch in der Redeweiſe Jeremiä aus. 
„Wer traurig und von Herzen betvübt ift, mweflen Augen in Ihränen übergehen, ſchmückt und ziert 
fich nicht in Anzug und Reden. Seine Rede ift die eines Dichters der Wüfte und des Schmerzes, 
und paßt zum härenen Gewand; fie entbehrt des erhabenen Schwunges und des majejtätiichen Fluges 
des Jeſaia, ift einfach und Far, eindringend und kraftvoll, zuweilen breit und eintönig, al3 der nur 
ſchwer von den Lippen Gehendes und immer dafjelbe zu verfünden Hatte. Eigenthümlich ift ihm 
dabei, daß er das Geſetz Moſis, bejonders das 5. Buch, ſowie die Neden älterer Propheten oft 
wiederholt. „Je weiter der Abfall des Volks vom Gejege Gottes um fich griff, dejto nöthiger wurde 
die Predigt des Gefeges und der Hinweis auf die von demfelben gedrohten Strafen, und je mächtiger 
der Einfluß der falfchen Propheten war, deſto mehr mußte der Prophet Gottes jeinen Zufammenhang 
mit den älteren Propheten hervorheben. 

Was die Entſtehung des Weiffagungsbuches Jeremia's betrifft, jo iſt nicht zu bezweifeln, daß 
jene in dem bedeutfamen Jahre 606 dv. Chr. ihm befohlene erjte Aufzeichnung jeiner Reden den 
Grundſtock deſſelben bildet, doch fo, daß die von ihm fpäter noch mündlich oder fchriftlich verfaßten 
Stücke einheitlich damit verbunden find. Die Anordnung des Öanzen ift wohl erſt nach Jeremia’s 
Tode von Baruch in Egypten, und zwar nach fachlichen Gejichtspunften durch Zuſammenſtellung des 
Gleichartigen, geſchehen. Die Echtheit feiner Weiffagungen it mit geringen Ausnahmen nie ernftlich 
angegriffen worden, weil ſich in allen (mit Ausnahme von Kap. 52) zu deutlich die Perſönlichkeit 
Jeremia's jpiegelt. Nur die außerordentlich zahlreichen Abweichungen der alerandrinijchen Ueber— 
jegung haben Einige zu Zweifeln veranlapt, die aber fich Leicht widerlegen, weil bei dieſer Ueber- 
jegung des Serena zu deutlich allenthalben Willkür, Nachläffigfeit und Gedanfenlofigfeit des Ueber- . 
ſetzers in die Augen jpringen. 

Ueber die legten Lebensſchickſale Jeremia's wiſſen wir nichts Genaues. Gewiß iſt nur, daß 
er gegen 580 v. Chr. noch in Egypten gelebt (Kap. 44), demnach in runder Summe 50 Jahre als 
Prophet gewirkt Hat und etwa 75 Jahre alt geworden ift. Ueber jeinen Tod berichten die Kirchen- 
väter, daß er zu Tachpanhes vom Bolfe gejteinigt und bei dem jpäteren Kairo begraben worden jei, 
wo man auch jein Grab zeigte; die Juden dagegen erzählen, ex ſei von Nebucadnezar bei deſſen 
Eroberung von Egypten mit Baruch zufammen mit nad) Babylon genommen worden und dort ge- 
ſtorben. So tief die Schmach war, welche Jeremia während jeines Lebens zu tragen hatte, fo groß 
war jeine Verehrung nach jeinem Tode, in Folge der genauen Erfüllung jeiner Weiffagungen, nament- 
fich auch der von den 70 Fahren der Gefangenfchaft (vgl. das in 2. Macc. 15, 12 ff. von Sudas 
Maccabäus erzählte Gefiht von einer Erſcheinung diefes Propheten, die ihm zu Theil geworden 
jei), man nannte ihn „Den Propheten” (5. Moſ. 18, 15) und glaubte, daß er vor der Erſcheinung 
des Meſſias wiederkommen werde (Bj. 71, 21 Anm). Wenn nun gleich die Juden darin irrten 
daß fie wähnten, Johannes der Täufer jei der wiedererichienene Prophet Feremia, indem diejer diel- 
mehr des Elias Amt vor der Ankunft Chrifti in’s Fleiſch auszurichten hatte, jo ift doch das Auf- 
treten eines neuen Jeremia kein leerer Wahn geweſen, und zwar iſt es erfolgt vor der zweiten Zer— 
ſtörung des Tempels in dem jo reichbegabten Almoſenpfleger Stephanus, wie wir zu Apoſtg. 6, 14 
uns näher überzeugen werden. 





Schlußbemerfungen zu Jeremia. * 















iz 





22,3 ff. erzählten, auf das 3. 624 v. Chr. fal- 
- Yenden Ereigniß war, alfo im J. 594], am fünften 
Tage des vierten Monden [oder des Thammuz 
> 2. Moj. 12, 2 Anm., etwa Ende Juni des ge- 








Der Prophet Heſekiel. © 


Zu dem von Natur weichen, jchüichternen und zu Verzagtheit geneigten Seremia Hatte der. 


SGErr bei jeiner Berufung gejagt (Ser. 1,18 f.; 15, 20), daß er ihn zu einer feften Stadt, zu emer 
eiſernen Säule und einer ehernen Mauer machen wolle gegen das ganze Land, gegen die Könige von 
Juda, deſſen Große, Priejter und das gemeine Volf; fie würden wider ihn anfämpfen, aber ihn niht 
übermannen, denn der HErr werde mit ihm fein, daß er ihn errette. Zu dem Selfenmanne Hefefiel 
ſagt ex, da er ihn beruft (Rap. 3, 8f.): „Ich habe dein Angeficht Hart gemacht gegenüber them: = 7.2.0 
Aungeſicht, und deine Stivne hart gegenüber ihrer Stirn; wie Demant, der Härter ift denn ein Fels, 
mache ich deine Stirn; du wirft fie nicht fürchten und nicht vor ihnen erſchrecken, daß fie fo ein unge 
horſam Haus find.“ Im ihm alfo wird Hart gegen Hart geſetzt oder vielmehr das ungleich Härtere 
gegen das Harte; der frechen Stirn tritt der unerjchrodenfte, rückſichtsloſeſte Muth gegenüber, und von 
der Rede feines Propheten gilt wohl in höherem Grade der Spruch (Ser. 23, 29): „Sft nicht mein H 


Wort wie ein Feuer, Spricht der HErr, und wie ein Hammer, der Felfen zerjchmeißt?" als von der - 
Heſekiel's. Was ihn und feine Rede auszeichnet, ift eine ungeheure Kraft, eine unvergleichliche Energie; 
er entjpricht ganz feinem Namen: „der, den Gott ftarf macht“ (nach anderer Deutung: „der, deſſen 
Weſen eine perjönliche Bewährung der Stärkung Gottes iſt“). Es ift etwas Gigantiſches in ihm, er ift 
der Simjon unter den Propheten; er gleicht einem Manne, der mit gewaltiger Kraft einen mächtigen 
Hammer gegen eine Klippe ſchwingt, oder einem, der mit unabläffigen Schlägen mittelft eines wuchtigen 


Hammers einen Nagel in eine harte Wand treibt; er ift unermüdlich, diefelben großen Gedanken in den 


mannigfachiten Wendungen und unter den verjchiedenften Formen zu wiederholen, um fie in die Herzen. 
hineinzubringen. (Caspari,) 


Das 1, Kapitel, 2, Derfelbe fünfte Tag des [vierten] Monden 
en war eben [um noch eine andere Beitbeftimmung 
gefiht von Ausbreitung des Keichs Chriſti in Hinfict auf das Jahr beizufligen, als die. 
durch das Predigtamt. vorher angedeutet ward] im fünften Jahr, nach— 

A. Der eigentlichen Weiſſagung geht eine längere | dem Jojachin, der König Suda, [nach dem Bericht 
Einleitung voraus, welde dazu dient, die göttliche | in 2. Kön. 24, 10 ff.] war gefangen weggeführet** 
Legitimation der Sendung Hefekiels zu bekumden; dabei | worden und auch ich unter den mit ihm Weg- 


handelt es fi nicht fowohl darum, feine Berufung zum — 
Propheten, ſeine Ordination oder Amtsweihe geſchichtlich geführten ins Exil hatte wandern mäflen]. 


vorzuführen, als vielmehr um eine anſchauliche Darfellung | 3. Da [bei Gelegenheit der zu diejer Beit 


der Eigenfhaft, in welder er fein Amt zu führen und | gehabten Gotteserjcheinung] geſchah des HERRu 


feine Sendung auszurichten haben foll. Wort zu [mir, d. i., um jeßt auch über meine 
I. 9. 1-3. Die Verordnung zum Prophetenamt gefgiept | Perſon mich näher zu erklären, zu] Hefefiel [in der 
hernad für Hefekiel durd eine Gotteserfdeinung, die | Regel „Gzechiel“ gejchrieben 2. K. 24, 16 Anm.), 
ihm zu Theil wird, und durd den ſich daran an- dem Sohn Buſi, des Prieſters [aleichtvie Jeremia 
fließenden — * — aufn, da wird um | umd Sacharja au aus priefterlichem Geſchlecht 
Ba EL am OR Mr One heung nalen. | Hammten], im Sande der Ghaibrr, am Mafe 
fie hat, beridjtet. Chebar [mo er verheirathet in einem eigenen Haufe 
Ar p 1 J —— 0 
1. Im dreißigſten Jahr* [meines Alters, | under ben Gefangenen lebte Kap. % Ba ar 
welches zugleich das 30. Jahr feit dem in 2. Kön 24, 15 ff.]; daſelhſt [alfo außerhalb des heiligen 
ae a0 EN Ä "| Landes, der bisherigen Stätte göttlicher Dffen- 
barung, doch nicht mitten unter den Gefangenen, 
fondern an einem einfamen, abgelegenen Ort 
Kap. 3, 12 ff.] fam die Hand des HERRu über 
i 2 fi i bemächtigen und für d 
: zu bemächtigen und fir den 
nannten Jahre], da ich war unter den Gefangenen en a — ihr — befähigen 2. Kön. 
am Waſſer Chebar [am Fluſſe Chaboras im nörd- | 3, 15] 
lichen Babylonien Karte IV., d. i. im Bereiche | 2 Im Grundtert fängt das Buch mit einem „Und“ 
ihrer Anfiedelungen, aber noch fir mich allein, | an: Und es aejhah im dreißigften Jahr... 
denn erft nachher begab ich mich in ihre Gejell- | da that ſich der Himmel auf ꝛc. Durch diefen 


E i ri Anfang ftellt der Prophet ſchon im Allgemeinen ſein 
IB Str. 2: Da 29. an. m, Ouftanbe Sun as Glied einer Kette Heiliger Bücher Hin, gleich- 


der Entzücdung Matt). 3, 16] der Himmel anf, wie auch die Bücher Sofua, Ruth, Eſther im Hebräifchen 


und Gott zeigte mir [die in 3. 4 ff. näher be= | in derſelben Weile an vorangegangene Heilige Litera- 
ſchriebenen] Geſichte. tur ſich anſchließen; es iſt aber im Beéſonderen der 
28 








Dächſel's Bibelwerk. IV. Band, 2. Aufl. 
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Hefefiel 1, 4—9. 
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mit welchem Heſekiel ſich enger 
zufammenjchließt. Der andere Prophet des Exils ift 
allerdings Daniel; während aber diejer von Gott in 
eine hohe Stellung am babylonijchen und medoperjifchen 
Hofe berufen wurde, die ihm einen Einblid in die 
Seftaltung und Entfaltung des Weltreichg gewähren 
follte, um von diefem Standpunkte aus die Ent— 
wickelung der Weltreiche im Kampf gegen das Gottes- 
reich erſchauen und die unzerjtörbare, alle Weltmächte 
überwindende Kraft und Herrlichkeit des Gottesreichs 
weiffagen zu können, ward hingegen Heſekiel zum 
Wächter über das in's Exil geführte Israel gejebt 
und follte in dieſer Stellung dad Werk der früheren 
Propheten, namentlich des Jeremia fortführen, jeinen 
Volksgenoſſen das Gericht und das Heil Gottes pre— 
digen, um fie zum HEren ihrem Gotte zu befehren. 
Snfonderheit ift es die Stelle: Kap. 27-29 bei Jeremia, 
auf welche wir hierbei zu achten Haben, wie denn auch 
das dort berührte Ereigniß in das Jahr der Berufung 
des Hejetiel (594 v. Chr.) fällt und in Kap. 25—28 
uns Weiffagungen Hejefiel3 wider diejelben Völker— 
ichaften begegnen, die in Jer. 27, 3 aufgeführt werden; 
wie alſo Jeremias im Lande Juda felber zur Gegen— 
wirfung gegen die das Volk von feiner wahren Auf- 
gabe abführende politifche Aufregung, welche durch 
eine fich bildende große antichaldäiſche Verſchwörung 
hervorgerufen wurde, berufen war, fo tritt im Lande 
der Verbannung in der Bekämpfung dieſes Feindes 
jenem Propheten der unjere zur Seite: „nicht Politik, 
fondern Buße“, das ift die gemeinfame Lojung. Es 
fann fein Zweifel fein, daß der Prophet mit der un— 
beitimmten Zeitangabe: „im dreißigiten Jahr“ vor 
allen Dingen jein Yebensjahr meint; gerade dies 
Jahr war für den Mann aus priefterlichem Gejchlecht, 
der fich in jeder Beziehung al3 Prieſter unter den 
Propheten darstellt, von bejonderer Bedeutung (4. Moj. 
4, 30), und erinnert uns jeine Berufung in dieſem 
Jahr an das Lebensalter Johannis des Täufers und 
Ehrifti jelber bei ihrem Amtsantritt. Weggeführt aus 
Suda ift hiernach Heſekiel im 25. Lebensjahr, und 
auc) Das weiſt auf eine Öejeßesitelle in Betreff der 
Leviten (4. Moſ. 8, 24) zurück; mit diefer Wegführung 
ward ihm der Dienſt am Tempel abgeschnitten, einen 
Erjab dafür gewährt ihm der HErr 5 Jahre darauf 
mit der Berufung zum Brophetenamt. Merkwürdiger— 
weiſe ift das J. 594 dv. Chr. auch das 30. Jahr nach 
der Auffindung des Gejegbuches im Tempel im 18. 
Kegierungsjahr des Königs Joſia und der darauf er- 
folgten Erneuerung des Bundes mit dem HErrn 
(2. Kön. 22, 3— 23, 23); der Prophet ift aljo zur Zeit 
diejer Ereignifje geboren, und auc das hat Hinfichtlich 
der Stellung, die er in der Gejchichte des altteftament- 
lichen Gottesreiches einnimmt, jeine wejentliche Be- 
deutung — er ift in der That der Erneuerer des Ge- 
jeges, ein neuer Moſes für Israel (vgl. Anm. 3). 

**) Nach der zu 2. Kön. 24, 12 gemachten Angabe 
fällt die Wegführung Sojahins noch vor Ditern 
de3 J. 598 v. Chr.: zu ihr jelber wird nach der Weife 
der jüdischen Rechnung (1. Kön. 12, 24 Anm.) nur 
die furze Zeit bis zum 1. Nifan gezählt, die Zeit von 
Oſtern 598—597 iſt aljo das erſte Jahr nach derjelben 
und folglich die Zeit von Oftern 594—593 das fünfte 
nach diejer Wegführung; alles nun, was innerhalb der 
erjten I Monate, wenigitens bis zum erjten Drittel 
des 9. Monats vorfiel, iſt allemal noch auf die frühere 
Jahreszahl zu rechnen, was aber jenfeit diefer Zeit, 
namentlid in den 10.—12. Monat fällt, gehört der 
zweiten Sahreszahl an, fo daß wir alſo oben e3 
noch mit dem 3. 594 v. Chr. zu thun Haben. Wir 
geben hier zur Drientivung auch über die fpäteren 




















Beitbeftimmungen noch eine Ueberficht über die übrigen | 
Sahre nach non? Wegführung: 1 59 7 
20 597 : 


T 


— — 506-595; 4 — 595-594; 
5 = 594—598: 6 — 598-592; 7 = 592-591; 
8 — 591-590; 9 = 590--589; 10 — 589—588; 


11 = 588-597; 12 = 587-586 u. j. m. 25 = 
574-573; 26 — 573—572; 27 = 572—571. „Seds 
Sahre vor der legten Kataftrophe Jeruſalems begann 
Hefetiel fein Amt unter den Erulanten am Fluſſe 
Chaboras in Mejopotamien, feine Wirkſamkeit unter 
den Erulanten ging alfo noch geraume Zeit der Wirk— 
jamfeit des Jeremias unter den Zurücgebliebenen zur 
Seite; dadurch wurde der Eindrud, den ihre Reden 
hervorbrachten, nicht wenig befördert. Der Geift, der 
genau dafjelbe in Babylonien verfündete und in Judäa, 
erichten al3 ein höherer denn menjchlicher.‘ 

*++) Hefefiel ift ein geiftlicher Simfon, der mit 
mächtigem Arme die Säulen des Götentempels ergriff 
und ihn zu Boden jchmetterte, eine gigantifhe Natur, 
die eben dadurch geeignet war, den babylonijchen Zeit- 
geift, der fich in gewaltigen, gigantijchen, grotesfen 
Formen gefiel, wirffam zu befämpfen. 3 findet ſich 
bei ihm eine merkwürdige Vereinigung babylonijcher 
Form und israelitifchen Wefjens. (Hengjtenberg.) 
Gewiſſermaßen ift Hefefiel der Moſes derbabylonijchen 
Gefangenfchaft; denn in ihr hatte er eine Aufgabe, 
ähnlich der, die Mofes in der Wüſte gehabt hatte. 
Moſes wie Hefekiel jollten Israel erziehen und es ge— 
ichidt machen, der eine, daß es in den Beſitz des 
verheigenen Landes käme, der andere, daß e3 zu ihm 
zurückkehren könnte. Beide thaten es durch das Gejeß: 
jener, indem er das Gejeh gab (5. M. 33, 4), dieſer, 
indem er Israel wieder zurüdführte zu dem von 
Mojes gegebenen Geſetz, das e3 verlaſſen Hatte, wes— 
halb ihm eben auch Canaan wieder genommen worden 
war. Hiermit hängt auch das jehr merkwürdige Ver- 
hältniß zujammen, in welchem Heſekiel's Buch vor 
allen anderen prophetifchen Büchern, jelbjt Jeremia's 
nicht ganz ausgenommen, zum Geſetz, zu den Büchern 
Mofis ſteht; er erklärt das Geſetz, vor allem Gtellen 
in demjelben, die von den Erulanten gemißdeutet und 
gemißbraucht wurden (Kap. 18), an zahlreichen Orten 
bezieht ex jich auf dafjelbe, wiederholt häufig deſſen 
Gedanken, bedient fich jeden Augenblid feiner Wen- 
dungen, Ausdrüde und Worte, und führt beftändig 
jeine Sprache; dagegen gebraucht er ebenjowenig wie 
Moje den Gottesnamen HErr Zebaoth, und am aller- 
deutlichiten zeigt er ſich in der letzten großen Weifja- 
gung jeines Buches vom neuen Tempel und der neuen 
Einrichtung des Staates (Kap. 40-48) als ein neuer 
Moſes. (Laspari.) 


II. d. 4-98. Es folgt jeßt die Gotteserfdeinung 
felber, die dem Propheten zu der eben angegebenen Beit 
am Orte feines Aufenthaltes unter den Gefangenen zu 
Theil ward. Die Erzählung davon beginnt mit der 
zuerſt noch im Allgemeinen ſich haltenden Erſcheinung, 
wie ein Sturm vom fvorden her eine vom Feuer durd)- 
leuchtete Wolke herantreibt, worin das heranfürmende 
Gottesgericht ih ankündigt (9. 4). Nicht aber blos 
mit der Chaldäermacht hat man es zu thun, gegen die 
man jet zu Icruſalem menſchliche Bündnife und eigene 
Klugheit in Bewegung zu ſehen ſucht, fondern cs ift 
aud die ganze Schöpfung nad allen vier Seiten der 
Welt zur Ausführung des göttlihen Gerichts bereit; und 
fo tritt aus jener Erfcheinung eine andere, in alle Ein- 
zelheiten hin beſchriebene heraus, die von den vier Chieren 
oder Kebewefen (9. 5—14) und den neben ihnen her- 
laufenden vier Rädern (9. 521) und dem auf ihnen 
thronenden HErrn (V. 99%—28) 














4. Und id dadurch, daß die Hand des HErrn 

‚Über mi Fam, in efjtatifchen Zuftand derſetzt 
1. Kön. 22, 22 Anm.) fahe [num nicht mehr mit 
dem Leibe3-, ſondern mit dem für himmliſche und 
göttliche Dinge geöffneten Geiftes-Auge 2. K. 6,17], 
und fiche, es kam ein ungeftümer Wind von Mitter- 
naht her mit einer großen Wolfe vol Feuers, 
das allenthalben umher glänzte [es brachte der 
Sturmwind, der von Norden her in meinen Ge- 
° jichtsfreis trat, eine große Wolfe mit, deren Kern 
als ein Feuerklumpen erichien, und diefer verbreitete 
Lichtichein durch die ganze Wolfe und rings um 
fie her]; und mitten in demfelbigen Feuer war es wie 
lichthelle [wiederum als Kern des Feuerklumpens 
zeigte jich, die größte Helle ausftrahlend, etwas wie 
Ölanz- oder Glüh-Erz]. 

In Erklärung des hier folgenden Geficht3 find, 
wie Hieronymus bemerkt, alle Synagogen der Juden 
ftumm, indem fie jagen, es gehe über menjchliches 
Vermögen, hierüber jowie über die Erbauung des 
Tempels im legten Theil unſers Buches einen Verſuch 
zu wagen; nad ihrer Bejtimmung ſoll niemand vor 





zurücgelegtem 30. Lebensjahre weder den Anfang des 


1. Buchs Mose, noch das Hohelied, no Anfang und 
Ende des DB. Hejefiels leſen. Indeſſen haben mir 
Chriſten durch das Licht, welches uns im neuen Teft. 
aufgegangen iſt, denn doch einen fejten Grund und 
Boden unter den Füßen, auf welhem fich gar wohl 
der Berjuch einer Deutung wagen läßt. Was nun da 
zunächſt den Sturm betrifft, den der Prophet von 
Mitternacht hervorbrechen ſieht, jo jtellt derjelbe ohne 
Bweifel eine jchwere Heimjuchung für fein Volk in 
Ausfiht, denn Winde und Stürme find in der heil. 
Schrift das gewöhnliche Symbol der Gerichte, der von 
Gott verhängten Leiden und Anfehtungen (1.Kön.19, 11; 
Ser. 4, 115.); der Norden aber ijt die verhängniß- 
volle Gegend, von welcher die aſiatiſchen Weltmächte, 


bejonder3 auch die Chaldäer, in daS heil. Land ein- || 


braden (Ser. 1, 13 ff.; 4, 6). „Gegen den Norden war 
die Coalition gerichtet, welche Beranlaffung zu dem 
Auftreten Heſekiel's gab (vgl. die Anm. zu 2. 1): der 
Sturm aus Norden treibt alle janguimijchen Hoffnun- 
gen, welche auf dieſe Coalition gerichtet waren, mie 
dürre Blätter vor fich her.” Der Sturm treibt die 


Wolfe heran, die joll denn das Gericht noch näher | tr 
' glänzten wie ein heil glatt Erz [das den Eindrud 


verjinnbildfihen; einen Feuerklumpen hat fie zu 
ihrem Kern, denn „der HErr, dein Gott, iſt ein ver— 
zehrend Feuer und ein eifriger Gott“, jo war zu 
Israel gejagt (5. Mof. 4, 24), und das jollte es nun 
auch zu erfahren befommen. In rofigem Licht erſchien 
den unbußfertigen, ungläubigen Volk, das durch faljche 
Propheten in thörichte Hoffnungen fich veritriden ließ 
(3er. 27, 9 f.; 28, 1 ff.; 29, 85. 15f.), die Zukunft; 
es wird aber ein Feuer des Zornes (5. Mo]. 32, 22) 
über dafjelbe losbrechen, und jengende Flammen werden 
alle feine Herrlichkeit vernichten, daß ihm nichts bleibt 
als ein Häuflein Aſche. Indeſſen weiß der HErr gar 
wohl, was für Gedanfen er auc mitten im Gericht 
über jein Volk hat (Ser. 29, 11f.); nicht der Gegenjaß 
von Heil und Gericht Schlechthin ift der der falſchen 
Propheten und der wahren (auch in Ser. 51, 59 ff. 
wird Zeugniß gegeben von Babylons gewiſſem Unter- 
gang), fondern nur der von Heil ohne Buße und 
‚Strafe und von Heil nach der auf die Strafe folgen- 
den Buße und Befehrung, und jo ift die Wolfe von 
Yihtem Glanze erhellt, 











Beiten der Erquickung 


Die Gotteserſcheinung, die dem Propheten im Lande der Chaldäer zu Theil wird. 435 . 


(Apoſtg. 3, 20) jollen für Israel noch einmal kommen, 


wenn nur erjt das Gericht fein Werk an ihm gethan 
haben wird. Das Glanz- oder Glüherz (Chasmal) 
in der Mitte, im innerften Centrum der Wolfe, läßt 
Ichlieglich Den jelber ahnen und merken, der durch 
Gericht in feiner Heiligkeit ſich offenbart — es iſt 


nicht wohlgethan, ſich ihm und feinen Nathichlüffen Br 


twiderjegen zu wollen, denn fein Weg führt über jeden 
hinweg, der nicht mit ihm ift (Offenb. 1, 15); aber 
wohlgethan tft e3, feine unvergleichliche Herrlichkeit 
zu lieben und zu loben und fich in fein Bild verflären 
zu lafien. „Siehe, der Richter ift vor der Thür 
(Jak. 5, 9): das ift die Wahrheit, die ſich in allge- 
meinen Umriſſen in diefem vorläufigen Geficht des 
Propheten ſyinboliſirt; derſelbe befommt aber die 
Herrlichkeit de3 HEren im Folgenden noch tiefer zu 
ſchauen. 

5. Und darinnen lin dem innerſten Kern der 
Wolke oder da, wo ſie wie Feuer und Glüherz 
ſich ausnahm] war es geſtaltet wie vier Thiere 
[beffer: Lebeweſen — aus dem feurigen Kern 
traten jest, im weitern Fortſchritt des Gefichts, 
vier lebendige Weſen in die Erfcheinung hervor]; 
und unter ihnen [mar] eines geitaltet wie ein 
Menſch (wörtlich: und dies war ihr Aus— 
ſehen: Öeftalt eines Menſchen hatten fie, 
was nämlich ihre Hauptfigur betrifft]. 

6. Und ein jegliches hatte [vier, von eben - 


ſoviel Hälfen getragene Köpfe und demgemäß auch] 
vier Angefichter [jedoch von verſchiedener Art B.10] 
und vier Flügel [zwei nach oben zum Fliegen aus- 
ı gebreitet und zwei nach unten zur Dedung des 


Leibes gejenft V. 11]; 
7. Und ihre Beine [davon ein jegliches nad) 
Menfchenart zwei hatte] jtunden gerade [ohne durch 


‚ eine Einbiegung des Knies gegliedert zu fein], aber 


ihre Süße [die unterften Theile der Beine, womit 
man auftritt] waren gleichwie [die eines Kalbe) 


runde Füße [abgerundete FZußballen, an denen 
| ebenfalls, wie an den Beinen jelber, feine Vorder— 


und Hinterjeite fich merklich unterjchied, während 
des Menjchen Fuß nach vorn in die Länge fich 
jtreet], und |[fie, Beine und Füße mit einander] 


macht, als jprühe es Funken]. 

8, Und hatten Menſchenhände unter ihren 
Slügeln an ihren vier Orten [ihren vier, nad 
den vier Weltgegenden gerichteten Seiten, alſo ein 
jegliches vier Hände]; denn fie hatten alle vier 


‚ihre Angefichter und ihre Slügel [hatten ein jeg- 


liches, wie in B. 6 gejagt, der Angefichter vier, 
und indem nun zu jedem einzelnen Angeficht auch 
je ein Flügel kam, wurden eben dadurch an 
jedem einzelnen Lebeweſen auch vier Drte oder 
Seiten gebildet]. 

9, Und derjelbigen Flügel war je einer an 
dem andern [indem immer je ein Lebeweſen rührete 
mit der Spige de3 rechten von Den beiden nad) 
oben gerichteten Flügeln an die Spibe des linken 
emporgerichteten Flügels feines Nebenmannes, und 
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Heſekiel 1, 10-14. 
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wiederum mit der Spitze feines eigenen linken 
- Flügels an die Spige von deſſen vechtem 1. Kön. 


6, 27., jo ward eine enge Verbindung unter den 
Vieren hergeftellt, jo daß fie mit einander wie ein 
zufammengehöriges, einheitliches Wejen erjchienen]. 
Umd wenn fie gingen [nach irgend einer von den 
vier Weltgegenden in geſchloſſener Einheit fich mit 
einander bewegten, was denn fortwährend geichah 
8. 12], durften fie ſich nicht herum lenken [um 
dem Geficht und den Beinen und ben Füßen je 
nach Veränderung der Weltgegend die Nichtung 
nach vorn zu geben], fondern wo fie [immer] hin 
gingen [jei es nach Oft oder Weft, nach Sid oder 
Nord], gingen fie [auch ohne Wendung des Kör⸗ 
pers] ſſrads vor ſich [weil fie eben auf jeder 
Seite ein Angeficht hatten und Beine ımd Füße 
ebenfall3 nach allen vier Himmelsgegenden Front 
machten V. 7]. 

10. Ihre Angefichter zuerſt nach vorn, d. i. 
nach der Dftfeite 1. Mof. 13, 9 Anm., und dann] 
zur rechten Seite der vier [oder nah Süden] 
waren [jenes] gleich einem Menſchen und [diejes 
gleich einem] Köwen, aber zur linfen Seite der 
viere [oder nach Norden, und demnächſt nach 
hinten oder Weiten] waren ihre Angefichter [dort] 
gleich einem Ochſen [oder Stier] und hier gleich 
einem] Adler [vgl. die Figur zu Kap. 10, 19]. 

11. Und ihre Angefichter und Flügel waren 


oben her zertheifet [indem die Angefichter nicht an 


einem einzigen Kopfe, jondern getrennt an vier, 
von ebenfoviel Hälfen getragenen Köpfen fich be- 
fanden, die zur Seite der vier Köpfe befindlichen 
vier Flügel aber fich in zwei Paare fonderten], 
daß je zween [nämlich die nach oben gerichteten] 
Flügel in der zu V. 9 angegebenen Weife] zu— 
ſammenſchlugen, und mit zween [nach unten ge— 
jenften] Flügeln (fie, die Thiere] ihren Leib [vorn 
und hinten] bededten. 

12. Wo fie [denn, wie ſchon in V. 9 bemerkt, 
bei ihren forttwährenden Evofutionen oder Schwen— 
kungen nach Art eines Kriegsheeres) hingingen, da 
gingen fie [wegen der vier Angefichter] ſtracks vor 
ih; fie gingen aber [immer nach derjenigen Him— 
melsrichtung zu), wohn der Wind [in welchem 
Gottes Geift nach jeinem Willen jie lenkte 4. Mof. 
16, 22] ftund, und durften [un dies ebenfalls 


nochmal3 zu bemerken V. 9] ſich nicht herum 


lenfen, wenn fie gingen [fo daß alle ihre Evolu— 
tionen ſich ohne den geringiten Beitverluft, wie er 
bei Menfchen durch die nothiwendigen Wendungen 
des Körpers herbeigeführt wird, vollzogen]. 

13. Und die Thiere [oder Lebewejen] waren 
nach dem Geſammteindruck, den fie mit ihrer 
Erſcheinung und mit ihren Bewegungen machten] 
angufehen wie fenrige Kohlen, die da brennen 
[daß die Flamme jeden Augenblick emporzufchlagen 











droht], und wie Baden, die zwifchen den Thieren 
gingen [wie Faden, aus denen die Helle Lohe 
ſchon wirklich in die Höhe und zur Seite nac) 
links und vechts fchlägt, und zwar fchlugen bie 
Flammen zwischen den Thieren hindurch und aus 
ihrem reife heraus]. Das Sener aber gab einen 
Glanz von fi [dev die vier Thiere deutlich von 
dem großen Fenermeteor ihrer Umgebung unter- 
ſcheiden Kieß], und aus dem Feuer ging ein Blitz 
[wie Wetterfeuchten, das dem Ausbruch eines Ge— 
witters vorangeht]. 


14. Die Thiere aber [was die Geftalt ihrer 
Evofutionen betrifft] Fiefen hin und her wie ein 
Blig [wenn er feinen Zickzack macht, zuerſt vor— 
wärts ſchießt, dann nach der Seite herüberfährt 
und hernach wieder nach vorn ſich wendet]. 

Es Yiegt in ſolchen Gefihten, wie hier eins uns 
vorgeführt wird, eine Unanjchaubarfeit, bei der am 
mwenigften der Verſuch gewagt werden darf, fie in 
einem Bilde darzuftellen, e8 würde nur ein Zerrbild 
zu Stande fommen; ja nicht einmal der unmittelbaren 
Geiftesvorftellung laſſen fie fi) nahe bringen, der 
Prophet felber ringt fichtlich mit Wort und Ausdrud, 
um fich verftändfih zu machen, daher die Ausführ- 
Yichfeit und die mehrfache Wiederholung bei der Be— 
ichreibung. Zunächſt nun muß bemerkt werden, daß 
Luͤther fi nach der Vulgata gerichtet hat, wenn er 
das hebr. chajoth und das ihm entiprechende griech. 
zoa in Offenb. 4, 6 in feiner erſt abgeleiteten, be 
fonderen Bedeutung „Ihiere” genommen, man muß 
vielmehr auf die urfprüngliche, allgemeine Bedeutung 
„lebende Wejen‘ oder mit einem zujammengezogenen 
Ausdruck „Lebeweſen“ zurückgehen; und da giebt denn 
wiederum der Prophet jelbft in Kap. 10, 1 ff. uns den 
näheren Aufihluß, daß wir an die Cherubim (2. Moj. 
25, 20 u. Bi. 99, 1 Anm.) zu denken haben. Was 
denn nun die Cherubim jelber betrifft, die im alten 
Teft. nicht weniger al3 85 Mal vorkommen, jo gehen 
über diefelben die Anfichten der Schriftforihher ziem- | 
lich weit aus einander: 1) ob es Lediglich Gebilde der 
religiöfen Symbolif ohne objektive, perjönliche Realität, 
oder wirklich vorhandene, in der unfichtbaren Welt 
exiſtirende Weſen feien, für welche nur die Geftaltung, 
die ihnen behufs der gottesdtenftlichen, vijtonären und 
poetischen Darftellung gegeben wird, ſymboliſche Be- 
deutung Hat; 2) ob in diefem andern Yale, daß den 
Cherubim objektive Nealität zufommt, wir fie mit 
den Seraphim zufammen (für die Zuſammenſtellung 
mit diefen, deren allein in Se. 6, 2 ff. Erwähnung ge— 
ſchieht, Tpricht einestheils die Bedeckung des Leibes 
mit zween Flügeln V. 11., anderntheils die 6 Flügel 
in Offenb. 4, 3 und der gleichlautende Lobgeſang) den 
Engeln der Höchften Nangordnung zuzählen jollen, 
wie die Firchlihe Tradition thut (Sej. 6, 2 Anm., 
dgl. in dem Ambroftanijchen Lobgejang die Worte: 
„die Cherubim und Seraphim und alle Engel dienen 
ihm‘), oder aber von den Engeln bejtimmt unter- 
ſcheiden und in eine nähere Beziehung zu der Erden— 
welt, insbeſondere zu den Menjchen jegen müfjen? Gehen 
mir auf die verſchiedenen Anfichten jegt näher ein, jo 
wird a) für die ſymboliſche, Auffafjung geltend ge- 
macht die offenbar einen ſymboliſchen Charakter ver- 
tathende Geſtaltung der Cherubim, jowie die Thatjache, 
daß ſie in der ganzen heiligen Schrift nur in poetiſchem 
(Bi. 18, 11; Heſ. 28, 14), gottesdienſtlich-ymboliſchem 
oder prophetiſch-viſionärem Rahmen vorkommen, felbft 







. Moj. 3, 24 iſt davon nicht ausgenommen, wo wir 
das Schwert nicht den Cherubs zutheilen dürfen (ein 
Schwert würde ja auch gar nicht zu ihrer Mehrheit 
paflen), jondern in dem Schwerte einerjeit3 und den 


Cherubs anderjeit3 eine Verfinnbildlihung des Be— 


griffs der zürnenden Allmacht Gottes zu erkennen 
haben. Hengitenberg, der dieſe Auffafjung ausführlich 
begründet hat, erklärt den Namen Cherubim in dem 
Sinne von che-rubim, d. i. „wie Vielheit“ (vgl. Kabel 
in 1. Kön. 9, 13), worin jchon liegt, daß fie die ideale 
Bujammenfaffung alles Zebendigen auf Erden find; 


darum werden fie auch weiter geradezu als die „Xeben- 





“Engel gar nicht denken. 


digen“ bezeichnet, in „welcher Bezeichnung, da fie die 


- Stelle des Eigennamens vertritt, ihr Wejen vollitändig 


ausgedrüct jein muß, und nun dedt ſich in 1. Mo). 
9,16 der Begriff des lebendigen Wejens mit dem des 
befeelten Fleiſches, welches nur der Erde angehört, 
wie auch nach 1. M. 2, 7 zum lebendigen Weſen ein 
Doppeltes gehört, der irdiſche Stoff und der belebende 
Hauch Gottes, und jomit Xebendiges es nur auf der 
Erde giebt mit Einſchluß des Waffers und der Luft. 
Ferner ift den Cherubim auf's Stärkſte die Signatur 
der Bierzahl aufgeprägt, und dieje ftellt wiederum im 
alten Teſt. fich überall als die Signatur der Erde 
dar; fie nöthigt uns aljo ebenfalls bei der Erde jtehen 
zu bleiben und läßt an die dem Himmel angehörenden 
Weiter läßt fi) die Zuſam— 
menjegung der Cherubim aus vier Thieren nur dann 
auf einen vernünftigen Grund zurüdführen, wenn wir 
fie für eine Zuſammenfaſſung alles Lebendigen auf 
Erden erflären; und zwar find es diejenigen Thiere, 


welche ſich jofort als die Repräjentanten der Haupt- 


Hafen des Lebendigen zu erfennen geben, wie ein 
jüdischer Ausiprud jagt: „vier jind Die Höchſten in 
der Schöpfung — der Löwe unter dem Wild, der 
Stier unter dem Zahınvief, der Adler unter den 


‘ Bögeln; der Menſch iſt über alle, Gott aber iſt der 
Allerhöchſte.“ Nach diefer Stellung, welche dem Men- 
ichen unter den lebenden Wejen zufommt, wiegt denn | 
auch in der Compofition der Cherubim der Menichen- | 


typus dor; und wie nun in dem ſalomoniſchen Tempel 
an den Geftellen der Wajchkefjel und Beden neben 
den Cherubim auch Löwen und Rinder abgebildet 
waren (1. Kön. 7,29), weil jene, ihrem Geſicht nad 


den Menſchen und mit ihren Flügeln die Vögel re 
präfentirend, auch zu dieſen in der nämlichen Beziehung | 


jtehen, jo wiederum waren fie an den innen Wänden 
de3 Heiligthums unter Palmen und Blumenmerf 
hineingeftellt (1. Kön. 6, 29), denn wie ſie jelber das 
animalifche Leben nad) feinen Hauptklafjen vertreten, 
fo gipfelt daS vegetative Reben in den Palmen und 
Blumen, das Lebendige aber joll feinen Gegenſatz 
bilden gegen die übrige Natur, jondern nur als die 
Krone fi) mit ihr zu dem Ganzen der irdiſchen 
Schöpfung zuſammenſchließen. Nur wenn wir die 
Cherubim als die ideale Zuſammenfaſſung alles Leben⸗ 
digen auf Erden verftehen, als die Repräſentation 
der lebendigen Weſen, erklärt ſich endlich die Thatſache, 
daß ſie ſo regelmäßig unter dem Throne Gottes er- 
jcheinen, denn damit bilden jie Die Wahrheit ab, daß 
Gott der Gott der Geifter alles Fleifches (4. Moj. 16, 22) 
ift, der Gott, dem alles, was auf Erden lebt und 
mwebt, dient und der alle Naturwejen unbedingt in 
feiner Gewalt hat; Dagegen wird überall in der Schrift 
da3 Gebiet der Cherubim ftreng gegen das der Engel 
abgegrenzt und liegt namentlich in Offenb. 5, 11 u. 
7, 11 die Verfchiedenheit der Thiere von den Engeln 
fonnenflar vor, denn dort bilden Die Engel allzumal 
die Umgebung desjenigen Kreijes, in welchem fi mit 
dem Stuhle und den 24 Xeltejten auch die vier Thiere 
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der Lebeweſen. 


befinden. — Diefer Auffaffung ſtellt ſich num b) — and 


andere gegenüber, welche den Cherubim unbedingt 


objektive Realität zuerkannt wifjen will, denn bloße 
Symbole, reine Gebilde der hebräiichen PBhantajie 


werde doch Gott ſchwerlich an die Pforte des Paradieſes 
geftellt haben (1. Mof. 3,24); auch liege ohne Zweifel, 


da in der Stiftshütte und dem nad b; erbauten 


Tempel lauter weſenhafte Verhältnifje des Neiches 
Gottes verkörpert und alle Symbole von realen Din- 
gen hergenommen find, der plaftifchen Daritellung der 


Sherubim auf der Bundeslade und im Allerheiligiten 
und Heiligen die Idee zu Grunde, daß Diejelben “R 
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himmlische Geiſtweſen ſeien, aus der Unterſcheidung 
der Lebeweſen von den Engeln in Offenb. 5, 11; 7, 11 
aber folge weiter nichtS, als daß die Cherubim feine ge- 
mwöhnlichen Engel ſeien, d. i. dienjtbare Geifter, aus— 
gejandt zum Dienft um derer willen, die ererben jollen 
die Geligfeit (Hebr. 1, 14). 
Ausdrud „Lebendige“ oder „Lebeweſen“ ſie nicht jo- 
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Hiernac) Tennzeichnet der 


wohl al3 die idealen Repräfentanten alles Lebendigen 2 


auf Erden, jondern vielmehr als Wejen, die unter 
allen Creaturen Himmels und der Erden das Leben 


im volfiten Sinne des Wortes bejigen und eben des 


* 


halb unter allen Geiſtweſen dem Gott der Geiſter alles 


Fleiſches, der da lebet von Ewigkeit zu Ewigfeit, am 
‚nächiten ftehen und feinen Thron rings umgeben; Die 


Vereinigung des Löwen-, Stier- und Adlergeſichtes 
mit dem Menfchenangefichte in den Cherubim joll dies 
felben ausdrücklich als Weſen darftellen, welde Die 
Fülle und Kraft des Lebens bejigen, die in dev 


f 


iwdifchen Schöpfung auf die genannten vier Geihöpfe — 


vertheilt find, unter dem zahmen Vieh nimmt der 
Stier, unter den wilden Thieren der Löwe die erſte 
Stelle ein, der Adler übertrifft alle Vögel an Kraft 
zum Fliegen, und der Menjch behauptet durch jein 


| Geiftesvermögen die Herrſchaft über alle irdiichen Ge- 


ihöpfe. Wie indefjen ſchon die Vierzahl der Gejichter, 
io eignet auch ſonſt die Vierzahl ihnen nicht wejentlich, 
fondern wird nur da in Anwendung gebracht, wo es 
fi) um beftimmte Beziehungen oder Einwirkungen 


' auf die Welt Handelt; an und für fi) aber gehören 
| fie zu dem aus heiligen Engeln beitehenden vertvau- 
' lichen Rathe Gottes und nehmen Theil an der Ver- 
' waltung feines Reiches. — Nach einer noch etwas anders 


eftalteten Anficht Dagegen find fie e) hinfichtlic ihrer 
el nung nicht, wie die eigentlichen Engel, Boten 
Gottes, jondern Zeugen und Träger der göttlichen 


Majeftät, einer Majeftät, deren verjchwindender Schein 


nur, nachdem fie bereit vorübergegangen, dem Moſe 
gezeigt worden und die Hejefiel nur im ſymboliſiren⸗ 
den Geſichte ſchauen konnte; während Die Engel im 
Dienſte Gottes ausgeſandt werden, haben die Cherubim 
ihre Stelle und ihren Beruf immer nur da, Wo Gott 
perfönlich gegenwärtig ift und in jeiner Herrlichkeit fich 
offenbart, und während jene im alten Teitament immer 
ungeflügelt und in einfacher Menjchengeitalt erſcheinen, 
und aud) im neuen Tejtament nur em Fliegender 
Engel vorfommt (Offb. 14, 6; 8, 13), find die Cheru- 
him immer und überall geflügelte Wejen und weiſen 
öfter auch noch andere von Zhieren entlehnte Beitand- 
theile auf. Dies Attribut der Flügel charakterifirt fie 
als Weſen, denen das Vermögen der freieiten und 
ſchnellſten Bewegung durch den Weltraum, vom Himmel 
her zur Exde herab, und von der Erde himmelmwärts, und 
fiber der Exde hin und her, eigen ift. Als Träger der 
Erſcheinung Gottes heißen jieder Wagen Gottes (1. Chr. 
29, 18; Pf. 18, 11); indem fie aber die edeliten irdiſchen 
Lebeweſen in ſich vereinigen, als Kepräjentanten dev 
im Gemwächsreich ſich entfaltenden Lebensfülle aber auch 
Blumen und Palmen mit ihnen in Verbindung ge 
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bracht werden, follen fie die in der Welt mirfenden 
Lebenskräfte als Ausflug der göttlichen Herrlichkeit 
erkennen lehren. Ihre jtete Beweglichkeit bedeutet Die 
nie taftende Lebendigkeit des göttlichen Wirkens; die 
jo durchgreifend an ihnen zum Ausdruck gebrachte 
Vierzahl it die Signatur der Alffeitigfeit. Als der 
über den Cherubim Ihronende ift Jehova der in Macht, 
Weisheit und Allwifjenheit die Welt nach allen Seiten 
durchwaltende Gott; nicht bewußtlos wirkende Natur- 
kräfte find es, die alles Herborbringen, fondern die 
lebendigen Kräfte des jelbftbewußten Schöpferd. Was 
die Verwertdung der Cherubim im altteftamentlichen 
Cultus betrifft, jo find fie al3 die lebendigen Träger 
de3 in jeiner Herrlichkeit perjünlich auf der Erde er- 
icheinenden Gottes die Zeugen feiner perjünlichen 
Gegenwart: wo fie find, da iſt Gott jelbit zur Erde 
herniedergekommen, da ijt er gegenwärtig; im Tempel 
find fie daher die Symbole des in der Mitte feines 
Volks wohnenden Gottes. Sie find aber zugleich auch 
die Hüter und Wächter der heil. Stätten der Gegen- 
wart Gottes. An unſrer Stelle nun Hat ihr Abzug 
von dem Tempel offenfichtlich die Bedeutung, daß der 
Herr feine Gegenwart von diejer bisherigen Stätte 
feines Wohnens zurüdzieht und die Stätte dem Unter- 
gang preisgiebt; da werden fie aber zugleich zu den 
Repräſentanten derjenigen Mächte, durch welche das 
Gericht am Tempel und Volke vollſtreckt werden joll. 
Um den Schreden der in ®. 4 gemachten Ankündigung 
zu vermehren, wird in V. 5 ff. zum Bewußſein ge- 
bracht, wie der Gott, der zum Gericht über jein Wolf 
erjcheint, der Gott der Geiſter alles Fleiſches tft, wie 
alles Lebendige auf Erden in ganz unbejchräntter 
Weife ihm zu Gebote fteht und er ganz nach feinem 
Willen alle Naturweſen gegen jein Volt in's Feld 
führen und mit einer Behendigfeit und Schnelligkeit 
und einem harmoniſchen Sneinandergreifen wider das— 
jelbe richten und in Bewegung feben Tann, daß alle 
Coalitionen mit diefer oder jener Weltmacht rein um- 
jonft find. Alles geht jebt, nachden Gott dag Maß 
jeiner Geduld und Langmuth an dem abtrünnigen 
Volk erjchöpft Hat, auf die Rache hinaus, und da ver— 
mag er, wenn e3 jollte nöthig fein, alle Lebendige 
Creatur zu Hilfe zu nehmen, um die Rache bis zu 
dem Grade, den er fich vorgejegt hat, zu vollitreden, 
aus jeiner Hand aber erretten kann niemant: wenn 
Er wirfet, wer will es abwenden? (Jeſ. 43, 11). Be- 
deutfam ift es übrigens, daß derjenige, durch den der 
HErr fein Strafgeriht an Israel ausführen wollte, 


der haldäische König Nebucadnezar, in Dan. 4, 30 u. | 
7, 4 mit den vier Lebewejen, deren Gefichter die | 


Cherubim hier an fich tragen, in beftimmte Beziehung 
gejeßt wird; wenn derſelbe nun gerade an Stellen 
(Ber. 25, 9 u. 27,5 ff.), welche in gewöhnlicher Rede 
ausdrüden, was an unjrer Stelle im Geficht vorge- 
jtellt wird, Gottes Knecht heißt, fo dürften wir in 
diefem Geficht vielleicht noch ſpezieller eine Verkörperung 
der zuerjt angeführten Weiffagung (Ser. 25, 8 f.) er- 
blicken: „weil ihr denn meine Worte nicht hören wollt, 
ſiehe, jo will ich ausſchicken und kommen lafſen alle 
Völker gegen der Mitternacht, ſpricht der HErr, auch 
meinen Knecht, den König Nebucadnezar, den König 
zu Babel; und will fie bringen über dies Land und 
über Die, jo darinnen wohnen, und über alle dies 
Volk, jo umherliegen, und will fie verbannen und ver- 
Hören umd zum Spott und emwiger Wüfte machen.“ 
Mit dieſer Weiſſagung ließe fich dann die andere in 
Jeſ. 5, 26 ff. verbinden, welche die Völker Nebucad- 
nezars als ein jtreitbares, fampfbegieriges Heer dar- 
ftellt, das unerbittlich und unmiderftehlich in feinen 
Angriffen ift und Juda und Serufalem den Garaus 
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macht, denn auch in ®. 13f. an unfrer Stelle können 
die Thiere die Zeit faum erwarten, da fie ihre Mifjion 
al3 Diener der göttlichen Rache erfüllen jollen; ihre 
Miffion aber ift die Ausführung der Strafdrohung 
des HEren in Ser. 17, 27; 21, 10.u. 14., und jo 
fommen wir mit der ſymboliſchen Auffaffung der Lebe— 
weſen, ſelbſt wenn wir nur eine Verjinnlichung der 
menfchlichen Werkzeuge des rächenden Gottes darin er— 
blicken, zu einem klaren Verſtändniß der prophetijchen 
Bilion. Es wäre eine intereffante Frage, dabei näher 
zu erforjchen, inwiefern die Chaldäer in der That 
al3 ein Jneinander von Menjch, Löwe, Stier und 
Adler fich betrachten Yaffen und inwiefern e3 zugleich 
auf fie paßt, daß.das Menfchengeficht nad) Dften, das 
Löwengeficht nach Süden, das Stiergeficht nach Norden 
und das Adlerantlit nach Welten gerichtet ift. Weiter 
aber läßt jich fragen, ob nicht aud in Dffb. 46 Die 
vier Thiere in einer beftimmten Beziehung ftehen zu 
den Römern, den Rachewerkzeugen Gottes bei der 
zweiten Zerjtörung Jerufalems und des Tempels, und 
warum nun Hier die vier Angefichter auf alle vier 
Thiere vertheilt und nicht alle vier Thiere wiederum 
eine Compofttion von Menſch, Löwe, Stier und Adler 
find, und würde da gewiß Manches, was die Einficht 
in Öottes tiefe Gedanfen fördert, zur Sprache gebracht 
werden fünnen. Indeſſen find wir ung wohl bewußt, 
daß eine folche Beziehung der Thiere auf die Chaldäer 
bei Hejekiel und auf die Römer in der Dffenb. St. 
Johannis nur die untergeordnete ift und nur injoweit 
berechtigt, al3 der Ausdruck unſrer deutſchen Bibel 
„Thiere“ ein Recht Hat, der im prophetifchen Sprach— 
gebrauc, eine Weltmacht bedeutet; wie mir aber von 
diejem Ausdrud zu dem höheren „Lebeweſen“ aufiteigen 
müfjen, jo muß auch die Deutung unſrer Bifion auf 
die höhere Stufe fich erheben, von der wir vorhin aug- 
gegangen jind, obwohl wir auch da noch auf dem 
Standpunkte der jymbolifchen Auffaffung ung befinden. 
Wiederum aber, tie der Prophet felber uns jpäterhin 
die von ihm gejchauten Lebeweſen für ein und das- 
jelbe wie die Cherubim wird erfennen Yaffen, dürfen 
auch wir auf dem Standpuntt der blos jymbolischen 
Auffaſſung nicht wollen verharren, jondern werden auf 
die realen Weſen in der überirdifchen Welt zurückgehen 
müſſen, welche Hinter dem Symbole ftehen und durch 
dafjelbe Hindurchicheinen, jo daß alfo der Gedanfen- 
inhalt des Ganzen diefer ift: nicht blos die Chaldäer— 
macht, gegen die man zu Jeruſalem mit menfchlichen 
Bindniffen und eigener Klugheit alles auszurichten 
hofft, jondern auch die ganze Schöpfung, und 
zwar ſowohl die auf Erden in ihren vornehmiten 
Weſen, als auch die im Himmel in ihren höchiten 
Würdeträgern, fteht zur Ausführung des Gerichts, 
das der Lebendige, allbeherrichende Gott bejchlofjen 
hat, bereit. 

15. Ws ich die Thiere [in ihrer vorhin be- 
Ihriebenen Geftalt und Bewegung] jo fahe [mit 
gejpannter Aufmerkſamkeit fie betvachtend], fiehe, 
da fund lerſt jet in meinen Geſichtskreis tretend] 
ein Rad auf der Erde bei den vier Thieren 
[nämlich bei einem jeden derfelben je ein Rad], und 
war [alfo das Ganze] anzufehen wie vier Räder 
[die ftunden an der vorderen Seite der Thiere, da, 
wo fie das Menſchenantlitz hatten V. 10]. 

16. Und diefelbigen Räder waren [ihrem 
Ausjehen nach] wie ein Türkis [goldglänzender 
Chryſolith 2. Moſ. 28, 20], und waren alle vier 
ihrer Bildung oder Geftaltung nach} eins wie 
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das andere, und fie waren dieſe Geftaltung, wo— 
durch fie von gewöhnlichen Rädern ſich unterichei- 
den, noch näher zu bezeichnen] anzufehen, ald wäre 
ein Rad im andern [ein jedes bejtund aljo aus 2 
Nädern, welche einander rechtwinklig durchichnitten, 
und war in Kreuzform gebildet]. 

17. Wenn fie gehen follten, konnten fie [daher] 
in alle ihre vier Orte [welche mittelft der 4 Hälften 
zu Stande famen] gehen [mach Dit oder Weit, Sid 
oder Nord], und durften ſich nicht [eben weil es 
Doppelräder waren] herum lenken, wenn fie gingen 
[wie das bei gewöhnlichen Rädern der Fall iſt, 
die ziwar nach den zwei einander entgegengejegten 
Himmelsrichtungen fich durch Vor- oder Rückwärts— 
bewegung drehen fünnen, behufs der Richtung nad) 
den beiden andern Himmelsgegenden aber jich erſt 
berumlenfen müflen]. 

18, Ihre Felgen und [deren] Höhe [oder die 
Bogenweite, welche diejelben vermöge der außer- 
ordentlich fangen Speichen einnahmen] waren ſchreck— 
ih [machten einen impojanten Eindrud]; und ihre 
delgen [um von diefen noch etwas Wunderbareres 
zu jagen] waren voller Augen um und um [nac) 
ihrer ganzen Ausdehnung in die Länge und Breite, 
und zwar tar dies der Fall] an allen vier Rädern. 

19. Und wenn die Thiere [bei den Evolutio- 
nen, von denen in ®. 9 u. 12 die Rede war] 
gingen, jo gingen die Räder [den Bewegungen 
derjelben nad) Dft oder Süd, nach Weit oder Nord 
genau entfprechend] auch neben ihnen; und [ebenjo, 
was die Bewegung in vertikaler Richtung betrifft] 
wenn die Thiere ſich von der Erde empor huben, 
fo huben ſich die Räder auch empor [jo wenig 
taren fie von ihrem eigenen Willen abhängig und 
fo ganz an die nämliche Macht gebunden, von 
welcher auch die Thiere getrieben wurden V. 12]. 

20. Wo [alfo] der Wind hinging, da gingen 
fie auch hin [gleichwie die Thiere, und folgten jo 
von jelber den Bewegungen derjelben, ohne daß 
diefe fie hätten zu lenken brauchen]; und die Räder 
huben ſich neben ihnen [mit den Thieren zugleich, 
ohne von diejen gehoben zu werden] empor, denn 
es war ein lebendiger Wind [der nämlihe Wind 
oder Geift, der in den Lebeweſen ſich regte, auch] 
in den Rädern fund brachte vollftändige Harmonie 
in allem, was von beiden Theilen gejhah, zu 
. Stande]. 

231. Wenn fie [beffer: jene, die Lebeweſen 
oder Thiere] gingen, fo gingen diefe [die Räder] 
auch; wenn fie jene] jtunden, fo ftunden dieſe 
auch; und wenn fie [jene] ſich emporhuben von 
der Erde, jo huben ſich auch [wie in V. 19 ge— 
fagt] die Räder neben ihnen empor; denn es war 
[um das in 3. 20 Bemerfte nochmals zu wieder— 
Holen] ein lebendiger Wind [dev in den Lebewejen 
oder Thieren fich regte, au] in den Rädern. 














‚ Schon in Sir. 49, 10 wird mit unſerm Geficht 
die Vorftellung verbunden, daß die Cherubim gleich- 
jam den Thronwagen bilden, auf welchem Gott fißt 
und einherfährt, und dienen dafür die Stellen: Bf. 18, 
11 u. 1. Chron. 29, 18 zur biblifchen Grundlage; 
in neuerer Zeit hat denn Hofmann die Cherubim 
für Weſen erklärt, welche für den in der Welt gegen- 
wärtigen und erjcheinenden übermeltlichen Gott etwas 
Aehnliches find, wie der Wagen für den darauf Einher- 
fahrenden, für die Träger der Weltgegenwart Gottes, 
durch welche er fein etwige® Sein zum Sein für die 
Welt vermittelt. Es hat da nichts Befremdliches, wenn 
zu diefem Gefähr oder Thronwagen hier auch Räder 
binzufommen; für ihre Rn als Doppelräder 
darf man freilich die phyſiſche Möglichkeit nicht in 
Betracht ziehen, und ebenjo iſt e3 eine ungehörige 
Frage, in welcher Weije die Räder mit den Cherubim 


verbunden waren. „Alles ift leicht und luftig zu denfen; — 


wir haben ein hingehauchtes Gedankenbild vor uns, 
viel zu ätheriſch, als daß die Malerei oder gar die 
Sculptur ſich ſeiner bemächtigen dürfte (Hengſtenberg); 
der Prophet ſchaut im Geiſte für den Geiſt, aber 
nicht für das Auge“ (Umbreit). Sind nun für die 
iymboliihe Auffaffung, wie fie in ®. 14 näher dar- 
gelegt worden, die Cherubim eine Nepräfentation alles 
Lebendigen auf Erden, ein Inbegriff ver Natur weſen, 
fo fommen mit den Rädern die Naturfräfte Hinzu, 
deren Wucht und Energie in der Schredlichfeit der 
Felgen und ihrer Bogenweite und deren Herrlichkeit 
fich in dem Edelfteine darſtellt, deſſen Ausſehen fie an 
fich tragen. Daß fie voller Augen find um und um, 
deutet darauf, daß die Naturkräfte nicht blind wirken, 
fondern von der Vorſehung Gottes geleitet werden 
(„da3 Auge ift der lebendigſte Ausdruck der inneren 
Thätigkeit, das jchönfte Zeugniß der Lebenskraft, ins— 
bejondere Symbol der Einjicht und Weisheit‘); und 
wenn num ein und derjelbe Wind die Thiere wie die 
Räder bewegt, jo prägt ſich darin der Gedanfe aus, 
daß Ein Heiliger Gotteswille in beiden wirkſam ift, 
in den Naturwejen oder lebendigen Creaturen ſowohl 
wie in den jcheinbar todten Naturiräften, jo daß ſie 
harmonifch auf das nämlihe Biel hingehen, auf 
die Verwirklichung des göttlichen Strafverhängnilies. 
Schwebte das in V. 4—14 Gejchaute noch geradezu 
zwiſchen Himmel und Erde, jo hat die weitere Ent- 
faltung des Gefichts in V. 15—21 bereits die Berbin- 
dung mit der Erde hergeftellt, was daher in ®. 22— 283 
folgt, ſtellt jeßt auch die Verbindung mit dem Himmel 
her, und das ift der Gipfelpunft der ganzen Öottes- 
erjcheinung. 


22, Dben aber über den Thieren [doch nicht 
etwa auf ihren Häuptern unmittelbar aufliegend, 
fondern über denfelben frei ſchwebend) war es gleich 
geftaltet, wie der Himmel [war etwas wie das 
Himmelsgewölbe, eine dieſem ähnliche Wölbung], 
als ein Kryſtall [von eben fo wafjerheller Durch— 
fichtigfeit wie dieſer Offenb. 4, 6], ſchrecklich [in 
feiner, die Augen blendenden Klarheit und Majejtät 
anzufchauen], gerade oben über ihnen [den Thieren, 
wie ihre Dedung] ausgebreitet; 


23, Daß unter [der] dem Himmel [ähnlichen 
Wölbung] ihre nach oben geftrecten] Slügel [in 
der B.9 u. 11 angegebenen Weife] einer ſtracks 
gegen den andern fund, und eines jeglichen Leib 
bededten [mach vorn und Hinten, wie ebenfalls in 
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Slügel [womit einer an den andern. rührete] 
rauſchen, wie große Waſſer [als könnten fie voll 
Ungeduld den Augenblick nicht erwarten, wo Die 
chaldäiſchen Kriegshorden ihre Miffion Jeſ. 17, 127. 
nun erfüllen follten], und wie ein Getöne des All— 
‚mächtigen [in dem lang Hin Hallenden Donner 
Dffenb. 19, 6], wenn fie gingen, und wie ein 
Getümmel in einem Heer [das unter Feldgefchrei 
beranrüdt Ser. 11, 16]. Wenn fie aber stille 
itunden [welcher Fall denn auch immer wieder 
eintrat, jo daß fie nicht in bejtändiger Bewegung 
begriffen waren], jo ließen fie die Flügel nieder. 

25, Und wenn fie jtille ſtunden und [dem- 
gemäß, wie aus dem eben Geſagten ſich ergiebt] 
die Flügel niederließen, ſo donnerte es im Himmel 
oben über ihnen [woraus ſich denn merfen ließ, 
daß, wie vorhin der Wind fie in Bewegung ge- 
jebt V. 12, fo jebt die Stimme des Allmächtigen 
fie zur Ruhe verwiefen hatte, deſſen Befehlstwort 
fie mit dem gleichzeitigen Senken der Flügel in 
Demuth ehren wollten]. 


26. Und über dem Himmel, fo [nach V. 22] 
oben über ihnen war, war es geftaltet, wie ein 
Saphir, gleichwie ein Stuhl [war, anzufehen wie 
Saphir von himmelblauer Farbe 2.Moj. 28,18; 
Hiob 28,6, die Geſtalt eines Stuhles oder 
Thrones 2. Moſ. 24, 10]; und auf demfelbigen 
Stuhl ſaß einer, gleihwie ein Menſch geftaltet [dem 
HErrn jelber vergegenwärtigend Dan. 7, 13]. 

27. Und ich jahe [mir die Erfcheinung näher 
betrachten], und es war [iiber derjelben] wie licht- 
helle [al3 wäre ein feuriger Lichtglanz wie Glüherz 
V. 4 darüber ausgegofjen], and inwendig [d. i. 
innerhalb des Stuhls] war es geftaltet wie ein 
dener um und um. Bon feinen [von deſſen, der 
auf dem Stuhle jaß] Lenden mämlich] über Tich 
und unter ſich ſowohl nach aufwärts als nad) 
abwärts, aljo ſowohl von feinem Ober- al3 feinem 
Unterförper] ſah ich's wie Feuer glänzen um und 
um [von welchem Feuer denn eine Lichtfülle rings 
um ihn her ausging]. 

28. Gleichwie der Regenbogen fichet [fich aus- 
nimmt) in den Wolfen, wenn es geregnet hat 
[und die Strahlen der. wieder hervorbrechenden 
Sonne auf der abziehenden Wolfennacht in farbi- 
gem Glanze fich brechen], alfo glänzte e8 um den 
Ihronenden] um und um, Died was in V. 27 
u. 25 gejagt] war das Anfehen der Herrlichfeit 
des HERAN [wie fie in dem Geficht fich mir 
darjtellte]. 

Bemerkenswerth ift, wie der Prophet in den drei 
teten Verjen, wo e3 um den HEren fich handelt, 
das nur Aehnliche, lediglich Bildliche, fo ftark betont. 
Die Herrlichteitsericheinung Gottes jelber reicht über 











häufig darauf hinzumeifen, daß die Bilder, welche er 
ihaut, dem Gegenſtande nicht völlig entjprechen, jon- 
dern ihn nur, ſoweit es angeht, dem menschlichen 
Verſtändniß nahe bringen jollen; thäte er das nicht, jo 
würde er in Widerjtreit gerathen mit dem Gebot: 
„du jollft dir fein Bild noch irgend ein Gleichniß 
machen‘, welches gegen Darftellungen des Göttlichen 
gerichtet ift, die den Anfpruch darauf machen, der 
Wirklichkeit zu entjprechen, die Fülle des Gegenftandes 
zu erjchöpfen und ihn zu vertreten, wovon dann Die 
Anbetung die unmittelbare Folge it. (Hengitenberg.) 
Bon Norden her erjcheint dem Propheten das Geficht, 
aber im Regenbogen entſchwindet es ihm; denn Ge— 
richt und Untergang zuerit, aber Gnade und ewige 
Rettung darnach jol er weifjagen. (Kliefoth.) Die 
göttlichen Gerichte, jo ftreng fie auch fein werden, 
werden doch nicht das Gedäcdhtniß des Bundes, ge- 
jchloffen mit Abraham, Iſaak und Jakob, austilgen. 
(Grotius.) Die Feuerwolke wandelt fih durch den 
Sonnenglanz um den Thronenden in eine Trägerin 
de3 Friedens- und Bundesbogens, des Gnadenzeichens 
nach und aus dem Gericht; hiermit bricht Evangelium 
und Chriftus Hindurd. (Schröder) Das Geficht ſtellt 
nım aber zumeift dem Propheten den Charakter der 
nächſten Zukunft des Volkes Gottes vor Augen; es 
meist darauf Hin, daß dies Volk, welches eben fich 
füßen Träumen überließ und wie einft die 10 Stämme 
in thörichter Verblendung und mit völliger Verfennung 
der Heichen der Zeit ſprach (Jeſ. 9, 10): „Ziegeljteine 
find gefallen, aber wir wollen e3 mit Werkjtücden wieder 
bauen; man hat Maulbeerbäume abgehauen, jo wollen 
wir Cedern an die Stätte ſetzen“, am Vorabende eines 
jchmweren Gerichts fteht. Damit war ihm ſchon im 
Allgemeinen der Charakter jeiner Miffion bezeichnet; 
er jollte die Illuſionen zerjtören, ſollte das Gericht 
ankündigen, jowie als ftrenger Bußprediger auftreten. 
Aud die großen Schwierigkeiten, Die er zu beftehen 
hatte, lagen in dem Geficht ſchon eingejchlofien; das 
Volt, da3 dem jchweren göttlichen Gericht verfallen ift, 
kann den Diener Gottes nicht willig aufnehmen, die 

Predigt der Buße muß bei den Unbußfertigen Er- 
bitterung hervorrufen. Was aus der Viſion ſchon ab- 
genommen werden konnte, das wird nun nachitehend 
im Worte ausdrüclich hervorgehoben. (Hengftenberg.) 


I. v. 98b—Kap. 3, 1. Vor der furdtbaren Offen- 
barung der Herrlichkeit des HErrn, wie fie nad) dem 
im vorigen Abfchnitt Mitgetheilten ihm zu Cheil ward, 
fällt der Prophet im Gefühl feiner Ohnmacht und Sünd- 
haftigkeit auf die Erde; durd) die Stimme Gottes wieder 
anfgerichtet, vernimmt er hierauf das Wort feiner Be- 
rufung. Es beginnt damit, daß der Here ihm das Volk 
ſchildert, zu dem er ihn fende, um ihn mit der Schwierig- 
keit diefer Sendung vertraut zu maden, aber auch zur 
Ausrichtung derfelben zu ermuthigen; darnad) wird er 
zur Führung feines Amtes durch Eingebung des zu ver- 
kündigenden Gottesworts ausgerüftet, zugleich aber, da 
er es mit einem ungehorfamen Haufe, mit einem Volke 
von harten Stirnen und verſtockten Herzen zu thun hat, 
mit einer fo viel härteren Stirn begabt, als Demant 
härter ift denn Kiefelftein, und nun in feinen Kerufs- 
kreis mit einer nochmaligen kurzen Sufammenfafung 
feiner Inſtruktion entlaffen. Mit dem, was diefer dritte 
Abſchnitt im Bufammenhang mit dem vorangehenden‘ 
zweiten uns vorgeführt hat, find denn zwei von den 
im erfien Abſchnitt dem Heſekiel in Ausſicht geftellten 





Himmel über ihm aufgethan und Gott hat ihm Gefidte 


gezeigt (Kap. 1, 4-28), und es if nad) Kap. 1, 3 des 


HErrn Wort zu ihm gefhehen (Kap. 1, 283, 11); es 
erübrigt nur nod) das dritte Stück, daß nad) Kap. 1, 3 
des HErrn Hand über ihn komme, was wir hernad im 
vierten Abſchnitt (unter IV.) fi erfüllen fehen. 


28b. Und da ich's gejeben hatte [jenes An— 
fehen der Herrlichkeit des HErrn, wie es in V. 
26 ff. fi mir darjtellte], fiel ich [erichroden, als 
ein fündiger Menjch Sei. 6, 5] anf mein Angelicht 


: zur Erde], und hörete [jest] einen reden deſſen 


We Far 


———— a no 26 


Stimme mir galt]. 

„ Sm Sünder ift fein Vermögen vor Gott jtehen zu 
können und vor dejjelbigen Licht und Herrlichkeit, 
wenn er nicht durch den Geiſt Gottes es vermag. 
(Coccejus.) 


Das 2, Kapitel. 
Hefekiel’s Beruf zum Prophetenamt. 


1. Und er [der da redete, nämlich der auf 
dem Stuhl ſaß Kap. 1, 26] ſprach zu mir: Du 
Menſchenktind, tritt [wie ich hiermit dich dazu er- 
mächtige] anf deine Füße, jo will ih [für einen 
beftimmten Zwed] mit dir reden [Dan. 10, 9 ff.; 
Dffend. 1, 17 ff. 

2, Und da er fo mit mir redete, ward id) 
wieder erquickt [durch den Geiſt, den er dabei in 
mich ergoß, zu neuer Lebenskraft erhoben] und 
trat [feinem Befehlswort gehorfam] auf meine Füße, 
und hörete [nun auch befähigt, göttliche Dffen- 
barung zu vernehmen] dem zu, der mit mir redete. 

Die Anrede Menſchenkind iſt eine jo ftehende 
bei Hefetiel, daß fie mehr als 80 Mal bei ihm vor- 
fommt und als eine Eigenthümlichfeit feiner Weifja- 
gungen angejehen werden muß; außerdem aber fommt 
fie nur noch einmal in Dan. 8,17 vor. Was nun hat 
fie für eine Bedeutung? denn daß ſie in bejonderer 


Abſicht und Beziehung vom HEren gewählt worden, | 


kann bei ihrer beftändigen Wiederfehr feinen Augen- 
blick zweifelhaft fein. Die Anfichten der Ausleger 
gehen da nad) 2 Seiten auseinander, unterjcheiden jich 
aber auch dann wieder im Einzelnen; der eine Yaupt- 
theif erblidt darin ein Wort zur Demüthigung 
und Beugung, der andere ein Wort zur Erhebung 
und Stärfung. In Betreff der erjten Klaſſe er- 
mähnen wir zunächſt des Hieronymus Meinung: 
„Hejefiel und Daniel, meil fie oft unter Engeln ſich 
erbficen, damit fie nicht im Stolz ſich überheben und 
fich engeliſche Würde oder Natur zujchreiben, werden 
ihrer Hinfälligfeit erinnert und Menſchenkinder ge- 
nannt, auf daß fie wiſſen, daß fie nur Menjchen find“; 
fie erweift fich aber ſchon dadurd als eine verfehlte, 
daß die Bezeichnung gerade in einem jochen Augen- 
blick gebraucht wird, wo Daniel jomohl tie Hejeftel 
in tieffter Beugung des Herzens auf ihrem Angeficht 
daliegen und der Aufrichtung und Stärkung bedürfen, 
und wenn man, um jene Anficht dennoch zu ftüßen, 
neuerdings behauptet hat, daß bejonders Heſekiel's 
fräftige und gewaltige Natur eine ftete Hinmeijung 
auf das, was fie von fich jelber jei, ſchwach und hin- 
fällig, fündhaft und gebrechlich, bedurft Habe, jo iſt 


- drei Stücken erledigt: es hat ih nad Kap. 1, 1 der 
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einestheil® die Annahnte einer folhen Natur bei — 


unferm Propheten eine bloße Vorausſetzung, die ſich 
mit nichts begründen läßt, und anderntheils die Be- 
deutung der Anrede für Daniel außer Betracht ges 


lafjen. Aber auch das trifft nicht recht zum Biele, daR 
Heſekiel darıım wiederholt an jeine menjchliche Shwäde 
erinnert werde, um ihn, der gleichwohl fo Hoher 
Offenbarung gewürdigt ward, daß ihm nicht blos, wie _ 


andern Propheten, Gottes Wort durch innere Ein- 


iprache des göttlichen Geiftes, fondern zumeift in 


Bifionen oder Geftchten zu Theil wurde, vecht lebendig 


in dem Bewußtjein zu erhalten, wie Gottes Kraft in 


den Schwachen mächtig jei und gemißfid auch das 


machtlos unter dem Drud der Heiden jet fiegende 
Ssrael aus feinem Elend erlöfen und wieder aufriten 


önne; wir müffen vielmehr der andern Klafje der 
Ausleger und zumenden, melde al3 Abficht der Be⸗ 


zeichnung die Erhebung und Stärkung des Propheten 
erkennen und die Bezeichnung felber in Verbindung 


fegen mit der jo häufigen Selbſtbezeichnung Chriſti: 
„des Menſchen Sohn“, die ebenfalls mehr als 80 
Mal im neuen Teft. vorfonmt (Matth. 16, 16 Anın.). 
Hören wir da zunäcft, wie Hengftenberg ſich er- 
Elärt: „Die Schwierigkeit in der Miffion des Heſekiel 
beſtand darin, daß er als Menſchenkind zu Menſchen⸗ 
kindern geſandt wurde, womit eine Menge wohlfeiler 
Einreden gegeben war; was weißt du, das wir nicht 














wiſſen, dur fochft auch mit Wafjer_u. f. w.; die Anrede 
als Menfchenjohn räumt diefe Schwierigkeit ein, e& 


wird dann aber darauf hingewiejen, daß Hinter dem 


Menſchenſohn ein Anderer fteht, der alles bejißt, was % 


dem Menichenfohne fehlt (8.4: „jo Spricht der HErr— 
Herr“), jo daß er nicht verzagen und niemand feinem 


Worte widerftreben oder ſich an ihm vergreifen darf. 


Wenn fo die Bezeichnung aufgefaßt wird, jo tritt ie 
in die jo nothmwendige Verbindung mit dem Menjchen- 


ſohne als Selbftbezeichnung Chrifti, die vorzugsweile 


in Ausfprüchen vorkommt, die jeine Verfennung, 
Niedrigfeit und Leiden betreffen; auch da wird ein⸗ 
geräumt, was vor Augen liegt, zugleich aber hinge— 
deutet auf den göttlichen Hintergrund ſeiner Erſchei— 
nung. In Daniel 7, 13 heißt, es von Chriſto: „und 
fiehe, auf den Wolfen des Himmels Fam einer fie 
ein Menſchenſohn“ — ein Menjchenjohn und doch nicht 


ein Menſch; dies „wie ein Menjchenjohn‘ gilt in ges 


wiſſem Sinne auch von Hefefiel. Er hat nicht wie 


der Meſſias neben der menſchlichen eine göttliche Natur, _ 
aber es giebt doch auch bei ihm, wie bei jeden 


wahrhaftigen Diener Gottes, neben der menschlichen 
Seite feiner Eriftenz eine göttliche: er iſt Engel des 
HEren der Heerichaaren (Hagg. 1, 13); wer ihn hört, 
der Hört Gott, und wer ihn verichmäht, wird Gottes 
Gericht empfangen.” Indeſſen ſcheint ung dieſe Be— 
trachtungsweiſe noch zu allgemein gehalten, ſie paßt 


auf den einen Propheten jo gut wie auf den andern 


und fieht ganz davon ab, warum ipeziell und fast 


| ausichließlich die Bezeihnung dem Heſekiel „ugetheilt 


wird, und diefem dann in derjelben Häufigkeit wie 
ChHrifto die feine; offenbar muß da an unſerm 
Propheten etwas ſein, das ihn in einer gewiſſen Be⸗ 
ziehung zu einem Vorbild Chriſti macht. Wir treten 
der Sache näher, wenn wir Kliefoth's Auslafjung 


vernehmen: „In dem Gottesgeficht (Kap. 1, 26) war 


| Gott dem Hefefiel in Menjchengettalt erichienen; wir 


ſehen auch, daß dieſes Gottesgeficht nicht blos auf 


| jeine Berufung Bezug Hat, fondern daß es ſich ihm 


an den entjcheidenditen Punkten feines prophetijchen 
Berufs wiederholt, jo daß man fagen fann, alle 
prophetifchen Worte Hejefiels Famen ihm von diejen 
ihm immer in derjelben Form zu Theil werdenden 
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Sottesgefichten her. Mit diefem Umjtande aber, daß 
Bott dem Hefetiel, um ihm feine zu verfündenden 
Worte zu geben, immer in Menjchengeftalt erjcheint, 
hängt and) diefer andere zufammen, daß er ihn immer 
als Menjchenfind, immer den Menjchen in ihm an— 
redet: Gott redet mit ihm, wie ein Mann mit jenem 
Freunde redet. Gott ſpricht als Menjch zum Men— 
ſchen mit ihm (vgl. 2. Moſ. 33, 11; 4. Mof. 12, 8 
und die Bem. zu Kap. 1, 3). So gefaßt iſt denn 
allerdings diefer Gebrauch des Ausdrucks „Menjchen- 
john” vorbildlich und bezeichnend für den Gebrauch, 
den der HErr für ſich von diefem Ausdrude macht.“ 
Dem haben wir zweierlei hinzuzufügen: 1) da, mo 
Chriftus zum erften Mal fich als des Menjchen Sohn 
bezeichnet (Joh. 1, 51), thut er dies im Zuſammen— 
hange mit einem Wort, darin er den Himmel für 
offen erffärt und einen beftändigen Verkehr zwiſchen 
ihm und der Himmelöwelt von fi ausjagt, offenbar 
alſo hängt auch die Anrede an Hefefiel (Luther hat 
abfichtlich hier „Menſchenkind“ überjebt, um den Unter- 
ſchied zwiſchen dem Typus und Gegentypus bemerklich 
zu machen) mit dem Himmelsgefiht, das er ſoeben 
gehabt Hat, zufammen; 2) in Dan. 8, 17 hat der dort 
mit „Menſchenkind“ von dem Engel Gabriel angeredete 
Prophet ebenfall8 einen unmittelbaren Berfehr mit 
der Himmelswelt, denn es ift des Sohnes Gottes 
Menjchenftimme, die dem Engel den Auftrag giebt zu 
dem, was er redet, und nun ift Daniel gewiljermaßen 
im Verhältniß zu dem altteftamentlichen Antichrift, 
über den er eine Offenbarung empfängt, das, was 
Ehriftus, des Menſchen Sohn, im Verhältniß zu dem 
Antichrift der lebten Zeit ift, er wird darum mit 
jenem Ausdruck bezeichnet. Gut bemerft Umbreit 
zu unſrer Stelle: „Es liegt ein tiefer Sinn in diefem 
erwedenden Wort des HErrn; zuerft fällt die Kreatur 
vor der Unendlichkeit des Schöpfers jchweigend nieder 
— das iſt die Demuth, Grund und Wurzel alles 
religiöſen Weſens, — aber dumpf joll der nicht liegen 
bleiben in ſtummer Anbetung, dem er Hat wenig fehlen 
lafjen, daß er Gott jei, den er mit Herrlichkeit und 
Pracht gefrönet (Pſ. 8, 6); auf jeine Füße fol er 
treten, Daß er das Gotteswort vernehme. Aber freilich, 
ſelbſt kann er fich nicht ftellen auf feine Füße, der 
Geiſt muß ihn aufheben zum Geifte, ſoll er die Rede 
Gottes verftehen.” Sn Beziehung auf letzteres jagt 
Coccejus (Sohannes Koch): „Der Vorgang ift ein 
Gleichniß der Wiedergeburt; wenn uns Gott aufftehen 
heißt aus dem Tode, darin wir liegen (Ephef. 2,.1.5; 
5, 14), jo giebt er zugleich feinen Geift in uns, der 
uns lebendig macht und aufrichtet, und desgleichen ift 
e3 mit der Stärfung in allem Guten, — wir jollen 
unjere Pflicht thun, und Er macht, daß wir diejelbige 
thun können (Phil. 2, 13). 


3. Umd er V. 1] ſprach zu mir: Du Men- 
ſchenkind, ich fende dich zu den Kindern Israel 
[den Nachkommen des Glaubensmannes, der im 
Gebete mit Gott kämpfte und obfiegte 1. Mof. 
32, 28, die aber nichts weniger al3 ein Israel 
auch nad den Geift find], zu dem abtrünnigen 
Bolt, jo von mir abtrünnig [und zu einem Mijch- 
maſch alles Heidenthums] worden find [indem die 
Gottesdienfte und Sitten aller Heidenvölfer zumal 
fi bei ihnen finden Apg. 4, 27). Sie fammt 
ihren Vätern haben bis auf diefen heutigen Tag 
wider mich getban [fich aufgelehnt Sef. 1, 4; 
43, 27; Mal. 3, 7). 














4. ber [freilich auf eine Frucht deiner Sen- 


dung, auf einen Erfolg deiner Predigt darfjt du 
bei folcher ihrer Herzensbefchaffenheit nicht rechnen; 
denn] die Kinder, zu welchen ich dich ſende, haben 
harte Köpfe und verftodte Herzen Jeſ. 48, 4; 
Ser. 5, 3; Apoftg. 7, 51]. Zu denen ſollſt du 
[wenn du nun mein Wort ihnen verkündigen wirſt) 
lagen: So fpriht der HErr-HERR [und dic 
damit al3 einen Gefandten des Gottes, der ihr 
Gott, der HErr ift Sel. 7, 7; 25, 8; 33, 15, 
anfündigen] ; 


5. Sie gehorchen [demm, indem fie dein Wort 
im Glauben annehmen und darnadh fich richten] 
oder laſſen's ſdarauf foll dir's bei dem Entjchluffe, 
meine Sendung auch wirklich auszurichten, nicht 
ankommen, daß du ettva im Fall ihres Ungehorjfams 
deines Amtes dich mwollteft für enthoben anjehen 
— im Gegentheil ſollſt du gleich von Haus 
aus für diefen Fall dich einrichten und dennoch 
gehen, wohin ich dich jende]. Es ift wohl ein 
ungehoriam Haus [eine objtinate, widerfpenftige 
Gejellichaft]; dennoch ſollen fie willen, daß ein 
Prophet unter ihnen [gewejen] iſt [wenn hernach 
alles jo eintrifft, wie ich dich habe voraus be— 
zeugen lafjen]. 

Ob der Prophet Zuhörer findet oder nicht, jo ift 
doch jein: „So jagt der HErr Jehova“ Thatjache; 
fie wiſſen durch diejes Zeugniß, das unter ihnen er- 
ſcholl, wenn fie auch weiter nicht hören mögen, daß 
ein Prophet unter ihnen gewejfen. Gott hat damit 
fich felber genügt: Joh. 15, 22. (Schröder) In Se- 
hova und feinem Bundesverhältnig zu Israel liegt 
die Nothiwendigfeit jeiner Offenbarung; fein Zeugnik 
muß in $Srael vernommen werden, und felbjt wenn 
daffelbe nicht die Befehrung, jondern die Verſtockung 
des Volkes wirft (Jeſ. 6, 9ff.), jo muß es dennod) 
zur prophetiichen Verkündigung fommen, der HErr 
fann jein Wort nicht zurücdhalten. (Hävernick.) 


6. Und du Menſchenkind, ſollſt dich vor ihnen 
[wenn jie dich ſauer anjehen oder widerwillig dir 
den Rüden fehren] nicht fürchten, noch vor ihren 
Morten [womit fie dir drohen oder dich ſchmähen 
und verläftern] fürdten. Es find wohl finden 
du in ihrer Gefellichaft lebſt und da natürlich auch 
ihre Art und Weije an dir erfährft] widerfpenftige 
[oder ſperrige] und ftachlihe Dornen bei dir, und 
du wohneſt unter (ihnen, al3 unter] den Scorpionen 
[die da ohne Unterlaß ihren Stachel bereit haben 
zu hauen 5. Mof. 8, 15 Anm.; aber du ſollſt 
[gleichtvoHt] dich nicht fürchten vor ihren Worten, 
noch vor ihrem Angeficht dich entfeßen, ob fie wohl 
ein ungehorfam Hans find [und in ihrer Genofjen- 
Ichaft zu jtehen ein jchweres Los und ein be- 
drohlicher Stand ift Sir. 26, 10]; 


27 


7. Sondern du ſollſt ihnen mein Wort 
[welches immer ich div in den Mund legen werde] 
jagen, fie gehorchen oder laſſen's [und an dem 
Laſſen wird’3 denn bei ihnen nicht fehlen]; denn 
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em Propheten wird das Bolt, zu dem der HErr ihn fendet, geſchildert und jein Beruf übergeben. 443 








es iſt ein ungehorfam Volt [ja die Widerjpenitig- 
keit in leibhaftiger Wirklichkeit]. 
Fuurcht ift ein Wort, das in feine Vokation eines 
Prediger hineingehört; aber auch nicht Menjchen- 
gefälligfeit, die oft nur eine andere Form der Furcht 
it. (Schröder.) 

8. Aber du, Menſchenkind der du das gerade 
Gegentheil von ihnen in deinem Berhalten gegen 
mich zu fein berufen bift], höre du, was ich dir 
fage, und ſei nicht ungeborfam [bei dem, was ic) 

“ jebt von dir verlange], wie das ungehorſame Haus 
[Ssrael widerjpenjtig gegen alle meine Gebote 
und Forderungen] ift. Ihe deinen Mund auf 
ſdas ift jest mein Befehl an dich], und ih, was 
ih dir geben werde [fo wunderlich und ſeltſam 
ſolche Speije dir auch vorkommen mag]. 

9, Und ich ſahe [noch immer im Zuftand der 
Entzüdung], und fiche, da war eine Hand gegen 
mir [mir gerade gegenüber] ausgeredt, die hatte 
[in ihr] einen zulammengelegten Brief [nach dem 
Grundtert: eine Buchrolle Dffenb. 10, 2.8 ff. . 

10. Den breitete fie aus vor mir [indem fie 
die Rolle auseinander widelte, damit ich erſt jehen 
fünne, was darauf gejchriebei ftünde], und er war 
befchrieben auswendig und inwendig ſowohl auf 
der Rück- als auch auf der Innenſeite, während 
fonft nur dieſe bejchrieben zu werden pflegt, 
aber hier vermochte die Innenſeite der Rolle den 
Inhalt nicht allen zu fallen und hatte deshalb 
auch die Rückſeite gebraucht werden müſſen Dffb. 
5, 1]; und ftund drinnen geichrieben Klage, Ach 
und Weh [darauf lief der gefammte Inhalt hinaus]. 

Kap. 3, B. 1. Und er fprad zu mir: Du 
Menſchenkind, ih, was [in diefer meiner ſich nad) 
dir ausitrefenden Hand] dor dir ift, nämlich diejen 
Brief [den du feinem Hauptinhalte nah nun 
fermft]; und gehe [dann, wenn du ihn in Deinen 
Leib aufgenommen und deinen Bauch damit ge- 
füllt Haft] hin und predige dem Haufe Israel [mas 
der Brief bejagt]. 

2, Da [alsbald dem Befehle gehorchend] that 
ich meinen Mund auf, und er gab mir den Brief 
[nicht in leiblicher Wirklichkeit, fondern ‚mittels 
eines vifionären Vorgangs, wie ihn freilich jolche, 
die dergleichen nie erfahren haben, ſich nicht vor- 
jtellen fünnen, der in feiner finnbildlichen Be- 
deutung aber gar wohl zu verftehen ift] zu eſſen, 

3. Und ſprach zu mir: Du Menſchenkind, 
du mußt diefen Brief, den ich dir [Hiermit in 
den Mund] gebe, in deinen Leib eſſen daß er da 
hinein gehe], und deinen Bauch damit füllen [daß 
er zu Kraft und Saft für dich werde]. Da nach 
dem erſten Gehorſam des Mundaufthuns V. 2 
nun auch zu dem andern Kap. 2, 9 mic) ver— 
ftehend] aß ich ihm [den Brief], und er war in 
meinem Munde jo ſüß als Honig. 

Bei Gott fommt Einem vieles mwunderlich vor; 
was ißt dagegen ein Menſch nicht alles in jeinen 








fleiſchlichen Gelüften, und wie viele nichtsnutzige Bücher 
werden mit Heißhunger verjchlungen! (Schröder.) Der. 
Prophet joll ein Anderer fein wie die, zu denen er 
gefandt wird: volle Hingebung, ganzer Gehorjam 
gegen den Willen Gottes; er joU nur jeinen Mund 
aufthun und die Speije nehmen, die des Höchſten 
Hand ihm reicht. Wir haben dieſe Rolle, die ihm als 
Koſt geboten wird, jetzt in ſeinem prophetiſchen Buche 
geſchrieben vor ung, vol Jammer und voll Weheruf 
über das Verderben feines Volkes; dag Wort, das er 
zu ihm zu veden von Gott empfangen, ijt fein von 
ihm erfundenes, der HErr Hat e3 ihm eingegeben, 
es ift nicht äußerlich vernommen, fondern innerlich er— 
fahren. Aber daß diefes Wort auch wieder jo ganz 
aus feinem menschlichen Wejen hervorgegangen, wie 
könnte dieſes treffender bezeichnet fein, al3 daß es der 
Prophet wie eine Speife in ſich aufgenommen und 
ſich zu eigen gemacht habe? Hier haben wir den 
teten Ausdruck zur Beurtheilung und Würdigung 
der wahren Eingebung: e3 bleibt das Göttliche nicht 
als ein Fremdes in dem Menfchen, e3 wird zu jeinem 
eigenften Gefühl, durchdringt ihn ganz, wie ſich die 
Speiſe in feine Leiblichfeit verwandelt; und daS ge- 
ſchriebene Buch des Sehers trägt ganz den Stempel 
göttlich-menfschlicher Durchdrungenheit. (Umbreit.) „SB, 
was vor dir ift“: es gilt auch in Bezug auf die gött— 
liche Offenbarung, was der HErr zu jeinen Jüngern 
in Bezug auf die gewöhnliche Speije jagt (Luf. 10, 8): 
„eſſet, wa3 euch wird vorgetragen‘; Die wähleriſche 
Stellung, die an Stelle der Looſung: „was ich finde” 
die jeßt: „was ich mag“, ift vom Uebel. (Hengitenberg.) 
Ohne dieje Rolle gegeſſen zu haben, jollte niemand 
predigen gehen. (Berleb. Bib.) Unmöglic fonnte 
Gott hier ſchon dem Propheten alle einzelnen, von 
ihm im Laufe feines Brophetenlebens zu verfündenden 
Sottesworte ausführlich jagen; gleichwohl joll er hier 
ion fubftantiell Haben, was er fernerhin einzeln ver- 
fünden fol, jo wird ihm die Uebergabe des Inhalts 
feiner Sendung in der eigenthümlichen Form vermittelt, 
daß er eine ihres reichen Inhalts wegen vorn und 
hinten bejchriebene Buchrolle, auf welcher alles von 
ihm zu Verfündende gejchrieben fteht und deren Inhalt 
Klage Seufzen und Wehe ift, auf Gottes Befehl eſſen 
muß. So hat er num ihren Inhalt in ſich, er befommt 
zu Einem Male den ganzen Inhalt jeiner prophetiſchen 
Verkündigungen als inneres Beſitzthum; das ſchließt 
aber nicht aus, daß er hernach zu jedem einzelnen 
Akte ſeines prophetiſchen Redens und Wirkens immer 
einer beſonderen göttlichen Erweckung bedarf, die ihn 
ausreden läßt, was er in fich hat. Kliefoth.) Als 
das Wort des lebendigen Gottes, welches als ſolches 
jüß wie Honig und Honigſeim (Pſ. 19, 11), wenn es 
auch des fchmerzlichiten Inhalts wäre, iſt auch dem 
Heſekiel die Buchrolle in ſeinem Munde jo jüß als 
Honig (Ser. 15, 16). Es ift unendlich ſüß und. lieb- 
ih, das Organ und der Sprecher des Allerhöchſten 
zu ſein; dann kommt aber auch die Beſchaffenheit der 
Worte ſelbſt in Betracht, denn auch die ſchmerzlichſten 
göttlichen Wahrheiten Haben für den geiftlic, gejinnten 
Menſchen eine erfreuliche und erquicende Seite. Die 
Berfündigung des Gerichts, aud wenn es uns jelbit 
trifft, führt uns ein in die Tiefen der göttlichen Ge— 
vechtigfeit und giebt und alfo eine Speiſe für die 
Seele; und dann ift ja hinter dem Gericht die Gnade 
verborgen, jenſeits der Wolfe winkt der Regenbogen. 
(Hengitenberg.) 

4, Und er [nachdem er fo den Inhalt memer 
Sendung mir eingegeben und eingeleibt hatte] 


ſprach zu mir [an den Ort derjelben, wie er icon 


444. 


N ENT RE ES EEE TECH De 
Ser : pi Pe RE RE 9 Kar RER Fehr nd 
a a vr 
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in Rap. 2, 3—7 beftimmt war, mit befonderer 
Ausräftung zur Meberwindung aller Furcht mich 
jest auch entlaffend]: Du Menſchenkind, gehe [mum, 
da an dir felber, was meinem Auftrag wider— 
ftreben könnte, mit dem Vorgang in Kap. 2, 
8—3, 3 überwunden und dir. mein Wort jo ſüß 
wie Honig geworden ift] hin zum Haufe Israel 
[für welches ich dich zum Propheten gejebt habe] 
und predige ihnen mein Wort. 

5. [Neußere Schwierigkeiten wirft du da 
nicht erſt zu übertvinden haben.] Denn ich fende 
dich ja nicht [wie es bei einer Miſſion an irgend 
welches Heidenvolf der Fall fein wiirde] zum Volk, 
das [im Verhältniß zu dir] eine fremde Nede und 
unbefannte Sprache babe [fo daß es längere Zeit 
dauern würde, ehe du ihnen ſchon äußerlich dich 
verftändlich machen fönnteft, wozu dann noch käme, 
daß die fremde Rede und unbefannte Sprache auch 
wenig zum Ausdrud jolcher Gedanken, wie du fie 
mitzutheilen hätteft, geeignet wäre, weil bisher nur 
im Dienfte irdifcher Intereſſen und ungöttlicher Be— 
ftrebungen ‚vertwendet], Jondern zum Haufe Israel 
deſſen Sprache deine eigene Mutterfprache und das 
an mein Wort von jeher gewöhnt ift, um Dich 
ohne weitere Umftände ſofort auch zu verjtehen, 
wenn du zu ihm redeit]; 

6. Ja freilich nicht [was deine Miffion in 
diefer Hinficht noch viel mehr erjchweren würde, 
al3 wenn fie an blos Ein Heidenvolf gerichtet 
wäre, jende ich dich] zu großen [vielen oder zahl- 
reichen] VBölfern, die [alle mit einander, und jedes 
auf feine befondere Weife] fremde Nede und unbe— 
fannte Sprache haben, welcher Worte du nicht 
vernehmen könnteſt [fo wenig tie fie die deinen]. 
Und wenn ich dich aleich zu denſelbigen endete, 
würden fie dich doch gerne hören [und ihre innere 
Empfänglichfeit für mein Wort würde doch zulegt 
die Schwierigkeiten der fremden Denk- und Sprad- 
weile auf ihrer Seite durchbrechen, wie von deiner 
Seite die Freudigkeit, meinen Auftrag an fie aus- 
zurichten, ebenfall3 dazu Helfen würde]. 

7, Mber [für dieſe äußere, Schließlich immer- 
Hin zu überwindende Schwierigkeit, die bei Israel 
nicht vorhanden, fteht dir hier eine unüberwindliche 
innere entgegen: das Hans Israel will dich nicht 
hören, denn fie wollen mich jelbit nicht hören 
Matth. 10, 24f.; Soh. 15, 20f.; wiederum 
aber mich wollen fie nicht Hören], denn das ganze 
Haus Israel [d. i. das Haus Israel im Ganzen 
betrachtet, abgejehen von den wenigen einzelnen 
Ausnahmen] hat [wie in Kap. 2, 4 gejagt] harte 
Stirnen und verftodte Herzen [Sad. 7, 11]. 

8. Aber doch [fende ich dich zu ihnen um des 
in Kap. 2, 5 angegebenen Zweckes willen; und, 
damit fie nun, ob fie gleich wider dich ftreiten 
werden, dennoch nicht wider dich fiegen Ser. 1,19, 














fiehe, fo] hab ich [in Erfüllung der Bedeutung 
deines Namens: „den Gott ftarf macht‘ 2. Kön. 
24, 16 Anm.] dein Angeficht hart [fejt oder ftark] 
gemacht gegen ihr Angeſicht, und deine Stirn 
Ihart] gegen ihre Stirn. 


9, Ja, ich habe [ihrer harten Stirn gegen- 
über] deine Stirn fo hart als einen Demant, der 
härter ift denn ein Fels [oder Stein], gemacht 
[um ihre Stärfe in der Bosheit mit der Stärke 
meiner allmächtigen Gottesfraft zu überbieten]. 
Darm fürchte dich nicht, entieße dich auch nicht 
vor ihnen, daß fie To ein ungehorfam Hans find 
les ſoll dir doch gelingen, troß alles ihres Un- 
gehorjams, mein Wort zu behaupten]. 


Aus der hier hervorgehobenen Empfänglichkeit der 
Heiden folgt je gewiß, daß das Heil ihnen dereinſt 
noch auf wirffame Weiſe dargeboten werden wird, als 
Gott den Tod des Sünder nicht will, jondern daß er 
fich befehre und lebe; auch Hat das Wort, daß joldhe 
Empfänglichkeit, falls die Miſſion des Propheten an 
die Heiden gerichtet wäre, die äußeren Schwierigfeiten 
durchbrechen würde, im alten Teftament fich bewahr- 
heitet in der Gejchichte Naeman’s des Syrers und des 
Propheten Sonas, im neuen Teft. an der Geschichte 
des cananätjchen Weibes und des Hauptmann von 
Kapernaum. (Hengftenberg.) Uber e8 war damals 
noch nicht die Zeit der Heiden; eg war noch die Zeit 
Ssraels, zu welchem auch der HErr felber fommen 
wollte, deſſen Vorläufer die Propheten waren. (Cocce- 
jus.) Daß die Sprache Israels die Heil. Sprache war, 
in welcher Gott von jeher zu ihm geredet, mußte auch 
für den Inhalt die Wirkſamkeit Heſekiels unter Israel 
äußerlich erleichtern; es ift aber auch jegt nicht ſelten 
innerlich leichter, auf Weltmenfchen einzuwirken, als 
auf Leute, die mit der Sprache Canaans (ef. 19, 18) 
von Kind auf vertraut find. Gerade weil Israel jo- 
fort verjtand, um was e3 in Heſekiel's Munde ſich 
handelte, bog fein Ueberdruß und Widerwille gegen 
Gottes Wort alsbald ihm aus dem Wege — auf 
Seiten der Heiden Erſchwerung durch die Sprache und 
Erleichterung durch die Herzensitellung, und auf Seiten 
Israels gerade das Umgefehrte, Erleichterung durch 
die Sprache und Erſchwerung durch die Herzenzitellung. 
(Schröder.) Nach dem, was hier von der Herzens- 
härtigfeit der Juden gejagt wird, müffen wir erwarten, 
daß mur ein beſonderes Gnadenwerk Gottes, eine 
außerordentliche Hilfe vom Himmel her ihren Wider- 
jtand brechen, dann aber auch eine große Scheidung 
und Sichtung unter ihnen ſich vollziehen wird, welche 
„die Wahl“ (Röm. 11, 7) aufs Neue zu Tage fördert 
(Dffenb. 12, 7-—12; 7, 1—8 u. 14, 1—5). „Gott weichet 
feinem Menjchen: nicht daß der Geift, den er feinen 


| Dienern und Werkzeugen giebt, ein hartnäciger und 


auf feinem eigenen Sinne ftehender Geiſt fei, wohl 
aber giebt er ihnen jo Fräftige und mächtige Worte, 
daß niemand widerjprechen kann: Luk. 21, 15; Apoftg. 
6, 10. Gerleb. Bib.) Gott giebt feinem: Propheten 
blos Angeficht und Stirn feit, aber fein hartes Herz; 
einem harten Herzen ſoll wohl eine fefte Stirn be— 
gegnen, nie aber ein hartes Herz — das Herz joll 
voll Liebe fein, aus der Liebe aber die feite Stirn 
gewonnen werden. (Cornel. a Lapide) Das ift das 
„heilig dem HErrn“, welches an der Stirn de3 Hohen- 
prieſters prangte (2, Mof. 28, 36 F.); es fol allen 
Knechten Gottes eigen fein. (Stard.) 
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F eſekiel, nach empfangener Amtsausriftung, wird an den Ort feiner Beſtimmung entrüdt. 445° 





Das 3. Kapitel. 
Der Prophet wird gen Babel geführet. 
10. Und er [mit meiner Entlafjung noch eine 


Schlußvermahnung verbindend] ſprach zu mir: Du 


Menſchenkind, alle meine Worte, die ich dir [Tünftig, 
fo oft du veranlaßt fein wirft, dein Propheten— 
amt auszurichten] fage, die falle mit Herzen [dab 


du recht begierig darnad) ſeieſt 1. Petri 2, 2], und 
nimm fie [mit geipannter Aufmerkjamfeit] zu Obren 


[dab du darnach fie auch getreulich wieder berichten 
fönneit]; 

11. Und gehe [mun, indem ich hiermit meine 
einleitende Offenbarung an dich abjchließe] hin zu 
den Gefangenen deines Volkes, und predige ihnen 
[mas ich in jedem einzelnen Falle divgerade auftragen 
werde], und ſprich zu ihnen [zu Eingang deiner 
jedesmaligen Predigt]: Sp Ipricht der HELL HERRN; 
[und da ſoll's denn in Betreff deiner auf den Er- 
folg, den du erreichit, nicht weiter ankommen, jon- 
dern es gilt in Beziehung darauf die in Kap. 2, 9 
gegebene Zoofung:] fie hören’s oder laſſen's wenn 
du nur die in Beziehung auf die Art deiner 
Predigt dir Hier nochmals angegebene Loojung 
ftreng beobachteit]. 

Wer hören joll, in dem muß Vertrauen fein zu 
dem, welcher redet, und Begierde zu hören, damit er 
das Ohr dem Worte leihen möge; der hört nicht, 
defien Herz nicht vor allem zugegen ift: Apojtg. 16, 14. 
(Eoecejus.) 


des Gottesmannes, der eine Stirne hat wie Diamant. 
(Umbreit.) 
Amt: 1) was 
fich, daß der Prediger zwar auch nur ein Menſch it, 
aber den Gott durch feinen Geift auf 


mejen jein muß, bevor er vor Die Zuhörer tritt, dann 
aber joll er nicht weiter auf die Zuhörer fehen, jon- 
dern einzig auf den HErrn. (Schröder.) 


IV. 9. 19-91. Maddem der Prophet für feinen Beruf | 


ausgerüftet und für das Volk, mit dem er 15 zu thun 
hat, zugerichtet if, 
an den Ort feines Wirkens verſeht; 
unterliegt einer göttlichen Beſtimmung. 
in prieflerlider Weife, indem er fid) einer fiebentägigen 
Heiligung unterzieht durch flummes, trauriges Dafiken 
unter denen, für welde er berufen if; darnady aber 
ergeht an ihn die lebte, zur Vollfändigkeit feiner Be- 
rufung noch erforderlihe Inftruktion des HErrn. Die- 
felbe hält ihm feine eigentlihe Aufgabe vor, welche 
darin befieht, daß er ein Wächter fein foll für Israel, 
Gottes Wort an fie zu empfangen und von Gottes wegen 
fie zu warnen; und fie erklärt ihm, wie weit feine Der- 
antwortlidkeit reihe und im wiefern ex auf einen 
Erfolg zu rechnen habe. 

12. Und ein Wind [den der HErr jandte, 
mich an den Drt meiner Beſtimmung 8, 11 zu 
verjegen] hub mich lindem ich noch immer im Zu⸗ 
ftande der Entzückung mich befand, jedoch jo, daß 
ich leiblich und wirklich von der Stelle kam, wo 


Spreden muß der Prophet, man mag | 
ihn hören oder es lafjen; das it die Entſchiedenheit 


Bei Einführung eines Prediger in fein | 
die Gemeinde zu beachten hat, näm= | 


feine Füße jtellt; | 
2) was der Prediger beachten joll, daß nämlid) Gott | 
mit ihm reden will, daß aljo auch er ein Zuhörer ge= | 


wird er nun von dem HErrn aud | 
denn auch diefer | 
Hier hält er fi | 


| hervorgehoben, 
| füffen: fo furchtbar das Getöfe 








ich die Offenbarung in Rp. 1, 4—3, 11. gehabt 
Hatte] anf, und ich hörete [während ich fo dahin- 
fuhr, das Geficht nach dem Ziele, der Bewegung 
gewendet] hinter mir ein Getöne, wie eines großen 
Gröbebens [gen.: die Stimme eines großen 
Setöfes]: Gelobet fei die Herrlichkeit des HENNAn- 
an ihrem Ort [wo fie fich dir zu erkennen gegeben]. 
13. Und war [das Getöfe, das ich vernahm, 
außer diefem articulivten Lobpreis jelber zugleich] 
ein Rauſchen von den Flügeln der Thiere, die ſich 


[in der Art, wie in Kap. 1, 9 u. 11 angegeben] 


an einander füfjeten, und auch das Waffeln der 
Räder, To hart bei ihnen waren Kap. 1, 15 ff., 
ließ ſich Hören], und [entftund fo mie ein Accord 
dreier zufammenftimmender Töne] das Getöne 
eines großen Erdbebens [befler: die Stimme 
eines großen Getöſesl. | 

Am Fluß Chebar Hatte der Prophet das Gejicht 
gehabt (Kap. 1,3); da er num von dannen wieder au 
das Wafjer Chebar geführt wird (8. 15), jo muß leßtere 
Gegend von jener ober- oder untermärts gelegen 
gewefen fein. (Starke) Eine ganz unrichtige Vor⸗ 
ſtellung von dem Ortswechſel iſt die (nach welcher auch 
die Ueberſchrift zu unſerm Kapitel ſich gerichtet hat: 
„Der Prophet wird gen Babel geführet“), daß Die 
Gottegerfheinung in Jexruſalem ftattgefunden Habe 
und Hefefiel num, nad Beendigung derjelben, an den 
Chaboras zurücdgetragen worden jei; vielmehr ward 
der Prophet von dem einfamen abgelegenen Ort am 
Chaboras, wo er die Offenbarung empfangen, jest in 
die Mitte der Gefangenen nad) der Colonie Tel-Abib 
verjegt. (Kliefoth.) Siehe, o Seele, wie leicht es 
Gott ift, einen Lehrer wohin zu bringen: jollte wohl 
eine ſo entlegene unbefannte Infel_jein, dahin ihn 
Gott nicht bringen fünnte, wenn e3 jeine Weisheit für 
gut fände? Apoſtg. 8, 39. (Starke) Die Stimme 
des großen Getönes — es ijt der Aufbruch der ge- 
waltigen Exjcheinung, vor der der Prophet vorhin 
(Kap. 1, 28) zu Boden gejunfen; aber wie Jeſaias im 
himmlischen Tempel das Dreimalheilig des HErrn 
Zebaoth aus dem Munde der Seraphim vernommen, 
io Ioben im Verſchwinden noch die vier Lebendigen 
bon ihrem Ort Jehova's Herrlichkeit. Wunderbar 
lieblich erklingt der Gejang, während wir zuleßt noch) 
einmal da3 ungeheure Raufchen der Flügel und das 
gewaltige Getöfe der Räder vernehmen; da3 find die 
Fugentöne der größten Muſik, die das Weltall jelbft 
erbraufen läßt. Fein und ſchön iſt die ineinander⸗ 
greifende Harmonie durch den glücklichen Ausdruck 
daß die Flügel der Lebendigen einander 
des Flügelſchlags 
und Raderwerks der Schöpfung, es iſt doch Einklang 
und Liebe darin; wir hören zuleßt das fanfte, Linde 
Säufeln heraus, das aus Donner und Erdbeben dem 
Elias als Gottes innerftes, Heiligftes Wejen ſich kund 
gab. (Umbreit.) 


14. Da [um nach diefer Zwiſchenbemerkung 
iiber den Abzug der Gotteserſcheinung den Bericht 
über meine eigene Wegfahrt wieder aufzunehmen] 
hub mich der Wind auf, amd führete mich weg. Und 
ich fuhr dahin [als in den Lüften] und erichraf ſehr 
[nach dem Grumdtert; bitter im der Gluth 
meines Geiftes], aber des HERRn Hand hielt 
mich feſt. 
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Heſekiel 3, 15—21. 





Der Prophet befindet ſich, als Gottes Macht ihn 
an den Ort feiner Aufgabe verjegt, in eigenthümlicher 
Stimmung; durch zwei Ausdrüde: „bitter“ und „Gluth 
de3 Geiftes’ wird diefe Stimmung angegeben, ſowohl 
Ditterfeit und Traurigkeit, al3 Zorn und Unmuth find 
in ihm, und zwar beide Regungen in einander — er iſt 
in Unmuth traurig. Was diefen Sturm von 
Traurigfeit und fittliher Entrüftung in ihm erregt, ift 
alles zumal: die ihm vor Augen gelegten Verjündi- 
gungen Israels, die ihm gezeigten Strafgetichte über 
das Volk, die Schwierigkeit und Erfolglofigfeit des 
ihm aufgetragenen Berufs, alles mit einander macht 
ihn traurig und unmuthig, daß er fihier nicht taugt, 
an fein Werf zu gehen, und es ihm ergeht wie dem 
Mojes, Jeſaias und Jonas, da fie berufen wurden; 
aber diejelbe Hand und Macht Gottes, die ihn an den 
Ort feines Werkes ſetzt, Hält ihn auch in diefem in— 
neren Kampfe aufrecht mit fejter Gewalt. (Stliefoth.) 
Wir jollen vol Zornes Gottes fein über die Sünde, 
zumal wo fie Strafe bereit3, Gericht der Berftocung 
geworden iſt; aber unfere Empfindung gegen die Sün— 
der fann um der Liebe willen zu den Menjchen nur 
Schmerz jein, wie bei Hejefiel, oder Traurigkeit, wenn 
man den melancholiichen leidfamen Seremia (Ser. 6, 11) 
fo von dem cholerischen energiſchen Heſekiel unter- 
ſcheiden will. Der Diener Gottes, der letztere Empfin- 
dungen, je nach Charakter und Lage der Berhältniffe, 
nicht in fi) fände, der müßte fich befinnen und Leid 
über fich tragen: Zorn ohne Xiebe ift vom Teufel, und 
nicht von Gott, gleich) wie eine Liebe, die nicht zu 
zürnen vermag, bloße Natur und menschliche Schwäche 
iſt. (Schröder.) 


15. Und ich Fam [nach diefer Entrüdung an 
den Drt meiner Beitimmung aus der Entzücdung 
nun wieder in den gewöhnlichen Seelenzuftand 
zurückverjegt] zu den Gefangenen, die am Waſſer 
Chebar wohneten [und zwar an den Ort], da die 
Mandeln itunden, im Monden Abib* [richtiger 
müßte e8 heißen: der Tel-Abib, d. i. Aehren- 
Hügel hieß]; und jeßte mich bei fie, die da ſaßen 
[dort anfällig waren, auf dem Hügel nieder], und 
blieb daſelbſt unter ihnen fieben Tage [ftumm 
dafigend] ganz traurig** [allein mit Gott be- 
ſchäftigtl. 

*) Luther überſetzt hier nicht, ſondern giebt nach 
der Auffafiung der Bulgata eine erflärende Umſchrei— 
bung, die jedoch jchon deshalb als verfehlt fich erweiſt, 
da nad) Kap. 1, I nicht an den erjten Monat Wbib, 
jondern an den vierten Monat Thammuz zu denfen ift; 
vielmehr ift der Ausdruck als Orts bezeichnung beizu- 
behalten, indem unter Tel-Abib, Aehrenhügel, eine 
Stadt am Chaboras gemeint ift, die in einem frucht- 
baren, an Getreide reichen Thal auf einer in veffen 
Mitte ſich erhebenden Anhöhe lag, Auch in Ejra 
2, 59 begegnen uns zwei Ortjchaften, die mit Tel 
(Hügel) zuſammengeſetzt find. 

**) Schon diejes Gebahren des Propheten war für 
Israel ein Anfang feiner Predigt, wenn es auch fürs 
Erjte nur noch eime Predigt ohne Worte war; fie 
fonnten merken, daß etwas Außerordentliches mit ihm 
vorgefallen jein müſſe, und Hätten follen begierig wer- 
den zu vernehmen, was der HErr durch feinen Mund 
ihnen verfündigen würde. Sie werden aber feiner 
wohl wenig geachtet oder gar. für einen Narren ihn 
verichrieen haben. „Eigentlich hätte das Volk in reu— 
müthiger Trauer und Demüthigung vor feinem Gott 





daſitzen follen; jo thut's nun der Repräfentant des⸗ 











ſelben, aber dieſer einſam daſitzende Knecht des HErrn 
iſt zugleich ein Zeichen, wie gottvergeſſen die ihn um— 
gebende Menge und wie gerecht die Strafen Gottes, 


die über ſein Volk nun kommen.“ 


16. Und da die ſieben Tage um waren [wie 
fie meinerfeit3 die Heiligung für Gottes Dienft er- 


| forderte 2. Moſ. 29, 30; 3.M. 8, 33 ff.; 2. Chr. 
‚29, 17], geſchah des HERRu Wort zu mir [mir 


ſowohl die eigentliche Bedeutung und große Ver— 
antwortlichfeit meines Berufs, al3 auch dasjenige 
vorhaltend, wonach ich meine Treue in demſelben 
zu bemefjen hätte], und ſprach: 

17. Du Menfhenfind, ih habe did 
zum Wächter [der, auf hohe Warte geftellt, bei 
einbrechender Gefahr das Lärmfignal zu geben hat 
Ser. 6, 17] gefegt über das Haus Israel; 
du Jollit |da, mie jchon in Amos 3, 7 gejagt, 
ich nichts thue, ich vffenbare denn zuvor mein Ge— 
heimniß den Propheten, meinen Knechten] aus 
meinem Munde das Wort hören wodurch 
ich mein Geheimniß oder den an fich verborgenen 
Rathſchluß meiner bevortehenden Gerichte will 
fund werden laffen), und fie fauf Grund des 
empfangenen Wortes] von meinetwegen [der 
ich nicht will den Tod des Sünders Kap. 18, 23 
u. 32; 33, 11] warnen [vor der ihnen drohen- 
den Gefahr, damit fie fich befehren und lebenſ. 

18. Wenn id [nun, wie e3 denn wirklich 
in dem Worte, das du aus meinem Munde hören 
wirſt, geihiehet] dem Gottlofen ſage: Du 
mußt ſollſt nach meinem über dich bejchloffenen 
Rath] des Todes fterben; und du warneft 
ihn [deiner Wächterpflicht zuwider] nicht, umd 
ſagſt es ihm nicht [was über ihn bejchlofjen 
it und für den Zweck fund gethan werden foll], 
damit fi der Gottlofe vor feinem gott- 
loſen Weſen hüte, auf daß er [indem er fich 
befehrt] lebendig bleibe: jo wird der Sott- 
Iofe [zwar] um feiner Sünde willen fter- 
ben [denn auch ohne die befondere Offenbarung, 
die ich duch dich ihm wollte zu Theil werden 
lafjen, hatte er ja an Mofe und den andern Pro— 
pheten jchon Zeugniffes genug wider die Sünde 
und Lichtes genug, den Weg der Gerechtigkeit zu 
finden, wenn er nur ernftlich gewollt hätte]; aber 
fein Blunt will ih von deiner Hand for: 
dern [gleich al3 wäreft du der, der ihn fterben 
gemacht, ja getödtet hat 1. Moſ. 9, 5 f.]. 

19. Wo du aber [deiner Pflicht treufich 
wahrnehmend] den Gottlofen warneft, und 
er ſich [troßdem] nicht befehret von feinem 
gottlofen Weſen [des Herzens] und [dem ver- 
fehrten] Wege [feines Wandels]: fo wird er 
um feiner Sünde willen [die auch ohne deine 
bejondere Warnung ſchon gerichtsreif genug ges 
weſen wäre, nun aber vollends den Tod verdient 
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hat] fterben; aber du haft deine Seele er— 
rettet [daß an dir feine Blutſchuld haftet]. 


„Ganz richtig bemerft Hengftenberg, daß der 
Böſe Hier nicht ein einzelnes Individuum, jondern eine 
ideale Perſon, die perjonifizirte Gattung it; in den 
damaligen verjunfenen Zeiten dedte ſich der Begriff 
des Böſen ziemlich mit dem des Volkes. Indem denn 
die Miſſion der Propheten an das Ganze des Volfes 
ging, waren fie nicht jomohl mit fpezieller Seeljorge, 
als vielmehr mit der Öffentlichen Predigt betraut; und 
fo haben auch Heſekiel's Weilfagungen durchweg 
nationale Bedeutung, mit den Einzelnen als jolden 
hat er es nie zu tun. Wenn indejjen im weiterer 
Entwidelung dieſes Gedankens behauptet wird, auch 
der Gerechte, auf den die folgenden beiden Verſe Bezug 
nehmen, bezeichne das nämliche Subjekt, und zwar Israel 
nach ſeiner eigentlichen Beſtimmung und nach ſeiner 
beſſeren Vergangenheit (vgl. Jeſ, 1, 21), jo kommt auf 
dieje Weiſe feine befriedigende Erklärung zu Stande; 
vielmehr hebt ſich im Nachſtehenden von dem großen 
Ganzen des Volkes, wie es jeiner überwiegenden 
Mehrheit nach als „der Gottloſe“ bezeichnet werden 
mußte, der feine Theil der verhältnigmäßig beſſer 
Gefinnten ab, die aber doch auch mannigfachen Antheil 
an dem Böjen hatten und in Gefahr jtanden, von 
dem Sauerteig der großen Maſſe ſich völlig durch— 
fäuren zu laſſen. Diejer „Gerechte‘ iſt es denn, der 
davor bewahrt werden muß, daß er „ſich nit von 
feiner Gerechtigkeit wende,“ und der nun, wenn er 
„nicht fündiget“, ſich nicht in die allgemeine Gottlojig- 
feit verftriden läßt, es davon bringt, daß er Lebe”. 
Auffällig muß e3 gleich auf den eriten Blid erſcheinen, 
daß auf Seiten des Gottlojen nur dag Eine in Be- 
tracht gezogen wird, daß er ftirbt, und e3 num für 
den Propheten fi darum Handelt, ob er für diejes 
Sterben verantwortlich ift oder nicht, von einem Sidj- 
befehren und Lebendigbleiben iſt lediglich als göttlicher 
Abjicht, nicht aber als mwirflihem Erfolg die Rede; 
e3 erklärt ſich dies vollftändig daraus, daß in Be— 
ziehung auf das ganze Haus Israel, d. i. auf das 
Haus Israel im Ganzen, jhon feſt jteht, was in ®.7 
gejagt worden ift. Dagegen wird in Betreff des Ge- 
rechten glei von Haus aus bie Sade fo geitellt, daß 
derjelbe fich von feiner Gerechtigkeit wendet, und wird 
des Propheten Verantwortlichteit ober Nichtverant⸗ 
wortlichkeit darnach bemeſſen, ob er ſeinerſeits es an 
der Warnung hat fehlen laſſen, ſo daß jener auge- 
laufen und nun aud dem Tode verfallen ift, oder ob 
er die Warnung hat eintreten laffen; in diefem zweiten 
Fall wird wiederum nur Eines in Betracht gezogen, 
nämlich daß der Gewarnte nicht fündigt und aljo 
Yebendig bleibt, während alles Andere ganz, außer Ge⸗ 
ſichtskreis bleibt. Es ſoll alſo offenbar hier, bei dem 
Hleineren, verhältnigmäßig gerechten, aber in Gefahr 
der Anſteckung durch den Sauerteig der großen Mafje 
ftehenden Theil des Haujes Israel dem Propheten 
ebenjo beftimmt ein mirflicher Erfolg feiner Predigt 
in Ausficht geftellt werden, wie ihm vorhin, bei Israel 
im großen Öanzen, eine jolche Ausſicht beftimmt abge- 
fchnitten worden ift. So allein, glauben mir, wird die 
Stelle richtig gefaßt; fie Hat in Verbindung mit dem 
Snhalt des 3. Abjchnittes ihre hohe Bedeutung gerade 
für diefe unjre Zeit, wo die Kirde und mit ihr das 
geiftfiche Amt in eine ganz neue Stellung eintritt zu 
der ftaatlichen Verfafjung ſowohl wie zu den einzelnen 
Gemeinden und ihren Gliedern. Die Kirche, nad) 
innen jedes feſten Bekenntniſſes entfleidet und nad) 
außen aller eigentlichen Gerechtſame beraubt, das geift- 
liche Amt aber von den patriarhalifch-paftoralen Be— 
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ziehungen zu den einzelnen Seelen losgelöſt und unter 
die Vormundſchaft des Laodicea-Weſens geſtellt, da 
das Volk das Recht ſpricht — bei ſolchen Ausſichten 
die und unmittelbar bevorſtehende Zukunft wird 
ie Frage, wie eine Provinzialfirchenbehörde fie im 
J. 1873 den Geiftlichen ihres Geſchäftsbereichs zur 
Berathung geftellt hat: „welche bejonderen Aufgaben 
werden dem evangelifchen Geiftlichen durch die kirch— 
lichen Bewegungen der Gegenwart für die Predigt und 
ipezielle Seelforge geſtellt?“ ſich zutreffend nur auf 
Grundlage der göttlichen Inftruftion an Hejefiel be- 
antworten lafjen. 


20. Und wenn ſich ein Geredhter wohl beſſer: 
der Gerechte] von feiner Gerechtigkeit wendet in— 
dem er auf die Seite des Gottloſen V. 18 tritt], 
und thut Böſes [nach dem Vorbild, das er ſich 
an diefem nimmt], jo werde ih ihm laſſen an 
laufen, daß er muß fterben; denn weil du, ihn 
nicht gewarnt haft, wird er um feiner Simde 
willen ſterben müſſen [diefe Sätze find jedenfalls 
ander8 mit einander zu verbinden: und ich 
laſſe ihn anlaufen, infofern meine ganze Welt⸗ 
regierung einmal ſo eingerichtet iſt, daß der, in 
deſſen Herzen böſe Gelüſte Raum bekommen, auch 
Gelegenheit findet, fie auszugebären, und Ber- 
ſuchung genug hat, den Weg des Verderbens zu 
erwählen 2. Sam. 24, 1 Anm., fo wird er 
fterben, denn du Haft ihn nicht gewarnt, 
während doch deine Warnung das wirkſame Ge⸗ 
genmittel gegen die Macht der Verhältniſſe und 
ihrer Verſuchung, ſozuſagen die von mir ſelbſt ge= 
febte Wiederaufhebung meines Anlaufenlaſſens ſein 
ſollte, damit es ihm nicht ſchade; um ſeiner 


| Sünde willen, die er zum Austrag gebracht 


hat, wird er fterben], und feine Gerechtigkeit, 
die er [vormals] gethan bat, wird nicht angelehen 
werden [daß er daran einen Freibrief haben jollte 
zum fteaflofen Abfall]; aber fein Blut will id) 
[gleichtwie das des Gottlofen, den du nicht gewarnt 
haft V. 18] von deiner Hand fordern. 

21. Mo du aber den Gerechten warneit, daß 
er nicht [wie er dazu mit dem Sichwenden von 


feiner Gerechtigkeit ſchon den Anfang gemacht hat] 


fündigen fol, und er fündiget auch nicht [daß er 
auf dem verfehrten Wege weiter ginge, ſondern 
kehret um auf die richtige Straße]; jo ſoll ex leben, 
denn er hat fih warnen [und die Abſicht, in 
welcher ich dic zum Wächter gejeßt Habe 8. 17, 
an feinem Herzen erreichen] laſſen; und du halt 
[hier noch in einem viel feligeren Sinne, al3 bei 
dem Falle in V. 19] deine Seele errettet. 

Penn der Prophet jeine Pflicht verabjäumt, jo 
fommt das dem Böſen nicht zu gute, er ftirbt wegen 
feiner Miffethat, er hat ja doch Mojes u. j. m.; mo 
das öffentliche Lehramt jeine Pflicht nicht thut, da iſt 
doch die heil. Schrift vorhanden, und es iſt eines jeden 
Schuld, wenn er ſich durch ihre Stimme nidt zur 
Buße rufen läßt. Aber an dem ungetreuen Diener 
Gottes geht in folhem Falle die Drohung in Erfül- 
Yung, wonach, wer Blut vergießt, von dem Gott die 
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Seele des Menfchen fordern will; denn „mer Blut 
vergießt“, das beſchränkt ſich nicht blos auf Die ge- 
wöhnlichen Mörder, es trifft alle die, welche in irgend 
einer Weife, durch Begehen umd Unterlafjen, an dem 
Leben des Nächſten freveln, trifft ganz beſonders Die, 
welche in der Ausrichtung des zum Leben und Heile 
berordneten göttlichen Lehramts nicht treu find. (Heng— 
ftenberg.) Ein Menjch, der feinen Nächften in leib- 
licher Todesgefahr fieht und ihn nicht warnt, ift mit- 
ſchuldig an feinem Tode und wird für feine Fahr— 
läffigfeit in jo wichtiger Sache gerichtet und geitraft. 
(Schmieder.) Das find vor Gott noch lange nicht jo 
Ihlimme Mörder, die durch Henkers Hand fterben 
müffen, als manche ganz geinüthliche, jehr gebildete 
Leute find, die auf ihrem Amt wie auf einer Pfründe 
liegen, aber duch ihr Beifpiel, oder auch nur indem 
fie ftumme Hunde find, die Seelen in die Hölle ver- 
derben laffen. (Schröder.) Wenn ein Lehrer die Selig- 
feit feiner Zuhörer nicht mit allem Ernſt jucht, jo iſt 
es ein gewiljes Zeichen, daß er um feine eigene Gelig- 
feit nicht rechtſchaffen befünmert ift; denn wo er dieſes 
ift, da kann er jenes nicht unterlafjen. (Starfe.) 


B. Es beginnt jeßt der erfie Theil der Weiffagungen 
des Heſekiel, der durchweg auf die Zerſtörung Jeruſalems 
ſich bezicht und von Kup. 3, 22 bis 24, 27 reicht. Gleidj- 
wie ſchon in Kap, 1, 1 genau die Beit angemerkt wurde, 
wann der Prophet die Gotteserfiheinung gehabt, die ihn zu 
feinem Amte berief, fo werden aud) fortan die Beitpunkte, 
da Gottes Auftrag an ihn ergeht, genau angegeben nad) 
dem Jahr feit Weaführung des Königs Jojachin und nad) 
Tag und Monat des betreffenden Jahres (Rap. 8,1; 20,1 
u. 24, 1); und wenn nun für Rap. 1-7 das fünfte, für 
8—19 dus ſechste, für 20—23 das fiebente und für Kap. 24 
das neunte Jahr feit jener Wegführung waßgebend if, fo 
ergiebt ih, daß die Weiffagungen fireng nad) der Beitfolge 
geordnet find. Das Bild des prophetifgen Wirkens fellt 
fi) demnach bei Hefekiel wie in einem von ihm felbft fort- 
geführten prophetifchen Tagebuch dar, und das hat feinen 
guten Grund: „wo das Wirken der Propheten ein vor- 
zugsweife geifiiges, in der Predigt des Wortes beftchen- 
des war, da ift die Mittheilung und Aufbewahrung diefes 
Wortes felbft die Schilderung ihrer Chätigkeit, recht vigent- 
lid) ihre prophetifhe Biographie“. 


I. v. 99—297. In dem, von Kap. 3, 99—7, 97 reiden- 
den erfien Abſchnitt, der nod in das Jahr der Be- 
rufung Hefekiel’s fällt, haben wir die erſte allgemeine 
Volführung des dem Propheten gewordenen Auftrags 
vor uns, und wird uns da der bevorfichende Untergang 
Juda's und Jeruſalem's mit allen feinen Schreckniſſen 
aufs Umfändlichfte verkündige. Dem Abſchnitte geht 
die hier vorliegende Einleitung voraus: gleich nad) 
feiner Berufung und noch an demfelben Ort, wo das 
legte Wort der Berufung (9. 17421) an ihn ergangen 
war, alfo zu Tel-Abib, erhält Hefekiel aud) den erfien 
fpsziellen Auftrag. Indem ihm geboten wird, aus der 
Mitte der Gefangenen, unter denen er fid) aufhält, hin- 
aus in’s Feld zu gehen, um Gottes Offenbarung zu 
empfangen, und er diefem Befehle gehorcht, erſcheint 
ihm dort in der Einfamkeit abermals das Gottesgefight, 
das er am Chebar gehabt, und giebt ihm zunächſt allge- 
meine Weifungen, wie er fi) bei Ausführung der gött- 
lien Aufträge verhalten foll. 


22, Und dajelbit wo ſchon das Wort B.17 ff. 
an mich ergangen war, alfo in der „Aehren-Hügel“ 
genannten Stadt] kam des HERRu Hand über 
mid [fi meiner bemächtigend und in den Bus 
ftand der Entzückung mich verfegend Kap. 1, 3], 








und ſprach zu mir: Mache dich auf, und gebe, 
hinaus in das Feld [in das Thal, zu welchem 
Tel⸗Abib gehört]; da will ih mit dir reden. 

23. Und ich machte mich auf, und ging hinaus 
in's Feld, und fiehe, da fund [vor dem mir geöff- 
neten Geijtes-Auge 2. Kön. 6, 17; Dffb. 1, 10] 
die Herrlichfeit des HERRu dafelbit, gleich wie 
ich fie am Wafler Chebar [bei der Offenbarung 
in Rap. 1, 4 ff.] geſehen hatte; und ich fiel 
[gleichwie damals 1, 28] nieder anf mein An— 
geſicht. 

Die Abgeſchiedenheit iſt die Bedingung der Em— 
pfangnahme göttlicher Mittheilungen; Gott giebt ſich 
nur dann dem Gemüthe kund, wenn es ſich weltlichen 
Einflüſſen ganz entzogen hat. (Hengſtenberg.) Auch 
von Chriſtus leſen wir, daß er zumeilen einfam allein 
gegangen fer: fonft ſcheidet auch die innere Verſchie— 
denheit uns von der Welt mitten in der Welt. (Heim 
u. Hm.) Der Ausdrud des Grundtertes, den Luther 
mit „Feld“ überſetzt hat, bedeutet genauer ein von 
Bergwänden eingejchloffenes Thal; es ift aljo ein 
Nebenthal des Thalbettes des Chaboras gemeint, und 
wird Diejes Durch den bejtimmten Artikel als ein dem 
Propheten wohl befanntes, jelbitverjtändfiches voraus— 
gejeßt. Gerade in den Wendepunften und in den 
Hauptausrichtungen feiner prophetiſchen Thätigkeit 
(vgl. Kap. 8, 4ff.; 43, 1 ff.) ericheint Gott dem Heſekiel, 
und zwar immer genau ebenjo, wie bei feiner Beru- 
fung; wir werden aber nicht jagen dürfen, Gott er- 
ſcheine dem Heſekiel jpäter jo, weil er ihm bei feiner 
Berufung jo erjchienen, jondern umgekehrt, weil Gott 
jpäter ihm bei feinem prophetifchen Wirfen jo erfcheinen 
wollte und mußte, darım erjchien er ihm jchon bei 
jener Berufung in dieſer Geitalt — jene Gottes— 
ericheinung hat zu feinem ganzen Prophetenleben eine 
bejtimmte Beziehung. (Kliefoth.) 

24. Und ich ward erquicket [daß twieder 
Lebenskraft in mich Fam, wie in Kap. 2, 1f.], 
und trat auf meine Süße. Und er redete mit mir, 
und Sprach zu mir: Gehe hin [nach der Stadt 
zurüd], und verſchließe did in deinem Haufe [daß 
du zu niemand geheſt, außer two du einen außer- 
ordentlichen Befehl zum Ausgehen von mir em- 
pfängft 12, 1 ff.]. 

25. Und du Menichenfind, fiche, man wird 
[um dich gewaltfam hinauszuziehen an die Deffent- 
fichfeit] dir Stride anlegen und dich damit binden, 
dag du ihnen [die durchaus eine Weiffagung aus 
deinem Munde zu hören begehren] nicht entgehen 
lſondern vor ihrer Verſammlung reden] folft, 

26. Und ich will dir [um das gleichwohl 
unmöglich zu machen] die Zunge an deinem Gau— 
men Eleben laſſen, daB du erſtummen ſollſt, und 
nicht mehr dieſes „mehr“ ift von Luther nach, 
Maßgabe ‚feines von dem unfrigen abweichenden 
Verſtändniſſes in den Text blos eingetragen] fie 
Strafen [oder zuvechtweifen] mögeft; denn es iſt ein 
ungehorfam Haus [über welches in diefem Ver— 
ſtummen der Weiſſagung ein Gericht ergeht]. 

27. Wenn ic ‚aber mit dir reden werde wie 
es zu beitiinmten Zeiten und in beftimmter Abſicht 
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enn doch geſchehen ſoll, daß ich dir ein Wort Das 4. Kapitel. 
r Mittheilung an fie übergebe], will ich dir den j — 
Mund aufthun, daß du zu ihnen Tagen follit: So Belagerung der Stadt Jerufalem vorgebildet. 
Ipriht der HErr-⸗-HERR! [worauf du dann das | IL. ©. 1-17. Best ertheilt der gErr dem Hefekiel den 
Mitzutheilende folgen läſſeſt; num aber gilt in erſten prophetiſchen Auftrag; derfelbe bezieht ſich auf 
Beziehung auf den Erfolg oder die Wirkung die die Belagerung Jeruſalems und if darauf gerichtet, die 


x x Belagerung in ſymboliſchen Zeichen darzuftellen und fie 
ehende Regel Kap. 2, 5. 7; 3, 11:] Wer 08 fo, mittelft lebhaft ausgeführter Bilder, Bei Seiten m 


höret, der höre es; Wer es läßt, der laſſe es (es Gewißheit, ihrer Urſachen, Schrecken und Folgen dem 
ſoll das Eine wie das Andere ganz in ihr Be— Vorellungsvermögen recht nahe zu bringen. Was zu- 
lieben geftellt jein]; denn es iſt ein ungehorſam nächſt die Gewißheit betrifft, ſo muß der Prophet die 


4 y : i Stadt auf einem Lehmſtein aufzeichnen, um fie herum 
Hand [das ich gewiſſermaßen aufgegeben habe]. auch die Selagerungswerkzeuge, zwißchen ihr aber und 


Der Verſchluß in feinem Haufe joll nicht die Volks— ihm ſelbſt, in weldem fih bier Gottes Verhalten ab- 
2 genofjen von ihm ausſchließen, denn was er dort thut, fpiegelt, eine eiferne Pfanne als Scheidewand aufridten 
it für das Haus Israel und gejchieht vor ihren Augen und nun fein Angefiht wider fie, als der es durchaus 
(Rap. 4, 3. 12; 8, 1); fondern Er joll für fie ein auf Belagerung und Untergang abgefehen hat, richten 
E Verſchloſſenex, d. h. zunächſt ein nicht in ihre (V. 1-3). Ferner die Urſachen anlangend, fo wer- 
Mitte Hinausgehender ſein (Schröder.) Der Prophet den jeßt die Sünden des ganzen Volks, nach allen zwölf 




















ſoll ſich in ſeinem Haufe verſchließen im Gegenſatz Stämmen, wie in Eins zufammengefaßt: für das Haus 
gegen das öffentliche Auftreten al3 Redner; der nackte Israel hat Heſekiel 390 Tage ihre Aiſſethat zu tragen, 
3 Gedanke in V. 25 ift dann: fie mögen anſtellen mit indem er da unausgefeßt auf der linken Seite liegen 
dir, was fie wollen, jo jollft du doch nicht als Redner | muß, und für das Haus Iuda 40 Tage, auf der rechten 







auftreten, wenn du nicht einen bejonderen Auftrag von Seite liegend, denn Israel's Schuld if eine 390- und 


= mir erhalten haft. Der Hall aber, welcher der Sache die Iuda’s eine Abjührige 9, 4-8). Die Schreken 
nad) ein blos gejeßter iſt, wird in der Form des der Belagerung kommen in der Hahrung während der 
wirklich eingetretenen vorgetragen, nur für die Vifion | 390 Tage, und die Folgen oder das Eril in der 
it er ein wirklicher. (Hengitenberg.) Die Volksge⸗ Speiſe während des 40tägigen Liegens zum Ausdruck 


noſſen in ihrer Neugier werden alles thun, vielleicht a. 9-1). 


jogar ihm Gewalt anthun, daß er herausfomme und ; ' ; — 
ihnen Rede ſtehe; fie werden Stricke über ihn werfen 1. Und du Menſchenkind, nimm [in deinem 
und mit Striden gebunden in ihre Verfammlung ihn | Haufe, in welchem du dich verjchloffen Haft Kap. 
ichleifen, was fie aber damit erreichen, joll jein, daß | 3, 24., zu welchem aber deine Bolfsgenofjen uns 


er nichtsdejtomeniger nicht zu ihnen redet, Gott wird | Hehinderten Zutritt haben, es mit anzufehe 
88 zu verhindern wiljen, indem er den gewaltſam ge- 2 auf en h oerimmit a = * 
brochenen Verſchluß im Haufe nach V. 26 durch einen | ! . . ] 


Vaſchluß des Mundes erſetzt. (Schröder.) Daß der | einen Ziegel [einen an der Sonne getrodneten umd 
Brophet jich bis auf das Ausiprechen der ihm vom | Leicht zu bearbeiteten Lehmftein 1. Mof. 11, 3; 
Gott gegebenen Worte alles Redens enthält, ſoll einer- Jeſ 9, 10], den lege vor dich, und entwirf drauf 


seits die Gottesworte, die er ausjpricht, um jo deut⸗ a, h ; : 5% 
Be Eher als jolde ericheinen —— en feinen [in einem einfachen Aufriß die Stadt Jerufalem 
> Hörern ein Zeugniß des ſtummen Schmerzes fein, mit [befjer: eine Stadt — Serujalem]. 
welchem der Inhalt der Gottesworte ihn erfüllt und 2, Und made eine Belagerung drum ſtelle 
billig auch fie erfüllen jollte. (liefoth.) Diejes Sih- jetzt die auf dem Ziegel gezeichnete Stadt als eine 
 ftummverhalten, wonach er nur dann reden follte, | Hefagerte dar], und bane [um diefe Darftellung zu 


wenn Gott ihm den Mund zum Ausſprechen eines \ ; { : E 
ihm IE eben Wortes öffnen würde, wird dem bewirken] ein Vollwert drum [in aufgerichteten Be- 


Propheten zunächſt zwar nur für die Dauer de3 in lagerungsthürmen, die du ebenfalls mit dem Griffel 
unferm Mbfchnitt enthaltenen Zeitraums bis Kap. 7, 27 | auf dem Steine entwirfſt), und grabe einen Schutt 
u FR 2 ae En | foder Wall 2. Kön. 25, 1] drum, und. made ein 
uber no mau au ie ganze gel 1 \ = v — — u 

Yung feiner — — — die —— Heer [die Lager der auf längere Einſchließung 
Serujalems. (Keil) In Folge defien redete er in der völlig eingerichteten Kriegsheere) drum, und Stelle 
Swifchen hier und Kap. 24, 27 liegenden Zeit (4 Jahr | [Sturm-] Bode rings um fie ber. 

6 Monat) nur dann, wenn Gott ihm Worte wider | 3, Sir dich aber [dev du als mein Prophet 
Israel zu reden gab; in der zmwijchen Rap. 24, 27 u. meine, des HErrn Stelle zu vertreten haft] nimm 


33, 21 liegenden Beit aber (3 Jahr lang) zenelereräl 2 =, F 
auch — Israel nicht, — en ganz ftumm, | eine eiferne Wanne, die laß [indem du fie zwiſchen 


wenn ihm Gott nicht Drohungen wider auswärtige dir und dem Ziegel mit feinen Bildwerfen auf- 
Sölfer auszufprechen gab. Als aber nad Kap. 33, 21 | ftelfft] eine eiferne Mauer fein zwifchen dir [als 
Serufalem mun erobert war, wurde die Stummheit | meinem Nepräfentanten] und der Stadt [zur Ver— 


don ihm genommen, damit er fortan Heil verkündige. 
— — Es ift fein gutes Zeichen, wenn Gott ſeinen anschaufichung des Wortes Jeſ. 59, 2: „eure Un— 


Knechten, des verkehrten Wejens Halber, den Mund tugenden jcheiden euch und euren Gott von ein⸗ 
gleichſam verichließet und alle Freudigkeit zu reden || ander‘ Kagel. 3, 44]; und richte lin weiterer 
benimmt: Apoitg. 1. “ J Lange.) 2 He Gott | Kerfinnbildlichung deffen, was ich, der HErr, mit 
duch; des Bropheten erftummen jeine Warnungen Serufalem vorhabe] dein Angeficht gegen fie [als 


dem verftocten Volke entzieht, will er dafür durch 2 i 
ia yen veden, die deſto gewaltiger predigen. wäre e3 nun ohne Gnade und Widerruf auf Unter- 


Dächſel's Bibelwerk. IV. Band. 2. Aufl. 95 
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gang und Zerftörung abgefehen], und belagere fie 
|indem du über die Pfanne hinweg das Bild der 
belagerten Stadt unverwandt anblidft]. Das ſei 
ein Zeichen dem Haufe Iörael [daraus fie, die es 
mit anfehen, was du thuft, und fie, die von ihnen, 
den Augenzeugen, e3 hören, merfen jollen, was 


nach Gottes Rathſchluß gejchehen wird]. 
„Unterdeſſen, da der geiſterfüllte Mann Gottes nicht 
iprechen darf, joll er die ftille Sprache der Schrift 
üben, und zwar ift da3 Symbol feine Schrift.” Den 
Inhalt des 2. Verſes Hat man nicht jo aufzufaflen, 
als jollte der Prophet auf den Stein blos das Bild 
der Stadt zeichnen, die Belagerungswerkzeuge aber, in 
Figuren von verjüngtem Maßftabe um den bezeich- 
neten Stein herumftellen, denn dann Hätte Serujalem 
nicht erſt auf den Stein eingegraben zu werden brauchen, 
jondern gleich durch dieſen jelber vorgeftellt werden 
fönnen; vielmehr jollen die Ausdrüde: „mache eine 
Belagerung drum, baue, grabe u. f. w.“ nur bejagen, 
daß die zeichenhafte Darftelung durch des Propheten 
Hand die Kraft Habe, das Dargejtellte auch wirklich 
werden zu laflen, weil das Beichen auf Gottes Befehl 
geſchieht, und num jchließt fich die Handlung an die 
gerade in Babylonien und Afiyrien übliche Sitte an, 
in Biegeliteine Schrift und Zeichen einzudrüden. „Auch 
bier ſoll der Ziegel ein prophetifches Document fein 
für die ſpäten Nachkommen.“ Dabei ift zu beachten, 
daß dergleichen Mauerziegel 1 Fuß lang und eben jo 
breit zu jein pflegten, Einer alſo Raum genug bot, 
um alle die erforderlichen Figuren aufzunehmen. In 
®. 1 it die Wortitellung beveutfam, wie fie dem 
Grumdtert nach beobachtet fein jollte: „zeichne darauf 
eine Stadt — Jeruſalem!“ Zunächſt erhält der Pro— 
phet nur erſt im Allgemeinen den Auftrag, eine für 
die Belagerung beſtimmte Stadt zu malen; die nähere 
Beitimmung, die dann folgt, daß Jeruſalem dieſe 
Stadt jei, ſoll den Eindrud des Meberrafchenden, Un- 
erwarteten machen: „wie arg muß fie’3 getrieben haben, 
mie völfig muß fie aus der Art gejchlagen fein, wenn der 
Herr ſolches mit ihr vorhat!” Smdem aber Hefefiel 
in V. 3 offenfichtlich den HErrn darstellt, der zwiſchen 
ſich und Serufalem eine Scheidewand aufgerichtet hat, 
daß er um ihrer Sünde willen fich ferner nicht mehr 
über fie erbarmen will, ja in den Chaldäern jelber 
derjenige ift, der die Stadt angreift und fie zerftört, 
empfangen die Augenzeugen feines Thuns die gütt- 
fihe Mahnung: „entjaget gründlich euren fanguinijchen 
Hoffnungen, euren politiihen Illuſionen; der einzige 
Weg zum Heil geht durch die Buße, welche zwar das 
Gericht über das Ganze nicht mehr abwenden fann, 
aber doch bewirken, daß der Einzelne darin einen 
gnädigen Gott habe, und dann auch, daß nach dem 
Gerichte fich Gottes Gnade dem Wolfe wieder zuwende.“ 


4. Du ſollſt dich auch nachdem du in ®. 3 
des HErrn Repräfentant geweſen, nun der des 
Volkes nad) feinen beiden Theilen, dem Zehn— 
ſtämmereich und dem Reiche Juda werdend, als 
einer, der zu Boden geſtreckt iſt, an die Erde 
werfen und da zunächſt vom 13ten des vierten 
Monats an dich] anf deine linke Seite legen, und 
die Miſſethat des Hauſes Israel [des nördlichen 
und troß jeiner größeren Ausdehnung doch inner- 
lich geringeren Reiches, dem in beider Hinficht die 
linke ©eite entjpricht] auf diefelbige legen [indem 


du jene Mifjethat auf dich ſelber nimmst, nun aber | 


Hefefiel 4, 4—12. 
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den ganzen, mit folcher Laſt befchwerten Körper 
auf dieſe Seite legft]; To viel Tage [nach der 
näheren Angabe in 8. 5] du drauf liegeſt, ſo 
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lange ſollſt du auch ihre Miſſethat [mit Leiden 





unter ihren ſchweren Folgen] tragen [vgl. die um⸗ 


gefehrte Beftimmung in 4. Moſ. 14, 33 [.]. 

5. Ich will dir aber die Jahre ihrer Miſſe— 
that [die ihnen anzurechnen tft] zur Anzahl der 
Tage maden [daß, foviel Jahre ihre Mifjethat 
find, foviel Tage du liegen mußt], nämlich drei— 
hundert und neunzig Tage [d. i., da das 5. Jahr: 
594/3 wohl ein Schaltjahr 2. Moj. 12, 2 Anm. 
war, bi3 zum 18. de3 vierten Monat3 im 6. Jahr 
593/2 Pſ. 1, 2 Anm]; fo lange ſollſt du die 
Miſſethat des Haufes Israel tragen [meil dieje 
Miſſethat fich durch 390 Fahre hindurch gezogen 
oder jo lange gewähret hat]. ; 

Das Jahr, in mwelhem der HErr dem SHejefiel 
diejes Liegen auf der linfen Seite auferlegt, it nach 
Kap. 1, 1 ff. das J. 594 dv. Chr.; rechnen wir bon 
bier aus 390 Jahre zurüd, jo kommen wir auf das 
J. 984, alfo in das Ende der Regierungszeit Salomn’3 
(von 1015-975 v. Chr.), und haben nun das in 
1. Kön. 11, 26—40 Erzählte zu vergleihen. Die 
390 Jahre umfafjen alſo die Schuld der 10 Stämme 
von den erjten Aufruhrsgedanfen im Stamme Ephraim 
in dem 31. NRegierungsjahr Salomo’3 an bis herein 
in die unmittelbare Gegenwart; denn noch immer ift 
feine Spur von Belehrung des Haufes Israel zu 
Tage getreten, obwohl dafjelbe bereits jeit 128 Sahren 
jeinem Strafgericht erlegen ift — jo muß der Prophet 
zuerft um ihretwillen auf der Seite liegen, und zwar 
auf der linfen, denn das ift die, welche die Nordjeite 
bejtimmt (1. Moj. 13, 9 Anm.), und zugleich die min- 
der vortheilhafte (1. M. 48, 13 ff.). 

6. Umd wenn du foldes ausgerichtet [mit 
390tägigem Liegen die Mifjethat des Haufes 
Israel getragen] haft, ſollſt du darnach [vom 19ten 
Tag de3 4. Monats im jechjten Jahre an] dich 
anf deine rechte [das gegen Süden gelegene und 
mit befonderen Vorzügen ausgeftattete Reich reprä- 
jenttvende] Seite legen, und ſollſt tragen die Miffe- 


that des Hauſes Iuda [die auf 40 Jahr fich ber 


rechnet] vierzig Tage lang [bis zum 29ften des 
fünften Monats]; denn id) dir hier auch [wie bei 
der Beitimmung in V. 5] je einen Tag für ein 
Jahr gebe. 

Der Berehnung der Schuld des Haufes Zuda ift 
maßgebend, daß, gleichwie es in 2. Kün. 17, 24%: 
heißt, Jerobeam jei der Begründer der Sünde des 
Hauſes Israel und die Urfache feiner Verwerfung ge— 
weien, dem entiprechend in 2. K. 21, 10 ff.; 23, 36; 
24,3 u. Ser. 15, 4 bezeugt wird, Manaffe habe mit 
jeiner Gottfofigteit das Gericht über Juda unabmend- 
bar gemacht; für dieje fpezielle Beziehung auf die 
Beit dieſes Königs fpricht 3. B. auch die Weiſſagung 
in Kap. 81 Nun Hat derſelbe 55 Sahr (von 
698-643 v. Chr.) vegiert, wir wiſſen aber aus 
2. Chr. 33 ff., daß Gottes Gericht ihn traf, er gefan- 
gen nach Babel — — und nach ſeiner Be— 
| infort beffer regierte; da nun 
die Annahme, die Rückkehr fei ee um's 3: 668 beim 
Negierungsantritt des Samuphes erfolgt, eine bloße 









be ermuthung it, jo hindert nichts, auf Grund unfrer 
telle dafür das 3. 658 zu jeßen, jo daß 698—658 
dv. Ehr. Die Zeit der 40 Fahre umfaſſen, welche das 
i Wort de3 HEren hier meint, während die übrigen 
fünfzehn Jahre außer Betracht bleiben, wie fie denn auch 
bei den obigen Zeugnifjen über Manafje’s Gottloſigkeit 
unberücjichtigt gelaffen find. VBeachtenswerth iſt 
übrigens, daß die Zeit von der Ermordung Chriſti 
durch die Juden im 3. 30 n. Chr. bis zur zweiten Zer— 
ſtörung Serujalems im $. 70, welche Zeit das Maß 
Israels voll machte (Matth. 23, 32 ff.), ebenfalls auf 
40 Jahre ich beläuft. 
= 7; Und richte [während der Zeit von 390 
Tagen B. 45.) dein Angelicht und deinen bloßen 
Arm [meinen emporgejtredten Arnı verfinnbildend 
Jeſ. 52, 10] wider das belagerte Jeruſalem, und 
weiſſage [mittels diefer Geberden] wider fie. 

8. Und fiehe, ich will [weil du natürlicher 
Weile das Vermögen nicht haft, das Liegen auf 
einer Seite durch fo viele Tage auszuhalten] dir 
Stricke anlegen [durch wunderbare Machtwirkung 
meinerſeits es unmöglich machen], daß du dich nicht 
wenden mögejt von einer Seite zur andern [und 

ebenjo, weil du natürlicher Werfe auch nicht jo 
- fange den Arm ausgeſtreckt und das Angeficht auf 
den einen Bunft des belagerten Jeruſalems ©. 3 

hingerichtet erhalten kannſt, dir auf außerordent- 
lchem Wege die Stärfe dazu verleihen], bis du 
die Tage deiner Belagerung [die Tage, wo du 
die Stadt als von dir, meinem Repärjentanten, 
- belagert darftellen ſollſt V. 3] vollendet halt. 

Die Strike hier find nicht Ddiejelben wie die in 
Kap. 3, 25; dort bildeten fie die Gewalt ab, die etwa 
Menjchen dem Propheten anthun fünnten, um jeinen 
Willen ihrem Willen gehorfam zu maden, hier aber 
bezeichnen fie die göttliche Macht, welche jeinem Willen 
zu Hilfe fommen wird, um die Schwachheit der Leibes— 

Natur zu überwinden, daß er das auch wirklich voll- 

bringe, was Gott ihn geheißen. Von welcher Art 
nun diefe Macht fein werde, das veranſchaulicht uns 

das auch bei dem vierzigtägigen Faſten Chriſti in der 

Wuͤſte zu verwendende Beilpiel der Zugvögel, die bei 

ihrem Sluge in wärmere Länder über das meite Meer 

- fi) niemals ausruhen, auch nie etwas zu ſich nehmen 
können (Matth. 4, 2 Anm.), und doch weder ermatten 
noch verſchmachten, Gottes Schöpfereinrichtung erhebt 
fie für diefe Zeit eben über das gewöhnliche Maß 
ihrer Natur; auch jede Bruthenne genießt während der 
drei Wochen jo gut wie nichts und fommt doc nicht 
um, wie gejchehen würde, wenn man unter anderen 
Umftänden fie jo lange bei jo färglicher Nahrung ein- 
fperren wollte. 

9, So nimm nun [behufs deiner Ernährung 
während der Zeit der 390 Tage deiner Belagerung 
B. 7 8.) zu dir Weizen, Gerfte, Bohnen, Linfen 
[2. Sam. 17, 28], Hirfen und Spelt [2. Mol. 
9, 32 Anm.], und thu es alles im ein Faß, umd 
mache dir fo viel Brode daraus, fo viel Tage du 
[nad V. 4 u. 5] auf deiner [linfen] Seite liegeit, 
daß du dreihundert und neunzig Tage dran zu eſſen 
habeſt lalſo eben fo viel Brode); 

10. Alſo [d. i. nicht größer, ſollſt du ein 
folches Brod machen, al3] daß deine Speife, die du 
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täglich eſſen mußt, fei zwanzig Sefel [= 17", 
Loth 3. Moſ. 19, 37 Anm.) ſchwer. Soldes 
(in drei Portionen geteilt] ſollſt du von einer Zeit 
zur andern Morgens, Mittags und Abends] efjen. 


11. Das Wafjer ſollſt du and fan jedem von 
den 390 Tagen] nad) dem Maß trinken, nämlich das 
lechöte Theil vom Hin [= N", Berl. Quart 
2. Mof. 29, 40 Anm]; umd ſollſt ſolches auch 
von einer Zeit zur andern [auf drei Mahlzeiten 
vertheilt] trinken. 

Sn diefen Verſen ift Hefefiel wieder Nepräfentant 
des Volkes, wie in V. 4—6., und zwar fol er nun 
den Nothitand des Volkes während der Zeit der Be— 
lagerung veranfchaulichen; fie würden da alles irgend 
zu Brod Verwendbare zufammenfuchen und Befleres 
und Geringeres zu einer Miſchſpeiſe verarbeiten, aber 
nım auch ihre Portionen für jeden Tag und für jede 
einzelne Mahlzeit ſich genau abtheilen müſſen, bis zu— 
letzt auch das nicht mehr geht und die Hungersnoth 
in ihrer ganzen Furchtbarkeit ſich geltend macht. Wie 
aber der Prophet jelber zwei Nollen jpielt, indem er 
bald den HEren (8.3 u. 7), bald das Volk (VB. 4-—6 
u. 9-11) repräfentixt, jo nun auch die Zahl der 
Tage, die er, zunächſt auf der linfen Seite liegen muß: 
in B.4 f. bildet fie die Fahre der Mifjethat des 
Haufes Israel ab, jet aber bezeichnen die 390 
Tage, als wirkliche Tage genommen, die Dauer 
des Nothftandes der belagerten Stadt bis zu 
dem in 2. Kön. 25, 3 u. Ser. 52, 6 angegebenen Zeit- 
punfte, mit welchem ihr Schickſal entjchieden mar; 
diefer Zeitpunkt ift der 9. Tag des vierten Monats 
(Thammuz) im J. 588 v. Chr. Da nun ein hebräifches 
Jahr, wenn e3 fein Schaltjahr war (ein jolches nehmen 
wir fir 594 v. Chr. an, wonach 589 keins gemejen 
wäre) 354 Tage umfaßt (2. Mof. 12, 2 Anm.), fo 
führen uns die 390, Tage, rückwärts gerechnet, in den 
Anfang des 3. Monat3 (Sivan, entſprechend etwa 
unſerm Sunt) des 3. 589. Vier oder fünf Monate 
früher hatte Nebucadnezar die Belagerung begonnen, 
fie bereitete für’3 Erfte noch feine jonderliche Noth, da 
ein eghptifches Heer zur Entfekung der Stadt heran- 
rücte, welches die Chaldäer erſt zurücdjchlagen mußten 
(2.Rön.25, 1); hernach aber wurde e3 mit der Belagerung 
Ernft, und diefe Zeit ift es nun, die der Prophet zu 
veranjchaufichen hat, wobei jedoch das Schlimmfte und 
Schwerite, welches auf die 390 Tage noch folgte, ebenjo 
außer Betracht bleibt, wie in Offenb. 6,5 f. bei der 
Belagerung Jeruſalems durch die Römer INA 
n. Chr. Die Weiffagung fchreitet im Folgenden jogleic) 
weiter zur Verfichtbarung der troftlojen Lage des 
Volks in der babylonifhen Gefangenſchaft 
felber, und zwar verbindet fich dieje Verjichtbarung 
mit den 40 Tagen, während welcher Hejekiel auf feiner 
rechten Seite Liegt und die Mijjethat des Hauſes 
Juda trägt. Nachdem er denn 390 + 40 — 430 
Tage auf beiden Geiten gelegen, ergeht in Kap. 5-7 
Gottes weiterer Auftrag an ihn und ein Wort der 
Offenbarung; dafür haben wir vom 29. Tage des 
5. Monat? bis zum 5. Tage des 6. Monats in Kap. 
8,1f., wo er eine neue Gotteserfcheinung hat, immer 
noch 5 Tage übrig, e3 ift alſo verfehlt, wenn manche 
Ausleger die 40 Tage in ®. 6 in die 390 Tage in 
8. 4 f. Haben einrechnen wollen. 


12. [Was hierauf deine Nahrung während 
des vierzigtägigen Liegens V. 6 betrifft:] Geriten- 
fuchen ſollſt du [da] eſſen, die du vor ihren [dev 

29* 
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Heſekiel 4, 13—17. 5, 1—4. | — 

änderung: „Kuhmiſt für Menſchenmiſt“ für eine Be⸗ 
wandtniß habe, worauf freilich die Ausleger, ſoviel 
wir ſehen, ſich gar nicht erſt eingelaſſen haben. Offen⸗ 
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deinem Vornehmen zuſchauenden Volksgenoſſen V. 3] 
Augen mit [Hilfe von getrocknetem] Meuſchenmiſt 


[al3 Lohkuchen Hiob 20, 7 Anm.) baden ſollſt. 

13. Und der HERR [mir die Meinung diejes 
feines Auftrags auch erklärend] ſprach: Alfo [wie 
du bier dein Brod duch die Bereitungsart als 
ein im hohen Maße TLevitiich verumveinigtes 
5. Mof. 23, 14 Anm. eſſen ſollſt) müſſen - die 
Kinder Israel ihr unrein Brod [befjer: ihr Brod 
unrein] eſſen unter den Heiden, dahin ich fie 
verstoßen habe [und auf diefe Weife als ein den 
Heiden völlig gleich geftelltes Volk erjcheinen, 
nachdem ich fie einmal verworfen habe]. 


14. Ich aber ſprach: Ach, HErr-HERR, fiche, 
meine Seele ift noch nie dadurch, daß ich etwas 
Berunreinigendes gegefjen hätte, Levitifch] unrein 
worden; denn ich habe von meiner Jugend auf bis 
auf dieje Zeit Fein Aas noch Zerriſſenes gegeſſen 
[2. Mof. 22, 31; 5. M. 14, 21], und iſt nie 
fein unrein Fleiſch 13. Mof. 7, 18; Jeſ. 65, 4] 
in meinen Mund kommen Apoſtg. 10, 14., und 
nun mutheft du mir bier gleich die allerärgite 
Art unreiner Speiſe zu]. 

15. Er aber [von der fchweren Forderung 
etwas nachlafjend] ſprach zu mir: Siehe, ih will 
dir [als Feuerungsmaterial] Kuhmiſt für Menfchen- 
miſt zulafen, damit du dein Brod machen [baden] 
jollit [damit es doch nicht gar zu unrein jei]. 

Daß der Menjchenkoth nicht der Speife beigemijcht 
werden joll, wie Manche die Sache aufgefaßt haben, 
zeigt der Schluß dieſer Verhandlung, wo Kuhmift 
dafür nachgelaſſen wird; jo Hat auch Luther ſchon 
richtig angedeutet: „er Hat müſſen kochen bei ſolchem 
Mift, wie man mit Raſen und Kuhmift kocht“, letzteres 
it im Morgenland jogar ein gewöhnliches Feiterungs- 
material, nur muß man nicht als das Schwere bei 
diefem Befehl das: „es reucht die Speije nach dem 
Feuer“ in’3 Auge faſſen, der getrocdnete Kuhmiſt tit 
vielmehr völlig geruchlos, jondern die levitiſche Ver- 
unveinigung derjelben iſt der eigentliche Strafpunft, 
und gejchteht Ddieje Verunreinigung duch dag Leben 
mitten unter den Heiden, wo für Gottes Volk alles 
unvein und ihnen zugleich alle Entfündigung durch den 
vorgejchriebenen Opfergottesdienft verjagt it (Ho). 
9, 37). Im Bufammenhang unferer Stelle macht das 
weniger Schwierigkeiten, daß die vierzig Jahre des 
Liegens auf der rechten Seite mittels der Nahrung, 
welche der Prophet da genießt (wieder ordentliches 
Geritenbrod und ohne Beſchränkung auf ein ſehr ge- 
vinges Maß, alfo durchaus anders als während der 
Heit der Belagerung V. 9 u. 10, aber doch durch die 
DBereitung mit Feuer von unreinem Material verun- 
veinigend und damit auf das Leben des Volkes in der 
unveinen Heidenwelt hindeutend), zu einem Symbol 
des Eril3 gemacht werden, obgleich dies nicht 40 
jondern 70 Jahre nach der bereit3 befannten Weifja- 
gung (Ser. 25, 11; 29, 10) dauern follte, denn es 
a fich hier eben um ein Symbol, nicht um Chrono- 
ogie, und da find 40 Tage oder Jahre der ein für 
alle Mal feititehende Typus (2. Mof. 24, 18 Anm): 
wohl aber fragt e3 jich, was es mit dem anfänglichen 
Befehl: „ou ſollſt mit Menſchenmiſt baden“ und mit 
der auf die Vorjtellung des Propheten eintretenden Ab- 








bar ift das, was der Prophet jagt: „ich Habe von meiner 
Jugend auf bis auf dieje Zeit fein Aas noch Zerriffenes 
egeffen, und ift nie fein unrein Fleijch in meinen Mund 

ommen” ein Augdrud derjenigen Öefinnung, melde 

jhon vor zwölf Jahren den jungen Daniel und feine 

Freunde bejeelte, als ſie bejchloffen, fich mit des Königs 

Speife und mit dem Wein, den er trank, nicht zu ver⸗ 
unreinigen (Dan. 1); mit Daniel und feinen Freunden 
einestheil3 und mit Hejefiel’3 heiligem Ernft andern- 

tHeil3 wird denn wohl auch die Bedeutung defjen, daß 
„Kuhmiſt für Menſchenmiſt“ zugelafjen wird, zujammen- 
ängen. Wie übel würde die Verunreinigung Israels 

doch gemejen fein, wenn ed nun mitten in dag Leben 

der Heiden hinein verſetzt worden wäre! wie hätte es 

feinen heiligen, föniglich-priefterlichen Charakter gerade- 
zu verleugnen müfjen, wäre von Gott nicht Anftalt 
getroffen worden, daß ſowohl an des Königs Hofe 
ein Repräſentant diejes jeines heiligen Charakters ge— 
ftanden, als auch unter ihm jelber ein jolcher gelebt 
und gewirkt hätte, um vor dem Schlimmiten zu be= 

wahren und die Verjuchung erträglich zu machen 
(1. Cor. 10, 3)! Daniel war dazu beftimmt, bemerkt 
Caspari, in Babylon ein Fürfprecher, Beſchützer und, 
Netter des gefangenen Israel zu werden, das ihm 
dahin nachfolgen jollte; gerade deshalb war er unter 
den Eriten, die weggeführt wurden, er ward jo dem 
Volke gleihjam vorausgeſchickt, um ihm die Stätte zu 
bereiten — al3 e3 dann ſelbſt Fam, hatte jchon eine 
große, überaus wunderbare Offenbarung durch ihn 
jtattgefunden, welche die Verachtung minderte, die die 
Weltmacht und die Heiden gegen dafjelbe hegten. Eine 
Gnade war’3 denn auch, daß Heſekiel ebenfalls unter 
den am früheiten Weggeführten fich befand: wie jener 
föniglichen, jo war diefer priefterlichen Geichlechtg, 
beide zujammen aber trefffich geeignet, das königlich— 
priejterliche Wejen ihres Volks (2. Mof. 19, 6) in der 
Luft des Heidenthums vor Fäulniß zu bewahren und 
diejem das Leben unter den Greuein des Heidenthums 
erträglih zu mahen. Das hat wohl die Stelle zu 
bedeuten: das Volk, welches fich ſelbſt entheiligt Hatte, 
hätte verdientermaßen völliger Entheiligung in der 
Heidenwelt preisgegeben werden Fönnen, wie es im 
Grunde auch den 10 Stämmen gejchehen ift, fo daß 
im Buch Ejther nicht ein einziges Mal der Name 

Gottes erwähnt wird; aber diefer völligen Entheiligung 
wird in Betreff Juda’3 gewehrt, es darf feinen Bun- 
descharakter nicht preisgeben und hat auch im Exil 
jeine Propheten und Pjalmjänger und Engel, die ihm 
zur Seite jtehen. 


16. Und [dev HErr, mir hierauf die Abficht 
des vorher, in V. 9—11 ertheilten Auftrags er- 
Flärend] ſprach zu mir: Du Menſchenkind, ſiehe, 
ich will [in Erfüllung der Drohung 8. Moſ. 26,26] 
den Vorrath des Brods zu Ierufalem wegnehmen, 
daß fie [wenn nun die Belagerung eintritt] das 
Brod eſſen müſſen nad dem Gewicht und mit 
Kummer ſum's Ducchfommen], und dns Waffer 
nad dem Maß mit Kummer [wegen der weiteren 
Zukunft) trinken; 

17, Darum, daß ljetzt fchon] an Brod und 
Waſſer mangeln wird [worüber ihrer viele zu 
Grunde gehen], und [daß dann auch von denen, 
welche die Hungersnoth überftehen] einer mit dem 
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ndern trauern wird, wenn ſie in die Gefangen— 
chaft abgeführt werden] und [fie dort nah 3. Moſ. 
26, 39] in ihrer Miffethat verſchmachten ſollen. 

Mojes legt in 3. M. 26 u. 5. M. 32 Israel 
Segen und Fluch für den Fall des Gehorſams oder 
Ungehorſams vor; die Ausdrüde nun, in welchen dort 


WMoſes dem Volke für den Fall des Ungehorjams 
ſchreckliche Gottesgerichte droht, werden hier umd durch 


das ganze 5. Rap. hindurch, oft geradezu in Form 
| Citat3, gebraucht, um dasjenige Gericht zu be= 
ſchreiben, welches hier Heſekiel als bevorjtehend anfün- 
digen joll. Es ift das äußert bedeutjam: das bevor- 
ftehende Gericht, das babyloniiche Exil, joll die Strafe 


ſein, die Gott dazumal durch Moſe gemweiljagt Hat, 


und diefe Weiffagung Moſis joll ſich in diefem baby- 
loniſchen Exil erfüllen. (Kliefoth.) Heſekiel it recht 
eigentlich ein Prophet für unjre Zeit: wer ſich in ihn 
verjenft, der wird lebhaft ergriffen werden von dem 
Ernſte der Zeit und ſich getrieben fühlen, alle Kräfte 
aufzubieten, daß die eingetretene Krifis zu einem heil- 
jamen Ende gelange; zugleich läßt jih aus ihm, wenn 
e3 Gott gefallen lies, große fichtende Gerichte über 
uns herbeizuführen, abzubrechen, was er gebaut, und 
auszurotten, was er gepflanzt hat (und das wird ja 
nach Offenb. 11,7 ff. unzweifelhaft gejchehen), eine un- 
erſchütterliche Zuverficht gewinnen auf den endlichen 
Sieg des Reiches Gottes (in der Offenb. 11, 11 ange- 
gebenen Weife), der tödtet und lebendig macht, jchlägt 
und heilt, und der, nachdem er das dunfeljte Gewölk 
herbeigeführt, zulegt feines Bundes gedenft und jenen 
Regenbogen erjcheinen läßt. (Hengitenberg.) 


Das 5. Rapitel, 
Plagen den Juden verkündiget. 


III. 9. 1-17. Auf den erſten folgt ein zweiter Auf- 
trag an den Propheten, indem er jeht auch verfinnbild- 
lichen muß, wie es dem Volke Iuda bei und nad) der 
Einnahme Ierufalems ergehen wird. Das erſte Beiden 
(Kap. 4) hatte fi vorzugsweife mit der Stadt befdäf- 
tigt und nur anhangsweife berührt, wie es in Folge 
diefes der Stadt bevorfiehenden Schickſals den Bewohnern 
derfelben und dem Volke Israel überhaupt ergehen ſoll; 
um nun lehteres noch weiter auszuführen, ſoll Heſekiel, 
nachdem er jenes erſte ausgeführt, 390 + 40 Tage 
hindurch die Belagerung Ierufalems dargefellt haben 
wird, nod) ein zweites, im vorliegenden Kap. befchrie- 
benes Beihen thun. Dafelbe wird in V. 1—4 näher 
angegeben; daran knüpft Gott ind. 5—17 eine längere 
Rede, in welder er, was durch fold) Zeichen bedeutet 
werden fol und was ihn zu feinem Chun veranlaßt, 
weitläufig ausführt, jedod einen Punkt (V. 3 f.) nod) 
unerörtert läßt und das Verfändniß deffelben auch im 
folg. Kap. nur nad) der einen Seite hin andeutet. 


1. Und du Menſchenkind, nimm [nachdem du 
jegt die 390 + 40 — 430 Tage des Dir ver— 
ordneten Liegens Kap. 4, 4 ff. ausgeftanden und 
der letzte Tag des fünften Monats des fechsten 
Sahres herbeigefommen ift] ein Schwert, [hart wie 
ein Scheermeffer [und dadurch geeignet, des letzteren 
Stelle zu vertreten und ein ſchon gemeifjagtes 
Scheermeffer Jeſ. 7, 20 abzubilden] und fahre 
damit über dein Haupt und Bart [am Kinn], umd 
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nimm eine Wage [das Sinnbild der die Strafe 
genau abmefjenden und fie nach beſtimmtem Rath— 
ſchluß vertheilenden Gerechtigkeit Se. 28, 17), 
und theile fie [die abgefchnittenen Haupt und 
Barthaare] damit [in drei, nicht nach Zahl oder 
Gewicht gleiche, jondern fo, wie ich dabei deine 
Hand lenken werde, bemeſſene Theile]. 
2. Das eine dritte Theil [das eine von den 


drei Theilen] Follft du mit Feuer verbrennen mitten : 


in der Stadt [über der Mitte der auf dem Lehm- 
ftein gezeichneten Stadt Kap. 4, 1], wenn die 
Tage der Belagerung [die du nah Kap. 4, 8 vorhin 
zu vollziehen hattejt] um find [mas ja heute, da 
ich dir dies gebiete, der Fall it]; das andere dritte 
Theil nimm, und lage es mit dem Schwert 
rings umher [joweit der Umfreis des Aufriſſes 
Jeruſalems veicht]; das letzte dritte Theil [das im 
Bergleich mit dem Öanzen zu den beiden andern 
Theilen fich etwa verhält wie %, zu Y4: Difenb. 
6, 8] ftrene [mit Anwendung des Schwertes] in 
den Wind [zum finnbildlichen Zeichen], dag ich [in 
Erfüllung der Drohung 3. Mof. 26, 53] das 
Schwert hinter ihnen [den gefangen Weggeführten] 
her ausziehe [alle Rückkehrsgedanken ihnen un— 
möglich machend]. 

3, Nimm aber ein Hein wenig davon [von 
diefem letzten, in den Wind zerſtreuten Theil, doch 
nicht beliebig, jondern mie groß ich die Quantität 
durch Zeitung deiner Hand beftimmen werde], und 
binde es [zur Bezeugung jorgfältiger Bewahrung] 
in deinen Mantelzipfel [vgl. 1. Sam. 25, 29). 

4, Und nimm [nachdem du diefen Kleinen 
Theil eine Zeitlang auf die angegebene Weiſe ver- 
wahrethaft] wiederum etliches [doch einen nicht gerade 
geringen Theil] davon, und wirf's [wie du oben 
mit dem erften Dritttheil gethan V. 2] in ein 
Igenauer: mitten ins] Feuer und verbrenne es 
mit Feuer; von dem [aljo zu verbrennenden Theil] 
foll ein Bener auskommen über das ganze Hans 
Israel [mern auch nicht zum völligen Verbrennen, 
doch ein Feuer langjährigen und ſchweren Gerichts]. 

Kurz und gut erklärt Michaelis die Bedeutung 
der dem Propheten aufgetragenen ſymboliſchen Hand- 
fung dahin: „das Scheermefjer ift die göttliche Rache, 
die Wage die Billigfeit derjelben, die Haare find Die 
Suden (Hohel. 4,6 Anm.), die Theilung die jedem zu— 
getheilten Strafen.” Heſekiel vertritt bei dem, was er 
thun ſoll, die Stelle des HEren oder jeines Werfzeuges, 
de3 Königs von Babylonien, bei dem aber, wa3 ev mit 
feinem Haupt- und Barthaar vornimmt, die Stelle des 
Volks, und kann man hierbei unterjcheiden zwiſchen 
dem gewöhnlichen Volk (Haupthaar) und dem König 
mit den Großen feines Reichs (Barthaar), wenn man 
diefen Sinn in der zu Grunde liegenden Gtelle 3] 
7, 20 finden will. Daß der Prophet nicht ein wirk— 
liches Scheermefler zum Abjcheeren feines ſämmtlichen 
Haares nehmen ſoll, ſondern ein Schwert, ſcharf wie ein 
Scheermeſſer, hat ſeinen Grund darin, daß das, was 
mit dem Haar gemeint iſt, theils unter dem Schwerte 
fallen, theil3 vor dem Schwerte her in die Gefangen- 
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ichaft wandern foll, wie denn auch am Schluffe des 
2. Berjes die Bejchreibung der anbefohlenen Handlung 
bereit3 in die Angabe ihrer Bedeutung übergeht. Man 
hat bezweifelt, ob Hejefiel diefe Handlung auch wirk— 
ih und thatjächlich an fich habe vornehmen follen: 
„ſich mit einem Säbel zu rafiren, an “en und Bart, 
jo daß gar feine Haare übrig bleiben, iſt gewiß eine 
jehr jchwierige Aufgabe — bemerkt Hengftenberg — 
zumal für einen Mann von übertwiegenver Innerlich⸗ 
keit, der in ſolchen Manipulationen nicht geſchickt zu 
ſein pflegt; und dann würde die Sache bei der äußeren 
Ausführung in's Lächerliche gerathen und der, ernſte 
Eindruck würde zurücktreten.“ Letzteres nun iſt vom 
Standpunkte der Jetztzeit aus geredet, die zumal in 
unſerm nüchternen, verjtandesmäßigen Abendlande 
jolche ſymboliſche Zeichen nicht verträgt, anders iſt es 
ſchon 3. B. bei den Negern in Afrika, wenn da ein 
DBefehrter die Worte Luk. 15, 14 von dem verlorenen 
Sohne wieder erzählt: „da er nun alles das Geine 
verzehrt hatte‘, ftreicht er mit der flachen, rechten Hand 
über die flahe Linfe zum jinnbildlihen Ausdrud: 
„alles war num eg, wie, vom Winde verjagt”. Und 
nun erinnere man jich, wie fehr bei Israel das Sym- 
bolifche in der PBrophetie Bedürfnig war — fo jehr, 
daß auch falihe Propheten das, was fie weifjagen 
wollten, äußerlich verfürperten, ohne bei der Wahl 
ihres Zeichens zu fragen, ob fte fich nach den Begriffen 
unjers modernen Beitalter8 damit fächerlich machen 
und dem Spott ausjegen würden; wenn nur das Zeichen 
recht ausdrudsvoll und fignificant war, machten fie 
nad) den Begriffen ihrer Zeitgenofjen die Sache recht 
(1. Kön. 22, 11). Und was die Schwierigkeit des 
vem Hejefiel aufgetragenen Unternehmens und da3 
Ungejchid eines ſolchen nach innen gerichteten Mannes 
zu dergleichen Manipulationen betrifft — nun, der e3 
ihm geheißen, wird wohl auch die Ausführung ihm 
haben gelingen lafjen, ohne daß er fich den Kopf und 
das Kinn dabei zerfleifchen mußte; wenn freilich es 
um eimen eigenen Einfall ſich handelte, würden auch 
wir die Sache jehr bedenklich finden. Was hätte es 
dagegen genüßt, wenn, wie man annehmen zu müffen 
glaubt, die Handlung blos ein innerlicher Vorgang 
hätte jein jollen, jo daß der Prophet ihn im Geifte 
oder in der Ekſtaſe an fich durchgemacht und nachher 
fie dem Bolfe erzählt hätte? Fürs Erſte follte er 
nach Kap. 3, 26 jegt überhaupt nicht reden, und für's 
Andere macht eine nachträglide Erzählung auch gar 
feinen Eindrud; wohl aber machte gerade eine fo 
Ihiierige, von einem in äußerlichen Dingen fo unbe- 
holfenen Manne an feinem Leibe vollzogene Manipu— 
lation, wenn fie gejchieft und in einer, von feinem An- 
deren auszuführenden Weife vollbracht wurde, jofort 
den Eindrud, daß hier Gottes Hand im Spiele, daß 
die Hand des HErrn über den Propheten gefommen 
jet (Kap. 3, 22). Wir pflichten alfo vollfommen dem 
bei, was Kliefoth jagt: „Eine bedeutfame Handlung, 
noch dazu eine ftumme, muß gethan werden, damit 
fie den jte Anfchauenden etwas zeige. Was hülfe und 
nüßte ein Zeichen, wenn es nicht ausgeführt würde? 
Es war bei dem Zeichen jedenfalls darauf abgejehen, 
daß es gethan werden follte; und es ift auch gethan 
worden, wenngleich der Text dies, als bei einer von 
Gott befohlenen Sache jelbftverjtändlich, nicht ausdrüd- 
lich bemerkt. Ihre Schwierigkeit hatte fie allerdings, 
denn Gott fordert zuweilen Schweres von feinen 
Dienern; aber er Hilft ihnen dann auch), und in Kap. 
3, 26; 4, 8 jtellt ex dieje Hilfe noch befonders in Aug- 
fit.“ Die drei Theile anlangend, in melde der 
Prophet das abgejchnittene Haar zerlegen und mit 
jedem auf andere Weife verfahren foll, jo fönnen wir 
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auch hierbei demfelben Ausleger folgen: „Wie Hefefiel 


ein Dritttheil feiner Haare auf dem das belagerte 


Serufalem darftellenden Steine verbrennt, jo wird nad 


B. 12 das erfte Drittel der Bewohner inmitten der 


belagerten Stadt durch Peſt und Hunger umfommen; 





daß die Schreden der Belagerung in V. 2 durch Feuer 


und in V. 12 duch Pet und Hunger dargeftellt wer- 
den, erklärt jich (abgejehen davon, daß letztere ſich 
äußerlich nicht bejonders Darjtellen Tießen) einfach 
daraus, daß alle drei gleihmäßig zu den Schreden 
einer Belagerung gehören. 


nahme aus der eingefchlofjenen Stadt herauskommen, 
aber nach 8. 12 durch das Schwert der Belagerer 
fallen, gerade wie Hefetiel das zweite Dritttheil feiner 
Haare um das Bild der belagerten Stadt herumjtreut 
und dann mit dem Schwerte jchlägt. Und das dritte 
Dritttheil wird zwar die Schrednijfe der Belagerung 
überleben, aber Gott wird fie nach ®. 12 in alle Winde 
zerjtreuen, gerade wie der Prophet das legte Dritttheil 
Haare in den Wind ftreut, und wird fein Schwert 
hinter ihnen her ausziehen, wie er durch Moſen ge— 
dräuet hat.” Bei 8. 3 f. müfjen wir jedoch eine 
andere Auslegung, al3 die -der genannte Gelehrte 
befolgt, geltend machen; denn unmöglich fann das 
Feuer, das da ausfommen ſoll über das ganze Haus 
Israel, ein Läuterungsfeuer (Sad. 13, 8f.) und 
darunter dasjenige zu Verftehen fein, welches Chriſtus 
auf Erden anzuzünden gefommen ift (Luf. 12, 49). 
Es iſt das eine unnatürliche und gewaltfame Erklärung, 
die ſich nicht durch die Berufung auf Kap. 6, 8-10 
rechtfertigen läßt; vielmehr find die, die nach diejer 
Stelle dem Schwert entgehen, unter den Heiden fich 
beiehren und nad) dem heil. Lande zurückkehren, jchon 
mit dem „Hein Wenig‘ in ®. 3 unjers Kap. an- 
gedeutet, das Hejekiel in jeinen Mantelzipfel binden | 
und e3 damit al3 den heiligen Samen oder den das 
Gericht überdauernden Reſt des Volkes bezeichnen fol, 


aus welchem nach Beendigung der Gefangenfchaft laut 


der Weiſſagung in Jeſ. 6, 13 („Sefaias ift der centrale 
Prophet, bei dem alle Seiten der Berfündigung der 
Zukunft entweder fchon entfaltet find oder im Keime 
fi) allbereits vorfinden“) wie aus dem Wurzelftumpf 
in der Erde das neue Reis, ein neues Israel empor- 
Iprofjen werde. Indem es aber in B.3 zunächit nur 
nach jeiner idealen Seite, nach feiner göttlichen Be— 
tufung und Beitimmung in Betracht fommt, folgt in 
D. 4 jogleich die weitere ſymboliſche Ankündigung, wie 
es mit jeiner wirklichen Beſchaffenheit ſich verhalten 
wird; es wird feinem großen Theile nach wieder ein 
verderbtes, gerichtSreifes Israel fein, das in's Feuer 
hinein und verbrannt werden muß (Kap. 11, 21), und 
bon ihm wird das Feuer de3 Zornes ausfommen über 
das ganze Israel. Denn wenn dasjenige Zudenvolt 
im heil. Lande, das Chriftum verworfen und gegen 
jein Evangelium ſich verſchloß, damit die zweite Zer— 
ſtörung Jeruſalems verwirkt hat Sad. 18, 8),0 
find die Folgen dieſes Feuers nicht auf das Volk in 
Paläjtina beichränft geblieben, ſondern haben auch 
das Volk in der Zerftreuung (die Diaspora 1. Mace. 
1, 11 Anm.) ergriffen, wie e8 noch heut am Tage ift. 
„Das find Weiffagungen, angejicht3 deren man die 
Hände falten muß. (Hengftenberg.) Das euer, von 
dem zulegt die Rede ift, ſoll nicht wirkliches Feuer 
jein, jondern viel wefentlicher noch als dieſes, Teuer 
des Hornes Gottes, indem er fie zum Fluche über— 
giebt und zur immerwährenden Qual böfen Gewiſſens; 
und dies Feuer ſoll ganz Israel erfaffen: 5. Mo. 32, 22% 
Coccejus.) Ueber die alsdann wieder im Rockzipfel 
Behaltenen ſ. Offenb.7, 1-8, 


Ein zweites Dritttheil der 
Bewohner wird zwar bei Ausfällen oder bei der Ein- 
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letzten Tage des fünften Monats V. 1., von meinem 


Stummſein Kap. 3, 26 für einige Zeit entbunden, 
- den Bolfsgenofjen predigen, die Predigt mit dem 


Schon feititehenden Eingangswort 2, 4; 3, 11 u. 27 


eröffnend]: Das [diefe auf dem Ziegel hier dar- 


x 
. 


geftellte Stadt 4, 1] iſt Ierufalem, die id unter 
die Heiden [d. i. in die Mitte der Völker] geſetzt 


habe und rings um fie her Länder Klagel. 2, 15]. 


6. Sie aber [in gänzlicher Verfehrung ihres 


k heilsgeſchichtlichen Berufs] hat mein Geſetz ver- 


wandelt in gottlofe Lehre mehr, denn die Heiden, 
und meine Rechte mehr, denn die Länder, jo rings 
um fie ber liegen [1. Cor. 5, 1]. Denn fie ver- 


werfen mein Geſetz und wollen nicht nad meinen 


Rechten leben. 
Um die Straffälligfeit Serujalems recht hervor— 
zuheben, wird die Rüge ihres jündigen Treibens er- 


Öffnet mit dem Hinweiſe auf die erhabene Stellung, 


welche Gott ihr auf Erden gegeben; jie wird als den 
Mittelpunft der Erde bildend bezeichnet, was weder 


in äußerlich geographiihem, no in blos bildlichem 


Sinne gemeint it, al3 die am meiſten gejegnete Stadt, 
fondern in hiftoriihem Sinne, injofern Gottes Volk 
und Stadt wirklich im Mittelpunfte der von Gott ge- 
Yeiteten Weltentwidelung und ihrer Bewegung jteht, 
oder in heilsgeihichtliher Beziehung, als die Stadt, 
in der Gott jeinen Gnadenthron aufgejchlagen hat, 
bon welhem das Gejeg und Recht für alle Völfer 
ausgehen joll zur Verwirflihung des Heil3 der ganzen 
Welt: Zei. 2, 2ff.; Micha 4, 1 ff. (Keil.) 
das von Gott durch feine Offenbarung bereitete Muſter— 
volf, die von ihm gegründete Gemeinde der Recht— 
fchaffenen, damit es jein Licht in Die umgebende heid- 
niiche Finſterniß ausitrahle, feinem Gott zur Ehre ge- 
reihe und zu ihm hinlode: 5. Mof. 4,5 F.; Jeſ. 42, 19. 
(Hengitenberg.) 

7. Darum ſpricht der HErr-HEhR alfe: 
Weil ihr's [wie eben gejagt, mit der Auflehnung 
wider mich] mehr machet, denn die Heiden, jo um 
euch her find, und nach meinen Geboten nicht lebet 
und nad meinen Rechten nicht thut, Jondern nad 
der Heiden Weile thut, die um euch her find 
[Luther lieſt hier, wie in Kap. 11, 12., e8 ſteht 


aber ein „nicht“ im Texte, das beachtet fein will, | 
fo daß man befjer zu überjegen hat: und nidt ı 


einmal nad) der, Heiden Weife thut, die um euch) 
her find* Ser. 2, 10F.]; 

8. So fpricht der HEL-HERR alle: Siehe, 
ih will auch an did) [in einem, ſolchem Stande 


fommen], und will Recht über dich gehen laſſen, 


daß die Heiden zufehen [und merfen] ſollen [daß | 


| ihnen geben; 
| Lieblofigfeit, Ungehorfam, durch den Grant, den fie 


du in ganz eremplarifcher Weife bejtraft wirft]; 

9. nd will alfo mit dir umgehen, als id 
[früher] nie gethan und hinfort nicht thun werde **, 
um aller deiner Grenel willen [welche mich zur 
Rache herausfordern]; 
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| feine Hände, oder Bähne; er ſieht feine 
der Dinge entiprechenden befonderz ſchweren Öericht | — base, auf nicht, giebt auch nicht, 
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5 So ſpricht der HErL-HERK [fo mußte ic, | 
nachdem ich die ſymboliſchen Handlungen in Kap. 
4, 1—5, 4 ausgerichtet hatte, hierauf, noch am 


10. Dad in dir wenn nun bei der Belagerung 
die Hungersnot) auf's Höchfte fteigt, laut Der 
Drohung in 3. Mof. 26, 29 u. 5. M. 28, 53] 
die Väter ihre Kinder und die Kinder ihre Väter 
freien ſollen; und will ſolch Recht über dich geben 
laflen, daß alle deine Uebrigen [die bis zur Er— 
oberung und Herjtörung der Stadt am Leben 
— ſollen in alle Winde zerſtreuet werden ** 

. 2]. 

*) Das von Mehreren am Ende de3 Verſes ver- 
worfene Wörtlein „nicht“, als jet es nur aus dem 
vorigen wiederholt und ganz ſinnlos, laſſen wir ftehen; 
denn wenn e3 auch in der Parallelitelle 11, 12 fehlt, 
jo daß auch Hier die fyrifche Ueberjegung und einige 
Handichriften es nicht haben, jo find doch dort die 
böfen Sitten der Heiden zu verjtehen, hier aber deren 
Sitten, ſoweit fie gut find, und das Wort des HErrn 
will Israel im ftärkften Ausdruck noch unter die 
Heiden feßen. (Umbreit.) Das noch böſer Handeln 
als die Heiden wird hier mit Rüdficht auf das natür- 
liche Gejeg des Gewiſſens (Nöm. 2, 14 f.) verjtärkt: 
Gottes Rechte und Satzungen verwarfen fie, und nad) 
den natürlichen Rechten des heidnifchen Gewiſſensſtand— 
punktes thaten fie auch nicht. (Schröder.) In der 
Kirche werden oft größere Sünden begangen, als 
außerhalb derjelben. (Starfe) Die Lafter nimmt 
man von den Heiden an, und im Guten läßt man 
ihnen den Vorzug; fie jollten von uns lernen, und 
wir fönnen noch von ihnen lernen. (Berleb. Bib.) 

**) Meil Israel über die Heiden Hinausgegangen 
ift in Bosheit, jo wird auch jeine Strafe über Ver— 

angenes und Zukünftiges hinausgehen. (Schröder.) 

13 Gott Serufalem durch die Chaldäer zerſtören ließ, 
hatte er fein anderes Volk als Israel nad) dem Fleiſch, 
und dieſe Zerſtörung hob zeitweilig den Beſtand des 
Bolfes Gottes felbft auf; das Jerufalem und Israel 
aber, das die Römer zerftörten, war gar nicht mehr 
Gottes Volk, ſondern dazumal war e3 die Chriftenheit, 
und diefe ward von den Nömern nicht zerſtört, 
(Ktiefoth.) Die Worte „und hinfort nicht thun werde‘ 
geben feine Beruhigung für die entartete Chriftenheit; 
die göttliche Gerechtigkeit bleibt ſtets gleich energiſch, 
gleiche Schuld muß gleiche Strafe nach fich ziehen, und 
die Verantwortlichkeit ift unter dem neuen Bunde noch 
ſchwerer; nur das wird geſagt, das Gericht über das 
entartete Israel werde Seiten darbieten, die ſich ſonſt 
nicht wieder finden, es werde einzig in ſeiner Art 
fein. Alle großartigen Gerichte und alle großen Gnaden 


' haben Seiten, nad) denen fie einzig find. Gengſten— 


berg.) Einzig in feiner Art, mit nichts zu vergleichen 
ift das durch die Gejchichte des Reiches Gottes hindurch⸗ 
gehende Gericht des HErrn: dafjelbe ift ein fortwährend 
gefteigertes, wogegen immer das vorhergehende als 
ein unbedeutendes erfcheint, und in diejem feinem 
unaufhaltfamen Fortichreiten anbahnend den Gipfel- 
punft des Endgericht2. Hävernick.) 

er) Der Hunger hat feine Augen, feine Ohren, 
Perſon ar, 
ſondern ift 
und unbarmherzig. (Starfe.) Väter freien 
ihre Kinder oft genug durch böfes Beispiel, das fie 
und Rinder freien ihre Väter durd Geiz, 


ihnen bereiten. Echröder.) 

11. Darum, jo wahr als ich lebe, ſpricht der 
HErr-⸗HERR, weil du [mie in Kap. 8, 5 f. weiter 
ausgeführt werden wird] mein Heiligthum mit 
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allerlei deinen Greneln und Götzen berunreiniget 
[und damit eigentlich vernichtet] haft; will ich dich 
auch zerichlagen, und mein Auge joll deiner wicht 
Ichonen [daß ich, dein Elend anjehend, mich deiner 
erbarmen und das Schlimmfte dir erfparen jollte], 
und will nicht gnädig fein ſondern dich völlig 
in’3 Verderben dahingeben]. 

12. 68 foll [wie das Zeichen in V. 2 be— 
jagt] das dritte Theil von dir an der Peftilenz 


sterben und durch Hunger alle werden; und das 


andere dritte Theil durch das Schwert fallen, rings 
um did) herz; und das lebte dritte Theil will ich 
in alle Winde zerſtreuen und das Schwert hinter 
ihnen ber ausziehen. 

13. Alſo fol mein Zorn vollendet und mein 
Grimm über ihnen ausgerichtet werden, daß ich 
meinen Muth fühle [Sef. 1, 24; 5.Moj. 28, 63]; 
und fie Sollen erfahren, daß ich, der HERR, in 
meinem Gifer geredet habe, wenn ich meinen 
Grimm an ihnen ausgerichtet habe. 

Der Eifer der göttlichen Gtrafgerechtigfeit wird 
unter dem Bilde menschlicher Racheluſt dargeitellt, 
damit der ftrenge Ernit Gottes erkannt werde; daß 
man dabei das Unreine menschlicher Nachefucht Gott 
zujchreiben würde, Hatte der Brophet nicht zu fürchten. 
In unſrer Zeit find die Feinde der heil. Schrift zu 
folder Mißdeutung freilich jehr geneigt, obwohl ein 
unbefangener Leſer fich leicht davor bewahren fann, 
wenn er nur will. (Schmieder.) 

14. Ich will dic [gemäß der Drohung in 
3. Moſ. 26, 31u.5.Mof. 29, 22 ff.] zur Wüſte 
und zur Schmach ſetzen vor den Heiden, jo um 
2 ber find, vor den Augen aller, die vorüber 
gehen, 

15. Und ſollſt eine Schmach, Hohn, Erempel 
[wohfverdienten Gerichts] und Wunder [zum Ent- 
ſetzen Jer. 24, 9; 29, 18] fein allen Heiden, die 
um dich her find, wenn ich über dich das Recht 
gehen Iafje mit Zorn, Grimm und zornigem Schelten 
— das jage Ich, der HERN —, 

16, Und wenn ich böſe Pfeile des Hungers 
[d. Mof. 32, 235.) unter fie ſchießen werde, die 
da ſchädlich fein ſollen, und ich fie [diefe Pfeile 
Bi. 7, 14] ausſchießen werde, euch zu verderben; 
und den Hunger über euch immer größer werden 
laſſe, und den Vorrath des Brods wegnehme 
(Rap. 4, 16]. 

17. Sa, Hunger und böſe wilde Thiere 
[3. Mof. 26, 22; 5. M. 32, 24] will id 
unter euch ſchicken, die ſollen euch ohne Kinder 
machen; und ſoll Peſtilenz und Blut unter dir 
umgeben [daß meine vier böfen Strafen Kap. 
14, 21; Ser. 15, 3 über dich kommen], und will 
das Schwert über dich bringen, Ich [wie die 
ſinnbildliche Handlung in V. 1 dies veranjchaulicht 
hat], der HERR, habe es gejagt [was in V. 5—17 
verkündigt worden, und ich werde es gewißlich 
thun, wie denn auch die Macht dazu mir zu Öe- 
bote Steht]. 


Hefefiel 5, 12—17. 6, 1-12. —— #2 t 


ERS Be | 





Wie es den Frommen zum Troft ift: wo Gott, 








fir ung, wer mag wider uns fein? fo ift es den Gott 
lofen zum Schreden: da Gott wider euch ift, wer mag. 


für euch fein? (Starfe.) 


Das 6, Kapitel, 
Von Verwüftung des jüdifchen Landes. 


IV, ». 1-14 Die wenigen Tage, die zwiſchen feinem - 


Stummfein in Rap. A, 1—5, 4 und dem in Kap. 
8, 1—11, 24 dem Propheten in Erfüllung des Worts in 


Kap. 3, 27 zum Reden gelaffen werden, hat er bereits 


mit der allgemeinen Verkündigung (Kap, 5, 5—17) 
eingeleitet und darin ausgefproden, was Ierufalem 
gethan hat, um es gerichtsreif zu machen, und was der 
Herr nun thun wird, um das Gericht in der ſchon 
durch Moſe zupor bezeugten Weife zur Ausführung zu 
bringen. 


im nächften Kap. nod zwei, den Inhalt der in Kap. 
4, 1—5, 4 dem Hefektel aufgetragenen Beihen weiter 
entfaltende Gottesworte. Das erfie derfelben, weldes 


uns zunächſt zur Betrachtung vorliegt, kündigt den _ 


Stätten des abgöttifchen Gottesdienftes fowie dem ganzen 


Lande Verwüflung, den Gößendienern aber Antergang 


an (V. 3—7), knüpft jedod in Betreff derer, die unter 
die Heiden zerfireuet werden, die tröſtliche Ausfiht an, 
daß ein Theil fih zu dem HErrn bekehren werde 
(V. 8—10), und fordert hierauf den Propheten auf, 


durd) Geberden des Unmuths darzulegen, wie gerecht 


das beabfichtigte Gottesgericht fei, um es darnad) nod)- 
mals in feinen Hauptzügen vorzuführen 9. 11—14). 





Bei diefer allgemeinen Verkiindigung hat es 
aber nicht fein Bewenden, fondern es folgen hier und | 


1. Und des HERRu Wort gefhah zu-mir 


(wohl am Neumondstage des jechiten Monats, wo 
in Jeruſalem bei Darbringung des Morgenopfers 
mit den jilbernen Icompeten geblafen wurde 
4. Moſ. 28, 15 Anm.] und ſprach: 
2 Du Menfchenfind, Tehre dein Angeficht 
wider die Berge Israel und weilfage wider fie, 
3. Und sprich: Ihr Berge Israel, höret das 
Wort des HErrn-HERRu! So fpricht der HErr— 


HERR, beide, zu den Bergen und Hügeln, [aber ° 


auch] beide, zu den Bächen und Thälern [die 
ebenfall3 dem abgöttiichen Wejen haben dienen 
müſſen Ser. 7, 31]: Siehe, ih will das Schwert 
über euch bringen, und [nach dem, was ich in 
3. Mo. 26, 30 gedräuet] enre [der Kinder Israel, 
die fich jo jelbit ihre Anbetungsorte erwählt Haben, 
ſtatt an dem Ort feftzuhalten, an welchem ich 
meines Namens Gedächtniß geftiftet] Höhen um— 
bringen, 

4, Daß eure Altäre verwüſtet und eure Götzen 
[nach jüdifcher Deutung: Sonnenfäulen, Bilder 
de3 phönizifchen Sonnengottes] zerbrochen follen 
werden; und will eure Leichname Weish. 9, 15 
Anm.] vor den Bildern todtfchlagen laſſen. 

a 5. Ja, ich will die Leichname der Kinder 
Israel dor euren Bildern [dem Götzen, denen ihr 
gebienet Habt] fällen [daß fie auch im Tode noch 
bei denen ſeien, an die ihr euch im Leben gehängt 
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Habt], und will eure Gebeine um eure Altäre her 


gerſtreuen. 





6. Wo ihr [im ganzen Lande) wohnet [und 
das Land mit eurer Abgötterei entweihet Jer. 2, 28), 
da ſollen die Städte wüſte, und die Höhen zur 
Einöde werden, Denn man wird eure Altäre 
wüſte und zur Ginöde machen [daß die Würde, 
die ihr ihnen gegeben, nämlich ächte Stätten des 
Gottesdienſtes zu fein, auf immer vernichtet jei], 
und eure Götzen zerbreden umd zu nichte machen, 
und eure Bilder zerichlagen, und eure Stifte [die 
ihr euch jelber anjtatt der von mir verordneten 
2. Moſ. 35, 21 Anm, gemacht — Altäre, Haine, 
Gärten] vertilgen. 


7. Und follen Erſchlagene unter euch [die ihr, 
al3 zur Öefangenichaft bejtimmt, am Leben bleibet] 
da liegen; daß ihr erfahret, ich Tei der HERR 
[der einige Gott Jeſ. 37, 20). 

Israels „Berge“ rüden den Gejichtsfreis des 
Propheten von Serujalem, von dem bisher vornehn- 
lich die Rede war, jest weiter zu den befannten und 
beliebten Opferjtätten des Landes (Ser. 3, 6); jo fann 
ein Menjchenfind durch Gott allerdings in die Lage 
gebracht werden, auch Berge, d. h. die wie Berge aus 
den Flächen der übrigen Menjchen herausragen, Fürſten 
und Könige u. dgl., mit dem Wort göttliher Predigt 
anzutajten: Bj. 144, 5. (Schröder.) Es lautet God, 
wenn es heißt, der Prophet jolle jein Angejicht gegen 
die Berge Israels richten und wider fie meijjagen. 
Die herrlichen Höhen des gelobten Landes, der Stolz 


und Schmud der Erde, auf denen Gott jein Volk hatte | 


fiegreich einherfahren lafjen, waren duch die Ab— 
jcheulichfeit des Götzendienſtes entmweihet worden; aber 
auch die Thäler und Tiefen waren Zeugen gemwejen 
von den ruchlojen Werfen der Anbetung nichtiger 
Götter. Darum follen die Höhen vernichtet werden 


durch das Schwert des HErrn, verwüftet die Altäre, | 


zerbrochen die Sonnenfäulen; ja die Menſchen jollen 
als Leichen fallen vor den Sceufalsbildern, dem 
Machwerk ihrer Hände. Der Prophet malt ein grauen- 
haftes Todtenbild; da liegen hingejtredt die Leichname 
der Kinder Israel vor ihren Scheufalen, ihre Gebeine 
rings um ihre Altäre zerjtreut; überall verwüſtete 
Städte, verödete Höhen, zerjchmetterte Altäre, zer- 
brochene Gößenbilder, umgehauene Sonnenjäulen — 
ja das Wort wird erfüllt: „verwiſcht find eure Werke, 
damit ihr erfennet, daß ich Jehova bin.“ 
Der Gedanke: „Erjchlagene werden in eurer Mitte 
fallen“ ſchließt in fich, daß nicht alle fallen, jondern 


Gerettete übrig bleiben mwerden, und bereitet das | 


5 Erſ Gößen- | u: 
Folgende vor: das Fallen der Erſchlagenen, der Götzen- ganzem Gerzen gutheißen, wie der Prophet in bie 


diener mit ihren Gößen, führt zu der Erfenntniß 
Jehova's als des allmächtigen Gottes und zur Um- 
fehr zu ihm. (Keil) 

8. Ich will aber etliche von euch [bei ber 
Berftörung der Stadt und Verwüſtung de3 Landes] 
überbleiben laſſen, die [mie fie da jchon dem Schwerte 
de3 Feindes entgehen, jo auch) dem Schwert ent- 


gehen unter den Heiden [das in der Gefangenschaft 
noch Hinter ihnen drein ift Kap. 5, 12], wenn id 


euch in die Länder zerſtreuet habe. 
9, Diefelbigen eure Mebrigen [in Kap. 5, 3 
unter dem Wenigen bezeichnet, das in den Wlantel- 


(Umbreit.) | 











zipfel gebunden werden follte] werden dann an 
mich gedenten unter den Heiden, da fie gefangen 
fein müſſen; wenn ich ihr huriſch Herz, jo von 
mir gewichen, und ihre huriſchen Augen, jo nad) 
ihren Gößen [voll Begierde, mit denfelben ſich 
einzulafjen] gejehen, zerichlagen habe; und wird fie 
gerenen die Bosheit, die fie durch allerlei ihre 
Greuel begangen haben [daß fie derjelben fi in's 
Angeficht ſchämen, ja geradezu Efel davor em— 
pfinden]; 

10. Um lollen erfahren, daß ich der HERR 
jei, und nicht umfonft geredet habe, ſolches Unglück 
ihnen zu thun ſſondern, indem ich nun auch ge— 
halten, was ich geredet, als den wahren, lebendigen 
Gott mich bewieſen habe]. 

Unter den jchärfften Drohungen ehrt immer diejer 
Troft wieder, daß Israel nicht ganz vertilgt wird 
(Ser. 4, 27; 5, 10. 18), fondern daß Einige übrig 
bleiben, die durch die Züchtigung zum HErrn zurüd- 
geführt werden. (Schmieder.) Es fann wohl jemand 
fühlen, daß er es mit Gott zu thun habe, aber er 
demüthigt jich nicht, gleichwie Kain genöthigt geweſen 
ift, vor Gottes Anblid zu erzittern, aber jich immer 
glei) blieb; jo pflegt es mit den Verlorenen zu gehen. 
Es ift wohl ein Stüd der Bereuung, Gottes Gericht 
anzuerfennen, aber die Hälfte blos: das Mißfallen an 
fich jelber ift das andere Stüd. (Calvin) Wir alle 
müffen erft mit $Srael in der Schmad) der Gefangen- 
Schaft unter blinden Heiden mit zerbrochenen hureriſchen 
Herzen und Augen das Licht des Evangeliums juchen 
und finden lernen. (Umbreit.) 


11. So Spricht der HErr-HERR: Schlage 


' [meinen heiligen Unmwillen 4. Moj. 24, 10 als 


mein Repräfentant und Wortführer zum finnbild- 
fihen Ausdrud bringend] deine Hände zufammen, 
und ſtrample [mie in großer Ungedufo] mit deinen 
Füßen, und ſprich: Wehe über alle Greuel der 
Bosheit im Haufe Sörael, darum [d. i. deretivegen] 
fie [wie ich in Kap. 5, 16 f. gejagt] durch das 
Schwert, Hunger und Peitilenz fallen müſſen. 
Das Händeffatfchen, überhaupt Geſtus der lebhaft 

erregten Empfindung, die verjchiedener Art jein fan, 
ift nach den vorliegenden Umständen ein ſymboliſches: 
„fort mit euch“ (Ser. 15, 1); das Stampfen mit dem 
Fuße ift Geftus der Ungeduld, die die Zeit nicht er- 
warten kann, da e8 anders wird, da auf die jündliche 
Action num die Paſſion folgt, die mit ihr unzertrennlich 
verbunden ift. (Hengftenberg.) Indem wir auf Gottes 
Gericht eingehen, daſſelbe und jeine Gerechtigfeit von 


Hände ſchlagen und mit dem Fuße ſtampfen joll, 
richten wir ung ſelbſt und werden doch nicht gerichtet: 


| unjere Rechtfertigung Gottes führt zu unjerer 


Rechtfertigung durch Gott, welches Weges Pjalm 51 
geht. (Schröder.) 

12, Wer ferne iſt [von dem Kampfplage vor 
und in der Stadt], wird an der Peltilenz [dem 
dritten unter den in ®. 11 genannten böfen 
Dingen] fterben; und wer nahe ift, wird durch 
das Schwert [die erſte unter jenen Strafen] fallen; 
wer aber überbleibet und davor [vor Peſtilenz 
und Schwert] behütet ift, wird Hungers fterben 
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[fo daß feiner dem Berderben entgeht, der einmal 
dafür beftimmt iftl. Alſo wil id [nach dem 
Wort in Kap. 5, 13] meinen Grimm unter ihnen 


vollenden, 

13. Daß ihr [die ihr zu den Ueberbleibenden 
gehört] erfahren follt, ich jei der HERR, wenn ihre 
[der Kinder Israel V. 5] Erſchlagenen unter ihren 
Götzen liegen werden um ihre Altäre her, oben 
auf allen Hügeln, und oben auf allen Bergen, und 
unter allen grünen Bäumen und unter allen dicken 
Eichen; an welchen Orten fie allerlei Götzen ſüßes 
Räuchopfer [wie fie meineten] thaten [während 
fie damit nur fich felbft ein Feuer des Zornes 
angezündet haben]. 

14. Ich will meine Hand wider ſie ausſtrecken, 
und [wie in Kap. 5, 14 gejagt] das Land wüſte 
und öde machen, von der Wüſte an bis gen Diblath 
[oder: mehr al3 die Wüjte Diblath*, alle 
Städte], wo fie wohnen, und jollen erfahren, daß 
ich der HERR fei* [8. 7 u. 10]. 

*) Bon der Wirte, der füdlichen Grenze Canaang, 
bi3 gen Diblath an der Nordgrenze, aljo das ganze 
Land. Aber wir fennen fein Diblath an der Nord- 
grenze Canaans; darum hat man für „Diblath“ ver- 
muthet „Riblath oder Ribla“ in Syrien (Ser. 39, 5). 
Richtiger indeffen ift vielleicht: „mehr al3 die Wüſte 
Diblatha” zu überfegen; nun fommt zwar Diblatha 
nirgends in der Schrift vor, wohl aber Almon-Dibla— 
thaim (4. Mo. 33, 46) und Beth-Diblathaim (Ser. 
48, 22), und wir hätten alſo an die öde Gegend an der 
Dftgrenze des Moabiterlandes zu denken. (Schmieder.) 
Oder, bejjer noch, wir betrachten das Wort als einen 
vom Propheten gebildeten Eigennamen, auf defjen Be- 
deutung es ihm anfommt; und die wäre: „Wüſte des 
Untergangs oder Verderbens‘ und wäre damit Babel, 
die eine „ewige Wüſte“ fein foll (Ser. 51, 26), gemeint. 
„Der Gelbitgerechtigfeit feiner Zeitgenoſſen gegenüber 
stellt Hejefiel das harte Wort auf, das Schickſal des Lan— 
des werde Härter jeinal3 dasjenige Babels.“ (Hävernick.) 

**) Jehova ift, der wird, was er ift, der aljo feine 
Ewigkeit und Macht erweilt, und jein Wort erfüllt 
und nicht wechjelt, noch fich verleugnet. (Eoccejus.) 


Das 7. Kapitel, 
Weiffagung vom Untergang des Heiches Juda. 


V. 9.1-27. An das erſte ſchließt fih ein zweites Gottes- 
wort; ward num jenes, wie wir zu Kap. 6, l angenom- 
men haben, am Meumondstage dem Propheten einge- 
geben, fo vielleicht diefes an dem darauf folgenden 
Tage, an welchem an des Königs Hofe in Jeruſalem 
abermals, wie ſchon am Meumondstage felber, große 
Tafel gehalten wurde (1. Sam. 20, 5 Anm-); und in 
der That läuft ja das nunmehrige Gotteswort in eine 
ausdrückliche Erwähnung des Königs und feiner Fürften 
aus. Dafelbe führt zunähft (9. 1— 4) in kurzen, 
inhaltsſchweren und eintönig gehaltenen Sähen aus, daß 
das angezeigte Gericht bald und unabwendbar über Land 
und Volk kommen werde; darnad aber folgt eine in’s 
Dichteriſche übergehende VBefchreibung des kommenden 
Elends, wie die Zeit des Gerichts, der Tag des Jammers, 
bereits im Anbruch begriffen fei (d. 9), wie da die 








Strafe in allerlei Gottesgerichten ausbricht und es plöß- 
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lich ſo ſtille wird in dem ſonſt ſo geräuſchvollen Lande, 
wie man umſonſt in die Poſaunen ſtößt, wenn einmal die 


des höchſten Kichters ertönt, und keine Rüſtung und kein 
Ausziehen in den Krieg etwas hilft, die aber dem 


Schwerte entrinnen, als Crauergefalten einherzichen 


(©. 10-18), wie da aud) Silber und Gold das Gericht 


nit abwenden, vielmehr um des Mißbraudhs willen, 
der damit getrieben worden, mitfammt dem Tempel und 


feinem Schah der räuberifhen Hand der Feinde verfallen 


werden (9. 19— 92), und endlid, wie die ganze Be- 
wohnerfchaft, Hohe und Niedrige, und fammt allen Aemtern 
das ganze Volksleben aus Stand und Wefen kommen 
werde. (9. 23—27.) 


1. Und des HERRnu Wort geichah zu mir 
[auch am zweiten des 6. Monats im 6. Sahre 


nah Jojachins Wegführung] und ſprach: 
2. Du Menfchenfind, jo ſpricht der HErr— 


HERR vom Lande Israel: Das Ende fommt, das 


Ende über alle vier Derter [Säume oder Grenzen] 
des Landes. 

3. Nun fommt das Ende über dich [Derufalem 
und das ganze Land Suda]; denn ich will meinen 
Grimm über dich jenden und will dich richten, wie 
du verdienet haft, und will dir geben, was allen 
deinen Greneln [al3 vechtmäßiger Lohn] gebührt. 

4. Mein Auge fol dein nicht ſchonen Kap. 
5, 11; 5. Mof. 13, 8; 19, 13] noch überjehen 
daß noch einmal Nachficht geübt werde]; fondern 
ich will dir geben, wie du verdienet haft, und deine 
Greuel [die du begangen] follen [in den Strafen 
allen, die fie nach jich gezogen] unter dich fommen, 
daß ihr erfahren ſollt, ich jei Der HERR [Kap. 6,7 F.]. 

Wir haben in diefem Kapitel ein altteftamentliches 
Vorbild vor uns zu dem erjchütternden Dies irae, 
dies illa (Tag des Zorns, o Tag voll Grauen), dem 
jog. Giganten-Hymnus (Zeph. 1, 14ff.). Was Fr. vd. 
Meyer über letzteren jagt, läßt fih auch von diefem 
Kap. unjere3 Propheten äußern: „mit dem Empfin- 
dung3lojen, der es ohne Schreden leſen und ohne 
Grauen Hören fann, möchte ich nicht unter Einem 
Dache wohnen.“ (Schröder) Soll der Sünder nicht 
aus dem Taumel feiner Luft auffchreden vor dem erften 
und legten Wort der gewiſſeſten Weiffagung: „das 
Ende fommt, das Ende kommt!“? (Umbreit.) Gott 
hat jein „Nun“ (Luf. 19, 42), das freilich vor unferen 
Augen verborgen und verderblich ift, wenn mir das 
Nun unferer Heimfuchung nicht beachtet Haben. (Starfe.) 

d. Sp Ipricht der HErr-HERR: Siehe, es 
fommt ein Unglüd über das andere [wörtlich: es 
fommt Unglüd, Ein Unglüd, d. i. ein Un— 
glüd einzig in feiner Urt Kap. 5, 9]; 

6. Das Ende kommt, es kommt das Ende, 
es iſt erwacht über dich [nachdem es Yange wie 
im Schlafe gelegen, als follte eg dich nie ereilen]; 
fiehe, e8 Tommt [mit allem Schredlichen, was es 
in jeinem Schooße birgt]. 

7. Es gehet ſchon auf, und bricht [al3 ſchweres 
Berhängniß] daher über dich, du Einwohner des 
Landes; die Zeit kommt, der Tag des Iammers 
it nahe, da Fein Singen auf den Bergen [zur 
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letztere beginnt, jo wird Gegenstand des Schredeng, 






Zeit der Weinleſe Jeſ. 16, 10; Jer. 25, 30 Anm. 
mehr] fein wird, ? 
,,% „Nun will id bald meinen Grimm über 
dich ſchütten, und meinen Zorn an dir vollenden; 
und will did richten, wie du derdienet haft, und. 
dir geben, was deinen Greueln allen gebührt. | 
9. Mein Auge fol dein wicht Ihonen, und | 
will nicht guädig fein; Tondern ich will dir geben, 
wie du verdienet halt; und deine Greuel follen 
unter dich kommen, dab ihr erfahren ſollt, ich fei 
der HERN, der euch ſchlägt V. 3 u. A]. 

Es iſt derjelbe Inhalt, «immer derjelbe Inhalt; 
die Tropfen fallen ununterbrochen auf den Stein, das 
Herz Israels. Der Unglaube hat eben die Art, dap | 
er entweder gar feine Strafe glaubt (2. Petri 3, 3 ff.), 
oder jein leichter Sinn weit voraus, daß, was fommen 

wird, gewiß nicht jo jchwer jein und nicht jo lange 
währen wird; darum verdrießt es Gott nicht, ung 
jtet3 von Neuem unſer unausbleibliches Loos zu wieder- 
holen, es uns aud immer näher zu rüden. (Schröder.) | 
„Deine Greuel jollen unter dich kommen“: die Sünde | 
hat eine aftive und eine paſſive Gejhichte; wenn die 


was früher Gegenjtand des Behagens war. (Hengiten- 
berg.) Am Tage des Gerichts ftehen die Greuel nicht | 
ihrer lodenden, verführeriihen Gejtalt nad, fondern 
mit dem ganzen Wehe, welches in ihrem Gefolge, in 
unjerer Mitte. (Hävernid.) 

10. Siehe, der Tag, fiehe, er fommt daher, 
er bridt an V. 7]; die Ruthe [die dich fchlagen | 
ſoll Jeſ. 10, 5] blühet, und der Stolge [den ich 
zum Werfzeug des an dir zu vollgiehenden Straf- 
gericht3 bejtimmt Habe] grünet [indem Nebucad- 
nezar’3 und jeines gemwaltthätigen Volfes Hab. 1, 
6 ff.; Ser. 50, 31. Macht immer höher fteigt]. 

11. Der Tyrann [der mit Unbarmherzigfeit 
über ſie herrichen joll — „ist vom Könige zu Babel | 
geſagt“: Luther] hat ſich aufgemacht zur Authe über | 
die Gottlofen, daß nichts von ihnen, noch von ihrem | 
Bolt, noch von ihrem Haufen Troſt haben ſondern 
alle ihre Herrlichkeit zu Grunde gehen] wird. 

12, Darum |noh einmal: es) fommt Die 
Zeit, der Tag nahet herzu. Der Käufer freue 
fih nicht [als habe er einen Gewinn gemacht], | 
und der Berfäufer traure nicht [daB er das Seine 
hat hergeben miüfjen]; denn es fommt der Zorn 
über alle ihren Haufen [und hat da Gewinn und 
Berluft, Bejigen und Berlieren eines foviel zu 
bedeuten wie das andere]. 

13. Darum fol der Verkäufer zu feinem 
verfauften Gut nicht wieder trachten [als werde 
er’3 im Hall- oder Erlaßjahr 3. Moſ. 25, 8 ff. 
wieder erlangen]; denn wer da lebet, der wird’s 
haben [nämlich der fiegreiche Feind, der nicht an | 
das Gejeß der Herausgabe gebunden iftl. Denn | 
die MWeiffogung über alle ihren [dem Verderben | 
preisgegebenen] Haufen wird nicht zurück fehren | 
(ich rückgängig machen laffen]; feiner wird fein | 
Leben erhalten um feiner Miſſethat willen dadurch, 
daß er in Mifjethat wandelt; darum meinet nicht, 











und mit Sucht überfchüttet fein Jeſ. 3, 24; 


0 Das angezeigte Gericht wird bald und unabwendbar über Land und Bolt Formen. 459 


daß die Verheißung eines Langen Lebens im Lande 
die Erfüllung folcher Weiffagung unmöglich machte, 
fie gehet eben euch nichts an, fondern ihr habt fie 
mit eurer Miffethat verjcherzt]. 

14. Laßt fie die Pofaune nur blafen und 
alles zurüften [fich mit Waffengewalt des hevein- 
brechenden Gerichts zu erwehren], ed wird dod 
niemand in den Krieg ziehen; denn mein Grimm 
gehet über alle ihren Haufen [und wenn der fich 
gegen jemand wendet, jo wird er verjagt md muß 
die Flucht ergreifen 3. Mof. 26, 17; 5.M. 32, 30], 

15. Auf den Gaffen gehet das Schwert, in 
den Hänfern gehet Peftilenz und Hunger [fo daß 
niemand, außer wem e3 ausdrücklich von mir be- 
Ihieden ift, entrinnen mag Rap. 5, 12]. Wer 
anf dem Felde ift, der wird vom Schwert fterben; 
wer aber in der Stadt ift, den wird die Petilenz 
und Hunger freilen. 

16. Und welde unter ihnen [nach meiner 
Beitimmung] entrinnen, die müſſen auf den Ge— 


birgen fein, und [dort feufzen oder Hagen mit 


unverjtändlihem Murmeln Nah. 2, 8] wie die 


\ Tauben in Gründen, die [vor dem Xogelfteller 


oder Habicht fih nach heimlichen Orten geflüchtet 
haben und dort] alle unter einander girren [als 
wollten ſie ihre innere Angft fich unter einander 
zu verjtehen geben]; ein jeglicher [muß das thun] 
um feiner Miffethat willen [die ev nun zu fühlen 


\ befommt]. 


17. Aller Hände werden dahin finfen [vor 


Schrecken, Muthlofigfeit und Scham wie gelähmt], 


und aller Kniee werden jo ungewiß ftehen, wie 
Maler [das nicht beifammen bleibt, fondern aus— 
einander fließt Joſ. 7, 5]; 

18. Und [fie] werden Säcke um ich N 
Pſ. 
55, 6]; und aller Angeſicht [wird] jämmerlich 
ſehen, und aller Hänpter werden kahl fein [Amos 
8, 0]. EOS; 
Wenn die Menjchen am allerficherften find, jo ift 
ihnen das Unglüf gemeiniglihd am allernäcdhjiten. 
(Dfiander.) Der Seufzer werden mancherlei in der 


ı Welt gehört; die beiten aber find die unausfprechlichen, 


womit Gottes Geist die Gläubigen jelbjt vertritt: 
Röm. 8, 26. (Berleb. Bib.) 

19, Sie werden ihr Silber [daran fie ihr 
Herz gehängt, als ganz werthlos] hinaus auf 
die Gaſſen werfen, und ihr Gold [das fie für 
ihren höchſten Schmud gehalten] ald einen Unflath 
achten; denn ihr Silber und Gold wird fie nicht 


' erretten am Tage des Zorns des HERRu [Beph. ° 


1, 18]. Und werden doch [wenn fie es auch bis 
zum legten Augenblicke behielten, weil die Seele 
gar zu feſt daran hängt] ihre Seele davon nicht 
fättigen noch ihren Bauch davon füllen [zur Beit 


des allgemeinen Hungers, und jo fommt es zulegt 
doch dahin, daß fie es vom ſich werfen]; denn es 
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iſt ihnen geweſen ein Aergerniß zu ihrer Miſſethat 
[und jo wird es ihnen, wenn fie nun für dieſe 
fo ſchwer büßen müſſen, widerlich]. 


20. Sie haben aus ihren edlen Kleinoden, 
damit fie Jeinerſeits, foweit fie diefelben an fich 
ſelber wendeten] Hoffart trieben Jeſ. 3, 16 ff, 
andererfeits, foweit fie zum ottesdienft ſie ver— 
wertheten], Bilder ihrer Greuel und Scenel [der 
grenlichen und abſcheulichen Götter, die jte ſich er— 
wählt Hof. 8, 14; 13, 2] gemacht; darum will 
ich's ihnen zum Unflath machen [fie in eine Lage 
bringen, wo e3 ihnen zum Unflath wird]; 

21. Und will es Sremden in die Hände geben, 
daß fie es rauben, und den Gottlofen auf Erden 
[den heidniſchen Chaldäern, die auch Heiliges nicht 
achten, jondern ohne Scheu antaften] zur Ausbeute, 
daß fie es entheiligen ſollen. 


22. Ich will mein Angeſicht davon ſelber von 
dem wirklichen Heiligthum, das unter ihnen iſt, 
dem Tempel] kehren, daß fie [die Gottloſen auf 
Erden B. 21] meinen Schab ja wohl entheiligen 
[den Tempelſchatz fogar angreifen dürfen]; ja, 
Räuber follen darüber kommen, und es das Heilig- 
thum] entheiligen. 

Einem in der. Bolfsfprache liegenden Bildungstriebe 
folgend, brachte Luther nicht ſelten jprachliche Figuren 
an, die Rhythmus in feine Sprache bringen: jchlecht 
und recht (Hiob 1, 1), Nat und That (Spr. 8, 14), 
vegt und webt (Kap. 38, 20), Betrug und Auszug 
- (1. Mace. 8, 26), lügen und trügen (Bj. 55, 12), fingen 
und flingen (Sir. 39, 20), leben und weben (Apoitg. 
- 17, 28). Wie Greuel mittel der Ableitungsfilbe 
„el“ von Grauen, fo ift Scheuel zunächſt von Schen, 
Gegenftand des Abjcheus (3. Moſ. 11, 10; Bf. 31, 12) 
gebildet. (Sütting.) In Heiten der Erniedrigung ver- 
fieren die irdiſchen Schäße ihren blendenvden Glanz; 
da fühlt der Menjch einen Hunger, den Gold und 
Silber nicht ftillen fan, die Seele fann er damit 
nicht fättigen und den Leib nicht füllen. Da erſt ge- 
Yangt er zur hellen Erfenntniß, daß in dem Mammon 
borzügliher Grund feiner Schuld; er ſchüttet das 
Silber auf die Straßen hin, und das Gold wird ihm 
zum Unflath. (Umbreit.) Möchte doch diejes an den 
Thüren, ja in den Herzen aller Geizigen und Neichen 
oder nach Reichthum Begierigen gejchrieben ftehen, 
daß Gold und Silber nicht wird erretten fünnen am 
Tage des Zorns und in der Stunde des Todes und 
am Tage de3 Gerichts! Was mit jo großer Mühe 
gejucht, mit vieler Ungerechtigkeit zufammengejcharrt 
und mit dem größten Fleiß bewahrt worden, das läßt 
feinen Beſitzer teoft- und Hilflos, wenn er der Hilfe 
am meiften bedarf, und läßt ihn auf jeinem Kranken— 
bett in den Schmerzen Liegen, kann ihn auch weder 
don dem Feind noch vom Kranfenbett oder Tod be- 
freien, viel weniger jelig machen. D elendes Gut und 
Glückſeligkeit, ſo doch unter ung insgemein jo Hoc 
gehalten wird! (Berleb. Bib.) Wie Manche würden 
in diefer Welt glüdlih und in jener Welt felig ge- 
toorden jein, wenn fie nicht veich geweſen wären! 
. (Stard.) 


23. Mache [für die, welche am Leben bleiben] 
Ketten [die Gefangenſchaft des Volks damit als 
eine feſt beſchloſſene und jo gut wie ſchon vollendete 








Thatfache zu bezeichnen]; denn das Land ift vol 
Blutfchulden, und die Stadt voll Frevels. 
24, 


will der Gewaltigen [die jich jet noch jo ſtark 
und ſicher dünken, als könne ihnen gar nichts 
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So will ich die Aergſten unter den Hei 
den [jene üibermüthigen und gewaltthätigen Chal- 
däer Hab. 1, 16 ff.; 5. Mof. 28, 49 ff.] fommen 
Iaffen, daß fie follen ihre Hänfer einnehmen; und 


Schlimmes bevorftehen] Hoffart ein Ende maden 


[3. Mof. 26, 19] und ihre Kirden [2. Kön. 


10, 23 Anm.) entheiligen. 
25. 


nicht da jein, 

26. Ein Unfall wird über den andern kommen; 
ein Gerücht [von Schredensdingen, die da ge— 
ichehen]) über das andere, 


ihrer verzweifelten Lage herauskommen mögen]; 
aber es wird weder Geſetz bei den Prieſtern 
Mat. 2, 7], noch Rath bei den Alten mehr fein. 


Die drei Ausfagen in der 2. Hälfte des Verjes 


find auseinander gegenfeitig jo zu ergänzen: fie juchen 
Weiffagung bei Bropheten, aber die Propheten er- 


halten fein Geficht, feine Offenbarung; fie juhen Be- 


lehrung aus dem Geſetz bei den Prieftern, aber die 
Belehrung entzieht fi) den Prieſtern; ſie juhen Rath 
bei den Xelteften, aber der Nath fehlt den Alten. 
(Keil) Das ift das jchredlichite Gericht, wenn Gott 
das Licht jeines Wortes nicht mehr Yeuchten und ung 
in die Finfterniffe der Unwiſſenheit verjinfen Yäßt, 


Der Ansrotter kommt, da werden fie 
Frieden [Heil oder Errettung] juchen, und wird 


Sp werden fie dann 
ein Geficht bei den Propheten ſuchen [tie fie aus 


weil es auch im größten Leiden ein hoher Troft ift, 


wenn der HErr uns mit feinem Worte anleuchtet. 
(Heim u. Hoffmann.) 3 i 
‚27. Der König wird betrübt fein, und die 
dürften werden traurig beſſer: in Entjegen] ge— 
fleidet fein, und die Hände des Volls im Lande 
werden verzagt jein. Sch will mit ihnen umgehen, wie 
fie gelebet haben; und will fie richten, wie fie es 
verdienet haben: daß fie erfahren follen, ich fei 
der HERRN 8. 4 u. 9]. 

Nach dem hier dargelegten erſten Abſchnitt der 
prophetifchen Thätigfeit Heſekiel's rırhete diefelbe, wenn 
unjere Berechnung der Zeit zwilchen Kap. 4,1—8, 27 
richtig ift, nunmehr zwei Tage lang: was er jeine Volks— 
genoſſen in finnbildlichen Zeichen hatte jehen und im 
Namen Gottes hören lafjen, mußte exit einige Zeit 
haben, um in ihre Herzen ſich einzujenfen; er jelber 
aber bedurfte der Ruhe, um zur Empfangnahme neuer 
Offenbarung auch leiblich zu erjtarfen, Doch durfte e3 
feine lange Zeit jein, weil die neue Offenbarung die 
vorige nur weiter führt und mit ihr auf's Engfte zu— 
jammenhängt. 


Das 8, Kapitel, 
Abgötterei eine Arfache der Rünftigen Strafe. 


I. v. 1-4. Der zweite Abſchnitt diefes unfers Haupt- 
theils wird ebenfo wie der erfte in Kap. 3, 22 ff. durd) eine 
Ekftafe, die der Prophet hat, eingeleitet; fie überkommt 
ihn, als zu einer befiimmten Zeit die Aclteflen um ihn in 










feinem Haufe verfammelt find, entrückt ihn nad) Jeruſalem 
in den Prieftervorhof des Tempels und läßt ihn dort im 
Eingang des Hordthors das Grenelbild der Abgötterei 
fehen und dem gegenüber die Herrlicgkeit des HErrn in 
ihrer von früher her fhon bekannten Erfheinungsform. 
E 1. Und es begab fich im fechsten Jahr [nach- 
dem König Jojachin war gefangen weggeführt 
2 Kap. I, 2 Anm., noch im $. 593 dv. Chr.) am 
fünften Tage des fechsten Monden [des Elul, 
wohl Ende Auguſt), daß ich ſaß in meinem Haufe, 
und die Alten aus Iuda ſaßen vor mir [erivartend, 
daß ich ihnen wieder eine Mittheilung in Gottes 
Auftrage würde zu machen haben]; daſelbſt fiel 
die Hand des HErrn⸗-HERRnu auf mich [mich in 
den Buftand der Ekſtaſe verjegend, wie in 1,3 
und 3, 22]. 

2. Und Siehe, ich ſahe, daR von feinen [des 
in feuriger Geſtalt mir ericheinenden HEren] 
enden herunterwärts war gleichwie Feuer, aber 
oben über jeinen Lenden war es lichthele [wie in 
Rap. 1, 27]; 

3. Und [er] redte aus gleichwie eine Hand, 
und ergriff mich bei dem Saar meines Haupts 
porn]. Da führete mid ein Wind zwilchen Him— 
mel und Erde [d. i. duch die Luft], und brachte 
mid gen Ierufalem in einem göttlihen Geficht 
zu dem innern Thor, das gegen Mitternacht ſtehet 
[an die Innenſeite des nach Norden Tiegenden 
Thors des Prieſtervorhofs: G auf dem Grumdriß zu 
1. Kön. 6, 36]; da denn [wie in V. 5 mir ge- 
zeigt wurde] jaß ein Bild zum Verdruß dem Hause 
herrn [ein Götzenbild im Eingang des Thor 
feinen Standort hatte, das nach 2. Moj. 20, 5; 
5. M. 32, 16 die Eiferfuht Gottes, als des 
Hausherren des Tempels, reizen mußte]. 

4. Und fiehe, da [im Prieſtervorhof jelber, beim 
Brandopferaltar] war die Herrlichkeit des Gottes 
Issrael, wie ich fie zuvor geſehen hatte im Felde 

-[Rap. 3, 23]. 

Es iſt möglich, daß zu der Zeit, von welcher in 
V. 1 die Rede it, bei den Gefangenen am Waſſer 
Chebar eben die Nachricht eingelaufen war von be- 
fonderen politifchen Ereignifjen im Chaldäerreiche, etwa 
die, daß Medien und Elam fich zum Sturz der Herrichaft 
des Nebucadnezar mit einander zu verbinden gedächten; 
wenigitens wiſſen wir, daß menige Jahre darauf 
Kebucadnezar mit diejen Ländern in Krieg verwidelt 
mar, fie wieder unter feine Botmäßigfeit zu bringen 
(2. Kön, 24, 20 Anm.). Da mögen denn die Xelteften, 
die bei Hejefiel fich verfammelten, ihn mit fragenden 
Bliden angejehen haben, ob er denn nicht merfe, daß 
die politiſchen Verhältniſſe fich anders entwiceln wollten, 
als daß e3 zu einem folchen Untergange des Reiches 
Suda, wie er ihnen denjelben gemeifjagt, jchon nächitens 
fommen würde, fich vielmehr auch für die jchon ge— 
fangen Weggeführten Ausfichten auf die von andern 
Propheten (ser. 29, 8 f.) verfündigte baldige Rückkehr 


ins Vaterland eröffneten. Dieſe Träume, in die man fich || 


immer mehr einwiegen ließ, jollen nun hier zu Schan- 


den gemacht werden; zunächit aber handelt es fich für | 


Heſekiel nicht um den Empfang einer Wortoffenbarung, 
fondern um lebendige Handlung, er joll jehen, wie Die 








Sachen, noch che 5 Jahre um find, ftehen werden, 
und da wiederum wird ihm vorerſt gezeigt, warum 
es alſo kommen muß und das Ende laut Kap. 7 bald 
da jein wird. Es kommt alfo die Hand des HErrn— 
HEren über ihn, und nun, da er fähig geworden, 
Gejichte zu fehen, erſcheint ihm der HErr noch in 
jeinem Haufe, jedoch Hier noch ohne Thron und Cheru- 
bim, blos in der allgemeinen Feuergeftalt wie Kap. 
1, 4, nur daß dieſelbe jchon eine beftimmte menjch- 

lihe Form annimmt. Wenn diejelbe ihm eine Hand 
entgegenredt und damit ihn an: dem Haar des Border 
hauptes erfaßt, jo it nicht einzuwenden, daß er ja 
in 5, 1 fich Hat fein Haar abjcheeren müfjen; denn 
folhe Vorgänge im Geficht wollen nicht nach der ge= 
meinen Wirklichkeit aufgefaßt jein, ein bloßes Hand- 
anlegen an der Stelle des Haars, wo dafjelbe gejtan- 
den und in Stoppeln auch noch vorhanden ift, genügt 
ſchon für die Entrücdung (eine ungehörige Nahahmung 
des Vorgangs ſ. in dem apokryphiſchen Buche: „vom 
Drachen zu Babel” ©. 35). Im Geſicht nun iſt der 
Prophet nicht ſowohl in dem Leibe, als außer dem 
Leibe (2. Cor. 12, 2ff.); feinen Leib behalten die 
Aelteſten inzwifchen vor ihren Augen, wie in Schlaf 


"verfunfen (1. Mof. 2, 21), um zu merken, daß etwas 


Gottgewirktes mit ihm vorgeht, und hernach, wenn er 
aus dem Schlafe wieder erwacht, feinen Bericht über 
das, was er gejehen und gehört, zu vernehmen (11, 24f.) 
Bei dem Bild, das er im Gefiht am Eingang des 
Nordthors des Prieftervorhof3 zu Jeruſalem jchaut, 
braucht man nicht gerade an ein beitimmtes Gößen- 
bild, etwa de3 Baal oder der Mtarte zu denken; es 
fann auch ein ideales Bild, eine Zufammenfafjung alles - 
gögendieneriihen Weſens gemeint fein, dem ſich dann 
die Herrlichkeit des HEren am Altare gegenüberftellt 
und dem Hefefiel, dem Sohne eines Priefterd und von 
wahrhaft priefterlihem Charakter, wieder auf ihrem 
Throne mit den Cherubim und den Rädern zu fchauen 
giebt. Sie wird fich hernach ihm auch zeigen, wie ſie 
den von heidnifchem Greuel entweiheten Tempel und 
weiterhin die dem Verderben um ihrer Sünde willen 
preisgegebene Stadt verläßt (Kap. 10, 19; 11, 227.); 
bon Norden her aber fommt das Verderben (Kap. 1,4), 
darum fteht auch das Sinnbild aller Mifjethat, um 
deretwillen das Verderben fommt, am Eingang des 
Nordthores, eine thatfächliche Aufforderung an den 
Norden, feine rächenden Schaaren zu jenden. Jenes 
Bild nun heißt nad) der jeßt von den Auslegern be— 
fiebten Auffaffung der Worte des Grumdtertes das 
‚‚Eiferfucht erregende Bild der Eiferfucht”. Luther Hat 
nicht dies zweimalige Eiferfucht, jondern nur das eine 
Mal in „zum Verdruß“ (kana eifern): Eiferfucht er— 
regen; das andere Mal leitet er da3 anders gejchriebene 
Wort auch von einem andern Zeitwort her (kanah: 
faufen, erwerben) und verfteht darunter den Beſitzer 
oder „Hausherren. Er jagt in der Randglofje: „Gott 
war Hausherr zu Serufalem, und fie führeten ihm 
einen andern, den Abgott hinein; dag verdroß ihn 
billig.” So reizen Gott, bemerkt ihrerjeit3 die Berleb. 
Bibel, auch alle die zu Eifer, die dem Stolz, dem Hoch- 
muth, der Wolluft, dem Geize und andern Gößen in 
ihrem Herzen Platz geben. 


IL, v. 5—18. Heſekiel wird auf das Bild, das er ſchon 
am Eingang des Nordthores bemerkt hat, noch befonders 
aufmerkfam gemadt: fhon darin fellen fih ihm fo große 
Greuel gökendicenerifcher Verunreinigung des Heiligthums 
dar, daß es kein Wunder ift, wenn Gott von der ent- 
weiheten Stätte fi) nun abwenden wird (V. 5 u. 6); 
er foll aber noch größere Grenel in den übrigen Räumen 
des Tempels gewahren, und fo wird ihm denn draußen 
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Heſekiel 8, 5-17. 











vor dem äußeren Vorhof der Einblick geöffnet in den 
egyptiſchen Chierdienft, den das Volk im ganzen Lande 
heimlic in feinen Kammern treibt (V. 7—13), vor dem 
Eingang dieſes Vorhofs aber erfcheint ihm der phöniziſche 
Thammuzdienft der Weiber (9. 14 u. 15) und im Vor- 
hof der Priefter zwifhen Tempelhalle und Brandopfer- 
altar die medoperfifhe Sonnenanbetung der Pricfter mit- 
fammt dem Gebets-Heftus diefes Eultus (9. 16 u. 17). 
Er hat fo den tiefen Eindruck, warum der Herr 
fhonungslos firafen muß, und bekommt noch das be- 
ſtimmte Wort dafür, daß denen, die Gott den Rücken 
zugekehrt haben, Gott auch den Rücken kehren und gegen 
ihre Hilferufe feine Ohren verfchließen werde (VY. 18). 
„Hefekiel, foweit er auch als Erulant vom Gegenftand, 
den er ſchildert, entfernt war, läßt tiefer nod als 
Ieremias in jene Geheimniffe der Bosheit blicken, welde 
Jeruſalem zur Berförung reif madten; ihn verfeßte der 
Geiſt des Herrn an gewiffe Orte hin, welde ihm, felbft 
wenn er in der Stadt gewefen wäre, unzugänglid ge- 
wefen fein würden.‘ (Heß.) 

5. Und er ſprach zu mir: Du Menſchenkind, 
hebe deine Augen anf gegen Mitternacht. Und da 
ich ſolchem Befehle nachfommend] meine Augen 
aufhub gegen Mitternacht, ſiehe, da ſaß gegen 
Mitternacht das verdrießlihe Bid [B. 3] am 
Thor des Altard [oder am Nordthor, zu welchem 
herein die Opferthiere gebracht wurden, um an der 
Nordjeite des Altars geichlachtet zu werden 3. Moſ. 
1, 11], eben da man hinein gehet [unmittelbar 
am Eingange, als wollte es dem Eintretenden gleich 
jagen, welchem Gott am Altar gedient würde]. 


6. Und er Sprach zu mir: Du Menichenfind, 
fieheit du auch, was dieje [die Kinder Ssrael] thun, 
nämlich große Grenel, die das Haus Israel hier 
thut, daß fie mich ja [wie mit aller Gewalt] ferne 
von meinem SHeiligthum treiben? ber du wirft 
[bei dem, was ich dir noch ferner zu Schauen gebe] 
noch mehr [fernerhin noch] größere Greuel ſehen. 

Gottes Herrlichkeit jehen, troß allem Greuelweſen 
der Kirche, ift das Vorrecht feiner treuen Knechte und 
Kinder, die ihr Vertrauen nicht wegwerfen. (Schröder.) 

7, Und er führete mich zur Thür des [äußeren] 
Vorhofes [E auf dem Grundriß zu 1. Kön. 6, 36]; 
da ſahe ich, und fiehe, da war ein Koch im der 
Wand [einer der dortigen Kammern oder Zellen, wie 
die Würdenträger des Reichs fie befaßen 2. Kön. 
23, 11; Ser. 35, 4., natürlich nicht in Wirklich- 
feit, fondern im Geficht]. 

8. Und er ſprach zu mir: Du Menſchenkind, 
grabe duch die Wand [indem du das Loch er- 
weiterjt und dann hindurchſchreiteſtſ. Und da ich 
durch die Wand grub, fiche, da war eine Thür 
[die Deffnung war nun zu einer Thür getvorden, 
durch die ich eintreten Konnte]. 


9. Und er ſprach zu mir: Gehe hinein und 
ſchaue die böfen Greuel, die ſie allhie [im Ver— 
borgenen] thun. 

10. Und da ich hinein Fam, und ſahe, Siehe, 
da waren allerlei Bildniffe der Würmer und Thiere 
[der friechenden und vierfüßigen Thiere, al3 Schlan- 











gen, Eidechien, Hunde, Raben u. i. w.], eitel 


Scheuel [Gegenftände des veligiöfen Abſcheus für 


den, der der Abgötterei Feind ift Kap. 7, 20° 


Anm], und allerlei Götzen des Hauſes Israel 


alfenthalben umher an der Wand [jener geheimen 
Belle] gemacht. : 
11. Bor welchen ftunden fiebenzig Männer 
ans den Xelteiten des Hauſes Israel, und Jaſanja, 
der Sohn Saphans [2. Kön. 22, 3 ff.; Ser. 
29, 3., alfo nicht der in Kap. 11, 1 erwähnte 
Mann diefes Namens], fund auch unter ihnen; 


und ein jeglicher hatte jein Räuchwerk in der Hand 


[jenen Bildniffen V. 10 Gottesdienft erzeigend], 
und ging ein dicker Nebel auf vom Räuchwerk. 


12. Und er ſprach zu mir: Menſchenkind, 
fieheft du, was die Welteften des Hauſes Israel 
thun in der Finſterniß, ein jeglicher in feiner 
ſchönſten Kammer [Bilderfammer, die er fich für 
feinen Privatgottesdienit eingerichtet hat Nicht. 
17, 4; Zeph. 1, 5]? Denn fie ſagen: Der HERR 
fiehet uns nicht; Tondern der HERR hat das Land 
verlaſſen Jeſ. 49, 15]. 

13. Umd er ſprach zu mir: Du ſollſt noch 
mehr größere Grenel ſehen, die fie thun V. 6]. 

Die Bereinigung der 70 Xelteften in einer ver- 
borgenen Zelle am nördlichen Thor der äußeren Tempel- 
mauer zur Verehrung der an den Wänden dieſer Zelle 
eingegrabenen Götzenbilder gehört nur zur vijionären 
Form der Veranjchaulichung deifen, was die Melteften 
des Volks im ganzen Lande heimlich trieben. (Keil.) 
Man Hatte in Egypten in den Felſen am Nil tiefe 
unterirdiihe Gänge, bisweilen Srrgänge, die zu unter- 
irdiſchen Gemwölben führten, deren Wände über und 
über mit Hieroglyphen bedeckt waren, und ihr Eingang 
ift fo wie hier (im Geficht) erſt ein Zoch, bei dem 
niemand vermuthet, daß etwas Wichtiges dahinter fei. 
Michaelis.) Gottes Auge fiehet auch durch die Wand, 
und jeinen Knechten fann er ſowohl Loch in die Wand 
als Augen geben, um, was zwijchen den Wänden tft, 
zu fehen. (Starke) Die Bildniffe an den Wänden 
deuten auf egyptiichen Gößendienft, der hier in dunkeln 
Kammern ohne Tageslicht gepflegt wurde. (Schmieder.) 
Eine gewiſſe Theilnahme an dem egyptiichen Gößen- 
dienft müfjen wir bei den Juden der damaligen Zeit 
nach den politischen Verhältniſſen von vornherein er= 
warten; mit den politijchen Verbrüderungen gingen 
die religiöfen Hand in Hand. Die Religion war eine 
jo jehr das ganze Leben beherrichende Macht, daß 


3. B. eine Gejandtjchaft, welche nach Egypten gejchict - 


wurde, fich der Theilnahme an dem dortigen Götzen— 
dienfte nicht entziehen konnte; Egypten aber erjcheint 
in Kap. 23, 19 ff. als die Hauptmacht, bei der Juda 
Hilfe gegen die Chaldäer ſuchte. (Hengftenberg.) Die 
70 Xeltejten vepräjentiven das ganze Volk, und tft diefe 
Zahl aus 2. Moj. 24, 1ff. u. 4 Mof. 11, 16. 24 f. 
genommen, wo Moſe auf Gottes Geheiß fiebzig von 
den Meltejten wählt zur Vertretung der ganzen Ge— 
meinde bei der Bundesſchließung mie jpäter zur Auf- 
rechthaltung jeiner Auctorität. (Keil) Auf Mofis 
Maßnahmen geht auch unftreitig die ſpätere Einrich- 
tung des jüdiichen Synedriums, jowie Die Ausjendung 
der 70 Jünger in Luk. 10, 1ff. zurück. Die Er- 
innerung an jene Maßnahmen aber ift hier um jo 
wirkungsvoller, als dazu die Gegenwart in fchreiendftem 
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ontrafte fteht: die 70 Aelteſten Moſis dazu da, den 
- Bund zu gründen umd aufrecht zu erhalten; die 70 
Aelteſten Heſekiels damit beichäftigt, den Bund auf die 
ſchnödeſte Weife zu brechen. (Hävernid.) Safanja, der 
wahrſcheinlich diejelbe Stelle beim König bekleidete 
wie jein Vater, war wohl die Seele der Verhand- 
ungen mit Egypten; wohl theils deshalb, theils wegen 
ſeines omindjen Namens: „der HErr vernimmt‘ 
Gegenſatz zu dem Wort in V. 12), der jenen Thier- 
‚anbetern auf den Kopf kommen jollte und das Gericht 
über ihr ganzes Treiben enthielt, führt der Prophet 
dieſe gejchichtliche Perſönlichkeit in die ideale Gejell- 
haft ein. (Hengitenberg.) Das, mas das Volks— 
bewußtſein lebendig erfüllen jollte, ift in jenem Namen 
ausgeſprochen; damit fteht aber der durch den Träger 
diejes Namens repräjentirte Zeitgeift in grellem Con- 
traft. (Hävernid.) Selbſt Jalanja, ein Sohn Saphans, 
des Gehilfen Joſia's bei Abſchaffung des Götzen— 
dienites, ein Bruder Ahifams, der den Propheten Serentia 
beſchützt Hatte (Ser. 26, 24), ein Glied diejer frommen 
Samilte, iſt unter den Gögendienern — doppelte 
Schuld! böjes Zeichen! (Schmieder.) Jehova joll die 
Schuld haben ihres Thuns: wo Er Auge und Gegen- 
wart von uns und dem Lande abgewendet, wir Ihn 
nichts mehr angehen, da bleibt uns nicht3 übrig, ala 
uns nad anderer Völker und Länder Göttern ümzu— 
jehen, daß fie bei uns wohnen mögen! Gott fol ſchuld 
an der Schuld der Menjchen jein. (Schröder.) 


14. Und er führete mich hinein zum Thor 
an des HERRu Hauſe [im weiteren Sinne des 
Worts, da es die ganzen zum Tempel gehörigen 
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— Banlichfeiten umfaßt], das gegen Mitternacht jtehet | 


[alfo wieder hinein zu dem Thor, vor welches er 


mich in®. 7 hinaus gebracht], und fiehe, dafelbit | 


Tagen Weiber, die weineten [zur Feier eines heid— 
niſchen Klagefejtes] über den Thamus. 

15. Und er ſprach zu mir: Menſchenkind, 
fieheit du das? Aber du ſollſt noch größere Greuel 
fehen, denn dieje find. 

Nach Hieronymus ift Thamus (oder Thammuz) 
der ſyriſche Name de3 griehiihen Adonis (Ser. 49, 27 
Anm.). Diejer, wie die heidnijche Götterjage berichtet, 
war ein jehr ſchöner Jüngling und der Liebling der 
Liebesgöttin Venus; bei der Jagd auf dem Libanon 

wurde er von einem Über getödtet und mußte nun 
die eine Hälfte des Jahres in der Unterwelt zubringen, 
bi3 er jeiner Zeit wieder auferitand. Der aus dem 


Phöniziihen entnommene Name bedeutet wahrjcheinlich || 


Gemwalthaber, Herrſcher (adona!); die Feier des Feſtes 
beitand darin, daß die Weiber 7 Tage langran der 
Erde figend das Verſchwinden des Adonis beffagten, 
fich zur Bezeugung ihrer Trauer die Haare ſcheeren ließen 
und zur Ehre der Benus preisgaben; hatten aber die 
düſteren Klagegejänge, wie fie bei Leichenbegängnifjen 
üblich waren, ein Ende, jo erklang nun am 8. Tage 
der Ruf: Adonis lebt, ift aufgefahren und wird wieder- 
fehren. In der phöniziihen Stadt Gebal (Kap. 27, 9), 


d. i. Byblus (2. Sam. 5, 11 Unm.), feierte man den | 


Tod des Adonis, wenn im Sommer das Waller des 


borbeifließenden > (5. pe u ; Anm.) | 
beim Schmelzen des nee3 auf dem Libanon in | mr , 
— ſieheſt du das [wie die geſammte Prieſterſchaft es 


Folge der röthlichen Erde auch eine röthliche Farbe 


annahm, die an das Blut des Jünglings erinnerte, alfo | 


nach dem Sommerjolftitium, und hieß nun auch bei 
den Juden der vierte Monat Thammuz (2. Moj. 12, 2 


Anm.). Ohne Zweifel hat das Felt feine tiefere Bedeu | in fitficher Sinficht] im ganzen Lande eitel Gewalt 


tung im Verſchwinden des jchönen Naturlebens um 











die Zeit, wo die höchite Sommerhige eintritt (Zef. 
40, 7 Arm.); feine Klagelieder gehören der verlorenen 
Schöne des Jahres, fie drücen Angft aus vor dem 


Winter, machen aber dann der Hoffnung auf Wieder- 


tehr des Frühlings Raum. Während nun früher fich 
in Israel feine Spur von feinem Vorhandenfein findet, 
mochte durch die düſtere Richtung, welche das Volks— 
bewußtjein unter Joſias Nachfolgern annahm und die 
gar jehr mit einer derartigen Naturflage fympathifirte, 
die Aufnahme unter die Cultusformen befördern, 
wozu noch die politiiche Verbindung mit den Phöniziern, 
die beſonders unter Zedekia fich anbahnen mollte 
(Ser. 27, 1 ff.), Hinzu fam. Der Tempel des HErrn, 
de3 einzigen wahren Gottes, wurde eben immer mehr 
ein heidnifches Pantheon, ein Sammelplag für vie 
Berehrung aller nur möglichen Götter der Heidenmelt. 
Bon Seiten englifcher Gelehrten hat man den Thammuz- 
dienst vielmehr auf babylonijchen Urſprung zurüd- 
geführt; Thammuz fei, wie arabiiche Schriftiteller be- 
richten, der Erfinder der 7 Planeten und der 12 Zeichen 
des Thierfreifes gewejen, habe den König feiner Zeit 
aufgefordert, den Geſtirndienſt einzuführen, diefer aber 
im Zorn über ſolch Begehren habe ihn tödten, feine 
Knochen in einer Mühle zermalmen und dann durch 
den Wind zeritreuen laffen; derjelbe fei jedoch wieder 
auferitanden und, abermals getödtet, zum zweiten 
Mal ins Leben zurücgefehrt, erſt al3 er zum dritten 
Mal umgebracht wurde, biieb er todt. Zu Ehren 
nun dieſes „ältejten aller unſchuldig Getödteten“ fei 
jährlih im Monat Thammuz eine große Todtenflage 
angeitellt worden, wobei die Priefter die Schidjale 
und Leiden des Mannes, dem nun göttliche Verehrung 
gebühre, vortrugen. Es ift dies aber ein Euhemerismug, 
d. i. ein Verſuch nad der Weife des cyrenäiſchen 
Philoſophen Euhemeros, die griechiichen Gottheiten für 
vergötterte Menjchen zu erflären und die alten Götter- 
geihichten durch Aufitellung finniger Gedanken zu 
deuten. Die Sage von dem babylonishen Thammuz 
tft dann auf den heil. Georg übertragen worden, der, 
von einem Könige, welchen er aufgefordert Hatte, Chrift 
zu werden, dreimal getödtet, auch dreimal wieder 
lebendig geworden jei. 


16. Und er führete mich in den innern Hof 


am Hanfe des HENNAn [in den Brieftervorhof B 
auf den Grundriß zu 1. Kön. 6, 36]; und Siehe, 


vor der Thür am Tempel des HERu, zwilchen der 


Halle [des Tempels) und dem [Brandopfer-] Altar 
ſalſo an der priefterlichen Gebetsftätte Joel 2, 17], 
da waren bei fünf und zwanzig Männer, die [in 
greulicher Begehung der Abgötterei eines Ahas, 
Manaffe und Amon 2. Chr. 29, 6 f.; 2. Kön. 
23, 5 u. 11] ihren Rüden gegen den Tempel des 
HERRn [als das Hinter ihnen untergehende Hei- 
ligthum]) und ihr Angeficht gegen den Morgen 
lals dem neuen ihnen aufgehenden Licht ſich zu- 
mendend] gefehret hatten, und beteten gegen der 
Sonnen Anfgang [gegen das Verbot in 5. Moſ. 
4, 19). 

17. Und er Sprach zu mir: Menſchenkind, 
treibt]? Iſt's [aber] dem Haufe Iuda zu wenig, 
daß fie alle folhe Grenel [wie in V. 5—15 be- 
ichrieben] hie thun® So fie doch ſonſt [auch noch) 
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Hefefiel 8, 18. 9, 1-7. VE 





und Unrecht treiben, und fahren zu, und reizen 
mich auch [mit Blutſchulden und Frevel Kap. 7, 23]; 
und fiche [wie du eben in ®. 18 gefehen], fie 
halten die Weinreben an die Naſen [ich ganz 
damit als perfifche Sonnenanbeter geberdend]. 
18. Darum will ich auch wider fie mit 
Grimm handeln, und mein Auge fol [mie in Kap. 
5, 11; 7, 4 u. 9 bereits angezeigt] ihrer nicht 
verſchonen, und will nicht gnädig fein. Und wenn 
fie gleich [in der Noth, die da kommen twird] 
mit lauter Stimme vor meinen Ohren \chreien, 
will ich fie doch nicht hören [Rap. 4, 3; Jeſ. 1,15]. 
Hefefiel hat gejehen, wie es im ganzen Lande 
(®. 7—12), vor dem Eingange in den äußeren Borhof 
(®. 14) und im äußeren Vorhof vor dem Eingange 
in den inneren (V. 5 u. 6) erging: er wird in V. 16 
num in den inneren Vorhof zurüdgeführt, um felbft 
da noch größere Greuel zu fchauen; er fiehet da 
zwiſchen der Tempelhalle und dem Brandopferaltar 
>25 Männer dem Haufe Gottes den Rüden zufehren, 
ihr Angeficht gegen den Dften wenden und die Sonne 
anbeten.. Wir verftehen unter den 25 Männern die 
24 Borfteher der Priefterordnungen (1. Chron. 25, 5 ff; 
2. Chr. 36, 14; Eſra 10, 5) mit dem Hohenprieiter 
an der Spitze; das erhellt nicht allein aus der Zahl, 
fondern auch daraus, daß fie im Vorhof der Prieſter 
zwifchen Halle und Altar ihren Standort haben — 
da3 ganze Prieftertfum war in feinen Spigen zum 
ſchmählichſten Götzendienſt abgefallen. Bier Greuel 
alfo hat Gott den Propheten ſchauen laſſen; dieſe Zahl 
ift nicht zufällig, fie tft die Signatur der Ausbreitung 
nach alfen vier Winden und des Zufammenholens aus 
alfen vier Winden, daß alfo dem Heſekiel vier Sorten der 
abgöttifchen Greuel gezeigt werden, ſoll ausdrüden, daß 
Ferael fich feine abgöttifchen Culte aus aller Welt 
zufammengeholt und durch das ganze Land verbreitet 
bat. Zum Ueberfluß wird dann in ®. 17 nod) ein 
weiterer, einzelner abgöttifcher Gebrauch namhaft ge- 
macht. (Kliefoth.) „Ste halten die Weinrebe an die 
Naſe“: daß dies dem religidfen Gebiete angehört im Un— 
terfchied von den unmittelbar vorher genannten Sünden, 
die fich auf dem moralifchen Gebiete bewegten, ergiebt 
ſich ſchon aus der Correjpondenz mit der Anbetung der 
Sonne in ®. 16. Die Weinrebe ift das vorzüglichite 
Produkt der Sonne, alfo dem Gonnenanbeter Der 
Hauptgegenftand für Danf und Bitte, der paſſendſte 
Kepräfentant für alles, was man überhaupt der Sonne 
verdanfe. Ein Büfchel von Neifern, Barfom genannt, 
halten die perfifchen Sonnenanbeter in der Hand bei 
dent Gebet zur Sonne und führen es an den Gebete 
iprechenden Mund. Das ftimmt ganz mit dem Ritus 
hier überein; denn die Nebe Hier braucht nicht ein ein— 
zelnes Stück zu fein, und der Naje ftatt des Mundes 
wird ſpöttiſch gedacht nach der Neigung zu Jronie 
und Sarkasmus, welche fich bei den Propheten jo oft 
fund giebt, wenn fie den abgöttifchen Unfinn befämpfen 
und beftrafen. Was nun die politifche Seite diejer 
Anlehnung an die medoperfifche Religion betrifft, jo 
mußte, wenn man die Augen überall Hinwandte nad) 
Bundesgenofjen gegen die Chaldäer, man vor allen 
an diejenigen denten, welche ſchon Jeſaias als die 
Berftörer der in feiner Zeit erft keimenden chaldäijchen 
Weltmonarchie genannt hatte, die Medoperjer (Del. 
13, 27; 21, 2); der Abfall konnte fich Hier in den 
Schein der Yrömmigfeit Hüllen, das Wort Gottes 
ſelbſt fehien auf das Bündniß mit den Perjern Hinzu- 
weifen und zu demfelben einzuladen. Daß die 25 








Männer im Tempel Jehovas erſcheinen, zeigt, daß fie 


äußerlich 


menden, das Angeficht dev Sonne, bejagt, daß jie in 
ihrem politifchen Verhalten den HErrn für nichts 
achten, dagegen ihre Hoffnung auf die Anbeter der 


das Verhältniß zum Herrn aufrecht erhalten 5 
wollen; daß fie aber die Rückſeite dem Heiligtum zur 


Sonne, auf Medien und Elam jeßen. (Hengftenberg.) 


Das 9, Kapitel, 
Strafe der Abgöttifchen. 
II. v. 1-11. 


— E nl en an 


Yon dem eben verkimdigten Gericht über 


Jerufalem und Iuda wird jet dem Propheten der 


erſte Akt im Gefihte gezeigt: es erſcheinen auf Befehl 
des Herrn, der feines Volkes Abfall rächen will, ihrer 
Schs an der 


Bahl, die Diener feiner Gerechtigkeit, und 


in ihrer Mitte Einer, in Linnen gekleidet — jene mit 
Werkzeugen der Zerſtörung in der Hand, diefer mit 
einem Schreibzeug an der Seite; fie treten neben den 


ehernen Altar, und an der Schwelle des Heiligthums er- 
ſcheint die Herrlichkeit des HErrn, welde dem in Leinen 
Gekleideten ihre Aufträge ertheilt, mitten in der Aus- 
führung aber legt fi der Prophet mit feiner Fürfprade 


ein, ohne jedod eine andere Antwort als die Hinweifung ” 


auf die Größe und Schwere der verſchuldung Israels 
zu erlangen, welche ein ſchonungsloſes Gericht erfordere. 


1, Und er [der HErr, nachdem er das in 


Kap. 8, 17 f. Berichtete zu mir geredet] rief mit 
lauter Stimme dor meinen Ohren und Iprad: 
Laßt [die ihr zu Vollftredern meines heil. Willens 
berufen feid] herzufommen die Heimſuchung der 
Stadt [in welcher für die große ſchwere Schuld 
nun die wohlverdiente Strafe folgt], und ein jeg— 
licher [unter euch] habe ein mördlich Waffen [damit 
er drein Schlagen könne V. 5] in feiner Hand. 

2. Und Siebe, es kamen ſechs Männer auf 
dem Wege vom Oberthor her, das gegen Mitter— 
nacht ftehet [von dem Nordthore des oberen er. 
36, 10 oder de3 Vrieftervorhofs her: G auf dem 
Grundriß zu 1. Kön. 6, 36]; und ein jeglicher 
hatte ein ſchädlich Waffen in feiner Hand. Aber 
es war Giner unter ihnen [al der Stebente, ihr 
Heerführer Sof. 5, 14], der hatte Leinwand an und 
einen Schreibzeng [Pred. 6, 4 Anm.) an feiner 
Seite [im Gürtel Ser. 13, 11 Anm.]. Und fie 
gingen hinein bis in die Mitte des Vorhofs] und 
—— den ehernen Altar Kap. 8, 4; 48,1 

nm.|. 


he 


3. Und die Herrlichkeit des Gottes Israel er— 


hub fich von dem Cherub, über dem fie war, [die 
Schechina begab fich aus dem Allerheiligiten, wo 
fie über Cherubim thronte 1. Kön. 8, 12 Anm] 
zu der Schwelle am Haufe [um von hier, dem 
Eingang des Tempelhaufes aus, ihre Befehle zu 
extheilen 4. Mof. 14, 10; 16, 19]; und rief dem, 
der die Leinwand anhatte und den Schreibzeng an 
feiner Seite. 

4. Und der HERR ſprach zu ihm: Gehe durch 
die Stadt Sernfalem, und zeichne mit einem Zeichen 
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Tav in Form eines Kreuzes Matth. 27, 31 
um.] an die Stirn die Leute, jo da ſeufzen und 
jammern über alle Grenel, fo drinnen geichehen 

[Offenb. 7, 1 ff; 2. Betri 2, TR]. 
9 u jenen aber [den ſechs Männern 8. 2] 
Prach er, daß ich's hörete: Gehet diefem nad) 
durch die Stadt, und jchlaget drein; eure Augen 
ſollen nicht ſchonen, noch überjehen. 
6. Erwürget, beide, Alte, Jünglinge, Jung— 
rauen, Kinder und Weiber, alles ſſhlaget)] todt; 
aber die das Zeichen an ſich haben, der ſollt ihr 
feinen anrühren. Fahet aber an ‚an meinem 
Heiligthum [1. Petri 4, 17). Umd fie fingen an 
an den alten Leuten, jo vor dem Hauſe waren 
den 25 Männern Rap. 8, 16). 
7. Und er ſprach zu ihnen [als fie jeßt nach 
dem äußeren Vorhof ſich wandten, auch die klagen— 
den Weiber B. 14 und die fiebzig Aelteften V. 11 
zu erichlagen]: Berunreiniget [ohne alles Bedenken] 
das Haus, und machet die Vorhöfe voll todter 
Leichname [womit ihr eben fie verunreiniget, dern 
das ganze Heiligthum felber ift dem Untergang 
- gemweihet]; gehet [darnach, wenn ihr euer Werk am 
Heiligthum V. 6 ausgerichtet habt] heraus [nach 
der Stadt, auch da zu thun, was eures Amtes 
it]. Und fie gingen [dernach, als fie das erftere 
- gethan, auch wirklich — um hier den Bericht über 
das Ganze ihrer Thätigfeit gleich auf einmal zu 
geben] heraus, und jchlugen in der Stadt. 

Die ſechs Männer in V. 2 fönnen nur Engel in 
Menjchengeftalt jein, welche fie annehmen müffen, um 
dem Propheten fichtbar & fein; denn nur jo paſſen 
fie als Gefolge des in Leinen Gefleideten, der nad) 
fiheren Gründen fein Anderer ift als der Engel des 
Herren (1. Mof. 16, 7; 18, 2. 9 ff. 17 ff.; 19, 17 ff). 
Die Männer fommen von Norden her, weil dorther 
die irdiihen Feinde fommen jollten, deren ſich Die 
eigentlichen Factoren, die himmliſchen Mächte, als ihrer 
Werkzeuge bedienen (Kap. 1, 4; Ser. 1, 14). Die 
Kleidung des Einen in Linnen ift die des trdifchen 
Hohenprieſters (3. Moſ. 16, 4. 23); der, Engel des 

Bundes aber (Wal. 3,1) ift der himmlische Hohepriefter, 
der in Sad). 1, 12 die Fürbitte für daS Bundesvolk 
vorträgt und dem der HErr dort gute tröftliche Worte 
antwortet. Dean Hat aber den in Leinen Gefleideten 
nicht allein auf das Werk der Errettung der Frommen 
angewieſen, nicht als im Gegenjaß gegen die ſechs Diener 
der Gerechtigkeit jtehend zu denken: die Behütung der 
Frommen ijt fein Privilegium, aber auch das Werf 
der Rache fteht unter jeinem Präſidium; die Sechs 
find als ihm unbedingt untergeordnet, das Werk der 
Zerſtörung nur in jeinem Auftrage und unter jeiner 
Auctorität vollführend zu betrachten. Er hat ein 
Schreibzeug an jeiner Hüfte (die Drientalen tragen 
noch jeßt vielfach das Schreibzeug am Gürtel auf der 
Seite); e3 dient dazu, die Stirnen der Ermwählten zu 
bezeichnen, fraglich nur ift, ob e3 zugleich zur Ein- 
zeihnung in das Buch des Leben dient, defjen zuerſt 
in 2. Mof. 32, 32 gedaht wird. Wahrſcheinlich iſt 
dies allerdings, bejonder3 wegen der Grundftelle: Jeſ. 
4, 3; darnad) wird die Einzeichnung in das Buch des 
Lebens als das Urjprüngliche zu betrachten jein, die 
Bezeichnung der Stirnen al3 desjenigen Ortes, mo 
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das Zeichen am Teichteften gefehen wird, nur als die 
Folge. (Hengitenberg.) Wenn fchon der HErr feine 


Strafengel ausfendet, jo ift doch der Engel des Bundes 


mit ihnen, der für die Kinder Gottes wacht. (Tüb. 
Bib.) Man hat gefragt, welches wohl das Erfennungs- 
zeichen — ſei, das der HErr feinen Angehörigen 
hat an die Stirn fchreiben Laffen; aber da die ganze 
Handlung nur finnbildlich im Geficht gefchteht, um an— 
zudeuten, daß der HErr die Seinigen fennt, die er im 
Gericht verſchonen will, jo Hat dieſe Frage fein Ge- 
wicht. Die Frage hat aber dadurch ein Gewicht für 
die Chriften erhalten, daß man gemeint hat, dieſes 
Zeichen ſei ein Kreuz geweſen und es liege darin eine 
Weiſſagung auf das Zeichen des Kreuzes, das Er— 
tennungszeichen der Chriften, das auf den erlöfenden 
Kreuzestod Chrifti hinweiſt. Diefe Meinung wird 


dadurch unterftügt, daß das hebr. Wort für Zeichen 


bei Heſekiel Tav ift, dieſes Wort aber aud den 
hebrätichen Buchjtaben Tau bezeichnet, welcher in dem 
alten phönizischen Alphabet, auch auf jüdiſchen Miün- 
zen, die Geitalt eines Kreuzes Hatte, wovon dann die 
Griechen und Lateiner die Geftalt ihres T entlehnt 
haben. So wenig fich nun auch daraus bemeifen läßt, 
daß Heſekiel hier wirklich an dieſes Zeichen gedacht 
hat, jo bleibt dieſes Zufammentreffen doch immer für 
den finnigen Beobachter der Wege Gottes, deſſen 
Rath alles zuvorbedacht hat, merkwürdig, wie denn 
auch die chriſtlichen Kirchenlehrer ſeit Tertullian darauf 


einen Werth gelegt Haben. (Schmieder.) Der Heilige 


Geiſt iſt eigentlich das rechte Siegel und Zeichen, 
womit die Gläubigen von Gott bezeichnet werden, und 
dann das Kreuz, jo lange fie noch in der ftreitenden 
Kirche find. (Berleb. Bib.) Wenn uns St. Petrus 
die Geduld Lot’3 empfiehlt, jo jagt er, daß fein Herz 
gequält worden fei, jo lange er in Sodom Iebte; er 
konnte als ein einzelner Menſch, der dazu noch fremd 
war, jene gänzlich Berdorbenen nicht zur Belinnung 
bringen, aber er verhärtete ſich bei der Schänplichkeit 
jo vieler Greuelthaten nicht, fondern feufzete immer- 


| dar vor Gott und war in beftändiger Trauer. Da- 
‚ gegen ift es ficher ein Beweis von großer Schläfrig- 


feit, wenn wir fehen, daß der heilige Name Gottes 
erachtet wird, und doc) von feinem Schmerz ergriffen 
werden; e3 iſt daher fein Wunder, wenn wir in die 
Strafen derjenigen Sünden verflochten werden, die wir 
duch unfere Nachficht nähren, denn jene Ermahnung 


iſt wohl zu beachten, daß der Eifer um das Haus 


Gottes ung verzehren joll und die Schmähung derer, 
die Gott jhmähen, auf uns fallen. (Calvin) Das 
DBezeichnen, der ſymboliſche Ausdrud der Wahrheit, 
daß Gott in großen Gerichten über die Seinen die 
ſchützende Hand feiner Gnade hält und die Gottjeligen 
aus dev Verſuchung zu erlöfen weiß (2. Petri 2, 9), 
jichert nicht gegen jede Theilnahme an dem göttlichen 
Geriht — das würde dem Weſen der göttlichen Ge— 
techtigfeit nicht entjprechen, da auch die Erwählten 
von dem herrichenden Berderben vielfach berührt find 
(Jeſ. 6, 5); es fichert nur gegen das Fortgerafft- 
werden mit den Böſen (Pf. 28, 3), gegen einen böjen 
Tod und alles, was mit der Regel in Widerſpruch 
ftehen würde: denen, die Gott lieben, müfjen alle 
Dinge zum Beften dienen (Nöm. 8, 28). Ein Beifpiel 
der ſymboliſchen Weiffagung Hr haben wir an Seremias, 
der bei der Einnahme der Stadt am Leben erhalten 
wurde. (Hengitenberg.) Die Alten gehen vor den 
Sungen im Öericht voran, weil fie den Jüngeren nicht 
im guten Exempel vorangegangen: 2. Chr. 36, 17. 
(Berleb. Bib.) Beim Hauje Gottes ftehen ift ein 
feliger, auch ficherer Stand, aber auch der gefährtichfte 
Stand, wenn's Heuchelei iſt — ja in dieſem Falle ift 
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die Religion fein Blikableiter, jondern was der Baum 
im Gewitter, die darunter werden ficher erjchlagen. 
(Schröder.) y 

8. Und da fie ans [bis zu Ende fertig] ges 
ſchlagen hatten [zunächit im Tempel, dem Ort, 
wo ich ihr Würgen mit anfehen konnte], war ich 
[unter allen, die im Heiligthum ſich befunden 
hatten V. 6., allein] noch übrig. Und ich fiel 
auf mein Angeficht, ſchrie und ſprach: Ach, HErr— 


HERRN, willit du denn alle Uebrigen in Sörael 


verderben, daß du deinen Zorn fo ausſchütteſt über 
Sernfalem? 

9, Und er ſprach zu mir: Es ift die Miſſe— 
that des Hauſes Iörael und Iuda allzu ſehr groß; 
es iſt eitel Gewalt im Lande, und Unrecht in der 
Stadt. Denn fie ſprechen: Der HERR hat das 
Land verlaflen, und der HANN fichet uns nicht 
[Kap. 8, 12 u. 17). 

10. Darum [vie ſchon mehrmals bezeugt 
Rap. 7, 4. 9; 8, 18] fol mein Auge auch nicht 
ſchönen, will auch nicht gnädig ſein; ſondern ic) 
will “ Thun auf ihren Kopf werfen [ogl. Der. 
15, 1]. 

11. Und fiche, der Mann, der die Leinwand 
anhatte und den Schreibzeng an feiner Seite 
[®. 2], antwortete [indem ex in diefem Augenblid 
mit den ſechs Männern von dem Schlagen in der 
Stadt zurückkehrte V. 7) und ſprach: Ich habe 
gethan, wie du mir geboten halt V. 3 f.; Die 
Bezeichnung V. 4 Fonnte aber nur auf eine, für 
Menfchenaugen unerfennbare Weiſe gejchehen]. 

Sn V. 7 ift der Bericht über dag, was die ſechs 
Gerichtsvollſtrecker thaten, gleich auf einmal gegeben, 
wie wir auch in der Erklärung dies angemerkt haben; 
der Prophet greift nun hier auf den Augenblid zu— 


in der Stadt vor fich gehen ſoll. Hier im Tempel ift 
niemand mit dem Zeichen (V. 4) verjehen worden, jte 
find alle erjchlagen, die da waren, und nur er allein 
ift noch übrig; daß nicht auch er, obwohl zur Ver— 


ichonung beftimmt, mit dem Heichen verjehen worden, | 


wundert ihn nicht, denn einestheil® fommt er als 
Prophet, der die Gefichte ſchauet, nur als Zuſchauer, 
nicht als Theilnehmer des Gerichts in Betracht, und 
anderntheil3 gehört er ja für feine Perjon nicht mehr 
zu den Einwohnern Jeruſalems und zu den Priejtern 
am Tempel, fondern zu den bereit3 Hinweggeführten. 
Daß num aber bei diefem „Anfahen am Heiligthum‘ 


(8. 6) jo gar feine Verſchonung hat Pla greifen fün= | 


nen (fich jelbft vechnet er weiter nicht), daS macht ihn 
bange um die Stadt, daß auch hier werde alles mit- 
einander gejchlagen werden und feiner des Zeichens 


würdig befunden; er beginnt in ähnlicher Weije mit | 


dem HErrn zu unterhandeln, wie Abraham bei dem 
— die Städte des Siddimthals (1. Moſ. 
I8, Aff). 


find in der That auch die Uebrigen oder die von 


den bisherigen Gerichten Verſchonten 1) in Beziehung | 


auf das ganze Volk, denn nach der Vertilgung der 
zehn Stämme ift überhaupt nur Zuda mit Ierujalem 


Er nennt die Bewohner von Jerujalem | 
und dem Lande Juda „die Uebrigen in Israel“; ſie 


Hefefiel 9, 8-11. 10, 1-4. 
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noch übrig; 2) aber auch in Beziehung auf Juda 
felber, denn üder dieſes ift ſchon eine zweimalige 
Deportation ergangen, die eine im J. 606, die andere 
im $. 598 v. Chr. Was nun des Hejefiel Fürſprache 
an und für fich betrifft, fo greift hier Lavater's 
Bemerkung Platz: „wie graufam aud) den Juden die 
Propheten vorfommen mochten wegen ihrer Drohun— 
gen und Strafpredigten, jo waren fie doc nichts 
weniger als ihre Feinde, da fie für ihr Volk nicht 
allein heftige Sorge getragen, jondern aud brünftige 
Fürbitte gethan haben — fo Mofe, jo Samuel, jo 
Seremia”; wundern aber möchten wir uns, daß er jo 
gar feinen Einblick empfängt, ob welche und wieviel 
der Eine in Linnen und mit dem Schreibzeug an feiner 
Seite mit dem Zeichen an ihrer Stirn hat verjehen 
können, ihm aud fo gar fein tröftliches Wort auf 
feine Fürſprache zu Theil wird, die ganze Antwort 
des HErrn vielmehr jo gehalten ift, als wenn alle 
mit einander zur Vertilgung bejtimmt wären. Es hat 
dies jedenfalls jeinen guten Grund: jolcher, die das 
Zeichen empfangen ſollen, die nämlich nicht blos jelber 
vor dem Argen fi) bewahrt haben, fondern die da 
„ſeufzen und jammern über alle Greuel, jo in Jeru— 
jalem und im Lande geſchehen“ (V. 4), gab es nur 
eine verjchwindend Heine Minorität, und auch ihnen 
fann die Theilnahme am Gericht lediglich in dem oben 
enttwicelten Sinne erjpart werden, während in dem 
allgemeinen Sinne, den das Schlagen der jechs Männer 
in ſich ſchließt, das Gericht auch ſie muß treffen. Zu— 
geid) Yiegt wohl in dem Schweigen über eine wirkliche 
Bezeichnung mit dem Tav eine mittelbare Hinweijung 
darauf, daß Die eigentliche Errettung, die durch das 


| Kreuz EHrifti, überhaupt noch nicht da, die ewige Er- 
| löfung noch nicht erfunden, ſondern noch eine Sade 


der Zukunft ift. Nun, Der ift wenigitens für die Ge— 
fihte der Weiffagung da, durch den die fünftige Er- 
rettung bewirkt werden wird, nämlich in dem, der am 


\ Schluß feine Meldung thut: „Sch habe gethan, wie du 


mir geboten haft“ — an ihm wird es nicht fehlen, 
jeiner Yeit die ewige Erlöjung zu bringen. Der ganze 
Vorgang will alſo aufgefabt jein nad) Maßgabe deſſen, 


| was in 1. Betri 1, 10 f. gejagt wird. 
rüd, wo das Schlagen vor feinen Augen, d. h. in | 
dem Tempel jelber oder defjen innerem und äußerem | 
Vorhof zu Ende ift, und jegt das Schlagen draußen | 


Das 10, Kapitel, 


Heficht von glüdenden Kohlen und des HEren 
Herrlichkeit. 


IV. v. 1-99. Hefektel bekommt jeßt aud) den zweiten 
Akt des Gerichts im Gefiht zu ſchauen, wie nämlid 
die Stadt mit Feuer verbrannt werden und Gott feinen 
Tempel verlafen wird. Das Geſicht beginnt mit der 
nämlichen Erſcheinung bier im Priecftervochof des Tem— 
pels, auf der Süpdfeite des Bramdopferaltars, die dem 
Propheten vor mehr als Iahresfrif bei feiner Berufung 
am Waffer Chebar fid) gezeigt hat, nur daß der Chron- 
fh über den Hüuptern der Eherubim leer if; es foll 
ja bier offenbar werden, daß diefen Thronſitz derjenige 
einnimmt, der feither über den Cherubim im Aller: 
heiligften gethront hat. Sie, die Herrlichkeit des Herrn, 
tritt denn aud) von dort heraus in die Schwelle des 
Haufes und ertheilt dem Manne in Leinwand den Be- 
fehl, zwifgen den Eherubim jener Erfdeinung hervor 
Feuer zu nehmen und das Verbrennen der Stadt mit 
wirklichem Feuer zu bewirken, darnad) aber, indem die 
Herrlihkeit des HErrn von der Schwelle des Hanfes 
fh erhebt auf den Thron über den Cherubim, ſehen 





RES IE RRENEN REN RER SEET ENT SAR 






—* Na 
NUNG 


J 


Auch den zweiten Gerichtsatt ſchaut der Prophet: Die Stadt wird mit eheilet verbrannt, 467 











dieſe mit dem Rüderwerk fid) in Bewegung, um das 
 Verlaffen des Tempels von Seiten der Herrlichkeit des 
HErrn zu bewirken. 


_ 1. Und ic fahe [auf die Gottesericheinung in 
Kap. 8, 4 wiederum aufmerfend], und fiche, am 
Himmel über dem Haupt der Cherubim Kap. 
1, 22] war es geſtaltet wie ein Saphir, und über 
denfelbigen [den Cherubim, und über dem Himmel, 
ſo oben über ihnen war 1, 26] war es [um die 
Geſtalt dieſes Saphir noch näher zu bezeichnen) 
gleich anzuſehen wie ein Thron [to aber dieſe 
£ Sn Erſcheinung fich zuerft mir zeigte, darüber 
1.28. 3]. 
2, Under [der HErr, der hier nicht ebenfalls, 
wie in 1, 26 ff, auf dem Throne jaß, fondern 
wie in 9, 3 in der Schwelle am Haufe ftund] ſprach 
zu dem Manne in Leinwand [als diefer ihm den 
Bericht in 9, 11 erftattet hatte]: Gehe hinein 
zwiſchen die Räder unter den Cherub Kap. 1, 15 f.] 
amd falle die Hände vol glühender Kohlen, To 
wiſchen den Cherubim find [1, 13], und firene 
fie über die Stadt. Und er [der Mann in Lein- 
wand] ging hinein zwiſchen die Räder unter dem 
Cherub, in der ®. 6 u. 7 angegebenen Weife], 
dagß ich's ſahe, da derfelbige hinein ging. 
Die Hefefiel in Kap. 1, 5 ff. als Thiere oder Lebe- 
weſen bezeichnet hat, nennt er jet ſofort Cherubim; 
denn eben mittel3 des hier vorliegenden Gefichts ift 
ihm offenbar geworden, daß jene Thiere oder Lebe- 
weſen ein und dafjelbe find mit den Cherubim über der 
Bundeslade im Allerheiligiten des Tempels (Kap. 9, 3), 
und in V. 15, 20 u. 22 betont er e3 ausdrücklich, 
daß ihm jetzt erſt dieje Erfenntni aufgegangen. Das 
zwar mußte er Schon, daß er die Herrlichkeit des 
HErrn gejehen, als er bei jeiner Berufung die Er- 
ſcheinung am Waſſer Chebar Hatte (1, 28); wie aber 
dieje Herrlichkeit zu derjenigen fich verhielt, die über 
den Cherubim im Heiligthum thronte (2. Moſ. 25, 22; 
3. M. 16, 2; 1. Kön. 8, 10 ff.), diefe Frage fonnte er 
in feiner Eigenſchaft al3 Prophet, al3 Berfündiger 
 göttlicher Offenbarung nicht jelber löſen, wenn er fie 
für jeine Perſon gleich ahnete, eg mußte ihm eben im 
Geſicht gezeigt werden, daß die Herrlichkeit des 
HErrn ihre Ruheftätte über der Bundeslade nun ver— 
lajje und von dannen ausziehe, um hinüber nach dem 
Lande des Elends, zu den Gefangenen am Chebar 
fi) zu begeben und von da aus ihr weiteres Werk zu 
dollbringen. Sa, im Grunde ift diefe Auswanderung 
Schon gejchehen; denn am Wafjer Chebar zuerſt hat 
der Prophet die Herrlichkeit des HErrn geichaut 
(Kap. 1), von dort aus hat fie ihn in den Vorhof des 
Tempels begleitet, als des Herrn Hand ihn nad) Jeru— 
falem entrüdte (Kap. 8), und hier hat fie alsbald ſich 
als in der Schwelle am Haufe ftehend zu erfennen ge— 
geben (Kap. 9, 3), tft alſo von ihrer Ruheſtätte ſchon 
aufgebrochen und fo zu jagen zur Auswanderung ge— 
rüftet. Der Grund davon iſt dem Propheten zuvor 
zum Bemwußtjein gebracht dadurch, daß er in Kap. 8, 5 ff. 
die greuliche Entweihung des Tempels bis in ihre 
innerften Tiefen und in ihrer ganzen Ausdehnung hat 
Ihauen dürfen: nun wird ihm auch, gezeigt, daß e3 
an dem in Kap. 9 veranfhaulichten Gericht über da3 
Volk im Tempel und in der Stadt nicht genug ift, 
fondern daß die Stadt felber in Feuer aufgehen und 
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das Heiligthum fogar dem Verderben preisgegeben 
werden wird. Das materielle oder elementarifche 
Teuer aber, das die Stadt niederbrennt, wird freilich 
von den Chaldäern gehandhabt, fie find es, welche die 


Heritörung Jerufalems bejorgen; doch Hinter ihnen 


ſteht ein Anderer, das ift Gott, der dem Sohne alles 
Gericht übergeben hat (Joh. 5, 22 f.). 
heit veranjchaulicht ji duch den Vorgang in ®. 2, 
und ganz treffend macht hier die Tübinger Bibel die 
Bemerkung: „Chriftus, der Meffias, ift nicht nur 


Richter in der legten Berftörung Zerufalems geweien, 
jondern auch in der Yerftörung des erſten.“ Was den 


einen Umſtand betrifft, daß Heſekiel auf die Bropheten 
Jeſaia und Jeremia folgt, jo jchreibt Baumgarten: 


„Wie Jeſaia den Beruf hat, das Wort Jehova's in Dein al, 
Zeitpunkt an Israel zu bringen, als fich die Roth 


wendigkeit des über dafjelbe zu verhängenden Straf- 
gerichts der Gefangenjchaft öffentlich Herausgeftellt 
hatte, und Jeremia das PBrophetenamt verwaltete, als 
dieje große und furchtbare Wendung über die Stadt 


Jeruſalem und das Haus Davids zum Ausbruch fam, 


jo hat Hefefiel den prophetifchen Beruf, das wider- 
ſpenſtige Haus Israel in jeine taufendjährige Prüfungs- 


zeit, in die Wüſte der Heiden, perſönlich hineinzufeiten“; 


den andern Umftand dagegen anlangend, daß bei unferm 
Propheten die todten Cherubs-Figuren der Bundes- 
lade (2. Mof. 25, 18 ff.) zu Lebeweſen gemadt 
werden, jo jagt Eoccejus: „Gott wohnt aljo nicht 
eigentlich zwiſchen den aus Gold fabricirten Cherubim, 


megung, jondern zwiſchen den Cherubim, welche 
chajoth jind, d. 5. Lebende, welche Augen haben zu 
jehen, das Licht der Wahrheit und das Feuer der 
Liebe in fich befigen, Gottes Leben in ihnen, alſo die 
Gott verherrlichen — wo das gejchieht, da ift Gottes 
Wohnung, jein Heiliger Tempel, feine herrliche Gegen- 
wart“, und das Bunjen’sche Bibelm. bemerkt: „die 
Beit der geiftigen Erfenntnig und Verehrung Gottes 
nahte nun heran; was in oh. 4, 21 nicht lange vor 
der Zerſtörung des zweiten Tempels verkündet wird, 
davon liegt hier ſchon die Ahnung vor.‘ 

3. Die Cherubim aber [deren Haupt ich nach 
B. 1 unter dem Kryftall-Himmel und darauf eine 
Throngeftalt wie Saphir erblickte] ftunden [in dem 
Augendblid, da der Mann hineinging V. 2] zur 
echten am Hauſe [auf der Siüpdoftjeite des Tem- 
pelhaujes A, etwa ſüdlich von dem Brandopfer- 
altar B: Grundriß zu 1. Kön. 6, 36], und der 
Borhof ward inwendig [richtiger: und Der innere 
oder Priefter-Borhof ward] vol Nebeld [indem 
die Wolfe, welche in 2. Mof. 40, 34 u. 35 von 
der eigentlichen Herrlichfeit des HErrn noch zu 
unterfcheiden, den Vorhof erfüllete]. 

4, Und die Herrlichkeit des HERRu [welche 
im Allerheiligften über der Bundeslade zwiſchen 
den Cherubim thronte] erhub ſich [wie in Kap. 


Diefe Wahr- h 


in welchen fein Leben ift, feine Energie, feine Be- 
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9, 3) von dem Cherub zur Schwelle am Hauſe; 


und das Hand ward [durch die Wolfe, welche zuerft 
im Borhof erfchien, dann aber die Herrlichkeit des 
HErrn gleihjfam aus dem Tempel abholte] voll 
Nebels, und der Vorhof [ward, als fich nun die 
Abholung vollzogen hatte) voll Glanzes von der 
Herrlichkeit des HERAN [die nun wieder mit der 
Wolfe vereinigt war, wie bis zu der Beit, wo 
30* 
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Hefefiel 10, 5—19. | 
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die Stiftshütte aufgerichtet wurde 2. Mof. 40, 35 
Anm.. ——— 

5. Und man hörete die Flügel der Cherubim 
[in der V. 1 beſchriebenen Erſcheinung wie zur 
Begrüßung deſſen, der auf dem Throne über 
ihnen Pla nehmen wollte V. 18] ranfchen bis 
berans vor den [äußeren] Vorhof, wie eine Stimme 
des allmächtigen Gottes, wenn er redet. 

Diefe drei Verje unterbrechen den Zufammenhang 
und dienen dem in V. 1 f. nur kurz und vorläufig 
Berichteten zur Ergänzung; es wird da die nämliche 
Eriheinung wie in Kap. 1, 4-28 angedeutet, aber 
auf dem Throne war nicht auch fißend „Einer, gleich- 
wie ein Menjch geftaltet‘’ (1, 26), jondern der Thron 
noch leer, es bereitet fich aber vor, daß der, dem der 
Thron gehört, ihn einnehme, indem die Herrlichkeit 
des HEren aus dem Innern des Tempels ihren Ab— 
zug hält. Noch kommt fie nicht weiter, als bis zur 
Schwelle am Haufe, denn von da aus ertheilt fie in 
B. 2 ihren Befehl dem Manne in Leinwand; hernach 
aber, al3 der Befehl ausgeführt und die Erjcheinung 
der Cherubim ausführlich in ihrer Gelbigfeit mit der 
in Kap. 1, 5—21 bejchrieben worden ift (V. 6—17), 
wird in ®. 18 das Sichniederlafjen über ven Cherubim, 
die zum Abzuge ſich ſchon bereit gejtellt Haben, be= 
richtet. Zu Sof. 3, 6 haben mir bemerkt, wie Die 
Wolfenjäule, welche die Kinver Israel duch die Wüſte 
geleitet, dies Außerliche eichen der Gegenwart des 
HErrn, jeit dem Einzuge in das gelobte Land nicht 
mehr erjcheint; exit in 1. Kön. 8, 10 ff. bei Einweihung 
des Tempels machte jich eine Wolfe wieder bemerkbar, 
um zu erfennen zu geben, daß der HErr von dem 
Allerheiligſten des Tempels DBejig nehme und daß da 
wirklich jeine Herrlichkeit wohnen jolle, hier aber zieht 
fie mitjammt der Herrlichkeit des HEren vom Tempel 
ab, um in diejer Weije nicht wieder zurüczufehren, 
denn, wie wir willen (1. Kön. 8, 12; 2. K. 25, 17 
u. Eſra 6, 15 Anm.) fehlte dem zweiten Tempel, dem 
Serubabel’schen, mit Der Bundeslade auch die Schechina. 
Eine jhliegliche Rückkehr wird jedoch bei unferm Pro— 
pheten in Kap. 43, 1 ff. geweiljagt, und zwar von der- 
jelben Seite her, nach welcher im vorliegenden Kap. der 
Abzug gejchieht (V. 19), namlich von der Morgenfeite 
her, was dann in Offenb. 16, 12 ff. ſich erfült. 


6. Und da er [der in der Schwelle des 
in Leinwand [wie in V. 2 erzählt) geboten hatte 


und [die inhaltsfchwweren Worte] gejagt: Nimm 
Feuer zwiihen den Rädern unter den Cherubim; 


ging derjelbige [wie in V. 2 ebenfalls vorläufig | 
ſchon mitgetheilt worden] hinein, und trat bei das | 


Rad [oder Räderwerk V. 9 f.]. 

7, Und der Cherub [an welchen er heran— 
getreten, nämlich der mit dem Stiergeficht V. 14] 
firedte feine Hand heraus zwischen den Chernbim 


[d. i. diejenige von feinen Händen, welche nach | 


der Innenſeite dev Cherubim gekehrt war] zum 


dener, das zwiſchen den Gherubim war Kap. 
i, 13], nahm davon, amd gab ed dem Manne in 
Leinwand in die Hände, der empfing es und ging | 
hinaus [aus dem Tempel, um weiter zu thun, wie | FJorth 
ihm befohlen war, nämlich die in die Hände ge- | DD 
fabten Sohlen über die Stadt zu treuen V. 2]. 











' da gingen fie hinnach, 
Zempelhaufes ftehende Herr V. 4] dem Manne | 


Das Herborholen der Kohlen aus der Mitte 
zwifchen den Cherubim drüdt den Gedanken aus, daß 
das Feuer, welches Jeruſalem verbrennen wird, von 
Gottes Zornfeuer ausgeht. (Kliefoth.) Das Nahen 
de3 priefterlich in Leinen Gekleideten hat nad der 
Darftellung des Propheten nicht nur etwas, das an 
den hohenpriefterlichen Eingang in das Allerheiligite 
an großen Verjühnungstage gemahnt, fondern wo 
das Feuer de3 göttlichen Zornes ihm hier ausgehän- 
digt wird, einen bedeutjamen chriftologiihen Zug an 
fich, wobei die Ewigfeits-Haltung in dem furchtbaren 
Moment, die großartige Einfachheit der Handlung im= 
ponirt: 5. Moj. 18, 15 f. (Schröder) Das Ber- 
brennen der Stadt jelbft wird nicht weiter gejchildert: 
e3 liegt jenjeitS von Kap. 11, 23., da erit da die 
Herrlichkeit de3 HErrn die Stadt völlig verläßt, und 
der Prophet konnte es nicht bejchreiben, da er nad 
V. 24 zu diejer Zeit aus Serufalem meggeführt war. 
(Hengftenberg.) | 

8. Und [es] erſchien an den Cherubim ſum 
hier an den Vorgang in V. 6 f. eine nähere Be- 
ſchreibung der oben 8. 1 nur kurz dem Lefer vor⸗ 
geführten Erſcheinung zu nüpfen] gleichwie eines 
Menſchen Hand unter ihren Flügeln [und zwar an 
jeder ihrer vier Seiten eine ſolche Hand Kap. 1, 8] 

9. Und ich ſahe, und ſiehe, vier Räder ſtun— 
den [gerade jo wie in 1, 15--18] bei den Cheru— 
bim, bei einem jeglichen Chernb ein Rad; und die 
Räder waren anzufehen gleichwie ein Türkis; 

‚10. Und waren alle vier eins wie das andere 
(Hinfichtlich ihrer Geſtaltung, ein jedes nämlich war 
ein Doppelvad und da fo anzufehen], als wäre ein 
Rad im andern, | 

11, Wenn fie gehen ſollten, ſo konnten ſie 
vermöge ſolcher Bejchaffenheit] in alle ihre vier 
Derter gehen [je nachdem fie nach Sid oder Nord, 


‚nach Oſt oder Weit fich zu wenden hatten], und 


durften ſich nicht herum lenken, wenn fie gingen; 
jondern wohin das erfte [richtiger: das Haupt 
des Cherubs, welches die Richtung beftimmte] ging, 
und durften ſich nicht herum 


lenfen, 
‚12. Sammt ihrem [der Cherubim] ganzen 
Leibe, Rüden, Händen und Flügeln. Und die 


Räder waren doll Augen, um und um, an allen. 
vier Rädern. 

Die von den Cherubim nebft den Rädern aus- 
gehende Thätigkeit in ®. 6 f. veranlaßt den Propheten 
hier näher in ihre Befchreibung einzugehen; von jenen 


wird gejagt, daß jie Hände hatten, weil die Hand bei 


der Xetion thätig gewejen war, dann aber folgt die 
Beſchreibung der Räder, weil von ihrer Stelle her das 
Feuer entnommen wurde. Dieje Beichreibung ftimmt 
in der Hauptjache mit Kap. 1 überein, it aber doch 
feine bloße Wiederholung des dort ſchon Geſagten, 
ſondern die einzelnen Momente werden jetzt jo ge= 
ordnet umd die einzelnen Züge infoweit vervollitändigt, 
wie der Zuſammenhang mit demjenigen Punkte es er- 
fordert, auf den es hier anfommt, und der tit die 
Rn — — von dem inneren 

ſten oder der Abzug der Herrlichkeit 
des HErrn zuerſt aus dem Zeinyel tan Sn En 
gegen Morgen (8. 19) und dann aus der Stadt nach 
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dem Delberg Hinüber (Rap. 11, 23). Daß in der 
_ erften Hälfte des 12. Verſes von den Cherubim jelber 
die Rede tft, nicht mehr von den Rädern, deren dann 
erſt mwieder in der zweiten Hälfte des Verſes gedacht 
wird, ergiebt fich fofort; e3 fragt fich aber, da fie 
nicht genannt werden, ob fie nicht Schon n V. 11 an 
irgend einer Stelle gemeint find. Luther hat gleich 
in dem „fie zu Anfang des 11. Verjes an die Cheru— 
bim gedacht, jo daß da dafjelbe gejagt würde, was 
wir in Kap. 1, 9 u. 12 von denjelben gelejen habeır, 
und ſich nun feine Ueberjegung zu Anfang des 12. 
Verſes Leicht erklärt; unter dem „erſten“ m ®. 11 
Eätten wir aljo das erjte oder vorderſte Thier zu ver— 
\ itehen, wie ex denn anderwärt3 diefen Vers noch be- 
ſtimmter in ſolchem Sinne überjegt. Mittelbar ſteckt 
nun allerding3 die Beziehung auf die Cherubim in dem 
- Worte, welhes in unjerer deutichen Bibel durch „das 
erſte“ wiedergegeben ijt; wir nehmen aber das Wort 
in feiner eigentlichen Bedeutung: „das Haupt“ — das 
Haupt des Cherubs, bei welhem das eine oder das 
- andere der vier Räder ſich befand, beſtimmte defjen 
- Richtung, war e3 z. B. das nad Dften gemwendete 
Haupt, welches jtrad3 vor ſich ging, jo ging nun auch 
das Rad dahin. Wir müfjen nun aber V. 12 anders 
überſetzen, jo daß vorher nicht ein Komma zu ftehen 
hätte, jondern ein Punkt, und der Sat von Neuem 
 anhebt: Und all ihr Fleiſch (das ganze Vorder- 
theil der Cherubim) und ihre Rüden und ihre 
Hände und ihre Flügel (waren voll Augen um 
und um), und (ebenjo) Die Räder waren voll 
Mugen um und um, ihrer viere (waren) ihre 
Räder Es fommt hier zu dem in Kap. 1, 18 über 
die Räder ſchon Geſagten der wichtige Zuſatz Hinzu, 
daß ebenjo die Cherubim an ihrem ganzen Leibe, ein- 
ſchließlich Rüden, Hände und Flügel, mit Augen be- 
dDedt waren. Indem am Schluſſe de3 Berjes wieder 
von den Rädern die Rede gemwejen, geht V. 13 Die 
Beihreibung in Erzählung über; den Rädern wird 
zugerufen, wa3 ihr Name „Wirbel“ bedeute, das nun 
zu bewähren und zu thun, ſie jolen mwirbeln oder 
rollen, ſich rollend fortbewegen, es wird aljo das 
Beichen zum Aufbruch gegeben. Dem entjprechend wird 
dann in V. 15 die Erhebung der Cherubim berichtet, 
diefe Erhebung aber in ®. 14 durch Rückkehr zur Be- 
jchreibung vorbereitet; nachdem ſie aber berichtet ift, 
wird wiederum die Beichreibung in ®. 16 u. 17 auf- 
- genommen und darnad) die Erzählung in 3.18 u. 19 
fortgeſetzt, um hieran eine Betrahtung in V. 20—22 
„u fnüpfen. ’ 

13. Und es rief [eine Stimme] zu den 
Rädern: Galgal „als wir auf deutſch ſprechen: 
wende, wende! daß ſich's immer wenden und 
gehen ſoll“: Randgloſſe]), daß ich es hörete [wie 
folcher Befehl extheilt ward]. 


b 


14. Gin jegliches [der vier Thiere oder Lebe- 


wejen aber, wie fie in Kap. 1, 8 ff. genannt 
wurden] hatte [mie dort bereitS erwähnt] vier 
Angefichter, das erſte Angeſicht war ein Cherub 
nah 1, 10 ein Ochſe oder Stier], das amdere 
ein Menſch, das dritte ein Löwe, das vierte ein 
Adler. 

15. Und die Cherubim [als der Befehl in 
8.13 an die Räder ertheilt ward] ſchwebten em— 
por. Es iſt [mas hier, wie in dieſem ganzen 
Kapitel, Cherub heißt) eben das Thier, das ic) 
ſahe am Waſſer Chebar Kap. 1, 3 ff.. 


16. Man erinnere fich num deffen, was in 
Kap. 1, 19—21 von den vier Thieren gefagt 
ward, und ſchreibe hier für „Ihiere das Wort 
„Cherubim‘‘, fo heißt es jegt:] Wenn die Cherubim 
gingen, To gingen die Räder auch neben ihnen; 
und wenn die Cherubim ihre Flügel ſchwangen, daß 
fie ſich von der Erde erhuben, ſo lenkten fich die 
Räder and nicht von ihnen ſondern Huben fih 
ebenfall3 empor]. 

17. Wenn jene stunden, fo ſtunden dieſe 
and: erhuben fie fich, ſo erhuben fich diefe and; 
denn es war ein lebendiger Wind in ihnen [umd 
jo hatte denn das in V. 15 gemeldete Empor- 
ſchweben der Cherubim jofort auch da3 Sichempor- 
heben der in rollende Bewegung gejegten Räder 
B. 13 zur Folge). 

18. Und die Herrlichkeit ded HERRu ging 
wieder dieſes ‚wieder‘ fteht nicht im Grundtert 
und fällt nach richtiger Auffaffung weg] aus von 
der Schwelle am Haufe [in welche ſie V. 4 ge— 
treten war und von dort aus ihre Befehle B. 2 
und 13 ertheilt hatte], umd ſtellte fich über die 
Cherubim [auf den Thron 4, 1 fich niederlafjend]. 

19. Da ſchwangen die Cherubim ihre Flügel 
[um hier wieder auf das in B. 15 Erzählte zu— 
rüdzufommen, nachdem das in V. 18 Bemerfte 
zur Bervolljtändigung der Erzählung hinzuge— 
fommen], und erhuben Sich von der Erde vor. 
meinen Augen; und da ſie ausgingen, gingen die 
Räder [gemäß dem in B. 16 f. Ermwähnten] 
neben ihnen. Und fie traten in das Thor am 
Haufe des HERRnu gegen Morgen |. den Buch- 
ftaben D auf dem Örumdriß zu 1. Kön. 6, 36], 
und die Herrlichkeit des Gottes Israel war [jegt, 
wie noch nicht in V. 1] oben über ihnen [und 
fo hatte ich die Erſcheinung gejehen am Wafjer 
Chebar Kap. 1, 26 ff.]. 

Galgal in ®. 13 ift das befehlende Wort: drehe 
dich, volle! Der Befehl ging vom HErrn aus, der 
von der Schwelle des Haufes aus (9. 4). im Begriff 
| war, feinen Thron zu befteigen (V. 1) und auf ven 
| Fittigen der Cherubim fich davon zu machen (©. 18 F.). 
\ „Wie oft ruft Gott den Sündern zu: befehret euch, 
befjert euch! -— aber wie wenige folgen (Ser. 3, 12ff.)!“ 
Da entzieht ſich dann ihnen zuleßt die Gnadengegen— 
wart des HErrn und überläßt fie ihrem Verderben. 
Sn V. 14 wiederholt der Prophet zunächit furz, daß 
ein jeder von den vier Cherubs vier Angefichter Hatte 
(1, 6), und feßt dabei voraus, daß der Xefer ich aus 
Kap. 1, 10 erinnern werde, welches die 4 Angefichter 
waren: nad Dften das Menjchengejicht, nah Süden 
das Lömengeficht, nach Norden das GStiergeficht und 
nach) Weiten das Adlergeficht; da fcheint es nun unbe- 
greiflich, daß an unfrer Gtelle ftatt des Stieres ohne 
weiteres „Cherub“ gejeßt wird, und ift man deshalb 
auf den Gedanfen gefommen, das Wort cherub von 
dem hebr. cherab — adern, pflügen abzuleiten, fo 
daß e3 foviel bedeute al3 der Aderer, Pflüger, nämlich 
der Stier oder Ochſe. Indeſſen ift die Zweite Hälfte 
des Berjes fchwerli in der Weiſe zu fafjen, wie 
unſre deutfche Bibel thut, daß da nochmals die vier 
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20. Das [diefe Erſcheinung der vier Cherus 
bim] ift [wie ſchon in V. 15 gejagt] das Thier 
[oder daS Gebilde der vier Thiere], das ih unter 
dem [darüber thronenden] Gott Israel ſahe am 
Waſſer Chebar [Rap. 1, 26 ff.]; und merkte lalſo 


Angefichter einzeln genannt werden follten, jondern 
vielmehr jo: des einen (f. d. a. erften) Angejicht 
(war) Angejicht des Cherubs, und des zwei— 
ten Angejiht Menſchen-Angeſicht, und des 
dritten (Angefiht) Löwen-Angeſicht, und des 
vierten (Angeficht) Adlers-Angeſicht; man Hat 


nur diefe aus dem Wortlaut des Grundtertes ſich er- 
gebende Ueberſetzung vermieden, weil es jcheinen 
fönnte, als würden hier die vier Angefichter auf die 


"vier Cherubs vertheilt, al3 hätte jeder nur eins von 


den vieren gehabt (Offb. 4, 7). Diejer Widerjpruch mit 
Kap. 1,6 u. 10 ift aber ſchon abgewehrt durch das zu 
Anfang des Verſes Gejagte: „ein jegliches hatte vier 
Angefichter”, und damit zugleich als richtiges Ver— 
ftändniß dies nahe gelegt, daß von jedem einzelnen 
Cherub nur dasjenige Angeficht genannt werden joll, 
welches bei der Erjcheinung nad) vorn oder nach der 
Außenjeite Hin gelehrt war. Machen wir ung nun 
nad) Kap. 1, 10 folgende Figur: 


N 
Stier 


w 0 
Adler Menſch 


Löwe 
8 


ſo erkennt man ſofort, daß der Prophet mit Norden 


beginnt, zu Oſten fortichreitet und über Süden nad) 
Weiten geht (evite, zweite, dritte, vierte Cherub). 
Wenn er nun fchreibt: „des einen (erjten) Angeficht 
(war) Angeſicht des Cherub“, jo ift der beftimmte 
Artikel zu betonen; es it nicht gejagt: „ein Cherub3- 
Angeficht”, jondern die Meinung ift: „des einen (oder 
eriten) Ungeficht (welches, wie fic) aus den Angaben 
über das Angeficht des zweiten, dritten und vierten 
ergiebt, das eines Stieres war, war) Angeficht des (in 
B. 7 erwähnten) Cherub3 (welcher dem Manne in 
Leinwand die glühenden Kohlen in die Hand gab). 
Ganz entjprechend it das „ver nach Norden gefehrte 
Cherub”, denn die Regel ift (Ser. 1,14): „von Mitter: 
nacht wird das Unglück ausbrechen‘ (vgl. Kap. 1, 4). 
Wenn Luther in ®. 18 den Worten: „Und die Herr- 
lichfeit des HEren ging aus von der Schwelle am 
Haufe” ein „wieder“ Hinzufügt, jo liegt dem die Auf- 
fafjung zu Grunde, welche fich auch bei vielen Aus— 
legern unjrer Zeit findet, als wäre in V. 4 unter dem 
Cherub, von welchem ich die Herrlichfeit des HErrn 
erhub, um in die Schwelle am Haufe zu treten, die 
Erjeheinung der Cherubim in V. 1 zu verſtehen; zu 
diejer habe jie fich jeßt zurück begeben, während die- 
jelbe unter dem Vorgang 2. 2. 6f. u. 13 ohne jene 
Herrlichkeit getwejen jei. Das ift aber offenbar falfch, 
jondern ſchon in V. 1 ift die Erjcheinung der Cheru- 
bim ohne die Herrlichkeit des HErrn, dieje befindet fich 
noch im Allerheiligften des Tempels über der Bundes- 
lade; die Erjcheinung ift aber ſchon da, fie abzuholen 
und hinüber nad) Oſten zu tragen, und nachdem die- 
jelbe zuerſt in die Schwelle am Haufe getreten ift, um 
fih noch einmal zu offenbaren, aber mit Befehlen des 
Gerichts, wie ſchon in Kap. 9, 3., erhebt fie fich dann 
auf ihren Thronfig über den Cherubim und zieht von 
dannen, ihren Standpunkt mit der Cherubims-Erjchei- 
nung unter ihr zunächſt in dem Eingang des öftlichen 
Tempelthores nehmend, das den Haupteingang zu dem 
gefammten Tempelvaum bildete. h 











ießt], daß es jene vier Thiere] Cherubim wären 
[wie ich auch ſchon geahnt Hatte]; 

21. Da ein jegliches vier Angefichter hatte, 
und vier Flügel, und unter den Flügeln gleichwie 
Menſchenhände [die Geſtaltung alſo dort wie hier 
ganz diejelbe twar, das Sichniederlafjen der Hertz 
lichkeit des HErrn aber über den Thieren hier, 
nachdem fie die Cherubim im Tempel verlafjen, 
diefe Thiere ausdrücklich für die Cherubim erklärte]. 

22. Es waren [auch dieje] ihre [vier] Anz 
gefichter [ganz ebenfo] geftaltet, wie ih fie am 
Waſſer Chebar ſahe; und gingen [in derjelben 
Weije] ſtracks vor ih [daher gar fein Zweifel ſein 
fonnte, beide Erjcheinungen, die hier im Priejter- 
hof des Tempels B. 1 und die dort am Wafjer 
Chebar, waren ein und diejelbe]. 7 

Die Cherubim - Erjheinung am Waffer Chebar 
(Kap. 1) mweifjagte Schon den Auszug der Herrlichkeit 
Sehova’3 aus dem Allerheifigften und die Preisgebung 
der heil. Stadt; fie weifjagte zugleich für die im Eril 
Befindlihen, wie Kap. 11 zeigen wird. (Schrüder.) 
Bedeutfam ift in V. 20 die Benennung „Gott Israel“ 
ftatt „Sehova‘’ (der HErr); eg wird damit angedeutet, 
daß Gott als Bundesgott dem Volke Israel durch 
dieſen Wegzug aus dem Tempel feine Gnadengegen- 
wart entzog, nämlich den miderjpenftigen SSrael, welches 
in Serufalem und Juda wohnte, nicht dem gejammten 
Bundesvolke; denn diejelbe Herrlichkeit Gottes, welche 
hier vor Heſekiels Augen im Geficht den Tempel ver= 
ließ, war dem Propheten ja am Fluffe Chebar er- 
ſchienen und Hatte fich durch feine Berufung zum Pro— 
pheten für Israel als den Gott bezeugt, der feinen 
Bund hält und durch das Gericht über Das verderbte 
Geſchlecht nur das gottlofe Weſen austilgen und fich 
ein neues heiliges Volk Schaffen will. (Keil) Bedeut— 
ſam, jo meinen wir, iſt unjer Geficht bejonders aud) 
für diejenige Heit, der wir gegenwärtig in Kirchlicher 
Hinficht entgegengehen, da nad) Ertödtung der zween 
Zeugen (Offenb. 11, 7 ff.) die große Stadt oder das 
Gebiet der bisherigen Chriftenheit ebenfall3 von der 
Herrlichkeit Gottes, nämlich der, die in Chriſto offen— 
bar geworden und in der Stiftung der Kirche jozu- 
jagen ihren Cherubimfig ſich geichaffen Hat, verlafjen 
jein wird; fie zieht da auch hinüber nad) Dften, nad 
dem heil. Lande, bis fie zu ihrer Zeit wieder Befit 
nehmen kann von dem Boden unſers Vaterlandes 
(Offenb. 11, 13). In Betreff Israels j. Apftg. 5, 12. 


Das 11, Kapitel. 
Von Sicherheit und Strafe der Fürften. 


V.p. 1—25. An demſelben Ort, an welchen die Herr— 
lichkeit des HErrn, nachdem fie das Heiligthum verläſſen, 
auf dem Wagen der Cherubim abgezogen if, ſpielt jeßt 
noch ein weiterer Vorgang: der durch Gottes Aacht 
dahin entrückte Prophet erblickt dafelbft 95 Männer, und 
unter ihnen zwei mit Hamen genannte Fürften des Volks; 
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s werden ihm ihre Gedanken und Rathſchläge in Betreff 
der Bukunft geoffenbart, und hat er nun Wort für Wort 
das, was fie unter einander fagen, mit feiner Weiffagung 
- 30 widerlegen (9. I—12). Durd) das plößlihe Sterben 
des einen von diefen beiden Volksfürften nod während 
des Empfanges der Weifagung foll dem Haufe Israel 
die fihere Erfüllung derfelben bezeugt werden; indem 
aber der Vorfall auf den Propheten einen ſolchen Ein- 
druck madht, daß er feine frühere Klage und Frage 
wiederholt, ob denn der HErr den ganzen nachblieb 
Israels vernichten wolle, wird ihm gefagt, weldes der 
rechte, zur Erhaltung beftimmte Hadblieb Israels fei und 
welche herrliche Zukunft demfelben beſchieden fei (V. 13 
— 2). Die Herrligkeit des Herrn entfernt fi jeht 
nod) weiter bis nad dem Oelberg hinüber, der Prophet 
aber wird wieder an feinen Wohnort zurückverſeht, das 
Gefiht verfhwindet ihm, und er offenbart nun feinen 
Mitgefangenen, was ihm gezeigt und gefagt worden 
(V. 22 —25). 


1. Und mid hub ein Wind auf [wie in 
Rap. 8, 3] und brachte mich zum Thore am Haufe 


des HERRn, das gegen Morgen fichet (Rap. 10,19]; | 


und fiehe, unter dem Thor [als dem’ Drt ihrer 
gemeinjchaftlichen Beratdung 1. Moſ. 19,1 Anm. 1] 
waren fünf und zwanzig Männer. Und ich ſahe 
unter ihnen Ialanja, den Sohn Aſſurs, und Platja, 
den Sohn Benaja, die Fürſten im Volk [vgl. Ser. 
37, 15: 38, 4f. u. 24 ff). 
2. Und er [derjenige, der den Propheten jo 
beſtändig vor Augen fteht, daß fie ihn oft ohne 
vorangegangene Bezeichnung vedend einführen, 
der HErr] ſprach zu mir: Menſchenkind, diefe Leute 
haben unjelige Gedanfen und ſchädliche Rathichläge 
in diefer Stadt [womit fie meinen, derjelben helfen 
zu fünnen]. 

3. Denn fie ſprechen: Es ift nicht fo nahe 
[daß Serufalem zerjtört werden joll, wie die Pro— 
pheten behaupten], laßt und nur Häufer bauen 
- Fund vielmehr ar eine Erweiterung der Stadt 
denken Jeſ. 2, 10., ftatt an eine Wegführung nad 
Babel]; fie [die Stadt Jerufalem] ift der Topf, 
fo find wir das Fleiſch das, wenn es in einen 
Topf mit Waffer gethan, ficher vor der Berzehrung 
durch's Feuer it]. 

4, Darum [die Heillofigkeit und Schädlichkeit 


ihrer Gedanken und Rathſchläge ihnen aufzudeden] | 


ſollſt du, Menſchenkind, wider fie weiſſagen. 

5, Und der Geiſt des HENNn fiel auf mid) 
[das rechte Wort für die mir aufgetragene Weiſſa⸗ 
gung mir eingebend] und ſprach zu mir: Sprich: 
So jagt der HERR: Ihr habt alſo geredet [mie in 
B.2f. ich meinem Propheten geoffenbart habe], 
ihr vom Haufe Israel; und eures Geiftes Gedanfen 
fenne ich wohl Pſ. 139, 2]. 

6. Ihr habt [mit euren, in frevelhaften 
Widerftreben gegen meinen durch Jeremias jo oft 
euch kundgethanen Willen gefaßten Kathichlägen, 
welche den Untergang der Stadt zur Folge haben 
werden] Viele erichlagen in diefer Stadt [alle die, 
welche bei der Belagerung und Zerſtörung der- 
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ſelben umkommen werden — denn obwohl das 


noch ein Zukünftiges iſt, gilt es doch vor mie 
ſchon jo gut als geſchehen), und ihre Gaſſen liegen 
voller Todten Klagel. 1, 15. 20; 2, 4. 20 fi]. 
7. Darum ſpricht der HErr-HERR alſo: Die 
ihr darinnen [in der Stadt Jeruſalem) getödtet 
habt, die find das Fleiſch, und fie iſt [fie fie 
allerdings] der Topf [in welchem fie gleichſam ge- 
kocht werden und num, nachdem fie todt, vor wei— 


terer Noth ficher find]; aber ihre müſſet hinaus 


[au der Stadt, die jegt zu einem zerbrochenen 
Topf geworden Ser. 19, 1f.; 10.]. 

8. Das Schwert, das ihr fürchtet das will 
ich über euch kommen lafjen, Ipricht der HErr-HERR 
[daß es Hinter euch Her jei Kap. 5, 2 u. 12]. 

9, Ih will euch von dannen heraus ſtoßen 
und den Sremden in die Hand geben, und will 
euch euer Necht thun [wie ihr's verdient habt]. 

10. Ihr ſollt durch's Schwert fallen [bei der 
Erecution in Ser. 52, 9 ff.); in [beifer: an] den 
Grenzen Iörael will ich euch richten, und ſollt er— 
fahren, daß ich der HERR bin Kap. 6, 7. 10]. 

11, Die Stadt aber ſoll nicht emer Topf fein 
[wie denen, die ihr mit euren Rathichlägen dem 


' Tode entgegenführt], noch ihr das Fleiſch drinnen; 


fondern in [an] den Grenzen Sörael will ich euch) 
richten [pgl. Kap. 24, 3—14]. 

12. Und ſollt erfahren, daß ich der HERR bin; 
denn ihr nad meinen Geboten nicht gewandelt 
habt, und meine Rechte nicht gehalten, ſondern ges 
than nad der Heiden Weife, die um euch her find 
[Rap. 5, 7). 

Die 25 Männer in V. 1 find die 12 Stammes— 


fürſten und die 12 Hohen füniglichen Beamten (1. Chr. 


28) mit dem Könige felbft an ihrer Spike, jo daß 
diefe Fünfundzwanzig ebenfo eine Nepräfentation der 


| bürgerlichen Obrigkeit in Israel bilden, wie die 24 


Brieiterfürften mit dem Hohenpriefter an der Spike in 
Rap. 8, 16 eine Repräfentation der ganzen Briefter- 
fchaft bilden. Kliefoth.) In dem Namen der Zweie, 
melche näher bezeichnet werden, und in dem ihrer 
Bäter haben wir die Concentration ihrer Gedanken: 
alles hing ihnen voll Geigen. „Gott vernimmt“ (Ja— 
ianja), der Sohn des „Helfers“ (Aſſur), und „Gott 
Hilft” (Platja), der Sohn des „Gott baut” (Benaja) 
— das find treffliche Namen’ für Männer, die ſich Heil 
ohne Buße verjprechen, der gerade Gegenjaß desjenigen, 
mwa3 der Name des Seremias („Bott wirft nieder‘) in 
Ausficht ftellt; je drohender ſich das politiihe Wetter 
zufammenzog, deſto lebhafter wurde die Neigung, durch 
die Wahl heilverfündender Namen für die Kinder ſich 
die Angit zu vertreiben und das Gewiſſen zu beichtwich- 
tigen, welches das Gegentheil diefer Namen in Aus— 
ficht ſtellte. (Hengitenberg.) Es läßt fich eine finnige 
Betrachtung daran fnüpfen, wie jolche Perjonen oft 
durch ihren Frevel gerade das Gegentheil ihrer Namen 
geworden find (Ser. 20, 3). So heißt auch unter uns 
Mancher: „Teaugott, Gottlieb, Chriftian‘, der doch 
das Gegentgeil von dem ift, was fein Name jagt. 
(Schmieder.) In der erften Hälfte der Rede in 2. 3 
hat Luther nach Raſchi überjegt; es Tiegt aber wohl 
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eine Anfpielung auf Ser. 29,5 darin, fo daß man zu 
überfegen hat: Nicht nahe tft e3 Häufer zu 
bauen. Seremia hatte nämlich die in der Gefangen— 
ichaft zur Babel Befindlichen aufgefordert, fich dort 
Häufer zu bauen und auf ein längeres Bleiben einzu- 
richten, ſich aber nicht durch die Neden faljcher 
Propheten, die eine baldige Rückkehr prophezeiten, 
täuschen zu lafjen, denn über die im Lande Zurückge— 
bliebenen würden noch ſchwere Gerichte ergehen; dieſes 
Wort des Jeremia verhöhnten die Machthaber in Je— 
ruſalem, indem ſie ſprachen: mit dem Häuſerbauen im 
Exil hat es noch gute Weile, ſo weit wird es nicht 
kommen, daß Jeruſalem auf die Dauer oder völlig in 
die Gewalt des Königs von Babel fallen werde, viel- 
mehr ift Jeruſalem der Topf und wir, ihre Bewohner, 
find das Fleiſch — wie der Topf das Fleiſch gegen 
das Verbrennen jchüst, jo ſchützt uns die Stadt Seru- 
jalem gegen das Berderben. (Keil) Wir fißen hier 
in Serufalem warm und geſchützt, wie dag Fleiſch im 
Topfe. (Bunjen.) Alſo fei ihr Rath, zu bleiben und 
den ficheren Mauern zu glauben, anftatt dem Wort des 
Propheten. (Schröder.) So pflegt die Vernunft ftets 
alle Gerichte aus dem Ginn zu Schlagen und fich zu 
tröſten, wie fie denſelben ſchon werde miderftehen 
können mittelſt Fleiſch. (Berleb. Bib.) Viele von euch 
verführte Bürger ſollen in der Stadt umkommen; für 
die wird ſie der Topf, und ſie werden das Fleiſch ſein, 
das darin gar gekocht wird — nur ihr ſelbſt ſollt 
nicht das Fleiſch in dieſem Topfe ſein, ſondern heraus— 
gezogen und anderwärts zerhackt werden. (Michaelis.) 
Ihr Wort: „ſie iſt der Topf, ſo ſind wir das Fleiſch,“ 


ſoll alſo durch den Erfolg allerdings eine gewifje Be- | 


ftätigung erhalten, aber eine jchaurige; fie waren die 
eigentlihen Mörder derer, die bei der Belagerung 
umfamen, indem ſie durch ihre gottwidrigen Anjchläge 
die Chaldäer herbeiführten. „Euch dagegen führt man 
hinaus“ — hier zunächſt der Gegenjab gegen ihre 
Hoffnung, in der Stadt zu bleiben; im Folgenden 
dann mweiter, daß dies Hinausführen nicht in freund- 
licher Abſicht gejchteht, jondern nur um ihre Dual zu 
verlängern. Aus Zucht vor dem Schwert des Königs 


zu Babel hatten ſie das Feuer der Empörung ange- | 


zündet und trieben, da er zur Beftrafung diefer Em- 
pörung Heranzog, den Widerjtand auf's Aeußerſte; 
aber gerade was fie aus Furcht dor dem Schwerte 
unternehmen, wird das Schwert über fie bringen, 
welchen fie bei vemüthiger Unterwerfung unter Gottes 
gewaltige Hand, wie Jeremia fie predigte, entgangen 
jein wirden. Nach Einnahme der Stadt wurden die 
vornehmſten Beamten und Notabeln nach Riblath am 
Drontes, am Nordende von Cölefyrien, vor Nebucad- 
nezar geführt und dort auf feinen Befehl getüdtet. 
Die Weiſſagung fann nicht erſt nach der Gefchichte ge- 


bildet jein: Heſekiel legte fein Buch den Zeitgenofjen | 


bor, die ihn controfiren fonnten; und die Gewähr 
für die Weiffagungen, die noch bei Lebzeiten des Pro- 


pheten ſich erfüllten, liegt in denjenigen vor, die exit 


lange nad) jeinem Tode in Erfüllung gingen. Die 
Zuverſicht aber, mit der Hefefiel das Scheitern der 


Coalition verkündet, reicht Hin zum Beweiſe, daß in 


jeiner Weifjagung ein übernatürliches Element ift, und 
wenn dies zugejtanden werden muß, fo kann man auch 
an den Bejonderheiten nicht ferner Anftoß nehmen; 
dieje für jpäter vom Propheten hereingebracht erflären, 
heißt ihn zu einem Betrüger erniedrigen. (Hengitenberg.) 

413. Und da ich fo weiſſagte, farb [von den 
beiden in V. 1 Genannten der zweite] Platja, der 
Sohn Benaja. Da fiel ich anf mein Angeſicht, 
und ſchrie mit lauter Stimme und ſprach [wie in 








Rap. 9, 8]: Ah, HErr-HERR, du wirſt's mit 
den Uebrigen Israel gar ausmachen. R 

Das plößliche Sterben des einen der 
noch während des Weiffagens Heſekiel's foll dem Haufe 


Israel die fichere Erfüllung dieſes Gottesworts ber 
gengen: die Sache anlangend iſt aber zu beachten, 


aß, wie Heſekiel fich nur im Geifte zu Jerufalem be=- 


findet und dort den Männern, die er im Geifte ſieht, 
weiſſagt, jo auch der Tod des Platja nur der Viſion 


angehört, in der Wirklichkeit dagegen ſich nur jo er=- 


füllt Hat, daß bei oder nach der Veröffentlichung der 
Viſion diefer Volksfürſt plößlich gejtorben ift. Keil.) 
Daß aus der Zahl der jämmtlich dem Tode geweiheten 


25 Fürften gerade Platja, der Sohn Benaja’s, fterben 


muß, um das allen bevoritehende Schicjal vorzubilden, 
erklärt fi) aus feinem Namen, nad) dem mit ihm 
gleihjam alles Heil für Juda zu Grunde ging. 
(Hengitenberg.) Das Schauerliche des Zwiſchenfalls 
macht auf den Propheten einen ähnlichen Eindrud, wie 
der Vorfall in Kap. 5, 5 auf alle, die davon hören; 


im Geifte ſieht er fie alle ſchon geftorben und wieder⸗ u 


holt jeine frühere Klage. (Schröder) Wenn ein er— 
zürnter Vater im Haufe mit der Ruthe umgehet, jo 
fürchtet fich auch wohl ein frommes Kind, fällt ihm zu 
Süßen und bittet für feine Geſchwiſter; dies thut aud) 


ein Öläubiger für die Gottlojen, wenn fie Gott ftraft,” 


2. Moj. 32. (Starke) Sn Rap. 9, 8 ff. wird dem 
Propheten auf feine Klage nur die Gerechtigkeit des 


Strafgerihts über Serufalem gezeigt; Hier aber, am 


Ende des Gefichts, wird ihm aucd die Verfchonung 
und Begnadigung der Ueberreite Israels, die in der 
Gefangenjchaft lebten, zugejagt. (Schmieder.) 


14. Da [über das „Uebrige Israels“ mich 


belehrend und wegen des „gar ausmachen‘ mich 
tröftend] geihah des HERRu Wort zu mir, und 


prach: 
- 15. Du Menſchenkind, deine Brüder und 


nahen Freunde und das ganze Haus Israel [in 
allen denen], jo noch zu Jeruſalem wohnen, ſprechen 
wohl unter einander [in Beziehung auf die Adern, 
die nach Babel in die Gefangenjchaft bereits meg- 
geführt find]: Jene [die Weggeführten] find vom 


ef 


Volksfürſten 





HERRn ferne weggeflohen [daß fie feinen Theil und 


Anfall mehr an feiner Bundesgnade haben]; aber 
wir haben das Land innen [und find daher das 
übrige Israel, der in Gottes Gnade verbliebene 
Neft feines Volks]. 

16. 
ſchon in dem erjten Sabe und das gerade Gegen— 
teil von dem vechten Sachverhalte ift] ſprich dur: 
So ſpricht der HErr-HERR: Ia, ich habe fie ferne 
weg unter die Heiden Iaffen treiben, und in die 
Länder zerfirenetz doch will ich bald ihr Heiland 
[nach dem Grumdtert: auf Furze Zeit ihnen 
zum Heiligtdum] fein in den Ländern, dahin 
fie fommen find. 

17. Darum [weil jene Ausfage aber auch in 
ihrem zweiten Satze, in Betreff de3 Befibes des 
heil. Landes, eine ganz falfche Rede ift] ſprich: 
Sp jagt der HErr-HERR: Ih will euch [die ihr 


| ferne weggetrieben jeid unter die Heiden] ſammein 


aus den Völkern, und wil euch Sammeln aus den 


Darum [weil das eine ganz falfche Rede 
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Ländern, dahin ihr zerſtreuet ſeid; und will euch | Fürſprache seien vielmehr feine Brüder, nämlich feine 


* 
28, 3]. welche die Verheißung i i 

* g in Kap. 5, 8 ff. meine, wenn 
18. Da ſollen fie [bei ihrer Rückehr] kom⸗ da von Uebrigen die Rede if die Ka beiehren wer- 
men, und alle Schenel und Grenel [Rap. 7, 20 | den und das Heil davon bringen. Es handelt fich 


Anm.) daraus w 2. Chr. 36, 21 Anm]. aljo um Berichtigung defjelben Irrthums, mit dem 
—4 egthun [2. Ch auch das 24. Kap. bei Jeremias es zu thun Hat: nicht 
3 


fi h — ” — d A it } 1 } + 
. ‚ein einträhtig [von denjelben Gedanken und le de a 
- Empfindungen beherrichtes] Herz geben, umd | emtrick ift, gangbare Meinung vertreten; er hat die 
einen neuen Geiſt in euch geben; und | geiftliche Krankheit des dortigen verkehrten Geſchlechts 
will das fteinerne [für die Eindrüde meines || auf fi genommen, al3 wäre e3 feine eigene, um an 


: ß Bye feiner Perſon Gottes Cur zu Gunsten derer, für die 
Para un bie Yüge Der Önnde unemipfängliche] er zum Wropheten Gottes gejegt ift, vollziehen zu 


- Herz [das durch meine Schläge fih wohl zer— Yaffen. Nun verhält e3 ſich zwar nicht im aus- 
brechen, aber nicht brechen läßt — „auch die | ſchließlich en Sinne fo, daß, wie e8 bei Jeremias 
Stüde bleiben da noch hart, ja, nehmen wohl an || Heißt, die noch in Serufalem Befindlichen die böfen 
Härte noch zu’) wegnehmen aus eurem und die in der Gefangenjchaft Befindlichen Die guten 

Leibe, und ein fleifhern Ser b Feigen ſind; unter jenen giebt es noch eine Wahl der 

En‘ Dt 5 geben, Gnaden, die ein Gegenftand der Bewahrung ift (Kap. 
20. Auf daß fie in meinen Sitten wandeln, | 9, 4, wenn auch nur in einer verſchwindend kleinen 


j d Minorität, und wiederum unter dieſen giebt es nach 
meine Nele Halica und darnoch thun Mind Rap. 14 viel Ausſchuß. ES ift der Gegenjaß nur im 


fie follen mein Volk fein, ſo will ich ihr Gott | ans le 
Be : 5 2 en und Ganzen zu faffen, daß die in’3 Exil ſchon 
e fein [5. Moj. 30, 1—6; Ser. 31, 31—34; Abgeführten den befjeren Theil des Volkes repräjen- 
 ©&ad. 8, 3—8; 13, 9]. — — die — — —— —— 
| ; ück. während die in Serufalem Zurücgebliebenen troß ihrer 
21. Denen aber [auch unter dieſen zur Rück— hohen Prätenfionen dem Verderben geweihet find; im 


kehr und Herzenserneuerung Berufenen], jo nad Großen und Ganzen gefaßt war es aber aud) 
ihres Herzens Sceneln und Greueln wandeln | ganz richtig, denn „die mit den inneren Zuftänden der 
[Rap. 14, 3 — melche Macht hat doch der Mammon | Juden wohl befannten Chaldäer jchleppten bei der 


in: H — „.. Wegführung unter Jojachin vorzugsweiſe die Träger 
als jüdiſcher Voltsgott über bie jüdiſchen Geiſter \.s"izrneritiihen Princips hinweg, weil fie in ihnen 


erlangt!], will ih [durch ein abermaliges ſchweres den nationalen Halt des Volfes erkannten, und ebenfo.. 


 Strafgericht, wie es in Kap. 5, 4 angedeutet | gingen gerade die Gottesfürchtigen wilfig in die Ver- 
wurde] ihr Thun auf ihren Kopf werfen Kap. | bannung hinein, teil diefer Tod nach der Verkündi— 


2 0 ſpricht der HErr-HERN. 3 rend die Gottlofen alles aufboten, im Vaterland zu— 
In ®. 15 trifft Luther's Ueberjegung den eigent= rückzubleiben, und fich mit der Hoffnung trugen, daß 
lichen Sinn des Gottesworts nicht recht; man überjeßt | fich dort alles bald zum Befleren wenden werde.” 

da beſſer: — — Indem nun die Zurückgebliebenen ſich einbildeten, die 
15. Du Menſchenkind, deine Brüder, deine Brüder | Wehrigen Israels zu fein, die nach Babel Abgeführten 

[die mit dir in der Verbannung leben] find die Män- | aber für die von dem Weinftod des Haufes Israels 
ner deiner Verwandtſchafts-Vertretung [die du, mit | abgejchnittenen und dem Verdorren preisgegebenen 
Verwendung bei mir, von dem Verderben [08 zu | Neben anfahen, wird von Yeßteren im folgenden 16. 
faufen haft] und das ganze Haus Jorael, eö ganz [jo | Verſe umgekehrt gejagt, daß fie, das Haus Israels, 

- da alſo gerade Diejenigen Theil und Anfall haben | dem die Verheißung gehört, vollftändig in fich ſchließend, 
an dem Erbe der Berheigung], zu meiden die, 10 | fo wenig ferne weg gethan find von dem HEren, daß 
noch zu Ierufalem wohnen, ſprechen: Bleibt ihr nur | er während der nur furzen Beit ihrer Verbannung 
ferne von dem HErrn [ihr habt mit ihm nichts mehr ſelbſt oder unmittelbar ihr Heiligthum fein merde. 
zu ſchaffen], uus ift [fortan ausjchließlich] dad [Heilige] | Luther hat fich diefen Ausdruf in dem Sinne von 
Land zum Beſitzthum gegeben. „Heiligung“ gedeutet und ihn dann durch einen all- 
Zum Verſtändniß diefer Worte ift Folgendes zu | gemeineren (Heiland) erſetzt, der aber mehr auf die Zu— 
bemerken: Heſekiel Hat fich zuerjt in Kap. 9, 8: „Ach || funft geht, auf die Zurücdführung aus der Gefangen— 

HErr-HErr, willſt du denn alle Uebrigen in Ssrael || fchaft in das Land der Väter; der Ausdruck des 

verderben, daß du deinen Zorn jo ausjchütteft über | Grundtertes ift aber als Gegenjaß gegen das meg- 

Serufalem?” der Bewohner Jerufalems, dann || werfende Urtheil der Bewohner Jeruſalems von 

aber in ®. 13 unſers Kapitel mit dem ähnlichen | mwejentlicher Bedeutung. Dieſe thaten fi) etwas dar- 

Ausruf der Volfsoberften mit feiner Fürbitte an- | aufzugute, daß fie noch das Heiligthum, den Tempel, 

genommen und da jelber die Meinung vertreten, was || in ihrer Mitte Hatten; damit meinten jie auch den 
noch in Jeruſalem wohnhaft, das fei das Mebrige in | HEren ſelbſt, der ſich mit feiner Onadengegenwart an 

Israel, während das, was bereits in die Gefangen- || das Heiligthum gebunden, bei jich zu haben. Wie in- 

Ichaft abgeführt, für die von dem Delbaum abgebrochenen | defien das Geſicht in Kap. 10 gezeigt hat, iſt der 

Zweige zu rechnen fei; da macht ihm num Gott bemerf- Tempel jegt nur noch eine leere Schaale, die eigent- 

lich, daß er ſich vergreife, daß er nicht für die rechten || liche Subftanz, die ihn zum Heiligthum machte, oder 

Leute fürbittend eintrete. Die rechten Leute feiner || der Kern ift mit dem Abzuge der Herrlichkeit des HErrn 








das Land 38 um Miederbeii Roy, ) Feidensbrüder, die mit ihm fchon im Exil leben; 
Jorael [5 iederbefig] geben [Ser auf die ſolle er fein Augenmerk richten als auf die Hi 


gung des Jeremias die Pforte zum Leben war, wäh— 
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Welches der vechte, zur Erhaltung beftimmte Nachblieb Israels fei, und deſſen herrliche Zukunft. 173 — 


J 19. Und will euch [im Gegenſatz gegen die | gerade für feine Perſon theilt Heſekiel diefen Serthum, 
Vielheit der Herzen in ihrem jebigen Buftande, | denn ihm war das dem Jeremias geoffenbarte Geficht 
wo jeder jeinem eigenen Sinn nachgehet ef. 53,6] || ohne Zweifel jchon bekannt, jondern er Hat bei jener _ 


* 
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Hefettel 11, 22 Dr 12 IT Kr a} 


23. Und die Herrlichkeit des HERRu erhub 
fih ans der Stadt, umd ftellete fich auf den Berg, 
der gegen Morgen vor der Stadt liegt [den Oel— 
berg, um von da aus die bevorftehende Belagerung 
Serufalems zu leiten und der Stadt und des 
Tempels Untergang herbeizuführen]. | 

Allmälig entfernt fih die Herrlichkeit des HErm 
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bereit3 herausgenommen; dagegen will der HErrn für 
die verhältnigmäßig furze Zeit ihres Lebens im Exil 
den Verbannten in dem Sinne ein Heiligthum fein, in 
welchem ung das Wort in Jeſ. 8, 14 begegnete, will 
fte erfreuen durch feine unmittelbare Gegenwart in 
ihrer Mitte, wie er das fchon zu thun angefangen, 
indem er 3. B. unfern Propheten mit feinem Geift 
und feiner Kraft ausrüftete, aber auch in dem, mas 





an Daniel und durch ihn gefchehen, wozu dann noch 
fommen die äußeren Durchhilfen und die inneren 
Tröftungen, die den Gefangenen zu Theil wurden. 
Das Wort unferes Verfes erlangte vom Neuen feine 
Bedeutung in der neuteft. Geſchichte, als die Chrijten- 
gemeinde nad) Ermordung Jakobus' des Gerechten von 
dem Tempel zu Serufalem ausgejchloffen wurde; es 
war das für Viele eine VBerfuhung zum Abfall von 
Chriſto, weil die Rede der ungläubigen Juden: „bleibt 
ihr nur ferne von dem HErrn“ auf Wahrheit zu be— 
ruhen ſchien; in der Epiftel an die Hebräer aber leiftet 
ein apoftolifcher Gehilfe (Lukas) der ſchwer angefoch— 
tenen Gemeinde denjelben Dienst, den Hier Heſekiel 
feinen Brüdern in der Verbannung zu leiften berufen 
wird. Nachdem denn in V. 16 die Rede der in Je— 
ruſalem anno Wohnenden in Betreff der ſchon nach 
Babylon Weggeführten: „jene find von dem HErrn 
teggeflohen‘ widerlegt worden ift, wird in V. 17—19 
auch der andere Theil Diefer Rede, womit fie fich jelbit 
über jene ihre Brüder erheben: „wir haben das Land 
innen” zu Schanden gemacht durch die Verheißung, 
die den Weggeführten ertheilt wird. Sie iſt eine dop— 
pelte: 1) der Wiederbefiß des heil. Landes und 2) die 
Erneuerung de3 Herzens; mit diefer Verheißung geht 
aber eine Drohung Hand in Hand, in welche merf- 
würdiger Weife da3 Ganze ausläuft, jo daß damit zu 
verftehen gegeben wird, daß die Verheigung an den 
aus dem babylonifchen Exil Zurückgekehrten ſich doch 
nur in jehr untergeordnetem Maße erfüllen werde. 
Auch unter dem neuen Bundespolfe findet fich ein 
trüber Niederfchlag, neues Aas, welches von Neuem 
die Adler herbeiruft; und jo wird von Neuem ein 
Gericht über Jeruſalem kommen und eine neue, viel 
tiefer greifende Belehrung bei dem Wolfe der Zer— 
ftreuung nöthig werden, aber dann auch die zwiefache 
Berheißung in viel herrlicherer Weije jich erfüllen, mie 
wir in Offb. 14, 1 ff. fie auch erfüllt jehen (vgl. Kap. 
36, 24—28., wo der Inhalt des 21. Verjes nicht 
wiederholt wird). In Betreff des erjten Punktes in 
8. 16: „ich will ihnen zum Heiligthum fein‘ — wie 
verjchteden ift das babyloniſche Eril von der jebigen 
Berbannung der Juden aus ihrem Lande und ihrer 
Zerſtreuung unter die Völker! „Hier fein Beweis der 
Gegenwart Gottes: das Bolf kann nur Dentfeite 
feiern und don der Zukunft träumen; zwijchen der 
fernen Vergangenheit und der fernen Zukunft ein un— 
geheurer leerer Raum, eine ganze Sahara (Dffb. 6, 
12—17). Dort für den tiefer Blickenden in der tiefiten 
Erniedrigung überall Spuren der liebenden Fürjorge 
Gottes, Unterpfänder der fortdauernden Erwählung, 
der zukünftigen Verherrlichung“. Vgl. den Propheten 
Daniel und ıhm gegenüber das Buch Either! 

22. Da [al3 der HErr alfo zu mir geredet] 
Ihwangen die Cherubim [die in Kap. 10, 19 die 
Herrlichkeit des HErrn vorerft nur bis an das 
Dftthor des äußeren Vorhofs hinweggetragen, zum 
zweiten Mal] ihre Flügel, und die Räder gingen 
neben ihnen, und die Herrlichkeit des Gottes Is— 
tael [die fich in Kap. 10, 18 auf den Thron ge- 
ſchwungen] war oben uber ihnen [10, 19]. 








von Serufalem: nachdem fie den Tempel verlaffen, 


fteht fie erft auf der Schwelle, darauf Eingangs des 
öftlichen Thores, endlich über dem Delberg, von wo | 


der Heiland zum Vater aufjtieg. (Hteronymus.) Man 


möchte jagen, Heſekiel habe das Leben Jeſu in feinen 


Gerichtsmomenten (vgl. den Anfang: Soh. 4, 1-3; 
Matth. 4, 12, den Fortgang: Joh. 10, 39 ff. und das 


Ende: Matth. 24, 1-3) in Bezug auf das jüdiſche 


Bolf vorgejchaut. (Schröder) Auch in Sad. 14, 4 


ericheint der Delberg als militairifche Poſition, die der 


HErr als Feldherr einnimmt: auf dem Delberg ver— 


fündet der Heiland den Untergang Serujalems. Der 
höher al3 der Zion, 


Delberg, 2556 Fuß Hoch, 175° 


416° höher als die Thalfohle des Kidron, ift der bes 





herrſchende Punkt im VBerhältniß zu Serujalem, das 


in feiner ganzen Ausdehnung von hier aus überſchaut 
wird. (Hengitenberg.) Bom Delberg aus erhob ſich 
Chriſtus bei jeiner Himmelfahrt auf feinen königlichen 
Sitz, um das Gericht über die Juden in Vollzug zu 
fegen. (Grotius.) 

24, 
11, 1 mid) an die Stellen gebracht, wo ich die 
Gefichte ſchauen ſollte] hub mich auf, und brachte 
mich im Geſicht und im Geift Gottes [zurüd] 
in Chaldäa zu den Gefangenen. Und das Geficht, 
fo ich gejehen hatte, verfchwand vor mir [als ich in 
meinem Haufe 8, 1 wieder angefommen tar]. 

25. Und ich jagte den Gefangenen alle Worte 
des HERRn, die er mir gezeiget hatte [theils in 
den Gefichten jelber, theil3 in den prophetijchen 
Worten B. 2ff. u. 15 ff.]. 

Er mwollte theil3 ihre Unzufriedenheit ftillen, in 
welcher fie ihres Elends der Gefangenschaft überdrüffig 
und daher unwillig waren, daß fie dem Propheten 
Seremia gehorcht und Sich den Chaldäern ergeben 
hätten; theils fie mit Troſt aufrichten und mit der ge- 
wifjen Hoffnung eines befjeren Tempels, einer heiligeren 
Stadt und größeren Herrlichkeit ihren Glauben aljo 
ftärfen. (Starke) Lehrer follen das, mas fie von 
Gottes Wort haben und wiſſen, nicht allein bei ſich 
behalten, jondern auch Andern zu ihrer Lehre, Er- 
mahnung, Warnung und Troſt offenbaren: Apoſtg. 
20, 27. (Württemb. Summ.) 


Das 12, Kapitel, 


Vorbild des Unglücs, das Zedekia und feine 


Angehörigen betreffen folt. 


I. v. 1-16. Im einem dritten Abfdnitt folgen fnm- 
bolifhe Handlungen und weifagende Reden des Pro- 
pheten, welde ebenfo wie die des folg. Abfchnitts in die 
Zeit fallen zwifdgen dem in Kap. 8, 1 und dem in 
Kap. 20, 1 angegebenen Termin (von Ende Auguft 593 
bis Anfang Aug. 592 v. Chr.). Ohne Bweifel hatten die 
Aelieften aus Iuda, die um den Propheten her faßen 


Und ein Wind [wie er in Kap. 8, 3 u. 









Weiterer Fortgang der Herrlichteit des HErrn bis zum Delberg. Symboliſche Handlung Hefefiel's. 475 















(8, D), die Verkündigung der göttlichen Strafgerichte über 
eZeeruſalem, die er ihnen brachte (11, 95), mit Abneigung 
—— und ungläubigem Kopfſchütteln aufgenommen, als wüßten 
fies beffer, wie alles kommen werde, Da muß er ihnen 
denn ein Wunderzeihen werden; das, was er ihnen 
auf Gottes Geheiß vorbildet, betrifft zwar zunächſt die 
zu Ierufalem und die dortigen Fürften, aber es iſt aud) 
für fie von Bedeutung, indem er ihnen den Göhen ihres 
Vertrauens zu Schanden madjt und ihnen alle Hoffnung 
auf baldige Kückkehr in’s Vaterland abſchneidet. Das 
finnbildlihe Beihen nun, das ihm vom Herrn auf- 
- getragen wird, befieht darin, daß er in feiner eigenen 
Perfon die unvermeidlihe Auswanderung der Bewohner 
Zeruſalems und ihres Königs nad) den einzelnen Um- 
fänden derfelben darfellt (9. 1—7); am andern Alorgen 
muß er dann eine fehr befimmte und genaue Weife- 
gung hinzufügen. (dB. 8—16.) 
| 1. Und des 86RRn Wort geſchah zu mir 
[wohl noch an demjelben Tage, wo das in Kap. 
11, 25 Berichtete gejchehen war], und ſprach: 
\ 2. Du Menſchenkind, du wohneit unter einem 
ungehorſamen Haufe [wie ich dir bei deiner Be- 
xufung gejagt 2. 3 ff. und mie du heute fchon 
thatſächlich erfahren Haft], welches hat wohl Augen, 
daß fie ſehen könnten, und wollen nicht ſehen; 
Ohren, das fie hören könnten, und wollen nicht 
Jören Jeſ. 6, 9 f.; Ser. 5, 21; 9,5]; fondern es 
iſt ein ungehorfam Haus [bei dem mein Wort durch— 
aus nicht anjchlägt Joh. 8, 37; Apg. 7, 51]. 
3. Darum, du Menſchenkind [weil es für fie 
recht jinnfälliger, fräftig wirkender Mittel der 
Ueberführung bedarf], nimm dein beſſer: mache 
dir) Wandergeräthe Gepäck, wie Auswanderer es 
mit ſich tragen] und zeuch am lichten Tage davon 
vor ihren Augen [indem du das Geräthe auf die 
Straße hinausträgft und e3 dann zu der be- 
ftimmten Zeit V. 4 aufnimmft]. Bon deinem Drt 
[dem Haufe, in welchem du wohnt] jolit du 
ziehen an einen andern Drt [hinaus vor die 
- Stadt — auf das Weitere fommt es dann nicht 
an] vor ihren Augen; ob fie vieleicht durch dieſe 
dramatiſch⸗ ſinnbildliche Darftellung zur Einfiht in 
das, was da gewißlich gejchehen wird, gebracht] 
merfen wollten, daß fie ein ungehorfam Haus find 
[und das, was fie nicht glauben wollen, Doc) 
wahr it]. 

4. Und folft [um jegt dir näher anzugeben, 
wie die Handlung auf die verjchiedene Tageszeit 
fi vertheilen joll] dein Geräthe heraus thun, wie 
Mandergeräthe, bei lichtem Tage vor ihren Augen; 
und du folit [nachdem du mwährend des übrigen 
Theils des Tages das in V. 5 Gejagte vollbracht 
haft] ausziehen des Abends vor ihren Augen, gleich— 
wie man auszeucht, wenn man wandern will; 

5. Und du ſollſt [mittelft Hammer und Brech- 
eifen] durch die Wand [deines Haufes] brechen vor 
ihren Augen, und dajelbit durch ausziehen 2. Kön. 
25, 4]; 

en Und du ſollſt es das Wandergeräthe, das 
du Schon am Tage auf die Straße draußen in 














Bereitſchaft gelegt] anf deine Schulter nehmen vor 


ihren Augen, und wenn es dunfel worden ift, ber 


aus tragen [bis vor die Stadt]; dein Angeſicht 
jollft du [bei diefem Hinaustragen] verhüllen, daß 
du das Land nicht ſeheſt [das du verläffeit, jondern 


einem Geblendeten gleicheft 2. Kön. 25, 7]. Denn Br 


ich babe dich dem Hauſe Israel zum Wunderzeihen 
gelegt [indem an dir und deinem Thun ſich ver— 
fihtbaren joll, wie e8 nach etwa 5 Sahren fom= 
men tird]. | 


7. Und ich that, wie mir befohlen war, und = “ 


trug mein Geräthe herans, wie MWandergeräthe, 
bei lihtem Tage; und am Abend brad ich mit 
der Hand [unter Gebrauch der dazu nöthigen 
Werkzeuge] durch die Wand; und da es dunfel 
worden war, nahm ich's [das Wandergeräth] anf 


die Schulter, und trug's heraus vor ihren Augen. 
Das Volk ift nad) B. 2f. durch die politiiche Lei— 
denjchaft verblendet und das Wort in 5. Moſ. 29, 4 
an ihm vom Neuen wahr geworden, darum muß man 
ihnen die Wahrheit in recht craffer, handgreiflicher, 
übermwältigender Weife vor Augen ftellen, wenn man 
irgend Eingang bei ihnen finden will und menn es 
elingen joll, jie von ihren, der Buße verderblichen 
a ukunftzträumen au befreien, deren Mittelpunkt der 
König in Serufalem it; mit ihm hat daher dieje 
handgreifliche Darftellung der wirklichen Zukunft ſich 
beſonders zu bejchäftigen. Als ungehorfames, wider- 
ipenftiges Haus gab fich das Volk dadurch zu erfennen, 
daß es von Heil für Serufalem träumen fonnte, 
obgleich doch feine, nad) dem untrüglichen Geſetz 
Gottes die göttliche Rache herausfordernden Sünden 
offen zu Tage lagen, auch der heil. Geift Gottes dur) 
Jeremias diefe Rache aufs Nachdrücklichſte und Wie- 
derholtefte angekündigt hatte. (Hengitenberg.) Das 
dem Heſekiel befohlene Zeichen beiteht in Folgendem: 
Er ſoll fi Geräthe, wie Auswandernde fie gebrauchen 
(Wanderſtab und Reiſeſack mit den für die Wanderung 
nöthigen Lebensmitteln und Gefäßen), herbeifchaffen 
und mit denfelben vor den Augen der um ihn woh— 
nenden Gefangenen am Chaboras aus feiner Wohnung 
zum Drte hinausziehen; dabei joll er das eigentliche 
ou dem Drte Gehen Abends im Dunfel vornehmen, 
weil dies laut ®. 12 eine beftimmte Hinweiſung ent- 
halten fol. Da aber auch die Gefangenen fein Aug 
ziehen jehen ſollen und folglich zur Tageszeit darauf 
aufmerkſam gemacht werden müfjen, jo joll der Pro- 
phet die Handlung in zwei Theile theilen: zuerſt zur 
Tageszeit ſoll er die Wandergeräthe aus feinem Hauſe 
auf die Straße bringen, damit die Gefangenen es 
jehen und aufmerffam auf fein Vorhaben merden; 
dann aber fol er am Abend im Dunkeln aus dem 
Orte ziehen, und zwar in der Weife, daß er nicht zur 


Thüre feines Haufes hinausgeht, jondern ftch dazuein 


Loch durch die Wand des Haufe bricht, dann die Ge— 
räthe auf die Schulter nimmt und zum Ort hinaus— 
trägt, dabei aber auch fein Angeſicht bedeckt, jo daß er 
das Land nicht fiehet. (Kliefoth.) Ein Wunderzeichen 
ift eine außerordentliche Erjcheinung, die eigens dazu 
in der Natur oder im Menjchenleben veranftaltet ift, 
um als Bild und Gleichniß etwas Geheimes oder Zu- 
fünftige3 anzudeuten. (Schmieder.) Wenn mir jehen, 
daß andere Leute in Unfall, Trübjal und Widermär- 


| tigfeit gerathen, ſoll man gedenfen, das ift mir ein 


Wunderzeihen, und joll es zu feiner Beſſerung an- 
wenden: Luk. 13, 2. (Württemb. Summ.) Mein 
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Chrift, halte dein Wandergeräthe allezeit fertig und 
jei bereit, denn du kannſt nicht wifjen, warn der Abend 
deines Lebens fommen wird, da dich Gott Heißt aus 
der Zeit in die Ewigkeit gehen. Wohl dem Knecht, 
den der HErr bereitet findet: Luk. 12, 43 f. (Starfe.) 
8. Und früh Morgens [am andern Tage] 
geichah des HENNn Wort zu mir, und ſprach: 

9. Menichenfind, hat das Hans Iörael, dad 
ungehorfame Haus [in den Xelteften don Juda, 
vor deren Augen du gejtern meinen Auftrag aus— 
geführt haft], nicht [verwundert über dein räthjel- 
Haftes, ihnen umerflärliches Thun] zu dir gejagt: 
Was machſt du? [Du aber fonnteft gemäß dem 
dir auferlegten Schweigen Kap. 3, 26 ihnen 
gejtern nicht antworten.) 

10. So ſprich [mm heute, indem ich dir jet 
ven Mund aufthue zu reden 3, 27] zu ihnen: 
So Spricht der HErL- HERR: Diefe [in meinem 
Thun ausgeiprochene Drohweiſſagung oder] Laſt 
betrifft den Fürften zu Jeruſalem [König Zedekia, 
nach) dem ihm bevorftehenden Schiejal Ser. 39, 1ff.] 
und das ganze Hans Iörael, das drinnen ilt. 

11. Sprid: Ich [Hefefiel] bin euer Wunder: 
zeichen [vgl. das in der Einl. Bemerfte]; wie ich 
gethan habe, alſo ſoll euch geichehen, daß ihr wan— 
dern müſſet [im Grundtext: ihnen, den Bewoh— 
nern Serufalems geſchehen, daß fie wandern 
müſſen] und gefangen geführet werden. 

12. Ihr Fürſt wird [fein Wandergeräth] auf 
der Schulter tragen im Dunkeln wenn's num 
Nacht geworden ift 2. Kön. 25, 4]; und muß 
anziehen duch die Wand, jo fie brechen werden 
fan dem vermauerten Thor zwifchen den zwo 
Mauern Ser. 52, 7], daß fie dadurch ausziehen; 
jein Angeficht wird verhüllet werden beſſer: wird 
er verhüllen als einer, der in Schmac und 
Trauer abzieht 2. Sam. 15, 30], daß er mit 
aan Auge das Land ſehe [welches er verlafjen 
muß]. 

13. Sch will auch [obwohl er meint, durch 
eilige Flucht fich feinem Schickſal entziehen zu 
fünnen und mittel8 Verhüllung feines Hauptes vor 
den nachiegenden Feinden unerkannt zu bleiben] 
mein Netz über ihm werfen, daß er in meiner Jagd 
[der Ich als Richter Hinter ihm Her bin] gefangen 
werde; und will ihm gen Babel bringen in der 
Chaldäer Land, das er [weil vor feiner Abführung 


dahin exit geblendet] doch nicht ſehen wird, und Toll | 


dafelbit fterben (Ser. 52, 11]. 

14. Und alle, die um ihm her find, feine Ge— 
bilfen [die mit ihm durchbrechenden Kriegsteute] 
und alle feinen Anhang, will ih unter ale Winde 
zerftrenen [2. Kön, 25, 51, und dns Schwert 
hinter ihnen her ausziehen 2. K. 25, 23 ff]. 

15. Alſo Sollen fie erfahren, daß ich der HERR 
jei, wenn ich fie unter die Heiden verſtoße und 
in die Linder zerſtreue Kap. 7, 27]. 


i 











16. Aber ich will ihrer etliche wenige übrig 
bleiben laſſen vor dem Schwert, Hunger und 
Peitileng [während der Belagerung]; die follen 
[indem fie das 2008 der Gefangenſchaft trifft 


2. Kön. 25, 11] jener [richtiger: alle ihre, von 


ihnen ſelbſt begangenen] Greuel erzählen unter den 


Heiden, dahin fie fommen werden, und follen er⸗ 


Das ganze Weſen des Hauſes Israel als eines 


fahren, daß ich der HERR fei Jer. 22, 8f.). 


ungehorfamen, miderjpenjtigen Haufes Hatte damals. 


fozufagen feine Verförperung oder feinen einigenden 


Mittelpunkt in dem Könige, in feiner politifchen Treu— 


Iofigfeit, feiner Verhöhnung aller prophetiihen War— 
nung und Drohung, überhaupt in feinem durch und 
durch antitheofratiichen Treiben; gerade ein jolcher | 


König, wie er war, war der Götze des Vertrauens für 
die in Serufalem, aber auch für die in der Gefangen- 


ſchaft. 


ſehr ſpezieller Weiſe ſein endliches Schickſal; abſichtlich 
wird er dabei im Grundtext mit einem Worte (deutſch: 
Fürst, d. i. Beladener, nämlich mit der Herrichaft 
Sef. 9,6) bezeichnet, welches theils an die „Laſt“ oder 
Drohmeiffagung B. 10 anklingt (Jeſ. 13, 1 Anm.), 
theil3 zu dem „auf die Schulter nehmen” in ©. 13 
(Luther: „auf der Schulter tragen‘) in unmittelbarer 


Darum richtet fih denn die Laft oder Droh- 
weiljagung fpeziell wider ihn und verfündigt ihm un 


| 
| 
| 
| 








Beziehung ſteht — „auf einen ſolchen armen Bündel- 


träger will man Hoffnungen gründen!’ Was Der- 
gleichen jpezielle Weifjagungen betrifft, jo vgl. das zu 
1. Kön. 13, 2 Bemerfte. Schon Sofephus (Ant. X., 
10. 11) gedenft diejes prophetiichen Zeugnifjes, indem 
er erzählt, wie Zedefia gerade darum den Propheten 
nicht habe Glauben jchenfen mögen, weil Heſekiel ge- 
jagt, der König werde Babel nicht jehen, während im 
Gegentheil Zeremia (32, 4; 34, 5) ihm die Wegfüh- 
rung dahin geweiljagt habe; e3 war das freilich ein 
Räthſel, dejjen Löjung erſt die Gejchichte bringen 
fonnte, aber ſolcher Räthjel enthält das Wort Gottes 
viele, damit zu Tage trete, wer von Herzen an Gott 
hängt oder ihn blos aus Egoismus ſucht und nad) 
ihm fragt. „Die Verkündigung oder das Erzählen in 
V. 16 gefchieht nicht ſowohl durch Worte, ala viel- 
mehr durch ihre Schidjale, wie auch in Pſ. 19, 1 das 
Erzählen von thatjächliher Verkündigung vorkommt; 
ſie gejchteht durch die ſchweren Leiden, die fie zu tragen 


— 


haben, und das Elend ihres ganzen Zuſtandes. (Heng- 


Itenberg.) Die Heiden jollen erfahren, daß Gott nicht 
etwa aus Ohnmacht, jondern nur zur Strafe des 


Gögendienftes jein Volk ihnen preisgegeben Habe. 


(Keil) Die Weggeführten jollen zu einem öffentlichen 
Erempel der Rache Gottes wider die Sünde gleichfam 
auf einen Schauplaß gejtellet werden, und jollen nicht 
allein jie, indem fie in der That befinden werden, daß 
ihr Gott wahrhaft, gerecht und ein Feind der Sünde 
jei, jondern auch die Heiden an ihnen, Gottes Herr- 
lichkeit erfennen und preifen. Gott pfleget feine Züch— 
tigungen, Die er über jein Volk ergehen läßt, auch an 
den Ungläubigen zu jegnen und fie dadurch zur Er- 
fenntnig der Wahrheit zu bringen. (Starfe.) 


II. v. 17-9. Ein zweites Wort des HErrn trägt 
dem Propheten noch ein anderes Zeichen auf; er foll 
fein Brod mit Beben eſſen und fein Waſſer mit Bittern 
und mit Sorge trinken — cin Zeichen trauriger Be— 
lehrung, wie es mit Ierufalems Bewohnern kommen und 
weiches das Schickfal des Landes fein werde, auf deffen 
baldiges Emporblühen man jeht mit träumerifher Hof- 
nung fih verläßt. 












17. Und des RRRn Wort geihahe [mot 
an einem fpäteren Tage] zu mir, und ſprach: 
18. Du Menfchenfind, du ſollſt in Mienen 
und Öeberden, die zum äußeren Ausdruck bringen, 
was du jetzt in deiner Perſon in Beziehung auf 
das Volk darzuſtellen Haft] dein Brod eſſen mit 
Beben, und dein Waſſer trinken mit Zittern und 
Sorgen. 

19. Und ſprich darnach, wenn du eine Zeit— 

lang das ſchweigend gethan und es nun darauf 

ankommt, das Zeichen vor denen, die es mit an— 
geſehen haben, zu deuten] zum Volk im Lande 
[Chaldäa]: Sp Ipricht der HEIL-HERN von den 

- Einwohnern zu Jeruſalem im Lande Israel [die 
nun aber auch bald hier, im Lande der Gefangen- 

ſchaft fein werden]: Sie müſſen ihr Brod eſſen 
in Sorgen, und ihr Waſſer trinken im Elend 
feigentli: in Erjtarrung]; denn das Land 

 [Buda] fol wüſte werden von allem Guten)], das 

- darinnen iſt [aller jeiner Fülle und Fruchtbarkeit 

- beraubt], um des Frevels willen aller Einwohner 

- [der den Fluch über dafjelbige gebracht hat Kap. 

E93; 8, 17). 

i 20. Und die Städte, jo [jegt noch] wohl be- 

wohnet find, ſollen verwüſtet, und das Land öde 

werden; alfo jollt ihr erfahren, daß ich der HERR 

fei [Rap. 6, 6 u. 14]. 

Der Prophet hat Hier eisfaltes Waſſer zu giepen 
auf die erhißte Phantaſie der Erulanten, welche auf 
ein nahe bevorjtehendes wundervolles Aufblühen des 
Heimathlandes hoffen im Gegenjag gegen die, nad) 

- ihrer Meinung bevorjtehende Verödung des Chaldäer- 
Yandes. (Hengitenberg.) Daß man in Ruhe und 
Friede ejjen und trinfen fann, ift eine große Wohlthat 

- Gottes, die von Taufenden nit erfannt wird; mill 
man aber Gott aus feinen Wohlthaten nicht erkennen, 

ſo muß man’s oft unter der Strafe thun: Dan. 4, 307. 

Etarke.) 


II. v. —28. Ein drittes Wort des HErrn, das der 

Prophet empfängt, hat es zunächſt mit denen zu thun, 
die durch das von Iernfalem, wie es fheint, aud zu den 
Gefangenen gedrungene Sprüdwort fi bethören ließen: 
weil die Zeit zur Erfülung der prophetifhen Weiſſa— 
gungen wider Ierufalem fi fo fehr in die Länge ziehe, 
fo fei.n diefe als erloſchen zu betraditen (V. 2125). 
Daffelbe Wort des HErrn ergeht aber nody einmal an 
Hefekiel, um ſich demnächſt aud wider diejenigen zu 
richten, die zwar nicht foweit, wie die Erfien, in ihrem 
Unglauben gingen, fondern nur meinten, es habe nod) 
gute Wege, che es zur Erfüllung der Weiffagung kommen 
werde (V. 26— 28). 


21. Und des HERRnu Wort geihah zu mir 
[im weiteren Verlauf der Zeit], und ſprach: 

22. Du Menſchenkind, was habt ihr für ein 
Sprüchwort im Lande Israel [auf deſſen geheiligtem 
Boden doch nimmer eine jolche frevelhafte Nede 
hätte auffommen follen] und ſprechet: Weil ſich's 
fo lange verziehet [mit der Erfüllung deffen, was 
Gott durch jeine Propheten gedräuet hat], jo wird 
nun binfort [auch für alle Zukunft] nichts aus der 
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Weiſſagung dieſelbe iſt vielmehr geradezu zunichte 
geworden 2. Petri 3, 4]? —— 

23. Darum ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
HErr-⸗HERR: Ich will das Sprüchwort aufheben, 
daß man es nicht mehr führen fol in Israel [und 
vielmehr es mit denen felber, die es aufgebracht, 
zunichte werde]. Und rede zu ihnen: Die Zeit 
iſt nahe [wo die Erfüllung gejchehen wird] und 
alles, was geweillaget ift [jo daß man auch nicht 
jagen joll, die Propheten hätten den Mund etwas 
voll genommen]. 

24. Denn ihr folt nun hinfort inne werden, 
daß Fein Geficht fehlen und feine Weiſſagung lügen 
wird wider dad Haus Israel [die von meinen 
wahren Propheten ausgegangen; dagegen werden 
fehlen und fich als lügneriſch erweisen die Gefichte 
und Weifjagungen derjenigen Propheten, die euch 
predigen, nach dem euch die Ohren jüden Kap. 13]. 

25. Denn ich bin der HENAN [der da Macht 
hat, e3 auch fo fommen zu laſſen, wie er zuvor 
bezeugt hat Sei. 46, 11]: was ich rede, das Sol. 


geſchehen und nicht länger verzogen werden; ſondern 


bei eurer Zeit noch, in kaum fünf Jahren], ihr 
ungehorfames Haus, will ich thun, was ich rede, 
Ipricht der HErr-HERR. a 

26. Und des HERRu Wort geichahe [zu der 
nämlichen Beit, wie in ®. 21., noch nad einer 
andern Seite derjelben Sache ſich hinwendend] zu 
mir, und ſprach: 

27. Du Menſchenkind, fiehe, das Haus Israel 
ſpricht [in denen, die zwar nicht fo ſchlimm fchei- 
nen, wie jene, welche das gottloje Sprüchwort 
B. 22 gebrauchen, aber doch im Grunde mit ihnen 
in dafielbe Horn blafen]: Das Geficht, das dieſer 
[unfer Prophet, Hefefiel] fiehet, da iſt noch lange 
bin [ehe es fich einmal verwirklichen fünnte], und 
[er] weiffaget [mit dem, was er uns verkündigt) 
auf die Zeit, fo noch ferne iſt. 

28. Darum fpric zu ihnen: So Ipricht der 
HErr-HERR: Was ih rede, fol nicht länger ver— 
zogen werden, jondern ſoll [wie in Kap. 7 gejagt, 
bald] gefchehen, ſpricht der HErr-HERR. 

Der Prophet hat es in V. 22 ff. mit einer Meinung 
zu thun, welche fich im Lande Israel gebildet Hatte 
und von dort auch zu den Erulanten Herübergedrungen 
war; fie hatte fich in einer zugefpigten Sentenz, einent 
Gleichniß im meiteren Sinne ausgeprägt und war jo 
geradezu populär geworden, zu einem Looſungswort, 
welches man bei jeder Gelegenheit den wahren Pro— 
pheten entgegen hielt, zur Barole der Gottlojen; den 
Anlaß dazu hatte, wie es jcheint, die langjährige Ver— 
findigung des Unterganges don Stadt und. Tempel 
durch Jexemias gegeben — da die Erfüllung fo lange 
fi) verzog, jo ſchloß man, daß e3 überhaupt mit der 
Weiffagung des Bropheten nichts jein werde. (Heng- 
ftenberg.) Das frühzeitige Ausfprechen der Gerichte, 
welche erſt in der legten Zeit erfüllt werden, und die 
fchonende Milderung in der Ausführung der ange- 
droheten Strafen — dieſe Langmuth Gottes ift zu 
aller Zeit von der Welt und ihrem Fürften, dem Satan, 
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gemißbraucht worden, um die Herzen gegen Gottes 
Gericht zu verftoden. Das beginnt ſchon mit der 
erſten Drohung des HErrn (1. Mof. 2, 17): „welches 
Tages ihr davon efjet, werdet ihr de3 Todes jterben“, 
worauf die Schlange jagt: „ihr werdet mit nichten 
des Todes fterben, ſondern —“ die durch Gottes Lang— 
muth darin ein wenig Recht behält, daß der Tod nicht 
dejjelben Tages, wo Adam und Eva das Gebot 
übertraten, in vollem Maße verhängt wurde. In 
diejer Langmuth Gottes Tiegt auch die Veranlafjung 
zu dem frevelhaften Sprüchwort hier: „mit der Beit 
geht alle Weifjagung zu Grunde”; darum jo viel 
frecher Spott über Gottes Wort, jo viel Schmad) über 
die Propheten und jo viel vergeblihe Bemühung 
gläubiger Ausleger, dennoch die Erfüllung jeder 
göttlichen Drohung nachweifen zu wollen. Aber Gott 
bedarf diefer Rechtfertigung nicht: wo feine Drohung 
beharrlich verachtet wird und die Menjchen das Maß 
ihrer Sünden erfüllen, da fommt wirklich die Strafe 
in wörtlicher Erfüllung der Weiffagung, da jpricht der 
Herr: „bei eurer Zeit, ihr ungehorfames Haus, will 
ich thun, was ich rede,” und thut's auch. So tft es 
an Serufalem zwei Mal gejchehen, und zur legten Zeit 
werden alle Frevler erfahren, daß Gott der HErr ift 
und fich nicht ſpotten läßt, aber dann iſt's zu jpät. 
(Schmieder.) Der Prophet gedenkt ſchon in alter Zeit 
der nicht immer ftarf genug gerügten Gefahr, die im 
Volk verbre.tete Sprüchwörter, vom Geifte der Lüge 
und des Leichtfinns gebildet, dem Glauben und dem 
frommen Sinne bringen; mit dem nachdrückhichiten 
Ernſt Schlägt er dieſe Yügenweisheit des Spottes und 
der oberflächlichen Betrachtung der Dinge zu Boden, 
die Erfüllung der göttlihen Gefichte würde nur zu 
bald da3 gegenwärtige Gejchleht in That und Wirk— 
Yichfeit erfahren, denn das Wort Gottes iſt eine leben- 
dige That, die fich nicht aufhalten läßt. (Umbreit.) 
Die Lügenmäuler, die Gottes Wort nicht ftopfen 
fonnte, erledigen Gottes Thaten. (Schröder) Die 
Berfündigung des Propheten ift in jchauriger Weiſe in 
Erfüllung gegangen: es dauerte faum 5 Jahre, jo lag 
Serufalem mit feinem Tempel in Trümmern und die, 
welche ihren Bauch mit dem Oftwinde der ſtolzen Zu— 
funftshoffnungen gefüllt hatten, waren entweder um— 
gekommen oder beneideten die Todten. (Hengitenberg.) 
So werden auch alle aus der Vernunft und fleiſchlichen 
Gelahrtheit Hergeflofjenen ſchmeichelhaften Boritellungen 
von eimem blühenden Zuftande der Kirche ein Ende 
nehmen. (Berleb. Bib.) 


Das 13, Kapitel, 
Peſchreibung und Strafe der falfchen 
Propheten. 


IV. 9. 1-16. Wurden in Iuda und Ierufalem die 
thörichten Einbildungen und träumerifhen Erwartungen 
einer bald bevorftehenden herrlichen Bukunft hauptſächlich 


von falfhen Propheten unterhalten und genührt, fo war | 


daffelbe, wie wir aus Ier. 29, 8f. erfehen, bei den Ge— 
fangenen in Babel der Fall; hat nun dort der Prophet 
- Zeremia in Kap. 23, 9—32 jenen Wahrfagern mit 
fharfer Predigt im Hamen des HErrn entgegenzutreten, 
fo hier im Exil der Prophet des Erils, Hefckiel. Das 
vierte Wort des HErrn, das er empfängt, richtet fich 
denn gegen die in Prophetengeftalt auftretenden Dema- 
gogen oder Volksaufwiegler: ihr Vorgeben, daß ſie Offen- 
barungen vom HErrn empfangen hätten, ift nur ein 
Lügen und Trügen bei feinem Namen, und ihr Weiffagen 


Kalk, aber der Sturmwind und das Wetter der göttlichen 


wird fid) bald als eitel Lügen erweifen; mit feinen 
politifhen Plänen bauet das Volk eine Wand, und mit 
ihrer Verkündigung, daß die Pläne aud) zum Diele führen 
würden, tünden foldhe Propheten die Wand mit lofem 


Gerichte wird die Wand über den Haufen werfen, daß 
auch die Tünche abfällt, und Erbauer und Linder 
werden beiderfeits unter den Ruinen begraben werden. | 


1. Und des HERRnu Wort gefchahe [weiterhin] 








zu mir, und ſprach: f' 


2. Du Menſchenkind, weilfage wider die Pro— 
pheten Israel, und ſprich zu denen, To aus 


ihrem eigenen Herzen weifiagen: Höret des HERRu— 
Mort! 


3. So ſpricht der HEH-HERN: Wehe den 


toffen [und gottlofen Bi. 14, 1] Propheten, die 


ihrem eigenen Geist folgen, und haben doch nicht 
Gefichte [feine wirkliche Offenbarung meinerfeits, 


weshalb eben das, was fie für ſolche ausgeben, 


nur Lügenweifjagung ilt]. 

4. O Idrael, deine Propheten [die du dir 
jelber aufladejt und denen du gern deine Ohren 
teiheft] find wie die Füchle in den Wüſten [die 
unter der Erde wühlen und nichts al3 gefährliche 
Minen graben]! 





5. Sie treten nicht [wie es doch der Beruf 


wahrer Propheten ift Kap. 22, 30] vor die Lücken 
lin die Brefchen Bi. 106, 23 Anm.], and machen 


ih nicht zur Hürde Jeſ. 13, 20 oder Mauer 


Mich. 7, 11 Anm.] um dad Hans Israel, und 


ftehen nicht im Streit am Tage des HEERRu [um 
jein Ende zum Guten zu wenden]. 

6. Ihr Gefiht [das fie gehabt zu haben 
vorgeben] ift nichts, und ihr Weiſſagen womit fie 
eine glückliche Zukunft verkünden] iſt eitel Lügen, 
Sie ſprechen [in Beziehung auf das, was ihr 
Mund redet]: Der HERR hat's geſagt, So fie doch 


der HERR [in Wahrheit] nicht gefandt hat; und 


mühen fich, daß fie ihre Dinge erhalten Finden fie 
jelber an ihre Lügen glauben, harren fie auf die 


Verwirklichung deſſen, was fie prophezeiet haben]. 


7, Iſt's nicht alfo [ihr vorgeblichen Propheten 


Israels), daß euer Geficht ift nichts, und euer 


Weiſſagen it eitel Lügen? 
Beziehung auf das, was ihr dem Volke verfiindigt]: 
Der HERR hard geredet, ſo ich's doch nicht 
geredet habe. 

‚Sm 2. Verſe überſetzt man befjer jo: Weifjage 
wider Die Propheten ———— die da — 
ſagen, und ſprich zu den Propheten aus 
ihrem eigenen Herzen. Die Lügenpropheten werden 
alfo zuerjt als „die Propheten Israels“ ſchlechthin 
bezeichnet; denn fie find in Israel am Brett, fie gelten 
al3 allein berechtigt, Haben fozufagen da3 Monopol 
oder Privilegium des Weifjagens, und gerirten ſich 
auch ſelbſt ohne Weiteres als die Propheten, während 
dagegen Jeremias in Jerufalem und Heſekiel im Eril 
als Sonderlinge daftanden und die Regierung wie den 
Heit- und Volksgeift unbedingt gegen fich hatten. In⸗ 
dem nun zu unſerm Propheten gejagt wird: „weiſſage 
wider Die, die da weiſſagen“, wird Weiſſagung gegen 


Und ſprechet doch in 











Viertes Wort des HEren: gegen die in Prophetengeftalt auftretenden Volksauftwiegler. 
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Weiſſagung geſetzt — die Weiſſagung von oben gegen 
Weiffagung von unten: „wo die Kräfte der Lügen 
aufblähen, da muß auch die Wahrheit in Die 
Schranken treten.” Die Quelle, aus welcher die Weij- 
ſagung jener in öffentlicher Geltung jtehenden Pro- 
pheten ſtammt, ift „das eigene Herz’; was dieſes 
eingtebt, was fie fich jelber erjinnen und dichten 
(Meh. 6, 8), das verfündigen jie unter dem Vorgeben, 
fie wären von Gottes Geift erleuchtet und getrieben, 
- und das Volk glaubt’S auf der Stelle, weil des Volkes 


— 


x 


Herz mit dem jeiner Propheten jympathifirt und deren , 


Herz mit dem de3 Volkes; gegenjeitige Sympathie 
aber, gemeinjames Denken, Fühlen, Streben und Hoffen 
it ja das mächtigfte Bindemittel unter den Menichen, 
- und weil die Welt betrogen fein will, jo haben Lügen— 
redner jo leichtes Spiel, für ihre Lügen auch Glauben 
zu finden. Dagegen ftehen Gottes Wort und Wahr- 
heit und des natürlichen Herzens Dichten und Trachten 
in dem Berhältu‘ß der Antipathie zu einander; eins 
iſt da gegen das andere, Gottes Wort und Wahrheit 
ſtraft und vernichtei das natürliche Herz, und dieſes 
hinmwiederum jträubt und widerjegt ſich gegen jenes, 
ja hajjet und verachtet es. Erit muß der Menſch 
irgendwie entnaturalijirt oder aus jeiner natürlichen 
Stellung zu Gott in etwas herausgedrängt fein, ehe 
er anfängt, auf ihn zu hören, und das fojtet dem 
Geiſte Gottes eine jchwere Arbeit; manchmal jcheint 
es, als wollte diejelbe gelingen, jie wird jedoch ge- 
ſchwind wieder vereitelt, und je öfter das ſich wieder— 
holt, deſto ſchwerer gelingt die von Neuem begonnene 
Arbeit, bis es endlich zur Verjtodung fommt. echte 
Weiſſagung ift noh nie aus menjhlihem Willen her- 
vorgebracht, Heißt es in 1. Petri 1, 21; das „aus 
eigenem Herzen reden, dem eigenen Geiſte folgen‘ iſt 
alſo das Grundmerfmal faliher Brophetie, dejjen die 
falſchen Propheten auch jich zuerſt an ihnen jelber wohl 
bewußt find, und ebenſo fühlen es die Hörer an ihren 
Predigern anfangs heraus, dort macht ji noch eine 
Gewiſſensſcheu geltend, im Namen Gottes zu reden, 
und hier eine Gemifjensbedenflichfeit zu glauben, bis 
dann dag „muthwillens“ (2. Petri 3, 5), daS bei den 
Menjhen überhaupt in Sahen der Seligfeit eine jo 
große Rolle jpielt, Scheu und Bedenklichkeit über- 
windet. Es iſt jehr charafteriftiih, wenn in ®. 4 
 $rael3 Propheten mit den Füchſen in der Wüſte ver- 
glihen werden: „Ruinen find ein Lieblingsaufenthalt 
der Füchſe (Klagel. 5, 18), jo auch gedeihen die geiftigen 
Füchſe, die Irtlehrer, am beiten, je verjunfener die 
- Buftände des Volkes find; zu feiner Zeit waren bie 
alſchen Propheten häufiger, als in den legten Zeiten 
de3 jüdijhen Staats‘ (Matth. 24, 5 u. 11). In der 
Regel num betrachtet man den Fuchs als ein Bild der 
Lift und Schlauheit, wie er bei uns das tft, und findet 


auch hier eine Hindeutung auf das argliftige Wejen | 


der faljchen Propheten; allein ſelbſt in Luk. 13, 32 
hat der HErr den Herodes nur nach Der einen 
Seite hin (injofern er ji) der Pharijäer bediente, um 
Sefum aus jeiner Nähe los zu merden) um jeiner 
Schlauheit oder jchleichenden Lift willen einen Fuchs 
genannt, noch mehr tritt in dem Worte, das er ihm 
jagen läßt, da3 hervor, daß er ihn zwar als einen 
Verderber des Weinberges, al3 einen Verwüſter des 
Bolfes Gottes (Hohesl. 2, 15) von der Gejchichte der 
Enthauptung des Johannes her fennt und ihm eine 
ſolche Adficht, wie jie ihm zugejchrieben worden, wohl 
zutraut, aber dennoch jih vor ihm nicht zu fürchten 
braucht. Füchſe find auch die gefährlichen Feinde und 
Zerſtörer des Wildſtandes, und kommen ſie in dieſer 
Beziehung hier in Betracht; ſie entſprechen alſo den 
reißenden Wölfen in Matth. 7, 15 u. Apoſtg. 20, 29. 








Wenn don Israels Propheten in V. 5 ferner gejagt 
wird, daß fie nicht vor die Lücken treten und ſich 
nicht zur Hürde machen um das Haus JSrael, wie fie 
thun würden, wenn fie vechte Propheten wären, fo ift 
unter den Lücken der jündige Zuftand des Volkes zu 
verjtehen, der ihm die Gnade feines Gottes entzieht _ 
und nun den Gerichtsmächten den Zugang öffnet: 
in dieſe Brejche treten und zugleich eine Mauer 
ziehen um das Volk Gottes, Heißt Buße predigen 


und zu gläubiger Umfehr die Herzen bewegen, denn ‘5 2 


dadurch allein kann der zufünftige Zorn abgewendet 
werden. Der Tag des Herrn, wo er mit feinen Ge- 
richten wider Israel ftreiten wird, iſt nun freilich 
unabwendbar geworden; aber ein Standhalten ift von 
Seiten rechter Propheten auch da noch in der Art 
migid, wie es Moje in 2. M. 32 ff. und David in 
2. Sam. 24, 17 ff. gezeigt hat, und verwirklicht ſich 
durch die Arbeit an den Seelen der Mebrigen, die von 
dem Untergange errettet, aber in die Gefangenfchaft 
geführt werden, daß fie ihre Bosheit gereue und der 
Herr ſich ihrer wieder erbarmen fünne (Rap. 6, 8 ff.). 
Haben wir nun oben zu Kap. 3, 19 unjern Propheten 
nad) der einen Seite hin als den Mufterpropheten 
für die Diener des göttlichen Worts in dieſer gegen- 
wärtigen Entwickelungszeit der Kirche bezeichnet, in- 
jofern diejelben an ihm zu lernen haben, was ihres 
Amtes it in Beziehung auf die große Mafje der 
ChHrijtenheit, daß fie jich nicht mit falfchen Hoffnungen 
tragen; jo fommt jeßt auch die andere Seite hinzu: 
in Offenb. 11, 11 ff. ift die Hinter der nächften Zukunft 
liegende meitere Zufunft geweiffagt, und daß „Die 
Andern“ erjchreden lernen und dem Gott des Himmels 
jeiner Zeit wieder die Ehre geben, ift zugleich die 
Aufgabe de3 geiftlihen Amts, indem e3 von Diejen 
Andern die in Kap. 3, 20 angedeutete Gefahr ab- 
wendet. Was aber in ®. 7 als eine Gemwifjensfrage 
an die faljhen Propheten fich richtet, daS wird als 
eine jolche an die Herzen derer dringen, die jebt nod) 
im Eifer ihres geitlichen Freiheitsjchwindel3 oben auf 
zu fommen traten und ſich von einer Laodicea-Ge- 
italtung der Kirche (Offenb. 3, 14 ff.) ein goldenes 
Zeitalter verjprechen, wenn nun dicht Hinter dieſer 
Geſtaltung dasjenige fommt, was in Offenb. 11,7—13 
verfündigt wird; fie werden’ dann inne werden, daß 
ihr Gefiht nichts iſt und ihr Weiffagen eitel Lügen, 
und werden da zu einem Theile wohl noch den Unter- 
jchied erfennen zwiſchen dem, was der HErr geredet 
hat, und dem, wa3 er nicht geredet. Beſſer wäre es 
freilih, fie müheten jet ſchon fich nicht weiter, daß 

jte ihre Dinge erhalten, und erfpareten fid) die Schmer— 

zen der Neue, fich einmal jagen zu müfjen, daß fie 

„wie die Füchſe in den Wüſten“ geweſen jind; jolche 

Neue ift ein brennendes Feuer im Herzen, wie wir. 
an Paulus fehen, fo oft er daran denkt, daß er ein 

Läſterer, Verfolger und Verſtörer der Gemeinde des 

Herrn gewejen. Vgl. zu Kap. 34, 17 ff. 

8, Darum spricht der HErr-HERN aljo: 
Weil ihr das prediget, da nichts ans wird, und 
Lügen weiſſaget [womit ihr meinen heil, Namen 
mißbrauchet], jo will ih an euch [zu ftrafender 
Vergeltung], Ipriht der HErr-HERR. 

9, Und meine Hand ſoll [in folgender Weife] 
fommen über die Propheten, jo das predigen, da 
nichts ans wird, und Lügen weiſſagen [vgl. Ser. 
19, 21—32]: Sie jollen in der Verſammlung 
meines Volks nicht fein, und in die Zahl des 
Hauſes Israel nicht geichrieben werden, noch in’s 
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Land Israel kommen; und ihr ſollt erfahren, daß 
ich der HErr-HRERR bin,* 

10. Darum [zur Vergeltung dafür wird jolche 
Strafe fie treffen], daß fie mein Volk verführen 
und Sagen: Friede; fo doch Fein Friede ift Jer. 
6, 14; 8, 11; Mich. 3, 5].* Das Volf bauet 
die Wand, jo tünchen fie diefelbe mit loſem Kalt 
[Rlagel. 2, 14]. 

11. Sprid [du, mein wahrer Prophet] zu 
den Tüncern, die mit lofem Kalt tünden, daß es 
[bei dem Einfturze der Mauerwand ſelbſtverſtänd— 
lich mit] abfallen wird [was fie als Tünche auf- 
getragen haben]; denn es wird [in den Gerichten 
der chaldäiſchen Antaftrophe, die das Volk mit 
feinen politifchen Umtrieben nur herbeiführt, ſtatt 
fie abzuwenden] ein Plagregen kommen, und werden 
große Hagel fallen, die es fällen dieſe Worte: 
„die e3 fällen” find von Luther eingetragen und 
bleiben beſſer weg], und ein Windwirbel wird es 
zerreigen [einfacher: wird Losbrecden].*** 

12. Siehe, fo wird die Wand einfallen. 
Was gilt's, dann wird man zu euch jagen: Wo 
iſt nun das Getünchte, das ihr getüncht habt? 

13. So fpriht der HErr-HERR: Ih will 
einen Mindwirbel reifen laſſen in meinem Grimm, 
und einen Pabregen in meinem Zorn, und große 
Hageliteine im Grimm; die ſollen es alles um- 
ſtoßen was da gebaut worden, ja die Stadt jelber, 
um welche man die Wand hat aufführen wollen]. 


14. Alſo [mit Jeruſalems Untergang] wil 
ich die Wand umwerfen, die ihr mit loſem Kalt 
getüncht habt, und will fie zu Boden ſtoßen, daß 
man ihren Grund ſehen ſoll, daß ſie da liege 
ſbis auf dieſen ihren Grund umgeworfen]; und 
ihr ſollt drinnen [in ſolchem Untergang Jeruſalems 
auch umkommen, und [im euch aufgezwungener Er- 
fenntniß] erfahren, daß ich der HERR fei V. 9]. 

15. Alſo will id meinen Grimm vollenden 
an der Wand und an denen, die fie mit loſem 
Kalk tünchen, und zu euch jagen: Hie ift weder 
Wand noch Tüncher ſondern es ift aus mit beiden]. 

16. Das [diefe Tüncher, die mitjammt der 
Wand zum Garaus beſtimmt find] find die Pro- 
pheten Israel, die Jeruſalem weiſſagen und predigen 
don Sriede, To doch fein Friede iſt V. 101, Spricht 
der HErr-BERR.— 

*) Die in V. 8 den falſchen Propheten im Allge- 
meinen gedrohete Strafe wird in V. 9 näher be- 
ftimmt, und zwar in der Form einer Steigerung, die 
immer Härteres ankündigt. Sie jollen a) nicht mehr 
im Nathe des Volkes Gottes fein, d. h. ihre einfluß- 
reihe Stellung unter dem Wolfe verlieren; b) ihre 
Kamen jollen nicht in das Bud) des Haufes Fsrael, 
d. h. in des künftig aus der Zerſtreuung mieder zit 
fammelnden, in das Land der Väter zurücdzuführenden 
und zu einem heil. Volke zu erneuernden Ueberreſtes 
(Rap. 11, 17 ff.) verzeichnet werden (2. Moſ. 32, 32 














Anm): ja, fie ſollen e) auch nicht in das Land Israel 
— A % nicht blos im Tile bleiben, fondern 
überhaupt des Antheils an den Gütern und Segnun- 
gen des Neiches Gottes verluftig gehen. al) Keine, 
bevorzugte Stellung über dem Volk, feine Stellung 
im Bolt, nicht einmal das Wohnen im Lande ſoll 
ihnen bleiben. (Kliefoth.) Es ift die Strafe der Aus= 
rottung aus dem heil. Wolfe Gottes, die der Prophet | 
wie ein anderer Mofes (5. Mof. 18, 20) über die, 
falfchen Propheten ausjpricht, daß fie nicht Theil haben 
jollen an den Segnungen des Reiches Gottes. (Umbreit.) ' 
Die Erfenntniß, die ihnen werden joll, daß Gott der 
HErr ſei, ift eine folde, der ſich auch, die Gottlojen 
nicht entziehen fönnen, eine durch die Ereigniffe auf 
gedrungene: an dem Untergange der faljchen Bropheten, 
über denen Gottes rächende Hand mwaltet, wird erfannt 
werden, daß der durch Hejefiel Nedende Gott im 
vollen Sinne ift. (Hengitenberg.) 2 

**) Daß die Welt doch fo den Frieden mill, ſelbſt 
aus dem ungewaſchenſten Maule, nur nicht den Frieden 
Gottes Durch Jeſum Chriftum! (Schröder.) Gott ent- 
bietet ung den Frieden, allerdings! Aber wir müſſen 
ung jelber Feind fein und mit unfern LZaftern Krieg 
führen. (Calvin.) ottlofe Lehrer predigen ihren Zur 
hörern nur von guten Tagen und tröften fie damit in 
die Hölle hinein. (Starke) Man glaubt denen viel, 
leichter, die und Herrlichkeit, Güter und Frieden ver— 
fündigen, als denen, die nichts al3 Kreuz verheißen; 
und doch find die Worte der Herrlichkeit betrügliche 
Worte, und der Teufel kann ſich gar Leicht in dergleichen 
Weifjagungen mit einmifchen, und thut es aud, das 
Kreuz aber bleibet und beitehet. (Berl. Bib.) 

***) So ftürzt jeglicher Bau, den in Zeiten der 
Noth der Glaube nicht gründet, wenn Gottes Wetter 
fommen, Haltungslos zujammen. Den Gerichten 
Gottes iſt es eigen, daß fie Offenbarung find und den 
Trug, und was falih war, offenkundig aller Welt 
machen. (Schröder) Keine Menjchenlehre der Ber- 
nunft kann bejtehen zur Beit der Trübjal und An— 
fehtung; aber wer fich gründet auf die Lehre der 
heil. Propheten und Apoftel, der Hat fein Haus ficher 
und feit gebaut. (Cramer.) Ein Windwirbel erreget 
viel Staub, zerjchmettert die Bäume und drehet alles 
im Kreife herum und durch einander: jo jeßte der 
hochmüthige König zu Babel auch das ganze Land in 
Schreden und Verwirrung. (Starfe.) f 

T) Das Bild einer Wand ift hier nicht zufällig, jon= 
dern jehr finnig gewählt für die eitlen Truggebäude, die 
fi) das Volk in thörichter Hoffnung aufbaute; es find 
die Einbildungen von der Schukwehr gegen die Chal- 
däer, welche das Volk in den Bündniffen mit ven Nach-⸗ 
barvölfern und mit Egypten zu finden glaubte. Statt 
durch Umkehr zu Gott wirklich die Lücken auszubeifern 
und zu Frieden und Sicherheit zu gelangen, wollte man - 
mit treulojen Verſchwörungen in Jeruſalem gleichlam 
eine Wand gegen den Feind aufbauen, und die 
falſchen Propheten gaben dieſem loſen Bau einen 
Tünch, einen Schein von Schönheit und Tüchtigkeit, 
durch die glänzenden Verheißungen, mit denen ſie das 
Volk bethörten. Das hebr. Wort Taphel (LSuther: 
„loſer Kalt‘) iſt eigentlich unüberſetzbar, denn es be— 
deutet zugleich Tünch und Abgeſchmacktheit, und mit 
einer Heinen Veränderung tappel gelejen, heißt es: 
„ou wirſt fallen machen.” Das find unnachahmliche 
Feinheiten der prophetiſchen Sprache, wodurch mit 
Wenigem oft ſo viel geſagt wird. (Schmieder.) Das 
Bauen der Mauer durch das Volk bezeichnet die 
politiſche Thätigfeit, wodurch es ſich aufzuhelfen 





ſuchte, das Arbeiten an der Coalition; die falſchen 





Fünftes Wort: gegen das falſche Prophetenthum der jüdiſchen Weiber. 
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Propheten tünchten dieſe Mauer, fie gaben dem gott— 
vergeſſenen und gottwidrigen, duch das Wort der 
wahren Propheten gerichteten Treiben des Volks den 
- Schein einer höheren Sanction und beftärkten es darin. 
Die Mauer it eine geiftige, und jo paßt zu ihr die 
Abgeſchmacktheit als eine geiftige Tünche: es kann 
nichts Abgefchmadteres geben, al3 einem in Sünden 
lebenden Bolfe Heil zu verfündigen und Rathichlägen 
Gedeihen zu verheißen, die mit den offenbar gewor- 
denen Rathſchlägen Gottes in offenem Widerftreit ftehen. 
(Hengitenberg.) 


V. 9.1783. Seine Iüngerfhaft hat das falſche 
Prophetenthum namentlid) aud unter den jüdiſchen Wei- 
bern gefunden, die mit Weifagen in des HErrn Hamen 
ein einträglihes Gewerbe treiben; darum empfängt der 
Prophet aud für fie ein Wort des HErrn, das zunächſt 
ihr Chun und Treiben darakterifirt, darnad) aber ihnen 
das Gericht und den von ihnen zur Beit gefangenen 
Seelen die Befreiung aus den Wehen ihres Betrugs 
verkündigt. 





17. Und du Menjchenkind, richte dein Ange 


ſicht [mit Heiligem, ftrafendem Exnft] wider die 
Töchter in deinem Volk, welde [mit den falſchen 
Propheten männlichen Geſchlechts V. 2 gemein- 
Ihaftlihe Sache machend] weiljagen aus ihrem 
Herzen, und weillage wider fie, 

18. Und ſprich: So Spricht der HErr-HERR: 
Wehe euch, die ihr durch glatte und einfchmeichelnde 
Reden die Gewiſſen in Sicherheit wiegend] Kiffen 
machet den Leuten unter die Arme und [mit fal- 
ſchen Vorftellungen von meiner Gnade und wunder- 
baren Hilfe die Seelen einjchläfernd] Pfühle zu 
den Häupten, beide, Iungen und Alten, die Seelen 
zu fahen [daß fie in Gunſt ſich euch zumenden]. 
Wenn ihre nun die Seelen gefangen habt unter 
meinem Volk, verheiget ihr denfelbigen das Leben; 

19, Und entheiliget mich in meinem Bolf 
[indem ihr mich zu deſſen Sünde eine freundliche 
Stellung einnehmen Lafjet], um einer Hand voll 
Geriten und Biſſen Brods willen [um eines um 
fo ſchändlicheren Gewinnes willen, je geringer der- 
felbe ift Tit. 1,11; Röm. 16, 18. Für fo fchnöden 
Lohn ladet ihr denn eine ungeheure Schuld auf 

euch], damit, daß ihr die Seelen zum Tode ver- 
urtheilet, die doch nicht Tollten jterben [die Seelen 
der wenigen wahren Gläubigen und Knechte, die 
ich in meinem Bolf noch habe Ser. 29, 24 ff.], 
und urtheilet die zum Leben, die doch nicht leben 
folten [indem ihr den falſchen Propheten und 
ihrem . Unhange beipflichtet, während für dieſe 
vielmehr das Wort gilt: 5. Moj. 18, 20], durch 
enre Lügen [womit ihr als aus göttlicher Ein- 
gebung redend euch geberdet] unter meinem Volk, 
welches gerne Lügen höret Micha 2, 11]. 
Bon Hengftenberg wird die Meinung verfochten, 
doß unter den Töchtern des Volks nicht wirkliche 
Weiber zu verſtehen jeien, jondern daß das dem 
Hejefiel aufgetragene Strafwort es hier ebenfall3 noch) 
mit den falfchen Propheten von vorhin zu thun habe, 
die nur zur Bezeichnung ihres mweibischen Weſens jet 
wie Weiber behandelt würden. Nun läßt allerdings 
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manches für diefe Meinung fich geltend machen, 
namentlich auch, daß Prophetinnen in Israel eine 
jeltene Ausnahme waren (2. Kön. 22, 13 Anm.); in- 
deſſen iſt das eben ein Zeichen von Auflöfung der 
gejellichaftlichen Buftände, wenn die Weiber dergeftalt 
am Brett find, wie hier bei Heſekiel und ohne Zweifel 
wohl auch in der Mutterftadt Jerufalem, und wie an 
legterem Orte das große Anfehn, das unter Sofia die 
ächte Brophetin Hulda genofjen, nicht wenige Frauen. 
angeregt haben mochte, daß fie fich fätjchlich der 
prophetijchen Gabe rühmten, fo wirkte in Babylon 
das Beiſpiel der heidniſchen Wahrfagerinnen anjtedend 
auf die Jüdinnen ein. „Durch diefes heidnische Element 
ward die Unnatur, da3 Zerrbild jener Weifjagerei noch 
gehoben — das Böſe des faljchen Prophetenthums 
trat hier in beſonders grellen Farben, in feiner ganzen 
Rohheit hervor.” Außerdem ift zu beachten, daß 
„taliche Propheten fich meift auch falſche Prophetinnen 
erziehen“, und „was Satan nicht durch's männliche 
Gejchleht auszurichten vermag, berjucht er durch's 
Ten Wird num im vorigen Abfchnitt den fal- 
jhen Propheten das Tünchen der Wand mit Yojem 
Kalk zum Vorwurf gemacht, fo in diefem den falſchen 
Prophetinnen das Kiffen-Machen unter die Arme und 
Pfühle zu den Häupten, wie Luther die ſchwierigen 
Worte des Grundtertes überjeßt hat. Nach anderer 
Deutung müßte freilich in ®. 18 e8 heißen: Wehe 
denen, Die Deden zufammen nähen an allen 
Gelenken meinerHandundleberwürfemaden 
über das Haupt jegliher Größe, um Geelen 
zu fahen; aber da die doch nur jo verftanden 
werden kann: 1) nähen die falfchen Prophetinnen 
Deden zufammen, um fie um alle Gelenfe der Hand 
Gottes zu wideln, daß er fie nicht rühren fann, 
d. i. fie verhülfen und verdeden durch ihre Weiffagung 
der Lüge das Wort Gottes und namentlich defjen 
ftrafende und drohende Kraft Dergeftalt, daß Der 
drohende und richtende Arm Gottes, der vor allem 
durch fein prophetifches Wort offenbar und wirkſam 
werden follte, nicht offenbar und wirffam wird; 2) fie 
machen Ueberwürfe über die Häupter der Menfchen, 
und zwar jo, daß fie dieſelben genau der Natur des 
Einzelnen anpafjen, fo daß die Menfchen niht Hören 
noch ſehen, d. i. fie verhüllen durch ihre gleißenden, 
den jubjeftiven Gelüften ihrer jedesmaligen Zuhörer 
ſich anfchliegenden Lügen der Menſchen Sinne, daß 
diejelben für Die ——— weder Ohr noch Auge be— 
halten (das Erſte ſchildert ihr falſches Verhalten gegen 
Gott, das Zweite ihr falſches Verhalten gegen die 
Menſchen) — ſo erreichen wir denſelben Sinn, wenn 
wir den Luthertext näher mit den obigen Zuſätzen er— 
läutern. „Die Armpolſter und Kopfkiſſen ſind die 
trügerifhen Träume und Verheißungen von Sicher— 
heit, Frieden und Glück, ohne Predigt des Gerichts 
und der Buße.” (Schmieder.) Es ift das Weſen aller 
Vermittlungs - Theologie, wie überhaupt alles, was 
dem alten Adam unbequem ift und ihm wehe thut, 
jo beſonders die Energie der fordernden und ftrafenden 
göttlichen Gerechtigfeit zu bejeitigen, die Strenge 
Gottes (Röm. 11, 22); wo Hejetiel hier die Kiffen 
jeßt, da ſetzen wir etwa Die Glacchandſchuh. Außer 
den Kiffen für die Hände des HErrn, die in ihrem 
natürlichen Zuftande Manchen ſehr unfanft berühren, 
fo Beni als unſer Gott ein eifriger Gott ift, ein ver— 
zehrend Feuer, heimjuchend die Schuld der Väter an 
den Kindern bis ins 3. u. 4. Glied, machen fie auch 
zu gleichem Zweck Deden für die Häupter ihrer Beicht- 
finder, damit die Hand Gottes fie nicht unjanft be- 
rühren fann, und zwar für Häupter oder Leute jeg- 
licher Größe — je nad) der Größe des zu erwartenden 
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Lohnes — die größte für den König. Je höher 
Einer geftellt ift, deſto eifriger find fie bemüht, ihm 
das Gewiſſen zu erleichtern, als Sejuiten vor den 
Sefuiten, ſich von ihren Nachfolgern nur dadurch un— 
terjcheivend, daß dieſe dag Intereſſe und die Macht- 
ftellung der Kirche im Auge hatten, während fie nur 
ihrem Bauche dienten. Die Seelen müſſen durch jolche 
Pſeudotheologie, welche den Ruin von Land und Leuten 
herbeiführt, da Gott troß dieſer Bemühungen, jeine 
wahre Geftalt zu verdeden, bleibt, der er ift, zu Grunde 
gehen; doch das kümmert fie nicht, fie machen ihre 
eigenen Seelen lebendig durch die verderbliche, todt- 
bringende Zagd, Schaffen fich irdiſches Glück und Wohl— 
leben. (Hengftenberg.) Es ift ein ergreifendes, jchauer- 
liches Wort, dad e3 die Macht der Lüge ſei, Seelen 
zu fangen und zu tödten. (Umbreit.) 

20. Darum Spricht der HErr-HERR: Siehe, 
ich will an eure Kiffen [oder, ohne Bild, die weich- 
lichen Lehren], damit ihr die Seelen fahet umd 
[auf eine glückliche Zukunft] vertröftet, und will fie 
von enren Armen wegreißen [indem ich diejelbigen 
gründlich zu Schanden werden lafje]l, und die 
[dann von euch böfen Vogelſtellern verftricten] 
Seelen, fo ihr fahet und vertröftet, [aus euren 
Sangnegen] 106 machen [daß fie wieder jollen frei 
fliegen fünnen]; 

21. Und will enre Pfühle [die ſüßen Worte 
und prächtigen Neden, womit ihr die Herzen ver- 
führet Röm. 16, 18] zerreißen und mein Volk 
and enrer Hand erreiten, daß ihr fie nicht mehr 
fahen lals Sangbeute feithalten] ſollt, und ſollt er— 
fahren, daß ich der HERN ei [indem ihr meinen 
heiligen Richterernft an euch gewahr werdet]. 

22. Darum, daß ihr das Herz der Gerechten 
[die fich mit williger Auswanderung in’s Exil 
meiner gewaltigen Hand auf den Rath der wahren 
Propheten unterworfen haben] fälſchlich betrübet 
(als hätten jie etwas Thörichtes und Ungöttliches 
gethan], die ich [doch] nicht betrübet habe ſſondern 
erfenne fie vielmehr al3 die an, die da recht ge— 
than haben], und habt [dagegen] geſtärket die 
Hände der Gottloſen [duch Nährung ihres Er- 
wartungsftolzes mit falfchen Bertröftungen], daß 
fie fi von ihrem böſen Wejen nicht befehren, 
damit fie lebendig möchten bleiben [Ier. 23, 14]; 

23. Darum ſollt ihr [in Folge des Unter- 
gangs, den ich euch bereite] nicht mehr unnütze 
Lehre predigen, noch weillagen [oder wahrjagen]: 
fondern ih will mein Volk aus euren Händen er— 
vetten, and ihr ſollt erfahren, daß ich der KERN 
bin V. 21]. 

Dieje Bhrophetinnen find treffende Nepräfentantinnen 
der Synagogen, welche duch ihre Deutungen oder 
Sprüche das Wirken der göttlichen Hand verdunfelten, 
jo daß es feinen Eindrud machen konnte; die von den 
Prophetinnen genähten Hüllen, durch welche das Haupt 
jeglicher Größe am Sehen und Hören verhindert 
wurde, könnte man für Kommentare halten, melche 
den Sinn de3 göttlichen Worts durch allerlei möglichft 
ichlecht angebrachte Gelehrjamkeit verdunfeln und ver- 
wirren. (X. Neteler.) Es ijt der ewige Troft der armen, 











dem mörderiſchen Lügengeift ausgejegten Menſchheit, 
daß der allmächtige Gott der Wahrheit jhügend und 
ichirmend über den Seelen waltet, welche die faljchen 


SBropheten mie arglofe Vögel in ihre Nebe ziehen; 


der HErr wird auch die gefangenen Seelen aus den 
Händen ihrer Betrüger und Verführer erretten und fie | 
feeilafen, denn wahrlich! fie find nicht unvernünftige, 
zum Slattern und Fliegen beftimmte Vögel, jondern | 
Ebenbilder ihres göttlichen Schöpfer. Denen aber, 
die das Herz der Frommen mit Lüge ängftigen, das 
Gott durch die Wahrheit zur Freude und zum Frieden | 
erziehen will, und die den Frevler auf jeinen böjen 
Wegen beftärfen, wird die unausbleibliche Gerechtigkeit 
ihr Ziel ficherlich fteden. (Umbreit.) z 

| 





Das 14, Kapitel. 
Verwerfung der Werächter göttlichen Worts. 
1901233. 


Eine vierte Keihe von Weifagungen 


wird dadurd) veranlaßt, daß eine Deputalion von den - 


Aelteſten Israels zu Hefekiel kommt mit manderlei 
Sragen auf dem Herzen und allerlei Bedenken wegen 
des von ihm verkündigten baldigen Untergangs der heil. 
Stadt und des Tempels. Der Herr, der alsbald durch 
den Propheten zu ihnen redet, läßt fie nicht erfi zu 
Worte kommen, ihre Fragen und Bedenken auszufpreden, 
fondern kommt ihnen mit Aufdekung ihres Herjens- 
zuffandes und mit der Ankündigung zuvor, daß die 
Sache an fid), deretwegen fie unterhandeln wollen, gar 
nicht mehr fraglid fei (9. 1—8); darauf werden für 
jebt zwei Bedenken, die man dagegen habe, erörtert 
— das eine, daß es ja dod Propheten genug gebe, 
die Gutes weiffagten (9. I—1), und das andere, 
daß dod nicht die Gerechten mit den Gottlofen vertilgt 
werden könnten, fondern vielmehr um der Gerechten 
willen eine Verfhonung aud) für die Gottlofen würde 
eintreten müffen (9. 12 — 23). 


1. Und es famen [noch im Berlaufe der 11 
Monate und 5 Tage, die zwifchen der in Rap. 
8, 1 und der in 20, 1 angegebenen Zeit lagen] 
etliche von den Aelteſten Israel zu mir, und ſetzten 
fich vor mir [als wollten jie durch mich den HErrn 
fragen Rap. 20, 1]. 

2. Da [no bevor fie ihr Anliegen ausge— 
— geſchah des HERRu Wort zu mir, und 
prach: 

3. Menſchenkind, dieſe Leute [mit allen denen, 
deren Repräſentanten fie find] hangen mit ihrem 
Herzen an ihren Gögen, und halten ob dem. 
Aergerniß ihrer Miffethat [ob dem, mas fie in 
die Mifjethat und deren Strafe verwickelt, dem 
Greuel der Abgötterei]; follte ich denn ihnen [die 
in folcher Herzensſtellung zu mir ftehen] antworten, 
wenn fie mich fragen? 

. Auf die Gefangenen am Wafjer Chebar hat die 
bisherige Wirkſamkeit des Heſekiel num jchon einen 
Eindrud gemacht; man erfennt in ihm einen Propheten 
des HEren, wenigftens auf Seiten derer, die auf 
Gottesfurcht noch etwas halten, möchte gern fich mit 
ihm verftändigen und nicht ohne feinen Beirath ſich 
den Beſtrebungen und Hoffnungen, mie fie zur Zeit 
bei dem Bolt in Babylon ſowohl wie bei dem in 
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Jeruſalem im Schwange gehen, hingeben. Wie e3 
ſcheint, ftehen twir jeßt bereits im 7. Jahre feit Jo 
jachin's Wegführung, wenn auch noch in den eriten 
Monaten diejes Jahres, und der nad 2 Jahren zur 
Reife gefommene Abfall König Zedekia's vom Könige zu 
Babel (2. Kön. 24, 20) wurde nun ſchon geplant und 
das, was der gangbaren Meinung nad fir einen 
günſtigen Erfolg ſpräche, mit entſchiedener Zuneigung 
überlegt und bejprochen; was man zu Guniten feiner 
Abſichten fich einredete, ergiebt fih aus dem, was 
‚der Prophet hernach in den fünf Untertheilen unjers 
Abſchnitts im Namen des HEren ftraft, und nun 
haben die Aelteſten am Wafjer Chebar, die ſchon inne 
geworden, daß ein Prophet unter ihnen jei (Kap. 2, 5), 
in den Männern Hier eine Deputation an Heſekiel ab- 
geſchickt, um die Gründe, die fte für ihre Politik geltend 
zu machen hätten, ihm zur Prüfung vorzulegen, ob 
jte nicht vielmehr vom Glauben an Gott und vom 
Vertrauen an die göttliche Verheifung dem Volke an 
die Hand gegeben würden, ftatt, wie er bisher fich 
geäußert, von Unglauben und Gottlofigfeit ein- 
gegeben zu jein. Dieje Abgejandten der Xelteften 
tepräjentiren aljo allerdings äußerlich gottesfürdhtige 
Leute, aber gleichwohl find fie innerlich nicht dom 
Geiſte Gottes erfüllt, jondern von dem Welt- und 
Beitgeifte; das joll ihnen denn zum Bewußtfein ge- 
bracht werden, und eben deshalb werden ihres Herzens 
Gedanken gejtraft und gerichtet, auch ohne daß jte 
dieſelben ausgejprochen haben, und fünnen fie da fofort 
merken, daß fie in dem, der durch des Propheten 
Mund mit ihnen redet, es mit dem Herzensfündiger 
zu thun haben (vgl. 1. Kön. 14, 6ff). Zunächſt num 
iſt es Schon die Abjicht an fich jelber, in der fie * 
kommen ſind, die der vom Geiſte Gottes erfüllte 
Prophet ihnen, noch ehe ſie etwas darüber haben ver— 
lauten laſſen, aufdeckt; ſie haben ſich vor ihm blos 
niedergeſetzt, und das könnte auch geſchehen ſein, wie 
in Rap. 8, 1 von Seiten der dort genannten Aelteſten, 
um ihn zu jehen und zu beobachten oder zu hören, 
was für ein Wort des HErrn er neuerdings werde 
u verfündigen haben, ja daS iederjigen zu den 
Fißen eines Lehrers deutete vielmehr auf Lernbegier, 
‚als auf Fragelujt, und vielleicht war der betreffende 
Tag gerade ein Sabbath, wo ſchon im Behnjtämme- 
teid die Frommen um einen Propheten jich ſammelten, 
um Gottes Wort aus jeinem Munde zu hören. Aber 
nicht in ihm den HEren zu fragen find fie gefommen: 
das wird vor allen Dingen ihnen vorgehalten, und da 
reift zugleich das dem Hejefiel an ſie aufgetragene 
ort -In ihre Herzen hinein und malt ihnen deren 
Buftand als einen jolhen vor Augen, daß auf den 
Kernpunft ihrer Frage, ob es denn wirklich zur, Zer- 
mung Serujalems und zum Untergange des Reiches 
fommen müſſe und nicht eine tröjtlichere und befjere 
Ausficht für die Zukunft zu erlangen jei, der HErr 
ihnen feine andere Antwort geben werde, als Die durch 
die That; er Hat es eben im diefen Leuten mit einem 
noch unbefehrten, abgöttiſch gejinnten Volke zu thun, 
und deſſen ukunft it gar nit mehr fraglich, das 
Gericht fteht für dafjelbe ſchon feſt. Im Örundtert 
Yautet das in V. 3 Geſagte eigentlich jo: Dieje 
Männer (mit den von ihnen tepräjentirten Leuten) 
heben ihre Gößen hinauf zu ihren Herzen, 
und stellen den Anjtoß ihrer Mifjfethat (das, 
was ſie in Sünden fallen macht, eben die Götzen) 
vor ihr Angefiht. Die in der Abjicht de3 Fragens 
Gefommenen werden damit als jolche gejchildert, die 
zwar nicht gerade in grobe Abgötterei mehr verſtrickt 
find, aber doc) geht der Zug ihres Herzens noch immer 
don dem wahren Gott weg zu den faljchen Göttern hin, 














und ihre Augen fehen zu dem vorigen Götzendienſt 
zurück, wie einft das Verlangen Ssraels in der Wüſte 
rückwärts ging zu den Sleischtöpfen Egyptens; fie find 
aljo noch lange nicht jolche Leute, don denen der 
HErr jagen fünnte: „fie find mein Volk, fo will ich 
ihr Gott fein, will ihnen, wie ich mich durch das hohe- 
priefterliche Licht und Recht dazu verpflichtet habe 
(2. Mof. 28, 30 Anm.), auf ihre an mic) gerichteten 
Fragen antworten“, vielmehr ftehen fie noch außerhalb 
des Bumdes-Berhältniffes mit ihm und noch in der 
Herzensgemeinschaft mit den fremden Göttern, daß 
fie auch wie fich ſelbſt überlaffene Heiden behandelt 
werden müfjen. 

4. Darum rede mit ihnen, und fage zu ihnen: 
So fpricht der HErr-HERR: Welder Menſch vom 
Haufe Sörael mit dem Herzen an feinen Götzen 
hanget, und hält ob dem Aergerniß feiner Miffe- 
that [fo daß er innerlich noch Yange nicht los ift 
bon der Hinneigung zu gößendienerifchen Wefen], 
und [dabei doch, gleich als ſtünde er in dem Necht 
eine3 Bundesverhältniffes zu mir, daß er frei 
und ungehindert mich fragen dürfte] fommt zum 
Propheten, jo will ich, der HERR, demfelbigen ant- 
worten, wie er verdienet hat mit feiner großen, 
Abgötterei (genauer: antworten nah ihr, nad 
der Menge feiner Götzen, die er noch im 
Herzen trägt und mit feinem Verlangen umfaßt]; 

3. Auf dab das Haus Israel betrogen [xich- 
tiger erfaßt] werde in ihrem Herzen, darum, 
daß fie alle von mir gewichen find durch Abgötterei 
[und nun vor allen Dingen durch Strafe und 
Heimſuchung einer Züchtigung zur Gerechtigfeit be- 
dürfen]. 

Wie Gott den Leuten von der bejchriebenen Art 
antworten oder, genauer, fich antwortend gegen die- 
jelben verhalten werde, das wird erft in V. 8 gejagt: 
dad Gericht der Verwüſtung und Ausrottung wird 
die thatfächliche Antwort fein, und das ift für fie eine 
Antwort, wie fie allein eine folche verdienen, eine Ant— 
wort nad der Menge ihrer Gößen; aber diefe 
Antwort der ftrafenden Gerechtigkeit iſt doch zugleich, 
wie V. 5 andeutet, eine gnädig heilfame, fie gejchieht 
in der Abficht, um das Haus Israel an ihrem Herzen 
zu fajjen, es durch Strafgerichte zu beugen, feiner 
Mifjethat zu überführen und zum Aufgeben des Gößen- 
dienjte3 und zur Rückkehr zum lebendigen Gott zu be- 
wegen, jo daß die in 3. Mof. 26, 41 angegebene fried- 
jame Frucht der Gerechtigkeit durch die Züchtigung 
erreicht werde. 

6. Darum [ihre Aufmerffamfeit von dem, 
was fie in Beziehung auf die Zukunft wollen 
und wünſchen, ab und auf das hin zu lenken, was 
ich von ihnen till und verlange] ſollſt du zum 
Haufe Zörael jagen: Sp Ipriht der HErr-HERR: 
Kehret und wendet euch von eurer Abgdtterei, und 
wendet euer Angelicht von allen euren Greueln 
[sej.. 31, 6]. 

7. [Sn eurer gegenwärtigen Herzensverfaffung 
dagegen fraget mich gar nicht, wenn euch an einer 
erfreulichen Antwort gelegen ift.] Denn welder 
Menſch vom Haufe Iörael, oder Sremdling, fo in 
Sörael wohnet [und zu dem Meiden des Götzen— 
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dienftes und aller fittlichen Greuel eben ſowohl 
wie der einheimische Israelit verpflichtet ift 3. Mof. 
18, 26; 20, 2], von mir weiche, und mit feinem 
Herzen an feinen Goͤtzen hanget, und ob dem 
Aergerniß feiner Abgdtterei halt, und [nun fo, noch 
unbekehrt und unernenert] zum Propheten kommt, 
dap er durch ihn mich (eigentlich: ihn in mir] 
frage: dem will ich, der HERR, ſelbſt [mörtlich: 
jolhem Fragen entjprechend auch in mir, d. i. 
wie e3 meinem heiligen, wahrhaftigen und ge— 
rechten Wejen gemäß it] antworten; 

8. Und will [dies die thatjächliche Antwort 
auf jeine Stage] mein Angeſicht wider denfelbigen 
ſetzen [3. Mof. 20,3. 5 u. 6], daß fie [alle, die 
mit dem Frager auf gleichem Standpunkt der 
Herzensbeſchaffenheit ftehen] follen wüſte und zum 
Zeichen und Sprüchwort werden [5. Moſ, 28, 37]; 
und will fie aus meinem Volk votten, daß ihr er= 
fahren ſollt, ich jei der HERR [der nicht umfonft 
gebräuet hat, was er in feinem Wort den Götzen— 
dienern in feinem Volke dräuet]. 

Das Wort, das der Prophet an jeine Frager em- 
*pfängt, fommt nun auf die Gründe zu fprechen, mit 
welchen dieje fich trugen, daß fie Doch wohl noch eine 
günftigere Antwort, al3 die aus den bisherigen Weifja- 
gungen des Hejefiel ich ergab, zu erwarten hätten; 
und da it der erjte der, daß ja andere Propheten 
e3 gebe, die doch auch den Geift Gottes hätten, und 
dieje prophezeieten dem Volfe eine viel bejjere Zukunft, 
er nehme aljo gegenüber dem Chor jeiner Amts— 
genofjen eine Stellung ein, welche ihn unzweideutig 
al3 einen Sonderling charakterifire, dem man doch 
nicht jo unbedingt und ausschließlich Glauben bei- 
meſſen fünne, wie er e3 verlange. Dieſe Anficht num, 
welche die Abgejandten der Aelteſten natürlich noch 
weniger ausjprechen, als ihre Abficht zu fragen felber, 
indem fie ihnen zum Bewußtjein gebracht wird, wird 
zugleich in dev einjchneidendften und fchärfften Weife 
zu Boden gejchlagen: 

I, [Was dem in B. 6 — 8 gejagt worden ift, 
das ift die einzige Antwort, die ich zu geben habe.] 
Wo aber ein [von Liebedienerei gegen die, die ihn 
fragen] betrogener Prophet etwas redet [daS anders 
lautet], den will ich, der HERR, wiederum [richtiger 
den habe ich, der HErr] laſſen betrogen wer- 
den, und will [zur Strafe dafür, daß er fich hat 
betrügen Lafjen] meine Hand über ihn ausſtrecken, 
und ihn aus meinem Bolt Israel rotten. 

‚40, Alſo ſollen fie beide [dev Prophet ſowohl 
wie der Frager) ihre Miffethbat tragen [in der 
Strafe der Ausrottung, die fie dafür trifft]; wie 
die Miſſethat des Fragers, alfo ſoll auch fein die 
Miſſethat des Propheten [fie ſoll beiden one Un- 
terichied die Ausrottung aus meinem Volk über 
den Kopf bringen]: 

I. Auf daß fie nicht mehr das Hans Israel 
verführen [vichtiger: auf daß nicht mehr das Haus 
Israel abirre von mir, und | fie, die zum Haufe 
Israel gehören) ſich nicht mehr verunreinigen in 
allerlei ihrer Uebertretung; ſondern ſie ſollen mein 











Volk fein, und ich will ihr Gott ſein, ſpricht der 
HErr- HERRN [Rap. 11, 20]. 4 

Die Verlokung oder der Betrug, davon in ®. 9 
die Rede ift, geht urjprünglich von der einwohnenden | 
Sünde aus (Saf. 1, 14), ſonſt könnte fie ja nicht Gegen= : 
ftand der Strafe fein; aber Gott Hat bei der Ent- 
widelung der Sünde feine paſſive Rolle (2. Sam. 
24, 1 Anm.), er weiß die Sache überall jo zu führen, , 
daß die Sünde zu ihrer vollen Entwickelung und Reife: 
gelangt und die Strafe herbeizieht, er jorgt dafür, , 
daß fein Stillftand ftattfinden fann, fein Sichbehaupten 
auf einer Mittelftufe, er macht die Gelegenheiten und ) 
räumt die Hinderniffe hinweg. Es giebt faum einen . 
augenfälligen Sindenfall, bei dem nicht in graufiger ' 
Weile die Thätigfeit Gottes uns dor Augen träte, | 
Solche elende Menjchen nun, die ſelbſt unter Gottes 
Verhängniß ftehen,. von ihm geführt werden, wohin 
fie nicht wollen, und dem Gericht entgegeneilen, können 
unmöglid einen Stab für Andere abgeben: wer fie 
als Auctorität gegen die wahren Propheten anführen | 
oder auf Grund ihrer Ausfagen an dieje Anforderuns 
gen jtellen will, die fie doch nimmer erfüllen können, 
it ein Narr. (Hengitenberg.) Die Stelle ift nad) 
1. Kön. 22, 20 ff. zu verjtehen, wo das Bereden Sache 
eine3 Lügengeiltes ift, welcher die Propheten Ahab’s 
injpirirte, dem König Heil zu verfündigen, damit er 
falle; wie da Jehova diejen Geiſt gejendet, in den 
Mund der Propheten gegeben hat, — iſt auch hier 
das Bereden eine Wirkung Gottes — nicht blos gött- 
liche Zulaſſung, ſondern göttliche Schickung und Fügung, 
die jedoch die menſchliche Freiheit nicht aufhebt, fon- 
dern, wie jedes Bereden und Ueberreden, die Möglich- 
feit des Sich=nicht=beredenlafjens vorausfegt. Diejes 
DBeredetwerdenlafjen zu eigenwikigen, von Gott nicht 
eingegebenen Ausfprüchen gejchieht nur bei folchen 





Perjonen, die dem Böjen in jih Raum geben, um fie 


zu verjuchen und zur Entjcheidung zu führen, ob fie 
die jündlichen Neigungen ihres Inneren zu befämpfen 
und zu überwinden trachten oder diefelben zur That 
ih ausgeſtalten Yafjen, damit fie im letzteren Fall 
für das Gericht reif werden. In diefem Sinne läßt 
Gott einen ſolchen Propheten betrogen werden, damit 
er ihn dann aus feinem Volke austilgen fünne; diefe 
Strafe ſoll aber ‚nicht den Propheten allein treffen, 
jondern auch den Suchenden oder Fragenden, um 
Israel womöglich von feiner Verirrung zurüdzuführen 
und zu einem von Sünde gereinigten Volke Gottes 
zu machen. Zu diefem Zwecke ließ Gott in den legten 
Zeiten des Neiches Juda die falfehe Brophetie fo mäc)- 
tig hervortreten, um den Scheidungsprozeß zwijchen 
den Frommen und den Gottlofen zu bejchleunigen 





und durch daS die Gottlofen austilgende Gericht fein 


Volk zu läutern und dem Ziele feiner Berufung ent 
gegenzuführen. (Keil.) 

Ein zweiter Grund der Einwendung dagegen, 
daß der HErr Israels Sünde mit fchmweren Gerichten 
und gänzlihem Untergang Heimfuchen werde, war der, 


daß er ja nicht, wie ſchon Abraham dies ausgejprocdhen | 


habe (1. Mof. 18, 22 ff.), 
dem Gottloſen umbringen wollen, vielmehr einem Ort 
oder Land zu vergeben bereit jei um der Gerechten 
willen, die noch drinnen ſind, und deren ſeien doch 
gewiß jo viele im Volke vorhanden, als diejenige Zahl 
betrug, für welche Gott gegen Abraham ausdrücklich 
noch zuleßt zur Verſchonung ſich bereit erklärte, da 
er jagte: „ich will ſie nicht verderben um der Zehn 
willen.” Zur Entkräftung folcher Beruhigungsgründe 
wird nun ohne Weiteres der Thatbeſtand, wie er bei 
Sodoms Untergang fich Herausgeftellt hat, zum Aug» 


den ©erechten werde mit 


| 
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: —— genommen: nur Lot mit ſeinen beiden 
Töchtern, alſo drei Perſonen, konnten damals verſchont 
werden, und allein ha eigene Seele haben jie errettet, 
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während weder die beiden Töchter ihre Verlobten noch 


Lot fein Weib mit zu erretten vermochten — jenen 


war die Sache Yächerlih, und diefe jahe Hinter fich 
und ward zur Salzjäule. Dem entjprechend werden 
allerdings auch bei Jeruſalems Untergang ihrer drei 
für gerecht und der Berfchonung werth befunden werden, 
und der eine fann bereit mit Namen bezeichnet wer— 
den; e3 it der unter den Erulanten wohl befannte 
Daniel, der zwar vor 15 Jahren ebenfalls in die 
Gefangenschaft abgeführt, aber ſchon wenige Sahre 
darauf als ein DVerjchonter und Erreiteter durch 
feine Erhöhung (Dan. 2, 48 f.) gekennzeichnet worden 
it. Zwei Andere, um die e3 fich bei der Zerſtörung 


Jeruſalems jelber noch Handeln wird, find, wie wir 
aus Ser. 39, 11—18 wiſſen, der Prophet Jeremias 


; bei diefen beiden tritt ein ähnlicher Fall ein wie bei 
- der Weifjagungsrede Chriſti in Matth. 23,35. Gleich— 


und der Mohr Ebed-Melech (Ser. 38, 7 ff.); aber 


wie da der Name Jakobus’ des Jüngeren hinter dem 


des Zacharias, Barachiä Sohnes, in apofalyptiicher 


Weiſe verſteckt liegt, jo werden in dem folgenden Ab- 
jchnitt die Namen des Jeremias einerjeit3 und des 
Ebed-Melech andererjeit$ Hinter denen des Noah und 


des Hiob verborgen; jener war der Prediger der Ge- 
techtigfeit zu feiner Zeit (2. Petri 2, 5) und eignete 


ich jo gut zu einer verjtedten Bezeichnung für Je— 
remias, diefer aber erinnert mit dem Wort, das ihm 


von Eliphas geredet wird (Hiob 5, 20): „in Der 


> 


Theuerung wird Gott dich vom Tode erlöfen, und im 
Kriege von des Schwertes Hand“ fehr deutlich an den 
Lohn eines Propheten, den Ebed-Meleh für das em- 


pfing, was er an dem Propheten des HErrn gethan, 


obwohl er, wie Hiob, nicht unmittelbar zu dem Bolfe 
Gottes jelber gehörte. 

12. Und des HCHNn Wort geihah [zu der- 
jelben Zeit, wie in V. 1 ff., weiter] zu mir umd 
ſprach: | 

13. Du Menſchenkind, wenn ein Land [wie 
gerade dasjenige, welches ich Hier jpeciell im Sinne 
habe 5. Moſ. 11, 12] an mir fündiget, und dazu 


mich verſchmähet [indem es alle meine Worte hinter 


ſich wirft, womit ich es von jeiner Sünde be- 
fehren will 3. Mo. 26, 14 f.; Bi. 50, 17], fo 
will ich [Laut der Drohung in 3. Mof. 26, 26] 
meine Hand über daffelbe ausftreden, und den 
Borrath des Brods weanehmen, und will Thenerung 
hinein ſchicken, daß ich, beide, Menſchen und Vieh 
drinnen ausrotte. 

14. Und wenn dann gleih die drei [für 
Mufter der Gerechtigkeit geltenden] Männer, Noah, 
Daniel: [Dan. 5, 30 Anm.) und Hiob, drinnen 
wären, jo würden fie allein [dies „allein‘‘ jteht 
nicht im Texte, beſſer würde dafür zu jegen jein: 
„allerdings‘] ihre eigene Seele erretten durch 
ihre Gerechtigkeit, richt der HELHERN. 

15. Und wenn ih [nad 3. Mof. 26, 22] 
böſe Thiere in das Land bringen würde, die die 
Lente anfränmten und dafjelbe verwüſteten, daß 
niemand drinnen wandeln könnte vor den Thieren ; 

16. Und diefe drei [m V. 14 genannten] 











Männer wären aud drinnen, fo wahr ich Iche, 
ſpricht der HErr-HERR, fie würden weder Söhne 
noch Töchter erretten, ſondern allein ſich ſelbſt, 
und das Land müßte öde werden. 

17. Oder wo ih [nach 3. Moſ. 26, 25] 
das Schwert kommen liebe über dns Land und 
ſpräche: Schwert, fahre duch das Land! umd 
ea [ich] alfo, beide, Menfchen und Vieh aus— 
rotten; 

18. Und die drei Männer wären drinnen, 
To wahr ich lebe, Tpricht der HELL-HERNR, fie wür⸗ 
den weder Söhne noch Tochter erretten; Sondern 
fie allein würden errettet fein, 

19. Oder fo ich Peſtilenz in das Land ſchicken 
und meinen Grimm über daffelbe ausſchütten würde, 
und [würde aljo mittel des andern in 3. Mof. 
26, 25 genannten NRachefchtwerts] Blut ſtürzen 
fein Blutvergießen Kap. 5 17 vornehmen], alfo 
daß ich, beide, Menſchen und Vieh ausrottete; 

20. Und Noah, Daniel und Hiob wären 
drinnen, So wahr ich Lebe, ſpricht der HErr-HERR, 
würden fie weder Söhne noch Töchter, Tondern 
allein ihre eigene Seele durch ihre Gerechtigkeit 
erretten. 

21. [So verzweifelt böſe aber, daß nur etwa 
drei Gerechte noch darin find, um deren geringer 
Zahl willen feine Verjchonung der Uebrigen mehr ° 
möglich ift, fteht e3 in der That mit dem Lande, 
um das es hier fich handelt.) Denn fo Ipricht 
der HErr-HERR: So ich [mie fürwahr in Furzer 
Zeit gefchehen wird] meine vier böſen Strafen, 
als Schwert, Hunger, böſe Thiere und Peltilenz 
[ogl. Ser. 15, 3; Offenb. 6, 2—8] über Jerus 
ſalem ſchicken würde, daß ich drinnen ansrottete, 
beide, Menichen und Vieh; 

22. Siehe, To ſollen [zwar] etliche drinnen 
[als] Uebrige davon fommen, die [auch] Söhne 
und Töchter heraus bringen werden, und zu euch 
anher [nach Babel] fommen [aber feineswegs als 
folche, die um ihrer Gerechtigfeit willen übrig ge- 
blieben find, fondern vielmehr als Lebendige und 
anschauliche Beifpiele von der ganzen Art und 
Beichaffenheit der Bewohner. der Stadt], daß ihr 
ſehen werdet, wie es ihnen [mach Maßgabe ihres 
Wandels und ihrer Werke] gehet, und euch tröften 
über dem Unglüd, das ich über Serufalem habe 
fommen Iaffen fammt allem andern, das ich über 
fie [diefe göendienerifche Stadt] habe kommen laffen. 

23, Sie werden ener [trauriger] Troft fein, 
wenn ihr fehen werdet, wie ed ihnen [um des 
Wandels willen, den fie geführt Haben] gehet; 
und werdet erfahren, daß ich nicht ohne Urſach 
gethan habe, was ich drinnen [in Jeruſalem] gethan 
babe, ſpricht der HErr⸗HERR. 
Zuerſt wird in V. 12—20 ein noch allgemein und 


unbeftimmt lautender Sag aufgejtellt: wenn irgend 
ein Land ſich dermaßen an Gott verfündigte, daß 


486 Hefefiel 15, 1— 8. 
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er es mit der Strafe der Vernichtung belegen müßte, 
jo würde es einem folchen Lande nichts helfen, ob 
auch einzelne Gerechte tie Noah, Daniel und Hiob 
in demjelben wären; denn folche einzelne Gerechte 
würden dann wohl für ihre Berfon um ihrer Gerech- 
tigfeit willen verſchont bleiben, aber ihre Gerechtigfeit 
würde nicht die Macht haben, auch andere Seelen, 
jelbjt nicht ihre Söhne und Töchter, von dem verdien- 
ten Gericht zu erretten. Diefer Gedanke wird vier 
Mal wiederholt, indem nach einander vier verſchiedene 
Vernichtungsftafen, Hunger, böſe Thiere, Schwert 
und Peſt, als über ein verfündigtes Land kommend 
und es verheevend geſetzt werden: vgl. er. 14 u. 15. 
(Kliefoth.) Ueberbliden wir die vier aufgezählten 
Fälle, jo zeigt fich in den Ausfagen über die Rettung 
der Gerechten der Unterfchied, daß es beim erften 
Falle blos Heißt: Noah, Daniel und Hiob würden 
durch ihre Gerechtigkeit ihre Seele, d. i. ihr Leben 
tetten; bei den drei folgenden Fällen dagegen heißt 
ed: fie würden, jo wahr ver HErr Iebet, weder Söhne 
noch Töchter erretten, jondern jie allein würden ge- 
tettet werden. Dieſer Unterfchied ift nicht bloße 
thetoriihe Steigerung der Rede duch Betheuerung 
und Gegenja, ſondern weiſt auf eine Verfchiedenheit 
des Gedantens hin. Der erſte Fall joll blog ehren, 
daß die Srommen bei dem hereinbrechenden Gericht 
ihr Leben retten werden, Gott nicht die Frommen mit 
den Gottloſen wegraffen werde; dagegen die folgenden 
drei Fälle jollen die Wahrheit veranſchaulichen, daß 
die Gerechtigkeit der Frommen den Gößendienern und 
Abtrünnigen nicht zu gute fommen werde, indem ſelbſt 
Muſter von Gerechtigkeit, wie Noah, Daniel und Hiob, 
nur ihr eigenes Leben erretten, nicht aber andere 
Seelen zu retten vermögen. Damit hängt auch das 
Sehlen der Betheuerung in ®. 14 zufammen: der 
erjte Ausſpruch, daß Gott bei den Strafgerichten die 
Frommen retten werde, bedurfte feiner Betheuerung, 
weil dieſe Wahrheit nicht in Zweifel gezogen wurde, 
wohl aber der Ausſpruch, daß die Gerechtigkeit der 
Frommen dem ſündigen Volke keine Rettung ſchaffen 
werde, weil die Gottloſen dieſe Hoffnung hegten, die 
ihnen aber genommen werden ſollte. (Keil.) Daniel 
wird abfichtlich in der Mitte der beiden urzeitlichen 
Perſonen genannt, um ihn zu verherrlichen, gleichfam 
zu canonijiren, gerade ſo wie er in Kap. 28, 3 in 
ſcheinbar unabfichtlicher Gelegentlichkeit als der Gipfel- 
punkt menjchlicher Weisheit erfcheint, um jeinen Vor— 
zug in diejer Beziehung in der Gemeinde Gottes zur 
Anerkennung zu bringen. Worauf e3 hier anfommt, 
das zeigt die Eigenthümfichfeit derjenigen, von denen 
er zu beiden Geiten umfchloffen wird (1.M.6,9 u. Hiob 
1, 1); e8 iſt die Gerechtigkeit und der Wandel mit 
Gott, die möglicher Weife ein Gericht aufhalten könnten, 
welches wegen der Gottlofigkeit und Ungerechtigkeit 
ergehen joll, wie denn auch in 1. Mof. 18 die Ge- 
techten, welche in Sodom jein mögen, es find, was 
Abraham Bedenken macht in Bezug auf die be- 
Ihlofjene Vernichtung. Die vier Heimfuchungen Gottes 
nun, welche jede mit einem „wenn“ eingeführt werden, 
jollten wirklich, wie fchon vielfach gemeifjagt worden, 
vereinigt über das entartete Bundespolf, über das 
entheiligte Land des HErrn ergehen; der Prophet be- 
handelt aber den Gegenftand zuerſt im Allgemeinen, 
abjehend von den vorliegenden Verhältniffen, damit 
der durch den Blick auf die letzteren hervorgerufene 
Affekt ſich nicht gleich ftörend einmifche. Der Ueber- 
gang von dem blos Gefagten zu dem Wirklichen er— 
folgt in 8, 21; da3 „denn“ zu Anfang weiſt hin auf 
den Grund der eben angeftellten Erörterung, zeigt, 
daß dieſelbe fein bloßer mühiger Gemeinplat ift. 

















(Hengftenberg.) Die Vierzahl bei den in V. 21 ge 
nannten Gerichten ift bedeutjam, die Univerfalität des 
Gericht3 oder den Gedanken, daß dafjelbe nach allen 
Seiten oder vollftändig über Jerufalem ergehen werde, 
ſymboliſirend, wobei noch zu beachten, daß Serufalem 
als Hauptitadt das Reich Juda oder das gejammte 
noch in Canaan befindliche Israel repräfentirt. (Keil.) 
Die Rede de3 Propheten nimmt in ®. 22 f. eine übers 
raſchende Wendung: follten jene vier Strafgerichte über 
Serujalem kommen, jo werden Etlicher Söhne und 
Töchter verjhont bleiben — aber nur, daß fie ala 
Zeugen zu den Verbannten nad) Babel geführt wer— 
den, damit diefen aus ihrem Wandel und Thun der 
traurige Troſt erwachſe, wie der HErr nicht umjonft 
jolh eine harte Strafe über feine Stadt verhängt 
habe. (Umbreit.) Sie follen „davon fommen“, nicht 
weil fie unſchuldig find, auch nicht weil fie um Andrer 
Gerechtigkeit und Fürbitte willen verschont würden, 
jondern damit die. Entronnenen mit ihren Familien 
durch ihren böfen Wandel euch überzeugen, daß Gott 
nicht zu ftreng gegen das Wolf verfahren ift. Der 
Zweck ihrer Erhaltung ift alfo nur die Rechtfertigung 
der Gerechtigkeit Gottes vor den Juden in Chaldän; 
darum machte auc wirklich die Ankunft des erften 
Entronnenen in Tel-Abib für den Propheten Hefefiel 
(24, 26 f. u. 33, 21 f.) Epoche. (Schmieder.) Gottes 
Gerechtigkeit geht jowohl an denen, die umfommen, 
als durch die, jo entkommen, Har hervor. (Schröder.) 





Das 15, Kapitel, 


Ausrottung des Volks zu Terufalem 
vorgebildet. 


I. v. 1-8. Ein weiterer Einwand gegen die Alög- 
lichkeit des Unterganges war der, daß ja Israel um 
feinee Erwählung zum Volke Gottes willen nicht 
könne verworfen und mit Zerſtörung der Stadt und des 
Tempels befiraft werden; dagegen wird num ausgeführt, 
daß Israel allerdings hinſichtlich feiner Erwählung ein 
Weinſtock if, aber nur von Seiten feiner edlen Frucht 
hat der Weinſtock einen Vorzug vor andern Gewächſen, 
von Seiten des bloßen Holzes dagegen iſt er zu nichts 
nühe als zur Feuerung, und da nun Israel ein entar- 
teter Weinftok ohne Früchte if, kann ihm nichts An- 
deres bevorfiehen, als daß er in’s Feuer geworfen werde, 


1. Und des HERRu Wort geſchah [ohne 
Unterbrechung ferner] zu mir und fhrad: 

2. Du Menjchenkind, was ift das Holz vom 
Weinſtock vor anderm Holz? oder ein Rebe [mern 
er, den bloßen Waldbäumen gleich, Feine Frucht 
trägt, alſo lediglich al3 Holzart in Betracht fommt] 
vor anderm Holz im Walde? 

Nimmt man es and und macht etwas 
draus? oder macht man auch einen Nagel draus, 
daran man etwas möge hängen? 

4. Siehe, man wirft es in's Feuer Joh. 
15, 6], daß es verzehret wird [und iſt es mit 
ihm vollends fo weit gefommen], daß feine beiden 
Orte [oder Enden] das Feuer verzehret und fein 
Mittelites verbrennet [schon verjengt hat]: wozu 


joll es nun taugen? Taugt es denn auch zu 
etwas? 











5. Siehe, da es noch ganz war, konnte man 
nichts draus machen; wie viel weniger kann nun 
fort mehr etwas draus gemacht werden, fo es das 
 Bener [an beiden Enden] verzehret und [bis in die 
Mitte hinein] verbrannt hat? 
6. Darum spricht der HErr-VNPERR: Gleid)- 
wie ich [als der Herr der Naturordnung] das Holz 
dom Weinſtock vor anderm Holz im Walde dem 
- Bener zu verzehren gebe [es jo eingerichtet habe, 
daß das Hol; vom Weinftod, wenn diejer bloßes 
Holz und ohne Früchte ift, vor allem andern Holz 
zu nichts weiter al3 zum Verbrennen dient], alſo 
will ih mit den Ginwohnern zu Jeruſalem auch 
umgehen; 

7. Und will mein Angelicht wider fie ſetzen, 
daß fie dem Feuer nicht entgehen ſollen; Sondern 
das Feuer Toll fie freien. Und ihr follt es er- 
- fahren, daß ih der HERN bin, wenn ich mein 

Angeſicht wider ſie ſetze, 
8. Und das Land wüſte mache, darum, daß 
fie mich verſchnähen [vgl. Kap. 14, 8 u. 13], 
spricht der HErr-HERR. 

Die Frage in V. 2. wendet fih an den ſtolzen 
Wahn des Volkes, welches im äußerlichen, fleiſchlichen 
Sinne fich gern auf feine gottverliehenen Vorrechte 
und GSegnungen berief; man nannte ſich gern Den 
Weinitod Jehova's, nur nit in dem Sinne des 
Pſalmiſten (80, 15), indem man im demüthigen Auf- 
blick zu Sehova dabei verharrte, jondern damit prunfte 
al3 mit natürlichen Gaben und Vorzügen, die ein be- 
fonderes Anrecht auf die göttlihe Begünftigung ver- 
fiehen. Auch für die Sinnesart der jpäteren Zeit mar 
e3 ein charafteriftiiches Zeichen, wenn in feinem merf- 
gerechten Stolze das Judenthum ſich jo jehr darin 
gefiel, den Herodianiſchen Tempel (Matth. 4, 7 Anm.) 


mit dem befannten Bierrath eines großen goldenen | 
Weinftods, dem Symbol der Theofratie, verjehen zu | 


haben. (Hävernid.) Jedes andere Holz fann ver— 
arbeitet werden, der Weinftof dagegen mwird lediglich 
durch feine Frucht dienen; die auf die Frage gedachte 
Antwort leugnet alſo nit nur den Anjprud auf 
beſſeres Ergehen, jondern jtellt jogar das Rebholz 
hiuter anderem Holze zurück, wenn es ſeinen Zweck 
verfehlt. (Schröder.) Nur wenn die Rebe in friſchem 
Safte Trauben trägt, ift fie das edelite aller Gewächſe; 
- aber verdorret und trocken iſt fie weniger als das 

Holz des unfruchtbarſten Baumes, denn man fann 
auch gar nichts daraus bilden, zu feiner Arbeit es 
verwenden, nicht einmal zu einem Pflod im Haufe 
dient es, um irgend ein Geräth daran zu Hängen. 
Ein wahres tiefes Bild von Israel! Das auserlejene 
Volk Gottes, wenn es den heil. Geift himmlijcher 
Befruchtung, der in ihm wirft, verleugnet und ent- 
weihet, ift dem dürren Holze jeines Stammes nach 
weniger werth als alle andern Völker. (Umbreit.) Wer 
nach ſeinem Holz den Weinſtock anſieht, wird ihn kaum 
unter die Bäume zählen; er liegt den Waldbäumen 
wie zu Füßen, ihr Holz übertrifft das jeinige bei 
Weiten. Aber weil Gott SSrael gepflanzt hatte, trat 
er aus der Wildniß aller Völfer hervor: aus Egypten 
holte ihn Gott (Bj. 80, 9 f.). Andere Völker blühten 
dagegen durch Künfte, Reichthum, Menge des Volks, 
Kriegstüchtigfeit und mas alles; das waren hohe 
Waldbäume, melde Aller Augen auf fi zogen: 











Israel jtand und fiel mit Gottes Gnade. (Calvin) 
Die Anwendung ift: ein Volk und ein Einzelner, dem 
Gott fich fundgegeben und der feine Gnade auf Muth- 
willen zieht, ſinkt tief unter die herab, die Gott nicht 
erfannt haben, vergl. Hebr. 6, 4—8. (Hengitenberg.) 
Wenn aber das Holz des Weinftods fchon in feinem 
underjehrten Zuftande zu nichts zu gebrauchen ift, fo 
noch viel weniger, wenn es theilweis fchon verbrannt 
und angebrannt it; darauf fommt die Rede in V. 4 
zu jprechen. Israel iſt denn auch wirffich fchon im 
Feuer gewejen; es gleicht einer Nebe, deren beide 
Enden das Feuer verzehrt hat und deren Mitte ver- - 
fengt ilt. Das Feuer aber, aus dem e3 halbverbrannt 
herausgefommen, find alle die Strafgerichte, welche 
bon der Vernichtung des Zehnjtämmereichg an bis auf 
die Kataftrophe unter Jojachin über das Bundesvolk 
ergangen find, in Folge deren Israel jet nur noch 
einer an ihren Enden verbrannten und in ihrer Mitte 
verjengten Rebe gleicht. (Keil) Die beiden Enden find 
die 10 Stämme einerjeit$ und andrerjeit3, jo daß das 
noch in Frage fommende Mittelſtück Juda mit Jeru— 
falem ift; auf dieſes beziehen ſich denn die Erfah- 
rungen göttlichen Zornes unter Jojakim und Jojachin. 
(Schröder.) Die beiden Enden der Weinrebe find völlig 
weggebrannt — noch fteht da eine gleichfalls vom 
Teuer ſchon hart angegangene, aber noch nicht vertilgte 
Mitte derjelben: ſollte diefe etwa durch die Gtrafge- 
richte befjer geworden fein? jollte fie taugen zu einem 
Geräth? Die Antwort giebt B. 5: noch viel weniger 
brauchbar, al3 das Ganze, ijt dieſer noch gebliebene 
Stumpf. (Häpvernid.) Daher: was bon den Ein- 
mwohnern Serufalems unter den früheren Strafgerichten 
noch verſchont geblieben, joll nun doch dem Verderben 
unterliegen. (Schmieder.) Siehe, wider die Gottlojen 
feet der HErr fein Angeficht: ac), daß wir demnach 
weiſe wären und abließen zu fündigen, damit der Zorn 
de3 HErrn, der da bis in die unterjte Hölle brennet, 
una nicht ergreife! (Tüb. Bib.) 


Das 16, Kapitel. 


Strafe der Andankbarkeit. Aufrichtung des 
neuen Hundes. 


III. 9- 1-63. In noch (härferer Rede wird Iuda und 
Ierufalem fein tiefes Verderben aufgedeckt unter dem 
Bilde einer großen Erzhure. In den 12 Stammvätern 
dem Lande göhendieneriſcher Greuel, nämlich Canaan, 
entfproffen und wie aus amoritifch-hethitifchem Samen 
entfprungen, war das Volk vom Tage feiner Geburt in 
Eaypten an ein Gegenſtand des Abſcheus und cin 
verwahrloſtes, auf das Feld hingeworfenes und dem 
Untergange geweihetes Rind; aber der Herr, wie ein 
Wanderer an ihm voriibergehend, wandte ihm fein Er- 
barmen zu und berief es zum Leben, und als es zum 
mannbaren Mädchen herangewadfen, jedod noch völlig 
unbekleidet war, erwählte er es zu feiner Ehegenoffn, 
ſchmückte es zu einer Königin und erhub es zum Gegen- 
fand des Ruhmes unter allen Völkern (d. 1—14). Wie 
aber hat das Volk folhe Gnadenerweifung ihm gelohnt! 
Alle ihm verlichenen Gaben, ſelbſt feine Kinder hat cs 
in den Dienft der Hurerei dahingegeben und fid unter 
alle andere Völker herabgewürdigt und zur allgemeinfien 
Hure weggeworfen, die nicht einmal Lohn für ihre Sidh- 
preisgeben begehrt, fondern vielmehr denen nod) Geld 
zugiebt, die fih mit ihr einlafen; mit den Greueln, die 
es getrieben, hat es die Strafe der Chebrecherinnen 
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und Blutvergießerinnen verwirkt, die denn aud) in ge- 
ſchärfteſtem Maße an ihr vollfireckt werden foll (0.15—43). 
Und nun Iuda und Ierufalem infonderheit: wie ihr 
Vater ein Amoriter und ihre Mutter eine Hethiterin 
gewefen, fo hat fie Sodom und Samaria zu ihren beiden 
Schweſtern; ja, fie hat es ärger gemadt als diefe, und 
wird num auch deren Schande tragen (V. 44-52). In- 
deffen kommt für Sodom und Samaria eine Zeit der 
Herwiederbringung, und diefe fol auch für Iuda und 
Jeruſalem nicht ausbleiben, wo fie dann alles Sihrühmen 
für immer vergefen und nur noch ihres vorigen Wefens 
fd ſchämen wird: „ich werde dir alles vergeben amd 
einen neuen ewigen Bund mit dir aufricdhten“ — das 
if das Endziel der Wege Gottes mit ihr (0. 53—63). 


1, Und des HEANn Wort [in unmittelbarem 
Zuſammenhange mit dem vorigen Worte Kap. 15] 
geichah zu mir, und ſprach: 

2, Du Menſchenkind, offenbare der Stadt 
Jeruſalem ihre Greuel, und ſprich [deine Rede an 
diejenigen richtend, die vor dir fißen 14, 1 und 
als Sachwalter ihrer Mutterftadt deren Unſchuld 
behaupten zu müſſen meinen]: 

3. So Spricht der HErr-HERR zu Iernfalem: 
Dein Geſchlecht und deine Geburt iſt aus der 
Gananiter [diefer Götzen- und Sündendiener der 
allerärgſten Art 3. Mof. 18, 24 ff.] Lande, dein 
Vater aus den Amoritern [die wiederum unter 
den Cananitern jelber die ſchlimmſten waren 1. M. 
15, 16] und deine Mutter aus den SHethitern 
[deren Töchter jchon Iſaak und Rebekka ſoviel 
Herzeleid machten mit ihrem zuchtlofen und auf- 
jeigen Wefen 1. M. 26, 34f.]. 

4. Deine Geburt iſt alfo geweien: Dein 
Nabel, da du geboren wurdeſt, ift nicht verfchnitten 
[orden, twie daS bei neugeborenen Kindern zuerſt 
zu geſchehen pflegt]; jo hat man dich auch mit 
Waſſer nicht gebadet, daß du [nach Reinigung von 
dem anhaftendem Schmuß] ſauber würdeft, noch 
mit Salz gerieben, noch in Windeln gewidelt, 

d. Denn niemand jammerte dein, daß er ſich 
über dich hätte erbarmet und der Stüde eins dir 
erzeigetz jondern du wurdeſt ſſo, wie du von 
Mutterleibe gekommen] auf's Feld geworfen, Alſo 
verachtet war deine Seele, da du geboren wareft 
[Daß man es geradezu darauf abjah, deine Exiſtenz 
als Volk zu vernichten]. 

Die Strafrede in ®. 3 wider Jeruſalem, welche 
hier al3 die Seele des Volkes gedacht it, al3 die ein- 
heitliche Zufammenfaffung alfer Kinder Israel, geht 
nicht auf die drei Erzoäter zurück, die im Lande 
Canaan vielmehr nur als Gäfte umd Fremdlinge fich 
enthielten, bei den Einwohnern für Ausländer (Hebräer 


oder Jenſeitige) galten und feine Gemeinschaft mit 
diejen unterhielten (1. Mof. 14, 13; 23, 10f.; 24,3. 
28, 1f.), jondern auf die zwölf Stammpäter deg 
Volks, die Söhne Jakobs, die alle cananitiiche Frauen 
geheirathet hatten und in äußerfter Gefahr ftanden, 
ganz umd gar in cananitisches Greuelweſen zu verfinfen 
(1. M. 38, 7 Anm.); mit Veziehung Hierauf — nicht 
aber, wie viele Ausleger annehmen, mit Beziehung 
darauf, daß Jeruſalem uriprünglich eine Stadt der 
Jebuſiter war, die in 4. Mof. 13, 30 in der Mitte 








wiſchen Hethitern und Amoritern genannt werden — 

EN Au diefen Söhnen abflanımende Volk al _ 
aus cananitiſchem, und zwar näher aus amoritijch- 
hethitiſchem Geblüt entjproffen dargeſtellt, wobei viel⸗ 
leicht die Geſchichte von der Blutſchande Juda's mit 
der Thamar noch beſonders in's Gewicht fällt, inſoweit 
es ſich noch beſonders um den Hauptſtamm Juda 
handelt. Mit der Ueberſiedelung der 12 Stammväter 
nach Egypten, wo die Familie zum Volke ſich ausge⸗ 
ſtaltete, beginnt die Zeit der Geburt und währt die 
ganzen 215 Jahre, hindurch bis zum Auszug unter 
Moje (2. M. 12, 40 Anm.); was nun in V4f. über 
dieje Zeit gejagt wird, bezieht fich darauf, daß die 
Kinder Israel gleich anfangs den Egyptern ein Greuel 
waren (1. M. 43, 32; 46, 34), hernachmals aber, bei 
ihrer außerordentlihen Vermehrung, geradezu von 
ihnen gehaßt, verfolgt und unterdrüdt wurden (2. M. 
1, 8 ff), jo daß fie wie ein ausgejeßtes, feinem Elend 
überlafjenes und dem Umfommen dahingegebenes 
Beduinenmädchen erjcheinen mußten, denn die Aus— 
jeßung der Töchter war eine alt-arabifche Sitte. Das 
Bid von einem, in feinem hilflofen Zuftande auf 
offenes Feld hingeworfenen Rinde, unter welchem an 
die Art, wie die Egyter die Kinder Israel behandelten, 
erinnert wird, ift nun um jo —— als Moſes, 
der Typus ſeines Volks, wirklich ausgeſetzt wurde. 
Wenn unter dem, was ſonſt die fürſorgende Liebe _ 
einem neugeborenen Kinde erweiſt — Abjchneidung und 
Unterbindung des Nabelftranges, Reinigung von dem 
anffebenden Blut der Mutter (3. Mof. 12) durch ein 
jäuberndes Bad, Einwickeln in Windeln — zwiſchen 
dem zweiten und dritten Punkte auch die Einreibung 
mit Salz erwähnt twird, jo bezieht fi das auf eine 
im Alterthum weit verbreitete und noch jest in Mor- 
genlande hie und da übliche Sitte, die nach) Hieronymus 
den Zweck Hatte, die Haut dadurch trodener und härter 
zu machen, nad) andern Erflärern aber den, um ſinn⸗ 
bildlich Hoffnung und Wunſch der Erhaltung und 
Lebensfräftigfeit des Kindes damit auszudrüden, und 
beruht auf diefer Sitte wohl auch die bei der chriſt⸗ 
lichen Taufe üblich gewordene Beſtreunng mit Salz. 
Aber nicht nur fand das Kind fein Erbarmen von 
zärtlicher Eltern- oder anderer Hand, e8 ward jogar 
ſchonungslos dem Verderben und Untergange preis— 
gegeben — auf das Umfommen, die Vernichtung der 
im Werden begriffenen nationalen Exiſtenz Israels 
hatten es die Egypter mit ihrem grauſamen Verfahren 
abgeſehen. 

6. Ich aber [mie wenn jemand unerwartet 
ein ausgejegtes unglückliches Kind findet] ging vor 
dir [auf dem Felde, dahin man dich geworfen 
V. 5] über, und ſahe dich in deinem Blut [davon 
man Dich nicht gereinigt hatte ©, 4] liegen [und 
der Bertretung ‚preisgegeben], und ſprach zu dir, 
da du fo in deinem Blute lageft: Du follft Ieben, 


Sa, zu die Sprach ich, da du fo in deinem Blut 
lageit: Du ſollſt leben. 

7. Und babe dich erzogen daß du zu vielen 
Sehntaufenden heranmwuchjet 2. Moſ. 12, 37] umd 
laſſen groß werden wie ein Gewähs auf dem 
Felde ‚(bei welchem aus Einem Samenkorn eine 
3ofältige oder KOfältige oder 100fältige Frucht er- 
wächſt Matth. 13, 8]; umd wareft nun [um die 
Zeit, wo Mofe nach, feiner Flucht bei Sethro lebte 
2. M. 2, 13 ff] gewachfen, und groß und Schön 
worden [wie eine mannbare Jungfrau]. Deine 
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Brüſte waren gewachlen, und hatteſt ſchon lange 
Haare gekriegt; aber du wareft noch bloß und bes. 
ſchamet ſunverhüllt an den Schamtheilen, im vohen, 
widerwärtigen Naturzuftande]. 


8. Und ich ging zum zweiten Mal 8. 6] 
vor dir über, und ſahe dich an [2.M. 2, 24f.]; 
und fiche, ed war die Zeit, um dich [als mein 


künftiges Weib, dazu ich dich auserjehen Hatte] zu 


werben. Da breitete ich [wie einer, der ein Weib 


- in die eheliche Gemeinſchaft aufnimmt Ruth 3, 9] 


meinen Seren Rockſchoß Hagg. 2, 13] über dich, 
und bededte deine Scham [in den Wunderwerfen, 
die ich zu deiner Errettung aus Pharao's Dienft- 
barfeit that, und in der Wolfen- und Feuerfäule, 
damit ich Dich unter meinen Schub und Leitung 
nahm]. Und ich gelobte dir's [mit einem feier- 
tihen Eid, daß ich dein Gott fein wolle], und 
begab mid mit dir (am Sinai] in einen Bund, 
Ipricht der HErr-HERR, daß du Tollteit mein fein 
[2. Moi. 19, 5 f.]. 

9, Und ih [wie man eine Braut zurichtet 
auf den Tag der Hochzeit Ejth. 2, 3] badete dich 
mit Waſſer, und wuſch dich von deinem Blut [das 


- Dir don deiner Geburt als Volk aus Egypten her 


voch anklebte], und falbete dich mit Balfam [Del]; 


10. Und fleidete dich mit geftichten Kleidern 
(Bj. 45, 15], und zog dir ſemiſche Schuhe [Schuhe 


von ſemiſchem oder mit Alaun zubereitetem Leder, 


br N Aue AN ein 
— 


der feinſten Art von Saffian] an; ich gab dir 
feine leinene Kleider [nach der Weiſe der Prieſter), 
und feidene Schleier [1. Mof. 24, 53 Anm.]; 

11. Und zierte dih mit Kleinoden, und legte 
a an deine Arme, und Kettlein an deinen 

als; 

12. Und gab dir Haarband an deine Stirn, 
und Ohrenringe an deine Ohren, und eine ſchöne 
Krone anf dein Haupt [daß du als eine Königin 
geſchmückt fein jollteit]. 

13. Summa, du wareit [als ich den Ehebund 
mit dir geftiftet und dich zur Würde meines Weibes 
erhoben hatte Jeſ. 54, 5; er. 2, 2 F.] gezieret 
mit eitel Gold und Silber, und gekleidet mit eitel 


Leinwand, Seiden [hebr. meschi, griech. onoızov, 


d. i. aus dem Lande Serica oder China Be- 
zogenem Apoftg. 18, 12] und Geftidtem. Du 
aßeſt auch [in meinem Haufe, darin ich deiner 
fürftfichen Würde gemäß dich unterhielt] eitel 
Semmel, Honig und Del [das edeljte aus dem 
Korn, der Blüthe und der Frucht in dem dir ver- 
liehenen Lande 2. Mof. 3, 8 u. 17]; und wareft 
überans Schon, und befameft das Königreich nahmeſt 
den Rang einer Königin ein]. 

14, Und dein Ruhm erſcholl unter die Heiden 
deiner Schöne halben, welche ganz vollfommen war 
duch den Schmud [in einem heiligen Geſetz und 


bedeutungsvollen Gottesdienſt), jo ich an dich ge— 








hänget hatte [2. Moſ. 15, 14f.; 5. M. 4, 6 ff.; 


26. 19; Joſ. 2, 9 ff.], ſpricht der HErL-HERN. 


Die Schilderung deffen, was der HErr in feiner 
erbarmenden Liebe für Israel that, wird durch die 
fich wiederholende Wendung: „ich ging vor dir über‘ 
in 2 Abfchnitte getheilt und im erften (V. 6 u. 7) 
das nacht was Gott für die Erhaltung und 
Mehrung des Volks, im zweiten (B. 8—14), was er 
durch die Annahme Israels zu feinem Eigenthums— 
volfe zur Verherrlichung deſſelben gethan hat. ALS 
Israel wie ein verwahrloftes neugeborenes Kind auf 
dent Felde lag, ging der HErr vorüber und nahm 
fich feiner an, ihm Leben verheißend und Kraft zum 
Reben verleihend; um dabei die Größe der göttlichen 
Erbarmung hervorzuheben, wird das Liegen des Kin- 
des in feinem Blute wiederholt erwähnt. (Keil.) Die 
Worte: „ich Sprach zu dir, da du jo in deinem Blute 
Yagft: du ſollſt leben“, werden wiederholt, um das un- 
dankbare Bolt bei diefem Gedanken feitzuhalten und 
ihn in fein Gemiffen feitzutreiben. (Hengitenberg.) 
Die fortgefegte VBerheifung de3 Lebens bei fortwäh- 
vender Todesgefahr läßt an 2. Mof. 3, 2 denen. 
(Schröder.) Offenbar will Gott damit die geheimniß- 
volle Kraft bezeichnen, durch melche das Volk gegen 
alle menjchliche Erwartung erhalten wurde (2. Moj. 
1, 12. 20); denn ficherlich hätte das Volk auch nicht 
Einen Tag leben fünnen, wenn es nicht aus dieſem 
Zuruf Gottes Lebenskraft empfangen Hätte. (Calvin.) 
Wie ftand es doch mit uns, bevor und Gott jeine 
Hand reichte und uns aus dem Schmuß der Sünden 
führte! Wir werden geboren als Kinder des Zorns, 
wir liegen in der Verfchuldung für unfre Sünden und 
müßten ewiglich fterben, wenn wir durch Chriftum 
nicht Yebendig gemacht würden: Ephef. 2, 4; 1. Cor. 
6, 12. (Lavater.) Briefter und Levit gehen vorüber 
(Luf. 10, 30 ff.) — Gott nit; er will nicht nur, er 
kann auch helfen, fein Anfehen ift ſchon Hilfe. (Starfe.) 
Der göttliche Beiſtand und Segen trat am fichtlichiten 
in der auffallenden Vermehrung des Volks hervor, und 


in diefer feiner äußeren Größe glid) es einer kräftig 


herangewachjenen Jungfrau; ungeachtet ihrer Mann— 
barkeit aber war die Jungfrau um ihrer Nadtheit 
und Blöße willen doch ein widerwärtiger Anblid. 
(Hävernid.) In Egypten nämlich Tebte Israel noch) 
im Naturftande, der göttlihen Gnadenoffenbarungen 
ermangelnd. (Keil) Es war noch nicht befleidet mit 
den Kleidern des Heil und mit dem Rod der Gerech— 
tigfeit, noch ohne Gotteserfenntniß und göttliches 
Geſetz. (Schmieder.) 

Sener erſten Periode des Volkes (8. 6f.) folgte 
eine zweite (8. 8—14), welche die frühere bei Weiten 
an Herrlichkeit überftrahlte; aus dem von Gott adop- 
tirten, erhaltenen Kinde wird eine dem HErrn in feiten 
Ehebündniffe verbundene Gattin. Hochgeehrt vor:allen, 
reichgeſchmückt durch göttliche Huld und Gnade, mit 
föniglicher Würde beffeidet jteht jie da, ein Gegenſtand 
des Ruhmes unter den übrigen Völkern. Auch diefe 
zweite Heimfuchung Israels durch jeinen Gott iſt ein- 
geleitet mit dem „und ich ging bor dir über”; aud) 
damals noch hatte das Volf nicht3 dem HErrn zu 
bieten, es fam ihm mit feiner abe entgegen, er fand 
es vielmehr in feiner ganzen Armuth — aber reif, 
um den Rathſchluß feiner Liebe an ihm zu verwirk— 
fichen. (Hävernid.) Wie durch Erhaltung und Meh— 
rung in Egypten, jo erwies fi) durch die Ervettung 
aus Egypten, die ihren nächiten Abſchluß in der finai- 
tiichen Gejeßgebung erhielt, Jehova's Erbarmen dem 
Bolfe — dort mehr äußerlich, Hier vorwiegend inner- 
ih. Das Ausbreiten des Zipfel vom Oberkleide 
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und die Bedeckung der Blöße verjinnbildet im All— 
gemeinen, daß er die Elende, Hilflofe in feinen Schub 
nahm, fi ihrer annahm, insbeſondere jedoch mit dem 
ehrenden Gedanken an Berlobung und Ehelichung, 
welches Gedankens feierliche Ausführung der Eidſchwur 
und die Bundichließung find, wodurch das zum Volke 
gewordene Israel nun zum Eigenthumsvolke Je— 
hova’3 ward. (Schröder) Das Wort Seren iſt ge— 
bildet aus ger, welches den Wurfipieß (dev Name 
„Gerhard“ it ſ. dv. a. der Speerharte, Tapfere, und 
„Gertrud“ ſ. v. a. die Speerdrude oder Speerjungfrau), 
dann aber auch das feilfürmig zugefpigte Eijen 
vorn am Wurfipieß bedeutet; in „Geren“ verallge- 
meinert ſich dieſer Begriff und ift nun darunter zu 
veritehen: a) etwas Keil- und Wurffpießfürmiges, 
3. B. im Mthochdeutfchen noch eine Landzunge, b) ein 
keilförmiges Stüd, wie der Zwidel im Hemde oder 
Seide, ce) der aus Feilfürmigen Gtüden gebildete 
Kleidertheil über den Hüften, der Rockſchooß. (Sütting.) 
„Ich breitete meinen Geren über dich“ ift jinnbildfiche 
Bezeichnung, daß ein Mann eine Jungfrau oder 
Wittive zur Che nimmt; er breitet die Fittige feines 
Gewandes über fie, nimmt fie in jeinen Schub und 
erflärt fie für fein Eigenthum, fo daß Beide, der Mann 
und dies Weib, fortan feien Ein Fleiſch. (Schmieder.) 
Das Bundesverhältnig, in welches Jehova zu Israel 
trat, wird hier, wie jo oft, unter dem Bilde der Ehe 
und der Ehelihung dargeftelt; unfer Kapitel ift durch 
dies fortgehend in ihm fejtgehaltene Bild eine der— 
jenigen Schriftftellen, welche der fogen. myſtiſchen 
Auslegung des Hohenliedes für immer ihre Wahrheit 
fihern. (Kliefoth.) Sehr jhön benugt nun der Pro— 
phet die Sitte, welche namentlich bei Königen ftatt- 
fand, wonach eine Yängere Vorbereitung zur Auf— 
nahme in den Harem gehörte, um daran für feinen 
Zweck die mit dem Bolfe vorgenommene Reinigung zu 
fnüpfen. Israel ſollte als ein priefterliches Geſchlecht 
und darum als ein vor Gott in feierlichem Bundes— 
opfer (2. Moſ. 24) gereinigtes Volk in die höhere 
Gemeinſchaft übergehen; dieſen Akt der Reinigung 
vollzieht Gott ſelbſt, als der allein hierzu Kraft und 
Vermögen beſitzt, zugleich ein Beweis ſeines herab— 
laſſenden unabläſſigen Erbarmens — niemand hatte 
ſich bis dahin um das Volk bekümmert, noch klebte 
ihm das unreine Blut von Egypten her an (2. M. 
23, 19; 3. M. 17,7; 18, 23), dieſe Schuld tilgte nun— 
mehr der HErr. (Hävernick.) Das Salben mit Del 
weilt Hin auf die Kräfte des göttlichen Geiftes, welche 
Israel aus dem göttlichen Gnadenbunde zuflofien, die 
Bekleidung mit foftbaren Gewändern und die Schmü— 
dung mit allerlei Geſchmeide einer reihen Frau oder 
Fürſtin weist Hin auf die Ausrüftung Israels mit allen 
Gütern zur Verſchönerung und Verherrlichung des 
Lebens. (Keil) Die von Jehova gereinigte, gejalbte 
und auf das Köftlichite geſchmückte und genährte Tochter 
Serufalems erhob fich zur herrlichiten Königin, deren 
Ruf ob ihrer Schönheit fich unter allen Völkern ver- 
breitete. Der Prophet hat zugleich die Erhebung des 
Volks unter dem Scepter feiner berühmteften Könige, 
eines David und Salomo im Auge: da glänzte es im 
herrlichſten Schmud. (Umbreit.) Die außergewöhnliche 
Schöne Israels ift fein Gejeg: 2. Cor. 3, 7 ff. und fein 
Meſſias: Difb. 12, 1 u. 2. (Schröder) Wenn die 
fatholifche Kirche ihrer großen Vorzüge fi) rühmt, 
die jie zu haben vermeint und in mancher Hinsicht auch 
beißt, jo jollte fie doch auch dag weitere Bild be- 
trachten, das don Israel im Folgenden entworfen 
wird, und ſich im Spiegel von Offb. 17, 1 ff. betrachten; 
ihr aber iſt feine Verheißung gegeben, wie Israel in 
V. 53 ff, jondern das Gericht in Offb. 18 gedrohet. 








15. ber du verließeſt dich anf deine Schöne 
lals wäre die dir verliehene Herrlichkeit ein Freis 
brief, div alles zu erlauben, auch ohne dich zu 
fchänden]; und weil du fo gerühmet wareft, triebeſt 
du [in der Meinung, als fünne nichts dieſen dei- 
nen Ruhm dir rauben] Hurerei [im geiftlichen 
Sinne des Wort3 2. Moſ. 34, 16 Anm.], alio, 
daß du dich einem jeglichen, wer [an dem Wege, . 
da du nah Art der Huren faßejt 1. Mof. 38, - 
14 ff.] vorüber ging, gemein machteit, und thateit 
feinen Willen [dich ihm in Unzucht ergebend]. 

16. Und nahmelt von deinen Kleidern V. 10], 
und machteit dir bunte Altäre daraus [indem du 
fie über diejelben ausbreiteteft], und triebeft deine 
Hurerei darauf; ald nie geſchehen ift, noch geichehen 
wird [in jo beifpiellofer Frechheit haft du das 
gethan]. 

17. Du nahmeſt auch dein Schon Geräthe, 
das ich dir don meinem Gold und Silber gegeben 
hatte V. 11 F.], und machtejt dir [in den Gößen, 
die du dir davon herrichten Tießeft 2. Mof. 32, 
2 ff] Mannsbilder [bloße Bilder von Männern 
an Stelle deines wahren und rechtmäßigen Mannes, 
elende Scheinmänmer, die oft genug nicht einmal 
Menjchen:, jondern Thiergeftalt an fich trugen] 
daraus, und triebeit deine Hurerei mit denfelbigen. 

18. Und nahmeft deine geftickten Kleider, und 
bedediteit fie damit; und mein Del und Räuchwerk 
legteft du ihnen [in den Speife- und Räuchopfern, 
die du ihnen darbrachteft] vor. 

19. Meine Speife, die ih dir zu effen gab, 
Semmel, Del, Honig [®. 13], legteſt du ihnen 
vor zum ſüßen Geruch. Ja, es Fam dahin, ſpricht 
der HErr-HRERR, 

20. Daß du nahmeſt deine Söhne und Töchter, 
die du mir [al3 deinem Manne, in Folge des dir 
verliehenen Segens der Fruchtbarkeit] gezenget 
hatteſt, und opferteft fie denfelben zu freilen 
(2. Kön. 16, 3; 21, 6; 23, 10]. Meineft du 
denn, daß [es] ein Geringes fei um deine Hurerei? 
„21. Daß du mir meine Kinder Schlachteit, und 
lälfeit fie denfelben verbrennen? 

22. Noch haft du in allen deinen Greueln 
und Hurerei nie gedacht an die Zeit deiner Iugend, 
wie bloß und nackend [bei deiner Geburt V. 6 f.] 
du wareſt und in deinem Blut lageſt [daß du dich 
nun auch des fchuldigen Dankes gegen Den er- 
innert hätteft, der dich aus tiefem Elend errettet 
und zu feinem Volke angenommen, um veumithig 
zu ihm zurückzukehren). 

Der 15. Vers ſagt in der Art einer Einleitung die 
zwei Theile des Folgenden an: 1) Weſen (8. 15—22) 
und 2) Umfang (8. 23 ff.) der Verfündigung des 
Volles. Das innerite Weien wird als Vertrauen 
auf die Gabe, abgedacht vom Geber, alſo als Selbit- 
gerechtigfeit, Stolz, Sicherheit angegeben; die Aeu— 
Berung ſolchen jelbftgefälligen Weſens wird dem 
Vilde vom Eheweibe gemäß als Hurerei ausgemalt, 
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in politiſcher wie religiöſer Hinſicht, ſeit Salomo's Zeit. 
Echröder.) 
- nämlich nicht jo, wie der Fromme auf Gott und auf 


Ssrael vertraute auf feine Schönheit, 


die von Gott ihm verliehenen Gaben vertraut, fondern 
jo, wie der Gottloje in jeiner Eitelfeit die ihm von 


Gott verliehenen Gaben für fein eigenes Erwerbniß 


und Verdienjt nimmt umd jo fih auf jid) ſelbſt ver— 
läßt; und ſo ſich in Eitelkeit auf ſeine Schönheit ver— 


laſſend, beutete es den Ruhm, den es durch die von 


Gott ihm verliehene Schönheit bei den Heidenvölfern 
gefunden (V. 14), aus zu dem Erfolge, daß e3 ſich 
zu den Heidenvölfern auf eine Weije ftellte, welche 
einen Bruch des von Gott mit ihm eingegangenen 
Ehebundes in ſich jchloß, d. h. fich durch Verkehr und 
Bündniß verſchiedenſter Art zu heidniſchem Weſen bis 
zum Götzendienſt Hin fortreißen ließ. (Kliefoth.) 
Jedem Verführer gab Israel ſich preis; jedem Götzen 
der Völker, mit denen es gerade in Berührung kam, 
diente und opferte es. Unſeliges Deutſchland! ſo haſt 
auch du den Götzen des jedesmaligen Zeitgeiſtes immer 
vorübergehenden 
Zeitgötzen. (Schmieder.) Die einzelne Aufzählung 
der zur Einrichtung und Förderung des Götzendienſtes 
verwandten göttlichen Gaben in ®. 16-21 macht 
einen beſonders energiichen Effekt: alles ward zu 
diefem Zwecke hingegeben, von der geringiten bis zur 
höchſten Gabe hiefür beftimmt. (Hävernid.) Auch 
feine Kinder, dieſe gleichſam aus der Ehe Jehova's 
mit Israel geborenen Kinder, jchlachtete e3 den Götzen, 
indem es ſie denjelben durch’s Feuer gehen ließ. 
(Kfiefoth.) Gottes Reht an unjern Kindern ift nicht 
allein vermöge der Schöpfung und Erhaltung, jondern 
auch vermöge des Bundes. (Starke) Du darfit dich, 
vo Heuchelchriſt, nicht darum gerecht Halten gegen Die 
Supden, weil du davor, was fie mit ihren Kindern ge— 
than, einen Abjcheu haft; denn daß du die Kinder dem 
Teufel und der Welt auferzieheft, ift ja nicht beſſer. 
(Berleb. Bib.) Die Gottlojen und Abgöttiſchen haben 
ein schlechtes Gedächtniß, das Gedächtniß jucht der 
Teufel dem Menſchen am erften zu jtehlen; fommt uns 
durch die Gnade das Gedächtniß wieder, mie gehen 
uns dann die Augen über! Bismeilen zieht die Sterbe- 
ftunde den Schleier von unferm Gedächtniß: o laß es 
doch nicht jo jpät werden! (Schröder.) 

23. Weber alle dieſe deine Bosheit [fie bis 
auf's Aeußerſte fteigernd] — ach wehe, wehe dir! 
ipricht der HErr-HERR [indem er des Straf- 
gerichts gedenft, das er dafür nım über dich ver- 
hängen muß] —, 

24. Baueteſt du dir Bergfirchen [der Durerei 
dafeldft zu fröhnen 4. Mof. 25, 8], und machteſt 
dir Bergaltäre [neben jenen Kirchen zu Ehren der 


Götter, in deren Dienft du Hurerei triebeit] auf | 


allen Gallen; 
25. Und vorne an auf allen Straßen baueteſt 
du deine Bergaltäre [damit jeder fie ſchon aus 


der Ferne fehe und daran eine Einladung habe, | 


fich mit dir einzulaffen], und machteſt deine Schöne | 


zu eitel Greuel; du greteteft [jpreigelteit] mit deinen 


Beinen gegen alle, jo vorüber gingen [fie recht 
gefliffentlich zur Hurerei mit div zu reizen], und | 


friebeft große Hurerei [tie ich div gleich näher 
aus deiner Reichsgeſchichte darlegen will]. 
26. Erſtlich ſſchon unter König Salomo 











mit den Kindern Egyptens, deinen Nachbarn, die 
groß Fleiſch [d. i. große, politiiche Bedeutung, die 
dich befonders reizte, gerade mit diefer Weltmacht 
dich einzulaffen troß des Verbots: 5. Mof. 17,16], 
hatten, und triebeft große Hurerei, mich zu reizen. 
[auch unter Nehabeam 1. Kön. 14, 22— 24]. 

27. Ich aber ftrecte meine Hand ans wider 
dich [in den politifchen Nachteilen, die ich unter 
Salomo, mehr aber noch unter Rehabeam dich er- 
fahren Yieß 1. Fön. 11, 14 u. 40; 14, 25 ff.] umd 
itenerte folcher deiner Weiſe [beabfichtigte ihr zu 
ftenern]; und übergab dich [hernach, da du meine 
Abſicht nicht verſtehen mwollteft] in den Willen deiner 
Feinde, den Töchtern der Philiſter [deren ver— 
hältnißmäßig jo Kleine Staaten dich fortwährend 
befämpften und dir viel Noth bereiteten 2. Chron. 
21, 16 f.; 28, 18], welche fich ſchämten vor dei— 
nem verruchten Weſen [indem fie ihrerfeits ihren 
falfchen Götzen befjere Treue hielten, als du dem 
wahren Gott Ser. 2, 10 5.]. 

28. Darnach [von König Ahas an 2. Kön. 
16, 7] triebeſt du Hurerei mit den Kindern Aſſur, 
und konnteſt dep nicht fatt werden; ja, da du mit 
ihnen Hurerei getrieben batteft, und dei nicht ſatt 
werden konnteſt; 

29. Machteft du [unter Hiskia 2. Kön. 20, 
12 ff.] der Hurerei noch mehr im Lande Canaan 
bis in Chaldän [wohl richtiger: nad) Canaans 
Land, 9.i. dem Krämerlande Kap. 17, 4 Chal- 
däa Hin), noch konnteſt du damit auch nicht ſatt 
werden [ondern fteheft jebt im Begriff, dich deinem 
erften Buhlen Egypten wieder zuzumenven]. 

30. Wie foll ich dir doch dein Herz beſchnei— 
den [das fo überaus lüſtern und der unzüchtigen 
Begierde voll ift], Äpricht der HErr-HERR, weil 
du solche Werke thuſt einer großen Erzhure [die 
da Huren will um jeden Preis, wenn jie auch 
feinen Lohn dafür bekommt Jeſ. 30, 5], 

31. Damit, dag du deine Bergfirchen baueteſt 
vorne an auf allen Straßen, und deine Altäre 
machteſt anf allen Gaſſen V. 25]? Dazu [meil 
auch das Bild einer Erzhure, die von dem Lohn 
für das Bulaffen ganz abfieht, noch nicht grell 
genug dein Thun und Treiben bezeichnet] wareſt 
dur nicht wie eine andere Hure, die man muß mit 
Geld kaufen [wenn man fie feinem Willen dienftbar 
machen will]; 

32. Noch wie die Ehebrecherin, die anftatt 
ihres Mannes (einmal, der augenblidlichen Ab— 
wechjelung wegen] andere zuläßt [damm aber fich 
ihrem Marne wieder ergiebt]. 

33. Denn allen andern Huren [um den 
Nebengedanken in V. 32 wieder fallen zu Lafjen] 
giebt man Geld; du aber giebit allen deinen 
Buhlern Geld zu [2. Kön. 16, 8; Sol. 8, 9; 


| 12, 2], und ſchenteſt ihnen, daß fie zu dir kommen 
1. Kön. 3,1; 9, 16; 10, 28] triebeft du Hurerei 


alfenthalben, und mit dir Hurerei treiben. 
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34. Und findet fih an dir das Miderfpiel 
por andern MWeibern mit deiner Hurerei, weil 
man dir nicht nachlänft [wie man’3 mit andern 
Weibern macht]; Sondern [indem vielmehr] du 
Geld zugiebit, und man dir nicht Geld zugiebt, 
alfo treibeit du [wie gejagt] das Widerfpiel [der 
andern Weiber]. 


In dem zweiten Theile der Darlegung des Undanks 
twird die Steigerung des Abfalls gejchildert, wie fie 
mit den Zeiten de3 nationalen Unglüds, der Bedrän- 
gung durch die Weltmächte eintrat; von da an murde 
der Abfall eigentlich national — das Unglück macht 
ſtets, wenn nicht beijer, dann fchlechter. Nur formell 
ift der Unterfchied, daß die Buhlen in früherer Zeit 
vorwiegend die Götzen ſelbſt waren, jeßt die abgütti- 
ſchen Völker, bei denen Israel die von Gott zur ge- 
rechten Strafe ihm verjagte Hilfe ſuchte; in V. 26 
(groß Fleiſch, vgl. Jer. 17,5) tritt vecht deutlich her- 
vor, daß der nächte Gegenftand der Buhlerei nicht 
die Götzen im gewöhnlichen Sinne, jondern die Welt- 
mächte find, daß die Buhlerei weſentlich politiichen 
‚Charakter trägt, die Götzen nur in zweiter Linie ftehen, 
injofern, wer einem Volke Huldigte, zugleich feinen 
Nativnalgöttern Ehrfurcht beweiſen mußte. (Heng- 
ftenberg.) Die bisher religiös gehaltene Schilderung 
nimmt politiihe Färbung an; nach dem Abfall von 
Sehova konnte der innere, politiiche Verfall der Theo- 
Eratie und der Hinfall an alle mögliche Weltmächte 
nicht ausbleiben, und find e3 bejonders die afrikanischen 
und afiatiihen Weltmächte, denen Israel in feinem 
am Wege mannigfachen Weliverfehrs gelegenen Lande 
(1. Moj. 12, 7 Anm.) fih preisgab. (Schröder.) 
Israels Verhältniß zu jeinen Buhlen war ganz eigener 
Art: es ward nicht von ihnen aufgejucht, niemand 
buhlte um feine Gunſt, ſondern es jelber juchte jene 
auf und bewog ſie durch Geſchenke, ihm ihre Gunft 
u erzeigen. (Hävernid.) Sm der Darftellung der 

erfündigung des Volks fpricht der Prophet im Namen 
de3 HErrn ohne Rückhalt aus, was die Schamhaftig- 
feit jonft zu verſchweigen und zu verhüllen gebietet; 
aber die Naturwahrheit ift bei Aufdekung der Sünde 
mit jo viel Ernſt, ja Entrüftung verbunden, daß die 
böfe Luft durch feine Worte nicht erreget, fondern ge- 
richtet wird. Es ift nur zu billigen, daß Perſonen 
von unreifem Alter oder von unfeufhem Sinn dies 
Kapitel Lieber überfchlagen, wie denn ſchon die jüdi- 
ihen Lehrer den Proph. Hejefiel überhaupt erft im 
männlichen Alter zu leſen geftatteten; für einen reinen 
und reifen Sinn jedoch ift die Erbarmung des HErrn, 
die Undankbarfeit und Untreue feines Volks, die fchwere 
Schuld, die ftrenge Züchtigung und die Gnade Gottes, 
die ſich endlich zu einem neuen Bunde mit der Ehe- 
brecherin hevabläßt, mit ergreifender Anſchaulichkeit 
gejchildert. Die ganze Darftellung verläuft wie ein 
fortichreitendes Drama, das in einem irdijchen Bilde 
den Kampf der Heil. Liebe Gottes mit der menschlichen 
Untreue jo vergegenmärtigt, daß wohl mancher Leer 
beihämt ausiprechen wird: die treulofe Vermählte 
Gottes ift meine Seele gewejen. (Schmieder.) Mit 
dem Vorhalt: Jsrael jucht weder den Lohn der Ehe- 
brecherin (den Genuß eines anderen Mannes, die Luft 
der Abmwechjelung) noch den der Gaſſenhure (die Be- 
zahlung), jondern giebt ihrerjeit3 ihren Buhlen noch 
zu, ijt daS möglichit Harte iiber Jsrael ausgeſagt; die 
dem Propheten in V. 2 geftellte Aufgabe, dem Volke 
jeine Greuel fund zu thun, ift alfo erfüllt, die Rede 
wendet fich daher, um in V. 35—52 aus dem allen 
den Schluß zu ziehen und näher auszuführen, mie 








Gott nothwendig Jsrael, trotz feiner Erwählung und 
Bevorzugung, werde gleich allen Völkern ftrafen müſſen, 
weil es jeine Erwählung vereitelt, jeinen nn zu 


nichte gemacht und mehr al3 alle Völker gefündigt 


habe. (Kliefoth.) 


35. Darum, du Hure, höre des HERRN Wort 
[da3 dir deine Strafe verfindigt]. 


36. So fpricht der HErr- HERR: Weil du 
denn [wie in V. 33 f. und 2. 16 ff. dargelegt 
worden] fo milde [freigebig oder verſchwenderiſch 
Luk. 5, 39 Anm.) Geld zugiebit, und deine Scham 
durch deine Hurerei gegen deine Buhlen entblößeſt 
[deine dic al3 Volk Gottes verliehene hohe Würde 
ſchmählich mit deiner Hurerei preisgiebft] und gegen 
alle Götzen deiner Greuel [die von dir aufgerich- 
teten und mit deinen geftidten Kleidern bededten 
Götzenbilder V. 18], und vergießeit das Blut deiner 
Kinder, welche du ihnen opferit [B. 20 f.]; 

37. Darum Siehe, ich will Sammeln alle deine 
Buhlen, mit welden du Wolluſt getrieben haft, 
ſammt allen, die du für Freunde hielteft [als hätten 
fie es mit dir gut vor] zu deinen Feinden [die 
fich Lange fchon auf deinen Untergang gefreut haben 
Kap. 25 u. 26]; und will fie beide wider dich 
ſammeln allenthalben und will ihnen deine Scham 
blößen, daß fie deine Scham gar jehen ſollen [Ser. 
13, 22; 26:90]. 2, 10; Nah. .3, 5]. 

38. Und will das Recht der Ehebrecherinnen 
und Blntvergießerinnen [die im Gefe 3. Mof. 
20, 2 u. 2. M. 21, 12 für die einen und die 
andern bejtimmten beiden Arten der Todesitrafe] 
über dich gehen laſſen, und will dein Blut ftürzen 
(Rap. 14, 19] mit Grimm und Gifer [daß du 
ganz in Blut aufgehen, mit der ganzen blutigen 
Strafe überfchüttet werden follft]. 

39. Und will dich im ihre Hände geben, daß 
fie deine Bergficchen abbrechen, und deine Berg- 
altare umreißen V. 24], und dir deine Kleider 
anöziehen, und dein ſchön Geräthe dir nehmen, 
und dich nadend und bloß fiken laſſen [2. Kön. 
Dass 

40. Und sollen Haufen Lente [in den Krieger- 
Iehaaren] über dich bringen, die dich [als eine Ehe- 
brecherin] fteinigen und [alS eine Blutvergießerin] 
mit ihren Schwertern zerhauen Joh. 8, 5; 
1..Mof. 9,6], 

41, Und [zur Verſchärfung folcher Strafe 
3. Mof. 20, 14] deine Hänfer mit Feuer ver- 
brennen [2. Kön. 25, 9] und dir dein Recht [als 
einer Erzhure V. 30] thun vor den Angen vieler 
Weiber [nämlich der Heidenvölfer, im Vergleich 
mit welchen du es am ärgften getrieben Haft mit 
Hurerei und Göbendienft]. Alfo will ich deiner 
Hurerei ein Ende machen, daß du nicht mehr follit 
Geld noch zugeben [deinen Buhlen, weil du nun 
nichts mehr zu geben haft]. 
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42. Und will meinen Muth an dir fühlen 

Kap. 5, 13] und meinen Gifer an dir ſättigen, 
daß ich [durch folche Vollſtreckung des Rechts, wie 
es dem duch den Ehebruch jeines Weibes ver- 
(egten Gemahl zukommt] ruhe [wieder ruhig 
ne und nicht mehr zürnen [und mich Fränfen] 
urfe. 

43. Darum, daß du nicht gedacht haſt an 
‚die Zeit deiner Jugend [wo du in jo tiefem Elend 
faßeft, ich aber errettete dich daraus und erhub 
dich zu hohen Ehren V. 4—14], ſondern mid 
mit diefem allen gereizet [was in ®. 15—34 ge- 
jagt worden]; darum [weil dir fo undankbar aller 
meiner Gnaden vergejien und jo greulich Dich ver- 
fündigt Haft] will ich auch dir all dein Thun auf 
den Kopf legen Kap. 9, 10; 11, 21], ſpricht der 
HE HERR: wiewohl ich damit [wenn ich werde 
das in B. 37-41 Gejagte alles vollbracht Haben] 
nicht gethan habe nad dem Laſter in deinen 
Greneln [dir no lange nicht fo viel angethan 
habe, als du mit dem Laſter deiner Greuel eigent- 
lich verdient Hätteft]. 

Die Strafe Gottes beginnt mit Vorhaltung der 
Sünden: fo it unjer böſes Gemifjen die Ankündigung 
einer noch anderen Verdammniß. (Schröder.) Die 
Strafe entſpricht genau der Verfündigung: Juda wird 
geftraft als Ehebrecherin und Mörderin (ihrer Kinder); 
was nur immer dag Gejeß an entehrenden und furcht- 
baren Strafen für Verbrechen diejer Art fennt, das 
ſoll an der THeofratie vollzogen werden. (Häpernid.) 
Die ftrafende Aufdelung der Blöße (®. 37) iſt die 
gerechte Vergeltung für die freiwillige (®. 25); Die 
leßtere bezeichnet die ſchmachvolle rofkitution und 
Selbfterniedrigung des Bolfes Gottes, welches bei der 
Welt betteln ging, die erftere das jchimpflihe äußere 
Elend, in das es dur die Weltmächte gerathen joll, 
denen es fich Hingegeben. Die Buhlen find nad) V. 28 
u. 29 Affur und Babylon, die Feinde find die um- 
wohnenden Völker, die ſtets auf bie Gelegenheit 
lauerten. (Hengitenberg.) Wie mit Israels Buhlern, jo 

eht’3 auch mit der Wirthshaus-, Spieler- und dergl. 
Keltfreundichaft: das ift der Fluch der Sünde, daß die, 
“mit denen wir gejündigt, mit unjern Feinden gemein- 
ichaftliche Sache machen, uns zur Strafe. Freunde 
fönnen unter Umſtänden die weheiten Ruthen in 
Gottes Hand fein. Gott, bewahre mich vor Freunden, 
die nicht auch deine Freunde find! (Schröder.) Zu 
den legten Worten de3 43. Verjes bemerkt Luther in 
der Randglofie: „Vergleiche den Grundtert, und wenn 
du fannft, jo gieb es beſſer.“ Er hat aljo jelber zu 
einer theilmeifen Verbeſſerung feiner Ueberſetzung auf- 
gefordert und ſie nicht ala unbedingt maßgebend für 
alles Einzelne wollen angejehen wiljen; im vorliegen- 
den Falle giebt es denn aud, wirklich eine noch zu- 
treffendere Deutung des Worts, das er mit „Lajter“ 
überſetzt. Dafjelbe fommt au, in 3. Moj. 19, 29 vor 
und bedeutet dort ſ. dv. a. Unthat; eine jolche wäre 
es, wenn ein Vater in die Hurerei jeiner Tochter, 
deren Keuſchheit doch gerade unter feinem Schuße ftehen 
follte, einwilfigen oder gar um Gemwinnftes willen 
fördern wollte, eine folche wäre e3 aber auch, wenn 


Gott der Heilige das Thun, und Treiben der Bölfer | 
länger jo mit anfehen und nicht zu gerechter Vergeltung | 


dawider einfchreiten wollte, ev würde damit ji in 
. ärgfter Weije verſchulden und jeinem eigenen Gejeß 











Gottes Heilige Pflicht, das jo arg entartete Volt aufs Schwerſte zu ſtrafen. 4098 


widerſprechen. Hiernach überſetze man: daß ich nicht 
die Unthat (von der in jener Geſetzesſtelle die Rede 
iſt) begehe bei allen deinen Greueln (die du 
begeheit). 


44. Siehe, alle die, fo Sprüchwort pflegen 


zu üben [die Spruchredner, die fih darin gefallen, 


die Erfahrungen und Beobachtungen, die fie 
machen, in eine Sentenz oder finnige Rede zu 
faffen 4 Mof. 21, 10; 1. Kön. 4, 31 Anm.], 


werden don dir dies Sprüchwort [1. 8. 9, 9] 


Tagen: Die Tochter ift wie die Mutter [die eine 
Hethiterin war V. 3]. 

45, Du bit [in Wahrheit] deiner Mutter 
Tochter, welche ihren Mann und Kinder verjtößt; 
and bift [um das Sprüchwort V. 44 noch zu er— 
weitern] eine Schweiter deiner Schweitern [wie ich 
fie in ®. 46 näher bezeichnen werde], die ihre 
Männer und Kinder [ebenfalls] verjtoßen. Eure 
Mutter ift [wie in V. 3 gejagt] eine von den 
Hethitern, und euer Vater ein Amoriter [jo daß 
e8 auch von euch heißen fann: „der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamme‘'). 


46. [Und was den Sa betrifft: „du bift 


eine Schweiter deiner Schweſtern“, jo meine ich:] 
Samaria iſt deine große Schweſter mit ihren 
Töchtern, die dir zur Linken wohnet ſnördlich von 
dir 1. Mof. 13, 9 Anm.]; und Sodom ift deine 
kleine Schweſter mit ihren Töchtern, die zu deiner 
Rechten ſſüdlich von div] wohnet; 

47. Wiewohl du [obgleich fie auf der einen 
Seite allerdings deine Schweftern find] dennoch 
[andererfeits] nicht gelebet haft nad ihrem 
Weſen, noch gethan nach ihren Greueln [daß du 
dich damit zufrieden geftellt Hätteft, es fo ſchlimm 
zu treiben, wie fiel. Es fehlet lnämlich] nicht 
weit [verhält ſich vielmehr wirklich fo], daß du 
es Ärger gemacht haft, weder fie [2. Chr. 29, 34 
Anm.], in alle deinem Weſen. 

48. So wahr ich Iebe, ſpricht der HErr— 
HERR, Sodom, deine Schweiter, ſammt ihren 
Töchtern [den von ihr abhängigen Städten 4. Mo). 
21, 25; 1. M. 14, 2], bat nicht jo gethan, wie 
du und deine Töchter [vgl. Matth. 11, 23 f.]. 


49. Siehe, das war deiner Schweiter Sodom 


Miſſethat: Hoffart und alles volauf [Ho hmuth 
in dem ungeftörten Beſitz leiblicher Güter], und 
guter Friede, den fie und ihre Töchter hatten 
fleiſchliche Sicherheit, wie fie aus äußerem 
Frieden hervorgeht]; aber [indem aus diefen Orund- 


fünden fich num auch böſe Werfe im Unterlaffen 


des Guten und Uebung des Böfen enttwicelten] 
dem Armen und Dürftigen halfen fie nicht [daß 
jemand von ihnen die beiden Sremdlinge 1. Moſ. 
19, 1gaſtlich aufzunehmen nur Miene gemacht 
hätte]; 

50. Sondern waren ſtolz, und thaten Greuel 


vor mir [die als ſodomitiſche bezeichnet zu werden 
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pflegen 1. Mof. 19, 5 Anm.) darum ich fie auch 
weggetban babe, da ich begann drein zu jehen 
1. Dot. 18, 205. u. 19, 24&f.]. 

51. Sp hat auch Samaria [die Hauptitadt 
des Zehnſtämmereichs mit diefem jelber] nicht die 
Hälfte deiner Sünden gethan Jer. 3, 11 Anm.); 
jondern du haft deiner Greuel jo viel mehr über 
fie [über die von ihr begangenen Greuel hinaus] 
gethan, daß du deine Schweiter gleich fromm [fo 
gut wie fromm oder gerecht] gemacht haft gegen 
alle deine Greuel, die du gethan halt [indem erſt 
da recht zu Tage getreten ift, was gottlos heißt]. 

52. So trage auch nun du, gleichwie Samarıa 
die ihre hat tragen müflen 2. Kön. 17] deine 
Schande, die du deine Schweter Fromm machſt 
durch deine Sünden, in welden du größere Greuel, 
denn fie, gethan haft, und machſt fie frömmer, 
denn du bill. So ſei nun auch du ſchamroth und 
frage deine Schande [in der Strafe, die dich treffen 
wird und die natürlich feine geringere al die über 
Samaria gefommene fein fann, darum], daß du 
deine Schweiter Fromm gemacht haft [im Vergleich 
mit dir, der recht eigentlichen, böfen Cananiter- 
Tochter]. 

„Wie die Mutter, jo die Tochter”, Yautet nach 
B. 44 der Dichterjprudh: wie Israel den urjprüng- 
lihen Bewohnern Canaanz in jeinen Sitten gleich ge- 
worden, jo auch in jeinem Schickjal, welches zu der 
Beit, in welche der Dichterjpruch gejeßt wird, ſchon 
in die Wirklichkeit eingetreten. Das geiftige Mutter- 
volf Israels, die Tochter Canaan, verabjcheute jeinen 
Mann, den Einen wahren Gott, der nach 1. Moſ. 1,26 
alle Menjchen zu jeinem Bilde gejchaffen, nach Apoitg. 
17, 25 ff. Allen Leben und Odem und Alles giebt, in 
dem alle Menjchen leben, weben und find, und der 
eben deshalb auf die Hingebende Liebe aller Menfchen 
Anſpruch hat, indem es ihm andere Götter, Werk der 
Menjhenhände vorzog, und verabjcheute feine Kinder, 
indem e3 jie den Götzen im Feuer mweihte; denn in 
3. Moſ. 18, 21. 24 u. 5. Mof. 12, 31 wird ausdrüc- 
Yich gejagt, daß die dem Moloch dargebrachten Kinder- 
opfer unter den Völkern einheimifch waren, die der 
Herr vor Israel vertrieben. (Hengjtenberg.) Indem 
der HErr ſich als Mann auch der Cananiter bezeichnet, 
zeigt er an, daß er nicht nur der Juden, jondern 
auch der Heiden Gott jei; denn er hieß von Alters her 
auch ihr Gott, ehe fie fich mit dem Götzendienſt be- 
fledten. (Theodoret.) Jenes Sprüchwort in B. 44 
enthält eine entjeßliche Wahrheit, die e3 zu einem fo 
bitteren, tief demüthigenden Worte macht; daher greift 
die Rede e3 in ®. 45 auf und ermweitert es noch, 
indem jie auch die Schweftern Hineinzieht. (Hävernick) 
Er fügt auch die Schweitern und deren Töchter hinzu, 
als wollte er die ganze Familie zufammen nehmen. 
(Calvin) Dieſe Schweftern find nun nah V. 46 
Samaria und Sodom; gerade diefe werden aus der 


Mafje der Völker ausgewählt, weil Sodom vor allen‘ 


andern als die größte Günderin berichtigt war, 
Samaria Jerufalem am nächiten ſtand. Es heißt: 
welche verſtoßen „ihre Männer‘, weil der Eine 
wahre Gott, welcher bei den Schweitern wie bei der 
Mutter der rechtmäßige Ehemann ift, doch ein Anderer 
war im Berhältniß zu Sodom und im Verhältniß zu 
Samaria — dort Elohim, die Gottheit, hier Jehova, 











1. Moſ. 2, 6 Anm.). Samaria wird dann die größere 
Schweiter Juda's genannt, weil das 10 Stämme um- 
faffende nördliche Reich das größere war, Sodom die 
kleinere, weil fein Gebiet Eleiner war wie das Juda's. 
Serufalem Hat fih nad 8. 47 nicht damit begnügt, 
in den Wegen Sodom’3 und Samaria’3 zu wandeln, 
es hat e3 jogar noch ärger getrieben. Dieſe Wahr- 
eit ruht auf dem Ausſpruch des HErrn in Luk. 12, 48; | 
Juda frevelte gegen den in jeiner Mitte in der mannig- 
fachjten Weiſe offenbar gewordenen Gott: die tiefiten 
Abgründe der Bosheit eröffnen fich erjt bei denjenigen, 
denen Gott fich fundgegeben Hat und die ihr En 3 
gegen jeine Offenbarung verſtockten. (Hengitenberg. 
Es war der gewöhnliche natürliche Menſch, der in 
Sodom zum Gericht fich reifte, gegenüber dem Neich- 
thum göttlicher Güte allerdings, aber doch nicht klarſter 
Wahrheitzoffenbarung gegenüber, wie das mit Juda 
der Fall war. Was defjen Verhältniß zu Samaria 
betrifft, jo unterbleibt die nähere Angabe, worin die 
größere Verfchuldung beitanden, weil der Gedanke aus 
‚Ser. 3, 11 geläufig war: Juda hatte den Tempel, das 
Davidiihe Königshaus, jedenfalls, bei einer längeren 
Friſt zur Umfehr, nicht nur Sodom's, fondern auch 
Samaria’3 Gericht vor Augen. (Schröder) 2 


33. Ich will aber ihr [deiner in V. 46 ge- 
nannten beiden Schtejtern] Gefängniß wenden, 
nämlich das Gefängniß diefer Sodom und ihrer 
Tödter [die ich weggethan habe 8. 50]; und das 
Gefängniß diefer Samaria und ihrer Töchter [die 
ihre Schande haben tragen müfjen V. 50], und die 
Gefangenen deines jeßigen [jo fehweren] Gefäng- 
niſſes [o Juda und Serufalem, will ich wenden, 
d. h. aus allen Ländern, dahin fie zerftreuet find, 
jammeln und in den vorigen Herrlichfeitsftand 
wieder einfegen] jammt ihnen [den Gefangenen 
der beiden Andern Jeſ. 19, 23 f.; Röm. 11,25], 

54, Daß du (zwar, wie fich gebührt V. 43 
Anm.) tragen müſſeſt deine Schande und Hohn 
für alles, das du gethan haſt; und dennoch ihr 
[alle mit einander, an denen ich meine Gerechtig- 
feit offenbaret Habe] getröftet werdet [über dem 
Unglüd, das ich über euch habe kommen Yafjen]. 

Hier beginnt nah dem jchärfiten Gericht über 
Jeruſalem die Verheißung der Begnadigung, aber mit 
fortgehender und bleibender Beichämung. (Schmieder.) 
Die Begnadigung wird Jerufalem nicht für fich allein 
zu Theil, fondern in Gemeinjchaft mit denjenigen, 
denen fie, wie in der Sünde, jo auch in der Strafe 
gleich geworden: ermangelt Juda nicht meniger, tie 
fie, de3 Nuhmes vor Gott, kann es nur durch die 
Gnade Erlöfung erhalten, jo ift e8 natürlich, daß die 
Erlöſung fich nicht auf fie bejchränft, daß der Gott, 
der fich aller feiner Werke erbarmt, fie auch auf die 
übrigen ausdehnt. (Hengftenberg.) Immer twieder 
hatte Hejefiel feinen früheren Weiffagungen des bevor- 
ſtehenden Gerichts die Verheigung hinzugefügt, daß 
Gott nach diefem Gericht, wenn e3 feine Frucht der 
Belehrung getragen, Israel aus dem Elend wieder 
herjtellen werde. Hierauf konnten die Hörer des 
Propheten, nachdem ihnen das vorliegende Gotteswort 
alle Ausflüchte abgefchnitten, zurüdgreifen; ſie konnten 
jagen: wenn denn auch zumächit Israel durch ſolch 
Gericht dor allen andern Völkern beſchämt werden 
möge, jo werde ja doc nach Heſekiels eigenen Worten 


der gejchichtlich offenbar gewordene, der Bundesgott, h 
( 2 











BSR Juda, ärger als Sodom und Samaria, wird auch deren Schande tragen müffen. 
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"a — 
nach dem Gericht die Wiederherſtellung Israels folgen, 
und es werde alſo Israel doch wenigſtens dann wieder 
allen Völkern vorgehen. Auch dieſen letzten Einwand 
abzuſchneiden, fügt das Gotteswort noch dieſen letzten 
Abſchnitt hinzu und führt darin aus, allerdings werde 
eine jolche Wiederherſtellung erfolgen, aber dieſelbe 
werde 1) nicht Israel allein, jondern allen Völkern, 
auch Sodom und Samaria widerfahren, und werde 
2) allen andern Völkern zuvor und Israel erit zu 
allerlegt widerfahren, und jo werde denn Israel, weil 
es ärger, denn alle Bölfer gefündigt, auch nicht allein 
durch ſchärferes Gericht, jondern ſelbſt bei der Wieder- 
herſtellung nach dem Gericht vor allen Völkern be- 
ſchämt werden. (Kliefoth.) Vermöge des Bundes, 





welchen der HErr mit Israel geſchloſſen, wird Jeru— 


ſalem nicht im Elende bleiben, jondern zu der dem 
Bolfe Gottes verheißenen Herrlichkeit gelangen; jedoch 
in einer Weije, durch welche alles Rühmen ausge— 
ſchloſſen und Juda mit tiefer Beſchämung zur Erfennt- 
niß der göttlihen Barmherzigkeit gelangen wird. 
Dies geſchieht dadurd, daß die beiden Neiche over 
- Bölkerihaften, welche zuerſt dem Gericht verfallen 


- find, auch zuerjt begnadigt werden jollen, und erit 
nad) ihnen wird Serufalem mit den übrigen Städten 


Juda's auch Gnade empfahen, damit fie ihre Schmad) 
trage und fi ihrer Sünden jhäme, aljo nicht, weil 
Sodom und Samaria länger ihre Strafe getragen, 
fondern zu tieferer Beihämung, zu völliger Demüthi- 
gung Serufalems. (Keil.) Die Voranftellung Sodoms 
it bedeutjam; faffen wir es in typiicher Bedeutung, 
won ach e3 das Heidenthum repräfentirt, jo ergiebt ſich 
der Gedanke: des geftraften, von Gott gerichteten, im 
Bewußtjein feiner Hilflofigfeit daftehenden, nach Rettung 
verlangenden Heidenthums erbarmt ſich Jehova zuerit 
und ftredt die rettende Hand nad ihm aus, welchem 
das bundesbrüchige Israel dadurch, daß es ſich jelber 
unter Sodom gejtellt, jelbjt eine jolche Stellung zu 
feinen Gnadenerweifungen gegeben hat (Matth. 21, 45). 
Die Rettung, das Heil in feiner erſten Erjcheinung iſt 
hier, wie oft, bezeichnet als ein Zurückführen der Ge— 
fangenjchaft (vgl. Ser. 48, 47; 49, 6 u. 39). Dies 
iteht zunächft nur vom Bundesvolf (5. Mof. 30, 3); 
allein die Propheten, nicht an dem Buchſtaben ber 
Formel haftend, jondern ihre innere geiftige Bedeu— 
tung erfaffend, wenden fie aud auf die heidnijchen 
Bölfer an, die ebenfalls an dem Heil der meſſianiſchen 
Zeit Theil nehmen jollen. Auch der Heiden Buftand, 


der Heiden Elend erjheint ihnen gleih dem Isrgels 
als die Lage von Gefangenen, welche aus ihrem Ge— 


fangniß befreit werden, um an der Fülle der neuen 
göttlichen Segnungen Theil und Anfall zu haben. 
(Hävernid.) Der repräjentirende Charakter Sodoms, 
wonad) es das tiefe Verderben der Heidenwelt be= 
zeichnet (5. Moj. 32, 32; Jeſ. 1, 10; Ser. 23, 14), 
wird in V. 61 ausdrücklich ausgeſprochen; doch wird 
man Sodom jelbft von dem Heile nicht ausjchließen 
dürfen, dazu find die jpeziellen Beziehungen auf dafjelbe 
(8. 49 u. 50) zu ftarl. Da an eine Herftellung der 
Stadt nicht zu denken ift, jo fünnen Gegenſtand der 
Heilsipendung nur ihre, durch das Gericht meggerafiten 
Bewohner jein, und mir haben hier eine Hindeutung 
auf ein Sortgehen der Heilsanftalten nad) dem Tode 
für die, welchen auf Erden das Heil nicht in feiner 
höchſten Vollendung entgegengetveten ift, Die alt- 
teftamentliche Grundlage für 1. Petri 3, 19 LEreA9, 
(Hengitenberg.) Sodom mar vermöge der bejonderen 
Art jeines Untergangs ein abjolut vernichtetes und 
perjchtwundenes todtes Volf. Wenn denn Chriftus in 
Matth. 10, 15 u. 11, 24, indem er Dabei fichtlich unſere 
Stelle vor Augen hat, jagt, daß es Sodom im jüngften 














Gericht erträglicher al3 dem damaligen Isrgel und 
jeinen Städten gehen werde, jo hat er damit ange- 
deutet, daß e3 auch für Sodom nöch einen Weg der 
Gnade giebt; wenn nun aber die jo in Ausſicht ge- 
itellte Wiederheritellung Sodoms fich durch die An- 
nahme des Heils in Chrifto bedingt, jo fragt ſich, 
wann it denn Sodom das Heil gepredigt worden oder 
wann wird es ihm gepredigt werden? Die älteren 
Dogmatifer antworteten hierauf befanntlich: drei Mal 
— im Adam, in Noah und durch die in alle Welt 
ausgegangenen Apoſtel — jei das Heil in ChHrifto der 


ganzen Menjchheit gepredigt worden; damit Habe Gott — 


fein Verſprechen erfüllt, und wenn deſſen ungeachtet 
Völker und Gejchlechter übrig bleiben, denen feine 
Kunde von dem Heil in Chriſto zugefommen märe 
oder zufäme, jo liege daS an der Trägheit der Men- 
ichen in der Annahme und Weiterverfündigung jener 
allgemeinen Predigt, und hätten davon die Menfchen 
mit Recht die Strafe zu tragen. Aber obgleich dieje 
Argumentation auch hin und wieder von Neueren ge— 
billigt ift, werden wir uns doch mit ihr nicht zufrieden 
geben können; fie geht in Folge der den alten Dog- 
matifern gewöhnlichen ©leichjegung des alten und 
neuen Tejtaments von der Borausjegung aus, al3 ob 
e3 jchon dor Erſcheinung des Sohnes Gottes in der 
Welt eine ausreichende Predigt des Heils in Chriſto 
hätte geben können, und überdem führt ſie zu Con- 
jequenzen, welche demjenigen mwiderjtreiten, was uns 
von dem Gnadenmillen Gottes bezeugt ift. Nach ihr 
würde e8 3.8. fo zu ftehen fommen, daß die dermalen 
in der Mitte Afrika's lebenden Neger, denen niemals 
eine Kunde von dem Heil in Chriſto zufam, darım 
mit Recht in die ewige Verdammniß führen, weil ihre 
Vorfahren vor ſoviel Jahrhunderten zu träge waren, 
die zu ihnen gekommenen Apoftel Chriftt im Glauben 
aufzunehmen und weil auch die Heutige Chriftenheit noch 
zu träge ift, ihnen das Wort des Heils zu bringen. 
Wenn e3 aber nad) 1. Tim. 2, 6 Gottes Wille ift, 
daß die Kenntniß vom Heil in Chrifto allen Menjchen 
zufommen joll, jo liegt darin offenbar, daß Gott ſich 
den einzelnen Menſchen gegenüber verpflichtet haben 
will, ihnen die Predigt des Heils zu Theil werden zu 
fafjen; und damit ift es denn völlig unverträglich, daß 
Menfchen durch ihren, nicht von ihnen ſelbſt, jondern 
von anderen Menjchen verjchuldeten Mangel der Kunde 
vom Heil follten der ewigen Verdammniß anheim- 
fallen. Noch weniger wird man fagen fünnen: die— 
jenigen vor- und nachehriftlichen Völker- und Einzel- 


| perfonen, welche ohne Kunde des Heil3 dahingeftorben 


oder dahinfterben, würden dereinft im jüngften Gericht 
gerichtet werden nicht darnach, ob fie dem Seile in 
Chriſto geglaubt oder nicht geglaubt hätten, jondern 
darnach, ob fie, wenn ihnen das Heil in Chrifto ge- 
predigt worden wäre, dafjelbe würden im Glauben 
angenommen oder verworfen haben; das liefe Doch am 
Ende auf nichts Anderes hinaus, ald daß es in den 
Menfchen auch ohne die Heilsoffenbarung einen Reſt 
natürficher Güte geben fünne, der ebenjogut wie die 
gläubige Annahme de3 Heilswortes aus dem letzten 
Gericht errette, die Predigt des Heils und die gläubige 
Annahme defjelben fäme dabei als ein ſchließlich ziem— 
lich Unnöthiges und Unnützes zu ſtehen. Es iſt viel- 
mehr darauf zu beſtehen, daß die Entſcheidung zum 
Heil oder zur Verdammniß nur gegenüber dem ver— 
fündigten und gehörten beitimmten Worte von Ehrifto 
erfolgen fann, und jo wird uns ſchwerlich etwas 
Anderes bleiben, al3 auf 1. Petri 3, 16; 4, 6 und 
ihre alte Erklärung einzugehen und anzunehmen, daß 
unfer HErr bei feiner Höllenfahrt die Kunde von dem 
durch fein Leben und Sterben Hergeftellten Heil auch 
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Hefefiel 16, 55—63: 17, 1—6. 





in den Scheol, zu den big dahin der Erlöfung noch 
unfundigen VBerftorbenen getragen habe, damit aud) 
fie fich gegenüber dem Heilswort entſcheiden. Es Liegt 
dabei aud) die Annahme fehr nahe, daß der Ausdrud 
„Gefängniß“ in 1. Betri 3, 19 unmittelbar auf das 
„Befängniß‘ hier in V. 53 zurückblickt. (Kliefoth.) Nach 
Sodom wird Samaria begnadigt, und darauf erft 
Suda; deſſen Gefangenfchaft heißt im Grundtert „die 
Gefangenjchaft der Öefangenschaften‘ als die ſchwerſte 
und furchtbarſte. (Hävernid.) Obgleich es unmöglich 
jheinen möchte, die in die entlegenften Länder Weg— 
geführten und Herftreuten wieder zu Sammeln, will ich 
doch auch dieſe härteſte Gefangenjchaft menden und 
„die Gefangenen deines jeßigen Gefängnifjes‘, als die 
nicht von Einem, fondern von unzählig vielen Herren 
gefangen gehalten werden, zurücdbringen. (Stard.) 


l 55. Und deine Schweiter, diefe Sodom, und 

ihre Töchter Tollen befehret werden, wie ſie vor 
geweien find [daß fie wieder zu ihrem anfänglichen 
Bejtande gelangen 1. Mof. 13, 10]; und Samarin 
und ihre Töchter ſollen befehret werden, wie fie 
vor geweſen find [1.M. 12, 5 f.; vgl. 5. M.11, 31 
u. 1. Kön. 16, 24; Jeſ. 28, 1 Anm]; dazu du 
auch, und deine Töchter [ihr] ſollet befehret werden, 
wie ihr vor gewejen jeid Apoſtg. 3, 21]. 

56, Und wirft nicht mehr diefelbige Sodom, 
deine Schweiter, rühmen [immer wieder auf die 
Nede von ihren. großen Schandthaten und von 
ihrem jchrecklichen Untergang als das hervorragendſte 
Beijpiel menjchlicher Berworfenheit und göttlicher 
Gerechtigkeit mit dem ftolzen Pharifäergedanfen 
zurückommen: „ich danfe dir, Gott, daß ich 
nicht bin wie ſolche Leute’), wie zur Zeit deines 
Hochmuths womit du dich weit über dieſelbe 
erhaben dünkteſt, jo lange du noch wohlbehalten 
daftundeit] ; 

57. Da deine Bosheit noch nicht [vor alfer 
Welt und vor deinen eigenen Augen] entdeckt war 
[daß du nämlich noch ärger als fie in alle deinem 
Wejen B. 47 jeieft — eine jolche Entdeckung 
wird dann noch viel grümdlicher gejchehen], als zur 
Zeit, da dich die Töchter Syriens und die Töchter 
der Philiſter allenthalben ſchändeten und verachteten 
dich um und um Jeſ. 9, 11f.); 

58, Da ihr [dann ferner auch in der Strafe, 
die ich ähnlicher Weife unter Jojakim über euch 
kommen ließ 2. Kön. 24, 1—4] mußtet eure after 
und Grenel tragen, Spricht der HErr-HERR. 

„Die Segnungen, von denen V. 53 nur den An— 
fang jhilderte, werden in ®. 55 ihrer Vollendung 
nach kurz gezeichnet als eine Wiederherftellung in den 
vorigen Stand, doc ift der vorige Zuftand nicht jeiner 
ſchlimmen, ſondern ſeiner guten Seite nach gemeint: 
das Glück und Heil der Vorzeit iſt diejenige nächſte 
Form, unter welcher der Brophet auch die Zukunft 
erblict; aber fofort erjcheint diefe auch in einem fo 
idealen Ölanze, daß dadurch jene Form zeriprengt 
wird und in Wahrheit eine neue Welt fich feinem 
Auge daritellt. Es ift der alte Gott mit den alten 
Gaben jeiner Liebe, aber der fubjeftive Zuftand ift ein 
anderer geworden; Daher find auch die alten Segnun— 
gen neuer Art und der ganze Zuftand ift dadurch ein 








über den alten weit erhabener, verflärter geworden.‘ 
In Betreff der Erfüllung dieſer Weiffagung, welche 
dem heil. Lande feiner ganzen Ausdehnung nad eine 
Befreiung von dem Fluche, davon e3 jet bedrückt 
wird (5. Mof. 11, 31 Anm.), und eine Wiederver- _ 
klärung in feine urjprüngliche Beſchaffenheit verfündigt, 
die noch weit über das, was anfänglich vorhanden 
war, hinausgeht und an die Lieblichfeit von Eden er— 
innert, haben wir nicht erſt an die Erneuerung der 
ganzen Erde am Ende der Welt (2. Petri 3, 13; 
Dffenb. 21, 1) zu denfen, jondern an das taujend- 
jährige Neich, von welchem freilich viele Außleger 
nichts wifjen wollen, da3 aber dennoch ein beftimmtes 
Glied in der Kette der dem Wolfe Gottes geſchenkten 
Verheißungen ift und nicht herausgenommen werden 
darf, wenn man nicht den Wortlaut der Schrift ver- 
fehren und mißdeuten will. Der Aufrichung des 
taujendjährigen Neiches auf dem Boden de3 heiligen 
Landes geht nach unferm Verſtändniß der DOffenb. St. 
Johannis (Fer. 31, 37 Anm.) ein Jahrhundert voraus, 
in welchem das zu Chrifto befehrte Israel feinen 
Glauben in der Heiligung bewährt, aber auch durch 
das, was bei Hejefiel im 47. Kap. gejagt wird, die 
Verklärung der Stätte, wo Sodom mit ihren Töchtern 
gejtanden, fich vorbereitet. In den Tagen jeines Hoch- 
muths hat ſich Israel das Erempel Sodom3 nicht 
zur Warnung dienen laſſen, vielmehr eine Urſach zum 
Selbitruhm daraus für fich hergenommen; jelbft die 
bisherigen harten Büchtigungen, die e8 3. B. unter 
Ahas und Jojakim durch die ummohnenden Völfer- 
Ihaften erfahren, fruchteten nicht3.. Da weiſen denn 
dieje Strafen auf einen ſolchen Culminationspunft des 
Gerichtes Hin, wie es jet über Juda's Haupte fich 
drohend zufammenzieht; in diefem Gericht wird feine 
Sünde, wie vor der Welt, jo auch vor ihm felber 
aufgededt werden, die ftrenge Gerechtigkeit feines 
Gottes wird es mit Scham erfüllen, wenn es fich noch 
unter Sodom geftellt fieht (Röm. 10, 19; 11, 14), 
aber die tieffte Scham wird es doch erft empfinden 
zur Beit feiner Begnadigung (Offenb. 11, 12), daß es 
dann allen Selbftruhm für immer verlernt. Offenbar 
greift die Rede über das babyloniiche Exil weit hinaus; 
der Prophet verliert daffelbe gänzlich aus dem Auge, 
er jiehet vielmehr fein Volk in demjenigen Buftande 
bor ji, in welchen es feit dem durch die Römer er- 
fahrenen Gericht und fein Land feit der Bertretung 
duch die Muhamedaner fich befindet, und vedet num 
— der Wiederherſtellung, die wir noch zu erwarten 
haben. 

59. Denn alfo Ipricht der HErL-HERN [mit 
Beziehung darauf, daß er deine Bosheit aufdeden 
und noch viel ſchwerer als bisher euch eure Laſter 
und Greuel wird tragen laſſen V. 51 .]: Sc 
will [imden ich für beftimmte Zeit mein Bundeg- 
verhältniß mit div aufhebe und von meinem An- 
gejicht dich verftoße] dir thun, wie du gethan haft 
alſo zur gerechten Vergeltung dafiir], daß du den 
Eid verachteſt [den du mir geſchworen 5. Moſ. 
27, If; Joh. 8, 14 ff] und brichſt den Bund 
lin den du durch ſolchen Schwur mit mir ein— 
getreten]. 


60. Sch will aber [wenn deine Strafzeit zu 
Ende ift, weil deine Untreue meine Treue nicht 
aufpeben ſoll gedenfen am meinen Bund, den ich 
mit dir gemacht habe zur Zeit deiner Iugend 
13. Mof. 26, 42; Hof. 2, 15]; und will mit dir 
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einen ewigen Bund aufrichten Jeſ. 54, 8 ff; 
et, al, s ff.J. 

61. Da lindem mein Gedenken V. 60 nun 
auch ein Gedenken bei dir hervorruft] wirft du an 
deine Wege gedenken [die böfen, Die du gewandelt 
bift], und dich ſchämen, wenn du [in den zu Chrifto 
befehrten Heidenvölfern] deine großen und Kleinen 
Schweſtern zu dir nehmen wirſt, die ich dir [indem 
ich fie deiner Gemeinschaft einverleibe] zu Töchtern 
geben werde, aber nicht aus deinem Bunde [Fommen 
fie zu dir, jo daß fie erſt in den altteftamentlichen 
Bund hätten aufgenommen werden müfjen, ehe fie 
dir einverleibt werden fonnten], 


62. Sondern [auf Grund ganz neuer Ver— 
hältnifje und Bedingungen] will [ich] meinen Bund 
mit dir anfrichten, daß du [wie früher aus der 
Strafe, fo jest aus der Gnade] erfahren Soli, 
dad ih der HERR [oder Gott im vollen Sinne 
des Wort3] ei; 


63. Auf dat du [da, je höher die Wohlthat, 
defto tiefer auch die Beihämung] daran gedenfeit 
und dich ſchämeſt [in dem Bewußtfein, von einem 
fo grundgütigen Gott jo lange und fo ſchmählich 
abgefallen zu fein], und vor Schande nicht mehr 
deinen Mund aufthun dürfe, wenn ich dir alles 
vergeben werde, was du gethan haft, ſpricht der 
HErr⸗HERR. 

Gott thut nach unſern Werken, und thut doch auch 
nicht nach unſeren Werken — beides ſchon dieſſeits, erſt 
recht jenſeits. (Schröder.) Die in V. 53 u. 55 nur 
Sodom und Samaria verheißene Wiederheritellung 
wird in V. 61 zur Weiffagung der Aufnahme aller 
größeren und kleineren Bölfer in die Gemeinjchaft der 
‚Herrlichkeit des Volkes Gottes erweitert; wenn aljo 
auch das, um feines tiefen Abfall willen unter die 
Heiden verftoßene Israel erjt nach dem vernichteten 
Sodom und nach dem gerichteten Samaria (Fer. 3, 12 ff.) 
zu jeinem anfänglichen Beſtand zurüdfehren wird, jo 
wird doch die Erwählung Israels vor allen Völfern 
der Erde zum erftgeborenen Sohne Jehova's un— 
wandelbar fortbeitehen und Israel den Stamm des 
neuen Gottesreichs bilden, in welchen die Heidenvölfer 
eingepflanzt werden. (Keil) ALS den eigentlichen Kern 
und Mittelpunkt der jo herrlichen Zufunft ftellt V. 63 
die Vergebung dar: es foll nicht mehr alles deſſen 

edacht werden, was das Volk gegen feinen Gott ver— 
Boden hat; gnädig und barmherzig will der HErr 
mit feines Volkes Sündenſchuld verfahren. In, dem 
Bewußtjein diefer Gnade ift daS der unverdienten 
Segnung, der dieſelbe verwirfenden Untreue zugleich 
eingejchloffen; man wird den Mund darüber nit auf- 
thun, d. h. man wird nicht, wie bisher, mit faljhen 
Entfchuldigungen, Ausflüchten und Lügen dem HErrn 
entgegentreten, ſondern Die Gerechtigkeit feiner Strafen 
- von Herzens Grunde anerfennen. Die Größe der 
Gnade wird die Größe der Sünde, die ihr voranging, 
erſt in ihrem ganzen Umfange enthüllen und betätigen. 
(Hävernid.) Nach Jeſ, 54, 17 beiteht der Önaden- 
jtand der verjühnten Gemeinde zu Recht allen ihren 
Anklägern gegenüber, und daß Gott das Volk wieder 
in das volle Bundesverhältnig zu ihm einjet, ift ihre 
Gerechtigkeit vor ihm. (Dehler.) 


Dähfel’s Bibelwerk. IV. Band. 2. Aufl. 


‘ Sündenvergebung und neue Bundesichliegung das Ende der Wege Gottes, 
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Das 17. Kapitel, 


Von des Königs Zedekia Hefängniß und dem 
Reiche Chrifti. 


IV. ». 1-94. Gott kann, fo redete man ferner ſich ein, 
den König feines Volkes nit zu Grunde gehen lafen, 
ohne die herrlichen Verheißungen, die er dem Haufe 
Davids in Beziehung auf das ewig ihm verbleihende 
Königthum gegeben, zu nichte zu machen; ſchon um diefe 
Verheißungen zu reiten, fei es nothwendig, daß Bedekia 
von der Oberherrfhaft des chaldäiſchen Bwingherrn 
wieder frei zu werden fuhe und an die egyptiſche Madıt 
ſich anſchließe, fo lange es noch Beit fei, deren Gunft 
zu gewinnen, damit nicht, wenn der unvermeidlide Zu— 
fammenfoß zwifhen Ehaldän und Egypten mit einem 
Siege des leteren endigen follte, was ja dod fo wahr- 
fheinlid) fei, Juda in eine drückende Abhängigkeit 
gerathe. Alle diefe Vorwande mit den ihnen zu Grunde 
liegenden politifgen Berechnungen madt denn das hier 
folgende vierte Gotteswort zu Schanden, indem es zuerſt 
eines Gleichniſſes ich bedient (V. 1—10) und dann das 
Gleichniß mit fo gewiffer Vorherverkündigung deffen, was 
da kommen wird, auslegt, als wäre es [don gegen- 
wärtig 9. H—21). Weil num in Beziehung auf das, 
was man von dem Davidifhen Königthum fagte, das 
Wort galt: „es if, was du ſucheſt, aber es ift nicht, 
wo du es ſucheſt“‘ (Auguftin), fo wird weiter ausgeführt, 
wie der Herr, wenn nun das „wo“ zu Schanden ge- 
worden, doch das „was“ werde zu retten wiffen und 
feine dem Davidifhen Stamme gegebene Zuſage in der 
herrlichſten Weife erfüllen (W. 22—24). 


1. Und des HEANn Wort geſchah [ferner] zu 
mir und ſprach: 

2. Du Menſchenkind, lege dem Haufe Israel 
ein Räthſel [1. Kön. 10, 1 Anm.] vor und ein 
Gleichniß [2. Sam. 12, 4 Anm.], 

3. Und ſprich: So ſpricht der HEHL-HERR: 
Gin großer Adler [Ier. 48, 40; 49, 22] mit 
großen Flügeln und langen Sittigen [oder Schwin- 
gen] und vol Federn, die bunt waren, Tam auf 
Libanon Jer. 22, 23) und nahm den Wipfel von 
der Geder; 

4. Und brad das oberſte Reis ab, und 
führete es in das Krämerland, und ſetzte es in die 
Kanfmannsitadt Kap. 16, 29]. 

5. Gr nahm auch Samen aus demfelbigen 
Lande, und ſäete ihm in dafelbige gute Land, da 
viel Waſſers iſt; und ſetzte es loſe hin [daß das 
daraus hervorgehende Gewächs nur oben auf liegen 
und nicht zu tiefe eigene Wurzeln ſchlagen ſollte 
— nach anderer Deutung: jeßte ihn als eine 
Weide). 

6, Und es wuchs, und Ward ein ausge— 
breiteter Weinftod [mit überhangenden Zweigen], 
und niedrigen Stammes, denn [befier: daß] feine 
Neben bogen fih zu ihm [dem Adler], und feine 
Wurzeln waren unter ihm V. 14], und war alfo 
ein Weinſtock, der Neben kriegte und Zweige [zu 
einem Laubwerk ausbreitete]. 
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Vorher war die Nede davon, wie jie Gottes Bund 
gebrochen haben, hier nun wird gehandelt, wie fie Die 
Treue den Menjchen nicht Halten. (Lavater.) Wie im 
vorigen Abjchnitt (Kap. 12, 1—16) auf Die Straf- 
erichte über Serujalem die Verkündigung von dem 
Kalle de3 Königs Zedekia folgte, jo auch Hier; aber 
nicht nur ift die Einfleidung ganz verjchteden, jondern 
auch der Zweck — dort follte nur die Gewißheit und 
Nähe des Untergangs dem ungläubigen Volk feit ver- 
fichert werden, hier aber fchließt die Weiffagung tröſt— 
lic) mit einer mejjianischen Verheißung. (Schmieder.) 
Die Einkleidung, in welcher die prophetiiche Idee hier 
erjcheint, ift nicht die blos allegorifche Darjtellung mie 
im vorhergehenden Kapitel; als eine bejondere und 
nene fündigt der Prophet ſelbſt fie an, indem er jeine 
Rede als Näthfel und Gleichni bezeichnet. Die 
ſymboliſche Darftellung foll an Kühnheit und Energie 
die frühere bloße Alfegorie noch gleichjam überbieten, 
daher fie noch beſonders feierlich al3 „Gleichniß“ an- 
gekündigt wird; fie ift aber zugleich ein „Räthjel‘, 
wie ſonſt ſchon der finnvolle, den Gedanken in jpiger 
Kürze darlegende Spruch (Spr. 1,6), jo noch mehr bei 
der Weiffagung, deren klarer und nüchterner Ausdruck 
fi in Die bilderreiche Sprache de3 vieldeutigen und 
dunkeln Symbol hüllt. (Hävernid.) Der Wrophet 
stellt ein ſymboliſches Räthſel auf, damit er auf die 
Ergründung der verjchleierten Wahrheit deſto jtärfer 
den Sinn lenke. Auf einem großartig angelegten Bilde 
fehen wir emen gewaltigen Adler mit mächtigen 
Flügeln und langen Schwingen, voll prächtigen, bunten 
Gefieder, das der herrlichiten Stickerei vergleichbar, 
nah dem Libanon ſchweben und den Wipfel Der 
Ceder hinwegnehmen; er pflüdt die Höchjte und er- 
habenjte jeiner Bilanzengeftalten und legt ſie nieder 
in der Stadt des Tebendigiten Handel und Verkehrs 
der Völker. Aber er ergreift auch einen Schößling 
von der Saat des Landes, two er die Herborragenpfte 
der Cedern genommen, und »pflanzt ihn wie eine 
Weide auf reich bewällerten Boden; da jproßt er auf 
und wird zu einem Rebſtock, der fich üppig ausbreitet, 
aber niedrigen Anſehns, mit zu ihm bingebogenen 
Ranfen und unter ihm feitgehaltenen Wurzeln, doch 
Laub und Zweige treibend. (Umbreit) Nah V. 12 
bedeutet der Adler den König Nebucadnezar; derjelbe 
it groß, denn Nebucadnezar ift ein mächtiger König; 
feine Flügel find groß und feine Schwingen find breit, 
denn über weite Länder ilt er fiegreich geflogen; und 
bunt iſt fein Gefieder, weil er ein buntes Völkergemiſch 
fich unterworfen Hat. Auch Egypten wird in ®. 7 
als Adler Ddargeitellt; aber dieſer Adler Hat feine 
Schwingen und feine Buntheit, denn Egypten ift nicht 
jo mächtig und hat fich nicht ein ſolches buntes Völker— 
gemijch unterworfen. Der erjte Adler nun fam zum 
Libanon, nahm den Wipfel der Leder, pflücdte die 
Spibe ihrer Sprößlinge ab und feßte fie in das 
Handel3land, in die Kaufmannftadt; die Ceder tft nach 
V. 12 das Davidiſche Königshaus, der Libanon ift 
der Dit, wo dafjelbe fteht, aljo Serufalem, welches 
auch V. 12 u. 22 ausdrücklich genannt und welchem 
in V. 4 die Krämerſtadt entgegengeſetzt wird. Der 
Wipfel der Ceder, d.h. das oberſte Reis und die dem— 
jelben nahe ftehenden unteren Reijer find nad 8.12 f. 
der König Jojachin und feine Söhne und die Ge- 
maltigen des Landes, die Nebucadnezar wegfüihrete. 
‚Das Handeldland, die Kaufmannftadt ift Babel, der 
Same de3 Landes dagegen ift (®. 12) König Bedefin; 
er wird jo genannt, weil er aus dem Lande war und 
im Lande blieb. Es joll damit das Zwiefache ange- 
deutet werden, daß Nebucadnezar Jsrael in feinem 
Sande bejtehen ließ und daß er ihm nicht einen baby- 


Hefefiel 17, 7—20. 








loniſchen Statthalter gab, jondern einen einheimijchen 
König aus feinem angejtammten Königshanje Tieß. 
Daß er ihn als eine Weide oder als eine Unterpflanze 
feste, bejagt da3 Nämliche wie das Andere, daß er 
ihn an's Waffer ſetzte, nämlich daß er Juda in eine 
gedeihliche Lage brachte. Alſo: Nebucadnezar führte 
zwar den Sojachin und jeine Gewaltigen im Lande 
nach Babel, aber er ließ doch Juda bejtehen und gab 
ihm in Zedekia einen angeftammten König und ließ 
ihm eine erträglice Eriftenz. Und — jo fährt V. 6 
fort — der alſo durch Zedekia's Einjegung gepflanzte 
Weinſtock gedieh, wuchs, trieb Aeſte und Zweige, aber 
allerdings wurde er nur ein überhängender, wuchernder 
Weinftod, wie der Weinftod wird, wenn er mohl 
fruchtbaren Boden Hat, Doch nicht gepfählt und auf- 
gebunden wird; und daß er jo werden jollte, war auch 
die Abficht, denn er jollte jeine Zweige nit nad) 
einem eigenen Pfahl, jondern nach dem Adler ftreden, 
und follte mit jeinen Wurzeln unter dem Adler 
bleiben. (Kliefoth.) Ein Weinftod ift der neue König, 
nicht eine Ceder, wie das frühere jelbititändige Da— 
vidiſche Gejchlecht. (Hengitenberg.) Der Adler tHut - 
nicht, wie Adler ſonſt thun, und was al3 Weide ge— 
pilanzt wird, erwächſt zum MWeinftod; das Wider- 
ftreitende jolcher Daritelung macht die Gleichnigrede 
zum Räthſel. (Schröder) 


7. Und da war ein anderer großer Adler 
mit großen Slügeln [aber ohne die langen Fittige] 
und vielen Federn [die jedoch nicht bunt waren], 
und ſiehe, der MWeinftod hatte Verlangen an feinen 
Wurzeln zu diefem [andern] Adler, und ſtreckte 
feine Neben ans gegen ihn, daB er gewäſſert 
würde, vom Platz feiner Pflanzen [von dem Plate 
aus, da er, der Weinftod, gepflanzt war]. 

8. Und war dod [wie in V. 5 bemerkt] 
anf einen guten Boden an viel Waſſer gepflanzet, 
daß er wohl hätte Tonnen Zweige bringen, Sucht 
fragen, und ein herrlicher MWeinftoc werden [und 
aljo der Wäflerung von jenem Lande aus zu feiner 
Wohlfahrt nicht bedurfte]. 

Wir gewahren noch einen andern großen Adler, 
auch don mächtigen Flügeln und reichem Gefieder; 
nach dieſem ſtreckt jehnfüchtig der Nebftod Wurzeln 
und Zweige, daß er ihm erquidende Nahrung gebe 
von dem Boden aus, wo er gepflanzt.. Und doch 
ftand er auf gutem Felde, an vielen Waffern, Ge- 
zweig zu treiben, Frucht zu bringen und zu einem 
herrlichen Rebjtod zu werden. (Umbreit.) Der zweite 
große Adler iſt Egypten, die afrikaniſche Weltmacht; 
der Weinftod, das Reich Zuda, Hungert oder verlangt 
nach dem König von Egypten, und zwar gehört diefer 
Hunger jpeziell den Wurzeln an, welche der Stärkung 
bejonder3 bedürfen und an denen fich der Mangel des 
neuen Königthums fund giebt. Das Tränfen (Luther: 
„Wäſſern“) jcheint auf den Nil anzufpielen, dies 
Symbol Egyptens und feines Königs (Ser. 2, 18); 
die Worte aber: „von dem Beet, da er gepflanzt war, 
gehören zu „er hatte Verlangen und ftredte aus“ — 
da3 Pflanzbeet iſt Canaan, wo der König durch den 
Chaldäer eingepflanzt, eben dantit aber ihm zum Ge- 
horſam verpflichtet ift. (Hengftenberg.) E3 markirt 
dieſer Beiſatz die Unzufriedenheit, den Undanf, die 
Zreulofigleit. Es ift nicht bequem, ſich Gottes Ord- 
nung und Führung gefallen laſſen, es gehört die Zucht 
des Geiſtes dazu: „laß deinen Mugen meine Wege 
wohlgefallen!“ Man muß fein Herz fammt allen den 
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Gedanken, die daraus aufſteigen und wie Gott, ja 
klüger al3 Gott jein wollen, dem HErrn hingeben, 


hinhalten, hinlaſſen; laß dich nicht gelüften über dein 


Pflanzenbeet hinaus! Unzufriedenheit hat ſchon Man— 
hen dom warmen Dfen vertrieben. Echröder.) 


Die 
Weltkinder krümmen ſich und lechgen nad) dem, was von 
der Welt iſt. (Star) Vers 8 führt den Gedanken 
aus, wie gut für den Weinftod gejorgt war, wie er 
ohne Urſach zur Unzufriedendett dem Gelüſten, um 
jeden Preis eine Ceder werden zu wollen, gefolgt fei. 
(Hävernid.) Wäre Zedekia ruhig als hangender Wein- 
ſtock unter Nebucadnezar geblieben, jo hätte jein König- 


4 thum gedeihlichen Beſtand haben fünnen. (Keil.) 


9. So ſprich nun [in Beziehung auf jolches 


Verlangen des Weinftods B. 7 f.]: Alfo jagt der 


ENTER 
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HErr⸗-HERR: Sollte der [mit dem, was er vor— 
nimmt] gerathen? Ja [im Gegentheil], man wird 
feine Wurzel ausrotten und feine Srucht abreißen 
(ihn mit Stumpf und Stiel auscotten Hoſ. 9, 16; 
Am. 2, 9; Hiob 18, 16]; und [er, der Weinftod] 
wird verdorren, daß alle feines Gewächſes Blätter 
verdorren werden, und [zwar] wird [das] nicht 
geichehen durch großen Arm noch viel Volks [fo 
daß der, der über ihn kommt, exit Noth hätte, 
ein ihm zu Hilfe gejandtes Kriegsheer des Pharao 
niederzumerfen V. 17, jondern ganz verlafjen und 
wehrlos wird er daftehen und das Gericht müfjen 
über fich ergehen laſſen Jer. 37, 5 ff.], auf daß 
man ihn von feinen Wurzeln wegführe [und er 
nun verdorre]. 

10. Siehe, er ift zwar gepflanzet [und meinet 
nun, er fünne von feinen Wurzeln gar nicht weg— 
geführet werden]; aber ſollte er gerathen [mit dem, 
a3 er zu jeinem Emporfommen unternimmt, um 
nicht mehr jo niedrigen Stammes zu bleiben, wie 
ihm auferlegt iſt ®. 6]? Ja, [das toird fein ©e- 
rathen fein:] So bald ihn der Oſtwind rühren wird, 
wird er verdorren auf dem Pak feines Gewächſes. 

In diejer feiner Hinneigung zum „weiten Adler 
kann der Weinſtock nicht gedeihen, und der erite, der 


ihn gepflanzt und von dem er ſich abgewandt hat, 


wird ihn aus ſeinen Wurzeln mit leichter Mühe 
heben und verdorren lafjen. (Umbreit.) Die Wur— 
zeln bedeuten die nationale Eriftenz, und da3 Hin- 
wegnehmen mit den Wurzeln am Schluſſe des 
9, Verſes die völlige Aufhebung dieſer Eriftenz; Die 
Frucht bezeichnet den Ertrag des Landes oder den ge- 
fammten Erwerb, die Blätter jeine3 Gewächſes um— 
faſſen alles, wodurch ſich ein gedeihendes Volksleben 
kundgiebt. Zu dem Hinwegnehmen mit den Wurzeln 
nun hätte es des großen Upparates, deſſen Nebucad- 
nezar nad) Jer. 34 ſich bediente, gar nicht bedurft: 
wenn ein Volt Gott zum Feinde hat, jo fann Einer 
ihrer taujend jagen und zwei fünnen zehntaujend 
flüchtig machen, 5. Moſ. 32, 30; 3. M. 26, 8. (Hengiten- 
berg.) Der Dftwind, Der berderblihe Feind Der 
Pflanzen⸗Vegetation (Ser. 4, 12 Anm.), ift ein jehr 
haſſendes Symbol der von Dften her andrängenden 
feindlichen Chaldäer: ſchon die Berührung, der Hauch 
deſſelben reicht zum Verdorren hin — bei der gewal⸗ 
tigen Uebermacht und der Hilfloſigkeit Juda's iſt an 
feine Rettung zu denken. (Hävernid.) Menſchlicher 
Weisheit iſt ſchlecht trauen: überlege du mit Gott, ſiehe 
auf deinen Beruf und bedenke das Ende! Etarck.) 


Widerlegung eines vierten Einwandes, eingeleitet durch ein Gleichniß. | 


ı folg haben], 
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11. Und des HERNn Wort geſchah [unmitz 
telbar in Verbindung mit dem vorigen Wort] zu 
mir und ſprach: | | 

12, Lieber [Richt. 4, 19 Anne.], ſprich zu dem 
ungehorfamen Haufe Kap. 2, 5., das in etlichen 
von feinen Aelteſten um dich verfammelt ift 14, 1]: 
Wiſſet ihr nicht, was das iſt [was dieſe Dinge, 
die ich euch da in einem Räthſel und Gleichniß 
vorgeftellet habe, bedeuten]? Und ſprich [es ihnen, - 
um jedem Mißverftändniß vorzubeugen, erflärend]: 
Siehe [was zunächft die Bedeutung des in Bd. 3—6 
Erzählten betrifft], e8 Tam [im J. 598] der König 
zu Babel gen Jeruſalem, und nahm ihren König 
[Sojachin] und ihre Fürſten, und führete fie weg 
zu ſich gen Babel. & 

13. Und nahm von dem königlichen Samen 
[den Mathanja, dejfen Namen er in Hedefia 
wandelte], und machte einen Bund mit ihm, und 
nahm einen Eid von ihm; aber die Gewaltigen 
im Lande [2. Kön. 24, 14] nahm er weg, 

14, Damit das Königreich demüthig [tie eine 
Weide B. 5] bliebe und ih wicht erhübe [eine 
Ceder fein zu wollen], auf daß fein Bund gehalten 
würde und beftünde [2. Kön. 24, 10—17]. 

15. ber derfelbe (Same) fiel von ihm ab 
und ſandte feine Botichaft in Gaypten, dag man 
ihm Roſſe und viel Volks [zu Hilfe wider den 
König zu Babel] ſchicken ſollte 2.Kön. 24, 18— 20]. 
Sollte es dem gerathen? Sollte er davon Tommen, 
der ſolches thut? Und follte der, jo den Bund 
bricht, [ungeftraft] davon kommen? 

16. So wahr ich Iebe, Spricht der HErr-⸗HERR, 
an dem Drt des Königs, der ihn zum Könige ges 
ſetzt hat, weldes Eid er verachtet und welches 
Bund er gebrochen hat, da ſoll er [als ein Mein 
eidiger] fterben, nämlich zu Babel. 

17. Auch wird ihm Pharao Jer. 44, 30] 
wicht beiftehen im Kriege, mit großem Heer amd 
viel Volks; ſvielmehr wird derjelbe ihn im Stiche 
laſſen alsdann] wenn man die Schütte aufwerfen 
wird und die Bollwerfe bauen [Berufalem zu be— 
fagern, und folche Belagerung wird dann den Er- 
daß viele Leute umgebracht werden. 

18. Denn weil er den Gid verachtet, und den 
Bund gebrochen hat, darauf er feine Hand gegeben 
hat, und ſolches altes thut [daß er nun treuloſer 
Weiſe ſeine Hand ausſtreckt nach Egypten und ſich 
zum Empörer macht], wird er nicht davon kommen. 

19. Darum ſpricht der HEMHERR alſo: 
So wahr als ich lebe, fo will ich meinen Eid, den 
er verachtet hat, und meinen Bund, den er ge- 
brochen hat [denn der Eid iſt in meinem Kamen 
geſchworen 2. Chron. 36, 13 und der Bund als 
unter meinen Augen geſchloſſen], auf feinen Kopf 
bringen. N 2 

20. Denn ih will mein Netz über ihn [als 


| über ein einzufangendes Wild] werfen, und [er 
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muß [fol geroiß] in meiner Jagd gefangen werden; 
und will ihn gen Babel bringen, und will dafelbit 
mit ihm rechten über dem, daß er ſich alfo an mir 
vergriffen hat [Rap. 12, 18]. 

21. Und alle feine Slüchtigen, die ihm an— 
hingen, ſollen durch dad Schwert fallen, und ihre 
Mebrigen ſollen in alle Winde zeritrenet werden 
[2. Kön. 25, 4 ff. 18 ff]; und ſollt es erfahren, 
daß ich's, der HERR, geredet habe [wenn es nun 
alles ſich auf's Pünktlichſte erfüllen wird]. 

Pharao wird nach 3. 17 dem Zedekia nicht den 
gehofften mächtigen Beiftand gegen den Chaldäer 
leijten, er wird feinen Schüßling im Stich Lafjen, wenn 
diefem von feinen Seinden hart zugejeßt wird: daß 
nad) V. 9 der Chaldäer gegen Jerujalem feiner großen 
Heeresmacht bedarf, das findet Hier jeine Begründung 
darin, daß die Egypter, gegen die allein eine ſolche 
nöthig jein könnke, ihm nicht mit folcher zu Hilfe 
fommen. Egypten war jhon damals wurmftichig, 
das ließ der Geift Gottes den Propheten erfennen, 
während die Welt bei der Oberfläche ftehen blieb. 
(Hengitenberg.) Der 17. Vers iſt zu überjegen: „Und 
nicht mit großer Macht noch vielem Volk wird mit 
ihm Handeln der Pharao im Kampfe, beim Aufwerfen 
des Walles ꝛc.“ und der Sinn tft, mag auch der 
Kampf noch jo heiß, Die Belagerung von Geiten der 
Babylonier noch fo furchtbar, die Noth noch jo groß 
fein, die Rettung von Seiten des Pharao wird aus- 
bleiben, man wird fich in jeinen fühnen Erwartungen 
ſchmählich getäuſcht jehen; fo beftätigte es auch der 
Erfolg vofffommen. (Hävernid.) Nach Ser. 31, 24f. 
u. 37,5 309 zwar, als Serufalem von den Chaldäern 
belagert wurde, ein egyptijches Heer heran, um der 
bedrängten Stadt zu Hilfe zu fommen, wurde aber 
von den Chaldäern, die ihm entgegenrüdten, zurück 
gejchlagen, ohne den Belagerten erfolgreiche Hilfe ge- 
bracht zu haben. (Keil.) Bedenfe, nicht, wem, fon- 
dern gedenfe, bei wem du Eid gejchworen haft. 
(Hieronymus.) Wir Haben es niemal3 mit den Men- 
chen allein zu thum. (Schröder) Auch ungläubigen 
Leuten, alſo auch den ſog. Kegern, muß man eidliche 
Verſprechungen halten. (Nichter.) Gott ift die Wahr- 
heit und will unter den Menjchen Treue erhalten 
wiſſen, verabſcheut daher allen Betrug und Meineid; 
wenn wir auch aus Zwang etwas verjprochen haben, 
das jonjt unbillig ist, jo jollen wir doch das Wort 
nicht brechen, weil ung der Name Gottes theurer fein 
ſoll als alle menfchlichen Vortheile: Pſ. 15, 4. (Heim 
u. Hoffmann.) Wo der Herr Einen demüthigt, muß 
man fich in die Trübjal mit Geduld fchiefen und durch 
verbotene Mittel fich nicht aus derjelben auszumiceln 
juhen: Hebr. 12, 7. (Tüb. Bib.) 

22. Sp Sprit der HErr-HERR [an die 
Strafdrohung num feine Verheifung in Beziehung 
auf das Haus Davids anfchließend, vgl. zu Rap. 
29, 21]: Sch [der ich mich ebenfalls einem Adler 
vergleichen mag 5. Mof. 32, 11; 2. M. 19, 4] 
well auch Igleichtwie der große Adler in V. 3 f. 
gethan] von dem Wipfel des hohen Gedernbaums 
nehmen, und oben von feinen Zweigen ein zartes 
Reis brechen [den HErrn Meſſiam meinet er, 
der iſt vom hohen Cedernbaum, d. i. aus Gottes 
Bolt und vom Stamm David“: Randgl.], und 
wis anf einen hohen gehäuften [d. i. auf außer 
ordentliche Weife erhaben gemachten] Berg pflanzen. 


Heſekiel 17, 21—24. 
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23. Nämlich auf den hohen Berg Israel 
[den Bion Kap. 20, 40] will ich's pflanzen, daß 
es Zweige gewinne, und Srüchte bringe, und ein 
herrlicher Gedernbaum werde; alſo, daß allerlei 
Vögel unter ihm wohnen, und allerlei Sliegendes 
[in den verjchiedenen Völfern der Erde] unter 
dem Schatten feiner Zweige bleiben möge [Matth. 
13, 31f.]. 

24. Und Sollen alle Feldbäume [alle Könige 
auf Erden mit ihren Bölfern, die außerhalb der 
Bürgerichaft Israels ſtehen] erfahren, daß ich, der 
HERR, den hoben Baum [des Haujes Davids in 
Sojahin V. 3 F.] geniedriget, und den niedrigen 
Baum [in dem Meſſias V. 22] erhöhet habe, 
und den grünen Baum [wie er noch in V. 5 f. 
beftund] ansgedorret V. 9 F.], und dem dürren 
Baum [in dem zarten Neis, das zu einem herr— 
lichen Cedernbaum wurde V. 22 f.] grünend ge= 
macht habe [1. Sam. 2, A ff. u. Luk. 1, 51 ff]. 
Sch, der HERR, rede es, und thue ed and, 


Die Nede nimmt eine große, überrajchende Wen- 
dung, zum Schluß das Bild des Anfangs aufnehmend, 
aber Neues und Herrliches verfündend. Da fümmt 
ein Anderer und Größerer, al3 jener gewaltige Adler 
Nebucadnezar, der ftarfe Held Jehoda felber, und 
nimmt wieder von dem Wipfel der hohen Ceder, die 
gefällt worden, ein zartes Reis und pflanzt es auf 
einen hohen und erhabenen Berg, es iſt der Sproß 
aus dem Stamme Sjai, der auf dem Zion (Sef. 2,2; 
11, 10) ſich erheben joll zur herrlichiten Ceder, unter 
deren reichen Zweigen alle Vögel Schu und Obdach 
finden werden — jiehe da, die Hehre Geftalt des 
Meſſias, der in fein Neich fammelt ale Völker ohne 
Unterjchted! Unter den mannigfaltigen Weiffagungen 
de3 Öejalbten des HErrn und jeines Königthums der 
Welt jteht diefe unfers Propheten felbft wie eine Ceder 
da, in dem großartigiten und einfachiten Gleichniſſe 
hat er das zufünftige Heil in feiner allgemeinften Be— 
deutung und Wahrheit auf das Treffendfte abgebildet. 
(Umbreit.) Nachdem der Seher fich in die Tiefen des 
Elends verſenkt hat, bricht Hier die ganze Kraft und 
Fülle de3 Glaubens in erhabener Begeifterung und 
Zrojtesverfündigung hervor. Die kurze, aber inhalts- 
volle Verkündigung der meſſianiſchen Zeit bewegt fich 
um drei große Öegenfäße der vorangehenden Straf- 
drohung: 1) im Gegenjaß zu der jet furchtbar drohen⸗ 
den Macht Nebucadnezars erſcheint in der Zukunft 
die Allmacht des HErrn — jener ift ein Werkzeug des 
Hornes zum VBerderben, der HErr aber übt dann 
Önade, und zwar ein Wunder der Gnade, aus dem 
ſcheinbar Niedrigiten das Herrlichite erwedend; 2) im 
Gegenſatz zu dem nichtigen Weſen, der frechen Ver— 
biendung des Bedefia fteht diefe neue Gottespflanzun 
— jener ſoll vergehen, der von Gott gejeßte Shroh 
dagegen zu einer alle Erwartungen überjteigenden 
Herrlichkeit gelangen; 3) im Gegenſatz zu dem Elend, 
welches Jsrael bereits betroffen hatte und noch betreffen 
jollte, jteht jener Zuftand, wo Israel der Mittelpunkt 
der Offenbarung meſſianiſcher Herrlichkeit fein und 
duch dafjelbe ein Segen über alle Völker der Erde 
ji ausbreiten werde. (Hävernid.) Das „Zah zu 
Anfang der Weiffagung bildet einen Gegenſatz gegen 
die ohnmächtigen und fruchtlofen Verſuche der Gegen- 
wart, den Davidiſchen Stamm in feiner Würde zu er⸗ 
halten: wenn alle dieje politifchen Umtriebe gejcheitert 
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find, nimmt der HErr die Sache in die Hand, derjelbe, 
der dieſe menſchlichen Rettungspläne vernichtete. Die 
Ceder ift hier, wie früher, der Davidiſche Stamm; die 
Bartheit de3 Reiſes weiſt darauf hin, daß der Sproß 
Davids fich anfangs al3 gering und unjcheinbar dar- 
ftellen wird, im Einflang mit der Verkündigung der 
früheren Propheten, daß der Meſſias in der Beit der 
tiefiten Erniedrigung des Davidiichen Hauſes erjcheinen, 
aus der verfallenen Hütte Davids hervorgehen, ein 
Reis von dem Stumpfe Iſai's, ein Wurzelſchößling 
aus dürrem Lande fein wird: Am. 9, 11; Sej. 11,1; 
53, 2. (Hengjtenberg.) Der HErr thut wie Nebucad- 
nezar, und tut fo ganz anders doch: der erniedrigt, 
das Hoch jein wollte, Er erhöhet das anjcheinend zu 
nichts Erniedrigte. (Schröder.) Nebucadnezar hatte 
den Wipfel der Ceder vom Berge Zion mweggeführt 
in ein anderes fernes Canaan, das Srämerland: der 
HErr, der fein Volk zuerft in Canaan gepflanzt, ſetzt 
nun im Gegentheil ein zartes Reis vom Wipfel des 
Pa Cedernbaumes, einen jüngsten Sproß aus Davids 

önigsgejchleht, auf den Berg Zion, um ihn dort 
zu pflanzen, daß er gedeihe und Frucht bringe, und 
alle Vögel unter jeinem Schatten wohnen. (Schmieder.) 
Der Meſſias erjcheint hier nichts weniger denn als 
bloße Idee, als ein abftraftes Ideal, jondern al3 be— 
ftimmte hiſtoriſche Perſönlichkeit. Er ift daS Gegen- 
bild zu Jojachin: diefer ward von dem Throne jeiner 
Väter herab in die Tiefe des Elends gejtürzt, jener, 
in Knechtsgeſtalt beginnend, offenbart ſich zuletzt als 
König der ganzen Erde; dagegen wird die Seitenlinie, 
das Haus des Zedekia, ausgeihloffen von dem Segen 
der Verheigung, letztere bleibt auf das gedemüthigte 
Haus des Zojachin bejchränft. (Hävernid.) Der hohe 
Berg ijt der heilige Berg Jeruſalems, der dadurch, 
daß der Meſſias jein Königthum antritt, Höher denn 
alle Berge, der geiftliche Mittelpunkt der Welt wird; 
denn, fährt ©. 23 fort, wenn Gott den Sproß aus 
dem Haufe Davids auf den Berg Zion gepflanzt haben 
wird, wird derjelbe wachſen und zu einem großen 
Baum werden, unter welchem alle Vögel Wohnung 
finden. Die Berfon des Meſſias wird erwachſen zu 
feinem Reiche, weldes die geijtlihe Heimath aller 
Bölker der Welt wird, ihnen geiftlihe Nahrung und 
geiftfichen Schuß gemährt; und, jo jhließt V. 24, wenn 
das geichehen wird, werden alle Feldbäume erfennen, 
daß ich, der HErr, es bin, der den hohen und grünen 
Baum geniedrigt und dürre gemacht Hat, den niedrigen 
und dürren Baum aber erhaben und grün. Die Feld— 
bäume find alle außerteftamentliche Völker. Der hohe 
und grüne Baum tit das Davidiihe Königshaus in 
feiner bisherigen Kegentengröße, der niedrige und 
dürre Baum dagegen dies Haus in dem Strafzuftande, 
in welchen es dur) das Gericht des Jojachin und 
Zedekia geräth, aus welchem e3 aber dadurd erhoben 
wird, daß der Meſſias aus ihm hervorgeht. (Kliefoth.) 
Der Ehriftbaum, den uns Gott bereitet hat: 
1) jeiner Natur, 2) feiner Beftimmung nad). 
I. Sommers und Winters ift die Ceder grün und 
verliert nimmer ihr Laub noch ihre Friſche: der ewig 
grüne Lebensbaum ift Chriftus. Kein Holz ift dauer- 
hafter: fo tft Chriftus das ungerjtörbare Fundament 
für unfer Hoffen u. ſ. w. I. Wir find die Zweige 
an der Gottesceder; unfere Früchte find Chrifti, der 
fie in und dur uns ſchafft. Johannes und Petrus, 
Baufus und Safobus, welche Aeſte daran, und die 
Kirchenväter und Neformatoren und fie alle, die Öläu- 
bigen ſeitdem, welch ein Baum! Welch grünes, blühen- 
des, fruchtbeladenes Gezweig, das ihn umrauſcht! 
Welch eine mächtige, dichtbelaubte, weithin ſchattende 
Krone, und in der Krone, welch ein Wehen, Säuſeln 
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und Rauchen heiligen Lebens und göttlicher Liebe! 
Hier wird Chriſto und feiner Sache nicht? Öeringeres 
als der endlihe Triumph über die ganze Welt 
verheißen — Die prunfende Herrlichkeit Babylonz, 
Egyptens, Roms und Athens, wo blieb fie? (Fr. W. 
Krummader.) 


Das 18, Kapitel, 
Hott ift gerecht und Garmderzig; darum ſoll 
man Kuße thun. 


V.9.1-— Kap. 19, 14. Ergriffen von dem Hinblick 
auf die Onadenzeit (Rap. 17, 22 ff.) und dem Gedanken, 
welche gewaltigen Dinge des HErrn Allmacht dann aus- 
richten werde, richtet Der Prophet fein Auge nun wieder 
auf fein Volk: was fieht der Erfüllung jener Verheißung 
von diefer Seite her entgegen?” nichts Anderes als der 
unbußfertige Sinn Israels! Aoch immer ging die ſchwere 
Beit des Exils ungenußt vorüber; eine Anfıdt, ein 
verderblicher Wahn hatte ſich in Bezug auf das göttliche 
Strafgeriht fefgefeßt, bei welchem von Bekehrung nicht 
die Rede fein konnte, nicht ſich ſelbſt, fondern Gottes 
heilige Ordnung klagte man an: unverfchuldet fei das 
Leiden der Gegenwart, um der Sünden der Vorfahren 
willen büße jeht das Volk fo unendlid ſchwer (V. 1—4). 
Der Wahn war um fo verderbliger, als er ſich auf 
gefeglihe Ausſprüche fügte, die von der göttlichen Ver- 
geltung an den Hadhkommen handelten, und als der 
Prophet felbh im vorigen (Rap. 16) die Srevel der 
Vorzeit fo nachdrücklich gefhildert hatte, zu furdtbar, 
meinte man wenigflens, fei die jeßige Strafe, fie ehe 
in keinem Verhältniß zur Verfündigung des Volks, Das 
Gotteswort an unferer Stelle nun bekämpft einerfeits 
eben fo nachdrücklich den fleifgligen Wahn, der im 
Grunde Gott für ſchuldig, fi felber aber für unfduldig 
und rein adıtete (W. 5—20), als es andererfeits daran 
die Ermahnung zu ernfler und aufrichtiger Buße knüpft: 
Israel kann und muß fid) bekehren (9. 21—32). Weh- 
müthig fenkt ſich hierauf der Blick des Propheten, nachdem 
die Ermahnung zur Buße in die Zukunft hinausgegeiffen, 
in der fie zu feliger Erfüllung kommen wird, wieder 
auf die Gegenwart; feine Rede wird lyriſch und elegifch, 
aber zugleich if fie auch prophetifh. Es folgt ein 
KAlagelied über das Gefdick der beiden Könige Joahas 
und Iojahin und über das des theokratifhen Volkes; 
in dies Lied der Trauer wird Israel nun bald ein- 
fiimmen, fo wenig es das jeßt aud) glauben mag. (Kap. 
19, 1—14). 

1. Und des HENNn Wort geihah [zu der- 
ſelben Beit wie in Rap. 14, 1f.; 15,1; 16,1; 
17, 1] zu mir, und ſprach: 

2, Was treibet ihr [mern die Rede auf das 
nationale Unglück zu fprechen fommt, das euch be- 
reits fo hart getroffen hat und in kurzer Zeit noch 
viel härter treffen wird] unter euch im Lande Israel 
[welches als Offenbarungsſtätte, wie der heil. Ge— 
rechtigkeit, ſo auch der gnädigen Erbarmung eures 
Gottes am allerwenigſten der Boden für ſolche 
gottesläſterliche Rede ſein follte] dies Sprüchwort 
(Ser. 31, 29; Rlagel. 5, 7), und ſprechet;: Die 
Pater haben Heerlinge gegeflen, aber den Kindern 
find die Zähne davon ftumpf worden* [womit ihr 
ja, die Wege Gottes in leichtfertiger Weiſe kriti— 
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ſirend, jagen wollt: was jene, die Väter verjehn, 
muß uns, den Rindern, gejhehn]? 

3, So wahr ald ich lebe, Spricht der HErr— 
HERR, Told Sprüchwort ſoll nicht mehr unter 
euch geben in Sörael.** 


4. Denn fiehe, alle Seelen find mein; des 
Vaters Seele ift ſowohl mein, als des Sohnes 
Seele. Welche Seele fündiget, die ſoll jterbent** 
jenes Sprüchwort ift aljo eine Läſterung meines 
gerechten Waltens und muß hinweggethan werden]. 

*) Gegen alle Einreden und falſchen Hoffnungen 
hatte die Reihe der bisherigen Gottesworte fejtgeitellt, 
daß Gott das angedrohete Gericht über Israel gewiß— 
ich werde kommen laſſen; es blieb nun den Hörern 
Heſekiels nichts weiter als fich diefer Gewißheit des 
bevorftehenden Untergangs zu beugen. Aber wenn 
der Menſch ſchließlich fich der Strafe feiner Sünden 
nicht länger entziehen Tann, fie zu tragen befommt 
oder wenigftens unabwendlich kommen fieht, und gleich- 
wohl nicht bußfertigen Sinnes feine Verſchuldung an- 
erkennen und jolches Unheil als wohlverdiente Folge 
derjelben hinnehmen will, jo Hilft er fich letztiglich damit, 
daß er die Schuld des ihn treffenden Unglüds auf 
Andere wirft, daß er das über ihn kommende Gericht 
anſieht als ein Unglück, welches durch die Fehler 
Anderer verurjacht iſt und nun ihn ganz unfchuldiger 
Weije mit ergreift. Die Israeliten waren, da Hejeliel 
unſere Worte zu ihnen redete, bereit auf diefen Punkt 
der Selbſtbelügung gekommen; fie hatten ja Gottes— 
gerichte Schon genug erlebt, und da fie diejelben nie- 

mals mit bußfertiger Anerkennung der eigenen Schuld 
hingenommen hatten, jo waren fie mit pſychologiſcher 
Nothwendigkeit dahin gefommen, die Schuld bei Andern 
zu juchen, ſie fehen in all dem, in den lebten Zeiten 
über jte hereingebrochenen Elend nichts Anderes als 
Folgen der von ihren Vorfahren begangenen Mißgriffe, 
unter denen fie nun zu leiden hätten, Sie waren in 
dieje Reflexion bereits jo tief verloren, daß fie diefelbe 
in das oben angeführte Sprüchwort gefaßt hatten, 
welches die Schuld alles fie treffenden Unheil3 auf 
ihre Väter warf und fie ſelbſt als die unſchuldig 
Leidenden Hinftellte; e8 war daher vorauszufehen, 
daß, als Heſekiel mit den vorigen Gottesworten ihnen 
das angedrohte Gericht unabmwendlich Hingeftellt hatte, 
ſie zu dieſem Sprüchwort und der in ihm liegenden Selbit- 
befügung ihres Gewiſſens greifen würden, damit fte fich, 
wenn ſie ſich aud dem Unheil beugen müßten, doch vor 
ſich jelbft als unfchuldige Opfer der Fehler Anderer 
hinftellten. Daher geht denn das Wort des HErrn 
ſchließlich auch noch auf dies Sprüchtwort und die in 
‚vemjelben formulirte Gewiffensbelügung ein. (Sliefoth.) 
Wie in der Sitte überhaupt die Gittlichfeit eines Volks, 
die nationale Moral jich mannigfach abdrüct, fo find 
die Sprüchwörter insbefondere auch ein Nieder- 
Ihlag der religiöfen und moraliichen Volksſtimme zu 
einer gewifjen Zeit, namentlich in Zeiten ausruhender 
Volkskraft, zurücgetretener Thatkraft; fowohl im be- 
ſchaulichen Genuffe von Wohlſtand, als auch in Zeiten 
nationalen Elends oder aber vor folhen Leiten, 
florirt das Sprüchwort. 
fich gern aus, und das tiederholt und ähnlich Ge— 
ſprochene fixirt fich als Sprüchwort. (Schröder.) Da 
das auch von Jeremia erwähnte Sprüchwort an unſrer 
Stelle im Lande Israel damals in Aller Munde war, 
ſo war e3 mit den Gefangenen auch nach Babel ver- 
pflanzt: Sprüchwörter wandern am eriten mit dem 
Volke nah allen fernen Drten (vgl. Kap. 12, 22). 


| Weltweisheit und d igi 
Die Gedankenmuße ſpricht re, 


| Seremia 








Daffelbe enthält, twie Die meijten Sprüchwörter, eine 
Wahrheit, aber jo allgemein Hin und ungenau ausge— 
ſprochen, daß fie jehr leicht in einem verkehrten Sinn 
emißbraucht werden kann. Dieje Wahrheit ift: 1) daß 
Binder die gottlos find wie ihre Väter, ohne auf 
Gottes Wort und Mahnung zur Buße. zu achten, 

noch böfer find al3 die Väter und jo die Schuld ihrer 

Väter zu ihrer eigenen machen und noch vermehren; 
2) daß der Rückſchlag der göttlichen Gerechtigkeit durch 

Dffenbarung der Schuld und durch die bitteren Früchte 

der böjen Werke, welche die Väter gethan Haben, Die 
Kinder und Kindeskfinder trifft und dieſe, wenn fte fich 

dadurch nicht warnen und befjern Yafjen, zur Ver— 
ftolung und zum Tode, zur Ausrottung gelangen; 

3) daß die Kinder 'gottlofer Väter, wenn fie fromm 

und gerecht werden, doch um der Schuld ihrer Väter 
willen viel leiden müfjen, Gott aber ihr Elend, das 

fie ohne eigene Schuld leiden, ihnen zur Heilfamen 
Arzenet gedeihen läßt und fie nach der ſchweren Zeit 

und durch dieſelbe erhöhet und jegnet. Das Sprüd)- 

wort: „vie Väter Haben Heerlinge gegefjen, aber den 

Kindern find die Zähne davon ftumpf worden‘ ver- 

jchweigt denn zweierlei: 1) daß die gottlofen Kinder 

gottlojer Väter jelbit Heerlinge effen, die noch jchlim- 

mer find als die Heerlinge, welche die Väter aßen; 

2) daß die frommen Linder gottlofer Väter durch 

das Stumpfwerden der Zähne eine heilfame Zucht und 

zuleßt große Gnade und Freude erlangen — e3 ver— 

ichweigt ſowohl die eigene Schuld der gottlofen 
Kinder, al3 die Heiljamfeit der Züchtigung für die 

Defehrten, und dadurch verleitet e& zur Läfterung 
Gottes, als ob Gott ungerecht fei. Wenn aud 
Jeremia (Klagl. 5, 7) Hagt: „unfere Väter haben 
gejündigt und find nicht mehr, und wir müffen ihre 
Mifjethat entgelten‘, jo jpricht er dafjelbe aus, was 
jenes Sprüchwort jagt, es ift ebenfall3 ein ungenaues, 
einjeitiges Hervorheben derjelben Wahrheit; aber es 
it nicht. al8 Anklage Gottes, jondern nur als Klage 
gemeint, al3 Seufzer des zerfnirfchten Herzens, denn 
am Schluß der Klage (®. 16) jagt der Brophet auch: 
„O wehe, daß wir fo gejündigt haben!“ Fromme 
und Gottloſe fünnen bisweilen dafjelbe jagen, aber fie 
jagen es in verſchiedenem Sinne, das einzelne Wort 
muß aus dent Geifte der Perſon, die es geredet, ge= 
deutet werden, und diefen Geist erfennt man aus den 
anderweitigen Worten ſowie aus den Thaten derſelben 
Perſon. (Schmieder.) 

*) Nach dem „mweijeitigen Inhalt unferes Kapitels 
bleibt es dahingejtellt, ob das bevorftehende Gericht 
oder das meſſianiſche Heil, in Bekehrung ergriffen, 
ſolchem Gerede in Bufunft ein Ende machen wird ;- 
bei „eremia fällt das Aufhören der jprüchwörtlichen 
Rede mit dem Anbruch der mefftanijchen Zeit zu⸗ 
ſammen. (Schröder.) Der HErr verbietet dag Sprüch⸗ 
wort nicht, ſondern er erklaͤrt, daß er ſelbſt es ihnen 


austreiben will, die Urſache des Aufhörens ift der 


Ernſt der göttlichen Gerichte. Wenn dieje eintreten, jo 


‚ fallen die Seigenblätter ab, das eingejchläferte Gewifſen 
| wird wach und ruft aus: „ich bin’3 und meine Sünden.“ 


Es giebt eine Menge von Philoſophemen und Theo⸗ 
logumenen (don den Menfchen aufgeſtellten Säben der 

heit umi die nur in gewifjen 
Heiten möglich find und ſich bejchämt davon ſchleichen, 
wenn die Donner des göttlichen Gerichts rollen. 
(Hengftenberg.) Doch ift damit nur die eine Geite der 
Sache angegeben; wir müffen noch die andere, bei 
hervorgehobene hinzunehmen, daß nämlich 
Gott nach dem Gerichte feine Gnade in Vergebung 
der Sünde 10 herrlich offenbaren werde, daß die Be- 
guadigten die Gerechtigkeit der Gerichte vollfommen 
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einfehen werden. Die Erfahrung der in Vergebung 
der Sünden fich Fundgebenden Liebe und Barmherzig- 
_ feit des HErrn beugt das Herz jo tief, daß der be— 

— an der Gerechtigkeit der göttlichen 
trafgerichte nicht mehr zweifelt. (Keil. 

a mele Seele gehört dem Schöpfer, deſſen Athem 
fie entiteömt, und muß für das Geſchenk feines felbit- 
ftändigen Lebens dem Urheber des vereinzelten Da— 
fein verantwortlich werden; jede Seele, jei fie des 
Vaters oder des Sohnes, wird als Gottes Eigenthum 
für fich gerichtet, und hat fie gefündigt, jo muß fie 
fterben. Der durdhgreifende bibliſche Gegenſatz von 
Reben und Tod it hier befonders ſcharf hervorgefehrt. 
(Umbreit.) Daß der Menjch erfennt und denkt, das 
thut er kraft des ihn belebenden Geijtes (Hiob 32, 8), 
weshalb in 1. Kön. 10, 5., da der jabätjchen Konigin 
der Verſtand till fteht, es wörtlich heißt: „es war 
fein Geift mehr in ihr“; aber das erfennende und 
denkende Subjekt ſelbſt ift die Seele (Sei. 61, 10). 
Der Antrieb zum Handeln geht vom Geiſte aus, 
daher ift einer, der ſich jelbit beherrſcht, ein jolcher, 
der feines „Muthes“ Herr ift (Spr. 16, 32); aber das 
handelnde Subjekt ift nicht der Geift, jondern die 
Seele, die denn auch im vorliegenden Verje als Die 
„Nündigende“ bezeichnet wird. Gehler.) Gott würde 
fein Eigenthum preisgeben, wenn er zuließe, daß 
Seelen wegen fremder Verſchuldung Strafe erlitten; 
in der Ebenbildlichfeit Gottes, worin das „alle Seelen 
find mein“ beruht, liegt begründet, daß die Seelen 
nicht zum dienenden Mittel Herabgejegt werden können, 
daß einer jeden nur werden fann nad ihren Werfen. 
(Hengftenberg.) Die Summe von Strafe, Berderben, 
welche das Gejeg über die Gejegesübertreter verhängt, 
ift begriffen in dem Worte Tod (5. Moj. 30, 15); von 
der wahren Lebensgemeinſchaft ausgeſchloſſen, führt 
der Sünder nur ein Scheinleben, das Verderben in 
fi) tragend und fürdernd, bis der Teiblihe Tod mit 
feinen Schreden ihn ereilt. (Hävernid.) 


5. Wenn nun einer [jenem Verhalten gegen 
Gott nach] Fromm ift, der [beiler: und, nämlid 
feinem Verhalten gegen die Menjchen nad] recht 
und wohl thut; 

6. Der [mas die erftere Beziehung betrifft] 
auf den Bergen nicht iffet [micht durch Betheiligung 
an götzendieneriſchen Opfermahlzeiten auf grobe 
Weile gegen das erſte Gebot fündigt]; der jeine 
Augen nicht aufhebet zu den Götzen des Hauſes 
Zörael [fein Vertrauen auf die im Volke ſchon 
eingebürgerten fremden Götter jegend und um 
Hilfe fie anflehend, ſich alſo aud) nicht auf fei- 
nere Weife der Abgötterei ſchuldig macht], und 
[mas die andere Beziehung betrifft] feines Nächſten 
Weib nicht befledt [2. Moſ. 20, 14; 3. Moſ. 20, 
10; 5. M. 22, 22], und liegt nicht [indem er 
auch in feinem eigenen Eheſtande die böje Luft 
zähmt und unter Gottes Ordnung fich fügt] bei 
der Fran in ihrer Krankheit [3. Mof. 18, 19; 
20, 18]; | 

7. Der niemand beichädiget [oder bedrückt 
2.Mof. 22, 28; 3. M. 25, 14 u. 17), der 
dem Schuldner fein Pfand wiedergiebt [?2. Moſ. 

22,25; 5. M. 24, 6 u. 10 ff.], der niemand 
etwas mit Gewalt nimmt [3.M. 5, 23], der dem 








Hungrigen fein Brod mittheilet, und den Nadenden 
kleidet [Sef. 58, 5]; 

8. Der nicht wuchert Pſ. 15, 5], der nie— 
mand überſetzet 3. M. 25, 36 f.], der [bei rich— 
terlichen Entfcheidungen, die er etwa zu treffen 
hat] feine Hand vom Unrechten Tehret, der zwiſchen 
den Leuten recht [dem wahren Sachverhalt ent- 
ſprechend] urtheilet Sach. 7, 9]; 

9, Der [überhaupt] nah meinen Nechten 
wandelt und meine Gebote halt, daß er ernſtlich 
darnach thue [genauer: daß er Wahrheit übe]: 


das ift ein frommer [und gerechter] Mann, der - 


Toll das Leben haben, Ipricht der HErr-HERR. 
Das verblendete Bolt faßte die Strenge des Ge- 
feßes nur nad) einer Geite hin auf, von Geiten der 
Strafen, überjah aber die andere Seite, die Forde— 
rungen des Geſetzes; nach) diefer Seite hin hatte man 
fich der Larheit, einer jchlaffen Betrachtungsweiſe er— 


geben und erlaubte fich allerlei Willkür gegenüber der = + 


von Gott im Geſetz aufgeftellten Lebensnorm, jo kam 
man dazu, ſich zunächſt für gerecht und dann für un- 
gerecht beitraft zu erklären. Daher mußte der Pro- 
phet deſto entjchiedener zuerſt ein Bild der Gerechtig- 
feit und derjenigen Anforderungen, welche dag Gejek 
aufitellt, entwerfen; e3 genügt ihm aber nicht, die ge- 
fegliche Anforderung im Allgemeinen aufzuftellen, ſon— 
dern wohl wiſſend, wie leicht fich dag menjchliche Herz 
über eine folche ſummariſche Anforderung hinwegſetzt 
und in. der Werfgerechtigfeit, Eitelfeit und Gelbitge- 
fälfigfeit beharrt, geht er, un jolden Sinn gründlich 
zu ſtrafen und in jeiner Nichtigkeit darzulegen, in ein- 
zelne Theile des Gejeges näher ein, damit in dieſem 
Spiegel der Einzelne erfenne, wie weit fein Sinn und 
Reben von der Wahrheit und Gerechtigkeit entfernt jet. 
Aehnliche Aufzählungen finden ſich mehrfach in den 
Palmen, wie z. B. in Pf. 15 u. 24; näher liegt aber 
una Hiob 22, 5 ff. u. 31, 1ff,, die Anklage und die 
Rechtfertigung des Hiob, welche Stellen unjerem Pro- 
pheten um jo mehr vor Augen ſchweben mochten, als 
er in Kap. 14 Hiob ausdrüdlich al3 ein Mufter bon 
Gerechtigkeit aufgeführt. (Hävernid,) Er ftellt uns 
por allem vor Augen den reinen, feufchen, dem Götzen— 
dienst wie dem Ehebruch und dem Hurerijchen Gelüſten 
abgewandten Sinn, die Redlichkeit und Die Menichen- 
freundfichfeit, die Liebe und Gerechtigkeit; zuletzt faßt 
er alles gerechte Wefen in der Ausübung der Wahrheit 
zufammen. (Umbreit.) In diefer näheren Bezeich- 
nung der Gerechtigfeit, welche nothmwendig mar, meil 
io Manche fich in diefer Beziehung falichen Einbil- 
dungen überließen, werden befonders ſolche Sünden 
hervorgehoben, die damals im Schwange gingen. 
(Hengitenberg.) 

10. Wenn er aber [der in 8. 5—9 ger 
ichifderte Fromme und Gerechte] einen Sohn 
zenget, und derfelbige wird ein Mörder, der Blut 
vergenht, oder diefer Stüde eins thut [die vorhin 
als von feinem Water gemiedene Sünden bezeich- 
net worden find], ; 

11. Und der andern Stüde [die al3 Des 
Baters gerechte Werke namhaft gemacht wurden] 
feins nicht thut, ſondern iffet auf den Bergen, und 
beflecket feines Nächſten Weib V. 6], 

12. Beſchädiget die Armen und Elenden, mit 


Gewalt etwas nimmt, das Pfand nicht wieder giebt 
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Hefefiel 18, 13—30. 








[®. 7], feine Augen zu den Götzen anfhebet, damit 
er einen Greuel begehet [B. 6], | 

13. Giebt anf Wucher, überſetzt [nimmt 
Ueberſatz oder Zinſe V. 8]: follte der leben? Er 
ſoll nicht leben, ſondern, weil er ſolche Grenel ale 
ethan hat, Toll er des Todes ſterben; fein Blut 
Mn anf ihm fein [3. Mof. 20, 9 Ff.]. 

An die Feititellung des Begriffs der vor dem Tod 
und Verderben bewahrenden, das Leben gewährenden 
Gerechtigkeit an dem Wandel des Vaters in V. 59 
reiht jich im vorliegenden Stück das Verhalten Gottes 
gegen den Sohn an. (Keil) Der Prophet nennt ſo— 
gleich einen gewaltthätigen Menſchen, einen Mörder 
als Sohn, damit der Contraft A Vater recht grell 
in Die Augen fpringe und die Wahrheit ſich jo ſchon 
unmittelbar dem gefunden Gefühl aufdringe: einen 
Mörder, den jchmweriten Verbrecher, wird doch Gott 
wohl nicht um jeines Vater Gerechtigkeit willen be- 
gnadigen? Je ftärfer diefer erſte Gedanke ausge— 
ſprochen, deſto mehr bedarf er dann einer Milderung 
oder vielmehr Erweiterung; nicht blos ſolche rohe 
Verbrechen ziehen die göttliche Strafe nach ſich, ſon— 
dern das Begehen irgend einer derartigen Sünde, wie 
ſie oben als vom Vater gemieden aufgezählt worden 
ſind, reicht dazu ſchon hin. (Häpernid.) 

14. Wo er aber [der in V. 10—13 ge— 
jhilderte ungerechte Sohn eines frommen Vater3] 
einen Sohn zeuget, der alle ſolche Sünden fichet, 
fo fein Vater thut, und fich fürchtet [vor Gottes 
Horn, den der Vater mit feinen Sünden auf fich 
ladet] und nicht alſo thut ſondern hält fich viel- 
mehr an das Erempel des Großvaters); 

15. Iſſet nicht anf den Bergen, bebet feine 
Augen nicht auf zu den Götzen des Hanfes Israel, 
befledfet nicht Teines Nächten Weib V. 6]; 

16. Beichädiget niemand, behält das Pfand 
nicht, mit Gewalt nicht etwas nimmt, theilet fein 
2% mit dem Hungrigen und leidet den Nadenden 

N 


17, Der feine Hand vom Unrechten fehret, 
feinen Wucher noch Ueberfag V. 13] nimmt, fon- 
dern mein: Gebote hält, und nach meinen Rechten 
lebet V. 8 u. 9]: der fol nicht Sterben um feines 
Vaters Miffethat V. 10—13] willen, fondern 
leben [wie fein gerechter Großvater V. 9]. 

„18. ber fein Vater, der Gewalt und Unrecht 
genbet, und unter feinem Volk gethan hat, das 
nicht taugt; fiehe, derfelbige [allein] ſoll fterben um 
feiner Miffethat willen [gemäß dem in V. 4 aug- 
ſprochenen Grundſatz. 

19. So ſprechet ihr: Warum fol denn [wie 
dur ja lehreft] ein Sohn nicht tragen feines Vaters 
Miſſethat [mie doch das Geſetz in 2. Mof. 20, 5 
verfündigt]? Darum [fo antwortet euch der HErr], 
daß er recht und wohl gethan, und alle meine 
Rechte gehalten und gethan hat [und alfo nicht 
bon denen ift, die „mich haſſen“, für welche allein 
die Drohung in 2. Mof. 20, 5 gemeint], foll er 
leben [denn für einen folhen habe ich ausdrücklich 
in meinem Wort das Leben vorbehalten]. 











20. Denn [in 5. Mof. 24, 16 hat ja das 
Geſetz gefagt:] welche Seele fündiget, die Toll 
jterben. Der Sohn ſoll nicht tragen die Miffethat 
des Vaters, und der Vater ſoll nicht tragen die 
Miſſethat des Sohns; ſondern des Gerechten Ge— 
rechtigkeit ſoll über ihm ſein lin ihren heilbrin— 
genden], und des Ungerechten Ungerechtigkeit fol 
über ihm fein [in ihren verderbenbringenden Folgen 


Gal. 6, 5]. 

Zum gottlofen Sohne des gottesfürchtigen Vaters 
(8. 10 ff.) Eonnte Maunaſſe, Hiskia's Sohn, als Por- 
trait gelten; ebenjo zum gottesfürchtigen Sohn des 
gottlojen Vaters (V. 14 ff.) Hisfia, der Sohn des 
Ahas. Manaffe, der fich in feinem Gefängniß befehrte 
(2. Chr. 33, 11 ff.), dürfte dann auc für ein Eyempel 
dejjen, wa3 in ®. 21 ff. gejagt ift, anzuſehen fein. 
(Schröder) Die Läfterer V. 2 tadeln das Geſetz und 
die göttliche Strafordnung als ungerecht, verlangen 
aber in ®. 19 doc, daß der Prophet als Vertheidiger 
de3 Geſetzes folgerichtig bei dem bleibe, was nad 
ihrer Meinung das Gejeß lehrt. (Schmieder.) Gerade 
darin liegt eine große piychologiiche Feinheit, daß die 
Gegner, welche der Prophet hier befämpft, von ihrer 
eriten Behauptung jeßt zu diefer übergehen. Bisher 
hatte Heſekiel den Gedanken rein in fich entwickelt, wie 
traft der göttlichen Gerechtigkeit niemand für fremde 
Schuld von Gott mitgeftraft werde, fondern immer 
nur für feine eigene; man fünnte nun meinen, dieje 
Lehre des Propheten ſei den Juden gerade recht wilſ— 
fommen, aber nur jcheinbar ftimmen fie mit ihm über- 
ein. Denn nad) feiner Erflärung müffen fie fich für 
ſtrafbar erachten, der neue Aufihluß über Gottes Ge- 
vechtigfeit und deren Forderungen vernichtet den ftolzen 
Wahn, in welchem befangen ſie den Propheten mit 
ihrer Klage angegangen find; lieber wollen fie die 
fremde Schuld fragen, al3 die eigene Sünde einge- 
itehen, Tieber von der vermeinten Ungerechtigteit 
Gottes reden, als die eigene wirffiche Ungerechtigkeit 
reuig eingeftehen. So fehren fie zu dem alten Satze 
zurück und fragen nach dem Grunde defjelben, warum 
es denn Doch nicht jo jei? Sie berufen fich nämlich 
jheinbar mit Recht auf das Geſetz und den Buchſtaben 
deſſelben; dieſes in der einſeitigen Auffaſſung, wonach 
ſie es deuten, ſagt gegenwärtig ihren Neigungen zu, 
damit kann die eigene Sünde beſtehen. Warum, 
fragen ſie, ſoll aber nicht das Geſetz in ſeiner rigo— 
riſtiſchen Kraft beſtehen? und werfen dem Propheten 
Vernichtung des Geſetzes dor. (Hävernid.) Weit ent- 
fernt aber, daß die Sünden der Väter vom Heile au3- 
ſchließen, thun dies nicht einmal die eigenen, wenn fie 
bußfertig abgethan werden: davon Handelt das fol- 
gende Stüd. (Hengitenberg.) 


21. Wo fid aber der Gottlofe [wie er 
in 8. 10 ff. gejchildert worden] befehret von 
allen feinen Sünden, die er gethan hat, 
und [feine Umkehr mit der That beweifend] Hält 
alle meine Rechte und thut recht und 
wohl; jo ſoll er [da das Strafurtheil in V. 13 
nur für den Fall eines dauernden, bleibenden 
Sündigens gilt] leben, und nicht ſterben. ’ 
22, Es ſollh aller feiner Uebertretung, 
ſo er begangen hat, nicht gedacht werden, 
fondern [er] foll leben, um der Gerech— 
tigkeit willen, die er [nunmehr] thut. 
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23. Meineit du [der du einen folchen Ein— 

wand erhebit, wie den in V. 19 vorgebrachten], 
daß ich [der Lebendige Gott und auch des Lebens 
feiner Creatur ich erfreuende Vater der Seelen 
B. 4] Gefallen habe am Tode des Gott- 
Iofen, ſpricht der HErr-HERR, und nicht 
vielmehr [daran], daß er Sich bekehre von 
feinem Wefen und lebe [2. Sam. 14, 14; 
2. Petri 3, 9]? 
Ä 24. Und [das von der Umfehr jo eben Ge— 
ſagte gleichjam durch eine Gegenprobe zu beglau- 
bigen] wo ſich der Gerechte Fehret von feiner Ges 
rechtigfeit, und thut Böſes, und lebet nach allen 
Greueln, die ein Gottlofer thut [wie das z. ©. 
in gewifjer Hinfiht mit Zedekia der Fall ift 
2. Kön. 24, 20 Anm.]: follte der leben? Ja, 
lauch von diefem Afterbild der Umfehr joll das 
über diejelbe Gejagte gelten], aller feiner Gerechtig— 
feit, die er [der aus einem Gerechten in einen 
Gottlofen Umgejchlagene, vorhin] gethan hat, ſoll 
nicht gedacht werden; Tondern im feiner Weber- 
tretung und Sünden, die er [jeit feinem Abfall] 
gethan hat, ſoll er iterben Kap. 17, 20]. 

25. Noch inrechet ihr: Der HERR handelt 
nicht recht [wörtlih: Der Weg des Herrn ift 
niht abgewogen, nämlich auf der Wage der 
Gerechtigkeit, ſondern nach Belieben eingerichtet 
Hiob 31, 6). So böret nun, ihr vom Haufe 
Israel: Iſt's nicht alſo, dab Ich Recht habe und 
ihr Unrecht habt? 

26. Denn wenn der Gerechte fich kehret von 
jeiner Gerechtigkeit und thut Böjes, jo muß er 
fterben; er muß aber um feiner Bosheit willen, 
die er gethan hat, ſterben. 

27. Wiederum, wenn fi der Gottloſe Fehret 
von feiner Ungerechtigkeit, die er gethan hat, und 
thut nun recht und wohl; der wird feine Seele 
lebendig behalten. 

28. Denn weil er fiehet [die Güte und den 
Ernst Gottes] und befehret fih von aller feiner 
Bosheit, die er gethau hat; fo ſoll er leben, umd 
nicht ſterben. 

29. Noch sprechen die vom Hauſe Israel: 
Der HERR handelt nicht recht [wenn er bei einem 
Befehrten die Sünde, die er früher gethan, nicht 
in Anrechnung bringt, und bei einem Abgefallenen 
nichts auf das Gute giebt, daS vormals von ihm 
geſchehen). Sollt id [der ich die Herzen erforſche 
und nach der Gefinnung eines jeden, wie fie in 
feinem Verhalten zu mir fi) fundgiebt, über fein 
Wohl und Wehe enticheide] Unrecht haben? Ihr 
[vielmehr] vom Haufe Israel habt Unrecht wenn 
ihr blos die einzelnen Thaten nad) außen hin zu- 
fammenzählt, ohne auf den Herzenzzuitand zu 
jeden, und nun allein nach äußerlichem Werk die 
Entſcheidung verlangt]. 


Gottes Wohlgefallen an der Umkehr der Sünder vom Tode zum Leben. 
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Wenn jhon in 8. 4 der Ausdrud „Vater — 
Sohn“ in jeiner Beziehung auf das Sprüchmort in 
®. 2 zugleich die frühere und die jpätere Generation 
bezeichnete, jo_tritt dies noch beftimmter in dem hier 
vorliegenden Stück zu Tage; es gilt auch jebt wieder, 
was zu Kap. 3, 17 ff. bemerkt wurde, daß mehr noch) 
al3 an eine Einzelperfon bei dem Gottlojen, der fich 
befehrt, an das ganze Volk zu denken ift, wie aus 
dem folgenden Stüd (B. 30-32) deutlich hervorgeht. 
Der Gerechte aber, der fich von feiner Gerechtigkeit 
tehret und thut Böſes, würde da denjenigen Theil des 
Volkes vepräjentiren, der an fich beſſerer Gejinnun 
fähig, gleihwohl von dem allgemeinen Zeitgeiſt fi 
mit fortreißen läßt und fo das allgemeine Strafgericht 
volftändig mit verichuldet — dies eine fpezielle War- 
nung für die Zuhörer des Propheten. — „Gott ift 
nicht nur gerecht, fondern auch gnädig und barmherzig 
und ftraft nur die mit dem Tode, die entweder nicht 
vom Böſen laffen oder nicht auf dem Wege feiner 
Gebote beharren wollen.” (Keil.) Mit Necht Hat das 
Wort in V. 23 zu allen Zeiten al3 eine freundliche 


Mahnung an die Sünder gegolten: „Gott hat feinen 


Gefallen am Tode des Gottlofen‘ ift ein Spruch, der 
allein Hinreicht, jene Anklagen des modernen Heiden- 
thums, welches den eigenen falten und Herzlojen Gott 
auch im alten Teftamente wiederfinden möchte, zu 
Boden zu jchlagen. Der Gott de3 alten Teit. hat ein 
Herz: jelber der Inbegriff aller Seligfeit und ſich 
wiederjpiegelnd in der Seligfeit der Creatur, hat er 
ein Herz für alles von ihm abgefallene und dem Tode 
verfallene Sein; feines Weſens Grundzug ift heilige 
Liebe, fein Wohlgefallen haftet an der Umfehr vom Tode 
zum Zeben. Und meld eine tiefe und klare Einficht 
in das Weſen des Heils bei unferm Propheten! Im 
gewaltigen Zügen haben wir hier zufammengedrängt die 
Zeichnung von Gejege mit feinen Forderungen, der 
Strenge Gottes in Bezug auf feine Vollziehung, tie 
feiner endlofen Gnade und Barmherzigkeit, von der 
Befehrung des Sünders zu Gott und dem Ergreifen 
der göttlichen Gnade, die nichts Halbes tut, jondern 
die ganze Schuld tilgt, von der Bewährung der 
Buße in Gerechtigkeit und Heiligung des Lebens. 
Wie aber der Prophet bisher immer das ganze „Haus 
Ssrael” vor Augen hatte, gegen dieſes fein ftrafendes 
Wort richtete, fo nun aud das jetzt folgende Wort 
von der Belehrung: ganz Israel joll Buße thun. 
Das nachstehende Stück ift meſſianiſch und jchließt ſich 
deshalb an Kap. 17, 22 ff. an: dort war die Önade 
Gottes in ihrer erhabenen Fülle dargelegt, hier han— 
delt es fi) um das Ergreifen derfelben, um den An— 
theil des Einzelnen an jenem Reichthum; was nun 
hier gefordert wird, das geht in der Zukunft in herr— 
fihe Erfüllung, wie in Rap. 11, 17 ff. verfündigt 
worden. (Hävernid.) 

30. Darum [weil ich bei dem, was ich mit 
euch vorhabe, nicht nach euern verkehrten Gedanken 
mich richten, fondern nur meine eigenen heiligen 
Grundſätze verfolgen Fann] will ic euch richten, 
ihr vom Haufe Iörael, einen jeglichen nach feinem 
Weſen, ſpricht der HErr-HRERR [und da wird 
freilich ein ſchweres Gericht über euch alle ergehen 
müſſen; doch ſoll dieſes Gericht noch keineswegs zu 
eurem eigentlichen Tode ausſchlagen, es ſteht euch 
ſchließlich noch die Önadenthür offen. Darum 
jo befehret euch von aller eurer Uebertretung, anf 
daß ihr nicht [in das endfiche ewige Verderben] 
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Fallen müſſet um der Miffethat willen [daß ihr 
durchaus und niemals euch Habt befehren mollen]. 

31. Werfet von euch alle eure Uebertretung 
damit ihr übertreten habt Jeſ. 55, 7]; und machet 
euch ein men Herz und neuen Geijt [indem ihr 
annehmet, was ich euch ambiete Kap. 11, 19]. 
Denn warum willſt du alfo fterben [mie du ſchon 
auf dem Wege dahin begriffen bift], du Hans 
Israel [da dir doch alle Mittel bereit ftehen, daß 
du zum Leben gelangeft]? 

32. Denn [um e8 nochmals zu wiederholen 
8.23] ih habe fein Gefallen am Tode 
des Sterbenden, ſpricht der Hfrr-HERR 
ſondern daß er ſich bekehre und lebe]. Darum 
[um auch die Mahnung und Verheißung in V. 30f. 
nochmals zu wiederholen] befehret end, To 
werdet ihr Leben. 

Der Vrophet enthüllt uns das Weſen der göttlichen 
Gerechtigkeit in ihrem herrlichſten Lichte: nur der un— 
bußfertige Sünder ftirbt Hin im Tode der Unſeligkeit; 
wer fich befehrt und thut, was gut in Gottes Augen 
ift, vernimmt das Gnadenwort Des Lebens, alles, mas 
er Böſes gethan, fol ihm von der vergebenden Liebe 
nicht mehr gedacht werden. (Umbreit.) Kann denn 
der Menſch ein neu Herz und einen neuen Geift fich 
machen? — Wenn er fih Gott ergiebt, ja! denn 
wenn der Menſch dem Wirken Gottes in ihm nur 
nicht widerjtrebt, fo wirket der HErr, der nicht will 
des Sünder: Tod, fondern daß er fich befehre und 
lebe, in feiner Seele, und giebt ihm durch fein Wort 
und feinen Geift Kraft, daß der Menſch nun aud 
wirken fann, was vor Gott gefällig ift: Phil. 2, 13. 
(Schmieder.) Sp machte fich David ein neu Herz, als 
er Gott bat (Bj. 51, 12), daß er's in ihm jchaffen 
möge. (&oecejus.) Es begegnet gleichfam der Yieb- 
reihe Gott der Sünders-Seele auf dem Wege, die 
unter ihrer Sündenlaft zur Hölle wandert; obwohl fie 
ihn nicht kennen will, jo kann er aus dringender Liebe 
und Mitleid doch nicht unterlaffen, fich ihr zuzumenden. 
(Seriver.) 


Das 19, Kapitel, 
Klaglied über den Untergang des Königreichs 
Juda und ihrer Fürften. 


1. Du aber [fo richte ich, der HErr, meine 
bisherige Nede an das Volk Kap. 18, 1 ff. nun 
in einem Auftvage an dich), meinen Propheten, 
weiter] made eine Mehklage über die Fürften 
Israel [die bereits untergegangenen Könige aus 
dem Haufe Davids, auf deren Untergang nun 
bald der des ganzen rechtmäßigen Königthums in 
Israel folgen wird], 

2. Und ſprich: Warum liegt fo Israel] 
deine Mutter [Serufalem Gal. 4, 25 ff.), Die 
Löwin [zu der fie ihrer heiligen Beſtimmung zu- 
wider fi) gemacht Hat], unter den Löwinnen [ji 
ihnen ganz gleichitellend], und erzeucht [erzieht] ihre 
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Jungen unter den jungen Löwen [damit fie ganz 
deren Natur und Wejen annehmen]? 

3. Derfelbigen eines zog fie auf, und ward 
ein junger Löwe draus; der gewöhnte fich die Leute 
zu [ze] reißen und freſſen [2. Kön. 23, 32]. 

4. Da das die Heiden von ihm höreten daß 
er ihren eigenen Königen fich gleich ftellen wollte], 
fingen fie ihn in ihren Gruben [wie die Leute, 
wenn ein wirklicher Löwe oder ein anderes ver— 
derbliches Raubthier Zerftörung anrichtet, fich von 
allen Seiten zufammenzuthun pflegen, fich feiner 
zu bemächtigen 2. Sam. 23, 20], und führeten 
ihn an Ketten [genauer: Nafenringen 2. Kön. 
19, 28] in Egyptenland [2. Kön. 23, 33]. 

5, Da nun die Mutter ſahe, dad ihre Hoff: 
nung [auf Wiederkehr des Weggeführten] verloren 
war, da fie lange gehoffet [und über dem jchlechten 
Regiment eines Andern, des Jojakim, einjtweilen 
mit ficherer Aussicht auf fünftige Wendung Ser. 22, 
9., aber vergeblich fich getröftet] hatte, nahm fie ein 
anderes aus ihren Sungen, und machte [abermals] 
einen jungen Löwen draus 2. Kön. 24, 8 ff.]. 


6. Da der unter den Löwinnen wandelte, 
ward er ein junger Löwe; der gewohnte auch ge— 
wöhnte fi Sir. 23, 19 ebenfalls] die Leute zu 
reißen und freſſen V. 3]. F 

. Gr [es noch ärger treibend als fein gott- 
lofer Bater Jojakim] lernte ihre Wittwen Fennen 
[indem er ſie jchändete], und verwüftete ihre 
Städte [durch ungeheure Erprefjungen], daß das 
Land, und was drinnen iſt, vor der Stimme fei- 
ned Brüllens ſich entſetzte. 

8. Da legten ſich die Heiden aus allen Län— 
dern rings umher [das, was fie ſchon an feinem 
Bater gethan 2. Kön. 24, 2., an ihm mit noch 
mehr Erfolg fortjegend], und warfen ein Netz über 
ihn, und fingen ihn in ihren Gruben V. 4], 

9. Und stiegen ihn gebunden in ein Gatter, 


und führeten ihn zum Könige zu Babel; und man 


lieg ihn verwahren, daß feine Stimme nicht mehr 
gehöret würde auf den Bergen Israel [2. Chron. 


| 36, 10., vgl. Nah. 2, 12—14]. 


Dies Klagelied, welches den Untergang des Königs⸗ 
hauſes (V. 2—9) und die Verbannung Israels uns 
Exil (®. 10—14) beflagt, bildet ein Finale zu den 
boraufgehenden Weiffagungen von dem Untergange 
Juda's, das ganz geeignet war, alle Hoffnung auf Ab— 
wendung des Aeußerſten völlig niederzufchlagen. (Keil.) 
Den Fürften Israels ift das Klagelied gewidmet, d. h. 
dem Königsgeſchlechte, dem Davidiſchen Stamme über 
haupt, und gilt ſeinem ſchmählichen Verderben. Mit 
Abſicht Heißt es „Zsrael”, nicht „Zuda“, nach) allge= 
meiner ächt prophetifcher Betradhtungsmeife, welche 
das Davidiihe Haus als das allein legitime gelten 
ließ, es als das rechtmäßige Oberhaupt von ganz 
„örael betrachtete. (Hävernid.) Die Klage über die 
Fürſten geht zunächſt auf Thatfachen, die in der Beit, 
da dieſe Worte gejprochen wurden, geichichtlich bereits 
vorlagen, die Wegführung des Joahas nach Egypten 
und die Wegführung Iojahin’s nach Babel; da 
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aber die Prophetie es mit dem rein Vergangenen nicht 
zu thun hat, auch die parallele Klage in Bezug auf 
das Volk (VB. 10 ff.) auf Zukünftiges ſich bezieht, ſo 
wird man annehmen müſſen, daß der Prophet jene 
Thatſachen der Vergangenheit als Vorbilder desjenigen 
in's Auge faßt, was dem jetzigen Könige Zedekia be— 
gegnen wird, ſo daß wir uns nach V. 9 Gedanken— 
ſtriche oder ein „wer es lieſet, der verſtehe“, zu denken 
haben. Nur bei dieſer Auffaſſung erklärt ſich auch die 
ſonſt durchaus befremdliche Thatſache, daß Joahas und 
Jojachin unmittelbar an einander gereiht werden, der 
geſchichtlich dazwijchenjtehende Jojakim aber ganz aus— 
gelafjen wird; obgleich er eine bedeutendere Perjün- 
lichkeit war als beide, weit länger regierte, jeine Re— 
gierung auch hinreichenden Stoff zur Klage darbot, 
da in fie der Anfang der chaldäiſchen Dienftbarfeit 
fällt und die erfte Einnahme Jerufalems, nicht minder 
auch eine durch feinen Abfall herbeigeführte große 
Drangjalszeit, bei der er ſelbſt jein Leben verlor, 
unter ihm geihah (2. Kön. 24, 1-6), jo gehörte er 
doch nicht in den Zufammenhang, weil eben die Weg- 
führung des Zedekia in das Heidenland, und jpeziell 
nad) Babel, vorgebildet werden joll. (Hengjtenberg.) 
Angeredet iſt in B.2 u. 10 die Gejammtheit der der- 
malen lebenden Seraeliten; die Mutter derjelben aber 
it Ssrael als geichichtlihes Volk, jofern es als 
folches die jest lebenden und angeredeten Jsraeliten 
aus fich geboren hat. Wenn es num in verwunde- 
rungsvoller Frage heißt: „Warum lagert doch deine 
Mutter al3 eine Löwin zwiſchen Löwinnen und erzog 
ihre Zungen in der Mitte junger Löwen?“ jo find die 
anderen Löwinnen, zmwijchen denen Israel lagert, Die 
anderen Bölfer und Reihe in ihrer weltmächtlichen, 
menſchenfreſſenden, eroberungsluftigen, gewaltthätigen 
Art. Zwiſchen denjelben lagert Israel, ſtellt ſich aljo 
ihnen in Beziehung auf dieje ihre Art gleich, benimmt 
ſich als zu ihnen gehörig, geht in dies ihr Weſen ein; 


ein gedoppelter Tadel wird damit über Sörael aus | 


geiprochen, 1) daß e3 ſich den andern Nationen gleich- 
ftellt, eine raubgierige Weltmacht wie diefe jein will, 
und 2) daß es damit folgemweile aud, jeine Könige 
vexderbt, fie in dies weltmaͤchtlich-gewaltthätige Weſen 
Hineinziegt — mit andern Worten, das Klagelied Flagt 
gegen die dermalen lebenden „SSraeliten: was thut 
doch eure Mutter Israel, daß ſie ſich den heidniſchen 
Weltmächten gleichſtellt und dadurch, ihre Könige ver— 
lockt, ſich als heidniſche Weltherrſcher behaben zu wollen! 
Damit ift die Grundlage der Wehklage, weil der Grund— 
borwurf ausgejprohen; im Folgenden wird num zu— 


nächſt an zwei Beijpielen nachgemiejen, mie und zu | 
welchem traurigen Erfolg Israel durch jein eigenes | 


Eingehen auf heidnijch - weltmächtliches Weſen feine 
Könige in gleicher Weife verderbt hat. Da e8 nur 
auf jolche Beiſpiele anfam, nicht auf eine Herzählung 
der legten Könige, jo wird Jojakim übergangen, an 


welchem fich, weil er nicht in der Heidenvölfer Gewalt 


endete, nicht zeigen ließ, zu welchem Ende e3 führe, | 


mern israelitiiche Könige Löwen wie die weltmächtlichen 
Könige jein wollten; dagegen werden 
Joahas und Jojachin einander gegenübergeftellt, welche 
den beiden Weltmächten, zwijchen denen Damals Israel 
Hin und Her ſchwankte, zum Raube wurden, indem der 
eine durch Egypten, der andere durch Babel den Lohn 
feines Buhlens mit den Weltmächten fand. Bei Joahas 
- zunächft zeigte es ich, daß Israel fi) zu den heid— 
niihen Völkern ftellte, wie wenn eine Löwin unter 
- Röwinnen lagert; e3 eignete ſich die Löwenart an und 
'erzog auch den Königen, die es aus jich gebar, die 
gömwenart an; e3 erhub den Joahas aus der Mitte 
feiner Königsſöhne auf den Thron, und diefer ward 


ſehr pafjend | 








nun ein junger Löwe, that e3 an raubgierigenm-und den 
Menfchen feindlichen Weſen den heidnifchen Königen, 
die wie Löwen find, gleich, das Hatte dann allerdings 
die Folge, daß die heidnifchen Völker auf ihn merkten, 
zwilchen ihm und ihnen Gemeinjchaft entitand, fie 
etwas auf ihn gaben, aber auc die weitere Folge, . 
daß er in Verwidelungen mit ihnen gerieth, die da=- - 
mit endeten, daß er gefangen nad) Egypten gejchleppt 

ward. (Rliefoth.) In Betreff der geſchichtlichen Ver— 
Hältniffe parallelifirt fich der Wegführung des Joahas 
nad Egypten die des Jojachin nad) Babel; der das 
zwijchenftehende Jojakim fällt aus, aber weil der Be— 
deutendere und für den Beginn der babylonifchen 
Dienftbarkeit Charakteriftiiche, jo ift Jojachin ganz in 
feinen Farben gehalten. (Schröder) Wer mie eine 
Beitie lebt, dem wird als einer Beſtie auch vergolten. 
(Stard.) 

10. Deine Mutter [o Israel V. 2] war wie 
ein Weinſtock, gleihwie du Pſ. 80, 9], am 
Waſſer gepflanzet; und ihre drucht und Reben 
wuchſen von dem großen Waffer [welches ihr jo 
reichliche Nahrung zufteönte]), . 

11. Daß feine [diefes Weinftods, dem fie 
glich] Neben fo ftarf wurden, daß ſie zu Herreu— 
fcepter gut [brauchbar] waren, und |er, der Wein— 
ftocd] ward hoch unter den Neben [jein Wuchs 
vagte Hoch zwiſchen den Xeften, indem Israel 
unter feinen Königen Hoch empor fam]. Und da 
man ſahe, dad er To hoch und viele Neben hatte, - 

‚ Ward er im Grimm zu Boden gerilfen 
und verworfen [beifer: ausgerijjen und zu 
Boden geworfen]; der Oftwind verdorrete 
feine Frucht [indem die verjengende Macht der - 
Chaldäerheere feinen Wohlitand vernichtet], und 
feine ſtarken Neben wurden zerbrochen, daß fie 
verdorreten und verbrannt wurden [indem das 
Herrschergefchlecht zu Grunde ging]. 

13. Nun aber [vom Standpunkt des Exils 
aus betrachtet] ift fie [deine, einem Weinftoc glei- 
chende Mutter, o Israel] gepflanzet in der Wüſte, 
in einem dürren, durſtigen Lande [mo ihr feine 
Lebensſtröme von der Art, wie fie deren zu ihrem 
Gedeihen bedarf, mehr zuflichen]. 

14. Und ift ein Seuer [dev Vernichtung] aus— 
gegangen von ihren ftarfen Neben [den Königen], 
das verzehret ihre Frucht, daß in ihr fein ſtarker 
Rebe mehr ift zu eines Herrn Scepter [nnd ein 
Königshaus nicht mehr beiteht]. Das ift ein 
tlaͤglich und jämmerlich Ding beſſer: Ein Klag- 
fied ift dies, was in dieſem Kapitel gejchrieben 
fteht, und wird zum Klaglied werden, men 
nun der Inhalt fich vollftändig erfüllt Haben wird 
—_ Hann wird e3 Israel feinem Propheten, der 
e3 ihm vorgeſprochen, nachiprechen]. 

Ron dem  beflagenswerthen Schickſal der nad 
Egypten und Babel deportirten Fürften geht das Lied 
iiber zur Schilderung des Looſes, welches die Löwen— 
gier jener Fürften dem Reihe und Volke bereitet. 
Zerael gli einem am Waſſer gepflanzten Weinſtock; 
diefer trieb ſtaxke Zweige zu Herrſcherſtäben, vd. I. 
brachte fräftige Könige hervor, und wuchs Hoch empor 
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(Keil) Die vielen Waſſer bedeuten den göttlichen 
Segen, der über Israel waltete, den reichen Zufluß 
der Gnade; was in ®. 11 gejagt wird, bezieht fich 
vorzugsweiſe auf den glänzenden Zuftand des Volks 
in der Zeit Davids und Salomo3, unter dem Israel 
zum Weltreiche wurde gleich Affur, von dem in Kap. 
3l, 3 Aehnliches ausgejagt wird. (Hengjtenberg.) 
Es folgt in V. 12 dem höchſten Wachstyum tie Bliß- 
chlag von heiterem Himmel der Untergang des Wein- 
ſtocks, Jeruſalem-Juda's, al3 diefer Geburtsftätte von 
Königen, und fomit des Davidifchen Königthums; wäh- 
rend in V. 2—9 geweſene Könige al3 Träger des 
Davidiſchen Königthums, zugleich bedeutfam in ihrem 
Schickſal für den jeßigen König, bewehffagt wurden, 
wird nunmehr Zedefia, und zwar als wäre alles 
bereit3 gejchehen, al8 der, mit den das Davidiſche 
Königtdum zu Grunde geht, Gegenftand der Weh- 
Hage. Es ift alfo ein Dreikönigslied und handelt von 
zwei zerbrochenen und einem demnächft zerbrechenden 
Herricheritabe. (Schröder) Der Prophet fieht bereits 
im Geifte den König Zedekia, der das lebte Verderben 
über fein Volk gebracht, als den zerbrochenen Stab 
des Weinſtocks; und jo hat er uns die ftufenmweife 
Verzehrung feines Volks in der Zerbrehung von drei 
Herrjcherftäben klagend vor Augen geführt. Sa, es ift 
ein Klagelied, und ſoll zum Klagelied des Volkes 
werden, daß ſich's verbreite von Mund zu Mumd. 
(Umbreit.) Die Klage wird zur lage: fie ift nicht die 
Thantafie eines Schwarzjehers, jondern die Weiffagung 
einer Klage, welche wirklich taufendftimmig aus dem 
Munde des Volfes Hervordringen wird; fie ift gleich- 
jam die Ausſaat, aus der eine reife Ernte der Klage 
hervorwächſt. Dem Volk hängt jeßt der Himmel voll 
Öeigen, aber gar bald wird es heißen (Hiob 30, 3l): 
„meine Harfe iſt eine Klage worden, und meine Pfeife 
ein Weinen.” (Hengitenberg.) 


Das 20, Kapitel, 
Strafe der Heuchelei und Andankbarkeit. 


I, 9. 1-44. Diefe neue Gruppe von prophetifchen Aus- 
fprüden liegt der Beit ihrer Entſtehung nad) von der 
vorigen noch nicht um ein volles Jahr auseinander; ihr 
Inhalt if denn aud der Natur der Sache nad) von dem 
der früheren nicht wefentlid verfdieden, er bezieht ſich 
ganz und gar auf das bevorfiehende Strafgericht, und 
könnte man den Rede-Cyclus füglic die Weiffagung 
vom Gericht nennen. Im der hier vorliegenden 
erſten Rode nun trägt der Herr dem Propheten auf, 
den Aclteften, die des Fragens wegen zu ihm gekommen, 
ihre Fragen nidt zu beantworten, dagegen ihnen die 
Greuel ihrer Väter anzuzeigen (9. 14). Demgemäß 
wird zunãchſt das Geſchlecht in Egypten, weldem der 
Herr durch Mofis Sendung fi zu erkennen gab und 
die Aufforderung zum Abthun alles defen, was von 
egyptiſcher Abgötterei ihm anhing, als ein ungehorfames 
dargeftellt, welches wohl verdient gehabt hätte, daß Gott 
feinen Grimm über fie ausfehlitte, und nur um der Ehre 
des göttlichen Namens willen mit der wunderbaren Aus- 
führung begnadigt worden it (. 5—9). Darnach 
kommt daffelbe Geſchlecht nach feinem Verhalten in der 
MWüfe, wo ihm Gott fein Gefeh zum Halten und feine 
Sabbathe zum Bundeszeichen gab, an die Reihe; ces war 
aud) da ein „ungehorfames Haus“, das abermals eine 
Ausfgüttung des göttlichen Grimmes und den Untergang 
verdient gehabt hätte; und wenn cs dann ſchließlich 
wirklich zum Ausſterben in der Wüſte verurtheilt werden 








Heſekiel 20, 1—9. 


mußte, blieb es dod aus befonderer Verfhonung in fei- 
nem Hadwudhs erhalten (9. 10—17). Um diefen Had)- 
wuchs handelt es fid) denn nunmehr: ihm wurde das 
Gefeh wiederholt, mit ihm ein neuer Anfang deffen ge- 
madt, was mit den Vätern in Egypten und am Sinai 
begonnen hatte; aber aud) die Kinder Ddiefer Väter 
waren dem Herrn ungehorfam und lebten nad feinen 
Geboten nicht, daß fie ebenfalls das Borngericht des 
Verderbens in der Wüfe verdient gehabt hätten und nur 
um der Ehre des göttlichen Namens willen dem Biele 
der Einführung in Canaan entgegengebradt wurden; 
fie wurden aber eingeführt ſchon mit der Drohung künf- 
tiger Berfireuung unter die Heiden, und bald wirkte fi 
an den nächſtfolgenden Geſchlechtern das Gerigt aus, 
weldes fie in die Sitten und gögendienerifhen Rechte der 
Cananiter, unter denen fie wohnten, dahingab (9.18 — 26). 
Wie nun war dasjenige Geflecht gefaltet, das zur Beit 
der Könige fein Wefen trieb? Abgöttiſcher Höhendienft 
if fo tief bei ihm eingewurzelt, daß das Wort „Höhe‘ 
ihm ein gar geläufiges geworden zur Bezeidnung von 
Bergen oder Hügeln, die zum Göhendienſt befimmt find; 
darum eben will der Herr mit ihnen nidts zu thun 
haben und von ihnen ungefeagt fein (V. 9731). Es 
kommt denn jet eine Beit, wo man Luft hat, ganz und 
gar im Heidenthum aufzugehen; aber da foll nidts 
draus werden, der Herr wird wifen fein Anredt an 
Israel zu behaupten, wird aus den Völkern, dahin er 
fie verſtreut, fie in eine Völker-Wüfte bringen, da mit ihnen 
rechten, die Abtrünnigen aus ihnen weofegen umd 
ſchließlich eine ihm wohlgefällige Gemeinde im heil. 
Lande fi herſtellen (0. 32—44). 


1. Und es begab ſich im fiebenten Jahr [der 
Wegführung Jojakims, alfo im 3. 592 v. Chr. 
Kap. 1, 2 Anm], am zehnten Tage des fünften 
Monden [des Ab, wohl zu Anfang unferes Auguft], 
kamen etlihe aus den Aelteſten Israels, den 
HERRn zu fragen [wie in Kap. 14, 1], und ſetzten 


ſich vor mir nieder, 


2. Da [noch ehe fie zu Worte gefommen] 
geſchah des HERRu Wort zu mir und ſprach: 

3. Du Menſchenkind, ſage den Aelteſten 
Israels, und ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
LErr-⸗HERR: Seid ihr kommen, mich zu fragen? 
So wahr ich Iebe, ih will von euch ungefragt fein, 
Ipricht der HEH-HERN [denn ihr habt fein Recht 
auf eine Antwort, wie ihr fie begehrt]. 

4. ber willſt du fie Strafen, du Menſchen— 
find, ſo magft du fie alfo ftrafen [genauer: Willſt 
du ſie ſtrafen, willſt du ſie ſtrafen, du 
Menſchenkind? wohlan, das wäre mir recht 
und ich kann's kaum erwarten, bis du es gethan]. 
Zeige ihnen an die Grenel ihrer Väter [indem du 
zugleich die Geduld und Langmuth, die ich bisher 
geübt, ihnen vorhättft]. 

Da jehen wir, daß das Volk Gottes auch in der 
Verbannung nicht an Magier, Sterndeuter, Zauberer 
u. ſ. tw. gewieſen ift, da fie zu dem Propheten fommen. 
(Calvin.) Vergleichen wir die Zeitangabe in B. 1 mit 
der in 8p. 1,2; 8,1u.24, 1., jo erging diejes Gottes- 
wort 2 Jahr 1 Monat und 5 Tage nad Hefefiel’s 
Berufung zum Propheten, 11 Monate und 5 Tage 
nad der Offenbarung in Kap. 8 und 2 Sahr u. 5M. 
vor der Einſchließung Jeruſalems durch die Chaldäer; 
es fällt ſonach fait in die Mitte des eriten Abſchnittes 
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‚der Thätigkeit des Propheten. (Keil.) Die Gejandt- 
ſchaft hatte wahrjcheinlich eine bejondere Veranlafjung 
in den Beitumftänden, in einer günjtigen Wendung, 
welche die a ee der Coalition genommen 
hatten; fie wollen Beftätigung ihrer frohen Hoffnungen 
aus dem Munde des Propheten erlangen, denn jo 
Yange diejer in der früheren Stellung beharrt, ift 
‚ihnen doch nicht wohl bei der Sade. Die jchwebende 
Stage ift nicht die nach dem Heile überhaupt, jondern 
ob Heil ohne Gericht und ohne Buße, Heil für das 
Volf, wie es jest if. Daß mit diefem eine totale 
Umänderung vorgehen müfje, wenn es heilsfähig 
werden joll, daran denfen jie nicht. (Hengitenberg.) 
Die Prophetie ift der Hauptiahe nad immer darauf 
angelegt, das Volk zu der Erkenntniß heranzubilden, 
welches Wiſſen um die Zufunft dem Menjchen allein 
heildringend jet, nämlich ihm die Augen zu öffnen 
für das heilige Walten Gottes in feiner Gejchichte 
und für die Biete göttlicher Führung, damit es fich 
bereiten lerne für die fommenden Gerichte (Am. 4, 12) 
und wandelnd im Lichte jeines Heilsberufs und der 
großen Zukunft, welche diejer in jich jchließt, es unter 
jeiner Würde achte, fih an ein wahrſageriſches Treiben 
hinzugeben; nur im Dienfte des göttlichen Reichs ſteht 
die Weiſſagung, und die Wege deſſelben zu erſchließen, 
bildet ihre hauptſächliche Aufgabe, von einem ab— 
trünnigen Geſchlecht aber will Gott nicht gefragt ſein, 
weil die Weiffagung nicht zu einem Schauftüde frivoler 
Neugier herabgewürdigt werden ſoll. (Dehler.) Das 
Abſchlagen einer Antwort von Seiten des Herrn ift 
nit im abjoluten Sinne zu verftehen; fie erhielten 
allerdings eine Antwort, aber eine ganz, andre als fie 
erwarteten und begehrten, eine ihren Wünjchen geradezu 
widerjprechende. Die früher jhon verkündete göttliche 
Strafe rückt nun immer bedrohlicher und näher heran; 
in wenigen Jahren jollen die Trümmer Serujalems 
al3 ein Dentmal des Zornes Gottes daftehen, der 
Prophet erſcheint da als der Richter des Bolfes 
%. 4; 22, 2; 233, 36), dem Gott jelbjt einen Theil 
einer richterlihen Macht und Hoheit übertragen hat, 
und erfüllt vollitändig feine Berufsaufgabe, Israel 
feine Sünde wiſſen zu lafjen. (Hävernid.) 


5. Und sprich zu ihnen [ihnen folche Greuel 
in meinem Namen zunächſt an der Gejchichte von 
der Erwählung ihrer Väter in Egypten und von 
dem Widerftreben derfelben gegen meine Gebote 
nachweifend]: So ſpricht der HErr⸗HERR: Zu 
der Zeit, da ich Israel erwählete welches dazumal 
gefhah, als ich den Mofe zu meinem Snechte 
berief und denjelben zu ihnen jandte, um fie aus 
der Dienftbarfeit zu erretten], erhub ich ſchwörend 
5. Mof. 32, 40] meine Hand zu dem Samen des 
Haufes Jakobs [wie aus der Rede an Moſe in 
2. Mof. 6 Hervorgeht], und gab mich ihnen zu 
erkennen in Egyptenland [durch Mittheilung des 
Namens Sehova 2. M.3, 14 f.]. Ia, ich erhub 
meine Hand zu ihnen [mit dem eiblichen Ver— 
ſprechen in 2. Mof. 3, 7 ff.], und ſprach: Ich bin 
der HERR, euer Gott. 

6. Ich erhub aber zur ſelbigen Zeit meine 
Hand [auch mittels der 10 Plagen, die ih an 
Egypten that, um ihre Losgebung bon Seiten 
Pharaos zu erzwingen 5. Moſ. 4, 34], daß id) 
fie führete ans Egyptenland in ein Land, das ich 











ihnen verfehen [mit großer Sorgfalt als das beite 
für fie ausgefucht] hatte, das mit Mild und Honig 
fließt, ein edel Land vor allen Rindern; | 

7. Und ſprach zu ihnen [mern auch nicht in 
ausdrücklichen Worten, doch in ſelbſtverſtändlicher 
Folge meiner Önadenabfichten mit ihnen]: Ein jege 
licher werfe weg die Greuel [der bisher betriebenen 
Abgötterei Zof. 24, 14] vor feinen Augen, und 
verunreiniget end nicht an den Götzen Egyptens; 
denn ich bin der HERR, euer Gott Kap. 16, 8 f.]. 

8. Sie aber waren mir ungehorfam, und 
wollten mir nicht gehorchen Pſ. 106, 7]; und 
warf ihrer feiner weg die Örenel vor feinen Augen, 
und verließen die Götzen Eghptens nicht. Da 
gedachte ich [mie fie wohl verdient hätten] meinen 
Grimm über fie auszuſchütten, und allen meinen 
Horn über fie gehen zu laſſen noch in Egyptenland 
lindem ich ſie durch die Egypter hätte ſollen um— 
kommen laſſen 2. M. 14, 9 ff.J. 

9. Aber ich ließ es [unterließ ſolches Aus⸗ 
ſchütten meines Zorns] um meines Namens willen 
Pſ. 106, 8], daß er nicht entheiliget würde vor 
den Heiden [den Egyptern, unter denen fie waren, 
und vor denen ich mich [durch große Beichen und 
Wunder] ihnen hatte zu erkennen gegeben, daß ich 
ſie aus Egyptenland führen wollte [damit dieſe 
nicht jagen fünnten, ich Hätte mein Vorhaben nicht 
hinauszuführen vermocht 4. Moſ. 14, 13 ff.. 

Der Inhalt von ®. 5 u. 6 beruht auf 2. Moj. 6, 
2 ff., wo der HErr fi Moſi und duch denjelben 
den Kindern Israels nach feinem in dem Jehova— 
Namen beichlofjenen Wejen zu erkennen gab, in wel- 
chem ex fi) den Patriarchen noch nicht geoffenbaret 
hatte, Mit der Erwählung zum Volke Jehova's war 
dann laut B. 7 den SSraeliten von felber die Los— 
fagung von den Götzen Egyptens geboten, wenn auch 
das ausdrüdliche Verbot, andere Götter zu verehren 
(2. Mo. 20, 3), erſt am Sinai gegeben iſt. (Keil.) 
Schon fofort, al Gott dem Volke jeinen Rathſchluß 
fundthat, es aus dem Lande der Knechtſchaft erlbſen 
zu wollen, trat die Abficht Gottes hervor: nicht das 
alte, dem Götzendienſt anhängende, jondern ein geiftig- 
neues, Zehova in voller Liebe und Anhänglichleit er— 
gebenes Geſchlecht ſollte Egypten verlafjen. (Hävernick.) 
Die Geſchichle berichtet nicht ausdrücklich über ſolchen 
Abfall des Volkes in Egypten, wie er in V. 8 ihm 
zum Vorwurf gemacht wird; doc) führen mittelbar 
darauf die Angaben der Bücher Moſis (2. M. 32, 1 m 
3. M. 17, 7) über die noch in der Wüſte fortdauernde 
Neigung des Volkes zu egyptiichem Weſen. Daß die 
Ssraeliten überhaupt in Egypten den Götzen gedient 
aben, wird bezeugt durch Joſ. 24, 14f.; und war Dies, 
R läßt fich ſchon von vornherein erwarten, daß dieſe 
Neigung nicht jofort aufgehört haben wird, nachdem 
der wahrhaftige Gott fich unter ihnen fund gegeben. 
(Hengftenberg.) Um meines Namens willen, jagt der 
Herr, that id) an ihmen, was ich gethan: fie waren’s 
wicht werth, hatten e3 nicht verdient; aber meine dor 
den Augen der Heiden, in deren Mitte fie waren, ge 
ichehene Offenbarung follte nicht entweihet werden vor 
diejen jelben Augen, als habe ich den Namen, wohl 
zu wollen, aber nicht zu können. (Schröder.) Gott 
hält die Ehre feines Namens jo Hoc), daß er um des— 
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willen Manches an den Gottloſen überfieht: 2. Mof. 
32, 12—14. (Starfe.) . 

10. Und da ich fie aus Egyptenland geführet 
hatte, und in die Wüſte gebracht [2. Moſ. 19 
21.720]; 

11. Gab ich ihnen [vom Sinai herab] meine 
Gebote und Iehrete fie meine Rechte, duch welche 
lebt der Mensch, der fie halt [3. M. 18, 5]. 

12. Ih gab ihnen auch [mittels der Stiftung 
2. M. 16, 2275.) meine Sabbathe, zum Zeichen 
zwifchen mir und ihnen, damit fie lerneten, day 
ich der HERRN fei, der fie heiliget [2.M. 31, 13]. 
13. Aber das Haus Israel war mir unge 
horſam auch in der Wirte, und lebten nicht nad 
meinen Geboten, und verachteten meine Rechte, 
durch weiche der Menſch lebt, der fie halt [B. 11]; 
und entheiligten meine Sabbathe ſehr [2. M. 16, 
27 ff.). Da gedachte ih meinen Grimm über fie 
auszuſchütten in der MWäfte, und fie gar umzu— 
‚bringen V. 8]. 

14. Aber ih ließ es um meines Namens 
willen, auf daß er nicht entheiliget würde vor den 
Heiden, vor welchen ich fie hatte ausgeführet 4. M. 
4, 16]. 

15. Und hub auch [da ich den Gedanken an 
ihre Vernichtung Schließlich denn Doch bis zu einem 
gewiſſen Maße zur Ausführung bringen mußte, 
wenn nicht durch allzuweit gehende Verſchonung 
die Ehre meines Namens in andrer Weife leiden 
jollte] meine Sand anf wider fie in der Wüſte, 
daß ich fie nicht wollte bringen in das Land, fo ich 
ihnen gegeben hatte, das mit Milch und Honig 
fließt, ein edel Land vor allen Ländern [4. Mof. 
14, 11 ff; Bf. 95, 11; 106, 26]: 

16. Darum, dab fie meine Rechte verachtet, 
und nach meinen Geboten nicht gelebet, und meine 
‚Sabbathe entheiliget hatten; denn fie wandelten 
nad den Götzen ihres Herzens [Amos 5, 25 f.]. 

17. ber mein Ange Kap. 5, 11; 7, 4] 
verfchonete ihrer [dabei abermals inſoweit), daß ich 
fie nicht [auch bis auf Die jüngeren Generationen 
4. M. 14, 20 ff.] verderbete, noch gar umbrächte 
in der Wüſte [fo daß fie völlig untergegangen wären, 
wie fie eigentlich verdient hatten]. 

Dem aus Egypten ausgeführten Volfe gab Gott 
am Sinai Geſetze, durch die e3 zu feinem Volke ge- 
heiligt werden follte, damit es vor Gott Yebe; der 
Kern aller darin verordneten Gottesdienfte war die 
Sabbathfeier, die ein Zeichen zwiſchen ihm und Israel 
injofern war, weil mit dem Sabbath er ihm einen 
Zag der Erholung und Erhebung des Geiftes und 
einen Vorſchmack der Geligfeit gewährte, zu welcher 
das Volk Gottes am Tage feiner Vollendung eingehen 
joll, fie glſo da eriennen konnten, daß Jehova fie 
heilige. (Keil) Wer den Sabbath hielt, trug damit 
das Unterjcheidungszeichen Israels vor allen andern 
Völkern, das Zeichen des bejonderen Berhältniffes, in 
dem Israel zu Jehova ftand, alfo das Bundeszeichen 
gleichjam an ſich; das Nichtfeiern Dagegen war ein 
Bundesbruch, ein thatfächlicher Abfall von dem Einen 
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wahren Gott, dem Schöpfer Himmels und der Erden, 
dem Heiligen Israels, und, fofern außer diefem fein 
anderer Gott ift, eine mittelbare Abgötterei. (Bähr.) 
Der von Gott eingejeßte und Israel durchaus eigen- 
thümliche Sabbath ift ein wöchentlich wiederholtes Be— 
fenntniß Gottes zu feinem Volt und des Volkes zu 
feinem Gott, ein Zeichen, daß Gott dies Volk heiligt, 
e3 aus der Maſſe der übrigen Völker als jein Volk 
ausjondert. Ueber äußere Sabbathsverlegung während 
des Zuges durch die Wiifte berichtet die Gefchichte nicht; 
4. Moj. 15, 32 f., wo der Mann, der am Sabbath 
Holz gelefen, vor die Gemeinde gebracht und von dieſer 
nach eingeholter Entſcheidung geiteinigt wird, zeigt biel- 
mehr, daß e3 an Eifer in dieſer Hinſicht nicht fehlte. Aber 
der Brophet faßt im Einflang mit Sef. 58, 13 f. und 
mit Moſes felbit, der gebietet, den Sabbath zu hei- 
ligen, ihn in jeder Beziehung Gott zu mweihen und 
gänzlich dem Gebiete des eigenen Intereſſes, der eige- 
nen jündigen Neigung zu entziehen, wonach unmöglich 
die Feier mit träger Ruhe abgemacdht jein kann, den 
Begriff der Sabbathsfeier tiefer und geiftlicher: „Du 
jollft von dein'm Thun laffen ab, daß Gott jein Werf 
in dir hab.“ In feinem Sinne den Sabbath feiern 
kann nur der wahrhaft Gottesfürchtige, jo daß alles, 
was in den Büchern Mofis den Mangel wahrer Gotteg- 
furdt unter dem Volfe in der Wüfte bezeugt, zu— 
gleich die Anklage der Entweihung der Sabathe ent- 
hält. (Hengitenberg.) Was wil’3 da erſt mit jolchen 
werden, dazu in der Chrijtenheit, Die ihren Sabbath 
oder Sonntag gar mit Saufen, Spielen u. f. w. zu— 
bringen! (Berleb. Bib.) Im andern Theile unſers 
Stüdes zeigt und der Prophet abermal die zum 
Schmwur erhobene Hand, und zwar zum Schwur, das 
treulofe Bolt nicht in das von Milch und Honig 
fließende Land zu führen (vgl. V. 6); aber er läßt 
uns auch in das mitleidige Auge Gottes bliden, 
welches wenigitend die Söhne in das Land kommen 
lafjen will, um dem Volke nicht das Garaus zu maden. 
(Umbreit.) 
‚18. Und ich ſprach zu ihren Kindern in der 
Müfte [dem nachgewachſenen Gefchlecht derer, die 
einft aus Egypten gezogen waren, indem ich das— 
jelbe vor dem Einzuge nach Canaan durch Wie- 
derholung des Geſetzes vermahnen Kieß]: Ihr ſollt 
nad eurer Väter Geboten [wie die zuerſt in 
Egypten und dann die 40 Jahre in der Wüſte 
es getrieben Haben] nicht leben, und ihre Rechte 
[die in allerlei abgöttifchen Gebräuchen und find- 
lichen Gewohnheiten beftehen] nicht halten, und an 
ihren Götzen euch nicht verunreinigen [®. 77. 

19. Denn ich bin der HERR, euer Gott; 
nad meinen Geboten [alfo, da ich jet euch an- 
ftatt eurer Väter, die da niedergefchlagen find in 
der Wüſte, zu meinem Bundesvolk gemacht Habe] 
ſollt ihr leben, und meine Rechte ſollt ihr halten 
und darnach thun V. 11]. 

20. Und meine Sabbathe ſollt ihr heiligen, 
daß fie ſeien ein Zeichen zwiſchen mir umd euch, 
damit ihr willet, daß ich der HERR, euer Gott, 
bin [8. 12). 


Im Exil war es von großer Wichtigkeit, das Volk 
möglichſt gejondert von feiner heidnifchen Umgebung 
gi halten; da nun der levitiſche Cultus auf heidnifchem 

oden nicht fortgehen durfte und an die Stelle deg 
Thieropfers jebt das Gebetsopfer trat (Hof. 9, 4; 





Dan. 6, 11), jo mußte um jo mehr auf diejenigen 


Iunſtitutionen gehalten werden, deren Ausübung nicht 


an re Land gefnüpft war, da diefe Ordnungen 
eine heiljame Umzäunung bildeten für das unter die 
Heiden geworfene Volk, eine Schußwehr gegen das 
heidniſche Weſen. Daraus erklärt es ſich, warum 
Heſekiel mit ſolchem Nachdruck auf die Geltung des 
Ritualgeſetzes, beſonders der Sabbathsfeier dringt. 
Oehler.) 

21. Aber die Kinder waren wie die Vorfälle 
in 4. Moſ. 25, 1—9 beweiſen] mir auch unge— 
horſam, lebten nad meinen Geboten nicht, hielten 
auch meine Rechte nicht, dab fie darnach thäten, 
durch welche der Menſch Iebet, der fie hält, und 
entheiligten meine Sabbathe. Da gedachte ic) 
meinen Grimm über fie auszufchütten, und alle 
er ge über fie geben zu laſſen in der Wirte 

Beier. 

22. Ich wandte aber [wie aus meinem Ver- 
halten gegen Bileam hervorgeht 5. Mo. 23, 5] 
meine Hand, und ließ es das Ausichütten meines 
Grimms über fie, bleiben] um meines Namens 
willen, anf daß er nicht entheiliget würde vor den 
Heiden, vor welchen ich fie hatte ausgeführet [B. 14]. 

23. Ich hub auch meine Hand auf wider fie 
in der Wüſte [zu eidlicher Befräftigung der Dro- 
hung, indem fie mir in der Geſtalt, wie jie in 
ihren Nachkommen fein würden, jo lebendig vor 
der Seele ftunden, al3 trügen fie dieje, dem An— 
fange nach Schon vorhandene Geftalt in vollitän- 
diger Ausbildung bereits an fich], daß ich fie zer 
ftrenete unter die Heiden, und zeritäubete [fie] in 
die Linder [d. Mof. 4, 26 u. 27]; 

34, Darum, daß fie meine Gebote nicht ge— 
halten, und meine Rechte verachtet, und meine 
Sabbathe entheiliget hatten, und nah den Götzen 
ihrer Väter jahen V. 15 u. 16]. 

25. [Eine Verjhonung, wie in ®. 17, follte 
denn jegt nicht mehr ftatthaben, ſondern ich be- 
veitete num die endliche Ausführung meiner Dro- 
hung dadurch vor, daß ich fie dahingab in ver- 
fehrten Sinn zu tun, das nicht taugt Kom. 1, 28.) 
Darum übergab ich fie in die Lehre, jo [im ge- 
raden Gegenjag zu meinem guten und Leben 
bringenden Gefeß] nicht gut [vielmehr im höchſten 
Maße iibel] ift, und in Rechte, darinnen fie fein 
Leben [fondern nur den Tod] fonnten haben, 

36. Und verwarf fie mit ihrem Opfer [dab 
fie, ftatt, wie fie meinten, vein dadurch zu werden 
und der Gottheit wohlgefällig, im Gegentheil zu 
recht Unreinen und Schuldbeladenen wurden, ver⸗ 
warf ſie inſonderheit mit demjenigen Opfer], da 
fie [in mißbräuchlicher Anwendung des Geſetzes 
in 2Moſ. 13, 2. 11 f.; 22, 18] alle Erſtgeburt 
durch's Feuer verbrannten [dem Moloch zu Ehren 
durch's Feuer gehen ließen 3. Moj. 18, 21 
Anm.], damit ich fie verjtörte [dem Gericht der 
Berftörung entgegenführete] und fie [mittels der 


Götzendieneriſche Greuel der Väter in Egypten, in der Wüſte und in Canaan ſelber. 
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Strafe, die über fie käme, lernen mußten, daß ich 
der HERR fei [ihr väterlicher Gott, den jie für 
nichts achteten, Gott im vollen Sinne, und daß 
ihn verlaffen nichts als Elend ſeiſ. 


In ®. 16 u. 17 ift von dem erften Wüftengefchleht 


die Rede gewejen; dagegen Handeln nun die B.18—26 
weiter von dem zweiten Gejchleht in der Wüſte; 


Gott vermahnte dafjelbe, daß e3 bei Ihm und feinem 
Worte bleibe, aber die Söhne thaten wie ihre Väter, 


fo daß Gott Schon in der Wüfte feinen Zorn an ihnen 

zu Stillen gedachte, er ließ e3 aber auch, diejes Mal 

aan um feines Namens. willen, bedrohte fie jedoch 

mit Zerſtreuung unter die Heiden und gab fie, die 

jeine Sitten verachteten, in ſchlimme Sitten, falihe 
Culte, ja graufigen Molochsdienft dahin. (Kliefoth.) 
Den Kindern des erjten Geſchlechts gehört die ganze 
zweite Gejeßgebung (Deuteronomium) an, mit ihren 
eindringlichen Ermahnungen, wie fie in dem Gefilde 
Moab erging und in dem 5. Buch Mofis verzeichnet. 
fteht. (Hengftenberg.) In V. 18 werden die Väter 
nad) ihrem beharrlichen Ungehorfam wider die Gejeß- 
gebung des HErrn gewifjermaßen als Gejeßgeber nad). 
ihrem Sinn und auf eigene Fauſt dargeftellt. (Schröder.). 
So eine große Kraft Hat die Gottlojigfeit, daß man 
fie als ein Geſetz vefpectirt; denn der Teufel und die 
Melt haben auch ihre Statuten und Nechte, die wohl 
mehr in Acht genommen werden al3 Gottes Gebote. 
(Berleb. Bib.) Der eigenen Gefeßgebung gegenüber, ' 
welche fich die erſte Generation hatte zu Schulden 

fommen laſſen, fteht in V. 19 die Erneuerung des 

Gejeßes vom Sinai; injofern aber die zweite Gene- 

ration, melcher die Wiederholung und Erneuerung. 
gilt, den Uebergang zu Israel in Canaan vermittelt, 
ia dieſes Israel dem Anfange nad) ſchon in ſich ſchließt, 

fo verbindet ſich mit jener Wiederholung ſchon die 

Bedrohung mit dem Exil in V. 23. . (Schröder.) 

Wäre dag neue Gefchlecht in Wahrheit ein geijtig 

neues gewefen, jo hätte es jo eindringlicher Warnungen 

und gewaltiger Drohungen, wie das 5. Bud) Moiis 
fie enthält, nicht bedurft; der Sinn der neuen Gene- - 

ration war aber durch alle vorausgehenden Strafge- 
richte noch keineswegs ein völlig gebrochener geworden, 
noch immer hatte die Zucht Gottes ihr Biel nicht er- 
reicht: 5. Moſ. 29,4. (Hävernid.) Der Prophet unter= 
icheidet zwar das aus Egypten gezogene Geſchlecht, 
das Gott zum Sterben in der Wüſte verurtheilt hatte, 
von dem in der Wüfte aufgewachſenen Geſchlecht; aber 
dieſes Ießtere oder die Söhne der in der Wilte Ge- 
fallenen, melde in das Land Canaan gebracht wur— 
den, faßt er dann in V. 27 mit allen folgenden Ge— 
nerationen einheitlich zuſammen in dem Begriffe der 
Väter de3 zu feiner Zeit lebenden Gejchlechts. An 
diefem erfüllt ſich nun wirklich die Strafe, die jenem 
allbereit8 gedroht worden war, aber nicht gedroht als 
eine folche, die ſchon an ihm jelber ſich hätte vollziehen 
folfen und nur in Folge einer Verſchonung noch wäre 
aufgefchoben worden; vielmehr mar ja die Zeit der . 
Zerſtreuung gleich anfangs nicht irgendwie näher be- 
ftimmt, und jo ſchließt ſich, was gegenwärtig ſich er— 
fülft, mit dem, was vormals gedrohet worden, zu 
einem ungetheilten Ganzen zuſammen vermöge der 
ichon bei Moſe herrſchenden Anschauung des Volkes in 
feinen fucceffiven Geſchlechtern al3 einer geſchloſſenen 
Einheit. (Keil.) Yon jeher find die Ausleger uneins 
darüber geweſen, was man fich unter den nicht guten 
und nicht Tebendig machenden Sitten und Nechten zu 
denfen habe, die Gott nad) 8. 25 dem zweiten Wiülten- 
gejchlecht (in jeiner Bufammengehörigfeit mit den fol- 
genden Generationen) gab und von denen in ®. 26 
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ein Beijpiel angeführt wird. Ganz verfehlter Weife 
denken manche Kirchenväter an das göttliche Geſetz 
felbft, von welchem Gott jelber hier bezeuge, daß e3 
nicht felig mache; wir müſſen ung vielmehr denjenigen 
Auslegern anjchließen, welche Heidnifche Sitten und 
Gottesdienfte gemeint finden. (Kliefoth.) Gottes Ge- 
richt Hub damit an, daß Israel die böjen Sagungen 
und die tödtenden Rechte Canaanz zur Strafe gegeben 
worden find: weil fie nicht mein gutes Geſetz wollten, 
habe ich ihnen Canaan’3 nicht gutes Geſetz gegeben. 
Schröder.) Gott hat die menſchliche Natur fo einge- 
richtet, daß auf die Abkehr von ihm totale Verfinite- 
rung und Zerrüttung folgt, daß fein Maßhalten in 
Irrthum und Sünde, fein Stehenbleiben auf den 
Mittelitufen möglich ift, daß der Menfch, jo gern er 
auch Stehen bleiben möchte, doch wider Willen von 
Stufe zu Stufe Herabfinfen muß: der Abfall von 
Gott ift die Schuld, der Exceß de3 Irrthums und 
die ſittliche Verjunfenheit das verdiente Verhängniß, 
dem alle gern entgehen möchten, wenn dies in ihrer 
Macht ftünde. (Hengftenberg.) Gerade das, mas ihnen 
übel befommt und voll Todes und Verderbens ift, 
hat die größte Anziehungskraft für die Menfchen. 
(Starke) Der Keim ſelbſt jenes offenbaren Abfalls, 
womit man jpäter frech dem Gößendienft Huldigte 
(8. 31), lag bereitS in dem Gejchlecht der Wüſte, wel— 
ches in Canaan einzog, und äußerte fich nur in ver- 
jteter, weniger auffallender Weife; darum exiftirten 
bereits mojaijche Verbote, welche vor jener Vermiſchung 
warnten und ji auf eine Verfehrung des Gebot8: 
2. Moj. 13, 12f. in Ubgötterei bezogen. (Hävernick.) 

27. Darum [weil jet, in Beziehung auf das 
Geſchlecht dev Gegenwart, jelbft die Zeit der Vor— 
bereitung zu Ende und dafür die der Ausführung 
meiner Drohung B. 23 gefommen ift] rede, du 
Menſchenkind, mit dem Haufe Israel [ihnen die 
vollfommene Gerechtigkeit defjen, was ich num thue, 
zum Bewußtſein zu bringen], und ſprich zu ihnen: 
Sp ſpricht der HErr-HERR: Eure Väter näm- 
li) die nachlebenden Gefchlechter derer, von denen 
in V. 18—26 die Rede war, von welchen Ge— 
ihlechtern ihr denn ummittelbar Herftammt] haben 
mich noch weiter geläftert und [in fchmählicher 
Untreue mir] getroßet, 

28. Denn da ich fie in das Land gebracht 
hatte, über welches ich ‚meine Hand aufgehoben 
hatte, dab ich es ihnen gäbe [B. 6., was thaten 
fie denn da in der Zeit der Richter und Könige? 
— Siehe], wo fie [in diefem heiligen, mix ges 
Hörigen Lande] einen hohen Hügel oder dicken 
[dichtbelaubten] Baum erſahen, daſelbſt opferten fie 
ihre Opfer, und brachten dahin. ihre feindfelige 
[mir zu Unmuth und Verdruß gereichenden, weil 
den Götzen dargebrachten 5. Moſ. 32, 16 u. 21] 
Gaben, und räucherten daſelbſt ihren fühen Geruch 
und goſſen daſelbſt ihre Trankopfer [Rap. 6, 13; 
Kors2at.; 1. Rön. 14, 235.2. 8,1178 LO: 

29. Ich aber ſprach durch meine Propheten 
oft genug] zu ihnen: Mas fol doch die Höhe, 
dahin ihr gehet? [Doch fie achteten nicht auf 
folche Mahnung, jondern trieben ihr Wefen unbe- 
kümmert weiter.] Und alfo heißt fie bis anf diefen 
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Tag die Höhe [ohne daß je der Höhen-Eultus 
gründlich ein Ende genommen hätte]. 


30. Darum [weil mit dem fo geläufigen 
Wort jelber ſchon die befländige Abtrünnigfeit 
meines Volkes von mir Elar bewieſen ift] ſprich 
zum Haufe Israel [ihnen folhe Abtrünnigfeit in 
einer furzen Zufammenfafjung nochmal3 zum Be— 
wußtjein bringend und ihnen dann die Abweiſung 
in ®. 3, nachdem fie jo ausführlich begründet ift, 
wiederholend]: Sp ſpricht der HELL-HERR: Ihr 
verunreiniget euch in dem Weſen eurer Bäter, 
und treibet Hurerei mit ihren Greueln [mit den 
Göttern, denen fie gedienet haben]; 


31. Und verunreiniget euch an euren [zu den 
alten noch neu Hinzugethanen] Götzen, welchen ihr 
entre Gaben opfert, und [denen zu Ehren ihr] 
eure Söhne und Töchter durch's Feuer verbrennet 
[IHindurhgehen Lafjet ©. 26], bis auf den 
heutigen Tag; und ich ſollte mich euch vom Haufe 
Israel [die ihr durch und durch göbendienerifch 
und treulos gegen mich ſeid] fragen laſſen? So 
wahr ich lebe, ſpricht der HErr-RERR, ih will 
von euch ungefragt fein, 

Indem fich der Prophet nun bejonders jeiner ge- 
genmwärtigen Umgebung zuwendet, züchtigt er zuerft 
den Verrath, den das Bolf, nachdem es durch die un- 
erichöpfliche Gnade in das Land der Verheißung ge- 
führt worden, an feinem Gott begangen: auf allen 
hohen Hügeln und unter jedem dichten Baume wurde 
den fremden Göttern geopfert. Der Brophet erinnert 
vor allem an den fchändlichen Mißbrauch des Namens 
„Höhe“, der ich in feiner gößendieneriichen Bedeutung 
bis auf diefen Tag erhalten — wahrlich, nicht Hin- 
auf, jondern Hinab find fie gefommen, indem fie auf 
die Höhe ftiegen. Und fo tft diefer Name zu einem 
bleibenden Denfmal ihres abjcheulichen VBerrathes an 
dem gnädigen Gott geworden, der fie auf einer ganz 
anderen Höhe zu fich emporziehen wollte; aber Yeider 
it auch das jegige Gefchlecht noch ganz wie das alte, 
die Kinder find immer auf den Wegen der Greuel 
fortgewandelt wie die Väter. (Umbreit.) Gott ſpricht 
zu ihnen im Tone des Vorwurfs (1. Kön. 9, 15): 
„was iſt die Höhe, wohin ihr gehet?“ wie könnt ihr, 
ſtatt mich in meinem mwahrhaftigen HeiligthHum zu 
juchen, euch zu dieſen elenden Orten mit ihren elenden 
Götzen wenden? Und doch werden dieje Orte Höhen 
genannt bis auf den heutigen Tag in dem Sinne der 
Heiligthüumer und in der Meinung, an ihnen etwas 
Bejonderes zu Haben. (Hengftenberg.) Nicht auf 
Höhen menschlicher PHilofophie, jondern in der Höhe 
und im Heiligthum wohnt der HErr, der bei den ge= 
demüthigten und den geängfteten Herzen zu Haufe ift: 
sel. 57, 15. (Schröder) Der HErr will ungefragt 
fein; denn jebt ift es zunächft nicht Zeit, zu denfen 
an die Aufhebung des bereitz begonnenen Gerichts, 
wie es längjt vorher verfündigt worden (V. 23), an 
Heimkehr und Heil, fondern an die Beitimmung, an 
die Endabficht Gottes bei diefem Gericht, nämlich die 
Läuterung dieſes Gefchlechts, die Bubereitung defjelben 
für die Zeit des Heils. (Hävernick.) 


32. Dazu ſſo ſage ihnen weiter in meinem 
Namen], daß ihr [in eures Herzens Sinne] ge 
denfet, wir wollen [weil wir ja jehen, daß Die 
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übrigen Bölfer bei ihrem Gögendienit gedeihen 
und e3 ihnen ganz wohl ergehet, während wir 
mit unjerm bon ihnen abgejonderten Gottesdienit 
auf feinen grünen Zweig kommen] thun wie die 
Heiden [rings um ung her], und, wie andere Leute 
[d. i. Nationen] in [den verfchtedenen] Ländern 
[der Erde], Holz und Stein [gleichtwie fie] an— 
beten [5. Mof. 4, 28]; das ſoll euch fehlen 
- [pricht der HErr, ich werde ſolch Vorhaben euch 
ſchon aus dem Sinn ſchlagen und wiſſen, wie ich's 
- Hintertreiben joll]. 

Der HErr läßt es bei der Abweiſung in V. 31 
nicht bewenden; er thut jebt einen Blick in ihr Herz 
und findet da ftatt der Liebe zu ihm und der Neue 
um ihre Irrwege vielmehr die buhlerifche Neigung, es 
den Heidenvölfern aleih zu thun. An diejer ihrer 
Grundfünde faßt er fie, und indem er in V. 32—44 
ausführt, wie diefe ihre Neigung nie und nimmer in 
dem von ihnen gemeinten Sinne Befriedigung finden, 
wohl aber ihn vermögen werde, fie durch Harte 
Gerichte zu führen und zu läutern, bis fie, der— 
maleinft geläutert und befehrt, des jchließlichen Heils 
würdig und theilhaftig werden, giebt er damit einen 
prophetijchen Meberblid über die ganze Zukunft Israels 
von den Tagen Hejefiel3 an bis an das Ende der 
Geſchichte. Kliefoth) ES würde dem Wejen Gottes, 
insbejondere feinem Namen Jehova miderftreiten, 
wenn Israel werden jollte wie die Heiden; das gerade 
Umgefehrte joll vielmehr die Erfüllung fein, daß näm- 
lich die Heiden werden wie Israel, denn die dieſem 
Bolfe eingeſchaffene Idee, in welcher e3 erwählt wor— 
den aus allen Bölfern der Erde, it die Idee des 
Volkes Gottes, womit Israel zugleich Träger der Idee 
der Menjchheit überhaupt ift. Gemäß der Schöpfung 
ilt die Idee der Menjchheit, Gottes zu jein (Luk. 3, 
38); durch Wiederheritellung fraft der Erlöfung hat 
fie dadurch fich zu vollenden, daß Gott alles in allen 
(1. Cor. 15, 28) oder die Menjhen jeine Unterthanen 
find und er ihr Gott ift (Offb. 21,3). Wenn nun Die 
Realifirung diefer Idee Israels, und der Menjchheit 
überhaupt, in der Erfüllung der Zeiten in dem Einen 
Menſchen geſchieht, der, wie er Israel ift, jo auch 
„des Menihen Sohn“, jo fnüpft feine gejchichtliche 
Erſcheinung einerjeit3 nad Fleiſch an Israel an, an- 
drerfeits aber nad) Geift entwidelt fid) aus ihm Die 
neue Menjchheit, die e3 in Geift und Wahrheit ift, 
das Wolf Gottes, das Israel vorzubilden Hat; Die 
Ausgießung de3 von ihm verheißenen, jeines Geijtes 
zeigt daher nicht Israel geworden zu Heiden, es wäre 
denn den Sprachen nad), jondern die Heiden geworben 
zu Israel: Apoitg. 2. (Schröder) Auch Chriften 
fönnen nicht ſchlechthin wieder Heiden werden. 
(Schmieder.) 

33. So wahr ich Iebe, Ipricht der HErr-MPERR, 
ih will [da mein fünigliches Regiment über euch) 
nimmermehr dadurch aufgehoben werden kann, daß 
ihr dafjelbe nicht mehr haben wollt, jondern mein 
unvertilgbares Königthum durch ſolche Auflehnung 
nur genöthigt wird, eine ſchreckliche Geſtalt anzu— 
nehmen] über euch herrſchen mit ſtarker Hand und 
ausgeſtrecktem Arm und mit ausgeſchüttetem Grimm 
ſwie ich auch über Egypten einſt ſo geherrſcht 
habe, als deſſen König meinte: „wer iſt der HErr, 
deß Stimme ich hören müſſe?“ 2. Moſ. 5, 2; 
61:9. 6% 
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34, Und will euch [ähnlich wie ich eure 
Bäter einft aus Egypten geführt habe] aus den 
Voͤlkern führen [nicht Leiblich und örtlich, ſondern 
durch geiſtige Ausfonderung aus der Gemeinfchaft 
mit ihnen, daß es nimmermehr zu einer Ver— 
ſchmelzung mit der Heidenwelt bei euch fommen 
jo] und will euch] ans den Ländern, dahin ihr 
[in Folge meiner Strafgerichte] verftrenet feid, 
ſammeln mit jtarfer Hand, mit ausgeſtrecktem Arm 
und ausgeſchüttetem Grimm [daß ihr vielmehr ein 
für euch bejtehendes, zu einem einheitlichen Ganzen 
verbundenes Volk fein und bleiben müßt]; 

3. 
Bäter nach dem Auszug aus Egypten in die Wüſte 
gebracht] bringen in die Wüſte der Volker [daß 
ihr, obwohl mitten unter den Bölfern lebend, doch 
einfam unter ihnen dafteht wie in einer öden, 
menjchenleeren Wüfte], und dafelbit mit euch rechten 
von Angeſicht zu Angeficht [indem ich euch durch 
Züchtigung und Strafe, in denen ihr meine Ge— 
genmwart wohl fühlen jollt, eure Berjchuldung gegen 
mich aufrüde]. 

36. Wie ih mit euren Vätern in der Wüſte 
bei Egypten gerechtet habe [als ich ihnen meine 
Herrlichkeit vom Sinai herab fund that aus dem 
Feuer 5. Mof. 5, 4 und fie dadurch fo in Angſt 
geriethen, daß fie ihrer Sündenſchuld und Todes— 
witrdigfeit fich bewußt wurden 2.Mof. 20, 18 ff.]: 
eben fo will ich auch mit euch rechten [daß ihr 
mich fürchten jollet], fpricht der HErr-HERR. 

37. Ib will end wohl unter die Ruthe 
[meiner Aufficht und Herrichaft] bringen [daß ihr 
mir nicht durch falſche Emaneipation oder. Auf- 
hebung der euch geſetzten Schranken entlaufen: 
foffet], und euch in die Bande des Bundes zwingen 
[daß ihr von dem euch auferlegten Geſetz nicht 
{osfommen. werdet]. 

38, Und will [durch einen Läuterungsprozeß, 
dem ich euch unterwerfe] die Abtrünnigen und [die] 
fo wider mich [durch gänzliches Sichlosſagen von 
dem Bundesverhältniß mit mir] übertreten, unter 
euch ansfegen; ja, [einestheils] aus dem Lande, 
da ihr jet wohnet [Canaan], will ich fie [mit euch 
alfen] führen [unter die Völker, und aus diejen in 
die Völkerwüſte V. 23 u. 35., ohne daß fie da- 
ſelbſt Heimathsrecht erlangen werden, wie fie gern 
möchten], und [doch anderntheils fie mit denen, 
die meine Heilsabfichten verſtehen und fich befehren 
Laffen] in das Land Israel nicht [wieder] Tommen 
Iaflen, daß ihr [mern num das Ende meiner Wege 
mit euch da fein wird] lernen ſollt, ich ſei der 
HERRN [der wie in Gnade und Barmherzigkeit, io 
auch in Gerechtigkeit und Gericht fich zu verherr- 
fichen weiß Beph. 3, 11]. — 

Die Ausleger haben ſich die richtige Einſicht in 
den Sinn dieſes eschatologiſchen Abjchnitts gewöhnlich 
dadurch abgeschnitten, daß fie den 34. V. entweder 
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Und will end [ähnlich wie ich einst eure 
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von der Zurüdführung Israels aus dem dermaligen 
babylonijchen Exil oder von jener ſchließlichen Zurück— 
führung aus der heutigen Zerſtreuung in das heil. 
Rand verftanden haben. Uber weder von jener noch 
von diefer Zurüdführung kann der Vers veritanden 
werden, wenn man den Worten und dem Zuſammen— 
hang ihr Recht widerfahren läßt: die Zurüdführung 
aus dem babylonijchen Exil war nicht eine Zurückfüh— 
rung aus den Völkern und von den Ländern, ſon— 
dern aus Einem Volk und Lande, fie geihah auch 
nicht durch Gottes Horn und Strafarm, der an Is— 
vael fich bewies, und ebenfo wird diejenige Samm— 
Yung aus den Völkern, welche am Schlufje der jeßigen 
Zerftreuung der Juden eintreten fol, wenn fie zu 
Ehriſto fich befehrt haben und in Folge deſſen wieder 
in ihr Land eingejegt werden, nicht ein Werk des 
göttlichen Zornes, ſondern umgekehrt die größte Gna— 
denerweifung an Israel jein. Ferner aber wird nicht 
blos gejagt, daß Gott Israel aus den Völkern, unter 
welche es zerjtreuet ift, herausführen, jondern zugleich 
auch, wohin er fie führen till, nämlich in die Wüſte 
der Völker, um da mit ihnen zu rechten und feine 
Sache mit ihnen auszumachen: Dies bei der Zurück— 
führung aus dem babylonishen Eril auf die zwijchen 
Babel und PBaläftina liegende Wüfte, auf die, mit 
dem Durchzug durch Diefelbe verbundenen Beſchwer— 
niffe und Israels Läuterung mittel3 diefer Beſchwer— 
nijje zu beziehen, ergiebt nur einen matten Sinn, 
auch iſt nicht vecht abzujehen, warum jene Wüſte eine 
„Wüſte der Völfer‘ genannt wird; bei der jchließlichen 
Sammlung des zu Chriſto befehrten Israel aus feiner 
heutigen Zerſtreuung aber wird dafjelbe in feinerlei 
Sinne in die Wüſte der Völker verſetzt, jondern in 
fein Land gebracht, und der Zuftand, in welchen es 
dadurch kommt, wird keineswegs ein jolcher, in welchen 
Gott mit Israel von Angeficht zu Angeficht vechtet 
und e3 läutert, jein (vgl. jedoch Hof. 2, 14; Offb. 12, 
14 u. 14, 1—5). Endlich ift noch zu bedenken, daß 
V. 38 die Israeliten als noch nicht wieder in ihr Land 
zurücgefehrt, ſondern als noch inmitten der Völker 
lebend vorausjegt, und daß erjt in V. 40 f. die Heim- 
fehr Israels in fein Land al3 gejchehen angenommen 
und feiner Sammlung aus den Yändern gedacht wird; 
veriteht man dieſe Sammlung und Wiedereinfegung 
leichwohl Schon in V. 34, fo zerreißt man den ganzen 
—— der Weiſſagung, die ganze Abfolge 
der geweiſſagten Begebenheiten. Vielmehr iſt nach 
Wortlaut und Zuſammenhang folgendes die richtige 
Erklärung der Stelle: Israel will in die Heidenvölfer 
aufgehen, aber das joll e3 nimmer (B. 32); Gott 
wird ihnen injfoweit ihren thörichten Wahn thun, daß 
er ſie unter die Völker bringt und zerjtreut (man denfe 
beſonders an diejenige Zerftreuung, in welcher Israel 
feit der 2. Berftörung Serufalems im $. 70 n. Chr. 
lebt). Aber dabei wird er jein Eigenthumsrecht, das 
er vermöge der Erwählung an ihnen hat, unter allen 
Umftänden mit Thaten des Zornes geltend machen 
und ſie bei fich zu erhalten wiſſen; er wird, auch) 
wenn jie unter die Völker zerftrent find, mit feinem 
ftrafenden Ernſt dem Aufgehen in die Völker mehren, 
fie fort und fort aus den Völkern und aller ange- 
ftrebten und gewünschten Gemeinjchaft und Mifchung 
mit ihnen herausführen und zu ſich fammeln, jo daß 
die Völferwelt, durch welche fie Hindurchgehen, fir fie 
eine Wüſte fein wird, daß fie mitten unter den Men- 
hen von den Menjchen gejondert und einfam wie auf 
einem Wüſtenzuge ſein werden (V. 33 u. 34). Wenn 
Gott nun in jeinem Zorn Israel in diefen Zuftand 
verjegt haben wird, da wird er mit ihm zu feiner 
Befehrung handeln: erjtens wird er da mit ihm 
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rechten; wie er mit ihm gevechtet Hat, als es nad 
feiner Ausführung aus Egypten durch die finaitijche 
Wuͤſte 30g, fo wird er mit ihm rechten, wenn es in diejer 
eweiffagten Weife durch die Völferwelt wie durch eine 
Bitfte ziehen wird. Diefer durch Gottes Zorn gefchaffene 
Buftand, mitten unter den Menjhen und doch von 
ihnen gefondert zu leben, wird eben ein Strafzuftand, 
ein fortgehendes Vorhalten ihrer Verſchuldung fein 
35 u. 36). Es mwird aber weiter auch ein Zu— 
ftand, der fie fich unter Jehova zu beugen zwingt und 
nöthigt: immer wieder durch Gottes Veranjtalten von 
den fie umgebenden Völfern ausgejchteden, werden fie 
fih zu Jehova halten müffen. So wird Gott jie 
unter feinem Herrjcherftabe einherziehen laſſen in jener 
Völferwüfte, und wird fie unter die Feſſel des Bun- 
des bringen. Die Feſſel des Bundes iſt das Geſetz, 
und das Geſetz eben ift das Mittel, Durch welches 
Gott fie in der Völfermitte von der Miſchung mit den 
Völkern zurück und bei fich erhält; dieſes Geſetz, durch 
welches fie hätten leben können, müſſen fie nun als 
Feſſel tragen und jeine Züchtigung erfahren (®. 37). 
Uber dieſer Straf> und Zmangeszuftand wird auch 
die Wirkung haben, daß er Israel läutert; am 
Schluffe diefer Strafzeit wird es gejchehen, daß Die 
Böſen aus Israel werden ausgejondert werden, jo 
daß nur ein heiliges und reines Volk bleibt. Dieje 
Böſen werden weder in den Ländern, dahin fie zer— 
ftreut waren, heimijch werden und bleiben, noch in 
das Land Israel kommen, jondern dem Gericht und 
Verderben anheimfallen; die aber fich zur Buße leiten 
lafjen, die werden, wie ſich aus dem Gegenjage von 
jelbjt verfteht, aus den Ländern, da fie veritreuet 
waren, in das Land Israel kommen (B. 38). Damit 
hat die Weifjagung die Zukunft Israels bis auf den 
Punkt geführt, wo nur noch das Ende jelbit zu be- 
ichreiben war; aber um des paränetifchen Zwecks dieſes 
Gotteswortes willen gejchieht dies in der Weije, daß 
die Rede im folg. 39. Verſe ſich unterbricht und ſich 
mit Bußruf an die dermalen Yebenden Israeliten 
wendet: „Da e3 nun jo gejchehen wird, fo trefft eure 
Entjcheidung; dienet euren Götzen nad) wie vor, dienet 
ihnen jeßt und dienet ihnen weiter, wenn ihr einmal 
Gottes Stimme nicht hören wollt! Aber wiſſet dabei, 
daß ihr dann meinen heil. Namen ferner nicht durch 
euren Gößendienit entweihen werdet; ihr werdet ja 
dann zu denen gehören, die um ihrer Widerfjpenftigfeit 
willen nicht aus den Ländern der Zerſtreuung in das 
Land Israel kommen, und werdet aljo nicht mehr 
Öelegenheit haben, durch euren Gögendienft meinen 
Namen zu jchänden, denn alsdann wird in meinem 
hl. Lande von den in der Gtrafzeit Befehrten und 
aus derjelben Heimgeführten nur heiliger und rechter 
Gottesdienit gethan werden.“ Und jo fügt denn das 
Öotteswort von dem weiter folgenden 40. Verſe ab 
die durch V. 39 unterbrochene Bejchreibung des Endes 
an; jie lautet dahin, daß alsdann Israel, aus feiner 
Zerſtreuung zurücgeführt in fein von Gott den Vätern 
gegebene3 Land, auf dem Berge Zion Gott feine un- 
beflecten Opfer bringen wird zum Preiſe Gottes vor 
allen Völkern der Welt, nunmehr in feiner Gejanmt- 


heit ein durch die Gnade Gottes überwundenes heil. 
Volk. (Kliefoth.) hei 


39. Darum [weil ich wohl weiß, was für 
einem Ziele ich mit euch zuſtrebe und durch welche 
Mittel ich dafjelbe auch am Ende erreichen erde], 
ihr dom Haufe Israel, fo ſpricht der HErr-HERR 
[in Beziehung auf euer gegenmwärtiges Thun und 
Zreiben und eure Abfichten für die Zukunft V. 32]: 


Der HErr wird jedoch willen fein Anvecht an Israel zu behaupten. 


Weil ihre denn mir ja [durchaus] wicht wollt 
gehorchen, To fahret hin und diene [meinetwegen] 
ein jeglicher feinen Götzen [wie es ihm felber 
gefällt — ich will euch nicht daran hindern, 
al3 ginge mein Vorhaben darum zu Grunde]; 
aber meinen heiligen Namen laßt binfort unge 
chändet mit euren Opfern und Göben [ich werde 
bon der Zeit an, two ich jo euch jelbit und eurem 
Belieben euch überlafjen habe, das zu verhindern 
wiffen, daß ihr mit eurem gößendienerifchen 
Treiben noch ferner meinen heil. Namen dadurch 
fchändet, daß es unter meinen Augen und an 
meiner heil. Stätte vor ſich gehet, vielmehr wird 
dajelbit, nachdem die Abtrünnigen und Uebertreter 
unter euch ausgefegt V. 38 und in das Land 
Israel nur folhe gefommen find, die gelernet 
haben, ich fei der HErr, ein ganz neues Wejen 
walten]. 

40. Denn jo jpricht der HErr-HERR: Auf 
meinem heiligen Berge [zu jener Beit, die der 
Seher in Dffenb. 14, 1 ff. als jchon gekommen 
fchauet], auf dem hohen Berge Israeld [von dem 
ſchon in Kap. 17, 33 die Nede mar], daſelbſt 
wird mir das ganze Haus Israel [mach feinem 
dann vorhandenen, nur noch die „Wahl der 
Gnaden“ umfaffenden Beſtande] und alle, die im 
Lande find, dienen [meil ſolche, die mir nicht 
dienen wollen, gar nicht erſt ins Land berein- 
gelaffen worden]; dafelbit [indem ich mein Reich 
auf's Neue unter ihnen aufrichte] werden fie mir 
lals die unfträflih find vor meinem Stuhl] ans 
genehm fein, und dajelbit will id eure Hebopfer 
und Gritlinge eurer Opfer [den Sitten meines 
Heiligthums gemäß, wie fie in Kap. 45 u. 46 


“wieder hergeftellt find] fordern, mit allem, das ihr 


mir heiliget. 

41, Ihr werdet mir angenehm fein mit dem 
ſüßen ſbeſſer: als ein lieblicher] Gerud [der 
ihr nun jelber jeid], wenn ih euch aus den Völ⸗ 
fern bringen und aus den Ländern ſammeln werde, 
dahin ihr verſtreuet ſeid werdet Kap. 36, 24; 37, 
12 ff. 21 5]; und werde in euch geheiliget werden 
[befier: mih an euch Heiligen 36, 23] vor 
den Heiden. 

42, Und ihr werdet erfahren, daß ich der 
HERR bin, wenn ih euch in das Land Jsrael 
nun wiederum] gebracht habe, in das Land, darüber 
ich meine Hand [zum Schtwur] aufhub, daß id es 
euren Vätern gäbe V. 6]. 

43, Dafelbit [in dem Lande, in welches ihr 
dann zurücgebracht jeid] werdet ihr gedenfen an 
ener Wefen und an alles ener Thun, darinnen ihr 
[während des früheren Befiges] verunreiniget jeid 
[mit vielen und ſchweren Sünden], und werdet 
Mißfallen haben über aller eurer [vorigen] Bos— 
heit, die ihr gethan habt [alfo daß ihr euch in 
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diefer eurer ehemaligen Geſtalt und Bejchaffenheit 
felber zum Ekel feid Kap. 6, 9; 16, 61 ff.]. 
44. Und werdet erfahren, daß ich der HERRN 
bin, wenn id [in eurer Wieverannahme und 
Wiederherftelung] mit euch thue um meines Na— 
mens willen, und nit nah eurem böjen Weſen 
und ſchädlichen Thun [womit ihr vielmehr die 
Berwerfung auf immer verdient gehabt hättet], 
du Hans Israel, Spricht der HErr-HERR. 

So offenbart fich die Uebereinſtimmung der gött- 
Yihen Führungen in Gerechtigkeit und Gnade von der 
erſten Erwählung des Volkes an und von dem erjten 
Zug dur die Wüfte nad) Canaan an bis zu der 
neuen Einſetzung in das verheißene Land, die noch 
zufünftig ift. (Schmieder.) 


Das 21, Kapitel, 


Schwert der Chaldäer wider die Juden und 
Ammoniter. 


U. 9. 45— Kap. 21, 32. Wenn das vorige Kapitel die 
Weifagung von der Wüfte heißen kann, fo muß diefe die. 
Weiffagung vom Schwert des HErrn genannt werden, 
Von jenem ſchönen Bilde, auf weldem Heſekiel's Blick 
fo eben geweilt hatte, der zukünftigen Gefialtung der 
neuen Gottesftadt, fällt fein Auge wieder auf die alte, 
in Sinden erftarkte, unheilige Stätte; da ergreift ihn 
ein gewaltiger Fenereifer, von einer wahren Gluth der 
Begeifterung hingeriffen malt er in faſt dichteriſchem 
Redefhwunge die nahe Racheſtunde für das Uebermaß 
des Sündengreuels. (Hävernic.) Ueberall if das Be- 
fireben fihtbar, durd die Anfhauligkeit der Schilderung 
einen Erfaß zu gewinnen für die noch nidt vorhandene, 
aber bereits keimende Wirklichkeit und in folder Weife 
das Volk von feinen Hirngefpinnften abzuführen, zu be- 
wirken, daß an die Stelle der Politik die Buße trete. 
(Hengftenberg.) V. 45—48: das Strafgerigt als ein 
Feuer, das den Wald gegen Alittag anzündet; v. 49— 
Rap. 21, 7: das Strafgeriht als ein über Jeruſalem 
und das Land Israel gezüctes Schwert; V. 8—17: das 
Schwert, fharf und blihend, foll alles unbarmherzig 
würgen; d. 18—27: das Schwert des Königs zu Babel 
wendet fih zuerſt rechts gegen Ierufalem und macht dem 
Aönigthum Iuda ein Ende; d. 28—32: dann wird es 
ſich auch links wenden und die Ammoniter vertilgen. 
(Schmicder.) 


45, Und des HERNn Wort geihah [zu der 
V. 1 angegebenen Zeit zum zweiten Mal] zu mir 
und ſprach: 

46. Du Menſchentind, richte dein Angeficht 
gegen den Südwind [die Gegend in Süden] zu, 
und träufe aß Drohiprüche vegnen Amos 7, 16] 
gegen den Mittag, und weiſſage [um den jchon 
zweimal dir bezeichneten Gegenstand, wider den 
dein Prophetenwort fich richten ſoll, noch bejtimmter 
zu nennen] wider den Wald im Felde [der] gegen 
Mittag [lieget]. 

Träufeln (Luther: träufen) ift ſeit 5. Mof. 32, 2 
für prophetiihe Rede jehr häufiger Ausdrud. Das 
Bildliche des vom Regen, vom Thau entlehnten Aus- 
drucks weiſt auf den Urfprung von oben her, aber 
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au; auf die beabfichtigte heilfame Wirkung, wenn— 
. gleich die Rede nicht blos Verheißung, jondern, wie 
“hier, lediglich Bedrohung und Gericht enthält. Der 
Tropfen höhlt jchließlich den Stein. Sollte damit zu— 
gleich Das Kurze, Abgebrochene der Redeweiſe in un- 
jerm Kapitel angedeutet fein? (Schröder.) Der „Wald 
im Felde gegen Mittag” iſt Bild des Neiches Juda: 
der Wald tft Bild der Bevölkerung, der Menjchen- 
mafje, die einzelnen Menſchen find die Bäume; das 
Feld fteht hier nicht im Gegenſatz zur Stadt oder 
zum Garten, jondern ift jopiel wie Gefilde vder Ge— 
biet. (Keil) Als das Südland ftellt ſich Judäa 
vom Standpunkt des: Eriles aus dar; es ift bei den 
Bropheten gewöhnlich, Chaldäa und überhaupt die 
Weltreiche im inneren Afien als das Nordland zu be- 
zeichnen, wobei nicht ſowohl die geographijche Lage 
‚ins Wuge gefaßt wird, als der Umftand, daß die 
Heere diejer Neiche vom Norden her, durch Shrien, in 
das Land eindrangen, nad) Norden zu auch die Ge— 
fangenen fortgeführt wurden. (Hengitenberg.) 

47, Und sprich zum Walde gegen Mittag: 
Höre des HERRu Wort, [denn] jo ſpricht der 
HEH-HERR [Durch feinen Propheten zu,dir]: Siehe, 
ich will in Dir [wie ſchon in Ser. 11, 16; 17, 29 
dir gedräuet worden] ein Feuer anzünden, das ſoll 
beide, grüme und dürre Bäume [vgl. Kap. 21, 3 
u. Luk. 23, 31] verzehren [und mit folcher Ge— 
walt wüthen], dab man feine Slamme nicht wird 
lichen fünnen, ſondern es fol verbrannt werden 
alles, was vom Miltage gegen Mitternacht ftehet 
[der ganze Wald in feiner Ausdehnung von Süden 
nach Norden, indem das Feuer den nach Süden 
entfliehenden König zuerſt erfaßt und dann die 
Wegzuführenden nach Rama im Norden verfammelt 
werden er. 39, 4 ff.; 40, 4]. 

48, Und alles Fleiſch fol fan der Art, wie 
das Feuer entjteht, und an der Wirkung, die es 


tout] ſehen, daß ich, der HERR, es angezündet 


babe, und [daraus dann auch begreifen, woher es 
kommt, daß] niemand löſchen möge. 

Das Feuer paßt fo gut zum Waldbilde, als für 
den Strafzorn Jehova’s. (Schröder) Das grüne 
und dürre Holz bilden nach Kap. 21, 3 die Gerechten 
und die Gottlofen ab (Luf. 23, 31). Der Prophet hat 
es hier mit der äußeren Schilderung des bevoritehen- 
den Gerichts zu thun: auf diefe Seite deſſelben ge= 
jehen, trifft ©erechte wie Ungerechte derjelbe Schlag 
des Unheils — ein Ausſpruch, der keineswegs die 
andere Seite der Betrachtung aufhebt, wonach doch 
eine ungeheure Kluft zwiſchen Gut und Böſe auch 
in Bezug auf das Gericht ftattfinde: Kap, 9, 4. 
(Hävernid.) Wenn Zwei dafjelbe erleiden, fo ift es 
nicht dafjelbe: denen die Gott Tieben, müfjen alle 
Dinge zum Beften dienen. (Hengftenberg.) Der 
Schluß des 47. Verſes lautet eigentlich: „es jollen 
dadurch verbrannt werben alle Ungejichter vom 
Süden gen Norden’; die Angefichter repräfentiren 
hier, wie jo oft, die ganzen Perfonen — „das ift der 
edle Stoff, den dieſes Feuer zu verzehren befommt. 
Und wenn man mun fiehet, daß alfe menjchlichen Pläne 
und Hilfsmittel, auch die vielverſprechendſten, zunichte 
werden, jo wird man zu der Erkenntuiß geführt, dafs 
man es mit ber perſönlichen Allmacht und Gerechtig- 
teit zu thun bat, ‚gegen ‚welche der Kampf ein ver- 
geblicher iſt.“ — Was nicht Tobald vergeht, jondern 


Hefefiel 20, 47—49. 








rule 10; 


bis zur Vollendung andauert, da3 Bleibende alfo. 


macht dem zeitlichen, ſelbſt vergehenden Menjchen 
ven Eindrud vom Emwigen. (Schröder) 

49, Und ich [indem ich das mir aufge= 
tragene Wort des HEren, das Angeſicht gegen 
Süden gerichtet, vor den Aelteſten Israels B. 1 
verfiindigte, fie aber mir erklärten, meine Gleich— 
nißrede nicht zu verftehen] ſprach [meine Noth, 
die ich mit den Zuhörern wegen ihrer Herzeng- 
Härtigfeit hatte, dem HEren Elagend]: Ach, HErr⸗ 
HERR, fie ſagen von mir [in Beziehung auf mich]: 
Diefer redet [mit dem, was er uns joeben hat 
hören laſſen] eitel verdedte Worte [daB wir nicht 
wiffen können, was damit gemeint jeil. 

Das Räthfel oder Gleichniß ift leicht zu löſen, und 
der Prophet hat es mit gar jcharffinnigen Leuten zu 
thun; aber die Hörer wollen nicht verjtehen, weil 
die Wahrheit ihnen unangenehm ift, und ziehen ſich 
mit einer gewifjen Sronie Hinter die Schwierigkeit der 
Form zurüd, thun jo, als ob fie nicht3 verſtünden. 
(Hengftenberg.) Die Welt tadelt an Predigern, die 
ihr in's Gewiſſen greifen, Vieles; was ihnen aber 
eigentlich an ihrer Rede verhaßt ift, das jcheuen fte 
fi) zu befennen. (Schmieder.) Immer Haben die 
Gottlofen Ausflüchte: predigt man durch Gleichniffe, 
fo ift e3 gar dunkel; predigt man mit deutlichen 
Worten, jo machts der Prediger zu greiflih, fällt 
mit der Thür in’3 Haus. (Cramer.) 

Kap. 21. V. 1. Umd des HERRu Wort ge- 
ſchah [in Folge meiner Klage] zu mir und ſpräch 
[mix der ironiſchen Harthörigfeit der Zuhörer gegen- 
über nun eine Verkündigung auftragend, die in 
Haren und dürren Worten dafjelbe bejagte, was 
vorhin die im Gleichniß verdedte Rede jchon hatte 
jagen wollen] : 

2. Du Menſchenkind, richte dein Angeficht 
wider Jeruſalem [das gegen Süden vor dir liegt], 
und träufe [20, 46] wider die Heiligthümer [oder 
Kirchen 7, 24 gegen den Mittag], und weiſſage 
wider das Land Israel [als den Wald im Felde 
gegen Mittag]. 

Der Prophet erflärt im Folgenden die Gleichniß— 
rede von Kap. 20, 46 ff., aber jo, daß er ein anderes 
Bid zur Deutung des erfteren gebraucht: jenes Feuer 
ift das ſchonungslos alles dahinraffende Racheſchwert 
Sehovas 5. Mof. 32, Alf. (Hävernid.) Das neue 
Gotteswort bejchränft fich aber nicht darauf, den In— 
halt des vorigen näher zu entfalten, fondern e3 giebt 
zugleich (®. 6 f.) dem Propheten ein vor feinen Hötern 
zu thuendes Zeichen auf und fteht mit dem, was bis 
Kap. 23, 49 folgt, zu dem ganzen bisher dagewejenen 
Abſchnitt unſrer Gruppe (Kap. 20, 1—48) injofern in 
enger Verbindung, als darin eine, durch den in 20,49 
berichteten Umftand herbeigeführte Erläuterung und 
Ausführung jenes Abfchnitts gegeben wird. (Kliefoth.) 

3. Und ſprich zum Lande Israel [als dem 
Walde im Felde gegen Mittag 20, 46]: So fpricht 
der HErr⸗HERR Siehe, ich will an dich [tie ſchon 
in Kap. 5, 8 gejagt], ich will mein Schwert [das 
ich in meiner Langmutd fo fange zurückgehalten 
habe, nunmehr] aus der Scheide ziehen, und will 
[mit demfelben] in dir ausrotten, beide, Gerechte und 
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. Das Strafgericht als ein Feuer, das. den Wald gegen Mittag anzündet. 


Ungerechte [in dem zu Kap. 3, 18 ff. dargelegten 
Sinne]. 

4 Weil ih denn ſſolchem Beichluffe nach] 
in dir, beide, Gerechte und Ungerechte ausrotte, 
fo wird mein Schwert [auch in der That] aus der 
Scheide fahren über alles Fleiſch [ohne Unterjchied], 
dom Mittag ber bis gen Mitternacht 20, 47). 


5. Und ſoll alles Fleiſch wenn jo gründlich | 


aufgeräumt wird und nichts verjchont bleibt] er= 
fahren, daß ich, der HERRN, mein Schwert habe aus 
feiner Scheide gezogen; und Toll [dafielbe] nicht 
wieder eingejtect werden [bis e3 jein Werk ganz 
und volljtändig gethan hat 21, 48; Jer. 47, 6f.]. 

Die Scheide, worin Gottes Schwert jtedt, iſt feine 
Langmuth. (Theodoret) Das Schwert ijt Gottes; 
Gott ift in den Schwertern, wenn jie auch die Men- 
chen führen. Auf die Chaldäer, welde das Schwert 
zuerſt zu führen hatten, folgten hernach die Schwerter 
der Römer. (Schröder) Wie erjchredlic iſt nicht 
die Nahe Gottes, wenn fie in ihrem Eifer über die 
Sünder entbrennt! Alle Welt fürchte fich, diefen großen 
Richter zu erzürnen; denn wenn er feinem Schwert 
befiehlt, jo fann niemand deijelben Schärfe entrinnen: 
Bi. 76, 8 ff. (Tüb. Bib.) 

6, Und du, Menichenfind, ſollſt [indem du 
ſolches verfündigeft, zugleich dich jelbit als Vorbild 
Hinftellen, wie es dem Volke zu Muthe jein wird, 
wenn das Verfündigte nun ſich erfüllt, und des- 
halb nach deiner Rede] ſeufzen, bis dir die Lenden 
wehe thun [beiier: bis daß dir die Lenden 
drehen]; ja, bitterlich ſollſt du ſeufzen, daß fie 


es [folches Seufzen bis zum Lenden-Brechen, vor 


Zerbrechen der Lenden. 


Augen] fehen [und ganz davon ergriffen und er— 
ſchüttert werde]. 

7. Und wenn fie [indem fie gar nicht ſich 
erflären fünnen, warum du dich alfo geberdeit] 
zu dir jagen werden: Warum ſeufzeſt du? ſollſt 
du jagen: Um des Geſchreies Gerüchts von einen 
anrücenden Sriegsheere] willen, das da kommt 
[mir aber in die Ohren jchallet, als ertönte es 
Schon], vor welchem dann, wenn e3 num kommt 
alle Herzen verzagen, und alle Hände finfen, aller 
Muth fallen, und alle Kniee wie beſſer: zu] Waſſer 
[zev=] gehen werden Kap. 7, 17; das alles mache 
ih an mir bereit$ duch, weil es mir fo gewiß 
ift, als wäre es fchon dal. Siehe, es fommt und 
wird geichehen [mas das Gefchrei bejagt], ſpricht 
der HErr⸗HERR. 

Vorbilden ſoll der Seher des Volkes künftiges 
Schmerzgefühl;. alle Merkmale tiefſter Trauer ſollen 
ſich darſtellen an ihm, wie dereinſt am Volke, bis zum 
GHävernick.) Die Lenden ſind 
demjenigen wie zerbrochen, dem herber Schmerz alle 
Kraft und Stärke raubt; Pſ. 69, e3 
Nah. 2, 11. Gengſtenberg.) Ein Prediger, der 
Andere lehren und bewegen will, muß ſelber ſolche 
Affekte Haben. (Cramer) Das Seufzen der Knechte 
Gottes wie über die, welche fie hören Fünnen und 
nicht Hören wollen, jo über das, was diejelben zu 
hören und zu jehen befommen werben. (Schröder.) 
Ach, das ift nicht gut, wenn Beugen Gottes auch nur 








heimlich weinen (Ser. 13, 17), gefchweige wenn die 
Gottesboten und Engel des Friedens bitterlich weinen 


(Se. 33, 7) und ihre Amt mit Seufzen thun müfen - 


(Hebr. 13, 17), weil ſolches über ich fteiget und ge— 
meiniglich ein gewaltiger. Zorn darauf folgt. (Berleb.. 
Bib.) Die Bedeutung des Zeichens, das der Prophet 
zu thun hat, ift eine gedoppelte: es joll den Hörern 
die Exnftlichkeit des angekündigten Gericht? zu Gemüthe 
führen und es ſoll denjelben zu bedenken geben, daß 
es jich nicht um einen fernen, jondern um einen nahen 
Krieg Handle, deſſen Ankündigung ſchon unterwegs jet. 
(Rtiefoth) A 


8. Und des HERRnu Wort gefhah [im un— 
mittelbaren Anſchluß an das ſoeben empfangene 
Wort weiter] zu mir und ſprach: 


9 Du Menfchenfind, weiſſage und ſprich 
[deiner Weiſſagung zuvörderſt den, in Kap. 2, 4f. 
mit Beziehung darauf, daß es gar nicht darauf 
ankommt, ob die Hörer glauben oder nicht, dir an 
die Hand gegebenen Wahlſpruch vorausſchickend): 
So ſpricht der HERR: [und dann] pri [die 
Weiffagung felber folgen Iafjend]: Das Schwert, 
ja, das Schwert ift geichärft und gefegt [d. i. blanf 
gemacht oder politt]. 

Die Schilderung des Schwertes in V. 9—12 ift 
lyriſch gehalten, eine Art Schmwertlied, in welchem 
die furdtbare Verheerung, die das Schwert des Herrn 
anrichten fol, befungen wird. (Keil.) „Geſchärft und 
gefegt“‘, beides die Eigenfchaften eines guten Schmertes, 
jene die unumgänglich nothmwendige, dieſe die mehr 
entbehrliche, aber die Schönheit wie den Schreden de3 
Schwertes erhöhend. Der Gedanke: alles iſt von Gott 
auf das Genauefte vorbereitet und eingerichtet zur _ 
Vollſtreckung des Strafurtheils; das Schwert harrt 
nur gleichſam darauf, um dem Werkzeuge der Boll: 
ftrefung in die Hand gegeben zu werden. (Hävernid.) 
Das Wort fegen bedeutet urjprünglich: rein oder 
ſchön reiben, glänzend und jauber machen durch 
pußen, kehren, wijchen, alſo reinigen, Yäutern, fäubern, 
(Sad. 13, 9; Sir. 38, 34; 4. Mof. 4, 13 2ut3, ER). 
Hiernach verſteht man in der fathol. Glaubenslehre 
unter Fegefeuer“ das jenſeitige Läuterungsfeuer; 
eine darin weilende Seele nennt Luther in einer 
Schrift vom J. 1521 eine Fegſeele. Während er nun 
in den erften Ausgaben feiner neutejtamentlichen 
Bibelüberjeßung die Stelle 1. Cor. 4, 13 gejchrieben 
hatte: „wir find ein Kehrich der Welt und eines 
jedermann Schabab (d. 1. mas beim Buben oder 
Neinigen abgeht, Abgang) geworden“, hat er hernad) 
dafür gejeßt: „wir find ftet3 als ein Fluch der Welt 
und ein Fegopfer aller Leute‘, was dann den Sinn 
von Sühn- oder Neinigungsopfer hat. Für den Aus— 
druck „ein Schwert fegen” in der oben angegebenen 
Bedeutung fpricht noch jet der Name „Schwertfeger”, 
welcher von einer einzelnen bejonderen Thätigkeit 
eines guten Waffenjchmiedes hergenommen ilt. 

10, [Mach zwei Seiten Hin foll es dem 
Großes ausvichten:] Es iſt geſchärft, daß es 
ſchlachten wörtlich: ein Schlachtenſchlachten, 
eine allgemeine, alles vernichtende Schlachtung be— 
wirken] ſoll; es iſt gefegt, daß es blinken [mit 
furchtbarem Glanze in die Augen derer, gegen 
die e8 gezückt iſt, hinein leuchten) fol. O, wie 
froh wollten wir jein [jo wird man da fagen, es 
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Hefefiel 20, 11—22. 





handelte fich jet nur noch um eine Büchtigung 
oder Stäupung fir ung], wenn er gleich alle 
Bäume zu Ruthen machte über die böfen Kinder 
um fie recht gründlich abzuftrafen]! 

11, Uber [mit der Züchtigung und Stäupung 
iſt's num vorbei und dafür das bisher immer wieder 
zurücgehalteneAusfchütten des Orimmesund Gehen- 
lafjen des Bornes Kap. 20, 8. 13 5, 17. 21. 
an die Reihe gefommen:] er [der HErr] hat [jet] 
ein Schwert [dem Waffenjchmied] zu fegen gegeben 
daß man es fallen [in die Hand nehmen, nicht 
aber in die Scheide fteden] joll [derjenige nämlich 
e3 fallen fol, den der HErr zum Werkzeug für die 
Ausführung feiner Gerichte verordnet hat]; es ift 
geihärft und gefeat, daß man's [nämlich der, der 
e3 zum Fafjen überfommen bat, der König von 
Babel 3.19] dem Todtjchläger [Nebufar - Adan 
2. Kön. 25, 8 ff.] in die Hand gebe, 

12. Schreie und heule [denn, da auch nicht 
die geringjte und fette Urach zum Frohſein mehr 
vorhanden V. 10], du Menichenfind [wie ſchon in 
V. 6 dir gejagt]; denn ed [das dem Todtichläger 
in die Hand gegebene Schwert] geht über mein 
Volk und über alle Negenten in Israel [den König 
und jeine Fürften und Nathgeber], die zum 
Schwert ſammt meinem Volk [als demjelben ver- 
fallen] verfammelt find [2. Kön. 25, 6f. 18 ff.]. 
Darum [zum Beichen tieffter innerer Erregung 
Ser. 31, 19] ſchlage anf deine Lenden. 


13. Denn er [der HErr] hat fie [das Volt 
und feine Regenten] oft [mit Authen] gezüchtiget; 
was hat's [aber] geholfen? [Die Sachen ftehen 
vielmehr nun jo:] Es will der böfen Kinder Ruthe 
[die Ruthe, wie man gegen unartige Rinder fie 
gebraucht, um diejelben zu beffern] nicht helfen 
Darum muß nun das Schwert gebraucht werden, 
um fie wie Miffethäter abzuthun], fpricht der HErr— 
DENE 0er: 3, A TON 

Die zweite Hälfte des 10. Verfes in Verbindung 
mit dem Wortlaut des 13. Verjes bereitet den Aus— 
legern viele Schwierigfeiten, da die Ausdrücke, die der 
Prophet gebraucht, durch ihre Kürze fehr dunkeln 
Sinnez find. Diefe Kürze und Kühnheit des Aus— 
drud3, welche zu einem „Reden in Zungen“ (1. Cor. 14) 
wird, iſt hier ganz an ihrer Gtelle, wo es mehr darauf 
anfommt, einen heiligen Schwert- oder Schlachtgejang 
zur Ehre der göttlichen Gerechtigkeit zu fingen und 
einen erſchütternden Eindrud auf die Zuhörer herbor- 
zubringen, al3 von ihnen in allen einzelnen Punkten 
veritanden zu werden: Gottes Wort muß auch feine 
Räthſel und Geheimniffe Haben, die, wie über unfre 
Gedanken und Wege, fo auch über daS gemeine 
grammatiich-hiftoriiche Begreifen der Ausleger hinaus- 
gehen. Dieje mögen immerhin ihre Kunit probiren 
und immer neue Seiten an der Tieffinnigfeit des gött- 
lihen Wortes ins Licht ftellen; aber auch an unjerer 
Stelle, wie an manchen andern, ift noch fein Grund 
vorhanden, dem deutſchen CHriftenvoffe feine Bibel in 
der Form zu nehmen, wie Luther fie ihm gegeben 
hat. Nachdem wir deren Wortlaut, wie er num ein- 
mal vorliegt, oben nach Maßgabe von Luthers eigener 








Randgloſſe erklärt Haben, "erinnern wir an P. Ger=- 
hard’3 Lied: Sollt ich meinem Gott 2c., wo die Worte 
vorfommen: „will mein Fehlen mit der Ruth und nicht 
mit dem Schwerte rächen‘; dieje Zeit väterlicher Züch— 
tigung ift für Israel nun vorbei. Indem aber der 
Prophet foweit jich verfteigt, blidt er nicht blos in 
die Beit der eriten Zerjtörung Jeruſalems hinein, 
jondern über diejelbe hinaus in Die Zeit des jetzt noch 
auf Israel Yaftenden Gerichts jeit der zweiten Zer— 
ftörung; dies tritt noch beftimmter hervor bei folgen: 
der Angabe des Gedanfeninhalts, wie fie bei Umbreit 
fich findet, der aber 3. 13 anders faht als Luther: 
„Wie fann der Prophet und die, welche mit ihm. in 
der Gefangenjchaft leben, fich der Freude überlafien, 
da er daS blibende Schwert gemwahret, welches wohl- 
gejchärft und gefegt von Gott in die Hand des Wür— 
gers, des Chaldäers, gegen jein ganzes Volk und 
gegen alle Fürſten Israels gegeben iſt? Denn früher 
hatte der HErr fein Kind nur mit der Ruthe gezüch- 
tigt, aber nun reicht Holz nicht mehr zu; darum fol 
das Menjchenfind Heſekiel heulen und jchreien und an 
jeinem eigenen Leibe den heftigſten Schmerz fundgeben. 
Denn die Prüfung kommt, und — e3 ilt wohl die 
durch das Schwert verhängte nicht einmal die lebte!“ 
Herder nennt Hefefiel den Aeſchhlus und Shakeſpeare 
der Hebräer; Schiller las am liebften gerade diejen 
Propheten und wollte jelbft noch Hebrätjch lernen, um 
ihn recht genießen zu fönnen; und Schlegel behauptet, 
die drei größten Dichter feien Homer, Hefefiel und 
Goethe. 

14. Und du, Menſchenkind, weiſſage [um die 
Wirkung des nunmehr zur Anwendung kommenden 
Schwertes in ihrer ganzen Furchtbarkeit zu fchil- 
dern] und Schlage [zum Ausdruck der heftigen Ge- 
müthserregung, von der du dabei erfüllt bift 
Kap. 6,11; 4.Mof. 24, 10] deine Hände zufammen, 
Denn [dies die furchtbare Wirfung:] das Schwert 
wirb zwiefach, ja dreifach fommen [daß es die 
Fürſten ſo gut wie das Volk, und unter den 
Fürſten auch den König fchlage]; ein Würgeſchwert 
liſt's, das alle zu durchbohren beftimmt ift], ein 
Schwert großer Schlacht, das [eindringt zu 
ihnen, d. i.] ſie aud treffen wird in den Kam— 
mern, da fie hinfliehen [und ihnen nirgends eine 
Sufluchtsftätte übrig läßt 1. Kön. 22, 25]. 

15. Ich [der HErr] will das Schwert laſſen 
fingen [unter den wuchtigen Streichen, die es thut], 
daß die Herzen [dever, wider die es gezückt ift] 
verzagen und viele fallen follen an allen ihren 
Thoren [rings um die Stadt Her. Ach, wie 
glänzet es [und macht eben damit alle Herzen 
verzagt V. 10], und hauet daher zur Schlacht 
[daß die Leichen der Erjchlagenen zu Bergen fich 
aufthürmen] ! 

16. Und [ic will, weil mein Auge ihrer 
jet nicht mehr verfchonen ſoll, zu ihm, dem 
Schwerte] ſprechen: Haue drein, beide, zur Rechten 
und Linken [und fchlage nieder], was vor dir iſt! 

17, Da [wenn das Schwert jo recht feinen 
Dienst ausrichtet und das Gericht im weiteten 
Umfange vollitreet] will ich dann [ebenfalls, wie 
ich vorhin V. 14 div geboten habe, die Hände zu- 
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jammenfchlagen und] mit meinen Händen drob froh⸗ 
loden [daß ih nun meinen Muth kann fühlen 
5, 13], und meinen Zorn [damit er vollendet 
werde] gehen laſſen. Ich, der HERR, habe «8 ges 
fagt [und da wird es denn gewißlich aljo fommen]. 


Gewaltig zudt das Schwert durch die Rede des 
Propheten; als hätte er jelbjt das Amt des Würgers 
übernommen, jo leidenjchaftlid; erregt bligen jeine 
Worte. Zwiefach, dreifah kömmt das Schwert; er 
nennt’s ein Würgeichwert, ein Schwert großer Schlacht, 
das auch des Königs nicht verjchont und in das 
Innerſte des Volkes dringt. So furätbar lodert der 
Zorn Gottes, daß das Schwert, um ihn zu fühlen, 
Ihonungslos nah allen Geiten, rechts und Links, 
wüthet. (Umbreit.) Daß die Kinder Zedekias vor 
feinen Augen geſchlachtet wurden, daß man ihm jelber 
die Augen ausſtach und er in Babel im Gefängniß 
ftarb (Ser. 52, 10f.), genügt zur Bezeichnung deſſen, 
daß auch Er dem Schwerte verfallen iſt. (Schröder.) 
Die Execution beginnt damit, daß den Verbrechern 
gleichſam das Schwert, das Werkzeug ihrer Hinrichtung 
vorgezeigt wird: ein gewaltiger Todesihreden, als 
Schärfung der Strafe, joll zuerft aller ſich bemäd)- 
tigen. (Luf. 23, 30; Dffenb. 6, 15 ff.) Sodann rafit 
da3 Schwert nad allen Seiten hin und verbreitet 
rings um fi) den Tod jelber. 
aufgefordert, wader jeinen ihm obliegenden Pflichten 
nachzukommen; zugleich wird angedeutet, welchen An- 
theil der HErr jelbit an dem Strafgerichte über Israel 
nimmt. Nur im Namen Gottes hatte der Prophet in 
%, 14 mit dem Zuſammenſchlagen jeiner Hände ge— 
Handelt; eine höhere Hand alſo ift Hier felber im 
Spiel, der HErr regieret und feitet daS Ganze, damit 
fein Wille der Gerechtigfeit vollzogen werde. (Hävernid.) 
Gott hat zwar an Der Gottloſen Berderben fein Ge— 
fallen, dennoch gefällt ihm die Bollitredung feiner Ge- 
richte, auf daß jein alferheiligiter Name nit ent- 
heiligt werde, welches gejchehen würde, wenn bie B03- 
heit immerdar ungeſtraft bliebe. Bi. 46, 11. (Dfiander.) 


18. Und des HERRn Wort geihah zu mir 
[dem Worte in ®. 16: „beide, zur Rechten und 
zur Linken“ noch eine weitere Bedeutung gebend] 
und ſprach [zugleich es offen verfündend, wer der 
fei, der das Schwert faffen folle V. 11]: 


19. Du Menfhenfind, made lentwirf mit | 


dem Griffel auf einem Lehmftein 4, 1] zween Mege, 
durch welche kommen jol das Schwert des Königs 
zu Babel; fie jollen aber beide aus 
gehen [indem Hinter dem Punkte, von welchem 
aus die beiden Wege ſich trennen, eine gemeinjame 
Linie auf dafjelde Land, Babel, zurüdgeht]. 


20. Und ftelle [in dem Aufriß, den du jo 
gemacht Haft] ein Zeichen vorne an den Meg zur 
Stadt, dahin es weiſen Toll [itelle an den Anfang 
des Scheidewegs zur einen und zur andern Stadt 
einen Wegmeijer] ; 
[ven nach links, fol, daß das Schwert komme 
gen Rabbath [die Hauptftadt] der Kinder Ammon 
[4. Mof. 21, 30 Anm.], und [den andern, den 
nad) rechte, dab es £fomme] in Iuda zu der feiten 
Stadt Iernfalem [jo daß dieſe Städte ihm, dem 
das Schwert in Die Hand gegeben it, beide in 


Dabei wird e3 denn | 


Ginem Lande | 


und made den [einen] Weg | 





| auf fich gezogen hat (2. 


nigs von Babel zu erwarten 





gleicher Weiſe zugänglich find, die eine jo gut wie 
die andere]. 

21. [Und nun wird es auch, fobald der 
Schwertträger bis an den Wegicheid gekommen, 
ſich jofort für ihn entfcheiden, nach welcher Stadt 
er zuerſt ſich wenden ſoll.) Denn der König zu 
Babel wird ſich an die Wegſcheide ſtellen, vorne 
an den zween Wegen [an den Anfangspunkt der 


| beiden, nach links und rechts auseinander gehenden 


Wege], daß er ſich [nach Maßgabe der bei ſeinem 
Volk üblichen Gebräuche) wahrſagen laſſe [melche 
Richtung er nach dem Willen feiner Götter einzu 
ſchlagen Habe], mit den Pfeilen [nämlich] um das 
208 ſchieße [befier: das Loos ziehe], feinen 
Abgott [die Teraphim 1. Mof. 31, 19] frage, 
und ſchaue die Leber [der geſchlachteten Opferthiere] 
an [Ser. 51, 28 Anm.). 


22. Und die Wahrfagung wird [bei allen 


drei Arten ganz übereinftimmend] auf die rechte 


Seite gen Iernjalem deuten [denn ich, der HErr, 
ftehe mit meinem Rathſchluß hinter diefem heid- 
nischen Drafelbefragen und lenke die Entſcheidung 
nach meinem heil. Willen], daß er ſolle [Sturm-] Bode 
hinanführen laffen und Löcher [oder Brejchen in die 
Mauer] machen [eigentih: Mündung öffnen], 
und mit großem Geſchrei fie [die Stadt] überfalle, 
und [darin] morde, und daß er [um bie Sad, 
um welche es fich handelt, noch einmal nad) einer 
andern Seite Hin zu fennzeichnen] Böcke führen 
folle wider die Ihore [der Stadt], und da [einen] 
Wall [auf-] Schütte und Bollwerk [rings herum] 
baue (Rap. 4, 2; 17, 17]. 

Das erfte Gotteswort (V. 1—7) hatte gezeigt, daß 
mit dem Waldbrande (Kap. 20, 45 ff.) ein Schwert, 
ein Krieg gemeint ift, der über Stadt und Land Israel 
bald fommen wird; das Zweite (®. 8—17) hatte ge= 
zeigt, welch Verderben dies Schwert über Stadt und 
Land Israͤel bringen mird, wenn es fommt; das 
dritte nun (®. 18-32) zeigt, daß und wie dies 
Schwert über Stadt und Land SSrael fommen, fich 
nicht, obgleich e8 dazu den Anſchein Haben wird, auf 
die Ammoniter ablenten, jondern gewißlich zuerſt Jeru— 


ſalem und dann erſt Ammon treffen wird. (Kliefoth.) 


Die geſchichtliche Vorausjegnng it, daß Ammon nicht 
minder wie Zuda den Zorn des Königs der Chaldäer 
Kön. 24, 20 Anm.); es ge: 
hörte mit Juda zu derjelben antichaldäiſchen Eoalition, 
und daß e3 nicht minder mie Juda die Rache des Kö— 
hatte, jtand von vorn— 
Es lag bedeutend näher an Chaldäa als 


herein feit. 


| Serufalem, die menſchliche Wahricheinlichfeit war aljo, 


daß das Gericht dort feinen Anfang nehmen werde; 
der Prophet erfennt aber aus göttlicher Offenbarung 
das Gegentheil. (Hengjtenberg.) Dieje Verkündigung 
wird durch ein Zeichen veranichaulicht. Der Prophet 
foll zwei Wege machen, d. h. auf hartem Material, 
etwa einem Badftein, eine Zeichnung entwerfen, Die 
einen Weg daritellt, der von einem ande, d. i. Babel, 
ausgeht und an einer Stelle fih in zwei Wege theilt, 
pon welchen der eine nad) Rabbath⸗Ammon, der Haupt- 
ftadt des Ammoniter-Reichs, der andere nach Juda tn 
Serufalem hineinführt. Die Wege fol er zeichnen für 
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das Kommen des Schwertes des Königs von Babel; 
am Scheidewege joll er eine Hand, d. f. einen Zeiger 
oder Weiſer in der Form einer Hand eingraben, die 
nach beiden Städten hinzeigt. Wir ſehen den König 
von Babel am Scheidewege ſtehen, unſchlüſſtg, wohin 
er ziehen ſoll; er ſucht Rath bei den berſchiedenſten 
Künften der Wahrjagerei und bedient fich des Looſes, 
da zieht er das %003 nad) Jeruſalem, es dem Sturme 
der Belagerung auszufegen. (Keil u. Umbreit.) Es 
werden drei Arten genannt, wie die Chaldäer damals 
nach heidniſcher Weile das Schickſal zu erforfchen fuchten, 
um im Voraus des Erfolges ihrer Unternehmumgen 
verjichert zu fein: 1) das Loos, und zwar hier durch 
‚Pfeile, auf deren einem der Name Jeruſalem, auf 
dem andern der Name Nabbath-Ammon (oder irgend 
ein Heichen dafür) gejchrieben ftand. Die Pfeile wur⸗ 
den in einen Köcher geſteckt und der Köcher geſchüttelt, 
dann ohne Wahl ein Pfeil gezogen; das ift dag Loos 
durch Pfeile, das ſehr allgemein im Gebrauch geweſen 
jein muß, weil e3 fich im Wefentlichen gleich bei den 
Arabern bis auf Muhamed wie bei den alten Griechen 
findet. 2) Das VBefragen der Amulete, welche die 
Schußgötter der Familien darftellten (Teraphim— Rahel 


nahm fie aus Chaldäa mit hinweg); auf welche Weile 


dafjelbe gejchah, wiſſen wir nicht. 3) Das Bejchauen 
der Leber von geopferten Thieren, um daraus nad) 
gewiſſen vermeintlichen Kennzeichen das. Gelingen oder 
Miplingen eines Unternehmens zu erfehen — ein bei 
den Griechen und bejonders bei den Römer in ihrer 
heidnifchen Beit auch jehr gemöhnliches Mittel der 
Wahrjagung. (Schmieder.) Sn Betreff der eriten 
Art, das Loos durch Pfeile, ift zu bemerken, daß 
Luther ih ein Schießen mit Pfeilen (1. Sam. 
20, 20 ff.) gedacht und demgemäß auch überſetzt hat; 
u „wird jchießen mit dem Pfeil“, bemerkt er in der 

andglofje: „und Acht haben, wo der Pfeil hinfallen 
will, denn ſolch Zeichen haben dieſelbige Krieger ge— 
braucht.“ Bei dem Leberbeſehen handelte e3 ſich 
um Farbe und Beſchaffenheit, ob die Leber groß, die 
Lappen einwärts gebogen u. dgl., oder ob im bebent 
lichen Falle fie teoden, defect, voll Geſchwüre u. . w. 
war. Alle drei Arten der Wahrjagung nun ftimmen in 
ihrer Entjcheidung überein, fo daß der König durchaus 
in feinem Bedenten mehr fein kann, wohin er fich 
zuerjt zu wenden habe. Much einem Pharao und 
Nebucadnezar giebt Gott Offenbarung duch Traum— 

efichte (1. Mo}. 41 u. Dan. 2), ja er läßt dem letzteren 
ogar durch die Mittel heidnifcher Wahrſagerkunſt feinen 
Willen fund thun: Er, der alles mit feinem Geifte 
durchdringt, fo daß jedes Wort der menjchlichen Zunge 
vor ihm ift (Pf. 139, 4 u. 7), Tann einen Qileanı 
‚ zwingen, Segensmworte zu fprechen (4. Mof. 22, 35), 

und die Rede eines Kaiphas lenfen, daß dieſer ohne 
zu willen, mas er fpricht, Heilöwahrheit verkündigt 
(Bob. 11, 49 ff); es giebt eine göttliche Einwirkung 
auf den Menjchen, vermöge Deren dieſer entweder 
reden muß, was er nicht will, oder in freier Selbft- 
bejtimmung etwas vedet, dem eine von ihm ſelbſt nicht 
erkannte und gemwollte göttliche Beitimmung gegeben 
wird, und jo giebt e3 auch eine göttliche Einwirkung 
auf die heidnifche Wahrfagung, daß fie ebenfalls ein 
Mittel zur Ausrichtung des göttlichen Willens werde 
(Eft. 3, 7). — Wollte man e8 anjtößig finden, daß 
Gott au einen Irrthum für jeine Zwecke gebrauche, 
als ob er damit das Falſſche bejtätige, jo müßte man 
den ganzen Faden der Weltgejchichte zerreißen, in deſſen 
Entwickelung Wahres und Falſches, Gutes und Böſes 
jo zuſammenhängt, daß oft jenes zum Uebergang für 
dieſes dienen muß. Meander.) Auch über dem heid— 
niſchen ſündlichen Aberglauben waltete die Vorſehung 








Gottes und trieb damit Nebucadnezar zur Belagerung 
Jeruſalems an; daraus folgt aber nicht, daß Leute, 
denen Gott feinen Willen auf andere Weiſe fund thut, 
fich folcher Mittel bedienen dürfen und e3 ihnen dabei 
nad; Gottes Wohlgefallen gelingen werde. (Nichter.) 


23. Aber es wird fie [die, wider welche der 
Kriegszug des Königs zu Babel nun zuerjt fich 
richtet, die Leute in Juda und Serufalem] ſolch 
Wahrſagen [daS dem König das Gelingen feines 
Unternehmens verkimdigt hat] falſch dünfen [weit 
fie meinen, e3 ftünden ihnen Die heiligften Gottes— 
ſchwüre zur Geite, daß er, der HErr, in jedem 
Falle für fie jtreiten amd in großen Wundern 
ih an jeinem Volke verherrlichen werde, und 
ihre faljchen Propheten fie in ihrem Wahnglauben 
beſtärken; umd ſolchen Wahn werden fie auch duch 
nichts fich nehmen Lafjen], er [der König] fchwöre 
wie thener er will [daß er ein Gotteswort für fich 
habe, und ermahne fie, foviel er kann, fie möchten 
„aufhören von Gott, der mit ihm fei, daß er fie 
nicht verderbe“ — fie werden, gleichtote einft Zofia 
in jenem Falle 2. Chron. 35, 20 ff., den Worten 
des Königs aus dem Munde Gottes nicht gehorchen 
und fich nicht ergeben]. Gr aber [Nebucadnezar] 
wird denfen an die Miſſethat [dab fie ihm dem 
Eid der Treue gebrochen und damit alle Gotteg- 
verheißung, die fie allerdings eigentlich fiir ſich 
hätten, verſcherzt haben, und ſeinerſeits nun auch 
nicht ablaſſen von ihnen], daß er fie gewinne [mit 
Herjtörung ihrer Stadt und fie alfo verderbe]. 


Im Hebräifchen lauten die Worte wiederum, wie 
ſchon in ®. 10 u. 13., ſehr kurz und dunfel, und wer— 
den daher von den Auslegern jehr verfchieden gedeutet; 
wir unterlafjen es, unfere deutjche Ueberjegung zu be= 
richtigen, fügen aber zu ihrer Erklärung Zwiſchen— 
gedanfen ein, Die fich aus den andern Auffaffungen 
des Örumdtertes ergeben, und ſuchen fo denfelben In— 
halt zu gewinnen, ohne den von Luther gegebenen 
Wortlaut zu befeitigen: die Juden werden die Wahr- 
jagung, die dem König von Babel geworden, für 
trügerijch halten; fie werden meinen, es fönne nimmer- 
mehr ihm bejchieden fein, Serufalem zu erobern, er 
aber, indem er gedenft an die Mifjethat ihres Eid- 
bruches gegen ihn, bringt zugleich die Miſſethat ihres 
Eidbruches gegen den HEren in Erinnerung und hat 
als Werkzeug zur Rache über diefen Eidbruch Die 
fihere Gewähr für fich, daß er fie gewinnen und für 
den an ihm begangenen Eidbruh in vollen Maße 
züchtigen werde. Zu beachten ift noch ein weiterer 
Gedanke, der in dem Worte „wahrſagen“ in feiner 
Rückbeziehung auf die „Wahrſagung“ in B. 2 liegt: 
die aus dem Mumde der Propheten Gottes ion oft 
gehörte Drohung des gänzlihen Untergangs Serufalems 
haben fie immer nur wie eine trügeriſche heidniſche 
Wahrjagerei behandelt; dafür fol num das, was zu- 
nächſt allerdings eine ſolche iſt, jenes dem König von 
Babel zu Theil gewordene Orakel, das ihn gen 
Jeruſalem meijet, zu einer vollen prophetiichen Wahr- 
heit werden; unter andern Umftänden hätten fie volles 
Recht, ſich ſolch Wahrſagen falſch dünken zu laſſen, 
weil ſie aber die göttliche Weiffagung fich immer und. 
immer wieder haben falich dünfen und nicht zur Buße 
treiben laſſen, joll dag Falſche nun doch das Richtige 
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ſein. Von dieſem Gedanken aus wird dann die hohe 
Bedeutung des in V. 21f. Geſagten uns völlig klar. 
24. Darum [weil denn bei der Weiſung gen 

Serufalem B. 22 e8 fih nit um eine Wahr- 
ſagung, jondern um eine Weiffagung handelt] ſpricht 
der HErr-HERR alfo: Darum, daß euer [in der 
That jebt] gedacht wird um eurer Miſſethat, und 
euer Ungehorfam [jo völlig] offenbar iſt, daß man 
eure Sünde ſiehet in alle eurem Thun [und. felbft 
ein Heide, wie der König zu Babel, fie euch auf- 
rüden fann in dem gegen ihn begangenen Cid- 
bru Kap. 17, 11 ff], ja darum, daß euer gedacht 
wird, werdet ihr mit Gewalt gefangen genauer: 
al3 gemeine Verbrecher mit dergauftergriffen] 
werden. 

25. Und du, Fürſt in Israel [König Bedefia], 
der du verdammet und verurtheilet bilt [den Rache- 
ſchwerte jo unwiderruflih deiner Gottlofigfeit 
wegen verfallen, daß es jo gut ift als wäreſt du 
ſchon von ihm duchbohrt], dei [Gerichts-] Tag 
daher fommen wird, wenn die Miffethat zum Ende 
[die jegt geplante Empörung zum Ausbruch 2. Kön. 
24, 20] fommen ilt, 

26. So ſpricht der HErr-HERR [zu dir als 
Repräjentanten des Gefammtvolfs]: Thue weg den 
[hohepriejterlichen] Hut [2. Mof. 28, 37], umd 
hebe ab [um fie bei Seite zu legen] die königliche] 
Krone! Denn es wird weder der Hut noch die 
Krone bleiben [mit dem aaronitifchen Prieſterthum 
und dem davidiichen Königthum Hat es nun für 
Israel ein Ende, und was bisher als Glanzpunkt 
der Theofratie geleuchtet, hat feinen Beftand mehr]; 
fondern les fommt das Urtheil Jeſ. 2, 12 ff. u. 
10, 33 $. zur Bollftredung:] der ſich erhöhet hat, 
Toll geniedriget werden, und [da wird nun aud) 
ſich vollziehen, was in Kap. 17, 22 ff. angedeutet 
wurde:] der ſich geniedriget hat, ſoll erhöhet werden. 

27. Ih will die Krone [des Fürſten in 
Israel) zu nichte, zu nichte, zu nichte machen [daß 
fie, indem fie drei Königen nad) einander, dem 
Sojakfim, Jojachin und Zedekia genommen 
wird, — doch legt man wohl befjer nach Mic, 
4, 8ff. aus — für alle folgenden Beiten dahin ſeil, 
bis der fomme, der fie haben ſoll [die Worte des 
Grundtertes; ascher-lo hammischpat, d. i. dem 
das Recht ift, fpielen unverkennbar auf schiloh 
in Jakobs Weiffagung 1. Mof. 49, 10 an]; dem 
will ich fie geben Pſ. 72, 1 ff.]. re 

Man darf den in ®. 25 angeredeten König nicht 
als Perſon von der Stellung trennen, die er als 
theofratiiher König einnahm oder dod einnehmen 
follte, um jagen zu können, die Aufhebung de3 Prieiter- 
tHums, die in ®. 26 ihm angefündigt wird, habe ihn 
nicht berührt: das. Prieftertgum war eine Grundjäule 
der Theofratie, mit deven Befeitigung der Gottezitaat, 
alſo auch das Königthum untergehen mußte, Daher 
wird die Abſchaffung des Prieſterthums zuerit erwähnt. 
Die Worte des 26. Verjes enthalten aljo das Todes— 
urtheil über die Theofratie, deren Grundlagen das 








aaronitiſche Prieſterthum und das davidiſche König— 
thum bildeten; ſie kündigen auch nicht eine blos zeit- 
weilige, jondern eine gänzliche Aufhebung beider 
Aemter und Würden an und find mit der Berjtörung 
de3 Reiches Juda durch den König von Babel in Er- 
füllung gegangen. Das irdiiche Königthum des Hauſes 
Davids wurde nad) dem Eril nicht wieder hergeftellt 
und das nachexiliſche Hohepriejterthum war gleich dem 
nachexiliſchen Tempel nur ein Schattenbild der Herr- 
Tichteit und Wejenheit des aaronitiichen Hohepriſter— 
thums; wie dem jerubabeljchen Tempel die Bundes- 
lade mit der Schechina, der göttlichen Önadengegen- 
wart fehlte, jo fehlten dem Hohenprieitertfum das 
Licht und Recht (2. Mo. 28, 30; 2. Kön. 25, 17 
u. Ejra 6, 15 Anm.), wodurch der Hoheprieiter die 
Vermittlung zwijchen dem HErrn und dem Volke wirk— 
lich vollziehen konnte. (Keil.) Wie für die Erulanten 
das Hohepriefterthum ganz ruhete und nach dem Eril 
nur ein Schatten deſſelben einitweilen wieder aufge- 
richtet wurde, jo fann dies für die Prophetie feine 
weitere Bedeutung haben; dieje erblidt in dem Zurüd- 
treten und der Veränderung der alten göttlichen Ord— 
nung ſchon dasjenige, was jich dem Wejen nad) darin 
fund gab — die Aufhebung jelbit. Für fie dauert 
das Exil fort, wenn’ aud) äußerlich das Elend des— 
felben vermindert ift, für fie find Exil und Erſcheinung 
des Meſſias eng verbundene Sahen. Wenn hernach 
(8. 27) der Prophet auf 1. Moj. 49, 10 zurüdblidt, 
jo umjchreibt er daS schiloh (eigentlich: „Ruhe“, dann 
aber auch „Ruhejpender‘‘) durch ascher lo hammischpat 
(„welchem das Necht iſt“): Recht und Friede, Friedens— 
genuß, wie er Zuda nach feinen Kämpfen geweiſſagt 
wird, find Wechjelbegriffe; ohne Nechts - Heritellung, 
gründliche und vollendete Handhabung defjelben giebt 
e3 nach ächt theofratifcher Anſchauung feinen wahren 
Frieden. Sp wird denn in 1. M. 49 die Wirkung, 
bei Hejefiel aber die bewirfende Urſach genannt, und 
indem der Prophet das schiloh nit in dem ab- 
ftraften Sinne „Ruhe“, jondern in dem conereten 
„Ruhejpender‘ nimmt, ſetzt er mit vollem Recht an 
die Stelle defien, welcher den Frieden fpendet, den, 
welcher das Recht bringt und dadurch dem Zuftande 
der Verwirrung und Auflöfung ein Ende machend 
Harmonie und Frieden herbeiführt. Aus der An— 
ipielung auf eine jo wohl befannte, vielgebraudte 
Weiſſagung erklärt fi) auch die Kürze des Ausſpruchs; 
er bildet einen Höchit energijchen Schluß und Nuhes _ 
punkt für die prophetiiche Rede. Wie dort der Erz- 
vater in der weiten Ferne ein Licht aufgehen und 
feinen Glanz über das Dunkel der Sahrhunderte ver— 
breiten fieht, jo durchblißt auch bei dem Propheten 
derfelbe Strahl herrlicher Hoffnung die düftere Nacht 
der Verwirrung und des namenlojen Elendes, von 
welchem ex ſich umgeben fieht. (Hävernid.) 


238. Und du, Menichenfind, weiſſage [auch 
wider Rabbath-Ammon 8. 20, von dem e3 nad 
dem in V. 21 f. Gefagten jcheinen könnte, als 
würde es ſtraflos davonfommen] und ſprich: So 
ſpricht der HErr- HERR von den Kindern Ammon 
und von ihrer Schmad [womit fie Juda und 
Serufalem bei deren Untergange überhäufen und 
fie ſchadenfroh verhöhnen Kap. 25, 3 u. 63 Zeph. 
2,8], uud Sprich [machdem du ihnen jo im All— 
gemeinen ihr Gejchi angedeutet, daſſelbe noch 
näher bezeichnend]: Das Schwert, das Schwert ilt 
(wider fie] gezückt, daß es ſchlachten ſoll; es iſt 
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[gefehärft und] gefegt, daß es würgen ſoll, umd 
fon blinken V. 9 1.]; 

29. Darum, dag du [o Ammon] falſche Ges 
fichte dir Sagen läſſeſt und Lügen weiſſagen [indem 
du die dem König zu Babel zu Theil gewordene 
Wahrfagung B. 22 für einen Freibrief hältſt, der 
dir Straflofigkeit zufichert, nun ungefchent Schmach 
und Hohn wider Juda und Jeruſalem übeſt und 
fo das Maß deiner Sünden voll machft], damit 
du [endlich] auch übergeben werdet [dev Strafe 
und niedergeftrect werdeft] unter den erichlagenen 
Gottlofen [al3 deren Haupt und NRepräfentant in 
B.25 der Fürst in Israel genannt wurde], welchen 
ihr Tag kam, da die Miſſethat zu Ende fommen war. 

Ammon hatte damals nicht minder wie Juda den 
Born der Chaldäer auf fi gezogen; aber auch vor 
Gott war nicht minder, wie die Juda's, jeine Mifje- 


‘that zum Ende gefommen, hatte fich vollftändig zur 


Gerichtsreife ausgeftaltet. Beide zeigen jich in gleicher 
Weile als Sünder und freche Empörer wider Gott; 
bei Juda befundet fich dies darin, daß jelbit der chal- 
däiſche König Urſach Hat, an die Mifjethat defjelben 
zu denken, und Grund zu der ficheren Erwartung, 
daß er e3 gewinne (B. 23); bei Ammon dagegen 
legt fi das Vollmaß jeiner Gottesfeindfchaft dadurd) 
an den Tag, daß ihm Juda, welches zuerft der Straf- 
gerechtigfeit verfällt, ein Gegenstand des Hohnes und 
der frechen Schadenfreude wird. Beide verachten aber 
auch in gleicher Weiſe das drohende Gericht und Halten 
Gottes ſchon ausgeitredte Hand für eitel Täufchung und 
Nichtigkeit: Ju da thut dies, indem e3 das dem chal- 
däischen König zu Theil gewordene Drafel für eine 
bloße heidniſche Wahrfagerei nimmt und nicht Die 
Stimme ottes darin vernimmt, Ammon dagegen 
thut dies, indem es dafjelbe Drafel, welches für es 
eine bloße heidniſche Ceremonie ohne irgend welche 
göttliche Gewähr jein fonnte, ohne irgend welches Recht 
für eine jolhe Gewähr nimmt. Beide bereiten fich 
denn duch ihre Verblendung und Verftodung den 
Untergang: Juda, das die göttliche Weiflagung 
zur Wahrjagung jtempelt, ift taub für alle prophetifche 
Mahnung, die freiwillige Unterwerfung unter den die 
Stadt belagernden König zu Babel fordert, und 
Ammon, das die Heidniihe Wahrfagung zur Weilja- 
gung jtempelt, ift blind für den prophetiichen Finger, 
der in Juda's Untergange fich drohend wider daſſelbe 
erhebt, es hohnlacht über Zuda und Serufalem, nach- 
dem es daſſelbe zuerſt verführt und dann treufos im 
Stich gelaffen hat (Klagl. 1, 2). Aber der HErr hat 
der Miſſethat Ammon’3 darum nicht vergeffen, wenn 
er in V. 22 die Sache auch jo gelenft Hat, daß das 
Gericht anfange an feinem Haufe (1. Petri 4, 17): 
Ion in V. 19—21 jtand die Sade fo, daß beide 
Reiche, Ammon wie Juda, gleicher Sünde ſchuldig und 
gleihmäßig der Hand des Würgers verfallen erjchienen, 
es fragte fich nur, welches von beiden zuerjt an die 
Reihe kommen folle; ift nun Juda nad göttlichem 
Rathſchluß zuerit an die Reihe gefommen, jo hat 
Ammon an den, was an Juda gejchehen, weiter nichts 
als ein thatjächliches Vorbild deijen, was in derjelben 
Weiſe nachher aud) an ihm felber gejchehen wird. Aber 
— jo lehrt das Folgende — gerade das Ende, das 
für beide Reiche kommt, bezeichnet auch den großen 
Scheide punkt für beide, die bisher ganz gleich ftanden. 
„Die Theofratie wird dem Schwerte preisgegeben, ihres 
Priefter- und Königthums beraubt, aber die alten 
Berheigungen gehen darım nicht zu Grunde, auf dem 








Hefefiel 21, 29—32. 22, 1—12. 


Wege furchtbarer Schmach und entjeglichen Elendes geht 
Juda dem Ziele feiner Hoheit und Herrlichkeit ent- 
gegen (®. 25—27); dagegen bildet das Ende Ammons 
einen grellen Contraft, es geht zu Grunde ohne Hoff- 
nung, jein Ende ift ein Ende mit Schreden, aus 
welchem fein Neues hervorgeht‘ (V. 30—32). 

30. Und ob es [das bereit gezückte Schwert 
V. 28] ſchon wieder [für jegt] in die Scheide ge— 
fteckt würde [daß der König zu Babel, nachdem er 
an Suda und Serufalem das Werf eines Todt- 
ſchlägers ausgerichtet, von da aus nicht jogleich 
auch gegen dich fich wende, Ammon], jo will id 
[der HErr) dich doch richten an dem Drt, da du 
geichaffen, und in dem Lande, da du geboren bift 
[wenn die Beit gefommen, dich heimzufuchen]. 

31. Und will meinen Zorn über did ſchütten, 
ich will das Feuer meines Grimms über dich anf 
blafen [daß es in hellen Flammen brenne]; umd 
will dic) Leuten, die brennen und verderben können, 
überantworten [fo daß du alfo mit der jebigen 
Berihonung V. 30 nichts gewinneft, jondern noch 
viel graufigere Verderber treten für di an die 
Stelle der jegigen Chafdäer]. 

32. Du mußt [d. i. follft] dem Feuer zur 
Speife werden, und dein Blut muß [ol] im Lande 
vergoffen werden [bis e3 mit dir zum Garaus 
fommt], und man wird deiner nicht mehr gedenken 
[alfo wird es gewißlich fommen]; denn ih, der 
HENN, habe es geredet [Rap. 25, 1—7]. 

Gott Hat viel Schwerter zu ftrafen: meinejt du, 
eins ſei jtumpf, jo fann er ein anderes nehmen, das 
du gewiß fühlen wirft. (Starke) Der Drt der Sünde 
it oft auch der Ort der Strafe, doch weiß Gott den 
Schuldigen überall zur finden. (Schröder) Die gütt- 
liche Langmuth gab Ammon noch eine längere Frift; 
aber Name und Bolf der Ammoniter ift endlich wirklich 
ausgerottet worden und ihre Ueberreite andern Völkern 
einverleibt, etwa jeit 200 n. Chr. G. Der rechtmäßige 
Königs Israels iſt aber gefommen und hat den Theil 


Ammons, der ihn annahm, in fein Gnadenreich auf- 
genommen. (Schmieder.) 


Das 22, Kapitel. 


Sünden der Juden, eine Arfach ihres Hefäng— 
niffes und anderer Strafen. 


II, v. 1-31. An die Verkimdigung des Gerichts über 
Juda und Iernfalem fließt ſich nun hier eine Darlegung 
der Sünden an, welde diefes Gericht herbeiführen. 
Es ergehen da drei Gottesworte an den Propheten: 1) 
Jeruſalems Blutſchuld und Gößendienft führt die Tage 
herbei, da die Stadt ein Spott und Hohn unter den 
Heiden und in allen Ländern wird; alle Pflichten gegen 
Gott umd Menfhen hat fie verlegt, alle nur mögliche 
Erfgeinungsformen hat die Sünde bei ihr angenommen 
(®. 1—16). — 2) Das Haus Israel if einer großen Maffe 
unedlen Aletalles gleih, das urfprünglid) gute, reine 
Silber if zu Schaum geworden, es muß in den Schmel;- 
ofen gebraht werden, und je überwiegender nun die 
Schlacken find, je ſchwerer es hält, die wenigen beſſeren 
Beftandtheile aus der Maffe auszufgeiden, deſto flärker 
muß die Gluth des Ofens fein; dafür foll denn auch 


Jeruſalems Blutſchuld und Götzendienſt führt den Tag des Gerichts herbei. 


geſorgt werden, und fo wird den Bewohnern von Jeru— 
falem bei der Selagerung und Eroberung der Stadt 
ſchon tüdtig eingeheizt werden, daß die harte Aaſſe in 
Fluß komme (9. 17—22). 3) Dies Verfahren ift 

vollkommen gerechtfertigt; denn, um nodmals auf 
Zsraels Sünde zu kommen, fo if daffelbe ein nicht mehr 
zu reinigendes Land, ein unter dem Borne liegendes 
Land, auf weldes es nicht mehr regnen darf; Propheten, 
Priefer, Fürfen, Volk haben fid ein jedes auf feine Art 
in gröbfler Weife verfculdet, darum muß fid) der Dorn 
in vollem Maße ergießen und das Feuer der Sade ein 
Ende machen 9. 23—31). 


1, Und des HERAN Wort geſchah [weiter] 
au mir und ſprach: 

2. Du Menſchenkind, willſt du nicht wie ich 
ſchon in Kap. 20, 4 dies bei dir vorausgeſetzt 
habe] ftrafen die mörderiihe Stadt, und ihr an— 
zeigen alle ihre Greuel? Wohlan, jo thue es doch!] 

3. Sprid: So pridt der HEL-HERR: 
DO Stadt, die du der Deinen Blut vergießeit, auf 
daß deine Zeit fomme [da num das Gericht über 
dich ergedt]; und die du Gögen bei dir machſt, 
damit du dich verunreinigeit! 

4, Du verichuldeit dih an dem Blut, das du 
vergießeit, und verunreinigeit dich an den Götzen, 
die du machſt; damit bringeft du deine Tage 
ſchwerer Heimſuchung] herzu, und machſt, daß 
deine Jahre [gerechter Strafe] kommen müſſen. 
Darum lindem es jetzt wirklich zur Heimſuchung 
und Strafe kommtl will ih dich zum Spott unter 
den Heiden, und zum Hohn in allen Ländern machen 
[Rap. 5, 14 f.]. 

5. Beide, in der Nähe und in die Ferne, follen 
fie dein ſpotten, dab du [als die den Namen 
einer heil. Stadt verwirft hat] ein ſchändlich Ges 
rücht haben und [unter dem Fluche müfter und 
unordentlicher Zuftände, der deiner Greuel wegen 
dich trifft] großen Iammer leiden müſſeſt. 

Su hohem Fluge der Begeifterung hat der Pro⸗ 
phet im vorigen Kapitel die Größe der göttlichen 
Strafe beihrieben und damit den Gegenjtand, von 
welchem er in Kap. 20 ausgegangen mar, etwas aus 
den Augen verloren, die Aufdekung und Darlegung 
der Sünde und Verjchuldung des Volfes; diejes Thema 
nimmt er denn hier wieder auf. (Häpernid.) So er- 
neut fi) Gottes Klage gegen Israel immer‘ wieder; 
unfere Zeit ift wie jene Tage waren, man foll aber des 
Strafens nicht müde werden. (Stard.) Der erite 
Abſchnitt diefes Gottesworts V. 1—9) enthält die 
Haupßtanklage, auf Blutvergießen und Götzendienſt 
Yautend; der zweite Abſchnitt (VB. 6-16) giebt die 
weilere Ausführung der Frevel des Volks und ſeiner 
Oberen mit furzer Androhung der Strafe. (Keil.) 


6. Siehe, [mas] die Fürften in Israel [be- 
trifft], ein jeglicher [unter ihnen] ift mächtig bei 
dir [ucht feine Stärfe und Größe darin], Blut zu 
vergießen. 

7. Bater und Mutter verachten fie die, 
welche nad) 2. Mof. 20, 12 fie vielmehr zu ehren 
verpflichtet find], den Bremdlingen thun fie [denen 
ih doch das auf's Schärfite unterjagt habe 2. M. 
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22, 21 ff.] Gewalt und Unrecht, die Wittwen und 
Waiſen ſchinden fie, 
8. Du ſo Stadt, in der mein Heiligthum 
aufgerichtet fteht] verachteſt meine Heiligthümer 
und entheiligeſt meine Sabbathe Kap. 20, 24]. 
9. Verräther [welche falſch Zeugniß reden 
wider den Nächſten] find in dir, auf daß ſie Blut 
vergießen [3. Mof. 19, 16; Der. 6, 28; 9, 3]. 
Sie |deine gößendienerifhen Bewohner] eſſen auf 
den Bergen [den Stätten, wo man falſchen Göt— 
tern dient und ihnen zu Ehren Opfermahlzeiten 
veranstaltet Rap. 20, 28 f.]), und handeln muth- 
willig [treiben Lafter und verruchtes Wejen Kap. 
16, 27] in dir; 

10. Sie blöfen die Scham der Väter [indem 
man Blutfchande mit der Stiefmutter verübt 
3.Mof. 18, 8], und nöthigen die Weiber in ihrer 
Krankheit [3. M. 18, 19; 20, 18]; 

11. Und treiben unter einander, Freund mit 
Freundes Weibe, Greuel [Ser. 5, 8]; fie ſchänden 
ihre eigene Schnur mit allem. Muthwillen ; ſie 
nothzüchtigen ihre eigenen Schweſtern, ihres Vaters 
Tochter [troßdem, daß dies alles ihnen als eine 
Greuelthat bezeichnet und mit dem Tode des 
Verbrennens bedroht ift 3. Mof. 18, 9. 11. 15 
u. 20, 14]. 

12. Sie [die Nichter und Räthe] nehmen 
[da3 Verbot in 2. Mof. 23, 8 nichts achtend] Ge⸗ 
ſchenke, auf daß ſie Blut vergießen; ſie wuchern 
und überſehen einander [mehmen gegen meinen 
ausdrüdlichen Willen 3. Mof. 25, 37 Wucher und 
Ueberſatz von einander], und treiben ihren Geiz 
wider ihren Nächiten, und thun einander Gewalt; 
und vergeſſen meiner alfo [5. M. 6, 12; 8, 11. 
14, 19; 32, 18], fpricht der HErr-HERR. 

Es wird Hier eine Menge von Sünden jeder Art 
aufgezählt, welche fi) in Jeruſalem finden; der Pro— 
phet hat dabei vornehmlich den Abſchnitt: 3. Mof. 18 
—20 vor Augen, der hier zur Anwendung beſonders 
geeignet war, da er im Gegenjag zu den Sünden 
heidnifcher Völker Jsrael als das abgejonderte Bundes- 
volf, von deſſen levitiſcher Reinheit früher ausführlich 
gehandelt war, zu einer biejer entfprechenden inneren 
fittlichen Reinheit in einer Reihe von Voͤrſchriften auf- 
fordert. Maleriſch fchildert der Prophet das milde 
Durcheinandergehen, das verworrene Treiben der 
Sinde nad) allen Richtungen hin: wo das Auge Hin- 
fällt, ſtößt es auf rohe Aeußerungen de3 Böfen. Die 
Rede ſondert ſich zunächft nad dem wiederkehrenden 
Refrain (V. 6. 9. 12): „Blut zu vergießen‘‘, jofern 
von vornherein (8. 2) Jeruſalem für eine Blutjtadt 
erklärt war, diefer Gedanfe daher vorzugsweiſe die 
Seele des Propheten erfüllt; er erblickt überall Tod- 
fünde, Blutfhuld, alſo die ärgfte Verſchuldung, Die 
unmöglicd) dem Arme der Gerechtigkeit Gottes ſich 
entziehen fann. Sodann verbindet der Prophet in 
den drei fo entitehenden Hauptſätzen: V. 6—8, 9—11 
u. 12 ftet3 die Sünden gegen den Nächſten mit denen 
gegen Gott, deren enger Zuſammenhang aud in den 
5 Büchern Mofis auf’3 Entjchiedenite hervorgehoben 
wird und worauf bereit3 V. 4 hinwies, deſſen Gedanke 
hier weiter ausgeführt wird. Sp entiteht folgender 


* 
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fchöner Bufammenhang dev Rede: a) B.6— 8. Scil- 
derung der Gewaltjamfeit, des Uebermuths gegen 
den Nächſten; die Macht wird zur. Gewaltthat, zur 
Umfehrung der göttlichen Ordnung benußt, von den 
Fürſten fieht ein jeder nicht auf die Gerechtigkeit, ſon— 
dern nur auf die phyſiſche Obergewalt, Die er bejißt, 
und verfehrt das Recht in Unrecht, die Kinder empören 
fi) gegen die Eltern, der Hilflofe ift des ihm gebüh— 
renden Schußes beraubt und der Willfür des Ueber— 
muthes preisgegeben. Wo jo der Uebermuth fich 
gegen Menjchen geltend macht, da tritt er auch gegen 
Gott hervor: man verachtet das Heilige, entweihet Die 
Sabbathe des HErrn. b) V. I—11. Herrſchend ift 
neben dem UWebermuthe die Verleumdung, d. h. 
die Verkehrung der Wahrheit in Bezug auf den Näch— 
ſten in Luͤge; damit geht Hand in Hand die Verdrän— 
gung der Wahrheit in Bezug auf Gott, der wahre 
reine Gottesdienst muß der Lüge des Götzendienſtes 
weichen, der dann fein ganzes Heer von Greueln nach 
fich zieht, denn die in V. 10 f. genannten Unzuchts- 
fünden — die „Laster des Gejebes — bilden das 
eigentliche Gefolge des Naturceultus, und ſind als 
folche auch bei Mofe (3. M. 18, 17) bezeichnet. c) 8. 12. 
Endlich herrſcht die Habjucht, Beitechung und Wucher 


aller Art, Erpreſſung; Hier ift das Brincip der Selbft- 


ſucht das jo vorherrichende, daß Gottes nicht mehr 
gedacht wird, daher der energiihe Schluß: „vergefien 
meiner“. Habjuht und Gottvergefjenheit find eng 
verſchwiſtert. (Hävernid.) Der Prophet liebt e3, Die 

Sünden gegen die beiden Tafeln in einander zu 
flechten; und in der That gehen fie aug Einem Duell 
hervor, der Unterschied der Religion und Moral ift 
eine erfahrungsmwidrige Fiction — mer feinem Gott 
nicht treu ift, der kann auch feinen Nächiten nicht 
lieben. Gengſtenberg.) Weil bei der Aufzählung der 
im Schwange gehenden Sünden zunächft von Gewalt— 
thätigfeit die Nede, wird auf das Beijpiel der Fürften 
tie mit Fingern gezeigt als auf etwas Vorliegendeg: 
„Siehe. Der Unordnung von oben her entipricht 
dann von unten her die gänzlich verloren gegangene 
Unterordnung der Kinder unter ihre Eltern; und wie 
num die Fürſten e3 trieben gegen das Volk, fo trieb 
man es im Wolfe gegen diejenigen, die vielmehr Rück— 
fiht und Schuß beanfpruchen durften, gegen Fremd- 
linge, Wittwen und Waifen. (Schröder) Aus Seru- 
jalem fann ein Sodom und aus einer heil. Stadt eine 
Mördergrube werden: niemand dünfe fich alfo feft zu 
ftehen, daß er nicht fallen Fünne. (Württemb. Summ.) 
Das Familienleben in Bezug auf das Verhalten der 
Kinder gegen ihre Eltern, die Achtung des öffentlichen 
Gottesdienſtes, was in diefer Beziehung Sitte im 
Volke ift, die Lage der gejchlechtlichen Verhältniſſe, Die 
Öffentliche Unzucht, der Ehebruch, das Urtheil in der 
Geſellſchaft darüber, die geduldeten, anerkannten, geläu— 
figen Sormen für diejes alles, Beitehung und Wucher, 
Uebermuth des Neichthums und Druck nach unten u. 
dgl. m. find die vorlaufenden. Wolfenftreifen heran- 
ziehender Gewitter über Völker, tiber ganze Zeiten. 
(Schröder.) 

; 13. Siehe, ic) Ichlage [voll Zorn und Ent- 
rüſtung Kap. 6, 11] meine Hände zuſammen über 
den Geis, den du treibeſt, und über das Blut, fo 
in dir vergoſſen ift [und werde nun auch mit der 
dafür Dir gebührenden Strafe mich befafjen]. 

14, Meineſt du aber, dein Herz möge es er- 
leiden [was über dich kommen wird, jo daß du 


nicht zu erſchrecken braucheft], oder deine Hände 
[mögen e3] ertragen [weil es ja doch nur eine er— 
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trägliche Laft fein werde, was dir aufgelegt werden 
wird] zu der Zeit, wann ich es mit dir machen 
werde dalſo mit dir handeln werde, wie du ver— 
dienet Haft]? Ich, der HERR, habe es geredet 
ſſchon beftimmt bezeichnet, was ich über Dich be- 
ichloffen habe Kap. 12, 15], und will es auch thun 
[Rap. 17, 24]. Mai 

15. Und will dich zerſtreuen unter die Heiden, 
und dich verſtoßen im die Länder, und will [mit 
folcher Austilgung aus dem heil. Zande] deines 
Unflaths ein Ende machen [imdem du nun mußt 
aufhören deine Greuel allhier zu. treiben], 

16. Das du [zugleich, was deinen Stand in 
den Ländern, dahin ich dich verjtoße, betrifft] bei 
den Heiden mußt [= ſollſt) verflucht geachtet werden 
[al3 die durch ihr fchändliches Thun und Treiben 
ſich jelbft entweihet und den Fluch auf fich geladen - 
hat], und erfahren, dab ich der HERR ſei. 

Sp frech die Menschen find in ihren Sünden, wenn's 
ihnen wohl gehet, jo erjchroden und verzagt werden 
fie bei der Strafe: Dffb. 6, 15f. (Starfe.) Die Be- 
jeitigung der Unreinigkeiten Jeruſalems gejchieht durch 
die Austilgung der fündigen Bewohner. Serufalem 
hat die Heiligthümer des HErrn entheiligt (V. 8), 
darum wird e3 nun auch zur Strafe entheiligt; es Hat 
Gottes Würde frevelhaft angetaftet, das muß e3 mit 
dem Berlufte jeiner Wirde büßen. (Hengitenberg.) 
Entjegliche Reinigung, die Reinigung der Gottlojen! 
Wenn wir fein Ende machen, r macht's Gott ein 
Ende. Echröder.) 

17. Und des HERRnu Wort lim unmittelbaren 
Zuſammenſchluß mit dem vorigen] geſchah zu mir 
und ſprach: 

18. Du Menichenfind, das Haus Israel [das 
uriprünglich gutes, reines Silber war] ift mir zu 
Schlacken worden [zu Schladen oder folchen unedlen 
Metallen herabgejunfen, wie fie vom Silber durch 
Schmelzung ausgejchieden werden Jeſ. 1, 22; 
Der. 6, 27 F.]; alles ihr Erz, Zinn, Eiſen und 
Blei ift im Dfen zu Silberichladen worden [rich- 
tiger: fie alle find Erz, Zinn, Eifen und 
Blei im Dfen, Silberfhladen find fie 
worden]. 

19. Darum Spricht der HErr-HERR alſo: 
Meil ihr denn alle Schaum [oder Abfall] worden 
ſeid, ſiehe, fo will ich euch alle [daducch, daß ihr 
beim Anrüden der chaldäiſchen Heere von weit und 
breit in der Stadt Schuß fuchen werdet Ser. 4, 
2 ie gen Jeruſalem zufammen thun [als in einen 

en]. | 
20. Wie man Silber, Erz, Eifen, Blei und 
Sinn zufammenthut im Ofen, dag man ein Feuer 
darunter aufblaſe und zerſchmelze es, alfo wi ich 
euch auch im meinem Zorn und Grimm zuſammen 
thun [gen Jerufalem], einlegen [in diefen Schmelz- 
ofen] und [darin mittels vecht heftigen Feuers der 
Angſt und Nothſ Schmelzen; 

21, Ja, ich will euch fammeln, und das Sener 
meines Zorns unter euch anfblafen, daß ihr [denen 
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nicht anders beizufommen it, wenn fie follen 
füffig werden] darinnen zerſchmelzen müſſet [ihr 
möget wollen oder nicht]. 

22, Wie das Silber zerihmilzt im Ofen 

- [wenn nur die Gluth ftark genug tft], To ſollt ihr 
auch darinnen Tin dem befagerten und hart be— 
drängten Jerufalem] zerſchmelzen und erfahren, daß 
ih, der HORN, meinen Grimm über euch ausge— 
ſchüttet habe. 

In dem: ganzen Abjchnitt wird das Gericht nicht 
aus dem Gefichtspunft der Läuterung betrachtet, 
fondern aus dem der Vernichtung, wie denn Heſekiel 
—— die Bevölkerung Jeruſalems als einen der 

ertilgung geweihten gottloſen Haufen anſieht. (Heng- 
ſtenberg.) Das Gotteswort ſtellt die Jeruſalem be— 
vorſtehende Belagerung als einen Schmelzprozeß dar, 
durch welchen Gott das in Israel enthaltene Silber- 
er; ausjcheiden werde, hebt aber zunächit mit der 
Darlegung der. dermaligen Bejchaffenheit Israels an. 
Israel ift zu Schlafen geworden; was darunter ge- 
meint, wird ſogleich durch „Erz, Zinn, Eifen und Blei‘ 
verdeutlicht: und dann durch „Silberſchlacken“ genauer 
beitimmt, alſo: jilberhaltiges Erz, Zinn, Eijen und 
Blei, wie man es in den Ofen wirft, um durch den 
Schmelzprozeß das Silber davon auszuſcheiden. (Reil.) 

- Für Silberſchlacken muß e3 bejtimmter „Schladenfilber” 
heißen: das ift Silber, das in Schladen verwandelt 
ward; auf geiftlihem Gebiet kann das Silber zu 
Schlafen werden. (Hengitenberg.) Es giebt dreierlei 
Schmelzofen: der Sünde, da man zur Schlade mer- 
den ann, der Prüfung, da ſich das Silber bewähren 

wird, des Gerichts, da aud) die Schlafen verbrennen. 

(Schröder) D meh dem Volk und der Gemeinde, da 

alles zu Schladen worden, da alles taub und todt iſt! 

(Tüb. Bib.) Die Welt ift ein ſolcher Schmelztiegel, 

darin Erz, Zinn, Eifen und Blei, d. i. allerhand Werke 
der Menihen anzutreffen jind; am jüngiten Tage 
wird Gott Feuer darunter machen, da wird man jehen, 
weſſen Werk bleiben und weſſen verbrennen wird: 
1. Cor. 3,.12f. (Starfe.) 


23, Und des HERRn Wort geihah [alsbald 
nach dem vorigen] zu mir und ſprach: 
24. Du Menichentind, Tori zu ihnen: Du 


Das Haus Israel it zu eitel Schladen worden: da thut die Gluth des Ofens noth. 


Jeruſalem-Juda] biſt ein Land, das [von dem 


dafielbe überwuchernden Unkraut und Geftrüpp 


Hebr. 6, 8] nicht zu reinigen iſt; wie eins, das 


nicht beregnet wird zu der Zeit des Zorns [den | 


Platzregen, der in einem dafjelbe treffenden Straf- 
gericht darauf fällt, es abzufpülen und zu reinigen, 
fo gar nichts ausrichten läßt, daß e3 jo gut ift, 
als hätte es nicht geregnet]. 

25. Die Propheten, To darinnen find, haben 
fich gerottet [und ſich den Fürſten und Richtern 
als Helfershelfer zugefellt Beph. 3, 3 f.], die 
Seelen zu freſſen, wie ein brüßender Löwe, wenn 
er ranbet; fie reifen Gut und Geld zu ſich, und 
machen durch Umbringen der von ihnen verfolgten 
Männer] der Wittwen viele darinnen, 

26. Ihre Prieiter [die fo ganz ihres heiligen 
Berufes, Führer des Volks und Geſetzwächter zu 
fein Mal. 2, 7., vergefjen] verfehren mein Geſetz 
frebentlich ſthun meinem Geſetz durch ihre, dem 


| 


| Bropheten, die jo Überhand genommen haben, 
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ſchlechten Zeitgeiſt angepaßte Deutung Gewalt an 
Micha 3, 11], und entheiligen mein Heiligthum 
[dafjelbe der menschlichen Willkür preisgebend] ; 
fie halten [wie fie doch nach 3. Moſ. 10, 10 f. 
in geiftlicher Nüchternheit thun follten] unter dem 
Heiligen und Unheiligen keinen Unterſchied, und 
lehren nicht, was. rein oder unrein ſei Jeſ. 65, 4; 
66, 17], und warten meiner Sabbathe nicht lin— 
dem ſie's nicht jehen wollen, wenn diefelben vom 
Volke entheiligt werden, und nicht dawider ein- 
ichreiten Ser. 17, 19 ff.], und ich werde unter ihnen 
entheiliget [denn an die Stelle des hehren umd 
heiligen Gottes, der ich bin, ift bei ihnen ein 
ichlaffer, fündenfreundficher Götze getreten]. 

27. Ihre Bürften find darinnen Wie die 
reißenden Wölfe, Blut zu vergießen V. 12] und 
Seelen umzubringen, um ihres Geizes willen [dem 
fie doch feind fein jollten 2. Mof. 18, 21]. 

28. Und ihre Propheten [die ihnen zu ſolchem 
Treiben behilflich find V. 25] tünchen fie mit lofem 
Kalk [Rap. 13, 10], predigen loſe Theidinge Jer. 
23, 23] und weiſſagen ihnen Lügen, und jagen: 
So ſpricht der HErr⸗HERR, ſo es doch der HERRN 
nicht geredet hat. 

29. Das Volk im Lande [die Klaſſe der ge— 
meinen Leute im Unterfchied von den vorhin ge 
nannten höheren Ständen] übet Gewalt und raubet 
getroft, und Ichindet die Armen und Glenden, und 
thun den Fremdlingen Gewalt und Unrecht Kap. 
18, 7f.; 2. Mof. 22, 20 f.). 

30. Ich fuchte unter ihnen lvgl. Kap. 9], 
ob jemand ih eine Mauer [d. i. zu einer Mauer, 
zu einer Hürde um das Haus Israel Kap. 13, 5] 
machte und wider den Riß ftünde gegen mic) für 
das Land, daß ich es nicht verderbete; aber ich 
fand feinen [und den, der es thun wollte, konnte 
ich nicht annehmen Ser. 11, 14]. 

31, Darum schüttete ich meinen Zorn über 
fie, und mit dem Feuer meines Grimms machte 
ich ihrer ein Ende, und gab ihnen alſo ihren Vers 
dienst auf ihren Kopf [Rap. 7, 4 u. 9; 16, 48], 
ipricht der HELFERN. 

Statt Serufalems wird hier das ganze Land ges 
nannt, was zu dem Zweck der Nede paßt; denn ge- 
rade auf die weite Ausdehnung und Berbreitung der 
Sünde, melde fi in der Hauptftadt nur im bejon- 
derem Grade concentrirt hatte, blickt hier der Prophet 
hin.  (Hävernid.) Nicht blos das Erdreich, noch viel 
mehr das Menfchenherz, artet in allerlei Unkraut aus. 
(Schröder.) Das hebr. Wort für Regen in dem Satze: 
„das nicht beregnet wird zur Beit des Zornes“ be— 
zeichnet nicht einen Landregen, jondern einen Plaß- 
regen, ein göttliches Strafgericht (Rap. 13, 11; 38, 22), 
wodurch das Land nicht befruchtet, ſondern abgejpült 
und gereinigt werden joll. Der Sinn ift, daß das 
Land auch durch den Plaßregen, das Strafgericht zur 
Zeit des Zornes, ſich nicht hat reinigen Yaffen, als ob 
e& nicht geregnet hätte. (Schmieder.) Die urn: 
a 


die wahren neben ihnen nicht auffommen fönnen, daß 
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te fchlechthin al3 die Propheten gelten, rauben inſo— 
ee Gut und morden die Seelen, als fie dem 
räuberifchen und mörderischen Treiben der Großen (8.27) 
helfend und fürdernd zur Seite ftehen, ihnen das Ge- 
wiſſen nicht jchärfen, vielmehr daſſelbe bejchwichtigen, 
indem fie „Friede, Friede“ rufen, da fein Friede ift. 
So find fie Mitihuldige an dem Rauben und Morden 
der Großen, die fie in ihrem Solde haben; fie geriren 
ſich als gar glatte und friedliche Leute, ftellen jich als 
die Männer der Liebe dar im Gegenjaß gegen Die 
rauhen Bußprediger, die wahren Propheten, aber bei 
Lichte bejehen find fie Räuber und Mörder — dazu 
find fie gleichjam verſchworen. (Hengitenberg.) Daß 
die faljchen Propheten zufammenhalten, jollte feinem 
Gottesmenfchen imponiren: Lüge muß fich durch Lüge 
helfen. (Schröder) Sn V. 28 hebt der Maler der 
entjeblihen Zuſtände nochmals die Lügenpropheten 
herbor, die mit eitfem Schein die Wahrheit übertünchen 
und fi) Dabei der göttlichen Offenbarung rühmen, 
(Umbreit) Wenn die Fürften eine Oraufamfeit be- 
gehen, Leute um’3 Leben bringen und ihr Gut an fich 
reißen wollen, gleich find die falſchen Propheten da, 
Yoben und Be e3 als eine göttlihe That, daß 
man jolche Männer, die nicht alle ihre Gottlofigfeiten 
billigen, hinrichten und ausrotten wolle; ja fie berufen 
fih dabei freventlich auf den Namen Gottes und geben 
göttliche Ausfprüche vor, daß der HErr folches be- 
fohlen habe. (Richter) Dem Beijpiele der Leiter der 
Theofratie folgt die große Mafje und gejtattet fich jede 
Art von Sünde in frecher Zügellofigfeit. (Häbernick.) 
Nach dem Exempel der Obrigkeit richten fich die Unter- 
thanen: thut dieſelbe Gewalt und Unrecht, follten es 
die Unterthanen beifer machen? Sir. 10, 2: „Wie der 
Regent ift, jo find auch feine Aıntleute; wie der Rath 
tft, jo find auch die Bürger. (Starke) Die Ver— 
derbtheit ift jo allgemein, daß niemand zu finden, 
welcher als Gerechter, wie Abraham in 1. Mof. 18, 
13 ff., in den Riß treten und duch Fürbitte vor dem 
HErrn das Gericht der Vertilgung abwenden Fönnte. 
(Keil) Jeremias mit feiner Fräftigen Predigt der 
Buße bot fich allerdings als einen ſolchen Volksretter 
dar; aber te verſchmähten ihn, er fonnte feine Stel- 
lung gewinnen. Der Mann allein macht's nicht, die 
Stellung muß Hinzufommen, das Volk muß fi um 
ihn jhaaren: Einer, wider den jedermann hadert im 
Lande, kann das Gericht Gottes nicht abwenden, er 
kann es nur bejchleunigen. (Hengftenberg.) 


Das 23, Kapitel, 


Vergleichung der Rönigreiche Juda und Israel 
mit 3wo Huren. 


IV. v.1-49. Mit einer Allegorie, die im Großen 
und Ganzen der allegorifhen Schilderung in Rap. 16 
fehr ähnlich if, im Einzelnen jedod nad) Anlage umd 
Ausführung felbfiändigen Charakter trägt, fließt der 
Prophet diefen Eyklus von Reden ab und legt nochmals 
in zufammenfaffender Weife die Sünden und die Strafe 
Israels dar, um das Volk von der Größe feiner Ver- 
ſchuldung und der vollkommenen Rechtmäßigkeit der gött · 
lien Strafe zu überzeugen, che dann im folgenden Kap. 
es ſich nun um den wirkliden Eintritt der leßteren 
handelt. Der Inhalt der Rede if folgender: Samaria 
und Ierufalem, die Hauptſtädte and Repräfentanten der 
beiden Reihe Israel und Iuda, find zwei Schweftern, 
die ſchon von Iugend auf, als fie nod in Eoypten 











waren, Buhlerei getrieben haben (VB. I—A). Was nun 
zunädft Israel, die größere der beiden Schweftern be- 
trifft, fo hat fie ihre Buhlerei befonders auch in der 
Ichten Beit des Königreichs fortgefegt, indem fie bald 
mit Affyrien, bald mit Egypten fih eingelafen, bis fie 
zur Strafe dafür elendiglid durd die Affyrer zu Grunde 
ging (V. 5—10). Was fodann Iuda betrifft, die 
durch ihrer Schweſter Exempel fih hätte follen warnen 
lafen, fo trieb fie es vielmehr nod) ärger als diefe; fie 
ließ zuerſt ebenfalls mit Aſſyrien fid) ein, danach ließ fie fid) 
von dem weltmädtlichen Glanze Chaldäa's reizen, ſchloß 
Verbindungen mit den Ehaldäern, die eine Verunreinigung 
mit ihrem heidnifhen Wefen zur Folge hatten, und 
hierauf, der Chaldäer überdrüffig, knüpfte es feine Ver- 
bindungen mit dem fo ganz abgöttifhen Egypten wieder 
an (V. 1—21). Weil denn Iuda die Schuld Samaria’s 
auf fid) geladen, foll es auch das Schickfal der Schwefter, 
und zwar im vollften Maße theilen; die Buhlen, mit 
denen fie erſt ihr Wefen getrieben und deren fie dann 
überdrüffig geworden, die Chaldäer, werden ihr den 
Kelch einfhenken, den fie nad) feiner ganzen Weite und 
Tiefe austrinken muß, um fid) dann noch an den zer- 
brodenen Scherben die Bruſt zu zerreißen (9. 99—35). 
Hierauf wird beiden Reihen, doch mit befonderer Be- 
zugnahme auf Iuda, nochmals und mit eindringender 
Schärfe ihre Verfündigung nad allen Seiten hin, was 
fowohl die politifhe wie die religiöfe Hurerei betrifft, 
vorgehalten und die Strafe der Ehebrederinnen und 
Blutvergießerinnen angekündigt (V. 36—49). 


1. Und des HERRn Wort geſchah [bald nach 
dem im vorigen Kap. empfangenen Wort ferner] 
zu mir und ſprach: 

2. Du Menſchenkind, es waren zwei Weiber, 
Einer Mutter Töchter [vgl. Rap. 16, 3; Ser. 
3, 6 Fl. 


3. Die trieben Hurerei in Egypten im ihrer 
Jugend; daſelbſt Tießen fie ihre Brüfte begreifen 
und die Zigen ihrer Jungfrauſchaft [ihren jung- 
fräulichen Bufen] betaften [Kap. 16, 7; 26, 7]. 

4. Die große heißt Ahala [d. i. ihre eigene 
Hütte, die ihr eigenes, willkuͤrlich erfundenes 
Heiligthum beſitzt 1. Kön. 12, 28 ff], umd ihre 
Schweiter [heißt] Ahaliba [d. i. meine Hütte oder 
mein gelt ift in ihr, fie befißt das wahre Heilig- 
thum, das ich ſelber aufgerichtet habe 2, Chron. 
13, 105). Und ih nahm fie zur Ehe Kap. 
16, 8 fi], und fie zengeten mir Söhne und 
Töchter Kap. 16, 20). Und Ahala heißt [unter 
ihr, der älteren Schwefter, ift zu verftehen] Sa— 
maria, und Ahaliba [die jüngere, ift] Iernfalem, 

Die göttliche Rede bedient fich fol i i 
allgemein Abſcheu und Ekel al ee 
die Abjcheulichkeit ihrer eigenen Untreue gegen den 
Herrn unter die Augen zu ftelen; und darımm wird 
das Bild auch oft verlaffen, um diefe Sünde zwiſchen— 
ein in ihrer Wahrheit zu zeichnen. Die Propheten 
haben überhaupt einen höheren Beruf, als jchön 
durchgeführte Allegorieen zu machen: fie jollen und 
wollen das Gewiſſen erweden, Glauben und Gehorſam 
gegen den HErrn erneuern und dadurd) verlorene 
Seelen vetten, das verirrte Volf zu Gott zurücdführen; 
darum find fie jo reih an Bildern und Gleichniſſen, 
darum ſtören ſie aber auch abſichtlich das poetijche 
Intereſſe, verlaſſen und vernichten das Bild und laſſen 


— 
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die Wahrheit, um, die es ihnen zu thun tft, durch— 
brechen. Beides, das Bild und die Vernichtung des 
Bildes, hat Einen Zweck, Schuld und Gericht und 
Strafe vorzuhalten, um die Herzen zu erjchüttern und 
u befehren. (Schmieder.) Es waren, beginnt der 

rophet, zwei Weiber, Einer Mutter Töchter, indem 
er das Gejchleht Abrahams, das in Egypten einzog, 
als die Mutter betrachtet, aber dort ſchon Sojeph 
(Ephraim und Manafje) und Juda unterjcheidet umd 
ſie num gleich ihre erſte Sugendblüthe mit unzüchtigem 
Wejen befleden läßt. (Umbreit.) Damals war Israel 
noch unvermäßlt, die Bermählung mit Jehova erfolgte 
erit bei der Bundſchließung am Sinai; aber verlobt 
war e3 jchon damal3 — davon zeugte, was Gott an 
den Patriarchen gethan, und die Bejchneidung, die fie 
empfangen hatten —, und jo fiel ihr unzüchtiges 
Treiben unter das Geriht von 5. Mof. 22, 23 f. 


Ihre Aufgabe war die, ſich als eine reine Jungfrau‘ 


auf die Vermählung vorzubereiten. (Hengitenberg.) 
Das Verhältnig beider Reiche zu einander, in ihrer 
beiderjeitigen Beziehung zu Gott, it ausgedrüdt in 
den Namen derjelben: Samaria ift Ahala, d. i. ihr 
eigenes Zelt, die ihr eigenes, willkürlich erfundenes 
HeiligthHum bejigt; dagegen Juda heißt Ahaliba = 
mein Belt ift in ihr. Einerjeits hat alfo Juda diejen 
roßen Vorzug vor der Schweiter voraus, das wahre 
Seiligthum, die Offenbarung des mwahrhaftigen und 
lebendigen Gottes in feiner Mitte, nicht von vorn— 
herein dem Abfall und dem Verderben Kaum gegeben 
zu haben; andererfeitS vermehrt diejer Umftand gerade 
die Strafbarfeit Juda's — je größer die objektiven 
Segnungen find, dejto größer zugleich die jubjeftive 
Schuld. Sehr geſchickt find übrigens die beiden ähn- 
lich lautenden Namen von den Schweſtern gebraudt, 
da bei den alten jemitischen Familien oft Brüder und 
Schweſtern 7 ähnlich klingende, derſelben Wurzel 
entſtammende Namen haben, 3.8. Hasan und Hasain. 
(Hävernid.) Ahala Heißt die große, d. i. größere 
Schwefter, weil zehn Stämme, der größere Theil 
Ssraels, zu Samaria gehörten, während Juda nur 
“ zwei Stämme hatte. (Keil.) 


5. Ahala trieb Hurerei, da ich [doch] fie [zum | 


Weibe] genommen hatte [und fie aljo allein zu 


mir fih hätte Halten follen Röm..7, 2], und 


brannte gegen ihre Buhlen, nämlich gegen die 


Aſſyrer, die zu ihr kamen d. i. jogleich von ber || 


Zeit an, wo dieje ihr nahetraten]; 

6. Gegen die Fürſten und Herren, die mit 
Seiden gefleidet waren, und alle junge liebliche 
Gefellen [melde Aſſur aufzumeifen hatte], nämlich) 
gegen die Reiter und Wagen [diejer Großmacht). 

7. Und buhlete mit allen ſchönen Geſellen in 
Aſſyrien indem fie von ihrer Macht und Herr- 
fichfeit ſich dergeitalt blenden ließ, daß fie ihre3 
rechtmäßigen Ehegatten ganz vergaß], umd ber 
unreinigte ſich mit allen ihren Gößen, wo fie auf 
einen entbrannte [fo daß fie den Götzendienſt aller 
derer nachmachte, nach deren Gunft und Gemein- 
ſchaft fie begierig war]. 

8. Dazu [mährend fie fo mit Aſſyrien ſich 
politifch und religiös einließ] verließ fie auch nicht 
ihre Hurerei mit Egypten, alſo mit denen] die 
bei ihr gelegen waren von ihrer Iugend auf, und 
die Brüfte ihrer Jungfrauſchaft betaſtet [B. 3] 








und große Hurerei mit ihr getrieben hatten Lauch 
injofern, als der Kälberdienſt des Neiches ja un⸗ 
mittelbar aus Egypten ftammte; fondern fuchte 
ausdrüclich um ein Bündniß mit diefer andern 
Weltmacht nach) 2. Kön. 17, 4]. 


9, Da übergab ich fie [durch das, was nad 
2. Kön. 17,5 f. ſich ereignete] in die Hand ihrer 
Buhlen, den Kindern Aſſur, gegen welde fie 
brannte vor Luſt. 


10. Die dedten ihre Scham auf [fie auf's 
Schimpflichite mißhandelnd] und nahmen ihre Söhne 
und Töchter weg [jene im Kriege niederjchlagend, 
diefe gefangen Hinwegführend]; fie aber [jelber] 
tödteten fie mit dem Schwert [ihrem Beſtehen ein 
Ende machend]. Und es kam aus, daß diefe Weiber 
geitraft wären [richtiger: Und es faum aus unter 
den Weibern, daß Sie geftraft wäre; ihr 
Schickſal, da fie jo ſchwer geftraft worden, wurde 
Gegenftand des Geredes und Geſpöttes unter den 
Bölfern]. 

Das Buhlen der Ahala oder des nördl. Reiches mit 
Affur und Egypten bezeichnet die religiöfe und politiſche 
Hinneigung und Anſchließung an diefe Völker und Reiche, 
fomohl den Gögendienit als den Abſchluß von Bünd- 
niffen mit denjelben. (Keil.) Der Ausdruck: „die ihr 
naheten“ (Luther: „zu ihr kamen“ V. 5) ſcheint ab- 
fichtlich in einem Doppelfinne genommen zu jein; denn 
es erinnert zuerft an das friegerifche Herannahen der 
Feinde, dann aber aud an die befannte Bedeutung des 
Sihnahens oder Eingehen (Bj. 51, 2), jo daß alſo, 
ihmählich genug, die Feinde auch die buhleriſchen 
Freunde werden. (Umbreit.) Das war die große 
Sünde Israels, daß e3 in der politiichen Bedrängniß 
die Hilfe bei Menjchen fuchte, bei feinen Drängern 
jeldft, Statt fich in Herzlichem Vertrauen an jeinen Gott 
zu menden, den Einzigen, welchem ich unbedingt Hin= 
geben nicht fich wegwerfen heißt. Der 6. Vers be- 
ſchreibt mit einem Anfluge von Ironie, wie Ahala zu 
diefer unglücklichen Buhlerei mit Afjur kam; der Ge⸗ 
dauke ift, daß Augen und Herz durch die Macht Aſſurs 
geblendet und gefangen genommen wurden, und wird 
nun folches genannt, was einem weltlich gefinnten 
Weibe bejonders in die Augen fticht. (Hengitenberg.) 
Die ſehr kurzen Gefchichtserzählungen: 2. Kön, 15, 19 
u. 17, 3., welche hier in Betracht fommen, laffen nur 
errathen, was der Prophet meint; derjelbe ergänzt 
und belebt die Geſchichte und ſchildert den lebhaften 
Eindrud, den die affgriichen Helden auf die Bevölke— 
rung Samaria’3 machten, deren Geſtalten, Heſekiel's 
Beſchreibung entſprechend, man neuerlich in den Rui— 
nen bon Ninive gefunden. (Schmieder.), Geblendet 
von der Macht und beraufcht von der politiſchen Größe 
Aſſurs gab Israel, ſich ihm und feinen Gößen hin; 
e3 verzichtete darauf, ein Wolf Gottes zu fein, wenn 
auch nod) fo unbedeutend unter den Völkern der Erde, 
es hafchte nach einem andern nichtigen Ruhme und 
erlag jo der ganzen verführerifchen Macht des Heiden- 
thums. (Hävernid.) Das in ®. 7 Geſagte erklärt fich 
daraus, daß von den Weltmächten ihre Götzen unzer— 
trennlich find, feine Macht außer und über ihnen, 
fondern ihr objeftivirtes Sch und ganz mit ihnen ber- 
machten, jo daß an den Afiyrern fich verunreinigen 
zugleich heißt fi an ihren Götzen berunteinigen. 
(Hengftenberg.) Der buhlexriſchen Schändung folgte 
Die Eninbung durch die Strafe von Seiten ihrer 
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Buhler jelber (vgl. Kap. 16, 37). So im Bilde — in 
der Sache geſchah es durch die Gefangenführung der 
Bevölkerung, Tödtung der für die Eriftenz des Reichs 
in Betracht fommenden, der kriegstüchtigen Mannjchaft, 
und dadurch, daß Israel unter den Nationen namhaft 
(famos) wurde wegen feines fchmählichen Untergangs. 
(Schröder.) . Denen wir zu Gefallen fündigen, die 
 reizet Gott oftmals wider ung zur Strafe; man 
ſündige alfo niemand zu Gefallen! (Dfiander.) 

11. Da e8 aber ihre Schweiter Ahaliba ſahe 
daß die Ahala gerade an ihrer Hurerei und 
durch die Buhler, mit denen fie es gehalten, zu 
Grunde gegangen war], entbrannte fie noch viel 
ärger, denn jene, und trieb der Hurerei mehr, 
denn ihre Schweiter [Rap. 16, 51; Ser. 3, 6 ff.]. 
12. Und [zwar] entbrannte [te ſchon ganz 
ebenfo wie die Ahala in B. 6 f.] gegen die Kin— 
der Aſſur; nämlich die Sürften und Herren, die 
zu ihr kamen wohl gekleidet, Neiter und Wagen, 
und alle junge liebliche Geſellen. 

13. Da fahe ih [der HErr, denn. bereits], 
daß fie alle beide gleicher Weife verunreiniget waren 
[und denjelben Weg gingen, jo daß es am Ende 
der Ahaliba nicht beſſer ergehen würde, als jener 
ihrer Schweiter]. 

14, Aber diefe trieb ihre Hurerei mehr [und 

jeßte diejelbe gerade da fort, wo fie doch das End- 
geſchick der Ahala jchon vor Augen Hatte]. Denn 
da Sie ſahe gemalte Männer an der Wand in 
rother Farbe, die Bilder der Chaldfer; 
15. Um ihre Lenden [waren fie als ftreitfertige 
Krieger er. 13, 11 Anm.] gegürtet und [hatten] 
bunte Kogel [mallende Turbane in bunten Farben] 
auf ihren Köpfen, und [waren] alle gleich anzu— 
jehen wie gewaltige Leute [oder Ritter], wie denn 
die Kinder Babeld und beſſer: oder] die Chal- 
däer ſolche Kogel] tragen in ihrem Vaterlande: 

16. Entbrannte fie gegen fie, ſobald fie ihrer 
gewahr ward, und ſchickte Botjchaft zu ihnen in 
Shaldän [behufs Anfnüpfung einer Verbindung 
mit ihnen]. 

17. Als nun die Kinder Babels zu ihr kamen, 
bei ihr zu Schlafen nach der Liebe, verunreinigten 
fie diefelbe mit ihrer Hurerei [2. Kön. 20, 13 
Anm], und fie verunreinigte ſich hernach noch 
ferner] mit ihnen Jauch im religibſer Hinſicht 
2. Kön. 21, 3 fi; 21 f., bis es dann dahin 
kam], daß fie ihrer müde ward [denn „Entfrem- 
dung ift das gewöhnliche Ende der unreinen Liebe, 
der in Liebe verfleideten Selbftfucht‘]. 

18. Und da, beide, ihre Hurerei und Scham 
jo gar offenbar war [befjer: fie nun aufgededt 
hatteihr Hurenweſen und aufgededt ihre 
Blöße, ohne bei den Buhlen in Chaldäa auf 
die Dauer die gehoffte Befriedigung zu finden, fie 
vielmehr, ftatt veumüthig zu mir zurüczufehren, 
ihrem. rechtmäßigen Eheherrn, ſich nun nach einem 
andern Buhlen umſah 2. Kön. 23, 34 f.], ward 








Heſekiel 23, 11-27. 


ich ihrer and überdrüſſig, wie ich ihrer Schweiter 
auch war müde worden V. 9 und übergab fie in 
die Hand ihrer Buhlen, der Chaldäer 2. Kön. 
34, 46,410 file 

19. Sie aber trieb ihre Hurerei immer mehr, 
und gedachte am die Zeit ihrer Iugend, da fie in 
Egyptenland Hurerei getrieben hatte; 

20. Und entbrannte gegen ihre Buhlen [die 
Egypter Ser. 2, 36], welcher Brunft [jo groß und 
Heftig] war wie der Eſel und der Hengite Brunft 
[Ser. 5, 8 Anm.]. 

21. Und [du] beitelleteit deine Unzucht wie in 
deiner Iugend [fielft in die Unzucht deiner Jugend 
zurück,, da dir in Egypten deine Brüfte begriffen 


und deine Zitzen betaftet wurden V. 3]. 

Bunädft ift von Ahaliba's Berfhuldung die 
Nede; das Schändliche Treiben Ahala’s, auch abgejehen 
von der göttlichen Rache, die dafür fie getroffen, hätte 
an fich Schon fie mit tiefem Efel und Abſcheu erfüllen 
jollen, jtatt deſſen trieb fie es noch ärger und blieb 
nicht blos bei den Nahen jtehen, ſondern ſandte auch 
zu den Fernen. (Hengitenberg.) Juda mußte jchon 
deshalb viel ſchlimmer werden, wenn e3 fich nicht durch 
Ssraels Strafe abihreden Tieß, weil daffelbe jo viel 
mehr Gnade zum Widerftand miß brauchte oder doch 
nicht gebrauchte. (Schröder) Dem Menahem gefiel 
die aſſyriſche Freundſchaft wohl, als Phul fam; er 
befehrete jich nicht zu dem Gott feiner Väter (2. Kön. 
15, 19). Als aber Pekah und Nezin wider Suda 
famen, wollte Ahas es auf die Macht und Verheißung 
Gottes nicht laſſen anfommen, er wollte feiner Gnade 
und Berheigung nicht trauen, ob Gott ihm gleich zur 
Verſicherung jeiner Hilfe die Freiheit durch den Pro- 
pheten Jejata gegeben, fich ein Wunderzeichen auszu— 
bitten (Jeſ. 7,1 ff.), jondern fandte Boten zu Thiglath- 
Pilefjer, dem König in Afiyrien, und ließ ihm jagen: 
„ich bin dein Knecht und dein Sohn 2c.” (2. Rön. 16, 7). 
Es iſt aljo die Hurerei Jeruſalem's ſchon zur afiy- 
tiichen Zeit (V. 12 f.) ärger und fchändficher ala die 
Hurerei Samariä; denn Gott hat niemand zu Mena- 
hem gejchiet, der ihm die Wohlfahrt und Erhaltung 
des Reiches verficherte, wie Jeſaias zu dem Ahas ge- 
jandt wurde und ihm im Namen Gottes die freie 
Wahl ließ, was er für ein Zeichen fordern mollte. 
(Coccejus.) Ahaliba - Serufalen über die ältere 
Schweiter noch in den Werfen der Treufofigfeit und 
Unzucht: nicht genug, daß ſie, mit ihr Einen Weg 
gehend, jich von der Schönheit der ftattlichen Aſſyrer 
hinreißen ließ; fie meidete auch ihre Blicke an den 
teizenden Bildern der herrlichen, wohlgeſchmückten 
Chaldäer, die an die Wand gemalt waren, und fehte 
ſich mit den Söhnen Babels in Verbindung, daß diefe 
zu ihr famen und fie num fich mit ihnen in der ſcham— 
loſeſten Unzucht verunreinigte. (Umbreit.) Mit den 
Aſſyrern war e3 im Allgemeinen bei Juda der 
gleiche Fall gewejen, wie bei Samaria: fie waren, 
wie dem Neiche Israel, jo auch dem Reiche Juda in 
Wirklichkeit nahe getreten. In Bezug auf die Chal- 
däer dagegen erwuchs das Verhältniß zu denfelben 
mittel Bilder von ihnen, die Juda jah. (Schröder. 
Offenbar meint der Prophet Bilder von Sriegern, 
edlen Kriegern oder Nittern; fie find umgürtet mit 
dem Kriegsgurt ‚(Sef. 6, 27) und ihr Haupt ift mit 
jener eigenthümlichen Kopfbedeckung geſchmückt, deren 
auch Herodot I, 195 bei den Babyloniern gedenft, 


| jenen hohen Mützen, welche auch auf den Denkmalen 
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erſcheinen. Solche kriegeriſche, malerijche Geſtalten 
finden ſich auf den Wänden der babyloniſchen Paläſte 
dargeſtellt; ſie imponiren ſchon durch die edle kriege— 
riſche Geſtalt und Haltung und üben einen beſonderen 
Reiz, eine eigenthümliche An iehungskraft außerdem 
durch ihren in's Grelle, Koloſſale und in's Groteske 
—— Charakter aus. So üppig phantaſtiſchen 

arſtellungen erlag das wankelmüthige und abtrünnige 
Bundesvolfk. (Hävernid.) Das Wort: Kögel be— 
zeichnet eine Kappe oder Kapuze an einem Rock 
oder Mantel, die über den Kopf gezogen werden kann, 
und war im Mittelalter jehr gewöhnlich; gegenwärtig 
fommt es etwa noch bon der Kapuze der Bergleute 
und Mönde vor. An unfrer Stelle bezeichnet es eine 
fegelförmige, mit bunten Tüchern ummundene Mütze; 
Zuther ſelbſt erflärt fi in der Randgloſſe folgender- 
maßen: „Kogel ijt wie vor Zeiten die Magiftri und 
Studenten Kogel trugen, da viel unnüges Tuchs um 
den Kopf herhing.“ Was das Sehen jener Bilder und 
Geftalten von Seiten der Juden betrifft, jo mar es 
jedenfalls nur durch den Verkehr, der ja ſchon von 
Sona’s Zeiten an zwiſchen PBaläftina und den großen 
Städten zwijhen dem Euphrat und Tigris jtattfand, 
vermittelt. Es bildeten ſich infonderheit zu Hiskia's 
Zeiten durch Mittheilungen und Gerüchte bejtimmte 
Rorftellungen von den Chaldäern als einer muthig 
aufftrebenden und noch zu großen Dingen durch ihre 
friegeriiche Virtuofität berufenen Macht, und Hiskia 
ſchiäͤte wenigſtens ſeine Gedanken und Hoffnungen, 
daß mit Hilfe dieſer Macht es ihm gelingen werde, 
ſich von der aſſyriſchen Oberherrſchaft frei zu machen 
(2. Kön. 18, 16 Anm.), hin nad Chaldäa, wenn auch 
von einer förmlichen Bötſchaft uns nichts gemeldet 
wird, die Begebenheit in 2. Kön. 20, 12 ff. u. Jeſ. 
39, 1ff. fi vielmehr jo daritellt, als ob eine An⸗ 
fnüpfung von gegenjeitigen Beziehungen von den 
Chaldäern ausgegangen jei; für die prophetijche Straf- 
rede find diefe Gedanken und Hoffnungen fo gut eine 
Werbung, wie wenn eine jolhe durch eigentliche Ge⸗ 
ſandten unternommen wäre — es findet da derſelbe 
Maßitab der Beurtheilung ſtatt, wie bei dem Worte 
Chriſti in Matth. 5, 28: „wer ein Weib anftehet, ihrer 
zu begehren, der hat jhon mit ihr die Ehe gebrochen.“ 
Somit find.auch der Sache nad) die „gemalten Män- 
ner an der Wand“ im Grunde mehr Phantaftegebilde, 
al3 daß man dieje Bilder in Wirklichkeit vor ſich ge- 
jehen hätte: „wie man fi) auch heutzutage in das, 
was nichts ift, am meijten verliebt, denn was it doch 
alle unfre Ehre, Luft, äußerer Wohlitand, unjer Adel, 
Hoheit und Herrlichkeit, unjere Kraft und Stärfe an- 
ders als ein Gemälde, darin feine Realität ijt!“ 
(Berleb. Bib.) Unter dem jrommen Sohne des gott- 
loſen Ahas berührte die, wie Juda in Abhängigkeit von 
Afſur fich befindende babyloniſch-chaldäiſche Macht in 
fo verfucherifcher Weije die Phantafie Serujalem’s, daß 
ſelbſt Hisfia der Verſuchung unterlag; der Schwer- 
punft der Weltmacht ſchien jegt von Ninive nad) 
Babylon Hin zu neigen. Was Jeſaia ihon damals 
Hiskla zur Abkühlung jeiner fleischlichen Erwartungen 
von Babel meifjagte, beftätigt Hefefiel: die Chaldäer, 
nachdem fie in Verbindung mit den Medern Ninive 
zerſtört (2. Kön. 20, 12 u. 22, 2 Anm.), traten für 
Suda, wie überhaupt, an die Gtelle der Aſſyrer. 
Schröder.) Der Prophet führt und nun in der ſym— 
boliihen Verjchleierung feiner Rede bi3 dahin, wo er 
jelbft mit einem Theile jeines Volks die Strafe der 
chaldäiſchen Gefangenſchaft erfahren (2. Kön. 24, 16 
Anm.); aber ungeachtet diejer Büchtigung treibt Aha— 
Yiba-Serufalem ihre Buhlerei von Neuem, und e3 er- 
wacht ihre alte Lieblingsneigung zu dem fleiſchlichen 
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Egypten, dem fie ſchon in ihrer Jugend ſich unzüchtig 
hingegeben. (Umbreit.) Der plögliche Uebergang zur 
Anrede, wie er in ®. 21 vorliegt, erklärt fich daraus, 
daß der Prophet Hier den Thatbeftand der Gegenwart 
vor Augen Hat. Die Worte: „da dir in Egypten 


deine Brüfte begriffen und deine Zißen betaftet mwur= 


den“ beziehen ſich auf die Verſuche der. Egypter, das 
Volk in feinen erjten Anfängen in das egyptiſche 
Weſen hineinzuziehen und es alſo zu nationaliſiren, 


Verſuche, zu denen die Jugendblüthe des Volkes An— 


(aß gab; daß ſolche Verſuche den grauſamen Maß: 
regeln, uͤber welche die Geſchichte berichtet, voran und 
zur Seite gingen, daran dürfen wir nicht zweifeln, es 
liegt das in der Natur der Sache. GHengſtenberg.) 
Welche Gott verlafjen, verfallen gar leicht in die vorigen 
Sünden; und das ift gar ſchlimm. (Dftander.) 

22. Darum [weil du es alfo treibjt, wie eben 
gejagt], Ahaliba, jo fpriht der HELL- HERR : Siehe, 
ich will deine Buhlen Jer. 3, 20 Anm., deren 
du müde bift worden V. 17], wider did er— 
weden und will fie [von] rings umher wider dic 


bringen; 
23. Nämlich die Kinder Babeld und alle 


Shaldäer mit Hauptleuten [oder Gebietern], Fürſten 


und Herren [im Orundtert: Pecod, Schoa und 
Koa], und alle Affyrer [die vordem die Weltherrjcher 
und ebenfalls deine Buhlen gewejen find V. 12] 


mit ihnen, die ſchöne junge Mannſchaft, ale Sürften 
und Herren, Ritter und Edle, und allerlei Reiter 


[ogl. ®. 6 u. 12]. 

24, Und werden über dich Tommen, gerüftet 
mit [Sarras, mit] Wagen und Rädern, und mit 
grogem Haufen Volks; und werden did) belagern 
(fi) wieder dich Lagern] mit Tartihen [1. Kön. 
10, 17 Anm.], Schilden und Helmen um und um 
[KRap. 21, 22; Luk. 19, 43). Denen will ic) das 
Recht befehlen, daß fie [indem fie mein Gericht 
an dir vollftreden, doch ihrerjeits] dich richten 
folen nach ihrem Recht [was fie wegen deines 
Treubruchs ebenfall® an dir haben Kap. 21, 23; 
und da fannft du denn felber dir abnehmen, tie 
e8 dir ergehen wird 2. Sam. 24, 14]. 

25. Ih will meinen Gifer über dich gehen 
laſſen Kap. 5, 13], daß fie unbarmherzig mit dir 
handeln follen. Sie follen dir [im bildlichen Sinne] 
Nasen und Ohren abjehneiden [indem fie aller 
Bier deines Volksbeſtandes dich berauben durch 
Vernichtung des Königthums und Prieſterthums 
Rap. 21, 26; 2. Rdn. 25, 5—7 u, 18—21]; 
und was übrig bleibt [von dem jo verſtümmelten 
Volkskbrper), fol durd das Schwert fallen. Sie 
folfen deine Söhne und Töchter wegnehmen [aus 
den Hänfern der Stadt, und gefangen hinweg— 
führen], und das Uebrige Mmämlich die leeren 
Häufer] mit Feuer verbrennen, 

36, Sie follen dir [wie ſchon in Kap. 16, 39 
gejagt] deine Kleider ausziehen, und deinen Schmud 
wegnehmen. 

27. Alſo will ich deiner Unzucht [die du je 
und je getrieben V. 11—17], und deiner Hurerei 
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mit Egyptenland VV. 18—21] ein Ende maden, 
daß du deine Augen nicht mehr nach ihnen [den 
fremden Buhlen] aufheben und Egyptens nicht 
mehr gedenken jolft. 

28. Denn [um das in V. 22—26 Gejagte 
mit andern Worten zu wiederholen] fo ſpricht der 
HErr⸗NRERR: Siehe, ih will [denen] dich überant- 
worten, denen du Feind worden und deren du müde 
biſt V. 21— 24). 

29. Die follen ald Feinde mit dir umgehen 
[8. 24 u. 25], und alles nehmen, was du er— 
worben haft V. 25 u. 26], und dich nadend und 
bloß laſſen [daß du wieder feieft, wie du vordem 
in Egypten wareft Kap. 16, 39 u. 7], daß deine 
Scham aufgededet werde ſammt deiner Unzucht 
und Hurerei [an dem, was dir zu leiden haft, 
aller Welt offenbar werde, was du gethan]. 


30. Solches wird dir geichehen um deiner 
Hurerei willen, jo du mit den Heiden getrieben, 
an welcher Götzen du dich verunreiniget halt. 

31. Di bift anf dem Mege. deiner Schweiter 
gegangen V. 11 u. 12]; darum gebe ich dir and 
derjelbigen Kelch JV. 9 u. 10] in deine Hand 
[daß du ihn trinfeft]. 

32. So Spricht der HErr-HERR: Du mußt 
den Kelch deiner Schweiter trinken, ſo tief und 
weit er ift [und das ift er denn für dich im 
höchiten Maße]; du ſollſt fo zu großem Spott und 
Hohn [den Völkern und in allen Ländern Kap. 
22, 4] werden, dad es unträglih Jeſ. 3, 24 
Anm. 1] fein wird Jer. 25, 15—1B3]. 

33. Du mußt dich des ftarfen Tranks und 
Sammers vol ſaufen; denn der Kelch deiner 
Schweiter Samaria iſt ein Kelch des Jammers 
und Trauerns [genauer: der Dede und Ver— 
ödung, wie du an ihrem Lande vor Augen fiehft, 
und jolches Gejchi wird dir noch viel ſchlimmer 
widerfahren]. 

34, Denjelben mußt du rein austrinfen, dar- 
nad die Scherben zerwerfen [wie einer, der an 
einen jehr jchlechten Trank gerathen, im Unmuthe 
da3 Gefäß zertrümmert, aus dem er getrunfen] 
und deine Brüfte [mit diefen Scherben] zerreißen; 
[e3 wird gewißlich alfo fommen| denn ich hab es 
geredet, Ipricht der HErr-HERR. 

35. Darım [um zum Schluß dieſes Abfchnittes 
das Strafurtheil, da3 über dich exrgehet, noch in 
einen kurzen Spruch zufammenzufaffen] jo Spricht 
der HErr-HERR: Darum, dab du mein vergeſſen 
und mich hinter deinen Rücken geworfen hast 
[1. Kön. 14, 9]; fo trage auch num deine Anzucht 
und deine Hurerei [in der gerechten Strafe, die 
dafür über dich kommt Kap. 16, 52]. 

Auf Ahaliba’3 Verſchuldung folgt num ihre Strafe: 
Gott wird gerade dieſe Chaldäer, mit denen Juda erft 


gebuhlt und von denen e3 fich darnach treulos gefchie- 
den hat, über dafjelbe kommen Yafjen; fie werden mit 








der nämlichen Weltmacht, die Juda erſt verreizt hat, 
über dafjelbe herfallen, um ihm den verdienten Lohn 
zu geben bis zur Vernichtung. (Kliefoth.) Der Pro— 
phet häuft die Namen, um Die große Heeresmacht zu. 
bezeichnen, welche über da3 kleine Juda hereinbricht. 
(Hävernid.) In ſarkaſtiſcher Weiſe beſchreibt er die 
Chaldäer in den nämlichen Ausdrücken, mit welchen er 
fie vorhin (®. 12) al3 von Juda Geliebte bejchrieben. 


(Michaelid.) Dieje Ausdrüde waren früher, in der 


Beit des Buhlens, in Aller Munde gewejen: jeßt 
hätten fie diefe „Herren“ gern weg, aber fie fommen 
ihnen num auf den Hals; mit den Chaldäern aber er- 
iheinen auch die alten Buhlen, die Aſſyrer wieder, 
nunmehr deren Vafallen, und dieſe früher jo beliebten 
‚jungen lieblichen Gejellen‘ werden ihnen nun Den 
halben Tag finfter machen. (Hengitenberg.) Wie aber 
die Verfamminng jo zahlreich ift, jo reich wird auch 
ihre Ausrüftung zur Vollitredung des ihnen aufge- 
tragenen Urtheil3 jein. — Um unſer Sterbebett ijt oft 
eine große Verſammlung aus vergangenen Tagen: 
unsre Sünden und die, mit denen wir gejündigt haben, 
fommen alle über uns von ringsum. (Schröder.) Wir 
follten nicht warten, bis uns Gott mit Gewalt von 
der Sünde abzieht. (Dfiander.) Wenn Gottes, Güte 
und Geduld nicht Hat zu Wege bringen können, was 
er wollte, jo wird jeine Gerechtigkeit duch der Men— 
ſchen Unbarmderzigfeit aus vem Wege bringen, wo— 
mit wir ihn erzürnten. (Stard.) Die Entfleidung 
durch Strafe zeigt recht, was vorhin die Bekleidung 
durch Gnade gemwejen. (Schröder.) Wer den Kelch des 
Heils nicht annimmt, der befommt dafür den Kelch: des 
Zorns zu trinken. (Starfe) Die ganze Geichichte des 
Bolfes von dem Auszug aus Egypten an bis jebt 
war ein ſtetes Erzürnen Gottes; darum muß e3 zu= 
legt einen Becher voll Zornes trinfen. (Ziegler) Aus— 
getrunfen muß werden: wie wir's mit der Luſt ge— 
halten, jo hält's Gott mit der Strafe. (Schröder.) 
„Darnach wirit du die Scherben zermwerfen und deine 
Brüſte zerreißen“: der aus dem höchſten Abſcheu gegen 
das traurige Geſchick Heruorgehende Verſuch, fich jeiner 
zu entledigen, führt neues Unglüd herbei — zur ge- 
Ichichtlichen Erläuterung dient, was nad) Ser. 41 die 
Juden an Gedalja, dem chaldäifchen Statthalter über 
die im Lande Zuriücgebliebenen, verübten und dafür 
leiden mußten. (Hengitenberg.) Die Sünderin muß 
in Verzweiflung an fich jelbft Vergeltung üben, und 
gerade an den Theilen ihres Leibes, womit fie nad) 
3.3 in Wolluft zu jündigen angefangen. (Schmieder.) 
An Gott gedenken ift der furze Begriff der ganzen 
Gottjeligfeit, gleichwie im Gegenfag Gottes vergefien, 
ein furzer Begriff ift der ganzen Gottlofigfeit; darum 
auch Gott am Schluß des Sündenregiſters alles in 
dies Eine zufammenfaßt. (Sablonsky.) 


36. Und der HERR [im unmittelbaren An- 
ſchluß an die ganze Rede 8. 1—35] ſprach zu 
mir: Du Menſchenkind, willſt du wie das ja 
dein Beruf als meines Propheten umd eines Werk- 
zeugs meiner-eigenen Rede ift] Ahala und Ayaliba 
ftrafen, To zeige ihnen an ihre Greuel, 

37. Wie fie Ehebrecherei getrieben, und Blut 
vergoffen [Kap. 22, 2—4], und [zwar, was die 
eritere Verſchuldung betrifft] die Ehe gebrochen 
haben mit den Götzen Jer. 3, 9; 2, 27]; dazu 
[mas ihr Blutvergießen betrifft] ihre Kinder, die 
fie mir gezeuget hatten, verbrannten fie denfelben 
zum Opfer [Rap. 16, 20; 20, 31]. 


Nochmalige Vorhaltung der Verfündigung und Androhung der gebührenden Strafe. 


38. Ueber das [um ein anderweitiges Ver— 
gehen ihnen aufzuriicen] haben fie mir das ge- 
than: Sie haben [weder des Drts noch der Zeit 
Heiligkeit achtend] meine Heiligthümer verumreiniget 
dazumal [befjer: an felbigem Tage, an welchem 
fie da3 vorhin Gejagte getrieben], und meine Sab— 
bathe entheiliget [menn jie famen, diejelben im 
Heiligthum zu feiern]. 

39. Denn da fie kurz vorher] ihre Kinder 
den Götzen geſchlachtet hatten, gingen fie deilelbigen 
Tages in mein Heiligthum, dafelbige zu entheiligen 
[mit ihrem Erfcheinen darin]. Siehe, ſolches ſo— 
gar, wie in 2. Kön. 21,4 ff. berichtet wird] haben 
fie in meinem Haufe begangen [und dafjelbe auch 
— und handgreiflich entheiligt, vgl. Kap. 

40. Sie haben auch [um zu einem dritten 
Punkte meiner Anklage gegen ſie überzugehen] 
Boten geſchickt nach Leuten, die aus fernen Landen 
fommen jollten; und ſiehe, da Tie kamen, badeteit 
du Ahaliba, der mein Strafwort hier infonderheit 
gilt] dich, und ſchminkteſt dich, und ſchmückteſt dich 
mit Geihmeide, ihnen zu Ehren [gevade jo, wie 
eine Buhlerin fich zum Empfange ihres Buhlen 
bereitet]; 

41. Und ſaßeſt Mo geihmücdt]) auf einem 
herrlichen Bette, vor welchem jtund ein Tiſch zu- 
gerichtet [un mit den Leuten, die du zu div ge- 
laden, zu fpeifen]; daranf räuderteit du, und 
opferteit mein Del drauf [dDarauf, auf den Tiſch, 
Hatteft du auch mein Räuchwerk und mein 
Del gelegt, um davon ebenfall3 bei der beab- 
fichtigten Feſtlichkeit Gebrauch zu machen]. 

42, Dafelbit [bei der veranftalteten Schmau- 
jerei, er-] Hub ih ein groß Freudengeſchrei [zur 
Beitätigung des geſchloſſenen Bündnifjes]; und fie 
gaben den Leuten wohl richtiger: und es gaben 
ihr die Leute], fo allenthalben aus großem 
Volk und aus der Wüſte fommen waren [die 

Worte des Grundtertes find hier jehr ſchwierig 
und laſſen mehrerlei Deutung zu — Luther hat 
fi nad Hieronymus gerichtet], Geihmeide an 
ihre Arme und ſchöne Kronen auf ihre Häupter 
ſfich die, mit der fie gebuhlt, nun recht herrlich 
herauszupugen wie eine Königin]. 

43. Ich aber gedachte: Sie ift der Ehe— 
brecherei gewohnt von Alters her, fie kann von der 
Hurerei nicht laſſen. 

44, Denn man geht zu ihr ein, wie man zu 
einer Hure eingeht; eben To geht man zu Ahala 
[die es vormals fo getrieben] und Ahaliba [die es 
jetzt jo treibt], den unzüchtigen Weibern [die ie 
beide find]. 

45. Darum werden fie die Männer ftrafen, 
die dns Recht vollbringen [von mir zu Gerichts- 
vollftredern berufen und injofern gerechte Männer 


kenntniß fommen fol. 
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find, obwohl e3 gerade diejenigen find, mit denen 
fie gebuhlt Kap. 16, 38]; wie man die Ehe— 
brecherinnen und Blutvergießerinnen ftrafen Toll. 
Denn fie find Ehebrecherinnen, und ihre Hände find 
voll Blut, | 

46. Alſo jpricht der HEH-HERR [zu dem, 
der infonderheit der Gerichtsvollſtrecker fein ſoll 
Kap. 21, 11 u. 19 f.]: Führe einen großen Haufen 
[von Kriegsschaaren] über fie herauf, und gieb. fie 
in die Rappuſe JJer. 15, 13; 17, 3) und Raub; 

47. Die fie fteinigen, und mit ihren Schwer: 
tern eritehen, und ihre Söhne und Töchter er— 
wirgen, und ihre Hanfer mit Feuer verbrennen 
[Rap. 16, 40 S.]. 

48. Alſo will ih der Unzucht im Lande ein 
Ende machen V. 27], daß ſich alle Weiber dran 
itoßen [ein Erempel zur Abjchredung nehmen] 
ſollen, und nicht nach folder Unzucht thun. 

49. Und man ſoll [die Strafe für] eure Un- 
zucht auf euch legen, und follt eurer Götzen Sünde 
[die Sünde, die ihr mit diefen begangen habt] 
fragen [Rap. 16, 58], auf daß ihr erfahret, daß 
ich der HELHERR bin. 

Zum Schluß werden noch beiden, dem Neiche der 
10 Stämme und dem Reiche Juda zufammen, exit 
ihre Verfündigung und dann ihre Strafe vorge- 
halten. Die Verjündigungen werden hier einzeln und 
beftimmt jchärfer ge eriten3 haben ſich 
beide Neiche als Gögendiener und Blutvergieker er- 
wiejen (8.37); weiter haben fie den Dienft Jehova's 
perunreinigt (V. 38), ja fie haben beides, Götzendienſt 
und Zehova-Berehrung, in. erichredend vermengender 
Weife gehäuft (V. 39); endlich Haben jie nun neuer- 
dings ſich die Chaldäer zu gottwidrigem Bündniſſe 
herbeigeholt (W. 40—44). Aber _diejelben Chaldäer — 
jo geht die Rede über zur Strafe — werden jich als 
gerechte, d. h. der Strafgerechtigfeit Gottes dienende 
Männer an Israel erweilen; fie werden über dafjelbe 
eine Bolfsverfammlung halten und dag Gericht der 
Ehebrecherinnen und Blutvergießerinnen an ihnen 
vollſtrecken, daß alle andern Weiber, d. i. Völker, ſich 
daran ein Beiſpiel nehmen und Israel ſelbſt zur Er— 
(Kliefoth) Der Prophet, in 
der Zufammenfafjung beider Weiber conjequent fort 
fahrend, jtellt auch die Beftrafung der Ahala (Samaria), 
die doch ſchon vergangen war, al3 eine noch Fünftige 
dar; er fonnte dies um jo mehr thun, al3 die bevor— 
ftehende Zerftörung Serufalems immerhin nicht blos 
Zuda, fondern auch die noch vorhandenen Reſte des 
Zehnftämmereichs, alſo das ganze Israel als Straf⸗ 
gericht anging. (Hibig.) Die Eingangsmworte: „willſt 
du ſtrafen“ weifen nicht nur auf Kap. 22, 2., fondern 
zugleich auf Kap. 20, 4 zurück und zeigen, daß unfer 
Ybſchmitt eine fachliche Zufammenfafjung des Inhalts 
der ganzen Gruppe Kap. 20—28 jei. (Keil) Das 
doppelte Vergehen, Ehebruh und Mord, wird in 
3.37 zuerſt kurz hingeitellt und dann weiter entfaltet: 
der Ehebruch bezieht. fih auf den Gögendienit, der 
Mord auf die Kinderopfer, die fie ihren Götzen dar- 
brachten. (Hengitenberg.) Wer der Venus und dem 
Bacchus dient, opfert ihnen auch feine Kinder. (Schrüder.) 
Die Verunreinigung des HeiligtHums Gottes, welde 
in ®. 38 ala eine weitere Schuld erjcheint, die fie auf 
fich geladen, geſchieht nad) V. 39 dadurch, daß fie mit 
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abgöttijchen Greueln befledt dafjelbe betreten; in gleicher 
Weife erfolgt auch die Entweihung der Sabbathe. Ein 
Götzendiener fann feinen Sabbath feiern, und wenn 
er ihn äußerlich feiert, fo entweihet er ihn: das Wejen 
des Sabbaths ift die Verfenfung in Gott, und die 
kann nicht jtattfinden, wo das Herz an den Götzen 
hängt. (Hengitenberg.) Aus dem Hurenhaus in’3 
Gotteshaus zu laufen, mag Gott nicht gefallen, noch 
vom Mord zum Betensort, von der Sünde zum 
Singen. (Stark) Mit V. 40 geht der Prophet von 
der religiöjen Hurerei zu der politifchen über; er rügt 
die Anknüpfung ehebrecherifcher Verbindungen bis ın 
die weite Ferne hinein, im Gegenjaß zu den Nahen 
(8. 5 u. 11). Das Wachen, Schminken, Schmudan- 
legen bedeutet, daß Serufalem alles aufbot, fich ihren 
Buhlen, den Weltmächten, angenehm zu machen, vgl. 
Sei. 57, 9 f. (Hengitenberg.) Die Gejellihaft der 
Gottloſen ſoll nicht gewünſcht, noch viel weniger gejucht 
werden. (Star) Um der Menjchen Gunſt zu ge— 
nießen, gejchiehet in der Welt viel Böſes. (Starfe.) 
Es it merkwürdig, daß, wie aus Babel die Zerſtreu— 
ung der Menjchheit in alle Lande ausging, nun das 
jüdiſche Volk oder doch wenigſtens das Reich Juda 
nach Babel hingeführt wird. (Biegler.) — Es er— 
ſcheint kaum glaublid, daß der Prophet fich über 2 
volle Jahre vergeblich mit den Öefangenen am Waffer 
Chebar jolle abgemüht haben, um ſie von dem Yalle 
des Neihes Juda und feiner Hauptitadt Jeruſalem 
und von einer langjährigen Knechtſchaft des Volkes 
Gottes unter Babel zu überzeugen; daß fie aber nad) 
allen diefen Reden in Kap. 4—23 nicht überzeugt wor- 
den, geht aus der mehr al3 zwei Jahre jpäter er— 
folgten Ankündigung in Kap. 24, 1 f. deutlich hervor, 
es mußte ihnen der Glaube erjt in die Hand fommen. 
Wie ijt eine jolche unjelige Berblendung, die das Volk 
in Serujalem wie die Gefangenen in Babel ergriffen 
hatte, möglich? wie fonnte man nad) dem Untergange 
des Zehnjtämmereichs und nach den harten Schlägen 
der göttlichen Yuchtruthe, Die man bereits jelber er- 
fahren, mit einer unbeftegbaren Kraft und Allgewalt 
fi) jo glänzende Ausfichten von der nächften Zukunft 
machen, wie e3 in Wirklichkeit geſchah? mie fonnten 
die faljchen Propheten es wagen, von einer baldigen 
Vernichtung Babylons zu träumen und ihren Zuhö— 
rern ihre Träume einzureden, und wie konnten dieſe 
fi) davon bethören laffen, da ja eine Berechnung 
nach der andern fehl ſchlug, die man auf menjchliche 
Hilfe jegte, und das Chaldäerreich immer mächtiger 
wurde? Ohne Zweifel war die Schuld davon der 
Mißverſtand und der Mißbrauch, den man mit fo 
glänzenden Weifjagungen, wie 3. B. die des Jeſaia 
über den Untergang Babylons find, trieb; man riß 
diefe aus ihrem Zuſammenhange heraus, ließ bei 
Seite, was dem fleifchlichen Sinn nicht zufagte, und 
zog gewaltſam in die Gegenwart herein, was exit für 
eine ferne, ja zum Theil jehr ferne Zukunft verheißen 
war. Die Verheißung nun follte dem Volfe bleiben, 
Gottes Rathſchluß in Betreff der Zukunft Stand feft; 
darum mußte auch das, was in Ser. 51, 59 ff. erzählt 
wird, gejchehen, aber der Mißverftand und Mißbrauch 
mußte vor allem beſeitigt werden — dazu dient das 
prophetiiche Wort des Hefefiel in diefer Zeit, umd 
nachher die jehredliche Enttäufhung, die mit Kap. 24 
eintrat. Unſre gegenwärtige Zeit wird auch viel Ent- 
täuſchung bringen, aber zugleich dazu beitragen, das 
prophetiiche Wort der Heil. Schrift beffer zu veritehen 
und die Eschatologie der firchlichen Glaubenslehre in 
ihren ſchwachen Punkten zu berichtigen; mwenigitens 
wird unjere evang. Kirche von der uns bevorstehenden 
Entwidelung der Geſchichte des Reiches Gottes diefen 








Gewinn haben, während dagegen der fathol. Kirche 

gerade das eigenthünlich ift, daß fie den oben näher 
harafterifirten Standpunft Israels feit innehält, bis 
fie zulegt völligen Schiffbruch leiden wird (Kap. 27). 


Das 24, Kapitel, 


3erftörung Jerufalems, durch einen fiedenden 
Topf und fehnellen Tod des Weibes Ezechiel's 
abgebildet. 


V. 9.1-97. Die in den vier Reden unfers Eyclus dem 
Dropheten in den Mund gelegten Gottesworte hatten 
das Gericht über Land und Stadt Iuda als in nächſter 
Mühe bevorfichend angekündigt, indem in Kap. 21, 18 ff. 
der König von Babel vorgefellt wurde, wie er mit fei- 
ner Heeresmacht ausrückt, auf dem Punkte, wo der Weg 
nad; Rabbath und Ierufalem fi fheidet, anhält, um 
feine Orakel zu befragen, auf welde von beiden Städten 
er fi werfen fol, und ihm da Ierufalem gewiefen wird. 
Seit diefen, vom 10. Tage des 5. Monats im 7. Zahr 
(592 v.Chr.) ab ergangenen Gottesworten find inzwiſchen 
faft 2 Iahr 5 Alonate verflofen, während welcher Beit 
ſich Hefekiel nad feiner Inftruktion (Rap. 3, 24—27) 
ffumm verhalten hat; als nun der Tag herbeikommt, at 
welhem, wie wir aus 2. Kön. 95, 1 u. Ier. 52, 4 
wiffen, Hebucadnezar die Belagerung Ierufalems begann, 
ergeht Gottes Wort von Heuem an ihn mit dem Befehl, 
fi) diefen Tag anzuſchreiben, und mit der Verkündigung 
deffen, was drüben, in dem 100 Meilen von ihm cent- 
fernten Lande feiner Heimath, eben jet geſchehen fei 
(9%. 1 u. 2), dem Volke aber, für weldes er zum Pro- 
pheten beftellt ift, muß er in einem Gleichniß den Ver- 
lauf und Ausgang der Belagerung weiffagen (9. 3—14). 
Am Abend des nämlihen Tages wird ihm dann, wie 
der Herr ihm das vorher ſchon angekündigt hat, fein 
Weib durch einen plößlichen gewaltfamen Tod entriffen; 
und num darf er keine Todtenklage ihretwegen halten, 
fondern nur heimlich feufzen, ja, er muß geradezu foldhes 
thun, was man fonft nit thut, wenn man Trauer hat, 
um fo ein Beichen für Israel zu fein, wie es fid) werde 
verhalten müffen, wenn nun Ierufalem, die Luft feiner 
Augen, gefallen fei und die Söhne und Töchter des 
Volks bei ihrem Untergang ungekommen (9. 15— 24). 
Damit if denn Hefekiels prophetifche Wirkfamkeit an 
Israel, was deffen eigene Angelegenheiten betrifft, für 
fo lange zu Ende, bis fid in der That vollendet hat, 
was er voraus verkündigt, und ein Entronnener aus 
dem Heimathlande die Aunde davon an den Chaboras 
überbringt; bis dahin alfo fol er nad) der Weifung des 
HErrn, die in Fortführung des in Kap. 3, 24 ff. Ge- 
fagten ihm zu Cheil wird, verflummen, um nadhmals 


feinen Aund zu prophetifchen Reden neuer Art aufju- 
thun (9. 25—27). 


1. Und es geichah das Wort des HENNn zu 
mir im neunten Jahr [jeit Jojachin's Wegführung 
und Zedekia's Einjegung in’3 Königreich 2. Kön. 
24, 10—17], am zehnten Tage des zehnten 
Monden des Tebeth 2. Mof. 12, 2 Anm., d. i. 
Ende Dezember des 3. 590 v. Chr.], und ſprach: 

2. Du Menichentind, fchreibe diefen Tag an 
[wie man das bei wichtigen Ereigniffen thut, um 
das Datum nicht zu vergefjen], ja eben diefen Tag; 
denn der König zu Babel hat ſich eben am diefem 
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Tage wider Ierufalem gerüftet [um die Stadt mit 
Bollwerk zu belagern]. 
Ohne Zweifel wird Hefekiel feine Zuhörer erweckt 
ala den Tag auch anzujchreiben. (Starke) Zu 
abel wird angejchrieben, was. zu Jeruſalem ausge- 
führt wird. (Schröder) Der Ort am Chaboras, wo 
fich der Prophet aufhielt, ift über 100 d. Meilen von 
Serufalem entfernt; menjchliher Weiſe konnte aljo 
Hejekiel unmöglich wiſſen, daß gerade diefen Tag die 
Belagerung Serufalems ihren Anfang genommen hätte, 
und wenn man nachher erfuhr, daß Dies genau ein- 
getroffen ſei, jo war es ein jtarfer Beweis jeiner gütt- 
lihen Sendung. (Michaelis.) Daß Hejefiel, was jo 
bet Serufalem gejhah, an demjelben Tage am Cha- 
boras zu jagen wußte, hat natürlich denjenigen Aus— 
legern zum großen Anjtoß gereichen müfjen, deren 
Gott feine Weifjagung geben kann. (Kliefoth.) Es 
war aber nothwendig, daß die Leute Ierneten, der Fall 
der Stadt fei weder dem Zufall noch der Macht der 
Babylonier zuzufchreiben, jondern dem Willen deſſen, 
welcher e3 lange voraus gejagt Hatte, daß um der 
Gottlofigfeit der Bewohner willen die Stadt müfje im 
Feuer aufaehen. (Pradus.) Noch Yange war Diejer 
Tag den Erulanten ein wichtiger Tag: zu den Faſt— 
tagen, melde im Eril und noch nad) demjelben zum 
Andenken an wichtige Ereignifje aus der legten großen 
Rataftrophe von dem Volke beobachtet wurden, gehörte 
nad; Sad). 8, 19 auch der 10. Tag de3 10. Monats. 
(Hävernid.) Vgl. Anm. zu 3. Moj. 16, 31. 

3. Und gieb dem ungehorfamen Volk [indem 
du ihnen dies Ereigniß verfündigit] ein Gleichniß 
[trage ihm ein Gleichniß, eine Parabel vor], 
und ſprich zu ihnen: So Ipricht der HErr-HRERR 
[mir etwas zu thun befehlend, woraus ihr, wenn 
es auch nicht äußerlich vor euren Augen gejchieht, 
doch euch abnehmen fünnt, was er, der HErr, 
deffen Repräfentant ich bin Kap. 4, 3 u. 7., mit 
Serufalem und ihren Bewohnern zu thun ange- 
fangen]: Sehe einen [beifer: den — ihnen wohl 
befannten Kap. 11, 3] Topf zu, ſetze zu, umd 
gieße Waſſer darein; 

4. Thue die Stüde [vom Schlahtvieh] zu— 
fammen darein, die hinein ſollen [um darin ge- 
focht zu werden], und [ztiar] die beiten Stüde, 
Imämlich] die Lenden und Schultern [Hinter- und 
Borderfeulen], und fülle ihn mit den beiten Marf- 
ftüden [den auserleſenſten Knochen, in denen das 
beite Mark it]. 

5. Nimm [wie gejagt] das Beſte von der 
Heerde, und made ein Feuer [von einem mächtigen 
Holzitoß] darunter, Markitüde zu kochen [die, um 
Brei zu werden, eines jehr anhaltenden und hef⸗ 
tigen Feuers bedürfen], und laß es getroſt [d. i. 
tüchtig] ſieden, und die Markſtücke darinnen wohl 
kochen daß fie gar werden]. 

6. Darum [um jegt auch ausdrücklich anzu- 
geben, was mit dem Topfe in B. 3 gemeint iſt) 
ſprichi der HErr⸗gAERR: O der morderiſchen Stadt 
Kap. 22, 2], die ein ſolcher Topf ift, da das 
Angebrannte [beiier: fein Roft] darinnen klebet 
und nicht abgehen will [fo daß in der V. 11f. au— 
gegebenen Weiſe mit ihm verfahren werden muß]! 











Thue (aber, damit er zuvor leer werde] ein Stüd 
nach dem andern heraus; und darfit nicht darum 
loofen, welches exit heraus ſolle ſſondern wirf fie 
alle ohne jegliche Wahl heraus, wie fie dir gerade 
in die Hand fommen]. 

7. Denn ihr Blut [das fie. vergoffen] iſt 
[al3 der ihr, dem Topfe, unvertilgbar anhaftende 
Rost] darinnen, das fie auf einen bloßen [nadten] 
Felſen und nicht auf die Erde verſchüttet hat, da 
man es doch hätte mit Erde können zuſcharren 
[um e3 vergefjen zu machen]. 

8. Und ich habe auch [mit Abficht und nach 
gerechte Gericht] darum fie laſſen dafjelbige Blut 
auf einen bloßen Felſen ſchütten, daß es nicht zu— 
geſcharret würde [und mir immer vor Augen und 
im Gedächtniß bliebe], anf daß [weil ihre Sünde 
eine aus Frevel und mit hoher Hand begangene 
war, die nicht vergeben werden joll, jondern mit 
Ausrottung bejtraft werden muß 4. Moj. 15, 
30 f.] der Grimm über fie füme, und [da3, was 
fie gethan, von mir] gerodhen würde. 

9, Darum [um nächſt dem Topfe in ®. 6 
auch das Feuer unter demſelben V. 5 näher zu 
erklären] fpricht der HErr-HERR [weiter] alfo: 
O du mörderifche Stadt, welche ich will zu einem 
großen Feuer machen [indem ich einen mächtigen 
Holzſtoß unter ihr anſchüre)! 

10. Trage nur [du, mein Prophet, der du 
mein Thun zu vepräfentiren berufen bift] viel 
Holz her, zünde das Feuer an, daß das Fleiſch gar 
werde, und würze es wohl [bringe es im ſolche 
Gluth), day die Markſtücke anbrennen [zerlochen, 
der Macht des Feuers erliegen]. 

11. Lege auch [machden jetzt die Fleiſch- und 
Markftüce zerfocht und ohne Unterſchied ausgethan 
find 8.5 f.] den Topf leer auf die Gluth, auf 
daß er heiß werde und fein Erz [oder Kupfer, 
daraus er gemacht ift] entbrenne, ob feine Unrei— 
nigfeit [in der nun unmittelbar wirkenden Gluth) 
zerichmelzen und fein Angebranntes [der ihm an⸗ 
haftende oft] abgehen wollte. 

12. Aber das Ungebrannte, wie fait es 
brennet, will [doch, wie ich gar wohl erkenne] nicht 
abgehen, denn es iſt zu ſehr angebrannt [und 
macht alle Verſuche, mit einer bloßen Reinigung 
oder Säuberung zu helfen, vergeblich]; es muß im 
Feuer verſchmelzen dadurch, daß der Topf jelber 
zufammenschmilgt und in flüffiges Erz fich wieder 
auflöft]. nor 

13. Deine Unreinigfeit lo Jerufalem, die du 
der Topf bift, vom dem hier die Rede] ift [in 
Folge der vorfäglichen Bo3heit, womit du fündigeft 
und allen Befehrungsverfuchen meiner Propheten 
widerſtrebſt] To verhärtet, daß, ob ich dich gleich gerne 
reinigen wollte [ohne dich zu verderben], dennoch du 
nicht willſt dich reinigen laſſen von deiner Unreis 
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nigfeit [Ser. 13, 27]. Darum kannſt du fort 
[d. i. fernerhin] nicht wieder rein werden, bis mein 
Grimm [damit, daß du in Flammen mußt auf- 
gehen] fich am dir gefühlet habe Kap. 5, 13]. 


14. Ich, der HERR, habe es geredet Kap. 
21, 17], es ſoll kommen, ich will es thun [daß 
mein Muth in der angedeuteten Weife fich an dir 
fühle], und nicht ſäumen, ich will nicht Ichonen, 
noch mich es venen laſſen; Tondern fie [die Chal- 
däer, die meine Strafgerichte an dir zu vollſtrecken 
verordnet find] follen dich richten, wie du gelebet 
und gethan haft Kap. 7, Sf. 27), ſpricht der 
HErr⸗HERR. 


Das erſte Gotteswort (V. 3—14) legt Verlauf und 
Reſultat der mit dieſem Tage begonnenen Belagerung 
dar; es zeigt in einem Gleichniß, wie Jeruſalem und 
ſeine Bewohner in der Belagerung werden geſotten 
werden wie Fleiſch im Kochtopf, wie die Einwohner— 
ſchaft dadurch aufgerieben und die Stadt ſelbſt zerſtört 
werden wird, um der ihr anklebenden Sünde und Un— 
reinigkeit willen. (Kliefoth. Aus den Worten: „trage 
ein Gleihniß dor und ſprich“ folgt, daß die folgende 
Handlung, die dem Bropheten vorzunehmen befohlen 
wird: „Setze einen Topf zu 20.“ für Feine wirkliche 
ſymboliſche Handlung, die er auch in der That zu 
vollziehen habe, zu halten ift, jondern dieſe Handlung 
bildet eben den Inhalt des Gleichnifjes und gehört 
blos der Parabel an; daher ift auch die Deutung der 
Parabel V. 10 ff. in die Form einer Handlung ge- 
Eleidet. (Keil) An eine äußerlich vorgenommene 
Handlung läßt auch z. B. V.5 gar nicht denfen, wo— 
nad) eine ganze Anzahl von Schafen in den Topf hin— 
eingethan werden joll. (Hengftenberg.) Das Gleichniß 
fnüpft an ein Sprüchwort an, das die Juden in Je— 
ruſalem übermüthig den Drohungen der Propheten 
entgegenjeßten (Kap. 11, 3): „Die Stadt iſt ver Topf, 
wir find das Fleiſch“; jie meinten, fie witrden in der 
feſten Stadt wie da3 Fleiſch im Topfe mohlbehalten 
bfeiben und ficher wohnen, bi3 alles vorüber fei. 
(Schmieder.) Die wiederholte, die drängende Eile 
ausdrüdende Aufforderung: „Sebe zu, jeße zu“ ift 
zugleich Sarkasmus: hole ihren Topf; Nebucadnezar 
hat ji um die Mauern gelegt, jebt mag ſich's zeigen, 
inwieweit ihr Sprüchwort wahr Wort jei. (Schröder. 
Der Topf mit Fleiſch und Knochenſtücken ift Jeruſalem 
mit den darin Eingejchloffenen, das Feuer und das 
Sieden bezeichnet die Belagerung, das an das Feuer 
Segen ift die Einfchliegung; und zwar die angefehenften 
und widerjtandskräftigften Bewohner des Landes follen 
in der Stadt eingejchloffen und durch die Belagerung 
vernichtet werden. (Kliefoth.) Lenden und Schulter 
gelten als die beiten und ſchmackhafteſten Stücke des 
Thieres und waren bei Mahlzeiten bejonders beliebt 
(8. Mof. 7, 32; 1. Sam. 9, 33 F.); die Knochenſtücke 
fommen als die fefteften Theile in Betracht, welche 
am meilten dem Feuer Widerftand leiften, und wie 
num unter Lenden und Schulter die angejehenften und 
edelften, jo find unter den Markſtücken die muthigiten 
und tapferften Leute gemeint. Em ungeheuves Feuer, 
eine wahre Gluth joll dann unter dem Topfe ange: 
ſchürt werden, daß davon alle in denfelben geworfenen 
Stüde, jelbjt die Knochen zerkocht werden; dazu dient 
der Holzitoß — jo groß, jo ungewöhnlich mächtig fol 
das Feuer jein, um felbft Gebeine fochen und ver- 
brennen zu können. (Hävernid.) Im Zorne Gottes, 
weil er jeine verihmähte Liebe ift, wie in der Liebe 
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Gottes, iſt Eifer und Heftigfeit. Das Beſte auch ift 
für feine Strafen nicht zu gut. (Schröder.) Wenn 
dich, o Sünder, Gottes Güte und Wohlthaten nicht 
mehr beffern können, jo muß er dic) in den Dfen des 
Elends werfen, ob du aljo zur Erkenntniß kommen 
mögeft. (Starfe.) — Mit ®. 6 beginnt die Deutung 
des Gleichniffes, do jo, daß mit ihr die meitere 
Fortbildung deſſelben Hand in Hand gehet. (Heng- 
ftenberg.) Zunächſt wird ein im Gleichniß ſelbſt nicht 
erwähnter Umftand, der Roſt am Zopfe hinzugefügt 
und dadurch das Bild vom Kochtopfe erweitert: meil 
Jeruſalem eine Stadt der Blutjhulden tft, ſo gleicht 
fie einem ZTopfe, an welchem untilgbare Roftfleden 
haften. (Keil) Das Wort des Grundtertes kann 
etwas Gebranntes, einen Brandfled bezeichnen; rich— 
tiger aber ift der Roſtfleck zu verjtehen, wie er durch 
Feuchtigkeit am Metall fich bildet, wodurch dafjelbe . 
aufgerieben (Jak. 5, 3), gleihjam frank wird. (Schröder.) 
Auf Jeruſalem haftet Blutſchuld wie giftiger Roſt am 
Innern eines Topfes. (Schmieder.) Weil der Roſt 
nicht abgehen will, muß das äußerjte Mittel ange- 
wendet werden, ihn Hinmwegzujchaffen, nämlich das 
Feuer (V. 11 ff.), durch das freilich mit dem Roſte 
zugleich der Topf jelber zu Grunde geht. (Hengitenberg.) 
Um aber den Topf zuvor leer zu machen und ihn jo 
noch einmal an's Feuer jegen zu fünnen, daß der ihm 
anflebende Roſt ausgebrannt werde, indem er jelber 
zu Grunde geht, jolen die Fleiſchſtücke Herausgeholt 
werden, nachdem ſie zerfocht find; dies Herausholen 
der Kochjtüde bezeichnet die Wegſchaffung der Ein- 
mwohner aus der Stadt (Kap. 11, 7) ſowohl durch 
Tödtung als duch Gefangenführung. (Keil.) Dabei 
fol nicht Das 2ooS über fie geworfen werden, was 
für Stüde zuerit oder zuleßt aus dem Topfe zu ziehen 
find; jte müfjen alle fort und werden ohne Unterjchied, 
Neiche und Arme, Junge und Alte, umkommen oder 
gefangen Hinausgeführt werden. (Starfe) Sn den 
vorigen gefänglichen Wegführungen war geloofet, welche 
ausgehen und melche bleiben jollten; nun aber unter . 
Zedekia jollte alles ohne Unterjchied ausgeftoßen werden. 
(Grotius.) Die Wegführung aus der eroberten Stadt 
geſchah ohne befondere Spur der Vorſehung Gottes, 
die in großen Nöthen immer noch ein Troſt ift; es 
ging, wie es in Jer. 15, 2 Heißt. (Richter) Dieſe 
Drohung wird in ®. 7 begründet durch Darlegung 
der Verſchuldung Jerufalems: die Stadt hat Blut ver— 
goſſen, das nicht mit Erde bedect, jondern unbedeckt 
geblieben ijt, wie auf einen harten Felſen gegofjenes 
Blut, das der Stein nicht einjaugen fann und das, 
weil nicht, bededt, zu Gott um Rache fchreit. Der 
Gedanke ift der: jie Hat frech und ſchamlos gefündigt 
und nichts gethan, ihre Schuld zu bededen, hat feine 
Spur von Reue und Buße gezeigt, um ihre Schuld 
108 zu werden. Keil.) Man hat hier wohl befonders 
an die zahlreichen Inſtizmorde zu denken, welche von 
der Partei begangen wurden, die fic) damals des 
Staatsruders bemächtigt Hatte, die Bartei der aus 
wärtigen Allianzen, welche gegen alle wüthete, die im 
Namen des Gottes Israels Einſpruch gegen dies ehe- 
brecherijche Treiben erhoben; ein Beifpiel ſolcher Juſtiz⸗ 
morde iſt der Prophet Uria in Ser. 26, 20 f. (Heng= 
ftenberg.) Jeruſalem nun hat wunder wie frei fi 
gemeint in der Frechheit, womit es jündigte; aber, jo 
bezeugt ®. 3, es gejchah doch alles nur, um Gottes 
Gericht herbeizuführen. (Schröder.) Der HErr ſelbſt 
hat es zu ihrer Schande gewollt, daß das Blut nicht 
auf die Erde flöſſe, wo e8 von Staub bedeckt werden 
fönnte, als wäre die Schuld gefühnt, fondern immer- 
fort jollten die unverwiſchten Blutjpuren, an dem 
trodnen Felſen haftend, laut um Rache ſchreien. 
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(Umbreit,) Blut, das nad) Recht vergoffen iſt, ſaugt 
die Erde ein, oder bedeckt ſolches, das nicht gerächt 
wird an dem, der es vergoſſen hat; dagegen, welches 
Blut zu rächen ift, davon wird gejagt, daß e3 die 
Erde nicht bedede oder auch zu jeiner Zeit aufdede: 
Hiob 16, 18; Jeſ. 26, 21. (Coceejus.) Auch in den 
Sünden der Menſchen offenbart fich Gottes Leitung 
und Ordnung. (Schröder.) Wegen des Blutes Chriſti, 
auf Golgatha vergofjen, verbrannte hernach Titus die 
Stadt. (EC. a Lapide.) — Der Prophet zündet (B. 9 
u. 10) im Namen Gottes da3 Feuer der gerechten 
Zornesflammen unter dem Kefjel der Blutitadt an, 
daß das Fleiſch und die Knochen jeiner Bewohner in 
fiedender Brühe gar gefocht werden: ſiehe da, das 
Zerſtörungsfeuer der haldäifchen Belagerer Jeruſalems! 
(Umbreit.) Auf die Vernichtung der Bewohner, abge- 
bildet durch Fleisch und Knochen, folgt dann in ®. 11 
die Vernichtung der Stadt jelbit, abgebildet durch den 
Kefiel oder Topf. (Hengjtenberg.) Man darf gegen 
die Art der prophetiichen Darftellung nicht einwenden 
wollen, daß die Reinigung des Keſſels dem Kochen 
des Fleifches in ihm hätte vorhergehen, nicht aber 
nachfolgen jollen, und daß, auf die Sade jelbit ge- 
jehen, der Roſt der Sünde ja nicht an der Stadt als 
Häufermafle, jondern an ihrem Volke Hafte und mit 
defien Befeitigung die Reinigung ſchon von jelbit voll- 
zogen jei; denn mas jene Einmwendung betrifft, jo 
handelt es fich Hier nicht um ein Kochen des Fleijches 
zum Behuf des Efjens: das Fleiſch jollte im Topfe 
nur verfocht werden, um vernichtet und weggemorfen 
zu werden, wozu man den Topf vorher nicht zu rei⸗ 
nigen brauchte. Und was dieje Einwendung betrifft, 
io haftet der Schmuß der Sünde allerdings an dem 
Menichen, aber nach bibliiher Anihauung nit ar 
diefem allein, jondern verbreitet ſich auch auf die Sache 
oder auf das, was dem Sünder angehört, auf den 
ganzen Kreis jeiner Wirkſamkeit und jeines Beſitzes, 
wie ja die Erde verflucht worden iſt um des Menſchen 
willen und Gottes Strafgerichte nicht blos über Men— 
ſchen, ſondern zugleich über Städte und Länder er- 
gehen. (Keil.) Auch durch Chriftum ließ hernach 
Jeruſalem ſich nicht reinigen. (Hierongmus.) Ferner⸗ 
hin, das iſt die nächſte Zukunft Israels, ruht der Zorn 
Gottes auf ihm. Echroder.) Die Juden fühlen ihn 
bis heute. (Nichter.) Vgl. aber Zei. 4, 4 
15. Und des HERRn Wort geihah [an dem- 
felben Tage, an welchem ich das Wort in ®. 1 
—_ 14 empfangen hatte] zu mir, und ſprach [un- 
mittelbar, nachdem ich jenes Wort dem Volke vor- 
getragen ®. 18]: Hoya u; 
16. Du Menſchenkind, fiehe, ich will dir [in- 
dem ich dich jeßt zu einem Nepräjentanten des 
Bolfes mache, wie du in ®. 3 ff. mein Reprä— 
fentant fein mußteft, vgl. Kap. 4, 4—6. 8-15] 
deiner Augen Luſt nämlich dein Weib] nehmen 
durch eine Plage [durch einen plöglich fie dahin 
vaffenden Tod, der wie ein göttliches Strafgericht 
über fie fommt 4. Moj. 14, 36; 17, 12 id 
Aber du ſollſt [mach deiner Pflicht als eines Pro— 
pheten,; der mit Herz und Leben ganz in dem 
Dienfte feines Gottes aufgehen muß 1. Kön. 20, 
42 u, Hof. 1, 2 Anm.] nicht Hagen, noch weinen, 
noch eine Thräne laſſen. 
17. Heimlih. magſt du ſeufzen, aber. Teine 
föffentfiche] Todtenklage [darfit du] führen; jondern 








du jollit deinen Schmuck [Ropfbund] anlegen [jtatt 
das Haupt mit Aſche zu beſtreuen Ser. 61, 3] und 
deine Schuhe anziehen |ftatt, wie Trauernde das 
tun, barfuß einherzugehen 2, Sam. 15, 30]. 
Du ſollſt deinen Mund nicht verhüllen [3. Mo]. 
13, 45; Micha 3, 7), und nicht das Trauerbrod 
[H0f. 9, 4] eilen [daß du Freunden und Ange- 
hörigen eine Trauermahlzeit mollteft veranftalten 
2. Sam. 3, 31 Anm]. 


„Das Liebite, was deine Augen ſehen“: jo wird in 
V. 16 vorläufig das Weib Hejefield bezeichnet, weil 
Gott fie ihm nicht darum nahm, daß ſie jein Weib, 
fondern darum, daß fie fein LViebjtes war. Was 
dem Manne fein geliebtes Weib ift, das ift für dag 
Bolf Israel fein Heiligthum (8. 21); „ver Augen 
Luft” wird aber das Weib und das HeiligthHum ge— 
nannt als das Liebfte unter den jihtbaren Dingen 
— der HErr ift dem Propheten noch viel lieber, aber 
er ift unfichtbar. — Plage ift ein griech. Wort, das 
in die Yatein. und dann in die deutfche Sprache über- 
gegangen ift und bedeutet „Schlag“, wobei Gott als 
der Schlagende hinzugedacht werden muß. Plage iſt 
ein abfichtlich von Gott verhängtes Uebel, wodurch er 
Schmerz verurjachen will, daher gewöhnlich ein Straf- 
übel, um Sünder dadurch zum Schmerze über ihre 
Sinde und zur Erkenntniß ihrer Schuld zu führen. 
Heſekiels Weib wurde tödtlich gejchlagen, um durch 
diejen Schlag, der zunächſt jein Weib traf, ihm Schmerz 
zu verurjachen, aber nicht um ihn zu ftrafen, jondern 
um dem Volke Israel an ihm typiſch darzuftellen, wie 
das Volk durch die vom HErrn verhängte Zerſtörung 
feine Heiligthums, des Tempels, geftraft werden 
ſollte; er mußte dies leiden, wie andere Leiden ſeines 
Brophetenamts, al Diener und Werkzeug Oottes für 
Israel, um das Volk zur heilfamen Buße zu führen. 
Sp wenig verſchont Gott jeiner Knechte, und fie tragen 
das willig, weil fie wiffen, daß der HErr zu jeiner 
Zeit überjchwänglich alles vergütet, und weil fie in 
Liebe und Vertrauen ftet3 bereit jind, ihm. alles zu 
opfern, was er verlangt. (Schmieder.) Gott will, daß 
wir alles, wa3 uns in der Welt lieb ift, auf feinen 
Befehl verleugnen follen; auch die da Weiber haben, 
iolfen diesfalls fein, als hätten fie feine: 1. Eor. 7,29. 
(Tüb. Bib.) Gottes Kinder find darum nicht fühlloſe 
Steine, aber ſie begehren Gottes Maß zu halten in 
ihrem Schmerz. (Schröder.) Was durch Naturkräfte 
nicht möglich tft, kann durch die Kraft der Gnade mög- 
lich werden; gehorche denn, wenn dir's auch ganz un— 
möglich ericheint, und glaube, daß dir das Vermöge 
dazu wird gegeben werden. Etarke.) ' 

18. Und da ich des Morgens früh zum Volke 
tedete [das, was mir nach V. 3—14 aufgetragen 
worden war], ftarb mir zu Abend [diefes jelbigen 
Tages, der Ankündigung in V. 16 gemäß] mein 
Weib [an einem plöglihen Schlagel. Und id 
that des andern Morgens nach diefem Abend, 
wo ich nun nach Landesfitte hätte in Trauer- 
foftiim vor dem Volke ericheinen und andere 
Trauergebräuche beobachten müfjen], wie mit befohlen 
war klagte nicht, meinte nicht, ſtreute nicht Aſche 
auf mein Haupt, ging nicht barfuß und mit ver— 
hülltem Munde einher, ſondern war ganz wie ge— 
wöhnlich gekleidet]. 

19, Und das Volk [das ja um den Todes— 
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fall, der mich betroffen, wußte und gleichwohl 
mich alle Trauergebräuche unterlafjen fah] ſprach 
zu mir: Willſt du uns denn nicht anzeigen, was 
und das bedeute, das du thuſt? [denn wir jind es 
an dir nun ſchon gewohnt, daß all dein Vor— 
nehmen eine prophetijch-finnbildliche Bedeutung hat.] 

20. Und ich ſprach zu ihnen: Der HERR hat 
mit mir geredet und gejagt: 

21. Sage dem Haufe Israel, daß der HErr— 
HERR ſpricht alfo: Siehe, ich will mein Heilig- 
thum, euren höchſten Troſt, die Luft enrer Angen 
und eures Herzens Wunſch, [durch einen über das— 
felbe fommenden unerwarteten Schlag] entheiligen ; 
und eure Söhne und Töchter, die ihr verlafjen 
müſſet [beffer: verlaffen Habt, als ihr von Jeru— 
falem vor 9 Jahren weggeführt wurdet 2. Kön. 
24, 14—16], werden durch das Schwert fallen. 

22. Und müſſet [bei ſolchem ſchweren Trauer- 
fall, der ſeiner Zeit euch treffen wird, wenn nun 
das jetzt belagerte Jeruſalem V. 1f. von den Chal- 
däern wird eingenommen ſein und den Bewohnern 
geſchiehet, wie in B. 6 gejagt] thun, wie ich ge— 
than habe, euren Mund müſſet ihr nicht verhüllen, 
und das Trauerbrod nicht eſſen; 

23. Sondern müſſet euren Schmuck auf euer 
Haupt ſetzen, und eure Schuhe anziehen. Ihr 
werdet nicht Hagen, noch weinen; Sondern [gleichiwie 
ich gegenwärtig nur heimlich jeufzen darf V. 17] 
über euren Sünden verſchmachten, und unter ein- 
ander ſeufzen. 

24. Und fol alfo [fpricht der HErr] Hefefiel 
[mein Brophet] euch ein Wunder [zeichen 12, 11] 
jein, dad ihr thun müſſet, wie er gethan hat, wenn 
es nun fommen wird, damit ihr erfahre, daß ich 
der HErr-HERR bin. 

25. Und du Menſchenkind [jo fuhr der HErr 
hierauf, nachdem ich zu den Leuten geredet hatte, 
gegen mich jelber fort], zu der Zeit, wenn ich weg— 
nehmen werde von ihnen ihre Macht und Troſt, 
die Luft ihrer Augen und ihres Herzens Wunſch 
[nämlich mein Heiligthum], ihre Söhne [jodann] 
se Töchter [die bei der Belagerung umkommen 

al]; 

26. Ja, zur jelbigen Zeit [wenn nun alles 
fich erfüllt Hat, was du bisher haft weiſſagen 
müſſen, und zugleich ſoviel Frift verftrichen ift, daß 
die Nachricht davon bis hierher an den Chaboras 
gelangen kann] wird einer, jo entronnen ift, zu dir 
kommen und dir's Fund thun [Rap. 33, 21]. 

27, Zur Selbigen Zeit wird dein Mund [der 
von heute an für Israel verftummen joll, alfo daß 
du für lange Zeit nichts mehr zu ihnen zu reden 
haben wirſt aufgethan werden ſammt dem, der 
entronnen ift, daß du [gleichwie Ex redet, fo auch 
fernerhin wieder] reden ſollſt und micht mehr 
ſchweigen; denn du mußt ihr Wunder fein [indem 
du als einen Mann dich erweiſeſt, deſſen Schweigen, 








Keden und Handeln bedeutungsvoll für fie ift und 
darauf abzweckt], daß fie erfahren, ich fei der 
HERR [und fo zu der Erfenntniß des Gottes ihres 
Heils gelangen 3. Moj. 26, 40 Fi.]. 

Heſekiel bildet in fchmerzlichiter häuslicher Erfahrung 
da3 GStrafleiden, das von Gott über das Volk ver— 
fügt wird, dem er durch fein Prophetenthum im Exil, 
mie fie, und durch Sympathie perjönlich in Mitleiden- 
ichaft verbunden ift, ab; man möchte jagen, daß ein 
chriſtologiſches, mejjianisches Moment an dem Propheten 
hier Hervortritt — „der Geift Chrifti war in ihnen“, 
1. Betri 1, 11. (Schröder) Wie das Sichenthalten 
von Klage und Trauer über den Untergang des Heilig- 
thums und der Angehörigen zu verftehen jei, das er- 
fiegt man aus dem Gegenjage: „ihr werdet über 
euren Sünden verſchmachten“, Hinfiechen oder hin— 
ſchwinden in euren Sündenfchulden (Rap. 4, 17; 3. Moſ. 
26, 39); hiernach hat man an einen jo übermältigenden 
Schmerz zu denfen, für den e3 feine Thräne, feine 
Klage giebt, jondern nur tiefes innerliches Seufzen 
über die Sünden, die jo. furchtbares Unglück ge- 
bracht haben. Aber eben diejer die Körperfräfte ver- 
zehrende Schmerz, indem er zu gründlicher Erfenntniß 
und Bereuung der Sünde führt, führt duch Neue 
und Buße auch zur Wiedergeburt und Erneuerung des 
Lebens. (Keil) Sn Kap. 3, 26 f. wurde dem Pro— 
pheten gejagt, daß er fich jchweigend verhalten und 
nicht anders reden folle, al3 wenn ihm der HErr den 
Mund zu einem Gotteswort öffnet; und das hat er 
auch Durch alle die Jahre, von da an bis hierher, ge= 
than, er hat da nichts jonft geredet, al3 die einzelnen 
zwiſchen 3, 26 u. 24, 24 vermerften Gottesworte, wenn 
der HErr fie ihm gab. Nun aber, nahdem er im 
vorliegenden Kapitel die Einjchliegung Jeruſalems als 
eingetreten angezeigt und ihren Ausgang vorhergejagt 
hat, bedarf e3 zunächſt feiner Gottesworte, wenigſtens 
feiner gegen Israel gerichteten mehr; darum foll er 
nun bis zur vollendeten Zerftörung Jeruſalems für 
Israel ganz verſtummen und jchweigen, erit der Ein- 
tritt de3 Gerichts fol ihm den Mund wieder öffnen, 
und dann allerdings zu prophetijchen Reden andern 
Inhalts. (Kliefoth.) Der Prophet verftummt, meil 
nun nicht mehr zu machen ift, die Würfel gefallen 
find: früher fonnte Israel noch zur Vernunft gebracht 
werden, jegt jtand Nebucadnezar vor den Thoren und 
die beginnenden Donner des Gerichts redeten nun 
jelber; früher war die Sünde activ, jeßt Hatte die 
paſſive Gejchichte der Sünde ihren Anfang genommen. 
Eine neue Periode für die prophetifche Rede fam exit, 
wenn das Unglüd eingetreten war, das den Boden 
dazu bereiten jollte; der Prophet kann nur „ſammt 
dem, der entronnen ift“, veden, im Anſchluß an die 
Kunde, die diefer bringen wird. Doch bezieht ſich das 
Verftummen nur, auf die einheimischen Verhältnifje: 
gerade in der Zeit des Schweigens in Bezug auf fie 
entfaltete fich die Weifjagung des Propheten gegen 
ausmwärtige Völker. (Hengftenberg.) 


Das 25. Kapitel, 


Hedrohete Strafe wider die Ammoniter, Moabiter, 
Edomiter und Philifter. 


C. Sir Israel if des Propheten Mund nunmehr ver- 
ſtummt, doch darf darum feine Prophetenthätigkeit nicht 
völlig brache liegen; vielmehr hat er ſich jetzt gegen die 
Heidenvölker zu wendenund dasnum über diefe kommende 
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Gericht, nachdem es an dem Haufe Gottes oder an Israel 
feinen Anfang genommen, zu verkümdigen. Sieben heid- 
niſche Völker find es da, welde der Reihe nad) vorgenom- 
men werden, denn fieben iſt ja nad) 1. Moſ. 2, 1f. die Zahl 
der Vollendung der Werke Gottes; und damit diefe 
Bahl nad Abfiht und Bedeutung redt beſtimmt hervor- 
trete und nicht als eine beliebig gewählte erfheine, fo rid)- 
ten fid) wiederum gegen das leßte und widtigfte unter den 
7 Völkern, gegen Egypten, nicht mehr und nidt weniger 
als fieben Gottesworte (Kap. 29, 1-16; 17—21; 30, 1—19; 
0—26; 31, 1-18; 32, 1-16; 17—32). Indem aber 
Cyrus vier Öottesworte erhält (Kap. 26, 1—21; 27, 1—36; 
98, 1—10;11—19), worauf Sidon mit Einem Wort an die 
Reihe kommt (Kap. 28, 20—26), werden dagegen die vier 
kleineren und Israel am nächſten gelegenen Völkerfdaften: 
Ammon, Moab, Edom und die Philifter, zu einem Ganzen 
vereinigt in den Ausfprücen des vorliegenden 25. Kapitels. 
Bu diefen dreischn Gottesworten kommt dann als vier- 
zehntes das in Kap. 33, 120 verzeichnete hinzu, das 
gleicywie jene nicht mündlich vorgetragen, fondern zu einer 
erſt fpäteren veröffentlichung fhriftlid vom Propheten 
fieirt werden follte und feine befondere Bedeutung hat, 
über die wir feiner Zeit näher uns äußern werden. 


I. 9. 1-17. In kürzeren Sentenzen wendet ſich der 
Prophet an die vier äußerlid) am wenigfien bedeutenden 
Völker: Ammon (9. 2-7), Moab (9. 8-11), Edom 
(9. 19-14) und Philitäa (9. 15—17), aufgezählt nad) 
ihrer geographifhen Lage als Grenzuölker der Cheokratie, 
mit derfelben aber in altem Zwiſte begriffen, welden fie 
jet vollenden in Darlegung ihres grimmigen Haffes 
gegen das Bundesvolk; fie bilden diefer ihrer Gefinnung 
nad), welde bei allen vier gleihmäßig hervorgehoben 
wird, gleihfam eine compakte Aaſſe, die deshalb aud) 
gleiher Strafe anheimfällt. 


1. Und des HERAN Wort geihah zu mir 
wohl zu derfelben Zeit, wie in Kap. 24., bald nad) 
dem Wort: 24, 25— 27], und ſprach: 

2. Du Menſchenkind, richte [mit jtrafender 
Geberde 6, 2; 20, 46 u. 21, 2] dein Angeficht 
gegen die Kinder Ammon [ogl. Amos 1, 13—15; 
Sef. 11, 14; Ser. 49, 1—6; Zeph. 2, 8—11], 
und weiſſage wider fie Jer. 40, 14 Anm. 1]. 

3. Und sprich zu den Kindern Ammon [wenn 
auch nicht mündlich, doc in diefem Schriftitüd]: 
Höret des HErrn⸗-HERRu Wort. So ſpricht der 
HErr⸗HERR: Darum, daß ihr über mein Heilig- 
thum ſprechet: Heah Klagel. 2, 16; Pſ.36, 21], 
es ift entheiliget! umd über das Land Sörael: Es 
iſt verwüſtet! und über das Haus Juda: 68 ilt 
gefangen weggeführt! 

4. Darum fiche, ih will dich den Kindern 
gegen Morgen [den Arabern oder Beduinen 1. Moſ. 
35, 13 ff.; Richt. 6, 1—5 u. dazu die Anm.; 
Se. 13, 20] übergeben, daß fie ihre Schlöſſer 
[Beltdörfer oder Höfe 1. Moſ. 25, 16] drinnen 
bauen, und ihre Wohnung drinnen machen ſollen; 
ſie ſollen deine Früchte eſſen, und deine Milch 
trinken. 

5. Und [ich] will Rabbath [deine Hauptſtadt 
4. Mof. 21, 30 Anm.) zum Kameelſtall maden, 
und die [übrigen Städte und Dörfer der] Kinder 
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Ammon zur Schafhürde [4. Mof. 32, 19 Anm.) 
machen; und ſollet erfahren, daß ich der HERR bin. 


6. Denn jo Ipricht der HELL-HERR: Darum, 

daß du mit deinen Händen geflitichet Nebenform 
zu „‚Eatfchen‘‘, wie noch jegt: „klitſch, klatſch“] 
und mit den Füßen geſcharret [oder geſtrampelt 
6, 11] und über das Land Sörael don ganzem 
Herzen jo höhniſch [als nur irgend möglich] dich 
gefrenet halt; 
7. Darum fiehe, ich will meine Hand [trafend] 
über dich ansitreden, und dich den Heiden zur 
Beute [nach der Lesart im Terte: Speiſe ®. 4] 
geben, und did aus den Völkern ausrotten und 
aus den Ländern umbringen, und dich vertilgen; 
und ſollſt erfahren, daß ich der HERR bin. 

Den wejentlichen Inhalt diefes neuen THeils unjers 
prophetifhen Buchs madhen die Weiljagungen 
gegen auswärtige Völker aus. MWeifjagungen 
gegen auswärtige Völker, d. H. gegen das Heidenthum 
und die Heidenwelt, bilden feit der Weiſſagung Bileams 
ein befonderes Kapitel der Prophetie: in 4. Mo). 
24, 17—24 verläßt die Weifjagung zuerjt das engere 
Gebiet des Gottesreichs und geht auch auf die Heidenwelt, 
deren Entwickelung, Gerichte und — mit dem 
Heile ein. Bileam berückſichtigt in ſeiner eiſſagun 
von nichtisraelitiſchen Völkern Moab, Edom, Amalek, 
Midian und Aſſur, etwa auch die Kitthäer (Keniter); 
dann nimmt zunächſt Obädja, dieſe Seite der 
Prophetie auf, indem er gegen Edom weiljagt, aber 
fo, daß ihm Edom die ganze Heidenwelt vepräfentirt 
und fich feine Weiffagung zu einer Verkündigung über 
die Heidenwelt überhaupt verallgemeinert. Gleicher— 
weiſe weiſſagt dann Joel (Rap. 3 u. 4) gegen die 
Heidenwelt überhaupt, aber auch ſo, daß er Tyrus, 
Sidon, die Philifter, Egypten, Edom bejonders nennt. 
Amos (Rap. 1, 3—2, 3) hat dann jchon bejondere 
Drafel gegen Syrien, Philiitäa, Tyrus, Edom, Ammon, 
Moab. Bei Sejaias (13, 1—23, 18) bilden bereits, 
mie bei Hefefiel, die Weifjagungen gegen fremde Völker 
einen eigenen großen Abſchnitt, in welchen Abſchnitt 
aber auch ähnlich wie bei Heſekiel ein auf Israel be— 
züglicher, Israel den Heidenvölkern gegenüberſtellender 
Paſſus (22, 1—23) hereintritt. Jeſaias faßt hier nad) 
einem jpecielleren Wort: 10, 5 ff. jeine Weifjagungen 
über die gefammte Völkerwelt in 10 Lajtworte (13,1% 
14, 28; 15,.1; 17, 1; 19, 15.21, 1; 21, 11; 21,.13; 
22, 1; 23, 1) zufammen, indem er ipeciell Babel, 
Philiſtäa, Moab, Damaskus, Egypten nebſt Aethiopien, 
Edom, Araber, Tyrus berückſichtigt; außerdem finden 
ſich bei ihm noch vereinzelt Weiffagungen gegen Aſſur 
(10, 5 ff.), gegen Egypten und Aſſur (31, 1—9), gegen 
Edom als Bild aller Weltmacht (34, L—35, 10), gegen 
Babel (47, 1—15). Ebenſo findet jid) bei Seremias 
ein bejonderer, die Weifjagungen gegen auswärtige 
Völker enthaltender Abſchnitt in Kap. 46—51; fie 
richten ſich gegen Egypten, Philiſtäa, Moab, Ammon, 
Edom, Damaskus, Kedar und Hazor, Elam, Babel. 
Endlich weiffagt Zephanja gegen die Heidenwelt im 
Allgemeinen jo, daß er in Kap. 2, 4—15 die vier 
Bölfer: Philiitän, Moab und Ammon, Mohrenland 
und Affur befonders herauzgreift. An diefe Weifja- 
gung jchließt fich denn der hier vorliegende Theil des 
Hejefiel mit jeinen Weifjagungen gegen Ammon, 
Moab, Edom, Bhiliftäa, Tyrus, Sidon und Egypten 
an. Bei Soel find es fünf, bei Bileam und Amos 
ſechs, bei Jeremias zehn, bei Bephanja vier, bei 
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Hejefiel fieben Völker, und bei Jejaias jind e3 zehn 
Laſtworte, in welche er das Ganze zufammenfaßt, und 
nicht minder zehn auswärtige Völker (Aſſur, Babel, 
Philiftäa, Moab, Damaskus, Egypten nebſt Wethiopien, 
Edom, Araber, Tyrus), die er überhaupt bedenkt; alſo 
ſtets bedeutungspolle Zahlen! Die Auswahl der Völker 
it verſchieden, weil fie jedesmal durch den gejchicht- 
fihen Ausgangspunkt der Weiffagung bedingt mird; 
ebenſo wird dadurch die Reihenfolge bedingt, in welcher 
die Völfer bei den verjchtedenen Propheten aufgeführt 
werden. Bei Hejekiel liegt der Grund der Auswahl 
und Reihenfolge deutlich genug vor: er wendet fich 
zuerſt gegen Ammon, weil dafjelbe laut Kap. 21, 18—32 
zu dem Feldzuge des Nebucadnezar gegen Jeruſalem 
eine nahe Beziehung hatte; er berüdjichtigt dann Moab, 
Edom, Philiſtäag, Tyrus und Sidon, weil fie Juda 
zunächſt noch umgaben, bei der Yerjtörung Jeruſalems 
am nächiten betheiligt und in Meitleivenjchaft gezogen 
waren, indem er dabei des Staates von Tyrus als 
de3 bedeutendften, al3 einer hervorragenden Gejtaltung 
einer beftimmten Seite weltmächtlichen Weſens am ein— 
gehendften gedenkt; er faßt Ammon, Moab, Edom 
und Philiftäa in Ein Gotteswort zufammten, weil ſie 
infofern in Eine Kategorie gehören, als fie fortwährend 
mit Israel un das Land ftritten, und daher noch in 
bejonderer Weile Juda's Feinde und bei jeiner Ver- 
nichtung betheiligt waren; und er jchließt in größter 
Ausführlichkeit mit Egypten, weil eben das verrätherifche 
Bündniß des Zedekia mit Egypten dem Nebucadnezar 
den Anlaß zur Zerſtörung Serujalems gab. Wenn 
er aber 7 Völker auswählt und über das Hauptvolf 
unter denjelben, Egypten, wieder 7 Gottesworte jpricht, 
auch die Weiſſagungen über die andern Völker in 7 
Gottesworte zujammenfaßt, jo ſoll das jagen, daß das 
hier geweifjagte Gericht über die Heidenwelt und ihre 
Völker, über die Weltmacht und ihre einzelnen Ge— 
ftaltungen fich im Laufe der Zeiten durch Gottes Werk 
und Thaten ausführen und vollenden wird. Dadurd), 
daß die vier eriten Völfer in Ein Gotteswort zuſam— 
mengefaßt werden, ergiebt fich zugleich eine Theilung 
der Sieben in Bier und Drei. (Ktiefoth.) Mit den 
bei unjerm Propheten erjcheinenden 7 Völker vergegen- 
wärtigen ſich uns die Heidnijchen Glieder der Coalition 
gegen Babel (Ser. 27, 3), die Theilnehmer an Juda's 
Eid- und Treubruch, dem in Kap. 17 gerügten; erit 
werden die bier nahen, dann die zwei fernen Glieder 
diejer Loalition aufgeführt, worauf der eigentliche 
Stützpunkt der ganzen Conjpiration in Egypten nad) 
feiner Bedeutung für fich auftritt. Schon hiernad), 
dab der Prophet es mit denjenigen Heidenvölfern zu 
thun Hat, die an dem Gericht über Serufalem, an 
Juda's treulojem Eidbruch gegen Babel mitſchuldig 
find, würde eine Heranziehung auch Babels, das bei 
Jeſaias und Jeremias als typifcher Mittelpunkt alles 
Abfall3 von Gott erjcheint, schlecht pafjen, jte würde 
geradezu den moraliſchen Zuſanimenhang verlegen; 
noch mehr aber war in anderer Beziehung das Schwei- 
gen über Babels Gericht geboten. (Schröder.) Es Yiegt 
am Tage, daß Babel abjichtlich nicht bedrohet wird, 
weil der HErr fein Volf auf feine Weife in Verſuchung 
führen will, eigenmächtig durch Empörung fich der 
Oberherrſchaft der Chaldäer zu entziehen, welche er 
ſelbſt als jein Racheſchwert über Israel gefandt hat; 
als Propheten gegen Babel hat er einen andern Mann 
auserjehen, der don den Uebrigen feines Volks ge= 
ſchieden iſt, das ijt Daniel, auf welchen Heſekiel ſelbſt 
zwei Mal (Rap. 14, 14; 28, 3) als einen Mann Gottes 
hinweiſt. (Schmieder.) Zugleich ift die Weiffagung 
gegen Tyrus mittelbar eine Weifjagung gegen Babel, 
und vielleicht erklärt ſich eben hieraus ihre verhältniß- 
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mäßig fo große Ausführlichfeit: mas zunächit gegen 
die Stadt gejagt wird, in welcher, der Welthandel 
gipfelte, das gilt auch gegen die Stadt, in welcher 
die Weltherrſchaft ſich concentrirte, die dev Prophet 
ihon in 17, 4 im Blide auf Tyrus als die „Rauf- 
mannsſtadt“ bezeichnet hatte. (Hengitenberg.) 

Die Kinder Ammon Hatten laut genug über die 
Entweihung des Heiligthums von Jerujalem, über die 
Verwüſtung des Landes Israel und über die Gefangen- 
führung Juda's ihre Freude fundgegeben; drum will 
der HErr die beduinifchen Araber über jte jenden, daß 
fie ihr fruchtbares Gebiet zu ihrem Beſitzthum machen 
und Stadt und Land in nomadiſche Lagerpläbe ver— 
wandeln, ja, wegen der ſchnöden Beratung Israels 
und ihrer frohlodenden Schadenfreude über defjen Un— 
glück ollen fie aus der Reihe der Bölfer gejtrichen werden, 
daß ſie den Yebendigen, allmächtigen Gott Jehova er— 
fennen lernen.. (Umbreit) Was an Ammon fih zu 
erkennen giebt, ift der natürliche Gegenſatz des fleifch- 
lichen Geiite3 gegen den Geiſt Gottes — Hochmuth 
jeine Aeußerung einerfeits, wie Schmähung anderer- 
feits, Oottesläfterung im Ganzen. An Ammon, Moab 
und Edom mußte das Volk Gottes die Erfahrung 
machen, die der Menjch Gottes macht (Matth. 10, 36; 
Miha 7, 6); denn aus jeiner Blutsverwandtichaft 
erwuchs ihm eine Feindſchaft bis aufs Blut. Indem 
diejelbe um den Geiſt jich drehte, der in Israel 
waltete, mußte fie gegen den Mefjtas fich ſchließlich 
ausgejtalten, wie derjelbe jagt, daß wir um feines 
Namens willen gehaßt werden. (Schröder) Mit 
Nachdruck it in V. 5 die Entweihung des Heiligthums 
als Gegenitand des Jubels der Ammoniter hervor— 
gehoben; das HeiligtHum bildet den Mittelpunkt für 
die Theofratie, daher ift es nicht nur neben dem Lande 
Israel und dem Haufe Juda erwähnt, fondern auch 
vor diefen. Der Gegenſatz Ammons ift alfo weit 
entfernt, ein blos nationaler zu jein, deſſen Feindjchaft 
it vielmehr eine mwejentlich religiöfe. Dadurch aber 
erhält jein Haß eine allgemeinere Bedeutung, und es 
erhebt fich num des Propheten ganzer Unmille dagegen, 
der, aus einer durchaus reinen Quelle entiprungen, 
als eine herrliche Flamme göttlichen Eifer und heili- 
gen Zornes aufbligt. (Hävernid.) Als Strafe fir den 
Hab Ammons, der allererit dem göttlichen Berufe 
Israels und der Heilwahrheit jelber galt, wird den 
Ammonitern gedroht, daß fie ihre volkliche Eriftenz 
verlieren und ihr Land zur Nomadenmweide für vie 
Söhne des Oſtens werden joll; es fteht aber nicht 
da, daß es gerade die Araber fein jollen, welche den 
Ammonitern die volkliche Eriftenz nehmen, vielmehr 
bleibt mit dem Texte verträglich, daß der Ammoniter- 
jtaat durch irgend ein anderes Wolf zerftört und 
darnach jein Land von den Arabern beſeſſen werden 
ſoll. Kliefoth.) Wie bei Juda, jo find auch bei allen 
diefen auswärtigen Völkern die Chaldäer die eigent- 
lichen Werkzeuge des Gerichts; die Söhne des Oftens 
aber find die Geier, die über die Volksleichname 
herfallen, diejenigen, die überall fich einftellen, mo 
Feuer und Schwert ein Land verwüftet hat, und mit 
ihren Heerden daſſelbe überziehen. Gegen den bis- 
herigen Namen der alten Hauptftadt der Ammoniter: 
„Nabbath‘, d. i. die Volfreiche, bildet das „‚Rameel- 
ſtall“ (eine Behaufung der Kameele) einen melandoli- 
ſchen Gegenjag — Kameel und Wüfte gehören un- 
zertrennlich zujammen. (Hengftenberg.) Rabbath mag 
ſchon damals vorübergehend von Arabern eingenommen 
worden jein,, die als Nomaden ihre Kameele und 
Schafe mit ji, führten; doch haben die Ammoniter 
noch lange Zeit al3 Volk fich erhalten (Ser. 49, 6 
Anm.), aber jpäter find fie zu Arabien gerechnet und 
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eine Zeitlang den Btolemäern in Egypten unterthan 
gewejen, Ptolemäus Philadelphus (Dan. 11, 5 Anm.) 
nannte ihre Hauptitadt nad) jeinem Beinamen Phila⸗ 
delphia. Neuerlich hat man die Ruinen von Rabbath 
aufgefunden, und zwar der Weiſſagung gemäß von 
Beduinen bewohnt. (Schmieder.) In und um Rab— 
bath jind die Sammelpläge der Beduinen, wo fie ihre 
Kameele und Schaafe meiden. (Budingham.) Der Ort iſt 
ganz ohne Wohnhäufer und menjchenleer. (v. Raumer.) 

8. So fpricht der HELLHERN [in Beziehung 
auf Moab, vgl. 4. Moj. 24, 17; Amos 2, 1—3; 
Se. 11, 14; 15, 1—16, 14; Ser. 48, 1—47; 
Zeph. 2, S—-11]: Darum, dat Moab und Seit 
[oder Edom] ſprechen: Siehe, dad Haus Juda iſt 
|von Seiten des Schidjals, welches fie betroffen] 
eben wie alle andere Heiden [und hat aljo feinen 
beſſern Gott als fie, jo jehr es auch feines Gottes 


Jehova jih rühmt]; 


9, Siehe, jo will ih Moab damit man in 


das Land eindringe, dafjelbe vertilge und es ander- 
weit in Befit nehme] zur Seite öffnen in feinen 
Städten und in feinen Grenzen [in den an jeinen 
Grenzen gelegenen Städten, die der Stolz, und 


Ruhm find] des edlen Landes [und es als ein für 


Nomaden-Heerden ganz bejonders geeignetes kenn— 
zeichnen], nämlich Beth-Jeſimoth 4. Mof. 33, 49], 
Baal-Meon und Kiriathaim |4. M. 32, 37 u. 38], 


10. Den Kindern gegen Morgen [will ich es | 


zur Seite öffnen, damit dieje es einnehmen], ſammt 
den Kindern Ammon [es einnehmen, wie jchon in 
V. 4 gejagt], und will fie [die Kinder Ammon, 
d. i. deren Land] ihnen [den Kindern gegen 


Morgen] zum Erbe geben, dab man der Kinder 


Ammon nicht mehr gedenfen fol unter den Heiden 
8.7], 

13, 
Gerechtigkeit in. Vernichtung] gehen laſſen über 
Mond; und jollen erfahren, daß ich der HERR bin. 

Der Zuftand und das Schickſal Juda's erſcheint 
Moab ganz gleich dem aller übrigen Bölfer; es bleibt 
völlig unberügrt, ohne Sinn für Die eigenthümliche, 
duch alle Niederlagen hindurchgehende Hoheit und 
Herrlichteit des Volkes Gottes, bezeugend damit zugleich 
den Mangel an irgend welchem Eindrude von dem 
Gotte dieſes Volkes jelber. Neben Moab ft ſchon 
hier Seir genannt, obwohl deſſen erſt in V. 12 ff. 
nähere Erwähnung geſchieht, aber jehr pafjend,  gleich- 
jam um jofort anzukündigen, daß jene Gefinnung 
nicht gerade Moab ſpeciell eigenthümlich, auf dieſes 
bejchränft, jondern eine viel allgemeinere, für dieje 
Völker überhaupt charafteriftijche jet. (Hävernid.) Edom 
gilt ftet3 als der. erbittertite Leugner des Erjtgeburt3- 
rechts, des göttlichen Vorzugs Isxaels; und daß Moab 
e3 hierin wie Edom macht, enthält eine bejondere An- 
Elage gegen dafjelbe: 4. Moſ. 21, 11 Anm. (Kliefoth.) 
Die Schuld Moabs beiteht in der Leugnung der wahr- 
- Haftigen Gottheit des Gottes Ssrael; denn nur auf 
Grund diejer konnte Israel auf gleiches Niveau mit 
allen andern Völkern geitellt werden. Den: Borwand 
zus dieſer Leugnung entnahmen ſie aus dem Elende 
Israels, das ſie, ſtatt aus der Schuld deſſelben, aus 
der Ohnmacht ſeines Gottes ableiten und darin einen 
handgreiflichen Beweis: gegen feine wahre ‚und. volle 


Und will das Recht [meiner ftrafenden 





ſie nun aus ihrem eigenen Verderben erkennen. 





Edom jenden. (Umbreit.) 


Gottheit erblicken: „ihr Gott Jehova, das reine: ab⸗ 
jolute Sein, der Urgrund aller Dinge, der unbedingt 
zuverläffige Helfer der Seinen, ift eine bloße Phantaſie, 
jonft müßten fie oben ſchweben und nicht unten liegen.“ 
Dieſe volle Gottheit, gegen deren geſchichtlich vorliegende 
Beweiſe ſie freventlich die Augen verſchließen, müſſen 
Das 
Vergehen iſt ein ſcheinbax geringes, aber es iſt das⸗ 
jenige, an dem noch bis auf den heutigen Tag die Völker 
zu Grunde gehen: wie jeder ſich ſtellt zu dem geſchicht— 
lich in ſeiner Kirche offenbar gewordenen Gott, dar— 
nach wird ſein Schickſal bemeſſen; das Loos, welches 
Moab und ſeine Genoſſen wegen der verhältnißmäßig 
jo leichten Schuld getroffen hat, die als eine ſolche an- 
zufehen ihm gar nicht in den Sinn fam, ift ein Warn— 
ruf, der nicht überhört werden jollte. (Hengftenberg.) 
Die in V. 9 namhaft gemadten 3 Städte lagen in 
demjenigen Landftrich, der nördlich vom Arnon gelegen, 
ihon vor der Einwanderung der Israeliten den 
Moabitern durch die Amoriter entriffen war (4. Moſ. 
21,26), dann vom Stamme Ruben in Bejib genommen 
ward (4. M. 32, 33 ff.; Sof. 13, 15f.), nad) Weg- 
führung der transjordaniichen Stämme durch Die 
Afiyrer (2. Kön. 15,29) aber wieder von den Moabitern 
vecupirt wurde, wie Jeſaia 15 u. 16 u. Jeremia 48 
zeigen, wo die Städte dieſes Landſtrichs wieder als 
moabitifhe Städte aufgeführt werden. Darauf nun, 
daß diefer Landſtrich und diefe feine Städte eigentlich 
und von Rechtswegen i3raelitiihe Städte waren, daß 
fie nur widerrechtlich ſich im Beige der Moabiter be- 
fanden, fällt in unfrer Stelle dag Gewicht; von diejen 
Städten, diefem Landſtrich her, der nur widerrechtlich 
Moab gehörte, der eigentlic Israels Eigenthum war, . 
follen die Träger des göttlichen Gerichts über Moab 
fommen, da follen fie fein Gebiet betreten, wo es wider 
Recht ihr Gebiet war. (Kliefoth.) Auch) die Moabiter 


follen, gleich den Kindern Ammon, den Söhnen des 


Morgenlandes zur Beute werden umd mie jene, von 
dem Gotte Israels gerichtet, auf daß fie ihn erkennen 


| Yernen, aus dem Gedächtniffe der Völker dahinſchwinden. 


(Umbreit.) 

12. So ſpricht der HEHL-HERR [in Beziehung 
auf Edom, vgl. 4. Mof. 24, 18 f.; Obadja 
4, 1— 21; $oel 4, 19; Am. 1, 117.5 8ej: 11, 145 
21; 11.584514 35,)1057 9er 49, 7—22]: 
Darum, daß ſich Edom am Haufe Iuda gerochen 
hat Pi. 137, 7, und damit ſich verichuldet mit 
ihrem Rächen [NRachenehmen] ; 

13. Darum spricht der HErr-HERR alle: Ich 
will meine Hand. ausitreden über Gdom, und will 
ansrotten von ihm beide Menichen und Vieh; und 
will fie wüſte machen von Theman [im Süden 
Amos 1, 12 Anm.) big gen Dedan [im Norden 
4, Mof. 21, 10. Anm. 1], und durch das Schwert 
fallen; ) 

14. Und. will mid wieder. an Edom rächen 
durd mein Volk Iorael, und [fie, die von meinem 
Bolt Zerael] follen mit Edom umgehen nad) mei— 
nem Zorn und Grimm; daß fie [die Edomiter] 
meine Rache erfahren ſollen, Spricht der HELL-HERN, 

Noch jtärker erhebt ſich die Rede gegen das rach— 
füchtige Cdom, das in dem Verfahren gegen Israel 
eine große Schuld auf ſich geladen; darıım will Jehova 
jein eigenes Wolf zur Vollſtreckung feiner Gerichte über 
Edom ist bei den Propheten 
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recht eigentlich der Repräfentant des unverjöhnlichen 
Haffes und Rachedurſtes gegen die Theofratie, hervor- 
gehend aus der Verkennung und Verachtung der Dffen- 
barung und Bezeugung des lebendigen Gottes in jeiner 
Mitte Wie mit feindlihem Sinne der Stammvater 
den Jakob verfolgte, jo auch die Nachfommen, in denen 
fi) das Bild de3 profanen Ejau (Hebr. 12, 16) genau 
abipiegelt. Derjelbe Geiſt des Hafjes taucht zu ver— 
fehiedenen Zeiten, bald al3 offener Angriff, bald als 
Verrath und Empörung mieder auf (Amos 1, 11). 
Die Rache Edoms war gerichtet gegen das Israel von 
Gott übertragene Vorrecht, feine Obermacht, welche 
wieder beruhte auf der eigenthümlich geiftigen Stellung 
beider Völker zu einander; fie ift daher ihrer tieferen 
teligtöfen Bedeutung nach nichts anderes als die jtete 
Auflehnung, das permanente Broteftiven gegen die von 
Gott fejtgeitellte Höhere Anordnung, feine Heilsanftalt, 
und eben darin ſpiegelt fich wieder ein allgemeiner 
Grundcharakter der Welt (Obadja 11, 1 Anm.) ab: 
Soh. 15, 18f.; 1. 30. 3, 13. (Hävernid.) Bu be- 
merfen ift zu der den Edomitern gedroheten Rache, 
daß die jtehende Formel hier Härter lautet: fie jollen 
nicht Jehova erkennen, jondern Jehova's Rache; fo- 
dann ijt zu bemerken, wie ausdrüdlich hervorgehoben 
wird, daß Gott diefes Gericht Edoms nicht durch ein 
anderes Heidenvolf, jondern durch Israel vollſtrecken 
will. (Kliefoth.) Dies ift in jpäterer Zeit erfüllt 
worden, da die Juden lange nach der Rückkehr aus 
Babel unter dem maccabäijchen Fürften Sohannes 
Hyrkanus (um 127 dv. Chr. Geb.) Idumäa eroberten, 
die Bewohner zur Beſchneidung zwangen und ihrem 
Staate einverleibten. Der mejentliche Gehalt dieſer 
Weiſſagung beruht aber auf dem typiichen Charakter 
Edoms in der Prophetie, nach welchem der eritgeborene 
weltlich gejinnte Bruder dem nachgeborenen geiftlichen 
Jakob-Israel unterliegen joll (1. M. 25, 23), welcher 
Erbe des Bundes ift, ven der HErr mit Abraham ge- 
ſchloſſen. (Schmieder.) Die Juden deuten aus alter 
Tradition Edom meist auf den Antichrift und nennen 
diejen geradezu Edom (vgl. Jeſ. 63, 1 ff.); e3 find aber 
dieje 4 Bölferjchaften vielmehr ein Typus theils der 
der Kirche feindlich gegenüberftehenden Sekten und der 
in ihr febenden widerchriſtlichen Weltfinder, theils des 
papiftiihen Nom (j. zu Kap. 35, 15 am Schluß und 
zu Obadja V. 1). 

15. So Spricht der HErr-HERR [in Beziehung 
auf Philiftäa, vgl. Joel 4, 4; Amos 1, 6—8; 
Jeſ. 11, 14; 14, 28—32; Ser. 47,1 ff.; Beph. 
2, 4—7]: Darum, dad die Philifter [den Edomi— 
tern gleih V. 12] ſich gerochen haben und den 
alten Hab gebüßet, nach allem ihrem Willen, [gleich 
den Ammonitern, die auch von ganzem Herzen 
jo höhniſch ſich freueten) am Schaden (meines 
Volks) [dafjelbe gänzlich zu verderben]; 

‚16. Darum jpriht der HEHHERN alfo: 
Siehe, ich will meine [ftrafende] Hand ausſtrecken 
aber die Philifter, und die Krieger [die Aus— 
rotter, d. i. eben dieſe Philifter oder Kereti 
Sof. 13, 2 Anm. — im Grumdtert findet ein 
Wortjpiel ſtatt: Zeph. 2,5 Anm.] ausrotten, und 
will die Uebrigen am Hafen des mittelländiſchen) 
Meers [aljo fie alle dis auf den Testen Mann] 
umbringen Sach. 9, 6], 

17. Umd will große Rache an ihnen üben, 
und mil Grimm fie ſtrafen; das fie erfahren follen, 








ich fei der HERAN, wenn ich meine Rache an ihnen 


geübet habe. 

Zum äußerften Weiten ſich mendend richtet der 
Prophet den Bli auf Philiſtäa: es ift der Gefinnung 
nad) am meiften Edom verwandt und von älteren 
Propheten bereit3 mehrfah mit dieſem zujammen- 
geftellt; auch an ihnen findet die uralte Feindfchaft 
ihre Strafe in Ausrottung des jo gejinnten Bolfes. 
em) Wie in Ammon-Moab und Edom drei 
Degenerationen (Berjchlechterungen) zu dem SHeiden- 
thum hin erjcheinen, jo rahmen pafjend das ganze Bild 
die heidniſchen Philifter ein. (Schröder) In ihrer 
Gefinnung gegen das Bundesvolk gleichen die Philifter 
den Edomitern und Ammonitern, jenen in der Rach— 
ſucht und diefen in der Schadenfreude an Israels 
Berderben. (Keil.) Die Vernichtung auch der „Uebrigen 
am Hafen des Meers“ weiſt darauf hin, daß fie big 
auf den lebten Reſt vernichtet werden jollen, wie ja 
in der That die PVhilifter bis auf den fetten Reſt ver— 
ſchwunden find. Es iſt da3 große Brivilegium des 
Bolfes Gottes, daß, fo ſchwer auc die göttlichen Ge— 
richte über fie jein mögen, doch nie in Beziehung auf 
fie daS „ich vernichte die Uebrigen“ gilt. (Hengiten- 
berg.) In dem Gotteswort dieſes Kapitels ſtellt Hejefiel 
die Weilfagungen gegen die vier, Juda zunächſt um- 
gebenden, durch die Streitigkeiten über den Beſitz des 
heil. Landes vorzugsweiſe mit ihm verfeindeten Völker 
zujammen; die Vierzahl weist auf die vier Weltgegenden 
und damit auf die Allgemeinheit hin und will befagen, 
daß e3 der gejammten, dem Wolfe Gottes feindlichen 
Welt auf der ganzen Erde nicht anders ergehen wird, 
al3 diejen nach allen vier Seiten Juda umgebenden 
feindlichen Völkern. (Kliefoth.) Israel wurde von 
diejen allen nicht um jeiner Sünden, fondern um feiner 
bejonderen Religion willen angefeindet. Die Sache 
Israels war alfo die Sache Gottes. Glückſeliges Volk, 
glücjelige Menfchen, die man nicht hafjen und ſchmähen 
(ei 17 den HEren ſelbſt zu Hafjen und zu ſchmähen! 

eitd. 


Das 26. Kapitel, 
Weiflfagung wider Tyrus. 


II. v. 1-21. Schon Jeſaias (23,118) hatte der Stadt 
Tyrus, der Feſte am Alcer, ganz beftimmt geweiffagt, daß 
fie, obgleich fie den Aſſyrern ſiegreich widerfiehen werde, 
dennod von den Chaldäern werde belagert, erobert, 
unterworfen werden; Hefekiel nun nimmt die Weifagung 
des Jeſaias geradezu auf und führt fie weiter, geht 
dagegen in dem Ausdrucke mehr auf die Weiffagungen 
des Jeſaias in Kap. 13—14 und Jeremias in Kap. 
50--51 wider Babel zurück, denn wie jenen beiden 
Propheten Babel, fo gilt ihm Cyrus als Repräfentant 
des antichriſtlichen Weſens. Wir fehen daraus, daß es 
den Propheten auf die befonderen Städte, Völker oder 
Könige, gegen welde fie zeugen, nicht als folhe, als 
geſchichtliche Perfonen oder Reiche ankommt, fondern fie 
find ihnen nur ein Typus, an welchem fie den ewigen 
Grundfa des göttlihen Gerichts anfhaulid wollen 
maden; und fo if denn hernach in der Offenb. St. 
Johannis vieles von dem, was bei Icfaias und Ieremias 
auf Babel, bei Hefekiel auf Cyrus lautet, vielmehr von 
dem Babel der Lebtzeit gefagt. Der Inhalt unfers 
Kapitels zerlegt fih in A Abfüße: Zuerſt wird Thrus 
die Berfiörung durd ein Völkerheer nur erſt im Allge- 
meinen gedrohet (d. 1-6); hierauf wird der erobernde 
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Seind mit Hamen als ein gar gewaltiger bezeichnet und 
die von ihm ausgehende Eroberung und Berflörung der 
Stadt umfändlic dargelegt (9. 7—14); demnädft wird 
der Eindruck gefhildert, welden das Ereigniß auf die 
Bewohner der Infeln und Küfenländer mahen werde 
(0. 15—18); zuleßt wird, wenn wir bei Luther's Ucber- 
fegung am Schluß des 20. verſes chen bleiben, von 
Tyrus völliges Verderben für immer geweiffagt, zugleich 
aber, wenn wir auf eine andere Deutung Rüchſicht 
nehmen, diefem Verderben ein herrliches Erfichen Zions 
gegenübergeftellt (9. 19-2). 

1. Und es begab ſich im elften Jahr [nach 
Wegführung Jojachins, d. i. 588 v. Chr. Kap. 
1, 2 Anm.) am eriten Tage des eriten Monden 
[Abib, in der letzten Zeit des März 2. Mof. 12, 2 
Anm], geſchah des HERRu Wort zu mir [in Be— 
ziehung auf Tyrus, vgl. Joel 4, 4; Amos 1, 97; 
Jeſ. 23, 1—18], und ſprach: 

3, Du Menichentind, darum, dab Tyrus [auf 
feiner Infel im mittelländiichen Meer Sof. 11,8 
Anm. 1] ſpricht über Jeruſalem: Heah [25, 3], 
die Pforten der Völker find zerbrochen [fo daß 
Serufalem nun das Recht verloren hat, die Haupt- 
ftätte des Völferverfehrs zu fein], es iſt [fortan 
diejes Recht] zu mir gewandt; id) werde num voll 
werden fan Macht und Reichthum], weil fie wüſte 
ift [und mir nicht mehr als Nebenbuhlerin im 
Wege iteht]; 

3. Darum spricht der HErr-HERR alſo: 
Siehe, ih will an dich Kap. 13, 8; Ser. 50, 31; 
Nah. 3, 5], Tyrus, und will viel Heiden über 
di herauf bringen, glei wie ih ein Meer er- 
hebt mit feinen Wellen [und fie heranführt wider 
die Stelle, die es zu Grunde richten will]. 

4, Die Sollen die Mauern zu Tyrus ver— 
derben, und ihre Thürme abbrechen; ja, ic will 
auch den Staub von ihr wegfegen [daß nicht ein: 
maf der Schutt zerftörter Bauten von ihr übrig 
bleiben foll], und will einen bloßen [nadten, fahlen] 
Fels aus ihr maden; 

5. Und zu einem Wehrd im Meer [zu einem 
bloßen erhöhten Landſtück mit wenigem Gebüſch, 
will ich fie machen], darauf man die Fiſchgarne 
ausipannt [das wird je gewiß gejchehen] „denn ich 
habe es geredet, ſpricht der HErr-HERR. Und fie 
[die Tyrier] ſollen den Heiden zum Raube werden; 

6. Und ihre Töchter, fo auf dem Selde liegen 
[die Bewohner der zu ihrem Gebiet gehörigen 
Städte und Ortſchaften auf dem offenen Landel, 
follen durch das Schwert erwürget werden; und 
(fie, die Tyrier mit ihren Bugehörigen] jollen er= 
fahren, daß id der HERR bin. 

Sn V. 1 heißt es nad, dem Grundtert blos: im 
elften Jahr am erften des Monats, fo daß gar 
nicht gejagt wird, welches Monates; man hat daher 
das Kor „Monat“ in jeinem vornehmften Sinne, 
wonach e3 das Haupt der Monate, den eriten und 
ausgezeichnetiten unter ihnen (den Abib: 2. Moj. 12, 2) 
bedeute, veritehen wollen — jo auch Luther nach dem 
Vorgang der Septuaginta und im Anfhluß an Die 








Stelle: Kap. 29, 17. Beffer aber ergänzt man ent= 
weder denjenigen Monat, an welchem jeder Israelit 
bei Nennung jenes elften Jahres don jelber dachte, 
den vierten (2. Kön. 25, 3), oder aber den der leßt- 
vorhergegangenen Zeitbeftimmung (Kap. 24, 1): „am 
erften Tage des zehnten Monats", was ung dann 
in das Ende des 3. 588 verjegt, nachdem Jeruſalem 
feit 5 Monaten zeritört lag, während nach der andern 
Ergänzung die Eroberung unmittelbar bevoritand. 
„Die Hervorhebung der Gleichheit des Monat3 mit Kap. 
24,1 führt auf eine Gleichheit der Situation: dort der 
Tag der Eröffnung der Belagerung gegen Jerujalem, 
hier der Tag der Eröffnung der Belagerung gegen 
Tyrus; in demjelben Monat, in dem Tyrus dor 2 
Sahren gejubelt Hatte, muß fie num heulen. Als 
Heſekiel dieje Weiffagung ausiprach, war bie Verkündi⸗ 
gung gegen Jeruſalem dur Eroberung und Zer—⸗ 
törung der Stadt nun ſchon in Erfüllung gegangen: 
jet fam die Neihe an ihre heidniſche Kebenbuhlerin 
Tyrus, die fich des Untergangs Jeruſalems gefreut 
hatte in der Meinung, daß fie frei ausgehen und durch 
den Sturz Serufalems gewinnen werde. (Hengftenberg.) 
Ungfeich länger als bei den vorigen Völkern verweilt 
Hefetiel (bis Kap. 28, 19) bei dem Schickſale von Tyrus; 
feine Macht erjchten damals als eine der bedeutenditen, 
gegen welche menschliche Kraft nichts auszurichten ver⸗ 
mochte. Es war eine Zeit, in welcher Tyrus feinen 
Höhepunkt äußeren Glanzes erreicht hatte; ſiegreich 
Hatte e8 den Waffen der Aſſyrer widerſtanden, frühere 
Zwiftigfeiten fcheinen damals bejeitigt geweſen zu fein 
und Tyrus im engeren Bündniß mit den übrigen 
Hauptftädten Phöniziens, Sidon, Arvad und Byblos, 
geitanden zu haben (Kap. 27, 8 ff.); Cypern, eine 
Hauptjtüge von Tyrus, mar nad) vergeblichen Ver— 
juchen, ſich unabhängig zu machen, zum Gehorſam zu— 
rückgebracht. Die günſtige Lage der Inſelſtadt ſchien 
vor allem jedem Sturme zu troßgen, und der Macht 
entjprad) der Uebermuth genau; man hielt fih für 
unüberwindlich, allen Völkern an Klugheit und Kraft 
überlegen. Mit dem Hochmuth ging endlich unerjätt- 
liche Habgier Hand in Hand, für welde der Gipfel- 
punft von Macht und Neichthum, den man erreicht 
hatte, nicht mehr genügte, jondern nur zu neuem Er⸗ 
merbe reizte. Unter dieſen Umſtänden verkündigt 
Heſekiel der Stadt den Untergang. Nichts war lehr- 
reicher für das Bundesvolf in jener Beit, als eine 
folche That feines Gottes, hier trat die höhere Hand, 
welche ein ſchweres, unaufhaltfames Gericht über die 
Bölfer ergehen Tieß, bejonders klar und ftarf hervor; 
war der Sturz tyrifcher Macht unter Alexander 
(1. Mace. 1, 4 Anm.) ein Wunder in den Augen der 
Heidenmelt, jo jollte es ſchon damals unter Nebucad- 
nezar al3 ein merkwürdiges Zeichen göttlicher Gerech— 
tigkeit daftehen. (Hävernid.) Inden, der Prophet den 
Stab des Wort3 gegen Tyrus ſchwingt, erhebt ſich 
feine Rede gewaltiger und donnert gegen die alte 
Felfenftadt wie die hevanrollende Woge des Meeres; 
die Sprache taucht ſich ganz in die Farbe der über- 
müthigen, über den Fall Jeruſalems triumphirenden 
Handelzfefte. Sie freut fich, daß ihre Nebenbuhlerin, 
die fie eine Pforte der Völfer nennt, nun öde ge— 
worden und ihr Leben ſich nun ihr zumenden erde, 
daß fie fich fülle mit ihrer Herrlichkeit; dafür wird 
aber auch der HErr nun an fie jelber kommen. Genau 
in örtlichen Verhältniſſen ſich haltend, läßt der Prophet 
das mannigfaltig zuſammengeſetzte Heer der Chaldäer 
wie Meeresmogen gegen Tyrus emporjteigen, daß ſie 
ſeine Mauern verderben und ſeine Thürme wegreißen; 
reffender fünnte die völlige Entleerung und Verödung 
der Stadt nicht ausgedrückt werden, als wenn geſagt 
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wird, daß der HErr ihren Staub ausfegen und fie zu 
einem nadten, bloßen Felſen oder zu einem trodenen 
Plage mitten im Meer, wo man die Filchernege aus- 
“reitet, machen wolle. Aber nicht nur die Stadt fol 
eine Beute der Völker werden, jondern auch in ihrem 
Umkreiſe, in den auf dem Felde zerjtreut liegenden 
Flecken und Ortſchaften joll das Schwert der Würger 
wüthen, auf daß der Stolz gedemüthigt werde und 
zur Erkenntniß Jehova's gelange. (Umbreit.) Nach 
einigen Auslegern fteht im Hintergrunde unjerer Weiſſa— 
gung al3 dasjenige Tyrus, auf welches fie mit ihrer 
eigentlichen, geiftlichen Erfüllung zielt, der ganz und 
gar in irdiſche und merfantile Intereſſen fich auf- 
löjende Zeitgeift der Gegenwart, welcher jeßt jchon in 
Beziehung auf die chriftliche Kirche fein „Heah“ ruft, 
daß dieſe Bforte der Völker nun zerbrochen werden 
ſoll umd das Recht der heil. Stadt ihm werde zu— 
gewandt werden; aber die Meeresmogen, welche wider 
Mauern und Thürme des modernen Tyrus ſich heran— 
wälzen ſollen, ftehen jchon bereit, ihr Werk in Angriff 
zu nehmen und ihre Aufgabe zu erfüllen, wenn die 
dazu bejtimmte Stunde fommt. „Der allgemeine Ge- 
danke in V. 2 ift der: die Welt triumphirt über Die 
Kirche, wenn dieſe ſchwere Niederlagen erleidet und 
durch die Gerichte ihres Gottes heimgeſucht wird; aber 
ihr Lachen wird in Heulen verwandelt werden. Beide, 
Jeruſalem und Tyrus, machten den Anspruch Weltitadt 
zu fein, die eine, indem fie als das höchſte Gut die 
wahre Keligion anjah, die andere, indem fie als das 
allein Neelle den materiellen Erwerb und irdiſchen 
Reichtum betrachtete; durch die Einnahme Jeruſalems 
Ihien der Proceß zu Gunſten von Tyrus entjchieden 
zu jein, und Tyrus jubelt über diefe Entſcheidung. 
(Hengitenberg.) Die Rede der Tyrier: „zerbrochen tft 
die Thür (oder Pforte) der Völker“ müſſen wir fo 
fajjen, daß fie in dem Zuge der Völker nad) Jeruſalem 
bin, d. h. in der Anziehungskraft, welche Jeruſalem 
al3 die Stätte der göttlichen Heilsoffenbarung, des 
Gejeßes und Rechtes des HErrn auf die Völker aus— 
übte, eine Beeinträchtigung ihres Strebeng, alle Völker 
on fi) zu ziehen und für ihre Zwecke auszubeuten, 
erblidten und ich deshalb über die Zerftörung Jeru— 
ſalems freuten, weil fie Hofften, daß fie nun allein die 
Völker an fich ziehen und mit ihren Gütern fich be- 
reichern fünnten; dabei braucht man den Tyriern nicht 
eine über ihre heidniſchen Anfchauungen hinausgehende 
Einficht in den geiftlichen Beruf Jeruſalems zuzutrauen 
— Schon der Umſtand, daß Serufalem durch feine 
Beltitellung die merfantilen Intereſſen der Tyrier zu 
beeinträchtigen ſchien, war hinreichend, Schadenfreude 
über den Fall der Gottesjtadt zu erzeugen, da Gottes- 
dienft und Mammonsdienſt unvereinbare Gegenfäße 
bilden. (Keil.) Viele Völker follten nun zu ihr ſtroͤ— 
men, jo meinte Tyrus, und Gott nahm fie beim Wort; 
aber wie? Dem hohen Wellenſchlage des eingebildeten 
Herzens entgegnen die hohen jchlagenden Wellen der 
Vergeltung, und die vielen Heidenvölfer, die Gott über 
fie heraufbringt, antworten ihren fchadenfrohen hoch- 
mäüthigen Speceulationen; das Meer, das der Troft 
don Tyrus, wird nunmehr fein Schreden. (Schröder.) 
Mit Anfpielung auf den Namen und die Rage von 
Inſeltyrus erklärt der Prophet, die Stadt folle das 
wieder werden, was fie urjprünglich war, ein nackter, 
fahler Felſen (denn aus zwei ſolchen Feljen, die man 
als Wohnſitz der Götter betrachtete und die ambrofischen 
Felſen nannte Kp. 28, 2., bejtand anfänglich die Infel 
— erjt durd) Aufſchüttung von Erde wurden fie be— 
wohnbar a Die Mauern und Thürme waren 
nad) der Landſeite Hin beſonders ſtark und im Alter- 
thum berühmt, König Hiram hatte fich in dieſer Hin- 








ficht befondere Verdienfte um die Stadt erworben; nad) 
Hinwegnehmen jener Wehren aber ift fie num auch 
deito mehr der ganzen Willfür der Zerſtörungsluſt preis- 
gegeben. Selbſt der Staub der in Trümmer ver- 
wandelten Wohnpläße ſoll nicht übrig bleiben, und die 
Stadt ein Ort werden, wo armjelige Fiicherhütten 
aufgejchlagen find. (Hävernid.) Das Wort Wehrd 
(eigentlich: Wehrland) bezeichnet erhöhtes Land im 
oder am Waffer, daS gegen Ueberjchwemmungen ge- 
ſchützt iſt; in Süddeutjchland verjteht man unter einem 
Werd (oder Wörth z.B. Donauwörth) einen erhöheten, 
über dad Wafjer hervorragenden und vom übrigen 
Lande mehr oder weniger abgejchnittenen, bewachjenen 
Grund in einem Flufje oder See; an der Elbe oder 
Oder ift der Werder das höhere Borland zwijchen 
dem Waffer und den Deichen. (Sütting.) 


7. Denn [um über das, was er vorhat, fich 
noch bejtimmter zu erklären] jo ſpricht der HErr— 
HERR: Siehe, ih will [innerhalb zweier Jahre 
von jest ab Jeſ. 23, 1 Anm.] über Tyrus fom- 
men laſſen Nebucadnezar, den König zu Babel, 
von Mitternacht her, der ein König aller Könige 
ift, mit Roſſen, Wagen, Neitern und mit großem 
Haufen Volks. 

8. Der fol deine Töchter, fo auf dem Felde 
liegen, mit dem Schwert erwürgen- V. 6]; aber 
wider dich wird er Bollwerk aufichlagen, und einen 
Schutt machen, und Schilde [als Schubdach für 
die anftürmenden Krieger] wider dich rüften. 

9. Gr wird mit [Sturm] Böden deine 
Mauern zerjtoßen, und deine Thürme mit feinen 
Waffen umreißen. 

10. Der Staub von der Menge feiner Pferde 
wird dich bededen, fo werden auch deine Mauern 
erbeben vor dem Getümmel feiner Roſſe, Räder 
und Reiter, wenn er zu deinen Thoren einziehen 
wird, wie man pflegt im eine zerriffene durch Er— 
ſtürmung eingenommene] Stadt einzuziehen [fo 
wenig wirft du durch deine Lage und Feſtigkeit 
etwas dor den andern Feſtungen voraus haben]. 

11. Er wird mit den Füßen feiner Roſſe alle 
deine Hafen zertreten. Dein Volk wird er mit 
dem Schwert erwürgen, und deine ftarfen Säulen 
[it dem Herkules- Tempel, dem Gegenſtück des 
Zempel3 zu Jeruſalem mit feinen Säulen Jachin 
und Boas 1. Kön. 7, 21] zu Boden reifen. 

12. Sie werden dein Gut rauben, und deinen 
Handel plündern. Deine Mauern werden fie ab- 
brechen, und deine feinen Häufer [in denen die 
reichen Kaufherrn wie Fürften in ihren Paläften 
wohnten Jeſ. 23, 13] umreißen; und werden deine 
Steine, Holz und Staub [die ganze Schuttmaffe] 
in das Waſſer werfen [daß nichts von dem auf das 
felfige Eiland aufgetragenen Erdreich übrig bleibt]. 

13. Alſo will id mit dem Getöne deines 
Geſangs ein Ende machen, daß man den Klang 
deiner Harfe nicht mehr hören ſoll Jeſ. 14, 111. 

14. Und ich will einen bloßen Fels aus dir 
machen und einen Wehrd V. 5], darauf man die 
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Fiſchgarne aufſpannet, daß du nicht mehr gebauet 
werdeſt; denn ich bin der HERR, der ſolches redet, 
ſpricht der HErr-HERR Jeſ. 46, 11]. 

Schon Jeſaias hatte (23, 13) geweiſſagt, daß die 


Chaldäer es ſein würden, die Tyrus zerjtörten; dieſe 


Weiſſagung nimmt Heſekiel auf und beſchreibt dann in 
prophetiſcher Rede, wie der König des Chaldäerreichs 
Tyrus einnehmen werde. Die Beſchreibung folgt 
ſchrittweiſe dem Gange der Belagerung: Nebucadnezar 
wird erit auf dem fejten Lande die von Tyrus ab- 
hängigen Städte fich unterwerfen, dann zur Belage- 
zung don Tyrus ſchreiten, die Belagerungsmerfzeuge 
Heranbringen, mit denjelben auf dem von ihm zu er- 
rihtenden Walle und Damme vorgehen, der Stadt 
unter dem Schilddach nahen, jeine Mauerbrecher auf- 
führen, Brejche legen und in die Stadt einziehen, 


wie man in .eine eröffnete Landſtadt einzieht; dann | 


wird er Tyrus zertreten, jeine Einwohner tödten, 


jeine, gleich dem Koloß von Rhodus zu den phönizi= | 


ſchen Culten gehörigen Säulen umjtürzen, es plündern, 


— daß es ſchließlich zum kahlen Felſen werden 
o 


. — Sit Tyrus von Nebucadnezar erobert worden 
oder niht? Daraus, dag Menander nur eine dreizehn 
jährige Belagerung erwähnt, ohne einer jchlieglichen 
Einnahme zu gedenfen, wollen Viele jhliegen, Nebu— 
cadnezar habe eben die Stadt nicht erobert; und jte 
alauben eine Beftätigung dafür in Kap. 29, 17 ff. zu 
finden. Allein in legterer Stelle gehört die Einnahme 
und Plünderung von Tyrus mit zu der Arbeit, die 
Nebucadnezar Gotte an Tyrus thut, konnte aljo nicht 
als ein Lohn dafür gerechnet werden, jondern meil 
Kebucadnezar nad) Gottes Willen Tyrus eingenommen 
und geplündert hat, joll er dafür mit Egypten belohnt 
werden; daß aber Menander der Eroberung nicht ge— 
denkt, iſt vielmehr ein Zeichen dafür, daß jie wirklich 
gejchehen jei, denn wenn er erzählte, daß die Belage- 
rung 13 Jahre gedauert hat, und doch dabei gewußt 
hätte, daß jie rejultatlos geblieben, jo hätte er dies 
erwähnen müffen, nun aber denft er ohne Zweifel ſich 
jene Belagerung als mit der endlichen Eroberung ge- 
ſchloſſen. Demgemäß erzählt er dann auch ausführlich, 
wie darnach das Königthum in Tyrus abgefommen 
jei, wie Richter an die Stelle der Könige getreten und 
wie jchließlich die Tyrer ſich Fürften ihres Stammes 
aus Babel hätten, was alles vorausjeßt, daß 
der politiiche Beftand von Tyrus durch die Belagerung 
Kebucadnezars erjchüttert war; und jo ſteht zugleich 
geichichtlich feit, daß Tyrus, als das Chaldäerteich zu— 
jammenbrad, ruhig unter die medoperjiiche Herrſchaft 
überging, wa3 nur erflärbar ijt, wenn es durch Nebu- 


(Kliefoth.) Die duch Nebucadnezar gebrochene 
Macht von Tyrus fällt für Hejefiel in der Anſchauung 
zujammen mit der gänzlihen Vernichtung derjelben: 


Jeruſalems Verwüſtung durch Nebucadnezar bedeutet 


ihm in ſeinem unerſchütterlichen Glauben an Gottes 
Wahrhaftigkeit und Treue den Neubau erujalemz, 
feine Auferftehung zu einer neuen Erijtenz, jeine zu— 
fünftige Herrlichkeit (Kap. 28, 25 f.; 29, 21); Tyrug’ 
Eroberung dagegen durch diejelbe Hand, mwelde die 
Gottesjtadt ſchlug, Hat die entgegengejegte Bedeutung, 
es ift damit Berderben, und zwar nichts als Ver— 
derben gejebt, Tyrus als ſolches, in jeiner Gottver— 
geffenheit und Vermefjenheit, kann fein Heil jhauen, 
die Wunde, welche Nebucadnezar ihm jchlägt, it eine 
unheilbare, die nach, Öottes Willen den völligen Unter- 
gang, den Tod ihm bringt (Sad. 9,3 F.) — er jhlägt 


die Todeswunde, und die ganze übrige Exiſtenz 
von Tyrus iſt nur ein: mattes, qualvolles Scheinleben, | 


| 

















ein jtetes Ringen mit dem Tode. (Hävernid.) A 
nad) der Eroberung durch die Kreuzfahrer am 27. Juni 
1124 n. Chr. und troß der Zerftörung durch ein Erd- 


beben im $. 1202 blühten in Tyrus wieder Schifffahrt 


und Handel, Glasfabrifation und Purpurfärbereien;. 
als aber nad) der Zerjtörung der Hriitlichen Reiche in 


' Syrien nur noch Tyrus und Ptolemais im Bejit der 


Chriften geblieben waren und endlich aud die Iektere 
Stadt den Saracenen in die Hände fiel, jo bemächtigte 
fi) der Ehriften in Tyrus eine ſolche Bejtürzung, daß 
ſich denjelben Abend und in der Nacht die noch in der 


\ Stadt zurüdgebliebenen Franfen einſchifften und die 


wichtige Stadt den Feinden überliegen. Am folgenden 
Tage, den 19. Mai 1291, nahm der eguptiihe Sultan - 
Aſchraf Belik von Tyrus und madte die Stadt dem 
Erdboden gleich; nun erft waren die Weifjagungen der 
Propheten zur vollen Wahrheit geworden, Tyrus war 
nun ein bloßer Fels geworden und zu einem Wehrd 
im Meer, darauf man die Fiihgarne ausipannet. 
WVölter.) Wo einſt der Maitenwald der Tarſisſchiffe 
ſich bewegte, heben nun kaum ein Paar wohlgetakelte 
Kiele engliſcher Kauffahrer ſich aus dem Waſſer, der 
Handel hat andere Mittelpunkte gefunden; die felſige 
Südſeite der alten Inſel dient nach des Propheten 
Wort nun wirklich, um Fiſchernetze auszuſpannen. 
Manudrell fand nicht ein einziges ganz erhaltenes 
Haus, ſondern nur ein Paar in Gewölberäumen ſich 
aufhaltende Fiſcherleute. (Sepp.) 

15. So ſpricht der HELL-HERR wider Turus: 
Mas gilt's? Die Injeln werden erbeben, wenn 
du jo ſcheuslich zerfallen wirft und deine Ver— 
wundeten ſeufzen werden, jo in dir jollen ermordet 
werden. 2 

16. Alle Fürſten am Meer [die Fürftlichen 


ı Rang einnehmenden Borjteher der Tyriſchen Co— 
' Ionieen Jeſ. 23, 8 Anm.) werden [wie der König 


von Ninive bei der Nachricht von dem bevorjtehen- 
den Untergang der Stadt Jon. 3, 6] herab von 
ihren Stühlen fißen, und ihre Röcke von ſich thun, 
und ihre geftidten Kleider ausziehen, und werden 
in Trauerfleidern geben, und auf der Grde [in 
Aſche] fißen, und werden erihreden (genauer: ſich 
in Shreden Ffleiden Kap. 7, 27) und ih 
entfegen deines plöglihen Falls. 

17. Sie werden dich wehflagen, und von dir 
Tagen: Ach, wie bift du To gar [jehr] wüſte worden, 


cadnezar vorher dem Chaldäerreich unterworfen war. du berühmte Stadt, die du am Meer lageſt, umd 


[von deinem Eilande aus) jo mächtig wareſt auf 


dem Meer ſammt deinen Ginwohnern, daB ſich das 
' ganze Land [der von dir geftifteten und beherrichten 


Colonieen] vor dir fürchten mußte! alu 
18, Ah, wie entießen ſich die Inſeln über 
deinen Sal! Ja, die Infeln im Meer erichreden 


‚ über deinen Untergang. 


19. Sp ſpricht der HRErr-HERR [in mieder- 
holender Rede wider Tyrus V. 15 ff.!: Ih will 
dich zu einer wüſten Stadt machen, wie andere 


' Städte, da niemand innen wohnet; und eine große 


Fluth über dich kommen laſſen, dab dich große 
Mailer bededen. 

20. Und will did hinunter ſtoßen zu denen, 
die in die Grube fahren [ogl. Sei. 14,9 Mr], 
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nämlich zu den Todten [im SHebr.: zu dem 
ewigen Volk, das immer bleibt in einexlei 
Weife Pred. 12, 5° — jo Luther in der Randgl. 
— nach anderer Auslegung: zu dem Volke 
der Urzeit, d. 6. zu den bei der Simdfluth 
Umgefommenen 2. Petri 2, 5. Ih wil did 
unter die Erde hinab ftoßen und wie eine ewige 
Miüfte [wie die einft zu Grunde gegangene Ur- 
welt] machen mit denen, die in die Grube fahren, 
auf daß niemand in dir wohne. Ich will dich, du 
Zarte [die du vorhin in allerlei Lüften ſchwelgteſt 
Sei. 47, 1], im Lande der Lebendigen [zum 
Schreden, und nicht mieder zu einer Stätte des 
Glanzes und des Wohllebens] machen. 


21. Ia, zum Schreden will ih did machen, 
daß du nichts mehr ſeieſtz und wenn man nad 
dir Fraget, daß man dich ewiglih nimmermehr 
finden fünne Jeſ. 41, 12], ſpricht der HErr— 
HERR. 

Die Snjeln oder Eilande in V. 15 erbeben nicht 
gerade wegen einer unmittelbaren Gefahr, welche ihnen 
aus dem Sturze von Tyrus erwüchje, jondern meil 
ihnen in dem ganzen Weltwejen nun nicht3 mehr jicher 
ſcheint: der Sturz von Tyrus ift eine gewaltige Pre— 
digt der Nichtigkeit alles Frdifchen, der Vergänglichkeit 
aller Herrlichkeit, die ihr Fundament nur auf der 
Erde hat. (Hengitenberg.) Das Klagelied in V. 17 
u. 18 mill den Gegenſatz jchildern, in melchen das 
einst die Meeresbemwohner mächtig beherrjchende Tyrus 
zu jeinee nunmehrigen Ohnmacht fteht, jo daß jeßt 
umgelehrt die Bewohner der Küftenländer, die Co— 
Yonteen, jeines Schiejal3 wegen in Schreden gerathen. 
(Hävernid.) Das Klagelied auf dag gefallene Tyrus, 
welches die Fürſten am Meere anjtimmen, iſt ganz 
einer Königin würdig, e3 tönet jtarf und gewaltig; 
indem es zuerft mit fräftigen Zügen die gepriejene 
Feſte des Meeres in ihrem Trotz und Stolz emporhebt, 
läßt .e3 uns den Sturz aus der Höhe im die tiefite 
Tiefe, in die ewigen Deden, wo „das Volk des Alter- 
thums“ wohnt, deſto ergreifender vernehmen. (Umbreit.) 
Die Bibel führt auch Trauerjpiele auf, und zwar 
folche, bei welchen ganze Völker weinen und Könige 
fih in den Staub jeßen. (Schröder) Wenn irdijches 
Wohljein untergeht, jammert die Welt, nur ihr ewiger 
Untergang kümmert fie nicht. (Stard.) Nicht blos 
Zerftörung und Untergang jol nah V. 19 ff. Tyrus 
treffen, jondern ewiges Verjinfen in das Reich der 
Todten; ja, es joll nicht blos zu den Todten in der 
Unterwelt hinabfahren, jondern zu dem Volke der 
Todten hinabgeftoßen werden und dort unter den 
Trümmern der durch die große Fluth zeritörten Ur— 
welt neben jenem gottlojen Gejchlecht der Urzeit feine 
ewige Wohnung erhalten. (Keil) Der Schluß des 
20. Berjes bereitet der Ueberſetzung große Schwierigfeit, 
indem der Saß fo, wie er dafteht, jehr abgerifjen fich 
ausnimmt, und man nun nicht weiß, ob man ihn in 
diejer Abgerifjenheit ſoll ftehen laffen oder aber ent- 
weder aus dem Borhergehenden oder aus dem Fol— 
genden etwas ergänzen. Luther hat das letztere ge- 
than, indem er das „Schreden” ſowohl als „dich“ 
heraufnimmt umd das hebr. Wort, welches „Herrliches, 
Zierde“ bedeutet, al3 Anrede an Tyrus faßt, während 
er anderwärt3 überjeßt: „und (du) nicht mehr fo 
prangeit unter den Lebendigen“ und dabei aus dem 
Borhergehenden „auf daß nicht” ergänzt, ftatt „ich 








mache“, ex lieſt da eine Form, die in Verbindung mit 
„Bierde“ bedeutet: Zierde macheſt, d. i. prangeft. Laſſen 
wir aber den Satz fo wie er eigentlic, lautet, jo läßt ſich in 
Verbindung mit®.21 überjegen: Da ae ich ſolch es 
mit dir thue) willihHerrlihes ſchaffen imLande 
der Lebendigen, zum Schrecken (dagegen) made 
ich dich, daß du nichts mehr jeiejt u. |. w. 
Unter diefem „Lande der Lebendigen“ wäre dann, 
wohl ſchon im Hinblid auf Kap. 37, Jeruſalem und 
das Heil. Land zu verftehen (Rap. 28, 25f.; Se. 65, 
17 w. „Sn V. 19 die Stadt, in ®. 20 die Bewohner 
— Trümmer oben, ſchaurige Wüfte unten in den öden 
Räumen der Unterwelt, im Lande des Todesdunfels 
ohne Ordnungen (Hiob 10, 22); dann, im Gegenjaß 
gegen beide, Zion, das aus dem Untergang herrlich 
eriteht! Im Bezug Hierauf, auf Bion nämlich, ges 


| nügt die bloße Andeutung, die Hinweijung darauf, 


daß e3 bei dem Auin von Tyrus eine Stätte der 
Herrlichkeit giebt; e3 kommt nur darauf an, die Stelle 
zu bezeichnen für die fpäter zu entfaltende Heilsver- 
fündigung. (Hengftenberg.) Wenn der Meſſias er- 
jcheint und jein Weich errichtet, deſſen Glanze Die 
Augen aller Völker fich jehnend zuwenden, ſieht Tyrus 
die Sonne des Heil nicht aufgehen, jondern ſchmachtet 
im ewigen Dunfel der Todesichatten. (Umbreit.) 
Serufalem foll wieder auf- und emporfommen, aller- 
meift aber wird die wahre Zierde noch Hier auf Erden 
in dem herrlichen Reiche Chrifti erſt recht aufgehen, 
da Chriſtus, des HErrn Gewächs, zur Hierde und zur 
Herrlichkeit auf dem ganzen Erdboden fein wird. 
(Berleb. Bib.) So wie Gott das ftolze Antichriiten- 
thum ftürzt, jo wird er vereint deſto Höher jeine 
Kirche erheben. (Tüb. Bib.) 


Das 27, Kapitel, 
Klaglied über die Zerſtörung in Tyrus. 


III. v. 1-36. Das Klagelied, weldes in Kap. 26, 17 f. 
den Fürften am Meere über den Untergang von Cyrus 
in den Alund gelegt wurde, muß der Prophet nun felber 
aufnehmen, um ihm eine neue Wendung zu geben und 
die Bedeniung der Sache, um die es ſich handelt, be- 
fimmter darzulegen; es kommt da einerfeits der gerechte 
Schmerz zum Ausdruck über den Mißbraud) der Fülle 
göttliher Gaben, deren Cyrus fih erfreut hat, andrer- 
feits aber aud) das prophetifhe Bewußtfein zu feinem 
Recht, daß im Hintergrund des geſchichtlichen Cyrus 
noch eine andere Gefalt ſteht, die durch deffen Bild mit 
ihrem ganzen Wefen hindurchleuchtet und auf deren End- 
geſchick es cigentlih bei der göttlihen Drohung wider 
jenes abgefehen ift — welche Geftalt dies fei, das wird 
hernady dem neuteſtamentlichen Scher in Offb. 18, 9—94 
kund gethan, wenngleid) dort nicht von Cyrus, fondern 
in Hinzunahme nod anderer Züge der betreffenden Ge- 
Ralt von Babel’s Fall die Rede if. Das Klagelicd des 
Hefektel nun zerfällt in 2 Haupttheile: zuerſt die Scil- 
derung der Herrlichkeit von Cyrus, feiner Pracht, feines 
Reichthums, feiner großen Bedeutung als Herrfherin 
auf dem Alcere (9. 125); fodann Befgreibung der 
Vernichtung dieſer ganzen Herrlichkeit: ſchnell und un- 
wiederbringlich geht fie zu Grunde zum Entfehen der 
ganzen Erde (V. 26—36), 

Das Lied if nicht recht begriffen, wenn man gerühmt 
hat, daß esinähtdidterifhem Shwunge abgefaßt 
fei; das ift es nit und foll es nicht fein, der ganze 
erſte Theil iſt vielmehr fehr ſchwunglos und befteht faſt 
nur in einer fehr gemeffenen, genauen, faft ſtatiſtiſchen 
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- Aufzählung deſſen, was Cyrus reich und prädlig ge- 
macht hat mitten im Meer. Hefekiel verfhmäht es, zu 
der rein idealen Aufzählung irgend einen idealen 
Schwung hinzuzuthun, der bier nicht an feinem Plaße 
wat; für uns kann diefe Aufzählung von lauter Einzeln- 
heiten und vielen Völkernamen fogar trocken erfceinen, 
was freilih für des Propheten Beitgenoffen nicht der 
Fall war, denen die Bilder der Paläfle und Flotten, der 
Söldner und Handelsleute aus allerlei Volk mit ihren 
Waffen, Gütern und Trachten in lebendiger Anfhauung 
vor den Augen fanden. Der Prophet thut da nidts 
hinzu, um diefe Anfhauungen zu einem ergreifenden 
Gefammtbild zu vereinigen; dagegen iſt die Schilderung 
in ädt prophetifhem Geifte gehalten, in nüd)- 
ternem Ernſt die vergänglide Pracht betrachtend, das 
Lebendige der Schilderung liegt aber darin, daß Tyrus 
als eine wirklihe Perfon aufgefaßt if, die mit aller 
jener herrlichkeit von Paläfen, Flotten, Söldnern und 
Handelsleuten wie mit einem Schmuck bekleidet ift 
und als eine thörichte Jungfrau, die mit aller Welt 
buhlt, fpridt: „id bin die Allerfhönfte* — und ein 
Sturm vernichtet diefe eingebildete Aeergöttin auf ewig. 
(Schywieder.) 


1. Und des HERu Wort geihah [in un- | 


mittelbarenı Zufammenhang mit dem in Kap. 26 


empfangenen Wort] zu mir, und ſprach: 


2. Du Menihenfind, made [wie in Kap. 
19, 1 ff. über die FZürften Israel, jo Hier] eine 
Mehklage über Tyrus, 

9. Und fprid zu Tyrus, die da liegt vorne 
am Meer [mit guten Häfen ausgerüjtet, von denen 
fie ausfahren fann und in welche wiederum die 
von auswärts fommenden Schiffe bequem ein- 
laufen], und [die] mit vielen Inſeln der Bölfer 
[befier: nah vielen Inſeln Hin mit den 
Bölfern] handelt: So ſpricht der HErr-HERR: 
O Tyrus, du ſprichſt: Ih bin die alerihönite 
99:9, 13]. 

4. Deine [das Gebiet umfchließenden] Grenzen 
find mitten im Meer, und deine Banlente haben 
dich aufs Allerſchönſte zugerichtet. 

5. Sie haben [um dich einmal unter dem 
Gleichniß eines großartigen und herrlichen Schiffes 


vorzuftellen] alle dein Iafelmerf aus Sladdernholz | 


vom Sanir [rihtiger: Senir oder großen Hermon 


1. Ehron. 6, 23; Hohest. 4, 8] gemacht; und | 
die Gedern von dem Libanon führen laſſen, und 


deine Maſtbäume daraus gemadt; 


6. Und deine Ruder von Eichen aus Baſan, 


und deine [Ruder-] Bänfe von [in Holz eingelegtem] 
Elfenbein, und die föftlichen Geftühle [des Ver— 


dedes] aus den Infeln Chittim [von Lärchen- oder | 


Fichtenholz aus Cypern]. 

7. Dein Segel [mit der Flagge auf dem 
Bordertheil] war von geftidter Seide [buntge- 
wirftem Byſſus] aus Egypten, daß es dein Panier 
[das weithin fichtbare Zeichen deiner Würde als 


Decken [die Bedachungen über dem Berded zum 
Schuß gegen den Sonnenbrand] von geler Seide 


Dächfels’ Bibelwerk. IV. Band, 2. Aufl. 














| Nordosten fortjchreitet. 


[2. Moj. 25, 4] und Purpur, aus den Infeln 
Eliſa [des griehifchen Peloponnes 1. M. 10, 4]. 

8. Die von Zidon und Arvad [1. Mof. 10, 
15 u. 18; 2. Sam. 5, 11 Anm.) waren deine 
Nuderfnechte, und hatteſt geſchickte Leute zu Tyrus 
zu Schiffen ſſo daß du ſelber Capitain und Steuer— 
mann dir ftellteit]. 


9, Die Welteiten und Klugen von Gebal 
(1. Kön. 5, 18] mußten deine Schiffe zimmern 
[waren in dir, deine Lecke auszubeifern]. 
Alle Schiffe im Meer und Schiffleute fand man 
bei dir [in deine Häfen als ihren Zielpunkt ein- 
laufen], die hatten ihre Handel in dir Waaren 
bringend und andere ausführend]. 

10. Die aus Perfien, dien und Libyen 
[1. Mof. 10, 6 u. 13; „ser. 46, 9] waren dein 
Kriegsvolf, die ihren Schild und Helm in dir [als _ 
ihrem Standquartier] anfhingen, und haben dic) ſo 
ſchön gemacht [daß du als eine mwohlgerüftete und 
friegstüchtige Stadt erſchieneſt). 

11. Die von Arvad [deine Landsleute] waren 
unter deinem Heer rings um deine Mauern und 
Wächter auf deinen Thürmen [al3 die unmittelbar 
dich ſelbſt zu Schienen und zu vertheidigen hatten]; 
die haben ihre Schilde allentyalben von deinen 
Mauern herab gehänget, und dich jo Schön gemacht 
ſdaß dir durchaus nichts mehr an voller Kriegs— 
bereitfchaft mangelte, vgl. zu Hohel. 4, 4]. 

Das Vorbild für diejes und die folgenden Klage— 
lieder ift da3 Klagelied in ef. 14, 3 ff. über Babel; 
der Untergang von Tyrus und all ſeiner Herrlichkeit 
wird dabei als eingetreten geſetzt. Der Gedankengang 
iſt ſo angemeſſen al3 einfach; vor allem (B. 3—11) 
wird die Herrlichkeit der Stadt, ihre Lage, ihre bau- 
fihe Schönheit, ihre Stellung al3 Vorort zu den an- 
dern phönizifhen Küftenftädten, ihre theils duch 
fremde Miethstruppen, theil3 durch ein eigenes, aus 
den Bewohnern der bundesgenöjjiihen Städte und den 
eigenen Bewohnern gebildetes Heer unterhaltene Krieg3- 
tüchtigfeit und Wehrhaftigfeit gejchildert. Sehr pafjend 
und Dichterifch ſchön wird dabei die Stadt Tyrus 
als ein herrliches Schiff dargeftellt, deſſen Maften aus 
Cedernholz, deſſen Flaggen aus durchwirktem Byſſus 
u. ſ. mw. find, doc) fo, daß hernach bei Schilderung 
der Kriegstüchtigfeit das dafiir nicht pafjende Bild des 
Schiffes verlaffen wird und der eigentliche Begriff der 
Stadt Platz greift. Darnach (®. 12—24) wird ebenfo 
ausführlich die Weite und Fülle ihrer Handelsverbin- 
dungen gejchildert; die Länder, mit denen Tyrus in 
Handelsverbindungen gejtanden, und die Hauptjäch- 
fichften Handelsartifel, die zwiſchen ihm und den ein- 
zelnen Ländern zum Austaufch famen, werden in der 
Weile aufgezählt, daß die Aufzählung bei dem äußer- 
ften Weiten beginnt und durd) den Norden bis zu dem 
Nachdem durch dieje ausführ- 
fie Schilderung der Herrlichkeit und des Handels— 
veichtHums von Tyrus die rechte Unterlage für die 
Schilderung ihres Untergangs gegeben ift, ſoll nun 


| dieje folgen; da hebt, den Zuſammenhang mit dem 
eines Schiffes vornehmfter Klaſſe] wäre; und deine \ Borhergehenden vermittend, der .25. Vers hervor, wie 


Tyrus an feinen bis Tarſis gehenden Schiffen feine 
Mauern und feinen Handel, den Grund feiner Macht 
und feines Reichthums Hatte, und indem dann V. 26 
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anf die Vergleidung der Stadt mit einem herrlichen 
Schiffe zurücdgegriffen und hervorgehoben wird, wie 


dies Schiff Tyrus von feinen Schiffern auf die vielen . 


Waſſer bejchriebener Maßen geführt worden jei, tritt 
in der zweiten Hälfte des Verſes, mit welder ein 
weiterer Abſchnitt beginnt, mittelit effeftvoll unver- 
mittelten Weberganges die klagende Befchreibung des 
Falles von Tyrus, die eigentliche Wehllage ein. 
(Kliefoth.) Am Schluß des vorigen Kapitels war 
Tyrus mit den Todten verglichen, die in bie Grube 
hinabfahren; wie nun bei Begräbnifien Trauerklagen 
üblich waren, worin die klagenden Frauen alles er— 
wähnten, was an dem Verjtorbenen von Werth oder 
preiswürdig war, und dann deſſen Verluſt beweinten, 
fo wird auch hier ſehr pafjend von dem Propheten ein 
Klagelied über Tyrus angehoben, worin alle ihre 
Vorzüge beftanden haben, um den Untergang deſto 
größer erfcheinen zu laſſen. (Henry.) Alle Welt, be- 
ſonders die jeige jo durchaus merkantil und induftriell 
gefinnte Welt, würde aber die Schilderung des Glanzes 
von Tyrus und ihrer Herrlichkeit nicht für eine Weh— 
lage, fondern vielmehr für eine Seligpreijung 
halten; denn fie ift ganz ebenfo wie Tyrus in Specu— 
fationen verblendet. (Richter) Während Tyrus über 
Serufalem3 Untergang frohlodte (Kap. 26, 2), weh— 
Hagt jeßt der Prophet über Tyrus' Verderben: das 
ift die Vergeltung der Frommen. (Stard.) Das ijt 
die Wehflage des Geiftes, daß die Welt jo auf das 
Fleiſch ſäet und vom Fleiſche das Verderben erntet: 
mit Pauken und Flöten fängt die Welt an, mit Jam— 
mer und Elend muß ſie aufhören. (Schröder.) „Ich 
bin die Allerſchönſte“ — wörtlich „die Vollkommenheit 
der Schöne“: dieſer Name kommt nur der Stadt 
Gottes, Jeruſalem zu, nicht um ihrer Pracht willen, 
ſondern weil die Herrlichkeit Gottes in ihr wohnet, 
weil fie der Thron Gottes iſt (Jer. 3, 17). Jeruſalem 
hatte jegt um ihrer Sünden willen dieje Herrlichkeit 
verloren (Slagl. 2, 15); Dagegen Hatte ſich Tyrus, der 
Thron des Baal, deren Könige fich gern Sthobaal, 
d. i. mit ihm ift Baal (Gegenjaß von Immanuel: 
Sef. 7, 14; 8, 8u. 10) nannten, um ihres Reichthums 
und ihrer irdiihen Herrlichkeit willen dieſen Chren- 
namen angemaßt. (Schmieder) Im Zufammenhange 
mit der günftigen Lage von Tyrus im Herzen der 
Meere (B. 4), deren Schäße von allen Geiten in ihm 
zufammmenfließen, jo daß es bereitS hat, was in Jeſ. 
60, 5 Zion für die Zukunft in Ausficht geitellt wird: 
„zugewandt wird div der Reichthum des Meeres, das 
Bermögen der Heiden wird kommen dir“, fteht Die 
vollendete Schönheit, deren es jich rühmt; dieje bezieht 
ſich nicht blo3 auf die Stadt als folche, nach ihren 
DBaulichkeiten, jondern, wie dag Folgende zeigt, two 
die Schönheit näher bejchrieben wird, auf das ge— 
jammte Staatswejen. (Hengftenberg.) 
Wir werden auch dasjenige Weib anzufehen Haben, 
die nach Offb. 18, 7 Spricht: „Sch bin's“. (Berleb. 
Bib.) Tyrus ift geiftlich. don der großen Stadi zu 
deuten, die mit allen Völkern Huret und fi) an Seru- 
jalems Statt zu jeßen begehret, der Fürſt zu Tyrus 
aber (Kap. 28, 1 ff.) ift eine Hieroglyphe des Bapftes; 
es gab jchon einmal eine Zeit, da Rom zu den Todten 
hinabgefahren (26, 20), nämlich im Tridentinischen 
Coneil, wo es ich durch feine Anathemen von den 
wahrhaft Gläubigen ſchied, Gott aber in dem Werke 
der Reformation jeine aus Babel befreite Kirche, das 
Land der Lebendigen, mit Frieden und mancherlei 
Gaben zierte. (Coccejus.) Seit dem Schluß des 
3. Sahrzehnts unjers_19. Jahrhunderts nun hat ſich 
an dieſem geiftlichen Tyrus auch in politifcher Hin- 
ficht da3 zu vollziehen begonnen, was in Kap. 26, 19 








eſagt wurde: „ich will eine große Fluth über Dich 
He faffen, daß dich große Wafjer bededen‘; das 
ift der Sturz der mweltlihen Macht Noms, wie fie 
theils im Beſitz eines eigenen Kirchenftaates und ber 
fouveränen Fürftenwürde des PBapites, theils in der, 
von dem Einfuß und den Intereſſen des römischen 
Stuhls durchaus abhängigen Politik herborragender 
Fürftenhäufer in den europätjchen Ländern Sahrhunderte 
fang fi) documentirt hatte. Dieſe Fürſtenhäuſer jind 
einerfeits die Bourbonen, andererjeits Die Hab3=- 
burger: beide haben e3 vermöge ihrer Machtitellung 
und im Dienft des Ultramontanismus, der jie gar 
fein Bedenken darin finden ließ, Gewalt und Unter- 
drüdung, Feuer und Schwert zu Gunſten der ver-⸗ 
meintlichen Rechte der Fatholifchen Kirche ſelbſt gegen 
die beiten ihrer Unterthanen in Anwendung zu bringen, 
bewirkt, daß die die Länder durchziehende Reformation 
nur gar zu bald zum Stehen fam, ja ſchon eroberte 
Gebiete unter die päpftliche Herrjchaft vom Neuen ge— 
tiethen, auf große, weite andere Gebiete aber der 
Bann des Sejuitismus und der Bigoterie fich legte. 
Was tft denn die europäifche Völkergeſchichte ſeit 1830 
anders, al3 einestheil® eine Ausrottung oder doch 
Machtſchwächung jener Fürftenhäufer, und anderntheils 
eine Bernichtung der weltmächtlichen Stellung des 
DOberhaupts der römischen Kirche? Und nachdem dies 
Werk im Verlaufe von 4 Jahrzehnten fich ausgeitaltet 
hat, iſt jelbft über die geiftlihe Macht Noms eine 
große Fluth gefommen in dem von Geiten der jtaat- 
lichen Geſetzgebung gegen diejelbe eröffneten Kampfe, 
und große Waffer bededen dieſe Kirche bis auf den 
heutigen Tag, ohne daß deren Hoffnung, diejelben 
würden gar bald mwieder jich verlaufen müfjen, auch 
nur einen Anja dazu machte ſich zu erfüllen. Freilich 
wird dabei gleichzeitig auch „die Pforte der Völker‘ in 
derjenigen Kirche, die der römischen gegemüberjteht, 
wie Jeruſalem dag Gegenſtück zu Tyrus bildet, zer— 
brochen (Kap. 26, 2); aber darum joll Tyrus nicht 
meinen: „Heah, es iſt zu mir gewandt; ich werde num 
voll werden, weil jie wüjte iſt“, vielmehr wird zu genau 
bejtimmter Zeit fich erfüllen, was da gejagt iſt (Kap. 
26,20): „ich fchaffe Herrliches im Lande der Lebendigen,“ 
während in Beziehung auf Tyrus es Heißt: „zum 
Schreden will ich Dich machen, daß du nichts mehr 
ſeieſt.“ Jenes wird, ehe abermals 4 Jahrzehnte ihren 
Ablauf finden, fi) vollzogen haben, diejes dagegen 
erit nach einem vollen Jahrhundert zum Austrag 


| fommen; das Weitere darüber ift aus der Erklärung 


von Kap. 40—48 und von Offenb. Joh. Kap. 11—18 
zu erjehen. Allerdings, um auf den hier in Rede ftehen- 
den Kampf gegen die geiftliche Macht Roms noch be- 
ſtimmter auch nach derjenigen Seite Hin einzugehen, 
da er zu einem Kampfe gegen die Kirche Chrifti jelber 
fich zügejpigt hat und in feinem jchließlichen Ausgange 


| das zur Folge hat, daß eben auch die Pforte der Völker 


zerbrochen wird, jo find ja freilich die Werkzeuge, 
durch welche Gott jeine Gerichte an denen, die er dem 
Verderben preisgeben will, vollzieht, nicht jeine Heiligen 
und Augerwählten, die find vielmehr zum Leiden und 
Dulden berufen und müſſen meiftentheils mitleiden 
unter jenen Gerichten, jondern es find Menfchen von 
weltlicher Macht und Klugheit, daher auch viel Menfch- 
liches, rein Weltliches, oft ſogar geradezu Ungöttliches 
mit unterläuft, aber als Gottes Werkzeug betrachtet, 
dejjen er fi) bedient, damit jein Zorn vollendet und 
jein Grimm über die Gerichtsreifen ausgerichtet werde, 
heißt jelbjt Nebucadnezar ein Gerechter, und thäte man 
bejjer, Gottes gewaltige Hand, die da jchlägt, zu er- 
fennen und unter diejelbe fich demüthigend alle Greuel 
von ſich abzuthun, ftatt daß man die Greuel hartnädig 








= Schilderung der Herrlichkeit von Tyrus, ſeiner Pracht und ſeines Reichthums 





feſthält und doch dabei ſich einbildet, Gottes Volk zu 
ſein, von dem geſchrieben ſtehe: „wer euch antaſtet, 


wi 


der tajtet Gottes Augapfel an’ (Sad. 2, 8), und darauf 
Hin hochtrabende Weiſſagungen in Betreff der bald be- 
vorftehenden Zufunfts - Herrlichkeit erläßt. Wie die 


Hand, die fie herbeiführen müffe und gewißlich auch 
» herbeiführen werde, eine erträumte ift, jo werden auch 


die — als leere Träume ſich erweiſen; unter— 
deſſen aber wird die Hand des Sohnes Gottes, der 
ſelber Herr in ſeinem Hauſe bleiben will und ſich weder 
von der einen noch von der andern Seite her Vor— 


ſchriften machen läßt, ſeine wahre Kirche ſtill und un— 


vermerkt der durch das feſte prophetiſche Wort ihr 


verbürgten Herrlichkeit entgegenzuführen wiſſen. Klug 


ſind diejenigen Jungfrauen, die Oel in ihren Gefäßen 


haben, um nachzugießen, wenn die Lampen verlöſchen 


wollen; thöricht dagegen die, die ihre ganze Zuverſicht 


auf die hellbrennenden Lampen von ehedem geſetzt und 
in der Zeit der Noth erſt zu den Krämern laufen 
müſſen Matth. 25, 1 f.). 

Zu 3. 4 bemerkt Luther in der Randgl.: „Wie 
andere Fürſten Städte und Dörfer, Aecker u. ſ. mw. auf 
dem Lande haben, aljo war Tyrus gewaltig auf dem 
Meer’; die darnach gerühmte Schönheit ihres Baues 
bezieht jih nicht blos auf die Häufer, jondern über- 
haupt auf die ganze Staatseinrihtung. Im Hinblid 


- Darauf allegorijirt nun in B.5 ff. der Prophet, in= 


dem er Tyrus mit einem jchönen, überaus pradhtvoll 
eingerichteten und aufs Beſte ausgejtatteten Schiffe 
vergleicht, wie er denn in V. 26 ff. auf diefen Ver- 
gleich zurüdfommt und den Untergang von Tyrus als 
einen duch den Ditwind bewirkten Schiffbruch dar- 
ftellt. „Durch die Schiffe, da viele Leute bei einander 


find und einerlei Zwed, Gefahr, Nugen und Schaden 


NN. 


haben, werden in dem ſymboliſchen Spracgebraud) 
der Schrift die Gemeinjhaften bezeichnet (Bj. 48,8), 
namentlich die Staaten (Sei. 33, 21; Dffb. 8, 9) — 
anderwärt3 erjcheint die Kirche unter dem Symbol 
eines Schiffes (Matth. 8, 23 ff.; Joh. 6, 16 ff.). Bei 
dem Tyriſchen Staate lag die Darftellung unter dem 
Symbole eines Schiffes um jo näher, als derſelbe eine 
Seemaht war, die Hauptitadt gleich einem Schiffe 


mitten im Meer lag und von einem Walde von Majten 


- umgeben war.’ 


Der Senir, von dem das Holz zu 


den Doppelplanfen, zum Tafelwerk der beiden Seiten 
oder zum Rippenbau des Schiffes genommen, iſt der 


große Hermon (5. Moſ. 3, 9 Anım.); und Sladdern- 


holz, wie dafjelbe genannt wird, ijt ein Hol, mit Hin- 


und herlaufenden Holzadern, alfo |. v. a. Majerholz 
(vgl. Fledermaus und Fleder wiſch). Sonst überjebt 


- Ruther das Wort des Grundtertes duch „Tannenholz“ 
(1. Kön. 5, 8 Anm); e8 ift- aber auch hier Cypreſſen— 


holz gemeint, das faft unvermweslich und dabei jehr 
feicht ift (Sir. 24, 17). Die Ruder erfordern ein be- 
fonders feſtes und jchweres Holz, daher Hier Eichen 
aus Bafan dafiir genannt find (ef. 2, 13). Die Be- 
fchreibung der übrigen Theile in 8. 6 wird verjchieden 
ausgelegt; was Dagegen den Inhalt von ®.7 betrifft, 
fo hatten auch die Egypter jolde Prachtſchiffe, mie 
namentlich das des Antonius und der Cleopatra in 
der Schlacht bei Aftium fich durch feine Purpurjegel 
als Abmitalsſchiff kennzeichnete. Man fieht, alle 


“Ränder haben ihre berühmteften Erzeugnifje geliefert, 


um Tyrus mit aller Pracht und Herrlichkeit auszu— 
ftatten — und wo nun ift das Kirhenjchiff, das bie 
vornehmften Holzarten zu feinem Planken- und Maſten— 


-bau verwendet hat, das Seide und PBurpur zu feinem 


Segelwerf und Panier genommen und allen Fleiß 
darauf wendet, auch mit feinem Cultus recht in die 


Sinne zu fallen? „Bei diejer ganzen Aufzählung 














kommt aber nicht der bleibende Schaß vor und daß 


Gott dafelbit Wohnung genommen. (Coecejus.) Der 
Luxus läßt auch das gewöhnliche nicht ungeſchmückt; 


doc) die Seele wird nicht geihmüct, das Veſte muß 


der Hier ermangeln, oder man begnügt fich mit dev 
äußerlichen Heuchelei. (Schröder.) 


Auf die Erbauung des Schiffes folgt in V. 8 die. 


Ausrüſtung defjelben mit Bemannung und die Inftand- 
haltung. „Wenn da die Sidonter und Aradier als 
die Ruderknechte bezeichnet werden, jo ift dies natür- 
lich nicht, twie die ganze allegorifche Darftellung zeigt, 
im eigentlichen Sinne zu veritehen, da wir von einem 
jolhen Berhältniß der Phönicier unter einander, wonach 
die einen Sklaven der andern gewejen wären, nichts 
willen; wohl aber liegt darin der Gedanfe der Abhän- 
igfeit überhaupt, und dies ſtimmt auch ganz mit den 
ebenen der Gejchichte, nach welchen Tyrus damals 
wirklich eine Art von Principat ſelbſt über die alte 
Hauptitadt Sidon erlangt hatte (of. 11, 8 Anm. 1), 
daher in Ser. 25, 22; 20, 3 der tyrifche König vor 
dem fidonifchen genannt wird. Der verbindende 
Gedanke iſt num diefer; nicht nur die auswärtigen 
Bölfer, fondern auch die kleineren phönizischen Staaten 
felbft wetteiferten gleichſam unter einander, zu der 
Herrlichkeit von Tyrus jo viel als möglich beizutragen. 
(Hävernid.) Die Gaben der Oberleitung aber lagen 
in dem Hauptitaate, und aus ihm gingen die Träger 
der höchſten Aemter hervor. (Hengitenberg.) 

Wiederum tritt uns hier und im Folgenden das 
römiſche Kirchenweſen unter die Augen: für Rom 
ſchaffen alle Kirchen, die dem Katholicismus angehören, 
und leihen ihm ihre Geld-, Geiſtes- und Streitkräfte; 
dort liegt der Schwerpunkt der ganzen Kirchengewalt, 
daß der Episfopat nichts vermag ohne den Bontififat 
und nicht wider denfelben, diefer aber wird regelmäßig 
mit einem Italiener bejebt; in Nom strömen alle 
geiftlichen Handelsjhiffe zufammen, ihre Waare zu 
beingen und andere zu entnehmen, und von Nom 
werden überall Hin die Söldner Der verjchtevenen 
Orden entjendet, welche auf Tod und Leben fich dem 
heil. Stuhle zu Dienften verpflichtet Haben — es ijt 
diefes ganze Kirchen weſen weiter nichts al3 ein ge= 
treues Conterfei de3 tyriſchen Weltweſens. 

Auch für ſeine Vertheidigung hat Tyrus beſtens 
geſorgt: es hielt ein Heer von Miethstruppen aus 
— Völkerſchaften, zum Schutze ſeiner Colonieen 
und zur Erweiterung ſeiner Niederlaſſungen, während 
es die Bewachung der Feſtungsmauern der 
phöniziſchen Kriegern anvertraute. (Keil.) Hier läßt 
der Prophet die Allegorie fallen und ſetzt an die Stelle 
des Schiffes geradezu die Stadt, die prächtige Feſtung 
der Torier. Beſonders auch der Kart hager Stärke be- 
ftand vornehmlich in ihren gemietheten Truppen. Was 
die neben den Lydiern und Libyern genannten Perſer 
betrifft, jo ift eine alte Verbindung der Phönizier mit 
Berfien unzweifelhaft; von den Miethätruppen aber 
find forglich zu unterfcheiden die Arvadier und das 
eigene Heer der Trier, welchen die Bewachung der 
Mauern der Stadt anvertraut wurde. Das Aufhängen 
der Schilde 2c. an Gebäuden und Mauern muß, eine 
ſpeziell phöniziſche Sitte geweſen fein, denn wir finden 
diejelbe von Salomo auch bei den Hebräern einge- 
führt (1. Kön. 10,16 f.; Hohesl. 4, 4; 1. Macc. 4, 57). 
Den Miethstruppen werden nur die gewöhnlichen 
Waffen, Schild und Helm, den Tyriern jelbjt aber be- 
fonders fchöne und prachtvolle Schilde (e3 ſteht hier 
im Grundtert ein anderes Wort, das auch in 2. Sam. 
8, 7,2. Rön. 11, 10 u. Ser. 51, 11 vorkommt) zuge- 
ſchrieben, womit fie die Schönheit von Tyrus vollen- 
deten. (Hävernid.) Die beſte Wehr ift Doch eine an— 
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dere noch als Soldaten: der Engel des HEren lagert 

fich rings um die her, jo ihn fürchten (Pi. 33, 167.5 

34,8). Wir follen ftatt der fleiichlichen vielmehr Die 
öttliche Waffenrüftung anlegen, die fchiemt Land und 
eute. (Schröder.) - 

12. Du haſt deinen Handel anf dem Meer 
ſbis hin nach Tarjis oder Tarteſſus im ſüd— 
weſtlichen Spanien Jeſ. 23, 10 Anm.) gehabt, 
und allerlei Waare, Silber, Eiſen, Zinn und Blei 
das du von dort geholt] auf deine Märkte 
gebracht, 

13. Iavan, Thubal und Meſech [die Jonier 
oder Griechen, die Tibarener und Moscher zwifchen 
dem Schwarzen und faspifchen Meer 1. Moſ. 10, 2] 
haben mit dir gehandelt, und haben dir leibeigene 
Rente und Erz [Sklaven und eherne Geräthe) auf 
deine Märkte gebracht. 

14, Die von Thogarma [die Armenier 1. Moſ. 
10, 3] haben dir Pferde und Wagen beſſer: 
Wagen und Neitpferde] 
deine Märkte gebracht [Ier. 51, 27 Anm. . 


15. Die von Dedan [die Dedaniter am ſüd— 


weftlichen Theil des perſiſchen Meerbufens, AM: 
10, 7 u. Karte I] find deine Kaufleute Zwiſchen— 
Händfer für den Binmenhandel] gewelen, und haſt 
wie zu Lande fo auch zu Wafjer] allenthalhen in 
den JInſeln ſbis nach DOftindien] gehandelt; die 
haben dir Elfenbein und Ebenholz [1. Kön. 10, 
11 Anm.] verkauft. 

16. Die [bis nach Mefopotamien fich er 
ſtreckenden) Syrer haben bei dir geholet deine 
Arbeit, was du gemacht haft [deine Produkte und 
Fabrikat]; und Rubin, Purpur, Tapet Bunt— 
wirkerei oder Teppiche], Seide und Sammet und 
Kryſtallen auf deine Märkte gebracht. 

17. Juda und das Land Israel haben auch 
mit dir gehandelt, und haben div Weizen don 
Minnith [im Ammoniterlande Nicht. 11, 88; 
3. Chron. 7, 5; Apoftg. 12, 20], und Ballam, 
und Honig, und Del, und Maftie anf deine Märkte 
gebracht. 

18. Dazu hat auch Damaskus bei dir ges 
holet deine Arbeit und allerlei Waare, um ſtarken 
Mein [Wein von Helbon, dem jegigen Aleppo 
oder aber einem Dorfe nordieftlich von Damaskus 
2. Sam. 8, 6 Anm.) und köſtliche Wolle, 

19. Dan und Javau und Mehufal wohl 
richtiger: Wedan und Javan von Ujal] 
haben auch auf deine Märkte gebracht Eiſenwerk 
(wörtlich: künſtlich gearbeitetes 
Caſia und Kalmus [2. Mof. 30, 24 Anm.], day 
du damit bandelteit. 

20. 
1. Mof. 25, 3; Ser. 49, 8] hat mit dir gehandelt 
mit Deden, daranf man [beim Reiten] fißet, 

21. [Das mwüfte] Arabien und alle Fürſten 
von Kedar [1. Mof. 25, 13; Sef. 21, 16 f.; Ser. 


und Mauleſel auf 


Eifen], 


Dedan [in Nordarabien, nahe bei Edom | 








49, 28 ff] Naben mit dir gehandelt mit Schafen, 
Widdern und Böden, 

22, Die Kanflente aus Saba und Raema 
lim füdöftlichen Arabien 1. Moſ. 10, 7] haben 
mit dir gehandelt; und allerlei köſtliche Specerei, 
und Edeiſtein und Gold [an welchem ihr Land fo 
reich ift] anf deine Märkte gebracht. 

23. Haran [im nordieitlichen Mejopotamien 
1. Mof. 11, 31] und Ganne [oder Chalne 1. M. 
10, 10) und Eden [zmwifchen Thelaſſar und dent 
Euphrat 2. Rön. 19, 12; 1. Moſ. 2, 8 Anm. 
ſammt den Kaufleuten aus Seba [im Reicharabien, 
Aſſur und Kilmad [an der weftlich dem Euphrat 
entlang laufenden Straße], find auch deine Kauf 
leute geweſen. 

24. Die haben alle mit dir gehandelt mit 
köſtlichem Gewand Prachtgewändern), mit ſeidenen 
und geſtickten Tüchern, welche ſie in köſtlichen 
Kaſten, von Cedern gemacht und wohl verwahrt 
[Luther umfchreibt hier die ſchwierigen Worte des 
Grumdtertes nad) Maßgabe der rabbinischen Deu— 
tung], anf deine Märkte geführet haben. 

25. Uber die Meerſchiffe [die aus Tarteſſus 
oder fonft über weite Meere kamen) find die vor— 
nehmiten auf deinen Märkten gewelen [und haben 
dir viel mehr zugebracht al3 alle jene in V. 13 ff. 
genannten Karavanen zu Lande]. Alſo biſt du 
ſehr reich und prächtig worden mitten im Meer 
[als wäreſt du gleichſam deſſen Herz, wohin alles 
Blut zufammenftrömen jollte]. 

Der Prophet Hatte ſchon in ®. 9 auf den großen 
Umfang des tyriſchen Handels hingewieſen; dieſen 
Gedanken führt er hier aus, indem er die große 
Mafje von Völkern aufzählt, mit denen jener Staat 
verkehrt. Die Aufzählung beginnt mit dem Haupt— 
punkte des Weftens, Tarteffus, wendet fi) dann nad) 
Norden und zählt hier die in jener Hinficht bedeutend— 
iten Völker auf; geht darauf nach Südoften und Fehrt 
jo wieder gen Weiten in die größere Nähe von Tyrus 
zurüd. (Hävernid.) So hält die lange Aufzählung 
eine gewiffe Ordnung inne, während freilich in Einer 
Strophe alle Länder, mit welchen Tyrus Handelte, jo 
wenig genannt werden fünnen, daß Egypten (V. 7) 
und ganz Afrika übergangen find. (Emwald.) Tarjis 
oder Tarteſſus war durch jeinen Silberreichthum be= 
rühmt (Ser. 10, 9) und lieferte Eifen, Zinn und Blei. 
Bon den Sontern und Griechen wurde der Sflaven- 
handel ſtark getrieben (Joel 3, 11), fie und die Rönter 
bezogen aus dem Pontus die meiften und beiten 
Sklaven; eherne Geräthe lieferten wohl Hauptjächlich 
die Tibarener und Moscher, da die Kolchiſchen Gebirge 
noch jet eine unerſchöpfliche Menge Kupfer enthalten. 
Ebenjo it Armeniens Reichthum an Roſſen bezeugt, 
und ficherlich wurden dort zugleich Maulthiere gezogen. 
Keil.) Die Dedaniten mit ihren Karavanen erjcheinen 
als Vertreter des Landhandels; diejelben Produkte 
wurden in Tyrus aber auch zur See eingeführt, kamen 
alfo von den Eilanden, den Inſeln und Küftenländern. 
(Hengitenberg.) Syrien umfaßt Hier vorzugsweiſe das 
„Syrien der beiden Flüſſe“ oder das Land zwiſchen 
dem Tigris und Euphrat (1. Moj. 24, 10; 25, 20); 


| e8 werden lauter Schmudjachen genannt, mit Denen - 


namentlich) Babylonien viel Handel trieb. (Hävdernid.) 
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Die große Bedhentung von Tyrus, 
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diejer Herricherin auf dem Meer, 549. 





Ta pet (das Tapet) iſt ein sort, dag nur in der Ein- 
herisform vorkommt, NO mentlich in der Nedensart: 
„etwas auf's Tapet briygen‘‘, gleichjam auf dem Teppich 
auzbreiten, um es zu befichtigen und zu befprechen; 
ea iſt aus dem Lateinifchen entlehnt (tapes, tapete, 
. wpetum) und bezeichnet einen mit Gold und Wolle 
durchwirkten Teppich, während die weibliche Form 
Tapete“ eine Wandbekleidung bedeutet. (Sittting.) 
Was Tyrus darbietet, wird nur kurz andeutend be- 
zeichnet, ausführlich ift der Prophet nur in Bezug auf 
‚bie eingebrachten Waaren, weil der Zufammenfluß 
dieſer in Tyrus die Herrlichkeit der Stadt darftellt 
and fomit die Unterlage abgiebt für die Schilderung 
Der Tiefe ihres Falles; den Geſichtspunkt, den er in 
der ganzen Schilderung verfolgt, geben jehr genau die 
Worte in V. 25 an: „aljo bift du ſehr reich und 
prächtig geworden mitten im „Meer“ — darnach kann, 
was Tyrus ausführt, durchaus nur andeutend und 
beiläufig vorfommen. Daß Tyrus jo voll und geehrt 
war, während Zion immer leerer und Yeerer wurde 
und elend darniederlag, das bildete einen Stein des 
Anftoßes für die Gemeinde Gottes: der Prophet hebt 
diejen Anftoß, indem er auf das Ende hinweiſt; da ift 
alle Fülle und Herrlichkeit für Tyrus geſchwunden, 
für immer gejhwunden, in die Tiefe des Meeres be- 
taben, Zion dagegen blüht herrlich auf. (Hengitenberg.) 
a3 hebr. zori, der letzte der 6 Handelsartifel Israels 
auf den tyriihen Märkten, überjebt Luther ſonſt mit 
Balfam (1. Mof. 37, 25; 43, 11; Ser. 8, 22, 46, 11; 
öl, 8); für Balfam dagegen, daS vorher neben dem 
Weizen von Minnith an zweiter Stelle fteht, ift das hebr. 
Wort: pannag, da3 nur hier vorfommt und das man 
meiſt für eine Art von Gebadenem, Backwerk erklärt. 
Ruther hat nun nad) Hieronymus ſich gerichtet, ver pannag 
durch Balſam überjegt, und darum zori durch Maftir 
wiedergegeben. Der Majtirbaum (vgl. Hiftorie von der 
Sujanna 20. B.54 — Dan. 1, 20 Anm.) it eine 15 Fuß 
hohe Staude, von der durch Einſchnitte ein durchſich— 
tiges, weißlich-gelbe2 und wohlriechendes Harz gemon- 
nen wird, das zuKörnern geformt in den Handel fommt; 
die ſchwarzen Früchte wie Wachhholderbeeren geben ein 
Del, man faut fie auch wohl im Morgenlande, um 
den Athem mwohlriehend zu machen. (Beller.) Helbon 
eriftirt noch jet in einem Dorfe dieſes Namens, 
nördlich von Damaskus, in der Mitte eines Thales, 
welches, wo immer nur thunlid, mit Reben bepflanzt 
ift, aus deren Trauben der bejte und foftbarjte Wein 
des Landes bereitet wird; diejer Wein war im Alter- 
thum fo berühmt, daß die Könige von Perfien nur 
halybonifchen Wein von Damaskus tranfen (Dan. 1, 5). 
Die köſtliche Wolle von biendender Weiße kam 
wohl au3 dem urjprünglichen Stammlande der Naba- 
thäer zwiſchen Baläftina und dem Euphrat (1. Macc. 
5, 27 Anm.), die duch ihren Reichtum an Schaf- 
heerden befannt waren (8. 21 u. Jeſ. 60, 7) und auf 
deren Rand Sicharia das hebr. Zachar anjpielt. (Keil.) 
Im Grundtert fängt der 19. Vers mit Wedan an; 
das ift nicht für „Und Dan’ zu nehmen, wie auch 
Luther es gefaßt hat, obwohl es das heißen könnte; 
fondern das ganze Wort (vgl. Vaheb in 4. Moſ. 21,11) 
bezeichnet jedenfall3 einen arabijchen Ort, obwohl von 
demjelben ich feine anderweitige Spur erhalten hat. 
Ebenfo itt Japan ein Ort in Jemen, wohl eine 
griechiiche Anfiedelung, indem der griech. Speculations- 
geift den Weg über Egypten nach dem jüdlichen Arabien 
fand; zur Unterfcheidung dieſes Javan von dem Mutter- 
Yande in V. 13 wäre dann beigefügt „von Uſal“, d. i. 
Saana, der Hauptftadt in Jemen (1. Moj. 10, 27). 
Bei dem „künſtlich bearbeiteten”, d. i. glatten, glän- 
zenden Eifen ift dann vorzugsweiſe an Die bei den 
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Arabern und im ganzen Orient fo berühmten Degen- _ 
Üingen von Jemen zu denfen. Se mehr Tyrus den 
arabijchen Alleinhandel in jener Zeit, und ſchon feit 
uralter Zeit, an fich geriffen hatte, defto ausführlicher 


verweilt der Prophet bei der Aufzählung der vielen, für 


den Handel wichtigen Punkte in Arabien. Dedan 
lieferte prächtige Neitdeden, wie fie im Morgenlande 
Kennzeichen des Vornehmen und überhaupt Gegenftand 
de3 Luxus find, daher der Chalife Hakem den Chriſten 
gebot, auf jchlechten Sätteln zu reiten; den Dedaniten 
werden dann noch ein Baar andere Stämme des 
nördlichen und mittleren Arabiens beigefellt, die Araber 
und Kedarener al3 Repräfentanten der nomadijchen 
Beduinen. (Hävernid.) Die föftliche Spezerei aus 
Seba und Raema ift wohl der ächte Balfam; die 
Berge von Hadramaut und Semen liefern allerlei 
Edeliteine, und letzteres galt den Alten für fehr gold- 
reich, obwohl man diefes edle Metall jegt nicht mehr 
dort findet. (Schröder) Die auffällige Nennung der 
Händler von Seba (1. Mof. 10, 7 u. 1. Kön. 10, 1 
Anm.) zwiſchen mejopotamischen Ortſchaften erklärt ſich 
daraus, daß die Sabäer, die Bewohner des Weih- 
rauchlandes, vom perfiihen Meerbufen herfommend, 


ihre Waaren nad) der Stadt Carrhä (Harvan) brachten, 


wo fie ihre Sahrmärfte hielten, und bon da. nad) 
Gebal oder Byblus in Phönizien und zum paläftinen- 
fiihen Syrien zu ziehen pflegten; hiernach find Diefe 
Handler als die Vermittler des Handel3 zwischen 
Mejopptamien und Tyrus genannt, und zwar nicht 
unpaffend in der Mitte zwifchen den Drtichaften, welche 
an den beiden großen meſopotamiſchen Handelsitraßen 
die wichtigsten Handelspläbe waren. Kilmad ift die 
große und reiche Stadt Charmanda in wüfter Gegend 
jenfeit des Euphrat; das daneben genannte Aſſur 
kann natürlich nicht das Land Afiyrien fein, fondern 
nur der Handelsplab Sura, heutzutage Essurieh, 
welches auf dem diefjeitigen Ufer des Euphrat, ober— 
Halb Thapſakus liegt. (Keil.) Das foll gerade das 
Denkwürdige und Gottes gerechte Fügung lebendig 
Darlegende beim Untergange von Tyrus fein, daß es 
mitten in feiner Hoheit, auf dem Höhepunkt jeiner 
Macht und Herrlichkeit ftehend den Todesſtoß erhält; 
darum wirft der Prophet in V. 25 noch einen Blid 
auf die ftolze Sicherheit, womit Tyrus allem Angriff 
Troß bieten zu fönnen glaubte und als die unbe- 
zwingliche Feite daftand, wie denn auch das mitten 
im (auf dem) Meer in jehr effectvoller Weife im. fol- 
genden Berje mwiederfehrt. (Hävernick.) 

Es Tiegt auf der Hand, daß der Prophet es hier 
nicht mit Tyrus um der Stadt felbft willen zu thun 
hat, ſondern Yediglich um ihres Gegenſatzes zu Jeru— 
falem willen; worin aber diefer Gegenſatz eigentlich 
beiteht, das wird verfannt, wenn man den allgemeinen 
Titel „Gott und der Mammon“ (Matt. 6, 24) 
dafiir wählt, die auffällige Verwandtichaft, in welcher 
da3 18. Kap. der Offenbarung zu unferm ganzen Ab- 
Schnitt fteht, weift vielmehr darauf hin, daß es fi, 
wie Coccejus ſchon richtig erfannt hat, um Jeru— 
jalem und diejenige Kirche handelt, die fih an die 
Stelle der heil. Stadt zu jeßen und Die derjelben ge- 
ihenften Verheigungen durch Antieipation an fi zu 
veißen verfucht hat, alfo um Nom; dieſes wird zwar 
in Dffenb. 18, 17 als „Babylon“ charakteriſirt, weil 
von dem vorausgegangenen Kap. her die Beziehungen 
zu der legten Weltmacht, dem Thiere aus dem Meer, 
im Geiſte noch feitgehalten werden mußten, um das, 
was für den Ausbruch des endlich erfolgenden Gerichts 
den Ausfchlag giebt, nicht aus den Augen zu ver— 
tieren, aber dem Seher der Offenbarung tritt von 
3.9 des 18, Kapitel an doc) an die Stelle von 
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Heſekiel 27, 26-36. 





‚Babylon das Bild von Tyrus, wie es hier beim Pro- 
pheten gezeichnet wird, und wenn dort die Berje 17 
— 19 deutlich auch auf Jeſaias 23 zurückgreifen, jo it 
an letzterer Stelfe ja ebenfalls von Tyrus die Rebe. 
Dieſes meinanderflechten von -injofern verjchteden- 
artigen Weiffagungen de3 alten Teftaments, als die 
Grunpftellen da3 eine Mal auf Tyrus, das andere 
Mal auf Babylon fehen, beweijet: 1) daß Dort weder 
in dem einen Falle das eigentliche gejchichtliche Ba— 
dylon, noch in dem andern Falle das eigentliche ge- 
ſchichtliche Tyrus gemeint ift, fondern eine Dritte 
Stadt, die den gejchichtlichen vorbildlichen Charakter 
jener beiden Städte geiftlich und nachbilofich in fich 
vereinigt, und diefe dritte Stadt wird in Dffenb. 17, 9 
‚war auf. apofalyptifche Weife, aber doch in verht ver— 
ſtändlicher Sprache als Nom bezeichnet; 2) daß Rom 
für die Endzeit in zmiefacher Weije in Betracht kommt, 
einmal injofern es der Sitz des zur „großen Hure“ 
gewordenen Weibes (Dffenb.. 17, 1 ff.) und vermöge 
der Ueppigfeit, die es treibt, und des Zuſammen— 
ſtrömens alles deffen, was die Welt an Pracht und 
Lebensgenuß bietet, in feiner Mitte, das Nachbild von 
Tyrus ift, und dann, injofern in ihm auch das Thier 
aus dem Meer (Dff. 13, 1 ff.) jeinen Si aufjchlägt 
und von da aus fein Weltreich begründet, in welcher 
Hinſicht es denn als Babylon erjcheint; beide Be— 
ziehungen gehen aber in allen Sahrhunderten der Welt- 
und Kirchengeſchichte fo jehr in einander über, daß die 
Ausleger der Offenbarung St. Johannis den Elaren 
Blick fich vielfach Haben trüben Yaffen und entweder 
das, was von dem Antichrift geweiſſagt ift, auf den 
Bapit gedeutet und dieſen für den eigentlichen Ende— 
hrijt erklärt, oder aber das, was wirklich auf das 
päpitliche Nom gemeint ift, von der antichriftifchen 
Weltmacht verftanden haben. So Yange in diefem 
Punkte nicht eine klare Erkenntniß und Sicherheit 
in der Unterfcheivung gewonnen wird, werden auch, 
wie e3 gegenwärtig noch der Fall ift, die einander 
ſchnurſtracks widerfprechenden Anfichten über die richtige 
Auffaffung der altteftamentlichen ſowohl wie der neu- 
teftamentlichen Weiffagung in Beziehung auf dag Ende 
der Zeiten im Schwange gehen. Wir müſſen ung 
eben daran gewöhnen, daß die Propheten das, mas 
fie über die Entwidelung der gottfeindlichen Mächte 
in der näheren oder ferneren Zukunft ſchauen, an 


Namen der Gegenwart oder Vergangenheit anknüpfen | 


und an dent beveit3 gejchichtlid) ausgeprägten Charakter 
der jo bezeichneten Perſonen, Völker oder Städte ihre 
Vorausverkündigungen coneret und anjchaufich machen; 
aber diefe Namen find eine wandelbare Hieroglyphe, 
man joll eben nicht dabei an das gefchichtlich damit 
gemeinte Bolf, an die in der Gegenwart oder Ver- 
gangenheit darunter zu verftehende Berfon oder Stadt 
denfen, jondern die Zukunft vor Augen Haben und 
ihre Geſtalten nur befjer verftehen, indem man fich 
die Schon einmal vorhanden gewefenen oder nod) vor- 
handenen Öeftalten vergegenwärtigt. Was unfre Stelle 
noch insbejondere betrifft, jo fällt die große Ausführ— 
fichfeit und breite Darlegung alfer der Herrlichkeiten, 
die in Tyrus ihren Zuſammenfluß hatten, auf; und 
ebenſo laſſen fich in Dffb. 18, 9—19 die Klagen der 
Kaufleute und Handelsherren über den Fall von Ba- 
bylon ſehr breit aus, was bei der fonft fo prägnanten 
Kürze der Ausdrucksweiſe diefes Buches noch mehr 
auffällt. Es Hat das feinen Grund darin, daß die 
Ungeheuerlichkeit des in Babel-Tyrus oder Rom herr- 
ſchend gewordenen Luxus und die Unſumme der Be— 
friedigungsmittel der Ueppigkeit oder Wolluſt reiht 
veranſchaulicht werden und die in dem plößlichen Fall 
liegende Größe dev Kataftvophe, welche bon felber 








eine völlige Umwandlung aller bisherigen Verhältniſſe 
mit fich führt, dem Lejer zum Bewußtjein kommen 
foll. Sehr treffend bemerkt Sabel: „Wie einjt in 
der großen Handelsftadt Tyrus die mannigfachiten _ 
Erzeugniffe des Orients und Occidents zu finden 
waren, fo ift der Marftplag der großen Babel in nod) 
höherem Maße der Sammelplag aller koſtbaren und 
ausgefuchten Waaren, die alle Anjprüche, auch des 
raffinirteften Zebensgenuffes, zu befriedigen im Stande 
find. Einer oberflächlichen Betrachtung nun mag es 
verborgen fein, in welchem Bufammenhange diejer 
üppige, alles Mark eines gefunden Volkslebens ber- 
zehrende Luxus mit der VBerweltlichung der Kirche 
iteht; aber dem aufmerkjamen, tiefer gehenden Beob- 
achter wird die Verſchuldung nicht u die in 
diefer Beziehung auf der verweltlichten Kirche Laitet. 
Hätte diefelbe, ihrem heiligen Berufe gemäß, mittels 
einer normalen gefunden Enttoidelung der ihrer mütter- 
lihen Pflege anvertrauten Völker ein gottesfürchtiges, 
verftändiges, durch Chriſti Geift geheiligtes, in Chriſto 
mündige3 und freies Volt zu erziehen fich angelegen 
fein laſſen, die hriftlihe Welt wäre von diefem Yehr- 
fieber des Reichwerdenwollens und des finnlichen Wohl— 
lebens bewahrt geblieben und ein ſolider Wohlitand, 
eine glückliche einfache Häuslichkeit, ein gejundes Shitem 
der Urbeit, Sitteneinfalt und Genügjamfeit wäre die 
Srucht ihrer gejegneten Wirkſamkeit geweſen; statt 
deifen Hat fie das Weltwejen durch ihre Weltliebe 
zum höchiten Gut, zum Götzen der Völker gemacht, 
und in Folge diefes Götzendienſtes hat der moraliiche 
Typhus die CHriftenheit ergriffen, gegen den alle Heil- 
mittel vergeblich find, an dem fie mitfammt ihrer 
glorreichen Induſtrie und deren evitaunenswerthen 
Weltanfhauungen zu Grunde gehen wird.” Die 
römiſch-katholiſche Kirche kann fich nicht beſchweren, 
daß ihr hier zu viel zur Laft gelegt werde, und etwa 
auf das Hauptjächlich evangelifche Deutſchland Hin- 
mweijen, in welchem ja das alles ebenfo herrjchend ge- 
worden, wie z. B. in Frankreich; wir müßten darauf 
erroidern, eben Frankreich, von welchem Luxus und 
Weltſinn fich zuerſt in jo unbejchreiblichem Maße aus- 
gebildet und das die raffinirteften Lebensgenüſſe erzeugt 
hat, heißt das ältejte und vornehmite Kind der 
rom. Kirche, daS von der evangelijchen Kirche erzogene 
und gebildete Deutfchland dagegen zeichnete fich durch 
Arbeitſamkeit und Fleiß, Sitteneinfalt, Solidität und 
Häuslichteit Jahrhunderte Yang aus und hat jebt noch 
Spuren diejer Tugenden aufzumeifen — der moralische 
Thyphus it erft von dem Nachbarlande im Welten 
herübergefommen. Bgl. zu Soel 3, 13. 3 

26. Und deine Schiffsleute haben dir [alles, 
was die ganze weite Welt an Gütern und Pracht- 
gegenjtänden der Erde enthält] auf großen Waſſern 
zugeführet. Aber ein Oftwind wird dich mitten auf 
dem Meer zerbrechen; 

Beſſer: Auf große Waſſer, d. i. weit hinaus 
auf die Hohe See, brachten di, du Tyrus-Schiff, 
bon dem in V. 3-9 die Nede gewefen, die dich 
Rudernden, daß du ftolz und ficher auf diefen Waffern 
einherfuhrit, als könne e3 nie anders kommen, als 
werde e3 vielmehr immer weiter mit dir gehen. 
Aber ein DOftwind (Ser. 4, 12 Anm. u. Pf. 48, 8) 
hat dich auf einmal, jo plößlich und unerwartet, 
mitten auf dem Meer zerbrocen. 

27. Alſo, daß deine Waare, Kanflente, Händler 
lrichtiger: dein Abſatz, deine Tauſchwaareſ, 
Fergen, Schiffsherren [deine Seeleute und Schiffer], 
und die, ſo die Schiffe machen [die Lecke aus-. 


Die plötzliche und umviederbringliche Vernichtung ber ganzen Herrlichfeit 
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beſſern 8. 9], und deine Handthierer Waaren— 

händler], und alle deine Kriegöleute, und alles 
Volk in dir, mitten anf dem Meer umkommen 
werden zur Zeit, wenn du untergeheit; 

28. Daß and die Anfurten [oder Geſtade 
deiner Umgebung ,: die zu dir gehörigen Küften- 
plätze] erbeben werden vor dem Geſchrei deiner 
Schiffsherren [das fie beim Untergang erheben]. 
29, Und alle, die an den Audern ziehen, 
ſammt den Schiffsknechten und Meiftern, werden 
aus den Schiffen an das Land treten, 


30. Und laut über dich ſchreien,  bitterlich 
Hagen; und werden Staub auf ihre Häupter 
werfen, und fih in der Aſche wälzen Joſ. 7, 6; 
1. Sam. 4, 12; Hiob 2, 12 f.; Micha 1, 10], 

-31. Sie werden fih kahl beſcheeren über dir, 
und Side um ſich gürten, und von Herzen bitter: 
ih um did weinen und trauern [Kap. 7, 18; 
Ser. 48, 37; Micha 1, 16]. 

32. Es werden auch ihre Kinder [nach der 
richtigeren Lesart im Grundtext: Sie werden 
über dich in ihrem Jammer ein Wehgejchrei 
erheben und] dich Hagen: Ach, wer ift jemals auf 
dem Meer ſo ftille worden, wie du, Tyrus [die 
du auf einmal mitten auf demjelben vernichtet 
- worden]? 


33. Da du deinen Handel auf dem Meer 

triebeſt, da machteſt du viel Länder reich; ja, mit 
der Menge deiner Waare und deiner Kaufmann- 
ſchaft beſſer: Deines Kaufmannsgutes V. 27] 
machteſt du reich die Könige auf Erden. 

34. Nun aber biſt du vom Meer in die recht 
tiefen Waſſer geſtürzt, daß dein Handel und alle 
dein Volk in dir umkommen iſt. 

33. Alle, die in Iujeln wohnen, erichreden 
über dir, und ihre Könige entſetzen ſich, und jehen 
jämmerlich. —— ve 

36. Die Kaufleute in Ländern pfeifen dich an 
[2. Chron. 39, 8; Ser. 51, 37; Rlagl. 2, 15 f.], 
daß du So plötzlich untergegangen biſt, und nicht 
mehr auftommen kannſt Offenb. 18, 19. 21 f.]. 

Su ®. 26 wird das oben fallen gelaffene Bild, da 
Tyrus als ein Prachtſchiff dargeftellt wurde, wieder 
aufgenommen: feine Ruderer, d. i. alle, die Tyrus 
fo reich und mächtig und herrlich gemacht haben, 
brachten es auf die hohe See, was nicht ſowohl eine 
fi in Gefahr begebende Politik bezeichnet, al viel- 
mehr die hochfliegenden, immer weiter nach Größe 
und Herrlichkeit ftrebenden Gedanken des Hochmuths 
harakterifirt — da plötzlich kommt der Sturm, der 
das herrliche, mit allen Reichthümern der Welt beladene 
Schiff zerbricht und alles, was es in fich trägt, in Die 
Tiefe des Meeres verſenkt. ALS diefer Sturm wird 
ein Oftwind genannt; mie derjelbe in Kap. 17, 10 u. 
19, 12 mit Rüdjicht auf feine glühende, alles verdor- 
vende und verjengende Eigenjhaft als Bild der das 
davidiſche Königshaus vernichtenden chaldäiſchen Welt- 
macht gebraucht wurde, fo dient er hier wegen ſeines 
heftigen Charakters, jeiner gewaltigen Kraft zum 








Symbol derjenigen Macht, welche das ſtolze Tyrus⸗ 


Schiff mit ein Paar gewaltigen Stößen wie im Nu 


zerſcheitert. Auch in Offenb. 18, 8. 10. 17 u. 19 ift- 


wiederholt darauf Nachdruck gelegt, daß es mit der 


römischen Papftfiche auf Einen Tag, ja in Emer 


Stunde ein Ende nimmt mit Schreden; es find Die 
10 Vaſallenkönige des Thieres aus dem Meer, die jte 
wüſte machen und verbrennen, ohne daß jedoch der 


Vorgang und ‚näher beichrieben würde. Dieje Könige 
find die 10 Hörner des Thieres, die Lehnsträger der 


legten, zu dem perjönlichen Antichrift ſich zuſpitzenden 
Ausgeftaltung der widergöttlichen Weltmacht, die deſſen 
Meinung thun (Offb. 17, on 

Maßgabe des prophetiichen Sprachgebrauchs vecht 
wohl fagen: da3 Babel als letzte Stufe der gottfeind- 
Yichen Weltmacht ftürzt das Babel als lebte Stufe der 


hureriſchen Kircheumacht; e3 find eben in dem Begriffe 


„Babel“ zwei Feinde Gottes und feines Chriftus ver— 
einigt, von denen der eine durch den andern vernichtet 
wird, bis dann diefer wiederum durch Chriftum feinen 
Untergang findet (Offb. 19, 11 ff.), damit legterer fortan 


don Tyrus. "5 


), und man fann nad 


nicht mehr blos geiftfich, fondern auch weltfich Allein 


herrfcher fei (Off. 20, 1 ff). Um dieſer Beziehung 
auf Babel willen, welche auch für die letzte Geſtalt 
der Weltmacht in Anwendung fommt, iſt gerade der 
Dftwind derjenige, der am bejten fich eignet zum 
Bilde des Sturmes, welcher Tyrus, wenn man e3 ſo— 
zufagen in feinem kirchen geſchichtlichen Sinne nimmt, 
erfaßt und zertrimmert, denn Babel liegt im Ver⸗ 
haltniß zu Rom weſtlich; aber auch über Tyrus im 
weltgefchichtlihen Sinne, als e3 zu Ende des 13 
Sahrh. durch die Saracenen zu Grunde ging, iſt der 
Sturm von Dften gefommen, denn alle dieje muha- 


medanifchen Völker find „die vier Engel, gebunden an 


dem großen Wafjerftrom Cuphrates“, don denen in 
Offb. 9, 14 ff. die Nede ift. „Mit Nücjicht auf die 
phyſiſche Lage von Tyrus wirde die Wahl eines an— 
deren Windes angemefjener geweſen fein‘, jchreibt ein 
Ausleger; aber es kommt dem Propheten eben nicht 
auf das Phyſiſche, jondern auf das Symboliſche an. 
In 8.27 jeden wir Tyrus mie ein bom Sturme zer— 
trümmertes Schiff in die Tiefe des Meeres finfen: a) 
mit feinen Handel3gütern, durch die 3 Worte 
„Reichtum, Kaufgut umd Waare“ (Luther: Waare 


Raufleute, Händfer — er überjah, daß von den neun - 


genannten Beftandtheilen des Inhalts immer je drei 
und drei zufammen gehören und Davon die eriten drei 
auf die Güter, die beiden andern auf die Menjchen 
in zwei verjchiedenen Klaſſen ſich beziehen) ausgedrückt; 
b) mit feiner Bemannung an Matrojen, Steuer: 
(euten und Zimmerleuten oder Ausbefjerern der Lecke; 
c) mit den Paſſagieren oder Mitfahrern, den rei- 
fenden Kaufleuten, den ſchützenden Kriegern und der 
übrigen Menge, wohl dem Dienftperfonal. Bu be— 
merten ift in Betreff des erjten Wortes der zweiten 
Dreizahl: Bergen, daß daſſelbe auch noch von Uhland 
gebraucht wird: „wär ich ei 
grünem See”, und ebenfo in einem Sprichwort aus dem 
17. Sahrh. vorkommt: „Ein Fiſcher und ein Ferge, 
ein Büttel und ein Scherge, ein Klimmer und ein 
Steiger, ein Fiedler und ein Geiger, ein Ochs umd ein 
Kind find all Geſchwiſterkind“; aber ſchon zu Luther's 
Beit war e3 bereits ziemlich in Abnahme gekommen, 
daher er ſonſt „Sciffsmann‘ oder Schiffsleute“ 
Aberſetzt (8. 9; 1. Kön. 9, 27; Son. 1, 5 20.), bier 
aber bedurfte er des Ausdrucks der Mannigfaltigfeit 
der außerdem noch Hier aufgezählten Perſonen wegen. 
Das Wort hängt mit dem althochd. ferjan (überführen, 
überfchiffen, über die Fähre ſetzen) zuſammen und be- 
deutet einen Fährmann — hier find darımter die 


ein kecker Ferge auf Url’ 


————— 


Ye, .t) 


552 Heſekiel 28, 1—7. 





atrofen oder Ruderer gemeint. Die Kataftrophe, 
nn a Tyrus ergeht, wird nach B. 29 von allen in 
näherer Beziehung zu ihr ftehenden Seefahrern als 
eine gemeinjame angejehen, denn wie die prophetijche 
Rede Tyrus mit einem Schiffe verglichen hat, jo 
nimmt ihr auch alles, was verwandten Weſens damit 
ift, diefen Charakter an, e3 werden ihr die Perfonen 
des ganzen Wirfungsbereichd oder Herrichaftsgebietes 
der Stadt zu Schiffsleuten, die fir das Schickſal der- 
jelben ſich lebhaft interejfiven und davon fich mit be- 
troffen fühlen; weil nicht? auf dem Meer mehr ficher 
it, wenn die Königin der Meere hat fallen müffen, fo 
verlaffen in V. 29—31 alle, die auf irgend einem 
Schiffe fich befinden, in furchtbarem Schreden folchen 
Aufenthalt und fteigen an's Land, um von da aus 
ein Klagegejchrei zu erheben (vgl. hierzu in Offb. 18, 
10. 15 u. 17 daS „von ferne jtehen“) und alle Zeichen 
der Trauer anzulegen. Bet großem Unglüd und 
ſchweren Niederlagen pflegten die Phönizier an den 
Mauern ſchwarze Tücher aufzuhängen und Selle an 
den Schiffsihnäbeln auszufpannen; vielleicht jolfen die 
Worte, in melchen der Prophet die allgemeine Weh- 
lage bejchreibt, hieran erinnern, es reichen ‚ur Er- 
klärung derjelben aber fchon die überhaupt im Morgen- 
land üblichen Gebräuche (5. Mof. 14, 2 Anm.) aus. 
Das Trauerlied in B. 32. vergleicht den Zustand 
der jebigen dumpfen Todtenftille mit dem früheren 
geräujchvollen Treiben der Stadt. In B. 35 u. 36 fom- 
men dann zu den, Tyrus am nächiten ftehenden Be- 
wohnern des Geftades noch zwei andere Klaͤſſen hinzu, 
um den Schlußchor zu bilden, zuerft die Bewohner 
der fernen Küftenländer, mit denen die Stadt in Han- 
delsverbindungen ftand und die zum Theil Colonieen 
derjelben waren, und dieſe find am tiefften erſchüttert 
don der Kataſtrophe; jodann die Kaufleute mehr ſelbſt⸗ 
ſtändig handeltreibender, mächtiger Völker, dieſe ver— 
höhnen Tyrus, das nun für immer vernichtet ift und 
ihnen feine Concurrenz mehr macht. Wie das Schluß⸗ 
wort: „und nicht mehr auffommen wirſt“ auf Die 
Shlußjentenz Gottes in Kap. 26, 21 zurückweiſt: 
„daß, wenn man nach dir fraget, man dich ewiglich 
nimmermehr finden könne“, jo weiſt e3 auch vorwärts 
auf das Schlußwort der Wehklage des Propheten über 
den König zu Tyrus, das genau ebenjo lautet; es ift 
alfo nicht ſowohl das Spottfied der fremden Kaufleute, 
als vielmehr ein Gottesipruch, womit die Propheten- 
klage abjchließt. 


Das 28, Kapitel, 


Vom Untergange des Königs zu Cyrus, 
und der Zidonier. Erlöſung des Volks Hottes. 


IV. 9. 1-10. Das dritte unter den wider Cyrus ge- 
richteten Gottesworten wendet fidy gegen deffen Fürften, 
umd indem es zunächſt die Drohung gegen denfelben ver- 
kündigt, entfpricht es chenfo der Drohung gegen die Stadt 
Cyrus in Kap. 26, wie hernach der Abſchnitt in V. 11 
—19 oder die Wehklage des Propheten über den Unter- 
gang des in Kede chenden Fürſten der Wehklage iiber den 
Untergang der Stadt in Kap. 97 entſpricht. Es folgt unfre 
Weifagung demfelben Gedankengange, den die meiften 
diefer gegen auswärtige Völker gerichteten Weiffagungen 
einhalten: ie benennt zuerf die Verfhuldung des 
Fürſten (9. 1-5), und kündigt ihm fodann das gött- 
lie Gericht an ®. 6-10), 











1. Und des HEANn Wort gefhah zu mir 
[gleichzeitig mit den in Kap, 26 u. 27 empfan- 
genen Gottesworten] und ſprach: 

2. Du Menſchenkind, ſage dem Fürſten zu 
Tyrus: So ſpricht der HErr-HERR: Darum 
[der Nachſatz zu diefem „Darum“ folgt erſt, nach— 
dent daſſelbe wieder aufgenommen und der Haupt- 
inhalt des Folgenden nochmals kurz zuſammen— 
gefaßt ift in ®. 6 f.], daß ſich dein Herz erhebt 
und ſpricht: Ich bin Gott, ich fiße im Thron 
Gottes [auf einem Götterfige) mitten auf 
dem Meer; jo du doch ein Menſch und nicht Gott 
biſt; noch erhebt fich dein Herz, als ein Herz Gottes, 

3. Siebe, du hältſt dic für Flüger, denn 
Daniel [ogl. Kap. 14, 14 ff.], daß dir nichts ver— 
borgen ſei; 

4, Und habeft durch deine Klugheit und Ver— 
fand folde Macht zuwege gebracht wie Tyrus zu 
Waſſer und im Handelsverkeht der Wölfer fie 
befigt Kap. 26, 17], und Schätze von Gold und 
Silber gefammelt Kap. 27, 25; Sad. 9, 3]; 

3. Und habeſt durch deine große Weisheit 
und Handthierung fo große Ma t uberfommen 
davon bift du fo ſtolz worden, daß du fo mächtig 
bift [der große Erfolg in zeitlichen und irdischen 
Dingen hat dich jo verblendet, daß dur weltliche 
Klugheit mit göttlicher Weisheit vermwechjelft]. 

Hatte der Prophet die Stadt Tyrus darum feiner 
frafenden und drohenden Rede unterwerfen müſſen, 
weil fie au die Stelle Jeruſalems ſich zu ſetzen be— 
gehrte und bei deſſen Untergang fprad): „Heah, die 
Pforte der Völker iſt zerbrochen, e3 tft zu mir getvandt ; 
ich werde nun vol werden, weil ſie wüſte ift’‘ (26, 2), 
und ergab ſich damit von jelber, daß dem entfprechend 
nm auch der Fürſt von Tyrus fich würde die Stel- 
lung de3 davidiſchen Königshanfes in Serufalem, von 
deffen Vernichtung in Kap. 17 u. 19 die Rede geweſen, 
anmaßen, jo durfte nach der die Stadt betreffenden 
Drohweiſſagung und Wehklage in Kap. 26 u. 27 jetzt 
ein Gleiches in Beziehung auf den Fürſten nicht fehlen 
V. 1—10 u. 11—19); denn der Hohmuth von Tyrus 
ſtellte beſonders in feinem dürften fih dar, er war 
als die Concentration, der Gipfel deſſelben anzujehen, 
und die Sache, um die es bei der Stadt fi handelte, 
war jo lange nicht in erſchöpfender Weiſe behandelt, 
als nicht auch ihr Fürſt abgefertigt war. Es trifft 
ganz zu, was Schmieder in d. Gerlach’3 Bibelwerk be- 
merkt: „Der König bon Tyrus (V. 12) überbietet 
noch die Selbftvergötterung, deren fich die Königin 
des Meeres ſchuldig macht; Tyrus vergöttert fich in 
weiblicher Eitelfeit, al3 wäre fie die Allerſchönſte (27, 3), 
ihr Mann vergöttert ih in männlichen Hochmuth, 
als wäre er ſelbſt der Schöpfer jener Herrlichkeit, der 
Gott, der Tyrus zur Göttin gemacht (V. 2) — er iſt 
der Adam für dieſe Eva.“ Aber wenn derſelbe weiter 
behauptet, der König von Tyrus ſei ein typisches Bild 
des Menſchen der Sünde, von dem St Paulus in 
2. Theſſ. 2, 3 ff. redet, fo hat ohne Zweifel ſchon 
Coccejus richtiger geſehen, welcher vielmehr an den 
Papſt denkt. Daß Thrus in Kap. 27, 4 ff. unter dem 
Bilde eines Schiffes, welches auch Symbol der Kirche 
ift, borgeführt wurde, und daß die Wehklage über 
daſſelbe in Offb. 18 wiederfehrt, wo wir dem ganzen 






& 


ZI Sr De 


Der dritte Gottesſpruch wider Tyrus, der Spruch wider feinen Fürſten. 





Bufammenhange nad) nur an die römiſch-kathol. 


Kirche denken können, die ſich zur Kirche ſchlecht— 


hin gemacht und in der ſogen. Himmelskönigin ihr 


eigenes Bild gemalt hat, das Bild deſſen, was ſie 
ſelber zu ſein beanſprucht, führt folgerichtig nun 
darauf, in dem Fürſten von Tyrus das Öber- 
haupt dieſer Kirche wieder zu erfennen, denjenigen, 
der gleichjam der Mann derjelben jein will und wirk— 
lich jegt vollſtändig es dahin gebracht hat, dab es in 
Beziehung auf jein Verhältniß zur Kirche heibt: „der 
Mann ift des Weibes Haupt, da3 Weib aber jei unter- 
than ihrem Manne.“ Zu diefer Auffaffung berechtigt 
uns auch der Ausdrud, der int Orumdtezt für, Fürſt“ 
gt wird: e3 ift da3 nagid, das ung in Dan. 


25 in Beziehung auf Chrijtum begegnet und das. 
weniger einen eigentlihen Monarchen nach Art eines 


Königs oder Kalſers, als einen Regierer und Ordner 
nad Art eines Dogen oder die Spike einer großen 
Handelsariftofratie bezeichnet, wie denn auch David 
von Gott zum nagid über jein Volt, d. 9. zum Führer 
der ein jelbititändiges Gemeinweſen bildenden zwölf 
Stämme geſetzt war (1. Sam. 13, 14; 2. ©. 7, 8). 


Während in den bon Kap. 29 an folgenden Weifja- 


gungen gegen Egypten und jeine Tharaonen die gegen 
den König denen gegen das Land vorausgeheit, indet 
bei den Weiffagungen gegen ven Staat Tyrus und 
deifen Lenker die umgekehrte Ordnung ftatt, worin 
öffenbar die eigenthümliche Stellung zu Tage treten 
fol, welche in dem auf ftädtifchen Grundlagen ſich auf- 
bauenden Handelsftaate der Fürft dejjelben einnahm; 
und während diejer Stellung als Gegenbild nur der- 
jenige in Wahrheit entjpriht, der in der zu einem 
fichtbaren Gottesftaate gemachten Kirche mit vollitändig 
ausgebildeter Hierarchie die höchſte Spitze der leßteren 
ausmacht, der Papſt, entjpricht dagegen die Stellung 
des kunftigen Antihrift in feinem Weltreiche der eines 
Pharao in Egypten oder eines Nebucadnezar in Ba— 
bylon. Die Worte, die dem Fürften von Tyrus in 
den Mund gelegt werden: „ich bin Gott und fige im 
Thron Gottes mitten auf dent Meer, dürfen uns af 
diefer Einficht in die typiſche Bedeutung unſres Ab— 
ſchnitts nicht irre machen, und darum, meil bon dem 
Menſchen der Sünde bei Baulus Aehnliches gejagt 
wird: „er ift ein Widermwärtiger und ee fich 
über alles, das Gott oder Gottesdienft heißt, alfo, 
daß er fich feet in den Tempel Gottes als ein Gott 
und giebt ſich vor, er ei ein Gott,“ dürfen wir nicht 
fofort meinen, wir hätten es bei jenem Fürjten mit 
einem typifchen Bild diefes Menfchen der Sünde zu 
gun; gleichwie zwiſchen Tyrus in Kap. 26 u. 27 und 

abylon eine jo große Verwandtichaft ftattfindet, daß 
in Offb. 18 an die Stelle von Tyrus ohne Weiteres 
die große Babel geſetzt wird, jo hat auch der Fürit 
von Tyrus eine nur gar zu nahe Verwandtſchaft mit 
dem König von Babylon und redet ſchon ganz defjen 
Sprache, wenn auch noch mit an ſich chriftlichen Wahr- 
heiten und göttfihen Ausjprüchen verbrämt, die er 
ſchmählich entitellt und in Lüge verfehrt hat, während 
der, der nad ihm fommt, ſich ohne Schminfe die 
Herrlichkeit Gottes anmaßt und ich ſchlechthin als den 
Boshaftigen offenbart. Es iſt zu beachten, daß der 
Fürft von Tyrus ſpricht: „ich bin Gott, ich fiße auf 
einem Götterfiße mitten auf dem Meer“; er hat aljo 
einerjeit8 von ihm jelber, amdrerjeit3 bon feinem 
Wohnſitz eine Hohe Meinung, und zwar ruht die Hohe 
Meinung von ihm felber, daß er einen Gott fich zu 
nennen wagt, auf der hohen Meinung von 
Wohnfib, derſelbe ſei ein Götterfiß, ein Götterberg 
(8. 14 u. 16). Bei den heidniſchen Schriftitellern nämlich 
heißt Tyrus die heilige Stadt, und die Infel, darauf 


jeinem | 











fie gebauet, die heilige Inſel; die beiden, urſprünglich 


nadten Seljen, welche diefelbe bildeten, betrachtete die 


Sage als Wohnfige der Götter und nannte fie daher 
die ambrofischen Felſen, fie berichtete aber auch, pie 
diefe, ehemals im offenen Meer frei umhertreibend, auf 
einmal wunderbar feitgeftanden und von Melfarth 
(dem tyriſchen Herkules) zu den Stätten feines Heilig- 
hums und des feiner Geliebten, Aftarte, gemacht wor— 


den feien. Hierauf gründet fid) das ftolge Selbſtbe— 


wußtſein ihres Fürften: war fein Staat, vem er vor— 
* oder der Stuhl, auf dem er ſaß, der landläu— 


igen Rede nad) ein Götterſitz oder Götterberg, ſo war 


er ſelber ja ein Gott oder die Incarnation der in dem 
Staate Thrus ihr Werk und ihre Heimath beſitzenden 
Gottheit, und nun nannten ſich dieſe Fürſten gern, 
tie fchon früher berichtet wurde, Ithobaal, d. i. mit 
ihm ift Gott. Wir befommen alfo des Typifchen für 
Kom im Firchengefchichtlichen Sinne, wonach es der 
Sit des Apoftelfürften, der Biſchofsſtuhl St. Petri 
fein ſoll, immer mehr, und eben auf die Heiligkeit 
feines Sitzes als eines Götterberges, der angeblichen 
cathedra Petri, gründet ja der römische Papft feinen 
Anfpruch auf Unfehlbarkeit; da fit er mitten im Meer, 
auf vielen Waffern, wie e3 in Offb. 17, 1 Heißt, und 
will geiftlich die Wölfer beherrichen, wobei e3 zugleich 
bedeutungsboll ift, daß er Scharlach jo jehr liebt 
(Offb. 17, 4) und fo felber uns darauf hinweift, daß 


feine Kirche ihren Typus in Tyrus und er den feinen 


in dem Fürften von Tyrus hat, denn Scharlach, 
eigentlich Sarlacca, ift das farranijche oder tyriſche 
Roth (auf Phöniziſch heißt Tyrus: Sarra). In V. 3ff. 
wird auf die wahrhaft göttliche, auch das Verborgene 
erforfchende und in den ſchwierigſten Fragen untrüg- 
fichen Beſcheid gebende Weisheit Daniels Bezug ge- 
nommen; dieſe Weisheit, jo meint der Fürſt von 
Tyrus, reiche noch nicht an das Maß derjenigen hin— 
an, die er jelber zu befigen glaubt, und da Zünken 
ihn ein Beweis für diefen Beſitz diejenigen Erfolge 
auf dem Handelsgebiet zu fein, die Tyrus erreicht hat, 
indem e3 fo mächtig und reich geworden, denn er iſt 
e3 ja, der das, was T 
und dieſe Thätigfeiten I einrichtet und in fo geord— 
neten Zuſammenhang unter einander bringt, daß jie 
ihres Ziels nicht verfehlen fünnen. Aber jolche Weis- 
heit ift nichts als die Klugheit der Kinder diejer Welt, 
die olfe Güter der Erde für ſich auszubeuten weiß; 
und fo hat denn auch der päpftliche Stuhl wohl Klug— 
heit diefer Art genug an den Tag gelegt und es ver— 
fanden, feine Macht überall fühlbar zu machen, aber 
bon Gottes Geheimniffen ift jo wenig bei ihm, daß 
da3 ex cathedri Petri Geſprochene von der göttlichen 
Wahrheit nur weiter ab und in Die Truggebilde der 
menschlichen Bhantafie tiefer Hineinführt, wie 4. DB. dev 
Glaubensſatz von der unbefledten Empfängniß Mariä 
beweiſt und jo Manches in den vatikaniſchen Defreten. 


6. Darm spricht der HErr-HRERR alfe: 
Weil ſich denn dein Herz erhebt, als ein Herz 
Gottes; | f 

7. Darum fiehe, id will Sremde über dic 
ſchicken [und zwar die gewaltthätigiten und rück— 
ichisloſeſten unter ihnen allen], nämlich die Tyran— 
nen der Heiden; die ſollen ihr Schwert züden über 
deine ſchöne Weisheit (wörtlich: wider Die 
Schöne deiner Weisheit, d.i. Die durch deine 
Weisheit, wie du meinft, hervorgebrachte Schönheit 
der Stadt B. 4 f.; 27, 3], amd deine große Ehre 
zu Schanden machen Offb. 17, 16 f.J. 
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8. Sie follen dich hinunter in die Grube 
ftopen, daß du mitten anf dem Meer fterbeit, wie 
die Grichlagenen [genauer; der Erſchlagenen 
Tode fterbeft]. 

9, Was gilt’, ob du dann vor deinen Todt- 
ſchläger werdeſt Tagen: Ich bin Gott; jo du doch 
nicht Gott, ſondern ein Menſch, und in deiner 
Todtſchläger Hand bit? 

10. Du ſollſt Sterben wie die Unbeſchnittenen 
[genauer: der Unbefchnittenen Tode ſollſt 
du fterben], don der Hand der Fremden; denn 
ich hab es geredet, Ipricht der HErr-HRERR. 

Sn Beziehung auf den vorigen Abfchnitt bemerkt 
Hädernid: „Wenn irgend -ein Mann durch feine 
Hohe göttliche Begabung den Beruf empfangen hatte, 
dem Hochmuth irdischer Größe entgegenzutreten, ihn in 
feiner Nichtigkeit klar darzulegen, alle Weisheit dieſer 
Welt, auch die berühmtefte in ihrer Art, wie die Chal- 
däa’s, zu Schanden zu machen, jo war es Daniel, der 
damit feine erfte Traumdeutung (2, 21 ff.) beginnt: 
was konnte da Heſekiel Schlagenderes dem tyrijchen 
König entgegenhalten als, er ſtelle fich über einen 
Mann wie Daniel?!” Man fan dies wohl auch in 
dem Sinne fallen, daß der Fürſt von Tyrus dem, 
mas Gottes Wort über die VBergänglichkeit irdiſcher 
Macht und Größe, über das Trügeriſche menschlicher 
Klugheit ausjagt, ſeinerſeits trotzen zu fünnen meint, 
fich über alles das hinwegſetzt und bei fich denkt, ihm 
könne nie etwas Schlimmes tiderfahren, fir ihn 
feten alle Drohungen göttlichen Gericht? gar nicht da, 
an ihn reichten fie nicht hHinan — wenigſtens iſt das 
‚die ſtolze und durch Fein Zeugniß auch der erleuchtet- 
sten Gottesmänner zu erjchütternde Sicherheit, die an 
dem Gegenbilde des Fürften von Tyrus uns entgegen- 
tritt, eine Sicherheit, die nur von Bergewaltigung und 
Unterdrückung weiß und von deſto herrficheren Tri- 
umphen träumt, die Zeichen göttlichen Gerichtes aber 
nicht verfteht und von den Drohungen endlichen 
Sturze3 nichts vernimmt. Bedeutungsvoll in dent, 
was dem Fürften als Gottes Strafurtheil angekündigt 
wird, find 1) diejenigen, welche das Urtheil vollitreden 
ſollen — ‚vie Tyrannen der Heiden‘, ein Ausdruck, 
der uns auch in Kap. 30, 11; 31, 12 begegnet und 
- allerdings an die Chaldäer erinnert, aber in Betreff 
des lebten Zielpunktes der Weiſſagung natürlich etwas 
Anderes meint al3 die wilden Kriegshorden des chal- 
dätjchen Heeres ſelber; 2) Die „Tode der Erjchlagenen 
und der Unbejchnittenen‘, die er fterben foll, was ihn 
einerjeitS als einen ſolchen charakterifirt, der eigentlich 
im Bundesverhältniß zu Gott geftanden hat, aber zur 
Strafe fir feine Hochmiüthige Selbftvergötterung nun 
in der Ihmählichiten Weiſe aus der Gemeinschaft des 
Volkes Gottes, deſſen Hoher Vorzug „der Tod des 
Gevechten” iſt (4. Mof. 25, 10), ausgejchloffen vder 
excommunicirt wird, und anverntheil® ihm einen 
Martertod (Gel. 53, I Anm.) in der allerichwerften 
- Bedeutung des Worts in Nusficht ftellt. Und mın 
joll da3 Erleiden des Todes a) mitten auf dem Meer 
geihehen, zu einer Zeit, da er gleichfam auf Hoher 
See, d. i. auf dem Höchiten Gipfel feiner Macht und 
jeines Glücks fich befindet und er deffen fi) am 
mwenigften verfiehet; und es joll dabei b) feine gottes- 
Yäfterliche Selbſtüberhebung in der effatanteften Weife 
zu Schanden werden, wenn ex in die Hände von Todt- 
ſchlägern geräth, denen gegenüber ihm der Muth ver- 
geht, auf feine unantaftbare Majeftät als eines Gottes 
ſich zu berufen, und er ſelber fühlt, daß er nichts ift, 








al3 ein arnıfefiger, hinfälliger Menſch. Da wird es. 
denn alsbald mit ihm hinab in die Grube gehen; denn 
da Hinuntergeftoßen zu werden, um nimmer wieder 

aufzufommen, ift jebt feine Stunde erjchienen. 


V. 9. 11-19. Dem Klagelied des Propheten über den 
Fall von Cyrus in Kap. 27 entfprediend folgt. hier nun 
ein folhes über den Fall feines Fürſten; auch der Ge— 
dankengang nimmt hier wie dort in der Hauptfache den- 
felben Verlauf: zuerft eine nähere Befdreibung der 

Herrlichkeit, die Gott urfprünglid dem Fürſten von 
Tyrus verliehen (9. 1N—14), fodann eine Schilderung 
feines Stwrzes, den er zur Strafe dafür, daß er fih 
fo ſchwer verfimdigt hat, erfährt (9. 15—19), Die 
Ausdrücke find durchgehends fo gehalten, daß diejenigen 
Ausleger, welche mit ihren Gedanken an dem Fürften 
von Cyrus als folhen haften bleiben, nur eine matte 
und fehr unzutreffende Erklärung zu Stande bringen; 
fie laſſen vielmehr den, der zunächſt als Gegenfland der 
Mehklage genannt worden, fo gut wie gan; aus dem 
Spiel, und paffen allein auf den, fir weldhen jener nur 
ein Typus if und deffen wir fhon im vorigen Ahſchnitt 
gedacht haben. _ a 

11. Und des HEHNn Wort [im unmittelbaren, 
engen Anſchluß an das in V. 1ff.] geſchah zu mir, 
und ſprach: 

12, Du Menihenfind, made eine Wehklage 
über den König zu Tyrus und ſprich don ihm: 
Sp Ipricht der HEIL-HENRN: Du bilt [deinem ur— 
Iprünglichen Stande nah, in -den ich Dich gejebt 
hatte] ein reinlich Siegel [an dem alle Züge, die 
es ausdrücken foll, jcharf und gut ausgeprägt find 
43, 10; Jeſ. 32, 4], voller. Weisheit, und and 
der Maßen Schon [als eine neue Erſcheinung defien, 
was der erjte Menſch nach feiner Erſchaffung 
bor dem Gündenfalle war 1. Mof. 1, 27. 31; 
3:19 48. 

13. Du biſt im Luſtgarten Gottes [wie einst 
Adam in den Garten Edens von mir hineingeftelft 
war 1.Mof. 2,8 u. 15], und mit allerlei Edel— 
fteinen geſchmückt, nämlich mit [meun von den zwölf 
Edelſteinen, die der jüdische Hohepriefter auf feinem 
Bruſtſchild trug 2. Moſ. 25, 17—20: einem] 
Sarder, Topafer, Demanten,. Türkis, Onychen, 
Jaspis, Sapphir, Amethyſt, Smaragden und [dazır 
mit] Gold, Am Tage, da du geihaffen [in dein 
fürftliches Amt eingeführt] wurdeſt, mußten da be 
reit ſein bei dir dein Paukenwerk und Pfeifen ſum 
den Tag zu deinen Ehren recht zu verherrlichen]. 

14. Du bit wie ein Cherub, der fich weit 
ansbreitet und [mit diejen feinen ausgebreiteten 
Flügeln den Gnadenſtuhl auf der Bundesfade 
2. M. 25, 20] dedetz und ich habe dich auf den 
heiligen Berg Gottes geſetzt, daß du unter den 
fenrigen Steinen wandelit [Offb. 11, 4 f.], 

15. Und wareft ohne Wandel in deinem Thun 
des Tages beſſer: von dem Tage an], da du 
geſchaffen wareſt, fo lange, bis ſich deine Miffethat 
[mie fie in V. 2 ff. als ein Hochmuth, der fich 
göttliche Ehre anmaßt, gekennzeichnet tworden, ge-] 
funden hat. 
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Bol. Hierzu die zu Offenb. 2, 24 beigebrachten Be- 
merfungen von Kemmler und Ebrard über die Be- 
deutung und den Werth der römischen Kirche und ihres 
Papſtthums, welchen auch wir Evangeliſchen unfre An- 
erfennung bis auf ein gewiſſes Maß nicht verſagen düfen. 
16. Denn du biſt inwendig [deinem Inneren 
nach] doll Frevels worden vor deiner großen Hand— 
thierung, und haft dich verfündiget. Darum will 
ich dich entheiligen von dem Berge Gottes [inden 
ich dich von demfelben herunter in die Tiefe itoße], 
und will dich ausgebreiteten Cherub ans den feu— 
tigen Steinen verjtoßen [daß du nicht mehr unter 
ihnen wandeln jollit]. 

17. Und weil ſich dein Herz erhebt [darüber], 
daß du jo Schön biſt, und haſt dic deine Klugheit 
laſſen betrügen in deiner Pracht V. 2—5]; da⸗ 
rum will ich dich zu Boden ſtürzen, und ein 
Schauſpiel aus dir machen vor den Königen [wenn 
e3 nun mit dir zum Falle fommt V. 7—10). 

18. Denn du haft dein Heiligthum [das dir 
anvertrauet war] verderbet mit deiner großen 
Miſſethat und unrechtem Handel. Darum will ich 
ein Feuer aus dir angehen laſſen, das dich Soll 
verzehren Offb. 17, 16]; und will dich zu Aſche 
machen auf der Erde, daß alle Welt zufehen fol 
[und Zeuge fein des Gerichts, das ich zu bleiben- 
der Vernichtung an dir vollitrede]. 

19, Alle, die dich kennen unter den Heiden, 
werden ſich über dir entjeßen, dag du To plötzlich 
biſt untergegangen, und nimmermehr auffommen 
fannit [Rap. 27, 36]. 

Welcher Sinn und Zufammenhang fih aus der 
gewöhnlichen Erflärungsweije ergiebt, die auf zum 
Theil noch anderer Ueberjegung, als welche bei Luther 
vorliegt, beruht, ftellen wir in folgender Inhaltsangabe 
von Kliefoth zufammen: „Der König von Tyrus 
war der Abſchluß, die Spige des wohl bemefjenen 
Baues des tyrifhen Staates, ſelber weiſe und jchön 
(8. 12); eine paradiefiihe Fülle von Lieblichfeit und 
Herrlichkeit umgab ihn, Edeliteine und Gold bededte 
ihn, wenn er erſchien, und jeiner Haremspracht, am 
Tage feiner Thronbefteigung ihm zugefallen, fehlte es 
nicht an Baufenreigen und Odalisfen (8. 13), wie ber 
Cherub neben der Gegenmwartsftätte Gottes im Aller- 
heiligiten ftand, jo ftand ev als gejalbter König neben 
dem NationalheiligthHum, neben der Natisnalgottheit 
von Tyrus; Gott jelbit, der mahrhaftige, Hatte ihn in 
das alles geſetzt, er ſaß jo auf dem heiligen Götter- 
berge Tyrus, unnahbar wie zwijchen feurigen Mauern 
(8. 14). Und in dem allen war er unverjehrt, bis er 
jündigte; aber mie Adam im Paradiefe, jo fiel er 
(8. 15), fein Handel ri ihn in Frevel fort, darum 
will Gott ihn von dem Götterberge Tyrus hinweg 
thun, fort aus feiner ihn unnahbar machenden feurigen 
Maner foll er, der wie ein Cherub neben der Gottheit 
don Tyrus und der Stätte ihrer Gegenwart ſtand 
(8. 16); herunter auf die Erde foll er, zu Schanden 
werden por den andern Königen, vom Feuer verzehrt, 
zu Staub ſoll er werden und nicht mehr fein (®. 17 
—19).“ 


er dem Propheten die Wehflage in den Mund legte; 
e3 würde da3 eine förmliche Sanctionirung des Heiden- 
thums, feiner Vorftellungen, Heiligthümer und Ein- 


Wir müffen aber ftart bezweifeln, daß dies | 
wirklich die Meinung des heil. Geiftes geweſen ift, als | 
| tHum3 evfennen, was e3 feinem urjprünglichen Weſen 








richtungen ſein, und ließe die ganze Sache ſich einiger— 

maßen nur dann Halten, wenn mir wüßten, daß König 
Hivam, der mit David und Salomo in fo naher Ver- 
bindung ftand, auch den mahren Gottesdienſt ange— 
nommen und den tyrijchen Staat auf dies Fundament 


gebauet hätte, worauf aber mit Feiner Silbe fonft in - 


der Bibel Hingedeutet wird. Die älteren Ausleger 
hatten jedenfalls richtiger gejehen, wenn fie meinten, 
e8 fei hier die Gefchichte der Bäpfte befchrieben, die 


anfänglich Priefter Gottes waren, leider aber aus 
arteten und endlich) dahin fommen, daß fie Gottes 


Gericht über fich erfahren; jene Ausleger irrten nur 
meiſt darin, daß fie vorausfeßten, der legte der Päpſte 
werde der perjönliche Antichrift jelber fein, in Offenb. 
17, 1 ff. ift vielmehr deutlich und beitimmt das zur 





großen Hure ausgeartete Weib von dem rojinfarbenen — 


Thier voll Namen der Läſterung, auf dem ſie ſitzt, 
unterschieden, und wenn nun letzteres offenbar den 
Antichrift bezeichnet als einen meltlichen Herrſcher, der 
nur in den 10 Hörnern zur Zeit noch 10 Könige zu 
feinen Vaſallen hat und alfo noch nicht eigentlicher 
Univerfalmonarc ift, bi er es dadurch wird, Daß 
diefe ihm ihr Neich überantworten, jo ift das Weib 
eben dadurch zur großen Hure ausgeartet, daß fie mit 
diefem Thier gemeinchaftlihe Sahe macht, um fi) 
von ihm tragen zu laſſen. Sie hat da vollitändig alle 
Scham und Scheu von fich geworfen, ift in ihrer De= 7 
gierde nach weltlicher Macht und Ehre, nach irdiſchem 
Slanz und Reichthum nun inwendig voll Frevels 
worden und hat ihr HeiligthHum verderbet mit 
ihrer großen Miffethat und unrechtem Han 


del; e3 wird da auch nicht ausbleiben, daß fie zu 


Boden geftürzt und ein Schaufpiel aus ihr 
gemacht werde vordenKönigen, ja, einYeuer 
wird aus ihr angehen, das fie verzehrenjoll. 
Es läßt fi) aus den wenigen Andeutungen in Offb. 
17, 16 feine Gejchichte der Zukunft im Voraus con— 
ftruicen, auf welche Weije der legte der Bäpfte, um 
den e3 fich bei unfver Wehflage hauptjächlich handelt, 
mit den 10 Vafallenfünigen des Antichrift in Conflikt 
geräth und deren Haß in jolchem Mahe erregt, daß 
diefe nun kurzen Prozeß mit ihm machen und die 
ganze Papſtkirche vermüften und verbrennen und ihren 
ganzen Nachlaß ihrer eigenen Herrſchaft einverleiben; 
aber verftehen läßt es fich ſehr wohl, daß es jo kom— 
men wird, und eine Freude iſt's, daß feine Seele 
mehr, die wirklich zu Gottes Volt zählt, fi dann - 
noch in dem Schooße dieſer Kirche befindet, ſondern 
ale, in denen noch ein Fünklein wahren Chriſten⸗ 
glaubens iſt, haben bereits Babel verlaſſen (Offb. 18, 
4 f.), ehe e3 mit diefer großen Stadt, die das Neid) 
hat über die Könige auf Erden, zum Talle kommt. 
Unbegreiflich erjcheint e3 faft, wie in den verſchiedenen 
Beiten der Kirche, wenn Noms ichwere Schäden und 
des Bapftes maßlofe Anfprüche wieder einmal vecht 
zu Tage traten und jedes irgend noch chriftliche Ge- 
wiffen bedenklich machen mußten, gleichwohl auch edle 
Geifter und gottesfürchtige Herzen in der fatholischen 
Melt von der Gemeinjchaft ihrer Kirche fich nicht los— 
fagen mochten, fondern lieber ihre Gewifjensbedenfen 
durch gehorfame Unterwerfung unter Das päpftliche 
Regiment bejchwichtigten und nun deito frendiger und 
rüdhaltloſer alle Opfer brachten zur Aufrechthaltung 
diefes Regiments und zur Stärkung und Erweiterung 


| defielben; e8 wird das aber jofort erklärlich durch Das, 


was in ®. 12—15 von dem König zu Tyrus gejagt 
wird, wenn wir darin eine Charakterifirung des Bapft- 


nach eigentlich jei und welche Mitgift göttlichen Gaben 
ihm von Haus zu Theil geworden. Es ift grund» 
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verkehrt, wenn man dafjelbe fir eine Ausgeburt 
menſchlichen Aberwißes, für ein Produkt des ehrgeizi- 
gen und herrjehfüichtigen Egoismus anficht und das 
Gelingen jeiner Anjchläge auf Rechnung äußerer gün— 
ftiger Zeitverhältniffe und innerer mangelhafter Ein- 
fiht auf Geiten der Völker und ihrer Kegenten jet: 
die Zeiten haben in etwa 12 Jahrhunderten ſich ſchon 
ſehr oft und in der mannigfachiten Weiſe geänpert, 
die evangelische Kirche hat in 3Y, Jahrhunderten jchon 
Gelegenheit genug gehabt, ihr Licht leuchten zu laſſen, 
und Kunft und Wiffenfchaft Haben in unferm Jahr— 
Hundert eine Ausbildung erlangt, daß man fich ver— 
jucht fühlen fünnte zu glauben, es fei bereits die 
höchſte Stufe der Möglichkeit erreicht; dennoch beherrjcht 
Kom mit feinem Papft die Herzen und Geifter, und 
zwar gerade vielfach recht wahrheituchende und Heils- 
bedürftige Herzen und mit befonderen Gaben ausge- 
ftattete und für den Chriftusglauben entzündete Geiſter 
— mit einer Macht, die e3 wirklich als einen Feljen 
erfcheinen läßt, an welchem die Wogen des Beitgeiltes 
nach der einen Seite hin fich umfonft verjuchen, wäh- 
rend im Gegentheil die evangelifche Kirche dafteht wie 
ein Weinberg mit zerrifjenen Zäunen, den die 
Füchſe, die Heinen Füchſe verderben und an dem auch 
ſolche ihren Muthwillen probiren, die er am wenigiten 
etwas angeht. Das deutet auf einen Schöpfer und 
Gründer, auf einen Geber und Beſchützer, der Hinter 
Kom und jenem Papſte fteht und fein Werk nicht eher 
mit demfelben fallen läßt, al3 bis ex felber feine Zeit 
und Stunde ſich erfiehet (vgl. Dffenb. 2, 21). Diefe 
Zeit und Stunde wird fommen und wird auf Einen 
Tag und in Einer Stunde fommen, das Haben wir 
num Schon mehrfah ung Klar gemacht; und wir wiſſen 
auch bereits, warum fie fonımen muß, und daß Roms 
und feines Papſtes Sturz deſto furchtbarer und tiefer 
fein wird, je jchlimmer die Greuel find, die begangen 
worden und Die zuleßt die höchſte Höhe erreichen 
werden, die fir eine Kirche überhaupt denkbar-möglich 
it, Aber darum ift Noms Papſt der Abficht und Be- 
ftimmung nad), die der HErr urſprünglich mit ihm 
gehabt Hat, doch ein reinlih Siegel, voller 
Weisheit und aus der Maßen jhön, tft in 
Gottes Zuftgarten gestellt, mit allerlei Edel- 
feinen nach Art des altteftamentl. Hohenpriefters 
geſchmückt (vgl. Dffenb. 21, 20 Anm.), iſt wie ein 
Cherub, der fi) weit ausbreitet 
Gnadenſtuhl dedet, ift aufden heil. Berg Gottes 
gejebet und wandelt unter den feunrigen Stei- 
nen; am Tage, da er gejchaffen wurde, mußten be- 
reitjeinbeiihm fein Baufenmwerfund Pfeifen, 
und Diefes Tages war er auch ohne Wandel in 
feinem Thun; auf ihn angewendet, befommen die 
Worte des Propheten ftatt des matten, nur halbwahren, 
ja zum Theil jchiefen und ivreleitenden Sinnes, den fie 
in Betreff des wirklichen Königs von Tyrus haben, 
wenn wir von ihm her uns das Berftändnig Holen 
wollen, auf einmal helles Licht und einen folchen Nach— 
drud göttliher Wahrheit, daß wir fehen: „es ift noch 
nie feine Weiffagung aus menſchlichem Willen hervor? 
gebracht, jondern die heil. Menfchen Gottes Haben ge- 
redet, getrieben von dem heil. Geift.” Es würde auch 
dem feiten prophetiichen Wort, das twir in der heil. 
Schrift bejigen, ein gar zu wichtiges Stück fehlen, 
wenn mir nivgend einen Aufſchluß fänden, was da3 
römische Papftthum, das in der Gefchichte des Reiches 
Gottes auf Erden genau ebenſo viele Sahrhunderte 
jeine Rolle zu jpielen hat, wie der altteftamentliche 
Bund mit Israel bis zur Erſcheinung Chriſti beftan- 
den, in den Augen des HErrn eigentlich bedeute und 
welche Wege er mit ihm gehen wolle; hier num iſt ein 


und den 








ſolcher Aufihluß, den die Ausleger nur darum nicht 
zu deuten wagen, weil e3 ihnen gar zu ungehenerlich 
vorfonmmt, daß ſchon ein Heſekiel jo tiefe Einficht in 
das Zufünftige gehabt haben folle; ſie bedenken aber 
nicht, daß Hefeliel nur der Mund ift, der aber, der 
da redet, ift der HErr, der feinem Volke das „Licht 
und Recht“ gegeben. Ein ähnlicher Aufſchluß wie hier 
wird und dann durch den Seher de3 neuen Teſtam. 
in Offenb. 11, 3—6 gegeben; daß wir aber bei aller 
Ehre, die wir dem Papftthum laſſen, darum doch nicht 
wieder papiftifch werden, Dafür ift hier bei Hejefiel ſo— 
wohl gejorgt, al3 auch bei St. Johannes durch andere 
Bilder von dem Papſtthum, die es uns in jeinem: 
Greueln und nach den ihm bevorftehenden Gerichten 
zeigen (Offenb. 2, 20 u. 22 f.). 


VI. 9». 90—9%6. Der lebte in der Reihe der, Israel. 
zunächft umgebenden Staaten ift Sidon, und muß da— 
rum Die Weifagung des Propheten fih aud) wider dieſe 
Stadt richten, wenngleid nur in einem kurzen, blos in 
Verkiindigung des göftlihen Strafgerichts beftehenden - 
und nichts über die Verfündigung, deren Sidon ſich ſchuldig 
gemadt, enthaltenden Ausſpruch (9. 20--23). Damit 
ift bereits die eine Siebenzahl von Drohweiffagungen 
gegen auswärtige Völker erfüllt (Ammon, Moab, Edom, 
Philiſtäc, Cyrus, Fürft von Cyrus, Sidon); die Rede 
wendet fih alfo hier ſchon zu einem Hinblick auf Israel 
und legt deffen Gewinn dar, den es von den Gerichten 
Gottes über diejenigen, die um Anfelbe her find und es 
neiden und verachten, zur Erreichung des ihm verheißenen 
künftigen Herrligkeitsftandes haben wird (V. 24—96), 
Eine gleihe Wendung der Kede wird uns dann and) in 
Kap. 35, 120 begegnen, wenn nun die zweite Sichen- 
zahl von Drohweiffagungen hinter uns liegt, die es ins- 
gefammt mit Egypten und feinem König zu thun haben 
(Kap. 29, 1—32, 32). 


20, Und des HERNn Wort geihah [immer 
weiter mich führend in Enthüllung der Zukunft] 
zu mir, und ſprach: 

21. Du Menſchenkind, richte dein Angeficht 
[20, 46] wider Zidon [vgl. Ser. 47, 4; Soel 3, 9; 
Sad. 9, 2 F.), nnd weillage wider fie, 

22, Und sprich: Sp Spricht der HELL-HEHR: 
Siehe, ich will an did, Zidon Joſ. 11, 8 Anm. 1., 
mit meiner ftrafenden Hand Kap. 26, 3], und will 
an dir Ehre einlegen [wie einft an Egypten 2. Mof. 
14, 4 u. 17 5.], daß man erfahren ſoll, daß ich der 
HERN bin, wenn ich das Recht über fie geben 
laſſe, und an ihr erzeige, daß ich heilig fei [ats 
der, der bei aller Gnade und Herablafjung gegen 
die Menjchenkinder doch feine Ehre und fein Necht 
fich unverleht bewahrt Jeſ. 6, 3]. 

23, Und ich will [wie vorhin über Sernfalen 
Kap. 5, 17] Peſtilenz und Blutvergießen unter fie 
ſchicken anf ihren Gaffen, und ſollen [ihre Krieger] 
tödtlich verwundet darinnen Fallen durch das Schwert, 
welches allenthalben über fie gehen wird; und ſollen 
erfahren, daß ich der HERR bin, 

Es ſteht noch ziemlich kläglich um das Berjtändniß 
der prophetiſchen Weiffagung, wenn die Ausleger una 
zur Erklärung dieſes Abſchnitts im Grunde nicht viel 
mehr zu jagen wiſſen, als daß nach Ser. 27,3 Sidon 
auch mit zu den Gliedern der antichafdäischen Coalition 
gehörte und nun, um die bedeutjante Siebenzahl von 
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Völkern aus Israels nächfter Umgebung zu erhalten 
und den Kreis derjelben, der mit Ammon und Moab 
in Südoften begonnen (Kap. 25, 2 ff.), in Nordweſten 
zu jcehließen, zu Tyrus aud noch Sidon Hinzugenom- 
men jei als ein een. wir werden dagegen zur 
Ehre des Wortes Gottes vorausjegen dürfen, daß 
- diefe Hinzunahme ihren guten Grund in reichs- und 
Heilsgeihichtlihen Gefichtspunften habe und es hier 
neben Tyrus und feinem Fürften ji) noch um eine 
eigene, bejondere antichriftliche Macht handle, die im 
Hintergrunde der Weiſſagung fteht und in Sidon nur 
ihren Typus hat. Und da liegen auch im Texte jelber 
einige Andeutungen vor, welhe Macht dies jei; denn 
wie da3: „ich will an dir Ehre einlegen” an Egypten 
erinnert, und das: „ich will Beitilenz und Blutvergießen 
über fie jhiden auf ihren Gafjen, und es jollen tödt- 
lich Verwundete darinnen fallen durch's Schwert‘ auf 
Serujalem hinweiſt, jo ijt in Offb. 11, 8 u. 13 zu— 
exit von der Gajje einer großen Stadt die Rede, 
die da heißt geiitlich die Sodoma und Egypten, da 
auch unfer HErr gefreuzigt ift, und wird darnach bon 
einem großen Erdbeben geſprochen, in Folge deſſen 
der zehnte Theil der Stadt fällt und jiebentaujend 
Namen der Menſchen ertödtet werden, die Andern 
aber erjchreden und geben Ehre dem Gott des Him— 
mels. Es ift ja unleugbar, daß bei dem meltgefchicht- 
lichen Sidon ſich Anfnüpfungspuntte finden, um Die 
Erfüllung der Weiffagung bis zu einem gewilfen Maße 
nachzuweiſen; namentlih fann man geltend machen, 
daß die Stadt des ſchweren Drudes der perjiichen 
Herrihaft müde, ſich wider Artaxerxes ILL. Ochus) 
empörte und von dieſem im J. 351 v. Chr. von Grund 
aus zerftört wurde, wobei gegen 40,000 Menſchen jollen 
untgefommen jein, da jte aber bald mwieder aus den 
Trümmerhaufen fi) erhob, unter den Römern zu 
Hlühendem Wohlitand gelangte und aud) frühzeitig 
einige Chriften unter ihren Bewohnern zählte (Apoitg. 
27, 3), bis fie dann fogar der Sig eines eigenen 
Biichofs ward. Das alles aber find eben nur An- 
fnüpfungspunfte, und nun find fie obendrein ſchwäch— 
licher Art und jo wenig der Erwartung entjprechend, 
daß, wenn die Weifjagung des Propheten es eigent- 
fi) nur mit dem geſchichtlichen Sibon zu thun hätte, 
man fich verjucht fühlen könnte, auszurufen: hätte 
Heſekiel doch lieber ſolche Weiſſagung unterlaſſen, die 
durch den Erfolg eher widerlegt als beſtätigt worden 
iſt! Ganz anders jtellt fi dagegen die Sade, wenn 
wir unter diefem Sidon die Chriftenheit im der— 
jenigen Geftalt verjtehen, die fie ihrem politijchen und 
religiöfen Leben in unjrer gegenwärtigen Beit zu geben 
ichon angefangen und wobei fie einerjeit3 von Pharao's 
Grundjag (2. Moj. 5, 2): „wer ift der HErr, deß 
Stimme ich Hören müſſe? id) weiß nichts von dem 
HErrn“ ſich leiten läßt, und andrerjeit3 ganz Die 
Sprache führt wie dort Jerufalem (oh. 19, 15): 
„wir haben feinen König denn den Kaiſer“. Nicht 
fange mehr wird es denn dauern, da wird der Heu- 
genmund der Kirche verjtummt, alt ihr Einfluß ver- 
nichtet umd fie dem Geifte nad) vollſtändig für_Die 
Oeffentlichkeit ertödtet ſein, wenn auch ihr todter Leib 
auf der Gaſſe der Stadt noch, unbegraben daliegt in 
einigen kirchlichen Formen ohne Inhalt: „es muß 
alfo gejchehen, auf daß die Schrift erfüllet werde‘, 
und wir haben oben in Dffb. 11, 7—10 die Stelle 
ichou genannt, deren Erfüllung den legten beiden De- 
cennien des 19. Jahrh. nad) Gottes Rath (j. Anm. 
zu Ser. 29, 14; 31, 37; 32, 44) vorbehalten ijt. Wie 
aber der Seher der Offenbarung in Kap. 18 den In⸗ 
halt deſſen, was Heſekiel in V. 1—19 unſers Kapitels 
von dem Fürften zu Tyrus insbeſondere noch ge— 








weiſſagt hat, nachdem er vorher von dem Prachtſchiffe 
Tyrus ſelber geredet, nicht wieder aufzunehmen brauchte, 
weil die altteftamentliche Prophetie die Sache damit 


ſchon erſchöpft Hatte, jo hat num wiederum unfer alt- 
‚ tejtamentlicher Prophet die Aufgabe nicht, die Berfün- 


digung Sidons näher zu charakterifiren: der HErr, in 
deſſen Hand die alt» und neuteftamentliche Prophetie 
ein einiges und ungetheiltes Ganze iſt und der jeinen 
Stoff vertheilt, wie es feiner Weisheit gefällt, Hatte 
diefe Aufgabe feinem Johannes bejchieden, wenn er 
nun ihm die Offenbarung würde zu Theil werden 


laſſen, feinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze 
gejchehen fol. In Betreff defien aber, was Sidon für 
ihre Verihuldung widerfährt, wie Gott das Neht 
über fie gehen läljet, an ihr Ehre einlegt und an ihr 


erzeiget, daß er heilig fei, ftimmen Hejeftel und Jo— 
hannes, der alt- und neuteftamentliche Prophet, voll- 
kommen mit einander überein. Peſtilenz und Blut— 
bergießen und ein tödtlich verwundendes 
Schwert, das allenthalben gehet, ift es, was Hefefiel 
nennt; und Sohannes jagt, woher das alles fommt 
und wie e8 mit einander zugleich fich verwirklicht, indem 
er von einer Erdbebung redet, damit aber hin— 
deutet auf eine furchtbare innere Yerrüttung, in wel- 
her ein großer Theil der Stadt zufanmenftürzt und 
mit welcher ein Tödten verbunden ift, das mit den 
Namen der Menfhen aufräumt Noch find es 
einzelne, nur dumpf und in ziemlicher Ferne erdröh— 


nende Erdftöße, die fich hören laſſen in den Arbeiter- 


bewegungen und in dem Grollen der Sozialdemofraten; 
noch find die Namen der Menſchen, die Wortführer auf 
dem Marft des Lebens und die Agitatoren der großen 
Menge, guten Muthes und glauben mit Zuverficht da- 
ran, die „heilfamen Reformen‘, wie fie ihre Sabungen 
und Einrichtungen nennen, nur bis zu dem Punkte 
führen zu können, wo aus dem Wege geräumt ift, 
was ihnen nicht ansteht, und verwirklicht, was als ein 
Eldorado fie fich erträumen — es gilt aber auch Hier: 
„wer Gott verderben will, den jchlägt er zubor mit 
Blindheit.” Und fo wird noch der Schluß unjers 
Sahrhundert3 es au's Licht bringen, was eine Erd— 
bebung im apofalyptifchen Sinne zu bedeuten hat; 
die von allen Banden chriſtlicher Zucht und frommer 
Sitte frei gemachte große Maſſe, das in Unmifjenheit 
göttlichen Wort3 und in Verachtung aller Auetoritäten 
des Himmels herangewachfene Gejchlecht, wenn ihm 
num das Eldorado der jegigen Tageshelden auch ihr 
GSelüften nicht befriedigt, in diefem Goldlande biel- 
mehr eine recht heiße Sonne brennt, deren Gluth kaum 
auszuhalten, fie werden ihre Biele und Gedanken zu 
verwirklichen wiſſen — nicht auf dem Wege anatomijcher 
Section, wie ihre Vorgänger, jondern mit Gebrüll 
im Munde, mit Feuer in der einen und Schwert in 
der andern Hand, und ihre Füße werden jo zerftörend 
und zermalmend auftreten, daß denen, die es jetzt 
nicht glauben mögen (Hof. 8, 7): „die Wind ſäen, 
werden Ungewitter einernten‘, der Glaube daran in 
die Hand fommen wird. Es giebt eine Peſtilenz, 
die noch ſchlimmer ift, al wenn die Beulen am Leibe 
durchbrechen, und ein Blutvergießen, das graufiger 
wüthet als das auf dem Schlachtfelve; e3 giebt ein 
Schwert, das nit von außen her über ein Land 
fonımt, und fo fan alles Dreies zufammen ſehr wohl 
ein und dafjelbe fein, was, um die Sache dem Ver— 
ftändniß näher zu rücken, der einfache Ausdrud: „eine 
große Erdbebung” befagt. Mag denn immerhin der 
zehnte Theil der Stadt fallen, wenn nur diejer zehnte 


ı Theil gerade derjenige tft, den das gottesläfterliche 
Egypten und chriftusfeindliche Jerufalem gebauet hat 


— 8 wird eine Wohlthat jein; und mögen immerhin 
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ſiebentauſend Namen der Menfchen ertödtet werden, 
wenn dieje fiebentaufend nur gerade diejenigen find, 
die Gottes Heiligthum geläftert, das Herz des Volkes 
vergiftet und den Zeug des Thieres, das aus dem 
Abgrund auffteigt (Offb. 11, 7), in dem Streite wider 


die zween Zeugen “angeführt und nicht eher geruhet 


haben, bi3 dieſelben überwunden und ertödtet waren 
— es wird eine Wohlthat fein! Die Andern werden 
dann erichreden und dem Gott des Himmels wieder 
die Ehre geben; wenn dieſe unſre Stelle leſen, die 
werden fie verftehen und faum mehr an Sidon denfen, 
und. gleichzeitig wird ihnen das Folgende in klarem, 
hellem Lichte leuchten, denn Gott hat alsdann jchon 
angefangen an Israel zu thun, was er da zujagt. 

24. Und fol forthin allenthalben um das 
Hans Israel, da ihre Feinde find [in dem ganzen 
Umkreis ihrer Nachbarvölfer, der Ammoniter, 
Moabiter, Edomiter, Vhilifter, Tyrier und Si— 
donier, die ihnen bisher immer fo mit Verachtung 
begegnet find und großen Schaden gethan haben], 
fein Dorn, der da ſticht, noch Stachel, der da wehe 
thut, bleiben [4. Mof. 33, 55]; dad fie erfahren 
ſollen, daß ich der HErr-HERR bin. 

25. Sp ſpricht der HErr-HERR [von dieſer 
heilfamen Folge, die das Gericht über jene Völker 
für Israel haben wird, Beranlafjung nehmend, 
feine Friedens- und Heilsgedanfen für die legte 
Zeit Jer. 29, 11 in eine furze Summa zufammen- 
zufafien]: Wenn ich das Haus Iörael wieder ver— 
ſammeln werde von den Völkern, dahin fie zerſtreut 
find; jo will ih vor den Heiden an ihnen erzeigen, 
dad ich heilig bin [Offend. 12, 15 f.; 16, 13 A]. 
Und fie Sollen wohnen in ihrem Lande, das ich 
meinem Knechte Jakob gegeben habe; 

26. Und follen ficher darinnen wohnen, und 
Häuſer bauen, und Weinberge pflanzen; ja, ficher 
jollen fie wohnen, wenn ich das Hecht gehen laſſe 
über alle ihre Seinde um und um [Offb. 12, 14; 

19, 11 55); und follen erfahren, dab ich der 
HERR, ihr Gott, bin vgl. Kap. 11, 17; 20, 42; 
36, 2241. 

Wir Haben vorhin davon gejprochen, wie fich die 
Zuſtände der Chriftenheit in unjerm Erdtheil, ins— 
bejondere auch in unferm Baterlande, den Aufſchlüſſen 
gemäß, die uns Gottes Dffenbarung giebt, dergeftalt 
entwideln werden, daß die Weiſſagung des Bropheten 
über Sidon darin ihre vollſtändige Erfüllung findet; 
jo traurig alle diefe Ausfichten für die nächite Zu— 
funft find, und fo Schwer die Gerichte, die da kommen 
werden, jo tröftlich Yautet doch das Ende, wenn es 
heißt, daß Gott die Leute will erfahren Yafjen, daß er 
der HErr jet, und wenn Offb. 11, 13 dies näher dahin 
beftimmt, daß man wieder dem Gott des Himmels 
die Ehre geben wird, nachdem man fich von ihn offen 
losgejagt und grumdjäßlich den Gott der Erde an feine 
Stelle gejeßt hatte. Aber fo ſchwer die Zuchtruthe 
für unſre Chriftenvöffer fein wird, die beim neu- 
teftamentlichen Seher al3 Erdbebung, beim altteftament- 
lichen Propheten als Peſtilenz und Blutvergießen und 
Schwert bejchrieben it — für fi) allein würde fie 
doch nicht eine gründliche Umkehr und eine gänzliche 
Erneuerung der Herzen bewirten; denn Unglücksſchläge, 
das lehrt die Erfahrung, machen oft genug die Völfer 

















feineswegs mürbe, und wenn e3 auch eine Beitlang 
ausfieht, 2 — en en nn die 

erzen zerichlagen,, jo hält eg doch in der Hegel gar 
ni, — fobald die Menjchen wieder Luft 
kriegen, ſind fie geſchwind auch wieder Die alten. 
Selbit große, herrliche Thaten Gottes im äußeren 
pofitifchen Zeben gehen vielfach ſpurlos an einem 
Gefchlechte vorüber: wir haben’ an unjerm deutjchen 
Volke gefehen in der Zeit bejonderer Onadenhilfe 
des HErrn, wie wenig feine Gnade erfannt und ſein 
Heil ergriffen wird; man bauet vielmehr dem Gott 
der Erde jeine Altäre und fchafft die des Gottes des 
Himmels bei Seite. Aber der eigentliche Schwerpunft 
für die neue Wendung, die da fommen foll und eine 
wirklich neue Aera herbeiführen, Liegt auch nicht in 
jener großen Erdbebung; die hat nur aufzuräumen 
und hinwegzufchaffen, und bei den Andern, die da 
übrig bleiben jollen, einen heilfamen Schreden hervor— 
zubringen. Der Schwerpunkt liegt vielmehr in Dem, 
was in Dffenb. 11, 11 u. 12 voraus genommen und 
freilich in jehr räthjelhaften Worten angedeutet wird. 
Wir Haben fchon öfter uns geäußert, in welchem Sinne 
wir die Worte auffafjen, und werden zu Kap. 37, wo 
ein klares Licht alles Dunkel Tichtet, darauf zurüd- 
kommen; wir haben auch auf Grund der Zeitangabe 
über Serufalems Zertretung in Offb. 11, 2 die gewiſſe 
Zuverficht, daß Teßtere mit den Endjahren des gegen- 
wärtigen Sahrhunderts am Ziele iſt und fi) nun er— 
füllen wird, was der HErr in ®. 25 unjrer Stelle dem 
Haufe Israel verjpriht — die ganze Anlage der 
Offenbarung St. Johannes bürgt für Die Richtigkeit 
unſrer Berechnung, wenn diejelbe nur richtig veritan- 
den und nicht ihres Inhaltes entleert wird, mie vom 
den Auslegern vielfach geſchieht. Israel auf einmal 
feinen Heiland erfennend und zu dem Chriftus, deſſen 
Leben die Afterweisheit in der abendländifchen Chriften- 
beit in lauter Sage aufgelöft und defjen Leib, die 
heil. chriftl. Kicche, die StaatSflugheit der Tageshelden 
zertrümmert Hat, ſich befehrend — daſſelbe Israel, 
aus deſſen Mitte die ſchlaueſten Widerſacher und die 
liſtigſten Verfolger des Gekreuzigten hervorgegangen 
ſind, ſein Evangelium annehmend, nachdem es außer 
Cours gejeßt worden und in die Rappuſe gegeben 
it: welche Wirkung wird das thun! Wie wird da auf ° 
einmal alles Gerede über den „idealen Chriſtus fich 
verfriechen und jeiner zuvor jo gepriefenen Weisheit fich 
Ihämen, wenn der hiſtoriſche Chriſtus fich Yebendig 
erzeigt! und wie wird die kritiſche Wiſſenſchaft, welche 
die Bibel zur einem apofryphiichen Buche und aus der 
heil. Schrift einen muhamedanifchen Koran gemacht 
hat, wie Spreu vor dem Winde zerftieben! Gewiß, 
den Leuten, die jeßt jo reich fich ſchätzen und fprechen: 
„ich Habe gar jatt und bedarf nichts“, wird e3 zum 
Bewußtſein, kommen, wie fie jo elend und jämmerlich 
ſind, arm, blind und bloß, wenn einestheils ihr Weg, 
den ſie ſich ſelber erwählt hatten, ſie an den Abgrund 
des Verderbens geführt, und anderntheils der Herzog 
der Geligfeit, von deſſen Fahne fie ſich losgeſagt, ſich 
auch von ihnen num gewendet und das Volk feines 
Eigenthums wieder unter feine Führung genommen 
hat. Jedes edle Gut läßt feinen Werth. erſt dann 
techt fühlen, wenn es Einem abhanden gefommen: 
vorhin ging man liederlich damit um, aber nun wiirde 
man's mit den Nägeln aus der Erde graben, wenn 
man's nur wieder erlangen könnte. Und Chriftus, das 
höchſte Out, ſollte er die Heiden, die er theilhaftig ge- 
macht der Wurzel und des Gaftes im Delbaum, da 
er jein Reich zu ihnen brachte, die aber dann ihn ver—⸗ 
leugnet und dor das Lager ihrer Stadt hinausgeführt 
haben, weil die Wortführer unter ihnen mit dem Ge- 








ſchrei ſie bethörten: „laſſet uns zerreiffen feine Bande 
- und von uns werfen feine Seile!“ nun nicht zu eifern 


reizen damit, daß er jein Neich fortan im heil. Lande 


bauet? Wir führen die Sache nicht weiter aus: es 
muß ein heiliges Dunfel bleiben über dem, was da 


. fommen wird; menschliche Finger dürfen den wunder— 


baren Duft von den Blumen der göttlichen Prophetie 
nicht wegwiſchen wollen, darein jie gekleidet Ind. 
Mebrigens werden wir von jeßt ab gar nicht mehr 


zwei volle Sahrzehent zu warten brauchen, ehe wir 


wirklich in den Anfang der endgejchichtlichen Zeit 
eintreten; dieſer Anfang iſt thatſächlich Schon gemacht 
mit dem Gewitter des Berichtes Gottes, das ſich über 
das Volk des Halbmondes im Morgenlande zujammen- 
zieht und ficherlich troß aller Bligableiter, die egoiſtiſche 
Sroßitaaten auf den Dächern ihrer Häufer anzubrürgen 
gedenfen, in einer Weije fich entladen wird, daß es 
an Bränden nicht fehlt. Ein Weltende im Kleinen 
fteht unzweifelhaft uns bevor: von den vier jeßt be— 
ſtehenden Weltreligionen muß der Islam zu Schanden 


werden, das den Herzog der Seligfeit zur Zeit noch 


teogende Judenthum ihm Huldigend zu Füßen fallen, 
in die alte, abfterbende Chriftenheit ein neuer Geift 
des Lebens aus Gott fahren und darnad) ein zwie— 
facher Segensquell auch der armen Heidenmwelt zu— 
ſtrömen; aber jolche Dinge können nicht vorgehen ohne 
„Geburtswehen des Meſſias“, wie das iSraelitiiche 
Glaubensbemwußtjein jchon als der erften Ankunft Chriſti 
vorhergehend fie erwartete. 

Bon Tyrus als Typus der antidriftlihen 
Welt ift der die Kap. 26—28 umfafjende Rede-Cyklus 
ausgegangen, um mit Sidon, in welchem fich uns 
das Bild des antihriftlihen Zeitgeiftes in 
unter jo ernften Gegenwart enthüllt hat, zu jchließen; 
in feiner Mitte aber, wie wir uns nicht haben ver- 
bergen fönnen, jchließt derjelbe die Weifjagung von 
Rom's Fall und dem plöglihen Untergang des 
BapfttHums in ih. Das jheint ein Widerſpruch 
infofern, als gerade in diefen unjern Tagen der Geijt 
der Zeit ich zuerft und hauptſächlich gegen Rom richtet 
und bei ihm den Streit gegen die Kirche anfnüpft, und 
als in diejem Geifte, wie wir fpäter jehen werben, Die 
Gefahr, welche im PBrineip des Proteſtantismus 
liegt, fich ausgeſtaltet. Aber 1) ift der Broteitantismus 
al3 jolder, als Prineip der Ablehnung und des 
Wideritandes, nur eine Folge römijcher Hartnäcig- 
feit und Unverbefferfichfeit; der evangelifchen Kirche 


wäre es nie eingefallen, zu einer proteftantifchen zu | 


werden, wenn die Päpfte den Neformatoren das 


° Evangelium freigegeben und nicht vielmehr mit aller 


Gewalt ihre Sahuugen aufrecht erhalten hätten. Und 
darum ift Nom gerade für diejenige Geſtaltung bes 


Proteſtantismus verantwortlich, welche ſich nicht dabei 


degnügt, in den beiden Ketten: Menſch, Papſt, Chriftus, 
Bott — Glaube, Tradition, Schrift — den Papſt und 
die Tradition zu ftreichen, jondern auch Ehriftum 
jelber abthut und die Schrift nicht mehr als unmtittel- 
bar göttliche Offenbarung anerkennt; wie er denn auch 


ein kurchliches Recht für ſich dadurch herſtellen zu kön-⸗ 


nen vermeint, daß er Chriſtum zu einem Papſte und 
die Schrift zu einer Tradition macht. Und was 2) 
den Weltfinn, die Augenluft, Fleiſchesluſt und das 
Hoffärtige Leben betrifft, darauf dev antichriftliche Zeit- 
geift al3 feinem Ader zu Haufe ift, jo haben mir 
früher (Kp. 27, 25) darauf hingemiejen, wer mit rift- 
lihem Schein diejen Ader Heilig ‚geiprochen und für 
fein eigen Theil ihn jebt noch möglichſt zu eultibiven 
und auszubenten ſucht; es ift das eben die römische 
Kirche mit ihrem Papſtthum an der Spitze, mag fie auch 


En noch jo mit Kföftern u. dgl. die Weltentſagung predigen. 








2 Hinblick auf Israel, welchen Gewinn dieſes von den bisher verkündigten Gerichten Gottes haben werde. 559 


| Das 29, Kapitel, 
Weilffagung wider das Königreich Egypten. 


VII. 9». 1-16. Es folgen num die Weiffagungen gegen 
Egypten, in denen fih, was die geſchichtliche Unter— 
lage betrifft, das Wort des HErrn von den Genoffen der 
antihaldäifhen Goalition gegen das Haupt der lehteren 
wendet; glei die erfie dieſer Weiffagungen nun, die 
hier uns vorliegt, gehört, wenn auch nod) nit in Die 
Zeit der fhärferen Belagerung Jeruſalems nad) Weg- 


treibung des egyptiſchen Entfaßheeres (2.Rön.25, 2), doh 


ſchon in die Beit, wo die heil. Stadt nun bald in Trümmer 
verfinken follte, und zeigt, welde noch viel ſchlimmere 
Bukunft der egypliſchen Weltmacht warte, ohne nod) die 
Vollſtrecker des göttlihen Gerigts an ihr näher zu be- 
zeichnen. Der ungemeffene Hochmuth diefer Aacht, welde 
zugleich ein Fallftrik für Iuda if, zieht dem Pharao 
feine Steafe zu, damit diefes fi nicht mehr darauf 
ſtüße (9. 1-7). Egypten foll in eine wüſte Ginöde ver-. 
wandelt, das Volk in die Länder zerfireuet werden und 
damit eine vierzigjährige ſchwere Leidenszeit folgen 
(9. 8-19); darnach foll Volk und Land wieder herge- 
fiellt werden, aber Eaypten wird fortan ein kleines oder 
niedriges Königreich fein, daß fid) das Haus Israel nigt 
mehr darauf verlafe und ſich damit verfündige (9. 13—16). 


1. Im zehnten Jahr [feit Jojachin's Weg- 
führung Kap. 2,1] am zehnten Tage des zwölften 
Monden [des War 2. Mof. 12, 2 Anm., d. i. 
Ende Februar oder Anfang März — richtiger aber 
hat man zu überfegen: im zehnten (Monden). 
am zwölften (Tage) des Monden, d. i. As 
fang Januar des 3. 588 v. Chr., ein halb Jahr 
vor Serufalems Einnahme durch die Chaldäer], 
gefchah des HERRu Wort zu mir, und ſprach: 

Die Wichtigkeit, welche der Prophet den Ausſprüchen 
über Egypten jelbft beilegt, geht jhon aus der Öenauig- 
feit hervor, mit welcher er den Tag anmerkt, an wel- 
chem er fie empfängt, eine Angabe, die nur einmal 
(Rp. 30, 1) ausgeblieben ift. In der Zeit von 2 Jahren 
und 2 Monaten reihen ji) nad) und nach folgende 
Weiffagungen an einander: 1) Egyptens vierzigjährige 
Knechtſchaft (29, 1-16) und Beftätigung dieſes Urtheils 
fait 17 Sabre fpäter (8. 17—21); 2) der Tag des 
Gerichts über Egypten (30, 1—19) und Beſtätigung 
furz darauf (®. 20—26); 3) Warnung Pharav’s durch 
das Beifpiel von Aſſur (Rap. 31); 4) Klagelied über 
den Fall Pharao’ (32, 1—16) und über den Fall des 
eggptiichen Volks (8. 17-32). Pharao Hophra, wie 
mehrere feiner Vorfahren feit Hiskia's Heiten, war 
ein unficherer und verführerifcher Freund, auf den fich 
das finfende Reich Juda zu jeinem Verderben verließ; 
feine und Egyptens ſchwerſte Schuld ift aber, die 
Selbftvergötterung, das hochmüthige Vertrauen auf 
die eigene Macht. (Schmieder.) Den einzelnen chrono— 
logiſchen Angaben zufolge ergiebt ſich als Reihenfolge 
der Weiffagungen gegen auswärtige Völker, indem das 
Unbeftimmte, wenn nicht bejondere Gründe dagegen 
vorliegen, durch die nächit vorhergehende chronologiſche 
Beftimmung mitbeitimmt fein wird, unter Feſthaltung 
dieſes Grundſatzes folgende: 1) Ammon, Moab, Edom, 
die Philifter (Rap. 25); 2) Egypten, erſtes und „weites 
Wort (Kap. 29, 1—16 u. 30, 1—19; 3) Tyrus, erſtes, 
zweites, drittes und viertes Wort, und Sidon (Kap. 
2628); 4) Egypten, drittes Wort (Kap. 30, 20—26); 
5) Egypten, viertes Wort (Kap. 31); 6) Egypten 
ſechstes Wort (Kap. 32, 17—32); Egypten Schlußwort 
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(Rap. 29, 17—21). Der Zeit nach Yiegt alfo dieſe 
erſte Weiffagang über Egypten vor Kap. 26—28 
(2Monat und 18 Tage); daß ſie nicht nichtsdeſtoweniger 
dahinter geitellt iſt, läßt die Schlußftellung Egyptens 
als eine abjichtliche erkennen, und wenn dag Ueber— 
maß naturmächtigen Hochmuths das Charakteriftiiche 
für Egypten ift, jo ift uns die gleiche Ueberhebung bei 
dem Könige von Tyrus in Kap. 28 entgegengetreten, 
e3 eignete fich alfo Tyrus ſehr wohl, um von ihm zu 
Egypten nunmehr überzugehen. (Schröder.) 

2. Du Menichentind, richte dein Angeficht 
wider Pharao, den König in Egypten*s Pharao 
Hophra], and weiſſage wider ihn, und wider ganz 
Egyptenland [vgl. Soel 3, 24; Jeſ. 18, 1 ff; 
19, 1ff.; Ser. 44, 30 u. 46, 13 ff]. 

3. Predige und ſprich: So ſpricht der HErr— 
HERR: Siehe, ich will an dich, Pharao, du König 
in Egypten, du großer Drache Jeſ. 13, 22 u. 
27, 1 Anm.], der du in deinem Waſſer liegeſt, 
und ſprichſt: Der Strom ift mein, und ich habe 
ihn mir gemacht [vgl. Kap. 32, 2]. 

4, ber ih will dir ein Gebiß Ring oder 
Angelhaken] in's Maul legen und die Fiſche in 
deinen Waſſern an deine Schuppen hängen ſich 
hängen laſſen]); und will dih ans deinem Strom 
heraus ziehen ſammt allen Fiſchen in deinen 
Masern, die an deinen Schuppen hangen. 

5. Ich will dich mit den Fiſchen aus deinen 
Maffern in die Wüſte wegwerfen; du wirst auf 
das [flache] Land fallen, und nicht wieder aufge 
leſen noch gefammelt werden, ſondern den Thieren 
anf dem Lande und den Vögeln des Himmels 
zum Aas [al der ihnen willfommenen Speife] 
werden.** 

6. Und alle, die in Egypten wohnen, follen 
laus den jchweren Strafen, die fie don meiner 
züchtigenden Hand empfangen] erfahren, daß ich der 
HERR Binz [züchtigen aber will ich fie] darım, 
dap fie dem Hauſe Sörael ein Rohrſtab geweſen find, 

7. Welcher, wenn fie ihn in die Hand faſſeten, 
jo hrach er und ſtach fie durch die Seiten; wenn 
fie fich aber daranf lehneten, fo zerbrach er nnd 
ftach fie in die Lendent* [2. Kön. 18, 21 Aım.]. 

*) Der Sieg Nebucadnezar’s über den Pharao 
Kecho II. bei Circefium Hatte die egyptiiche Macht in 
Alten für immer gebrochen; ein entfcheidendes Moment 
für das alte Bharannen-Neich war damit herbeigefom- 
men, e3 war der Anfang zu immer neuen Niederlagen. 
Egypten ſollte den aſiatiſchen Weltreichen erliegen: fo 
hatte es Schon Seremia (Rap. 46) in Folge jenes Er- 
eignifjes auf's Entjchiedenfte verfündigt. Necho zog 
nicht mehr aus jeinem- Lande (2. Kön. 24, 7); die 
ohnehin nur kurze Regierungszeit feines Nachfolgers 
Pſammis (Piammetich’3 IL., 1. Kön. 3, 1 Anm.) var, 
wie es jcheint, ohne irgend welche Bedeutung; da trat 
in der Perſon des Hophra (oder Apries bei Herodot, 
2. Kön. 24, 20 Anm.) wieder ein Pharao auf, der 
Egypten zu früheren Glanze wieder verhelfen zu 


wollen jhien, von ihm ward wieder die iihermithige | 


Sprache der alten Pharaonen geführt (Herod. II. 169), 
er war auch wirklich nach feinem Vorfahren Pfamme- 
tih der glüdlichite der früheren Könige. Seine 








Kämpfe gegen Ehpern, Sidon und Tyrus, aus denen 
er mit reicher Beute heimfehrte, zeigen, welche An- 
ſprüche er auf's Neue verfolgte; nicht minder bemeijen 
feine Unternehmungen gegen Chrene einen kühnen, 
eroberungsſüchtigen Charakter. Schon auf dieſe Er— 
neuerung egyptiſcher Macht geſehen, mußte es an der 
Zeit ſcheinen für einen Propheten wie Heſekiel, das 
Wort des Jeremia wieder aufzunehmen und in ſeiner 
Wahrheit zu bekräftigen, hierzu kam aber noch, daß 
Egypten damals mit Juda in ungewöhnlich enge Ver— 
bindung getreten: mit Hophra hatte Zedekia gegen 
Babel ein Bündniß gefchloffen und ein egyptifches Heer, 
welches wirklich zu Hilfe nach Jerufalem zug, mußte 
durch, Nebucadnezar zurücgetrieben werden. Wie 
Heſekiel dieſe Verbindung anjah, erhellt aus jeiner 
Veiffagung in Kap. 17; Egypten war ein ſchwacher 
Rohrſtab für Israel, ja jein Berderben in dieſer Zeit. 
Nimmer jollte und konnte aus dem Lande, welches 
al3 das Land alter Rnechtihaft in der Geſchichte 
Ssrael3 jo bedeutjam daftand, Nettung und Heil für 
die Theofratie hervorgehen; Hier galt eg, die falſche 
Eintracht zu vernichten (Ser. 43, 10 ff.; 44, 29 f.) und 
den Sieg Der göttlihen Wahrheit in genauen nnd 
ausführlichen Schilderungen des über Egypten ver- 
hängten Verderbens zu befräftigen. (Hävernick.) 

**) Pharao, der König don Egypten, gegen den 
das Drohwort ſich zunächſt wendet, wird der „große 
Drache” genannt, welcher Ausdrud ein Yanggejtredtes 
Thier, die Schlange bezeichnet, hier injonderheit die 
Wafferfchlange, das Krofodil (Hiob 40, 20 u. 28 
Anm.), dies ftehende Sinnbild Egyptens bei den Pro— 
pheten, das auf Pharao al3 den Beherrjcher Egyptens 
und Repräjentanten jeiner Macht übertragen ift; unter 
dem „Wafjer” find die Arme und Kanäle des Nil zu 
veritehen (Jeſ. 7, 18), das Prädikat aber: „der du in 
deinem Waſſer liegeſt“, deutet Schon Hin auf die ftolze 
Sicherheit jeiner Wacht, der Pharao fich Hingab. Wie 
das Krokodil in den Gewäſſern des Nil ala Herr des 
Stromes ruhig Ddaliegt, jo hielt fi Pharao für den 
allmächtigen Herrn von Egypten; dies bejagt feine 
Rede: „ver Strom ijt mein und ich habe ihn mir ge- 
macht‘, er nennt fi) den Schöpfer des Nil, weil er 
fi für den Schöpfer der Größe Egyptens hält. Diefer 
Hochmuth, in welchem er Gottes vergißt, fich göttliche 
Macht beimißt, begründet jeine Schuld, wofür Gott 
ihn flürzen wird. Das Krokodil Pharao will Gott 
mit Angelhafen aus jeinem Nile herausziehen und 
auf dag Trodene Hinwerfen, wo er jammt den mit 
ihm an feinen Schuppen herausgezogenen Fijchen 
nicht aufgelejen, fondern von den wilden Thieren und 
Raubvögeln gefrejien werden fol. Das Bild ift her- 
genommen von der Art, twie ſchon im Altertfum das 
Krokodil Durch große, eigenthümlich conftruirte Angel- 
hafen gefangen wurde; die Stiche, die an den Schup- 
pen des Ungethüms Hängen, und mit ihm aus dent 
Nil herausgezogen werden, find die Bewohner Egypteng, 
denn der Nil vepräfentit das Land, und das Werfen 
des Thieres in die Wüfte, mo es verwejend von den 
Raubthieren und Raubvögeln gefreffen wird, bezeich- 
net die Verjegung in einen Zuſtand der Ohnmacht, 
Hilfs- und Mittellofigfeit, indem auf trockenem, dürrem 
Lande Waflerthiere umfommen müffen. (Keil.) Der 
Ausdrud ift von den natürlichen Verhältnifien Egyptens 
entnommen, mo an die fruchtbaren Ufer des Nil die 
öde, ſchaurige Wüfte fich anfchließt. Das Land, auf 
welches der große Drache fallen fol, ift das offene 
Feld im Gegenſatz gegen die prächtigen Maufoleen, 
in welchen die egyptifchen Pharaonen in den Zeiten 
ihres Glanzes beigejeßt wurden: er kommt fo tief 
herunter, daß ev nicht einmal ein ehrliches Begräbniß 





erhält, als König ift er ſozuſagen eine ideale Perjon, 
die eine große numerifche Vielheit unter fich befaßt, jo 
paßt auf ihn das: „ou wirſt nicht aufgelefen noch ge- 
ſammelt werden” — jeder jeiner getödteten Unter 

thanen war gleihjam ein Stüd Pharao, wie bei dem 
—— aus Moskau (1812) in jedem todten Fran— 
a apoleon gejehen wurde. (Hengitenberg.) Nach 
jerodot joll Pharao Hophra in Folge der Niederlagen, 
die fein Heer durch die Cyrenäer erlitten, und des 
dadurch hervorgebrochenen Aufruhrs der egyptiſchen 
Prieſterkaſte wider Amaſis, der ſich, ſtatt die Rebellen 
zum Gehorſam zurückzubringen, von ihnen zum 
Könige habe ausrufen laſſen, Freiheit und Thron ver— 
foren haben und von dem mwüthenden Volke erwürgt 
worden fein (Ser. 43, 13 Anm.); der ſowohl von 
Herodot ausgejagte, als aud durch Monumente be- 
ftätigte Haß des egyptiihen Volkes gegen Hophra 
wird jedoch jchwerlih aus dem Angegebenen zu er- 
klären fein, wenn nicht in irgend welchem Zufammen- 
hange mit jenem Zuge gegen die Cyrenäer eine chal- 
däiſche Invaſion in Egypten Hinzugefommen ift, wo— 
durch der Uebermuth — dem egyptiſchen Volke, 
gleichſam durch ein Gottesgericht verdammt, um ſo 
haſſenswerther erſcheinen konnte, als zu dem bis— 
herigen Glück und Glanz dieſes Pharao das durch 
ihn verſchuldete Elend von Land und Leuten der 
fchneidendite Gegenjag war. (Schröder) 

**xx) Eine Warnung, welche in Jeſ. 36, 6 Heidnijcher 
Haß und Uebermuth ausgeiprocen, wird nun zur 
traurigen Wahrheit, jeit Egypten in feiner Ohnmacht 
fich zeigte (Ser. 37, 5 ff.); Egypten war aber eben jo 
unzuverläjftg feiner äußerlihen Macht als feinem 
Charakter nach, in welcher legteren Beziehung es ſchon 


bei den Alten übel berüchtigt war. (Hävernid.) Wenn | 


Sraeliten Egypten bei jeiner Hand ergriffen, jo zer- 
brach der Rohrſtab Egypten und fuhr ihnen durch 
Hand und Arm bis zur Schulter Hinauf; wenn fie 
aber auf diefen Rohritab gar ſich jtüßten, jo zerbrach 
derjelbe, fuhr ihnen durd die Hüften uud machte jie, 
indem er dadurch ihre Muskeln, Bänder und Gelenfe 
verlegte, ftarr und fteif, jo daß ſie nur noch ftehen, 
aber nicht mehr gehen fonnten, (Kliefoth.) So ging 
es dem Reich der zehn Stämme unter Hojea mit 


Egypten (2. Kön. 17, 4 ff.), und ebenfo dem Königreich | 


Juda unter Zedefia. (Michaelis) Rohrſtab ift alles, 
was in diefer Welt ift, wie Menjchengunft, zeitlid) 
Glück, Schönheit, ja das zeitliche Leben jelber; von 


außen fieht es wie ein Stab aus, und Biele fpazieren | 
damit, innen aber ift es hohl und zerbrechlich. (Stard.) | 


Gott ftraft nicht allein die, die fich auf Fleiſch ver- 
Yaffen, fondern auch die leifh find und Andere mit 
ſich tröften wollen. (Schröder.) 

8, Darum [um das Haus Israel die Thor- 
heit und Sündigkeit feines Vertrauens auf did, o 
Egypten, recht erkennen zu laſſen] ſpricht der HErr= 
HERR alfo: Siehe, ih will das Schwert über 
dich kommen laſſen, und, beide, Leute und Vieh in 
dir ausrotten. 

9, Und Egyyptenland fol zur Wüſte und öde 
werden, und follen erfahren, daß ich der HERR fei, 
darım, daß er ihr König Pharao 2. 3] ſpricht: 
Der Waſſerſtrom iſt mein, und ich bin es, der 
es thut [mas zu thun iſt, ſo daß für Gott nichts 
zu thun übrig bleibt]. 

10. Darum ſiehe, ih will an dich und an deine 
Wafferftröme, und will Egyptenland wüſte und öde 
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machen bon dem Thurm zu Syene an [richtiger: 
von Migdol im Norden Ser. 44, 1 an bis 
gen Syene im Süden), bis an die Grenze des 
Mohrenlandes* [Nethiopienzg], 

11. Daß weder Vieh noch Leute darinnen 
gehen, oder da wohnen follen vierzig Jahre lang. 

12. Denn ich will Egyptenland wüſte machen, 
und will ihre wüſte Grenze und ihre Städte wüſte 
liegen laſſen, wie andere wüſte Städte, vierzig 
Sahre lang; und will die Egypter zerſtreuen unter 
die Heiden, und in die Länder will ih fie ver— 
agen.* 

*) Luther richtet ſich hier nach Hieronymus, feine 
Ueberſetzung giebt aber keinen rechten Sinn, da Syene 
am Südende von Egypten liegt, an der Grenze gegen 
das Mohrenland hin; es iſt alſo das Wort des Grund⸗ 
textes nicht durch „Thurm“ wiederzugeben, ſondern als 
Eigenname aufzufaſſen, doch nicht das Migdol oder 
Migdal in 2. Moſ. 14, 2 zu verſtehen, ſondern das 
12 röm. (= 2°), deutſche) Meilen von Peluſium ent— 
Yegene an der Nordgrenze, und ferner das „zu in 
„bis“ zu ändern, jo daß dann zu „bi Syene“ noch 
die nähere, verdeutlichende Beſtimmung folgt: „bis 
an die Grenze des Mohrenlandeg.‘ 

*) Um theil3 die Schuld Egyptens zu ahnden 
(8. 9), theil3 Juda fein jündiges Vertrauen auf dafjelbe 
ſchwer empfinden zu laſſen, ſoll Egypten eine furchtbare 
Verwüftung treffen, die fich auf feinen ganzen Umfang 
von Norden nach Süden eritrekt und 40 Jahre an- 
dauert; dieje 40 Jahre nehmen nach V. 17 ff. mit dem 
%. 572 n. Chr. ihren Anfang (Ser. 43, 13 Anm. 2), 
reihen alſo mit ihrem Ende bis in die legten Jahre 
der Regierung des Königs Cyrus von Perjien (Ejra 1, 4 
Anm.) hinein. Um dieje Zeit muß Amafis, der etwa 
44 Jahr regiert hat, ſich von der babylonifchen Ober- 
herrſchaft mehr und mehr wieder frei gemacht haben; 
doch brachte Cambyjes durch feinen Zug gegen Egypten 
das Land wieder zu feiner Zinspflicht zurüd, jo daß 


| e8 ein Hein Königreich blieb (V. 14). 


13. Doc, To Ipricht der HErr-HERR: Wenn 
die vierzig Iahre ans fein werden, will ich Die 
Egypter wieder fammeln aus den Völkern, dar 
unter fie zerſtreuet ſollen werden; 

14. Und will das Gefängniß Egyptens [duch 
Aufhebung des Strafgerichts 16, 53] wenden, 
und fie [die Egypter] wiederum in’ Land Pathros 
bringen, welches ihr Vaterland [das Land ihres 
Urfprungs 1. Mof. 10, 14] iftz* und follen da— 
ſelbſt ein klein Königreich ein. 

15. Denn fie Sollen Klein fein gegen andere 
Königreiche, und nicht mehr bereichen über die 
Heiden; und id will fie gering machen, daß fie 
nicht mehr über die Heiden bereichen Tollen z** 

16. Daß ſich das Haus Israel nicht mehr auf 
fie verlaffe und ſich damit verfündige, wenn fie [die 
vom Haufe Israelſ fih an fie [die Egypter, wie 
fie das bisher gethan] hängen ;*** und Sollen er= 
fahren, daß ich der HErr⸗HERR bin. | 

*) Wathros (Zei. 11, 11; Ser. 44, 1) ift das 
egyptiſche Petores, D. I. Südland oder Dberegypten, 


bei Griechen und Römern Thebais genannt; bie Be- 
zeichnung dieſes Diſtrikts als Geburtsland der Egypter 
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wird ſowohl durch die Nachrichten bei Herodot als 
durch die egyptifche Sagengefchichte bejtätigt, indem 
nach diefer der erſte König, welcher nach den Göttern 
regierte, Menes oder Mena, aus der vom Erdboden 
verjchwundenen Stadt Thinis in der Nähe von 
Abydos in Obereghpten ftammte und das fpäter jo be- 
rühmt gewordene Memphis in Nieder-Egypten gründete. 

*) Nie hat Egypten wieder beftimmend in den 
Gang der Gefchichte eingegriffen: aus der Wirkung 
ichliegen wir auf die Urſache; große Kataftrophen 
müffen in der Zeit Nebucadnezars über Egypten er- 
gangen fein, ſonſt hätte die welthiſtoriſche Folge nicht 
eine fo durchgreifende und dauernde fein können. 
(Hengitenberg.) ö 

we) Jetzt tritt Egypten als Ankläger gegen das 
Bundesvolf vor Gott auf, als ein Zeuge jeines 
Mangels an Gottvertrauen, feinev abgöttiichen Be— 
wunderung weltlicher äußerer Macht, aljo feines Ab- 
falls von Gott; dann aber joll es fein folder Sünden- 
mahner für Israel mehr fein, weil nun fein Gegen- 
ftand des Vertrauens mehr. (Hävernid.) Gott: weiß 
den Seinen wohl aus den Augen zu rüden, was ihre 
Augen beftach und gefangen hielt. (Schröder.) 


VII. 9.1791. Im Vorhergehenden war das Werkzeug 
nicht genannt, durch weldes über Egypten Gottes Gericht 
kommen ſollte; als ſolches fieht nun aber in diefem, 
17 Jahr fpäter empfangenen Gotteswortlebucadnezar 
da, den Gott für die Vernichtung von Cyrus, die in 
Rap. 26 ff. geweiffagt wurde, in feinen Dient genommen 
und der an der Beute, Die er da gemacht, den Lohn für 
feine und feines Heeres Arbeit und Mühe nicht gefunden 
hat: es wird ihm darum Egypten mit feinem Gut zu- 
erkannt (9. 17520). Um aber zugleih in Betreff 
Eoyptens die ind. 6 f. u. 16 vorkommende Bezugnahme 
auf das Haus Israel wieder zur Geltung zu bringen, 
folgt zum Schluß eine Hinweifung auf das, was der 
Herr feiner Zeit mit diefem Haufe thun wird (9. 21). 

17, Und es begab ſich im fieben und zwan— 

zigften Jahr ſeit Jojachin's Wegführung, d. i. im 

$. 572 v.Chr.], am eriten Tage des eriten Monden 

[des Abib, alfo Ende März], geichah des HERAn 

Mort zu mir nachdem es in der Zwiſchenzeit der 

17 Sabre ſeit B. 1 ff. noch oft an mich ergangen 

war, Ran. 27, 15980 12981],:15732,. Pe TiRRt 

35, 1 u. 21; 54,1; 35, 15 37,15, 38,1; 40,1], 

und Sprach: 

Zu Anfang des 27. Sahres Jojachin's begann die 
Expedition Nebucadnezar's gegen jeinen Hauptfeind 
Egypten und damit die Erfitllung der Weiffagung in 
B. 1—16; mit diefem Beginne gleichzeitig ift das vor— 
liegende Prophetenwort, in welchem Heſekiel feine 
frühere Verkündigung wieder aufnimmt und fie er- 
weitert, und nun verfündigt er mit einer Klarheit und 
Sicherheit, die nur Gottes Geift gewähren fann, gleich 
zu Anfang ſchon das Ende: Jeſ. 46,10. (Hengftenberg.) 

18. Du Menſchenlind, Nebucadnezar, der 
König zu Babel, bat fein Heer mit ‚großer Mühe 
vor Tyrus geführet [demfelben dadurch, daß er es 
vor Tyrus geführt, große Mühe und Beſchwerde 
bereitet], daß alle Häupter kahl und alle Seiten 
beranft [beichunden] waren [in Folge von den 
ſchweren Laſten, die jo fange Zeit auf den Häup- 
tern und an den Seiten von den Soldaten ge- 
tragen werden mußten, um durch Auffchüttung 








eines Dammes zwifchen dem Feftlande und der 
Inſelſtadt deren Belagerung und endliche Einnahme 
zu ermöglichen]; und ift doch weder ihm noch jei= 
nem Heer feine Arbeit dor Tyrus belohnt worden.* 

19, Darum ſpricht der HErr-HERR alfe: 
Siehe, ih will Rebucadnezar, dem Könige zu 
Babel, Egyptenland [zur Entjchädigung] geben, 
daß er alle ihr Gut wegnehmen und fie beranben 
und plündern Soll, daß er feinem Heer den Sold 
gebe [in einer reichlich davon zu bringenden Beute]. 

20. Uber das Land Egypten will ich ihm 
geben für feine Arbeit, die er daran [an Tyrus, 
mit feinem Heer] gethan hat; denn fie haben [in- 
dem durch fie meine Gerichte über diefe Stadt 
zum Vollzug gekommen] mir gedienet, ſpricht der 
HErr⸗PRERR.* 

*) Man braucht ſich nicht auf Nachweiſungen ein- 
zulaſſen, wie die Tyrier wahrjcheinlich während der 
langen Belagerung ihren ganzen Reichthum theils ver— 
loren, theils in die Colonieen geflüchtet haben möchten, 
fo daß Nebucadnezar, als er endlich Tyrus einnahm, 
nur einen Trümmerhaufen und feine Beute, alſo auch 
feinen Zohn fand; Heſekiel's Gedanken von der Sache 
find vielmehr einfach folgende: wenn Nebucadnezar 
Tyrus nad) 13jähriger Belagerung erobert und dabei 
Beute macht, jo iſt letzteres Gelbitfolge von erjterem; 
aber dieſer Lohn, den die Belagerung und Eroberung 
von Tyrus in fich jelbft trug, genügt für eine ſolch 
jchwere Arbeit jo wenig, daß er gar nicht als Lohn 
angejehen und Lohn genannt werden kann, es muß für 
jolhe Leiftung dem Nebucadnezar ein außer Tyrus 
tiegender, nicht jo jelbftverjtändlicher Preis zum Lohn 


ı gegeben werden, und der fol Egypten fein. (Kliefoth.) 


**) Im Dienfte Gottes, um Gottes Strafgeriht zu 
vollziehen, Hatte Nebucadnezar Tyrus gedemüthigt, 
wenn er e3 auch jelbjt nicht wußte und glaubte; doch 
fonnte ex (nach den Erfahrungen, Die er mit Daniel 
und feinen drei Freunden gemacht, Dan. 2 u. 3) e3 
willen. (Schmieder.) Wer Gott dient, der dient nie 
ohne Lohn. (Schröder.) Auch die äußerlich und melt- 
lich guten Werke belohnet Gott mit einem zeitlichen 
Lohn diejes Lebens; dies macht aber folche Werfe 
nicht zu geiſtlich guten Werfen, auf welche der 
Gnadenlohn der Ewigkeit folget. (Tüb. Bibel.) 

21. Zur jeldigen Zeit [wenn nun Egypten 
dem ihm bejtinmten Gericht erlegen jein wird und 
Nebucadnezar, wie jeine Arbeit an Tyrus gethan, 
jo auch feinen Lohn an Egypten gefunden. hat] 
will ih das Horn des Hauſes Israel wachen 
[befjer: dem Hauje Israel ein Horn 
Iproffen] laſſen, und will deinen Mund unter 
ihnen [unter denen vom Haufe Israel] aufthun, 
daß fie [imdent fie nun dor Augen fehen, wie fich 
die Erfüllung der durch dich, meinen Propheten, 
ihnen gejchentten Verheißungen anbahnt] erfahren, 
daß ich der HERN bin. 

Dieje Weiſſagung bezieht fich ohne Zweifel auf die 
Begnadigung und Erhebung Sojachin’s, die ung in 
2. Kön. 25, 27—30 mitgetheilt wird; nad) dem Beginn 
der Gefangenfchaft diejes Königs hat der Prophet alfe 
jeine Weifjagungen gerechnet (Kap. 1, 2), und mar 
aljo Die Wiedererhöhung deffelben (im J. 562 d. Chr.) 
der eigentliche Abſchluß feiner Thätigkeit. Er hatte 





Re. ». 1-99. 


ſeine Schrift der Deffentlichfeit übergiebt, vor 


Fr 


Er 


Der zweite und 


nun, gleichwie für feine Drohweiſſagungen in der Ber- 


ftörung Serujalems, jo auch für feine Verheißungen 
in dem allereriten Anfang ihrer Verwirklihung einen 
Beweis feiner göttlihen Sendung vor dem Haufe 


— Israel in Händen, jo daß das Aufthun ſeines Mun— 


des fortan ein freudiges ſein konnte; freilich dürfen 
wir das nicht ſo verſtehen, als habe er nun noch 
weitere Ausſprüche Gottes gethan, das hier vorliegende 
Gotteswort iſt vielmehr das letzte, das er empfängt, 
aber vieles von dem bisher Empfangenen hat er nur 
ſchriftlich niedergelegt, und ſo redet er jetzt erſt, er 
em 
Hauſe Israel. Dieſer Auffaſſung von dem Inhalt 
unſers Verſes widerſpricht nicht das „zur ſelbigen 
Zeit“, inſofern das in V. 17 angegebene 27. Jahr 
noch ziemlich weit abliegt von dem 37. Jahr, in wel— 
chem Nebucadnezar’3 Sohn und Nachfolger, Evil— 
Merodach, das Haupt Jojachin's aus dem Kerfer her- 
vorhob und ihn auszeichnete; denn die ganze Zeit der 
Erniedrigung Egyptens wird, wie Hengitenberg 
tichtig bemerft, unter dem Bilde eines idealen Tages 
geihaut. Dagegen jpricht entjchieden für die Richtig- 
feit da3 Sprofjenlafjen eines Horns dem Haufe Israel; 
das Horn diejes Haufes war abgebrochen mit der Ver— 
nichtung des Königthums der Verheißung (Kap. 17,1 
— 21), aber nun jproßt aus dem zurücdgebliebenen 
Stumpf der Anfang eines neuen hervor, welches 
ſchließlich feine Spite in dem meſſianiſchen König er- 
reicht (Kap. 17, 22—24). Gewiß hat Hefefiel das Jahr 
561 v. Chr. noch erlebt, alfo, da er nad Kap. 1, 1 
im J. 624 geboren ift, ein Alter von mindejtens 63 
Sahren erreicht. 


Das 30, Kapitel. 


Weilfagung wider Egyptenland und den 
König Pharao. 


Es folgt eine Wiederaufnahme und Er- 
weiterung des Inhalts von Aap. 29, 1-16 in einem 
neuen Gotteswort, das der Prophet wohl nicht lange 
nad) dem eben erwähnten empfing und das der dort zu- 
nächſt mit Beziehung auf Isracl gefprohenen Weifagung 
nun ihre Sezichung auf die Heidenvölker, insbefondere 
die eghptiſchen Sundesgenoffen giebt und ebenfalls [don 
als denjenigen, durch welchen Gott die Menge in Egypten 
wegräumen will, den König Nebucadnezar zu Babel be- 
zeichnet. 
verkündigt das Orakel, daß der Geriditstag des Herrn 
nahe fei und über Egypten und die mit ihm verbündeten 
völker hereinbrechen werde (V. 1-5); fodann wird in 
drei, durd die Worte: „So ſpricht der HErr“ einge— 
leiteten Wendungen der Vollzug des Gerichts geſchildert: 
a) vernichtung der Macht Egyptens und Verheerung des 
Landes (V. 6—9); b) derjenige, der das Gericht zu 
vollſtrecken bat, if Aebucadnezar mit feinen wilden 
Schaaren, und Egypten geräth nun an böfe Leute (V. 
10—12); e) das Gericht befeht in einer Vernichtung der 
Gößen und der Fürfen Egyptens, in Eroberung und 
Zerſtörung feiner Feſtungen, in Tödlung feiner Aann- 


ſchaft und Wegführung feiner Bevölkerung (V. 13—19), 


1. Und des HERNn Wort gefhah zu mir 
[zu der Zeit wie in Kap. 29, 1], und ſprach: 

Die Ueberſchrift enthält fein hronologiiches Datum, 
und auch der Inhalt bietet feine ſicheren Anzeichen für 
genauere Beſtimmung der Zeit jeiner Entjtehung; wäh— 


dritte Gottesſpruch wider Egypten. 
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rend num Hieronymus dieſes Orakel in dieſelbe Zeit 
mit der Weiſſagung in Kap. 29, 1—16 geſetzt hat, 
wollen Andere es enger mit Kp. 29, 17—21 verbinden 
und für Die hüngjie aller Weiffagungen Heſekiel's 
halten. Für den Anfchluß an Kap. 29, 17 ff. macht 
man hauptjächlic) geltend, daß in V. 3 der Gerichts- 
tag über Egypten als nahe bevoritehend gedroht werde, 
was nicht für das 10. Fahr (29, 1) paije,. wohl aber 
für das 27fte (29, 17), wo Nebucadnezar nad) been- 
diater Belagerung von Tyrus in Begriff ftand, in 
Egypten einzufallen; allein das Nahejein des Tages 
de3 HErrn iſt ein jo relativer Zeitbegriff, daß ſich 
daraus gar nicht3 Genaueres über die Abfafjungszeit 
des Orakels entnehmen läßt. Auch die Stellung unfrer 
Weiſſagung Hinter der mit Datum verjehenen in Kap. 
27, 17 ff. beweift nichts, weil die folgenden mit Zeit- 
angaben verjehenen Weifjagungen (30, 20 ff.; 31, 1ff;; 
32, 1u.17) alle aus einer viel früheren Zeit jftammen; 
daraus erhellt Kar, daß Kap. 29, 17—21 außerhalb 
der chronologiſchen Reihenfolge eingeführt ift. (Keil.) 
2 Di Menſchenkind, weillage und ſprich: 
Sp Spricht der HErr-HERR: Heulet (und ſprechet): 
O weh des Tages! 

3. Denn der Tag iſt nahe, ja, des HERAN 
Tag iſt nahe, ein finiterer Tag [Soel 1,15; 2,2]; 
die Zeit ift da, dad die Heiden [zur Strafe über 
Egypten] kommen jollen [wörtlich: die Zeit der 
Heiden, wo diejelben nämlich gerichtet werden 
Ser. 24, 2.. Wieder, diefer Tag, fein].* 

4. Und das Schwert ſoll über Egypten kom— 
men, und Mohrenland muß erjchreden [in Zurcht, 
daß es jelber noch. von dem Verderben werde ereilt 
werden, Erampfhaft fich twinden], wenn die Er— 
ſchlagenen in Egypten fallen werden, und ihr Volt 
weggeführet, und ihre Grundfeſten [in den Ein- 
richtungen, auf welchen der Beſtand und die Wohl- 
fahrt des Reiches beruht] umgeriffen werden. 

5. Mohrenland [Uethiopien] und Libyen und 
Lydien [Rap. 27, 10; Ser. 46, 9], mit allerlei 
Yöbel [mit dem gefammten Troß der aus ver- 
ſchiedenen Völkerſchaften angeworbenen Söldlinge], 
und Chub, und die aus dem Lande des Bundes 
find, ** ſollen ſammt ihnen durch's Schwert fallen 


| [Beph. 2, 12]. 
Anhebend mit der Aufforderung zur Alage | | 2 


*) Wie Luther die wenigen Worte de Grundteytes 
aufgefaßt hat, wäre an die Chaldäer zu denten, die 
nach Gottes Rathſchluß nun bald das Gericht an 
Egypten vollftreden jollen; Heſekiel jieht aber in dem 


| ipeziellen Gericht über Egypten einen Theil jenes all- 


gemeinen, über alle antitheofratijchen Mächte ergehen= 
den Gerichts, wie es bejonders Joel geweifjagt hatte, 
und hebt deshalb mit einem Ausſpruch Diejes Pro— 


| pheten an, es tft daher die „Zeit der Heiden‘ vielmehr 
| von der über die Heidenwelt ergehenden Gerichtszeit 
\ (vol. Jeſ. 13, 22) zu verftehen: „nachdem früher das 


Gericht an dem Haufe Gottes angefangen, werden nun 
auch die Heiden in einem ihrer Hauptrepräjentanten 
gerichtet.“ Hengftenberg, der joweit ganz richtig 
augfegt, behauptet darnad) weiter, daß nad unſrer 
Stelle auch das „oft mißverſtandene“ Wort des Herrn 
in Luk. 21, 24: „Serujfalem wird zertreten werden 
von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllet wird“ 
in dem Sinne gedeutet werden müſſe: big die Zeit 
des Gerichts über die Heiden heranftommt, 
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Heſekiel 30, 6—19. 





und ſcheint damit diejenige Deutung mit kurzem 
Spruche abtHun zu wollen, welche die Heit der Heiden 
in dem Sinne von Matth. 21, 43 nimmt, als Bezeich- 
nung der Beitläufe, in welchen dad Reich Gottes 
ven Heiden gegeben ift; es ift aber das ſchon an jeiner 
Auslegung verkehrt, daß er für „erfüllet wird“ ohne 
Weiteres ein „heranfommt“ unterfchiebt, und jehen 
wir überhaupt ung veranlaßt, auf die Sache näher 
einzugehen. Die Heiden (griech. z& &9vn) find im 
Sprachgebrauch der Heil. Schrift die Weltvölker in 
ihrem natürlihen Zuftande, wo fie außer der 
Bürgerfchaft Israels ftehen und fremde find von den 
Teftamenten der Verheißung (Ephef. 2, 12), und macht 
es in Hinfiht auf den allgemeinen Gebraud) des 
Worts feinen Unterſchied, ob fie noch eigentliche Heiden 
oder aber chen hriftianifirt, ob fie von dem Geiſte 
des Evangeliums durchdrungen oder, wieder in Heid- 
nisches Wefen zurücgejunfen find; die eine oder die 
andere Beziehung tritt erjt durch den Zuſammenhang, 
in welhem da3 Wort an der einzelnen bejtimmten 
Stelle fteht, als eine befondere Hinzu (1. Thefj.2,16; 
Röm. 11, 13; Offenb. 21, 24; 20, 3); Heiden find, 
um es kurz zu jagen, alle außerisraelitiichen Nationen, 
die Weltvölfer im Unterfchied von dem Volk (0 Awog 
Ser. 30, 24 Anm., vgl. Röm. 15, 10; 1. Petri 2, 10; 
Apoitg. 26, 17), d. i. bon Israel (vgl. Apoſt. 26, 17). 
Diefe Weltvölfer nun Haben ihre Zeit, d. h. a) eine 
ihnen beftimmt zugemejjene, int göttlichen Rathſchluß 
hinfichtlich der Dauer ſchon feitgejegte Frift für ihre 
Berufung zum Reiche Gottes (Röm. 11, 25) und 
für ihre Erwählung, un „das Volk“ zu jein an 
Stelle des veritoßenen Israel (1. Petri 2, 9f.) over 
Bölfer zu fein anftatt „Heiden“ (Pf. 117, 1); und die 
Mehrheitsform, in melcher da das Wort gebraucht 
wird, deutet auf eine fange Dauer diejer Frilt Hin; 
fie Haben aber auch nach Ablauf diejer Frift, wenn 
die dafür beftimmten Sahre erfüllt, d. h. zu Ende 
gegangen find, ihre Zeit, wo fie gerichtet werden, 
weil, wie Gott voraus weiß, fie gegen Ende ihrer 
Gnadenzeit zu eimer gottfeindlichen Weltmacht, zu 
antichriſtiſchen Bekämpfern und Bertilgern des Reiches 
Gottes werden, was ihre Vermwerfung und Vernichtung 
ebenjo herbeiführt, wie einjt Israel darım, daß es 
Ehriftum ausgerottet, Hat verworfen werden müſſen, 
und diefes Gericht über die Heiden hat nun ebenfo die 
Wiederbegnadigung Israels zur Folge, wie vormals 
die Berwerfung Ssraels die Urſach geweſen, daß Gott 
der Heiden ſich erbarmet hat. Hiernach iſt e3 aller- 
dings ein Schließlich zutveffender Gedanke, den Heng- 
ſtenberg aus feiner Deutung obiger Stelle (Luk. 21, 24) 
gewinnt; aber weder können wir ihm in der Art, wie 
er diejen Gedanken verwerthet, noch in der Behaup- 
tung, daß derſelbe zunächſt und ausſchließlich darın 
liege, beipflichten. Immerhin deutet das Erfülitwerden 
nit vorwärt3 auf eine Zeit, die da Herbeifommt, 
fondern rückwärts auf eine folche, die zu Ende 
geht, um der dann kommenden Platz zu machen; auch 
in 1. Moſ. 25, 24 wollen die Worte: „da num ihre 
Zage erfüllt wurden, um-zu gebären,” nicht ohne 
DBeiteres bejagen, mie Luther überjeßt: „da nun die 
Beit Fam, dab fie gebären jollte”, fondern die 
Zage, die erfüllt wurden, find die der Schwanger- 
ſchaft, mit deren Ablauf fich dann von felber die 
Zeit des Gebärens einftellt — das Herbeifommen der 
legteren ift bedingt durch das Erfülltwerden der erfteren. 
Hiernach ift in Chrifti Ausſpruch der Gedanke nicht 
der: erjt verläuft durch eine beftimmte Zeitdauer 
hindurch das Hertretenfein Jeruſalems durch die Hei- 


den, dann kommt die Oerichiszeit der Heiden, und | 


nun fann jenes Bertvetenfein nicht eher aufhören, ala 














bis für diefe Gerichtszeit der von Gott beſtimmte 
Termin da tft; fondern das will der HErr jagen: 
mährend der VBerufungszeit der Heiden zum Reiche 
Gottes findet das Hertretenfein Jeruſalems ftatt, und 
fo fann legteres nicht eher aufhören, als bis eritere 
erfüllt ift. Darin erit liegt dann der weitere Gedanke: 
wie jegt für das ausermählte Volt Gottes eine neue 
Gnadenzeit kommt, nachdem feine Strafzeit erfüllt ift, 
jo fommt für die Heiden, nachdem ihre Önadenzeit zu 
Ende, nunmehr die Zeit der Gerichte; dieje Gerichte 
find die, welche in Offenb. 11, 7—14 und in weiterer 
Abfolge 16, 12—21 u. Kap. 18 u. 19 gejchildert wer— 
den, fie beginnen aber vorbereitend ſchoͤn in Dffb. 16, 
1—11., bis fie in Rp. 11, 7 ff. zum eigentlichen Durch— 
bruch fommen. 

**) Chub ift ein uns unbefanntes Volk, wenn es 
nicht etwa die auf egyptifchen Denkmälern abgebildeten 
Kufs find. (Schmieder.) Nah Wilkinfon bewohnten 
diefe ein bedeutend nördlicher als Paläſtina gelegenes 
Land in Aſien, ericheinen auf deſſen Abbildungen lang- 
haarig, reich gefleidet und mit verjchiedenfarbigen 
Sandalen; der Tribut, den fie darbringen, verräth 
nicht minder Reichthum, Civilifation und Kunftfertigfeit. 
(Schröder.) Auf den Dentmälern treten fie, wie das in 
der Natur der Sache liegt, bald unter den Feinden, bald 
unter den Bundesgenoſſen Egyptens auf. (Hävernid.) 
— Land des Bundes fann nur Canaan heißen, 
wir werden alſo bei denen „aus dem Lande des Bun— 
des“ nur an diejenigen Israeliten denfen fünnen, Die 
nad dem Untergange Serujalems nah Egypten flohen 
und deren junge Mannjchaft von den Egyptern ihrem 
Sölödnerheere eingereiht wurde, jo daß fie auch, wie 
in Ser. 44, 12 ff. 27 diefen Juden der Untergang ge- 
weiſſagt wird, mitdemjelben vernichtet wurden. (Kliefotd.) 

6. Sp Ipricht der HERRN: Die Schueherren 

Egyptens [ihre Gögen und Fürften V. 13 ſammt 
ihren Kriegern und feſten Städten V. 17 u. 15] 
müſſen fallen, und die Hoffart ihrer Macht* [die 
große Macht, worauf fie in ihrer Hoffart jich ver— 
lafjen] muß herunter; von dem Ihurm zu Syene 
an [richtiger: von Migdol bis Syene 29, 10] 
jollen fie durch's Schwert fallen, Tpricht der HErr— 
HERN. 
7. Und follen, wie ihre wüſte Grenze [tie 
die verwüſteten Länder, im deren Mitte fie Liegen], 
wüſte werden, und ihre Städte unter andern 
wüften Städten [die rings um fie Her find] wüſte 
liegen [29, 12]; 

8. Daß fie erfahren, daß ich der HERR fei,** 
wenn ich ein [Kriegs-] Feuer in Egypten mache, 
daß alle, die ihmen helfen [ihre in B. 5 genannten 
Bundesgenofien], zerſtöret werden, 

9. Zur jelben Zeit werden Boten von mir 
ausziehen in Schiffen, Mohrenland zu fchreden,. 
das jeßt jo ſicher Mr und wird ein Schreden 
unter ihnen fein, gleichwie es Egypten ging, da 
ihre Zeit kam |2. Mof. 15, 12 ff.]; denn fiehe, 
ed kommt [das angedrohete Unglüd] gewißlich 
INEn57 6.21, 71, 

*) Die „Hoffart ihrer Macht“ ift der Inbegriff alles 
dejjen, worein die Egypter die Macht ihres Reiches 
ſetzten daß fie daſſelbe für unzerſtörbaär hielten. (Keil.) 

=) Es iſt das ein thatfähliches Erfahren, wo- 
bei e3 nicht in Betracht kommt, ob fie, was fie bon 








Jehova erleiden müſſen, aud in ihren Gedanken auf 
‚ihn zurückführen; deito ſchlimmer für fie, wenn fie es 
nicht thun. (Hengftenberg.) 

+) Die Aethiopier jind dem Propheten als ein 
durch) Tapferkeit ausgezeichnete3 und durch die weite 
Entfernung beſonders gejchüstes Volk gleichjam das 
Speal von Sorglofigkeit; zu ihnen fendet Jehova 
Boten auf Schiffen, um fie durch die Kunde von dem, 
was Egypten betroffen, aus ihrer Sicherheit aufzu— 
ſchrecken. (Hävernid.) Die Boten gehen au vor 
Sehova, wie e3 wörtlich heißt; diejer iſt al3 Gericht 
- baltend in Egypten anmejend gedadht: Jeſ. 19, 1. 
(Keil.) Dieſe von dem HErrn gefandten Boten, welche 
auf Schiffen ven Nil Hinauffahrend, die Nachricht 
von dem durch den HErrn bemwirkten Fall nad) 
Aethiopien bringen, gehören der Ddichteriichen An— 
ſchauung an; daher auch der Prophet auf die Schwie- 
tigfeiten, welde die Schifffahrt auf dem Nil aus 
Egypten nach Wethiopien darbietet, feine Rückſicht 
nimmt. Der jahlihe Gehalt ift, daß die Schreckens— 
funde bald nach Nethiopien gelangen wird, und bilden 
nun die Boten hier den Gegenſatz gegen die Boten 
mit froher Nachricht für Nethiopien in Jeſ. 18, 2: 
damal3 wandte der HErr durd die Niederlage San- 
heribs vor Serujalem die Gefahr gnädig ab, melde, 
wie Judäa, jo auch Egypten und Aethiopien von Afjur 
drohte; jebt ift eS anders — Babel wird, wie über 
Judäa, jo aud über Egypten und Yethiopien Macht 
gegeben, deſſen Söhne fallen in Egypten (V. 5) und 
e3 jelber wird in jeinen Grenzen von den Chaldäern 
bedroht. (Hengitenberg.) 

+) Wörtlih: wie am Tage Egyptens. — Der 
Tag Egyptens fann zufolge des Sprachgebrauch (vgl. 
Se. 9, 3: „der Tag Midian‘) nur einen ausgezeid)- 
neten, bejonders merfwürdigen, befannten Punkt in 
der Geſchichte Egyptens bezeichnen, aljo nur auf jene 
alte Strafzeit Egyptens hinweiſen, welche mit Schreden 
vor SZehovas Allmacht alle Nahbarvölfer erfüllte. 
(Hävernid.) 


10. So jpriht der HErr-HERR: Ih will 
die Menge in Egypten wegräumen durch Nebucad- 
Nezar, den König zu Babel. 


11. Denn er und fein Volk mit ihm, ſammt 
den Tyraunen der Heiden [d. i. die auch unter den 
überhaupt zu Gewaltthaten geneigten Heiden für 
Gewaltthäter gelten Kap. 7, 24; 28, 7], find 
herzu gebracht [aljo nicht auf eigene Hand fommend 
und darum mit Unmiderftehlichfeit ausgeitattet], 
das Land zu verderben; und werden ihre Schwerter 
anziehen wider Egypten, daß das Land allenthalben 
voll Erſchlagener liege Jeſ. 19, 4; Ser. 44, 13]. 

12. Und ih will die Waſſerſtröme troden 
machen, und das Land böjen Leuten [die es vecht 
arg mit ihm treiben] verfaufen, und will das Land, 
und was drinnen ist, durch Fremde verwülten. 
Ich, der HERR, habe es geredet Kap. 5, 17; 
AL, Lil 

— 2400 Jahren wurde Egypten feinen erſten 
und urſprünglichen Beſitzern entriſſen, und ſeit dieſer 
Zeit jah e3 ſich von einer Zeit zur andern von Perſern, 
Macedoniern, Römern, Griechen, Arabern, Georgiern 
und endlich von jener Art Tartaren beherrſcht, die 
unter dem Namen der Türken und Ottomanen bekannt 
find. (Bolney.) Ja, jeit jener Zeit haben Fremde 
und meift böje Leute Egypten bedrüdt und ausgejogen 
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bis auf den heutigen Paſcha: es Hatte feinen Einge- 
borenen zum Landesvater, und ſklaviſche Furcht knechtet 
das Land. (Nichter.) 


13. So ſpricht der HEHCHERR: Ih will 
die Götzen zu Noph [Memphis in Mittelegypten 
1. Moj. 41, 14 Anm.) ausrotten, und die Ab— 
götter vertilgen, und Egypten ſoll feinen [ein 
heimischen] Fürſten mehr haben; und will ein 
Schrecken in Egyptenland ſchicken.* 

14. Ich will Pathros [Thebais oder Oberegypten 
29, 14] wüſte machen, und ein Feuer zu Zoau 
[in Unteregypten 2. Mof. 5, 1 Anm. 1] anzünden, 
und das Recht über No [die Stadt Theben in 
Oberegypten Nah. 3, 10 Anm.) gehen laſſen. 

15. Ich will meinen Grimm ausſchütten über 
Sin [d. i. Pelufium an dem öftlihen Nilarm, "/, 
Meile vom mittelländiichen Meere gelegen, j. 
Karte II], welche ift eine Sejtung Egyptens, und 
will die Menge [das Getümmel V. 10 Anm.) zu 
No ansroiten.** 

16. Ich will ein Feuer [vernichtender Kata- 
ftcophe] in Egypten anzünden, und Sin fol angit 
und bange werden; und No fol zerriſſen, und 
Noph täglich [fortwährend] geängitet werden. *** 

17. Die junge Mannſchaft zu On [der Stadt 
des Sonnengottes 1. Moſ. 41, 45 u. Ser. 43, 13 
Anm.) und Bubaſto [in Unteregypten] ſollen durch's 
Schwert fallen, und die Weiber [im Orumdtert: 
fie, d. i. die Städte] gefangen weggeführet werden.t 

18. Tachpanhes [oder Daphne, 3 Meilen ſüd— 
weftlich von Pelufium Ser. 43, 7 ff.] wird einen 
finftern Tag haben, wenn id) das Joch Egyptens 
Ichlagen werde, daß die Hoffart ihrer [dev Egypter] 
Macht darinnen ein Ende habe+rz fie wird mit 
Wolken bedeckt werden, und ihre Tochter [die von 
ihr abhängigen Eleineren Städte und Fleden] werden 
[in ihren Einwohnern] gefangen weggeführet werden, 

19. Und ich will das Recht über Egypten 
gehen laſſen, daß fie erfahren, daß ich der HERRſei. 

*) Bmeierlei hebt der Prophet bejonders hervor, 
mas der HErr in Egypten vernichten werde: das alte 
Gotzenthum und Fürſtenthum des darauf ftolzen 
Landes; feine ruhige Sicherheit ſoll ſchwinden und in 
Furcht ſoll e3 erbeben. (Umbreit.) Das untere Fluß- 
thal verehrte als höchſten Gott den Phtah (Feuers— 
gott), den älteften und erften der Götter, wie Manetho 
N nennt, der auf den Inſchriften der Vater der 

äter der Götter, der Himmelsbeherricher, der Herr 
des gnädigen Antliges, der König der beiden Welten 
heißt. Als Gott des Anfangs hat er die Geſtalt eines 
nadten Kindes, eines Zwerges, und wird mumienhaft 
umhülft auf der Elle ftehend dargejtellt, Geißel und 
Scepter und den Nilmeffer in der Hand; jein großes 
HeiligthHum zu Memphis ſchmückten und erweiterten 
die — 9 bis zum Sturz des Reiches hin, 
Cambyſes aber, als er in dieſen Tempel geführt 
wurde (Eſra 1, 4 Anm,) ließ jeinen Hohn wider das 
Bild des Gottes aus. (Schröder.) Was Egypten nad) 
der Kataftrophe an Fürften noch bleibt, das verdienet 
im Vergleich mit den früheren ftolzen Weltherrihern 
nicht den Namen der Fürften mehr; e3 find in Wahr- 
heit elende Knechte. (Hengitenberg.) 
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**) Es werden aufgezählt die berühmteiten Städte 
Egyptens, die num in Angſt vergehen, der dunkle Tag 
de3 Gerichts V. 3 erjcheint. (Umbreit.) Als die zwei 
Hauptitädte von Unteregypten einerjeit3 und Ober— 
egypten andererſeits werden Zoan (Tanis) und No 
(Theben) genannt: an beiden Enden des Landes ſoll 
die Verheerung gleichmäßig wüthen. Noch iſt voll— 
ſtändig No-Amon, die Ammonsſtadt; darauf und wohl 
bejonders auch auf die Stelle: Ser. 46, 25 anſpielend 
ſetzt Heſekiel am Schluß des 15. Verſes hamon-No 
das Gelärm oder Getümmel von No. (Hävernick.) 
Ammon it unfähig, Der Sadt ihren Namen zu er- 
halten. (Hengjtenberg.) Sm oberen Lande herrjchte 
als Gottheit Amon, wahrscheinlich „Der Verborgene‘, 
der herrichende Gott in der Höhe, deſſen Farbe auf 
den Denkmälern die blaue tft; er war für Oberegypten, 
was Phtah für Unteregypten, und wird ftehend oder 
thronend mit zwei Hohen Federn über dem königlichen 
Kopfſchmuck abgebildet. (Schröder) — Die Stadt Sin 
iſt ohne Zweifel, wofür es ſchon Hieronymus erklärt, 
Pelufium, die Grenzitadt Unteregyptens gegen Dften; 
der urjprüngliche egyptiiche Name Pheromi, d. t. die 
Kothige, lautet in’3 Griechiſche überfegt Peluſium (von 
anrög Koth), und auch das hebr. Sin bedeutet dafjelbe. 
Sie heißt „der Schlüffel des Wegs, durch den man in 
Egypten eintritt” (man fann in dag Innere des Lan- 
des nicht gelangen, ohne diefen Drt zu paſſiren, weil 
die bis zur Nordſpitze des heroopolitaniichen Golfs 
gelegene, gegen 23 Meilen weite Wüfte für ein Heer 
faft ungangbar ift), und liegt zwiſchen Sümpfen und 
Moräften, die fie noch mehr als ihre ftarfen Mauern 
zu einer „Feſtung Egyptens“ machen; gegenwärtig 
fiegt aber das Meer viermal jo weit davon entfernt 
als im Altertfum. (Leyer.) 

=) Die Wiederholung von Sin, Ko und Noph 
bergegentwärtigt Grenze im Dften, Ober- und Unter- 
egypten. (Schröder.) Der Beifaß zu Noph, wie er 
im Grumdtert Yautet, kann heißen „Feinde bei Tage”, 
aber auch „Feinde alle Tage” Haben; in letzterem Sinn 
hat es Luther nach der Vulgata genommen ımd für: 
Noph — Feinde alle Tage (foll er Haben) ge- 
Ihrieben: „Noph (joll) täglich geängjtigt werden.” In— 
deyjen dürfte die andere Erklärung vorzuziehen fein: 
Roph — Feinde bei Tage (follen es angreifen), d. h. 
Feinde, welche nicht wie Diebe des Nachts, jondern 
mit offener Gewalt einbrechen, im Bewußtſein ihrer 
unbedingten Ueberlegenheit Ueberraſchung bei Nachtzeit 
verichmähen. Vgl. das zu Eſra 1, 4 von des Cam: 
byſes ſchneller Einnahme von Peluſium Geſagte und 
das hier zu V. 13 über ſeine Verſpottung des Götzen 
zu Memphis Mitgetheilte. 

7) Es iſt wohl fein Zweifel, daß der Prophet das 
PS nit hat FIN (On) wollen punftirt wiſſen, obgleich 
er dieſe Stadt meint, fondern vielmehr NN (Stebel) 


d. i. Srevelftadt, gleichtvie in Hof. 4, 15 der Name 
Bethel (Gotteshaus) in Bethaven (Frevelhaus) um— 
gewandelt wird: „durch die Wandelung hier wird auf 
die Urfache der über die Stadt Fommenden göttlichen 
Gerichte Hingemwiefen — diefe können nicht ausbleiben, 


mo man den Frevel begeht, dem Geſchöpf mehr zu 
Für Bubafto fteht im 


dienen denn dem Schöpfer.“ 
Örumdtert Pi-Beseth; das ift das egyptiſche Pi-Pascht, 
Ort der Bafcht, jo genannt nach der in einem pracht- 
vollen Tempel dort verehrten katzenköpfigen Göttin 
Paſcht oder Bubaftis, der egyptiſchen Diana; die Stadt 
lag an dem von Pharao Necho angefangenen, unter 
Piolemäus II. vollendeten, nah Suez führenden 
Königskanal, nicht weit von ſeiner Einmündung in 
den peluſiotiſchen Nilarm, und ift jetzt bis auf einige 











Trümmerhaufen vom Erdboden verjchwunden (ſ. Kartell.) 
Die junge Mannjchaft beider Städte joll durd'3 S wert 
fallen; fie jelbft aber, die Städte, d. h. die Civil— 
bevölferung im Unterjchied von der Kriegsbejagung, 
ſollten in’s Eyil wandern, Luther jedoch hat das „ſie“ 
(weibl. Gejchlechts) auf die Weiber gedeutet und dieje 
gleich in den Text eingejchoben, um dem ungelehrten 
SR doch einigermaßen ein Verſtändniß an die Hand 
zu geben, wenn er jeine Bibel lieſt. 

7) Diefe Weiffagung unſers Propheten wird durch 
die |päteren Ausſprüche des Jeremia 43, 8 ff. deut- 
licher ausgelegt, gleichwie Heſekiel in V. 13—17 die 
Weiſſagung des Seremia 46, 25 f. Schon vor fich Hatte. 
Die Worte: „das Joch Egyptens jchlagen (oder zer- 
brechen)” mweifen auf 3. Moſ. 26, 13 zurüd, wo Die 
Ausführung Israels aus der Knechtſchaft Egyptens 
ein Herbrechen der Soche deijelben genannt ilt: was 
damals gejchah, joll fich wiederholen; die Joche, welche 
Egypten den Völfern anfgelegt, jollen zerbrochen wer— 
den und überhaupt die ftolze Macht dieſes Neiches zu 
Ende gehen. Vergleichen wir damit dag Drohwort 
des Jeremia, daß Nebucadnezar zu Tachpanhes feinen 
Thron aufrihten und Egypten ſchlagen werde, jo muß 
die Stellung diefer Stadt damals eine folche geweſen 
jein, daß in oder bei ihr der Kampf zwijchen Egypten 
und Babylonien fich entjcheiden mußte. (Keil.) 


X. v. 0%. Dies vierte Gotteswort gegen Egnpten 
nimmt fihtlid) feinen Ausgang von der in Ier. 37,5 ff. 
berichteten Begebenheit, da Pharao Hophra, als Ieru- 
falem von Hebucadnezar belagert ward, der Stadt zu 
Hilfe gezogen, aber von dem Belagerer zurückgeſchlagen 
worden war: hier hat Gott den einen Arm des Königs 
von Egypten zerbrochen; er wird es nun nicht zulafen, 
daß diefer Arm wieder heile, vielmehr wird er beide 
Arme Pharao’s, jenen cben erſt zerbrochenen und and) 
den einfweilen noch gefunden, derart zerbrehen, daß 
ihm für immer das Schwert aus der Hand fallen fol, 
und zwar wird er das thun durch den König von Babel, 
dem er felbh dazu den Arm flärken und das Schwert 
in die Hand geben will. Winfeln foll dann Pharao vor 
ihm, dem König zu Babel, und das Volk von Egypten 
foll unter die Völker in die Länder zerfirent werden. — 
Es liegt zwiſchen dem hier und dem in Kap. 99, 1 em- 
pfangenen Gotteswort ein Zeitraum von 3 Alonaten; 
wie aus Kap. 4, 4 ff. fi ſchließen läßt, hat folange 
(oder doch nur 4 Alonate) die Zeit gedauert, wo Jeru— 
falem durch Abzug der Chaldäer fi) im Augenblick von 
der Belagerung wieder befreit ſah. 


20. Und es begab ſich im elften Jahr [jeit 
Jojachin's Wegführung, d. i. 588 v. Chr.], am 
fiebenten Tage des erften Monden [des Abib, Kurz 
HR — geſchah des HERRu Wort zu mir, und 

rach: 

21. Du Menſchenkind, ich will den Arm 
Pharao, des Königs in Egypten, zerbredhen* [befier: 
den Arm Pharao, des K. in E., Habe ich zer- 
broden]; und fiehe, er ſoll nicht verbunden wer 
den, daß er heilen möge, noch mit Binden zuge⸗ 
bunden werden, daß er [wieder] ſtark werde und 
ein Schwert fallen Tonne, 

22. Damit, daß ex euch hat zu Hilfe fommen 
wollen, hat er fich jo wenig um Gottes Volt ver- 
dient gemacht, daß ex vielmehr fich ſchwer an dem- 
jelben verſchuldet, und muß nun dem für immer 
ein Ende gemacht werden, daß ſich das Haus 
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Israel auf Egypten verlaſſe Kap. 29, 6 f. 16.] 
Darum ſpricht der HErr-HERR alſo: Siehe, ich 
will [noch weiter jtrafgerichtlich kommen] an Pharao, 
den König in Egypten, und will feine Arme zer 
brechen, beide, den [jest noch] Starken und’ den 
fallbereits] ſchwachen, daß ihm das Schwert aus 
feiner Hand entfallen muß** [und er alles Ver— 
mögen, Krieg zu führen, verliert]. 

23. Und will die Egypter unter die Heiden 
zerftrenen und in die Länder verjagen [29, 12]. 

24. ber die Arme des Königs zu Babel will 
ih [weil er mir zum Vollſtrecker meiner Gerichte 
dient 29, 20] ftärken, und ihm mein Schwert in 
feine Hand geben; und will [dagegen] die Arme 
Pharao zerbrechen, daß er dor ihm winſeln Toll, 
wie ein tödtlich Verwundeter [dev nur noch ächzen 
und jtöhnen fan]. 

25. Ia, ih will die Arme des Königs zu 
Babel Stärken, dab die Arme Pharao [wie vom 
tödtlichen Schlage getroffen] dahin fallen; auf daß 
fie [die Egypter] erfahren, daß ich der HERAN 
fei, wenn ich mein Schwert dem Könige zu Babel 
in die Hand gebe, daß er es über Egyptenland 


zudeser* 

236. Und ih [wie in V. 23 gejagt] - die 
Egypter unter die Heiden zerftreue, und in Die 
Länder verjage, daß fie erfahren, daß ich der HERR 
bin [Rap. 29, 16 Anm). 

*) Die Vergangenheitsform ift hier ſchwerlich, wie 
anderwärts, prophetiicher Ausdruf der Gemwißheit des 
AZufünftigen, jo daß man im Deutjchen die Zukunfts⸗ 
form oder ein „ich will“, wie Luther gethan, dafür 
jegen könnte; vielmehr jet da3 „jiehe, er ſoll nicht 
verbunden werden, daß er heilen möge” den Zuſtand 
des ſchon Zerbrodenjeins voraus, und Die Jede in 
8. 22 ift jo gefaßt, daß daraus ebenfall3 hervorgeht, 
daß der eine Arm allbereits ein ſchwacher war und 
im Gegenjaß dazu es nod) einen ftarfen gab. Hier— 
nad) ift in der Ueberſetzung die Ver angenheitsform 
beizubehalten: ich habe zerbrochen. — Der Arm it Bild 
der Macht, Hier der Kriegsmacht, da er das Schmert 
führt; zerbrochen hat Gott den Arm Pharao's durch 
die Niederlage, welche die Chaldäer dem Hophra bei— 
brachten, als er herangezogen war, das belagerte Jeru⸗ 
ſalem zu entſetzen. (Steil.) 

**) Der eine Arm des Königs iſt bereits zerbrochen, 
und ex foll nicht verbunden und geheilt werben, daß 
er mit neuer Stärfe das Schwert erfafje; ja, der HErr 
will den zerjchmetterten noch einmal brechen, und den 
andern noch unverlegten dazu, daß er das Schwert 
aus feiner Hand fallen laſſe und er in gänzlicher Ohn⸗ 
macht niederſinke. (Umbreit.) Jeder Bruch, den wir 
erleiden müfjen, iſt ein Ruf zur Buße; aber der Menſch 
hat nie genug an Einem Brud), jo lange er nod) ſonſt 
fi) regen und bewegen fann, muß er fih zeigen. 
Darum fommt es zum Untergang ohne Erbarmen, 
wenn wir nicht in Gott untergehen wollen auf Gnade. 
(Schröder) Kranfgeit bricht einen Arm, der Zod 
beide. (Stard.) | N 

**) Es bejteht ein Gegenjag zwijchen dem Berufe 
der Weltmaht und dem Gericht über diejelbe: der 
Beruf befteht in der Löjung einer für die Entwidelung 
des Reiches Gottes wichtigen Aufgabe; aber die Art 
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und Weife, in welcher dieje erfolgt, zieht meiftens ein 
ſtrenges Gericht nad) fich. (Neteler.) 

7) In Medien, Babylonien u. ſ. w. lagen viele 
Gegenden wit, weil fich die Menjchen entweder von 
Alters Her daſelbſt wicht genugjam vermehrt hatten 
oder durch Kriege und Seuchen aufgerieben worden 
waren: dahin verſetzte Denn Nebucadnezar, wie vorher 
Salmanajfar, vieletaujend Ssraeliten, aber auch) Egypter, 
Moabiter, Ammoniter 2c. als Pflanzvölker und erreichte 
dadurch eine doppelte Abſicht; denn erſtlich wurden die 
wüſten Gegenden durch fie angebaut, und zweitens 
dieje Völker fo zeritreut, daß. fie fich nicht mehr empüren 
fonnten. Was Gott für eine Abfiht bei dieſer Zer- 
ftreuung der Menfchen gehabt Habe, ift aus Ser. 
48, 11 ; zu erſehen: der Nationalcharafter oder Die 
Haupteigenjchaft eines Volks ift etwa ein jo unbeug— 
jamer Troß, eine jo trogige Dummheit, eine jo greuel- 
hafte Bosheit, daß dem nicht anders als durch Aus— 
rottung der Schlimmften und Zerſtreuung der Webrigen 
abzuhelfen it; diefe fünnen alsdann durch die Noth 
und duch den Umgang mit Menjchen von einer andern 
Gattung gebefjert werden. (Roos.) 


Das 31. Kapitel. 
Jene Weiffagung wird bekräftiget. 


XI v. 1-18. Die Weberfrift unfers Kapitels hat 
niht Unrecht, wenn fie die vorliegende Weiffagung als 
eine Bekräftigung der vorigen bezeichnet; denn in dieſem 
nur 9 Monat weniger 6 Tage nad) dem früheren, und 
1 Alonat und acht Tage vor der Eroberung Ierufalems 
vom Propheten empfangenen fünften Gotteswort wider 
Egypien (9. 1) wird deſſen König, dev fih und fein 
Reid) für unvergleichlich herrlic hält (9. 2), an Aſſur 
oder Affyrien erinnert, deſſen Reid) noch vor 40 Jahren 
ein eben fo unvergleichliches war, gleich einem Gedern- 
baum, der in dem Garten Gottes, wo die Bäume Völker 
und Königsgefgledter find, über alle Bäume hervor- 
tagte (9. 3—9); aber weil fein Herz ih erhob, wurde 
er gefället (W. 1—14), und fein Fall erſchreckte alle 
Heiden und diente denen, die mit ihm untergingen, zum 
Troſt für ihren eigenen Untergang (D. 15—17). Alfo 
fol es aud Pharao ergehen mit alle feinem Volk 
(9.18). —Diefe erhabene Gleichnißrede erinnert an den 
Warnungstraum, den Hebucadnezar wahrfheinlid nad 
der Unterwerfung Egyptens, etwa 18 Jahr fpäter, in 
der Beit feines Fochmuths hatte (Dan. 4); er fah ſich 
da auch unter dem Bild eines Baumes, der bis an den 
Himmel reichte, aber plöglid) auf des HErrn Geheiß ab- 
gehauen wurde — was für Pharao Hophra fruchtlos 
war, follte das Herz des Befiegers des Dharaonenlandes 
heilfam erfgüttern. (Schmieder.) 

1. Und es begab ſich im elften Jahr [988 
v. Chr.), am erſten Tage des dritten Monden 
ſdes Sivan 2. Mof. 12, 2 Anm., etwa Ende 
Mai, kurz vor Pfingiten], geihah des HERAN 
Wort zu mir, und ſprach: 

3, Du Menichentind, Tage zu Pharao, dem 
Könige in Egypten, und zu alle feinem Volk 
fammt den Gütern des Landes 30, 10): Wem 
meineſt du denn, daß du gleich ſeieſt in deiner 
Herrlichkeit? 

Dieſe Frage läßt die Antwort erwarten: „Keinem!“ 
Du biſt deiner Meinung nach unvergleichlich einzig in 
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deiner Art; Heſekiel aber knüpft im Folgenden an die 
Frage die Antwort: Du bift gleih Aſſur, der zu 
jeiner Zeit auch in unvergleichliher Herrlichkeit dazu— 
jtehen wähnte, und daran reiht ſich dann die Lehre: 
Aſſur's Schickſal wird auch dein Schickſal ſein. (Schinieder.) 


3. Nun, wenn du meineft, daß niemand mit 
dir zu vergleichen jei, jo will ich dir doch eine 
Weltmacht vorführen, die einst in eben folcher 
Herrlichkeit prangte:]) Siehe, Aſſur war wie ein 
Cedernbaum auf dem Libanon, von ſchönen Aeſten, 
und die von Laub [ein ſchattendes Didicht 
oder bufchig und fchattig], und Sehr hoch, day fein 
Wipfel hoch ſtund unter großen diden Zweigen 
[nach anderer Bedeutung des Worts: unter den 
Wolken V. 14 Anm.]. 

4. Die Waller machten, daß er groß ward, 
und die Tiefe [unten in der Erde, die ihm reich- 
ih ihre Ströme zufandte, machte), daß er hoch 
wuchs. Seine [beifer: Ihre, der Tiefe] Ströme 
aingen rings um feinen Stamm [den Ort feiner 
Pflanzung| her, und feine [ihre] Bäche zu allen 
Bäumen im Felde [die mit ihm in Verbindung 
jtunden]. 


5. Darum ift er höher geworden, denn alle 
Binme im Selde, und friegte viele Weite umd 
lange Zweige; denn er hatte Waſſers genug ſich 
anszubreiten. 

6. Ale Vögel des Himmels nifteten anf 
feinen Aeſten, und alle Thiere im Felde hatten 
Zunge unter feinen Zweigen; und unter feinem 
Schatten wohneten alle [befier: allerlei] große 
Völker. 

7. Gr hatte ſchöne große und lange Aeſte; 
denn ſeine Wurzeln hatten viel Waſſers [durch 
das er auf's Beſte gedieh]; 

8. Und war ihm fein Gedernbaum gleich 
(jelbjt unter denen, die fich ſonſt noch befanden] 
in Gottes Garten, und die Tannenbäume [richtiger 
Cypreſſenbäume 1. Kön. 5, 8 Anm] waren 
feinen Aeſten wicht zu gleichen, und die Kaftanien- 
bäume (richtiger: Platanen] waren nichts gegen 
feine Zweige. Ja, er war fo ſchön, als fein Baum 
im Garten Gottes. 

9. Ich [der HErr] habe ihn fo ſchön ge- 
macht, daß er jo viele Aeſte Friegte, daß ihn alle 
Iuftige Baume im Garten Gottes [alle Bäume 
Edens, die im Garten Öottes ftehen 1. Moſ. 2, 8 
Anm.) neideten. 

Die Parallele ift jo genau durchgeführt, daß manche 
Ausleger gemeint haben, das Wort „Affur“ nicht als 
Eigennamen von Aſſyrien, jondern in appellativer 
Bedeutung von einer befonders herrlichen Cedernart 
faſſen zu müffen, unter welcher denn gleich anfangs 
Egypten zu verftehen jei; allein mit diefer Durch- 
führung iſt, nur beabfichtigt, es vecht hervorzuheben, 
„ wie genau Egypten Aſſur entfpricht, jo daß jeder in 
der Heihnung Aſſur's fofort jein Gegenbild erfennen 
jol. (Hävernid.) Aſſur ift einem Cevernbaum erſter 


Größe gleich, der jo groß geworden iſt, weil er an | 








den Waſſern gepflanzt war, die Tiefe der Wafjer 
jendete ihre Ströme zu ihm hin, während fie zu den 
andern Bäumen der Feldes nur ihre andern feinen 
Ninnfale entjendete. Darum ijt der Gedernbaum 
Affur größer als fie alle, ja jo groß geworden, daß 
alle Bölfer der Heidenwelt unter feinem Schatten 
ſaßen und fein anderer Baum in Gottes Weltpflanzung 
ihm gleichfam; jo groß und ſchön Hatte ihn Gott ge- 
macht, und alle Bäume im Garten Gottes, d. h. alle 
andern Völker und Neiche in Gottes Welt neideten 
ihn darum. (Kliefoth.) Mit Recht werden die Reiche 
in der Schrift mit Bäumen verglichen, jowohl was 
ihre Geftalt, den Schuß und Schatten, den fie Menſchen 
und Thieren gewähren, als was ihre Früchte anbe- 
trifft; endlich aber auch in Beziehung darauf, daß die 
Reiche wie die Bäume grünen, dann ausgehen, vom 
Winde umgerifjen oder vom Beil der Menjchen abge- 
hauen werden. (Lavater.) Das Reich Aſſur iſt der 
Baum, die Aefte find die abhängigen Provinzen und 
Reihe; der Baum ift bufchig, reich an Zweigen und 
Blättern, das find Städte, Dörfer und Gefilde, und 
er ift ſchattig, dichtbelaubt, gewährt fräftigen Schuß 
den Unterthanen; und ift jehr hoch, über alle andern 
Reiche feiner Zeit erhaben; fein Wipfel iſt der König, 
der unter dichten Bmeigen, umgeben von einer zahl- 
reichen Nachkommenſchaft und Familie dajteht. Die 
Tiefe ift die unerjchöpflide Wafjerfülle, die immer 
zufließt aus den Abgründen der Erde (1. Mof. 7, 11); 
die Wafjer bedeuten den Zufluß von Gütern und 
Schätzen, und die Pflanzſtätte des Baumes vder der 
Stamm iſt der Meittelpunft, die Hauptitadt des 
Neiches, alfo für Aſſur Ninive; die Bäche, welde er 
ausjandte zu allen Bäumen des Feldes, find die Reich— 
thümer, die von Affur durch Verkehr und Handel 
andern Ländern und Reichen zufloffen. Die Vögel 
de3 Himmels und die Thiere im Felde deutet 
der Prophet jelbft, indem er gleich darauf „alle große 
(zahlreiche) Völker” nennt. Die Wurzel eines jolchen, 
nur weltlich großen Reiches ift feine Schaßfammer, 
jein Steuerſyſtem, womit e3 die Länder ausjaugt. 
Der Garten Gottes ift der Völfergarten, den Gott 
gepflanzt hat; diejer aljo war oben (8. 3) unter dem 
Libanon zu verjtehen. Dort war Affur mit einem 
Cedernbaum verglichen, hier nun wird er als der 
herrlichfte über alle andern Bäume gejchildert. 
Gedern, Tannen, Kaftanie bezeichnen drei Ab- 
jtufungen von Reichen; die Cedern fonnten Aſſurs 
Cedernbaum nicht verdeden, fie erreichten noch lange 
nicht jeine Höhe, die Tannen (Cypreſſen) konnten fid) 
nicht einmal mit feinen Weiten, die Kaftantenbäunte 
(Platanen) ſich kaum mit den Zweigen an jeinen Aeſten 
vergleichen. Ja, ev war undergleichlich herrfich! 
(Schmieder.) Wie neuteftamentlih mit dem Himmel 
gemeſſen wird, jo wird altteftamentlich, was herrlich) 
it oder war, an Eden und das Paradies (den Garten 
Gottes 1.Mof. 13, 10) angehalten. (Schröder) Die 


Geſammtheit der Großen der Erde bezeichnet Hefetiel 


als den Garten Gottes, indem er jie als Gegenbild 
des Gartens, welchen Gott einft in Eden pflanzte, 
des Baradiejes mit jeinen herrlichen Bäumen, betrachtet. 
Die Vergleihung ift um fo pafjender, da, wie das 
Paradies von Gott gepflanzt war, auc alle menjch- 
lide Größe von Gott ihren Urjprung hat. Der Neid 
der übrigen Bäume, alfo der übrigen Großen der 
Erde, kommt nur infofern in Betracht, al3 er die 
Größe der dem Könige verliehenen Gaben im's Licht 
ftellt; der Neid hat eine Seite, nach der er als ein 
Glück für den betrachtet werden kann, den er trifft — 
man denfe nur an das Sprüchwort: befjer beneidet, 
als bemitleidet. (Hengitenberg.) Auch den Heiden hat 
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; Pharao iſt dem Aſſur gleich, an dem ſchon der Untergang irdiſcher Größe offenbar geworden. 569 


Gott Gutes gethan, daß ſie ihn ſuchen ſollten, ob ſie 
ihn finden möchten: Apoſtg. 14, 17; 17, 26 f. (Stard.) 
10. Darum ſpricht der HEHr-HERN [hat 
feiner Zeit den Spruch gefällt] alſos: Weil er 
[der Cedernbaum Affur] jo hoch geworden ilt, daß 
fein Wipfel ſtund unter großen hoben diden Zwei— 
gen** [genauer: bis zwiſchen die Wolfen], 
und fein Herz ſich erhub, daß er jo hoch war; 
11. Darum gab ich ihn dem Mächtigiten 
unter den Heiden [dem Nebucadnezar, oder viel- 


mehr noch defjen Vater Nabopolafjar 2. Kön. 


23, 37 Anm.) in die Hände, der mit ihm ums 
ginge und ihn vertriebe, wie er verdienet hatte 
mit feinem gottlofen Welen ;*** 

12. Dat Fremde [die Chaldäer] ihn ansrotten 
ſollten, nämlih die Iyrannen der Heiden Kap. 


30, 11$.], und ihm zeritrenen, und jeine Weite 
auf den Bergen und in allen Ihälern [mohin fie | 


beim Sturz des gewaltigen Baumes von feiner 


Höhe Hinabgefchleudert worden] liegen mußten, und | 
feine Zweige zerbrachen an allen Bächen im Lande; | 
daß alle Völker auf Erden von jeinem Schatten | 


wegziehen mußten und ihn verlaſſen; 

13. Und alle Vögel des Himmels auf feinem 
umgefallenen Stamm ſaßen [ihn anzupiden], und 
alle Ihiere im Felde legten ſich auf feine Aeſte 
[fih von den Blättern und Früchten zu nehmen, 
was ihnen beliebte]; 


14. Auf dag ſich forthin fein Baum am 
Waſſer feiner Höhe erhebe, daß jein Wipfel unter 


großen diden Zweigen jteher [oder: und jeinen 
Wipfel nit bis zwiſchen die Wolfen 





‚tn Hoc in jeinem Wuchje in dem hier gemeinten 
Sinne wird nur derjenige, der ſich mit jeinem Herzen 
in die Höhe Hineinbegiebt: gründliche Demuth bringt 
in die Höhe die nöthige Mäßigung; fie richtet den 
Blick feſt auf die Niedrigkeit, die bei aller menſchlichen 
Höhe neben der Höhe vorhanden iſt. (Hengitenberg.) 
Wir jind alle in Adam zum Hochmuth geneigt, und 
die vergänglichen Dinge diefer Welt, Reichthum, Ehre, 


| — Schönheit, Wiſſen u. ſ. w, fördern unſre natür— 
e 








ſtrecke), und fein Baum am Waſſer ſich erhebe 


über die andern lrichtiger: in ſeiner Er— 
hebung auf ſich ſelbſt jtehe]; denn fie [die 
unter den Bäumen am Waſſer gemeinten Großen 
der Erde, denen Gott Gedeihen giebt] müſſen zu— 
fest einmal] alle unter die Erde, und dem Tode 
übergeben werden, wie andere Menſchen, die in die 
Grube fahren Hiob 3, 19]. BER 

*) Dieje göttliche Strafjentenz ijt nicht eine erjt in 
der Gegenwart ausgejprochene, jondern gehört der 
Vergangenheit an; es wird aljo damit nur mitgetheilt, 
was Gott früher geſprochen. (Keil.) 

**) Daß der König von Affur hod ward an Wuchs, 
war in ®. 5, daß fein Gipfel in die Wolfen empor— 
ftieg, war in ®. 3 als Gabe Gottes bezeichnet; die 
Größe felbft wird aber zur Sünde und zur Urjad) 
des göttlichen Gerihts, wenn fie nicht durch die 
demüthige Unterordnung unter Gott gleihjam gejühnt 
und geheiligt wird. (Hengitenberg.) 

er) Gott weiß allezeit einen Mächtigeren, der einen 
Mächtigen demüthigen kann: ei. 10, 16. (Starfe.) 

+) Das hebräiihe Wort abothim, welches Luther 
durch große dide Zweige überjegt, kann auch „Dichte 
Molfen“ bedeuten; der Doppelfinn des Worts ift wohl 
abjichtlih benußt, um auf eine Selbfterhebung des 
Wipfels bis in Die Wolfen oder bis in den Himmel 
(Jeſ. 14, 14) hinzudeuten, mie denn in Dan. 4, 8 von 
dem Baume in Nebucadnezar’s Traum gejagt wird, 
feine Höhe habe bis in den Himmel gereicht. (v. Weyer.) 





fihe Neigung, welches alles wir überjchägen. Auch 
ein ſchlechter Kittel bededt oft einen greulihen Hoch— 
muth, die Könige werden aber durch ihre Schmeichler 
in dieſem Laſter, der Wurzel von allen, genährt. 
(J. Zange.) 

15. So spricht der HELL HERR [in Beziehung 
auf Affur, nachdem er denjelben in der vorher be— 
ichriebenen Weife geftürzt Hat]: Zu der Zeit, da 
er hinunter in die Hölle fuhr, da machte ih ein 
Träuern, daß ihn die Tiefe bededte [beijer: jeinet- 
wegen die Tiefe, d. i. der unterirdijche Wafjer- 
ihaß, der die Quellen jpeift V. 4, vor Traurig- 
feit darüber, daß ſie nicht ferner in die gewohn- 
ten, lieb gewordenen Bahnen fich ergießen fonnte, 
ſich verhüllte) und feine (genauer: ihre) Ströme 
jtill Stehen mußten, und die großen Waller nicht 
laufen fonnten; und machte, daß der Libanon [in 
Schwarz ſich Heidend] um ihm trauerte und alle 
Seldbäume verdorreten über ihm.* 

16. Ich erjchredte die Heiden, da fie ibn 
höreten fallen; da ich ihm hinunter ſtieß zur Hölle 
mit denen, To in die Grube fahren. Und alle 
Inftige Bäume [beffer: alle Bäume Edenz] 
unter der Erde, die edeliten und beiten auf dem 
Libanon, und alle, die am Waller gejtanden waren, 
gönneten es ihm wohl [beffer: tröfteten ſich 
mit feinem Schidjal]. 

17. Denn fie [Hatten ja mit ihrem Hinunter- 
fahren in die Grube nicht Schlimmeres erlitten, 
als daß fie] mußten auch mit ihm hinunter zu der 
Hölle, zu den Erſchlagenen mit dem Schwert [die 
er in jeinen Kriegen umgebracht]; weil fie unter 
dem Schatten feines Arms gewohnet [umd ihr 


Wohlleben gehabt] hatten unter den Heiden** [jo 





fange er jo herrlich daftund ®. 6, jo mußten fie 
e3 nun auch) fich gefallen laſſen, daß fie jein Zoos 
mit ihm theilten nach feinem Sturz]. 

*) Der Prophet jchlägt die größten Töne an, den 
gewaltigen Fall Aſſurs auf die erſchütterndſte Weije 
dem König von Egypten zu Öemüthe zu führen: am 
Tage, da er zur Hölle hinabftieg, deckt ein Trauerfleid 
die ganze Natur, die Fluth hüllt ji) in Dunkel, daß 
ihre Ströme den Lauf henmen, der weiße Libanon 
verwandelt fih in Schmwärze, und alle Bäume des 
Feldes verihmachten. (Umbreit.) Su der Trauer zieht 
man überhaupt ein und hält ji zurüd, das weite 
Gewand wird zum engen Sad; und jo nimmt denn 
auch die Fluth ihre Gewäſſer, die ſich bisher fröhlich 
ergoſſen und ausbreiteten, wieder an ſich. (Disig.) 
Jehoda veranitaltet einen Straftag, und an demjelben 
wird zunächſt jener alte göttliche Beijtand und Segen 
der afiyriihen Macht verjagt, die göttlichen Heilsquellen 
und Spenden verfiegen; der HErr bededt mit Trauer 
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die Fluth, jo daß fie aufgört zu ftrömen. (Hävernid.) 
Der Libanon, der große Völkergarten Gottes, gerieth 
in Verwirrung, und die Feldbäume, die kleineren 
Staaten, die ſich an Aſſur angelehnt hatten, vermißten 
feinen mächtigen Schuß — das Gtaatenjyiten war 
aus feinem Gleichgewicht gefallen. (Schmieder.) 

**) Während auf Erden alle Völker über den Sturz 
Aſſyriens erbeben, weil fie dadurch an die Bergäng- 
lichkeit aller irdischen Größe und an ihren eigenen 
Untergang gemahnt werden, tröften fich Die Bewohner 
der Unterwelt damit, daß der Aſſyrer nun ihr Schid- 
ſal theilt (Se. 14, 9f.). Alle Bäume Edens find alle 
mächtigen und herilichen Fürften, deren Begriff dann 
noch durch die Beifügung: „pie edelften und beiten 
auf dem Libanon” verſtärkt wird; fie tröften fich, weil 
fie mit Affur in die Unterwelt gefahren find, er alſo 
feinen Vorzug vor ihnen voraus hat. Dort fommen 
fie zu den „Erſchlagenen mit dem Schwert”, d. h. zu 
den Fürften und Völkern, die Aſſur in Kriegen zur 
Begründung feiner Weltmacht gemordet hat. (Keil.) 
Das „mit ihm“ ift ſ. v. a. nicht weniger als er; es 
bezeichnet nicht die Gleichz eitigfeit, denn fie find bei 
feiner Ankunft ſchon in ver Hölle, jondern die Gleich— 
ntäßigfeit. Die VBafallen des Königs find ihm im 
Untergange fchon vorangegangen: er macht den Be— 
ſchluß und wird von der früheren Genoſſenſchaft in 
der Unterwelt enipfangen. (Hengjtenberg.) Welche fich 
auf Hohe Häupter verlaffen, die gehen auch mit ihnen 
zu Grunde. (Dftander.) 

18. Wie groß meineft du denn, daß du 
(Pharao) [um jet die Anrede an dich V. 2 wieder 
aufzunehmen] feiejt mit deiner Pracht und Herr— 
lichfeit unter den luſtigen Bäumen?“ Wahrlich, du 
biſt damit nicht herrlicher, al3 vormals Aſſur ge— 
wejen; und nun wartet deiner auch daſſelbe Schick— 
jal, das jenen ereilt Hat] Denn du mußt mit 
den Inftigen Bäumen unter die Erde hinab fahren, 
und unter den Unbejchnittenen [den gottlofen Hei— 
den, zu denen du ja in der That auch zählft] 
liegen,** jo mit dem Schwert erfchlagen find. — 
Alſo mie an Aſſur's Erempel gezeigt worden] foll 
es Pharao gehen ſammt alle feinem Volk, ſpricht 
der HErr⸗-HERR. 

*) „Wem bift du denn gleich mit deiner Bracht und 
Herrlichkeit?” fragt der Prophet noch einmal den 
Tharao, nahdem er mit feiner Darftellung Aſſurs die 
richtige Antwort vollitändig vorbereitet hat; und das 
iſt diefe: nach dem Öefagten einem folchen, an dem 
ſchon offenbar geworden, daß Herrlichkeit und Größe 
dor dem Falle nicht ſchützen kann, vielmehr, wenn jie 
gemißbraucht wird, in den Fall verwickelt. 

*) Die Beſchneidung macht allerdings einen Unter- 
ſchied im Tode, doc nicht die, welche am Fleiſche ge- 
ſchiehet, ſondern das bejchnittene Herz, und das können 
bis zu einem gewiſſen Maße auch ſolche haben, die 
als Heiden eigentlich zu dem Unbejchnittenen gehören. 


Das 32, Kapitel. 
Wehklage über Egypten. 


XI. v. 1-16. Mod einmal, amd zwar in Folge be- 
fonderer Veranlafung und im der Abſicht befonderer 
Glanbensftärkung für fein Volk, befiegelt der Herr durd) 
den Mund Hefckiel’s den Fall Pharao’s und der cgyp- 








tiſchen Macht, indem er ihn zwei Codtengeſänge aus- 
ſprechen läßt, wovon der erfie, am Cage des Ueumonds 
ihm eingegebene 9. 1, mit Pharao’s und feines Volkes 
Fall, der zweite, am Vollmondstage ergangene, mit 
Pharao’s und feines Volkes Verfioßung in die Hölle 
es zu thun hat. Was nun zunähft den hier ans vor- 
liegenden erſten Todtengefang betrifft, fo hebt derfelbe 
zuerfi hervor, was Pharao bisher gewefen, und zwar ſo, 
daß dadurch nicht allein feine Größe und Herrlichkeit ge- 
fehildert, fondern zugleid; auch die Verſchuldung charak- 
terifirt wird, deretwegen ihn jeht das Gericht Gottes 
treffen foll (9. 2). Dies Gericht nun befteht darin, daß 
Gott ein Ueß über ihn auswerfen und duch einen 
großen Haufen Volks ihn in das eh hineintreiben wird, 
um gefangen und an’s Land gezogen zu werden; da 
liegt er nun auf flagen Felde, ein Fraß den Vögeln 
des Himmels und dem Wild der Erde, fein Aas auf den 
Bergen, mit feiner folgen Höhe die Tiefen füllend, das 
Land, das er vordem mit feinem Waffer überſchwemmt, 
nun mit feinem Blute fürbend bis zu den Bergen hinan 
und alle Kinnfale damit anfülend (9. 3-6). Umd 
wenn er alfo verlifcht in Todesnadht, werden Sonne, 
Mond und Sterne ihren Schein verhüllen, daß es finfer 
wird über Egyptenland; viele Völker aber, zu denen die 
Kunde von feinem Falle dringt, werden fid) entfeßen. 
und ein Schauder wird ihre Könige erfafen (V. 7— 10). 
Der, welder diefes Gottesgericht ausführen foll, it der 
Rönig von Babel mit feinen gewaltthätigen Schaaren; 
erſt durd gründliche Aufräumung mit Pharao und feinen 
Thieren, die das Waffer trüben, kann es beffer werden 
mit Egypten (V. 11—15). Dies das Klagelied, wie cs 
feiner Deit wird gefungen werden (VP. 16). 

1. Und e8 begab fi im zwölften [von Oſtern 
587 bis dahin 586 v. Chr. reichenden] Jahr Tjeit 
Jojachin's Wegführung], am eriten Tage des 
zwölften Monden [des Adar 2. Mof. 12, 2 Anm., 
Ende Februar alſo oder Anfang März 586], ge- 
ſchahe des HERRu Wort zu mir, und fprad: 

Es war 21 Monate nah dem in Rap. 31, 1 
angegebenen Termin, fat 2 Monate, nachdem der 
Prophet die Kunde von der Zerftörung Serufalems 
erhalten hatte (33, 21); in die Zeit der 1°, Sahr 
zwiſchen dem vorliegenden und dem vorhergehenden 
Sotteswort fällt außer der Zerftörung Serufalems 
jelber auch die duch Jeremias Mund (Ser. 42) unter- 
lagte Flucht des Reſtes von Juda nach Egypten. 
(Schröder.) Egypten war noch die einzige Macht auf 
dem Seftlande, die fich einbildete, dem Chaldäerreich 
trogen zu fünnen, und die Hoffnungen der Juden, die 
dem Propheten nicht gehorchten, ftüßten fich auf Pharao 
Hophra; da befiegelt der HErr noch einmal den bevor- 
ſtehenden Fall Pharao und der egyptiihen Macht. 
(Schmieder.) Die Veranlaffung der beiden Stlagelieder 
unjers Kapitals war wahricheinlich das Bekanntwerden 
der Klagelieder des Jeremias in den Ländern des Exils; 
dieſen Klageliedern tritt das doppelte Klagelied des 
Hejekiel über Pharao umd Egypten tröftend zur Seite. 
Es führte SSrael zu Gemüthe, daß das Volt Gottes 
auch in jeinem tiefiten Elende einen unendlichen Vor— 
zug dor der ihm jcheinbar weit überlegenen Beltmacht 
habe, die fich Hier in Egypten darftellt; denn was diefe 
allerdings jetzt noch hat, da3 wird ihr bald genommen 
werden, und während Juda, nachdem es die Schmerzen 
de3 Todes erlitten, eine fröhliche Auferftehung bevor- 
fteht, bleibt fie ihrestHeils im Tode liegen und jenfeit 
der Finſterniß ſcheint ihr fein Licht. Gengſtenberg.) 

2, Du Menichenfind, made eine Wehflage 
(27, 2] über Pharao, den König zu Gaypten, und 
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Der f echte Gottesfpruch wider Egypten. Erheu Tookhgefane, 
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ſprich zu ihm lihm zumächft fein böfes Wefen, 
womit ev fi) das Gericht des Unterganges zu- 
ziehet, vorhaltend]: Du bift gleichwie ein Löwe 
unter den Heiden, und wie ein Meerdrache, und 
ſpringeſt brichſt hervor] in deinen Strömen, und 
trübeit das Waſſer mit deinen Süßen, und machſt 
Pur Aufwühlung des Schlanmes] feine Ströme 
glum [im Englifchen gloom, glum, ſ. v. a. dunfel, 
trübe 34, 18]. 

Nach Zuther’3 Meberjegung muß man erflären: 
„Du bift ein beuteluftiger, eroberungsjüchtiger Friedens- 
ftörer, der den Völkern feine Ruhe läßt, ein Völfer- 
lömwe, der Völker verjchlingen will“ (Kap. 19, 2 f.). 
Auf dieſes Bild, das auf jeden friegeriihen Fürſten 
paßt, folgt dann jogleich ein zweites, dag vom Nil- 
drachen oder Krofodil, welches jich allein für den König 
des Nillandes Egypten eignet und nun weiter ausge— 
führt wird, um Pharao in feiner unruhigen Kriegs- 
jucht, womit er die ruhenden Leidenjchaften (dem 
Schlamm) in feinen Völkern aufregt, zu ſchildern; 
gerade diefe Wirkung feines Hohmuths wird hier her- 
vorgehoben, weil auch die Reſte Israels dadurch ver- 
führt worden. (Schmieder.) Indeſſen hat man ge- 
nauer jo zu überjegen: Einem jungen Löwen 
unter den Heiden glicheſt du (dafür, für einen 
gewaltigen Befieger der Nationen, für einen Mächtigen 
unter den Heiden 31, 11 wurdeſt du gehalten, und 
hielteft am meiften jelber dich dafür), und bijt do ch 
(vielmehr, wie ſchon in Kap. 29, 3 vom dir gejagt) 
wie ein Meerdrade ꝛc. „Da jedes Trauerlied in 
feiner Haltung fi nad) dem Weſen und Werthe des 
Gefallenen rihten muß, jo geht dieſes jogleich von der 
Frage aus, ob Pharao, wie man zunächſt von einem 
Könige erwartet, wirklich einem jungen Löwen unter 
den Völkern gleiche, da er doc vielmehr nur dem 
mit Maul und Füßen die Ströme, die friihen Wafler 
und Lebensquellen der Völker verderblih ummühlen- 
den, alles eine trübenden Krofodil zu vergleichen 
fei. Wenn er num aber nichts ift als das, jo muß 
er auch wie ein ſolches Ungeheuer enden. (Emald.) 


3. So ſpricht der HErr-HERN: IH will 
[wenn ic) nun mein Gericht über dich ergehen 
laſſe]) mein Netz über did) auswerfen durd einen 
großen Haufen Volks, die dich Tollen in mein Garn 
jagen* [12, 13; 17, 20]. 

4, Und will di [mit diefem meinem Garn] 
auf das Land ziehen, und aufs Feld werfen, daß 
alle Vögel des Himmels auf dir fißen follen, und 
alle Thiere anf Erden von dir fatt werden [29, 4 f.; 
Tr. 

5, Und will dein Aas [in welchem auch das 
Heiner mit dir umgefommenen Krieger inbegriffen 
ift] auf die Berge werfen, und mil deiner Höher* 
[morauf du dir fo viel zu gute thatejt] die Thäler 
ausfüllen. | 

6. Das Land, darinnen du ſchwimmeſt beſſer: 
das Land deiner Ueberfhwemmung, d. 1. 
das Land, welches du früher mit deinen Strömen 
überſchwemmteſt V. 2], will ich von deinem Blut 
roth machen bis am die Berge hinan, daß die 
Baͤche Rinnſale oder Niederungen] von dir voll 
werden, +++ 








*) Die Völker trafen die am eigenen Wolf be- 
gangene Sünde Pharao’3; bei „dem großen Haufen“ 
fann an das chalväijche Heer in jeinen Völkerſchaften 
oder auch an die, auf die Chaldäer gefolgten Völker, 
welche Egypten befriegten, gedacht werden. (Schröder.) 

**) Gott will den folofjalen Leib Pharao's auf die 
trodene Erde, wo er umkommen muß, hinmerfen, und 
die Vögel des Himmels und die Thiere auf Erden 
verfammeln, daß fie ihn verzehren; jein ungeheurer 
Leichnam, auf die Erde Hingeftredt, wird Berg und 
Thal erfüllen. (Kliefoth.) Bharav’s ſtolze Höhe, wo— 
mit er die Tiefe füllen fol, bildet zu diejer einen 
feinen Gegenjag. (Umbreit.) 

+) Wie das natürliche Krokodil mit dem Waſſer 
feine Umgebungen überftrömt, jo Pharao mit feiner 
Kriegsmaht die Völker; den Gegenſatz zu dieſen 
Strömen, welche auf Andere ausgegojjen werden, bilden 
die Ströme von Pharao’3 eigenem Blute, womit er die 
Erde tränfen muß. (Hengftenberg.) Bei der in's Un- 
geheure übergehenden Bejchreibung, da das Blut „bis 
an die Berge hinan“ reichen fol, ift e8 dem Pro— 
pheten um die Sache zu thun, auf das Bild kommt 
e3 ihm weniger an. (Bunfen.) 


7. Und wenn du nun gar dahin bift [vichtiger: 
wenn ich dich auslöfche], fo will ich den Him— 
mel verhülfen, und feine Sterne verfinftern, und 
die Sonne mit Wolfen überziehen, und der Mond 
fol nicht ſcheinen [Sef. 13, 10]. 

8. Alle Lichter am Himmel will ih über dir 
laſſen dunfel werden, und wil eine dinſterniß in 
deinem Lande machen, pricht der HErr-HERR.* 

9. Dazu will ich vieler Völker Herz er— 
ſchreckt machen, wenn ich die Heiden deine Plage 
erfahren Iaffe, und viele Länder, die du wicht 
fenneit. 

10. Viele Völker ſollen ſich über dir entſetzen, 
und ihren Königen ſoll vor dir grauen, wenn ich 
mein Schwert wider ſie blinken laſſe; und ſollen 
ploͤßlich erſchrecken, daß ihnen das Herz entfallen 
wird über deinem Ballt* [richtiger: wenn ich mein 
Schwert vor ihrem Angejichte, zwar zunächit 
über dich, Pharao, doch jo, daß fie ji) daran 
ein Erempel nehmen müfjen 31, 14., blinfen 
Lafie; und follen jeden Augenblid er- 
beben, ein jeder für feine Seele oderjein 
Leben, am Tage deines Falles]. 

*), Pharao ift in feiner Herrlichkeit ein helles, 
ſcheinendes Licht; beim Auslöſchen des Lichtes verlieren 
die Himmelslichter ihren Glanz, wie überhaupt bei 
großen politiſchen Kataſtrophen und dem mit ihnen 
verbundenen unendlichen Wehe die Himmelslichter 
gleichjam ausgelöfcht zu fein ſcheinen — Amos 8,9 f.; 
Offenb. 6, 12. (Hengitenberg.) Bei dem „wenn ich 
dich auslöfche” ift Pharao als ein Geſtirn erjter Größe 
am Himmel gedacht, wie in Sef. 14, 12 der König 
bon Babel al3 hellteuchtender Morgenftern bezeichnet 
wird; der Sinn des von der Verfiniterung der übrigen 
Himmelsgeftirne Gejagten ift aber nicht exjchöpft mit 
der Bemerkung, daß nun alles Licht für Egypten ver- 
liſcht und die Jinfterniß ganz Hoffnungslojer Zuſtände 
für das Land eintritt, es liegt vielmehr die Vor— 
itellung von dem Tage des HErrn zu Grunde, von 
dem Gerichtstage Gottes, bei welchem die Lichter des 
Himmels ihren Schein verlieren (Rap. 30, 3; Soel 
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Hefefiel 32, 11—21. 








2, 10). Diejer Tag bricht mit dem Sturze Pharao’s 
für Egypten herein und an ihm verfinftern fich die 
leuchtenden Gejtirne des Himmels, daß das Land 
Pharao's finfter wird; denn Egypten ift eine Welt- 
macht, durch Pharao repräfentirt, die mit feinem Sturze 
zufammenbricht, der Sturz jeder Weltmacht aber iſt 
ein Vorzeichen und Vorſpiel des Sturzes aller wider- 
göttlichen Weltmacht am Ende der Zeiten. (Reil.) 

**) Die Trauer in der Natur (8.7 f.) ift nur der 
Abdrud des ihr ganz entiprechenden Entfegens, welches 
bei der Kunde von Egyptens ſchmählichem Untergang 

die Völker ergreift; und zwar find die Trümmer von 
der alten Herrlichkeit Egyptens, verftreuet unter die 
Völker, felber die Unglücsboten. (Hävernid.) Wenn 
aber Gott fein Schwert über Pharao ſchwingt, wird 
den Königen der andern Bölfer fein, als ob e3 vor 
ihren eigenen Augen über fie jelbft geſchwungen würde. 
(Kliefoth.) Sie ſchrecken auf in jedem Augenblic, be- 
jorgt um das eigene Leben. (Umbreit.) Der HErr 
liebt e8, Schreden einzujagen, damit er das fleischliche 
Vertrauen breche. (Heim u. Hoffmann.) Erſchreckt wer- 
den ift aber noch nicht erweckt werden, und Erwedung 
ohne Erleuchtung ift geiftlicher Lärm ohne geift- 
liches Leben. (Schröder.) DO Sünder, wenn du hoͤreſt, 
dab Gott an andern Sündern große Gtrafgerichte 
ausübet, jo erjchrid und ſprich: ach, wie wird e8 mir 
doc ergehen! Laß e3 aber dabei nicht bewenden, 
jondern thue rechifchaffene Buße. (Starfe.) 

11. Denn [um denjenigen abermals zu nennen, 
duch den dein Fall gejchehen foll 30, 10] fü 
Ipricht der HELL-HERN: Das Schwert des Königs 
zu Babel ſoll dich treffen.* 

12. Und id will dein Volk [genauer: dein 
Getümmel31, 2 u. 18] füllen durch das Schwert 
der Helden, und durd) ‚allerlei Tyrannen der Heiden 
[31, 12]; die follen die Herrlichkeit Egyptens ver— 
heeren, daß alle ihr Volk [fein Getümmel] ver- 
tilget werde, 

13. Und ich will alle ihre Thiere** umbringen 
an [richtiger: alle, feine, de3 Pharao Thiere 
hinweg bringen von] den großen Waffern, daß 
fie feines Menſchen Sup, und Feines Thieres Klauen 
(fernerhin mehr] trübe machen fol, 

14. Alsdann will id ihre Waſſer lauter 
machen [indem der aufgewühlte Schlamm fi 
wieder jegt], daß ihre Ströme fließen wie Del [wie 
Bäche Dels Hiob 29, 6], ſpricht der HELL-HERR zer 

15. Wenn id) daß Land Egypten verwüftet 
und alles, was im Lande iſt, öde gemacht, und 
alle, ſo darinnen wohnen, erſchlagen habe; daß fie 
erfahren, daß ich der HERR fei. 

*) Das Eigenthümliche in diefem Verſe ift die 
ausdrücliche Nennung des Werfzeugs des göttlichen 
Gerichts, des Mannes, der in der Wirklichkeit ſchon 
das Schwert emporhebt, um e3 gegen Egypten zu 
ſchwingen. Gengſtenberg.) 

*) Dieſe „Thiere“ find die Mächtigen Egyptens 
neben Pharao, dem Krokodil, dem König der Waffer- 
thiere — die Mächtigen, welche das Waſſer trüben, 
die Bevölferung aufregen. (Schmieder.) 

”) Der Prophet überfchaut den ganzen Zuſtand 
Egyptens in feiner fünftigen Geſtaltung; e8 muß vor 
allem eine gründliche Demüthigung, ein förmliches 
Brechen der heidniſchen Macht eintreten, ehe an einen 








befjeren Zujtand gedacht werden und jene Periode be- 
ginnen kann, welche jhon in Jeſ. 19 auch für Egypten 
al3 Zeit des Heils gemweifjagt wird. Nicht nur eine von 
höchſt gemwaltthätiger Hand ausgehende Vernichtung 
der Macht Eghptens im Allgemeinen mwird zu jenem 
Zweck erfolgen, jondern auch fpeziell eine jolhe Aus- 
rottung derjelben, daß fein Fuß mehr die Wafjerfülle 
des Nil trüben joll; letzteres mit Bezug auf ©. 2, 
wo das Trüben de3 Waſſers al3 Bezeichnung de3 
wilden, ungeftümen Troßes und Hochmuths erjcheint. 
Diefe Richtung ift e3 gerade, welche radifal gebrochen 
werden muß, damit Egypten fi nicht mehr ala ein 
gegen Gott empörtes Keich, jondern als ein Reich, 
worin fich deſſen Herrlichkeit offenbart, darftelle. Del 
it Bild des göttlichen Segens (5. Mof. 32, 13); 
Ströme, die gleich dem Del dahinfließen, find folche, 
welche gleichjam jtatt des Waſſers Del enthalten, jo 
ergiebig umd fruchtbringend find, als fpendeten fie 
jelber Del. (Hävernid.) Diejes Bild ift jehr bezeich- 
nend für Egypten, da diefes Land feine ganze Frucht⸗ 
barkeit dem Nile verdankt: während duch den Pharao 
jein Wafjer aufgewühlt und getrübt wurde, will der 
HErr nach dem Sturze Pharäo's die Waſſer des dem 
Lande Segen jpendenden Stromes ſich abflären und 
jeine Ströme mit Del fließen laſſen; das Har gemachte 
Waſſer und das ftrömende Del find Bilder der Lebens— 
macht des göttlichen Wortes und Geiftes, diefer Segen 
wird aber erſt dann über Egypten fommen, wenn feine 
natürliche Macht vernichtet ift. (Keil.) 

16. Das [mas im VBorhergehenden als Egyp- 
tens nahe bevorjtehendes Gejchi angekündigt wor— 
den] wird der Sammer fein, den man wohl mag 
Hagen; ja, viel Töchter der Heiden [mie ja eine 
Zodtenklage zu Halten vornehmlich Sache der 
Weiber iſt Ser. 9, 17 f.] werden ſolche Klage 
führen, über Egypten und alle ihr Bolt [Gelümmel] 
wird man Hagen [daß es ein ſolches Ende mit 


ihm genommen], fpricht der HErr-HERR. 

Das Klagelied des Propheten ift nicht eitle Phan⸗ 
taſie, ſondern das Vorbild eines Klageliedes, welches 
einſt wirklich geſungen werden wird; die Volker wer 
den es einſt über Egypten anſtimmen, und dann wird 
der Unterjchied zwiichen einem Dichter und einem 
Propheten offenbar werden. In Kap. 19, 14 wurde 
dafjelbe von dem Klageliede über Zuda gejagt; in Be- 
zug auf dieſes ift das Klagelied jegt ſchon zum Klage- 
lied geworden — jo wird es auch in Bezug auf Egypten 
geichehen. Die Töchter der Heiden find dieſe ſelbſt, 
als Töchter oder Jungfrauen gedacht; unter diejem 
Bilde erjcheinen fie hier, weil die Klage weiblichen 
Charakter trägt und weil es im gewöhnlichen Leben 
Sitte war, daß die Klagelieder von Weibern gejungen 
wurden. (Hengitenberg.) Klage hebt nicht den Schmerz, 
jondern in der Klage lebt er fort. (Schröder.) 


XII. v. 17-39. Der zweite, vierzehn Tage fpäter 
dem Propheten auf- und eingegebene Todtengefang (9. 17) 
if „ein dumpfes, fchweres Grablied, weldes die große 
Tragödie beſchliebt‘, und beftcht im Grundtert aus ſechs 
regelmäßigen Strophen (V. 19—91; 99 u, 23; 240.25, 
26—28; 29 u. 30; 31 u. 39), in welden der gleidy- 
förmige, ſchwerfällige und eintönige Charakter der Klage- 
lieder fih ganz und gar ausprügt. Dem Propheten wird 
gefugt, nicht blos daß er über Egypten klagen, fondern 
es fogar mit feinem Todtenliede in die Vernichtung hin⸗ 
abſtoßen foll (9. 18). Indem dafelbe darauf ertönt, 
klingt es dumpf und ſchwer und eintönig, wie ein Lied 
zur dVerfenkung aller egyptiſchen Herrlichkeit in das 
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Grab der vergänglichkeit und thut zugleich den Schlund 
der Hölle auf, in welche Pharao mit feinem gauzen An- 
hang hinabfährt und wo er von denen, die fhon dort 
find, nun zu den Ihrigen gezählt wird (V. 1I—21). Da 
liegen Affur, Elam, Meſech Thubal, Edom, alle Fürften 
von Mitternacht und alle Sidonier (V. 22—30); ihnen 
gefellt denn auch Pharao mit feinem Getümmel fid) zu 
®. 31 u. 32). 


17. Und im zwölften Jahr, am fünfzehnten 
Tage deſſelben Monden [der in V. 1 angegeben 
wurde, d. i. etwa 4 Wochen vor Oſtern d. J. 
586 v. Chr.], geihah des HERRu Wort zu mir, 
und ſprach: 

18. Du Menſchenkind, beweine das Volk in 
Gaypten [das Getümmel Egyptens, indem du 
eine Wehflage darüber anjtimmit] und ftoße es 
[mittel3 jolher Wehklage] mit den Töchtern der 
Starken Heiden [d. i. mit den Einwohnerſchaften 
anderer mächtiger Wölferländer V. 22 ff.] hinab 
unter die Erde zu denen, die in die Grube fahren* 
[26, 20; 31, 16]. 

19. [Der Grabgejang aber, den ich zufolge 
diefes göttlichen Befehls über Egypten anftimmte, 
iſt diefer:] Mo ift nun deine Wolluſt [die Lieb- 
lichkeit, wodurch du dich vor andern Nationen 
anszuzeichnen meinteft Jeſ. 14, 11]? SHinunter 
[fo heißt es jeßt zu dir], und lege dich zu den 
Unbefchnittenen** [al3 vor welchen du gar nichts 
voraus haft]. 

20. Sie [die Egypter] werden fallen unter 
den Erjchlagenen mit dem Schwert. Das Schwert 
ift Schon gefaßt [von dem, dem es gegeben ward 
21,11; 31, 11] und gezückt über ihr ganzes Bolt 
[oder Getümmel]. 

31. Davon [von ihrem Untergange, der nun 
unausbleibfich bevorfteht] werden jagen beſſer: 
reden fchon, als wäre er bereits geichehen] in der 
Hölle die ftarfen Helden [aus den nachher aufzu- 
zählenden Völkern V. 22ff.] mit ihren [der Egypter] 
Gehilfen [oder Bundesgenofien 30, 5], die alle 
ſſchon) hinunter gefahren find, und [prehen: Sie, 
die Egypter nämlich] Hegen da unter den Unbe⸗ 
ſchnittenen und Erſchlagenen vom Schwert ** [ogl. 
Sef. 14, 9 u. 10]. 

*) Mit der Wehflage oder mittels derſelben joll 
Heſekiel Egyptens Getümmel in die Hölle hinabftoßen ; 
das Klaglied ift Gottes Wort und hat als ſolches die 
Kraft, daS zu wirken, was es ausjagt. Durch Die 
dann folgende Gleichſtellung Egyptens mit allen bereit3 
geftürgten Nationen, deren Aufzählung die mittleren 
Strophen de3 Liedes füllt, erweitert jich der Klagge- 
fang zu einem ©rabgejang auf ben Sturz aller Heid- 
niien Weltmächte. (Keil.) Die übrigen Völker jind 
ichon in der Hölle; die Weiffagung gehört einer Zeit 
an, mo bon den Gegnern der Chaldäer nur noch 
Tyrus und Egypten auf dem Schauplatze waren, alles 
Uebrige war bereits aufgerollt. Der Prophet aber 
ſoll die bereits herabgefandten mit dem erſt herabzu- 
fendenden Egypten gleichſam zum zweiten Mal herab- 
jenden, indem er den ganzen Prozeß von Neuem vor— 
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führt. Auch in VBezng auf Egypten hat das Herab- 
jenden ja nur darjtellenden Charakter: wie Heſekiel da 
darftellt, was der HErr noch thun wird, den „ufünf- 
tigen Prozeß vorbildet, jo bildet er in Bezug auf die 
übrigen Völfer daS bereit3 Gejchehene nad) und ber- 
einigt aljo das innerlich Zuſammengehörige zu einent 
imponirenden Totalbilde: das große Völfergericht durch 
Nebucadnezar, den Knecht des HErrn. Die „Töchter 
der ftarfen Heiden’ (oder herrlicher Völker) find dieje 
Völker felbit, als Jungfrauen oder Töchter gedacht 
(8. 16), einſt prangend in der Jugendblüthe und 
Yieblich anzufehen. (Hengitenberg.) 

**) Genauer heißt e8 zu Anfang des Berjes: Wem 
geheft du dod vor an Lieblidhfeit? Antwort: 
Keinem (vgl. zuKap. 31,2)! Du biſt nit angenehmer 
(vor Gott), al3 irgend ein ander Volk, das zum Tode 
vom HEren verurteilt ift. (Schmieder.) Auch jene 
andern Völker, die hernach aufgeführt werden, waren 
einst herrfiche Völker, und find doc jegt Gegenitand 
des Abſcheüs und Entjeßens; nun ergeht auch an 
Egypten der Befehl Gottes, ſich in der Unterwelt bei 
den übrigen Unbejchnittenen zu betten. In dem 
Ausdruck „Unbeſchnittene“ Tiegt der Grund, warum 
diefer Befehl ertheilt wird und die Schönheit Egyptens 
eine vergängliche ift: der heidnifchen Macht hängt die 
Idee des Untergangs als eine nothwendige an; es ilt 
die göttliche Beitimmung des Heidenthums, daß es jid) 
nicht in feiner Stärke zu behaupten vermag und Ein 
gemeinfchaftfiches Loos aller jener einzelnen Reiche 
wartet. (Hävernid.) Ob auch die -Egypter die Be— 
ſchneidung gehabt, ift eine gar nicht Hierher gehörige 
Frage; in dem Sinne, wie Hejefiel die Bejchneidung 
nimmt, waren die Egypter Unbefchnittene, wenn fie auch 
die Sitte hatten ihr Fleisch zu bejchneiden. (Kliefoth.) 

***) Hiermit wird nochmal3 an das völlig gleiche 
Geſchick Egyptens mit den übrigen, bon Gott ge- 
richteten Völkern erinnert; gerade dieſe Gleichſtellung 
halten fie nunmehr dem übermüthigen Pharao zu 
feiner Demüthigung jchadenfroh vor. (Hävernid.) Es 
ift bemerfengwerth, daß der Unbejchnittenen, zu welchen 
Pharao mit feinem Gelärm oder Getümmel ſich legen 
fol, zehn Mal (V. 19. 21. 24. 25. 26. 27: 28. 29.30 
u. 32) in diefem Grabgefange gedacht wird; wurde 
nun ſchon vorhin angedeutet, daß dev Grabgejang der 
heidnischen Weltmacht überhaupt gilt, in Pharao und 
jeinem Reiche und Egypten alfo nur deren Spiße und 
höchſte Vollendung jo ausführlic behandelt wird, daß 
fieben Gottesworte nach einander ihm gewidmet wer— 
den, fo liegt e8 auch nahe, fich hier jener Spike der 
gottfeindfichen Weltmacht zu erinnern, welche in dem 
perjönfichen Antichrift und jeinem Reiche zur Erſchei— 
nung kommt und welches bei ſeiner erften Ausgeſtal— 
tung noch 10 Vafallenfönige oder Gehilfen zählt, bis 
dieje dann ihr Reich dem Thieve, d. i. dem Antichriſt 
geben, um das Werk der letzten Weltmacht zum völligen 
AMustrag zu bringen (Offb. 17, 127. 17). 922 
_30 werden fieben Völfergruppen aufgeführt, denen 
Pharao zugejellt werden ſoll (Aſſur, Elam, Meſech u. 
Thubal, Edom, alle Fürſten von Mitternacht und alle 
Sidonier), und auch dieſe Zahl erſcheint an dem Thiere 
in den 7 Häuptern (Offb. 13, 1; 17, 3), wir werden 
am Schluffe des Abjchnitts über dieſe typiſche Bedeu⸗ 
tung Pharao's und ſeines Reiches noch ausführlicher 
handeln, die Berechtigung aber, eine folche anzunehmen 
und weiter zu entfalten, ift ſchon damit ung egeben, 
daß Hefekiel fi Hier vielfad an das anschließt, was 
Sejaias in Beziehung auf den König von Babel aus- 
jagt, womit angedeutet wird, daß bei beiden Propheten, 
was den legten Zielpunit ihrer Weifjagung betrifft, 
e3 fich weder um das gefchichtliche Babel noch um da3 
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Selehtel”32, 22-32: 





geſchichtliche Egypten Handelt, fondern um die Welt- 
macht der Endzeit. 

22. Dafelbft Liegt Aſur mit alle feinem Volt 
[in ihren Gräbern] umher [um das feine] be— 
graben, die alle erjchlagen und durch's Schwert 
gefallen find. ; — 

23. Ihre Gräber ſind tief in der Grube 
[Se]. 14, 15], und fein Volk liegt allenthalben 
umher [um feines, das des Herrfchers] begraben, 
Die alle erjchlagen und durch's Schwert gefallen 
ſind, [nachdem fie bei Lebzeiten ein jolche Macht 
gewejen] da ſich die ganze Welt vor fürchtete. 

Aſſur fteht an der Spitze ala das Leuchtendfte 
Beiſpiel menschlicher, dem Verderben anheim gefallener 
Größe; nach diefer Seite hin wurde er fchon in Kap. 
31 Pharao als ein Spiegel feiner Zukunft vorgehalten. 
An die Spite gehört er aber auch deshalb, weil er 
die Reihe der Opfer des chaldäischen Völkergerichts er- 
öffnete. (Hengftenberg.) Da Aſſur die Einheit aller 
Glieder des Volks als Vertreter deffelben oder ala 
Zypus des Volfögeiftes in fich perſönlich darftellt, da 
er ſozuſagen die Perfönlichkeit des Volkes als Gefammt- 
heit ift, jo Hat er eben viele Gräber, denn alle Gräber 
jeines Volks find feine Gräber; und doch hat er auch 
wieder eine bejondere Grabftatt für ſich, gleichwie ein 
Hausbefiser viele Zimmer haben fann, die von jeinen 
Kindern bewohnt find, und doch aud) Ein immer für 
ih. Die Wohnftätten der Todten find typisch hier 
dargeftellt durch die Grabitätte des Leichnams, aber 
nicht Eins mit derjelben: des Leichnams Grab Tann 
zerjtört werden, die MWohnftätte der Adgejchiedenen 
nit. (Schmieder.) Die aſſyriſche Macht hat ihre 
Stätte in dem äußersten Ende der Unterwelt, ihre 
Leichname finden fi in den jchaurigften Gebieten des 
Scheol oder der Hölle; am tiefften it Aſſur in die 
Hölle gefunfen wegen feines Uebermuthes, wegen der 
Vermeſſenheit, bis zu welcher er auf dem Gipfel feines 
ehemaligen Glanzes fich verftiegen: Zei. 36, 16 ff.; 
37, 23. Gävernick.) Außer Affur liegen auch die 
Andern da als folche, die ihren Tod ducch das Schwert 
fanden; ein ſolches Schickſal wurde ihnen zu Theil, 
nicht nur weil fie Unbejchnittene waren, jondern auch 
bei Lebzeiten durch ihre Friegerifchen Gewaltthaten 
Schrecken um ſich her verbreiteten — fie haben zum 
Schwert gegriffen, fo find fie auch durch das Schwert 
umgefommen. (Kliefoth.) 

24. Da liegt auch Slam [1. Mof. 10, 22; 
ser. 49, 34 ff. Ein] mit alle feinem Hanfen 
umher begraben; die alle erſchlagen und durch's 
Schwert gefallen ſind, und hinuntergefahren als 
die Unbeſchnittenen unter die Erde [nachdem ſie 
vorhin eine Macht auf Erden waren], davor ſich 
auch alle Welt fürchtete; und müſſen ihre Schande 
fragen mit denen, die in die Grube fahren, 

25. Man hat fie unter die Erſchlagenen ge- 
legt, ſammt alle ihrem Saufen, und liegen umher 
um ihren Repräfentanten, den König] begraben; 
nnd find alle, wie die Unbejchnittenen und die 
Erſchlagenen vom Schwert, vor denen ſich auch 
alle Welt fürchten mußte; und müſſen ihre Schande 
tragen mit denen, die in die Grube fahren und 
unter den Erſchlagenen bleiben. 

Sn dumpfer Eintönigfeit erklingt das Todtenlied 
de3 Propheten um die Leichen der mächtigſten Könige 











und ihre Völker, denen Pharao mit feinem Getümmel 
beigejellt wird. Mächtig ergreift das Gemüth und 
demüthigt den Stolz das immerwährende „Da“, wenn 
die Rede hinweiſt auf einen gefallenen König und feine 
Schaaren, die Schreden verbreitet auf Erden, nun aber 
gefallen find durch's Schwert und unter Schwert-Er- 
ſchlagenen liegen. Wir blicken auf ein unüberjehbares 
Feld von Gräbern; gebettet find die Helden auf die 
Schwerter, die ihre erſtarrten Hände nicht mehr 
ſchwingen fönnen, und die Dede ihrer zerfallenen Ge- 
beine ijt die Schuld, die fie auf ſich geladen: vgl. 3.27. 
(Umbreit.) Die Landihaft Elymais umfaßt die 
heutigen perſiſchen Provinzen CHufiftan mit Arabiftan 
und das ſüdliche Lauriftan; fie wurde im D. bon 
Berfien und Barthien, im N. von Medien, im W. von 
Aſſyhrien und Babylonien, im ©. vom perfiichen Meer- 
buſen begrenzt. Der weltliche Eleinere Theil ift eine 
Fortjeßung des heißen Tieflandes von Babylonien, 
der nordöftliche größere ein aus mehreren Barallel- 
fetten beftehendes Gebirgsland, das einen Theil von 
dem Weftrande des perfilchen Hochlandes bildet; der 
Grenzfluß des Landes gegen Babylonien it der Tigris 
und der den Euphrat und Tigris bereinigende Chat- 
el-Arab, der den Choaspes Getzt Kercha) und den 
Pafitigris oder Euläus (Ufai, jetzt Kuren) aufnimmt. 
Der Euläus ſcheidet Elam von dem öftliheren Su— 
jiana, beide Provinzen werden aber auch Häufig uuter 
Einem Namen zufammengefaßt, wie denn Sujan, von 
dem der Name Sufiana fommt, in Dan. 8, 2 zu Elam 
im weiteren Sinne gerechnet ift, bei den Griechen aber 
meiſtens beide zufammen Sufiana heißen. (D. Völter.) 
Von Anfang Eriegerifch, eroberungsfüchtig (1. Mof. 
14, 1 ff), bleiben die Elymäer bis zuleßt dieſem 
Charakter treu; die Affyrer unterwarfen Elam, fo daß 
feine gefürchteten Bogenſchützen (Ser. 49, 35) im 
aſſyriſchen Heere figuriven (Jeſ 22, 6). Hieraus er- 
klärt ſich Elams Stelfung gleich hinter Aſſur; und 
ſolchem Verhältniß zu Aſſur gemäß iſt auch die faſt 
gleiche Ausſage über Elam gehalten. (Schröder.) 

26. Da liegt Meſech und Thubal [die Mos- 
her umd Tibarener 27, 13; 1, Mo|. 10, 2] 
mit alle ihrem Haufen umher begraben, die alle 
unbefchnitten und mit dem Schwert erichlagen find, 
vor denen ſich auch die ganze Melt fürchten 
mußte; 

27. Und alle andern Helden [liegen da], die 
under den Unbefehnittenen gefallen find, und mit 
ihrer Kriegswehre zur Hölle gefahren, und ihre 
Schwerter unter ihre Haͤupter haben mäflen legen, 
und ihre Miſſethat über ihre Gebeine kommen iſt, 
die doch auch gefürchtete Helden waren in der 
ganzen Welt; alfo müffen fie liegen, - 

„. Mejeh und Thubal fommen hier wie in Kap. 
38, 2 ff. als eine nordiihe Macht in Betracht, die in 
ihrem Kampfe gegen das Reich Gottes erfiegt, und 
wird hier prophetiich als eine dem Gerichte des Todes 
bereits verfallene aufgeführt; der Prophet jagt von 
ihr das Nämliche aus, was R. 2 f. von Aſſur und 
V. 24 f. von Elam ausgejagt Haben. (Keil) Um 
dieſe Ausſage näher zu motibiren, fügt ®. 27 den 
Gedanken Hinzu: Gollte etwa Mejeh-Thubal nicht 
dafjelbe Schickſal haben, welche alle durch das Schwert 
groß gewordenen Helden gehabt Haben, daß fie, nach 
dem fie auf Exden ein Schreden geweſen waren, zwar 
in glängender Vaffenrüftung begraben wurden, aber 
nichts deſto weniger um ihres Frevels willen in den 





en De a Ent 


Scheol fuhren? (Kiefoth.) Das Charakteriftiiche und 


hier in Betracht Kommende bei diejen Gewalthabern 
ift der Uebermuth, die Unterdrüdung Anderer, die 


freche Empörung gegen Gott; als Denkmäler ihres 


Frebels find ihnen ihre Waffen, ihre Schwerter bei- 


gegeben — eine Anfpielung auf die Sitte, den gefal- 


Venen Helden ihre Waffen in's Grab mitzugeben. Nad) 
der Denkungsweiſe des Alterthums lag darin eine hohe 
Ehrenbezeugung gegen den Verftorbenen; aber vom 
ethiichen Standpunfte des Propheten liegt in dieſer 


Sitte gerade ein Zeugniß gegen ſolche Machthaber 


und Gewaltige. Die Waffen, die Wertzeuge der Ge— 


woaltthat, find darnach Denkmäler ihres Frevels, und 


diefer bedeckt noch jelbjt ihre Gebeine; unzertrennlich 
find fie und ihr Frevel mit einander verbunden, es tft, 
als könnten fie davon jelbjt im Tode nicht laſſen. 
(Hävernid.) Der Grund, weshalb der Gedanke zu— 
nächſt von Mejeh und Thubal ausgejprochen wird, 
Yiegt vielleicht darin, daß gerade bei diejen Völkern 
die von dem Propheten als bedeutungsvoll hervorge— 


hobene Sitte Herrichte, die gefallenen Krieger mit ihren 


Mordwaffen zu begraben, in denen ſie gleichjam ihre 
Miffethat bei fich Haben, jo daß Schuld und Strafe 
im Grabe vereinigt find; fie find dem Gejchlechte Kain 
gleich, da3 den Brudermord jeines Stammvaters ihm 
al3 Bravour anrechnete. (Hengitenberg.) 

28. So mußt du |Egypten, der du deiner 
ganzen Art und Natur nad) einer von den bisher 
Genannten bift] freilich auch unter den Unbeſchnit— 
tenen zerichmettert werden, und unter denen, die 
mit dem Schwert erichlagen find, liegen, 

Hier wird der Egypter angeredet und gejagt, dat 
aud ihn dafjelde Schickſal treffen werde; durch dieje 
Ankündigung mitten in der Aufzählung der bereit in 
den Scheol gefahrenen Völker aber wird ‚der Zweck 
diefer ganzen Aufzählung wieder ins Gedächtniß ge- 
zufen. (Keil) Wie ganz anders würden unerleuchtete 
Weltgeihichtiehreiber von allen ſolchen Helden urtheilen, 
als Gott Hier! Nur die Bibel enthält wahre Welt— 
geſchichte. (Richter.) 

29, Da liegt [genauer: Dahin gehört eben- 
falls] Edom mit feinen Königen und allen feinen 
Fürften unter den Grichlagenen mit dem Schwert, 
und unter den Unbeichnittenen, ſammt Andern, ſo 
in die Grube fahren, die doch mächtig geweſen find. 

30. 3a, es müllen alle Fürſten von Mitter- 
nacht dahin, und alle Zidonier, die mit den Er— 
ſchlagenen hinab gefahren find, und ihre ſchreclliche 
Gewalt ift zu Schanden worden, und müſſen liegen 
unter den Unbeichnittenen und denen, fo mit dem 


Schwert erſchlagen find; und ihre Schande tragen 


fammt denen, fo in die Grube fahren. 

Der Gefichtspunft wird in V. 29 f. ein prophetijcher; 
ſchon fieht Hefeftel eine Reihe Völker, denen er Ber- 
derben verfündigt hatte, ebenfalls jenes Geſchick theilen. 
Bei Edom nennt er Könige und Fürften neben ein- 
ander, ſofern nämlich nad der Verfaſſung derjelben 
neben der königlichen Würde Phylarchen (Stammfürften 
oder Häupter der größeren Volksgeſchlechter 1. Mo). 
36, 1 ff.) beftanden. Die Fürſten von Mitter- 
nacht jind hier näher zu bejtimmen durch den Zuſatz 
„und alle Bidonter; darnach it an den Norden 
Paläſtina's zu, denfen und alſo das bibliihe Aram 
gemeint mit feinen vielen einzelnen Staaten und 
Fürften (Ser. 49, 23 ff.), denen noch Sidon, d. i. 


Phonizien beſonders beigejellt wird als borzugsmeije 
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hier Hervorragend und vom Propheten bejonders be- 


droht. (Hävernick.) Vielleicht iſt aber das „alle Fürften 


von Mitternacht” vorgreifend in die Zukunft und auf 
Babel und Gog nebft Gomer und Thogarma 2. (Rap. 
38, 2 u. 6) verdedt hindeutend; Denn Pharao wird 
im Todtenreich auch die einft jehen, die nad) ihm 
hinabgefahren fein werden. (Schmieder.) Ziehen wir 
Meſech und Thubal (B. 26) in Eins zufammen, jo 
werden 6 heidnifche Völker genannt: Affur, Elam, 
Mejeh-Thubal, Edom, die Fürften des Nordens (vgl. 
Ser. 25, 26 u. 51,27), Sidon; und rechnen wir dazu 


Egypten, fo find es fieben — durchaus angemeffen, 


da beabfichtigt wird, das Schidjal des gejammten 
Heidenthums auszufprechen. (Kliefoth.) Auch in der 
Bufammenftellung läßt ſich ein Prinzip erfennen: 


Affur, Elam, Meſech-Thübal repräfentiven die großen 


und fernen Weltmächte, Edom, die Fürften von Mitter- 
nacht und Sidon die Grenzvölker Israels im Süden 
und Norden. (Keil.) 


31. Diefe wird Pharao ſehen, und ſich tröſten 
mit alle feinem Volk [beffer: über all jein Öe- 
tünmel], die unter ihm mit dem Schwert er— 
ſchlagen find, und mit feinem ganzen Heer [rich- 
tiger: vom Schwert erjhlagen ift Pharao 
und fein ganzes Heer], ſpricht der HErr— 

32. Denn es ſoll ſich auch einmal alle Welt 
vor mir fürchten [wörtlich nach der Lesart, die 
Luther hier befolgt: Denn ich lege mein 
Schreden oder Schreden vor mir in das Land 
der Lebendigen Rap. 31, 16], daß Pharao und 
alle feine Menge Toll liegen unter den Unbeſchnit— 
tenen und mit dem Schwert Erſchlagenen, ſpricht 
der HErr⸗HERR. 

Berjchmettert wird auch Pharao und alle fein 

eer zu diefer Todtengemeine hinunterfahren und bei 
dem Aublick diefer verjuntenen Herrlichkeit fich tröſten 
über all fein Getümmel; denn der HErr legt jein 
Schredfen auf das Land der Lebendigen. (Umbeeit.) 
Es ift das ein majeftätifcher Gegenſaß gegen alles das 
Schreckliche von und an Menſchen (V. 2—31) — ein 
herrlicher Schluß! Durch jein Schreden wird der 
HErr endlich auch alle Gottlofen und Antichriften 
ftürzen und durch das Dffenbarwerden jeinev Gerichte 
(Offb. 15, 4) fein Reich auf der ganzen Erde majeſtätiſch 
ausbreiten. (Nichter.) Wenn man gefragt hat, warn 
denn eigentlich Egypten von dem in den vorjtehenden 
Meiffagungen ihm gedrohten Untergange betroffen fei, 
fo ift das eine ſehr müßige Frage: man braucht nur 
unter die Pyramiden Egyptens oder in jeine Kata— 
fomben zu treten, um zu ſehen, daß Die Herrlichkeit 
der Bharaonen eine in den Scheol (bie Hölle) gefahrene 
it. Und daß diejer Untergang der altegyptijchen 
Herrlichkeit aus den Zeiten des babylonisch = perfiichen 
Reichs datirt, ift eben jo gewiß; derjelbe mar auch jo 
gründlich, daß bereit Dem ptolemäifchen Neuegypten 
(1. Mace. 1, 10 u. Dan. 11, 5 Anm.) das altegyptijche 
Weſen ein völliges Räthſel, ein Vergeſſenes und Un— 
verſtandenes war. (Kliefoth.) 

Kir könnten mit diefen Ausführungen des Inhalts, 
wie die bedeutenditen Schriftausleger fie geben, den 
Abſchnitt beſchließen, haben aber doch noch ein gewiſſes 
Gefühl des Unbefriedigtſeins; wir können uns des Ge⸗ 
danfeng nicht erwehren, daß der heil. Geiſt, als er des 
Propheten Mund zu diefen Weiſſagungen gebrauchte 
und ihm nicht weniger als fieben Gottesworte über 
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ein und dafjelbe Land auf die Lippen legte, über 
das gejchihtliche Egypten hinaus noch an eine ganz 
andere Weltmacht, nämlich die der Yegten Zeit gedacht 
hat, deren Sturz wir in Dffb. 19 vor ung jehen, nur 
daß e3 dem Propheten noch nicht jo klar zur Erfennt- 
niß kommen durfte, wie e3 mit dieſem Egypten der 
Endzeit und feinem Pharao fich eigentlich verhält. 
Wie im alten Teftament Satan die eriten 3000 Fahre 
der Menjchheitsgefchichte noch im Hintergrunde. fteht 
und fein Weſen und Treiben verjchleiert gehalten wird 
(3. Moſ. 16, 10 Anm.), bis erſt unter David und 
Salomo direkt von ihm die Nede ift (1. Chron. 22, 1 
u. Hiob 1, 6 Anm.), jo haben die altteftamentlichen 
Propheten auch noch fein eigenes Bewußtfein um den 
Menihen der Sünde und das Kind des Verderbens, 
erſt dem Heidenapoftel Paulus wird dafiir das Flare, 
bejtimmte Wort gegeben (2. Theſſ. 2, 3); jelbit was 
Daniel (11, 36 ff.) über den Antichrift zu weiſſagen 
hat, befommt ein jo der Gejchichte jeines Vorgängers, 
des Antiochus Epiphanes, eng angepaßtes Kleid, daß 
es nicht leicht ift, den Antichrift von dem Antiochus 
deutlich zu unterſcheiden. Es hat das feinen guten, 
beilsgejchichtlichen Grund; denn 1) wenn in der Zahl 
des Thieres (Dffb. 13, 18): jehshundertund je 3 
und ſechzig eine dreifache Entwicdelungsitufe Der 
Sünde im Menjchengejhlecht zum ſymboliſchen Aus— 
druck fommt, die wir furz als Anfang, Mittel und 
Ende bezeichnen wollen und die auch der dreifachen 
Verſuchung des Erlöfers durch den Teufel in Matth. 
4, 3—10 zu Grunde liegt — Adam im Paradiefe, 
das jüdische Volk bei der Verwerfung feines Chriftus, 
der Antichrift bei feiner bewußten und gewaltſam durch— 
geführten Selbitvergütterung (2. Theff. 2, 4) —, fo 
ehört die erſte Stufe der Menschheit ohne Unter- 
ieh an, die zweite dem auserwählten Volt 
Isxrael ohne unmittelbare Betheiligung der Heiden- 
welt, die dritte dagegen der Heidenwelt in dem zu 
Kap, 30, 3 entwidelten Sinne des Wort3, ohne daf 
das zu Chriſto num befehrte und im heiligen Lande 
geheiligte Israel ſich ebenfalls diefer Sünde theilhaftig 
machte, Demgemäß 2) hat Israel eine überaus lange 
und furchtbar ſchwere Strafzeit, dadurch es zu einem 
Sprühmwort unter den Völkern wird, durchzumachen, 
bis es dann zur Erfenntniß feiner Schuld und zur 
Erfenntniß Chriſti fommt, nun aber auch, weil in 
tiefiter Seele gedemithigt und in überſchwänglich 
reichem Maße begnadigt, jo gründlich am inwendigen 
Menſchen erneuert und durch den Geift Gottes ge- 
heiligt wird, wie bei feinem andern Bolfe das Evan- 
geltium in gleicher Bollfommenheit das Hat erreichen 
können; zu derjelben Zeit (es ift das legte Jahrhundert 
der 6000jähr. Weltzeit, wo in der hriftlichen Heidenmelt 
fi) die Bosheit bis zur Ausgeftaltung des „Wider- 
wärtigen“ entwicelt) erlangt bei dem chriftlich ge- 
wordenen Israel die Gemeinde Chrifti jene vollendete 
Schönheit und Reinheit in allen ihren einzelnen Gliedern, 
die St. Baufus in Epheſ. 5, 27 von ihr rühmt, und 
fann nun auch der Herr bei diefem Volk feines ur- 
Iprünglichen Eigenthums noch auf Erden ein Neich 
der Herrlichkeit aufrichten, um an einem bejtimmten 
Erempel zu zeigen, was aus der Welt hätte werden 
fönnen, wenn e3 den Menfchen ein eben jolcher Exnft 
wäre, jelig zu werden, wie es ihm ein Ernft ift, fie 
jelig zu machen. Das ift das taufendjährige Neid), 
wie die Schrift es ehrt und wie die Propheten des 
alten Teſtaments bei ihren Beiffagungen es haupt» 
ſächlich im Auge Haben, während die Heidenmelt, welche 
mit ihrer Entmwidelung auf das Reich des Antichrift 
ſich zufpigt, von Anfang an mit ihrer Eschatologie 
darauf angewiejen ift, die Vernichtung des gegen- 

















Hejefiel 33, 1. 


wärtigen Weltbeftandes zu erwarten, um erjt 
darnach in ein Neich der Herrlichkeit einzugehen, das 
jenfeit der irdiſchen Weltzeit liegt. Es ift hochbedeutjam, 
daß, bevor uns in Offenb. 13 in dem Thier aus dem 
Meer und in dem Thier von der Erde das Bild des 
Antichrift und feines Propheten gezeigt wird, wir im 
vorhergehenden 12. Kapitel das Weib zu jchauen be- 
fommen, das da Schwanger iſt zur Geburt; ihr Kind 
ift fein anderes als der Heiland der Welt, und jo 
kann das Weib fein anderes jein als dasjenige Volk, 
von dem e3 heißt: „das Heil kommt von den Juden.’ 
Aber nahdem Israel einmal der Welt das Heil ges 
geben, den Chrift des HErrn aus fich herausgeſetzt 
hat, darf diefer geheiligte Leib des Volkes nicht vom 
Satan dahin gemißbraucht werden, daß er irgendwie 

noch mitgehöre zum Leibe derjenigen Menjhheit, aus 

welchen er dereinſt den Antichriſt erzeugen wird; 

Ssrael Hätte können vernichtet werden, nachdem e3 

CHriftum verworfen und fein Blut auf ſich herabge- 

rufen, wenn es aber gleichwohl von Gott erhalten 

werden follte, jo waren diejenigen Wege nothmwendig, 

die in Dffb. 12, 6 u. 14—16 angedeutet und auch bei 

unjerm Propheten in Kap. 20, 32—38 geweifjagt find, 

und das find denn ganz geeignete Wege, um von ihm 

die Theilhaftigfeit an derjenigen Sünde fernzuhalten, Die 

in der oben erwähnten Zahl 666 durch die an der Stelle 

der Hunderte ftehende Sechs zum Ausdrud kommt. 

Was die beiden andern Sechs betrifft, jo ift die der 

Einer, Adams Sünde, ſchon durch das Erlöfungsmwerf 

Chriſti getilgt, die andere, die der Behner, Faraels 
bejondere Sünde in der Verwerfung und Ausrottung 
Chriſti, ift, nachdem fie in langer und ſchwerer Straf- 
zeit gebüßt, durch die Wiederaufnahme in den Gnaden- 
bund in die Tiefe de3 Meeres geworfen — und jo 
fann mit Israel die Gnadenarbeit früher zu Ende 
gehen, als mit der übrigen Welt, Israel Fann einen 
Gnadenſabbath halten noch in dem lebten der fieben 
Jahrtauſende der jegigen Weltzeit, e3 fann ein taufend- 
jährige3 Friedensreich Haben (Offb. 20, 1-6). Mit 
der Aırfrichtung dieſes Neiches löſt der HErr fein Wort 
der Weiſſagung ein, das dem alttejtamentlichen Bundes- 
volf noch don einer Ddieffeitigen Herrſchaft nach Ver— 
nichtung aller gottfeindlichen Weltmächte gegeben und 
deſſen Verwirklichung auch ſchon in vielen Einrich— 
tungen und mancherlei Führungen vorgebildet war 
(Dan. 7, 18), und heiligt den Boden der bis auf's 
Aeußerſte entweiheten Erde wieder, damit fie hernach 
zu einer neuen Welt verkfärt werden fünne; e3 ift Un— 
verjtand, wenn man glaubt, diejes Stüd der propheti- 
ihen Weilfagung aus dem Complex deſſen, was die 
Schrift über die legten Dinge verfündigt, als ein 
faljches, unächtes Glied der Kette herausthun zu müſſen, 
nur darf es freilich nicht nach menschlicher Eitelkeit 
und Liebhaberei ausgefponnen und im Dienfte des 
Fleiſches gemißbraucht werden. Auch nad) dem Be- 
Itande des Millenniums wird noch einmal von dem 
wieder freigegebenen Fürften der Hölle durch Ver— 
führung der Heiden ein Verſuch gemacht werden, Gottes 
Heilspläne zu hintertreiben; indeffen wird ihm nun 
feine Macht und feine Zeit dazu mehr gelaffen, Gog 
und Magog werden mit Einem Schlage vernichtet: 
Chriſtus, indem er nun ſeine Wiederkunft vom Himmel 
verwirklicht, Hält das Weltgericht und bringt den neuen 
Himmel und die neue Erde, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet (Offb. 20, 7—22, 5). Fir gewöhnlich ift etiva 
Folgendes die Anficht der gläubigen Theologen von 
den legten Dingen: „Während die Seelen der abge- 
ſchiedenen Gläubigen in dem HErrn ruhen und auf 
die ſchließliche Vollendung warten, feßt fih auf Erden 
die Entwidelung feines Reiches fort; fie nimmt den 








Gang, daß, während die Kirche nad; außen Hin in 
immer weiteren Kreijen die Völker Der Welt umfaßt 
und dem Chriſtenthum zuführt, nach innen hin eine 
 allmälige und immer tiefer gehende Scheidung zwiſchen 
den chriſtlichen Elementen und dem, was dem Argen 

angehört, ſich anbahnt. Der Gegenſatz wiſchen ſolchen, 
die innerlich Chriſto angehören, und Kolben. die fich 
gegen ihn abjchließen und im inneren Widerſpruch 
gegen ihn beharren und verfeitigen, anfangs noch 
relativ und fließend und von der allgemeinen Herr— 
ſchaft des Chriſtenthums umſchloſſen, bildet endlich zur 
offenen und entjchiedenen Feindſchaft der Gottlojen 
; die wahren Glieder Chriſti ſich aus, eine Feind» 
ſchaft, die fich nad) der Natur des gottfeindlichen Haſſes 
bi3 zur Vergemaltigung der leßteren durch die eviteren 
fteigern und zu einer Durchgreifenden Sichtung für die 
ganze Kirche werden wird. Diefe Sichtung tft zur 
- inneren Reinigung und Vollbereitung der Gemeinde 
nothwendig, fie iſt das legte große Geriht am Haufe 
Gottes, die Spibe des Kampfes, der durd die ganze 
- Weltzeit hindurch geht und in ihr feinen Höhepunkt 
erreicht. Die Rettung aus der ſchwerſten Verſuchung 
und äußerjten Bedrängniß, welche damit für die Ge- 
meinde eintritt, erfolgt nicht eher, als bis einerſeits die 
Kirche ihre irdiiche Lebensaufgabe erfüllt hat, die neue 
Menſchheit zubereitet ift, und andrerjeit3 die Sünde 
völlig ansgereih, das Maß der fräftigen Irrthümer 
voll geworden tft und die antichriftliche Macht in einem 
geſchloſſenen Weltreich, ja in einer einzelnen menſch⸗ 
lichen Perſönlichkeit ſich concentrirt hat; dann aber 
erfolgt ſie auch unfehlbar durch die Wiedererſcheinung 
des EErrnu, welcher jetzt aus feiner Unſichtbarkeit und 
Veberweltlichkeit, in der er bisher verharrt hat, mit 

einem Male fichtbar hervortritt. In der Herrlichkeit 

feiner verflärten Menjchheit, von der Majeität jeines 

Vaters umleuchtet, von den Mächten des Himmels 

und von der oberen Gemeinde der vollendeten Ge— 
rechten umgeben, erjcheint er diefer jichtbaren Welt, 
und dieje feine Erſcheinung führt die Erlöfung feiner 
ſtreitenden Kirche auf Erden aus dem legten ſchweren 


Kampf, die Auferwedung der Todten, das Gericht über 
- die Welt und die geiftleibliche Vollendung der gefammten 
erlöſten Gemeinde herbei.“ Daß man aber mit diefem 
Vorſtellungskreiſe nicht im Stande iſt, die Drganijation 
des Ganzen der Offenbarung St. Johannis zu erfennen 
und die Gefichte in Gedanfen und Thatſachen zu über- 
ſetzen, hat derjenige Theologe jelbit befannt, deſſen 
Auslaffungen wir hier angeführt haben (3ef. 65, 25 
Anm.); und ebenjo fommt man dabei nicht zu einer 
richtigen Einfiht in die prophetijche Weiſſagung des 
alten Teftaments, indem man entweder anzunehmen 
ſich genötigt fieht, daß durch Israels Unglauben die 





ganze Heilsgejchichte gegen Gottes urfprünglichen Plan | 


eine Umbiegung erfahren habe, was aber eine ganz 
verfehrte Annahme ift, da diejer Unglanbe von Anfang 
voraus gejehen und verfündigt worden, oder aber auf 
das andere Mittel verfallen muß, die für Israel ge- 
meinten Verheißungen auf die heidenchriftliche Kirche 
zu übertragen und, da fie dafür nicht paffen, fie durch 
Spiritualifiven und Verflüchtigen paſſend zu machen. 


Das 33. Kapitel. 
Vom Amt der geiſtlichen Wächter. 


XIV. 9. 1-20. Nachdem der Prophet die wider aus- 
“ wärtige Völker ihm aufgegebenen Drohweilfagungen be- 
endet, hat er fih num nod) wider fein eigen Volk zu 
kehren und aud) diefem die ihm gebührende Lektion zu 
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leſen; denn auch Israel if der Völker eins, die dem 
göttlichen Gericht der Vernichtung verfallen find, ja es 


if infofern das ſchuldigſte von allen, als es an den 


von Gott ihm gegebenen Propheten treue Wächter gehabt, 
die es fattfam gewarnt haben, es hat aber von feinen 
Wefen fid) nicht bekehren wollen und deshalb fi nicht 
warnen laffen (9. 1-9). Yun ift es freilich infofern 
ganz anders, als mit den übrigen Völkern, mit ihm be- 
“ftellt, als feiner eine Wiederaufrihtung von dem Fall 
und eine viel herrlichere Zukunft wartet, als die Ver- 
gangenheit je gewefen if, aber, wie ja dem Menfden 
überhaupt die Strafe ſtets ſchwerer wird als die Sünde, 
fo weiß aud) Israel fih in feine Strafzeit nidt zw 
finden, bald meint es, es habe es zu arg gemadt und 
könne nimmer wieder zum Leben kommen (9. 10 f.), 
bald murrt und hadert es, als habe Gott ihm zu viel 
gethan (9. 1920). Gleihwie darum vorhin dem 
Propheten das Wort feiner Berufung zum Wädter über 
das Haus Israel von Seiten Gottes wiederholt ward, 
um Israel die ganze Größe feiner Schuld vorzuhalten, 
fo muß derfelbe jet die Widerlegung aller, einer gründ- 
lien Bekehrung entgegenftehenden falfyen Gedanken des 
Herzens wiederholen, womit er früher feine härtefen 
Drohworte gegen Israel befdloffen, um dem Volke den 
rechten Weg zum Heil für die Zukunft zu weifen. 


1, Und deö HERAN Wort geſchah zu mir 
(im unmittelbaren Zufammenhange mit den in 
Kap. 25—32 empfangenen ottesworten], und 


ſprach: 

Die älteren Ausleger haben ſämmtlich den vor— 
liegenden Abſchnitt zu dem vorausgehenden Theil der 
Weiſſagungen des Propheten gerechnet; und das mit 
Recht, deun er hängt damit auf's Engſte zuſammen 
und macht den Abſchluß der bisherigen Wirkſamkeit 
Heſekiel's, wie er denn auch ausdrücklich zweimal ſchon 
früher Geſagtes wieder aufnimmt. Halten wir dieſen 
Zuſammenhang aufrecht und verbinden unſern Ab— 
ſchnitt ſpeziell mit den voranſtehenden Weiſſagungen 
wider auswärtige Völker, ſo bekommen wir deren 
2.5 7, und das liegt gewiß in der Abſicht des Pro— 
pheten, ein nad) der heil. Zahl bemejjenes Ganze 
herzuftellen. Aber freilich greift der Zeit nach unjer 
Sotteswort in den mit V. 21 beginnenden neuen Theil 
der prophetifchen Thätigfeit Hejetiel® hinein, indem 
diefer Theil noch mit dem Schluß des 3. 587 v. Chr. 
feinen Anfang nimmt, während wir in Kap. 32 bereits 
im legten Monat vor Oftern a. 586 ftanden; und aud) 
innerlich bereitet der Abjchnitt den nachfolgenden 
Theil vor, injofern Heſekiel's Sendung an Israel ge= 
mwiffermaßen jegt erneuert wird, weshalb die neueren 


Ausleger diejen folgenden Theil meijt ihon mit dem 


Anfang des 33. Kapitels beginnen. Dazu aber haben 
fie doc fein vollgiftiges Recht, da einerjeits eine aber- 
malige Berufung de3 Propheten nicht zuläffig erſcheint, 
mweil die frühere keineswegs erlojchen ist, jondern noch 
ihrer Vollendung bedarf (vgl. Kap. 24, 26 f.), und da 
andererfeits Heſekiel Hernahmals in andrer Weije fein 
Amt zu führen hat, al3 bisher, nämlich als Freuden- 
bote der Wiederherftellung Israels und der Vollendung 
der Wege Gottes mit jeinem Volk, für welche neue 
Art von Thätigkeit fich die hier vorliegende, die frühere 
wieder aufnehmende Inftruftion nicht mehr eignet, ihm 
vielmehr eine neue in V. 23—33 ertHeilt wird. Was 
er dagegen hier dem Bolfe zu jagen hat, gilt für die 
ganze Zeit, mo Israel dem göttlichen Strafgericht noch 
verfallen ift, und das ijt nicht blos die Beit des baby- 
loniſchen Exils, fondern mehr nod die der erftreuung 
unter die Völfer feit der zweiten Zerftörung Jeruſalems 
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und de3 Tempels; es iſt weniger, ein unmittelbar zu 
verfündigendes, als ein jchrifitelleriich niederzulegendes 
Wort, was der Sache, wenn auc) nicht der Yeit nad), 
vor der Eröffnung des Mundes in B. 22 Liegt. 


2. Di Menſchenkind, predige wider dein Volt 
(genauer: rede zu den Kindern deines Volks und 
ſprich zu ihnen: Wenn ich ein Schwert über das 
Land [zunächft noch unbeſtimmt, welches, obgleich 
es fich leicht von ſelbſt verfteht, was für eins ich 
im Sinne habe] führen würde, und das Volk im 
Lande nähme einen Mann unter ihnen [der zu 
ihrer Bürgerschaft gehört], und machten ihn zu ihrem 
Wächter; 

3. Und er ſähe das Schwert lin dem heran— 
ziehenden Kriegsheere] kommen über das Land, und 
blieſe die Trommete, und warnete das Volk: 


4. Wer nun der Trommeten Hall hörete, 
und wollte ſich nicht warnen laſſen, und das 
Schwert käme, und nähme ihn weg; deffelben Blut 
fei auf feinem Kopf [daß er felber die Schuld von 
feinem Untergange trage]. R 

5. Denn er hat der Trommeten Hal gehöret, 
und hat ſich dennoch nicht warnen laſſen; darum 
jei fein Blut auf ihm. Wer fi aber warnen 
läßt, der wird fein Leben davon bringen. 

6. Mo aber der Wächter ſähe das Schwert 
fommen, und die Trommete nicht bliefe, noch fein 
Bolt warnete, und dad Schwert käme, und nähme 
etliche weg: diefelben würden wohl um ihrer Sünde 
willen weggenommen, aber ihr Blut will ich von 
des Wächters Hand fordern. 

Die Berfe 2—6 ftellen zunächſt den allgemeinen 
Sab auf, daß, wenn ein Volk ſich für den Kriegsfall 
einen Wächter bejtellt, dadurch Wächter und Volk ver- 
antwortlich werden, und führt denjelben nach allen 
Seiten aus; dann ftellt der 7. Vers feit, daß dieſer 
allgemeine Sat auf Hejefiel und fein Verhältniß zu 
Ssrael jeine Anwendung finde, denn Gott habe ihn 
(zu einer beftimmten geit) zum Wächter über Israel 
bejtellt und ihm das Wort der Warnung in den Mund 
gegeben, um es Israel zu jagen. (Kliefoth.) Die 
Wiederaufnahme der dem Propheten obliegenden Pflicht 
und der damit verbundenen Verantwortlichkeit in B.7 ff. 
wird in B. 2 ff, durch einen aus dem Leben gegriffenen 
Sal eingeleitet und auf diefe Weiſe einleuchtend ge- 
macht, daß jeder Hörer diefer Worte einjehen mußte, 
Heſekiel ſei verpflichtet gewejen, das Volk auf das ihm 
bevorftehende Gericht aufmerkſam zu machen und vor 
der ihm drohenden Gefahr zu warnen. Der Sinn des 
Gleichniſſes ijt folgender: gleichtwie der beftellte Wächter 
eines Landes die Pflicht hat, dem Volke da3 Heran- 
nahen des Feindes zu verfündigen, und wenn er das 
nicht thut, des Todes ſchuldig ift, jo Hat auch Heſekiel 
als der bejtellte Wächter Israel das Volk nicht nur 
dor dem kommenden Strafgericht warnen müffen, um 
jeine Pflicht zu erfüllen, fondern er Hat dafjelbe auch) 
wirklich gewarnt, und fo ift, wer fich nicht Hat warnen 
laffen, um feiner Sünde willen dem Schwert anheim- 
gefallen. (Keil.) Das Gleichniß, weil diefer Fall in 
der That auch vorliegt, geht in V. 2-4 davon aus, 
daß der Wächter jeine Pflicht gethan; darauf folgt in 
V. 6 die andere Dentbarteit, daß der Wächter, was 
jeine3 Berufes war, verſäumt hätte, daß diefer Fall 














aber nur ein möglicher, feineswegs der wirkliche ift, | 


zeigt die in V. 7 folgende Deutung des — 
e⸗ 


in Anwendung auf Heſekiel, wobei zugleich ſeine 
— zum Mäcjter des Haufes Israel den Menjchen- 


händen entnommen und ausdrücklich auf Jehova zurüd- 


geführt wird. (Schröder. 
7. Und nun, du Menfcentind [um von den 
eben Gefagten die Anwendung auf dich in deinem 


Berhältniß zum Volke zu machen], ich habe did - 


[bei deiner Berufung zum Propheten vor 7°); 
Sahren Rap. 3, 17—19] zu einem Wächter ges 


feßt über das Haus Israel: wenn du etwas [ein | 


Wort, welches vor dem Schwerte des Gerichtes 
warnt] ans meinem Munde hörejt [mas denn das— 
felbe ift, wie wenn der Wächter in obigem Gleich— 


niß das Schwert fommen fiehet V. 3]; daß du fie | 


von meinet wegen warnen jolit. 





8. Wenn ih nun zu dem Gottlojen Tage: 


Du Gottlofer must des Todes jterben, und du 
ſagſt ibm ſolches nicht, daß fich der Gottlofe war- 
nen lalfe vor feinem Weſen; jo wird wohl der 
Gottloſe um feines gottlofen Weſens willen fterben, 
aber jein Blut will ih von deiner Hand fordern. 


9. Warneſt du aber den Gottlofen vor feinem 
Mejen, daß er ſich davon befehre, und er ſich nicht 
will von feinem Weſen befehren: jo wird er um 
feiner Sinde willen fterben, und du haft deine 
Seele errettet. 

Damit der Prophet wiſſe, daß der im Vorhergehen- 
den allgemein ausgejprochene Sab auf ihn injfonder- 
beit fich beziehe, jagt der HErr: Und nun, du Men— 
jchentind, nicht vom Volk des Landes, jondern von mir 
bift du gejeßt zum Wächter über das Haus Israel. 
Hieronymus.) Indem Hejekiel noch einmal fein Amt 
zu überſchauen befommt, und zwar nach derjenigen 
Norm, mit welcher ihm der Brophetenberuf übertragen 
war, empfängt er vom Herrn das Zeugnik, fein Amt 
treu und gewiljenhaft ausgerichtet zu Haben; nur das 


Volk, das undankbare und verftodte, ift defto ftraf- 


barer, je mehr e3 vergebens gewarnt und zur Buße 
gerufen tmurde. (Hävernid) Da der Prophet im 
Vorigen feine Pflicht gethan hat, jo fällt die Berant- 
wortung für das, was gekommen ift, auf das Volk. 
Jeder jehe zu, wie er höre, unter den Zeitgenoffen des 
Propheten und unter der Nachwelt, der er fein Buch 
übergiebt. Die Verſchmähung der treuen Mahnungen 
der Diener Gottes hat in der Vergangenheit die 
göttlichen Gerichte herbeigeführt, gegen die niemand 
murren darf, da fie in dem fchuldvollen Ungehorfam 
gegen Gottes Wort ihre Wurzel und ihre Kechtferti- 
gung Haben (Sad. 7, 11f.); die Verfhmähung der 
Mahnungen des Propheten wird auch in Zufunft die 
Gerichte Gottes herbeiführen. (Hengitenberg.) Merke, 
chriſtlicher Zuhörer, von Gottes wegen und weil Gott 
es haben will, muß dich dein Lehrer warnen. Was 
wäre das für ein Wächter, der eine ausbrechende 
Feuersbrunſt darum verjchiwiege, weil er die Leute 
nicht in ihrem Schlafe ftören twollte? Und was wäre 
das für ein Lehrer, der zu den Sünden der Gottlofen 
ſtille ſchwiege, damit fie in ihrem Schlaf der Sicher⸗ 
heit nicht beunruhigt werden möchten? (Starfe.) 
Frage, die in der Hölle fein werden, fie werden dir 
ſämmtlich zur Antwort geben: wir haben ums nicht 
warnen lafjen wollen. (Stard.) Aber wenn auch des 
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Predigers Gewiſſen frei it von Schuld am Gottlofen, 


E der dahinfährt in feinen Sünden, welch einen Schmerz 
bereitet e3 gleichwohl im Leben der Brediger, die Un— 


bußfertigen in ihren Sünden jterben jehen zu müſſen! 


7 Ich wollte nicht gerne ohne euch errettet 
ſein. 


(Auguſtin.) 
10. Darum, du Menſchenkind, [um auch nach 


- einer anderen Seite hin und für eine jpätere Zu- 
kunft dein Wächteramt in der von dir zu hinter- 


laſſenden Schrift wahrzunehmen] jage dem Haufe 


Israel: Ihr ſprechet hetzt, nachdem euch Gottes 
Strafe getroffen, an die Stelle des gebrochenen 


Trotzes nun die troftlofe Verzagtheit jegend Jer. 


17, 9] alfo: Unfere Sünden und Miſſethat liegen 
anf und, daß wir [mie du jelbft in Kap. 24, 25 
angekündigt und ſchon Moje in 3. M. 26, 39 in 
Gottes Namen ausgedrüdt Hat] darunter vergehen; 
wie können wir denn leben [wieder zum Leben, zu 
Heil und Segen gelangen] ? 

11. So ſprich zu ihnen: So wahr als 


ichlebe, ſpricht der HErr-HERR, ich habe 


la un? A 


feinen Gefallen am Tode des Gottlofen, 
fondern daß fi der Gottloſe bekehre von 


feinem Weſen und lebe. So befehret euch 
doch num von eurem böſen Weſen: warum wollt 
ihr fterben, ihr vom Haufe Israel Kap. 18, 23. 
31 u. 32]? 

Das Gejegeswort war von dem Propheten ſelbſt 
noch furz vor jeinem Berjtummen angewandt, jo meinen 


ſie denn, er Habe ihnen ja unaufhaltiames Verderben 


verzweifeln, jondern und daran aufrichten von unferm | 
Falle. 


— 


Menſch an feiner Gnade 


angefündigt; aber der Prophet iſt jich bewußt, in⸗ 
mitten feiner den Tod drohenden Wirkſamkeit auch 
Worte des Lebens zu Israel geſprochen zu haben, jo 
erinnert er an jeinen Ausſpruch, daß der HErr nicht 
den Tod, jondern die Befehrung des Sünders wolle, 
fein Heil und Leben. (Hävernid.) Jene Suden fühl- 


- ten ihre Sünde, aber haften fie nicht; fie jchienen 


über jich zu Klagen, und flagten über Gott (8. 17 u. 
Sie hatten feinen rechten Willen, ſich zu befehren, 
und verwarfen oder überjahen zweifelnd die von Gott 
gnadenreich dargebotenen Mittel; jie fagten im Trauer- 
geifte: „mir wollten wohl, aber können nicht!” und 
Gott erwidert ihnen: „ihr fönnet wohl, aber wollt 
nicht — ich will wohl, und eher als ihr, eure Gelig- 


feit!" (Richter) Wa3 fie jagen, iſt Halb trogig, Halb 
verzagt gejagt: „wir haben jo viel gefündigt, daß mir 


num doch verloren find; wenn wir uns auch befehren 
wollten, es hilft uns doc nichts mehr.” (Schmieber.) 
Verzweifeln jtatt fih zu Gott befehren, it mur eine 
andere Art von Troß des Menfchenherzenz, und Ver— 
zweifelung nur eine andere Art von Unbußfertigfeit. 
(Schröder.) Wir follen an Gottes Erbarmen nicht 


(Stard.) Sprich nicht: ich hab's zu arg ge- 
macht; ih hab die Güter feiner Gnaden zu lang und 


ichändlich ducchgebradit, er hat mich oft umfonft ges | 


faden! Nein — wenn du's nur * redlich meinſt 
und deinen Fall mit Ernſt beweinſt, jo ſoll ihm nichts 
die Hände binden und dur jollit noch Genade finden; 
er hilft, wenn ſonſt nichts Helfen kann: mein Hei— 
Yand nimmt die Sünder an (B.9. — Damit fein 
zweifle und alle ohne Ent- 
ſchuldigung jein möchten, jo ſchwöret Gott, und zwar 
bei fich jelbft und jeinem Leben. Schwöret aljo der 
dreieinige Gott, jo verbindet eidlich fich der Bater, daß 


| Berfündigung: 








er ſich wolle erbarmen, der Sohn, daß er mit feinem 
Blute die Sünde wolle abwaſchen und die Gerechtigkeit 
ſchenken, der Heil. Geift, daß er befehren, heiligen und 
weislich leiten und regieren wolle. Aber welche ent- 
jegliche Thorheit, daß der Sünder lieber dem ewigen 
Tod in den Rachen, als der ewigen Liebe in ihren 
Schoß Yaufen will! (Starfe.) 

12. Und du Menſchenkind, ſprich zu deinem 
Bolt: Wenn ein Gerechter Böfes thut, jo wird 
es ihm nicht helfen, daß er Fromm geweſen it; 
und wenn ein Gottlojer fromm wird, ſo ſoll es 
ihm nicht ſchaden, daß er gottlos geweſen iſt. So 
kann auch der Gerechte nicht leben, wenn er ſün— 
diget [vgl. Kap. 18, 24—30]. 

13. Denn wo ich zu dem Gerechten ſpreche, 
er fol Ieben, und er verläßt ſich anf feine Gerech— 
tigfeit, und thut Böſes: fo ſoll aller feiner Fröm— 
migfeit nicht gedacht werden, Sondern er ſoll fterben 
in feiner Bosheit, die er thut. 

- 14. Und wenn ich zum Gottlofen ſpreche, er 


ſoll sterben; und er befehret ſich von feiner Sünde, 


und thut, was recht und gut iſt; 

15. Alſo, daß der Gottloje das Pfand wieder 
giebt, und bezahlet, was er geraubet hat, und nad 
dem Wort des Lebens wandelt, daß er fein Böſes 
thut: To Soll er leben und nicht fterben [18,5 ff.], 

16. Und aller feiner Suͤnden, die er gethan 
bat, ſoll nicht gedacht werden; denn er thut num, 
was recht und gut iſt; darum ſoll er leben 
[18, 21]. 

17. Noch Spricht dein Volk: Der HErr ur— 
theilet nicht recht; fo fie doch Unrecht haben. 

8. Denn wo der Gerechte ſich kehret von 
feiner Gerechtigkeit und thut Böſes; fo ſtirbt er 
ja billig darum. 

19, Und wo ſich der Gottlofe befehret von 
feinem gottlofen Weſen, und thut, was recht und 
gut iſt; fo fol er ja billig leben. 

20. Noch ſprechet ihr: Der HErr urtheilet 
wicht recht; To ich doch euch vom Haufe Israel 
einen jeglichen nach feinem Weſen urtheile. 

Um dem Mißbrauche des obigen Trojtworts zu 


| falfchem Vertrauen auf die eigene Öerechtigfeit vorzu— 


beugen, wiederholt Hejefiel die Hauptgedanfen jener 
Kap. 18, 20—32; und zwar zuerit 
(8. 12—16) den Gedanken, daß dem Gerechten feine 
Gerechtigkeit nicht? nüße, wenn ev fich der Ungerech— 
tigfeit hingiebt, und der Gottlofe um feiner 
willen nicht fterben werde, wenn er fih vom Böen 
bekehrt und der Gerechtigkeit nachitrebt, ſodann 
(8. 17—20) die Burechtweifung derer, die den Weg 
des HEren tadefn. (Keil) Die größte Gefahr, die 
aus dem Leiden erwachlen fann, ift die, daß man da— 
durch an feinem Gotte irre wird, eine der — 
Aufgaben der Diener Gottes alſo die, daß ſie in das 
2eiden Bernunft bringen. Gott iſt gerecht in allen 
feinen Wegen, jo führt der Prophet aus, ein jeglicher 
murre gegen feine Sünde (Klagl. 3, 39): wer das Heil 
permißt, lage nicht, wozu das unter dem Elend jeuf- 
zende Israel jo ſehr geneigt ift, Gott an, der dem 
Serechten und dem, der ſich befehrt von Sünde, ftet3 
Heil jpendet; dem Unheil unterliegt überall nur. der 
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frühere Gerechte, der fich von der Gerechtigfeit abge- 
wandt, und der Böſe, der fich nicht befehren will. Die 
aus Rap. 18 hier wiederholten Gedanken jind von 
ausnehmender Wichtigkeit; denn ein Herz, das durch 
das Elend an feinem Gott irre geworden, wird den 
Weg der Buße nicht betreten, welche die Wiederkehr 
de3 Heil3 bedingt, und der Menjch tft gar geneigt, 


feine Schuld zu verringern und zu meinen, daß Gott | 


zu hart mit ihm verfahren ſei. Es können füglich 
diefelben Perfonen fein, die in ®. 10 f. meinen, fie 
haben es zu arg gemacht, und hier, Gott Habe ihnen 
zu viel gethan: in folchen Leidenszeiten löſt die eine 
Melle immer die andere ab. (Hengſtenberg.) Mehr 
al3 6 Jahre lagen feit damals, mo der Prophet es 
mit demfelben Widerfpruch zu thun Hatte (Kap. 8, 1; 
18, 25 ff.), und jet dazwiſchen, und dag Volk war 
noch nicht um Einen Schritt weiter: Heſekiel und der 
heilige allmächtige Gott ſelbſt lehrt hier alle Eltern, 
Erzieher und Seeljorger durch jein Vorbild Geduld; 
und wir follten noch viel mehr Geduld Haben, wenn 
wir unfrer eignen Günden und der Geduld Gottes 
mit uns gedenfen, jollen aber auch nicht müde mer- 
den, für die anvertrauten Seelen zu wachen und fie 
zu warnen. (Schmieder.) 


D. Während die Weiffagungen gegen auswärtige Völker, 
wie der mit ©. bezeichnete Cheil unfers prophetiſchen Buchs 
fie uns vorgeführt hat, als einen bloßen Anhang zu dem 
früheren Theil unter B. ſchon dadurd) ſich kennzeichneten, 
daß fie nicht zu offener Verkündigung, fondern nur zu 
ſchriftlicher Aufzeichnung befimmt waren, folgen nunmehr 
die Weiffagungen- der zweiten Epode der redneriſchen 
Wirkfamkeit Hefekiel’s, enthaltend feine Weifagungen nad) 
der Berfiörung Jeruſalems und handelnd von der künf- 
tigen Wiederherfellung Israel’s; ihren Ausgangs- 
punkt nehmen fie immer an dem fo eben über das Volk 
Gottes ergangenen Gericht, ihren Bielpunkt aber haben fie 
in der Vollendung der Wege Gottes mit feinem Volk. 

- Israel iſt jeht vernichtet in gerechter Strafe für feine 
Sünden; es wird jedod in feinem Elend zur Erkenntniß 
kommen, und dann wird des HErrn Gnade, die ihre Treue 
nicht verleugnen kann, ſich feiner erbarmen und ihm eine 
Zukunft bereiten, die viel herrlicher ift als alle frühere 
Vergangenheit. „Das Wunderbare, wahrhaft Großartige 
und Göttliche der herrlihen Weiffagungen diefes Cheiles 
unfers Buchs liegt in dem Contrafte, in weldem ihre Ver- 
kündigung zu der Gegenwart ficht: im Angefihte des 
Todes Isracl’s athmen die Worte des Propheten nur Auf- 
erfichung und Leben; die tieffte Erniedrigung des Bundes- 
volks, feine fheinbare Vernichtung if ihm der Weg zur 
wahren Größe, ja zu ewiger Herrlidkeit. 


I, ©. 21-33. Bald, nachdem fi) verwirklicht hat, was 
dem Hefekiel nach feiner lehten Drohweifagung an 
Israel vom HErrn voraus gefagt wurde, ehe er dann 
für fein Volk verftummen mußte und nur Weiffagungen 
wider die auswärtigen Völker empfing, und ihm num 
mit diefer Verwirkli—gung der Mund wieder aufgethan 
wurde, um nicht mehr zu verfummen (d. 21 u. 99), 
wird ihm ein vorläufiges Gotteswort zu Theil, das eines- 
theils für das Volk, amderntheils für ihn ſelbſt beſtimmt 
if. Bei dem Volke wird er feinem Berufe gemäß jet 
wider den Wahnglauben zu fireiten haben, als ſtehe es 
mit Israel troß dem nun eingetretenen Gericht über 
Ierufalem doch nicht fo ſchhlimm, vielmehr werde fein 
Geſchick ſich leicht und bald wieder zum Guten wenden; 
denn der natürliche Aenfd hat fo gar wenig Luft, 
Buße zu thun, daß aud da, wo Gott laut und gewaltig 
genug dazu treibt, er dennoch die Kraft feines Bußrufs 
durch allerlei Selbfivorfpiegelungen für's eigene Herz 








abzuſchwächen ſucht. So wird nun Hefekiel’s Aufgabe 
die fein, dem Volke aufzurücken, wie wohl verdient und. 
darum aud) wie ernfl gemeint das eingetretene Straf- 


gericht fei (B. 23—29). Für ihn felber gilt es aber 


au, eine Gefahr der Selbftäufhung zu vermeiden; 
denn wenn er nun, wie es fortan feine Aufgabe if, 


dem Volke das künftige Heil und die einflige Wieder- 


herftellung Israels verkündigen wird, fo werden die 
Leute in voller Verfammlung fih bei ihm einfinden und 


feine Worte anhören wie ein lieblid Lied, wie eines. 
Sängers ſchöne Dichtung, aber um das, worauf es ihrer- | 


feits ankommt, wenn fie das Heil auch wirklid) davon 


| 





\ 


bringen wollen, ift es ihnen gleihwohl noch immer bei 


diefem Gernehören kein Ernft, fondern es if nur der 
Kißel der Ohren, den fie ſuchen; Buße thun und den 


Herrn erkennen wird Israel erſt, wenn das künftige 


Heil in Wirklichkeit tritt, und fo fol Hefekiel, wie er 


früher nit dur den Mangel eines Erfolgs feiner 


Predigt fid) durfte abhalten laffen, fein Amt zu thun, 


fo auch jeßt nicht durch den Schein eines Erfolgs ſich 


bethören laffen, als ſei das Biel in der That [don er- 
reiht, vielmehr nur auf das Eine fein Abfehen rigen: 
fie follen erfahren, daß ein Prophet unter ihnen gewefen 
fei (0. 30 - 33). 


21. Und es begab ſich im zwölften Jahr unfers 
Gefängniſſes [das mit Jojachin's Wegführung be- 
gonnen Hatte Kap. 1, 2., alſo im $. 587 v. Chr., 
al3 die Stadt jchon über Jahr und Tag in Trüm— 
mern lag 2. Kön. 2,8 ff.], am fünften Tage des 
zehnten Monden [des Tebeth, defjen fünfter Tag 
ettva dem Ende unſers Dezember entfpricht], Fam 
[gemäß dem, was mir in Rap. 24, 25 ff. vom 
HErrn war angefündigt worden] zu mir [bis an 
den, von Babel ziemlich weit entlegenen Chaboras, 
ſ. Karte IV] ein Entronnener von Ierufalem [nicht 
unmittelbar von dort, fondern mittelbar aus 
Babylon] und Sprach [was ich aus göttlicher 
Offenbarung längft ſchon wußte, aus menfchlichem 
Munde aber erit jest erfahren follte]: Die Stadt 
iſt gefchlagen. 

22. Und die Hand des HENNn [zu einer 
außerordentlichen Gottestwirfung] war über mir des 
Abends [zuvor], ehe der Entronnene kam, und that 
mir meinen Mund auf [jo daß ich beveit3 die ganze 
Nacht über wieder veden Fonnte], bis er zu mir 
fam des Morgens; und [zwar] that [der HErr 
mit ſolcher Gotteswirkung auch für alle Solgezeit] 
mir meinen Mund auf, alfo, daß ich nicht mehr 
ſchweigen fonnte [fernerhin nicht mehr fehweigen 
mußte, tvie in Kap. 3, 26 u. 24, 27 mir auferlegt 
worden war]. 


‚ Die hronologifch genaue Angabe, wann der Bote 
mit der Nachricht von der Vernichtung Jeruſalems an- 
gefommen, dient dazu, den Zeitpunkt zu bezeichnen, in 
welchem der Wendepunkt zu ungehemmtem Reden und 
Weiſſagen für den Propheten eingetreten ift. (Keil.) 
sm Anfange feiner prophetiichen Wirkſamkeit erhielt 
Heſekiel von Gott die Weiſung, daß er, um dieſelbe 
auszuüben, erſtens nicht ſeinerſeils unter das Wolf 
hinausziehen, jondern fich in fein Haus zurücziehen 
und da erwarten foll, daß die Zöraeliten zu ihm 
fommen, und daß er zweitens fich ftumm verhalten, 
nicht aus eigenem Willenstriebe, ſondern nur dann, 
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wenn Gott ihm ein beftimmtes Wort giebt, dann aber 
auch geradezu im Namen Gottes zu dem Volke jprechen 


soll; denn es iſt jetzt nicht mehr Zeit, daß Gott 


Propheten zu Israel jende, fie zu juchen und mit 


wiederholter Vermahnung zur. Befehrung aufzufordern, 


Sondern e3 erübrigt nur noch, daß ihnen das Gericht 


3 


ſich tragen. 


angekündigt wird, und da ſoll denn der Prophet in 
feiner Zurücgezogenheit und feinem ftummen Ver— 
halten zugleich das Aeußere eines Unheilsboten an 
So ging e8 bis Kap. 24, 25 ff., mit 
welchem Zeitpunkte eine Aenderung dahin eintrat, daß 
er zu und über Israel gar nicht mehr, jondern nur 
noch über auswärtige Völker redete, weil ihm Worte 
erfter Art gar nicht mehr und nur noch Worte letzter 
Art gegeben wurden. Nun aber brachte der oben be- 
merklich gemachte Grund, aus welchem Gott ihm jol- 
ches ftumme Verhalten auferlegt hatte, es von jelbit 


mit fich, daß ſolches Verhalten nad) dem Eintreten der 
Kataſtrophe und nach deren Bekanntwerden unter dem 


- Herz juchen und ſich 


ſager fünftigen Heil offen zeigen. 
vor der Ankunft des Entronnenen, damit Hejefiel mit | 


Hörerfreife nicht mehr nöthig noch angemeljen war; 
im Gegentheil, von jet an galt es vielmehr, das ein- 
getretene Gericht zu einer vechtichaffenen Buße zu 
nügen und die Bußfertigen duch Verheigung fünf- 
tiger Erbarmung und künftiger Wiederheritellung zu 
tröften, und nun mußte der Prophet fortan umgefehrt 
den Zsraeliten nachgehen, mit unabläffigem Wort ihr 
ihnen aud nicht mehr al3 einen 
finfteren Boten des Unheils, jondern als einen Weij- 
Noch in der Nacht 


ihn reden könne, fam die Hand des HErrn über ihn 
und that ihm den 


gab ihm aljo die Freiheit und Möglichkeit, zu reden, 


wann er wollte, für die Zufunft wieder, weil er num | 
die Herzen de3 Volks zur Buße vermahnen und die | 
Bußfertigen durch Verheißung tröjten folfte; das that | 
Fortſchritt durch die | 
Gottesworte, die er nad) und nad empfing | 
Schon in der Nacht vor der | 
Ankunft des Entronnenen erfolgte die Deffnung des | 
feit Rap. 24, 27 verſchloſſenen Mundes des Propheten, | 


er denn auch hernach in jtetigem 
- folgenden 
und predigte. (Kliefoth.) 


gleihjam die Abnahme des Siegels von demjelben; 
die weiſſagende Thätigfeit jelbft aber nimmt erjt ihren 
Anfang, nachdem der Entronnene eingetroffen war, 
defien Ankunft den Boden für bie Aufnahme der neuen 
Eröffnungen bilden jollte. 


tung aller irdijchen Hoffnung, 


der fröhlichen Auferftehung erfolgen. (Hengitenberg.) 


Auffallend ift es, daß erſt (am 5. Zage des 10. Monats) | 
von der (am 10. Tage de3 


im 12. Jahr die Nachricht 
5. Monats im 11. Jahr — 
Stadt bei den Exulanten in Tel-A 
faft 1°, Jahr fünnen bei dem, bon 
entlegenen 
floſſen fein, ehe jene Kunde dort anfam. 
Bom erſten bis zum letzten Tage der Belagerung 
Serufalems fonnte natürlich feine Nachricht von den 
Belagerten zu den Gefangenen am Chabora3 gelangen. 
(Richter) Die dann nad) Babel Weggeführten durften 
dort nicht gehen, wohin fie jelber wollten, 
Wohnfige wurden ihnen angemiejen; nad) und nad 
erſt erhielten fie mehr Freiheit. (Schmieder.) 


33, Und des HERRKn Wort geſchah [an einem 


Berftörung Der 
ib eintraf; allein 
Babel jo meit 


(Hävernid.) 


ronnenen] zu mir, und [er, der Herr] ſprach: 
4. Du Menſchenkind Kap. 2, 1 Anm., die 


[noch zurücgebliebenen Ser. 39, 10] Einwohner | 








| Ser. 41), 





Erſt nachdem der vollitän- | 
dige Tod ihnen vor Augen getreten war, die Vernich- | 
j fonnte die Verfündung | 


Aufenthalt des Propheten jehr gut ver- 


jondern ihre 
weil fie innerlich ebenjo zum Herrn ftanden, wie ihre 


diefer Müfte im Lande Jsrael [zu der Juda nad) 
dem Berichte de3 Augenzeugen nun geworden ift] 
ſprechen [bei fich und unter einander] aljo [und 
ihre Rede dringt herüber bis zu ihren Brüdern in 
der Verbannung und findet da Anklang]: Abraham 
war ein einiger Mann, und erbte ltrotzdem, daß 
er nur ein Cinzelner war] dies Land [indem es 
ihn zum Beſitz verſprochen ward 1.Moj.13,147.]; 
unfer aber ift [auch nachdem ein großer Theil von 
ung umgefonmen, doch immer noch] viel, fo haben 
wir ja das Land billiger [haben einen viel vecht- 
mäßigeren Anspruch darauf, und werden auch 
jedenfalls es Leicht und ſchnell wieder in Beſitz 
befommen]. 

Heil zu verfündigen, das ijt von jest an Heſekiels 
wejentlicher Beruf; aber nicht etwa ein ſolches Heil, 
wie e3 die verderbte Maſſe des Volkes erwartet und 
begehrt, dabei würde die Bedeutung, der göftliche 
Endzwed des Strafgerichts ganz verloren gehen und 
es zu einer wahren Läuterung des Volks nie fommen 
— vielmehr das Gericht und das Heil jtehen in 
ungzertrennlicher enger Verbindung. Um diejen Ge— 
danken möglichft ſcharf hervortreten zu laſſen, führt 
der Prophet die auf den Trümmern Jerujalems woh— 
nenden Sraeliten vedend ein; jogar bet ihnen, bor 
deren Augen da3 Entjegliche gejhehen it und fort 
während steht, find noch die verfehrtejten Erwartungen 


| des Heils ti w Der inn ift 
Mumd auf zum ictverfummen, | es Hei ef gewurzelt, ihr Sinn ift ganz und gar 


der pharifätfhe Hochmuth, der in feiner Selbſtgerech— 
tigfeit für das Heil feine Empfänglichkeit zeigt. 
gar die Rede, der Ausdrud jener Geſinnun entipricht 
ganz dem Stolze auf Abraham, wie er ſich bei den 
ipäteren Juden findet: Joh. 8, 33 u. 39. (Hävernid.) 
Das ganze Land war ein Land der Ruinen, alſo 
Grund genug, endlich die Hoffnungen eines bethörten 
Herzens fahren zu lafjen; jie hegen aber noch immer 
diefe Hoffnungen (daS zeigt der Aufftand, bei dem der 
Haldäiiche Statthalter Gedalja ermordet wurde, vgl. 
und fnüpfen fie an Abraham. Diejer war 
finderlo3, und doch hat er das Land in feinen Nach— 
fommen everbt: warum follen fie, die im Verhältnig 


zu ihm immer no) zahlveich find, den Beſitz des Lan— 


de3 nicht wieder erhalten? (Hengitenberg.) Sn der 
Flucht vor der Buße (1. Sam. 14, 24 u. 35 Anm.) 
wollen fie an den wirklichen Verluſt des heil. Landes 
nicht glauben, fünnen aber auch dem wirklich einge- 
tretenen Verlufte gegenüber feinen ftichhaltigen Troft- 
grund finden und machen fich daher die Jlufton, als 
ob Gott, nachdem er dem Einen Abraham das Land 


| gegeben habe, Ra ihnen, die jo viele, ein 


ganzes Volk feien, dafjelbe nehmen fönne. (liefoth.) 
Mas dem Glauben verheißen iſt, eignen ſich auch jonjt 
wohl die Ungläubigen gerne zu. (Stard.) Heilige 
Frümmer find Reliquien, auf die fein Verlaß iſt. 
(Schröder.) Wie Heſekiel im erſten Theile ſeines 
Buches die Drohweiſſagungen über den Untergang 
Serufalem’3 und Juda's vor ſeinen Landsleuten am 
Ehaboras ausgeſprochen und an dieſe gerichtet hat, 


in Jeruſalem und Juda befindlichen Brüder, ſo hält 


er denſelben auch hier jenen Wahnglauben zur War- 
| nung bor, 


der nächftfolgenden Tage jeit Ankunft des Ent- | 


um ihnen die Nichtigkeit ſolch eitler Hoff- 
nung aufzudeden und Buße und Belehrung als den 
einzigen Weg zum Leben zu predigen. (Keil) 

25. Darum [ihnen das Thörichte und Ver— 
gebliche ihrer Hoffnung zum Beroußtjein zu bringen] 


So- : 
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ſprich zu ihnen: So ſpricht der HEH-HERN: 
Ihr habt [indem ihr euch gar nicht an dag Ver- 
bot in 3. Mof. 17, 10 ff. gefehrt, vielmehr eine 
fürmliche Gier nach dem, was euch dort zu eſſen 
verboten wird, an den Tag gelegt habt] Blut ges 
freflen, und [in weiterer Verachtung meiner heil. 
Gebote: 2. Mof. 20, 2 ff.] enre Augen zu den 
Götzen aufgehoben, und [viel unfchuldig] Blut ver 
goſſen [Rap. 18, 6. 10; 22, 35.]; und ihr [die 
ihr fo alle Grundgefeße meines Bundes gebrochen] 
meinet, ihr wollet das Land befigen? 

26. Ja, ihr fahret immer fort mit Morden 
[auf Gewaltthat und Mord euer Vertrauen jeßend 
3. Kön. 25, 25] und übet Grenel, und Einer 
ſchändet dem Andern fein Weib Kap. 18, 12 u. 6], 
und meinet, ihr wollt das Land beſitzen? 

27. So Sprich zu ihnen [nachdem du ihnen 
in diefer Weife vorgehalten, wie fie mit ihren 
greufichen Sünden den Beſitz des heil. Landes 
offenbar verwirkt haben, ihnen weiter bezeugend, 
daß felbiges num auch wirklich und gründlich ihnen 
genommen werden fol]: So ſpricht der HErr— 
HERR: Sp wahr ich lebe, ſollen alle, To in den 
Wüſten [in den NAuinen der bereits zeritörten 
Städte des Landes als Uebriggebliebene] wohnen, 
durch's Schwert [im Grundtext bildet chereb: 
„Schwert mit charaboth, d. i. Wüjten, ein 
Wortjpiel] fallen; und was [draußen] auf dem 
[freien] Felde ift, will ih den [wilden] Thieren zu 
freffen geben [2. Kön. 17, 25]; und die in 
deftungen und Höhlen [und da vor Schwert und 
reißenden Thieren ficher] find, ſollen an der Peſtilenz 
iterben [denn dieſe vier böfen Strafen 14, 21 Habe 
ich ja in meiner Gewalt, um jene damit auszu— 
rotten von dem Lande]. 

28. Denn ich will [da fie an dem bisherigen 
Strafgericht noch nicht genug haben, jondern in 
ihren Sünden und in ihrer Unbußfertigfeit fort- 
fahren] das Land gar verwüſten [daß es zur völ- 
ligen Einöde werde], und feiner Hoffart und 
Macht [womit es meinen Gerichten troßt] ein Ende 
machen, daß das Gebirge Ssrael [dies Bergland, 
das zuvor jo wohl bewohnt und jo fruchtbar ge- 
wejen] fo wüſte werde, daß niemand [aus Grauen 
vor der Verwüſtung dejjelben] da durchgehe. 


29, Und [fie] ſollen erfahren, daß ich der 


ausführen kann, was er gedräuet hat], wenn ich 
das Land gar verwüſtet habe, (vermiftet] um aller 
ihrer Greuel willen, die fie üben Kap. 6, 14]. 
Gerade das Erben und Befigen des Landes, auf 
welches diefe unächten Söhne Abrahams Anfpruch er- 
heben, der Inbegriff aller geiftigen wie leiblichen Ona- 
denerweilungen Jehova's, jest nothwendig ein fiir 
diejelben empfängliches Organ voraus, welches ihnen 
gänzlich fehlt; dagegen gilt es, der Schamlofigfeit ihrer 
Bergehungen gegenüber nur die alten Drohungen des 
Verderbens zu wiederholen und ihnen zu bezeugen, 








daß es für fie feine noch jo ſichere Zufluchtsſtätte 
geben ſoll, wo ſie dem göttlichen Zorne und Gerichte 
enteinnen mögen. (Hävernid.) Die göttliche Rache 
braucht nicht hinter dem Frevel herzuſtürzen, um ihn 
zu erhafchen, Hat auch nicht nöthig, ihn lange mühjam 
aufzuſuchen, fondern wo er hinflüchtet und fic) geborgen 
mwähnt, e8 jet in der Höhe oder in der Tiefe, da jigt 
die Gottesrache bereits und hat ihn erwartet, daß er 
zu ihe kaͤme. (Schröder.) Die Drohung völliger Ber- 
wüftung ift nicht auf das Schalten der Chaldäer im 
Lande nach der Zeritörung Jeruſalems zu bejchränfen, 
fondern gilt für alle Folgezeit; die angedrohte Ver— 
wüſtung und gänzliche Entvölferung des Landes dat 
man nicht blos auf die Zeit des chaldäiſchen Exil 
beziehen, fondern fie umfaßt auch die mit und nad) 
der römischen Zerjtörung Jeruſalems eingetretene Ver— 
wüſtung. (Steil.) 

30. Und du Menfchenfind, dein Volk redet 
wider [richtiger: über] dich an den Wänden 
[wenn fie in ihren Simmern bei einander auf den 
Divans an den Wänden fiten] und unter den 
Hansthüren [wenn fie da ihre Unterhaltung mit 
einander haben]; und ſpricht je einer zum andern: 
Lieber Richt. 4, 19 Anm. 1], kommt [zum Pro=_ 
pheten] und laßt uns hören, was der HERR ſage. 


31. Und fie werden zu dir kommen in die 
Berfammlung [einen prophetifchen Vortrag aus 
deinem Munde zu hören], und vor dir fißen, als 
[wären fie] mein Volk [das heils- und Lernbegierig 
fich zum Diener meines Wortes Hält], und werden 
deine Worte [auch mit leiblichen und fogar auf- 
merkfjamen Ohren] hören, aber nichts darnach thun; 
ſondern werden dich anpfeifen [bejier: jie werden 
zwar zärtlich thun mit ihrem Munde, in 
Geberden und Worten eine brünftige Liebe zu 
mir und meinem Wort affeftiren], und gleichwohl 
fort leben nach ihrem Geiz [und fich aljo zu dem 
Mammon als ihrem eigentlichen Gott Halten. 

32, Und Siehe, du mußt ihr Liedlein fein, 
das fie gerne fingen und ſpielen werden beſſer: 
du bift ihnen wie ein Sänger lieblider 
Lieder, ſchön von Stimme und wohl zu 
deinem Geſange ſpielend]. Alſo werden fie 
deine Worte hören, und nichts darnach thun. 

33. Wenn es aber kommt, was [deiner Weiſ— 
ſagung gemäß] kommen ſoll [und es wird Israels 
Wiederherſtellung und Verherrlichung ebenſo gewiß 


kommen, wie Jeruſalem's Untergang und Juda's 


Vernichtung gekommen ift], ſiehe, ſo werden fie 
HERR bin [der nicht umſonſt dräuet und aud || I | 


erfahren, daß ein Prophet [und fein bloßer Ned- 


ner oder anmmthiger Sänger und Spieler für 


ST Unterhaltung] unter ihnen gewefen 
er l2F9]. 

| ‚Wie Gott den Propheten bei feiner Berufung (Rp. 
2,83.) durch Vorhalten der Aufgabe und der Ber- 
antmwortlichfeit feines Berufes auf die Schwierigfeiten 
der Ausrichtung des ihm übertragenen Wächteramtes 
aufmerkſam gemacht und ihn vermahnt hat, fich durch 
das Widerſtreben des Volks nicht irre machen zu 
laſſen, jo richtet er Hier, am Anfange des zweiten Ab- 
ſchnittes ſeiner Wirkſamkeit, wieder ein Wort an ihn 
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perſonlich, damit er ſich in der ferneren Ausübung 
: Ki Berufs nicht duch der Menjchen Gefallen be- 


timmen laſſe. Als jeine Weiffagungen über Seru- 
alem eingetroffen waren, mußten die Exulanten, deren 


> Aelteſte ſchon früher zu ihm gefommen, um Gottes 


Wort bei ihm zu vernehmen (14,1; 20, 1), noch auf- 


e merkſamer auf jeine Worte werden, jo daß fie heimlich 
- amd öffentlich von ihm redeten und einander 
Kommen und Anhören feiner Ausfprüche ermunterten: 


zum 


dies jagt ihm Gott voraus, zugleich aber, daß dieje 


7 Geneigtheit jeiner Landsleute, ihn zu hören, noch Fein 
Zeichen aufrichtiger Befehrung zu Gottes Wort ei, 
damit er ſich in jeinen Erwartungen nicht über das 


Volk täufche. (Keil) Die Bejprehung in V. 30 ift 
nicht eine feindjelige (wie Luther das I im Grund- 
tert gefaßt hat), jondern eine wohlmwollende: man 
freut ſich inmitten der nationalen Verarmung der 
trefflihen redneriſchen Gaben des neuen Claſſikers. 
Hengitenberg.) Das ijt bedenklich, wenn man eines 
redigers Schönheit der Rede, Stimme 2c. Inbt. 
(Richter) Aeußerlich Gottes Wort zu hören, ermun— 
tern fich noch wohl die Menjchen, aber nicht demjelben 
durch Gottes Gnade nachzuleben. (Stard.) Sie loben 
nur die Beredtjamfeit, um die Sade befümmern fie 
fich nicht, es jei denn, daß fie es nicht angehe und an— 
greife, jonderu die Heiden — Kap. 25 ff. (Berl. Bib.) 

ie Luther den Sinn der 2. Hälfte des 32. Verſes 
efaßt hat, ergiebt ſich aus jeiner Randglofje: „Die 
üden famen zur Predigt, nicht dag fie gläubeten 


- oder ſich bejjern wollten, ſondern daß fie den armen 


Propheten anpfiffen und jpotteten und etwas höreten, 
davon jie hernach hätten zu jcherzen und zu fingen‘; 
eine jolde Abjicht des Spott- und Muthwillentreibens 
liegt aber niht im Zujammenhange, vielmehr wollen 
fie des Propheten Wort nur anhören wie ein ſchönes 
Muſikſtück, um einen Ohrenfigel und füße Gefühle 
dabei zu haben, und ihn zu einem Troubadour oder 
lieblihen Sänger und geſchickten Harfenjpieler herab- 
würdigen, dem man gern eine Weile zu jeiner Unter- 
Haltung laujcht. Aber „Gott jpielt nit auf in feinem 
Wort, Damit wir tanzen.” — Gott bewahre die Kirche 
vor leeren Bänfen, aber noch mehr vor jtumpfen Zu— 
hörern, die nur die Sonntagsfleider zeigen und in 
der Kirche geweſen fein wollen! (Schröder) „Sie 
hören nur und thun nicht“: das ijt ein altes Thema, 


das immer neu geworden; man drängt fi) zu den 


Gottegrednern in dichten Haufen, lobt die jchöne Vor— 
tragsmeije, man Hört — doc) jieh, e3 fommt! Da 


werden ſie zu jpät erfennen, daß Hejefiel nicht zur 


Kurzmweil geredet, jondern ſich al3 wahren Propheten 
in ihrer Mitte erwiejen hat. (Umbreit.) Nach einigen 
Auslegern ift der Sinn der Schlußmworte: „ſie werden 
zu ihrem Schmerz erfahren, daß ein Prophet unter 
ihnen gewejen ijt, wenn das angekündigte Heil nun 
eintritt, fie aber werden davon ausgeſchloſſen, weil fie 
an der Buße vorbeigegangen find” — nad) andern: 
„erſt wenn das angefündigte Heil in Wirklichkeit vor 
ihre Augen tritt, werden fie Buße thun und mid) er- 
fennen.” Diez ftimmt zu Kap. 37 u. Offenb. 11, 11. 


Das 34. Kapitel, 
Von unfreuen Hirten und Chriſto, dem treuen 
Erzhirten. 


II. v. 1-31. Nachdem der Prophet für die neue Epoche 
feiner Wirkfamkeit, die in Weifagungen tröfliden und 
verheißenden Inhalts befieht, auf den rechten Standpunkt 

















dem Geſchlechte feiner Zeit gegenüber geftellt if, empfängt 
er nunmehr das erſte Gotteswort, das wefentlid eine 
Wiederaufnahme und weitere Ausführung der Weiffagung 
in Ier. 23, 1—8 if und es mit dem Verluft des bür- 
gerlihen Regiments, des einheimifhen und legi- 
timen Königthums zu thun hat. Der fcheinbare Verluft, 
fo führt das Gotteswort aus, ift in Wahrheit ein Ge— 
winn, da das bisherige Regiment ein fo ſchlechtes war 
®. 110); Gott gewährt für daffelbe herrlichen Erfah, 
indem er ſelbſt die Hirtenforge für das Volk übernimmt 
(9. 11—22) und in diefer Hirtenforge ihnen David zum 
Hirten erweckt, unter deffen Regiment ihnen die Fülle 
des Heils zu Cheil wird (V. 2331). — Das Stück 
kann füglid als die Grundweiffagung im Verhältniß 
zu den folgenden bezeichnet werden, 

1. Und des HERRnu Wort geſchah [an einem 
etwas jpäteren Tage, als dem in Kap. 33, 23] 
zu mir, und ſprach: | 

2. Du Menichenfind, weillage wider die - 
Hirten Israel [feine Könige und Negenten], weil- 
lage und Sprich zu ihnen: So ſpricht der HErr— 
HERR: Wehe den Hirten Israel, die [ftatt die 
ihnen befohlene Heerde] fich Jelbit weiden! Sollen 
nicht [um euch gottvergejjenen Leuten euren Beruf 
und Pflicht zum Bewußtſein zu bringen] die Hirten 
die Heerde weiden? 

3. Aber ihre [in eurer gewifjenlofen Selbft- 
fucht und Habgier euch zuerjt daS Beite vom Thier 
und zuleßt ſogar die beiten Thiere felber zueig- 
nend] freſſet das Bette [bei den Schafen im un- 
eigentlihen Sinne kann man das Fett efjen, ohne 
fie zu tödten — es iſt das Ausſaugen der Unter- 
thanen gemeint], und kleidet euch mit der Wolle, 
und Schlachtet das Gemäſtete; aber [mit diefer 
einen Art der Gewifjenlofigfeit noch eine zweite, 
die der Faulheit und Trägheit verbindend] die 
Schafe wollet ihr nicht weiden ſondern laſſet alles 
dahinten, was euch zu thun obliegt]. 

4. Der Schwachen wartet ihr nicht, und die 
Kranken heilet ihr nicht, das Verwundete verbindet 
ihr nicht, das Verirrete holet ihr nicht, und das 
Verlorene ſuchet ihr nicht Sach. 11, 16]; ſondern 
ftreng und hart herrſchet ihr über fie 3. Moſ. 25, 
43 u. 46]. 

5, Und meine Schafe find [in Folge folcher 
eurer Mißhandlung und VBerwahrlofung] zerſtreuet, 
als die feinen Hirten haben, und allen wilden 
Thieren [d. i. dern rohen Heiden] zur Speife worden, 
und gar zerftreuet [wie der gegenwärtige Zuſtand 
des Bolfes im Exil deutlich zeigt], 

6. Und gehen [joweit fie noch daheim, im 
Baterlande find] irre hin umd wieder auf den 
Bergen und auf den hoben Hügeln, und find auf 
dem ganzen Lande zerjtrenet [1. Kön. 22, 17]; 
und iſt niemand, der nad ihnen frage oder ihrer 
achte [indem gar fein eigentliches Regiment mehr 
beitehet]. 

7. Darum höret, ihr Hirten, des HERAN 
Hort [das wegen enrer ſchweren Verſchuldung 
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durch Begehung des Böſen und Unterlaſſung des 


Guten eure Strafe euch anfündigt]. 

8. So wahr ich lebe, ſpricht der HErr-HERR, 
weil ihr meine Schafe lafjet zum Raube und meine 
Geerde allen wilden Thieren zur Speife werden, 
weil fie feinen Hirten haben, und meine Hirten 
nad meiner Heerde nicht fragen; ſondern find 
ſolche Hirten, die ſich felbit weiden, aber meine 
Schafe wollen fie nicht weiden; 

I. Darum, ihr Hirten, höret des HERAN 
Wort. 

10. So ſpricht der HErr-BERR: Siehe, ic) 
will an die Hirten [die auch noch in anderer Hin- 
jicht ihre Heimfuchung erfahren jollen Ser. 23, 2], 
und will meine Heerde don ihren Händen fordern; 
und wil’s mit ihnen ein Ende maden, day fie 
nicht mehr ſollen Hirten fein, und ſollen ſich nicht 
mehr ſelbſt weiden. Ich will meine Schafe er— 
retten and ihrem Maul, daß fie fie forthin wicht 
mehr freſſen ſollen. 

Die unter den Auslegern ſtreitige Frage, ob unter 
den Hirten, aus deren Hand und Thrannei der 
HErr feine Heerde Israel erretten will, Priefter und 
Könige, oder die falfchen Propheten und Lehrer des 
Volks, oder nur die Könige, oder alle, die von Amts 
wegen Führer des Volkes find, Regenten, Priefter und 
Propheten zu verftehen ſeien, ift dahin zu beantworten, 
daß nur die Regenten de3 Volks gemeint find. Dies 
erheijcht ſowohl der bibliiche Begriff des Hirten im 
Allgemeinen, der überall nur die Regenten bezeichnet, 
als insbefondere die Grundftelle Ser. 23, 1 ff., wo 
unter den Hirten die Könige und Fürften mit Aus— 
ſchluß der Priefter und Propheten, gegen die Jeremias 
erft von V. 9 an mweifjagt, zu veritehen find, endlich 
der Gegenſatz gegen den guten Hirten David, der als 
Fürſt (8. 23 f.), nicht als Priefter oder Prophet, die 
Heerde Jehova's meiden foll; nur darf man bei den 
Regenten nicht blos an die Könige denfen, fondern 
muß darımter alle mit der Regierung des Volks be- 
auftragten Berjonen oder die Gejammtheit der bürger— 
lichen Oberen Israels verftehen, wobei Prieſter und 
Propheten nicht nach diefem ihrem geiftlichen Berufe 
und Stande, fondern nur jomweit, als fie obrigfeitliche 
Aemter befleideten, ınit in Betracht fommen können. 
Die Beſchränkung der Hirten auf die Könige ift, von 
andern Gründen abgejehen, jchon deshalb unitatthaft, 
weil unſere, aus der Zeit nach dem Untergange Seru- 
jalems ſtammende Weiffagung fich nicht blos auf die 
früheren Regenten, die mit dem Reiche Juda gefalle- 
nen Könige bezieht, jondern, obgleich von Hirten han- 
deind, die Israel unter die Völker zerftreuet haben, 
doch das Schalten dieſer Hirten als’ zur Zeit noch 
forfdauernd jeßt und die Entfernung derjelben oder 
die Errettung der Heerde aus ihrer Hand als in der 
Bufunft erfolgend verfündigt (V. 8—10), ſich alfo zu- 
gleich auf die weltlichen Oberen bezieht, welche Israel 
nach der Aufhebung des Königthbums und noch nad) 
dem Erxile bis zur Erſcheinung des Fürsten David, 
des Meſſias, regierten. (Keil) Daß die Hirten nur 
die bürgerlichen Oberen find, mit den Königen aud) 
die Großen, die theilweis noch fchlimmer waren als 
jene (Ser. 38, 5), nicht neben ihnen auch die Briefter 
und Propheten, erhellt auch aus der ganzen Beſchrei— 
bung ihres Thuns, in der überall nichts von falſcher 
Lehre vorkommt, ſondern nur ſolches, was auf ſchlechte 


Phariſäer angewandt wird, was h 








bürgerliche Obere paßt, Tyrannei, Gewaltthat, Rechts— 
verkehrung. Daß dann im neuen Teſtament auf die 
Ar 0) ar en 
irten ausgefagt tft (Soh. 10, 8 u. 10), berechtigt um 
2 a Ale die bürgerlichen Oberen hinaus 
ugehen, da in den Zeiten de3 neuen Teft. die phari- 
6 geſinnte Hierarchie auch die Stelle des einhei— 
miſchen bürgerlichen Regiments vertrat. GHengſtenberg.) 
Die Wiederaufnahme einer Jeremianiſchen Weiſ— 


fagung ift hier nicht3 weniger als zufällig: wie des 


Hejekiel erſtes Auftreten ſich aufs Engſte an Die 
Wirkſamkeit des Jeremias anfchloß, jo auch dieje jeine 
Uebernahme einer neuen Berufsthätigfeit. Das Heil, 
welches er verfündet, it, wenn auch feineswegs das 
bon der verderbten Zeit begehrte (33, 23 ff.), jo doch 
auch durchaus feine blos ſubjektive Phantaſie oder Er- 
findung des Propheten; es ijt fein anderes als das 
alte, von Gott längst verfündete, Israel verheißene 
Heil. Um dieſen Gedanken recht anſchaulich Hinzu- 
jtellen, ſchließt Heſekiel ſeine Grundmeifjagung vom 
Heil auf's Engjte an die jeines Zeitgenofjen Jeremias 
an; in diefer ſchönen Harmonie des beiderfeitigen Be— 
rufes und Wortes lag eine herrliche Bürgſchaft für 
die göttliche Wahrheit der prophetiichen Ausſprüche. 
Ferner mar der Weheruf des Jeremias gegen Die 
Hirten, die Könige Juda's num erfüllt; der legte der- 
jelben, Zedefia, hat num ebenfalls feinen Lohn gefun- 
den. In dem Davidiſchen Königthum concentriren ſich 
aber die Segnungen Gottes, die Verheißungen für die 
Theokratie; bisher ſind aber dieſe nicht nur nicht er— 
füllt, ſondern die Könige ſind ſogar die Haupturheber 
des Verderbens Israels geworden. Mit dieſer Be— 
trachtung eröffnet ſich alſo ein Blick auf die ungeheure 
Tiefe des Elends, in welches das Volk geſtürzt war; 
hier iſt jeder Gedanke an blos menſchliche Hilfe zu 
Ende. Darauf aber kommt es dem Propheten ganz 
beſonders an, jenes Elend des Volkes aufzudecken, das 
Bewußtſein dafür und die Sehnſucht nach der gött— 
lichen Hilfe, dem wahren Heile zu wecken. In dieſer 
Beziehung geſchieht der Hirten des Volkes hier beſon— 
dere Erwähnung, um den ſchneidenden Schmerz ihrer 
verderblihen Wirkungen, den jammervolfen Zuftand 
des Volks mit möglichjter Schärfe hervortreten zu 
lafjen. (Hävernid.) Allerdings ift der Zuftand des 
Volkes, den die Untreue der Hirten zumege gebracht 
hat (®. 2—6), nicht allein der Hirten, fondern auch 
des Bolfes eigene Schuld; aber das iſt das Eigen- 
tHümliche diefes Gotteswort3, daß es in feiner Gna- 
denbereitjchaft von dieſer Seite der Schuld einfttweilen 
abjieht. (Kliefoth.) Die Beftrafung der fchlechten 
Hirten, der At der göttlichen Gerechtigkeit, tritt in 
3. 10 ebenfall3 als ein Akt der Gnade gegen die 
Heerde hervor: der HErr erlöfet fie von einer unge- 
rechten Gewalt, welche fie dem Verderben unaufhalt- 
jam zuführte. (Hävernid.) Die Rettung der Schafe 
aus der Hand der ſchlechten Hirten hatte bereit3 mit 
der Vernichtung des Königthums bei der Berftörung 
Jeruſalems begonnen; zur Zeit aber befindet ſich das 
Volt noch immer in der Hand folcher fchlechter Hirten, 
die Nettung alfo, wenn fie vollſtändig fein fol, ijt 
noc immer etwas, das der Zufunft angehört. (Seil.) 
Selbit die Hasmonäer erwieſen fi, wie ihre Gejchichte 
(vgl. den Schluß des 1. Maccabäerbuches) zeigt, als 
Ihlechte Hirten von der in ®. 2-4 bejchriebenen Art 
und führten die Herftrenung der Heerde und ihre 
Preisgebung an die wilden Thiere herbei, daß Gottes 
Volk nun unter die römiſche Oberherrjchaft und unter 
die Tyrannei der Herodianer gerieth; es war da wirk— 
ich mie eine Heerde, ‚die feinen Hirten hat (Matth. 
9, 36), auch in bürgerlicher Hinſicht, ein folder Hirten- 
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loſer Zuftand aber und die damit eng verbundene 
Berftreuung entzieht ihm den Charakter eines einigen, 
im Öott verbundenen, wahren Bundespolf3 und ift 
damit durchaus unvereinbar. 

41, Denn jo ſpricht der HELr-HERR: Siehe, 
ich will mid meiner Heerde felbit anneh— 
men und fie juhen [eigentlih: unterfuden, 
beſichtigen, um ihre Bedürfnifje zu erforichen und 
ihre Wohlfahrt zu jchaffen]. 

3 12. Wie ein Hirte feine Schafe 
ſuchet, wenn fie von feiner Heerde ver— 
irret find [und fih auf einmal mitten unter 
ihnen einjtellt], aljo will id meine Schafe ſuchen 
[ihrer Noth mich annehmend]; und will fie er— 
retten von allen Dertern, dahin fie zerſtreuet 
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waren zu der Zeit, da es trübe und finfter war 
mein Gericht Joel 2, 2 fie ereilete und in die 
Zerſtreuung und in das Elend hinaustrieb]. 

£ 13. Ib will fie von allen Völkern aus— 
führen, und aus allen Ländern verfammeln, und 
r will fie in ihr Land führen; und will fie weiden 


auf den Bergen Iörael, und in allen Auen, und 
auf allen Angern des Landes. 

14. Ich will fie auf die beite Weide führen, 
und ihre Hürden [4. Moj. 32, 19 Anm. — das 
Wort des Grundtertes bedeutet aber vielmehr den 
- — Anger oder die Weidetrift] werden auf den hohen 
Bergen in Israel ftehen: dafelbit werden fie in 
fanften Hürden liegen, und fette Weide haben auf 
den Bergen Iörael. 

15. Ih will ſelbſt meine Schafe meiden 
[®. 23 f.1; und ih will fie lagern [fie auf dem 
rechten Platz, der für fie gehört, lagern laſſen), 
ſpricht der HErr-HERR. 

16. Ich will das Verlorne wieder 
ſuchen, und das Verirrete wieder brin— 
gen, und das Verwundete verbinden, und 
des Schwachen warten; und was fett und 
ſtark ift, will ih behüten, und will ihrer 
pflegen, wie es recht ift [nach anderer umd 
wohl richtigerer Lesart: will ih vernidten 
und will fie, die Fetten und Starfen, meiden 
nad dem Recht, d. i. mit dem eifernen Stabe 
Offenb. 2, 27). 

17. Uber zu euch, meine Heerde, ſpricht der 
HErr-HERR alfo: Siehe, ih will richten zwiſchen 
Schaf und Schaf [das Wort des Örundtertes be- 
deutet eigentlich jedes Stüd Kleinvieh, jei es num 
Schaf oder Ziege, daher auch nachher von Widdern 
und Böden die Rede ift — in Betreff der Kirche 
eine Anspielung auf den Unterjchied der Confeſſionen 
und Parteien], und zwiſchen Widdern und Böden 
[Matth. 25, 32 R.). Dr 

18. Iſt's nicht genug, daß ihr [die ihr euch 
mäftet und ftarf und fett werdet] jo gute Weide 
habt und fo überflüſſig [daB e3 volljtändig für alle 
ausreicht, und nun gönnt ihr den Andern das, 











was ihr für euch felber nicht verbrauchen könnt, jo 
wenig], daß ihr's mit Füßen tretet [um es für die 
Andern unbrauchbar zu machen]; und jo ſchöne 
Börne zu trinken, fo überflüffig [da ihr genug zu 
trinken habt und auch für die Andern Waſſers die 
Hülle und Fülle vorhanden iſt, aber auch das 
gönnt ihr ihnen jo wenig], daß ihr drein tretet 
und jie [die Börne] trübe madet? an 

19. Daß [nun] meine Schafe eſſen müſſen, 
was ihr mit euren Süßen zertreten habt, und 
trinken, was ihr mit euren. düßen trübe gemacht 
habt [und ihnen fo meine reichen Segensgaben, 
berumreinigt und verfümmert werden]? 

20. Darum, jo priht der HEL-HERR zu 
ihnen: Siehe, id will durch eine gründliche 
Scheidung] richten zwifchen den fetten und magern 
Schafen; 

21. Darum, dag ihr [die fetten Schafe, die 
ihr duch Unrecht und Gewaltthat fett zu werden 
trachtet] lödet [nach vorn und hinten ausjchlaget 
Se. 35, 6 Anm] mit den Süßen, und die 
Schwachen von euch ſtoßet mit euren Hörnern, bi 
ipr fie alle von euch zerſtreuet habt, um für euch 
allein die Weide und die Börne zu befißen — 
ein Schweres Wort für die Agitatoren in Staat 
und Kirche!]. 

22. Und id will meiner. Heerde helfen, daß 
fie nicht mehr follen [den wilden Thieren V. 5] 
zum Raube werden; und will richten zwilchen 
Schaf und Schaf. 

Die Ausrottung der böſen Machthaber wäre an 
fich noch feine wahre Wohlthat für das Volk, wenn 
nicht an ihre Stelle ein neue3 beſſeres Element wirk— 
lich gejeßt würde; darum fchlägt ſich Jehova ſelbſt in’3 
Mittel, und die unmittelbare Leitung des Volkes über— 
nehmend verwirklicht er im vollendetiten Sinne die 
Idee eines wahren Hirten (V. 11). Der Prophet 
überjchauet nun die Zeit, die ganze Periode des Heils, 
und zeigt, wie in derjelben in immer herrlicherer Ent- 
faltung da3 treue Hirtenamt des HErrn fich bemeijet 
und in einer Reihe von ftufenmweis fortfchreitenden 
Thaten der göttlichen Liebe fi zum Heil und Segen 
feiner Gemeinde äußert. Der Ideengang ſelbſt ift 
folgender: zuerjt jammelt Jehova die zerſtreuete Heerde 
und vereinigt fie zu einem Ganzen (8. 12); dieſer 
giebt er das Land der Verheißung, fie reicher in dem— 
jelben mit den Gaben und Segnungen jeiner Liebe 
überhäufend, als je zuvor (8. 13-15). Damit aber 
diefe Gemeinde das Bild einer wahren Gemeinde 
Gottes, im Gegenſatz zu der alten Theofratie, dar— 
ftelle, vollzieht der HErr zuerſt eine Scheidung und 
reinigt das neue Neich von feinen böſen und verderb- 
ten Elementen (®. 16—22); der jo neu geftalteten 
Gemeinde wird dann, wie der folgende 3. Abjchnitt 
(B. 23—31) zeigen wird, ein König gegeben, durch 
den fie zun wahren Frieden, zu unvergänglicher Herr- 
fichfeit gelangt. (Hävernid.) Unſer Gotteswort bleibt 
aljo feineswegs. dabei ftehen, daß es negativer 
Weiſe das Wort der Vernichtung über die bisherigen 
ungetreuen Hirten ausfpricht, fondern Gott giebt zu— 
nächſt dem von feinen Hirten veruntreuten, nunmehr 
aber auch erlöften Volke die pofitive Verſicherung, 
daß er ſelbſt ftatt der ungetreuen Hirten die Hirten: 
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aft über fein Volf in feine Hand nehmen und, mie 
en A versteht, mit aller Treue und Güte 
ühren will. Damit wendet fi denn unfer Gotte3- 
wort, das bis dahin ein, an das über Israel ergan- 
gene Gericht anknüpfendes Bußwort, war, zur Heils⸗ 
derkündigung. (Kliefoth.) Dieſes „ſelbſt“ tft zu be— 
achten, obgleich das Wort im Hebräiſchen nicht ſteht; 
da heißt es wörtlich: Siehe, da bin id, Ich 
(jetbit), und ich fuche meine Heerde und nehme 
mich ihrer (nicht blos der Heerde als Ganzes, jon- 
dern auch der einzelnen Schafe) an. Der HErr hat 
ſich feiner Heerde wohl immer angenommen, aber ex 
hat ihre Pflege größtentheils den Unterhirten anvertraut 
und die Schafe durch ſie weiden laſſen; dieje Hierar- 
hie will er num bejeitigen und fich jelbft unter feine 
Heerde ftelfen: „siehe, da bin ih, IH!” er will in 
eigener Perſon den zerſtreuten Schafen nachgehen und 
die Heerde wieder fammeln, ſchützen und meiden. 
Wann aber ift dies in voller Wahrheit gejchehen? 
Erſt damals, al3 man jagen fonnte: „er fam in fein 
Eigenthum; Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch; der 
Herr, der Gott Israels, hat bejuchet und erlöjet jein 
Volk. Der Prophet unterjcheidet Hier die Perſon 
Gottes des Vater don der Perjon des Menjchen- 
fohnes (Jeſu Chrifti) noch gar nicht; diefe Unterjchei- 
dung folgt aber fehr genau in V. 23 f. (Schmieder.) 
Die hriftliche Kirche hat Gott felbft zum Biſchof, 
Patron und Hirten, der fich ihrer annimmt. (Cramer.) 
Der HErr jelbjt till Hinfüro Hirte fein über fein 
Bolf, die am dunfeln Tage zerftreuten Schafe wieder 
jammeln zum Lichte des Heils und die aus allen 
Drten zurücgebrachten auf den prächtigen Höhen und 
in den fruchtbaren Thälern feines heil. Landes mit 
forgfältiger Liebe weiden. Er will nun thun, was die 
beftellten Führer des Volks unterlaffen Haben — das 
Verlorene fuchen, das Verjagte zurücdbringen, das 
Verwundete verbinden, das Kranfe ftärfen und heilen; 
aber das Fette und Starke will er vernichten und es 
meiden nad) Recht. (Umbreit.) Das Fette und Starke 
find die neuen Naubritter, die fich unter dem Volfe 
aufthun werden, nachdem die alten durch die chaldätjche 
Kataftrophe bejeitigt find; es werden mit diejen Aus— 
drüden nicht überhaupt alle Mächtigen bezeichnet, 
fondern Die, deren ganzes Wefen in Bei und Macht 
aufgeht — David bezeichnet fich auch auf dem Throne 
al3 einen Elenden und Armen. Die im eriten Theil 
des Verſes angekündigte Fürjorge für den leidenden 
Theil der Heerde kann nicht wirklich werden ohne ein 
kräftiges Einjchreiten (Weiden nach Recht) gegen den 
Unfug treibenden; der hier zuerjt hervortretende Ge— 
danfe der Reaction Gottes gegen die Wiederfehr der 
heillojen Zustände vor dem Exil wird dann bis zum 
Ende des Abjchnitt3 weiter ausgeführt. (Hengitenberg.) 
Das Verlorene, was gar nicht mehr zur Heerde 
gerechnet wird, was in den Verzeichniſſen der Schafe 
bon den böſen Unterhirten ausgeftrihen (egeommunicirt) 
it: das waren in Chrifti Zeit die Zöllner und Sünder, 
find jeßt die, welche von der allein ſeligmachenden 
Kirche ausgejchloffen und verdammt werden. Das 
Berirrte find die Verwahrloften, die wegen Mangels 
an gejunder Weide und Zucht fich nicht mehr zur Ge— 
meinde halten, obwohl fie noch dazu gerechnet werden 
und ſich jelbit dazu rechnen; fie irren einzeln oder in 
Heinen Schaaren (Secten, Separatiften) umher und 
finden ſich nicht zur Heerde zurüd, weil fie in der 
Heerde, die jich Gottes Heerde nennt, die Kennzeichen 
der Heerde Gottes nicht bemerken fünnen. Das Ver— 
wundeté find die, jo irgend einen Anftoß und ein 
Vergerniß genommen, wie ein Schaf, das ein Bein 
gebrochen hat oder von einem Hunde gebiffen ift und 














deffen fein Hirte fi annimmt. Das Kranke find 


die, jo durch fchlechte Weide, durch falſche Lehre und 
böfe Beiipiele ſchwach im Glauben und im Willen ge- 
worden find wie Schafe, die verhütet oder auf unge- 
funde Weide geführt worden find. Alle dieje elenden 
Schafe verheißt der HErr, der gute Hirt, jelbit zu 
pflegen. Und er hat’ gethan und thut es noch (und 
wird fein Wort an der Kirche bejonderz dann erfüllen, 
wenn die Zeit ihrer Erneuerung, auf welche Offb. 11, 13 
— fommen wird). Unter den Fetten und 

tarfen dagegen find diejenigen zu verjtehen, die 
unter den fehlechten Hirten ſich wohl befunden, in 
äußerlichem Wohlitande und in Scheingerechtigfeit nad) 
den herrichenden Beitideen gewandelt haben, mie es 
denn auch in der ChHriftenheit bei verderbten Zeiten 
folche vortreffliche Kirchenmenfchen nach der Mode der 
Beit giebt, gemäftet mit Bibeljprüchen und ſtark im 
Nichten Anderer, und taugen innerlich nichts, voll 
Geizes und Hochmuths, übertünchte Gräber. (Schmieber.) 
Ein ftrenger Richter ift der gute Hirt: nicht blos die 
gewiffenfofen Führer der Heerde will er heimſuchen, 
auch die Schafe jelbft will er nah 3. 17 ff. zur 
Rechenschaft ziehen und die fetten, die fi auf Kojten 
der magern gemäftet, betrafen: eine große Scheidung 
will er vollziehen zwiſchen Schafen und Schafen, 
Böcken und Widdern. Dieje, die Gewaltthätigen im 
Volk, faßt er bejonders in’3 Auge, wenn er jagt, daß 
fie die gute Weide verzehren, und was ſie übrig lafjen, 
mit ihren Füßen zerftampfen, daß fie das ftille, klare 
Waſſer trinfen und das andere zertreten und trüben, 
daß fie die Schwachen und Kranfen mit Gemalt 
drängen und mit ihren Hörnern ftoßen. (Umbreit.) 
Unter „Widdern und Böden‘ find die in der Heerde, 
dem Volke ſelbſt befindlichen fchlechten Elemente ge— 
meint, welche ihre böje Gejinnung in Härte und Ge— 
waltthat gegen den Nächſten fund thun; ihnen gleich- 
geitellt find die fetten und ftarfen Schafe im Gegenjag 
zu den magern. Dieje freſſen die bejte Weide für ſich 
ab und zerjtampfen daS Uebrige mit den Füßen, 
teinfen für fich das klare Wafler und trüben das 
Uebrige mit den Füßen, itoßen das Schwache und 
treiben e3 weg. (Hävernid.) Eine Hauptphaje in dem 
Richten zwifchen Schaf und Schaf war die durch Gott 
gegebene Entjcheidung in dem Kampfe der jüdiichen 
Synagoge gegen die auffeimende hriftliche Kirche. 
(Hengitenberg.) Die Hilfe der Heerde, welche in der 
Erlöjfung der rechten Schafe von der Bosheit und 
dem Drud der gemwaltthätigen und böfen Cfemente, 
die ihr beigemijcht find, beiteht, iſt allein ihr Hirt und 
fein Gericht; darum jollen wir unjer Vertrauen in 
diejer unjrer Zeit von allen Creaturen abziehen, auch 
nicht3 don neuen Gejeßen und Verfaſſungen erwarten. 
Schröder.) Im Gegentheil fünnen diefe jogar das 
Mittel werden, damit die angedeuteten Zuſtaͤnde fich 
exit recht in der Kirche herausſtellen. — Was in ©. 
18 f. u. 21 don den Widdern und Böden oder von 
den fetten und ftarken Schafen gejagt wird, paßt frei- 
lich nicht auf eigentliche Schafe, die jo nicht thun wie 
hier ſteht; aber es iſt ja eben von myſtiſchen Schafen 
die Rede, d. h. es ſind die Heuchler und Gottlofen in 
der Heerde Gottes gemeint. (Bochart.) Die Deutung 
auf die faljchen Lehrer, welche das Wort Gottes nad) 
ihrem Eigenmwillen auslegen (Heutzutage auch Volfs- 
redner, Schriftiteller 2c.), ift allein dem Sinne des 
Textes angemefjen; man fann fie nach diefem bejon- 
dern Geihäft, das fie zum Theil ganz ohne amtliche 
Verpflichtung übernehmen, recht gut von den Leitern 
de3 Volks unterſcheiden, obwohl dieſelben Perſonen 
bisweilen auch zugleich Hirten und Leiter des Volkes 
ſein mögen. (Schmieder.) Wie ſchon zu Kap. 3, 19 
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bemerkt worden, iſt gerade unſer Prophet wie für 


dieſe jetzige entſcheidungsvolle Zeit in der Kirche ge— 
macht; wieviel hätten gewiſſe Leute zu bedenken, wie— 
ab⸗ 
bringen und vor dem Gericht, das nad) Offb. 3, 16 


ihnen drohet, ji warnen zu laſſen! Aber — fie 


lächeln, wenn man fie darauf hinweiſt, über unjre 


Auslegung, und wenn denn doch das Wort der Schrift 
jo mächtig ſich ihnen ‚aufdringt, Daß das eigene Gewiſſen 


miteintritt und diefe Auslegung als richtig beftätigt, 
fo jind fie auch gegen das eigene Gewifjen gepanzert 


mit ihrer fog. Wifjenichaft, die das Wort der Schrift 


zum bloßen Menjchenwort herabjegt, bis e3 ihrem 
Gewiſſen einmal gehen wird, wie der gemißhandelten 
Ejelin des Bileam (4. Moſ. 22, 27 Anm.). 

23, Und id will ihnen [im Gegenjaß 
nicht nur gegen die vielen ſchlechten Hirten ®. 2 ff., 
fondern auch gegen die frühere Spaltung des 
Bolfs in 2 Königreihe Kap. 37, 24; Ser. 23, 6] 
einen einigen Hirten erweden [5. M. 18, 
15; 2. Sam. 7, 12], der fie weiden foll, 
nämlich meinen Knecht David Jeſ. 42, 1; 
Ser. 30, 9; Hof. 3,5]. Der wird fie weis 
den, und joll ihr Hirte fein, 

24. Und id, der HERR, will ihr Gott fein, 
aber mein Knecht David ſoll der Fürſt 2. Sam. 7, 8] 
unter ihnen ſein; das Tage ich, der HERN* [und 
werde e3 gewißlich zu Stand und Wejen bringen, 
jo tief auch die dermalige Niedrigfeit des Volkes 
und jeines Königthums it]. 

25. Und id [nicht die Friegsbewegte Zeit 
Davids jelber, Sondern vielmehr die friedliche feines 
Sohnes Salomo unter dem neuen David mieder- 
beritellend] will einen Bund des Sriedens mit 
ihnen machen Kap. 37,26; Sef. 54, 10; 55, 3], 
und alle böle Ihiere aus dem Lande ausrotten, 
daß fie ficher wohnen follen in der Wüſte, und in 
den Wäldern [ficher] ſchlafen.* 

26. Ih will [in Erfüllung der für den Fall 
ihres Gehorjams gegen mein Geſetz in 3, Moj. 
26, 4 ff. ihmen gegebenen Verheißung] fie und 
alle meine Hügel umher fegnen, und auf fie reg- 
nen laſſen zu rechter Zeitz das follen gnädige 
Stegen fein, 

27. Daß die Bäume auf dem Felde ihre 
Früchte bringen, und das Land fein Gewächs geben 
wird; und fie follen ficher [auch vor äußeren 
Feinden] auf dem Lande wohnen, und follen er- 
fahren, daß ich der HERR bin, wenn ich ihr Jod 
zerbrochen und fie errettet habe von der Hand 


derer, denen fie dienen mußten [um fie dafür in 


diejen glücjeligen Zuſtand zu verjegen]. 

28. Und fie Sollen nicht mehr den Heiden 
zum Raube werden [wie das jo vielfach und in 
fo Schlimmer Weife unter dem Negiment der böjen 
Hirten gefchehen ift], und fein Thier anf Erden 
[in dem Sinne, in welchem diefer Ausdruck ſchon 
in V. 5 vorfam] fol fie mehr freſſen; ſondern 
ſollen Sicher wohnen ohn alle Furcht. 














29. Und ich will ihnen eine berühmte Pflanze 
[die von dem Stamm Iſai aufgehende Authe 
Jeſ. 11, 1] erweden [befler: eine Bflanzung 
zum Ruhme duch die Aufrichtung des taufend- 
jährigen Reiches bei ihnen Dffenb. 20, 1—6], 
daß fie nicht mehr follen Hunger leiden im Lande 
ſſondern al3 in einem Luftgarten oder im Para— 
dieſe Kap. 36,35 Yeben], und ihre Schmach unter 
den Heiden [bei denen fie fo lange für die ver- 
worfene Nation galten] nicht mehr tragen follen - 
[vielmehr den Ruhm genießen, daß fie die alfer- 
gejegnetite Nation von allen feien]. 


30. Und follen erfahren, daß ich, der HERR, 
ihr Gott, bei ihnen bin, und daß fie, vom Haufe 
Se mein Volk feien, ſpricht der HErr— 


31. Ja, ihr Menſchen ſollt die Heerde meiner 
Meide fein, und ich will ener Gott fein, ſpricht 
der HErr-HERR*** [indem er mit diefem Wort 
über Israel Hinausgreift und noch zum Schluß 
der ganzen Menſchheit das verheißt, wovon in 
Offb. 21 die Rede ift, den neuen Himmel und 
die neue Erde 2. Petri 3, 13]. 

*) Die Sorge für die geläuterte Gemeinde über- 
fommt nunmehr der von Gott dem Bolfe Be 
Meſſias; in ihm vollendet fich das Heil des Volkes, 
ſchließt jich der ganze demfelben verheißene Segen ab. 
Der Meſſias erſcheint hier zuerft als der eigentliche 
Repräjentant Jehova's unter feinem Volke. Jehova 
hatte nach V. 11 jelbft das Hirtenamt übernommen: 
in dem Meffias offenbart fich daffelbe, giebt fich Je— 
hova jelbjt; daher auch in V. 24: „ich, der HErr, 
will ihr Gott fein, und mein Knecht David joll der 
Fürft unter ihnen fein. Der Meſſias ift aljo die- 
jenige Perfünlichkeit, in welcher die wahre Gottes— 
gemeinschaft mit dem Volke heraustritt und das König- 
thum Gottes in der Theofratie als dem eigentlichen, 
vollendeten Stellvertreter Gottes fich darftellt. Er iſt 
demgemäß ferner Ein Hirte, der das Ganze der 
Theofratie al3 Ein Fürft beherricht, im Gegenjaß zu 
dem getheilten Königthum der Vorzeit, in welchem jich 
die Mangelhaftigfeit des alten Königthums, die Sünde, 
welche hier auf beiden Geiten lag, recht anjchaulich 
darftellte. Die Spaltung der Neiche war jhon ein 
Schritt zum Exil jelbit, der Anfang der Zerſtreuung 
Israels; jetzt aber bildet Israel feine Diaspora mehr, 
fondern Eine eng verbundene Heerde, dem entiprechend 
ift fein wahrer Hirt auch ein einiger. (Hävernid.) 
Für diefen Fürften num, unter welchen Israel wieder 
vereinigt werden jollte, war David ein um jo pafjen- 
derer Typus, da er durch feine Vorzüge das israelitiſche 
Volk, welches ſchon im Begriff geweſen war ſich zu 
ipalten, wieder vereinigte und zufammenhielt. (Steudel.) 
Daß durch „David“ hier der wahrhaftige David, der 
Meſſias bezeichnet wird, in weldem der Stamm 
Davids gipfeln fol, daran läßt die entfaltetere Ver— 
fündigung bei den früheren Propheten und in andern 
Stellen Heſekiel's ſelbſt nicht zweifeln. An ein per- 
fönliches Wiedererjcheinen Davids fonnte niemand 
denfen, der auf dem Gebiete der Schrift einheimijc 
war, ebenjowenig wie in Mal. 3, 23 an ein perjün- 
liches Wiederericheinen des Elias; der Meijias, der 
herrliche Nachfomme Davids, das war in der Zeit des 
SBropheten jchon längſt Katehismuslehre. Es ift aud) 
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nicht von einer Wiedererwedung Davids die Rede, 
fondern von der Sendung eines David, welcher noch 
nicht dagewejen. (Hengftenberg.) Ein Knecht Gottes 
wird dieſer Sproß Davids genannt, weil er als Gottes 
Werkzeug diejenigen Entjchlüffe Gottes ausrichten wird, 
von denen die voraufgehenden Verſe 11—22 geredet 
haben. (Kliefoth.) Durch das Regiment defjelben wird 
Jehova in Wahrheit Gott feines Volkes Jsrael werden, 
denn er wird das Volk in vollfommener Einheit mit 
Sehova meiden, nur den Willen Jehova's ausführen, 
nicht wie die jchlechten Hirten in Gegenſatz gegen Gott 
treten, weil er, wie dabei vorausgejeßt wird, durch 
Einheit des Weſens mit Gott verbunden ift. (Keil.) 

**x) Wenn Gott den Sproß Davids jendet, wird er 
auch feinem Volke einen neuen Bund ſchenken, der ein 
Bund des Friedens fein wird; und diejer Friede wird 
nicht blos ein geiftlicher bleiben, ſondern ſchließlich auch 
die Natur ergreifen, jo daß es 3.8. böje Thiere nicht 
mehr geben wird, die Gottes Volk nicht jicher wohnen 
und fehlafen ließen. (Rliefoth.) Unter den Tieblichiten 
und innigften Bildern malt der entzücdte Seher ven 
Yeiblihen und geiftigen Segen der fommenden Ge— 
fchlechter, die der königliche Hirte weidet, weiter aus; 
ein eigenthümlich ſtiller Glanz breitet fi) dann über 
das ganze Gemälde, auf dem fich die Pflanzung Gottes 
zum Nuhme feines auserwählten Volks erhebt. 
(Umbeeit.) Der 17. Artikel der Augsburg. Confeſſion 
jagt: „Item, hie werden verworfen etliche jüdiſche 
Lehren, die ji) auch jebund ereugen, daß vor der 
Auferjtehung der Todten eitel Heilige, Fromme ein 
weltlich Reich haben und alle Gottlojen vertilgen 
werden‘; auf Grund dejjelben legt denn die ftrenge 
lutheriſche Orthodoxie auf jede Art von Chiliasmus 
das Verbot, daß man von einem taufendjährigen Neich 
durhaus nicht ſprechen ſoll, wenn man nicht der 
Ketzerei ſich ſchuldig machen will. So Hat fie ſchon 
dem Prälaten oh. Albr. Bengel in Württemberg 
(geft. 1752), einem um die Auslegung der Schrift 
überaus verdienten, in innigftem Reſpekt auch vor dent 
Buchſtaben des göttlichen Worts ernft rechtgläubigen, 
mit einem tiefen, Haren und fcharfen Geilte begabten 
Manne, darum das Leben jehr ſchwer gemacht, weil 
er nicht anders fonnte, al3 die Stelle: Dffenb. 20, 1—6 
jo auffaffen, al3 wie ihr Wortlaut bejagt; e3 ift aber 
befannt, wie DBengel’3 gerade durch die biblifch- 
apofalyptiiche Prophetie gejchärfter Geijt mit ſtaunens— 
werther Klarheit und Sicherheit, ungeachtet fo mancher 
mit untergelaufener Fehlgriffe, kirchliche und politifche 
Dinge der Zukunft vorausgeſchaut Hat, es muß die 
Dffenbarung St. Johannis alfo doc) eine andere Be- 
deutung haben, al3 die von jener Orthodoxie ihr bei- 
gemefjen wird, daß fie nichts weiter enthalte, al3 in 
Bilder und Gefichte gekleidet, was wir ſchon aus den 
Evangelien und Epifteln wiſſen. Hätte der Apojtel 
wirklich feine Weiffagung von zukünftigen Dingen von 
dem Herrn empfangen, wie doch in Dffb. 1, 1 aus- 
drüdlich bezeugt wird, fondern nur Belanntes in 
apofalyptijche Öeftalten gehüllt, jo Hätte er mit feinem 
Buche ſich nur unnüße Arbeit gemacht und Anderen 
viel Mühe, ja Anlaß zu allerlei Irrthum bereitet; 
wir haben aber eine andere BVorftellung von dem 
Schlußbuche der ganzen heil. Schrift. 

RER) Nach dem Hebr. wörtlich: Und ihr, meine 
Heerde, die Heerde meiner Weide, Menſchen 
ſeid ihr: ich bin euer Gott, ſpricht der HErr— 
Jehova, Zunächſt ift dies eine Deutung des Gleich— 
nifjes; nicht Schafe find hier gemeint, fondern ihr, die 
ihr Menjchen feid (36, 37 f.), euer Hirte ift Gott. Aber 
jolde Deutung wäre nicht nöthig geweſen und der 
HErr würde jie nicht hinzugefügt haben, wenn er nicht 




















unter diefer bejcheidenen Form etwas Anderes hätte 
fagen wollen: 1) Die Allgemeinheit der Gnade 


wird Dadurch angedeutet, daß nicht Kinder Israel, 
fondern Menſchen als die Schafe der Heerde genannt 
werden; das Gleichni greift über die engen Grenzen 
des Volkes Israel hinaus und gilt in ihnen den 
Menschen überhaupt; dag neue Paradies unter dem 
neuen David pflanzt der HErr nicht blos für Israel, 
jondern wie das erjte Paradies für die ganze Menſch— 
heit. 2) Die Größe der Gnade wird dadurch fühl— 
bar, daß Israel nicht mit dem ehrenvollen Namen 
genannt wird, der feine Gnadenwahl ausdrüdt, jondern 
mit dem allgemeinen Namen „Menſch“, der an Erden- 
ftaub, Sünde und Tod erinnert. 


von Gedanken und große Gedanken enthält, nennt 
man geijtreich h 
jollte nicht geiftreich reden? Diejes Schlußmwort drüdt 
der ganzen Weifjagung des Kapitels den Stempel auf, 
daß fie ein Gottesmwort von allgemeiner Geltung für 
ale Menjchen, für alle Fünftigen Zeiten enthält. 
(Schmieder.) 


Das 35, Kapitel, 
Weiffagung wider die Edomiter. 


Il. v. 1—£ap. 36, 15. Das vorige Gotteswort hat 
dem Volke Gottes eine herrliche, heilige und felige Zu— 
kunft unter feinem König David und dabei aud das 
verheißen, daß es von dem Druck und der Schmach der 
Heidenvölker frei werden fol. In weiterer Ausführung 
des Gedankens nun, daß das Heidenthum keine Gewalt 
über Israel mehr ausüben noch ferner feiner fpotten 
fol, fondern vielmehr felber der göttlihen Radye und 
dem völligen Verderben anheimfällt, wird hier Edom 
zum Repräfenlanten deffelben gemacht. An ihm offenbart 
ſich in darakterififher Weife die Feindſchaft gegen das 
Reich Gottes und die Luft, fi deffen Gebiet anzumaßen, 
und wird nun auch am ihm Gottes Gericht in djarak- 
teriſtiſcher Weiſe ſich vollſtretzien (9. I—9 u. 10— 15), 
wobei denn, was die fhlichlihe Erfüllung der Weifa- 
gung betrifft, feſtzuhalten if, daß unter Heiden nicht 


geradezu Göhendiener, fondern die Nationen im Gegen- 


ſatß zu Israel, dem Volke fdhledthin (Kap. 32, 32 Anm.) 
zu verfichen find, die Weifagung alfo über die Beit des 
babplonifhen Erils weit hinausgreift in die Beit der 
Schmach, die noch jeht dem Volk und Lande Israel 
widerfährt, und zwar zumeift von den chriſtlichen Völkern 
felber. Aber alle diefe Shmad wird von den Bergen 
Israels hinweggethan (Kap. 36, 1-7), fie werden 
wieder fruchtbar und bewohnt gemadjt, ja weit mehr 
noch gefegnet werden, als fie vordem es gewefen find, 
da cs ein heiliges Gottesvolk fein wird, das fie inne 
hat (9. 8—12); das Land wird nicht im Gefchrei ſtehen, 
daß es feine Einwohner freſſe, weil es nicht mehr ein 
Fand für fie fein wird, da fie fündigen (V. 13-15). 


1. Und des HERRu Wort [von Neuem an- 
hebend und die in Kap. 34, 29 ſchon angedeutete 
Zukunft des Landes Israel noch ausführlicher be- 
bandelnd] geſchah zu mir, und fprad: 

Du Menſchenkind, richte [zubörderft, ehe 
du in Kap. 36 es wirft mit den Bergen Israels 
zu thun haben] dein Angeficht ſüdlichſ wider das 
Gebirge Seit [das die Edomiter bewohnen 1. Mof. 
36, 3], und weillage dawider, 


Solche andeutende 
Rede, die in Wenigen viel, im Einfachen eine Fülle 


— und Gott, der Geift aller Geiiter, 
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3. Und ſprich zum ſelbigen: So ſpricht der 
HErr⸗HERR: Siehe, ih will an dic) —— du 


Berg Seir, und [till] meine Hand wider dich 


ausſtrecken, und will dich gar wüſte machen, 

4, Ich will deine Städte öde machen, daß 
du ſollſt zur Wüſte werden und erfahren, dab ich 
der HERR bin [der heilige und gerechte Gott, 


der feiner nicht fpotten läßt 28, 22]. 


3. Darum, daß ihr [vom Lande Edont] ewige 


Feindſchaft traget wider die Kinder Israel, und triebet 


fie in's Schwert, da es ihnen übel ging und ihre 
Sünde ein Ende hatte [das Maß derjelben fo 
boll geworden war, daß ihr nun durch Gericht ein 
Ende gemacht werden mußte 21, 29]. 


6. Darum, jo wahr ich lebe, Spricht der 
HErr-⸗HERR, will ich dich auch bintend (genauer: 
werde ih dich zu Blut] machen [in Blut gleich- 
ſam verwandeln, darin aufgehen Lafjen], und ſollſt 
dem Blute das dir nachlaufen wird] nicht ent- 
rinnen; weil du Luft zu Blut haft [genauer: Blut 
nit gehajjet, vor Blutvergießen dich nicht ge- 
fürchtet, jondern vielmehr dein Vergnügen daran 
gehabt Haft], jolit du dem Blute nicht entrinnen. 

Scharfe Zeichnung, Bildlichkeit und Anſchaulich— 
feit zeichnet überall den Propheten Hejefiel aus: jo 
aud hier. Er nimmt jet aus dem vorigen Kapitel 
(8. 29) die Berheißung wieder auf, daß Israel die 
Schmad der Heiden nicht mehr tragen foll; aber dieſe 


Verheißung gewinnt eine feſte Geftalt, jie nimmt Fleiſch 
und Bein an, indem er den Bergen Israels (8. 14) 


das Gebirge Seir gegenüberitellt, wo Israels Tod- 
feinde, die Edomiter, wohnten. In einer Fluhdrohung 
über daS Gebirge Seir fafjet er den Fluch über die 
Feinde des Herrn und feines Volfes, über die Feinde 
Zion in ein typiihes Bild zufammen; und Diejes 
Fluchwort bereitet jhon den nachfolgenden Segens- 
ſpruch über die Berge Israels in Kap. 36 vor. 
(Schmieder) Da Land und Volk Edoms im vor- 
liegenden Kapitel als der „Berg Seir“ begriffen mwird, 
hat feinen Grund nicht allein darin, daß in Kap. 36 
in Erinnerung des früheren Gotteswort3 das Land 
und Bolt Gottes als die Berge Israel bezeichnet 


werden; vielmehr werden z. B. auch in Sad. 6, 1 ff. 


das Reich der Weltmacht einerjeit3S und das Reich 


hebende Berge angejchaut, oder mit andern orten, 


ſowohl die Weltmacht in ihrer gejchichtlichen Ent- | 


widelung als auch das Reich Gottes in feiner gejchicht- 
Yihen Entfaltung ftehen der Prophetie wie Berge da. 
Schon hieraus ergiebt fi, daß, was in unjerm 
Kapitel von Edom gejagt wird, nicht Edom allein 
meine, daß dieſes vielmehr hier als Repräſentant des 
Heidenthums, der Gott und feinem Volk feindlichen 
Menſchheit ericheine; es wird dies aber auch durch eine 
Reihe von Einzelheiten beftätigt, jo z. B. durch das, 
was in V. 14 von der Freude der ganzen Erde im 
Gegenjaß zu der über Edom ergehenden Verwüſtung 
gejagt wird — eine folche Bedeutung fonnte Edom 
nicht an fich, jondern nur infofern beigelegt werden, 
als fich in ihm die gottfeindfiche Weltmacht überhaupt, 
das Princip der Gottfeindlichkeit darftellt. Es ift ja 
auch überhaupt hier nicht der Dri zu einer fpeziellen 
Weiffagung wider Edom für ſich allein; gerade ebenſo 
erjcheint in Jeſ. 63, 1—8 Edom als Repräjentant des 











——— gottfeindlichen Heidenthums. (Gliefoth.) 
dom iſt dem Propheten nicht nur Stellvertreter aller 
Nationalfeinde, die in ſchadenfrohem Haß und ewiger 
Feindſchaft das arme Israel, gejchmähet und in der 
Zeit dev Noth, wo die Strafe für feine Sünden ihr 
höchſtes Maß erreicht, wider dafjelbe mit feinen Gegnern 
gemeinjchaftliche Sache gemacht Haben, fondern hier 


da3 eigentliche Bolt des Wideripruch3 gegen die Macht — 


und die Segnungen des Gottesſtaats. (Umbreit.) Was 
in den Weiffagungen gegen auswärtige Völker (Rap. 
25—32) ausführlich entwidelt war, wird hier in Kürze 
zufammengefaßt und an Edom gezeigt; die charakterifti- 
Ichen Merkmale des Heidenthumg, die Neußerungen der 
Sünde, um deretwillen dafjelbe jeine Strafe empfängt, 
werden nachgewiejen und wird gegen fie das Endurtheil 
vom Propheten ausgejprochen. (Hävernid.) 

Und ich will den Berg Seir wüſte und öde 
machen, daß niemand darauf wandeln noch gehen joll. 

8. Und will fein Gebirge und alle Hügel, 
Thale und alle Gründe voll Todter machen, die 
durch's Schwert ſollen erfchlagen da liegen. 

9, Ta, zu einer ewigen Wüſte will ich dich 
machen, daß niemand in deinen Städten wohnen 
ſoll, er jolt erfahren, daß ich der HERR bin. 
Völker mit beiden Ländern [das Land der zehn 
Stämme im Norden und das Land Juda im 
Süden] müſſen mein werden, und wir [ich und die 
mit mic Verbündeten 36, 2] wollen fie einnehmen 
[1. Mof. 27, 40 Anm.], obgleich der HERR da 
wohnet [und du es aljo wiſſen müßteft, daß du 
an feinem Eigenthum dich vergreifit] ; 

11. Darum, fo wahr ic lebe, ſpricht der 
HErr-⸗HERN, will ih nach deinem Zorn und Hay 
mit dir umgehen, wie du mit ihnen [den beiden 
Bölfern meines Eigenthumslandes, Israel und 
Fuda] umgegangen bift aus lauterem Haß, und will 
bei ihnen befannt werden, wenn ich dich geftraft 
habe [genauer: thue mich fund an ihnen, 
gleichwie ich richten werde — beides ſoll 
Hand in Hand mit ‚einander gehen und nach 
gleihem Maße geichehen]. 

12. Und ſollſt erfahren, daß ich, der HERR, 


| alle dein Läftern gehöret habe, fo du geredet haft 


Gottes andrerjeit3 al3 zwei fich gegen einander er= | 


wider das Gebirge Israel, und gelagt: Sie find 
verwüstet und und zu verderben beſſer: zu ver- 


ſchlingen] gegeben. i { - 

13. Und habt euch wider mich gerühmet [mit 
eurem Munde gegen mich groß getdan] und heftig 
wider mich geredet; das habe ich gehöret. 

As Schuld Edoms it zuerft, (8. 5) genannt 
ewige Feindjchaft gegen Israel, die zwar in Kap. 
25, 15 auch den Philiftern beigemefjen wird, bei Edom 
aber ihre tiefere Wurzel in dem feindlichen Verhalten 
Eſau's gegen Jakob (1. Moſ. 22, 25 ff.; 27, 37) hatte 
und fi, wie ſchon Amos (1, 11) fagt, in ewwiger Be— 
wahrung feines Grimmes gegen das Bundesvolf 
zeigte, jo daß Edom jede Gelegenheit zur Vernichtung 
defielben benußte und bei dem Untergange des Reiches 
Juda die Kinder Israel ins Schwert trieb, d. h. der 
Gewalt deifelben preisgab. Als zweite Schuld wird 
ihm aufgerüdt (8. 10 ff.) fein Gelüften nad) dem Ber 


Und darum, da du ſprichſt: Diefe beiden 


590 


Hefefiel 35, 14, 15. 


36, 1A. 





fie Israels und feines Landes, den es an ſich reißen 
wollte, obgleich es wußte, daß fie Jehovas Eigenthum 
waren, wodurch Edoms Hab gegen Israel, zur 
Schmähung Jehova's wurde. (Keil.) Nicht um jeiner 
Sünde willen wird Israel von Edom gehaßt, jondern 
um jeine3 wahren Vorzugs vor Edom willen, jeines 
Gottes wegen, der ſich zu Israel befannt wie zu 
feinem andern Volke. (Hävernid.) Daß die Edo- 
miter aus verrätherifcher Bosheit die Kinder Juda den 
Chaldäern zur Tödtung überantworteten, iſt eine That- 
jache, auf die öfters von den Propheten hingemiejen 
wird, die aber in den Gefchichtsbüchern nicht ausdrück— 
lich erzählt wird. (Schmieder.) Viermal wird in dem 
Urtheilsſpruch über Edom wegen feines Hafjes gegen 
Israel des Blutes erwähnt; das joll jedenfalls (auch) 
abgejehen von der möglichen Anspielung von dam, 
Blut, auf Edom, Rothland, Jeſ. 63, 6 Anm.) etwas 
bedeuten, Edom foll gleichjam ganz zu Blut werden, 
und nicht genug, Blut fol ihm auch nachfolgen. 
(Schröder) Wie einem Mörder die Blutfchuld überall 
nachfolgt, um Rache fchreit und ihn jo der Strafe 
überliefert. (Hävernid.) Was Edom ferner borge- 
worfen wird, das ift feine Herrſch- und Habjucht, die 
jelbjt vor dem, mas Gottes ijt, nicht ſtill fteht; daß 
es nun da als Berg Seir gefaßt wird, bringt es mit 
fi, daß das an ihm zu vollſtreckende Gericht als Ver— 
— begriffen wird. — In dem Ausdruck: „ob— 
gleich der HErr da wohnet“ iſt überhaupt von der 
Offenbarung Gottes in ſeinem Volke, wodurch daſſelbe 
als ſein Bundesvolk erkannt werden konnte, die Rede, 
alſo von der Geſammtwirkſamkeit Jehova's für ſeine 
Gemeinde in beſonders ausgezeichnetem Sinne, wovon 
Edom mehr Kunde haben konnte, als manches andere 
Volk; aber dies alle3 ward bei Seite gejeßt, wo es 
fih darum handelte, gemeine Selbftjucht und niedrigen 

Eigennuß zu befriedigen. (Kliefoth.) 
Ich 


14. So ſpricht nun der HErr-HERR: 
will dich zur Wüſte machen, daß [befier: zu der 
Beit, wo] ſich alles Land freuen jol [über das 
neue Heil, da3 Zion widerfährt]. 

15. Und wie du dich gefrenet haft über dem 
Erbe des Hanfes Iörael, darum, dab es war wüſte 
worden: eben To will ich mit dir thun, day der 
Berg Seir wüſte fein muß, ſammt dem ganzen 
Edom; und [fie, der Berg Seir ſammt dem gan- 


zen Edom] ſollen erfahren, dab ich der HERR bin. 

Das Herrliche Heil, welches Zion twiderfährt, ift 
für die ganze Erde Gegenftand der Freude, weil e3 
Zeugniß ablegt von der Herrlichkeit Gottes, deſſen 
Thaten für den einzelnen Theil immer Weiffagungen 
für das Ganze find und der jein Volk nur jegnen 
fan, damit in ihm alle Völker der Erde gejegnet wer- 
den: 5. Moj. 32, 43. (Hengftenberg.) Der Ausdrud, 
daß die Heiden erfennen follen, daß Er, Gott, der 
HErr ſei, kehrt fehr oft bei Heſekiel wieder; er bedeutet 
immer, daß jemand zur Erfenntniß fommt in Betreff 
einer Wahrheit, die er bisher verfannt hat, vgl. Joh. 
17, 23. (Rod).) 

Ein Prüfftein für die Nichtigkeit der Auslegung 
der Propheten, bemerkt ein namhafter Schrifterklärer, 
ift immer der, ob die Auslegung mit der Art und 
Weiſe jtimmt, wie die altteftamentliche Weiffagung in 
der Offenbarung St. Johannis wieder aufgenommen 
wird; nun wird das in Jeſ. 63 don Edom Gefagte 
in Dffb. 14, 18—20 u. 19, 15 fo offenfichtlich wieder 
aufgenommen, daß, weil an diefen beiden Stellen von 
dem Gericht über das Reich des Antichrift die Nede 











ift, an fich fein Zweifel fein kann, auch an unjrer 
Stelle ift Edom der Nepräjentant der Gott und feinem 
Volke feindlich gegenüberjtehenden Menfchheit umd 
fommt als das eigentliche Volk des Widerjpruchs gegen 
die Macht und die Segnungen des Öottesjtaats hier 
in Betracht, wie die oben angeführten Bemerkungen 
der Ausleger auch darauf hinweiſen. Gleichwohl 
fünnen wir mit diefen allgemeinen Andeutungen uns 
nicht zufrieden geben, wenn wir die Weijjagung des 
Propheten in ihrem eigentlichen Treffpunkte erfaſſen 
und nicht bei den allgemeinen Umrijjen jtehen bleiben 
wollen; diefe ift vielmehr von der des Jeſaias jo 
wefentlich verjchieden, Daß wir wohl erkennen, Hejefiel 
redet von einer ganz andern Gejtaltung der Israel 
feindlichen Weltmacht, als Jejaias, und verjeßt uns 
nicht ſowohl in die Zeit der plölichen und völligen 
Vernichtung des antichriftiihen Reichs, wie fie in 
Offb. 14, 18 ff. angekündigt und in Offb. 19, 15 zur 
Darftellung gebracht wird, als vielmehr in eine frühere 
Periode des Gerichts, wo Edom zwar zu Blut gemacht 
und das Gebirge Seir ſammt dem ganzen Edom der 
völligen Verwüſtung —— wird, doch immer 
nur erſt ſo, daß Edom dem Blute, das ihm nachläuft, 
nicht entrinnt, und niemand durch das Gebirge Seir 
mehr hin und her ziehen kann, was eine gänzliche 
Vernichtung ausſchließt und einen noch äußerlichen 
Beſtand des Landes und Volkes vorausſetzt. Wir 
glauben nun die Sache, um die es eigentlich und haupt— 
ſächlich ſich handelt, zu treffen, wenn wir den Leſer 
auf die Stellen: Offb. 12, 15 f. u. 16, 12 ff. hinweiſen 
und in dem hier Gemeinten den Zielpunkt unſeres 
Drafel3 erbliden. Nun find freilich) gerade dieſe 
Stellen jehr ſchwierig zu deuten; indeſſen ift es Doch 
feineswegs unmöglich, der richtigen Deutung fi) zu 
verjichern, wenn man nur eine Einficht in das Ganze 
der Offenbarung ſich zu verichaffen weiß. Was zu— 
nächſt in Offenb. 12, 14 ſymboliſch dargeſtellt wird, 
das iſt nichts anders als Israels, das zu Chriſto fich 
befehret hat, Yurüdführung aus den Ländern feiner 
Herjtreuung in das heilige Land (Kap. 32, 32 Anm): 
dort till der HErr, der es zu Gnaden wieder ange- 
nommen hat, die in Hof. 2, 14 ausgejprochene Ver— 
heißung an ihm erfüllen, es aber auch, wie er es vor— 
mals vor den Nachitellungen Pharao's nach der ara= 
bilden Wüfte in Sicherheit gebracht, jebt ficher fein 
laſſen vor der 31, jährigen Herrjchaft des Antichrift 
in den übrigen Ländern, bis der legte Augenblick der 
Entſcheidung fommt; darum ift das Heil. Land als 
eine Wüfte bezeichnet. In welcher Weife er dies Land 
von jeinen jegigen Inhabern, den Türken, zuvor frei 
madt, um es an Israel zurücdzugeben, darauf wird 
in Offb. 16, 12 hingedentet: vormals find vom Euphrat 
her die vier dort in Verwahrung gehaltenen Engel 
losgebrochen (Dffb. 9, 13 ff.), um das Gtrafgericht an 
der entarteten Chriftenheit zu vollftveden und von da 
an eine nie völlig zu ftürzende Herrichaft des Halb- 
mondes über Vorderafien bis nach Europa hinein und 
nad Afrika hinüber zu begründen, welche das Mittel 
geworden, daß Jeruſalem die von Gott beftimmte Beit 
(Dffb. 11, 2) von den Heiden zertveten bleibe und an 
diefem Rathichluß weder der ungeheure Kraftaufwand 
des frommen Glaubens in den Kreuzzügen, noch die 
Politif der europäifchen Großmächte etwas zu ändern 
vermöchte; jeßt aber, nachdem die 42 prophetijchen 
Monate oder 1260 Jahre feit Serufalems Einnahme 
(637 n. Chr.) abgelaufen find, fol auch die Befreiung 
Paläſtina's vom Euphrat her kommen durch die Könige 
von Aufgang der Sonne, den Nachbildern des Cyrus, 
der vormals die ehernen Thore Babylonz zerſchlagen 
und ihre eiſernen Riegel zerbrochen hat (Se). 45, 1 ff.) 
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um Israel aus der babylonischen Gefangenschaft zu 


erlöjen, und wir werden ja jehen, ob nicht am Ende 
unſers 19. Jahrhunderts jich etwas in den Oftländern 
Aliens begeben wird, was auf einmal dem „kranken 
Mann“, über deffen Erbſchaft unfere Großmächte fich jo 
— einigen können, daß ſie lieber ihm durch allerlei 
künſtliche Mittel das Leben für einige Zeit noch friſten, 
den Todesſtoß giebt und in Europa eine große Erd: 
bebung (Offb. 11, 13) auch in Betreff der auswärtigen 
Politik herbeiführt. Für unfere Staatsverhältniffe 


wird ſolches Ereigniß das Ausgiegen einer Zornesschale 


fein; für Israel aber, das jegt von Neuem zu Gottes 
eigentlihem Bundespolfe wird und in den Vorder- 


geund des Reiches Chrifti tritt, ift e8 die Darreichung 


der zween Flügel eines großen Adler, auf welchen 
das Weib in die Wülte fliegt an ihren Ort, um dort 
vor dem Angefichte der Schlange ernährt zu werden, 
wenn nun am Ende de3 20. Jahrh. die eine Zeit 
und zwo Zeiten und eine halbe Zeit fommen, wo der 
Antichrift jein Wejen treibt. Die Schlange weiß das 
auch, was für das Weib dies Fliegen an ihren Ort 
zu bedeuten Hat; gerade um des aus feiner Macht 
befreiten Weibes willen Hat er, der Drache, der aus 
dem Himmel auf die Erde fich geworfen fieht und 
mit dem die Schlange ein und diejelbe Perfon ift, einen 
fo großen Zorn (Offb. 12, 7 ff.), er verfolgt alſo das 
Weib, und weil die Macht des Drachen mider den 
hohen Flug der ee doch nichts ausrichtet, jo 
verjucht wenigftens die Schlange aus ihrem Munde 
ein Wafjer wie einen Strom nachzuſenden, um das 
Weib auf ihrem Wege nad Serujalem zu erjäufen. 
Aber was ijt diefer Strom? Dffenbar ein Heereszug 
der Weltmächte; und wie es nun zu dieſem neuen 
Kreuzzuge nad) dem heil. Lande fommt, der nicht 
ſowohl dazu bejtimmt it, daS Land den Händen der 
Ungläubigen zu entreißen, als vielmehr das befreiete 
Serael nah Pharao’ Art zurüdzuholen oder unter- 
wegs zu vernichten, daS verjinnbildet das räthjelhafte 
Geſicht von den drei unreinen Geiſtern, gleich Fröſchen, 
bon denen der eine aus dem Munde des Drachen, der 
andere aug den Munde des Thiers und der dritte 
aus dem Munde des faljchen Propheten geht (Dffb. 
16, 13 ff). Der Drache oder Teufel ift der Anftifter, 
der durch feiner dienftbaren Geifter einen die Sache 
anregt und ihm die Gabe der Ueberredung mit auf den 
Weg giebt (1. Kön. 22, 21 ff.); und was er nun als 
eine nothmwendige, heilfame Staats- und Kirchenpofitif 
in die Gedanken der Leute legt, das findet alsbald 
Anklang bei den „Namen der Menſchen“, welche jebt 
noch die Rolle des Thieres fpielen, und bei den Helfer3- 
helfern desjenigen Ordens, der fünftig dem perjün- 
lichen Antihrift, wenn er fommt, den faljhen Pro— 
pheten Yiefern wird. Die Könige auf Erden werden 
da ihre Heere ftellen, gleichviel ob es Monarchen oder 
Republifpräfidenten find, und im Vordertreffen wird 
dasjenige Land feine Streiter jehen, das ji nun ein— 
mal berufen glaubt, im Rathe der Völker obenan zu 
fiten, und dem auch von gewiſſer Seite der Kirche 
her feine Obmacht jo jehr zurückgewünſcht wird, um 
jelber zu neuem Flor zu gelangen. Und was ijt denn 
nun der Streit an jenem Ort, der da Heißt auf 
Ebräifch Harmageddon? Ein großer Tag Gottes des 
Allmächtigen nennt ihn das prophetiiche Wort; und 
diefer Tag wird es denn auch Far machen, was Die 
Weiffagung dieſes 35. Kapitel bei Heſekiel bejagen 
will. Der HErr wird Edom, das von jeher feinen 
Bruder Israͤel gehafjet und ihn nun im vollſten Sinne 
bis auf den Tod verfolgt hat, ihn hat in das Schwert 
hineintreiben mollen, zu Blut machen; er foll zur 
Strafe dafür, daß er Luft zum Blute hat, den Blute 











nicht entrinnen. In Offend. 17, 4 ff. erfcheint ein 
Weib, der gerade Gegenſatz des Weibes in Dffb. 12, 
das iſt bekleidet mit Scharlach und Nofinfarbe und 
trunfen don dem Blut der Heiligen und von dem 
Blut der Zeugen Jeſu: ift das nicht das Edom der 
legten Zeit, das fich Gottes Heilsgedanfen mit feinem 
auserwählten Volk mit dem Schwert widerjegt? Und 
wir kennen ein Gebirge Seir, das durchaus der Berg 
Israels fein will, und das da fpricht: „dieſe beiden 
Völker mit beiden Ländern müffen mein werden und 
wir wollen e3 einnehmen‘, obgleih man recht gut 
weiß, daß der HErr da wohnet, wo die beiden Völker 
ihr Land und Gebiet haben; in Offb. 18, 4 leſen wir 
aber auch von der Verwüſtung, die dieſes Gebirge 
treffen wird, alſo daß dort niemand mehr Hindurch- 
ziehen wird, der auf dem vechten Wege geht — es it 
diejenige Verwüftung, die über Babylon ergeht, wenn 
nun alles Bolt des HErrn bis auf den lebten Mann 
herausgenommen und für feine weitere Eriftenz ihn 
nur noch gelafjen wird, das zu fein, was in Dffenb. 
18, 2 gejagt wird. Edom ift am jchweriten verant- 
wortlich für den neuen Kreuzzug, von dem oben die 
Nede war; in dem „müſſen mein werden, und wir | 
wollen fie einnehmen‘ (8. 10) tritt zu deutlich feine 
Sprache hervor, als daß mir nicht diejenige Macht - 
wieder erkennen follten, welche die andern Mächte in 
ihren Dienst zu ziehen trachtet, um Gottes Eigen- 
thumsland an ſich zu reißen, wir lernen nun aber auch, 
von welcher Zeit an eine große Scheidung vor ſich 
ehen wird, daß Edom nicht mehr den Süden des 
Bandes Juda im Befib habe und ihm feine Fürſten 
gebe, jondern ein verödetes Gebirge fei. Vgl. Starke's 
em. zu Obadja ©. 6. 


Das 36, Kapitel, 
Verheißung der Erlöfung. 


1. Und du Menfchenfind, weillage den Bergen 
Israel [gegen welche du früher Haft zeugen müſſen 
Rap. 6, 1—7, nun, nachdem das in V. 3—10 
jenes Rapitel3 Geſagte ſich verwirklicht hat, zum 
Guten], und ſprich: Höret des HERNn Wort, ihr 
Berge Iörael! 

2. So fpricht der HEL-HENRN: Darum, daß 
der Seind über euch rühmet: Heah [25, 3], die 
ewigen Höhen [welche durch uralte Berheißungen 
dem Wolfe Israel zu bleibendem Beſitz zugejagt 
waren] find num unſer Erbe worden! 

3. Darum weiſſage und ſprich: So ſpricht 
der HErr⸗-HRERR: Weil man euch allenthalben ver 
wüſtet und vertilget, und ſeid den übrigen Heiden 
[die von dem über die Heidenwelt ergangenen 
Gericht noch vorhanden find] zu Theil worden und 
feid den Leuten in's Maul Tommen [daß fie von 
euch ſchwatzen], und ein böſes Gejchrei worden; 

4. Darum höret, ihr Berge Israel, dad Wort 
des HErrn-HENNn: So ſpricht der HErr-HERR, 
beide, zu den Bergen und Hügeln, zu den Bächen 
und Thälern, zu den öden Wüften und verlaffenen 
Städten, welde den übrigen Heiden rings umber 
zum Raube und Spott worden find; 
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5. Ja, fo fpricht der HErr⸗-BPERR: Ich habe 
[in Kap. 25, 26 u. 35] in meinem fenrigen Gifer 
ſbeſſer: im Feuer meines Eifers] geredet 
wider die übrigen Heiden und wider das ganze 
Edom, welche mein Land eingenommen haben mit 
Srenden von ganzem Herzen [mit ganzer Herzens- 
freude] und mit Hohnlachen, dafjelbige zu verheeren 
und [zu] plündern, Reh 

6. Darum weiſſage von dem Lande Istael 
und ſprich zu den Bergen und Hügeln, zu den 
Biden und Thälern: So fpricht der HEH-HERR: 
Siehe, ih habe in meinem Gifer und Grimm 
[wider die übrigen Heiden und wider das ganze 
Edom] geredet daß fie große Schmach treffen joll], 
weil ihr (ſolche) Schmach von den Heiden tragen 
müſſet. 

7. Darum ſpricht der HErr-HERR dieſe 
Drohung eidlich bekräftigend] alſo: Ich hebe meine 
Hand anf [und ſchwöre 20, 5], daß eure Nach— 
barn, die Heiden umher, ihre Schande wieder 
tragen ſollen. 

Bon Edom wendet der Prophet fein Angeficht den 
Bergen Israels zu, wie er, in Sehnſucht nad) dem 
fernen Baterlande blicfend, immer gerne zu den alten 
Höhen der Berheißung göttlichen Segens defjelben 
vedet; jeine Rede ift da von einem drängenden Feuer— 
eifer wunderbar bewegt, indem er nicht genug wieder— 
holen fann, daß er das Wort Gottes verfünde. Die 
Edomiter und die andern Völker, welche eine fo ſchnöde 
Verachtung bewieſen und im thörichten Wahne ge- 
äußert, die ewigen Höhen feien ihnen al Erbe zuge- 
fallen, ſoll dieſes Wort von dem Gipfel ihrer ftolzen 
Selbjtverblendung herabjtürzen; Berge und Hügel, 
Thäler und Gründe, und die öden Truümmer der ver- 
Yafjenen Städte, die in ſchnaubender Wuth angefeindet 
und auögebeutet worden von den fie umringenden 
andern Völkern, jollen nun den feierlihen Schwur des 
HErrn vernehmen, daß über dieſe die Schmach jebt 
fommen werde, welche Israel getragen. (Umbreit.) 
Die „Berge Jsrael find für das Land, was die 
Häupter der Stämme Israels für das Volk find, 
gleichjam die Aelteſten, die ehrwürdigen Väter des 
Landes, denen darum aucd das Wort des HErrn ver- 
fündigt wird, das dem ganzen Lande gilt. (Schmieder.) 
Die „ervigen Höhen“ find die natürlichen Berge als 
Bild der unveränderlichen Hoheit, deren Ssrael fich 
rühmte, weil e3 den Ewigen zu feinem Beſchützer und 
in ihm die Gewähr feiner eigenen Ewigkeit hatte 
(Bi. 125, 2). Die Worte find als mit Anführungs- 
zeichen verjehen zu denfen: die Spottenden entnehmen 
fie aus dem Munde Israels, das allen ihren Prätenfio- 
nen und Prahlereien feine „ewigen Berge” entgegen- 
hielt. (Hengitenberg.) Bei Betrachtung der unmwir- 


ergriffen, jo daß er nach der Furzen Angabe ®.2 das 
„Darum“ noch viermal (8. 3, 4, 6 u. 7) wiederholt, 
indem immer aufs Neue die Gründe gegen Ddieje 
Feinde ſich eindrängen, bevor die Rede ruhiger bei 
den Bergen Jsraels ftehen bleibt, von denen fie eigent- 
lich Handeln wollte. (Emald.) Als Motiv für die Seg⸗ 
nungen, welche Gott Israel zuwenden will (V. 8 ff.), 
wird das von Edom ihm zugefügte Unrecht geltend 
emacht: weil Edom foviel Leid über Jsrael gebracht 
Il darum joll Israel zur Schadloshaltung feiner 
elbſt und zu mehrerer Beitrafung und Beihämung 








Edoms Gutes vom HErrn empfangen; darum werden 
auch alle die in Kap. 35 dem Berge Seir gemachten 
Vorwürfe hier recapitulirt.. Weil Edom gejubelt Hat, 
als jei daS verwüſtete heilige Land nun jeiner Macht 
anheimgefallen (®. 2), weil Edom Drud und Läfterung 
über Israel gebradht Hat (3. 3), weil Edom das 
heilige Land zur Beute und zum Spott gemacht Hat 
(8. 4), weil Edom- feine Schadenfreude, Feindſchaft, 
Habjucht an Israel befriedigt hat (V. 5), weil Israel 
dies alles getragen hat (®. 6), darum foll, wie Edom 
Gericht (8. 7), jo Israel Gutes (8. 8) vom HEren 
empfangen; dabei wird von Edom al3 dem einzelnen 
Typus der gottfeindlichen Menfchheit fortgefchritten zu 
den Heidenvölfern überhaupt und dag Edom ange— 
drohete Gericht ausdrücklich auc auf dieſe ausgedehnt. 
(Kliefoth.) Unmöglich kann die Strafe des Herrn 
eine eimjeitige jein; jie fann um fo weniger Israel 
allein treffen, als gerade bei feiner Beſtrafung fich die 
tiefe Berjunfenheit des -Heidenthums, feine Abkehr von 
Gott, feine Verblendung wie fein Uebermuth fich auf's 
Schlagendite herausgeftellt Hat. Neben ven „übrigen 
Heiden‘ wird immer wieder Edom jpeziell hervorgehoben 
al3 die Spitze derjelben in Bezug auf das feindliche 
Berhältniß zur Theofratie: Edom bildet zu diefer den 
ſchroffſten Gegenfab und ift in der betreffenden Hin- 
fiht daS vorzugsweiſe charafteriftiiche Volk. (Hävernid.) 
Gott gedenkt mitleidig an den jeßigen beflagenswerthen 
BZuftand des Landes Israel. (Richter) Ohne Zweifel 
haben wir dazu auch die vielen Greuel zu rechnen, 
welche z.B. an der Geburts- und an der Grabesitätte 
Chrifti von den Chriften begangen werden, die dadurch 
das heil. Land zu einer Schmac machen und es ver— 
heeren und plündern. Am Ofterfonnabend Nachmittags 
um 1 Uhr, erzählt Troilo, verfammelten fich Griechen, 
Armenier 2c., an 2—3000 Chriſten, in der Kirche des 
ir Grabes (Matth. 21, 11 Anm.); jeder hatte ein 

ündel Wachsterzen, alle Lichter wurden in der Kirche 
ausgelöſcht. Als der griechiiche Patriarch und der 
armenifche Biſchof mit der übrigen Geiftfichfeit famen, 
fing das Volf an um das heil. Grab herumzulaufen. 
Andere jegen fich und rutjchen jo auf dem Bflafter 
um das Grab herum, zuweilen über hundert Hinter- 
einander, und ntatten fich dermaßen ab, daß ihnen der 
Schweiß über das Angeficht herunterläuft; wieder 
Andere fteigen auf die Achjeln ihrer Kameraden. 
Unterweilen fällt alles Volk auf die Kniee, rücken die 
Köpfe mit verkehrten Augen in die Höhe und heben. 
die Hände mit den Kerzen auf gen Himmel und 
ſchreien jämmerlich, das Feuer ſolle doch bald vom 
Himmel fallen; alsdann ſtehen fie wieder auf, rennen 
mit großem Geſchrei um das heil. Grab, al3 wären 
fie alle unfinnig (1. Kön. 18, 26), fallen wohl über 
einander zur Erde, daß es Fein Wunder wäre, fie 
erbrücten einander ganz und gar; bald ziehen ſie 
aud wohl ihre Kleider aus, das Feuer damit herunter 
zu locken. Dies Gaufeljpiel währt aufs Wenigite 


‚ zwei gute Stunden, welchen zuzuſehen viele hundert 
berg Türken mit ihren Kindern zum 
digen Gegner wird Heſekiel von ungewöhnlichem Feuer | 


1 Spaß hineinfommen 
und über dergleichen Narrenspofien überlaut lachen. 
Der griechische Patriarch und Armenianerbijchof kommen 
dann aus der Safriftei und gehen mit etlichen griechi⸗ 
ſchen Geiſtlichen in das heil. Grab, die Thür wird 
hinter ihnen zugemacht; fie ftelfen ſich nun, als beteten 
fie drinnen, indefjen aber haben fie ein Feuerzeug bei 
ſich und Ihlagen ein Licht auf. Daran brennt der 
Patriarch feine Kerzen und die Lampen des heil. 
Örabes an, nad) diefem wird die Thür geöffnet und 
fährt der Patriarch heraus, gleichwie eine durie aug 
der Hölle, mit ausgereckter Hand, in welcher er einen 
großen Bush brennender Lichter bat. Sobald nun 











5 das Volk das Licht erfiehet, da fängt es an zu ſchreien, 


heben alle die Hände mit ihren Kerzen auf und dringen 
mit jo großer Gewalt auf den Patriarchen los, daß 


es fein Wunder wäre, fie erquetichten ihn; denn ein 
- jeder will fein Licht zum erften an dem des Patriarchen 
anbrennen, indem jte meinen, e3 ſei vom Himmel 


heruntergefallen und derjenige der allerfeligite Menſch 


auf Erden, der fein Licht zuerft an dem des Patriarchen 


anbrennt, ‚wenn er aus dem Grabe herauskommt, alfo, 
daß er nicht könne verdammet werden (im $. 1750 
bezahlte ein Armenier das erſte Heilige Feuer mit 


50,000 Zechinen). Es ift da fein Halten und Wehren; 


der Patriarch fteht oft genug in Gefahr erdrüdt zu 
werden, wird in die Höhe gehoben, daß er oben auf 
die Köpfe des Volks zu liegen kommt, ſein bifchöflicher 
Ornat wird ihm vom Leibe geriſſen, auch wohl in dem 
Zumult fein Bart verbrannt, worüber denn die zu⸗ 
ſehenden Türken herzlich lachen. Mit dem Feuer brennen 
ih die Leute Kreuze auf Leinewand, die ihnen zu 
Sterbehemden dienen ſoll; das, meinen fie, reinige Die 
Seele von. allen Sünden. Zuletzt fieht man nichts 
als verbrannte Bärte, zeritoßene Köpfe, zerriffene 
Kleider, braun und blau gejchlagene Augen, zerfragte 


- Gefichter, zerbrochene Arme; man Hört nichts ala ein 


verwirrtes und auf jcheußliche Art ausgeftoßenes Ge— 


ſchrei, und wenn nun der Tumult fich gelegt hat, dann 


- wird auf einmal ein Wirthshaus aus der Kirche. 


e 


Della Balle jagt, das Volk treibe bei diefer Ge- 
legenheit Dinge, welche ſich mehr im Schaufpielhaufe 


E. für Betrunfene, als in der Kirche für gedemüthigte 


und zerknirſchte Menjchen ziemten; und Fisf, indem 
er nad) der Feuerſcene die Kirche empört und voll Efel 


- über jolche gottloje Auftritte verließ, berichtet von ſich 


und jeinen Gefährten: „wir fühlten, daß Serufalem 


4 der Ungerechtigkeit Hingegeben jei und Gottes Fluch 


auf ihm laſte.“ 

8. ber [ebenio Hebe ich auch meine Hand 
auf und ſage in Betreff der Berge Israel V. 1:] 
ihr Berge Israel ſollt wieder grünen und eure 
Frucht bringen meinem Volk Israel; und Toll [das] 
in Kurzem geſchehen Jeſ. 56, 1]. 

Denn fiehe, ich will mich wieder zu euch 
wenden, und euch anfehen, dab ihr gebauet und 
beſäet werdet; | 

10. Und will bei euch der Leute [die daſelbſt 
wohnen] viel machen, das ganze Israel allzumal; 
und die Städte [im Lande, dazu ihr gehört] Sollen 


wieder bewohnet und die Wüſten [oder Trümmer] 


erbanet werden. 

11. Ja, ich will bei euch beſſer: auf euch, 
ihr Berge] der Leute und des Viehes viel maden, 
dab ihr euch mehren und wachen ſollet [richtiger: 
fie, Leute und Vieh, fich mehren und fruchtbar 
fein jollen]. Und ih will eud wieder einjeen 
[in das Land], da ihr vorhin wohnetet beſſer: ich 
will euch wieder bewohnt jein laſſen, wie 
vorhin]; und will euch mehr Gutes thun, denn 
zuvor je; und ſollt erfahren, daß ich der HERR ſei. 

12. Ich will euch Leute herzubringen [dab fie 
auf euch tandeln], die mein Bolt Jörael [im 
wahren Sinne des Worts 20, 40 ff.] follen fein, 
die werden did [dr Bergland Israel heſitzen; und 
ſollſt ihr Erbtheil fein, und ſollſt nicht mehr [mie 


Dächſel's Bibelwerk. IV. Band. 2. Aufl. 


5 > - Das Heil, welches dagegen den Bergen Israels dereinft twiderfahren wird. 
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in der Zeit deines Strafzuftandes] ohne Erben [die 
dich rechtmäßig und für immer befißen] fein. 

In der freudigften Erregung fieht der Prophet die 
Zeit nahen, wo die herrlichen Berge des heil. Bodens 
in alter Fruchtbarkeit ergrünen und wie fonft bebauet 
und bejäet werden; die Städte erheben fich aus ihren 
Trümmern, Menfhen und Thiere in reichiter Fülle 
beleben wieder das verödete Land. Da foll das Volk 
bon Neuem feine erbliche Wohnung Haben, wie in den 
früheren Beiten, aber noch mehr Gutes empfangen, 
als ihm je zu Theil geworden, damit es erfenne, daß 
jein Gott der einzige und wahre Jehova jei. (Umbeeit.) 
Der 8. Vers giebt den allgemeinen Inhalt der Ver- 
heißung vorweg an: die Berge Israels follen frucht- 
bar werden zu Gunften des fie bemwohnenden Volkes 
Öottes; die folgenden Verſe bejchreiben dann diefe 
Fruchtbarkeit näher. Die Berge, das Land Zsrael, 
jol voll Menfchen, und zwar boll Israeliten, voll 
Menjhen vom Volke Gottes werden; die verfallenen 
Städte jollen wieder bewohnt, die verwüſteten Fluren 
wieder bebaut und heerdenreich werden, mehr Gutes 
denn vordem von Gott erfahren, und aljo joll das Land 
dem Volke Israel ein Erbe fein, dauernd gehören. 
(Kliefoth.) Gerade die Hinweifung auf die Nähe ver 
göttlihen Segnungen: „und (das) foll in Kurzem ge- 
ſchehen“ enthält hier eine fchöne Energie. Während das. 
Heidenthum jegt triumphirt, Liegt in feinem Triumph- 
geſchrei ſchon dag Gericht und der Anfang feiner 
Vernichtung; dagegen ift Israel getroft gerade im 
tiefiten Elend, jein Heil ift ihm auch in der Gegen- 
wart ficher und feſt verbürgt, denn fchon ift die Nähe 
diejes Heil zu jpüren. Das Israel treffende Gericht 
iſt fein Gericht zum Untergange, fondern ein Fort— 
Ihritt, ein mächtiger Schritt zum ewigen Heile jelber; 
in der Gegenwart liegen ſchon alle Vorboten feiner 
glanzvollen Zufunft und Erhöhung. (Hävernid.) Diefe 
Verheißung hat fi zwar nad der Rückkehr eines 
Theiles des Volks unter Serubabel und Ejra in 
ſchwachen Anfängen erfüllt, aber die Mehrung und 
Segnung, welche die aus Babel Zurüdgefehrten er- 
fahren haben, blieb doch weit hinter dem Heile zurüd, 
wie e3 beſonders auch im Folgenden verheißen wird; 
der aus dem Exil zurüdgefehrte Theil des Volkes 
blieb nicht nur unter der Herrschaft der Heiden, ſon— 
dern hatte auch noch vielfach die Schmach der Heiden 
zu tragen, und wurde endlich, weil Ssrael nicht nur 
geftrauchelt, jondern durch Verwerfung feines Heilandes 
AR tief gefallen ift, wieder aus dem Lande unter Die 
Heiden zerjtreut und das Land völlig verwüſtet — bis auf 
diefen Tag. (Keil.) Zur Stunde hat die größte Stadt 
PBaläjtina’s, Jeruſalem, kaum mehr Einwohner, ala 
zu des Joſephus Zeit Die kleineren Flecken Galiläa's 
gehabt haben. (Schröder) Auf der Ebene Jesreel, 
welche zu dem, vormals mit Ortſchaften ſo reich be— 
deckten Galiläg gehörte, und im Gebiet von Bethſean 
traf Richardſon auf 6 Stunden Wegs fein einziges 
Dorf. Die Bäche und Brunnen Canaanz, welche 
Moſes pried, fcheinen längſt verfiegt zu ſein, Korte 
erzählt, er habe in ganz Paläftina nicht über 10 
Quellen gefunden, welche über 80—100 Schritte ge- 
floffen. Der größte Theil des Weges von Ramleh 
nach Serufalem und des ungefähr 15 Stunden Yangen 
Weges von Sichem nad) Jeruſalem führt über einen 
rauhen, unfruchtbaren, fteinichten Landftrich: dies kann 
Wallfahrende, jagt Maundrell, anfangs ſtutzig 
machen, wenn fie ſich aus den biblischen Bejchreibun- 
gen eine jo jchöne Borftellung von dem Lande gemacht 
haben, fie fönnen ſich nicht denfen, daß ein Land wie 
diejeg die Bedürfnifje für fo viele Einwohner, wie fie 


38 


594 


angegeben werden, hevvorzubringen hinreichend ge— 
mwejen jei. Ich muß geftehen, bemertt Jomatt, daß es 
einen eigenen, melancholiichen Eindrud macht, wenn 
man fo viel Land wüfte liegen und jo wenige Ein- 
wohner im Lande fieht; doch hat man feinen Grund, 
das Land von Natur für unfruchtbar zu Halten, feine 
gegenwärtige Unfruchtbarkeit kann keineswegs natür- 
lichen Urjachen beigemefjen werden, jondern deutet im 
eigentlichjten Sinne auf den richterlichen Fluch Hin — 
ein gerechter Gott hat in Yang aufgejchobener Erfül- 
fung feiner Drohungen das fruchtbare Land zur Wüſte 
gemacht um der Gottlofigfeit willen derer, die darin 
wohnten. (vd. Raumer.) Vgl. Mal. 4, 6. 


13, So fpricht der HELLHERR: Weil man 
[wie fchon in 4. Mof. 13, 33 geſchieht und ſich 
auch wirklich an Israel bewahrheitet Hat] das von 
euch [ihr Berge Ssrael] jagt: Du [Land Canaan] 
haft Leute gefreifen und haſt dein Volk [£inderlos 
und] ohne Erben gemadt; 

14. Darum [indem ich jolches böſe Gerücht 
jeßt von div wegnehme] ſollſt du (nun) nicht mehr 
Rente freien, noch dein Volk ohne Erben [richtiger 
nach der Textlesart: ftraucheln] machen, Spricht 
der HErr-HREkRß. ; 

15. Und ich will dich nicht mehr laſſen hören 
die Schmach der Heiden [womit fie dich, das Land 
de3 auserwählten Volkes Oottes, als ein menjchen- 
frefjendes verfchreien], und ſollſt den Spott der 
Heiden nicht mehr fragen; und ſollſt dein Bolt 
nicht mehr ohne Erben [nicht mehr ſtra ucheln — 
Luther überſetzt nach) der Randlesart] machen, ſpricht 
der HEHHERN. 

Man hat dem Lande die Prädifate „Menſchen— 
verjchlingerin‘ und „Völker finderlos machend“ ge— 
geben ; nur Berderben jah man von Canaan bis dahin 
über das Volk des HErrn ausgehen, hier fchien nichts 
weniger als ein Land des Heils und Segens zu fein. 
Uber diefe Beihimpfung fol nicht Beſtand Haben, die 
That wird fie widerlegen: was das Heidenthum nicht 
erfannte, war der Grund, warım JIsrael jene Strafe 
auferlegt wurde, ihre Schmähungen bezogen fich blos 
auf die rohe äußerliche Erjcheinung der Sache. Dieſen 
Grund deckt aber der Prophet durd ein ſchönes Wort- 
ipiel zwifchen dem now und won auf: Canaan ſoll 
nicht nur nicht in der Zukunft fein Volk verichlin- 
gen, jondern jogar e3 nicht mehr ſtraucheln machen, 
zum Fall bringen, in Sünde verftricden. Die Miffe- 
that Israels war der Grund feines Verderbens; jo 
lange dieſe blieb, jolange auch das Verderben und 
damit eine gewiſſe Berechtigung der Heiden zu ihren 
Schmähungen. Darum wird Sehova der Side des 
Volkes einen Damm feßen, ſich ein heiliges Volk be- 
reiten; dann tritt die Nichtigkeit jenes Schimpfes klar 
hervor und der ganze Stumpffinn des Heidenthums, 
welches nur auf die äußerliche Macht jah, von der 
Heiligkeit des Verfahrens Sehova’s aber faun eine 
Ahnung hatte. (Hävernid.) Nach zwei Seiten Hin 
geht unjere Verheißung unbedingt über dasjenige 
hinaus, was fich unter Serubabel von der Rückkehr 
in das heil. Land erfüllt Hat: 1) wenn es heißt, daß 
das Heil. Land dem Volke Fsrael zum Erbe werden 
joll, jo ift der Umftand eingetreten, daß der Wieder- 
befiß de3 heil. Landes, in welchen Iſsrael durch Seru- 
babel gelangte, doc) hernach wieder geftört ift; 2) liegt 
in der Verheißung, daß das heil. Land feine Bewohner 














Hefetiel 36, 23-21. nur IM j — 


nicht mehr ſtraucheln, in Sünde fallen machen ſoll, 
ein ones. auf eine Zeit, wo, Gottes Volt fündlos 
Wann diefe Zeit eintreten wird 


fein wird. (Kliefoth.) 
und Israel ſich darftellen joll al3 eine Gemeinde, die 
herrlich jei, die nicht habe einen Flecken oder Runzel 
oder dei etwas, jondern heilig und unfträflid, das iſt 
lar und beftimmt genug in Offenb. 14, 1-5 ange- 
deutet; es ift das die Zeit, wo das Volk, nachdem es 
zur Erfenntniß feiner Sünde und zum Ölauben an 
Chriftum gebracht worden, nun in jein Land zurüd- 
gefehrt ift (Offb. 11, 11 f.; 12, 14—16). In der gan- 
zen langen Zeit von mehr als 1800 Jahren, wo Die 


chriſtliche Kirce durch Berufung der Heiden zum Reiche | 
Gottes fich auferbaute, ftand der durchgreifenden und. 


völlig erneuernden und heiligenden Wirkſamkeit Des 
Evangeliums immer ein wmejentliches Hinderniß ent- 





gegen: bei den Heiden der alten Welt, den Griechen 
und Römern infonderheit, ihre frühere, aus dem Hei 


denthum ftammende Cultur, welche eine Bermengung 


der göttlihen Wahrheit mit menschlichen Weisheitg- 


gedanfen und Lebensgewohnheiten verurjachte und es 


bald zum Gnoftieismus, Arianismus und andern Irre 


lehren kommen ließ, bis zuletzt mit der morgenländi- 


ſchen Kirche aufgeräumt werden mußte (Offb. 2, 1-17 


u. 8, 10-9, 21); bei den Heiden der germanijch- 
ſlaviſchen Bölferwelt im Mittelalter dagegen ihre 
natürliche NRohheit und Zuchtlofigfeit, welche zwar 
durch die römische Gejegesfirche überwunden werden 


jollte und auch wirklich durch Gottes erziehende Leitung 


joweit bejeitigt worden ijt, daß ächt evangelijcher Geiſt 
an die Stelle treten fonnte in dem 
formation, gleihwohl hat das Papſtthum jeine blos 
temporäre Beitimmung verfannt, fich mit heidniſchem 
Aberglauben beflekt und die weltliche Luft lieb ge— 
monnen, während die evangeliihe Kirche ihrerjeits 
ihren Beruf in Heiligung der Seelen frühzeitig ver- 
geſſen und das, wasihr gegeben war, nicht auf Wucher 
gethan hat, jo daß es dort jchließlich bis zur Ausge- 


Italtung des perſönlichen Antichrift und hier wenigftens 


bis zu der des antichriftlihen PBrineipes kommt (Offb, 
2, 183,22; 11, 710 u. 17; 1-11). - Summer 
find es da nur einzelne Zeitalter, wo die Gemeinde 
des HErrn ihr Licht Leuchten läßt, und immer nur 
einzelne Seelen, an denen das Evangelium als ein 
Sauerteig wirft, der das Mehl gar durchjäuert — 
ihre volle Schönheit und rechte Geſtalt erreicht fie 
jowenig im Mittelalter und in der neueren Zeit, als 
im Alterthum; es bleibt noch ein großes Deficit, das 
dem, der das Haupt ift, zur Schmacd vor der Welt 
gereicht, al3 wäre jein Erlöſungswerk nicht kräftig ge- 
nug, eine neue Menjchheit zu jchaffen, und jein Wort 


und Vorbild ein bloßes Jdeal, hinter welchem zurüd- 


bleiben zu dürfen eine jelbftverjtändliche Sache fei. 
Aber der HErr hat das Volk feines Eigenthums, 
Israel, aus welchem er dem Zleifche nach herftamımt, 
dazu ich auserjehen, daß e3 fich, wenn e8 nur erſt 
wird bekehrt und gerechtfertigt ſein von ſeinen Sünden, 
nun aud in der vollen Herrlichkeit einer Gemeinde 
Chriſti zeige; gerade die vielhundertjährige Strafzeit, 
da Israel unter dem Zorne Gottes verfchmachtet, joll 
jeine Herzen gründlich dDurcharbeiten: je größer jeine 
Sünde geweſen, daß es den Sohn Gottes an’s Kreuz 
gejchlagen, deſto tiefer wird feine Beihämung fein, 
wenn es jetzt zur Erfenntniß diefer Sünde gelangt, 
und je größer die Gnade, die e3 nicht hat verloren 
gehen laſſen, jondern jeiner zuleßt fich wieder erbarmet, 
deito mehr wird die Hingabe an Zejum, der ſelber 
ein Hebräer iſt aus den Hebräern, zu einer unbeding- 
ten werden Gohel. 8, 6 f.). Dazu kommt, daß bei 
Aufrichtung der Zionsgemeinde in Offenb. 14, 1 ff. 


MWerfe der Ne - 
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lauter ſolche Seelen 
ben, die da verjiegelt find; was nicht zu dem „heil. 


" 


: Das dritte Öotteswort: Israel hat das Elend gefunden auf — Wege feiner Sünden. 595 





zum Reiche Chrifti berufen wer- 


Samen‘ gehört, wird nicht in das heil. Land mit 
en das Hat una Hej. 20, 38 ausdrücklich ge- 
agt. Wie nun die 144,000 Berfiegelten vollfommen 


- find in der Hingabe ihres Glaubens nad; Art des 


Glaubens Abrahams, der felbit feinen einigen Sohn 


- Gott zum Brandopfer zu geben bereit war, jo dag 


fie dem Lamme folgen, two es Hingehet, jo halten fie 
fi) auch priefterlich rein oder von der Welt unbeflect 


und bemeijen ſich als prophetijch wahrhaftig, daß in 
‚ihrem Munde fein Faljches gefunden wird; bei ihnen 


wird es nicht blos ein ideales Wort fein, was Chriſtus 
in Matth. 19, 12 von ſolchen redet, die ſich ſelbſt ver- 
Ihnitten haben um des Himmelreichs willen, und was 


er in Matth. 5, 34 ff. gebietet: „ihr jollt allerdings 


| nicht ſchwören; eure Rede jet 


a FREE NN 


a 


Sa, ja, Nein, nein, was 
drüber ift, das ift vom Uebel“, und mittels des erfteren 


- Punktes wird die Gemeinde fich auch frei erhalten von 


joldem Nachwuchs, welcher das neue Lied, das vor 


dem Stuhl und vor den vier Thieren und den Xelteiten 
- erklingt, nicht lernen fann. 


iv betrachten den Tem- 
pel Hejefiels in Kap. 40 ff. als eine ſymboliſche Dar- 
ftellung von dem Wejen diejer Zionsgemeinde, ver- 


‚ legen dieje auch feineswegs in den Himmel und er- 


warten jie ebenjowenig erſt von dem Anbruch des 


- taufendjährigen Reichs; letzteres vielmehr dient nur 


dazu, daß zu der priefterlich-prophetifchen Vollkommen— 
heit num auch die königliche Majeftät in der Mit- 
herrſchaft mit CHrifto hinzufomme. 


IV. v. 16— ap. 37, 28. Unmittelbar an das vorige 
Verheißungswort fließt fi ein neues an, welches den 
Inhalt von jenem wieder aufnimmt und ihn noch weiter 
auseinander legt: Israel hat das Elend gefunden auf 
dem Wege feiner Sünden, Gott aber wird um feines 
Namens willen das Heil herbeiführen, und zwar ein 
Heil von unendliger Fülle — die Burükführung in das 
heil. Land, die Befprengung mit dem Waſſer der Ver- 
gebung, die Ertheilung eines neuen Herzens und die 
Ausgießung des Geiftes, die Annahme zum wahrhaftigen 
Gottesvolk und die daran geknüpfte Fülle aller andern 
Segnungen (9. 16—38). Die Möglichkeit einer fo 
herrlihen Wiederherfiellung Israels wird dem Propheten 
jeßt in einem Gefiht gezeigt und der Umfang diefer 
Wiederherfiellung durch eine ſymboliſche Handlung, die 
er verrichten muß, nahe gebradt; in dem Geſicht handelt 
es fih um Israel’s Wiederherfiellung als Bundesvolk 
(Kap. 37, 1—14), in der fymbolifhen Handlung um die 
Wiederherfiellung als Brudervolk (9. 15— 24), worauf 
die Segensverheißung nochmals wiederholt und der In- 
halt von Kap. 40—48 ſchon vorbereitet wird (0. 25 —28). 


16. Und des HERAN Wort geſchah [zu der- 


ſelben Zeit, wie vorhin 34, 1 u. 36, 1] weiter 


u mir: 
17. Du Menſchenkind, da das Haus Israel 
in ihrem Lande wohneten und daffelbige [troß der 


- Warnung 3. Moſ. 18, 28; 4. M. 35, 34] ver: 
unreinigten mit ihrem Weſen und Thun, dab ihr 


Weſen dor mir war, wie die Unreinigfeit eines 
Meibes in ihrer Krankheit [welche die allerefelfte 
Urt der Unreinheit ift 3. Mof. 15, 19; Sef. 
64, 


6 + 
N Da ſchüttete ich meinen Grimm über fie 


aus [Rap. 7, 8] um des Bluts willen, das fie im 


Rande vergoffen, und [um ihrer Abgötterei willen, 








indem fie] daffelbe verunreiniget hatten dur i re 
Götzen [22, 3 f.). — — 


19. Und ich zerſtreuete fie unter die Heiden, 


” 


und zerftänbte fie in die Linder [20, 23; 22, 15]; 

und richtete fie nach ihrem Weſen und Thun. 
20. Und hielten ſich wie die Heiden, dahin 

fie kamen, und entheiligten meinen heiligen Namen, 


Z 


dag man von ihnen fagte: Iſt das des HERAN 


Volt, das aus feinem Lande hat müſſen ziehen? 
21. ber ich verſchonete [ihrer, daß ich fie 

nicht gar vertilgete, wie eigentlich hätte gejchehen 

müffen, wenn ihnen twiderfahren follte, was fie 


verdient 20,9], um meines heiligen Namens willen, 


welchen das Haus Israel entheiligte unter den 
Heiden, dahin fie kamen [und den ich num defto 
mehr dadurch zu verherrlichen gedachte, daß ich 
mich an ihnen als den Gott erwieſe, der gerade 
das am tiefjten verſchuldete und entartete Volk zu 
einem vecht heiligen zu machen weiß]. 

Damit Israel die Gnade Gottes in tieffter Demuth 
erkenne, läßt e8 der Prophet in dem Spiegel gefchicht- 
licher Wahrheit noch einmal fein einftiges fündhaftes 
Bild erbliden und erinnert e3 an die harten Zuchti— 


gungen, die e3 durch den treulofen Abfall von a \ 


lich zugezogen. Wie hatte es mit feinen Scheufalen 
und Greueln den reinen Boden beflect, ja mit Blut- 


vergießen ihn entweiht! Darum erging aber auch das 


ſchwere Gericht de3 HErrn über fie, daß fie zerſtreuet 
wurden unter die Völfer und getheilt in die Länder, 
mo jie Anlaß gaben zur Schmähung des göttlichen 
Namens, indem die Heiden Höhnend jprachen: „liche, 
die nennen ſich Jehova's Wolf, und er hat fie doch 
aus jeinem Lande müffen ziehen laſſen!“ (Umbreit.) 
Nachdem Israel felber die Heiligkeit feines Gottes und 
die daraus fich ergebenden Anforderungen verfannt 
und aus den Augen gejebt hat, wird es num auch die 
Beranlaffung, daß von Seiten des Heidenthums die 
Heiligkeit Jehova's verfannt wird, aus welcher die 
Verſtoßung Israels nothiwendig floß, und man num 
feine Allmacht in Zweifel zieht, als habe er jein Volf 
wider die Ohnmacht der Heiden nicht jchügen Fünnen. 
—— Die Heiden kannten nur Nationalgötter, 
ahen auch in Jehova nichts anderes als den National— 
gott der Hebräer und begriffen daher die über Seru- 
jalem gefommene Kataftrophe nicht al3 ein Gericht des 
Gottes Himmels und der Erden, fondern als ein Er- 
gebniß der Ohnmacht eines Nationalgottes, der fein 

off nicht bei feinem Lande zu ſchützen vermocht hatte 
(Jeſ. 36, 18 ff.); fo war dag Gericht, welches Gott 
über Israel verhängt hatte, dahin ausgejchlagen, daß 
es dazu diente, Die Heiden in ihren heidniſchen Grund» 
anjchauungen zu bejtärfen. Das fann aber nicht 
Gottes Wille fein: Gottes ewiger Wille iſt, daß fein 
Weſen in feiner ganzen Macht und Heiligfeit allen 
Menschen, auch den Heiden offenbar, daß ein Name 
als de3 heil. Gottes Himmels und der Erden auch von 
den Heiden gefannt und befannt werde. Da nun 
Gottes Gericht über Israel dahin ausgeſchlagen ift, 
den Heiden die Offenbarungen ſeines Weſens vielmehr 
zu verdunfeln, jo ift für Gott die Nothwendigkeit ein- 
getreten, fich feines verdunfelten und verfannten 

amens anzunehmen. (Kliefoth.) Durch die Schuld 
Israels war des HErrn Name unter den Heiden ver- 
fannt und geläftert; im Gegenſatz dazu mill aber 
Jehova ihn nun defto herrlicher offenbar werden lafjen. 
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Rauter als das Strafgericht Israels follte ein Wunder 
Gottes an Israel es verfündigen, wie er ein wahr— 
haft Heiliger Gott fei, der allein ein heiliges Volk ſich 
zu bereiten wiſſe. (Hävernid.) Das zweite, noch 
größere Strafgericht des jüdiſchen Volks, da es nad) 
der Verwerfung des Meffias und jeines Evangeliums 
in eine faft 2000jährige Verftoßung gefallen und in 
alle Länder zerftreuet worden, ijt für den heil. Namen 
Gottes den Gläubigen aus den Heiden aber auch ein Bes 
weis, daß Chriſtus der HErr und der einige wahre Gott 
und Richter aller Welt ift, welcher alles das, was in 
feinem göttlihen Worte fteht, durch eine jo formidable 
Erfüllung allen Völkern dor die Augen ftellt. (Neichel.) 

22, Darum Soft du zu dem Haufe Ssrael 
lagen: Sp ſpricht der HErr-HERR: Ih thue es 
nicht um euret willen, ihr dom Hauſe Israel 
[5. Mof. 9, 6; Jeſ. 48, 11]; ſondern um meines 
heiligen Namens willen, welchen ihr entheiliget 
babt unter den Heiden, zu welchen ihr fommen ſeid. 

23. Denn ich will meinen großen Namen, 
der durch euch vor den Heiden entheiliget ilt, den 
ihr unter denfelbigen entheiliget habt, heilig machen. 
Und die Heiden Sollen erfahren, daß ich der HERR 
fei, Ipricht der HErr-HERR, wenn ich mich vor 
ihnen am euch erzeige, daß ich heilig ſei. 

24. Denn ih will [wie jchon in Kap. 11, 
17—20 gejagt] euch aus den Heiden holen, und 
euch aus allen Ländern verfammeln und wieder in 
euer Land führen [Rap. 20, 417F.]. 

Und will rein Waſſer über euch ſprengen, 
daß ihr rein werdet [Pf. 51, Au. 9]. Bon aller 
eurer Unreinigfeit und von allen euren Götzen will 
ich euch reinigen. 

26. Und ih will euch ein neu Herz, 
und einen nenen Geift in euch geben; und 
will das fteinerne Herz aus eurem Fleiſch 
wegnehmen, nnd end ein fleiſchern Herz 
geben; 

27. 3b will meinen Geift in euch 
geben, und will folde Leute aus euch 
maden, die in meinen Geboten wandeln 
I meine Rechte halten und darnad 
than. 

28. Und ihr ſollt wohnen im Lande, das ich 
euren Vätern gegeben habe; und ſollt mein Volk 
fein, und ich will. ener Gott ſein Jer. 31, 31 ff.]. 

Nicht um euretwillen, d. H. nicht weil ihr 
durch euer Verhalten Anſpruch auf Errettung Habt, 
jondern un meines heil. Namens willen, 
d. h. um meinen von den Heiden entweihten Namen 
als Heilig zu ermweifen, thue ich es, Spricht der HErr; 
und das Erſte, was er zur Heiligung feines Namens 
thun will, it die Zurückfuͤhrung Israels aus der Zer- 
jtreuung in jein Land, das Weitere ift die Reinigung 
vejjelben von jeinen Sünden. (Keil) Das von Gott 
abgefallene Volk erfchien in feiner Zerftrenung vecht 
eigentlich) als das feine Einheit habende, herrenloje 
Volk und im Ddiefer feiner Herrenlofigfeit und Ver— 
lafjenheit als das unglücklichſte der Völker; die Erklä— 
rung Gottes, daß er Israel helfen wolle, kann alfo 
nicht gedacht werden ohne ein Sammeln defjelben, 
ein Verſammeln um jeinen Gott, der das Princip, der 











Lebensquell diefer Gemeinfchaft ift. Hieran ſchließt ſich 
als zweites Moment die Vergebung der Sünden, 
die das ſchuldbedeckte Volf vechtfertigende, freifprechende 


Gnade Gottes; die Frucht der erlöfenden und die 


Sünde vergebenden Thätigfeit Gottes aber ift Die 
Heiligung, diegeiftige Ummwandelung und Erneuerung, 
die Wiedergeburt des Volks, gewirkt durch die Mit- 
teilung des Geiftes Gottes und fich darlegend in 


dem Fefthalten an der Treue gegen Gottes Geſetz. 


(Häpernid.) Da das alte Tejtament viele Flare, un— 


zweidentige Weifjagungen von ber Wiederbringung | 


Isrgels enthält, ja diefe Lehre alle Propheten durch— 
zieht, jo fünnen wir ung auch nicht wundern, daß 
diefe Hoffnung das zeritreute Israel noch belebt und 
gerade in unjrer Zeit mächtig bewegt; jo tief ift dieje 
Hoffnung mit dem Juden verwachjen, daß der Frank⸗ 
furter Rothſchild, als ihm der Sultan der Türken, 
um feiner Geldnotd zu entgehen, PBaläftina zum Ans 
fauf anbot, diefem antwortete: „wir faufen e3 nicht, 
wir haben es jchon durch Erbſchaft.“ Ihre Hoffnung 
wird fich auch erfüllen, nur auf andere Weife, als fie 
nad ihrem Unglauben wähnen. (Riemann) Gott 
ſchont jeines Volkes und vollführt dag demjelben ber- 
heißene Heil, weil er e8 zum Träger feiner Heiligkeit 
augerforen hat, weil Gott fraft feiner Heiligfeit auch 
diefelbe dargeitellt jehen will in feinem Reiche als einem 
getrenen Abglanz feiner Herrlichkeit; kraft dieſer will 
Gott nicht nur, jondern wirft und vollzieht auch die 
Hinwegichaffung des Böfen und die ihm. entiprechende 
Reinheit duch die Mittheilung feines heil. Geiſtes. 
Das Gebot: „ihr jollt Heilig fein, denn ich bin Heilig, 
der HErr, euer Gott“ enthält zugleich die Verheigung 
der Verwirklichung eines heiligen Gottesreichs, jo ge= 
wiß Gott jelber Heilig ift. In der Idee der Heiligkeit 
des lebendigen Gottes Tiegt allemal auch der leben— 
dige Trieb Gottes ausgejprochen, fich in Ddiejer feiner 
Heiligkeit jowoHl negativ al3 pofitiv zu bezeugen und 
zu bewähren; nicht blos aber im Nichten des Böjen 
und der Vernichtung des Frevlers, jondern auch in 
der Tilgung de3 Böſen und der Umwandlung und Er- 
neuerung des Sünders kraft eines neuen göttlichen 
Lebengodems, der Geiftes-Schöpfung Gottes im Men- 
ichen, offenbart fich Gott als der Heilige. (Häbdernid.) 
Der biblifche Begriff der Heiligfeit Gottes wird 
unter ung jehr oft zu eng gefaßt, als blos fittliche 
Heiligkeit, die darin befteht, daß Gott das Gute Tiebt 


und dag Böſe Haft und ſelbſt nichts Böfes thut; fie 


kann aber gar nicht durch den Begriff des Guten be- 
jtimmt werden, da vielmehr das Gute erſt durch den 
Begriff Gottes feinen Inhalt erfüllt: was Gott liebt, 
it gut, und was Gott Haft, tft böfe. 
der göttlichen Heiligkeit iſt es allerdings, daß er nur 
das Gute liebt und thut, und ohne Ausnahme das 
Böſe Hat; der Begriff feiner Heiligkeit liegt aber hier 
nicht in dem Lieben des Guten und Hafjen des Böjen, 
jondern in dem „nur und „ohne Ausnahme”. Die 
Heiligkeit Gottes ift die Selbjtbewahrung Gottes 
in jeiner göttlihen Wefenheit ohnerachtet 
feiner grnadenreihen Herablaffung zu der 
Belt: wie und wo Gott auch in der Welt erfcheint 
und handelt, wie jehr er auch einer göttlichen Herr- 
lichkeit ſich aus Liebe zu den Creaturen entäußert, 
immer erjcheint und handelt er doch nur als Gott, 
unbejchadet feiner Gottheit; darin Liegt feine Heiligkeit; 


von Menjchen ift daher nux der heilig, der fich Gott - 


allein und ihm ganz geopfert hat. (Schmieder. 
Schon alte Dogmatifer hielten die eitigten Dolls 
für einen Ausfluß_ feiner Liebe, nämlich der reinſten 
Liebe Gottes zu ſich ſelbſt als dem abſolut Guten, 
womit zugleid das majeftätifch Abſchließende gegen 
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alles Böje und Unreine von ſelbſt gefeßt ift. Wie 


kann aber die Heiligkeit Gottes hier als diejenige Seite 


des göttlichen Weſens dargeitellt werden, welche die 
Erlöjung Israels nothwendig erforderte, die auf den 
erſten Anblick nur Wert der Gnade zu fein Scheint? 


Dieſer gehörte freilich die Erwählung Israels allein 
de 


an, wenngleich nicht die Stiftung des Gottesreichs 
überhaupt, an der die göttliche Heifigfeit den weſent— 
lichſten Antheil hatte; nachdem die Erwählung aber 
einmal gejchehen war, trat die göttliche Heiligkeit in 


eine jo tmejentliche Beziehung zu Jsrael, daß der 
Name „der Heilige Israels“ eine der jtehenden Be- 


zeichnungen Gottes wurde (Gef. 1, 14 Arm.) Der 
Rathſchluß der Erwählung war als ein unbedingter 
ausgejprochen worden; mit dem Momente daher, two 
Gott das Bolf für immer verworfen hätte, wäre er 
in das Gebiet der Sünde hereingetreten, wäre er nicht 
mehr Jehova der Geiende, von dem jeder Wechjel, 
nicht mehr der Heilige, von dem der Wechſel von Licht 
und Finſterniß ausgejchloffen ift. Wie die göttliche 
Heiligkeit die Erfüllung jeder aus Gnaden gegebenen 
Verheißung erfordert, weil Gott nicht ein Mensch ift, 
daß er böfe, noch ein Menjchenkind, daß ihn gereue, 
das tritt recht deutlich hervor in der Stelle Bi. 89, 36f. : 
„Gott hat geſchworen bei feiner Heiligkeit: ich will 
David nicht Tügen, fein Same joll ewig fein‘; dann 
auch in dem (2. Mo. 33, 19; Röm. 9, 15): „mem 
id) gnädig bin, dem bin ich gnädig; weh ich mid) er- 
barme, deß erbarme ich mich.“ Bei Gott ift fein 
Schein, feine Laune; er müßte ſich ſelbſt aufgeben, 
wenn er anders wollte, al3 er einmal gewollt. Auch 
Israels Sünde, jo groß fie immer jein mochte, hob 
die Anforderung feiner Erlöfung an Gottes Heiligkeit 
nicht auf; denn Gott der Allwiffende jah diefe Sünde 
vorher, al3 er die unbedingte Verheißung gab; ihm, 
dem Gotte der Geifter alles Fleiihes, fam fie nicht 
unerwartet. Er fonnte die Sünder vertilgen — er 
mußte e3, eben weil er heilig war; aber nimmer 
fonnte er ganz Israel aufgeben, immer mußte er 
einen Reſt (scheerith) übrig laſſen. Die Größe der 
Sünde war für ihn nur eine Aufforderung, die wirk— 
jamjten Mittel der Keinigung und Heiligung darzu— 
bieten; er würde unheilig fein, wenn er nicht Heiligte, 
denn dann hätte er ja nicht das Seine zur Erfüllung 
feines Verſprechens gethan, dem wegen der Beichaffen- 


heit der menschlichen Natur durch äußere Wohlthaten 


nur jehr wenig genügt wurde. Daß num hier die Er- 
löſung Israels im Gegenjab gegen alles Berdienit 
allein auf Gottes Wejen, feine Heiligkeit gegründet 
wird, war auf der einen Geite ſehr demüthigend, es 
ſchlug alle menschlichen Anſprüche darnieder; auf der 
andern Seite aber auch jehr tröftlich, die geängiteten 
und zerfchlagenen Herzen erfannten daraus, daß ihr 
Heil gar nicht auf menjhlihem Grunde beruhe, gar 
nicht durch ihres Bolfes Sünden getrübt werde. — 


- Die Heiden mwähnten, wie noch heute viele Chriſten 


das thun, Israel jei „für immer” vom HEren aus 
Canaan verjtoßen, jein Heilsplan mit Israel ſei ver- 
eitelt; jolche jcheinbare Läfterung widerlegt der HErr 
hier al3 der Heilige in Israel, denn Israel ſei und 
bleibe troß aller jeiner Gerichte das ewige Volk der 


ewigen Erwählung und Israels Wiederbringung jeine 
Eides- und Ehrenſache. (Richter.) 


29. Ich will euch [auf die in V. 26 f. an- 
gegebene Weiſe] von aller eurer Unreinigfeit los 
machen [daß e3 nicht zu neuer Verunreinigung mit 
euch fommen fol 37, 23]; und will dem Korn 


rufen und will es mehren, und will end Teine 
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Thenerung [oder Hunger, wie er vordem meiner 
Strafgerichte eins, euch aus dem Lande zu ver- 
tilgen, ausgemacht Hat] fommen laſſen. 

30. Ih will die Früchte anf den Bäumen, 
und das Gewächs auf dem Felde mehren, daß euch 
die Heiden nicht mehr ſpotten mit der Ihenerung 
(Rap. 34, 29; Sad. 8, 12 rl: 

31. Alsdann werdet ihr an ener böſes Weſen 
gedenfen, und eures Thuns, das nicht gut war, 
und wird euch eure Sünde und Abgötterei gereuen 
[Rap. 16, 63; 20,43 f.]. 

32. Solches will ich [wie gejagt V. 22] 
thun nicht um euret willen, Tpricht der HErr⸗ 
HERRN, daß ihr es wiſſet; Tondern ihr werdet euch 
müſſen ſchämen und ſchamroth werden, ihr vom 
Haufe Israel, über eurem Weſen [1. Mof. 50, 
21 Anm.]. 

Ein neuer Bund wird begründet werden: zwiſchen 
Gott und dem Volf im wieder gewonnenen Lande der 
Väter; ein gereinigtes und reich geſegnetes Gejchlecht 
wird da wohnen, das verwüſtete Erbe verwandelt fich 
wieder in den fruchtbarjten Boden, das Getreide ſproßt 
in reicher Fülle, es mehren fich die Früchte des Bau- 
mes und die Gewächſe des Teldes, Mangel und Noth 
fol ferne bleiben auf immer, das Volk der neuen 
Pilanzung ſoll nie wieder erfahren die Schmach des 
Hungers unter den Heiden. Ein tiefes Wort, das 
auch feine geiftliche Bedeutung hat: wohl war e3 eine 
Schmad für Israel, daß, es, dem doch die Speife des 
göttlichen Worts in reichiter Fülle gegeben war, in 
die Länder entführt werden und dort Hunger Yeiden 
mußte auf einem dürren Boden; nun aber, gerettet . 
aus leerer Dede, iſt es wieder zurücgeführt auf die 
grünen Auen des guten Hirten. Mit Abſcheu wird es 
da jeiner böfen Werfe gedenfen und fich vor fich felber 
efein ob feiner vorigen Greuel; es wird ſich's immer 
vom Neuen jagen, daß e3 fein Heil nicht dem eigenen 
Verdienit, jondern allein der Gnade Gottes zu ver- 
danken habe — der Heilige in Israel wollte fich als 
ewige Gerechtigkeit und Gnade feinem Volfe wie den 
Heiden offenbaren, daß man feinen herrlichiten Namen, 
den die Seraphim fingen, auf Erden erkenne. (Umbreit.) 


33. So Sprit der HErr-HERR: Zu der 
Zeit, wenn ich euch reinigen werde von allen 
euren Sünden; jo will ich die Städte wieder be— 
legen, und die Wüſten [die Stätten, wo jebt 
nicht8 als Trümmer Tiegen] ſollen wieder gebauet 
werden. 

34, Das verwüftete Land ſoll wieder ge 
pflüget werden, dafür, daß ed verheeret war; day 
ed jehen follen alle, die dadurch gehen, 

35. Und [nachdem fie e3 in feinem früheren 
Zuftande gejehen und da geredet haben, wie in 
5. Mo. 29, 24 ff. gejchrieben ftehet, werden fie 
nunmehr] jagen: Dies Land war verheeret, und 
jeßt ift e8 wie ein Luſtgarten; und diefe Städte 
waren zerjtöret, öde und zerriſſen, und Stehen nun 
feſt gebanet. 

36. Und die übrigen Heiden um euch her 
joffen erfahren, daß ich der HERN bin, der da 
bauet, was zerriffen ist, und pflanzet, was ver— 


598 


Hefefiel 36, 37—38. 37, 1—6. * 


heeret war. Ich, der HERR, ſage es, und thue 
ed auch [17, 24]. 

37. So Sprit der HErr-HERR: Ih will 
mich wieder fragen laſſen vom Haufe Israel, dap 
ich mid an ihnen erzeige [als den Gott, der 
Gebete erhört und fein Volk in allen ſchwierigen 
Fällen wohl beräth Eſra 2, 63]; und ich will fie 
mehren, wie eine Menfchenheerde [beiler: gleich 
der Schafheerde, an Menden]. 


38, Wie eine heilige Heerde [von Länmern, 
Schafen und Biegen, die zum Opfer nach dem 
Heiligthum gebracht werden], wie eine Heerde zu 
Sernfalem anf ihren Beten; jo ſollen die ver— 
heerten Städte doll Menfden=Heerden werden 
[Micha 2, 12]; und Sollen erfahren, daß ich der 
HERR bin, — 

In dieſen Verſen werden die größten Verheißungen 
für Israel noch einmal zuſammengedrängt zu einem 
mächtigen Beichluffe, namentlich, daß Canaan wieder 
für Israel gejegnet, ja paradiefifch werden joll, wie 
e3 einft jene Gegend des todten Meeres (1. Moſ. 13, 10) 
war. Viele Drohungen und darauf folgende Ber- 
heißungen in Betreff des Volkes Israel Hält man für 
Schwer und unerflärlich, weil man zwar einfieht, daß 
fie durch das babyloniſche Exil und die Rückkehr aus 
demfelben nicht erjchöpft find, aber doch an die darin 
geweiljagte jeßige, bis heute fortdauernde allgemeine 
Zerſtreuung der Juden auf der ganzen Erde nicht 
denfen mag und noch viel weniger an die, in Röm. 11 
jo beftimmt verheigene legte allgemeine Befehrung 
und Wiederzufammenbringung des alten, ewigen 
Bundesvolks. Man überjieht da, wie die Propheten 
durchweg von dem Einzelnen und Borläufigen immer 
auf das Allgemeine und Bollendete zu jprechen fommen. 
Das babylonische Eril war nur eine theilweife und 
einftweilige weltliche Zerftörung des Bundesvolfs zur 
Strafe für feine Sünden der Abgötterei; e3 murde, 
nachdem e3 in der Verftoßung theilweis vom Gößen- 
dienst geläutert war, durch Zurüdführung in fein Land 
wiederum begnadigt, auch in etwas durch neue Bundes— 
gemeinjchaft mit Gott wieder verherrlicht. Aber das 
Maß feiner Sünde, bejonders des Unglaubeng und 
der Ungerechtigfeit, Hat Israel erſt durch die Ver— 
werfung de3 allergrößten Heils erfüllt, als es Chriftum 
und fein Evangelium von fich ftieß; zur Strafe dafür 
ift feine theofratifche Volksexiſtenz ganz und auf un- 
vergleichlich längere Zeit vernichtet, es iſt da nicht nur 
unter benachbarte Völker, jondern über die ganze Erde 
zerjtreut und wird auf's Aeußerſte gezüchtigt. Wenn 
es dann von feinem Unglauben ſich befehrt, wird es, 
von allem ungöttlichen und babylonifchen Weltweſen 
gründlich geläntert, für immer in fein Land zurücige- 
bracht und dort mit der allerreichften Gnade gejegnet, 
und die Weiffagung erfüllt fih nun an ihm in voll- 
ftändiger Weife. (Nichter) Die Erde wird dann 
zwar nicht in einen Himmel verwandelt; aber da es 
ein Gottesreich doch auch auf Erden giebt, jo wird 
dafjelbe dann auch einen Grad von Schönheit und 
Würde erreichen, auf den es fich noch nie hatte er- 
heben können, unter der unmittelbaren Einwirfung 
und Leitung deſſen, dem alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden gegeben ift. Ein Zuftand tritt nun ein, 
der in jeder Hinſicht jo vollfommen ift, als er es auf 
diejer Erdenwelt fein kann, d. h. nicht fchon überirdiſch 
vollkommen, aber doc von ſehr Vielem gänzlich be- 
freit, was durch der Menjchen eigene Schuld die Exde 








zum Schauplab fo vieles Leidens, zum Site fo vieles 
Unvechtes machte; das Land ift dagegen ein Gib der 


Eintracht, des herrjchenden Friedens und jeder hie- 


nieden zu erreichen möglihen Wohlfahrt. (Heß.) Die 
Gnade Gottes gegen jein wieder angenommenes Volk 
fennt feine Grenzen und Schranken, fondern ermweift 
fi) in wunderbaren Thaten der Allmacht: wie wüſte 
und verödet auch immerhin das Land fein möge, 
duch Gottes fchöpferiihe Macht joll es wie umge- 
wandelt daftehen als ein zweites ‘Baradies; Die zer- 
trümmerten Städte follen wieder erjtehen und fo ficher 
bewohnt werden, als mwären e3 Feſtungen, das Volk 
wird fich mehren gleich einer Schafheerde, wie denn 
Schafe ihrer befonders großen Vermehrung halber be— 
rühmt find. Der Prophet vergleicht aber das Volk 
noch jpeziel mit einer ebenso zahlreichen al3 ausge- 
fuchten, befonders ſchönen Heerde, wie dergleihen an 
den hohen Feten in Serufalem zufammengebracht zu 
werden pflegten; jo z. B. gab Joſias in 2. Chr. 35,7 
zur Feier des Paſſahfeſtes 30,000 Lämmer her. Go 
durhdringt fich in diefem Bilde ſehr ſchön die äußere 
Aehnlichkeit mit der gemeinfamen ethiſchen Beziehung: 
Israel ift im Höchiten Sinne eine „heilige Heerde”, 
eine Heerde von Opferlämmern zu nennen, denn „die 
in Chriſto zu Priejtern gemacht find, begeben fich ſelbſt 
Öott zur lebendigen Opfern“, Röm. 12, 1. (Hävernid.) 
Wie von ®. 27 aus: „ich will ſolche Leute aus euch 
machen, die in meinen Geboten wandeln und meine 
Rechte Halten und darnach thun“ ein Licht fällt auf 
die Bedeutung der Mauer des Tempels, den Hefefiel 
hernach zu jchauen befommt (40, 50), jo harafterifirt 
das Wort in V. 25: „ich will rein Waffer über euch 
— daß ihr rein werdet“ das bekehrte und in 
ſein Land zurückgeführte Israel als eine geiſtig ge— 
reinigte Schaar von Leviten und Prieſtern (4. Moſ. 
8, 5ff.; Del. 61, 6), woraus die Bedeutung der Thor- 
halfen und des Prieftervorhofs far wird (40, 6 ff.); 
und wenn nun bei der Einrichtung diefer Hallen auch 
Vorrichtungen bemerkt werden, die auf die Darbrin- 
gung von Opfern deuten (40, 38 ff.), fo find diefe 
Opfer die jelber, die hier aus- und eingehen als 
Priefter und das Heiligtum hüten als Leviten, 
gleichwie ja Chriftus Priefter und Opfer in Einer 
Perſon ift. Wir Haben aljo bei dem Heſekiel'ſchen 
Tempel, der ganz fo dargeftellt ift, als handelte eg 
fih um eine Kirche im Sinne eines fteinernen Gotteg- 
hauſes, es vielmehr mit der Kirche des dritten Glau- 
bensartifel3 oder mit der Gemeinde der Heiligen zu 
thun, die aus dem alten Bundespolfe aufgerichtet 
wird; in diefer Gemeinde erreicht die aus lebendigen 
Steinen erbauete Heilige hriftliche Kirche, nachdem fie 
in der Ertödtung der zween Zeugen (Offb. 11, 7—10), 
dem Ausgang der Firchengejchichtlichen Entwidelung, 
in den wir gegenwärtig jchon eingetreten find und der 
um bie Ofterzeit de3 J. 1882 durch einen entjcheiden- 
den Schritt noch jchärfer ſich zufpigen wird, bei den 
18 Jahrhunderte Yang zum Reiche Gottes berufen ge- 
wejenen Heiden ihr ‚Ende gefunden, eine ganz neue 
Geſtalt und zwar diejenige Herrlichkeit, von welcher 
die Beſchaffenheit ‚der erſten apoſtoliſchen Kirche ein 
berheißendes Vorbild geweſen (Apftg. 2,42 ff.; 4, 32 ff; 
5, 12 ff), die aber dann von der Erde wieder wie ein 
jhöner Traum verſchwunden ift. Was der Papismus, 
Humanismus, Communismus und falſche Proteſtan— 
tismus den Heilsabſichten des HErrn, die er bei Auf⸗ 
richtung ſeines Reiches auf Erden hat, abgeſtohlen 
und verſucht hat in der Losreißung von ihm und auf 
antichriſtlichen Wegen zu verwirklichen, ohne ſchließlich 
etwas Anderes als die greulichſte Verwirrung und 
das maßloſeſte geiftliche und Yeibliche Elend in der 





Haufe Davids noch vor der Zeit feiner 


folgt. 
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Völkerwelt anzurichten, das wird der König aus dem 
N Aukunft in 
rechter Weiſe realifiren bei feinem urfprünglichen Eigen- 
thumsvolk und der Welt e3 vor die Augen malen, daß 


er doch der alleinige Helfer und Seligmacher und jein 
— Königreich wie die wahre Kirche, jo auch der richtige 
- Staat ilt; in unsre, bis zum Verderben zerrütteten 


kirchlichen und politiichen Verhältniffe aber kann, nach— 
dem ein jchweres Gewitter die Luft gereinigt und die 
Erde die Rotte Korah verjchlungen Hat (Offb. 11,13), 
doch nur von drüben, von der Seite her, die in Joh. 

4, 22 genannt ift, wieder Drdnung und Heil fommen. 
Wie Israel's Verwerfung vormals der Welt Ber- 
föhnung gemwejen, jo wird nun Israels Wiederannahme 


- uns Heidenvölfern „Leben von den Todten‘ (Röm. 


11, 15) werden; der Communismus wird ausgerottet, 
der falſche Proteftantismus ausgejpieen, der Huma— 
nismus zu Schanden-gemacdt, die wahre evangelijche 
Kirche erneuert werden — und der Bapismus? Nun, 
der hat jo viel Zähigfeit, daß ihm in feiner Weife bei- 
zufommen ift; doch mwird er fortan auch das Leßte, 
was ihm von dem Charakter eines Weibes noch an= 
haftet, verlieren und das in Dffenb. 17, 1 bezeichnete 
Weſen vollftändig ausprägen. Dieje Ausprägung einer- 
feits, die volle Ausgeftaltung der Kirche in der Ge- 
meinde auf Zion andrerjeit3 mit der daneben her- 
gehenden Lebenserneuerung für die evangelijche Chriften- 
heit, daS wird der Inhalt der Geichichte des 20. Jahr— 
hunderts bis gegen dejjen letzte Sahrzehnte hin fein. 

- Die Möglihfeit der Wiederannahme und Befähi- 
gung Israels zu dem Höchſten, was das Evangelium 
an Menchenjeelen auszurichten vermag, zeigt und das 
folgende 37. Kapitel; die Verwirklichung der ganzen 
neuen Lebensgeitalt des Volkes Gottes werden wir in 


Rap. 40-48 fehen, die dazmiicen ftehenden Kap. 38 


u. 39 dagegen verjegen uns ſchon an das Ende des ge- 
nannten Sahrhunderts und laſſen jeinen Ausgang 
ſehen in dem Sturz des Antichrift, auf welchen das 
Sahrtaufend der Sabbathsruhe von der jchmweren 
Arbeit der 6 Sahrtaufende der Menſchheitsgeſchichte 
„Gott vollendete am fiebenten Tage feine 
Werfe, die er machte, und ruhete am jiebenten Tage 
von allen jeinen Werfen‘: dies gilt auch in Beziehung 
auf die Heilswerfe, nur daß hier „Ein Tag vor dem 
Herrn ift wie taufend Jahr und taujend Jahr mie 
Ein Tag“ (2. Petri 3, 8). Des Propheten Geſichts— 


reis reicht nicht weiter als bis in dieje irdiiche Sab- | 
bathsruhe hinein, denn er hat es zunächſt nur mit 


Israel zu thun und jchreibt zunächſt für Israel; 
unter dem alten Bunde ift ja der Blick in das Jen— 
ſeits und in die felige Emwigfeit hinüber meiſt noch 
verjchloffen, nur Hier und da reißt die Hülle und ge- 
ftattet einen Duchblid in das, was Hinter dem tau- 
jendjährigen Reiche liegt. Wie aber der Seher des 
neuen Tejtaments, St. Johannes, die in Dan. 9, 27 
noch fo allgemein und fnospenartig gehaltene Be— 
fchreibung der zmeiten Hälfte der 70. Jahrwoche zu 
entfalten und in 42 prophetijche Monate umzujegen 
hat (Offb. 11, 2), um die Länge der Strafzeit Israels 
polftändig zu überjehen, jo wird ihm auch Heſekiels 
„Gog vom Lande Magog“ (38, 1) zu einem „Gog 
und Magog‘‘ (Offb. 20, 7 ff.) gemacht und ihm der 


Blick über das taufendjährige Reich hinaus in Die | 


allerlegte Zeit geöffnet, die den letzten Verſuch des 
Satans mider das Reich Gottes und jeinen Sturz in 
den feurigen Pfuhl, daS Gericht iiber die Todten und 
den neuen Himmel und die neue Erde zu ihrem In— 
halte hat. Was die oben erwähnte Diterzeit de3 3. 1882 
betrifft, der wir ja ſchon jo nahe gerüdt find, jo iſt 

fie außerdem die Zeit des Untergangs des Halbmonds. 
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Die Möglichkeit der Wiederherftelung Israels wird dem Propheten im Geſicht gezeigt. 599 


Das 37, Kapitel, 


Erlöfung und Vereinigung der Israeliten, 
durch Vorbilder beftäfiget. 


4 Und des HERNE Hand fam über mic 
[indem ich jegt in den Zuſtand der Entzückung 
verjegt wurde, wie in Kap. 1, 3; 3,22 u. 8,1], 
und führete mich hinaus im Geift des HERRu 
[beifer: und es führete mich hinaus im 
Geift Offenb. 1, 10 der HErr], und ftellete 
mich auf ein weit Feld [im Thal des Aehrenhügels 
3, 22 f.], das voller [Todten-] Beine Ing. 

2, Und er führete mich allenthalben dadurch 
[mich zu überzeugen, wie es um fie ftünde]. Und 
liebe, (des Gebeins) lag ſehr viel auf dem Felde; - 
und Siehe, fie waren ſehr verdorret [weil längſt 
alle Leben aus ihnen verschwunden]. 

3. Umd er ſprach zu mir: Du Menſchen— 
find, meineft du auch, daß dieſe Beine wieder 
lebendig werden? Und ih ſprach: HErr-HERR, 
das weißt du wohl [nah menjchlihem Ermeſſen 
iſt e3 unmöglich), aber bei dir find alle Dinge 
möglih]. 

4. Und er ſprach zu mir: Weiſſage von 
diefen Beinen, und ſprich zu ihnen: Ihr verdors 
reten Beine, höret des HERRu Wort. 

5. So Sprit der HErr-HERR von [beffer: 
zu] diefen Gebeinen [in denen er e3 ja der Sache 
nach mit perfönlichen Weſen zu thun hat]: Siehe, 
id will einen Ddem in euch bringen, daß ihr ſollt 
lebendig werden. 

6. Ich will [wie das hernach im Geficht an 
den daliegenden Gebeinen auch wirklich gejchehen 
fol 8. 7 ff.) euch Wern d. i. Sehnen Hiob 
10, 11 Anm.) geben, und Fleiſch laſſen über euch 
wachen, und [euch] mit Haut überziehen, und will 
euch Ddem [will Ddem in euch] geben, da ihr 
wieder lebendig werdet; und follt [eben weil ihr 
eigentlich Perſonen ſeid, die in dieſen Gebeinen 
nur ihren Typus haben]. erfahren, daB ich der 


HERR bin. 


Der Gemißheit des Heils verfichert, verweilt das 


\ prophetifhe Auge nur noch bei der lebendigen Be— 


trachtung jeiner Entfaltung und fieht mit Entzüden, 
wie es entiteht, wie es wächſt, wie es unüberwindlic 
groß wird. (Emwald.) Wir find bei einer der groß- 
artigften und tieffinnigften ſymboliſchen Darjtellungen 
unfer3 Propheten angelangt, die von jeher ihre unbe— 
zwinglihe Macht über die Gemüther geübt Hat; fie 
zeigt im unmittelbaren Bilde in ganzer Vollendung 
lebendig, was das todte Wort nur in der Zerftücelung 
von der Zeit des neuen Heil3 unvollkommen verfündet 
hatte. (Umbreit.) Alle Ausleger jind darüber einig, 
daß dieſes Geftcht nach Heſekiel's unzweideutiger Aus— 
legung (V. 11ff) nicht auf die Auferſtehung todter 
Leichname, ſondern auf die Wiederbelebung des geiſtig 
todten, aber noch im lebendigen Leibe wandelnden 
Volkes Israel bezogen werden muß; dies beſtätigt 
unwiderſprechlich das Wort: „Dieſe Beine ſind das 
ganze Haus Israel. Siehe, jetzt ſprechen ſie: Unſere 
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Beine find verdorret und unſere Hoffnung iſt verloren beweiſet, denn ſolche große Ehre hat er nie feinem 


und ift aus mit uns.“ So gewiß Israel mit dieſer 
Klage: „unſere Beine ſind verdorret“ nur bildlich 
jagen wollte: wir find ganz kraftlos (Pf. 22, 15)! 
und mit der: „unfere —— iſt verloren‘ — dies: 
wir find al3 Volk nicht mehr herzuſtellen! fo gewiß 
ift der Zweck der bildlichen Darftellung im Geficht 
nur vie Verheißung für Die Wiederherjtellung des 
lebendig todten Israel. (Schmieder.) Mit Recht hat 
man daran erinnert, mie Wiederherftellung jeder Art 
im Altertum und auch bei den Hebräern ein Wieder- 
auffeben hieß, und wie e3 fein pafjenderes Bild für 
den damaligen Zuftand des Volfes gab als den Leibes— 
tod und für feine Wiederherftellung da3 der Todten- 
erwedung. Vor dem Propheten fteht ein Volk, wel— 
ches in ſeiner Hoffnungsloſigkeit ſich für verloren 
achtet: hier num will ev mit mächtigem Wort ein- 
greifen, damit es der tiefften Verzagtheit zur Stär- 
fung, zum Leben gereiche. Je weniger das Volk es 
glauben wollte, deſto entjchiedener jpricht Heſekiel e3 
aus, Gottes Allmacht und Geift kann das Todte 
wieder lebendig machen; Gott ift wirklich tödtend und 
twieder lebendig machend, wie von ihm gejchrieben 
fteht (5. Moj. 32, 38; 1. Sam. 2, 6), und diefe 
ihöpferifche Lebenskraft Gottes, die ſelbſt Todtenge- 
beine iwieder erweckt, ift der Grund der Erlöſung, des 
Heiles Israels — fo gewiß jenes wahr ift, fo gewiß 
auch daS andere, wenn aljo die Gemeinde fragt (Wi. 
85, 7): „wirſt dit uns nicht wieder Yebendig machen ?“ 
jo lautet die Antwort, daß, mie Gott dies fünne, er's 
auch wolle, Hof. 13, 14. (Hävernid.) Was den Troft 
für Isrgel betrifft, jo mußte derfelbe um fo Fräftiger 
an die Herzen fprechen, wenn er aus den Worten der 
Verzweifelnden jelber, fie beim Worte nehmend, die 
Antwort wider alle Zweifel entlehnte; und jo ſoll 
denn die Frage Gottes an den Propheten in ®. 3 bei 
der Sprache, die Israel nah V. 11 führt, die Ver- 
zweiflung des Volks aus defjen Herzen herausfragen, 
um Naum darin zu machen für die Weiffagung des 
Heils. (Schröder) Noch ärgere Zweifel an der Mög- 
lichkeit einer Wiederherftellung Israels werden heut⸗ 
zutage von denjenigen lutheriſchen Theologen geltend 
gemacht, welche Luther's ſpätere Meinung von ver 
Zeufelshärte der Juden (Se. 57, 21 Anm.) ebenfalls 


als die vechte Lehre der Schrift feithalten und wider 


alle vermeintlihen Schwarmgeifter vertheidigen zu 
müfjen glauben; man hat da 3. B. die Frage aufge- 
worfen: „wer weiß denn, ob nicht die meiften Hebräer 
von heute Abfümmlinge der von den Juden erfauften 
Knechte find, melde den Erzvätern nad Egypten 
folgten“, und hat Luthers Gloffe zu Lu. 21, 24: 
„Jeruſalem wird zertreten werden von den Heiden, 
bi3 daß der Heiden Zeit erfüllet wird — d. h. bis 
die Heiden zum Glauben befehret werden, was ſoviel 
iſt als bis an's Ende der Welt“ zur Richtſchnur 
für ſeine Anſichten von den letzten Dingen genommen. 
Bevor aber Luther zu jenem wegwerfenden Urtheil 
über die Juden gefommen, dag ihn jogar verleitet 
hat, den offenkundigen Wortfinn der Stelle: Röm. bl) 
26 Hinwegzudisputiven, Hat er folgendermaßen fich 
ausgeſprochen: „Sch bin affen Suden Hold um des 
Einen frommen Suden tillen, der aus ihrem ®e- 
ſchlecht von einer frommen Jungfrau geboren tt; 
wenn wir gleich Hoch uns rühmen, jo find wir den- 
nod Heiden, und die Juden find von dem Gebluͤt 
Chriften. Wir find Schwäger und Fremdlinge, fie 
find Blutsfreunde, Vettern und Brüder unſers Herrn; 
‚darum, wenn man fich des Blutes und Fleiſches 
rühmen ſollte, jo gehören ja die Juden Chrifto näher 
an, denn wir. Auch hat es Gott wohl mit der That 








Bolfe unter den Heiden geihan al3 den Juden; denn 


e3 ijt ja fein Patriarch, Fein Apoftel, fein Prophet 
aus den Heiden, Dazu auch gar wenig rechte Ehriften 
aus den Heiden erhoben, und obgleich das Evangelium 
aller Welt ift kund gegeben, jo hat er doch feinem 
Volke die Heil. Schrift, das ift das Gejeß und die 
Propheten, befohlen denn den Juden, wie Paulus 
jagt in Röm. 3, 2. Mit diefem urfprünglichen Luther 
haben auch wir einerlei Meinung und mollen den- 
jenigen ihren Ruhm Iaffen, die ihren Ruhm in todter 
Orthodorie fuchen; es fommt uns alles darauf an, 


die Heil. Schrift jo wiederzugeben, wie fie fich ſelbſt 


| 
| 


iebt, und leiften wir dagegen auf dasjenige in den | 
Befenntnißfchriften Verzicht, was, wenn wir es feit- | 


halten mollten, 
Schrift zu figen, ftatt darin. 

7. Und ich mweilfagte, wie mir befohlen war; 
und fiehe, da rauſchte es, als ich weiſſagte, und 
fiehe, es regte ſich; und die Gebeine famen wieder 
zufammen, ein jegliches zu feinem Gebein,* 


uns zwingen mwiürde, neben der 


8. Und ich ſahe, und fiehe, es wuchſen Adern 2 


[Sehnen 8. 6] und Sleifch drauf, und er überzog 
fie mit Haut; es war aber noch fein Odem in ihnen. 
9. Und er ſprach zu mir: Weiſſage zum 
Winde; weillage, du Menjchenfind, und ſprich zum 
Winde: So jpricht der HEHHERR: Wind, fomm 
herzu aus den vier Winden, und blaſe diefe Ge- 
födteten [eigentlih: Erfchlagenen) an, daß lie 
wieder lebendig werden. 
10. Und ich weiſſagte, wie er mir befohlen 
hatte. Da kam Ddem in fie, und fie wurden 
wieder lebendig** [1. Mof. 2, 7], und richteten 
ſich auf ihre Süße, Und ihrer war ein fehr groß 
Heer.r+* 
„ Das Weiffagen beſchränkt fich hier auf die 
Aufforderung: „ihr dürren Gebeine, höret des HErrn 
Wort!” Den Charakter der Weiffagung trägt alleg, 
was der Prophet als ſolcher, in 
hat; weiſſagen iſt im Geiſte reden. Gengſtenberg.) 
Das Rauſchen und Regen geſchieht von den Gebeinen, 
die dem Worte Gottes im Munde des Propheten ſogleich 
gehorchen; die ſich vollziehende Handlung wird maleriſch 
beſchrieben: erſt hört Hejefiel dag Rauſchen, das leiſe 
Kniſtern und Klappern der erweckten Gebeine, dann 
ſieht er ihre Bewegung und in Folge derſelben ihre neue 
Zuſammenfügung des Zuſammengehörigen. (Schmieder.) 
Der allwifjende und allmächtige HErr kaun auch die 
Stämmeund Geſchlechter Israels, die jetzt Durcheinander 
gewirrt find, wieder zuſammen ordnen. Richter.) 

* Die Darftellung der Belebung der todten Ge- 
beine in zwei Akten erklärt ih aus der Anlehnung 
an die Gejchichte der Menjchenihöpfung und dient, wie 
dort dazu, die Schöpfung des Menjchen, jo hier die 
Ihöpferifhe Wiederbelebung Israels recht an— 
ſchaulich als ein Werk des allmächtigen Gottes zu 
Ihildern. Wenn die mit Sehnen, Fleiſch und Haut 
befleideten Todtengebeine Erſchlagene, Getödtete, nicht 
einfach Geftorbene genannt werden, fo erhellt daraus, 


der Ekſtaſe zu reden . 


daß unjere Viſion nicht die Auferftehung der Todten 


überhaupt, ſondern nur die Auferweckung des getödteten 
Volkes Israel verſinnlichen foll. (Keil) Die Erktä- 
tung unſres Öefichts als eines lehrhaften Artifel3 von 
der Teiblichen Auferftehung der Todten wird ebenjo 


bejtimmt durch den Sufommenhang der ganzen pro— 








— 


pyhetiſchen Rede gerichtet, als die flache, rein bildlich— 
-Außerliche Beziehung auf die bürgerliche Wiederher- 


ftellung des Volks nach) dem Eril an dem Odem, der 


. ‚die Öebeine lebendig macht, zu Schanden wird. (Umbreit.) 


**8) Wenn irgend eine Thatjache der Heilsgeichichte 
der Zukunft, jo muß die hier geweifjagte Wieder- 
belebung und Wiederheritellung Israels auch Gegen- 
Stand der Gefichte der Offenbarung St. Johannis fein: 
too aber tft in diefem Buche die Stelle, da fie vor— 
fommt? Sobiel uns befannt, Hat noch fein Ausleger 


. fie beftimmt nachweifen fünnen, obwohl es doch fo 


nahe liegt, hier auf Offenb. 11, 11 f. zu vermweijen. 


; Auch dort find zwei Alte bejchrieben, wenn auch in 


etwas anderer Weije; wohl aber ijt von dem „Geiſt 
de3 Lebens von Gott“ die Rede, der in die Getödteten 
fuhr, jo daß diefe num „auf ihre Füße‘ treten. Nach 
Dffenb. 7, 4 ff. u. 14, 1 ff. berechnet fich das ſehr große 
Heer der im’3 Leben Zurücdgerufenen auf 144,000 
Berfiegelte; und zwar ift darin ein jeder der zwölf 
Stämme gleihmäßig mit 12,000 Berjonen vertreten. 
Sn Betreff der Namen der Stämme ijt zwiſchen Offb. 
7,5—8: Suda, Ruben, Gad, Aſſer, Naphtali, Manaffe 


Simeon, Levi, Iſaſchar, Zabulon, Joſeph, Benjamin, 


und Hej. 48, 1—28: Dan, Aſſer, Naphtali, Manaffe, 
Ephraim, Ruben, Juda, Benjamin, Simeon, Iſa— 
ſchar, Sebulon, Gad, ein Unterjchied, den mir für jetzt 
nur erit dem Auge bemerkbar machen, bis er jpäter jeine 
Erfäuterung finden wird. Als Tod des Volkes, be- 
merft Baumgarten zu unferm Abjchnitt, wird nad 
dem Geje die als äußerfte und letzte Strafe ausge— 
fagte Trennung Israels von jeinem Lande oder Die 
Gefangenschaft anzufehen fein: diefe ſieht das alt- 
teftamentlihe Bemwußtjein al3 den Tod an, da Der 
Einzelne fih zu feinem Leibe verhält, wie das Volk 
zu jeinem Lande, und das von ihm gejchtedene Land 
der furchtbariten Verödung und Zeritörung anheim- 
fällt, gleichtwie der entjeelte Menjchenleib. Und nun 
ift, wie v. Hofmann richtig jagt, an unjrer Gtelle 
nicht ſowohl die Neuheit des Lebens veranjhaulicht, 
in welches, als vielmehr die Völligfeit des Todes— 
zuftandes, aus melhem Israel wieder hergeitellt 
werden fol. 


11. Und er ſprach zu mir: Du Menichen- 
find, diefe Beine [die du vorhin jo verdorret ge- 
fehen und von denen du aus dir jelber nicht 
meineteft, daß fie fünnten wieder lebendig werden 
B.2F.] find das ganze Haus Israel [nach feinen 
beiden Theilen Juda und Ephraim 3. 15 ff.]. 
Siehe, jebt Sprechen fie: Unſere Beine find ver- 
dorret Klagl. 4, 8], und unſere Hoffnung [je 
wieder zu einem Volk zu erjtehen] iſt verloren, 
und [es] iſt aus mit uns. 

12. Nun Haft du aber auch über jene Beine 
weiſſagen müfjen, und fie find dann wieder zu— 
fammengefommen, mit Sehnen, Fleisch und Haut 
überzogen und durch den Odem, der fie angemehet 
hat, wieder lebendig worden V. 4 ff]. Darum 
weillage [jest über beide Theile des Haufes Israel] 
und ſprich zu ihnen: So ſpricht der HELL- HERR: 
Siehe, ih will enre Gräber aufthun, und will 
euch, mein Volk, ans denfelben heraus holen, und 
euch in's Land Israel bringen; 

13. Und ſollt erfahren, daß ich der HERR 
bin, wenn id eure Gräber geöffnet [beiler: öffne] 


Es ift das eine Wiederherftellung, die Israel wieder zum Bundesb olfe macht. 
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und euch, mein Volk, ans denfelben gebracht habe 


[Hervorgehen Lafje]. 


14. Und ich will meinen Geift in end) geben, 
daß ihr wieder leben ſollt; und will end im euer 
Land ſetzen [daß ihr dafelbft zur Ruhe kommt], 
und ſollt erfahren, daß ich der HENN bin. Ich 
rede es, und thue ed auch, ſpricht der HERR. 

Jenes Feld voller Todtengebeine, ſo wird dem 
Propheten gejagt, tft Israel in feinem gegenwärtigen 
Zuftand: als die Folge feiner Sünde hat e3 den Tod 
zur Strafe von Gott erlitten; feine Verzweiflung ift 
jelbit ein Zeichen diejes Todes, das erſtorbene Volk 
fühlt fich von Gott verlaffen, die Kluft, welche es von 
ihm trennt, fcheint eine nimmer auszufüllende zu jein, 


die Schredden de3 Todes umlagern es, nur Vernich- 


tung ſieht das natürliche Auge, nicht Heil und Leben. 
Aus dieſer Mafje Schafft fich gleichwohl Gottes All— 
macht ein Bolf, die Pforten des Todes werden ge= 
iprengt, das Land de3 Heil und Segen: wird Ssrael 
wieder aus Gnaden gejchentt; eine neue geiftige 
Schöpfung beginnt, dem erftorbenen, geijtegarmen 
Bolfe wird die Fülle des göttlichen Segens mitgetheilt, 
nun ruht e8 im Lande des Gegens, wahrhaft genießend 
die Önadengaben ſeines Gottes in jeligem Frieden. 
(Hävernid.) Die Gräber der Israeliten waren damals 
die Städte der Chaldäer; in das Geſicht Hefefiel3 war 
die Rückſicht auf dieſe nicht mitaufgenommen, meil- 
dadurch die Anjchaufichteit wäre gejtört worden, im 
Gejiht muß man das Bild eines Schlachtfeldes 
denfen, wo die Gebeine der Erichlagenen umbegraben 
liegen. (Schmieder.) Als Volk Gottes war Israel 
erihlagen, ohne Hoffnung auf Wiederbelebung oder 
Auferjtehung zu neuem Leben; dieſe Auferftehung zeigt 
nun der HErr dem Propheten in dem Bilde der 
Zebendigmadhung der zeritreut umherliegenden ſehr 
verdorreten Gebeine. Sie geht durch die Wieverher- 
ftellung Israels al3 Volks Jehöva's, wozu die Zurück— 
führung in das heil. Land mwefentlich gehört, in Er— 
füllung; diefe Erfüllung wurde zwar vorbereitet und 
angebahnt durch die vom HErrn herbeigeführte Rück— 
fehr eines Theils des Volks aus dem babylonischen 
Exil unter Serubabel und Ejra, durch den Wieder- 
aufbau der zerftörten Städte Juda's und durch Die 
Herftellung einer ftaatlihen Ordnung, aber alles das 
war nicht3 weiter al3 ein Unterpfand für die Fünftige 
volle Wiederherftellung Israels. Denn obgleich der 
Herr den Burücgefehrten felbft noch Propheten er- 
wecte und den Bau feines Haufes förderte, jo zog 
doch in den neuerbauten Tempel feine Herrlichkeit 
nicht wieder ein, und das Volk gelangte nicht wieder, 
wenigſtens nicht dauernd, zur Selbftftändigfeit, fondern 
blieb dem heidniſchen Weltreiche unterworfen; und 
wenn auch nach Eſra noch jehr viele Exulanten in ihr 
Baterland zurücgefehrt fein mögen, von denen nament- 
Yih Galiläa wieder bevölfert und bebaut wurde, fo 
blieb doch der größere Theil der Nation in der Zer- 
ftreuung unter den Heiden. Die wahre Wiederherftel- 
lung Jsraels als Volk des HEren begann erjt mit der 
Gründung des neuen Gottesreichs, des Königreichs 
der Himmel, durch die Erſcheinung Chriſti auf Erden; 
da jedoch das jüdische Volk als ſolches oder in feiner 
Gefammtheit Jefum Ehriftum nicht al3 den von den 
Propheten verfündeten und von Gott gefandten Meſſias 
anerfannte, fondern feinen Heiland verwarf, jo brach 
über Serufalem und da3 jüdische Volk von Neuem das 
Gericht der Berftoßung unter die Heiden herein, 
mährend das von Ehrifto gegründete Neich Gottes 
durch den Eintritt der gläubig gewordenen Heiden in 
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dafjelbe fich über die Erde ausbreitete. Diefes Gericht 
dauert über das in Unglauben verftodte Volk der 
Juden noch fort, und wird fortdauern bis zu der Beit, 
da nach dem Eingange der Vollzahl der. Heiden in 
das Neich Gottes auch Israel als Volk fich zu Chrifto 
befehren, den Gefreuzigten als feinen Heiland aner- 
fennen und dor ihm feine Kniee beugen wird; als— 
dann wird „ganz Israel“ (Röm. 11, 26) aus feinen 
Gräbern, den Gräbern feines bürgerlichen und geilt- 
Yihen Todes erweckt und in fein Land zurückgeführt 
werden. (Keil.) Wie in dem Geſicht zuerſt die niedere 
Seite in's Dafein tritt (8. 7 f.), dann die Höhere 
(8. 9 f.), oder, genauer gejagt, die Gefchiedenheit dieſer 
beiden Seiten unter der Form des Zeitunterjchiedes 
dargeftelft wird, jo wird auch in der Ausdeutung bie 
politifche Heritellung (8. 12 f.) und die geiftliche (V. 14) 
deutlich von einander unterjchteden. Das „ich will 
meinen Geift in euch geben, daß ihr wieder leben ſollt“ 
hat zwar fein Vorjpiel ſchon vor der Zurückführung 
in’3 Baterland, deren VBorausfegung nach der ganzen 
Anſchauung der Schrift eine gewiſſe Belebung durch 
den Geift bildet; feine wahrhaftige Erfüllung aber 
findet es erſt in der heilsfräftigen Darbietung der 
Babe des heiligen Geiftes an das ganze Volk durch 
ChHriftus und in der Aneignung diejes Geiftes von 
Seiten des Volkes. (Hengitenberg.) 

Es ift immer nur bis zu einem gewilfen Maße 
möglich, in der Erklärung der Stelle mit den Aus— 
Yegern zu gehen; wir haben ung erlauben müſſen, von 
ihren Auslafjungen dies oder das wegzulaſſen und 
denfelben durch eine Feine Wendung theilweis einen 
andern Sinn zu geben, al3 worauf ihre Meinung 
eigentlich Hinausläuft; das kommt daher, weil über 
die Bejeligung und Wiederheritellung Israels, über 
die Zurücdführung des Volfes in das heil. Land und 
über feinen Beruf und feine Verfaffung daſelbſt zumeift 
noch Vorftellungen herrjchen, welche den Andeutungen 
der Schrift widerfprechen, wie wir behaupten müjjen, 
und auf einer Verkennung der Wege Gottes mit feinem 
porerwählten Volke beruhen. Derjenigen Schrifterflärer 
zwar giebt es heutzutage nur wenige noch, welche mit 
Beratung und Wegwerfung von den Juden reden als 
don einem „loſen Geſindel, ähnlich wie die Zigeuner, 
die unter andern Völkern fißen wie etliche blutjaugende 
Thiere, welche nicht anders als von andern Thieren 
leben können;“ das, was ©t. Paulus in Röm. 11 
fchreibt, ift denn doch zu gewaltig und mächtig, als 
daß nicht die Mehrzahl eine endliche Befehrung Israels 
für die Zukunft in Ausficht nehmen follte. Uber nun 
denft man ſich ſowohl die Mittel und Wege, mie es 
zu diejer Befehrung fommt, als auch die Zeit und 
Art des Ereignifjes ſammt den Folgen, die e3 nach 
fich zieht, jo, wie e3 gerade einem jeden paßt, ohne 
ſich gründlich in die Schrift zu vertiefen und von ihr 
ſich den rechten Auffchluß geben zu laſſen. Ausgehend 
von der Vorausjegung, daß Israels Bekehrung zu 
Chriſto eine Frucht des eigenen Milfionsdienftes an 
diefem Volke oder der allmälig reifenden Neberzeugung 
oder auch der Zurücdgabe des Heiligen Landes an die 
rechtmäßigen Beſitzer jein werde, vertagt man den 
endlichen Erfolg derjelben auf eine ferne unbeſtimmte 
Zukunft und ftellt fie ſich als einen Uebertritt zu der 
jeßt beitehenden, aus den Heiden gefammelten chrift- 
lichen Kirche vor, welcher Uebertritt einmal dann er- 
folgen werde, wenn die Heidenbölfer in ihrer Geſammt— 
heit werden chriftlich geworden fein, und für welchen 
das heil. Land von untergeordneter Bedeutung jei; 
im Grunde möchte e3 wohl am gerathenften fein, die 
Kirche jelber für dasjenige Vaterland anzunehmen, in 
welches Die Juden zuleßt zurückehren jollen aus ihrer 














Hefefiel 37, 15—20. 


Berftreuung. Israel's Land, jagt einer von den oben 
genannten Auslegern, werde jomeit reichen, als das 
Israel Gottes die Erde bewohnt, und ein. anderer 
fpricht: „die Erde von einem Ende bi3 zum andern 
und die himmliſche Herrlichkeit ift Israels Erbe; auf 
das alte Land Canaan noch ein Gewicht zu legen, 
wäre ein trauriger Anachronismus.“ Wir wollen nicht 
alle dergleihen Meinungen nach ihren verjchiedenen 
Schattirungen im Einzelnen aufführen und widerlegen, 
fondern fogleich unfere Meinung, wie wir fie auf dem 
Wege der Schriftforfchung uns gebildet, kurz und 
bündig darstellen. — Als Israel jeinen Meſſias ver— 
warf und an das Kreuz Ichlug, da war das noch 
feineswegs die allfeitige und letztwillige Entſcheidung 
de3 ganzen Volks, jo daß nun fcehon deſſen Ver— 
werfung und Berftreuung hätte erfolgen müfjen; es 
waren allerdings alle drei Hauptitände dabei betheiligt, 
wie in Rap. 12, 4 von dem Drachen gejagt wird: 
‚ein Schwanz zog den dritten Theil der Sterne und 
warf fie auf die Erde‘, aber doch gejchah es noch mehr 
durch Betrug des Satans, der die Sinne der Oberften 
berwirrte und das tolle Volk mit fortriß (Apoftgeich. ' 
3,17; 1. Cor. 2, 8), noch Hatte CHrifti Fürbitte Raum 
(Zuf. 23, 34) und feine Zufage eine Stätte, zu ihnen 
Propheten und Weife und Schriftgelehrte jenden zu 
wollen (Matth. 23, 34) — erſt mit der Erfüllung des 
Maßes der Väter durch die Ermordung Jakobi des 
Süngeren zwijchen dem Tempel und Altar, vorgebildet 
durch die Tödtung des Zacharias, Barachiä Sohnes 
(Matth. 23, 35), trat ein Verhältniß ein, mo zwijchen 
Israel und Gott nun nicht mehr Der ftand, der jein 
Volk jelig machen follte von ihren Sünden, daß jein 
Blut noch ferner für fie rede, jondern im Gegentheil 
der Verfläger (Dffb. 12, 10). Israel ift von da an 
nicht blos dem äußeren Gtrafgericht, unter dem es 
jegt noch feufzt, Hingegeben, jondern vor allem auch 
einem inneren Geriht, daß die Dede hängt vor 
feinem Herzen (2. Cor. 3, 14f.) und es, mit Ausnahme 
einzelner weniger Glieder, die weiter nichts find ala 
eine beftändig fi erneuernde Hinweiſung auf das 
Endziel der Wege Gottes, fih gar nicht befehren 
fann; es liegt eben ein Bann auf ihm, darum iſt auch 
die Judenmiſſion von verhältnigmäßig jo geringem 
Erfolg, es bleibt zunächit bei dem Gtrafurtheil, das 
bald bei der Zerftörung Jeruſalems und des Tempels 
über das jo ſchwer verjchuldete Volk ergangen und in 
Offb. 6, 12 f. in ſehr bezeichnender Weiſe ſymboliſirt 
it, nur daß die Schriftauslegung den Sinn dieſes 
Symbol3 bisher jo wenig richtig erfannt Hat. Mit 
allmäliger Chriftianifirung, mit menjchlihem Arbeiten 
und Ueberzeugen iſt bei dem allerdings ſo „ſtock-, 
jtein-, eifen- und teufelharten Vol“, wie Luther es 
genannt, nicht3 zu machen, es ift „mit feiner Weife 
zu bewegen‘, der Bann muß exit gehoben und der 
Verkläger aus dem Mittel gethan werden. Wird das 
geschehen jein und Chriſtus erjt wieder zwiſchen Israel 
und Gott ftehen, dann wird ſich Gottes Gnade fo 
mächtig erweiſen, wie fie fih an dem verlorenen 
Sohne mächtig erwies, da er auf einmal in fich ſchlug 
und wieder umfehrete, und Chriſtus wird an dem 
„ganzen Israel gleichzeitig thun, was er vordem an 
Saulus gethan auf feinem Wege nad) Damaskus. 
Da wird es dann vaujchen und fich bewegen unter den 
berdorreten Gebeinen; es wird ein Odem in fie drin- 
gen, daß ſie lebendig werden, und die Gebeine werden 
wieder zujammen fommen, ein jegliches zu feinen Ge— 
beine, wir brauchen ung alfo nicht den Kopf zu zer- 
brechen, wie eine Sammlung aller zwölf Stämme foll 
möglich werden. Iſt diefe geiftlihe Wiederermecung 
Israels, gleihwie die zukünftige Auferftehung der 
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Todten, das Werk einer beſtimmten, von Gott in ſeinem 
Rathſchluß vorbehaltenen Zeit, ſo kommt es nur darauf 
an, ob er in feinem Worte ung etwas darüber hat 


offenbaren wollen; und was wollte denn nun die Stelle 
- Dffenb. 12, 7 ff. von dem Kampfe Michael’ mit dem 
Drachen anders bejagen, al3 daß zu bejtimmter Zeit 


und Stunde Israels Schußengel (Dan. 10, 13 u. 21; 


12, 1) für das Volk eintreten und jeinen Verkläger 


herauswerfen wird aus dem Himmel, um dem wahr- 
haftigen Hohenpriefter Dlap zu machen? und was 
hätte e3 denn zu bedeuten, daß. Chriftus Schon in den 


Tagen feiner Niedrigfeit auf eine feititehende Zeitgrenze 


der Bertretung Jeruſalems durch die Heiden hinge- 
twiejen (Luk. 21, 24) und dann auch von feiner himm— 
Küchen Herrlichkeit her durch feinen Knecht Johannes 
dieje Heitgrenze genau firirt hat (Offb. 11, 2), wenn 
wir hier auf Erden nicht eben wiſſen jollten, waın 
Israels Stunde gejchlagen? Es iſt freilich für uns 
Heidendriften eine große Demüthigung, daß unsre Zeit 
nun erfüllet iſt und die Kirche fünftig nicht mehr der 


- Centralpunft fein joll für das Reich Gottes auf Erden, 


fondern diefer Schwerpunkt fich wieder hinüber neigen 
wird nad) Serufalem; aber wir find ja von Paulus 
in Röm. 11, 17 ff. eindringlich genug gewarnt worden, 
una nicht wider fie, die Yweige, zu rühmen, fondern 
uns zu fürdten, daß wir wohl auch einmal möchten 
abgehauen werden, und — das müſſen wir ja zugeben 
— mir jhauen jo wenig die Güte und den Exrnit 
Gottes, wir jind gerade jet jo frijch dabei, jelber die 
Hand an den Delbaum der Kirche zu legen und die 
Zweige abzuhauen, die er getrieben hat, warum jollte 
da Gott nicht das Recht haben, die alten Zeige 
wieder einzupfropfen? Es liegt aber umgefehrt auch 
ein großer Troft darin, daß der HErr dies vorhat 
und in Kurzem thun wird: was follte denn werden, 
wenn Der, der da Herr ift in feinem Haufe, fo gar 
wenig Gefallen hat an dem lauwarmen Wejen, womit 
wir die Kirche neuzugeftalten gedenfen, daß er jofort 
das ganze Machwerk ausjpeiet aus jeinem Munde 
(Dffb. 3, 15 f.) und nun denen, die fich gequälet fühlen 
von den zween Propheten, Freiheit läßt, diefe Heugen 
zu ertödten und ihre Leihname auf die Gajje der 
großen Stadt hinzumwerfen, daß fie unbeerdigt da liegen 
müſſen, was jollte werden, wenn er nicht zugleich dafür 
forgte, daß nad) dreien Tagen und einem halben der 
Geilt des Lebens von Gott mwieder in die Zeugen 
fahren fann (Offb. 11, 7ff.)? Das Aufſteigen in den 
Himmel in einer Wolfe, welches die Feinde jehen, es 
wird wohl nichts anderes als Israels Verherrlihung 
su bedeuten haben, wenn nun das Geficht unjres 
Bropheten fich an dem Volke erfüllt und es heimge- 
bracht wird in fein irdijches Vaterland: dort hat es 
eine große Aufgabe zu erfüllen, einestheil3 jeinen 
eigenen noch jungen Ölauben zu bewähren und nad) 
ven Tagen feiner Rechtfertigung in die Jahre feiner 
Heiligung einzutreten, anderntheil® aber auch das 
uralte Wort (1. Moſ. 12, 3): „in dir follen gejegnet 
werden alle Gejchlechter der Erde’ auf's Neue zu be- 
wahrheiten. Es ift ja der Welt ein „Leben von den 
Todten“ als Frucht der Wiederannahme Israels in 
Ausſicht geftellt (Köm. 11, 15); die niedergejchlagene 
Kirche Hier zu Lande wird alfo nicht ander3 wieder 
in die Höhe fommen, als wenn ein neuer Lebensgeiſt 
von drüben her die Völker nad) den über fie fommen- 
den fchweren Gerichten wieder anwehet. Es hat aber 
auch die Kirche hier, folange noch die Zeit der Heiden 
mwährete, im Ganzen wenig gethan, daß die Fülle der 
Heiden eingehe in das Reich Gottes, der HErr muß 
die Bollzahl früher abjchließen, ehe fie eigentlich voll 
ift, um Israel nicht länger warten zu lajjen auf bie 














Heit der Erquickung von feinem Angeficht, als er be 
ftimmt hat; es ift — nicht eigentlich die Kirche 
als ſolche, die da miſſionirt, es iſt immer nur das 
Häuflein in der Kirche, und da bedarf's denn noch 
einer gar anderen, viel eifrigeren und geſchickteren 
Miſſionsgemeinde. 

15. Und des HERRn Wort [in unmittelbarer 
Berbindung mit dem in V. 11 ff. und die Be- 
deutung dejlen, was „das ganze Haus Israel“ 
dort befagen wolle, mir noch bejonders nahe- 
führend] geſchah zu mir, und ſprach: 

Dem ganzen Haufe Israel hatte Vers 11 Die 
Auferftehung und durch dieſelbe hindurch die Vollen- 
dung verheißen; in diefen Worten: „das ganze Haus 
Isräel“ Tag aber ſelbſt eine VBerheißung, denn ein 
Ganzes war $Erael die lebte Zeit daher nicht gewejen 
und war es noch nicht. Dies furz und abgerifjen in 
die vorige Weiffagung hineingetretene Moment bedurfte 
noch der Ausführung, welche ihm denn in dem fol- 
genden Gotteswort gegeben wird. (Kliefoth.) Weber 
das Erfordernig einer Wiedervereinigung der zwölf 
Stämme zum vollen Heile Israels |. die Bem. zu 
Hof. 1, 11; diefem Exrforderniß entjpricht denn auch 
das Geficht in Offenb. 7, 1 ff., defjen Bedeutung man 
völlig mißverfteht, wenn man e3 auf die. chriftliche 
Gemeinde im Allgemeinen, nicht auf SSrael jpeziell 
und ausschließlich bezieht. 

16. Du Menfchenfind, nimm dir [zunächit] 
ein Holz, und Schreibe* darauf: Des Iuda und 
der Kinder Israel, ſammt ihren Zugethanen [9013]. 
Und nimm [dann] noch ein Holz, und fchreibe 
darauf: Des Joſeph [Ho], namlich [um für 
„Joſeph“ den herfümmlicheren Namen zu jegen] 
das Holy Ephraim, und des ganzen Hauſes Israel 
[oviel Stämme fonft noch zu den Zehn gehören], 
ſammt ihren Iugethanen, 

17. Und thue eines zum andern zuſammen, 
daß [aus beiden] Gin Holz werde in deiner Hand* 
[indem du fie feft mit einander verbunden in 
deiner Hand hältit]. 

18. So nun dein Volk [vor deffen Augen du 
die eben dir gebotene Handlung vornehmen ſollſt) 
zu dir wird ſagen und ſprechen: Willſt du uns 
nicht zeigen, was du damit meineſt [vgl. Kap. 
24, 19]? 

19. So ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
HErr⸗ERR: Siehe, ich will das Holz Joſephs, 
welches iſt in Ephraims Hand [infofern ja dieſer 
Stamm die Führerſchaft im Haufe Joſephs über— 
fommen, aber mit feiner Obmacht auch Die 
Trennung der beiden Neiche herbeigeführt Hat], 
nehmen, ſammt ihren Zugethanen, den Stimmen 
Zörael; und [ih] wil fie zu dem Holz Juda thun, 
und Gin Holz draus machen, und ſollen Eins in 
meiner [de3 HEren] Hand fein, 

320. Und ſollſt alfo [während du in Worten 
diefe Verheißung ihnen verfündigft] die Hölzer, 
darauf du gefchrieben haft, in deiner Hand halten, 
dab fie zuſehen [und an den vereinigten beiden 
Höfzern auch ein ſichtbares Unterpfand für bie 
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künftige Verwirklichung der Weiſſagung vor Augen 
haben]. 

21. Und folit [die ganze Summe meiner 
Verheißung, um die es fich im diefem Kapitel 
handelt, noch einmal zufammenfaffend] zu ihnen 
ingen: Sp Ipricht der HErr-HERR: Siebe, ich 
will die Kinder Israel holen aus den Heiden, da— 
hin fie gezogen find [Rap. 36, 24]; und will fie 
allenthalben Sammeln, und wil fie wieder in ihr 
Land bringen.** 

22. Und will ein einig Volk Hoſ. 1, 10 f.; 
Ser. 3, 18 f.] and ihnen machen im Lande, [mänt- 
ich] anf dem Gebirge Israel [welchem die Ver— 
heißung in Kap. 36 gilt], und fie ſollen allefammt 
einen einigen König haben [34, 23]; nnd jollen 
nicht mehr zwei Völfer, nod [jemals wieder] in 

zwei Königreiche zertheilet fein; 

23. Sollen ſich auch nicht mehr verunreinigen 
mit ihren Götzen und Greueln und allerlei Sin- 
den. Ih will ihnen heraus helfen and allen 
Drten, da fie gefündiget haben; und will fie reis 
nigen [daß fie die alten Simden gleichjam im 
Auslande zurücklaſſen, im Baterlande aber Ge— 
legenheit haben jollen, in ganz neuen Berhäftnifien 
ein ganz neues Leben in Heiligkeit und Gerechtig- 
feit zu beginnen], und ſollen mein Volk fein, 
und ich will ihre Gott fein*** [36, 28 f.; Ser. 
24, 7). 

24, Und mein Knecht David ſoll ihr 
König, undihreraller einiger Hirte fein, 
Und jollen wandeln in meinen Rechten, 
und meine Gebote halten, und darnad 
thun+ [34, 23 f.; 36, 28]. 

*) Das Schreiben der Namen der die- beiven Reiche 
bildenden Stämme erinnert an die ähnliche Handlung 
Mofis in 4. M. 17., die Handlung felbjt aber ijt hier 
eine andere; man hat weder an Stäbe noch an Tafeln 
zu denfen, fondern einfach) an Stüde Holz, auf die 
man einige Worte jchreiben und die man in Eine 

- Hand zufammenfaffen konnte. Daß Hefekiel auf Das 
eine Holz außer Zuda noch „die Kinder Israel ſammt 
ihren Yugethanen‘ jchreiben foll, Hat feinen Grund 
darin, daß zum Neiche Juda außer dem Stamme Juda 
noch der größere Theil von Benjamin und Simeon, 
der Stamm Levi und die zu verſchiedenen Beiten aus 
dem Hehnjtämmereich in Juda eingewanderten frommen 
Seraeliten (2. Chron. 11, 13 ff.; 15, 9; 30, 11 u. 18; 
51, 1) gehörten, welche Genofjen Juda's waren und 
wurden. (Keil) Auf dem andern Holze wird der 
Name „Joſeph“ vorangeftellt, weil auf dieſem die 
ehrenvolle Stellung Ephraims und feine Ebenbürtigfeit 
mit Juda beruhte; daß diefe in Egypten ihren Anfang 
genommen, erjehen wir aus dem Gegen Jakobs 
(1.Moj. 49, 22ff.). Das Holz wird aber doc Ephraim 
beigelegt, weil diejer in der Wirklichkeit an der Spibe 
der zehn Stämme ftand. (Hengftenberg.) Der Segen, 
welcher nunmehr auf dem Reiche Ephraim ruhen joll, 
eignet ſich ungleich heſſer zu dem Namen Sofeph, 
dejfen Name ſelbſt nur an Segen erinnert, als zu 
Ephraim, deſſen Name an die Sünde des Volkes 
mahnt. (Hävernid.) 
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**) Die Propheten verkündigen, daß die Juden auch 
nach ihrer Bekehrung nod ein bejonderes, bon 
andern unterfchtedenes Volk und Weich ausmachen 
würden; fie ſollen alsdann für die übrigen Nationen 
ein Gegenstand des größten Erſtaunens jein und ein 
Anlaß, die Allmacht und Treue des wahren Gottes 
u erfennen. DVereinigten ſich dagegen die Juden in 
ihrer Zerftrenung, und ohne in thre alte Heimath 
zurückgeführt zu werden, mit der chriftlichen Kirche, ſo 
würden fie bald mit den Heidenchriften vermengt und 
unter ihnen verſchwunden fein, und die Weifjagung 
bliebe unerfülft; weil nun nad) dem offenbaren Inhalt 
der Iehteren die Juden wieder einen Volkskörper 
ausmachen werden und. weil diefer doch irgendwo 
einen Raum finden muß, warum ſoll dieſes nicht 
das heilige Land fein, welchem die Propheten eben jo 
oft und ausdrücklich diefe Beftimmung zufchreiben? 
(Richter.) 

er) Auch in V. 27 findet fich diefer Ausſpruch; er 
theilt die ganze Verheißung in zwei Ölieder, und ent— 
hält nun jedes Glied eine zwiefache Zufage — die 
erste (8. 21—23) verheißt a) die Sammlung der 
Israeliten aus der Herftreuung, ihre Zurüdführung 
in ihr Land und ihre Vereinigung zu Einem Volke 
unter dem Negimente Davids, b) ihre Reinigung von 
allen Sünden und Heiligung zum wahren Volke 
des HErrn; die zweite (B. 24—27) verheißt a) das 
ungeftörte ewige Wohnen im Lande unter. ihrent 
Fürften David, b) die Bejeligung deſſelben dur) 
Schliegung eine3 ewigen Friedensbundes. Die 
zweite Verheißung bildet fonach die Vollendung ver 
eriten, indem fie dem Volke Israel jeine Wiederher- 
ftelung und Heiligung für alle Zeit zufichert, die 
ganze Verheißung aber iſt nur eine Wiederholung 
der in Kap. 34, 11—31 u. 36, 22—30 gegebenen 
Zujagen. (Keil.) 

y) Der Prophet zeigt, wie nunmehr diejenigen 
Gnadengüter wiederfehren, deren Berluft ſich das Volk 
in jeinee Spaltung jelbjt zugezogen Hatte; Gottes 
Gnade iſt größer als der engen Sünde, in noch 
ungleich höherem Grade aljo, als er in den Tagen 
der Vergangenheit gewejen, joll der Gegen, melden 
das Volk anf's Schnödefte von fich gewiejen Hatte, zu 
demjelben zurückkehren. Zwei Grundfäulen des Heils 
hatte der HErr im alten Bunde aufgerichtet, fie find 
das Davidiſche Königthum und das Heiligthum; beite, 
eng zufammenhängend, hatte das Volk frech angetaftet, 
verworfen, mas bejonders jchlagend in der Spaltung der 
Neiche Herbortrat. In neuer, verflärter Geftalt follen 
denn beide alten Kanäle, durch welche dem Bolfe fein 
Heil und Leben zugeführt wurde, daftehen als frijche, 
nimmer verfiegende Lebensquellen der göttlichen Gnade 
und Treue. Einheit des Königthums vor allem 
joll dem Volke gewährt werden; dieje Einheit gehört 
ja wejentlich zur Wahrheit des Königthums, fofern 
daſſelbe als wahrhaft Zehova vepräfentirend daftehen 
jollte und Ddemgemäß auf göttlicher Erwählung be— 
ruhte, die Losjagung von dieſer Einheit war fomit 
eine Losjagung von Jehova und hatte eine Mafje von 
Sünden und Greueln zur umausbleiblichen Folge. 
Nicht etwa ein neues Gejchlecht aber erwählt Sehova: 
es gehört zur Idee der göttlichen Treue und Un- 
wandelbarkeit, daß die einmal auf Davids Geſchlecht 
ruhenden Verheißungen in volle Erfüllung gehen. 
Gerade im Gegenſatz zu der Verwerfung Davids bon 
Seiten Ephraims ſoll ein ihm entſprechender wahrer 
Knecht Gottes der ewige Hirt des Volkes ſein und ſo 
an dieſem auch die alten, ſchon dem Jakob gegebenen 
Bufagen Gottes in glänzende Erfüllung gehen. 
(Hävernie.) 





2. Und fie follen wieder im Lande wohnen, 

das ih meinem Knecht Jakob gegeben babe, das 
rinnen eure Väter gewohnet haben. Sie und 
ihre Kinder und Kindskinder follen darin wohnen 
ewiglich; und mein Knecht David ſoll ewiglich ihr 
Fürſt fein. 

‚26. Und ih will mit ihnen einen Bund des 
Friedens machen, das fol ein ewiger Bund fein 
mit ihnen; nnd will fie [in gutem Wohlitande 
34, 25 ff.) erhalten und mehren [36, 10 f. 37], 
und mein Heiligthum ſoll unter ihnen fein ewiglich* 
Kap. 40, 1 ff]. 


„27. Und id will unter ihnen wohnen und 
will ihr Gott fein, und fie ſollen mein Volk fein 
[3. Mof. 26, 11]; 


28. Daß auch die Heiden follen erfahren, daß 
ich der HERR bin, der Israel heilig macht [36, 36], 
en Heiligthum ewiglih unter ihnen fein 
wird. 


*) Zerjtört war durch Israels Trennung ferner die 
Einheit de3 Heiligthums, und lauter al3 durch 
alles Andere Hatte das Volk hierdurch jenen Abfall 
bon Gott bethätigt; die neue Sammlung des Bolfes 
geichieht daher auf3 Neue um einen gemeinfamen 
Mittelpunft, eine neue Dffenbarungsitätte Jehova's 
inmitten Israel's. Es würde hier verfehrt jein zu 
fragen, ob der Prophet ein Äußeres oder ein rein 
geiitiges Heiligthum verjtanden Habe; denn einmal 
fpricht er ſich weder für daS eine, noch für daS andere 
beitimmt aus, jodann ftehen die Begriffe „äußerlich“ 
und „innerlih” im alten ZTejtament feinesweg3 in 
dieſem jchroffen, abjtraften Gegenjag zu einander, daß 
man auch hier ohne Weiteres jih für das eine ent- 
jcheiden fönnte, vielmehr fließt beides auf's Engite in 
einander und ducchdringt fi) gegenfeitig. Eine ganz 
andere Frage ift es dagegen, mie jich der Prophet das 
Verhältniß diejes HeiligthHums zu dem alten iSraeliti- 
ſchen denkt; die Antwort ift: als ein neues, neube- 
gründetes, ungleich erhabeneres, in welchem das Wejen 
vollfommen der Erſcheinung, der Form entſpricht. 
Dies geht aus V. 26 deutlich hervor, indem a) das 
HeiligtHum auf einem neuen Bundesverhältniß 
Sehova’3 mit Israel ruhen joll, es deſſen Herrlichite 
Frucht it, und je inniger das Verhältniß, in welches 
Gott in diefem Bunde zu dem Bolfe tritt, deſto reicher 
auch die Fülle von Gnadengaben fein muß, welche al3- 
dann von feiner Offenbarungsftätte ausftrömt; b) groß 
die Schaar derer ift, welche um dieſes Heiligthum ſich 
fammeln, eine von Gott jelbjt gemehrte Schaar, Die 
in jenem neuen Bunde ftehet, fich feſt zu demjelben 
hält; ec) endlih das neue Heiligthum ſich weſentlich 
von dem alten durch feine Dauer unterjcheidet, denn 
während das alte ein vergängliches war, iſt daS neue 
ein unvergängliches. 

**) Die Folgen der munderbaren Dffenbarung 
Gottes in Israel werden in ®. 27 nad) innen hin, 
in V. 28 nach außen Hin bejchrieben. Das Volk Hat 
fih nun eines ganz bejonderen Schußes Gottes zu 
erfreuen, das neue Heiligthum ift ihm der hödjite 
Bürge der eben jo großen Innigkeit al3 ewigen Dauer 
feiner Gottesgemeinjchaft; die Heidenmelt aber erfährt 
mit Staunen, wie Großes der HErr auszurichten 
vermag, wenn er fi in der Fülle jeiner Heiligfeit 
in dem Volke offenbart und an demjelben ſich als 
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der heiligende Gott im vollendetiten Maße bethätigt. 
Gävernick.) 
In der chriſtlichen Kirche iſt die Anficht herrſchend 
rn und wird noch jegt mit einer gewifjen 
ähigkeit von namhaften Schriftauslegern vertheidigt, 
daß mit der Aufgebung der altteftamentlichen Geftal- 
tung des Gottesreichd auch Paläftina aufgehört Habe, 
das auserwählte Land der göttlichen Heilsoffenbarung 
zu jein, und daß unter dem neuen Bunde nun 
Canaan jo weit reiche, als das Israel des neuen 
Bundes, die Gemeinde Jeſu Chrifti fich über die Erde 
ausbreitet, Zion oder Ferufalem alſo da zu fuchen fei, 
wo die Chrijtenheit Gott im Geiſte und in der Wahr- 
heit anbetet, wo Chriftus bei den Seinen ift und durch 
den Heil. Geift in den Herzen der Gläubigen wohnt 
(vgl. Anm. zu 8.15). Wenn nun fchon der einfältige 
Wahrheitsfinn gegen diejenige Erflärungsweije des 
prophetiichen Wort3, welche man zur Durhführung 
dieſer Anficht in Anwendung gebracht hat, ſich ent- 
Schteden fträubt und man fi) jagen muß, daß dabei 
dem unmittelbaren Wortfinn außerordentlich viel Ge— 
walt angethan wird, fo find auch die Dinge, wie jie 
auf dem Gebiete der bisherigen Chriftenheit fich immer 
entſchiedener gejtalten und innerhalb der nächſten Jahr— 
zehnte noch zum völligen Austrag kommen werden, 
ganz dazu angethan, um dagegen zu behaupten, daß 
das Gebiet der Chriftenheit das gerade Gegentheil von 
dem Canaan der Berheißung, daß e3 vielmehr in 
kirchlicher Hinficht zu dem Serufalem werden wird, da 
unfer HErr gefreuzigt ift, und in focialer Hinficht zu 
der großen Stadt, die da heißt die Sodoma und 
Egypten (Offenb. 11, 8). Schon Luther hat zu feiner 
Zeit bitter darüber geklagt, daß ſowohl der Zuftand 
der Chriftenheit felber, als das Verhalten der CHriften 
gegen die Juden eher dazu diene, die letzteren vom 
Chriſtenthum abzufchreden, als fie zum Uebertritt an- 
zuloden. Die Päpfte, Sophiften und Mönche, jchreibt 
er, haben bisher mit den Juden alfo verfahren, daß, 
wer ein guter Chrift wär gemwejen, hätte wohl mögen 
ein Jude werden; und wenn ich ein Jude gemwejen 
wäre und hätte jolche Tölpel gefehen den Ehriften- 
glauben regieren und lehren, jo wäre ich eher eine 
Sau geworden, denn ein Chrift. Und wenn denn in 


| diefen unjern Tagen e3 vielleicht Gott gefallen follte, 


die Dede von dem Herzen Israels zu nehmen und es 
zu erfeuchten mit dem Lichte der Xebendigen, wohin joll 
er fie denn führen, um fie geiftlicher Weife nah Canaan 


zu bringen als in ein Land, da Milch und Honig fließt? 


etwa nad) Rom, wo man die Seelen auch noch um den 
legten Reft der Freiheit gebracht, damit ung Chrijtus 
befreiet hat, oder nad) Laodicen, wo es gilt, weder falt 
noch warm zu fein (Offb. 3, 14 ff)? oder wohin jonft? 
Nein! e3 verhält fich gewiß alfo, wie Hofmann jagt: 
„Moſis Abſchiedslied tönt mit feiner Schlußverbeißung 
(5. Moſ. 32, 36-43) durch die ganze altteftamentliche 


' Weiffagung; nicht blog wenn Obadja oder Joel ihrem 


Bolfe Gutes verheißen, nennen fie den Berg Zion und 
die Stadt Zerufalem den Ort, wo man vor dem Ge— 
richt über die Völferwelt geborgen fein werde, jondern 
auch Micha, welcher des Tempels Zerſtörung und jeines 
Volkes Wegichleppung nach Babel vorherjagt, fieht am 
Ende den Berg Zion über alle Machtſitze der Welt 
erhöhet und jein Volf in das Land der Väter wieder- 
gebracht. Derjelbe Jeſaias, welcher gejandt war, jein 
Volk zu verjtoden mit dem Worte feiner Weifjagung, 
ift doch deffen gewiß, daß zuleßt ein heiliges Volt in 
Serufalem wohnen wird, ein Nachblieb Israels; und 
Jehoba's heiliger Berg, wohin fein verftreutes Volt 
aus allen Weltenden twiederfehrt, ift jene Stätte des 
Friedens, wo under der Herrjchaft des andern David 
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Heſekiel 38, 1. 2. 
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ſelbſt das wilde Gethier fein Leides mehr thut. Senz- 
jeit alfer der Drangfale, welche zu weiſſagen und jelbjt 
noch zu ſchauen Jeremia's trauriges Geſchick mar, 
eigte Jehoba dieſem Propheten die Tage, wo er ſein 
olk wieder herſtellt und in das Land wiederbringt, 
das er ihren Vätern gegeben hat. Und bei dieſer 
Verheißung bleibt es auch nach der Wiederkehr: in 
aller Weife wird e3 durch Sacharja verfichert, daß 
Suda, und zwar Juda in Gottes Heiligem Lande, 
Gottes heiliges Eigenthum bleibt.“ Demgemäß jehen 
wir denn auch im neuen Tejtament mit Johannes 
(Offb. 12) jenes große Zeichen im Himmel: ein Weib 
mit der Sonne befleidet, und den Mond unter ihren 
Füßen, und auf ihrem Haupte eine Krone von zwölf 
Sternen; und wir müßten mit Blindheit gejchlagen 
fein, wollten wir nicht darin Gottes auserwähltes 
Volk, das von den zwölf Erzvätern herjtammende 
Israel, dem der HErr fein Gejeb gegeben und das 
er mit dem prophetifchen Wort wie mit einer Sonne 
umffeidet hat, wieder erfennen. Geine ganze alt- 
teftamentlihe Gefchichte kann nicht charakteriftiicher 
bejchrieben werden als mit den Worten: „ie war 
fchwanger und ſchrie und war in Kindesnöthen und 
hatte große Dual zur Geburt‘; und was darauf weiter 
folgt von dem großen rothen Drachen, der die Signatur 
de3 Fünftigen Antichriſt (Offenb. 13, 1; 17, 3) ſchon 
an fich trägt und in dem dritten Theil der Sterne, 
den er mit feinem Schwanze hinter ihm weggerafft 
- und aufdie Erde geworfen, bereits für die menschlichen 
Werkzeuge zur Ausführung feiner Abfichten gejorgt 
hat, wie er vor das Weib tritt, auf daß, wenn fie 
geboren hätte, er ihr Kind fräße, das aber wird ent- 
rückt zu Gott und feinem Stuhl — es iſt ganz unver- 
fennbar die Gejchichte von der Geburt, dem Leiden 
und Sterben und der Auferftehung und Himmelfahrt 
de3 HErrn Sefu Chriſti. Das Kind jeldit zu freſſen ift 
freilich dem Drachen nicht gelungen; wohl aber, was 
er mittel3 des dritten Theils der Sterne, den er weg— 
gerafft, an dem Finde gethan Hat, damit Hat ex fich 
das Recht verichafft, als Israels Verkläger vor Gott 
zu treten und jo das Bundesverhältnig außer Kraft 
au jeßen. Indeſſen ift auch Hier Gottes Barmherzigkeit 
und Weisheit größer al3 des Teufels Lift und Bos— 
heit — Israels Verftoßung in die Länder der Heiden, 
während deſſen Jeruſalem von dieſen zertreten wird, 
it eine Rettung des Volks in die Wüfte, eine Flucht 
des Weibes an den ihr von Gott bereiteten Dxt, um 


dafelbit ernährt zu werden umd fiir feine fünftige . 


Beſtimmung nicht verloren zu gehen. Wir haben nım 
früher fehon davon geſprochen, was Michael’3 Kampf 
mit dem Drachen zu bedeuten hat, auch bereit3 er- 
tannt, was die zween Flügel wie eines großen Adlers 
bejagen wollen, die dem Weibe hernach gegeben werden, 
daß fie in die Wüfte flöge an ihren Ort, um dafelbft 
ernährt zu werden eine Zeit und zwo Zeiten und 
eine halbe Zeit vor dem Angeficht der Schlange. Das 
Wort „Wüſte“ als ein fymbolifcher Begriff Tann Yeicht 
jeine Bedeutung wechfeln: vorhin war e3 die Wüſte 
unter den Völkern und kommt da He. 20, 32—37 zur 
Erklärung in Betracht; jet dagegen ift die Wüſte das 
heilige Land, da Israel ficher fein foll vor den Nach- 
ftellungen der Schlange, wie e3 einft bei der Errettung 
aus Egypten in eine Wüfte gebracht wurde. Und wie 
nun Gott vor Heiten in der Wüfte Sinai feinen Bund 
mit Israel aufgerichtet und es zu feinem priefterlichen 
Volk gemacht hat, jo wird er e3 auch jet, nad) feiner 
Berufung zu Chrifto und nach feiner Sammlung aus 
den Ländern der Heiden, in der Abgefchloffenheit und 
Stilfe des heil. Landes, das er ihm zuritdgegeben, zu 
einent heiligen Volke jich bereiten. Wir jehen alſo, 

















auch in der Prophetie des neuen Teſtaments jpielt die 
Wiedereinführung in das wirkliche Canaan eine große 
Rolle; daß aber die eben mitgetheilte Auslegung des 
12. Rapitel3 der Offenbarung die unbedingt richtige ſei, 
das wird fich zeigen, wenn nun dieſes Buch felber von 
uns behandelt und dev ganze innere Zuſammenhang 
der darin mitgetheilten Gefichte nachgemwiejen werden 
wird. Was nun Israels Heiligung und Yubereitung 
zu einem Tempel des Tebendigen Gottes im Lande 
feiner Väter betrifft, wobei Dffenb. 14, 1-5 in Be⸗ 
racht kommt, jo iſt jetzt (nach unjerer Berechnung der 
Zeitangaben der Apokalyſe: während des 20. Jahr— 
Hundert3 n. Chr.) noch nicht die Zeit des taujend- 
jährigen Reiches; e3 ift das ein großer Fehler vieler 
Ausleger, wodurch fie die Schriftitellen, die über — 
Dinge handeln, noch verwirrt haben, daß fie Israels 
Bekehrung, die Zurücführung nad Canaan, die Herr- 
haft und den Sturz des Antichrift und die hieran 
fich anfchließende Bindung des Satans auf taujend 
Sahre für gleichzeitige Ereigniſſe anjehen, mir 
müſſen vielmehr diejenige Beitordnung feithalten, welche 
zu Ser. 31, 43 dargelegt wurde. Noch aljo tft jebt 
nicht die Hochzeit de3 Lammes, wohl aber find es die 
Tage, da fein Weib fich bereitet auf den Tag der 
Hochzeit (Offenb. 19, 7 f.). Das zu Chriſto befehrte 
Israel bringt ja, wie wir früher jchon erfannt haben, 
in jein Land ein gründlich gedemüthigtes® und ganz 
von der Gnade de3 HErrn hingenommenes Herz mit; 
da wird denn offenbar jeine Heiligung durch den Geift 
Gottes noch ein ganz anderes Ding fein, als fie es 
zumeist bei ung ift, wo der Same des Wortes Gottes 
joviel ar den Weg Fällt oder auf fteinichten Boden 
und unter die Dornen. Es hat auch alles weltmächt- 
liche Wejen in den Ländern, aus denen heraus es 
hinüber nach Zion gerettet worden, zurücdgelaffen; 
feine irdische Gewalt hat ihm etwas zu jagen und auf 
die Geftaltung feiner religiöſen Verhältniffe einen Ein- 
fluß zu üben, jondern fein König David nimmt es 
jofort unter fein ausjchließliches Regiment, und da 
wird wohl ein rechter Kirchenbau zu Stande fommen. 
Nicht in fichtbarer Leiblichkeit iſt Chriftus ſchon da, 
darauf deutet Schon das Geficht von dem Bamme, das 
Sohannes auf dem Berge Zion jtehen fieht, beſtimmt 
hin; aber, wenn fromme Seelen unter uns und einzelne 
beitimmte Gemeinden in diefem unfern trüben Nebel- 
lande zu Ehren des HErrn Jeſu aus Erfahrung be- 
zeugen: „du kannſt dich fühlbar genug offenbaren, auch 
ungejehn‘‘, jo wird das in noc weit anderem Maße 
in dem Lande der Fall jein, von dem der HErr gejagt 
hat, e3 ijt mein, und in welchem die großen That- 
jachen der Heilsgejchichte jich alle vollzogen haben. 
Und nım, mer weiß denn, ob in dem, was die römische 
Kiche von einem Statthalter Chrifti redet, nicht eine 
mittelbare Weijjagung auf das Zukünftige Tiegt? 
warum litte jonft der HErr, daß die Rede jo Yange 
fi aufrecht halten kann, ja in diefer unſrer Zeit fich 
derdichtet und verjtärft, wenn er nicht eine Idee in 
dem Bewußtjein der Völker lebendig erhalten wollte, 
die dieje einmal in Lauterfeit und Wahrheit an Israels 
Stande verwirklicht jehen jollen? und wie könnte man 
don Haus aus die Möglichkeit in Abrede Stellen wollen, 
daß Davids Gejchlecht zur Zeit der Wiederbringung 
des Volks noch einmal jeinen Serubabel ftellt, durch 
den fich des Sacharja Nachtgeficht in Kap. 4 feines 
prophetiichen Buches in einer von den Auslegern bis 
jegt noch nicht geahnten Weije erfüllt? Wir jehen 
aljo, wie wir müſſen erſt die Zeit noch abwarten, 
welche die Offenb. St. Johannis als das Ende der 
Beiten der Heiden und als den Anfang der Wieder- 
aufrichtung des Reiches Israel chronologisch beftimmt 


— 









yet und deren Eintritt gerade jeßt uns nahe genug 
evorſteht; früher haben die Schrifterflärer fein Necht, 
- für das Canaan, davon die altteftamentlichen Propheten 
reden, das Umfangsgebiet der chriftlichen Kicche zu 
jeßen, und alle vorgebrachten Beweisgründe für die 
Richtigkeit folcher Meinung ſchweben in der Luft. 


Das 38, Kapitel, 
Von Hog und Magog. 


V. 9. 1-— Kap. 39, 29. Diefer Abſchnitt führt uns die 
lebte Geflalt vor, welche fid die heidniſche Weltmacht in 
der Gefgigte geben wird, und zeigt, wie der Herr, 
wenn er dem Amdringen des Heidenthums wider fein 

Reid) und Volk das abfolute Ende bereitet haben wird, 
dann am Biel feiner Wege mit Israel ſteht und diefem 
nun nidts als eitel Friede und Ruhe, Heiligkeit und 
Seligkeit für immer bereitet if. Es find nun freilid) 
fowohl in der Macdtgefalt des Heidenthums, die in 
Gog von Magog uns hier vorgeführt wird, als im dem 
Bukunftsbilde Israels, in das wir hineinfhauen, die 
verſchiedenen Entwickelungsfufen, die in der Zeit fih 
auseinander legen, nidt von einander gefdieden; es 
kommt aber hier auch darauf nidt weiter an, für die 
genauere Auseinanderlegung wird feiner Beit ſchon die 
neuteffamentlihe Prophetie forgen, welde befimmter 
noch als die alttefamenllihe von Israels Verfiokung 
gegen das Heil in Chrifto, von feiner langen Verwerfung 
um diefer größten aller feiner Sünden willen und von 
der endlihen Bekehrung und Wiederannahme zum Bun- 
desvolke weiß, aud) den Rathſchluß von der Erwählung 
der Heiden zu Befibern des Beides während der Zeit 
der Verwerfung Israels und deren ſchließlichen Umſchlag 
in antigrififhes Wefen kennt (vgl. das zu Joel 3, 22 
Bemerkte). Und fo giebt denn das lehte Bud) der heil, 
Schrift auch wirklid) den Schlüſſel zum rechten Verfländ- 
niß diefer Weifagung, wenn aud immerhin im Ein- 
zelnen noch Manches dunkel bleibt bis auf die Zeit, wo 
eins nad) dem andern fi erfüllen foll. 


1. Und des HERRn Wort [in weiterer Ent- 
hüllung der Zukunft] geihah zu mir, und ſprach: 
2. Du Menſchenkind, wende did) gegen Gog, 
der im Lande Magog [1. Mof. 10, 2 einheimijcher 
Regent] ift, und der oberite Fürſt [oder Lehnshert] 
ist in Mejeh und Thubal, und weiljage von ihm 
[Befler: wider ihn 1. Moſ. 10, 2]. 

Offenbar will der Prophet uns hier in eine ganz 
neue Periode des Reiches Gottes in Israel verjegen; 
von den alten Feinden, wie Edom, Philifter, Egypter, 
weiß er nicht3 mehr, fie find ihm vernichtet, ftatt ihrer 
hat er e3 mit den Völfern des weit entlegenen, ziem- 
lich unbefannten Nordens zu thun. In diejem Norden, 
jenjeit des Kaukaſus, liegt für ihn das Land Magog 
(Karte 1), worunter man von jeher Scythien ver: 
itanden hat; das nennt er als Sitz der gottfeindlichen 
Weltmacht, wider die er jegt zu mweiljagen hat, und 
er wendet ſich nun fpeciell gegen den dortigen König, 
deffen auch ſonſt wohl vorkommenden (1. Chron. 6, 4) 
Namen er frei nad) dem Namen des Landes bildet, 
gleich als wieje die erjte Sylbe dieſes Namens ma 
ſelbet ihn darauf hin, gegen Gog von Gog oder nach 
anderer Deutung gegen Gog des Landes Gog ſein 
Angefiht zu richten. Wir ſollen daraus verſtehen, 
daß es dereinft einen König nicht gerade Diejes Namens 


Das vierte Gotteswort: Gog von Magog. — 
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geben wird und daß der, un den es fich handelt, nicht 
gerade in dieſem Lande König fein twird, fondern daß 
die prophetijche Rede auf eine Perfönlichteit und auf 
ein Reich hinweiſen will, für welche die gefchichtlid) 
wirklichen Namen zur Zeit noch fehlen: die Zukunft, 


wenn die Weiffagung in Erfüllung geht, wird die 


hiftorischen Namen an die Stelle der jymbolifchen ſchon 
iu jeßen willen, Heſekiel kann das ruhig der weiteren 
ntwtdelung überlafjen. Kommen nun aber die beiden, 
Ihlieglih auf eine Verdoppelung des Wortes Gog 
hinauslaufenden Namen nicht ſowohl in Hiftoriiher 
und ethnographiicher, als vielmehr in ſymboliſcher am 
fiht in Betracht, jo dürfen wir in dem Satz: Gog 
des Landes Gog, wie der Grundtert eigentlich lautet, 
die charakteriftiichen (hier durch fetten Drud hervor— 
gehobenen) Buchjtaben nur nad) den Regeln der Ge- 
matria (Ser. 25, 26 Anm.) deuten, d. h. den Bahlen- 
werth, den fie im Hebräifchen haben, dafür an die 
Stelle jegen, jo befommen wir folgende Rechnung: 


G g = 303 
Gog — 363 
Summa 666 


was nad) DOffenb. 13, 18 die Zahl des Thieres oder 
de3 fünftigen Antichrift ift. Nach den Ergebnifjen der 
— bedeutet Gog ſ. v. a. Berg, und findet 
der Name fich in dem Worte „Kaukaſus“ (d. 1. der 
afiatiiche Kauf oder das aſiatiſche Hochgebirge) wieder; 
erinnern wir und der Stelle 2. Cor. 10,5: „veritören 
alle Höhe, die fich erhebt wider das Erfenntnig Gottes“, 
fo tritt uns das Bild des Antichrift aud) von Seiten 
feines inneren Charakters (2. Theff. 2, 4) entgegen — 
er ift gleichjam die Höhe aller wider Gott ſich er- 


hebenden menjhlihen Höhen, die Höhe schlechthin, wie 3 


auch der Kaufajus den Alten für. das höchſte Gebirge 
der Erde galt. Hiernach ift es denn ganz in der Ord— 
nung, wenn in Offb. 19, 17 ff., wo von der Vernic)- 
tung des Antichriit und feines Heeres die Rede ijt, 
die Weiffagung wider Gog von Magog als nunmehr 
fich erfüllend wieder aufgenommen wird. Wenn aber 
dann meiter in Dffb. 20,8 ff. eine nochmalige Wieder- 
aufnahme uns begegnet, wobei die beiden Namen Gog 
und Magog nicht die des Königs und Landes, jondern 
die Bezeichnungen zweier zufammengehöriger Völker— 
mafjen find, jo werden damit die zwei verwandten 
Ereigniffe der Endgefchichte des Reiches Gottes, welche 
bei Hejefiel durch Ein Gotteswort zu einem Ganzen 
verbunden find, augeinandergelegt und zeitlich ge- 
ſchieden; wie für das erſte hauptſächlich die Darftellung 
des Vernichtungsprocefjes maßgebend ift, jo find für 
das andere die Namensbezeichnungen der zu vernich— 
tenden Macht verwerthet. Die Offenbarung Johannis, 
ichreibt Kliefoth, unterfcheidet in dem legten Auf- 
treten der Weltmacht gegen Gottes Volk und Reich 
am Ende der Gefchichte zwei Phafen, nämlich die des 
Untichrift und die des Gog; nad ihr werden am 
Ende des Zeiten erft die gejchichtlichen, die Cultur— 
Bölfer, geführt vom Antichrift und feinem faljchen 
Propheten, fich dem Reiche Gottes zu einem legten 
Kampfe gegenüberftellen, dann aber, wenn auch dieje 
legte Culturgeftalt der Gottesfeindjchaft durch den 
Arm des HErrn überwunden, der Antichrift nieder- 
geworfen, jeine Metropole, das Babel der Zukunft, 
mit allem dem Neiche Gottes mwiderftreitenden irdiſchen 
Eulturleben vernichtet und jo die Macht Gottes im 
geichichtlichen Leben (durch Aufrihtung des tanjend- 
jährigen Neiches) zum Siege gefommen fein wird, 
dann werden noch einmal die an den Enden dev Erde 
haufenden, peripherifchen, ungejchichtlichen Völker ſich 
im Gog und Magog zufammenrotten wider Gott und 
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ſein Reich — ein letztes Aufflackern und Nachzucken 
der gottfeindlichen Weltmacht und ihres Kampfes. So 
erſcheint Gog in der Offenbarung Johannis nur als 
der Nachtrab des Antichriſt, nur als die letzte Phaſe 
in dem großen Drama, während der Gog des Heſekiel 
nichts anderes iſt als der Antichriſt des neuen Teſta— 
ments ſelber. 

3. Und ſprich: So ſpricht der HErr-HERR: 
Siehe, ich will an dih, Gog, der du der oberite 
Fürst bift ans den Herren in Meſech und Ihubal 
[der König der Könige diefer beiden Länder]. 

Wir haben im vorigen Kapitel Israels Wieder- 
herſtellung in der herrlichften Weife fich erfüllen jehen: 
wicht nur ift das Volk zu Chriſto befehrt, zu Gnaden 
wieder angenommen und in jein Vaterland zurid- 
gebracht, jondern es ftellt auch dort eine heilige Ge— 
meinde des HErrn dar, wie die aus der Heidenwelt 
gefammelte Kirche fie niemals in jolcher Reinheit von 
dem Schmuß de3 alten Menfchen und von den Be— 
fledungen des Weltwejens aufgezeigt hat. Bei uns 
bier zu Lande haben wir es immer auf's Neue wieder 
erfahren müffen, daß felbjt wenn ein gottjeliger, 
gläubig frommer Fürft es verfucht, in feinem Bereiche 
das Reich Chrifti zu bauen, und alle jeine Regierungs- 


Handlungen darauf hinauslaufen, in den Dienjt Gottes 
ſich zu Stellen, er es dann vielleicht erreicht, daß der 


geheime Widerwille aller nicht wahrhaft befehrten und 
vom heil. Geift erfüllten Herzen gegen dag Evangelium 
fih in die Stille und das Abwarten zurüczieht und 
vielleicht nad) außen, um felbftfüchtiger Intereſſen 
willen, chriftliches Weſen in heuchlerijcher Weiſe an— 
legt, aber jobald durch einen Regierungswechſel eine 
andere Sachlage eintritt, auch jofort der zurücgehaltene 
Widerwille mit Ddejto größerer Energie fich geltend 
macht und nicht eher ruht, als bis er das Aufgebaute von 
Grund aus zerjtört und dag gerade Gegentheil an die 
Stelle gejeßt hat. Daß bei Israel aller jolcher Wider- 
twille gegen das Evangelium völlig überwunden fein 
wird, wenn e3 num bon Neuem zum Träger des Neiches 
Gottes erhoben werden wird, darauf hat unfer Prophet 
wiederholt hingewiejen (16, 61 ff.; 20, 43; 36, 31 f.), 
und auch andere Propheten legen ein gleiches Zeugniß 
davon ab, daß bei Israel der Wirkjamfeit des Geistes 
ein jo wohl zubereiteter Boden entgegenfommen wird, 
wie das noch bei feinem andern Bolfe der Fall ge- 
wejen. (Ser. 3, 22-25; Sad). 12, 10—14); daher Hat 
das, was in Dffb. 12, 14 von der Schlange in ihrem 
Berhältniß zum Weibe gejagt wird, ohne Zweifel Die 
Meinung, daß der Satan, gleichwie feine Macht, 
äußerlich der neugejammelten Gemeinde zu jchaden, 
jo auch feine Macht, innerlich fie zu verführen und 
verderben, mehr befißt, und jo iſt denn auch in Dffb. 
20, 3 u. 8 immer nur bon den Heiden als jolchen die 
Rede, an welcher der Arge noch fein Werk zu treiben 
vermag. Es find das Punkte, von welchen die Dog- 
matif bisher noch jo gut wie gar feinen Gebrauch ge- 
macht und darum die Lehre von der Kirche und von 
den legten Dingen noch ziemlich mangelhaft ausge- 
bildet Hat; jo gewiß die Intherifche Kirche unter den vor- 
handenen Kirhhenbildungen den Anfpruch darauf hat, 


- Die wahre im relativen Sinne des Wort zu fein und 


ihr von den in Offenb. 11, 11—13 1.18, 4—8 ver- 
fündigten Ereignifjen der veich fte Gewinn für ihre Neu⸗ 
geftaltung und Vermehrung zufallen wird (Matth. 25,30 
Aam.), jo gewiß ift fie doch noch nicht dag Endziel 
der Wege Gottes bei Aufrichtung feines Reiches in diefer 
Welt. Er muß noch mehr Licht in der Erkenntniß der 
Wahrheit, noch mehr Kraft in der Aneignung des 
Heiles in Ehrifto, noch mehr VBolfommenheit in der 














Ausklärung des Weſens feines Volks, noch mehr Frei— 
heit von dem fnechtiichen Joch der vom Fürjten der 
Finſterniß beherrſchten Welt jchaffen, ehe es ſich ge- 
zeigt haben wird, wie veich der geiftliche Segen in 
himmlischen Gütern fei, womit er in jeinem Sohne bie 
Menjchheit gefegnet hat, und wie viel das Evangelium 
auszurichten vermag, wenn ihm nur von Geiten der 
menschlichen Herzen auch die vechte Demuth und die un- 
bedingte Hingabe entgegenkäme; und wenn nun Paulus, 
nachdem er zuvor ſich unter den Sündern den vor— 
nehmften genannt, von fich bezeugt (1. Tim. 1, 15 }.): 
„darum ift mir Barmherzigkeit widerfahren, auf daß 
an mir vornehmlich Jeſus Chriſtus erzeigete alle Ge— 
duld zum Erempel denen, die an ihn glauben follten, 
zum ewigen Leben‘, fo ift unter dem großen Ganzen 
der Völkerwelt auf Erden Jsrael zu einem ſolchen 
Erempel beftimmt und ihm für die legte Beit Die 
Aufgabe zugedacht, gleichtwie Paulus auch mehr zu ar- 
beiten, denn fie alle (1. Cor. 15, 10). Wir werden 
fpäter darauf zurüdfommen, wie von der Zionggemeinde 
ber, wenn nun das „Leben von den Todten“ (Röm. 
11, 15) über unfere, durch die Gewaltthaten de3 anti- 
riftlichen Zeitgeiftes am Ausgang des jegigen Jahr— 
hundert3 vernichtete Kirche (Offb. 11, 7 ff.) gekommen 
fein wird, ein Waſſer fich ergießen wird, davon viele 
Waſſer bei uns gejund werden (Hej. 47 1—12), jo 
daß unsre Bibelauslegung noch eine gar andere jein 
wird, al3 es jebt der Fall ift, und wir auch noch 
andre Gottesdienft- und Kirchenordnungen befommen 
fammt geläuterten und fortgebildeten Befenntniffen. 
Aber der Brophet vedet auch von „Zeichen und Lachen 
daneben, die nicht gejund merden, jondern gejalzen 
bleiben‘ (47, 11); und auch der Heiland hat uns von 
fünf thörichten Jungfrauen geredet, die den Tag der 
Hochzeit verſäumen (Matth. 25, 4 Anm). Ihr Hin- 
gehen zu den Krämern, um fih Del zu faufen, meil 
die Lampen verlöfchen wollen, für Vorrath in den Ge- 
fäßen ſie aber nicht gejorgt Haben, zeigt fich gerade 
jegt in recht handgreiflicher Weife in alle den Ver— 
ſuchen, die Preſſe, die Reichs- und Landtage, die un— 
verjtändigen Volksmaſſen, die von Rachedurſt und 
Ehrgeiz geleiteten Bölfer, ja jelbit die mit Gott und 
aller Welt zerfallenen und auf völligen Umfturz aller 
gejellihaftlihen Ordnung Hinarbeitenden Genoffen- 
ſchaften an fich zu ziehen und in ihren Dienst zu nehmen 
— Verſuche, die alle mit einem Feilfchen und Bieten, 
mit einem Handeln und Marften und mit viel Lift 
und Betrug verbunden find, während doch Gottes Wort 
jchreibt: „durch Stillefein und Hoffen würdet ihr ftarf 
jein (Se. 30, 15). Aber weil dies Volk das Waffer 
zu Siloah, das ftille gehet, verachtet, und dagegen fich 
tröftet das Nezin und des Sohnes NRemalja’3 (Sei. 
8, 6), jo wird der Bräutigam, wenn er kommt, feine 
Braut heimzuholen, wohl diejenigen, die bereit find, 
an der Hochzeit Theil nehmen laſſen, für die aber, die , 
bei den Krämern ſich verjpätet haben, die Thüre 
ſchließen; und fein Wort: „ich kenne euer nicht“ ift 
jedenfalls ein Losjagebrief für immer, ein Auzftreichen 
der Namen der Fünf aus dem Buch der ihm zuge- 
hörigen Jungfrauen, eine Dahingabe der nun ganz 
von dem Weltwejen befledten Kirche in das Uxtheil 
der großen Hure (Offb. 17,1). Schon manchmal hat 
Rom feine befondere Neigung zu Frankreich in Aus— 
drücken erklärt, die aus dem Hohenliede Salomo's 
entnommen und chriftlihem Bemußtjein viel zu 
heilig jein jollten, al3 daß man in jo ſchnöder Weife 
fie an Die belt — es wird dann für die 
Verſäumniß der Hochzeit des Lammes ſich durch ſeine 
eigene Vermählung mit dem Thier aus dem Meer zu 
entſchädigen ſuchen, damit das Geſicht in Dffb. 17, 3ff. 


und die werden ihm 
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— Die letzte Geſtalt, welche ſich die heidniſche Weltmacht in der Geſchichte giebt. 
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No erfülle, und gewifje Leute werden den Hochzeits⸗ 
rei 


eigen tanzen, nur wird die Eintracht der Vermählten 
nicht lange dauern, das Thier hat feine zehn Hörner, 
— ſchon den Gefallen thun, es von 
feinem Weibe zu befreien und ihm ihr Erbe zu ver— 
ſchaffen (Dffb. 17, 12 ff). Das alles find Dinge, die, 
ehe 120 Jahre dahin find, ſich vor den Augen der 
Welt werden verwirklicht haben; und menn darnach 
dem Thier aus dem Meer mit Hilfe des Thieres von 


5 der Erde es gelungen fein wird, den Inhalt von 
‚Kap. 13 der Offenbarung St. Sohannis zu erfüllen, 


= 


jo wird e3 nunmehr zum Vollzug der hier uns vor- 
liegenden Weifjagung fommen. Denn das Thier aus 
dem Meer und Gog von Magog find ja, wie wir 
ſchon in der vorigen Anmerkung erkannt haben, ein 
und diejelbe Perfon. 


4. Siehe, ih will di [&og] herum Ienfen 
[bon dem Wege, auf dem du bisher von Gieg 
zu Sieg fortgefchritten und zu einem Univerfal- 
monarchen in der übrigen Wölferwelt geworden 
bijt] und will dir einen Zaum in's Maul Iegen 
(Rap. 29, 4; Jeſ. 37, 29], und will dich heraus 
führen mit alle deinem Heer, Roß und Mann, die 
alle wohl gefleidet find [23, 125 Dan. 11, 44]; 
und ift ihrer ein großer Haufe, die alle Tartichen 
[1. Kön. 10, 17 Anm.) und Schild und Schwert 
führen. 

5. Du führeit mit dir Perſer, Mohren 
[Xethiopier] und Libyer [27, 10; 30, 5], die alle 


Schild und Helme führen [27, 10]; 


6. Dazu Gomer [die Kimmerier oder Celten 
am Schwarzen Meer] und alle fein Heer, ſammt 
dem Hanle IThogarma [die Armenier 1. Mof. 
10, 2 u. 3; Rap. 27, 14], fo gegen Mitternacht 
liegt, mit alle feinem Heer; ja, du führeft ein groß 
Volk mit dir. 

7. Wohlan, rüfte dich wohl, du und alle deine 
Haufen, fo bei dir find; und fei du ihre Hauptmann 
[oder Anführer]. 

8, Nah langer Zeit [während welcher gar 
nicht von dir die Rede geweſen und es num fchien, 


‘als fünne gerade jet deine Periode am menigiten 
£fommen] ſollſt du heimgefucht werden Jeſ. 24, 22). 


Zur lebten Zeit [da, wo das Neich Gottes auf 


Erden unmittelbar feiner Vollendung entgegengeht] 


wirit du kommen in das Land, das [auf feine 
rechtmäßigen Befiger gefehen] vom Schwert wieder 


gebracht und aus vielen Völkern zufammen kommen 


[oder gefammelt] iſt; nämlich auf die Berge Israel, 


welche lange Zeit wüſte gewelen find, und nun 


[wieder bewohnet von denen, die da] ausgeführet 


ans vielen Völkern, und alle fiher wohnen. 


9, Du wirft herauf ziehen, und daher kom— 


| men mit großem Ungeftüm [mie ein Wetter]; und 


wirft fein wie eine Wolfe, das Land zu bededen, 
du und alle dein Heer, und dad große Volk mit dir, 

Das vom böfen Feind geleitete Unternehmen des Gog 
wider das heil. Land wird hier in ähnlicher Weije 
als auf Anreiz des HErrn jelber gejchehend darge- 


ſtellt, wie die Volkszählung Davids in 2. Sam. 24, 1., 


Dächfel's Bibelwerf. IV. Band. 2. Aufl. 

















die doch nach 1. Chron. 22, 1 eine Eingebung Satans 
war. — Gog meint, gegen Jehova auszuziehen, aber 
in Wahrheit hat diefer ihn am Geil; er muß ziehen, 


wohin der Herr will, zu feinem eigenen Verderben, : 


wie jhon in der Urzeit Pharao dem Gotte Serael 
nicht etwa einen Strich durch die Rechnung machte, 
da er fi) weigerte, fein Volk zu entlaffen, fondern fo 
handelte, weil Jehova felbit fein Herz verhärtet hatte, 
um ihn in's Verderben zu ftürzen. Es ift für dag 
Volk Gottes jehr tröftlich, daß der HErr nicht bios 
jeine Feinde bejiegt, jondern daß auch ihr feindliches 
Unternehmen: jelbjt unter feiner Zeitung fteht, daß fie 
Hand und Fuß nicht anders regen als auf feinen Be— 
fehl. (Hengitenberg.) 

10. So Sprit der HErr-HENR: Zu der 
deit [bon welcher ich rede] wirft du [&og] dir 
Ira vornehmen, und wirſt's böfe im Sinn 
aben, 

11. Und gedenken: Ich will das Land ohne 
Mauern überfallen, und über die kommen, ſo ſtill 
und ſicher wohnen; als die alle ohne Mauern da 
ſitzen, und haben weder Riegel noch Thor Sach. 
— 

12. Auf daß du rauben und plündern mögeſt 
und deine Hand laſſen gehen über die Verſtörten 
[d. i. vorhin in Trümmern gelegenen Städte und 
Ortichaften], jo wieder bewohnet find; und über 
das Volk, fo aus den Heiden zulammengerafft [in 
Eile gefammelt] ift umd fi in die Nahrung umd 
Güter gefchiekt hat [fich mit Anbau des Landes 
und Pflege feiner Heerden den Lebensunterhalt zu 
verichaffen], und mitten im Lande [richtiger: auf 


dem Nabel der Erde, d. i. im Mittelpunft 


des Eröfreifes Kap. 5, 5; Jeſ. 2, 2 f.] wohnet. 

Die Verſe 8 u. 11 f. geben uns eine fehr fpecielfe 
Beichreibung über die Zuftände, in welchen ſich Israels 
Land und Volk dann befinden werden, wenn Gog es 
überfällt: das Land wird vorher anhaltend Yange 
wüſte gelegen haben, aber zu der Beit, wenn og 
fommt, wird es vom Schwert wiedergebracht und 
wieder bebaut, Israel wird wieder aus den Völkern 
verfammelt und in fein Land zurückgeführt fein und 
fiher darin wohnen. Wann wird das jein? in welche 
Zeit weiſt una dieſe Schilderung? Sicher nicht in die 
Beit, da Israel, aus dem babyloniſchen Eril zurüd- 
geführt, in feinem Lande wohnen wird; denn dieſe 
Zeit wird nach der Andeutung in Kap. 36, 8 bald 
fommen, unfere Stelle aber läht dem hier gemeinten 
Wohnen Israels in feinem Lande eine lange, an— 
haltend lange Verwüftung und Dede des Landes 
poraufgehen. Wir können da an feine andere Zeit 
denfen als an diejenige, da Israel als zu Chrifto be- 
fehrtes Wolf wieder in jein Land Gran jein und in 
demfelben Ieben wird. (Kliefoth.) Unfre Stelle fchildert 
die Gemeinde Gottes (Dffb. 14,1 ff.) in ihrer irdiſchen 
Wehr- und Hilfloſigkeit; fie erſcheint als ein friedliches 
Volk, als ein Volk der Stillen im Lande, das im Ver— 
trauen auf ſeinen Gott ſich nach den irdiſchen Wehren 
nicht umſieht, in Bezug auf die es doch immer im 
Nachtheil gegen die Welt bleiben muß, da Gott es 
ſich vorbehalten hat, ihr Schuß zu fein. Die Wahr- 
nehmung diejer Wehrlofigfeit bietet dann den Anlaß 
zu dem Unternehmen der Zeinde dar: fie Haben feine 
Ahnung davon, daß in der Mitte dieſes wehrlojen 
Bolfes Einer wohnt, gegen den ihre Macht Tauter 
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Ohnmacht ift. (Hengftenberg.) Die Gottlofigfeit des 
Den Unternehmens zeigt ſich zunächſt darin, daß 
die Gegner der Theofkratie feine Ahnung don ihrer 
inneren Hoheit und Herrlichkeit, alfo auch nicht davon, 
wo ihre wahre Macht und Stärke Tiegt, von Jehova 
ſelbſt, dem lebendigen Gotte, Haben; jodann, indem 
man fi) an die blos äußerfiche Erſcheinung in ſtolzem 
Uebermuthe und Verachtung ihrer Kleinheit hält: 
welch ein rohes, unmenjchliches Verfahren, gegen Die- 
jenigen, welche man für wehrlos hält und Die in 
ſtillem Frieden dahin leben, ohne jemand zu kräuken 
und zu beeinträchtigen, auszuziehen! Die Stelle jhildert 
auf jchöne Weile, wie dem heidnifchen Hebermuthe Die 
Herrlichkeit der Theofratie erſcheint; „Sch will das 
Land ohne Mauern überfallen und über die kommen, 
jo ftill und ficher wohnen; als die alle ohne Mauern 
da ſitzen und Haben weder Riegel noch Thor.” Zu 
Grunde Tiegt hier ftet3 die Rüdjicht auf die wahre 
Beitimmung der Theokratie, wie fie ſchon im Geſetze 
gezeichnet vorliegt: Israel follte nicht als ein im 
äußerlihen Sinne. politifch großes Volk unter den 
übrigen Völkern daftehen; jeine Waffen und Ehre 
follten gerade im Gegenjabe zu den Mächten diejer 
Welt einer ungleich Höheren Sphäre angehören. Israels 
Gott ſollte wirklich die alleinige Wehr und Waffe 
jeines Volkes fein, dafjelbe in ihm allein feinen Schuß 
gegen alle jeine Widerjacher finden; jo joll denn, je 
weniger dieje Grundidee der Theofratie in der Ver— 
gangenheit ihre Nealtfirung gefunden Hatte, deſto 
glänzender in der Zukunft der Theofratie viejes ihr 
wahres Sein heraustreten. Zum Zuftande der Herr- 
lichkeit Israels gehört es, ein Schreden aller jeiner 
Feinde zu fein; aber feine Triumphe über viefe, 
welche zugleich Gottes Feinde find, feiert es nur durch 
und in Gott, durch die unmittelbare Wirkung der All— 
macht des HErrn. Alle Roſſe, Streitwagen und Burgen 
find dann ausgerottet (Micha 5, 9 ff.); ungefchügt nad) 
äußerem Scheine, aber feinen Gott und deſſen allmäch- 
tigen Schuß in ihrer Mitte, jo fteht die neue Theofratie 
nun da, aber um jenes Scheines willen auch ein deito 
willfommenever Anziehungspunkt fir den vaubgierigen 
Feind. Wie jehr für deſſen Gier nach Beute Die 
Theofratie inihrer nunmehrigen Erjcheinung anziehend 
und ein Gegenjtand der Verlockung ift, fehildert die 
Beichreibung derjelben im 12. Verſe; der neue Zuftand 
des Volkes ijt eine Erneuerung der alten patriarchaliſchen 
Vorzeit, mo die Väter in inniger Gottesgemeinfchaft 
jtehend fich einer Hülle von Höheren Segnungen erfreueten. 
(Hävernid.) Der Ausdruck „Nabel der Erde” bedeutet 
die ſymboliſche Hochfläche im Unterfchied von den vier 
Eden der Erde, aljo eine Lage hervortretender Centra— 
lität. (Schröder) Die Bezeichnung legt fich für 
PBaläftina um jo näher, weil das Land felber Hoc) 
liegt und nach Oft und Weft ich abdachend einen Nabel 
zur Anſchauung bringt. (Hißig.) AS Mittelpunkt der 
Erde kann freilich, äußerlich angejehen, jeder Punkt 
auf der Oberfläche der Erde nah Willkür gedacht 
werden; aber der Ort, ſei e8 Berg, Stadt oder Land, 
wo Gott jein Heiligthum geftiftet hat und von mo 
Geilt und Segen ſich nach allen Geiten ergießt, ift 
wirklich Mittelpunkt der Erde, wie der Nabel, durch 
welchen das nährende Blut der Mutter in die Keibes- 
frucht einftrömt, und ein ſolcher Mittelpunkt des be- 
lebenden. Geiſtes zu fein iſt die göttliche Beftimmung 
Serufalems. (Schmieder.) 

15. Das Reich Arabien, Dedan, und die Kauf- 
fente auf dem Meer [aus Tarfis 20, 12. 20 
u. 22], und alle Sewaltigen, die daſelbſt find [alle 
raubgierigen Herricher dieſer Handelsvölfer], werden 








‚ einander vermebt find, die beiden 


zu dir fagen: Ich meine ja, [Gog] du ſeieſt recht 
fommen zu rauben, und haft deine Haufen ver— 
fammelt zu »plündern, auf daß du wegnehmeſt 
Silber und Gold, und ſammelſt Vieh und Güter, 
und großen Raub treibeit [da bin ich dem nun 
bei der Hand, dir alles um einen guten Preis 
abzufaufen, um es dann weiter zu verhandeln 
1. Macc. 3, 41]. 

Die hier Genannten find lauter Handelsvölker, Die 
arabifchen Völfer Seba und Dedan als Repräſentanten 
des Landhandels, Tarjis als Repräfentant des Gee- 
handels: wo Nas ift, da ſammeln ſich die Adler, mo 
e8 Beute giebt, die Kaufleute. (Hengſtenberg.) Der 
Land und See durchfahrende Handel bietet zuvörderſt 
einen Gegenjaß zu dem feßhaften Weſen und fried- 
lichen Thun Israels in feinem Lande; jodann werden _ 
die Genannten durch Die Bezeichnung „Raublöwen“, 
wie e3 im Grundtext eigentlich heißt (Luther: „Ge— 
waltige“), dem raub- und beutegierigen Gog an die 
Seite geitellt, und figuriven da gleichſam als Sach— 
und Fachfenner, als Techniker, mo e3 Raub und Beute 
giebt, denn ihre Rede: „Wir meinen ja, dur feiejt recht - 
fommen zu rauben ꝛc.“ nimmt ſich aus wie eine 
ironiſche Frage: was willft du da, bei einem Volke 
von jolcher patriacchaliichen Lebensart, eigentlich holen? 
und giebt zu erkennen, daß fie, die es ja für ihr Leben 
gern jehen, two geraubt und Beute gemacht wird, fich 
bier feinen jonderlichen Gewinn verjprechen, der große 
Angriff Scheint ihnen in feinem Verhältniß zu ftehen 
zur Kleinheit des Objekts. (Schröder) Sm Gegenſatz 
zu der nunmehrigen Lebensweiſe des jeiner urfprüng- 
lichen Beſtimmung zurüdgegebenen Israel find die 
hier eingeführten Kaufleute zugleich eine Erinnerung 
an das, was Israel während der Zeit jeiner Verwer— 
fung und Zerſtreuung unter die Völker geweſen; je 
widerlicher der Eindrud ift, den dieje Kaufleute mit 
ihrer Nede hier machen, deſto mehr wird das zu Chrifto 
befehrte Judenvolk noch einmal jelber einfehen Kernen, 
tie übel fie eigentlich daran gemwejen, da fie dem 
Handels- und Schachergeijt preisgegeben waren zur 
Strafe dafür, daß fie allezeit dem heil. Geift wider- 
ftrebt Hatten (Apoftg. 7, 51; Kap. 20, 43). 

14, Darum jo weilage, du Menſchenkind, 
und ſprich zu Gog: Sp ſpricht der HEHERN: 
Iſt's nicht alſo, daß du wirſt merken, wenn mein 
Volk Israel ſicher und feines Einfalls gewärtig) 
wohnen wird lund da geſchwind auf den Einfall 
kommen, dich ſeiner und ſeiner Güter zu be— 
mächtigen] ? 

15. Sp wirft du denn auch wirklich] kommen 
ans deinem Drt, nämlich von den Enden gegen 
Mitternacht; du und ein groß Volk mit dir, alle 
zu Roß, ein großer Haufe und ein mächtiges Heer; 
u 16. Und wirft herauf ziehen über mein Volk 
Sörael, wie eine Wolfe, das Land zu bededen 
[X 91: Solches wird zu der letzten Zeit geſchehen 
V. 8). Sch will dich aber darum in mein Land 
kommen laſſen, auf daß die Heiden mich erkennen, 
wie beſſer: wein] ich an dir, o Gog, geheiliget 
werde vor ihren Augen Kap. 36, 23]. 

Die prophetifche Nede ift durchweg jo gefaßt, daß 
man fiehet, wie hier zwei Exeigniffe der Leßtzeit in 
nämlich, die am 
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Schluß der Anm. zu V. 2 zeitgefchichtlich auseinander 
gelegt worden; denn während 8. 14—16 wieder ein- 
lenken in die Befchreibung des Kriegszugs des Anti- 
chriſt, von welchem in V. 4—9 geweiljagt wurde, neh= 


men die Verſe 1O—13 vielmehr auf dasjenige Ereigniß 


Beziehung, welches den Gegenftand der Berfündigung 


des Johannes in Offenb. 20, 7—9 bildet. Dem alt- 
teitamentlichen Propheten ift das Geheimniß der Bos- 


- heit, das in dem perſönlichen Antichrift, dem Menfchen 


der Sünde und Kinde des Verderbens, dereinft offenbar 


„werden joll, noch ziemlich verichloffen; es hat, wie wir 


zu Kap. 32, 32 bemerkt haben, für ihn und dasjenige 
Volk, zu deffen Seher er zunächit berufen war, feine 
unmittelbare Beziehung, e3 ift weniger das eigentliche 


Teufelswerk der antichriftiichen Zeit, was er zu Schauen 


befommt, als das Werk menjhlicher Gemeinheit und 
Raubſucht, das in des Johannes „Gog und Magog“ 
uns entgegentritt. Und jo wird denn auch, was nach 
dem faufendjährigen Reich gejchieht, wenn auch durch 


des wieder los getvordenen Satan Verführung ange- 


ftiftet, nicht wieder eine eben jolche Steigerung des 
Böſen auf Erden fein, wie das, mas unmittelbar vor 
der Aufrichtung jenes Reiches gejchehen. Die Zahl 


des Thieres: „jechshundert und ſechsundſechzig“ (Offb. 


13, 18) hat jchon angedeutet, daß in diefem Thiere 


die abſolut höchite Steigerung der Bosheit beſchloſſen 


liegt, Teufel und Menſch haben ſich da gleichſam zu 
Einer Natur verbunden, der Teufel m ſozuſagen 
Menſch geworden; die Bosheit Gogs und Magog3 
dagegen ijt einestheils nicht ſowohl eine perfünliche 
als eine volfliche, und ſchon deshalb nicht eine fo in- 
tenfive, und ift anderntheils blos eine teuflisch-menjch- 
liche, indem Menjhen oder Bölfer ſich vom Teufel 
treiben und beherrichen laſſen, denn zu einer noch— 
maligen Vermenjhlihung des Satans darf e3 jebt 
nit mehr fommen. 


17, So spricht der HEIL HERR: Du bift e8, 
von dem ich vor Zeiten gelagt babe durch meine 


Diener, die Propheten in Israel, die zu derfelbigen 


Zeit [im Grundtert fteht Hier noh: Jahre lang] 
weiſſagten, daB ih dich über fie kommen laſſen 
wollte [vgl. Sef. 25, 5. 10 ff.; 26, 21; Ser. 30, 


23 f.: Soel 3, 7f. 16 ff.]. 


Die Ankündigung, wie der HErr fi an Gog hei— 


ligen werde, beginnt mit der Ausſage, daß Gog der 
ſei, von welchem Gott ſchon durd die früheren Pro— 
pheten geredet habe; diefe Ausjage ift (im Grundtext) 
in Frageform gekleidet: „Bit du der, von dem ich 


vor Zeiten gejagt habe 2c.”? (Keil.) Frühere, auf 
den Namen Gog’3 lautende Weiffagungen finden ſich 


nicht; wohl aber finden fich viele Weiffagungen, die 


macht endlich und für immer objtegen werde. 


vorausfagen, daß Gott an einem Endetage Die ganze 
Weltmacht zu einem letzten Kampfe gegen jein Bolf 
concentriren, dann aber auch fein Volt aus Diejer 
größten und aller Bedrängniß erretten und aller ur 

u 
folche allgemeine Weilfagungen vom Endetage Jehova's, 
von dem endlichen Kampf und Sieg geht unjer Pro— 
phet zurüd; er will alfo nicht jagen, daß bereits vom 
&og geweiljagt fei, jondern das will er jagen, daß 
der letzte und gemaltigite Feind des Volkes Gottes, 
von welchem jene Weiljagungen reden, Gog jein, in 
Gog erjcheinen werde. (Kliefoth.) Daß die Propheten 
Israels Gog bereit? namhaft gemacht hätten, wird 
gerade durc die Frageform des Saßes ausgejchlofjen; 
wenn fie Namen nannten, jo waren e3 vielmehr an- 
dere Volfsgeftalten, aber Hinter diejen allen blieb ein 
Fragezeichen, zumal bei allen Gnadenausſichten Israels 
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ein Endgericht über ſeine und Gottes Feinde, über die 
dem Reiche Gottes widerſtehende Welt in Ausficht 
verblieb. Jenes Fragezeichen nun realifirt ji duch 
diejen Gog hier bei Hejetiel; es ift daher nicht blos 
ſchwer, beitimmte ältere Brophetenworte nachzuweiſen, 
ſondern auch überflüſſig. (Schröder.) 
18. Und es wird geſchehen zu der Zeit, wenn 
(in Erfüllung der prophetifchen Weiffagung] Sog 
fommen wird über das Land Israel, ſpricht der 
HEH-HERR, wird [gleichfam als das Heer, das 
wider ihn ftreiten jo] heranf ziehen mein Zorn in 
meinem Grimm [daß man das Schrauben meiner 
Naſe hören wird Pf. 18, 9. 16]. 

19. Und ich rede folhes [daß es alsdann 
furchtbar hergehen fol] in meinem Eifer, und im 
dener meined Zornd [und da werden auch die 
Empfindungen von der ſchweren Gewalt meines 
Feuereifers, der die Widerwärtigen verzehren wird, 
jelbft bei denen nicht ausbleiben, die nicht davon 
betroffen werden ſollen). Denn zu derfelbigen 
deit wird groß Zittern fein im Lande Iörael; 

20. Daß vor meinem Angeficht zittern ſollen 
die Fiſche im Meer, die Vögel unter dem Himmel, 
das Vieh auf dem Felde, und alles, was ſich reget 
und weget Kap. 7, 22 Anm.] auf dem Lande, 
und ale Menſchen, ſo auf der Erde find; und 
jollen die Berge umgefehret werden, und die Wände 
und alle Mauern zu Boden fallen. 

Es ift das in ®. 13 u. 19 Gejagte, gleichtvie das 
Gemitter in Pſ. 18, Bild einer großen vernichtenden 
Kataftrophe in der Menfchenmwelt, bei der alles die 
Empfindung hat, al3 bräche die Erde zufammen, Die 
Kataſtrophe trifft nur die Feinde des Volkes Gottes, 
aber fie ijt jo furchtbar, daß bei ihr das ganze Welt- 
weſen zu Grunde zu gehen jcheint, daß für die Em- 
pfindung alles Lebendige auf Erden von ihr berührt 
wird, alles Hohe auf Erden zujammenftürzt, ohne 
Unterjchied, ob es zunächſt der feindlichen Macht an- 
gehört oder nicht. Alle furchtbaren Particulargerichte 
überhaupt fommen ja in ihrer Wirkung auf die Em— 
pfindung einem MWeltgerichte gleich: die Erde fcheint 
bei ihnen aus ihren Fugen zu gehen. (Hengftenberg.) 
Das Gericht über die heidniſche Maſſe ift eine ge= 
waltige, außerordentliche Offenbarung des göttlichen 


| Bornes; der Manifeftation entjpricht auch genau die 


Handhabung der Gerechtigkeit Gottes. Was fich früher 
bei einzelnen glänzenden Siegen des Bundesvolks über 
Heidenvölfer ereignete, wo die Hand Gottes bejonders 
fihtbar war und eingriff zum Verderben feiner Feinde, 
dies alles vereinigt fich hier im höchiten und voll- 
endetiten Maße: hier kämpft Jehova recht eigentlich 
für fein Volf; die ganze fichtbare Natur iſt nicht nur 
Zeuge, fondern auch Abdrud jelbit, gleichjam der 
Widerhall der Donner de3 Gerichts. (Gävernick.) 
„Bittern in der Erde Gründen wird des Nichters 
Kahn verkünden, der die Herzen till ergründen.‘ 
Auch die Heiligen werden zittern, aber anbetend und 
hoffend: Bi. 46. (Schmieder.) 

21. Ih will aber über ihm [den Gog mit 
feinen Heeresfäulen] rufen das Schwert auf allen 
meinen Bergen, Spricht der HErr⸗-NKERR, daß [in 
der großen Armee] eines jeglihen Schwert Toll 
wider den andern fein Sach. 14, 13; Hab. 3, 14]. 
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2%, Und ich will ihn richten mit Peſtilenz 
[Sadj. 14, 12] und Blut [23, 23], und will 
regnen laſſen Plapregen mit Schloßen [oder Hagel- 
fteimen 13, 11; So]. 10, 11], Sener und Schwefel 
[1. Mof. 19, 24; Bf. 11, 6], über ihn und fein 
Heer und über das große Volk, das mit ihm iſt. 

23. Alſo will ic denn herrlich, heilig und 
bekannt werden vor vielen Heiden, daß fie erfahren 
follen, daß ich der HENN bin V. 16; 36, 23]. 

Wider Gog ruft der HErr das Schwert, daß jeine 
Schaaren fich gegenfeitig zerfleifhen und tüdten: diejer 
auch in Sach. 14, 13 wiederfehrende Zug der Vernichtung 
des Feindes durch Selbftzerfleiihung hat feine typiſchen 
Vorbilder an der Niederlage der Midianiter unter 
Gideon (Nicht. 7,22) und der unter Joſaphat in Juda 
eingefallenen Feinde (2. Chron. 20, 28). Die Nieder- 
Yage der Feinde wird vollendet Durch bon Gott ver- 
hängte wunderbare Plagen: Peit und Blut, Plagregen 
und Hagelfteine und Feuer und Schwefelregen, wie 
einst Ei Sodom und Gomorra. (Keil) Der Schluß 
ift, daß Gott aus allem groß und Heilig hervorgeht, 
darum wir alle Dinge mit Gott anfangen ſollten; aber 
wie ift Gott in diefer unfrer Beit jo klein den Augen 
der Menfchen, auch durch Schuld der Heuchler! (Schrüder.) 

Nicht blos, worauf mir ſchon hingemiejen haben, 
ift bei unferm Propheten in die Weifjagung wider Gog 
vom Lande Magog auf die Vernichtung des Antichrijt 
fowohl wie auf die von Gog und Magog in Offenb. 
19, 11 ff. und 20,7 ff. Beziehung genommen, jondern 
theilweis auch auf die Unternehmungen des antichrijt- 
Yichen Zeitgeiftes wider das heimkehrende Israel in 
Dffenb. 16, 13 ff. und auf die Vernichtung der von 
diefem verjuchten Staatenbildung in Offb. 11, 13; bald 
wiegt die eine, bald die andere Beziehung vor, doch 
Yäßt fich Feine vollftändige Trennung der in einander 
geflochtenen Beziehungen dergeftalt treffen, daß man 
jedem einzelnen der verjchiedenen Gottesgerichte das 
gerade ihm zugehörende Theil der prophetiichen Worte 
zumeijen und die mancherlei Gruppen der Reihe nach 
einzeln vorführen könnte, jondern das Ganze muß ein 
Gelammtbild der lebten Zeit, die dem jüngſten Tag 
vorangeht, bleiben. Erſt am jüngjten Tag jelber 
fommt Chriftus wieder dom Himmel, zu richten die 
Lebendigen und die Todten: daran Haben wir unbe- 
dingt feitzuhalten, und wie nun dieſe Wiederkunft 
deutlich in Offb. 20, 11—15 uns vorgeitellt wird, jo 
iſt alles Vorhergehende noch) nicht jeine eigene, per- 
jönfiche Erfcheinung, weder ift er bei dem Fallen des 
Feuers vom Himmel zur Verzehrung von Gog und 
Magog in Dffenb. 20, 9., noch bei der Eröffnung des 
Himmel3 und dem Gerichtsaft über das Thier und 
den falfchen Propheten in Offb. 19, 11 ff. ſchon ficht- 
bar gegenwärtig, jondern e3 find das alles noch 
mittelbare Werfe feiner göttlichen Allmacht und 
Majeftät, die nur jo deutlich und handgreiflich als 
jeine Werke fich offenbaren werden, daß man ihn 
ihon jo gegenwärtig fieht, als ob er wirklich bereit3 
erſchienen. Hiernach iſt auch das taufendjährige Reich 
in Offb. 20, 1—6 noch nicht ein ſolches, da Chriftus 
fihtbar und perjönlich fein Volk regierte; vielmehr 
halten da3 borausgehende Gericht die Zwölfe, denen 
er's verheißen (Matt. 19, 28), und unter ihm herr- 
ſchen diejenigen, die zur erſten Auferftehung gelangt 
find, er jelber Hingegen fteht zu feiner. Gemeinde auf 
Erden nur erjt in dem Verhältniß wie vormals zu 
dem Kreiſe der Seinen in der Zeit der vierzig Tage 
zwischen Auferjtehung und Himmelfahrt. Man Hat durch 


afferfet falſche Vorftellungen, die man über Umfang, | 


| 
u 








Bedeutung und Beihaffenheit des taufendjährigen 
Reichs ſich gemacht, der Lehre von den legten Dingen 
manchen Schaden gethan und Dadurch den VBertheidigern 
des firhlichen Dogmas. hinlängliche Veranlafjung ge— 
eben, den Chiliasmus in jeder Art jeiner Faſſung zu 
Bekämpfen: wir werden da, mie wir Das theilweis 
bisher gethan, verjuchen müfjen, die Sache nad) beiden 
Seiten hin klar zu legen, aber freilich, da wir nicht 
eine zufammenhängende Glaubenslehre, jondern eine 
Bibelauslegung ſchreiben, nur nad) und nad) in ein- 
zeinen Excuͤrſen, wie fich Gelegenheit dazu bietet, unire 
Meinung darlegen können, in dem jelbit die Offenbarung 
St. Zohannis von Kap. 10 bis 20 nicht alles in zeit- 
geſchichtlicher Aufeinanderfolge bietet, vielmehr mit 
ihren Gefichten immer nur die eine Seite an dem, 
was fie weiſſagt, entwidelt und andere Seiten wieder 
bei andern Gefichten vornimmt. 


Das 39, Kapitel, 
Von der Niederlage Hogs und Magogs, und 
Sieg des Volks Hottes. 


1. Und du Menfchenfind (um das Wort in 
Rap. 38, 2 ff. wieder aufzunehmen], weiſſage 
wider Gog, und ſprich: Alſo ſpricht der HErr- 
HERR: Siehe, ih will an dich, Gog, der du der 
oberſte Fürſt bift in Mefeh und Thubal [38, 2). 

2. Siehe, ih will dih herum lenken umd 
loden, und ans den Enden von Mitternacht brin- 
gen, und auf die Berge Israel kommen laſſen 
[38, 4; Micha 4, 12]. 

3. Und will dir [der du jo wohl gerüftet und 
mit gewaltigen Heeresjäulen daher fommjt 38, 5 
— 7) den Bogen aus deiner linfen Hand [die ihn 
hält] Ichlagen, und deine Pfeile ans deiner rechten 
Hand [welche den Bogen jpannt und die Pfeile 
abſchießen will] werfen [Daß es gar nicht exit zu 
einem Angriff auf mein Volk von deiner Seite 
fommen wird]. 

4. Auf den Bergen Israel ſollſt du nieder- 
gelegt werden, du mit alle deinem Heer und mit 
dem Volk, das bei dir iſt. Ich will dich den 
Vögeln, woher fie fliegen, und den Thieren auf 
dem Felde zu freilen geben V. 17 ff.; Offenb. 
19, 17 £]. 

5. Du ſollſt auf dem Felde darnieder liegen; 
denn ich, der HErr-HERR, habe es gelagt. 

6. Und ich will Sener werfen uber Magog, 
und über die, jo in den Inſeln ficher wohnen; 
ii Ionen ed erfahren, daß ich der HERR bin 

7. Denn ich will meinen heiligen Namen fund 
machen unter meinem Volk Israel, und will meinen 
heiligen Namen nicht länger [unter den Heiden] 
ſchänden laſſen; ſondern die Heiden ſollen erfahren, 


daß ich der HERR bin, der Heilige in Israel 


[88, 23]. 
Der Prophet nennt das Heraufziehen Gog's aus 
dem äußerjten Norden gegen die Berge Israels eine 
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Auf den Bergen Israels foll der legte Feind niedergeworfen werden. 





Verlockung des Feindes duch Jehova; denn dort joll 
der Widerjpenftige fallen und zum Fraße werden den 
Vögeln des Himmels und den Wild der Erde, daß 
der Name des Allerhöchiten erfannt und geheiliget 
werde. (Umbreit.) In diefem Kapitel wird von der- 


jenigen Niederlage Gog's gehandelt, welche dem taufend- 


jährigen Neiche vorhergeht, wie denn auch Dffenb. 19 
mit dieſem Kapitel Hefekiel's wejentlich übereinfommt. 
(Starke) Gog's Zug geſchieht zu Lande, er hat jedoch 
feine Sympathien wie daheim im Lande, jo auch auf 


Inſeln und Kiüftenländern, über Land und Meer. hin 


(38, 13). Die Heiligfeitsoffenbarung in Jsrael aber, 
die bei diefem Zuge erfolgt, jchneidet fernere Entheili- 
gung Jehova's in Beziehung auf Israel (30, 20) unter 
(Schröder.) 

8. Siehe, es iſt ſchon fommen und geihehen 
[was vorhin von der Niederlage Gogs und feiner 
Heeresmafje geweifjagt wurde], ſpricht der HErr- 
HERAN; das iſt der Tag, davon ich [in eben diefer, 
von Gog handelnden Weiljagung 38, 18 ff.] ges 
redet habe.* 

9, Und die Bürger in den Städten Israel 
werden heraus gehen ** [aus denjelbigen], und Feuer 
mahen, und verbrennen die Waffen, Schilde, 
Tartihen, Bogen, Pfeile, Fauſtſtangen [4. Moſ. 
22, 27) und langen Spieße; und werden fieben 
Jahr lang Feuerwerk damit halten, 

10. Daß fie nicht dürfen Holz auf dem Felde 
holen, noch im Walde hauen, jondern von den 
Waffen werden fie Feuer halten; und ſollen rauben 
[berauben diejenigen], von denen fie beraubt find, 
und plündern [die], von denen fie geplündert find, 
ſpricht der HErr⸗HERR.* 

*), Die geweiſſagte Begebenheit tritt jo lebhaft vor 
den Geijt des Bropheten, daß er fie al3 jchon einge- 
treten hinftellt, wie e3 ja das Weſen des Glaubens tft, 
das Nichtjeiende jo zu jchauen, al3 märe e3 jchon. 
Der Sache nad weiſen die Worte darauf hin, daß e3 


ſich nit um eine patriotifhe Phantaſie Handelt, jon- 


- dern um ein Wort desjenigen, der da ſpricht, und e3 


- oder aus 


eſchieht. engſtenberg.) 
— — welches der HErr den furchtbaren 
Angriff noch furchtbarer abgethan hat, promenirt nun 
gleichſam hinaus auf die Gerichtsſtätte. (Schröder.) 
Mer die Völferfchlacht bei Leipzig gejehen, der hat ein 
ſchwaches Nachbild von Heſekiel s erhabener Schilderung 
der Tage nach der Schladt. (Schmieder.) Das Wort, 
in dem der Glaube zu leben Hat, nimmt gleichjam 
Fleifh und Blut an, um fo einen Einfluß zu gewinnen 
auf die Bhantafie, in der die Schredbilder jo gern 
ihren Sitz aufihlagen. Es wäre gegen den Augen— 
fchein, wenn man den Specialitäten, die jo offenbar 
nur Darftellungsmittel find, reale Bedeutung beilegen 
wollte. (Hengitenberg.) Um zu zeigen, wie furchtbar 
das Gericht über Gog fein wird, jchildert der Prophet 
in drei fpeziellen Zügen die totale Vernichtung feiner 
gewaltigen Heeresmajje: 1) wird die Verbrennung aller 
Waffen der gefallenen Feinde den Bewohnern des 
Landes Israel fieben Jahre lang Holz zur Feuerung 
liefern, daß fie nicht nöthig Haben werden, vom Felde 
dem Walde Brennholz zu holen: 2.9 u. 10; 
2) wird Gott dem Heere Gog's eine große Grabitätte 
in einem Thale Israels geben, welches davon den 
Namen „Gog's Haufenthal” erhalten ſoll, jowie auch 
eine Stadt in dortiger Gegend darnach „Hamona“ ge 
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nannt werden foll — dahin merden die Israeliten 
fieben Monate a die Gefallenen Gog's begraben 
und nad Ablauf dieſer Zeit noch bon eigens dazu 
betellten Männern das Land. durchforfchen und die 
noch unbegraben gebliebenen Todtengebeine auffuchen 
und von Todtengräbern bejtatten laffen, um das 
Land vollitändig zu reinigen: V. 11—16; 3) wird 
Bott von diefer Schlahtung den Naubvögeln und 
Naubthieren ein reichliches Mahl bereiten, dieſe 
werden ihr Mahl an den Leichen halten, bevor die- 
felben begraben werden, da das Beltatten nicht jofort 
und auf einmal gejchehen kann: V. 17—20. Die 
einzelnen Momente in der Schilderung der Art und 
Weife, vie die Feinde bis auf die legte Spur vertilgt wer- 
den jollen, find nicht chronologiſch, ſondern jachlich ge- 
ordnet, und der Gedanke, daB die erjchlagenen Feinde 
den Naubthieren zur Beute werden jollen, ift als der 
ftärfere zulebt erwähnt, weil darin der ſchmachvolle 
Untergang derjelben gipfelt. (Keil.) Die 7 Jahre des 
Verbrennens der Waffen und die 7 Monate des Be— 
grabens der Leichen fennzeichnen die Niederlage als 
eine gottgewirfte Strafe, als ein Gottesgericht. 
(Kliefoth.) Es ift offenbar ein heiliges Geichäft, dem 
das Volk fich unterzieht, worin es jelbit an den Tag 
legt, wie es ein anderes, als da3 alte, welches die 
Ueberreite des Heidenthums willig in jeiner Mitte 
duldete, geworden, in ftrengiter Reinheit des Wandels 
vor Gott lebend ift. Dieſem Charafer ihres Handelns, 
ihres Tagewerkes entjpricht deshalb auch ganz genau 
die Heiligkeit der Zeit. (Hävernid.) 

***) Was es auch war, wodurch der Feind jchreden 
konnte, es hat ſein Schreckendes dergeſtalt verloren, 
daß es nur noch als Brennholz, zu nutzbarer Ver— 
wendung im geräden Gegenſatz zu ſeiner abſchrecken— 


den und ſchädlichen Beſtimmung in Betracht kommt; 


denn nicht, wie auch ſonſt wohl nach einer Schlacht 
die Waffen des Feindes mit einem Mal verbrannt 
werden, iſt es hier, ſondern die Bewohner der Städte 
Israels brennen und verbrennen an dem betreffenden 
Holze ſieben Jahre lang. Das zweifellos Symboliſche 
der Siebenzahl (Symbol des göttlichen Bundes) be— 

leuchtet zugleich das ſo Draſtiſche der übrigen ganzen 
Angabe. Alle Dinge müſſen den Gott Liebenden zum 
Beiten dienen. Das Feuer des Chriſtenthums kommt 
zum Ende über alle Waffen diefer Welt; fie heizen 
dann, ftatt zu verlegen. Siehe, was Menjhenrüftung 
merth ift, was aus allen Schilden dev Menichen wird, 
langen und furzen! Laß dich nicht von der Welt deden 
und ſchirmen! erwäge, welch Vertrauen darauf zu 
feßen, welche Furcht davor zu haben ift, oder viel— 
(Schröder) Dürch die Plünderung 
der gefallenen Feinde führen die Israeliten an ihnen 
das aus, was diefe ihnen anthun wollten (38, 12); 
es fällt damit dem Wolfe Gottes der Reichthum feiner 
Feinde zu: Ser. 30, 16. (Keil) Auch nad Micha 
4,13 foll das fiegreiche Israel, wie einit in 2. Chron. 
20, 25., die reichfte Beute von den antichriftiichen Heeren 
erbeuten; Ießtere müffen unbewußt für Israel ſammeln 
und alles fogar felber nad) Canaan bringen. (Richter.) 


11. Und fol zu der Zeit geſchehen, da will 
ich Gog einen Ort geben zum Begräbniß in Jörael, 
nämlich das Thal, da man gehet am Meer gegen 
Morgen [rihtiger: das Thal der Vorüber— 
gehenden, öftlih vom Meer], alfo, daß die, 
fo vorüber gehen, ſich davor ſcheuen werden, weil 
man daſelbſt Gog mit feiner Menge begraben bat 
Jeſ. 34, 3], und fol [dies Thal fortan] heißen 
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Hefefiel 39,-12—29. 











Gogs Hanfenthal* [wo Gog mit feinem großen 
Haufen oder Getümmel begraben Liegt]. 

12, 68 wird fie aber das Haus Israel be 
graben fieben Monden lang, damit das Land ge 
teiniget werde, |] 

13. Ja, alles Volk im Lande wird an ihnen 
zu begraben haben, und werden Ruhm davon haben, 
dab ich des Tages [von dem in B. 8 die Nede] 
meine Herrlichfeit erzeiget babe, ſpricht der HErr— 
HERR [inden fie fortan al3 diejenigen erfcheinen, 
die einen Gott haben, der vom Tode errettet und 
nicht ſie läßt von den Feinden begraben werden, 
fondern umgekehrt die Feinde vernichtet, daß dieſe 
- von ihnen müfjen begraben werden]. 

14. Und fie werden Leute ausſondern [oder 
anftellen], die jtets im Lande umher gehen und mit 
denfelbigen die ZTodtengräber, zu begraben die 
Uebrigen auf dem Lande, auf daß es gereiniget 
werde; nach fieben Monden werden fie forschen. 

15. Und die, fo im Lande umber geben und 
etwa eines Menſchen Dein jehen, werden dabei ein 
Mal anfrichten, bis es die Todtengräber auch in 
Gogs Hanfenthal begraben. 

16. So jol auch die Stadt heiten Hamona 
[Bolfsmenge oder Getümmel Kap. 31, 2]. Alſo 
werden fie das Land reinigen.** 

) Gog dachte, das Volk Gottes zu begraben und 
jein Land fich anzueignen, aber e3 gejchieht gar an- 
der3; er wird von dem Volke Gottes begraben und 
von dem Lande erhält er gerade nur foviel, al3 zum 
Begräbniß Hinreicht. (Hengftenberg.) Verſchieden 
wird die nähere Beftimmung über den Ort des Be- 
gräbnifjes: „Ihal der Vorübergehenden (Durchziehen- 
den) öſtlich vom Meer“ gedeutet, indem man 1) an 
das mittelländifche Meer denkt und num unter dem 
betreffenden Thal die Gegend von Megiddo veriteht; 
als Thal der Vorübergehenden fünnte fie entweder 
bezeichnet jein, weil fie die uralte Hauptitraße des 
Verkehrs zwifchen Egypten und den Hauptländern war, 
oder mit noch bejtimmterer Beziehung auf unjer 
Orakel, weil die Erjcheinung Gogs und feiner Heeres- 
maſſen nur die einer vorüberziehenden Wetterwolfe 
(Kap. 38, 9 u, 16) fein follte, bleibend nur ihr Grab, 
da3 fie im heil. Lande finden würden. Oder 2) man 
denkt an das todte Meer (47, 18) und veriteht unter 
dem Thal der VBorübergehenden oder Durchziehenden 
die Karavanenftraße am jüddftlichen Ende des Salz- 
meeves. Diejes Thal Yag am äußerſten Grenzpunft 
des Landes Israel, bemerft Schmieder, nahe dem 
Gebirge Seir (35, 2), erinnerte an eine Niederlage der 
Edomiter durch David (Bf. 60, 2) und an Kedorlao- 
mor, der im benachbarten Sodom Loth und feine 
Habe weggeführt hatte und von Abraham geichlagen 
wurde (1. Mof. 14); das todte Meer, das fi in 
nordweitlicher Nichtung anfchloß, war überdies ein 
bleibender Typus aller göttlichen Gerichte. Snjofern 
nad) der Schlußbem. zu Kap. 38 durch die Weiſſagung 
Heſekiel's von Gog auch die Unternehmung des anti- 
hriftlichen Beitgeiftes gegen das heimziehende Israel, 
die wir an den Schluß unfers gegenwärtigen Sahrh. 
verlegen, hindurchleuchtet, ijt die erſtere Erflärung in 
ihrem vollen Rechte, wie denn in Offenb. 16, 16 aus- 
drücklich Harmageddon (Berg von Megiddo) als Ort 
der Niederlage der wider Israel aufgebotenen Heeres⸗ 














maſſen angegeben wird, und findet bei dieſer Nieder— 
lage unſre Weiſſagung vom Verbrennen der Waffen, 
Berauben der Gefallenen und Beerdigen der Leich— 


name wohl auch ihre buchſtäbliche Erfüllung; faßt 


man dagegen den perjönlichen Antichrift mit feinen 
Schaaren am Ende des 20. Jahrh. in’3 Auge, der 
nach vielen prophetifchen Andeutungen bis nach Jeru— 
jalem felber vordringen wird und dort dem Gerichte 
de3 HEren verfällt, jo eignet fich feine Gegend befjer 
zu „Gog's Haufenthal‘‘, wie jener Begräbnikort ferner 
genannt wird, als das todte Meer, doch find nun für 
dieſes Ereigniß die Schilderungen des Verbrennens 
der Waffen und des Beerdigens der Todten mehr als 
ſymboliſcher Ausdruck für geiftliche Wahrheiten (Sei. 
‚5; 34, 35 26, 19; Offb. 20, 4) zu nehmen, denn e3 
folgt ja auf dieſe Niederlage die Aufrichtung des 
taujendjährigen Reiches, nach deſſen Ablauf Gog und 
Magog nur bis auf die Breite der Erde treten und 
das Heerlager der Heiligen und die heil. Stadt um- 
ringen, aber nicht Hineinfommen dürfen, ſondern fofort 
vom Feuer des HErrn verzehret werden (Dffenb. 20, 3). 
**) Sieben Monate hindurch Hat das ganze Bolt 
vollauf mit dem Begraben der Feinde zu thun; dieſe 
Heit reicht aber nur aus, die an dem Hauptort der 
Niederlage mafjenhaft bei einander liegenden Feinde 
zu beitatten, auch nach Ende der jieben Monate geht 
die Arbeit fort. Man wählt nun Beitatter aus, die 
das ganze Land durchreifen, um die noch weiter auf- 
gefundenen Leichname oder vielmehr Gebeine unter 
die Erde zu bringen. Angeftellte Männer reifen durch 
das Land und mit ihnen die Beftatter oder Todten- 
gräber: jene, die eigentlichen Auffpirer, bezeichnen 
die Stätten, wo Leichname oder Gebeine Fiegen, dann 
fommen dieſe umd thun ihr Werk; fie beftatten die 
Leichname aber nicht an den Stellen, wo fie aufge 
funden worden, diejelben merden vielmehr alle nach 
„Gog's Haufenthal‘ übergeführt. (Hengftenberg.) Zu 
kämpfen Hat das Haus Israel und das Wolf. im 
Lande nicht nöthig gehabt: feine Feinde fielen durch 
Jehova, der nichts als zu begraben übrig ge— 
laſſen hat; und nun wird die Reinigung des Landes 
bon den Leichnamen, der Eifer darin, das Volk des 
Landes erſcheinen laſſen als ein heiliges Wolf und 
demjelben einen Namen machen. Es reinigen jebt das 
Land mit aller Sorgfalt, die vormalg eg berunreinig- 
ten mit allerlei Greueln. (Schröder.) Das Volk erfennt 
ſich jetzt al3 das vom Heidenthum wejentlich geichiedene; 
es iſt ein wirklich veines Volk im fchroffiten Gegenſatz 
zu aller Unreinheit, und Befledung. Aus diejent 
lebendigen Bewußtjein Handelt es nunmehr, und jo 
gereicht die Begebenheit der Theofratie zum Nuhme: 
Gott Hat fi) auf wunderbare Weiſe inmitten des 
Volkes verherrlicht, aber nicht mehr wie borzeiten 
geht dafjelbe nun in Undankbarfeit feine eigenen Wege 
der Sünde und des Verderbens, fondern Yebt jegt fein 
Leben zur Verherrlihung des HEren. Damit denn 
das Andenken an die Kataftrophe durch mehr als eine 
Lokalität lebendig erhalten werde, fol auch eine nahe 
gelegene Stadt einen entjprechenden Namen führen. 
(Hävernick.) 

17. Nun, du Menſchenkind, ſo ſpricht der 
HELFERN; Sage allen Vögeln, woher fie fliegen, 
und allen Thieren auf dem Selde: Sammelt euch 
und kommt her, findet euch allenthalben her zu 
Haufe zu meinem Schlachtopfer, das ich euch 
ſhlachte, ein groß Schlachtopfer auf den Bergen 
Israel; und freſſet Fleiſch, und ſaufet Blut. 

18. Fleiſch der Starfen ſollt ihr freien, und 
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Blut der Fürften anf Erden ſollt ihr fanfen, der 
Widder, der Hämmel, der Böde, der Ochſen, die 
allzumal feiit und wohl gemäſtet find. 

19. Und follt das Bette freien, daß ibr voll 
werdet, und das Blut jaufen, daß ihr trunken 
4 werdet, von dem Schlachtopfer, das ich euch ſchlachte. 
J 20. Sättiget euch nun über meinem Tiſch 
don Roſſen und Reitern, von ſtarken und allerlei 
Kriegsleuten, ſpricht der HErr-HERR Jeſ. 34, 6; 
‚Ser. 46, 10]. 

Der Prophet wird nicht müde, die furchtbare Nie- 
derlage de3 Feindes in einem immer neuen Lichte zu 
zeigen; das Fleiſch und Blut der Erjchlagenen wird 
als ein großer Opferſchmaus für die Thiere des Feldes 

und die Vögel des Himmels dargeftellt. (Umbreit.) 

Ein bejonders furchtbarer Gedanke liegt in dem „un— 
- begraben bleiben und den Vögeln zur Speije dienen‘ 
(Ser. 7, 33; 12, 9); auch bei arabiſchen Dichtern_ fehlt 
diefer Zug nicht, es freuen jich da Hyänen und Wölfe 
— auf das Gajtmahl, welches ihnen durch die erjchlage- 
nen Feinde bereitet wird, und gierig ftürzen ſich die 

Raubvögel Herzu und jättigen jich an den Leichnamen. 

(Hädernid.) Unter dem Bilde eines Dpfers_ ericheint 
die Niederlage der Feinde, weil der HErr ſich durch 
— den Untergang derjenigen gleichjam jelbjt bezahlt 
macht, die ihm das Seinige verweigert haben, fi) das 
ihm verweigerte Opfer gleichjam jelbit holt. Gott 
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- muß an jeder nad jeinem Bilde gejhaffenen Creatur | 


zu feinem Rechte kommen, entweder jo, daß fie es 
ihm giebt, oder fo, daß er es fich nimmt. In V. 18 
werden zuerſt die Helden und Fürften genannt; dann 
wird die ganze gemifchte Menge durch Widder, Häm- 
- mel, Böde, Ochſen bezeichnet. (Hengftenberg.) Wie 


das, was Gebein ift, in jenem Thal begraben wird, | 
fo fällt dagegen auf den Bergen Israels das Fleiſch 


jogleich den wilden Thieren, denen aus der Luft, wie 
— denen vom Felde her, zu: nicht nur joll Israel ſich 
darthun als ein heiliges Volt, als ein Prieſtervolk im 
heil. Lande, jondern Jehova will fofort an Gog's 
Zall auch jein Land als Heiligthum (Kap. 37, 26 ff.) 
offenbaren. Welch ein Ende nad) weld einem Anfang! 
Ser Anfang war, Israel jollte zur Beute dem Gog 
fallen; nun ift das Ende, daß Gog jogar dem Gethier 
zur Beute daliegt. (Schröder.) 


31, Und ih will [indem ih das in V.1 
— 20 geweifjagte Gericht volljtrede] meine Herr= | 
lichkeit unter die Heiden bringen, dab alle Heiden | 


fehen ſollen mein Urtheil, das ich habe ergehen 


laffen, und meine Hand, die ih am fie gelegt | 


habe; 

32, Und alſo das Haus Israel erfahre, daß 
ih, der HERR, ihr Gott bin, von dem Tage [an] 
und hinfuͤrder [für ewige Beiten]; 

33. Und die Heiden erfahren, wie das Haus 
Israel [als e3 vordem aus feinem Lande unter fie 
zerftreut war 36, 19] um feiner Miffethat willen ſei 
weggeführet, und daß fie ſich am mir verſündiget 


hatten. Darum hab ic Damals] mein Angefiht 


vor ihnen verborgen, und habe fie übergeben in die 

Hände ihrer Widerſacher, daß fie allzumal durchs 

Schwert fallen mußten. 4 
24. IchThabe ihnen gethan, wie ihre Simde 
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und Uebertreten verdienet haben Kap. 7, 27], 
und aljo mein Angeſicht vor ihnen verborgen. 
25. Darum [weil er einen jo herrlichen Aus 
gang fich zum Biel gejegt] fo ſpricht der HErr⸗ 
HERR [um ſchon jetzt auf dieſen Ausgang hin— 
zuweifen]: Nun will ich das Gefängniß Jakobs 
wenden, und mich des ganzen Hauſes Israel er 
barmen, und um meinen heiligen Namen eifern. 
26. Sie aber werden ihre Schmach und alle 


ihre Sünde, damit fie ih an mir verfündiget 


baben, [als eine ſchwere, fie niederbeugende Lajt] 
tragen [indem fie jolher Sünde ſich ſchämen und 
Efel davor empfinden 16, 54 u. 61], wenn fie 
nun ſicher in ihrem Lande wohnen, daB fie nie 
mand ſchrecke; 

27. Und ich [um Hinter dieſe Gegenwart in 
diejenige Zeit zurüdzugreifen, wo diejelbe ihren 
Anfang genommen] fie wieder aus den Bölfern 
gebracht und aus den Landen ihrer Feinde ver- 
fammelt habe, und ich in ihmen geheiligt worden 


' bin vor den Augen vieler Heiden [Kap. 20, 41; 


36, 23 f.; denn „erfannte Sünde madt be- 


| Tadene Sünder, erfahrene Gnade aber demüthigt 


noch tiefer‘). 
28. Alſo werden fie erfahren, daß id, der 
HERR, ihr Gott bin, der ich fie habe laſſen unter 


\ die Heiden wegführen, und wiederum in ihr Land 
verſaͤmmeln, und nicht Ginen von ihnen [foviel 
| ihrer zum ewigen Leben verordnet find Kap. 20, 


38; Dffenb. 7, 1 ff.] dort gelaſſen habe. 

29, Und will mein Angeficht nicht mehr vor 
ihnen verbergen; denn ich habe [nunmehr] meinen 
Geift über das Haus Israel ausgegoſſen [und 
kann e3 als mein heiliges Volk anerfennen Kap. 
36, 25— 28], ſpricht der HELFERN. 

Das Gemälde des Gerichts über Gog iſt vollendet, 
nun folgt in V. 21—29 die Anwendung zur Lehre, 
die ſchon damals aus der Weifjagung diefes Gerichts 
der HErr durch Hefefiel hevorholt. Darin liegt eben 


| der Zweck diefer Weifjagung für das Israel jener 


Zeit, das noch klagte (37, 11): „unſre Hoffnung ift 
verloren, es iſt aus mit uns‘. (Schmieber.) Durch 
Gottes Gericht über Gog iſt das Verhältniß Israels 
zur Heidenwelt klar herausgeftellt: das Heidenthum 
hat weder durch ſeine eigene Kraft Israel beſiegt, noch 
iſt um ſeinetwillen dieſes ihm überantwortet worden. 
Israel hat gelitten für ſeine Sünde, jein höchiter 
Richter, und fein Andrer, hat das Strafamt an ihm 
vollzogen; darum zieht jenes erite Gericht über Israel 
nothwendig das zweite über des Heidenthum nach ſich, 
beim Hauje Gottes wird der Anfang gemacht, das 
Ende mit der Welt, nur fo ift Gottes Ordnung bie 


| allein fich behauptende, welche durch alfe menſchlichen 


Verſuche, diejelbe umzufehren, nicht angetaftet werden 
fann, jondern den Sieg behält für die Emigfeit. So 
iwie aber Gott Israel nur um feiner Sünde willen, 
ohne Rüdjicht auf etwas Anderes, hat jeinen Feinden 
unterliegen laſſen, jo errettet er es nunmehr auch aus 
der Hand derfelben, und zwar aus derjelben Grund⸗ 
geſinnung ſeiner Heiligkeit; denn jetzt iſt Israel ein 
reuiges Volk, vol Erkenntniß ſeiner Sünde, und ein 
die Gnade und das Heil ſeines Gottes kräftig ergrei— 


löſt mer 
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fendes Volt. Wie Gott demnach dereinft feine Sünde 


vor alfer Welt als folche deflarixte, fo auch nun jein 


Heil und feinen Sieg. (Hävernid.) Dreifach wird 
nach) V. 21—24 die Wirkung fein, welche die Vollziehung 
des Streafgerihts an Gog haben wird: 1) Werden, 
wenn Gott jo an dem Heidenthume feine Macht er- 
weilt, die Heidenvölker Gottes richtenden Zorn über fie 
jelbjt erkennen; 2) wird Gottes Volk erkennen, daß 
Jehova jein Gott ift, um es nie zu vergeſſen; 3) wer— 
den die Heiden ihren Irrthum, in welchem ſie nach 
Kap. 36, 20 ff. jetzt befangen find, berichtigen und 
werden erfennen, daß Gott nicht aus Ohnmacht fein 
Volk hat aus jeinem Lande treiben Laffen, fondern zur 
wohlverdienten Strafe wegen des Uebermaßes feiner 
Sünden. Zum Schluß ſpricht dann Gott in V. 25— 
29 aus, zu welchem Zwed er dieſe Weiffagung vom 
Sog und überhaupt alle von Kap. 35, 1 ab mitge- 
theilten Weiffagungen gegeben hat. Man Tann recht 
wohl das „Nun“ in V. 25 von der Gegenwart de3 
Propheten und die daſelbſt in Ausficht geitellte Zurück— 
führung Israels von der Zurüdführung aus der da- 
maligen babyloniſchen Gefangenfchaft verftehen: jebt 
bald, in furzer Beit, jagt Gott voraus, will ich 
Israel aus dieſer Gefangenschaft zurüdführen; das 
den Vers anfangende „Darum“ aber Yäßt auf alles 
von Kp. 35, 1 ab Geweiffagte fich beziehen. Darum, 
weil Gott vorhat, ſolche große Dinge zu thun, feinem 
Volke eine ſolche Herrlichkeit zu bereiten und dem 
Heidenthum ein ſolches Ende zu machen, kurz einen 
jolchen Ausgang aller Dinge zu fchaffen, wie die vor- 
aufgehenden Weifjagungen ihn in Ausſicht ftellen, da- 
vum giebt Gott die Verficherung, daß er jetzt bald 
Israel aus feinem gegenwärtigen Exil in Babel zu— 
rüdführen werde; die jetzige Zurückführung aus dem 
jeßigen babylonijchen Exil ift nothwendig, damit feiner 
Heit dies geweiſſagte Ende der Herrlichkeit erfcheine, 
darum joll Israel, wenn ihm jeßt ein fo herrliches 
Ende vorausgejagt ift, daraus die Zuverficht ſchöpfen, 
daß es — bald aus ſeinem dermaligen Exil er- 
en muß und wird. So wird der ganzen 
poraufgehenden Weiffagung ihr Zweck darin gemwiejen, 
daß es Gottes Volk tröften und ihm die Buverficht 
geben joll, daß e3 als ein für eine fchließliche Herr- 
lichkeit bejtimmtes Volk auch aus feinem dermaligen 
Elend werde errettet werden. Der 25. Vers bejchäftigt 
ſich alſo allerdings mit der nächſten Zukunft des Volkes 
Gottes, mit feiner Heimkehr aus dem dermaligen 
babylonischen Exil; aber indem nun die Weiffagung 
ihren Blick in den folgenden Verſen weiter zu dem- 
jenigen erhebt, was auf diefe Rückkehr aus dem baby= 
lonijchen Exil folgen wird, geht fie wieder, die da- 
zwijchenliegenden Entwickelungen überfpringend, über 
die nächſte Zukunft hinüber und fehildert, wie Gottes 
Bolt, nachdem es werde aus feinem jeßigen Exil zu- 
rüdgeführt fein, ſchließlich eine Zeit erleben erde, wo 
es nach Durcchlebung aller mwohlverdienten Gerichte 
bußfertig und mit dem Geifte Gottes erfüllt im Lande 
jeiner Ruhe leben könne, von Gott gemeidet. (Kliefoth.) 
Ebenfo wie der Prophet nicht beitimmt swilchen Gog 
von Magog, dem Antichrift und feinem Anhang, und 
Sog und Magog, der letzten wider Gottes Reich an— 
fürmenden Heidenmacht, unterjcheidet, jondern beide 
Erſcheinungen der letzten Zeit zu einem Geſammtbild 
vereinigt, ja im Grunde auch, was von der Niederlage 
der Könige bei Yarmageddon in Offb. 16, 13 ff. ge- 
weiſſagt wird, im Geiſte zugleich mit gegenwärtig Hat, 
jo ſchließen fich für fein Schauen auch der Zuftand 
Israels im heil. Lande feit feiner Zurückführung aus 
der legten Zerſtreuung, wo es nach feiner Nechtferti= 
gung nun auch der Heiligung nachjagt umd fich als 
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ein priefterfich-prophetijches Volk erweiſt, mit den Zu- 
tänden Er Verhältnifen de3 taufendjährigen Reichs, 
wo Israel, nun auch verherrlicht wird umd als könig— 
Yiches Gejchleht auf Erden herrſcht, um bon feinem 
Lande aus die noch übrige Welt feinem Chriftus zu 
unterwerfen und in diefem Lande die urjprüngliche 
Beitimmung de3 Paradieſes zu einer Ausdehnung 
über die ganze Erde wieder aufzunehmen, u einer 
Einheit ohne zeitgejchichtlichen Unterjchied zujammen; 
jelbjt die Ausleger der Gegenwart wiſſen daher nicht 
recht in feine Darftellung ſich zu finden und ftreiten 
fi nun vielfach unter einander, wie das Einzelne zu 
faſſen ei, wobei denn Manches von dem prophetijchen 
Wort geradezu verloren geht. Wir haben aber zu 
beachten, daß die altteftamentliche Prophetie meiften- 
theil3 den neuen Himmel und die neue Erde, die am 
Schluß der Offenbarung St. Johannis (21, 1—22, 5) 
uns vorgeführt werden, jo wenig in ihren Geſichtskreis 
hineinzieht, daß dieſes jchlieglihe Ende fait wie ihr 
noch verborgen erjcheint; es iſt alfo verfehlt, dag, 
was nun in Kap. 40—48 folgt, in die fünftige Welt 
hineinzuverlegen und von daher die Ausdeutung der 
einzelnen Momente zu entlehnen, wir find vielmehr 
ausfchließlich auf Israels Zukunft im Heil. Lande 
nach Offb. 14, 1—6 u. 20, 1—6 angewiejen. 


Das 40, Kapitel, 
Von des neuen Tempels Vorgebäude. 


E. Als legter Cheil unfers prophetifhen Buchs folgen 
nun nod neun zufammengehörige Kapitel, denen nad) einer 
Legende bei Feſtſtellung des alttefamentlihen Kanons bei- 
nahe widerfahren wäre, als unädt bei Seite gelegt zu 
werden, wenn nicht ein begeifterter Vertheidiger die ganze 
Verfammlung der Schriftgelehrien von deren Achtheit 
überzeugt und zur einftinmigen Annahme derfelben bewogen 
hätte. Enthielten die Weifagungen des vorigen Cheils 
die gnadenreiche Bufage, daß der Herr das ganze Israel 
aus der Berfireuung in das den Vätern gegebene Land 
Canaan zurückführen und darin als ein durch feinen Geiſt 
ernenertes und in feinen Geboten wandelndes Volk wohnen 
laſſen wolle, daß er mit diefem feinem wiederhergeftellten 
Volke einen ewigen Bund des Friedens fließen, fein 
Heiligthum in ihre Mitte geben und darin als ihr Gott 
auf ewig über ihnen wohnen werde (Kap. 37, 21—26), fo 
gelangt hier diefe Heilsverkündigung für Israel zum voll- 
endeten Abſchluß, indem in einem Gefammtbilde die Ver- 
wirklidung defen, was dort in Ausficht geftellt if, an- 
ſchaulich vor die Seele geführt wird. Zunãchſt iſt es das 
Heiligthum ſelbſt, mit dem es der Prophet zu thun hat 
(Rap. 40—42), und gehört dazu auch fowohl der Bericht 
von der Beſihnahme dicfer Wohnung von Seiten des 
HErrn und feiner damit fid) verbindenden Rode, als aud) 
die Beſchreihung des Brandopferaltars und die Ver- 
ordnung über die Acbentägige Einweihung deffelben (Kp. 43), 
Daranf folgt eine Reihe von Befiimmungen über den Gottes- 
dienf, durch deren gewiffenhafte Beobahtung fih das 
ganze Israel als ein heiliges Volk feines Gottes ausweift 
(Kap. 44—46). Vom Heiligthum geht jeßt ein Strom aus, 
der gegen Morgen und Mittag durd das Blachfeld flieht 
und, in das todte Meer fid ergießend, deſſen Waſſer 
geſund macht und mit Leben erfüllt; und bekommen wir 
dann zuleht noch einen Einblick in die Umgrenzung des 
heil. Landes und ſeine vertheilung unter die zwölf 
Stämme, ſowie in den Umfang und Bau der heil. Stadt 
(Rap. 47 u. 68). 


I. 9.14. Yoran 


fieht eine kurze Einleitung, welde 
Zeit und Ort, oe 


da der Prophet die nadfolgende Ofen- 
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barung empfing, näher angiebt und die Abſicht des ihm 
zu Cheil werdenden Gefihts dahin befimmt, daß alles, 
was er fehen werde, er dem Haufe Israel verkündige, 


1 Im fünf und zwanzigiten Jahr unſers 
[mit der Wegführung Jojachin's beginnenden Kap. 
1, 2] Gefüngniffes* [d. i. im $. 574 v. Chr.), 
im Anfang des Jahrs, am zehnten Tage des 
Monden** [mit welchem nah 2. Mof. 12, 2 das 
fichliche Jahr feinen Anfang nimmt, alfo des 


# Abib oder Nifan, entfprechend dem Ende des März 


oder Anfang des April], das iſt das vierzehnte 


Jahr, nachdem [am 10. Tage des 10. Monden im 


3.588] die Stadt geichlagen war [2. Kön. 25, 8 ff], 
eben an demjelben Tage [nämlich wiederum, wie 
ſchon gejagt, am zehnten Tage eines Monat2] 
fam ded HERNRn Hand über mid [mich in den 
Zuftand der Entzückung verjegend Kap. 1, 3; 8,1; 
37,1], and führte mich [im Geist] dafelbit hin [an 
die Stätte der eroberten und eingeäfcherten Stadt], 


2. Durch göttliche Gefichte [ähnlich wie in 


Rap. 8, 3 führte er mich dahin], nämlich in's 


Land Iörael, und ftellete mich anf einen [im geift- 
lihen Sinne] jehr hohen Berg*** [den Tempelberg 
17, 22 f.; Jeſ. 2, 2; Mich. 4, 1], darauf war es 
[was Hinter dem Tempel auf dem Berge lag], 


wie eine gebauete Stadt von Mittag herwärts 


ſſüdlich von dem auf dem Berge befindlichen 
Heiligtum lag die neue heil. Stadt 48, 30 ff.; 
denn Hinter dem Tempel der Wiederheritel- 
fung und Erneuerung Israels Dffenb. 14, 
1 ff. Liegt das neue Jeruſalem der Voll— 
endungszeit, daS erjt der neutejtamentliche 
Seher jollte zu Schauen befommen Dffendb .21, 9 ff. 
Ann). 


*) Obgleich in viel jpäterer Zeit verfaßt (vgl. Kap. 
33, 21), hängt doch der vorliegende Theil genau mit 
dem vorigen zujammen. Längere Zeit hatte die Ver— 
fündigung des Propheten gejchwiegen, aber was er 
beim Beginn jeiner neuen Wirkſamkeit nach der Zer- 
ftörung Jeruſalems ausgejproden, lebte in feiner 
Seele fräftig fort; das Heil Israel's nach feinem 
Grunde und den mejentlichen Momenten feiner Be- 
ichaffenheit hatte er dort verfündigt, aber es blieb 
noch die nähere Geftaltung dieſes Heil für und in 
Israel zu entwideln übrig — die madt den Inhalt 
dieſes Schlußtheils feiner Weiffagungen aus. (Hävernick.) 
Das große Zufunftsgemälde hier gehört dem Ende 


der prophetiihen Thätigfeit Hejefiels an; die einzige 


in der — befindliche Weiſſagung von ſpäterem 
Datum, die in Kap. 29, 17ff. welche das 27. Jahr 
des Gefängniffes nennt, während die unfre aus dem 


25. Jahr datirt, trägt feinen jelbititändigen Charakter, 


fondern e3 wird in ihr nur eine frühere Weiffagung 
aufgenommen zu einer Zeit, da ihre Erfüllung ſich 
eben anbahnte. (Hengitenberg.) In der erften Beit- 
beftimmung: „im fünfundzwanzigften Jahr unfer3 Ge- 
fängniffes” iſt eine ausdrüdliche Nücbeziehung auf 


"Rap. 1, 1 ff. nicht zu verfennen ; fachlich ift damit be- 


deutet, daß ſowohl die Herrlichkeit Jehova's ihre 
Vollendung feiert an der Herrlichkeit feines Reiches, 
als auch daß die göttlihe Sendung Heſekiel's nun zu 


Dem Propheten wird im Geficht das Heiligthum der Endzeit gezeigt. 
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den, ihrem Anfang entiprechenden Abſchluß gekommen. 
(Schröder.) A 

**) Der Monat brauchte nicht näher bezeichnet zu 
werden; aus dem „im Anfang des Jahres” ergab fich 
von jeldft, daß nur an den erften Monat gedacht 
werden fann. Daß aber aud der Tag ein für die 
Sache bedeutungspoller ift, erhellt jchon aus der Be- 
ziehung auf 2. Mof. 12, 2 u. 3., wo ebenfalls vom 
10. Tage des erjten Monats die Nede, und wird be- 
ftätigt durch die nachfolgende Hervorhebung: „eben an 
Demieltien Tage”. Worin die Bedeutjamkeit beſtand, 
das wird nicht ſchwer zu beitimmen fein: an dem 
Tage, da einſt in Egypten das Paſſa eingeleitet, das 
Volk gleichjam eingeführt wurde in das heilige Gehege 
der nahe bevorftehenden Erlöfung, dem Tage, an dem 
dur jo. lange Jahrhunderte hindurch die bevorjtehende 
neue Berfiegelung der Erlöjfungsgnade Gottes feierlich 
angefündigt wurde, mußte der Schmerz über die Weg- 
führung des Volks und die Jeritörung der Stadt und 
des Tempels, womit das Aufhören der an den Tempel 
gebundenen Feſtfeier verbunden war, ſich mächtig ftei- 
gern, mußte aber auch zugleich die Hoffnung auf Die 
Erlöfung in den gläubigen Gemüthern ſich fräftiger 


als font erheben, da der alte Gott noch lebte, der in 


diefer Erlöfung der Urzeit feinem Volke ein Unter- 
pfand der Erlöfung aus allen jpäteren Drangjalen 
gegeben hatte. Diejer Tag war auch ſonſt beſonders 
geeignet zu. der neuen Zufiherung der Erlöjungsgnade, 
welche dem Volke hier durch Heſekiel zu Theil werden 
follte. Der Tag tritt al3 bedeutfam auch fonft hervor: 
am zehnten des 1. Monat3 wurde nach So]. 4, 19 das 
Bolt in wunderbarer Weije durch den Sordan geführt; 
an demjelben Tage erfolgte auch der feierliche Einzug 
Ehrifti in Serufalem, die Stiftung feines Reichs, das 
er durch Sterben und duch Bluten fich erwerben 
wollte. (Hengitenberg.) War aber auch der zehnte 
Tag ein Tag trauriger Erinnerung für ganz Israel 
in feiner Schmach, indem ebenfalls an einem zehnten 
(nur nicht des 1., fondern des 5. Monat3 Ser. 52, 12 F.) 
das Haus des HErrn verbrannt worden war, und be- 
fonder3 für den Propheten ein Tag der Thränen und 
der Buße und des Gebet3, jo wird ihm doch ſogleich 
ein reicher Troft und gerade im genauen Zuſammen— 
treffen des Tags eine fihere Gewähr der Erfüllung zu 
Theil: er fieht den Tempel in herrlichſter Pracht vor 
ſich wie eine Stadt im Süden ausgebreitet, und Je— 
rujalem herrlicher und mächtiger als je zuvor, und 
ringsum das Land der Väter in unverfümmerter Aus— 
dehnung auf Neue unter die Stämme vertheilt — ein 
unvergleichlich tröftficher Anblick! (Balmer-Rind.) 
ver) Daß der Berg fein anderer als der Berg 
war, auf dem das Heiligthum des Geſichts Yag, geht 
aus dem Folgenden hervor; und aus dem „daſelbſt 
Hin” in ®. 1 erhellt, daß dieſer Berg auch eine Be- 
ziehung zu dem bisherigen Tempelberge Hatte. Wenn 
dennoch der beftimmte Artikel fehlt, jo iſt damit an— 
gedeutet, daß diefer Berg der alte Tempelberg, und 
doch auch wieder nicht diejer alte Tempelberg, ſondern 
ein neuer Berg war. Daſſelbe ift aber noch deutlicher 
damit ausgejprochen, daß diejer Berg ein „jehr hoher‘ 
Berg war; der alte Tempelberg war in feinem Be— 
tracht fo zu nennen, und in feinem Yalle wird dem 
Heſekiel zuzutrauen fein, daß er angenommen hätte, 
wenn Israel aus dem Eril zurüctehren und Stadt 
und Heiligthum wieder aufbauen werde, dann merde 
der Morija in einen ſehr Hohen Berg verwandelt 
werden. Schon daraus aljo, daß der Prophet den 
Tempelberg als einen Hocherhöhten jchaut, iſt Elar, 
daß, was ihm in dieſem Geficht gezeigt wird, nicht Die 
fimple Wiederherftellung Israels aus dem babyloni- 
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ſchen Exil, wie fie durch Serubabel fich verwirklichte, 
fein kann; vielmehr werden wir durch dieſen hohen 
Berg unmittelbar auf die Weiſſagung in Kap. 17,22 f. 
zurliegeführt — in eine Zeit und Gefchichte ſchaut der 
Brophet hinein, in welcher das Heiligthum Israels, 
die Offenbarungsſtätte Gottes, auf ſehr hohem Berge 
liegen wird, fichtbar aller Welt und einwirkend auf 
alle Völker. Welche Zeit das ſein, wann dieſe Ge— 
ſchichte ſich begeben wird, werden wir weiterhin ſehen 
müſſen. (Rliefoth.) 

3. Und da er [der HErr) mich daſelbſt hin⸗ 
gebracht hatte, ſiehe, da war [unmittelbar vor mir 
jtehend] ein Mann, dep Geftalt war wie [glühend] 
Erz [daß ich fofort ihn für den, mit Jehova 
wejensgleichen Engel des HErrn erkannte Dan. 
10,6 Anm.]; der hatte eine leinene Schnur und 
eine Meßruthe [jene zum Meſſen der größeren, 
diefe der Fleineren Räume] in feiner Hand, und 


fund unter dem Thor [dev nördl. Ringmauer V. 5]. 

Die Maße in feiner Hand laſſen vermuthen, daß, 
was der Prophet nun jehen ſoll, nad) Maß und Zahl 
jorgfältig erwogen und tief bedeutfam ſei; iſt Doch die 
ganze natürlihe Schöpfung nad Zahl und Maß fo 
genau geordnet, daß man 3. B. weiß, 70,000 violette 
ichtwellen gehen auf einen Zoll, und in einer Secunde 
finden 720 Billionen ihrer Schwingungen ftatt. (Nind.) 

4, Und er [der HErr] ſprach zu mir: Du 
Menſchenkind Kap. 2, 1], fiehe und höre fleißig 
zu [bei dem, was dir jebt vorgeſtellt werden wird], 
und merfe eben [mit ganzer Zufehr deines Herzens] 
darauf, was ich dir zeigen will [Rap. 44, 5]. Denn 
darum biſt du hergebracht, daß ich dir ſolches zeige, 
auf dab du [darnach] ſolches alles, was du hier 
fieheit, verfündigeit dem Hauſe Iörael [zu deſſen 
Troft und Unterweifung für die Zukunft du mir 
dienen ſollſt 43, 10 .]. 

Zu Moje hieß es, als der Herr ihm auf dem 
Berge Sinai ein Vorbild feiner Wohnung unter Is— 
tael zeigte (2. M. 25, 9. 40): „Siehe zu, daß du e3 
macheft nach dem Bilde, das du gejehen haft‘; dem 
Hefefiel Dagegen wird nur gejagt, daß er jolches alles, 
was er hier im. Gefichte ſchauet, dem Haufe Israel 
verfündigen joll, es handelt ſich aljo hier nicht um 
einen irgendwie und irgendwann in Ausführung zu 
bringenden Bauplan, jondern lediglich um ein Sinn- 
bild, Ddejjen Bedeutung zu verſtehen nöthig ift, um 
durch Geduld und Troſt der Schrift Hoffnung zu 
haben, und deſſen Verwirklichung durch Erreichung des 
damit veranjchaulichten Zieles jeiner Friedensgedanfen 
mit SSrael fich der HErr ſelber vorbehalten Hat. 
Diejenigen Ausleger, welche an einen twirklich auszu- 
führenden Bauplan denfen, beſtimmen als die Zeit für 
jolhe Ausführung entweder die Rückkehr aus dem 
babylonischen Exil oder aber die Rückkehr aus der 
jeßigen Zerſtreuung Israels in das heil. Land; mie 
nun aber erjtere die jchwierige Frage, woher e3 denn 
fomme, daß man bei Errichtung des Serubabel'ſchen 
Zempel3 auch nicht im Entfernteften daran gedacht 
hat, fi nach dem Bilde des Propheten zu richten, 


nur auf eine Weiſe zu löſen wiſſen, die geradezu den 


Propheten zu einem Schwärnter und Bhantaften macht, 
der mit jeinem Plane Utopiſches aufgeftellt Habe, Yauter 
Fabelhaftes und Öedachtes, was jchlechterdings unaus- 
führbar ift, jo fünnen auch letztere die bei ihrer Auf- 
faffung entitehende Frage, mie denn die Wiederher- 








ſtellung eines altteftamentlichen Tempels mit mojai- _ 
ichem Dpferdienft dazu ſtimme, was im Brief an Die 
Hebräer (8, 13) über die Aufhebung des Alten gejagt 
ift, mır fo beantworten, daß man deſto mehr das Ver- 
fehlte ver ganzen Auffaffung fühlt. Uber auch die⸗ 
jenige Erklärung, welche lediglich an ein Sinnbild oder 
eine Allegorie denkt, befommt jofort etwas Schiefes 
und Verfehrtes, wenn fie die Verwirklichung diefer 
Allegorie auf die allgemeine Welterneuerung nad) dem 
jüngjten Gericht (Dffenb. 21, 1—22, 5) Ar der , 
Prophet hat vielmehr die feinem Volke als ſolchem 
bevorjtehende Zufunft im Auge und kann nur richtig 
verftanden werden, wenn man zuvor bie Offenbarung 
St. Johannis richtig verjtanden hat. 


II. ». 5-97. Die Beſchreibung des Heiligthums beginnt - 
hierauf mit der Ringmauer des Äußeren Vorhofs, 
deren Stärke und Höhe auf 6 Ellen fid) beläuft (0. 5); 
fie fehreitet dann fort zu dem Gebäude desjenigen Chors, 
durch weldes in Kap. 43, 1 ff. die Herrlichkeit des 
HErrn ihren Einzug hält, des Oftthors, weldes gleid) 
der Länge nad durchſchrikten und in feinen Haupt 
abtheilungen gemeffen wird (V. 6—9), darnadı aber wer- 
den die inneren beiderfeitigen Theile einzeln nad) Art, 
Bahl und Aaß beftimmter angegeben (B. 10-12) und 
hierauf die Gefammtmaße und Gefammtverhältniffe, fo- 
wie die innen herum bemerkten Fenfter fammt den Ver- 
zierungen der Pfeiler erwähnt (9. 13—16). Ieht er _ 
folgt der Austritt aus dem Chor, und es wird nun der 
äußere Vorhof befhrieben und gemeffen (9. 17—19); 
zuleßt kommen noch das Mord- und Südthor zur 
Sprache, deren Verhältniffe ganz diefelben find, wie die 
des Ofithores (U. 20-27). 


5, Und fiche, ed ging eine Maner auswendig 
am Haufe [des HEren, das ich jahe] rings umher 
[j. den umftehenden „Grundriß des Heiligthums“: 
a, b, e, dl. Und der Mann [B. 3] hatte die 
Meßruthe [wie vorhin jchon bemerkt] in der Hand, 
die war ſechs [heilige] Ellen lang; eine jegliche 
Elle war eine Hand breit länger, denn eine ges 
meine Elle [wie fie im Laufe der Zeit üblich ge- 
worden, betrug alſo nach jebigen Maßverhält- 
niffen 18%, rh. Zoll 2. Mof. 25, 10 Anm.]. 
Und er maß das Gebäu [Bauwerk diefer Mauer] 
in die Breite [oder Die] eine Nuthe [= 6 heil. 
Ellen 3. Mof. 19, 37 Anm], und die Höhe auch 
eine Nuthe [die Länge aber betrug auf jeder der 
4 Seiten 500 Ellen, jo daß der ganze heilige 
Raum ein Quadrat von 2000 Elfen Umfang bil- 
dete, vgl. zu Rap. 41, 12]. 

6. Und er [von der Nordfeite, auf melcher 
er bisher mir gegenüber gejtanden, fich nach der 
Oſtſeite herumwendend] fam zum Ihor, das gegen 
Morgen lag [A], und ging hinauf anf feinen ſieben 
3. 22 u. 26] Stufen [e], und maß [indem ex 
jest in das Thor eintrat] die Schwellen am Thor, 
eine jeglihe Schwelle zunächſt die exfte bei fl 


einer Ruthe breit [von außen nad innen zu 


gemefjen, alfo eben fo breit als die Mauer B. 5 
did war]. 


7. Und die [zu Wachtjtuben für die Thorwache 
bejtimmten] Gemächer, jo beiderfeits neben dem - 
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Ellen alſo nur Ruthe] weit, Und er maß auch 

die Schwellen am Thor neben der Halle von inwendig 

[von den beiden Schwellen des Gebäudes die 

andere bei &, welche zum Ausgang nach dem Bor 
hof B diente] eine Ruthe [breit, wie die erſte bei f]. 


- Thor waren [drei auf der rechten h' und drei 
auf der linken Seite: h?], maß er auch, nad) der 
Länge [war ein jedes derſelben] eine Ruthe, und 

nad der Breite [ebenfalls] eine Ruthe; und der 
Raum zwiſchen den Gemächern [i, 1] war fünf 
:- D 
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Grundriss des Heiligthums. 


| 8. Und er maß die Halle am Thor von in- 
wendig [die nach dem Vorhof führende Thorhalle k] 


eine Authe [gleich der Schwelle bei g breit]. 
g, 


Und er maß die Halle am Thor [diejelbe, 
die eben genannt wurde, noch einmal, nämlich auc) 
in Beziehung auf die beiden Hallen-Wände: 1] 
acht Ellen, und feine Grfer [die beiden Pfeiler m 


i und n, ein jeglicher] zwo Ellen [die], und die Halle 


[war, um dies zum Unterfchied von der Halle an 
dem Thor des inneren Vorhofs, von der in 8.30 ff. 
die Rede fein wird, nochmals zu bemerfen] bon 


inwendig des Thors [nach der, dem Tempelhaufe 


- zuführenden Seite des ganzen Thorgebäudes Hin 


gerichtet]. ’ 

Mit der Thorhalle und ihren Pfeilern ift der 
Mefiende durch die ganze Länge des Thorgebäudes 
Hinducchgegangen und hat die Maße aller feiner Be— 
ftandtheile der Länge nad, beitimmt; am inneren Ende 
oder Ausgang angelangt, geht der Bejchreibende nun 


Zurück, um noch verfchiedene, für die Anlage und De- 








ichaffenheit de3 ganzen Bauwerks wichtige Beſtimmun— 
gen nachzuholen. (Keil.) 

10. Und der Gemäder V. 7] waren auf 
jeglicher Seite drei [h! und h?] am [beifer: im] 
Thor gegen Morgen [um welches es jich hier noch 
Handelt], je eins fo weit als das andere [nämlich 
1 Rıuthe lang und 1 Ruthe breit]; und ſtunden 
[draußen vor der Halle, wie in V. 9 ſchon ange- 
deutet] auf beiden Seiten [nach Mitternacht: m 
und nach Mittag: n] Erker [oder Pfeiler], die 
waren [Hinfichtlich ihrer Stärke] gleich groß [nämlich 
zwo Ellen, aber auch gleich Hoch V. 14]. 

11, Darnad maß er die Weite der Thür im 
Thor [bei f und g — die Breite oder Tiefe der- 
felben wurde in ®. 6f. auf 6 Ellen bejtimmt], 
nämlich zehn Glen [mie auch die Stufen bei e 
diefe Weite hatten]; und die Länge des Thors [von 
unten nach oben gerechnet, alfo |. v. a. die Höhe] 
dreizehn Ellen. 


— 


620 Heſekiel 40, 12—27. 


12. Und vorne an ven Gemächern war [nach 
dem Gange zwiſchen f und g zu] Raum [durch 
eine Barriere abgeſperrt) auf beiden Seiten ſowohl 
für die drei Gemächer h! auf der Nord- als für 
die drei h? auf der Südfeite], je einer Elle [in 
die Breite, damit die Wächter, wenn fie aus ihren 
Wachtſtuben herausträten, um die Vorgänge im 
Thorgang zu beobachten, nicht durch die denjelben 
PBaffirenden in der freien Ausficht behindert würden] ; 
aber die Gemächer ſſelbſt, die Hinter diefem Raum 
lagen] waren [wie in V. 7 angegeben] je ſechs 
Ellen [ang und breit] auf beiden Seiten. 

13. Dazu maß er das Thor [um die Ge- 
ſammtbreite deffelben von h! bis h? feitzuftellen] 
vom Dade des Gemachs [h'] bis zu des Ihors 
[richtiger: de3 Gemachs h?] Dach [von der Rüd- 
feite de3 einen bis zur Rückſeite des andern] fünf- 
undzwanzig Ellen breit [B. 21. 25 u. 29]; und 
eine Thür ftund gegen der andern [die 3 Gemächer 
der einen Seite ftunden den 3 ©emächern der 
andern ©eite jo genau gegenüber, daß eine Thür 
drüben immer einer Thür hüben entipradh]. 

Dieje Thüren, von denen jedes Gemach eine hatte, 
befanden fich in der äußeren, nach dem Vorhof B 
augefehrten Wand, nach innen oder in der Richtung 
auf den Thorgang zwifchen f und g zu waren dagegen 
die Gemäcder offene Wachtitände. Wenn für die Ge- 
fammtbreite des Thorgebäudes 25 Ellen angegeben wer— 
den, jo jtimmt das vollfommen damit, daß die innere 
Paſſage nebſt den abgejperrten beiden Räumen gleich 
der Weite der Thür im Thor (V. 11) zehn Ellen be- 
trug, jedes Gemach aber 6 Ellen lang war (8. 7), 
was, da e3 ſich um 2 einander gegenüberftehende Ge— 
mächer handelt, zujammen zwölf Ellen ausmacht; 
außerdem kommen auf jede Rückwand der beiden Ge— 
mächer (vgl. B. 42) anderthalb Ellen, was für beide 
drei Ellen beträgt (10 + 13 + 3 = 25 Ellen). 


14. Gr machte au [von diefem „auch“ fteht 
nichts im Texte, das „machte aber ift j. dv. a. 
bejtimmte von Seiten ihrer Höhe, die] Erfer* 
[oder Pfeiler, deren Breite oder Die nah 3. 9 
zwo Ellen betrug, und es ergab ſich als Höhenmaß] 
jechzig Ellen [denn ein wirkliches Meſſen konnte 
bei jolcher Höhe nicht vorgenommen werden], und 
dor jeglihem Erker einen Vorhof am Thor rings 
herum [richtiger: und an die Pfeiler ftieß 
der Vorhof rings um das Thor herum, 
wie denn das Thorgebäude überhaupt mit feinen 
ganzen Umfange in den Vorhof B hinein ſich er- 
ſtreckte]. 

15. Und bis an die Halle am innern Thor 
ſbis zur Vorderſeite der Halle bei k von der 
Borderjeite der auf die Stufen bei e folgenden 
Halle], da man hineingehet [in das hier beſchriebene 
Gebäude], waren fünfzig Ellen.“* 

*) „Aus Thorpfeilern find auch unſre Kirchthürme 
herausgewachſen.“ 

**) Es betrug ja die erſte Schwelle 6 Elfen (V. 6); 


dann folgten 3 x 6 = 18 Ellen Länge der drei Ge- 
mächer auf beiden Seiten, ud 2x5 = 10 €. der 








Räume zwiſchen den Gemächern, ferner 6 €. der inneren 
Schwelle (8. 7) und 8 €. der Thorhalle, ſowie 2 E. 
der —— (879): 6 + 18. E70 46 + 852 
==5l en. 


16. Und es waren enge »eniterlein [ges 
ſchloſſene Fenfter, die nicht auf und zugemacht . 
werden konnten 1. Kön. 6, 4] an den Gemächern 
und [deren] Grfern [an der nach dem Vorhof 
führenden Außenfeite der Wachtituben, vecht3 und 
links von den beiden, die Ausgangsthür einfafjen- 
den Pfeilern] hineinwärts [nach dem Inneren des 
Thorwegs ihr Licht werfend], am Thor ringd ums 
ber [fo daß dadurch fchon eine jede von den beiden, 
nach dem Vorhof gelegenen Außenfeiten des ganzen 
Gebäudes an 3 Stellen von je 2 Fenſtern durch— 
brochen war]. Alſo waren [aber] auch denfter 
inwendig [mach innen ihr Licht werfend] an den 
Hallen [an der Außenwand der beiderfeitigen 
Zwiſchenräume i und i, und erblidte man fo, 
wenn man im Thorgange ftund, in volljtändiger 
Ausdehnung Fenfter um das ganze Gebäude] herum, 
und an den Erfern [den in®. 9 erwähnten Pfeilern 
m und n] umher war Palmlanbwerf [als Zierde 
angebracht]. 

17. Und er führete mich weiter [von dem 
öftlichen Thorgebäude weg] zum äußeren Vorhof 
[B, in welchen hinein dafjelbe nach Abend zu fich 
erſtreckte; und fiehe, da waren [rechts und Linfs 
vom Thorgebäude] Kammern [oder Zellen] und ein 
Pflafter [mojaifartig aus Steinen Ejth. 1,6] ge— 
macht [o], im Vorhof [auf allen vier Seiten ringS-] 
herum; und [zwar waren auf den 3 Hauptfeiten, 
im Oſten, Norden und Süden, zufammen] dreißig 
Kammern [immer je 5 zu Einem Gebäude C ver- 
einigt] anf dem Pflaſter [über demſelben fich er- 
hebend — über die Küchen K in den 4 Eden 
|. Rap. 46, 21 ff.]. 


18. Und es war das höhere [Dies Wort fteht 
nicht im Tert und muß wegfallen: Und es war 
das] Pilafter an den Thoren [zu beiden Seiten 
der 3 Thorgebäude AD u. E], fo lang die Thore 
[in ihrer ganzen Ausdehnung] waren [es eritrecte 
fich eben jo weit wie diefe, nämlich 50 — 6 — 44 
Ellen, vgl. 8.15 mit V. 5. in den Raum des 
äußeren Vorhofs hinein], am niedrigen Pflaſter 
[muß heißen: jolches, das GSteingetäfel hier, war 
das niedrige Pflafter im Vergleich mit dem 
um 8 Stufen höher gelegenen des inneren Vor— 
hofs 3. 28 ff.]. 


19. Und er may die Breite des untern Thor's 
vor dem innern Hofe [die Breite von dor dem 
unteren Thor bei k bis dor den innern Hof bei pP) 
auswendig [d. i. bis an den Punkt, too der innere 
Hof jeinen Anfang im äußeren nahm] hundert 
Ellen, beide gegen Morgen und Mitternacht [diefelbe 
Länge, wie für die Linie F! nad) Morgen, ergab 





fi auch für die Linie F? nach Mitternacht, dahin 


‚der Mefjende fich nun wendete]. 


- 20: Alſo [wie in V. 6 ff] maß er auch das 
Thor [D], jo gegen Mitternacht lag, am äußeren 
Vorhof, nad der Länge und Breite, 

21. Das hatte auch anf jeder Seite drei 
Gemächer; und hatte auch ſeine Erfer [Pfeiler in 
den Ausgangsthüren der Gemächer) und Hallen 


in den beiden Zwifchenräumen 3. 16]; gleich ſo 


} 


ge [ergaben fi die Maße], wie am vorigen 
hor [A], fünfzig Ellen die Länge V. 15] und 
fünfundzwanzig Ellen die Breite V. 13]. 

22. Und hatte auch feine Seniter [von derjelben 


Beichaffenheit wie die des Oſtthores V. 16] und 


feine Hallen Vorſprünge zu beiden Seiten der 
Halle V. 8 u. 9] und fein Palmlaubwerk [ar 
beiden Erfern ®. 16], gleihwie das Thor gegen 
Morgen; und hatte [nach außen hin, bei r] ſieben 
Stufen, da man hinauf ging, und hatte feine Halle 
davor [nach innen zu bei q]. 

23. Und es war das beſſer: ein] Thor am 
innern Vorhof [EG] gegen [gerade gegenüber] dem 
Thor, fo gegen Mitternacht ſtund: D] und [ein 
folhes: H ebenfalls gerade gegenüber dem Thor, 
jo gegen] Morgen ftund [A]; und [er] maß [als 
Zwiſchenraum zwifchen den beiden Bunften s u. q] 
hundert Ellen, von einem Thor [G] zum andern 
[D, gleichwie dafjelde Maß fich ergeben hatte für 
den Zwiſchenraum zwifchen p und k in 2. 19]. 

24. Darnach führete er mid gegen Mittag, 
und fiehe, da war auch ein Thor gegen Mittag 
[E]; und er maß feine Grfer [Pfeiler in den 
Ausgangsthüren der 3 Gemächer] und Hallen [in 
den Zwifchenräumen zwiſchen den Gemächern], 
gleich als die [der] andern [beiden Thore V. 16 
u. 21). 

25. Die hatten auch Fenſter und Hallen 
[richtiger: Fenſter waren anihm, nämlich zu 
beiden Seiten der Pfeiler, und den Hallen 
rings] umher, gleihwie jene Senfter [in V. 16 
u. 22], fünfzig Ellen lang [mar das Thor. 2. 15 
u. 21], und fünfundzwanzig Ellen breit V. 13 
u. 21]. 

% Und waren and [an dem vorderen Ein- 
gang] fieben Stufen hinauf, und eine Halle davor 
fan dem Ausgang nad) dem Vorhof B], und 
Palmlaubwerk an feinen Erkern auf jegliher Seite 
fan den beiden Pfeilern des Ausgangs diejer Halle 


B%. 22]. 

7 Und er mad and das Thor am innern 
Borhof gegen Mittag [I — aus Verjehen ift der 
Buchitabe auf obiger Zeichnung weggeblieben —, 
wie weit eg von dem Thor am äußeren Vorhof 
E entfernt twäre; und es ergab ſich daſſelbe Ver⸗ 
hältniß wie in V. 19 u. 23], nämlich hundert 
Glen von dem einen Mittagsthor zum andern, 


- Der äußere Vorhof und das Nord- und Südthor. 











Das vechte Verftändniß für die Bedeutung diejes 
Geſichts können wir nur gewinnen, wenn wir das damit 
verwandte in Dffenb. 11, 1u.2., das freilich nur ſehr 
kurz gehalten ift, aber doch einen beftimmten Geficht3- 
punkt an die Hand giebt, vergleihen. An letzterer 
Stelle nun, wie wir dort ung näher ausfprechen wer— 
den, iſt die aus den Heiden gejammelte Kirche, in- 
jonderheit die des Abendlandes, welche hauptjächlich 
die Verwirklichung des Wortes Chrifti in Matth. 21,43 
fein jollte, verfinnbildlicht, wie gleich durch die Art 
ihrer Entjtehung (indem ſchon anfangs die Völker 
mafjenmweije und ohne eine borausgegangene eigent- 
lihe Herzensbefehrung zu ihr übergingen und auch in 
der Folgezeit die unmündigen Kinder ohne freie Selbit- 
entjcheidung bei der Taufe ihr einverleibt werden) ihr 
der Charakter eines Unterjchiedes zwiſchen fichtbarer 
und unfichtbarer Kirche, zwiſchen Kirche im weiteren 
und im engeren Sinne, zwiſchen wahrer, nad) innen 
gefehrter Gemeinde und unlauterer, nur äußerlich 
zugehöriger und blos das Pflafter des Vorhofs treten- 
der Chriſtenheit aufgeprägtift. Nach des Herrn Willen 
follte e3 alfo fein, der Vorhof außen um den Tempel 
ber follte den Heiden gegeben und fein Raum un— 
gemefjen fein; es jollten da, jozufagen, ihrer fo viele 
ih herumtummeln, als da wollten, wie ja auch die 
heilige Stadt Jeruſalem jelber während diejer ganzen 
Beit der Zertretung preißgegeben war. Der Donatis- 
mus, der von der Kirche verlangt, daß fie nur Heilige 
und reine Glieder in ihrer Mitte dulde, und der 
Baptismus, der die Zugehörigkeit zur Gemeinde de3 
HErrn von einer erit in Sahren der Mündigkeit 
empfangenen Taufe abhängig macht, verfechten zwar 
eine an ſich chriftlihe Wahrheit, verfennen aber Gottes 
Wege, die er bei der Entwidelung jeines Reiches auf 
Erden zu gehen fic) vorgenommen, und ſetzen die 
Forderungen merjchlichen Eiferd an die Stelle der . 
Bulaffungen der göttlichen Weisheit. Es Hat das aber 
jeine Zeit, daß es aljo mit der Kirche foll beitellt jein; 
und wenn nun in diefen unfern Tagen mit einer gewiſſen 
Nothwendigkeit fi) Zuftände entwickeln, in Folge deren 
die Kirche von Geiten ihres weiten, ganze Völker— 
ſchaften ohne Unterjchied der Beichaffenheit der Ein- 

einen in fich fliegenden Beſtandes geradezu der 
Kuflöfung entgegengeht, jo iſt das ein Zeichen, daß 
wir eben dem Ende der, Durch das prophetiihe Wort 
feit beftimmten Zeit, für welche jener Rathſchluß Gottes 
gilt, ganz nahe gefommen find und demnächſt ein 
Neues zu erwarten haben. Wo diejes Neue ſich ge— 
ftalten wird, das ift ſchon dadurch angedeutet, daß auf 
das Geficht von der abendländiichen Kirche in Offen. 
11 das von dem Sonnenweibe im nächſten 12. Kapitel 
folgt, worin ſich das Bild Israels in ſeinem anfäng— 
lichen Weſen und nach feiner urſprünglichen Beſtim— 
mung bis zu dem Punkte, two es wiederhergeſtellt und 
in jein Land zurücgeführt fein wird, daritellt; es 


| macht das, was in Offenb. 12, 17 von dem Zorne de3 


Drachen gejagt wird, daß, weil er dem Weibe nichts 
anhaben fan, nun dafür, hingeht, zu ſtreiten mit 
den Uebrigen von ihrem Samen, womit auf die in 
Kapitel 11 geichilderte heidenchriſtliche Kirche im 
Abendlande zurüdgeblict wird, das Zwiſchenſtück von 
der Ausgeftaltung des Antichrift und feines Pro— 
pheten in Kapitel 13 nothwendig, das uns in der 
Sefchichte des Neiches Gottes ein Jahrhundert weiter 
führt, während diejes Jahrhunderts aber beitehet im 
heil. Lande die aus ganz Israel, das der HErr nun 
felig gemacht hat, erbauete Gemeinde, wie fie in Kap. 
14, 1—5 ung vor die Augen tritt. Mit ihr Hat ſich 
nunmehr verwirklicht, was Hefefiel in Kap. 20, 40—42 


geweiflagt hat; und da ift es denn nicht ſowohl ein 
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äußerer fteinerner Tempel, deſſen Geficht an vor— 
liegender Stelle ihm geoffenbaret wird, es ijt vielmehr 
die neue Theofratie jelber, die er in dem Geficht von 
dem Tempel zu ſchauen befommt, die Gemeinde der 
Heiligen, wie der HErr ihr ganzes Weſen fo geitalten 
wird, daß bei ihr der Unterjchted zwiſchen fichtbarer 
und unfichtbarer Kirche, zwiſchen Anbetern Gottes im 
Geift und in der Wahrheit und bloßen Vorhofs-Tretern 
völlig aufhört (Sad). 14, 21) und fie in allen ihren 
Einrichtungen und in der Bejchaffenheit aller ihrer 
einzelnen Glieder die Signatur an ſich trägt: odi 
profanum vulgus et arceo (ich Hafje den gemeinen 
Haufen und wehre ihn von mir ab). Hatte jchon der 
Apoftel Petrus in 1. P. 2, 5 den zumeift aus Heiden 
gefammelten Chriften feiner Beit zugerufen: „ihr als 
die lebendigen Steine bauet euch zum geiftlichen Haufe 
und zum heiligen Priefterthum, zu_ opfern geiftliche 
Opfer, die Gott angenehm find durch Jeſum Chriſtum“, 
jo ift das mit der aus Israel, foweit es zu jeinem 
Heiland fich befehrt hat und in das Land der Väter 
tieder eingejegt worden ift, errichteten Kirche noch in 
weit höherem Maße der Fall, jeder Einzelne, der zu 
diejer „Wahl der Gnaden’ gehört, ift ein lebendiger 
Stein und in der Maße des vollfommenen Alters 
Ehrifti. Der ſymboliſche Ausdruck dafür iſt die in 
B. 5 erwähnte heilige Elfe. Nach der Bem. zu 3. Mo]. 
19, 37 mißt die gemeine Elle 6 Handbreiten; durch 
ihr Mehr enthält alfo die heil. Elle 7 Handbreiten, 
dem entjprechend tft dann die Ruthe — 7 gemeine 
Ellen, und ift jomit alles in den Kreis des Heiligen, 
in das Herrihhaftsgebiet der Bundeszahl hineingerückt. 
Berechnen wir den Gejammtinhalt des Bauwerks der 
Umfafjungsmauer, für welche ſich aus der zu Kap. 
41, 12 angeftellten Rechnung ein Umfang von 4 > 500 
Ellen ergiebt, jo erhalten wir (6 = 6 = 4x 500 =) 
72,000 Ellen; das iſt die Hälfte von 144,000., wie Hoch 
fih nach Dffb. 7, 4 u. 14, 1 die Gefammtzahl der in 
Rede jtehenden Gemeinde beläuft, und wir bekommen 
nun für diefe, die Umfajjungsmauer bildende 
Hälfte den Begriff einer heiligen Laienſchaft, die 
ſich um das Heiligthum her gelagert hat und einen 
Zaun abgiebt, der den Tempelbezirk begrenzt. Wie es 
dann mit der andern Hälfte, die der Thür hütet in 
Gottes Haus (Pf. 84, 11) und das Levitenamt 
verrichtet, in Betreff der Zahl fich verhält, werden wir 
erſt jpäter erörtern fünnen, wenn uns auch die übrigen 
Maßverhältniſſe vorliegen; für's Erſte Haben wir e3 
nur mit dem Beruf derjenigen Levitenfchaft zu thun, 
welche durch die drei Außenthore A, D u. E fymbolifirt 
find. Die prophetiiche Weifjagung hatte verkimdigt, 
daß viele Heiden zu Israel laufen würden, um des 
HErrn willen feines Gottes und des Heiligen in 
Israel, der fein Volk alfo verherrlichen werde, daß fie 
gerne in deſſen Gemeinfchaft aufgenommen werden 
möchten (ef. 55, 5); deren giebt es zur Zeit Chriſti 
und der Apoftel nur anfangs einige jchwache Vor— 
Ipiele, die eigentliche Erfüllung wird exit dann ge- 
ſchehen, wenn die zween Zeugen in unfrer europäischen 
Chriftenheit werden ertödtet fein und ihre Leichname 
unbeerdigt liegen auf der Gafje der großen Stadt zur 
Freude derer, die auf Erden wohnen (Offb. 11, 7 ff.) und 
zur unerträglichen Noth für alle, welche die Kirche Chrifti 
haben lieb gehabt, vor allem aber, wenn in Beziehung 
auf Babel die Stimme bom Himmel fich vernehmen läßt: 
„gehet aus von ihr, mein Volk, daß ihr nicht theilhaftig 
werdet ihrer Sünden‘ (Offb. 18, 4). Und num ftehet 
auf dem Berge Zion das Lamm und mit ihm die 
144 Tauſend, die den Namen Haben feines Waters ge- 
ſchrieben an ihrer Stirn (Dffb. 14, 1); dahin werden 
denn viele Seelen fich gezogen fühlen. Aber gleichwie 











der HErr bei Israels Zurückführung im das Heil. 
Land die Abtrünnigen dieſes Volkes und alle, jo wider 
ihm übertreten, nicht mit in das Land fommen - 
Yäffet, jondern wiſſen wird fie aus Israel auszufegen 
(Kap. 20, 38), jo wird er auch in jeinen Heil. Tempel, 
den er in der Mitte feines Volks auf Zion ſich erbauet, 
niemand aus den Heiden eingehen laſſen, den gerade 
die Luft dazu anmwandelt, jondern um diejen Tempel 
bildet Israel, in feiner einen Hälfte repräfentirt, ein 
heilige Gehege; e3 giebt mit jeinem eigenen Wejen 
(Offb. 14, 4 u. 5) Antwort auf die Frage in Palm 
15, 1 ff. und bildet eine Zurückweiſung derer, die zu der . 
Klafje von Leuten gehören, die in Offb. 22, 15 aufge- 
zählt find. Der Weg führt dann auf 7 Stufen Hinauf 
zu dem Thoreingang; e8 muß einer ebenfall3 im 
Bundesverhältnig mit Gott ſich wiſſen, ſonſt fann er 
über jene3 Gehege nicht hinweg... Und wenn er nun 
e3 unternommen hat, auf Diefem Wege eingehen zu 
wollen, jo hat er einen ziemlich jchmalen, auf den 
dreieinigen Gott hinweiſenden Gang (vgl. B.7 u. 12) 
vor ſich, und hat es auf demſelben mit Schwellenhütern 
auf beiden Seiten zu thun, die einer dreifachen Unter- 
fuhung ihn unterwerfen; mit Täufcherei und rafchem 
Borüberjchlüpfen ift da nicht Durchzufommen, denn von 
oben her ijt der Thorweg zum größten Theil unbe- 
det, und auch zu den beiven Langjeiten fällt Licht 
genug durch die Fenjter herein, von ihrem Warhtftande 
aus find die Schwellenhüter durch die Barriere geſchützt, 
um nicht umdrängt und in ihrem Geſichtskreis bejchränft 
zu werden. Da fann eine forgfältige Prüfung vorge- 
nommen werden (Matth. 22, 11), und Israel kann fich 
jolcher ertwehren, die darnach trachten hineinzufommen, 
und doch nicht Hineingehören (Luk. 13, 24); wer aber 
die Unterfuchung befteht und durch die andere Schwelle 
zum Vorhof hinaustreten darf, dem verfündigt alsbald 
da3 Palmlaubwerk an den beiden Pfeilern, weſſen er 
ſich an der heil. Stätte zu verjehen hat (Bj. 92, 13 Ff.). 
So hält fich die Zionsgemeinde rein von allen faljchen 
Brüdern und unächten Freunden, von Gäjten und 
Fremdlingen, die ihr Hausweſen und ihre Hausordnung 
verderben künnten; jie iſt eine Kirche, deren einzelne 
Ölieder nach der einen Seite hin geheiligt und nad) 
der andern mit der Gabe der Geifterprüfung ausge= 
ftattet find, und von der man jagen kann: „es iſt des 
Herren Haus, wer Sünde liebt, gehört hinaus.“ 


I. v. 98—47. Mit dem äußeren Vorhof fertig, nimmt 
der Aleffer nun den inneren vor, zu dem der lebte 
Vers des vorigen Abſchnitts bereits den Uebergang ver- 
mittelt hat, und kommen da zunächſt die drei, denen des 
äußeren Vorhofs entfprehenden Chorgebäude in Ke- 
tracht (9. 28—37), Eine wefentlihe Verfhiedenheit if 
hier die, daß acht Stufen hinaufführen; da aber diefe 
Binnenthore, um fie mit einem einfaden Ausdruck 
kurz von den Chorgebäuden des äußeren Vorhofs oder 
den Außenthoren zu unterfheiden, eben zu dem inneren 
Vorhof, der Darbringungsfätte für die Opfer führen, 
fo werden aud die Atenfilien genannt, welde bei den- 
felben vorhanden find, damit die Opfer in die rechte 
Verfaffung gebracht werden können (V. 38— 46), und zuleht 
folgt dann noch eine Angabe über Raumumfaffung 
und Inhalt des inneren Vorhofs (V. 47). 


28. Und er führete mich weiter durch das 
Mittagsthor in den inneren Vorhof been ſtellt 
man die Worte um: in den inneren Borhof 
L durch das Mittagthorl]; und maß [beim 
Durchgehen] daffelbe Thor gegen Mittag gleich fo 
groß, wie die andern [A, D, E, die vorhin am 
äußeren Vorhof gemeffen tworden], 












RE 


u = 


Der innere Vorhof mit feinen drei, denen des Äußeren entfprechenden Thorgebäuden. 


— 


623 





29, Mit feinen Gemächern [die es ebenfalls 


hatte ©. 7], Erkern V. 10] and Hallen V. 9], 
und mit Senftern und Hallen daran, eben To groß 


wie jene V. 16] umher, fünfzig Ellen lang [war 
da3 ganze Gebäude V. 15] und fünfundzwanzig 
Glen breit [B. 13]. 

30. Und ed ging [vorn, am Eingang bei t] 
eine Halle herum, fünfundzwanzig Ellen lang [aljo 


der ganzen Breite des Gebäudes entlang|, und 

[was die offene Eingangsthür betrifft) fünf Ellen 

ir [nach Maßgabe der Breite des Thorganges 
7 


31. Diefelbe ſtund vorne gegen dem äußern 
Borhof [in denjelben einmündend], und hatte auch 
Palmlaubwerk an den Erkern V. 16]; es waren 
aber [nicht, wie bei den Thoren am äußern Vorhof, 


ſieben ®. 22, fondern] acht Stufen hinauf zu geben. 


Auf der Zeichnung ift die Zahl der Stufen nicht 
überall genau innegehalten und ihrer bald zu viel, 
bald zu wenig vermerft. — Die Berleb. Bibel_zieht 


die Stelle: 2. Petri 1,5—7 heran, in welcher 8 Stüde 


genannt werden, die ein Chriſt in feinem, ihm aus 
Gnaden geſchenkten Glauben darreichen joll; das vorauf- 
ehende birgt da immer ſchon den Keim zu dem nach— 
olgenden in ſich, und wiederum das nachfolgende 


dient dem voraufgehenden zum gejunden Wahsthum, 


jo daß es fich in der That hier um eine Stufenleiter 
handelt: „reichet dar in eurem Glauben Tugend, 
und in der Tugend Beicheidenheit, und in der Be- 
iheidenheit Mäßigfeit, und in der Mäßigkeit 
Geduld, und in der Geduld Gottjeligfeit, und in der 
Gottjeligfeit brüderliche Liebe, und in der brüder- 
lichen Liebe — gemeine Liebe.“ 


32, Darnach führete er mid zum innern 
Thor gegen Morgen [H]; und maß dafjelbige, gleich 


3 fo groß wie die andern, 


Mit feinen Gemädern, Erkern und 
Hallen, und ihren Fenſtern und Hallen umher, 
gleich ſo groß wie die andern, fünfzig Ellen lang, 
und fünfundzwanzig Elfen breit [vgl. V. 29]. 
34. Und hatte auch eine Halle gegen dem 


33. 


äußern Vorhof, und Palmlaubwerk au den Grfern | 


zu beiden Seiten, und acht Stufen hinauf V. 30 
85.31]: 
35, 


die andern, 


36. Mit feinen Gemächern, Erkern und Hallen, | 


und ihren Fenſtern und Hallen umher, fünfzig ing, 
| \ \ für diefe Beftimmung nicht tauglich ift, auf's Strengite 


Elfen Tang, und fünfundzwanzig Glen breit, 
37. Und hatte auch eine Halle gegen dem 


äußern Vorhof, | 
zu beiden Seiten, und acht Stufen hinauf. 

Es war bei den Maßverhältnifjen des inneren Vor— 
hofs (L), der nur 100 Elfen in’3 Gevierte betrug 
(8.47), ſelbſtverſtändlich, daß die Gebäude der Binnen— 
thore (G, H, D) ebenſo wie die der Außenthore (A, 
D, E) in den geräumigeren äußeren Vorhof hinein— 
fagen; gleichwohl erwähnt der Tert diefe Lage mit 
Abſicht jo ausdrüclich, weil dadurch die Lage der 
Binnenthore die umgelehrte von der der Außenthore 


Darnach führete er mich zum Thor gegen | 
Mitternacht [G]; das maß er, gleich To groß wie | 














wurde. Bei den Außenthoren ſetzte die erſte Schwelle 
in dev Ningmauer des äußern Vorhofs ein, die Treppe 
lag dor der Ringmauer, und fo erſtreckte ſich das Thor— 
gebäude in den äußeren Vorhof hinein; bei den Binnen- 
thoren dagegen lag die zweite Schwelle zwijchen den 
Ringmauern des inneren Vorhofs, das Thorgebäude 
ftredte fich von da in den äußeren Vorhof hinein und 
jeine Treppe lag vor der Thorhalle. (Kliefoth.) ES 
läßt fich berechnen, daß nad) den angegebenen Maßen 
jedes einzelne von den 6 Thorgebäuden mit Ausſchluß 
der offenen Räume einen Baubeſtand von 12,000 
Ellen in fich ſchließt, durch alle ſechs alfo die andere 
Hälfte ver Gemeinde, deren erite Hälfte wir nach dem zu 
3.27 Bemerften in den 72,000 Elfen der Umfafjungs- 
mauer vepräfentirt fanden, Hinzufommt: in diejen, zur 
Controlirung über die durch fie Eintretenden bejtimm- 
ten Gebäuden nun wird der Geift der Gemeinde, wie 
vorhin durch die Mauer als ein alle Cananiter oder 
mit einem Bann Belegten (Sad. 14, 21) von ihr ab- 
wehrender, fo jeßt als ein die Geiſter ſcharf prüfender, 
ob fie von Gott find (1. Soh. 4, 1), iymbolifirt. 
Und zwar erftredt fich die Gabe der Geifterprüfung 
bei ihr nicht blos auf die einzelnen PBerjonen, jo daß 
überhaupt niemand in ihr Bereich und zu ihren 
Gottesdienft fommen fann, der nicht von Herzen fich 
zu dem dreieinigen Gott befennt, nicht jtehet in der 
Gnade Jeſu Chrifti, in der Liebe Gottes des Vaters 
und in der Gemeinſchaft des heil. Geiftes, und nicht 
von Glaube, Liebe und Hoffnung erfüllt ift, ſondern 
auch auf die Opfergaben, die jedesmal von denen, die 
im Tempel Gott dienen wollen, dargebradht werden, 
ob fie rein und dem göttlichen Geſetz genau ent- 
fprechend find; für das erftere dienen die 3 Thorgänge 
im äußeren, fir das andere die 3 Thorgänge tm 
inneren Vorhof, bei welchem letzteren dafür gejorgt tft, 
daß jeder, der zur Anbetung ſchon zugelaffen worden, 
nun auch fein beabfichtigtes Opfer in den gehörigen 
Stand jegen kann, und daß er das wirklich gethan 
habe, ehe ex in den inneren heiligen Raum tritt, dafür 
forgen fozufagen die Wächter in den VBinnenthoren. 
Was in der eriten apoftolifchen Gemeinde jchon einmal 
vorhanden gewesen, al3 Petrus eine jo ſcharfe Controle 
an Ananias und Sapphira und ihrer Opfergabe voll- 
zog (Apoftg. 5), dann aber mehr und mehr verſchwun— 
den ift, das wird in der Gemeinde auf Zion in viel 
reicherem Maße und in bleibender Weije ſich wieder— 
finden; denn diefe Gemeinde hat einerjeit3 die jelige 


' Berheißung empfangen, daß fie an ihrem Ort als in 


einer von der übrigen Welt abgejonderten Wüſte in 
der Zeit der Herrfchaft des Antichrift vor dem Ange— 
ficht der Schlange ernährt und als ein Augapfel Gottes 
behütet werden ſoll (Offend. 12, 14; Bj. 105, 15), 
andererfeit8 aber auch die herrfiche Beftimmung, das 
Weib zu fein, das auf Die Hochzeit des Lammes 
fich bereitet und der e3 gegeben wird, ſich anzuthun 
mit reiner und fchöner Seide (Offb. 19,7 ff). Da muß 
denn alles, was jener Verheißung nicht werth und 


von ihr ferne gehalten werden. Die Gemeinde üb 


Bi Yalınlanbwert an den Grfern | aber die Kontrole nicht blos an den Fremden, die 


nicht von den 12 Gejchlechtern Israels find und nur 
als Brofelyten ſich zu ihr halten, fie übt fie aud) an 
jedem Einzelnen aus ihrer eigenen Mitte; es ift über 
fie als Ganzes ein Geift der Zucht ausgegofjen, der 
fie zur abwehrenden Mauer und zur controlirenden 
Thorwache macht, und diefer Geiſt ift zugleich ein 
Geift der Kraft und der Liebe, der jedes einzelne zu 
ihr gehörige Glied in strengfter Selbftprüfung und 
im Süßteige der Lauterfeit und der u erhält, 
damit an ihr der Charakter der wahren Kirche nicht 
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Hefefiel 40, 48—49. 41, 13. 








allein im objeftiven, fondern auch im fubjektiven Sinne 
zur Erjcheinung fomme. Eine ſolche Kirche kann nur 
der HErr unmittelbar und ſelbſt, nicht menſchlich guter 
Wille und eigener Geift des Eifer durch jelbiterdachte 
Formen fjaffen, und der HErr hat fie ſich fir fein 
anserwähltes Volk und für die von ihm feit bejtimmte 
Beit der Hermwiederbringung vorbehalten; darum mußten 
alle Verjuche der Vorausnahme, die je und je in der 
Kirchengeſchichte gemacht worden find, zu Schanden 
werden, Darum ift aber auch diejenige Zeit, da man 
hier bei uns zu Lande die Kirche grundſätzlich und 
durch ausdrücdliche Verordnung ihren Verwüſtern frei- 
giebt, ficherlich diejenige, wo der HErr nun auch jeiner- 
jeit8 von einer fo verfaßten Kirche fich abwendet und 
für fein Heiligthum eime andere Stätte fich ſucht. Was 
oben von der Controfe über die Opfergaben angedeutet 
wurde, das kommt in den folgenden Verjen zum Aus— 
drud; es ift da alles in Bildern und Gleichnifjen ge- 
halten, die von dem altteftamentlichen Tempel und von 
den moſaiſchen Cultugeinrichtungen hergenommen find, 
denn dieſe, als ihrer eigentlichen Natur nad) ſymboliſch 
für den zufünftigen Chriſtus und fein Heilswerf, find 
auch der entiprechendfte concrete Ausdruck für das, 
was vermöge feines Heilswerfeg aus dem Volke jeines 
EigenthHums noch werden kann, wenn dafjelbe ihn wird 
erkannt und ſich zu eigen gemacht haben. Dem Propheten, 
jchreibt Steudel, Ho tnebt das Bild jener Zeit vor, 
two die Verehrung Jehova's ohne jede Beeinträchtigung 
beitehen und alle Verhältnifie jo durchdringen mird, 
daß in dieſen felbit ſowohl eine Darftellung defjen, 
daß die erſte Rückſicht Sehova gebühre, als auch eine 
derbürgende Sicherheit dafür liegen wird. 

38, Und unten an den Erkern [oder Pfeilern] 
an jedem Ihor [von den dreien de3 inneren Vor— 
hofs] war eine Kammer mit einer Thür [u bei G, 
v beiH und w bei I — Iettere Angabe ift auf 
der Zeichnung ebenfalls vergeſſen, aber leicht nach 
Maßgabe der andern zu ergänzen], darinnen man 
das Brandopfer [die Eingeweide und Schenfel der 
Brandopfer, ehe fie auf den Altar gebracht wurden] 
wuſch [3. Moſ. 1, 9]. 

39, Mber in der Halle vor dem Thor [s, p, t] 
ſtunden auf jeglicher Seite [vechts und links für 
die in die Halle Eintretenden] zween Tiſche [nahe 
der Wand — auf dem Plane wegen der Kleinheit 
der Zeichnung nicht angegeben], darauf man die 
Brandopfer, Sündopfer und Schuldopfer Schlachten 
[das gejchlachtete Fleiſch derjelben Legen] follte, 

40. Und heranswärts zur Seite, da man 
hinauf gehet zum Thor, gegen Mitternacht, ſtunden 
auch zween Tiiche [x!, y!, z!]; und an der andern 
Seite unter der Halle des Thord auch zween Tiſche 
— — 71, 

Es ift hier zunächit das Oſtthor des inneren Vor- 
hof3 in's Auge gefaßt, mit dem Ausdrud „gegen 
Mitternacht” alfo die vechte Seite gemeint; das von 
dieſem Thor Gefagte gilt aber natürlich hier und im Fol- 
genden auch von den beiden andern Thoren (G u. ]). 
Wegen der Kleinheit der Zeichnung hat die Buchftaben- 
bezeichnung für Die je zween Tiſche nicht ſcharf genug 
können ausgedrückt werden, die Tiſche ſelbſt aber find 
richtig angegeben, 

41. Alſo [wie aus der Angabe in V. 39 
u. 40 ſich ergiebt] ſtunden auf jeder Seite llinks 














und rechts] vor dem Thor [mörtlih: an der 
Schulter des Thors, d. 1. theils innerhalb, 
theil3 außerhalb der Umfaffungswand der Halle] 
vier Tiſchez das find [2 = 4 =] acht Tide 
zuhauf [oder zufammen], daranf man jchlachtete 
[deren man zur Niederlegung des für den Altar 
zubereiteten Opferfleifches ſich bedienen jollte]. 

42. Und die vier Tiiche, zum Brandopfer 
gemacht [richtiger: die vier Tiihe an derZreppe: 
tz ' u. t22], waren aus gehauenen Steinen [während 
die vorhergehenden acht aus Holz gemacht waren], 
je anderthalb Ehen lang und breit, und eine Elle 
hoch, daranf man legte allerlei Geräthe, damit 
man Brandopfer and andere Opfer ſchlachtete. 

43. Und ed gingen Leiften herum, hineins 
wärts gebogen, einer queren Hand hoch [jo über 
feßt Luther nach der Auffaffung der Septitaginta, 
bejfer aber ift wohl die des Chaldäers: Und 
gabelfürmige Pflöde, eine Spanne lang, 
waren befejtigt am Haufe, d. i. an den 
Außenwänden des Thorhallengebäudes, ringsum, - 
um die gejchlachteten Opferthiere daran aufzu- 
hängen, wenn fie abgehäutet werden jollten]. Und 
auf die Tiihe [die in V. 39 u. 40 f. genannt] 
ER man [wie ſchon angedeutet] das Opferfleiſch 
egen. 

44, Und außen vor dem innern Thor [vor 
dem gegen Mitternacht: G und vor dem gegen 
Mittag: I] waren Kammern für die Sänger [nach 
anderer Deutung: waren zwei Kammern, eine 
jede in verjchiedene Einzelzimmer getheilt], im 
inneren Borhof: eine [e — der Buchftabe ift auf 
der Beichnung weggeblieben] an der [teitlichen] 
Seite, neben dem Thor zur Mitternacht, die ſahe 
[mit der Front] gegen Mittag; die andere [8] zur 
[öftlichen] Seite gegen Morgen [nach etwas anderer 
Lesart: neben dem Thor gegen Mittag], die. 
ſahe [mit ihrer Front] gegen Mitternacht. 

45. Und er ſprach zu mir: Die Kammer 
[mit der Vorderfeite] gegen Mittag [x] gehört den 
Prieftern, die im Hanje dienen [den Dienft im 
Tempel ſelber am Räuchaltar: A beforgen] follen. 

‚46. Aber die Kammer gegen Mitternacht [8] 
gehört den Prieftern, jo auf dem [Brandopfer-] 
Altar [M] dienen. Died [die Hier gemeinten 
Priefter] find die Kinder Zadok, welche allein 
unter den Kindern Levi [mit Ausschluß der Linie 
Abjathar 1. Kön. 2, 26 f. u.35] dor den HERRu 
freten follen, ihm zu dienen [vgl. Rap. 44, 10 ff]. 

47. Und er mas den Mas im Hanfe [den 
Raum des inneren Hofes L, L, L], nämlich hundert 
Ellen ang und hundert Ellen breit in das Gevierte 
(dgl. Kap. 42, 1 ff]; und der Altar [M, var. 
Kap. 43, 13 5f.] ſtund eben vorne dor dem Tempel 
[von dem im Folgenden die Rede fein wird]. 


Daß zu dem innern Vorhof nicht blos fieben Stufen 
führen, wie zu dem äußeren, fondern acht, it im All- 
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nal ſchon eine Hinweifung auf die überwiegende 


ürde diejes Vorhofs, in welchem fich der Gottesdienft 


mit jeinen Opfern vollzieht; wie num jene fieben 


Stufen darauf Hinwiefen, daß zu der Gemeinde, um 


die e3 ſich hier handelt, niemand zugelafien werde, 
der nicht auch wirklich im Bundesverhältniß zu Gott 


iteht, jo deuten dieſe acht Stufen an, daß die, welche 
gewürdigt werden, zu dem inneren Vorhof Hinanzu- 
teigen, eines neuen Bundes Priefter, ein neues prieiter- 
liches Gejchlecht fein werden, denn die Acht ift die 


Zahl des neuen Anfangs und damit die Signatur des 


neuen Bundes und der neuen Dinge, die nun ſchon 
begonnen Haben, da Gott ein Neues geichaffen. Su 


i jolcher Bedeutung kommt die Acht jchon vor in der 
- Verordnung der Beichneidung fir den 8. Tag nad 


der Geburt; durch diefelbe wird ja der in’3 natürliche 
Leben geborene Menſch, deijen Leben die fieben erften 
Zage repräfentiren, vorbildlich zum geiftlichen, Höheren 


Leben wiedergeboren, und ähnlich verhält e3 fich mit 
der Ausweihung der Priefter und der Reinſprechung 


der Ausjäßigen am 8. Tage (3. Moj. 9, 1ff.; 12, 3; 
14, 10 ff.), gleichwie man auch beſſer thut, ven Sonn- 


tag nit als den erſten Tag der Woche, fondern ala 


den eriten Tag nach dem Sabbath oder als den 
achten Tag zu betrachten, wodurch er als Vollendung 
des Sabbaths erjheint und man nun für die ewige 
Seligfeit des neuen Himmels und der neuen Erde, 
die auf den Sabbath des taufendjährigen Reichs folgt 
(Offenb. 20, 1—6 u. 21, 1—22, 5), ein bezeichnenderes 
Vorbild befommt. Speziell für die vorliegende Sache 
läßt fi auch auf die 8 Seligpreifungen der Bergpredigt 
verweiſen: das neue prieiterlihe Gejchleht unjers 
Tempels ift ein jolches, welches die Erfüllung der dort 
zur Empfangnahme feines Heil3 von dem HEren er- 
forderten Bedingungen in fich trägt. Vgl. zu V. 31. 


IV. 9. 48— ap. 41, 26. Mad der Beratung der 
Vorhöfe wendet fih der Prophet nunmehr zur Befcrei- 
bung des eigentlihen Cempelgebäudes, wie der 
Aeffende nad feinen einzelnen Cheilen es ihm zeigte: 
a) die Vorhalle des Tempelhaujes (9. 48 u. 49); 
b) der innere Raum oder das Heilige und Aller- 
heiligfte (ap. 41,1—4); e) die Mauer und der Seiten- 
anbau (V. 5—1l); d) die Shiedfätte hinter dem 
Tempel und die außere Größe des ganzen Hauſes 
(V. 12-14); e) fummarifhe Beſtimmungen über 
Maß und Sefhaffenheit des Haufes und befondere 
Wahrnehmungen in Beziehung aufden bedeutfamen Schmuck 
der hervorragenden heile deffelben (V. 15—26). — 
Die hier vorliegende Beſchreihung des Tempelgebäudes 
unterfheidet fih fehr auffällig durd ihre Kürze und 
durch den, befonders in dem Wortlaut des Grumdtertes 
hervortretenden Charakter des Fragmentariſchen, Unbe— 
fimmten, Räthfelhaften von der früheren in Betreff der 
Vorhöfe, und findet da im Vergleid mit der Befhreibung 
des Salomonifhen Tempels in den Gefhidtsbüchern 
das gerade umgekehrte Verhältniß ſtatt; denn während in 
leßteren bei dem Tempelhaufe die Befhreibung theilweis 
in’s einzelnfte Detail geht und ſelbſt die ſcheinbar gleich— 
giltigen Dinge genau angegeben werden, bleibt dagegen 
bei der Rokalität des Vorhofes das Meiſte unbefimmt, 
nicht einmal Umfang und Größe wird felgefegt und 
kaum foviel erwähnt, um fi überhaupt eine Vorfellung 
von der Sache mahen zu können. Das nun hat in 
Betreff des Salomonifhen Tempels feinen natürlichen 
Erklärungsgrund: der Bericht der Geſchichtsbücher konnte 
über die Vorhöfe raſch Hinweggehen, weil diefe von Kind 
auf jedem Isracliten bekannt waren aus eigener An- 
fhauung; dagegen war das Heiligthum nad feinen 
einzelnen heilen dem Volke unzugänglid, hier alfo 
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mußte die Auseinanderfehung ganz ausführlid werden, 
um dem Mangel eigener Kenniniß zu Hilfe zu kommen. 
Was aber ift die Urſach, warum umgekehrt Hefekiel fo 
genau die Vorhöfe befcpreibt, dagegen über den Tempel 
felber in fo dunklen Ausdrücken ſich erklärt, daß 
Manches nur durd Bezugnahme auf die entfprechenden 
Verhältniffe des Salomonifchen Tempelhaufes einiger- 
maßen zum Verfändnig kommt, Anderes ganz dahin- 
gefellt bleiben muß? Ohne Zweifel liegt der Grund in. 
der Bedeutung gerade diefer Partie, welde überhaupt 
ſich nicht vollſtändig erfaſſen läßt, bis die Erfüllung 
deffen, was damit geweiſſagt werden foll, felber kommt, 
und dann if an der fymbolifchen Vorausdarftellung 
nichts mehr gelegen. — 

48. Und er führete mich hinein beſſer: 
dinan, nämlich auf den in Kap. 41,15 erwähn⸗ 
ten hölzernen Auftritt) zur Halle des Tempels [y], 
und maß die Halle [nach den zu beiden Seiten der 
Zreppe vorjpringenden Pfeilern], fünf Ellen auf 
jeder Seite, und das [aus zwei Hälften beftehende] 
Thor drei Ellen weit auf jeder Seite. 

49. Aber die Halle war [in der Richtung 
von Oſt nach Weft] zwanzig Ellen lang, und [in 
der Richtung von Sid nach Nord] elf Een weit 
[im Lichten gemefjen, während die beiden Seiten- 
wände zuſammen 5 Ellen betrugen], und hatte 
(born, an der öftlichen Front] Stufen, da man 
hinauf ging; und Pfeiler [d. i. Säulen, wie die 
in 1. Kön. 7, 21] ftunden unten an den Erfern 
[vor den zu beiden ©eiten der Treppe vorfpringen- 
den Pfeilern], auf jeder Seite einer, 


Das 41, Kapitel, 
Defchreidung des innern Tempels. 


1, Und er führete mich [aus der Halle] hinein 
in den Tempel [in das Heilige: d, dahin ich ja 
als Prieſter ihm noch folgen durfte], und may die 
Erker an den Wänden [die beiden Eckpfeiler der 
borderen, öftlichen Wand, in welcher die EingangS- 
thür ſich befand]; die waren zu jeder Seite ſechs 
Glen weit [oder breit], jo weit dns Haus [nach 
Maßgabe der Stärke feiner Umfaffungsmaner € 
3. 5] war, 

2. Und die Thür war zehn Ellen weit, aber 
die Wände zu beiden Seiten an der Thür [von 
dieſer bis zu den beiden Eedpfeilern V. 1] war 
jede fünf Ellen breit. Und er maß den [das Heilige 
bildenden] Raum im Tempel; der Hatte vierzig 
Glen in die Länge und zwanzig Ellen in die 
Breite [wie Teßteres ſchon aus der Weite der Thür 
a 10 E. und aus der Breite der Wände zu beiden 
Seiten à 10 €. ſich ergab]. 

3. Umd er ging [ohne auch dahin mich mit- 
zunehmen Hebr. 9, 7] inwendig hinein [in das 
Allerheiligite &], und maß die Thür [zumächft in 
Rückſicht auf die beiden Pfeiler, von welchen die— 
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ſelbe gebildet wurde, umd bon beiten war jeder 
breit] zwo Glen; und die Thür hatte ſechs Ellen 
fin dev Höhe]; und die Weite der Thür [betrug] 
lieben Ellen. — 

4, Und er maß zwanzig Ellen in die Länge 
foon Dft nach Weit] und zwanzig Ellen in die 
Breite am Tempel [in die mit dem Heiligen 
8.2 correfpondirende Breite]. Und er prad zu 
mir; Dies [ver eben gemefjene Raum, vor dem 
du ſteheſt) iſt das Allerheiligite, 

5. And er [das Allerheiligite wieder verlafiend 
und von mix begleitet fich nach vorn, an den Ein- 
gang V. 1 f. wendend] maß die Wand des Hauſes 
[die das Heilige und Allerheiligite umſchließende 
Tempelmauer L, C] ſechs Ellen hoch [dies „Hoch“ 
fteht nicht im Texte, die Meſſung bezieht fich viel- 
mehr auf die Stärfe, alfo beſſer did]; darauf 
[richtiger: daran oder daneben, nach der Außen- 
feite Hin] waren Gänge [oder Geitenanbanten 
1. Rön. 6, 5: m] allenthalben herum [auf ver 
Nord-, Weit- und Siofeite], getheilt in Gemächer, 
die [nämlich die Gänge oder Seitenanbauten] waren 
alfenthalben [pon der Außenmauer des Hauptgebäudes 
an gerechnet] vier Ellen weit [breit]. 

6, Und derjelden Gemächer waren anf jeder 
Seite dreinnddreifig, je eins am dem andern; und 
ſtunden Pfeiler unten bei den Wänden am Haufe 
allenthalben herum, die fie trugen. 

Nichtiger überjeßt man: 

6, Und die Gemächer der Seitenbanten [oder 
Gänge] waren je drei übereinander [mämlich eins 
im unteren, eins im mittleren und eins im oberen 
Stod], und [das fand] dreifigmal [ftatt, indem an 
der nördlichen Seite zwölf, an der weſtlichen ſechs 
und an der füdl. zwölf Gemächer — vgl. den Grund- 
riß zu 1. Kön. 6, 16 ff, auf dem Grundriſſe hier 
find ihrer zu viel gezeichnet — in den drei Stock— 
werfen über einander lagen]; und fie traten auf 
die Wand, welche das Haus bei den Gemächern hatte 
ringsum [indem die das Tempelyaus auf allen drei 
Seiten umjchließende Mauer in derzul.Kön. 6, 6ange- 
gebenen Weile Abſätze hatte, auf welchen die Gemächer 
ruhen konnten], ſo daß fie feitgehalten waren, aber nicht 
waren fie feitgehalten in der Mauer des Hauſes [nicht 
in dieſe jelber eingefügt und zu Einem Ganzen 
damit verbunden, vgl. die berichtigte Ueberſetzung 
von 1. Kön. 6, 10]. 

7. Und über diefen [in V. 7 f. bejchriebenen 
Gängen und Gemächern] waren noch mehr Gänge 
umher [von „noch mehr Gängen kann aber nach 
richtiger Auffafjung des 6. Verſes nicht die Rede 
jein, jondern man hat nach 1. Kön. 6, 6 zu erklären: 
Und e3 ward breiter und veränderte ſich 
bei den Gemächern je mehr nad) oben), 
und oben waren die Gänge [oder Gemächer] weiter 
[und befand ſich zugleich in dev Mitte bei o auf 
jeder Längenfeite eine Wendeltreppe 1. Kön. 6, 8], 
daß man aus den untern [Öemächern] in die mitt 
feren, und ans den mittlern in die oberjten ging. 

8, Und ftund je einer [von diefen drei Stods] 
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ſechs Ellen über dem andern [der ganze Seitenbau | 
felber aber ruhte auf einem Sodel von einer Nuthe | 
oder ebenfalls 6 Ellen Höhe, wie ja auch das Tem- 

pelhaus felber nicht zu ebener Erde lag 40, 49). 

9. Und die Weite der oberen Gänge war fünf 
Sllen,* und die Pfeiler trugen die Gänge am Haufe. | 

*) Dies widerfpricht der Angabe in V. 5, es ift | 
alfo zu überſetzen: a 

. ns hie Breite der Wand, welde das Seiten | 
gebäude nach außen hatte [j. den griech. Bucditabene] 
war fünf Ellen [alfo 1 Elle dünner .als die Tempel- 
wand .5], und [dazu fommt die in V. 11 näher be 
ftimmte Breite deſſen] was frei gelaſſener Plag war 
am Seitenzimmerbau des Hauſes [es ift hierzu der 
Raum u, u, u zu vergleichen]. 

10. Und es war [der Angabe in V. 2 gemäß] 
von je einer Wand am Haufe zu der andern [vom C 
bis V zwanzig Ellen [es ift jedoch von einer mit dem 
fo eben genannten Plage verwandten Sade die 
Rede: Und zwiſchen der Außenlinie diefes Plabes 
und den Kammern Q, welche in Rap. 42,1. 
werden zur Sprache fommen, war eine Breite 
von zwanzig Ellen rings um das ganze 
Haus: v, v, 9]. : 

11. Und es waren zwo Thüren an der Schnede 
hinauf [richt.: an dem Seitenanbau, die beide 
nach dem freien Plage in V. 9 führten x, *], 
eine gegen Mitternacht, die andere gegen Mittag; 
und die Schnede [richtiger: der freie Plaß u, 1] 
war fünf Ellen weit, 

Die Diele der Mauer de3 Tempelgebäudes wird in 
B. 5 zu 6 Ellen angegeben (2 x 6 = 12), die Weite 
de3 ©eitenbaus, welcher das Tempelgebäude umgab 
4 Ellen 2x 4= 8); rechnen wir dazu die Breite 
des innern Raums, der nad) V. 2 ja ebenfalls 20 
Elfen betrug, jo erhalten wir 40 Ellen. Hierzu fommen 
die 5 Ellen Mauerdide in ®.9 (2x5 — 10) umd 
die 5 Ellen Breite des freien Platzes (2 x 5 = 10), 
jowie die 20 Ellen Breite des in V. 10 genannten 
Raums (2 x 20 — 40), jo daß wir hier 60 Ellen 
erhalten; es ergtebt ſich alſo eine Gejammtbreite 
von 40 + 60 — 100 Ellen, was ſowohl der Angabe - 
in ®. 14 als der in Kap. 40, 47 entjpricht. — Die 
Länge war folgende: 40 €. das Heilige, und 20 €. 
das Allerheiligite (VB. 2 u. 4), die Weitmauer 6 €., 
die Seitengemädher nach Weiten 4 E. und ihre Mauer 
5 € (8 5 u.9), der Freipla im Weiten 5 €. 
(8. 10) und der Raum bi8 an die Gisra (V. 12) 
20 E.; alfo 0 +20 +6 +4+5 +50 = 
100 Elfen, was mit der Angabe in ®. 13 ftimmt. 
Außer Betracht geblieben tft, abgejehen von der Vor— 
halle (40, 48f.) und der Dide der Scheidewand 
zwiſchen Heiligem und Allerheiligſtem (8. 3), die vordere 
oder öſtliche, jedenfalls 6 E. jtarte Mauer des Heiligen; 
wir jehen daraus, dab es fich nicht um einen trdifchen, 
jteinernen Bau handelt, jondern um ein finnliches 
Abbild geiftlicher Wahrheiten, und da kommt es vor 
allem auf die heilige Zahlen-Symbolif an, über welche 
wir hernach ung näher ausiprechen werden. 

12. Und die Mauer gegen Abend war fünf 
und fiebenzig Ellen breit, und nennzig Ellen lang. 

Luther Hat hier zwei Maßbeftimmungen zu Einer 
zujammengezogen, die doch nicht zuſammen gehören, 
jondern getrennt bleiben müfjen, vielmehr ift alfo zu leſen 
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12. Und das Bauwerk an der Vorderfeite der 
Gisra gegen Abend [S] war fiebenzig Ellen breit, und 
die Mauer des Bauwerks fünf Gllen breit rings 
herum [d. i. an jeder der vier Seiten defielben], und 


neunzig ie dies Bauwerk] lang. 


Unter diefer Gisra, zu deutſch etwa „Schiedftätte”, 


iſt ein Abort oder Abraum zu verjtehen, welcher dazu 


bejtimmt war, allen Auswurf, Kehricht, Abfall, Kurz 


- alles dasjenige aufzunehmen, was fich bei dent heiligen 


Dienfte im Tempel ausjchied; auch bei dem Salomo— 


nischen Tempel gab e3 einen Ort Barbar oder Barvarim 
ki Chron. 27, 18; 2. Kön. 23, 11) mit derjelben Be- 


timmung und ebenfall3 gegen Abend vom Tempelhaufe 
gelegen, und noch jeßt finden fich im Orient bei der 
Grabeskirche und bei Mofcheen die großartigiten 

njtalten zu dem gleichen Zwed, die Unveinigfeiten 
auf einen ihnen zugeftandenen Raum zu concentriren 
Der 
Gisraplatz und das Gebäude darauf, bemerftHengften- 
berg, dienen negativ demjelben Zweck, dem das 
Tempelgebäude pofitiv: joll diefem jeine Würde und 
Heiligkeit erhalten bleiben, jo muß eine Stätte gegeben 
jein, wo alles Unreine abgelagert wird. Nah Weiten 


zu bildet nun das Gebäude den Abjchluß; dort reichte 


es bis an die äußere Umfafjungsmauer des Vorhofs 
und hatte jedenfalls durch ein in dieſes gebautes Thor 


- (vgl. das Thor Schalleketh in 1. Chr. 27, 16) feine Ab- 
- fuhr nad) der Stadt zu. 


Indem das Gebäude nad 
feiner Breite von Nord nad Sid 70 Ellen im Lichten 
mißt und dazu die Stärke der beiden Geitenmauern 
mit 2x5 = 10 ©. Hinzufommt, bleibt dann. noch 


- zu beiden Seiten ein freier Raum von je 10 E. um 


die ganze Breitenausdehnung von 100 €. auszufüllen, 
ebenjo beträgt die Längenausdehnung des Gebäudes 
und der beiden Umfaffungsmauern im Dft und Weft 
90 + 2 x 5) = 10 €., jo daß mir ein Quadrat 
von 100 €. Länge befommen, gleichwie auch der Raum 
de3 Tempelhaufes nach der Bem. zu ®. 11 und der 


- Kaum des inneren Vorhofes nad) der Angabe in Kap. 
40,47 jeder ein ſolches Quadrat bildeten, alle 3 Räume 


zujammen aber nahmen eine Länge von 300 Ellen 
ein. Nechnen wir dazu die Länge des Ditthorgebäudes 
des inneren (H: 40, 32) und die des Ditthorgebäudes 
des äußeren VBorhof3 (A: 40, 15): 2 = 50 —= 100 
Ellen, fowie die Länge des äußeren Vorhofs von Thor 
u Thor (F!: 40, 19) mit 100 Ellen, jo erhalten wir 
*. den geſammten Tempelbau die Länge von 500 
Ellen. Die Breite jener 3 Quadrate betrug 100 E.; 
es kommen hinzu die Breiten des Nord- und Süd— 
Thorgebäudes am inneren und am äußeren Vorhof 
mit je 50 E. was 4 x 50 — 200 €. ausmacht, und 
dann die Breiten des äußeren Vorhofs an der Nord- 
und an der Südfeite mit je 100 E. aljo 2 >= 100 — 
200 €., und ergiebt dies eine Gejammtbreite von 
ebenfall3 500 €. (vgl. die Schlußangabe zu Kap. 40, 5). 

13. Und er maß dietänge des [Tempel-] Haufes 
[oder des mittleren von den vorhin erwähnten 3 
Räumen], die hatte durchaus [in der Ausdehnung 


: von Weit nach Oſt) hundert Glen, [und ganz die- 


felbe Länge ergab fih für) die Mauer, und was 
daran war [für die Gisra oder das auf dem ab- 
gejonderten Raum hinter dem Tempel ftehende 
Gebäude mit feinen beiden Umfafjungsmauern im 
Weiten und Dften]. 

14. Und die Weite vorne am Haufe gegen 


Morgen [die ganze öftliche Ausdehnung des Tem- 


pelhaufes oder die Breite von Nord und Süd: 


Die Mauer und der Seitenanbau nebſt der Schiedftätte Hinter dem Tempel. 











N— N, hundert Ellen] mit dem, was daran 
hing [richtiger: und die Schiedftätte gegen 
Morgen, aljo fie ebenfalls nach ihrer Breite von 
Nord nach Süd gemefjen — Luther hat nun ein- 
mal das hebr. Gisra fich nicht zu deuten gewußt], 
war auch hundert Ellen, —— 

Die Gisra hatte alſo gleiche Länge und Breite mit 
dem Raum des eigentlichen Tempels, dies ſoll in den 
beiden Verſen ausgeſagt werden. 


15. Und er maß die Länge des Gebäudes [3] 
mit allem, was daran hing [den an beiden Längen- 
jeiten umlaufenden und den freien Raum daneben 
überdedenden Galerien], von einer Ede [im Dften] 
bis zu der andern im Weften]; das [dies Gebäude, 
twie die Mefjung in Uebereinftimmung mit der in 
V. 13 ergab] war anf jeder Seite [auf der Nord- 
ſeite ſowohl wie auf der Südfeite] hundert Ellen 
[e3 zeigte fich nämlich, daß die Gallerien ganz 
diejelbe Länge hatten wie das Gebäude ſelbſt, alfo 
an der ganzen Länge deſſelben hinliefen, und jo 
waren fie auch gleich lang] mit dem inneren [oder 
eigentlichen] Tempel [®. 11 Anm), und [er maß 
auch die] Hallen im Vorhofe [hier fpeziell die vor 
dem Tempelhaufe Kap. 40, 49., gleichtvie früher 
die dor den Thorgebänden 40, 8 u. 23: auf dieſe 
Meſſungen als nicht ohne Bedeutung foll hier noch 
einmal Bezug genommen werden]; 

16. Sammt den Thüren [genauer: Schwellen 
nämlich des Tempelhaufes], Fenſtern, Ecken [richtiger: 
geſchloſſenen Fenftern 1. Kön. 6, 4] und den 
dreien Gängen [die fi) um das Tempelhaus und 
dejien Seitenanbau herumzogen und den in B. 9 
erwähnten freigelafjenen Bla u, u, u überdedten], 
und Tafelwerf [oder Holagetäfel war im Inneren 
des Haufes, wenn man über die Schwelle eintrat] 
allenthalben herum [zu erbliden]. 

17. Gr maß auch, wie hoch von der Grde 
bis zu den Fenſtern war, und wie breit die Fenſter 
fein follten; und maß vom Thor [oder von der 
Eingangspforte] bis zum Allerheiligiten auswendig 
und inwendig herum [um mir zu zeigen, daß, wo 
man auch bei diefem heiligen Bau fich hinwende, 
von einem Ende zum andern, im Inneren und im 
Ueußeren, alles nach) Maßen geordnet und das 
Ganze ein Haus fei würdig des Gottes, der alles 
meislich geordnet Pf. 104, 24 und nichts der 
Willkür und dem Zufall überlafjen Habe]. 

18. Und am ganzen Haufe herum [was deſſen 
innere Ausſchmückung betrifft], von unten an bis 
oben hinauf an beſſer: über] der Thür und an 
den Wänden waren Sherubim und Palnlaubwerf 
unter die Cherubim [aus Schnigwerf] gemacht [und 
zwar fo, daß auf je einen Cherub eine Palme, 
und auf diefe wieder ein Cherub folgte 1. Kön. 
6, 29]. 

19, Und ein jeder Cherub hatte zwei Köpfe [da 
bei dem Schnitzwerk nicht vier fich anbringen ließen, 
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f. jedoch zu V. 26]; auf einer Seite [die nach 
der einen Palme ſich Hinmwendete] wie eines Men— 
fchen Kopf, auf der andern Seite [die der andern 
Palme fich zufehrte] wie ein Löwenkopf. 


20. Vom Boden an bis hinauf über die Thür 
waren die Cherubim und die Palmen geſchnitzet; 
deögleichen an der Wand des Tempels [mar überall 
folch Schnitzwerk angebracht — vgl. die etwas 
anders angelegte Zeichnung zu 2. Moſ. 26, 1]. 

31. Und die Thür im Tempel [welche den 
Eingang in’3 Heilige bildete] war viereckigt [mie 
überhaupt bei der ganzen Anlage des Heiligthums 
die Quadratform vorherrfchte], und war alles artig 
[auf ſchöne, der Idee entjprechende Weile] in ein 
ander gefüget. 

22, ünd der hölzerne Altar [dev vor dem 
Allerheiligſten ftund: A] war drei Ellen hoch, und 
zwei Glen lang und [ebenfoviel Ellen] breit, und 
feine Ecken [oder Hörner] und alle feine Seiten 
ſammt dem Fußgeftell] waren hölzern [im Gegen— 
ſatz zu dem ehernen Brandopferaltar im Prieſter— 
vorhof 43, 13 ff... Und er [der mich geleitende 
Engel 40, 3] ſprach zu mir: Das ift der Tiſch 
[oder Altar Mal. 1, 7], der dor dem HENNn ſtehen 
ſoll [2. Moſ. 30, 6). 

33, Und die Thür [felber, welche die Thür— 
öffnung verfchloß], beide am Tempel [dem Heiligen] 
und am Allerheiligiten, 

24. Hatte zwei Blätter, die man anf und 
zuthat [d. i. Flügelthüren, von denen wiederum 
jeder Flügel in zwei wendbare Blätter getheilt 
war, fo daß man beim Ein- und Ausgehen den 
3—4 Ellen breiten Flügel nicht jedesmal ganz 
aufzufchlagen brauchte]. 

25, Und waren auch Cherubim und Paln- 
faubwerf daran, wie an den Wänden V. 15 ff.]. 
Und davor waren ſtarke Riegel [eigentlich Holz— 
gefims, was wohl einen hölzernen Auftritt oder 
Perron bedeuten fol] gegen der Halle Jan der 
Borderfeite derjelben, in fie hineinführend 40, 48]. 

26. Und waren enge denfter [wie an den 
Hallen der Thoreingänge 40, 16], und viel Palm— 
laubwerk herum am der Halle [y] und an den 
Minden [des Seitenanbaues V. 5 f4. 

Wir zweifeln nicht, daß in dem Tempelhaufe, 
mit welchen wir e3 jeit Kap. 40, 48 zu thun hatten, 
ung nun die innere Herzensaeftalt eines jeden Gliedes 
der im Vorhergenden als Ganzes ſymboliſirten Ge- 
meinde finnbildlich ſich Darftellt. Auch wenn wir den 
Körper zu Gottes Ehre verbrennen ließen, bemerkt 
Defolampadius, jo fünnte dag Herz doch noch 
unrein fein; und fo wäre e3 auch mit allem Reden in 
Menſchen- und Engelzungen, mit allem Weiffagen und 
alfer fonftigen getitlichen Begabung und chriftlichen 
Thätigfeit nichts, wenn der innerjte Menſch derer, die 
im inneren Vorhof ihr Brandopfer thun und ihre 
Gottesdienfte feiern, nicht von der rechten Bejchaffenheit 
wäre (1. Cor. 13, 1 ff.), daher führt uns die Be— 
ichreibung de3 Propheten von dem Platz des inneren 


Hefefiel 41, 20—26. 
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Vorhofs und dem in diefem Raum befindlichen Altar 
alsbald weiter zu dem eigentlichen Heiligthum. ChHrijti 
Wort an feine Zünger (Joh. 14, 23): „Wer mic) 

fiebet, der wird mein Wort halten, und mein Vater 


wird ihn lieben, ten un 
Wohnung bei ihm machen” giebt nun da zunächſt im 
Allgemeinen einen ficheren Anhalt, die Bedeutung des 
Allerheiligften und des davor liegenden Heiligen zu 
verftehen. Wie der Prophet als aus priefterlichem Ge⸗ 


ichlecht mit dem Engel in’3 Heilige mit hineingehen 


darf, jo hat Chriſtus den Gläubigen in ein fo nahes 
Verhältniß zu fich ſelbſt geitellt, daß diefer Ein Herz und 
Eine Seele mit ihm jein, em Freund 
Bruder mit ihm umgehen und ganz in jein Bild ver- 
flärt werden kann; ChHriftus will eine Geftalt in ihm 
gewinnen, und wie Er ift, jo fann und joll auch der 


Gläubige fein in diefer Welt (1. Joh. 4, 17), Das 


Wohnen Chrifti durch den Glauben in dem Herzen 


(Epheſ. 3, 17) Kennt aljo feine Schranfe oder Grenze; 


e3 kaun big zu einem Erfülltfein mit feiner ganzen 
Gottesfülle, wenn man fie in dem Sinne verjteht, den 
die Stelle 2. Petri 1,3f. an die Hand giebt, jich 


und wir werden zu ihm fommen und 


wie mit einem Freunde oder 


! 


fteigern, und fie wird fich bei den einzelnen Gliedern - 


der Zionsgemeinde bis zu diefem Maße fteigern, dafür 
bürgt uns das in Dffenb. 14, 1 u. 4 Gejagte. Was 


dagegen das Allerheiligfte betrifft, jo fann der 


Prophet dem Engel, der ihn führt, bis dahin noch 
nicht folgen; er iſt Priefter, aber-nicht Hoherprieiter, 


Chriſtus felber ift alfbereits in die obere Hütte einge- 


gangen, aber für den Gläubigen, jo lange er hienieden 
wallet, wohnet Gott noch) in einem Lichte, da niemand 


zufommen fann, jelbjt ein Paulus erfennet e8 nur 


ſtückweiſe, und auch einem Johannes iſt noch nicht er— 
ſchienen, was wir fein werden. Wie indejjen der den 
Propheten Leitende Engel aus dem Allerheiligiten 
heraus verfündigt, was er willen ſoll, und ihn jein 
Mefjen mit anjehen läßt (V. 3 f.), jo verfündigt ung 
Chriſtus vom Vater und aus dem oberen Heiligthum, 
was ung zur Seligfeit nöthig tft, und hält jeine Zwie— 
ſprache mit dem gläubigen Herzen; das Heilige fteht 
in unmittelbarer Verbindung mit dem Allerheiligiten, 
fie find beide nur die zwei Theile eines und deſſelben 
Ganzen. „Selig find, die reines Herzens find, denn 
fie werden Gott ſchauen“: das Hat bis zu einem ge= 
wiſſen Maße feine Wahrheit jchon fiir das Erdenleben, 
und das wird fich bis zum vollen Umfang diejes 
Maßes an denen zeigen, auf welche unſre Weiſſagung 


hauptjächlich gemeint ift (Offb. 14, 3 f.); daher, wenn 


die Zeit zur Erfüllung nun wird da fein, noch ganz 
andere Einfichten in die Tiefen des göttlichen Worts 
und in die Geheimmiffe der hriftlichen Lehre von jenen 
ausgehen werden, als big zu denen wir Heiden in der 
Hriftlichen Kirche e8 Haben bringen fünnen. Man thäte 
alſo wohl, man erjparte ſich jeßt manche Vornahmen, 
die am wenigiten in unferer zerrifjenen und verwirrten 
Heit zum Austrag gebracht werden fünnen, bis auf 
die beſſere Zukunft, wie 3. B. die Vornahme einer 
Berichtigung unfrer deutjchen Bibelüberſetzung, die fr 
uns geheiligt ift durch das, was der HErr mittels der- 
jelben in mehr al3 3, Zahrhunderten ausgerichtet 


hat, und erſt auf Wegen, die der HErr felber jchaffen 


muß, einer erneuerten Pla machen wird. Wo das 
Herz zu einem Haufe geworden, darin der Vater wohnt 


durch den Sohn im heil. Geift, da geht das Näud- 


werk im Gebet bejtändig in die Höhe; und jo fehlt 
dem Heſekiel'ſchen Tempelhaufe —— der 
Altar vor dem Allerheiligſten nicht, wohl aber wird 
geſchwiegen des Schaubrodtiſches zur Rechten und des 
güldenen Leuchters zur Linken, weil dieſe auf die guten 
Werke des Glaubens und auf die leuchtenden Tugenden 
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im Beſitz der Gaben des heil. Geiftes fich beziehen 
(2. Moj. 25, 30 u. 40 Anm.) 

der Heiligung begriffene Israel hat fie zwar im reicher 
Fülle aufzumeijen, doch ift der Grundzug feines Herzens 
das Gedenfen an feine vorigen Wege und das Sich— 


Das befehrte und in 


ſchämen (Kap. 16, 61; 20, 43; 36, 31 f.), und da bleibt 


- gewiffermaßen nur Raum für das Gebet, in welches 


alles Andere aufgeht. Vielleicht iſt aus ähnlichem 


- Grunde auch des Goldes geſchwiegen bei Bejchreibung 
- der inneren Ausſchmückung des Haufes, während bei 
dem Salomonifchen Tempel auf die Pracht des Goldes 
"und der Farben viel Mühe verwendet it; es ift das 


ein Hinweis auf das „ich bin janftmüthtg und von 
Herzen demüthig“, worin Israel dem Lamım, dem e3 
nachfolgt, vor allen Dingen nachzueifern jucht und 
fo als ein Weib rechter Art (1. Petri 3, 3f.) ſich an- 
thut mit reiner und jehöner Seide, um auf den Tag 


der Hochzeit fich zu bereiten (Offb. 19, 77). Was 


die Fenfter von gejchlofjenem Gebälf bedeuten, die 
rings um das Haus angebracht find, darauf hat uns 
ſchon die zu 1. Kön. 6, 4 angeführte Randglofje von 
Zuther aufmerffam gemacht; es hat die Gemeinde auf 
Sion in allen ihren einzelnen Gliedern weder Zeit 


noch Luft, nach der Welt draußen zu gaffen, jich in fie 


zu verlieben und viel mit ihr zu verfehren; zumal in 
der lebten Zeit des 20. Jahrh. muß fie jorgfältig ſich 
davor bewahren, daß ihr nicht etwa von draußen her 


— etwas in’s Herz fliege, was fie in das Treiben der 


> Berfehr mit der Außenwelt, welcher 


oder Schiedftätte hinter dem Tempelhauſe. 


ehrt zu dem HErrn fönnen jagen 


Welt verflechten fünnte. Denn da ftrebt alles auf die 


Ausgeitaltung des Antichrift und jeines Reiches hin, 
und die böfen Geifter unter dent Himmel find fehr 
geihäftig, ihm eine bereitwillige Aufnahme bei den 


- MWeltkindern zu verichaffen; die heiligen Berge Israels 
aber ſollen feinem Machtbereich verſchloſſen bleiben 


bis auf die letzte entſcheidende Stunde, wo daſelbſt 
das Gericht über ihn ergeht. Im Gegenſatz zu dem 
vornehmlich nur 
in dem beſteht, was in Kap. 47, 1—12 zum ſymboliſchen 
Ausdruck kommt, nämlich durch den aus dem Heilig- 
thum ſich ergießenden Wafjerjtrom, hat dagegen das 
ſich Heifigende Israel dejto mehr am eigenen Herzen 
zu thun und davon alles Unreine und Unnüße aus- 
zufcheiden; darum ift von großer Wichtigkeit die Gisra 
Bormals 

mußte der HErr über fein Volk Klagen (Kap. 23, 35; 
Bi. 50, 17): „du haft meiner vergefien und mid) hinter 
deinen Rüden geworfen“; aber nun foll dieſes umge— 
(Zef. 38, 17; 

Micha 7, 18F.): „du mirfit alle meine Sünde hinter 
dich“; mit der Einmwohnung Chrifti in feinem Herzen 


md bei dem beftändigen Gebetsverfehr mit dem Bater 


die Nede, 


E durch den Sohn im 


heit. Geift lernt es immer gründ- 
licher und tiefer ſich felbſt erforjchen, und mie es in 
Betreff derer, die außerhalb jeiner Bürgerjchaft ſtehen, 
die Gabe der Geifterprüfung empfangen, um durch 
ſtrenge Thorwacht an den Eingängen ſeines Heilig- 
hums faljche Freunde von fich fern zu halten (Kap. 
40, 27. Anm.), jo hat e3 noch viel hellere Augen, um 
das eigene Herz in ſcharfe Controle zu nehmen, damit 
aber hat e3 auch jene Schiebftätte nöthig, um aus 
dem Herzen und von allen jeinen DOpfergaben in Gebet 
und Arbeit das für unrein und tadelhaft Erfannte 
auszufcheiden (vgl. Sad. 13, 1ff.). Was denn da 
für eine Beſchaffenheit des inneren verborgenen Men⸗ 
ſchen des Herzens zu Stande kommt, das, dünkt uns, 
zeigen das Palmlaubwerk und die Cherubim an den 
Mänden und am ganzen Haufe herum an. Bon einer 
berühmten Pflanze oder Pflanzung, die der HErr 
feinem Volke noch erwecken wolle, war in Kap. 34, 29 
und wir haben dabei an die Stiftung des 








taufendjährigen Neiches unter Israel gedacht; dieſem 
Biele ftrebt denn der ganze innere Menſch zu, gleich 
wie die beiden Köpfe dev Cherubim nach je einer 
Palme hingerichtet find, und die beiden Köpfe find der 
eines Menjchen und der eines Löwen, was wohl eine 
Hindentung auf Chriftum als des Menfchen Sohn 
und den Löwen bom Geſchlecht Zuda fein könnte, 
infofern fein heilige Bild nach beiden Seiten Hin fi 
den Herzen eindrückt und darin ausprägt. Es ift die 
Frage, ob für den Umftand, daß von den vier Cherub3- 
angefichtern in Kap. 1, 10 Hier nur zwei erjcheinen, die 
ausreichende Erflärung die ift, daß bei Schnitzwerk 
ſich ja nicht mehr anbringen ließen; man hätte darnach 
die beiden andern im Geifte Hinzuzudenfen. Wir 
möchten vielmehr glauben, daß an unjerer Stelle die 
Cherubim überhaupt nicht diefelbe Bedeutung haben 
wie an jener, jondern ein Sinnbild find für das er- 
neuerte und geheiligte Israel jelber: an ihm erreicht 
num der ideale Mensch feinen Ausdrud, und auch der 
Beruf zur Herrfchaft über die Erdenwelt fonımt dem- 
gemäß an ihm zum Biele; Israel iſt der gerade 
Segenfag zu dem Antichrift, dem Menjchen der Sünde 
und Rinde des Verderbens, e3 wird zum Menjchen, 
der nach Gott geſchaffen ift in rechtichaffener Gerech- 
tigkeit und Heiligkeit, und wird zu den Heiligen des 
Höchiten, die das Reich einnehmen und es immer und 
eroiglich befißen werden (Dan. 7, 18). Wir enthalten 
uns einer Ausdeutung aller übrigen Punkte, worauf 
3. B. der Geitenanbau und der freigelafjene Platz zielen 
möge, obgleich auch Hierfür fi) Manches beibringen 
Yieße, und führen nur noch einige Bemerkungen von 
Andern an: „Von einem Vorhange vor dem Aller: 
Heiligiten ift Hier nicht mehr die Rede; er fällt weg, 
weil er mit Chrifti Tode zerriß und nicht wieder fom- 
men darf: Joh. 12, 45; 14, 9. (Richter.) Der ganze 
heilige Tempelumfang ift ein Allerheiligites geworden 
(43, 12); in diefem Tempel ift nicht mehr ein Ort für 
die Bundeslade (3. 3, 16 f.), an ihre Stelle tritt Die 
volle Offenbarung der Schehinah. (Hävernid.) Die 
Behauptung von der ſymboliſchen Bedeutung einzelner 
Bahlen- und Mafbeftimmungen in der Bibel erhält 
an dem fymbolifchen Heiligtum unſers Propheten 
eine wichtige Betätigung. Merkwürdig ijt Dabei be— 
fonders dag Herbortreten der Zahl Bier, denn das 
ZTempelgebäude ift das volffommenfte Viereck, welches 
nicht nur die Signatur der Negelmäßigfeit ift, ſondern 
auch der Offenbarung Gottes in der Räumlichkeit: der 
perjönfiche heilige Gott läßt feinen Geift wehen nach 
den vier Winden (37, 9), und wohnet in dem Abbild 
der Welt, dem irdifchen Heiligthum. Aber auch Die 
Vorhalle des Dftthores hat zweimal vier Ellen; des⸗ 
gleichen finden wir vier Tiſche auf der einen und 
dier Tiſche auf der andern Geite, worauf man 
ichlachtete, und vier Tifche zum Brandopfer zum Nieder- 
legen der Geräthe, womit man Ichlachten ſollte; und 
auf zweimal vier Treppen ſtieg man zu den Thoren 
des inneren Vorhofs, und dieſer wird ausdrücklich als 
ein Quadrat hervorgehoben. Ebenſo begegnen wir 
der Zahl Drei: glei die Mauer von außen um das 
Haus mißt zweimal Drei Elfen oder eine Ruthe; da 
num offenbar die Mauer zu Hein fein würde, wenn 
fie nur die rein äußerliche Beitimmung des Schubes 
hätte haben jollen, und daher blos der ſymboliſchen 
Darftellung der Scheidung de3 Heiligen von dem Ge— 
meinen angehört, jo ift offenbar, daß fie die Signatur 
des Göttlichen, die Drei, an ſich tragen mußte; diejelbe 
erscheint aber nod dazu verdoppelt. Aus gleichem 
Grunde ift auch die Schwelle des Thores eine Ruthe 
hreit, und die Gemächer in demfelben, deren drei bon 
beiden Seiten find, desgleichen; auch das Gemach hatte 
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ſechs Ellen von der einen, und ſechs Ellen von der 
andern Seite. Drei Thore hat jeder der beiden Vor- 
Höfe, und in den äußeren Vorhof find dreißig Bellen 
hineingebaut. Befonder3 Häufig und bedeutjam er: 
ſcheint aber die Zahl Zehn, theil3 einfach, theil mit 
ihren VBerdoppelungen und Bermehrungen; fie bezeichnet 
die in ſich abgejchloffene Vollendung, ſowie Die 
Fünf, die halbe Hehn, die Borjtufe der Vollkommen— 
heit. Was die Heiligungszahl Sieben betrifft, jo 
vermiffen wir auch diefe nicht, und es iſt bemerfens- 
werth, daß fieben Stufen zu den Thoren des äußeren 
Borhof3 führen und hernach der Brandopferaltar jteben 
Elfen Hoch ift, wie denn dieſe Zahl vecht eigentlich 
innerlich bei den Opfern und Seiten bejonders hervor— 
tritt. Endlich fehlt auch die Bundeszahl Zwölf nit; 
wir finden zufammen für die Opferbereitung zwölf Tische, 
entiprechend den zwölf Thoren des neuen Jeruſalems. 
(Umbreit.) Steht unzweifelhaft feit, daß Heſekiels Tem- 
pel für die Rückkehr aus dem Eril bejtimmt war, nad 


der aus Babylon aber feinen Raum hatte, jo bleibt eben || 


nur die Rückkehr aus der jebigen Verbannung übrig. 


Das 42, Kapitel. 
Von des Tempels Nebengebäuden. 


V. 9. 1-0. Auf beiden Seiten der im vorigen Kap. 
erwähnten Schiedftätte hinter dem Tempelhauſe befindet 
fi) ein, in den Vorhof des Volkes hinein ſich erfireken- 
des Zellengebäude, das fir die Prieſter beſtimmt ift, 
und wird num zuerfi das gegen Norden (V. 1—9), dar- 
nad das gegen Süden gelegene (V. 1—12) befcrieben, 
alsdann aber der Zweck beider Gebände angegeben 
(0. 15 u. 14). Hacdem fo der ganze heilige Cempel- 
bezick gemeffen if, geht es hinaus in die Weite und wird 
hier nod eine Abgrenzungsmaner von 500 Ruthen 
auf jeder Seite vorgeführt, weldye [don aus der Ferne den 
heiligen Cempelplaß von dem gemeinen Boden der Stadt 
und des Landes fheidet (V. 15-20). 


1. Und er [der Engel 40, 3] führete mid 
hinans zum äußeren Vorhof gegen Mitternacht 
unter die Kammern [Q], ſo gegen [=über] dem Ge- 
bände, das am Tempel hing [5], und gegen dem 
Tempel Haufe N, N] zu Mitternacht lagen; 

2, Welcher Platz [nämlich die Vorderfeite 
diefer Kammern] hundert Ellen lang war [gleich- 
wie die Schiedftätte S in Kap. Al, 12 ff., doch 
nicht von der weſtlichen Mauer, fondern] von dem 
Thor [oder vielmehr von der Priefter-Rüche in 
Kap. 46, 19 5.: R] an [mit feiner, aus mehreren 
Thüren beftehenden Vorderfront gerichtet] gegen 


Mitternacht, und fünfzig Ellen breit [war das 
Gebäude]. 


3. Z8wanzig Elfen waren gegen dem innern 
Vorhof [richtiger: Es ag einestheils, was die 
jüdliche Längenfeite betrifft, gegenüber den 
zwanzig Ellen des inneren Borhofs, von 
denen in Kap. 41, 10 die Nede war], und [an- 
derntheils, mit feiner nördlichen Qängenfeite] gegen 
dem Pflafter im äußern Vorhof Kap. 40, 17 F.]; 
und dreißig Ellen von einer Ecke zur andern [rich 








dreifach oder in drei Stockwerken V. 5 ff.]. 


4 Und inwendig vor den Kammern [nach 
dem Innern derjelben führend] war ein Platz zehn 


Ellen breit vor den Thüren der Kammern, das 
[was fo auf den Zugang zu ihnen Bezug hat] 
lag alles gegen Mitternacht. 

5. Und über diefen Kammern [die unten zu 


ebener Erde lagen] waren andere engere Kammern 
[und über denen des mittleren Stocks wieder an- 


dere, die noch enger waren]; denn der Raum auf 
den untern und mittlern Kammern war nicht groß 
[wurde durch die bei jedem Stock angebrachten 


vl 


tiger: und Gallerie war gegen Gallerie | 











Gallerien in etwas weggenommen, jo daß die 


höher gelegenen gegen die tiefer gelegenen an 
Breite zurücdtraten und eine Art Terraffenbau fich 
herausftellte]. 

6. Denn es war [das in Rede ftehende Ge— 


bäude] drei Gemäcer hoch, und hatten doch [die 


Gallerien an denfelben rings herum] feine Pfeiler, 
wie die Vorhöfe Pfeiler [oder Säulengänge] hatten 
[obwohl dies bei der Bejchreibung in Kp. 40 nicht 


ausdrüclich erwähnt worden ift]; ſondern fie waren 
ihlecht [ohne ſolche Stützpunkte unter fich zu Haben] 


auf einander geſetzt. 

7. Und der äußere Vorhof war umfangen mit 
einer Mauer, daran die Kammern ftunden [rich- 
tiger: Und nach dem äußeren Borhof hin 
waren die Kammern des unteren Stocks ume 
fangen mit einer Mauer: T, um dag, was 
nach Kap. 44, 17—19 darin vorging, den Blicken 
von außen ber zu entziehen]; die war funfzig 
Ellen lang [in der Ausdehnung von Norden nad) 
Süden]. 

8. Und die Kammern ſtunden nad einander, 
auch funfzig Ellen lang [gemäß der in V. 2 an- 
gegebenen Breite des ganzen Bellengebäudes], am 
äußern Vorhofe [nach Often zu]; aber der Raum 
vor dem Tempel [im Norden] war hundert Ellen 
lang V. 2]. 

9. Und unten vor den Kammern war ein 
Plaß [ein Eingangsort durch die, jene Kammern an 
Höhe überragende Mauer] gegen Morgen, da man 
ans dem äußern Vorhof [in die Kammern]. ging. 

‚ Die Beſchreibung im Grundtert macht auch Hier 
viel Schwierigkeiten, und ergeben fih nun aus den 
verjchiedenen Auffaffungen des Wortlauts noch andere 
Conjtructionen, als wir fie mit unjerer Zeichnung dem 
Auge des Leſers vorgeführt Haben; fo 3. B. wird von 
andern Erflärern das Bellengebäude dem Tempelhauſe 
parallel geſtellt, Luther aber folgt mit feiner Weber- 
ſetzung wieder einer ganz von der unſrigen abweichen- 


den Auffaffung. Wir müſſen e3 dahin geitellt jein 


lafjen, ob überall der richtige Sinn in der obinen 
Auslegung, die wir den a unſrer deutjchen Biber, 
ſoweit e3 anging, angepaßt haben, getroffen tft; im 
Grunde fommt auch auf die Baulichfeit jelber nicht 
zubiel an, es handelt fich hauptjächlich um die fym- 
boliſche Bedeutung, und ſelbſt dieſe wird in vielen ein- 


zelnen Punkten ung verhüllt bleiben, bis die Erfüllung 
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das rechte Licht wirft auf das Wortverſtändniß ſowohl 
wie auf das Verſtändniß der ſinnbildlich damit aus— 


gedrückten Gedanken. Wir begnügen uns hier mit 
einigen kurzen Fingerzeigen. — Während im vorigen 
Kapitel (®. 7) es nach oben breiter wurde, wird es 
hier (®. 5) immer enger: das fortichreitende Wachs— 
tum in der Gnade ijt ein breiteres Bemwußtjein von 
Ehrifto, dagegen ein zunehmend a Selbitbewußt- 
fein, 1. Cor. 15, 9. (Schröder) Es find drei Alter: 
Jugend, Alter und Greiſenthum; letzteres ift das engite 
von allen. (Stark) Die ſich gern heilig bewahren 


wollen vor der Befleckung des Fleiſches und der Welt, 


denen weiß Gott auch Mauern zu ziehen und fie zu 


decken in der Stunde der Anfechtung und Verjuchung. 


— In einer evangelifch verftandenen Amtlichkeit und 
Priefterfichkeit liegt ein Schu nah außen Hin. 
(Schröder.) 


= 10. Und an der Mauer [des Vorhofs] von 


Morgen an |bei U, U] waren aud Kammern. 

11. Und war and ein Plak [oder Weg] da— 
vor, wie dor jenen Kammern, [die] gegen Mitter- 
nacht Magen V. 9]; und war alles gleich mit der 
Länge, Breite und allem, was dran war, wie droben 
an jenen V. 2 fr]. 

12. Und gegen Mittag [von der Schiedjtätte 
S und dem Tempelhaufe N, N] waren auch eben 
folhe Kammern [auf dem Grundriß ebenfalls mit 
Q bezeichnet] mit ihren Thüren; umd vor dem 
Platz war die Thür gegen Mittag [vgl. V. 4], dazu 
man kommt von der Mauer, die gegen Morgen liegt 
ſvgl. 3. 9]. 

Nach dem Wortlaut des Grundtertes in 331075, 
den aber Luther mit feiner Ueberſetzung jehr verkürzt 
hat, befand auch auf der Ditjeite des Prieſterhofes 
ſich ein eben ſolches Zellengebäude, wie das in V. 1 
—9 bejchriebene; in V. 12 folgt dann ein drittes, dem 
letzteren noch genauer entſprechendes, auf der Süd— 
ſeite der Gisra und des Tempelhauſes. Indeſſen er— 
heben ſich gegen dieſen Wortlaut mehrfache Bedenken: 
1) fallen die Worte, die Luther deshalb auch megge- 
Yaffen, weil er ſich nicht darein finden fonnte: „gegen 
dem Gebäu, dag am Tempel Hing, und gegen dem 
Tempel“ al3 für die Oſtſeite völlig unpafjend auf und 
weiſen entjchieden darauf hin, daß vielmehr Hier ſchon 
von der, der Nordfeite in 2. 1 entiprechenden Süd- 


ſeite die Rede fei; 2) ergiebt ich für die Oſtſeite de3 


Prieftervorhofs, da von den 100 Ellen Länge 25 €. 
durch das Thorgebäude H meggenommen find, für 
jede der beiden Seiten nördlic und füdlic von diejem 
Thorgebäude nur noch ein freier Kaum von je 37", 
Ellen, eg müßte alfo ein zmeitheiliges Bellengebäude 
angenommen werden, deſſen Länge in Eins gerechnet, 
aber auch fo in Wirklichkeit nicht derart beſchaffen ge— 
weſen wäre, daß da gejagt werden fünnte: „es mar 
alles gleich mit der Länge, wie droben an jenen“ (8. 11 
u. 12). Um diefe Schwierigfeiten zu Löjen, hat man 
porgejchlagen, in 3. 10 ftatt DIP zu leſen 21977 
(ftatt „von Morgen‘ — „bon Mittag“), jo daß gleich 
anfangs, und nicht erſt in V. 12 von der Süd ſeite 
die Rede und von der Oſtſeite gänzlich geſchwiegen wäre; 
wir haben daher aud auf unfrer Zeichnung dieje 
Yeßtere Seite nicht exit mit einem Zellengebäude ver- 


ſehen, jondern den Kaum bei U im Norden und bei 


U im Süden leer gelaffen. Im Hebräiſchen jehen die 
beiden Worte, um die es ſich hier handelt, fich jo jehr 
einander ähnlich, daß ein Schreibfehler nur gar zu 








leicht vorfallen konnte; und da wir nun aud an die 
VersabtHeilung; die ja exit jpäter gemacht worden ilt, 
nicht gebunden find, jo läßt fich der ganze Abschnitt 
mit Keil folgendermaßen überjeßen: 

10. An der Breite der Vorhofsmauer 
gegen Mittag, vor der Schiedftätte und vor 
dem (darauf befindlichen) Bau (Luther: „gegen dem 
Gebäu, das am Tempel hing, und gegen dem Tempel‘) 
waren Zellen (Kammern), 11. mit einem Wege 
dor ihnen, ähnlich den Bellen, die gegen 
Norden ARD wie nad ihrer Länge ebenjo 
nach ihrer Breite, und nad) allen ihren Aus— 
gängen wie nach deren Einrihtungen. Und 
wie deren Thüröffnungen, 12. jo waren 
auh die Thüröffnungen der Zellen, Die 
gegen Süden lagen, ein Thüreingang an 
der Spiße des Wegs, de3 Wegs gegenüber 
der entjprehenden Maner, des Wegs von 
Morgen her, wenn man zu ihnen fommt. 

Mit diefer Auffaffung ftimmt denn auch das Fol- 
gende, worin die Beftimmung der beiden Zellengebäude 
angegeben wird. 


13. Und er [der Engel ©. 1] ſprach zu mir: 


Die Kammern gegen Mitternacht, und die Kammern 


gegen Mittag [welche] gegen dem Tempel [der 
Schiedftätte gegenüber Tiegen], die gehören zum 
Heiligthum, darin die Priefter eilen, wenn fie dem 
HERKn opfern das allerheiligite Opfer beſſer: 
find die heiligen Gemäcdher, darin die 


Briefter, welche dem HErrn nahen, das 


Hochheilige efſen]). Und follen die allerhei- 
uͤgſten Opfer [da3 als „allerheiligſt“ in Betreff 


der Opfer Bezeichnete 3. Mof. 2,3. 101.6, 16 ff; 
7, 6f.; 10, 12], nämlich Speisopfer, Sündopfer 


und Schuldohfer, dafelbit hinein legen [um es einft- 
mweilen zu deponiren, bis es zum Genießen zu- 
bereitet ift]; denn ed [die ganze Lofalität dieſer 
Kammern] ift eine heilige Stätte. 

14. Und wenn die Priefter hinein gehen 
[richtiger: fommen, nämlich von ihren Amtsver- 
richtungen am Brandopferaltar oder im Heiligen 
des Tempels], ſollen fie nicht wieder beſſer: nicht 
fo ohne Weiteres] aus dem Heiligthum geben 
in den äußern Vorhof ſſich dort unter das Volk 
mifchend]; Sondern Tolen zuvor [indem fie auf 
dem abgejonderten Gange vor dem Hellengebäude 


fich nach diefem zurüdziehen] ihre Kleider, darin 


fie gedienet haben, in denfelbigen Kammern weg— 
legen, denn fie [diefe Kleider] find heilig; und 
follen ihre anderen Kleider anlegen, und [exit] als— 
dann heraus unter das Volk gehen. 

Nach V. 13 follen in die Kammern die Priefter- 
antheile von den Opfergaben gejchafft werden, damit 
fie dort in den Rp. 46, 19 f. erwähnten Priefterfüchen 
(R, R) zubereitet und ſodann verzehrt werden. Das 
Hochheilige (2. Mof. 40, 10 Anm.) ift die Gattung, 
Speisopfer u. |. mw. die einzelnen Arten; genannt 
werden nur die Speigopfer und die Sünd- und Schuld- 
opfer, nicht die Schlacht- oder Heilsopfer, weil nur bei 
den erfteren die den Prieftern zufallenden Theile Hoch— 
heiligeg waren und al3 joldes von den Priejtern 
allein in ihrer amtlichen Funktion verzehrt werden 
mußten, während bei den Heilsopfern der priefterliche 
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Antheil von den Brieftern mit ihrer ganzen Familie, 
mit Einſchluß aud der weiblichen Glieder verzehrt 
wide. (Hengftenderg.) Von dem Efjen it das De- 
poniren der hochheiligen Opfertheile unterfchieden, mweil 
weder das mit Del gemengte Mehl des Speisopfers 
noch das Fleiſch der Sünd- und Schuldopfer jogleich 
nach) Darbringung des Opfers von den Prieftern ver— 
zehrt werden konnte, fondern jenes erſt gebacken, diejes 
erſt gekocht werden mußte, bis zu dieſer Zeit aber 
nicht an irgend einem beliebigen Drt hingelegt wer- 
den durfte. An einem heiligen Ort fol dann nach 
V. 14 auch das An- und Ablegen, ſowie die Aufbe- 
wahrung der heil. Amtskleider ftattfinden.  (Keil.) 
Dieje beiden Verſe find ein geeigneter Text für Ein- 
führungs- und Oxdinationsreden: einem evangelischen 
Vrediger fol man vor anderem, vor aller Wiſſenſchaft, 
Erkenntniß, en u. |. mw. dies abmerken fünnen, 
daß er im Genuß des Opfers Chrifti für die Welt 
jteht; profane Diener profaniren das Heiligtum. 
Aus B. 14 befonders läßt fich viel Paſtoralweisheit 
erlernen; „aber nicht, wie man den Mantel over 
Kragen oder Priefterrod eine Weile fann hinlegen 
oder an den Nagel hängen, um ſich luftig zu machen 
nit der Welt.” — Das geiftliche Kleid macht aller= 
dings feinen geiftlichen Mann, aber eine Wehr und 
eine Mahnung ift e3 doch. — Die faljche, böfe, ge— 
fährliche Geſelligkeit eines Dieners am Wort. (Schrö- 
der.) Prediger ſollen ſich vor weltlicher, auch politi— 
ſcher Vielgeſchäftigkeit in Acht nehmen. (Starck.) Die 
jetzt bei uns ſo auffällig ſich ſteigernde Abnahme der 
Theologie-Studirenden gehört mit zu dem Streit, den 
das Thier aus dem Abgrund mit den zween Zeugen 
Hält, um ſie zu überwinden und zu tödten (Offb. 11,7); 
ſchreitet dieſe Abnahme in demfelben Maße wie big- 
her fort, jo wird's nach 20 Jahren niemand mehr 
geben, um erledigte Baftorenftellen zu bejeßen, Und 
was ijt’3, warum der Mangel jo zunimmt? doch nur 
der weltliche, irdiſche Sinn, der feine Rechnung beifer 
in andern Berufsarten zu finden vermeint. Der HErr 
aljo wird fich unter einem andern Volfe feine Diener 
erweden, und was das für Leute fein werden, giebt 
unſre Stelle hier zu erkennen; denn abgejehen von 
den geiftlichen Kleid, das nicht durch vorjchnelfen 
Verkehr mit dem Volk entweihet wird, ift auch das 
Sündöpfer-Eſſen das eigentlich priefterliche Eſſen, bei 
welchem die Briefter in ihrer eigentlichen Würde er- 
iheinen. Bgl. Kap. 44, 15—81 u. 46, 19—24. 

15. Umd da er [der Engel V. 1 u. 13] das 
Hans inwendig gar gemeſſen hatte [nicht 6103 das 
Tempelhaus jelber, fondern auch alles, was im 
inneren und äußeren Vorhof fih an Gebäuden 
vorfand], führete er mich herans zum Ihor gegen 
Morgen [A], und maß von demfelbigen [in weiter 
Entfernung von dem Tempelbezixk] allenthalben 
herum [denn dort gab es noch eine zweite Mauer, 
die nach einem Zwiſchenraum bon 1250 Ellen fich 
um den ganzen Tempelbezirk herum z0g]. 


16. Gegen Morgen map ex fünf hundert Ruthen 
lang [und gewann fo die eine Längenfeite]; 

17. Und gegen Mitternacht maß er auch Fünf 

hundert Ruthen lang ſum dazu die entfprechende 

DBreitenjeite zu gewimten] ; 

18. Deögleichen gegen Mittag auch fünf 

hundert Nuthen [jo dab die andere Breiten- 

jeite der erjten in V. 17 gleich kam]. 











Heſekiel 42, 15—20. 43, 1-5, “2 RER 


19. Und da er Tam gegen Abend, maß er 
auch Fünf hundert Ruthen lang [und Fam aljo 
auch die andere Längenjeite der erften in B.16 


gleich]. 

20, Alſo hatte die Mauer, die er gemellen, 
in's Gevierte anf jeder Seite herum fünf hundert 
Ruthen; damit das Heilige don dem Unheiligen 
unterschieden wäre [um die Mauer felber herum 


aber zog fih noch ein Freipla von 50 Ellen 


Breite Kap. 45, 2]. 

Um was e3 fich in diefem Abjchnitt Handelt, das 
ift nicht, wie ſchon die Septuaginta und nach ihr viele 
ältere und neuere Erflärer gemeint haben, die in Kp. 
40, 5 erwähnte äußere Vorhofsmauer, deren Umfang 


ja nach) der Bemerk. zu Kp. 41,12 ſich auf 2000 Ellen 


berechnete, während hier von 4 x 500 = 2000 Ru— 
then die Nede ift; vielmehr ift von der Umgebungs- 
mauer de3 äußeren Vorhof3 (a, b, c, d) noch eine 
weiter davon entlegene Abgrenzungsmauer (e, f,g, h) 


zu unterſcheiden, welche jechsmal jo groß ift, alfo - 


12,000 Elfen mißt und den ganzen heiligen Tempel- 
bezirk (T) von dem gemeinen Lande oder das Heilige 
von dem Unheiligen jcheidet, wie folgender Entwurf 
veranjchauficht: 


h e 
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Dieſe ftarfe Scheidung, ſchreibt Keil, ift dem 
Heſekiel'ſchen Tempel eigenthümlich und dient, wie 


viele andere Einrichtungen des neuen Heiligthums und - 


Cultus, zur Verſinnlichung der unentweihbaren Heilig- 
feit Ddiejesg Tempels. Beim Salomonifchen Tempel 
grenzte der äußere Vorhof unmittelbar an den ge— 
meinen Boden der Stadt und des Landes, fo daß Die 
durch die Sünde des Volks erzeugte Verunreinigung 
des Landes ohne Weiteres auch in den heiligen Raum 
der Vorhöfe eindringen konnte: dem fol in dem Heilig- 
thum der Zukunft durch diefen zur Scheidung des 
Heiligen dom Gemeinen abgejonderten Umgebung3- 
raum eine Schranke gefeßt werden. Darauf weiit denn 
auc die Rede des HErrn in Kap. 43,7 f. hin. Nicht 
ohne ſymboliſche Bedeutung ift jedenfalls das ange⸗ 
führte Maß von 4 > 500 Ruthen, welches, auf Ellen 
vedueirt, die Zahl 12,000 exgiebt; gemäß unfrer frü— 
heren Auffaſſung hätten wir hierbei an die einzelnen 
Ölieder der zufünftigen Sionsgemeinde zu denfen, und 
wirklich beträgt in Dffenb. 7, 4 ff. die Zahl der aus 
einem jeden der ‚12 Stämme Berjiegelten ;wölftaufend, 
und wird dort Die Zahl ausdrüdlich bei jedem Stamme 
wiebderhoft, was ohne Zweifel ihre Bedeutjamfeit be- 
merklich machen joll. Sie ift das Symbol der Ver- 
fiegelung; und nun hat ja umfer Prophet in Kap. 
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Y 20, 38 ff. ebenfalls auf eine Auswahl aus Israel 
e er die allein das Israel der Zukunft, den 
Be 
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and der einſtigen Gemeinde bilden wird. 


Das 43, Kapitel, 


Von des neuen Tempels Herrlichkeit, 
Hottesdienft und Einweihung. 


VL ». 1-12. Der Prophet wird von feinem Führer 
jeßt zum Oftthor des Tempelbezicks zurückgebradt: von 
Morgen her erſcheint num die Herrlichkeit des Herren 
ihm im derfelben Weife wieder, wie früher, da fie von 
dem alten, entweiheten Tempel abzog, und nimmt Beſih 
von dem neuen Heiligtum, weldhen Akt Heſekiel da- 
durch zu ſchauen bekommt, daß er in den inneren Vor- 
hof entrüdt wird (9. 1—5). Hier aber redet der HErr 
mit ihm und erklärt dies Heiligthum für den Ort, wo 
er von der Zeit an, da cs aufgerichtet wird, ſihen und 
fichen, wohnen und wandeln, kurz für fein Volk da fein 
will; es fol ein Heiligthum fein, das Israel nicht wie— 
der, wie das vorige, mit feiner Sünde der Abgötterei 
und mit den Leiden feiner Könige entweihen foll, viel- 
mehr wird ſchon die prophetifge Verkündigung von ihm 
zur Heiligung Israels dienen (V. 6—12). 


1. Und er [der feit Kap. 40, 3 mit mir 
verhandelnde Engel] führete mich wieder zum Ihor 
gegen Morgen [A]. 

2. Und Siehe, die Herrlichkeit des Gottes 
Israel kam von Morgen, und brauſete wie ein 
groß Waſſer brauſet [Rap. 1, 24; Dan. 10, 6; 
Dffenb. 1, 15]; und es ward Sehr licht auf der 
Erde von feiner Herrlichkeit. 

3. Und war eben wie das Geficht, das [bei 
Gelegenheit meiner Berufung in Kap. 1, 4 ff.] 
ich gejehen hatte am Waſſer Chebar, [und das mir 
dann auch wieder gezeigt wurde] da ic kam [nach 
Serufalem entrüdt wurde, um zu jchauen umd 
durch ſolches Schauen es auch als feit und unab- 
wendbar Hinzuftellen], daß die Stadt ſollte zer— 
ftöret werden [Rap. 8—11]. Da fiel ich nieder 
auf mein Angeficht [wie in Kap. 1, 28 vor der 
Majeftät des zürnenden, fo hier vor der Ma- 
jeftät de3 in jeiner Gnade erjcheinenden Gottes 
Dffenb. 1, 17]. 

4. Und die Herrlichkeit des HERRu kam 
hinein zum Haufe durch's Thor gegen Morgen 
[durch welches fie vordem aus dem alten Haufe 
abgezogen war 10, 19; 11, 22 f.]. 

5. Da hub mid ein Wind auf Kap. 3, 12. 
14; 8,3; 11, 1.u. 24], und brachte mich -in den 


innern Vorhof [L]; und fiche, die Herrlichkeit des 


HERNn erfüllete das Haus [N]. 
Wir haben hier das Seitenſtück zu der ER, 
de3 Einzuges des HErrn in die Stiftshütte in 2. Moj, 
40, 34f. und in den Salomonifchen Tempel in 1. Kön. 
8, 10 f., und das Gegenftüd gegen Kap. 11, mo der 
Herr im Angefiht der chaldäiſchen Kataftrophe den 
Tempel verläßt, und zwar durch dafjelbe Thor, durch 
welches ex hier wieder feinen Einzug hält. Durch das 
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Die Grenzmaner zwiſchen Tempelplatz und Stadt. Einzug der Sein a. 
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Dftthor mußte der HErr einziehen, weil es das Haupt» 
thor war; don Dften auch mußte er fommen als die 
aufgehende Sonne der Gerechtigkeit, unter deren 
Schwingen feinem Volke Heilung werden follte (Mat. 
4, 2), und als der Aufgang aus der Höhe: Luk. 1, 78. 
(Hengftenberg.) Die Heſekiel'ſche Gotteserſcheinung 
joll einem gedoppelten, ja einem entgegengejegten 
Zwecke dienen: in ihr joll Gott dag Gericht des Aus— 
zuges aus dem alten Tempel vollitreden, und in ihr 
fol er auch die Gnade des Einzugs in den neuen 
Tempel thun, und e3 ſoll doch die nämliche Geſtalt 
fein zum Beichen, daß es derjelbe Gott ift, der das 
Eine und der das Andere thut. Daraus folgt num, 
daß. die Attribute, welche die Gotteserjcheinung bei 
Heſekiel trägt, in 3 Klaffen zerfallen: fie trägt 1) ſolche 
Attribute, die für beide Zwecke, Das Gericht des Au 3- 
‚ng? aus dem alten Tempel und die Gnade des 

inzugs in den neuen Tempel gleichmäßig noth- 
wendig find; zu den Attributen dieſer Klaffe gehört 
namentlich, daß Gott al3 der über den Cherubim 
Thronende ericheint. So ftand er in der Stiftshütte 
und in dem alten Tempel, und daß er da fo ftand, 
zeigte, daß da der Ort feiner Önadengegenwart fei; 
jo mußte er alfo auch aus dem alten Tempel aus— 
ziehen zum Zeichen, daß da Hinfort nicht mehr Die 
Stätte der göttlichen Önadengegenwart fein werde; 
und fo mußte er auch wieder in den neuen Tempel 
einziehen zum Zeichen, daß da fortan Stätte der gütt- 
lichen Gnadengegenwart fein ſolle. Es trägt 2) unſre 
Gotteserfcheinung folche Attribute, die allein dem 
Zwecke de3 Auszugs dienen, die fie aber auch bei 
dem Einzuge in den neuen Tempel beibehält, weil 
angezeigt werden fol, daß da der Einziehende und 
der Ausgezogene derjelbe Jehova iſt; zu den Attri— 
buten dieſer Klaffe gehört z.B. das Feurige der Er— 
fheinung, die Kohlen, von denen über die unfelige 
Stadt gejtreut wird. Endlich 3) trägt unjere Gottes- 
erſcheinung ſolche Attribute, die allein dem Zwecke des 
Einzugs dienen, die fie aber auch bei dem Auszuge 
aus dem alten Tentpel hat, weil ſchon da angezeigt 
werden fol, daß der Gott, der Serujfalem und fein 
HeiligthHum verlaffen muß, dennoc ein neues Jeru— 
falem und ein neues Heiligthum jchaffen wird. Und 
diefe Attribute der Gottegerjcheinung werden jelbit- 
verſtändlich von entjchiedener Wichtigkeit für dag Ver— 
ſtändniß der Bedeutung des Hefefiel’fchen Tempels fein; 
welches aber die Attribute diefer Klaffe find und mas 
fie befagen, das erjehen wir am beften, wenn wir ver— 
gleichen, wie Gott bei der Einweihung der Stiftshütte 
und de3 Salomonifchen Tempels feine Herrlichkeit 
zeigte, und wie er fie hier zeigt. Dort erſchien er in 
einer Wolfe, hiev aber in Feuerglanz und Lichtſchein; 
und nicht blog fir fich ſelber ift hier die Erſcheinung 
fichthelle, jondern fie verbreitet auch Licht. Es greift 
hier die meitere Bemerkung ein, die der 2. Vers 
zwifchenfchiebt, daß es bei dieſer Erſcheinung lichthelle 
ward auf Erden von feiner Herrlichkeit. Als Gott in 
die Stätten einzog, da er während des alten Bundes 
wohnen wollte und wohnte, war jeine Herrlichkeit von 
einer Wolfe verhülft; aber wenn ev in Ddiejen neuen 
Tempel einziehen wird, wird es Licht auf Erden wer— 
den bon der Herrlichkeit de3 HErrn. Ja, auch nicht 
6103 als Feuerſäule oder als Lichtftrom zeigt fich Hier 
die Herrlichkeit Jehova's, jondern als Perſönlichkeit, 
ja als Menfch giebt fi) Gott Hier zu Hören und zu 
jehen, denn der Prophet Hörte in Kap. 1, 24 u. 26 
feine Stimme wie eine Stimme des Allmächtigen und 
ſahe auf dem Thron feine Geftalt, anzufehen wie ein 
Menſch; und auf diefe Perfünlichfeit der Gotteser- 
ſcheinung meift auch an unfrer Stelle die Zwiſchenbe— 
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- merfung in ®. 2 hin, daß feine Stimme war wie 
die Stimme vieler Waffer, welche die Stelle 1, 24 
wieder aufnimmt. Weiter ftimmen dann die Erjchei- 
nungen Gottes bei der Einweihung des Mofaijchen 
und Salomonifchen Heiligthums einerfeit3 und des 
Heſekiel'ſchen andrerieit3 darin zufammen, daß Gott 
auf Erden erjcheint, auf Erden Wohnung macht. Auch 
hier läßt fich der Himmel auf die Erde nieder: Gott 
erfcheint unter feinen Cherubim auf Erden; die Che- 
rubim und Räder ftehen auf der Erde, und über 
ihnen die Himmelswölbung, und auf derjelben der 
Thron, auf dem Throne aber Gott, anzufehen wie 
ein Menfch. Aber in gar anderer Weife nimmt Gott 
hier Wohnung auf Erden wie damal3: damals er- 
ſchien er jelbit in der Wolfe und Tieß als Beichen 
jeiner Gegenwart nichts zurücd, als im Allerheiligiten 
die Bundeslade und den Gnadenftuhl und die Cherubs- 
figuren von Holz; hier haben wir nicht? von einer 
Ausrüftung des Allerheiligften gelefen, von feiner 
Bundeslade, feinem Gnadenftuhl, feinen Cherubgfiguren 
ift die Rede geweſen, dagegen zieht Gott hier * 
perſönlich, umgeben von ſeinen wirklichen, lebendigen 
Cherubim in das Allerheiligſte dieſes Tempels ein. 
Wenn Gott diefes Heiligthum auf Erden aufrichten 
wird, wird er felber, der lebendige Gott, perjönlich 
mit den Schaaren feiner perjünlichen Engel und Die- 
ner auf Erden nicht blos vorübergehend erjcheinen. 
Und im Salomonifchen Tempel wie in der Stiftshütte 
waren die Zeichen der göttlichen Gnadengegenwart 
ftehende Cherubim, die Cherubsfiguren ftanden, Denn 
da war die Stätte der göttlichen Gnadengegenwart an 
den Ort gebunden; hier dagegen haben die Cherubim 
alles, Angefichter, Flügel, zu vieren, und haben das 
* Symbol der ebenfalls gevierten Räder neben fich, nach 
allen vier Weltgegenden jehen fie, gehen fie, fliegen fie, 
rollen jie über die Erde. Wenn die Herrlichkeit Gottes 
in dieſem Heiligthum auf Erden Wohnung nehmen 
wird, wird ſie die Stätte ihrer Gegenwart und die 
Erweiſung Derjelben, die Ausſtrömung des Lichtes 
über die ganze Erde, nach allen Seiten, in ökumeni— 
ſcher Weije erftreben und haben. Auch Hierauf meist 
uns in ®. 2 die Ymijchenbemerfung hin, daß es auf 
der Erde bei dieſer Gotteserfcheinung licht ward; 
und den Weg zu jolcher ihrer öfumenischen Geltung 
wird die Herrlichkeit Gottes mit Flarer VBorausficht, 
auf Kar durchſchauten und wohl bemefjenen Wegen 
fuchen, denn Leiber und Flügel der Cherubim, Spei- 
hen und Felgen der Näder find mit Augen bedeckt. 
Und diejer ökumeniſche Bereich, den die Gegenwart 
Gottes in dieſem Heiligtum haben wird, wird ein 
Reich fein; denn in den vier Angefichtern der Cheru- 
bim, in der Intelligenz des Menfchenangefichts, in der 
Kraft des Stier3, in dem König der Wüſte und in dem 
König der Lüfte, bildet fich der Complex derjenigen 
ethiſchen und phyſiſchen Eigenfchaften ab, die zur Auf- 
richtung, Regierung und Vollendung eines Reichs ge- 
hören. Und diefe künftige Gottesgegenmwart wird eine 
Gnadengegenwart, dies Reich wird ein Gnadenreich 
ſein; denn wenn in den Heiligthümern des alten Bun- 
de8 das Zeichen der Gottesgegenwart und ihrer Er- 
weiſung die Bundeslade mit den Geſetzestafeln war, 
jo wird Dagegen die Erjcheinung Gottes, wenn fie in 
diejes Heiligthum einzieht, den Negenbogen in der- 
jenigen Bedeutung tragen, die ihm in 1. Mof. 9, 12 ff. 
(vgl. Offb. 4, 3) verliehen ift. Kliefoth.) Der Einzug 
der Herrlichkeit des HErrn geſchah erft nach Ausmej- 
jung de3 Tempels und Betrachtung jeines Schmuds: 
jo hat Chriftus feinen Jüngern, welche hier unter dem 
Propheten dargeſtellt find, das ganze himmlische Ge— 
bäude durch Wort und Werk gezeigt (Joh. 17,5), und 
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alles, was zur Erbauung dieſes geiſtlichen Tempels 
gehört, ift am Kreuze vollendet worden; der Einzug 


der Herrlichfeit von Morgen her zur, Erleuchtung des 
Tempels geſchah, als die Apoftel am Pfingitfeite mit 
Kraft aus der Höhe angethan wurden. (Decolampadiuz.) 
Man darf aber bei diefer erftmaligen und vorläufigen 


Erfüllung des Geſichts nicht ftehen bleiben, ſondern 


muß auf die volle Verwirklichung jehen, die erit dann 
eintritt, wenn Israel nun zu einem jolchen Tempel 


wird, mie er im Vorhergehenden bejchrieben worden. - 


Diefer Bau ift ein Sinnbild der geiftlichen Vollkom— 


|) 





menheit, der Gerechtigkeit, Weisheit und Heiligkeit, 


welche der Gemeinde der Zukunft eignet: „das vechte 


Maß und die rechte Stelle, die jeder Theil des Baues 
einnimmt, gewährt das Bild der. Gerechtigkeit; 
die harmoniſche Zuſammenfügung der Theile für den 


Zweck des Gottesdienſtes gewährk das Bild der Weis— 


heit; die rechte Unterſcheidung des Heiligen und Un— 
heiligen gewährt das Bild der Heiligkeit, denn das 


Göttliche ift eben dadurch Heilig, daß es fich vom Un- 


göttlichen unterjchieden hält, und von den Menfchen 


wird e3 dadurch geheiligt, daß fie es vom Unheiligen 


unterjcheiden.” Ein Volk, das in Gerechtigkeit, Weis- 
heit und Heiligfeit Gott dient, ift die aus den Heiden 
gefammelte Chriftenheit noch nicht in jolhem Maße 


gewejen, daß die Kirche in dem bisher üblichen Sinne 


des Wortes für die eigentliche Ausgeftaltung jenes 


Baues gelten fünnte; nicht nur follte St. Sohannes 


bei den Tempel Gottes, mit dem er es in Offb. 11,17. 
zu thun hat, blos das Tempelhaus und den Altar, 
und die im inneren Vorhof anbeten, mefjen, den 
äußeren Vorhof dagegen ungemeſſen hinauswerfen, weil 
den Heiden gegeben, jondern es fommt zulebt jogar 
dahin, daß die Heiden im äußeren Borhof das Tempel- 
haus und den Altar ſammt den Unbetern im inneren 
Vorhof hHinauswerfen und fich des Heiligthums Gottes 


bemächtigen, um jchließlih die Weiffagung von der 


Ertödtung der zween Zeugen zu erfüllen (Offb. 11, 7 ff.), 
denn nur jo läßt fi) Die moderne Kirchenbildung, 
gemäß den Grundſätzen, nach denen fie gejchieht, charakteri- 
firen. Da bfeibt uns denn gewiß nur übrig, auf jene 
Gemeinde in Dffb. 14, 1 ff. zu blicken und fie Haupt- 
fächlich bei unferm Abſchnitt in's Auge zu fafjen. 


6. Und ich hörete einen mit mir reden [Rap. 
1, 28], vom Haufe heraus, und ein Mann [in 


welchem fich mir der Redende gleichjam verkörperte] 


ftund [jebt, als ich durch das erfte, mehr allge- 
meine Sprechen ohne bejtimmteren Offenbarungs- 
inhalt darauf aufmerkſam geworden war, daß ich 


nun eine Offenbarung empfangen folle] neben mir,* 


7. Der ſprach zu mir: Du Menfchenkind, 
das iſt der Ort meines Throns [da ich als König 
meinen Sit habe] und die Stätte meiner Fuß— 


ſohlen [auf welcher ich meine Füße gleichfam ftehen 


habe 1. Chr. 29, 2; Jeſ. 60, 13; «8 ift das 
Haus], darin ich ewiglich will wohnen unter den 
Kindern Iörael [wie ich in Kap. 39, 27 ihnen 
verheißen habe]. Und das Hans Iorael fol nicht 
mehr meinen heiligen Namen verunreinigen, weder 
fie, noch ihre Könige, durch ihre Hurerei und durch 
die Leichen ihrer Könige [und zwar haben fie 
Hurerei getrieben] in ihren Höhen [Rap. 20, 28 f.]; 

8. MAußerdem aber, gleich als wäre e3 ihren 
Königen noch nicht genug geweſen, mein Heilig- 
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thum in ihrem Leben durch die Aufrichtung von 
- Gögenbildern zu verumreinigen 2. Kön. 21, 1., 
- haben diefe daS auch noch in ihrem Tode gethan:] 
Welche ihre Schwelle an meine Schwelle, und ihre 
Pfoſten an meine Pfoten gejeßt haben, dag nur 
eine Wand zwiſchen mir und ihnen war** [indem 
fie unmittelbar am Tempelplatz fich im Garten Ufa 
ihr Luftichloß erbaueten und ſich dort begraben 
ließen 2. Kön. 21, 18 u. 26]; und haben alle 
: [fte, die vom Haufe Israel] meinen heiligen Namen 
} 
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verunreiniget duch ihre Grenel, die fie thaten; 
darum ic fie auch in meinem Zorn verzehret habe 
- [wie ich ſchon in 2. Mof. 32, 10 ihren Vätern 
- in der Wüſte thun wollte]. 
4 9. Nun aber ſollen fie ihre Hurerei und die 
Reichen ihrer Könige fern von mir wegthun wes— 
Halb eben um den Tempelbezirk ſelber noch ein fo 
weiter Zwiſchenraum mit eigener Mauer 42, 15 ff. 
| aufgerichtet worden]; und ich will ewiglich unter 
ihnen wohnen [da nun Verunreinigungen von der 
- früheren Art nicht mehr möglich find].*** 

) Der Prophet hört Einen, der ſich mit ihm be- 
fpriht aus dem Haufe, und durd) die Stimme auf- 
mierkſam gemacht und nad) ihr jehend, erblidt er einen 
Mann ftehend neben fich; er fteht im inneren Vorhofe | 
jo nahe der zu beobachtenden Erjcheinung, als er nach 
-  jeiner Berechtigung gehen darf, hart an der Thür des 
Heiligthums, und der Mann ijt, um mit ıhm zu fpre- 

chen, in die Thür getreten, was er aber mit ihm 

redete, folgt dann in B.7; zwiichen der Angabe, daß 
- Einer geredet, und dem Berichte, was geredet ward, 
steht die Nachricht über die Berjon des Kedenden, auf 
welche der Prophet erjt dur die Rede aufmerfjam 
wurde, das Sehen wurde erſt durd die Rede veran- 
laßt (vgl. Dffb. 1, 10—13). Der Kedende wird ala 
ein Mann bezeichnet, und doch redet er in V. 7 als 

Gott, legt ſich folches bei, was nur Jehova angehören | 

kann; wir haben aljo ohne Zweifel den Engel Gottes 

por uns, den Einzigen, in dem der Gegenfag von 

Gott und Menjch jich al3 vermittelt und aufgehoben 

darftellt; der Wann hier ift fein Anderer als der 

Mann, defien Geftalt war wie Erz (Kap. 40, 3), der 

Prophet hebt wohl abjichtlich die Fdentität mit diefem 
— nicht ausdrüdlich hervor, weil der Leſer durch eigenes 

Sinnen fie auffinden jollte. (Hengitenberg.) 

**) Nicht nur dem geiftlihen Wolfe Gottes, der || 
Gemeinde der Gläubigen, jondern vornehmlich auch 
dem leiblihen Israel (und in diefem noch in einem 
ganz bejonderen Maße) ift diefe Berheißung zur end- 
fihen Erfüllung aufbewahrt; denn jo hat fie der Pro— 
phet gewiß aufgefaßt und geglaubt. Es iſt aber dieſe 
göttlihe Reichsordnung, die ji vorzüglid am Volke 
Israel verherrlihen wird, nah Hebr. 8 feine die 
natürlichen Sinne berührende, jondern eine geiſtliche; 

- fo wenig als die in V. 19 auftretenden Opfer bis jest 
stattfinden fonnten, jo wenig dürfen fie je noch ftatt- 
finden. Der Tempel ijt vielmehr durch Anordnung, 

Einrihtung und Ausſchmückung gleihjam ein kryſtalli— 

firtes Bild des göttlichen Reiches. (B. Rinf.) 

***) Was Hejefiel unter der Verunreinigung des 
Tempel duch die Sünden Israels verfteht und welche 
Sünden namentlih er in dieſer Beziehung Israel | 
Schuld giebt, wiſſen wir längſt; hier wird aber außer | 
dem Gößendienit als etwas Neues, von dem bisher | 
noch nicht die Rede war, dies hervorgehoben, daß jie | 








die Leichname ihrer Könige in allzu enge Berührung 
mit dem Tempel gebracht haben, woraus herborgeht, 
daß israelitische Könige fich in der Nähe des Tempels 
hatten begraben laſſen, und ift eg auch an fich ſchon 
gar nicht unwahrjcheinlich, daß man in den Zeiten 
des heidnischen Syncretismus (bejonders unter Ma— 
naffe und Amon) ſich auch mit den Gräbern in die 
Nähe des Tempels drängte (Kliefoth.) Eine gleiche 
Verunreinigung findet da ftatt, wo, wie die Berleb. 
Bibel jagt, das Kirchenregiment aus und nach dem 
Staatsgeiſt geführt wird; Starke madt die Nutzan— 
wendung: „Leuten, die in der Welt ein gottlojes Leben 
geführt Haben, jollte billig in den Gotteshäufern fein 
Degräbniß veritattet werden“, was auch in Beziehung 
auf die Kichhöfe und die Gottesäder gilt, aber wo 
hätte die Kirche die Macht, das auch auszuführen? 
Wir jehen aljo bei den Verheißungen, die Hier dem 
Bolfe Gottes gegeben werden, immer von Neuem ung 
genöthigt, an eine Kirche der Zukunft zu denfen, deren 
Bau im heil. Lande um jo näher bevoriteht, je macht- 
loſer hier zu Lande die bisherige Kirche wird. 

10. Und du Menſchenkind, zeige dem Haufe 
Israel den Tempel an, daß fie ſich ſchämen ihrer 
Miſſethat [Rap. 16, 61. 63; 20, 43; 36, 31f.]; 
und laß fie ein reinlih [das Driginal genau 
mwiedergebendes und ſcharf ausprägendes 28, 12] 
Muster davon nehmen. 

11. Und wenn fie ſich nun alles ihres Thuns 
ſchämen, jo zeige ihnen die Weiſe und Mufter des 
Hauſes, und ſeinen Ausgang und Eingang, und alle 
ſeine Weiſe und alle ſeine Sitten, und alle ſeine 


Weiſe und alle feine Gelege, und ſchreibe es ihnen 


vor, daß fie alle feine Weife und alle feine Sitten 
halten, und darnach thun. 

12. Das foll aber das Geſetz des Hauſes fein: 
Auf der Höhe des Berges Kap. 40, 2], jo weit es 
umfangen hat das Haus jeinem ganzen Umfange 
nach daſelbſt ſich ausdehnt], ſoll es das Allerheiligite 
fein; das ift das Geſetz des Hanfes. 

Nicht durch Israel's Kraft und Verdienſt mwiderfährt 
ihm das Heil, es ift Gottes reine Gnade und reiches 
Erbarmen: derjelbe Gott, gegen welchen Israel jo 


| jchwer fündigte, daß er jo hart es ftrafen mußte, iſt 


auch fein Erbarmer, der Spender jener Segenzfülle. 
Dieſe ift enthalten und bejchlofjen in dem neuen Heilig— 
thum, welches die allmächtige Hand Gottes aufrichten 
will zur Freude und zum Heile jeiner Gemeinde. Da- 
rum hat Gott diefe herrliche Offenbarung dem Volke 
zu Theil werden laffen und den Propheten zum Ver- 
fündigen derjelben auserforen, damit Israel beim Hin- 


blick auf die Größe und den unendlichen Reichthum jener 


Gnade mit tiefer Scham und Reue erfüllt werde: hier 
war mehr verheißen, als es ahnen, bitten und ber- 
ftehen fonnte; eine Quelle de3 reichiten Troſtes er— 
öffnete ſich hier, welche die kühnſten Erwartungen 
weit überragte. (Hävernid.) Die den neuen Tempel 


| betreffende Berfündigung fol nad V. 10 die vom 


Haufe Israel zunähft dahin führen, daß jie ſich 
ichämen ob ihrer Mifjethaten; im Angeſichte der Gnade 
Gottes, welche ſich in Zukunft an ihnen offenbaren 
wird, werden fie von tiefer Scham ergriffen werden 
wegen ihrer früheren Verfündigungen gegen diejen 
fiebreichen Gott, der troß derjelben nicht müde wird, 
ihnen Gutes zu thun, und ihnen das Unterpfand jei 
ner Gegenwart zurüdgiebt. Sie werden durch Gottes 
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Güte zur Buße geleitet (Röm. 2, 4), und mern num 
diefe Frucht der Buße bei ihnen gezeitigt worden und 
fie alfo das Hausrecht in dem Haufe der Zukunft ge- 
wonnen haben, jo „mefjen fie den Grundriß“ (Luther: 
nehmen ein reinlich Mufter), nicht als Architekten, 
fondern ähnlich wie Abraham das ihm verheißene Land 
der Länge und Breite nach durchzog (1. Mof. 13, 7), 
in dem Sntereffe der Hausgenofjen an dem zu be— 
wohnenden Haufe: fie folgen finnend und liebend und 
danfend den im Vorigen angezeigten Maßen und er- 
halten durch diefe Thätigkeit einen Vorſchmack des— 
jenigen, wa3 ihnen in Wirklichkeit gewährt werden joll. 
Der Prophet foll fie nach ®. 11 dann noch weiter ein— 
führen in das Wefen des neuen Baues, was um jo 
wichtiger ift, da mit den Bauverhältniſſen dort, ganz 
anders wie bei gewöhnlichen Bauten, Vorſchriften und 
Geſetze Hand in Hand gehen, jo daß hier alles praf- 
tiſche Bedeutung Hat. Die Mauer z. B., welche nad) 
Kap. 42, 20 das Ganze umgab, zu fcheiden zwiſchen 
Heiligem und Gemeinem, war das in Steine darge- 
ftellte Geſetz: „ihr follt heilig fein, denn ich bin heilig‘; 
in. den Wachtftuben der Thore verkörperte fich das Wort: 
„Draußen find die Hunde und die Yurer und die Mörder 
und die Gößendiener” u. f. w. (Hengftenberg.) Nach 
dem Schlußmwort in V. 12 ift da3 Grundgejeb über die 
Heilighaltung des Hauſes diefes: das ganze Tempel- 
gebäude mit feinem Gehege foll das Allerheiligfte für 
das Land Israel fein, wie der Hinterraum des Tem— 
pels das Allerheiligite des eigentlichen Gotteshaufes 
it. (Schnieder.) 


VO. v. 13—97. Mit dem Einzuge der göttlichen Herr- 
lichkeit im den neuen Tempel if diefer nun zu einer 
ewigen Wohnftätte des HErrn inmitten feines Volkes ge- 
weihet, aber bevor lehteres feine Hottesdienfte halten 
kann, handelt es fid) vorerfi noch um den im Pricfer- 
vorhof fiehenden Brandopferaltar, von dem oben 
(Rap. 40, 47) nur im Vorbeigehen die Rede gewefen 
und der doc von zu großer Wichtigkeit ift, als daß er 
nicht nod) einmal amd in eingehender Weife befprochen 
werden müßte. &s folgt daher hier eine ausführlide 
Befgpreibung defelben (9. 3-17), und wird damit das 
Kitual zu feiner Einweihung verbunden (V. 18—27). 


13. Dies iſt aber das Maaß des [Brand- 
opfer=] Altars* [vgl. den Buchftaben M auf dem 
Grundriß zu Rap. 40, 5] nach der Elle, welche 
eine Hand breit länger ift, denn eine gemeine Elfe** 
[tie folches Maß gleich anfangs für alle Theile 
des neuen Heiligthums beftimmt worden 40, 5]: 
Sein Fuß ift eine Elle hoch, und [was den Vor: 
ſprung defjelben gegen den unteren Abſatz betrifft] 
eine Elle breit; und der Altar [Fuß] reicht 
hinauf bis an den Rand [oder Sims], der ift eine 
Spanne [= 3 Handbreiten oder eine halbe Elle 
3. Moſ. 19, 37 Anm.] breit [oder hoch] umber; 
und das was bisher gefchrieben worden] ift feine 
Höhe [genauer: fein Rüden, d. i. der Sockel, der 
ihn trägt, wie der Rüden den menfchlichen Leib]. 

14, Und von dem Fuß auf der Erde bis an 
den ungern Abſatz find zwo Ellen hoch und eine 
She breit mach innen oder nach dem oberen 
Abjah zu gemefjen]; aber von demfelben kleinern 
[oder untern] Abſatz Dis an den [darüber liegen— 
den] größern Abſatz find es vier Ellen hoch, und 








[nach innen oder nach dem Gottesberg V. 15 | 


zu] eine Elfe breit, 

15. Und der Harel [oder Gottesberg] vier 
Glen hoch, und vom Ariel [d. i. Gottes heerd 
Jeſ. 29, 1 f.] überwärts vier Hörner, 

16. 
und al 
war vierzehn Glen lang, und vierzehn Ellen breit 
[oder tief] in's Gevierte; und ein Rand [um hier 
die Andentung in 8. 13 tieder aufzunehmen] 
ging alfenthalben umher, eine halbe Elle breit; 


Glen breit [oder tief] in's Gevierte. 


und fein Fuß [um auch davon noch einmal zu 


veden] war eine Elle hocd,*** und feine Stufen 
[auf denen man zum Feuerheerd hinaufftieg] waren 


[mit Nückficht auf die Zufunft des HErrn in Kap. 


44, 15.) gegen Morgen [1. Kön. 7, 23 Anm. 1]. 
*) Des Brandopferaltard war vorläufig ſchon in 


Kap. 40 gedacht, wegen feiner hervorragenden Bedeu- - 


tung aber hat der Prophet die eigentliche Bejchreibung 
fir diefe Stelle aufbewahrt, wo er fich nicht jo in der 
Menge der baulichen Details verliert. Von welcher 
Bedeutung der Altar ift, dag erhellt aus V. 27, wo 
von dem Verhalten gegen Denjelben das göttliche 
Wohlgefallen abhängig gemacht wird, ferner aus Kap. 
9, 2, wo die Diener der göttlichen Rache neben dent 


Altar ftehen, wie auch fchon in Anm. 9, 1 der Altar 


als die Stätte fich darftellt, wo Segen und Fluch er— 
mworben wird. Nach Eſra 3 wurde von den aus dent 
Exil Zurücgefehrten vor allem andern der Brandopfer- 
altar Hergeitellt, weil man jein Borhandenjein als Die 
Bedingung des Gelingen des Tempelbaues anjah: 
der Altar ift enticheidend für das ganze Verhältniß 
de3 Volkes zu feinem Gott. (Hengftenberg.) Chriftus 
iſt der rechte Altar (Hebr. 13, 10); denn er tjt Die 
Verſöhnung für unjere Sünde 1. Joh. 2, 2; Röm. 3, 25 
und der fich ſelbſt für ung heiliget Joh. 17,19. (Cramer.) 

**) Sowohl der Bedeutung des Brandopferaltars 
wegen im Bli auf das Bolf in jeinem Verhalten zu 
Jehova, als weil Hier ein neuer Abjchnitt in der 
Viſion fich fund giebt, wird die genauere Beftimmung 
des Maßes wiederholt. (Schröder.) 

*x**) Die Bejchreibung geht von dem Fundamente 
des Altars aus und giebt von unten nach oben fort- 
jchreitend die Höhe und Breite der verichiedenen Ab- 
itufungen der Altarwände an, bis zu den Hörnern an 
den vier Eden Hinauf (®. 13—15); dann geht fie wie- 
der don oben nach unten herab, um die Länge und 
Breite oder den Umfang der einzelnen Abftufungen 
nachzuholen (®. 16 u. 17). Als erfter oder unterer 


Theil nun wird genannt die mit einem Nande oben 


(b) verjehene Baſis oder der Sodel (a), der 1 Elfe 
hoch war, wozu noch die Höhe des Randes mit '/, €. 
fommt. Ueber diefem Rande oder Simſe erhob fich 
dann der Altar in würfelförmiger Umwandung, die in 
Abſätzen nad) oben zu immer Kleiner wurde; jte bildete 
die Einfaſſung des aus Erde beftehenden Altars. Der 
untere Abjaß (c) heißt der Kleinere wegen feiner ge- 
ringeren Höhe; denn während er nur 2 E. Hoch war, 
hatte Dagegen der obere Abjak (d) 4 E. Höhe, und 
ebenjo hoch war der über dem leßteren fich erhebende 
Harel oder Gottesberg (e), der die Baſis ausmachte 
fir den Feuerheerd oben, den Ariel (f), deſſen vier 
Een mit je einem Horn (g) verfehen waren. Ohne 
Zweifel kommt, für diefen ebenfalls die Höhe einer 
Spanne oder Y, E. in Betracht, gleichwie für den 


Der Ariel aber war zwölf Ellen lang, 


Und der oberfte [pier Ellen Hohe] Abſatz 






Er 


1 
{ 


ie 


a 6 a IL FE ee a a I u ne * 
ESTER, FY 1 — ne ANNE N nl SE a 40 na 


ER 


—— 


IM a ai zn Scan 23 acer „21 206 


ia Ar 


RT, 





— 


— * Beſchreibung des im Prieſtervorhof ſtehenden Brandopferaltars. 


637 





3 Sims über dem Sodel (b), und würden wir jo folgende 
‚Figur erhalten: . 
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Die Gejammthöhe beträgt Hier I+ ',+2+4+4+ 
Y, — 12 Ellen, weldes Maß aud für Länge und 


. Breite der Altarfläche in V. 16 angegeben wird; vech- 


nen wir davon die Höhe des Ariels mit Y, E. und die 
Höhe des Sodel3 und feines Simſes 1 + ', E. ab, 
jo behalten wir für den eigentlichen Altarförper c, d, e 
zujammen 10 Ellen, welche Höhe auch der Brandopfer- 
Altar des Salomonijchen Tempels hatte (2. Chron. 4, 1). 


Nach Maßgabe des legteren haben mir wohl für Die 


Gejammtlänge des Simjes über dem Sockel (b) 20 €. 
anzunehmen; unter demfelben trat der Sockel jelber 
(a) um 1 Elle zurüd, und gleicherweife jprang der 
untere Abſatz (c) gegen den oberen (d) und diejer wie- 


derum gegen den Gottesberg (e) um 1 Elle vor — jo 


haben wir ohne Zweifel die Angaben der „Breite“ in 
V. 13 (vgl. 17) und 14 zu verftehen. In dem bon 
Herodes d. Gr. erbauten Tempel (Matth. 4, 7 Anm.) 
war die Größe des Altars in’3 Ungeheure gejteigert; 
derjelbe Hatte 15 E. Höhe und 50 €. im Duadrat- 
umfange (Joseph. b. jud. V, 5. 6). Aber auf die 
äußere, in die Sinne fallende Herrlichkeit fommt es 
bei Wiederherftellung der Theofratie nicht an, jondern 
auf da3 innere Wejen; und da find zunächſt in den 
Maßverhältnifien durhaus die ſymboliſchen Zahlen 
gewahrt. Denn wie die Höhe des ganzen Altars und 
die Länge und Breite des Feuerheerdes die bedeutungs- 
volle Zmölfzahl an fich trägt, die die Dpfer darbrin- 
gende Gemeinde aljo das „ganze Israel“ in ſich 
ſchließt, jo ergeben der Sodel (a) und die beiden Ab⸗ 
fäße (ce u. d) mit ihrer Höhe die Siebenzahl (1 + 2+ 
4 — 7) und fennzeihen die Gemeinde als eine bundes- 
gemäße, heilige; es ift num in dem 4 €. hohen Harel 
(e) der Gottesberg da, von dem in Jeſ. 2, 2ff.; Micha 
4, 1ff.; Sad. 14, 10f. — und damit Israels 
erhabener und ———— eruf in vielſagender 
Kürze dargelegt wird, und auf demſelben erhebt ſich 
in dem Feuerheerd (f) Jeruſalem als der doppelſinnige 
Ariel (ef. 29, 2 Anm I u. 2), al3 Die Stadt, mo 
der HErr Feuer und einen Heerd hat (Zei. un und 
wo der Sanherib der lebten Beit, der Antichriit mit 
feinem Heer (Kap. 38 u. 39), durch den Kampf des 
Löwen Gottes zu Schanden wird (Se. 66, 15—18). 
Was der HErr zu Herodis Tempelbau meinte, Haben 
wir in Sef. 66, 1—4 gelefen; jeßt aber hat er ſich 
ſelbſt ſeinen Tempel und Gottesdienſt hergeſtellt, wie 


er nach Jeſ. 66, 19—24 ihn haben will. 


18. Und er [der Schon in B. 6 f. mit mir 
redete und dann die Größenverhältniffe in ®. 13 ff. 
mir bezeichnet hatte] ſprach zu mir: Du Menſchen— 
find, fo Spricht der HErr-—HERR: Dies follen die 
Sitten des Altard [die Beftimmungen in Betreff 
feiner Einweihung] fein [melde Einweihung zu 
gefchehen hat] des Tages, da er gemacht iſt lher⸗ 
gerichtet fein wird für den Zweck!, daß man Brand- 











opfer darauf lege und das Blut darauf Tprenge 
(zur Erfüllung jolcher Zwecke aber muß er zuvor 
geweihet werden]. 

Der Brandopferalter jteht im Gefichte, al3 er dem 
Hefefiel gezeigt wird G. ff.), bereitS fertig da; 
aber in der Wirklichkeit fteht er eben noch nicht da, es 
it mit ihm auf ein Zukünftiges abgejehen. Dies an- 
zuzeigen wird hier verordnet, Daß ex noch exit geweiht 
werden müſſe und jolle: auf den Tag, da er werde 
aufgerichtet und in Gebraucd genommen werden, ſoll 
dies geſchehen. Wie der Altar der Stiftshütte, als er 
fertig war, vor dem Gebrauche (3. Moj. 8, 11.15.19. 
33) geweihet wurde, wie dafjelbe mit dem Salomoni- 
ihen Tempel geſchah (1. Kön. 8, 62ff.; 2. Chr. 7, 
4 ff.), jo ſollte e3 auch hier gejchehen; und wie Gott 
die Einweihung des Brandopferaltars der Stiftshütte, 
die in 3. Moj. 8 gejchah, vorher befahl und oronete 
(2. Moſ. 29), jo thut er auch hier. 
der Unterſchied aber zwiſchen dem Moſaiſchen und dem 
Heſekiel'ſchen tritt uns im folgenden Verſe ſogleich 
darin entgegen, daß dort zugleich mit dem Altar auch 
Aaron und feine Söhne geweihet werden, Hier dagegen 
ilt ein Prieſterthum ſchon vorhanden, und e3 wird blos 
der Altar gemweihet; außerdem wird ung in 3. M. 8, 
11; 2. M. 29, 36 gejagt, daß Moſe feinen Altar mit 
Salböl falbete, hier dagegen ift don einer folchen 
Salbung nicht die Nede. (Kfiefoth.) Im Sinne der 
durchgehenden Beziehung des Altar auf das Volk 
wird von demſelben ein Gemachtwerden ausgeſagt, 
wie auch die ganze Einweihung auf Menſchen, die als 
ſolche nichts Reines, Heiliges vermögen, hinzeigt. 
(Schröder.) 

19. Und [zwar, um dieſe Sitten oder Be— 
ftimmungen der Altarweihe jegt näher darzulegen] 
den Prieftern von Levi, aus dem Samen Zadok, 
die da vor mich treten, daß fie mir dienen [laut 
dem in Kap. 40, 46 Geſagten allein bei dem neuen 
Tempel einen eigentlichen Priefterdienft zu verrichten 
haben 44, 15], fpricht der HELL-HERN, ſollſt du 
geben einen jungen Barren zum Sündopfer [daß 
fie ihm Ächlachten — „wer Gott ein angenehmes 
Opfer bringen will, der muß aus dem Gejchlechte 
Badof, d. i. der Gerechten, fein“ Jeſ. 1, 16 ff.]. 

Gott giebt den Befehl der Einweihung diejes neuen 
Altars dem Hefefiel, wie er in 2. Mof. 29, Lff. u. 36ff. 
die Einweihung Aarons und des Altar dem Moſe 
auftrug; wie haben aber Hieraus nicht zu jchließen, 
als ob e3 wirklich darauf abgefehen fei, daß ferner 
Zeit Hefefiel und Fein Anderer, wenn das neue Heilig 
tum der Zukunft werde aufgerichtet werden, feinen 
Altar weihen folle, es gehört vielmehr zur Draftit der 
PBrophetie und kommt oft (4. B. Sad. 11, 4 ff.) vor, 
dat Gott Dinge, die Fünftig ev ſelbſt durch andere 
Werkzeuge thun will, dem angeredeten Propheten zu 
thun befiehlt, damit jolche künftige Sottesthat anſchau— 
fich in die Gegenwart trete. So wird auch hier dem 
Propheten die Weihung des Altars aufgetragen, aber 
zugleich durch die Worte (V. 18): „Des Tages, da er 
gemacht ift“, dafiir gejorgt, in Erinnerung zu bringen, 
daß dies nicht ftreng zu nehmen, fondern bon En 
Bufünftigem die Rede jei. (Kliefoth.) 

30, Und von deifelbigen [jungen Sarren] 
Blut ſollſt du nehmen, und feine vier Hörner [g] 
damit beiprengen, und die vier Ecken au dem 
oberiten Abſatz [dA], und um die Leilten [den Rand 
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oder Sims b] herum; damit ſollſt du ihm ent 
fündigen und verfühnen. 


21. Und ſollſt den Barren des Sündopfers 


nehmen vgl. 3. Moſ. 16, 27] und ihm verbrennen 
an einem Ort im Haufe [dev Schiedftätte S Kap. 
41, 12 ff], das dazu verordnet ift, außer dem 
Heiligthum [dem eigentlichen Tempelhauſe). 

Die heilige Handlung beginnt mit der Dpferung 
eines jungen Nindes als Sündopfer; das Blut 
defjelben joll an die vier Hörner und die vier Eden 
der Ummwandung und an den Sims unten ringsum 
gethan und das Fleiſch an einem beftimmten Ort 
außerhalb des HeiligthHums verbrannt werden. Die 
Ausgiegung des für das Beitreichen der bezeichneten 
Stellen nicht verwendeten Blut3 an dem Grunde des 
Altars ift nicht erwähnt, wie auch nicht die Anzündung 
der Fettſtücke des Opfers auf dem Altar. (Keil.) Bei 
den regulären Sündopfern wurden die Yetttheile des 
Thiers auf dem Brandopferaltar verbrannt als Opfer 
für Sehova, die übrigen Theile aber theils® von den 
Prieftern als Opfermahlzeit gegefjen, theil3 außer dem 
Zager verbrannt (3.Mof. 4,8—12. 19—21. 26 u. 6, 26); 
ebenjo wurde auch nad) 3. M. 8, 16f. bei der Ein- 
mweihung des Moſaiſchen Altars mit dem Sündopfer 
verfahren, die Fetttheile des Farren famen auf den 
Altar, und alles Mebrige ward außer dem Lager ver- 
brannt. Hier dagegen lautet die Vorjchrift anders, 
nur das Blut fol zum Zweck der Bejprengung von 
dem Thier des Sündopfers genommen werden, alles 
Uebrige jol draußen verbrannt werden, und es fol 
weder etwas von dem Fleiſch auf dem Altar geopfert 
werden noch eine Opfermahlzeit jtattfinden. Die Blut- 
fprengung war im Siündopfer derjenige Akt, in mel- 
chem recht eigentlich die Entjündigung und Sühnung 
fi) vollzog; wenn num hier die andern Akte der Ver- 
brennung und des Opfermahls weggelaffen werden 
und das ganze Opfer auf den Akt der Blutbeiprengun 
allein gefjtellt wird, jo wird una das jagen follen, dab 
diefem Altar die Sühnung und Entjündigung in ganz 
eoncentrirter Weile zu Theil werden und mithin feine 
Heiligfeit eine ganz ausgezeichnete jein wird. (Kfiefoth.) 
Die Angaben in unfrer Viſion werden überwiegend 
durch die herborzuhebende Idee beftinmt: die Ent- 
fündigung und Sühnung des Altars vefleftirt auf das 

Volk, das auf Gottes Wort hin (3. M. 17, 11) fich 
dort zu Gott erhebt; was die beiden gebrauchten Worte 
in ®. 20: „entjündigen und verſöhnen“ ausdrüden, 
was das Verfahren oben und unten und um das 
Aeußerſte außen herum ſymboliſirt, e8 wird eine voll- 
fommene Heiligung des Volfes fein. Der junge Farre 
iſt unter den für das Sündopfer in Betracht fommen- 
den Thieren das vornehmſte, wie denn der Hohepriefter 
und die Gejammtheit der Gemeinde (3.M. 4,3. 13 f.) 
einen noch in voller, blühender Kraft ftehenden Stier 
zur Entfündigung darbrachten. (Schröder) Werd ich 
nur zugerichtet zu deinem Preis und Bier, ein Faß 
der Herrlichkeit, mit deinem Heil bekleidet, geheiligt 
um und um, wohl mir! jo iſt's gethan. (Buchfelder.) 

22. Aber am andern Tage ſollſt du einen 
Biegenbod opfern,* der ohne Wandel ſei, zu einem 
Sündopfer; und den Altar damit [auf die näm- 
fiche Weife] entlündigen, wie er mit dem Barren 
entfündiget iſt V. 20]. 

*) Nachdem mit einem Stier die Neihe der Sünd— 
opfer eröffnet worden, tritt vom zweiten Tage an big 
zum ſiebenten an jeine Stelle der geringere Biegen- 











bo; wir haben hier im Verhältniß zur Einweihung 


des Brandopferaltard in der Gtiftshütte ein Minus, 
denn da jollte nach 2. M. 29, 36 das Sündopfer des 
Stieres durch alle fieben Tage hindurchgehen. (Hengiten- 
berg.) Der Ziegenbod ift Sühne für einen Fürften 


(3. M. 4, 22f.), aber auch das charakteriftiiche Opfer- 
thiev für das Volf am großen Berjöhnungstage 
(3. M. 16, 5): jo dürfte in ®. 19—21 kirchlich, hier 


bürgerlich, nach den zwei Spiten, dem Hohenprieiter 











und dem Fürſten (Rap. 44, 3), zugleich mit Hinblick 


auf die jährliche große Sühne, 
des Vorhofs vollkommen repräfentirt gelten können. 
(Schröder.) 

23, Und wenn das Gntfündigen [an jedem 
diefer beiden Tage, fowie auch an den folgenden 
Tagen V. 26, damit) vollendet ift [daß du das 
Sindopfer dargebracht haft, am erjten Tage einen 


das Bolf am Altare 


jungen Farren und an den übrigen jech8 Tagen 


einen Biegenbod], ſollſt du einen jungen Sarren 


opfern, der ohne Wandel fei, und einen Midder 


von der Heerde ohne Wandel [zum Brandopfer]. 
24. Und jollft fie beide vor dem HERRu opfern, 


und die Priefter follen Salz darauf treuen [ges 


nauer: werfen oder [hätten], und jollen fie 
alſo opfern dem HERRu zum Brandopfer. 


Beim Brandopfer iſt gar feine Beitimmung über 
das Verfahren angegeben, weil dieſes Bu feſt⸗ 
ſtehenden Ritual erfolgen ſollte außer der Beſtreuung 
mit Salz, die hier eine andere als bei den gewöhn— 
lichen Brandopfern war: die Prieſter ſollen auf das— 
ſelbe Salz (3. Moſ. 2, 13 Anm.) werfen oder ſchütten, 
nicht blos ſtreuen, was als bedeutſam zu beachten iſt; 
es deutet dies auf eine reichliche Beſtreuung mit 
Salz Hin, um die Kraft dieſer Opfer zu erhöhen. 
(Keil) Das in dem Altar gefühnte Volk ftellt fich in 
dem Brandopfer Gott dar zu neuem Gehorjam. Das 
Salz, welches die Prieſter Hinzufügen follen, weift im Ein- 
fange mit 2. M. 2, 13 Hin auf das ungejalzene Wefen 
der menjchlichen Natur, welches in die Beziehung zu 
Gott nicht eingehen darf. (Hengitenberg.) Das Salz 


it Typus des Geiftes, des vom Geifte Gottes geheilig- 


ten Geiſtes der Menjchen: Marf. 9, 49; Matth. 5, 13; 
Col. 4, 6. (Schmieder.) Bei der. Weihung des Mo- 
ſaiſchen Altar wurde auch nad) dem Sündopfer ein 
DBrandopfer gebracht, aber nur ein Widder; denn der 
zweite Widder, der dort geopfert wird, ift fein Brand- 
opfer, jondern ein Füllopfer, gehört zur Weihung 
Aarons und feiner Söhne und findet alſo hier feine 


Statt. Hier dagegen ift außer dem Widder noch ein 


Farre, aljo ein überaus anfehnliches, verdoppeltes 
Opfer zu bringen: während demnach bei dem Mofaifchen 
Altar das anſehnliche Sündopfer eines Farren gleich- 
mäßig durch alle Weihetage geht und daneben dag 
Brandopfer von einem Widder geringfügig erjcheint, 


hat bei unjerm Altar nur der erfte Tag das anfehnliche 


Sündopfer eines Farren, am zweiten und den folgen- 
den Tagen erjcheint das Simdopfer zum Ziegenbod 
abgemindert, aber dafür tritt gleich anfangs nach dem 
Sündopfer ein Brandopfer ein, dag jenes bei Moſe 
an Stärke weit überbietet. Das Werk der Entſündi⸗ 
gung und Verſöhnung hat nämlich im Wefentlichen 


der Eine erſte Tag mit feinem Sündopfer eines Farren 


gethan; die abgejchwächten Sühnopfer der folgenden 
Zage dienen nur dazu, die Kraft des Sündopferz des 
eriten Tages in die folgenden Tage zu leiten, find nur 
Erinnerungen, Auffrifhungen des großen Sündopfers 
des Einen erſten Tages; die eigentliche Bedeutung der 
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folgenden Tage iſt nicht, das durch den erſten Tag 
en Sühnwerk erſt noch zu thun oder auch nur 
fortzuſetzen oder zu wiederholen, ſondern ſich das 
Sühnwerk des erſten Einen Tages anzueignen und auf 
Grund deſſelben das göttliche Wohlgefallen zu fuchen. 
Der Eine erite Tag aber, deſſen Werk ein Sühnmert 
 ohnegleichen ift, erinnert uns daran, daß auch in 
- Sad). 3, I von einem Tage die Rede ift, an welchem 
Gott die Schuld diejes Landes hinwegnehmen wird; 
es it mit dem Einen Tage der Entfündigung 
‚auf dasjenige Sühnwerk Bezug genommen, welches 
unjer HErr und Heiland in den Tagen feines Lei- 
dens und Sterbens vollbracht hat, welches, nachdem 
es der Gemeinde einmal zu gute gefommen, nur fort 
und fort wieder angeeignet und aufgefriicht zu werden 
braucht. (Sliefoth.) Ueber die gefteigerte Hingabe der 
neuen Gemeinde an den HErrn und fein Werk, die 
im Brandopfer verfinnbildliht wird (3. Mof. 1,2 u. 9 
Anm.), j. d. Weiſſagung in Se. 66, 19 und die An- 
deutungen in Offenb. 14, 4f.; 19, 7f. Das Salz 
dabei hat die Bedeutung der fraftvollen, Unlauterfeit 
und heuchleriſche Werkheiligfeit fernhaltenden Wahrheit 
diejer Hingabe, auch die der Weisheit und des geift- 
lichen Urtheils; denn wie es mir nichts nüßen würde, 
wenn ich meinen Leib Tieße brennen und hätte der 
Liebe nicht, jo ift Gott auch mit einem Gelbitopfer 
nicht gedient, daS unbedacht und ohne die rechte Klug- 
heit der Kinder Gottes unternommen wird. Zugleich, 
wenn wir bei dem Weiheaft jelber ftehen bleiben, 
fommt das Salz auch als Unterpfand dejjen in Be— 
trat, daß der jegt mit Israel aufgerichtete Bund 
das in Wahrheit jein werde, was ſchon der alte Bund 
zu fein beftimmt war, aber mwegen der Untreue des 
Volks nicht Hatte fein können, fondern juspendirt wer— 
den mußte, nämlich ein Salzbund (4. M. 18, 19), ein 
Bund von ewiger Dauer, der nicht wieder außer Kraft 
und Giltigfeit gejegt wird (Se. 54, 10; er. 31—40; 
Hei. 37, 25 f.). 


25. Alſo ſollſt du fieben Tage nad einander 
täglich [abgejehen vom erjten Tage, der fein be- 
fonderes Sündopfer haben joll V. 19—21] einen 
Bock zum Siündopfer opfern V. 22]; umd fie 
[die Priefter vom Geſchlechte Zadof V. 19] ſollen 
einen jungen Sarren und einen Widder von der 
Herde, die beide ohne Wandel find, opfern, 

26. Und follen alfo fieben Tage lang den 
Altar verföhnen, und ihn reinigen V. 20), und 
feine [des Altars] Hände füllen (2. Mof. 29, 24 
Unm.]. 

Diefer Ausdrud ift entitanden aus dem, dem 
Weiheopfer der Priefter eigenthümlichen Nitus, daß 
die theils zur Anzündung auf dem Altar, theils als 
Gabe für Jehova beftimmten Fett- und Fleiſchſtücke 
diejes Opfers, bevor fie auf den Altar fommen, den 
zu mweihenden Prieftern in die Hand gegeben murden, 
um fie finnbildlich mit den Gaben zu belehnen, die ſie 
im ihrer Amtzführnng theils dem HErrn im Altar- 
- feuer opfern, theils fr ihren Dienft empfangen jollten. 

„Die Hand des Altars füllen bedeutet hiernach, ihn 
mit Opfergaben verjehen, daß es ihm nie daran fehlen 
ſoſlle; in diefem Sinne gehörte der ſinnbildliche Aft zur 

Vollendung der Weihe des Altar3 zur Opferjtätte. 

(Keil) Das „Füllen der Hand“ paßt eigentlid nur 

auf die, Perſonen ertheilte Amtsübergabe, denen in 

die Hand gelegt wird, was fie fortan darzubringen 
und womit fie zu handthieren Haben, wird aber hier 
auf den Altar übertragen, der von nun an gleihjam 
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in Junction tritt: das, womit feine Hand gefüllt wird, 
find die Brandopfer und Heilgopfer in ®. 27, welche 
das Ganze der Opfer vepräfentiven. (Hengitenberg.) 

‚27. Und nach denfelben Tagen ſollen die 
Prieiter am achten Tage, und hernac für und für, 
auf dem Altar opfern eure Brandopfer und eure 
Dankopfer; To will ich euch gnädig fein, pricht der 
HEHHERR! 

‚ Durch diefe fiebentägige Einweihung wird ange- 
zeigt, daß auch die Gläubigen der Sebtzeit, wenn fie 
duch Zueignung des einigen Verſöhnopfers Jeſu ge- 
reinigt und geheiligt jein werden, num erſt vecht ihre 
geiftlihen Opfer Gott zu bringen tüchtig fein werden. 
(Berl. Bib.) 


Das 44, Kapitel, 


Von den Prieftern des neuen Tempels und | 
ihrer Drdnung. 


I. 9. 1-31. Mit der Einweihung des Brandopferaltars 
it der Gemeinde Israel das Erfgeinen im Heiligthum 
vor dem HEren, um mit Opfern ihm zu dienen, eröffnet; 
fol aber der Gebrauch des neuen Haufes der Heiligkeit 
des in ihm wohnenden Gottes entſprechen, fo find noch 
Beftimmungen über den Butritt des Volkes in daffelbe 
und über die Befhaffenheit der Diener des Altars und 
des Heiligthums zu geben. Diefe folgen denn jeht, und 
zwar a) über den Plah, welden der Fürft beim Gottes- 
dienft im Tempel einnehmen fol (9. 1—3), b) über die 
Bulafung von FSremdlingen und die Anflellung der 
Leviten und Priefter für den Dienft (V. A—16), 
e) über die Erforderniffe zur Verwaltung des Priefer- 
amts und Über deſſen Obliegenheiten und Gerechtſame 
9. 17-31). 

1. Und er [Rap. 43, 6 f.] führete mich 
ſetwa durch das Nordthor des inneren Vorhofs 
G nad F'] wiederum zu dem Thor des äußern 
Heiligthums [richtiger: zu dem äußeren Thor 
des Heiligthums) gegen Morgen |[j. A auf 
dem Grundriß zu Kap. 40, 5]; es war aber [jeit 
dem Einzuge der Herrlichkeit des HErrn durch 
dafjelbe 43, 4] zugeſchloſſen [wie ich von drinnen, 
dem äußeren Vorhofe aus, deutlich) wahrnehmen 
fonnte]. 

2. Und der HERR ſprach zu mir: Dies Thor 
ſoll zugeſchloſſen bleiben, und nicht anfgethan wer— 
den; und fol niemand dadurch geben, ohne allein 
der HERR, der Gott Israel, ſoll dadurch gehen 
[richtiger: weil der HErr, der Gott Israel, da- 
duch gegangen ift); und ſoll zugeſchloſſen 
bleiben.* ‘ 

3. Doch den Fürſten ausgenommen [dem 
allerdings ein gewiſſes Nahen zu dieſem Thorge- 
bäude von mir geftattet wird]; denn ler, als] der 
Fürſt [der zu mir in naher Beziehung fteht] ſoll 
darunter [nämlich auf der Schwelle bei g] fißen, 
das Brod zu eflen vor dem HERNAn [jeine Opfer- 
mahlzeiien zu halten 2. Mof. 18, 12., während 
dem Volfe dafür die Gemächer im Vorhof jelbjt 
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beftimmt find Kap. 46, 50 ff.); durch die Halle 
Ik] fol er [vom Vorhof B aus] hinein geben, 
und durch diefelbige wieder heraus gehen [nach 
dem Vorhof, das vordere Thor bei F aber bleibt 
auch ihm unzugänglich].** i 

*) Die Grundidee unſers Abjchnittes ift zu nächſt 
die, die befondere Heiligkeit des Oftthores zu kenn— 
zeichnen: der Weg, den die Herrlichkeit des HErrn ge- 
gangen ift, ift ein einziger und wird ein folcher blei- 
ben, fein Menſch wird ihn fürder betreten; Der Ver— 
ſchluß, der jeßt Schon eingetreten ift, wie dev Prophet 
in ®. 1 zu feiner Verwunderung bemerft hat, joll 
auch für alle Zukunft beftehen, jo wird in ®. 2 ihm 
erklärt. Die Kirchenväter haben nicht ohne guten 
Grund diefe Erklärung als einen Fingerzeig dafür 
genommen, dag Maria, wie fie vor der Geburt des 
Chriftfindes von ihrem Manne nicht erfannt worden, 
fo auch nachher unberührt geblieben jet (Matth. 1, 25 
u. 2, 23 Anm.), worauf denn der alte Tateinijche 
Hymnus fich gründet zu Ehren der heil. Jungfrau: 
fit porta Christi pervia, referta, plena gratia, tran- 
sitque rex et permanet elaus’ ut fuit per saecula 
(fie wird ChHrifti Durchgangspforte, die gebenedeiete 
und mit Önade erfüllte; der König geht durch fie Hin- 
durch, und fte bleibt verjchloffen, wie ſie's gemwejen, in 
alfe Ewigkeit). As Anwendung auf uns jelber ift 
Starke's Wort zu beachten: „Mein Chrift, joll dein 
Herz Gottes Tempel jein, jo muß es verjchloffen fein 
gegen Teufel und Welt und allein dem heil. Geiſte 
geöffnet. 

**) Weiter aber wird in unferm Abjchnitt auch 
gejagt, daß dem Fürſten de3 neuen Bundesvolf3 eine 
eigenthümliche, bevorzugte Stellung zu dem HEren 
und zu den Gottesdieniten beim Tempel zukommt; 
diefer Fürft, im Grundtext Nasi genannt, iſt der im 
Rap. 34, 24 u. 37, 25 geweiſſagte Knecht David, jener 
Fürſt aus Davids Stamm, der feiner Zeit des Volkes 
Gottes König fein wird. Was es mit ihm und dem 
ihm verliehenen Vorrecht für eine Bewandtniß habe, 
werden wir aber erjt erörtern fünnen, wenn jpäter 
folgende Stellen (Kap. 45, 22; 46, 1—18), die auch 
darauf Bezug nehmen, uns Far vorliegen. 

4. Darnagch führete er V. 1] mich zum Thor 
[des innern Borhofs] gegen Mitternacht [G], vor 
das [Tempel-] Hans [vor dem ich fehon in Kap. 
43,5 ff. geftanden Hatte]; und ich ſahe, und fiche, 
des SEAN Haus ward doll der Herrlichkeit des 
HERRn lich ſahe jebt abermals das Haus von 
diefer Herrlichkeit erfüllt, gleichwie dort]; und ich 
fiel anf mein Angeficht [um in tieffter Ehrfurcht 
zu vernehmen, was mir der HErr würde zu jagen 
haben 1, 28; 3, 23; 43, 3]. 

5. Und der HER ſprach zu mir: Du Menfchen- 

find, merke eben darauf, und ſiehe, and höre fleißig 
auf alles, was ich dir ſagen will von allen Sitten 
und Geſetzen im Hauſe des HERRu; und merke eben 
[40, 4], wie man hinein gehen ſoll, und auf alle 
Ausgänge des Heiligthums,* 

6. Und Sage dem ungehorfamen Haufe Israel: 
So ſpricht der HErr-HERR: Ihr macht es zu 
viel [4. Moſ. 16, 77, ihr vom Haufe Israel, 
mit allen euren Greueln [die ihr bis jeßt ge- 
trieben habt]; 











7. Denn ihr führet fremde Leute, eines uns | 
beſchnittenen Herzens und unbeſchnittenen Fleiſches, 
in mein Heiligthum, dadurch ihr mein Haus ent⸗ 
heiliget, wenn ihr mein Brod [3. Moſ. 3, 11, | 
21, 6], Bettes und Blut opfert, und bredet aljo 
meinen Bund mit allen euren Greneln [die ihr 
auf diefe Weife begehet]. 1 

8. Und haltet die Sitten [genauer; und. 
hütet die Hut) meines Heiligthums nit [mie 
ich euch doch befohlen habe], jondern macht euch 
jelbft neue Sitten [madet jene euch zu 
Hütern meiner Hut] in meinem Heiligthum* 

9, Darum ſpricht der HErr-HERR allo: Es 
ſoll fein Sremder eines unbeſchnittenen Herzens 
und unbejchnittenen Fleiſches in mein Heiligthum 
fommen aus allen Sremdlingen, fo unter den Kin— 
dern Israel find.*+* 

*) Die dreifache Aufforderung an den Propheten, 
wobei die erite al3 die innerlichjte den Ton vorjchlägt 
für das Sehen und Hören, begründet fich durch das, 
was Jehova mit ihm reden wird, ſowie durch die be- 
gangenen Greuel Israels, Hat alſo feine Beziehung 
auf diefes. (Schröder) Als der nächte Gegenftand 
der forgfältig zu beachtenden Sitten und Gejebe im 
Haufe des HErrn wird bezeichnet: „wie man hinein- _ 
gehen fol und alle Ausgänge des Hauſes“; es joll 
zuerſt feitgeitellt werden, wer im Haufe de3 HErrn 
ein- und ausgehen, darin verfehren und fein Wejen 
haben darf. (Hengitenberg.) Das Heiligthum ift 
Gottes Wohnung und der Ort feiner Dienfte; die ber- 
fchiedene Art, wie jeder Zutritt zu dieſer Wohnung 
und zu den in ihr gepflegten Dienften hat, weiſt auch 
feine Stellung zu Gott jelbft auf. Die Stellung zu 
Gott aber, die Weife und Maße, wie jeder Gott nahen 
und ihm in feinem Haufe dienen Tann, weiſt auch 
jedem in der Theofratie jeine Stelle, feinen Pla im 
Volfe Gottes an; wenn aljo angegeben werden joll, 
wer zum Haufe dieſes Heiligthums Zutritt Hat, und 
in welcher Weife und Maße ein jeder, jo ſoll nichts 
Anderes al3 das Eultusperjonal und damit die Gfie- 
derung der Theofratie, wie fie zur Zeit diefes neuen 
HeiligtHums jein werden, bejchrieben werden. 

**) Gott beginnt die Beitimmungen über das CA— 
tusperjonal und die Gliederung der Theofratie in der 
Zukunft mit Angabe des Grundes, der ihn beftimmt, 
für die Zukunft ſolche Vorſchriften in der fraglichen 
Beziehung zu machen. Der Prophet foll das gegen- 
wärtige Israel erinnern, daß es mit feinen Greueln 
alles Maß überjchritten habe; denn fte hätten am 
Herzen und am Leibe unbejchnittene Fremde nicht 
allein zum Betreten de3 Heiligthums, jondern fogar 
bei den Opfern zugelaffen, durch dieſe Ausdehnung des 
Bundesrechts auf Unberechtigte aber den Bund. jelbft 
gebrochen und dieſe widerrechtlich zugelaffenen Frem— 
den gleichjam zu Hütern des Heiligthums gemacht, 
ftatt daß fie jelber nad den von Gott gegebenen Be- 
ſtimmungen das Heiligthum hätten hüten jollen. Weil 
aber Israel jo mit feinem bisherigen Heiligtdum um⸗ 
gegangen ift, muß Gott für das Heiligthum der Zu- 
funft beijer jorgen, daß es nicht duch Zutritt Un- 
berechtigter entweiht, jondern beſſer behitet und auf 
dieſe Weiſe heilig gehalten werde, und zu dieſem Zweck 
die folgenden jchärferen Beſtunmungen wegen des 
Cultusperjonal3 der Zukunft treffen. (Kliefoth.) Es 
mag wohl vorgefommen jein, daß die Priefter und 
Leviten jich zu vornehm hielten, gewiffe Tempeldienite, 





* BEER ARNO EEE 


— Gebrauch des neuen Hauſes, wie er der Heifigfeit des in ihm wohnenden Gottes entfpricht, 6A 





die zum Theil grobe Arbeiten vorausſetzten, in eigener 
PBerjon zu verrichten, und dazu Knechte von aus— 
ländiiher Geburt mietheten. (Eichhorn.) 


***) Die Beitimmungen wegen des Cultusperjonals 


| ſchließen fich im Allgemeinen dem an, was unter dem 
alten Bunde Hinfichtlich der theofratifchen Gliederung 
- feititand, und handeln, die alte Dreitheilung des Volkes 


Gottes wieder aufnehmend, von den gemeinen 
Gliedern des Volkes Gottes (9. 9), von den Leviten 
(3. 10—14) und von den Prieftern (8. 15-31), 


die Berechtigungen 2c. der einzelnen Klaſſen darlegend. 
Um nun zuvörderft V. 9 richtig zu verjtehen, muß 
‚man ſich der Beftimmungen des Geſetzes über die Zu- 


gehörigfeit zur Gemeinde Gottes genau entfinnen. 
arnach gehörte zu der Gemeinde Gottes alles, was 


bon Abraham abjtammte, durch die Geburt, doch 


mußte alles Männliche noch dur die Beichneidung 


- aufgenommen werden; Abſtammung und Bejchneidung 


gaben den vollen Antheil an allem, was die Theofratie 


- dem Volfe gewährte, mit alleiniger Ausnahme deſſen, 
- was den Prieftern und Leviten an VBorzugsrechten zu- 


ftand. Dagegen war der Nichtisraelit oder Kremd- 
ling als jolder von der Mitgliedihaft des Volkes 


- Gottes und allem, was fie gab, an fich unbedingt aus— 
geſchloſſen. Nun aber war es von vornherein nicht 


darauf abgejehen, Israel, das ja ein Segen aller 


Völker werden follte, von allen Kindern der Fremde 


abſolut zu jcheiden, dieſe jollten vielmehr nur in ein 
beſtimmtes Verhältniß zum Cultus treten, und wird 


2 


denn Diejes Berhältnig im Gejeb durch beftimmte 


- Normen geregelt: 1) den erfauften leibeigenen Sfla- 


ven joll man ohne Weiteres bejchneiden, damit gehört 
er zu Israel und hat alles zu thun und zu empfangen, 
wie der geborene Israelit, ißt jogar das Paſſa mit 


> und verjchwindet in Israel; 2) die al3 Einfafjen oder 


Zohnarbeiter vorübergehend unter Israel ſich auf- 


haltenden Fremdlinge gewannen wegen ihres vorüber- 
gehenden Aufenthalts gar fein Verhältniß zu Israel 
und feinen Einrihtungen; anders dagegen war es 3) 
- mit denjenigen Fremdlingen, die anfällig unter Israel 


lebten. 
die Beſchneidung vollſtändig in die Gemeinſchaft Is— 
raels wollten aufnehmen {af 


Bei diejen fam e3 darauf an, ob jte fich durch 


en oder nicht; in leßterem 


Falle blieben fie zwar von der eigentlichen Gottesge— 


meinde ausgeſchloſſen (2. Mof. 12, 48 f.), aber einer- 
ES find fie gehalten, bis auf einen gewiſſen Grad 
as levitiſche Geſetz zu halten, und andrerjeit3 haben 
fie dafür auch wieder relativen Antheil an der Ge- 
meinschaft des Volkes Gottes und ihren Gütern 
(3. M. 19, 34; 25, 47; 17, 8; 4. M. 15, 15. 29). 
War ein in Israel fih anſäſſig aufpaltender Fremd— 
Ying hiermit nicht zufrieden, fo ftand es ihm frei, ſich 
durch die Befchneidung in die volle Gemeinjchaft des 


Volkes Gottes aufnehmen zu laſſen, wo er dann aller 


Rechte derjelben theilhaftig, aber auch ein 3raelit 


wurde und aufhörte ein Fremdling zu fein (3. Mo). 
- 17, 9 Anm.); indeffen gab es auch ſolche Kinder der 


Fremde, die, ob fie gleich dauernd in Israel Iebten, 


- dennoch nicht duch die Beſchneidung aufgenommen 
werden konnten, deren Zulaſſung überhaupt unterjagt 
war (Verftoßene, Verſchnittene, Cananiter) und Die 


fo gemiffermaßen eine vierte Klaſſe bildeten. Ver— 


gleichen wir, jo ftehen zwiſchen den als Sklaven oder 
freiwillig durch die Bejchneidung in das Volk Gottes 
- Eingeleibten einerfeit8 und den demfelben wegen Auf- 
_ nahmeunfähigfeit oder vorübergehenden Aufenthalts 
Fremdbleibenden andrerjeit3 diejenigen al3 eine Mit- 
 telffaffe in der Mitte, welche ohne Bejchneidung dau⸗ 


ernd als Fremdlinge inmitten Israels Yebten; wäh— 
rend erftere iiberhaupt feine Fremde mehr waren, bie 


Dächſel's Bibelwerk. IV. Band, 2, Aufl. 











andern auch nad dem alten Gejeß das Heiligtdum 


nicht betreten durften, jo hatten dagegen die leßteren 
bisher im HeiligthHum für fich opfern und alfo das— 
jelbe betreten dürfen, aber eben dieſe Mittelklaffe joll 
im neuen Heiligthum aufhören. Sie hat zu der in 
B. 6 ff. gerügten Entweihung des bisherigen Heilig- 
thums Anlaß gegeben, und damit folches nicht wieder 
vorfomme, fol unter dem Heiligthum der Zukunft 
eine ſolche Mittelftellung nicht mehr geduldet werden, 
fondern wer inmitten Israels als Fremdling dauernd 
leben will, fol entweder fich durch Die Berhueibung 
dem Volke Gottes vollitändig einverleiben laffen und 


dadurch wie der Einheimifche werden und leben (Kap. 


47, 22f.), oder er fol, wenn er fich nicht bejchneiden 
läßt, auch feinen Zutritt zu dem Heiligthum und fei- 
nen Antheil an den Opfern Haben, jondern vollſtändig 
ein Kind der Fremde bleiben gleich den nur vorüber- 
gehend in Israel Lebenden. Das tft aber nur exit 
dag eine Moment der Vorſchrift; ein zweites Tiegt 
darin, daß der Beichneidung des Fleiſches ausdrücklich 
die Bejchneidung des Herzens gr ©eite gejtellt wird 
— nicht blos der Mangel der Beſchneidung des Zlei- 
ſches, fondern, felbft wenn dieſe da wäre, auch Der 
Mangel der Beſchneidung des Herzens fol unter dent 
Heiligthum der Zukunft von der Betretung defjelben 
ausſchließen (Kap. 20, 38 ff.) Das Moſaiſche Geſetz 
verlangt nur die Bejchneidung des Fleiſches; aber das 
neue Gejeg verlangt darüber — auch die Beſchnei— 
dung des Herzens, die dem Stande der Beſchneidung 
entſprechende Geſinnung: wer unter dem neuen Heilig- 
thum dafjelbe betreten und an feinen Dienjten Theil 
haben, d. h. zuc Gemeinde Gottes gehören will, der 
fol die Bejchneidung annehmen, damit er von denen, 
die draußen find, ganz und recht gejondert fei, aber 
daneben auch nicht blos am Fleiſche, fondern auch am 
Herzen bejcehnitten fein, der joll ein Israelit, aber 
auch ein wahrer Israelit werden. (Kliefoth.) 
10. Ja, and nicht die Leviten [jollen in mein 
Heiligthum als Priefter fommen], die von mir ges 
wichen find, und ſammt Israel von mir irre ges 
gangen nad ihren Götzen [beijer: jeinen Götzen 
nach Ser. 2, 5]; darum follen fie ihre Sünde 


| fragen, 


11. Sie follen aber in meinem Heiligthum 
an den Aemtern, den Thüren des Hauſes, und dem 
Hanfe dienen; und Sollen nur das Brandopfer und 
andere Opfer, fo das Volk herzu bringet, ſchlachten; 
und vor den Prieftern [aus den Leviten, den Kin- 
dern Zadok's V. 15] ftehen, daß fie ihnen dienen, 

12. Darum, daß fie jenen gedienet vor ihren 
Götzen und dem Haufe Israel ein Aergerniß zur 
Sünde gegeben haben; darum habe ich meine Hand 
über fie [zum Schwur 20, 5] ausgeſtreckt, ſpricht 


der HErr⸗HERR, daß fie müſſen ihre Sünde tragen. 


13, Und follen nicht zu mir nahen, Prieſter— 
amt zu führen, noch kommen zu einigem meinem 
Heiligthum [von den mir geheiligten Opfertheilen], 
zu dem Allerheiligiten [der hochheiligen Opfergaben 
42, 13]; jondern follen ihre Schande tragen und 
ihre Grenel, die fie geübet haben, 

14. Darum habe ich fie zu Hütern gemacht 
an allem Dienſt des Hauſes und zu allem, das 
man drinnen than Soll [ihnen nur die niedrigen 
Dienftleiftungen am Tempel vorbehalten]. 
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Die Leviten find nach altteftamentlihem Sprach- 
ebrauch der gefammte Stamm Levi mit Ausſchluß 
Det zu den eigentlich priefterlichen Dienften ausgejon- 
derten Naroniten; hier aber wird (8. 15 ff.) der prie- 
fterliche Dienft den Nachlommen Badofs vejervirt und 
den übrigen Maroniten abgenommen, wir haben hier 
alfo unter den Leviten den Yo Stamm Levi 
mit alleiniger Ausnahme der Kinder Zadof und da— 
gegen mit Einfchluß der degradirten Aaroniten zu 
verftehen. Was nun dem Stamme Levi über jeine 
Zukunft gejagt wird, fnüpft an eine ſchwere Rüge jei- 
nes bisherigen Verhaltens an: der Stamm Levi hat 
in der nächitvergangenen Zeit, als Israel in Gößen- 
dienft ſich verivrte, Jehova die Treue nicht bewahrt, 
fondern ift auf das abgöttifche Treiben des Volks ein- 
gegangen, hat demjelben vor feinen Götzen gedient 
und e3 jo durch fein Beifpiel noch tiefer in den Irr— 
thum jeines Weges verführt. Dies ihr Verhalten in 
der Vergangenheit joll nun maßgebend für ihre Stel- 
fung in der Zukunft werden; fie jollen ihre Sünden 
und die Frucht derjelben, ihre Schmacd tragen. Denn 
einerſeits will Gott fie begnadigen und fie troß ihrer 
Berihuldung in die Zufunft des neuen Heiligthums 
eingehen Yafien; aber ihre ſpecifiſch priefterliche Würde 
und Stellung, die fie nicht gewahrt, jondern veruntreut 
haben, joll von ihnen genommen werden, fie jollen 
nicht ‚mehr Jehova nahen, vor ihn priejterlih zu 
dienen, fie ſollen nicht mehr über das Heilige Hinaus 
an dem Allerheiligiten Theil haben, d. h. nicht mehr 
die Sündopfer eſſen und die Schaubrode u. dgl., biel- 
mehr ſollen fie dem heil. Volke Gottes und dem Hei- 
ligthum dienen, an leßterem den Wachtdienit und an- 
dere Dienſte verrichten und erſterem jeine Dpfer 
ſchlachten und fonftige Handleiftung thun. Was fie 
nad) V. 8 von Kindern der Fremde thun zu laſſen 
fich nicht entblödet Hatten, das jollen ſie fortan ſelbſt 
thun; und dabei müfjen wir im Sinn behalten, daß 
fich diefe Drohung nicht blos auf die gemeinen Levi- 
ten, jondern auch auf die nad) 3. 15 ff. degradirten 
Yaroniten bezieht. (Kliefoth.) 


15. ber die Priefter ans den Leviten, die 
Kinder Zadof, jo die Sitten meines Heiligthums 
gehalten haben, da die Kinder Israel von mir ab- 
fielen, die folen vor mich treten, und mir dienen, 
und vor mir stehen, dag fie mir das Bett und 
Blut [von den gefchlachteten Thieren zur Speife 
B. 7] opfern, Spricht der HErr-HERR. 

16. Und fie follen hinein geben im mein 
Heiligthum, und vor meinen Tiſch [den Näucher- 
altar 41, 22] treten, mir zu dienen und meine 
Sitten zu halten [genauer: meine Hut zu 
hüten, d. i. die priefterlichen Funktionen an 
meinem Haufe wahrzunehmen]. 

Während das Prieſterthum allen Söhnen Aarons 
aufam, war es mit dem Hohepriejtertfum anders; 
Das Hoheprieftertfum war anfangs, bis auf Eli, ge- 
mäß der Verheißung in 4. Mof. 25, 13 in der Fa— 
milie des Eleajar, des älteften Sohnes Aarons, hei- 
mijch geweſen; durch Eli ging es auf die Familie des 
Sthamar, des jüngeren Sohnes Aarons, über und 
blieb bei derjelben, bis der fette, aus der Familie des 
Sthamar ftammende Hohepriefter Abjathar fich mit dem 
Adonia in die gegen das Königthum Salomo’3 gerich- 
tete Verſchwörung einließ; in Folge derfelben fette 
Salomo den Abjathar ab und theilte das Hoheprie- 
ſterthum dem ihm treu gebliebenen Prieſter Zadok zu 








1. Kön. 1,5 ff.; 2, 26f. 35). 
ee Gott in 1“ Sam. 3,35 ausgejprochenen Drohung 


durch die Treue des Zadok gegen Salomo das Done | 
n 


prieftertgum wieder an die Familie Eleajar's. 
dieſen Zadof nun meinen die Ausleger hier denfen zu 
müfjen; wir haben aber in Kap. 8, 16 ausdrücklich ge= 
leſen 

at und an ihrer Spitze den damaligen Hohenprieiter, 
der ein Sohn Zadofs war, zwiſchen Tempel und Altar 
die Sonne anbeten 
fich al3 abſolut unmöglich dar, daß der Prophet unter 
den Söhnen Zadoks, die Treue bewiejen haben, als 
alles irrte, und darum das Prieſterthum der Zukunft 


a 


So fam gemäß der. 


daß Hejefiel die Häupter der ganzen Prieiter- 


ſah; ſchon Hierdurch ftellt es denn. 


tragen follen, die leiblich von Zadok abftammende 


Hohepriefterfiche Familie verſtehen könne. Allerdings 
wird der von Hefefiel gebrauchte Ausdrud mit jenem 
Zadok zufammenhängen, aber doch mir diefen Sinn 
haben; Es hat einmal einen Zadof aus dem Stamme 
Levi gegeben, der, als andere Genofjen des Stammes 
Levi und viel Volts dem von Gott zum Könige Is— 
raels Beſtimmten die Treue verjagten, diefe Treue be- 
wahrte und zum Lohn für diefelbe mit dem Hohe— 
prieftertgum betraut wurde; jo wird e3 num auch in 
kommenden Zeiten, wo es fich noch um einen andern 
Salomo Handelt, den Gott zum König feines Volks 


gemacht hat, und um noch einen gar andern Abfall 


der Rinder Israel, einen Zadof oder Gerechten geben, 
der die Treue bewahrt, deſſen Söhnen ſoll denn das 
Prieſterthum vorbehalten fein. Und zwar wird ihr 
Prieſterthum (nicht: Ho He prieftertgum, denn von einem 
folhen Tann bei dem Dienſt am neuen Heiligthum 
nicht mehr die Rede jein) darin bejtehen, daß fie vem 
HErrn nahen, um ihm zu dienen, aljo des Bolfes 
Opfer ihm darbringen, den Räuchaltar verjorgen und 
über die Sitten des HeiligtHums wachen. Wer nun 
aber find diefe Söhne Zadoks im Gegenjag zu den 
übrigen Leviten und Naroniten, die dem Haufe Israel 
ein Aergerniß zur Sünde gegeben Haben? Wir fün- 
nen feinen Augenblid im Zweifel jein, daß die Weij- 
jagung hier einen zwar ziemlich verhüllten, aber, nach— 
dem die weitere Gejchichte die Hülle Hinweggenommen 
hat, doch deutlich merkbaren Blid in die Paſſion Seju 
Chriſti, wo Israel am Shlimmften von dem HEren 
irre gegangen nach ihren Götzen, Hineinthut: jene 


Hohenprtefter, Prieſter und Leviten, die Chriftum einst 


alle verdanımet und das Volk Hingerifjen Haben zu 
dem Frevelruf: „Kreuzige! fein Blut fomme über ung 
und unjere Kinder!” ſie jolen in ihren Nachkommen 


zwar aud) zu Gnaden angenommen werden, wenn die 


Snadenzeit für Israel wiederfehrt, wie denn unter 
den 144,000 Berjiegelten in Offenb. 7, 4 ff. auch das 
Geſchlecht Levi feine Zwölftaufend zählt gleich jedent 
andern Stamme — die Fürbitte des Gefreuzigten in 
Luk. 23, 34 wird alsdann ihre höchſte Kraft beweifen; 
aber ihre Sünde müſſen fie doch injofern tragen, als 


fie nicht wieder zum Prieſterthum kommen, fondern fie 


haben mit blos levitiſchen Dienften fich zu begnügen, 
damit fie an ihrem Theile zu der Zeit, wo das ganze 
Haus Israel ſich ſchämet feiner Miſſethat (43, 10), 
dies noch in bejonderer Weife in Betreff der ihren 
tun. Dagegen Haben wir einen Zadof, ein glänzen- 
des Nachbild jenes Zadof, der einjt dem Salomo treu 
war, an Joſeph von Arimathia, dem ehrbaren Raths— 
even, der nicht gewilligt hatte in ihren Rath und 
Handel; diejer in feiner Nachlommenfchaft wird, fo 
glauben wir annehmen zu dürfen, dem befehrten IJs— 
rael einft daS Prieftergefchlecht ftellen, und daß er 
jelber aus priefterlichem Gefchlecht war, hat ſchon der 
berühmte englifche Orientalift Lightfoot aus andern 


Gründen vermuthet. Zwar tft Joſeph felber jedenfalls . 
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E haltung des Körpers auch äußerlich zu zeigen, daß er 
ein und untadelig ift. In ihren Amtskleidern jollen | 


zählt wohl ſchon unter den 500 B 
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‚gleich der erſten riftlichen Gemeinde beigetreten und 


) rüdern, von denen 
Paulus in 1. Cor. 15, 6 vedet, oder doc unter den 


Hundert und zwanzig, die in Apoftg. 1, 15 erwähnt 
- werden; ob aber feine Familienglieder und bejonders 


feine Söhne ebenfalls Chriften geworden oder viel- 
mehr unter dem ungläubigen Israel verblieben jind, 
dies muß ganz dahin geftellt bleiben, und fteht alſo 
von diejer Seite unjerer Annahme nichts im Wege. 


17. Und wenn fie [die Priefter] durch die 


Thore des inneren Vorhofs geben wollen [um 


Prieſteramts am Brandopfer- oder Räucheraltar zu 
pflegen], ſollen fie leinene Kleider [von Flachs— 
leinwand 2. Moſ. 28, 39. 42] anziehen, und nichts 
MWollenes anhaben, weil fie in den Ihoren im 
inneren Borhof [genauer: jo lange fie in den 
Thoren des inneren Borhofs am Brandopfer- 
altar und nad) dem Haufe Hin am Räucher— 
altar] dienen. 


18. Und sollen leinenen Schmud [oder Kopf- 


- binden 9. M. 32, 28] auf ihrem Haupt haben, 


und leinen Niederkleid um ihre Lenden [2. Moſ. 
28, 42]; und jollen fih nit im Schweiße [d. i. 
an den bejonders ſchwitzenden Theilen des Körpers, 
den Hüften] gürten [oder wohl nur ſ. v. a. fi 
nicht mit einem Gurt von Schweiß treibenden 
Stoff, von Wolle, gürten 3. Moſ. 16, 4]. 

19. Und wenn fie etwa zu einem äußeren Vor— 
hof zum Volk herans gehen, Tollen fie die Kleider, 
darinnen fie gedienet haben, ausziehen (3. M. 6, 11] 
und diejelben in die Kammern des Heiligthums [von 


- denen in Rap. 42, 1—14 die Rede war] legen, 


und andere Kleider anziehen, und das Volk nicht 


heiligen in ihren eigenen Kleidern [Kap. 46, 20). 


An die Beitimmungen, wer im neuen Tempel den 
Dienst verjehen fol, Schließen ſich ſachgemäß die Vor— 
ſchriften über die leibliche Bejhaffenheit an, in welcher 
diefer Dienft verrichtet werden joll, da die Leibe3- 


- beichaffenheit den Seelenzuftand oder die geijtige Ver- 


faffung der Diener Gottes abjchattet. Dieje Bedeutung 


hat die Amtzfleidung, mwelhe in 2. Moj. 28 den | 


PBrieftern für den heil. Dienjt vorgejchrieben war; Die 


betreffende Vorſchrift wird nun hier als noch zu Recht | 


bejtehend vorausgejegt und theilmeis verjchärft. Vom 


Stoff der Kleidung ift Thierwolle ausdrüdlich ausge- | 


fchloffen, damit der Prieſter fi) nicht in Schweiß bringe; 
denn Schweiß macht unrein, er hat aber durch Rein— 


die Prieſter fich nicht in den äußeren Vorhof unter 


das Volk begeben, um daſſelbe nicht durch ihre heiligen | 


Kleider zu Heiligen; dieſe Heiligung läßt ſich nicht 


anders denfen, als ähnlich der Beitimmung des Ge- | 


fees (3. M. 6,18 u. 27; vgl. 2. M. 29, 37 u. 30, 29), 
daß die Berührung hochheiligen Dpferfleiiches oder 
de3 Brandopferaltard und der Geräthe des Heilig- 
thums heilige. Was von diejen Hochheiligen Gegen- 


Ständen gejagt wird, daß ihre Heiligfeit auf den, der 


fie berühre, übergehe, das gilt hier auch von den hei- 
ligen Priefterfleidvern; das Gehen in diejen Kleidern 


unter das Wolf wird daher den Brieftern verboten, 


weil eine jolche durch Berührung heiliger Gegenftände 
erlangte Heiligkeit dem, der fie überkommen hatte, Die 





en 


Pflicht, ſich vor Verunreinigung zu hüten (3. Mof. 
21, 1—8), auferlegte, welche das Bolt in feinen Lebens- 
verhältniffen nicht einhalten konnte, was dann eine 
Abſchwächung oder Verwiſchung des Unterfchiedes 
zwijchen Heiligem und Gemeinem unausbleiblic nad) 
jich gezogen haben würde. (Keil,) 

20. Ihr Haupt ſollen fie nicht befcheeren daß 
es Tahl werde: 2. M.-19,.275"10,.65:21,=8], 
und jollen auch nicht die Haare frei wachjen laſſen 
[wie die Naſiräer 4.M. 6, 5 oder Weiber Offb. 
9, 8]; Tondern follen [eine Ausſchreitung nad) 
beiden Seiten hin vermeidend] die Haare umher 
verichneiden [wie es dem Manne ziemt 1. Cor. 
11, 14], 

21. Und ſoll aud fein Priefter feinen Wein 
Pſ. 140, 11 Anm. trinten, wenn fie in den 
inneren Vorhof gehen ſollen [3. M. 10, 9). 

22. Und follen [der den Brieftern und in- 
fonderheit dem Hohenpriefter in 3.M. 21,7 u. 13f. 
auferlegten Pflicht gemäß] feine Wittwe noch Ver— 
ftoßene zur Ehe nehmen, ſondern Jungfrauen, von 
Samen des Hauſes Israel, oder eines Priefters 
nachgelaffene Wittwe [bei der die Priefterwürde 
de3 verftorbenen Gatten den Mangel der Jung— 
fräulichfeit gemwiffermaßen wieder aufhebt]. 

Weder Vernichtung, noch auch Verherrlichung der 
Natur, weder Todes-Askeſe nad) Lelebration des 
Fleiſches, jondern einfach Geſetz, göttliche Drdnung ift 
die Looſung für die Diener Jehova's; die Heiligung, 
um die es fich handelt, ift weder eine heidniſch jelbit- 
erwählte, eigenes Fabrifat, Selbftheiligung, noch ift 
fie natürliche Selbitheiligfeit, die eine Heiligung auf 
dem Wege Jehova's nicht bedarf. Daß die Priefter 
nicht Wein trinken follen, wenn ſie ihres Amtes pflegen 
wollen, bildet die Nüchternheit der Seele, den wahren 
Geiſt eines Dieners Gottes, der zum inneren Vorhof 
geht, ab. Die Vorfchrift wegen Nichtehelihung auch 
einer Wittwe wird vom Hohenpriefter auf die ſämmt— 


liche Briefterfchaft ausgedehnt, die dadurch ebenjo 








hohepriefterlich erfcheint, wie in Kap. 43, 12 alles 
vings auf dem Berge als Allerheiligites. (Schröder. 

23. Und fie [die Prieſter] ſollen mein Volt 
lehren, daß fie willen Unterfchied zu halten zwischen 


ı Heiligem und Unheiligem, und zwiſchen Neinem 


und Unreinem Kap. 42, 20; Ser. 15, 19; vgl. 
3. Mof. 10, 10 f., 5. M. 33, 9 es 

24. Und wo eine Sache vor fie kommt, ſollen 
ſie ftehen und richten, und nach meinen Rechten 
ſprechen (5. Moj. 17, 8 ff; 19, 17 [.; 21,5 ff), 
und [mittels ſolcher richterlichen Entfcheidungen] 
meine Gebote und Sitten halten, und [wie lehrend 
fo auch tHuend] ale meine Feſte halten und meine 
Sabbathe heiligen. — 

Wie die Prieſter die wahre Reinheit und Heiligkeit 
an ſich ſelber darſtellen ſollen, ſo ſoll auch ihrer Sorge 
die Belehrung und Unterweiſung des Volks darin 
anvertraut fein; es verſteht ſich von ſelbſt, daß es dabei 
nicht auf die bloße Aeußerlichkeit des Rituellen an— 
fommt, ſondern dieſes eben als Ausdruck und Träger 
einer höheren ſittlichen Idee gefaßt iſt und daher der 
Unterſchied des Heiligen und Gemeinen der eigentliche 


Nuttelpunkt des Geſetzes iſt, wobei alle Einzelheiten 
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nur ang dem Einen Centrum der göttlichen Heiligfeit 
ausgehende Nadien find. Sodann find die Prieſter 
auch Nichter des Volks, aufrecht haltend das Gejeß 
durch die That und allewege fürdernd den Frieden, 
melcher ein mejentliches Kennzeichen de3 wahren Reiches 
Gottes iſt. (GHävernick.) 

25, Und [die Vriefter] ſollen zu feinem Todten 
geben, und ſich verunreinigen; ohne allein zu Vater 
umd Mutter, Sohn oder Tochter, Bender oder 
Schwefter, die noch feinen Mann gehabt babe; 
über denen mögen fie ſich verunreinigen [3. Mo). 
21, 1—4]. 

26. Und nad feiner Reinigung [in der durch 
das Geſetz beftimmten Weife: 4. M. 19, 1 f.] 
folf- man ihm zählen fieben Tage während welcher 
er auch noch nicht den Dienft am Heiligthum 
übernehmen darf; denn bei dem neuen Tempel 
muß jede Befleckung erſt aufs Gewiſſenhafteſte 
wieder entfernt fein, ehe man ihm aufs Neue 
nahen fan]. — ik 

27. Und wenn er wieder hinein zum Heilige 
thum gehet in den innern Vorhof, daß er im 
Heiligthum diene; jo fol er jein Sündopfer opfern, 
ſpricht der HErr-HERR. 

Durch) dieſe Forderung einer verſchärften Reinigung 
wird das den Prieftern nachgelaffene Kommen zu 
einem Todten, welches im Mofailchen Gejeb dem 
Hohenpriefter jelbft beim Tode des Vater3 und der 
Mutter verfagt war (3. M. 21, 11), jo ziemlich aus- 
geglichen. (Keil.) Die Verordnung, daß Prieſter die 
Verunreinigung durch Berührung mit dem Tode mög- 
lichft vermeiden und von der dennoch eingetretenen 
Verunreinigung fich reinigen follen, ſoll ſchon im alten 
Geſetz befagen, nicht allein, daß das Prieſterthum ein 
unbeflecktes fein, fondern auch, daß e3 in feine Gemein— 
ichaft mit dem Tode treten ſoll, mweil es Gott ein 
Werkzeug des Lebens it; beides joll nun vermöge 
der hier enthaltenen Verſchärfung der altteftament- 
lichen Beftimmungen bon dem Prieſterthum der Zu— 
funft in erhöhtem Maße gelten. (Kliefoth.) Das 
ganze Geficht ift ein noch unerfülltes typiiches Bild, 
bei welchen darum Bild und Wirklichkeit auch noch 
nicht unterschieden merden fünnen; nach Dffb. 14, 4 
ſcheint es fraglich, inwiemeit in jener Gemeinde der 
Zukunft e3 fich überhaupt noch um Eheſchließungen 
und Todtenberührungen handelt. Man kann fich wohl 
hiev und im Folgenden feine eigenen Gedanken und 
Borftellungen über die Geftaltung und Verfaſſung der 
Gemeinde der Lebtzeit, die der HErr aus dem be- 
fehrten Israel im Heil. Lande aufrichtet, machen, zu— 
mal die Gejchichte der aus den Heiden gefammelten 
Kirche klar genug gezeigt hat, wie vieles Hinter der 
Dee einer Gemeinde Chrifti in der äußeren Erſchei— 


nung und bei den einzelnen Gliedern noch zurüd- | 


geblieben und was jelbit auf Erden noch) ganz anders 
hätte ſein können, wären die Umftände und Berhält- 
nifje und vor allem die Herzen mit ihren Einfichten 
und Beitrebungen andere gewejen; es dürfte aber Doc) 
gerathener fein, der Erfüllung der Weilfagung, die ja 
jo nahe bevorfteht, nicht mit einer zu jpeziellen Aus— 
legung vorzugreifen. 


28, Uber das Erbtheil, das fie haben ſollen, 


das will ich jelbit fein. Darum ſollt ihr ihnen 
[bei der neuen Bertheilung 47, 13 ff.] fein eigen 








Land geben in Israel, 


bei diefer Vertheilung. 


gilt auch 
Sie follen ihre Nahrung [ihren Lebens— 


29. 


und alles Verbaunte in Israel fol ihr fein [3. M. 

30. Und alle erſte Früchte und Erſtgeburt 
von allen Hebopfern ſollen der Prieſter ſein 4. M. 
— 


denn Ich bin ihr Erbtheil 
[dies Wort aus 4. Mof. 18, 20; 5. M. 10, 93 





| 


! 
.| 
4 


She ſollt auch den 


Prieſtern die Grftlinge geben von allem, dad man 


iffet [von allem Gemahlenen 4. M. 15, 20 F.], 


damit der Segen in deinem Hauſe bleibe Mal. 3,10]. 


31. Was aber ein Aas oder zerriffen iſt, es 


fei von Vögeln oder Thieren, das follen die Prieſter 


[meil verumveinigend 3. M. 17, 15] nicht eſſen 
[3..M. 22, 8]. 

Sn der Mofaifchen Defonomie hatte dev HErr den 
Leviten und Prieftern im Gebiete der übrigen Stämme 
beitimmte Städte zum Wohnen mit Fluren zur Vieh- 
mweide angemwiefen (4. Mof. 35, 1 ff.), in, der Zukunft 
aber will er ihnen von der für das Heiligthum dom 


Lande ausgefonderten Hebe (Kap. 45, 1 ff.) ihr Theil 
gewähren; das künftige Prieſterthum alſo, obwohl 


fein eigentliche Hoherpriefter daraus mehr hervorgeht, 
ſoll dennoch ſchlechthin Hohepriefterlich fein, ganz rein, 
unbefleft und von der Welt abgejondert nad) dem 
Vorbilde des himmlischen Hohenpriefter, der ihr 
Haupt ift (Hebr. 7, 26). „Was trachteft du, mein 
Lehrer, nach einer großen Beſoldung und reichen Ein- 
fünften? 
Erbe und dein ehr großer Lohn jein will, oder 
willſt du nicht, daß er es jein ſoll?“ (Tüb. Bib.) 


Das 45. Kapitel. 


Abtheilung des Landes. Recht der Fürften. 
Hefet der Dpfer. 


H. v. 1-17. Auf die Feſtſehung des Lebensunterhaltes 
der Prieferfchaft folgt nod die Erklärung dariiber, wie 
Ichova ihr Erbtheil und Beſih fein (44, 98) oder wie 
er den Prieftern und Leviten den für Wohnung erforder- 
lichen Theil am Landbeſihe zuweifen wird; dies foll 
nämlich fo geſchehen, daß er bei der Vertheilung des 
Landes an die zwölf Stämme ſich für das Heiligthum 
und feine Diener und für die Hauptfadt ein beſtimmtes 
Gebiet abheben läßt (W.1—6). Zu beiden Seiten diefes 
Gebiets fol auch der Fürft ein Eigenthbum am Lande 
erhalten, um allen Erpreffungen der Fürften für die Zu— 
kunft vorzubeugen, überhaupt fol alle Ungerechtigkeit 
aufhören und richtiges Maß und Gewicht gehalten wer- 
— sr ik Ei an der Opfer aber, die 
em Fürſten obliegt, das Volk befiimmte Heb - ent- 
richten (9. 13—17). ; — 


1. Wenn ihr nun wovon in Kap. 47, 13 
—48, 29 ausführlicher die Rede fein wird] das 
Land durch's Loos austheilet [beffer: blos einfach 
das Land vertheilet], jo ſollt ihr ein Hebopfer 
(2. Moſ. 25, 2 Anm.) vom Lande abſondern, das 


dem HERAN heilig fein ſoll und zwar ziwifchen den 


Weißt du nicht, daß der HErr jelber dein 


unterhatt] haben vom Speisopfer, Sündopfer und 
Schuldopfer [3. M. 2, 3; 6, 16 u. 26, 7, 6, 





- ein doppelter 
-mehr zu leſen fein: zu Thoren oder Städten des 


lang, 





Vorlaufiges über die Hauptbeſtimmung 


beiden Stammgebieten Juda und Benjamin Kap. 


48, 8—22], fünf und zwanzig tauſend (Ruthen) 


lang [in der Ausdehnung von Oſten nach Weiten] 
und zehn [nach richtiger Lesart: zwanzig] tanfend 
breit [im der Ausdehnung von Norden nach Süden]; 


der Platz fol heilig [vom gemeinen Lande abge- 


- fondert] fein, fo weit er reicht. 


2. Und von diefem ſollen zum Heiligthum 
fommen [nach dem, was ſchon in Kap. 42, 19—20 
gejagt worden] je fünf hundert (Ruthen) in's Ges 
vierte, und dazu [rings um die dort beichriebene 


Mauer] ein freier Raum umher fünfzig Ellen. 


3, Und auf demielben Plag V. 1], der fünf 


und zwanzig taufend Nuthen lang und zehn [rich- 
tiger: zwanzig] tanfend breit iſt, Toll um dies 


nochmals zu wiederholen] das Heiligthum ftehen 
und das Allerheiligite [das Heiligthum mit jeinem 


ganzen Umkreis, der in Kap. 43, 12 als aller- 
- heiligft bezeichnet wurde]. 


4. Das Uebrige aber vom gebeiligten Lande 


fauf welchem der Tempel jteht, d. i. vom dem | 


Mittelftüc, von welchem nördlih das Levitenland 
und füdlich das Stadtgebiet Kiegt] ſoll den Prieitern 
gehören, die im Heiligthum dienen und vor [beifer: 


an] den HERRu treten, ibm zu dienen [Rap. 44, | 


15 ff.], daß fie Raum zu Häuſern haben, und fol 
lals zum Heiligthum gehörig] auch heilig fein 
[wenngleich nicht, wie der Tempelplag mit jeinem 
Umfreis, allerheiligit V. 2 F.]. 

5. ber die Leviten, fo vor dem Hauſe dienen 
[44, 10—14], follen auch entſprechend dem für 
das Heiligtfum und die Prieſter vorbehaltenen 
Raum B.2—4] fünf und zwanzig tauſend (Ruthen) 
lang, und zehn taufend breit haben, zu ihrem Theil 
zu zwanzig Kammern [im Grundtert liegt wohl 
Schreibfehler vor und dürfte viel- 


Wohnens, oder da fie wohnen]. 


6. Und der Stadt [von der in Kp. 48, 32—35 | 
die Rede fein wird] ſollt ihr auch einen Platz laſſen, 


für das ganze Haus Israel [welchem die Stadt 
angehört, fo daß nicht ein einzelner Stamm fie 
in feinem bejonderen Gebiete Haben fol], Fünf 


taniend (Nuthen) breit und Fünf und zwanzig taufend | 
neben dem abgefonderten Platz des Heilige | 
[und der Priefter V. 3 f., d. i. ſüdlich 


thums 
davon gelegen]. 

7. Dem Fürſten aber [von dem in Kap. 44,3 
die Rede war] ſollt ihr and einen Platz geben zu 


beiden Seiten, zwiſchen dem Platz der Prieſter 


[und Leviten V. 4 u. 5 oder dem 20,000 Nuthen 
breiten Hebopfer V. 1] und zwiſchen dem [5000 
Ruthen breiten V. 6] Platz der Stadt [alfo zu 


beiden Seiten der ein Duadrat von 25,000 Ruthen 


Hildenden Gefammthebe V. 1 u. 5], gegen Abend 
[das eine] und gegen Morgen [das andere Std]; 


n —— 


der vom Lande abzuſondernden Heb e 645 





und ſollen beide gegen Morgen und gegen Abend 
gleich lang fein [in der Ausdehnung von Norden 
nah Süden]. er 
‚8 Da fol fein [des Fürften] eigen Theil 
fein in Israel, damit meine Fürſten nicht mehr 
meinem Volk das Ihre nehmen [tie vordem, wo 
fie fein eigenes Land als Domäne oder landes— 
herrliches Krongut bejaßen, gejchehen], ſondern 


fie mein Heiligthum mit deffen Dienern und die 
heil. Stadt mit ihrem Gebiet umjchließen, ihren 
Beruf erkennen, Kirche und Staat gleichmäßig zu 
ihüßen und zu fürdern]. 

Ueber die Hebe vom Lande find hier nur Die 
Hauptbeftimmungen gegeben, bis diejelben dann in 
dem Abjchnitte von der Landesvertheilung (Nr. VI. u. 
VIL.) noch ausführlicher werden erörtert werden; einſt— 
weilen wird die obige Texterflärung genügen, und 
theilen wir nur noch zu befferem Verſtändniß derjelben 
nachſtehend den Plan zu jener Landesvertheilung mit. 







HEILIGE LAND 








TODTES MEER 


Die Hebe ift an unſrer Stelle nur erwähnt im 
Bufammenhange mit den Gerechtfamen, welche die 
Diener des HEren und feines Heiligthums genichen 








jollen das Sand dem Haufe Israel laſſen für ihre ö 
Stimme [Rap. 46, 15; fie follen vielmehr, indem 
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foffen; dazu gehört in gewiſſer Hinfiht auch Das 
Eigenthum, welches dem Fürſten angemwiejen wird als 
dem Haupte des Volkes, welchem die Bejchaffung der 
Opfer für das Volk obliegt und der, davon abgejehen, 
auch für. feine Stellung einen ihm eigenthümtlich ge— 
hörenden Antheil am Lande zu feiner Subſiſtenz be- 
darf. (Keil.) Die Vertheilung des Landes jteht im 
umgefehrten Verhältniß zu der unter Joſua: während 
damals das Volk allein, und zwar jeder einzelne 
Stamm, feinen Antheil erhielt und dann exjt jpäter 
Sehova ein feiter Sitz im Lande zuftel, erhält hier 
Jehova vor allem zuerft eine heilige Hebe. Werner 
joll die heil. Stadt hinfüro nicht das HeiligtHum um— 
Ichließen, fondern zur Seite defjelben Tiegen; feine 
Eiferjucht auf ihren Beſitz foll dann die Stämme mehr 
theilen, jondern gleich dem Heiligthum jelber joll fie 
allen als gemeinfamer Beſitz gelten. (Hüvernid.) Die 
Fürften jollen fortan in Stand gejeßt jein, dem Haufe 
Israel vielmehr zu geben, als fich zu nehmen. (Schrö- 
der.) Dente an Ahab und an Naboths Weinberg! 
(Schmieder.) 

9. Denn fo ſpricht der HErr-HERR: Ihr 
habt es lange genug gemacht [mit euren Bedrückun— 
gen], ihr Fürſten Israel; laßt ab vom drevel und 
Gewalt, und thut, was recht und gut it; umd 
thut ab von meinem Volk ener Anstreiben [da ihr 
diejenigen, nach deren Gütern euch gelüftete, aus 
dem Beſitz derjelben vertriebet, um fie euch jelber 
anzueignen 1. Kön. 21], Spricht der HErL-HERN, 

10. Ihr [aber aus dem ganzen Volfe] jollt 
recht Gewicht und rechte Scheffel und recht Maß 
haben [3. Moj. 19,, 36; 5. M. 25, 13 ff.]. 

11. Epha [für teodene] und Bath [für flüſſige 
Dinge Jeſ. 5, 10] follen gleich fein, daß ein Bath 
das zehnte Theil dom Homer habe, und das Epha 
auch das zehnte Theil vom Homer; denn nad dem 
Homer ſoll man fie beide meſſen 2. Moſ. 16, 36 
u. 29, 40 Anm). 

12. Aber ein Sefel [an Geld] ſoll zwanzig 
Sera haben [2. M. 30, 13; 3. M. 27, 25; 4. M. 
3, 47]; und eine Mina macht zwanzig Sefel, fünf 
und zwanzig Sefel, und fünfzehn Sefel [e3 Liegen 
wohl auch hier Schreibfehler im Grundtert vor — 
wie derſelbe vielleicht urfprünglich gelautet habe, 
darüber j. die Bem. zu 3. Mof. 19, 37]. 

Necht und Gerechtigkeit ift den Königen zur Pflicht 
gemacht, daS Gleiche wird aber auch von dem Wolfe 
gefordert; in dem Zufammenleben der Zukunft joll 
alles nach abjoluter Gerechtigkeit gehen. Zugleich find 
damit die Maße feitgeftellt, nach welchen die nachher 
zu beitimmenden Abgaben an das Heiligthum geleiftet, 
die Opfer bemefjen merden follen. (Kliefoth.) Die 
Beftimmungen in ®. 11 u. 12 jollen nicht etwa da- 
mals gangbaren Maßen und Münzen beftändige Dauer 
verſchaffen, ſondern nur darauf hinweiſen, wie genau 
man e3 überhaupt mit Maß und Münze zu nehmen 
hat, wir haben darin nur eine Individualifirung des 
allgemeinen Sabes in V. 10. (Hengftenberg.) 


13. Das ſoll nun das Hebopfer fein, das 
ihr heben ſollt, nämlich das ſechste Theil eines 
Epha von einem Homer Weizen, und das ſechste 
Theil eines Epha von einem Homer Gerfte [oder 








mit anderen Worten: von Körnern den ſechs— 


zigiten Theil]. 


14, Und vom Del follt ihr geben einen Bath 


[d. i. nach dem Maß des Bath, welches hier, als 
für einen flüffigen Gegenftand 2. Moſ. 29, 40 
Anm., den Abhub von eurem Ertrag regelt]; 
nämlich je den zehnten Bath [vichtiger: den zehnten 
Theil von einem Bath, welcher wiederum Der 
zehnte Theil ift] vom Cor und den zehnten [oder 
aber derzehnte Theil] vom Homer; denn zehn 


Bath machen einen Homer lalſo 1 Procent vom 


ganzen Crtrage]. 

15. Und je ein Lamm von zwei Hundert 
Schafen, aus der Heerde auf der Weide genauer: 
dem bewäjferten Boden] Israels [denn ein 
folher Boden, mie vormals die Jordansaue 
1. Mof. 13, 10., ift das heil. Land num wieder 
geworden], zum. Speisopfer, und Brandopfer, und 
Danfopfer, zur Verſöhnung für fie, Tpricht der 
HELL-HERR.* 

16. Alles Volk im Lande fol ſolch Hebopfer 
zum durften in Israel bringen. 

17. Und der Fürſt ſoll fein Brandopfer, 
Speisopfer und Tranfopfer opfern anf die Feſte, 


Neumonden und Sabbathe, und anf alle hohe Seite - 


des Hanfes Israel [ihm ſoll die Sorge für dieſe 
Opfer obliegen]; dazu Sündopfer und Speisohfer, 
Brandopfer und Dankopfer thun [ausrichten zum 


Beiten des Volks], zur Berfühnung für das Hans 


Israel.** 

*) Das Moſaiſche Geſetz kennt als Abgaben an das 
Haus des HErrn nur die Erſtgeburten, Erſtlinge und 
Zehnten, die aber auch zu Geld abgelöſt werden 
konnten; außerdem kam es oft vor, daß Moſes oder 
Könige bei gegebenen Veranlaſſungen zur Darbringung 
einer allgemeinen Hebe aufforderten, aber eine folche 
Hebe war dann etwas NAußerordentliches und dem 
DBetrage nach Freiwilliges, eine regelmäßige Hebe von 
beitimmtem Betrage fennt das alte Geſetz nicht. Im 
Gegenſatz Hierzu nım macht das neue Gejeß hier, 
während e3 von den Erftlingen und Zehnten ſchweigt, 
gerade die Hebe regelmäßig und bejtimmt, ohne dabei 
die Ablöfung frei zu geben: zu jener fünftigen Zeit 
wird die Gabe der freien Liebe zu Jehova und ſei— 
nem Haufe jo das Regelmäßige und Geordnete fein, 
daß fie die Zwangsabgaben und deren nöthige Er- 
leichterungen überflüffig macht. (Kliefoth.) 

*) Die Abgabe ſoll nicht willkürlich verwandt 
werden, jondern zur Ehre Jehova's dienen; zu den 
Dpfern zu der Sühne Israels, welche die Sorge des 
Fürften jein jollen, find die Gaben beitimmt. So 
entjteht ein Schöner Gegenſatz zu dem früher beftehen- 
den Verhältniß: an die Stelle gewaltfamer Erpref- 
Jungen 2c. tritt eine feſt geregelte Ordnung der Dinge; 
der Fürſt erjcheint als die wahrhaft für das Wohl 
und Heil Israels forgende theofratifche Obrigkeit, 
Keinem beſchwerlich, Allen Heilfam, die enge Gemein- 
ichaft des Volkes mit feinem Gott auf's Lebendigfte 
unterhaltend und auf's Kräftigfte fördernd. GHävernick.) 


III. v. 18—Rap. 46, 15. An die legten Befimmungen 
des vorigen Abfchnitts fchließen ſich Verordnungen an 


über die an den Feften darzubringenden Opfer, ud 





N ——— 


El a 


* 





nl Sri Ali nn na a nn ELTERN 


a) By a ana A ligne I nn ah a a NE an nt Tür dan a an 











zwar find das: a) Die Sündopfer im erfien Alonat (d. 


18—90); b) die Opfer am Pafah und Laubhüttenfeh 
.@. A— 35); hierauf wird dem Fürften fowie dem Volk 
Weg und Standort im Tempel bei Darbringung der 
Opfer angewiefen (Kap. 26, 1-3), und folgen nun 
e) die Brandopfer an den Sabbathen und Heumonden 
(9. 4-9), womit fi eine Vorfrift verbindet über Ein- 
gang und Ausgang beim Erfheinen des Fürften umd 
des Volkes im Tempel an den Inhresfehen (V. 8—10); 
d) die Speisopfer an den Feſtzeiten nebf Beſtimmung 
hinſichtlich der freiwilligen Opfer des Fürſten (V. Mu. 
12); ©) das täglich auszurichtende Brand- und Speis- 


opfer (V. 13—15). 


18. So ſpricht der HELL HERR: Am erſten 
Tage des erſten Monden [des Abib oder Nijan, 
mit welchem das Kirchenjahr feinen Anfang nimmt 
2. Mof. 12, 2 Anm.) folit du nehmen einen 
jungen Sarren, der ohne Wandel ei, und das 
Heiligthum entlündigen. 

19. Und der Priejter ſoll von dem Blut des 
Sündopfers nehmen, und die Pfoten am Haufe 
[zroifchen dem Heiligen und Allerheiligiten 41, 21] 
damit beiprengen, und die vier Eden des Abſatzes 
am Altar [im Brieftervorhof 43, 14 ff.], ſammt 
den Pfosten am Thor [an jedem einzelnen der drei 
Thore] des innern Vorhofs [46, 2]. 

20. Alſo ſollſt du auch thun am fiebenten 
Inge des mämfichen] Monden [in welchen ja die 
Feier des Paſſah fällt, in Beziehung auf alle die 
Fälle während des verflofjenen Jahres], wo jemand 
geirret hat [aus Schwachheit des Fleiſches] oder 
verführet ift [durch Unwiſſenheit und mangelhafte 
Erfenntniß], daß ihr das Haus entlündiget [3. M. 
4, 2; 4. M. 15, 22 ff.). 

Sndem das Sühnblut an diefe drei Hauptitellen 
des Heiligthums gebracht wird, ift mit demjelben gleich- 
ſam dag ganze Heiligthum inwendig und ausmendig 
beiprengt. (Kliefoth.) _ Das Jahr, duch einen jolden 
Anfang neu geweihet, joll recht eigentlich als ein heil. 
Jahr daftehen; zugleich iſt dies die Vorbereitung zum 
Bafjahfeit ®. 21 ff. (Hävernid.) In Betreff des jieben- 
ten Monatstags erinnern wir an bie Geſchichte in 
Matth. 20, 29—34 und ihre Bedeutung für Israel, 
wie fie in der Einf. zu jenem Abschnitt dargelegt ift. 

21. Am vierzehnten Tage des erſten Monden 
ſollt ihr das Paſſah halten, und fieben Tage feiern, 
und ungeläuert Brod eſſen 3. 
817 Re] 

22. Und am felbigen 
Paſſah gehalten wird] ſoll 
für alles 
opfer opfern. s 

23. Uber die fieben Tage des Feſtes [vom 


15.21. des Monats] fol er [anders als zur | lies N 
| dafür hielten, 
| Befehrung wird es erfennen, daß er vielmehr daſſelbe 


| erfülft Habe (Matth. >, 


Zeit des alten Bundes 4. M. 23, 19—22] dem 
HERRn täglich ein Brandopfer thun, je ſieben 
Karren und fieben Widder, die ohne Wandel ſeien, 
und je einen Ziegenbock zum Sündopfer. 

21. Zum Speisopfer aber ſoll er je ein Epha 
zu einem Barren und ein 





M. 23,5; 


Tage [an weldem das | 
der Fürst für ſich und 
Bolt im Lande einen Farren zum Sind- 





Epha zu einem Widder 


Die an den Furſten zu entrichtenden Hebopfer des Volks. 
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opfern, und je ein Hin [2. M. 29, 40 Am.) 
Delö zu einem Epha. 

Bei dem Paſſahfeſt tritt die Steigerung der Opfer- 
gaben ganz beſonders hervor, was id) daraus erklärt, 
daß gerade die durch dies Felt verjiegelte Erlöfungs- 
qnade durch die Ereigniffe der Zukunft einen fo reichen 
Zuwachs erhält. Es wird dies Felt in V. 21 nad) 
dem eigentlichen Wortlaut des Grundtertes genannt 
„das Feſt der Siebende (Dan. 9, 24) von Tagen“, 
weil es, jo oft e3 eintrat, jedesmal 7 Tage dauerte; 
es fteht nicht, wie bei Mofe, „ein Zeit von jieben 
Tagen“, weil die Feier al3 eine ununterbrodene 
bezeichnet werden joll. (Hengitenberg.) Indeſſen fällt 
bei diejer Erflärung des Ausdruds die Mehrheitsform: 
Siebende oder Siebenheiten auf, da es ſich ja nur 
um eine Siebenheit von Tagen handeln würde; man 
hat daher auch die andere Erklärung, verjucht, monad) 
die ganze fiebenwöchentliche Zeit zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten (3. M. 23, 15 f.; 5. M. 16, 97.) mit zu 
dem Paſſah Hinzugezogen und eine 7 Wochen lang 
dauernde Ofterzeit feitgejegt jei: Zu beachten ift, daß 
für den 1., 7. u. 14. Tag des erſten Monats (8. 18. 
20 u. 21f.) ein und dafjelbe Sündopfer vorgeſchrieben 
wird; für die Tage vom 15.—21. dagegen bildet je 
ein Ziegenbock das Sündopfer, defto mehr find Die 
Brand- und Speisopfer gefteigert, und nun zieht ſich 
das Eſſen des ungejäuerten Brodes nod die ganze 
fiebenmöchentliche Zeit bis Pfingſten Hin. 


25. Am fünfzgehnten Tage des ſiebenten 
Monden [des Tisri 2. Mof. 12, 2 Anm.) fol er 
fieben Tage nad einander [als Zeit des alten 
Laubhüttenfeites 3. M. 28, 34 ff. 39 ff.) feiern, 
gleihwie jene fieben Tage [in V. 23 f.], und [e3] 
eben ſo halten mit Sündopfer, Brandopfer, Speis— 
opfer, Tammt dem Del [und nicht wie unter dem 
alten Bunde: 4. Mof. 29, 13 ff., wo die Feſt— 
opfer ganz andere waren]. 

Nicht allein die Vorbereitung des Feſtes durch den 
Trommetentag am eriten des Monat3 (3. M. 23, 23 ff.) 
und das große Verjöhnungzfeit am zehnten (3. M. 
23, 26 ff.) fehlt, ſondern auch bie feierlihe Schluß— 
verſammlung am 8. Tage des Zaubhüttenfeites jelber 
(3.9. 23, 36); ebenjo Pet das tagemeife Abnehmen 
des blutigen Opfers (4. M. 29, 13 ff.), Statt bee 
wird ganz diejelbe Opferordnung tie für das Diterfeit 


‚ aufgeitellt, und dieſe wiederum ſchließt fih an an Die 


bei der Einweihung des Altars in Kap. 43, 18—26. 


| Beziept nun Ießtere fich peziell auf das Opfer Chrifti, 


fo hat die ganze übrige Dpferordnung nur die Bedeu- 
tung einer großen Exinnerungsfeier an jenes Dpfer 
und einer immer erneuerten Aneignung befjelben; 
jedenfall3 find es hriftliche Gedanken, die in allen 
diefen Vorſchriften des Propheten zum Ausdruck kom— 
men, aber in Fleiſch und Blut des altteftamentlichen 
Cullus gefleidet, wie das zur Beit bes Heſekiel noch 
nicht anders ſein fonnte und wie es auch in heilsge⸗ 
ſchichtlicher Hinſicht von großer Bedeutung iſt. Israel 
hat einſt Chriſtum verworfen und gemeint, ein gött— 
fihes Recht zu haben zu folcher Losſagung, weil fie 
daß er das Gefetz auflöfe: nad) jeiner 


17 f.), umd wird mit jeiner 
ganzen bürgerlichen und Kirchlichen Verfaffung und 
feinem gottesdienſtlichen Leben ſelber gegen den ver— 
kehrten Vorwurf ihn rechtfertigen. 
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Das 46, Kapitel. 
Von dem Ort und der Beit der Opfer. 


1. So Spricht der HErr-RERR: Das Thor 
am innern Vorhofe gegen morgenwärts ſ. den 
Buchftaben H auf dem Grundriß zu Kap. 40, 5] 
ſoll die ſehs Werktage [während der Woche] zu— 
geichloffen fein; aber am Sabbathtage und am 
Neumond 4. Mof. 28, 15 Anm.] fol man e8 
aufthun. 

2, Und der Fürſt ſoll [bei dem da abzuhal— 
tenden Gottesdienst] auswendig unter die Halle des 
Thors [die in den inneren Vorhof mündet] treten, 
und draußen bei den Pfoſten am Thor ftehen 
bleiben [alfo nicht in den Prieſtervorhof felber: L 
eintreten]. Und die Priefter follen fein Brand» 
opfer und Dankopfer [drinnen im Vorhof] opfern; 
er aber fol anf der Schwelle des Thors anbeten, 
und darnach wieder [mach dem äußeren Vorhof B] 
hinaus geben; das Thor aber [von dem in B. 1 
die Rede war) fol offen bleiben bis an den 
Abend. 

3. Deögleihen das Volt im Lande follen in 
der Thür deilelben Ihors [zwar draußen, im 
äußeren Vorhof, ftehen bleibend, doch aber durch 
die offene Pforte p nach dem Brandopferaltar M 
hinausblictend] anbeten vor dem HERRu an den 
Sabbathen und Neumonden. 

Der HErr giebt dem Fürften, dem König des 
Bolfes, gewiſſe Ehrenrechte, fo oft er im Tempel er- 
jcheint, um zu opfern und anzubeten, und legt darauf 
einen bejonderen Werth, um den Fürften zu ehren, 
auf daß auch das Volk ihn ehre; es wird ihm ein 
ausgezeichneter Pla angemiefen an der Spike de3 
Volks. (Schmieder.) Wie aber der Fürft fo einerfeits 
ganz und gar im feiner befonderen Hoheit anerkannt 
wird, jo erjcheinen andrerjeit3 feine echte in der ge- 
hörigen Begrenzung in Bezug auf etwaiges Ueber- 
greifen in die priefterlichen Vorrechte. (Hävernid.) 
Das Recht, welches hier dem Fürften gewährt wird, 
veicht nicht einmal heran an den Befitftand der vor- 
eriliihen Könige (2. Chr. 6, 13; 23, 13; 1. Kön. 8, 
22, 11, 14; 23, 3); e8 handelt ſich da nicht blos um 
eine Unterordnung des Fürften unter Gott, e3 wird 
auch, was den Cultus betrifft, eine ſcharfe Grenze 
zwiſchen Fürſt, und Priefter gezogen. (Hengftenberg.) 
Die weltliche Gewalt joll in Ehrfurcht vor dem Hei- 
ligen ihre angewieſene bevorzugte Stellung nicht über— 
treiben, nicht gebieten oder verbieten, wo ihr weder 
das eine noch das andere zufteht. (Schröder.) 


4, Das Bramdopfer- aber, fo der Fürſt vor 
dem HERNn opfern Toll am Sabbathtage, ſoll [in 
Steigerung defjen, was in 4. Mof. 28, 9 f. für 
diefen Tag geboten wird) fein ſechs Lämmer, die 
ohne Wandel feien, und ein Widder ohne Wandel, 


5. Und je ein Epha Speisopfer zu einem 
Widder [mie ſchon in Kap. 45, 24 verordnet 
ward], zum Speisopfer. Zu den Lämmern aber, 
jo viel feine Hand vermag [3. Mof. 14, 30] 


U 
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zum Speidopferz und je ein Hin Oels zu einem 


Epha.* 


6. Am Neumonde aber ſoll lin Minderung 


des in 4. Moſ. 28, 11 ff. Gebotenen] er einen 
jungen Barren opfern, der ohne Wandel fei, und 
jech6 Lämmer und einen Widder, auch ohne Wandel. 


7, Und je ein Epha zum Barren, und je ein 
Epha zum Widder, zum Speisopfer, Aber zu den. 


Laͤmmern, jo viel als er greift [richtiger: er— 
ſchwingt — Luther überſetzt nach einer andern 
Auffaffung des Ausdruds, wonach er foviel bedeu- 


ten foll als: eine Hand voll Mehl]; und je ein 


Hin Delö zu einem Epha.* 

*), Der Zuwachs der Gnade giebt fi auch Hier in 
der Steigerung der Opfer zu erkennen; bei den Läm— 
mern aber wird dag Quantum des Speißopfers in den 
freien Willen des Fürften geftellt, neben der Gebun— 
denheit giebt e3 aljo auch ein Gebiet der Freiheit. 
(Hengitenberg.) Der Sinn des Volkes ift ein anderer 
geworden, mit den höheren Segnungen stellen fich auch 
höhere Forderungen als bisher; je mehr aber die 
Summe des zu Spendenden dem Einzelnen und deffen 
freiem Willen überlaffen iſt, deſto mehr wird Eifer 
und Treue vorausgeſetzt. (Hävernick.) 

**) Allen Neumonden kommt eschatologijche, auf 
die Zufunft oder Vollendung der Dinge im Reiche 
Gottes bezügliche Bedeutung zu; die Opfer der Neu— 
monde jchwächen fich daher ab, je mehr ſchon von der 
Zukunft ſich erfüllt Hat und je näher die Vollendung 
gerüct iſt. (Kliefoth.) 


8, Und wenn der Fürſt hinein gehet [zum 


Heiligthum, um anzubeten], ſoll er durch die Halle 
des Thors [H, vgl. V. 2] hinein gehen [bi3 er 
an feinen Stand bei den Pfoten des Thores 
fomme], und deſſelben Weges [alfo nicht etwa 
durch eins der beiden Thore G u. I] wieder her- 
aus gehen. 

I. Aber das Volk im Lande, jo vor den 
HERRnu kommt auf die hohen Feſte [Rap. 45, 18 
—25, oder am Sabbath oder Neumond 46, 4 
— 7] und zum [äußeren] Thor gegen Mitternacht 
ID] hinein gehet anzubeten, das fol durch das 
Thor gegen Mittag [E] wieder heraus gehen; und 
welde zum Thor gegen Mittag [E] hinein gehen, 
die jollen zum Thor gegen Mitternacht [D] wieder 
heraus geben; und ſollen nicht wieder zu dem Thor 
hinaus geben, dadurch fie hinein find gegangen, 
jondern trade vor ſich [ohne ſich umzufehren] 
hinaus gehen. 

10, Der Fürſt aber ſoll mit ihnen [was den 
Zutritt zu dem äußeren Vorhof B betrifft], beide, 
hinein und heraus gehen [al3 der nach Davids 
Erempel in Pſ. 42, 5 zum Haufe Gottes gerne 
wallet unter dem Haufen derer, die da feiern]. 

Jeder hat feinen gewiefenen Weg in Gottes Füh— 
rung, da ſoll er auf bleiben. (Schröder.) Der Grund 
der Beſtimmung, daß man nicht zu demſelben Thore 
herausgehen jolle, duch das man hineingefommen, 
ann nicht in der Vermeidung des Gedränges gejucht 
werden, jondern nur ein theologijcher fein, um näm- 
lich abzubilden, daß man als ein Anderer aus dem 
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Heiligthum gehen ſoll, als der man hineingekommen. 
Gengſtenberg.), Wer Gott dienen will, der muß nie— 
mals Hinter fih, jondern immer. vor fich gehen, in 


der Srömmigfeit wachjend, Phil. 3, 13; 2. Petri 3, 18. 


; (Stard.) 


11. Uber an den Seiertagen und hoben Seiten 


fol man fum das in Kap. 45, 24 u. 46, 5. 7 


über die Beträge des Speisopfer3 Geſagte als all- 
gemeine, für alle Feitzeiten giltige Negel zu wie— 


.derholen, von der nur die täglichen Opfer ausge- 


ſchloſſen ſind V. 14] zum Speisopfer, je zu einem 
Sarren ein Epha, und je zu einem Midder ein 
Epha opfern; und zu den Lammern, So viel feine 
Hand giebt; und je ein Hin Dels zu einem Epha. 

12. Wenn aber der Fürſt ein freiwillig Brand- 
opfer oder Dankopfer dem HERNn thun wollte [was 
an jedem beliebigen Wochentage gejchehen fanı], 
fo ſoll man ihm das Thor gegen morgenwärts auf- 
thbun, daß er ſein Brandopfer und Danfopfer 
opfere, wie er ſonſt am Sabbath pflegt zu opfern 
[8. 2]; und wenn er wieder heraus gehet, ſoll 
man das Thor nad ihm zuſchließen [es aljo nicht 
bis an den Abend offen jtehen Laien], 

Die Berjchiedenheit dieſer letzteren Beitimmung 
von der am Schluß des 2. Verſes gegebenen erflärt 
fich daraus, daß bei den freiwilligen Opfern der Fürft 
fih als Einzelperjon darjtellt, bei den Sabbath3- 
opfern aber als Nepräjentant des Volkes. (Heng- 
jtenberg.) 

13. Und er [richtiger: man, d. i. die Ge— 
meinde] joll dem HERnu täglich ein Brandopfer 
thun, nämlich ein jühriges Lamm ohne Wandel; 
daffelbe fol er ſſoll man] ale Morgen opfern. 


14. Und fol alle Morgen das ſechste Theil 
von einem Epha zum Speisopfer darauf thun, und 
ein drittes Theil von einem Hin Dels, auf das 
Semmelmehl zu träufeln, dem HERAN zum Speis- 
opfer; das Toll ein ewiges Recht fein, vom täg— 
lichen Opfer [ogl. 2. Mof. 29, 38; 3. M. 6, 8 ff. 
u. 4. M. 28, 3 ff]. 


15. Und alfo follen fie das Lamm ſammt dem 
Speisopfer und Del alle Morgen opfern, zum 


täglichen Brandopfer, 

Das Moſaiſche Geſetz forderte ein folhes Lamm 
Morgens und Abends, das neue Geſetz hier läßt das 
Abendopfer weg, erhöhet aber das Speisopfer; die 
wiederholte Betonung „alle Morgen’ zeigt, daß Die 
Nichterwähnung des Abendopfers fein bloßes Ueber— 
gehen der Sache ift, jondern daß in der neuen Gottes- 
dienftordnung das Abendopfer eben wegfallen joll. 
(Keil.) Seit Weihnacht ift die Nacht vergangen, ber 
Tag aber herbeigefommen; es giebt da nur Morgen- 
opfer. (Schröder.) 


IV. 9. 16-29. Es folgen noch zweilahträge, von 
welden der erſte auf Rap. 45, 7—9 fid bezieht und 
über das Recht des Fürften handelt, fein Landeigenthum 
zu vererben und zu verfhenken (9. 10—18), der andere, 
auf Kap. 42, 1—14 fid) bezichend, eine kurze Befhprei- 
bung der Opferküchen für Priefer und Volk beibringt 
V. 19--24). 
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. 16. So Sprit der HErr⸗HERR: Wenn der 
dürft feiner Söhne einem ein Geſchenk giebt von 
feinem Grbe [wie es in Kap. 45, 7 ff. u. 48, 217. 
ihm ausgeworfen tworden], daffelbe ſoll feinen 
En bleiben, und Sollen [diefelben] es erblich 
eſitzen. 

17. Wo er aber ſeiner Knechte einem von 
ſeinem Erbtheil etwas ſchenket, das ſollen ſie be— 
ſitzen bis auf's Freijahr [3. Moſ. 25, 10 u. 13], 
und fol [es] alsddann dem Fürſten wieder heim— 
fallen; denn fein Theil [am Lande] fol allein auf 
feine Söhne erben. 


18. 68 fol auch der Fürſt dem Volk nichts 
nehmen von feinem Grbtheil, noch fie aus ihren 
eigenen Gütern ftoßen, ſondern fol fein eigen Gut 
anf jeine Kinder erben, auf daß meines Volks 
nicht jemand von ſeinem Eigenthum zerſtreuet werde 
[Rap. 45, 8; 1. Sam. 8, 14; 22, 7]. 

Die Conceſſion in Betreff eines feiner Söhne be- 
wahrt dem Erbe des Fürften den Charakter des fürft- 
lichen Beſitzthums; es wird zwar das Geſchenkte Erb- 
theil des Sohnes, aber e3 bleibt doch in der fürftlichen 
Familie. Die fernere Conceſſion in Betreff eines 
verdienten oder beliebten Dienerd, wobei das Ge— 
ſchenkte im Freijahr an den Schenfer zurüdfällt, fichert 
da3 Krongut gegen Veräußerung und Berkleinerung. 
(Schröder.) Wer viel ſchenkt, ift genöthigt, Andern 
das Shrige zu nehmen. (Hengitenberg.) Wir ver- 
ftehen unter dem Fürften denjenigen König, der nad) 
Kap. 34, 24; 37, 25 da3 nach feiner Befehrung in das 
heil. Land zurüdgeführte Israel an Chrifti Statt und 
aus Davids Geſchlecht regieren wird während dev 
100 Jahr, die bi3 zur Aufrichtung des taufendjährigen 
Reiches noch vergehen werden, in ihm prägt fic) dag 
richtige Verhältniß der Staatsgewalt zur Kirche aus, 
das in der heidenchriftlichen Kirche allenfalls während 
der Reformationzzeit eine rechte Geftalt gehabt, font 
aber immer zwifchen der Obmacht des Papſtthums 
über die fürftliche Gewalt und der Cäfareopapie, wo 
die weltliche Macht die Kirche als dem Staate gänzlich 
fubordinirt betrachtet und ſich zur gefeggebenden Perſon 
auch in Eirchlichen Angelegenheiten aufmwirft, hin und 
her geſchwankt hat und ſchließlich ſogar bis zur Er- 
tödtung des Zeügenthums umjchlägt. Die Befreiung 
auch von diefem Tode wird für ung von drüben her, 
bon der Gemeinde auf Zion fommen, nachdem zubor 
eine große Erdbebung Die IN, des antichrift- 
lichen Beitgeiftes zu Grabe getragen (Dffb. 11, 7—13); 
bis dahin find alle Anftrengungen gläubiger Chriften, 
dem rollenden Wagen in die Speichen zu greifen und 
ihn zum Stehen zu bringen, umfonjt, die Staatslenker 
felber ftehen wie unter einem Fatum, und wenn fie 
fo nicht lenken wollen, wie das Geſchick fie treibt, 
miüffen fie abtreten — es erfüllt fich eben Gottes 
Rathſchluß mittelft des Unglaubens und dev Thorheit 
der Weltfinder, aber mit dem Endziel für feine Kinder, 
die Rinder diefer Welt gründlich zu Schanden zu 
machen und ihrer Staat3flugheit für längere Zeit den 
Mund zu jtopfen. 


19, Und er [der in Kap. 44, A mich vor 
das Tempelhaus gebracht] führete [jet von da] 
mich unter den Gingang [beffer: auf dem Zu— 
gange] an der Seite des Thors gegen Mitter- 
nacht [j. auf dem Grundriß zu Kap. 40, 5 ben 
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punktirten Gang links von dem Thoreingange G] 
zu den Kammern des Heiligthums, Jo den Prieftern 
gehörten [Q], und ſiehe, dajelbft war ein Raum in 
einer See gegen Abend [R]. 

20. Und er ſprach zu mir: Dies iſt der 
Ort, da die Priefter kochen Tollen das Schuldopfer 
und Sündopfer, und das Shpeisopfer baden [und 
dienet nun jener Zugang, von dem fchon in Kap. 
42,9 die Nede war, dazu], daß fie ed [mas von 
Schuld- und Sind- und Speisopfer als „aller- 
heiligſt“ ihnen zufällt 44, 29] nicht hinaus in den 
aͤußern Vorhof tragen dürfen, das Volk [durch 
Nahebringen folcher allerheiligfter Speife] zu heiligen 
[Rap. 44, 19 Anm. . 

21. Darnach führete er mich hinaus in den 
aäußern Vorhof und hieß mich gehen in die vier 
Ecken des Vorhofs [B]. 

22. Und ſiehe, da war in jeglicher der vier 
Ecken ein ander Vorhöflein zu räuchern [jo Luther 
nach der Auslegung der Rabbinen: rauchende 
Höfe, denen es fozufagen nie an Kochmaterial 
fehlt], vierzig Ellen lang und dreifig Ellen breit, 
alle vier einerlei Map. 

23. Und ed ging ein Mänerlein um ein 
jegliches der vier [Borhöflein]; da waren Heerde 
herum gemacht unten an den Mauern [in den ver- 
Ichiedenen Einzellagen der Mauern]. 

24. Und er Sprach zu mir: Dies ift Die 
Küche [das KRochhaus], darin die Diener im Haufe 
[die Leviten oder Tempeldiener 44, 11 f.] kochen 
ſollen, was das Volk opfert [damit dann diejes in 
den Bellen C die Opfermahlzeiten Halten Fünne]. 

Der Abjchnitt hängt mit dem vorigen zufammen, 
wo fich der Prophet mit der Aufhebung jeder Collijion 
zwijchen Priefter, Fürſt und Volk bejchäftigt Hatte; ev 
zeigt hier noch zum Schluß, bis mie weit auch das 
geringite derartige Mißverhältniß bejeitigt werden jolle, 
und hat zur Anfchliegung gerade dieſes Beilpiels eine 
bejondere Beranlafjung in der boraufgehenden Er— 
mwähnung der DOpferhandlungen und Feſte und der 
gegenſeitigen Stellung des Fürſten und der Prieſter 
bet denfelben. (Hävernid.) Es hat im Neiche Gottes 
wie im Neiche der Natur, und in jenem exit recht, 
alfes jeinen beſtimmten Platz: unordentlich find nur 
die Dinge der Menjchen, weil diefe Sünder find, und 
die Sünde ift die Unordnung in jeder Beziehung. 
(Schröder) Es dient nicht eimerlei Speife für die 
Einfältigen und Kinder und für die Erwachjenen. 
(Berl: Bib.) Wenn Lehrer die heilfamen Wahrheiten 
an ihrem Herzen ſelbſt erfahren Haben, jo verjtehen 
fie auch, diefelben Andern vecht vorzuſetzen. (Starfe.) 


Das 47, Kapitel, 
Fruchtbarkeit und Henze des heil. Landes. 


V. 9. 1-19. Hadden der Prophet den Einzug der 
Herrlichkeit des HErrn in den neuen, vor feinen Augen 
gemefjenen Tempel geſchauet und das dem Volke zu ver- 
kimdigende neue Gefeh über den Dienſt, welchen Israel 
im neuen Heiligthum feinem Gotte leiſten foll, empfangen 








(Rap. 40-46), wird ihm nun ein Strom lebendigen 
Waffers gezeigt, der, von der Schwelle des Tempels aus- · 
gehend, nadı Mittag hinab durd das Blachſeld fließt 
und in das todte Meer fi ergießt, um einestheils das 
dürre Erdreih zu befruchten, amderntheils die Waſſer 
des todten Meers mit neuer Lebenskraft zu erfüllen, 
ausgenommen die dancben liegenden Laden und Sümpfe, 
die gefalzen bleiben follen. 


1. Und er führete mid [aus dem äußeren _ 
Vorhof, wohin er mich in Kap. 46, 21 gebracht, 
durch das Nordthor G] wieder [wie in Rp. 44,4] 
zu der Thür des Tempels [bis nach yl. Und 
fiehe, da floß ein Waſſer herans unter der Schwelle 
des Tempeld gegen Morgen [j. den Waſſerſtrom 
auf dem Grumdriß]; denn die Thür des Tempels 
war. auch gegen Morgen. Und das Waſſer lief 
an der rechten Seite ded Tempels neben dem 
Altar [M] hin gegen Mittag. 

2. Und er führete mic) auswendig beſſer: 
heraus) zum Thor gegen Mitternacht ſſowohl 
durch G, das Binnen, al3 duch D das Außen— 
thor] vom [richtiger: draußen herum zu dem] 
äußern Thor gegen Morgen [A, denn da nach 
Kap. 44, 2 dies Thor zugeichloffen bleiben jollte, 





| jo mußte, um zu deſſen Außenjeite zu gelangen, 


ein ſolcher Umweg gemacht werden]; und fiehe, 
das Waller deſſen Lauf ih in ®. 1 nur bis zur 


inneren Borhofsmauer hatte beobachten fünnen] 


ſprang heraus von der rechten Seite [des Auf— 
gangs e). 
3. Und der Mann ging heraus gegen Mor— 


gen [von der Äußeren Tempelmauer a—b an ge- 
rechnet], und hatte die Meßſchnur Kap. 40, 3] in 
der Hand; und er maß tauſend Ellen, und führete 
ı mich [gleich an diefer Stelle] durch's Waſſer [und 
war es da Schon fo Hoch], bis mir’ an die 
Knöchel ging, 


4. Und maß [weiter nach Morgen] abermal 
tanfend Glien, und führete mich [jebt Das zweite 
Mal) durch's Waffer [und war es nun bereits fo 
hoch], bis mir's an die Kniee ging. Und map 
nod [weiter nach Morgen zu] tanjend Ellen, und 
ließ mid [auch an dieſer dritten Stelle] dadurd 
gehen nunmehr war es denn fo jehr angejchtwollen], 
bis es mir an die Lenden ging. 

5. Da map er noch kauſend Ellen, und es 
ward jo tief, daß ich (als ich jebt zum vierten 
Mal durchgehen jollte] nicht mehr gründen konnte; 
denn das Waſſer war zu hoch, daß man drüber 
Ihwimmen mußte, und konnte es nicht aründen. 

6. Und er ſprach zu mir: Du Menichenfind, 
das haft du ja geiehen [wie mächtig das Waller 
in jeinen kurzen Abjägen von je taufend Ellen 
gewachjen ift; denn um das am deinem Leibe 
wahrzunehmen, habe ich dich heißen hindurchgehen). 
Umd er führete mich [weil der Zweck feiner Mefjung 
bereits erreicht war] wieder zurück [und zwar] am 
Ufer des Bachs. 
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7. Und fiehe, da ſtunden ſehr viel Bäume am 
Ufer auf beiden Seiten [auf die ich vorhin, weil 


E. mit dem Waſſer ſelber befchäftigt, nicht Acht ge- 
habt Hatte]. He re 


8. Und er ſprach zu mir [den weiteren Lauf 


- über die Strede hinaus, die ich mit ihm gegangen, 


mir Fumdthuend]: Died Waſſer, dad da gegen 
Morgen heraus Fendt, wird durch's Blachfeld 
[das Ghor- oder Tiefthal der Jordan-Niederung 


‚Sof. 3, 1 Anm.] fließen in's [todte] Meer [vgl. 


Karte V], und von einem Meer im’s andere [diefe 


- Worte beruhen auf irriger Auffafjung des Grund- 


tertes nad) Maßgabe von Sad. 14, 8 — man 
lefe, da Luther hier überhaupt die Textworte etwas 
zufammenzieht: ja, in's Meer]; und wenn ed 
dahin ins Meer kommt, da Sollen diejelbigen 
Waſſer [die das Meer enthält und die ihm den 
Namen das „todte“ gegeben haben 1.Mof. 19, 29 
Anm.) geſund werden. 

9, Fa alles, was darin lebt und webt, dahin 
diefe [starken] Ströme kommen, das ſoll leben, und 
ſes] ſoll ſehr viel Siihe haben [in dem Wafjer 
geben] und fol alles geſund werden und leben, 
wo dieſer Strom hinfommt. 

10. Und es werden die Fiſcher an demfelben 
jtehen; von Engeddi [1. Sam. 23, 14 Unm., j. 
Karte IIL.] bis zu En-Eglaim [vielleicht bei dem 
Borjprung el Feshkah an der Nordweſtſeite — 
Andere verweifen auf Sei. 15, 8] wird man die 
Fiſchgarne aufſpannen; denn es werden dajelbit ſehr 
viel Fiſche ſein, gleichwie im großen [mittelländi- 
ſchen) Meer. 

11. Aber die Teiche und Lachen daneben die 
ſich von dem Waſſer des Meeres gebildet haben, 
wenn daſſelbe zur Regenzeit über ſeine Ufer ge— 


treten, oder eigens zur Ablagerung des Salzgehalts 


des Waffers gegraben find Zeph. 2, 9] werden 
nicht geſund werden, ſondern geſalzen bleiben [teil 
fie von jenen Strömen V. 9 nicht erreicht werden 
folfen Richt. 9, 45]. 

12. Und an demfelben Strom am Ufer auf 
beiden Seiten werden [wie du fchon aus der 
Wahrnehmung in B. 7 jchließen kannſt) allerlei 
fruchtbare Bäume wachſen, und ihre Blätter werden 
nicht verwelfen, noch ihre Früchte verfaulen wohl 
richtiger: ausgehen, ein Ende nehmen]; und 
werden alle Monden neue Früchte bringen, denn 
ihr Waſſer [von welchem fie befruchtet werben] 
fleußt aus dem Heiligthum [aljo unmittelbar von 
dem Wohnſitz deffen, der der Urheber aller Lebens— 
Eraft und Fruchtbarkeit iſtſ. Ihre Frucht wird zur 
Speife [Erhaltung des neugejchaffenen Lebens derer, 
die in Zion wohnen] dienen, und ihre Blätter zur 
Arznei [oder Geſundmachung des Kranfen umd 
Berdorbenen in der übrigen Menfchenwelt Offenb. 
It 2). 








Heſekiel führt Hier aus, was Joel in Kap. 3, 23 
angedeutet hat: „es wird eine Quelle vom Haufe des 
HErrn herausgeben, die wird das Thal Sittim wäſ— 
fern”; und Sabharja wiederum in Kap. 14, 8: „zu 


der Zeit werden frifche Waſſer aus Serufalem fließen, 


die eine Hälfte gegen das Meer gegen Morgen, und 
die andere Hälfte gegen das äußerite Meer, und wird 


währen beide des Sommers und Winters‘ weit auf 


Hefetiel zurüd. Es ift nun offenbar eine Allegorie, 
die fich in diefer Tempelquelle daritellt, ein Bild geilt- 
Yiher Wahrheiten, die damit zur Anfchauung gebracht 
werden; aber welches ift die vichtige Deutung? Kein. 
Zweifel Tann darüber beitehen, daß das Waſſer auch) 
hier, wie öfter in der heil. Schrift, ein Sinnbild der 
göttlichen Segnungen fei, der geiltigen, wie der leib— 
ihen, welche der Wüſte des menjchlichen Elends und 
der irdischen Noth aufhelfen und diejelbe umwandeln 
in Gegenftände Tieblichen und herrlichen Gedeihens 
(Sef. 41, 17 f.; 44, 3). Daß nun von Bion joldhes 
Waſſer des Lebens ausgehen und über die ganze Um— 
gebung fich verbreiten joll, das hat jchon einmal fich, 
erfüllt durch da3 Evangelium von Jeſu Ehrifto, deſſen 
Predigt durch die Apoftel Hinausgetragen worden in 
die in ihren Sünden eritorbene Welt und neues Leben 
und Fruchtbarkeit hervorgebracht hat, jo ſchwach und 
gering auch der erfte Anfang davon erſchien; und da 
läßt der Tert ſowohl zu Miffionspredigten ſich ge- 
brauchen, als auch die Herrlichkeit des göttlichen Worts 
ſich daraus beleuchten: „Anfangs däucht und Gottes 
Wort wie das Waffer, das nur bis an die Knöchel 
reiht; man meint, es ſei jo tief nicht, man wolle da 
feicht ducchwaten. Wenn aber ein Menjch unter herz- 
Yichem Gebet fleißig nachdenft, jo wird ihm das Ver: 
ftändniß in der göttlichen Erleuchtung immer mehr ge— 
öffnet, da geht es ihm ſchon bis an die Kniee, er be- 
fommt eine viel größere Hochachtung für dafjelbe CPI. 
119, 129). Kommt er weiter, fo kommt er auch immer | 
tiefer in die verborgene Weisheit und wird ihm die - 
heil. Schrift ein Waffer, jo ihm an die Lenden geht; 
er wird dadurch fo eingenommen, daß er jein höchites 
Vergnügen darin findet und alles Andere darüber in 
der Welt vergißt. Endlich wird fie ein Wafjer, darüber 
man ſchwimmen muß — man fann die Geheimniſſe nicht 
ergründen. (S. Olaffius.) Wollten wir bei dieſer Deu- 
tung des Waſſerſtroms auf die Predigt des Evangeliums 
ftehen bleiben, fo wäre das Tempelhaus mit jeinen 
beiden Theilen der HErr Ehriftus in feiner Gemein- 
ichaft mit dem Vater, der Altar im Priefterborhof 
fein Kreuzesleiden auf Bolgatha, und die äußere Um— 
faſſungsmauer mit der weiteren Abgrenzung ließe fich 
auf die chriftliche Kirche beziehen — „erbauet auf den 
Grund der Apoftel und Propheten, da Jeſus Chriſtus 


| der Eckſtein ift.” Indeſſen würde dieſe Auffaffung fich 


beffer bei Sad). 14,8 in den Zufammenhang einfügen; 
hier dagegen haben wir eg mit Israel nach jeiner 
Befehrung und Zurücführung in das heil. Land zu 
thun, umd nach der ganzen, oben angegebenen Deu— 
tung des Gefichts vom Tempel fönnen wir den von 
diefem Tempel ausgehenden Wafjerjtrom nur beziehen 
auf den Segen, der von der Gemeinde auf Zion aus— 
gehen wird, einestheil auf das heil. Land jelber, um 
e3 einem Zuſtande irdifcher Verherrlihung, wie bei 
der Aufrichtung des taufendjährigen Reichs ihm be- 
ichieden fein wird, entgegenzuführen (Kap. 34, 26.1; 
36, 30; Sad. 8, 12), anderntheil® auf die hier zu 
Lande durch ein Goitesgericht vernichtete Kirche, wie 
es in Offenb. 11, 7 ff. geweilfagt wird. Es kommt 
hier Pauli Wort in Röm. 11, 15 in Betracht von 
dem „Leben aus den Todten“, das durch Jsraels 
Wiederannahme der Welt zu Theil werden ſoll. Aber 
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die Teiche und Lachen daneben erden nicht wieder 
gefund, weil der Waſſerſtrom fie nicht erreicht, viel: 
mehr wird der ihnen anhaftende Krankheitsſtoff ſo 
wenig ihnen abgenommen, daß ſie im Gegentheil ganz 
und gar in denſelben verwandelt werden; was bisher 
an ihnen etwa noch gejund und anderem Wafjer ähn- 
ih) war, wird fortan in Folge eines göttlichen Straf- 
urtheil3 (wörtlich heißt es im Text: „zu Salz, find fie 
hingegeben“) auc Salz fein. Es ift damit in einem 
andern Gleichniß gejagt, was der HErr in jeinem 
Gleichniß von den zehn Jungfrauen über die fünf ge 
jagt hat, die das Wort von Jeſu hören müffen: „ich 
fenne euer nicht.” An dag neue Serufalem, von dem 
in Offenb. 21 die Rede ift, haben wir hier bei Heſekiel 
noch nicht zu denfen; allerdings wird in Dffb. 21, 
10—22,5 deutlich auf Hefe. 40—48 Bezug genommen, 
aber doch auch andrerjeits eine ſolche Berjchiedenheit 
beftimmt ausgefprochen, daß wir erfennen, beide Pro- 
pheten, der alt- und der neuteftamentliche, reden von 
Aehnlichem, aber nicht von demfelben, jener Hat die 
Vorstufe, diefer das jchließliche Ziel im Auge. 


VL ».13—48, 99. Für das Land, weldes Israel 
bei feiner Rückkehr dahin aufs Ueue unter ſich zu ver- 
theilen hat, werden zunädft im Anfchluß an das, was 
fhon bei Mofe vorliegt, die Grenzen an allen vier 
Seiten näher befiimmt, wobei denn das Land jenfeit des 
Zordan der urfprünglihen Ordnung gemäß außer Be- 
tracht bleibt (9. 13—23). Hierauf folgen dann die Be— 
ſtimmungen für die Vertheilung, bei welder nicht wieder, 
wie unter Joſua, das Roos entſcheidet, fondern alle 
Stämme bekommen einen gleich großen Antheil, jeder 
von ihnen den feinen in ſchon fehftchender Reihenfolge; 
indem fieben Stämme in dem Vord- und fünf Stämme 
in dem Siüdtheile untergebradyt werden, wird die Mlitte 
von dem für den HErrn abzufondernden Landflrid ein- 
genommen (Rap, 48, 1—29). 

13. So ſpricht der HEH-HERR: Dies wie 
hernach in B. 15 ff. weiter ausgeführt werden 
wird] find die Grenzen, nach denen ihr das Land 
[wenn ihr in daſſelbe Heimfehrt 36, 24, 37, 21 
u. 25] jolt austheilen den zwölf Stämmen Sörael; 
[es find aber, auch nachdem Levi ein Theil vor— 
weg empfangen 45, 4 f., immer noch zwölf Theile 
zu machen] denn zwei Theile [wie im alten Bunde 
feftgejeßt worden 1. Mof. 48, 5; Joſ. 17, 14 u. 
17] gehören dem Stamm Joſeph [der ſich in 
Ephraim und Manafje theilt]. 

14. Und ihr follt e8 [wie Kap. 48, 1—29 
dies näher nachweiit] gleich austheilen, einem 
[Stamm joviel] wie dem andern; denn ich habe 
meine Hand aufgehoben [zu dem eiblichen Ver— 
Iprechen 20, 6. 28], das Land euren Vätern und 
euch zum Grbtheil zu geben [jolches Verſprechen 
joll denn durch diefe neue Vertheilung in der ge- 
vechtejten und vollkommenſten Weife ich erfüllen]. 

Nach der Berordnung: 4. Moſ. 33, 54 war unter 
Joſua das Land ungleich an die Stämme vertheilt 
worden, weil die Zahl der Gefchlechter und Familien 
in den verjchiedenen Stämmen verjchieden war und 
doc; jede Perjon ein gleiches Theil Landes empfangen 
ſollke; Hejefiel dagegen nimmt alle Stämme als gleich 
zahlreich, das erklärt ji) aus den Stellen: Offenb. 
7, 4 — 8, vgl. 14, 1 ff, wonad bei Israels Be- 
fehrung und Zurückführung aus feinem jegigen Ge: 














Hefefiel 47, 13—23. 48, 1—15. 


fängniß jeder Stamm ein gleiches Contingent ftellt, 
nämlich 12,000 Verfiegelte. Wenn nun außerdem bei 
unferm Propheten das Land als eine regelmäßige - 
mathematijche Figur erſcheint, als ein PBarallelogrammt, 
und feine Ruͤckficht genommen wird auf die verſchie— 
dene Breite der einzelnen Landestheile und auf die 
Verfchiedenheit des Bodens, jo zeigt dies, daß es 
ſich Hier um Symbolijirung ‚geijtliher Wahrheiten 
handelt, die fich freilich für jeßt, jolange Die Beit 
der Erfüllung noch nicht erjchienen ift, nicht genauer - 
bezeichnen lafjen. 

15. Dies ift nun die Grenze des Landes 
gegen Mitternacht [wie fie in 4. M. 34, 79 
beftimmt worden], von dem großen [oder mittel- 
(ändifchen] Meer [im Weften] an, von [da über] 
Hethlon [unbekannt] bis gen Zedad [im Djten]; 


16. Nämlich um noch einige Ortichaften zu 
nennen, die an diefer Grenze liegen] Hemath, Bes 
rotha [2. Sam. 8, 8], Sibraim [vielleicht |. v. a. 
Siphron in 4.M. 34, 9], die [nämlich Sibraim] 
mit Damaskus und Hemath grenzen zwiſchen den 
Grenzen beider Striche liegen]; und Hazar-Tichon 
[d.i. da3 mittlere Hazar], die mit Haveran [oder 
Hauran 4. M. 32, 33 u. Hiob 1, 1 Anm] - 
grenzet [vgl. die Karte zu Kap. 45, 1 ff.]. 


17. Das ſoll die Grenze fein, vom Meer an 
bis gen Hazar-Enon [4 M. 34, 9 Anm]; umd 
Damaskus und Hemath ſollen das Ende fein gegen 
Mitternacht [wenn auch nur bis an die äußerjten 
Grenzpunkte diefer Landfchaften heranreichend]. 

Moſes beginnt die Aufzählung mit der Südgrenze, 
geht dann zur Weft- und Nordgrenze fort und ſchließt 
mit der Oftgrenze; bei unjerm Propheten dagegen be— 
ginnt fie mit der Nordgrenze und jchreitet nach Oſten, 
Süden und Weiten fort. Dieſer Unterjchied erklärt 
fih einfad) daraus, daß die SHraeliten unter Moje 
von Süden her gezogen famen und an der Südoſt— 
grenze des Landes ftanden, jet aber, bei ihrer Rück— 
fehr aus dem Eril, fommen fie aus den Ländern 
gegen Mitternacht. (Keil.) 

18. Uber die Grenze gegen Morgen [vgl. 
4. M. 34, 10—12] ſollt ihr meſſen [von Hazar— 
Enon an] zwiſchen Haveran und Damaskus, und 
wiſchen Gilead [im Often] und zwiſchen dem Lande 
Israel [im Weiten], am Jordan hinab bis an das 
Meer gegen Diorgen [d. i. daS todte Meer]. Das 
fol die Grenze gegen Miorgen fein, 

Als die Djtgrenze erjcheint der Jordan, das jen- 
jeit diefes Flufjes gelegene Land wird alfo nicht mit 
zu dem Lande Israel gerechnet; auch in 4. Moſ. 32, 
50; 33, 51 ift das Land Canaan das Land mweftlich 
vom Jordan, und in of. 22, 9 werden das Land 
— und Gilead ſich gerade ſo wie hier gegenüber— 
geſtellt. 


19. Aber die Grenze gegen Mittag iſt von 
Thamar wohl ſüdöſtlich vom todten Meer, vgl. 
V. 10 mit 2. Chron. 20, 2] bis an das Hader— 
waſſer zu Kades, und gegen das Waſſer am großen 
Meer [oder den Bach Egyptens].. Das fol die 
Grenze gegen Mittag fein, | 


* Striche inne hatten (vgl. 
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20. Und die Grenze gegen Abend [4. Moſ. 
34, 6] it vom großen [mittelländiichen] Meer an 
trade bis gen Hemath [bis oben im Norden an 
den Punkt, der dem Gebiet von Hemath gegen- 
überliegtſ. Das ſei die Grenze gegen Abend. 

21. Alſo jolt ihr das Land austheilen unter 
die Stämme Iörael. 
| 22. Und wenn ihr das Loos werfet, das 

Rand unter euch zu heilen: ſo ſollt ihr die Sremd- 
linge, die bei euch wohnen ſich bleibend unter 
euch niederlafjen, vgl. die Bem. zu Kap. 44, 9] 
und Kinder unter euch zengen, balten, gleichwie 
die Ginheimifchen unter den Kindern Sörael 
[3. Mof. 19, 34]. 

23. Und Sollen [nah Art der Keniter zur 
Beit des alten Bundes 4. Moj. 10, 29 ff.; 24, 
. 21] and ihren Theil am Lande haben, ein jeg- 
licher unter dem Stamm, dabei er wohnet, Spricht 
der HErr⸗-HERR [vgl. Jeſ. 56, 3 ff.). 


Das 48, Kapitel, 


Austheilung des heiligen Landes, Befchreibung 
der heil. Stadt. 


1. Dies find die Namen der Stämme [mie 
fie neben und nad einander im Lande wohnen 
jolfen. Bon Mitternacht, von Hethlon gegen 
Hemath und Hazar-Enon und von Damaskus gegen 
Hemath [wie in Kap. 47, 15—17 die Nordgrenze 
des Landes beitimmt wurde]: das [den von da an 
ſich herabziehenden eriten Landftrich] ſoll Dan 
für feinen Iheil haben, von Morgen bis gen 
Abend [dev Breite nah ſich erſtreckend]. 

2. Neben Dan fol Aſſer feinen Theil haben, 
von Morgen bid gen Abend. 


3. Steben Wer fol Raphthali feinen Theil 


haben, von Morgen bis gen Abend, 
4. Neben Naphthali ſoll Manaſſe feinen 
Theil haben, von Morgen bis gen Abend. 
5. Neben Manaſſe ſoll Ephraim feinen Theil 
haben, von Morgen bis gen Abend, | 
6. Neben Ephraim jol Ruben feinen Theil 
haben, von Morgen bis gen Abend.; 
7. Neben Ruben jol Iuda feinen Theil 
haben, von Morgen bis gen Abend.; 
Die Eintheilung kündigt fich ſofort als eine hei- 
ige an, indem ſieben Stämme hinter einander auf- 
gezählt werden, die das Heiligtfum mit der Hebe 
(Kap. 45, 1 ff.) von oben her umfchliegen; e3 dient 
das zum Beichen, daß Israel nun wieder in Das 
Bundesverhältniß mit Gott aufgenommen und dem 
HErrn angenehm ift (Rap. 20, 40 f.). Dan, erhält 
den Landftric) am der Nordgrenze, dent dahin war 
ein Theil des Stammes jhon in der Nichterzeit aus⸗ 
gemwandert (Richt. 17 u. 18); an ihn find Aljer und 
Naphthali angereihet, die ehedem die nördlichſten 
Karte II. mit dem Holz— 
ichnitt zu Kap. 45, 111); Sebulon wird einftweilen 


Des neu in Beſitz genommenen Landes Grenzen und feine Vertheilung. 
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zurücgeftellt, ebenfo auch Iſaſchar an der Dftfeite, 
dann folgen aber Manafjje und Ephraim nad 
alter Ordnung; nun wird Ruben von jenjeit des 
todten Meeres herübergenommen, worauf mit aber- 
maliger eintweiliger Yurüditellung eines Stammes 
(Benjamin) ſich Juda anſchließt. Seht tritt Die 
Teruma oder das „Hebopfer vom Lande’ ein, davon 
ihon in Kap. 45, 1—8 die Rede war: 

8. Neben Juda aber ſollt ihr einen Theil 
abjondern, vom Morgen bis gen Abend, der 
fünf und zwanzig taufend Ruthen breit und [eben 
foviel in der Ausdehnung von Dften nach Weiten 
B. 9 ff.] lang ſei; [feiner ganzen Länge nach aber, 
auch das Fürftenland V. 21 F. in fich begreifend, 
ſoll e3 fein] ein Stüd von den Theilen, ſo vom 
Morgen bis gen Abend reihen [d. h. vom Jordan 
bis an das mitteländische Meer fich erſtrecken]; da= 
rinnen ſoll das Heiligthum ſtehen. \ 

9, Und davon [von dem ganzen, den Stam- 
mestheilen feiner Ausdehnung nach gleichfommen- 
den Stücd] follt ihr [in der Mitte) dem HERAN 
einen Theil abjondern, fünf und zwanzig taufend 
Ruthen lang, und zehn tauſend Nuthen breit. 

10. Und dafjelbige heilige Theil ſoll der 
Priefter fein, nämlich fünf und zwanzig tauſend 
Ruthen lang gegen Mitternacht und [ebenjo] gegen 
Mittag, und zehn tanfend breit gegen Morgen 
und [ebenjo] gegen Abend. Und das Heiligthum 
des HERRu follen mitten darinnen ſtehen. 

11. Das [jenes Priefterland V. 9 F.] ſoll ge— 
heiliget fein den Prieftern, den Kindern Zadok, 
welche meine Sitten gehalten haben, und find nicht 
abgefalen mit den Kindern Israel, wie die Leviten 
abgefallen find [44, 15]. 

12. Und fol alfo dies abgefonderte Theil des 
Landes ihr eigen fein, darinnen das Allerheiligfte 
ift [richtiger: allerheiligft ſoll es jein] neben 
der Lebiten Grenze [oder Gebiet, das blos einfach 
heilig ift]. 

13. Die Leviten aber ſollen neben der Priefter 
Grenze [nördlich davon] and fünf und zwanzig 
taufend Nuthen in die Länge, und zehn taufend 
in die Breite haben; denn alle Länge [wie bei 
dem Briefter-, jo auch bei dem Levitenlande] fol 
fünf und zwanzig tanfend und die Breite zehn 
tauſend Ruthen haben, 

14. Und ſollen [die Leiten] nichts davon 
verkaufen noch verändern, damit das Erſtling des 
Landes [das als Erftling vom Öanzen abgehobene 
Land] nicht wegfomme [an Leute aus dem Laien- 
ftande]; denn es ift dem HERNAn geheiliget [vgl. 
3. Moſ. 25, 34). 

15. Aber die übrigen Fünf taufend Ruthen 
in die Breite [die, nachdem in V. 9 zehntaufend 
Ruthen zum Priefter- und in V. 13 ebenfoviel 
zum Levitenland abgejondert worden find, noch 
fehlen] gegen die fünf und zwanzig tauſend Ruthen 
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Heſekiel 48, 16—35. 





in die Länge |die in 3. 8 beſtimmt wurden: 
25,000 — (10,000 + 10,000) = 5000 Ruthen], 
das fol unheilig [profan oder gemein] fein zur 
Stadt, drinnen zu wohnen, und zu Borjtädten 
[oder Freiplätzen]; und die Stadt ſoll mitten drinnen 
ftehen [in diefem unheiligen Stüd]. 

16. Und das foll ihr Maß fein, vier tauſend 
und fünf hundert Authen gegen Mitternacht und 
gegen Mittag; deögleichen gegen Morgen und gegen 
Abend auch vier tanfend und fünf hundert [jo daß 
alfo die Stadt ein Quadrat von 4500 R. auf 
_ jeder Geite bildet]. 

17. Die Vorstadt [der freien Pläbe um dies 
Duadrat Heram] aber ſoll haben zwei hundert und 
fünfzig Ruthen gegen Mitternacht und gegen Mit- 
tag; deögleichen auch gegen Morgen und gegen 
Abend zwei hundert und fünfzig Ruthen wodurch 
dann ein noch weiteres Quadrat von 5000 Ruth. 
auf jeder Seite entjteht, ſ. die Zeichnung auf dem 
Kärtchen zu Kap. 45, 8]. 

18. Uber das Uebrige an der Länge dejfelben 
neben dem Abgeſonderten und Geheiligten [mas 
von der Länge V. 8 übrig bleibt], nämlich 
[25,000 — 5000 — 20,000 Ruthen, und zwar] 
zehn tauſend Nuthen gegen Morgen und [zehn- 
taujend] gegen Abend, das gehört zur Unterhaltung 
derer, die in beſſer: an] der Stadt arbeiten. 

19. Und die Arbeiter jollen aus allen Stäm— 
men Sörael [welchen ja die heil. Stadt gemein- 
jam angehört 45, 6., zu Gunften] in der Stadt 
arbeiten [befjer: Und die der Stadt dienen, 
ſie in ihrem Bau zu erhalten, follen aus allen 
Stämmen Israels fein]. 


20. Das [jo ergeben die Beitimmungen in 
V. 15—19] die ganze Abfonderung der fünf und 
zwanzig tauſend Ruthen in's Gevierte [bon der in 
3. 8 die Rede war, zu einem Viertheil der Breite 
im Berhältniß zu dem, was Priefter- und Leviten- 
land iſt 4 : 20,000 — 5000] eine geheiligte 
Abjonderung ſei zu eigen der Stadt V. 9 u. 13 
vgl. mit 8. 15]. 

21. Was aber noch übrig iſt anf beiden 
Seiten, neben dem abgelonderten heiligen Theil, 
und neben der Stadt Theil, nämlich [die beiden 
Streifen von] fünf und zwanzig tauſend Ruthen 
[Länge], gegen Morgen und gegen Abend, das jol 
alles des Fürſten fein. Aber das abgefonderte 
heilige Theil [dev Leviten und Priefter und der 
Stadt] und das Hans des Heiligthums ſoll mitten 
innen jein. 

22. Was aber [um auch die Grenzpunkte in 
Norden und Süden zu bezeichnen, wie vorhin die 
in Oſten und Weiten] dazwiſchen liegt zwiſchen der 
Leviten Theil und zwiſchen der Stadt Theil [bei 
jenem auf die nördliche und bei diefem auf die 
ſüdliche Grenzlinie gejehen], und [verjtändlicher 








wide hier „oder fein] zwilchen der Grenze 
Iuda [im Norden] und der Grenze Benjamin 
[®. 23 im Süden], das ſoll des dürften fein. 
Bei der Wiederholung dieſer in Kap. 45, 1 ff. don 
einmal dageweſenen Bejtimmungen gerade an der vor— 
liegenden Stelle fommt e3 darauf an, zu veranſchau— 
fichen, wie der HErr jetzt wirklich inmitten jeines 
Volkes wohnt und fein Heiligthum unter ihnen it 
(Kap. 37, 27 f.). Hiezu fommt als eine neue Beſtim— 
mung der Antheil an der Teruma für diejenigen, Die 
an der Stadt arbeiten, was mir oben jchon erklärt 
haben. Man kann jedoch auch bet Luthers „in‘ 
itehen bleiben: „die Arbeitenden der Stadt find der 
in ihr wohnhafte Arbeiterftand; derſelbe joll bei diejer 
Stadt nicht, wie in den Städten der Menſchen ge: 
wöhnlich, bejißlos fein. Zu den 7 Stämmen im 
Norden der Teruma fommen nun im Folgenden als 
Ergänzung noch die übrigen 5 Stämme Hinzu: 


23. Darnad [gegen Mittag von der im 
vorigen Abjchnitt bejchriebenen Abjonderung] ſollen 
die andern Stämme jein: Benjamin fol [da 
rd feinen Theil haben, von Morgen bis gen 
Abend. 

24. Aber neben der Grenze Benjamin fol 
Simeon feinen Theil haben, von Morgen bis 
gen Abend, 

25. Neben der Grenze Simeon fol Iſaſchar 
feinen Theil haben, von Morgen bis gen Abend, 

26. Neben der Grenze Iſaſchar fol Se: 
bulon feinen Theil haben, von Morgen bis gen 


Abend. 
27. Neben der Grenze Sebulon fol Gad 


feinen Theil haben, von Morgen bis gen Abend. 
‚28. ber neben Gad iſt die Grenze gegen 
Mittag, von Ihamar bis an das Haderwailer zu 
Kades, und gegen dem Waſſer am großen Meer. 
29. Alſo ſoll das Land ansgetheilet werden 
zum Grbtheil unter die Stämme Israel; und das 
ſoll ihr Grbtheil fein, ſpricht der HErr-HERR. 
Gemäß der früheren Landesvertheilung waren in 
dem Abſchnitt V. 1—7 einſtweilen zurückgeſtellt Ben- 
jamin, Iſaſchax und Sebulon; die werden jet 
auf die Mittagsfeite verlegt, dazu aber wird von jen- 
jeit des Jordan Gad Herübergenommen, und Simeon, 
welcher Stamm ehedem unter Zuda zerftreut worden, 
empfängt jegt auch feinen bejonderen Antheil. Man 
fieht, der früheren bejonderen Sünden der Stamm- 
väter wird jegt nicht mehr gedacht, und fo. war auch 
Ihon oben Dan (8. 1) nicht ausgefchloffen. Andere 
Geſichtspunkte dagegen machen fich in Offenb. 7, 59 
geltend, wo Dan ganz ausfällt und Xevi beſonders 
zählt; ebenſo wird Ephraim's nicht gedacht, jondern 
dafür tritt Joſeph ein. Aber St. Johannes hat e3 ja 
mit der Verfiegelung zu thun, und da Konnte 
ebenjomwenig Levi fehlen, als Dan und Ephraim ge- 
nannt werden fonuten; Heſekiel dagegen hat eg mit Wie- 
derannahme zu Gnaden zu thun, und da ſind die 
vorigen Sünden alle in die Tiefe des Meeres geworfen. 
Jedenfalls wiegen auf beiden Seiten die ſymboliſch 
darzuſtellenden Gedanken vor; das zeigt ſich denn auch 
darin, daß Canaan kaum fo viel Raum bat, um 
namentlich auch das, was über die Teruma gejagt 
wird, äußerlich zu verwirklichen. Seiner Zeit wird e3 
ſchon dem Volke gegeben werden, Gottes Willen zu 





verſtehen, wie er in diejer ſymboliſchen Einkleidung ſich 
fund gegeben, und den rechten Ausdruck in der ent— 
ſprechenden Berfafjung zu finden — uns jegigen Aus— 

Han a bis dahin noch Manches ein unlögbares 
äthjel. 


VI. v. 30—35. Bur Vollendung des ganzen Bildes von 
der Bukunft des Landes Israel wird das in dv. 15 ff. 
über den Umfang der heil. Stadt Bemerkte bier noch 


einmal aufgenommen und die Stadt nod) von einer an= 


dern Seite her, nämlich durch Angabe der Thore, von 
welchen eine jede der vier Himmelsrihtungen ihrer drei 
enthält, in beffimmte Beziehung zu den zwölf Stämmen 
geſeht; bei dieſen wird Levi mit gerechnet, dafür aber 
werden Ephraim und Manaſſe unter dem gemeinfdaft- 
lien Hamen Iofeph begriffen, und find nun die Stämme 
in diefer Reihenfolge genommen, daß die drei Söhne der 
Lea, die aud) in 5. Moſ. 33, 6—8 den Segen eröffnen, 
an der Spihe fliehen, hierauf die beiden Söhne der Rahel 
nad) ihrem Alter folgen und ihnen fi der ältere Sohn 
von Rahels Alagd anſchließt, weiter dann die drei übri- 
gen Söhne der Lea zu fichen kommen und zuleßt die 
nod) übrigen drei Söhne der beiden Mägde. Während 
fo durdy die Hamen ihrer Thore die Stadt als die des 
ganzen Israel gekennzeichnet wird, erhält fie am Schluß 
nod eine Signatur, die fie zur Stadt Ichova’s erhebt. 


30. Und jo weit fol die Stadt [wie ſchon in 
B. 16 gejagt worden ift] fein, vier tauſend und 
fünf hundert Ruthen gegen Mitternact. 

31. Und die Thore der Stadt Sollen nad 
den Namen der Städte Israel genannt werden, 
[und zwar, was zunächſt die] drei Thore gegen 
Mitternacht [betrifft]: das erite Thor Auben, 
das andere Suda, das dritte Levi [welche Stämme 
im Norden ſich zunächſt an das Stadtgebiet an- 
ſchließen: Kap. 45, 8]. h 

32, Alſo auch gegen Morgen vier taufend 
und fünf hundert Authen, und aud drei Thore: 
nämlich das erite Thor Joſeph, das amdere 
Benjamin, das dritte Dan [vom welchen der 


a Die heil. Stadt nach ihren Thoren und nach ihrer Signatur. - 
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St. Benjamin gegen Mittag liegt, die andern 
ebenfall3 zu den Nordſtämmen gehören]. 


33. Gegen Mittag auch alfo, vier tauſend 
und fünf hundert Ruthen, und aud drei There: 
das erſte Thor Simeon, das andere Iſaſchar, 
das dritte Sebulon [alle drei mit ihrem Stamm- 
gebiet im Süden gelegen]. 


34, Alſo auch gegen Abend vier tauſend 
und fünf ARE Nuthen, und drei Thore: ein 
Thor Gad, das andere Aſſer, das dritte 
Naphthali [jener Stamm zu den Süd—, dieſe 
beiden zu den Norditämmen gehörig. 


35. Alſo ſoll es [das Stadtgebiet] um umd 
um [4 >< 4500 oder] achtzehn tauſend Ruthen 
haben. Und alsdann [von der Zeit an, wo fie 
aljo gebaut fein wird, und von da an Fünftig 
immerdar] ſoll die Stadt [wie ihr in Pf. 68, 17 
u. el. 60, 14 verheißen wird, während fie 
gegenwärtig unter dem in er. 26, 6 ausge— 
ſprochenen Zluche Liegt] genannt werden: Hie iſt 
der HERR [dejlen Augen von feinem neben ihr 
aufgerichteten Heiligtum aus immer auf fie ge- 
richtet find]. 

An die Bertheilung des Landes unter die einzelnen 
Stämme jchließt fih mit gutem Grunde dieſe Be— 
trachtung der Stadt felber an; jene Vertheilung ift 
nämlich nicht3 weniger al3 eine Sjolirung oder Opal- 
tung der verihiedenen Stämme, jondern jofort ftellt _ 
fih die höhere, alle wieder umjchließende und eng ver— 
bindende Einheit der prophetiihen Anſchauung dar. 
Die Gemeinde ift eine von Gott angenommene und 
in ihm geheiligte: fie felber vor dem Angefichte Gottes 
ftehend bildet den Einen wahren Stamm und Hat 
ihre Beitimmung erreicht; wie aber mit demjelben 
Gegenftande, mit welchem Heſekiel feine Schilderung 
abichließt: „hie ift der HErr“, die Bejchreibung des 
neuen Serufalem3 bei Johannes beginnt, dariiber 
j. zu Offenb. 21, 11. 





Schlußbemerkungen zum Propheten Heſekiel. 


Aus feinem Buche jelber läßt ung der Prophet erfahren, micht nur weſſen Sohn und weh 
Standes er geweſen und was fein Name zu bedeuten habe (Kap. 1,3; 2, 8 f.), jondern auch), wann 
er geboren fei, wann in die babylonijche Gefangenschaft abgeführt und wann zum Propheten berufen 
(Rap. 1, 1 u. 2 Anm.); und nun verſieht er auch feine Weiſſagungen zwölfmal mit chronologifchen 
Ueberfhriften, von denen ſechs den einheimischen (Rap. 1,1 f.; 8, 1; 20,1; 24, 1; 83, 21; 40, 1) 


und ſechs den Weiffagungen gegen auswärtige Völker angehören | 
Wir haben da über unjern Propheten jelber nichts Weiteres zu jagen, wohl aber über 


32,1. 17). 


(Rap26, 15 2%, u. 1, ara: 


deffen Erklärung. Man wird von der Seite her, gegen die auch die Worte von Delitzſch zu Jeſ. 65, 25 
fich richten, unver Auslegung diejes und der übrigen Propheten den Vorwurf der Söraelolatrie 
machen, mit welchem Ausdrud man diejenige Schriftauffaffung bezeichnet, die da (ganz dem pro- 


phetifchen Wort, z. B. Sad). 8, 13 gemäß) annimmt, 


daß der Ausspruch ChHrifti in Joh. 4, 22: 


„das Heil fommt von den Juden‘ fich künftig noch einmal an der in’3 Heidenthum zurücgefunfenen 


Chriftenheit 
Reiche Gottes, 


bewähren werde, und überhaupt dem vorermählten Volk eine bevorzugte Stellung im 
die fich ſelbſt bis in die Ewigkeit Hinein erſtrecke (vgl. Offenb. 22, 2 Anm.), einräumt. 


Aber ſchon haben die Firchlichen Ereigniſſe der Gegenwart angefangen, die eschatologijchen Anſchauungen 


der Ecclefiolatrie, die über Röm. 11, 


12 ff. leichtfertig Hinweggeht und die Heiden chrijtliche 
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Kirche über alles erhebt, über den Haufen zu werfen und ein vichtiges Verſtändniß der alt- und 
neuteftamentlichen PBrophetie herbeizuführen, und es wird ſich bald genug zeigen, welche Tiefe des 
Reichthums, beide, der Weisheit und Erkenntniß Gottes darin liegt, daß er grade Abraham und 
ſeinen Samen ſich zum Träger ſeiner Heilsoffenbarung gemacht und eben dies Volk zu demjenigen 
erwählt hat, in welchem ſein eingeborner Sohn Menſch werden und die Menſchheit erlöſen follte. 
Wir haben felber, folange wir dem prophetifchen Wort noch ferner fanden, jene eschatologijchen An- 
ſchauungen, welche die Heidenchriftliche Kirche als den Schlußftein der kirchengeſchichtlichen Entwicklung 
auf Erden betrachten, mit dem Sturz des Antichrifts die Wiederfunft Chrifti und das Weltgevicht 
verbinden und nun das Reich der Herrlichkeit folgen laſſen, getheilt, und aber bei Betrachtung diejes 
Worts gründlich überzeugen müffen, daß dabei eine wahrheitstreue, ungezwungene Erklärung defjelben 
unmöglich ift und eine Neugeftaltung der Lehre von den letzten Dingen vor allen Dingen noth thut. 
Freilich Haben twir uns damit auch in die Lage gebracht, daß man wider unfre Anſchauungen und 
Erklärungen zu Felde zieht, gegen fie als eine unberechtigte Neuerung protejtirt, wohl gar unfre 
Namen aus der Lifte der rechtgläubigen und zuverläffigen Schriftausleger treicht und vor unjrer 
Führung durch den Garten Gottes diejenigen, welche ſich nicht wollen wägen und tiegen Yafjen von 
allerlei Wind der Lehre, warnt. Es ift aber num einmal jo, wie der HErr jagt: „niemand ift, der 
vom alten (Wein) trinkt und wolle bald des neuen, denn er fpricht: der alte ift milder” (Luf. 5, 39); 
ſchließlich wird ja der alte aber doch ausgehen, und man wird fich bequemen müfjen, von dem neuen 
zu koſten, und der Geſchmack dafür wird auch nicht ausbleiben. Sehr treffend bemerft der zu 
Chriſto befehrte holländiſche Jude da Costa in jeiner Bearbeitung der Apoftelgefchichte: „Die Be- 
rufung der Heiden zu Miterben mit Israel nennt der Apoftel Paulus ein ihm geoffenbartes Ge- 
heimniß (Ephef. 3, 1 ff), nicht al3 vb die den Heiden aufbehaltene Verheißung vor jener Zeit etwas 
an fich Unbefanntes oder Unerwartetes gewejen wäre, jondern im egentheil haben alle Propheten 
in Israel dies große Geheimniß vorher verfündigt und hat die Gemeinde des alten Teftaments nach 
der Erfüllung derjelden in der Fülle der Zeit verlangend ausgejchaut; die Berborgenheit lag aber in 
der Art und Weife, mie jene Erfüllung ftattfinden jollte, auch Hier wieder über und gegen alle 
menfchliche Berechnung. Einverleibung der Heiden in die israelitifche Bürgerſchaft durch die Be- 
ſchneidung, durch Unterwerfung unter das mofaifche Geſetz, das iſt es, was von dem großen Er- - 
eigniß auch dem noch vein altteftamentlichen Israeliten feinen Aerger macht; aber Befehrung der 
Heiden zu Gott und Chrifto ohne Unterwerfung unter das Geſetz Mofis, ohne die Beichneidung 
der Väter, das iſt's, was auch felbjt den Chriftusbefennern aus den Juden fo ärgerlich war, daß 
für diejenigen, die fich in diefe neue Gottesordnung nicht Hineinzufinden vermochten, derartige Predigt 
unter den Heiden, namentlich duch Paulum, ein Wergerniß war, woraus fich für den Apoftel ein 
nicht minder heftiger Streit entwidelte, als aus der Predigt von einem gefveuzigten Chriftus gegen- 
über den an diefen Chriftus ganz ungläubigen Juden. Solch ein Aergerniß erregendes Geheimniß 
ift nun in unver Zeit das von Israels Wiederannahme und Wiedereinfegung in den eigenen Del- 
baum; al3 ein Geheimniß aber Hat Paulus den Gemeinden aus den Heiden auch diefes große 
Schlußereigniß angekündigt (Nöm. 11, 25 ff.), jedoch auch hier wieder in dem Sinne, daß die Sache 
ſelbſt wohl nicht unbekannt fein konnte, ſondern nur die Art und Weiſe, wie, umd die Mittel, 
wodurch, die ganze neue Ordnung, worunter die Erfüllung vor fich gehen fol. Gewiß iſt es 
eine ganz unvermuthete, eine auch für Chriſten vielleicht nicht minder ärgerliche Weiſe, als es die, worin 
einſt die Bekehrung der Heiden ſtattfand, für die Juden geweſen iſt. Schon beginnt ſich dieſer Aerger 
überall zu offenbaren, ſoweit nur die Israel betreffenden Weiſſagungen der Aufmerkſamkeit der Chriſten 
vorgeführt werden: was damals die Judenchriſten nicht dulden konnten, daß nämlich die Heiden ohne 
Gehorſam gegen ihr Geſetz, ohne Einverleibung in ihren Staat ſollten ſelig werden, daſſelbe können 
viele, ſelbſt lebendig-gläubige Chriſten unter einer andern Verfaſſung nicht wohl ertragen, daß 
nämlich für Israel noch eine beſondere Verheißung, eine nationale Befehrung und Wieder- 
herftellung zukünftig ift.“ Derartige Aergerniffe werden nicht durch die Logik bündiger und Harer 
Auslegung übertvunden, denn dagegen waffnet man fich mit der Anzweiflung ihrer Richtigkeit durch 
die Berufung darauf, daß man eben anders auszulegen fich verpflichtet erachte; überwunden können 
5 Ser nn 5 — der Thatſachen, aber freilich wird, bevor dieſe Logik ihre Sätze 
reibt, gegen die dann kein Widerſpruch mehr möglich iſt, inzwiſchen vie 
vieles zum Nachtheil der Kirche — an ER u 
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Der Prophet Daniel. 


Scheinbar beſteht das Buch aus zwei ſcharf von einander geſonderten, ganz ungleichartigen Thei— 
len, einem hiſtoriſchen (Kap. 1—6) und einem prophetiſchen (Kap. 7—12); aber die hiſtoriſchen 
Abſchnitte des Buchs follen ja nicht die Gefchichte des Volkes Gottes in der Zeit der babylonifchen Ge— 
fangenſchaft, auch nicht die Lebensgeſchichte Daniels oder die von ihm und feinen drei Freunden dar- 


ſtellen, wie man gemeint hat, fondern follen berichten, wie der HErr im der Zeit der babyloniſchen Ge- 
fangenſchaft dur große Beweifungen feiner Allwilfenheit und vettenden Allmacht einen Sieg nach dem 


andern über die Weltmacht gewonnen und fie dazu gebracht habe, ihn als den wahren Bott anzuerfen- 
nen, wie er fie gerichtet, indem er dargethan, dag nicht fie, fondern Er den Gang der Welt leite, wie 
er fie gedemüthigt, wenn fie in ihrer Hoffart ihre Thaten fich felber zufchrieb, vie er ihre Träger 
vernichtet, wenn fie es mwagten, ihn frech zu verhöhnen und fo handelten, als ob fie und ihre Götter 
ihn befiegt, endlich wie erdie Seinen wunderbar aus ihrer Hand errettet, wenn fie diefelben tödten wollte, 
weil fie ihren Göttern nicht dienen oder auch den Dienft des HEren nicht auf ihren Befehl unterlaffen 
wollten. Berhält es fih nun fo, daß die Gerichte oder Siege des HErrn über die Weltmacht in der 
Zeit der babylonifhen Verbannung, alfo in der Gegenwart, den hauptfächlichen Inhalt des hiftorifchen 
Theile des Buches bilden, jo hat diefer Theil wefentlich denfelben Inhalt, wie der prophetifehe, der im 
Grunde nur von Gerichten Gottes über die Weltmacht in der Zukunft und von feinen endlichen und 
vollftändigen Siegen über diefelbe Handelt, und ftehen demnach beide Theile im innigften Zufammenhange 
mit einander; ja, beide Theile find im Grunde prophetifh, jene Gerichte des HEren über die Weltmacht 
in dem hiftorifchen Theil waren That-Weiffagungen, daß er fie auch in der Zukunft richten, daß er ins— 
befondere ein Endgericht über fie halten werde, deſſen Wirkung die fein folle, daß alle Welt ihn als den 
wahren Gott anerkennen und fein Volk frei geben müffe. (Caspari.) 





n | haben, während dieſer Vorbereitungszeit ſtreng aller 

Das 1. Kapitel. \  Derunreinigung mit heidnifhen Wefen, wird von dem | 
"  Heren zum Lohn für un rn mit — 
ipl’s i i nd | Weisheit begabt, von dem Könige.aber even wegen ſolcher 
Daniels und feiner FEUNDE Auferziedung und | Weisheit in den Orden der Magier aufgenommen, und 
Darftellung. erlebt mod) das Ende der fiebzigjährigen Dienftbarkeit 

Israel's unter Babel, mit deren Beginn er in die Ge— 


A. In Kap. 1-6 haben wir zunädft ein Bud) der fangenſchaft abgeführt worden war. 
Gefdjichte, das uns in Daniel’s Sebensereigniffe, ſoweit 1. Im dritten Jahr des Reichs [der Regie 
fie für feinen prophetiſchen Beruf und deffen Aufgabe von zum Sojafim des Königs Suda [606 v. Chr 2, 
Bedeutung find, einführt. IM nun der Conflikt (Zur | . 8 SP s ram Seinen — 
ſammenſtoß) des Volkes Gottes mit dem Welt- Kon. 24,1 Anm. h am Nebucad-Nezar, der Konig 
reiche, ein Conflikt, der in den endlichen Sieg des | zu Babel [damals jedoch noch nicht alleiniger Kö— 
erkeren über das letztere ausgeht, dasjenige, was 'nig, fondern nur erft Mitregent feinee Vaters Nas 
Si Ser — m er | bopolaffar], vor Jeruſalem und belagerte fie. 
i er zu legen 5 =| ; ae 
na (Rap. Lu. 2), wie Daniel dazu ham, der Dar- | _ 2. Und der HErr übergab ihm [aus gerechten 
fteller und Prophet diefes Confliktes zu werden; darauf Gericht über Juda und das Haus Davids] Joja⸗ 
(Rap. 3—5) Maracerifirt id) uns der ganze Sinn und kim, den König Juda, und etliche Gefäge aus dem 
Geift der Weltmadt als der Geift der Selbftüberhebung Haufe Gottes 12. hr. 36, 6 f]; die hieß er füb- 
und Selbftvergötterung, und diefen ihren Character vers | v8 Rand Sinenr Vat ven 1. Mof. 10 
leuanet die Weltmadjt, wie weiter (Rap. 6) gezeigt wird, ten in an oplon! . 5 ; 
felbf dann nidt, wenn der jeweilige Cräger oder Reprä= | 10; 11227, Shark, IM feines Gottes [Bel 
fentant derfelben ein dem Gotte Israels und feinen Der- | oder Baal] Haus Kap. 4, 2 Anm], und that [den 
ehrern freundlich gefinnter Herrſcher it. Ihr Sinn treibt Sojafim, obwohl er anfangs ihn ebenfalle nad) Ba- 
fie eben mit Gewalt a bel abführen wollte, gegen Stellung von Geifeln 
; inzig wahre Gott Hin \ el vr 
— — 7 und die, welche in Treue ihm | und unter Auferlegung eines I Io Tributs wies 
dienen, zu verfolgen; dod weiß der HErr immer den | der freigebend] die Gefäße in feines Gottes Schatz⸗ 
Sieg zu behalten und die Seinen zu erreiten. kaſten |Efra 1, 7]. B 
1 1. Ba, en, ne A BE — 
— Fuda mit andern vornehmen — Ir | —* ben Be a A ee 
ü und dort am Hofe des babylonılyen t 
—* — Hamen ar daldäifder Weis- | nezard, des Bel, geworden, darum ee en der 
heit und Wiffenfhaft für den Hofdienft erzogen. ie a en  Gerkge ha r en 
i äter und dem Gefe feines Volkes | De . üller.) u ab j 
er ie Et einen drei Manier ‚ die den | für dad —3 — Königshaus ſehr verhängnißvoll wer 
Namen Sadrach, Meſach und Abed-Aego empfangen | den: Kap. 5. (Keil.) 
Dächfel's Bibelwerk. 2. Aufl. A. — 2, 42 
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3, Und der König [Nebucad- Near, als er die 
von Sojafim geſtellten Geifeln mit den übrigen 
Kriegsgefangenen nach Babel entjendete, bevor er 
feinen Feldzug nach Egypten, bei deſſen Gelegenheit 
er nach Jerufalem gekommen, weiter verfolgte] ſprach 
zu Aöpenas, ſeinem oberſten Kämmerer* [den er 
zu Haufe zurücgelaffen, an den er aber jebt einen 
ſchriftlichen Befehl mitgab, in eben diefem Schrift 
ftüet], er follte ans den Kindern Israel [aus der 
Zahl jener Geiſeln und der fonftigen Kriegagefanges 
nen] dom füniglihen Stamme und Herrenfindern 
[von den darunter befindlichen Kindern des Königs⸗ 
hauſes und der Vornehmen] wählen 


4. Knaben [von etwa 14 Jahren], die nicht 
gebrechlich wären [mangelhaft an Gefundheit oder 
Geftalt], Sondern ſchöne [dem Leibe nach], vernünf⸗ 
tige, weiſe, kluge und verſtändige [mit ſchnellem 
Auffaſſungsbermögen und mit Gelehrigkeit für die 
verſchiedenen Gebiete des Wiſſens ausgeftattete]; die 
da [vermöge diefer ihrer, leiblichen und  geiftigen 
Eigenschaften] geſchickt wären [machdem fie zuvor 
eine beftimmte Borbereitungszeit V. 5 durchgemacht], 
zu dienen in des Königs Hofe [als Pagen oder 
Edelfnaben am königlichen Hofe], und zu lernen 
chaldäiſche Schrift und Sprade** [p. i. chaldäiſche 
Literatur und Gonverfation.] 


*) Als zwei der anfehnlichften Hofämter bei den 
Babyloniern, wie auch) bei den Perfern, kommen im der 
Bibel 1) der Palaftpräfeft oder Schloßhauptmaun 
(Ather: Hofmeifter 1. Kön. 4, 6; 18, 8; Jeſ. 22, 15; 
36, 3) vor, d. i. derjenige Großbeamte, welcher die Auf- 
ficht über dag Hausweſen des Königs, über feine Güter, 
Ausgaben, Kleider und Geräthe (ähnlich dem magister 
palatii im Mittelakter) zu führen hatte; darnach 2) der 
Oberfte der Verſchnittenen (Luther: oberfte Käm— 
merer), dem eigentlich nur die Oberanfficht über das 
Harem oder den Frauen-Hof zukam, demnächſt aber auch, 
weil er beftändig die Perfon des Königs umgab und fo 
fih großen Einfluß verichaffen konnte, die über die fon- 
ftigen, am Hofe fungivenden Beamten, daher wir ihn 
auch bei Kriegen im Gefolge des Königs und felbft als 
Feloherrn erbliden (ef. 86, 2; Jer. 39, 3). 

**) Am Föniglihen Hofe wurde Chaldäiſch (die 
Sprache des medoperſiſchen Stammes) geſprochen, anſtatt 
des fonft in Mefopotamien und Babylonien einheimiſchen 
Aramsdiſch oder Syriſch; außerdem aber galt e8 hier eine 
Einweihung indie Weisheit und Wiffenfchaft des Magier- 
Ordens (Matth. 2, 1 Anm. 2), in welchen die Knaben 
aufgenommen werden follten und welcher eigene Unter— 
richts = Anftalten zu Babylon, Borjippa und Hipparene 
hatte. ‚Daniel wurde mit der Weisheit der Chaldäer 
ansgerliftet, weil die chaldäifchen Weiſen nichts vor ihm, 
den Anwalt der göttlichen Weisheit, voraus haben ſollten.“ 


5, Solchen [melde Aspenas in Folge des ihm | 


ertpeilten Auftrages auswählen würde] verfchaffte 
der König [damit fie dem Leibe nach defto beifer 
gediehen Eſth. 2, 9), was man ihnen täglich geben 
jollte von feiner Speife [wie fie für ihn felber zu- 
gerichtet wurde], und von dem Mein, den er jelbit 
trank Heſ. 27, 18 Anm.]; daß fie alfo drei Iahre 
anferzogen, darnach dor dem König dienen follten, 

6, Unter welchen waren Daniel* [d. i. mein 








Richter ift Gott], Hananja [der HErr begnadigt], 
Mifael [wer ift, was Gott?) und Aſarja [ter HErr 
hilft, vgl. Neb. 8, 4; 10, 2, 6 u. 23), don den 
Kindern Iuda [während die andern Knaben V. 15 
aus andern Stämmen Israels waren]. 

7. Und der oberfte Kämmerer gab ihnen [ftatt 
der eben erwähnten hebräifchen andere, nämlich chal- 
däifhe] Namen [damit fie ihrer Heimath und Ab- 
kunft vergäßen und fich fortan ganz für Chaldäer 
anſehen lernten Pf. 45, 11 f.], und nannte Daniel 
[nad dem neuen Namen] Beltſazar [d. i, Bels— 
Fürft, unfer jebiges Balthafar], und Hananja [nannte 
er] Sadrad) [von unbekannter Bedeutung], und 
Mifnel nannte er] Meſach [ebenfalls nicht näher 
zu erfläven], und Aſarja [nannte er] Abed-Rego 
[Diener des Gottes Nego oder Merkur‘*]. 

*) Nach Joſephus war Daniel aus königlichem Geblüt 
md ein Seitenverwandter des Königs Iojakim; und da in 
Perſien die Standeserziehung vornehmer Knaben mit dem 
14. Jahre begann, der Eintritt in den Dienft des Königs 
aber im 17. $. gefchah (Plato Aleib. L., $. 37; Xen. Cyr.) 
L., 2.8. 8 f.), fo läßt fi) daraus auf fein und feiner Ge— 
fährten damaliges Alter fehliegen. — Man hat Daniel mit 
Sofeph verglichen, und mit allem Recht (vgl. Pf. 105, 17 
ff): der eine fteht am Anfang, der andere am Ende der 
israelitiichen Offenbarungsgeſchichte, beide an heidnifchen 
Höfen als Nepräfentanten des wahren Gottes und feines 
Volks, beide durch Neinheit de8 Wandels vor dem HErrn 
mufterhaft, beide mit der Gabe ausgeftattet, den Wahr- 
heitSahnungen des Heidenthums, die fich hier im gott- 
geroirkten Träumen ausfprechen, zum Lichte zu helfe, 
beide überhaupt mit wunderbarer Weisheit und Erleuch— 
tung begabt und darum auch don der Weltmacht mit 
Ehren bevedt. So ftellen fie Israels Bernf dar, mitten 
in der Völferwelt ein heiliges Volk und ein Königreich 
don Prieftern zu fein; die univerfelle (auf alle Völker 
der Erde fich beziehende) Abzweckung der altteftamentlichen 
Theokratie tritt in ihnen Kar zu Tage. Darum find fie 
Borbilder auf Chriftum, den rechten Israel, und 
auf die noch künftige Beſtimmung des Volks, eim Licht 
der Heiden zu fein, wenn Röm. IL, 12 u. 15 fi) er= 
füllt. Hegel hat bekanntlich im feiner Philofophie der 
Geſchichte ſchön und geiftveic) darauf hingewiefen, wie die 


‚ beiden Jünglinge Achilles und, Alerander, jener am Be- 
| ginn, diefer am Schluß der griechischen Geſchichte ftehen, 


umd wie im diefen zwei Geftalten fich das ganze Wefen 
und Leben des helleniichen Volks abjpiegeln. Ein Aehn— 
liches iſt es auf dem heiligen Boden der Geſchichte Israels 
it Joſeph umd Daniel. Diefer ingbefondere, im jeder 
Hinficht noch reicher gefegnet als jener, ein Alerander 
gegenüber von Achilles, ift die Yeuchtendfte Geftalt und 


‚ der größte Character ans den Tetten Sahrhunderten des 


alten Bundes, die dorziigliche Ausprägung eines rechten 
Israeliten. Ein folder Drann wurde zum altteftamentli= 
hen Apofalyptifer (Kap. 7, 1 Arm.) berufen; und went 
wir nun Weiter wiſſen, daß der neuteſtamentliche Apo— 
kalyptiker der Jünger war, welchen Jeſus lieb hatte, ſo 
muß uns ſchon der Umſtand mit Ehrfurcht vor den bei— 
den Apokalypſen erfüllen, daß Gott zwei der beſten Män— 
ner aus dem alten und aus dem neuen Bunde zu ihren 
Empfängern und Berfaffern auserkoren hat. (Auberlen.) 
Daniel hätte kaum einen pafienderen Namen, der fei- 
ner Lebensaufgabe, feiner Wirkſamkeit und dem Inhalt 
jeiner Weiffagungen beſſer entfprochen, befommen koͤnnen. 
Durch Daniel richtet ja Gott die heidnifchen Weifen 


ſammt ihren Göttern und Weltfönigen; durch ihm zeigt 
er, daß jene nichts wiſſen und dieſe ohnmächtig find: 


Daniel und feine drei Freunde werden am babyloniſchen Hofe für den Königsdienſt erzogen. 669 





der Hauptinhalt. der Weiffagungen Daniels find ja die 
Gerichte Gottes über das Weltreih, über die 4 Welt- 
reiche, und die Erlöfung des Volles Gottes von der 
Weltmacht durch dieſes Gericht. In der heil. Gefhichte 
hat Gott überall feine Hand im Spiel, und zwar in ei- 
ner noch anderen, bei weitem unmittelbareren und hand- 
‚greifliheren Weife als im der Weltgefehichte; er vegiert und 
leitet im ihr alles auf eine Ddivectere und offenbarere 
Weiſe, alle hervorragenden Männer in ihr find feine 
Gefchöpfe, von ihm zur Vollführung feines Planes ge- 


ihr entiprechenden Weſen. Auch ihr Name wurde ihnen 
im Grunde von Gott gegeben; ‚die Eltern. hatten den 
Geiſt Gottes, fie waren jozufagen Propheten, wenn fie 
ihnen denfelben gaben. (Caspati.) 

**) Nach drei Seiten hin alfo hatte ſich Daniel, der 
fortan als der Führer der Vier erfcheint, ihre neue Lage 
zu überlegen: fie ſollten heidnifche Weisheit lernen; fie 
follten don des heidnifchen Königs Tiſch eſſen; fie follten 
Namen heidniſchen Gepräges tragen. 
daß er es fich ernftlich überlegte, fondern auch mie Klar 
umd fein faßte er feinen Entſchluß! In das Letztere 
ergab er fi) ohne Wort: er war num durch Gottes Rath 
in die Macht diefer neuen Herten gegeben, und Wie die= 
jelben ihn rufen wollten, das war ihre Sadez er ertrug 


aud) den fo beihaffenen Namen, brauchte er dod) damit || 


nicht auch eine heidnifche Perfönlichkeit anzuziehen. Auch 
that er willig und fleißig das Erſte. Gewiß, wenn 
wir den Erfolg anfehen, war es Gottes Fitgung, daß 
Daniel wie Mofes in die Lage kam, heidnifcher Wif- 
fenfchaft und Cultur theilhaftig zur werden; die heidnifche 
Weisheit follte ihm das Material darreihen, und. der 
Geiſt Gottes gab das rechte Berftändniß, uud fo gewann 
er Einfiht im die Natur weltmädhtlihen Wefens. Und 
Daniel erkannte diefen Rath, den Gott mit ihm hatte, 
und ging fleißig in die ihm beſchiedene Schufe; er brauchte 
darum nicht innerlich dem Lügenhaften im dieſer Weis- 
heit zu verfallen. 
derung, daß er von des Königs Tafel eſſen und trinten 
follte. (Kliefoth.) 

8. Aber Daniel [als nun die Vorbereitungszeit 
ihren Anfang nahm] jeßte ihm vor in feinem Her— 
zen [und bewog auch feine drei Freunde V. 6 zu 


Anders aber ftand e8 mit der For- | 


demfelben Entfchluß], dad er fi mit des Königs 


Speife und mit dem Wein, den er [der König] felbit 
trauk [B. 5], nicht verunreinigen wollte, und bat den 
oberſten Kämmerer (Uspenas], daß er ſich nicht müßte 
verunreinigen [fondern einfah nur Zugemüfe V. 12 


genießen dürfte, als welches zu Gößenopfern nicht | 


verwendet wurde und daher ohne Bedenken gegefien 
werden fonnte]. 
9, Und Gott gab Daniel Gnade 1. Kön. 8, 


50; Bf. 106, 46], daß ihm der oberfte Kämmerer 


[wegen diefer Bitte, die er füreine Beleidigung hätte 
aufnehmen können, nicht nur nicht zürnte, fondern 
vielmehr wegen feiner Beftändigfeit in der väterli— 
hen Religion ihm] günftig und gnädig ward [und 
ihm gern gewilffahrt hätte, wenn er nur ohne Ge— 
fahr, wie er meinte, es hätte thun fönnen]. 

10. Derſelbe ſprach Mmämlih] zu ihm: Ich 
fürchte mich vor meinem Herrn, dem Könige, der 
euch eure Speife und Trank verſchafft [genau vor- 
gefehrieben] Hat; [denn] wo er [wenn ihr zur be- 
ftimmten Zeit ihm werdet vorgeftellt werden V. 18] 
würde ſehen, daß eure Angefichte jämmerlicher [BLAT- 


| 














fer, weniger frifh und roth] wären, denn [die] der 
andern Knaben eures Alters [was ja bei geringerer 
Koft nur gar zuleicht der Fall fein könnte], fo brächtet 
ibe mich bei dem Könige [der die Umgehung feines 
Befehls als ein todeswürdiges Verbrechen behandeln 
würde] um mein Leben. - 

Manche Ausfeger fehen in Daniels Verlangen das 
Zeichen eines überkriebenen ängſtlichen Geiftes; es ift 


{chaffen , ein jeder zu feiner Aufgabe und jeder mit einem || aber nichts weniger als das. Von den feinen Speifen der 


fönigliden Tafel nämlich, wie aud) vom Weine, wurde 
ein Theil den Götter gefpendet (Kap. 5, 4), um damit 
das Uebrige zu weihenz ja man zog zır den Gaſtmählern 
auch Götenftatuen bei, fo daß dadurch) das Mahl ſelbſt 
den Character eines Gößenopfers annahm, von welchen: 
dein Israeliten zur eſſen verboten war (2. Mof. 34, 15). 


‚ Ueberdies galten nad) 3 M. 11 eine Menge Thiere den 


Juden als unreim, die es den Heiden micht waren. 


Ynd ich los, | Wenn nun Daniel mit folher-Speife fi nicht verun= 


reinigen will, fo fleht er damit freilich nicht auf dem 
Standpunkte moderner Aufgeklärtheit, aber ebenſowenig 
auf dem übertriebener Aengftlichkeit, ſondern vielmehr 
auf dem jüdiſch-geſetzlicher Frömmigkeit, von welchen 
aus man allein dag Necht hat, ihn, den gottesfürchtigen 
Suden, zu beurtheilen. (Füllr.) 

Da [weil Aspenas an fih gegen die Sache 
nichts einzumenden hatte und blos der Verantwor— 
tung wegen nicht darauf eingehen wollte] ſprach 
Daniel zu Melzar*, weldem der oberite Kämmerer 


ı [pen] Daniel, Hananja, Mifnel und Aſarja [zur 


feiblichen Pflege] befohlen hatte [indem er diefem 


' feine Bitte B. 8 cbenfalls vortrug und ihm die Ge- 
' währung derfelben fo leicht und gefahrlos als mög— 
lich darftellte]: 


12. Verſuch es doch mit deinen Knechten zehn 
Tage [denn während diefer Beit wird der König 
ficherlich nicht nah) ung fragen], und laß uns ge- 
ben Zugemäfe [d. i. Hülfenfrüchte, Kraut, Kohl und 
dgl.] zu eſſen und Waſſer zu trinken. 

13. Und laß dann [da bis dahin die Wirkung 
folder Koft fih einigermaßen ſchon beurtheilen läßt] 
dor dir unfere Geftalt und [daneben auch die] der 
[andern] Knaben, jo von des Königs Speife eſſen 
iR. 10], bejehen; und darnach du ſehen wirjt [ob 
wir inzwifchen ab⸗ oder zugenommen haben im Ver— 
glei mit den andern], darnach ſchaffe mit deinen 
Knechten** Igieb ihmen für die Zukunft entweder 
die vom König vorgefchriebene oder die don mir 
erbetene Kofll. 

*) Das Wort ift zunächft Amtsname und bedeutet 
„Speiſemeiſter“; dergleichen Amtsnamen wurden aber 
hernach at der morgenländifchen Höfen zu Eigennamen 


' (2. Kön. 18, 17). — **) Eine unglaubfihe Stärke des 


Glaubens, nicht allein eine größere Körperfülle für fich 
bom Genuf geringerer Speife in Ausficht zu ftellen, ſon— 
dern auch die Zeit zu beftimmen, binnen welcher diefe 
fich beveit8 werde heraugftelen! (Hieronymus). Daniel zeigt 
fi) in Babylon ſogleich als einen am Gefeg fireng fefthal- 
tendenund glaubensftarfen Israeliten: woher hatte er dies? 
von der Erziehung, die ex in feiner Kindheit in der Er- 
weckungs⸗ und Bekehrungszeit unter Sofia erhalten 
hatte, ev war ein Kind diefer Zeit, ihr edelfter und herr- 
lichſter Sproß, gewilfermaßen ein geiftliher Sohn des 
Jofia und Ieremia.(Caspari.) ES ging an den vier Knaben 
jene Weiffagung von dem guten Feigen in Erfüllung, die 
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ee) St an ern 
wir in Ier. 24, 4 ff. leſen; der HErr fügt es alfo, daf 
gerade die, in welchen das Wort feiner Diener gefegnet 
ift, micht im ihrer Nähe bleiben, oft wiſſen fie nicht ein- 
mal don ihnen. (Schmieder.) 

14. Und er Melzar, felbft begierig zu fehen, 
wie die Probe ablaufen würde] gehorchte ihnen da— 
rin, und verfuchte ed mit ihnen zehn Tage. 

15. Und nad den zehn Tagen [als jebt Die 
Prüfung V. 13 vorgenommen wurde] Waren fie 
[durch Gottes Gnadenwirfung, der ihren Glauben 
fegnete] jehöner, und bag [ = beffer 1. Sam. 10, 
3 Anm. 1] beikeibe, denn ale Knaben, jo don des 
Königs Speiſe aßen. 

16. Da that Melzar ihre verordnete Speiſe 
und Trank ſauch für die Zukunft] weg, und gab 
ihnen [fernerhin nichts als] Zugemüfe [und Wafler]. 

Daniel macht hier die Erfahrung, daß die Glieder 
des Volkes Gottes, went fie unter die Knechtſchaft heid- 
nifcher Weltmacht gerathen, allerdings in Gewiſſensbe— 
drängniß kommen, aber dag dann auch, wenn fie nur 
im folchen Fällen Treue und Gottvertrauen beweifen, 
Gott zu ihrer Erhaltung eingreift, indem er ſelbſt die 
Herzen der weltmächtlichen Menfchen zu ihren Gunften 
bewegt und ihre Geſchicke fo fügt, daß fie e8 ertragen 
mögen. (Kliefoth.) 

17. ber der Gott diefer Vier [fegnete fie nicht 
blos im Keiblichen, fondern auch am Geift, und] 
gab ihnen Kunft und Verſtand in allerlei Schrift 
und Weisheit [der Chaldäer V. 4., daß fie diefelbe 
fehnell erlernten und bald ihre Lehrmeiſter übertrafen 
3. 20]; Daniel aber gab er [als eine noch bejon- 
ders ihm zugedachte Gnadengabe]) Verſtand in allen 
Geſichten und Träumen [fie auszulegen und den 
darin geoffenbarten Willen Gottes fund zu thun]. 

Weil die Chaldäer fehr viel auf Traumgefichte hiel- 
ten, fo gab Gott dem Daniel die Gabe, die verworrenſten 
Traumgefichte zu erkläreu. Die Chaldäer follten durch 
dies Mittel überzeugt werden, daß der Gott, den Daniel 
anbetete, der hwahre Gott fei, daß er die geheimſten 
Gedanken der Menſchen durchſchaue und daß er durch 
feine Macht und Weisheit die Schidfale der Menfchen 
leite. (Dexefer.) 

18. Und da die Zeit um war, die der König 
beitimmt hatte, daß fie [behufs einer vorläufigen 
Unterfuhung Kap, 2, 1 Anm. 1] follten hinein 
gebracht werden Lu ihm in feinen Palaft], brachte 
fie der oberite Kämmerer [zugleich mit den übrigen 
israelitifhen Sünglingen, welche er ausgewählt V. 
3 f, die aber ohne Bedenken von ded Königs Tische 
gegeffen] hinein vor Nebucad-Nezar. 

19, Und der König redete mit ihnen [eine 
Prüfung anftellend, inwieweit der Unterricht ihrer 
bisherigen Lehrzeit an ihnen von Erfolg geweien], 
und ward unter allen ſjenen Jünglingen] niemand 
erfunden, der Daniel, Hananja, Mifael und Aſarja 
gleich wäre [denn bei gleichen Gaben ift der Fromme 
und in feiner Frömmigkeit Gewiffenhafte fiherlich 
immer im VBortheil vor denen, die in diefer Hin- 
ficht ihm nachſtehen); und fie wurden ſſchon jebt] 
des Königs Diener [im 3. 604 v. Ehr., während 
die übrigen Sünglinge noch einer längeren Lehrzeit un— 
terworfen wurden Hebr. 13, 9]. 








30, Und der König fand fie [auch nachgehends, 
bei verfhiedenen Gelegenheiten] in allen Sachen, die 
er fie lals nun ebenfalld dem Orden der Magier 
angehörend] fragte, zehnmal Hüger und verftändiger, 
denn alle Sternfeher und Meilen in feinem ganzen 
Neich [denn nad Gottes Rath follten fie die Weis— 
heit diefer Welt durch die verborgene göttliche Weis: 
peit, deren Anwälte fie waren, zu Schanden maden]. 


Wir mahen hier auf das apofryphifche Bud 
Hiftorie von der Sufanna und Daniel, 


welches in der griechifehen Ueberſetzung des Buches Daniel 
demnfelben bald voranfteht, bald am Schluffe als 13. 
Kapitel nachfolgt, durch letztere Stellung fi) als einen 
Zuſatz zu erfennen giebt, durch erftere aber auf die Zeit 
hinmeift, in welcher die darin erzählte Begebenheit vor— 
gefallen fein fol (nämlich in der, welche in V. 3 u. 
17 angedeutet ift) anfmerffam und geben, indem wir 
den Inhalt kurz darfegen, dazu einige erläuternde Be— 

merfungen. 


Zu Babel im Exil lebt ein reicher Jude mit Namen 
Jojakim (nicht, wie Manche gemeint haben, ein und 
diefelbe Perfon mit dem König Sojadhin, der im 3.562 
v. Chr. aus feiner Gefangenfchaft wieder freigelafjen 
wurde 2. Kön. 25, 27 ff.), bei dem, al8 dem Bornehm- 
ften unter feinen Volksgenoſſen, diefe fi) zu verfammeln 
pflegen und der einen fchönen Garten am Haufe hat. 
Seine Frau ift die durch Schönheit ausgezeichnete, von 
ihren Eltern fromm und gejegestreu erzogene Sujanna 
(d. i. Lilie), eine Tochter des Helkia (vermuthlich eines 
Priefter8). Zween Aeltefte aus dem Bolfe nun, welche 
zu felbiger Zeit zu Richtern beftellt (die jüdifche Gemeinde 
übte nämlich) auch in der Gefangenschaft ihre Gerichts- 
barkeit felber nach) dem Geſetze Mofis durch Aeltefte aus 
Eſra 1, 11 Anın.), aber Leute vom der Art waren, von 
welchen der HErr gefagt hatte: Ungerechtigfeit gehet 
aus zu Babylon don den Xelteften, die da 
Richter find und das Bolf regieren follten*, 
kommen täglich zu Jojakim und halten im feinem Haufe 
ihre Gerichtsſitzungen, haben fo Gelegenheit, die Sufanna 
bei ihren Spaziergäugen im Garten ihres Mannes zu 
fehen, und entbrennen beide in böfer Luft gegen fie, ohne 
noch einer don des anderen Abfichten zu willen, big fie 
eines Tages einander auf denfelben Wegen begeguen und 
jegt miteinander zum gemeinfamen Handeln ſich verbin- 
den. Sie paſſen alfo auf eine gelegene Stunde, fie allein 
zu finden, fehen fie aud) wirklich einft mit zo Mägden 
nad) ihrer Gewohnheit in den Garten gehen, fich dajelbit 
zu baden, gehen ihr heimlich nad) und verfteden ſich an 
einen verborgenen Schlupfwinfel. Als Sufanna die 
Mägde entjendet hat, ihren Bedarf fir dag Bad herbei- 
zuholen, Springen die beiden Laurer aus ihrem Verſteck 
hervor und drohen ihr, wenn fie ihnen nicht zu Willen 
fei, fie bei der Volksverſammlung als Chebrecherim zu 


| verklagen, als die fie auf frischer Ihat mit einem jun- 


gen Gefellen angetrofjen hätten. Sufanna evfennt ihre 
ſchwierige Tage, tie fie im jedem Falle, fie möge han- 
dein, wie fiewolle, dem VBerbrechertode fich ausfege, ent- 
ſcheidet fich jedoch gemäß ihrer Frömmigkeit dafür, lieber 
unſchuldig zu fterben, als wider den HErrn zu fündigen, 
und wird nun, als auf ihr Gefchrei das Gefinde des 
Hanfes herbeieilt, ſchon bei diefem von den Aelteſten 
fätihlich verklagt, am andern Tage aber vor Gericht ge⸗ 
ſtellt und auf die Ausſage der beiden Aelteſten als zweier 
beſonders glaubwürdiger Zeugen (d. Mof. 17, 6), die auch 
zur Bekräftigung ihrer Schuld ihr die Hände auf dag 
Haupt Tegen (3. Mof. 24, 14), zum Tode verurtheilt 
(3. M. 20, 10), Indem fie zur Richtftätte abgeführt 


\ 
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wird, tritt der junge, exft zwölf Jahre alte (Ruf. 2, 45 


Anın.) Daniel, dom Geifte Gotte8 getrieben, unters 
Volk, erklärt, daß hier Umrecht gefchehe, und. verlangt, 
daß eine nochmalige Unterfuchung der Sache vorgenom«- 
men werde. Man fehrt wieder um zum Gericht, ex felbit 
nimmt da8 Verhör in die Hand umd läßt nun, die bei- 
den Zeugen einzeln inquirirend, einen nad) dem andern auf 
die Frage antworten, was für ein Baum es gewefen, 
unter welchem der angebliche Ehebruch gefchehen fei; der 
eine antwortet: „unter einer Linden“, der andere: 
„unter einer Eichen“,** und mit folhem Widerſpruch 


- haben fie jo offenfundig als Lügner fid) bewieſen, daß 


alles Volt mit lauter Stimme Gott preift, der da Hilft 
denen, fo auf ihn hoffen und vertrauen. Die zween 
Aelteften werden jett gemäß dem Geſetz (d. M. 19, 18 
ff.) mit derfelben Strafe belegt, die um ihres falfchen 
Zeugnifjes willen die Sufanna getroffen hätte, wenn 
ihre Unſchuld nicht an den Tag gekommen wäre; letzteres 
ift eine Urfach des Lobes Gottes für Bater und Mut- 
ter, Gatten und Freunde der Erretteten, Daniel aber 
gelangt von da an zu großem Anfehn bei dem Volke. 


Sollte diefe Hiftorie auf einer wahren Ueberlieferung 
beruhen, jo hätten wir darin eimerjeit8 ein Geitenftüd 
zu der Erzählung von Salomo's Richterweisheit in 1. 
Kön. 3, 16 ff., amdrerfeitS ein geſchichtliches Zeugniß 
dafür, daß Daniel troß feines Aufenhalt am Hofe des 
Königs Nebucad-Nezar dennoch im fortmährendem Ber- 
kehr mit den anderen Gefangenen ‚feines Volks in Ba— 
bel ftand und zur jüdifchen Gemeinde fich hielt. Nad) 
feiner Treue gegen den HErrn und fein Geſetz läßt ſich 
num allerdingS von ihm erwarten, daß er aud) fein Bolf 
nicht derleugnet, fondern Gemeinſchaft mit demſelben ge= 
halten habe, foviel er fonnte; und aus Hef. 14, 14; 28,3 
läßt fi erfennen, weldes hohe Anjehn Daniel ſchon im 
14. Jahr feit feiner Wegführung von Babel bei den ge- 
fangenen Juden genoß. Indeſſen ift e8 doch ſehr fraglich, 
inwieweit er gerade im der Weile, mie jene Hiſtorie an- 
nimmt, in die Lebensverhältnifie feiner Volksgenoſſen 
eingreifen konnte; und gerade um ihrer Verwandtſchaft 
mit der Erzählung in 1. Kön. 3 willen Tiegt in Beziehung 
auf unfre Gefhihte die Vermuthung nahe, daß fie auf 
einer dichterifchen Nachbildung beruhe. 

*) So ift V. 5 genauer zu überfeßen, eine Stele der Schrift 
aber, mo diefer Ausfprud) ſich fände, giebt es nicht; man hat an 
die Etelle Jer. 29, 11 ff. gedacht und unter jenen Aclteften die beiden 
falfhen Propheten Ahab und Zedefia, die berüchtigte Ehebrecher 
waren; verſtanden, was jedoch völlig unzuläffig iſt. **) Diefe 
Stele in X. 54 f. und 58 f. iſt ein recht auffälliges Beiſriel, wie 
dur Modernifirung der fpradliden Formen die Luther'ſche Bibel⸗ 
überfehung oft viel an Schönheit und Wohllaut einbüßte. Luther 
hatte unverkennbar die Abfiht, die jedesmalige Beziehung der Rede 
Danield auf die lügenhafte Angabe der Zeugen durd den Reim 
(Linden : finden — Eichen: jeichen) darzuftellen, gleihwie im Gries 
hifhen die Worte oytvoy und OLOEL (Maftirbaum Hef. 27, 17 
Anm. — yericheitern), 7% tv09 und TITEL (Steineihe — zerhauen) 
AR Hrortfpiel ie Dee ganze Feinheit des Urtheilöfprubs aber 
geht werloren, wenn man dıe alte Flexion verlaßt und die jetzige 
Wortform „Jeichnen“ an die Etelle des veralteten zeichen’ (ogl. 
Zeichen » Unterricht) ſetzt. 


21. Und Daniel lebte nachdem er mit Beginn 
des Exils nad Babel gefommen war D. 1 a8 bis 
[sum Ende defielben, nämlich) bis] in's erite Jahr 
des Königs Kores [2. Chr. 36, 22.]. 

Diefe Zeitbeftimmung geht auf, die | 
vorkommenden Weiffagungen und Gefihte, ſchließt aber 
die folgenden Jahre nicht aus; es fommt hier zunächft 
nur darauf an, ihn als Propheten fowohl der Gefan— 
enfchaft alg der Erlöſung Israels zu fennzeihnen (vgl. 
Ser. 1,3). Die Propheten mußten immer etwas don dem= 
jenigen, was fie auf entfernte Zeit meifjagten, an ſich 
felbſt und zur ihrer Zeit erfahren, gleichwie David don dem 
Seiden Chrifti Vieles an ſich empfunden hat. Da wurden 


bis Kap. 10 











fie denn zugleich Vorbilder, und ihre Weiffagungen wurden 
techt pathetifch (voll tiefer Empfindung) und nicht nur 
fo Faltfinnig hingefprodhen oder hingefchrieben, denn die 
Anfechtung Iehrte auf's Wort merken, das ihnen don zu— 
fünftigen Dingen gefagt wurde. (Roos.) Das göttliche 
Wort hat immer einen gefhichtlihen Anknüpfungspuntt, 
welcher den, dem e8 zu Theil wird, zur Aufnahme des- 
jelben tauglich macht. Die Offenbarung fällt nicht als 
ein geſchriebenes Bud dom Himmel, dag man nur mit 
den Händen nehmen und lefen dürfte; fondern damit fie 


dem Bedürfniß und Gefihtsfreis der Menfchen angemefien _ 


wird, muß ein Menfd fie lebendig im Geifte empfangen 
und auffehreiben. 
ſelbſt geſchichtlich fo geftellt fein, daß ihm das Wort von 
oben nicht ein völlig fremdes ift, fondern daß feine ganze 
Situation gleichfam zur menfhliden Frage wird, auf 
welche die Offenbarung die göttliche Antwort bringt. Han- 
delte e8 ſich num jet nicht mehr, wie bei den früheren 
Propheten, um Israel in feinem Berhältnig zu den 
Weltmächten, fondern um die Weltmächte im ihrem 
Berhältniß zu Israel: fo konnte der Gottesmann, der 
hierüber meiffagen follte, nit unter feinem Bolf, 
er mußte am Site der heidnifhen Weltmadt 
feben. Denn von da aus allein gewann er für diefe in 
ihrer ganzen Art und Entwidelung den rechten Blick, 
an welchen die Offenbarung von oben ſich anzufnüpfen 
bermochte. So finden wir denn die prophetiidhe Warte 
Daniel8 neben dem Throne zu Babel aufgefchlagen: er 
fteht in und über der erften Weltmonardie und über- 
ſchaut von hier aus mit göttlich geöffnetem Seherauge 
die mechfelnden Geftalten und Gejhide der fommenden 
Keiche in ihren Beziehungen zum Volke Gottes bis in 
die fernften Zeiten hinaus. (Auberfen.) Daniel ift der- 
jenige Israelit, der das ganze Eril von Anfang bis zu 
Ende durchlebt hat, durch den es aber der Weltmacht, 
fo oft fie e8 vergeſſen wollte, in’8 Gedächtniß zurückge— 
rufen ward, daß e8 etwas Befonderes fei um diefes 
Bolt und etwas Befonderes um den Gott diefes Volkes. 
(Füller.) 


Das 2. Kapitel. 


Daniel legt das Traumbild Nebucad- 
Nezars aus. 


II. 9. 1-49. Raum ift Daniel an die Stelle verfeht, 


von welher aus er feinen prophetifhen Beruf erfüllen _ 


kann, als der Herr ihm auch ſchon Gelegenheit ver— 
fhafft, mit demfelben den Anfang zu maden. Durch 
göttliche Finwirkung wird nämlid dem Hebucad -Mezar 
während der einen Hadt, wo er unter hodgehenden 
Entwürfen für die Zukunft eingefdlafen, ein Craum— 
bild vorgeführt, deffen er beim Erwachen ſich durchaus 
nicht mehr erinnern kann, von dem aber der Eindrud 
tiefer Erfhütterung in feiner Seele zurüchgeblieben. 
Er fühlt, daf in diefem Bilde die ganze kommende 
Entwirkelungsgefhichte und das endliche Schichſal des 
Beides, deſſen Gründer er if, ſich ihm dargeftellt hat, 
und fordert nun die Magierzunft vor fi), damit fie ihm 
zunädft den Traum in der Erinnerung wad rufe: ver 
mag fie das, fo wird es ihr dann aud ein Seidtes 
fein, die Deutung zu geben, für ihn felber aber wird 
es ein Wahrzeichen fein von der Richtigkeit ihrer Deu- 
tung, wenn fie jene erſte Torderung zu erfüllen im 
Stande iſt. Auf diefer Torderung befteht er denn froh 
oller ihrer Dorftellmugen, daß er ein für Menſchen un— 


Damit er aber dies könne, muß er - 
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mögliches Ding begehre, und erläht einen Defehl, alle 
Magier in Babel umzubringen, als ihr nicht genügt 
wird. Da foll die Reihe mit der Hinrichtung auch an 
Daniel und feine drei Ereunde kommen; doch Daniel 
bewirkt bei dem Könige einen Auffcub, vereinigt id) 
mit feinen Freunden zum Gebet und empfängt , von 
Gott im nächtlichen Geſicht eine Offenbarung, die ihm 
Jebucad-Nezar's Bild ebenfalls vorführt und ihm zus 
gleich die Deutung an die Hand giebt. So mit allem 
ausgerüftet, was er bedarf, tritt er vor den König 
hin, die Ehre deſſen, was er zu fagen vermag, Dem 
gebend, den alle Ehre gebührt, erzählt zuerft den Craum 
und fügt fodann die Deutung auf die vier heidni— 
ſchen Weltreiche, die nad) einander kommen wer— 
den, und auf das Reid Gottes, das fowohl in feinem 
Entftehen, als in feinem Beftehen ein gang anderes iſt, 
als jene alle, und fie zertrümmert, um auf ihrem 
Scyutte ſiegreich dazuflehen in Ewigkeit, hinzu; der 
König aber, anfangs von Staunen vor Daniel ergriffen 
als vor einer ſichtbaren Erſcheinung des höchſten Got— 
tes, legt, von diefem über den wahren Stand der Dinge 
belehrt, ein demiüthiges Dekenntniß ab von der Macht 
und Größe des Gottes Israel, macht Daniel zum Ober— 
fen der Manierzunft und zum Statthalter der Provinz 
Babel, und Kellt ihm auf feine Bitte feine drei Freunde 
als Gefäftsverwalter zur Seite. 


1. Im andern Iahr des Reichs Nebucad-Ne— 
zard* [nachdem derfelbe mit feines Vaters Nabopo— 
laffar Tode zur felbitftändigen Regierung gefommen, 
dv. i. im 3. 604 v. Chr.) hatte [er, der König] 
Nebucad-Nezar einen Traum, ** davon er erjchraf, 
daß er aufivachte [und beim Erwachen noch ganz 
von dem erfhütternden Eindrud der gehabten Er: 
fheinung erfüllt war, das Traumbild felber aber 
hatte er vergeffen und konnte fich defjelben durch— 
aus nicht mehr erinnern ***]: 


*) Die beiden Zeitbeftiimmungen in Kap. 1, 2 umd | 


an unfrer Stelle machen den Auslegern viel Schwierig- 
feiten, da fte mit Ser. 25, 1 durchaus nicht zu flimmen 
fcheinen; denn darnach wäre das Jahr der Wegfithrung 
Daniels nad) Babel nicht das dritte, fondern das vierte 
Sahr des Königs Jojakim von Juda, und außerdem 
entfpräche dies A. Jahr Sojakim’8 dem erften Jahr 
Nebucad-Nezar's. Nun Liegt aber zwiſchen Daniel’8 
Wegführung nad) Babel und der Gefhichte im unſerm 
Kapitel die, nad) gewöhnlicher Berechnung dreijährige 
Lehrzeit Daniel8 und der Eintritt in Nebucad-Nezars 
Dienft (Kap. 1, 5. 18 ff); fomit müßte hier vielmehr 
vom dierten ftatt vom 2. Jahr des Reichs Nebircad - 
Nezars die Nede fein. Indeſſen hebt der anfcheinende 
Widerſpruch mit Seremias fich einfach dadurch, daß Da— 
niel ftrenger rechnet, nämfich vom definitiven Negie- 
rungsantritt ſowohl Jojakim's (609 dv. Ehr., |. Ser. 22, 
19 Anm.), als Nebucad-Nezar's (605 dv. Ehr., f. 2. Kön. 
24, 1 Anm. 1), während Jeremias auch die frühere 
Zeit, wo beide ſchon jo gut tie Könige Maren, im An— 
Thlag bringt. In Beziehung auf die dreijährige Lehr— 
zeit dagegen muß man fejthalten, daß diefe allerdings 


hatte der König, wie auch Kp. 1 ausdrücklich andeutet, eine 
Zeit beftimmt, to er vom dem Kortfchritten der jüdi— 
ſchen Knaben ſich perſönlich überzeugen wollte, und als 
er nun bei der im J. 604 angeftellten Prüfung das Er- 


gebniß derfelben im Betreff der Vier (B. 17) fo überaus || 


günſtig fand, enthub ex ſchon jetst fie dem Stande der 
Lehrlinge und ftellte fie in feinem Dienfte an. Ihre Kunft 
und Derffand in allerlei Schrift und Weisheit war ja 











fenbarung zu Theil wird. 
Reiches Gottes ftehenden Herrfcher nun ift der Traum, 


eben eine Gabe Gottes; und daß fie das fei, und nicht 
etiva der Erfolg der Lehrzeit an natürlich befähigten Kna— 
ben, folte nad) de8 HEren Rath und Leitung gleid) da= 
durch fich herausftellen, daß die Lehrzeit noch Lange nicht 
zu Ende war. Uebrigens fchließt unfer Kapitel unmit- 
telbar an das, was in Kap. 1, 18—20 erzählt worden 
ift, fih an: allem Anfchein nad erfolgte Nebucad- Ne— 
zarg Traum in der Nacht nad demfelbigen Tage, an 
welchem ex Daniel in feinen Dienft und in den Ma- 
gieroxden aufgenommen hatte. 

=#) Es {ft bedeutungsvoll, daß nicht der. ‚Prophet, 
fondern der Weltherricher es ift, der zuerſt in einem 
Traume die Entwidelung der Weltreiche überſchaut. Die 
Weltmacht muß gleih im dem erſten ihrer Träger, der 
dem Gottesftaat ein Ende gemacht hat, felbft auch er- 
fahren, was ihr emdliches Loos fei, daß fie einft umge— 
fehrt fiir immer dem Gottesreich unterliegen werde. Zwar 
kann e8 auffallend erfcheinen, daß der Weltherrfcher hier 
feldft zum DOffenbarungswerkeug wird; allein obwohl, 
bom Standpunkt dev Ewigkeit aus betrachtet, die Welt 
ein Nichts ift, obwohl fie daher am Ende der Tage 
ſpurlos verſchwindet, fo. ift doch für die, Ddieffeit des 
Endes Tiegende Gefhichte, für die welthiftorifhe Ausfüh- 
rung des göttlichen Rathſchluſſes ein weltbeherrſchender 
König eine fo bedeutende Perfon, daß ihn Gott mit den- 
felben Namen nennt, toie ven Anfänger und den Vollen— 
der des theofratifchen Königthums, David und den Meſ— 
fiag: mein Knecht, mein Hirt, mein Gefalbter, der 
all mein Werk vollbringt, den ich bei feiner Rechten halte 
(Ser. 25, 9; ef. 28, 12 fi.; Ief. 44, 28; 45,1). Dar- 
aus begreift e8 ſich, warum gerade einem König, welcher 
überdies ſchon als folder den Abglanz der göttlihen Majeftät 
an fih trägt (Pf. 82, 1. 65 Nöm. 13, 1 ff.), eine Of- 
Sir einen außerhalb des 


der ja auch ſchon bei Abimelech, Pharao u. A. vorfommt 
(1. Mof. 20 u. 41), die allein angemeffene und mögliche 
Form der Offenbarung, wobei wir ung ar den hohen 
Refpekt erinnern müſſen, dem das Heidenthum überhaupt 
dor Träumen hatte, Dabei ift indefjen wohl zu bead)- 
ten, daß der heidnifche Fitxft den Traum nur empfängt, 
aber weder aus fich felöft, noch auch mit Hilfe feiner 
Weifen verfteht; viefmehr wird er durch denfelben nur 


| beunruhigt und gequält, und kann nicht eher zur Ruhe 


und Klarheit dariiber gelangen, als bis ihm ein erleuch— 
teter Israelit den Schlüfjel des Berftändniffes darreicht. 
Auf Seiten des Heidenthums ift Tediglich die Paffivität, 


‚ während die Aktivität im göttlichen Dingen bei Israel 
‚ bfeibt, fo daß dem „Gott des Himmels“ und feiner be— 


jonderen Offenbarungsöfonomie auch hier die Ehre am 
Ende allein zufommt. (Auberlen.) — ***) Das menfcd- 
Yiche Gedächtniß ift fo beſchaffen, daß e8 bisweilen em- 
pfangener Eindritde durchaus fich nicht von feldft exin— 


‚ nern kann, aber fogleich bei der Erzählung eines Andern 


erfennt, ob diefelbe der bisher verdunfelten Erinnerung 
entfpricht oder nicht. So war e8 damals bei Nebucad- 
Nezar; fein Traumbild aber wurde hernach durch Gottes 


‚ Offenbarung ganz Daniel’8 Eigenthum umd wurde zu- 
| gleich die Grundlage, auf der alle feine fpäteren Gefichte 
und Weifjagungen ruhten. (Schmiede) Es ift dabei 


it d ‚aber zugleich in Anſchl i . 
die Kegel war (Kap. 1, 5), bei Daniel aber und feinen | * J— 


Freunden nicht vollſtändig inne gehalten wurde; vielmehr 


der dem Nebucad-Nezar von Gott kam, auch nad) 
Gottes Willen feinem Gedächtniß entſchwinden follte, 


‚ damit durch Offenbarung deffelben die Herrlichkeit Gottes 


gegenüber dem Unvermögen der haldäifchen Götter um 
jo deutlicher an's Licht träte. (Füller.) 


2. Und er hie [die ſaͤmmtlichen Klaffen der 
Magier, nämlich) alle Sternfeher, und Weifen, und 
Sanberer, und Chaldäer zufammen fordern, daß fie 
dem Könige feinen Traum Tagen ſollten [nicht blog 


Bun 
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die Deutung, fondern zunächft und vor allem den 
Inhalt oder das Bild felber]. Und fie kamen und 


traten vor den König [feinem Befehl zu entſprechen]. 


Die allgemeine Benennung, womit die Bibel die 
Magier (ein perſiſches Wort, v. a. groß, ausgezeic)- 
net) einführt, it Weife (Bef. 44, 25; Ser. 50, 35; 
Dan. 2, 12. 18. 24.27; 4, 3.15; 5, 7 u. S); daneben 
fcheint aber auch in Ser. 39, 3 das Wort des Grund— 
textes, welches Luther mit „Hofmeifter‘‘ überfetst, genauer 
den Dber- Magier zu bedeuten, alfo jene Benennung 


der heil. Schrift nicht fremd zu fein. Die dritte Benen- 


nung Chaldäer bezeichnet urſprünglich die eigentliche 
Vriefterkafte in Babylonien und fommt erft jpäter, als 
das eigentliche Weſen diefer Kafte mehr und mehr ſich 
verwifchte, im meiterem Sinne von den Magiern über- 
haupt vor. Die oben und in V. 27, fowie in Kap. 4, 
4 und 5, 11 angeführten verfchiedenen Klaffen der 
Magier nun anlangend, fo geht der Ausdrud Chartum- 
mim (Luther: Sternieher) nach der wahrfcheinfichften Ab- 
Yeitung des Wort$ (von cheret, Griffel zum Eingraben 
einer Schrift) wohl auf die Klaſſe der heil. Schreiber 
und Bilderihriftfenner (LEEOYoruueTEels); denn wie die 
egyptifche Priefterfafte ihre geheime, aus dem Zeiten dor 
der Erfindung der Buchftabenfhrift herftammende Bilder- 
ſchrift und derfelben fundige Männer hatte, fo hatte beides 
and) das babylonifche Magier - Inftitut. Die Aschaphim 
(Luther: Weife) find die Beſchwörer (von aschaph = 
bededen, verbergen, dann f. v. a. befchwören), wie denn 
gar vielerlei Beihmwörungsfünfte bei den Babyloniern 
im Schiwange gingen (3ef. 47, 9. 12). Die Mechasphim 
find, wie Luther treffend überfett, die Zauberer, welche 
magische und theurgiiche Künſte trieben, und die Gosrim 
(8.27) find in der That die Wahrfager, die Derfündiger 
de8 Schidial8 aus der Beobaditung der Geftirne (Sel. 
47, 13) oder Sternfeher. Die Vorfteher der einzelnen 
Klaffen (Kap. 3, 2. 27) hatten am ihrer Spite einen 
Oberften, der außer diefem Amte noch ein meltliches be— 
Heiden konnte, namentlich war er zugleich der Fürſt der 
Landſchaft Babel, gehörte zu den Mitgliedern des Staats- 
vath8 umd begleitete im ſolcher Eigenſchaft den König mit 
in's geld (Ser. 39, 3. 13). Zu diefer Wiürde- jehen 
wir hernach den Daniel erhöht, nur daß auf feine be= 
fondere Bitte die ? 
drei Freunden übertragen wurden (B. 48 f.). Tür ge= 
wohnlich fand eine erbliche Nachfolge unter dei 
Gliedern des Magier- Ordens ftatt; doch konnten auch 
Fremde, zumal wen der König es befahl, in denfelben 
aufgenommen werden oder wenigftens im der Schule der 
Magier Unterricht erhalten. 

3, Und der König ſprach zu ihnen Fin der 
feierlich angeftellten Berfammlung]: Ich hab' einen 
Traum gehabt, der hat mich erſchreckt; und ic 
wollte gerne willen, was es für ein Traum gewe— 
fen fei [könnt ihr das mir fagen, jo wird es euch 
dann auch nicht fehlen, den Traum zu deuten]. 

4. Da ſprachen die Chaldäer zum Könige auf 
Chaldäiſch [oder genauer: Aramaifch]: Herr Kö⸗ 
nig, Gott verleihe dir langes Leben [1. Kön. 1, 
31; Ne. 2, 3]! Sage deinen Knechten den Traum, 
fo wollen wir ihm deufen [denn nur dies ift Sache 
der Weifen, nicht aber aud) den Traum von felber 
zu wiffen]. 

Das Buch Daniel ift im Grundterte in 2 Spra- 
chen gefehrieben, im der chaldäiſchen oder oramäifchen 
und in der hebräifden, alfo im der Sprade Baby- 
Yong, das in dem größten Theil der Zeit Daniel's die 


Geſchäfte des weltlichen Amtes feinen | 


* 








euch in Stücke hauen laſſe 1. Sam. 








Weltherrſchaft beſaß und dag Weltreich repräſeutirte, und 
in der Sprache Israels oder des Volkes Gottes; in jener 
Sprache find die fünf geſchichtlichen Abſchnitte in Kap. 
2—6 und das Traumgefiht in Kap. 7 gefchriebei, in 
diefer der erſte eimleitende Abfchnitt in Kap. 1, 1—2, 3 
umd die drei prophetiihen in Kap. 8-12. Man Eönnte 
nun fagen, der i8raelitiihe Scher habe darum alles, 
was mit der erften Anrede der chaldäiſchen Weiſen ar 
Nebucadnezar beginnt, in aramätjcher Sprache gefchrieben 
und fei damit zunäcft bis zum Ende des 6. Kap. fort- 
gefahren, weil er, als er einmal bis zu diefem Punkt 
gefoinmen, jene ihre eigene Sprache reden Yafjen wollte, 
und nachdem er dies gethan, diefe Sprache, die er im 
Nebucadnezars Ausfchreiben in Kap. 3, 31 —4, 34 faft 
nothwendig brauchen mußte, in dem ganzen Übrigen er⸗ 
zähfenden Theil feines Buches paffend beibehalten zu kön— 
nen meinte, aber dieje Urfach möchte doch noch eine tie- 
fere neben ſich haben, nämlich diefe: daß der Prophet 
zunächſt bis Kap. 6 die chaldäiſche Sprache fortgebraucht, 
fiimmt ganz damit überein, daß die Israeliten im der 
Zeit, in welcher die Begebenheiten vorfallen, Knechte des 
Weltreichs waren; es ift der Gebrauch diefer Sprache 
gleichfam dag Kennzeichen und der Stempel ihrer Knecht- 
ſchaft (vgl. Ejra 4,7 u. 11—16; 5, 8—17; 7, 12—26; 
8, 6—12), dazu aber bildet der Umftand, daß alle fünf 
Erzählungen die Siege de8 Gottes Israels über das 
Weltreich zu ihrem Inhalt haben, einen fihönen Gegen- 
fat und der HErr erjcheint dadurch noch klarer als Sieger 
und Herrſcher über die vermeintlichen Sieger und Herr— 
ſcher, daß feine erften Siege iiber das Weltreich in der 
eigenen Sprade der von ihm Ueberwundenen erzählt 
erden, Wenn dann meiter auch das Gefiht von dent 
4 Thieren und dem Menfhenfohn in Kap. 7 chaldäiſch 
geſchtieben iſt, ſo hat das ſeinen Grund einerſeits darin, 
daß dieſes Geficht weſentlich denſelben Gegenftand behan— 
delt, wie das von dem Bilde des Weltreichs und dem 
Stein in Kap. 2, und alſo auch im derſelben Sprache 
gefchrieben werden mußte, um beide Gefichte recht deut— 
lich. als ein zufammengehörendes Paar hervortreten zu 
laſſen; anderfeit8 darin, daß die beiden Geſichte alle 
Bölter atıgehen und welthiftorifch im vollfonmenften und 
allereigentlichften Sinne de8 Worts find, alſo aud) 
die Meltreih8- und Weltſprache für fie an der rechten 
Stelle war. Dagegen tritt nun mit Kap. 8 wieder der 
Gebrauch der hebräifhen Sprache als der des Volkes 
Gottes ein und bleibt big zu Ende, weil alle diefe Ka— 
pitel fi) mit der Zufunft des Volkes Gottes beſchäftigen 
und Offenbarungen für dieſes enthalten; von dem Volke 
Gottes ift aber das Bud) auch ausgegangen, und darum 
Kap. 1, 1-2, 3 ebenfalls hebräiſch geſchrieben. 

5. Der König antwortete und ſprach zu den 


Chaldäern: Es ift mir entfallen [was ich geträumt 


habe, und da follt ihr chen meinem Gedächtniß zu 
Hilfe kommen]). Werdet ihr nun] mir den Traum 


nicht ſzuvörderſt) anzeigen, und ldarnach auch] ihn 
deuten; To werdet ihr ger umkommen [indem ich 
15,88. 9%. 
16, 40], und eure Häufer Dverden] ſchändlich [Efra 
6, 11] verftöret werden. 

*) Nach einer bei den Morgenländern verbreiteten 
Sitte wurden feindliche Häufer oder Verbrechern ange- 
hörige Wohnungen, ſelbſt heil. Stätten (2. Kön. 10,27), 
zum Zeichen hödfter Beſchimpfung nicht blo8 nieder=- 
geriflen, jondern auch ausdrücklich zu Düngerhaufen, 
Schindangern, heimlichen Gemächern und andern ent— 
ehrenden unreinen Zwecken benutzt. Gävernick.) 

6. Werdet ihr mir aber den Traum anzeigen, 


und denten, jo ſolll ihr Geſchenke, Gaben, und große 
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Ehren von mir haben. Darum ſo jagt mir den 

Traum und feine Deutung. 

. 7. Sie antworteten wiederum [wie vorhin V. 
4, indem fie nicht glauben wollten, daß es dem Kö— 

nig mit feiner Forderung voller Ernſt fei], und ſpra— 

hen: Der König Sage feinen Knechten den Traum, 

jo wollen wir ihn deuten, 

8. Der König antwortete, und ſprach: Wahr— 
lich, ich merke es, daß ihr Friſt ſuchet, weil ihr 
jebet, daß mir's entfallen iſt [denn nun denket ihr, 
folange mir der Traum nicht wieder einfällt, wäret 

„ihre auch der Deutung überhoben, auf die ihr euch 
nicht verfteht]. 

9, Aber [da irret, ihr euch:] werdet ihr mir 
nicht den Traum jagen, To gehet dad Recht der 
vorhin angedrohete Mrtheilsfpruh V. 5] über euch, 
ald die ihr Ligen und Gedichte vor mir zu reden 
vorgenommen habt [mit nichtigen Vorwänden und 
leeren Ausreden mich hinzuhalten gedenkt], bis die 
Zeit vorübergehe [wo ich Intereffe an der Sache 
nehme, damit fozufagen Gras über diefelbe wachfe]. 
Darum [wollet ihr dem Urtheil entgehen] ſo jagt 
mir den Traum; fo Tann ich merken, daß ihr auch 
die Dentung treffet [habe daran ein Unterpfand der 
Nichtigkeit eurer Deutung.) 

10. Da antworteten die Chaldier vor dem 
Könige, and ſprachen zu ihm: Es iſt fein Mensch 
auf Erden, der jagen fünne, das der König fordert. 
So iſt andy) [dies wohl erfennend, daß es für menfch- 
liches Können und Wiffen gewiffe Schranken giebt, 
die fih nicht. Überfteigen laffen] fein König, wie groß 
oder mächtig er fei, der foldhes von irgend einem 
Sternfeher, Weifen oder Chaldäer fordere. 

11. Denn das der König fordert, iſt zu hoch; 
und iſt auch fonft niemand, der es vor dem Könige 
jagen Tonne, ausgenommen die [höheren oder obe- 
ten] Götter, die [jedoch] bei den Menfchen nicht 
wohnen [feinen Verkehr mit ihnen halten und fid 
zu Offenbarungen nicht herbeilaffen], 

. Died Befenntniß ift ganz ähnlich dem, welches die 
egäptifchen Zauberer in 2. Mof. 8, 19 vor Pharao ab- 
legen: Das ift Gottes Finger! Die Magier follten 
eben zu dem Selbftgeftändniß getrieben werden, daß fie 
mit der höchften Gottheit in feiner Gemeinfchaft ftünden 
und es nur mit den niederen Göttern, den Dämonen, 
zu thun hätten; darum hatte der HErr das Traumbild 
aus der Seele des Nebucadnezar wieder hinweggenom- 
men, nachdem es feine nächfte Wirkung gethan, des Kö- 
nigs Gedanken auf die Zufunft gerichtet und fein Herz 
vor derfelben mit Bangigfeit erfüllt hatte. 

‚12. Da ward der König [dur die Verfagung 
feines Begehrs nur defto Heftiger für diefes entbren- 
nend] ehr zornig, und befahl ale Weiſen zu Babel 
[wenn auch nicht alle, die im Neih überhaupt vor: 
handen waren, fo doch die in der Stadt Babylon 
felber, als welche an der Verfammlung B. 2 Theil 
genommen] umzubringen. 

15. Und das Urtheil ging ans, daß man die 
Weiſen tödten follte [und wurde auch wirklich mit 
den Hinrichtungen bereite ein Anfang gemacht]. Und 








Daniel 2, 7— 29. 


Daniel ſammt feinen Gefelen [die ja ebenfalls zu 
dem Magierorden gehörten, ob fie glich nur erft 
einen novizenartigen Rang in demfelben einnahmen 
und deshalb bei der Verſammlung V. 2 ff. nicht ges 
genwärtig gewefen waren] ward auch geſucht, daß 
man fie tödtete [da des Königs Befehl feinen Uns 
terſchied machte zwiſchen Meifter und Zünger]. 

Daß Daniel's Verbindung mit dem Magier - Infti- 
tut überhaupt dem frommen monotheiftiihen (auf den 
Glauben an den Einen wahren Gott gegründeten) Stand- 
punkt, auf dem er fonft in unferm Buche erfcheint, wider- 
ſpreche, ift unbegründet: denn das Heidenthum an ſich, 
wenn e8 nicht durch beſondere thatfächliche Beeinträch— 
tigung provocirt (herausgefordert) wurde, ließ den Dienſt 
Jehovas als eines, vielleicht auch ſehr mächtigen Gottes 
aus der Menge der Götter gewähren, Daniel aber konnte 
alle Befhäftigungen der Weifen im Sinne des Gottes 
der fog. Götter (5. Mof. 10,-17; Pf. 136, 2) über⸗ 
wachen, um dadurch und in ſeiner Stellung überhaupt 
die Erhabenheit feines Gottes zu preiſender Anerkennung 
zu bringen. (Kranichfeld) Der mit feinen Freunden die 
Leckerbiſſen der königlichen Tafel ſich verbat, weil erfih 
nicht verunveinigen wollte, wird wohl gemußt haben, wie 
er in dem Orden Yeben konnte, ohne mit dem Götzen⸗ 
dienſt des Landes ſich zu verunreinigen; und wenn er 
hernach (B. 48) zum Oberſten über die Vorſteher der 
Magier erhöhet wird, ſo iſt das etwas Aehnliches, als 
wenn heutzutage ein Cultusminiſter mit der oberſten 
Leitung auch folder Religionsgeſellſchaften betraut wird, 
deren Bekenntniß er nicht theilt. (Füller.) Vgl. das zu 
1. M. 41, 46 Bemerkte (zweite Hälfte). 


14. Da vernahm Daniel ſolch Urtheil und 
Befehl von Arioch, dem oberiten Richter |dem 
Dberften der Leibwächter] des Königs, welcher 
auszog, zu tödten die Weiſen zu Babel. 

15. Und er fing an faßte einen fühnen 
und klugen Entfhluß], und Sprach zu des Kö— 
nigs Vogt [Hofmeifter Jer. 39, 9] Arioh: Warum 
ist fo ein ftreng Urtheil vom Könige ausgegangen? 
Und Arioch zeigte 5 dem Daniel an [wie die Weifen 
die Forderung des Könige nicht hätten erfüllen kön— 
nen und darum feinem Urtheil V. 5 verfallen wären]. 

16. Da ging Daniel hinauf [in den Palaft 
des Königs, zu welchem Arioch ihm Zutritt ver 
fhaffte] und bat den König, daß er ihm Friſt gäbe, 
damit er die Deutung dem Könige jagen möchte, 

Zu beachten ift auch hier die Zuverficht, mit welcher 
Daniel ſich's gewiß ift, daß ihm bon Gott werde gegeben 
erden, was ex fich don ihm zu erbitten gedenkt (f. Kap. 
1, 12 Anm.). Ihn hätte, wie Calvin bemerkt, eine 
doppelte Strafe getroffen, wenn er die bis auf's Höchſte 
geipannte Erwartung des Königs getäufcht hätte; doch f. 
1. Kön. 17, 21 Anm. 2. 

17, Und Daniel [indem er. die erbetene Frift 
jofort bewilligt erhielt, auch für Vollftrefung des 
Urtheils an den Übrigen Weifen einen Aufſchub er- 
langte] ging beim, und zeigte an ſolches feinen Ge- 
jellen, Hananja, Mifael und Afarja [Rap. 1, 6]; 

18. Daß fie Gott vom Himmel [unter deffen 
Herrſchaft die ganze Welt, auch mit den himmliſchen 
Nächten und Kräften ſteht V. 28 Anm.] um Gnade 
bäten, ſolches verborgenen Dings halben, damit Da- 


\ 
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niel und feine Gefellen nicht ſammt den andern 
Weiſen zu Babel umkämen. 

Iſt dir Manches in Gottes Wort zu tief und ver— 
borgen, fo liegt's nicht am Wort, fondern an dir felbft: 
bitte Gott, daß er dein verfinftertes Herz erleuchte, fo 
wirft dur die Tiefen des göttlichen Worts immer befier 

erftehen Yernen. (Starfe.) 

19. Da ward [noch in der auf diefen Tag fol: 
genden Nacht) Daniel [in Erhörung feines Gebete] 
folch verborgen Ding dur ein Geſicht ded Nachts 

[in welchem Nebucad-Nezar’s Traumbild aud vor 
feinen Augen -aufftieg, zugleih aber das Verſtänd— 
niß diefes Bildes und Gleihniffes fih ihm eindrücte] 
offenbaret, 

Dies Gefiht der Nacht ift nicht ohne Weiteres 
mitdem Traum gleichzuftellen; zwar fönnen auch Träume 
als Mittel göttlicher Offenbarung Traumgefichte fein und 
als folche „Geſichte der Nacht“ heißen (Kap. 7, 1. 13), 
aber an fich ift ein Geficht der Nacht nur eine Viſion, 
die jemand während der Naht im wachen Zuftande em— 
pfängt.  (Keil.) 

20. Darüber lobte Daniel den Gott vom Him— 
mel, fing an und ſprach: Gelobet ſei der Name 
Gottes von Gwigfeit zu Gwigfeit; denn fein ift 
beide [Ief. 27, 1 Anm. 2] Weisheit nnd Stärke 
[Hiob 12, 13]. 

21. Gr ändert [permöge diefer feiner Weisheit 
und Stärke] Zeit und Stunde [indem er jedem Welt: 
reiche feine beftimmte Zeit giebt, und wenn diefelbe 
abgelaufen, ein neues herbeiführt]; er jet Könige 
ab, und ſetzt Könige ein [B. 37 ff.); er giebt den 
Weiſen ihre Weisheit, und den Verftändigen ihren 
Verftand [fo daß die, welche wirklich diefen Ehren 
namen verdienen, nur durch feine Gnade find, was 
fie find V. 23]. 

22. Gr offenbaret, was tief und verborgen ift 
[mas Menfchen mit aller Wifjenfhaft und Fleiß nicht 
ergründen Fönnen]; er weiß, was in Sinftermiß liegt 
[und bedarf nicht, dag ein Anderer ihm erft Licht 
darüber gebe]; denn bei ihm ift eitel Licht [es hat 
ſich gleihfam wohnlich bei ihm niedergelafien Pf. 
139, 12]. 

23, Ich danke dir und lobe did, Gott meiner 
Väter ſvon deſſen Gnade und Treue [don meine 
Bäter fingen fonnten], daß du [in derfelben Weife, 
wie an ihnen, auch an mir di) verherrlihend) mir 
Meisheit und Stärke [aus der Tiefe deines Reich— 
thums V. 20] verleiheft, und jept offenbaret haft 
[das], darum wir dich gebeten haben V. 18]; näm- 


lich du haft uns [f. zu V. 36] des Königs Sade | 


[den Traum deffelben und die Deutung, die ihm fo 


ſehr am Herzen Liegt] offenbaret, ' 

Daniel weiß, daß er weiſe und ftark ift; aber er 
weiß auch, daß Weisheit und Stärke allein von Gott 
Fommt und Gott allein dafür die Ehre gebührt; und er 
giebt gern die Ehre Gott allein. Das ift die Demuth 
der Selbfterfenntniß bei denen, die durd) Gottes Gnade 
yoirklich etwas find. (Shmieder.) Was der HErr durd) 
den Mund des Jeſaias (2. Kön. 20, 17 f.) einft als eine 
Strafe verfündet, das wurde dadurd), daß Daniel mit 
- unter den weggeführten Knaben tar, auch zur einer Onade. 
Bol. das zu Hel. 4, 15 Bemerkte. 











24. Da [als er fo in Stand gefeßt war, dem 
König das gegebene Verfprechen B. 16 zu erfüllen] 
ging Daniel hinauf zu Arioch, der vom Könige 
Befehl hatte, die Weiſen zu Babel umgubringen 
[®. 13 5]; und ſprach zu ihm; Du folft die Weis 
ſen zu Babel nicht umbringen; fondern führe mich 
hinauf zum Könige, ich will dem Könige die Deu— 
tung ſagen. 

25. Arioch [voll Freude, daß er mit Boll 
ſtreckung des Blutbefehls nun einhalten durfte] brachte 
Daniel eilends hinauf vor den König, und ſprach 
zu ihm alfo: 68 ift einer funden unter den Ge— 
fangenen aus Juda, der [was alle haldäifchen Weis 
fen nicht vermocht] dem Könige [den Traum ſowohl 
wie] die Deutung jagen Tann, 

26. Der König antwortete und ſprach zu Da— 
niel, den fie [am öniglihen Hofe Kap. 1, 7] Belt: 
ſazer hießen * [als diefer nun vor ihm ftund]: Bit 
du, der mir den Traum, den ich gefehen habe, und 
feine Deutung zeigen Tann [bift du wirklich im 
Stande, das zu thun]? 

*) Auch in Kap. 10, 1 weift Daniel felber (fonft 
thun e8 immer nur Andere: Kap. 4. 15 f.; 5, 12) auf 
feinen babylonifchen Namen hin; das hat beide Male in 
der Natur der den Nebucad-Nezar zu machenden Offen- 
barung, wie überhaupt aller Offenbarungen Daniels, in 
deren grundlegenden Anfang wir hier ftchen, feinen 
Grund. „Es ift immer der Conflikt (Zufanmenftoß) der 
Weltmacht mit dem Bolfe Gottes, um den diefe Dffen- 
barungen fich drehen, und der hier andeutend, fpäter 
ausführlich zur Sprache kommt. Gerade diefen Konflikt 
aber zur ſchauen ift Daniel durch feine Doppelftellung 
befähigt, als Glied des Volkes Gottes einer- und als 
Angehöriger und fpäterer Großmürdenträger des Welt- 
reichs andrerfeits; auf folche Doppelftellung meift er denn 
hin mit feinem beiden Namen, von denen der eine ihn 
als Israeliten, der andere als Diener des babylonifchen 
Weltherrfchers fennzeichnet.‘‘ 

27. Daniel fing an vor dem Könige Tales Lob 
von fih ab- und es feinem Gotte zumwendend], und 


ſprach: Das verborgene Ding, dad der König for— 


dert don den Weifen, Gelehrten, Sternfehern und 
MWahrfagern [B. 2 Anm.] ftehet [in der That, wie 
fie felber fhon befannt haben V. 10 f.] in ihrem 
Vermögen nicht, dem Könige zu Tagen; 

28. Sondern Gott vom Himmel,* der Tann 
verborgene Dinge offenbaren; der hat dem Könige 


Nebucad-Nezar angezeigt, was in Fünftigen Zeiten 


[3f. 2, 2 Anm. 2] geicheben foll. 

*) Die Benennung: Öott des Himmel! kommt 
zwar auch im dem älteren Büchern des alten Teftaments 
(1. Mof. 24, 7), häufiger jedoch in den fpäteren CPI. 
136, 26), namentlich bei Efra, Nehemia und Daniel vor. 
Man verftehe darunter eine finmbildliche Bezeichnung 
der höchften Exhabenheit und Majeftät Gottes, dem alles 
die Ehre geben fol (Offend. 11, 13); und fo fteht diefe 
Bezeihnung befonders da, wo es fih um den Gegenfaß 
des höchften, alleinigen Gottes zu den eingebildeten Göt— 
tern der Heiden handelt. (Hävernid,) 

29, Dein Traum und dein Geſicht [das du 
hatteft], da du jchliefeit, Fam daher [genauer: wa— 
ren diefe]. Du König dachteſt [in jener Nacht 
B. 1] anf deinem Bette, wie es doch hernach gehen 
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wide [ob dag Reich, das du geftiftet und zum Welt: 
reich erhoben, Beftand haben und welches wohl der 
Berlauf deffelben fein werde 1. Mof. 40, 5 u. 19 
Anm.); nnd der, fo verborgene Dinge offenbaret, hat 
[um dir zu zeigen, wie ev alle Menſchen, auch die 
mächtigften und gewaltigften Könige erforfchet und 
in feiner Hand hat Bf. 139, 1 ff.| angezeiget, wie 
es gehen werde [was du nimmermehr durch eigenes 


Sinnen und Denken herausgebracht haben würdeft]. - 


30. So iſt mir [nun] fold verborgen Ding 
offenbaret, nicht durch meine Weisheit, ald wäre 
fie größer, denn [die] alfer, die da leben [1. Mof. 
41,16]; fondern darum, dab dem Könige die Deus 
tung angezeiget würde, und du deines Herzens Ge— 
danken [Gottes Beſcheid auf deine großartigen Anz 
ſchläge und Pläne] erführeſt. 

&ott, der Offenbarer der Geheimniffe, will dem 
Nebucad-Nezar Antwort auf feine Tragen geben, jedoc) 
fo, daß er nicht foll daran zweifeln können, wer fie ihm 
gewährt habe; deshalb durfte ver Traum nicht ſchon au 
ſich ihm die Zukunft enthüllen — was hätte da dem Kö— 
nig Gewißhelit gegeben, ob es nicht ein bloßes Geſpiunſt 
ſeiner Phantafie ſei? Der Traum darf ihm das Zukunfts— 
bild nur in räthſelhafter Verhülkung bieten, die 
ihm erſt von Andern gedentet werden muß. Aber wie— 
derum: hätte num Daniel oder fonft jemand ihm die 
Deutung gegeben, wer hätte für ihre Wahrheit gebürgt? 
Konnte fie nicht die Erdichtung eines Eugen Kopfes fein? 
Darum muß Nebucad-Nezar den Traum wieder ver— 
geffen, umd wer ihn deuten will, dem muß er exft jelbft 
geofjenbart werden; da das aber nur Gott kann, ſo iſt 
Daniel dadurd), daß er dem Könige feinen vergefjenen 
Traum anzufagen vermag, zugleich als derjenige legi— 
timirt (beglaubigt), welcher die richtige Deutung zu 
geben weiß, und Nebucad-Nezar hat die Bürgſchaft, 
daß Traum. wie Deutung ihm von dem Gotte Israels 
gekommen. (Füller.) Gott, um den hochfahrenden König 
bon der Thorheit feines Uebermuths zu überzeugen, und 
ihm zit zeigen, tie leicht und geſchwind alles Menſch— 
liche wechfelt, ftellt ihm das Traumbild vor und vertheilt 
deſſen Theile auf verfchiedene Stoffe, um damit die fort- 
währende Aufeinanderfolge anderer Könige zu lehren und 
ihnen allen zu bezeugen, daß Er allein die ftetige Gewalt 
hat und ein Königreih ohne Anfang und ohne Ende, 
nit Einem Worte, ein ewiges Königreich. (TIheodoret.) 

31, Du König ſaheſt, und ſiehe, ein ſehr groß 
und hoch Bild [wie das eines Menfchen] ſtund gegen 
dir, daS glänzete ausnehmend und] war [bei diefer 


feiner Größe und feinem Glanze, fowie durch die | 


groteske oder feltfame Art feiner Zufammenfeßung] 
ſchrecklich anzuſehen. 

32. Deſſelben Bildes Haupt war von feinem 
Golde, feine Bruſt und Arme waren von Silber, 
fein Bauch und Lenden waren don Erz [Kupfer], 

33. Seine Schenkel [unterhalb der Landen] 
waren Gifen, feine Füße [von den Knieen an] wa— 
ren eines Theils Eiſen, und eines Theild Thon, 

Da8 Bild vereinigt im fih, was auf Erden 
foftbar und dauerhaft ift, das Edle und Starke in der 
Melt: Gold und Silber, Erz und Eifen. Das Edelfte 
ift der Stoff, aus welchem des Bildes Haupt geformt ift, 
e8 ift don reinem Golde; das Bruftftic mit den Armen 
dagegen von Silber. Es geht alfo abwärts vom Edlen 
zum Minderedlen. Es aloe Bauch und Lenden aus 








Erz, dem Silber nachftehend, aber ſtark, ebenfo wie das 
fofgende Eifen, aus welhem Schenkel und Füße ge⸗ 
bildet find; aber hier unten kommt, die ſchwache Seite 
des Bildes zum Vorſchein. Die Füße find theils au$ 
Eifen, theils aus Thon, Eifen und Thon aber vermischen 
ſich nicht miteinander, fondern es bfeibt jedes für ſich; 
und Thon ift noch dazu leicht zerbrechlich. Der gemal- 
tige Koloß alfo, ex fteht auf ſchwachen Füßen; fo erfihred- 
ih der erfte Eindrud und fo drohend der Anblid — 
fobald man auf den Grumd fiehet, auf welchem er fteht 
merkt man, daß er troß anfcheinender Stärke iiber Nacht 
zufammenftürzen kann. Wie wird es nun mit dem Bilde? 

34. Solches ſaheſt du, bis daß ein Stein 
herabgeriffen ward [vom Berge V. 45] ohne Hände | 
(ohne daß du Hände gefehen hätteft, die ihn herab 
viffen]; der ſchlug das Bild an feine Süße, die Ei— 
fen und Thon waren, und zermalmete fie. 

35. Da wurden [inden das folofjale Bild nun 
zufammenfürzte] mit einander zermalmet das Eiſen, 
Thon, Erz, Silber und Gold; und [nicht blichen 
die Trümmer da liegen, um von der einftigen Größe 
des Niefen bis auf die fernften Gefhlehter Zeugniß 
abzulegen, fondern fie] wurden wie Spren anf der 
Sommertennes; und der Wind verwebte [ver- 
wehete If. 41, 16; Jer. 13, 24] fie, daß man 
fie nirgend mehr finden fonnte. Der Stein aber, 
der das Bild ſchlug, ward ein großer Berg, daß 
er die ganze Welt füllete. 

36. Das ift der Traum [welchen dir wieder 
in's Gedächtniß zu rufen der erfte Theil meiner Auf— 
gabe war]. Nun wollen wir die Deutung vor dem 
Könige jagen [um auch den zweiten Theil diefer 
Aufgabe zu erfüllen]. 

Schon oben (B. 23) hat Daniel feine drei Freunde 
mit in den Empfang der göttlichen Offenbarung einge- 
ſchloſſen, obgleich diefe ihm allein zu Theil ward; aber 
fie hatten mit ihrer Fürbitte zu dem Empfange mitge- 
wirkt, und was ihm zu Theil ward, Fam auch ihnen zu 
gute (vgl. V. ET). 

37. Du König, biſt [zu diefer gegenwärtigen 
Zeit] ein König aller Könige [als der die andern 
Könige der Erde zu feinen Vaſallen hat Heſ. 26, 7], 
dem Gott vom Himmel [der eigentliche König aller 
Könige 1. Tim, 6, 15] Königreih, Macht, Stärke 
und Ghre gegeben hat, 

38. Und alles, da Leute wohnen, dazu die 
Ihiere anf dem Felde, und die Vögel unter dem 
Himmel [über welche bei der Schöpfung der Menfch 
zum Herrn verordnet worden ift 1.M. 1, 26; Bf. 
8, 7 fr), im deine Hände gegeben, und dir über 


alles Gewalt verliehen bat [Ier. 27, 6; 28, 14]. 


Du bift das güldene Haupt [jenes Bildes, das du 
im Traume gefehen V. 32]. 


Es if nicht genug, bon dem güldenen Haupte zu 
jagen, daß es Stunbild des chaldäiſchen Reiches (f. 
Anm. zu 2. Kön. 20, 12 und 25, 27) fei; man muß 
ſich zugleich vergegenmärtigen, warum erft mit dieſem, 
und nicht ſchon mit dem aſſyriſchen Reiche (2. K. 15,20 
Anm), der Anfang einer eigentlichen Weltmonarchie ge— 
rechnet wird. Und da ftellt ſich heraus, daß, wie das 
Haupt zum übrigen Leibe, fo auch das chaldaͤiſche Reich 
in der That fich verhält zu aller Weltmacht don da an, 
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- Bor Nebucad-Nezar gab es zwar and mächtige Könige, 
welche in ihrer Nachbarn Gebiete einbrachen, raubend 
oder zerftörend, zu Zind- und Frohndienft zwingend, und 
beſonders hatten die Kriegszüge der afiyrifchen Könige 
nach Syrien und Egypten ganz diefe Art umd diefen 
Charakter; aber die Geftalt einer Weltmonardie, in 
- welcher die Bölfer beifammen find, um einer gemein- 
ſchaftlichen LebenSordnung ſich zu fügen, nahm erſt das 
Reich Nebucad-Nezar’s an. Zwiſchen der Herrfchaft der 
affyrifchen- Könige und der des Nebucad-Nezar befteht 
ein ähnlicher Unterfchied, wie zwifchen dem arabifchen 
Reiche und dem fränfifchen Karl; im feinem Berhäliniß 
zu dem übrigen Neichen aber, die fih auf feinen Trüm— 
miern erhoben, ift das chaldäiſche Reich das bemerfens- 
werthefte, das erhabenfte, und wie es das erfte der Zeit 
nad) ift, fo imponirt e8 auch durch das Frühe feiner 
glänzenden Hoheit am meiften. Iſt nun Nebucad- Nezar 
derjenige, der Weltherrfchaft zuerft gelehrt hat, und hat 
fein Gedanke jenes ganze Gebilde der Menſchheitsgeſchichte 
gefchaffen, welches ans der Folge der vier Weltreiche er- 
wächft, fo ift er ja in der That das Haupt; dazır ftcht 
fein Reich eben fo einig und in ſich abgefchloffen da, wie 
dag Haupt auf dem Leibe. — 

39. Nach dir wird ein ander Königreich auf— 
kommen, geringer, denn deines [gleihwie das Sil— 
ber, aus welchem Bruft und Arme des Traumbildes 
beftanden V. 32, geringer ift ale Gold]. Darnach 
das dritte Königreich, das ehern ift [oerfinnbildet 

durch den chernen Bauch und Lenden des Bildes], 
welches wird über alle Lande Aſiens und Afrikas 
ſowohl wie Europas] herrſchen. 

- Offenbar fol durh Bruft und Arme des Bildes 
ein Reich bezeichnet werden, deſſen Zufammenfegung zum 
Rachtheil feiner Einheit ſich bemerklich macht, umd das 

ſchon darum geringer ift, als das erſte, obgleid) es äußer⸗ 
Yich einen weiteren Umfang einnimmt; wozu jedoch noch 
kommt, daß es eine zu feiner Zeit im Vordergrund der 


Sulturvöffer ftehende Nation (die der Griechen) nicht | 


unter feine Herrihhaft zu beugen vermag, während fo= 
wohl das erſte als die beiden legten Neiche hinſichtlich 
der, einem Weltreich zukommenden Allgemeinheit viel 
Größeres erreichen. Es Tann nun fein Zweifel fein, 
daß hiermit das mediſch-perſiſche Neid gemeint ift, 
das zuerft als mediſches durd) die Eroberung Babylons 
an die Stelle des haldäifchen Reiches trat, bis es dann 
durch des Cyrus Beerbung feines Oheims Cyarares II. 
zu einem perfifchen wurde (j. Anm. zu 2. Chr. 36, 20 
und Eira 1, 4). Meder und Perfer num find die beiden 


Seiten der Bruft, und ziwar die Perfer diejenige Seite, | ' ur m 
' nes und mehrfach gefpaltenes] Königreich ſein; doc 


welcher das Herz, der Mittelpunkt des Blutumlaufs an- 
gehört; denn der Berfer Cyrus war e8 gleich anfangs, 
melcher Babylon eroberte. Iſt aber fhon die Bruft zwei— 
feitig und ungleich, während das Haupt eimig und in 
fich abgeſchloſſen geweſen war, fo firedfen die Arme ſich 
wohl von der Bruſt aus, find jedoch von ihr abgeſondert, 
gleicherweiſe ſtreckten ſich am mediſch-perſiſchen Reiche 
Phonicien und Egypten mad) der einen, das Gebiet des 
Idifchen Reichs ſammt den kleinaſiatiſchen Griechen nad) 
der andern Seite hin aus, wohl vom Mittelpunft des 
Keiches aus beherrſcht, aber ſtets geneigt, fi unabhängig 
zu machen, und im den Berfuchen dazu oftmals glücklich. 
Und Alerander der Große, ehe erauf feinem Eroberungs- 
zuge (1. Macc. 1, 4 Anm.) die Bruft des Reiches angriff, 
bemächtigte fi) zuerft der beiden Arme, welche der per- 
filde König, einft fo gefahrdrohend gegen Griechenland 
außgeftredt hatte. 

Aus ungleihartigen Beftandtheilen, wie Bau ch und 
Lenden, naͤmlich aus den triebkräftigen, lebensreichen 
Bölfern Griechenlands und Macedoniens einerfeits (Len- 
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den), und der trägen Maſſe des Morgenlandes andrer- 
feits (Bauch), war das dritte, das grie hifche Weltreich 
zufammengefeßt (vgl. dem Schluß der Bemerk. zu 1. 
Mace. 1,2); die Lenden Griechenlands hieften den Bauch 
Aſiens zwiſchen ſich, ohne ihm von ihrem Lebensvermögen 
mittheilen zu können, und wie der beweglichſte Theil des 
Leibes, in welchen fich derfelbe dreht und wendet, in 
nächſter Nachbarfchaft ift mit dem, der nur getragen fein 
will, fo im Neiche Alexanderd dag rührigfte ünd ge= 
wandtefte Volk mit dem blos paſſiv ſich verhaltendent 
Morgenlande. Dabei ift noch bemerfenswerth, daß Alexan— 
ders Monarchie hernad wirklich, wenigſtens was die für 
das Reich Gottes wichtig gewordenen Reiche feiner Nach— 
folger (der fog. Diadochen) betrifft, in zwei Lenden aus— 
ging; wir verweifen auf die zu Kap. 11 ausführficher 
zu befprechenden beiden Reiche der Ptolemäer in Egypten 
und der Seleneiden in Syrien. Im Betreff der verſchie— 
deren Metalle aber, aus denen die einzelnen Theile des 
Bildes beftehen, bemerken wir nunmehr, nadhdem 3 
Weltreihe an unferm Blide vorübergegangen find, daß 
das Gold das beftändigfte und geichmeidigite Metall ift; 


| Silber ift biegfamer und weniger gefchmeidig als Gold, 


fein Glanz aber milder, als der des Goldes ; das bieg- 


| Samfte von alfen Dietallen ift da8 Kupfer, dabei nur 


ebenso gefehmeidig als das Eifen, fein tiefer Olanz da- 


| gegen hat etwas Abfchredendes und Unheimliches. So— 


gab auch das perſiſche Neich widrigen Einwirkungen von 
außen leichter nad) al8 das chaldäiſche, welches bi8 zum 
Augenblick des Umterganges zufammengehaften zur haben 
fcheint, und noch Teichter das Reich Alerander’3; während 
e8 dem Willen Nebncad -Nezar’8 am unbedingteſten ge- 
Yang, eine beliebige Geftalt feines Reiches auszuprägen, 
gelang da8 weniger fhon dem des Eyrus und Darins 
Hyftaspis, am menigften aber dem Aferanderd. Und 
wie verschieden erfcheinen die Urheber diefer drei Reiche: 
Nebucad-Nezar im Glanze des Herrfhers, Cyrus in 


ı dem des gerechten Vaters, Alerander in dent eines 
| dämonifch getriebenen Siegeshelden! 


40, Das vierte wird hart fein wie Gifen. 
Denn gleichwie Eifen alles zermalmet und zerſchlägt, 


‘ja, wie Gifen alles zerbricht; alſo wird es [das 


vierte Königreich] auch alles [was vor ihm da ift, 
afte jene andern Reiche] zermalmen und zerbrechen, 


Al, Daß du aber gefehen haft die Füße und 


[deren] Zchen eines Theils Thon, und eines Theils 


Gifen, das bedeutet, daß diefes felbe Königreich, 


| welches in feinem Anfange lauter Eifen geweſen, in 


fpäteren Zeiten] wird eim zertgeilt [in ſich zerriſſe— 


wird von des Eiſens Pflanze [Art und Character] 


\ drinnen bleiben, wie du denn gefehen haft Eiſen 
ı mit Thon vermenget. 


42, Und daß die Zehen an feinen Süßen eines 


Theils Eifen und eines Theils Thon find, wird es 
N zum Theil ein ſtark und zum Theil ein ſchwach 
Reich fein. 


43, Und daß du gefeben haft Eifen mit Thon 
vermenget, werden fie fi wohl nah Menſchenge— 
blüt unter einander mengen, aber fie werden doc 
nicht au einander halten; gleichwie ſich Eiſen mil 
Thon nicht mengen lädt, 

Gleichwie am Leibe die Lenden in die Schenfel 
übergehen, und diefe wiederum an den Füßen ihre 
Fortfegung haben, fo ift geſchichtlich das griechiſche Reich 


von dem römischen abgelöft morden, unter deijen 
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Herrfchaft dann auch wirklich die Aufrichtung des Nei- 
ches Gottes erfolgte (B. 34 5); dies Reich nun, mie es 
die alte Welt ſchließt (Schenkel), jo reicht e8 andrerſeits 
in die neue Welt hinein (Füße) und wird in feinen 
verschiedenen Ausläufen (den Zehen), d. i. in den man— 
nigfaftigen, aus römifchen und eingedrungenen barbari= 
ſchen Volksbeſtandtheilen gemifchten Neichen bleiben bis 
zum jüngſten Tage, um da von dem Reiche der Herr- 
lichfeit völlig zertrüümmert zur werden, wie e8 bon dem 
Neiche der Gnade ſchon einmal in vorbildlicher Weile 
zertrümmmert worden if. Die Anfänge des römischen 
Reichs waren fehr ſtark; es zerfchlug alles mit des Ei— 
fens Kraft, von Aleranders getrennten Reiche aber ver— 
leibte e8 einem Theil nad) dem andern ohne viel Kampf 
und Beſchwer feinem Gebiete ein — gerade fo, wie die 
Lenden am Leibe ganz unmerflih und von felbft in die 
Schenkel übergehen. Und gleicht num ſchon der unwider— 
ftehfich Schwere und fchonungslofe Arm des Römers dem 
Eifen aufs Genauefte, unter dem alle8 in Trümmer 
geht, fo ift auch das ganze Anfehen des römifchen Reichs 
dunkel und ernft, gleich der Farbe des Eifens; dazu war 
e8 auch, um das Bild der zwei Schenkel zu erfüllen, 
gleich anfangs, als es fich bildete, in Yateinifche und grie= 
chiſche, in abendländifhe und morgenländifhe Welt zer— 
trennet, und diefe Trennung hat ſeitdem fortbeftanden, 
wie fic) der einmal gefpaltene Leib nicht wieder fchließt, 
fondern in Füße und Zehen ausgeht. 

Sehr bedeutſam ift eg, daß die Füße ſammt den 
Zehen an dem Bilde einestheils Eifen und einestheils 
Thon find. Als die Deutfhen und Slaven zur Zeit der 
Bölferwanderung theils auf den Grund und Boden, theils 
in die weltgefchichtliche Stelle des römischen Reichs ein— 


rückten, verichwägerten fich ihre Fitrften mit römijchen | 


Familien. Kaifer Karl ftanımte aus romanischen Haufe, 
und faft zu gleicher Zeit haben fich der deutfche Kaifer 


Dtto II. und der ruſſiſche Großfürſt Wladimir mit | 


Zöchtern oftrömifcher Kaifer vermählt. Es war dies be- 
zeichnend für das Verhältniß der nachriidenden Völker 
überhaupt; fie haben fein neues Reich geftiftet, fondern 
nur das römifche fortgefetst, und von des Eiſens Pflanze, 
d. i. römisches Wefen, Liegt allen weiteren Staatenbil- 
dungen zu Grunde bis auf den heutigen Tag. Und fo 
bleibt es bis an das Ende aller Weltmacht, bis zu ihrem 
ſchließlichen Auslaufe in zehn Herrichaften: wir werden 
hernach (B. 45 Anm.) fehen, wie die Gefchichte der Ge- 
genwart fi) immer mehr auf diefen Ausgang zufpigt, 
zu Offenb. 13 und 14 aber das Weltreich der Enpzeit in 
jeiner Eigenfchaft als Wiederaufnahme des römiſchen 
näher kennen lernen. 


44, Aber zur Zeit folder Königreiche 
[der Könige diefes vierten Reiches, das die 
vorhergehenden alle in ſich begreift] wird Gott 
vom Himmel ein Königreidh aufrichten, 
das nimmermehr zerftöret wird; umd fein 
[dies von Gott felbft aufgerichtete] Königreich 
wird anf fein anderes Volk fommen [wie 
ein jedes von den drei erſten unter den vier Welt: 
reihen immer auf ein anderes Bol gefommen und 
das vierte von dem Neiche Gottes abgelöft worden 
if. Es wird alle diefe Königreiche ger: 
malmen und verftören; aber es [felber] wird 
ewiglic bleiben. 

45. Wie du denn gefehen haft einen Stein 
ohne Hände [ohne daß Hände ſich dabei wirkſam 
gezeigt hätten] dom Berge herabgeriffen; der das 
Eiſen, Erz, Thon, Silber und Gold ‘ermalmet. 
Alſo dat der große Gott dem Könige gezeiget, wie 


es hernach gehen werde; und das ift gewiß der 
Traum [den du gehabt haft], und die Deutung [die 
ich davon gegeben habe] iit recht, = 

Das Reich des letzten Weltherrſchers, da8 Fein 
Ende nimmt, tritt nicht, wie es bisher immer der Hall 
war, an des nächftvorhergehenden Stelle, fondern es 
räumt mit der irdifchen Weltmacht überhaupt auf; es 
ftammt auch nicht von da, woher die vorigen Reiche 
ftanımen, fondern e8 ift Gottes eigenfte®, unmittelbares 
Werk, und der Berg, don dannen e8 abreißen wird, ift 
der Berg Zion, mie gefchrieben fteht (Pi. 50, 2): „aus 
Zion bricht an der fhöne Glanz Gottes." Die Beſchrei— 
bung de8 WendepunftS der Dinge in V. 34 f., jagt 
Auberlen, ift in ihrer Einfachheit fo göttlid) großartig 
und heifig erhaben, daß man fühlt: das kann nicht etwas 
von Menſchen Erfonnenes, jondern e8 muß aus dem 
oberen Heiligthum geoffenbaret fein. Wenn mir alle 
Dichter und Gefchichtfchreiber de8 Alterthums umd der 
neueren Zeit zufammentragen, tvo findet fid) eine Stelle, 
die an Majeftät und Einfalt mit diefen Worten fid) ver— 
leihen Tieße? Das MWeltwefen ift im feinem ganzen 
Glanze gefchildert; aber der metallene Koloß fteht auf. 
ſchwachen thönernen Füßen, ja die ganze Menfchenherr- 
| fichfeit, die vorher fo koſtbar uud fo feft gefchienen, ift 
in Wahrheit fo merthlo8 und fo hinfällig wie Spreu. 
Das Neich Gottes aber, dem prächtigen Koloß gegenüber 
fo unfcheinbar und unbeachtet wie ein Stein am Boden, 
und gleichwohl in fi) compakt und einig gegenüber der 
Weltmacht, die fchon in ihrer wechfelvollen Bielgeftaltung 
das Zeichen der Hinfäligfeit an fi trägt, wird am 
| Ende, in einer auch für uns noch zufünftigen Zufunft, 
al dem gewaltigen Treiben mühelos (2. Theſſ. 2, 85 
Offenb. 19, 11 ff.; 20, 7 ff.) ein Ziel fegen und felbft auf 
Erden Plaß greifen, alles mit feiner Herrlichkeit erfüllend. 

Sn dem eben Gefagten wurde ſchon angedeutet, daß 
| die Weilfagung der beiden vorliegenden Verſe nur mit- 
telbar und im untergeordneter Weife auf die erſte Er- 
fheinung Chrifti im Fleifche geht. Allerdings ift fie bis 
zu einem gewiſſen Maße vorläufig ſchon dadurch erfüllt, 
daß Ehriftus unter dem römischen Kaifer Auguftus ge- 
boren ward und feine Kirche da8 Gebiet der früheren 
Weltreihe in Befis genommen hat; aber die eigentliche 
und volle Aufrihtung feines Reiches und die gänzliche 
Zertrümmerung der trdifchen Weltmacht fteht für feine 
zweite Zukunft uns nocd bevor. Im der Gegenwart, 
| in der wir leben, befteht da8 vömifche Reich noch fort, 
ſowohl nad Anſchauung der Schrift als nad Ausſage 
der Geſchichte. Schon dag germanifche Reich kannte feine 
größere Ehre als die, das heilige römische Reid) deutfcher 
Nation zu fein; ehe dafjelbe dann aufgelöft ward, hatte 
bereits Napoleon der Idee des römiſchen Kaiſerthums fich 
bemächtigt, feine Univerfalmonardhie war mefentlich und 
ausgeſprochen römifcher Art, fein Sohn hieß König von 
Nom. Und fo ift das römiſche Reich noch immer das 
Ideal, weldes den Herifchern diefer Welt mit zauberi- 
ſcher Kraft dor der Seele fteht, das fie immer wieder 
zu realifiven juchen und ohne Zweifel auch noch einmal 
realifiven werden. Wie dies einestheil® don der Fort- 
jegung des weſtrömiſchen Neiches gilt, fo haben mir an- 
derntheil® auc eine Fortfegung des oſtrömiſchen im ruf 
ſiſchen Reiche, deſſen Herrſcher nach dem römiſchen Cäfar 
ſich „Czaren“ nennen und deſſen Politik nach Konſtan— 
tinopel und der Wiederaufrichtung des byzantiniſchen Kai— 
ſerthums geht. Es wird denn auch gewiß die Zeit kom— 
men, wo das Auseinandergehen des vierten Weltreichs 
in zehn einzelne Reiche als die Zehen des Koloffes fich 
exfüllt. „Jetzt freilich haben wir weit mehr als zehn 
Reiche, die alle dem altrömiſchen entſtammen; aber zeigt 
nicht die neueſte Geſchichte unwiderleglich, daß die Zeit 
4 der Heinen Staaten voritber fei und daß die noch übrigen 
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beſtimmt find, nad und nach vorn den größeren ſich 


ur 


auffaugen zu laſſen? Wie mancher Kleinftaat ift nicht in 
den fetten Jahrzehnten don der Karte verichwunden, und 


wie manches andern Tage find bereits gezählt! Die Zeit 


weiſt darauf hin, daß die größeren Staaten ſich confoli- 


diren, abrunden; und wie der Lauf der Gejchichte bisher 


der Danieliihen Prophetie Recht giebt, fo wird er ihr 


- auch darin Recht geben, daß wir zulett noch 10 Staaten 


haben werden, im welche dag römische Reich ansläuft, und 


je mehr wir diefer Zehnzahl uns nähern, defto mehr 


nähern wir uns dem Ende. (Offenb. 13, 1; 17, 12 ff.) 


46. Da nachdem er mit fteigender Verwunde— 
rung der Erzählung feines Traums, deſſen er ſich 
hun wieder ganz genau erinnerte, zugehört und von 


der Deutung deffelben immer gewaltiger ergriffen 


worden war] fiel der König Nebucad-Nezar auf 


fein Angefiht [zur Erde], und betete an vor dem 
Daniel [in welchen er eine fichtbare Erſcheinung 
des höchſten Gottes felber zu erblicken glaubte Apitg. 


- 14, 11 fi], und befahl, man follte ihm [als einem 


Gott] Speisopfer und Räuchopfer thun. 


Daniel wendete matiirlich dies ab und verftändigte | . 


| den König darüber, daß er nichts als ein fterblicher 


Mensch, ein geringer Diener des Gottes Israel ſei; mohl 
aber habe diefer Gott fih an ihm, dem Nebucad- 
Nezar, verherrlihen und ihm Antwort geben wollen auf 
die Gedanken und Fragen feines Herzens (B. 29). 

47. Und der König antwortete Daniel [auf das, 
was derfelbe aus feiner Eingangsrede V. 27 ff. ihm 
nochmals vorhielt] und ſprach: Es iſt fein Zwei— 
fel, euer Gott [den ihr Juden verehrt] iſt ein 
Gott über alle Götter [2. M. 15, 11; Bf. 
136, 2), und ein Herr über alle Könige 
[Kap. 8, 25], der da fann verborgene Dinge 
offenbaren* [während meine Sternfeher und Weis 
fen von ihren Göttern fagen mußten, fie wohnen 
bei den Menſchen nicht B. 11]; weil du dies vers 


borgen Ding [den vor mir gehabten Traum mit 


feiner noch zukünftigen Erfüllung] haft Tonnen offen- 
baren, 
*) Dies gute und richtige Belenntnig fönnte ein 
Zeichen wahrer Bekehrung und Sinnedänderung, zu fein 
ſcheinen; aber unheilige Menſchen werden bisweilen zur 
Bernunderung Gottes hingerifien, und dann befennen fie 
in überfließender Nede, was immer man nur von wah- 


ren Berehrern Gottes verlangen kann. Es ift das jedoch) 


Fromm werden: innerlich) 


nur eine augenblidlihe Anmandlung; unterdejien bleiben 
fie nach wie vor in ihre Irrthümer  verwidelt. Gott 
alfo iſt e8, der ihnen die Worte abzwingt, ment ‚fie jo 
behalten fie ihre Fehler bei, daß 
fie bald hernach in ihr voriges Wefen zurückſinken, tie 
aud) im vorliegenden Falle deſſen ein merkwürdiges 
Erempel im nächſten Kapitel folgt. Wie dem aber au) 
fei, Gott wollte den Mund des unheiligen Königs feinen 
Ru 3 
ht und Herrlichfeit machen. (Calvin.) Dagegen 
Yagt fich aber auch fagen: „Daß Nebucad-Nezar das 
unerschrodene Belenntniß Danield von Gottes Herrlich— 
feit und Gericht fo hoch ehrte, ehrt ihm felbft und zeigt, 


daß er dies Mal wirklich nur Wahrheit, nicht Schmei- 


efei wollte, und daß er die Wahrheit, aud) die demü— 
— zu erfennen und zu ſchätzen  verftand. Gott 
hatte ihn aber auch durch die Art, wie dieſe Offenbarung 
an ihn fam, dazu vorbereitet: er hatte vorher in feinem 
jeidenſchaftlichen Gemitth den Hunger nad diefer Wahr- 


m verfündigen Laffen und ihm zu einem Herold fei= | 


Die Verkündigung de8 Traums und feine Auslegung. Daniel's Erhöhung. 
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heit erweckt und bis zur maßlofen Ungeduld gefteigert. 
(Schmieder.) Der Nepräfentant der erften Weltmacht 
ift es, der hier feierlich die Meberfegenheit des Gottes 
Israels anerkennt und ſich vor ihm beugt. Wie ganz 
anders werden wir e8 bei dem Nepräfentanten der legten 
Weltmacht, dem Antihrift, finden, der ſich felber zu Gott 
mat! Auch hier hat das erftere und haben die erften 
Weltreiche einen Vorzug vor dem letzten. (Füller.) 

48. Und der König [wie er in B. 6 demje- 
nigen verfprochen, der ihm den Traum umd feine 
Deutung fagen würde] erhöhete Daniel [vgt. 1. M. 
41, 38 ff], und gab ihm [wie das im Morgen- 
(ande bei ehrenvollen Auszeichnungen Sitte ift) große 
und viele Geſchenke, und machte ihn zum Fürſten 
[Statthalter] über dad ganze Land zu Babel [pie 
Provinz Babylonien, die vornehmfte im ganzen 
Reiche]), und ſetzte ihn zum Oberſten über alle Wei- 
fen zu Babel [fo daß der Magierorden fortan uns 
ter feiner Leitung ftund, davon denn diefer großen 
Segen hatte bis in die fernften Zeiten: Matth. 2, 
1 ff. Anm.; vgl. Pf. 105, 22]. 

Zu einer Zeit, wo fi Gott nicht an dem ganzen 
Bolfe verherrlihen fonnte, war Daniel vor den Augen 
der fih für allmächtig. haltenden Herrſcher Babels be— 
rufen, in feiner Perfon das Bolt Gottes und die Außer» 
lich der Macht der Chaldäer preisgegebene Theofratie vor 
den Heiden und am der höchften Stätte der heidnifchen 
Weltmacht zu vertreten und durch feine Vertretung die 
Erhaltung und Wiederherftellung derfelben oder die Rück— 
fehr des Volkes Gottes im fein Land anzubahnen. Um 
Eindruck auf die gewaltigen Träger des Heidenthums zu 
machen, mußten nun die Wunder, die an Daniel und 
feinen Freunden oder für diefelben gefchahen, einen ge— 
waltigen, imponirenden Character annehmen; und daß 
fie diefen Zweck wirklich erreichten, beweift der Ausgang 
de8 Exils, namentlich dag Edikt des Cyrus (Efra 1, 1 
ff.), das ſich nicht darauf beſchränkte, den Suden die Nild- 
fehr in ihr Vaterland zu geftatten, fondern ausdrücklich 
dem Gotte Israels al8 dem Gott de8 Himmels die Ehre 
giebt und feinen Tempel zur bauen befiehlt. (Keil.) Vgl. 
dag zu 2. Chr. 36, 23 Gefagte. — 

49, Und Daniel bat vom Könige, daß er über 
die Landichaften zu Babel [die einzelnen Diftrikte 
der Provinz) ſetzen möchte [als unter ihm, dem 
Statthalter, ftehende Gefchäftsverwalter] Sadrach, 
Meſach, Abed-Nego [feine ihm gleichgefinnten und 
ebenfalls mit hoher Weisheit begabten drei Freunde 


8.1, 17; 2, 17); under, Daniel [weiter ja zus 


gleich Vorftcher des Magier» Ordens war], blieb bei 
dem Könige zu Hofe [während er mit den Geſchäf— 
ten der Statthalterfchaft in eigener Perfon nichts 
weiter zu thun hatte Kap. 3, 12 Unm.]. 


Das 3. Kapitel. 


Der Freunde Daniel's Standhaftigkeit und 
Hottesfurcht. 


III. 9, 1-30. Am die Mitte feiner Regierung, als er 
auf dem Gipfel feiner Macht und feines Glückes and, 
läßt Nebucad-Nezar in der babylonifhen Ebene Dura 
ein holoffales goldenes Bild aufridten, zur feierlichen 
Einweihung deffelben alle höheren Reichsbeamten berufen 
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und dur) einen Herold den Befehl bekannt machen, 
daß auf ein gegebenes Zeihen die ganze Verſammlung 
vor dem Bilde niederfallen und es anbeten ſoll, indem 
zugleich denen, melde ſolchem Befehl nicht nachkommen, 
die Sttafe der Verbrennung im Gluthofen angedrohet 
wird. Die drei Zreunde Daniels nun, die in ihrer 
Eigenſchaft als Staatsbeamte des babyloniſchen Reidys 
der Feierligjkeit beiwehnen, verweigern ftandhaft die 
Anbetung des Bildes, weil fie dem Gott Uebucad-Ne— 
zar's nicht dienen können, und werden dann in ihren 
Kleidern gebunden in den Ofen geworfen, deſen Heizung 
in’s Augeheure gefteigert worden iſt; dom fie bleiben 
unverfehrt, fo daß hernach weder eine Brandfpur ned) 
ein Brandgernd an ihnen wahrzunehmen if, und ein 
Engel des YErrn gefeltt ſich zu ihnen, daß fie mitten 
im Zenerofen wandeln wie im kühlen Morgenihau. 
Als der König von außen ber fie fo wandeln ſiehet, 
ergreift ihn Entfehen; er läßt fie herauskommen, über- 
zeugt ſich in Gemeinfhaft mit feinen Staatsräthen von 
ihrer völligen Anverletztheit und preiſt nun nicht nur 


in lautem Tekenntniß die Macht ihres Gottes, fondern | 


verbietet auch in einem Manifeſt den Lölkern ſeines 


Reichs die Mißachtung dieſes Gotles unter Androhung | 
Wie hier an dem Zeilpiele | 


ſchimpflicher Todesftrafe, 
von Sadrad), Mela und Abed-Nego ſich zeigt, daR 


man der Weltmadjt nidt poſitiv huldigen darf durg | 


Anbetung des Weltbildes, fo wird hernad) (Rap. 
6) an dem Beifpiele Daniel’s felber fin zeigen, daR man 
ihr auch nicht einmal negativ huldigen darf durch 
Mihtanbetung Gottes. 

1, Der König Nebucad-Rezar ließ [wie es 
ſcheint, um die Zeit der Zerftörung Jeruſalems und 
der Wegführung der Juden in die babyloniſche Ge— 
fangenfchaft 2. Kön. 25, 8 ff, alſo etwa 16 Jahre 
nah dem im vorigen Kap. erzählten Greigniß, als 
der König das Traumbild mit dem goldenen Haupte 
fih nun verwirklichen fah und er der Welt ein Bild 


von der Macht und Größe des von ihm gegründer | 


ten Reiches vor die Augen ftellen wollte] ein gülden 


Bild [inwendig von Holz und auswendig mit Gold- | 


Blech überzogen] machen, ſechzig Elfen hoch, und 
ſechs Ellen breit;* und ließ es ſetzen Jaufrichten 
im Lande zu Babel lin der Landſchaft Babylonien 
im Thal Dura [nicht weit von der Stadt Babel 
Kap. 4, 2 Anm.]. 

*) Das im Grundtert für „Bild gebrauchte Wort 
weiſt nicht, wie Manche annehmen, auf eine bloße Säule 
oder einen Obelisken hin, vielmehr hat man an ein men— 
ſchenähnliches Bild, etwa mit Kopf, Geſicht, Armen und 
Bruſt, zu denken; nach unten aber konnte daſſelbe gleich— 
wohl ſäulenartig geformt oder auf hohem Piedeſtal (Säu— 
lengeſtell) angebracht fein. Schwierigkeit bereiten dabei 
die Maße: 60 Ellen Höhe und 6E. Breite; aber in den 
60€. Höhe kann ja das Piedeftal (etiva 24 E. hoch) mit 
inbegriffen geweſen fein, fo daß das Bild nur 36 €. hoch 
war, wie ja beim Menfchen fich die Länge zur Breite 
verhält wie 6 zu 1, und das Ungeheure des gamen 
Bildes entjpricht dein babylonifchen Kunſtgeſchmack, der 
fich in grotesfen (jeltfamen oder widernatirlichen) Rieſen— 
formen geftel. 

2. Und der König Nebucad-Nezar fandte [Bo- 
ten mit Einladungsfereiben] nach den Fürsten, Herz 
ven, Landpflegern, Richtern, Bögten, Näthen, Amt— 
leuten und allen Gewaltigen im Lande, * daß fie 
N jollten, das Bild zu weihen, dns 
er König Nebuead-Nezar hatte ſetzen laſſen [damit 








es dureh feierliche Anerkennung von Seiten aller. 
Großmürdenträger des Reichs würde zu dem, was 
es fein follte, zu einem Symbol der Weltmacht und. 
ihrer göttlichen Hoheit]. Ra 

*) Die ungeheure Ausdehnung der altaſiatiſchen 
Reiche erforderte, wie auf der einen Seite eine ange 
mefiene Anzahl von Behörden, fo auf der anderen ein 
enges, dieſes unter fich und fie wiederum mit dem Throne 
umd deffen Inhaber verfnüpfendes Band. Bon den hier 
genannten DOberbeamten des babylonifchen Reiches nun 
find 1) die Fürften die Wächter der Provinzen oder die. 
eigentlichen Satrapen, 2) die Herren die Militairchefs 
in den Provinzen, 3) die Landpfleger die Vorſteher 
der Civilverwaltung, 4) die Rich ter die Negierungs- 
räthe, 5) die Vögte die Bermalter des öffentliden 
Schatzes, 6) die Räthe die Gefegeswächter, 7) die Amt— 
feute die Richter im eitgeren Sinne; dan folgen nod) 
8) die Gewaltigen im Lande, d. i. die dem Oberver— 
walter untergeordneten Präfekten. 

3. Da famen [folder Aufforderung Folge leiftend] 
zuſammen die Fürſten, Herren, Laudpfleger, Rich⸗ 
ter, Vögte, Nüthe, Amtleute und alle Gewaltigen 
im Lande, das Bild zu weihen, das der König 
Rebucad-Nezar hatte ſehen laſſen. Und ſie mußten 
gegen das Bild treten [dem Bilde gegenüber ſich 
aufftellen], dad Nebucad-Nezar hatte ſetzen laſſen. 

4, Und der Ehrenhold [per für Ehre und Drd- 


nung zu forgen bat, f. v. a. Herold] rief über— 


faut: Das laßt euch gejagt fein, ihr Völker, Leute 
und Zungen: 

5, Wenn ihr hören werdet den Schall der 
Poſaunen, Zrommeten, Harfen, Geigen, Pſalter, 
Lauten und allerlei Saitenſpiel; fo ſollt ihr nieder— 
fallen und das güldene Bild andeten, das der Kö— 
nig Nebucad-Nezar bat feßen laſſen. 

6, Wer aber alödanıı nicht miederfällt und ans 
betet, der fol von Stund an in den glühenden 
Ofen [der dort fehon hergerichtet ift] geworfen werden. 

Wie aus Ier. 29, 22 fid) ergiebt, war das Ber- 
brennen in Defen eine bei den Chaldäern übliche Todes- 
ftrafe; und auch die Juden fcheinen die Strafe gefannt 
zu haben, wenn man in 2. Sam. 12, 31 an die ge- 
wöhnliche Lesart ſich hält. Dergleichen Feueröfen waren 
in die Höhe gebaut umd oben offer, fo daß man von da 
aus die Verbrecher hinabftürzen konnte; am unteren 
Ende aber befand fich eine Oeffnung zum Heizen, und 
diefe war mit einer Thür verjehen, melde denen die. 
Durchſicht geftattete, die da8 Schaufpiel des Verbrennens 
mit anfehen wollten. Ar vorliegender Stelle war der 
Ofen, als der Herold feine Ankündigung that, bereits 
angezündet, um deito mehr Furcht vor allem Ungehor= 
jam gegen des Königs Gebot einzuflögen und dag Ber- 
fahren wider die etwa dennoch ſich Weigernden fogleich 
in Anwendung bringen zu können, tie es noch jet im 


| Berfien Sitte ift. 


7, Da fie nun höreten den Schall der Poſau— 


nen, Trommeten, Harfen, Geigen, Pſalter und 


allerlei Saitenfpiel [4. Mof. 10, 2. Anm.], fielen 
[in ſämmtlichen Anmefenden] nieder alle Völker, 
Leute und sungen, und beteten an das güldene 
a das der König Nebucad-Nezar hatte ſetzen 
Das Bild foll die Weltmacht, die Nebucad-R 
anfgerichtet hat, darftellen und feinen unterjochten SL 
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Nebucad- Nezar richtet in der Ebene Dura ein gülden Bild auf, das jedermann anbeten fol. 671 





kern als Gegenftand der Anbetung aufftellen. Aber es 
trägt die Signatur, daß es nichts Göttliches iſt; denn 
zwar hat e8 die Signatur der Zehn, der Decumenicität 
oder Ausbreitung über die ganze Welt, ein über die 
ganze Erde —— * Neih, ein Weltreich iſt es aller- 
dings, aber die Signatur göttlicher Vollendung, die 
Signatur der Sieben fehlt ihm. Statt deſſen hat es die 
Signatur der Sechs (Offenb. 13, 18 Anm): alles, was 
ein Menfch in den 6 Arbeitstagen, die ihm gegeben find, 
- erarbeiten und erwerben kann, das befitt es; aber an 
die Vollkommenheit göttlichen Werts und göttliher Vol- 
Teudung fommt e8 doch weder mit feiner Höhe noch mit 
feiner Breite. Daß Nebucad-Nezar die Maße feines 
Bildes nad) foldien bedentfamen Zahlen befliimmte, ift 
nun freilic durch die göttliche Vorſehung auch ohne fein 
Wiffen herbeigeführt; e8 giebt aber auch eine Vorſehung. 
(Kliefoth.) 

8. Bon Stund am traten hinzu etliche chal— 
däiſche Männer [zu dem bei der Feier anmefenden 
König], und verklagten die Juden [welde nicht au) 
dem Bilde gehuldigt hatten]; 

9. Bingen an, und ſprachen zum König Ne— 
bucad-Nezar: Here König, Gott verleibe dir lan— 
ges Leben! 

10. Du haſt ein Gebot laſſen ausgehen, dab 
alle Menſchen, wenn fie bören den Schall der Po- 
faunen, Trommeten, Harfen, Geigen, Pfalter, Lau— 
ten und allerlei Saiteniviel, ſollten fie niederfallen 
und das güldene Bild aubeten; 

11. Wer aber nicht niederfiele und anbeiete, 
follte in einen glübenden Ofen geworfen werden. 

12. Nun find da jüdiſche Männer, welde du 
über die Aemter im Sande zu Babel gejeget haft 
[Kap. 2, 49], Sadrach, Meſach und Abed-Nego; 
diefelbigen verachten dein Gebot, und ehren deine 
Götter nicht, und beten nicht an das guldene Bild, 
das du haft ſezen laſſen. 

Diefe chaldaͤiſchen Männer kennen die drei Juden, 
welche auch fo geftelft find, um gefannt und beneidet zu 
werden, bon früher her. Sie willen längft, daß diejelben 
teine Götzen anbeten; aber bei jetiger Gelegenheit, da 


ihre Religion die Juden zum Ungehorfam gegen fönig- | 


Uchen Befehl nöthigt, bringen fie ihr Wiſſen an den 
Dann. (Hitig.) — Der auffällige Umftand, daß bei der 
Feierlichteit Daniel nicht zugegen war, der andernfalls 
das Bild auch nicht wiirde amgebetet haben, erklärt fi 
am natürlichften daraus, daß er zu feiner von den In 
‘B. 2 f. namhaft gemachten Beamtenflafjen zählte; in 
feinem Namen und unter feiner Dberaufficht verivalteten 


die Provinz Babylonien, und waren nun aud) diefe ver⸗ 
pflichtet, der Feierfichkeit "beizumohnen, während er ferbft 
am königlichen Hofe zurüdblieb. 


13. Da befahl Nebuend-Nezar mit Grimm 
und Zorn, dab man vor ibn ftellete Sadrad), Dies | 
fach und Abed-Nege. Und die Männer wurden 


vor den König geitellet, 

14. Da [fatt ohne Weiteres fie zum Tode ab- 
führen zu laffen, vielmehr erſt noch einen Verſuch 
machend, fie zur Willfährigkeit gegen den nun einmal 
‘von ihm gegebenen Befehl zu bewegen] fing Nebu- 
ad Nezar an, und ſprach zu ihnen: Wie? Wollt 


ihr, Sadrach, Meſach und Abed-Nego [die ihr doch 


fonft als treue und gehorfame Diener euch mir be- 


— 








wiegen], meinen Gott nicht ehren, und das güldene 
Bild nicht anbeten, das ich habe feßen Iaffen? 
15. Wohlan, ſchicket end! Sobald ihr [wenn 
ih jeßt die Feierlichkeit noch einmal anftellen laffe, 
um euch Öclegenheit zu geben, das Verfäumte nach- 
zuholen] hören werdet den Schall der Poſaunen, 
Trommeten, Haren, Geigen, Pfalter, Lauten und 
allerlei Saitenjpiel; ſo fallet nieder und betet das 
Bild an, das ich babe machen laſſen! Merdet ihr 
es nicht andeten, fo jollt ihr von Stund an in den. 
glühenden Dfen geworfen werden, Kat fehen, wer 
der Gott ſei, der euch and meiner Hand erretten 
werde [denn in einem ſolchen Feuerofen euch am 
Leben und unverfehrt zu erhalten, das geht gewiß 
auch über eures Gottes Vermögen]! 

16. Da fingen an Sadrach, Meſach, Abed- 
Nego, und ſprachen [indem Abed-Nego das Wort 


‚ergriff V. 23 Anm.] zum Könige Nebucad-Nezar: 


Es iſt nicht noth, daß wir dir darauf Jauf die in 
V. 14 an ung gerichtete Frage] antworten [da diefe 
Frage bei rechter Würdigung unfrer Herzengftellung 


ſich von ſelbſt beantwortet]. 


17. [Was aber deine Aufforderung in V. 15a 
und die drohende Herausforderung in V. 15b be 
trifft, fo diene dies zur Erwiederung:] Siehe, unſer 
Gott, den wir ehren, kann und wohl [wenn anders 


feinem Heiligen Rath und Willen es alfo gefällt] er- 
ı retten aus dem glühenden Ofen, dazu auch von dei- 


ner Hand erreiten [Ief. 43, 2]. 

18. Und wo er es nicht thun will; ſo ſollſt 
du deunod willen, daß wir deine Götter nicht ehren, 
noch dad güldene Bild, das du haft Sehen laſſen, 
anbeten wollen [wir find vielmehr bereit, zur Ehre 
des Namens unferes Gottes auch, wenn es fein foll, 
den Feuertod zu erleiden 2. Macc. 7]. 

Man hat in der Nede der Drei: „Es ift nicht noth, 
daß wir dir darauf antworten‘ eine trogige Herausfor— 
derung finden wollen. Berjegen wir uns aber ganz in 
die Lage diefer Männer, fo können wir nicht Troß, ſou— 
deru nur Befonnenheit und Weisheit darin erkennen: fte 
vermeiden dadurch, ein Nein an die Spige ihrer Rede 
zu ftellen. Hätten fie fogleich gefagt: „Nein, wir wollen 
das Bild nicht anbeten!” fo durften fie gewiß fein Wort 
weiter fprechen; durch den Aufſchub der Antwort hatten 
fie aber noch Raum für das herrliche Bekenntniß zur 


die drei Freunde die Gefhäfte der Statthalterichaft fiber \ Ehre Gottes, das fie in B. 17 ablegen, und dann folgt 


in 8. 18 exft wirklich das entfchiedene Nein. (Schmieder.) 
Zwar hatten die Drei in Jeſ. 43, 2: „fo du in's Feuer 
geheft, follft du nicht brennen, und die Flamme fol dich 
nicht anziinden‘ ein beftimmtes Wort göttlicher Ver— 
heißung, das fie anf ihren Fall anwenden und alfo be- 
ftimmt ſich darauf verlafen konnten, daß der glühende 
Dfen ihnen nicht fhaden werde; dennod) wäre ſolcher 
Gebrauch de8 Wortes Gottes ein Mißbrauch und ſolches 
Bertranen auf leibliche Errettung eine Vermefjenheit ge- 
weſen, da der HErr feinen Rathihlug, wie erin ihrem 
befonderen Falle jene Verheißung erfüllen molle, durch 
feinen Geift ihnen nicht offenbarete, und ex konnte ihn 
nicht offenbaren, meil er fie verfuchen wollte. Ihre Lage 
ift ganz ähnlich der des Abraham in 1. Mof. 22., der 
auch nicht mehr wiſſen darf, als im Allgemeinen, was 
Gott kaun (Hebr. 11, 19), ohne fchon im Beſonderen zu 
verftehen, wie er feine Wege einyichten wird; und ebenfo 
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MEERE — — — — 


ergeht es uns in den meiften Fällen. Wir haben für 

jede Bedrängniß und Anfechtung in unferm Leben eine 
beftimmte Verheißung, die darauf paßt, und können der 
göttlichen Hilfe und unferes Heils gewiß fein, nur daß 
unfre Augen gehalten werden, die Art und Weiſe der 
Hilfe und daS, was der HErr zu unferm Beſten erſehen 
hat, ſchon jetzt zu erfennen, weil wir lernen follen, uns 
unbedingt und rückhaltslos feiner Führung zu überlaſſen; 
tie aber im einzelnen, gang beſonderen Fällen, two es 
zur Ehre Gottes und zur Förderung feines Reiches dien⸗ 
lich iſt, dem gläubigen Beter gleich anfangs eine Ahnung 
des don Gottbeſchloſſenen Rathes gegeben und ihm da— 
mit das Recht verliehen wird, don einem Gotteswort 
buchſtäblichen Gebrauch zu machen, darüber |. zu 1. 
Kön. 17,1. 

19, Da ward Nebucad-Nezar voll Grimms, 
und ſtellte ſich ſcheuslich [d. i. der ganze Ausdrud 
feines Gefihts war, ftatt der vorherigen Milde und 
Freundlichkeit V. 14 f., rückhaltslos hervorbrechende 
Wuth)] wider Sadrach, Mejad und Abed-Nego, 
und befahl, man ſollte den Ofen ſieben Mal [in dem 
Sinne wie unfer jeßiges „zehn Mal” 1. M. 31,7 
Anm.] heißer machen, denn man ſonſt zu thun pflegte. 

20. Und befahl den beiten Kriegslenten, die 
in feinem Heer [und mit zur Stelle] waren, day 
fie Sadrach, Meſach und Abed-Nego bänden und 


in den glühenden Ofen würfen. 

„Der Grimm des Königs, ſchreibt Füller in Ueber— 
einftimmung mit der Auffaſſung der übrigen Ausleger, 
ift ganz ertlärlich: es mochte ihm wohl noch mie begeg- 
net fein, daß feinen Befehlen ſolch offener Widerfpruch 
entgegen gefegt wurde — muß er nicht feine eigene 
Majeftät dor dem ganzen anweſenden Volke als beleidigt 
betrachten? aber nun foll man auch fehen, tie folder 
Widerftand beftvaft wird.” Wir müſſen aber den Grund 
diefes Wuthausbruchs tiefer erfaſſen. In V. 13—15 
ließ deutlich bei allem äußeren Grimm des Königs den— 
noch eine innere Milde und Zuneigung zu den drei Män— 
nern ſich merken; er hätte gern ſie verſchont, weil von 
dem Ereigniß in Kap. 2 her noch ein Zug feines Herzens 
zu dem Gotte Israels als dem allein wahren und le— 
bendigen Gott zuricgeblieben war. Nach dem nun, mas 
in ®. 16-18 ihm vorgehalten worden ift, gilt e8 bei 
ihm eine Entfeheidung, entweder von dem Zuge feines 
Herzens und der Stimme feines Gewiſſens ſich weiter 
treiben und beftimmen zu laſſen und die ganze Sache 
mit dem goldenen Bilde als eine Beeinträchtigung der 
Ehre des wahren Gottes, die er früher felbft geprieſen 
hat, aufzugeben, oder-aber den Zeugen der Wahrheit, 
die ihm gegenüberftehen, auf immer den Mund zu ver- 
fließen; und es ift ja erfahrungsmäßige Thatfache, daß, 
wenn ein Menfch in folder Entjcheidungsftunde das letz— 
tere erwählt, die Ausführung allemal mit einer höllifchen 
Wuth gefihieht, wie e8 denn überhaupt feine heftigeren 
Widerfacher und Verfolger des rechten hriftlichen Glaubens 
giebt, als die, welche zuvor geſchmecket haben das gütige 
Wort Gottes und die Kräfte der zukünftigen Welt und 
darnach abfallen, und feine fanatiſcheren Katholiten als 
die dem evangelifchen Bekenntniß abtriinnig Gewordenen. 
Wir meinen, was nad) Kap. 4 mit Nebucad-Nezar ſich 
ereignete, daß er fpäter in einen Hochmuth verfiel, fir 
welchen er auf's Tiefſte gedemithigt werden mußte, ift 
Gottes Gericht dafür, daß er hier für einen Spott hielt, 
was ex früher felber bekannt hat (Kap. 2, 47); es läßt 
nun einmal Gott fich nicht fpotten, umd wer da nicht 
hat, bon dem wird auch genommen, das er. hat. 

21. Alſo wurden diefe Männer in ihren Män— 


ten, Schuhen, Hüten [die drei Worte des Grund: 








textes werden auch fo gedeutet: in ihren Unter⸗— 
fleidern, Röden und Mänteln] und andern 
Kleidern IFuß- und Kopfbedetungen], ger 
bunden und in den glühenden Ofen geworfen [vgl. 
V. 27). — 
Denn des Königs Gebot mußte man eilend 
thun. Und man ſchürete [dem Befehl in DB. 19 
gemäß] das Feuer im Dfen ſo jehr, daß die Män— 
ner, fo den Sadrach, Meſach und Abed-Nego ver⸗ 
brennen [zu der Deffnung des Dfens hinaufbrin= 
gen] follten [um fie von da in die Flammen hinab⸗ 
zuſtürzen ®. 6 Anm.], verdarben von des Feuers 
Flammen [indem fie davon ergriffen und getödtet 
wurden]. 

93, Aber die drei Männer, Sadrach, Meſach 
und Abed-Nego, fielen hinab in den glühenden 
Ofen, wie fie gebunden waren [mad unfer jebigen 
Ausdtucksweiſe: gebunden wie fie waren]. 

Zwiſchen diefen umd den folgenden Vers hat die 
Septuaginta einen doppelten Zufa eingejhoben, den 
Luther mit Necht unter die Apokryphen geftellt hat und 


| der num im unfrer deutfchen Bibel, irrthümlich als exit 


„nad) dem 24. Verſe gehörig‘ bezeichnet, don B. 25—90 
zählt. Der erfte von dieſen beiden Zufägen ift: 


Das Gebet Afaric. 


(Afarja ift der hebr. Name des dritten unter den drei 

Männern, der den chaldäifchen Namen Abed-Nego 

führte Kap. 1, 7., vermuthlich der Sprecher in ®. 16—18 

unfers Kap. gewefen war und nun auch hier als Wort- 
führer erfcheint.), & 

25. Und Aſarja ſtund mitten im glühenden Dfen, 
und that feinen Mund auf, betete und ſprach; 

26. Gelobet feieit du, HErr [Pf. 119, 12], der Gott 
unferer Väter, und dein Name mühe gepriefen und ges 
ehret werden ewiglich! 

27. Denn du bift gerecht im allem, dad du und ges 
than haſt; alle deine Werke find rechtſchaffen, und was 
du thuſt, das iſt recht, und alle deine Gerichte find un— 
ſträflich. 

28. Du thuſt und [deinem Volke Israel, das nun 
in der Gefangenfhaft und unter der Gewalt heidnifcher 
Ziwingherren ſich befindet] recht, dap du und geitraft haft 
mit ſolcher Strafe, die du über und haft geben laſſen und 
über Ierufalem, die heilige Stadt unjerer Väter [die zer- 
ftört und verwüſtet daliegt]; ja du thuft recht und wohl 
daran, um unſrer Sünden willen. — 

‚29. Denn wir haben geſündiget und übel geiban, 
damit, dab wir don dir gewichen find, und allenthalben 
wider dich getban haben; 

30, Und deinen Geboten nicht gehorthel, noch ihrer 
geachtet, daß wir darnach thäten, wie du uns befohlen haft, 
auf daß es und wohl ginge. 

31. Darum haft du recht gethan, das du ſolches alles 
über uns baft gehen laſſen, 

32, Und, und gegeben in die Hande unjerer Feinde, 
der gottlojen böfen Leute, und dem ungererhten granfamiten 
Könige anf Erden [überantioortet]. 

33. Und wir dürfen unfern Mund nicht aufthun: fo 
find wir is Schanden und zu Spott worden vor deinen 
Knechten [den Propheten, die fo oft ung gewarnt haben], 
und dor allen, die did fürchten [unfern frommen Vätern, 
die mit ihrem Exempel zum Glauben und Gehorfam ung 
angeleitet haben]. 

34. Aber doch verſtoße uns nicht per [Pf. 44, 24] 
um deined heiligen Namens willen, und verwirf deinen 
Bund nicht, 
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3. Und nimm deine Barmherzigkeit nicht von ung 
Sam. 7,15], um Abraham, deines geliebten Freundes, willen, 
und deines Kuechts Iſaal, und Iovaeld,deines Heiligen willen] ; 

36. Welchen du verheißen haft, ihren Samen zu 
mehren wie die Sterne am Himmel und wie den Sand 


am Meer 1. Mof. 15, 5; 26, 4]. 


37. Denn wir find geringer worden, denn alle Hei: 


den; und find jeht die Verachtetiten auf Erden, um un | b 


ferer Sünde willen, 3 

38. Das wir nun feinen Fürsten, Propheten, noch 
Lehrer mehr haben, und weder Brandopfer, noch täglich 
Opfer, noch Speisopfer, noch Räucherwerk, und haben 


leine Stätte, da wir vor dir opfern und Gnade finden möchten: 


39. Sondern mit betrübtem Herzen und zerſchlage— 
nem Geiſt kommen wir dor dich, 

40. Als brädten wir Brandopfer von Widdern und 
Rindern, und viel tanjend fetter Schafe Pſ. 51, 18 f.]. 
Alſo wolleit du unfer Opfer [das im nichts Anderem, als 
in einem betrübten Herzen und einem zerfchlagenen 
Geift befteht, ohne daß auch eim äußeres Opfer dazu 
füme] heute vor dir gelten und angenehm fein laflen; 
denn du läſſeſt nicht zu Schauden werden die, fo auf dich hoffen. 

41. Alſo kommen wir num mit ganzem Herzen, und 
ſuchen dein Angejicht mit Furcht. 

42, Darum lad und nicht zu Schanden werden; fon- 
dern thue und, HER, nach deiner Gnade und nach deiner 
großen Barmberzigfeit. 

45. Und errette und nad) deinen Wunderthaten, und 
gieb deinem Namen die Ehre, 

4, Das fih ſchämen müſſen alle, die deinen Kuech— 


ten Leid thun, und zu Schanden werden vor deiner gro— 


Ben Macht und Gewalt, dab ihre Macht zeritöret werde. 
45. Damit ſie erſahren, dab du bift der HERR, der 
einige Gott, herrlich auf dem Erdboden. 


Das Gebet ſcheint, gleichiwie hernach der Gefang der | 


drei Männer im Feuer, von denjenigen, die den Pro— 
pheten Daniel aus der Grundſprache in's Griechijche 


überjegten (1. Macc. 1, 11 Anm. ©. 7 f.), nad) dent | 


Borbild des Daniel’fhen Gebets im Kap. 9, 4 ff. und 
unter Benugung des Pſalters frei gedichtet umd aus 
eigener Machtvollkommenheit unferm Kapitel eingefügt 
worden zu fein, indem allerdings der Uebergang von 
B. 23 zu B. 24 etwas Abgerifjenes und Unvermitteltes 
hat, was leicht auf den Gedanken führt, al8 ob hier 
eine Stelle ausgefallen fei. Man vermißte zunächft, daß 
im Texte des Daniel mit feinem Worte einer Anrufung 
Gottes don Seiten der drei Männer, und zwar einer 
Anrufung im Geifte des Propheten (Kap 9, 18): „Wir 
Yiegen vor dir mit unferm Gebet, nicht auf unfere Ge- 
vechtigfeit, fondern auf deine große Barmherzigkeit,‘ Er- 
wähnung gefchehe, und wollte vor allem dieſe Lüde aus— 
füllen; darnad) aber glaubte man dem Leſer das Ver— 
ftändniß des im 24. und 25. V. Erzählten , indem Ne— 
burcad - Nezar auf einmal außer den drei Männern, die 
ex in den Ofen hat hinabwerfen laſſen, nod) einen bier- 
ten, gleich als wäre er ein Sohn der Götter, im Feuer 
gehen fieht, vermitteln zu müffen, und malte num die 
Geſchichte durch folgende Zuthat weiter aus: 

46. Und die Diener des Königs, die fie in den Dfen 
eworfen hatten, höreten nit auf, und warfen immer zu 
Eohmefel [genauer: Sudenpec oder Asphalt. 1. Di. 
11, 3) nnd Pech und zei 

nr Das \r N 
nenn und bierzi en hoch; r 

48, ind —F um ſich, und verbraunte die Chaldäer, 
die es erreichte dor dem Ofen. 


und dürre Reiſer; 


49. Aber der Engel des HERRu trat mit denen, | 


die bei Afaria waren, in den Dien, 
50. Und ſtieß die Lohe vom Feuer ans dem Ofen, 


und machte 3 im Dfen wie einen fühlen Thau, dap das 


Feuer fie gar nicht anrührete, noch ſchuerzete oder beichädigte. 
Dähfel’s Bibelwerk. 2. Aufl, 


en and dem Ofen ſchlug, bei | 
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| der Engel des HErrn nämlich, der bei dem drei Verur- 
theilten fich einftellte, trieb die Flammen von ihnen hin- 








| ZERRn, [Bf. 103, 20], 
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‚Die Darftellung in B. 46—48 ift eine Ausmalung 
deſſen, was bei Daniel in B. 22 gefagt worden, und 
näher dahin zu verftehen, daß von dem Dienerm des 
Königs die einen, welche das Gefchäft gehabt, die drei 
Derurtheilten hinauf zu der Oeffnung des Dfens zu 
dringen, von dort aus, die andern aber, welche den Ofen 
geheizt, don unten aus mit Hineinwerjen redt brenn- 
arer Stoffe das Feuer auf's Außerfte ſchürten, big die 
Lohe oben hoch emporfchlug umd die erfteren verbrannte, 


ung des Bildes. 





| Das fo hohe Emporfchlagen der Lohe (49 Ellen) hat aber i 


noch einen befonderen Erflärungsgrund in B. 49 u. 50; 


weg nad) oben mittelft eines ftarken Zugtwindes, der von 
unten, durch die am Ende des Ofens angebrachte Deff- 
nung (B. 6 Anm.), zuſtrömte, und diefer Zugmind- 
brachte ihren zugleich eine ſolche Kühlung, daß fie mitten 
im Feuerofen tie im tühlen Morgenthau mandelten. 
Wie num diefe Darftellung die Erhörung des vorhin mit- 
getheilten Gebets enthält, fo folgt jett in dem zweiten 
Zufag ein Lobgefang, der ganz wie ein feierlicher Wech— 
jelgefang zwifchen Liturgen und Gemeinde (2. Mof. 15, 
1 ff.) eingerichtet und theilweis (von V. 58 an) mit eini- 
gen Veränderungen in das römische Brevier als Lobge— 
jang am Sonntaggmorgen aufgenommen ift: ; 


Der Gelang der deei Männer im Feuer. 





51. Da fingen die drei Männer mit einander) == 
an zu fingen, preifeten und Iobeten Bott in Sem | = 
Ofen, und fprachen: — 

52. Gelobet ſeieſt du, ZERR, der Bott un⸗ 
ſerer Väter, — 

93. Gelobet ſei dein herrlicher und heiliger Name, ı <=, 

54. Gelobet feieft du in deinem heiligen herr | 3= 
licyen Tempel, 2 

55. Gelobet feieft dir, der du fiseft auf dent Ex 
Cherubim [Pf. 80, 25 99, 1], und ficheft in die Tiefe, | 3 
56. Belobet ſeieſt du auf deinem herrlichen | 33 
Föniglichen Stuhl, SE 





» 


57. Gelobet feieft du in der Sefte des Zimmels, 

58. Es loben den ZERRn alle feine Werke, 
und müffen ihn preifen und rühmen ewiglich, 

59. Ihr Zimmel, lobet den ZIERRn, 

60. Kober den SERRn, ihr Engel 

Alle Waffer droben am gimmel [Bf. 148, 
4], lobet den HERRN, » 

62. Alle Zerrſchaaren des HERRN, lobet den 
HERRN; 

63. Sonn und Mond, lobet den HERRN, 
54. Alle Sterne am Zimmel, Tobet den HERAN, 
. Regen und Thau, lobet den ZERAN, 

j. Ule Winde, Tobet den ZIESERN, 

. Feuer und Zitze, lobet den HZERRR, 

. Schloffen und Hagel, lobet den SERKn, 
. Tag und Nacht, lobet den ZERAn, 

. Licht und Finſterniß, Tobet den SERAN, 
. Bis und Sroft, lobet den ZERNn, 

2. Reif und Schnee, lobet den HERRn, 

. Bliss und Wolfen, lobet den SERRn, 

. Die Erde lobe den ZERRN, 

. Berge und Zügel, Tobet den ZERRnN, 
. Alles, was aus der Erde wächſt, lobe den 
ERXXn, 

77. Ihr Brunnen, lobet den SERRXn, 

78. Meer und Waſſerſtröme, lobet den ZJERRn, 

719. Welfifh und alles was ficy reger im 
Waffer, lobet den ZERNn, - 

Zimmel, lobet den | 2 
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80. Alle Vögel unter dem 
ERXn, 
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ASERRN, 
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81. Alle wilde Thiere und Vieh, Tobet den | 
“82. Ihr Menfchenfinder, lobet den HERAN, 

83. Israel, Iobe den ZERRn, 

84. Ihr Prieſter des HERRn, Tobet den JERRn, 

85. Ihr Rechte des SERRn, Iobet den 
HERAN! 

86. Ihr Geifter und Seelen der [vollendeten] 
Gerechten, lobet den SERNn, 4 

87. Ihr Yeiligen, fo elend und betrübt find, 
Iobet den HERAN, ) 

88. Anania, Azaria und Mifael, Tobet den HERAN, 
preifet und rühmet ihn ewiglich. Denn er bat uns er: 
löfet aus der Zölle, und bat uns geholfen von dem 
Tode, und hat ıms errettet aus dem glühenden Ofen, 
und bat uns mitten im Feuer erhalten. 

89. Danket dem JERKn, denn er ift freundlicdy, und 
feine Bitte währet ewiglidy [1. Chr. 17, 34]. 

90. Alte, die den ZERNnN fürchten, lobet den Bott 
aller Götter, preifet ibn und rühmet, daß feine Güte 
ewiglich währet. 

Mie im 1. Zufat (V. 38a) das Zeitalter des Ver— 
fafiers diefer apokryphiſchen Stücke fi) al8 das offen- 
barungsloſe der Testen 3—4 Jahrhunderte d. Chr. ver- 
räth und zur Zeit de8 Exils nicht wohl gefagt werden 
konnte, daß fein Prophet noch Lehrer mehr da fei; fo 
ift auch im 2. Zuſatz (V. 54 ff.), wo des Tempels zu 
Jeruſalem Erwähnung gefchieht und der Gottesdienft da- 
ſelbſt al8 beftehend gedacht wird, ver Verfaſſer aus feiner 
Rolle gefallen und hat die Verhältniffe feiner Zeit an 
die Stelle derer zur Zeit des Exils (B. 386) gefekt. 
Wir lernen denn auch hier, gleichwie bei den anderen 
Aufägen zum Buche Daniel (Kap. 6, 28 Anm.), den 
Unterfchied zwischen kanoniſch und apokryphiſch recht deut- 
Yich wahrnehmen, obgleich den hier vorgelegten Stücken 
bis zu einem gewiffen Maß ein erbaulicher Werth fich 
nicht abfprechen Yäßt. 


24. Da [als er dur die Deffnung am un- 
teren Ende des Ofens auf einmal neben den unver: 
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ſehrt gebliebenen drei Männern noch einen vierten 


erblickte] entſetzte fich der König Nebucad-Nezar [der 
auf einem Thronfefjel dem Schaufpiel fißend bei- 
wohnte), und fuhr eilends auf, und ſprach zu fei- 
nen Räthen: Haben wir nicht drei Männer ge- 
bunden in das Feuer laffen werfen? Sie antwor- 
teten und ſprachen zum Könige: Ia, Herr König, 

25. Gr antwortete und Sprach: Sehe ich doc 
vier Männer los [von ihren Banden V. 21 u. 
23 befreit] im Feuer geben, und find unverjehrt; 
und der vierte iſt gleich, als wäre er ein Sohn 
der Götter [ein Engel ®. 28, vgl. Apgſch. 12, 7 ff.]. 

26. And Nebucad-Nezar trat hinzu vor das 
Loch des glühenden Ofens und ſprach: Sadrach, 
Meſach, Abed-Nego, ihr Knechte Gottes des Höch— 
ſten, gehet herans und kommt ber! Da gingen 
Sadrach, Meſach und Abed-Nego heraus aus dem 
Feuer [dur die Thür jener Oeffnungſ. 


‚27, Und die Fürſten, Herren, Vögte und 
Räthe ded Königs [die ihm befonders nahe ftunden 
und feinen Staatsrath bildeten Kap. 4, 33] kamen 
zuſammen, und ſahen, daß das Feuer keine Macht 
am Leibe dieſer Männer bewieſen hatte, und ihr 
Haupthaar nicht verſenget und ihre Mäntel ſſo— 
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Daniel 3, 24-33. 4,1. 2. 
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als die Unterffeider] nicht verſehrt 
waren; ja, man konnte feinen Brand an ihnen 
riechen [mur die Feſſeln, womit fie gebunden gewer _ 
fen, waren von ihnen abgefallen V. 25]. 


28. Da fing an Nebucad-Nezar und ſprach: 
Gelodet fei der Gott Sadrachs, Meſachs und Abed- 
Nego's, der feinen Engel gejandt KKap. 6, 22] und 
[mas ich nicht für möglich halten wollte ®. 15] % 
jeine Knechte errettet hat, die ihm vertranet und 
des Königs Gebot nicht gehalten, ſondern ihren 
Leib dargegeben haben, daß fie feinen Gott ehren 
noch anbeten wollten, ohne allein ihren Gott. 

29, So fei nun dies mein Gebot: Welcher 
unter allen Völfern, Leuten und Zungen den Gott 
Sadrachs, Meſachs und Abed-Nego's läſtert, der 
ſoll umkommen, und fein Haus ſchändlich verſtöret 
werden Kap. 2, 5]. Denn es iſt fein anderer 
Gott, der alfo erretten kaun, als dieſer. 

30. Und der König gab Sadrach, Meſach und 
Abed-Nego große Gewalt im Lande zu Babel lin- 
dem er unter befonderen Bezeigungen feiner Huld 
und Gnade fie in ihre vorigen Aemter wieder ein= 
feßte 2, 48 f.]. 

Es ift immerhin eim gutes Zeugniß für Nebucad-Ne— 
zar, daß er dem zuvor von ihm verhöhnten Gott Israels, 
der ihm jet vor Aller Augen eine fo empfinofiche Nie— 
derlage bereitet hat, jo rückhaltlos preiſt und feine laute 
Bewunderung ihm zu Theil werden läßt. Verſtockt hat 
Nebucad- Near fein Herz nicht, wie Pharao; darum 
mußte er auch nicht Gott durch feinen Untergang preifen, 
wie jener. Und wie er felber voll Staunen ift über die 
Macht diefes Gottes, der die auf ihn Vertrauenden in 
der äußerſten Gefahr zu retten weiß, fo gebietet er unter 
fchweren Strafandrohungen, daß niemand im feinem 
Reiche eine Läfterung wider den Gott ausfpreche, der 
retten fünne wie fein amderer. (Füller). Faſſen wir 
aber die Bedeutung diefer Erzählung für die Gefchichte 
de8 Reiches Gottes in's Auge, fo lehrt fie, wie die 
treuen DBefenner des HErrn unter der Herrfdaft der 
Weltmacht in Iebensgefährliche Colliſionen zwiſchen den 
Zumuthungen dev Herren diefer Welt und den Pflichten 
gegen Bott fommen können und werden, dod) auch, wenn 
fie ihrem Gotte treu bfeiben, von ihm wunderbar ge» 
ſchützt werden, indem er feine Allmacht fo herrlich offen- 
barem wird, daß auch die heidnifchen Weltherricher ge- 
nöthigt werden, feine Gottheit anzuerfennen und ihn 
die Ehre zu geben. (Keil.) So umnbegreiflih uns die 
Möglichkeit diefes Wunders fein mag, die Zweckmäßig— 
feit defjelben liegt Klar vor Augen. Während Gott den 
König von Babel als feinen Knecht gebraucht, um dag 
abtriinnige Bolt Gottes zu ſtrafen, während die heiligen 
Gefäße de8 Tempels im die Schatsfammer des Abgotts 
Bel als Beute gebracht worden ſind, erweiſt der Gott 
Israels durch ein offenkundiges Wunder an ſeinen Ge— 
treuen vor dem verſammelten Gewalthabern des chaldäi— 
ſchen Reichs, daß fein anderer Gott ift, der fo etretten 
kann als Cr, fo daß Nebucad-Nezar ſich gedrungen fieht, 
dies in einem Manifeſt auszuſprechen und die Xäfterer 
de8 HErrn im feinem Neiche mit dem Tode umd der 
Nieverreigung ihrer Häuſer zit bedrohen. Und daß am 
Hofe zu Babel wirlich auch bei der Zerftörung Jeruſa— 
lems die Majeftät des Gottes Israels anerfannt wurde, 
foweit fie von einem heidnifchen Standpunkte aus irgend 
anzuerkennen möglich war, das bemeift der Ausſpruch des 
Trabanten-Hauptmannes Nebufaradan in Yer, 40,2 5. 
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Das 4. Kapitel, 


Be 
Rebucad-Rezar's Traum und deffeldigen Aus— 


(egung durch Daniel. 


EV. 9. 31 — Rap. A, 34. Hierauf wird, eva aus 
dem lebten Tahrzehnt der Regierung Uebucad-NAezar's, 
nad) dem Friegszug wider Tyrus und Egypien (Her. 
26, 1—31, 18), ein wunderbares Erlebniß diefes Königs 
ans mitgetheilt, in welchem klar zu Tage tritt, welder 
großen Gefahr der Werirrung und Verder— 
bung die Weltmadt ihre Träger und Glieder 
ausfeßt, wie dieſe aber gleichwohl von ſol— 
dem Verderben errettet werden mögen, wenn 
fie nur der von Seiten des Reiches Gottes 
ihnen zukommenden Warnung und Zurecht— 
weifung Gehör geben und aufridtig Buße 
-thun wollen. Nebucad-Aezar nämlich, als er einft 
nad den großen Siegen, die er erkämpft, und den ges 
waltigen Bauten, die er ausgeführt, im königl. Palaft 
Gedanken der Selbftüberhebung fid; hingab, hakte einen 


Traum: Er ſchaute einen großen, bis an den Himmel | 


reichenden Baum mit mächtigen Jeſten und vielen Früch— 
ten, unter welchem alle Chiere auf dem Zelde Schatten 
fanden, auf deffen Arften die Dögel unter dem Himmel 
Zuflucht ſuchten und von deffen Zrüdten alles Fleifd) 
ſich nährete; da fuhr aber ein heiliger Wächter vom 
Himmel herab mit dem Befehl, den Baum umzuhauen 
und zu verderben, und mit der Weilung, nur den 
Wurzelſtock im Boden zu laffen, um aud) feinerfeits in 
ein ſchweres Gericht dahingegeben zu werden. Reiner 
von den Weiſen Babels konnte dem König feinen Traum, 
der ihm beängftigte, deuten, bis Daniel kam, der es 
vermochte; und wie diefer vorausgefagt, fo kam es ein 
Zahr Später — Hebucad-Aezar verfiel in thieriſchen 
Wahnfinn, von dem er erſt nad) Ablauf der beftimmten 
Friſt genas, nun wieder in fein Reid eingefekt wurde 
und den König vom Himmel ehrie und pries. Er thut 
das in einem königlihen Ausfdjreiben, das wir in uns 
ferm Abſchnitt vor uns haben; nad einem kurzen Eins 
gang (Rap. 3, 31—33) erzählt er felber fein Erlebniß 
nad) allen einzelnen Amſtänden, ohne den Sadjverhalt 
irgendwie zu vertufhen, und verkündigt laut vor allen 
feinen Anterthanen, daß der Hödjfte Gewalt hat über 
der Menfhen Königreihe, und wer ftolz if, den kann 
er demüthigen, (Rap. 4, 1—34.) 

31.* König Nebucad-Nezar allen Völkern, 
Renten [ſ. v. a. Nationen] und Zungen [im Grund» 
tert folgen hier noch die Worte: jo auf der gan- 
zen Erde wohnen — denn das haldaifche Reich 
machte ebenfo, wie fpäter das römische Luk. 2, 1., 
Anſpruch darauf, eine die ganze Welt umfafjende 
Univerfalmonarhie zu fein]. Gott gebe euch viel 
Friede [R. 6, 25; Efra 4, 17; 7,12; 1. Macc. 15, 2]! 

32. Ich ſehe es für gut an,** daß ich [euch] 
verfündige die Zeichen und Wunder, jo Gott der 
Höchſte Lin dem Erlebniß, welches ih hernach er- 
zählen werde Kap. 4, 1 fj.] an mir gethan hat, 

33. Denn feine Zeichen iind groß, und feine 
Wunder find mächtig; und fein Reich wie es in 

. 145, 13 heißt] ift ein ewiged Reich, und 
feine Herrſchaft währet für und für [Kap. 4, 31]. 

*) Sn den hebräifchen, griechifchen und lateiniſchen 

Bibeln werden die Verſe 3133 noch mit dem vorigen 


Sa 


— 













Kapitel verbunden, weil man glaubte, daß Nebucad⸗Ne— 

zar hier das dort erzählte Wunder don der Errettung 
der drei Männer aus dem fenrigen Dfen feinen Unter- 
thanen im einem öffentlichen Ausſchreiben verfündigen 
wolle, dagegen in Kap. 4, 1 ein neues Ausfchreiben, das 


auf des Königs eigenes Erlebniß fich beziehe, feinen An — 


fang nehme; indeſſen wären dann jene Verſe „ein Kopf 
ohne Leib‘, weil wohl der Eingang de8 Schreibens mit= 


getheift wäre, aber die Sache felder, um die 8 fh 
handelt, fehlte, umd wiederum wäre Kap. 4, 1—84 „ein 
Leib ohne Kopf’, weil zwar eine Erzählung da wäre, 


aber feine Einleitung derjelben. Daher hat ohne Zweifel 
Luther ganz recht gethan, wenn er hier ſchon das 4. Ka- 


pitel feinen Anfang nehmen läßt (1. Kön. 4, 20 Anm). 


**) Neuere Ausleger haben es höchſt befremdend ge— 
funden, daß Nebucad-Nezar jelbft von feinem Wahnfinne 
Bericht an feine Völker erftattet haben follte, ftatt viel- 
mehr alles anzuwenden, um diefe tramrige Geſchichte 
vergefjen zur machen. Aber abgefehen davon, daß vie 
Anſicht der Alten über ven Wahnſinn von der unfrigen 
verſchieden war, müffen wir im Gegentheil behaupten: 
„Dffenheit war in ſolchem Falle beſſer als Bertufchen, 
und die gewiß ohnehin befannte Sache fonnte durd) 


Beröffentlihung nicht Schlechter, fondern nur befjer ge- : RE 


ftellt werden ; Nebucad-Nezar will auch nicht feinen Wahn— 
finn, fondern die ihm gefchehene Gotteshilfe publiciren, 
und daß er das offen thut, macht feinem jedenfalls hoch— 
finnigen Character Ehre." — ***) Wir fehen hier, was. 
für ein gefehriger Singer des Propheten der greife König 


nach feiner Zuchtigung geworden; übrigens mag er bei. — 


Abfaſſung des Schreibens fi) der Feder Daniels be— 
dient haben, wodurch der Preis Gottes einen volleren 
Ausdrud gewann, als er felber ihm geben konnte, und 
auch weiter hin (Kap. 4, 32) eine biblifche Färbung er— 
hielt (3ef. 40, 17; 43, 13; 24, 21; Hiob 9, 12), doeh 
ift dabei das zu dem Worte „Bel in V. 5 Bemerfte 

zu berüdjichtigen. EEE 

Kap. 4, 1. Ih Nebucad-Nezar, da ich [nah 
Bollendung meiner Kriegethaten] gute Ruhe hatte 
in meinem Haufe, und es wohl [um mich] ſtund anf 
meiner Burg [indem nad) außen meine Herrichaft 
nun befeftigt und nad innen alles, was ich wollte, 
mir gelungen war V. 27]; 

2. Sahe ich einen Traum [von dem hernach 
des Mehreren die Nede fein wird V. 7 fi], und 
erſchrack Tin Folge defielben], und die Gedanken, 
die ic) auf meinem Bette hatte über dem Geſichte, 
fo ich geſehen hatte, betrübten [d. i. ängftigten] mich 
|denn obwohl ich die Bedeutung des Geſichts noch 
nicht verftund, ahnete ich doc), daß mir etwas ganz 
befonders Schlimmes damit angefündigt werde]. 

Nach der Einnahme und Zerftörung Jerufalems im 
%. 588 v. Chr. hatte e8 Nebucad-Nezar, wie mir zu 
Jeſ. 23, 1 erzählt haben, mit der dreizehnjährigen Be— 
lagerung von Thrus zu thun, das ſich ebenfalls feiner 
Oberhoheit unterwerfen mußte; mährend dieſer Zeit 
zlichtigte er auch die Stämme im Dftjordanlande, Am— 
moniter, Moabiter und Edomiter, ja nach Joſephus 
waͤre er bis Egypten und don da meiter durch Libyen 
bis zu den Säulen des Herkules (at der Meerenge von 
Gibraltar), im Norden und Nordweſten aber bis Pon— 
tug und Thracien borgedrungen. Darnach (etwa feit 
570 dv. Chr.) zog er fi gen Babylon zurüd, um der 
in langen Kämpfen errungenen Herrichaft num im Frie— 
den fich zu freuen und an feinen Bauwerken ſich zu er— 
gößen, zu denen ex die Koften aus der ungeheuern Beute 
entnahm, die feine Eroberungszüge ihm eingebracht 
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hatten. Wir erwähnen dom diefen zumächft die unter dem 


uns ſüdlich hinunter nad) Babel, von deſſen Ruinen— 





"SIENA oqos quae- vos aſg; 


Namen der medifchen Mauer (f. Karte IV.) bekannte, 
20 Fuß ſtarke und 100 Fuß hohe Schutwehr, die er 
an 10-12 Meilen oberhalb feiner Hauptfladt Babylon 
von dem einen Strome bi zum andern gegen Einfälle aus 
dem Norden errichtete. Wenden wir von diefer Mauer 


feld hier ein Plan folgt: 






















Auinen von Babel, 


fo tritt der ältefte Theil der Stadt auf der meftlichen 
Seite des Euphrat in dem, etwa 2 Stunden ſüdweſtlich 
vom heutigen Fleden Hilleh gelegenen Birs Nimrud, 
d. i. Nimrods- Thurm, uns entgegen. In ihr haben 
wir die ältefte Ruine der Welt vor ung, einen Trümmer— 
berg in Geftalt eines don Weften nad Oſten länglichen 
Stoͤckwerks und an der Baſis über 2000 Fuß meſſend, 
ganz aus Badfteinen beftehend, die theild am der Sonne 
getrocknet (die der innern Schichten), theil® im Defen 
gebrannt waren (die der äußeren Bekleidung, die eine | 
an 20 Schritt dide Mauer bildet), Wie auf breiten 
Stufen kann man auf diefer Unterlage den ganzen Bau 
umgehen und erkennt bald, daß von dem terrafienfür- 
mig auffteigenden Bau nur 3 Stockwerke ftehen geblieben 
find, während die oberen vier mit ihren Trümmern anf 











— 


die unteren herabſtürzten und ihren 


folider Mauerpfeiler von 28 Fuß Breite und 35 Fuß 
Höhe empor. ER 

Daß wir hier mwirffid an den Trümmern des 
Thurmes zu Babel ftehen, tie die Sage der Araber 
behauptet (1. Mof. 11, 8 Anm.), ift feinem ‚Zweifel 
mehr unterworfen, feit Oppert aus Hamburg im Auf- 
trage der franzöfifchen Negievung die bedeutendſten For— 
ſchungen der neueren Zeit dort amgeftellt hat; der aber 
den ganzen Bau aus feinen urfprünglicen Trümmern 


nen hergeftellt und zum Tempel des Bel, des höchften 


Gottes der Babylonier, in glänzender Weife eingerichtet 
hat, um dort auch die Gefäße aus dem Tempel zu Je— 


rufälem unterzubringen (Kap. 1, 2), ift eben unſer Ne 


bucad-Nezar, deffen Namen faſt jeder Ziegel der Auinen 


in babylonifcher Keilihrift am fih trägt und der auf 


einen, in Borfippa aufgefundenen Cylinder diefes feines 
Werks mit den Worten fi rühmt: „Das Denfmal aus 
der älteften Zeit von Babylon habe ih, Nabukudruzur, 
König don Babylon, der Diener des eigen Wejens, 
der Zeuge der Umveränderlichfeit des Merodach, der 
höchite Herricher, der dem Nebo erhebt 2c. (vgl. Ser. 50, 
2; Zef. 46, 1 Anm. 1), hergeftellt und vollendet, in 
Ziegeln und Kupfer habe ich feinen Gipfel aufgerichtet 
—da8 Denkmal der älteften Zeit don Borfippa, welches 
ein König der Urzeit erbaute (man zählt 42 Dienfchen- 
alter?), aber ex richtete feinen Gipfel nicht auf; vom 
Tage der Sündfluth her verließen fie ihn, da fie in 
Berwirrung ihre Worte hervorbrachten.“ Ergreifend ift 
die Umschau von der Höhe des Nimrodthurms; der 
ganze Umkreis, den der Blick von diefer Höhe aus be- 
herricht, zeigt nichts als die „Wüfte am Meer“ (Jeſ. 
21, 1), öde Steppen im Dften, Norden und Weſten, 
ohne Gras, Kräuter und Buſchwerk, nur an dem lang- 
fam hinfchleichenden Euphrat und hie und da an den 
Kanälen Tamariskenbüſche, zur Seite aber der große 
Hindija-See, der fi) in den Sümpfen von Bahr- Red- 


ſchef und Chor-Allah gegen 35 Meilen weit und 3—10 


MI. breit bis unten nad) Samavdah hinzieht, und in den 


| ungeheuren Marſchen viefer babylonischen Sümpfe, die 


AUlegander dem Großen fo gefährlih wurden (1. Mace. 
1, 8 Anm.), unzählige Kleinere Infeln. Etwas über 2 
Meilen füdöftlich von Birs-Nimrud befindet fich ein 
Fluß und eine Neihe von Hügeln, die den Namen 
Dura führt und auf deren einem Oppert ein 6 Meter 
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Umfang erweiterten; ö 
auf der letzten, 200 Fuß hohen Schuttmafje fteigt ein 


Zune 
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tin er eimen Ueberreft vom der goldenen Statue Nebu- 
cad-Nezars (Kap. 3, 1) erblidt; gegen 3 M. ſüdlich 
dagegen liegt ein befeſtigtes Dorf eiır, großentheils 
den bemohnt, die hier da8 Grabmal des Pro⸗ 
pheten Heſekiel verehren, das der König Jojachin 2. Kön. 
24, 8 ff.) ihm im der Gefangenschaft errichtet haben fol. 
Gegenüber diefer älteren Stadt nun, auf dem Oftufer 
de8 Euphrat, wo bereits fein Vater fich einen Palaft er- 
baut hatte, legte Nebucad-Nezar die neue Stadt ar, 
die ein Quadrat von 9 d. Meilen Umfang bildete. Eine 
ungeheure Mauer, die fo breit, daß auf dem Wallgange 


hiuter den Zinnen 2 Viergeipanne bequem einander aus— 


weichen fonnten, von 250 Thürmen überragt und bon 
einem breiten und tiefen, mit Waffer aus dem Euphrat 
gefüllten Graben geſchützt (Ser. 51, 32. 58), umgaben 
die Stadt, zu welcher 100 Thore mit Pfoften, Flügeln 
und Schwellen von Erz den Zugang eröffneten (Sef. 45, 
2) und welche gegen die Ueberihwenmungen des Eu- 
phrat noch durd) ‚ein befondere8 Bollwerk gededt war; 
eine Brücke von feinernen Pfeilern mit einer beweglichen 
Dede von Cedern- und Balmen- Ballen, die Nachts weg= 
gezogen wurde, verband beide Stadtiheile mit einander. 
eben dem Balafte feines Vaters erbaute ſich Nebucad- 
Nezar feine königl. Burg; ihre Ruinen heißen el Kasr, 
d. i. Schlofberg, und befichen aus einer Gruppe von 
Mauerwerk, 70 Fuß hoch, 2400 $. lang und 1800 8. 
breit, aus den ziexlichiten Ziegeln, oft mit blauer, rother 
und ſchwarzer Glaſur, in der Regel aber. hellgelb aus- 
geführt. Ein bejtimmter Plan der Gebäude läßt ſich 
nicht mehr errathen, da diejer Kasr vornehmlich es ift, 
defien Gemäuer den fpäteren Hauptftädten Seleucia, 
Kteſiphon u. |. w. zu Steinbrüchen dienen mußte; doch 
wiflen wir, daß die Burg einen Kaum von °/, Meile 


- einnahm, indem aufer den Palafigebäuden auch Gärten 


und Teiche innerhalb der hohen Mauern fich befanden. 
Dazu gehörten die fo berühmten hängenden Gärten, ein 
Terraſſenbau von 400 Fuß Länge und eben ſolcher Breite, 
und fo hoch) angelegt, daß er die 130 3. hohen Burg- 
thürme überragte; er trug Gartenanlagen und Lufthaine 
auf feiner Oberfläche und wurde duch Pumpwerke aus 
dem Guphrat mit Waffer verfehen. Dieje Gärten follten 
der medifchen Gattin de8 Nebucad-Nezar, Amytis, wie 
fie gewöhnlich genannt wird (Tochter des Kyarares J., 
1. 3. Kon. 20, 12 u. 22, 2 Anım.), 
bels einen Anblid gewähren, wie fie ihn von ihren hei— 
mifchen Bergen her gewohnt war; von der Höhe der 
Terrafien aus fonnte man demm den ganzen Umfang der 
alten und neuen Stadt überfehen — drüben die alte 
Königsburg und den großen Belustempel, diefjeit den 
neuen Palaft, dazwiſchen das Treiben auf der Brüde 
und in den Straßen —, umd hohl reichte der Blick noch 


Ebene Dies ift ohne Zweifel die Stelle, an welcher 
der König in die Worte (B. 27) ausbrad): „Das ift die 
große Babel, die ic) erbauet habe zum füniglichen Haufe, 
durch meine große Macht, zu Ehren meiner Herrfichkeit.” 
Der innere Klähenraum der Stadt war rechtwinklig mit 
fo vielen Stroßen durchkreuzt, daß 625 kleine Gevierte 
entftanden, die aber nicht alle mit Häufern bevedt waren, 
fondern zum großen Theil and Gärten und  bebaute 
Felder enthielten. Unter den im Kasr anfgefundenen 
Alterthümern ift am auffallendften ein Basrelief (Ge⸗ 
mälde in halberhabener Arbeit), das einen Löwen dar- 
ftellt, wie ex über einen am Boden liegenden Mann ſich 
erhebt — ze Darftellung Daniel's in der 
gömengrube (Kap. 6). 

3. md ich befahl, daß alle Weiſen zu Babel 
[Kap. 2, 2) vor mid) [auf meine königliche Burg] 
herauf gebracht würden, daß fie mir ſageten, was 


der Traum bedeutete, 


Nebucad- Neza 


in der Ebene Ba- | 


r's Traum. 
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BALD brachte man [folchem Befehle ſogleich Br 
nachfommend] herauf die Sternfeher, Weifen, Chal- 


dier und MWahrfager, und id erzählte den Traum 


vor ihnen; aber fie Tonnten mir nicht jagen, was 
er bedeutete; * — J 


5. Bis zuletzt Daniel [der Gefangenen aus 


Juda einer Kap. 2, 25] bor mic fan, welcher — 
Beltſazar [d. i. Bels-Fürſt— heißt, nad dem Namen 


meines Gottes Bel:“* Kap. 1, 71, der [wie nun 


zum zweiten Mal fund wurde) den Geift der hei— — 


ligen Götter hat lum Träume deuten zu können 
Kap. 2, 11. 285 5, 11. 14; 1. Mof. 41, 38]. 
Und ich erzählte vor ihm den Traum, *** 


*) Bei dem erften Traum in Kap. 2 behaupteten die 
Weifen no ihr Vermögen, einen Traum zu deuten, 
nur wiffen, was ein Anderer geträumt, könnten fie 
nicht; jetst wird offenbar, daß fie auch da8 Deuten nicht 
vermögen, obwohl Nebucad-Nezar feinen Traum nicht, 
wie damal$, wieder vergefien hat, ſondern denfelben 
ihnen ohne Rückhalt erzählt. — **) Wie Nebucad-Nezar 
nieht aufgehört hat, ein Heide zu fein, fo hat aud) Bel 
nicht aufgehört, ihm al8 der höchſte Gott zu gelten; doch 
ift zu berückfichtigen, daß er in dem Ausfcreiben ſich 
für's Erſte noch ganz dem heidnifchen Standpunkt feiner 
Unterthanen anbequemt, um erſt durch vollftändige Mit- 
theilung des Vorfalles fie der Erkenntniß der Wahrheit 
näher zu bringen. 

**#) Warum, fo fühlt man fi) veranlaßt zu fragen, 
hat Nebucad-Nezar ſich nicht glei an Daniel gewendet, 
fondern erft die Meifen rufen lafjen, dom deren Unver— 
mögen ihn ja die Gefchichte feines ' früheren Traums 
überzeugt hatte? Indeſſen find feitdem etwa 32 Jahre 
verfloffen; Daniel hatte alfo mehrere Sahrzehnte lang 
feine Gelegenheit, fi) dem Könige als Dffenbarer gött— 
Yicher Geheimnifie zu bezeugen, während diefem durch die 
Fülle feines Glücs die frühere Gottesoffenbarung immer 
mehr verdumfelt wurde, auch felbft das bor etwa 16 


' Sahren an den drei Männern im fenvigen Ofen gefchehene 


Wunder (Kap. 3) immer mehr im feinem Herzen ſich 
verwifchte. Außerdem kommt in Betracht, daß Nebucad- 
Nezar vielleicht ahnete, wie fein Traum auf ihn felber 
gehe und etwas Schlimmes für ihn bedeute; und der 
Menſch ift ja in der That fo, daß er einer ihm unlieb⸗ 
famen Wahrheit fo viel als möglich aus dem Wege geht, 
wenn er auch an ſich gern zum Erkeuntniß der Wahrheit 
fommen möchte, und erft, nachdem ihn die Umwege in 
die Irre geführt haben, den. rechten Weg einfchlägt. 


Sr : ; BE | „Sürften und Herren, und die Menſchen überhaupt 
weit über die Stadtmauern hinaus im Die fruchtbare | — nicht se mit überlegenen ee 


Menſchen, im denen 
der Geift Gottes ift, zu thun, außer wenn fie ihrer 
bedürfen.‘ 

6. IAlſo aber fprach ich, als ich meinen Traum 
vor Daniel erzählte:]) Beltſazar, du Oberſter unter 
den Sternfehern [genauer: Schriftkennern Kap. 
2,2 Anm.], welchen [f. v. a. im Beziehung auf 
welchen] ich weiß, daß du den Geift der heiligen 
Götter Haft und dir nichts verborgen ift [fo daß 


die Deutung eines Traumgeſichts div Noth machte)], 


fage das Geſicht meines Traums, den ich geſehen 
habe, und [zwar von der Seite, daß ich erfahre] 
was er bedeutet [da ich den Traum felbft wohl noch 
weiß]. 

7. Dies ift aber das Geficht, das ich geleben 


\ babe auf meinem Bette V. ı f.]: Siehe es ſtund 
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‚ein Baum mitten im Lande [mitten auf der 


Erde], der war ſehr hoch [gleich anfangs], 
8. Groß und did [wurde er dann immer mehr 
und mehr]; feine Hohe reichte [zufegt] Bid in Him— 


mel [1. Mof. 11, 4], und [er] breitete [feinem Um- 


fange nach] ſich aus Did amd Ende des ganzen 
Landes* [der ganzen Erde]. 
9, Seine Xefte [mit dem reichen Gezweig und 


dem vollen Laub] waren Schön und trugen viel drüchte, 


davon alles [was in feinem Bereich lebte und fich 
aufbielt] zu eſſen hatte; alle Thiere anf dem Belde 
[die fid) daͤſelbſt Iagerten] fanden Schatten unter ihm, 
und die Vögel unter dem Himmel ſaßen anf feinen 


Aeſten, und alles Fleiſch die Thiere des Feldes, wie 


die Vögel unter dem Himmel in fich begreifend] 


naͤhrete ſich von ihm. ** 


*) Die alfegorifche Darftellung ift groß und erhaben, 


bis in die Heinften Theile treffend durchgeführt, aus ver- 


miſchten Gebilden zu einem feltfamen großartigen Ganzen 
sufammengefügt. Sie gleicht mit Recht, nach dem fir 


die Alleaovie gebrauchten Bilde eines geiftreihen For— 


fchers (Creuzer), den im die Breite ranfenden Zweigen 
einer itppig begetivenden Pflanze — die Freiheit und die 
Spielluft der Phantaſie umſchwebt den Gedanken, ehe 
der Geift fich feiner bemäcdhtigt. Das Bild ift echt ori- 
entaliſch und das Symbol des Baumes fo wenig be= 


deutungslos, als e8 die Kühe, die Pharao im Traume 


ſchauet, find; wir können hier fogar fagen, e8 ift auf 
babylonifhem Grund und Boden erwacfen, dorthin 
weiſen ung die dort geſchaueten Gefichte Ezechiels (Hef. 
17, 22 ff.; 19, 10 ff.; 31, 3 ff.) und deren Einffeidung 
in merfwürdiger Webereinftimmung mit dem unfrigen. 
(Gävernick.) — **) Die Anwendung de8 9. Berfes auf 
den König bfeibt hinter B. 19 aus, und der Lefer kann 


ſie ſich felber machen; nur beziehe man, daß von dem 


Baume ſich alles Fleiſch nährt, nicht auf. den Reichthum 
de8 Königs, der viele (aber nicht alle!) Leute in Nahrung 
fett, fondern auf die Vorſtellung, daß alles eigentlich 
ihm gehört, jeder mithin fein Eigenthum vom Könige 
zum Lehen trägt und bei ihm im die Koft geht. (Hikig.) 

10, Und ich ſahe ein Geſicht anf meinem 
Bette ſſahe im weiteren Berlauf des Gefichtes, das 
ih auf meinem Lager hatte V. 7], und fiehe, ein 
heiliger Wächter [einer von den Heiligen, die im- 
merdar wach und zur Ausrichtung göttlichen Willens 
in Bereitſchaft find, d. i. der heiligen Engel einer] 


fuhr vom Himmel herab; 


11. Der rief überlant [wie ein Hero] und 
ſprach alſor Hauet den Baum um,* und behauet 
ibm [durch gänzliches Abhauen] die Aeſte, und ſtrei— 
tet ihm das Laub ab, umd zerſtreuet feine Früchte 
weit auseinander, daß fie fchwer zu finden find], 
daB [in Folge folher Verwüftung und von Schreden 
ergriffen] die Thiere, fo unter ihm liegen, weg- 
laufen, und die Vögel von feinen Zweigen fliehen, 
‚42. Dod laßt den Stock mit feinen Wurzeln 
in der Erde bleiben; ** er aber [der mit diefem 


Bild und Gleichnig gemeint ift] ſoll in eifernen und 


ehernen Ketten [indem der Wahnfinn ihm die freie 


Selbſtbeſtimmung entzieht und feinen Geift mit 


Finſterniß und Dunkel umgiebt Pf. 107, 10., ohne 
daß eigenes Vermögen oder menfchliche Kunft jemals 
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liegen, und naß [davon] werden [vie ein Thier, das 


im Freien fih aufhält], und ſoll ſich weiden mit 
den Thieren [zu denen er in feinem jebigen Zuftande 


von feiner vormaligen Höhe hinabgeftoßen ift] von . 


den Kräntern der Erde. ; 
13, Und lum es noch näher zu bezeichnen, was . 

ihn fo tief herabwürdigen wird:] das menſchliche 

Herz ſoll von ihm genommen, und ein viehiſch Herz 


4 
\ 
4 





|da er für ein Thier fih Hält und wie ein foldes 


fich geberdet] ihm gegeben werden, *** bis. daß fieben 


Zeiten [nach Kap. 7, 25: Jahre] über ihm [im 


ſolchem feinem Zuftande] um find. ASK 
*) Mer die feier, denen der Engel den Befehl in 


Betreff jenes Baumes zuruft, wird man fhwerlih fra 


gen dürfen. Es foll dem Nebucad-Nezar nur fund ges 
than werden, was für ein Urtheil über den Baum 
ergeht; dazu braucht er aber nur dem Befehl zu hören, 
nicht die zu fehen, welche mit dem Bollzuge beauftragt 
find. (Füller.) — **) Man darf den Baum und feinen 
Wurzelſtock nicht fo unterfcheiden, daß man unter dem. 
umzuhauenden Baume den Nebucad-Nezar jelbft und 
unter dem Wurzelftod fein Haus, feine Familie verfteht; 


u Ar 


viefmehr ift Nebucad-Nezar der Baum fammt feinem 


Wurzelftod, aber wenn der Baum Nebucad -Nezar um— 
gehauen wird, foll doch fein Wurzelftod in der Erde 
bleiben, daß er wieder ausfchlagen und zum Baum Ne- 
bucad-Nezar erwachſen kann, oder, wie Hitig es faßt, 
der König Nebucad-Nezar ſoll in Wahnfinn untergehen, 
aber der Menſch Nebucad-Nezar foll bleiben, daß er 
wieder zum König Nebırcad - Nezar werden kann. (Kliefoth.) 

*#*) Im Allgemeinen weiſt das alte wie das heutige 
Morgenland menig Beifpiele von pſychiſchen oder 


Seelen- Krankheiten auf; vom beiden Hauptformen 


derjelben, der Melancholie und dem Wahnfinn, fommen 
zwei beſonders intereffante Fälle im der heil. Schrift dor, 
umd zwar dort und hier an einem König, Wenn im All- 
gemeinen angenommen werden kann, daß pſychiſche Krank— 
heiten zur pſychiſchen Baſis (Grundlage) eine Berftiimm- 
ung des Nervenſyſtems haben, fo ift die Melancholie 
borzugsweife verbunden mit krankhafter Affeftion des 
Ganglien- (Unterleibsnerven-) Syſtems; fie fpringt, be- 
jonder8 wo pſychiſche Aufregung, 3. B. Ehrgeiz, Eifer- 
fucht u. ſ. w. Miturfache ift, periodisch aus der paſſiven, 


ſtillbrütenden Form der Verſunkenheit in Trauer zur afti- - 


ven Form der Manie über umd wird zur Tobſucht, 
wie bei Saul (1. Sam. 16, 24. 23; 18, 10). Der 
Wahnfimm dagegen, vorzugsweiſe mit franthafter Affet- 
tion des Gehirnlebens verbunden, ift ein Irre ſein des 
Geiſtes; er giebt fich fund als Narrheit (vager Wahn- 
fin, auch Jdeenjagd genannt), oder e8 fucht fich, was 
beſonders bei geiftig Fräftigeren Individuen der Fall ift, 
der Geift zu firiven durch einen Wahn, eine fire Idee 
in Beziehung auf feine Stellung im der objektiven Welt, 
mit der er ſich in Zwieſpalt findet. Diefer Wahn kann 
fih entweder blos auf die Leibfichfeit oder auf die it- 
tellektuelle und ethifche (geiftige uͤnd fittliche) Seite deg 
menſchlichen Wefens, 3. B. auf die Stellung des Indi- 
viduums im ſocialen Leben, im Weltall, in der Reihe 
der Creaturen beziehen, der Wahnftnnige ift verrüdt, 
hält ſich z. B. für Gott, einen König, ein Thier, ein 
Glas u. |. w. Jener Form des Wahnfinns, da dag 
Selbftbewußtfein ganz verfehrt ericheint, das Ich ſich 
felbft gänzlich verloren hat und Einer fidh für ein ganz 
anderes Weſen hält, flieht wohl ein Herodes Agrippa 
nahe (Apoſtg. 12, 22); Nebucad-Nezar aber ift ein be— 
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fonder8 merkwürdiges Exempel diefer Form totaler Ber- 
rucktheit, mit einem Yateinifhen Ausdrude insania me- 


tamorphosis oder zoanthropiea genannt. Sie war bei 


ihm beides, natürliche Folge und entjprechende göttliche 


Strafe feines fich felbft vergötternden Hochmuths: er, 


der fich felbft erhoben hatte in feinem Herzen über alle 


Menſchen, wurde unter alle Menfchen herunter BIS zu 
den Thieren erniedrigt, verfanf in einen thierifchen Zu— 
ftand und hielt ſich felbſt im feinem Wahnfiun für ein 
Thier, fraß Gras, blieb unter freiem Himmel und litt 
nicht, daß ihm Haare und Nägel bejchnitten würden. 
: ſolcher Krankheiten aus al- 
len Zeiten erzählt: fo von einem Bauer, der fid) ein- 
bildete ein Wolf zu fein (Syfanthropie), nur fei das 
Fell umgefehrt, die Haare inwendig; von einem Müd- 
hen, das, um fich die Epilepfie zu vertreiben, Kagenblut 
geteunfen habe, aus Abſcheu aber in einen Wahnfinn 
verfallen fei, im dem fie fich eimbildete, eine Katze zu fein 
u.f. m. Ceyrer.) 

14. Solches [wie in ®. 11—13 gefagt) iſt 
im Rath der Wächter beſchloſſen, und im Geſpräch 


- der Heiligen beratbichlaget [und wird alfo geroiß zur 


Ausführung fommen], anf daß die Lebendigen [die 
Menfchentinder hier auf Erden Jeſ. 53, 8] erien- 
nen, daß der Höchſte Gewalt hat über der Men 
ſchen Königreie Kap. 2, 21], umd giebt fie, wen 
er will, und erhöhet die Niedrigen zu denjelbigen 
[ein Menſch aber nur joviel iſt, als der Höchfte aus 
ihm zu machen für gut findet]. 

Diefe Ausdrüde erläutern ſich vollfommen aus den 
babylonischen Religionsporftellungen , mit denen fid 
nothmwendig die göttliche, dem Nebucad-Nezar gewordene 
Offenbarung in feiner Seele verſchmelzen mußte. Dio- 
dorus Siculus berichtet von jenen Religionsvorftellungen: 
„Dem Laufe diefer Sterne (den 5 Vlanetengöttern) find, 
yie fie (die Babylonier) jagen, 30 andere untergeordnet, 
welche fie berathende Götter nennen, deren eine Hälfte 
die Aufficht Über die Gegenden unter der Erde hat, die 
‚andere aber auf das fieht, was auf der Erde unter den 
Menfhen und am Himmel vorgeht. Alle 10 Tage 
fwerde einer derfelben als Bote der Geftirne don dei 
oberen zu den unteren, und ebenfalls ein anderer bon 
den unteren zu dem oberen geſandt.“ Diefe Stelle wirft 
ein auffallendes Licht auf die unſrige: hier wie dort ein 
Senat von Untergöttern oder Engeln, welcher die Auf- 
fit über die Erde führt, über das dort Vorgehende 
Bericht erftattet und die höhere Genehmigung für feine 
Anträge einholt. Auch auf einem Bilde bei Kazwini 
ericheint Bel von Geiftern umfchmebt, die feine Befehle 
zu vollziehen bereit find. (Hengftenberg.) Nach der 
Schriftlehre beftimmen allerdings nicht die Engel das 
Schidfal der Menſchen, jondern allein Gott, welchen Die 
Engel nur als dienende Geifter umftehen, um feine Be— 
fehle zu vollziehen, feinen Kath den Menſchen fund zu 
thun; der Engel bezeichnet aber dem babylonijchen König 
den göttlichen Beſchluß in Betreff des über ihn zu_ber- 
hängenden Gerichtß der Demiüthigung für feinen Stolz 
als Beſchluß der Wächter, um ihm denfelben auf Die 
fir ihm verftändlichtte Weile al8 ein Gottesgeriht anzu— 
fündigen. (Keil.) 

15. Solchen Traum |fuhr ih nad diefer Er- 
zählung in meiner Anrede an Daniel B. 6 fort] 
hab’ ich, König Nebucad-Nezat, gejehen. Duaber, 
Beltfazar, age, was er bedente; denn alle Weiſen 
in meinem Königreich Tonnen mir nicht anzeigen, 
was er bedeute; du aber fannit es wohl, denn der 


Geift der heiligen Götter iſt bei dir, 
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Mia Nebucad⸗Nezar erzahlt dem Daniel feinen Traum. 


' meld liegen und naß werden, 
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16. Da [die Bedeutung des Trauma fofort 


durchſchauend entfeßte ſich Daniel, der ſonſt [mit 
dem babylon ſchen Namen V. 5] Beltfazar heißt, 
bei einer Stunde lang [nach anderer Auslegung: 


etwa einen Augenblid];* und feine Gedanten 


[weil er dem König wohl wollte und ihm doch ein 


gar ſchweres Gottesgericht jetzt ankündigen follte] 


betrübten ihn. Aber der König [der da merkte, 
warum er fo niedergefehlagen vdaftund] ſprach: ** 
Beltſazar, laß dich den Traum und ſeine Deutung 
nicht betrüben [fondern ſage fie mir unverhohlen 


[1. Sam. 3, 15 fi]. Beltfazar fing an und ſprach: 


Ad, mein Herr, daß der Traum [micht div, ſon— 
dern] deinen Feinden und feine Deutung [ftatt dir] 
deinen Widerwärtigen gälte [fo unheilſchwanger ift 
derfelbe] ! 
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*) Das Wort im Grundtert hat allerdings bei den. 


Rabbinen die Bedeutung „Stunde“, im biblifchen Chal- 


daiſch aber bezeichnet e8 eine Tleine Zeit, einen kurzen 


Augenblick, gleichwie das holländiſche Stondt beide Be⸗ 
deutungen im ſich vereinigt (vgl. Offenb. 8, D). 

**) Es füllt der Wechſel der Perſon auf, da man nad 
dem Bisherigen erwarten follte, daß der König au) 
ferner in der erften Berfon von ſich rede; Aehnliches wie 


hier kommt aber in dergleichen Dokumenten öfter bor: 


Eita 7, 13 fi.; Eh. 8, 7 f.; 1. Köm. 1, 38. | 
17. Der Baum, den du [laut deiner Erzäh— 
fung in ®. 7—9] gefeben haft, daß er groß und 
die war, und feine Höhe an den Himmel veichte, 
und breitete fich über das ganze Land; | 


18, Und feine Aeſte Schon, und feiner Früchte — 


viel, davon alles zu eſſen hatte, und die Thiere 
auf dem Felde unter ihm wohneten, und die Vögel 
des Himmels anf feinen Aeſten ſaßen: N 
19. Das bift du, König [Nebucad-Negar], der 
du fo groß und mächtig bift; denn deine Macht ift 
groß und reichet an den Himmel, und deine Ges 
walt langet bis an der Welt Ende. 


30. Daß aber der König [im weiteren Berlauf 
3. 1014] einen heiligen Wächter geſehen hat 
vom Himmel herab fahren und jagen: Hauet den 
Vaum um und verderbet ihn, doch den Stock mit 
feiner Wurzel laßt in der Erde bleiben; er aber 
fol in eifernen und ehernen Ketten auf dem Belde 
im Grafe gehen, und unter dem Thau des Him- 
und fih mit den 
Thieren anf dem Felde weiden, bis über ihm fieben 
Zeiten um find — 

91, Das ift die Deutung, Herr König, umd 
Ei Path des Höchſten gehet über meinen Herrn 
önig: 

22. Man wird dich von den Leuten verſtoßen 
. zu 2. 30], und mußt bei den Thieren auf dem 
Felde bleiben; und man wird did Gras eſſen 
Inffen wie die Ochſen; und wirft unter dem Than 
des Himmels liegen und naß werden, bi6 über dir 
fieben Zeiten nm find; auf daß du erfenneit, daß 
der Höchſte Gewalt hat über der Menſchen Könige 
reihe, umd giebt fie, wem er will, 
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Daniel 4, 23—34. 








Bemerkenswerth ift die Unerfchrodenheit des Knechtes 
Gottes, daß er nicht auf verblümte Weife dem König 
andeutet, was ihm bevorftehe, fondern mit umftändli- 
hen Worten ihn offen fagt, welch ein fchimpflicher und 
elender Zuftand feiner warte: Ausſtoßung aus der menfch- 
lichen Geſellſchaft, Behauſung bei den Thieren des Fel- 
des, gleiche Nahrung, gleiche Obdachloſigkeit mit ihnen. 

23. Daß aber gejagt iſt, man ſolle dennoch 
den Stod mit feinen Wurzeln ded Baums bleiben 
laſſen [das hat diefe Deutung]: dein Königreich foll 


dir bleiben nachdem es die beftimmte Zeit über ge— 


ruhet hat, gleichfam wieder aufftehen], wenn 
raum baft die Gewalt [des Höchften] im Him— 
mel, 

24. Darum, Herr König, laß dir meinen 
Rath gefallen, und mache dich 108 von deinen Sün- 
den durch Gerechtigkeit, und ledig von deiner Miſſe— 
that durch Wohlthat an den Armen; ** fo wird er 
Geduld haben mit deinen Sünden [nah anderer 
Auslegung: fo wird dein Glüd von Beftand 
fein umd das angedrohete Strafgericht nicht über 
dich kommen *1. 


*) Der Ausdruck „Himmel“ vertritt die Stelle des 
Namens Gottes (vgl. das neuteſtamentliche „Himmel— 
reich“ für „Reich Gottes“), ſobald auf die Erhabenheit 
Gottes Rückſicht genommen, er in Verbindung mit den 
himmliſchen Mächten dargeſtellt oder in ſeinem Wirken 
vom Himmel her auf die Erde gedacht wird. Auf zarte 
Weiſe deutet Daniel in den vorliegenden Worten auf 
die Urſach des Wahnfinns für den König hin: er wird 
bon demſelben gefhlagen werden, weil er fein König- 
thum nicht für eine Gabe des Gottes vom Himmel er- 
lennt, ſondern ſich deffelben überhebt. Und in der That 
iſt ja der Wahnſinn nicht bloßes Mißgeſchick, ſondern 
zunächſt, wie alles Uebel, durch die Sünde verſchuldet 
und wird in 5. Moſ. 28, 28 ausdrücklich für einen 
Fluch Gottes über die Frebler erklärt. Ohne Sünde in 
der Welt wäre Wahnfinn undenkbar; in ihn, der vollen 
Herrſchaft des Wahns über die Vernunft, der bölligen 
Umkehrung des vernünftigen Selbftbewußtfeing, dem 
Gipfelpuntte der Thorheit, wo der Menſch nicht mehr 
in dev Macht jeiner jelbft, fondern im Befit von frem- 
den Mächten ift, ſeien dies auch nur die eigenen, aber 
unfreiwilligen Borftellungen und Wahngedanfen, und 
fi) in der ihn umgebenden Welt, ſowie in der in ihm 
felbft feienden geiftigen Welt nicht mehr zurecht zu fin- 
den weiß, tritt die Teste Stufe der Zerrüttung des ſünd— 
lichen Geiftes zu Tage, wobei es fich zwar von ſelbſt 
verſteht, daß nicht immer die einzelne Perſon felbſt die 
unmittelbare Schuld trägt, und fehr zu unterfcheiden 
find die aus rein Törperlichen Uxfadhen entftehendeıt 
Geiftesflörungen vom der eigentlichen, rein geiftigen Ver— 
rücktheit, Diele aber in den bei Weiten meiſten Fällen 
auf perfönlicher Schuld ruht, auf Leidenfehaften und 
thörihten Beftrebungen, und befonders auf ntaßlofem 
Hochmuth. 

*) Die Rabbinen Üüberſetzen die Worte fo: „Kaufe 
deine Sünden los durch Almofen, und deine Uebertre- 
tungen durch Wohlthaten gegen Arme;“ dem entfpre- 
hend dann die Vulgata: peccata tua eleemosynis re- 
dime, et iniquitates tuas miserieordiis pauperum, und 
gilt num unſere Stelle im der fatholifhen Kirche fir 
einen Hauptbeweis fir die Verdienftlichkeit der guten 
Werte. Dagegen erhebt ſich die Apologie der Augs— 
burgiſchen Confeffion im 3. Artikel: Bon der Liebe umd 
Erfüllung des Geſetzes, und ſpricht (S. 107 der Ausg. 
des Ev. Bücher-Vereins zu Berlin): „Cs iſt dies eine 
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ſollte. 








Summa einer ganzen Predigt, und iſt foviel: beſſere 
dich! und ift wahr, fo wir ung befferi, werden wir 
{08 von Sünden; darum fagt er: löfe deine Sünde. 
Daraus folgt aber nicht, daß mir von Sünden Io8 
werden um unſrer Werke willen, oder daß unfre Werte 
die Bezahlung feien fir die Sünde. Auch fest Daniel 
nicht allein die Werke, fondern fpriht: Löfe deine Sünde 
mit Gerechtigkeit. Nun weiß männiglich, daß „Ge⸗ 
rechtigfeit in der Schrift nicht allein, äußerliche Werfe 
heißet, ſondern faſſet den Glauben, wie Paulus fpricht: 
der Gerechte Tebt feines Glaubens. Darum fordert Da- 
niel erftlich Glauben, da er Gerechtigkeit nennet, und 
ſpricht: Löfe deine Sünde mit Gerechtigkeit, d. i. mit 
Glauben gegen Gott, dadurch du gerecht werdeftz dazu 
thue auch gute Werfe, nämlich, warte deines Amtes, 
fei nit ein Tyrann, fordern fiehe zu, daß dein Pe= 
giment Land und Leuten nützlich fei, halt Friede und 
Ihüße die Armen wider unrechte Gewalten; das fein 
fürftlicde Almoſen.“ 

*#*) Es handelt fich hier nicht um die Frage nach 
ewigem Leben und Seligkeit, fondern darıım, wie etwa 
Nebucad -Nezar dem angedrohten Gericht entgehen könne; 
und deshald will Daniel, daß er die Sünden von fich 
thue, durch welche ex dafjelbe verfchuldet hat. (Füller.) 
Gerechtigkeit und Erbarmen find die königlichen Grund- 
tugenden (Jeſ. 11, 4 f.), die er dem Nebucad-Nezar 
fortan zu üben empfiehlt. (Hofmann) Wenn der Kö— 
nig aus Furt vor den Gerichten des Höchften feine 
Sünden und Miſſethaten beveute und ließ, und Gered)- 
tigfeit gegen jedermann, Milde gegen die Armen zur 
üben fich befliß, fo war dies allerdings noch Feine voll- 
ftändige Bekehrung, aber doch eim ficheres Zeichen der- 
jenigen Befehrung, deren er nach feiner Erkenntuiß 
Gottes fähig war. (Schmieder.) Daniel kennt fein 
heidniſches Fatum, fondern weiß, daß Gottes Gericht 
fi) nach dem fittlichen Berhalten der Menfchen richtet 
und daß gedrohte Strafe durch Befehrung abgewendet 
werden Fan. (er. 18, 7 f.; Ion. 3, 5 ff.; el. 38, 
1 ff.) Diefer Weg, das gedrohte Gericht von fih ab- 
zuwenden, ftand auch fir Nebucad-Nezar offer, zumal 
die Zeit des Eintretens des Traumes nicht beftimmt, 
ihm alfo noch Frift zur Buße gelaffen mar. (Keil) 
„Bon feinen Sünden fich los madhen durch Gerechtig⸗ 
keit“ heißt nichts anderes, als ſie ablegen, ſo daß man 
Gerechtigkeit an ihre Stelle ſetzt, Gerechtigkeit ergreift 
und ausübt. ALS eine Folge der Gerechtigkeit mm, die 
der König fich aneignen fol, wird das Wohlthun an den 
Armen genannt, als welches eine gleiche Gefinuung mit 
deneit, deren man fi) annimmt, nämlich mit den Yei= 
denden Frommen, vorausſetzt; hier aber diefe Ermahnung - 
ergehen zu laſſen war um fo pafjender, als die Ermah= 
nung an einen König gerichtet ift, der Gottes Geredtig- 
feit, die da Recht fehaffet dem Elenden im Volk und Hilft 
den Armen, ganz befonders feinem Amte nach abbilden 
(Hävernick.) 

25. Died alles widerfuhr dem Könige Nebn- 
cad-Nezar |der den in V. 24 ihm ertheilten Rath 
wenig beherzigte]. 

26. Denn nad zwölf Monden [alfo gerade cin 
Jahr nad der in ®. 1 ff. mitgetheilten Begebenheit],, 
da der König auf der königlichen Burg zu Babel 
[wohl auf der Höhe des Terraffenbaues in el Kasr 
V. 2 Anm.) ging; 

27. Hub er an und ſprach: Das ift die große 
Babel, die ich erbauet habe zum Füniglichen Haufe, 
— große Macht zu Ehren meiner Herr— 
ichkett. 


— 
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8. Ehe der König diefe Worte ausgeredet 
te, fiel eine Stimme vom Himmel: Dir, König 
debucad-Nezar wird gejagt ſdaß nunmehr, da du 
ih nicht befehret haft, fondern im Hochmuthe bis 
aufs Aeußerſte fortgefritten bift, an dir in Erfül- 
ung geht, was das Traumgefiht dir angedrohet]: 


Dein Königreich ſoll dir genommen werden; 


29, Und man wird dich von den Leuten ver— 


ſtoßen, und fellft bei den Ihieren, fo auf dem delde 
geben, bleiben, Gras wird man die eſſen laſſen, 
wie Ochſen, bis daß über dir fieben Zeiten um 
ſind; auf daß du erfenneit, daß der Höchſte Gewalt 
hat über der Menſchen Königreide, und giebt fie, 
wen er will V. 14]. 


30. Bon Stund an ward das Wort vollbracht 
über Nebucad-Nezar [indem Wahnfinn in Form 


der Boanthropie, alſo daß er fih für ein Rind hielt, 


ihn befiel], und er ward [da man für die Zeit ſei— 


ner Krankheit faum etwas Anderes thun konnte, als 


feinen Wahnfinn fi austoben zu laffen, ihn felbft 


aber zur Schonung feiner Ehre den Blicken der 


Menschen zu entzichen] von den Leuten verſtoßen,“* 
und er aß Gras wie Ochfen,** und fein Leib lag 


unter dem Thau de3 Himmels, und ward naß, biö 


fein Haar wuchs, jo groß als. Adlers Federn, und 


feine Nägel wie Vogelsklauen wurden. *** 

*) Daß man fich diefe Berftoßung nicht jo zur denken 
hat, als ob feine nächſten Angehörigen es gemwejen wären, 
die ihn aus ihrer Mitte verſtießen, fondern Ivielmehr, 
daß feine Krankheit es war, die ihn hinaustrieb, ergiebt 
fih jhon daraus, daß ihm die Herrſchaft aufbewahrt 
wurde. Das mußten ja die Seinigen von Daniel, wie 
von dem König felbft, der aus feinem Traum fein Ge— 


% heimniß gemadt hat, daß feine Krankheit ſich nur über 
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7 Zeiten erfireden werde; da trat denn mit jeiner Er— 
franfung eine ReichSverwefung ein (B. 33), bis man 
ihm mit feiner Wiedergenefung die Zügel der Regierung 
felbft wieder itbergeben fonnte. (Füller.) 

*#) (68 ift dies eim auch jest noch, 3. DB. an einer 
Frau. in der würtembergifhen Irrenanſtalt Zwiefalten, 
meinem Füheren geifilihen Wirkungskreiſe, bei Geiftes- 
ftörungen beobachtetes Krankheitszeihen. (Röoſch.) 

*2) Es ift hier die doppelte Erfahrungsthatſache zu 
berückſichtigen, einerſeits, daß die Haare, je mehr fie dem 
Einfluß der rauhen Witterung nnd den Sonnenftrahlen 
ausgefetst find, eine defto größere Härte erlangen und 
hierin gleihfam den Vogelfedern ähnlich werden, andrer- 
feits, daß zuweilen bei pſychiſchen Krankheiten die Nä— 
gel eine eigenthiimfiche monftröfe Wucherung mit wider- 
natürlicher Geftalt erlangen. (Friedreich.) 

31. Nach diefer Zeit [als die ſieben Zeiten D. 
13 um waren] hub ich, Nebuend- Near, meine 
Augen auf gen Himmel, und Tam wieder zur Ver⸗ 
nunft, und lobte den Höchſten.“ Ich preiſete und 
ehrete den, ſo ewiglich lehet, deß Gewalt ewig iſt, 
und fein Neich für und für währet [7, 14]; 

32. Gegen welchem alle, ſo auf Erden woh- 
nen, als nichts zu rechnen find. Gr macht es, 
wie er will, beide mit den Kräften im Himmel, 
und mit denen, jo auf Erden wohnen, und niemand 


kann feiner Hand wehren, noch zu ihm jagen: Was 
machſt du [ogl. Anm. zu Kap, 3, 33]? 
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+ „Ein fhöner, maleriſcher Ausdruck fill das Wie— 
deraufleben des menschlichen Bewußtſeins in Nebucad- 
Nezar! Das Thier richtet den Blick zur Erde, der Menſch 
zum Himmel empor; fo ift denn das Emporheben der 
Augen zum Himmel dev Anfang und das erfte Anzeichen, 
daß das thierifche Herz den König verläßt und der 
menfchliche Geift im ihm wieder die Schwingen regt. 
Der Berftand kehrt ihm zurüd, amd der Blick empor 
wird zum Gebet; aus diefem Gebete aber fehen wir, 
dag die göttliche Abficht am ihm erreicht ift (B. 14. 22. 
29) — nicht mehr fich, jondern dem Höchſten und ewig 
Lebenden giebt er die Ehre.“ Zu 1. Sam. 16, 14 
haben wir ſchon bemerkt, daß der Zuftand des geiftig 
Geftörtfeins die Möglichkeit einer Belehrung fiir den 
Menfchen nicht ausschließt; denn Wahnſinn, Tobfucht 
und alle fälſchlich ſo aenannten Seelenfranfheiten find 
nach; dem einhelligen Nefultat der nenern Forſchungen 
nicht Krankheiten der Seele, fondern der feineren leib— 
lien Organe der Seele. 

33. Zur felbigen Zeit kam ich) wieder zur 
Vernunft, auch zu meinen füniglichen Ehren, zu 
meiner Herrlichkeit, und zu meiner Geftalt. Und 
meine Räthe und Gewaltigen [die inzwifhen die 
Negierungsgefehäfte für mich geführt, aber auch in 
meinem Kranfdeitszuftande mich nicht aus den Aus 
gen gelaffen hatten] fuchten michz“ und ward wies 
der in mein Königreich gefeßt, und id überfam 
noch größere Herrlichkeit ** [denn ich zuvor gehabt 
Hiob 42, 10 ff]. 

*) Nach Ser. 39, 13 bildeten die Räthe und Groß— 
beamten des Königs ein Collegium; wie fie nad) DBero- 
fus Schon einmal, während Nebucad-Nezars Abwefenheit 
zur Zeit des Todes feines Vaters, gethan (2. Kön, 24, 1), 
fo ficherten fie auch jetst ihm die Regierung und traten 
an feiner Stelle in diefelde ein. Daß man dann einem, 
Geftörtgemwefenen wieder regieren ließ, macht bei der 
milden Beurtheilung des Wahnfinns im Alterthum und 
der Stellung, welche ovientalifche Herrſcher einnahmen, 
feine Schwierigfeiten. — **) Einige Zeit nach feiner 
Wiedergenefung hat alfo Nebucad-Nezar noch regiert, 
doch etwa nur noch ein Jahr; es ift aljo mit obigen 
Worten nicht gefagt, daß er noch große Thaten aus— 
geführt habe, viefmehr ift es das Erlebniß mit feinem 
fo herrlichen Ausgange felber, was ihm deſto größere 
Hertlichkeit auch in den Augen feiner Unterthanen ver— 
ſchaffte. 

34. Darum lnachdem ich eine ſolche Erfahrung 
in meinem Leben gemacht] lobe ich, Nebucad-Nezar 
[der große irdifhe König], und ehre und preiſe den 
lunendfich größeren] König dom Himmel. Denn 
alle fein Then ift Wahrheit, und feine 
Wege find recht [Ser 9, 23 F; und wer 
ſtolz ift [mie mein Herz im Stolz ſich erhub Kap. 
5, 20], den kann er demüthigen. 

Bei Errichtung des Bildes von Dura (Kap. 3) er⸗ 
lag Nebucad-Nezar der Verſuchung des Hochmuths und 
der Selbftvergötterung, die für ihn im dem Bewußtſein 
feiner Stellung als Beherrſcher des babyloniſchen Welt— 
reichs Tag; hier erliegt ex deun derſelben Verſuchung 
zum zweiten Male. Das göttliche Eingreifen iſt nun 
dort durch die Gefahr hervorgerufen, in welche die For⸗ 
derung des Königs die drei jüdiſchen Männer brachte, 
während im unferm Kapitel ſolch ein äußerer Anlaß 
nicht vorliegt; es erſcheint aber darum das Eingreifen 
Gottes doch nicht unmotivixt. Wir ftehen nicht mehr 
in der bewegten erften Hälfte der Regierung Nebucad⸗ 
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Nezar's, wo die Gedanken der Vergrößerung und Ber 


feftigung feines Reichs, fowie die Kämpfe mit den Fein⸗ 
den deſſelben ihn in Anſpruch nahmen, ſondern wir be— 
finden ung in der letzten friedlichen Periode, wo der König 
auf feinen Forbeeren ausruht. Wenn früher Gedanken 
des Hochmuths in feinem Herzen aufftiegen, jo hatte das 
nicht foviel auf fih, da wieder andere fich mit diefen kreuzten 
und die Zeit und Kraft des Königs in Anſpruch nahmen. 
Wenn wir dagegen jett, wo er im guter Ruhe lebt, 
fehen, twie fein Hochmuth fteigt und ſich feftfett, fo wird 
das gefährlich; der Hochmuth wird zum Syſtem, nad) 
welchem xegiert und gefchaltet wird. Das jehen wir 
deutlich aus der Mahnung Daniel$, der König möge 
binfort Gerechtigkeit und Erbarmen üben. Er war aljo 


in Willkür ımd Härte verfallen, unter welcher fein Volk 


zu leiden hatte und dor welcher Daniel's Einfluß mehr 
und mehr zuriidtreten mußte; der König, der fich felbit 
vergötterte , konnte feinen Gefallen mehr an dem Manne 
finden, der ihm je und je die Herrlichkeit des Gottes 
des Himmels gepredigt. So handelte es fich denn da= 
rum, ob die Weltmacht die Wendung zur Selbftvergöt- 
terung, und damit die Richtung wider Gott, jetzt ſchon 
nehmen ſollte, welche fie nach der Weiffagung allerdings 
nehmen, aber exft zuleßt nehmen wird. Umd da greift 
denn Gott ein und hemmt ihren Lauf, und legt dem 
Weltherrfcher wie einer wilden Beftie einen Ning an die 
Naſe, daß er zahın wird und die empfangene Lehre fein 
Lebelang nicht mehr vergißt. (Füller.) Die Gejchichte 
Israels ftellt uns im engſten Nahmen einen Grundriß 
der ganzen Weltgefchichte dar; e8 begegnet uns im ihr 
das verborgene Walter des perfönlichen Gottes im der 
Leitung und Erziehung der Völker al8 ein offenbares, 
der verhüllende Vorhang menschlichen Vornehmens und 
Thuns hebt fich und die durch ihm verfchleierte, alles 
bewegende und alles lenkende Hand deſſen, von dem 
(Sph. 1, 11) gefchrieben fteht, ex twirket alles nach dem 
Rath feines Willens, kommt in ihr zur Erfcheinung. 
D anbetungswürdige Herablaffung Gottes, in der er, 
um der Schwachbeit unfers Glaubens aufzuhelfen, ein— 
mal an einem ausermwählten Bolfe die Geheimnifje 
feiner erhabenen, alles durchwirkenden Vorfehung in an— 
ſchaulichſter Weife unferm beſchränkten Geſichtskreiſe nahe 
bringen wollte! Darf uns doch fortan fein ſcheinbares 
Chaos zeitlicher Begebenheiten mehr flutend oder gar 
irre machen, nachdem uns eine zweitauſendjährige (?) 
Führung jenes Volkes eine Ueberfülle von Beranlafjungen 
zu der Wahrnehmung bietet, daß auch die verworrenjten 
Faden, die unſer Leben durchziehen, einem höheren 
Willen fid) fügen und endlich fic) zu einem Gewebe ver- 
Inüpfen müffen , welches näher betrachtet nur das apofto- 
liſche: „DO welch eine Tiefe, beide, der Weisheit und 
Erfenntniß Gottes!" uns auf die Lippe drängt. (Krum— 
madher.) — Was die weltlichen Gefchichtfchreiber betrifft, 
jo weiß allerdings fein einziger Schriftfteller des heid- 
niſchen Alterthums von diejer außerordentlichen Bege- 
benheitin der Negierungsgefchichte Nebucad-Nezar’s etwas ; 
aber die griechifchen Schriftfteller, die in den Zeiten des 
tiefften Derfalles ihrer Nation nnd Literatur in allge- 
meinen Geſchichten von den uralten Reichen in Mittel- 


aſien gehandelt haben, find in Beziehung auf die ältere | 


Geſchichte Afiens überhaupt ohne Werth, und thun des 
Nebucad-Nezar auch mit keinem Worte Erwähnung, 
jelbft der ältere und glaubwirdigere Herodot giebt über 
ihn feine Nachricht. Joſephus, der alles auffuchte, was 
irgend zur Erläuterung der haldäifchen Geſchichte dienen 
konnte, und Eufebins fanden im dem ganzen Reichthum 
der Profanliteratur nur 6 Schriftfteller vor, die Nebu- 
cad-Nezar nur erwähnten; von diefen kommen vier hier 
gar nicht in Betracht, da von ihnen Yediglich die Ein- 
nahme Phöniciens und die Beziehung Nebucad-Nezars 
zu dem Lande de8 betr. Schriftftellers flüchtig berührt 
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wird, md e8 bleiben nur Abydenus und Berofus übrig, 
bei denen allerdings einige Spuren von dem hier ev- 
zählten Vorfall fich finden, wenn auch dunkel und mit 
Berkehrung des eigentlichen Thatbeftandes. In einem 
Fragmente des letzteren heißt e8: „Nachdem Nebucho— 1 
donofor die vorermähnte Mauer vollendet hatte, fiel w 
in Kranfheit, und ftarb nad) 43 jähriger Regierung; 
Abydenus aber ſchreibt: „Hiernach, wie man bei den 
Ehaldaͤern erzählt, wurde er, als er auf den föniglichen 
Palaft geftiegen war, von irgend einem Cotte ergrifien, „ 
und redete und ſprach: Sch, diefer Nebufodnofor, o Ba— 
bylonier, verkimdige euch das bevorftehende Schickſal, 
welches weder mein Vater Bel noch die Königin Beltis 
je die Parzen haben bereden können abzumenden: Kom— 
men wird der Perſer, der Mauleſel (d. i. Cyrus, der 
aus mediſch-perſiſchem Geſchlecht ſtammte), unter dem 
Beiftande eurer Dämonen; er wird Knechtſchaft über euch 
bringen, wobei Mirfchuldiger fein wird der Meder, der 
der Stolz des Aſſhriers war. O daß er, bevor er jo 
meine Standesgenoſſen dahin giebt, felbft in eine Cha- 
rybdis oder im ein tiefes Meer fallend umfäme, oder 
daß er auf andere Wege gewendet durch die Witte ge= 
führt wiirde, wo meder Städte noch Menſchenſpur find, 
fondern Thiere ihre Weide haben und Vögel umberirren, 
inmitten von Felſen und Schlünden allein gefangen, und 
daß ic), bevor dies in feinen Sinn geworfen wird, eine® 
beffeven Ende theilhaftig wiirde! — Nachdem er died 
geweiffagt, verſchwand er plößlich. Offenbar hat Aby- 
denus den Beriht Daniel8 beugt, aber ganz ebenjo be⸗ 
handelt, wie die biblifhen Geſchichten von der Schöpfung, 
der Sindfluth, dem babylonifchen Thurmbau ꝛc., näm« 
Yih zu einem Mythus umgeftaltet, aus dem man kaum 
noch den gefehihtlichen Kern herauszufinden im Stande ift. 
Das zweite, dritte und vierte Kapitel bilden einen 
herrlichen Fortfchritt in der Offenbarung Gottes vor 
Nebircad-Nezar: im 2. Kapitel erfennt der König durch 
die Auslegung feines Traumbildes, daß der Gott des 
Himmels alles DBerborgene weiß und offenbaren kann, 
und befennt dies im feinem Kämmerlein; im 3. Kap. 
fieht er die Wundermadt Gottes, der vetten kann, wie 
fein anderer Gott, giebt vor der Verfammlung feiner 
Keihsbeamten davon Zeuguiß und verbietet im Um— 
fange feines ganzen Reichs, diefen Gott zu läftern; im 
4. Kap. erfährt er durch ein ſchweres Gericht an ſich 
felbft, daß Gott den Stolzen demitthigen kann, umd 
preift im einem Ausfihreiben alleı ſeinen Unter= 
thanen diefen höchſten Gott alg den, der ewiglich lebet, 
dei Gewalt ewig ift und fein Reich fir und für währet. 
Nun ift er wirklich Gottes Knecht geworden, ſoweit er 
e8 ohne das Wegwerfen feiner Abgötter werden konnte; 
num verfchwindet ex aber aud) bei Daniel aus der Ge- 
fhichte, und mag bald darauf, nad) 43 jähriger Regie 
rung, fein Leben bejchloffen haben, 


Das 5. Kapitel. 


Des gottlofen Rönig Belfazar Mahl und 
Untergang. 


V. V. 1-31. Indem aus der nur kurzen Regierungs— 
zeit von Mebucad=Hezar’s Solne Evil Merodah 
und der dann Folgenden vierjährigen Herrfdiaft von 
des lehteren Schwager Herigliffar uns weiter kein 
Ereigniß im Leben Daniel’s berichtet wird (vgl. indeffen 
die beiden Gefihte in Kap. 7 u. 8), ſehen wir hier fo- 
gleid; an den leiten Tag des °/sjährigen Regiments von 
Hebucad =Mezar’s Enkel Laborofoard od (nad feinem 
andern Aamen au Belfazer heikend) uns verfeßt, Mit 
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ihm follte nad) Gottes vorbedachtem Rath (er. 27, 7) 
die durch das Haus Mebucad -Mezar’s vertretene Herr= 
ſchaft der Chaldäer in Babylon zu Grunde gehen, und 


einen Träger der Weltmedt, der in frevelhaftem Hebers 


Mamens fortfdreitel; während denn im vorigen Rap. 
Aebucad-NAezar's Selbftüberhebung nur mit einer ſchweren 
Züchtigung zur Buße bedroht und dann, weil die Buße 
nicht zur rechten Zeit erfolgte, and) wirklid damit bes 
legt wurde, ift die des Belfazer ihrem ganzen Weſen 


Derderben preisgegeben wird. Er, diefer Belfazer, giebt 
nämlid; bei einer nicht näher beffimmten Veranlaffung 
den Gewaltigen feines Keichs ein großes Gaſtmahl und 
verhöhnt in trunkenem Hebermuik vor den ammwelenden 
Gäften und in Gemeinfdaft mit ihnen den Gott Israels; 
da erfheinen Finger an der Wand des Speiſeſaals, 
weelche ihm fein Artheil Schreiben, das freilich die dal- 
Däilhen Weifen nicht entziffern können, wohl aber deu— 
iet der herbeigerufene Daniel die Schrift, und was er 
verkiündigt, das erfüllt ſich noch in derfelbigen Nadıt: 
Belfazer findet feinen Tod, und die Zerrſchaft der Chal= 
düer muß der der Meder weichen. 


1. König Belfazger* welcher, wenn man die 
> fteflvertretende Regierung feines Vaters Nerigliffar 
mit in Anfchlag bringt, von 560—556 v. Chr. 
regierte] machte [in dem letztgenannten Jahre, nach— 
dem er erft vor 9 Monaten zu ſelbſtſtändiger Regie- 
rung gelangt war] ein herrlich Mahl tanjend feinen 
- Gewaltigen und Hauptleuten, und ſoff ſich vol mit 
ihnen, ** 

{ *) Der Name enthält die beiden Beftandtheile des 
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Namens, den Daniel am babylonijhen Hofe erhalten | 


(Kap. 1, 7), aber ohne den Zwiſchenlaut t (hebr. Y), 
wodurch er fi) von jenem unterjcheider. ES fragt ſich 


aber, was fiir ein babylonifcher König ift hier gemeint? | 
Wir folgen bei unferer Darftellung der Gedichte des | 


 Babylonifchen Reichs in 2. Kön. 25, 27 Anm. 2 dem 
Bericht de8 Berofus in einem Fragment bei Jofephus, 
welcher alfo lautet: „Dem Nebucad-Nezar folgte fein 
Sohn Evilmaraduch; er regierte ſchlecht und wurde von 
dem Gemahl feiner Schweiter, dem Nerigliffoor getödtet, 
nachdem er 2 Jahre regiert hatte. Nach ihm regierte 
diefer Nerigliffoor 4 Jahre; defien Sohn Laborofoardhod 
regierte dann, noch ein Knabe, 9 Monate, und wurde, 
weil ex viele Beweiſe ſchlechten Character8 gab, vor den 
Freunden ermordet. Seine Befeitiger überirugen durd) 
gemeinfamen Beihluß die Negierung dem Nabonned, 
Einem aus den Babyloniern,, der mit zu den Verſchwore⸗ 
nen gehörte.“ Indem wir denn die ſchon in Bar. 1, 
11 f. fih findende, auf Verſchiebung der Zeiten und 
Berhältniffe im Geifte der fpäteren jüdiſchen Schrift- 


are 


fteller beruhende und auffälliger Weiſe auch neuerdings | 


vielfach vertretene Anficht, dag Nebucad-Nezar’s Sohn 
und nächfter Nachfolger, Evilmerodad), jener Belfa- 
zer fei, von dem Daniel hier und im Rap.sl.t, 8.4 
redet, durchaus nicht annehmen fünnen (ſchon aus dem 
Grunde nicht, weil man nun in ſehr gezwungener 
Weife den 31. Vers unfers Kap. don dem Inhalt des 
30. Berfes losreißen und als eine erft um etwa 22 Jahr 
fpäter eingetretene Thatſache betrachten muß, außerdem 
aber behielt ohne Zmeifel unter Evilmerodah Daniel 
feine Stellung am Hofe bei, nachdem er zu Jojachin's 
Erhöhung 2, Kön, 25, 27 ff. mitgewirkt), ſchließen wir 


= diefer Antergang gefaltet ſich nun in der vorliegenden | 
Geſchichte zu einem gerechten Strafgeriht Gottes über | 


— muth nicht blos feiner königlichen Hoheit ſich überhebt. 


ſondern ſogar bis zur Entweihung der Heiligthümer 
des HErrn und bis zur Läſterung ſeines hochheiligen 


nad) fo unheilbar böſe, daß er ohne alle Gnadenfrift dem | 





d⸗ Nezar ehrt und preifet öffentlich den Gott des Himmels und der Erden. 
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| wählte. 


w 


uns denjenigen Ausfegern an, welche vielmehr am Ne- 


bucad-Nezar’8 Eufel, den Laborofoardhod, denfen, 
der freilich nicht feines Sohnes, fondern feiner Tochter 
Sohn ift, aber diefer unbedeutende Unterfchied fommt 


bei der Stelle: Ier. 27, 7 doch gewiß nicht in Betradht, 
da es fi) dort nur um dem Begriff eines Enkels über- 


haupt, gleichviel ob durch männliche oder weibliche Ab- 
ſtammung vermittelt, handelt (vgl. 2 Chr. 36, 20). 
**) Genauer überjetst lautet der Vers: König Bel- 
fazar madte ein groß Mahl feinen taufend 
Gewaltigen, und vor Taufend trank er Bein. 
Das Mahl war alfo vorüber, und jegt follte nun das 
Trinken beginnen; damit machte denn der König, der 
nach orientalifcher Sitte feinen Gäften gegenüber an einem 
bejonderen Tifche auf erhöhten Plage, vermuthlid an 


| der einen Wand (1. Sam. 20, 25), jaß, den Anfang; 


die Beranftaltung eines folden Gaftmahls eutipriht an 
fi fChon dem Hange der Babylonier zur Schwelgerei, 
auf die aud) in Jeſ. 14, 11; 47, 1; Ser. 51, 39 hin«- 
gedeutet wird, hatte aber hier ihre befondere Veran— 


| lafiung vielleiht darin, daß Belfazer, nachdem er bor 


wenigen Monaten die Regierung felbfiftändig angetreten, 
feine VBermählungsfeier mit den Weibern und Kebsmei- 
bern, die er für jein Harem ſich zugelegt, hielt und da- 
mit zugleich eine großartige Feier feines Regierungsau— 
tritte8 verband. Die tauſend Gewaltigen, die er zu 
Säften geladen, find, wie es fcheint, neue Günftlinge, 
die er an Stelle derer, die fein Vater gehabt, ſich er— 
Segtere nun, aus gefränften Ehrgeiz, ver— 
ſchworen fich gegen ihn, und bradten ihn, wie wir aus 
3. 30 erfahren, no im der auf diefen Tag folgenden 
Naht um Thron und Leben, und erhuben einen aus 
ihrer Mitte, den Naboned, zur Herrſchaft; doch machte 
alsbald, nachdem er den Untergang der chaldäiſchen Dy- 
naftie erfahren, der medifhe König Kyarareg II. die 
Oberhoheitsrechte feines Reichs über Babylonien, die 


| während der Negierung Nebucad-Nezar’8 und feiner 


Nachfolger nur geruht hatten (2. Kön. 22, 2 Aum.), dom 
Neuem geltend umd weilte eine Zeitlang zu Babel, bis 


er dann den Naboned als feinen Bajallen anertannte, 
| und in 


fein Reich ſich wieder zurückzog. In dieſe 
Zeit ſeiner Anweſenheit zu Babel fällt die Geſchichte des 
6. Kap. und Daniel's Gebet und Weiſſagung vom den 
70 Wohen in Kap. 9; die Negierung des Naboned als 
eines bloßen Bafallen übergeht der Prophet gänzlich, umd 
auch die medijche Herrfhaft des Darius hat bei ihm 
einen bloßen Uebergangscharacter, das Reich gilt ihm 
ſchon jetst al® das der Meder und Perſer (Kap. 6, 8. 
12. 15), und fommt zu feinem eigentlihen Zielpunft, 
der Herrfchaft der Berjer (auf diefe jpielt nah V. 28 
unfer8 Kapitel8 auch das upharsin in ®. 25 an), mit 


| dem Negierungsantritt des Kores (Kap. 6, 28). 
2 


Und da er [nahdem das Gelage fih ſchon 


| bis in die nächtliche Dunkelheit Hineingezogen hatte] 


| 


Ii 


| 


trunfen war, hieß er [in feiner übermüthigen Wein- 
laune Spr. 20, 1] die güldenen und filbernen Ge— 
fäße berbringen, die ſein Groß-] Vater Nebucad- 
Nezar ans dem Tempel zu Serufalem weggenommen 
hatte [Rap. 1, 2; Ier. 52, 17 f.]; daß der König 


' mit feinen Gewaltigen, mit feinen Weibern und 


mit feinen Kebsweibern daraus tränfen, 

In Babyfonien nahmen aud) (anders als bei den 
Macedoniern, Griechen und Römern, deren Sitte das 
nit erlaubte) die Weiber an Gaftgelagen und Feſt— 
mahlen Theil. Br 

3. Alſo wurden hergebracht die güldenen Ge— 
füße, die ans dem Tempel, aus dem Haufe Gottes 
zu Sernfalem, genommen waren; und der König, 
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feine Gewaltigen, feine Weiber und Keböweiber 
tranfen daraus, 2 

4, Und da fie fo ſoffen, lobten fie die gülde— 
nen, ſilbernen, ehernen, eifernen, hölzernen und 
fteinernen Götter [ihre Gößen], 

Bar ſchon die Wegführung der Tempelgefäße nach 
Babel und ihre Aufftellung im Tempel des Bel nad) 
der Meinung der Babylonier ein Zeichen der Ueberwäl— 
tigung des Gottes, dem diefe Gefäße geweiht waren, 
dürch ihre heidnifchen Götter (Kap. 1, 2Anm) ſo ſollte 
jetst der Suden Gott noch tiefer herabgewirdigt und der 
Ruhm der babylonifhen Götter als unmiderftehlicher 


‚Sieger auf's Höchfte gepriefen werden; darum benukte 


man die Gefäße feines Heiligthums einerfeit$ zu pro= 
fanem Gebrauch bei einem Saufgelag, brachte aber auch 
amdrerjeit8 unter Abfingung don Liedern zu Ehren je— 
ner Götter den Tetteren Libationen aus den Gefäßen 
dar. Es mar dies um fo mehr eine fredelhafte Ver— 
höhnung Jehova's, als nicht etwa eine gereizte Stimmung 
gegen die Juden die Deranlafjung dazu gab, vielmehr 
der Gott Israels ſchon mehrmals dur) Zeichen und 
Wunder dem babylonifhen König die Anerkennung feiner 
Allmacht abgenöthigt und durch feinen Knecht, den Pro- 
pheten Daniel, das babylonifche Reich gefennet hatte 
(vgl. Kap. 2—4); aud hatte der fonft lafterhafte Sohn 
Nebucad- Nezars, Evilmerodach, feinen Negierungsan- 


tritt durch einen Gnadenack gegen den gefangenen Jıt= | 


denfönig Jojachin verherrliht (2. Kön. 25, 27 ff.), und 
jelbft unter Nerigliffar, dem Mörder feines Schwagers, 
ſcheint man Reſpekt vor dem Gotte Israels bewahrt und 
fein Bolf mit einer gemiffen Schonung behandelt zu 
haben. Da zeigt nun der dor Kurzem erft zur Herr— 
Ichaft gefommene Laborofoarchod gleich bei diefer erften 
Geierlichkeit, die ev dem Lande giebt, wie er zu dem 
Gott Israels fteht. Und achtet man darauf, wie in 
de „gitldenen, filbernen, ehernen, eifernen ꝛc. Göttern‘ 
ung genau diefelben Stoffe genannt werden, unter denen 
in Kap. 2, 32 f. die verſchiedenen Neiche der irdischen 
Weltmacht verfinbildet wurden, fo fanır man wohl 
fagen: in ihm macht die Weltmacht bereits den Verſuch, 
zu antichriftifcher Läfterung des Namens Gottes fortzu- 
jehreiten, und der muß, weil fo zu fagen noch verfrübt, 
gleich im Keim erftit werden. Noch am Tage feiner 
Vermählung geht, wie mir in V. 30 Yefen, Kaborofo- 
archod und mit ihm die haldäifche Dynaftie bis auf den 
legten Sprofien unter; dod läßt Gott nicht einfach), 
ohne eigenes Dazmifchentreten, den Belfazer durch Mör- 
derhand fallen, da früher Evilmerodach fo gefallen war, 
fondern e8 fol vor allen Chaldäern offenbar werden, daß 
feine Hand hier eingegriffen hat. Das ift die Bedeu— 
tung, welche die folgende Sefchichte hat. 

5. Eben zur felbigen Stunde [als das Trinken 
und das Lobpreifen der Götter nun im beften Gange 
war] gingen [plößlih, ohne daß man gemerkt hätte, 
woher fie gefommen] hervor Singer, ald einer Men- 
ſchenhand, die ſchrieben gegen dem Leuchter über 
auf die getünchte Wand, in dem königlichen Saal, * 
Umd der König ward gewahr der Hand, die da 
ſchrieb [fahe auch die Schriftzüge, konnte aber fie 
nicht einmal leſen, gefchweige, daß er den Inhalt 
der Worte fich zu deuten vermocht hätte.]** 

„ ) Gott ſchrieb felbft in Kraft feiner Allmacht, die 
feines Mittels bedurfte; aber er zeigte dem König ein 
Bild, als ob irgend ein Menſch an der Wand fchriebe. 
Dad Erfcheinen von Fingern, die da fchrieben nnd doc) 
feine Perſon hinter ſich hatten, zu der ſie gehörten, 
mußte ſofort den Gedanken an einen Ubernaͤtürlichen 


| Finger zu fehen, 











Urheber der Schrift erwecken umd den König aus feinem 
Taumel aufihreden; deutlich genug aber waren. die 
denn fie zeigten fich gegenüber dem 
Leuchter auf derjenigen Tafel, an welcher der König ſaß, 
umd fie fhrieben auf die von diefem Leuchter beleuchtete, 


gegeniiber befindliche Wand, welche nicht, wie die inne⸗ 


ren Zimmer des Palaſtes, getäfelt, ſondern nur mit 
Kalk hetüucht war. Solche nur mit Mörtel beworfene 
Zimmer finden ſich auch in den Paläſten zu Nimrud 


und Khorfabad (2. Kön. 15, 20 Anm.). ” 


=#) Nur ducch Iibernatirliche" Erleuchtung wird es 
hernach dem Daniel möglih, die Schrift zu leſen und 
zu erklären, und nur, weil der König ihn im Beſitz einer 
ſolchen Erleuchtung glaubte, ward er zu dieſem Zwecke 
herbeigeholt; die Schriftzeichen müſſen daher ganz uuge— 
wöhnliche, ohne göttliche Erleuchtung nicht zur entziffernde 
geweſen fein. Gengſtenberg) Doch waren die Worte 
ſelber, die durch die Schriftzüge ausgedrückt wurden (B. 
25), gewöhnliche und am ſich verſtändliche; nur daß fie 
den väthfelhaften Character eines Orakels an fic) trugen, 
und alfo auch von diefer Seite eine göttliche Erleuchtung. 
zu ihrer Deutung nöthig war. Pr ? 

6. Da entfürbte ſich der König [Daß _er ganz 
leichenblaß ausfah], und feine Gedanfen erfchredten 
ibn, daß ihm die Lenden ſchütterten, und die Beine 
zitterten [denn fein Gewiffen erwachte umd ließ ihn 
ſchweres Unglü aus der Hand des Gottes, den er 
verhöhnt hatte, ahnen]. 3 

7. Und der König rief überlant, daß man 
die Weifen, Chaldäer und Wahrfager [Kap. 2, 25 
4, 3) herauf bringen ſollte. Und ließ den Weiſen 
zu Babel ſagen: Welcher Menſch dieſe Schrift 
lieſet, und ſagen kann, was fie bedeute, der ſoll 
mit Purpur gekleidet werden, und güldene Ketten 
am Halſe tragen, und der dritte Herr ſein in mei— 
nem Königreiche. 

Bekleidung mit dem Purpur war Zeichen der In— 
ſtallirung oder Amtseinführung eines Großbeamten (Eſth. 
8, 13); die goldene Kette am Halſe gehörte zur Tracht 
der Bornehmften und wurde zum Zeichen der königlichen 
Gnade verliehen, das „der dritte Herr fein im König- 
reich“ ift aber in dem Sinne „ver felb dritte, d. i. 
mit den beiden andern zuſammen der dritte (Sef. 19, 24) 
zu verftehen, jo daß an ein Dreimänner- Collegium dei 
böchften Reichsbeamten zu denken ift, in welches der Be- 
treffende eintreten foll (Kap. 6, 2). 

8. Da wurden alle Weifen des Königs heran 
gebracht; aber fie konnten weder die Scrift leſen, 
noch die Dentung dem Könige anzeigen, 

9. Deß erſchrak der König Belſazer noch härte 
ſindem die Unlösbarkeit des Räthſels ihm das Ge 
fühl, daß er als ein ohnmächtiger Menſch dem Arn 
der allmächtigen Gottheit gegenüber ſtehe und dieſe 
Arm ſchon zum Schlage über ihn aufgehoben ſei 
nur deſto tiefer eindrückte), und verlor ganz fein 
Geftalt, und feinen Gewaltigen ward [ebenfalls 
bange. 

Im Worte des Grundterts: „geriethen in Verwir 
rung“ liegt nicht blos der Begriff der Beſtürzung, ſon 
dern auch des wirren Durcheinander: niemand blieb meh 
an ſeinem Platze, es kam alles in Aufruhr, Gruppe 
bildeten ſich und rathlos redete und lief man hin um 
her. Die hier bei dem König verſammelten Gewaltige 
wurden, wie es jcheint, von feinem Schickſal hernaı 


| 
| 









mitbetroffen; fie wurden von dem gegen das Leber des 
Belſazer Verſchworenen (f. V. 1 Anm. 2), welche die 
im Speifefaal eingetretene Verwirrung, die durch den 
Vorgang in V. 29 noch mehr gefteigert wurde, zur Aus- 
- führung ihres Vorhabens benutsten, zugleich mit dem- 
- felben umgebradt. 


10. Da ging die Königin [Mutter 2. Kön. 
25, 27 Anm. 2, die in der Zurücgezogenheit ihrer 
Gemächer Kunde von dem Vorfall in dem Speife- 
ſaal erhalten Hatte] um folder Sache willen des 
- Königs und feiner Gewaltigen hinauf in den Saal 
- den Verwirrten aus ihrer Verlegenheit zu helfen], 
4 und ſprach: Herr König, Gott verleihe dir langes 
i Leben [Kap. 2, 4]. Laß dich deine Gedanken nicht 
ſo erſchrecken, und entfärbe dich wicht alfo [als wäre 
es ſchlechterdings unmöglich, hinter den Inhalt der 
geheimnißvollen Schrift zu fommen.] 
11, 68 ilt wie ih aus der Regierungszeit 
Nebucad-Nezar's mich erinnere] ein Mann im dei— 
nem Königreich, der den Geist der heiligen Götter 
- bat [Kap. 4, 5]. Denn zu deines Baterd [eben 
des Nebucad-Nezar] Zeit ward bei ihm Erleuchtung 
erfunden, Klugheit und Weisheit wie der Götter 
Weisheit ift I1. Kön. 3, 28]: und dein Vater, 
König Nebucad-Nezar [ogl. über den Gebrauch des 
Wortes „Vater“ in dem Sinne von „Großvater“: 
1. M. 28, 13], jeßte ihn über die Sternfeher, 
Weiſen, Chalvier und MWahrfager Kap. 2, 48]; 
12, Darum, daß ein hoher Geift bei ihm ges 


funden ward, dazu Verftand und Klugheit, Träume | 


zu deuten, dunfle Sprüche zu errathen, und ver— 
borgene Sachen zu offenbaren; nämlich Daniel, den 
der König ließ Beltſazar nennen. So rufe man 
nun Daniel, der wird jagen, was es bedente, 


Nach Evilmerodachs Ermordung hatte man dem ge- | 


wiß vielen Großen verhaßten jüdischen Einfluß am Hofe, 
der bisher fich daſelbſt geltend gemacht, befeitigt; Daniel 
hatte da feine Stelle als DObervorfteher der Magier ver— 
foren und eine mehr umtergeordnete Dienftitelung er— 
halten (Kap. 8, 27). Erſt nachdem die Königin- Mutter 
ihn als einen Mann characterifirt hat, der gewiß aud) 
das vorliegende Näthfel zu löfen im Stande jet, nennt 
fie nachdrucksvoll aud feinen Namen; über den Einfluß 
aber, den eine Königin- Mutter an orientalifchen Königs- 
höfen auszuüben pflegt, f. 1. Kön. 15, 10 Anm. 
Y 13. Da ward Daniel hinauf vor den König 
gebracht. Und der König ſprach zu Daniel: Biſt 
du der Daniel, der Gefangenen einer aus Juda, 
die der König, mein Bater, aus Juda hergebracht 
at? 
b Die Trage erwartet feine Antwort, fondern drüdt 
nur aus, daß dem König des Propgeten Perfon und 
Berdienft bisher ganz unbekannt geweſen umd er exft 
jet von ihm als einem ſolchen, der mehr zu leiften im 
Stande fei, als feiner Herkunft nach fid) erwarten lafje, 
gehört habe. — 
14. Ich babe von dir hören jagen, 


tung, Verftond und hohe Weisheit bei Dir gefun- 
den ſei. —* 
£ 5 Nun habe ich vor mich fordern laſſen die 
Singen und Weilen, daß fie mie diefe Schrift [an 


daß du | 
den Geift der heiligen Götter habeit, und Erleuch- 


5 Belſazer's Gottesläfterung, wofür Gottes Finger ihm fein Urtheil —— 
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der Wand bier] leſen und anzeigen follten, was fie 
bedeute; und fie können mir nicht Tagen, ſweder 
was da geſchrieben fteht, noch] was ſolches bedente. 

16. Von die aber höre ich, daß du Fünneft 
die Deutung geben und das Verborgene offenbaren. 
Kannſt du nun die Schrift Iefen, und mir an- 
zeigen, was fie bedeute; fo ſollſt du wie ich ſchon 
demjenigen unter den Weifen und Chaldäern ver- 
Tprochen habe, der das vermöchte B. 7] mit Purpur 
gefleidet werden, und güldene Ketten am deinem 
Halje tragen, umd der dritte Herr fein im meinem 
Königreich. 

‚17. Da fing Daniel an, und redete vor dem 
Könige: Behalte deine Gaben felbit, und gieb dein 
Geſchenk einem Andern; ich will dennod [auch ohne 
auf die mir angebotene Auszeihnung und Ehren- 
ſtelle Anſpruch zu machen] die Schrift dem Könige 
leſen und anzeigen, was fie bedeute, ' 

Daniel hebt feine Nede ohne die gewöhnliche Begrü- 
Bungsformel (Kap. 2, 4) und ohne ein Wort der Theil- 
nahme, wie er e8 gegen Nebucad-Nezar einft ausge— 
fprochen (Kap. 4, 16), an; denmer weiß, daß Belſazer's 
Stunden gezählt find und Gottes Gericht ihm nahe be- 
vorfteht. Dies ift auch der Grund, warum er gleid) 
bon vornherein die ihm gemachte Anerbietung zurid- 
weift; er wollte von den Berächtern feines Gottes nichts 
annehmen, war auch nicht Sowohl gefandt ihm zu die- 
nei, als vielmehr Gottes unmiderrufliches Gericht noch 
in der letzten Stunde ihm zu offenbaren. 

18. Herr König, Gott der Höchſte hat [vor- 
mald] deinem Bater, Nebucad-Nezar [dem Stifter 
des babylonifhen Weltreise), Königreih, Macht, 
Ehre und Herrlichkeit gegeben [2, 37 f.; &, 19), 

19. Und vor folder Macht, die ihm gegeben 
war, fürchteten und ſcheueten ſich vor ibm alle 
Völker, Leute und Zungen. Gr tödtete, wen er 
wollte; er ſchlug, wen er wollte, er erhöhete, wen 
er wollte; er demüthigte, wen ex wollte, 

20. Da Sich aber fein Herz erhub, und er 
ftolz und hochmüthig ward; ward er vom fünige 
lichen Stuhl geitoßen, und verlor feine Ehre; 

21, Und ward verfiofen von den Leuten, und 
fein Herz ward gleich den Thieren, und mußte bei 
dem Wild laufen, und fraß Grad wie Ochſen, 
und fein Leib Iag unter dem Thau des Himmels, 
und war naß; bis daß er lernte, daß Gott der 
Höchite Gewalt hat über der Menſchen Königreiche, 
und giebt fie, wen er will Kap. 3, 31 — 4, 34]. 

22. Und du, Beljazer, fein Sohn [im zweiten 
Stiede], haft dein Herz nicht gedemüthiget, ob dw 
wohl ſolches alles weißt; 

23. Sondern haft dich wider den HErrn des 
Himmels erhoben, und die Gefäße feines Haufes 
hat man vor dich bringen müſſen; und du, deine 
GSewaltigen, deine Weiber und deine Kebsweiber 
haben darans geſoffen; dazu die filbernen, güldenen, 
ehernen, eifernen, hölzernen, ſteinernen Götter ge— 
fobet, die weder ſehen, noch hören, noch fühlen 
[Pſ. 115, 4 fi]; den Gott aber, der deinen Odem 
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und alle deine Wege in feiner Hand bat, haft du 
nicht geehret lſondern im Gegentheil aufs Schmäh- 
Lifte verunehret*]. | 

24, Darum ift von ihm gejandt diefe Hand 
und diefe Schrift, die da [an der Wand hier] ver— 
zeichnet ſtehet. \ 

25. Das iftaber die Schrift allda verzeichnet: 
Mene, mene, tekel, upharfin [zu deutih: Ge— 
zählt, gezählt, gewogen und ım Stüde 
getheilt]; 

26. Und fie bedeutet dies: Mene, das Ült, 
Gott hat dein Königreich gezählt und vollendet 
[die Dauer defjelben nad Tagen beftimmt und 
deren Zahl nun zu Ende gebradt]. — 

27. Tekel, das iſt, man hat dich im einer 
Mage gewogen und zu leicht gefunden. 

28. Deres, dad ift, dein Königreich [das du 
Hinter dir zurüctäßt] ift zertheilet und den Medern 
und Perſern gegeben** [daß dafjelbe aus einem 
haldäifchen nun zu einem medoperfifchen wird]. 

) Daniel hält dem König feine ſchwere Schuld bot, 
ehe er Gottes Strafurtheil ausſpricht; er vedet da ald 
Prophet und Gefandter Gottes. Hier eriennen wir den 
großen Zweck der wunderbaren Schrift, die den König 
erſchreckt hatte; denn würde derfelbe ſammt feinen Ge⸗ 
waltigen ſich dies haben ſagen laſſen, wenn Gott nicht 
vorher ihre Herzen erſchüttert hätte? (Schmieder.) So 
jung nun, wie aus der ganzen Veranſtaltung des Gaſt⸗ 
mahls und feinem Verhalten dabei hervorgeht, mar 
Belfazer nicht mehr, daß ihm die Nichtbeachtung des 
über feinen Grofvater ergangenen Gottesgerichts, don 
welchem er aus dem Munde feiner Mutter, der von 
Gottes Geift einigermaßen erfaßten Königin in V. 10 ff., 
gewiß frithzeitig ſchon Kunde erhalten hatte, micht hätte 
als Schuld zugerechnet werden fünnen; im Gegentheil 
var er bereit8 in dem Alter, wo er über feine Stel- 
Yung zu dem Gott Israels fich ſelber entfcheiden konnte, 
und er hatte auch bereits in einer Weile fich entichteden, 
daß in ihm „ſich fchon bereits die Bosheit heimlich 
regte,‘ diefe aber mußte jest noch aufgehalten werden 
(2. Shell. 2, D. 

**) In allen drei Worten Yiegt ein Doppelfinn, der 
im der Deutung hervorgehoben wird. Das erfte Wort! 
mene, das einerfeit8 de8 Parallelismus wegen, um 2 
Bersglieder zu je 2 Worten zur gewinnen, und andrer- 
feit8 für den Zmed, den Doppelfinn jedes einzelnen 
Wort gleich anfangs zu markiren, verdoppelt ift und f. 
vd. a. gezählt bedeutet, umfaßt den ziwiefachen Sinn, 
daß die Tage des Königthums Belſazar's 1) gezählt 
oder nach ihrer Dauer beftimmt, und 2) fo gezählt und 
beftimmt find, daß ihre Zahl eben jetzt zu Ende geht; 
dag zweite Wort: tekel erhält feinen Doppelfinn da— 
dureh, daß e8 feiner Schreibung gemäß ebenfomohl von 
takal (wägen), als von kalal (leicht fein) kann abgeleitet 
werden: man hat dich in einer Wage gewogen und zu 
Yeiht gefunden; das dritte Wort: upharsin endlich, 
welches „Zertheilende‘ bedeutet (1. M.10, 25; 38, 29), 
ift infofern doppelfinnig, als e8 an den Bölfernamen 
der Perfer anflingt. Das erfte Wort bezieht fich auf 
Belſazar's Negierung — deren Tage hat Gott gezählt 
umd zum Abſchluß gebracht; das zweite auf feine Per- 
fon — Gott hat ihm gewogen und zu leicht erfunden; 
dag dritte auf da8 vom ihm zurückzulaſſende Reich und 
defien Schickſal — es wird zertheilt, und zwar fo, daß 
es der Medern und Perfern gegeben third, indem jene 
zuerft, darnach dieſe die Oberherrichaft fiber dafjelbe haben 








erobert habeır. n er i 

39, Da befahl Belfager Tüberwältigt von dem 
Gindrude, daß er es hier wirklich mit einem Pro— 
pheten des lebendigen Gottes zu thun habe, und 
den Zorn diefes Gottes zu beſchwichtigen ſuchend), 
daß man Daniel mit Purpur fleiden ſollte und 
güldene Ketten an den Hals geben [wie er vers 
ſprochen V. 16]; und ließ [vor den um ihn ver⸗— 
fammelten Gewaltigen] von ihm verfündigen, daß 
er der dritte Herr ſei im Koͤnigreich 1V. 7]. 

30. Aber des Nachts genauer: noch in fel- 
biger Nacht| ward der Chaldäer König Belfazer 
[von den wider ihn Verſchworenen B. 9 Anm.] : 
getödfet [im 3. 556 v. Chr., und ging alfo bereits 
die Weiffagung in V. 26 in Erfüllung]. 

Was Daniels Wefen und Character betrifft, jo ift 
zunächſt auf den allgemeinen Umftand hinzumeifen, daß 
an ihm feine offenbare Sünde und Schwadheit 
hervortritt. Das foll natürlich nicht fagen, daß er feine 
Simde hatte, denn er bezeichnet ſich felbft als ſündigen 
Menfchen, indem er in feinem großen Bußgebet ſich be— 
ftändig im fein abgefallenes Volk mit einjchließt und 
augdrüdlich fagt, er habe in ihm feine und feines 
Volkes Sünde befannt (Kap. 9, 4 ff.); aber in allem, 
was er, der eim wahrhaftiger und demüthiger Dann 
war, von feinem Leben berichtet, tritt feine offenbare 
Sinde an ihm hervor, vielmehr macht er nach feinen 
ganzen Buche den Eindrud geiſtlicher Vollendung und 
Vollkommenheit, daher ftellt ihn denn auch der Prophet 
Heſekiel, fein Zeitgenofie, neben Noah, von dem Die 
Schrift fagt, daß er gerecht war und volltommen unter 
feinen Zeitgenofjen und daß er glei) Henod mit Gott 
wandelte, ſowie neben Hiob, dem fie das Zeugniß giebt, 
daß er unfträflic, vehtfchaffen und gottesfürchtig war, fic) 
vom Böfen fern hielt und daß es Seinesgleichen nicht 
auf Erden gab (Gef. 14, 14. 20). Daniel gleicht auch 
hierin Joſeph, von dem die heil. Gefhichte, die niemals 
die Sünden und Schwachheiten der Heiligen verſchweigt 
und verhüllt, nichts Böſes zu berichten weiß und der 
wie ein fehöner, heller Stern, ja wie der Morgenftern 
in Sacob’8 Haufe war. Es liegt darıım bei beiden 
Männern etwas Borbildfiches in diefem Umftande: Jo— 
feph und Daniel find auch darin, daß im der Gefchichte 
ihres Lebens keine offenbare Sünde hervortritt, Vor— 
bilder des Heiligen und Gerechten, der feine Sünde 
hatte. (Caspari). 


werden, nachdem fie in Gemeinfehaft mit einander es 


Das 6. Kapitel. 


Daniels Erlöſung aus der Löwengrube unker 
Darius. 


31. Und Darius [mit feinem gewöhnlichen 
Namen Kyarares IL, 2. Chr. 36, 20 Anm.] 
aus Meden nahm das Reich ein, da er zwei und 
ſechzig Jahre alt war ſvgl. Kap. 9, 1]. 

Don dem Babylonier Nabomed, dennac dem oben 
(Anm. 1 zu V. 2) mitgetheilten Berichte des Berofus 
die Verſchworenen auf den Thron erhoben, erzählt die- 
fer Berichterftatter weiter: „Unter ihm wurde die Mauer 
Babylons noc) beffer ausgebaut; als aber feine Negie- 
rung im 17. Jahr war, kam Cyrus aus Perſien mit 
großer Macht umd griff, nachdem ex das übrige Afien - 
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gegen, unterlag in der Schlacht, floh mit geringer Be- 
gleitung und ward in Borfippe eingeichloflen; Cyrus, 
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nachdem er Babel erobert und die Werke geichleift hatte, 
309 gegen Borfippe umd belagerte den Naboned, diefer 
mußte fich ergeben, aber Cyrus behandelte ihn gut, in- 
dem ex zwar don Babel ihm entfernte, jedoh in Kar- 
manien einen ehrenvollen Wohnfis ihm anwies, wo er 
auch fpäter geftorben iſt.“ Diefen Bericht des Beroſus 
müſſen wir aus Xenophon’8 Eyropädie näher ergänzen, 
ſowohl in Hinfiht auf Cyrus, als auf Naboned, in 
defien Perfon zwei Herrfcher diefes Namens (Vater und 
Sohn, jener ein guter Mann, diefer dagegen ein böfer 
Menſch) zu einem einzigen vereinigt find (auch Herodot 
redet von Labynetus I. und Labynetus IL, obgleich die 
babylonifhe Gefchichte bei ihm ziemlich verwirrt er— 
ſcheint): Der medifche König Aftyages (reg. 593—558 
vd. Ehr., ſ. 2. Kön. 22, 2 Anm.), Sohn des Kyarares L., 
gab feine Tochter Mandane dem unter mediiher Hoheit 
ftehenden Perſerkönig Kambyjes zum Weibe, die dem- 
jelben (etwa um's J. 574 v — Chr.) den Cyrus gebar; 
nachdem diefer vom 12.—16. Lebensjahre am medifchen 
Hofe. fi) aufgehalten hatte uud eben wieder in's Eltern- 
haus zurückgekehrt war, ftarb Aftyages, und ihn folgte 
fein Sohn Kyarares IL, Bruder der Diandane und 
Oheim de8 Cyrus. Nun ſchloß im meiteren Berlauf 
der Begebenheiten der Iydiiche König Kröſus mit dem 
König der Affyrer (ſ. v. a. Babylonier, unter diefem 
Könige ift aber ohne Zmeifel Naboned I. zu verftehen) 
ein Bündniß zur Unterwerfung der Meder und Perſer; 
über das vereinigte Heer der letteren erhielt Cyrus den 
Oberbefehl und jegte, als nach einer fiegreihen Schlacht, 
in welcher Naboned I. um's Leben fam, Kyarares am 
Kriege fi) nicht weiter betheiligen wollte, mit Erlaub- 
niß feines Oheims denfelben gegen Naboned II., des 
borigen Naboned Sohn und Nachfolger, fo glücklich fort, 
daß er das Heer der verbündeten Feinde vernichtete. 
Kyarares, der unterdeflen der Schmwelgerei gefröhnt, ge— 
rieth in Zorn wider feinen Neffen und entzweite ſich 
mit ihn; der aber ließ ſich nicht abhalten, feine Sieges— 
Laufbahn meiter zu verfolgen, wußte durch einen gemilfen 
Gobryas beimtiche Berbindungen mit Babylon anzu 
tnüpfen und drängte den Naboned bis auf feine Haupt- 
ftadt zurüd. Jetzt fandte Cyrus Botſchaft an Kyarares, 
er möge fommen, um wegen des Croberten und der 
Bortfegung des Krieges zu beichließen; derfelbe erſchien 
auch wirklich im Lager, wo er von der Macht des Neffen 
fid) überzeugte, von ihm aber reichliche Mittel zur Fort- 
fegung feines Wohllebens aus der gemachten Beute und 
bei den Kriegsberathungen den Vorſitz als König erhielt. 
Nachdem inzwifhen der babylonifche König die Verbin— 
dung mit Kröfus erneuert hatte, ließ Cyrus feinen 
Oheim mit dem dritten Theil des Heeres zur Bewachung 
des Landes zurück; er felber wendete fich gegen Kröfus, 
eroberte deſſen Hauptftadt Sarde8 und nahm dem Kröjus 
gefangen. Als dann auch Vorderafien unterworfen tar, 
Ihritt er zur Belagerung Babel’8 und nahm die Stadt 
in der Nacht während eines Gaftmahl8 ein (2. Chron. 
36, 20 Anm.), der König aber wurde getödtet (es läßt 
fi) nicht entfcheiden, ob diefer Bericht des Xenophon 
dem des Berofus vorzuziehen ſei oder umgefehrt, jeden- 
falls aber fehlt der gewöhnlichen Auffafjung von V. 30, 
wonach man hierbei an Naboned's Tödtung durd Cy— 
rus denft, eine hinfänglid beglaubigte Thatfache der 
Gefhichte, vgl. Ief. 14, 19 Anm. 2). Das Heer be- 
handelte jest jhon den Cyrus als König, und diefer 
begann auch bereit8 in Babylon fi königlich einzurid)- 


ten; gleichwohl ließ er dem Kyarares feine Ehre, ftellte 


ſich ihm, der bei den Tetsten Unternehmungen nicht ge- 
genwärtig gewefen war, in Medien vor, brachte ihm 
veiche Gefchenfe und zeigte ihm an, daß in Babylon ein 


Daniel deutet dem König die göttliche Schrift und fündet diefem feinen Untergang an. 
= unterjocht hatte, auch Babel an. Naboned z0g ihm ent- 
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Haus und Palaft für ihm beftimmt fei, darin zu wohnen, 
wenn er dahin käme. Kyarares num gab ihm feine 
Tochter zum Weibe und derfelben ganz Medien zur 
Mitgift, da er feinen Sohn hatte; es fam auch, nach— 
dem Cyrus zuvor noch bei feinem Vater im Perfien ge- 


weſen war, zur Hochzeit und fpäter zur Befitergreifung 


des vereinigten mediſch-perſiſchen Reichs, geftorben aber 
ift Cyrus bei einem abermaligen Aufenthalt in Perſien 
im 7. Jahre feiner eigenen Herrſchaft.“ Die Mehrzahl 


der meiften Ausleger des Proph. Daniel nun, indem Kera 


unter Belfazer den Sohn de8 Nebucad-Nezar, Evilme- 


rodach, der von feinem Schwager Neriglifjar ermordet 
wurde, verſteht, nimmt zwiſchen den Ereigniffen in B. 30 


und 31 unſers Kapitels eine Zioifchenzeit don einiger 
20 Sahren an; während e8 bei B. 30 um das J. 560 
d. Chr. fi) handelte, hätten wir bei V. 31 an das S. 


538 zu denfen, im welchem Cyrus Babylon einnahım 


und da8 Reich feinem Oheim Kyarares zur Verfügung 
ftellte. Wir unfrerfeit$ dagegen, die wir unter Beljazer 
den Enfel Nebucad-Nezar’s, Laborofoarchod, den die 
babylonifchen Großen umbrachten, verftehen, find feinen 
Augenblid im Zweifel, daß die im folgenden 6. Kapitel 


‚ erzählte Begebenheit noch in die Zeit unmittelbar nad) 


Belſazer's Ermordung, als nun Darius der Meder fein 
Oberhoheitsreht über Babylon geltend machte und die 
desfallfigen Einrichtungen traf, alfo noch in's S. 556 
dv. Ehr. fällt. Kyarares II. erfheint da ganz feinem 
auch jonft befannten Character entfprechend: wie er nach— 
her den Cyrus fchalten und walten Yieß, während er 
felber in finnfihen Genüffen fehwelgte, fo läßt er auch 
bier don den Großen des Neihs zum Erlaſſe eines 
Ediktes fid) beftimmen, ohme über die Beweggründe des— 


| felben fih Klarheit nnd Gewißheit zu verjchaffen, und 


läßt zur Ausführung defjelden fich drängen, fo ſchmerz— 
li ihm auch die Anwendung deffelben auf Daniel ift. 
Mir gehen dann in unfern Annahmen der Mehrzahl 


| der Ausleger gegenüber, die über die VBeranlafjung zu 


dem Gefiht in Kap. 9 feinen recht befriedigenden Auf— 
ſchluß zu geben vermögen, noch weiter umd verlegen 
auch diejes Gefiht im das J. 556 v. Chr., !alfo un- 
mittelbar nad) Daniel Erlöfung aus der Löwengrube 
und der Eröffnung einer neuen glüdlichen Laufbahn aud) 
in dem medo=perfiihen Weltreihe (Kap. 6, 28). Dem 
Manne Gottes ift trotz ſeines Glücks, das er macht, doc) 
nicht wohl am Sitze der Weltmacht, und ſeine perſön— 
liche Erlöfung von dem Druck und der Verfolgungsſucht 
diefer Weltmacht läßt ihn die Sehnfucht nad) der Erlö— 
fung feines Volks aus Babel’8 Knechtſchaft nicht ver— 
geffen; wie num gerade jenes J. 556 v. Chr. dasjenige 
zu fein fchien, mit welchen die babylonifche Knechtichaft 
zu Ende gehen müßte, obwohl die Berhältniffe fid) noch) 
gar nicht zur Erlöfung Israels anliegen, haben wir zu 
2. Kon. 25, 27 in Anm. 2 Schon auseinandergejekt. 
Als dann bald nach diefem Geficht Darius der Meder 
aus Babylon fich wieder zurückzog und dem Babylonier 


| Nabonedus als feinem Bafallen die Regierung des dorti> 


gen Reiches überließ, kam dem Daniel auch von außen 
der Auffhluß, daß die 70 Sahre der babylonifchen Knecht— 
haft noch nicht zu Ende feien, obmohl die chaldäiſche 
Dynaftie ſchon untergegangen war; den e8 beftand nun 
wieder eine babylonifche Herrfchaft unter eben dieſem 
Naboned. Die neue Zeit war indeffen allbereits im An— 


| bruch begriffen, infofern um der medifchen DOberhoheit 


willen da8 medifch-perfifche Neich Ichon feinen Au— 
fang genommen hatte, nur daß daraus nad) den Offen— 
barungen in Kap. 7, 5 erſt eim perfifch- medifches 
werden mußte, worauf ja auch dag Wort upharsin in 
B. 25. unfers Kap. hindentete (Peres: B.28) und wo— 


| rauf zugleich die Weiffagungen des jefaianifchen Troft- 
buches hintiefen. 


. Die ganze Zeit don 556—536 v. 
Chr. ift ſonach eine Uebergangsperiode, jedoch don be— 
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Daniel 6, 1— 10. 





ftimmt bemefjener Dauer: das Neue war ſchon da, jedoch 
noch unter der bergenden Hille des Alten, wie es fo 
oft in der Geſchichte des Neiches Gottes der Tall ift. 


VI. 9. 1-28. Wie die Geſchichte in Kap. 5 in naher 
Verwandtſchaft Rand mit der in Kap. 4, fo iſt nun wies 
derum das vorliegende 6. Bap. inhalisverwandt mil 
Kap. 3; in beiden Erzählungen erfheinen Glieder Des 
Gottesreics von der Weltmacht bedrücht und verfolgt, 
und doch wider fie erhalten and für den Augenblick ihr 
obfiegend, nur daß, während in Rap. 3 um Anerken⸗ 
nung der Wellmacht in ihrer Größe und Herrlikeit, 
rs hier um Verleugnung Goites und der Glaubensges 
meinfchaft mit ihm ſich handelt. Als nämlich Darius 
der Meder, wie wir am Schluß des vorigen Bapitels 
hörten, das babylonifde Reid) eingenommen und num 
zu beſſerer Regulirung der Einkünfte 120 Satrapen im 
Sande befellte, über die wiederum 3 Oberftatthalter ges 
fett wurden, erkannte er unter diefen dreien gur bald 
den Daniel für den tüchtigſten und zuverläſſigſten und 
ging mit der Abſicht um, ihm zum Bweiten nad) dem 
Pönig oder zu feinem Großvezier (1. Mof. 41, 33. 43) 
zu maͤchen; damit aber erweckte ev den Acid der übri— 
gen Großbeamten wider diefen feinen Günſtling, und ſuchten 
diefelben Gelegenheit, ihn zu ſtürzen. Aufeinem Zehler 
im königlichen Dienft vermodten fie bei feiner Treue 
und Gewiffenhaftigkeit ihn nicht zu ertappen; To blieb 
ihnen nichts übrig, als von Seiten der Keligion ihm 
ein Zangneb zu flellen. Sie erwirken denn vom Da— 
rius ein, in der Zorm eines unwiderruflidhen Gefehes 
erlaffenes Edikt, weldes für die Friſt von 30 Lagen 
jedes Gebet zu einem Gott oder Menſchen aufer zum 
König bei Todesftrafe verbieiet; und als nun Daniel, 
wie fie ſchlau berechnel haben, fortfährt in gewohnter 
Weile zu feinem Gott zu beien, bejtehen fie beim Rönig, 
fo gern diefer ihm gerettet hätte, auf Dolzieyung der 
Strafe durch Hinabwerfen in die Löwengrube. Dod) 
der Herr hält durd) feinen Engel den Löwen den Rachen 
zu, daß fie feinen treuen Rnecht nicht antaften dürfen, 
Darius, der felbft in der Frühe des andern Morgens 
zur Grube kommt, weil ein Schimmer von Hoffnung für 
den ihm fo theuer gewordenen Mann fein bekiimmertes 
Gemiith durchleuchtet, findet feine Hoffnung erfüllt, läßt 
den fo wunderbar am Leben Erhaltenen aus dem Gras 
ben heraufholen, deſſen Widerfaher und Derkläger aber 
mit Weib und Rind hinabftürzen, befiehli in einen neuen 
Edikt allen Dölkern feines Reichs, den Golt Israels zu 
ehren, umd erhebt den Daniel zu hohen Würden, in 
denen dieſer aud) unter Cyrus, dem Perfer, verbleibt, 

Kap, 6,81. Und Darius [als er beim 
Erlöfhen der Dynaftie Nebucad -Nezar’s die Ober— 
hoheitsrechte über Babylonien wieder geltend machte] 
ſahe es für gut an, daß er über das ganze König- 
reich jebte hundert und zwanzig Landvögte, 

2, Ueber dieſe ſetzte er drei Bürsten, deren 
einer war Daniel, welden die Landvögte follten 

Rechnung thun, und der König der Mühe über- 

hoben wäre [nad anderer Ueberfeßung: nicht 

Schaden litte, fondern dag Neich beffer in Ord— 

nung und Unterwürfigfeit halten fünnte]. 

Im Hebräifchen beginnt das 6. Kap. mit den Wor— 
tem in Kap. 5, 31 und hebt unſre deutfche Bibel dem- 
gemäß ebenfalls mit diefem Verſe ein neues Kap. an; 
diefe Cintheilung ift denjenigen Auslegern ganz will- 
kommen, die, tie wir oben auseinandergeſetzt haben, 
zwiſchen dem Inhalt von Kap. 5, 30 und dem von Kap. 
5, 3l einen vieljährigen Zwiſchenraum anſetzen. Rich— 
tiger aber haben die alten Ueberſetzungen erſt mit den 








beiden vorliegenden Berfen das nee Kapitel begonnen; die 1 


noch don Belfazer dem Daniel verliehene Würde, daß. 
er einer don den Dreimännern (Kap. 5, 7) fein follte, 
von ihm mit Beziehung darauf abgelehnt, daß die Tage 
der Hertſchaft Belfazer’8 gezählt waren und noch im der 
derfelbigen Nacht ein Ende nehmen follten (Kap. 5,16), 
follte nad) Gottes Rath ihm dennoch) verbleiben, indent 
der nene König ihn unter die Zahl der drei Oberftatt- 
halter de8 Reichs aufnahm. 


3. Daniel aber übertraf die Fürſten und Land- 


® 


vögte alle, denn es war ein hoher Geift in ihm 


Kap. 5, 12]; darum gedachte der König ihn [als 
Nächften nach ihm oder als Premierminifter 2. Chr. 


28, 7; Eftb. 10, 3] Aber das ganze Königreich 


au ſetzen. 


4, Derhalben trachteten die [beiden amdern] 


Fürften und |die 120] Landvögte darnach, wie fie 


eine Sache zu Daniel finden, die wider dad Königs 


reich wäre [und in politiſcher Hinfiht zu feinem 
Sturz benußt werden könnte]; aber fie fonnten [von 
Seiten feines Verhaltens als Neihsbeamter] feine 
Sade noch Uebelthat finden, denn er war treu, 


dad man feine Schuld noch Uebelthat an ihm fin= 


den mochte, 

5. Da ſprachen die Männer [bei ihren gegen- 
feitigen Berathungen Pf. 94, 21 einer zu dem 
andern]: Wir werden feine Sache zu Daniel fin- 


den, ohne Aber feinem Gottesdienit [feiner befon- 


deren Religion als Jude, durh die er noch am 
eheften in einen Conflikt mit den Staatsgefeßen ver— 
wiefelt werden fann]. 

6. Da nahdem fie auch auf Mittel und Wege 
gefonnen, um einen folden Conflikt herbeizuführen] 


famen die Fürſten und Landvögte häufig [in großer 


Menge] vor den König [mit ftürmifchen Vorſtel— 
lungen zu dem, was fie fich ausgedacht, ihn über- 


tedend], und ſprachen zu ibm alſo: Herr König. 


Darius, Gott verleihe dir langes Leben [Kap. 2, 
4.48.77 9:95,810]. 


7. 65 haben die Sürften des Königreichs, die 


Herren, die Landvögte, die Räthe und Hauptleute 


Kap. 3, 2] alle gedacpt, daß man [um deine An- 
erkennung ale rechtmäßigen Herrfchers des Neiche 
im ganzen Lande ficher zu ftellen] einen füniglichen 


Befehl jolle ausgehen laſſen und ein ftreng Gebot 


ftellen, daß, wer in dreißig Tagen [bei feinen Ge- 


beten oder Bittgefuchen] etwas bitten wird von 


irgend einem Gott oder Menſchen, ohne von dir, 


König, alleine [oder doch in deinem Namen*], 


jole zu den Löwen in den Graben geworfen 
IE 

*) Nach allgemein heidnifher Grundanfhauung ift 
der Herr ſcher der Sohn, der Repräfentant, 1 ne 
Manifeftation (Erſcheinung oder Offenbarung) der Volks— 
götter, der Welt herrſcher alfo die Manifeftation aller 
Götter der ihm unterworfenen Völker; darum haben 
alle heidnifchen Weltherriher von dem ihnen untermorfe- 
nen Heidendölfern verlangt, daß ihmen im der bei jedem 
Volke heimifchen Weiſe geopfert und refigiöfe Anbetung 
geroidmet werde (die römifchen Kaiſer forderten zu 
Ihrer Zeit gleichfalls Anbetung und veligiöfe Verehrung 


2 Daniels Anfeindung. Auswirkung ei 
ihret Bilden), 
. wird: alle dem medoperſiſchen Reiche unterivorfenen 
Boller follen nicht ihre heimifchen Götter und Dienfte 


% 
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Das iſt es nun auch, was hier verlangt 


aufgeben, ſondern nur thatfächlich anerkennen, daß der 


miediſche Weltherrſcher Darius auch ihrer heimiſchen 
Götter Sohn und Repräſentant fei. Zu dem Zwecke 


follten fie ihre heimischen Götter 30 Tage nur in ihm, 


in diefer ihrer Manifeftation (dem Darius) anrufen; umd 


das fonnten die Heidenvölfer ſämmtlich, wenn anders 
fie fi) al8 dem Darius untertvorfen anerfannten, ohne 
alle Beſchwer des Gewiſſens thun, denn indem fie in 


- ihrer heimifchen Weife dem medifhen Könige als dem 
- Sohn ihrer Götter dienten, dienten fie ihren Göttern 


in ihm. Nur die Juden waren nit in der Lage, den 


3— König als eine Manifeſtation Jehova's anſehen zu können; 


für fie ſchloß das Geſetz wirklich einen Religionszwang 
in ſich, und dieſer faktiſche Religionszwang, der für die 
Juden in dem Geſetze lag, wurde noch verſchärft dadurch, 
daß in demſelben alles auf das Gebet geſtellt war. Es 
hätte auch alles auf das Opfer geſtellt, es hätte gefor— 
dert werden können, daß in 30 Tagen niemand anders 
als mit Bezug auf den König opfern folle; das würde 
aber die Juden nicht im Verlegenheit gebracht haben, da 
fie (im der Gefangenschaft zu Babel) nicht opferten, wo— 
gegen fie durch die dem Gebet gegebene Beziehung auf 
den König im die Lage gebracht wurden, entweder nicht 


"zu beten oder das Verbot zu übertreten, alſo entweder 


Gott oder den König zu verlegen. (Kliefoth.) — 

**) Miediein Kap. 2, 5 u. 3, 6 erwähnten Todes⸗ 
ftrafen des Zerhauens in Stüde und des DVerbrennend 
im Glutofen bei den Chaldäern üblid) waren, ſo kommt 
bei den Medoperjern das Werfen im Lömwengruben vor. 


- Solche Lömwengruben nun waren unter freiem Simmel 


bieredig in der Erde angebracht und oben mit einer an- 
derthalb Ellen hohen Mauer umgeben, über die man in 
die Grube hinabfehen konnte (B. 20 ff.); im diefer Um— 
faffungsmauer aber befand ſich die mit einer großen Stein- 
platte zur verfchließende Thür (B. 17), durd) welche theils 
die Löwen erſt in die Grube gebradjt wurden, theils 


2 ” 2* Ei i_ | ; 
hetnach die Zärter zur berfelben gelangten — an ſolch Zurückziehn auch durch beſtimmte Gebetszeiten 
nicht und hält die letzteren, ſoweit es immer feine amt— 


dewand nämlich trennte die Grube in 2 Abtheilungen, 
in deren einer die Löwen für gewöhnlich hauften; damit 
num die Wärter diefe reinigen und fonft in gehörigem 
Stande erhalten fonnten, warfen fie von oben aus 
Sleifhftüde in die andere Abtheilung, öffneten ebenfalls 
von oben aus die zwischen beiden Abtheilungen angebrachte 
Berbindungsthür, biß die Löwen in die andere Abthei- 
Yung gegangen waren, worauf fie die Thür wieder 


fchloffen und nun ohne Gefahr in jene erfte Abtheilung | 


hinabfteigen fonnten, um nad Berrihtung ihrer Ge— 
ſchäfte die Thiere in entiprechender Weife wieder herüber 
zu loden. 


8. Darum, lieber König, ſollſt du ſolch Gebot 


betätigen und dich unterſchreiben les dadurch zu 


einem in aller Form Rechtens cerlaffenen Edikt zu 
machen], auf daß nicht wieder geändert werde, nad 
dem Necht der Meder und Perjer*, welches nie 
mand übertreten darf JEſth. 1, 19 Anm.]. 

9, Alſo [pem Andringen feiner Großbeamten, 
deren eigentliche Abficht er nicht merkte**, nachgebend] 
unterjehrieb ih der König Darius [und ließ. die 
Schrift mit dem königlichen Infiegel verfehen]. 

*) Jetzt, zur Zeit des Daniel, wo die Meder noch 
das Uebergemwicht halten, werden diefe, jpäter, wo das— 
ſelbe an die Perfer itbergegangen war, werden letztere 
an erfter Stelle genannt (Eith. 1, 19). — **) Sie 
hatten ihm wohl vorgefpiegelt, daß diejes Edikt zur Prü— 
fung der Gefinnung jeiner neuen Unterthanen gegen ihn 
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10. Als num Daniel erfuhr, daß ſolch Gebot : 


unterfchrieben wäre, ging er [ohne fich im Minder 

ften von der Hebung der Gottfeligkeit, wie er bier 
her fie gewohnt war, abhalten zu Taffen] hinauf in 
jein Haus [das Dbergemadh oder den Söll]; 


er hatte aber in feinem Sommerhaufe Tan eben 


diefem Obergemache, dahin man fih zurückzu e 


ziehen pflegte, wenn man allein fein wollte 5. Moſ. 
22. 8 Anm.] offene Fenſter [in ſüdweſtlicher Nich- 


tung] gegen Serufalem [nach der Stätte des, freilich | 


jest in Trümmern liegenden Heiligthums feines 
Öottes 1. Kön. 8, 48]. 
dreimal auf feine Kniee [Pf. 55, 185 Apftg. 2, 15; 
10, 9; 3, 1], betete, lobte und danfte 
wie er denn vorhin zu thun pflegte. 

Daniel weiß wohl, daß e8 auf feinen Untergang ab— 
geſehen; aber er fliehet nicht, er verreiſt auch nicht, noch 
jucht er des Königs Augeſicht — er gehet hinauf in fein 


Haus, fein dreimaliges Tagesgebet zu verrichten. Wie 


reich auch begnadet, wandelt er doch nicht aufden Höhen 


‚ jened fog. immerwährenden Gebet, welches, in 
dem Inneren fic) vollziehend, das äußerfiche Gebet und : 


das Fefthalten befonderer Zeiten dazu überflüfftg machen 
könnte. Mögen Andere dies, oder auch die Hinderun- 


| gen des irdischen Berufs, vor ihrem Gewiſſen als Ent— 


Ihuldigungsgrund gelten laſſen, daß fie am Ende gar 
nicht mehr beten — für Daniel ift der innere Herzens- 
zug zu Gott gerade unter dem Gewicht der Weltge- 
ſchaͤfte und Zerftrenungen, die ihn von allen Seiten 


Und er fiel des Tages 


feinem Gott, 


n x 


umfluthen, eine Mahnung, fi immer tieder zu fam- 


meln vor dem Angeficht de8 HErrn und an der leben— 
digen Duelle fein Geiftesfeben zu erfriichen. Eingedenk, 
daß er ein armer, ſchwacher Menſch ift, im Sleifch, und 
Blut fo Leicht verſucht, verfhmäht er die Erinnerung 


fihe Stellung erlaubt, wenn er daheim ift, auch vor den 
ihn Befuchenden feinen Hehl daraus machend, feft. Und 
wie fehen wir ihn im diefer Zurückgezogenheit, je höher 
ihn Gott in der Welt geftellt und ihn mit dem Olanze 
innerer und äußerer Gaben umgeben hat, um fo. tiefer 
ſich bitden vor feinem Gott! Er fällt betend auf feine 
Kniee nieder. D denke nicht, e8 ift blos der Abſtand des 
endlichen Gefhöpfs don dem Unendlichen, der ihn fo 
beugt, es ift vor allem auch der Gegenfaß der eignen 
Das alles- 
durchdringende Licht der Geifterfonne hat auch ihn, mie 
Sulamith (Hoh. 1, 5 f.), ſchwarz gebrannt. Was aber 
giebt ihm nichtSdeftoweniger die Freudigkeit, fich immer 


wieder hineinzuftellen in das Licht des Angefichts Gottes? 


was macht ihm diefes Nahen zu dem HErrn, ftatt zu 


einem Gegenftande de8 Grauens, fo lieblich, daß mit, 


der Stimme des Rufens aus der Tiefe in feiner Bet— 
fammer die Stimmen des Lobens und Dankens allewege 
zufammenflingen? DO das ift das Geheimmiß feiner 
Frömmigkeit: fein Glaube an die Berföhnung thut’s, an 
die Gnade in dem theuren Lammesblut. Die offenen 
Tenfter an feinem Betgemach deuten darauf hin, indem 
fie abendwärts gen Serufalem bliden. Achte e8 nicht für 
einen wunderlichen Einfal mit diefen Fenftern, nicht 
für eine patriotifche Phantafie: Lebensluft weht aus den- 
ſelben ihn an; Chriſtus und fein Opfer, fir jest nur 
eben im altteftamentlihen Schattenbilde zu erſchauen, ift 
der Kern und Stern feiner Theologie. D daß es lernen 
wollten, die es foviel näher haben könnten! Warum 
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liegt der betende Glaube der Einen oft fo im Staube, 
daß fie, mie jener gejagt, zum Gebete kommen wie ein 
Verbcecher, der vor feinen Nichter geführt wird, oder 
ſich davon fehleichen wie ein Dieb, der fürchtet ergriffen 
zu werden? Warum fchredt Andere der Gedanfe: „dir 
bift zu unwürdig, dich hört Gott nicht‘ nun gar dom 
Beten zurück? Weil fie in ihrer Betfammer feine offenen 
Tenfter gen Serufalem haben! 

11. Da [wohl glei) beim Frühgebet des er— 
fien von den 30 Tagen] kamen diefe Männer [die 
es auf fein Verderben abgefehen hatten V. 4 ff. 
und die num feit Erlaß des königlichen Ediktes ihn 
belauern wollten, ob er auch jeßt noch nach feiner 
Gewohnheit thun würde] häufig [in großer Menge 
in fein Gemach hineinftürmend], und fanden Daniel 
beten und flehen vor feinem Gott; 

12. Lind traten hinzu [begaben ſich fofort nad 
dem Föniglichen Palafte], und redeten mit dem Kö— 
nige don dem königlichen Gebot: Here König, haft 
du nicht ein Gebot unterfchrieben, daß, wer in 
dreißig Tagen etwas bitten würde von irgend einem 
Gott oder Menschen, ohne von dir König alleine, 
folfe zu den Löwen in den Graben geworfen werden? 
Der König antwortete, und ſprach: Es ift wahr, 
und [fol auch dabei bleiben; denn] das Necht der 
Meder und Perfer fol niemand übertreten [B. 7f.]. 

13. Sie antworteten und Sprachen vor dem 
Könige: Daniel, der Gefangenen ans Iuda einer 
[Kap. 5, 13], der achtet weder dich noch dein Ge- 
bot, das du verzeichnet haft; denn er betet des 
Tages dreimal [zu feinem Gott). 

14. Da der König foldes hörete, ward er 
ſehr betrübt [daß gerade diefer, wegen Amtstüch— 
tigfeit und Berufstreue ihm fo werth gewordene 
Mann der ganzen Strenge des Geſetzes verfallen follte], 
und that großen Fleiß, daß er Daniel eriöfete, und 
mühete ſich, bis die Sonne unterging, daß er ihn 
erreitete [ohne einen andern Ausweg zu fehen, als 
daß er die Sache ganz fallen ließe]. 

15. Uber die Männer kamen haufig zu dem 
Könige [ihn wieder, wie in V. 6, mit ihren Vor- 
ftellungen beftürmend], und ſprachen zu ihm: Du 
weißt, Herr König, daß der Meder und Perſer 
Recht ist, daß alle Gebote und Befehle, fo der 
König beſchloſſen bat, ſollen unverändert bleiben 
[und da mußt du denn auch im vorliegenden Valle 
das Strafrecht über diefen Daniel ergehen laſſen). 


16. Da befahl der König, daß man Daniel) 


herbrächte; und [die Diener, welche den königlichen 
Befehl zu vollſtrecken Hatten] warfen ihm zu den 
Löwen in den Graben, Der König aber ſprach zu 
Daniel: Dein Gott, dem du ohn Üünterlaß dieneit, 
der helfe dir [da ich felber, fo gern ich’ auch 
thäte, nicht im Stande bin, dich zu erretten]. 

Mit dieſem Wort tritt die Geſchichte in ein ganz 
neues Stadium: der König appellirt an ein Gottesurtheit. 
Nicht als ob er ein Wunder zur Nettung Daniels be- 
fimmt erwartet hätte; aber der Gedanke an die Mög- 
lichfeit eines folchen durchzuct ihn bei der Erinnerung 
an das, was ihm von Belſazer's Geficht und den 3 








Männern in dem Fenerofen zur Kunde gefommen, und 
er ergreift diefen Gedanken, ſich jelbft damit ein Zeichen 
zu jegen und fomit Daniel8 Gefhid zu einer Frage zu 
machen, ob Gott Gott fei. Bor den Ohren Babels, 
welches in feinen Fürſten und Gewaltigen gegenwärtig, 
wird die Ehre des Namens Jehova an die Rettung Da- 
niel8, feines Knechts, aus dem Nahen der Löwen ge- 
fnüpft. Und wie weiß doch Gott fein Volk zur rechten 
Stunde zu erquiden jelbft durch den fremdeſten Mund! 
Weld ein Labjal für Daniel jenes Wort des Königs! 
Faſt wie ein prophetifcher Spruch klingt's in jeiner Seele, 
die fchon zum Sterben fich ergeben hat, wie eine Ber- 
heigung: „Dir wirft nicht fterben, fondern leben, und des _ 
HErrn Wort verfündigen‘ (Bj. 118, 17). Oſterlicht 
durchleuchtet ihm das Zunkel der Gruft, im die er hinab 
joll; und wenn er num gar gewußt, was wir wiſſen: 
auf eben diefem Wege wird's mit dem großen Dfter- 
fürften gehen, dei du, o Daniel, zum Vorbild beitellt 
bift! O Wumderfpiel der göttlichen Weisheit auf Erden: - 
wieviel richtiger und feliger noch, als fie es wiſſen, ift 
der Weg der Frommen, ob er ſich vor der Vernunft iu 
hoffnungsloſe Nacht verliert! 


17, Und fie brachten einen Stein, den legten 
fie vor die [obere Eingangs-] Thür am Graben ; 
den derfiegelte der König mit feinem eigenen Ringe 
und [lieh zugleich ihm verfiegeln]) mit dem Ringe 
feiner Gewaltigen, auf daß font niemand an Da- 
niel Muthwillen übete [noeder der König etwas zu 
feiner Rettung, noch die Gewaltigen etwas zu fei- 
nem DBerderben thun fünnten, fondern er ganz in 
der Gewalt der Löwen einerfeit3 und in der feines 
Gottes amdrerfeits wäre Matth. 27, 60 u. 66]. 


18. Und der König ging weg in feine Burg, 
und blieb ungeſſen [ohne die Abendmaplzeit cinzu- 
nchmen*], und ließ fein Eſſen [richtiger: fein Weib] 
vor ſich bringen, fonnte auch nicht fchlafen ** [vor 
großer Befümmerniß feines Herzens]. 


*) In Mark. 8, 3 1. Apoftg. 27, 33 ſchreibt Luther 
ungeeſſen, in Matth. 15, 32 und an unſrer Stelle 
zieht er diefe Form im ungeffen zufammen; die jetzt 
dafür beliebte Schreibweife ungegeifen ergiebt offenbar 
einen falfchen Sinn. — **) Es ijt etwas Anderes noch, 
als Daniels Geſchick, was des Darius Seele in dieſen 
Kampf zieht: ſiehe, es iſt das Gottesurtheil, welches er 
über ihn angerufen; es iſt die Frage, ob Gott Gott fei. 
DO, nicht wie zur Kurzweil hat er diefe Frage aufgewor- 
fen als ein wiffenfchaftliches Problem, deſſen Löſung 
ſich allenfalls auf eine ſpätere Zeit vertagen ließe: nicht 
in einem alten Buche hat er bei guter Muße, wie dur, 
von einem gewiſſen Daniel eine Gefhichte gelefen, die 
ihn rührt und fpannt; nein, ex fteht mitten in der @e- 
ſchichte als mithandelnde Perfon, ah, mit einem ſchon 
verletzten Gewiſſen, in einer Geſchichte, deren Ausgang 
uns jo wohl bewußt, fir ihn noch völlig verfchlofien ift. 
Noch nie ift einer, der da hinabgemworfen, wo die Lowen 
ihre mächtigen Glieder fireden, wo fte ihre Mahlzeiten 
halte, wo ihre Jungen mit den Gebeinen der ſchon zer- 
malmten Verbrecher ſpielen, lebendig wieder heraufge⸗ 
kommen: wird Daniel heraufkommen? Ach, der König 
erſchrickt hintennach über das Wort, welches als Scheide- 
gruß au Daniel aus ſeinem Munde gegangen. Und doch 
auch wieder will ihn das Wort nicht laſſen; die Frage, 
ob Gott Gott ſei, an Damels Geſchick geknüpft, wogl 
in ſeinem Herzen auf und nieder; das Zünglein der 
Wage ſchwankt bald zur Rechten, bald zur Linken; zwi— 
ſchen Ja und Nein, Hoffen und Zagen hin= und her= 
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— geworfen, wälzt ſich der König auf ſeinem Lager und 
kann den Schlaf nicht finden die ganze Nacht. 

4 19. Des Morgens frühe, da der Tag an- 
brach, ſtund der König auf, und ging eilend zum 
Graben, da die Löwen waren. 

20. Und als er zum Graben Fam, vief er 
Daniel mit fläglicher |betrübter]) Stimme, Und 
der König ſprach zu Daniel: Daniel, du Knecht 
des Iebendige Gottes, bat dich auch dein Goft, dem 
du ohn Unterlaß dieneit V. 16], mögen don den 
Löwen erlöjen? 

Sein Gang ift fein Gang der Siegesgewißheit des 
Glaubens, fein Oftergang; und doc) ift Glaube in die- 
fem Gange, wie aud) im dem Gange jener Weiber in 
der Ofterfrühe zu dem Grabe Ehrifti Glaube war, ob- 
wohl eim ganz verdedter Glaube, nur in der Liebe noch 
fein Leben bemeifend, während er vor der Vernunft, 
wenn fie ihn der Thorheit zeiht, mit feinen Gründen ſich 
ausweifen fann. Sa, noch mehr! Darius hofft fogar 
auf ein Dfterzeihen; ohme diefe Hoffnung, mie ſchwach 
auch immer, ein Hoffen wider Hoffnung, würde er ge— 
wiß daheim geblieben fein. Aber nein! er kommt zum 
Graben, feine Schritte nicht verzögernd, ſondern beflü— 
gend, da ift die Thüre, der Stein davor, die Siegel 
unverlett; Schweigen umher und jehmweigend die ber- 
dedte Gruft! O es ift zum Erftaunen, daß er den Muth 
hat, dies Schweigen zu brechen, daß diejer Heide mit 
einem Manne reden kann, der, wenn Gott nicht Iebet, 
ganz ohne Frage todt ift, umd hätte er humdert 
Leben gehabt. — 

21. Daniel aber redete mit dem Könige: Herr 
König, Gott verleihe dir langes Leben [B. 6). 


322. Mein Gott hat jeinen Engel geandt | 


Kap. 3, 28; Apftg. 12, 7], der den Löwen den 
Rachen zugehalten bat, dab fie mir fein Leid ge— 


than haben [Hebr. 11, 33; 2. Tim. 4, 17). Denn | 


vor ibm bin ich unihuldig erfunden, ſo hab ic 
auch wider dich, Herr König, nichts gethan. 
23. Da ward der König fehr froh, und lieh 
Daniel aus dem Graben ziehen [befahl den anwe— 
fenden Löwenwärtern, ihn an Geilen aus dem 
Graben heranfzuziehen]. Und fie zogen Daniel aus 


Reichs zur Stelle gerufen und die Siegel von dem 
Steine B. 17 gelöft worden waren|, und man 
fpürete feinen Schaden an ihm. Denn er hatte 
feinem Gott vertrauet Bi. 37, 40. 

24. Da hieß der König die Männer, io 
Daniel verklagt hatten [B. 11 ff.), herbringen, und 
zu den Löwen in den Graben werfen, fammt ihren 


Kindern und Weibern lwie es denn medifch > perfi- 


ſche Sitte war, mit dem Verbrecher ſelbſt auch feine 
Angehörigen Hinzurihten]. Und ehe fie auf den 
Boden hinab famen, ergriffen fie die heißhungri— 
gen und biutgierigen] Löwen [denen der Engel des 
HErn-gegen Daniel den Nahen zugehalten hatte 


und die jett defto begieriger ihre Beute pasten], und 


zermalmeten auch ihre Gebeine. 


Alle auf einmal, wie diefe Mordfinder den König | 


zum Tödten Daniels übermocht, finden fie ſich jeist von 


der Hand deg HErrn ergriffen, dem Manne in's Auge | 


zu fehen, den fein Gott aus der Todeskammer, darein 








fie ihm verſchloſſen, heraufgeführt und gerechtfertigt hat. 
Und noch — in dem ganzen Haufen feiner, der auf fein 
Angeficht fiele, Gott die Ehre zu geben; die Geſchichte 
würde es ſonſt nicht verſchweigen. Sie können für ihre 
Haut zittern, fir ihre Seele nicht; im Angeſichte des 
Oſterwunders wären fte im Stande, das bordem un— 
möglic Erachtete jet in das Reich ganz natürlicher 
Borgänge herabzuziehen, ja, den König im Verdacht zu 
halten und frech zu bejchuldigen, als habe er vor dem 
Hinabfturze Daniel’8 in die Grube die Löwen drinnen 
überfittern laſſen oder vergiften. Wohlan, fo müſſen 
fie die Gegenprobe machen. Die Thür fteht offen, durch 
welche Daniel ein- und wieder ausgegangen; fie werden 
ergriffen und mit ihrer ganzen Sippſchaft himunterge- 
ftoßen, die nad) verftummten Jammergeſchrei aber nur 
noch) von dem Schädel = und Beinbrechen ertönende Gruft 
verfiegelt das angerufene Öottesurtheil. 
25. Da ließ der König Darins ſchreiben allen 
Völkern, Leuten und Zungen [vgl. 3, 31 —4, 34]: 
Gott gebe euch viel Frieden! Be 

26. Das iſt mein Befehl, daB man im der 
ganzen Herrſchaft meines Königreichs den Gott 
Daniel's fürchten und ſcheuen fol, Denn er iſt 
der lebendige Gott, der ewiglich bleibet; und ſein 
Konigreich iſt unvergänglich, und ſeine Herrſchaft 
hat fein Ende [Kap. 2, 44]. 

27. Er ift [mie in der Errettung Daniels von 
den Löwen fich gezeigt hat] ein Grlöfer und Noth— 
helfer, und thus Zeichen und Wunder, beide, im 
Himmel und auf Gröden. Der hat [was fein an- 
drer Gott vermocht hätte] Daniel von den Löwen 
erlöfet Pſ. 22, 22]. 

Was für eine Glaubensftärfung des Königs Edift 
für die Gefangenen aus Juda fein mußte, bedarf feiner 
weiteren Ausführung; aber auch auf die Heiden ift das 
Wort gemeint. Babel hat wahrlich nicht Urſache, ſpröde 
dagegen zu thun: es ift eine gar befondere, eine ganz 
ausnehmende Gunft, daß e8 noch einmal hören darf 
bon dem lebendigen Gott unter fo erweckenden Gnaden- 
zeichen. Wie ein Strahl des ewigen Lichts leuchtet's 
hinein in feine Naht, durchbrechend die ſchwarze Wolfe 
des Gerichts, die ſich ſchon über feinen Häupten zufammen- 
gezogen. Die Augen follten fid) nit davon abfehren, 


dem Graben nachdem zuvor die Großbeamten des ſondern begierig das Licht in fi) fangen. Wer weiß auch, 


ob's nicht Manchen noch die Seele gerettet, die zuvor 


\ zur ven Gefangenen aus Juda fpottend gejagt (Pi. 137, 


3): „Lieber, finget uns ein ed von Zion; ob's nicht 
Manchen das Herz erweiht, mit Yandreihung und 
Geſchenken den Wiederfehrenden gen Zion ein Fahret 
wohl, ihr Lieben, und gedenfet unſer“ nachzurufen (Eſra 


1, 4 u. 6); ob nicht auf der Spur dieſes Lichts felbft 


noch die Weifen wandeln, die 5—600 Jahre darauf im 
Serufalem nad) dem neugeborenen König der Juden 
fragen (Matth. 2, 1 ff). Doch im Ganzen wird's dem 
Edikte mit feinen Lefern zu Babel ergangen fein, wie's 
ihm noch heute mit feinen Lefern in Chriftenlanden er— 
geht: man ftaunt und vergißt e8 wieder, man lieſt und 
merft nicht darauf. Babel will ſich nicht heilen Laffen: 
was follte e8 nad) dem Reiche eines Gottes fragen, deffer 
Bolf al8 eine Handvoll Gefangener an den Wafferflüffen 
Babel8 meint? „Ich fie und bin eine Königin ewig- 
ih“ (Sef. 47, 7). Darum muß e8 herunter in den 


| Staub der Bermüftung; die durd) feine Buße abgewen- 
| deten, in foviel Weiffagungen buchftäblich vorher verfün- 


deten Gerichte (Sef. 13, 1 ff.; 21,1 fi; 47,1 ff.) brechen 
Schlag auf Schlag herein. Da, wo einft Babel thronte 
in feiner ſtolzen Pracht, wo des Landes Hauptſtadt mit 
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ihren viefigen Tempeln and Paläſten und ihren ehernen 
Thoren fir die Ewigkeit gegründet ſchien, ertönend bon 
dem Klange der Harfen und Pauken und der Menfchen 
Yebendigem Gewimmel, da trifft jeßt des Wanderers 
Fuß auf eine umabfehbare, nadte, verbrannte, mit 
Trümmern befüete Dede, mo felbft der Beduine fein 
Zelt aufzufchlagen wagt, weil die Schauer der Nacht 
darin haufen und die Könige der Wiüfte, die Löwen, die 
Daniel verfehont, au der Stelle des verworfenen Ziond- 
fönigs dag Neich eingenommen. (Nofihad.) Durch den 
Gegenfag zwifchen der Unterwirfigfeit der Thiere unter 
den Propheten und der vollen Entfefjelung ihrer Wild- 
heit gegenüber den Verbrechern (B. 24.) gliedert fid) 
unfere Gefchichte jener Neihe von wunderbaren Begeben- 
heiten der alt= nnd neuteftamentlichen Geſchichte ei, 
in welcher kraft göttlicher Gnadenwirkung das Leben und 
Thun einzelner ausgezeichneter Träger der Gottesoffen— 
barung die paradieſtſche Naturherrfchaft der Menfchheit 
wiederhergeftellt erſcheinen und die Thiere der Wildniß fich 
willig den Befehlen des Menfchen al8 ihres rechtmäßigen 
Gebieters fitgen läßt. Aus vordanielfcher Zeit gehören hier— 
her die Naben des Elias und die Bären des Eliſa, ans neu— 
teftamentlicher aber das Verweilen Chrifti bei den Thieren 
der Wüfte und das Unbeſchädigtbleiben Pauli durch die Gift- 
otter auf Malta; 1. Kön. 17,4; 2. 8.4, 24; Mark. 1,13; 
Apgſch, 28, 5, vgl. Mark. 16, 18. (Zödler) 

28. Und Daniel ward gewaltig im Königreich 
Darius [des Meder, indem diefer ihn wohl noch 
zu der im DB. 3 ihm zugedachten Ehrenftelle erhob], 
und auch [mach der etwa 17 jährigen Zwifchenre- 
gierung der beiden Nabonnede 2. Kon. 25, 27 
Anm. 2.) im Königreich Kored, [mit welchem die 
Herrfehaft] der Perſer [begann und unter welchem 
er die nämliche Stellung, wie unter Darius, wieder 
einnahm, fie zu Gunften feines Volkes gebrauchend 
2. Chr. 36, 23 Anm]. 

An das zu Kap. 1, 20 befprochene apokryphiſche 
Stuck: „Hiftorie von der Sufanna umd Daniel‘ ſchließt 
fi ein weiterer apokr. Zuſatz als 14. Kap. des Daniel 
an: a. Bom Bel zu Babel. b. Bom Drachen zu Babel. 

Beide Stüde find allem Anfchein nad) im 2. oder 
1. Sahrh. dv. Chr., wo die literariiche Betriebfam- 
feit der Helleniften in Egypten groß war, in dieſem 
Lande verfaßt und lauten im Text der Septuaginta noch 
etwas anders, als in dem, welchen Theodotion (ein jü— 
difher Profelyt aus Ephefus gegen Ende des 2. Jahrh. 
n. Chr., der eine vom jüdiihen Standpunfte aus ver— 
befferte Ueberſetzung der Septuaginta herausgab) dar- 
bietet und welchem auch die Luther'ſche Ueberſetzung folgt; 
ihr Inhalt beruht auf bloßer Volkslegende und trägt 
einen durchaus abenteuerlichen Charakter an ſich, wie ex 
denn auch den gefchihtlichen Verhältniſſen durchaus wider- 
ſpricht. Was nun zunächſt das Stück: 

Vom Bel zu Babel 
betrifft, fo will dafjelbe uns in die Zeit verſetzen, wo 
Daniel am Hofe des Cyrus, Nachfolgers des Aftyages 
oder Kharares II., in hohen Ehren bei dem Könige ftand. 
Auch Cyrus diente mit großem Eifer dem babylonifchen 
Götzen Bel, der in feinem Tempel zu Birs-Nimrud 
(Kap. 4, 2; Ief. 46, 1 f. Anm.) täglich Speife und 
Trank in großer Maſſe verzehrte (fhon dies widerſpricht 
aller gefchichtlichen Wahrheit, da Cyrus- in religiöfer 
Hinficht keineswegs fo ftand, daß er zur einer ſolchen 
Verehrung fich herbeigelaffen hätte); und al8 er nun den 
Daniel zur Rede ftellt, warum er nicht ebenfall® den 
Bel anbete, benutzt derſelbe die Gelegenheit, den König 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Bel kein Gott, fon- 
dern nur eine todte Mafje fei, die and) nichts verzehre, 
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und erbietet ſich, den Beweis dafür anzutreten. Der 


* 





König nimmt dag Anerbieten an und geht mit dem Bro- 


pheten in den Tempel, wo jener dem Gotte die ihm für 


jeden Tag beſtimmte Mafje von Speife und Trank vor 


fegen läßt, diefer aber mit Hilfe zweier Diener den 
Fußboden heimlich mit Afche beftreuet. Hierauf mird 
die Eingangsthiir wohl verfchloffen und mit dem lönig— 
lichen Ninge verfiegelt; des Nachts gehen dann die 70 
Bel - Briefter nad) ihrer Gewohnheit mit Weib und 
Kind vermittel8 eines verborgenen unterirdifchen Zu— 
gangs nach dem Tiſch des Gößen und verzehren das 
ihm Borgefegte. Als nun Cyrus am andern Morgen 
in Begleitung Daniel8 wieder zum Tempel fommt, um 
nachzufehen, weift der Prophet ihm am den Fußſtapfen 
von Männern, Weibern und Kindern, die der Ajche am 
Boden fich eingedrüdt haben, mit fpöttifchem Lachen 
nad, daß Menfchenfinder, nicht aber der Gott, wie der 
König glaubt, die Mahlzeit fi) haben ſchmecken Yaljen; 
die !Priefter mit ihren Weibern und Kindern werden 
gefangen genommen, müſſen ihre heimlichen Gänge 
zeigen und werden darnach getödtet, Daniel aber be- 
fommt Erlaubniß, den Bel und feinen Tempel zu zer= 
ftören (dies widerſpricht ebenfall8 dem Zeugniß der Ge— 
fchichte, da der Belstempel noch lange Zeit ftand, von 
Xerxes geplündert und. erft jpäter zerftört ward, big dann 
Alerander d. Gr. fih vornahm, ihn wieder aufzubauen). 
Das andere Stüd: 
Vom Drachen zu Babel 
hat es mit der Verehrung einer großen Schlange in 
Babylon zu thun nad) Art des egyptiſchen Thierdienftes 
(e8 ift aber ganz ungeſchichtlich, daß dort jemals folcher 
Schlangencultus getrieben worden fei); hier beruft ſich 
der König darauf, daß diefer Gott ja nit ein eherner 
Götze, fondern ein Tebendiges Weſen fei, Daniel aber 
macht fic) anheifchig, ihr ohne einig Schwert oder Stange 
umzubringen, und bereitet num aus den zufammenge- 
kochten Subftanzen von Peh, Fett und Haaren eine 
Art Latwerge; von welcher er Kügelchen eins nach dem 
andern dem Thier in's Maul wirft, bis diefes davon 
berftet. Aber nun empört fi) das Volk wider den Kö— 
nig, der ein Jude worden fei, weil er habe den Bel 
zerftören, den Drachen tödten und die Priefter umbrin— 
genlafjen, und verlangt die Auslieferung des Daniel; man 
wirft ihn in die Löwengrube zu den 7 Löwen, die dort 
gehalten und täglich mit 2 Verbredern und 2 Schafen 
gefättigt wurden, giebt den Thieren 6 Tage lang nichts 
zu freſſen und glaubt jo des Untergangs des ver- 
haßten Juden ſich noch mehr verfihert zu haben. Aber 
nit nur, daß die Löwen den Daniel nicht anrühren, 


| fondern dieſer erhält auch zu feiner eigenen Nahrung 


auf außerordentlihen Wege Speife und Trank. Zu 
derfelben Zeit nämlich, wo er noch bei den Löwen im 


Graben liegt, begiebt eines Tags der Prophet Habafuf 


in Judäa (hiernach hätte Habakuf nicht, wie wir zu 2. 
Kön. 21, 15 angegeben haben, unter König Manaffe, 
fondern, wie die jüdifche Ueberlieferung behauptet, nad) 
der Zeit ver Wegführung der Juden in die babylonifche Ge- 
fangenſchaft unter den im Lande Zuritcgebliebenen ge- 
lebt und gewirkt) fich zu feinen Schnittern hinaus auf's 
Feld, ihnen ihr Eſſen zu bringen; ein Engel erfaßt ihn 
beim Schopf (über die Localität, bei welcher der Vorfall 
fih ereignet haben foll, |. zu Ruth 1, 22), verfett ihn 
gen Babel an die Grube, damit er dem Daniel das den 
Schnittern beftimmte Eſſen hinabreiche, und bringt ihn 
auf diefelbe Weiſe wieder zurück an feinen Ort. Als 
num der König am fiebenten Tage zur Grube kommt, 
den Propheten zu betrauern, findet er dieſen mohlbehal- 
ten noch am Leben, preiſt die Ehre des Gottes Israels 
und Jäßt den Daniel aus dem Graben ziehen, feine 
Widerſacher aber hinabwerfen, die denn bon den hung- 


— 
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rigen Löwen fofort verfchfungen werden. Offenbar ift 


dieſe ganze Erzählung eine dichterifche Umbildung defien, 


was im vorliegenden 6. Kap. des Propheten Daniel aus 
feinem Leben uns berichtet wird. Welch günſtiges Zeng- 
niß, jo fagen wir mit Delitzſch, legen beide apofephhifehe 
Legenden durch ihren Abftand vom kanoniſchen Buche für 
deſſen hiftorifch -prophetifhen Character ab! Solchen Ab- 
ftand zu erkennen ift in unferer Zeit, wo dag kanoniſche 
Buch ſo heftige Angriffe hat erfahren müſſen und alle 
diejenigen Ausleger, welche Wunder und übernatürliche 
Weiſſagungen leugnen, die Unechtheit deſſelben als ein 


zweifelloſes Ergebniß kritiſcher Forſchung bezeichnen, von 


beſonderer Wichtigkeit, und halten wir vor dieſer Seite 
betraditet jene Stüde für fo wenig ftörend und gefähr- 
ih, dag wir im Gegentheil ihre Aufnahme unter die 
apokryphiſchen Bücher als einen Gewinn betrachten: fie 
zeigeu, wie etwa der Fanonifche Daniel beſchaffen fein 
würde, wenn er, wofür man ihn fo gern ausgeben möchte, 
das Machwerk eines maccabätjhen Juden im Zeitalter 
de8 Antiohus Epiphanes wäre. Dagegen war es freilich 
verfehrt‘, wenn zur Zeit der Kirchenväter der Snhalt 
aud) diefer Zufäge für rein gefhichtlich gehalten und von 
ihnen. ein eben folher Gebraud), wie don den fanoni- 
ſchen Büchern, gemadt wurde; und nicht minder ber- 
kehrt war es, wenn man in der proteſtantiſchen Kirche 
die Stüde zwar unter die Apokryphen ftellte, aber gleid)- 
wohl, wie im 16., 17. und 18. Sahrhumdert geichehen, 
fie wiederholt in Predigt und Lied (Warıım betrübft du 
— 8. 7.) behandelte, wodurch dem Bolfe der richtige 
Gefihtspunft verrüdt wird. 


Das T, Kapitel. 


Von vier Monarchien, und Ehrifli ewigem 
: Königreich). 


B. Auf das Bud der Geſchichte (f. Einl. zu Rap. 1) 
folgt nunmehr das Buh der Gelichte, jedoch fo, daß 
das erfte Kapitel diefer zweiten Hälfte des ganzen Werks, 
gleihwie es im Grundtext ebenfalls chaldäiſch geſchrieben 
ift, fo auch feinem Inheite nad) in weſentlicher Beziehung 
fieht zu dem Traumbild des Hebucad-Hezar im 2. Bapitel 
und erfi den univerſalhiſtoriſchen Meberblik über die Ge = 
fammtentfaltung der Weltmädie zum Abſchluß bringt, 
ehe dann vom nächſten Kapitel an die Entwikelung jener 
Weltmädte in ihrem Berhältnik zu Israel oder zum 
Reihe Gottes überhaupt noch im Befonderen vorgeführt 
und für diefen Zweck aud die Spradje des Volkes Goites, 
das Hebräifhe, anftatt der Sprade der Weltmadit, des 
Chaldäifhen, gebraudt wird. 


I. 9. 1—14. Mar in Rap. 2 dem damaligen Weltherr= | 


ſcher die äußere, politifde Geſchichte der Weltmacht 
in allgemeinen Zügen durch ein Traumbild gezeigt wor— 
den, wofür er ſeiner ganzen Stellung nach, wie allein, 
fo auch vorzüglich empfänglich war, fo werden jetzt dem 
Propheten felber in diefem feinem erften Gefidt nod) 
nähere Auffdlüffe, wie fie feiner Stellung und feinem 


Verſtändniß entſprechen, über den inneren religiöfen | 


Character der Weltmädte zu heil. Daniel haut im 
erften Jahr des Königs Belfazer, unter dem das erſte 
Meltreid; noch vollen Behand hat, mit den es aber auf) 
eine feindlidre Wendung in feinem Verhalten gegen den 
Anwalt des gefangenen Israrl, ja gegen Gott und fein 
Heiligthum felber nahm (Bap. 5, 2. u. 12 Ann,), 
ein empöries Meer vor fi), aus welhem vier Chiere 
auffleigen, eins nad) dem andern, von verſchiedener Art 
und mit verfdjiedenen haracteriftiihen Kennzeihen, das 
fette jedoch am auffallendften von den früheren unters 


Des Daniel Ehrenftand unter Darius, dem Meder, fowie unter Kores, dem perſer. 








ſchieden und ohne einen Nepräfentanten in der Wirk- 
lichkeit der Ühierwelt; dann beginnt ein feierliches 
Gottesgericht über das letzte Thier, es wird getödtet 
und die Herrſchaft einer himmliſchen Geftalt, die dem 
Throne des Höchſten ſich naht, übergeben. 


1. Im erften Jahr Belſazer, des Königs zu 
Babel [als derfelde noch unter Vormundſchaft ſeines 
Vaters Nerigliffar fund, d. i. im 3. 560 vor 
Chr. 2. Kön. 25, 27 Anm. 2], hatte Daniel 
einen Traum und Geficht [das über feinem Haupte 
ihm erfehien] anf feinem Bette [während er dalag 
und fhlief]; und er ſchrieb denfelbigen Traum 
[alsbald nachdem er ihn gehabt, weil er wußte, daß 
derfelbe ihm nicht für feine Perfon, fondern zum 
Beften der Gemeinde zu Theil geworden, nieder], 
und verfaßte ihm Linden er alle Hauptzüge des 
Bildes, das ihm erfhienen, genau wiedergab] alſo 
[wie im Folgenden zu Iefen]. vr 


Wir haben bereits zu Kap. 1, 7 darauf hingewieſen, 
daß gleichwie der Apoſtel Johannes der neuteſtament⸗ 
Yihe, fo der Prophet Daniel der altteſtamentliche Apo— 
kalyptiker iſt. Eine Apofalypfe aber (griech. E7roXd- 
kowig Offenb. 1, 1) ift, wie fon der Name befagt, 
eine Offenbarung im befonderen oder höchſten Sinne des 
Worts, bei welcher die Hilfe von der unfichtbaren Welt 
vor dem Geifte des Schauers hinmeggezogen wird 
(erro— rakvrtreiv); fie tritt überall nur da ein, two 
die Weiffagung, eben im Begriff auf. eine lange Zeit zu 
verftummen, no einmal ihre ganze Kraft zufammen- 
nimmt, um der. Gemeinde des HEren für die offenba= 
rungsloſen Zeiten noch ein Licht aufzufteden, das da 
ſcheint an einem dunfeln Ort, und ihr auf ihre Wande= 
rung dureh diefe Zeiten einen Leitftern mit auf den Weg 
zu geben. Gemäß folcher ihrer Beftimmung, das Ver— 
yältniß von Welt und Gottesreich für die Zeiten, denen 
das Licht der unmittelbaren Offenbarung fehlt, prophe= 
tifch zu beleuchten, müſſen Apokalypſen einerſeits uni= 
verfeller fein im Ueberblid, als die gewöhnliche Pro- 
phetie, indem fie gleichfam zu Compendien oder göttlichen 
Bufammenfafjungen der geſammten bisherigen Weifia- 
gung Werden und von dem Mittelpuntte des Ganzen 
aus jedem Einzelnen feine richtige Stelle in der Ge— 
fammtentwicelung anweiſen; andrerfeit8 aber auch ſpe— 
cieller im der Detailfehilderung, indem fie mehr weltge- 
ſchichtliche und mehr eſchatologiſche, anf die letzten Dinge 
bezügliche Einzelnheiten geben als die gewöhnliche Pro— 
phetie, woraus fih aud das bedeutende Hervortreten 
der Zahlen und der in ihnen ausgedrückten chronologi⸗ 
ſchen Beſtimmungen erklärt. Beides nun wird dadurch 
erreicht, daß beim Apokalyptiker die menschliche Ber- 
mittelung faft ganz gegen die göttliche Enthüllung oder 
NPittheilung zuritdtritt, wie ja das Wort „Dftenbarung‘ 
ausschließlich die göttliche Thätigfeit hervorhebt, während 
das Wort „Weifjagung‘ die fubiective prophetifche Be— 
geiftung in den Vordergrund ftellt (1. Cor. 14, 6). Der 
Prophet fteht im Zufammenharge mit der Außenwelt; ex 
hat es zunächſt mit dem Gefchlechte feiner Zeit zu thun, 
auf das er unmittelbar einmwirfen foll, und redet zu 
Fürft und Bolt Worte, die der Geift Gottes, feinen 
Geift gewaltig durchdringend, ihm giebt auszuſprechen. 
Der Apofalyptifer dagegen vedet hauptfächlich für die zu— 
fünftigen Gefchlechter, denen er zur prophetifchen Leuchte 
dient, und ift dem Zuſammenhange mit der gegenwär—⸗ 
tigen Gemeinde enthoben (Daniel am babylonijchen Hofe, 
Sohannes auf Patnıo8). Während mun der Prophet 
vedet im Geift (1. Cor. 12, 3), ift dagegen der Apo— 
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talpptifer mit feiner ganzen Berfon im Geift (Offenb. 
1, 10); die Thätigfeit von Seele und Leib, wodurd) der 

enſch mit der Außenwelt in Verbindung fteht, ift bei 
ihm ganz zurückgetreten (2. Cor. 12, 2 f.), und nur der 
Geift, wodurd wir mit Gott und der unfichtbaren Belt 
zufammenhängen, ift im apokalyptiſchen Zuftande thätig 
oder bielmehr empfangend. Mit dem fich ihm offen- 
barenden Gott gleichfam allein gelaſſen, hinausgeftellt 
aus den Beziehungen des menschlichen Lebens, der Welt 
entrüct umd in den Himmel entzückt, don dem Geifte 
Gottes wie überfluthet, fo vernimmt der Apokalyptiker, 
was ihm von Oben her enthüllt wird, indem die Hülle 
von der unfichtbaren Welt vor feinem Geifte weggezogen 
il die Himmel fi) vor ihm aufthun und er Gefichte 

ottes haut. Die fubjektive, pfychologifche Form, in 
welcher feine Offenbarungen ihm zu Theil werden, find 
der Zraum und die Bifion; in ihnen rollt eine ganze 
Gefchichte vor feinen inneren Auge fich auf, doch kann 
die Entzückung auch in fonft wachen Zuftande eintreten, 
nur daß dabei das irdiſche Bewußtfein zurüctritt, Wort 
und Begriff verfchtoindet und der menfchliche Geift fich 
ganz und gar im die göttlichen Dinge verfenft. Den 
Gegenftand des Träumens und Schaueng nun an- 
langend, in welchem die Offenbarumgsmahrheiten dem 
inneren Sinne twahrnehmbar fi) ausprägen, fo befteht 
derſelbe in plaftifhen, ſymboliſchen Geftaften: in ihnen 
verkörpert fi) das Zukünftige auf ähnliche Weife, wie 
‚ Im natürlihen Traum, doc) find diefe Bilder ſelbſtver 
ſtändlich nicht Ausgeburten der eigenen Phantafte, wie 
beim Tranm, fondern Erzeugnifie der am den menjch- 
lichen Geſichtskreis wefentlich ſich anfchliegenden göttli- 
hen Offenbarung. Wie alfo die fubjeftive Form der 
Apokalyptik der Traum und die Biftor ift, fo ift die ent- 
ſprechende objektive Form derfelben die Symbofit; 
bei der Prophetie dagegen giebt fich der, das menschliche 
Dffenbarungsmwerkzeng befeelende Gottesgeift feinen un- 
mittelbaven Ausdrud im Wort. Dabei ift jedoch zu 
beachten, daß diefe neue Art der Weifjagung, die Apo- 
falyptif, nicht tie ein deus ex machina in die Rähe 
der Offenbarungsweiſen eintritt, fondern, durch die 
früheren Propheten angebahnt und vorbereitet, nur ihre 
volle Ausbildung erft jetst erhält, und alfo der Natur 
der Sache nad) es mancherlei Uebergänge und Mittel- 
glieder zwiſchen Prophetie und Apofalyptif giebt. 

2. Ich, Daniel [fo lautet der Bericht], ſahe 
ein Geſicht in der Nacht [als ſtünde ih am Ufer 
des weiten, unermeplihen Weltmeeres], und fiehe 
die vier Winde unter dem Himmel ftürmeten wider 
einander auf dem großen Meer [daffelbe bis in 
feine Tiefen aufzuwuͤhlen und etwas daraus ber: 
borzubringen, Dffenb. 12, 18 ff.]. 

3. Und vier große Thiere ſtiegen [in Folge 
diefer Aufwühlung, welche die Wafferwogen wie in 
Geburtswehen verfeßte] heranf ans dem Meere, eing 
[mad) dem andern, umd eins] je anders, denn dns 
andere: 

Wurde vorhin darauf hingetviefen, tie in der Pro⸗ 
phetie der das menſchliche Offenbarungsorgan beſeelende 
Gottesgeiſt feinen unmittelbaren Ausdruck ſich im Worte 
giebt, in der Apokalyptik dagegen das Wort zurücktritt 
(aus dem in 2. Cor. 12, 4 angegebenen Grumde) umd 
das Geſchaute fi vielmehr ihn plaftifchen, ſymboliſchen 
Geftalten berförpert, fo mülfen wir auf diefe Dffen- 
barungsform, die Symbolik, num etivas näher ein= 
gehen. Am tächften verwandt mit der Symbolif ift die 
Barabolif oder das Lehren in GSleihniffen, wie wir es 
bei Chrifto finden. Beide Mittheilungsweifen machen 
dag Niedere zum Sinnbild des Höheren, das Natürliche 








um Darftellungsmittel des Geiftigen, umd beruhen auf 
* es daß die Natur auf niederer Stufe 
eine eben ſolche Offenbarung Gottes, feiner Gedanken 
und Abfichten ift, wie da8 Himmelreich auf der höheren 
Stufe; beide Mittheilungsmweifen haben aber auch ven 
doppelten Endzwed, auf der einen Seite die göttliche 
Wahrheit zu enthüllen, foweit es für den heilsbedürf⸗ 
tigen und heilsempfänglichen Meunſchen möglich, auf der 
andern Seite jedoch fie zu verhüllen, ſoweit 8 für den 
fündigen und profanen Menſchen nöthig ift. Im Bezieh⸗ 
ung auf die paraboliſche Redeweiſe hat der HErr dieſen 
doppelten Endzweck ſelber angedeutet in den Worten: 
Matth. 13, 11—15; und wie die Parabeln, fo find num 
auch) die Symbole heilige Räthjel, melde die Auf- 
merkſamkeit wecken und dem, der aufmerfen und fernen 
will, die himmlifchen Geheimniſſe aufſchließen follen, 
ohne jedoch der Neugier eine Befriedigung zu gewähren 
und ohne das menfchliche Verhältniß zur Geſchichte zu 
zerftören. Der Menſch fol wiffen, und dod auch 
wieder nicht wiſſen, was zukünftig iſt, damit die Sache 
klar genug ſei für den, der mit geheiligter Einſicht ihr 
nahet, und zugleich verhüllt genug, um die Freiheit 
menſchlicher Handlungen nicht zu beſchränken; denn „wo 
bliebe die Verantwortlichkeit dev Menſchen, mo alfe le⸗ 
bendige Bewegung derfelben, two fogar Muth, Hoffnung 
und Glück, wenn die unabänderliden Rathſchlüſſe des 
Ewigen in umverhüllten Zügen ung vor Augen gelegt 
wären? Man ftünde einer eifernen Nothwendigkeit ge— 
genüber, die auf ung die entmuthigende, lähmende Wir- 
fung äußern müßte, welche wirklich zumeilen an Men⸗ 
ſchen beobachtet wird, die an eine für ſie beſtimmte 
Wahrſagung glauben.“ Wie dieſe Abſicht der ſymboli⸗ 
ſchen Offenbarungsform, daß wir ſelbſt das Geweiſſagte 
noch glauben und hoffen müffen und die Zukunft nicht 
gleich der Vergangenheit vor ung ftehe, in der That auch 
vollfommen erreicht wird, dafiir dient zum Beweis, daß 
es noch bis auf diefen Tag im der Bibelauslegung kaum 
ftreitigere Fragen giebt, al8 die um die beiden Apofa- 
lypſen der heil. Schrift, das Buch Daniel im alten und 
die Offenbarung St. Johannis im neuen Teftament, fihbe- 
wegen; wie aber anderntheils die ſymboliſche Offenbarungs- 
form auch den Zweck erfüllt, daß fie Anhaltspunkte genug 
zum Verſtändniß dev Gegenwart und ihrer Erfcheinungen, 
und Troft genug in den Kämpfen der näheren oder ent- 
fernteren Endzeit bietet, das läßt fih an den Maccabäern 
unter Antiohus Epiphanes beobachten, deren fiegreiche 
Erhebung eine Frucht der Daniel’fchen Weiffagungen 
war, und das kann auch ein jeder im dem jekigen Zeit- 
alter der Kirche am fich felbft erfahren, der bei richtiger 
Herzensftellung zur Kirche den vechten Auffafjungsfinn 
zu beiden Apofalypfen mitbringt. Neben der fo eben 
dargelegten Berwandtichaft zwiſchen Barabofif und Sym⸗ 
bolik ift indeljen der Unterfchied zwifchen beiden nicht zu 
überfehen. Die PBarabolif finden wir hauptfächlich bei 
Chrifto Jeſu als die wefentlich ihm zuftändige Lehrform. 
Die Gleichniſſe find fo zu fagen ein Abbild feiner felbft; 
dem tie in ihm die Gottheit Fleifch twird, fo kleidet er 
die Geheimniffe des Himmelreichs im die Borgänge des 
Menſchen- und Naturlebeng ein, als wollte feine Ber- 
klärungsmacht ſich darein niederſenken. Dagegen iſt die 
Symbolik das eigenthümliche Gebiet, auf dem- vornehm 
lic) der Apokalyptiker fich bewegt; demm diefer fchant bon 
unten nad) oben, und nicht ſowoöhl das Geiftige im Na- 
türlichen auszuprägen ift der Zielpunkt, den er im Auge 
hat, als vielmehr die durch das Irdiſche und Natürliche 
hindurchſcheinende Hille des Ewigen zu erfaſſen, über 
jenes, das dem Ewigen und Zukünftigen nicht entſpricht, 
durch beſondere Zuthaten und und feltſame ufanmen- 
ſetzungen ſteigend hinauszugreifen und die Herrlichkeit 
des aus der letzten Zeit Geſchauten in Bildern, die nie= 


— 


mand zeichnen kann, der Ahnung nahe zu bringen ift 
‚ feine Aufgabe. Blicken wir nun in die Symbolik der 
bier uns vorliegenden Bifton hinein, fo wird auch fonft 


- im der heil. Schrift dag Gewoge der Völker dem Meere 


verglichen (Sef. 17, 12; Ser. 46, 7 f.; Offenb. 13, 4; 
- 17, 15); wenn aber die vier Winde des Himmels 
gegen das große Meer hervorbrechen, fo drückt dies den 
Gedanken aus, daß nicht von fich felbft, ſondern durch 
himmliſche Mächte oder göttliche Gewalten, die von allen 
Seiten her und nad) allen Richtungen hin auf fie ein- 
wirken, die Völker- oder Heidenwelt fih im Bewegung 
- fee. Das Produkt oder die Ausgeburt diefer Bewe— 
gung find denn die umter den vier Thieren ſymboliſch 
dargeftellten vier Weltmächte oder Weltreiche, don denen 
im Folgenden meiter die Rede ift. 

4. Das erite wie ein Löwe, und hatte Flügel 
wie ein Adler [denn königlich über den Erdfreig 
zu herrſchen und Hoch und fiher in feinen Siegen 
über denfelben hinzufliegen war es berufen]. Ich 
ſahe zu, bis daß [nah einer Weile] ihm die Flügel 
ansgerauft wurden [und es, nun feines freien Auf 
ſchwungs mehr mächtig, am Boden hinkroch]); und 
e5 ward [wiederum nad einer Weile] von der Erde 
genommen [beifer: 
auf feinen Füßen wie ein Menih, und ihm ward 
ein menſchlich Herz gegeben. 

5. Und fiche, das andere Thier hernach 
war glei einem Bären, und ſtund auf der einen 
Seite hob ſich nad der einen Seite in die 
Höhe, während es nach der anderen Seite hin fi 
wie zur Ruhe neigte), und hatte in feinem Maul unter 
[p. i. zwifchen] feinen Zähnen drei große lange Zähne 
[rihtiger: drei Rippen oder große Fleiſchſtücke 
von dem erjagten NRaubel. Und man ſprach zu 
ihm: Stehe auf, und friß viel Fleiſch! 

6. Nah diefem ſahe ih, und ſiehe ein 
ander Thier, gleich einem Parden [f. v. a. Barder 
oder Panther, ein ftarfes, graufames, behendes 
Thier von gefleckter Haut Je. 11, 6; Ser. 13, 
23; Habat. 1, 8], das hatte vier Slügel, wie 
ein Vogel, auf feinem Nüden; und daſſelbige 
Thier hatte vier Köpfe, und ihm ward Gewalt ges 
geben [zu herrſchen über alle Lande Kay. 2, 39]. 

7. Nach diejem 
der Nacht [für welches jetzt der wichtigfte und be: 
deutfamfte Abſchnitt begann], und fiehe, das vierte 
Thier war greulich und ſchrecklich, und ſehr ſtark, 
und hatte große eiſerne Zähne leherne Klauen an 
den Füßen V. 19], fraß um ſich und zermalmete 
[mit feinen Zähnen], und das Uebrige [mas «8 
nicht freffen und zermalmen Eonnte] zertrat ed Lin 
purer Serftörungswuth] mit feinen Füßen; es war 
auch viel anders, denn die porigen [fo daß in det 
ganzen Thierwelt fein Nepräfentant zu finden, mit 
deffen Namen es characteriſirt werden fönnte], und 
hatte zehn Hörner [auf feinem Daupt]. 

8. Da ich aber die Hörner ſchauete, ſiehe, da 
brach hervor zwiſchen benfelbigen ein ander Hein 
Horn, [von welchen hernach das in Kap. 8, 9 
vorgezeigte ein Vorbild fein ſollte und] vor weldem 


aufgehoben], und es ſtund et dar. Denn an phyfiſher Gewalt find wohl die 


ſahe ich im diefem Geſicht in 


Daniel's Gefiht von den Weltmächten nach ihrem religiöfen Charackr. 








‚ nügende, 


\ Beftimmung, 


durch das goldene Haupt in 
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der vorderſten Hörner drei ausgeriſſen wurden [ogl. 
Offenb. 17, 11 Anm.]; und fiehe, daſſelbige Horn 
hatte [anzudeuten, daß «8 bei diefem Königthum fich 
hauptfählih um die Perſon feines Herrſchers han- 
delt] Augen, wie Menſchenaugen, nnd ein Manl, 
dad redete große Dinge [Kap. 11, 36; Offenb. 
I, 0]: 

Im 2. Kap. waren die Bilder der Negion des Leb— 
Lofen entnommen, das nur Anfenfeite hat, hier aber 
werden fie der des Lebendigen entlehnt: die 4 Thiere 
und der Menfchenfohn (B. 13). Indem ferner Nebucad— 
Nezar die Dinge nur von außen anfieht, fehaut ex die 
Weltmacht in ihrer Herrlichkeit al8 ein glänzendes Me— 
tallbild und das Gottesreich im feiner Niedrigfeit als 
einen geringen Stein; ihm erſcheint alfo die Weltmacht 


zuerſt herrficher als das Gottesreich. Daniel umgekehrt, 


welcher mehr in’8 Innere bliden darf, erkennt, daß die 
Weltreihe bei aller ihrer trogigen Macht doc in Wahr- 
heit um ihres von Gott Tosgeriffenen, ja widergöttlichen 
Sinnes willen nur untermenfhliche, thierifche Art 
an fi) haben, und daß die wahre Menſchenwürde blos 
im Gottesreih zur Erſcheinung fommt; ihm ftellt ſich 
alſo das Gottesreich ſchon durch die Wahl der Bilder in 
ſeiner weſentlichen Erhabenheit über die Reiche dieſer 


Thiere dem Menſchen überlegen, da erſcheint er als 
ein ſchwaches Menſchenkind; aber die weſentliche, die 
geiſtige Macht iſt doch fein. — Zwar darf es nun gerade 
hier nicht unbeachtet bleiben, daß auch das Metaͤllbild 
Nebucad-Nezar’g Menſchengeſtalt hat: daſſelbe will zei— 
gen, was die Menfchheit in ihrer eigenen Macht, durch 
die Entfaltung ihrer natürlichen, von der Schöpfung ber 
ihr noch) gelaffenen Gottesfräfte vermag — fie bringt es 
damit wirlich zu einer äußeren, formalen Humanität, 
welche für die mwelthiftorifche Zeit ihren Werth und ihre 


' Bedeutung hat; e8 wird fomit der menfchlichen Sefhichts=- 


entwidelung mit allen ihren Fortfhritten auf dem Ge— 
biete deg in Neihen und Staaten zufammengefaßten 


Culturlebens gegeben, was ihr gehört. Aber dem gött- 


Yihen Wort geziemt e8 auch die Schranfen, das Unge— 
ja das Berderben in diefer Entwidelung her— 


vorzuheben, welches darin liegt, daß in ihr die Macht 


| der Sünde nicht gebrochen ift, fondern fich zugleich mit 
\ entwidelt. So glanzvoll daher Nebucad-Nezar's Men- 


fchenbild ift, fo fieht e8 doch nur äußerlich aus, wie ein 
Menſch; ihrem inneren Wefen nach aber ift nad) Da= 
niel8 Geficht die von Gott Tosgeriffene Menſchheit zur 
milden, vernunftlofen Thierheit herabgefunten, der 
dumpfen Naturmacht verfallen, und nur im Reiche 
Gottes erreicht der Menſch wirklich fein Weſen und feine 
nur von oben her kann der lebendige voll- 
fonmene Menfchenfohn kommen. (AUuberlen.) Das 
erfte Thier (B. 4) glich einem Löwen mit Adlersflügelir: 
dies Bild entfpricht der Darftellung des erſten Reichs 
Kap. 2; denn was das 
Gold unter den Metallen und das Haupt unter den 
Gliedern ift, das find Löwen umd Adler unter den 
Thieren. Nach einer Weile aber fieht Daniel mit diefem 


| Thiere eine Veränderung vor ſich gehen: die Flügel 


werden ihm ausgerauft, es wird ihm alfo die Kraft zum 
Fliegen genommen, fo daß es nicht mehr fiegreich tiber 
die Exde fliegen und herrichend über ihr ſchweben kann; 
dann wird es don der Erde aufgehoben und wie ein 
Mensch auf feine Füße geftellt, und ihm wird ein menſch⸗ 
fich Herz gegeben. Hierin laßt ſich eine Anfpielung auf 
das in Kap. 4 erzählte Erlebniß Rebucad-Nezar's nicht 
verfennen: dadurch, daß derfelbe in Folge feines Hoch— 


| muth8 in Wahnfinn verfiel, fo daß er bi8 zum Thiere 


pergbfank, wurde aud) fein Reich im feinem Fluge über 
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die Erde gehemmt, diefex fein Wahnfinn war fir fein 
Reich das Ausranfen der Schwingen deffelben. Damit 
aber, daß Nebucad-Nezar, indem er dem Höchften die 
Ehre gab, wieder zur Vernunft zurückkehrte und nun 
erſt zu vecht menſchlichem Weſen gelangte, ward im ihm 
auch fein Weltreich veredelt, wenn gleich ein nachhalti- 
ger Einfluß diefer Veredlung bei dem in Kap. 5 er- 
zählten Ereigniß fich nicht erkennen läßt. (Keil) Das 
zweite Thier (B. 5) glich dem Bären: da der Bär 
wild, ſtark, das nächte Thier nad) dem Löwen, aber 
doch micht der Löwe ſelbſt, nicht der König der Thiere 
ift, fo giebt unfer Vers hierdurd) feinem Thiere diefelbe 
Stellung, die Kap. 2 feinem zweiten Neiche durch den 
Silberſtoff giebt. Auch fehlt diefem Thiere der Adler- 
flug des erften und der Vogelflug des dritten (B. 6), 
und e8 heißt nicht vom ihm, wie bon dem vierten (B. 
23), daß es „alle Länder freffen werde; vielmehr hat 


e8 nur die trägere Natur, die minder bewegliche Art | 


des Bären. So finden wir hier wieder, was wir ſchon 
in Kap. 2 fanden, daß dem zweiten Reiche die Serrfchaft 
über den Weltkreis nicht fo ausdrücklich und unbemeffen 
wie dem anderem zugefprochen wird. Ebenfo war bereits 
in Kap. 2 durch die beiden Arme angedeutet, daß die 
zweite Monarchie von vornherein ein getheiltes Wefen 
an ſich haben ‚werde, fofern das medo=perfifche Neich 
weder ein perfifches, noch ein medifches, fondern eben 
ein medo=perfilches war; in Kap. 8 werden wir diefen 
_ Zug noch deutlicher in den 2 Hörnern des Widders aus— 
geprägt finden, und indem es da weiter heißt, daß das 
eine Horn fpäter als das andere, und dann höher wuchs, 
wird zugleich hinzugefügt, mie von dem beiden, im medo- 
perſiſchen Neiche verbundenen Theilen der eine fich fpäter 
zur Herrichaft über den andern erheben werde. Was 
num in Kap. 2 umdeutlicher durch die beiden Arme und 
in Kap. 8 deutlich durch die beiden Hörner ſymboliſirt 
it, das wird in unferm Kapitel durch das Heben nach 
einer Seite bezeichnet: der medo=-perfifche Bär hat als 
folder 2 Seiten; die eine, medifche Seite befindet fich 
nach dem zur Errichtung des Weltreichs gemachten An— 
firengungen im ruhenden Zuftande, aber die andere, 
perjifche Seite hebt ſich und wird fo nicht allein höher 
als die exfte, fondern auch) zur neuem Raube gerüftet. 
Was endlich die drei Nippen betrifft, die das Thier als 
Raub zwifchen feinen Zähnen hält, fo ſtimmen wir den- 
jenigen Auslegern bei, welche dies von den drei, von 
Medoperfien unterworfenen Reichen: Lydien, Babylonien 
und Egypten, deuten. Nach drei Seiten hin alſo wird 
dieſes Reich ſeine Eroberungen machen; doch auch die 
vierte Rippe, Javan (d. i. Griechenland), in's Maul zu 
bekommen wird ihm nicht glücken (Kap. 8, 4. 20). € 
fol daher an diefen Nippenftiiden mit dem dazu gehöri⸗ 
gen Fleiſch ſich genügen laſſen und ſich darauf beſchrän⸗ 
fer, das Fetté der bereits überwundenen Volker zu 
freſſen, oder mit andern Worten, feine Eroberungen, 
wenn fie auch nicht über die ganze bewohnte Erde gehen, 
auszubeuten, ohne auf weitere Eroberungen auszugehen. 
Dies der Sinn des Zurufs: Stehe auf, und friß viel 
Fleiſch! (Kiefoth.) Man wird geſtehen müſſen, daß der 
Pardel G. 6), dieſes wilde und reißende Thier, deſfen 
auffallendſten Eigenſchaften die Raſchheit und Gewandt- 
heit feiner Bewegungen und die bunte Geflecktheit feiner 
Haut find, ſowohl durch fein Anfehen tie durch feinen 
Character ganz geeignet ift, das Neich Mleranders zu 
ſymboliſiren, das ſeinen Aufang genommen hat durch 
die beiſpiellos raſchen Eroberungen dieſes dämonifchen 
Geiſtes und in ſeinem Beſtand die bunte Vermengung 
morgen= umd abendländiſchen Wefens zeigt. Aber auch 
die weitere Beſchreibung des Pardels paht aufs Beſt 
zu Alerander's Reich. Zwar die 4 Flügel wollen mır 
auf die yeißende Schnelligkeit hinmeifen, mit welcher fich 








diefes Reich nad) allen vier Himmelsgegenden ausbreitet: | 


ift es ja doch faft wunderbar, wie innerhalb 13 Jahren 
das Eleine Macedonien fich die Welt eroberte! Aber die 
4. Köpfe des Thieres deuten auf etwas Anderes hin. 
Der Kopf ift der leitende Theil, der Beherrſcher des 


Körpers; ein Thier mit 4 Köpfen hat feinen einheit- 


Yihen Wilfen mehr, einem vierfachen Willen zu folgen 
ift aber unmöglich. So deuten die bier Köpfe des 
Thieres auf die vier Reiche, in welche Alexander's Mon— 
archie nah einigen Schwankungen auseinander fiel: 
1. da8 nördliche des Lyſimachus, aus Thracien und Bi— 
thynien, 2: das weftliche des Kafjander, aus Macedo- 
nien und Griechenland, 3. das öſtliche des Seleukus, 


aus Syrien, Babylonien und den öftlichen Ländern bis 


nad Indien, umd 4. das füdliche des Ptolemäus, aus 
Egypten, Baläftina und Arabia Peträa beftehend. (Füller.) 
Das vierte Reid (B. 7 f.) tritt ganz befonders ftark 
hervor; denn erft im der fürchterlichen Geftalt des leiten 
Thieres wird die Weltmacht ihre ganze gottwidrige Natur 
hervorfehren, hat ja doch ſchon die Aufeinanderfolge der 


Metalle im 2. Kap. die fucceffive Verſchlechterung derfelben 


klar genug angedeutet. Wie nun aber dag ganze Inter- 
eſſe an dem 4 Monarchien über die drei erſten hin der 
letzten zueilt, fo eilt e8 aus dem nämlichen Grunde bei 
diefex felbft wieder ihrer Tetten Geftalt zu. Im 2. Kap. 


war, dem Character diefer Offenbarung gemäß, vorzugs- _ 


weiſe dom der nationalen und politiſchen Entwickelung 
die Rede geweſen, melche innerhalb der vierten Monar- 
hie ftattfinden werde, indem deutlich 2 Perioden im der- 
ſelben unterfchieden find, die eiferne und die eifenthönerne; 
die letzte Gejtalt diefeg Reichs war da noch nicht Ge— 
genftand befonderer Aufmerkfamfeit geworden, fontern 
nur borläufig durch die 10 Zehen angedeutet. Im un— 
ferm Kap. dagegen, wo es fich nicht um die politifche, 
jondern um die religiöfe Seite der. Sache handelt, ift 
da8 Moment, welches im 2. Kap. durch die Unterfchei- 
dung don Eifen und Thon bezeichnet war, nicht mehr 
befonders hervorgehoben, fondern die Darftellung eilt 
den 10 Hörnern, in denen wir auf den erften Blick jene 
10 Zehen wieder erkennen, zu, aber auch diefen ur, 
um zu zeigen, tie mitten zwifchen ihnen ein elftes Horn 
aufgeftiegen fei, eim König, im welchem nun der ganze 
vermeſſene Troß und Haß der Welt wider Gott, Gottes- 
volk umd Gottesdienft hervorbricht. Der Begriff des 
Antihrifts tritt hier zum erften Mal in der ganzen 
Offenbarungsentwidelung deutlich hervor, weil hier zum 
eriten Dal die Geſammtentfaltung der un- und mider- 
göttlichen Welt bis an's Ende klär überfchaut ift; als 


ſeine Hauptfennzeichen aber find wiederholt (B. 8 und 


20) Augen wie Menſchenaugen — Symbol der Klug- 
heit — und ein freches Läftermauf, melches der Em- 
pörung gegen Gott den, frevelhafteften Ausdruck giebt, 
hervorgehoben. Das erinnert an 1. Mof. 3, 5., wo 
die Schlange den Menfchen, wenn fie wider Gottes Ge- 
bot fi) empören, verheißt, ihre Augen würden aufge= 
than werden und fie würden fein wie Gott: was dort 
begonnen hat, ift hier vollendet — intellectuelle Euftur, 
aber Herz und Weſen im frechfter Oppofition gegen den 
febendigen Gott, Selbſtvergötterung. (Auberlen.) 

9. Solches ſahe ich [voll Entfegen das Ge— 
bahren des zwiſchen eingefommenen Hornes, das 
wider die Heiligen ſtritt und den Sieg wider ſie 
behielt V. 21 und das ſich unterſtund, Zeit und 
Geſetz zu ändern V. 24, eine Weile beobachtend], 
bis daß [auf einmal und mit großem Geräufch] 


Stühle gejeßt wurden [gu einer Gerichtsfigung]; 


und der Alte [der von dem Horne B. 8 geläfterte 


BGoöchſte, erfheinend in der Geftalt eines betagten 


% 





R 


Das göttliche Gericht über die Weltmächte und die Aufrichtung des Himmelreichs. 


Mannes, der dem zu haltenden Gericht in eigener 
Perſon präſidiren wollte] ſetzte ſich Lauf den für 
ihn beſtimmten Stuhl]; deß Kleid war [zum Zeichen 
feiner fledenlofen Heiligkeit Pf. 51, 6] ſchneeweiß, 
und dad Haar auf feinem Haupte [als Sinnbild 
feiner Ewigkeit Pf. 90, 2] wie reine Wolle; fein 
Stuhl war, eitel Senerflammen, und deijelbigen 
Räder brannten mit Feuer [zum Zeichen, daß jebt 
ein vernichtendes Gericht ergehen folle 5. Mof. 33,22]. 

10. Und von demfelbigen [dem Alten, neben 
welchem die Beifiger des Gerichts ihre Plätze ein- 
nahmen] ging [nad vorn zu] aus ein langer feu— 
tiger Strahl [als Sinnbild einer langen Reihe von 
Berderben bringenden Gerichten]. Tauſend Mal 
tanfend Tbeiliger Engel] dieneten ihm, und zehn 
taufend Mal zehn tauſend ſtunden vor ibm [beveit, 
feinen heiligen Willen an den Gegenftänden feines 
Zornes zu vollſtrecken). Das Gericht ward gehalten, 
und die Bücher [welche die Akten über den, dem 
zunächft das Gericht galt, enthielten] wurden auf- 
gethan. 

11. Ich ſahe zu um der großen Rede willen, 
fo das Horn redete [denn ich fonnte ja erwarten, 
daß diefe nicht ungeftraft bleiben, jondern einen 
furchtbar. ſchweren Urtheilsfpruh über das Horn 
herbeiführen würden]; ich jahe zu, bis das Thier 
getödtet ward, und fein Leib umfam und in das 
Feuer geworfen ward [Ief. 66, 24; Dffenb. 19, 20], 

12, Und der andern Thiere Gewalt [in und 
mit der diefes vierten Thieres, in welchem fie den 
Gipfelpunft ihres weltmädhtlihen, widergöttlichen 
Weſens erreicht hatten] auch ans war; denn es 
war ihnen Zeit und Stunde beitimmt, wie lange 
ein jegliches währen follte [und waren fie nun 
gleich zu der Zeit, auf welche das Gefiht V. 9 big 
11 deutet, ein jedes für feinen Theil längſt fehon 
untergegangen, fo empfingen fie doc jest mit dem 
legten Thiere zugleich ihr ſchließliches Urtheil zum 
Gericht der ewigen Verdammniß]. 

Daß diefe Erſcheinung des HErrn und feiner Ge— 
richtsſigung nicht eine wirkliche Abbildung Gottes, fon- 
dern nur eim Sinnbild von jener Herrlichkeit ſei, die 
fein Leibliches Auge fehen fann, die alfo nur im Geifte 
zu faffen ift, verfteht ſich dom felbft; aber die ſinnliche 
Darftellung dient dazu, das Geiftige faßlich zu machen, 
indem der Lefer das finnliche Gleihniß in das geiftige 
Urbild gleichlam überſetzt. Dies ift das Wejen der apo- 
kalyptiſchen Darftellungsweife; eine Darftellung ſolcher 
apokalyptiſchen Geſichte mit Farben und Pinſel iſt aber 
nicht zuläfſig, weil ſolche Abbildungen den zarten geiſtigen 
Hauch der Sinnbilder durch zu grobe Verſinnlichung zer— 
flören. Das Wort iſt zarter und geiſtiger, als Pinſel 
oder Meiſel. (Schmieder.) 

13. 3 ſahe in dieſem Geſicht des Nachts 
[auch noch den Schlußakt des eben vollgogenen Ge— 


richte], und ſiehe, es Fam einer in des Himmels Wolfen | 


[von denfelden umgeben und auf ihnen als auf 
einem Wagen daherfahrend vom Himmel herab], 
wie eines Menſchen Sohn [d. i. ein himmliſches 
oder göttliches Weſen in menfehlicher Geftalt und 
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Art], bis zu dem Alten, und ward vor denfelbigen 
gebracht. KENT 


14. Der gab ihm Gewalt, Ehre und Reid, 
dad ihm [nachdem nun alle Weltmacht fie immer 
vernichtet und die Zeit zur alleinigen Herrſchaft des 
Neiches Gottes gekommen war] alle Völker, Leute 
und Zungen dienen follten Offenb. 20, 1 — 21, 
4). Seine Gewalt [fo ließ da eine Stimme 
fich vernehmen] iſt ewig, die nicht vergehet, 
und fein Königreich hat fein Ende, 

Der Meffias erſcheint hier ebenfo als göttliches 
Wefen, wie ald Mensch; denn nur von Gott gilt, daß 
er Wolfen zu feinem Wagen macht: Pf. 104, 35 Ief. 
19, 1. (Dehler.) Es ift dem univerfellen Horizonte 
der Danielihen Weiffagung ganz entfprechend, daß der 
Mefftas hier nicht mehr als Davidsfohn erfiheint, ſon— 
dern ganz allgemein al8 Menſcheuſohn, nicht mehr 
nur als iSraelitifcher König, ſondern als Weltherricher ; 
der prophetifche Geſichtskreis hat jet wieder diejelbe 
Weite erreicht, die er im Protevangelium (1. Mof. 3, 
15) hatte: hier fteht noch, bei Daniel, fteht wieder 
die ganze Merfchheit im Sehfeld der Weiflagung. Wie 
wir vorhin im Bilde des Antichrifts die letzte, abſchlie⸗ 
ßende Entfaltung des in 1. Moſ. 3 gezeichneten Sün- 
denprineips fanden (vgl. Offenb. 13, 18), fo entfpricht 
der Menſchenſohn hier dem Weibesfamen dort; und 
wenn bon dem letzleren verheißen ift, er foll dem im 
der Schlange ſich offenbarenden böfen Princip den Kopf 
zertreten, fo tritt auf ähnliche Weife hier der Menſchen— 
fohn als Sieger iiber die widergöttliche, kosmiſche, eben— 
fals in IThieren verkörperte Macht hervor. Schlangen- 
fame umd Weibesfame, die Thiere und der Menfchen- 
fohn ftehen einander gleichinäßig gegenüber. Die Offen- 
barung St. Joh. mat dann den Zufammenhang diefer 
beiden Stellen auch ausdrücklich bemerflich, indent fie 
das Thier, welches dort in Kap. 13, 1 ff. aufiteigt, ges 
fliffentlich als ein Abbild des großen Draden, der alte 
Schlange, de8 Teufels und Satans, der die ganze 
Welt verführt, darftellt (Kap. 12, 3. 9), gauz gemäß 
der johanneifhen Grundanſchauung vom Teufel als dem 
Sürften dev Welt (Joh. 12, 31; 14, 30 vgl. Luk. 4,5 
f.). Hinter dem Thierweſen, das don unten her aus 
dem Meere ftammt und ſich im Antichrift vollendet, fteht 
alſo der Teufel, wie hinter dem himmliſchen Menſchen⸗ 
ſohn, dem Chriſt, Gott ſteht. In der Schlange hatte 
der Teufel Thiergeſtalt augenommen, im Menſchen ſohn 
erſcheint Gott in Menſchengeſtalt: ſeit die Menſchheit der 
Schlange gefolgt iſt, hat fie das thieriſche Weſen in fi) 
hereingelafien, ift thierijch geworden; nun muß Gott 
Menſch werden, daß der Mensch aufhöre Thier zu fein, 
wer aber dennoch dem Thierwefen nachhängt, der wird 
vom Menfchenfohn gerichtet, eben weil ev des Menſchen 
Sohn ift: Joh. 5, 27, (Auberlen.) 


u ».15— 28. LTief erfhüittert von dem, was das 
Geſicht ihm zu Schauen gegeben, wendet der Prophet ſich 
an einen von den bei der himmliſchen Rathsverfammlung 
gegenwärtig gewefenen Engeln und bittet um Jufſchluß 
über die Bedeutung des Gefhauten; da wird ihm denn 
eine Gefammtdeulung des Bildes, als unter welden fid) 
ihm die geſchichtliche Entwikelung der Weltmacht nad) 
ihren 4 Phaſen bis zur ſchließlichen Vernichtung derſel— 
ben und die Aufrichtung des Reiches Gottes in Herr— 
lichkeit dargetellt habe, zu Theil. Als er dann nod) 
näheren Auffdluß über dus lehte Thier und das über 
daffelbige ergangene Gericht begehrt, wird ihm aud hier 
fein Derlangen erfüllt; er erfährt, wie aus dem vier 
ten Weltreich ſich 10 Rönigthümer entwikeln werden, 
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umd nachdem fie da Find, wird ein anderes zwifdenein 

kommen, in weldem der Abfall von Gott feinen Höhe- 

punkt erreicht, mit welchem aber aud) nad) beſtimmt 
bemeffener Zeit die Weltmacht fir immer geſtürzt wird, 
um dem ewig währenden Reiche Gottes Plab zu maden. 

Wit einer Demerkung über den Eindruk, den dieſe 

Goties= Offenbarung auf das Gemüth des Propheten 

gemacht, ſchließt dieſer feine Mittheilung ab. 

15. Ich, Daniel, entſetzte mich davor [vor 
den Dingen, die vor meinem GSeherauge in B. 2 
ff. vorübergeführt wurden], und ſolch Geſicht er— 
ſchreckte mich [zumal mir nit alles in demfelben 
klar war, wenn ich auch im Allgemeinen ein Ber: 
ftändniß davon hatte]. 

16. Und ih ging zu deren einem, die da 
ſtunden [wendete mich an einen von den Engeln, 
die den Thron Gottes umgaben V. 10], und bat 
ibn, daß er mir von dem allen gewiſſen Bericht 
gäbe, Und er redete mit mir, und zeigte mir, was 
es bedentete, 

17. Diefe vier großen Thiere [fo fagte er] 
find vier Reiche, fo auf Erden fommen werden, 

Aber [das rechte und ewige Königthum 
wird durch alle dieſe geſchichtlichen Entwickelungen 
der Weltmacht doch nicht zu Stande kommen, ſon— 
dern allein] die Heiligen des Höchſten [Heſ. 41, 
26 Anm.] werden [in und mit des Menſchen Sohne, 
dem fie als ihrem König dienen] das Reich ein- 
Fa und werden es immer und ewiglich be= 
itzen. 

19. Darnach hätte ich gerne gewußt gewiſſen 
Bericht von dem vierten Thier [in V. 7], welches 
gar anderd war, denn die andern alle, ſehr greu- 
lich, das eiferne Zähne und cherne Klauen hatte, 
dad um ſich fraß und zermalmete, und das Uebrige 
mit feinen Süßen zertrat; 

20. Und von den zehn Hörnern auf feinem 
Haupt; und von dem andern [befonders hervortre- 
tenden Horn V. 8], das hervorbrach, vor welchem 
drei abfielen zu Grunde gingen]; und von dem- 
jelbigen Horn, das Augen hatte, und ein Maul, 
dad große Dinge redete, und größer war, dem 
die neben ihm Waren [die drei, die vor ihm aus- 
geriffen wurden]. 

21. Und ich fahe [um hier noch etwas nad): 
zubringen, was in V. 9 noch nicht erwähnt wor- 
den] daffelbige Horn ftreiten wider die Heiligen, 
und behielt den Sieg wider fie, 

22. Bis der Alte kam und Gericht hielt für 
die Heiligen des Höchftenz und die Zeit kam, daß 
die Heiligen das Neid einnahmen [®. 9—14]. 

23. Gr ſprach alfo: Das vierte Thier wird 
das vierte Reich auf Erden [Kap. 2, 40 ff.) fein, 
welches wird mächtiger fein, denn alle Reiche; es 
wird alle Länder freſſen, zertreten und jermalmen, 

Die zehn Hörner bedeuten zehn Könige 

[oder Königthümer], jo aus. demfelben Reich ent- 
ſtehen werden [in Kap. 2, 41 f. angedeutet durch 
die 10 Zehen, im welche die Füße des vom Nebu— 








cad⸗Nezar gefehenen Bildes ausliefen]). Nach dem- 
jelbigen [Reich] aber [d. i. nach dem in 10 König- 
thümer getheilten Staatenfyftem, in welches das 
vierte Neich übergeht] wird ein anderer [König] auf- 
fommen, der wird mächtiger fein, denn der vorigen 
feiner, und wird drei Könige demüthigen |fich 
unterwerfen]. 


25. Gr wird den Höchſten läftern [durch Reden, 
in welchen er fih Gott geradezu an die Seite febt 
2. Theſſ. 2, 4], und die Heiligen des Höchſten 
ſdurch allerlei Druk und Gemaltthat] veritören; 
und wird fich unterftehen, Zeit und Gefeß zu ändern 
[indem er an die Stelle der von Gott ſtaͤmmenden 
Grundlagen der menfhlihen Lebensordnungen fein 
eigenes Belieben zu feßen verfucht Offenb. 13. 6 f.]. 
Sie [die Heiligen des Höchften, die von diefen 
Maßnahmen des betr. Königs natürlih am meiften 
betroffen werden, weil fie mit ihren Lebensordnun— 
gen am meiften an den göttlichen Grundlagen feft- 
halten] werden aber in feine Hand gegeben werden 
eine Zeit [= Jahr, Kap. 4, 13], und etliche Zeit 
If. v. a. zwei Zeiten], und eine halbe Zeit. 

Je kräftiger die Schilderung der aus dem antitheo- 
kratifchen Princip hervorgehenden Drangfale für das 
Bundesvolf im der erften Hälfte unſers Verſes war, 
defto mehr ift der Ausdrud im der zweiten Hälfte nun 
dazır beftimmt, diefe Leidensmomente als beftimmte, ein 
Maß habende im Gegenfaß zu dem ewigen, maßlofen 
Reihe der Herrlichkeit herauszuftellen: was Sehova fo 
über fein Volk verhängt und ergehen Yäßt, ift genau 
abgegrenzt, feinem Endziele nach beftimmt, |. B. 12 u. 
22. (Hävernif.) Es läßt fi) ar, als 06 immer länger 
umd länger die Tyrannei des Antichriits fich ausdehnen 
würde: erſt eine Zeit, dann die Doppelte Zeit, danır 
die vierfache (da8 wäre fihon eine Siebenzeit) — doc) 
nein! foweit darf es nicht kommen; plötzlich wird ihm 
ein Ende gemacht, mitten in der Siebenzeit, fo 
daß ftatt der vierfachen Zeit eine halbe Zeit eintritt. 
(Ebravd.) Die eigenthümliche Zerlegung der 3%, Zeiten 
fo, daß die Zeitfriften erft in Dublirung auffteigen, um 
dann plöglich abzufallen, zeigt, da8 die Macht des Hor- 
ned und fein Drud auf Gotte8 Volk erft vafch zunehmen 
erden, um dann durch Gottes gerichtliches Dazwiſchen— 
treten ein jähes Ende zu nehmen. (Kliefoth.) In die— 
fer Halbirung der Sieben wird ein Zuftand angedeutet, 
in welchem die Gemeinde unter dem Drud von der Welt- 
macht unter Zulafjung Gottes zertreten ift, alſo eine 
Prüfungs- und Wartezeit, die jedoch (indem an die Stelle 
der 7 Jahre nur ”/, Jahre tyeten) um der Augerwähl- 
ten willen abgebrochen oder verkürzt wird: Matth. 24, 
22. (Leyrer.) An fih ift freilich das Wort Zeit ein 
unbeftimmter Ausdrud, mit welchem eine längere oder 
kürzere ‘Periode bezeichnet fein könnte; daß e8 aber Jahre 
find, ergiebt fich theils aus der Anfpielung auf die 31), 
Jährige Zeit der unerhörten Noth unter Ahab (1. Kön. 
17, 1 fi.; Jak. 5, 17), theils aus folgender Erwägung: 
hätte da8 beftimmtere Wort „Jahr“ dafür gefetst werden 
ſollen, fo wäre das nach der zur Zeit der Propheten 
und Apoftel üblichen Rechnung nur ein Mondjahr zu 
etwas über 354 Tagen gemwejen (2. Mof. 12, 2 Anm.), 
und da find 3%, Jahre über 38 Tage zu wenig, mes- 
halb ein unbeftimmterer Ausdrud, der recht wohl die 
Deutung auf ein Sonnenjahr zuläßt, gewählt worden. 
Bei einer größeren Anzahl von Jahren, 3. B. 70 oder ° 
gar 1260, verſchwindet der Unterſchied dadurch, daß alle 
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3 Jahre eine Ausgleihung des Mondjahres mit dem 
MB duch Einfhaltung eines Monats ftatt 

26. Darnach wird das Gericht gehalten wer— 
den; da wird dann feine Gewalt weggenommen 
werden, daß er zu Grunde vertilget und umgebracht 
[rihtiger: daß fie, feine Herrſchaft, vernichtet 
und big an’ Ende vertilgt] werde. 

27. Aber das Reich Gewaltund Macht 
unter dem ganzen Himmel [die bis dahin die 
Reiche diefer Welt inne gehabt] wird dem [unter 
dem Königthum des Menfchenfohnes V. 13 ſtehen— 
den] heiligen Volt des Höchſten gegeben 
werden, deß Reich ewig iſt [fo daß es feinem 
andern mehr den Pla räumen muß], und alle 
Gewalt wird ibm dienen und geborden 
[mit freudiger Unterwerfung, fo daß das von den 
Winden des Himmeld erregte tobende Meer 3. 2 
nun zur fpiegelglatten Lieblichen Fläche wird]. 

28. Das war der Rede Ende [das Ende for 
wohl der Nede des Engels V. 16, ale des Ge— 
fichts überhaupt]. Aber ih, Daniel, ward jehr be- 
trübt in meinen Gedanken [von wegen der Schref- 
fensgeftalten, die das Gefiht mir vorgeführt hatte], 
and meine Geftalt verfiel [daß man die innere 
Erregung mir lange nahher noch Außerlih an— 
merkte]; doch behielt ich die Rede [das Geſicht jel- 
ber fammt der empfangenen Deutung] in meinem 
Herzen [weil ja alles mein Bolt fo nahe anging 
und zu defien Beſtem die ganze Dffenbarung mir 
zu Theil gerworden war]. 

Tach Iſaak Newton und U. find die Weiffagungen 
Daniel’8 der heil. Kalender und der große Almanad) 
der Weiffagung, oder mit anderen Worten eine prophe= 
tiſche Zeitrehnung, abgemefjen nad) der Regierungs- 
folge von bier Hanptfönigreichen von dem Anfang der 
israelitiihen Gefangenfhaft an, bis das Geheimniß 
Gotles wird bollendet fein. (Rich. Amner.) 


Das 8. Kapitel. 


Endſchaft der andern, und Anfang der dritten 
Monarchie. 


I 9». 1-12. 6leidwie der Chriſt des HErrn eine nähere 
oder erſte Zukunft hat, fo auch der Antigriftz und 
zwar hat diefer fie in feinem Horbilde, dem Iyriſchen 
König Antiohus Epiphanes. Meber die Geſchichte 
des Volkes Gottes während des nächſten halben Jahr— 
lauſends vom Exil bis auf Chriſtum, die ein Vorſpiel 
find der Sclukentfaltungen des Reiches Gottes in der 
Beit von der Ausbreitung der chriſtlichen Kirche unter 
den Heiden bis zur zweiten Bukunft Chriſti, empfängt 
denn der Prophet nunmehr, naddem ihm im vorigen 
Gefiht Aufſchlüſſe über den innern, religiöfen Charac— 
ter der vier Weltmädte überhaupt zu Theil geworden, 
nähere Auskunft in einem Gefidt, des er zwei Iahre 
ſpäter hat. j 
dem Daniel zuerft die perſiſche Monardjie, darnad) unter 
dem Sinnbild eines Ziegenboks die griechiſch-mace⸗ 
doniſche Weltmadt; indem nun die Bedeutfamkeit der 
lehteren für das Volk Gottes befonders hervorgehoben 


Unter der Gellalt eines Widders erſcheint 








wird, erhält er eine eingehende Belehrung über die Lei— 
dens= und Läuterungsperiode Ddefelben, wobei als 
Werkzeug in der Hand des HErrn Anliochus Epiphanes 
eine fo bedeutende Stelle einnehmen follte. Nicht alfo 
unmittelbar auf die Beit des Exils — das iſt der Kern 
und Mittelpunkt diefer Offenbarung in ihrem Zuſam— 
menhang mit der vorigen — erfolgt das Reich, das in 
Ewigkeit nit wird vernidtet werden können; vielmehr 
it erft noch eine gar gefahrvolle, betrübte Periode zu 
durdjlaufen, die aber nothwendig ift zur Derwirklidung 
des Heilsplanes Gotles, eine Periode, melde derjenigen 
entfpridyt, die dem Endziele des meffianifgen Reichs 
vorangeht und als Typus derfelben zu betrachten iſt. 
Aud) hier wird der königliche Tyrann alles aufbielen, 
um den Namen Gottes aus der Welt zu bannen, auf 
hier wird der Tempel des HEren entweihet werden, 
und das Blutder Heiligen, die ihrem HErrn ireu ergeben 
bleiben, wird in Strömen fließen. 

1. Im dritten Jahr des Königreich des Könige 
Belfazer [d. i. im 3. 557 v. Chr., wo das erſte 
von den 4 Königreichen in Kap. 2 und 7 ſchon feinem 
Ende zuneigte und weſentlich der Vergangenheit 
angehörte . 2. Kön. 25, 27 Anm. 2] erigien 
mir, Daniel, ein Geſicht, uach dem, jo mir am 
eriten [im erften Jahr Ddiefes Königs Kp. 7,1 fi. 
erſchienen [das aber nicht blos der Zeit feiner Offen— 
barung nach fpäter, fondern auch von weſentlich 
anderm Inhalt] war. 

2. Ich war aber, da ich ſolches Geſicht ſahe 
[nicht Teiblih, denn da befand ich mich zu Babel, 
ſondern im Geiſte oder im Zuſtande der Entzückung) 
zu Schloß Suſan im Lande Elam Geſ. 32, 24 
Anm., alfo im Mittelpunfte der nachmaligen per- 
ſiſchen Monarchie, deren endlihes Schickſal mir ge 
weiſſagt werden follte, und fund, wie mir däuchte] 
am Waſſer [metlih vom Fluſſe] Wlai Igriechiſch: 
Euläus, f. Karte IV]. 

Das babylonische Weltreich war bereits im Nieder- 
gange: da fol Daniel das Geſchick der folgenden Mo- 


narchie erfahren, und erfährt e8 pafjend bei der fünfti- 


gen Hauptftadt derfelben, in Sufa. (Büller.) Er ſchaute 
dies Gefiht am Ulai al8 an dem Ort, wo wirklich her— 
nach der Widder umd der Ziegenbod mit Heeresmacht 
zufammenftießen. (Kliefoth.) 

3. Und ich hub [getrieben vom Geifte, der mir 
ein Bild der Weiffagung vor meine Geiftesaugen 
ftellen wollte] meine Augen auf, und ſahe [mas mit 


| vorgeftellt werden follte], und fiehe ein Widder [in 
ı feinem reichen Wollpelze und mit feinen gewunde— 


nen, zum Stoßen geneigten Hörnern ein ſprechen— 
des Sinnbild des reichen und zum Angriff auf andere 
Völker allezeit bereiten Perſerreiches, deſſen König, 
wenn er an der Spitze des Heeres erfhien, auch 
wirklich ftatt des Diadems einen Widderfopf trug] 
fund dor dem Waffer, der hatte zwei Hörner [wie 
denn in der That diefes Neich ein doppeltes, ein 
medo-perſiſches war 2. Chr. 36, 20 Anm.]; 


doch eins höher, denn dad andere, nnd das höchſte 


[das Sinnbild der perſiſchen Macht wuchs am legten 
[Efra 1, 4 Anm.). 

4. Ich ſahe, daß der [im Dften ſtehende Jeß 
41, 2; 46, 11) Widder mit den Hörnern ſtieß 
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[nach vorn, nach rechts und nach links gegen Abend 
[Syrien und Kleinafien], gegen Mitternacht Scythien 
und Armenien] und gegen Mittag Egypten, Libyen, 
Aethiopien, Arabien und Indien], und fein Thier 
fonnte dor ihm beftehen, nod von feiner Hand er— 
rettet werden [denn alle diefe Länder murden eins 
nad dem andern der perfifhen Weltmonarchie ein- 
verleibt]; fondern er that, was er wollte [ogl. He— 
vodot VII, 31], und ward groß [fo dag das Reich 
zuleßt 127 Provinzen zählte, aber nun aud mit 
diefer feiner Größe fih gewaltig brüftete Efth. 1, 
Lyi]. 

5. Und indem ich darauf merkte [in die Be— 
trachtung des räthfelhaften und bedeutungsvollen 
Bildes, dag mir vorgeführt ward, verfunfen], ſiehe 
jo kommt ein Ziegenbod [als Sinnbild der griechifch- 
macedonifchen Kriegsmacht B. 21] vom Abend her 
über die ganze Erde [und zwar fo leichtfüßig und 
ſchnell dahereilend |, daß er die Erde nicht rührete 
[und mehr zu fliegen Kap. 7, 6 als zu laufen 
jhien]; und der Bock hatte ein anjehnlih Horn 
zwischen feinen Augen [welches auf Alerander den 
Großen, den Führer jener Kriegsmacht deutete]. 

6. Und er kam bis zu dem Widder, der zwei 
Hörner hatte, den ich Stehen Tab vor dem Waller 
(V. 3. £.], und er lief in feinem Zorn gewaltiglich 
zu ihm zu [denke hier an den Zufammenftoß des 
griechifchen und des perfifchen Heeres am Granifug 
und. bei Iſſus 1. Macc. 1, 4 Anm.. 

7. Und id ſahe ihm zu, daß er hart an den 
Widder Tam [denke an die Schlacht bei Gaugamela] ; 
und ergrimmte über ihn und ftieß den Widder, 
und zerbrach ihm feine zwei Hörner, und der Widder 
hatte feine Kraft, daß er vor ihm hätte mögen be— 
ſtehen; ſondern er warf ihn zu Boden uud jertrat 
ihn [denke an den Untergang des perfifchen Könige 
Darius Codomannus im 3. 331 v. Ehr.], und 
niemand konnte den Widder don feiner Hand er- 
retten (vielmehr ward dag ganze perfifche Reich eine 
Beute Alexanders des Großen]. 

8. Und der Ziegenbod [der vorhin noch jung 
und ſchwach V. 5] ward ſehr groß [denn das grie- 
chiſch-macedoniſche Neich dehnte feine Herrſchaft 
weithin bis nach Indien aus]; und da er aufs 
Stärkſte worden war [1. Macc. 1, 8 Anm.], zer 
brach das große Horn [indem Ulerander im J. 323 
v. Chr. jtarb], und wuchſen an deifen Statt an— 
jehnliche vier [Hörner, als Sinnbild der vier Kö— 
nigreihe, die aus Alexander's Monarchie hervor- 
gingen 1. Macc. 1, 10 Anm.], gegen die vier 
Winde des Himmels [Kap. 7, 8 Anm.]. 

9 Und aus derfelbigen [vier anfehnlichen 
Horner] einem [nämlich aus dem, von Seleucus 
Nicator gegründeten griechiſch-ſyriſchen Neiche Kap. 
11, 5 Anm.) wuchs [wie eine Bade an einem 
wirklichen Horn] ein Hein Horn [per in 1. Macr. 
1,10 als eine ſchädliche böſe Wurzel bezeichnete 








König Antiochus der Edle]; dad ward [duch glüd- 
(ih geführte Kriege] fehr groß gegen Mittag 
[Egypten Kap. 11, 21 ff; 1. Mace. 1, 17 fe), 
gegen Morgen [Berfien, Armenien und Elymais 
1. Macc. 3, 31. 37; 6,1 Fl md gegen das 
werthe Land [mörtlih: die Zierde der Länder, 
d. i. Baläftina Kap. 11, 165 Jer. 3, 19; Hef. 20, 
6; 1, Macc. 1, 21 fl]. | 

Diefer Ausdruck ift befonder8 häufig bei den Pro- 
pheten des Exils, und in ihrem Munde zugleich vor— 
züglich havacteriftifch, fofern fie dadurch theils ihre Sehu— 
jucht nad) dem theuren Boden, wo ihr Gott unter ihnen 
wohnte und wirkte, zu erfennen geben, theils Ddafjelbe 
Gefühl in den Herzen ihrer Hörer und Leſer Yebendig 
auffrifhen und erhalten wollten, ganz beſonders aud) 
bei meffianifchen Verheißungen, durch deren Erfüllung 
in Canaan diefes den Gipfelpunft feiner Schönheit und 
Anmuth erreichte. (Hävernick.) 

10. Und es wuchs [dies kleine Horn] bis an 
des Himmeld Heer [indem es felbft an Israel, dem 
Volke Gottes, fich zu vergreifen wagte], und warf 
etliche davon md von den Sternen* [den Beken— 
nern des wahren Gottes] zur Erde, und zertrat fie 
[die ſchändlichſten Graufamkeiten gegen diejelben ver— 
übend, um den gänzlichen Abfall Israels von feiner 
Religion herbeizuführen 1. Mace. 1, 25. 30 ff; 
2,28; 5,2.9 ff]. 

*) Die hebräifche Theofratie, nicht ebenfalls ein Neid) 
von diefer Welt, ftellte fo dem fichtbaren Himmel gegen- 
über einen überfinnlicen dar; ihre Bürger find deſſen 
Sterne. (Hibig.) Israel war, wie e8 war, das Bolt 
der Heiligen, das Volk Gottes, weil e8 die Offenbarung 
Gottes und Gott unter fih wohnend hatte, ganz abge- 
jehen don dem Grade fubjectiver Heiligung bei den Ein— 
zelnen, (Kliefoth.), -Offend. 6,135 10, na 

11. Ja, es wuchs bis an den Fürſten des 
Heers [oerfuchte fogar an dem Herrn der Kirche, 
dem HErrn Bebaoth unmittelbar ſich zu vergreifen], 
und nahm von ihm weg das tägliche Opfer [im 
Tempel zu Jeruſalem]), und verwäftete die Woh— 
nung feines Heiligthums [1. Macc. 1, 43 ff.]. 

12. 65 ward ihm aber [wie ein Heiliger B. 
13 näher erklärte] ſolche Macht gegeben wider das 
göttliche Opfer [daſſelbe abzufhaffen und heidnifchen 
Götzendienſt dafür an die Stelle zu ſetzen 1. Mack. 
1, 57 ff), um der Sünde [Israels] willen [die- 
felbe zu ftrafen und Israel davon zu reinigen], 
daß er die Wahrheit zu Boden flüge [indem 
er die Bücher des Geſetzes Gottes zerreißen und 
verbrennen ließ], und was er that, ihm gelingen 
mußte, 


II. V. 13 —-27, Bei dem Geſichte, das dem Propheten 
zu Theil geworden, find hierauf himmliſche Mädjte wirk- 
fam, um ebenſo feiner Sehnfucht nad näheren Auf⸗ 
ſchlug einen Ausdruck zu verleihen, als dieſen Zuf— 
ſchluß ſelbſt ihm zu vermitteln. Er erfährt da, daß 
gleidjerweife, wie dereinft den Antihrit (Kap. 7, 25 f.), 
auch den, der fein Vorbild if, die almächtige Hand 
Gottes erreichen und das Strafgericht ſhnell ber ihn 
hereinbredjen wird, daß alfo nur eine beſtimmte Bahl 
von Tagen, wie fie im Rathe Gottes beſchloſſen, ihm 
Macht gelaffen ift, Aber alle diefe Offenbarungen, die 
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Daniel hier empfüngt, find mit großen Erſchütterungen 
feiner Seele zu Anfang und am Ende verbunden, und 
die Erſchöpfung, die davon für ihm zurücbleibt, zieht 
ihm felbft eine Krankheit von mehreren Tagen zu. 


13. Ich hörete aber einen Heiligen [einen von 
den heiligen Engeln, die an den Geheimnifjen Gottes 
rückſichtlich feiner Heilganftalten für die Menſchheit 
ein fa lebendiges Intereffe nehmen Eph. 3, 10; 1. 
Petri 1, 12., das Wort, defien Inhalt in V. 12 
mitgetheilt worden] reden, und derjelbe Heilige 
[richtiger: ein anderer Heiliger] ſprach zu einem 
[zu eben jenem erften Heiligen], der da redete:* 
Wie lange ſoll doch währen ſolch Geſicht dom täg— 
lichen Opfer [das da abgeſchafft werden wird] und 
von der Sünde Jsraels, um welder willen diefe 
Verwuͤſtung geiciebt, daß beide das Heiligthum 
und das Heer [des Himmels oder des HErm] 
zertreten werden? 

14. Und er [der erfte Heilige] antwortete [dem 
ihm fragenden anderen Heiligen, damit aber zugleich] 
mir faus deffen Seele heraus er die Frage gethan Ele 
Es find zwei tauſend und drei hundert Tage, von 
Abend gegen Morgen zu rechnen [mac der Rech— 
nungsweife des Bolfes Gottes 1. Mof. 1, 5 Anm.], 
fo wird das Heiligthum wieder geweihet [ihm feine 
Gerechtigkeit durch Wiederherftellung dee rechtmäßi⸗ 
gen Gottesdienſtes zurückgegeben] werden.*** 


*) Hier haben wir etwas von dem Geſpräch der 
Heiligen, dergleichen in Kap. 9, 14 erwähnt war; und 
es ift wohl dem Glauben erlaubt, hier von dem wirk— 
lichen Berfehr der feligen Geifter unter einander beſchei— 
den etwas zu ahnen, da einem die, dem andern jenes 
vom HEren befonders offenbart ift und fie die Freude 
haben, ſich gegenfeitig Gottes Offenbarungen und Rath⸗ 
ſchlüſſe mitzutheilen. Von dieſer Art ſind ja auch die 
feligften Geſpräche der Kinder Gottes auf Erden. 
(Schmieder.) — **) Während Daniel, don dem Geficht 
tie niedergedonnert, in Staunen berjunfen mat, fam 
Gott mit Hilfe eines Engels ſeiner Schwachheit entge- 
gen. Ohne Zweifel hätte diefer felbft wegen des Geſichtes 
gefragt, wie wir hernach (B. 15) ihn thun jehen; aber 
hier wollte Gott ihm zuvorfommen, weil er den heil. 
Mann fo von Schreden ; 
zu fragen wagte. Damit giebt Gott feinen geringen 
Beweis feiner väterlichen Güte und Zärtlichfeit. ( Calvin.) 

**x) Diefe 2300 Tage können allerdings, mie Luther 
gethan, fir eige ntliche Zage genommen erden, und 
Tiefe ſich auch fo die pünktliche Erfüllung der Weiffagung 
in der Gefchichte der Maccabäer nadmeilen, wofür es 
eine ganze Anzahl von Berechnungen giebt; allein man 
muf dabei entweder über den Aufangs- oder iiber den 
Endtermin der hier bezeichneten Epoche oder auch über 
beide zıtgleich ein Bedeutendes hinausgehen und mancder- 
Tei Bermuthungen aufftellen. Daher ift unbedingt die⸗ 
jenige Auslegung vorzuziehen, welche die Worte des 
Grundtertes ſo verſteht: zwei tauſend und dreihun— 
dert Abend-Morgen, d. i. 2,300 im Wegfall fom- 
mende Abend- und Morgenopfer, und da nun jeder Tag 
fein Abend- und Morgenopfer hatte, fo fielen fo viele 
Opfer zufammen in 1150 Tagen aus; umd in der That 
ift’8 ja der tägliche Morgen- und Abendgottesdienft, um 
deſſen Unterbredung es ſich hier handelt (vgl. 1. Macc. 
6, 16 Anm.). ? 


15. Und da ich, Daniel, ſolch Geſicht fahe, 


überwältigt ſah, daß er nicht 











und hätte es gerne verſtanden [wie ich denn auch 


in meinem Herzen um näheren Aufſchluß flehete), 
ſiehe, da ſtund es vor mir, wie ein Mann [d. i. 
eine Geftalt wie die eines Mannes). 

16. Und id) hörete [ohne jedoch eine wirkliche 
Perſon auch zu fehen] zwiſchen Ulai [von der 
Stelle zwoifchen den beiden Ufern des Fluſſes, an 
deffen Weftfeite ich mich befand, oder von über 
dem Waffer her] eined Menjchen Stimme [wel- 
ches aber in Wahrheit nicht eines Menfchen, ſon— 
dern des Sohnes Gottes Stimme war], der rief 
und ſprach: Gabriel,* lege diefem das Geſicht aus, 
daß er's verſtehe. 

) Wir können hier die Entſtehung des Eigennamens 
eines Engels beobachten. Ein Engel erſcheint erſt ohne 
Eigennamen als Mann; er wird dann als Gottesmann 
angeredet (Gabriel — Mann Gottes), und bald iſt 
diefer Ausdrud ſchon als bleibender Eigenname dieſes 
Engels gebraucht (Kap. 9, 21). So find die Eigennamen 
der Engel entftanden, nur um dem Bedürfniß der Men— 
{hen zu Hilfe zu fommen, wo es gilt, einen beftimmten 
Boten Gottes von andern feinesgleihen auf menjchliche 
Weife zu unterfcheiden. Die heil. Schrift ift aber aus 
guten Gründen fehr fparfam mit ſolchen Eigennamen 
von Engeln, und in den fanonifchen Büchern find nur 
zwei, Gabriel und Michael, genannt. (Schmieder.) Ga— 
briel ift nach feinem Namen, der fein Wefen bezeichnet, 
der mächtige Diener Gottes, beftimmt, Gottes Wert 
auf Erden zu fördern; dagegen ift Michael's Aufgabe 
eine negative, er ift Zerftörer alles deſſen, was fich mit 
Gott zu meffen, fih ihm entgegenzufegen wagt — jener 
ift der Vorbote Jehovas als Heilandes, diefer als 
MWeltrihters. Werden wir nicht durch diefe zwei, in 
der Schrift allein mit Namen genannten himmliſchen 
Perfonen an die beiden Engel erinnert, die in 1. Moſ. 
18 als Begleiter des HErrn erfcheinen, wo er dein Abra- 
ham die Geburt Iſaaks und die Zerftöorung Sodoms 
anfündigt? (Godet.) Vgl. Luk. 1, 19 Anm, 

17. Und er [der Engel Gabriel] Fam hart bei 
mich [ganz nahe zu mir heran, wo ih fund]. 
Ich erſchrak aber, da er kam, und fiel [in tiefiter 
Beugung meiner Seele] auf mein Angeſicht. Er 
[dev Engel] aber ſprach zu mir: Merke auf, du 
Menſcheukind Heſ. 2, 1. Anm]; denn died Ges 
ficht gehört feiner Erfülung nach] in die Zeit des 
Endes [in die Endezeit der Strafen und Läuterun— 
gen des Volks durch die gottfeindliche Weltmacht, 
welche der Ankunft des Meſſias vorausgehen]. 

18, Und da er [alfo] mit mir redete, ſank 
ich [überwältigt von dem gewaltigen Eindruck, beide, 
der Erſcheinung und der Worte des Engels, aus 
deffen Munde ich nun gar ſchwere Sachen zu hören 
erwartete] in eine Ohnmacht zur Grde anf mein 
Angeficht. Er aber rührete mich am und richtete 
mid) auf, daß ich ſtund |Matth. 17, 6 .). 

19. Und er ſprach: Siehe, ich [ver Engel] 
Gabriel] will dir zeigen, wie es gehen wird zur 
Zeit des letzten Zornd [der fpäter, ala der, unter 
dem Israel in der babylonifehen Gefangenschaft ſich 
gegenwärtig befindet, kommen ſoll, nicht lange vor 
den Tagen des Meffiad. Es ift aber diefer lebte 
Zorn fo unerträglich nicht, wie es dir [eint]; denn 


702 


Daniel 8, 20 — 27. 


9:2. 








dad Ende [eben diefer große Born, der allerdings 
viel ſchwerer fein wird, als der jetzige] hat feine 
beftimmte Zeit [und wird bald vorübergehen]. 

20. Der Widder mit den zwei Hörnern, den 
du geſehen haft IV, 3], find die Könige don Me— 
dien und Perſien. 

21. Der Ziegenbod aber [der in feinem Zorn 
gewaltiglich auf den Widder zurannte V. 6] iſt der 
König in Griechenland. Das große Horn zwiſchen 
feinen Augen [B. 5] ift der erſte König [diefes 
griechifehen Reichs, Alerander der Große]. 

22. Daß aber vier an feiner Statt ſtunden, 
da es zerbrochen war (V. 8], bedeutet, daß vier 
Königreiche aus dem Volke entjtehen werden; aber 
nicht fo mächtig, als er war, 

23. Naͤch diefen Königreichen, wenn die Ueber— 
freter [im jüdifchen Lande] überhand nehmen, wird 
anffommen ein frecher und tückiſcher Liyrannifcher 
und ränfefüchtiger] König [Antiohus, mit dem Bei- 
namen der Edle 1. Macc. 1, 11 Anm.]. 

24, Der wird mächtig fein, doch nicht durch 
feine Kraft [iondern durch Gottes Zulaſſung). 
Gr wird’ wunderlich verwüſten [daß es um das 
jüdifche Land und befonders um Jerufalem jämmer— 
lich beftellt fein wird]; und wird ihm gelingen, day 
er's [menigftens zum großen Theil] ausrichte [mas 
er ihm vorgenommen). Er wird die Starten [an- 
dere Könige] ſammt dem heiligen Volk verftören. 

25. Und dur feine Klugheit wird ihm der 
Betrug [den er wider das heilige Volt vorhat] ges 
rathen. Und wird ſich in jeinem Herzen erheben, 
und durch Wohlfahrt indem er fih ftellt, als ob 
er nichts Böſes, fondern nur Friedliches im Sinne 
habe 1. Macc. 1, 30 ff.] wird er viele verderben, 
und wird ſich auflehnen wider den Fürſten aller 
Fürften [den HEren Zebaoth 1. Sam. 1, 3 Anm.]; 
aber er wird ohne Hand [ohne menſchliches Zuthun, 
allein durch Gottes Fügung und Gericht] zerbrochen 
werden [I1. Macc, 6, 16 Anm.]. 

26. Died Geſicht vom Abend nnd Morgen 
[®. 44], das dir gejagt ift, das ift wahr; aber 
du ſollſt das Geficht heimlich halten [es verfiegeln 
und nicht jedem ohne Unterfchied bekannt werden 
laſſen, da e8 für jeßt noch nicht noth thut, daffelbe zu 
tennen, fondern hauptſächlich erſt, wenn die Erfül- 
lung gefchehen unddiefe nun von der Allwiffenheit 
und Bundestreue des Gottes Israels Zeugniß ab— 
legt, und das hat vor der Hand noch gute Weile), 
denn es ift noch lange Zeit [bei 387 Jahren] dahin 
|wo die Zeit der Erfüllung kommtſ. 

27. Und ih, Daniel, ward ſchwach [in Folge 
der außerordentlihen Geiftesanftrengung, die ich bei 
Empfang diefer Offenbarung gehabt hatte], und lag 
etliche Tage krank. Darnach ftund ich anf, und 
richtete aus des Königs Geſchäfte [da ich auch unter 
Belſazer ein Tönigliches Amt, wenn auch von mehr 
untergeordneter Art, bekleidete Kap. 5, 12 Anm]; 
und verwunderte mich des Geſichts; und niemand 








war, der mich's berichtete mad) anderer Ueber- 
feßung: der es merkte, d. i. ich ließ niemand 
etwas davon merken, daß ich das Geficht gehabt 
hatte, troßdem daß es meine Gedanken fortwährend 
befchäftigte, weil ich dem Gebote in V. 26 gehor- 
fam fein wollte]. | 

Antiohus Epiphanes, der Antichrift des dritten 
Weltreichs (vgl. V. I mit Kap. 7, 8), hatte den, zu, einer 
Art firer Idee bei ihm gewordenen Plan, in feinem 
ganzen Reiche, zu welchem auch Paläftina gehörte, den 
Sultus des olympiſchen Zeus einzuführen, und da er 
ſich felbft mit diefem Gotte identifieirte, jo wollte er 
damit Schließlich feine eigene Anbetung allgemein machen 
(1. Mace. 1, 52 Anm). Alle andern Gottesdienfte 
ſuchte er mit fanatifchen, oft an Wahnfinn grenzendem 
Eifer auszurotten. So ſchaffte er auch den Gottesdienft 
zu Serufalem ab und führte dafür den Götzencultus ein; 
und dies Beginnen war um fo gefährlicher, da ihm im 
Israel felbft eine heiduifch gefinnte Richtung, eine helle— 
nifirende Bartei entgegenfam (1. Macc. 1, 12 ff). Bon 
Antiohus Epiphanes drohten alfo dem heiligen Volk 
und der geoffenbarten Keligion, mithin überhaupt dem 
Beftande eines Gottesreichs auf Erden, die allergrößten 
Gefahren. „Von allem, was Israel bis anf Chriftum 
hin dureh die Weltmacht erleiden follte, läßt ſich nichts 
mit dem vergleichen, was Antiochus ihm gethan hat; 
denn alle früheren Weltreiche, unter deren Botmäßigteit 
das Bundesvolf ftand, hatten e8 in feiner Neligionsitbung 
nicht weſentlich beeinträchtigt, vielmehr darim roch viel- 
fach gefhütt und geehrt. So Nebucad-Nezar (Kap. 4, 
31 ff.), Darius der Meder (Kap, 6, 27 f.), Cyrus 
(Era 1, 2 ff.), Artarerres Langhand (Eſra 7, 12 ff.; 
Neh. 2, 7 f.); fo nad) Joſephus auch Alexander der 
Große. Auf Antiohus bedurfte es daher bejonderer 
prophetifcher Sinmweifungen, damit das Volk gegen feine 
Angriffe und Berführungsfünfte gewappnet war; umd 
daß diefe Hinweiſungen nicht ohne Frucht blieben, zeigt 
die glorreiche Erhebung der Maccabäer, welche, ſoweit 
fie rein und recht war, als eine Frucht unferes Buches 
angefehen werden darf (1. Mace. 2, 49 ff.). Antiochus 
mit feinem ſich felbjt vergötternden, fanatifchen Hoch— 
muth und feiner Feindſchaft wider Gott und Gottesdienft 
ift aber auch recht eigentlich das Vorbild des Antichrift; 
und wie Israel aus dem im 7. Kap. gezeichneten Bilde 
de8 Antichrift das Vorbild defjelben erſt recht verftehen 
fonnte, fo find wir, die wir nur den legten Feind noch 
zu erwarten haben, umgekehrt berechtigt, ung jein Bild 
aus der Zeichnung des Antiohns zu verdeutlichen und 
zu vervolftändigen. (Auberlen.) 


Das 9, Kapitel. 


Daniel's Hefiht und Weiſſagung von den 
fiebenzig Wochen. 


L V. 1-19, Im erſten Jahr der Regierung Darius 
des Meders, alſo zu der Zeit, wo die vom Propheten 
Deremia geweiſſagte ſiebzigſährige Knechtſchaft der Juden 
unter Babel auf der einen Seite ihr Ende erreicht zu 
haben dien, weil es ja nun aus war mit Babel’s 
Weltherrfhaft, und dod) auf der andern Seite Juda's 
Gefangenfhaft zu Babel noch fortging und fih’s noch 
gar nicht dazu anliek, wann und wie aud) diefe Gefan— 
genſchaft ihr Ende nehmen würde, macht Daniel die be= 
betreffenden Stellen bei Jeremias zum Gegenftand feines 
Zorſchens umd Sinnens. Er kann die Urfade, warum 
die Verheißung verzeuht, nur darin finden, daß feines 


Des Engeld Troftwort über die Dauer der Schreckensherrſchaft des Antiochus. 
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Holkes Sünde noch nicht genugfam gebüßt fei, und wen= | 


det num in tiefer Trauer, faftend und im härenen Ge— 
wande und in Aſche, ſich zu Gott und ſchüttet im Namen 
der gamzen Gemeinde fein ganzes, von Sündenſchmerz 
ergriffenes und nad; Gnade und Vergebung verlangens 
des Herz vor dem Herrn aus, ihn bittend, er wolle 
aus Erbarmen die Schmach von Jeruſalem und feinem 
Holke wenden und über fein Heiligthum, das nod) ver— 
Röret fei, fein Angeſicht leuchten laffen. 
1. Im eriten Jahr Darius [d. i. Kyarares IL], 
des Sohnes Ahasveros [oder Kyarares L, f. 2. 
Kön. 22, 2 Anm], ans der Meder Stamm, der 
über das Königreih der Chaldäer [im 3. 556 v. 
Chr.] König ward Kap. 5, 3 Anm.]; 

2. In demjelbigen eriten Jahr feines Könige 
reiche [da feit Beginn des Königreichs der Chal- 
däer mit dem J. 626 v. Chr. nun 70 Jahre ver- 
floffen waren] merkte ih, Daniel, in den Büchern 
[in der Sammlung Heiliger Schriften, die ih in 
einer Abfchrift befaß Ned. 8, 1 Anm.) auf die Zahl 
der Jahre, davon der HERR geredet hatte zum Pro— 
pheten Seremia [f. Ser. 25, 11 f.; 29, 10], daß Ie- 
ruſalem ſollte fiebenzig Jahr ſſolange eben die Herr 
ſchaft der ChHaldäer daure] wüſte liegen. 

3. Und id [indem es mich befümmerte, daß, 
wiewohl der eine Theil jenes Wortes des Herrn fi 
nunmehr erfüllt und das chaldätiche Reich fein Ende 
gefunden hatte, doch zur Erfüllung des andern 
Theile, von der Erlöfung Israels nah fiebzigjähri- 
ger Dienftbarfeit, noch fo gar nicht die Verhältniſſe 
fih anliegen 2. Kön. 25, 27 Anm. 2) fehrete mid 
zu Gott dem HErrn [leiblih das Angefiht nach der 
- Stätte des Tempels Kap. 6, 10 f., geijtlih aber 
Herz und Sinne gen Himmel richtend], zu beten 
und zu flehen [um Auffhluß, wie e8 mit jenen 70 
Zahren in Beziehung auf die verheißene Gnaden- 
heimfuchung des Volks und auf die Wiederherftellung 
der heil. Stadt und des Tempels fich eigentlich ver- 
halte], mit Faſten, im Sad und in der Wide [2. 
Sam, 12, 16; Elta 9,3 ff]. 

4, Ich betete aber zu dem HERRu, meinem 
Gott, befannte [iHm unfere Sünde,* die wohl die 
Urfache fei, weshalb die Erfüllung feiner Verheigung 
ſich verziehe) und ſprach: Ach, lieber HErr, du 
geoger und ſchrecklicher Gott, der du Bund und 
Gnade hältit denen, die dich lieben und deine Ges 
bote halten [2. Mof. 20, 5 f.; Neh. 1,5 ff.]; 

5. Wir haben gefündiget, Unrecht gethan, find 
gottlod geweſen und abtrünnig worden; wir find 
don deinen Geboten und Rechten gewichen** [1. 
Kön. 8, 47). 

*) Das Bekenntniß ift zwiefah, entweder ein 
Befenntniß der Sitmde oder. de8 Lobed. Wenn e8 uns 
in Drangfalen übel ergeht, folen wir unjre Sünde be- 
kennen; wenn e8 uns wohl ift beim Siege der Gered- 
tigkeit, follen wir Gott Lob befennen: ohne Befenntniß 
aber follen wir niemals fein. (Auguſtin.) Die vor— 
nehmfte Abſicht des nachfolgenden Gebets geht dahin, 
daß Gott feinem Volke vergebe; wo wir aber um Ver— 
gebung bitten, muß allemal ein Zeugniß der Buße bor- 

ausgehen, (Calvin) — **), Zu der Zeit, wo dur fie (die 











Kinder Israel) züchtigteft, ſchütteten fie Gebete dor dir 
aus; demm fie wußten, daß die über fie gelommene Be— 
drängniß in der Gefangenschaft deine Strafe fei, und 
nicht ein Zufall, und daß du fie fr ihre Sünden züch— 
tigteft. Deshalb lobten und betetem fie vor dir; fo war 
ihre Weife während der ganzen Zeit des Exils. (D. 
Kimchi.) Es ift Daniel’8 Gebet eines jener biblifchen 
Gebete, wo einem das Erklären vergeht, wo man fühlt, 
die Worte müflen fich ſelbſt verflären in unferm Herzen, 
wenn man Sinn und Bedeutung derfjelben faſſen mil. 
Daniel, der treue und gerechte Knecht Gottes, geht fo 
ganz ein auf die Schuld und Sünde feines Volks, fein 
priefterlicher Sinn identificirt fich fo völlig damit, thut 
jo innig im Namen bon ganz Israel Buße, daß wir 
hier etwas ahmen von dem inneren Hergang der büßen- 
den Stellvertretung und über Daniel hinaus im die Ge- 
betSopfer don Gethſemane und Golgatha hineinſchauen. 
Daniel ftellt uns in feinem, Bußgebet jenen höchſten 
Priefter vorbildlich dar, welcher, indem ex hingerafft wurde 
(B. 26), die Schladhtopfer und Speisopfer des alten 
Bundes aufhören machte (B. 27), weil er felbft die 
Schuld gefühnt und die ewige Gerechtigkeit wiedergebracht 
hat (8. 24). Für diefe Offenbarung des neuteftament- 
lihen Hohepriefterthums mußte Daniel eben jet, da er 
jelbft Prieſteramts gepflegt hatte, beſonders empfänglich 
fein. (Auberlen.) 

6. Wir gehorchten nicht deinen Knechten, den 
Propheten, die in deinem Namen unfern Königen, 
dürften [den Stamm» und Gefhlehtshäuptern], 
Vätern |Samilienpäuptern] und allem Volke im 
Lande predigien. 

7. Du, HErr, biſt gerecht, wir aber müſſen 
und ſchämen lin dem Bewußtſein, daß wir mit 
unjern Sünden ſchwere Strafen verdienet haben]; 
wie es denn jeßt gehet denen von Iuda, und denen 
von Ierufalem, und dem ganzen Sörael, beide denen 
die nahe umd ferne find, in allen Landen, dahin du 
uns verftopen halt um ihrer Miſſethat willen, die 
fie an dir begangen haben |Bar. 1, 15 fi.]. 

8. 3a, HErr, wir, unjere Könige, unſere 
Fürsten und unſere Väter müſſen uns ſchämen, daß 
wir und an dir verfündiget haben, 

9, Dein aber, HErr, unjer Gott, ift die 
Barmherzigkeit und Vergebung Pſ. 130, 4., und 
diefer bedürfen wir jeßt in ganz befonderem Maße]. 
Denn wir find abtrünnig worden, 

10. Und geborchten nicht der Stimme, des 
HERRnu, unferd Gottes, daß wir gewandelt hätten 
in feinem Gefeß, welches er ums vorlegte durch 
feine Knechte, die Propheten; 

11. Sondern das ganze Israel überrtrat dein 
Geſetz, und wichen ab, da fie deiner Stimme nicht 
gehorchten, Daher trifft uns auch der Fluch umd 
Schwur, der geichrieben ftehet im Geſetz Mofe, 
des Knechtes Gottes [3. Mof. 26, 14 ff.; 5 M. 
28, 15 ff.; er trifft uns zur gerechten Vergeltung 
dafür], dag wir an ihm gefündiget haben. 

12. Und er bat feine Worte gehalten, die er 
geredet hat wider und und unfere Richter, die und 
richten ſollten [ftatt deſſen aber ung vielmehr ver- 
führt haben, in dem], daß er ſolch groß Unglück 
über und hat gehen laſſen, daß desgleichen unter 
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allem Himmel nicht geſchehen ist, wie über Jeru— 
falem geſchehen iſt. 

13. Gleichwie es geſchrieben ſtehet im Geſetz 
Moſe, ſo iſt alle dies große Unglück über uns ge— 
gangen. Sp beteten wir auch nicht vor dem HERRu, 
unſerm Gott, daß wir uns don den Sünden bekeh— 
voten, and deine Wahrheit vernähmen. 

14. Darum ift der HERR auch wader ges 
weſen mit diefem Unglück [hat Bedacht darauf ge- 
nommen, daß es nicht augbliebe Ser. 1, 12; 44, 
27), und hat es über und gehen laſſen. Denn der 
HERR, unſer Gott, ift gerecht in allen feinen 
Merken, die er thut; denn wir gehorchten feiner 
Stimme nit. 

15. Und mm, HErr, unfer Gott, der du 
dein Volk ans Egyptenlaud geführet bat mit 
ftarfer Sand, und haft dir einen Namen gemacht, 
wie er jeßt iftz wir haben ja geſündiget, und find 
leider gottlos geweſen doch liegt in jener großen 
Erlöfungsthat eine Bürgfhaft dafür, daß du und 
nicht gar verwerfen, fondern wieder zu Gnaden 
annehmen werdeft 2. Mof. 382, 11 fi; 4. M. 
14.13 $.). 

16. Ab HErr, um aller deiner Gerechtigkeit 
willen wende ab deinen Zorn und Grimm don dei- 
ner Stadt Jeruſalem und deinem heiligen Berge, 
Denn um unſerer Sünde willen und um unſerer 
Väter Miffethat willen trägt Jeruſalem und dein 
Volk Schmach bei allen, die um und her find, 

17, Und nun, unſer Gott, böre das Gebet 
deines Knechts und fein Flehen, und fiehe gnädig— 
lic) an dein Heiligthum, das verſtöret iſt, um des 
Hrn willen, 

18, Neige deine Ohren, mein Gott, und höre 
[was wir von dir erflchen], thue deine Augen auf, 
und fiehe, wie wir verjtört find, und die Stadt, 
die nad deinem Namen genannt it. Denn wir 
liegen vor dir mit unferm Gebet, nidt 
anf unjere Gerechtigkeit, ſondern anf 
deine große Barmherzigkeit, 

19, Ah HErr, höre, ach HErr, ſei gnädig, 
ah HErr, merke anf, und thue es, und verzeuch 
nicht um dein ſelbſt willen, mein Gott; denn deine 
Stadt und dein Volk iſt nach deinem Namen 
genannt. 

Daniel's Bußgebet hat beſonders als Bußgebet der 
Gemeinde kaum ſeinesgleichen in der heil. Schrift und 
iſt das vollkommene Muſter eines ſolchen Gebets. Die 
tiefſten Töne der Buße werden in ihm angeſchlagen; 
Sündenerkenntniß und Siündengefühl gehen darin bis 
auf den Grumd, und nicht Worte genug fann der Pro- 
phet finden, die Größe der Sünde Israels zu bezeichnen. 
Dem HEren giebt er alle Ehre, und feinem Volt, allen 
Gliedern defjelben ohne irgend welche Ausnahme, eitel 
Schande. Die Erhörung baut er einzig und allein auf 
Gottes Gnade und Barmherzigkeit, indem er ebenſo 
tief don dem Glauben an fie, als von der Erfenntniß 
durchdrungen ift, daß Israel auch nicht das Aller 
geringfte bon Gerechtigkeit befite. Wenn auch felbft 
ein Sünder, kann Doc eigentlich nicht von Daniel 








gefagt werden, er habe durch feine Sünde dazu bei- 
getragen, daß die Strafe der Berbannung über Is— 
rael kam; gleichwohl trennt er in feinem Bußgebet 
fih nicht von feinem Bolt, fondern geht ganz im 
dafielbe ein und in ihrauf. Durch Verſenkung in Israels 
große Sünde wird fie auch zur feinigen, und er fteht in 
feinem Gebet als Repräſentant feines Volkes da, das 


im ihm dor Gottes Angeficht liegt und feine Mifiethat 


befennt. Hierin offenbart fich ſowohl die Stärke feines 
Gemeinfchaftsgeiftes als die Tiefe feiner Sündenerfennt- 
niß: als Glied am Leibe Israels, nicht als ein bon 
ihm getrenntes und für ſich felhft daftehendes betrachtet 
er fih, und feine eigenen Sünden erfcheinen ihm im 
Licht der göttlichen Heiligkeit, in das er fie ftellt, fo groß, 
daß er nichts vor feinen Brüdern voraus hat, deſſen er 
fich riihmen fünnte. Darum nennt er fie nidt nur un- 
nıittelbar nad) feinem Gebet neben Israels Sünden, 
ſondern ftellt fie auch diefen voran, wenn er hernach 
in B. 20 fpricht: „Und mährend ich noch in meinem 
Gebet redete und meine Sünde und die Sünde meines 
Bolfs Israel befannte.‘ Die Sünden feiner Zeitges 
nofjen und der vorangehender Gefchlechter, die er im ihrem 
inneren Zufanmenhange und im ihrer. geiftigen Einheit 
fhaut, faßt er in großartiger Weile zufammen, da er 
weiß, welche Entwidelung der Sünde durd jene lange 
Reihe ſich hindurchzieht, und daß die Sünden des jüngſten 
Geſchlechts nur den Schlußpunkt dieſer Entwickelung 
bilden. (Caspari.) 

Es find beſonders folgende Erſcheinungen, welche 
uns dieſes Gebet als eine für die damalige Gemüths— 
ſtimmung und Lage Daniel's höchſt characteriſtiſches und 
jenen entſprechendes bezeichnen. Zuvörderſt iſt kein 
genau beſtimmter, logiſch geordneter Gedankengang be— 
merkbar; im Gegentheil kehrt immer derſelbe Gedanke, 
einerſeits an das Sündenelend Israels und die dadurch 
herbeigeführte Züchtigung des HErrn, andererſeits an 
die alleinige Hilfe und die überſchwängliche Barmherzig- 
keit Gottes wieder, jedod), wie e8 dem Gläubigen ge- 
ziemt, fo, daß der letstere die Oberhand behält, daß die 
Gnade und das Bemwußtfein derfelben trimphirt, wie es 
fih in unferm Falle befonders in V. 19 auf das Kräf— 
tigfte ausprägt. Gerade diefer Umftand ift aber das 
Eigenthümliche da, wo die tieffte Wehmuth um einen 
geliebten Gegenftand, der lebendigſte Schmerz über die 
Sünden die Seele durhdringt: da halten wir auch nur 
diefen einen Gegenftand der Trauer feft und Yafien an 
ihm unfre Thränen fih erihöpfen — Eintönigkeit ift 
daher die eigentlihe Wirkung der Klage. Diejelbe Er- 
fheinung nehmen wir bei allen Buß- und Klagepfalmen, 
ganz bejonders aber in den Klageliedern Seremiä wahr, 
in denen felbft der Rhythmus jenen Character auf eine 
dem Gedanfen ſchön entiprechende Weife angenommen 
hat. Sodann bemerken wir, was mit der. erfteren 
Beobachtung allerdings zufammenhängt, wie der Prophet 
den eigentlichen Inhalt und -Gegenftand feines Gebets 
nur kurz berührt (B. 17 f.) umd nur im Allgemeinen 
denfelben angiebt, bittend um die Hilfe Gottes fiir das 
Land, für Jeruſalem und fir das Heiligthum. Auch) 
hierin giebt fich jene große Demuth Fund, die der Pro= 
phet troß der großen Gnade, die er dor Gott gefunden 
hatte, bejaß: er ftellt alles der Weisheit de8 HErrn an- 
heim, dem er nicht vorwitzig dorjchreiben will; ihm 
konnte und durfte dies auch um fo weniger in den Sinn 
fommen, da die wunderbare Befreiung der Israeliten 
durch Cyrus woch damals durchaus die menfchliche 
Faffungskraft überſteigen mußte, daß das Wie? der Er— 
löſung Israel's lediglich der Allmacht des HErrn an— 
heim geſtellt werden konnte. Endlich beachte man den 
allein richtigen Heilsweg, der ſich in jedem Gebete eines 
wahrhaft Frommen abjpiegeln muß, und den hier ſchon 
Melanchthon treffend fo bezeichnet: „Daniel befennt die 


Daniel empfängt Aufihluß über die Zeit der Erſcheinung des Meffias. 


- Sünden de8 Volks und ertheilt Gott das Lob der Ge— 

rechtigkeit, daß er das Volk gerechter Weife geſtraft habe. 
Darauf bittet er um Vergebung der Sünden und Zu— 
rückführung des Volks. Das alfo ift die wahre Neue, 
Gottes Zorn wider unfre Sünden erfermen, wegen des 
Zornes Gottes erſchrecken, beflagen, daß wir Gott be= 
leidigt haben, ihm die Ehre geben, daß er gerechter 
Meife uns ftraft, und bei feinen Strafen ihm gehorfam 
fein. Doch ift es nicht genug, die Sünden erfennen und 
auf die Strafen achten, ſondern es muß auch der Troft 
hinzukommen.“ (Hävernik.) 


U. ». 20—27. Kaum hat Daniel fein Gebet geendet, 
als der Engel Gabriel im Auftrage Gottes zu ihm eilt 
und ihm Aufſchluß bringt über das, was da kommen 
wird. Aber nigt mehr bei den 70 Sahren der 
Gefangenfhaft läßt er feinen Blih verweilen; vielmehr 
eilt er über diefe Zeit, die nun bald geendet- fein und 


in ihrer nädjften Zolge die Rüdkehr in die Heimath | 


und die Wiedererbauung des Altars und des Tempels 
bringen wird, ftillfhweigend hinweg (Orfenb. 10, 7 
Anm.) und läßt ihn in eine weitere Ferne, in einen 


Zeitraum von 70 Dahrwochen hineinfdauen und in 


den Ereigniffen der lebten diefer Wochen die Zukunft 
des angenehmen Tahrs des HErrn erkennen. — Baum 
hat eine andere Stelle der heil. Schrift fo viel wie 
diefe dazu beigetragen, daß man zu der Beit, we der 
Heiland hernach wirklid erſchien, feine Erſcheinung 
allgemein erwartete (B. 27 Anm.); kaum ift aud) eine 
andere Stelle Soviel wie diefe durchforſcht und beleuchtel 
worden, Das macht, gleihwie Der, von dem fie zeugt, 
it fie felber gefebt zu einem Zall und Auferfichen 

Hieler in Dsrael. 

20. Als ich noch ſo redete und betete, und 
meine und meined Volks Israel Sünde befannte, 
und lag mit meinem Gebet vor dem HENNAn, mei- 
nem Gott, um den heiligen Berg meines Gottes 
[d. i. zu Gunften diefes heil. Berges, feiner Ber 
wohner und feines Tempels V. 17 f.]; 

21. Eben, da ich fo redete in meinem Gebet, 
flog daher feilte daher in großer Eile Offb. 
14, 6] der Mann [der in die Geftalt eines Mannes 
perfleidete Erzengel] Gabriel, den ich vorhin gefehen 
hatte im Geiht Kap. 8, 15 ff], und rührete 
mid an um die Zeit des Abendopfers Nachmit— 
tags 3 Uhr, |. 4. Mof. 28, 8 Anm.; 1. Kön. 
18, 36; Eita 9, 4 ff; Pf. 141, 2], 

22, Und er berichtete mich [gab in der Sache, 
die fo fehr mich befümmert hatte, mir göttlichen 
Befheid], und redete mit mir und ſprach: Daniel, 
jegt bin ich auögegangen [von Gott, der eigene 
zu die mich entfendet Hat], dich zu berichten. 

23. Denn da du anfingeit zu beten, ging die— 
fer Befehl aus, und ich fomme darum, daß id 
dir's anzeige [mie nad Gottes Rath die Dinge 
fih entwiceln]; denn du bift lieb und werth [dem 
HErrn 10, 11. 19; Sef. 65, 24). So merfe 
nun darauf, daß du das Geficht verſteheſt. 

Der nämliche Engel Gabriel alfo, welcher der Maria 
die Geburt des Mefftas anfündigt (uf. 1, 26 fj.), muß 
die Erſcheinung deſſelben mehr als ein halbes Jahr⸗ 
taufend früher mit der größten chronologiſchen Beſtimmt⸗ 
heit borausfagen. Es ift, als ob die göttliche Dffen- 
barung auf diefer Spitze altteftamentlicher Prophetie 

Dähfel’s Bihelwerk, 2. Aufl, 
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hätte zeigen wollen, daß fie dom ihrer heiligen Höhe 
herab auch das Höchfte zu Leiften vermag, wo die Weij- 
fagung bis an die Grenze der Wahrfagung geht, ohne 
fie doch zu überschreiten; denn auch in den nachfolgen— 
den Engeldworten ift für relative Verhüllung wohl ge= 
forgt, indem der Anfangspunkt der 70 Wochen ſowohl 
wie der Endpunkt derfelben in ein gewiſſes Dunkel ge= 
hüllt find. (Auberlen.) Nicht an und für fich, ſondern 
als Repräfentant des bumdestreuen Israel, wird Daniel 
als ein Kleinod vor Gott bezeichnet. Israel mar 
diefes Kleinod zunächſt als das Bolt, da8 Gott aus 


| allen Bölfern der Erde ſich erwählt hat, daß es fein 


Eigenthum fei, das er durch alle Zeiten hindurd) be— 
twahrt wie einen Edelftein, um das er, auch wo e8 ihm 
untreu geworden, wirbt wie ein Mann um feine Braut. 
Setst liegt dieſes Volk unter der züchtigenden Hand feines 
Gottes; aber in Daniel fieht er den Nepräfentanten des 
frommen, bundestreuen Volles; und ie fid) eigentlich 
das Volk, wie e8 fein fol, in diefem comcentrirt, jo 
concentrirt ſich auch Gottes Liebe zu feinem Bolt auf 
diefen Vertreter defjelden. (Füller.) 


24. GSiebenzig Wochen genauer: [Siebende, 
Siebenheiten, worunter aber hier nicht Tage-, fons 
dern Jahr- Wochen oder Zeiträume von je 7 Jahren* 
zu verftehen find, zufammen alfo 70 x 7 — 490 
Jahre] find [jedoch diefe wieder in einzelne Abfchnitte 
getHeilt V. 25 ff.] beftimmt über dein Volk und 
über deine heilige Stadt [für die du vorhin gebeten 
B. 16 ff.]; fo wird dem Webertreten gewehret, und 
die Sünde zugefiegelt [gleihfam in ein verfiegeltes 
Grab gelegt, d. i. bedecft oder aus den Augen ge 
than], und die Miſſethat verfühnet, und die ewige 
Gerechtigkeit gebracht, und die Geſichte und Weiſſa— 
gung** [mit dem Siegel der Beftätigung verfehen 
oder erfüllet], und der Allerheiligite [mach anderer 
Auslegung: ein Allerheiligftes]gefalbet werden. 

*) Es ift alfo nad) Sabbathjahren (3. Mof. 25, 1 
ff.) gerechnet, und fand nun nad) dem zu Eſra 3, 8 Be- 
merften hernad) vom Herbft 458 — 457 vd. Chr. ein 
Sabbathjahr ftatt. Mit diefer Periode beginnt die Zäh- 
Yung und führt uns bis zu dem Sabbathjahre 33 — 34 
n. Shr., in welches die Steinigung des Stephanus 
fältt. — **) Die Sünde wird verfiegelt, wenn fie ver— 
geffen (Offenb. 5, 1 Anm.), die Weiffagung wird 
verfiegelt, wenn fie erfüllt wird. b 

Die Offenbarung, die Daniel hier erhält, hat die 
Bedeutung, dag auseinander zu legen, was die Pro— 
pheten bisher nad) dem Geſetz der prophetiſchen Fern— 
fiht zufammengefchaut hatten, die Erlöfung Israels 
aus dem Exil und den Eintritt der vollen melftanifchen 
Erlöfung. Das war ja überhaupt im alten Teftament 
mehr als einmal der Fall, daß theilweife Erfüllungen 
der friiheren Berheißungen eintraten, bei denen es nun 
aber zu verftehen galt, e8 fei dies noch micht ihre höchfte 
umd eigentliche Erfüllung ; und fo wird auch in unfrer 
Weiffagung dem Propheten anftatt der 70 Jahre, an 
deren bevorftehendem Ende er das Heil erwartete, ein 
weiterer Termin (im Grundtert fteht für „beſtimmt“: ab- 
gefchnitten oder abgeftedt) von 70 Jahrwochen angegeben, 
die von der näheren Erfüllung bis zur entfernteren umd 
polen, vom Befehl zur Wiederherftellung und Erbauung 
Serufalems (B. 25) bis auf die Zeit des Meſſias ver— 
ſtreichen follen. Wie dort der HErr dem Petrus auf 
die Frage, ob es genug fei, wenn er feinem Bruder 
fiebenmal vergebe, antwortete: nicht fiebenmal, ſondern 
fiebenzigmal fiebenmal (Matth. 18, 21 f.), jo antwortet 
hier der Engel dem Daniel: nicht 70 Jahre, ſondern 


V. T. 112, 45 
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7><70 Jahre find über dein Volk und deine heilige 
Stadt beftimmt; und damit er die ſchließliche Erfüllung 
der Verhelßung nicht näher erwarte, als Gott fie verord— 
net hat, ift im Grumdtert das Wort „Siebende‘ dem 
Zahlwort „fiebenzig“ voran geſtellt, womit recht fcharf 
umd beftimmt hexvorgehoben werden fol, daß an die 
Stelle der fiebenzig Sahre ein amderer Zeitraum, der 
von fiebenzig Jahr wocheu trete. Auf diefen Zeitraum 
von 70 Zahrwochen, nicht mehr auf den bisherigen bon 
70 Sahren, hat fortan die Heilderwartung in Israel fid) 
zu richten. Indem nun unfer Vers das ‚Sundament der 
ganzen Offenbarung bildet, die fich dann in den ‚folgenden 
drei Verfen nad) ihren einzelnen Momenten näher aus— 
einander legt, haben mir im demfelben eine in einander 
greifende Kette don Ausdrüden, deren einer den andern 
hält und trägt und erklärt, die aber auch in ihrer wech⸗ 
ſelſeitigen Beziehung auf einander die meffianijche Er- 
löfung nad) ihren beiden Seiten, nach der pofitiver wie 
nad) der negativen, darlegen; denn es entiprechen ſich 
1ın.4,2u.5, 3 u. 6 ebenfo, wie einander die ſechs 
Tagewerke in 1. M. 1, 3 (ogl. V. 3 ff. mit V. 14 ft., 
B.6 ff. mit B. 20 ff. V. 9 ff. mit V. 24 fi.) entſprechen: 
1. dem Uebertreten gewehrt, | 4. ei eivige Gerechtigkeit ge— 
bracht, 
2. die Sünde zugefiegelt, 5. die Gefichte und Weiſſa— 
gung zugefiegelt, 
3. die Miffethat verföhnt, 6. der Allerheiligfte gefalbet. 
Dabei ift zugleich zu beachten, wie fehr diefe Ausdrüde 
alle dem, was Daniel in feinem Gebet gejagt, begegnen. 
Er hatte um Bergebung der Sünden für fein Volt 
gebeten: in 70 Jahrwochen, heißt e8, wird die völlige 
Sühnung gejchehen und die ewige Gerechtigkeit gebracht 
werden. Er hatte um die Erfüllung der durch 
Seremias gegebenen Verheißung gebeten: in 70 
Jahrwochen ſoll die Erfüllung nicht blos diefer, jondern 
aller Verheißungen und Gefichte überhaupt erfolgen. 
Er hatte um Wiederaufrihtung des Heilig— 
thums gebeten: in 70 Jahrwochen, jo erhält er zur 
Antwort, wird ein Heiligthum der Heiligthiimer gefalbt 
werden. Was dann die Ausdrüde im Einzelnen betrifft, 
fo wird die Sühnung befonders ftarf betont und durch 





einen dreifachen Ausdruck als das wefentliche Yunda- 
ment alle8 meſſianiſchen Heils hingeftellt; e8 entfpricht 


dag ganz dem Character des Gebet des Propheten, der 
in der Tiefe feines Bußgefühls nicht Worte genug für 
Israels Verſchuldung finden kann. Wenn hierauf zu 
den 3 negativen Augdrüden als pofitive Bezeichnung 
defielden Gedankens ſich noch die Herftellung der ewigen 
Gerechtigkeit gefellt, jo nimmt dies ebenfalls Bezug auf 
Daniel's Gebet in B. 16 u. 18. Iſt aber erſt die volle 
Berföhnung geſchehen und die ewige Gerechtigkeit ge— 
bracht, fo folgt alles Andre: e8 erfüllen ſich die Weiſſa— 
gungen der Propheten und es ift ein Allerheiligftes da, 
in welchem Gott im vollften Sinne de8 Worts unter 
feinem Bolfe wohnt. Schwierig ericeint der letzte Aus— 
drud: „ein Allerheiligftes wird. gejalbt werden;“ wir 
dürfen ung aber nur erinnern, daß das erfte Heilig- 
thum durch Salbung mit Del zur Wohnung Schova’g, 
zum Ort feiner Gegenwart unter dem ausermählten 
Bolt geweiht ward (2. Moſ. 30, 22 ff.; 40, 9 ff.; 3. 
M. 8, 10 ff). Im mefentlicher Weiſe nun foll das 
neue Heiligthum auch mit Del, nämlich) mit dem heil. 
Geifte, der durch jenes bedeutet ift, gefalbet erden. 
Dies führt uns darauf, daß wir bei dem neuen Heilig- 
thum an lebendige Berfonen zu denken haben; aber nicht 


blos am dem Meſſias felbft, auf den Luther's Ueber- | 


ſetzung (der Allerheiligfte) den im im Grundtert ab- 
fihtlih unbeftimmt gelaffenen Ausdrud ausschließlich 
bezieht, fondern aud) au das Bundesvolf des neuen 


Teſtaments (Jeſ. 33, 20 f.; Ser. 3, 16 f.; 31, 31ff.). 








Durch Chriſti Auferftehung umd Himmelfahrt wurde 


fein eigenes Leben in die Herrlichkeit des Geiftes erhöhet 


und zur vollen Wohnung Gottes gemacht; durd) die 
Ausgießung des heil. Geifted aber fing das Haupt art, 
feinen Leib fi) zu fchaffen, die Gemeinde, die da ift 
eine Behaufung Gottes im Geift und mit welcher das rechte 
Gottesvolf nd die rechte Gottesftadt nun gegründet war. 

25, So wilfe nun [damit dir auch die ein- 
zelnen Abfchnitte diefes ganzen Zeitraums mit den 
Ereigniffen, die auf diefelben fallen, bekannt mer: 
den] und merfe [was dir Gott darüber noch offen= 
baren läßt]: Bon der Zeit an, jo ansgehet der 


Befehl, dab Jeruſalem ſoll wiederum gebauet wers 


den [d. i. vom 7, Jahr der Regierung des Artarer= 
res Longimanus oder vom J. 457 v. Chr. an: 
Eſra 7,1 ff.J did auf Chriſtum den Fürſten [nach 
dem Grundtert: bis auf Mafhiah-Nagid] find 
fieden Wochen und [dazu] zwei nnd ſechzig Wochen 


zuſammen alfo 483 Jahre — dies führt ung auf 


das J. 26 n. Ehr., in welchem Sohanned der 
Täufer auftrat, Matth. 3, 1. Anm. 2. Was aber 
die erften fieben Wochen von 457 — 408 v. Chr. 
betrifft], jo werden [im Verlaufe derfelben] die 
Hafen und Mauern der Stadt] wieder gebanet 
werden, wiewohl in Tümmerlicher Zeit [vgl. die 
Geſchichte Judäas unter Nehemia]. 

26. Und nach den [auf diefe erften 7 Wochen 
folgenden, von 408 v. Chr. — 26 n. Chr. reichen- 
den] zwei und ſechzig Wochen Lalfo innerhalb des 
mit a. 26 n. Chr. beginnenden Zeitraums] wird 
Chriſtus [der Meſſias, durch gemaltfamen Tod] aus— 
gerottet werden [2. Mof. 12,15; Hebr. 13, 12], 
und [in den Augen feines Volks, das ihn verwor— 
fen hat] nichts mehr jein. Und ein Volk des Für— 
ften [das Kriegsheer des römischen Kaifers] wird 


[feiner Zeit zur Strafe Israels wegen dieſer Aus— 


vottung) kommen nad die Stadt und das Heilig- 
thum verftören, daß [e8 damit] ein Ende nehmen 
wird, wie duch eine Fluth [die alles Land über- 
ſchwemmt); und bis zum Ende des Streits [während 
der ganzen Zeit von 66 — 70 n. Chr., die der 
Streit mit dem Volk des Fürften bis zur fchließ- 
lichen Zerftörung der Stadt und des Tempels dauert] 
wird's wüſt bleiben [eine entfeglihe Verwüſtung 
fein als von Gott befchloffenes Strafgericht, vgl. 
Anhang II zum VI Bande: d—e.]. 

27. Gr [der Meffias]) wird aber vielen ſnäm— 
(ih allen denen vom Volke Israel, die an feinen 
Namen glauben] den Band [mit Gott, der für die 
große Maſſe der Uebrigen um ihres Unglaubens 
willen dahinfällt] ſtärken durch Vollendung deſſelben 


‚in dem neuen oder evangeliſchen Bunde Ser. 31, 


ff; Heſ. 16, 60 ihn erſt recht ftark für fie machen 
und fie in eine recht innige und fefte Verbindung 
mit dem Gott ihrer Väter bringen) eine Woche 
lang [während der letzten oder ſiebzigſten von den 
in ®. 24 erwähnten Wochen, d. i. in der geit 
vom Beginn der Wirkfamteit feines Vorläufers bis 
zur Stiftung der chriſtlichen Kirche durch feine 


In der 70. Jahrwoche wird das Opfer aufhören, der Tempel zerftört werden. 


Apoftel im jüdifhen Lande: 26/27 — 33/34 n. 
CHr.]. Und mitten in der [eben bezeichneten fieb- 
sigften] Woche [im Frühjahr 30 n. Chr.] wird [in 
Volge feines eigenen DOpfertodes, den er in feiner 
Ausrottung erleidet Jeſ. 53, 8 f. 12; Ser. 11, 
19 und der das ganze altteftamentliche Opferweſen 


erfüllt und außer Kraft jeßt Hebr. 9 u. 10] das 


Opfer und Speisopfer [im Tempel dem Weſen 
nad] aufhören [wenn aud) die äußere Darbringung 
“der bisherigen Opfer eine Zeit lang dort noch fort- 
geht]. Und bei den Flügeln [auf der höchften und 
bis dahin heiligiten Stätte des Landes, im Tempel 
Matth. 24, 15] werden [nicht allzulange hernach, 
damit der als leerer Schein einftweilen noch fortbe— 
ftehende Dpferfultus auch Außerlih ein Ende nehmen 
müffe] ſtehen Greuel der Verwüſtung [Greuel, welche 
das ungläubige und von Gott verworfene Volk 
daſelbſt in ſchaudererregender Weiſe ausübt und die 
zuletzt die völlige Verwüſtung des Heiligthums nach 
ſich ziehen]; und iſt Lin Gottes Rath] beſchloſſen, 
daß bis an's Ende [der Gerichte, die mit der Zer— 
ftörung der Stadt und des Tempels ihren Anfang 
genommen haben, aber feiner Zeit auch ihr Ende 
haben ſollen Dffenb. 12, 7 ff., der Zorn] über 
die Verwüſtung [über das verwüſtete Land und das 
in alle Welt nun zerſtreute Volk) triefen [in allen 
nur möglichen Unglüfsfhlägen, wie fie in 5. Mof. 
28, 15 ff. gedrohet find, fich ergießen] wird [To 
daß alddann in vollem Maße eintritt, wovon zu 
diefer deiner Zeit, du lieber Daniel, nur erft ein 
Borfpiel fih zeigt V. 11]. 

War mit der Berfündigung im 24. Berfe der Blick 
des Propheten vom Ende des Eril8 hinweg- und auf 
das Ende der 69ſten Woche hingelenft, al8 an welchem 
der Meffiag erfcheinen werde, fo wird ihm nunmehr, in 
den drei borliegenden Verſen, des Meſſias Schidfal und 
Thätigfeit näher dargelegt; wie Volk und Stadt zu dem— 
felben ſich ſtellen, davon hängt dann aud) deren Scid- 
fal ab, und wird im dieſes dem Daniel ebenjall® der 
Blick geöffnet. Freilich ift e8 bei ihm umgefehrt, wie 
bei Zeremias (B. 2). „Wie Zeremia in der Weifjagung 
von 70 Jahren eine ganze Periode überfhaut hatte, vom 
Anfang des Bölferreiches Babel bis zu deſſen Ver— 
nichtuũg, vom Anfang der Knehtihaft Juda's bis zu 
defien Wiederherftellung, fo überfieht Daniel eine größere 
Periode von 70 Jahrwochen, und zwar von dem Auf- 
bau Jeruſalems bis zu einer zweiten Zerftörung. Jere— 
mia ſah da einen traurigen Anfang und ein gutes 
Ende; Daniel dagegen fieht einen guten Anfang und 
ein Schredliches Ende.“ Indeſſen ift ihm ja die Freude 
über alle Freude, die Ankunft Chrifti zu einer von Gott 
feftbeftimmten Zeit verfündigt und zugleich gejagt, daß 
ex, der Meſſias, zu einem Auferftehen Bieler in Israel 
gefetst fei Cuk. 2, 34); darum kann e8 ihn wohl beugen, 
aber nicht erdrüden, wenn er daneben auch hören muß, 
wie derfelbe Erlöfer Vielen auch ein Zeichen fein wird, 
dein widerſprochen wird und das ihmen zum Falle gereicht, 
zumal der Schmerz darüber, daß Stadt und Heilig- 
thum im die Hände der Heiden dahingegeben werden 
follen , gelindert wird durch die zugleich eröffnete Aus- 
ficht, daß, gleichwie Chriftus bereitet ift zum Preiß ſeines 
Volkes Israel, fo auch ein Licht fein wird zu erleuchten 
die Heiden (Luk. 2, 32). Dies liegt in der Bezeichnung 
Ehrifti al de8 Maschiach -nagid in ®. 25; denn mit 
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erfterem Ausdruck: Maschiach ift er dargeftellt als König 
Israels, als der geiftgefalbte, geiftliche Fürſt feines 
Dolls, mit dem andern: nagid dagegen, der dann in 
V. 26 fiir den römischen Kaifer gebraucht wird (jedoch) 
fo, daß eigentlich Er felbft, der HErr, es ift, der in 
dem Volk des römiſchen Kaifers zum Gericht wider Je— 
ruſalem hevanzieht, ſ. Matth. 26, 64), als König der 
Heiden und Herrfcher der ganzen Welt (Pf. 2, 2; Sef. 
55, 4). Endlich machen wir noch darauf aufmerffam, 
daß hinter den finfteren Nachtwolfen, womit die Offen- 
barung am Ende des 27. Verſes in Beziehung auf Is— 
rael jchließt, doch noch ein ahnungsvoller, feliger Licht- 
ſchimmer leuchtet; e8 ift der, ven St. Paulus in Rom. 
11, 25 ff. uns deutet: Blindheit ift Israel eines Theile 
widerfahren, jolange, bis die Fülle der Heiden einge- 
gangen fei und alfo da8 ganze Israel felig werde ꝛe. 
Hat DB. 24 die 70 Wochen als eim im fich gefchloffenes 
Ganze hingeftellt, ohne noch eine Andeutung darüber zur 
geben, ob von dem gegemmärtigen oder einem noch be- 
vorftehenden künftigen Zeitpunkte an der Anfang diefer 
Wochen zu redinen fei, fo folgt in den übrigen Verſen 
nit nur fofort die Angabe des Anfangspunktes, fon- 
dern e8 werden auch die 70 Wochen im drei, und zwar 
einander ſcheinbar fehr ungleiche Theile zerlegt: 7-62 -+- 
1= 70 Wochen. In Betreff jenes Anfangspunktes der 
70 Wochen nun fragt es fi), an mweldes Ereigniß wir 
bei der Angabe in B. 25: „von der Zeit an, fo aus— 
gehet der Befehl, daß Jeruſalem foll wiederum gebauet 
werden,“ zu denfen haben. Die nacexilifche Gefchichte 
des Bundesvolfes, mie fie in den Büchern Efra und 
Nehemia und vorliegt, zerfällt nämlich in zwei Perioden: 
die erfte (Era 1, 1—6, 22) umfaßt die Rückkehr aus 
dem Eril unter Jofua und Serubabel und den Tempel- 
bau mit feinen anfänglichen Hinderniffen durch die feind- 
feligen Nahbarır und feinen machherigen Förderungen 
durch die Propheten Haggai und Sacharja big zu feiner 
fchließlichen Vollendung im 6. Jahr des Darius Hyſtas— 
pis (586 — 515 dv. Ehr.); die zweite dagegen characte- 
rifirt fih als die Periode der Wiederherftellung des 
Bolfes und der Erbauung der Stadt, und reicht von 
dem Sahr der Einwanderung Efra’8 im heil. Lande 
(457 v. Chr.) bis zur der, mit voller Sicherheit nicht 
näher zu beftimmenden Zeit des Ablebens Nehemia’s 
und Maleahi’8 (Era 7, 1 — Neh. 13, 31). Nun 
haben zwar Calvin, Luther und andere proteftantifche 
Schhriftausleger der älteren Zeit entweder das Edikt des 
Cyrus vom 9. 536, oder das des Darius Hyſtaspis 
vom 3. 520 vd. Chr. (Efral, 1 ff.; 6, 6 ff.) unter dem 
Befehl, der da ausgehet, daß Serufalem foll wiederum 
gebauet werden, verſtehen wollen; es ift jedoch gegen— 
märtig faft allgemein anerkannt, daß die Worte in V. 
25 nicht auf ein Ereigniß der erften, fondern der zeiten 
Periode hinmeifen. In Beziehung auf letztere aber gehen 
die Anfichten der jegigen Schriftausleger wieder in 2 
Theile auseinander; während die einen das zwanzigfte 
Jahr deg Artarerres Longimanus, in welchem Nehemia 
mit der ausdrüdlihen Erlaubniß zum Wiederaufbau 
der Stadt nach Ierufalem entlaffen wurde (Reh. 1, 1 
bis 2, 8), als das von der Weifjagung bezeichnete Jahr 
faffen, halten die andern vielmehr das jiebente Jahr 
diefes Königs für den richtigen Anfangspunft der Zäh- 
Yung (Efra 7, 87). Wir fönnen um fo weniger zu der 
erfteren Anficht, jo ſehr auch der äußere Wortlaut in 
B. 25 dafür zu fprechen fcheint, uns befennen, als man 
dabei die herrichende Chronologie in Beziehung auf die 
Regierungszeit des Artarerged umftoßen muß; dagegen 
hat Auberlen die zweite Anſicht mit fehlagenden Grün- 
den als die allein richtige eriwiefen: „Die Zeit des Efra 
und Nehemia bildet Eine zufammenhängende Periode 
des Segens für Israel; und e8 wäre an fih fhon auf— 
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fallend, wenn nicht der grumdlegende Anfang diefer Pe- 
tiode gemeint wäre, fondern ein zweiter Termin, bon 
welchem nichts mejentlich Neues, fondern nur eine 
weitere Entwidelung de8 ſchon von Eſra begonnenen 
Werkes datirt. Dieje untergeordnete Bedentung des auf 
Nehemia bezüglichen Edikts dentet auch) die heilige Er— 
zählung felber dadurch an, daß fie dafjelbe gar nicht 
mittheilt, während Eſra's Vollmacht in Efra 7, 11 ff. 
ausführlich zu leſen iſt. Dazu fommt, daß, wenn mit 
‚auf die Weltmacht fehen, von der die Vollſtreckung des 
göttlichen Rathſchluſſes ihren irdiſch— geſchichtlichen Aus— 
gang nehmen mußte, derſelbe König Artarerres es ift, 
der den Efra, wie den Nehemia entläßt. Sein Herz 
ift alfo ſchon in feinem 7. Jahr fir Israel günftig ge— 
ftimmt; damals ſchon muß das Wort zur Wiederher- 
ftellung und Erbauung Serufalems von Gott ausgegan- 
gen fein, damals gewann jener gute Geiſt durch einen 
neuen Sieg über den Engel des perfiichen Reiche die 
Oberhand bei dem Weltherrfcher. Das Bewußtſein hier— 
von ſpricht Eſra felber deutlich aus, wenn er nad) An— 
führung des königl. Edikts fortfährt: Gepriefen fei Je— 
hova, der Gott unſrer Bäter, der alfo dem Könige in’s 
Herz gegeben, zu verherrlihen das Hans Jehova's zu 
Serufalem, und der mir Gnade zugewandt vor dem 
Könige, feinen Nathgebern und alfen mächtigen Fürſten 
des Königs! (Ejra7, 27 f.) Die göttliche Umftimmung 
der Weltmacht zur Gunften des Gottesreichs ift hier klar 
und beftimmt ausgejagt. Era und Nehemia handeln 
auch ganz gleichermaßen in dem Bewußtfein, daß fie 
als Bollftreder eines göttlichen Rathſchluſſes unter Gottes 
befonderer Leitung und Obhut ftehen; daher die ſchöne, 
in den Tagebüchern beider Männer öfters wiederkehrende 
Redeweiſe? „vermöge der. gütigen, über mir waltenden 
Hand Jehova's, meines Gottes.’ Was aber die Worte 
des Engels in B.24 f. betrifft, fo lauten fie nicht blos: 
Siebenzig Wochen find beftimmt itber deine heil. Stadt, 
fondern: über dein Volk und deine heil. Stadt. Die 
Erbauung der Stadt ift alfo in einen tieferen Zufammen- 
hang mit der Wiederherftellung des Bolfes hineingeftellt, 
und da willen wir, daß jene erftere allerdings Sache 
des Nehemia, diefe Tetere aber Eſra's Aufgabe war. 
Die äußere Erbauung der Stadt nun verhält ſich zu 
dem Anfangstermin der 70 Jahrwochen Daniels, d. i. 
zur Rückkehr Ejra’8 nach Serufalem, ganz ebenfo, wie 
die außerliche Zerjtörung der Stadt durch Nebucad-Nezar 
zum Anfangstermin der 70 Jahre Seremia’s. Diefe 
beginnen fchon im 3. 606 v. Ehr., alfo 18 Sahre vor 
Jeruſalems Zerftörung, weil da ſchon die felbftftändige 
Theofratie zu exiftiren aufhörte; jene beginnen 13 Jahre 
vor dem Neubau der Stadt, weil da fchon die Wieder- 
berftellung der Theofratie begann. Gerade bei unjerer 
Auffafjung alfo wird der Parallelismus zwifchen Vor— 
bild und Gegenbild erſt ein vollftändiger. Diefelbe Er- 
fcheinung wiederholt fih danın auch wieder am Schluf 
der 70 Wochen. Diefe reihen bis in's J. 33 n. Ehr.; 
don da an war e8 mit Israel fchon zu Ende, während 
die Zerftörung Jeruſalem's durd die Römer erft in's 
3. 70 füllt. Es tritt uns alfo hier ein allgemeines Ge- 
jet der göttlichen Welt- und Neichsregierung entgegen, 
ein Geſetz, das wir ſchon im Paradiefe feine Wirkfamkeit 
beginnen fehen; denn Adam und Eva verfielen dem 


Zode gleich am Tage der erſten Sünde (1. Mof. 2, 17), | 


und doc fterben fie erſt Jahrhunderte hernach. Das 
Eintreffen der Rechnung kann nun auch nicht ſchöner 
fein; die 70 Wochen — 490 Jahren reichen dom I. 457 
v. Chr. Biß zum 3. 33. n. Chr. Um diefe Zeit muß 
e8 gemwejen fein (dgl die Chronologie zu Apoftg. 1, 3), 
bis zu welcher das Evangelium ausſchließlich den Juden 
verkündigt Wurde und die Chriftergemeinde bei dem 
ganzen Volk Gnade hatte (Apoſtg. 2, 47; 5, 18 f.); 








dann aber brachen die DVerfolgungen bon Seiten Israels 
über die apoftolifche Kirche aus, denen Stephanus zum 
Opfer fiel, und nunmehr war die dem Bolf auch nad 
der Wirkſamkeit Jeſu noch gegebene Gnadenfrift zur Ende.” 


Was nun fehließlich die Zertheilung der 70 Wochen in. 


7+62-41 Wochen betrifft, fo folgt die letzte, für ſich 
abgefonderte Woche als Jahrwochenſchluß auf die bor- 
hergehenden geringen Tage, wie der gottgeweihete Sab- 
bath als Wochenſchluß auf die Werktage; die melfiani= 
he Zeit wird damit als der heilige Feier- und Telttag 
der iöraelitifhen Gefchichte gekennzeichnet, am welchem 
Gott dem Volke noch einnal alle feine Gnaden darbietet, 
in welchem aber auch die Gefchichte Israel's zu ihrem 
vorläufigen Abſchluß kommt. Diefer Zeit geht die der 
62 Wochen voran; fie ift eine in fich unbedeutende, von 
göttlicher Offenbarung entblößte Zeit, welche zu dem ihr 
vorangehenden 7 Wochen fid) verhält wie die Nacht zum 
Abendroth, dent diefe 7 Wochen find das legte Auf- 
leuchten der altteftamentlichen Offenbarung; ziemlich in 
die Mitte der 62 Wochen aber fällt die ſchwere Zeit 
unter Antiohus Epiphanes und feinem Nachfolger und 
bildet gleihfam die Mitternacht. Wiederum verhalten 
fih jene fieben erften Wochen zu der legten einen Woche 
wie das Abendroth zum Fichten Tage, der die Nacht ab- 
löft, wie das vorläufige Heil nah dem Exil zum 
vollen meffianifhen Heil. Auch die Bezeichnung der 
Zeit am Tage, zur welcher der Prophet die Offenbarung 
de8 Engel8 empfing (V. 21: um die Zeit des Abend- 
opfers), ift im Zufammenhange mit der nachherigen Er— 
fülung gewiß nicht ohne Bedeutung: e8 ift das ja die- 
felbe Zeit, zu welcher fpäler wirklich dem MWebertreten 
gewehrt und die Sünde zugefiegelt und die Miffethat 
verföhnet ward (Matth. 27, 50f.). Auch in der Schluß— 
bemerfung zum 1. Maccabäerb. unter Nr. 7 (Zufab) 
haben wir ſchon darauf aufmerffam gemacht, in melde 
Zeit der greife Simon und die Prophetin Hanna (Luk. 
2,28 fi.) zurückreichen; fiherlih haben diefe hernach, 
als Chriftus erfchien, die Zeit feiner Ankunft auf 
Grumd der vorliegenden Weiffagung des Daniel erfannt, 
über die ihnen das Verſtändniß aufgejchloffen wurde. 

‚ &8 fragt ſich num, inwiefern diefe Weiffagung auch ung, 
die wir Ehrifti Erſcheinung im Fleiſch laͤngſt Schon hinter 
uns haben, noch immer ihre Dienfte Yeiftet al8 ein Licht, 
um den Berlauf der Dinge im Reiche Gottes zu er- 
kennen; umd da tft e8 denn ohne Zweifel das Bud der 
Offenbarung St. Johannis , zu defien VBerftändniß hier der 
Schlüffel liegt. Die Zahl der erflärenden Schriften, 
welche über dies Bud erfhienen find, ift, wenn man 
außer den eigentlichen Commentaren aud) 
wiſſenſchaftlichen Schriften mitrechnet, faft unzählbar, 
wenigftens noch ungezählt. Es giebt ja wohl fein an- 
deres Buch, bemerkt Auberlen, mo die verfchiedenen 
Auslegungen jo labyrintiſch durch einander gehen und 
two 88 jo ſchwer ift, fi auch nur hiftorisch über 
diefelben zurecht zur finden; die neueſte Zeit hat darin 
noch feine Beſſerung gebracht, denn die vermehrte Thä- 
tigleit, welche der Apofalypfe zugewendet wird, hat den 
Widerſpruch und die Verwirrung der Meinungen eher 
vermehrt al8 vermindert. Das macht die Erleuchtung 
von Oben, welche ja freilich zu vichtigem Verftändniß 
auch jedes andern der biblifchen, vom heil. Geift ein- 
gegebenen Bücher erforderlich ift umd ohne welche die 
Schrift überhaupt ein verfehlofienes Geheimniß bleibt, 
muß bier noch eine ganz befondere werden; der Geift des 
Auslegers muß felber prophetifch geftaltet und von Gott 
eigend disponirt werden, und das ift etwas, was Einer 
ſich nicht nehmen kann, fondern was ihm gegeben werden 
muß in Folge eines beftimmten Berufs, den er empfangen. 
Da haben num viele fid’8 „unterwunden“, Ausleger zu 
fein, ohne daß ihnen wirklich Auftrag und Macht dazu 


die nicht 


Der HErr felber erfeheint dem Daniel in einem Geficht am Fluſſe Tigris. 


gegeben war; und fo Fonnte nur das die Folge fein, 
daß der Eine fo, der Andere fo in die göttlichen Geheim⸗ 
niſſe einzudringen verſuchte, und daher die verſchiedenar— 
tigſten Deutungen zu Stande kamen. Wie aber überall 
da8 Wort gilt: „alles Ding hat feine Zeit“, fo ganz 
vornehmlich in Beziehung anf dag Verftändniß der Offen- 
barung, das nicht der Menſch an fich zu reißen vermag, 
fondern da8 der HErr dom Himmel her aus freier 
Gnade ſchenkt. Nichts ift ſchwerer, als die Zufunft in 
ihrem Berlauf voraus zu wiſſen, jo daß man auch den 
Zeitpunft des Eintreteng der entfheidenden Epochen fennt, 
„und doch dabei der Gegenwart feine dolle und nngetheilte 
Thätigfeit zuzumenden und mit feinem Herzen im ihr 
und für fie fo zu leben und zu wirken, wie man joll; 
felbft feinen Apofteln mußte der HErr fagen (Apoftg. 1, 
7): „Es gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, 
melche der. Bater feiner Macht vorbehalten hat. Es ift 
ung heilfem, folange fo zu fagen im Finſteren zu wan— 
deln, wie alles nod kommen wird, bis daß Zeit und 
Stunde nun da ift, mo foldhes im Finfteren Wandeln 
aufhören muß, auf daß man nicht anlaufe und zu Falle 
fomme. Dann aber giebt Gott auch ſicherlich das rechte 
Licht; denn er hat ung laſſen bezeugen (Amos 3, 7% 
„Der HErr-HErr thut nichts, er offenbare denn fein 
Geheimniß den Vropheten, feinen Knechten.“ Berhält 
es fih num offenſichtlich alfo, daß wir jet im eine 
höchft bedeutfame Krifis find eingetreten, mo es mit der 
Kirche Chrifti His an den Rand des Grabes, ja bis in 
da8 Grab hineingeht, fo muß auch Gott den Nebel, der 
durch die vielen falſchen und fich gegenfeitig wider— 
fprechenden Auslegungen über das Bud; der Offenbarung 
ſich hergelegt, zerftreuen und uns die Sonne der Er— 


leüchtung zu ihrem richtigen Verſtändniß aufgehen lafien. | 
Kap. zu bemerfen | 


Wir werden beim folgenden 10.u. 11. 
Gelegenheit haben, wie nöthig es war, daß das Bolt 
des alten Bundes auf die Zeit, wo die Theofratie der 
Gefahr völliger Vernichtung durch die Maßnahmen des 
Antiochus Epiphanes entgegenging und das Heidenthum 
die Heilsanftalten Gottes zn berſchlingen drohte, dureh 
das prophetifche Wort aufmerffam gemadt und über die 
Gedanken uud Wege des HErrn aufgeklärt würde, und 
wie, was in dem Kämpfen der Maccabäer Gutes und 
Heilfames lag, als eine Segensfrudt der Danielſchen 
Weiſſagungen angeſehen werden muß. Auch wir bedür— 
fen es gar ſehr, 


zurecht zu finden und in der Gegenwart gewiſſe Tritte 


zu thun mit unſern Füßen, daß mir Gottes Gedanken | num ein Greis von ca. 87 Jahren war] etwas ge— 


und Wege einigermaßen verſtehen, und haben um ſo 
mehr eine Einſicht in den Verlauf der ſogen. letzten 
Dinge nöthig, als die allgemeinen Sätze, welche die 
firhlihe Glaubenslehre bisher aufgeſtellt hat, an ſich 
ſchon unzureichend find durch 


fönnen. Der Schlüſſel zu einem richtigen Verſtändniß 
der Offenb. Joh. liegt nun ſchon in dem prophetiſchen 
Mort des alten Teſtaments, beſonders aber im dieſer fo 
hochwichtigen Stelle des Daniel; und zwar ift der dop— 
pelte Ausdrud Maschiach-nagid in ®. 25, 


um die Bedeutung des Neiterd auf weißem Pferde in 
Offenb. 6, 2 richtig zu verftehen umd fo die 7 Siegel und 
die 6 erften Poſaunen in Offend. 6—9 fachgemäß zu deuten. 
Und wiederum ift die 
über die in ®. 27 mur unvollftändig und räthſelhaft 
geredet wird, der Schlüſſel, um die Tage der Stimme 
des fiebenten Engel®, wenn er pofaunen wird (Offenb. 
10, 7) und die Zeitangabe der 42 Monate und 1260 
Zage (Dffenb. 11, 2 u. 3) im ihrer Bedeutung zu wür—⸗ 
digen und fo über den GSefammtinhalt don Dffenb. 10 bis 
22 ſich einen ſchriftgemäßen Aufſchluß zu verichaffen. 


um über die bevorftehende Zufunft ung | 


der danıt | 
in B. 26 in feine beiden Theile zerlegt wird, der Schlüſſel, 





Auslaſſung weſentlicher 


Guͤeder in diefer Kette aber ſogar irrefeitend werden daranf, und verſtund das Geficht wohl [es ging 


ameite Dälfte ber 70. Sahronhe, | niedlighe [eöfttihe] Speiſe [wie man in Tagen des 
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Wir überlaffen e8 der von ung gegebenen Auslegung 
der Apofalypfe, wie weit fie wird im Stande fein, die- 
Lefer dom ihrer Zuverläffigfeit zu überzeugen, überlafjen 
e8 aber noch vielmehr dem HErrn der Kirche, in wie— 

weit ex fich zu ihr befennen wird. 


Das 10. Kapitel. 
Vorbereitung zu folgenden Heſichten. 


I. 9. 1— Kap. 1,2. Im dritten dahre des Perfer- 
königs Cyrus, als Dsrael feit 2 Iahren nun wieder 
in’s valerland heimgekehrt war und man im Heil. 
Sande den Tempel zu bauen angefangen hatte, die 
Samaritaner aber auch ſchon gefhäftig fid) zeigten, die 
Lortfehung des Baues zu hintertreiben (Efra 3, 8—4, 
5), und Daniel, wie es ſcheint, mit feinen Bemühungen, 
die Anklagen diefer Widerwärtigen beim König zu 
entkräften, nidt viel ausridtete, hat der Prophet, 
nachdem er drei Wochen lang gefaſtet und gebetet, im 
wachen Zuſtande ein Geſicht am Zluſſe Tigris. And 
zwar ift es der HErr ſelber, der ihm da erſcheint; bei 
dem Anblick diefer überirdifhen Perſönlichkeit, die in 
der ganzen Glorie göttlider Majekät ihm nahe getreten, 
und beim Hören ihrer Stimme und Kede ſtürzt der Pro⸗ 
phet wie betäubt zu Boden, daß er vergehen zu müſſen 
fürchtet, wird aber durch wiederholte übernatürlide 
Stärkung wieder aufgerictet und nad; und nad) zum 
Anhören der Offenbarung befähigt. Er madt da vor⸗ 
bildliger Weife an ſich felber dasjenige durch, was 
Gottes Volk in den kommenden Tagen erleben wird; 
denn aud) diefes wird durch die über daſſelbe ergehen⸗ 
den ſchweren Gerichte zu Boden geworfen, jedoch durch 
den mächtigen Beiltand von oben wieder aufgerichtet 
und mit der Kraft zum Ausharren in der Trübfal aus— 
gerüftel werden. 


1. Im dritten Jahr des Königs Kores [Cyrus] 
ans Perfien reg. von 536 — 529 b, Chr., alfo 
um das 3. 533] ward dem Daniel, der Beltinzar 
heißt [demfelben Propheten, der bei Beginn des 
Exils nah Babylon gebracht Kap. 1,1 ff. um 


offenbaret, das gewiß ift [fo ſchwer auch dem menſch— 
fichen Herzen fällt «8 zu glauben], und [das da 
handelt] von großen Sachen linsbeſondere von großen 
Berrängniffen für das Volt Gottes]; und er merkte 


ihm damit ein näheres Verftändniß über die in Kap. 
7 u. 8 empfangene Offenbarung auf, wie er fi 
gewünfcht hatte 8, 27). 

2, Zur felbigen Zeit [bevor ich diefe neue 
Offenbarung empfing] war id, Daniel, traurig 
drei Wochen lang. 

3. Ic aß [während diefer ganzen Zeit] feine 


Mohlergehens fie genießt), Fleiſch und Wein [wie 
man’s an Fefttagen zu fih nimmt 1. Moj. 27, 
25; 3. 22, 13] fam in meinen Mund nicht; 
und falbete mich auch mie [zum Zeichen, daß es 
mir gänzlich am fröhlicher Herzenftimmung fehle 
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Daniel 10, 4—16. 





Matth. 6, 17), bis die drei Wochen [melche gleich 
nach der, zwei Tage lang feftlich begangenen Neu: 
mondgfeier 1. Sam. 20, 5., alfo mit dem 3. Nifan 
ihren Anfang genommen, mit dem 23.] um waren. 

In diefen Monat, und zwar in die Tage vom 11. 
bi8 21. Nifan, fiel das jüdiſche Pafla, das Feſt der Er— 
löſung aus der egyptiichen Dienftherrichaft: aber mie 
wurde e8 gefeiert? Seit 2 Jahren war Israel in fein 
Land zurücgefehrt, aber nur theilweife; der größere 
Theil war im fremden Lande zuritdigeblieben, die Hei- 
math hatte ihre Anziehungskraft verloren. Ja, wenn 
nun dort alles einen friihen, fröhlichen Aufſchwung 
genommen, das hätte wohl Viele noch nachgezogen; aber 
nichts wollte vorwärts gehen. Im fiebenten Monat des 
Sahres der Rückkehr (Era 1, 11 Anm.) hatten fie zwar 
in Serufalem einen Altar gebaut, um Laubhütten zu 
feiern, und im zweiten Monat des folgenden Jahres 
(534 v. Chr.) den Grund zum Tempel gelegt, und 
friſche Begeifterung ſchien das Volk erfaſſen zu mollen 
(Eſra 3, 1ff. 8 ff.). Da kamen die Samariter und 
verlangten, an dem Tempel mitbauen zu dürfen; und 
als fie abſchlägig beſchieden wurden, fingen fie an, den 
Tempelbau anzufeinden und fuchten am perfifchen Hofe 
ein DVerbot defjelben auszumirken Das gelang nun 
zwar nicht, folange Cyrus lebte; aber befondere Förde— 
rung wurde dem Werke auch nicht zu Theil, umd die 
Hände des Volkes wurden fchlaff (Eſra 4, 1 ff). Das 
war denn Urfache genug zur Trauer für den, der fo tief 
und jo innig für fein Volk fühlte. Der Monat Nifan 
war da, und nod) konnte srael nicht Paſſa feiern, 
noch ftand der Tempel nicht, und mer weiß, wie lange 
die Bollendung deffelben noch auf fi) warten ließ! Dazu 
fommt, daß Daniel jedenfalls mit Freuden die Erlaub— 
niß zur Rückkehr feines Volks aus dem Exil begrüßt 
hatte und Gott dafür dankte, daß er ihn einen neuen, 
Vebensfräftigen Anfang des ifraelitifhen Gemeinweſens 
habe erleben Yafjen; und jet geht es bereit rückwärts, 
umd er fteht am Ende feines Lebens und foll ohne frohe 
Ausfiht in's Grab finfen? Diefer traurige Stand feines 
Volks ift der Grund feiner Trauer. (Füller.) 


4. Ant vier und zwanzigften Tage des erften 
Monden [des Nifan 2. Mof. 12, 2 Anm.] war 
ich [und zwar leiblih und in Perfon, nicht blos 
geiftlich oder im Geficht, auch nicht allein, fondern 
mit mehreren Begleitern V. 7) bei dem großen 
Waſſer Hiddelel [dem Tigris 1. Mof. 2, 14], 

3. Und hub [weil ich merkte, daß etwas in 
meiner Nähe vorgehe 1. Mof. 22, 13] meine Augen 
auf, und fiehe, da ftund ein Mann in Feinwand 
[in einem langen Talar von glänzend weißem BHffug], 
und hatte einen güldenen Gürtel [Ier. 13, 11 Anm.] 
um feine Lenden [zum Zeichen feiner priefterlichen 
und fürftlichen Würde]. 

6. Sein Leib war wie ein Türkis [goldglän- 
zender Chryſolith 2. Mof. 28, 20., deffen Glanz 
durch das leinene Gewand hindurch Teuchtete], fein 
Antlib ſahe wie ein Blig, feine Augen wie eine 
feurige Sadel, feine Arme und Füße wie ein glü- 
hend Erz, umd feine Rede war wie ein groß Ge— 
föne [Offenb. 1, 12 ff.J. 

Das Wichtigfte im dieſem Kapitel ift die Perſon 
deſſen, der ſich dem Daniel offenbart: feine Erſcheinung 
macht den Eindruck der höchſten Majeftät, dor deren 
Nähe der Menſch zuſammenbrechen muß, die auch Daniel 
nicht zu ertragen vermag; aber mit diefer Majeftät ift 








die mildefte Herablafjung verbunden umd zugleich ein 
Ausfluß don Kraft, wodurd die menſchliche Schwachheit 
befähigt wird, feine Nähe zu ertragen. Daniel: ift nicht 
fo kühn, da8 Geheimmiß feiner Berfon auszufprehen und 
feinen Namen zu nennen; aber wir irren gewiß nicht, 
wenn wir ihn al8 Den erkennen, deffen Stimme er ſchon 
am Fluß Ulai aus der Ferne vernommen (Kap. 8, 16), 
der am Schluß diefer legten Weifjagung über des Fluſſes 
Waſſer fand und da8 Ende der göttlihen Kathichlüffe 
über fein Volk verfündigte (Kap. 12, 6 ff.), al8 Den, 
der fünftighin als Chriftus der Fürft kommen follte 
(Kap. 9, 25), al8 den Engel de8 Bundes (Mal. 3, 1), 
al8 den Engel, von dem Gott gejagt: mein Name ift 
in ihm (2. Mof. 23, 21). Es war die hödjfte Stufe 
der Gottesnähe und Gottesfreundfchaft, zu der Daniel 
erhoben wurde, als ihm diefer ebenbildliche Abglanz der 
Herrlichkeit Gottes erſchien, und er legte offenbar jelbft 
dag größte Gewicht darauf. Der aufmerffame Lejer wird 
in den Gefichten Daniels einen Fortgang in der An— 
näherung de8 HEren zu ihm bemerkt haben. Erſt hat 
er ein Gefiht nur im Traume, und auf feine Bitten 
empfängt er, ebenfal® im Traum, durch einen Heiligen 
die Deutung (Kap. 7); dann hatte er wachend ein Ge- 
fiht, und ein Heiliger fendet einen andern Heiligen, um 
e8 ihm zur deuten (Kap. 8); nad feinem großen Buß- 
gebet aber flog Gabriel auf de8 HErrn Geheiß zu ihm 
und offenbart ihm das Geheimniß von dem Zeitpunft, 
wo Chriftus der Fürft fommen würde (Kap. 9), jet er- 
Iheint ihm der zufünftige Verſöhner perſönlich in apo- 
falpptifcher Herrlichfeit (Kap. 10) und giebt ihm die 


| vollftändigften Aufichlüffe (Kap. 11) und zulest einen 


gar feligen Abfchied (Kap. 12). So find die Gefichte 


und Weiffagungen Daniel zugleich der michtigfte Theil 
ı feiner Gefhichte: fie enthalten den Fortſchritt feiner Le- 


bensgemeinfchaft mit dem HErrn. (Schmieder.) Pit 
diefem formalen Fortfhritt der Weiffagungen geht ein 
materialer Haud in Hand: zuerft wird nur der allge- 
meine Grumdriß gezeichnet, der fich nach und nad) be- 
ſtimmter und detallirter ausfüllt; die beiden letzten 
Weiffagungen, das 9. Kap. mit feinen chronologiſchen 
und da® 11. mit feinen hiftorifchen Details, find meit- 
aus die fpecieliften. (Auberlerr.) 

7. Ich, Daniel, aber ſahe ſolch Geſicht allein, 
und die Männer, jo bei mir waren [wohl Volks 
genofien, die Daniel in ihren Niederlaffungen auf- 
gefuht hatte, um fie zur Rückkehr in’s Vaterland 
zu ermuntern], ſahen es nicht; doch fiel [in Folge 
der himmliſchen Erfeheinung, die auch ihnen ſich 
fühlbar machte, wenn fie diefelde gleich nicht fahen 
Apftg. 9, 75 22, 9] ein groß Schreden über fie, 
daß fie flohen und ſich verkrochen. 

8. Und ich blieb allein, und ſahe dies große 
Geſicht. Es blieb aber feine Kraft in mir, und 
en ſehr ungeftaltet, und hatte feine Kraft 
mehr. 

9. Und ich hörete feine Rede [wiewohl ich 
noch keine beſtimmten Worte unterſcheiden konnte)]; 
und indem ich fie hörete, ſank ich [bemußtlos] nieder 
auf mein Angeficht zur Erde [Hef. 1, 28; Offenb. 
1 — 


10. Und ſiehe, eine Hand [die Hand deſſen, 
deß Geſtalt ich gefhaut und deß Stimme ich ge- 
hört] rührete mid an, und half mir auf die Kniee 
und auf die Hände [daß ich, auf beide geftüßt, 
wenigſtens in etwas mich wieder aufrichten fonnte] 


’ 


Berfündigung ſchwerer Gerichte über das Volk Gottes. 
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11. Um en zu mir: Du lieber Daniel 
[Kap. 9, 23 Anm.|, merfe auf die Worte, die 
ich mit dir rede, und richte dich [vollends] auf; 
denn ich bin jeßt zu dir gefandt* [und muß alſo 
von Angeficht zu Angefiht mit dir reden fünnen]. 
Und da er ſolches mit mir redete, vichtete ich mich 
auf und zitterte ſſprachlos und mit niedergefchlage- 
nen Augen der Erſcheinung gegenüberftehend V. 15]. 

12. Und er jprad zu mir: Fürchte dich nicht, 
- Daniel; denn von dem erſten Tage an, da du von 
Herzen begebreteft zu verſtehen, und dich Fafteieteit 
vor deinem Gott [B-. 2 f.], find deine Worte ers 
böret, und ih bin kommen um deinetwillen 
[wegen der Zukunft dich zu verftändigen und eini— 
germaßen auch zu beruhigen]. 

13. Aber der Fürſt des Königreichs in Per— 
jenland hat mir ein und zwanzig Tage widerſtan⸗ 
den; und ſiehe, Michael, der dornehmften Fürſten 
einer, fam mir zu Hilfe; da behielt id den Sieg 
bei den Königen in Perjien, ** 

14, Nun aber fomme ich, daß ich dir berichte, 
wie es deinem Volfe hernach [in der meſſianiſchen 
Weltzeit Kap. 2, 28] geben wird; denn das Ge— 
ſicht ſwelches dir heute zu Theil wird] Wird nad 
etlicher Zeit geſchehen. 

*) Saft alle Ausleger finden in diefen und in den V. 
19 ff. folgenden Reden nichts als Bemühungen des 
Engels, den Daniel vollends zu ſtärken, und allerdings 
enthalten fie aud) dies: Daniel ift ja noch bebend (2. 11) 
und nod) fprachlos (B. 15), und fürchtet fi, durch den 
Aublick des Himmliſchen zu fterben (2. 16 f.). Dies 
alles num nimmt der Engel mit feinen Reden ſchritt- 
meife von ihm. Aber daneben enthalten diefelben doch 
noch ein Anderes; der Engel tröflet den Daniel dadurd), 
daß er ihm Auskunft über die erjte und nächſte Zufunft 
giebt. Um die nächſte Zufunft, ja um die Gegenwart 
Israels, darum daß die Sadıe defielben bei den Königen 
der Perſer ſchlecht ftand wegen der Intriguen der ©a- 
maritaner, war. Daniel beforgt, hatte er gebetet: fo giebt 
ihm nun auch der Engel zunädjft hierauf beruhigende 
Auskunft; diefe Auskunft liegt darin, daß der Sigel 
3. 13 fagt, ex habe durch den Beiftand 


fei e& nun von Gotte8 megen abgemadit, 
Bolte Gottes erfüllen werde, was ihm in Kap. 9, 25 
verheißen far. Damit fonnte Daniel der nächſten 
Zufunft halber beruhigt fein. In 8. 14 fi. knüpft 
dann der Engel hieran noch ein Anderes und giebt 
einen meiteren Grund feines Kommend art, nämlich ihn 
auch über die ferneren, über die perfiihen Könige hin- 


aus ſich erftredenden Tage und die Geſchicke des Volkes | 


Gottes in denfelben Auskunft zu geben. Für jet frei⸗ 
lich fei mit den Königen der Perſer alles in Richtigkeit 
gebracht; aber nad) Perfien werde Macedonien fommen, 


und er werde auch dem entgegentreten müffen, und e8 || 


erde noch ein harter Kampf für ihn und den Michael 
werden, auc dann das Volk Gottes zu vertreten. Doch 
damit Daniel deffen ungeachtet auch hierüber er 
fein könne, folle und rolle er ihm auch hierüber Auf- 
Schluß geben; und fo fofgt denn die Weifjagung im Kap. 
11, 2—12, 4., die über die perfifchen Könige raſch hin— 
mwegeilt, weil mit diefen die Sache bereit8 in Ordnung 
ift, aber über den Kampf des Volkes Gottes mit Griehen- 
Yand und über die nod) viel fernere Zufunft ſich defto 
ausführlicher verbreitet. (Kliejoth.) 














' feindlichen Geiſt 


Geiſterwelt 


auch mit dem 
Bundes gekämpft (d. Mof. 


1B | um faft wie ein Gleicher unter 
Michael's den 
Sieg behalten bei den Königen der Perſer; mit diefen || 
daß fich dem || 


ſialt von mir erfannt wurde], 


**) Die 21 Tage entiprechen jenen 3 Mocen des 
Faftens und Betens Daniels (B. 2); wie fie aber um 
einen Tag fpäter beginnen (B. 12), fo gehen fie aud) 
um einen Tag fpäter zu Ende (B. 4). Gleich am erſten 
Tage ward Daniels Gebet erhört und der Engel, der 
ihm eine tröftlihe Antwort bringen follte, don Gott ab= 
gefendetz um jedoch dies zu fünnen, mußte er zuvor 


de dem Volke Gottes feindfefigen Geift der Könige 


Perſiens bekämpfen und überwinden und die Sache 
Israels bei ihnen in Ordnung bringen. Unter dieſem 
Fürften des Königreichs in Perſienland ift ohne Zweifel 
ein Geiftwefen, und zwar die hinter den Nationalgöttern 
dieſes Reiches ſtehende itberivdische geiſtige Macht, das 
daemonion (Luther: „Teufel 1. Cor. 10, 20 f.) des 
perfifchen Reiches zu verftehe, welches neben. den 
Königen der Perfer ftand, um bei denfjelben die im 
perfiichen Heidenthum Tiegenden Motive gegen Israel 
geltend zu machen umd die Einflüfterungen der Sama— 
vitaner zu unterftügen. Ihn aus folder Stellung zu 
verdrängen umd die Oberhand dahin zu gewinnen, daß 
vielmehr ex felber neben die. Könige von Perſien zu 


\ ftehen kam, um binfort zu Israels Gunften fie zu be— 


einfluffen, war die Aufgabe defjen, von dem zu V. 6 
das Nähere geſagt worden; denn er iſt der Engel de8 
HErin, der Gottes Rathſchlüſſe in der Welt ausführt 
umd zur Förderung und ‚Verwirklichung derfelben den 
der heidniſchen Weltmacht bekämpft. 
Wenn nun dabei der Erzengel Michael ihm zu Hilfe 
fommt, alfo derjenige unter den hohen Engelfürften, der 
die Sache der Gemeinde Gottes im der unfihtbaren 
gegen die widerſtrebenden Mächte auszu— 
fechten hat (Rap. 12, 1; Luk. 1, 19 Anm.), wie er denn 
Teufel ıım den Leib des Stifters des alten 
34, 6 Anm. 2); fo liegt 
hierin nicht, daß diefer Erzengel jenem Engel des HErru 
an Macht und Stellung überlegen war, ſondern es ift 


ein Helfen gemeint, wie auch Menſchen dem allmächti⸗ 
| gen Gott es leiſten (Sad). 1, 


15) oder Krieger ihrem 
Fürften, unter deſſen Fahne fie ftreiten (1. Chr. 13, 
D1 f.), und umgekehrt fagt in Kap. 11, 1 der Engel 


| des HEren, daß er im erften Jahr Darius des Meders 


dem Michael geholfen und ihn geftärkt habe. „Alle Ent⸗ 
widelungen der Menschheit zum Guten und Böſen, alle 
Freiheit ded Willen® in den Gefchöpfen und folglich auch 


\ das letzte Gericht Gottes beruht darauf, daß der HErr 


fich fo befchränft und feine göttliche Allmacht zurüchält, 
Gleichen die fittlichen 
Mächte der Gefchöpfe, die guten und die böſen, zu er- 
proben. Ihren Gipfel erreicht diefe Herablafjung in der 
Menfhwerdung und im Kreuzestode Shrifti; fie geht 
aber and) fehon durch das ganze alte Teſt. hindurch.“ 


15. Und als er ſolches mit mir redete, ſchlug 
ih fnoch immer V. 11] mein Angeſicht nieder zur 


Ede, und ſchwieg ſtille [jo daß es erſt noch weiterer 
Stärkung für mich bedurfte, 


ehe der, der mit mir 
redete, den in V. 14 in Ausſicht geſtellten Bericht 


mir geben konnte). 


16. Und fiehe, Einer, gleich einem Menſchen 
[derfelbe, der in V. 5 f. mir erfchienen war, aber 
erſt jeßt mehr und mehr in feiner menſchlichen Ge- 
rührete meing Lippen 
an [die Spradjlofigkeit mir zu benehmen), Da that 
ich meinen Mund auf, umd redete, und Sprach zu 
dem , der dor mir fund: Mein Herr, meine Ge⸗ 
Ienfe beben mir über dem Geſicht, und ich habe 


feine Kraft mehr; 
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17. Und wie Tann [ih] der Knecht meines 
Herren mit [die] meinem Herrn reden, weil nun 
feine Kraft mehr in mir ift, und habe anch feinen 
Odem mehr [fo daß ich fürchten muß zu fterben 
1. Kön. 17, 17]? 

18. Da rührete mich abermal an Einer, gleich- 
wie ein Menſch geftaltet [verfelde wie in V. 16], 
und ftärkte mich. 

19. Und sprach: Fürchte dich nicht, du lieber 
Mann! Sriede fer mit die, und ſei getroit, fei 
getroft! Und ald er mit mir redete, ermannete ich 
mich, und Sprach: Mein Herr, rede, denn du haft 
mich geftärket, 

Das alles menfchlihe Maß uud Anfehen Ueberfteigende 
der Engelserfheipung mar e8, was auf Daniel drüdend 
und beängftigend wirkte; deshalb macht der Engel ſchon 
in V. 16 jeine Geftalt mehr menſchenähnlich, umd wie 
der Prophet immer noch nicht die zum Hören der Offen- 
barung nöthige Ruhe und Faffung erlangt hat, macht 
er fie völlig menschlich, fo daß derfelbe ſich jett zum 
Hören bereit erffärt. (Füller.) 

20. Und er ſprach: Weißt du auch [noch aus 
dem, was ich in V. 12 ff. dir davon fagte], wa— 
rum ich zu dir kommen bin? Seht will ich wieder 
hin, und mit dem Sürften in Perſenland ftreiten 
[damit er nicht vom Neuen die Oberhand beim 
König erlange]; aber wenn ich [oon dort] wegziehe 
[naydem mein Gefhäft am verfifhen Hofe mit dem 
Untergange des perfifchen Neichs zu Ende ift), fiehe, 
jo wird der Fürst ans Griechenland fommen [und 
ein Kampf mit diefem Fürften nöthig werden]. 

21. Doc [darfft du darum, weil die Zukunft 
deines Volks noch auf lange eine bedrängte fein 
und mährend der ganzen perfifhen und griechifchen 
Weltzeit zu feinem feften Beftande kommen wird, 
dich nicht entmuthigen laſſen, vielmehr] will ich dir 
anzeigen, Was [im Buche der göttlichen Rathſchlüſſe) 
geihrieben ift, das gewißlich geſchehen wird [fo daß 
du wegen des fchlieglichen glücklichen Ausgangs eine 
fichere Gewähr haft]. Und iſt feiner, der mir hilft 
wider jene, denn euer Fürſt Michael. 

Kap. 11.9 1. [Der aber fteht mir nun 
auch mit feiner ganzen Kraft zur Seite] Denn 
ich ſtund auch bei ihm im erſten Jahr Darius des 
Meders, day ich ihm hilfe und ihm ſtärkete. 

2. Und nun [da du fo die rechte Ruhe umd 
Faſſung zum Anhören meiner Verkündigung ge- 
wonnen haft] will ih dir anzeigen, was gewiß 
geſchehen ſoll. 


In das erſte Jahr Darius des Meders fällt die in | 


Kap. 6 mitgetheilte Gefchichte: da mar es Israels Fürſt 
Michael, der in dem Propheten Daniel den Zeugengeift 
erwecte, daß ex alſo fich verhielt, wie von ihm erzählt 
wird, der Engel des Herrn aber ftund bei ihm, indem 
er den Rachen des Löwen berftopfte umd dei Ausgang 
der Geſchichte dahin wendete, daß Darius den Gott 38- 
raels für das erkannte, was er ift, und den Daniel zu 
hohen Chren erhob. Unter dem Perferkönig Cyrus 
und jeinen Nachfolgeru handelte es fih um Befeitigung 
der Widermärtigfeiten, telche den Juden zubörderft bei 
dem Tempelbau und hermach bei dem Aufbau der Mauern 


Daniel 10, 1721. 11,1—5. 





Jeruſalems bereitet wurden: hier mar e8 der Engel des 


HErrn felber, der den Fürften des Königreichs in Perſen— 
land aus feiner Stellung zu verdrängen hatte, umd 
Michael Leiftete ihm dabei feinen Beiftand. Dafjelbe 
Berhältniß findet ftatt in Beziehung auf die Bewältigung 
des Firften aus Griechenland, d. i. desjenigen Geift- 


weſens, das hinter den Königen der macedonifchen oder 


griechifchen Monarchie fteht und fie zu Ungunften der 
Zuden beeinflußt; die Kämpfe mit diefem Fürſten werden 
fehr fchmwer fein, und ohne Schädigung des Volkes Gottes 
wird eg nicht abgehen (Kap. 11, 31 ff.), aber der Fürft 
Michael wird dem Engel. des HErrn dahin helfen, daß 
das Volk, jo ihren Gott kennen, ſich ermannen und es 
ausrichten (11, 32 f.). Wir lernen aus unferer Stelle, 
daß der Kampf der verjchiedenen Geiftesrichtungen auf 
Erden, der göttliche und der ungöttlichen, der chriſtli— 
chen und der widerchriftlichen, feineswegs blos ein Kampf 
der Principien, wie man fid) ausdrüdt, und ein Kampf 
von Menſchen gegen Menſchen ift, fondern daß hinter der 
verschiedenen Principien und Parteien in der himmlischen 
unfihtbaren Welt eine Schug- und Hilfsmacht fieht, 
welche das eine oder andere Prineip für das ihre aner— 
fennt, die Führerfchaft der einen oder anderen Partei 
übernimmt, und daß der endliche Sieg davon abhängt, 
welche Partei die ftärfere Schug- und Hilfsmacht im 
Himmel hat. Unfere jegigen Ausdrüde wie die: „das 
Gute fiegt zulett immer über das Böfe, die Tugend 
über das Lafter u. |. mw.” find Teere Abftractionen; die 
heil. Schrift aber macht die todten Begriffe zu Teben- 
digen Geftalten. Und fo müffen wir aud in 2, Theſſ. 
2, 7 bei „dem, der e8 jest aufhält," nämlich, daß die 
Bosheit zu ihrer vollen Ausgeftaltung gelange in dem 
Menfchen der Sinde, dem Kinde des DVerderbens, nicht 
an ein bloßes Abftractum denken (etwa: „der fittliche 
Geift des Staatslebens, der Staat in feiner höheren 
Bedeutung‘), jondern an Chriftum felber. Solange 


diefer noch irgendrvie Geltung hat im der Welt in PBer- _ 


fonen und Einrichtungen oder im dem Geifte, der bon 
ihm ausgeht, kann der Antihrift mit feinem Wefen nicht 
zum völligen Durchbruch fommen; e8 wird aber feine 
hohepriefterliche Bedeutung für die Menfchheit einmal fo 
in den Herzen der Menfchen erfchüttert werden, daß ihm 
feine Macht über die Welt mehr bleibt, und feine Gläu- 
bigen werden einmal aus den gefehichtlichen Verhäftniffen 
fo hinausgedrängt fein, daß fie, weil fie das Malzeichen 
des Antichriſt nicht tragen, auch nicht werden kaufen 
noch verkaufen können (Offenb. 13, 16 f.), und dann 
ift jede Schranke, die e8 zur Zeit noch aufhält, daß 
der Boshaftige geoffenbaret werde, gefallen. Dem auf- 
merkfamen Beobachter der Vorgänge und Zuftände un— 


ſerer Zeit drängt unabweislich die Ueberzeugung ſich auf, 








daß alles immer ſchärfer für die letzten Tage fich zufpitst, 
und nicht blos im bitrgerlichen Verkehr geht alles rafcı 
auf Eifenbahnen u. |. w., fondern aud) im Reiche Gottes 
eilt alles ebenfo raſch feinem Ende zur. 


Das 11. Kapitel, 


Von den Königen in Perfien, Alerander’s des 
Hroßen und feiner Nachkommen Streif, und des 
Antiochus Tyrannei. 


U. 9. 2—35. Es folgt nun die Enthüllung desjenigen 
Cheils der Zukunft, um den es ſich hier hauptſächlich 
handelt; ihr Inhalt ift folgender: Bei dem perfifdgen 
Keiche wird der gegen Gott und fein Volk feindfelig 
gerichtete Geift der Weltmacht noch überwunden und 
zurügehalten werden, fo daß die perfifhen Bönige dem 





Ankündigung der Herrſchaft Aleranders des Großen von Macedonien. 
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guten Geift folgen und Israel günftig find; nicht fo 
‚unter dem griehifhen Reiche, wo das Bundesvolk 
ſchon durch die Kämpfe der Piolomäer und Seleuciden 
vieles zu leiden haben wird, zulekt aber wird aus 
diefem Reiche der Erzfeind erfiehen B.1u.2). Die 


Cheile; indem fie ausgeht von einer kurzen Schilderung 
der perfifhen und griedifhen Monardie (9. 2—4), 
ſchreitet ſie darnach zur Barftellung der widtigften 
Rümpfe der Ptolomäer und Seleuriden fort (9. 5—20) 
und ſchließt ſich hierauf in einer ausführlicen und in’s 
Einzelne gehenden Zeichnung des Antiohus Epiphanes, 
feiner Dornahmen und feiner Erfolge ab, welche lektere 
nur die fein werden, daß er in feiner Wuth die ihrem 
Gott getreue Partei der Juden zwar vernichten, aber 


damit doch nur zuihrer Läuterung helfen muß (W.21— 35). | 
Um diefes Schelmen und lofen Deltern am meiften willen, | 


fagt Luiher, ift das Gefidt gefhehen, zu Troſt der 
Tuden, welde er mit aller Plage plagen follte; aber, 
fo fegen wir hinzu, um damit zugleid; ein Vorbild für 
die lebte Zeit zu gewinnen. 


Siehe, es werden noch drei Könige [nach dem 
jeßt regierenden Kores 10, 1] in Perfien fichen 
[Sambyfes, Pfeudo - Smerdis und Darius Hyſtaspis: 
Eſra 1, 4 Anm.]; der vierte aber [Xerres L.] wird 
größeren Reichthum haben, denn alle andere lvor 
ihm]; und wenn er in feinem Reichthum am mäch— 
tigften it, wird er alles wider das Königreich in 
Griechenland erregen [eine ungeheure Kriegsmacht 
wider Griechenland zufammenbringen, |. Anm. zu 
Eh. 1, 4 u. 2, 16]. 

3. Darnad [129 Jahre nach Kerges’ Tode] 
wird [oon 336 —323 v. Chr.] ein mächtiger [hel- 
denmüthiger, Friegerifcher] König aufſtehen [Aleran- 
der der Große, von Macedonien], und mit großer 
Mact herrihen, und was er will, wird er aus— 
richten [1. Macc. 1, 4 Anm.]. 

Es darf nicht befremden, daß der auf Xerres I. fol- 
genden perliihen Könige (Artarerres I., Darius Codo- 


mannus) hier irt 
That war des XKerred Zeitalter der Gipfelpunft der per— 
ſiſchen Macht, zugleid) aber auch der Anfang ihres nad 
ihm immer mehr wachſenden Berfalles. Bis zu feiner 
Kegierung wurde, namentlich durch Darius Hyſtaspis, 
an der inneren Bildung des Reichs gearbeitet und die 
Vergrößerung defjelben durch 


ein völlig ausgebildetes; mit 
Yittenen Niederlagen, nad) welchen er ſich gauz dem 
Haremsleben und allen nur erdenklichen Ausſchweifungen 
ergab, beginnt der DBerfall, der ihon bei feinem Zode 
fi merklich zu erfennen giebt. 
aber zugleich auf den urfächlichen Zufammenhang zwiſchen 
dem, was in V. 2 umd was ın 3. 3 gefagt wird, hin- 


Zeittafel der widt 


IL Egypten. 
Sahre vor Chr. ©. 
1. Btolemäns I. (Lagi oder Soter); 323 — 284 


2 Btolemäus II. (Bhiladelppus): . 284-- 247. 
3, Btolemäus II. (Euergetes):. . 246—221. 
4. Btolemäus IV. (Philopator oder 

TTS 921 — 204. 
5. Btolemäus V. (Spiphaneß): 204 — 181. 


weiter nicht gedacht wird; denn in der | 


neue Groberungen bemirft. | 
Unter Xerxes erfcheint dann das innere Staatöleben al8 
feinen in Griechenland er- | 


An unferer Stelle wird | 





gedeutet; denn bom den Kriegen ar, die Xerxes mit den 
Griechen führte, bis zur Neberwältigung des perſiſchen 
Reichs, fand eine fortdauernde Feindfchaft des Abend- 
und Morgenlandes ftatt, die mit zu den Vorwaͤnden, 


i den Feldzug gegen Berfien ; Ö | 
hier ſich anfdließende Weiſſagung zerlegt fid) in drei | a ee 


diente. „Schon unter Darius Hyſtaspis hatte ein Zu- 
fammenftoß de8 perfifhen mit dem griechifchen Reiche 
‚ ftattgefunden (492 v. Chr. unter Mardonius und 490 
bei Marathon), der nicht glücklich für Perfien endete, 
‚ und Darius war mitten in feinen Nüftungen 486 ge- 
ftorben. Da ſetzt num. fein Nachfolger Xerres, gleichjam 
im Vorgefühl deſſen, was Perfien von Griechenland 
droht, und in der Abfiht, den noch in den Windeln 
Yiegenden griechifchen Niefen zu vernichten, alle feine 
reihen Machtmittel gegen dieſes Neich im Bewegung.‘ 
4, Und wenn er aufs Höchſte [auf den Gipfel- 
punkt feiner Macht] fommen ift, wird [er noch im 
jugendliyen Alter, ohne unmittelbare Leibeserben 
1. Macc. 1, 8 Anm., fterben, und] fein Neich [wird] 
zerbrechen und ſich in die vier Winde des Himmels 
zertheilen; nicht auf feine Nachkommen [wird es 
fi) vererben, von denen vielmehr “einer nad) dem 
‚ andern auf gewaltfame Weife umfommen wird 1. 
Macc. 1, 10 Unm.], auch [wird es bei denen, Die 
ihm folgen] nicht mit folder Macht [beftehen], wie 
feine geweſen it; denn jein Neich [infofern cs ihm 
und feinem Gefchleht angehört wird [wie ein. 
Baum aus dem Erdboden) ansgerottet und Frem— 
den [die nicht feine Teiblichen Nachkommen find] zu 


' Theil werden. 


5. Und der König gegen Mittag [von PBald- 


\ flina, dem Mittelpunkt des Reiches Gottes aus ge 


rechnet, d. i. Ptolemäus I. von Egypten], welcher 
ift feiner [Mlerander’s des Großen V. 3 f.] Fürſten 
einer, wird mächtig werden; aber gegen ihn wird 
einer [Seleucus Nikator, der Stifter des ſyriſchen 
Reichs der Seleuciden] auch mächtig fein und herr— 
ſchen, welches Herrſchaft wird groß fein, 

Der Weiffagung nach der, zu Jeſ. 14, 5 enttoicdelten 
Beftimmung derjelben fommt e8 nicht darauf an, hier 
eine vollftändige Meltgefehichte aus der Zeit nad) Ale- 
rander's Tode zu zeichnen, fondern fie zieht ihren Kreis 
‚ enger umd dreht fich Lediglich um diejenigen, aus Aleran- 

der's Hinterlaffenfchaft hervorgegangenen beiden Neiche, 
welche abmechfelnd das Schidjal des zwiſchen ihnen ge= 
fegenen heil. Landes beſtimmen ſollten, um Egypten und 
Syrien. Für das Verſtändniß diefer und der folgenden 
Berfe num müſſen mir zubörderft die Namen und die 
Reihenfolge der Könige im beiden Reichen uns vergegen— 
märtigen; in der nachſtehenden Tabelle find die vom der 
Weiffagung erwähnten Könige durch gefperrten Drud 
‚ ausgezeichnet, die andern kommen dann beim 1. Macca= 





‚ büerbud) näher in Betracht. 
igften Könige von: 


ER RR 
Sahre vor Chr. ©. 
1. Seleucus I. (Nikator): IB ESDEIE 
9, Antiohus I. (Soter): . 981 — 269. 
3. Antiochus II. (Theo): . 262 — 246. 
4. Seleucus II. (Kallinicus):. 946— 297. 
5. Seleucus Ill. (Keraunos): DIT 224. 
6. Antiochus ILL (der Große): . 2924 — 187. 
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Daniel 11, 6— 10. 








6. Ptolemäus VI. (Bhilometor): 
(Bon 171 — 165 regiert Ptolemäus VII. 
theils allein, theils in Gemeinſchaft mit 
Philemetor, fo daß er hernach das 2. 
146 als 
rechnet.) 


7. Ptolemäus VII. (Bhyfeon): . 
(Die folgenden Könige von Egypten können 
wir hier übergehen und fahren unten fo= 
gleidy fort mit:) 


181 — 146. 


das 2öjte feiner Negierung 


146 — 117. 


12. PBtolemäus XII. (Aufetes) : . 59 —51. 

(Rad) dem Tode des letzteren hatte feine Tochter, Die berüd)- 
tigte Kleopatra, zuerit mit ihrem Älteren Bruder Dionyſos, 
dann mit dem jüngeren, Puer oder der Knabe genannt, mit wels 
hen beiden fie äußerlich vermählt war, die Herrfhaft inne, ftand 
aber in ehebrecherifhem Umgange zuerſt mıt Cäfar, dann mit Anz 
tonius, bis fie dem Dctavian gegenüber fich ſelbſt das Leben nahm 
und nun Egypten im 3. 30 v. Chr. dem römiſchen Reiche einver— 
leibt wurde.) 

Unfer Bers num enthält in wenigen, aber äußerft 
haracteriftiihen Zügen das Verhältniß des Pt olemäus 
Lagi zum Seleufus Nifator. Der Iettere, einer 
der Generäle Alexander's dom zweiten Nange und un— 
ter ihm Befehlshaber der Elephanten, hatte bei des Kö— 
nigs Tode nod) nicht Anfehen genug, um eine eigene 
Statthalterichaft zu erhalten, jondern befam erft nach des 
Perdikkas Tode im J. 321 von dem neuen Reichsver— 
weſer die Satrapie Babylon; er konnte fich jedoch in 
derfelben nicht behaupten, als Antigonus im 3. 815 
durch Befiegung des Eumenes das Uebergewicht in Afien 
erlangte, und floh, um fich ihm nicht zu unterwerfen, 
nad Egypten zu Ptolemäus. Drei Jahre [päter hatten 
dann die Verhältniſſe fi) fo geftaltet, daß er im Ber- 
trauen auf die Anhänglichkeit der Babylonier e8 wagen 
konnte, in feine Provinz zurüdzufehren; nicht nur be— 
hauptete ex ſich ſeitdem, ſondern vergrößerte auch feine 
Macht immer mehr, fo daß man dies $. 312 v. Chr. 
al8 den Anfang des Reichs der Seleuciden anfteht und 
mit ihm die Seleucidifhe Wera (Zeitrechnung) be= 
ginnt (1. Macc. 1, 11 Anm.) Auch er nahm nad) der 
Schlacht bei Ipfus (1. Macc. 1, 10 Anm.) den Könige- 
titel an und gründete während der 18 Jahre Ruhe, die 
darauf folgten, im Inneren feines Reiches, das fich jetst 
ſchon dom mittelländifchen Meer bis an den Indus er- 
firedte, eine Dienge neuer Städte; menigftend 43 ver- 
danken ihm ihren Urſprung, viele andere hat er ver— 
ſchönert und verbeffert. Die beiden berühmteften von 


denen, die er neu angelegt, find Seleucia am Tigris | 


und Antiohia am Drontes (f. Karte IV.), jene nad) 
ihm felbft, diefe ac) feinem Sohne benannt, Durch 
Seleucia follte Babylon erſetzt werden, welches durch 
das häufige Austreten des Euphrat in Sitmpfe verfun- 
ten und unbewohnbar geworden war (Jeſ. 13, 22 Anm.) ; 
in Kurzem zählte die Stadt mehr als 600,000 Ein- 
wohner, und Babylon verödete gänzlich, bi8 dann im 
8. Sahrh. n. Chr. Seleucia don den Arabern zerftört 
und an feiner Stelle Bagdad am jenfeitigen Ufer des 
Tigris erbaut wurde. Auf ähnliche Art entftand An- 
tiochia; denn als dem Seleucus nach der Schlacht bei 
Ipſus Syrien zufiel mit der Haupftadt Antigonia, ver- 
ſchmähte er es, letztere zu feiner Nefidenz zu machen 
und verpflanzte ihre Einwohner in die don ihm an 
einer jhöneren Stelle angelegte Stadt, wohin er denn 
auch feinen Sig verlegte, obwohl diefer Sitz zu weit von 
den nördlichen und öftlichen Theilen feines Reiches ent- 
fernt war und daher die Ueberwachung derfelben er- 
werte. Durch den Krieg mit yfimahus, der für 
diefen jo unglücklich ausfiel, dab er in der Schlacht bei 
Kurupedion am Hellespont (282 v. Chr.) Reich und Le- 
ben verlor, erhielt Selencus zu feinen bisherigen Pro- 





| Aften feine Zuflucht gefucht hatte. 





187 — 176. 


7. Seleucus IV. (Philopator): . 
8. Aırtiohus IV. (Epiphanes): . 176 — 164. 
9, Antiohus V. (Eupator): . 2 164 — 162. 
10. Demetriug I. (Soted):. 162 — 151. 
31. Alexander I. (Balaß): . 151--146. 
12. Demetrius II. (Nikator): . WEG 
(in diefem Jahr erhält er einen Gegentünig 

zuerft an Antichus VI. und dann an Try— 

phen, bis er in Die Gefangenfhaft der 

Parther neräth.), : * 
13. Antiohus VI. (Epiphanes Dionyfius): 146 -—- 143. 
14. Tryphon (der Urjurpator): 143 139. 
15. Antiochus VII. (Sidetes): 139 — 130. 


(Der im 3. 141 v. Chr. gefangen genommene Demetrius II, 


kehrt 130 v. Chr, zurück und herrſcht nad) den Tode des Antiochus 


VII, feines Bruders, ned) einige Zeit, kommt aber 127 v. Chr. uns 


Leben. Die Übrigen Herrfher kommen hier nicht weiter in Betracht. 
Der letzte ſyriſche König war Antiohus XIIL, den Tompejus im 
J. 64 v. Chr, vertrieb und das Land zu einer römifhen Provinz 
machte.) 


vinzen auch Macedonien und Thracien und einen Theil 


\ von Kleinafien hinzu, und hatte jet den größten Theil 


der Nachlafienschaft Alexanders in feinen Beſitz. Damit 
hatte fih, nahden etwa 2 Jahre zuvor Ptolemäus Lagi 
im 83. Sahr feines Alters geftorben war, im vollen 
Sinne erfüllt, was an unſrer Stelle gefchrieben fteht; 
doch ſchon im folgenden Jahre fand Seleucus felber fei- 
nen Tod durch die Mörderhand des Ptolemäus Kerau— 
nos, des älteften Sohnes des Ptolemäus, den diejer 
wegen feiner heftigen, wilden, ja bösartigen Gemüths- 
art von der Thronfolge ausgefchlofjen, und der nu zu— 
erft bei Lyſimachus in Thracien, dann bei Selencus in 
Er endete, als er 
eben nad der thraciihen Reſidenz Lyſimachia auf dent 
Cherfones fich begeben wollte, um die Angelegenheiten 
feines großen, weiten Reiches zu ordnen, und unterwegs 
einen alten Altar aus der Zeit des Argonautenzugs be- 
fihtigte; fein Sohn Antiohus I. aber, obwohl er durch 
feinen glänzenden Sieg Über die in's Land eingefallenen 
Gallier (275 v. Chr., dgl. 1. Macc. 8, 16 Anm.) fi) 
den Beinamen Soter, d. i. Netter, verihaffte, ver— 
mochte die vorderaftatifchen Croberungen des Vaters 
nicht zur behaupten und mußte auch Macedonien und Thra= 
cien preisgeben, ſelbſt Eölefyrien und die phönicifchen 
Städte gingen an Egypten verloren. In der dvorliegen- 
den Weiſſagung wird er mit Stillihweigen übergangen, 
weil feine Negierung für das Volk Gottes von feiner be= 
fondeven Bedeutung tar. 

6. Nach etlichen Jahren aber werden fie [der 
König gegen Mittag und der König gegen Mitter- 
naht] ſich mit einander [Durch Verihwägerung] bes 
freunden, und die Tochter des Königs gegen Mit- 


tag [des Btolemäus IL von Egypten] wird [als 


Gemahlin] fommen zum Könige gegen Mitternacht 
[zu Antiohus II. von Syrien], Ginigfeit zu maden 
Schlichtung der bisherigen Streitigkeiten zuwege zu 
bringen]. Aber fie wird nicht bleiben bei der 
Macht des Arms [meder den Zweck, für welchen 
die Vermählung gefhloffen, erreichen, noch ihre 
Stellung als königliche Gemahlin behalten], dazu 
ihr Same auch nicht ftehn bleiben [obwohl fie 
alles aufbieten wird, ihren Sohn auf den ſyriſchen 
Königsthron zu bringen, wird ihr das doch nicht 
gelingen, ja felbft ihr Gemahl wird ſich nicht be— 
haupten]; ſondern fie wird übergeben [dem Ver— 
derben preiggegeben oder untergehen] ſammt denen, 
die fie gebracht [fich ihrer als eines Mittels zur 





Don den Kämpfen der Ptolemäer und Geleuciden. 





gegenfeitigen Ausföhnung bedient] haben [d. i. Vater 
und Gatte], und mit dem Kinde und dem, der fie eine 


Weile [folange er lebte] mächtig gemacht Jin ihrer Stel- | 


lung aufrecht erhalten] hatte [ihrem BaterPHiladelphus]. 
Antiochus IL, der feinen Beinamen Theos (d. 1. 
Gott) der friechenden Schmeichelei der Mileſier verdantte, 
melde er von einem Tyrannen befreit, hatte feine Halb— 
fhmefter Taodice zum Weibe (jolche unnatürliche Hei— 
tathen waren damals fehr gewöhnlich; ja, Seleucus Nie 
cator hatte vormals feine Gemahlin Stratonife felber 
.an feinen Sohn Antiochus I. abgetreten, weil diefer von 
ſolcher Leidenfhaft gegen fie ergriffen wurde, daß er bis 
zum Zode erkrankte); er verftieß fie aber mit ihren 
Söhnen im 3. 252 v. Chr., als Ptolemäus Philadel- 
phus (d. i. Liebhaber der Echwefter — feine eigene leib— 
liche Schwefter war nämlich nad der Verſtoßung der 
Arfinoö feine zweite Frau) von Egypten, den er unbe- 
fonnener Weife angegriffen und der ihm im den nun 
folgenden Kriegen mehrere Provinzen feines Reichs ent- 
riffen hatte, dies zu einer Friedensbedingung machte und 
feine eigene Tochter Berenice ihm zur Gemahlin an— 
bot. Letztere ward ihm mit einer Ausfteuer von uner— 
meßlihen Schägen und einem zahlreihen egyptiſchen 
Gefolge zugeführt; als aber Ptolemäus (diefen Namen 
führen ebenfo alle egyptiſchen Könige des macedoniſch— 
griechiſchen Zeitalters gemeinfhaftlih, wie die früheren 
egpptifchen Herrſcher insgefammt den Titel „Pharao“ 
geführt hatten) nicht lange nachher (Ende des J. 247) 
ftarb, verftieß Antiohus wiederum die Berenice und rief 
die Laodice mit ihren Söhnen zurüd. Diefe jedoch traute 
feinem Wanfelmuthe nit, ſchaffte ihm durch Gift bei 
Seite, gab ihm aber blos für franf aus, indem fie einft- 
meilen einen gewiſſen, ihm jehr ähnlichen Artemon feine 
Rolle Spielen ließ, und erhub num ihren älteften Sohn 
Seleucus I. auf den Thron. Inzwiſchen war Bere: 
nice mit ihrem Söhnfein nach) Daphne bei Antiodia (2. 
Sam. 8, 6 Anm.) entflohen; dort Tieß Seleucus von 
feinen Truppen fie förmlich befagern und, bevor ihr zur 
Hilfe heraneilender Bruder Ptolemäus III. herbeifommen 
fonnte, mit Kind und Gefolge umbringen. Daraus ent- 
fpann fich ein neuer, langmwieriger Krieg zwifchen beiden 
Reihen, auf den die folgenden Berje hinmeifen. 


7. 68 wird aber der Zweige einer von ihrem 
Stamm [der aus demfelben Stamm mit ihr ent 
fproffene, ebenfalls dem Haufe der Ptolomäer ange 
hörige Euergetes, ihr Bruder] auffommen [Nic er— 


heben, ihren Tod zu rächen], der wird fommen mit | 


Heereöfraft und dem König gegen Mitternacht 
Keen II. mit dem Beinamen Kallinikus] in 
eine Sefte [im fein Land] fallen, und wird's aus— 
richten [mas er ihm vorgenommen] und fiegen. 

8. Auch wird er ihre [der eroberten Länder 
des ſyriſchen Königreihe] Götter und Bilder ſammt 
den Föftlichen Kleinoden, beide, filbernen und gül- 


denen, wegführen in Egypten; und etliche Jahre 


vor dem Könige gegen Mitternadt wohl ſtehen 
bleiben [in feiner Uebermacht ſich behaupten].* 


9, Und wenn er durch deifelbigen Königreih | 


[Syrien] gezogen ift, wird er durch die Nachricht 


von einem Bolksaufftand daheim zur Rückkehr ger | 


nöthigt] wiederum in fein Land [Egypten] ziehen.** 


*) Nach anderer Erklärung: und etlihe Jahre von | 
dem Könige gegen Mitternaht abftehen (ihn nidt | 


*3) Nach anderer Heberfegung : Und 


mehr befriegen). — 
wird wohl in das Reid 


er [der König gegen Mitternacht] 








ſchnell und glücklich zu Ende, 
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des Königs gegen Mittag kommen, aber lunverrichteter 
Sache] in fein Land zurückkehren müſſen. 

In einem einzigen Feldzuge des I. 245 v. Chr. er= 
oberte Ptolemäus III., nahdem er Antiochia einge- 
nommen umd die Laodice getödtet hatte, faft alle ſyriſchen 
Laͤnder; und noch 20 Yahre lang blieb eine egyptiſche 
Befatung in der, durch Natur und Kunft fo feften See— 
ftadt Seleucia unterhalb des Meerbufens von Iſſus zu— 
rüd. AS er dann in Folge des oben erwähnten Auf- 
ftandes nad) Egypten zurüdkehrte, brachte er, wie Hierony- 
mus zu unfrer Stelle berichtet, 40,000 Talente Silber 
und viele koſtbare Gefäße und Götterbilder in einen 
Werthe von 2500 Talenten mit heim, unter legteren 
aud) die, welche Cambyſes einft nad der Eroberung 
Eghptens nach Perſien entführt hatte; zum Dank dafür 
gaben ihm die Eghpter den Beinamen Euergetes, d.i. 
Mohlthäter. Später jdien das Glüd dem Seleucus 
Kallinifus wieder günftiger zu werden; er unternahm 
daher einen Feldzug gegen Ptolemäus, erlitt jedod) aber— 
mals eine Niederlage, floh mit wenigen Begleitern nad) 
Antiohia zurüd und hatte nod eine Lange Neihe von 
Drangfalen in feinem eigenen Lande auszuftehen, indem 
er fogar in parthifce Gefangenschaft geriet. Einige 
Gefhichtihreiber laſſen ihn im diefer aud) fterben; nad) 
andern fand er feinen Tod durd) einen Sturz vom Pferde, 
al8 er aus Syrien herbeieilte, um Kleinaſien gegen 
den Einfall des Königs Attalus von Pergamus zu ſchützen. 


10. Aber feine Söhne [zuerit Seleucus ILL, 
dann deffen jüngerer, in der Regierung ihm fol- 
gende Bruder Antiohus III] werden zurnen [rich 
tiger: Krieg rüften], umd große Heere zuſam— 
menbringen; und der eine Antiochus III, mit dem 
Beinamen der Große) wird fommen, und wie eine 
Fluth daher fahren [ohne jedoch ſchon bei dieſem erften 
Anlaufetwag auszurichten], uud jenen wiederum vor 
feinen Seiten reizen [genauer: und wird wieder 
fommen, und jenen, den König von Egypten, 
Ptolemäus IV., befehden bisvor feine Feſtel. 

Ein Schwächling an Körper und Geift, fo daß der 
Beiname Karaunus (der Blit) eben ſo ſchlecht für ihn 
gewählt war, tie der Beiname Kallinikus (der ruhm= 
voll Siegende) für feinen Bater, mußte Seleucus u. 
gleich beim Beginn feiner Herrihaft Kleinafien dem 
Attalug überlafien; als er aber, unterftütt durch den 
ihm zur Seite ftehenden thatkräftigen Achäus, einen 
Bruderfohn feiner Mutter, 3 Jahr nachher zur Wieder⸗ 
gewinnung jenes Landes in's Feld zog, wurde er von 
3 Befehlshabern ſeines Heeres in Phrygien vergiftet. 
Ahaus, die dom Heere ihm angetragene Königswürde 
ausfchlagend, führte im Namen des fünfzehnjährigen 


| Bruders des Ermordeten, des in Syrien zum Könige 


ausgerufenen Antiochus 111., den Krieg gegen Attalus 
fo daß Kleimnafien nur 
wieder zum Neid der Seleuciden gehörte; jetzt aber 
drängte der herrſch- und ränfefüchtige Rathgeber des 
jungen Königs, Hermeias, diefen zu einem Kriege mit 
Eaypten, um auch Cöleſyrien, Phönieien und Paläftina 
wieder zu gewinnen. Wirklich eroberte er auch Seleucia 
am Orontes, gewann mit Hilfe eines Verräthers Tyrus 
und Btolemais und hatte e8 eben noch mit einer andexn 
Stadt an der phönicifhen Küfte zu thun, als Ptole- 
mäus ®hilopator, ein wollüftiger und graufamer Fürft, 


| mit vollem Recht „Tryphon“ (der Schwelger) genannt 


und durchaus paffin gegen die Angriffe des Antiochus 
fich verhaltend, diefem Frieden anbot, welder denn aud) 
in der fiheren Erwartung, daß das noch übrige Land 


| auf dem Wege der Unterhandlungen ihm von jelbft zu= 


fallen werde und vom einem Manne, wie Philopator, 
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nichts Verderbliches zu befürchten fei, mit Zurüdlaffung 
von Befaßungen in den eroberten Städten fein Heer 
in die Winterquartiere nad) Seleucia führte. Indem 
num aber bei den weiteren Unterhandlungen fein Reſul— 
tat fic) ergab, fo rüftete Antiohus auf's Neue und kam 
bis zu der egybtifchen Grenzfeftung Raphia (zwiſchen 
Gaza und Rhinocolura). 

11. Da wird der König gegen Mittag Pto— 
lemäus Philopator) ergrimmen aus feiner Schlaf: 
heit zu Fräftigem Widerftand fi) ermannen] und 
mit dem Könige gegen Mitternacht [Antiohus dem 
Großen] ftreiten, und wird ſolchen großen Haufen 
[von Fußvolk, Reiterei und Elephanten] zufammen- 
bringen, daß ihm jener Haufe [der an ſich noch 
größere Haufe des ſyriſchen Streitheeres] wird im 
feine Hand gegeben [nach anderer Ueberſetzung; 
und wird einen großen Haufen zuſam— 
menbringen, und der Haufe wird in feine 
Hand gegeben, d. i. der Dberbefehl von ihm 
feldft übernommen werden], 

12, Lind wird denfelbigen Hanfen wegführen 
[viele aus dem ſyriſchen Heere gefangen nehmen] ; 
dei wird fich fein Herz fübermüthig] erheben, daß 
er ſoviel tanfend darnieder gelegt hat; aber damit 
wird er fein [des Untiochus] nicht mächtig werden, 

Nach anderer Meberfesung lautet der Bers: Und der 
Haufe (de Königs gegen Mittag) wird fih erheben 
(um zum Streite auszuziehen), und er (der fonft ganz 
unfriegerifche König) wird Muth beweiſen; und er 
wirft Myriaden (oder viele Laufende) nieder, und 
bewährt doch feine Kraft. 

13. Denn der König gegen Mitternacht wird 
wiederum einen größeren Saufen zufammenbringen, 
denn der vorige warz und nach etlichen ſd. i. 13 
bis 14] Jahren wird er daher ziehen mit großer 
Heereskraft und mit großem Gut. 


Nachdem Pt. Bhilopator bis zur egyptifchen Grenze | 


alles Land verloren, aber auch) feine Riftungen vollendet 
hatte, brach er mit 70,000 Dann Fußvolk, 5000 Neitern 
und 75 Elephanten von Alerandrien auf, dem Antiochus 
entgegen (217 v. Chr.). Er hatte über diefes Heer. jelbft 
den Dberbeiehl itbernommen, fehlug mit demjelben das 
faft eben fo ftarfe Heer der Syrer bei dem vorhin ge- 
nannten Ort Raphia und machte mehr als 4000 Ge— 
fangene; doch verfäumte er, der die Tage in Freffen 
und Saufen, die Nächte in Kammern und Unzucht hin- 
zubringen gewohnt war, von feinem Siege den rechten 
Dortheil zu ziehen, und ſchloß mit Antiohus Frieden. 
Diefer führte darauf im den folgenden 13 Jahren bis zu 
Philopator’s Tode glückliche Kriege im Süden, Often 
und Norden feines Reichs, unternahm fogar einen Zug 
nad) Indien, der ihm außer dem Beinamen des „Großen“ 
auch eine Heerde Elephanten verfchaffte, und hatte nun 
die Seleneidenmacht wieder zu fo hohem Anfehen gebracht, 
daß, als im I. 204 v. Chr. der erft 5 Sahr alte 
Ptolemäus Epiphanes auf den Thron Egypten’8 gelangte, 
der König Philipp IT. von Macedonien fich gern mit ihm 
zu eimer Theilung des egyptifchen Länderbeſitzes verband. 


14. Und zur felbigen Zeit werden fich viele 


wider den König gegen Mittag ſetzen; and werden 
fi etliche Abtrünnige [welche die Schranken des | 


Rechts gewaltſam durchbrechen] aus deinem [des 
Daniel] Volke [im Lande Juda, das bieher den 
egyptiſchen Königen unterworfen gewefen, wider 








Daniel 11, 11—19. 
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ihren rechtmäßigen Oberherren] erheben, und die 


Meiffagung [oon den Trübfalen, die unter forifcher 
Herrſchaft über das Volt Gottes kommen werden 
Kap. 8, 9 ff., wenngleich ohne es zu wiffen und 
zu wollen Apoftg. 13, 27] erfüllen [indem fie felbft 
zur Herbeiführung diefer Herrfchaft behilflich find], 
und werden fallen [ich felbft und das Land in 
unfägliches Verderben flürzen]. 


Die Bormundfchaft fir den noch) unmündigen Ptolemäus 


Epiphanes führte Agathokles, der aber in fo liederlicher und 
übermäthiger Weife wirthfchaftete, daß die Unterthanenlän- 
der ſich empörten und in Egypten felbft Barteizwiftigfeiten 
ausbradhen; fo ward es dem Antiochus leicht, Cöleſyrien, 
Phönieien und Paläftira für fih in Beſchlag zu nehmen. 
Die Stimmführer unter den Juden, welche letstere unter 
Philopator's Herrſchaft Schweres hatten erleiden müſſen 
(f. Anm. zu 1. Mace. 1, 11), fchlugen fih dabei auf 
des Antiohus Seite, verfahen feine Armee mit Lebens- 
mitteln und halfen die egyptifche Beſatzung aus der 
Burg Serufalems vertreiben. Menfchlicher Meinung er— 
ſcheint dies Verhalten eben fo klug als gerechtfertigt, und 
von Joſephus an bis auf diefe unfre Zeit lieſt man in 
gewöhnlichen Geſchichtswerken nur beipflichtende Urtheile; 
aber Gott der HErr hat in der hier dem Propheten er- 
theilten Weiffagung einen andern Maßſtab der Beur- 
theilung an die Hand gegeben und fo beizeiten dafür ge= 
forgt, daß die Gläubigen in feinem Volk, wenn die 
Weiffagung nun würde verſtummt und fein Brophet mehr 
da fein, die rechte, über jede blos menfchliche und fomit 
dem Irrthum ausgefetste Anfhauung erhabene Meinung 
haben könnten und fi) nicht durch das Srrlicht der Ver— 
nunft müßten auf falfche Wege verloden Jaffen. „Die 
Prophetie geht hier (im dieſem ganzen Kapitel) fo ſpeciell 
in’s Hiftorifche ein, weil e8 darauf ankam, das jüdifche 
Bolt in den Stand zu feten, bei Eintritt der gemeiflag- 
ten unerhörten Anfechtung Schritt für Schritt verfolgen 
zu fünnen, wie e8 nach Gottes Rath gefchehe, daß fie 


| gerade umter diefen Umſtänden und in diefen geſchichtlichen 


Zufammenhängen eintrete. (Delitich.) 


15. Alſo wird der König gegen Mitternacht 
Antiochus III.) daher ziehen, und Schütte maden 
leinen Belagerungswall um die Stadt, welche er 
einzunehmen gedenkt, aufwerfen], und feite Städte 
gewinnen, und die Mittagd- Arme [die Hilfskräfte, 
welche das Reich gegen Mittag den belagerten 
Städten zufendet] werden's nicht können wehren 
[daß diefe Städte dennoch dem Belagerer zur Beute 
werden], nad fein [des Mittags, d. i. Egypten’s] 
beites Volk werden nicht können widerſtehen [zu 
fraftlos fein zum wirkſamen Widerftand] ; 

16. Sondern er [der König gegen Mitter- 
nacht] wird, wenn er an ihn [den Mittag — mit 
Abſicht iſt hier und im vorigen Verſe der König 


ı in den Hinter» und dag Land felbft in den Vor— 


dergrumd geftellt, weil eben der egyptifche König 


‚ damals ganz unfelbftftändig und noch ein unmün- 


digev Knabe von etwa 11 Jahren war] fommt [in 


die, zu dieſem Reiche gehörigen Städte Phoͤniciens 


und Philiſtäa's einfällt], feinen Willen ſchaffen 
[ganz nach feinem Willen ſchalten und woalten]; 
und niemand wird ihm widerftehen mögen [Ruth 
#4, 6 Anm]. Gr wird and in das werthe Land 


[Baläftina Kap, 8, 9] kommen, und wird's voll 





# 
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enden durch feine Hand ſwas er ihm vorgenommen, 

». 1. dag werthe Land, auf welches ſchon lange das 
Abfehen der Könige gegen Mitternacht ‚gerichtet war, 
in feine Gewalt befommen]. 


17. Und wird fein Angeficht richten [mit 
ganzem Exnft darauf bedacht dein], daß er mit 
Macht feines ganzen Königreich& [wider den König 
gegen Mittag] fomme Jauch feines übrigen Reiche 
fih zu bemaͤchtigen). Aber er wird Litatt mit Ge— 
walt das Vorhaben weiter zu verfolgen, aus poli— 
- tifeher Rückſicht lieber Lift gebrauchen und] ſich mit 
ihm vertragen [einen Friedens- und Freundichafte- 
Bund mit ihm fließen), und wird ihm feine Tochter 
zum Weibe geben [genauer: und wird ihm die 
Tochter der Weiber, die Pringefiin Kleopatra, 
zur Braut geben], daß er ihm verderbe [mit 
Hilfe derfelben fein Land bei guter Gelegenheit an 
fi) reiße]; aber es wird ibm nicht geraten, umd 
nichts daraus werden [aus diefen heimligen, auf die 
Zukunft berechneten Plänen]. 


Nach jener Wegnahme Cöleſyriens, Phöniciens und 
Paläftinas im J. 203 v. Chr. fonnte Antiochus feine 
Pläne gegen Egypten zunächſt nicht weiter verfolgen, 
weil er in Krieg mit Attalus fi verwidelt ſah; unter- 
de unterwarf der egyptiſche Feldherr Stopas während 
des Winters von 199 auf 198 dv. Chr. jene Länder 
wieder, bis Antiohns im darauf folgenden Sommer 
aus Kleinafien zurüdfehrte, den Skopas an den Duel- 
Yen des Sordan in Cölefyrien aufs Haupt fhlug und 
ihn mit den noch übrig gebliebenen 10,000 Dann in die 
Fefte von Sivon zurüddrängte. Zwar wurde demjelben 
don Egypten aus Hilfe gefendet, die ihn entfegen ſollte; 
alfein diefe richtete nichts aus, und Stopas ſah durd) 
Hunger fi) gemöthigt, gegen freien Abzug mit den 
Seinigen dem Antiochus die Stadt zu übergeben. Letz⸗ 
terer drang hierauf unaufhaltſam vor und nahm alle 
feften Plätze bis Gaza herab wieder ein. Was nun aber 
ihn bewog, an Egyptens Grenze, bon wo aus er ſchon 
hinüberdrohte, plötzlich Halt zu machen, ſtatt in das 
Land auch wirklich einzurüden, und mit Ptolemäus Epi- 
phanes einen Vertrag zu fihließen, war die NRückficht 
auf die glücklichen Fortichritte, melde die Römer gerade 
um jene Zeit gegen feinen Bundesgenofjen Philipp don 
Macedonien iu dem erften macedoniſchen Kriege (1. Macc. 
8, 16 Anm.) machten; er mußte befürchten, daß nad) 
deſſen Beftegung 
mundfchaft über den jungen König Ptolemäus Epipha- 
nes übernommen und die Entwidelung der egyptiichen 
Angelegenheiten ins Auge gefaßt hatten, gegen ihn fi 
menden würden, umd fuchte ihrer Einmiſchung durch An— 
fnüpfung verwandtſchaftlicher Berhältniffe mit dem egyp⸗ 
tifehen Königshaufe zuvorzukommen. Cr fendete alfo eine 
Botfhaft nad) Egypten mit dem Antrage einer Verlobung 
feiner Tochter Kleopatra (entweder wegen ihrer noch 
großen Jugend, oder wegen ihrer befonderen Schönheit 
wird fie an unfrer Stelle eine „Tochter der Weiber“ 
genannt) mit dem noch jungen König: als Mitgift folle 
diefelbe, ſobald die Ehe vollzogen werden fönne, ihrem 
Gemahl dag ftreitige Cölefyrien, Samarien und Judäa 
zubringen. Der Antrag wurde bereitwillig angenom⸗ 
men. Welche weiteren Pläne für die Zukunft nun 
Antiohus auf dieſe Verſchwägerung gründete, läßt 
fi genau nicht angeben, da es jedenfalls zu viel ver— 
muthet ift, wenn man annimmt, Kleopatra hätte 
entweder durch Gift ihren Gemahl auf die Seite brin= 


die Römer, welche ſchon Länger die Bor- 











gen oder durch Erregung eines Aufruhrs ihn dom 
Throne ſtoßen ſollen, um das Reich ihrem Vater zu 
überliefern; wie wenig jedoch feine Pläne ſich verwirk⸗ 
lichten, zeigt die weitere Eeſchichte. 

h 18. Darnach wird er ſich kehren wider die 
Inſeln Küſtenſtädte und Inſelſtaaten), und derſel— 
ben viele gewinnen. Aber ein Fürſt der römiſche 
Feldherr Seipio mit dem Beinamen Afiatitus] 
wird ihn lehren aufhören mit Schmähen, daß er 
ihm nicht mehr ſchmähe [genauer: und überdem 
die Shmadh ihm zurüdgeben]. 

19. Ufo wird er ſich wiederum ehren zu 
den Feſten feines Landes, und wird ſich ſtoßen nad 
fallen, dab man ihn nirgend finden wird. 

Antiochus hatte dem macedonifhen König zu Hilfe 
eilen wollen, als er vor der Grenze Egyptens plötzlich 
Halt machte (f. zu V. 17); nun erfuhr er zwar, daß 
diefer bei Kynoskephalä (im I. 197) gänzlich gefchlagen 
fei und mit den Römern Friede gemacht habe, indeſſen 
ließ er ſich dadurch nicht abhalten, nad) dem kleinaſia— 
tifchen Nordweften vorzurüden, auf welchem Wege er 
die don Egypten abhängigen Küftenftädte in Karien und 
Gilicien eroberte, und ſich in Thracien feftzufesen, auf 
welches er von feinem Urgroßvater Seleucus her ein 
Recht zu haben behauptete. Die Nömer ließen ihm 
durd) eine Gefandtichaft, die ihn in Lyfimad)ia antraf, 
ihr Mißfallen über feine Unternehmungen, zu erkennen 
geben und zum Abftehen davon auffordern; darauf er— 
widerte er, Aften gehe die Nömer nichts an, fie. hätten 
ihin gar nicht8 zu befehlen. Der Brucd mit, Rom mar 
vollends entfchieden, al8 nicht lange nachher (im 3. 199) 
der aus Carthago vertriebene Hannibal Zuflucht bei ihm 
fuchte; auf defien Zureden befchloß er den Krieg gegen 
die Römer ſelber, ohne jedoch aud) dem Nathe zu folgen, 
fie in ihrem eigenen Lande anzugreifen, bielmehr ent 
fchied er fi) nad) längerem Schwanken für eine. Exöff- 
nung des Krieges in Griechenland. Dahin brad) er denn 
im 3, 192 v. Chr., nachdem im Winter zuvor die Ver— 
heirathung feiner Tochter Kleopatra mit Ptolemäus 
Spiphanes erfolgt war, ohne daß diejer jedocd) das ver— 
ſprochene Cöleſyrien ꝛc. als Mitgift empfangen hätte, 
mit einem Heere dom thraciſchen Cherſones aus auf und 
fette fich in Chalcis auf der Infel Euböa feit, die An⸗ 
kunft ſeiner Flotte dort abzuwarten und den Winter 
über in Schwelgerei hinzubringen; unterdeß, hatten die 
Romer Zeit gewonnen, ſich zu rüſten, welche auch im 
folgenden Jahre ihn aus Europa herauswarfen und den 
Krieg nad Aften hiniberfpielten. Im J. 189 kam e8 
dann zur Schlacht bei Magnefia in Kydien, nad) deren 
für Antiohus fo unglücklichem Ausgange (dom feinem 
70,000 Mann Fußvolk, 12,000 Neitern, 56 Elephanten 


| und viele Sichelwagen zählenden Heer blieben 50,000 


Mann todt auf dem Schlachtfelde) ihm der vömifche 
Sieger, Lucius Cornelius Scipio, die Friedensbedin— 
gungen zu Sardes vorlegte. Darnach mußte Antiochus 
alle aſiatiſchen Länder diefjeit des Taurus abtreten, 
15,000 euböifche Talente (22"/, Millionen Thle.) an 
Kom und noch andere Contributionen innerhalb der 
nädhften 12 Jahre zahlen, außerdem follte ex feine 
Kriegsschiffe und feine Kriegselephanten mehr halten. 
So fhnell und ſchmählich ging micht Leicht eine Groß— 
macht zu Grunde, als das Seleucidenreich unter dieſem 
Antiohus dem Großen. Er felbft wurde einige Zeit da— 
rauf (im 3. 187 v. Chr.) bei der Plünderung des Belus— 
ternpel8 in Elymais (ſüdlich dom caspiiden Meere), 
mit deffen Schäßen er feine leeren Kafjen zu füllen ge- 
dachte, von den Einwohnern mit feinem ganzen Gefolge 
erſchlagen; unter den 20 Geifeln aber, welche er den 
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Römern als Unterpfänder feines Gehorfams hatte ftellen | 
miüffen, befand fich and) fein Sohn Antiohus (1. Mace. 
11). 


20. Und an feine Statt wird einer [fein älte- 
fter Sohn Seleucus IV. mit dem Beinamen Phi— 
Iopator] auffommen, der wird in königlichen Ehren 
fiben, wie ein Scherge [der die Leute fehindet, ihnen 
als Selbfterecutor das Ihrige auspfändet und weg— 
nimmt]; aber nad wenigen Tagen [machdem er | 
er auch die Zierde feines Reihe, die heilige Stadt 
mit ihrem Tempel, dur feinen Kämmerer Helios 
dorus hat brandfhagen wollen 2. Mace. 3) wird 
er brechen [zerbrochen werden, plößlih um's Leben 
fommen], doch weder durch Zorn [wie fein Vater 
in einem Volksaufftande umkam] noch durd Streit 
[fondern durch die Hinterlift defjelben Heliodorus, 
defien er als Werkzeug des beabfichtigten Frevels 
gegen Serufalem ſich bedient hatte]. 

Die dem Antiochus auferlegte Kriegsftener (ſ. zu 
3. 19) war noch lange nicht vollftändig bezahlt; fein 
Nachfolger Seleucus IV. alfo, um daneben doch mit 
königlichem Glanze regieren zu fönnen, hatte e8 in den 
11 Sahren feiner, aus Schwäche friedlichen und thaten— 
loſen Regierung (absque ullis proeliis inglorius nennt 
ihn Hieronymus zu unfrer Stelle) faft ausschließlich mit 
Gelderpreffungen zu thun (dgl. die zu 1. Macc. 1, 11 
mitgetheilte Gefhichte aus 2, Macc. 3). Um num fei- 
nem noch jungen Sohne Demetrins eine römische 
Erziehung geben zu laſſen, ſchickte er denfelben um das 
J. 176 dv. Chr. nad) Nom und bat fich ftatt feiner vom 
Senat feinen Bruder Antiochus aus, welcher nod) immer 
als Geifel fich dort befand (1. Macc. 1, 11); noch aber 
war diefer nicht in die Heimath zurückgekehrt, als Helio- 
dorus die Abmwefenheit des Thronerben benußte, um 
Seleucus zu vergiften und felber des Thrones fich zu 
bemächtigen. 

21. An dep Statt wird auffommen ein Un— 
geachteter [der das gerade Gegentheil von dem ift, 
was fein Beiname fagt, nämlich Antiohus Epi- 
phanes, der Edle, auch von weltlichen Schrift: 
ſtellern ſtatt deſſen Epimanes, d. i. der Tolle, 
genannt], welchem die Ehre des Königreichs nicht 
bedacht war [infofern nicht eigentlich Er, fondern | 
fein Bruderfohn Demetrius das nächfte Anrecht auf 
den Thron hatte], der wird kommen, amd wird ihm 
gelingen [beide Sage find zu Einem zu verbinden: 
der wird fommen unverfeheng, wenn nie 
mand ſich defien vermuthet Kap. 8, 25], und das 
Königreich mit ſüßen Worten [auf liftige und ver- 
Thlagene Weife] einnehmen, 

Antiohus IV., des Seleueus Bruder, war eben 
auf feiner Heimreife von Rom (f. zu V. 20) in Athen 
angelommen, al8 die Nachricht don dem Tode feines 
Bruders und von der Thronbefteigung des Heliodorus 
dort eintraf; er eilte fofort nad) Bergamus und bewog 
den Attalus (diefen Namen tragen alle Könige von 
Pergamus,* gleichwie die der Philifter in der Bibel 
Abimelech heißen 1. Mof. 26, 1 Anm.), den Heliodorus 
(man achte darauf, wie im unferm Verſe die Art, tie 
Antiohus zur Regierung gelangte, fo gemau bezeichnet 











ift, daß es den Suden, welchen diefe Weiſſagung befannt 
war, ſchon beim Negierungsantritt des Antiohus nicht 
zweifelhaft fein Konnte, daß von ihm dag gemeifiagte 


Unheil über fie fommen werde) aus der angemaßten 
Herrſchaft zu vertreiben und dafür ihm felber auf den 
hriſchen Thron zu erheben. Die Syrer wußte er dann 
durch feine glatte Zunge für fich zu gewinnen, den Bei- 
namen Epiphanes aber, dem er ſich beilegte, hat er fo 
fehr in fein Gegentheil verkehrt, daß er 3. B. oft truu— 
fen und mit Rofen befränzt allein auf den Gaſſen her- 


umlief und die, welche ihm nachfolgten, entweder mit 


Steinen oder mit Goldftüden warf; und als das Feſt 
des Sieges der Römer iiber den Perſeus gefeiert wurde, 
erhob er fich von der Tafel, warf feine Kleider ab und 
tanzte nackend vor der anmefenden Gefellichaft, jo daß 
alfe vor dem widrigen Anblid davon gingen. Fleißig 
beſuchte er die ftädtifhen Bäder und überließ ſich dort 
findifhen Späßen; er zechte in Garfücdhen mit jedem 
Hergelaufenen, und wenn er vernahm, daß irgentwo 
junge Männer zu einem Gelage beifammen waren, trat 
er unangefündigt mit Sang und Klang unter fie ein, 

um mitzufpeifen. Es ift überhaupt eine durchaus fraßen- 
hafte Popularität, deren er fich befleißigte, verbunden 
mit einer Schamlofigfeit ohmegleichen. Daneben befaß 
er aber unleugbar auch große Fähigkeiten, einen kriege— 
rifhen Muth und eine außerordentliche Kunftliebe. 
Wegen feines Fanatismus für den heidnifchen Cultus 
hat ihn fpäter der römifche Kaifer Julianus Apoftata, 
d. i. der Abtrünnige (reg. von 361—363 n. Ehr.), fo 
hoch verehrt, daß erficd ihn geradezu zum Mufter nahm. 
Die Weltereignilje, bemerkt Auberlenin Beziehung auf 
diefen König, werden von Gott und feinem Wort mit 
einem andern Mafftab gemeffen, als von. unferer pro- 
fanen Geſchichtsbetrachtung: was hier groß erfcheint, ift 
dort Hein, und umgekehrt, worüber die MWeltgejchichte 
hinwegfieht, was in dem natürlichen Lauf der Dinge 
von felbft fich einzuordnen fcheint, das ift entfcheidend. 
Diefe Beobachtung drängt fih uns namentlich in Bezie- 
hung auf Antiochus Epiphanes auf: er war ein ſyriſcher 
König mitten unter den übrigen, er macht weltgefchicht- 
lich nicht eben Epoche. Auch im der israelitifhen Ge— 
fhichte ift es ähnlich: die fiimmerliche Zeit der 62 Wochen 
(Kap. 9, 25) ging nad wie dor ihren Gang, die Be- 
drängung durch Antiohus fchloß fich natürlich an die 
mancherlei Leiden und Bedrüdungen an, welche den 
Juden aus den immerhwährenden Kämpfen der PBtole- 
mäer und GSelenciden bis dahin ſchon erwachfen waren. 

Und doch ftand im jenem Furzen Zeitabfhnitt die Exri- 
ftenz des Reiches Gottes in der Welt auf dem Spiele, 
tie nie zudor; doch wird derjelbe aus diefem Grunde 
bon der Weifjagung fo ftark hervorgehoben und fo genan 
zum Voraus befhrieben, wie faum irgend eine andere 
Zeit. Wir fehen, es können ſich große Ereigniſſe im 
Reiche Gottes ganz auf dem gewöhnlichen, gemeinen Ge— 
ſchichtswege anbahnen und zutragen. Auch in diefer Be- 
ziehung ift Antiohus ein Vorbild des Antihrift. 
Der letztere ift ja ebenfall® urſprünglich ein kleines Horn, 
das nur fo allmälig emporwächſt, bis es größer wird 
als feine Genoſſen (Kap. 7, 8. 20; 8, 9). Ganz ent« 
Iprechend ſchildert das neue Teftament die der Zufunft 
Chrifti vorangehende Zeit (Luk. 17, 26 ff; 1. Theil. 5, 
3; Offenb. 16, 9. 11): man ift, man trinkt, man freit, 
man fauft und verfauft, man baut und pflanzt auch 
noch; die Weltentroidelung geht ihren geregelten Gang, 
Wohlſtand, Gewerbe, Handel, Bildung find in der [dön- 
ften Blüthe, ja man nimmt nod) eine fhönere Zufunft 
in Ausfiht; man ſpricht: es iſt Friede, es hat keine Ge— 
fahr. Und wenn auch die auffallendſten göttlichen Ge— 
richte kommen, die Augen find gehalten, Daß man fie 
nicht als Gerichte oder doch nicht als Vorzeichen aner- 
fennt und nicht Buße thut. Da wird fie dag Berder- 
ben ſchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwanger 
Weib, und werden nicht entfliehen. 


Antiochus Cpiphanes, ein Vorbild des Antichriſt. 
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*) Von Pergamus, wo eine große und im Artertbum nöchſt 
der von Alsyandrien fehr berühmt auwordene Bibliothek ſich befand, 
hat das Perganıent feinen Namen, inden man dort als Erſatz für 
den egnptifhen Papyrus zum Schreibgebrauch Ziegen = und Eſels⸗ 
baute zubereitete (vgl. Offenb. 2, 12 Anm.). 

22. Und die Arme, die wie eine Fluth da- 
berfahren [die egyptifchen Kriegsfhaaren, die alles 
Land zu überſchwemmen drohen], werden dor ihm 
[der mit feinen Schaaren ihnen raſch zuvorzufom- 
men weiß], wie mit einer Fluth, überfallen und 
zerbrochen [vernichtet] werden; dazu auch der Fürſt, 
- mit dem der Bund gemacht war [König Ptole— 
mäus VL oder Bhilometor von Egypten, der durch 
feine Mutter Kleopatra in fo nahem verwandtfhaft- 
lichen Verhältniſſe zu ihm ftund, wird ganz und 
gar in feine Abhängigkeit gerathen]. 

23, Denn nachdem er mit ihm befreundet ift 
Kim die beften Zufagen feines Wohlwollens und 
einer Freundſchaft gegeben bat], wird er liſtiglich 
gegen ihn handeln, und wird von Peluſium, defien 
er durch eine, eines Königs unwürdige Kriegslift 
ſich bemächtigt hat) herauf ziehen [nach dem eigent— 
lichen Egypten), und mit geringem Volk [weil er 
eben in ſchlauer Weife dabei verführt und fih zu 
einem Freunde verftellt]) ihn überwältigen, 

24. Und wird ihm gelingen, daß er in die 
beiten Städte des Landes fommen wird; und wird’ 
[das Werf der Unterwerfung Egyptens| aljo durch 
gerade entgegengeſetztes Thun, indem er ſelbſt über- 
al Geſchenke und Beute in freigebiger Weiſe aus- 
theilt] ausrichten, das feine Väter, nod feine Vor— 
eltern [die beftändig mit Geldnoth zu kämpfen 
Hatten] nicht thun konnten mit Rauben, Ylindern 
und Ausbenten; und wird nad den allerfeiteiten 
Städten [nah der Ginnahme felbft der Gtadt 
Alsrandria] trachten, und das eine Zeitlang [ohne 
fie wirflih nehmen zu fünnen, vielmehr wird er 
für jet wieder abziehen müfjen]. 

Im 3. 195 v. Chr. hatte Btolemäus V. (Epi- 
phanes, |. Anm. zu V. 17) die Herrschaft jelbftftändig 
übernommen und behauptete ſich im derjelben dadurch, 
daß er mit den Römern in gutes Bernehmen fich ftellte 
und forgjältig ſich hütete, feinen Schwiegerbater Antio- 
chus II. gegen fie (®. 19 Anın.) zu unterftügen. Aber 
ſchon im 28. Lebensjahr (181 v. Chr.) ſtürzten feine 
Ausſchweifungen ihn in eim frithzeitiges Grab. Er hin- 
terließ bei feinem Tode zwei Söhne, von denen der ältere 
hernach unter dem Namen Ptolemäns VI, mit dem 
Beinamen Philometor (Liebhaber der Mutter), der jün⸗ 
gere unter dem Namen Ptolemäus VII, mit dem Bei- 
namen Phyſcon (d. i. Schmeerbaud), wegen feiner unge- 
heueren Dide fo genannt), regierte; für jetzt führte aber 
die Kleopatra, die Mutter der Beiden, Tochter Antiochus 
des Gr., die Regentſchaft. Obgleich fie niemals die einſt 
bei ihrer Verheirathung mit Ptolemäus Epiphanes ihr 
verſprochenen Länder Cöleſyrien, Phönicien und Paläſtina 
erhalten hatte, machte fie doch kluger Weife ihre An- 
fprüche darauf aud) während der 8 Jahre ihrer vormund— 
ſchaftlichen Regierung nicht geltend; als fie jedoch um 
das 3. 173 v. Chr. ftarb und die beiden Eghpter Eläus 
und Lanaus die Vormundſchaft für den nunmehrigen 
König Ptolemäus VI. übernahmen, forderten diefe bald 
darauf jene Länder ein. Antiohus Epiphanes (j. 1. 

Masc. 1, 16 Anm.) ſchlug die Forderung ab, indem er 

















das einftmalige Verſprechen feines Vaters nicht einmal 
anerkannte, und fing, da die Egypter wider ihn rüfteten, 
felber den Krieg an; er ſchlug auch den Feind weſtlich 
don dem Kafifchen Berge im I. 171 v. Chr., that jedod), 
um den Egyptern als milde zu erfdeinen umd ihre 
Herzen für ſich zu gewinnen, der Metzelei feiner Leute 
bald Einhalt, indem er überall auf dem Schlachtfelde 
herumritt und ihnen Schonung anbefahl. Eine unwür— 
dige Kriegslift und, wie es ſcheint, auch Einverſtändniß 
mit den Egyptern öffnete ihm hierauf Peluſium, und 
bald war er in Beſitz faſt des ganzen Landes. Setzt 
fnüpfte Pt. Philometor durch Geſandte Unterhandlungen 
mit ihm an, und begab ſich zuletzt ſelber zu ihm nach 
Memphis; Antiochus behandelte den jungen König ſehr 
freundlich, verſicherte ihn feines Wohlwollens, und ließ 
ihm auch zum Scheine die Herrſchaſt, wohl wiſſend, daß 
er ſelber nun doch der eigentliche Herrſcher ſei, während 
eine vollſtändige Annectirung des Landes nothwendig die 
Römer gegen ihm heranziehen würde. Gegen die Ein— 
wohner bewies er fid) in verſchwenderiſcher Weiſe freige— 
big, wie das auch ſonſt feine Art war (1. Mace. 3, 30), 
in Naufratis 3.8. ſchenkte er jedem Griechen ein Gold- 
ſtück; doch gelang es ihm nicht, Alerandrien, wohin er 
von letztgenannter Stadt aus den Nil hinunter fuhr, in 
feine Gewalt zu befommen, vielmehr fegelte er von da 
nad Cilicien hinitber, um einen Aufftand der Bewohner 
von Tarſus und Mallus zu dämpfen, und begab ſich 
dann gen Tarfus, wo feine Schifföwerfte war, um den 
Feldzug des folgenden Jahres vorzubereiten. In diefe - 
Zeit fällt das in 2. Macc. 4, 27 ff. berichtete Ereigniß 
(1. Dtacc. 1, 16 Anm.). 

25. Und er wird [im nächſten Frühjahr) feine 
Macht und fein Herz [feinen Kriegemuth] wider 
den König gegen Mittag lwider den, während fei- 
ner Abwefenheit von Egypten zur Herrfhaft ge— 
langten jüngeren Bruder des Philometor, Ptole— 
mäus Phyſcon] erregen mit großer Heereskraft. 
Da wird der König gegen Mittag [eben dieſer 
Ptolemäus VII, um in der angemagten Herrſchaft 
ſich zu behaupten] gereizet werden zum Streit mit 
einer großen mächtigen Heereskraft; aber er wird 
nicht [dem Feinde gegenüber] beitehen, denn es werden 
Berräthereien Lim eigenen Lager] wider ihn gemacht, 

36. Und eben die jein Brod eſſen [die Vor- 
nehmften feines Hofftaates, denen er alle Gunft be- 
zeigt hat], die werden ihn [den König gegen Mittag] 
helfen verderben, und fein Heer unterdrüden, day 
gar viele erjehlagen werden [denn der König gegen 
Mitternacht, wie er ſchon im vorigen Feldzuge 
ein großartiges Beſtechungsſyſtem angefangen V. 
23 f., wird auch fie wiffen auf feine Seite zu 
bringen]. 

27, Und beider [mit einander verbümdeter] 
Könige Herz [nämlich das des Antiohus von 
Syrien und das des Ptolemäus VI., des recht— 
mäßigen Könige von Egypten, in dejfen Intereſſe 
jener angeblich den ganzen Feldzug unternommen 
hat] wird denken, wie fie einander Schaden thun 
[indem ein jeder von beiden der Herr des Landes 
wird fein wollen, wird ein jeder auch darauf fin- 
nen, wie er den fheinbaren Freund und Bundes- 
genoſſen los werde]; und werden doch [obgleich fie 
äußerlich mit einander im Bunde ftehen und ge 
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meinfchaftlich wider ein und denfelben Dritten, den 
Pt. Phyſcon, ftreiten] über Ginem Tiſche fälſchlich 
mit einander reden. Es wird ihnen aber fehlen 
[feiner von beiden kommt jetzt ſchon zum Ziele]; 
denn das Ende der fhließliche Ausgang des ganz 
zen Handels] ift noch für eine andere Zeit [in 
welcher es fich entfcheiden foll, was daraus werden 
wird] bejtimmt, 


28, Darnach wird er [Untiochus Epiphanes, 
obwohl er fein Vorhaben nicht hat zu Ende bringen 
fönnen, für jeßt]) wiederum heimziehen [einftweilen 
damit zufrieden, daß er dies Mal — anders ala 
das vorige Mal, wo er feinerjeit8 hat Geld und 
Beute müffen austheilen V. 24 — heimzichet] mit 
arogem Gut, und fein Herz [auf dem Wege, der 
ihn nah Syrien zurücdführt] richten wider den 
heiligen Bund [Gottes mit feinen Volke Ierael, 
welches Ießtere er mit fehweren Drangfalen heim— 
fuchen und damit den Anfang zu feinen Unter- 
nehmungen wider die wahre Religion machen wird] ; 
da wird er etwas ausrichten [denn er wird die 
Stadt einnehmen, in das Heiligthum eindringen, 
den Tempel feiner Geräthe und Schäbe berauben 
und das Haus Jakobs voller Schmach und Sammer 
mahen 1. Macc. 1, 21— 29; 2.M. 5, 11 ff], 
und aljo [nachdem er in Jeruſalem einen Amt: 
mann zurückgelaſſen, der noch Ärger und voilder 
ift, denn. er felbft 2. Mace. 5, 22 f.] heim in 
fein Land ziehen, 

Nachdem Antiohus gegen Ende de8 J. 171 v. 
Chr. von Aerandrien abgezogen war (f. Anm. zu V. 
24), erhoben fi) die dortigen Einwohner gegen Philo— 
metor, der ihnen nur als ein Werkzeug des frischen 
Königs erfchien, verjagten ihn und festen fire ihm feinen 
oc) jüngeren Bruder Phyfcon auf den Thron, indem 
fie ihm zwei Vormünder zur Seite ftellten. Ein 
großer Theil von Egypten ſchlug fich zu ihnen, und 
nun ward mit aller Macht gegen Autiohus gerüftet, 
wenn er etwa wiederfommen wollte. Diefer hatte na— 
türlich hierzu jet einen um fo befjeren Vorwand, weil 
er fi als Schutzherrn des rechtmäßigen Königs Philo— 
metor betrachtete, und trat wirklich im Frühjahr 170 
v. Chr. einen zweiten Feldzug gegen Egypten an. Bei 
Peluſium erfocht er einen Sieg über die feindliche Flotte, 
Ihlug dann eilig eine Brücke iiber den Nil und rückte 
num vor Aerandrien. Welcherlei Art die in V. 26 f. 
angedeuteten DBerräthereien am SHoflager des Phyfcon 
geweſen feiern, die fein rafches Vordringen erfeichterten, 
wird don den Geſchichtſchreibern nicht weiter berichtet; 
nur das Eine ift durch 2. Mace. 10, 13 angedeutet, daß 
Ptofemäus Macron, der über die Infel Chpern gefett 
war, dom ihm abfiel und zu Antiohus überging (1. 
Mace. 3, 38), Die Belagerung Alexandria's zog fich in 
die Länge. Bei Antiochus befand fich auch Philometor, 
dem er wieder zur feinem Königreich verhelfen zu wollen 
vorgab; diefer ftelite fi, al8 glaube er die Lügen, bei 
fi felber aber wußte ex gar wohl, wohin die Abfichten 
jeine8 „Herrn Onkels“ eigentlich gingen, und wäre gern 
ihn los geweſen, hätte ex nur ſeiner ſich zu entledigen 
vermocht. Da Fam die Nachricht von der Ueberrumpe— 
Yung Serufalem’8 durch den vertriebenen Hohepriefter 
Safon (1. Macc. 1, 16 Anm.); man hatte alfo dort 
nicht bedacht, was am Schluß des 27. Verfes unferes 
Kapitels gefchrieben feht, daß das Ende noch nicht da 








fet, fondern Yeichtfinnig dem Gerüchte don des Königs 
Tode geglaubt, und mußte da8 jest ſchwer büßen. 
Antiochus, um einen Abjal Judäa's hinter feinem Rücken, 
der für feine Unternehmungen gegen Egypten jo gefähr- 
Yich werden fonnte, zu verhüten, gab für jegt die Bela— 
gerung Alerandria’8 auf, obwohl die Noth in, der Stadt 
ſchon fehr groß war, ließ den Philometor al8 Gegen- 
fönig feines Bruders in Memphis zuriid, wobei er je- 
doch Peluſium, den Schlüſſel des Landes, durch eine 
ſtarke Befagung, die er in die Feftung verlegte, in feiner 
Hand behielt, und eilte nach Judäa; mie er hier mit 
Serufalem verfuhr, ift zu den oben angeführten Stellen 
des erften Maccabaerbuches näher befchrieben. 

29. Daruach wird er zu gelegener Zeit [etwa 
11/; Jahr fpäter, es ift dies aber eine Zeit, die 
in Gottes Nathe längſt zuvor bedacht ift] wieder 
gegen Mittag [nach dem Lande Egppten] ziehen; 
aber es wird ihm zum andern Mal [bei diefem 
neuen Feldzuge] nicht gerathen, wie zum eriten Mal 
[wie bei dem vorigen Feldzuge, wo er heimfehrete 
mit großem Gut, den rechtmäßigen König in feiner 
Gewalt hatte und den Schlüffel des Landes in. 
feiner Hand behielt]. 

30. Denn es werden Schiffe aus Chittim 
[von jenfeit Eypern her 4. Mof. 24, 24., bier f. 
v. a. aus Italien] wider ihn kommen, daß er ver— 
zagen wird [feine hochfahrenden Pläne gegen das 
Mittagsland nicht weiter verfolgen darf] und um— 
umfehren muß [um ferner auf fein eigenes Land 
fih zu befchränten]. Da wird er [feinen Verdruß 
auf dem Rückwege durch Paläſtina an diefem Lande 
auslaffend] wider den heiligen Bund [die Religion 
Israels] ergrimmen, und wirds andrichten [das 
Werk der beabfihtigten Vernichtung diefer Religion 
mit noch ganz anderem Nachdruck zu feiner Lebens: 
aufgabe machen, als er das vorige Mal gethan, da 
er nur ext einen Anfang dazu machte B. 28]; und 
wird ſich umſehen [mach Helfershelfern in Is— 
raels eigenem Bolfe], und [aus diefem Volke die- 
jenigen durch Belohnung und Auszeichnung) an ſich 
ziehen [und in ihren Beftrebungen Träftig “unter: 
ftüßen], die den heiligen Bund verlaffen [und da- 
für das griechiſche Heidenthum zur Landesreligion 
erheben wollen 1. Macc. 1, 12 fi.]. 

Noc während der Belagerung Aferandria’8 durch 
Antiohus im Herbft des J. 170 dv. Chr., al$ die Noth 
dort auſ's Höchfte geftiegen war (f. Anm. zu ®. 28), 
hatte Ptolemäus Phrlometor in Gemeinfchaft mit feiner 
Schweſter Kleopatra Gefandte nad) Nom geſchickt und 
den Senat um einen Befehl an den fyriihen König 
erfuchen laſſen, daß er die Belagerung aufhebe und aller 
weiteren Feindſeligkeiten gegen Egypten ſich enthalte; 
ei ſolcher Befehl wurde denn auch wirklich exlaffen, da 
die Römer fi als Schirmherren uud PVormiünder aller 
Länder des Erdkreiſes betrachteten, doch der zur Beile- 
gung des Kriegs don Nom abgefandte Cajus Popiliug 
Länas, bei der Inſel Delos aufgehalten, erfuhr inzwi⸗ 
ſchen, daß Antiohus Egypten bereits verlaffen habe, 
und verſchob feine Dazwiſchenkunft big auf gelegenere 
Zeit. Im darauf folgenden Winter von 170-169 
v. Chr. Inüpfte dann Ptolemäus Phylometor, der ja, 
wie wir oben fahen, von des Antiochus Schirmherrſchaft 
ger wieder frei gewefen wäre, mit feinem Bruder 
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Pt. Phyſcon Unterhandlungen an, und die Ausſöhnung der 
beiden Brüder, eifrig gefördert von ihrer Schweſter Kleopa— 
tra, kam wirklich zu Stande; Philometor wurde in Alexan— 
drien aufgenommen und theilte fortan mit Phyſcon die 
Regierung. AS Antiochus das hörte, rüſtete er ſich 
zum Kriege wider beide Könige; mit Beginn des Früh— 

Jahrs 168 dv. Chr. rückte er in Cöleſyrien ein, während 


feine Flotte die Inſel Cypern wegnahm, und ſetzte nun 


ſein Heer gegen die egyptiſche Grenze in Bewegung. 
Bei Rhinocolura kam ihm eine Geſandtſchaft aus Alexan— 
drien entgegen, die im Namen der beiden Könige dei 
Frieden vermitteln follte; er ftellte aber jo ſchwere Be— 
dingungen, daß die Feindfeligfeiterr weiter gingen, und 


ſchon um die Mitte des Sommers ftieg Antiohus in | 


langfamen Märfchen von Memphis nach dem tiefer ge— 
legenen Alerandrien hinab. Eben war er nur noch ei= 
nige taufend Schritte von letzterer Stadt entfernt, als 


ſeines Auftrags fid) zu emtledigen. Antiohus war mit 
diefem Manne von feinem Aufenthalte in Nom her be— 


freundet; er till ihm die Hand zum Gruße reichen, 


Popilius aber itberreiht ihm dem fchriftlichen Befehl 
des römifhen Senats. Nach Durchleſung des Schrift⸗ 
ſtücks, das ihm ſofortige Aufhebung aller Feindſeligkeiten 
gegen Egypten gebietet, bittet Antiochus um einige Be— 
denkzeit; doch Popilius beſchreibt mit feinem Stabe einen 
Kreis um den König und erklärt ihm, daß er aus dieſem 
Kreiſe nicht herauskomme, er habe denn Antwort gege— 
ben. Beſtürzt von ſolchem Andringen und in Erwägung, 
daß er den Römern, die gerade jetzt, wo fie durch die 
glückliche Schlaht bei Pydna in Macedonien im 3. 168 
db. Chr. (f. 1. Macc. 8, 16 Anm.) den König Perjeus 


gänzlich geichlagen, mächtiger waren als je, nicht ge= | 
wachſen fei, erklärt Antiohus fi) zum Abzuge bereit; | 


nunmehr erft reicht Popilius ihm feine Hand. Wäh- 
. rend nun die römische Gefandtfhaft, nachdem fie das 
Uebereinfommen der beiden Brüder, gemeinschaftlich iiber 
Egypten regieren zu wollen, beftätigt hat, nad Eypern 
ſich begiebt, um die ſyriſche Flotte ebenfalls heimzu— 
ichiefen, führt Antiochus fein Heer nad) Syrien zurüd, 
detachirt aber auf dem Wege ein Corps von 22,000 Dann 
unter Apollonius nad Judäa, don defien Verfahren in 
Serufalem uns die Stellen: 1. Macc. 1, 30 ff. u. 2. 
Macc. 5, 24 ff. erzählen. Gleichwie in V. 18, fo tritt 


aud in V. 30 Rom nur erft von ferne in den Gefihtd- | 


freis der Prophetie des Buches Daniel; aber es ift dabei 
mohl zu beachten, daß das bei Bileam (4. Moj. 24, 24) 
noch unter dem Gefammtnamen „Chittim‘ zufammenge- 
faßte abendländifhe Weltreih hier ſchon beginnt, zu 
einem griehifchen und römifchen fid) zu verdoppelt, und 
alfo dem Daniel ein Blick über das griedifche Reich hin- 
aus bereit gegeben wird. 


31. Und es werden feine Arme [Streitkräfte 


von ihm oder detachirte Corps von feinem Heer, | 
während die Hauptmacht felber nad) Syrien zurüd- | Legt: 
’ noch eine andere Zeit vorhanden [die weit hinter 
der des Antiochus liegt und ihr Ende erſt findet mit 
dem Ende aller Dinge überhaupt]. 


fehrt] daſelbſt ſtehen [im Heiligen Lande feften Stand 
nehmen]; die werden das Heiligthum in der Seite 
[von der Feſte aus, die fie auf dem Zion anlegen 
1. Macc. 1, 30 ffJ entweihen, und das tägliche 
Opfer abthun, und einen Greuel der Verwüſtung 
anfrichten [1. Macc. 1, 57 Anm.]. 

Bon hier ar haben wir nicht mehr nöthig, die ge— 
ſchichtlichen Ihatfahen und Berhältniffe, auf welche die 
Weilfagung fih bezieht, mit eigenen Worten auseiman- 
der zu feben, verweiſen vielmehr die Lefer auf das aus⸗ 
führlich erflärte 1. Bud) der Maccabäer im Anhang 
zu den altteftamentl. Geſchichtsbüchern. 

32. Und er wird heucheln und gute Worte 


Dädhfel?’s Bibelwerk. 2. Aufl. 


ı Abfall bewegen 1. Macc. 1, 55; 2, 17 f.]. 








Chriſten geſchenkt ift, nämlich 





(IV 


geben den Gottlofen, fo den Bund übertreten [die 
jenigen unter den Juden, die ohnedies ſchon zu 
heidniſchem Weſen fih neigen, durch ſchmeichleriſche 
Neden und glänzende BVerfprechungen zum völligen 
Aber 
dad Volk [derer], fo ihren Gott Tennen, werden 
fih ermannen [allen Verführungskünſten gegenüber 


ſich ftarf erweifen] und es ausrichten [was unter 


ſolchen Umſtänden zu thun iſt, nämlich dem Ver— 
führer Trotz bieten und am Bunde mit Gott feſt— 
halten 1. Macc. 6f 


33, Und die Verftändigen im Volt [die ver- 


| möge ihres Berufs als Priefter die Pflicht 5. Mof. 


der obengenannte römische Gefandte Popilius eintraf, BE wer 


aber auch das Vermögen dazu haben, die Gemeinde 


in Gottes Wegen zu unterweifen] werden viel An— 


dere lehren [1. Mac. 2, 1 ff; 2.M. 6, 18]; 
darüber werden fie [mit Vielen von denen, die fi 
ihnen anfchliegen] fallen durch Schwert, Feuer, Ge— 


fängniß und Raub [folhe Verfolgung aber wird 


nicht immerdar währen, fondern nur] eine [beftimmt 
abgemeffene 12, 11 f.] Zeit lang. 

34. Und wenn fie jo fallen, wird ihnen den- 
noch ſtrotz der ſchweren Noth, die fie zu überftehen 
haben] eine Heine Hilfe geſchehen [dur den end- 
lihen Sieg, den die Kämpfe zu ihrer Folge haben]. 
Aber viele [angezogen von dem Glanz ihres Ruhms 
oder erfchreeft duch die Rache, die fie an den Ab- 
trünnigennehmen] werden fich zu ihnen thun betrüglich 
[ohne e8 auch im. Herzen mit ihnen zu halten 1. 


| Macc. 6, 21 #.; 7,4 ff; 9, 23). 


35, Und der Verftändigen [welche zum Kampfe 
wider den Tyrannen aufrufen und die Führerſchaft 
in demfelben übernehmen] werden [darum] etliche 
[wie in 3. 33 gefagt] fallen [1. Macc. 6, 43 ff.; 
9,17 f.], auf daß fie [die von dem Volke Jerael] 
bewähret, rein und lauter werden [indem es nun 


zu Tage tritt, wer es nicht aufrichtig mit dem 


HErrn und feiner Sache meint. Doch iſt diefe 
Läuterunggzeit nur ein Vorbild noch fünftig bevor: 
fiehender Läuterungen und Reinigungen des Volkes 
Gottes], bis daß es ein Ende habe [mit dem ganzen 
bisherigen Weltlauf und die Gemeinde des HErrn 
ihre, durch ſolche Läuterungen vermittelte vollkom— 
mene Reinheit und Heiligkeit erlange]; denn es iſt 


Sm alten Bunde war eine fpezielle Weifjagung fiir 
die offenbarungslofe Zeit um fo nöthiger, weil damals 
das Bolt Gottes im feinem Leiden den Troſt, der uns 
die Ausfiht auf das un— 
vergängfiche Erbe im Himmel, noch nicht fo völlig hatte, 
dem Tode die Macht noch nicht genommen und dem 
Menſchen der perfönliche Eingang im die obere Licht- und 
Lebenswelt noch verfchloffen war. Die Ehriftengemeinde 
ift ihrem eigentlichen Lebenskerne nach dem Weſen diefer 
Welt ſchon entnommen umd in's himmlische Weſen ver- 
fett; ihr Herz und Schatz, ihr Wandel und Bürgerrecht 
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ift im Himmel bei ihrem ‚verklärten HErrn, und zugleich 
hat ihr das Kreuz Chrifti and) die Leiden und Anfech— 
tungen diefer Zeit ein für alle Dial in's rechte göttliche 
Kicht geftellt. Kurz, das Verhältniß der gegenwärtigen 
und zukünftigen, der diesfeitigen und jenfeitigen- Welt 
ift fiir diejenigen, welche aus Gott geboren und ſchon 
jetzt des ewigen Lebens theilhaftig ſind, das gerade 
umgekehrte, wie für die vorchriſtliche, auch die israeli⸗ 
tische Menschheit. Auch Israel war ja über die Elemente 
des Weltweſens noch nicht hinauögehoden, auch 
Heiligthum des alten Bundes war ja nod) ein irdiſches 
Heiligthum; e8 follte und konnte der Blid Israels noch 
nicht in die himmliſche, ſondern nur in die irdiſche Zus 
kunft gerichtet fein, da auf Erden die Erfcheinung deſſen 
bevorſtand, in welchen alle Abfichten und Beranftaltungen 
Gottes mit feinem Volke ihre Erfüllung finden ſollten. 
Daher iſt der Kern der altteſtamentlichen Prophetie über— 
haupt die Lehre don Reiche Gottes auf Erden, Mar 
aber dag Herz Israels noch nicht im Himmel, fo mußte 
e8 gegen die indischen Verſuchungen um fo beffer ge- 
waffnet werden; war nad göttlicher Abfiht der Blick 
des Volkes in die irdiſche Zufunit gerichtet, fo mußte 


ihm nun eben diefe bis dahin, wo der Mefjias auf Erden | 


erfhien, auch fehr genau enthüllt werden. Die Speziali- 
tät der Weiſſagung irdifcher Geſchicke mußte erſetzen, 
was auf altteftamentlichem Boden noch an Ausblid in 
die himmliſche Herrlichkeit fehlte. Daher finden ſich bei 
Daniel fo in's Einzelne gehende Weiſſagungen, jomohl 
was die Hiftorifchen Thatſachen, als mas die chronologi— 
ſchen Beftimmungen betrifft. Im erfterer Beziehung kennen 
wir die Offenbarung des 11. Kapitel8 über die ſyriſch— 
egpptifchen Kämpfe mit ihren Schladten, Eroberungen, 
Heirathen u. ſ. w. al$ die fpeziellfte Weiſſagung der ganzen 
heil. Schrift; nicht minder wunderbar find aber aud) 
die chronologiſchen Details ſowohl hinfihtlih der Zeit 
des Antiohus (Kap. 8, 14; 12, 11 u. 12), als hinfidt- 
lich der meffianifhen Zeit (Kap. 9, 24 fi). Bei Ietsterer 
find fie fiir die ganze Zeit bis zur Erfüllung hin bis auf 
das Jahr, bei erfterer für die Erfüllungszeit felbit bis 
anf den Tag hinaus genau angegeben. 
Zu gering und arm, zu fehr mit Widermärtigfeiten aller 


Art erfüllt, zu drangfalsvoll follten, wie das, was fo | 


eben geichehen (Kap. 10, 3 Anm.), ahnen’ und er- 


warten Yieß, die Zeiten zwifchen Cyrus und dem großen | 
Berfolger am Ende de8 dritten Weltreich8 fiir das jüdi= | 


fche Volk werden, als daß die Gnade und Barmherzig- 
feit de8 HErrn fi) damit hätte begnügen fünnen, ihm 
blos die Offenbarungen in Kap. 8 mit auf die Wanderung 
durch diefe, zum größten Theil prophetenlofen Zeiten zu 
geben; insbefondere war e8 nothwendig, daß dafjelbe ein 
genaueres, mehr in's Einzelne gehende, einer hiflorifchen 
Darftellung vergangener Begebenheiten ähnliches, wenn 
auch don einem 
Character Scharf gefchiedene8 Programm über einen doppel— 
ten Zeitraum erhielt: über die lange leidensvolle Zeit, in 
der jein Land ein Zankapfel zwifchen dem ſyriſchen und egyp- 
tifchen Reich fein follte, und über die zwar kurze, aber 
furchtbare Drangfalsperiode unter Antiochus Epiphane®. 
Denn nur jo fonnte das Bundesvolk in diefen Zeiten 
recht inne werden, daß der HErr alles, was ihm wider— 
fuhr, voraus gewußt und voraus geordnet habe, daß 
mithin alle Trübſal don feiner Hand fomme und er 
aud) die Macht habe, e8 davon zu befreien, went ex 
feine Abficht, e8 für feinen Abfall zu züchtigen und die 
Frommen zu prüfen und zu Yäutern, erreicht habe. 
(Caspari.) Zugleich kam e8 darauf an, das Kommen 
des nachmacedoniſchen Tyrannen durch eine fo feft ge- 
ſchloſſene Kette der eimelnften Greigniffe an die Zeit 
Daniel’8 zu knüpfen, daß es augenfcheinlich werde, wie 
zwiſchen Daniel's Zeit und der jenes Tyrannen fein 
Raum bleibe für das Kommen des Meſſias. (Ebrard.) 


auch das | 


Auberlen.) || 


folchen wiederum durch feinen ganzen || 








Das 12. Kapitel. 


Vom Antichrift, lebten Zeiten, Auferfiefung 
der Todten ic. 


III. y. 36— Rap. 12, 3. Mit gutem Grunde beginnt 


unfre deutſche Bibel hier ein neues Kapitel; denn wie | 


fhon ind. 35 ſich andeulete, geht die Weiflagung von 
Anliodus Epiphanes nunmehr über zu deffen Gegenbild, 





zu dem Anlichriſt oder Endehrift (Fo hat Luther ges 
fhrieben) und den letzten Dingen, die auf deffen Sturz 


folgen werden. 


Buerft wird eine Characteriftik des An 


tihrift gegeben (9. 36 — 39), darnach wird über feine 


Thaten und feine Geſchichte geweiffagt (9. 40— 45) und 
zuleßt von den Tolgen beridtet, die feine Erſchei— 
nung für das Volk Gottes haben wird (Bap. 12, 1— 3). 


36. Und der König [der in Antiohus fein 


' Borbild hat und in Kap. 7, 7—14 und 24 big 


27 bereits geweiſſagt worden] wird thun, was er 
[nach feinem gottlofen, antichriftifhen Gelüfte thun] 


' will [meil ihm für einige Zeit die Macht dazu ge— 
laffen wird], und wird [über das, was Antiohus 


vor ihm gethan, weit hinausgehend] ſich erheben 
und aufwerfen wider alles, das Gott ift [indem er 
geradezu fich felbft an Gottes Stelle ſetzt 2. Theſſ. 


2, 4]; und wider den Gott aller Götter wird er 
[in fatanifcher Vermeffenheit] grenlich reden Offenb. 


13, 5 fi]; und wird ihm [mit dem, was feine 
antichriftifhen Abfihten ihm zu thun an die Hand 
geben] gelingen, bis der Zorn [die Zeit des legten 
Zorns, der fohlieglihen Strafheimfuhung Gottes 
Matt. 24, 21 f.] aus feiz denn e8 iſt beſchloſſen, 
wie lange ed währen ſoll [es ift in. Gottes Rath 
den durh das Thun und Treiben diefes Könige 
bewirkten Leiden der Gemeinde ein beftimmtes Maß 
der Größe und Dauer gefeßt, das fich erfüllen, 
aber auch nicht Überfehritten werden wird Offenb. 
10, 7 Anm.].” 

37. Und feiner Väter Gott wird er nicht 
achten [fondern fih losmaden von allem und hin- 
wegfeßen über alles, was gefehichtlih an Religion 
ihm überkommen ift]; er wird [unempfindlih für 
alles, was fonft über den Menfhen eine Gewalt 
hat, auch über verwilderte und felbftfüchtige Herzen] 
weder Sranenliebe [2. Sam. 1, 26], noch einiges 
Gottes achten, denn er wird [als der, der ganz 
auf fein eigenes Ich ſich ftelt] ſich wider alles 
[Göttliche wie Menfehliche] aufwerfen. 

38. Aber an dep Statt [an Stelle alles dep, 
was er nicht achtet umd wofür er feine Neigung 
und Pietät hat] wird er feinen Gott Mauffim [P. 
i. den Gott der Burgen und Feftungen] ehren nur 
für den Krieg Intereffe haben und nur auf Kriegs— 
macht, und was dazu gehört, halten]; denn er wird 
[eine neue Art von Heidenthum, einen Cultus des 
Krieges aufrichtend, wie er big daher in fo bewuß- 
ter und ausgeprägter Art noch nicht dagewefen, in 
dem fortan die auf Krieg begründete Weltmacht zum 
alleinigen Gefeb und zur ausſchließlichen Religion 


Des Antihrift Characteriftit, Thaten und Gefchichte. 


für die Menfchheit hingeftellt wird] einen Gott, da= 
von feine Väter nichts gewußt haben, ehren mit 
Gold, Silber, Edelſtein und Kleinodien [alles an 
den Dienft diefes feines Gottes feben]. 
39. Und wird denen, fo ihm helfen stärken 
Mauſſim [indem fie das Ihrige dazu beitragen, 
feinen Gott zu alleiniger Geltung in der Welt zu 
bringen], mit dem fremden Gott, den er erwählel 
hat, große Ehre thun [indem er num auch feiner: 
feits die größten Kriegsmänner zu den höchiten Ehren 
und Würden erhebt], und [wird] fie zu Herren 
machen über große Güter, und ihnen fals Unter 
fönigen und GStatthaltern] das Land [der ganzen 
Erde, die er fih unterwirft] zum Lohn austheilen, 
Die neueren Ausleger beziehen diefe Verſe, gleichtwie 
aud die folgenden, zumeift auf Antiohus, deuten den 
in®. 37 von Luther mit „Frauenliebe“ überjetten Aus— 
drud auf die Liebesgöttin Anaitis oder Mylilta (in 2. 
Macc. 1, 13 Nanüa genannt) und den Gott ‚„Mauffim‘ 
in B. 38 auf den Zeus Olympius oder Jupiter Capito- 
linus, dem Antiohus mit fo großer Vorliebe huldigte; 
allein die älteren Ausleger haben ohne Zweifel richtiger 
gefehen, wenn fie die ganze Stelle auf den Antichrift 
beziehen, nur daß man das „Frauenliebe nicht achten‘ 
auf das Verbieten der Ehe (1. Tim. 4, 3) deutete und 
unter dem Antichrift den römifchen Papſt verftand. 
Man erblickt im der ganzen Darftelung gleichſam zwei 
Bilder, ein im Vordergrund und ein im Hintergrumd 
ftehende8, von denen jenes das Vorbild von dieſem ift; 
mährend num im Folgenden theilweis (V. 4) das Vor⸗ 
bild ſich wieder einmal geltend macht, hat hier vielmehr 
das Nachbild den Ueberſchwang. Insbeſondere wird mar 


bei B. 37-39 (vgl. auch B. 42 f.) fehr beftimmt an | 


einen Mann wie Napoleon I. erinnert, auf den ſchon in 
der Bern. zu Kap. 2, 45 hingemiejen wurde: im der— 
gleichen Erfheinungen der neueren Zeit ſpitzt ſich die 
Meltgeichichte bereits auf das Ende zu umd giebt einen 
vorläufigen Begriff, wie diefe Ende der prophetifthen 


——— gemäß ſich ausgeſtalten werde ——— | von den Erſtlingen der Kinder Ammon hier geſagt wird, 


Anm.). 


40. Und am Ende [d. i. in der, diefem König 


der legten Zeit Kap. 8, 17 beichiedenen Frift: „eine 


Zeit, und etliche Zeit, und eine halbe Zeit“ 7, 25] | 


wird ſich der König gegen Mittag mit ibm ſtoßen 
Sn er in Krieg fih mit ihm vermicelt], und 
er König gegen Mitternacht wird ſich gegen ihn 
ftränben [gegen ihn einherftürmen] mit Wagen, 
Reitern und 
Kampf mit dieſen Gegnern im Bewußtſein ſeiner 
Uebermacht getroſt aufnehmend und im der That ihn 
auch ſiegreich beftehend] wird in die Länder [der 
beiden. Könige] fallen, und 
Wafferfluth fie] verderben, und durchziehen Linden 
feine Hauptabfiht noch weiter geht, ale blos die 
nächften Widerfaher zu bewältigen Offenb. 17, 
12 Anm.]. 

Al. Und wird [im weiteren Berlauf der Be— 
gebenheiten, die zu feiner Zeit vorgehen] in das 
werthe Land [Rap. 8, 9, 11, 16) fallen, und 
viele [in diefem Lande] werden umkommen [menig- 
fteng wird es fo kommen unter Antiohus und 
feinen Nachfolgern auf dem fgrifchen Thron]. Diefe 


viel Schiffen; und [er feinerfeits, den | 


[mie eine daherbraufende 
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aber werden [von ihm, dem für den Antichrift vor— 
bildlichen König B. 32, ala Freunde und Gefin- 
nungsgenoffen begünftigt] feiner Hand entrinnen 
[und feine Drangfal von ihm zu erfahren haben]: 
Edom, Moab und die Grftlinge der Kinder Ammon 
[die Bürger von Rabbath - Ammon, der Hauptftadt 
des Landes 2. Sam. 11,1]. 


42. Und er wird feine Macht in die Länder 
fchiefen [die feinem Scepter noch nicht unterworfen], 
und Egypten wird ihm nicht entrinnen; 


43. Sondern er wird durch feinen Zug [in 
Folge des fiegreihen Ausgangs feines Feldzugs] 
berrfchen über die güldenen und filbernen Schätze 
[über die Schätze an Gold und Silber] und über 
alle Kleinode Egyptens [und der Nachbarländer im 
Weften und Süden], Libyens und der [äthiopifchen] 
Mohren [die insgefammt feinem Machtbereich ein— 
verleibt werden]. 

Wenn auch in 1. Macc. 4, 61; 5, 3 ff. der Hilfe ge— 
dacht wird, welche die Edomiter und Ammoniter dem Epi⸗ 
phanes gegen die Juden geleiſtet, ſo erſcheint dagegen 
die Erwaͤhnung der Moabiter um ſo auffallender, da 
dieſe in der nachexiliſchen Zeit überhaupt nicht mehr als 
ſelbſtſtändig exiſtirten und ihr Name in den der Araber 
aufgegangen war. Beziehen wir num aber die Stelle 
auf den Antichrift, fo find Edom und Moab alle jene 
abtriinnig und im Glauben fchiffbrüchig gewordenen 
Chriften, welche dem „Menjchen der Sünde“ feine Sadıe 
werden fördern helfen, wobei in&befondere Offenb. 13, 
3 #. zu vergleichen ift; namentlich, wie es feheint, wird 
römifch-fatholifcher Fanatismus dann Gelegenheit nehmen, 
über die evangelifche Chriftenheit herzufallen (vgl. Heſek. 
Rap. 2dff.). Was dabei das römifche Papftihum infon= 
derheit betrifft, fo ftellt ſich das gleich anfangs auf die 
Seite des Thiers aus dem Meer, wie der antichriftifche 
Herrſcher bezeichnet wird, und läßt fi von diefem Thiere 
tragen (Offenb. 17, 3 ff.); darauf ift wohl mit dem, was 


Beziehung genommen. Wenn nun aber die 10 Hörner 
des Thieres oder die Vaſallenkönige des Antichriſt die 
Hure werden haffen und verwüften (Offenb. 17, 12 ff), 
fo ſtellt ſich das am vorliegender Stelle unter dem Bilde 
des Eroberungszuges gegen Egypten dar: der Antichriſt 
wird ficherlich einmal nach kuxzer Freundſchaft mit dem 
romiſchen Stuhl fi deſſen Macht und Würde aneig- 


| nen, vielleicht ſogar in der Siebenhügelftadt als Prie- 


fter- König feine Nefidenz auffchlagen. Wie wenig im 
Grunde aud) bei der hier vorliegenden Weiffagung An- 
tiohu8 gemeint fein kann, beweift der Umftand, daß in 
den folgenden beiden Vergleichen, mo es fid nun um 
das Gericht über den Antichrift handelt, ein ganz an— 
deres Bild zur Vorlage dient; denn offenbar iſt es nun 
Sanheribs Kriegszug gegen Jeruſalem, auf den ange— 
ſpielt wird. 

44. 68 wird ihm aber [wenn er fo auf dem 
Gipfel feiner Macht fteht] ein [außerordentlich von 
Bott gewirktes Hef. 39, 1 ff.) Geſchrei [on An- 
griffen, zu denen man fih wider ihn rüſte Jeſ. 37, 
7 u. 9] erjchreden von Morgen und Mitternacht; 
und er wird mit großem Grimm [von dem Mittel» 
punkt feiner Herrfhaft] ausziehen, Willens, viele 
zu vertilgen und zu verderben [ohne zu ahnen, daß 
diefer Kriegezug Schließlich für ihn felber zum Ver⸗ 

* 


724 


Daniel 11, 45. 12, 1—10. 


a | 





derben ausfehlägt, vgl. die Geſchichte Sanherib’s in 
2. Kon. 18, 13— 19, 37]. 

45. Und er wird das Gezelt feines Palafts 
[fein Feldherrnzelt) anffchlagen ziwifchen zweien 
Meeren [dem mittelländifchen Meer im Weften und 
dem todten Meer im Dften] um den werthen hei— 
ligen Berg lauf welhem Jeruſalem mit Davids 
Koͤnigsburg und dem Tempel liegt, alfo eben dahin, 
bis wohin einft Sanherib fein Lager verlegte], bis 
es mit ihm [durch die Erfheinung des HErrn vom 
Himmel, der gerade hier zum Gericht über ihn ſich 
einftellen wird Heſek. 39, 11; Offenb. 19, 11 ff.] 
ein Ende werde Kap. 7, 26]; und niemand wird 
ibm helfen [fondern es ift mit feiner Macht für 
immer dahin]. 

Diejenige Auslegung, melde auch bet dem ganzen 
hier vorliegenden Abfchnitt an Antiohus Epiphanes denft, 
muß zu deſſen geschichtlich feftftehenden Feldzügen, die er 
wider Egypten unternommen (V. 22— 30), noch einen 
letzten hinzudichten, wobei fie fi) auf das Zeugniß des 
Borphyrius, eines grimmigen Gegners des Chriftenthung 
(lebte 233 — 304 n. Chr.), beruft, der von feinen 15 
Büchern ein ganzes Buch auf die Bekämpfung des Buches 
Daniel verwandt und darin alle Mühe aufgeboten hat, 
um zu beweifen, dafjelbe fei erft von einem Juden ge- 
fchrieben, der zur Zeit des Antiochus felber lebte, und weiſ— 
fage nit Zufünftiges, jondern erzähle bereit8 Gefchehenes 
in der Form der Weiffagung. Wir wiſſen aber fchon 
aus der ganzen bisherigen Darlegung des MWortfinng, 
daß in unferm Abſchnitt der Sache nach ausſchließlich 
von der Zeit des Antichrift die Rede ift, während mur 
in der Form mandhmal auf Antiochus Beziehung ge- 
nommen Wird, wie denn auch fonft die Prophetie fich 
innerhalb eines beftimmten geſchichtlichen Geſichtskreiſes 
hält, wenn fie don einer Zukunft redet, die fie nur bis 
zu einen gewiſſen Maße enthüllen will (Matth. 23, 35). 

Kap. 12, 1. Zur felbigen Zeit [wenn nun 
die Stunde da ift, daß mit jenem König ein Ende 
werde 11, 45] wird [um diefes Ende herbeizuführen, 
was in eines Menfchen Kraft nicht fteht] der große 
Fürſt Michael, der für fein Volk nämlich Israel 
Dffenb. 12, 16 Anm.] ſtehet [deifen Sache er in 
der unfichtbaren Seifterwelt gegen die widerftrebenden 
Mächte auszufehten hat 10, 13. 21], ſich auf: 
machen [zum Streit wider ihn]. Denn ed wird 
[alsdann, wo der König ausgezogen ift mit großem 
Grimm und das Gezelt feines Palaftes um den 
werthen heiligen Berg aufgefehlagen hat] eine ſolche 
trübjelige Zeit fein, als fie nicht gewefen ift, 
jeit daß Leute geweſen find, bis auf diefelbige Zeit 
[in welcher die Macht des Böſen ihren Höhepunft 
erreicht, und würden diefe Tage nicht verkürzt durch 
unmittelbares Eingreifen von oben, fo würde fein 
Menſch felig Jerem. 30, 75 Matth. 24, 21 fl]. 
Sur jelbigen Zeit wird [dann, weil fo die große 
Hilfe eintritt, die in der kleinen 11, 34 ihr Vor: 
bild hat] dein Volk errettet werden [und zwar follen 
errettet werden] alfe, die im Buch [2. Mof. 32, 
32; 1. Sam. 25, 29; Pf. 69, 29; Jef. 4, 3] 
geichrieben ſtehen. 

2, Und [um von diefer Errettung und der 








ſich anfchließenden erften Auferftehung Dffend. 
20, 4—6 fogleich überzugehen zu der lebten Er— 
vettung und der allgemeinen Auferftehung Offenb. 
20, 7 ff.] viele [der Sache nach hier f. v. a. alle 
oh. 5, 28 f., es wird aber abfichtlich die'Ge- 
fammtheit in die, diefelbe bildenden vielen Ein- 
zelnen aufgelöft, weil es fih um jeden Einzel» 
nen handelt), jo unter der Erde ſchlafen lie— 
gen [weil die Erlöfung und das Gericht diefer 
legten Zeit nicht blos über diejenigen ſich erſtrecken 
wird, die dann auf Erden leben, fondern über alle 
zumal, die je umd je in der Welt gemwefen], werden 
[durh die Stimme der legten Bofaune aus dem 
Todesfchlafe erweckt 1. Theil. 4, 16) aufwachen; 
etliche [die ‚gleih denen in V. 1 im Bud ge 
fehrieben ftehen] zum ewigen Leben, etlide 
[foviel ihrer auf die Seite des Antichrift und feines 
Volks gehören] zur ewigen Shmad und 
Schande [Ief. 66, 24., jo daß, wie die antio- 
cheniſche Zeit eine Scheidung zwiſchen den Gerechten 
und Gottlofen bewirkt hat Kap. 11, 34 f., diefe 
lebte Zeit eine Scheidung der Gerechten von den 
Gottlofen vollzieht]. 
3. Die Xehrer aber [unter denen, die zum 
eigen Leben aufwachen, nämlich alle, welche nad) 
Art der Berftändigen im Volt während der antio- 
henifchen Periode Kap. 11, 33 zu irgend einer 
Zeit in der Hriftlichen Kirchengeſchichte, namentlich 
aber in diefer letzten, antichriftifhen Zeit 11, 36 ff. 
für Andere die Führer auf den rechten Weg ge— 
worden find] werden [nicht blos, wie die Andern, 
der Seligkeit des eigen Lebens theilhaftig werden, 
fondern] leuchten wie des Himmels Glanz 
[indem fie noch zu einer befonderen Herrlichkeit be— 
ſtimmt find]; und die, jo viele zur Gerech— 
tigkeit weifen, wie die Sterne immer und 
ewiglich [indem fie ähnlich wie die Maccabäer zu 
ihrer Zeit ewigen Ruhm und Ehre erlangen werden 
1. Macc. 2, 49 fi; 3, 7; Matth. 13,43]. 
Wohlan, ihr Lehrer des Evangeliums, werdet nicht 
matt in eurem Amte, weiſet vielmehr mit Mund, Feder 
und Leben auf Chriftum hin, als die wahre Gerechtig- 
feit; leidet getroft alles, was euch darüber don der böfen 
Welt angethan wird. Die Größe eures Gnadenlofes ift 


eines ſolchen Meifters und einer folchen Geduld wohl 
mwerth. (Starfe.) 


IV. 9. 4—13, Indem Daniel zum Schluß der Weiſſa— 
gung von dem Engel Befehl empfängt, nidt blos diele, , 
fondern aud) alle zuvor ihm zu Cheil gewordenen Offen- 
barungen, wohl verwahrt in einem Bude, fiher auf 
die Zukunft zu bringen, damit fie da Dielen zum Segen 
werden, verwandelt ſich auf einmal die Scenerie: der 
Engel, der bisher mit ihm geredet, ſchwebt über dem 
Waſſer des Ligris, an jedem der beiden Mfer fteht eben= 
falls ein Engel, und num beginnt eine Verhandlung über 
die Dauer zunächſt der antichriftifhen Zeit, dann ihres 
Dorbildes, der antiohifhen Periode, worauf Daniel aus 
feinem prophetiſchen Amte entlafen und auf fein dem— 
nächſtiges Lebensende vorbereitet wird. 


4, Und nun, Daniel [fuhr der, der feit Kap. 
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- 10, 18 ff. mit mir geredet, nad) diefer Anzeige 
-deffen, was gewiß gefehehen foll 11, 2a, nunmehr 
fort], verbirg diefe Worte [die ih von Kap. 11, 
2b an bis hierher gefagt habe, wie einen edlen 
Schatz, den man wohl aufhebt, daß nichts davon 
verloren gehe], und verjiegele diefe Schrift [mit 
dem, was an der bezeichneten Stelle dir fund ge— 
than worden, auch die früheren Offenbarungen, die 
du empfangen haft, indem du alles in ein eigenes 
"Bud zufammenträgft und das Buch gegen jegliche 
Falfhung und Veruntreuung fiher ſtellſt), bis auf 
die letzte Zeit [denn bis auf diefe Zeit reichen In— 
halt und Bedeutung deffen, was über die Zukunft 
dir eröffnet worden]; jo werden [im Laufe der Zeiten] 
viele drüber kommen [die in dem Buche enthalte: 
nen Weiffagungen zu durhforfhen], und großen 
Verſtand finden [indem fie die Bedeutung der Zeit, 
in der fie leben, würdigen, und wenn es der vor— 
ausverfündigten Drangfalzeiten eine ift, in der rechten 
Weife überftehen lernen]. 

Das Berfiegeln ift nicht fo buchſtäblich gemeint, daß 
die aufgezeichmete Offenbarung wirklich verſchloſſen und 
mit einem Siegel unzugänglich gemacht werden follte; 
auc wird nicht bildlich damit gefagt, daß Daniel die 
Schrift heimlich halten joll, fondern nur: 1) daß. diefe 
Schrift bis zur letzten Zeit, für die fie vorzüglich be= 
fiimmt ift, aufbewahrt merden muß, 2) daß dor der 
letzten Zeit, als der Zeit ihrer Erfüllung, ihr Sinn und 
Zweck nicht völlig enträthfelt werden kann: Jeſ. 29, IL f. 
(Schmieder.) 

5. Und ich, Daniel [als der Engel fo zu mir 
redete], ſahe Tauf], und fiche, es ſtunden zween an- 
dere da, einer an diefem Ufer des MWafjers- [Hid- 
defel 10, 4], der andere an jenem Ufer. 


6. Und er [der eine von diefen beiden] ſprach 
[die Frage, die mir noch auf dem Herzen lag, in 
Worte Eleidend] zu dem in leinenen Kleidern, der 
[bisher mir gegenüberftehend zu mir geredet 10, 5 
ff., aber jebt feinen Standort gemechfelt hatte und 
nun] oben am Wafjer [über den Waffern des 
Fluſſes, wie der in Kap. 8, 16 Erwähnte: 
ʒwiſchen Ulai“] ſtund: Wann will's denn ein Ende 
fein mit ſolchen Wundern |genauer: Auf wie weit 
erſtreckt fih das Ende dieferwunderbaren 


gemeldet worden? wie lange wird diefe Entfataftro- 
phe dauern]? 

In unferm Berfe ift nicht gefagt, welcher von den 
beiden Eugeln die. Frage that. Sollte man da nicht 
das ohne Subjekt gelaffene, im Singular ftehende, aber 
doch jedenfalls auf die Engel in V. 5 ſich beziehende 
„ſprach“ auch fo verftehen fünnen: jeder der beiden ein- 


ander gegemüberftehenden Engel, der eine wie der andere, | 


that die Frage, fie riefen einander die, an den über 
dem Waffer ſchwebenden Engel oder an Gott gerichtete 
Frage zu? Auch TIheodotion und der Syrer überſetzen 
im Plural. Dann wäre der Fluß Bild der in ihrem 
Berfließen die Emigfeit ſuchenden Zeit, und die beiden an 
den Ufern des Stroms der Zeit ftehenden Engel riefen 
einander die dem Abfchluß der Zeit und dem Eingang 
in die Emigfeit geltende Frage zu, damit der über dem 


| 





| 


ſenwerden 





Strome der Zeit ſtehende Engel in Gottes Namen fie 
beantworte. (Kliefoth.) 

7. Und ich hörete [erwartungsvoll]} gu dem 
in leinenen Kleidern, der oben am [über dem] 
Waſſer ftund [was für eine Antwort cr auf die mir 
aus der Seele gefprochene Frage geben würde]; umd 
er hub [in feierlichfter Weife der Bekräftigung] feine 
rechte und linke Hand auf zum Himmel [ogl. 5. Mof.” 
32, 40) und ſchwur [um derer willen, die zur Zeit 
der Drangfal einen gewiffen Troft und feften An- 
halt in Beziehung auf Maß und Dauer derfelben 
haben follten] bei dem, fo ewiglich lebet [Offenb: 
10, 1 Anm.|, daß es eine [die Dauer eines Jahres 
umfaffende] Zeit, und etliche lnämlich zwei] Zeiten 
[von derfelben Dauer], und eine halbe Zeit [im 
Ganzen alfo 31/2 Jahr] währen [und demnach das 
früher angefündigte Zeitmaß 7, 25 durchaus nicht 
überfchritten werden] ſoll; und wenn die Zerjtrenung 
des heiligen Volks [das ja mit Eintritt der letzten 
Zeit aus aller Welt wieder gefammelt werden wird 
in fein Sand ef. 43, 5 ff] ein Ende hat, ſoll 
folches alles [was in V. 2 u. 3 gefagt worden] ges 
ſchehen. 

8. Und ich [Daniel] hörete es [deutlich und 
genau, was der in leinenen Kleidern, der mit 
himmlifhem Auge weit hinaus bis an's Ziel der 
ganzen Weltgefhichte ſchaute, über die letzten Dinge 
für einen Auffhluß gab]; aber ich [der ih mit 
meinen Gedanfen bei der näheren Zukunft meines 
Volkes und ihres Endes ftehen blieb] verſtund es 
nicht [weil fih in Beziehung darauf aus jener Rede 
noch nichts erfhließen ließ], und ſprach [um einen 
Aufſchluß hierfür bittend]: Mein HErr, was wird 
darnach [mach diefem, was in der Gegenwart iſt, 
nach dem jegigen Zuftand der Dinge] werden? [denn in 
Beziehung auf das, was mir näher liegt, werde 
ich eine Antwort beſſer verftchen.] 

9, Gr aber ſprach: Gehe hin, Daniel [im 
Frieden und beunruhige dich wegen deines Nichtver- 
ftehens deffen, was über das Fernzukünftige dir 
gefagt worden, nicht]; denn es ift verborgen umd 
verfiegelt [und damit ſicher genug geftellt, um den 


2% \ fommenden Gefhlechtern nicht verloren zu gehen 
Dinge, die im vorhergehenden Abſchnitt 11,36 ff. | 


oder irgendiwie verfälfcht zu werden], bis auf die 
lebte Zeit. 

10, IUnd es wird fo bei den fommenden Ge— 
ſchlechtern, die es näher angeht als dich, auch ſeine 
Frucht und Wirkung haben.) Viele [die im Glau— 
ben an das geoffenbarte Wort fid) hingeben] werden 
ldurch die Trübfale der kommenden Zeiten Kap. 11, 
35] gereiniget, geläutert und bewähret 
werden; und die Gottlofen [dagegen, denen 
nun einmal nicht zu rathen und zu helfen ift] 
werden gottlos Wefen führen [ohne fi be- 
ehren und weifen zu daffen], und die Gottlo— 
5 nicht achten was zuvor gefchrieben 


ift zur Lehre und Warnung]; aber die Verſtän— 
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en werden’s achten [und großen Gewinn || der Verwüſtung [mie in Ä 
nr haben]. 9 wurde] dargejeßt wird [bis zum u — 

Mas der Engel dem Daniel zur Beruhigung über | wüſters des Heiligthums um — a1 * 
fein Nichtverftehen fagt, iſt Folgendes: Laß nur gut fein, | Chr.], find tauſend zweihundert und neunzig [8 
Daniel, wenn auch dur diefe Weiffagung noch nicht völlig | wöhnliche, nicht prophetifche]. Tage [1. Macc. 6, 
versteht. Es wird ja diefe Weiffagung aufbehalten 16 Anm.) 
werden durch alle Zeiten bi8 an das Ende der Tage; : 
e8 werden ja auch diefe Zeiten allerlei mit fih bringen, was 12. Wohl [demnah] dem, der da erwartet 
die Menfchen läutert und dadurch zum Berftändniß geift- und erreichet [die Zeit, wo die Kunde von jenem 
Yiher Dinge erzieht; und wenn dann aud) Viele dieje Tode im heiligen Sande anlangt und dort, wenn 
Läuterung und Erziehung nicht an fid) fommen laſſen, 3 leich die Befrelüng von’ allen 
fondern böfe bleiben, und darum diefe Weiffagung nicht | aud noch nicht fogleih die Befreiung 
veritehen, fo werden doch die, welche fi im allen Zeiten | Drangfalen, doch die Bürgfehaft einer neuen, beſſe— 
durch en a —— A — ren Zukunft bringt, nämlich 1290 + 45 oder] 
niß geiftlicher Dinge erziehen laſſen, dieſe Weiſſagung itia Taae 
en 5 je — Zeiten fortſchreiten und, das tauſend — Aa Mara: 
darreichen, was zum Verftändniß diefer Weifjagung hilft, | [denn er hat die eigentliche Seeleng l 
auch um fo beffer fie derftehen; fo daß, wenn aüch du | Zeit glücklich überftanden, und es handelt fih nur 
diefe Weilfagung noch nicht —— ann noch um eine Furze zeitliche Trübfal]. 
das Volk Gottes nicht unnütz fein, jondern demfelben | 5 h { 
durch alle Zeiten Hehe Ende je mehr und mehr Ber- 13, Di aber, Daniel, gebe hin, bis das Ende 


ftändniß darreichen wird. (Sliefolth.) [das deiner für dies Leben wartet] fomme [nie denn 
11. Und [um wenigftens über die mähere | dein prophetifher Beruf nunmehr bereits zu Emde 
Zukunft, nah der du vorhin V. 8 gefragt, dir iſtſ; und, ruhe [im Grabe], dag du aufſteheſt in 
noch einigen Auffhluß zu geben, fo merke]: von | deinem Theil [um auch deinerfeits Antheil zu haben 
der Zeit an, wenn das tägliche Opfer abge- am Erbe der Heiligen] am Ende der Tage [bei der 
than [Ende Dftober 168 v. Ehr., 1. Macc, 1, in V. 2 mittelbar angedeuteten erften Auferftehung 
46 ff.) umd [anderthalb Monat fpäter] ein Grenel Offenb. 20, 5% 














Schlußbemerkungen zum Propheten Daniel. 


Im Daniel, heißt eg bei Eihhorn, öffnet fich eine ganz neue Welt; wer mit den Propheten des alten 
Teſtaments eine noch jo vertraute Bekanntſchaft erreicht und fih in ihren Geift, ihre Sprache, ihre Vorſtellungs— 
und Dichtungsarten noch fo tief hineinftudirt hat, wird hier im Ganzen alles fremd und Früchte finden, die nicht 
Baläftina, fondern ein ganz anderer Boden getrieben haben muß. Wir haben fhon zu Kap. 7, 1 bemerkt, worauf 
diefer Unterfchied zroifhen Daniel und den übrigen Propheten beruht; ala Apokalyptiker ſchaut und fehreibt er 
nicht blos, ja nicht einmal hauptfächlich für die gegenwärtige Gemeinde, fondern weit mehr für die kom— 
menden Geſchlechter; er ſteht gewiffermaßen ifolirt, von der Gegenwart abgelöft da und ift recht eigentlich 
ein Prophet der Zukunft, wie St. Johannes im neuen Teftament es ift. Mit feiner Perſon und feiner 
Sefhichte an die Pforte der, mit dem babyloniſchen Eril für das Bolt Gottes beginnenden neuen Zeit 
geftelt, wo Israel nun nicht mehr Außerlich getrennt unter den Heidenvölfern ftcht, fondern der heidni- 
ſchen Weltmacht unterworfen und unter die, von der Ießteren zu einem großen Ganzen zufammengefaßten 
Heidenvölfer zerftreut wird, dem Willen jener unterthänig und mit diefen in ftetem Lebensverkehr be— 
griffen, um auch in ſolcher Lage zu lernen ſich ſelbſt und das ihm anvertraute Heil zu bewahren, hat 
Daniel dem Volke Gottes zu ſagen, wie es fortan ſeinen Gang ausrichten ſoll. Welches das Weſen der 
Weltmacht ift und welches die Geſetze ihrer Entwickelung und ihre Entfaltungen in der Geſchichte find? 
wie gegenüber diefer Weltmacht das Reich Gottes feine Schritte durch die Gefchichte geht, wie alfo einer- 
ſeits die Weltmacht in ihren verfchiedenen Entwickelungsſtufen fih an dem Reiche Gottes erweift und wie 
andererfeits das Reich Gottes diefen Selbfterweifungen gemäß zu der Weltmacht fich ftellt? welche Stadien 
der Kampf zwifchen Weltmacht und Gottesreih durchläuft, bi8 ev mit dem Siege des Goitesreichs endigt 
und das heilige Volt des HErrn die Erde befißt? das find die Fragen, auf welche er Antwort zu 
geben berufen iſt. So Hoher Offenbarungen num auch er gewürdigt worden und fo fehr er die prophes 
tiſche Gabe befaß, fo erfeheint Daniel doch nicht als mit dem Amte eines Propheten innerhalb der 
Theofratie betraut; er war fein eigentliche Prophet in dem Sinne, daß er wandelnd unter feinem Volt 
öffentlich ihm Gottes Wort zu verfündigen gehabt hätte, er war vielmehr zunächſt ein Staatsdiener der 
Weltmacht und erft von folhem Stande aus ein Seher Jehova's, und diefe jeine befondere Stellung in 
der Prophetie fpiegelt fi denn auch in feiner befonderen Stellung im Kanon ab. Die Ordner des 
leßteren namlich (Nehem. 8, 1 und 13, 3 Anm.) haben in der hebräifchen Bibel fein Weiſſagungsbuch 
nicht, wie unſre deutfhe Bibel nah Vorgang der Vulgata thut, den Propheten (Nebiim) cingereiht, fon- 
dern in die dritte Klaſſe der bibliſchen Bücher (Chethubim) geftellt; und zwar haben fie ihm feine 
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Stelle angewieſen zwiſchen dem voranſtehenden Buch Eſther und den beiden nachfolgenden Büchern Eſra 
und Nehemia. Hat Ejra felber die Sammlung des altteftamentlihen Kanone begonnen, fo liegt es nahe, 
warum er den Daniel unmittelbar feinem eigenen Buche vorausgehen ließ: er war im Geifte fi bewußt, 
den Anfang der Erfüllung von demjenigen beſchrieben und herbeigeführt zu haben, was in Daniel 9, 24 ff. 
geweiffagt wird; und in die Grundanfhauungen diefer Stelle, die von einer „Lümmerlichen Zeit!‘ redet, 
verſetzen ung denn auch die Nachrichten und Klagen über die noch fortdauernde Noth des heiligen Volks 
- und der heiligen Stadt, womit das Buch Nehemia beginnt. Wiederum aber geht dem Daniel’fchen 
Weiffagungsbuche dasjenige Geſchichtsbuch voraus, welches das gedrücte Loos der im Eril zurückgebliebe— 
nen Zuden und ihre Bewahrung vor dem, von der feindfeligen Welt ihnen zugedachten Untergange er— 
- zählt, das Buch Efther, und erfepeint fo Daniel gewiſſermaßen als der prophetifche Geſchichtſchreiber der 
mit dem Eril ihren Anfang nehmenden Periode des Gottesreichs, wobei es merkwürdig ift, daß, gleiche 
wie Er, der die dritte Epoche der Gefchichte Israels eröffnet, am babylonifchen Hofe wirkt und fchaut, 
fo auch an die Pforte der zweiten, mit der Einfegung Israels in das ihm beftimmte Rand beginnens 
den Epoche, wo das Volk Gottes, durch den Zaun des Geſetzes abgefchieden, ifolirt unter den Heiden— 
völfern daftcht (vgl. die Auseinanderfegung Drechsler's in der Ben. zu 2. Kön. 15, 36), in Bileam, 
dem Sohne Beors (4. Mof. 22, 2 ff), ein Seher aus dem Lande zwifchen den beiden Strömen von 
Gott geftellt wire. Faſt 2 Iahrtaufende hindurch hatte Daniel's Weiſſagungsbuch feinen andern Gegner 
als den heidnifhen Spötter Borphyrius (geft. 304 n. Chr. zu Rom), der in 15 Büchern die chrift- 
liche Religion von dem Standpunfte aus befämpfte, daß man Jeſum zwar nit läftern dürfe, wohl 
aber die Chriften, die ihm als Gott verehrten, bedauern müffe. Seine Anficht über unfer Buch ging 
dahin, es fei gar nicht von demjenigen Manne, defjen Namen es an der Spitze trägt, verfaßt, fondern 
von irgend einem Andern, der zu den Zeiten des Antiohus Epiphanes in’ Judäa gelebt, und fo habe 
nicht fowohl Daniel Zufünftiges geweifjagt, als vielmehr diefer Andere Geſchehnes erzählt; was er nun 
bis auf Antiohus vorgebracht, enthalte wahre Gefchichte, was cr aber darüber hinaus geurtheilt habe, 
fei, weil er die Zukunft nicht gewußt, bloße Einbildung. Während nun die jüdische Synagoge von jeher, 
und darnad auch die Hriftliche Kirche bis tief in die Mitte des vorigen Jahrh. hinein, das Buch ein- 
hellig dem alten Propheten Daniel beilegten und es für eine Schrift „von Gott eingegeben und nüße zur 
Lehre, zur Strafe, zur Befferung, zur Züchtigung in ber Gerechtigkeit“ erfannten, haben von da an 
Diejenigen Männer der theologifhen Wifjenfhaft, welche, in rationaliftifche Anſchauungen befangen, Fein 
eigentliches Wunder und feine wirkliche Weiffagung ſich möglich denken können, immer entfchiedener jene 
Anfiht des Porphyrius ſich angeeignet und immer durchgreifender fie auf die Auslegung angewendet, fo 
daß auf diefer Seite die „Unechtheit des Buches Daniel“ gegenwärtig zu einem Dogma geworden, das 
man genau mit derfelben Zähigkeit und in derjelben Weiſe des Machtſpruches feſthält, wie die Katholiken 
ihre ſuͤndloſe Empfängniß Mariä, ohne die ſo tüchtigen Gegenbeweiſe der gläubigen Theologie auch nur 
Eines Worts zu würdigen. Durch gemwaltfame, mit dem Tert in offenem Wiederfpruch ftehende Ausle- 
gung bringt man heraus, daß das Bud) feine über die Zeit des Antiohus Epiphanes hinausgreifende 
Weiffagung enthalte, giebt es für das Maͤchwerk eines um diefe Zeit Iebenden Juden aus, der dem macca— 
baiſchen Aufftande habe zu Hilfe kommen wollen durch eine, dem alten Daniel angedichtete Weiſſagung, 
die aber nichts fei als eine bereits eingetretene Geſchichte, und glaubt fogar diefen maccabäifhen Juden 
in der Berfon des Dnias IV., der auch der Berfaffer von Jeſ. 19, 16— 25 fei, entdeckt zu haben, 
Wir brauchen aber unter diefen Terrorismus einer vermeintlichen Wiffenfehaft um fo weniger ung zu 
beugen, als leßtere ihrer ganzen Natur nah nun einmal dazu verurtheilt ift, Gottes Dffenbarungen über, 
die Zukunft auf den Boden der profanen Geſchichte herabzuziehen, und mit ihren Angriffen auf dieſe 
Dffenbarungen folgerichtig am ſchärfſten da hervortreten muß, wo ihr die wunderbarften Erzeugniffe des 
göttlichen Dffenbarungsgeiftes entgegentreten ; fie müßte ja fih felber aufgeben und ihr ganzes Spftem 
über den Haufen werfen, wollte fie auch nur an Einer Stelle Vernunft annehmen. Aber von folden, 
die den Iebendigen und perfönlichen Gott nicht anerkennen, fondern einen Gott ſich zurecht machen, der 
‘entweder felbft- nichts ift als ein todtes Naturgefeß, oder doch an fein eigenes Naturgefeß dermaßen ges 
bunden, daß er es nicht mit freier That durchbrechen und überfchreiten ann, läßt fi auch nicht erwar- 
ten, daß fie den vom Geifte Gottes erleuchteten, mit fiherem Prophetenblick in die Zukunft hineinſchau⸗ 
enden Daniel anerkennen werden; fie ſchaffen fi die Wunder und Weiffagungen feines Buches vom Halfe 
und find mit ihm fertig, noch ehe fie mit ihm anfangen. Wir, die wir anders zu Gott und dem Worte 
feiner Offenbarung ftehen, wollen denn auch Zeit und Raum nicht unnüß an die Bekämpfung einer 
Kritik verwenden, mit welcher doch eine Verſtändigung nicht möglich iſt, ſondern halten uns vielmehr 
daran, daß gerade die am meiſten angegriffenen und als unecht verſchrieenen Bücher der Schrift am 
ſicherſten durch unſern Heiland und ſeinen Vorläufer verbürgt ſind: aus dem 5. Buche Mof i8 (Kap. 
8, 3; 6, 16 und 13) hat Chriftus hernach ala aus einem göttlichen Zeughaufe feine Waffen im Kampfe 
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wider den „Vater der Lüge“ entnommen (Matth. 4,4. 7 u. 10) und da doch ‚gewiß nicht zu einem Lügen 
buche feine Zuflucht genommen, wozu man das 5. Bud Moſis gern ſtempeln möchte; und wie Johannes 
der Täufer auf Grund des ſog. unehten (Deutero-) Jeſaias als Prophet im Lande aufgetreten (ogl. 
Luk. 3, A—6 mit Jeſ. 40, 3), fo hat der HErr feine letzte große Weiffagung unter ausdrüdlicher 
Bezugnahme auf Daniel gethan (vgl. Matth. 24, 15 mit Dan. 9, 26 f.), Diele größten unter allen Pro— 
pheten aber haben gewiß nichts mit blog untergefhobenen Büchern früherer Propheten zu ſchaffen | 
gehabt, fondern gewußt, was fie redeten (Joh. 3, 11). | 2 

Es ift ein durchgreifender Gegenfag der göttlichen und menfhlichen Welt- und Geſchichtsanſchauung, wie 

unfer Bud ihn Mlar,legt. Die gangbare Philoſophie der Gefhichte, Threibt Auberlen unter Bezug- 
nahme auf Hegel und die moderne Gefhichtsauffafiung, betrachtet den Entwicelungsgang der Menſchheit 
als einen Weg von unten nad) oben; fie ſetzt als den erſten Ausgangspunkt deſſelben einen rohen, halb⸗ 
thierifehen Naturzuftand und als das Ziel die allgemeine Humanität, Freiheit und Eultur, und ‚geht 
alfo von dem Gegenfat von Natur und Geift in dem Sinne aus, daß fie unter Geift im Weſentlichen 
nur den Menſchen geiſt verſteht und jenen Gegenſatz auf den von Natur und Cultur zurückführt. Die 
heil. Schrift dagegen, ſchon dies iſt bezeichnend, ſagt nicht Natur und Geiſt, ſie ſagt Fleiſch und Geiſt; 
der Gegenſatz zur Natur iſt hier nicht die Cultur, ſondern die Gnade, und der Geiſt iſt nicht der bloße 
Menſchengeiſt, ſondern der Geift. aus der Höhe, die Gnadengabe der überirdifchen Welt. Während 
nun nah den Anfhauungen der Schrift die ganze Gefchihtsbewegung aus dem Naturzuftand in den 
Gulturzuftand noch in's fleifehliche Gebiet, in's Leben der natürlichen, unerneuerten Menjchheit hereinfällt, 
bringt der Gottesgeiſt aus der Höhe noch etwas ganz Anderes zu Stande, als ein bloßes Leben der 
Cultur und Humanität, das nur verfeinertes, aus gebildetes, aber nicht umgebildetes Fleiſchesleben iſt; 
er wirkt weſenhafte Geiſtigkeit, d. h. ein pneumatiſches Leben aus Gott und in Gott, welches nicht 
dieſer Welt angehört und in letzter Inſtanz Verklärungsleben, Auferſtehungsleben in geiſtleiblicher Herrlich— 
keit iſt. Das iſt die ungeheure Bornirtheit und die große Lüge unſeres Geſchlechtes, daß man die Cultur 
für das Höchſte nimmt, daß man ſie als Erſatz für die Gnade, für die Wiedergeburt aus dem Geiſte des 
lebendigen Gottes anſieht; im Gegentheil iſt es eine unleugbare Geſchichtsthatſache, daß die fortſchreitende 
Cultur den Menſchen immer mehr von der Gemeinſchaft Gottes abführt. Sie iſt Erweiterung des Welt- 
und Selbfibewußtfeing, und da diefe feit dem Eintritt der Sünde in die Menfhheit nun einmal thats 
ſächlich dem Gottesbemußtfein entgegenftehen als Weltluft und Selbſtſucht, To geichieht ihre Erweiterung 
im Allgemeinen nur auf Koften des Gottesbewußtfeins. Der Menſch in der Fülle feiner irdifchen Bil- 
dung giebt Gott nicht mehr die Ehre, er ift fatt und reich, er meint den Himmel fhon auf Erden zu 
haben, er leugnet Gott und vergättert fich felbft; und fo fpricht die Schrift, wenn fie die Weltentwidelung 
im großen Ganzen überbliet, von einer Bewegung nicht aufwärts, fondern abwärts, und bezeichnet 
als das Nefultat diefer Entwicelung, als den Endzuftand, mit welchem fih die Weltgefhichte abfchliegt, 
dag Geriht. Es ift nun, wie aus der Weiffagung des neuteftamentlichen Apokalyptikers fich ergiebt, 
gerade diefer-unferer Zeit, welche an die Stelle der Kirche die Dmnipotenz des Staates, an die Stelle 
der Divinität die Humanität und an die Stelle des Cultus die Cultur feßt, aufbehalten, das, was 
fie nicht glauben will, aus Erfahrung fennen zu lernen: wenn des omnipotenten Staates fi 
werden diejenigen Mächte, die fehon gegenwärtig im Kommunismus und Socialismus ihr Auffteigen: 
aus dem Abgrund bemerkbar machen, bemeiftert haben, fo wird es gefchwind mit deſſen „höchſter fitt- 
lihen Mat“, auf die man jebt fih fo fehr verläßt, ein Ende haben und die Humanität wird von 
der Beftialität, die Cultur aber von der Barbarei abgelöft werden — es find furchtbare Zuftände, die ung 
mit den wenigen Worten von dem Erdbeben in Offenb. 11, 13 in Ausficht geftellt werden, und was 
das zweite Wehe in Dffenb. 11, 14 alles in ſich faßt, läßt fih noch nicht ermeſſen. Unfer Troſt un- 
ter dem Falle des zehnten Theils der Stadt ift jedoch die Ertödtung der „fichentaufend Namen der 
Menſchen“; von ihnen befreit werden die Andern, die übrig bleiben, wieder nüchtern werden von des 
Teufels Strick und Ehre geben dem Gott des Himmels. Dann werden auch die von der jebigen Kritik 
fo ſehr verunehrten Bücher der Schrift, von denen wir oben gefprohen haben, wieder zu Ehren 
fommen, zumal dann in der Wiederkehr Israels die Weiffagung über die letzten Dinge die erften 
entfeheidenden Schritte zu ihrer Verwirklichung gethan haben wird. 
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Die zwölf kleinen Propheten. 


Der Prophet Holen. 
Hoſea's frafendes Wort Todert mit der fengenden Feuergluth des Elia, aber immer wehet durch 


die Flammen des heiligen Zornes das linde Säufeln der göttlichen Liebe, und in dem erquickenden 
Athem deſſen, der kein Wohlgefallen hat an dem Tode des Sünders, ſondern daß er ſich befehre und 


lebe, verhauchen die letzten Reden eines der größten Propheten des alten Bundes. — In dieſer innigen 
und oft unmittelbarſten Verſchmelzung des Feuers der göttlichen Gerechtigkeit mit dem Lichte der ewigen 
Liebe liegt der eigenthümlichſte Brennpunkt des Geiſtes Hoſea's. (Umbreit.) 





, (Bgl. Anm. zu Jeſ. 1, 1). Wir faffen hier noch ein- 
Das 1. Kapitel, * kurz den Sharacer feuer geit in einem Bilde zu⸗ 
; 20, " » | fammen. — Serobeam’s II. Regierung war, wie bor= 
Des israelitifchen Volkes Adgötterei und Strafe hin gefagt, eine Zeit großer irdiſcher Blüthe. Schon fein 
vorgebildet. Vater Joas hatte die Syrer unter Benhadad, in deren 
Hand der HErr Israel um der Sünden Jehu's und 
Soahas’ — gegeben — Noch 
Auf- oder Ueberſchrift voraus, welde die Perſon des mehr that Jerobeam 11. Wie ihn der HErxr durch den 
Propheten namhaft macht und die Zeit er Propheten Jona (2. Kön. 14, 25 fü) verheißen hatte, 
fen Wirkfamkeit beffimmt, durfte er die alten Reichsgrenzen, tie fie unter David 
und Salomo gemwefen, wiederherftellen, alſo daß er das 


1. Dies iſt das Wort des HERRu, das ges | ganze Oftjordanland von Hamath und Daniaskus an bis 


eben it au Hofen [. i. Hilfe, denn durch ihn, || zum fodten Meer wieder eroberte. Gerade Jerobeams 
ieh ſt gu Dofen [ Si — II. fange und glückliche Regierung aber mußte das innere 


einen Bürger des nördlihen Reichs 2. Kön. 14 ne 
: » | Berderben vollenden, mweil das Volk das aupere Glück, 
* Anm. ig ‚der HErr feinem abgefallenen den Neihthum, den Glanz der Berhältnifie, al$ Unter- 
olt in dieſem Reiche noch helfen], dem Sohne | pfand der Gnade Gottes, don dem. e8 doc) abgefallen 
Beheri, zur Zeit Uſia [von 810758], Zotham | war umd ſich innerlich mehr und mehr abwandte, an-⸗ 
[758 — 742], Ahas [742 — 727] und Hislia [727 | Ich, “ Be — Ba 
2: Er: | nit unterliegen. So mußte denn beim Tode Jero— 
ER D. Chr], der Könige [des jüdlichen Reiches] beam’s II. da8 Gericht Gottes, der jo viel und fo oft 
Juda lals in welchem damals allein noch das | mit erbarmender Liebe das Bolt zur Umtehr gerufen, 
legitime Königthum zu Necht beſtand), und zu der | über das Haus Jehu's hereinbrechen und der Unter- 
Zeit Ierobenm [des IL, von 824—783 v. Shr.], | gang des nördlichen Reiches beginnen. Exſt nad. elf« 


N & \ jähriger Anarchie konnte Sadharja, der Sohn Jero⸗ 
des Sohns Joas [aus dem Haufe Schu], des beams II, den Thron befteigen, und ihon nach 6 


Königs [des nördlichen, vom Haufe Davids abge | Monaten wurde er von Sallum ermordet, Dit ihm 
fallenen Reiches] Israel [des letzten unter den Kö | ging dag Haus Jehu's unter. Sallum wurde nad) 
nigen diefes Reiche, durch welchen der HErr dem- | einmonatlicer Regierung von Menahem getödtet, der 
felben noch einmal Hilfe und Rettung anbieten ließ, | J——— Hann a 
während Die übrigen mur Beugen des bereite herein, \ Tieß fi nur durd) einen fhweren Zribut zum Abzuge 
gebrochenen Strafgerichts waren]. | bewegen. Dem Menahem folgte fein Sohn Pekajah 

Durch Nennung Jerobeam's II. als des Anfangs | im 50. Jahre Uſia's, wurde aber nad) kaum zweijähriger 
feiner 6djährigen (von 790 — 725 dv. Chr. reichenden), | Regierung von feinem Wagentämpfer Pekah, dem 
Verderben und Untergang für das Haus Jehu's und | Sohne Remaljah's, ermordet, welcher den Thron zwanzig 
das ganze nördliche Reich berfiindenden Wirffamfeit zeigt | Jahre behauptete, aber durd) feine Verbindung mit dem 
der Prophet jogleidh, daß der HErr ſeinen Knechten das || König von Syrien gegen das Bruderreih Juda (Sef. 7) 
Zufinftige offenbart, ehe denn es aufgehet (ef. 42, 9; | den Untergang feines Reiches nur bejchleunigte. Denn 


denn gerade die Zeit diefes König mar eine Zeit großer | der bon Petah und den Syrern hart bedrängte König 


Blüthe und äußeren Glanzes. Sie wird uns bejchrie- Ahas rief den aſſyriſchen König Tiglatpileſſer zu Hilfe, 
ben in 2. Kön. 14, 23 — 29; die Regierung der gleich“ || welcher nieht nur Damaskus eroberte und das ſyriſche 
zeitigen Könige Judas aber und die Begebenheiten unter Reich zerftörte, ſondern aud einen Theil de8 Reiches 
ſeinen Nachfolgern im Reiche Israel leſen wir in 2. K. Israel, das ganze Oftjordanland, einnahm und feine 
15, 1—18, 12. Nun ift e8 von höchfter Richtigkeit, | Bewohner in's Exil führte (2. son. 15,, 29). Gegen 
dag man vor dem Lefen der Propheten ſich gründlich Pekah ftiftete Holen, der Sohn Ela's, eine Verſchwö— 
über die Zeit, im der fie wirkten, in’8 Klare fee; denn || rung und tödtete ihn im vierten Jahre des Ahas, 
fur denjenigen, der ſich mit der Geſchichte der Könige | worauf wieder eine mehr als achtjährige Anarchie 
vertraut gemacht hat, find die Propheten der Hauptſache dag Neich zerrüttete, fo daß Hofen erft im zwölften 
nach Har und deutlich; wie umgefehrt die Gejchichte det Zahre des Ahas zur Regierung gelangte, aber ſehr bald 
Könige in einem ganz anderen geiftlichen Lichte glänzt, dem aſſyriſchen König Salmanafjar unterthänig und 
wenn man die Fackel des prophetifhen Wortes aufftedt” | tributpflihtig wurde. Als er aber im Vertrauen auf 
Dähfel’s Bibelwerk. 2. Aufl. (IV.) 4,T 172: Abb, 


Aud) hier, wie bei Jeſaias und Teremias, geht eine 
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die Hilfe Egyptens dem aſſyriſchen König umtrei wurde, 
fam Salmanafjar wieder, eroberte dag ganze Land mit 
der Hauptftadt und führte Israel ins Exil nad) Aſſyrien. 
Zweifellos hat wohl unfer Prophet Hofea dieſen Unter- 
gang des Reiches nicht mehr ſelbſt erlebt, fondern ift einige 
Sahre zudor heimgerunfen worden. Dazu aber, daß 
ex in fo trübfeliger Zeit unter einem folchen Bolte mehr 
als 60 Jahre gearbeitet hat, bemerkt ein alter Aus— 
leger: „Wenn Gott aud) nur 20 oder 30 Jahre unferer 
Arbeit braucht, ift und das ſchon zu viel, und wenn 
wir's gar mit gottlofen Leuten zu thun haben, die fic) 
nicht gerne fagen Yaffer oder uns Widerſtand thun, 
möchten wir gleich exlöft und des Dienftes entlaffen 
fein; da mag denn ein folcher Prophet, der fo lange 
ausharren mußte, ums ein Beifpiel der Ausdauer fein, 
daß wir nicht den Muth verlieren, auch wenn der HErr 
uns nicht gleich die Taft abnehmen will.“ Die auf fo 
düſterem gefchichtlichen Untergrund, wie wir vorhin ihn 
befehrieben haben, ruhende „Straf-, Buß - und Troſt— 
predigt” ſcheidet fih ganz natürlich in zwei Theile, vie 
uns nit die wörtlichen und wirklich von Hoſea gehal- 
tenen einzelnen Reden, fondern den Kern feiner prophe= 
tifhen Wirkſamkeit im einer überfichtlihen Zuſammen— 
ftellung ihres weſentlichen Inhalts, zuerſt in kürzerer 
(Kap. 1—3), dann im ausgeführterer Faſſung (Kap. 4 
— 14) wiedergeben. Nach andern Auslegern dagegen 
hätten wir dort eine Ueberficht über Hoſea's Wirkſamkeit 
unter Jerobeam, hier aber über feine fpätere Wirkſamkeit 
vom Tode diefes Königs an. 


In dem erften, kürzeren Theile werden in 3 Abs 
fhnitten dem Dolke in einer finnbitdlichen Handlung fein 
geiſtlicher Ehebruch, d. h. fein Abfall vom Bundesgott, 
und deſſen Folgen, die Verſtoßung unter die Heiden, 
endlich aber feine Bekehrung und Wiederannahne zum Volke 
Gottes vor die Augen gemalt; fodann werden die Straf- 
gerichte geſchildert, durch weldye das Volk zur Erkenntniß, 
feiner Sinden kommen fell, fewie die Gnadenbszeugungen 
durch welhe der Herr das Volk demüthigen und zur 
Behehrung führen werde, und endlich wird diefes Chun 
des HErrn noch einmal finnbildlid) dargeſtellt. 

1. Rap. 1,2-2,1. Der HErr befiehlt dem Propheten, 
ein Hurenweib mit Yurenkindern zu ehelichen, umd 
giebt den Kindern, welde der Prophet mit diefem 
Weibe zeugt, Mamen, in denen dem Volke die Früchte 
feines Göbendienftes, nämlid die Yerwerfung und Ver— 
bannung vom Angeſichte des HErrn, vorgejalten werden, 
Doch fügt er die Derheifung hinzu, daß das verftofene 
Volk endlid; wieder zu Gnaden angenommen werden folle, 

2. Und da der SEHR [um's J. 790, in der 
zweiten Hälfte der Regierung Jerobeam's IL] an— 
fing [durch feinen Heil. Geift) zu reden durch |beffer 
MiLzoper ih, A MoL 12, 6,.85 5.00. 18, 
22 Anm.; 1. Sam. 10, 10 Unm.) Hoſea, ſprach 
er zu ibm: Gehe bin, und nimm ein Hurenweib 
[da3 bisher in und von Hurerei gelebt bat] umd 


ihre [durch Hurerei von ihr fon früher geborenen] | 


Hurenfinder [zu dir, jene als dein Eheweib und 
diefe als deine Kinder, auf daß du damit in deiner 
eigenen Perfon mih, den HErrn, in dem Weibe 
und in ihren Kindern aber dag von mir abgefallene 
und in Gößendienft verfunfene Reich Israel ab- 
bifdeft] ; denn das Land [die Mutter ſammt ihren 
Kindern] läuft Vom HERNRuſlhinweg) der [geiftlichen] 
Hurerei [des, auch mit leibliher Hurerei verbun- 
denen Gögendienftes] nad, 








Während V. 1 die Ueberichrift zum ganzen Bud 
war, bildet der Anfang von B. 2 (wörtlid: Anfang 
des Redens des Herrn mit Hofea: Es |prad) 
der HErrzusHofea x.) die Meberjchrift zum J. Theil: 
Kap. 1—3, und leitet die im Anfang der Propheten— 
thätigfeit Hoſea's ftehende Thatſache ei, auf welche ſich | 
feine gefammte Wirkfamfeit gründet, alſo daß fie jene 
nur auseinander faltet. 

Der Befehl des HErru an Hofea, ein Weib au ehe 
lichen und die Bezeihnung des nördlichen Neiches und 
feiner Glieder als Hurenmweib und Hurenfinder ruht auf 
der durch die ganze heil. Schrift gehenden Darftellung 
des BVerhältnifjed des HErrn zu feinem, von ihm er— 
wählten Volke als eines Chebundes (2. Mof. 34, 15 F.; 
3.M217,7T, 20,5 8; 5. M. 32, 16.21; Bi. 455 
Hohesl.; Eph. 5, 30 ff., Dffb. 21, 2). „Das Geheim- 
niß der menſchlichen Che befteht in dem ausfchlieglichen 
Wohlgefallen an einer Perſon, in der gänzlichen Hin— 


| nahme und Empfangnahme diefer einen Perſon, im der 


gänzlihen, Leib, Seele und Geift erfüllenden Befriedi— 
gung in ihr. Wie aber alle Verhältniffe des menſch— 
lichen Lebens Abbilder göttlichen Lebens find, jo ift auch 
der menschliche Chebund ein Abbild de8 von Ewigkeit 
beftehenden und auch in die triumphirende Kirche hin= - 
einreichenden Verhältniffes Gottes zu dem Menfchen oder 
zu feinem Volke. Die Nichtung des ganzen Herzens 
auf einen Einziger, die unwandelbare Treue gegen ihn 
finden, wie in Verhältniß zu Gott, fo auch in Ver— 
hältniß zum Chegatten ftatt, alfo-daß, wer gegen den 
HErrn umtreu, auch gegen dem Ehegatten untreu ift und 
umgekehrt, und ebenjo die menfhlihe Treue des Leibes 
zugleich göttliher Glaube der Seele ift. An der gegen 
einen Menſchen geübten vollen Treue und Liebe foll der 
Menſch die Treue und Liebe zum HErrn lernen. (Vil— 
mar.) Es drängt fih nun hier und bei der ähnlichen Stelle 
in sap. 3 jedem die Arage auf: befiehlt denn der 
HErr dent Propheten, einen wirklichen, äußerlich zu 


| vollziebenden Ehebund mit einem unzüchtigen Weibe 


zu Schliegen? Oder ift es mur ein inneres Erlebniß des 
Verkehrs Hoſea's mit dem HErrn, das lediglich in feiner 
geiftigen Anſchauung ftattgefunden, er aber darnach dem 
Volke erzählt hat, alfo ein rein vifionärer Vorgang? 
Eine dritte Auffafſung, wonach hier nicht an ein wirk— 
liches Ereigniß, weder ein äußerliches, noch ein inner— 
liches, fondern blos an eine gleichnißartige Darftellung 
des thatfächlich gewordenen Verhältuiſſes Gottes zum 
Bolt zur denken ſei, lafjen wir, als dem einfachen Wort- 
(aut jowohl hier, wie in Kap. 3 widerftreitend, ganz 
bei Seite. An eine äußerlich dollzogene Ehe des Pro— 
pbeten nun zu denfen, faun zunächft die Stelle: 3, Mo. 
21, 7., wo den Prieftern verboten wird, eine Hure zu 
ehelichen, nicht hindern; denn was den Prieſtern galt, 
galt nicht ohne Weiteres den Propheten. Während bei 
jenen dag Verbot einer folchen Ehe einer von den feinen 
Zügen der heil. Ordnung ift, durch welche Mofig Geſetz 
den Prieſterſtand fittlich zu heben trachtet, haben die 
Propheten ‚eine ganz andere Aufgabe und eine Lebens 
ftellung, wie fie beveits in der Beim. zu 1. Kön. 20, 42 
angedeutet iſt. Nun wird audy dem Propheten, wenu— 
gleich etwas furchtbar Schweres oder ein Harte, dod) 
keineswegs etwas Schlechtes befohlen; nicht in ein 
unzüchtiges Verhältniß ſoll er zu dem Weibe treten, 
fondern er foll fie ehelihen, und das fommt ja aud) 
fonft wohl vor, daß ein uͤnbeſcholtener Maun eine Ge⸗ 
fallene heirathet und den unglücklichen Kinder, die fie 
ihm zubringt, ein Vater wird (vgl. Sof. 6,25 Anm.). 
Allerdings iſt e8 ein widriger Auftrag, ein hureriſches 
Weib zu heirathen; und wenn fie num felöft in der Ehe 
bon Neuem die Treue bricht, auch da noch unerſchöpflich 
neu zu lieben (Kap. 3, 1ff), das. feheint zu viel ge= 
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Bi fordert, dawider fträubt ſich unſer Innerftes. Da dür- 


fen wir aber nur. bedenfen, wie wir felber unferm Gott | 


vorkommen, wir befledte Sünder dem Tebendigen und 
heil. Gott — fünnte es ihm nicht mit taufendfach grö— 
ßerem Recht widerlich und efelhaft fein, ſich unfer an- 
zunehmen und nach alle den wiederholten Treubrüchig— 
feiten uns allegeit noch mit unerſchöpflicher Liebe zur 
lieben? Und dennoch verfhmäht er uns nicht und wird 


nicht müde, uns immer wieder an fich zu Yoden umd | 


an unſer Herz zu reden. Welches aber die Ihatpredigt 
- war, die Hofea ar feiner eigenen Perſon den Zeitge- 
noſſen im Gleichniß vor die Augen ftellen follte, hören wir 
in Rap. 11, 8 f.; 14, 5. — Kerner kann don der An— 


nahme einer äußerlich vollzogenen Che auch nicht der | 


Gedanke abhalten, daß ja durch eine folhe Ehe der 
Prophet gleich beim Antritt feines Amtes eine ſegens— 
reihe Wirkſamkeit jelbft unmöglich gemadt haben 
würde; denn der Prophet hat, wie wir eben uns über- 
zeugten, mit dem Weibe nur daffelbe gethan, was Gottes 
erbarmende Liebe mit jedem Sünder thut, er hat fie zu 
retten gefucht und ijt damit dem ganzen Bolfe eine 
tägliche, thatfähliche Predigt don der ſuchenden Liebe 


des HErrn gegen fein Volk geworden. „Der Gottesrath, | 


der in der Schmach von Golgatha feine Vollendung 
- feiert, hat die Knechte de8 HErrn von Alters her auf 
anderen Wege, als die Menſchen pflegen, zubereitet; 
als die Gefhmähten und Verachteten, die ein Fegopfer 
aller Leute jind, als die Heim find im ihren eigenen 
- Augen und elend im dem Augen der Welt, jo wirken fie 
ihr Werk. Und fo fommt auf das, was die Menſchen 


- don einem Knechte Gottes reden und urtheilen, menig | 
an (1. Cor. 4, 3 f.); denn die, welche den Kindern auf | 
dem Martte gleich, Ausflüchte ſuchen (Matth. 11, 16 f.), | 


konnen ja doch allezeit widerreden. Steht Einer fern 


von ihrer Art, fo ſagen jie: der hat gut reden, der || 


weiß nicht, wie unfer Einem ift; fteht Einer mitten unter 


ihnen, fo heißt e8: was will doch diejer jagen? er ift | 


ja nicht anders al8 andere Leute. Aber die Weisheit 
wird gerechtfertigt von denen, die ihre wahren Kinder 
find. Hielt fi der Prophet auf einem Wege, den er 
nicht eigenwillig, ſondern nad Gottes Gebot eingeichla- 


gen, mitten im der täglichen Berührung mit dem Böfen | 


perjönlich unbefleckt davon, fo fehlte ihm and) ficher die 
Durchhilfe Gottes nicht; die tiefen Blide aber in's Ver- 
derben, die tägliche North, die es ihm perjönlich bereitete, 
der Seelenfhmer; um feine Nädjften, wie mußte das 
alles ihm in die Erfenntniß feiner Ohnmadt und da= 
durch in die Fürbitte treiben! Im ſolcher Hite reift die 
Frucht des Geiftes. (Riggenbach.) Wir jehen ſonach 
feine Nöthigung, bei dem, was dem Hofea hier befohlen 
wird, an einen inmerlicheı Vorgang zu denfen; vielmehr, 
wen irgend etwas Unzuläſſiges und Anftößiged hier, 
vorläge, was in Wirklichfeit nicht hätte gejchehen dürfen, 
ohne Hurerei und Umzucht zu fanctioniren, jo hätte der 


Prophet auch weder im Gejiht «8 durchleben noch zu | 
einem Gleichniß verwenden dürfen, und mie man der= | 


gleichen, wie hier befohlen wird, im Geſicht ſoll durch— 
(eben können, iſt uns rein unverftändfich. Wenn aber 
Schmieder in dv. Gerlach's Bibelwerk behauptet, es fei 


Die von Gott befohlene Che des 





unmöglid, daß der Prophet einen folhen Bund mit | 


einer Chebrecherin hätte eingehen können, weil nad) dem 
Gefetz 8. Mof. 20, 10) der Ehebrud) mit den Tode 


beftraft wurde, fo ift dagegen zu erinnern, Daß die || 


Gomer ja nicht jet Schon eine Ehebrecherin war, fon- 


dern anfangs nur eine Hure, gleichwie Yahab, die | 


dann Salma, ein Fürft des Stammes Juda, heirathete 
und die unter ihren Nachkommen nicht nur den Boas 
und David, fondern auch den HErrn Jeſum Chriftum 
ſelber zählt (Ruth. 4, 20 fi.; Matth. 1, 5 fj.); und 
daß mun meiter das Geſetz Mofis einen Gatten nicht 








en 
hinderte, fein ‚Ihm untreu gewordenes Eheweib wieder 
anzunehmen, in barmherziger Liebe ſogar ihr nachzu— 


gehen und ſich mit ihr zu verfühnen, zeigt die Geſchichte 
RS ETRE nk föhnen, zeig ſchich 


3. Und er ging lunter Leitung des Geiſtes 
Gottes, der ihn die dem göttlichen Befehl auch am 
meiften entfprechende Wahl treffen Kieß] hin,* und 
nahm [zum Weide] Gomer [d. h. die Bollendete, 
die in ihrer Hurerei bis zum Außerften Maß fort- 
gefehritten Jak. 1, 15], die Tochter Diblaims** 
[d. h. die Tochter der Feigenfuchen, die der Sinnen 
luft gänzlich ergeben ift**], welche ward fchwanger 
und gebar ihm einen Sohn. h 

4, Und der HERR Sprach zu ihm: Heiße ihn 
[damit, wie deine Ehe, fo auch die Kinder. derfelben 
bedeutfame göttlihe Zeihen für das abgöttifche 
Volt feien] Jesreel [nach jener fruchtbaren Thal- 
ebene Jesreel am rechten Ufer des Kifon 5. Mof. 
11, 31. Anm. ; Joſ. 17, 16]; denn [dies die erfte 
Frucht des Abfalls, deffen das im Hurenmeib ab- 
gebildete Volk fi gegen mich fehuldig gemacht hat] 
ed iſt noch um eine feine Zeit [nur noch 18—19 
Jahre bis zum Tode Saharja’s, des letzten Königs 
aus Jehu's Haus], jo will ich [machdem die Zeit 
meiner Gnade und Langmuth und meiner Ver— 
heißung an dem Haufe Schu 2. Kon. 10, 30; 
15, 12 abgelaufen] die Blutſchulden + [welche daffelbe 
mit der Ausrottung des Haufes Amri] in Iesreel 
[auf fich geladen] heimfuchen über dad Haus Ich 
[indem ich es nun felber augrotte, darum, daß 
weder Schu, noch feine vier Nachfolger: Joas, 
Soahas, Jerobeam und Saharja, meinen Sinn er- 
kannt, als ich jenem die Vollftrefung meines Ge— 
rihts an Amri's Haufe auftrug, und nicht zugleich 
den ganzen falfchen Gottesdienft im Neiche Israel 
vertilgt haben), and wild [fhon durch die Ermor— 
dung Sacharjas] mit dem [ganzen] Königreich des 
Hauſes Iöraelyr ein Ende machen [daB die Nach- 
folger Sacharja's bis zur Eroberung Samaria’s 
nichts weiter als Diebe, Räuber und Tyrannen 


Propheten mit einem Hurenweib. 


\ fein werden, des hohen Namens von Königen un— 


würdig]. 

*) Daß ift eine prophetifche Handlung, wie wir der= 
gleichen noch manche finden. Es find das Handlungen 
von finnbifdliher Bedeutung; Gleichniſſe, melde die 
Propheten thun, um auc den Augen zu predigen; ein 
ernfter ergreifender Unterricht durd die Anſchauung 
So zerreißt Ahia von Silo feinen Mantel vor Iero- 
beam in 12 Stüde und heißt ihn 10 davon nehmen 
(1. Kön. 11, 30); fo zerbricht Jeremia dor den Aelteften 
des Volks einen irdenen Krug, das Bild des Volkes 
und der Stadt, die gleichfalls follen zerbrochen werden 
(Serem. 19, 1 ff). So macht derjelbe Prophet (Kap. 27) 
ein hölzernes Joh und hängt fich’8 an den Hals, um 
anzuzeigen, daß Nebucadnezar’8 Jod) dem Volke Israel 
und feinen Nachbarn wird auferlegt werden; und nad)- 
dem Hananja dafjelbe zerbrochen hat, empfängt Jeremia 
den Befehl am jenen falfchen Propheten: So fpricht der 
Herr: Du haft das hölzerne Soc zerbrochen, fo mache 
nun ein eifernes an jenes Statt (Kay. 28, 10. 13). So 
mußte Hefetiel (6, 1 ff.) feine Haare fcheeren, dieſelben 


| in 3 Theile theilen, den einen mit Feuer verbrennen, 
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de andern mit dem Schwerte fchlagen, den dritten in 
den Mind zerfireuen und nur ein Keim wenig davon zur 
Bewahrung in feines Mantel8 Zipfel binden. „Das ift 
Serufalem, ſpricht der HErr. Derſelbe Heſekiel (Kap. 
24, 15 ff.) befam, al8 feine Gattin plöglic dahin ftarb, 
da8 Gebot von Gott, er dürfe nur heimlich ſeufzen, 


a aber feinexlei laute Todtenklage anftellen, fondern müſſe 


feinen Schmud anfegen wie gewöhnlich. Und wie nun 
das Bolt ihn fragt: 'willſt du uns denn nicht anzeigen, 
mas uns das bedeute, das du thuft? da bekommen fie 
ur Antwort, Hefetiel fei ihnen zum Zeichen gefebt; 
h werden aud) fie bei der Kunde von der Zerſtörung 
der Stadt ımd dom Untergang der Ihrigen verſtummen 
müffen und im Lande ihrer Unterdrüder nicht Hagen 
dürfen. Schon hier ift ein Exlebniß, das im des Pro⸗ 
pheten Familienleben tief einſchneidet, und weiter das 
Verhalten deſſelben in dieſer Trlibfal zu einem Gleich— 
niß für das Volk gemacht. Noch näher trifft e8 mit 
Hoſea zufammen, wenn Jeſaia feinen eigenen Söhnen 
bohbedeutfame Namen  beifegt, dem einen „Schear⸗ 
Jaſchub“: der Ueberreſt wird fich befehren (7, 3), dem 
andern „Maher-Schalal-Chaſch-Bas,“ Raubebald, Eile- 
beute (8, 1 ff.), worauf fi dann fein Mort bezieht 
(8, 18): „fiehe, hier bin ich umd die Kinder, die mir 
der HErr gegeben. hat zu Zeichen und Wundern im 
Israel.“ (Riggenbach.) — **) Die Namen Gomer und 
Diblaim kommen in der heil. Schrift fonft nur als 
Bolls- und Städtenamen (1. Mof. 10, 2. 3; 4. M.33, 
46), nirgends aber als i8raelitiihe Franennamen vor. 
Dies ſchon macht es wahrſcheinlich, und der ganze 
Zweck der Erzählung macht es gewiß, daß fie nur zur 
Berfinnbildfihung der Größe des Abfalls im Volke ge- 
mählt find. — ***) Die Feigenfuchen waren aus zu— 
fammengelegten, getrodneten Feigen bereitet, eine ſüße 
—— gleich den Roſiuenkuchen ſehr beliebt: 1. Sam. 
25, 58. 


+) Unter den „Blutſchulden in Jesreel“ ift hier, wie 
oben erklärt wird, die blutige Gerichtspollftredung Jehus 
an Joram (2. Kön. 9, 21-26), an Sfebel, an den 70 
Söhnen Ahabs und allen Uebrigen vom Haufe Ahabs 
(2. 8. 9, 30--10, 17) zu verftehen, wofür er zwar 
vom HErrn gelobt ward umd die Verheißung empfing, 
daß 4 Gejchlechter feines Haufes auf dem Ihrone Israel 
figen follten; aber ,‚da8 von Gott Gemwollte oder Be— 
fohlene kann dem Bollftreder zu einem Verbrechen 
werden, wenn er dabei nicht als Knecht Gottes nur den 
Willen des HErrn ausführt, fondern ſich ven fehlechten, 
felbftfüchtigen Beweggründen treiben laßt, wenn er den 
göttlihen Befehl zum Dedmantel der Gelüfte feines 
böfen Herzens mißbraudt. Daß Schu aber von folchen 
Beweggründen ſich beſtimmen Yieß, geht deutlich) aus dem 
Urtheil des Gefchichtsichreibers (2. Kön. 10, 29. 31) 
hervor. (Keil.) Was that Jehu, während er Gericht 
übte? er begnügte fic) mit der Beute. Nachdem er die 
Herrſchaft an fich geriffen, befeftigte er exft recht den 
Kälberdienft und was fonft von Abgdtterei im Schwange 
ging, und wandte fo fein Werk nicht zu Gottes Nutzen; 
demnah waren jene blutigen Thaten für Jehu nur 
Mordthaten, für Gott aber ein gevechtes Gericht. 
(Ealvin.) Vgl. 2. Kön. 10, 27 Anm., wozu wir hier 
noch dies bemerken: Hätte fich Jehu von ganzem Herzen 
zum HErrn befehren und die Jerobeamsſünde abthun 
wollen, jo hätte er, wenn auch nicht gerade die Krone 
niederlegen und dem Davidifchen König in Juda die 
Herrſchaft über die 10 Stämme zuritdgeben, fo doc) 
durch Abthun der religiöfen Scheidewand und durch) 
Anſchluß an dem Tempel zu Jeruſalem die bisherige 
erelufive Stellung des nördlichen Reichs aufgeben müſſen; 
aber eben dag wollte er nicht, nachdem er einmal die 
Politit Jerobeam's J. zu der feinigen gemacht hatte, 











’ 


Hoſea 1, 5—11. 


ualeich mit dem Untergange des Haufes Sehu 
— bie akt des Hteiches” Israel gebrochen, das 
Königreich des Neihes Israel war don da an eine 
Yebendige Leiche; der Sturz des Haufes Jehu war der 
Anfang des Endes, der Beginn des Prozefjed der Ver— 
wefung. (Hengftenberg.) 

5. [Bergeblih wird man fih dann auf fein 
gutes Schwert und die ftarfe Kriegsmacht ver- 
laffen.] Zur felbigen Zeit [wenn ic) dem Reiche 
ein Ende mache] will ich [vielmehr] den Bogen 
Israels [das Sinnbild feiner Macht und Stärke,“ 
durch die Affyrer] zerbrechen im Thal Iesreel** 
[al8® an dem nämlichen Orte, wo das Bolt in 
feinen Königen die fehwerften Schulden auf fih 
geladen, und Israel verftreuen, wie der Name 
Jesreel ebenfalls andeutet). 

*) Gerade zur Zeit Serobeams II. fhien das Reich 
nad feinem äußeren Zuftand der Macht und Blüthe 
fern von aller Gefahr des Untergangs. Da ruft ihnen 
der Prophet zu: „Ihr feid hochmüthig und aufgeblafen, 
ftellet euch trogig Gott entgegen, weil ihr an Waffen 
und Kräften die Fülle habt, meinet, Gott vermöge nichts, 
weil ihr Kriegsleute feid; und doch werden eure Bogen 
feine Hand nicht hindern, euch zu verderben. (Calvin.) 

*x) Op die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Salmanafjar 
und dem letzten König Hofea in der Ebene Jesreel ftatt- 
gefunden, bleibt ungewiß, weil die Gefchichtsbücher nichts 
darüber melden: f. 2. Kön. 17, 4 ff. Sedod wurden 
von Alters her alle großen Schlachten um den Befik 
des Landes in diefer Ebene geſchlagen. „Juden, Heiden, 
Sarazenen, hriftliche Kreuzfahrer und antichriftlihe Fran« 
zofen, Egypter, Perfer, Drufen, Türken und Araber, 
Krieger aus allen Völkern unterm Himmel, haben ihre 
Zelte auf der Ebene Esdrelom (Jesreel) aufgeſchlagen 
und ſahen ihre PBaniere benett vom Thau des Tabor 
und Hermon. (Clarfe.) 

6. Und fie ward abermal ſchwanger, und ge— 
bar eine Tochter,* Und er [der HErr] ſprach zu 
ibm: Heiße fie Lo-Nybamo [d. i. die Nichtbe- 
gnadigte]; denn [es ift feine Hoffnung mehr, daß 
das Gericht des Untergangs noch einmal vorübers 
gehe;) ich will mich nicht mehr über das Haus 
Israel erbarmen [wie ich bisher noch immer, aud) 
unter Jerobeam II., gethan habe 2. Kön. 13, 23], 
fondern ich will fie wegwerfen [ohne ihmen ihre 
Sünde ferner zu vergeben]. 

7. Doch will ich mich ſwährend ich Israel 
ohne Erbarmen von mir floße und meinen Gna- 
denbund mit ihm aufhebe] erbarmen über dad Haus 


Juda [wenn es jeßt auch als Hilflos von Allen 


verachtet wird und wirklich auch ohne Hilfe von 


Menſchen it], umd will ihnen [zunächft zur Seit 


des Gerichts über Jsrael duch die Affyrer, auf 
wunderbare Weife) helfen [und zwar ohne alles 
ihr Zuthun, ohne all ihre Macht, ihr Berdienft und 
Heiligkeit, nur] durch [mich felbft] den HERRu, 
ihren** Gott [auf den fie trauen, der darum auch 
ihr Gott bleiben wird, wenn Israel längſt ver— 
ſtoßen it]; ich will ihnen aber nicht helfen durch 
Bogen, Schwert, Streit, Roß und Reiter [auf 
welches alles Israel vergeblich fo groß Vertrauen 
feßt, fondern dadurch, daß ich meinen Engel aus: 





“ fende, der ihre Feinde durch die Peft erwürge 2. 
Kön. 18, 18—19, 37, Ief. 36 u. 37). 





= *) Das Weib gebieret Söhme und Züchter, damit 
- darin die Gefammtheit des Voltet, Männer und Weiber, 


als für da8 Gericht reif dargeftellt werde. — **) Das 


gerade iſt der Grund, warum Israel fein Erbarmen 
- findet, daß der HErr nicht fein Gott if. Es ift hier 


- der Gegenfaß zwifchen den falfchen Göttern und Jehova, 
- der der Gott des Haufes Juda war, zu beadten. 


euch zwar auf den Namen Gottes, aber ihr verehrt den 
Teufel und nicht Gott; denn ihr habt fein Theil an 
Sehova — er wohnet in feinem Tempel. (Calvin.) 
Durch die Darflellung des unfihtbaren, 


die Herrlichkeit des allein wahren Gottes in die Endlid)- 


feit herabgezogen und der Gott Israel den Göttern 


der Heiden gleichgeftellt; diefe äußere Gleichſtellung zog 
die innere mit unvermeidlicher Nothwendigkeit nach fid. 
 Xeuferlich blieb der Jehovadienſt vorherrfchend, inuerlich 
aber erhob fic) der Gögendienft faft zur Alleinherrſchaft; 


Es 
iſt nämlich, als wenn der Prophet ſagte: Ihr ſteifet 


unendlichen 
Gottes unter einem ſichtbaren, irdiſchen Symbol wurde 


Die Kinder aus der Ehe des Propheten und ihre Bedeutung. | 
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worden feid] nicht [mehr] mein Volt, fo will ich auch 
nicht der eure [euch angehörend] fein[2. Kön. 17, 18]. 

Die 3 Namen bilden einen Yortfcritt: 1) Jesreel 
deutet auf die Strafe, die von Jehu's Königsgefchlecht 
anf das ganze Königreich übergeht; 2) Lo-Ryhamo 
auf die völlige Hilfloſigleit, in welcher der HErr Israel 
im der letzten Noth des Reiches laſſen wird, 3) To- 
Ammi auf die völlige Auflöfung des Volkes durch die 
Wegführung im die (affyrifche) Getangenfchaft. — Aber 
damit kann das prophetijche Wort nicht fchließen. Das 
Gericht foll ja nur die Zwecke des ewigen Erbarmens 
volßziehen am Allen, die irgend von Erbarmen leben 
wollen; darum bricht in Folgendem aus dem dunkeln 
Sewitterwolfen auf einmal der Blitz der, Gnade hervor. 
Niggenbad.) Doch das leuchtende Wort fährt Schnell 


dahin, wie ein furzer, heller Sommeublid dem dunteln 
Donnergewölk gegemüber. (Umbreit.) 





Das 2. Kapitel.* 





waren erſt die Schranken zwijchen beiden Religionen 
aufgehoben, jo mußte ja dem Geifte nad) diejenige ſich 
am ſiärkſten geltend machen, melde dem Geiſte des 
Volkes am meiften zufagte. Dies war aber nad) der 
verderbten Beichaffenheit der menfhlihen Natur nicht 
die ftrenge Jehova- Religion, die, vor Gott gegeben, 
Sott nicht in die menſchliche Niedrigkeit herabzog, viel- 
- mehr verlangte, daß der Menſch ſich zu feiner Höhe er- 
bübe, melde die Heiligkeit Gottes in den Mittelpunkt 
ftellte und darauf an ihre Bekenner die Anforderung der 
Heiligfeit gründete; fondern die weichliche, finnliche, dem 
menschlichen Berderben, weil aus ihm hervorgegangen, 
ſchmeichelnde Gößenlehre. (Hengftenberg.) — ***) Wenn 
- diefe Verheißung ſich auch zunächft in der wunderbaren 
Erretrung Juda's von Sanherib unter Hiskia erfüllt hat, 
fo geht fie doch aud) weiter auf jede folgende Errettung 
 de8 Neiches Gottes und hat fi im geiftlihen Sinne 
vornehmlich in der Menſchwerdung Gottes erfült, in 
welcher die Gnade und erbarmende Liebe Gotted im 
hellſten Lichte ftrahlte. Hierauf machen ältere Ausleger 
aufmerffam. „Das ift die herrliche Verheißung, beide, 
von der reihten geiftlihen und ewigen Errettung aus 
dem Neid) und Gewalt der Sünden, des Todes und 
Teufels und eine Lehre von dem Amt Chrifti und neuen, 
ewigen Königreich Chrifti, meldes nicht ein weltlich 
Reich ſein ſoll, das durch Bogen, Schwert, Streit, Roß und 
Reiter betetigt und erhalten wird, fondern ift ein Reich, || 
das durch die gnädige Hand Gottes befräftiget wird. — 
Wie aber folches fei zugangen und erfüllt worden, zeigt 
ung an die ganze Yiltoria von der Menfchwerdung, 
Leiden, Sterben und Auferftehung des HErrn Ehriftt, 
darin wir fehen und erkennen unfern Jammer von 
wegen der Sünde und doch die unausfprehliche Liebe 
Gottes gegen ung. (Nik: Selneceer.) Auch fteden im 
diefen Worten (B. 7) alle drei Urfahen umferer Selig- 
feit: die erfte ift die Gnade und Liebe Gottes, denn 


Rund Hotkes mit feiner Kirche. 


10. 65 wird aber [durch eure Treulofigkeit 
Gottes Treue nicht aufgehoben 4. Mof. 23, 19; 
Rom. 3, 3; vielmehr wird einft die Zeit fommen, 
da] die Zahl der [jekt von mir zu verwerfenden] 
Kinder Israel [der den Vätern gegebenen Ber 
heißung gemäß 2. Mof. 32, 13] jein [wird] wie, 
der Sand am Meer, den man weder meſſen noch 
zählen kann [aljo daß auch Jsrael, das Volk der 
zehn Stämme, nod in anderem Sinne, als in dem 
der Berftreuung V. 5, ein Jesreel, nämlich eine 
Bottesfaat fein wird und der Fluch fih in Segen . 
ummwandelt]. Und joll geſchehen an dem [-felben 
Ort fihrer Verbannung unter die Heiden], dn man 
zu ihnen gejagt bat: Ihr ſeid nicht mein Bolt 
[20 - Ammi!, wird man [weil dafeldft auch die Wen- 
dung zum Guten erfolgt] zu ihnen jagen: D ihr 
ı Kinder ded lebendigen Gottes [die ihr num, mad) 
dem ihr gründlih von den todten Götzen euch 
befehrt habt, wahrhaft geworden feid, wozu ihr 
anfänglich berufen gewefen 2, Mof. 4, 22, 5. 
M. 14, 1; und da will auch ich zu euch jagen: 
„Ammi“, d. i. mein Bolt, Offenb. 14, 4 f.). 

11, Denn es [beffer: Und dann] werden 
die Kinder Iuda [die fpäter das Gericht der Ders 
bannung ja ebenfalls erreichen wird] und die Kinder 
Israel |die zuvor von demfelben betroffen worden] 
zu Haufe fommen [fih wieder zu Einem wahren 
Gotlesvolke vereinigen Jer. 3, 18; 50, 4 f:], umd 


Gott verheißet fie zu erlöfen. 


i. durch Ehriftum, ihren Bürgen. 
der Glaube Juda, welcher in dvem Wort: „ihren Gott“, 
angedeutet wird. (Gerhard.) 


8. Und da fie hatte. Lo-Ryhamo entwöhnet, 


ward fie [alsbald -— zum Zeichen, daß die Uns 
gluͤcksſchläge über Israel raſch auf einander folgen 


follten] wieder jhwanger, und gebar einen Sohn. 


9. Und er Sprach: Heiße ihn Lo-Ammi [d. i. 
Nichtzmein- Volk]; denn ihr, jeid [fo wie ihr ge 


Die andre Urfache ift, er 
verheißet fie zu erlöfen durd den HErrn, ihren Gott, d, 
Die dritte Urſache ift 











werden fih mit einander an Gin Haupt** halten 
[werden Einen Gott und Einen König, nämlich 


| den Sohn Davids, über fih haben Heſ. 37, 24], 
und aus dem Lande [dahin fie verftreuet waren. als 


in ein abermaliges Egypten Kap. 9, 3 ff.; 5. Mol. 
28, 68., durch die Wüfte Kap. 2, 14] heran: 
ziehen [in das ihnen dann wieder zurüdgegebene 


ı Land ihrer Väter, da fie alle Gnadengüter in reicher 


Fülle genießen follen]; denn der [blutige Gerichte-] 
Tag. Iesreeld [an welchem ich dem Königthum und 
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Reiche Israel's das Ende bereiten und damit den 
Weg bahnen werde zu der künftigen Wiederzufam- 
menfaffung des ganzen Volkes unter Ein Haupt] 
wird ein großer [nicht blos ſchweres Gericht, fondern 
auch Heil und Gegen für die Zukunft in fich 
fohliegender] Tag fein *** [daß auch die andere 
Deveutung des Namens „Jesreel“ Kap. 2, 22 f. 
ſich erfülle). 


Kap. 2, V. 1. Saget ldann, wenn ihr euch 
unter einander grüßet, zu] enren Brüdern [Ummi, 
d. i.], fie find mein Volk [ftchen nun wieder im 
Gnadenbund mit ihrem Bott und haben das, was 
ihr alter Ehrentitel befagt, in der That und Wahr— 
heit erreicht], und zu eurer Schweiter [genauer: 
zu euren Schweftern: Ryhamo, d. i.], fie fei 
[feien] in Gnaden [ogl. was in Dffenb. 14, 1—3 
von den Hundert vier und vierzig taufend auf dem 
Berge Zion gefagt wird). 

*) Die hebräifche Bibel beginnt hier mit Unrecht ein 
neues Kapitel, da die Propheten ſtets mit der Rüge umd 
Strafe beginnen umd mit der Verheißung (dem Evan- 
gelium) fchließen, fo daß die nächftfolgenden 3 Berfe 
nothwendig noch zum 1. Kap. gehören. Luther, indem er 
mit dem dritten von diefen 3 Verſen ein neues Kap. an- 
hebt, richtet fich nad) der Septuaginta und Bulgata ; diefe 
Eintheilung ift aber noch umnpaffender, denn fo Wird 
diefer Vers von dem dorigen, mit dem er eng zuſammen— 
gehört, losgeriſſen. Wir müſfen das neue Kapitel vielmehr 


einen Vers fpäter (Kap. 2, 2) begimmen ımd dürfen ung | 


nicht dadurch beftimmen laſſen, daß B. 1a. 2 in ihrer 
Anrede eine gewiſſe Achnlichfeit mit einander haben. 
**) Das Bundesvolf foll feinen normalen Beftand 
in der Zmwölfzahl feiner Stämme haben, weshalb es 
in Richt. 21, 17 als ein um jeden Preis zu dermeiden- 
des Unglüc betrachtet tird, daß ein Stamm aus Israel 
verſchwinden ſollte. Diefe Zwoͤlfzahl bildet fo fehr den 
Normalbeftand der Theofratie, daß fie auch im der 
Weiſſagung die Signatur des Volkes Gottes bleibt und 
ihr im neuen Teftament die Zwölfzahl der Apoſtel ent- 
ſpricht. Daher kann es denn fein volles Heil für Israel 
geben ohne die Wiedervereinigung der 10 Stämme mit 
Juda unter Einem Haupt (Kap. 3, 5; Sef. 11, 13); am 
ausführlichften ift diefer Punkt behandelt in der Weiſſa⸗ 
gung Heſekiel's: 37, 15 ff. (Dehler.) Wie David über 
ganz Israel regierte, fo follte auch Chriftus dag einige 
Haupt feiner Kirche fein und Keinen neben ſich haben. 
— Ehriftus wird darum das 
chriſtliche Kirche fein Leib ift, welchen er ernähret und 
erhält, vegieret und zieret. (Luther) Exfenne, o Chriſt, 
deine Würde und wende dich, 
haftig geworden, nicht wieder zuruck zur alten Leicht— 
fertigfeit duch ummitrdigen Wandel. Gedenke, welches 
Hauptes umd welches Leibes Glied du bift. Erinnere 
dich, daß du, erlöfet aus der Gewalt ter Finſterniß, in 
das ht und Reich Gottes verfeßet bift. Durch das 
Sacrament der Taufe bift du ein Tempel des hl. Geiftes 
geworden. Mache einen fo hohen Bewohner nicht durch 
böje Thaten don dir fliehen und unterwirf dich nicht 
wieder der Knechtſchaft Satans; denn dein Löfegeld ift 
Chrifti Blut, welcher dich mit Wahrheit richten wird, wie 
er dich mit Barmherzigkeit exlöfet. (Reo d. ©r.) 
**#) Der Tag 
de8 Segens, umd doc) war Sesreel in B. 4 
ftrafende Heimſuchung hat alfo zum 


veihften Segen, die liegt in dem Sinne des Worts 


Haupt genenmet, daß die 


der göttlichen Natur theil- 


Jesreel erſcheint hier als ein großer Tag 
ö das Zeichen | 
der ſtrafenden Heimfuchung der Blutfchuld gemwefen; jene | 
Hintergrumde den | 


Hofea 2, 1—5. — EN | 
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| dritten Mal ans, Egypten, nämlich 


| heil. Land (DOffb. 12, 14 ff.), da 


Sesreel, das bedeutet: „Gott wird ſäen“ Denn Gott 
füet den Samen Abrahams zwar ftrafend unter. die 
Heiden, aber der jo ausgefäte Same wird Frucht der. 
Buße und der Gerechtigfeit bringen umd der HErr wird 
ihn ſammeln in feine Scheuern; das Weizenkorn trägt 
den Fluch und erſtirbt, indem es ausgeſäet wird, das 


ausgeſäete Weizenkorn wird erweckt und trägt viele Frucht 





für eine neue Ausſaat am Tage Jesreel — der erſten 


Ausſaat, die zur Strafe geſchah, wird eine neue Aus 


jaat zum Heile folgen. (Schmieder) Bol. die Bemerk, 
zu Offenb. 12, 6. 


7) Der Prophet fieht das begnadigte Volk des HErrn 
in Größe vor fih und fordert feine Mitglieder auf, ſich 
froh einander mit dem neuen Namen zu begrüßen, der 
ihnen von Gott extheilt worden. 


Kinder des Propheten am: wie die unheilvollen Namen 


wird da8 dem Bolfe in der Zukunft bevorftehende Heil 
durch Aenderung der Namen ın ihr Gegentheil vermöge 
der Weglafjung des Lo (d. i. Nicht) verkündigt. 
Dit fo herrlicher Ausficht fchließt dies Gotteswort, und 
ftelen wir ung nun diefe ganze PBrophetenfamilie vor 
Augen, jo war fie ja wohl ein hochbedeutſames Zeichen 
vor allem Volk. Die Mutter zeigte den Sammer der 
Gegenwart in erfchredender Weife; die Kinder aber ſtellten 
die ganze Zukunft dor Augen, mie fie zunächft zu er— 
warten war, umd furchtbar genug lautete diefe dreifache 
Drohung. Aber der Prophet felbft war ja aud) noch 
vorhanden, dieſer Gotthilf, und troſtreich genug Teuch- 
tete im fernfter Zukunft nad) langer trüber Nacht das 
Heil, deſſen Unterpfand Hoſea ſelbſt war. Es ift dies 
Gotteswort ein furchtbar eruſtes Wort, das alle Sicherheit 
und Berntefjenheit vernichten konnte, und doch auch wieder 
Zroft genug bot für alle heilsbegierigen, troſtbedürftigen 
Herzen. Echlier.) Daß fich obige Berheißung von der 
Begnadigung und Wiederannahme Israel zum Bolfe 
des Lebendigen Gottes und die damit verbundene von der 
zahllofen Vermehrung des Volks nicht etwa im der Rück 
tehr der 10 Stämme aus der Verbannung nad) Pald- 
fina erfiillt hat, Liegt auf der Hand, zumal da eg nur 


ſehr wenige geweſen fein fünnen, die fih dem unter 


Serubabel und Jofua zurückkehrenden Judäern ange= 


Ichloffen haben, fo daß die Gefchichtshiicher nichts von 


ihnen erwähnen. Bielmehr ift die Rückkehr aus dem 
Exil und die Vereinigung der aus dem nördlichen und 
ſüdlichen Neiche Stammenden uuter dem Ginen Haupt 
Serubabel nur ein ſchwacher Anfat der Erfüllung. Auch 


in der Bekehrung der Apoftel und der übrigen Släubigen 


aus Israel zu Chrifto ift nur ein meiterer Anfang der 
Erfüllung diefer Weiffagung dorhanden; 
Erfüllung fteht noch zu erwarten, mern die Fulle der 
Heiden eingegangen jein wird, wo dann auch ganz 
Israel zum lebendigen Gott fich 
nämlich den HErrn Jeſum Chriftum, zum König ftd) 
erwählet (Höm. 11, 25 f.). Dani wird das Bolt zum 
aus dem, in das e8 
jeßt verftoßen ift, durch die Wüſte hinanfziehen in das 
das Lamm Gottes, der 
<öwe aus Juda, ewig ihr König fein wird (Offb. 14, 1 ff.). 
Aber auch in der Befehrung der Heiden erfüllt ſich dieſe 
Weiſſagung; denn jeder befehtte Chrift ift in Wahrheit 
Abrahams Same und gehört zu der Menge der Kinder 
Isrgel, die tie der Sand am Meer werden ſollen. 
(Offb. 12, 17); daher die Anwendung in Röm. 5, 29; 
1.0Bettt- 2,10: 


II. Rap. 2, 2-23. In drei Abfühen giebt uns jeht der 
Prophet die Deutung des vorhin in umd mit feiner 


Familie gefehten Zeichens und zeigt zuerft die Schuld, 


| 


(Hengftenberg.) Im 
der Form ſchließt fich die Verheißung an die Namen der. 
ı derfelben da8 Gericht der Verwerfung ankündigen, fo 


(Keil) 


die gänzliche 


befehrt und Ein Haupt, 


und 
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‚fodann die Bühtigung, und endlid die Verheikung 
. . Sstaels. Ihre Schuld miffen die eigenen Rinder dem 
treulofen Meibe vorhalten; fie ihun’s im Auftrage des 
Heren, deffen Rechtshandel fie wider die Mutter und 
ihre gleihgearieten Kinder führen und von feinet- 
wegen fie verwarnen (9. 2—5). Indem aber ſchon 
bei dieſer Sculdvorhaltung der Herr immer mehr 


felber das Wort ergreift, kündigt er hierauf dem fo | 


völlig von ihm abgefallenen Volke die verdiente Strafe 
an. Alte Güter, die es bisher genoffen und von feinen 
Göben empfangen zu haben wähnte, will er ihm 
entziehen und es dadurd zur Umkehr bewegen (U. 6 
bis 13); endlich aber will er denen, welde durd die 
Strafen gedenzüthigt und gebeffert And, die Tülle 
feiner Gnadengüter in reichſtem Nahe wieder zuwenden 
9. 14—23). 


2. [So ſpricht der HErr zu denen in Jsrael, 
die noch irgend einen Funken von Gottesfurcht in 
ſich tragen und denen das Sünden- und Schand- 
leben der Mutter zu Herzen geht:] Sprechet das 
Urtheil über eure Mutter [die Volksgemeinde, . der 
ihr angehört], fie ſei nicht mein Weib [fondern 
habe den heil. Ehebund mit mir gebrochen], und 
fangt gleichfam einen Prozeß mit ihr an, indem 
ihr ſaget:) ich will fie nicht haben [werde auch 
meinerſeits den Ehebund mit ihr aufheben und 
fie verftogen]. Heißt fie [wenn ihr diefes Aeußerſte 
wo möglich) noch abwenden wollt] ihre Hurerei 
don ihrem Vagelichte wegtbun, und ihre Ehe— 
brechtrei von ihren Brüsten, * 

3. Auf daß ich fie nicht [aller herrlichen Kleider 
und des koſtbaren Schmucks beraube, womit ich fie 
befchenft, da ich den Treubund am Sinai mit ihr 


ſchloß Hef. 16, 9 ff. und fie] nadend auöziehe und | 


darstelle, wie fie war, da fie [zur Zeit der Unter: 


drüfung und Knchtung in Egypten] geboren ward | 


Geſek. 16, 4 ff.; und ich fie nicht made, wie eine 
Wüſte und wie ein dürres [mafferlofes] Land [kahl 
leer und aller der. geiftlihen Segnungen 
entbehrend, womit ich fie begnadigt hatte und die 
ih in immer reicherem Maße ihr zuzumenden ges 
- dachte, vgl. zu Offenb. 6, 13], daß ich fie lindem 
fie nun nichts mehr zu trinken hat] nicht Durſts 
fterben laſſe; 
| 4. Und mich ihrer Kinder [der einzelnen Glieder 
des Volks) nicht erbarme [fie etwa von diefer Strafe 


des Dürftens in wafferlofem Lande frei: zu Iprechen], | 


denn fie find Hurenfinder [von einer hurerifchen 
Volksgemeinde geboren], 
5. Umd [tragen nun auch Natur und Wefen 


der Mutter an fih:] ihre Mutter ift eine Hure ,** | 


und die fie geiragen bat, hält ſich ſchändlich [hat 


he DR U 
Schande mit andern Männern, nämlich den Baalim, | ‚yerbfendebem Sinn und: Wahr, a8 'oh Bas @hlke akche 


getrieben], und ſpricht Fipres rechtmäßigen Eheheren 


und wirklichen VBerforgers ſchnöde vergefiend]: Ih | 


will meinen Buhlen nachlaufen, die mir geben 
Brod, Waller, Wolle, Flachs [Nahrung und Klei- 
dung], Del und Triuken allerlei Genüſſe zum 


Ueberfluß, gleich) als wären die todten Götzen die: | 


jenigen, aus deren Hand fie alles das viele Gute, 
womit ich fie gefegnet habe, empfinge Jer. 44, 17 ff]. 


dem Weibe des Propheten vorgebildete 
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*) Ein und dafjelbe Volk wird „Mutter“ genannt, 
wenn es in feiner Gefammtheit genommen wird, und 
„Kinder“ mit Nücficht auf die Einzelnen, welche aus 
dem Volke geboren werden; denn das Volk wird aus 
dem Volke geboren. (VBitringa.) Die Aufforderung an 
die Kinder, mit ihrer Mutter zu rechten, daß diefe ihren 
Ehebruch aufgebe, feßt voraus, daß, wenn gleich das 
Volk als Ganzes angefehen in Gögendienft verfunfen 
war, doc) nicht alle einzelnen Glieder defjelben in glei— 
her Weife ihm fröhnten, fo daß fie die Empfänglichteit 
für die göttliche Warnung und die Möglichteit der Be— 
kehrung verloren hatten. (Keil.) Die Hurerei und dann 
die Ehebrecherei bezeichnet hier zunächft die Hurer und 
Chebrecher, die das ehebrecherifche Weib ihr Angeficht 
küſſen und an ihrem Buſen Liegen läßt, fo daß damit 
die heidniſchen Götzen gemeint find, denen Israel fid) 
preisgiebt; die Gemeinschaft mit den Sündengenoffen ift 
aber Gemeinſchaft mit der Sünde — das Weib, dag den 
Buhlen küßt, küßt in ihm die Buhlerei; das Weib, dag 
den Ehebrecher am ihre Bruft legt, umarınt in ihm den 
Ehebruch. (Schmieder.) — **) In dieſem finnbildfichei 
Ausdrud wird die Sünde nicht mehr blos als Ver— 
leugnung ded Gebotes deffen, der das Recht hat, Ge: 
horjam zu fordern, fondern fie wird in ihrem tiefften 
Grunde ald Treubuch gefaßt, als ſchnöder Undank gegen 
Den, der zuerft geliebt hat. Allerdings ift e8 vorzugs- 
weiſe der Abfall zu fremden Göttern und zu heidnijchen 
Wejen überhaupt, der unter den Gefichtöpunft der 
Hurerei geftellt wird; doc fällt unter denfelben jede 
Abtriinnigfeit, fofern in jeder Sünde der Menſch fich in 
Widerſprüch mit Dem feßt, der allein ein Recht auf 
völlige Hingabe des Herzens fid) erworben hat. 
diefen Lichte betrachtet Fällt aller Ruhm menjhlicher 
Gerechtigkeit dahin; es ift ein überwältigendes Schuld- 
gefühl, das im vielen Reden der Propheten fid) aus— 
ſpricht. Zunächſt ift e8 eine Geſammtſchuld, die auf 
den Volke vuht und das Volk als ſolches, die Gemeinde, 
zum Dbjeet des göttlichen Gerichtes macht (Sef. 43, 
24; 48, 8 fj.; Dan. 9, 4 ff. u. 18; Mia 7, 9); 
bei diefer ‚allgemeinen Sündhaftigfeit find nun aber 
audh die Frommen unter dem Volke, die Knechte 
Gottes, nicht jo unbetheiligt, als ob fie fih als die 
ſchlechthin Gerechten der verderbten Maſſe gegenüber- 
ftellen dürften, Def. 43, 27; 64,5; Pf. 130, 3. (Dehler.) 


*##) Der innere Abfall muß fhon gefchehen fein, 
wenn man fpridht, wie das Weib in unferm Berfe. So 


lange der Menſch treulich in der Lebensgemeinfhaft mit 


Gott beharrt, erblidt er durd) das Auge des Glaubens 
die Hand in. den Wolfen, aus der er Alles empfängt, 
die ihn leitet, von der Alles abhängt, auch das ſchein— 
bar Selbftftändigfte, Krältigfte. Sobald er durd) den 


| Unglauben aus der Gemeinschaft mit Gott herausgetre- 


ten und ihm der Himmel verfchlojjen ift, läßt er jeinen 
Blid über das fichtbar Erſcheinende umherſchweifen, 
ſucht in ihm Alles auf, was felbfiftändige und über- 


| Tegene Kraft zu offenbaren fcheint, und macht dies zum 


Gegenftand feiner Liebesbeweife und Gunftbewerbungen, 
zu feinem ©otte. (Hengftenberg.) Das arge Derz ftedet 
im dem irdiſchen Sinn und hängt mit feinem Vertrauen 
fieber allen Kreaturen an und buhlet mit ihnen aus 


urfprünglih Gott zur Quelle habe, fondern bon den 
fihtbaren Gefchöpfen herfomme. Der natürliche Menſch 
fiehet immer lieber auf das Sichtbare, al8 auf den un- 
fihtbaren lebendigen Gott, den er doch allenthalben 
taften könnte in feinen Gaben. Und weil alfo die Ver- 
nunft auf die Werkzeuge und Mittel fällt, wodurd) der 
Schöpfer Gutes thut, fo geht fie folhen Dingen nad 
und treibet geiſtliche Hurerei damit. Sie ehret fie als 
ein weſentliches Gut, welches fie doch nicht find, umd 
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wieder nehmen zu feiner Zeit [gerade wenn dieſe 
Früchte eingeerntet werden und fie des reichften 
Ertrags von ihnen fhon gewiß zu fein glaubt], 
and meine Wolle und Flachs [plöglih] entwenden, 
damit fie ihre Scham bedecket [alfo daß fie dann 
arm und bloß daſtehen müffe]. | 


10. Nun will ich [zur Strafe für den ſchnö— 
den Mißbrauch meiner Gaben B. 8] ihre Schande 
aufdefen vor den Augen ihrer Bublen [indem die 
Feinde, deren Götzen fie ſich erwählt Hatte, fie als völlig. 
von mir verlaffen fehen und mit ihr machen follen, 
was ihnen gelüftet], und niemand [von den Göttern, 
auf die fie ihre Hoffnung ftelt] fol fie von meiner 


Li \ 5 \ 
fichlt alfo dem Urfprung alles Guten die gebührende 
Ehre, die fie der Kreatur widervechtlich beilegt. (Berleb. 
8.) Daß doch nur nicht über Viele, die Chriften heißen, 
diefelbe Klage geführt werden müßte! Sie willen nicht, 
thatſächlich wollen fie nicht8 davon wiſſen, wer der 
Geber fei und wie fie ihn danken folfen; fie preifen die 
Natur, das Schidfal, und auc wenn fie vom Himmel 
oder der Vorfehung Sprechen, ift e8 faum befier, als 
wenn jene Baal fagten. Statt Gott zu danken, wenden 
fie feine Gaben an die Bergötterung des eigenen Ich. 
Riggenbach.) 

6. Darum ſiehe, ich will deinen Weg mit 
Dornen vermachen Hiob 19, 8; Klagel. 3, 71, 
und eine Wand davor ziehen, daß fie [die Rede 
geht aus der Anfprache ohne weitere DBermittelung 


in eine Ausfage über: daß fie, die Hure, zu der ich 
eben redete, die ich aber aus allem Verhältniß zu 
mir verftoßen will Kap. 1, 9] ihren Steig [um 
zu ihren Hurern zu gelangen] nicht finden joll;* 

7. Und wenn fie [Dormen und Wand glei: 
wohl überfpringend] ihren Buhlen [noch immer] 
nachläuft um durch fie Hilfe gegen die Drangfal, 
die ich ihr auferlegt habe, zu erlangen, fo will ic) 
machen], daß fie die [=feldigen doch nicht ergreifen 
[möge], und wenn fie die [>felben aud noch fo 
eifrig mit Aufbietung ihrer Ichten Kräfte] ſuchet, 
[fie] nicht finden Fonne [fondern nur in nody größere 
Noth gerathe], und [endlich zur Befinnung darüber 
gekommen, daß alle Bögen nichtig find, nun] Jagen 
müſſe: Ih will wiederum zu meinem vorigen 
Manne [dem treuen Bundesgott] gehen, da mir 
lin feiner Lebensgemeinſchaft— befjer war, denn mir 
jest ift** Tja alles Gute ich von ihm zu genießen 
hätte Rap. 14,3 ff; Ser. 3,:20 ff.; Luf. 15, 171. 

*) Der Weg zum Gögendienft wurde gebahnt durch 
den Ueberfluß, der Ueppigkeit erzeugte und den Wahn 
unterhielt, als brüchte der Gögendienft Segen; der Weg 
zu den Götzen wurde aber umzäunt und ummauert, 
wenn an die Stelle des Meberfluffes Mangel und Elend 
trat. Das Elend alfo follte fommen und eine Mauer 
werden, die Israel den Weg zu den Götzen verſperrte. 
(Schmieder.) — **) Diefer Erfolg der Drangfal zeigt, 
daß Gottes Barmherzigkeit gerade da am ftärkiten wirk— 
fan ift, wo fie ganz und gar geſchwunden zur fein fcheint, 
und wo feine ftrafende Gerechtigfeit allein zu handeln 
fheint. (Hengftenberg.) 

8. Es muß ihr ja, der Untrenen und Un— 
dankbaren, erft recht übel und fehlecht gehen, bis fie 
mürbe wird für folhen Entihluß der Umkehr zu 
mir). Denn fie will Lo lange es ihr irgend noch 
erträglich geht, in ihrem böfen und verſtockten Sinn] 
nicht willen, daB ich [ihr Ehegemahl und Verforger 
von Anfang] es fer, der ihr giebt Korn, Moft, 
Del, und ihr [durch ſolch reichen Segen an Landes— 
früchten] viel Silber und Gold gegeben habe [5. 
Mof. 7, 13; 11, 14], das fie [dann in ſchnödem 
Undant] haben Baal zu Ehren gebraucht [den Dienft 
der vielen Götzen und der goldenen Kälber zu er: 
halten und zu ftärken]. 

9, Darum will ih [fie nun ftrafen an dem, 
womit fie fi verfündigt; ich werde durch milde, 
eroberungsluſtige Feinde) mein Korn und Moſt 


— 








Hand erretten JJer. 13, 26; Heſ. 16, 37; Nah. 
——— | 

11. Und ih wild ein Ende machen mit 
allen ihren Freuden, Feſten, Neumonden, Sab— 
bathen und allen ihren Beiertagen [die fie bei allem 
Schein, ala dienete fie mir damit, doch nur im 
— ihrer falſchen Götter gehalten hat Amos 
8, 1014. 

12. Ich will [durch Verſtörung des Landes] 
ihre Weinſtoͤcke und Feigenbäume wüſte machen, 
weil fie [in ſchändlichem Eigennug und Undant 
gegen meine Gnadenbeweife] ſagt: Das iſt mein 
(Huren-] Lohn, den mir meine Buhlen [die Götzen 
als Beweiſe ihrer Gegenliebe] geden.* Ih will 
[afle ihre Hecken und Zäune, womit fie ihre Weine 
berge und Obftgärten umhegt hat, durch wilde Kriegs— 
horden einreigen und] einen (freien, offenen] Wald 
[zu dem alles Zutritt Habe) draus machen, daß es 
die wilden Thiere freſſen follen [mas Weinberge und 
Obſtgärten hervorbringen]. 

13. Alſo will ich beimfitchen über fie die 
Tage ſwelche fie den] Baalim [den vielen Gößen 
5. Mof. 17, 21 Anm. und den goldenen Kälbern 
zu Ehren gefeiert], denen fie Räuchopfer [allerlei 
blutige und unblutige Opfer] thut [beffer: that], 
und [denen gegenüber fie fih ganz wie eine lieder— 
lihe Buhldirne geberdete, wenn fie ihre Buhlen 
erwartet; eine folhe] ſchmückt fich mit Stirnfpangen 
[genauer: einem Ringe in der Nafe Nicht. 8, 
24 Anm.] und [mit] Halsbändern, und läuft ihren 
Buhlen nach, und [das alles that fie, die Hure ©. 
5, darum, daß fiel vergiſſet mein [der doc ihr 
techtmäßiger Eheherr und treuer Verforger geroefen], 
Ipricht der HERR. 

Das Bolt Israel bezeichnete geimiß, was es bon den 
Götzen zu empfangen glaubte, nicht als Hurenlohn, fondern 
als Lohn treuer Liebe; der Prophet aber vernichtet auf 
einmal feine ganze ſüße Einbildung, indem er ihm den 
entfprechenden Ausdrud in den Mund legt, der den zarten 
Ohren (Zunge und Ohr werden in demfelben Mafe zar- 
ter, in dem das Herz gröber wird) wohl recht rauh und 
roh Klingen mochte. Die Zärtliche fieht fih auf einmal 
als gemeine Hure begrüßt; die fügen Beweiſe inniger Gegen- 
liebe, die ihre „Geliebten“ ihr gegeben, müffen Hurenlohn 
heißen : ein gutes Correctiv für unfere Sprache, für unfere 
ganze Anſichtsweiſe der Dinge, für unſer eignes leicht bethörz 








tes Herz! Jede Liebe der Melt, jedes Streben nad) 
ihrer Gunft, jede Hingabe an den Zeitgeift ift Hurerei; 
Hurenlohn, der nicht in den Tempel des HErrn gebracht 
werden darf (5. Mof. 23, 19), ift alles, was fie ung 
dafiir bietet umd giebt. (Hengftenberg.) 

14. Darum [weil ih um ihres greulichen 
Weſens und abfcheulichen Verhaltens willen fo ftreng 
mit ihr verfahren V. 6 ff., 9 ff. und fie wieder, 
wie fhon in Kap, 1, 11; 2, 3 angedeutet wurde, 
nah Egypten zurückbringen muß] fiehe [wie ich 
nun aber auch meine frühere Heilsthat in Egypten 
an ihr wiederholen werde], id) will nämlich, nach— 
dem fie da zur Erfenntniß ihrer Sünde gefommen 
und voll Heileverlangens fi) mir wieder zugemen- 
det hat DB. 7] fie [durch freundliches Zureden zu 
mir] Ioden [daß fie von. Egypten ausziche] und 
will fie in eine Wüſte [das Gegenbild der arabifchen] 
führen [damit ich fie dafelbit, wie einft ihre Väter 
5. M. 8, 2—5., dur allerlei Prüfungen und 
Berfuhungen fowohl, wie durch befondere Erwei— 
jungen meiner Wundermadt und göttlichen Durch— 


hilfe zu gründlicher Buße und ftarfen Glauben er- | 


ziehe], und freundlich mit ihr ftröftlih ihr an's 
zerfchlagene Herz] reden [Sef. 40, 2; vgl. zu diefem 
und dem folgenden Berfe das in Dffenb. 12, 16 
Anm. Gefagte]. 

Hier nimmt auf einmal die ſcharfe Drohung eine 
ganz unerwartete Wendung zur mildeften Freundlichkeit 
und Barmherzigkeit. Schon früher, wenn gefchildert 
wurde, mie dem ungebundenen Weibe der Weg follte 
verzäunt werden, war damit ein glüdliches Unglüd, ein 
gnadenvolles Hindern der eigenen Wege, ein heilfames 
Berbittern der Sünde befchrieben. Wie Mandhem muß 
- Gefundheit, Glück und Wohlfahrt ſchwinden, bis er im 
Elend, wo ihm jeder Weg mit Dornen vermadt ift, zur 
- Befinnung fommt. Auch fonft noch mehrmals (Kap. 4, 
‚16; 12, 10) hebt der Prophet diefe Wahrheit mit Nach— 
druck hervor; nirgends aber lautet die Rede fchöner, 


gnadenreicher, als im unſrer Stelle: ich will fie loden | 


und will fie in die Wüſte führen umd ihr an’s Herz 
reden. (Riggenbad).) 


ſiellt. Im Borhergehenden ward verfündigt, Gott werde 


Zsrael in einen Zuftand des Abgefperrtjeind verfegen, | 


da e8 mit den Gotzen, melchen es fich hingegeben hat, 


nicht mehr buhlen fann: dies ift das erfte Stadium. 


Nun aber joll da8 Bolf in einen Zuftand verjegt werden, 
wo e8 ganz auf Gott geworfen ift, mie das einft bei 
Zsrael im der Wüfte der Fall war, um zu erfahren, was 
es an feinem Gott hat. (Dehler.) Das „loden‘ ift ein 
gar vielfagendes Wort, welches jene Wahrheit enthält, 
die der Widerfpenftige im Kampfe mit der Unüberwind- 
 fichfeit Gottes erfährt. Der Menſch mähnt in eitler 
- Selbflüberhebung und Selbftverblendung dem Allmäch— 
tigen toiderftehen zu können; aber ex lodt umd überredet 


ihm in feiner allweifen Ueberlegenheit doch dahin, wohin | 


er will — das ift die bewundernswürdige Ueberredungs— 
gabe der geheimnißvoll erziehenden Liebe Gottes. (Um- 
breit.) Dem Leiden folgt immer das Loden. Gott nimmt 
zuerſt die Gegenftände Hindficher Liebe, dann fommt er 
fodend und beredend, daß wir Ihr, den allein Liebens— 
werthen und Liebeberechtigten, zum Gegenftande unferer 
Liebe erwählen. Er begnügt ſich nicht mit harter Ver— 
folgung feines Nechtes, er jucht uns die Pflicht ſüß zu 


machen, durch feine Liebe zu bewirken, daß wir aus Liebe | 


Hat er uns alfo gelodt, fo führt er uns 


fie thun. 
2 Aufl. 


Dähfel?3 Bibelwerk. 


€ auch das Land fein Theil haben wird]. 
Die fünftige Wiederbringung | 
Israels wird hier al8 eine neue Wüftenführung darge- | 














(IV-) 


Den Gedemüthigten und Gebefferten verheißt der HCrr die Fülle feiner Gnadengüter. ERDR 


aus Egypten im die Müfte. (Hengftenberg.) Das i 
Gottes Weg, Art und Weife, fein Volt In Stauben 
und zu feften Vertrauen und Troft in ihm zu bringen: 
Gott fängt. an, die Seele in die Wüſte zu führen, wen 
er fie durch Sammlung herbeizieht und von allen äuße⸗ 
ven Dingen abfondert; darnach redet er ihr zu Herzen 
und läßt fie fein ftummes, aber doch taufendmal beredte- 
res Wort, als alle äußerlichen Worte, hören. (Mad. de 
Guyon.) Wenn das Herz von allem Weltgetiimmel ab— 
gejondert und von allen menfchlihen Hilfen entblößt und 
verlaſſen ift, dann ift es Yediger und gefchidter, die Stimme 
Gottes zu hören. Wenig, wenig Menfchen find aber, 
die ſich recht in diefe Wüſte führen Yaflen umd ihrer 
Pflicht hierin ei recht Genügen thun! Die Natırr hat 
einen allzu großen Abſcheu vor folher Blöße, beftändig 
darin zu ftehen; und fie ift fo innigft geneigt, mit dei 
Creaturen umzugehen und menigftens mit ihren Bildern 
zu fpielen, daß es überaus ſchwer und langſam hergehet, 
ehe der Wille diefer fo tief eingeborenen Neigung gänz- 
lich abſterben kann. (Berleb. Bib.) 


15. Da lwenn ich ſie zu mir gelockt, in die 
Wüſte geführt, aber auch aus derſelben unter be— 
ſonderen Großthaten wieder herausgebracht habe 
Dffenb. 12, 14— 16; 11, 12] will ih ihr geben 
ihre Weinberge aus demfelben Ort [die Weinberge, 
die fie vormals im heil. Lande befeffen und die ihr 
rechtmäßig gehören, fammt dem Lande felbft], und 
[war zunächft] dad Thal Achor [oder Betrübniß- 
Thal of. 7, 26; denn fie wird das Land in dem 
Zuftande einer Wüfte 9, 14 vorfinden, der Ieben> 
dig ihr den Fluch und Bann vergegenwärtigt, unter 
dem daffelbe bisher gefeufst hat, und fle ihrer 
Sünde erinnert, womit fie diefen Fluch herbeige— 
führt, daß fie nämlich den HErrn betrübet und fi) 


| an ihm vergriffen hatte; dennoch wird ihr der Eine 


zug in das Land wie eine Pforte fein], die Hoff: 
nung anfzuthun [indem ja nun der Fluch und Bann 
gehoben und der Anfang gemacht if, um neues 
Heil und neuen Segen in Befiß zu nehmen, an dem 
Und da= 
ſelbſt wird fie fingen wörtlich: dorthin, von wo 
ich ihr die Fülle meiner Gnadengüter entgegenbringe, 
wird fie antworten, meine treue Liebe und 
ihre Erlöfung aus dem Tode zum Leben mit Lob— 
und Dankliedern erwiedernd], wie [fie] zur Zeit 
ihrer Ingend [Rap. 11, 1; Ser. 2, 2; ef. 16, 
60], da fie and Egyptenland zog [mir auch ein 
Loblied am rothen Meere für ihre Errettung aus 
der Noth fang 2. Mof. 15, 1—21 und freudigen 
Gehorfam beim Bundesfhluß am Sinai verſprach 
2.M. 24, 3 ff.]. 

Das Thal Ahor, glei am öftlihen Eintritt in 
Canaan gelegen, war ein altes Denkmal eimerfeits 
bon der Betrübung de8 HErrn feitens des Volks und 


| von dem Bann, der um folder Betrübung willen auf 


Bolt und Land gefommen, andrerjeits aber aud) von 
der vollen Wiederfehr der Gnade de8 HErrn, wenn der 
Betrüber aus der Mitte gethban und ale Schuld des 
Bolfes gefühnt ift: num konnte Ai, der Schlüffel des 
Landes genommen und aller Segen Gottes erlangt 
werden; da8 Thal der Betrübniß war alfo zugleich 
eine Pforte der Hoffnung. Hier fcheiden ſich Israels 
vorige und feine nummehrigen Wege. — „Gottes ganze 
AT, 1122: 47 
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ührung der Begnadigten ift eine Verwandlung des 
ae Br Trlibung in ein Thor der Hoffnung. Er 
führt e8 fo hinaus, daß durch die Sünden das Band 
der Gemeinſchaft zwiſchen ihm und ihnen, denen alles 


zum Beten dienen muß, ftatt zu zerreißen, wie es ge= 


ſchehen würde, wenn er blos Gerechtigkeit wäre, nur 
noch inniger geknüpft wird.” (Hengſtenberg.) 

16. Alsdann, ſpricht der HERR, wirſt du 
lals meine getreue, ganz mir ergebene Ehegattin] 
mich heiten mein Mann; und mich nicht mehr 
[anderen nichtigen Götzen mich gleichftellend und 
neben ihnen chrend] mein Baal heißen* [5. M. 


80,5, fs; Ser. 24, 7: 9.12.19]. 


17. Denn ich will [fo ſpricht er in Beziehung 
auf die, die jeßt noch eine Hure iſt V. 5] die 
Namen der Baalim [dadurch daß ich ihr Herz duch 
meine Gnade erneuere und mit Abſcheu vor allem 
groben und feinen Götzendienſt erfüle] don ihrem 
Munde wegthun, dad man derfeldigen Namen nicht 
mehr gedenfen [und Serael, als in deffen Munde 
fein Falfhes mehr gefunden wird Offenb. 4, 5., 
vor dem Stuhle Gottes unfträflich fein] fol [2. Mof. 
23, 13; Sad. 13. 2.]. 

18, Und ich will zur felbigen Zeit ihnen 
einen IFriedens) Bund machen mit den Thieren 
auf dem Felde [den reißenden Thieren und dem 
Wilde des Waldes, das die Feldfrüchte befehädigt], 
mit den ſRaub-] Vögeln unter dem Himmel, und 
mit dem Gewürme [mwörtlih: mit Allem, was 
ſich reget, allen kleineren Landthieren] auf Erden 


[indem ich denfelben die Verpflichtung auferlege und | 


mittels des Naturtriebes dazu anhalte, dag fie ihnen 
nicht mehr Schaden thun und der Friede des Para— 
diefes in ihrem Lande herrfche Hef. 34, 25 ff.]; 


und will Bogen, Schwert und Krieg vom Lande 


[wegfchaffen und] zerbrechen [denn es wird für 
daffelbe weder ein Gelüft nach blutigen Eroberun— 
gen anderer Länder, noch eine Nothwendigkeit, ſich 


gegen eindringende Feinde zu vertheidigen, mehr | 


geben], und will fie Sicher wohnen ** laſſen Heſ. 
88,.11]. 

*) Die Gemeinde nennt Gott ihren Mann, wenn 
fie in dem richtigen Berhältniß zu ihm fteht: menu fie 


Gott fo erfennt, verehrt und liebt, wie er fich geoffen= || 


bart hat, d. h. als ven alleinigen wahren Gott. Da— 
gegen nennt fie Gott Baal, wenn fie ven wahren 
Gott den Baalen gleichftellt dadurch, daß fie entweder 


chen Unterschied zwifchen Sehova und den Baalen ver- 
wiſcht, Gottesdienft und Götendienft, Sehovareligion und 
Heidenthum vermengt. (Keil.) 
jagen: „Sehova und Baalift ziemlid) Eins; man kann 
Jehoba aud) Baal, Baal uud) Jehova nennen, der Name 
thut nichts, das Wefen ift daſſelbe!“ Diefe Religions— 
mengerei ift Hurerei, wie wenn ein Weib fagen wollte: 


mein Dann und mein Buhle ift Eins, es find dod) | 
. (Schmieder.) — **) Die Wiederher- | 
ftellung des Volkes ift als Erlöfung von der Sünde ver- | 


Beide Männer. 


möge de8 urſachlichen Zufammenhangs, der zwiſchen der 
Simde und ‚dem Uebel befteht, zugleich die Aufhebung 
des letzteren in allen feinen Beziehungen, Aufhebung 
aller Störungen de8 Lebens. Wenn die Ordnungen der 
alten Theofratie darauf berechnet waren, ein äußerlich 


Du wirft nicht mehr: | 














geheiligtes Volksleben darzuftellen, um dem Bolfe ver 
möge der bon außen nad inuen weiſenden Pädagogie Ä 
des Geſetzes an den Forderungen der äußeren Neinheit 
die Forderungen der Heiligung des inneren Menjhen 
zum Bewußtfein zu bringen, fo ift jeßt der Gang der 
umgefehrte, daß die durch den göttlichen Geift gewirkte 

Heiligung des inneren Lebens nach außen dringend in 
einer dvollfommenen Reinigung und Heiligung aller, au 
der ordinärften Lebensverhältniffe fich darftelft (Ier. 31, 
38. ff.; Sad. 14, 30 ff). Unter den Störungen des 
Lebens, die getilgt werden, wird bejonders der Krieg 

hervorgehoben: aller Kriegsapparat wird auögerottet, 
unnahbar ift die neue Gemeinde in gefhütter Zurid- 
gezogenheit (Micha 5, 4 ff.; 7, 14; Sad). 9, 10), und 
der Friede fol auch in die Natur dringen, die Har— 
monie des Menfchen wird hergeftellt, die Wildheit der 
Thiere gebrochen (Jeſ. 11, 6 fi.; 65, 25), und wie alle 
Segnungen des Himmels und der Erde dem begnadig- 
ten Volke zuftrömen, fo wird alles Schädlihe abgethan. 
(Dehler.) Gott wird thun, mas fein Friedenscongreß 
ohne Gott zu Stande bringt; denn fein Congreß Tann 
die Siinde tilgen. (Niggenbach.) | 

19. Ih [dein nun alfo mit dir verfühnter 
Gott, ald wäre nie etwas zwifchen ung vorgefallen, 
fondern als wäreft du wie eine reine unbefleckte 
Jungfrau, die noch fein Mann erkannt hat] will 
[zur felbigen Zeit] mi mit dir verloben* 
(genauer: dich mir erfreien] in Geredtige 
feit und Gericht [fo daß ich durch das Gericht‘ 
meines ganz dich beherrfhenden heil. Geiftes von 
allem ungerechten Wefen, was etwa dir noch an— 
klebt, dich läutere Jeſ. 1, 27), in Gnade und 
Barmherzigkeit [fo daß die überfchwängliche 
Erfahrung meiner Gnade und Barmherzigkeit, die 
ich Div erzeige, dein ganzes Herz für mich gewinnt, 
und nichts Selbftifches, Eigenfüchtiges dir mehr bleibt 
1. 30h. 3, 1; 4, 19]. 

20. Ja, im Glauben [da du mir fo treu 
verbleibft, wie ih die die Treue halte] will id 
mid mit dir verloben [dich mir erfreien]; 
uud du wirſt den HEHNn erfennen* 
[feine Gnadenwege mit dir verftehen und auf feine 
Heilsabſichten mit hingebender Liebe** dergeſtalt 
eingehen, daß ſie nun auch zu ihrer Verwirklichung 
kommen können Ser. 31, 34; Offenb. 19, 7 f.]. 

Das Wort „verloben, vertrauen‘ wird nur vom 


Freien einer Jungfrau, nicht don der Wiederannahme, 
eines gefchiedenen Weibes gebraucht, es führt alfo auf 





t ev) eine ganz neue Ehe, der HErr will mit feiner Gemeinde, 
neben Sehova andere Götter verehrt oder den mwefentlis |) 


einen nenen Ehebund fchließen, wie man ihn mit einer 
unbeflecten Jungfrau fchließt. Indem ex ihr diefe neue, 
ganz unverhoffte Gnade anfiindigt, wiederholt er feine 
Zulage drei Mal mit immer neuen Beftimmungen, 
welche die Ummwandelbarkeit des neuen Verhältniſſes ang= 
drüden und die Cigenfihaften bezeichnen, die Gott dabei 
bekunden wird, um den Bund ummauflösfich zur machen, 
(Keil) Es war ſchon große Gnade, wenn das ungetrene 
Weib wieder ‚angenommen wurde: nach dent echte 
fonnte fie für immer berftoßen werden; der einzig gil- 
tige Grund zur Chefheidung war vorhanden, Sahre lang 
hatte fie im Ehebruch gelebt. Aber Gottes Gnade geht 
noch weiter: das Alte wird nicht blos dergeben, e8 wird. 
pergeſſen; ein ganz neues Verhältniß beginnt, in dag 
fein Argwohn und keine Bitterkeit von der einen, keine 
trübe Rückerinnerung von der andern Seite, wie e8 
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hl unter ähnlichen menfchlichen Verhältniſſen ge- 
ſchieht, wo die Folgen der Sünden nie ganz Mebntiken, 
wo immer eim herber Nachgeſchmack übrig bleibt, über— 
‚geht. (Hengftenberg.) 
) Im dem wiedergebrachten Reſt (Jeſ. 10, 12; 
Ser. 23, 3; Mida 2, 12; 5, 6) foll der göttliche 
Seilsrath zum Ziele fommen, und zwar, für immer; 
der neue Bund ift undergänglich, es ift eine ewige 
Gnade, mit der Jehova fich feines Volkes erbarınt, un— 
woandelbar wie der noachiſche Bund, ja ob Berge wichen 
und Hügel wankten, fol diefer Bund des Friedens nicht 
miehr wanfen (Ief. 54, 8 fi; 61, 8; Ser. 31, BD-:.$ 
- 50, 5; Hef. 16, 60). Worin liegt die Bürgſchaft hiefür? 
- Darin, daß Gott im diefem neuen Bunde diejenige Be— 
ſchaffenheit des Volkes, vermöge welder es num feiner 
Berufung entspricht, nicht blos fordert, fondern wirft. 
Nicht magisch freilich erfolgt dieſe Wiederherftellung des 
Boltes: fie wird auf der Seite deſſelben möglich durd) 
eine tiefgehende Neue über feine Sünde und eifrige 
Zufehr zum alten Gott (5. Mof. 30, 2; Jer. 31, 19), 
fo daß, wenn der göttlihe Wedruf durch die Länder der 
Gefangenjchaft dringt, die Verſtoßenen zitternd, um das 
Seil nicht zu verfäumen, herbeieilen (Kap. 3, 5; 11, 10 
 f.) und weinend wiederkehren (Ser. 31, 9; 50, 4 f.). Der 
Reue des Volkes entſpricht die göttliche Vergebung, 
die eine vollftändige ift; die Ehebrecherin wird zur Braut 
Gottes, als ob nie ein Treubruch ftattgefunden hätte, 
- gleich dem Weide der Jugend (Jeſ. 54, 6; Jeſ. 16, 63). 
Daß Gott fo das Volk wieder in das nämliche Berhält- 
niß zu fich fegt, das ift „ihre Gerechtigkeit von ihm’ 
Geſ. 54, 17); diefe die Sünden tilgende Onaden- 
gerechtigkeit wirft nıım aber, auch eine Lebensgerechtig⸗ 
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eit, indem durch die Ausgießung des göttlichen Geiftes 


ein neues Lebensprincip in die Gemeinde gelegt wird, 
die neue Gemeinde ift eine Geiftesgemeinde (Gel. 44, 3; 
59, 21; He. 39, 29) und die ihr zu Theil gewordene 
- - Geiftesmittheilung wirft mit der Tebendigen Erfenntniß 
- Gottes meitere Reinigung des Herzens und fhafft die 
Wiligfeit zur Erfüllung des göttlihen Willens (Hel. 
36, 25 fi; Ser. 31, 33). 
der altteftaıı. Pädagogie erreicht, das heil. Gozteövolf 
ift auch eine jubjectiv geheiligte Gemeinde. (Dehler.) 
***) Die Liebe iſt's allein, 
Herz mit dem ewigen Gut fo feft verbindet. Hierin hat 
- der HErr Jeſus felber den Anfang gemadt, und giebt 
uns aus feiner Liebe ftarfe Funken in unfre Herzen, 
wenn wir fie ihm offen halten. Und wenn em nad) 
ihm hungerndes Gemüth feine Brünftigfeit empfindet, 
fo ift fein anderer Wunfc da, als mit dem Gefiebten 
ewig verbunden zu werden. Alſo dringet ein Geift in 
den andern, und umfer erfchaffener Geift will gern in 


dem unerſchaffenen verſinken: kann er ſchon nicht ſtets 


in dieſem Grunde vollkommen bleiben, fo gehet doch das 
Sehnen immer wieder frifh darnad. O mie leicht ber- 
gift eine Seele da Alles, mas fie font fränfet, wenn 
fie in diefe geheime Liebesfammer Gottes gezogen wird! 
Sobald die Braut gejhmedet hat, wie freundlich diefer 
ct fei, fo begehrt fie defjen immer mehr. (Berleb. 2.) 
Es ift merkwürdig, daß diefe Verheißung: 
mic) mit dir verloben‘ dreimal wiederholt wird; zum 
Theil darum, daß die Sache defto gewiſſer fei, zum 

Theil auch, daß verborgener Weile angedeutet werde, daß 
alle drei Perfonen des einigen göttlichen Weſens das 
Ihrige dabei thun werden. Der Bater Läffet ihm diefe 
Bermahlung in Onaden gefallen; er erfläret die Braut, 
die glänbige Seele, fir fein liebes Kind, und machet 
feinem Sohne Hochzeit. Der Sohn würdiget fie Be 
 Kiebe, ſchmuͤcket fie mit feinen Schätzen und verbindet 
ich mit ihr zu einer völligen umd ewigen Gemeinschaft. 

Der heil. Geift unterrichtet fie, wie fie ihrem Bräutigam 


Hiermit ift denn das Ziel | 


die unfer armed ı 


„Ich will | 








begegnen folle, Iehret fie denfelben vecht erkennen, fich 
bon ganzem Herzen au ihn ergeben, entzündet in ihr 


ı eine brünftige Gegenliebe, zieret fie mit allerlei herr- 


lichen Gaben und führet fie ihm zu. Hierübe ent 
ſich die hl. Engel, a Er er met — 
Hölle aber erſchrickt und will vor Zorn berften. (Seriver.) 

21. Zur felbigen Zeit [mo ich in diefer Weife 
mich auf's Neue mit dir vermählen werde], Spricht 
der HERR, will ich [alle Gebete, die von irgend 
einer Seite her in Beziehung auf deine Wohlfahrt 
zu mir emporfteigen] erhören; ich will den Himmel 
erhören [daß er, wie er der Verheißung in 5. Mof. 
28,-12 ‚gemäß ja thun foll, Regen deinem Lande 
geben dürfe zu feiner Zeit], und der Himmel 
[wiederum] fol die Erde erhören [und ihr gern 
alles gewähren, was fie, um fruchtbar für Dich 
fein zu können, nöthig hat] ; 

22. Und [weiter] die Erde fol Korn, Moſt 
und Del erhören* [menn ihr Verlangen darnad) 
fteht, in veichlicher Fülle dir zuzuwachfen]; und 
diefelbigen follen Iesreel** ſd. i. den, den Gott 
gefäet hat, mein aus Icbendigem Samen wieder: 
gebornes Vol] erhören [daß fie ihm, wie fie gern 
wollen, nad) Bedarf Nahrung und Kleidung liefern]. 


23. Und ih will mir fie [die nun mein rech— 


\ tes, in unverbrüdlicher Treue mir anhangendes 


Weib ift] auf Erden zum Samen behalten [als 
einen von mir gepflanzten Samen, durch den das 
Leben aus Gott über die ganze Erde fich weiter 


| verbreitet], und mich erbarmen über die, jo in Un— 


guaden [eine Lo-Ryhamo Kap. 1, 6] war; umd 
[will] fagen zu dem, das nicht mein Volk [und in 
dem Kinde Lo-Ammi Kap. 1, 9 abgebildet] war: 


Du bift fin der That und Wahrheit] mein Volk 


[und führt nicht den bloßen Namen eines foldhen]; 
und ed wird [in Erwiederung meiner Anrede, deren 


\ Bedeutung nach feiner Seite hin vervollftändigend] 


ſagen: Du bift mein Gott [ih erfenne dich ale 
meinen Gott, gleichwie ich von dir erkannt bin; 
auch meinerfeits ift alle Fremdigkeit gegen dich auf 
gehoben Amos 3, 2 Anm.].*** 


*) Die Kräfte der Natur follen im fchönften und 
Yieblichften Einklange ihre feguenden Wirkungen üben auf 
den glüdfichen Boden des geheiligten Landes: Jehova 
über dem Himmel erhört den Himmel, der Himmel 
die Erde, die Erde das Getreide, den Moft und das 
Del, und diefe den Menfchen — ein originelles, treff— 
Yiches Wort, die Abhängigkeit der Früchte des Landes 
von Erde und Himmel und diefer felbft von Gott, der 
über der Natur waltet, zu bezeihnen! Es ift, als hörten 
wir die erhabenen Harmonien der im einander greifenden 
Kräfte der Schöpfung erflingen, getragen und bewegt 
von dem ewigen Grundton des fchaffenden und geſtal— 
tenden Geiſtes. (Umbreit.) Da die Erde felbft Feuch— 
tigfeit und Saft aus dem Himmel fhöpft, fo ſchreien, 
wie wir fehen, die Menfchen im Hunger vergeblich, went 
fie nicht zum Himmel emporbliden; aber aud der 
Himmel wird durd) den Willen Gotte® regiert, drum 
follen die Menfchen Lernen bis zu Gott aufzufteigen, 
um von ihm ihr tägliches Brod zu erlangen. (Calviu.) 

”*) Der Name Jesreel“, der in Kap. 1, 4 u. 11 


47* 


740 


BE 


Soſea 3, 1-5. 





nad) feiner gefchichtlichen Bedeutung das über das 
—*— — Gericht ſymboliſirt, wird 
hier nach der ſprachlichen Bedeutung des Worts zur 
Bezeichnung des begnadigten, mit, ſeinem Gott wieder 
vereinigten Volkes verwendet. (Keil) In V. 23 wird 
der Name auch gedeutet (dort heißt es zu Anfang wört- | 
lich: „ich ſäe fie mir im Lande‘), und es folgt dann 
eine Anſpielung auf alle drei Namen der Kinder des | 
Propheten (Kap. 1, 4. 6 u. 9): Jesreel, Lo-Ryhamo 
und Lo - Ammi; die Strafnamen find mım im Segens— 
namen verwandelt. Nach vollendeter Führung wird 
Jesreel ftatt de8 Fluches Segen bedeuten, die Erbar- 
mungslofe wird die Erbarmungsreiche, das Nidt- 
Gottesvolk wird Gottes volk fein und heißen. (Schmie- 
der.) — ***) Wird das dem zeitteife verworfenen Israel 
verheißen, jo erkennen die Apoftel, Petrus (1. P. 2, 10) 
wie Paulus (Nöm. 9, 5 f.), mit vollem Recht, weil ja 
bet Gott fein Anfchen der Perfon flattfindet, daß diefer 
Grundfat der Gnade nicht minder im weiteften Umfarg 
an allen Heiden wird in Erfitllung gehen. (Niggenbach.) 


Das 3, Kapitel, 


Bon der Menfchheit Untreue und Hottes 
Langmütdigkeit. 


II. 9. 1—5. Warum kann dod) die Rede auf der 
Höhe, auf die fie vorhin fid) erhoben hat, nicht ſchließen? 
‚ Warum muh der Prophet von Berge der Berklärung 
wieder in’s Chal hinunter? es wäre ja fo ſchön, dort 
Hüften zu bauen! Aber die Wirklidkeit ift nod nit 
darnach: in feinem eigenen Hausftand hat der Mann 
Goites eine furchtbar ſchmerzhafte Mahnung daran. 
Sein Weib if in ihr früheres Lafterleben zurückge— 
fallen, oder vielmehr aus Hurerei nunmehr in Ehe= 
hruch gerathen; denn die Gewohnheit der Sünde wur— 
zelt beim Menschen verzweifelt tief, Der Prophet aber, 
was fell er nun thun? fol er fie laffen, fie auf immer 
verſtoßen ? Anders lautet der göttliche Befehl (3. 1— 
3); an dem aber, was dem Hofea befohlen wird und 
was er auch thul, wird Israel in einem Exempel 
vor Augen geſtelll, wie Gott troi aller feiner Antreue 
es don nicht gar verfiohen wird (Offenb. 6, I—-11). 
Ereilid; wird 25 gehalten werden wie jenes Weib, dus 
keinen Buhlen mehr hat, und doch aud) feinen Mann 
noch wit: im kümmerlichen Stande, einer Witte 
gleid;, wird 25 feines Gottes harren müfen, Darnach 
aber werden fie, nachdem ſie lange genug in ſtrengem 
Gewahrlam zugebracht uud in tieffter Stille und Ein 
famkeit Fiir ſich dahin gelebt haben, zu ihrem Gott 
und Heiland fid) bekehren; zitternd werden fie aus der 
Notkh, wo fie ſich nicht zu helfen wußten, herbeikommen |) 
umd zu der Gnade ihre Bufludjt nehmen, vor deren 
Aeberſchwänglichkeit jezt ihr games Herz erbebt (9, 

u. 5). 

1. Umd der HERR ſprach [geraume Zeit 
fpäter, als die erfte Nede in Kap. 1, 2 ff. an mich 
ergangen war, durch feinen Geift]) zu mir: Gehe | 
noch eins noch einmal Richt. 16, 28] hin [damit 
du auf's Neue mid, den HEren, in meinem Bune || 
desverhältniß zu Israel darftelleft], und buhle um 
das buhleriſche und chebrecyerifche Weib * [genauer 
und liebe ein Weib, nämlich jene Gomer, die | 
Tochter Diblaims Kap. 1, 3., das zwar vom 


| werden, iwie durch) die neue 
ft zu vollziehenden Ehe angefagt if. (3. 
Lange.) — ***) „Sie lieben Traubenkuchen“ weiſt hin. 
auf den Urſprung des Götendienftes im der Fleiſches— 


wie denn der 


Göttern Tehren** [alfo ihrerfeits fortwährend die 
Ehe mit ihm brechen 5. M. 31, 18] und [mit den. 


fremden Göttern] buhlen um eine Kanne Weins 
Zraubentuben,** 


[genauer: und Lieben 
nämlich die Leefereien der Göbenopfer Ser. 7, 18]. 

) Im Grumdtert fteht allerdings unbeſtimmt ein 
Weib, daß aber damit nicht ein zweites Weib gemeint. 


fein kann, mit welchen der Prophet eine abermalige 


ſymboliſche Che eingehen folle, wie nicht wenige Aus- 
leger annehmen, jondern es ſich hier wieder um die 


Somer handelt, geht aus folgender Erwägung hervor: 


Ein Weib, das einem fremden Gatten, nicht dem 


Propheten felber untreu geworden, wäre nicht geeignet. 
geweſen, das Verhältniß Israels zu Gott auszudridenz; 


denn der Prophet vertritt die Stelle Gottes, Israel 


aber ift Gott, nicht einem Andern untreu geworden, 
und fo muß aud ein Weib gemeint fein, da8 dem Pros 


pheten bereits die Ehe gebrochen hat (mit erſt künftig‘ 
noch) fie brechen wird), was folgerichtig niemand anders. 


fein kann al8 jene Gomer. Luther's Üeberfegung: „das 
buhleriſche und ehebrecherifche Weib“ trifft hiernach den 


Sinn im Allgemeinen richtig, wenn gleich fie fonft den 


Wortinhalt nur umfchreibt und dem Grundtert nicht ganz. 


entjprechend wiedergiebt umd damit das Sachverhältniß 


verdunkelt, — **) Es iſt der erſte Zuſtand des berüch 
teten Weibes ein Sinnbild geweſen von dem üblen 
Verhalten des jüdifchen Volks gegen Gott dor der aſſy⸗ 


riſchen und chaldäiſchen Gefangenſchaft; der andere Zu⸗ 
ſtand iſt ein Bild geworden von der Untreue gegen den 


zu ihnen geſandten Meſſias, dadurch ſie die bisherige Ver⸗ 


ſtoßung von ihm, die durch die Römer geſchehen ift, ſich 
zugezogen haben; aber doch ſollen fie wieder angenommen 
Anmwerbung behufg der nad) 
langer Zeit erft 


und Sinnenluft des Menſchen; ebenfo wird im Hiob 
20, 12 der Dienft der Sünde alg eine Speife vorgefteilt, 
die im Munde füß wie Honigfeim dünkt, im Leibe aber 
in Schlangengalle fich verwandelt. 


entjpricht genau der Bezeichnung der Gomer als einer. 
Tochter Diblaim oder der „Feigenkuchen“ (Kap. 1,53 
Anm.). Beide Speifen gehörten zu den ausgeſuchteſten 
Leckerbiſſen und find im ihrer Bedeutung gleid: „Sinn- 


lichkeit war und ift zu allen Zeiten der Grund der Ab-- 
| fehr des Menfchen von dem ernfien Glauben der Dffen- 


barung zu dem weichlichen, finnfichen und wollüſtigen 
Götzen- und, Creaturendienſt.“ — Wenn die Seele den 


Schöpfer verläßt und die Ereatur liebt, fo wird fie che= 


brecherifch; denn nichts ift keuſcher, nichts erfreuender, 
als die Liebe zu ihm. O Seele, verlaß jene und hange 
ihm an ohne Lohn, auf daß du feiner Liebesbeweiſe würdig 
feift! Neiße dein Herz los vom der Liebe zur Creatur 
umd hange ihm an; den 
macht hat, bift du eine Ehebrecherin und fuchft den Zorn, 
denn die Freundſchaft dieſer Welt iſt eine Feindfchaft 
gegen Gott. (Auguftin.) 


2, Und ich fauch dies Mal dem Befehle des 


HErrn fogleich gehorchend, ging hin zu dem mir 


untreu gewordenen, von ihrem Buhlen aber jet 








Freunde oder Buhlen Ser, 3, 20., d. i, von dir, 


im Stich gelaffenen und nun in große Noth ge 





ihrem bisherigen Gatten, mit unverbrühlicher Treue” 
geliebt wird, und gleichwohl die Ehe bright]; 
HERR um die Kinder Israel 
buhlet Tfeinerfeits treue, umverbrüchliche Liebe gegen 
fie hegt 5. M. 7, 8], und fie doch ſich zu Fremden 


WE Die Bezeichnung des 
gögendienerifchen Volks als „Traubenkuchen Tiebend‘ 


wer du liebſt, was er ge= 

















rathenen Weibe, und] ward mit ihr eins um funf- 

‚zehn Silberlinge d. i. 13 Thlr. 33/4 Gr. 2. Nof. 
30, 13. Anm.) und anderthalb Homer [oder 15 
Epha, d. i. 5—6 Scheffel 2. Mof. 16, 36 Anm.) 
Gerſte [warb damit um ihren künftigen Beſitz, daß 
ih ihr, wenn auch nur eine dürftige und knappe, 
doch zu ihrer Erhaltung bis dahin allenfalls aus— 
reichende Nothdurft und Nahrung zu gewähren 
verfprad)]. : 

— 3. Und ich [indem ich fie in diefer Zeit noth— 
dürftiger Unterhaltung entließ, bis erft das rechte 
Verhältniß wieder hergeftellt werden könnte] ſprach 
zu ihr: Halte dich zu mir eine Zeitlang, und hure 
nicht und laß feinen. Andern zu dir [wörtlid: 
 Biele Tage follft du mir im ftrenger Abge— 

ſchiedenheit und Enthaltung von allem geſchlecht— 
lichen Umgang fißen, nihthuren und feinem 
Manne angehören]; denn beſſer: und] id 

will mich auch Imeinerfeits] dein halten ld. i. ent- 
halten Jeſ. 3, 24 Anm. 1., alle Gemeinſchaft, da- 
durch ich dich für mein Weib erfennete, unterlafien]. 

Ein ſchwerer Auftrag wurde dem Propheten zu Theil; 
was aber auf ihm lag al$ eine drücdende Laft, das war 
- eine Gnadenerweilung dor allem gegen jenes Weib und 
feine Kinder. Auch diefe Sünderin follte es exfahren, 
wie das Weib, das durch feine Berkläger vor den Herren 

Sefum gebracht wurde (oh. 8, 3 fi.), wie das andere, 


nr 


"das feine Füße faldte (Luk. 7, 36 if), daß es ein Er- | 


barmen giebt auch über diefe Sinde, über melche die 
harte Selbftgerechtigfeit fo ftreng urtheilt. 


ein Exbarmen, und nicht ein Leichtnehmen bei dem heil. | 


— Gotte; deßwegen ift die göttliche Zucht nicht nur neben 
dem Erbarmen auch ſtreng und ſcharf, ſondern durch 


ihre Schärfe, durch das Entziehen der Güter, durch das 


Vermachen des Wegs, durch die ſtreugſten Mittel heil- 
famer Demüthigung erweift fie die Liebe, derem fie voll 
it. (Riggenbad).) Der hier. befchriebene Vorgang, fraft 
deſſen ſich Gomer ihres vorigen böfen Genuſſes begab 
 umd doc) die eheliche Liebe Hoſea's nicht fowohl genoß, 
als fie vielmehr im einem verjchloffenen Zuftande ab- 
wartete, bildet den Zuftand ab, im dem fich das Volk 
Seit feiner letzten Zerſtreuung befindet; es iſt nämlid) 
ein Halten, Sitzen, Warten, was fein Gott nod mit 
ihm anfangen und wie er die auf ihm haftenden Ber- 
heißungen erfüllen werde. Es hurt nit und ift feines 
Andern, e8 enthält ſich von der Abgötterei, zu welcher 
es fonft fo geneigt war; es hat feinen meltlichen Arm 
mehr, mit dem es dem eich 
gen Gottes Troß bieten fönnte. 
voriges geſegnetes Land zu genießen, fo hält es doch 
- Gott aud) im Zeitlichen nicht gar zu kurz, daß es durch 
- Mangel gedrungen märe, feine Hände aufzuheben zum 
fremden Gott; und es fehlt auf) 


F 
$ 
i 
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Freilich, wie man ſich das Chriſtenvolk nicht nad dem 
groben, rohen Haufen borftellen muß, fondern nad) dem 
- weicheren, edlen Theil derjenigen, die Gott im Geiſt 
md in der Wahrheit anbeten, jo muß mar and) das 
Zudenvolk nicht nach dem ſchätzen, was von des großen 
Haufens Betrug und irdiſchem Siun meift in die Augen 
fällt, fondern man muß am die Berborgenen unter 
ihnen gedenken, 
und ihres Volkes Sünden auf den Rath des Herrn mit 
ihnen merfen und feinen Verheigungen entgegengehen. 
Gtieger) Die 1'/; Gomer oder 15 Epha Gerfte mögen 
ihrem. Gefdwerth nad auch 





die unter mandem Befenntniß ihrer | 


ohngefähr 15 Sifberlinge | 


Aber freilich 





Chrifti oder den Drohun= | 
Hat e8 Schon nit fein || 
die Kinder Israel bekehren [Iev. 31, 18 f.; Sf. 





a er. Große Trübſale werden das abgefallene Israel zur Buße führen. 





x jonft nicht an Spuren, | 
wie Gottes Herz noch immer auf das Volk gerichtet iſt. 
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betragen, fo daß wir hier den Preis haben, dafür ein 
Weibsbild (3. Mof. 27, 4) oder ein Knecht, eine Magd 
(2. M. 21, 32) gelöft werden mußte. Indem der Hei— 
land um 30 Silberlinge berfauft worden, hat er felbft 
das Löfegeld für die Juden bereit8 bezahlet, damit fie 
dereinft noch wieder zu Gnaden können angenommen 
werden. (Starfe.) 
4. Denn [dies die Ausbeutung von dem, wie 
ich hier gegen mein eigenes Weib mich verhielt] 
die Kinder Israel werden lange Zeit [nicht blog 
die Sahre der affyrifchen und babylonifchen Gefan— 
genfihaft, fondern fpäter noch viele Jahrhunderte in 
römischer Gefangenfhaft unter allen Heiden] ohne 
König, ohne Fürsten, ohne Opfer, ohne Altar, 
ohne Leibrod und ohne Heiligthum [genauer: ohne 
Hausgdtter, 1. Mof. 31, 19 Anm.] bleiben 
[als ein Volt, und doch fein Volk, unter den an— 
dern Völkern der Erde heimathslos umherwanderud 
2. Chron. 15, 3]. 

Die Gegenftände, welche den Kindern Israel entzo- 
gen werden follen, bilden drei Paare: wie König und 
Fuͤrſt zufammen gehöre, fo auch Opfer und Altar; 
jene find die Inhaber und Pfleger des bürgerlichen Re— 
a diefe repräfentiren den Gottesdienft des Volks. 

eibrod und Heiligthum gehören num zwar auch noch zu 
dem. Gottesdienft und deſſen Erxforderniffen, find aber 
noch befonders genannt als Mittel zur Erforſchung der 
ufunft. Ar dem Leibrod oder hohepriefterfichen Schul- 
ferkfeid befand ſich das Licht und Recht, durch welches 
der HErr dent Volke Offenbarungen ertheilte (2. Moſ. 
28, 28 f.), er wurde aber auch felber zur Erfragung 
des göttlichen Willens angewandt (1. Sam. 28, 9, 30, 
7) und zu diefem Zwecke in abadttifcher Weife nachge— 


| bildet (Nicht. 8, 27; 17, 5; 18, 5); die Hausgötter oder 


Benaten wurden, wie wir willen, als Drafelgötter oder 
Spender irdiſchen Glücks verehrt. Adfichtlich find in die 
Aufzählung der Cultusgegenftände auch götzendieneriſche 
eingeflochten, weil der ganze Gottesdienst des Volkes ein 
Gemisch von Jehovadienſt und Gößendienft war; nicht 
aber blog die verbotenen Eultusmittel follen ihm ge= 
nommen werden, fondern auch die rechtmäßigen, gleich- 
joie Ein ungerehtev Heller zuletzt auch das rechtmäßige 
Gut mit verſchlingt. 


5, Darnach [wenn dieſe ſchwere Züchtigung, 


da ſie weder mit fremden Göttern buhlen dürfen, 


noch auch mit dem HErrn, ihrem Gott, irgend 


\ welche Gemeinſchaft haben ſollen, in ihnen recht— 


fchaffene Früchte der Buße gewirkt hat und Die 
Zeit ihrer Wiederbringung erjchienen ift] werden ſich 


11, 195 36, 24— 31; DOffenb. 11, 11 f.; 12, 
7 ff.J), und [mit ſehnlichem und gläubigem Ver— 
fangen] den HERRau, ihren Gott, und ihren 
König David [den wahren Davidsfohn, den Mef: 
fias Iefug Chriftus, dem das ewige Königthum ver- 
heißen ift 2. Sam. 7, 13. 16] ſuchen Jeſ. 55, 
3; Jer. 80, 8 f.5 Heſ. 34, 23 32,24 fl; 
und werden [in wahrer Herzensnoth, voll Angit 
und Bittern] den HERRu und feine Gnade [an 
rufen und] ehren in der letzten Zeit [da alle Weiſſa— 
gung fih erfüllen fol Röm. 11, 25—32; 2. 
Shron. 15, 4]. 

Allerdings wird hier zumächft nur dem dom wahren 
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Gottesdienft und dem Haufe Davids abgefallenen Zehn- 
ftämmereich gemeiflagt, daß es ſich nach tiefer Demüthi— 
gung wieder zu Dem wenden werde, vom dem es abge- 
fallen; allein, ebenfo wie in Kap. 1, 7; 2, 2 die Weg— 
führung und Zerftvenung auch Juda's vorausgefett war, 
jo ift hier Juda gleichfalls einbegriffen und des ganzen 
Boltes Verbannung zuerft nach Aſſyrien und Babylonien, 
dann aber auch feine Zerftrenung in alfe Welt nad) der 
Zerftörung Jerufalems durch Titus, und feine Bekeh— 
rung am Ende der Zeiten gemeint. Died wird ganz 
unzweifelhaft durch den Zuſatz: „in den leiten Zeiten“, 
was bei den Propheten ftet8 die Zeit der Erſcheinung 
de8 Heilandes im Fleiſch umd feiner herrlichen Wieder- 
kunft bezeichnet; ganz ebenfo heißt aud im N. T. die 
Zeit don der Erſcheinung Chrifti im Fleiſch bis zu feiner 
Miederfunft die „legte Zeit.“ Im diefer Testen Zeit, 
wenn die Stunde zur Bollendung des Geheimniljes 
Gottes (Offb. 10, 7) nun angebroden, fol die Bekeh— 
rung des Volks Israel ftattfinden. Die Erftlinge deffel- 
ben find bereits zu ihrem Gott und Heiland gekommen ; 
die ganze Ernte wird fo gewiß machfolgen, als auf 
Oſtern auch Pfingften folgt. — „Wer wollte noch zwei— 
feln an einer zufünftigen Befehrung der Juden bei fo 
Haren Zeugniffen? Mehr als blind muß der fein, dem 
diefes neben Anderm nicht far ift. (Berleb. B.) Gemiß, 
wenn die Juden nicht auf was Befonderes aufbehalten 
und von Gott wunderbarlich dazu erhalten würden, fo 
hätte e8 faum geichehen fünnen, daß fie fo lange unter 
den Ehriften und Türken, denen fie doch allen ein Greuel 
find, beftanden wären. (Joh. Brentius.) Es iſt gewiß, 
daß die Juden noch werden fagen zu Chrifto: „Gelobet 
fei, der da kommt in dem Namen des HErrn!“ Das 
hat auch Mofe verfindigt (5. M. 9, 30 f.), item Hofen 
(3, 4 f.) und Azarias (2. Chrom. 15, 2 ff). Diefe 
Sprüche mögen nur verftanden werden von den jetzi— 
gen Juden; fie find ja zuerft noch nie fein Mal ohne 
Fürſten, ohne Priefter, ohne Xehrer und Geſetz geweſen. 
St. Paulus in Röm. 11, 25 f. ftimmt auch hierher — 
Gott gebe, daß die Zeit nahe feil — So Kuther in der 
Predigt am St. Stephanstage vom 9. 1521; fpäter 
freilich hat er feine Meinung geändert und man hat 
die Worte ausgetilgt (Sef. 57, 21 und Ser. 3, 25 
Anm.), und auch die lutheriſche Orthodorie ift jet mit 
zum Calvin übergetreten, der Nöm. 11, 25 f. fo aus- 
legt: während die Heidenmenge in die Kirche eingeht, 
fommen auch theil weis Jsraeliten zum Glauben, fo 
daß am Ende ganz Israel, beftehend aug Iuden umd 
Heiden, gerettet ift. 


Das 4, Kapitel, 


Strafpredigt wider die Sünde der Israeliten 
gerichtef. 
B. Während der Prophet im erſten Haupttheil feiner 


Reden den geiftliden Ehebruch Israels mit feinen Zolgen 
vorwiegend in ſymboliſcher Einkleidung geftraft hat, legt 


er in dem num beginnenden zweiten Theil (Bap. A— | 


14) diefelbigen Wahrheiten in eigentlihen Worten dar; 
jedoch wallet hier die Rüge des Göhendienftes und der 
ſittllihen Verderbniß nebſt der Ankündigung des Unter 
gangs des Zehnſtämmereichs vor, und die Heilsverkün— 
digung der endlichen Wiederannahme und die Befeligung 
der zur Erkenntniß ihres tiefen Falls Gekommenen wird 
nur kurz behandelt. Das Ganze zerfällt in drei ungleid) 
große Abſchnitte, deren jeder deutlid) mit einer Derheikung 
flieht; im jedem fAreitet Die Rede von der Anklage des 
Dolks im Allgemeinen und in feinen befonderen Ständen 








Hofea 4, 1—5. 








zur Yerkindigung der Strafe oder zu dem Antergange 


des Reiches und der Verbannung des Volkes fort und 


rundet fi endlich durch die Ausſicht auf fijliehlide Netz 
tung des geftraften Dolks und die Verheißung der Er⸗ 


neuerung des Gnadenbundes ab. 


| 


I. Rap. 4, 1-6, 3. Der Prophet flellt hier die ganze 


Tiefe des religiöfen und fittliden Herderbens dar, wie 
e5 das Yolk im Ganzen und die einzelnen Stände, 


befonders die geiſtlichen und weltlihen Führer durd=" 


ziehe, Als Grundverfhuldung ftellt er ſtets die Ver— 
ahtung der Erkenntniß des HErrn, den Brud der 
Ehe oder des Bundes mit Gott hin; diefem völligen 
Abfall entfpridt nun das Gericht der Verwerfung. 
Bum Schluß hören wir von der Buße und Bekehrung, 


zu der es mil dem Volke kommt, von feiner Wieder⸗ 
annahme zu Gnaden und der ſeligen ETrudt diefer 


Wiederannahne, 


1. Höret, ihr labtrünnigen) Kinder Israel 
* den 10 Stämmen V. 15], des HERRu— 


Wort; 


denn der HERR hat Urſach, zu ſchelten 


[als Richter anzuklagen und zu verurtheilen Micha 


6, 2 alle], die im Lande wohnen, Denn es iſt 
feine Irene [und Aufrichtigkeit im Neden und 
Handeln Jer. 9, 3 f.), feine Liebe [Barmherzigkeit 
gegen die Armen und Elenden], fein Wort Gottes* 


[und darum auch feine Erfenntnifß Gottes] im 


Lande [die zu einem gottesfürchtigen Wandel anlei- 
ten fönnte]; 

2, Sondern [was mit Nothwendigkeit folgt, 
wo die Erkenntniß Gottes fo ganz abhanden ge— 
fommen] Gottesläftern, Lügen [beim Namen Got: 
tes durch falfches und leihtfinniges Schwören wider 
das 2. Gebot], Morden, Stehlen und Ehebrechen 
[wider das 5., 6. u. 7. Gebot] hat überhand ges 


nommen [indem man fogar, um nach Herzensluſt 


zu rauben und zu morden, vor dem gemwaltfamen 


Eindbrehen und Einftürmen ſich nicht mehr feheut], 


und [fo] fommt eine Blutſchuld nad der andern 


[mie befonders auch an dem fortwährenden Um— 


bringen der Könige und dem Wüthen der neu aufs 
fommenden Negenten offenbar wird 2. Kön. 15, 
10. 14 ff, 25 u. 30). 


3. Darum wird** das Land [in Folge an- 
haltender großer Dürre, die der HErr zur Strafe 


| verhängt, wie zur Zeit Ahabs 1. Kön. 17, und 


die ein allgemeines Verſchmachten herbeiführt] jäm— 


merlich Stehen, und allen Ginwohnern *** "Taußer‘ 


den Menſchen auch den übrigen Gefhöpfen, wird 
ee] übel geben; denn es werden auch die Thiere 
anf dem Belde Kap. 2, 20], und die Bügel 
unter dem Himmel, und [endlich fogar] die diſche 


im Meer [wenn es nun zum Vertrocknen auch der. 


Seen und Gewäſſer kommt] weggerafft werden. + 
*) Das ift, man lehret nichts don Gott. (Randgl.) 


Die Leviten, die dag Wort Gottes treiben ſollten, hatten 


fich größtentheils in's Land Juda zuriidgezogen (2. Chr. 


11, 13 ff); e8 war alfo alles im Neich Israel mit fal- 


ſchen Propheten und Gögenprieftern erfiillt. (3. Lange.) 


**) Im Grumdtert fteht hier nicht die Zufunfts-, 


jondern die Gegenwarts- Forın, welche befagt, daß diefe 


Strafgerichte bereits eingetreten feien. — ***) Jene Welt 
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wird mehr die perfönlichen Belohnungen und Beſtra— 


viel zu ftrafen.] 
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fungen nach dem Werk eines jeden aufſchließen, in dieſer 
Welt hingegen hat bei zeitlicher Wohlfahrt oder Schaden- 


leiden die Gemeinfchaft mit Andern vieles auf fih; um 
fo mehr follte man einander auch in Fürbitte und 


Sorgfalt behalten, weil man feiner Mitbitrger fo zu 


genießen oder fo zu entgelten haben kann. (Rieger) 


+) Weil den Dienfchen die Herrichaft über alle Thiere 


gegeben ift (1. Mof.1, 28) und die Thiere mithin gleich— 
Jam zum Hausrat der Menſchen gehören, fo liegt es 


in Gottes Ordnung, daß die Sünde eines Landes alles 


Elend nicht nur über die Menfchen, fondern auch über 
- alle Thiergattungen bringt (Zeph. 1, 35 Heſ. 38, 20). | 


Menn wir diefes nur felten und gemwöhnlid nur theil- 
weile erfahren, fo ift dies der Langmuth Gotted zu ver— 
danken. (Schmieder.) 

4, [Bei einer fo argen Verderbtheit wäre wohl 
Dod man darf nicht fchelten, 
noch jemand [wegen der herrſchenden Sündengreuel] 
ftrafen [weil es vergebliche Mühe wäre, einen 
Befferungsverfuh zu mahen]; denn dein Volk [du 
Israel der 10 Stämme] ift [geworden] wie die, 
fo die Priefter fchelten [felbft gegen den Richter: 
ſpruch des oberften, von HErrn eingefeßten Ge— 


richtshofs fich auflehmen, und mit denen nun nichts | 
- weiter zu machen, als dag man fie der gefeßlichen 


Todesſtrafe preisgiebt 5. Mof. 17, 8 ff.]. 

Was das Schlimmfte it: dies Bolt, das fo voll 
Sünden ift, läßt fih auch nicht mehr fagen, es nimmt 
fein Wort der Rüge oder der Züchtigung mehr an; es 
fcheut fich nicht, dem zuchtlofen Haufen zu gleichen, der 
felbft am Prieſter ſich vergreift, fo foll es aud) das Ge— 


it folder zuchtlofen Haufens erfahren, das ganze Volt | 


folf feinem Untergang eıtgegengehen. (Schlier.) Es ift 
immer ein Zeichen der tiefiten Gefunfenheit, wenn der 
Geweihte im Dienfte des HErrn nicht fiher vor Miß⸗ 
handlung iſt und die Ausbrüche der rohen Gewalt er— 
fährt. (Umbreit.) 
5. Darum ſollſt du [o Israel] bei Tage lin's 


Berderben] fallen, und der Prophet [der im Dienfle | Stantstlugheit der israelitiſhen Könige. Aber noch gab 


eines falſchen Gottesdienſtes das Weiffagen ale Ge— 
werbe betrieben und in deiner Gottlofigkeit Dich 
beftärkt Hat 1. Kön. 22, 6 ff.) des Nachts neben 
dir falfen daß es feine Zeit gebe, da nicht mein 
Bolt. fammt feinen Propheten weggerafit werde] ; 
alfo will ich deine Mutter [die ganze Volksge— 
meinde, die Trägerin der allgemeinen Schuld] hin⸗ 
richten lin die Verbannung jagen und austilgen]. 


"Das Neid) der 10 Stämme, oder, wie es and ge= | 


nannt ward, da8 Neid) Israel oder Ephraim, trug bon 
Anfang an den Keim des Todes in fih; eine ungläu— 


bige, furzfichtige, thörichte Staatsklugheit brachte nämlich | 


den erften König defielben, Jerobeam I, dazu, es duch) 
Einführung des im Geſetz ftreng verbotenen Bilderdienſtes, 
der eigentlich nur eine Form des Götzendienſtes war, 
auf eine falſche religiöfe 
12, 26 ff), und diefe Grundlage vermochte auch feiner 
don denjenigen unter } |! 

die ſich nicht zugleich dent eigentlichen Gögendienft hiu— 
gaben. Dies bewirkte zunächſt, daß Jerobeam's Haus 
der göttlichen Rechtmäßigkeit wieder verluftig ging, 
e8 anfangs unter der Bedingung des Gehorſams gegen 


Gottes Gefet erhalten hatte (1. Kön. 11, 38; 14, 7.ff.; | 


15, 27 ff.) und melde das über Juda herrfihende Dabi- 
diſche Haus befaß, ud ebenfo, daß bon den Königs— 


4 -häufern, die jpäter ing Reiche Israel auftraten, da8 des 


die | 


Jorael's Verachtung der Erkenntniß des HErrn. 
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Jehu diefe Nechtmäßigfeit nur fir eine Zeit lang (1. 
Kön. 11,38; 2. Kö. 10, 29 ff.) erhielt und die übrigen 
gar nicht erlangten. Umd dies hatte wiederum: zur Folge, 
daß keins von diefen Käufern eine fefte und dauernde 
Herrschaft gewinnen fonnte, fondern daß immer das eine 


‚ don dem andern geftürzt ward, das Zehnftänmereich alfo. 


der Schauplatz fteter. Ihronummälzungen, fteter Kämpfe, 
ſteter innerer Unxuhe und Berivirrung wurde. Schon 
in diefen natürlichen Folgen der fehlenden göttlichen 
Rechtmäßigkeit offenbarte fi) der Zorn des HErrn über 


fünde, die al8 ein Bann auf dem Volke lag, forderte 


zum wahren Gottesdienft oder vielmehr eine Umfehr der 
Herzen zum wahren Gott überhaupt eintrat. Dieſe 
Umkehr juchte nun zwar der HErr durch die derfchie- 


Bilderdienft, ohne diefen ganz zu verlaffen, zum canaaniti- 


fortgefchritten war und der Abfall fo feinen Höhepunkt 
erreicht hatte, da exrwecte der HErr die beiden großen 
Propheten Eliag und Elifa, die durch ihr mächtiges 
Wort und ihre gewaltigen Wunderthaten, welche zeigten, 


und der Kinder zu ihren Vätern befehren und das Volt 
zu feinem Gott, den es ſchmählich verlaffen, zurückführen 
follten; es entfpann fich ein Kampf auf Leben und Tod 


Königshaufe und deffen Propheten und Prieftern. Aber 


und vollen Umkehr des Bolfes zum HErrn. Der Mann, 
welcher durch Elias und Eliſa die Aufgabe des Königs- 
thums erhalten hatte, das Neich auf feine rechte ads 
Grundlage zu ſtellen, Jehu (1. Kön. 19, 16 f., 2.8.9, 
1 ff), vernichtete zwar das Haus, da8 dem Baal ge- 
dient, umd den Baalsdienft feldft; allein den Bilderdienft 
Jerobeam's aufzugeben, das gewann weder ex, noch fein 
Sohn Joahas über fich, gebunden durch überlieferte 








Grundlage zu ftellen (1. Kön. 


feinen Nachfolgern zu verlaffen, | 





| 
ı 


darum der HErr nieht fie umd ihre Volk auf: fcharfe, 
furchtbare Züchtigungen durch die damascenifchen Shrer, 
| die Vorläufer der Afiyrer, Züchtigungen, die das Reich 
an den Nand des Abgrumds brachten, follten ausrichten, 
was das Wort der beiden großen Propheten nicht hatte 
ausrichten fönnen (ef. 28, 11 ff). Und wirklich brad)- 
ten fie zuerft den Sohn Jehu's und dann auch feinen 
Gntel FJoas dahin, dafs fie fih dem HEren mäherten 

und dor ihm demüthigten (2. Kön. 13, 4. 14). Aber 
| al8 er nun, um das Wert, das ex durd Strenge be⸗ 
gonnen, durch Güte zu vollenden (2. 8. 13, 23; 14, 26 
j.), dem Haufe, das ſich an ihn gewendet und dor ihn 
gebeugt, fein Gefchid im wınderbarer Weiſe wendend, 


einen Sieg über 
und feine Macht eben fo hoch erhob, als ex fie vorher 
herabgedrückt hatte, fo bewirkte feine Sitte das gerade 
Gegentheil von dem, was ex mit ihr bezmedte: Hoffarth, 
die der eigenen Kraft die Macht zufehrieb, zu der mai 
gelangt war (Kap. 13, 6; Amos 6, 13), hartnädiges 
Hängen an der Siinde Jerobeam's, dem Bilderdienfte, 
den man auch im der Zeit der höchſten Noth feinen 
Augenblick aufgegeben hatte (2. Kön. 13, 2. 11; 14, 24), 
ia die Berſchmelzung defjelben mit ‚dem eigentlichen 
| Sottesdienft (Amos 5, 5; 8, 14), umd dazu die gräu- 
| fihften Sünden und Lafter (Um. 2, 6 1229.09, 4 18 

5, 7.10 fi.; 6, 3 ff. 125 8, 4 fi). Da war das Maß 
der Sünde voll, und die Langmuth und das Erbarmen 





die Grundſunde der israelitiihen Könige und ihres _ a 
| Bolts, aber er war damit nicht erichöpft; diefe Grund- 


> 


den Untergang des Reichs, ſofern nicht eine Rückkehr 


denften Mittel hervorzurufen, aber vergebens. Als das 
dritte Königshaus, dag Haus Amri's oder Ahab's, vom. 


ſchen Götendienft, dem Dienfte des Baal und der Aftarte, E 


daß der Gott Israels hoch erhaben fei über die Natur- 
götter der Heiden, die Herzen der Väter zu den Kindern - 


ztoifhen den Propheten des HErru und dem abgöttifchen 


diefer Kampf führte wohl zum Umtergange dieſes Hauſes 
und feines Götendienftes, aber nicht zugleich zur reden - 


feine Feinde nach dem amdern fchenkte 
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des HErrn erfhöpft (2. Kön. 13, 4. 23; 14, 26 f.). 
Der Prophet Jona, derſelbe, der dem Reiche Israel 
verfiindigt hatte, daß der HErr ihm feine alten Grenzen 
zurüdgeben witrde, eine Verkündigung, die auch erfüllt 
ward (2. 8. 14, 25. 28; Am. 6, 14) und mit ihrer 
Erfüllung die Tete große Gnadenthat des HEren gegen 
Israel geweſen war, wurde, als Israel diefe Gnaden- 
that nur mit tieferem Abfall Tohnte, nach der Haupt- 
ftadt de8 affprifchen Reichs, des derzeitigen Weltreiches, 
nad Ninive gefandt, um dort Buße zu predigen — eine 
göttlihe Erklärung, daß der HErr nun anfangen wolle, 
da8 Bundesbolf zur verwerfen umd dafür die Heiden zu 
erwählen (vgl. Apoftg. 13, 16 ff.; 28, 25 fi). Das 
Haus Jehu's ging kurz nad) dem Tode Jerobeam's II. 
zu Grunde; unter den Königen, die auf daſſelbe folgten 
und die mehr den Namen von Räubern und Mördern 
als don Königen verdienten, gerieth das Reich in die 
größte innere Verwirrung (Rap. 7, 1 ff). Und bald 
kam zu der inneren Auflöjung auch) die äußere; das Aas 
war vorhanden, darum famen auch die Adler. Diefe 
waren die Aſſyrer, die erften Träger der Weltherrichait 
(Kap. 8, 1). Durch twiederholte gewaltige Schläge zer- 
trümmerten fie das Zehnftämmereih und führten feine 
Bewohner in die Verbannung und Zerftreuung jenfeit 
de8 Euphrat, ganz der Weifjagung gemäß, melche der- 
felbe Ahia aus Silo, der dem I. Serobeam im Namen 
des HErrn die Herrfchaft über die 10 Stämme ver- 
Viehen, als diefer und fein Volk in den Bilderdienft ge= 
fallen waren, über das neue Reich ausgefprochen hatte 
(dd. Kön. 14, 15). So fiel das größere don den beiden 
Reihen; e8 flarb, um einen Ausdruck Hoſea's (Kap. 
13, 1) zu gebrauchen, an der Sünde feines Stifters, 
(Caspari.) 

6. Mein Volk [fpriht der Herr] iſt dahin 
geht zu Grunde], darum, daß es nicht lernen will 
Gott, feinen HEren, und fein wahres Seelenheil 
erkennen]. Denn du verwirfit Gottes Wort [magit 
die Erfenntniß Gottes B. 1., die du aus feinem 
Wort fchöpfen könnteſt, nicht haben, fondern hängſt 
an der Jerobeams-Sünde 1. Kön. 12, 30 Anm. 
beharrlich feit), darum will ich dich auch verwerfen, 
daß du [ferner] nicht mein Priefter [mein priefter- 
ih Bolt 2. Mof. 19, 6., fondern den Heiden 
gleich geachtet] fein ſollſt. Du vergiffeit des Ge— 
ſetzes deines Gottes, darum will ich auch deiner 
Kinder [aller einzelnen Glieder deiner Volfegemeinde] 
vergeſſen. 


Es gehet alſo: wie man Gott und ſein Wort hält, 
ſo hält ſich Gott wiederum gegen uns; wie man ihn 
fuchet und anrufet, fo ſegnet er uns. Er hält treulich 
bei denen, jo ſein Wort lieben und gerne beten; welche 
aber ftolz find, Gottes Wort verachten, das Gebet ver 
laffen, mit Gottes Wort und feinen Dienern fpielen und 
machen's, wie e8 ihnen gefällt, die müſſen endlich darit- 
ber zu Spott und Schanden werden, alle Ehre und Namen, 
Glück und Wohlfahrt verlieren und mit ihrem Samen 
und Nachkommen vertilgt werden, (Selneder.) 

7, Je mehr ihrer Jan Zahl, und je größer 
zugleich ihre Macht umd ihr Neichthum] wird, je 
mehr fie wider mich [durch greulichen Gößendienft, 
indem fie diefem gerade ihren Reichthum zufchreiben 
Kap. 2, 7] ſündigen; darum will ich ihre Ehre 
[ihre Macht und Herrlichkeit, worein fic ihre Ehre 
fegen umd die ihnen ein Zündftoff zum Bofen ge 
worden] zu Schanden maden, 











8. Sie [die ungläubigen Priefter, die an den, 


Hofen 4,6—15. Be | 


| 
} 


Altären zu Bethel und Dan den. felbfterwählten 


Gottesdienst beforgen] freſſen [in fleifehlicher Gier] 
die Sündopfer meines Volks 


gierig nad) ihren [der Volfsgenoffen, die fie ver— 
föhnen follten vor dem HErrn) Sünden [daß der- 


felben recht viel gefchehen mögen, damit fie recht 


viel Sündopfer zu verzehren haben]. 
Aus der vorliegenden Stelle geht hervor, daß der 


Opferdienft im Neiche Israel nad) der Ordnung des 


mofaifchen Geſetzes verrichtet wurde und die ißraeliti- 


ſchen Priefter fich im Befige der in den 5 Büchern Mofis | 


den levitiſchen PBrieftern eingeräumten echte befanden. 


(Keil.) An äußerlichem Eultuseifer fehlte e8 überhaupt 


nicht bei dem großen Haufen: man mallfahrtete nad) 
Bethel und Gilgal, ja nach Beerſeba im Süden; man 
opferte und zehntete, forderte durch öffentlichen Aufruf 


zu freiwilligen Gaben auf; und um dieſes vermeintlichen 


Gedeihens des religiöfen Lebens willen glaubte man des 
göttlichen Schutzes fi rühmen zu dürfen und forderte 


ſpottend das göttliche Gericht, defiern Nahen die Pro— 


pheten verfitindigter, heraus, vgl. Amos 4, 4 f.; 5, 5. 
14. 18. (Oehler.) 


[ftatt mit dem im 
Geſetz ihnen gebotenen Effen derfelben die Miſſethat 
der Gemeine zu tragen 3. Mof. 6, 26; 10, 17), 
und find [im Intereffe ihrer bloßen Freßluft] bes 


| 
| 


| 
| 


I. Darum fol e8 dem Volk gleichwie dem 


Prieſter [beffer: gleih wie dem Volt 2. 7, 
jo aud dem Priefter Jef. 24, 2] gehen; denn 


ich will ihr [der ganz in der Weife der Söhne des 


Eli 1. Sam. 2, 12—17 u. 22 dahin Iebenden 


Priefter] Thun heimfuchen und ihnen vergelten, wie 


fie verdienen, 
10. Daß fie werden eſſen, und [doh] nit 


fatt werden, Hurerei treiben [nie ſie's bisher ge- 


than], und joll ihnen [doch] nicht gelingen [ihr 
Sefchleht auszubreiten]; darum, daß 
HERRn verlaſſen haben und ibn wicht achten [daß 
fie für feine Diener fih erkennen und nach feinem 
Geſetz ſich halten wollten]. 

Der ftumpfe Einn der Menschen meint noch heute: 


fie den 


viel hilft viel; viel eſſen nähret reichlich; viel fleiſchlicher 


Umgang don Maun und Weib bringt viele Kinder, 
Vermehrung, Ausbreitung und Macht des Volks. Die 


Schrift lehrt hier und überall das Gegentheil. Bielmit 
Sünden bringt nur Schaden: wenig mit Gottes Segen 


dringet viel Frucht (Pf. 128). Dies beftätigt auch die 
Erfahrung, durch die ebenjo, wie durd) Gottes Mort, 


die materialiftifchen Irrthümer der Ungläubigen täglich 


twiderlegt werden. (Schmieder.) Das find in der That 
die furchtbarften Qualen des Böfen, wenn er in ımer- 
fättlicher, fündiger Begierde ohne innere Befriedigung 
binfhmachtet und feine Kräfte im finnlichen Genuß 
dergeudet, ohne Früchte zu fehen; das find die entfeß- 
lihen Folgen des Lebens, wenn der Menſch im eiteler 
Luft ſich losrütteln läßt von dem Bunde mit Gott, ftatt 
ihn treu und feft zu halten, vom der ewigen Ditelle deg 
Heild, aus der er mur allein rieden und Seligfeit 
trinket. (Umbreit.) Die finnliche Freude ift unerfättlic) 
und je mehr fie genofjen wird, deſto mehr Hunger Schafft 
fie denen, welche fie genießen. Dagegen felig find, die 
da hungert und dürftet nad) der Gerechtigkeit, denn fie 
ſollen gefättigt werden. So tie die Gerechtigkeit fättigt, 
fo verhöhnt die ilngerechtigfeit, die ja Feine Wefenhaftig- 
keit befigt, die, welche fie genießen, mit Ieerem be⸗ 


den Geiſt, dieſes den Leib in Brand. 


ER Ih hm 
— F — 


* 








trüuglichem Schein und läßt ihre gierigen Bäuche leer. 
Gierouymus.) 
110 Hurerei, Wein und Moſt [wie dag Sprüch— 
wort jagt] machen toll* [benchmen den Verſtand 
- und bringen den Menfhen um alle vernünftige 
Ueberlegung — das bewahrheitet fih denn auch an 
 Seracl]. 
s 12. Mein Bolk [dem ich alle Gelegenheit ger 
geben, den wahren, allweifen und untrüglichen 
Gott zu fragen und von ihm fih predigen zu 
lafien] fragt fein Holz [das von ihm felbit aus 
todtem Holz verfertigte Gößenbild, das ja weder 
Berftand hat zu wiffen, noch Vermögen zu reden 
1. Mof. 31, 19; Hab. 2, 19; Pf. 115, 9 fi.], 
und fein Stab [den «8 felber zur Würde eines 
Propheten erhoben] fol ihm predigen** [Zufünf- 
tiges weiſſagen — fo toll und thöricht ift mein, 
urfprünglih von mir fo hochbegnadigtes Volk 2. 
Mof. 19, 5 f.; 5. M. 4, 6 ff.|; denn der Hures 
reigeift [der böfe Dämon, der aus der Hölle über 
fie gefommen 1. Kön. 22, 19 fi] verführet fie, 
dag fie wider ihren Gott Hurerei treiben *** [fi 
aller Unterwürfigfeit unter ihn entziehen Serem. 
2,20]. 

@ *) Ic möchte behaupten, daß das Feuer der fleifch- 
lichen Liebe nicht geringer fei al$ ein Brand: jenes fett 
Unjer Fieber tft 
Habſucht, unfer Fieber ift die böfe Luft, dadurch, daß 
die böfen Begierden Feuernatur haben; jedoch iſt das 
Fieber der Seele heftiger als das des Leibes, deshalb 
wird au, um der Seele Luft zu bereiten, das Wohl 
de8 Leibes mißgeachtet und man chridt dafür vor feiner 
Gefahr zurüd. (Ambroſius.) 

**) Die Wahrfagerei durch Stäbe (Ahabdomantie), 
eine Erfindung der Chaldäer (vgl. Hef. 21, 21 f.), be= 
ftand darin, daß zwei oder mehrere Stäbe unter dem 
Ausſprechen von Zauberformeln aufgeftellt oder in die 
Luft geworfen murden und man nun aus der Art, wie 
fie zur Erde fielen, ob vorwärts oder rückwärts, ob zur 
Rechten oder zur Linken, den Willen der Götter zu er- 
fennen meinte. Zumeilen wurden auch Buchſtaben oder 
Wörter, die da8 Stichwort der in Frage ftehenden Sadıe 
enthielten, auf die eine gejchälte Seite gefhrieben, gleid)- 


wie unfre heidnifhen Vorfahren Buchenftäbe, mit Zeichen | n De 
| ben, in das du dich damit ftürzeft, zurückbringen 


(Runen) berieben, zur Erforſchung des Willens der 
* Gottheit benutten, indem fie eine größere Anzahl mifch- 
ten oder aus der Lage der zufällig hingeworfenen wahr— 
fagten. Aus fpäterer Zeit find die Wünſchelruthen zu 
vergleichen. 
***) Hofea nennt den böfen Geift einen Geiſt der 
Hurerei, welcher die reinen Gedanken von Gott aus der 


Menschen Herzen reißt und entweder das Wort verfehrt | 


oder ganz und gar unterdrüct, und erfüllet die Herzen 


und nr Abgötterei if. 
SGöben], und anf den Hügeln räuchern fie, [ebenfo 
aber auch unten in den Thälern unter allerlei 
grünen Bäumen 5. Mof. 12, 2; 1. Kön. 14, 23] 
unter den Eichen, Linden [genauer: Weißpap- 
peln] und Buchen [Terebinthen 1. Mof. 35, 
4 Anm.]; 
die Sonnengluth ſchützende] Schatten. 
[jur Strafe für ſolchen greulichen Götendienft] 


(Zuther.) 


Oben auf den Bergen opfern fie [den | 


denn die haben feine [erquieliche, gegen | 
Darum | 


Gobendienſt und Ehebruch beim Volk und im Prieterfand. 


| 











| will’ nicht wehren‘ noch erfüllt. 


1 


werden eure Töchter, auch zu Huren, und eure 
Bränte zu Ehebrecyerinnen werden [wenn nun die 
Feinde hereingiehen in’8 Land und eure Tochter und 
Bräute zu Werkzeugen der Wolluft für fih in Bes 
ſchlag nehmen]. E 

14. Und ih will's auch nicht wehren, wenn 
eure Töchter und Bräute geſchändet und zu Huren 
werden [denn „Narren muß man mit Kolben 
laufen“, wie das Sprüchwort fagt, Narren aber 
ſeid ihr]; weil ihr einen andern Gottesdienft an— 
richtet mit den Huren, und opfert mit den Bühin- 
nen [einen heidnifhen Cultus an die Stelle des 
von mir eingerichteten gefeßt habt, und nun auch 
wie die Heiden allerlei Schande und Laſter treibt 
bei eurem Gottes» und DOpferdienft 5. Mol. 16, 
21 u. Jer. 5, 8 Anm.]. Denn das thörichte Bolt 
[das fo völlig alle Einfiht verloren, was ihm zum 
Frieden dient) will gefchlagen fein [daß es zu 
Grunde gehe]. 

Die genauere Auffaffung der Textesworte führt in 
diefen beiden Verfen noch zu einer etwas andern Er— 
klaͤrung, als zu der Luther's Ueberfeßung uns genöthigt 
hat; indeffen kommt fiir den praftifchen Gebraud) der 
Bibel dabei fein fonderlicher Gewinn heraus, daher wir 
e8 bei dem deutfchen Text beenden Laffen. — Zur allen 
Zeiten hat dev Teufel, wenn er etwas VBerderbliches unter 
den Menfhen hat aufbringen wollen, fo eine Lockſpeiſe 
für das Fleiſch dazu hingeftelt, wie Bileam lehrte ein 
Aergerniß anrichten (4 Mof. 31, 16), wie die Werke der 
Nicolaiten waren (Offb. 2, 6. 15), tie jett vieles in 
der heutigen Zeit ift. Und wer feine Kinder durd) ſol— 
cherfei Eitelkeit vom HEren abführt, dem läßt Gott auch 
die Freude nicht, daß fie vor der Welt wohl anfommen 
und ihr Glück mahen, fondern mwehret e8 nicht, wen 
fie fih in äußerfte Schande und Verderben ftürzen. 
Durd) fein Gefeß hat Gott allen ſolchen Greueln genug 
gewehrt; aber weun Negenten und Obrigfeiten aufkommen, 
die nicht darüber halten, die mit ihrem Crempel alles 
Gefets zerreißen, fo wird dies fchredfiche Wort: „ich 
(Rieger.) 

15. Willſt du [aber], Israel, ja huren [du 
Volt der 10 Stämme durhaug in der geiftlichen 
Hurerei verharren und dich nicht von dem Verder— 


faffen], daß ſich doch [wenigftene] nur Juda nicht 
and lnoch durch Theilnahme an dem götzendieneri⸗ 
ſchen Treiben] verſchulde. Gehet lihr Bürger des 


Reiches Juda, ich bitte euch) um Gottes und eures 


eigenen Beten willen] nicht hin gen Gilgal [auf 
dem Gebirge Ephraim Jof. 9, 6 Anm. Nr. 2., um 


mit Sertrauen auf die Greaturen, welches die wahre | nach diefer Stätte des gößendienerifhen Cultus in 


Israel Kap. 9, 15; 12, 12 zu wallfahrten], und 
fommet nicht hinauf gen Beth-Aven [dem „Frevel⸗ 
haus“, wozu das chemals fo. heilige Bethel oder 
„Gotteshaus“ 1. Mof. 28 durch den dort betries 
benen Kälberdienft geworden Amos 4, 4; 5, 5; 
vgl. Hef. 30, 17 Anm.], und [wenn ihr denn doch, 
folder Warnung ungeachtet, hinauf ziehet und des 
gößendienerifchen Treibeng euch auch fhuldig machen 
wolfet, nun fo] ſchwöret [menigftens hinfort] nicht 
[mehr]: So wahr der HERR Iebet [denn Bekennt— 
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niß zu dem HEren auf der einen Seite und gößen- 


dienerifches Treiben auf der andern Geite ift weiter 
nichts als Scheinfrömmigkeit und Heuchelei, die noch 
gefährlicher ift ala die offenbare Gottlofigkeit, weil 
fie das Gewiffen einfchläfert]. 

16. [Hüte dih, o Juda, vor Israels Sünde 
und vor Gottes Gericht über dies Bolf!] Denn 
Israel Läuft [aus dem Joche des Geſetzes und der 
Erkenntniß des HErrn hinweg], wie eine toffe 
[ftörrige, fein Joch duldende] Kuh; fo wird [ihm 
zu Theil werden, wonach e8 verlangt: es wird] fie 
der HERRN weiden laſſen wie ein Lamm in der 
Irre [auf weiter Flur, wo es allerdings nach 
Herzensluft fi herumtummeln fann, aber auch bald 
den Wölfen zur Beute wird; er wird fie nämlich 
unter die Heiden fchleudern und dort frei von ihm 
und feinem Gnadenjoch leben laffen]. 

Wer von Gott fi nicht will binden Yaffen, der wird 
eine Freiheit finden, dor der e8 ihm zulegt grauet. So 
geht's einem Bolfe, fo auch dem einzelnen Menschen. 
(Schmieder.) 

17, 1Es ift aber unmöglih, das Volk noch 
zu retten.) Denn Ephraim [das vorhin fo mäch- 
tige, blühende Volk des nördlichen Reiche] hat ſich 
zu den Götzen gefellet [fo in ihre Feffen ſchlagen 
lafien, daß es nicht mehr losfommen Tann]; jo laß 
ihn [diefen heillos verdorbenen und ganz heidnifch 
gewordenen Ephraim] hinfahren [mag er bleiben, 
wie er ift, aber auch num gehen zu denen, mit wel- 


und da erleben, wie es ihm gehen wird]. 
18. Sie haben ſich in die [maßlofefte] Schwel- 


geben [fo daß fie von dem einen jum andern 
taumeln]; ihre Herren [die Fürften, die als farke 
Schilde Pf. 47, 10 dag Neih und Volk vor den 
Verderben hätten ſchützen ſollen) haben [mit ihrer 
Liebe zur Sünde, die ja nichts als Schmach und 
Elend herbeiführen kann] Luft dazu, day fie [mit 
dem Untergang des Reiches] Schande anrichten [fo 
foll denn der Untergang auch nicht ausbleiben]. 
19. Der [Sturm] Wind [des Verderbens 
Hat allbereits] mit feinen Fluͤgeln [fie, die vom 
Volke Ephraim, gepackt und) wird fie gebunden 


[ohne daß ihr Sträuben dagegen etwas helfen fönnte, | 


aus dem Lande in die Ferne der Verbannung 
treiben, und [fo] müſſen |fie] über ihrem Opfer 
[mit ihrem Bertrauen auf die Opfer, die fie mir 


Herzen dargebracht haben B, 8 Anm.] zu Scan- 
den werden [Jeſ 57, 13]. 


Das 5. Kapitel. 
Heiden Königreichen wird um der Sünde willen 
Jotles gerechte Strafe gedroßet. 
1. Sp höret nun dies [was der Herr im 


Folgenden euch noch nahdrüdlicher Tagen läßt], ihr. 
Hriefter *, und merfe [dar-] auf, du Haus [oder 
Volksgemeinde des Neiches]) Zörael, und nimm 
[daffelbe] zu Ohren, du Haus [Familie] des Kö— 
nigs** [fammt deinen Näthen und Hofbeamten]; 
denn es wird eine Strafe ſonderlich] über euch 
lihr Prieſter und Fürſten er⸗ gehen, die ihr ſſtatt 
treue Leiter und fromme Berather des Volks zu 
ſein, durch euer Sündenleben und euren Götzen— 
dient] ein Strick eine Boglers-Schlinge] zu Mizpa 
[oder Ramoth-Gilead jenfeit des Jordan 5. Mof. 
4, 43] umd ein ausgeſpannet Voglers-] Netz zu 
Ihabor [auf dem waldreichen Gipfel des Thabor 
dieffeit des Jordan Nicht. 4, 6 Anm. 2] worden 
jeid*** [und alfo das ganze Land. drüben und 
hüben in's Verderben gelockt habt, vgl. Kap. 9, 8]. 

*) Während im vorigen Abfchnitt (Kap. 4) die’ 
ftrafende Rede des Propheten ſich zuerft gegen die Sün— 
den des ganzen Volks wendete und vom da zu den 
Freveln der Priefter fortfchritt, geht fie in dem hier fol-. 
genden Abjchnitt dom dem. Verderben der Briefterfchaft 
und des Königshaufes aus und Fehrt von da zum ganzen 


Volk zurüc; ferner wird die diefem allgemeinen Verder- 


ben nothwendig folgende Strafe der Zerftreuung des 
Volks und der Verwüſtung des Landes jest deutlich und 
beftimmt verfündigt, während fie im Borhergehenden 
nur hie und da berührt und kurz angedeutet wurde. 

**) Welches Königshaus hier angeredet fei, bleibt 
zweifelhaft, weil Hoſea, wie zu Kap. 1, 2 bemerkt, in 
jeinem Buche nicht die von ihm wörtlich gehaltenen Reden, 


. | d die Grundgedant iner ti - 
hen er Eines Mefens getworben „ "zn "ben Heiden. | fondern nur die Grundgedanten feiner prophetifchen Ver 


fündigungen twiedergiebt. Vielleicht ift Sadharja, der 
Sohn Jerobeam's II. (772 v. Chr., 2. Kön. 15,8 ff), 
wahrfcheinlicher jedoch fein Nachfolger Menahen (vd. 


auf diefen befonders das in V. 13 Geſagte paßt. 

*x*x) Zu Wächtern im Volke habe ich euch gejetst und 
auf eine erhabene Höhe der Würde geftellt, daß ihr dag 
irrende Volk regieren foltet; ihr aber feid ein Fallſtrick 


geworden, und nicht ſowohl Waͤchter als Jäger zu neu⸗ 
‚ nen. (ieronymus.) Beide Orte waren wohl als für 


den Vogelfang befonders geeignete Gegenden befannt; 
tie nämlich der Thabor ſich als ein einzeln stehender 
Bergfegel erhebt, fo ift Namoth in Gilead, das jetzige 
es Szalt, an der Seite eines kleinen runden, fteilen 
Berges herumgebaut, welcher fi in einem ſchmalen Fel- 
fenthale erhebt und auf deffen Gipfel eine fefte Burg 
fteht.  (Keil.) : 

2, Mit Schlachten Imit den häufigen Opfern, 
die fie bringen, die aber nicht Dpfer zu heißen 
verdienen, fondern ein bloßes Thiere» Schlachten find, 


Verlaufen [von mir); darum muß ih ſie [das 
Volk, die Fürften und die Prieſter) alleſammt 
ſtrafen. 

Sie opfern viel, und machen ihre Abgötterei, damit 


fie von Gott ſich verlaufen, wie eine Shebrecherin fich 








ift; er will's nicht opfern heißen, fordern ein bfo 
Schlachten. (Luther.) Israel redete freilich fich dor, — 
ſeien ja doch Opfer, die ſie brächten, und der HErr er- 
| halte doch feine Dpfer auch daneben; aber Hofea nennt 
ſolch Opfern ganz verächtlich ein Schlachten, denn Gößen- 
opfer iſt nichts Beſſeres, und Opfer daneben ift auch 


weil ihnen Gehorfam und Glaube fehlt ef. 66, 


mit einem heuchleriſchen, an den Götzen hangenden | A Een ie N) [nur immer mebt] in ihrem 


verläuft, fo tief, daß da fein Deilen noch Hoffnung mehr | 


Di Te —— 





Gottes ſchwere Gerichte über des volkes Vaderbuiß 


— 


ua 





ein Greuel, Was foll ſolch ein blohes Schlachten hel- 






fen, als dag Volk immer weiter bringen in feinem Ver— 

laufen? Es fann nicht fehlen, wo ſolche Abtrünnigkeit 
allgemein iſt, da muß auch die Strafe allgemein werden. 
EEchlier.) 


3. Ich kenne Ephraim [den Hauptſtamm des 
noͤrdlichen Reichs, der in Jerobeam I. der Verfüh— 


rer der Übrigen, zu dieſem Reiche gehörigen Stämme 


geworden 1. Kön. 11, 26] wohl [und laſſe mich 


nicht durch gleißendes Weſen und befchönigende 


Ausreden täufhen], und Israel [das übrige Volk 
der 10 Stämme] iſt [in feinen Sündengreueln [vor 
mir nicht verborgen ſobſchon es meint, fie dur 
aͤußerliche Beibehaltung des Gottesdienftes verdecken 
zu können; es ift vielmehr eine vor meinen Augen 
offen daliegende Thatſache], daß Ephraim nun eine 
Hure [im geiftlihen Verftande des Worte] ift, umd 
-  Sörael ift untein [mit Hurerei durch und durch 
befleckt)]. 

4. Sie denken nicht darauf, daß fie [buß- 
fertig] fich fehreten zu ihrem Gott [fondern weifen 
das geradezu von fih ab]; denn fie haben einen 
Hurengeiſt (4, 12) in ihrem Herzen [der ihnen die 
Umkehr nicht zuläßt), und lehren vom HERRu 
nicht [richtiger: den HErrn kennen fie nit, der 
ihnen inwohnende böfe Geift hat fie um alle Er- 
kenntniß des wahren Gottes gebradt]. 

Gleich wie ein Weib, wenn fie auch ihrem Manne 
die Treue nicht hält, doch etwas Schamgefühl bewahrt, fo 
fange fie im Haufe bleibt und fo lange fie nod) irgend— 
wo unter braven und züchtigen Frauen gewarnt wird, 


aber, wenn fie einmal in's Hurenhaus gegangen ift und | 


fich öffentlich Allen hingegeben hat, wenn fie weiß, daß 
ihre Schande Allen befannt ift, dann alles Schamgefühl 
abtoirft und ihres Nufes gänzlid vergißt: fo fagt auch 
der Prophet, ein Hurengeiit fei im Herzen des Volkes, 
alg wollte er fagen, die Israeliten feien jo in ihren 
Goͤtzendienſt verfunfen, daß fie gar nicht mehr berührt 
und erfaßt werden könnten von irgend etwas von Ehr⸗ 
furdit dor Gott, gar nicht mehr auf den Weg ded HErrn 
zurückgeführt werden könnten, 
Sinne beraubt habe und fie aller Scham baar, geſchän⸗ 
deten Dirnen gleich, geworden ſeien. (Calvin.) 

5. Darum ſoll die Hoffart Israel l„ihr Got— 
tesdienſt, darauf fie bauen und pochen“: Ranpdgl.] 
por ihren Angeficht [fo daß ihnen nun bet Slaube 
in die Sand kommt, 
haben] gedemüthiget werden (fo Luther mad der 


Septuaginta — nad) anderer Deutung: Und zeu> | 


gen wird der Stolz Ephraims, d. i. Gott 
der HErr Amos 8, 7., wider fein Angefidt, 
%. i. dem Ephraim in’s Angefiht, durch die Straf 
gerichte, die ev über daffelbe kommen läßt und das 
mit thatfächlih erweift, daß er wohl um fie, die 
fih nit um ihn tümmern, weiß Kap. 7, 10]; 
und Sollen beide [Ief. 27, 1 Anm. 2] Sörael [das 
ſich hat verführen laſſen]) und Ephraim [das der 
Berführer geweſen] fallen, um ihrer Miſſethat 
wilfen [befier: Fallen im ihrer Berfhuldung 


als in einem Ne, darein fie fi muthwillens vers | 


ſtrickt haben]; and ſoll Juda [das trotz der War- 


wie weit ſie's damit gebracht | 


weil fie der Teufel der | 








nung in Kap. 4, 15 in diefelbe Sünde fi) ver- 
voickelt| ſanmt ihnen fallen [wenn es auch einige 
Zeit länger fich hält]. 
6. Alsdann ſwenn's nun zu ſpät iſt] werden 
fie fommen mit ihren Schafen und Rindern [mit 
DOpferthieren, die bloße Thiere aber feine Opfer 
find, weil dem Dpfernden das vornehmfte Augen: 


merk des göttlichen Wohlgefallens, nämlich der ge 


ängftete Geift und das zerfhlagene Herz, fehlt Kap. 
6, 6; Bi. 50, 8 ff], den HERRnu zu ſuchen [und 
feine Gerichte von fi abzuwenden], aber [fie wer- 
den ihn] nicht finden [daß fie Vergebung der Sün- 


den und Erlaß der Strafe erlangen follten, fondern 


der Zorn Gottes wird Uber ihnen bleiben]; denn 
er hat fih von ihnen gewandt [und fie ihren Fein— 
den ſchonungslos preisgegeben]. 

7. Sie verachten den HERNn [wie ein treu- 
log Weib, das fih ihrem Ehemann abwendet Ser. 
3, 20], und zeugen [im Ehebruh mit andern 
Göttern] fremde Kinder [die der HErr nicht für 
die feinigen erfennen fann, gleichwie auch fie ihn 
nicht als ihren Gott und Vater lieben und chren] ; 
darum wird fie auch der Neumond [ihre heuchle- 
riſchen Opferfeier am Neumondfeft 4. Mof. 28, 15 
Anm., durh die fie ihm verföhnen zu können 
meinen, nicht nur nicht vom Untergange retten, - 
fondern vielmehr] freifen mit ihrem Erbtheil [dem 
Lande, das ihnen nur unter der Bedingung des 


| Gehorfams zum Erbe gegeben war, das fie aber 


zur Sünde gemißbraucht und mit feinem Beſitz ver— 
wirft haben, indem gerade an einem ſolchen Feſte 
das Verderben über fie hereinbricht]. 

Schredliches Gericht, wenn Gott die Hand fo abzieht! 


| Aber auch gemeine Urjache, warum felbft unter dem 


Schreden, den die einbrechenden Strafen gleichwohl ver⸗ 
urfachen, nicht gründlicheres Gute gefchaften wird, weil 


| nämlich die Menfchen fo leicht vom vorigen Unglauben 


und Ungehorfam nun in Aberglauben verfallen und es 


mit dem Aeußerlichen und deffen Beobachtung ausrichten 
wollen. (Rieger.) 
8. In, blajet Pofaunen zu Giben [-Saul, 


Nicht. 19, 13 Anm.), ja, trommetet zu Rama [1. 
Sam. 1, 1 Anm.) ja, rufet zu Beth-Aven Kap. 
4, 15]: Hinter dir, Benjamin! [So gefehwind und 
feiht, wenn meine Stunde des Gerichts nun da 
ift, wird der Feind mit dem nördlichen Neiche auf: 
räumen, daß für diefes es gar nicht erft zu Lärm— 
fignalen kommt, fondern folche fogleich dem füdlichen 


| Neiche gelten]. 





9, Denn Ephraim [von dem Verderben zuerft 
und am fehwerften betroffen, weil am tiefften ver— 
ſchuldet) fol zur Wüfte werden zur Zeit, wenn ich 
[der HErr] fie ſtrafen werde. Davor. hab ich die 
Stimme Iörael treulich gewarnet |fie haben ſich 
aber nicht warnen laffen; fo müffen nun die, 
ſchweren und unerträglichen Plagen über fie fommen, 
die ich gedrohet habe 5. Mof. 28, 59]. 

Ich hab's Lang gefagt, es würde einmal zu ſcheitern 
gehen. (Randgl. L.) 
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Das 6, Kapitel, 
Nottes Strafe und Züchtigung reizet zur Buße. 


10, Die Sürften Iuda [ihrerfeits] find [damit, 
daß fie die Grenze zwifchen mir, dem lebendigen 
Gott, und den Götzen nicht geachtet, fondern diefen 
durch Betheiligung an der Schuld Ephraims zu 
viel Recht in ihrem Lande eingeräumt haben] gleich 
denen, jo die Grenze [ihres Nächften] verrüden 
[und über die num das Gefek in 5. Mof. 19, 14; 
27, 17 den Fluch ausfpricht]; darum will ich 
meinen Zorn über fie [fo reichlich] ansfchütten, wie 


[römendes] Waſſer [denn wenn der fehon verflucht | 


ift, welcher die Grenze feines Nächften engert, wie 
vielmehr, der die Grenze feines Gottes verrüdt]. 


11. Ephraim leidet [von nun an, indem die |, 


ſchweren und unerträglihen Plagen V. 9 über 
daffelbe fommen, fein Lebelang 5. Mof. 28, 33] 
Gewalt und wird [mit andauernden Drud] geplagt 
[merden]; daran gefchiehet ihm [nach feinem eigenen 
Willen und darum auch] recht, denn er hat [von 
Anfang an Gottes Wort und Gebot verachtet und] 
ſich gegeben anf (Menfchen) Gebot [indem er den 
vom Stifter des Neiche aufgebrachten Kälberdienft 
1. Kon. 12, 26 ff. in fo hartnädiger Weiſe feft- 
gehalten). 

12. Ich bin [daher fehon jebt, bis zur Zeit 
feiner völligen Zerjtörung] dem [Reihe] Ephraim 
[durch langſam aufreibende Landplagen und feind- 
liche Einfälle, wie] eine Motte [welche unmerklich 
und langfam, aber fiher die Kleider zerftört Jef. 


50,9, 51, 8; Pf. 89, 12], und [nun dem ent: | 


fprehend] dem Haufe Iuda [das dem Haufe Ephraim 
ſich felber gleich gemacht Hat, wie] eine Made [die 
das Fleiſch, in dem fie wühlt, nach und nach ganz 
verdirbt und 08 zum faulen Aaſe macht Hiob 13, 28]. 


13. Und da Ephraim feine Kranfheit* [von 


der es innerlich durch Bürgerkrieg und Anarchie | 


verzehrt ward], amd Juda feine [Eiter-] Wunde 
fühlete [denn auch diefes Neich geht feiner inneren 
Auflöfung immer mehr entgegen Jeſ. 1, 5 f.], zog 
Ephraim [— um von Zuda hier zu ſchweigen, — 
ftatt Buße zu thun] hin zu Aſſur [bei ihm Stär- 
fung fih zu holen], und ſchickte [Boten] zum Kö— 
nige zu Jarch** [richtiger: zum Könige Jareb, 
voelcher, weit entfernt, Ephraim zu ftärken, vielmehr 
in des HErrn Hand das Werkzeug fein wird, wider 
fein Volk zu ftreiten] ; aber er konnte [beffer: kann] 
> EL helfen, noch eure Wunden heilen [Pf. 


*) An dem Leibe des politifchen Regiments ift der 
Fürſt oder die Obrigkeit dag Haupt; die Augen find 
berfländige, dorfichtige, weiſe Leute ‚ die fid) genau um— 
fehen, was dem Staatsweſen heilfam oder ſchädlich if; 


nungen und Gejegen Folge Leiften; die Zunge find 
fluge Redner, die, was in allen Umftänden dem Staats- 
weſen dienlih, bequem und mit Nachdrud vortragen; 








Hände und Arme find adelige Leute und tapfere Kriegs— 
helden, die im Fall der Noth wider den Feind aüs— 
ziehen und für das gemeine Vaterland fireiten; die 
Süße find Adersfente und Handwerker, die zur Hand 
ſchaffen, was zur leiblichen Nahrung vonnöthen ift (Soh, 
Gerhard.) — **) Luther nahın an, daß unter „Jareb“ 
die Reſidenz eines afiprifhen Königs zu berfichen fei; 
allein eine Stadt diefes Namens ift nicht zu finden. 
Das Wort ift Uppellativ und bezeichnet den bermeint- 
lichen Helfer nach feinem eigentlichen Weſen. ‚Der Kö— 
nig Jareb, d. i. der den Rechtsſtreit führt, be- 
zeichnet den König von Afiyrien; aber ex wird ihn führen 
nicht fiir euch, fondern wider euch, als ein Werkeug 
in Gotte8 Hand, um euch zu ftrafen. Wiffen wir dod) 
auch heute, wohin ein Volk geräth, wenn es fich auf die 
verdächtige Freumdfchaft des übermächtigen Nachbars 
verläßt. Das that im Keiche Israel zuerft der König 
Menahem und erfaufte ſich mit 1000 Centnern Sil- 
ber8 des Afiyrers Phul gefährlichen Schuß: 2. Kön. 15, 
19. GRiggenbach.), Damit hatte Israel fich num jelbft 
auf den melthiftorifchen Schauplatz geftellt, doch nur, um 
ftatt von den kleineren ummwohnenden Völkern gezitchtigt zır 


| werden, fortan den Weltreichen anheimzufallen. (Dehfer.) 


14, Denn ich [der almächtige Gott, gegen 
den feine irdifhe Macht etwas vermag] bin dem 
[abgefallenen] Ephraim wie ein [grimmiger] Löwe 
und dem [ungetreuen] Hanfe Iuda wie ein junger 
[noch weit gierigerer] Loͤpe. Ih, ich [fetbft] zer— 


| reife fie [wie der Löwe feine Beute zerfleifcht], und 
' gehe [mit dem Naube] davon, und führe fie [mie 
‚ der Löwe feine Beute in die Höhle] weg, und nie— 


mand [auch der Mächtigfte auf Erden nieht] kaun 

fie [aus meiner Hand] retten Tgleichwie niemand - 

dem Löwen feine Beute nehmen kann Sef, 43, ia 
15. Ich will [alsdann, wenn ich dies Straf- 


ı werk ausgerichtet und fie in fernes Land wegge— 


fhleppt habe] wiederum an meinen Ort nah dem 
Himmel] gehen [und ihnen meine Gnadengegen- 
wart für lange Zeit entziehn], bis fie [das ganze 
Maß der über fie verhängten Strafe abgebüßt haben 
und num] ihre Schuld erfennen und mein Ant 
litz ſuchen;* wenws ihnen [dur die Knechtung 
von Seiten der feindſeligen Heidenwelt recht] übel 
gehet, jo werden fie mich frühe ſeifrig und ange- 
legentlih Spr. 8, 17] ſuchen müſſen [weil fie nun 
jehen, daß Ich «8 «fein bin, und ift fein Gott 
außer mir 5. Mof. 32, 39], und [werden einer 


ı zum andern] Jagen** [mie in Hp. 6, 1-3 folgt]: 


*) Ad wer’! doch freiwillig und nicht mit Zmang 
thäte! Wer doch nicht wartete, bis ex exft durch viele - 
Schläge muß dazu gebracht werden! Mer fih doch 
Gottes Güte zur Buße leiten und e8 nicht darauf au— 
kommen fieße, bis ex durch harte Mittel erſt müſſe zu— 
recht gebracht werden! (Berl. B.) Dies ift der erfte 


\ Schritt zur Heilung, daß wir von Schmerz bewegt wer— 


den, wenn wir fühlen, daß wir Gottes Zorn heraitsge- 
fordert haben, md ung fo die Sünden mißfallen. Wer 
dann folcher Weife bei fich felber ein Sünder geworden, 
d. h. wer anfängt, ſein eigener Nichter zur fein, der muß 
darnad) nod) ein zweites hinzuthun, nämlich), daß er 


3 Gottes Antlitz fuchet, d. h. d ih E Miſſe⸗ 
die Ohren ſind gehorſame Unterthanen, die guten Ord- || a va 


thäter überliefert und um Vergebung flehet. (Calvin.) 
. #) Die beiden Worte: „und ſagen“ fügt Zuther nad 
dent Vorgange der Septuaginta in der Annahme hinzu, 
die folgenden Worte feien Morte der Bußfertigen felber, 
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die fih untereinander ermahnten; e8 verhält ſich aber 


wohl jo, daß der Prophet fih in die Zeit verſetzt, wo 


- Sörael und Juda bereit feim werden, ihre Schuld zu 
erkennen und den HEren zu fuchen, er fteht im Geift 


‚mitten in der Verſammlung des gebeugten und bußfer- 


tigen Volfes, und was er im Folgenden fchreibt, ift eine 
- Aufforderung, die er als Bruder und Volksgenoſſe ar 


fie richtet, um ihnen vathend zur Seite zu ſtehen umd 
göttlichen Troft zu bringen. Sm der Hanptjache wird 


jedoch durch Luthex's Auffafjung nichts geändert; darum 
laſſen wir den obigen Beifat für die Erklärung gelten. 


Kay. 6, V. 1. Kommt, wir wollen wieder 
zum HERRn [unferm einigen Heiland und Erret: 
ter, ung fehren] ; denn er hat und [in feinem Grimm 
wie ein Löwe Kap. 5, 14] zerriffen [daß wir dem 


Tode nahe gefommen], er wird uns aud [als unfer | 
rechter Arzt 2. Mof. 15, 26; 5. M. 32, 39] | 


heilen [rag wir wieder aufleben können]; er hat 
uns gejchlagen [in feinem Zorm), er wird uns aud 
verbinden [damit wir von unfern Wunden genefen). 


2. Gr macht und [aus dem Tode, dem wir | 


durch feine Strafgerichte anheimgefallen, durch feine 


ne Ara 


S- hat fich’8 auch erfüllt; 


allmächtige Gnade] lebendig nad zween Tagen [nah 
gar kurzer Zeit des GStrafleidens], er wird und 
[längftens Spr. 6, 16 Anm.) am dritten Tage 
[dur fein Erbarmen aus dem Perderben wieder] 


anfrichten, daß wir vor ihm [unter feiner ſchützen- 


den Obhut und im Genuß feiner Gnade 1. Mof. 
17, 18] leben werden [1. Sam. 2, 6). 

3. Daun werden wir [das wird ficherlid die 
Frucht feiner Wiedererweckung an uns fein] Acht 
daranf haben und fleißig fein, day wir [nachdem 


wir fo lange in der Irre gegangen] den HERRN | 
fin praftifcher, das ganze Leben neu geftaltender 
% Denn er [der 

- Gott und Erlöfer Israels] wird [gewißlih nah 


Weiſe Dffend. 14, 1 ff. erfennen. 


langer Nacht des Irrthums, der Sünden und ber 


Trübfal no einmal] hervorbrechen wie die ſchöne 
Morgenröthe [die den anbrehenden Tag verfündigt | 


und endlich alle Finfternig vertreibt Jeſ. 58, 8], 


und wird [wenn feine Gerichte wahre Buße und | 
Sehnſucht nad) ihm in ung geweckt haben, in dem | 
 Meffias] zu und fommen wie ein [befruchtender] | 


Negen, wie ein Spat [= oder Frühlings-] regen 
[3. Nof. 26, 5 Anm.], der das Land befeuchtet 


[erquiett und belebt 2, Sam. 23, 4; Bi. 72,6]. 

Es fiellen diefe Worte zunächſt nur die geiftige und | 
ſittliche Wiederbelebung Israels aus dem todahnlichen | 
Zuftand feiner Verſtoßung alsbald nad) feiner Befehrung | 


in gewiſſe Ausſicht für die Zukunft. Eine Wunderthat 


Gottes jelbft wird es fein, wenn dies gefchieht, und fo 
denn nachdem unter Serubabel || 
und Sefua al8 Vorbildern def, der zulünftig war, die || 
Miederannahme und Rückkehr des Volks in das Land |) 


des HErrn durch Gottes Wunderthat gejhehen war, er= 
füllte fi) 
ſelbſt Menſch wurde 
dem Tode eines Miſſethäters nad) drei Tagen zur voll— 
fommenen Herrlichkeit und Seligfeit der Gemeinſchaft mit 
Gott auferftand, und die Erftlinge des Volks durch An— 
nahme diefes Erlöfungswunders aus dem geiftlihen und 
fittfichen Tode auferftanden zu einem neuen Leben vor 


- 
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Der Herr Hat Wohlgefallen an Liebe und Gotteserkenntniß. 


diefe Weiffagung noch vollfommener, als Gott | 
und als Urbild feines Volfes aus | 
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ihm. Volltommen aber wird diefe große und weitgehende 


Verheißung erft dann erfüllt werden, wenn ganz Israel 
ans dem geiftigen Tod durch feine Belehrung wiederer— 
ftehen und noch mehr, wenn. alles Volk Gottes endlich. 
‚im der Auferftehung und Verklärung auch der Yeiblich 
Todten zur dolfen Seligteit und Herrlichkeit im Anſchauen 
des Antlies Gottes gefommen fein wird. Es umfaßt 
demnach diefe Weiffagung die Erlöfungsgefcichte Israels 
vom Exil bis zux legten Zeit (vgl. die ganz ähnliche 
\ Weiffagung in Jeſ. 26,195; Hefel. 37, 1—14). Es ift 
aber den Wegen der anbetungsmwilrdigen Weisheit Gottes 
ganz angemeffen, daß er oftmals die Erfillung ganz 
buchftäblich nad) den Worten der Meiffagung zu Stande 
dringt. Während im Zufammenhang der Verſe hier 
„nach zween Tagen‘ und „am dritten Tage‘ unver— 
fennbar fo viel heißt, als „gleich, unverzüglich, kurze 
Friſt nad) der Belehrung,‘ ähnlich, wie auch in Am. 1, 
5,19; ©Spr. 6, 16; 30, 15, 18 die Verbin- 
dung zweier anfeinanderfolgender Zahlen die Gewißheit 
de8 in diefer Zeitfrift Gefchehenen ausdrücken fol; fo hat 
der allmächtige Gott dennoch am dem Urbilde feines aus— 
erwählten Volkes, feinem geliebten Sohne felbft, die 
Weiffagung von der Wiedererwedung aus dem Sünder- 
tode nad) 3 Tagen buchftäblich erfüllt. Solche bewun— 
dernstwiirdige Genanigkeit in der Erfüllung fol unſere 
Herzen in der Gewißheit de8 Glaubens ftärken. — „Ohne 
Zweifel find diefe Worte, wie viele andere Worte der 
Propheten, durch Gottes Leitung fo gewählt, daß ſie ung 
klar und deutlich den Zeitraum vorftellen müſſen, im 
welchem Chriftus dag Leben, und feine Kirche die Hoff- 
nung wiedererlangen würde. (Hugo Grotiug.) Die alten 
züdiſchen und chriftfichen Ausleger deuteten die 3 Tage 
\ als Weltzeiten und zählten entweder den erften Ta dis 
| zur erſten, den zweiten bis zur zweiten Zerftörung Jertt= 
Jalems, den dritten Tag bis zur Wiederkunft Chrifti, 
wo das Heiligthum in Ierufalem wieder aufgerichtet 
werden folle, oder die 2 Tage als die 2 exften Jahr- 
taufende (PB. 90, 4) von der Erſcheinung Chrifti im 
Fleiſche an, und den 3. Tag ald das 3. Jahrtaufend, da 
das Geheimmiß Gottes vollendet werden folle (DOffenb. 
1055-9: 


| 3, Siob 





| DH. Rap. 6, 4-11, 11. Bu diefem zweiten Yaupt- 
abſchnitt wird das grundlofe fittlide und religiöfe Vers 
derben in Vsrael nod) ausführlider, als im vorher— 
gehenden erften, dargeftellt, als eine JYacht ohne jegliches 
Fit; nur das göttlihe Erbarmen ift im Stande, das 
Yolk vor der gänzlichen Vertilgung vom Erdboden zu 
bewahren. In drei kleineren Abfynitten verläuft diefer 
Hauptabfqnitt: im erften tritt die völlige Anheilbars 
keit der Herderbiheit des Volks und feiner Kürſten (Kap. 
6, 4—7, 16), im zweiten die Hothwendigkeit des 
Strafgerihts Gottes in den Vordergrund (Kap. 8, 1-9, 
9); im dritten wird hervorgehoben, wie dies Vers 
derben feit alten Beiten bis zu folder Höhe fid) ent- 
wicrelt habe und angewarjfen fei (Rap. 9, 10-11, 11 
Aud; hier ſchließl der Prophet das Game wieder mit 
der Verkündigung der Erlöfung der Buffertigen aus 
dem Strafgeridt durch den barmherzigen Gott ſelbſt. 
a. 9. A— Rap. 7,16. Das Sittengemälde das uns 
hier vorgehalten wird, ift ein mwarnendes Bild des 

Verderbens und der Auflöfung, in welche ein Volk 

geräth, das feinen Bund mil Gott verlaffen hat. 

(Sdhmieder.) 

4 Wie will ih dir jo wohl thun, Ephraim! 
Wie will ich dir jo wohl thun, Juda! Denn die 
' Gnade, fo ich euch erzeigen will, wird fein wie 
eine Thauwolke des Morgens, und wie ein Than, 
der früh Morgens ſich anöbreitet, 








8* 
XYN 


750 


Nach diefem Wortlaut unfrer deutſchen Bibel hängt | 
der Bers mit dem borhergehenden zuſammen; auf die 
don Seiten des Volks ausgelprochene Hoffnung, wie der 





HErr ihm, wenn e8 num bußfertig und gläubig gewor— N 


den, mit überfhmänglicher Gnade entgegen kommen werde, 
ergreift ex num felber das Wort, ſolche Hoffnung zu be— 
ftätigen und feinerfeitS zur bezeugen, welche Freunde es 
ihm fei, feinem Volke wohlthun zu können. Seine Gnade 
fol dem Bolte werden wie der Thau, der des Morgens 
in unzählbaven Tropfen ſich herniederläßt und alles Land 
mit feinen Erzeugniſſen fegnend erquiet. In folchem 
Zuſammenhange hat das folgende dann diefe Bedeutung: 
Wenn er, der HErr, fein Volk jetst höfelt durch feine 
Propheten, d. i. an ihren Herzen arbeitet, wie man 
hartes Holz mit fcharfem Hobel bearbeitet, ja, wenn er 
fogar es tödter durd) das fcharfe zweifchneidige Wort 
feines Mundes — was ift das Ziel feines Thuns? fein 
anderes als dies, daß feines Volkes Recht an's Licht 
komme, daß demfelben zum Heil verholfen werde (V. 5). 
Um diefes Zieles willen thut eine ernfte Prophetenar- 
beit, thut fogar die Todtung durd) das Wort des Mundes 
Gottes noth; denn Israel dünkt ſich gar groß mit ſei— 
nen Opfern und Brandopfern, will damit bei vem HErrn 
fi) abfinden und hat weder eine Erfenntniß deſſen, was 
der HErr an ihm jucht, noch eine Ahnung davon, wie 
jümmerlid) e8 um Herz und Leben bei ihm beftellt ift. 
(8. 6). Indeſſen ift es doch jehr fraglich, ob diefe ganze 
Auffaffung Luther’8 und der älteren Schriftausleger, jo 
anfprechend fie auch ift, dem Grundtert genau entipricht, 
da mehrere Worte in einer Bedeutung genommen wer— 
den milffen, die fie eigentlich nicht haben. Die Rede des 
Propheten hebt vielmehr in B. 4 vom Neuen an und 
fommt wieder auf Israels Unverbefferlichkeit zu fprechen, 
um fie noch gründlicher umd ausführlicher darzulegen; | 
es heißt nämlich: 

4 Was fol ih dir [noch] thun, Ephraim? Mas 
fol ich dir [mod] than, Sudad [Keine Züchtigungen, 
weder durch's Wort noch durch allerlei Landplage, als 
Hungersnot), Theurung, Bürgerkrieg und feindliche 


Einfälle, find bis jeßt im Stande gewefen, euch zur || 


Befinnung umd Umkehr zu bringen — was für Mittel 
ftünden mir da meiter zur Gebote? Jeſ. 1, 5 fi. 
Denn eure GREEN [wenn ja einmal etwas Gutes 
bei euch auffommt) iſt wie [ein leichtes, flüchtiges] 
Morgengewölt [dad alsbald vor der aufgehenden 
Sonne wieder verfhwindet], und wie der Than, der 
frühe [fobald die Sonne mit ihren Strahlen darauf 
fallt] davon gehet [Kap. 13, 3]. 

5. Darum [weil ihre Frömmigkeit ein fo 
flühtig und wetterwendiſch Ding ift] höfele [1. Kön. 
6, 36; 2. Chron. 34, 11] id) fie [wie man ein 
hartes Holz mit ſcharfen Inftrumenten bearbeitet] 
dur die [von mir gefandten und mit meinem 
Wort begabten] Propheten [um fie zu einem, fei- 
ner Beſtimmung entſprechenden heiligen Volke zu 
bilden], und tödte fie [verhänge Tod und Inter 


gang über fie] durch meines Mundes Nede [vie | 
baren Sittenlofigkeit, das eine aus dem jenfeit, 


allezeit auch ausrichtet, was fie durch der Propheten 
Mund ausfpriht und verfündigt Jeſ. 11,45 49, 2], 
daß dein Recht an's Licht komme [das Gericht über 
dich, mein Bolt, wie Licht hervorgehe und deine 
finfteren Wege beleuchte]. 

6. Denn [das ift die Erkenntniß, zu der du 
gebracht werden mußt:]| ih habe Luft [mein 
Wohlgefallen] an der Liebe [an jener, aus un- 
gefarbtem Glauben hervorgehenden Barmherzigkeit, 





"Hofen-6, 5-11. UI 5: 
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die. den Nächſten nicht freventlich urtheilt, ſondern 
aufrichtig mit Darangabe des eigenen Willens liebt), 
und nicht am [glaubens- und liebeleeren] Opfer 
[überhaupt an blos Außerlichen Werfen und Uebun— 
gen, mit denen der Sünder feinen Unglauben und 
feine Sünden zudecken und fih mit mir abfinden 
zu können wähnt]; und am [lebendigen] Er= 
fenntniß Gottes [der Wurzel aller Tugenden 
Kap. 4, 1), und niht am Brandopfer [fammt 
aller außerlichen Erfüllung des Opferdienftes 1. Sam. 
15, 22 .f.; Miha 6, 3; Bi. 40, 75 at 1575 
Matth. 9, 13). i 
Die ewige Bedeuntungdes Wortes: „Sch habe 
Wohflgefallen an Barmherzigfeit, und nicht an Opfer.‘ 
Es will fagen: ich habe Wohlgefallen 1) mehr an der 
Barmherzigkeit al8 am Opfer, wenn’s zum Bergleiden 
fommt; 2) nur an der Barmherzigkeit und niht am 
Opfer, wenn's zum Gegenfat fommt; 3) aus- 
fchlieglich an der Barınherzigkeit unter Berwerfung 
de8 Opfers, wenn's zum Widerspruch fommt. 
(PB. Lange.) Die Liebe ift der wahre Geift der Selbſt— 
opferung, das "Opfer ift blos Sinnbild und Zeugniß da— 
bon. Wenn nun ein ſolches Opfer Gott gefällt und 
ihm ein füßer Geruch ift, fo ift e8 die Liebe, die er da— 
rin riecht und deren Geift ihn daraus anmweht: die Liebe 
gefällt ihm im Opfer umd das Opfer nur um diefer 
Liebe willen. Wenn die Liebe fehlt, fo ift das Opfer 
ein Trugbild und falfches Zeugniß, und mißfällt Gott, 
Die Erfenntniß Gottes ift der wahre Geift des im Fener 
der Liebe ganz verbremnenden und zu Gott in lichter 
Lohe auffteigenden‘ Herzens. Das Brandopfer ift blos 
Sinnbild und Zeugniß davon. Der Geift, der zu Gott 
auffteigt und im ihm lebt, ift ihm mehr werth, als das 
Bild und äußere Zeichen. (Schmieder.) Was ift aller 
Gottesdienft ohne die Liebe und Begierde nach Gott? 
Iſt's nicht alles todt und kalt, was man fonft von Gott 
finget und faget? Alle Formen und äußerliche gottes- 
dienftliche Berrichtungen ohne die inwendige Kraft find 
wie Leiber ohne Seelen; fie wandeln wie Geſpeuſte 
(Berleb. 8) Das find die angenehmften Opfer: Barm— 
herzigfeit, Demuth, Belenntniß, Friede und Liebe. 
Auguftin.) „Nur die Liebe bringet den Meufchen zur 


Gott; nur jie führet Gott zur dem Menfchen; nur fie 
| erhöhet ung, indem fich Gott erniedrigt.“ 


7. ber fie [Haben beide, Israel und Zuda] 
übertreten den Bund [den ich mit ihren Voreltern 
am Sinai gefchloffen, ebenfo wiſſentlich und ges 
fliſſentlich, wie Adam [den mit ihm aufgerichteten 
Bund, da er nicht effen follte von dem Baume des 
Lebens, daß er nicht fterbe, gebrochen]; darin 
[eigtiger: dort, zu Bethel Kap. 4, 15;-.5, 8% 
10, 5] verachten [ja verfpotten] fie mich [mit ihrem 
abgöttifchen Cultus]. 

8. Denn [um hier zwei Beifpiele ihrer furcht⸗ 


das andere aus dem dieſſeit des Jordan gelege— 
nen Lande, anzuführen:) Gilead [das ganze Oſt— 
jordanland] iſt eine Stadt vol Abgötterei [nie 
ein Sammelplag von lauter Mebelthätern] und 
[ein Ort] voll Blutſchulden. 

Aus diefen Worten des Propheten fcheint hervorzu⸗ 
gehen, daß, gleichtwie fehon Sehu von Gilead wider 
Joram aus dem Haufe Amri herangezogen war und die 
ganze Königliche Familie umgebracht hatte, mas ihm um 






ie : 
feines Abfalls vom HEren willen zur Blutſchuld ge— 
rechnet wird (Kap. 1, 4), fo auch die Königsmörder und 
Thronräuber der legten Zeit des Neiches Israel diefem 
- Rande entjtammten. 


—— 
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Das tiefe Berderben unter den Fürſten und bene Volke. 
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9. Und die Priefter ſammt ihrem Haufen 


[den Haufen derer, mit denen fie fih zu einem 
Zottloſen Bunde vereinigt haben] find wie die 


Ströter [ein veraltetes Wort für unfer jetziges: 


Strauchdiebe, Buſchklepper), ſo da lauern anf die 


-  fporüberziedenden] Leute und würgen auf dem Wege 
denn fie würgen wirffih die zu den Feſten in 


Bethel Wallfahrenden auf dem Wege], der [aus 


dem Mittelpunkt des Reichs, der Hauptitadt Sa— 


maria] gen Sihem [und von da über Silo gen 
Bethel im Süven] gehet [f. Karte TIL]; denn fie 


thun, was fie wollen [richtiger: ja, ſogar Schande, 


| worfen werden muB Kap. 


das Lafter unnatürliher Unzuht 1. Mof. 19, 5., 
haben fie, diefe aus der Hefe des Volks aufge: 
nommenen Priefter 1. Kön. 12, 31., getrieben. 

10, Ich jebe [wohin ich auch blicke) im Haufe 
Israel [Sündengreuel allerlei Art], da mir Lion 
in Gedanken] dor granetz denn [um wenigfteng den 
Hauptgreuel, der alle andern in fich jchließt, zu 
nennen] da huret Ephraim, fo verunreinigt ſich Is— 


rael [indem der königliche Stamm mit böfem Erem- 


pel vorangeht, folgt das Volk ſolchem Beifpiel nad]. 
11. Aber Iuda [obgleich dies derfelben Ver— 


unreinigung fi) jhuldig mat 2. Kön. 17, 9 und | 


deshalb ebenfalls einem ſchweren Strafgericht unter 


eine Ernte feine Gnaden» und Segenggeit] vor ſich 





bereitet dir (vo Israel) eine Bin, A ar 
weideutigfeit, fo daß z. B. bei | i £ } : } 
9 i h nerfeits das Feſt in folder Weife begehen will] die 


8 hat, 


haben [die dir, Israel, zu gute fommen ſoll), wenn 
id) meines Volks Gefängniß [durch Befreiung 
deffelben von alle 

Die Nede endet hier abfihtlid mit einem räthfel- 
haften, mehrdentigen Spruche, der im Grundterte lau⸗ 
tet: Auch Suda — bereitet eine Ernte dir, 
wenn ich wende das Gefängniß meines Volkes. 
Der Anfang: „Auch Juda“ läßt den Gedanken erwarten: 
weil. gleichfalls. tief verſchuldet, eine 
und dies liegt wirklich in den 
Morten, wenn man die „Ernte bon der Unglüds- 
ernte (Serem. 51, 33; Joel 3, 18) verfteht und die 
Worte: „bereitet. eine Ernte dir‘ als Anrede an Juda 
in den Sinne nimmt; es ift dir ein Strafgeriht be= 
fiellt. Nun aber kann die Ernte aud) eine Sreuden- 
ernte fein, eine gnaden= und fegensreiche Zeit bezeichnen 
(Sef. 9, 9; 88 kommt da zu jenem erſten Gedanten, 
ebenfalls in eine Anrede au Juda gekleidet, der zweite 
Hinzu; eine neue Zeit an Stelle der Strafzeit, eine 
Gnaden- und Heilszeit ift dir beftellt (in dem Heiland 


Strafzeit zu erwarten; 


und Erlöfer naͤmlich, durch den ich das Gefängniß meines | 


Volkes wenden werde). Endlich, gleichwie im Deutfchen 
dag „bereitet eine Ernte dir“ zweideutig ift, daß es nicht 
blos heißen kann, wie wir's bisher aufgefaßt haben: 
eine Ernteift dir, o Juda, bereitet! fondern aud) : (Juda) 

i ſo enthält der 
Grundtert ganz dieſelbe e 
Meyer⸗Stier überſetzt ift: „auch Juda wird Dir nod) 
eine Erme bringen. Wir haben den Spruch in dem 
mehrdeutigen Siune auszulegen verfucht; Lutherbefchränft 
ſich auf den Gedanken: „Das Bolt Israel foll im der 
afiyrifchen Gefangenſchaft bleiben; aber das Volk Juda 
fol aug der babylon. Gefangenihaft wieder zurückkommen. 


5, 5. 14] wird noch 


feinem Sündenelend] wenden werde, 


fchwere | 








Das 7, Kapitel, 
Klage über Israel, und Verkündigung 
der verdienten Strafen. 


1. Wenn id) Israel [von der Krankheit feines 


Verderbens durch die Buß» und Otrafpredigt der 


Propheten] heilen will, jo findet ſich lgleichwie die. 


' Gefährlichkeit einer leiblichen Wunde oft. erft bei 


der Unterfuhung durch den Arzt an den Tag 
fommt] erſt [recht] die [ganze Größe der] Sünde 
Gphraimd und die [bodenlofe Tiefe der] Bosheit 
Samariä [diefes Hauptfiges alles Sittenverderbeng], 
wie fie [nämlich] Abgötterei [genauer: Lug und 
Trug, gegen Menfchen fowohl wie gegen mich, 
den HEren] treiben. Denn wiewohl fie unter ſich 
jelbft [mitten in ihren Städten und Ortjchaften] 
mit Dieben [die ihre Häufer unficher machen], und 
auswendig [auf den Kandftragen] mit Räubern [die 
das Land ausplündern] geplagt find; 

2, Dennoch wollen fie nicht merken [denken 
fie nieht von ferne daran], day ich alle ihre Bos— 
heit merfe [und gewißlich ftrafen werde]. Ich 
a aber ihr Wefen wohl, das fie allenthalben 
reiben. 

Es giebt in der Welt nichts, was uns mehr zur 
Nüchternheit erweckt, als wenn wir Gott in feiner All—⸗ 
macht verehren und davon durchdrungen ſind, daß er der 
Richter der Welt ſei; ſodann, wenn wir gleichſam in 
feinem Anblick wandeln und wiſſen, daß unſre Sünden 
nicht in Vergeſſenheit lommen fönnen, außer wenn er 
fie durch Vergebung begräbt. (Calvin.) 

3, Sie [die gottlofen Unterthanen] vertröften 
den König durch ihre Bosheit, und die Fürſten 
durch ihre Lügen [machen denen, die Recht und 
Gerechtigkeit im Lande handhaben follten, mit ihrem 


wüſten Treiben und ihrer perfiden Schlauheit, ftatt 


daß diefe fih darüber entrüfteten, vielmehr eine 
Freude, weil ihnen damit zur Ausführung ihres 
eigenen böfen Vorhabens ein bequemes Mittel ſich 
darbietet Rom. 1, 32]; 
4, Umd find alleſammt Fürſten wie Unter 
thanen] Ghebrecher [bundbrüchige Gößendiener, deren 


| Herz von dem Feuer der gemeinften Leidenfchaften 
' gfüher], gleihwie ein Backofen, den der Bäder 


ſchon vorläufig, noch che der eigentliche Badtag da 


ift] heiget, wenn er [im Säuerbecken das Mehl] hat 
| ausgefnetet, und läßt [hierauf die Nacht über] den 


Teig durchſäuern und aufgehen. 

5. Heute ift unſer's Königs ne oder 
Krönungs» Matth. 14, 6 Anm.) Felt (ſprechen fie) 
dann, wenn num der Backtag herbeigefommen], da 
* die Fürſten [das Feſt mit ausſchweifenden 
Zcchgelagen beginnend] an vom Wein toll zu wer— 
den; To zeucht er [der König, indem er auch feis 


Spötter [eben jene Fürften, die feiner Leichtgläubig- 
feit, womit ex fich über ihre eigentliche Abficht täuſchen 
(äßt, fpotten] zu ſich [an feinen Hof, mit einer Ein- 
{dung dahin fie beehrend). 
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6. [Sa, Spötter find fie, wie mit Worten und 
Geberden unter einander, fo auch mit ihrem ganzen 
Verhalten bei der der Hoffeftlichfeit vorausgehenden 
gottesdienftlichen Feier.] Denn ihre Herz ift in 
heißer Andacht, wie ein Badofen, wenn fie opfern 
und [dabei] die Leute betrügen [als wären fie ganz 
bei der Sache, während fie doch auf etwas ganz 
Anderes finnen]; aber ihr Bäder ſchläft die ganze 
Nacht [von den Vorgängen bei Hofe einftweilen fich 
fern haltend, bis der Augenblid des Handels für 
ihn kommt], und des Morgens [wo das Baden 
des num gar gewordenen Teigs gefchehen foll] bren= 
net er [der ſchon Tags zuvor angeheizte Ofen V. 4] 
lichterlohe mit raſch verfengender Gluth das Bad 
werk vollendend]. j 

7. Noch find fie [die bei der Ausführung des 
Vorhabens nicht unmittelbar Betheiligten, unter dem 
inzwiſchen feinen Verlauf nehmenden Opfer] fo hei- 
Ber Andacht, wie ein Badofen. Obgleich ihre 
Richter |die Verwalter des Rechts in ihrem Lande] 
aufgefreilen werden und alle ihre Könige [einer 
nah dem andern] fallen, noch iſt feiner unter 
ihnen, der mich aurufe [noh in der Ichten Stunde 
mit meiner Hand einzugreifen und dem Verderben 
zu wehren, fondern fie laffen alles gehen, wie es 
geht, als wäre nichts zu befürchten]. 

Hinauf in die Kreife führt uns der Prophet, die 
dern Volke vorangehen follten zum Guten, an des Kö— 
nigs Hof und zu feinen Gewaltigen — und wie fteht 
e8 hier? Da ift der König und feine Fürften, und um 
fie verfammelt find die andern Großen des Reiches, die 
Bornehimften im ganzen Lande, und fuchen den fönigl. 
Hof in Sicherheit einzumiegen (B. 3). Obenan fteht 
dad Haupt der Verſchworenen, der den ganzen Plan 
ausgedacht: dag ijt ihm der Bäder, der den Teig ge- 
knetet, umd nachdem das gefchehen, den Teig durchlänern 
und aufgehen, d. h. den ausgedachten Plan, nachdem ex 
den Verſchworenen mitgetheilt, nun auch reif werden 
läßt. (B. 4) Solch' ein wildes Feuer hat diefe Ver— 
ſchworenen erfüllt, daß fie einem Ofen gleichen, der ſtark 
geheizt iſt; wie nun aber alles ausgeführt wird, ſehen 
wir im Folgenden. Es ift ein Königstag, ein allge- 
meines Feftgelage führt fümmtliche Verſchworenen, die 
ja zu den Großen des Landes mit gehören, an den Fö- 
niglihen Hof. Dort herrfcht allgemeine Ueppigfeit, der 
Wein macht des Königs Sicherheit mod) gröer, ex ſelbſt 
zieht die Verſchworenen immer näher an ſich, er meint 
ganz der Luft fich hingeben zu können, und fie fpotten 
jeiner nur im Herzen (BD. 5). Nun kommt die Stunde 
der Ausführung: e8 ift Opferzeit, zur der alles am Mor- 
gen fich verfammelt; der König geht voran, die Ver— 
ſchworenen folgen, alles ift vol Andacht und ift doch 
nur Trügerei, demm ganz andere Gedanken bewegen die 
Großen. Das Haupt der Berfhtvorenen — ex ift der 





Bäder, der jene furchtbare Gluth geſchürt — hat die || 


ganze Nacht fich ftil gehalten, jetst zur verabredeten 
Stunde findet er alles bereit (®. 6). Da bricht 
der Sturm los, der gedroht, und der König mit feinen 
Richtern fällt, alles, was fich widerfetst, wird niederge= 
macht, der Königemord mit dem allgemeinen Umfturz ift 
gefchehen. Und im ganzen Volke hat niemand ein 
Grauen dor folhen Schandthaten, niemand wendet ſich 
aufwärts, daß der gerechte Gott ſolchen Greueln Ein- 
halt thun möge (®. 7). Das ift das Prophetenbild von 
dem Jammerſtand in Israel, (Schlier.) Diefe bildliche 


Hoſea 7, 6—16. 











Darftellung ſcheint auf die Verſchwörung des petah. gegen 
) mit genauer Kenntniß dev 


Pekahja (2. Kön. 15, 25 
Umftände ſich zu beziehen. (Schmieder.) ER 
8. Ephraim [das doch zu demjenigen Volke 


gehört, das ich mir abgefondert habe, daß es 4 
f; 3. Mi 
menget ſich [feines Heil. Berufs 


ein heiliges Volk fei 2. Mof. 19, 5 
20, 24. 26] Ne | 
ganz und gar vergeffend] unter die Völker [indem 





es der Heiden Werke lernt, der Heiden Götter dient A 
und um Bündniffe mit den Heiden fih bemüht 


Kap. 12, 2; Pf. 106, 35 f.]; Ephraim ift [da- 
ber, weil es auf feiner eigenen, dem Heidenthum 
verwandten Natur beharret und fih nicht von der 
Hand feines Gottes will pflegen und erziehen laſſen 
Jer. 48, 11] wie ein [auf heißem Sand ge 


backener Afch-] Kuchen, den niemand [während des 


Badens] umwendet [der darum oben nicht gar wird]; 

I, Sondern [wie ein folder nicht umgewen— 
deter Kuchen von unten verbrennt, fo geht es auch 
Ephraim:] Fremde [als die verderbliche Gluthhike, 
der es fich zugewandt hat] freifen feine Kraft [in- 
nerlih durch heidnifches Wefen, Außerlic durch ver: 
heerende Kriege], noch will er es nicht merfen [und 
ſich nicht eingeftehen, daß die, an welche er als an 
Freunde und Wohlthäter fih hängt, feine ärgften 
Feinde und DVerderber find]; er hat auch [bereits 
zum Beweife, daß die Fremden feine Kraft freffen 
und ihn vor der Zeit zum abgelebten Manne machen] 
graue Haare gekriegt, noch will er's nicht merken, 

Aus den Abſchnitt V. 4—7 ging hervor, daß man 
zur Zeit der Könige ſchon Backöfen hatte ganz von 
der Art derunfrigen; wenigftens war dies in den fünig- 
lichen Nefidenzen der Kal, umd gab es in Serufalem 
eine eigene Bädergafje (Ser. 37, 31), während die ge= 
wöhnlihen Haushaltungen fic) wohl noch der Backkrüge 
(2. Moſ. 16, 24 Anm.) bedienter. 
des Badens ift in 3. M. 2, 5 u. 7 die andere zu un— 
terfcheiden, da man entweder die ZTeigfladen auf einer 
eifernen Platte (Machabath, Luther nad) den alten Ueber- 
fegungen : „anne,“ was aber nicht zutrifft, indem e8 
fich hier um flaches, plattes Geräth, nad) Hef. 4, 3 von 
Eifen, handelt) ausbreitete, diefe auf einige Steine legte 
und darunter Feuer machte, oder aber den zur einer Art 
Kräpfel geformten Teig in einen mit Deckel verjehenen 
Cafjeroll (Marcheseth — Luther nach den alten Ueber- 
feßungen: „Roſt“) bädt. Im vorliegenden Abfchnitt 
nun kommt es auf eine dritte Badweife an: entweder 
machte man eine runde Grube im die Erde, legte zuerft 
Kiefelfteine im diefelbe, auf welche die Feuerung ange» 


‚ zlindet wurde, räumte letztere hinweg, wenn die Steine 


genug erhitt waren, und Yegte num die Zeigfladen auf 
die Steine; oder man machte das Feuer ohne Weiteres 
auf den ‚bloßen Sand an der Erde und wenn diefer ge= 
nug erhißt war, räumte man die Feuerung weg und 
legte die Fladen auf den heißen Sand, wendete ſie nach 
einiger Zeit um und deckte ſie von oben mit dem er- 
histen Sand und mit Aſche zu. Dies ergab die fog. 
Aſchkuchen, die zwar ziemlich ſchwarz ausfielen, aber doc) 
einen guten Geſchmack hatten. Auch beim Baden ir der 
Grube war dag mehrmalige Umwenden ein weſentliches 
Erforderniß, wenn das Baͤckwerk nicht mißrathen follte. 


10. Und die Hoffart Israels wird vor ihren 
Augen gedemüthiget [Xap.5, 5]; noch befehren fie ſich 
nicht zum HERNn, ihrem Gott [der ihnen doch allein 
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j Daͤs unbußfertige Jsrael ſucht Hilfe bei den heidniſchen Egyptern. 
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noch Hilfe und Rettung bringen könnte], fragen 
auch nicht nach ihm im diefem allen ſobwohl das 
Siechthum ihres Staatsweſens fo offen zu Tage 
Liegt, jondern wenden fi) zu denen um Hilfe, die 
doch ihre Feinde find]. 

011, [Diefe Unbußfertigfeit trägt denn auch ihre 
unſeligen Früchte] Denn Ephraim ift wie eine 
[sum Ne des Vogelftelers] verlodte Taube, die 
nichts merken will [dag nämlich das hingelegte Fut— 
ter blos dazu da ift, fie in’s Verderben zu führen]. 
Sept rufen fie [von Aſſur ſchwer bedrängt] Egyp— 
ten [um Hilfe gegen Affur 2. Kön. 17, 4] an, 
dann laufen fie [wieder] zu Aſſur [fuchen es freund: 
lich zu jtimmen und durh Schmeicheleien zu vers 
fühnen, und merken nicht, daß fie gerade dadurch 
in das Neb des Verderbens, in die Gewalt Affurs, 
“ gerathen]. 

Was ift erbarmungsmwürdiger, al8 der Arme, der fi) 
über fich jeldft nicht erbarınt? (Auguftin.) O fliehe den 
Scorpion, deſſen Stachel du kennſt; fliehe die Schlange, 
deren Berderben du erforjcht haft. Wer zum zweiten 
Male auf denjelben Stein ftößt, ift entweder blind oder 
finnlos. (Ephrem der Syrer.) 

123. Mber indem fie ſſo, ſtatt zu mir buß— 
fertig fih zu wenden, nah Menſchenhilfe und Men- 
 fchengunf] hin und her laufen, will ich ſſelbſt als 
 Bogelfteller] mein Netz [zur Strafe] über fie werfen 
und [fie aus ihrer bisherigen Selbftftändigfeit ale 


| 
2 
i 


ei eigenes Bolf] herunter rüden [in’s Gefängniß], wie | t 
| und zuerft] ihre Fürſten [die Urheber des Abfalls 
| umd alles Elendes, in welches das Volk gefommen] 


3 Vögel [aus der freien Luft) unter dem Himmel 
lin die Falle fie Herabziehn] ; ih will fie [mit Gefan— 
genſchaft unter der Gewalt Aſſurs, mit dem fie das 


eine Mal buhlen und vor dem fie ein ander Mal | 


ſich fürchten] ſtrafen [Heſ. 12, 13], wie man [fo- 
wohl mitteld der Gefeßesftellen: 3. M. 26, 14 ff.; 
5. M. 28, 15 ff, als auch von Geiten der Pro- 
pyheten] prediget in ihrer Sammlung [f. v. a. 
 Berfammlung Je. 3, 24 Anm. 1 oder Ge- 
- meinde]. 
13. Mehe ihnen, daß fie [mie fliehende Vögel] 
von mir weichen; fie müſſen verjtöret werden, denn 
fe find abtruͤnnig von mir worden. Ich wollte 


fie wohl [möchte noch immer gern fie] erlöfen, | aut th du 
{ ee hr ur [Bald mit dem Munde, Fe mit | Terifche Verfprechung 108 zur werden! Wie viele Tegen 


ihrem Thun ®. 11] wider mid Lügen Iehreten | 


[als könnte ich ihmen nicht helfen]. 


Herzen [wenn gleich ihre Lippen äußerlih um 
Rettung fehreien], jondern Türen [veraltete Wort 
für „heulen“ — wehklagen in unbußfertiger, un— 
 gläubiger Verzweiflung über die Nöthe, in die fie 
derathen find] auf ihren [MNucht-] Lagern. Sie 
verfammeln fih nm Korn und Moſts willen [mur 
daß fie ihren Bauch füllen und ihre Luſt befriedi- 
gen mögen, haben fie bei ihren heuchlerifchen Opfern 
und Gebetsverfammlungen zum Zweck 4. Moſ. 11, 
4); und find mir ungehorfam [indem fie auf das 
Biel, das ich bei meiner Züchtigung vor Augen 
Dähfel?E Bibelwerk. 2, Aufl. 


14. Sp rufen fie mid auch nicht am von | 








(1V.) 


habe, daß es ihnen nämlich um Gnade und Recht 
foll zu thun fein, gar nicht achten]. 

Diefe Stelle ift bemerfenswerth, weil wir daraus 

fehen, daß unſere Gebete dor Gott ſchändlich und fehler- 
haft find, wenn wir den Anfang mit dem Brode und 
Weine machen, und nicht vor allem das Reich Gottes, 
d. h. feine Verherrlichung fuchen und unſre Herzen nicht 
dahin ſchicken, daß wir ımter einem verfühnten Gott 
leben. Wenn wir darum nicht nach der Duelle des 
göttlichen Segens felbft ſtreben, ſondern nur wünſchen, 
eine genügende Menge ſeiner Güter für den Mund zu 
befommen, dann find alle unſre Gebete vor ihm ein 
Greuel, und das mit Recht. (Calvin.) 
15. Ich lehre fie [doch fort und fort, wie fie 
ihre Feinde überwinden und Kraft erlangen mögen], 
und ſtärke [auch] ihren Arm [Habe gar oft ihnen 
über ihre Feinde den Sieg verliehen, wie z. B. unter 
Ahab 1. Kön. 20, 1 ff. und Ierobeam II. 2. Kön. 
14, 25 ff.|; aber fie denfen Böſes von mir [finnen 
doch immer wieder darauf, von mir abzufallen und 
die mir gebührende Ehre ihren Kälbern und Gößen 
juzumenden]. 

16. Sie befehren ſich [kehren auf ihren Wegen 
zwar manchmal um Kap. 5, 6], aber nicht recht * 
fo daß fie Sinn und Herz zu mir aufwärte 
fehreten], fondern find wie ein falſcher Bogen ** 
[defien Sehne nichts taugt Pf. 78, 57 und der 


I num feine Pfeile, ob er gleich in die Höhe gerichtet 


ift, dennoch nicht aufwärts fendet, fondern ſeitwärts 
oder abwärts]; darum werden [vor allen Andern 


durch's Schwert fallen; ihr Dräuen [der Trog, mit 
welhem ihre Zunge meine Allmacht und Treue 
frech verläftert hat V. 13] fol in Egyptenland [auf 
das fie fo zuverfichtlich ihre Hoffnung ſetzen) zum 
Spott werden*** [daß man dort ihres Sturzes 
fi) freuet und wegen ihrer Xhorheit fie verlacht 
el. 30, 3. 5). 

*) Das kann num eitt jeder an ſich wohl merken, ob 
fein Herz rechtfchaffen fei gegen den HErrn, oder nicht. 
Es weiſet fid) fonderlidy im der Beftändigfeit und Auf- 
richtigkeit des Siunes. Prüfe ſich ein jeder, und laſſe 
ſich von Gott prüfen, wie er's meine. Wie oft ſagt man 
aus Noth Beſſerung zu oder ſucht der Noth durch heuch— 


wohl auch eine und die andere grobe Sünde ab, davon 
fie Schande haben, oder wenn man ınerfet, daß man 
Schaden am Leib und Gütern davon habe; behalten 
aber doch ihre gewiſſen Schooßfüinden oder nehmen auch 
wohl ärgere Gewohnheiten arm, oder behalten doch die 
Luft dazu im Herzen und kämpfen nicht mit vechtem Exnft 
damider. (Berleb. 8.) **) Wie ein falfcher Bogen den 
Schützen oft felbft verwundet und ihm den Pfeil in’s 
Angeficht treibt, fo thaten fie ſich mit ihrer Heuchelei 
auch felbft den größten Schaden. (Hieronymus.) — 
*##*) Mac) der Interpunftion des Grundtertes ift viel- 
mehr fo zu überfegen: Ihre Fürften werden durd 
das Schwert fallen wegen ihrer trogigen 
(frechen) Zunge; da8 foll ihn en in Egypten zum 
Hohn gereihen. Der Sinn bfeibt dabei im Weſent— 
lichen derfelbe. 


AT, IE 2, 48 
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Hofea 8, 1—14. — 





Pa? I 





Das 8, Kapitel, 


Die Hottlofen und Ablrünnigen follen aus: 
gerottet werden. 


b. 9. 1—9, 9: Der Prophet verkimdigt das 
Gericht der Berflörung des nördlichen Reiches noch 
deutlicher; dabei zählt er wiederum die, einzelnen 
Derfduldungen des Yolkes auf, weil nad, wie 
das Stantswefen ſchon in der Auflöfung begriffen fei, 
und warnt vor den Wahne, das irdilde Gedeihen 
des Reichs fiere vor dem Untergang. 


1. Rufe laut [fpriht der HErr zu mir] wie 
eine Pofaune [in die der Wächter ftößt, wenn der 
Feind fih nahet — (und ſprich): Gr [der Feind, 
dem ich mein Gericht auszuüben befohlen] kommt 
ſchon über dns Haus des HERAN [denn zu dieſem, 
der Bundesgemeinde Gottes 1. Petri 4, 17., ge 
hört das Zehnftämmereich feiner Berufung nad) 
Kap. 9, 8. 15] wie ein Adler [der ſich mit Blitzes— 
fehnelle auf feine Beute wirft 5. Mof. 28, 49]; 
darum, daB fie meinen Bund, übertreten und von 
meinem Geſetze abtrünnig werden [®. 4]. 

2. Werden fie dann [in folder Noth] zu mir 
ſchreien: Du biſt mein [diefes deines Volkes Ser. 
3, 4] Gott, wir fennen dich [wir, dein Volk] 
Israel [denn unfern Vätern Haft du dich geoffenbart]. 

3. [So foll ihnen ſolches blos Außerliche 
Wiffen von mir und. meinem Bundesverhältniß 
nichts helfen, fondern ich werde zu ihnen fagen:] 
Sörael verwirft dad Gute [pas Heil, das ih zu 
geben verheißen denen, Die meinen Bund halten 
Bf. 103, 17 f., und hat das gerade Gegentheil 
defien, nämlich mein Gericht verwirkt]; darum muß 
fie der. Feind verfolgen [der das Gericht nun auch 
vollſtrecken fol]. 

„Du bift mein Gott, ift fonft die Sunmma. alles 
töftfichen Gebets. Die heuchlerifhen Menfchen ziehen 
aus der Schrift ein Complimentivbüchlein; wo fie etliche 
Formeln finden, die im derjelben gerihmt werden, fo 
ftecten fie fi) dahinter, da fie doc) von der Kraft ferne 
bleiben. Wo manoft am vertranlichften thun will, wie 
da; „wir, Israel, kennen dich‘, und ſich vieler Ge- 
meinfchaft mit Gott anmaßt, da hat man am meiften 
daranf zur fehen, ob e8 auch Grund hat und Probe hält. 
(Rieger.) 

4. Sie machen Könige, aber ohne mich [ver 
ih doch das erſte und entfcheidende Wort dabei zu 
reden hätte, auch nur zu fragen]; fie jeßen Sürften 
[ein], und ih muß If. v. a. darf, es) nicht willen 
[weil fie eben ganz nach ihrem eigenen Kopfe da— 
bei zu Werke gehen wollen Jeſ. 30, 1]. Aus 
ihrem Silber und Gold [das ich ihnen erſt gege- 


ben Kap. 2, 8 und das fie nun in meinem Dienft || 


gebrauchen follten] machen fie Götzen [in den bei- 
den güldenen Kälbern zu Bethel und Dan, und 
ftellen für deren Dienft Priefter aus dem gemeinen 
Volke an, die ſie mit ihrem Geld unterhalten], daß 
fie ja bald ausgerottet werden [denn einen andern 
Ausgang, als diefen, kann doc ſolch abgöttiſches 











Treiben nad) dem, was in 5. Mof. 8, 19 f. ihnen 
ausdrücklich zuvor bezeugt ift, nicht haben]. * 

Wenn hier die Thronerhebung Jerobeams J. und 
derer, die eine neue Dynaſtie im Zehnſtämmereich bes 
gründeten, als ein Abfall des Volkes vom HErrn, als 
ein Nihtnahihmfragen und Sichhinmwegfegen über feine 
göttliche Auctorität dargeftellt wird, wogegen in 1. Kön. 
11, 30 ff. der HErr durd) den Propheten Ahia dem 
Serobeam die Herrichaft iiber die 10 Stämme felbft zu= : 
fihern läßt, ebenfo auch Jehu in 2. 8. 9 durch einen 
Propheten im Auftrage Efifa’8 zum Könige gefalbt wird, 
fo ſchließt das feineswegs, mie von mander Seite be= | 
hauptet wird, einen Widerſpruch im fi; denn was die 
Könige ihrerfeits. betrifft, jo hat Jerobeam hernach nicht 
auf Gottes Wegen, ſondern durch eine von ihm jelbft 
angezettelte umd mit widergöttlichem Sinn geleitete 
Empörung die Herrfhaft erlangt, und Jehu, men er - 
auch anfangs mit dem vollen Bewußtſein handelte, daß - 
er nur da8 Schwert fei in des HErrn Hand, gerieth 
doch bald auf abſchüſſige Bahn (2. Kön. 10, 27 Anm.), 
Es fommt aber hier überhaupt weniger auf die Könige 
ſelbſt, als auf das Volk an: das hat weder dort no 
bier, noch fonft jemals, bei der Thronerhebung eineg 
eigenen Königs oder bei: dem Wechfel der Dynaftieen 
nad Gott gefragt und feinen Willen zu Nathe gezogen, 
fondern ift ganz eigenmächtig bei der erften Königswahl 
zu Werke gegangen (1. 8. 12, 20) umd hat hernach beim 
Sturz des einen Königshaufes ſowohl wie des andern 
ganz unbedenklich den jedesmaligen Königsmörder und 
Ihronräuber zum neuen König angenommen und jed- 
wede Verſchwörung .gutgeheißen, fobald fie einmal ge- 
lungen war. Und doc) hätte gerade Israel mehr als. 
jedes andere Volk in einer fo wichtigen Sache die Pflicht 
gehabt, von Gott fich berathen und beſtimmen zu Lafjen, 
wie das bei Saul's, David’S und Salomo’8 Thron— 
erhebung gefchehen war (1. Sam. 10, 19 ff; 2. ©. 2, 
4; 5, 1 ff; 1. Kön 1, 88 f.; 1-Ehr. 30, 20 fi); 
denn fein eigentlicher König war Gott der HErr felber, 
umd er zuerft und vor allen andern mußte e8 näher. 
bezeichnen oder zumt mindeften doch darum wifjen, ter 
in feinem Volke König fein ſollte. Im den beiden 
Fällen, die oben angegeben find, in Betreff Serobeam’g 
1. und Jehu's, hat der HErr allerdings zweimal die 
Initiative ergriffen und das Vorrecht der Eröffnung 
ſich gewahrt, aber er hat es nur im Stillen thun 
können, das Volk hat ihm feine Gefegenheit gegeben 
feinen Willen auch haut zu erflären; fir das Bewußt 
fein des Volks waren daher. beide Könige ebenſowohl 
—— oder willenlos angenommene, wie die au— 
ern alle. 


5. Dein [gülen]) Kalb [zu Bethel, auf das 
du am meiften dir zu gute thuft und bei dem du 
die gefeiertften Gottesdienfte Hältft]), Samaria , ver- 
ſtößt er [genauer widert an, nämlich mich, den 
PCrn]; mein Zorn iſt über fie [Die dort doc 
nichts als Gößendienft treiben] ergrimmet; es kann 
wicht lange [an-] ftehen, fie mülen geftraft werden 
mad anderer Deutung: wie lange mögen fie 
nicht rein werden von folchem Greuel?]. 

6. Denn das Kalb [von dem fie fo hoch Hal: 
ten] iſt aus Israel [dem verkehrten und verderbten 
Volk felber] herfommen [darum muß es ja mich 
anmidern], und ein Werkmann hats gemacht ſwie 
die Götter der Heiden von menfhlihen Künftlern 
gemacht find], und kann ja [wie die gefunde Ver- 
nunft von felber lehrt] Fein Gott fein; darum [damit 
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" 88 auch erwieſen werde als das, mas cs ift, ala 
ein michtiges, elendes Machwerk) ſoll das Kalb 


Samariä [gleih jenem, das Aaron dem Volk am 


- Sinai machte, verbrannt und] zerpulvert werden 
-  Nof.,32. 2055.:M. 9,21]: 


7 [Rie aber ihrem Kalbe, fo ſoll's auch ihnen 
ſelber ergehen.] Denn fie ſäen [mit ihrem nichti- 
gen, gottlofen Treiben] Wind, und werden [von 


ſolcher Ausſaat die ihr entiprechende Frucht, die 
nichts anders fein kann als] Ungewitter [nämlich 


einen Sturm der Vernichtung] einernten Kap. 
10, 13; 12, 2; Hiob 4, 8; Spr. 22, 8]: ihre 


Saat [im eigentlichen Sinne, alfo die, die fie draußen 


auf dem Felde ausftreuen] ſoll nicht anffommen 
[daß ein Gewächs daraus würde], und ihr Ge: 


wächs [wenn es auch wirklich mit der Saat theil- 


weis zu einem folchen kommt] fein Mehl* [in kör— 
nerhaltigen Aehren, die das Gewächs hervorbrächte] 
geben; und ob es Jauch wirklich Förnerhaltige 


Achren zum Mehl] geben würde, ſollen's doc) 


fnicht fie ſelbſt zu genießen haben, jondern] Fremde 
freifen. ** 


*) Gewä chs und Mehl bilden im Hebräifchen ein 
Wortfpiel: zemach — kemach, etwa wie unfer „Sproß 
und Schoß“; alfo: Sproß fol feinen Schoß geben. 
Rückert hat das Wortipiel im diefer Weiſe wiederge— 
geben: „Halm, ohne zu bringen Malm.“ — **) Daß 
8 aber hier nit blos um Mißwachs und Berderben 
der Ernte im eigentlihen Sinne fid) handelt,: jondern 
das von der Saat und dem Getreide Gejagte wiederum 
nur ein Bild ift dom der Erfolglofigkeit und Nicdtig- 
feit des ganzen Thuns und Treibens Israels, zeigt der 
folg. Vers. 

8. [Sal Iörael [felbft] wird [von ihnen, den 
Fremden, wie folche Zuftände im Lande auch bereits 
eingetreten find] aufgefreſſen; die Heiden gehen 
ſſchon jeßt, zum Vorzeichen dep, was fie weiter und 
noch völliger thun werden] mit ihnen um, wie mit 


- einem unwerthen Gefäß [das zu nichts mehr taugt 


als zum Wegwerfen Ser. 22, 28]; 

9, Darıım [aus göttliher Vergeltung dafür], 
dab fie [die doch Gottes Heerde find und alfo 
einen Hirten haben, der fie. mit allem, was fie 
Brauchen, wohl verforgen will und am beiten fie 
feiten und ſchützen kann, von diefem ihrem Hirten 
weg und] hinauf zum Aſſur laufen, wie ein Wild 
in der Irre [nah eigenem Gefallen umherſchweift 
Kap. 7, 11]. Eyhraim ſchenkt den Buhlern [macht 
der affprifhen Weltmacht, um deren Gunſt es buplt, 
reiche Geſchenke, und giebt den Heiden [mit denen 
e8 unnatürlihe Verbindungen angefnüpft] Tribut 
[meinend, nun habe «3 feine Wohlfahrt fih gefichert]. 

10. Diefelben Heiden will ich num [damit fie 
erfahren, wie fie von meiner Macht doch nicht los⸗ 
fommen, wenn fie auch noch fo vie Berfuche 
machen, von meiner Herrſchaft ſich loszureißen, und 
wie ihnen gerade das zum Verderben dienen muß, 
wovon fie ihr Glück erwarten] über fie ſammeln 
[daß diefelben wiederum nad ihren Gelüften mit 


JZsrael Hat Wind gefäct, darum auch Sturm geerntet. — 














ihnen thun dürfen]; fie ſollen [da unter dem ſchwe— 
ten Drucke, unter, dem fie werden zu feufgen haben] 
der Laft des Königs [von Aſſur) und der Fürſten 


| [Pie er unter fein Joch gebracht Jeſ. 10, 8 ff. und 


die er nun zu ihrer Knechtung verwendet] bald 
müde werden, 
11. Denn Ephraim hat [wider mein aus 


drüctliches Verbot in 5. Mof. 12, 1 fi.) der Wire 


viel gemacht [die es in feinem Lande aller Drten 
aufgerichtet] zu fündigen [indem es fo den falfehen 
Gottesdienft recht in Schwang und Flor brachte]; 
fo follen auch [weil es durchaus fein Abfehen dar 


auf gerichtet hat, fich felber die Sünde und ihre ..% 


Schuld zu mehren] die Altäre ihm zur Sünde ges 
rathen [daß die Strafe für die, durch die vielen 
Altäre geförderte und gehäufte Sünde in vollem 
Maße Uber daffelbe hereinbricht]. 

12. [Israel könnte ja recht wohl wiffen, was 
es mit feinem gößendienerifchen Treiben thut und 
verwirkt; aber es will es nicht wiſſen, es will 
überhaupt an: meinen Willen ſich nicht kehren. 
Wenn id ihm gleich viel von meinem Geſetz 
ichreibe [damit ihm deutlih und klar gefagt fe, 
was gut ift und was der HErr, fein Gott, von, 
ihm fordert Micha 6, 8], jo wird’8 [mas ich fage 
und vorfehreibe] geachtet wie eine fremde Lehre [um 
die man fich nicht zu kümmern braude. 

O Yieber Gott, wie ift dies ſchreckliche Sprüchlein 
aud) fo gemein worden im deiner Chriftenheit! Wie 
viel find Hausväter, die im ihrem Haufe noch feine 
Bibel haben, fo doch Gott diefelbige in unſerer Zeit 
in deutfher und andern Sprachen fo reichlich und 
deutlich gegeben hat, daß man ihm dafür nicht genug— 
fam danten fan. Andere Bücher kann man fefen, an— 
dere Händel fanın man vornehmen und damit Tag und 
Nacht umgehen; allein ein Stündlein an da8 Wort 
Gotte8 zu wenden, das will den fiheren Leuten ſauer 
eingehen. Es fiheinet eine fremde Lehre vor den Augen 
der Welt: der mehrere Theil ſchilt Gottes Wort als 
eine Ketzerei, der andere Theil veracht's und verlacht's 
alg eine Pfafferei, Mährlein und Babel. (Selneder.) 

13. Das If. v. a. Wenngleih] fie nun [auf 
den vielen Altären V. 11 au) viel opfern und 
Fleisch lder Schlahtopfer] herbringen und eſſen es 
[bei den davon angeftellten Opfermahlgeiten], ſo 
hat doch der HERRN [weil alle diefe, dem Borgeben 
nach ihm dargebrachten Opfer nichts weiter find als 
Fleiſch, das fie ſchlachten und eſſen, nicht aber wirk— 
liche Dpfer, wie er fie im Geſetz verordnet und 
mit der Zufage feiner fündenvergebenden Gnade 
geheiligt hat) fein Gefallen dran; fondern er will 
ihrer [durch ſolche Dpfer por feinem Ungeficht nicht 
zuͤgedeckten 3. M. 1, 4 Anm.] Miffethat gedenfen 
und ihre [unverföpnten] Sünden heimſuchen Jeſ— 
27, 1 Anm. 1], die ſich zu Egypten Tehren beſſer: 
fie müffen wieder nah Egypten kehren, 
d. i. wieder in einem fremden Lande Knechte eines 
fremden Volkes fein, wie fie in Egypten waren 
Kap. 9, 3; 5. Mo. 28, 68]. 

14,  Zörael [dies die Wurzel aller feiner 
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Hofea 9, 1—9. 





Sünde] vergißt [des HEren] feined Schöpfers [der 
8 vormald durch die Erlöfung aus Egypten zu 
feinem Volke gemadt hat 5. Mof. 32,6. 15; Pf. 
95, 6] und bauet Kirchen ſd. i. Gößentempel 2. 
Kon. 10, 23 Anm. — nad) anderer Auslegung: 
PBaläfte, um feine eigene Macht und Größe zu 
verherrlichen], jo macht Iuda [als müßte es durch— 
aus derfelben Sünde der Gottvergeffenheit und 
Selbftvergötterung theilhaftig fein] viel feſter Städte 
lauf die es dann fein Vertrauen ſetzt); aber ich 
will Feuer [dev Zerftörung Jer. 17, 27] in feine 
JIsrael s ſowohl wie Juda’s) Städte ſchicken, wel— 
ches Son feine [des ganzen Landes] Häuſer ſgenauer: 
Schlöſſer] verzehren. 

Mit der Neligion, Gottjeligkeit und Ehrbarkeit unter 
einem Volke füllt allemal auch aller äußerliche Wohl- 
fand und Fortlommen darnieder. Wenn man aber 
den Verfall im der Religion noch eine Weile durch geift- 
loſes Mitmachen de8 Äeußerlichen verffeben will, fo 
hat man freilich noch mehr betrügliche Mittel, den 
Verfall im bürgerlichen Wohlftande zu verbergen und 
der Sache vielmehr eine Geftalt zu geben, als ob «8 
der Aufnahme gleich fähe. Aber wie fihnell kann Gott 
al’ ſolch Mienfchenwerf vernichten, wie zulett der 
ganzen Welt in ihrem letzten Brand widerfahren wird. 
(Rieger.) 


Das 9. Kapitel, 
Schwere Strafen folgen auf ſchwere Sünden. 


1. Du darfit dich [mit fröhlichem Erntejubel 
Jeſ. 9, 3] nicht freuen, Israel, noch [des erlang- 
ten Erntefegeng als einer Gabe göttlicher Huld und 
Gnade] rühmen, wie die [heidnifhen] Voͤlker ſdie, 
wenn fie ihren Göttern als den Segengfpendern 
zujauchgen, dies thun in der Unwiffenheit ihres 
Herzens und infofern fi) mit ihrem Erntejubel 
nicht gerade auf befondere Weife verfchulden — der 
rechte Segensſpender ift ihnen eben ein unbefann- 
ter Gott, und der HErr hat keinen Bund mit ihnen 
gemacht, den fie nun brächen Apoſtg. 14, 16 f. 
Wohl aber, wenn du in derfelben Art dich freueft 
und rühmeft, wie fie, iſt es eine ſchwere Sünde, 
die mich zu fihwerer Strafe herausfordert]; denn 
du hureſt [mit ſolchem, den Göttern dargebrachtem 
Erntedank) wider deinen Gott [indem du die Ehre, 
die ihm gebührt, ihm entzieheft und den Fremden 
zumwendeft Kap. 2, 8; Ser. 2, 25], damit du 
ſucheſt Hurenlohn [du Bildeft dir nun ein, die 
Fremden 5. Mof. 32, 16 würden fih dafür defto 
erkenntlicher erweifen durch immer reichlichere Ern— 
ten im den Rünftigen Jahren], daß afle [deine] 
Tennen doll Getreide werden Kap. 2, 12]. 

Es ift dies ein höchſt mwahrfcheinlicd auf das Laub— 
hüttenfeft gehendes Prophetenwort, das drohend in den 


Jubel des abtrünnigen Volks über den Exrntefegen hinein- 
fallt. (Oehler.) 


2, Darum [weil meine Erntegaben bei dir nur 
dazu dienen, dich immer tiefer in die Hurerei des 








Götzendienſtes zu verftriden, flatt daß du meine . 
Güte did zur Buße leiten ließeſt Röm. 2, 4] jo : 
ſollen dich [fernerhin] die Tennen [mit ihrer reichen ' 
Fülle von Korn] und [die bisher fo gefegnete Dcl-] 


Kelter [2. Kön. 6, 27] nicht [mehr] nähren, und 
der Moft foll [fortan] dir fehlen [Kap. 2, 9). 


3. Und [zwar ift dies die Art, wie ich mein 
Korn, Del und Moft von ihnen, dem fo Ichmählih 


von mir abgefallenen Volk, nehmen will: fie] follen 
nicht bleiben im Lande des HERRnun [denn das 
Land, darin fie wohnen und dag mit feiner Frucht 
barkeit fie nährt, ift mein, "fie aber find nur 
Fremdlinge und Gäfte vor, mir 3. M. 25, 23]; 
jondern Ephraim [das mein Land fo verunreinigt 
und mein Erbe mir zum Greuel gemacht hat Ser. 
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2, 7] muß wieder [dahin, woher ich es erft geholt - 
und in mein Erbe verpflanzt habe] in Eghpten 


[wenn auch nicht in dafjelbe Land, das Diefen 
Namen führt, fo doch in ein ſolches, das ebenfalls 
ein Dienfthaus und ein eiferner Ofen jein fol 

2. Mof. 13,3; 5.M.4, 20], und muß in Aſſyrien 
[dies das Land, das ich meine Kap. 8, 13, foldhes], 
dad unrein iſt [unreine Speife Hef. 4, 13], effen. 

4. Dafelbit fie [auch] dem HERRnu [weil fern 
von dem Drte, da er feines Namens Gedächtniß 
geftiftet und für den er feine Gnadengegenwart zus 
gefagt hat 2. Mof. 20, 24] fein Tranfopfer vom 

Mein, noch etwas [durch Darbringung von Schladt- 
opfern] zu Gefallen thun [alfo die Speife, die fonft 
wohl dem Gefeß von reiner Speife entfpricht, doch 
nicht in der vorgefchriebenen Weife 3. M. 23, 9 
ff. heiligen]. Tonnen [und deshalb in allen Fällen 
efjen müffen, was unrein ift V. 3; denn alle 
Speife, die nicht zuvor geheiliget worden, ift für 
Israel cben unrein oder gemein]. Ihr Opfer 
[menn fie ja eins darbringen wollten — beffer aber 
ergänzt man für das im Grundtert fehlende Sub— 
jeft nicht „ihr Dpfer“ fondern: ihr Brod] ſoll 
ſein wie der Betrübten Brod [die zum Begräbnig 
eines ihrer Angehörigen eine Leichenmahlzeit ver 
anftalten 5. Mof. 26, 14; 2. Sam. 3, 31 Anm.], 
an welchem [moeil es felber, als auf einen Todten 
Bezug habend, unrein ift 4 M. 19, 14 f.] un— 
rein werden alle, die davon eſſen; denn ihr Brod 
leinſchließlich aller andern Nahrung] müſſen fie für 
ſich ſelbſt nur zur Erhaltung des leiblichen Lebens, 
nicht zugleich als eine heilige Speiſe zur Förderung 
ihrer Gemeinſchaft mit Gott] eſſen, und ſoll nicht 
be den Erſtlingen und andern Opfergaben] in 

es HERRnu Haus gebracht werden [dadurd allein 
das Ganze zu einer ſolchen heiligen und heiligen- 
den Speife werden könnte Rom. 11, 16]. 

h Im Lande der Verbannung wird alles Opfer auf- 
hören, es wird dem HErrn fein wie Tranerbrod, das 
ungen ift: fie haben’8 dem Hrn nicht bringen 
wollen, da fie fonnten, fo follen fie eg auch hinfort 
nicht mehr bringen dürfen. Wie traurig, wenn Got— 
te8 Gaben nur noch dienen, den Leib zu füllen, und in 
dag Heiligthum des HEren dürfen fie nicht mehr kom⸗ 


men! (Schlier.) Es ift für das feinere religiöfe Gefühl 
ein fehr niederfchlagendes Wort, daß das Brod „mur 
- für fie fei, ihren Xeib zu mähren, aber nicht in das | 
* Haus Zehova’8 fommen, dem Geifte gemweihet und dem 
Seiligſien dargebracht werden dürfe. (Umbreit.) Das 
heißt allen vorigen Bund. und Gemeinfhaft mit ihnen 
ſcharf aufgefündigt, wie wenn man Einem heutige8 Tages 
fagte: es ſoll dir nimmer ſo gut werden, daß du in eine 
Kirche kommſt, oder ein Wort Gottes zu hören oder ein 
Abendmahl zu genießen befommft. (Nieger.) 

5. Mas wollt ihr alddann [wenn ihr nun 
feinen Tempel und feinen Gottesdienft mehr haben 
werdet] auf den Iahrzeiten* [an den regelmäßig 
wiederkehrenden Jahresfeften, die ihr als heilige 
Berfammlungen begehen folltet 3. Moſ. 23, 1 fi.], 
und [befonders] auf den Beiertagen des HERRN 
[am Bafjah-, Wohen- und Laubhüttenfeſt 3. M. 
23,4 f.; 2. M. 34, 18 fi] thun? IAch, wie 
betrübt und öde wird es euch zu Muth fein, fo 
oft diefe Zeiten fröhlicher eier vor dem Angeſicht 
des HErrn und wohlthuender Pflege der Gemein- 
{haft unter einander wiederfehren, ihr aber fonnt | 
fie nicht mehr begehen; fie find nun aus euerm 
Leben hinmweggenommen, diefe Zeiten der Erquifung!) 

=) Die Lesart Jahreszeiten in unfern jeßigen | 
Bibelausgaben beruht auf Mißverſtändniß und ift irres 
feitend; mas dagegen Luther in richtiger Wiedergabe des | 
Grundtertes mit dem Ausdrude Jahrzeiten hat fagen 
wollen, ift oben in der Erflärung amgegeben. 

6. Siehe [das ift das Bild der troſt- und 
freudelofen Zukunft, die in Beziehung auf euch als 
{hon gegenwärtig mir vor der Seele fteht] , fie 
müfen weg [aus dem Lande des HEren, das fie 
fowenig als ein werthes Land Dan. 8, 9 geachtet 
haben, müffen weg] dor dem Veritörer [nachdem 
diefer e8 ganz zu Grunde gerichtet hat]. Egypten 
fein zmweited Land der Unterdrüfung und der Gott« | 
verlafienheit V. 3] wird fie jammeln [um fie für 
immer, auch wenn fie werden geftorben fein, in 
feinen Armen feftzuhalten), und Moph |ein zweites 
Memphis 1. Mof. 41, 14 Anm.] wird ie begraben 
finden fie alle dort ein Elägliches Grab finden Tob. 
1, 11—2, 9]. Refjeln [dagegen] werden lan den | 
Orten ihres Heimathlandes] wachſen, da jetzt ihr | 
liebes Gögenfilber ftehet [wo fie mit fo großen 
Koften und mit fo vielem Aufwand Gögenhäufer 
und Gößenbilder errichtet haben], und Dornen in 
ihren [jest noch fo prächtig eingerichteten] Hütten | 
Feſ. 34, 13]. $ | 

7. Die Zeit der Heimſuchung [ihrer Sünden 
Ser, 46, 21; 50, 27] ift fommen, die Zeit der 
Vergeltung [von Seiten Gott]; dep wird Israel 
inne werden [jo wenig es aud von folder Heim= | 
ſuchung und Bergeltung jest wiffen will, fondern | 
von falſchen Propheten ſich einreden läßt: es iſt | 
Friede und hat feine Gefahr, es kann Fein Unglüd | 
über ung kommen Heſ. 13, 10; Micha 3, 11]. | 
Die Propheten [die alfo jagen] jind Narren, und | 
die Rottengeifter |die bei ihren Lügenpredigten ſich | 
auf außerordentliche Dffenbarungen dee heil. Geiſtes 
berufen] find wahnfinnig [pas wirſt du noch ein 
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mals fein Gericht geübt hat, auch jegt] ihrer 
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fehen lernen, Israel, wenn nun die Zeit der Heim— 
fuhung da ift und die Zeit der Vergeltung gefom- 
men], um deiner großen Miffethat [damit du fo 
ſchwere Schuld auf did geladen] und um der 
großen feindfeligen Abgätterei willen [denn wie 
deine Abgötterei aus Feindfhaft gegen den HErrn 
hervorgegangen, fo hat fie auch zu bitterer Feind» 
{haft gegen feine treuen Diener und wahren Pro- 
pheten dich getrieben]. 

Es ift dies eins der fchredlichften Gerichte: dafür, 
daß fie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, 
wird ihnen Gott kräftige Irrthümer fenden, daß fie 
Tauben der Lüge. (Nieger.) Nach anderer Auslegung 
ift im diefem und im folgenden Verſe nicht von den fal- 
ſchen, fondern von den wahren Propheten die Nede, 
die man aber in unfeliger Verblendung für Narren er- 
Härte und ihr Wort für Wahnwitz; überall ftellte man 
ihnen nad) und legte Schlingen auf allen ihren Wegen, 
fie in ihrem Berufe zu hindern und zu fahen, felbft im 
Haufe Gottes waren fie nicht ficher. 

8. Die Wächter [oder Propheten Hef. 3, 17] 
in Ephraim hielten fi etwa [d. i. vormals wohl 
Weish. 5, 3 Anm.] an meinen Gott [an den Gott, 
auf deffen Seite ih, Hoſea, jet faft allein noch 
fiche 1. Kön. 17, 1; 19, 10., wenn auch ſolches 
fih Halten vielfach nur ein falfches Vorgeben war 
1. 8. 22,5 f.]; aber nun find die Propheten, 








| die [als argliftige Bogelfteller] Stride legen, auf 


allen ihren Wegen [die Seelen darin zu fahen] 


\ durch die feindfelige Abgötterei im Haufe ihres 


Gottes [der fie ganz und gar ergeben find und für 


| deren Aufrehthaltung fie alle ihre Kräfte aufbieten 


Amos 7, 10 ff.J. 
9, Sie verderben’d zu tief [daß es mit dem 


| Volke ebenſo greulich beftellt if], wie zur Zeit 


Gibea [zu jener ſchlimmen Zeit, die in Richt. 17 — 
21 befchrieben ift, wo faft ein ganzer Stamm ums 
terging, ein anderer aber den Grund zu feiner 
wirklichen Vernichtung legte Kap. 19, 9 Anm.]; 
darum [weil gleiches Verderben auch gleiche Strafe 
nah ſich ziehen muß] wird er [der HErr, der nn 
der 
Enhraimiten] Miffethat gedenken, und ihre Sünde 


durch Ausrottung aus dem Lande) heimſuchen. 


Wenn ein Bolt tief in Gottlofigkeit verfunfen ift, fo 
erzeugt es viele falſche Propheten, ſowie hintiederum die 
Propheten das Volk noch mehr verderben. (Schmieder.) 


ec. 9. 10—11, 11: dsrael hat von jeher die Er— 
weifungen der aöttlihen Liebe und Gnade nur mit 
Abfall und Gökendienft vergolten und muß der 
Herr nunmehr, da das Maf voll geworden, das 
untreue Volk mit gänzlider Berftörung feines Reiches 
und mit Nerbannung nad) Affyrien beftrafen. Drei⸗ 
mal (Kap. 9, 10; 10,1; 11, 1) greift die frafende, 
durch ihren Reidthum an Anfpielungen, durd) 
ihrem knappen Ausdruck fAwierige Rede in die 
Zeiten der Entftehung des Yolks durch Gottes Wun— 
derthaten zurück, um dann "wieder auf die Entar— 
tung und den treulofen Göhendienft der Gegenwart 
zurüczukommen, die einzelnen Sünden zu ftrafen 
und das Gericht zu verküindigen, am Schluſſe weiſt 
der Prophet wie in Rap, 6, Y ff. auf die nad) den 
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Slrafgerichten folgende Bekehrung des Volks hin, die 
Barmherzigkeit des HErrn wird das Dolk nidt ganz 
‚vertilgen, fondern endlid, wieder aus der Zerſtreuung 
Sammeln und in feine Häufer ſehen. 


10, Ich fand Israel [damals, als ich es nad 
der Ausführung aus Egypten zu meinem Eigen- 
thum erfor und am Sinai einen Bund mit ihm 
ſchloß 2. Mof. 19 u. 20] in der Wüſte [in der 
dürren Eindde, da es heulet 5. M. 32, 10] wie 
Trauben [die man in ſolch' unfruchtbarem, ödem 
Lande nicht erwartet hat und nun doppelt will- 
fommen heißt], und ſahe eure Väter [mit demfelben 
Wohlgefallen] wie die erften Beigen am [ungen] 
Beigenbaum [dem, der ihn gepflanzt und gepflegt 
hat, eine gar liebliche Erſcheinung find]; aber 
[wie bald] hernach gingen fie [mein Wohlgefallen 
an ihnen fo gar nicht mit Mohlgefallen an mir 
von ihrer Seite erwiedernd] zu Baal-Peor [dem 
Götzen der Moabiter 4. Mof. 25, 3], und gelobten 
ſich [obwohl fie doch meine, des HErın Verlobte 
waren 2, M. 19, 6; 4.M. 6, 21 Anm.) dem 
Ihändlichen [mit greulicher Unzucht verehrten] Ab- 
gott, und wurden ja jo grenlich, als ihre Buhlen 
4. M. 25, 1 Mk 

Der Prophet hebt von den verſchiedenen Empörungen 
Israels gegen Jehova nur den Götzendienſt mit Baal— 
Peor heraus, weil die Hauptſünde der 10 Stämme 
grober und feiner Baalsdienſt war; denn daß er dieſe 
im Auge hat und den Abfall der 10 Stämme als 
eine Fortſetzung jenes Götzendienſtes betrachtet, das zeigt 
die Strafe, die nach dem Folgenden Ephraim dafür treffen 
fol. (Keil.) 

11. Darum muß die Herrlichkeit Ephraims 
fin der großen Menge Volkes, die es zählt) wie ein 
Vogel wegiliegen [fo daß gar nichts mehr von diefer 
Herrlichkeit zu fehen fein wird; denn zur gerechten 
Strafe für die Pflege der Wolluft beim Göbendienit 
verhänge ich über ihre Weiber], daß fie weder ge- 
bären, noch [Leibesfeucht] tragen, noch [auch nur] 
Ihwanger werden ſollen. 


12, Und ob fie ihre Kinder gleich erzögen 


[ob ihnen gleich etliche Kinder geboren würden, und | 


mit etlichen von diefen wiederum es ihnen gelänge, 
fie groß zu ziehen], will ich fie doch ohne Kinder 
machen [indem ich die heranmachfenden Söhne und 
Züchter dahin fterben und umkommen laffe 5. Mof. 
32, 25], daß fie nicht Leute fein [Tondern in ſich 
jelbft vergehen] ſollen. Auch wehe ihnen [felber, 
was ihre eigene Perfon betrifft], wenn ich don ihnen 
bin gewichen [was wollen fie dann anfangen, und 
wie wollen ſie's aushalten im Leben] ! 

Wenn Gott in Gnaden zugegen ift, fo ift ex unfer 
Licht, Leben, Liebe, Troft, Freude, Hirte, Arıt, Bräuti- 
gam, Vater umd Erlöfer; wenn er alfo von ung meichet, 
jo emtgehet uns auch dies alles, gleichwie wenn die 
Sonne untergehet, al8bald die Vinfterniß auch alles er- 
füllet. (8. Schmidt.) 

13. Ephraim, als ich es anfehe [menn ich, 
der HErr, es fo, wie es ift, anfehe], ift gepflanzet 
[in einem für Wachsthum und Gedeihen gar gr 











fprießlihen Boden] und hübſch Lim Beſitz alles 
defien, was zum Flor und Wachsthum eines Lan: 
des gehört], wie Tyrus deſſen Neichthum und | 
Herrlichkeit Hef. 27, 3 ih ihm auch wirklih zus 
gedacht hatte]; muß aber nun [um die Strafe für 
feinen Abfall von mir zu büßen] ihre Kinder | 
heranslaffen dem Zodtichläger [alfo daß feine 

Kämpfe wider den andringenden Feind nichts anz - 
ders find, als ob es felber feine junge Mannſchaft 
dem Würger in die Hände führete, fie zu erfchlagen]. ’ 

14, HERR [fo rufe jet ich, der Prophet, 
in den Gerichtsproceß, der hiermit feinen Anfang 
genommen, hinein], gieb ihnen [dann weiter, mag 
du im Rathſchluß deiner Gerechtigkeit für fie bee : 
ftimmt haft]! Was willſt du ihnen aber geben? 
[doch ich weiß es ja fchon aus der mir zu Theil 
gewordenen Offenbarung V. 11., der dem Sofeph 
verheigene Segen an Brüften und Bäuchen 1. Mof. 
49, 25 fol fich in den gegentheiligen Fluh 5. M. 
28, 18 verwandeln; und fo faffe ich meinen Ruf 
an den HErrn beftimmter alfo:] Gieb ihnen un— 
fruchtbare Leiber nad verjiegene Brüfte „daß fie 
feine Kinder mehr ziehen können im ande, fondern 
alles weggeführt fein fol: Randgl.). | 

15. Alle ihre Bosheit [fo antwortet mir der 
Herr, das Recht zu folcher Bitte begründend und 
die Erfüllung derfelben in ihren Folgen auseinan- 
der Legend] geſchieht zu Gilgal [gipfelt in dem 
greuelhaften Götzendienſt, wie er zu Gilgal getrie- 
ben wird Kap. 4, 15], dafelbit [weil fie eben dort 
bis zum Aeußerſten fortgefehritten find] bin ich 
ihnen [in einem Maße) feind [geworden, daß ich 
fie geradezu in Haß genommen habe]; und ich will 
fie auch [wie ein Ehemann fein Weib, dem er 
gram geworden] am ihres böfen Mejens willen 
ans meinem Haufe ftoßen [daß fie nicht mehr zu 
meiner Gemeinde gehören und feinen Antheil an 
meinen Önadengütern mehr haben follen], und 
[ihnen] nicht mehr Liebe erzeigen; denn alle ihre 
Fürſten find Abtrünnige [und ift von Umfang 
ihres Königreichs an fein einziger, der nicht dem 
Kälberdienft angehangen und das Volk in dem 
Abfall von mir beftärkt hätte, wie ſich beſonders 
an Jehu zeigt]. 

16. Ephraim [gleih einem vom Sonnenſtich 
getroffenen oder vom Wurm geſtochenen Gewaͤchs 
Pſ. 121, 6; Jon. 4, 7) ift geichlagen [daß es in 
der Wurzel nichts mehr taugt]; ihre Murzel iſt 
verdorret, daß ſie keine Frucht mehr bringen fün- 
nen * (fondern abgehauen. und in's Feuer geworfen 
werden müſſen Matt. 3, 10]. Und [fo. bleibt es 
dabei, nicht blos, was du in deiner Bitte V. 14 
aus meinem Strafurtheil V. 11 wiederholt haft, 
ſoll ſich an ihnen erfüllen, fondern auch das in 
d. 12 Öefagte:] ob fie [gleich] gebären würden, 
will ih doch die liebe Frucht ihres Leibes [die fie 
etwa mit Mühe großziehen und nun als einen bes 
fonders theuren Schatz hüten] tödten,** 
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Wenn an einem Baume die Zweige derdorren, fo 
hat man Hoffnung, daß ex noch wieder ausſchlagen 
könne; wo aber die Wurzel verdorret, ſo iſt alle Hoff⸗ 
nung aus. Es ſoll anzeigen, daß die 10 Stämme nicht 
wieder in's Reich kommen und ein eigen Königreich 
werden follten. (I. Schmidt) — **) Das heißt frei- 
Yih fein Amt mit Seufzen thun müfjen,. wenn man 
zuletzt feine Zuhörer, die aber nie hören noch gehorchen 
wollten, fo dem „gerechten Urtheil Gottes überlaffen 
muß, daß Gott mit ihnen umgehe, wie fie vorher mit 
‚feinem Wort umgegangen find. Wohl aber dem 
Knechte, der bei no fo wenigem Guten, das er aus— 
richten fonnte, doch den friedfamen Zutritt und die 
frendige Anjprache „mein Gott” (B. 17) nicht verliert. 
Rieger.) \ 
17. Mein Gott [dem ih, der Prophet, faft 
allein noch diene unter diefem unſchlachtigen und 
verkehrten Gefhleht V. 8] wird fie [dies der trau: 
tige Abſchluß der in V. 10 begonnenen Rede über 
Ehraim] verwerfen, darum, daß fie ihn nicht 
[weder in feinem MWort durch Mofen, noch in dem 
feiner Propheten, haben] hören wollen, und müſſen 
[nun nad ſolcher Verwertung] unter den Heiden 
[dahin fie verbannt find, gequält von ihrem böfen 
Gewiſſen, unftät und flühtig 5. Mof. 28, 65] in 
der Irre geben. 


Das 10. Kapitel, 


Warnung der Israeliten vor ihrem 
Anfergange. 


1. Israel [das Reich der 10 Stämme] iſt 
fin feinem gegenwärtigen Zuftande an dem Haupt 
ort des Landes, zu Samaria] ein verwüſteter 
Weinſtock [und nit mehr ein folder, wie er ur 
ſprünglich von Gott gepflanzt worden Bi. 80, 9 ff.], 
feine Frucht [in den einzelnen Städten des Landes] 
iſt eben auch alſo lnämlich verwüſtet und verkom— 
men, daß er wie abgeleſen und leer erfcheint; es 
ift aber diefer Zuſtand nur die Folge davon, mie 
er 08 getrieben]. Soviel Früchte er [in feinen 
Städten und DOrtfehaften] hatte, foviel Altäre hatte 
er |den Bösen] gemacht; wo das Land am beiten 
war [wie in Samaria 1. Kön. 16, 32., Gilgal 
und Bethel Kap. 4, 15], da ftifteten fie die 
ſchoͤnſten Kirchen Götzenhäuſer 2. Kön. 10, 23 
Anm. ] 

Wir haben zunächft Luthers Ueberſetzung nach dem 
Sinme erklärt, wie er fid aus feiner Randglofie ergiebt: 
„nie Städte find folches Weinftods Früchte; aber er ift 
abgelefen und Leer.“ Vergleichen wir nun aber Kap. 9, 
10 u. 11, 11., wo der Prophet in die Anfangszeit Is— 
raels zurückgreift, ſo liegt die Annahme nahe, 
and) in dieſem Abſchnitt davon ausgehe und alſo Israel 
nicht ſogleich als ein verwüſteter“ Weinſtock von ihm 
hier vorgeführt werde; das im Grundtert dafiir ftehende 
Mort kaun auch ſchwerlich diefe Bedeutung haben, ſondern 
wiirde immer nur foviel fein als „fih ausleerend, feine 
Früchte abwerfend“, foag ‚wiederum: zu, dem folgenden: 
„jeine Frucht ift eben auch alſo“ nicht paßt. Wir müffen 
alfo der Septuaginta und Bulgata beitreten, welche das 


daß er | 
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Israels Undankbarkeit von Alters her wird nn vergolten. 
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Wort in dem Sinne: „ſich ausgießen, feine Rauken weit 
ausbreiten, iippig emporwachſen“ verftanden haben, umd 
überfegen nun: 
‚1. Ein ranfender [feine Zeige nad) allen 
hin ausbreitender Heſ. 17, 6] Weinſtock war] 
[a8 ich ihn aus Eoypten nad dem, 
über verpflanzte Bi. 80,9 fi.], Früchte ſetzte er ſich 
fh einer feiner Ausdehnung entfprechenden Fülle] an 
in der Menge feiner Städte und Ortſchaften, Se 


Iörael 


mehr Früchte er [aber] hatte, deito mehr hat er 
gen; je beiler fein Land war, defto beſſer haben fie 
Anlen [fir den Dienft der Baalim und Aftharoth 5. 
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Seiten 


heil. Lande here 


Altare 


Mof, 16, 21 Anm.) geftiftet [1. Kön. 14, 23 Anm). 


Der Sinn ift: ſowie Israel fich mehrte und in dem 


guten Lande (2. Mof. 3, 8) unter göttlihem Segen zu 
Wohlſtand, Neichthum und Macht gelangte, vergaß es 


feines Gottes und verfiel immer mehr im Götzendienſt. 


3. Ihe Herz [dies der Grund, warum es 
alfo gefommen] ift zertrennet [von jeher nur dem 
äußeren Schein nad) dem HErrn ergeben, feinem 
innerften Zuge nad aber den Götzen zugethan], 
num wird fie ihre Schuld finden [dab fie dafür 
büßen müffen]; ihre Altäre [deren fie foviel ges 
macht] follen zerbrochen, und ihre Kirchen [die fie 
geftiftet Haben] follen verftöret werden [Am. 3, 14]. 


3. Alsdann [wenn das Strafgericht fih zu 


vollziehen beginnt 2. Kön. 17, 3 ff.] müfjen fie 
ſobgleich e8 nun 
ſagen: Wir haben [fo gut wie] feinen König 
[mehr, fondern find rettungslog mit unferm ganzen 
Reiche dem Untergange preisgegeben]; denn wir 
fürchten [beffer: Fürhteten] den HERRN nicht 
der allein uns retten konnte, jetzt aber uns preis- 
gegeben hat], was kann uns der König nun helfen ? 
[wie vermöchte er, der felbit in den Untergang ver— 
wickelt ift und ihn zuerft am ſich erfährt, denfelben 
aufzuhalten Kap. 13, 102] 

4. [Recht augenscheinlich dat ſich die Zertrennt- 
heit oder Gleisnerei ihres Herzens V. 2 auch in 
ihrem ganzen Volks- und Staatsleben an den Tag 
gelegt.) Sie ſchwuren vergeblich [genauer: rede: 
ten Worte, die nichts waren ale eben Worte, 
aller Wahrheit und Treue ermangelnd, ſchwuren 
fatsh*], und machten einen Bund [fhlofen unter 
folh eitlen Worten und falfhen Eiden allerlei 
Bündniffe, zumal mit den Affgrern, die fie aber 
immer nur folange hielten, als fie fih Vortheil 
davon verfprachen]; und folder Rath [der Recht 


| und Gerechtigkeit in's Gegentheil verkehrt Amos 6,12] 


grümete [üppig wuchernd) auf allen Furchen im 
Felde [im ganzen Lande in all ihrem Denken, Reden 
und Thun], wie Galle [wie Lolch, ein bitteres, 
uͤppiges Unkraut“. 

*), 8 iſt immer ein trauriges Zeichen einer glau—⸗ 
bensleeren Zeit, wenn das eitle Wort zur Herrſchaft 
gelangt; es if die Zeit der Gefinnungs« und Gewiſſen— 
fofigfeit! Da fchwindet die Heiligfeit des Eides; der 
Ginzelme hat den Boden des Rechts verloren, und man 
ſucht Schuß und Hilfe in Bindniffen umd Vereinen, 
die ohne Gott, aus haltungslofer Menſchenklugheit ge— 
ſchloſſen werden. (Umbreit.) Die Luft, leere, iuhalts— 
loſe, mit dem Haud) perfliegende Worte zu maden, iſt 


zu. fpat ift zu folcher Erfenntniß] 
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eine Sünde der Augenluft und fest den Menfchen in 
unmittelbare Gemeinſchaft mit dem, melcher ift der 
Lügner von Anfang. Denn auch die Lüge ift michts 
anders, als die Luft am der Nichtigkeit des Wortes. 
Das menschliche Wort foll ein Abbild des göttlichen fein, 
durch welches Gott die Welt gefchaffen , welches ein 
Wort der Macht und Erfenntniß if. So foll das 
Menſchenwort göttlichen Inhalts, nicht weſenloſer Schein, 
Nichtigkeit fein. Aber mit dem Wahsthum der Sünde, 
der Leerheit dom göttlichen Leben bildet fih eine voll- 
fommene, eigentliche Phrafeologie (Sammlung von 
bloßen Redensarten) aus mit conventionellen Floskeln, 
ſo daß man zuletzt etwas ganz Anderes ausſpricht, als 
man meint. Im dieſem Sinne ſagte Talleyrand, 
daß die Sprache dazu da ſei, um die Gedanken der Men- 
schen zu verbergen. Dies die erſte Stufe der Lüge. 
Wo die Luft, unaufhörkich nichts fagende, nicht8 wir⸗ 
kende Worte auszuſchütten, herrſcht, da gleicht die Men— 
ſchenſeele einem ausgeblaſenen Ei; ſie iſt entleert von 
göttlichen Stoffen und unfähig, ſich wieder damit füllen 
zu laſſen. Durch ſolche leeren Worte werden die 
Schwachen verführt und die in der Sünde ſchon Stehen— 
den noch befeftigt. Ganz beſonders unſere Zeit iſt von 
diefer Sünde der leeren, phrafenhaften, der Lüge gleich- 
ftehenden Wortmacherei beherrfcht und hat in der Ver— 
drehung und Entleerung der tiefften Begriffe, wie Recht, 
Wahrheit, Treue, Gewiſſen, Ueberzeugungstreue, Toleranz, 
Bildung u. dergl. Umerhörtes geleiftet. Ihrer Phrafeo- 
logie ſich nicht bedienen, ihr nicht in der Verwirrung 
der Begriffe gehorchen, vielleicht gar widerſprechen, hält 
fie für Wahnfinn, für ein Verbrechen am der Menfch- 
heit. Die Herrfchaft diefer Sünde ift ſtets ein deut- 
liches Zeichen des großen Abfalls von den Gott der 
Gerechtigkeit, der Trene und Wahrheit. (Bilmar.) 

**) Lollch oder Tollforn, lolium temulentum , ift 
das einzige (mohl mit Unrecht fr giftig gehaltene) Gras, 
welches aud im Orient fehr häufig als Unkraut unter 
Hafer und Walzen wächſt ımd mit dem Yetsteren große 
Aehnlichkeit hat. ie Körner find indeß ſchwärzlich, 
länglich, an dem einen Ende etwas dider, oft behaart. 
Shr Genuß beraufht und ſchadet dem Gehirn und 
Magen; doch gefchieht es auch im heutigen Morgenland 
nicht felten, daß fie mit unter das Brod nebaden wer- 


den, da es, wenn man die Pflanze bis zur Ernte fort | 


wuchern läßt, ſehr mühſam ift fie don dem Getreide zu 
fondern. Die Talmudiften halten das lolium für aus— 
gearteten Waizen oder Afterwaizen. (Wiener.) 

9. [Und wie verhält man fich jekt, da Gottes 
Gerichte fhon im vollen Anzuge find?) Die Gin- 
wohner zu Samaria forgen [als für die größten 
Schätze, deren Verluſt fie befürchten] für die Käl- 
ber [das güldene Stierbild] zu Beth-Aven [dem 
zum „Frevelhaus“ gewordenen Bethel oder Gottes— 
haus Kap. 4, 15]; denn [beffer: 
fein [des dortigen Kalbsgögen] Volk [das doch ber 
rufen war, des HErrn Vol zu beißen] trauert um 
ihn [daß er foll nach Affyrien weggeführt werden], 
über welchem doch feine Camarim [die zu feinem 
Dienft angeftellten Priefter 2. Kon. 23, 5; Beph. 
1, 4] ſich pflegten zu frenen feiner Herrlichkeit 
halben |die fie nicht genug zu preifen wußten, aber 
nun müffen fie ſelber erfennen, was für ein er- 
barmliches Ding es um dieſes ganze Kälberwefen 
ift]; denn es ift von ihnen [troß aller vermeintlichen 
Herrlichkeit] weggeführet Jeſ. 46, ı Re). 

Die Propheten Sprechen häufig das, was der Herr 


ja, fürmwahr] 
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ihmen als zufünftig zu ſchauen gegeben, fo aus, als ei 
es bereitS verwirklicht, um die unzmweifelhafte Gewißheit 
deſſelben auszudrücken. So thut Hoſea auch hier. 

6. Ja, das Kalb [zu Beth-Aven) ift in Aſſy⸗ 
rien gebracht, zum Geſchenk dem Könige (zu) 
Jareb [RKap. 5, 13; fo wenig hat es fich felber 
helfen können, gefchmeige daß es feinen Dienern 
und Anbetern zu helfen vermocht hätte]. Alſo 
muß Gphraim mit Schanden [da-] ftehen [von 
tieffter Scham über feine Thorheit ergriffen], und 
Israel ſchändlich [zu Grunde] gehen mit feinem. 
Vornehmen da cs die Herrlichkeit eines Goͤtzen 
gegen die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes 
eingetauſcht). ke 

7. [Mit dem Kälberdienft zugleich geht aber 
auch das ganze Königreich unter.] Denn der König 
zu Samaria ift dahin [und fo fpurlos verfhwun- 
den], wie ein Schaum [nach anderer Auslegung: ein 
Holzfplitter] auf dem Waſſer [den die Fluthen 
unaufhaltfam hinwegſpülen, daß bald nichts mehr 
von ihm zu fehen ift]. 

8. Die Höhen zu [Beth-] Aven Tempel, 
Altäre und alles, was zu dem dort in Flor bes 
findlichen Bilderdienft gehört] find vertilget, damit 
Sörael ſich verfündigte [denn dafelbft war der 
Hauptfi des ungefeglichen Gultus]; Difteln und 
Dornen wachen [fortan] auf ihren Altären [an der 
Stelle, wo diefelben geftanden, als an einer ver- 
fluchten Stätte 1. Mof. 3, 17 f.]. Und fie [melde 
die Gottesgerichte, durch die ſolche völlige Zerftd- 
zung bewirkt wird, in ihren furchtbaren Schreeniffen 
erfahren] werden [im vernichtenden Gefühl der Ver- 
zweiflung, in der Angft ihres ſchwer belafteten Ge— 
wiſſens] jagen: Ihr Berge, bedecket uns, und ihr 
Hügel, füllet über uns! 

Wenn in Luk 23, 30 a. Offend. 6, 16 denen, 
die das Gericht Gottes bei der zweiten Zerftörung Seru- 
ſalems treffen wird, daſſelbe Wort in den Mund gelegt 
wird, ſo liegt darin angedeutet, daß das Gericht, welches 
über Samaria und ſein Königthum erging, ein Vorbild 
auf jenes Gottesgericht geweſen; es iſt aber wiederum 
dieſes ein Vorbild auf das Endgeriht. Die da fagen 
zu den Bergen: fallet iiber ung! und zu den Hügeln: 
bededet uns! fchreibt der heil. Bernhard, was wollen fie 
anderd, als den (eigen) Tod durch die Wohlthat deg 
eitlichen) Todes enden oder ihm entgehen? „Ich 
fürchte den büßenden Wurm und den lebendigen Tod; 
ich fchrede davor, im die Hände des lebendigen Todes 
und des ſtets fterbenden Lebens zu fallen. Wer will 
jenen geben, einmal zu fterben, daß fie nicht ewiglich 
ſterben?“ — Wenn die Angft des Gewiſſens zu voller 
Entwidelung kommt, bis zu dem vollen Bewußtſein der 
Gottloſigkeit des eigenen Zuftandes und der Unfähigkeit, 
fid) aus dieſem Widerſpruch, in welchen die Sünde ge= 
führt, zu, befreien, da fteigt fie zur Verzweiflung, 
dem bollen und ficheren Gefühl der Rettungsloſigkeit 
von dem Elende des Daſeins, dem Gefühl der Gottver- 
laſſenheit, welches —— zu dem Wunſche nach Ver— 

eigenen Daſe S ührt: 
2 Sr 7.10 — ins, zum Selbſtmord führt: 

9. Sörael, du haft ſeit der Zeit Giben* 
der Zeit an, die uns in der 
getheilten Geſchichte beſchrieben 


[von 
Richt. 17 — 21 mit: 
ift, alfo bald von 


* 








der erſten Zeit nad) Joſua's Tode an] gefündiget 
wie denn auch ſowohl jene geiftlihe Hurerei in 
Richt. 17 und 18, als jene Greuelthat fleiſchlicher 
Unzucht in Richt. 19 den zum nördlichen Reich ge— 
 hörigen Stämmen zur Laft fallen]; dabei Lin diefer 
Sünde, die geiftlihe Hurerei oder Abgötterei auf 
der einen, und ruchloſe Schandthaten der Fleiſches— 
luſt auf der andern Seite begeht] find fie [die 10 
- Stämme des nördlichen Reiche] auch geblieben; 
aber es ſoll fie [die fort und fort im denfelben 
Schanden wandeln, ja diefelbe zu ihrem Erbe und 
Lebenselement gemacht haben] nicht des Streits zu 
Gibea Gleichen Mmiht ein gleicher Vernichtungs— 
frieg, wie der zu Gibea Richt. 20 u. 21] ergreifen, 
ſo wider die boͤſen Leute geſchah [bei dem aber doc) 
600 Mann noch gerettet und dieſe hernach aus- 
drüclih mit Weibern bedacht wurden, daß nicht cin 
Stamm ausgetilgt würde von Seracl]; 
10. Sondern ih will fie züchtigen nad mei— 
nem Wunſch [mad der ganze Strenge meiner, num 
feine Schonung mehr zulaffenden Gerechtigkeit], 
dab Völker [die ich zu ihrer völligen Ausrottung 


in's Land fenden werde] über fie verfammelt kom-⸗ 


men, wenn ich fie werde jtrafen um ihre zwo 
Sinden.** 
*) In der Regel denkt man hier, wie in Kap. 9, &+ 
bei der „Zeit Gibea“ ausſchließlich an den Greuel, den 
die Feute der Stadt Gibea an dem Kebsmweibe eines 
Feviten verübten Richt 19); e8 wird aber da in feiner- 


Yei Weile klar, wie der Prophet jagen könne, daß Israel’ | 


Sünde, die erft in zweiter Linie im fleifhlicher Umudt, 
in erfter aber im geiftlicher Hurerei beftand, 
einzeln daftehenden Frevelthat der Bewohner einer ein- 
zelnen Stadt ihren Anfang genominen habe. Auch find 
e8 hier nur die vom Stamme Benjamin, die den Fre— 
del in Schug nahmen und auf die Seite der Frebler 
fi ſchlugen, während die übrigen Stämme wie Ein 
Mann fich dagegen erhoben; das paßt nicht auf Ephraim, 
melcher beim Propheten als Repräſeutant von Israel's 
Sünde und Hauptträger feiner Strafe daſteht. Dagegen 
- wird fofort alles licht und Klar, wenn wir, wie oben in 
der Auslegung gefchehen, bei der „Zeit Gibea“ an alles 
das denten, was in dem ganzen Anhang des Buches 
der Richter erzählt wird. 


bilden ein zufammengehörigeg Ganze, wenn aud) die 


darin erzählten Begebenheiten weder hiſtoriſch noch lofal | 
mit einander in Zufammenhang ftehen ; aber chronologiſch 
fie auf's Engſte mit einan= 


fomohl wie pragmatijch find 
der verbunden und zeigen, daß es gerade das Gebiet 
der nördlichen Stämme gemefen, wo Bilderdienft und 
Losfagung vom gemeinfhaftlichen Heiligtum, Verfall 
des Levitenthums und Greuel anarchiſcher Zuftünde 
ihren Anfang genommen. 
nördlichen Reiche ſich weiter ausgebildet. In Offenb. 7, 
4 ff. tehlt der Name Dan, weil er mit dem Abfall den 
Anfang gemacht; fein Name ift mie außgetilgt aus dem 
Buche des Lebens. 

**) Genauer lauten die Worte des Grundtertes 
nad 
— „wen ich fie werde binden an ihre zwo Ver— 
ſchuldungen,“ daß fie nämlich die Laſt der Strafe dafür 
tie Zugthiere hinter ſich her ziehen müſſen. 


die beiden Kälber in Dan und Bethel (1. Kon. 12, 28) 
verſtehen; aber auch der doppelte Abfall, einestheil$ 


mit jener | 


Diefe fünf Kapitel 17—21) 


Das alles hat denn im | 


der Lesart am Rande, an die auch Luther fi | 


Gottes ſchweres Gericht über die Gotzendiener. 





— 


vom HErrn, anderntheils dom Haufe Davids, dürfte 
ſchwerlich gemeint ſein. Vielmehr ſcheint der Prophet 
wieder auf die Verſchuldung „zur Zeit Gibea“ Rückſicht 
zu nehmen: diefe ift damal® nur vorläufig und mit 
Maßen geftraft worden; weil aber Israel dabei geblie- 
ben ift, fie wieder aufgenommen und zu jeinem Lebens— 
element gemacht hat, fol fie zugleich mit diefer ihrer 
Vortfeßung und Bollendung an ihn heimgefucht werden 
und num das zu voller Berwirklihung fommen, mas 
damals Gottes Langmuth und Berfhonung noch ab— 


| gewendet. 


11. Ephraim [in feiner Neigung zu einem 
ungebundenen, bequemen und genußreichen Xeben] 
ift ein Kalb, gewöhnt, daß es gerne drifchet [eine 
bisher nur zu der edleren und leichteren Dreſch— 
arbeit gebrauchte Kuh, an das Joch nicht gemöhnt, 
wohl aber daran, nach Herzensluft fih ſatt zu 
freffen 5. Mof. 25, 4 Anm., davon es denn üppig 
und geil geworden 5. M. 32, 15). Ich will ihm 
[aber nunmehr, weil mein Segen nur dazu ge 
dient hat, es übermüthig und goftvergeffen zu machen 
Kap. 13, 6] über feinen Schönen Hals [Her-] fahren 
(und ihm ein ſchweres Joch fremder Dienftbarkeit 
auflegen]; ich will Ephraim [durch einen über 
dafjelbe gefeßten Zwingherrn, der es unter Druck 
und Botmäßigkeit bringen fol] reiten. Juda [von 
dem au das Gericht nicht fo gar ferne mehr ift 
Kap. 8, 14] foll pilügen, und Jakob [das Volk der 
10 Stämme, das den Ehrennamen Israel an fih 
geriffen, aber nur des Erzvaters unheiligen Namen 
1. M. 32, 27 f. verdient, fol] eggen [fo daß aljo 
das ganze, zur herrlichften Freiheit berufene Volt 
Gottes in entehrende Knechtfhaft herabgemürdigt 
werden wird]. 

12, Darum [wenn irgend das Wort der Er: 
mahnung noch dazu helfen kann, euch von dem 
Wege, der zu folhem Ausgange führt, abzubringen, 
fo ermannet euch:) ſäet euch Gerechtigfeit* [itrenet 
mit euerm ferneren. Lebenswandel cine Saat aus, 


von der Gerechtigkeit aufgehen kann], und erntet 


te | feines Geiſtes, 
I [« [97 * 
diefen zwo Sünden oder Vergehungen fann man nidt ſchafft Jeſ. 44, 3 [5 45, 8). 








[dann als Frucht] Liebe [ein Verhalten von Seiten 
Gottes, wie es feiner Liebe und Gnade entſpricht), 
und [damit ihr in diefer Weife ſäen und ernten 


fönnet] pflüget anderö** [wörtlih: brechet euch 


| Neubruch, machet einen bisher noch brache gele- 


genen Acer urbar, indem ihr euer ganzes bisheri- 


\ ges Thun und Treiben aufgebet und die geiftliche 


Feldbeftellung von vorn anfanget durch Erneuerung 
euer felbft im Geifte eures Gemüthe Jer. 4, 3; 
Gphef. 4, 23], weil ed [die allerhöchfte] Zeit 
ift, den HENRNn [in bußfertiger Abwendung von 
dem alten verfehrten Weſen und in gläubiger Hinz 
kehr des Herzens zu ihm] zu ſuchen, bis daß er 
fomme [nun auch feinerfeits‘ mit Gnaden fih zu 
euch wendend Jeſ. 55, 5 f.; Jer. 29, 13 [.], umd 
regne über euch Gerechtigkeit *** [in der Ausgießung 
der da Früchte der Gerechtigkeit 


*) Dir haft dir gefäet zur Geredtigfeit (fo lau—⸗ 
ten die Worte nad) dem Grumdtert), wenn du aus 
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wahrer Selbfterfenutnißg über dich gewacht haft, Gott 
zu fürchten, dich felbft erniedriget, Thränen vergoſſen, 
Almoſen ausgeſtreuet, deinen Leib mit Wachen und 
Faſten gezähmt, den Himmel mit deinem Flehen ermü— 
det haft. Das heißt zur Gerechtigkeit füen. GBernh. v. 
Clairvanr.) Du folft ein geiftlicher Adersmann fein: 
füe, was dir nützet, eine gute Saat im Herzen der 
Wittwen und Waifen. Wenn die Erde dir reichlichere 
Früchte wiedererftattet, al8 fie empfangen, wie viel mehr 
Barmherzigkeit wird dir erftatten die Vergeltung, die 
weit veichlicher giebt, al8 du gegeben. (Umbroftus.) 

**) C8 kann auf einen Ader voll Dornen und Un- 
kraut nicht nad) göttficher Ordnung gefäet werden, denn 
dann gehen Dornen und Unkraut mit auf und verderben 
die Saat; die gute Saat muf auf gutes, neu gebvachtes, 
forgfältig gepflügtes Land fallen, um gute Frucht zu 
bringen. So muß auch der Vorfa zu guten Werfen 
aus einem neuen, durch Belehrung zum HErrn ganz 
gereinigten Herzen kommen: fonft bringt er doch feine 
gute Frucht. (Schmieder.) 

**x) Mohl ift das Werk der Erneuerung eine Arbeit 
des Menfchen, rüftig foll feine Hand den Boden auf- 
brechen, den Pflug lenken, beftellen und ſäen; aber bor 
allem muß er dabei feinen Blick nach oben richten, daß 
der Himmel fich öffne und zum Gedeihen und Wachs- 
thum der Saat der fanfte Regen göttliher Segnung 
herabfließe. (Umbreit.) 

13. Ja, ein Neues müffet ihr pflügen!] 
Denn ihr pflüget [wie es bisher mit euerm Thun 
und Treiben beftellt gewefen] Böfes Findem ihr mit 
euerm abgöttifchen Wefen auf den Acker der Un- 
gerechtigkeit füet Sir. 7, 3], und erntet Uebelthat 
[in den Scheueln und Greueln, die bei euch im 
Schwange gehen], und eſſet Lügenfrüchte [denn 
ftatt die Wohlfahrt und den Beftand des Reiches zu 
fihern, wie ihr meintet, habt ihr nur den Verfall 
und Untergang deffelben herbeigeführt]. 

14. Weil du dich denn [mit allem Behagen 
an diefen Lügenfrüchten zehrend] verläffeit auf dein 
Weſen ſſtatt auch nur von ferne an eine Umkehr 


von deinen Wegen zu denken], und anf die Menge | 


deiner Helden [als wäreft du mit einem zahlreichen 
und tüchtigen Kriegsheer ſtark genug, den Gerichten 
des HErrn zu troßen Amos 6, 13]; jo fol fich 
von Mittag her] ein [Kriegs-] Getümmel erheben 
in deinem Volk [und die Menge deiner Helden, 
auf die du dich verläffeft, gar bald über den Haus 
fen werfen], daß alle deine Feſten [die du im Lande 
angelegt] verjtöret werden, Gleichwie Salman [der 
zum Rächer über fein Bolt von Gott auserfehene 
aſſyriſche König Salmanaffar, neuerdings erft] ver— 
förete dns Hans Arbeels frihtiger: die Stadt 


Beth-Arbeel,“ weitlih vom Ste Genezareth 1. | 


Macc. 9, 2 u. Karte TIL] zur Zeit des Streits 


[der ſich wider den König Hofea gleich in den erften | 


Jahren feiner Regierung erhub 2. Kön. 17, 3], da 
die Mutter über Iſ. v. a. jammt] den Kindern zu 
Trümmern ging: ** 

15. Gbenſo ſoll's euch [in nahe bevorftehender 
Zeit] zu Bethel [dem Hauptiik des Götzendienſtes, 


von dem aus das Verderben ſich über das ganze 
Land verbreitet] auch gehen [daß eure fefteften 








a 


Städte, fo uneinnehmbar fie ſcheinen, dennoch fallen 





und eure Weiber und Kinder in der grauenvollſten 


Reife umgebracht werden], um eurer großen Bos= 


heit wilfen [womit ihr euch an dem HEren ver- | 
fündigt habt, und wird das Ende des Neiche fein 


anderes fein als dies), day der König Israels [und 
mit ihm das ganze Königthum der 10 Stämme] 


frühe Morgens *** [gerade zu einer Zeit, wo ihr 


meinet, es breche der Tag eines neuen Glücks für 


euch an 2. Kön. 17, 4] untergehe, 


*) Die Lage diefer Stadt bezeichnen die, jegigen - 


Nuinen Kulat Ibn Mäan (der Stätte Arbel auf Karte 
VI. nördlich gegenitber) ; ein Kalkberg mit vielen Höhlen 
bildet dort eine natürliche Feftung, deren Belagerung aud) 
für die Soldaten Herodis fehr langwierig umd ſchwierig 
war. Da may deun beim erften Einfall Salmanafjars in's 


| israelitifche Gebiet fie einer befonders graufamen Ver— 


wüſtung ausgejegt geweſen fein, nur daß, wie Luther 
bemerft, diefe Gefchichte fonft nirgends in der Schrift 
ftehet; doch „ift dergleichen wohl mehr gefchehen, die 
nicht alle befchrieben find, wie die, fo Judas anzeiget in 
feiner Epiftel (B. 9), von Michael und den Satan’. 
Aus der Erwähnung einer folden, etwa in das Sahr 
730 oder 729 v. Chr. fallenden Begebenheit geht übri- 
gens hervor, daß diefer Theil der Weiffagung Hofen’s 
erft unter dem letzten, 
denfelden Namen führenden Könige Israels verfaßt fein 
kann. 


unmenſchliche Grauſamkeit (1. Moſ. 32, 12; 2. Kön. 8, 
12); derſelbe bezieht ſich aber nicht blos auf das Ver— 
fahren Salmanafjers gegen Beth-Arbeel oder Arbela, 


jondern deutet zugleich auf das dem ganzen Neiche drohende 


Schickſal hir. 


mit dem Propheten ein und 


**) Es ift dies ein fprüchwörtlicher Ausdrud für y 


| 


***) Wie lange hält fi) das menfchliche Herz auch 


bei erfahrener Bitterfeit der Sünde doc) dom ganzer 
Aenderung des Sinnes und Wefens ab, wen e8 immer 


noch meint, es wolle fich fonft helfen, wieder erholen, 


e8 zu feinem vorigen Wohlftand bringen, und darüber 
verfäumt e8 vollends alle Zeit, feinem Gott zu begeg- 
nen, und wird mitten in feinen vergeblichen Bemühun- 
gen, ſich zu helfen, fo dahingeriffer, daß fein Netten da 
jet. (Rieger) 


Das 11. Kapitel, 


Preis göftlicher Anade, den undankbaren 
Jsraeliten gegenüber. 


1. Da Sörael jung war ſvgl. Kap. 9, 10; 
10, 1], hatte ich ihm lieb [ermäplte ich aus freier 


| Liebe ihn mir zum Volke des Eigenthums aus allen 


Völkern der Erde], und rief ihm, meinem [auser- 
wählten, erftgeborenen] Sohn |2. Mof. 4, 22 Ff.], 
ans Egypten [indem ich ihn aus dortiger Knecht— 
ihaft duch meinen ftarfen Arm erlöfete, um ihm 
das den Vätern verheigene Land Canaan zum Erbe 
zu geben]. 

Die Annahme Israels zum Sohne Gottes bildet 
dag erfte Stadium der Ausführung des göttlichen Heils- 
werkes, welches in der Menfchmerdung des Sohnes 
Sotte8 zur Erlöſung der Menschheit vom Tod und 
Verderben fich vollendet. Die ganze Entwidlung und 





Ba, RT Goottes reiche Gnade und Liebe gegen das Volt, 








Führung Israels als Volkes Gottes zielt auf Chriftum 
ab, jedoch nicht in der Weife, ald ob das Bolt Israel 
den Sohn Gottes aus ſich erzeugen follte, ſondern der- 
geftalt, da das Verhältniß, welches der HErr Himmels 
und der Erde mit diefem Volke gründet und erhält, die 
Bereinigung Gottes mit der Menfchheit vorbereitet und 
die Menfehwerdung feines Sohnes dadurch anbahnt, daß 
Israel zu einem Gefäß der göttlichen Gnade erzogen 
wird. Hierauf zwecken alle iefentlihen Momente in 
der Gefhichte Israels ab und werden dadurch zu Typen 
and Realweifjagungen auf das Leben Dep, in welchen 
die Verföhnung der Menfchheit mit Gott verwirklicht 
‚erden und die Vereinigung Gottes mit dem Menſchen— 
| en zur perfönlichen Einheit fih entfalten folfte. 

n diefem Sinne wird umfer Vers in Matth. 2, 15 als 
Reiffagung auf Chriſtum angeflihrt, nicht weil die 
Worte des Propheten direct umd unmittelbar auf Chriſtum 
gehen, ſoudern weil der Aufenthalt in Egypten und. die 
Ausführung ans diefem Lande fir die Lebensentwidlung 
Jeſu Chriſti diefelbe Bedeutung hatte, wie für das Bolt 
Serael. (Keil.) Nicht aus eigener Wahl, ſondern ver— 
anlaßt durch eine Neihe der merfwürdigften Fügungen, 
auf ausdrüdlichen Befehl Gottes zog Israel nad) Egyp⸗ 
ten. Es entfloh dadurch dem im Lande ſeiner eigent— 
Yichen Beſtimmung ihm drohenden Untergange; es wurde 
dort zu feiner Beftimmung vorbereitet, und als dieſe 
Borbereitung vollendet war, wurde es, der fchon dor 
dem Einzuge gegebenen göttlichen Vexheißung gemäß, 
in das Land eingeführt, im dem es feine Bejtimmung 
tealifiren fonnte. Diefelbe Fürforge Gottes, welche dort 
diefeg Mittel zur Erhaltung feines Reiches ergriff, was 
damals an die Eriftenz des vorbildfichen Israel ge— 
fnüpft war, ergriff dafjelbe auch jet, wo feine Hoff- 
nungen fi im der Perfon feines fünftigen Hauptes 
concentrirten. Egypten mußte ihm einen ſchützenden 
Aufenthalt gewähren, bis die Gefahr vorüber war. 
Gengſtenberg.) 


2. Aber [mie ſchändlich lohnt er ſolche Liebe 


feines Gottes:] wenn man ihnen jegt ruft beſſer: 


fooft man, nämlih Ih, durch meine Propheten, 
feit jener Zeit ihrer Grwählung bis jet fie rief 
und ermahnte, zum HErrn 
[mandten] fie ſich davon 
Rücken kehrend, und wollten nichts 
wiffen], und opfern [immerdar] 
Mof. 16, 21 Anm], und rändern den 
Bildern, 
3. 
Egypten B. 1] Ephraim [um den es fih hier be⸗ 
fonders handelt Jer. 31, 9 u. 20] bei feinen Ar⸗ 
men, und leitete ihn [gleihwie ein liebevoller Bater 
fein Kind gehen Ichrt, und wenn es müde wird 
oder ftrauchelt, es auf feine Arme nimmt 5. Mo). 
37] 
zu Herzen nehmen], 
2. Mof. 15, 26] 


[den Propheten den 
vom HEren 


[Göten -] 


wie ich [als ihr einiger Arzt 
ihnen Lin jeglicher Noth] half. 


4, Ich ließ fie [mit der beſchwerlichen Wanz | 
nur] ein menſchlich Joch 


ziehen [1. Cor. 10, 13], und [ließ fie, Inden ich wie [ehr] man ihnen [auch Buße und Bekehrung) 


derung durch die Wüſte, 


beſtändige Beweiſe meiner väterlichen Fürſorge und 
Durchhilfe gab] in Seilen der Liebe gehen, und 
half ihnen das Joch an ihrem Halfe [das ich ihnen 
in meinem Gefege aufgelegt hatte] tragen denn ich 
bot ihmen zugleich reichliche Mittel, Vergebung der 


zu fommen], fo wenden 


den Baalim [5. | 


; aber fie merften’s nicht wollten's nicht | 


Ih nahm [zur Zeit jenes Rufens aus 





| werden foll, und der Dit, 





ki 


Sünden und Frieden zu erlangen, und verordnete 
ihnen liebliche Feſte, an denen fie ihres Gottes ſich 
freuen follten 1. Chron. 17, 27], und gab ihnen 
[aus meiner milden Hand während des ganzen Wüften- 
zuges] Sutter [fonderlih das Manna vom Himmel], 
An Liebesſeilen zieht der unermüdliche Arm Gottes 
die widerftrebenden Kinder ; oft wen der Menfh, von 
dem entfeglichen Wahnbild eigenmächtiger Freiheit ver— 
lodt, fih ganz bon ihm losgeriſſen zu haben meint, 
fühlt er fi) defto gewaltiger von der Hand de8 HErrn 
ergriffen und kehrt in Reue und Scham zu ihm zurüd. 
Was Israel erfahren, bezeugt noch ſtets die göttliche 
Erziehung eines jeden Menſchen. (Umbreit.) O Gott, 
dur gebrauchft der allerflärkften Beweggründe, um fie zu » 
gewinnen umd zu Div zu ziehen! Bift du denn nicht 
an div felber ſhön genug, o Liebe, daß dur alfo nicht 
Urfache hätteft, mit fo großer Lift diejenigen zu div zu 
ziehen, die dich billig iiber alles zu lieben Urfache hätten, 
während dur feldft fie von dir ftoßen müßteſt? ‚Dennod) 
zieheft dur fie zu div mit Zügen deiner allerreinften Liebe. 
Du fucheft fie, indem du fie am exften Viedeft, fo in dich 
zu ziehen, gleichwie man die Menſchen mit Wohlthaten 
an fid) Todet. (Mad. de Guyon.) u 

5. Daß er [Ephraim] ſich ja nicht wieder 
ſollte in Egyptenland ehren [richtiger: Für die 
Verachtung dieſer meiner väterlichen Liebe und 
Fürſorge ſoll er nunmehr geſtraft werden; aber 
nit foll er wieder zurückkehren in das 
Land Egypten]. So ift nun [fondern nad 
meinem unabänderlihen Beſchluß ift für die Zukunft 
Aſſur ihr König worden; denn ſie wollen ſich nicht 
[zu ihrem wahren König und HEren] befehren [io 
daß fie wieder in die Ancchtfchaft eines menfchlichen 
Zwingherrn gebracht werden müffen]. \ 

Während in Kap. 1, 11; 8, 13; 9, 3. 6 Egyplen 
ftet8 blos Sinnbild der Knechtſchaft und Niedrigkeit 
war, in melde das Volk zur Strafe zurückgeſchleudert 
wo fie die Strafe erleiden 
follten, gleichgiltig war, iſt Egypten hier als natür— 
liches Land zu verſtehen. „In das Land, aus welchem 
Jehova ſein Volk berufen hat, ſoll Israel nicht wieder 
zurückkehren, damit es nicht den Anſchein gewinne, als 
ſei durch des Volkes Unbußfertigfeit der Zweck feiner 
Ausführung aus Egypten und der wunderbaren Leitung 
durch die Wüſte vereitelt worden; aber in eine, andere 
Knechtſchaft ſoll es kommen, Affur fol als König über 
fie heerfchen, weil fie umzukehren zu Jehova ſich mweigern.‘ 

Darum ſoll das [Affgrer-] Schwert [mit 

zerftörender Kriegsgewalt] über ihre Städte fommen, 
und fol ihre Niegel [oder Teftungen, durch welche 
fie das Land dem Feind verfchloffen glauben] aufs 
reiben und freffen ſchnell und gänzlich) zerftören], 
um. ihres [feindlichen] Vornehmens [gegen den 
HEren] willen. 00005 

7. Mein Volk iſt müde, ſich zu mie zu kehren 
[mörtlih: Mein Bolt ift auf den Abfall von 
mir gefpannt, gleichfam darauf perfeffen, und 
fann nicht mehr von demfelben lostommen] und 


prediget, jo richtet ſich [doch] feiner auf [um bei 
dem HEren droben Hilfe zu ſuchen, zu dem Die 
Propheten V. 2 fie rufen]. 

Einen ſolchen Trog, der ſich, gegen die göttlichen 
Gerichte duch Menſchenhilfe zu fhligen meint, zerbricht 
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Gott gemeiniglich am härteſten. Rieger.) Laßt uns 
zufehen, daß wir nicht undanfbar gegen Gottes Gut— 
thaten ſeien, daß wir dad fanfte Joch und die Leichte 
Laft Chrifti nicht von unſern Hälfen ſchütteln, daß wir 
nicht mide werden uns zu Gott zu befehren, daß Gott 
nicht derurfacht werde, wie er dem Bolfe Israel den 
König von Afiyrien über den Hals geſchickt, der mit 
Strenge über fie geherrſcht, alfo aud) uns zu thun, tie 
das fhon vielen Ländern begegnet, die er theil® der 
türkiſchen Tyrannei, theil8 anderen Herrjchaften unter- 
worfen, da fie nicht allein um die feiblicye, Sondern auch 
um die geiftliche Freiheit der mahren Religion und 
Gottesdienft gebracht werden! (Würtemb. Summ.) 

8. Was foll ich [bei folder deiner Unver— 
befferlichkeit] aus dir machen, Ephraim? Soll id 
did) ſchützen [wider deine Verderber, um dich Länger 
im Beftande zu erhalten], Israel? Soll id nicht 
[oielmehr] billig ein Adama aus die maden, und 
dic) wie Zeboim zurichten [dich wie jene Städte des 
Siddimthales gänzlich vom Erdboden hinmwegtilgen]? 
Aber mein Herz iſt anderes Sinnes [als daß ich 
an fo etwas denfen könnte], meine Barmherzigkeit 
iſt zu brünſtig, 

9. Daß ich nicht thun will nach meinem 
grimmigen Zorn [mie du ihn allerdings verdient 
bätteft], noch mich [dazu] kehren, Ephraim [ganz 
und) gar zu verderben; denn ich bin Gott und 
nicht ein Menjch [den wohl leicht etwas wieder 
gereut 1. Sam. 15, 29; 4. Mof. 23, 19; Mal. 
3, 6), und bin der Heilige [volltommen Reine, in 
dem fein Wechfel des Lichts und der Finſterniß 
unter dir [Ief. 1, 4 Anm]; ich will aber nicht 
in die Stadt [mach anderer Ableitung des ſchwieri— 
gen Worte: ich will daher nicht in Zorngluth 
über dich] Fommen, 


Aus dem Begriff Jehovas als des abfolut Beftän- | 


digen folgt, daß das Volk, zu dem er fih in ein Bun- 
desverhältniß gefetzt hat, nicht untergehen kann (Mal. 
3, 6); als Jehova ift er der Treue, defien VBerheißungs- 
worte, den ihm wohlgefälligen Stanmvätern des Boltes 


gegeben, inmitten der Bergänglichfeit alles Irdiſchen 


ewig giltig bleiben (Jeſ. 40, 7 f.), feine Treue fann 
durch menſchliche Untreue nicht gebrochen werden. Nicht 
Er hat der ehebrecherifhen Gattin den Scheidebrief ge⸗ 
geben, fo daß er num die Bundesgemeinſchaft nicht 
wieder herſtellen diirfte (Sef. 50, 1), fondern um feiner 
Sünde millen ift das Volk verkauft, Sünde aber vermag 


ex zu bewältigen und zu tilgen (Dich. 7, 18 f.; Je. 48, | 


25); ja, das göttliche Verſtoßungsgericht hat eben die 
Wirkung, daß nun die ganze Macht der göttlichen Liebe 
hervorbricht (Ser. 31, 2 f., 20; ef. 49, 14 ff.; 54, 7 
fſ). Wie aber vettet diefe Liebe? mie geht es zu, daß 


Israel, obwohl gerichtet, doch exlöft wird, daß an diefem | 
Volk, das als unfähig zur Verwirklichung feines Berufs ) 
doch die göttliche Berufung, melde | 


fi erwieſen hat, 
unwandelbar feftftehen fol, zum Ziele fomınt? Die 
Antwort ift: 1) Gott richtet jo, daß eine Wiederher- 
ftellung feines Volkes möglich ift, und 2) ex ftellt das 
Volk fo wieder 
zur Verwirklichung feines Heilsrathes wird. (Dehfler.) 

10, Alsdann [wenn fich dereinft am Ende der 
Zeiten das Erbarmen des HErrn feinem Volke 


wieder völlig zugewendet haben wird] wird man 


[nämlich Israel] dem HERRu nachfolgen [um das 


her, daß es nun wirklich geeignetes Organ | 








Hofea 11, 8-11. 12, 1—7. 


Heil nicht abermals zu verfäumen Kap. 3, 5]; 
und er wird brüllen wie ein Löwe [fein Kommen | 
zur Begnadigung feines Volks mit gewaltigem, weit: 


bin ſchallendem Rufe an dafjelbe kundthun Jef. 27, 
13]; und wenn er [nun] wird brüfen, fo werden 


erſchrecken [moörtlih: zitternd zu ihm, ihrem 


Erlöfer, herbeifommen] die, jo gegen Abend 


[ienfeit des großen mittelländifchen Meeres über Europa 


zerftreut worden] jind. 

11. Und die in Egypten [mie überhaupt im 
ganzen Süden zerftreut find] werden auch erfchreden 
[sitternd zu ihrem gnädigen Gott fommen, und 
zwar fchnell], wie ein Vogel [heranfliegt], und die 
im Sande Aſſur [überhaupt im Oſten find], wie 
Tauben [die eifigft zu ihrem Schlage kommen]; 


und ih will fie [die aus allen Theilen der Welt 


gefammelten Jeſ. 11, 11 f. Kinder, wieder) in ihre 
Hänfer lin die Wohnſitze ihres Erblandes Canaan] 
jegen [daß fie da ewiglich im Frieden bleiben follen 
Ser. 32, 37), Spricht der HERR [der Almächtige 
und Getreue]. 


Mag Israel geſchwenkt merden unter alle Bölfer, 
wie man im Siebe ſchwenkt, fo foll doch fein Korn zur 
Erde fallen (Am. 9, 8 f.); mag Israel nach einem an- 
dern Bilde niedergeworfen werden, tie ein Baum gefällt 
wird, es bleibt doch als Stamm ein heiliger Same 
(Jeſ. 6, 12f.). Um diefes Samen feiner Knechte willen 
wird Gott Israel wicht vertilgen (Jeſ. 65, 8 f.); dieſer 
Neft Jakobs fehrt wieder zum ftarfer Gott (3ef. 10, 21); 
diefer Reſt ift ein demüthiges und geringes Volt, dag 
auf Jehova's Namen vertraut (Zeph. 3, 12). 


Das 12. Kapitel, 


Ermadnung zur Buße. 


III. Rap. 12, 114, 9. Im diefem dritten und lehlen 
Hauptabfdhnitt des 2. Theils unfers prophetifhen 
Buches beweift ofen, daß das vom HErrn gedrohte 
und bevorflehende Geridt des Untergangs des Reiches 
Israel gerecht und unausbleiblid fei. Aud) hier 
laffen ſich wieder drei Abfähe nnterfheiden: in dem 
erſten (Bap. 12) zeigt der Prophet, wie Bsrael, 
ſtatt das Dorbild feines Stammvaters Zakob zu bes 
folgen, in das gottlofe Weſen der vor ihnen wegen 
ihrer Derderbtheit ausgerolieten Canaaniter verfallen 
fei; in dem 2ten Abfat (Rap. 13, 1—14, 1) führt 
er aus, wie Israel trok aller Beweife der Liebe und 
des heil. Ernſtes Gottes nicht nur in feinem Abfall 
beharrt, fondern fogar fi darin geſtärkt habe, nur 
das göttliche Erbarmen fei 65, wodurch fie aus dem 
Gerichte gerettet, ia aus dem 
Löfet werden follten; in dem leiten Abfak (Rap. 14, 
1—9) fordert er das Volk nodmals zur aufridtigen 
Sekehrung auf und flellt den Bußfertigen Wiederan— 


nahme und reihen Segen von Seiten des HErrn in 
Ausſicht. 


1. In Gphraim [dem nördlichen Reiche] iſt 
allenthalben [wohin ih nur blie] Lüge wider mid 
Ifpricht der HErr], umd im Haufe Iörael falfcher 
Gottebdienſt [mörtlih: Betrug; dem obwohl fie 


Tod und der Hölle er= _ 





Zssraels dereinftige Belehrung zu feinem Gott und Heiland. 
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das Necht allenthalben in Unrecht, den wahren 
Glauben in Jrrglauben, das Vertrauen auf den 
HErrn in Vertrauen auf ihre Macht verfehret ha⸗ 
ben, halten fie ſich doch für das berufene, berech— 
tigte. Bolt Gottes, dem’s nicht fehlen Tönne], 
Aber Juda Hält noch feit an Gott und am rech⸗ 
ten, heiligen Gottesdienſt. 
Die zweite Hälfte des Verſes hat Luther nach der 
Auffaffung der Rabbinen überfegt; man miühte dann 
die Ausfage auf die befjere Zeit unter Hiskia deuten (2. 
Kon. 18, 1 ff). Richtiger aber (vgl. 2. 8. 17, 19 f.) 
überſetzt man wohl fo: Und Juda ſchweift noch 
ferner umber gegen Gott und gegen den 
treuen Heiligen; jelbft dies befonders begnadigte 
Bolt ſchwanket und wantet zum Abfall hin, obwohl ein 
fo ftarfer und heiliger Gott unter ihmen wohnet, der 
ſich noch ftetS als zuverläffig den Seinen und als eine 
heifigende Macht wider alle Sünde und Ungerechtigfeit 
bemeifet. 

2. Gohraim aber [um auf diefes zurückzu— 
tommen] weidet ſich vom Winde ſſucht fein Heil 
in eitlen, nußlofen Dingen], und läuft dem [ver- 
derbenbringenden Jer. 4, 12 Anm.) Oftwinde [und 
alfo feinem eigenen Untergange] nad, und macht 
täglich der Abgötterei* [des Lügenhaften, heuchleri— 
ſchen Wefens] und des Schadens [den fie durch 
allerlei Gewaltthaten Schwächeren zufügen] mehr; 
fie machen [bald] mit Aſſur einen Bund [um ſich 
vor Egppten zu fhüsen], und bringen [bald wieder] 
Balſam [genauer: Dlivenöl 5. Moſ. 8, 8; 


1. Kön. 5, 25] in Egypten [um fi mit ſolchen 


Geſchenken Hilfe gegen Aſſur zu erkaufen 2. Kon. 
Ei A: 

>) E i. der Liigen und des Verderbens — fie trauen 
auf Menfchen und nicht auf Gott. (Nandgl.) 

3. Darum wird der HERR die Sade Iuda 
führen lnach Luther's Auffaflung in V. 1: es 
firmen und ſchützen wider Afjur 2. Kön. 18, 13 
bis 19, 37 — nad der in der Anm. dort an- 
gegebenen Deutung: einen Nechtsftreit mit Juda 
halten, deffen Sünden ſcharf rügen], umd Satob 
[dagegen, das 
heimfuchen nach feinem Weſen, und ihm vergelten 
nad feinem Verdienſt. 


4. 3a, fagen fie [diefe Worte hat Luther in 


den Ausgaben von 1532 —41 dem Terte beige: | 


fügt, fpäter aber weggelajlen] : Gr [unfer Stamm: 


vater Jakob, nad dem wir ung nennen] hat in 


Mutterleibe ſſchon] feinen Bruder [Efau] unter» 
treten, und von allen Kräften mit Gott gekämpft. 
5. Gr tämpfte mit dem Engel und ſiegete, 


denn er weinete und bat ihn; dajelbit hat er ihm | 
ja zu Bethel funden und dafelbſt hat er mit und 


geredet. 


6. Aber nicht ihr Götze Baal, wie jhon der 


Prophet Elias ihnen handgreiflich erwiefen 1. Kön. 
18, 21 ff., fondern] 
Zebaoth; HERR ift fein Name [2. Mof. 3, 15; 
-15, 3, dabei ihr fein gedenken umd feine andere 
Götter neben ihm haben jolt 2. M. 20, 2-6). 


nördliche Rei, mit Zorngerichten] 


der HERR ift der Gott, 








Wie die oben von Luther vorangeftellten Eingangs- 
worte zeigen, hat ex diefe Verſe ald Worte des ſein 
Thun befhönigenden Volkes der 10 Stämme 
aufgefaßt; in welchem Sinne fie dann zu verftehen find, 
befagen folgende Erklärungen in den Wirtemb. Sum— 
marien: „Die Israeliten nehmen einen Beweis von 
ihrem Altvater Jakob oder Israel und wollen ſagen, 
der ſei ja ein frommer, heiliger Mann und rechtſchaffener 


Diener Gottes geweſen, welchem Exempel fie als ſeine 


Kinder billig nachfolgten. Nun finde ſich an Jakob, daß 
er in Muttexleibe ſeinen Bruder Eſau untertreten und 
Gott felbſt ihm feinem Bruder vorgezogen habe (1. Mol. 
25); jo habe er auch mit dem Engel, ja mit Gott jelbft 
gekämpft und obgefiegt, und den göttlichen Segen er— 
Yangt (1. Mof. 32); ingleichen, da er von feinem Bru— 


der Eſau nach Mefopotamien geflohen, habe er im Traume 


Gott fehen auf der Himmelsleiter ftehen, der ‚habe mit 
ihm geredet und ihm den göttlichen Segen gegeben (1. 
Mof. 28). Da habe Jakob Gott gefunden und erkanut, 


daß dies eine heilige Stätte fei, ein Haus Gottes und 


Pforte des Himmels, und habe da einen Stein zum 
Maal aufgerichtet, mit Del begofien und die Stätte 
Bethel, d. i. Gotteshaus, genannt, und das fei eben 
der Ort, da fie Gott in Geftalt eines Kaldes verehrten : 
warum fie denn follten fo abgöttifch gefiholten und nicht 
für wahre Diener Gottes gehalten werden, weil fie dies 
fo feheinbarliche Erempel ihres frommen Vaters Jakob 
vor fich hätten und Gott ſelbſt vom Himmel mit feiner 
Gegenwart und Segen dieje Stätte geheiliget habe? 
Darum wären fie in der Erfenntnig der göttlichen 
Wahrheit reih genug, und man werde feine Mifjethat 
an ihnen finden. Darauf antwortete Gott der HErr in 
8.6 ff: Das alles, was fie von Jakob angeführt, ſei 
zwar wahr, aber es diene nichts zur Sade und folge 
nit, daß darum ihr Gottesdienft recht und feine Ab- 
götterei fei. Denn Ex fei der HErr Zebaoth oder der 
Herr der Heerfchaaren, dem alle Creaturen unterworfen 
fein follten (fein Name fei Jehova), und nicht Baalim, 
wie fie ihre Götter nennen; vielweniger fei er einem 
Kalbe gleich, dadurd) fie ihre Götter abbilden.‘ 

Nach anderer Auffalfung dagegen find unfere Verſe 
Anfprade des Propheten an Israel, worin er 
ihm zu bedenfen giebt, wie das Erxempel ihres Stamm— 
vater8 Jakob, nach dem fie ſich nannten, fie gar gewal- 
tig zu treuer Anhänglichleit am den HErrn, ihren 
Gott, bewegen follte. 

4. Gr [euer Stammvater Iakob] hat in Mutter: 
feibe ſſchon um den göttlichen Segen und die Gnade 
der Verheißung im der Exftgeburt ringend] feinen 
Bruder an der derfe gehalten [1. Mof. 25, 26], umd 
[darnac] in jeinem reifen Mannesalter mit Gott [um 
feinen Segen und Begnadigung] gekämpfet [und durch 
ſolch Kämpfen auch erlangt, um was er eiferte 1. M. 
32, 28 — 29]. 

5. Gr fümpfte mit dem Gngel [in welchem der 
HErr felber ihm erfhien 1. Mof. 16, 7 fi.], und fies 
gete, denn er weinete und bat ihn [opferte Gebet und 
Flehen mit ftarfem Geſchrei und Thränen Hebr. 5, 7]. 

u Bethel hat er ibn hernachmals, in der Geſchichte 

1. Mof. 35, 9—15], funden und dafelbit hat er [ver 
HErr, nit blos mit Jakob, fondern in ihm auch] 
mit and geredet. 

6. Umd HERR, Gott Zebaoth (1. Sam. 1, 3), 
HERR [der Ewige, geftern und heut und derſelbe im 
Ewigtkeit) ift fein Name [dabei wir fein gedenfen follen 
und darunter wir ihn zu verehren haben]. 


7. So befehre did nun Jakob oder Jsrael, 
von Herzensgeund| zu deinem Gott, halte [das ſei 
das Wahrzeichen deiner Belehrung) Barmherzigleit 
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Fgegen alle Armen und Verlaffenen] und Recht 
[im Gericht], und hoffe ſtets anf deinen Gott, 

Da hat man Buße und die rechtichaffenen Früchte 
derfelben kurz beifammen; was unfer Yieber Heiland 
gegen die Phariſäer umd Schriftgelehrten als das 
Schwerfte am Geſetz oder als das MWichtigfte an ver 
ganzen Lehre Gottes behauptet, die Barmherzigkeit, das 
Gericht und den Glauben (Matth. 23, 23), auf das 
dringt hiermit diefe Ermahnung. Gott kann uns nicht 
nachgeben zum Schaden feiner Wahrheit; aber wir. fön- 
nen zu ihm umtfehren, und dann geht’8 aud) mit dem 
Vertrauen zu ihm vor fih, das in einem unreinen Ge— 
wiſſen nicht auffommen kann. (Nieger.) 

8. Uber [wie weit bift du von diefer wahren 
Bekehrung noch entfernt und vielmehr das Gegen- 
theil deffen, was du als Gottes heiliges, auser— 
wähltes Bolt fein folft:] der [betrügerifche Ca— 
naaniter oder) Kaufmann [wozu ganz Israel ges 
worden ef. 23, 8] hat eine falſche Wage in 
feiner Hand [und bereichert fich durch Betrug, ftatt 
das Recht zu halten und auf Gottes Gebot in 3. 
DiHLPII;F SFr 5.02, achten], 
und betrengt [genauer: bedrückt den Armen und 
Dürftigen] gerne [ftatt Barmherzigkeit zu üben, ob: 
wohl doch der HErr in 3. Mof. 19, 13; 5. M. 
24, 14 fo ernftlich vor folhem Bedrücken warnet]. 

9, [Mnd diefer feiner Ungerchtigkeiten rühmt 

fih das Volk fogar]. Denn Ephraim ſpricht: Ich bin 
(do durch ſolchen Handel] reich [worden], id 
habe [Vermögen und Macht in meinem Otaate] 
genug [erworben]; man wird mir feine Mifjethat 
finden in aller meiner Arbeit [für Vermehrung 
meines. Vermögens und da irgend etwas. nachmweifen 
fönnen], das [ftrafbare] Sünde fei, 
Im Handel und Wandel gehet viel Betrug und Un— 
gerechtigfeit dor, und weil Gott nicht alfobald ftraft, 
vielmehr zuläßt, daß einer dadurch veich und vermö— 
gend werde, meinet ein folher, er habe feine Schuld 
auf fich, Gottes Segen fei ja mit ihm (Starfe,) 

10. Ich aber, der HERR, bin dein Gott 
ans Egyptenland [vom erjten Anfang deiner Eri- 
ftenz als Volk] herz und der ich dich nachdem ich 
in dies gute und fruchtbare Land dich gebracht 
habe, zur Zeit] noch in den Hütten wohnen lafe, 
wie man [bei der] zur Iahrzeit [Kap. 9, 5 Anm,, 
an dem jährlich wiederkehrenden Fefte der Laub— 
hütten 3. Mof. 23, 42 f. zu thun] pfleget [meine 
Gnade und Treue allein alfo ift eg, die dir dag 
Gute, deffen du im Zeitlichen genießeft, zumwendet] ; 

11. Und rede [um auch im Geiftlichen dich 
zu fegnen vor allen Völkern der Erde] zu den 
Propheten; und ich bin’s, der jo viel [und reich- 
lich) Weifjagung [unter dir) giebt, und durch die 
Propheten mich anzeige [dab du mein Gebot und 
meinen Heilsrath mit dir ſollſt genau Tennen). 

12. [Und troßdem ift das ganze Land in 
Sünden verfunten!] In Gilend |dem  öftlichen 
Theile des Reichs Kap. 6, 8] iſt's [alles] Ab- 
götterei, und zu Gilgal Tim weſtlichen Theile Kap. 
4, 15% 9, 15] opfern fie Ochſen vergeblich [weil 
fie überhaupt ihre Dpfer weder an der von mir 
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gebotenen Stätte, noch in der rechten Weiſe des 


ihnen verordneten Gottesdienſtes darbringen, ſondern 


fie eigentlich einem Götzen ſchlachten); und haben 


fo viel Altäre, als Mandeln Getreidehaufen Ruth 


3, 7] auf dem [abgeernteten] Felde ftehen. 
Wir verzichten auch hier, wie iiberall da, two fiir dag 


u 


praftifche Beditrfniß der Bibellefer fein mefentlicher Ges 


winn aus andern Anffafjungen und Meberjegungen ſich 


ergiebt, auf, eine Berichtigung unſers deutſchen Zertes; 


nur das fei bemerkt, daß nad) anderer Erklärung vo 


V. 10 —12 der HErr bereit$ mit der Bertreibung au 
dem Lande, mit Vernichtung der jeßigen Cultusftätten 
und mit einem neuen Wohnen in der Wüfte, nämlich - 


in der Wüfte der Bölfer (Heſ. 20, 35), droht. 


13. 
gethan! Was war denn einft euer Ahnherr? Giche:] 


Jakob mußte [als ein armer Verbannter aus feinem - 


Vaterlande] fliehen in das Land Syrien [nad 
Haran in Mefopotamien 1. Mof. 29], und [da 


erging’s ihm ja Übel genug:] Israel mußte um ein 


Meib dienen [was fonft nur einem. gemeinen 
Sflaven zugemuthet wird, ihn aber ließ e8 der ei— 
gene Onkel thun!, um ein Weib mußte er [die 
Schafe Labans] hüten [und da den niedrigften und 
befhmerlichiten Arbeiten fih unterziehen 1. M. 31, 
s8fl]. 

14, 
Nachkommen Jakobs] hernach [aus der Niedrigkeit] 
erhoben worden! 


[Wie Großes hat doch der HEtr an euch 


Aber [wie hoch dagegen feid ihr, die . 


Da] führete der HERR Israel 


[nicht als einen Flüchtling, fondern als freies Got: - 


tesvolk, mit Wundern und Zeichen] aus Egypten 


durch einen Propheten [5. Mof. 18; 34, 10 FF], 


und ließ fein [auf dem ganzen langen Weg dur 
die Wüfte als feiner eigenen Heerde) hüten durch 
einen [den nämlichen großen] Propheten. 


15. Nun aber [ftatt dem HErrn für alle feine 
Güte durch Liebe und Treue zu danken] erzürnet 
ibn Ephraim [bitterlich] durch ihre Göben; darum 
wird ihr Blut [ihre Blutſchuld in den zahlreichen 
Verbrechen, Die des Todes würdig find] über. fie 
fommen [daß fie dieſelbe büßen müffen], und der 


HERR [reifen Eigenthumsrecht an fie ſo gänzlih 


fie vergeffen haben] wird ihnen vergelten ihre 
Schmach [die fie mit ihrem Gößendienft ihm an- 
gethan haben Jeſ. 65, 7]. 

Was Israel alljährlich bei Darbringung der Erft- 
linge dor dem HErrn demiüthig befennen follte (5. M. 
26, 5—9), feine Erhebung aus der Niedrigleit des Stamm- 
dater8, das hat es ganz vergefjen, daran wird’Shiererinnert. 
(Keil) DO was ift doch durch alle vorigen Zeiten hindurch 
Israel widerfahren ‚zum Borbild, und uns gefchrieben 
zur Warnung! Wie foll doch Keiner aus der Gnade 
eine Schuldigkeit machen oder thun, als ob er ſie ge⸗ 
pachtet hätte; wie ſoll man ſich feines äußerlichen Wohl⸗ 
ſtandes nicht mit folchem Wohlgefallen annehmen, daß 
man darüber Gottes Verheißungen verachtete oder 
meinte, man könne felbiger entbehren! Durch was muß 
es jetzt mit Israel bis auf den heutigen Tag hindurch, 
ehe Gott bei der Vollendung feines Geheimniſſes ihnen 
wieder ſolche Seiten der Erquickung fenden kann, wie 
es bei ihrer Ausführung aus Egypten gegeben! (Rieger.) 
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Das 13. Kapitel. 


Sünde bringt das Verderben, Chriſti Sieg das 
Verderben. 


1. Da Ephraim [der Hauptſtamm des jetzt fo 
“tief geſunkenen nördlichen Neiches, ale er in den 
Tagen feiner Kraft noch in gleicher Nacht wie Juda 
unter den 12 Stämmen Israels daftund] ſchrecklich 
lehrete* [mit ſolchem Nachdruck und Gewalt zu 
reden wußte, daß bei allem, was er fagte, man mit 
Furcht und Bitten zuhörete und fih darnad rich— 
tete], ward er [Hernahmals, weil er fo hohes An- 
fehen unter dem Volke genoß, vgl. 5. Mof. 34, 9; 
Nicht. 8, 1 ff; 12, 1 ff.) in Israel erhaben [iuchte 
die Hegemonie oder Führerfhaft unter den 12 
Stämmen an ſich zu reißen, was zulegt dazu führte, 
daß er unter Jerobeam von David’s Thron ſich 


losſagte und ein eigenes Reich der 10 Stämme | 


gründete]; darnach [als er dies fein ungöttliches 
Ziel erreicht hatte] verfündigten fie ih durch [Ein- 
führung des falfhen Gottesdienftes in Bethel umd 
Dan 1. Kön. 12, 28 und no Ärger durch Auf: 
richtung des fidonifhen Gögendienftes des] Baal 
[unter Ahab 1. 8. 16,31 ff.], und wurden drüber 
getödtet** [verfielen durch folhe Losſagung von 
dem Gott alles Lebens von Stund an mit ihrem 
Reiche unaurhaltfam dem Tode und Untergange). 

*) Wie Luther den Sat verftanden hat, ift aus feiner 
Kandglofje zu entnehmen: 
vor der ſchrecklichen Abgdtterei, jo Jerobeam 
noch ging’S fort und 
reien fehr zunehmen, 
zu jeher.‘ 

**) So mar Wam vom Tage des Simdenfall® an 
des Todes geftorben, obgleich er nod) lange lebte. Mit 
der Todfünde tritt micht nur die Todesshuld, fondern 
auch der Keim des Todes ein und verzehrt nad) und nad) 
Herz und Gemiith. 
mit der neuen Gerechtigkeit neues Leben in die todten 
Seelen. (Schimieder.) 

I, Aber num [feit jener Zeit des erjten Ab— 
falls] machen fie der Sünden [bie auf den heutigen 
Tag immerfort] viel mehr, und aus ihrem Silber 
[machen fie fih] Bilder, wie fie es [mit ihrem Ber: 
ftande] erdenten können, nämlich Götzen, welche doch 
eitel Schmiedewerk Schöpfungen von Kunſtver— 
ftändigen] find [denn fie halten einerſeits zäh und 
troßig an ihrem Kälberdienft feſt, und fügen ande- 
verfeits immer neue Baolsgögen hinzu). Noch 
[obwohl fie fo widerfpruhsvoll handeln, daß fie 


aufrichtete; 
nahm zu, wie denn alle Abgötte— 
das doch guten Herzen fchreclich ift 


fie von denfelben: Wer die Kälber |die güldenen 
Stierbilder] Fühlen [reht Hoch ehren 1. Kön. 19, 
18] will, der ſoll [ihnen die höchſten Opfer, die es 
giebt, darbringen, namlich] Menſchen opfern 12. 
Kön. 3, 27). 

Diefe Dentung der ſchwierigen Stelle beruht auf der 
Ueberſetzung der Bulgata und Septuaginta; weil e8 num, 
außer der Andeutung in 2. Kön, 17, 17,, fonft feine 


„Cs zittert ein frommes Det | Hebräer feine Schornfteine hatten, der Rauch von dem 


Sp fommt aber aud) umgekehrt | 
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Spuren giebt, daß den goldenen Stierbildern auch Mo- A 
lochsopfer gebracht worden feien, iiberfegen neuere Aus 


Yeger Lieber fo: Dennoch jagen fie (diefe Thoren) 


von ihnen (den Göbenbildern, die ihnen Handwerker 
gemacht haben): Mer unter den Menfchen opfern (amd 


fich mit Gott verföhnen) will, der Fülle die (goldenen) 
Stierbilder. — Es wäre aber damit eigentlich nicht ſon— 
derlich viel gejagt. 


3. Diejelbigen [Bilderdiener und Gößenver- { 


ehrer] werden [mie ihre Vriefter ihnen vorfehwaßen] 
baben die Morgenwolfe [die fruchtbaren Negen ver» 
heißt] und den Thau, der frühe füllt [und Die 
Fluren erfrifeht und mit neuer Lebenskraft erfüllt 
Kay. 6, 4]. Sa, Leine fhöne Morgenwolfe, ein 
prächtiger Thau wird's fein, was fie haben werden! 
fo muß man zu folher Baalepriefterverheigung, der 
fie fo leichtfertig glauben, fagen; vielmehr] wie die 
Spren, die von der [auf der Anhöhe gelegenen] 
Tenne [von heftigem Winde] verweht wird [5. Mof. 
25, A Anm.; Seh 17, 13; 41,15 f5; Pi. 14; 
35, 5], und wie der Rauch von der Feuermauer 
[über die er Hervordringt, raſch abzicht Bf. 68, 3., 
fo wird gar bald all ihr jetziges Glück und ihre 
Wohlfahrt von dannen ziehen]. 

Auch hier ift die Auffaffung unfrer jegigen Ausleger 
eine andere: Darum werden fie (die durchaus den un— 
vernünftigen Gögendienft nicht wollen fahren Yafjen und 
ſich das Nichts erwählen, jelber zu Nichts merden: fie 
werden) fein wie Morgengewolf (das raſch vor der auf- 
fteigenden Sonne verfehwindet) und wie der Thau, der 


früh vergeht; (werden fein) wie Spreu verweht von der 


Tenne und wie Rauch ans dem Fenſter. In Beziehung 
auf letzteren Vergleich ift zur bemerken, daß die alten 


Kochtopf im Zimmer alfo durch das Fenftergitter ab— 


| ziehen mußte. 


4. Ich bin aber [doch] der HERR, [der ſich 
dir als] dein Gott [und mächtiger Helfer und Ber 
vather von der Zeit deines Auszugs] aus Egypten— 
fand her [fort und fort bezeugt hat]; und du ſollteſt 
ja feinen andern Gott kennen, denn mic |denn 
feines andern Hilfe und Rettung, als die meine, 
haft du erfahren], und ſes giebt auch] feinen Hei 
land, ohne allein mich |Ief. 43, 11; 49, 26]. 

5.3 nahm mich ja dein [fhon] au in 
der Wüſte [durch die ich dich während, der 40 
Sahre führte], im dürren Lande [voll brennender 
Sonnengluth, da du ohne mich verfehmachtet wäreft]. 

6. Aber weil fie [in dem guten Lande, das 
ih ihnen gegeben] geweidet find, daß Nie ſatt wor— 
den find und genug haben, erhebt ſich ihr [undant- 
bares, hochmuͤthiges) Herz; darum vergeſſen fie 


. * fe) mein [5. Mof. 8, 11 fi, 32, 18]. 
von Künftlern gefertigte Götzen anbeten] predigen 


„Nichts beleidiget Gott mehr, al die Undankbarkeit 
der Seelen, die fi ihm nicht überlajjen wollen oder 
die, nachdem fie e8 gethan, fich feiner Führung wieder 
entziehen. Er redet jo oft umd im ſolchen Ausdrücken 
davon, daß man daraus wohl ſehen kann, wie jehr ihm 
ſolches mißfällt und ihn beleidiget.“ 


7. So will ich Jdeſſen Weide fie genährt hat, 
und den fie. dennoch vergeffen] auch werden gegeit 
fie [meine undankbare, fett: gewordene Heerde], wie 
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ein Löwe [der in die Heerde einbricht und fie ſcho— 
nungslos zerreißt], und wie ein Parder anf dem 
Wege [da fie Hinziehet] will ich auf fie lauern 
[und fie mit meinen Strafgerichten überfallen Kap. 
5, 14). 
8. Ich will ihnen begegnen, wie ein Bär, dem 
jeine Zungen genommen find [und der darum Feine 
Schonung fennt], und will ihr verſtocktes Herz zer— 
reißen, und will fie dafelbit [am Wege, wo ich fie 
finden werde] wie ein Löwe freffen; die wilden 
Thiere follen fie [meine Schafe] zerreißen [3. Mof. 
26, 22., damit fie erfahren, wie fchredlih es ift, 
in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen]. 

Die wilden Thiere find ohne Bild die heidnifchen 
MWeltmächte, die auf Gottes Befehl fein Volt züchtigen 
ſollen, vor allen Aſſur. Und merkwürdig iſt's, daß hier 
diejelben Thiere genannt werden, durch welche Daniel 
(7, 4 ff.) das chaldäiſche, medoperſiſche und griechifeh- 
macedonische Weltreich darftellt. 

9. Sörael, du bringeft dich Tfeloft] in Unglück; 
denn dein Heil [deine Rettung von allen äußren 


und innren Feinden] ftehet allein bei mir [von 
mir aber wilft du nichts wiffen, fondern Iehnft 
dich auf wider mid, und damit eben ftürzeft du dich 
in's Derderben]. 

Es hat diefer Spruch: „Dein Unglüd fommt nur 
bon dir; dein Heil fteht nur bei mir, einen allgemeinen 
Sinn, wie man dur) Parallelen darftellen fan: 

deine Gefangenschaft von dir: deine Erlöfung von mir; 

dein Untergang don dir: deine Rettung don mir; 
dein Tod von dir: dein Leben von mir; 

dein Böſes von dir: dein Gutes von mir; 

deine Berwerfung von dir: deine Erwählung von 

mir, der ich ftets an deiner Herzensthür ftehe und 
erbarmend anflopfe; 
deine Verlaffenheit von dir: deine Berufung von mir; 
dein Unglüd von dir: dein Glück von mir; 
deine Verdammniß vom dir: deine Rettung und Se— 
ligfeit von mir; 
denn, wie Auguſtin fagt, viel Gutes thut Gott an dem 
Menſchen, was nicht der Menfch bewirkt; aber Feines 
thut der Menfch, wovon Gott nicht bewirkt, daß er e8 
thut. — Gleichwie aus Gottes Liebe nichts Böſes in 
uns wachen fann, fondern alles Gute; alfo ift die 
eigene Liebe die Wurzel alles Böfen in uns, daher alles 
Boͤſe entfpringt. Daher kömmt alle Ungerechtigfeit, 
Sinde, Laſter, Blindheit, Unwiſſenheit, Schmerzen; 
und fo macht der Menjch feinen Willen zum falfchen 
Gott. md wie der rechte, wahre Gott ift ein Urſprung 
alles Guten, fo ift der falfche Gott, deg Menſchen eigner 
Wille, ein Ursprung alles Böfen. Und dieweil die Crea⸗ 
tur, ſo man zuerſt liebet, aus nichts gemacht iſt und 
nicht in ihr bat eine 
fondern eilet allegeit zu feinem Nichts don Natur um) 
ift allezeit mothdürftig, während. die Liebe auch ver- 
wandelt wird in das Geliebte; fo kann der Menſch in 
ihm felbft feine Beftändigfeit und Gemwißheit haben, 
fondern wanket allezeit hin und her, ift immer duͤrftig, 
kann nimmer ruhen; denn er hat ſich durch die Kiebe in 
das DVergängliche verwandelt. (Soh. Arndt.) 


10, Wo ift nun, nachdem du von mir, bei 
dem allein dein Heil ftehet, dich Losgeriffen] dein 
ſſelbſterwählter) König bin, der. dir helfen möge 
[wenn demnächft Aſſur dich] in allen deinen Städ- 
ten [mit großer Macht überfallen wird]? und [wo 


DBeftändigfeit md Gemißheit, | 








find] deine Richter [die Minifter. und Rathgeber 
deines Königs], davon du [damals, nach Salomo’d 
Tode, im Aufruhr gegen Nehabeam und gegen 
mich) ſagteſt: Gieb mir [eigene] Könige und 
Fürſten [denn nicht länger mag ich mit David’g 
Haus Gemeinfchaft haben 1. Kön. 12, 16 fj.]? 

11. Wohlan, id gab dir [damals, wie du 
empörerifch verlangteft] einen König [aber]. in 
meinem Zorn [um dir dur Gewährung deines 
Berlangeng die Ruthe, die dich trafen follte, aufzu— 
binden], und will dir ihn Imun bald wieder] in 
meinem Grimme wegnehmen [wenn ich dich von 
meinem Angefiht verftoßen und den Heiden preig- 
geben, damit. aber zugleich dein ſelbſterwähltes Kö— 
nigthum auf immer vernichten werde]. 

Wenn dies Wort: „in meinem Zorn auch vorzugs⸗ 
weiſe von den Königen im Israel gilt, die durch Ver— 
ſchwörung und Mord ſchnell auf einander folgten und 
dem Reiche in befonderem Make den Untergang bereite= 
ten, fo meint es der HErr dod) von allen Königen ohne 
Ausnahme; denn fie alle verharrten in der Empörung 
gegen das erwählte Haus David's, dem die Verheißung 
galt, und in dem abgöttifchen Stierdienft, der dag Bolt 
im Abfall von Gott befeftigte. So ftrafte der HErr 
die Empörung des Volks gegen Dadid's Haus durd die 
Könige, die fie felbft gewünfcht hatten; nach dem ewigen 
Geſetz feines Reiches ftraft er ja überhaupt jeden Suͤn— 
der damit, womit er fich verfündigt, er ftraft die Sünde 
durch neue Sünde umd fehlägt einem Teufel durch den 
andern todt. — So werden aljo die Berfonen der Herr 


ſcher nad) den Verdienſten der Untergebenen ausgetheilt. 


Sp werden die Thaten der Regenten nad der Beſchaf— 
jenheit dev Untergebenen geleitet, fo daß auch oft dag 
Leben eines wahrhaft guten Hirten zum Unglüd der 
Heerde ausjchlägt. (Auguftin.) Der Könige Fall ift der 
Völker Strafe; denn wie wir durd) ihre Tugend be— 
mahret werden, jo gerathen wir durch) ihre Sünde in's 
Unglüd. Ambroſius.) Einſt fol jemand den HErrn 
gefragt haben, warum ex den tyrannifchen Kaifer Phokas 
babe auf den Thron fommen laſſen; da habe der HErr 
geantwortet: Weil ich feinen fchlechteren gefunden habe. 
— Uebrigens leugnet der Prophet hier durchaus nicht, 
daß jene Trennung des Davidiſchen Reiches durch Jeroe 
beam auch zugleich eine Strafe fr dag Haus David's 
wegen der Sünden Salomo’8 geweſen jei; vgl. darüber 


zu 1. Kön. 12, 24. 

12. Die [gefammte] Miffethat Ephraims ift 
[bei mir wie in einem Bündel wohl verwahrt] 
sufammengebunden, und ihre Sünde iſt [auf>] 
behalten [um nicht verloren zu gehen, jondern all 
zufammen von mir heimgefucht zu werden Hiob 14, 
175.21 191. 

13, Denn es fol ihnen [in den fehweren Ge— 
richten, die ich über fie bringe] wehe werden wie 
einer Gebärerin [die mit aller Gewalt ihr. Kind 
von fih ausftogen muß, damit eg jum Leben aus: 
geboren werde Jeſ. 13, 8; Miha 4, 9 f., aber 
ſelbſt dieſe Geburtswehen der Muͤtter werden mit 
ihnen nicht zum Ziele führen]; e$ ind unvorſich— 
tige [thörichte, die Zeit ihrer Heimſuchung nicht er- 
fennende] Kinder [5. M. 32, 6: 28 ff.). 68 
wird die Zeit kommen, day fie nicht bleiben wer- 
den dor dem Jammer der Kinder [richtiger; Denn 
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nit treten fie zur rechten Zeit in den 
Muttermund ein und gefährden damit, daß fie 
nicht zur Geburt kommen wollen, ihr und der 
- Mutter Leben; da wird es denn wirklich noch ſo— 
‚weit fommen, dag Mutter und Kind zu Grunde 


gehen] *. 
14. Aber [doch fol ſelbſt folher Untergang 


die ſchließliche Verwirklihung meiner Heilsgedanten 


nicht unmöglich machen :] ich will fie erlöjen aus der 


Hölle [rem Todtenreihe Hiob 7, 9 A. dahin es mit 


ihnen geht], und vom Tod erretten [indem ich fie 
aus dem Tode, dem fie anheim fallen müffen, werde 
wieder Hervorholen Hef. 37,1 ff]. Tod, ich will dir 
ein [tödtendes] Gift fein; Hölle, ich will dir eine 
[verzehrende] Peitilenz ſein ** daß ihr beide viel- 
mehr felber dem ewigen VBerderben anheimfallen 
follet, ftatt daß ihr mein Volk für ſolches Verder— 
ben in eurer Gewalt behalten dürftet Offenb. 11, 
11; 20, 14]. Doc iſt [freilich für jest und für 
fange, lange Zeit] der Troſt wor meinen Augen 
verborgen *** [indem auch die Zeit des Meffias an 
ihnen noch nichts ausrichten wird, fie vielmehr da 


vollends ſich in meine Strafgerichte verwickeln werden]. 


Leben hergeftellt wird. 


noch verborgen, 


geſchehen? 


*) Es bleibt dabei, die Sünden des Reiches ſind 
wohl verwahrt und aufbehalten für das göttliche Ge— 
richt, nichts bleibt dahinten; es muß alles hervor, um 
feinen gebührenden Lohn zu finden. Und wie wird das 
Einer Geburt. vergleicht der Prophet den 
neuen Zuftand, den Israel fi) entgegenarbeiten ſollte; 
aber es iſt eine traurige Geburt, denn die Kinder ſind 
unvorſichtige, thörichte Kinder: wenn die Wehen kommen, 
wollen fie den Mutterſchooß nicht verlaſſen, wollen nicht 
an das Tageslicht heraustreten. Darum muß e8 mit 
Israel noch gar anders gehen; fol ihnen geholfen wer— 


den, kann es nicht gehen wie bei einer Geburt, es geht 


vielmehr wie bei Wiederbringung eines Zodten, der 
aufermwecft wird zu neuem Leben. Soweit muß e8 mit 
Ssrael kommen, nur durch den Tod hindurd) kann es 


 Kettung geben; erft muß e8 gar aus werden mit dem 
Volk, ehe der HErr dem Tod ein verzehrend Gift und 
eine vernichtende Peft wird, d. i. ehe fein Tod überwun- | 


den und das vernichtete Bolt mwunderbarlid zu neuem 


genug, aber immerhin nicht hoffnungslos — im fernfter 
Zukunft, nad) langer dunkler Nacht, fteht ja noch eine 
Wiederherftellung bevor; mur freilich jetst ift folder Troſt 


Verderben. (Schlier) Wenn die 10 Stämme meife 
oder dvorfichtig wären, fo würden fie fich befleißigen, daß 
fie auf's Chefte durch wahre Buße und Befehrung dem 
bevorftehenden Unglüd und Jammer entrinnen möchten; 


nun aber aller Bermahnungen und Warnungen um | 
ihrer Bosheit und Umbußfertigfeit fteden, | 
| jebiges Wefen betrifft, da er fih breit macht, wie 


geachtet fie in 
eben tie ein Kind in der Geburt, das fih und feine 
Mutter um's Leben bringt. (Tüb. Bib.) 

**) Ebenſo wie die große Weifjagung von den wie⸗ 
der lebendig werdenden Todtengebeinen im Heſ. ‚37 ihre 
erfte Erfüllung in der Miederherftelung und Wiederan- 


nahme oder Belehrung des von feinem Gotte bverftoße- | 


nen Volkes Gottes findet, in ihrer Tiefe aber auf die 


völlige Ueberwindung der Sünde, de8 Todes und der 


Hölle Mar hinmweift, fo auch die große Berheißung unſe— 
reg Verſes. Darum hat fie St. Paulus in 1. Cor. 
15, 54 f. in Verbindung mit dem Worte (Ief. 25, 8): 
„der Tod ift verſchlungen in den Sieg‘ wiederholt, da 

Dähfel?’s Bibelwerk. 2. Aufl, 


Das Tautet freilich ſchrecklich 


zu ſchauen ift nichts als Untergang umd || 


Tod, wo ift dein Stachel, Hölle, wo ift dein Sieg! 
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ex von der Vernichtung des Todes im der Auferſtehung 
am jüngften Tage durch Jeſum Chriſtum redet. Im 
Grundtert, wie auch in der Septuaginta, nach welcher 





der Apoſtel die Stelle anführt, tritt noch mehr der Ju — 


bel des Triumphs über die Macht des Todes hervor, 
indem es wörtlich heißt: Wo ift deine Peſt, o Tod? 
Wo iſt deine Seuche, o Hölle? Schön überſetzt auch die 
Vulgata; Ero mors tua, o mors; morsus tuus ero, 
inferne (Tod, ic werde dein Tod fein, Hölle, ich werde 
dein Todesbiß fein). — Hiermit redet der Erlöſer zwei 
große Widerfaher und Hauptfeinde des menfchlichen Ge- 
ſchlechts an, welche er als Könige der Sünden. heraus— 
fordert zum Kampfe und ihnen feinen Sieg anfündigt. 
Das war aber der Höllen ein Gift, daß die Liebe Got— 
tes in fie fam und fie in der Seelen erwürgete; und 
dem Tode eine Peftilenz und Sterben, ein Zerbrecheir. 
Er mußte jet leiden, daß ein ewig Leben in ihm wuchs 
(Berleb. B.) Damit wird das geiftlihe Königreich des 
HErrn Chrifti verheißen, der fih den Tod freſſen uud 
die Hölle hat verfchlingen Yaffen, auf daß ex folche Feinde 
in ihm felbft überwinde, uns zu gut. Denn er bat 
mit feinem Tod und Sterben dem ewigen und Yeiblichen 
Tod alle Macht genommen und emwiglich verſchlungen, 
und dagegen eine ewige Gerechtigkeit, Xeben, Freude und 
Seligkeit an Tag gebracht und aufgerichtet, und ift da- 
rum von Todten wiederum auferjtanden, daß er durch 
feine felige und fröhliche Auferftehung die graufamen 
und unüberwindlichen Feinde des menſchlichen Gefchlechts, 
nämlich das Geſetz, Sünde, Tod, Welt, Teufel, Höl und 
Perdammniß übermwinde, finge und anszöge, mie er's 
denn herrfih und mit großem Sieg geendet hat, das 
GSefängniß gefangen genommen, öffentlih Schau getra- 
gen md einen Triumph aus ihnen gemacht und alles 
wieder zurecht gebracht hat, daß nun eim jeder, der an 
diefen Siegmann ſich hält und gläubt, den Tod und 
der Hölfen jagen kann: Tod, wo ift dein Stachel ır. 
(Nie. Selneccer.) 

**x) Hier nehmen die Ausleger für das Wort des 
Grumdtertes, welches Luther mit „Troſt“ itberjegt, 
in der Regel die Bedeutung „Reue“ ar, um dei 


Sinn herauszubringen: „ich werde mich des, was ich 


hier gefagt habe, mie gereuen laſſen, ſondern 8 ges 
wißlich thun“; es ift da8 aber nur ein Ausweg der 
Berlegenheit, weil man dem Sag, wie ex bei Luther 
nad) Vorgang der Septuaginta Yautet, feinen Sinn ab- 
zugewinnen heiß. 

15. Denn [was die Verwirklichung der in V. 
14 ausgefprochenen Verheißung betrifft] er. [näm:- 
ih Ephraim B. 12) wird [der Bedeutung feines 


| Namens „Doppelfruchtbarfeit‘ entfprechend 1. Mof. 


41, 52; 48, 20] zwilchen Brüdern [d. i. unter 
den übrigen Stämmen] Frucht tragen [in Dem, der 
zu Bethlehem Ephrata geboren Micha 5, 1., aus 


ı Nazareth in Galilda hervorgehen und aus Diefer 


Landſchaft auch feine Apoftel entnehmen wird 1. 
Mof. 49, 24). Es wird [dagegen, was Ephraim’s 


ein üppig wuchernder Baum, umd in gar verderb- 
ficher Weiſe ſich erhebt V, 1] ein Dftwind kommen 
[der ihm entwurzelt und umftößt Hiob 1, 19; 27, 
21]; der HERR wird [in demfelben Winde, von 
dem Ephraim fich jet weidet und dem er nachläuft 
Kap. 12, 2] ans der Wüſte herauf fahren Jer. 
4, 12 Anm. 7], und [diefer Wind] wird ihren 
Brunnen anstrodnen und ihre Quelle verfiegen in— 
dem er dag fruchtbare Land, darin fie wohnen, zur 
AT, 11. 2. 49 
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Einöde macht, und alle Mittel ihrer Macht und 
ihres MWohlftandes zu Grunde richtet]; und wird 
ranben den Schab alles köſtlichen Geräths [den fie 
befonders in der Hauptftadt aufgefpeichert haben]. 


Kap. 14, V. 1. [Diefelbige Hauptftadt] 
Samaria wird [ganz befonders die fehwere Schuld, 
die fie auf fih geladen, büßen müffen und vor 
allen andern Städten] wüſte werden; denn fie [ihre 
Bewohner] find ihrem Gott ungehorfam [haben ſich 
empdrerifeh gegen ihn aufgelehnt). Sie follen durch's 


Schwert [der Affyrer] fallen, und ihre jungen Kinz | 


der lals Same von Böfewichtern] zerſchmektert und 
ihre ſchwangern Weiber zerriffen [an ihren Leibern 
aufgefhnitten] werden [Kap. 10, 14; 2. Kön. 8, 12]. 

Welche Einfalt und Kürzel welche Kraft und Tiefe 
herzdurchbohrender Gedanken! Hoſea verlangt finnende 
Leſer; denn ex fpricht gleichjam nur die höchſten Spiten 
von ganzen Gedanfenreihen aus; ex geht auf den Gip- 
fen der Berge hin, und der Lefer muß den Berg er- 
fteigen, um zu merken, auf melden Höhen ex fteht. 
(Schmieder.) 


Das 14. Kapitel. 
Hoff erzeigt den Pußfertigen feine 9nade. 


2. Bekehre dich, Israel, zu dem HERRu, 
deinem Gott [gemauer: big bin zu dem HErrn, 
deinem Gott]; denn du biſt [tief] gefallen um dei= 
ner Miffethat willen [durch eine Schuld, die nun 
auch eine tiefe, gründliche Bekehrung erfordert]. 

Der Augdrud, den der Prophet für „ich befehren zur 
dem HErrn“ hier gebraucht, ift ftärker, als der fonft ge- 
wöhnliche ; er bezeichnet nicht blos fich zu Gott wenden, 
Herz und Sinn auf ihn richten, fondern drückt aus, 
daß die Bewegung der Umfehr auch wirklich an ihrem 


Ziele anlangt, der fich Bekehrende bis zu Gott fommt |) 


und fic) ihm, wie der verlorene Sohn, zu Füßen Yegt. 

3. Nehmet [da ihr ja nah 2. Mof. 23, 15; 
34, 20 nicht leer vor dem HErrn erfcheinen follt, 
hier aber es nicht um Außerliche Dpfergaben fich 
handelt, wenn ihr zu ihm tretet] diefe Worte mit 
euch (vgl. Ser. 3, 22 f.], und befehret euch [vor 


allem mit reumüthigem Bekenntniß eurer Sünden] | 


zum HERRnu und ſprechet zu ihm: Vergieb uns 
alle Sünde, und thue uns wohl [indem du ung zu 
Gnaden annimmft); jo wollen wir opfern die 
Barren unferer Lippen [dir anftatt der Karren, die- 
jer beten Sorte von Thieropfern, an denen du ja 
doch dein rechtes Wohlgefallen nicht haft, vielmehr 
unfre betenden, Tobpreifenden Lippen zum Opfer 
darbringen Pf. 51,18 f.; 69, 31 f.; Hebr. 13, 15). 

Sobald in des verlorenen Sohnes Herzen der Aus— 
fchlag feft wind: „ich will mich aufmachen und zu meinem 
Vater gehen”, fo nimmt ex fich auch dor, tie ex zu ihm 


fagen, wie er fic) ſelbſt verklagen, des Vaters Net er- | 


kennen und nur das Aeußerfte von feinem Erbarmen 
ergreifen will. Und fo legt der Geift der Gnade mit 
dem Vorſatz, fich zum HErrn zu befehren, auch die Wil- 
ligfeit in die Seele des Sünders: „Ich ſprach: ich will 
dem HErru meine Sünde bekennen“ (Bf, 32, 5)... O 











| (mehr, unfern thörichten Gedanken 


wie gut, wenn nur einmal das heimtücifche Stillfehwei- 
gen gebrochen ift, und man mit einem von der Falſch⸗ 
heit. befreiten Geifte anfängt mit Gott zu vedem. 
Ein Hauptftiik von der Ehre, die man feinem Gotte 
bei rechtfchaffner Zufehr zu ihm geben fanın, ift, daß. 
man alle bei Menfchen vorher gefuchte Hilfe, allen von 
den Creaturen gezogenen Troft ausfpeit und Gott deit 
HErrn in feinem Herzen mit Furcht und Bertrauen 
heiligt und al8 eine hilflofe Waife Gnade ſucht. (Nieger.) 
4, [Und wie wir uns jeßt von all unfrer 
vorigen Sünde losgefagt haben, fo wollen wir ung 
auch für die Zukunft von allem, was ung von dir 
trennt, von der Welt und all ihrer- Macht und 
allem Götzendienſt fheiden:] Aſſur Fol uns nicht 
nach] helfen, 
und wollen nicht mehr auf Roſſen reiten [auf 
äußere Kriegsmacht, fonderlih auf ausländifche, 
egyptiſche Neiterei ung verlalfen Kap. 5, 13; 7, 
11; 8, 9], auch nicht mehr jagen zu den [gülde- 


nen Ötierbildern und den Baalen, den] Werfen 
unſerer Hände: Ihr ſeid unſer Gottz ſondern laß 


[ung, dein armes, zertretened und von aller Men- 
ſchenhilfe verlaffenes Volk, als] die Waifen [denen 
ja dein Erbarmen und deine Fürforge am meiften 


‚ zugewendet ift) bei dir Gnade finden, 


5. So will id [giebt der HErr zur Antwort 


| auf fol reumüthiges, demüthiges Bußgebet] ihr” 


Abtreten [ihren Abfall von mir und alle feine 
üblen Folgen durch Vergebung ihrer Sünden und 
Zuwendung neuen Segen] wieder heilen, gerne 
[aus eigenftem, innerftem Antrieb, ohne Nüdhalt 
und Vorbehalt] will ich fie [wieder] lieben; dann 
[wenn es zu folher Befehrung mit ihnen gefome 


men] ſoll mein Zorn [der über ihren Gößendienft 


entbrannt war] fich von ihnen wenden [und in defto 
teichere Gnadenerweifung umfchlagen]. 

6. Ich will [dann] Israel wie ein Than fein 
[der von oben herab das Erdreich erquickt und be— 
(ebt], daß er ſoll [mach oben hin fo reichlich] blühen 


ı wie eine Hofe [wie die wohlriechende, weiße Lilie, 


die im heil. Lande ohne Anbau fo üppig wählt, 
daß fie aus Einer Wurzel wohl 50 Blüthen treibt 
Hohesl. 2, 1; Matth. 6, 28]; und feine Wurzeln 
ſollen [mad unten hin fo tief und feft] ausſchlagen 
wie [pas Gebirge] Libanon [feitgewurzelt ift im In— 


| nern der Erde]. 


7. Und feine Zweige [follen] ſich [weit] aus- 
breiten, dag er [Durch fein glänzendes, grünes Laub 
ſei fo ſchön als ein [immer grüner, fruchtreicher 
Oelbaum Pſ. 52, 10; Ier. 11, 16); und fol fo 
guten Ruch lJeſ. 3, 24 Anm. allenthalben hin] 


| geben, wie [der durch feine Cedern und würzigen 


Kräuter veichlich duftende] Libanon Hohesl. 4, LH]. 
8. Und [es] Follen wieder unter feinem [des 
weithin ausgebreiteten Baumes Israel] Schatten 
[defien Kinder, d. i. des Volkes Glieder, im Frieden 
ſitzen; von Korn ſollen fie ſich [reichlich] nähren 
[und zum Leben ftärken], und blühen, wie ein 
Weinſtock; fein Gedächtniß [per gute Ruf, in wel- 
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chem dieſer Weinſtock bei allen Völkern der Erde Gottes ftehen, wie die Wurzeln der Berge Gottes in die 


um Steht] fell fein wie der fin welchem fteht der] | Tiefen der Erde reichen; dann follen fie ein fo able : 
Wein am Libanon [an deffen Abhängen ja fo be- reiches, ſtarkes und enggefchloffenes Volk fein, tie die 


5 ſonders guter Wein gezogen wird]. tweit ausgebreiteten Aefte eines herrlichen Baumes; dann 


Gedantenreihe in der Ausſicht auf die Zeit der DBeleh- | grünen Oelbaumes; dann ſollen feine Tugenden und 
„rung des Volks mit einer Hinweiſung auf den Libanon. fein Name fo ieblich duften, wie der fräuterreiche Lida- 
Seine majeftätifbe Höhe und Feftigleit ala Grundpfeiler non; dann follen alle feine Glieder fo volles Genüge an 





der Erde, fein Neichthum an würzigem Duft, fein des | irdischen Gütern auf dem vom Fluch erlöften Lande — 


rühmter Wein follen dem Volke der 10 Stämme, in | Haben, wie der Libanonwein der befte von allen Weinen 
defien Nordgrenze er feine Arme hineinftvedt, eine | ift; danır will der HErr ftet8 mit feinen Augen es Tieb- 
ftetige, deutliche Weiffagung fein auf das, was der HErr | reich Teiten und alle feine Gebete erhörem, will ſelbſt 
denen geben will, die fich unter ihm einft zum Tebendi= | der ewig fließende Lebensquell fein, ans welchem fein 
gen Gott betehren werden. Bolt allen Segen und Neihthum an Gütern ſchöpft, 

9, Ephraim ſpricht der HErr], was follen | der Lebensbaum, don welchem e8 die Früchte bricht, die 
mir dann, wenn du dic wieder zu mir gewandt | IR auge — a ae 
haft und meine Gnade wieder ob dir jchroebt] weiter ee NE heile rad Deffen Kustehangt > 
die Gößen? nichts mehr Habe ich weiter mit ihnen ; 


zu fehaffen, weil du dich nicht mehr mit ihnen ein⸗ 9.10 enthält des Propheten Schlußwort zu feinem Bude, 


läfeR.] Ih [per SErr] will ihn nämlich Ephraim, | „10. Wer ift weile, ber dies laues was I 
mein num wiederbegnadigtes Volt] erhören und euch, zu denen ich in diefem Buche der Weiffagung 
[mit forglicher Liebe] führen weil ich das nunmehr geredet Habe, in demfelben zur Lehre, zur Strafe, 
au kann, da fein fremder Gott mehr zwifchen ihm | BUT Beſſerung, — Züchtigung in der Gerechtigkeit 
und mir fteht]; ich will lihm] fein, wie eine [immer] | vorgehalten] verſtehe, und [wer ift] Flug, der dies 
grünende Tanne [oder Cypreſſe 1. Kön. 5, 8 | zu feiner Seelen Rettung] merfe [und in einem 
Anm., d. i. ein rechter Lebensbaum, an dem er feinen, guten Herzen bewahre])? Denn [um hier 
ftets neue Kraft zu allem Guten finden foll]; an \ noch einmal alles Gefagte in eine furge Summa 
mir ſoll man (genauer: wirft du, mein Volf] deine zufammen zu faffen:] die Wege des Hohn [pie 
Frucht finden [die dein geiftlihes Leben nährt und er und führet] find richtig [und verhelfen dem, der 
für alle Ewigkeit erhält]. ſich führen läſſet, zu eitel Gegen, ja endlid zur 
Groß und herrlich find die Verheißungen, die der || wigen Seligkeit 5. Moſ. 32, 4], und die Gerech⸗ 
HErr feinem Volfe auf die Zeit giebt, wenn es ſich einft tem [welche diefelbigen erwählen] wandeln drinnen 
am Ende der Tage von ganzem Herzen zu ihm und [daß fie zum Leben gelangen mögen]; aber die 
feinem Gefalbter, dem HErrn Jeſu Chrifto, befehren Uebertreter [die ſich nicht daran fchren] fallen drin 
wird. Die Grundvorausfetung bleibt für Israel, wie | nen daß 08 mit ihnen zum Tode ausfehlägt 5. M. 
fir jeden Sünder, die Vergebung der Sünden und die 30, 19 20,.38; 1. Cor. 1, 18] 
erneuerte Zuwendung der Gnade und Liebe Gottes (B. | — f nt 
5); aus ihr folgt alles Audere. Dann ſoll ſtets frifches, | Hiermit txöſtet ſich der heil. Prophet wider das hef⸗ 
neues Leben aus Gott das Volk des HErrn durchdrin⸗ | tige und große Aergerniß, daß ihrer fo wenig das Wort 
gen, feine Dürre, feine Mattigfeit, Kälte oder Zod mehr | annehmen und demfelben folgen. Und alfo ſollen wir 
fein, gleichwie der Thau im Morgenland reichlich fällt, | und auch tröften und begnügen Yaffen, daß nur etliche 








dann follen alle Gaben des heil. Geiftes in fo reichen | weife und ug find, die nicht mit dem vohen Haufe 


Maße unter den Gläubigen wohnen, wie die Tiebliche | das Wort verachten, fondern ihre Sünden erkennen, fich 
Lilie zahlreiche Blüthen treibt; dann ſollen fie fo feft- | befjern, Bergebung fuchen und den Berheißungen glauben. 
gegründet, tiefgewurzelt und unbemweglid in der Liebe | (Luther.) 





Schlußbemerkungen zum Propheten Hofen. 


Es ift wohl unzweifelhaft, daß Hofea, nachdem er, wie bereits zu Kap. A | bemerkt wurde, 
60—65 Jahre unter feinem Volke, den 10 Stämmen des nördlichen Neiches, geprediget hatte, am 
Schluſſe feines Lebens fein Buch zum Zeugniß wider fein entartetes Bolt und zum Trofte der Frommen 
ſelbſt niedergejchrieben hat. Er beobachtete dabei eine gewiſſe Sachordnung, jedoch nicht ſtreng, und 
indem er fih in die vergangene Zeit verfeßte, beobachtete er eine gewiſſe Stufenfolge; er machte 
Abſchnitte und Ruhepunkte, aber nahm den Faden, den cr hatte fallen laffen, immer wieder auf. 
Diefer fih durch das Ganze Hindurchziehende Faden ift der tiefſte Seelenſchmerz um den Abfall ſeines 
Volkes von der Liebe Gottes. Denn „wohl bei feinem Propheten offenbart ſich fo deutlich die Liebe, 
die zuletzt durch nichts zu brechende Liebe, als der tiefſte Grund ſeines eigenen Herzens, wie bei dem ſo 
weich und zart fühlenden Hoſea“. Er iſt der Prophet des hochtragiſchen Liebesſchmerzes; feine Worte 
find wie Pulsſchläge eines Fiebernden, feine Rede iſt wie ein Gluthſtrom von Thränen, fein Buch wie 
ein vwoilderregtes Meer tiefer Empfindungen. 
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Zeraels endliche Bekehrung und Verherrlichung. — Schlußbemerkungen. — ; we 


{ : : : fol der Ruhm und die Herrlichkeit des Volkes fo matel- 
Dreimal fehließt der Prophet einen Vers oder eine | Yog und umverleglich fein, tie das Lanbwerf des immer 


2 


ER a “ 


en A — rd 


112 





LE TR 73 


Der Prophet Joel. 


Nicht, wie bei Hofea, gleicht bei Joel die Sprache dem Strome, 





der fich über Felfen ergießend 


bricht; fie wallt nicht ftürmifch oder majeftätifh fehwer, wie bei Jeſaia — mit dem ſcheinbar geringften 


Aufwand weiß unfer Prophet alles Kar und beftimmt auszudrücen. 
und doc) ift jeder Ausdruck gewählt, blühend und ſchön. > 
(erfinderiſche Geifteskraft), deren Schöpfungen nie die Mühe der Arbeit durchfehimmern laffen, fondern 


Da ift nirgend etwas Gefuchtes, 
Hier erfennt man zugleich die Achte Gentalität 


überall fih leiht und wie von felbft geworden darftellen. — Die Hauptwahrheiten , mit welchen Joel 
den Schatz der meſſianiſchen Weiſſagungen bereichert hat, ſind die Geiftesausgiegung und der bei 
ihm fogleich beftimmt und ausführlich heroortretende Grundbegriff des Tags des Herrn. 


(Meier u. Auberlen.) 





Das 1. Kapitel. 


Verkündigung der Strafen gotles, die Juden 
betreffend. 


V. 1. Vorwort zum Bude des Propheten. 

1, Dies iſt dad Wort des HERRn, das ge— 
ſchehen if [5. Moſ. 18, 22 Anm.] zu Joel Idah. 
der HErr iſt Gott), dem Sohn Pethuels [eines 
ſonſt unbekannten Mannes in Jeruſalem, vielleicht 
aus prieſterlichem Geſchlecht). 


Mit feinem Namen, der und auch bei andern Per- | 


ſonen begegnet (1. Sam. 8, 2; 1. Chron. 4, 35; 6, 4 
ff.; Nehem. 11, 9) ift des Propheten befonderer Beruf 
angedeutet. So wie dort unter Ahab der Prophet Elia 
das Volk durch fein Prophetenwort zum HErrn zuritd- 
brachte, alfo daß alles Volk rief: „der HErr ift Gott, 
der HErr ift Gott!" (1. Kön. 18, 39) ähnlich hat auch 
unfer Prophet gethan — zum HEren, feinem Gott, 


auc ihm diefer Joelsruf gelungen. Nach dem Inhalte 
de8 folgenden Weiljagungsbuches iſt's unzweifelhaft, daß 
Joel nur im Neid Juda gelebt und gemeiffagt hat. 
Da aber die Ueberſchrift nicht, wie bei Hoſea (Kap. 1,1), 
die Könige nennt, unter denen der Prophet gelebt hat, 
fo find vom jeher die Meinungen über fein Zeitalter 
jehr auseinander gegangen; gegenwärtig find hauptſäch— 
lich zwei Arfichten vorhanden. Die einen, indem fie 
die Keihenfolge nach de8 Hieronymus Grundfat: „jeder 
Prophet, der feine Zeit nicht angiebt, hat zwiſchen den— 
jenigen Propheten geweifjagt, zwijchen deren Büchern fein 
Buch in der heil. Schriftenfammlung ſteht“ fich richten, 
ſetzen Joel in die Regierungszeit des Königs Ufta, und 
aljo ziemlich gleichzeitig mit YAınos und Hofea; die an- 


deren dagegen machen geltend, daß dem Propheten jene | 
Thatſache wie eine jüngft vergangene vor Augen ſtünde, 


die in 2. Chrom. 20 erzählt wird, nämlich dev ohne 
Schwertftreich erfochtene Sieg Sofaphats über die ver- 
bündeten moabitifch -ammonitifhen Heere, die mit Einem 
Sthlage Jeruſalem erobern wollten und ſchon bis auf 
wenige Stunden bor der Stadt ftunden, aber in Folge 
andringenden Gebets des Königs umd feines Doltes 
durch Gottes plötliches Eingreifen vernichtet Wurden. 
Dieſe Thatſache ift allerdings grundlegend für die Weiffa- 
gung in Kap. 3, 7 ff.; da nun aber ſowohl unter Jo— 
faphats Nachfolger Joram, wie unter deijen Sohne 


Ahasja und feiner fchredtihen Gemahlin Athalja der | 


Baalsdienft im Reiche herrſchte und des HErru— Dienſt 
faft ganz ausgerottet war, während Joel im feinem 
Buche einen wohlgeordneten Tenpeldienft des HErrn 
vorausſetzt und feine Stage über Götendienft oder 
ähnliche Greuel und Lafter verfautbart, vielmehr auf 


| 








feine ernfte Mahnung und Warnung alsbald Gehör und _ 
Gehorfam beim Bolte findet, fo bleibt für die Wirffam- 
feit des Propheten nur die Zeit nach Athalja’s Sturz 
und die erfte Hälfte der Negierung: des Joas übrig, 
al8 unter dem Hohenpriefter Jojada eine neue Zeit im x 
Bolfe im Anzug zu fein und des HErrn Erbarmen das 

Volk zur Buße geleitet zu haben fhien. Die Zeit, aus _ 
welcher hiernach die Weiffagung Soel8 herftammen würde, 


| die erften 30 Jahre des Joas (von 877 — 847 v. Ehr.), 


war dann auch in der That nad 2. Kön. 11 u. 2. Chr. - 
23 eine dur Eifer fir den HErrn beim König und 
Volk ausgezeichnete. Athaljas Gemwaltherrfchaft war ge- 
ftürzt und ihr Baalsdienft ſammt alleır feinen Prieftern - 
und Götzenbildern ausgerottet ; dagegen war des Herrn 

Tempel und fein Dienft wieder völlig hergeftellt, und. 
der König Joas unter der Leitung feines väterlichen 
Freundes, des vortrefflihen Hohenprieſters Sojada, dem 
er Leben, Thron und Reich verdankte, feste alles daran, 
wahre Gottesfurcht im Volke wieder zu befeben. Unter 
Ufta, obwohl derjelbe im Ganzen die theofratifchen Ord— 
nungen aufrecht erhielt, war dagegen der fittlich-religiöfe 


| Zußand a nn fein vecht erfreulicher; namentlich 
: tt, | aber hätte der Prophet unter diefem König nicht mehr 
follte ev das Volt führen, und wie dort dem Elia, fo ift |) h — 


nur jo obenhin an Israels Verſtockung und Gericht 
blos anftreifen fönnen, wie er e8 in Kap. 3, 5 thut, 
wenn eine andere Thatſache, auf die der Heiland in 


| Matth. 23, 35 Bezug nimmt, die in 2. Chron. 24, 17 


ff. gemeldete, ſchon der Vergangenheit angehört hätte, 


| Setzt aber, während jener 30 Jahre unter Joas, galt 
ı Gottes Wort noch etwas im Volke; denn als der HErr 


mit ſchweren Zichtigungen in furchtbaren Heuſchrecken— 


‚ verheerungen und anhaltender Dürre iiber das Land 
‚ fam, da fand der Bußruf des Propheten alsbald Gehör 
‚ amd Gehorfam, ſodaß der HErr fie) des Uebels gereuen 
ließ und dem Volke 


die Verheißung der dereinſtigen 
Wiedergeburt durch Ausgießung feines Geiſtes iiber alfe 
gab. Ueber die heilsgefchichtliche Bedeutung des Pro- 
pheten Joel fiir das neue Teftament fpricht fich Luther 
alfo aus: „Joel muß die erfte Predigt geben, fo in der 
hriftlichen Kirche gefchehen ift, nämlich auf den Pfingft- 


tag zu Serufalem, da der Heil. Geift jett gegebeit ward 


Apoſtg. 2, 16 f); fo führt auch St. Paulus in Nö. 
10, 13 den Spruch (Kap. 3, 5) gar herrlich: ‚wer den 
Namen des HErrn ancuft, fol felig werden.“ 


Indem wir alfo unfern Standpunkt bei der Beit 
in 2..Ron. 12, 116 u, 2. dhr.:24, 116 hin 
um’s 3 860 v. Chr.) nehmen, zerlegen wir das 
Bud des Propheten in 2 Theile oder Reden, die in 
engfter Beziehung zu einander fiehen: 1) des Propheten 
Dermahnung zur Buße (Rap. 1, 2 — 2, 17) amd 2) 
feine Perheißung nad der Buße (Rap. 2,19 —3, 26); 
zwiſchen beiden aber fieht die Erzählung von dem Erfolg 
des Bußrufs beim Volke (Rap. 2, 18), denn dieſer Ders 
iſt nicht ſchon Derheifung der Zukunft, wie Luther überſeht, 
ſondern erſt Erzählung von der Erhörung feitens des HErrn. 





Ya er ti. 
—— 


x Gottes Strafgericht über Juda durch die Heuſchrecken. 
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A Im erſten Cheile ſchildert der Prophet eine | Lich: der Abfreſſer; denn ein Heu reefenfchwarm 
beiſpielloſe Verheerung des Landes Juda durch mehrere ref AN 1% 
‚ auf einander folgende Heufcrekenfhwärme, welde alle 
Zaalen, Zeld- und Gartenfrüdte, alle Pflanzen und 
Bäume verwüftet haben, womit nod) anhaltende fengende 
- Gluthhike verbunden geweſen. Weber diefes Goktesgericht 


deſſen Gewächs gänzlich vernichtet]. 
Es iſt eine unerweisliche Behauptung, daß mit den 
hier vorfommenden 4 Heuſchreckennamen (hebr.: gasam, 


nach dem andern ift in’8 Land gefallen und hat 


ohmegleihen erhebt er“ laute Wehklage und fordert alle 
Stände des Dolks auf's Dringlichſte auf, unter Taften, 
“ Trauer und Weinen im Tempel den HErm um Abwenz 
dung diefes Strafgerichts anzuflehen. Ohne Zweifel iſt 

dieſe Rede noch während der Heuſchrechenverheerung ſelber 
— Propheten gehalten; ſie war der Anlaß feines Auf⸗ 
krelens. 


J Bay. 1, 9. 2—20. Anermeßliche Züge von Heu- 
ſchrechen haben das Land verwüſtet, während zu glei= 
der Zeit regenlofe Dürre anhält und vollends allen 
Ertrag des Bodens vernichtet; der Prophet, in diefem 
Sandesunglük eine göttliche Heimfuhung erkennend, 
ruft das Dolk in feinen einzelnen Schichten und Stüns 
den zur Bekehrung, fordert die Prieſterſchaft zur Der: 
anftaltung eines allgemeinen Buß- und Eafttags auf 
und wendet ſelbſt fih mit Seufzen und &lehen um 

_ Rettung des Landes zum Herrn. Diermal hebt er an, 
um feinen Bußruf redt eindringlid zu machen, und 
mit jeder neuen Wendung geht er auch einen Schritt 
tiefer in dem, was er zu fordern hat; vier Worte 
aud) gebraudjt er für die Heufdjreken, deren verhee— 
rende Eigenfdaften er ſchildern will, um den Fammer 
vor Augen zu malen, der ſeinesgleichen noch nidt ge= 
habt hat. 


2, Höret dies [mas ich euch ſogleich vorhalten 

werde V. 4. 6 f., 10— 12, 17 
[oder Greife, deren Gedächtniß am meiteften in Die 
- Vergangenheit zurück reicht], und merfet auf, alle 
Ginwohner im Lande [Iuda), ob [jemals] ein ſolches 
[auf natürlichem Wege] geſchehen ſei bei euren 
Zalen, oder bei eurer Väter Zeiten [und wenn 
ihr fein Beifpiel findet, fo erkennt doch, 
Gottes Hand und ein von ihm verhängtes Gericht 
il. 
— „Höret!“ leitet oft erweckliche Reden der Pro— 
pheten ein (vgl. Am. 3, 1; 4, 1; 5, 1). Hier kündigt 
8 die Kunde vor etwas Unerhörtem, von einem Straf⸗ 
gericht ohnegleichen an. Neues, Unerhörtes zu ſchaffen, 
ift Gottes Schöpferrecht; Neues zu verfündigen, Pro— 
phetenberuf. (Schmieder.) 


3. Saget euren Kindern davon, und laßt es 


eure Kinder ihren Kindern ſagen, und diejelbigen 
Kinder ihren andern [weiten] Rachkommen [damit 
- fo Gottes Thaten unter feinem Bolt, feien fie zum 
Heil oder zum Gericht, lebendig erhalten werden 
und der Nachwelt zur Lehre und Warnung dienen 
26T: 70, LI]. 

Sichere und genaue Ueberlieferung der Thaten Got- 
tes ift bei feinem Volk ftet$ eine der Hauptaufgaben der 
Familie (2. Mof. 12, 26 1.; Pi. 78, 3 fi.). 


4, Nämlid was die Raupen wörtlich: Nager | 


__ yon Kraut und Pflanzen unverzchrt ger] laſſen, 
das freien [fragen] die Heuſchrecken wörtlich: 
der Mehrling oder Schwärmer]; und was die 
Heuſchrecken Tübrig ger] laſſen, das freſſen [fragen] 
die Käfer fwörtlih: Leder]; und was Die Käfer 
[ge+) Jafjen, das frißt [fras] dns Geſchmeiß lwört⸗ 


fJ ihr Aelteſten 


daß es 
| wir num in den Geſchichtsbüchern gar keine weitere 


| Nachricht iiber die hier von Soel geſchilderte Landesnoth, 











arbe, jelek, chasil), welche Luther nad) der Vulgata 


und der Septuaginta mit „Raupen, Heufchreden, Käfer, 


Geſchmeiß“ zur Bezeichnung vor 4 verfchiedenen Arten 
ſchädlichen üngeziefers überhaupt überſetzt, vier 
verſchiedene Gattungen oder Entwickelungsſtufen der 
Heufchrecke bezeichnet ſeien; denn wo einzelne dieſer Na= 
men fonft in der heil. Schrift vorkommen, da werben 
fie einander gleichbedeutend gebraucht, und außerdem kam 
es hier gar nicht auf genane geſchichtliche und naturge— 
ſchichtliche Aufzählung an. Alle 4 Namen bezeichnen 
pielmehr die (Wander-) Heufchrede felber und unmittel- 
bar, aber nach den 4 verſchiedenen ſchädlichen Seiten 
ihres Thuns und Treibens; der Prophet braucht, um 
den Sammer der Verwüftung recht deutlich dor Augen 
zu malen, vier Ausdrücke für die Thiere, deren verhee— 
rende Eigenſchaften er fehildern mill. „Nager“ nennt 


ex fie, weil fie den Weinftod, Feigen- und Delbaum = 


fahl freffen, wenn Kraut und Feldfrüchte vorher ſchon 
vernichtet find (Am. 4, 9; „Mehrling“, weil fie ſtets 
in zahllofer Menge erſcheinen (die8 der fonft gewöhnliche 
Name der Wanderheufchrede 3. Mof. 11, 22); ‚reder", 
weil fie alles fahl machen; „Abfrefier‘‘, weil fie die Feld- 
und Baumfrüchte verderben. 

Mit den vier Namen foll wohl nicht gefagt werden, 
daß gerade vier Heuſchreckenſchwärme hinter einander das 
Land verwüſtet hätten, 
Vierzahl zeigt nur an, daß die Plage nad allen Seiten 
hin (Ser. 15, 3; Heſ. 4, 21) fih über das Land aus— 
gebreitet habe; wohl aber läßt ſich 
tifchen Gebrauch folgendermaßen vermwerthen: „Wie dem 
Wolfe Ssrael mit den Heuſchrecken, ergeht e8 den Gott 
entfremdeten Weltmenfhen mit ihren Sünden nod) 
heute: mas die nagende Sorge läßt, 
ſchwaͤrmende Wolluft; was Die fhwärmende Wolluft 
läßt, das frißt die leckende Eitelkeit; und was die leddende 
Gitelfeit läßt, das frißt der abbeißende Geiz.“ Daß 


die von Alters her im Morgenlande fo häufig war (2. 
Mof. 10, 12 Anm.) und auch Israel für den Kal des 
Ungehorfams gedroht wird (5. M. 28, 38), finden, hat 
wohl darin feinen Grund, daß, fo gewiß aud) eine Heu— 
ſchreckenverheerung für den Augenblid viel zerftörender 
und erſchreckender fein Tann, als Krieg oder faft jedes 
andere Landesunglüc, fie doc in ihren Wirkungen bald 
unmerfficher vorübergeht; vielleicht aber bezieht fich die 
Stelle; Amos 4, 9 mit auf unfer Ereigniß. 


5. Wachet auf [und werdet nüchtern aus 
eurem Freudenleben], ihr Trunfenen [ihr Reichen, 
die ihr das Gewächs des Weinſtocks übermäßig ges 
brauchetſ, und weinet und heulet, alle Meinfänfer 


[ihr Wohlhabenden, die ihr gewohnt feid, Wein zu 


feinen], um den Moft [den feifchen, füßen Trau- 
benfaft], denn er iſt end dor eurem Maul weg: 
genommen.“ 

6. Denn es zeucht herauf liſt in dieſen Heu⸗ 
ſchreckenſchwärmen Spr. 30, 27 heraufgezogen] in 
mein [d. i. Juda's] Land [der Prophet fpricht hier 
im Namen des ganzen Volks] ein mächtig [Kriege] 
Volk, und dep ohne Zahl; das bat Izermalmende] 
Zähne wie Löwen, und Badenzähne wie Löwinnen 


fondern die bedeutungsbolle 


der Vers im prak⸗ 


das frißt die. 
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[ift bei feiner Menge und Gefräßigkeit an verderb- 
licher Wirkung dem gefürchtetſten Raubthiere gleich]. 

7. Daſſelbige [hat] verwüstet meinen Wein: 
berg, und [abge-] ftreift meinen deigenbaum [fodab 
die bloßen Reiſer übrig geblieben find], ſchälet ihn 
und verwirft ihm [hat ihn beim Abſchaͤlen zerfnickt), 
daß feine Zweige weiß daſtehen ** Fund bald ver 
dorrt fein werden Hof. 2, 12]. 

*) Nicht gerade Trunkenbolde find hier angeredet 
(die hebr. Ausdrücke Yauten milder als die deutschen, vgl. 
1. Mof. 43, 34; Joh. 2, 10), fondern diejenigen Leute, 
die es gewohnt find, vollauf zur haben umd zur leben, 
die Reichen und Wohlhabenden: fie folen in dem durch 
die allgemeine Landplage felbft ihnen auferlegten Dar- 
ben den Finger Gottes fehen, damit fie aufmachen aus 
ihrem Siündenfchlaf; durch allgemeine Landescalamitäten 
werden die Reichen einmal gritmdlic den Armen gleich- 
geſtellt, müſſen fich als auch unter Gottes Gewalt ftehend 
exkennen, was fie fonft fo leicht vergefien, und miliffen 
einfehen: „was find diefes Lebens Giter? eine Sand 
voller Sand, Kummer der Gemüther“. — Das Erfte, 
was gefchehen muß, damit dev Menfch in feinem gott⸗ 
vergeſſenen Leichtſinne auf den Weg der Bekehrung ge⸗ 
führt werde, iſt, daß er die Noth des ivdifchen Lebens 
erfahre und fo aus feiner finnlichen Weltbetäubung in 
den nicht genug zu preifenden Zuftand der Nüchternheit 
gelange. Dann foll er weinen und wehllagen. Mag 
immerhin der natürliche Menſch zuerst Thränen des ir- 
dischen Schmerzes vergießen, daß der Moft des Taumels 


der göttlihen Trauer über die innere Armuth und 
Noth. (Umbreit.) 

** Beachtenswerth iſt, was in einem morgenländi⸗ 
ſchen Räthſel die Heuſchrecke don fich ſagt: Ich bin von 
Gott verordnete Speife und werde fett Jahrtauſenden 
gern gegefjen (Matth. 3, 4), doch komme ic) als Treffer 
der Speife, bin Bielen zum Efel, bringe Sungersnoth, 
Schreden und Peftilenz. In geringer Menge bit ich 
eine Gabe Gottes, in großer fein Strafgeriht: was 
ic) bedecke, da8 mache ich Fahl, made e8 grün und doch 
auch grau; den Tag wandele ih in Nacht, bin ſtumm 
und mache doch ein Geräufch wie Heerfchaaren. 

8. Heule fo Tochter meines Volks Ser. 6, 26], 
wie eine Jungfrau, die [aufs Bitterlichfte weinet 


und] einen Sad [1. Mof. 37, 34 Anm.] anlegt | 


um ihren durch den Tod verlorenen] 
[Sef. 54, 6]. 

9. Denn das [tägliche Morgen» und Abend] 
Speisopfer und ITranfopfer [2. Mof. 29, 38 ff.] 
if dom Haufe des HERNn weg ** [wird in Folge 
der Vernichtung von Getreide, Moft und Del 8. 
10 bald nicht mehr möglich fein], und die Prieſter, 
des HERRn Diener, trauern [über dieſe drohende 


Bräutigam* 


Vernichtung des Bundesverhältniſſes des Volkes mit |) 


jeinem Gott]. 

*) Es giebt eine Starrheit, zu der nicht wenige 
Herzen verſteinert find, die in dem Gedanken: „es iſt nicht 
anders!” die Augen vor dem zumacht, was die höhere 
Hand ſchickt, und darin Ruhe fucht, daß fie fih alles 
and dem Sinne fchlägt. Aber was der HErr thut, ift 
allemal werth, daß der Menfih es anfehe und betrachte; 
wenn er Tage für uns kommen läßt, die ung gefallen, 


fo will er, daß wir uns des Segens freuten und ihm 


danken, und wenn er um unſrer Sünden willen Tage 
der Plage ſchickt, ſo will er auch, daß wir meinen. Es 
ift eim ſehr düſteres Zeichen unfver Zeit, daß es fo viele 
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Leute giebt, die nicht mehr weinen können! Die Thräne 
Yob ich, die die Buße im Staub vor Gott zum ‚Opfer 
dringt, wenn fie mit Magdalenens Kuffe des Heilands 
Füße fromm umfhlingt; die gleich dem Frühlingsſtrom 
die Rinde verjährten Trotzes milde ſchmelzt und Selfen- 
laſten alter Sünde dom neugebornen Herzen wälzt. 
(Quandt.) — 

**) Ein größeres Unglück als die Einftellung des 
täglichen Opfers konnte Israel nicht mwiderfahren; denn 
die8 war eine factifhe Suspenfion des Burndesverhält- 
nifes, ein Zeichen, daß Gott fein Volk verworfen habe. 
Daher wurde ſelbſt bei der letzten Belagerung Jeruſa— 
lems durch die Römer der Opferdienft exft eingeftellt, 
als e8 auf's Aeuferfte gefommen war, und zwar ‚aus 
Diangel an Opferern, nicht an Opfermaterial. (Keil.) 

10. Das Feld iſt verwüſtet und der Acker 
ſtehet jämmerlich, das Getreide [das man um 
Pfingften ernten follte] ift verdorben, der Wein 
ſtehet jämmerlich und das Del kläglich [Weinftöce 
und Delbäume, deren Ertrag man im Herbfte zum 
Laubhüttenfefte ernten follte, find zerftört oder ver- 
welft und können feine Früchte tragen, alfo daß 
die Ernte des ganzen Jahres verloren ift]. 

11. Die Aderlente jehen jämmerlich [wört- 
lich: Erbleichet, ihr Aderleute, vor Beichä- 
mung über eure getäufehte Hoffnung], umd die 
Weingärtner heulen [heulet, ihr Weingärtner] 


| } Mei d 
feinem Munde entzogen fei, Bald fliehen Auch die Warn | um den Weizen und um die Gerfte, daß aus der 


Ernte auf dem Felde nichts werden fanın, 


12. So ftehet der Weinftod auch jämmerlich 
und der Feigenbaum kläglich [fie find beide ver- 
nichtet]; dazu [all die edlen Obftbäume:] die Gra- 
natbäume [2. Mof. 28, 34 Anm], Palmbäume- 
ſelbſt, die fonft nur felten von der Heuſchrecke be— 
ſchädigt werden, weil fie weder grüne frifche Rinde, 
noch zarte faftige Blätter haben], Apfelbinme** und 
alle [übrigen] Bäume auf dem Felde find verdorret; 
denn [beffer: ja] die Freude der Menſchen ist zum 
Sammer worden, 


*) Ich kann die plötzliche und eigenthiimliche Freude, 
welche der Aublick der Palmen bei meiner Reiſe im’ 


| Morgenland in mir erregte, nur vergleichen mit der Auf⸗ 


regung eines Kindes, wenn es zum erſten Mal ein 
junges Lamm fieht. Wie dem Kinde beim Anblick eines 
Lammes die Freude auf dem Herzen tanzt, und wie ſelbſt 
dem jingften Kinde eine große, feurige Liebe zu dem 
Symbol Desjenigen angeboren zu fein fiheint, der ge- 
fagt hat: „laffet die Kindfein zu mir kommen!“ fo 
ſcheint aud eine tiefe Beziehung, eine geheimnißvolle 
Derwandtichaft zwifchen dem Menſchen überhaupt und 
dem Palmbaum zu beſtehen und kündigt ſich durch eine 
faſt gerührte Stimmung an, wenn man ihn zum erſten 
Male ſieht, als wäre er eine unendlich liebe Exrinnerung 
aus frühefter Kindheit. Dean meint, bei ven Palmen 
habe man fich feiner wahren, ursprünglichen Heimath 
genähert, man ftehe vor der Thür des Paradiefes. (Stol;.) 

*%) Der Apfelbaum war im alten Paläſtina nicht 
jelten, umd auch jet noch wird er dort eultivirt. Die 
Aepfel find da von ganz vorzüglicher Art, wie überhaupt 
im Südgegenden; ihr Duft ift fo lieblich, daß im Hohen- 
liede mit ihm der Athem Sulamiths verglichen wird 
(Hohel. 2, 3; 8, 5; 7,9; Spr. 25, 11). 

13. [Aber mit der Wehklage um dag Unglück 
und die Noth des Lebens iſt's allein nicht gethan: 
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— Aufruf zur Buße gegenüber Gottes ſchwerer Heimnſahung 
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Buße und Flehen zu Gott kann es wenden.] 


* 
Begüuͤrtel [darum] euch [mit Trauerkleidern] und 


klaget [dem HErrn dieſe Noth), ihr Prieſter; heu— 
jet, ihr Diener des Altars; gehet [in den Tempel) 
hinein und lieget [auch die Nacht über 1. Kon. 
21, 27] in Säden [unabläffig flehend zwiſchen 
Halle umd Altar Kap. 2, 17], ihr Diener meines 
Gottes [von dem ih, fein Prophet, euch gewiſſe 
Erhörung zufagen fann es thut aber das hoch» 
noth, wenn es nicht noch zu einer wirklichen Auf 
Hebung des Bundesverhältmiijes mit Gott dem HErrn 
fommen fol]; denn es iſt beide Speisopfer und 
Tranfopfer dom Hanfe eures Gottes weg V. 9]. 

14. Heiliget eine Saften [fordert zu einem uns 
verbrüchlichen allgemeinen Faſt-, Buß- und Bettag 
das ganze Volk feierlichft auf), rufet die Gemeine 
zufammen, verſammelt die Aelteſten und alle Ein- 
wohner ded Landes zum Hauſe des HERRu, eured 
Gottes, und ſchreiet [in brünftigen, lauten Gebeten] 
zum HERRn. 

15. D webe des [ihrelihen] Tages [den 
wir bereits erlcht haben]! 
dem, was vwoir erleben, dies fich vorbedeuten:] der 
Tag des HERRn [an melden er alles Ungöttliche 
endgiltig richten und durch Vertilgung feiner Feinde 
fein Reich vollenden wird] iſt nahe und kommt wie 
ein Verderben vom Allmächtigen [das in dieſen 





Morten im Grundtert enthaltene Wortfpiel läßt ſich 


etwa fo wiedergeben: „wie ein Grauſen vom Gro⸗ 
fen,“ d. i. allgewaltigen Gott, 
nihten vermag Sel. 13, 6, 2, 12 — 21]. 

16. Da wird die Speife vor unſern Augen 
weggenommen werden [beffer: Iſt doch dur die 
Heuſchreckenplage dieSpeiſe vor unſern Augen, 
Sa wir die Ernte ſchon ſicher zu haben wähnten, 
weggenommen], und vom Haufe unferd Gottes 


[welchem nun feine Erſtlinge, feine Dankopfer dar: | 


gebracht und in welchem auch feine fröhlichen Opfer⸗ 


und Wonne |5. Moſ. 12, 6 f.3 16, 10 8. 


Denn ſſchon fehe ih in | 


der alles zu vers | 


| 208 e Pr | und der Klage; 
mahlzeiten mehr gefelert werden fönnen] örende | — 





Der Ausſpruch: „die Weltgeſchichte iſt das Weltge- | 


richt“ heißt, wenn er i 

Strafgericht, womit der HExr im Laufe der Zeiten ent- 
weder fein Volk um feiner Sünden willen züchtigt oder 
feine Feinde vernichtet, ein Moment und eine Vorftufe 
des legten großen Gerichts pifdet, in welchem Gott alles, 
was dom Strome der Zeit ungerichtet und ungefchlich- 
tet der Ewigkeit zugeführt worden ift, endgiltig vichten 
und fhlihten wird. Auch die Verwüftungen und Pla— 
gen, welche über un durch 


die Kräfte der Natur herein- 
brechen, und welche der Unglaube fo gern als blos auf 


natürlichem Wege: „durch die unabänderlichen Gefetze der || 


Natur“, entftanden anfteht, find Züchtigungen und Stra— 
fen im der Hand des Gottes, der die 
nicht nur geſchaffen, fondern aud) jeden 
brechen kaun, ohne daß eine Störung im 
nismus dadurd) entjtünde; 
Leben der Menfchheit mit, 


Augenblid durd)= 
Naturmecha— 


und die durch ſie gewirkten 


richtig verſtanden wird, daß jedes | 


Gefege der Natur | 


denn die Natur lebet das | 


Plagen find die Antworten auf die die heil. Ordnung | 


Gottes zerftörende Sünde. Bir follen ung daher nicht 
irre machen laſſen, 


fog. natürliche Ereigniß, 


dem wahren Glauben gemäß jedes | 





das unfer Glück ftört, ſei es 
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klein oder groß, als anmittelbar göttliche Strafe für 


unſere und unſerer Zeitgenoſſen Sünde anzufehen und, 


wie Joel, darin das Herannahen des letzten großen und 
ſchrecklichen Tages des HErrn zu erbliden. — 


IR 
eine anhaltende, umerhörte Dürre:] Der Same 
[der durch eine gute Ernte unfer Unglück lindern 
follte, hat die Keimkraft verloren und] ift unter 
der Erde verfanlet [oder verdummet], die Korn— 
hänfer Stehen wühte, die Scheren zerfallen [weil 
ihre Ausdefferung jedem unnütz erfcheint]; denn 
das Getreide [für das nächfte Jahr] iſt verdorben. 

18, O wie ſeufzet das Vich [in der alles 


[gu all diefer Verheerung kommt noch 


Fr 


verzehrenden Gluth, die, nachdem die Heufchreden 


ihm das Futter genommen, nun aud «8 des 
Waſſers beraubt Pf. 42, 2)! Die Rinder fehen 
fläglih, denn fie haben feine Weide, und die 
Scyafe verſchmachten [ogl. Jer. 14, 1 fe]. 

19. HERR, dich lder du ja, beide, Menſchen 


und Vieh hilfſt Pf. 36, 71 rufe ih [der Prophet, 
das 
hat die Auen in der 


für das Volk deines Erbtheile] an; denn 
Feuer [der Sonnengluth] 
Wüſte [die grünenden Weideplätze] verbrannt, 
und die Flamme [der anhaltenden Dürre] hat alle 


Binme anf dem der angezündet [veriengt]. 


20. 65 freien and die 
dir [der du dem Vieh fein Futter giebit, den jun: 
gen Naben, die dich ancufen]; 
bäche Find ausgetrocknet, und ‚dad Feuer [der 
Sonne] hat die Auen in der Wüſte verbrannt, 

Das Mit- Leiden der undernünftigen Creatur mit 
ihren Herrn, den Menfchen, vermehrt durch Mitgefühl 
den Sammer in dem menfclichen Herzen, beſonders 
wenn man bedenkt, daß dieſe unvernünftigen Gefchöpfe 
durd) unfere Schuld die göttlichen Strafgerihte mit- 
tragen müffen; und dies Mit-Leiden der ſchuldloſen, 
ſeufzenden Creatux exweckt, ſo hofft man, auch Gottes 
Erbarmen, vgl. Ion. 3, 70. (Schmieder.) Es ift 
dies 1. Kap. Joel's ein Goldfapitel für Tage der Plage 
denn e8 weiſt mitten im allem Jammer 
auf Den, der allein allen Jammer ſtillt, welcher ift der 
febendige Gott im Himmel. (Quandt.) 


Das 2. Kapitel. 


Von wahrer Buße, Chriſto und Ausgießung 
des heiligen geiftes. 


I. gap. 2, 1—17. Was der Prophet ſchon vorhin 
angedeutet hat, Führt er hier num weiter aus: er fieht 
in diefer Zeit des Schreckens und Jammers das Bild 
eines noch viel ſchrecklicheren Tags, des Tages des 
Hexen, der da kommen fol; der YErr hat feine 
Hand erhoben zum Gericht — wer weiß, ob er nicht 
feinen Grimm gar ausſchütten wird! Aber der Herr, 
das weiß er, wird ſich nad) feiner großen Gnade feines 
Wolkes, wenn es ſich von ganzem Herzen zu ihm bes 
kehrt, mod) erbarmen; darum fordert er nochmals die 
ganze Gemeinde auf, ſich zu buffertigem Gebet umd 
Ziehen im Haufe Gottes zu verfammeln, und zeigt den 
prieftern, wie fie zu Gott flehen müſſen. Was De] 


wilden Thiere zu 


denn die Waſſer⸗ 
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im Zolgenden zunädjft ausführt, geht buch ſtä blich auf 
die furchtbare Erſcheinung der Heuſchreckenzüge der 
Gegenwart, dem Sinne nad) aber auf die Gotteg- 
geigeln der Bukunft. 


1. Blafet [ihr Priefter des HErrn] mit der 
ofanne [4. Mof. 10, 2 Anm.] zu Zion [von der 
a des Tempelbergs herab], rufet [machet Lärm 
Hof. 5, 8] auf meinem heiligen Berge [wo ich, 
der Heilige, im Tempel über den Cherubim throne 
Pſ. 2, 6]; erzittert Iſchrecket auf aus eurer Sorg- 
tofigkeit], alle Einwohner im Lande; denn ſſchauet 
nur an dag vor euren Augen liegende Strafgericht 
und erfennet, daß wahr ift, was in Kap. 1, 15 
gefagt ward:) der Tag des HENNn [feines alle 
Widerfacher vernichtenden Strafgerihts Kap. 1, 15] 
Tommt [mit eilenden Schritten herbei], und ift nahe. 
2. Gin finitrer Tag, ein dunkler Tag, ein 
wolfiger Tag, ein nebliger Tag [wird der große 
Gerichtetag des HErrn fein Zeph. 1,15], gleich— 
wie ih die Morgenröthe ausbreitet über die 
Berge [wenn überhaupt ein Tag anbricht, fo wird 
auch diefer Tag durch einen Borfchein deffen, was 
an demfelben kommt, fi anmelden]; nämlich ein 
groß und mächtig Volk [nach Art der Heufchreeen, 
die bei ihrem Anrücken in Folge der auf ihren 
Flügeln fih brechenden Sonnenftrahlen einen gelben 
Schein vor fich her verbreiten, wird derfelbige Tag 
heraufführen, und zwar ein fo groß und mächtig 
Volt], deögleihen vorhin [von Anfang der Exve] 
nicht geweſen iſt und hinfort wicht fein wird zu 
ewigen Zeiten für und fir. 
3. Bor ihm ber gehet ein verzehrend Feuer, 
und nach ihm eine brennende [lodernde] Flamme, 


Das Land ift dor ihm [dem großen ftarfen Volk | 


und dem es begleitenden Feuer, che dafjelbe feine 
Verderbensmacht geübt hat] wie ein Luftgarten [1. 
Moſ. 2, 8; 13,10], aber nach ihm [wenn es nun 
fein Gerichtswerk vollbracht] wie eine wüſte Ein— 
öde, und niemand wird ihm entgehen. 

Der heilige Gott heifigt ſich durch Gerechtigkeit (Sef. 
5, 16), indem er, um fein Neid) zu vollenden, durch Ge- 
richt alles feinem Heilsrath MWiderftrebende tilgt. Die 
gewöhnliche Bezeichnung diefes theofratifchen Endgerichts 
ift don Kap. 1, 15 und unſrer Stelle an: ‚der Tag des 
Herrn oder „Tag de8 Herrn Zorns“ (Zeph. 2, 3), 
and) „der große und fehredfiche Tag des Herrn“ (Mal. 
4, 9); e8 ift der Tag, an dem der HErr alles Hohe 
anf Erden beugt und allein erhaben dafteht (Sesamlaz 
9, 15 f.). Es entfteht nun die Frage: 
das Gericht über das Bundesvolf zu dem Gericht über 
die heidniſche Welt? Namentlich in dem großen Ge— 
richtsgemaͤlde des Zephanja ſcheinen fie unvermittelt 


neben einander geftellt; es ift hier derfelbe Tag Jeho— 


va's, der über Serufalem und über die Weltvölker er— 


geht, da von dem Feuer des göttlichen Eifers der ganze | 


Erdkreis verzehrt werden wird. Genauer aber verhalten 
ſäch beide Gerichte fo zu einander, daß das Gericht iiber 
Israel vorangeht, daS über die Weltvölfer ra chfolgt 
und durch das letztere die Erlöſung des Bundesbolkes 
vermittelt wird — das Gericht beginnt am Hauſe 
Gottes, wie es in 1. Petri 4, 17 ausgedriickt wird. 
Weil Israel vor allen Völkern dafteht als Zeugniß, wie 


wie verhält fich | 





ı das Kriegäheer des Allmächtigen“, 





Gott liebt, fo foll e8 der Welt auch zum Erempel die= 
nen, wie Gott ftraft (Am. 3, 2; He. 5, 8); für das 


abtrünnige Volk werden fo alle Unterpfänder feiner Er— 


wählung auch Unterpfänder des Gerichts, und weil das 
Gericht Aufhebung der Bundesgemeinfchaft zwifchen Gott 
und dem Volke ift, fo vollzieht es ſich als Verſtoßung 
des Volkes don dem heiligen Boden, an dert der theo= 
kratifche Beruf Israels geknüpft ift, als Aufhebung des 
Cultus, indem die Schedhina von dem entmeihten Hei— 
ligthume fich zurüchieht und dieſes fo preißgiebt, als 
Aufhebung des theofratifchen Negiments — ohne König, 
ohne Fürften, ohne Opfer 2c. fol nad) Hof. 3, 4; 9, 3 
f. Israel lange Zeit fien und unveines Brod in der 
Zerſtreuung unter den Heiden effen. (Dehler.) Forſchen 
mir hiernah, wann denn der große und furditbare Tag 
des HErrn für Israel gefommen fei, fo hat er ſchon 
einmal vorläufiger und vorbildlicher Weife fich eingeftellt 
mit der afiyrifchen und babylonifchen Gefangenſchaft, 
jedoch ſein eigentliches und vollſtändiges Eintreten mit 
der Zerſtörung des zweiten Tempels und der Zerſtreuung 
des Volks durch die Römer im J. 70 n. Chr. gehabt; 
es war dies in der That ein „finfterer, ein dunkler, ein 
mwolfiger, ein nebliger Tag‘ für dag Bolt — inmwie- 
fern? dariiber giebt da8 erfte Geftcht in der Offenb. St. 
Sohannis (Kap. 6) den näheren Auffchluß. Aber damit 
hatte dev Tag nur nach der einen Seite hin fein Ziel 
erreicht; noch war das Land ein Garten des HErrn, ein 
Paradies, indem fich dort die chriſtliche Gemeinde an⸗ 
bauete und Gottes Reich darin gedieh, es ſollte aber 
nad der in 5. Moſ. 29, 22 ff. ausgefprochenen Drohung 
zu einem umgefehrten, mit Schwefel und Sal verbrann- 
ten Lande, es follte Serufalem nach der Weiffagung 
Chriſti in Luk. 21, 24 vom den Heiden zertreten werden. 
Erwägen wir num, daß dies wirklich mir der Eroberung 
und Befignahme defjelben durch die Muhamedaner im 
7. Zahrh. fih erfüllt hat, fo kann der Shalif Omar 
jelber, durch den: diefe Eroberung und Befitnahme ge= 
ſchehen ift, uns zum Ausleger werden, welch groß und 
mächtig Volk, desgleichen vorhin nicht geweſen ift und 
binfort nicht fein wird zu ewigen Zeiten für und für, 
der Prophet in unſerm Texte unter dem Bilde der Heu⸗ 
ſchreckenheere im Geiſte hat kommen ſehen. „Wir ſind 
ſo las er aus den 
buchſtabenähnlichen Zeichnungen der Heuſchreckenflügel 
heraus: „wir legen 99 Eier, und wenn wir 100 legten, 
jo würden wir die Welt vernichten.“ Daß er richtig 
gelefen hat, wird dur das Geficht im 9. Kap. der 
Offenbarung außer Zweifel geftellt 5 dort ericheinen die 
mubhamedanifchen Kriegshorden wirklich unter dem Bilde 
von Heufchredenfhmwärmen, nur daß das durch fie fich 
vollziehende Gericht nicht ſowohl in feiner Beziehung auf 
Israel (diefe Seite wird erft in Kap. 11, 2 mit den 
Worten: „und die heil. Stadt werden fie, die Heiden, 
zertreten 42 Monate‘ angedeutet), als in feiner Be= 


ziehuug auf die morgenländifche Kirche in's Auge ge- 


faßt wird, daher noch ein 
der Thiere hinzufommt, 
feine Rede ift. 


Gehen wir jetzt mäher auf die prophetifche Schilde 
rung ein, fo erzählt der portugieſiſche Mönd) Stanz 
Alvarez im feiner Reife durch Abeffinien: „Wir fonn- 
ten den Tag dor der Ankunft der Heufchreden auf ihre 
Annäherung aus einem gelben Wiederfchein am Himmel 
ſchließen, welcher ſich von ihren gelben Flügeln her— 
ſchrieb; ſohald dieſer Schein fich zeigte, zweifelte nie— 
mand, daß, ein ungeheurer Henfchredenzug vorhanden 
fein müßte, Hieraus ergiebt fi, was der Prophet 
mit den Worten meint: „‚gleichtvie fi die Morgenröthe 
ausbreitet über die Berge.“ Der Tag war zur Nacht 
geworden durch Nebel, Wolfen und Sinfterniß, die Got— 


Scorpionftachel am Hintern 
wovon bei unferm Propheten 








tes Gericht ſchon gebracht ; da zeigt fich anf einmal ein 
heller Schimmer oder Schein, der über der Berge 
Spigen fid) ausbreitet, als breche die Morgenröthe her- 
vor md wolle twieder des Tages Geſtirn, die Sonne, 
am öftlihen Himmel heraufführen, ftatt defien aber ift 
es nur der Vorſchein der anrlidenden Heufchredenheere, 
die in noch nie dagewefener Menge auf das Land ſich 
niederlaffen und dafjelbe zu einem tie vom euer ver— 
brannten machen. Als eine gefhichtliche Verwirklichung 
kann man dies betradhten, daß, als der Perferfönig 
Kosroos II. im J. 614 n. Chr. Jeruſalem mit Sturm 
einnahm, die Suden in Hoffnung, daß ihnen jeßt, die 
Morgenröthe eines neuen Heils anbreche, fih mit ihm 
verbanden und in Ausrottung der Chriften gemeinfchaft- 
liche Sache machten; als aber Kaiſer Heraklius die Per- 
fer nach 14 Jahren wieder vertrieb, mußten die Juden 
ſchwer büßen, und wieder 9 Jahr fpäter famen dan 
die Heufchreden in des ‚Chalifen Omar Kriegerichaaren 
und vollbrachten Jeruſalems Zertretung und die Ver— 
wüſtung des heil. Landes. Der aus 2. Moſ. 10, 14 
entlehnte Ausdrud: „desgleihen vorhin nicht geweſen iſt 
und hinfort nicht fein wird‘ ftellt diefe Heere unter den 
Begriff eines außerordentlichen Strafgerihtes Gottes 
(vgl. 5. M. 28, 38 ff.), der Zufag aber: „zu ewigen 
Zeiten für und für macht fie zu dem letzten umd 
ſchwerſten Strafgericht, in welchem aller vom Gefeß aus— 
gefprochener Fluch ſich erfüllt, fo daß wir gewiß richtig 
gedeutet haben, wenn wir oben auf die muhamedani- 
ſchen Kriegshorden hinwieſen. Fragen wir nun, was 
unter dem „verzehrenden Feuer“ zu verjtehen fei, wel⸗ 
ches vor dem großen und mächtigen Volk hergehet, fo 
nimmt der Prophet dabei wohl, gleichwie bei der bren- 
nenden Flamme, die hinterdrein folgt, 
Beſchreibung von der anhaltenden großen Dürre, welche 
die Beuſchredenverwüſtung vorn umd hinten einſchloß 
(Kap. 1, 17 ff.); die Sache felbft dagegen, auf welche er 
zielt, erhellt aus dem in Offenb. 9, 17 fi. Geſagten. 
Die Verwüftung, welde die Muhamedaner im 7. Jahrh. 
nad Chrifto anrichteten, war ſchrecklich; Omar allein ſoll 
in 10'/; Jahren 36,000 Städte und Schlöfjer einge- 
nommen, 4000 Tempel und Kirchen zerftört und 600 
chriſtliche Bisthümer verwüſtet haben, und wie nun 
insbefondere das heil. Land durch alle die dem Islam 
anhängenden Völkerſchaften, die im Laufe der Zeit dafelbit 
gehauft haben, im der That aus einem Luftgarten In 
eine Wüfte verwandelt worden ift, das fagt und eine 
Bergleihung feines gegenwärtigen Zuftande® mit der 
urfprünglichen Fruchtbarkeit, wie nicht blos die heil. 
Schrift, fondern auch der römische Schriftſteller Tacitus 
und der jüdiſche Geſchichtsſchreiber Joſephus ſie bezeugt 
(5. Mof. 8, 10 Anm.). fen 
jest duch unerfättliche Raubgier jede Eultur des Bodens 
unmöglich, fo daß 3. B. Bur dhardt in ganz Haurau 
feinen Gemüfegarten, feine Spftbäume antraf;, Difteln, 
welche nur auf fruchtbarem Boden gedeihen, bededen tie 
zum Spott in zahllofer Menge die ſchönen Ebenen von 
Hera und Sebulon als Zeugen des Fluches. 
geſtehen, jagt Jow ett, daß es einen eigenen, melau— 
Holifchen Eindruck macht, wenn man fo viel Land wüſte 
Yiegen und fo wenige Einwohner im Lande fieht; doc) 
- hat man feinen Grund, das Land dom Natur für un— 
fruchtbar zu halten, feine gegenwärtige Unfruchtbarteit 
deutet vielmehr auf den vichterlichen Fluch Hin — ein 
gerechter Gott bat in Yang aufgefhobener Erfüllung 
feiner Drohungen das Land 
Sottlofigfeit willen derer, die darin wohnten. 


4. Sie [die Heufhreden Dffend. 9, 7] find 


namentlich was dag Ausſehen ihres Kopfes be 
trifft] geftaltet wie Roſſe, und rennen [fo fhnell] 
wie die Reiter lgenauer: Reitroffel. 


Anlaß zu diefer | 


zur Wüfte gemacht um der | 


Türken und Araber maden | 


Das Gericht durch die Heuſchrecken ein Vorbild auf = Tebtert Berichte. 








| ward ein großer Theil 


— - 





5. Sie fprengen daher oben auf den Bergen, 
wie die Wagen raſſeln [genauer: hüpfen und 
machen dabei ein Getöfe, wie tag Getön von 
Kriegsmwagen, welche raſch über holpriche Ge— 
birgswege oben auf den Bergen dahin fahren], 


und beim Abfreffen der Pflanzen und Sträuder 


machen fie ein Geräufeh] wie [wenn] eine [nifternde] 
Flamme lodert im Stroh [im dürren Stoppelfelde ; 
fie brechen in's Land ein], wie ein mächtig [Kriegs] 
Volk, das zum Streit geräftet iſt [Dffb. 9, 9]. 
6. Die Völker werden ſich vor ihm [diefem 
ſchrecklichen Gottesheer] entſetzen, aller Angeſichte 
find [bei feinem Anblick) jo bleich wie die Töpfe 


[die in des Feuers Gluth ihre Farbe einbüßen — 


nach anderer Deutung: ziehen ein die Rothe, 
d. i. erbleihen, indem der eifige Schi das Blut 
aus tem Geficht zurücktreten läßt Nah. 2, 11]. 

7. Sie werden [gegen fete Städte Sturm] 
laufen wie die Rieſen [Eriegsgeübten, muthigen 
Helden], und die Mauern erfteigen wie die Krie— 
ger; ein jeglicher wird ſtracks ſauf das gemeinfame 


Ziel des Angriffs gerichtet] dor fich daher ziehen, und 


[werden] fich nicht ſäumen [daß fie rechts oder links 
vom Wege abbiegen follten Jef. 5, 27). 

8. Keiner wird den andern irren lihm in den 
Weg laufend], fondern ein jeglicher wird in feiner 
Ordnung [auf feiner vor ihn liegenden Straße] daher 
fahren Spr. 30, 27]; und werden [felbft] durch 
die Waffen [die man etwa, wie Schwerter und 
Spieße, ihnen entgegenhalten wollte, hindurch >] 
brecyen, und nicht verwundet werden [daß fie daran 
ſich zerfehnitten]. 

9, Sie werden in der Stadt umher reiten 
[gen.: rennen, Nah. 2, 5], auf der Mauer lau— 
fen und In die Häufer fteigen, und wie ein Dieb 
durch die Fenſter hinein fommen 2. Mof. 10, 6]. 

Faſt alle einzelnen Züge in der prophetifchen Be— 
fchreibung des großen Gerichtsheeres Gottes, dag Soel 
in der Ferne kommen fieht, find der Erſcheinung der 
Heufchreden und fomit dem eben erlebten Strafgerichte 
entlehnt. Was zunächft die ungeheure Menge, in der 


ſie ſich einftellen, und dag VBerderben, das fie anrichten, 


betrifft, fo erzählt Barrom, daß 1797 eine Strede des 
Kaplandes von faft 400 Duadratmeilen durch) Wander- 
heuſchrecken verheert wurde, welche felbft das junge 
bildeten fie am Strande verweſend 
Zwei 
Zahre darauf ward Maroffo auf diefelbe Weiſe binnen 
dreimal 24 Stunden jeder grünenden 
und daſſelbe Scidfal traf im Anfang diefes Jahrh. 
einen bedeutenden Theil von Kleinaften; im Juli 1960 

il des Gouvernements Aſtrachan 
bon Heufchreden heimgeſucht, und da die diltre Steppe 
ohmehin wenig Nahrung bot, fo fragen fie das harte 
Schilfrohr der Seen und von den 2 — 3 Klaftern hohen 
Schaften blieb feine Spur mehr, an andern Stellen 
griffen fie die Filzhüte der Nomaden an, welche fie ſieb⸗ 
artig ducchlöcherten, ja nicht felten fielen fie über ein⸗ 
ander ſelbſt her. Das Getöſe, welches der fliegende 
Schwarm verurſacht, wird don den Reiſenden durch ver— 
ſchiedene Vergleichuugen bezeichnet. Schon 100 ‚Schritt, 
ehe ich einen folhen Schwarm erreichte, jagt Lihten=- 
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\ Samenforn des Aders aufzehrten; als endlich der Sturm 
| fie im’8 Meer warf, 
| eine 10 d. Meilen lange, 3 —4 Fuß hohe Bank. 
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Pflanze beraubt, 
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fteim, hörte ich das Rauſchen, welches immer mehr zu— 
nahm; und endlich, als ich mid) mitten darunter bes 
fand, fam e8, ohne Mebertreibung, dem Rauſchen eines 
Mühlrades gleih. Der dichte Schwarm, äußert ſich 
Forbes, machte ein Getös wie das Naufchen eines 
Stroms; fie machten ein ſolch Geraffel und Geſchnurr, 
bemerkt Neuhoff, als wenn ein ftarker Wind durd) 
die Bäume geht. Andersfon, der die Heufchreden- 
heere um den Nyamiſee beobachtete, vergleicht das Ge— 
räuſch ihres Flügelfchlags mit dem Heulen des Sturms 
im Takelwerk der Schiffe. Bon ihrem gedrängten Flug 
hat ſchon Plinius, der treffliche Naturforfcer des 
römiſchen Alterthums, berichtet: fie verhüllen die Sonne, 
und ängſtlich fchauen die Volker aus, daß fie nur nicht 
auf ihren Ländereien fich niederlaſſen mögen. Und fo 
giebt Haffelguift an, daß vor einigen Jahren ein 
Paſcha don Tripolis 4000 Soldaten gegen das Unge— 
ziefer aufgeboten habe; ein in Jaffa anjäljiger Arzt aber 


Ichreibt im I. 1863, daß nur eine allmächtige Hand | 


ein Land von diefer Plage wieder befreien fan. Be- 
wundernswerth ift die ftrenge Ordnung, im der fie flie- 
gen, wie denn Hieronymus aus Paläftina mittheilt: 
Da Schwärme don Wanderheufchreden kamen und die 
Luft zwiſchen Himmel und Erde durchzogen, flogen fie 
nad) dem don Gott in fie gelegten Triebe in folcher 
Ordnung, daß fie wie die Steinchen in einen Moſaik— 
boden ihre Stelle einhielten und nicht um einen Nagel 
breit aus ihrer Reihe wichen. Die jüngere Generation, 


welche die vierte Häutung noch nicht durchgemacht hat | 


und deren Flügel noch nicht entfalter find, bewerfftelligt 
ihre Reife zu Fuß; dabei, fagt Schaw, halten fie ihre 


Ordnung wie die Soldaten, und fowie fie fortrücken, 


überfteigen fie jeden Baum und jede Mauer, die ihnen 
in den Weg fommt, ja fie fommen fogar in die Häuſer 
und Schlaljimmer wie die Diebe. Die jungen Heu- 
Ichreden, erzählt der jacobitifhe Patriarch Abulfaradfch 
(als Sohn eines geborenen Juden Bar- Hebräus ge- 
nanıt F 1286), ftiegen über die Mauern und Wände 
umd drangen durch Fenfter und Thüren in die Häufer; 
umd wenn fie von der Südfeite in das Haus gefommen 


waren, fo gingen fie auf der rechten Seite wieder heraus. | 


Ale Häufer waren von Heufchreden voll, theilt uus 
Beauplan aus Nowogorod mit, fogar Ställe, Scheu- 
nen und Keller; ich fuchte fie vergeblich dırcch Pulber— 
und Schwefelrauch zu vertreiben. 


geöffnet wurde, ftrömten ganze Schwärme herein und 


verurfachten eine unerträgliche Plage, indem fie den 
Man fonnte faum | 


Leiten gerade in's Geficht flogen. 
den Mund öffnen, ohne daß fie fih da hineindrängten, 
fie jeten fi) auf das Effen und waren ftetS vor dem 
Meſſer, wenn man feine Biffen zerfchnitt; die Luft 
draußen aber war fo von ihnen angefüllt, daß ich vor 
seele in meinem Zimmer nicht ohne Licht eſſen 
ounte. 


10, Bor ihm [dem vom HErrn zur Voll— 
ziehung feiner Gerichte gefendeten Heer, das in den 
Heuſchrecken fein Bild und Gleichniß hat] erzittert 
das Land [die Erde, Spr. 
bebet der Himmel [weil ihr Gericht gekommen]; 


Sef.13;, 
8, 12]. 
11. 


13,738 10,7 1039er 82, 7068, 


Denn [rihtiger: Und] der HERR wird 


feinen Donner zur Berfündigung feines Bornes | 


und Grimmes über die Welt, die das Map ihrer 
Sünde erfüllt hat] vor feinem Heer laſſen hergeben 


Sobald die Thüre | güprt] an dem HENNn, eurem Gott [mit 


30, 21 Anm.], umd | 








| barmberzig, 
Güte, und venet ibn bald die Strafe***. 
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[und es wird ihr nun auch zum Bewußtfein kom⸗ 
men, wie unerträglich fein Zorn]; denn [dies] ſein 


Heer ift ſehr groß und mächtig, welches feinen Be— 
fehl [unter Führung eines eigens beftellten Gerichts— 


vollſtreckers Offenb. 9, 11) wird ausrichten [daß- 


= 


ficherlich alles wird zu Grunde gehen, was zu den 
Aergerniſſen auf Erden zählt]; denn der Tag des 
HERRn iſt groß und jeher erfchrelih: wer faun 


ihn leiden [daß er ihm auszuhalten vermöchte, ohne 


ihm zum Opfer zu fallen Mal. 3, 2]? 


Der Prophet laͤßt abfichtlich in der Zeichnung der 


Heufchredenzüge das Bild zwiſchen diefen und den feind- 


lichen Bölfern und Reitern hin und herſchwanken, da= 
mit man jene für nicht minder bedeutend halte als 
Jedermann fühlt das prophetiſche 


diefe. (Umbreit.) 
Wort hier als ergreifend und dichteriſch; aber weil man 
an eine falſche Lehre von todten Naturtrieben und Na— 
turgeſetzen gebunden iſt, ſo will man die Wahrheit 
Gottes nur fühlen, aber nicht als Wahrheit glauben. 


Und doch, wenn das Wort nicht Bild und Gleichniß der 

Wahrheit wäre, fo wäre es Täuſchung und Lüge 
An der Berheerung der gegenmärtigen - 
Heuſchreckenzüge foll man ahnen, was für eine Verhee- 


(Schmieder.) 


tung einbreden wird, wenn einmal jenes Kriegsheer 
fommt. (Sclier.) 


12. So jpridt nun der HERR [der gerne 
mit diefem zukünftigen DVerderben uns verfhonen 
möchte Heſ. 18, 32]: Bekehret end zu mir 
von ganzem Herzen mit Saften, mit Weis 
nen, mit Klagen* [1. Sam. 7,3 fl). 

13. derreißet entre Herzen [Eommet aber 
bei diefer Belehrung zu Gott mit einem wahrhaft 
zerfehlagenen Herzen und geängfteten Geift Bf. 51, 
19], und lbegnüget euch] nicht [etwa, wie der fich 
ſelbſt und Gott fo gern betrügende Menfeh oft genug 


thut, damit, nach der Außerlichen Sitte der Trauer 


5. Mof. 14, 2 Anm] enre Kleider** [zu zer: 
reißen]; und befehret euch [wenn ihr allerdings 
auch die Kleider zerreißet, wie den Bußfertigen ges 


gläubigem Vertrauen und inniger Hingebung euch 
zu ihm wendend]; denn er ift [wie er dort zu 
Mofe 2. M. 34, 6 felber von fih fagt]) gnädig, 
geduldig und von großer 


2. Mof. 32, 14; 2. Sam. 24, 16]. 


14, Wer weißt, es mag ihn wiedernm ges 
tenen [genauer: ob er nicht von dem bereits be- 


gonnenen Gericht umkehrt, daß er vielmehr mit 


neuer Gnade fih zu euch kehret, wenn ihr zu ihm 
euch mit Ölauben befehret Jon. 3, 9], und [mag er 
da leicht, indem er gleichfam wieder gen Himmel 


Sonn und Mond werden finter, und die Sterne auffährt, nachdem er herabgefommen euch heimzu- 
verhalten [laffen nicht mehr feuchten] ihren Schein | 


ı Erntefegen für die Zukunft, der 8 euch moglich 


juchen] einen Segen hinter fidh laſſen, Inämlich reichen 


macht, die Gemeinfchaft mit ihm im Dpferdienft 


| wieder herzuftellen und] zu opfern Speisopfer und 


Zranfopfer dem HENNn, eurem Gott, 

*) Die Belehrung foll von ganzem Herzen gefchehen ; 
jede Belehrung, welche nicht von Herzen geſchieht, hat 
nur den Schein der Buße. Wie aber die Belehrung 








x x Erneuerler Bußruf an alles Volt und die Demüthigung deſſelben. 








von Herzen kommen ſoll, fo find die Thränen auch ſehr 
oft Thränen des Herzens, und es iſt nicht allezeit nöthig, 
daß fie aus den Augen rinnen, obwohl es jehr ſchwer 
hält, folche zurückzuhalten, wenn das Herz recht gerührt 
if. Die Thränen des Herzens aber find eine gewiffe 


Zerknirſchtheit und eine tiefe und verzehrende Betrüb- | 


nid. — **) Gott verlangt mehr eine innere als äufere 
Belehrung. Alle jene äußerlich glänzenden Zeichen der 
Neue nähren mehr die Selbftzufriedenheit und Sleißnerei, 
als fie Gott befriedigen. Man thut fich felber genug, 


und das Gewiſſen wird gewaltig beftärkt, wenn es || 


- glaubt, es habe: durch große Dinge für feine großen 
Silmden genug gethan. Es kommt ihn vor, als hätte 
e8 aus allen Kräften den Gott angethanen Schimpf 
wieder gut gemacht. Die innere Buße zerreißet das 
Herz und vergnüget den Geift nicht. 
das Herz zerriffen werde, als der Leib; dabei find fold) 
heftige Schmerzen, daß man fi wohl in Stüde zer- 
reißen möchte; aber es geichieht mehr durch eindring- 
liche, verborgene Schmerzen, als dur ein ftrenges 
Leben, das der ganzen Welt in die Augen fält. Ihr 
armen Sinder, die ihr euch unter der Laft eurer Sün— 
‚der ganz niedergedrückt fühlt, kehret doch alsbald zu 
- Gott zurück, und ihr werdet ihn gmädiger finden, als 
irgend einen Dienfchen. (Md. de Guyon.) — ***) Spottet 
nur immerhin, ihr ſtolzen Weifen, mit eurem Berftande 
eines Gottes, der Neue fühlen könne: wenn ihr von 
der Sinde gedemithigt worden, werdet ihr zuletzt doch 
- Wieder mit eurem Herzen dein Gedanken eines venigen 
Gottes mit Freuden ergreifen! Denn der Menſch — 
das ift eine unumſtößliche Wahrheit — will doch nur 
einen lebendigen Gott; mwenigftens läßt er fid) in die- 


ſem Falle das ‚wer weiß?” nit gerne nehmen, und es | 


liegt in diefer Frage ein ewiger Troft der Vienichheit. 
(Umbreit.) Was Gott unbedingt will, gereut ihn nie 


(4. Mof. 23, 19); was er aber unter gewifien Voraus⸗ 


feßungen umd Bedingungen gethan, verheigen oder ge- 
droht hat, das mill er fich gerenen Yafjen, wenn die 
Borausjegungen des fo bedingten Willens megfallen. 
Ser. 18, 7—10. (Schmieder.) — T) Der Prophet redet 


alfo nach den Gedanken eines zerfchlagenen Gewiſſens, 
\ Weihe und Hingabe an Gott und feinen Dienft. Heut- 
\ zutage zieht Gottes Volk oft fehr unheilig an den Drt, 


welches ſich kaum einmal nad der Muthlofigfeit wieder 
aufrichtet und zu Gott und feiner Gnade wieder empor 
zu fhauen anfängt. Es zeiget dieſe hebr. Redensart 
alfo feinen Zweifel an, ſondern eine Bejahung mit 
einem Wunfche, al8 wenn ich anf deutſch fagte: e8 wird 
ſich (fo Gott will) nod) wenden. (Luther.) Keine Er- 
barmung ohne Umkehr, aber and) feine Umkehr ohne 
Srbarmung. (Preifel.) 

15. Blaſet mit Poſaunen zu Zion [fo rufe 
id) denn noch einmal euch Brieftern zu V. 1], hei— 
liget eine Faſten, rufet die Gemeinde zuſammen 
[Kap. 1, 14]. 

Das Wort Faften wird gegenwärtig nur noch in 
der Mehrzahl „die Faſten“ gebraucht; im Mittelhochd. 


dagegen mar allgemein die Einzahl: die vaste üblich, | 
Es fommt | 


wonach auch Luther „eine Faſten“ Schreibt. { 
von der Wurzel „feſt“; das altdeutfche Wort fasten 


bedeutet alfo eigentfich „etwas fefthalten, beobachten‘, | 


Es ift defjer, daß | 








dann „fich feft und enthaltſam“ beweifen, das Sub- | 


ftantiv die vaste ift aber ſ. v. a. observantia, Beobad= | 
tung, darnad) bezeichnet e8 auch die Leibliche Enthalt- | 
famfeit, und die Mehrzahl: die vasten find die Zage, | 
int welchen man Teiblihe Snthaltfamfeit übt. — Da8 
Faſten ift eine Nahrung der Seele; e8 dient zur Anzüne | 


dung des Geiſtes und der Andacht. Ein dirres Holz 
brennt viel eher als ein feuchtes; ein trodner Zunder 
empfängt die Fünklein, nicht ein maffer. Faſten find die 


Flügel, damit ſich eine bußfertige Seele zu ©ott empor= | 


ſchwingt. (9. Müller.) 





| 





16, Verſammelt dad Volk, heiliget die Ge— 
meine [berufet eine heilige Gemeindeverfammlung], 
ſammelt die Aelteſten [Greiſe), hringet zufammen 
die jungen Kinder und die Säuglinge [denn auch 
deren zartes Leben athmet in der verderbten Luft 
der Zeit und fie haben an der Bruft der Mutter 


' die Sünde ihres Gefchlehts getrunken 2. Chron. 


20, 13]; der Bräutigam [der nach dem Gefeß fonft 
frei ift von der Dienftleiftung für den Staat 5. 
Mof. 24, 5 und alles Trauerns ſich enthalten darf - 
Matth. 9, 15] gebe aus feiner Kammer, und die 
Braut ans ihrem Gemach [des gefchlechtlichen Um: - 
gangs fich enthaltend 2. M. 19, 11., denn wenn 
Allen ohne Ausnahme das Gericht droht, ift nir— 
gends Raum zu Freude und Wohlkben]. 

17. Laßt die Priefter, des HERRu Diener 
lals die geordneten Mittler zwiſchen ihm und feinem: 
Volk], weinen zwiſchen der Halle [vor dem Heiligen 
des Tempels) und dem Altar [im Brieftervorhof] 
und [zu dem im Allerheiligften thronenden Gott 
ihre Hände auebreitend] jagen: HERR, ſchoue 
deined Volkes und laß dein Erbtheil [das du dir 
zu deinen befonderen Eigenthum erworben 5. Mof. 
9, 26] wicht zu Schanden [zum Gegenftand des 
Spottes und der Schmach derer, die nicht in deiner 
Gemeinſchaft ftehen] werden, daß Heiden ſſchon jest 
es unter fih treten Zuf. 21, 24; Offnd. 11, 2 
und) über fie herrſchen Pſ. 106, 41; Klagl. 5, 
8. Warum wilit du laſſen unter den [ohne dich 
dahin Lebenden) Völfern jagen: Wo ift nun ihr 
Sch ** [3..M. 28,.37;5.1. Son. 2745 P 
115, ‚212 

*) Die Heiligung der Gemeinde befteht im ihrer 
Ausfonderung dom Unteinen und Gemeinen und ihrer 


da Gottes Ehre wohnt. Manche behandeln den Gang 
in die Kirche wie einen Gefchäftsgang; ihr Geift ift 
mit Fragen des Amtes umd Berufs bejchäftigt bis an 
die Schwelle der Kirche, wenn nicht noch drüber hinaus. 
Andere behandeln den Kirchgang wie einen Spazier— 
gang; ihre Gedanken fpielen mit diefem und jenem, mas 
ihnen unterwegs begegnet — von denen gar nicht zu 
reden, denen der Kirchgang fo etwas von veligiöfen 
Bifitengang ift, den bisweilen abzumachen fie nicht 


umhin können. — **) Der buffertige Beter ſucht alles 


hervor, um feinen Gott zu bewegen, daß er ihn fein 
Angeficht wieder feuchten laffe. Nicht nur die Liebe, 
fondern auch die tiefe Herzensangft eines armen Sün— 
ders ift erfinderifch: hat fie fi) an dag Erbarmen Gottes 
gewandt, fo appellirt fie auch an feine Ehre. (Onandt.) 


Diefer ernfte Bußruf des Propheten war nit um— 
fonft; ev fand offene Ohren und Herzen, der allgemeine 
Buß? und Fafttag ward gefeiert, die Priefter fleheten 
zum HErrn um Barmherzigkeit für das Buße thuende 
Volk, der HErr aber, wie nachftehend erzählt wird, er— 
hörte da8 Gebet. 

18. Sp wird denn der HERN um fein Land 


eifern und feines Volkes verjchonen [richtiger: Da 


| eiferte der HErr um fein Land, und berfhonete 


ſeines Volle mit weiteren Gerichten]. 


, 





780 . 


Joel 2, 19 — 297. 


EEE N TE ER R 


— 





19. Und der HERRN wird antworten und 
jagen [antwortete auf das Gebet der Priefter 
durch feinen Propheten, den Joel, und fpradj]: 

Der Ausdruck „eifern“ bezeichnet nad) der richtigen 
Erklärung der Hirihbgr. Bibel: „für feines Landes Er— 
haltung in einem heil. Eifer feiner Liebe fich gefchäftig 
erweiſen.“ Eifert Jehova für fein heil. Bolt, inſofern 
88 im Stande der Gnade fidh befindet oder von ihm zu 
Gnaden wieder angenommen wird, fo ift fein Eifer der 
Liebegeifer als energifche Geltendmachung des einzigen 
Verhältniſſes, in das der heil. Gott fein Volk zu fi) 
gefeist hat. Gehler.) 


B. Wie der erſte Theil der Weiffagungen unfers 
Propheten, fo zerfällt aud der nun beginnende zw eite 
Theil in zwei Abfapnitte, von weldien der eine auf die 
nähere, der andere auf die fernere Zukunft fid 
besicht. 


I. Rap. 2, 19—27. Was zunädft die nähere, die | 


noch in das Leben des gegenwärligen Geſchlechts fal- 
lende Zukunft betrifft, fo verkündigt Doel als Ant: 
wort des FErrn auf die Buhe und die Gebete feines 
Holks, daß er ihm helfen werde aus feiner Aokh; und 
zwar befteht Die Hilfe einerfeits in der Abwendung 
der Landplage durch Vernichtung der Heuſchreckenheere, 
und andrerfeits in der Zuwendung reichlicher Re= 
gengüſſe zur Meubefrudtung des Erdreichs und Er— 
ftattung aller feitherigen Einbußen in überſchwänglichem 
Erkrage. Darum bedarf es hinfort keiner Zurdt mehr 


das Volk mag befonders auch des Lehrers zur 
Geredtigkeit fid freuen, der zur Amkehr von 
Sünden umd zur Erlangung aller Heilsgnaden Gotles 
verhilft: lehteres ift das meffianifhe Moment in 
a Bude, wenngleich als noch unentwikelter 
Reim, 


19b. Siehe, ih will euch [in Gemäßpeit 
meines Worte: 5. Mof. 11, 13 ff.] Getreide, Moſt 
und Del [welches die Heuſchrecken vernichtet haben 
Kap. 1, 10., fortan wieder] 
ihr genug dran haben ſollt; und will euch nicht 
mehr [wie «8 jet der Fall gewefen 8. 17] laſſen 
unter den Heiden zu Schaden werden [daß dirfe 
noch ferner meinen dürften, ich hätte euch verlaffen 
oder könnte euch nicht helfen]. 

20, Und will den von 
den Heuſchreckenſchwarm, der von Norden, vom 
Reiche Israel her Amos 4, 9., aus der ſyriſchen 
Wüſte zu euch gekommen] ferne von euch treiben, 
und ihn [feiner Hauptmaffe nah] in ein dürr und 
wüſt Land [in die im Süden gelegene arabifche 
Wüfte] verftoßen [den übrigen Theil aber in’s Meer 
treiben], nämlich fein Angeficht [den öſtlichen oder 


todten Dieer], und fein Ende [den weſtlichen oder 

rechten Flügel] hin zum aͤußerſten [mittelländifchen] 
Meer. Gr [diefer fein linker und rechter Flügel] 
joll [von den Wellen des Meers an’g Ufer gefpült, 


daſelbſt verfaulen und ftinfen während das Ganz | 
der nahrungslofen | 


trum oder die Hauptmaffe in 


Wüfte umkommen wird]; denn er [der große 


die Su icken, daß 
ie Sülle ſchiden, A, | Berfall unter Ahas (2. Ehton. 32, 23. 27 


i rg 3, 23 noch beſonders zu ſprechen, 
Mitternacht [nämlich | zu ſp 


Anger der Triften] follen [wieder] 
' N ; ’ und die [zerftörten] 
 linfen Flügel] hin zum Meer gegen Morgen [vem | 








Schwarm] hat große Dinge gethan [eine große. 
Berheerung angerichtet — die Worte können 
aber auch bedeuten: mit feiner Macht groß gethan, 
wie es in Klagl. 1, 9 heißt: „der Feind pranget 
ehr]. N; 
= fonft wird don der heil. Schrift der undernünf- | 
tigen Creatur eine gewiffe Zurehnungsfähigfeit zuge— 
fchrieben (1. Mof. 9, 5; 2. M. 21, 28 ff.); dem Tiegt 
zu Grunde, daß hinter der Feindſchaft derfelben eine 
feindliche geiftige Macht fteht, die ihrer als Werkzeug ſich 
bedient (1. Mof. 3, 1 fj.; Matt). 8, 30 ff.). DImdeflen, 
was mit Abficht gefchieht, ſchwankt die Zeichnung des 
Heeres zwifchen einem wirklichen und einem fymbolifhen 
Heuſchreckenheer (vgl. V. 10 f.); auf letzteres weiſt na— 
mentlich der Ausdruck „der von Mitternacht, der Mitter- | 
nächtfer“, und dann das „mit feiner Macht groß gethan“ 
hin, und haben wir da befonders an Sanherib (ef. 36 
u. 37) zu denfen, defjen Niederlage vor Jeruſalem wie— 
derum den Typus abgiebt für die der Heerichaaren des 
Antihrift in Offenb. 19. 

21. Fürchte dic) nicht, liebes Land [daß deine 
Berderber dir noch ferner Schaden thun dürften], 
fondern fer fröhlich und getroſt [beim Ausblick auf 
die Zukunft]; denn der HERRN kann auch groß 
Ding thun [und den von den VBerderbern bereits 
angerichteten Schaden leicht und geſchwind wieder 
gut machen]. 

„Indem der Prophet diefer Worte fich bedient, die 


E | er eben von der Macht des Feindes gebraucht hat (PB. 
im Lande, alles kann fröhlich und getroft fein, umd | wi 5 2 


20), läßt er auf das Nahdrudvollfte die ſchaffende All— 
macht der göttlichen Liebe, vor der alle Stärken der 
Natur fih beugen miüffen, in ihrer ganzen ftegreichen 
Herrlichkeit den Kräften der Zerftörung gegenüber tre= 
ten.“ Welche große Dinge nun der HErr in dernädft- 
bevorftehenden Zukunft thun wolle, darauf hatte fchon 
der Anfang dieſer Nede (B. 196.) hingedentet, und eg 
wird das in den folgenden Verſen wieder aufgenommen; 
in der demnächſt weiter folgenden Zukunft, im der 
Zeit nach der Niederlage der Heere de8 Sanherib, be- 
ftehen diefe große Dinge in den blühenden Zuftänden 
des Reiches Juda unter König Hisfia nad) dem tiefen 
1.5028 
20, 20), in der am Ende der Zeiten folgenden Zukunft 
aber, nad) Vernichtung des Antichrift, beftehen fie in der 
Aufrihtung des taufendjährigen Reichs (Offenb. 20, 1 
ff), und fommen erft da die Worte zur vollen Erfüllung 
ihres Sinnes. Hierauf fommt die Weiffagung in Kap. 
weil es fich da eben 
um die |pätere, erft in der Zeit des neuen Teftamentg 


‚ eintretende Zufunft handelt. 


22. Fürchtet euch nicht, ihr Ihiere anf dem 
delde [die ihr über die Vernichtung aller Pflanzen 
und Gewächfe habt feufzen müffen Kap. 1,5485 
denn die Wohnungen in der Wüͤſte |die verfengten 
N grünen, 
) Bäume ihre Früchte bringen, 
und [insbefondere) die Feigenbäͤume und Weinſſlöcke 


dieſe edelſten und bedeutuñgsvollſten Erzeugniſſe des 


Landes Dof. 2, 12; 10, 1; Joh. 15, 1ffJ follen 
wohl tragen, 

23. Und, ihr Kinder Zion [ie ihr um ion 
ala eure Mutter herum im Lande Juda wohnet], 
frenet euch und feid Fröhlich im HENNn, eurem 
Bott, der end Lehrer [im Grundtert ſteht das 
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Wort in der Einzahl, und zwar mit dem beftimm- 
ten Artifel: hammoreh, den Xehrer Pf. 84, 8 
Anın.] der Gerechtigkeit giebt*, und euch [reichlichen 
Regen zur Befruchtung des Erdbodens] herab ſen— 
det [nämlich] Srühregen [zur Zeit der Ausfaat im 
- Herbft, damit die Saaten zu keimen und zu wach: 
fen vermögen] und Spatregen [im Frühlinge vor 
der Ernte, damit die Saaten reifen können 3. Mof, 


26, 5 Anm.], wie vorhin** [nah anderer Aus- | 


legung: am Anfang, d. i. als feine Erftlings- 
gabe für die Zeit der näheren Zukunft], 

24. Daß die Tennen vol Korns und die 
[Rufen der] Keltern [in welche der ausgepreßte 
Saft flieht Nicht. 6, 11 Anm. 2] Ueberfluß von 
Moſt und Del feine Fülle, die fie gar nicht zu 
fafjen vermögen] haben jollen. 


*) Der Prophet war ihnen für feine eigene Perſon 
ein folcher Lehrer zur Gerechtigkeit geworden, daß er 
durch ſeinen Bußruf fie zur Umkehr zum HErrn und 
zu renigem Erflehen feiner Gnade erwedt und damit 
bewirft hatte, daß wieder Regen und fruchtbare Zeiten 
folgten; er konnte ohne Selbftüberhebung feine Sendung 
fie al8 eine Gnadengabe Gottes empfinden Yajjen, da e8 
eben um feine Sendung und damit um des HErrn 
Ehre, nicht um feine eigene, fih handelt. Wie er aber 
gewiß auch die Priefter mit einfchließt, die treulich ge— 
than, was ihres Amtes war (Kap. 1, 13 f.; 2, 15 ff.), 
und alfo ihren Stand als ein Segensinftitut bewährt 
hatten, fo erweitert fich der Begriff des Lehrers zur Ge- 
rechtigkeit überhaupt zu einem Colleftivum oder Sam— 


melbegrifj, welcher alle göttlichen Boten und Heilsver- | 
mittler im ſich fchließt, deren auslaufende Spitze dann 


der fchon in 5. Moſ. 18, 18 f.; Pf. 110, 4 verheißene 


und Priefter ift, deſſen fünftige Sendung in |) acht 3 
—— ———— 19 : | dienftes Chrifti willen die verlorenen Sahre, daß er ihm 


prophetifcher Weife hier vergegenmärtigt wird, als wäre 
er ſchon da, und von welchem die jegigen Propheten und 
Priefter gleichjam das Morgenroth des anbrechenden 
Heilstags find. So enthält die Stelle ein meſſianiſches 
Moment, ohne jedoch fchon beftimmt und unmittelbar, 


ſpeciell und ausſchließlich vom Meſſias zu reden, wie die | zael (ftets gegennoärtig] Sei, und dab ich der HERN, 


älteren Ansleger den Ausdrud: „den Lehrer zur Ge- 


rechtigkeit“ faßten, während Luther's Ueberſetzung vielmehr | 
die allgemeinere Beziehung vormwalten läßt. Anderwärts | 


| \ Namen eines Gottes Anfpruch habe Jeſ. 44, 6; 
gleich darauf in dem Sinne don Negen (Regenguß) ſpruch h | 


hat Luther: „guädigen Regen“, weil da8 Wort moreh 


borfommt; er ijt aber mit Necht von diefer Auffafjung, 
welche von den neueren Schrifterflärern ftark vertreten 
wird, wieder abgegangen. 


3, 5 noch unbeflimmt von einer Wiederbereinigung des 
ganzen Israel unter Einem Haupte aus Davids Haufe. 


Die erplicirende oder die einzelnen Momente be- | 
ftimmter entfaltende meſſianiſche Weifjagung beginnt erſt 
mit Sefaia und Micha, als e8 galt, die nahenden Kata= | 
ftrophen, welche durch Israel Berwidelung mit, den | 
Weltmächten herbeigeführt wurden, im Lichte des göttli- | 
hen Heilsrath8 zu deuten und auf da8 durch die bevor- 
ftehenden Gerichte anzubahnende Endziel der Wege Gottes | 
hinzuweiſen; es gefehieht da aber überall jo, daß das 


Meſſiasbild keineswegs als etwas fchlehthin Neues, dem 
prophetifchen Bewußtſein bis dahin Fremdes aufträte 
und ſich eben erſt im Gegenfag zu dem Sinken des 
Davidiſchen Königthums erzeugte, ſondern es ift im 


Allerdings finden wir im den || 
älteren prophetiichen Büchern noch feine nähere Hin- II. Kap. 3, 9. 1—26. Es folgt die Verheißung für 
weifung auf die Perfon des Meſſias; aud in Amos | 
9, 11 ıft nur im Allgemeinen von der Herftellung des | 
Davidiſchen Königthums die Nede, und in Hof. 1, 11; | 


Der zukünftige Lehrer der Gerechtigkeit und die Ausgießung des heil. Geiſtes. 
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feinen Grundziigen allbereit8 vorhanden, diefe Grund— 
züge werden nur nunmehr exft zur einer deutlich erfenn- 


‘ baren Geftalt weiter ausgeführt. — **) Im Hebräifchen 


heißt e8: „wie im Erſten“; der Prophet will jagen: bis 
daß Ehriftus kommt, ſoll euch bleiben Predigt und 
Futter, geiftliche8 und weltliches Regiment, d. i. die 
Lehre von der Gerechtigkeit fanmt den Früchten des 
Landes, wie es am erften vormals gefchehen. (Nandgl.) 


25. Umd ich will euch die [Ernten der) Jahre 


eritatten, welche die Henfchreden, Käfer, Geſchmeiß 


und Nanpen Kap. 1, 4], die mein großes Heer 


waren, ſo ich [zu eurer Süchtigung] unter euch 


ſchickte, gefreſſen haben; 
26. Daß ihr zu eſſen genug haben ſollet 

und den [über alles großen und herrlichen] Namen 

des HERRau, eured Gottes, preilen, der Wunder 


unter euch gethan [indem er die verhängte Züchti- 


gung in lauter Heil für euch umgewandelt] hat, 
und mein Volk [das dur Buße und Glauben wie- 
der mit mir verbunden ift] fol [niemals weder 
den leiblichen, noch den geiftigen Segen entbehren, 
und alfo] nicht mehr [vor den Weltvölfern V. 19] 
zu Schanden werden. 

Wie verliert der Menſch mand) ſchönes Jahr feines Le— 
bens und tie frißt das große Umgeziefer der Seelen, die 
Sünde, das Leben kahl! wie verfchleudert oft die ftudi- 
vende und nicht ftudirende Jugend ein Jahr nad) dem 
andern, daß die jugendlichen Kräfte verpuffen! Für 
Diele wird dadurd der traurige Grund gelegt zu einem 
Yebenslänglichen, ja ewigen Dahintenbleiben. Aber to 
ein Menſch ſich durch den Geift Ehriftt aus feinem Sün— 


denſchlafe erwecken läßt und fid) von feinen Verirrungen 


mweinend zu Gott befehrt, da erftattet ihm auch heute 
noch der Allmächtige und Allbarmherzige um des Ver— 


die Sünden vergiebt und heilet alle feine Gebrechen und 
er wieder jung wird wie ein Adler. (Quandt.) 


27, Und ihr follt e8 [an folhem dauernden 
Segen deutlich] erfahren, day ich mitten unter I8- 


euer [mit euch in feftem Bunde ftehende] Gott fei, 
und feiner mehr [außer mir überhaupt auf den 


45, 5]; und mein Volk fol [in Ewigkeit] nicht 
mehr zu Schanden werden. 


die fernere, mil der Zeit des neuen Keflaments an— 
brediende Bukunft, und geflaltet num diefe Verheißung, 
entſprechend der des vorigen Abſchnittes, fid ebenfalls 
zwiefach: der Ausgießung des befrudtenden Regens 
in der näheren Bukunft fteht parallel die Ausgiekung 
des Geiftes Gottes in der ferneren Bukunft, und 
diefe  Ausgießung wird über alles FXRleiſch geſchehen, 
über das ganze Dolk olme Ankerſchied des Geſchlechtes, 
des Alters und des Standes, daß jedermann, der den 
HMamen des YErrn anrufen wird, felig werden kann, 
und aud) wirklid; Errettele zu Bion fein werden, bis 
nachmals nod andere Hebrige nadfolgen aus der 
Mafe derer, über welde der große und ſchreckliche Tag 
des YErrn kommt, weil fie feinen Namen nidt ans 
rufen; der Vernichkung des Heuſchrechenſchwarmes in 
der Gegenwart dagegen fleht in den Wagen, da der 
Herr das Gefängniß Juda's und Berufalem’s wenden 
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wird, parallel die VPernichtu ng der in’s Thal Bofaphat 
zufammen gerufenen anlichriſtiſchen Heeresmaffen, 
wonit alle dem Dolke Gottes je und je angethunen 
Unbilden gerädyt werden und worauf die Vollendung 
Berufalems zu wahrer Heiligkeit und die Verklärung 
des Landes zur Paradiefesihöne folgt, während Egyp— 
ten wüſte und Edom zur Einöde wird. Dann wird 
der Herr zu Dion wohnen ewiglich — dies der Biel- 
punkt aller eshatologifhen Weifagungen, wenns 
gleich noch nicht in der völligen Ausgeftaltung der neu: 
teflamentlicen Prophetie. 

Kap. 3, V. 1. Und mac diefem Jerften, 
geringeren leiblihen Segen Kap. 2, 19 —27., 
welchen ich euch fihon jebt gebe] will ich [wenn 
die Zeit erfüllet und jener höchſte Lehrer zur Ge— 
techtigkeit, auf den in Kap. 2, 23 mittelbar hin- 
gedeutet wurde, gefommen if] meinen Geift 
[nicht mehr, wie bisher, blos auf Furze Zeit und 
nur in fhwachen Maße zur Ausrichtung einzelner 
Befehle von mir, fondern als bleibendes Gut umd 


Kap. 2, 23 f.] ausgießen [und zwar auch nicht 
mehr blos, wie bisher, Über einzelne von mir 


auserwählte Knechte, wie die Propheten, fondern] | 


über alles [fündige, ohnmächtige, der Wiederge- 
durt und Grneuerung bedürftige] Fleiſch [aus 
meinem Vol], und eure Söhne und Töchter 
ſollen [duch die Kraft des ihnen einwohnenden 
Geiftes] weiſſagen [mein Lob in Begeifterter und 
eriveflicher Nede verfündigen 1. Sam. 7, 2 u. 10, 
10 Anm]; eure Weltejten [oder Greife] follen 
[Gottesoffenbarungen dur] Träume haben, 
und eure Sünglinge follen Gefichte [himm- 
fifche Dinge in Verzückung 4. Mof. 12, 6; Apoftg. 


10, 10 ff.; 2. Cor. 12, 1 fi.) fehben [alfo vap | f 


jegliches Alter und Gefchlecht meinen Geift mit 
allen feinen Gaben empfahen kann und Mofis 
Wunfh und Weiffagung in 4. M. 11, 29 erfüllt 
werden wird]. 

2. Auch will ich zur felbigen Zeit beide über 
Knechte und Mägde [Sclaven und Selavinnen, 
deren nie eins bis daher meiner befonderen Beru— 
fung und Belehrung gewürdigt worden] meinen 
Geiſt ausgießen [daß fie freie und vollberechtigte 
Glieder meines Reiches werden folln Gal. 3, 285 
1. &or. 12, 13]. 

Der Geift Gottes hat freilich von Anfang mit den 
Menſchen zu fehaffen und ihrem Fleiſch zu widerftehen 
gehabt (1. Mof. 6, 3); aber in folche Gemeinſchaft mit 
den Menschen lonnte er ſich nicht einlaffen, bis fie durch 
die Gnade Chrifti und feine geftiftete Berföhnung in 
die Liebe Gottes gefeßt waren, die fie als Begnadigte 
und Geliebte auch mit dem Geift und deflen herrlichen 
Gaben umd Wirkungen ausgerüftet haben wollte, und 
das in folder Flle, daß im Chrifto fein Unterfchied 
zwiſchen Söhnen und Töchtern, Aelteften und Jünglin— 
gen, Freien und Knechten gemacht würde, fondern tie 
jeder des heil. Geiſtes bevürftig, fo auch damit begnadigt 
würde. Weil aber mit Chrifti Erſcheinung im Fleiſch 
und der Ausgießung des heil. Geiftes die legte Zeit 
bereit8 angebrochen ift, fo ſchließt Joel an diefe Ver— 
heißung auch alsbald die Weiffagung von den in diefe 





in reicher Fülle, gleich) dem reich) befruchtenden Regen mittelte Erſcheinung zum Gericht über das jüdische Volf 


‚ lichkeit auf einer neuen Erde und unter einem nenen & 
Himmel aus (Matth. 25, 31 ff.; 2. Petri 3, 7 MR 


| danismus (Offb. 9), 


ı bringen läßt, fo fteht jedenfalls nach diefer Stelle ung 
das Recht zu, von mehreren einzelnen Gerichtszeiten zu 


nes, diefen Hauptfirom der Weifjagung, der ang dem 





Zeit fallenden Gerichten, die ihm alle unter den } 


Begriff des Tages des HErin fallen, an. In Luf. 17, 
22 fügt Chriftus zu feinen Jüngern: „es wird die Zeit i 
fommen, daß ihr werdet begehren zu fehen einen Zag | 
(2. i. einen von den Tagen) des Menſchenſohnes, und 
werdet ihn nicht ſehen;“ fo mannigfach fi) nun gleich. 
der in diefen Worten liegende Gedanfe zum Ausdrud 


reden, welche „Tage des Menſchenſohnes“ find, den 
Durchbruch feines Keiches zur Offenbarung feiner Herr- 
lichkeit weiter führen und fchlieglich feine Alleinherrſchaft 
durch Ueberwindung aller Feinde zum Ausgang haben. 
Nehmen wir da das Buch der Offenbarung St. Sohan- 


Zufammenfluß aller Ströme altteftamentlicher Weiſſa— 
gung entftanden, in's Meer der Ewigkeit felbft mindet, 
zu Hilfe und bliden von da auf dag übrige prophetifche 
Wort der heil. Schrift zurück, fo geftaltet ſich die Escha— 
tologie over die Lehre von den Teßten Dingen in folgen- 
der Weife: Der Anfang von den Tagen des Men— 
ſchenſohnes bildet feine unfihtbare, noch menfchlich ver— 


und über dag prophetenmörderifche Serufalem (Matth. 
26, 64), womit auch), was meiftentheils verfannt wird, 
die Gefichte der Offenbarung (Kap. 6) anheben (1. Petri 
4, 17); das Ende dagegen macht die ſichtbare und 
perfönliche Wiederfunft Chrifti vom Simmel zur Ber- 
nichtung der alten Welt, zum Gericht über !ebendige 
und Todte und zur Aufrichtung des Reiches zur Herr- 


womit denn folgerichtig die Gefichte der Offenbarung 
(Kap. 20, 11—22, 5) Schließen. Sn der Mitte zwiſchen 
dieſem Anfang und Ende ſteht ein dreifaches Wehe 
(Offenb. 8, 13): das erfte ift das Geriht über die 
morgenländiſche Kirche in der Herrfchaft deg Muhame— 
das zweite das Gericht über die 
abendländiſche Kirche in der Herrſchaft des antichriſtlichen 
Zeitgeiſtes (Offb. 11), das dritte das Gericht über dag 
eit dem borhergehenden Gericht zur Hure gewordene 
Weib oder über das zu Babel gewordene Rom zur 
Zeit der Herrfchaft des Antichrift 
der dann jelber mit feinem Anhang dem Gerichte der- 
in dem, feit dem Gericht über den antichriftlichen Zeit- 


19, 1-20, 6) Plaß zu machen. Ein 
dem, Gericht über den Antihrift ift dag 
und Magog, das in der Vernichtung der alten Melt fid) 


vollzieht und die fichtbare Erſcheinung Chrifti zur Er- N 
richtung des Neiches der Herrlichkeit zu feiner unmit- | 


telbaren Folge hat (Dffenb. 20, 7 ff). Bei den alt- 


teftamentlichen Propheten ift diefes Nachipiel von den % 


Gericht des dritten Wehe's noch fo gut ie gar nicht 


geichieden, wie das namentlich in der Weiſſagung des f 


Hefefiel (Stap. 38 u. 39) iiber og don Magog hervor- 
tritt; ihr Geficht$freis reicht meift nur bis hr — 


über den Antichriſt, welches die Aufrichtung des taufend- — 


jährigen Reiches zur Folge hat, das ihnen mit dem 


Reiche der Herrlichkeit beinahe zufammenfällt — wir 


jagen abfichtlich „beinahe“, denn allerdings hat der Geift h 


der Weiffagung, der fie erfüllte und ihre Ausfprüche be- 
herrfchte, dafür geforgt, daß diefe ea Keim 
zur Auseinanderhaltung der beiden 


ſchließen, bis dann nach der thatfächlichen Erfahrung 


bon Israels Verſtockung und Verwerfung und von der I 


einftweiligen Ginpflanzung der Heiden in d 
de8 Reiches Gottes foliher, Heiden in den Baum 






(Dffend. 17 u. 18), — 
fällt, um der Aufrichtung des taufendjährigen Reichs } 
| geift wieder in den Delbaum eingepftopften Israel (Offb. ji 


Nachſpiel zu 
über Gog 


Stüde ſchon in ſich 


1 folder Keim näher entfaltet werden # 
konnte. Mittels der, in dem eben Öefagten gewonnenen U 
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Einfiht in den Verlauf der Leiten Dinge, wie die nen- 
teſtamentliche Prophetie fie ung an die Hand giebt, wer— 
den wir nun aud im Staude fein, den ung borliegen- 
den altteftamentlichen Propheten richtig uns zu deuten. 
Su Kap. 1, 15—2, 11 war es das erfte von den oben 
genannten Wehe's, das ihn der Geift Gotte8 don ferne 
Ihauen ließ: Ddiefes Gericht der Verwüſtung des heil. 
Landes durch die muhamedanifhen Heuſchreckenſchwärme 
if im der That auch von Juda infofern abgewendet 
worden, als es erft zu einer Zeit eingetreten, wo das 
-altteftamentlihe Bundesvolf fein Land nicht mehr beſaß, 
und es ijt zu einem Gericht über die aus den Hei— 
den der alten Culturwelt gefanmelte Kirche geworden. 


die zur Verbannung des Volkes nun auch hinzugetretene 
- Zertretung feines Landes; aber mit diefer VBervollftän- 
digung war auch der Anfang vom Ende erreicht, die 
- Zertretung darf nad) einem alten Geſetz der israelitifchen 
Heilsgeſchichte nur einen TOjährigen Zeitraum umfafien, 
ſollte derfelbe ofeih mit 3><6 multiplieirt fein und in 


- Wirklichkeit 1260 Jahre oder 42 yprophetiiche Dionate | 


(Dfib. 11, 2) betragen. Wie fteht e8 denn aber an der 
- jest folgenden Stelle, in B. 3—5 des 5. Kapitel8? auf 


welches Gericht gehen die Worte, die da der HErr durd | 


- den Mund feine® Propheten ausſpricht? Weil Petrus 


in feiner Pfingftpredigt (Apofig. 2, 14 ff.) auch fie mit | 
heranzieht und ſich nit, was ihm ja nahe gelegen | 


- hötte, mit Anführung des in V. 1 und 2 Gefagten 
begnügt, vielnhr gerade auf fie feine nachträgliche Er— 


mahnung (Apofig. 2, 40): „laßt euch helfen vom diefen | 


unartigen Leuten!“ gründet, jo haben wir daran ein 


fi um den oben bezeichneten Anfang der Tage des 
Menjhenfohnes, nämlih um das Gericht über Jeruſa— 


Eu; DE = — Gerxichtstag feine Zuflucht nimmt: dort werde alles in 
Auffafiung, wie unfer Bibehverk fie enthält, aufmerkjam | 


durch, fo wird uns der Inhalt der folgenden 3 Berfe |) 


bald klar werden. 

3. Und [ih] will [als Vorboten und Beglei- 
ter des Gerichts über diejenigen, die diefem meinem 
Geiſte widerfireben und fih nicht von ihm ftrafen 
laffen Joh. 16, 8 ff.; Apofig. 7, 5) Wunderzeichen 
geben [oben] im Himmel und [unten] auf Grden, 
nämlich [was zunächſt die Wunder» oder Wahr: 
zeihen auf Erden betrifft] Blut, Feuer und Rauch— 
dampf [in ausbrechenden Kriegen Matth. 24, 6]. 

4, Die Sonne [was dann ferner die Zeichen 


am Himmel betrifft] ſoll in Finſterniß und der | 


Mond in Blut verwandelt werden [daB jene auf- 


hört zu leuchten, diefer aber einen trüben, blut» 


rothen Schein — ehe denn der große und 

ſchreckliche Tag des HERR 

dann fein Entrinnen mehr giebt Offenb. 6, 17). 
5. Und foll foorher, fo lange noch die ange 

nehme Zeit, der Tag des Heiles währt] geſchehen, 


HERRu [Purh Ergreifung | 
A : ae der Engel Geſchäfte und habt e8 nicht gehalten,‘ aber. doch 


der fih ihm darbietenden Heilsgnade und Bekehrung 


An kommt fan dem es | 


| 


1! 


| 


} 


N 
| 
Ni 
I} 


N 
| 





Grrettung fein [daß man Hinlänglich Gelegenheit 
bat, dem VBerderben zu entgehen, und wird es da 
auch wirklich ein errettetes Volt geben], wie. der 
HERRN [bereits durch den Propheten Obadja B. 
17) verheißen bat; auch bei den andern Uebrigen, 
die der HERN berufen wird [werden ſolche Er— 
rettete fein — wörtlich: und unter den, aus 
der allgemeinen Niederlage Uebriggebliebenen 
werden fein, die der Herr beruft zu der 
Errettung der Endzeit Offenb. 7, 1 ff; 11, 11 f.; 


"Auf der andern Seite freilich hat e8,, wie wir zu Kap. ı 12, 7 fi.; Apoftg. 2, 39]. 


2, 3 ung Elar gemacht haben, das ſchon mit der Zerftö- | 
zung Jerufalems im I. TO n. Chr. begonnene Gericht | 
J über Juda und Jeruſalem zum Abſchluß gebracht durch 


Die Züge, mit denen die Propheten den Tag des 


Herrn ſchildern, wie er von grauenvollen Naturerſchei— 


nungen angekündigt und begleitet wird (Kap. 2, 1; 
Sef. 13, 9 5.5 He. 32, 7 f.; Amos 8,9; Zeph. 1, 15 


1), Züge, die dann auch in die neuteftamentlichen escha- 
tologiſchen Stellen übergegangen find (Matth. 24, 29 u. 


a.), beruhen auf der. biblifhen Anfchauung von dem 
unveräußerlichen Zufammenhang des Naturfaufs mit 
dern Gange des göttlichen Reichs; und fo bedeuten auch 
hier die oben geweifjagten „Wunderzeichen“ folche Er— 
ſcheinungen, die eine Störung des fonft ruhigen und 


gleihförmigen Naturprocefjeg verrathen und dadurch die 


Menſchen aufmerkſam machen follen, daß die fonft ganz 
in den Dienft des Menfchen geftellte ih umgebende 
äußere Schöpfung in den ummittelbaren Dienft ihres 
Schöpfers und HErrn tritt und entweder geradezır zur 
ihrer Strafe und Vernichtung gebraucht werden ſoll oder 
doch feine GerichtSacte mit ihrer Theilnahme begleitet. 
Es ift num aber eim Fehler, wenn man auf diefe Wun— 
derzeihen im Einzelnen eim zu großes Gewicht legt, 


* * nach ihrem buchſſtäblichen Sinne eine Wortgetreue 
gewifje Anzeichen, daß e& hier bei unferm Propheten | Erfüllung verlangt und, weil fie in diefem Sinne ſich 


ı bisher immer nur theilweis und höchftens in dem Maße 





zu dem einigen Heilsvermittler Apoftg. 2, 88; 1. | 


Petri 1, 13] anrufen wird, der fol errettet wer⸗ im gefendeten Propheten und Weiſe umd Schriftgeleht- 


den [daß er dem Gerichte entnommen wird). Denn 
auf dem Berge Zion und zu Jeruſalem wird eine 


| 


einiger Aehnlichkeit eingeftellt haben, zu dem jüngften 


plinftlihe Erfüllung gehen, fo daß man 3. B. auch) fich 
einredet, dann würden allerdings die Sterne de8 Him— 
mels auf die Erde fallen (Offenb. 6, 13), Wir ver- 


ſchließen uns auf diefe Weife gar fehr das DVerftändniß 


der Weiffagung, träumen don Erjheinungen und Er— 
eiguifjen der legten Zeit, die doc) niemaldfommen werden, 
und überfehen dermeilen die Zeichen und Zeiten, die ſich 


in der That fihon erfüllt haben. Mit den Worten: - 


„Diejenigen, fo die foliden Pfingſtflämmlein, die ſich bei 
der Ausgießung des heil. Geiftes fehen ließen, verachte— 
ten, die befamen Blut, Feuer und Nauchdampf bei der 
Zerftörung Serufalem’8 zu ſehen“ hat,Roo8 den Anhalt 
de8 3. Verſes ſchon verffändlich genug erklärt, daß wir 
nicht erft noch auf „‚blutfarbigen Negen, Feuerkugeln 
vom Himmel und Nauchwolfen oder Dünfte, die in 
Folge vom Einfchlagen der Blige don der Erde auf— 
ſteigen“, an die das d. Gerlach'ſche Bibelwerk denkt, zu 
warten brauchen, um einzuſehen, was die prophetiſche 
Rede gemeint hat. Ebenſo läßt ſich zum 4. Vers be— 


merken: diejenigen, welche die Verfinſterung der Sonne 


beim Sterben Chriſti am Kreuz erlebt und z. B. aus 
des Stephanus Munde das Wort gehört (Apoftg. 7, 52 
f.): „welche Propheten haben eure Väter nicht verfolget 
und getödtet, die da zuvor verfündigten die Zukunft 
diefes Gerechten, welches ihr num Verräther und Mör- 
der geworden feid? ihr habt das Geſetz empfangen durch 


fo wenig an ihre Bruſt fhlugen voll Neue über ihren 
Frevel an Gottes Sohne, daß fie vielmehr auch die von 


| ten umbrachten, denen wurde fortan die Sonne des 


prophetifchen Worts ſchwarz wie ein hävener Sad umd 
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dev Mond des Gefetses, deffen fie fich rühmten, zu Blut, 


‚daß das Blut des Gekreuzigten genau nach dem Mort- 


laut von 3. Mof. 26, 14 ff. u. 5. M. 28, 15 ff. iiber 
fie und ihre Kinder gefommen ift; e8 bedarf aljo aud) 
hier nicht exft noch eines Tages, wo „Dünfte die Sonne 
erfüllen, daß ihr Licht erfofchen fcheint, umd den Mond 
verſchleiern, daß er blutroth am Simmel ſteht“, der 
große und fehredliche Tag des HErrn ift vielmehr Längft 
für Israel eingetreten umd währet nun fehon iiber 1800 
Jahre. Den legten Theil des 5. Verſes führt Petrus 
bei feiner Citation in Apoftg. 2, 21 nicht mit an, wohl 
aber giebt er ihn der Sade nah in den Worten des 
39. Verſes wieder: „euer und eurer Kinder ift diefe Ver— 
heißung, und aller, die ferne find, melde Gott herzır- 
tufen wird.“ Bei diefer Tetsteren hat man an die einft- 
malige Wiederberufung Israels zum Neiche Gottes zu 
denfen , nicht am die dev Heiden, wie andere Ausleger 
wollen; im derfelben Weife find denn auch die Schluß- 
worte beim Propheten zu faſſen. Was die Berufung 
der Heiden betrifft, fo liegt für diefe der Keim theils 
im V. 2: „ich will, beide, über Knechte und Mägde 
meinen Geift ausgiegen,“ theils in der erflen Hälfte des 
5. Verſes: „es fol gefchehen, wer den Namen deg 
HErrn anrufen wird, der foll errettet werden" (vgl. Röm 
10, 11-13). 


0) 


Das 3. Kapitel, 
Schuß der Kirche wider die Feinde, 


6. [Ufo auch bei den andern Uebrigen oder 


‚den 144,000 Verfiegelten der letzten Zeit, die der 
Herr berufen wird, giebt es eine Errettung auf |) 


dem Berge Zion und zu Jerufalm V. 5.] Dem 
fiehe, in den Tagen und zur felbigen Zeit, wenn 
ich das Gefängniß Juda und Ierufalems wenden 
[9of. 6, 11 und mein in das heil. Land zurück 
geführtes Volk zu einem heiligen Tempel Hef. 40, 
1 ff. dafelbft machen] werde [Offenb. 14, 1 ff]; 

7. Wil ich [bald Hernah] alle Heiden [die, 
obwohl ihnen die Theilnahme am Reiche Gottes 
angeboten worden, dennoch fich im Unglauben gegen 
ihre eigene Berufung verhärtet und mein Rolf ge⸗ 
haßt und verfolgt haben Offenb. 12, 15 f., zum 
legten großen Gericht] zufammen bringen [ohne dag 
fie jedoch wüßten, um was es fich handelt Micha 
4, 12) und wil fie ins Thal Joſaphat fd. i. 
Gottes Gerichtethal 2. Chron. 20, 26 Anm. 1] 
binabführen, und will mit ihnen daſelbſt vechten * 
[blutige Abrechnung halten], von wegen aller ihrer 
Schändung und Bedrückungſj meines Volks und 
meines Grbtheils Israel, das fie unter die Hei⸗ 
den zerſtreuet und [von wegen aller ihrer Bosheit, 
da fie] fih in mein Land [das mir ala Stätte 
meiner Offenbarung in defonderem Sinne angehört] 
getheilet,** 

8. Und das Loos um mein Volk lals um 
herrenlofe Sclaven] geworfen baben, und Haben 
die [ihnen fo zugefallenen] Knaben [um einen 
Spottpreis, nämlich] um Speife [richtiger: gegen 
eine Buhldirne, an die tyrifchen und fidonifchen 
Selavenhändler, dgl. 1. Macc. 3, AL, bins] gege- 


| Joel 3, 6—19, N Ba 
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ben, und die [jüdifhen] Mägdlein um Wein ver— 
fauft und [ihn] vertrunken. — 
9. Und lauch] ihr von Zor und Zidon [Tyrus 
und Sidon, den beiden größten Städten der Phö⸗ 
nizier Joſ. 11, 8 Anm. 1], und alle Grenzen 
[alle fünf Kreife oder Fürſtenthümer) der Philitter 
[3of. 13, 2 Anm.], was habt ihr mit mir zu 
thun [daß ihre euch unterfangt, mir in meinem 
Volke folhe Schmah zu bieten]? Wollt ihr mir 
frogen [Vergeltung an mir üben für irgend wel- 


ches Böſes, das ihr von mir umd meinem Volke 
Wohlan, trotzet ihr mir [meinet ihr 
wirklich, daß Vergeltung geübt werden müffe], jo 


erlitten] ? 


will ich's euch eilend und bald wieder vergelten 


[mas ihr vielmehr mir und meinem Volke habt 


angethan] auf euren Kopf [denn ich habe aller 
dings Urfachen genug, an euch mich zu rächen 
und euch zu bezahlen]; 


*) Daß im unmittelbarer Nähe des Tempels die 
Völker verſammelt werden, dritt aus, daß das Gericht 
Ausflug der Theofratie ift, daß die Weltvölker in diefent 
Gericht geftraft werden, nicht wegen ihrer DBerfündigung 
gegen das matiirliche Gefe, fondern wegen ihrer Stel- 
lung zum Bundesvolfe und zum Dffenbarungsgott. 

**) Merkwirdig ift, wie der Prophet die dem Gericht 
über die Heiden vorausgehende Zerſtreuung Israels und 
Bertheilung des heil. Yandes ſchon in diefer früheren 
Zeit als etwas ganz Bekanntes vorausſetzt; wir jeher 
daraus, wie tief die Grundwahrheiten des Liedes Mofis 
G. M. 32), am welches auch B. 26 erinnert, in's 
Volksbewußtfein eingedrungen warem — ***) Mau 
wird hier ganz von felbft auch an die Schändung und 
Unterdrüdung erinnert, welche namentlich die Muhame- 
daner den Chriften im den Ländern angelhan habeırz 
welches nun für diefe ihr Thal Sofaphat fein wird, 
wird fich ja zeigen, wenn Offenb. 16, 12 ff. fich erfüllt. 

‚10. Die ihr mein Silber und Gold umd 
meine Schönen Kleinode [aus meinem heiligen Tem= 
pel und aus den Paläften] genommen, in eure 


Kirchen Paläſte und Tempel 2. Kön, 10, 23 Anm] 


gebracht habt, z 
11. Dazu auch die Kinder Juda und die Kinder 
Jeruſalems [als Sclaven] verkauft habt den Jo— 


niern oder Eleinafiatifchen] Griechen, anf daß ihre 


jie [und darin liegt die Größe eurer Bosheit] gar 
ferne von ihren Grenzen brächtet [und ihnen die 
Möglichkeit der Rückkehr in ihr Vaterland gänzlich 
abjehnittet]. 

12. Siehe, ih will 
eurer Bosheit in ihr Land zurückführen] aus dem 
Ort, dahin ihr fie verkauft habt, und will's euch 
vergelfen auf euren Kopf [Bf. 7, 17]. 

13. Und [zwar] win [ih in gerechter Vergel— 
tung eures Thuns] eure Söhne und eure Töchter 
wiederum ſals Selaven] verkaufen durch die Kin— 
der Juda lin deren Hände ih euch geben will]; 
die ſollen fie [eure gefangenen Kinder] denen in 
Reicharabien [pen Sabäern im glücklichen Ara— 
bien 1. of. 10, 7; 1. Kön. 10, 1], einem Volt 
[glihsfalie] in fernen Landen, verkaufen; [folche, 


ſie erweden fund troß | 
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Rache über alle dem Volke Gottes je und je angethanen Unbilden. 180, 
15. [Dies aber iſt's, was ihr unter den Heiz 
den ausruſen follt:] Machet [denn es gilt num die 
höchſte Anfpannung aller eurer Kräfte zu einem - 
Kampfe auf Tod und Leben] ans [allen friedlichen 
Werkzeugen des Landbaues Kriegswaffen, aus] euren 
Mlugſcharen Schwerter, und ans euren Sideln 
Spieße; der Schwache [im Volke felber bleibe nicht 
zurück, ſondern ermanne fih und] fprede: Ich bin 
ſtark [Daß auch er von der allgemeinen Begeifterung 
hung des Volkes Gottes 








vohung wird an euch gewißlich in. Grfüttung | 
hen] denn der HERR dat cö geredet [Seh 1, 20]. | 
‚Mit der Bemerkung: „Es erfüllte fi die Drohung 
theilweiſe ſchon ‚dei der Beſiegung der Philiſter durch 
Uſia (2. Chr. 26, 6 f.) und Hiskia (2. Kon16 8), wo 
ſicherlich philiftäifche Kriegsgefangene als Eclaven ver= | 
kauft wurden, hauptſächlich aber exft nad dem Exile, | 
ale Alerander d. Gr. und feine Nachfolger vielen jüidi- | 
ſchen Kriegsgefangenen in ihren Gebieten die Freiheit 
1 Een und — des — phöniziſchen 
Gebietes zeitweilig unter jüdiſcher Herrſchaft ftanden, | u uni ; 
als Jonathan Askalon und Gaza belagerte (1. Mac. fü den Streit zur Verni 
10, 86; 11, 60), der König Mexander (Balas) Efron | ergriffen werde.] 


J 


—* König Alexander Jannäus Gaza eroberte und 
zerflörte und mac dem Uebergang des von Alerander 
d. Gr. eroberten ITyrus an die Seleueiden Antiohus 
der Jüngere Jonathans Bruder Simon zum Feldheren 
‚bon der tprifchen Leiter bis zur Grenze Egyptens be= 
ftellte‘‘ (1. Me. 11, 59), halten wir den eigentlichen 
Zielpunft der prophetifchen Weiſſagung keineswegs für 


abgethan, gleichtwie auch die Bezugnahme auf jene Be- | 
- gebenheit unter Soram: 2. Chron. 21, 16 f., womit die 


Ausleger meift die in V. 7—11 erwähnten Umbilden 


zu erläutern verfuchen, eine doch gar zu ſchwächliche 
Ausdeutung diefer jo feierlich ernſten Straf- und Droh- | 
Rede ift. Dem gegenüber verweifen mir vielmehr auf | 


die Bemerkungen zu Heſ. 27, 25., wonach Tyrus Typus 
de8 päpftlichen Nom ift; nur wird hier nicht deſſen Luxus, 

- jondern fein tyrannifcher Glaubensdruf und. feine, die 

Seelen von der erkannten Wahrheit abführende und in 
Menſchenknechtſchaft verfanfendeProfelytenmacherei geftraft. 

Der Prophet Fehrt jet zur Ausführung des oben 
in 3. 6 u. 7 angefündigten letzten großen Gerichts über 

alle Heiden zurüd; und in der That folgt ja auch in 
Offenb. 18 u. 19 das Gericht über den Antichrift auf 
das Gericht über Rom. 


| 14. Rufet [ihr Herolde der Wölfer] dies 
[was ich jest euch auftragen will] aus unter den 
Heiden; beiliget [durch Opfer und religiöfe Weihen 
1. Sam. 7, 9; Sef. 21, 21] einen Streit, er- 
wedet [aus der Ruhe des Friedens] die Starfen 
[oder Kriegshelden zum Kampfe], laßt herzu fom- 
men und hinauf ziehen alle Kriegsleute [gegen die 


heilige Stadt Jerufalem, daß fie fih zum letzten 


Male verfuchen an meiner auserwählten Gemeinde] ! 


umd deſſen Gebiet an Juda abtrat (1. M. 10, 89), der 





Mit diefem Auftrage, die Heidenvölfer oder, mas | 


in. der Letztzeit dafjelbe ift, die antichriftlichen Welt- 
mächte aufzufordern, ſich, wie es fcheint, zum letzten 
Kampfe gegen Gottes Bolf, in der That aber zum Teß- 


an die Kriegsfeldherren jener VBölfer, fondern an Herolde, 


die feinen Willen und Befehl hören und an die Völker 


weiter tragen fönnen. 


Diefe Herolde find nach diel- 


fältigen Andeutungen der Propheten (Dan. 10, 13. 20 | 


f.) und der Offenb. Joh. die in den Geſchicken der ein⸗ 
zelnen Völker waltenden Engelfürſten, welche auf die 


Handlungen und Schickſale der Völker, je nachdem ſie | 


ſelber böfe oder gute Mächte find, bald böfen, bald guten 


Einfluß haben, deren Thun aber ftets dem Willen | .,; . 
ie eneroken ift, fo daß auch das Böfe feinem | fein [genauer: 


Plane dienftbar fein muß. Sie merden am Ende der 
Zeiten Befehl von Gott empfangen, die Bölfer zu be- 


ftimmen, daß fie fich rüftern, zufammenfchaaren zu einer 


unheiligen Alltance und in's Thal Joſaphat ziehen , da= | 
mit dort die leiste Entſcheidung zwiſchen dem Reich des | 
Lichts und dem Reich der Finfterniß herbeigeführt werde. | 
(ef. 66, 18.) 


Dähfel?s Bibelwerk, 2, Auf. 


\ legen. 





|| eben fih vollziehen 
(IV.) 


16. Nottet euch leilends zufammen], und 
fommt ber, alle Heiden um und um, umd verfam= 
melt euch [von allen vier Dertern der Exdel. 
Dafelbit wird der HENN deine Starken darnieder- 


Diefe letzten Worte de8 Verſes find vielmehr ein 
Gebet de8 Propheten, womit er in den Gang der Dinge 
eingreift, md hat man fo zu überfegen: Dafelbft 
(wohin die Heiden zum Yeßten Kampf wider deine Ge— 
meinde zufammenftrömen) laß herniederfahren, 
0 Herr, deine Helden (die ftarken Engel Bf. 103, 
20; Richt. 5, 20., und deiner auf’8 Höchfte durch die 
antichriftliche Weltinacht bedrängten Kirche Nettung brin- 
gen). Sm folgenden Verſe hören wir dann deg HErrn 
Antwort auf ſolches Gebet feines Knechtes. 


17. Die Heiden werden beſſer: ſollen] ſich 
aufmachen, und herauf kommen [zum letzten Kampf - 
gegen meine Stadt und mein Volk] zum Thal Jo— 
japbat [B. 7]; denn daſelbſt will ich fißen, zu 
richten alle Heiden um und um [denn fie alle 
haben mein Heil, das ihnen in der Predigt des 
Evangeliums angeboten worden, verworfen und 
meine Gläubigen gehaßt und verfolgt — nun aber 
ift das Maß voll]. 

18. [Darum heran, ihr meine Helden, zur 
Ausrichtung meines Zornes:] Schlaget die Sichel 
an, denn die Ernte ift reif [indem die Kinder der 
Bosheit nun zur Vollendung gefommen Dffenb. 
14, 15 ff.) fommt herab [wörtlih: kommt, 


\ tretet], denn die Kelter ift voll [reifer Trauben] 


und die Kelter läuft über [wörtlih: die Rufen 
meiner Kelter laufen über, groß ift die Maſſe 


‚ derer, die zum Gericht beftimmt find, fo beginnt 
ten Gericht zu verfammeln, wendet fich der HErr nicht |) 


denn mein Bernichtungsgeriht an ihnen und zer 
tretet fie in der Kelter meines Zorns Offenb. 14, 
20; 19, 15]; denn ihre Bosheit ift groß [und er— 
heifcht eine furchtbare Nache]. 

Es beginnt nun wieder der Prophet felbft zu reden 
nd ſchildert, wie er im Geifte den Befehl Gottes (1. 
17 f) fi) volßiehen fieht. 

19. Es werden hie und da Haufen Bolks 
Getümmel, Getümmel! die 
unzahlbaren Schaaren aller Heiden fehe ich ver- 
fammelt] im Thal des Urtheils [oder Entſcheidungs— 
gerichte, nämlich im Thal Jofaphat V. 7, 17]; 


denn des HERRu Tag it nunmehr ganz] nahe 


im Thal des Pi [und foll dies Urtheil jetzt 
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20. Sonn und Mond werden verfinftert [ha- 


ben fich verfinftert]; und die Sterne werden ihren | 


Schein verhalten [verhalten ihren Schein, wie es 


fhon bei dem Geriht in Kap. 2, 10 der Fall war]. 


Der Brophet erzählt hier, was er im Geifte als vor— 
handen ſchaut; e8 find alfo in DB. 20.21 ftatt der For— 
men der Zukunft die Formen der Gegenwart zu fegen. 

21. Und der HERN wird [wie ein Löwe, 
der auf feine Beute losftürzt Jer. 25, 30; Offb. 


10, 3] aus Zion [der Stätte, da feine Herrlichkeit 
 herniederfährt, führt; indeſſen ift hierbei in Anschlag zu 


unter feiner erwählten Gemeinde Jsrael thront], 
brüllen brüllt aus Zion], und aus Jeruſalem 


jeine Donner-Stimme [in den einzelmen Gerichtsacten, | 
vgl. die Bem. zu Offenb. 10, 4] laſſen hören [läßt | 
fie hören], daß Himmel und Erde beben wird | 
‚Aber der HERR wird | 
[während aller diefer Schrediensvorgänge] feinem 
Volk eine Zuflucht fein und eine Feſte den Kin-— 
dern Israel [die den Verkläger überwunden haben | 
durd) des Lammes Blut und durch das Wort ihres | 


[beffer: erdröhnen]. 


Zeugniffes und haben ſich angethan mit reiner und 
fhöner Seide Offb. 12, 115 19, 8]. 

22. Und ihr [die ihr zu Diefem meinen Volke 
gehört] ſollt es [an ſolcher Erlöfung aus aller Noth 


lebendig] erfahren, day ich der HERR, euer Gott, | 


zu Zion auf meinem heiligen Berge [inmitten 
meiner Gemeinde] wohne Heſ. 34, 30]. Alsdann 


wird Jeruſalem heilig fein [mie das Gefiht in 
He. 40—48 dies veranfhaulicht], und fein Fremder | 


[der mit feiner Unreinheit ſie beflecken könnte] mehr 
durch fie wandeln [Icf. 35, 8; 60, 21; Sad. 14,21], 

Es waltet ein hochbewegtes, wahrhaft dramatifches 
Leben in der Darftelung des Bropheten; bald läßt er 
Sehova reden, bald vernehmen wir feine eigene Stimme. 
Aber den Vorgang der gerichtlichen Verhandlung fehen 


wir nicht, der Prophet fchont unfer Auge; wir hören | 
nur am Ende das Wort des höchften Nichters, daß fein | 


Volk nun zur Erkenntuiß feines Gottes fommen erde, 
der auf Zion, feinem heil. Berge, wohne und daß Se- 
ruſalem von num an ein den Fremden unantaftbares 
Heiligthum fei. Umbreit.) Es iſt eine milßige Sorge, 


die nicht felten die Ausleger fi) machen, wie dod) der | 


Raum des engen Thals Joſaphat ausreichen ſolle, um 
alle gerichtsreifen Völker dort ſich verfammeln zu laſſen, 


den Gedanken zu thun ift und die nun diefen Gedanken 
im einer recht conereten, auſchaulichen Form, mag fie 
auch ihrem räumlichen oder gefhihrlihen Begriffe nach 
viel zu Hein fein, um den Inhalt zu fallen, auszu— 
prägen verfucht, welches aber hier der darzuftellende Ge— 
danfe fei, wurde ſchon zu V. 7 angedeutet, wozu mar 
hier noch die Worte von Nichter nehmen kann: „Sehen 
die Allmachtsäußerungen des HErru nicht im Allge⸗ 
meinen vom Himmel, ſondern von Zion und Jeruſalem 
aus, wo er als König feines anserwählten Volkes thront, 
jo find fie theokratiſche, reichsmäßige, und haben nur 
Beziehung auf feinen Erlöſungsplan, nicht blos auf 
feine Borfehung und Weltregierung.‘ 
ein Fehlgriff, den vielfach die Ausleger begehen, wenn 


fie die Augen der Lefer don dem irdifch- paläftinifchen | 


Jeruſalem hier ablenfen und fie auf „die geheiligte umd 
berflärte Stadt des lebendigen Gottes, in welcher der 
HErr mit feiner erlöften, geheiligten und verffärten Ge- 











Hauſe des HERRn herausgeben, die wird 
neue, verklärte Leben überall hin tragen, ja aud) 
Es ift ferner | 


| Afazienthal, 





meinde auf ewig vereint iſt“, alſo auf das himmliſche 


Jeruſalem hinxichten zu müſſen glauben; Stellen, wie 
Hef. 38, 18 ff., reden ja ausdrücklich davon, daß zu 
derfelbigen Zeit, wo es ſich um dem großen Entſchei— 
duugskampf handelt, auch im Lande Israel groß Zittern 


fein werde, md das wird man doch nicht ebenfalls auf 


die himmliſche Gemeinde beziehen wollen? Es bleibt 


Berfeg allerdings Ausfagen gethan werden, die in die= 
jenige Sprache himüberlenfen, welde das Bud) 
Offenb. Joh. (21, 27) in Beziehung anf das neue Je— 
rufalem, das nad dem jingften Gericht vom Himmel 


bringen, daß für die altteftamentlichen Propheten mit 
der Anfrihtung des tauſendjährigen Reichs der edchato- 
Yogifche Geſichtskreis meiftentheild abjchließt und ihnen 
diefes Neich mit dem fchließlichen Neich der Herrlichkeit 
unmittelbar zufammenfält, was auch bei Soel im den 
folgenden vier VBerfen der Fall if. Das fommt daher, 
weil ihr Auge über die i8raelitifche Heilsgemeinde nod) 
nicht hinausreicht und ihnen der Gedante, daß um Is— 
raels Verſchuldung an feinem Heilande willen das Neich 
Gottes auch einmal könnte don ihm genommen und 
den Heiden gegeben werden, eigentlid) nod) fern liegt; 
fie wiffen zwar, wie wir in B. 5 gefehen haben, von 
Erretteten der apoftolifchen Zeit und don andern Uebri— 


| gen, die der HErr zur legten Zeit berufen wird, aber 


jenes Wort Chriſti, das wir in Matth. 21, 43 (vgl. 
Luk 17, 6) lefen, macht das Büchlein aus, das der 
ftarfe Engel in Offenb. 10, 1 ff. in feiner Linfen hält 
und das einen Pendant oder Anhang bildet zır dem 


inmwendig und auswendig befchriebenen Buche, das im 


Dffenb. 5, 1 ff. Der, der auf dem Stuhl faß, auf feiner 
Rechten hielt. Es ift diefes Büchlein die Ergänzung zu 
dem prophetifchen Wort des alten Teſtaments md der 
in ihm enthaltene Nathfhluß ein den altteftamentlichen 
Propheten noch verborgener; daher mußte für fie das, 
was in Offenb. 19, 11 — 20, 6 geweifjagt wird, fich mit 
dem in Ein ungetheilte® Ganze zufammenfchieben, was 
in Offenb. 20, 7—22, 5 fteht (vgl. die Bem. von 
stliefoth zu Heſ. 38, 2). 

23. Zur jelbigen Zeit [mach Vollendung des 
vorhin befehriebenen Gerichts Über das Weltreih] 
werden [in dem verklärten Lande meines Volks 
auch] die (bt am wenigſten fruchtbaren] Berge 
mit fügen Wein triefen, und die Hügel [die jegt 
ohne Anbau find, werden jo fette Weide geben, daß 
fie ebenfalls wie das üppige Land 2. Mof. 3, 8] 


daß fie gerichtet werden; um folche äußerliche Umſtände | mit Milch fliegen, und alle Biche in Juda werden 


kümmert ſich die Prophetie nicht, der es hauptſächlich um 


[nicht mehr, wie ehedem, da fie im Sommer oftz 


mals verfiegten, ein Bild des Fluches auf Erden 


und ein Mittel ſchwerer Strafgerichte, wie das von 
euch fo eben durchlebte Kap. 1, 20 fein, fondern 
in Ewigfeit] voll Waſſers geben [alfo dag aller 
Fluch von dem Lande genommen, die Herrlichkeit 
des Paradieſes ihm zurückgegeben und von ihm aus 
überall hin ſich ausbreiten wird]; und [es] wird 
[für dieſen Zweck der Ausbreitung] eine Duelle vom 
[das 


die ehedem unfruchtbarften Derter, wie namentlich] 
den Strom [richtiger: das Thal] Sittim [oder 
1, den oberhalb des todten Meeres gele- 
genen Theil der Jordangaue 4. Mof. 25, 1; Jof, 
3, 1] wällern Heſ. 47, 1 ff.; Offenb. 22, 1 re 


nur der eine Umftand übrig, daß am Schlufje des 22. 


der. 





| 
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uther deutet das hier Geſagte um auf das Heil im | Chriſti auf Erden weiſſagen, verheißen zugleich einen 


‚ Heilande oder das Evangelium von Jeſu Chrifto, das | ih änglichen ä 
AL erichwänglichen Segen Gottes in der äußeren Na- 
— — En Juda und Yerufalem aus mit feinem | tur umd durch) diefelbe, die innere — Gnaden⸗ 
geiſtlichen Segen in himmlischen Gütern ſich über die | file wird fic) daun auch im der ſichtbaren Schöpfung. 
Melt ausgebreitet, hat: „Wie der Wein des Menfchen | Herausftellen und damit harmoniren.“ : 
Herz Tabet und flärket umd guter, ſüßer Moft von wegen 
feiner Lieblichteit luſtig zu trinfen ift, alfo erhält umd 24. ber Egypten [das Uxbild aller Gottes 
 mehret Gottes Wort den Glauben, giebt im Kreuz und Reich haffenden Weltmächte Hef. 29, 32] fol wüſte 


Leiden Fräftigen Troft; das Geſetz aber thut gerade das . i 
- Widerfpiel, denn e8 llaget und dräuet den Tod, macht werden, und Edom ſda⸗ —— 


kleinmüthig und verzagt: Furcht aber, fo das Geſetz er— falſchen Brüder Heſ. J eine wüſte Ginöde, um 
reget, ift nicht allein wider den Glauben, fondern ver- | den Frevel, [den fie beide] an den Kindern Juda 
treibt den Glauben ganz und gar. Aber das Evange- | begangen, daß fie [zu den verfchiedenften Zeiten 


lium nimmt das Schreden weg, in dem, daß es zeiget | deren j ihr 

und vorhält den Mittler und Fürbitter, Gottes Sohn, ar > fen Akten tele Bahr 
und erfüllet das Herz mit gewiſſer Zuverfiht auf Got— 2 h 8 ; gupte — 
tes Barmherzigkeit. Dieſelbe tröſtet hernach das Herz B beim Kindermord 2. Moſ. 1, 16; die Edomiter 
im Kreuz und Aufechtungen, macht unerfhroden und | beim Abfall von Juda unter Joram 2. Kon. 8, 
grogmüthig, freudig und tet in Trübfalen und Gefahr, | 21., und öfters Am. 1,11; Dbj. 10; Matth. 2, 16]. 
fie die Erempel der Apoftel anzeigen. Was er aber 25. Aber Juda fol ſvon nun an] ewiglich 


von Bächen, ſo voll Waſſers gehen, ſagt, das gehöret 
—— 3 will anzeigen, wie das Gvan- | bewohnet werden, und Jeruſalem für und für, 
gelium werde fein glücklich von Statten gehen und viele 26. Umd ich will ihr Blut nicht ungerochen 
Früchte bringen. Denn gleihwie dirre oder trodene laſſen [5. Mof. 32, 43; Offb. 16, 6. 10; 19, 2. 


Derter und Städte unfruchtbar find, alfo two viel 2 ABER 
Waffers ift, da grünet und bliihet alles Gewächs. „Das ift | 21]. Und der HERR wird [als König der 


zwar fiir den praftifhen Gebraud in der Predigt ganz | Herrlichkeit fichtbarlih und ewiglih] wohnen [un- 
en re — — ter feinem erlöften und verklärten Voll] zu Zion 
ih niht; da müffen wir vielmehr auf foldhe | f; & 
Auslafjungen zuritdgreifen, wie dag Richter'ſche Bibelm. (im MIT — auf der Erde, daß 
fie bietet: „Sehr viele Stellen des prophetiſhen Worts, | man fagen wird: Siehe da, eine Hütte Gottes bei 
welche von der herrlichen, guldenen Fetstzeit des Reiches | den Menfchen Offb. 21, 3]. 














Schiufbemerkungen zum Propheten Joel. 


Wenn uns au nicht gemeldet wird, daß der Sohn Pethuel's ein Priefter gewefen, fo tritt ung 
doch feine Erfcheinung in der ernfteften Geftalt eines ſolchen feierlich entgegen; denn fein Prophet hat 
mit fo mächtigen Pofaunentönen gleih im ingange feines Buchs fein fhuldbeladenes Volt zu einem 
allgemeinen Buß- und Bettag aufgerufen. Furchtbar erfehallen diefe Töne über Juda's verödeten Boden, 
und Joel erhebt fih auf ihm in großartiger Einſamkeit wie der Vorläufer des kommenden, gewaltigen 
Predigers in der Müfte. ine unerhörte Heuſchreckenverheerung, verbunden mit dem Feuer alles ver- 
fengender Dürre, hatte die Hoffnung des Landes vernichtet und der Prophet zeigt den Bewohnern jeden 
Alters und Standes, um fie aus ihrem Sündentaumel zu weden, in dem Berderben der Natur die 
ſtrafende Hand des über ihr und der Menfchenwelt lebendig waltenden, eifrigen Gottes. Er fieht aber 
in der gegenwärtigen göttlihen Heimfuhung nur den Vorboten fünftiger, noch ſtärkerer Strafgerichte 
Jehova's und er feufzet im Voraus unter der Laft des Tages des HErrn, gehüllt in Dunkel und 
Schwärze, der unvermeidlich einbrehen werde, wenn das Bolt fi nicht mit der aufrichtigften Buße zu 
dem Heiligen von Israel befehre. Doch Gott ift gnädig und barmherzig, langmüthig und groß von 
Güte, und es reuet ihm des Uebele: von diefer tröftlichen Wahrheit des Prophetentyums umleuchtet, 
verkündigt Joel dem büßenden Volke Vernichtung des im Anzuge begriffenen Racheheeres Jehova's und 
ſtrömende Segenfülle der frifch aufgrünenden Auen und Weinberge. Indem er nun fein erheitertes Ant— 
- fit aus dem Dunkel der Gegenwart dem Aufgange der Morgenröthe eines neuen Tags zuwendet, dringt 
fein erleuchtetes Auge in die fernften Zeiten chriftlicher Entwickelung; er verheißt den Sieg dee Geiftes 
über alles Fleiſch und erbaut auf Zion einen Tempel, in den ganz Israel einzieht zu einem neuen 
Bunde mit dem ewigen Gott der Gerechtigkeit und Liebe. Begegnen wir nun gleich in unferm Buche 
noch nicht der perfünlichen Erfcheinung des Meffias, fo wehet uns doch aus demfelben der friſche Geift 
des Neiches an, das er gründet. (Umbreit.) Wie Joel einer der älteften unter den Propheten ift, jo ift 
er au faft in allen feinen Gedanken maßgebend und grundlegend für die ihm folgenden Propheten ger 
worden; feine Weiffagung umfpannt die Gefchichte des Reiches Gottes bis an's Ende aller Zeiten. 
Joel und Johannes, der eine am Anfang, der andere am Schluß der langen Prophetenreihe, handeln 
beide vorzüglich von der Vollendung des Reiches Gottes; ihre Weiffagungen find beide endgefchichtlicher 
eschatologiſchen Natur. 
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Der Prophet Amos. 


Amos heißt zu Deutfeh eine Laſt; und eine Laft war es auch, die diefer Prophet feinem Volke 
ankündigen follte: des HErrn Gericht, das fehwer auf dem Volke feiner Zeit noch laften follte, war der 
Inhalt feiner Botſchaft, und ſchon der Name war eine Predigt diefer feiner Botſchaft. Er hat mehr zu 
ftrafen und zu drohen, als zu tröften; was er verfündigt, ift des HErrn Donnerftiimme zum Gericht 
über fein Volt. Es ift wie cin furdhtbares Wetter, das über Israel heranzieht; man fieht Bliße zucken 
perüber und hinüber, von einem Bolt zum andern, bis endlich die finftern Wetterwolfen über Israel 
fichen bleiben. Aber er kann doch nicht umhin, wenigfteng zu Ende die Sonne durch die Wolken bins 
durchbrechen zu laffen; wir fehen ein Wetter vom HErrn ausgehen mit afl feinen Schreden, aber auch 
mit all feinem Segen, in den daſſelbe zuleßt ausgeht. Erft durch dies Ende empfängt das Uebrige fein 





rechtes Licht. (Schlier.) 
in Kap. 3, 8; darum verbittet er ſich's aber auch in 
Das 1. Kapitel. Kap. 7, 14 er au den Titularpropheten ge Zunft und 
— der Schule gerechnet zu werden. Gehler. 
gottes Strafen werden den Nachbarn der | **) Die zwei Könige werden nicht genannt, um die 


Zeit des Auftretens des Proph. genau zu beftinmeıt, 
jondern um Den biftorifchen Hintergrund feiner — 
digung anzugeben. Unter den beiden Königen ſollten 
Be 1. Heberfrift des ganzen Budıes. ſowohl Israel als Juda auf den Gipfel ihrer Macht 

1. Dies its [it der wefentlihe Inhalt von | gelangen : Uſia hat hernach die Edomiter vollftändig un— 
denn], dad Amos,“ der unter den lin den Steppen terworfen, die Philiſter unterjocht und auch die Ammo— 


— Er .  niter tributpflichtig gemacht, Serufalem ftark, befeftigt 
der Wüfte Juda Schafe weidenden] Hirten zu beſſer: und ein mächtiges Heer ſich gebildet, fo daß fein Name | 
aus] Thekoa [2 St. jüdlih von Bethlehem, an | bis mad) Egypten genannt wurde. Jerobeam feinerfeits 
der Grenze jener Wüfte Juda 2. Sam. 2, 1.Anm.] , hat, fpäter die Syrer völlig überwunden umd die ur- 


war [als einer Shresgleihen Iebend und fih von Iprünglichen Grenzen des Reichs von der Gegend von 

5 Nee Hamat bis an das todte Meer wiederhergeftellt, jo da 
Maulbeeren nährend], gejeben [durch Gottes Geiſt Seyaer keinen Feind mehr zu firchten — a 
gefhaut, geredet und nachmals niedergefehrichen] | vien war damals noch nicht als erobernde Macht auf- 
bat über Israel [die 10 Stämme, zu denen er | getreten. Bei diefem Stande der Dinge lag nad meuſch- 
von feiner Heerde hinweg gefandt wurde Kap. 7, üchem Urtheil der Gedanfe am nahen Verfall oder 
14 f., um in Bethel, dem Hauptort des falſchen Untergang des Reiches Israel ganz ferne; umd die Be— 


R — wohner Juda's ſowohl, wie erſt recht die Samaria's 

en Reiche Verder en > A ‚ 

Gottesdienftes, dem nördlichen Reiche das Berderben | ziinften fih im Bewußtfein ihrer Macht ganz fiher. Die 
zu weijjagen], zur Zeit Min, des Königs Iuda, t 


8 u — N, Großen des Reiches vertrauten auf die Stärke ihres 
und Serobeams [IL], des Sohns Joas, des Kö- | Kriegsheeres und waren nur daranf bedacht, durch Be— 
nigd Iörael** [zwifhen 810 u. 783 v. Chr.), 


drüdung der Geringen ihrem Neichthum zu vermehren 
gmei Sat dor dem (urhitasen) Gröbehen»"* | md in hifden Genie mıd Setiben vu füneisen 
(unter Ufia a #, 5, etwa um's 3. 800, vgl. | unter den Füßen war umterhöhlt: das if’, was der Pro= 
2. Kön. 14, 22 Ann]. phet beiden Reichen, namentlich dem nördlichen, zum 
*) Amos war ein arıner Hirt und Bauersmann, Bewußtſein bringen fol. 

den Gott unverſehens und munderbarlich zum Prophe- | ***) Zu jener Zeit Hand Samaria oben an, Jeru— 
tenamt berufen umd ausgeſendet hat, gleichwie er im | jalem dagegen lag darnieder; den gleichwie Amazia dem 
Neuen Teftament zu feinen Apofteln die armen Fischer | Joas (2. Kon. 14, 7 ff.), jo war au) Ufia dem Jero— 
und Zöllner und ungelehrte Laien erwählet hat, welches | beam II. unterworfen (Kap. 9, 11). Damit nun das 
er denn darum gethan, auf daß er damit anzeigete, daß nördliche Neich fich feiner Obmacht nicht überhebe, ſon— 
bei und vor ihm fein Anfehen der Perfonen fei, umd | dern wiſſe, daß die fchließliche Erhöhung dem "Haufe 
auch, daß er fo mächtig und fräftig fei, daß er aus einem | Davids zufällt, das Haus Samaria aber zu Grunde 
ungelehrten den allergelehrteften Mann, und aus einem | geben wird, wird ihm aus Juda ein Prophet gefendet 
unanfehnlihen den allerberühmteften und trefflichften | (Weber.) - 
nen Se daß er alfo die Beni Welt mit 
ihrer Klugheit und mit ihrem großen Anfehen zır Schan- | A. Gleid) im Eingang feines Bu 2 

den und irre mache, wie Paulus klar bezeugt 1. Cor. uns der Prophet, der oft — a en ie 
I: Was thöricht ift vor der Welt, das hat Gott erwäh- | Heerden ein natürliches Unwetler mit angefehen und fein 
let. (Selneder) D weld ein großer Künftter ift der , Wülhen beobadjtei hat, in meiltechafter Rede mitten in 
heil. Geift! Er macht plöglic zu Schanden, was etwas | das feierlidie Gewitter des Gerichts, das, vom faufenden 
ift, und exrhebet, was nichts if. (Oregor d. Gr.) Die | Sturm des göttlihen Borns getragen im Herangiehen 
Propheten wiſſen nichts von einem Moment, in welchem | zunächſt fremde, umherliegende Heidenvölker Iuda nur 
in ihnen der Entſchluß gereift ift, fih dem prophetifhen | im Vorübergehen, berührt, um dann über dem nördliden 
Berufe zu widmen, wohl aber don einem Momente, im | Reihe flehen zu bleiben, hinein; man fieht die Blitze her— 
welcher Gott fie berufen und auch wider eigenes Win- | über und hinüber zuden und in erſchütternder Eintönig- 
ſchen, unter Niederfchlagung ihrer natürlichen Zaghaftig- | heit und majeſtätiſcher KRegelmäßigkeil die Dölker treffen 
teit, fie als Propheten hingeftellt hat. Die überwältigende bis ſich das ganze Gewicht des Gewitters über den Tdul- 
Nöthigung des göttlichen Rufes fehildert unfer Prophet " digen Häuptern in Bstael entlädt, i 


Israeliten gedrohet. 





ee LEE 









41 Bap. 1, 2—2, 5. Ausgehend von einem Ausfprudje 
 .doels, der gleichſam den Text der Folgenden Weiſſa⸗ 
gung bildet, indem derſelbe feiner dortigen rein escha= 

2 tologifden Bedeutung entnommen und unmittelbar auf 
die Zukunft der jeht vorhandenen Geſchlechter ange— 
wendet wird, droht Amos firben benachbarten Völkern 

ob ihrer Frevel gegen das Volk Gottes und gegen den 
heil, Bundesgott das Gericht der Ausrottung und Vers 
bannung: zuerft trifft der Born drei fremde Völker 
(Zap. 1, 2—10), die Syrer, Philifter und Ty— 
rer, dann drei verwandte (Rap. 1, 112, 3), die 
EGdomiter, Ammoniter, Moabiter; endlich er— 
geht das Gericht auch über Juda, das begnadigte 
Zrudervolk (Rap. 2, 4 f.). So bahnt ſich der Prophet 
den Weg zum Volk der zehn Stämme mitder Trage: 
wenn der Herr Heidenvölker, ja blutsverwandte Völ— 
ker, welche fid) gegen den lebendigen Gott verfündigt 


haben, mit dem fie doch nur von ferne in Berührung | 
gekommen, fo ſchwer Kraft, was foll aus denen werden, | 


denen er ſich fo klar und deutlich kund getjan? und 
wenn ſelbſt Iuda, im Befib des Tempels und Thrones 
Davids, Derderben trifft, was hat erſt Israel ohne 
die fe Vorzüge zu erwarten? So foll dem Volk des 
nördliden Reichs durch die vorangehenden Gerichte fein 
u. als ganz gewiß bevorflejend unter die Augen 
reten. 


2. Und [Amos, als er in Bethel auftrat, gleich 
als wäre jener Mann Gottes aus Suda, der zu 
Serobeams I. Zeit dort ſich eingeftellt hatte 1. Kön. 
13, 1 ff., von den Todten wieder erftanden] ſprach: 


- Der HERR [fo Hat vor 2 Menſchenaltern der Pro— 
phet Joel zu Juda geweiffagt Joel 8, 21] wird aus | 


Zion [da er thronet über den Cherubim, gleich einem 
- eöwen, der auf feine Beute losgehet) brülfen, und 
feine [Donner-] Stimme ans Serufalem hören 


aſſen* [alfo daß Himmel und Erde vor dem hei⸗ 


ligen und gerechten Richter erbeben. Nun wird 
dieſes Brüllen des Löwen nicht lange mehr auf ſich 
warten laſſen, und die Donner werden gar bald 


losbrechen), daß die Auen der Hirten [in der | 


Wuſte bei Thekoa, von denen ih — wiſſend um 
das Geheimnig Gottes und getrieben von feinem 
Geiſte Kap. 3, 7 f. — zu euch herübergefommen 


bin] jämmerlid [der jetzt fo zahfreich dafelbft wei- 
denden Viehheerden beraubt da-] fichen werden, | 


und der [üppig fruchtbare] Carmel [am Mittelmeer 
1. Kön. 18, 20 bie] oben [hinauf] verdorren lalſo 
das ganze heil. Land von Süden nah Norden eine 
Wüſte werden] wird.** 

*) Wenn der HErr den Amos mit diefem Wort aus 
der Weiſſagung feines Vorgängers Soel auftreten laßt, 
fo will er durch diefe Mannigialtigfeit von SBropheten, 
die ex fich erweckt und die bei aller Berfchiedenheit der 
Gabe und Berufung dod nur Ein Streben fennen und 
Ein Ziel verfolgen, in feiner herablafienden Liebe umd 
in feiner alles ſich dienftbar machenden treuen Fürforge 
> für fein entartetes und dem Gericht entgegeireifende® 
Bolt fich Fund geben; zugleich aber fol der Wahn, der 
fi in der damaligen Abwendung des Gerichts von Juda 
und Jeruſalem gebildet hatte, ; 
das Gericht nur über die Heidenwelt ergehen, befämpft 
und Juda wie Israel aus feiner ſtolzen Sicherheit auf- 
geichredt werden, daher auch ner Er 
ladung über Juda uud Israel fogleih an die Spitze 
der Weiffagung des Amos trilt. 


al8 werde überhaupt | 


das Gericht in feiner Ent= | 





| 
| 





| denzftadt der ſyriſchen 


wo fie einft hergefommen 
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*+) Es ift natürlich, daß alle Künftler in Beifpielen 
ans ihrer Kunſt veden und ein jeder Gleichniſſe davon, 
worin er lebt, hernimmt; 3. D. der Schiffer und Steuer- 
manır vergleicht feine Traurigkeit mit einem. Unietter, 
feinen Berluft nennt er einen Schiffbruch, feine Feinde 
widrige Winde, andererſeits Glück und Freude nennt er 
milde Luft, günſtige Winde oder ruhige Wafler. So ge- 
braucht aud Amos, der ein Hirte war, und nicht im 


bebauten Gegenden, fondern in weiter Wüſte lebte, wo 


wüthende Löwen, zerriffene Schafe zu fehen waren, die 
Ausdrudsweife feiner Beſchäftigung. (Hieronymus.) 

3. Sp fpricht der HERR: Um drei und vier 
Laſter ſſchimpflicher Verbrechen Hiob 31, 11 Anm.) 
willen * [der forifhen Hauptftadt] Damabkus [von 
denen immer das folgende das vorhergehende an 
Schändlichkeit übertrifft und das legte ſchändlich ift 


über allen Begriff und nun auch den Ausichlag 


giebt, vgl. Spt. 6, 16 Anm.] will ich ihrer [und 
des ganzen Neiches] nicht Thonen [dab ih mein 


| Bericht nod länger auffehieben follte), darum, daß 


fie [unter ihrem Könige Hafael das Dftiordanland] 
Gilcad nicht allein erobert, fondern die gefangenen 
Israeliten in graufamer Weife] mit eifernen Dreſch— 
{litten und deren fpisen] Zacken gedrofhen [und 
alfo ſchmählich zerfleifht] haben [2. Kön. 10, 32 
f.; 13, 7; 2. Sam. 12, 31 Anm. — dies dag 
vierte unter den oben gemeinten Verbrechen], 

4, Sondern ich will ein Kriegs-Fener ſchicken 
in dad Hans Haſaels, das ſoll (auch) die aläfte 
Ben Hadads [die Ben Hadad I. und IL, die Bor: 
gänger Hafacls, gebaut] verzehren [und die ganze 


Ägrifche Königsherrlichkeit in Aſche legen 1. Kon. 


11, 25 Anm.]. 


5. Und ich will die Riegel [der wohlbefeſtig⸗ 


ten Thore] zn Damaskus zerbrechen [und die Stadt 
durch eim jeßt noch in der Dunkelheit der Zukunft 
verborgenes Vol, die Affgrer, erobern (affen], und 
die Einwohner auf dem Felde Aven [im Thal 
Avon, d. i. der nichtigen Gößen — wahrfcheinlich 
iſt Gölefyrien zwifchen Libanon und Antilibanon 
mit der Hauptftadt Heliopolis, alſo das Sprerland 
weftlih von Damaskus gemeint, 5. M. 27, 3 Anm.] 
fammt dem, der den Scepter hält [dem Könige), 
aus dem Luſthauſe [aus Beth-Eden, einer an 
deren, in paradiefifcher Lieblichkeit gelegenen Reſi⸗ 
Könige, die ihren Luſtaufent— 
halt bildete 4. Mof. 24, 6 Anm.) ausrotten [indem 


| Fürft und Bolt bei der Eroberung follen nieder— 


gemeßelt werden]; daß ſſchließlich das [ganze noch 
übrig geblichene) Volk in Syrien ſoll gen Kir [von 
Kap. 9, 75 2. Sam. 8, 
6 Anm, in die Verbannung] weggeführet werden, 
fpricht der HERRN. ** 

*) Wenn e8 bei jeder einzelnen Androhung des gütt- 
lichen Strafgerigts in Bezug auf jedes befondere Volk 
immer heifft: „um drei und bier Tafter willen‘, fo liegt 
im Allgemeinen ſchon im diefer Aufzählung eine gewiſſe, 
die Aufmerkfamkeit vorziiglih im Anſpruch nehmende 
Eindringlichkeit der Rede; in der befonderen Herdor- 
hebung von 3 Vergehungen aber ift ein beftimmter Ab- 
ſchluß gegeben, und indem noch die Zahl vier hinzuge— 


— 


790 
fügt wird, fo wird damit hervorgehoben, daß mit jener 
Aufzählung fogar zu wenig gefagt ſei und der Kreis der 
Simden ſich gar fehr erweitere, (Umbreit.) 

*8) Die Erfüllung diefer Drohung erfolgte wörtlich 
nad) etwa 58 Jahren durch Ziglat-Pilefar von Affyrien 
(2. Kön. 16, 9 Anm). — Es find nicht Vergehen irgend 
welcher Art, etwa Beifpiele befonderer SittenYofigfeit, 
die an Syrien und allen folgenden Völkern geriigt wer— 
den, und um deretwillen ihnen der Untergang gedroht 
wird, fondern Verbrechen gegen das Volk Gottes, die aus 
Haß gegen den eigentlichen Beruf diefes Volks und alfo 
gegen den HErru felbft herborgingen. Diefe betrachtet 
Amos als fchwerer, wie die übrigen; denn diefer Zu— 
rechnungsfähigkeit wird dadurd gemindert, daß fie nur 
gegen den verborgenen Gott begangen werden, hier 
dagegen ift der im die Erſcheinung getretene, in feinem 
Bolfe lebendig gewordene Gott der Gegenftand ihres 
Hafies. Ebenſo wird auch an Juda nicht dies und 
jenes, fondern das Berlaffen des lebendigen Gottes, 
der Dienft det todten Götzen geftraft. Eben dadurch 
follen diefe Weiffagungen gegen auswärtige Völker nicht, 
wie anderwärts, Israel zum Troſte dienen, nicht zum 
Beweiſe der Liebe Gottes gegen fein Volk und feiner 
Allmacht, nicht zur Ausrottung des Vertrauens auf 
Menfhengröße, Menfchenhilfe; fie follen vielmehr Israel 
von vornherein zu der Frage erweden: gefchieht dies 
am grünen Holze, was foll am diirren werden ? (Hengften- 
berg.) Bol. zu unferm Abfchnitt: Se. 17, 1 fh; 
ger. 49, 23 fi. 


6. So ſpricht der HERRN: Um drei und vier 


after willen der philiftäifhen Stadt] Gaſa Joſ. | 


13, 3 Anm. 2] will ich ihrer nicht ſchonen; darum, 


daß fie die Gefangenen [die fie im Kriege mit | 


meinem Volke gemacht] weiter gefangen [Mann für 
Dann als Sklaven verfauft] und lnoch dazu] in's 
Land Edom vertrieben [alfo dem Erzfeind Israels 
überantwortet] haben; 


7. Sondern ich will ein Fener in die Mauern | 


zu Gaſa ſchicken, das fol ihre Paläfte verzehren, 

8. Und will die Einwohner zu Asdod [Sof. 
13, 3] fammt dem, der den Scepter hält IV. 5], 
ans Askalon ausrotten, und meine Hand wider 
Alron Fehren [und immer weiter ftrafen], daß, um— 
fommen fol, was don den Philiftern noch übrig 
ift [wie namentlih auch Gath Kap. 6, 2], ſpricht 
der HErr-HERR. 

Beifpiele des hier gerügten Frevels haben wir nicht 
blos in 2. Chron. 21, 16 f. unter Soram, alfo vor ver 
Zeit des Amos, jondern auch in 2. Chr. 28, 18 unter 
Ahas; obwohl dies Ereigniß erft nahe an 60 Jahre hin— 
ter die Zeit der Weiſſagung des Propheten fällt, ſo iſt 
es doc) für den HErrn, der duxch feinen Mund redet, 
ſchon ſo gut wie vergangen. Was die Erfüllung der 
Drohung betrifft, ſo trat ſie am vollſtändigſten ein, als 
Nebucaduezar das Land eroberte und die Städte zerſtörte. 
Bol. hinter den bei Hef. 25, 15 angeführten Weiffagun- 
gen anderer Propheten befonders Ser. 47, 1 ff. 

9, Sp ſpricht der HERR; Um drei und vier 
after willen der [phönizifchen Haupt] Stadt Zor 
Tyrus Joſ. 11, 8 Anm] will ich ihrer nicht 
Ionen; darum, daß fie die [von anderen Völkern, 
wie den Philiſtern und Syrern, zu verſchiedenen 
Zeiten erhandelten Kriegs- Gefangenen [aus mei— 
nem Volke) weiter haben in's Land Edom vertrie— 


Amos 1, 6—15. 2, 1-7. 








ben [fie dieſen Erzfeinden Israels als Sclaven 
verfaufend], uud [haben] nicht gedacht an den Bund 
der Brüder [den Freundſchaftsbund, in welchem 
Israel von je zu ihmen geftanden 2. Sam. 5, 11; 
1. Kön. 5, 1 ff., den es auch feinerfeit gehalten 
und nie Kriege wider Phönicien geführt hat]; 

10. Sondern ih will ein, Feuer in Die 
Mauern zu gor ſchicken, das ſoll ihre Paläfte ver— 
zehren |vgl. zu Jef. 23, 1 und Heſ. 26, 14]. 

Bisher hat der Prophet nur ſolchen Völkern gedroht, 
die mit Israel in feiner Beziehung verwandtſchäftlicher 
Art fanden, und Israel mochte folden Gerichten immer 
noch fchadenfroh und voll Sicherheit in Beziehung auf 
fich ſelbſt entgegenfehen; aber num wendet er ſich zu drei - 
verwandten Völkern, damit rückt da8 Gericht Israel näher. 

11. So fpricht der HERR: Um drei und vier 
after willen Edoms will ich fein nicht ſchonen; 
darum, daß [mie einft Efau feinem Bruder Jakob, 
fo auch] er [Edom, d. i. das ganze, von diefem 
Eſau abftammende Edomitervolf] feinen Bruder 
[fein Brudervolk Israel, allegeit in unverfühnlichem 
Haffe] mit dem Schwert verfolget bat, und daß er 
ihre Schwangeren umgebracht [richtiger: fein Er— 
barmen oder die natürliche Verwandtenliebe gegen 
ihn erſtickt] amd immer zerriffen in feinem Zorn 
[wie ein grimmiges, veigendes Thier gewüthet hat 
Siob 16, 9), und feinen Grimm ewig hält; 

12. Sondern ih will ein Feuer ſchicken gen 
Iheman* 14. Moſ. 21, 10 Anm. 1), das ſoll [auch] 
die Paläfte zu Bazra (4. M. 20, 17 Anm.] ver: 
schren [und das ganze Land und Volk zu Grunde 
richten]. 

Ueber den unauslöſchlichen Haß der Edomiter gegen 
Israel um feines himmlischen Berufes und der göttli- 
hen Verheißung willen und die ihm dafür gedrohten Ge— 


| richte f. 1. M. 27, 40 Anm.; Jeſ. 34, 5—17; Sex. 49, 


7— 22, He. 25, 12—14; Obadja B. 1-21. 


13. Sp jpricht der HERR: Um drei umd 
vier Laſter willen der Kinder Ammon [vgl. Se. 
11,14: 3er. 49, 1 559: Bea 
3 fi.) will ich ihrer nicht ſchonen; darum, day fie 
[bei ihren wiederholten Friegerifchen Einfällen in 
das Land, das fie gern zurüderobert Hätten Richt. 
11, 12 ff, alle nur erdenkliche Graufamkit an 
meinem Bolfe übten, fo befonders] die Schwan- 
geren in Gilend zerriſſen [aufgefhnitten 2. Kön. 
8, 12] haben, damit fie ihre Grenze weiter machten 
[welches Streben an fih fhon ein Frevel wider 
mein Eigenthum wat] ; 

14. Sondern ich will ein Feuer anzinden in 
den Mauern lihrer Hauptftadt] Rabba [4. Mof. 
21, 30 Anm.], das fol ihre Paläfte verzehren, 
wenn man rufen wird zur Zeit des Streits [ein 


ı Kriegsgefchrei wider fie erheben wird], und wenn 


dad Wetter [über fie] kommen wird zur Seit des 
Sturms [gegen ihre Mauern]. 


15, Da wird dann ihr König fammt feinen 


Fürsten gefangen weggeführet werden, Spricht d 
HERR [ogl. zu Ss 6]. ‚. IELAENE 
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Kap. 2, V. 1 So fprigt der. HERR: 
Mm drei und vier after willen Moabs [pgl. 4. 
Baron 24, 175 ef. Ir, 16; 15, 15ff35  Ier. 48, 
ih; Hl 35, 8 fi; Ih 2, 8 Fe) will id 
ihrer nicht ſchonen; darum, daß ſie die Gebeine 
des Königs zu Edom haben zu Ace verbrannt 
ſſo volftändig verbrannt, bis die Knochen Staub 
geworden wie Kalt 2. Kön. 23, 16]; 

2. Sondern ih will ein Feuer ſchicken in 
Moab, das foll die Paläfte zu Kirioth |der gewal- 
tigen, faft ungerftörbaren Feftung des Landes If. 
15, 1] verzehren; und Moab ſoll fterben [ausge- 
rottet voerden] im Getümmel und Geſchrei umd 
Poſaunen-Hall [in dem Vernichtungskriege, der 
wider das Volk geführt werden wird]. 

3. Und ich will den Nichter [Machthaber von 
- Moab] unter ihnen ansrotten [dab fie fein Volk 
mehr fein follen), und alle ibre Fürsten ſammt ihm 
erwürgen, ſpricht der HERR |vgt. Jeſ. 16, 14 Anm.]. 
Die in B. 1 erwähnte Frevelthat der Moabiter ift 
in den hiftorifhen Büchern des alten Teftaments nicht 


erwähnt, ſtaud aber zweifelsohne in Zufammenhang mit | 


dem in 2. Kön. 3 erzählten Kriege, den Joram bon 
Israel und Joſaphat von Juda mit dem Könige don 
Edom gegen die Moabiter geführt haben, fo daß die 
jädifche Ueberlieferuug, daß die Moabiter die Gebeine 
diefes edomitifchen Königs nad) jenem Kriege aus dem 


- Grabe genommen und aus Rache wegen jeiner Theile |) 


nahme an demfelben durch Verbrennung gefhändet haben, 
wohl begründet eriheint. Der König war Bafall Judas, 
umd infofern ift der an ihm begangene Frevel ein Fre— 
del wider Juda, wie er denn aud) in der That aus Haß 
gegen Gottes Bolt begangen wurde. 

Drei entfernte fremde Wölter hat das Wetter des 
göttlichen Gerichts zuerft getroffen (Kap. 1, 3—10), hier- 
- auf drei fammpermandte Vöffer (Rap. 1, 112, 

3), und noch mochte das Zehnftäinmereih de8 HErrn 
Gericht dom fi) gar ferne acıten; aber jchon fteht Im 
dem, was in B. 4 u. 5 folgt, das Wetter über Juda, 
dem Bruder-Reihe — aud) dies fol nicht verſchont 
werden, auch fein Sündenmaß ift vol geworden! 


Y 


Das 2, Kapitel. 


Drohung der Strafen Yoltes am Haufe Juda 
und Israel. 


4. So ſpricht der HERR: Um drei und vier 


Verheißung noch vorhanden iſt) nicht ſchonen; darum 


daß fie des HERNn Geſetz veradten und ſeine 
die ihnen eine Herzensfreude ift] den Kopf der 


Rechte [die einzelnen Beſtimmungen deſſelben] nicht 
halten, und laſſen ſich [fort und fort] ihre Lügen 
[mämtich die nichtigen, erlogenen Götzen] verführen, 
welchen [hen] ihre Bäter [fit dem Wüſtenzuge 
faſt ohne Unterbrechung) nachgefolget haben Kap. 
5, 25 f. und 5 

hängen, daß auch ihre beſſeren Könige wenigſtens 


den Höhendienft nicht auszurotten vermögen] ; 


denen fie felber jo hartnäckig ans 
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5. Sondern ich will [wenn nun Nebucadnezar 
mit feinen Heerſchaaren heranrücken wird] ein Feuer 
in Juda ſchicken, das ſoll die Paläſte zu Jeruſalem 
verzehren [und dem Tempel und der Stadt das 
Garaus machen]. 

Auch bei Juda rügt Amos nicht dieſe oder jene ein— 
zelme Sünde, fondern nur die Eine Hauptfünde, die das 
Maß vollmacht. Bei den Heiden war diefe Hauptfünde 
die Feindfchaft gegen Gott und fein Volt, die ſich bis 
zur Grauſamkeit fteigerte; hier ift e8 der Abfall von 
dem HErrn und feiner geoffenbarten Wahrheit, als der 
Quelle aller andern Sünden. Solcher Abfall war für 
Juda ein um fo ſchwereres Verbrechen, als e8 ja gewür— 
digt war, das reine Mort und dem reinen ottesdienft 
zu haben ; weil e8 nun fich felbft den Heiden gleichge- 
fetst hat, wird es aud) in der Bedrohung denfelben völlig 
gleichgeftellt. 

"Nun kann der Prophet von Juda ans den Testen 
Schritt thun, jet ift er am Ziele angelommen. Wie 


| ein furchtbares Wetter hat er es heraufziehen fehen über 


der Völkern, es rollt der Donner, e8 zuden die Blitze, 
bald da, bald dort führt der ſchreckliche Strahl zündend 
hernieder. Fremde Heidenvölfer find getroffen, ſtamm— 
verwandte Völker haben e8 erfahren, felbft Juda ift nicht 
verfchont worden: foll Israel leer ausgehen? Diefem 
Reich wendet fich denn jest Amos zu: das ſchuldige 
Haupt, dem dag Wetter gilt, ift Israel, umd in drei 
Abſätzen läßt der Seher fein Prophetenmwort über das 
Bolt, das ihm num nicht mehr entgehen kann, ertönen. 


I. V. 6—16. Der Herr kündigt hier Israel in der— 
felten Form, wie vorhin den andern Bölkern, das Ge— 
richt als unmwiderruflid) an, doch fo, daß er die Zrevel 
Israels ausführlicher darleat; zuerft ſtraft er die herr— 
ſchenden Laſter der Angerechtigkeit und Vedrückung, 
der ſchamloſen Anzucht und der frechen Gottesverach— 
tung, als Veiſpiele des vollſtändigen Abfalls vom HErrn 
und feinem Geſetz, der Einen Hauptſünde, die das 
Maß voll macht (G. 6 —8); dann zeigt er, wie diefe 
Siinden um fo ſchrecklicher find, als fie ihre ſchnöde 
Verachtung der ihnen erwiefenen Wohlthaten. bekunden 
(9. 9—12), und deoht dafür unentrinnbare Drangfal 
(9. 13— 16), 

6. So Spricht der HERR: Um drei und vier 
Rafter willen Israels ſwodurch fie dag Sünden- 
maß voll gemacht haben] will ich ihrer nicht Ichonen ; 
darum, daß fie [wenn fie als Richter zu fungiren 
haben) die Gerechten [fo in Wahrheit feines Ver— 
brechens ſchuldig find, dennoch] um Geld [das fie 


| von dem ungerechten Kläger fih geben laffen, ver 


urtheilen], und [nun dabei fo harte Urtheile Sprechen, 
daß fie] die Armen um [eine Kleinigkeit, z. B.] ein 


Laſter willen Juda will ich fein ſtrotz dem, daß | Paar Schub [die fie ihrem Gläubiger nicht bezah— 
‘or mein Heiliothum ſteht und das Königthum der |) ' j 
Bene ala 12 — verkaufen [kann 2. Moſ. 21, 2 Anm. 1]. 


ion önnen, diefem überlaffen, daß er ihn ala Sclaven] 


7. Sie treten [in tyranniſcher Unterdrückung, 


Armen in Koth [ftürzgen fie in Elend und Drang: 
fat, alfo daß fie vor Trauer Aſche aufs Haupt 


ſtreuen Hiob 2, 12], und hindern den Weg der 


Elenden [bereiten ihnen in allen ihren Gefchäften 
und Lebensverhältniffen fo viel Noth, daß fie zu 
Falle kommen und in's Verderben ſtürzen müffen). 
Es ſchläft Fin ganz fehamlofer Unzucht) Sohn und 
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Vater bei einer. [und derfelben] Dirne [Efth. 2, 4 
Anm], damit fie [durch ſolch freche Verhöhnung 
meiner Gebote, die alles, was unter den Begriff 
der Blutfhande gehört, mit Todesftrafe bedroht 3. 
Mof. 20, 11] meinen heiligen Namen [recht ge— 
fliſſentlich verachten und] entheiligen [3. M 22, 32]. 
8. Und bei allen Altären [die fie im Lande 
umher auf den Höhen erbaut haben] ſchlemmen fie 
bei den Opfermahlgeiten] von den verbfändeten 
leidern [der Armen, richtiger: ausgeſtreckt auf 
den verpfändeten Oberkleidern der Armen, glei) als 
wollten fie mit folcher Webertretung meiner Gebote 
2. 2101. 22, 26 1.;.5,°M. 24,127. mie ing 
Angefiht fpotten] und trinfen [bei eben ſolchen Opfer: 
mahlzeiten] Wein in ihrer Götter [beffer: ihres 
Gottes] Hanfe [in den Tempeln zu Bethel und 
Dan] von den Gebüßten Wein, den fie gekauft 
mit dem Gelde derer, die von ihnen ungerechter 
Weife beftraft worden find]. 

So fteht e8 im Zehnftämmereich: da8 Maß feiner 
Sünden ift voll geworden. 
gegenüber fchildert nun der HErr im zweiten Abfat feine 
eigene Treue und zählt feine Wohlthaten aus alter und 
Er Zeit auf. 

griff der camanitifchen Völkerſchaften, die vor ihnen 


vertilget, der [wie ihre Kundſchafter 4. Mof. 13, 
32 ff. ausfagten] fo hoch war, als die Gedern, 
und feine Macht [Leibesftärke], wie die Eichen, und 
ich vertilgte [gleichwohl mit- meiner ſtarken Sand, 
was fie felber nimmer vermocht hätten, ihn mit 
Stumpf und Stiel, nämlich] oben feine Frucht [d. 


feine Wurzel [den Kern deffelben Hof. 9, 16; Hiob 
18% 18); 


ihr der Amoriter Land beſäßet [als verheigenes 
Erbe in Beſitz nähmet Sof. 24, 15]. 

11, Und hab Ifeit jener Zeit euch fort und 
fort zwei große Gnadengüter verliehen, durch die 
ihr als Gottes Volt und Träger des Heils vor 
allen Heiden ausgezeichnet waret, nämlich erſtlich 
hab ich] aus euren Kindern Propheten auferwedet 
[die euch den Rath und Willen eures Gottes ver- 
kündigten, amd [zweitens] Naſaräer Naſiräer 
oder Gottverlobte] aus euren Jünglingen [an denen 
ihr das Biel eurer göttlichen Berufung, ein heiliges 
Bolt zu fein, deutlich fehen folltet 4. Mof. 6, Au. 
12 Anm). Iſt's nicht alſo, ihr Kinder Israel? 

[wahrlich ihr könnt's nicht laͤugnen) ſpricht der 

12. Sp gebet ihr [ftatt euch durch ihre Vor- 
bilder zu ernfter Heiligung des Lebens anfpornen zu 
laſſen den Nafariern Wein zu trinfen verführet 
ſie, ihr Gelübde zu brechen, 
Enthaltſamkeit euch geſtraft fühlt Dffenb. 11, 


thalffe 10], 
md gebietet den Propheten und ſprechet 


Ihr ſollt 


Dieſer Untreue des Volks 


Nun hab ih ja den Amoriter [als Inbe- 





Amos 2, 8-16. 3,16 





nicht weiſſagen Tweil das Wort derfelben euch in 
eurem Sündenleben ſtört Kap. 7, 16]. De 
Nicht am irdifhe Segnungen erinnert der HE, 
deren auch die Heiden fich erfreuten, fondern an folche 
Gnadengüter, melde Israel dor den andern Völkern 
voraus hatte, weil nur dieſe thatſächliche Unterpfänder 
des Gnadenbundes waren, den er mit dem Volke aufe 
gerichtet, Propheten und Naſiräer waren beide eine 
Schöpfung des unter ihm fein Werk treibenden Geiftes 
Gottes. Wenn fie nun aber diefen Geifte twiderftrebten, 
ja ih zu ertödten fuchten, was Wunder, wenn über 
fol ein Volk nun des HErrn Gerichte heveinbrehen? 
13. Siehe, ih [will die Laſt der Strafen 
ſchwer auf euch drücden laſſen und] will's unter 
euch kirren [oder quarren, unter heftigem Drud 
feufgen] machen, wie ein Wagen vol Garben ſdurch 
feine Wucht den Erdboden zufammendrüdt, daß die 
fer darunter] kirret, — 
14. Daß der, fo ſchnell iſt [und gut laufen 
fann], ſoll nicht [vor den Feinden, die ich über euch 
ſende, entfliehen, nod der Starfe etwas [gegen fie] 
vermögen, und der Maächtige [der fonft ein Held 


im Kriege war] nicht ſoll fein Leben erretten 


fünnen; { 
15. Und die Bogenſchützen ſollen nicht be= 
ſtehen [Stand Halten], und der ſchnell laufen Tann, 


| 1 * ell 
das Land befaßen 1. Mof. 15, 16] vor ihnen her ſoll nicht entlaufen, und der da [auf fehnellem Roffe] 


veitet, Toll fein Leben nicht erretten; 

16, Und der unter den Starken der Maun— 
haftigite ift, ſoll [feige und verzagt feine Mleider in 
den Händen der Feinde, die ihn paden, zurück laffen, 
um nur fein Leben zu retten, und] nadend ent= 


fliehen müſſen zu der Zeit [fo fol feiner unter 





| Toltten mit Ernſt gute Acht haben. 
10. Auch dab ich euch ans Egyptenland ges 
führt, und vierzig Jahr in der Wüſte geleitet, day | 





| euch dem bevorftehenden Geri | 
i. den jungen Nachwuchs des Volfes], und unten | — ——— Fre a des Untergangs 


Das iſt, fürwahr eine harte Drohung, darauf wir 
D liebes Deutfh- 
land, haft du nicht auch überſchwängliche Wohlthaten . 
Gottes empfangen? Zeige an, ift auch jett ein Volt 
unter der Sonnen, dem Gott der HErr mehr, größere 
und herrlichere Wohlthaten zu diefer letzten Zeit erzeiget - 
hätte und zwar noch täglich erzeiget, als eben du biſt? 
Du haſt ſein ſeligmachendes, reines Wort und kenneſt 
nun des Teufels Tyrannei und biſt aus der Finſterniß 
wunderbarlich errettet worden. Gott hat dir gegeben 
treue Lehrer und trefffiche gottfürchtige Männer in Schu⸗ 
len und in Kirchen. Du haſt auch gehabt feine Negen- 
ten, Ernährer der Kirchen, gottfelige Fürften und ſonſt 
treffliche weiſe Leute in Städten. Gott hat dir gegeben 
mancherlei ſchͤne Sprachen, die beſten Künſte, guten 
Frieden und alles Andere, was zur Erhaltung, Noth— 
durft, ja zum Ueberfluß und Zierde dieſes leiblichen 
Lebens kann gedacht und gefordert erden. Iſt's nicht - 
alfo? wer till oder kann anders jagen? Aber was 
maden wir? wie ftelleft dur dich dagegen? mag ift jet 
Gutes im dic? Verachtung Gottes Morts und trener 
Lehrer, Sicherheit, Gottesläfterung, Stoß, Pracht, Ueber- 
mut), Ungehorfam, Untreue, Verſchwendung und Miß— 
brauch der vielfältigen Gaben Gottes , Freſſen, Saufen, 
Neid, Haß, Blutdürftigkeit, Rachgier, Mord, Nüuberei, 


| Unerfättlichfeit, Ehrgeiz und Geldgeiz, Wucher, Lügen, 
weil ihr durch ihre | 


Betrug und alles Teufelsgeſchmeiß hat num, daß Gott 
erbarıne, dein Herz eingenommen und befeffen. Darım 
trifft und wird ung allererft recht treffen der Zorn Gottes, 

wie wir täglich dor Augen fehen. (Selneder.) : 


Eigenthum befennt, 






Das 3. Kapitel. 


Andankbarkeit der Israeliten muß geftraft 


werden. 


B. Hadhdem Amos im Dochergehenden als in der 


Einleitung zu feinen prophetiſchen Reden die Gewißheit 
des bevorftchenden Gerichts angekündigt hat, legt ev nun 
in diefem erftien Haupttheil feiner Reden, welder 


Kap. 3—6 umfaßt, die Geredtigkeit und Hothwendigkeit 


4 deffelben aus den Sünden des Volkes noch näher dar. 


Hl. 2. 1-8, Zunächſt weift der Prophet nad, daß er 


wohlberedjligt fei, dem Dolke für feine Sünden das 
Gericht zu weillagen; denn der HErr habe Israel aus 
allen Hölkern zu feinem Volke erwählet; daher mie 
er an ihm aud alle feine Dergehungen heimſuchen, die 
Ankündigung diefer Strafen aber habe er feinen Pro— 
pheten aufgelragen. 


1. Höret, was der HERRN mit end redet, 
ihr Kinder Israel, nämlich mit allen Geſchlechtern 


fallen zwölf Stämmen], die ich |der HErr 5. Mof. 
11, 14 Anm.) aus Egyptenland geführet habe, und 
ſprach ſpricht zu ud]: 


2. Aus allen Gejchlechtern anf Erden hab ic 


allein euch erfannt*; darum [follt ihr nicht nur 
nicht vor anderen den Vorzug ftraflofen Sündigens 
haben, wie ihr euch einbildet, vielmehr] will ich 
fgerade um diefer hohen Begnadigung willen] and) 
en [und zwar euch am allererften und am aller: 


fehärfiten] heimſuchen in all eurer Mifjethat, ** 
*) Alles Erkennen ift ein Aneignen, wodurd die 
Fremdheit zwifchen dem erfennenden Subjeft und dem 


- Shjeft aufgehoben wird; auch der geſchlechtliche Gebrauch 


des Erkennens (1. Mof. 4, 1) ift hieraus abzuleiten, es 


-fiegt darin ein fittliche® Moment, die ehelihe Beiwoh— 
nung ift damit als ein Akt perfönficher Willensfreiheit 
Haraͤcteriſirt, der die fittlihe Selbſtentſcheidung, nicht 
den blinden Naturtrieb zur VBorausfegung hat. Obgleich) 
der Ausdrud auch öfter von Tafterhafter, menschlicher 
 Bermifhung gebraucht wird, fo doch nie von thierifcher | 
Begattung. 
wird, nicht blos in Bezug auf das Verhältniß, in wel— 
chem er die Menſchen zu ſich vorfindet, ſondern auch in 
Bezug darauf, daß er den Menſchen zu ſich in ein Ver— 
- hältniß felst, vermöge deſſen er fich zu ihm als feinem | 
fo fteht da8 Wort hier gleichbedeu- | 
— **) Meil Israel vor allen | 
- Bölfern dafteht als Zeugniß, wie Gott liebt, fo foll es | 
der Welt auch zum Grempel dienen, wie Gott ftraft 
2 (Sel. 5, 8; 1. Petri 4, 17); 
werden fo alfe Unterpfänder feiner Erwählung aud) 
Unterpfänder de8 Gerichte. 


Anden nun „erkennen“ von Gott gefagt 


tend mit „erwählen“. 


für das abtrünnige Volk 


(Dehler.) 
3, [Wenn nun ic, der Prophet, folche Heim— 


& fuhung aller eurer Miffethat von dem HErrn euch 


im Reiche Samaria jetzt verkündige, fo fragt ihr 


: freilich, wie der HErr dazu fomme, gerade euch einen 
Ungluͤckspropheten zu fenden? weiter, was ihr mit 





meiner Gerichtsbotſchaft anfangen folltet? und wohl 


auch, wie nun eben ich dazu fomme, als Unglüde- | 
prophet bei euch aufzutreten ? 


auch etliche Dinge fragen, daraus ihr denn auf 
eure Fragen euch felbft die Antwort abnehmen 


i 
= 
; 
R- 


Wohlan, ich will euch 
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tönnt!) Mögen auch zween mit einander wandeln, 

fie jeien denn [zuvor] eind unter einander [mors 
den, wohin fie mit einander gehen wollen? und 
wenn nun ein Prophet des Herrn gerade zu euch 
kommt, was anders wird die Urfach fein, als daß 
gerade zu euch der HErr mit feiner Heimſuchung 
fommen will]? 

4, Brüllet and ein Löwe im Walde, wenn 
er feinen Raub [vor fh] hat [auf den er eben 
losfpringen will, ihn zu paden]? Schreiet and 
ein junger Löwe aus feiner Höhle, er habe denn 
etwas gefangen [dag er nun feft in feinen Taken 
hat und das ihm nicht mehr entgehen kann? 
Würde alfo wohl der HErr das Wort von dem 
Löwen, der aus Zion brüflet, das er zuvor durch 
den Mund des Propheten Joel hat verfündigen 
laffen, jebt zu euch durch einen andern Propheten 
bringen Kap. 1, 2., wenn er euch nicht ale ein 
zum Gericht veifes Volk vor ſich fühe und ihr nicht 
bereit8 fo in feiner Gewalt wäret, daß ihr ihm 
nicht entrinnen möget]? 

5. Fällt auch ein Vogel in den Strid auf 
der Erde [in den am Boden zu feinem ang bin 
gelegten Fallftrit), da fein Vogler [beffer: keine 
Sprenfelfhlinge da] ift [in die er. hinein- 
fliegt und die ihn dann im Strike feſthält? Könnte, 
alfo das Verderben, das der HErr über euch ber 
fchloffen hat, euch treffen, wenn nicht eure Sünden 
euch in dafjelbe hineingezogen hätten]? Hebt man 
auch den Strick [rihtiger: Springt aud ein 
Netz] auf von der Erde, der [das] noch nichts 
gefangen bat [ohne daß ein Vogel im Auffliegen es 
emporzieht und fo fih darin fängt‘? Wollt ihr 
da eurerfeits fo thöricht fein zu meinen, wenn das 
Berderben, in das ihr muthwillens hineinrennt, 
nun daherfährt, zu entfliehen, ohne von ihm erfaßt 
zu werden]? 

*) Gemeint ift ein doppelte Schlagnet mit eimem 


Stellhölzchen, das man auf der Exde verftedt hinlegt 


und das auffährt, fobald ſich der Vogel darauf jest, vgl. 
113er 9, 26.7: 

6, [Könnt ige euch hiernach die Fragen eures 
Herzens beantworten, wie der HErr dazu fomme, 
gerade euch einen Unglüdepropheten zu fenden, 
womit ihr folhe Unglücsweiffagung verdient 
hättet, und ob ihr nicht im Gegentheil ftart und 
fiher genug voiret, allen Drohungen zu troßen, 
fo höret nun auch die Antwort auf die weitere 
Frage, was ihr denn mit der Gerihtsandrohung 
anfangen folltet.] Bläſet man auch die Lärm-) 
Pofaune in einer Stadt, da id das Volk davor 
nicht entſetze [und, aus feiner ficheren Ruhe aufge 
ſchreckt, ernſtlich fih darum fümmere, was für ein 
Unheil im Anzuge feil® Iſt Imun] auch [es fei 
bei einem Volke, welches es fei, irgend] ein Unglüd 
in der Stadt, das der HENN [der einige, wahre 
Gott] nicht thue [und wenn denn diefer Gott, den 
Israel feinen Gott nennt, fi auch als folchen 


— 
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beweiſt und dieſem feinem Volke Wächter beſtellt, 


die zur rechten Zeit die Lärmpoſaune blaſen müſſen 
Heſ. 38, 1 ff., gebührt es ſich da nicht, auf das 
Lärmfignal zu hören und fih davor zu entießen]® 

7. [So aber verhält es ſich in der That in 
Beziehung auf uns: fein Unglück und Verderben 
fommt über Serael, ohne daß es zuvor gewarnt 
und ihm Gelegenheit gegeben würde, durh Buße 
und Umkehr fih noch zur vechten Zeit vor dem 
Verderben zu bewahren.] Denn der HErr-HERR 
thut nichts * fein Gericht über fein Volk her— 
auf, er offenbare denn [zuvor] fein Geheimniß 
[den an fih verborgenen Rathſchluß feines Vorha— 
bens] den Propheten, feinen Knechten [und fende 
nun auch diefe dahin, wo die Wetter feines Gerichts 
ihren Lauf hin richten follen 1. Kön. 13, 2]. 

8. Fraget ihr endlich, wie ich dazu komme, 
daß ich aus meiner Heimath mich aufgemacht habe 
und her zu euch gegangen bin, als Prophet unter 
euch aufzutreten, fo laßt mich wiederum fragen :] 
Der Lowe brüllt: wer ſollte fich nicht fürchten [babe 
ich, das von Joel geweiffagte Brüflen des Löwen 
in der Wüſte Juda dort, wo man es von Zion 
her früher hört, als hier zu Lande, im Geifte ver- 
nommen, wie follte ich nicht, felber dadurch erſchreckt, 
die einfame Steppe verlaffen und es au anfa= 
gen, daß jener Löwe nun eine Beute vor fi) hat, 
die er paden will V. 3]? Der HErr-HERR 
[hat zu mir ge-] redet [auf wen er es mit feinen 
Gerichten abgefehen hat): wer ſollte wicht weilfagen 
[wie könnte ich oder ein anderer Prophet, den er 
jonft etwa hätte fenden wollen, der überwältigenden 
Nothigung zu folhem Berufe Kap. 1, 1 Anm. 
widerfichen Jer. 20, 9; 1. Cor. 9, 16]? 

Das iſt: ih muß wohl predigen, Gott heißt mich's; 
und ihr feid die Urſach mit eurem böfen Wefen. (Nandat.) 
Zittern Menſchen und Thiere, wen ein Löwe brülft, 
ei, jo erfchredet doch vor der Propheten Stimme als 
vor Gottes Stimme! Iſt es der HErr, der durch die 
Bropheten vedet, fo muß ich auf Gottes Trieb und Eim 
ſprache auch reden, wenn es gleich das Härtefte md 
Schredlichfte wäre. Ich werde euch alfo nichts ver- 
ſchweigen — wehe mix, wenn ich nicht weiſſagen wollte! 
(Starfe.) 


I. 9. 9-15. %at der Drophet vorhin feinen und 
aller Propheten Beruf, die Gerichte Gottes dem Volke 
zu verkiindigen, gevehffertigt, fo fagt er nun rik- 


fühtslos heraus, was der YErr über das findige Bsrael | ten der Philifter und Fohpter B 9] und zeuget 


beſchloſen: da dafelbe Bedriikung, Gewaltthat und 
Lrevel gehäuft hat, fo wird ein Feind über das Land 
kommen, Samaria plündern, feine Bewohner umbrin: 
gen, die Alläre zu Belhel zertrimmern und die Haupt⸗ 
ſtadt zerſtören. 

I. Verkündiget [ihr meine Propheten, 
der Herr] in den Paläſten zu Asdod [der Phili— 
ferftadt], und in den Paläſten im [tyrannifchen] 
Sande Egypten, und ſprechet: Sammelt euch [ihr 
Fürſten der Bhilifter und Egypter, über die mein 
Volt als Uber unbefhnittene und dem göttlichen 
Gericht verfallene Heiden ſich fo erhaben dünkt] anf 


ruft 


mas. 3, 71,4, IT 
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die Berge Samariä [auf die um die Stadt Sa- 
maria gelegenen Berge Jeſ. 28, 1 Anm.], und 
fehet [von dort herab in die Straßen der Stadt. 
und befonders in die Baläfte ihrer Fürſten und 
Großen hinein], welch' ein groß Betergefchrei wel’ 
ein Zuftand der Rechtslofigkeit und Gewaltthat] und 
Unrecht [welhe Bedrückung der Armen und Schwa- 
chen] drinnen iſt. 

*) „Zetergefchrei” ift urſprünglich das: Gefchrei des 
empörten Rechtsgefühls, das bei dem alten deutfchen 
Halegeriht von dem Volke erhoben wurde, um die Hin— 
richtung des überführten Miſſethäters zu fordern, dann 
überhaupt der Schrei des Entſetzens über himmelfchreiende 
Sünden, die Gottes Gericht herausfordern. Im Grumd- 
text fteht dagegen ein Wort, das ‚Verwirrung, Anarchie‘ 


bedeutet. (Schmieder.) | 
10. Sie achten feines Rechten, ſpricht der 


HERR, Sammeln Schäße [große Maffen] von Fre— 
vel und Raube in ihren Paläften. 

11. Darum Spricht der HErr- HERR alfo: 
Man wird dies Land rings umber belagern, und 
dich [du Stadt Samaria] von deiner Macht [mit 
der du auf dem Scheitel eines Hügels prangft] her— 
unter reißen, und deine [von ungerechtem Gut an— 
gefüllten] Häuſer plündern. & 

12. So fpricht der HERR: Gleichwie ein 
Hirt dem [in feine Heerde einbrechenden] Löwen 
[nur ganz unbedeutende Ucherbleibfel eines von ihm 
geraubten Schafes, etwa] zwei Kniee oder ein 
Ohrläpplein ans dem Maul reißet; alſo ſollen die 
Kinder Israel [beim Kal und der Plünderung 
Samarias nur zum Eleinften Theil] herausgeriſſen 
werden [mit ihrem Leben davon fommen, am aller= 
wenigften aber die Großen des Reiche), die zu 


Samaria wohnen, und baben in der Ede ein: 


Bette und zu Damaskus eine Sponde* [genauer: 
fißen in bequemer, üppiger Ruhe in der Ede 
des foftbaren Ruhebetts oder Divans und auf, 
dem aus Damaft** gefertigten Ueberzug des 
Lagers]. 

*) Dag Wort Sponde ift jegt nur noch in wenigen | 
Gegenden gebräuchlich; es ftammet von dem Lateinischen 
sponda, Bettgeftell, und bedeutet daun auch, wie hier, | 
ein Auhebett oder Sopha. — **) Der Damaft, et 
ſchon im Alterthum berühmter, funftvoll gewebter Stoff, 
mit welchem ja auch jet noch die Divans überzogen 
werden, hat feinen Namen von Damaskus, wo er zu⸗ 
erſt bereitet wurde. 


13. Höret noch weiter, ihr heidnifchen Fürs | 


im Hauſe Jakobs [dag die Strafe, die ich über 
Samaria ob der Größe feiner Verfündigung vers 
hängen will, und die ih euch vorher verfündige, 
eine völlig gerechte fei und von mir berfomme], 
ſpricht der HErr-HERR, der Gott Zebaoth. 
14. Denn [dies ift nämlich die Strafe] zur 
Seit, wenn ih die Sünde Israels heimſuchen 
werde, Will ich beſonders— die ſabgotuſchen, ſelbſt⸗ 
erwählten] Altkäre zu Bethel [die Quelle, von wo | 
das Verderben in's Volt gefloffen if] heimſuchen, 
und die Hörner des Altars jedes einzelnen AÄltars 
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Aller Gottesdienſt Israels iſt nichtig; dabei waren alle bisherigen Strafen des HErrn fruchtlos. 795 
N 
im denen feine Bedeutung givfelt 2. Mof. 27, 2 
Anm.) abbrechen, daß fie zu Boden fallen follen. 
15. Und will [ferner in der Hauptftadt Sa— 
maria], beide, Winterhans und Sommerhaus [alle 
königlichen und fürftlichen Paläfte mit ihren vers 
ſchiedenen Zimmern für den Sommer» und Winter: 
Aufenthalt Jer. 36, 22 zer=] Schlagen [daß fie in 
Trümmer über einander fallen follen]; und follen 
- finfonderheit] die elfenbeinernen [die in ihren Zim— 
mern an Wänden und Fußböden mit Elfenbein 
ausgezierten 1. Kön. 10, 15 Anm.) Hänfer [in 
denen fo viel ungerechtes Gut angehäuft, fo viel 
Frevel und Wolluft verübt worden ift] untergehen, 
und [mit diefen Paläften überhaupt] viel Häuſer 
verderbet werden, Spricht der HERR. 
— _ Die Erfüllung diefer Drohung trat bei der Eroberung 
Samarias durd) Salmanaffar ein: 2. Kön. 17,5 f. 








+) Eine Stadt de8 Namens Harmon ift bis jetzt noch 
nicht aufgefunden worden. Das fihwierige hebr. Wort 
deutet am twahrfcheinlichften auf ein Land oder eine Ge- 
gend Aftyriens Hinz eine fehr alte, wenn auch nicht 
ganz zu begründende Deutung überſetzt: „weit iiber die 
Derge Armeniens.” (2. Kön. 17, 23). 

4. Ja, kommt [nur immer] her gen Bethel 
[all ihr Bewohner des Reiches Jsrael), und kreibet 
[immerhin vecht eifrig euren falſchen Gottesdienft: 
ihr thut damit doch nur] Sünde, und [gchet auch] 
gen Gilgal Jan den anderen felbfterwählten Ort 
eurer falſchen ottesverehrung Jof. 9, 6 Anm. 2; 
Sof. 4, 15], daß ihr [auch dort) der Sünden viel 
machet; und bringet [meinethalben dafeldft] eure 
(Schlaht- und Dank-] Dpfer ded Morgens [an 
jedem Morgen], und eure Zehnten des dritten 
Tages [fogar an jedem dritten Tag, dem HErm 
und feinen Dienern dar; thut in beidem noch mehr, 
ald der HErr in feinem Geſetz für den rechten 
Das 4. Kapitel. Gottesdienſt befohlen hat 4. Mof. 28, 3; 5. M. 

| 14, 28; 26, 12]; 

Drohung wider die Dberflen im Volk 5. Und räuchert foerbrennet in curem abgötti— 
— ſchen Eifer auf dem Brandopferaltar ſogar Kuchen] 

vom Sauerteig zum Dankopfer, und prediget von 

freiwilligem Opfer und verkündiget es [fordert im 
Widerfpruh mit dem Wefen diefer Opfer die Leute 
auf, daß fie folche darbringen follten und müß- 
| ten 3. M. 22,18 f.; 5..M.- 12, 67; Denn Io 
habt ihr's gerne [folchen fündlichen Unverftand treibt 





I. 3. 1-13, Amos führt zuvörderſt fert, die Sinden 
des Volks zu ſtrafen, die das Gericht herausfordern, 
und zwar flraft er fie an den Erauen Samarias; dann 
aber ſtellt er die Midjtiakeit des Goltesdienftes des 
Yolks dar. Der Herr hat um des Göhen- und Bil: 
derdienftes willen ſchon viel Strafen über Israel ge= 


bradjt, ohne daß es ſich zu ihm bekehrt hätte; ev wird 
daher es noch ſchärfer züchtigen, bis daß es endlid) 
lernt ihn fürdten. 


ihr mit eurem Eifer und meinet, dem HErrn feine 
Gnade und Wohlgefallen damit abzwingen zu kön— 
nen), ihr Kinder Israel, fpricht der HErr-HERR. 

Gar eifrig wallfahrteten die von Israel nad) Bethel 


| 1. Höret dies Wort, ihr fetten Kühe [ihr 
‚üppigen, reichen Weiber Jeſ. 3, 16 ff. ; 32,9 ff], 

die ihr auf dem Berge Samariä [in der Bergftadt 
Samaria] jeid, und den Dürftigen [dur allerlei 
Erpreſſungen, zu denen ihr eur Männer anreizet, welchen doch nur Ungeſäuertes kommen durfte; endlich 

damit ihr eure Lüfte befriedigen könnet) Unrecht | vor lauter Eifer, der Werfe der Frömmigkeit vecht biel 
thut, und untertretet die Armen, und ſprechet [jede | iu — — ſie ze — — ‚zur 
Sei e — F ttenj:; Darbringung freiwilliger Opfer auf, deren Eigenthüm— 
Bun a “) Re en en lichkeit doch darin beftand, feine andere Beranlafjung zu 
4 ringe ber, u uns ſaufen ſchaff haben, als den Willen des Darbringenden, (d. Hofmann.) 
zur Schwelgerei]. Per N 3 Die Abgöttifehen find in Beförderung ihrer Abgötterei 
2. Der HCıH=-HERR hat geichiworen bei | im der Segel viel eifriger als die Rechtgläubigen in An— 
feiner Heiligkeit [die eure Ungerechtigkeit nicht dul- | vihtung der wahren Religion, 1. Kön. 18, 19. (Dftander.) 
den ann]: Siehe, es fommt die Zeit über euch, 6. Darum [von ſolchem abgöttifhen Eifer 
dab man euch [aus eurem fehwelgerifchen Leben, | euch zu befehren] hab ich euch and [in dem un— 
eurem Elemente, wie Fiſche aus dem Waffer] wird | ermüdlihen Eifer meiner heil, Liebe ſchon oft mit 
heraus rücken mit Angeln und eure Nachkommen | Strafgerichten heimgefucht, und da zuvörderſt in 
wörtlich; euren Reſt, der etwa das erſte Mal | allen euren Städten müſſige Zähne [die nichts zu 
nicht Hinweggeriffen worden wäre] mit Fiſchhäklein 


thun haben, weil es dem Munde an Speiſe ge⸗ 
[die auch das Letzte noch zu finden wiſſen). bricht] gegeben, und Mangel an Brod an allen 
| 3. Und werdet [ftatt zu den Thoren, die dann 


enven Orten, Noch befehretet ihr euch nicht zu 
zerſtoͤrt fein werden] zu den Lücken [Brefhen der | mir, ſpricht der HERR. | 

Stadtmauer] hinausgehen, eine jegliche [in ſtum— 7. Auch hab id um Mißrathen der Ernte 
mer Verzweiflung und Beftürzung| vor fih Hin | und Waffermangel herbeizuführen] den [(Spat:] 
[oben daß ihr euch rechts oder links umfchauen Regen [ohne welchen fi Achren und Körner des 
moͤgtl, und gen Harmon weggeworfen werden, ſpricht ſchon aufgewachſenen Getreides nicht kräftig ent— 
der HERR. wickeln koͤnnen] über euch verhalten, bis daß noch 


und Gilgal und Beerſeba; über die Maßen fleißig opfer— 
ten und zehnteten fie und thaten lieber zu viel als zu 
| wenig, fo daß fie etwa felbft von den gefäuerten Broden 
des Lobopfers, die nur für die Opfermahlgeiten beſtimmt 
| waren, einen Theil auf dem Altar verbrannten, auf 
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drei Monden waren zur Ernte [3. Mof. 26, 5 u. 
23, 17 Anm); und ich ließ [damit ihr deſto kla— 
rer erkennen folltet, wie ihr fo ganz in meiner 
Hand ftehet] regnen über eine Stadt, und auf die 
andere ließ ich nicht vegnen; ein Acker ward bes 
regnet, und der andere, der nicht beregnet ward, 
verdortete, 

8. Und zogen [in der großen Noth, die wegen 
Mangels an Trinkwaſſer entftanden] zwo, drei Spr. 
6, 16 Anm.) Städte [in denen die Brunnen ver- 
troefnet waren, halbverfcehmachtet und unficheren 
Schrittes dahin wankend] zu Giner Stadt [mo es 
einmal geregnet hatte], daß fie Waffer trinfen möch— 
ten; und Fonnten es nicht genug finden [To daß fie 
dennoch Durft leiden mußten]. Noch befehretet ihr 
euch nicht zu mir, Spricht der HERR. 

I. Ich plagte euch mit duͤrrer Zeit und mit 
Brandforn [genauer: mit Brandkorn und 
Gelbkorn 5. Mof. 28, 22 Anm]; fo fraßen 
auch die Raupen Heuſchrecken Joel 1, 4 Anm.] 
alles, was in euren Gärten, Weinbergen, Feigen— 
bäumen und Delbäumen wuchs. Noch befehretet 
ihr euch nicht zu mir, Spricht der HERR, 

10, Ich ſchickte Peſtilenz unter euch, gleicher 
Weife wie [fiel in Eghpten (häufig ift 5. Mof. 7, 
15 Anm]; ich tödtete [ferner] eure junge Mann— 
ſchaft durch's Schwert [durch fehwere Niederlagen 
von euren Feinden, z. B. in den Kriegen mit den 
Syrern 2. Kön. 8, 12; 13, 3. 7), und lieh eure 
erde gefangen wegführen; ich ließ den Stanf 
von [dev Maffe der Erwürgten, Menfchen und 
Pferde, in] eurem Heerlager in eure Nafen gehen 
[daß ihr deutlich und empfindlich riechen mußtet, 
was eure Sünden für Gerichte über euch gebracht]. 
Noch befchretet ihr euch nicht zu mir, ſpricht der 


11. Ic fehrete [durch das Erdbeben Kap. 1, 


nord, B-elB. ab, La u 


1; Sad. 14, 5., das jebt, wo diefe Rede gefchrie- | 


ben wird, ſchon eine vergangene Thatfahe ift] et- 
liche [Städte] unter euch um, wie Gott Sodom 


und Gomorra umkehrete, daß ihr [Übrig Gebliebenen] | 


waret Wie ein Brand, der aus dem Feuer geriſſen 
wird (Sach. 3, 2]. Noch kehretet ihr euch micht 
zu mir, Spricht der HERR [vgl. die Drohungen 
in 3. Mof. 26, 14 fe 2.070.090-28, 15 ff], 

12, Darum [weil alle diefe vorlaufenden Züch— 
figungen vergeblich gemoefen und das Maß deiner 
Sünden voll geworden] will ich dir weiter alfo 
thun, Israel [nie du von felber dir denken kannft 
Kap. 5, 2; Sef. 5, 5 Weil ih denn dir 
alſo namlich auch noch das Aeußerfte] thun will, 
jo ſchicke dich, Israel [wie man wider einen heran— 
stehenden Feind ſich vüftet], und begegue deinem 
Gott [im Streit; du wirft ja fehen, ob du wider 
ihn mit troßigem Miderftande etwas auszurichten 
vermagft]. 

13. Denn fiche, er iſt's, 


der die Berge macht, 
den Wind ſchaffet [alfo der 


Allmächtige, vom du 











nicht entgehen kannſt,, und zeiget dem Menſchen 
ldecket ihm durch feine Propheten auf], was er: 
reden ſoll [beffer: was feine Gedanken, feine. 
Gefinnungen find, alfo auch der Allwiffende, 
vor dem man nichts verbergen fann]. Gr macht 
die Morgenröthe und die Sinfternig [und kann— 
leiht aus der Morgenröthe des noch fcheinenden ı 
Glücks die dichtefte Finfterniß afles Unglücks machen], 
er tritt auf den Höhen der Erde [bleibt allemal! 
Sieger im Kampfe wider die Menfchen, wenn er 
zum Gerichte wider fie auszicht Micha 1, 3 f.]: er! 
heißt HERR Gott Zebaoth. 

Die herrlihe Beſchreibung Gottes faßt eimestheil® 
da8 Gewiſſen, daß e8 feine Drohungen nicht gering ach— 
tem noch mit eitlem Troſt fid dagegen decken kann, und. 
anderutheil8 flößt fie dem Herzen fehon auch etwas ein i 
bon dem, mit was für einem Gott es durch vedliche Zu— 
fehr zu ihm wieder in Gemeinfchaft komme. (Nieger.) 


w...4 


Das 5. Kapitel, 


Rlagelied über den Fall Israels, zur Buße 
lockend. 
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IV. 3. 1— Rap. 6, 14. Die beiden Kapitel bilden ein! 
zufammengehöriges Ganze von Mahnreden, in denen; 
der Prophet dem Wolke nochmals verhält, was Gott. 
von ihm fordert, um ihm damit klar zu beweifen, daß 
das gedrohte Gericht des Antergangs wohlverdient" 
und unabmwendbar fei, und fo den unbußfertigen 
Sündern ihre Sicherheit zu nichte zu maden und die) 
fallen Stüßen, auf die fie fid) verlaffen, zu entreißen. 
Dem Ganzen ſchicht er als Thema ein Trauerlied vor— 
aus über den tiefen Zall der Tochter Israel, der fo, 
Ihrelid; fein werde, daß niemand ihr aufhelfen könne; 
kaum das zehnte heil fell übrig bleiben in dem be— 
vorstehenden Weller, das über das ganze Land herein— 
breden werde (d. 1—3); dann folgt der ausführlidye | 
VYachweis, daß Israel zum Gerichte reif fei (9. 4—-B2);: 
alles Reden und Vermahnen hilft bei diefem Wolken 
nichts mehr, daher das Verderben Shen im vollen Anzı 
zuge iſt (0. 13 — 17), und die den Tag des Herrin) 
herbeiwinfden, werden ihn als einen Schreckenstag er 
fahren (O. 15— 27),  Imsbefondere gilt das Wehe, 
das er bringt, den Großen des Reiches, die das Volk, 
ſtatt ihr heiliges Amt an demſelben wahrzunehmen, 
vielmehr zu Grunde richten (Kap. 6, 1— 14). Der | 
Drophet hat es allerdings zunächſt mit dem Hauſe Jo— 
fephs, den 10 Stämmen zu thun; aber doch gilt feine! 
Klage zugleid dem Reiche Yuda, daher er auch hier, ! 
wie ſchon in Kap. 3, 1 f., nicht unterläßt, ausdrüds ) 
lid) nad) demfelben hiniberzublicken, 


1. Horet, ihr vom Haufe Israel, died Wort; 
denn ih muß dies Klagelied über euch [wie über! 
einen Verftorbenen 2. Sam. 1, 17) maden: 

2. Die Jungfrau Israel [die nach ihrem) 
hohen göttlichen Beruf von niemand überwältigt! 
werden, nur ihrem Gott angehören und dienen follte 
2. Kon. 19, 21] ift gefallen, daß fie nicht wieder‘ 
aufſtehen wird; fie iſt zu Boden geltoßen [von den 
Feinden, die Gottes Gericht an ihr vollftreden], und 
iſt niemand, der ihr aufhelfe. 1 















Israels völlige Neife zum Gericht. | 


OR. 








3. Denn jo Spricht der HErr- Gott: Die 

Staͤdt [eine jede Stadt in Ieraelj, da tanfend [be 
waffnete Krieger) ausgehen [zur Schlacht), fol nur 
hundert übrig behalten [von ihren Streitern] ; und 
da hundert ausgeben, ſoll nur zehn Jeſ. 6, 13] 
übrig behalten im Hauſe Israel [darum eben muß 

ih ſchon jetzt diefes Klagelied anftimmen]. 

4. Darum [diefes Aeußerſte V. 2; Kap. 4, 
‚12 wo möglich abzuwenden] jo Ipricht der HERRN 
zum Hauſe Jsrael: Suchet mid, jo werdet ihr 
[mid finden umd dadurch ſchon auf Erden ficher 
und glüclih] leben [Sei. 55, 6 f.]. 

Gott ſuchen ift nichts anderes, denn ihn recht erfen- 
nen, wie er fich felbft in feinem Wort und Wunder— 
werfen geofjenbaret hat, und vor ihm demüthigen, ih 


‚anrufen im wahrer Erfenntniß, Glauben, Vertrauen und | 


Bekenntniß des rechten Meſſias, feines Lieben Sohnes, 
unſeres HErrn Jeſu Chrifti, und von ihm bitten und 
begehren Bergebung der Sünden und Nettung und Er— 
lbſung von alleın Uebel, und das Leben befjern nad) dem 
Befehl und Willen Gottes. Wer nun Gott alfo fuchet, 
der folf leben, d. i. er fol allerlei Wohlthat und Segen 

Gottes empfahen, beide innerlih an Gnade, Glauben 
und Troft, Geduld und anderen Gaben des heil. Geiftes, 
und äuferlih an Gefundheit, Nahrung, Friede, Ruhe 
und Wohlfahrt. (Selneder.) 

5. Suchet [mih aber da, wo ich zu finden 
Bin; gehet alfo] nicht [nah] Bethel, und fommet 
nicht gen Gilgal [Rav. 4, 4], und gehet Tau 

nicht gen Berjeba* [im Süden des Reiches Juda 

Kap. 8, 14]. Denn [alle diefe eure felbfterwählten 

Anbetungsftätten werden dem Gerichte verfallen ;] 
Gilgal [d. i. wer nah Gilgal geht] wird gefangen 
weggeführt werden [und cs wird fih thatſächlich 

bewähren, was der Name Gilgal bedeutet: Wan- 


derung], und Bethel wird [für feine Anbeter) Beth | 


Aven [d. i. ein Ort des Verderbene] werden ** 


Boſ. 4, 15]. 

*) Die Könige des Reichs Israel wählten klüglich 
zu ihrem abgöttiihen Dienfte ſolche Orte, die durch die 
Erzpäter geheiligt waren (1. Mof. 21, 31 fi.; 26, 23 

fi; 46, 1 ff.), dergleichen auch Bethel, Gilgal und Gilead 
(Hof. 6, 8) find, um die Herzen von der erft jpäter gehei- 
figten Davidsftadt Jeruſalem abzuziehen ; dadurd) wurden 
and) fromme Herzen verführt, fo wie die Weife des Gottes- 
dienftes, mit Bilderdienft und heidnifchen Luftbarfeiten 


vermiſcht, die fleifchliche Menge anzog. Ein folder un= | 


reiner Cultus war num aud in das jüdifhe Berſeba 
verpflanzt. (Schmieder.) — **) Weil Amos hier mur 


dem Reich Israel das Gericht verfündigen will, fo berüd- | 


ſichtigt ex bei feiner Drohung das zu Juda gehörige 
Berſeba nit. 
6. Sucet den HERNn, jo werdet ihr leben 


8. 4]; dag nicht ein Feuer [des Zorns] im Haufe | 
[Land und Bolt] | 


Joſeph's überhand nehme, das da 
verzehre, und niemand löſchen möge zu Bethel P. 


finde an Bethel fih knuͤpft Kap. 7, 13]. 


7. [Aber folhe Mahnung und daran gefnüpfte | 


Verheißung ift freilich umfonft und vergeblich für | 
| fubftantivifhe Gebrauch von „viel“ noch feft, daher es 


euch) Die ihr das Recht in Wermuth [bitteres 
Unrecht Spr. 5, 4 Anm.] verfehret, und die Ge— 
rechtigleit zu Boden ſtoßet [mit Füßen tretet). 


8. Bedenkt ihr denn fo gar nicht, mit was 
für einem Gott ihr es da aufnehmt, wenn ihr alfo 
euer Leben anftellet?] Gr macht [als der allmäch- 
tige Schöpfer die hellleuchtenden Geftirne Hiob 9, 
9; 38, 31] die Glucke und Orion; [und er ift 
als der heilige und gerechte Richter derjenige] der 
aus der Finſterniß [des Elendes und der Trübfal) 
den Morgen [des Heils und Glücs], und [ebenfo 
leicht] and dem ſſonnenhellen) Tage [ungetrübten 
Glücks] finftere Nacht [des Verderbens) macht; der 
[in heiligem Zorn] dem Waſſer im Meer ruft, 
und Tchüttet ed auf den Erdboden [daß es zur 
Sündfluth werde und die Gottlofen im Lande ver- 
tilge]: er heißt HERR. 

9, [Wer follte Ihm widerftehen fünnen?] Der 
über den Starken [mit Bligesfchnelle] eine Ver— 
ſtörung anrichtet, nnd bringet eine Verſtörung [auch] 
über die feite Stadt [fo daß weder die eigene noch 
die hinzugenommene Stärfe etwas ihm gegenüber 
ausrichtet]. 

10. Uber fie [zu denen ich hier rede] find dem 
gram, der fie im Thor [wenn fie bei ihren Ge- 

tihtsverhandlungen dafeldft 1. Mof. 19, 1 Anm. 

die fchreiendften Ungerechtigkeiten begehen, mit feiner 
Bertheidigungsrede] ftraft, und haben den für einen 
Greuel, der heilfam lehret [einen jeden, der ihren 
heillofen Urtheilsfprüchen, womit fie die Geredhtig- _ 
feit zu Boden ftogen V. 7., die Wahrheit und das 
Necht entgegen hält]. 

11. Darum, weil ihr die Armen unterdrüdet, 
und nehmet [menn ihr als Richter über fie Recht 
zu fprechen Habt] dad Korn mit großen Laſten von 
ihren [anders, als wenn fie zuvor euch reichliche 
Spenden gemacht haben, fie nicht zu ihrem Rechte 
kommen faffend]; fo ſollt ihr in den Hänfern nicht 
wohnen, die ihr [mit ſolchem Sündenlohn] von 
Werkſtücken gebanet habt Jeſ. 9, 60], und den 
' Mein nicht frinfen, den ihr im den [durch Unge— 
rechtigkeiten erworbenen] feinen Weinbergen gepflans 
zet habt [fondern euer Land foll geplündert und 
ihr gefangen weggeführt werden]. 

12. Denn ich weiß euer Webertreten, dep * 
viel ift, und eure Sünden, die ftark find, wie ihr 
| [um eure Hauptfünde, die Ungerechtigkeit im Ge— 
richt, euch noch einmal vor die Augen zu ftellen] 
die Gerechten [die, welche gerechte Sache haben] 
dränget, und [gegen das ausdrücliche Verbot in 
4. M. 35, 31] Blutgeld nehmet [reiche Verbrecher 
von der verdienten Todesftrafe fih loskaufen laffet], 
und [dagegen, wie vorher gefagt] die Armen [die 











iin dem Lande, deſſen Hauptheiligthum und Haupt— | euch nichts bezahlen können] im Thor unterdrücket 


| [indem ihr fie immer und in allen Fällen Unrecht 
haben laffet Kap. 2, 7]. 

x) Wir würden jet fagen: das viel ift; aber „viel“ 
ift eigentlich ein Subftantiv, bei Luther num fteht diefer 


bei ihm ftet8 den Genitiv bei fich hat. 





13. Darm [weil es fo ftehet, wie es fteht] 
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muß der Kluge zur jeldigen Zeit ſchweigen; denn 
es iſt eine böſe Zeit [wo nun einmal das Unrecht 
die Oberhand hat, der Gerechte nicht gehört und, 
wenn er zu reden wagt, gemißhandelt oder verleums 
det wird]. 

14, Dennoch kann ich, meinem prophetifehen 
Berufe gemäß, es ja nicht laffen, daß ich euch nicht 
immer wieder V. 4 u. 6 ermahnen follte:] Suchet 
[den HErrn und in ihm] das Gute, und nicht [den 
Abfall von ihm und darin) das Böfe, auf daß ihr 
leben möget; jo wird der HERR, der Gott Ze- 
baoth, [in Wahrheit] bei euch fein [und euch auch 
von den Feinden und aus dem Gericht erretten], 
wie ihr [ießt euch deffen vergeblich] rühmet [in dem 
trügerifchen Wahn, als könne es euch als Kindern 
‚ Abrahams nach dem Fleifh daran nicht fehlen Joh. 
8, 39; Micha 3, 11]. 

15. Haſſet [alfo] das Böoͤſe, und liebet das 
Gute, beſtellet [ftellet wieder ber] das Recht im 
Thor [gercchtes Berfahren bei den öffentlichen Ge— 
tichtsverhandlungen] ; jo wird der HERR, der Gott 
Zebaoth [ftatt nach feiner Gerechtigkeit mit euch zu 
verfahren umd euch ganz und gar zu vertilgen, da 
das Maß eurer Sünden voll ift B. 6, wenigftens] 
den Uebrigen in Joſeph [dem Eleinen Neft, der aus 
dem Gerichte übrig bleibt V. 3, noch] gnädig fein 
[Soel 3, 5; ef. 6, 13]. 

16. Darum [weil das Gericht an und für ſich 


unvermeidlich ift] fo ſpricht der HERR, der Gott | 


Zebaoth, der [über alles mächtige] HErr: Es wird 
[nun bald] in allen Gaffen [der Hauptſtadt Sa- 
maria und der anderen Städte Jsraels) Wehklagen 
[um Erſchlagene] fein, und auf allen Straßen wird 
man [die Todtenklage anftimmen und] jagen: Wehe! 
wehe! und man wird den Ackermann [vom Felde] 
zum Trauern [um einen Verftorbenen in feinem 
Haufe] rufen [alfo daß die Aecker bei der allgemei= 


nen Zrauer brach liegen bleiben], und zum Weh⸗ 


klagen, wer da weinen kann [die Klageweiber, 
die fih auf das Singen von Zodtenflageliedern ver: 
ftehen 2. Sam. 3, 31 Anm.]. 

17. In allen Weinbergen [den Stätten, da 
fonft nur Freude zu herrfehen pflegt Jeſ. 16, 10] 
wird Wehklagen [um Todte] fein; denn ic [der 
Heilige und Gerechte, der Starke und Eifrige] will 
unter euch fahren [wie ich einſt durch Egypten Hin- 
ging und das Gericht der Todtung feiner Erftge- 


burt an ihm vollzog 2. Mof. 12, 12; denn ihr | 


ſeid aus einem begnadigten Gottesvolf nun au 
ein verworfeneg Egyplen geworden], ſpricht der 
HERRN, 


Tag begehren [an welchem der Herr, wie Joel 
3, 21 ff. geweiffagt bat, über alle Heiden Gericht 
halten, die Seinigen aus aller Noth erlöfen, zur 
Macht und Herrfhaft über alle Völker erheben und 
mit Ehre und Herrlichkeit Prönen wird]! Mag ſoll 
er euch? Meinet ihr etwa, eure äͤußerliche Zuge 





ſingen. 


18. Wehe denen [unter euch], die des HEHN | 





hörigkeit zum Volke Gottes gebe euch ſchon das 


Recht, daß derfelbe euch Rettung von euren Feinden 
bringe? Nein, fehnet ihn nicht herbei!) Denn des 
HERRu Tag iſt [für euch] eine Finſterniß fein 
Tag voll Unheil und Verderben], und nicht ein Licht 
[ein Tag, der Heil und Glü bringt Kap. 1, 2 ff.; 
0883. 20]: 

19. Gleich ald wenn jemand vor dem Löwen 
Höhe, und ein Bär begegnete ihm; und als wenn 
jemand [aus der Lebensbedrängnig draußen] in ein 
Hand Time, und lehnete fi [dur die beängfti- 


gende Flucht ganz erfchöpft] mit der Hand an die 
Mand, und eine [in den DMauerrigen lauernde] 
Schlange ſtäche ihm [mit tödtlihem Stachel: alfo 


wer von euch an jenem Tag einer Gefahr au 
wirklich entgeht, der wird in eine andre und eine 
dritte gerathen und gerade da, wo er feine lebte 
Zuflucht ſucht, den Tod finden; denn allenthalben 
werden Todesgefahren auf die lauern, die nun 
einmal den Gerichte verfallen find ef. 24, 17 ff.]. 

20, 
fondern vielmehr fürchtet euch vor ihm!] Denn des 
HERRu Tag wird ja [ganz gewiß Pred. 4, 8 
Anm. finfter und nicht licht [für euch, die ihr das 


Böſe und nicht das Gute fuchet] fein, dunkel und 1 


nicht helfe, 

21. [Und verlaffet euch ja nicht dem HErrn 
gegenüber auf eure falfhen Gottesdienfte, denn er 
jpriht:] Ich bin euren Feiertagen [euren Paffah-, 
Pfingft- und Laubhüttenfeften] gram, umd verachte 
fie [weil eure Herzen dabei ferne von mit find], 
und mag nicht riechen in eure [Seftz] Verſammlung 
[an ſolchen Feiertagen]. 

22. Und ob ihr mir gleich Brandopfer und 
Speisopfer opfert, fo hab' ich fein Gefallen dran 
Penn fie 
Gnade mir abdingen zu fönnen meint]; fo mag ich 


and eure feilten [in Maſtkälbern beftehenden] Danf- 


opfer nicht anfchen. 
23 Thu mu 
deiner Lieder [Kap. 8, 3]; denn ih mag deines 


[heuchlerifhen] Palterfpieles nicht hören [Sef. BE] 


16 
Die Viele fingen mit dem Munde und 

dem Herzen! und wie viele 

und fchreien mit dem Herzen 


ſchen hören die Ohren de8 Herten.  Biele werden bei 


tem Schreien nicht erhört. 
beten und veden: was du ſingeſt mit dem Munde, das 
bewege mit dem Herzen; dein Herz muß mit dem Munde 
zufammenklingen, anders follft du nicht denken, nicht 
(Auguſtin.) 
„24. 68 ſoll aber Iftatt der Erfüllung deiner 
trügeriſchen Hoffnung vielmehr] dag Recht [das 
Strafgericht Über deinen Abfall, nun bald] offeu— 
baret werden [beffer: ſüch dahermwälzen über 
dein Land], wie Waſſer [-Fluthen], und die [Straf-] 
Gerechtigkeit, wie ein ſtarker Strom. 
25. [Euer Abfall ift ein tief eingewurzelter 


Ja, nimmermehr begehret diefes Tages, 


find nur äußerlich Werk, womit ihr meine 


weg don mir dad Geplärr | 


jhweigen mit | 
ſchweigen mit den tippen % 
! Auf das Herz des Men- 








geſchloſſeuem Munde erhört, und Viele werden bei Yaıt- ! 
Mit dem Herzen muß man | 
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und ganz heillofer; von Anfang an habt ihr ein 
 abgöttifhes Herz gehabt] Habt ihr vom Haufe 
Zsrael [etwa] mir in der Wüſte die vierzig Jahr 
lang [die ihr feit eurer Empörung in Kades dort 
umherwandern mußtet] Schlachtopfer und Speid- 
opfer geopfert? Ja wohl [mir: 1. Kön. 22, 15; 
1 43,93]! 
26. Ihr iruget den Sichuth, euren König, 
und Chiun, euer Bild, den Stern eurer Götter, 
welche ihr euch ſelbſt gemacht hattet Joſ. 24, 14). 
Die beiden fchwierigen hebr. Worte Sihuth und 
Chium find ohme Zweifel nicht Eigennamen zweier 
- egpptifcher oder ammonitifher Götzen, wie Luther nad) 
dem Vorgang der Septuaginta annahm , welche zwar 
Sichuth richtig überſetzt (,„Hiltte‘‘), aber ftatt melech 
- (König) vielmehr moloch gedeutet und aus Chiun dur) 
andere Lefung Raiphan gemadt hat, darunter einen 
egyptiſchen Goͤtzen verftehend, der aber fonft nirgends 
weiter vorkommt. Es diirfte nach der Anficht der neue— 
ren Ausleger dev Bers folgendermaßen zu überfegen fein: 

26. Ihr truget ſſtatt euern wahren König Jehova 
zu verehrten, vielmehr] die Hittte eures ſſelbſtgemach— 
ten Gotte8 und] Königs [in feierlichen Aufzügen 
umber], und dad Geftell eurer Götzen-] Bilder, lnäm— 

- Hd] den Stern eurer Götter, welche ihr euch jelbit ge- 
| maht hattet die von euch angenommene Geftirn- 
Gottheit]. 

Der Gedanke des Verſes wäre hiernach diefer, daß 
die Israeliten, während jener Strafzeit ganz ungefchent 
feinen abgöttifchen Gelüften nahhängend, einen Göten 

in der Geftalt eines Sternes, in einem Gehäus oder 
Tempelchen aufgeftelft, auf einem Gerüft im götzendiene— 
riſchen Aufzügen umhergetragen haben. Nun mar der 
egyptiſche Goͤtzendienſt urſprüuglich und vorzugsmeife 
Geſtirndienſt, beſonders Verehrung der Sonne als des 
leuchtendſten, Licht, Leben und Gedeihen verbreitenden 
Geſtirns; auch war es nach Herodot üblich, kleine, in 
der Regel vergoldete, mit Blumen und auf andere 
Art verzierte Kapellen mit einem feinen Götterbild 
umbherzutragen. Darnach ift’8 höchſt mahrfcheintich, 
daß der Sternengott, den die Israeliten in der Wüfte 
verehrten und in Bildern verförperten, fein anderer 
war, als der egyptiihe Ra oder Osiris (1. Moſ. 41, 
4. 45 u. 46 Anm); die Hütte und das Geftell aber 
waren Geräthe fir die Aufbewahrung und den Trans— 
port der Bilder des Sternengottes. Aehnlid war ja 
auch das goldene Kalb, das Israel am Sinai anbetete, 
nichts anderes, als eine Nachbildung des egyptifchen 
Stieres Apis, der ebenfall8 ein Abbild des Sonnen— 
gottes Osiris war (2. M. 32, 4 Anm.). Was Amos 
hier don Israels Götendienft während der 40 Wüften- 
jahre fagt, gilt natürlich mur von der Maſſe des Volks, 
bei welcher aud) die Beſchneidung unterblieb (Sof. 5, 5 
bis 7) und der Opferdienft immer mehr verfiel, fo daß 
endlich gar feine Opfer mehr gebradht wurden. Außer 
den verfchiedenen gröberen Ausbrüchen von Auflehnung 
des Volks gegen den HErrn, die in den Büchern Mofis 
allein umftändlich berichtet find und klar genug zeigen, 
daß dafjelbe nicht von Herzen feinem otte ergeben war, 
finden fi auch Spuren von offenbarem Gögendienft; 
dahin gehört theils die Verordnung (3. Mof. 17), daß 
jeder, der ein Opferthier ſchlachte, daſſelbe zur Stifts— 
hütte bringen foll, mit ihrer Begründung, daß fie ihr 
‚Opfer nicht ferner den Seirim bringen follen, denen fie 
nachhuren (B. 7), theils die Warnung dor der Anbe— 
tung der Sonne, Mond und Sternen, dem ganzen 
Heere des Himmels, woraus man fehließen darf, daß 
dazu BVeranlaffung vorhanden gemefen. — In Apoftg. 





7, 42 und 43 führt Stephanus in feiner Rede unſeren 
Vers an und zwar nach der oben erwähnten, mit der 
richtigen Deutung des Verſes nicht übereinftimmenden 
griech. Ueberfegung; doch thut dies der Wahrheit feiner 
Rede feinerlei Abbruch, denn er will den Juden mir be= 
weiſen, daß fie allezeit dem hl. Geifte widerftrebt und 
Ihon im der Wüſte dem Heer des Himmels gedient ha- 
be, was ja in der griechifchen Ueberſetzung ganz richtig 
ausgedrüct ift. Wielleicht aber hat doch die Septnaginta 
darin Necht, daß fie unfre Stelle auf Molochs Dienft 
deutet; der Dienft diefes Feuergottes war in den öſtlich 
an Egypten grenzenden Ländern verbreitet, mit welchen 
ja die Kinder Israel in der Zeit ihrer Wüſtenwanderung 
immer mehr in Verbindung famen, und daß derfelbe 
wirklich in das Volk muß eingedrungen gewefen fein, 
zeigen die ftrengen Verbote in 3. Mof. 18, 215 20,2. 

27. So will id euch [wenn num Recht und 
Gerechtigkeit über euch ergehen wird V. 24] von 
binnen jenjeit Damaskus [der alten Grenze des 
euren Vätern verheißenen Landes, in ein weit ab- 
gelegenes Gebiet] wegführen laffen, Tpricht der HERR, 
der Gott Zebaoth heißt [und die Macht hat, diefen 
feinen Namen auch zu bethätigen]. 


Das 6. Kapitel. 


fernere Drohung der Strafen wegen der Sünden 
Juda und Israels. 


1. Wehe den Stolzen [den in Gott vergeffener 
Sicherheit dahinlebenden Großen] zu Zion, umd 
[ebenfo woche] denen, die ih anf den Berg Sama— 
' rin verlaffen [in diefer Bergftadt ihren, wie fie 
| meinen, uneinnehmbaren Wohnfiß haben], die ſtich 
rühmen die Vornehmften über die Heiden [beffer: 
die die VBornehmften des erften oder erhaben- 
ften unterallen Völkern, des erwählten Gotteg- 
volfes, find], und gehen einher im Haufe Iörael 
[und zu denen das ganze Haus Israel 
fommt, d. i. die es zu feinen Oberen und Regen: 
ten hat]. 

2. Gehet [doch] hin [über den Euphrat] gen 
Kalne [oder Cteſiphon am dftlihen Ufer des Tigrig, 
der großen und blühenden Hauptftadt des dortigen 
Reiches 1.M.10, 10] umd ſchauet, und von dannen 
gen Hemath [am Orontes in Syrien], die gleich— 
falls]- große [und blühende Haupt-] Stadt [eines 
felbftftändigen Neiches 2. Sam. 8, 6 Anm.); und 
ziehet [dann auch nah Süden] hinab gen Gath 
[zur großen Hauptftadt des ganzen Landes] der 
Philiſter, welche beſſere Königreiche geweſen find * 
richtiger: und fehet doch, ob fie wohl beffer, 
reicher und bfühender, find], denn diefe [eure bei- 
den Reiche Israel und Juda, deren Stammeshäupter 
ihr feid] und [ob] ihre Grenze größer [ft], denn 
eure Grenze! 

Luther hatte, wie auch noch einzelne neuere Exflärer 


mit den älteren Ausfegern die Meinung, daß diefe 3 
blühenden Hanptftädte als bereits erobert und von ihrer 
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Höhe herabgefalfen, wie fie fo in Jeſ. 10, 9 vorgeführt | 
werden, vom Prophet gedacht feien und hier den Reichen 
Juda und Israel als warnende Erempef und Spie- 
gel des ihnen bevorftehenden eigenen Strafgericht8 
vorgehalten werden follten. Aber der Wortlaut des 
Gruͤndtextes iſt dieſer Auffaſſung nicht günſtig, vielmehr 
fragt der Prophet die im Geiſte gen Kalne u. ſ. w. ge— 
führten Fürſten: find diefe Neiche etwa blühender, ift 
ihr Gebiet etwa größer, als Juda und Israel? und 
indem er da eine verneinende Antwort erwartet, will 
er ihnen zu bedenken geben, über welch ein großes, herx— 
liches und reichbegnadigtes Volk fie zu Fürſten beftellt 
find, damit fie vor dev Verantwortung erjchreden, 
dafjelbe in's Verderben zu flilrzen. 

3. Die ihr euch weit vom böſen Tage [des 
Gerichte] achtet, und trachtet [doch] immer nad) 
Frevelregiment |vichtet doch je länger je mehr eine 
Herrfehaft der Gewaltthat und Ungerechtigkeit auf, 
die dag Strafgeriht Gottes nothwendig herbeiziehen 
muß]; 

N Umd [diefe eure Gottvergefjenheit beweifet 
ige dur) eure forglofe Schwelgerei und Voöllerei; 
ihr] ſchlafet [ieget] auf elfenbeinernen [mit El- | 
fenbein ausgelegten Kap. 3, 15] Lagern, und reis | 
bet Weberftuß mit euren Betten [richtiger: und 
Lieget lang ausgeftredt* auf euren Ruhe— 
detten oder Divane]; ihr eſſet die [beiten] Läm— 
mer ans der Heerde, und die gemäfteten Käl— 
ber; 

5. Und spielet [dazu] auf dem Pſalter 
[1. Sam. 16, 16 Anm., zur Begleitung eures 
wilden, leidenfchaftlichen Gefangs von ollerlei leichte | 
fertigen, gehaltlofen Liedern], und erdichtet euch [um | 
eurer Luft immer neue Reize zu bieten, dem Bauche, 
eurem Gott Phil. 3, 19., zu Ehren neue] Lieder 
[und neue Mufikdegleitung dazu], wie leinſt) David | 
[feinem HErrn im Himmel zu Ehren Saiteninftru- 
mente und heilige Gefänge mit ihren Weifen erfann 
1. &hr. 24, 5 Anm. 2]; 

6. Und [dabei] trinket [ihr, während eure 
Borfahren zu Mofis Zeiten in göttlihem Eifer bei 
der Einweihung des Altars filberne Opferſchalen 
dem HErrn darbradhten 4. M. 7, 84., im Dienfte 
eures Gottes] Wein ans den Schalen [aus eben 
folhen Opferfhalen], und falbet euch mit [dem | 
vorzüglichften] Balſam; und befümmert euch nichts 
um den Schaden [das vorhandene Elend und den | 
drohenden Untergang des Volks und Neiches] Io= 
ſephs** Kap. 5, 6]. 

*) In der älteren Zeit pflegten die Hebräer bei ver | 
Mahlzeit zu figen (1. Moj- 27, 19; Nicht. 19, 6; 
1. Sam. 20, 5, 24; 1. Kön. 13, 19); ebenfo auch) vie 
alten Römer und Griechen in der Heroenzeit, und die 
alter Egypter. Die Kinder und Frauen blieben aud) 
bei diefer Sitte, als die Männer” fie ſchon verlafien 
hatten. Liegend zu efien hielten die Römer für Frauen 
für unanftändig, und auc bei den Israeliten feheint e8 
nicht vorgekommen zu ſein. Dagegen bei den Perſern 
lagen, wie Efth. 7, 8 zeigt, auch die Frauen bei Mahl- 
zeiten zur Tiſch. Erſt in der fpäteren Zeit wurde e8 bei 
den Israeliten unter den Männern Sitte, bei Tiſch zu 
liegen, anfangs bei Gaftgelagen, dann auch bei einfachen 











Mahlzeiten. Man Tag dabei anf Polftern oder Divans, | 


mit denen bald großer Luxus getrieben wurde. 
wöhnfich 3 bis 5 Perfonen auf einem Polfter Tagen, fo 


daß fie auf den linken Arm fich ſtützten, die Füße aber. 
nach) hintenzu ausftredten, fo veichte der rechts Liegende 
mit feinem Hinterkopfe am die Bruft des linken Nad- | 


bars, welche Stelle dem geliebten Freund oder Günft- 
fing angewiefen wurde (Soh. 13, 23; 21, 20). Die 


Bolfter fiir 3 Perfonen hießen trielinia, mwelder Name | 


hernad) meift die Zufammenftellung von 3 Polftern für 
eine Speifegefellfyaft und auch den Speifejaal jelbft be— 
deutet. 

**) Sofephs Schaden hieß damals alles, was 


den Segen, die Gnade, Liebe und Wohlthaten Gottes 


gegen Israel aufhalten, hindern oder gar benehmen 
fonnte. Und dies iſt's noch, was einen Land, einer 


Gemeinde, ja einer jeden Seele infonderheit, Schaden | 
! bringen fann, nämlich die Sünde. | 
wahren gottfeligen Wohlftand, Ruhe und re | 
wie Manche könnten's ohne Zweifel bei Gott in feiner 
Das | 
ift ja nun ein großer Schade, wenn man fi darum | 


Alles, 
in Gott hindert, das ift gewiß ein großer Schade. 
Liebe befier haben, als fie es wirklich genießen! 


aud nicht einmal befümmert! Wer an fich felbft recht 


anfängt in Buße zu treten, bei dem gehet gewiß auch 
ein Bekümmerniß tiber Andere auf; man fiehet gerır | 
auch Andere gerettet, weil man erfahren hat, wie wehe 
I Gottes Zorn thue. 


Woher kommt's denn nun, daß 
den Wenigften die gemeinen Strafen und Plagen zu 
Herzen gehen, und daß nicht Yeicht Einer denkt, wie dent 


gemeinen Uebel möge geſteuert werden, als weil es daran | 


fehlt, daß man auch für fich felber fchlechte Sorge trägt? 
Darıım Tebt alles fo fiher, als ob’8 feine Gefahr hätte. 


(Berleb. Bib.) Nach Büchner und Stücke wäre der Aus-= 
druck „Joſephs Schade‘ abfihtlid) gewählt, um ar die | 
Brüder Sofephs zu errinnern, die nad) 1. Mof. 37, 24 | 
f. fich niederfegtem zu efjer, al8 fie ihn in die Grube 
| geworfen, diefer fich darin ängftete und feinem Tode | 


entgegenfah; wenn nun gleich auch fonft der Name „Jo— 


ſeph“ die 10 Stämme bezeichnet, wo die zwei don Joſeph 
herfommenden Ephraim und Manaſſe die Oberhand | 


hatten, fo ift doch) bier eine befondere Beziehung auf 
jene Gefhichte nicht zu verkennen, wo das Verhalten der 


\ Großen de8 Reichs im feiner ganzen Niederträchtigkeit 
Das Wort | 


und Herzlofigfeit gegeißelt werden foll. 
„Schade“ kommt aud im Ser. 30, 12 u. 15 vor; e8 
bedeutet eigentlich „Bruch“ und bezeichnet die zerrütte— 


ten Zuftände, die in Folge der Sünde über das Wolf | 


kamen. Das ift ein befonderes Zeichen, wie von innerer 
Fäulniß, fo von außen drohender Serichte, wenn die Hoch— 
ftehenden im eigenen Wohlleben gegen die durch's Wolf 
dringenden Uebel gleichgiltig werden; die Weltgeſchichte 
zeigt folche Zuftände ftetS als fichere Vorboten des her= 
einbrechenden Falles in alten und neuen Staaten. Die 


Männer Gottes werden von dem immer fchlimmer fih 


geftaltenden Verderben ihres Volks fo tief ergriffen, daß 
auch des Leibes Kräfte ſich darliber verzehren und die 
Freude am Leben ihnen gänzlich verleidet wird; aber die 
Kinder der Welt ſpotten ihrer, verfchreien fie als Gräm- 
linge und Sinfterlinge, leben in Wolluft und Schwelge— 
rei im Sicherheit dahin, machen wohl gar die herbor- 
tretenden Schäden zum Gegenftand ihrer faulen Witze 
und haben feine Ahnung von dem Schmerz; iiber das 
Berlorengehen fo vieler unfierbliher, zum Himmelreich 
berufener Seelen. 


7. Darum jollen fie dieſe forglofen Schlem- | 
mer von Fürſten, die jeßt dem Bolfe in gottver- | 


geſſener Schwelgerei vorangehen] nun [bald auch] 
borne an geben unter denen, die gefangen wegge— 
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Pranger [mit einem Mate] aufhören, 

8. Denn der HErr-HERR hat gefhworen 
bei feiner Seele [feinem innerften Weſen, das da 
Heiligkeit ift Kap. 4, 2; Jer. 51, 14], Spricht der 
HENN, der Gott Zebaoth: Mich verdreußt die 


führet werden, und — ſoll das Schlemmen der 


Hoffarth Jakobs [alles, worauf das Volk der beiden 
Reiche ftolz ift, feine wahre und feine eingebilvete 
- Größe], und ‚bin [Befonders] ihren Paläften [in 
denen ihre Fürften fehwelgen] gram; und ich will 


auch die Stadt [Samaria, den Feinden', die mein 
Gericht vollſtrecken follen, zur Zerftörung] über: 


geben mit allem, dad drinnen ift [an Menfchen 
und Häufern Kap. 3, 15]. 


hungen in Kap. 1 u. 2 gegolten. 


Den Paläften hatten alle die wiederkehrenden Dro- 
gen in $ ? Amos ift iiberhaupt 
vorzüglich ein Bußprediger fir die höheren Stände, und 


«8 kommt ihm nicht blos darauf an, den Reichen und 


Mächtigen feiner Zeit den Spiegel vorzuhalten, fondern 
er ſpricht nur eben in Anwendung auf diefe das alfge- 
meine Gefe des göttlichen Gerihts aus. Wenn die 


- Bewohner ſchöner großer Häufer in unfern Tagen glei- 
cher Siümden fih ſchuldig machen, fo find fie in gleicher 


VBerdammniß, wie Jakob und Joſeph, und man darf 


nur die Namen verändern und ftatt Jakob Deutſch— 
- Land, ftatt Joſeph Defterreich oder Preußen oder Baiern 


u. ſ. w. fegen; nur daß die Schuld jetst ſchwerer ift, 
denn der Erftling der Völker zu Amos Zeit hatte 
Chriſtum noch nit, den wir haben. (Schmieder.) 

9. Umd wenn [bei der Eroberung der Stadt] 
gleich [eine große Zahl, etwa] zehn Männer in 
Einem Haufe überblieben, ſollen fie doch [noch alle- 


- fammt bis auf den legten] fterben: 


10. Daß einen jeglichen [richtiger: einen, näm- 
fih den neunten von den bereits durh Schwert 
oder Peſt Umgefommenen] fein Better und fein Ohm 
[fein nächfter Verwandter aus einem andern Haufe 


als pflihtmäßiger Leichenbeftatter] nehmen und 
die [Todten-] Gebeine aus dem Haufe tragen muß 
- [um ihn draußen zu verbrennen, weil für die 
- gewöhnliche Art der Beftattung, das Begraben 1. 
- Sam. 31, 12 Anm., fein Raum mehr fein wird 
- Ser. 19, 11], umd [er wird da] fagen zu dem, der 


jal8 der zehnte noch übrig und] in den [hinterften] 
Gemächern des Hanfes ift [als Flüchtling ſich da- 
felbft verborgen haltend und als Todtkranker auf 


- feinem Bette daliegend]: Iſt ihrer [von den vor- 
- maligen Zehn] auch noch mehr da [fonft noch einer 


vorhanden, der am Leben geblieben] ? 


Und der 
wird antworten: Sie find [bis auf mich] alle da- 
bin. Und [der Vetter] wird zu ihm] jagen: Sei 
zufrieden [begieb dich darein, daß auch du noch 
fterben mußt, und laß feinen Laut mehr über deine 


Lippen fommen! Mit Feiner Sylbe wird bei folchem 


Zwiegeſpräch der HErr erwähnt werden]; denn fie 


[über die das Gericht nun hereingebrochen] wollten 


[in ihren vorigen Tagen] nicht, daß man des 


- HERNn Namens gedenken ſollte [darum foll denn 


auch diefer Name für ihre lebte Stunde von ihnen 
genommen fein]. 
Dähfsel’s Bibelwerk. IV. Band, 2. Aufl. 











11. 8u einer folhen völligen Vernichtung 
aber, wie fie in B.8 f. ausgefprochen wurde, wird 
es gewißlich kommen.) Denn Siehe, der HERR 
hat [feinen Nachewerfzeugen, den Feinden] geboten, 
daß [wenn fie jetzt heranzichen] man die großen 
Hänfer ſchlagen fol, day fie Nike gewinnen, umd 
die kleinen Häuſer [fhlagen], day fie Lucden ges 
winnen [und alfo jene in Trümmer auseinander 
fallen, diefe aber auh großen Schaden leiden]. 

Bei diefen Drohungen iſt das Schrecklichſte, daß 
man gleich fpürt, wie auch unter den Yetzten Gerichten 
wenig Beflerung erreicht, fondern die Menfchen in der 
änßerften Verzweiflung dahingeriffen worden find; ohne 
einen Gedanken an Gott find die BVerftorbenen dahin- 
gefahren, und auch der noch einige übrige Theil hält 
alled Beten und Singen von de8 HErrn Namen für 
verloren und mag im feinem ſchwierigen Gemiüthszu- 
ftand nicht ein Wort weiter an fich bringen Yaflen. 
(Rieger.) 

12, Mer kann [damit, daß er eine das Aeu— 
Berfte und Verkehrteſte wagende Frechheit befißt und 
alles ſich zutraut, auch wirklich das Unmögliche 
möglich machen, z. B. alfo] mit Noffen rennen 
oder mit Ochſen pflügen auf Felſen? [Shr aber 
tragt euch in der That mit der tollen Einbildung, 
dergleichen zu können.) Denn [zuerft thürmt ihr 
die Felfen des göttlihen Zornes und Gerichtes vor 
euch auf, indem] ihr wandelt dad Necht in Galle 
[in giftigen Lolch Hef. 10, 4 Anm., d. i. in 
tödtende Ungerechtigkeit], und die Frucht der Ge: 
techtigfeit [die ihr in umparteiifcher Rechtspflege 
bringen folltet] in [vergiftenden] Wermuth [5, 7]; 

13. Und [dann wollt ihre auf diefen Felfen - 
mit Roffen rennen und mit Ochfen pflügen; denn 
ihr] tröſtet euch deß, das fo gar nichts ift [eurer 
Roſſe und Reiter und übrigen Kriegömachtſ, uud 
ſprechet; Sind wir denn nicht ftarf genug mit un— 
fern Hörnern ſauch den gewaltigftien Feind von 
ung zurüdzuftoßen 1. Kön. 22, 11 Anm.]? 

14, Darum fiehe, ih [den ihe mit euern 
Sünden zu einem Zornes- Felfen für euch gemacht 
habt] will über euch vom Haufe Israel [in den 
Aſſyrern, die ich euch auf den Hals ſchicken werde] 
ein Volk erwecken, Tpricht der HERR, der Gott 
Zebaoth, das fol euch ängſten [und bedrängen in 
eurem Lande nach feiner ganzen Ausdehnung] von 
dem Dit an, da man gen Hemath gehet [von der 
Begend von Hemath, der Außerften Nordgrenze an] 
bis an den Bad in der Wüſte [ven el Ahsy in 
dem Ghor, f. 2. Kön. 14, 25 u. Karte ILL; da 
fehet denn zu, was ihr gegen dies Volk, in welchem 
mein Zorn über euch fommt, mit euren Roffen und 
Hörnern werdet ausrichten]. 

„Ein Volk:“ der Prophet nennt keinen Namen, 
aber Israel fol aus feinem Lande weg in die Ver— 
bannung ziehen, und zwar weit über Damaskus hin— 
aus (7, 17; 5, 27); das find die Affyrer, die ſolches 
ausrichten. Der Prophet fpriht e8 aus um 80 Jahre 
zuvor, ehe es geſchah, zu einer Zeit, wo fie noch gar 
nicht dem Volke Israel näher gefommen waren umd 
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wo dieſes ſich noch im Vollgefiigl feiner Macht befand; 
das hat ihm Fleiſch und Blut nicht geoffenbart. (Riggen— 
bad). 


Das 7, Kapitel, 


Amos von Amazin verklagt, Hat drei Kefichte 
von künftiger Sleafe. 


c. Der zweite Haupliheil, Kap. 7—9I, enl- 
hält Fünf Difionen, die den Inhalt der prophetildyen 
Reden des vorigen Cheils weiter erläutern und befäligen 
follen. Vieſelben bilden zwei Hauplaruppen: Die erflen 
vier gehören zufanımen, was Ad) äußerlich ſchon in dem 
ihnen gleichen Anfang: „der YErr zeigle mir ein Ge— 
fit‘ Rund Ihut, und das Fiinfte bildet ein belonderes 
Geſicht für fid) mit den Anfangsworten: „ich fah den 
Herın“, Nach dem Inhalte unterfheiden fid; diefe Ge— 
ſichte Fo, daß die vier erſten die Strafgerichte abbilden, 
welche über Israel theils ſchon ergangen find, theils ned) 
ergehen foller, das Finfte Dagegen den Antergang des 
alten Gottesteidyes, dDarnad) feine Wiederaufrichkung und 
ſchließliche Derherrlidiung verkiindigt. Auch unter den 
erften vier Viſtonen iſt wieder ein Anlerſchied: bei den 
beiden erſten wird durd die Fiirbikle des Propheten das 
bevorstehende Gericht iiber Israel noch abgewendet, bei 
den beiden andern dagegen vermag deffen Türbitte das 
Gericht wicht mehr aufzuhalten, 


I. 91-3. Erſtes Geficht: der Prophet ſchaut, 
wie der Herr im Begriffe Recht, nachdem alle früheren 
Strafen an Israel vergeblih gewefen find, ein lebtes, 
den Volk den Antergang drohendes Gericht über daf- 
felbe zu bringen; da legt er Fürbitte ein, und Gott 
verſchont noch einmal. 


1. Der HErr-HERR zeigte mir ein Geſichte 
[1. Kon. 22, 22 Anm., daß ich mit dem inneren 
Auge im Bilde ſchaute, was Er mit feinem Volke 
zu thun vorhatte], und fiebe, da ſtund [vor mir] 
einer nämlich der HErr ſelber), der machte Heu— 
ſchrecken im Anfang, da [mad Abmähung des 
Srühgrafes chen] das Grummet [oder Spätgras] 
aufging; und fiche, das Grummer* ſtund [war im 
Aufgehen begriffen), nachdem der König feine Schafe 
hatte ſcheeren laſſen [rihtiger: nach dem Mähen 
des Königs]. 

2. Als fie [die Heufchredfen] nun das Kraut 
im ande [alles, was es an Gras auf den Feldern 
gab] gar abfreſſen wollten Tabgefreffen hatten 
und fih anfchieften, auch noch das neu aufgrü— 
nende Grummet auf den Wiefen zu vertilgen], 
ſprach ich *: Ach, HErr-HER, fei gnädig [ver- 
gieb deinem Volke feine Schuld und Dewahre es 
dor dieſem fehweren Gericht]! Wer will Iafob +** 
wieder anfhelfen [wenn auch ſolches Verderben noch 
über ihm ergeht]? Denn er ift ja geringe [feine 
Kraft if nach allen den ſchweren Strafen, die du 
ſchon über ihm gebracht, fait erfehörft]. 

) Orummet, im 15. Sahrh. grücmat, aus dem 
mittelhochd. grüenmat gebildet, ift Gras, welches grün 
gemäht wird, ehe es noch reif geworden, im Gegenfat 
zu Heu. Das Wort ift in diefer älteren Sprache fädh> 








lichen Gefchlehts. — **) Zu Anfang des Aufwuchſes 


des Spütgrafes find dem Landmann die Heufchreden 
am verderblichfte, teil, wen das Grummet abgefreſſen 


wird, im kommenden Winter fiir die Erhaltung des 
Biehes Feine Vorräthe vorhanden find. — ***) Das 


nördliche Reich wird hier mit dein Ehrennamen Jakob“ 
bezeichnet, wie unten mit dem Namen „Iſaak“ (V. 9), 
um den Widerſpruch des Namens und Urſprungs des 


Volks mit feiner gegenwärtigen inneren Geſtalt fühlen 


zu laſſen. 


3. Da lauf ſolche meine Fürbitte] reuete eb 


den HERAN, und [er] ſprach: Wohlan, es fol 
nicht gefcheben [daß feine eben wieder auffproffende 


Blüthe von meinem Gerichte vertilgt werde]. 
Die Deutung diefes Gefihts hängt weſentlich zu— 
ſammen mit dem Berftändniß des Ausdrucks: „mach 


"dem Mähen des Königs’; offenbar ift derfelbe, da es 


fid um ein Geſicht handelt, ebenfo im geiftfihen Sinne 
zu faſſen, wie auch die Henſchrecken, das Kraut, das 
Frühgras und das Grummet. Der König ift Israels 
ewiger König, Jehova, der unter feinem Bolfe wohnt 
und Eigenthumsherr ſeines Landes iſt; er hat das 
Grad des Landes gemäht, d. h. er hat, wie in Kap. 4, 
6—10 gefagt worden, beveit8 viele Strafen über fein 
abgefallenes Volk gebracht umd die Blüthe des Landes 











durch die Feinde, wie z. B. durch die Syrer, vernichten | 


laffen. Demmodh hat fi) das Bolt und Land wieder 
erholt, dag Grummet, d. i. neuer Wohlftand und Blüthe 
ift wieder aufgefproßt, wie dies unter Serobeam II. 
allenthalben fihtbar war; aber innerlich iſt's mit dem 
Bolfe nur Schlimmer geworden. Da bereitet der Herr 
ein Letztes ſchwerſtes Gericht, dargeftellt unter dem Bilde 
der Heuſchrecken, vor, durch welches auch die letzte 


Blüthe vernichtet werden foll. Schon füngt dies Ges | 
richt an fich zu zeigen, die Heuſchrecken freſſen wirklich 
bereit8 das Kraut im Lande ab (2. Kön. 13,3 ff.); \ 


aber ehe fie noch dag Grummet verzehren können, ehe 
da8 Letzte, der Einbruch des aſſyriſchen Strafgerichts 
gefchieht und damit das Ende des Reichs und Volks 
eintritt, wendet der Prophet durch feine Fürbitte Got— 
tes Zorn noch einmal ab. Derſelbe kommt da nicht 


nach feiner Einzelperfon in Betracht, fondern er re— 


präfentirt nur diejenigen, welche vordem mit ihrer 
Fürbitte ſich in dem Riß geftellt haben, wie König 


Joahas und fein zweiter Nachfolger Jerobeam IL in 








guter Stunde felber das gethan hatten (2. Kön. 13, | 


4 und 14), 


Il. 9. 4—6, Zweites Gefiht: der 


und der HErr giebt die Derheißung, Bsrael folle nint 
untergehen. 


4, 


Feuer, Damit zu Strafen; das Sollte eine große 
Ziefe verzehren (genauer: verzehrte die große 
Meeresfluth, d. i. die in ihren Tiefen aufge 
vegte Völkerwelt Pf. 93, 3 f.; Offend. 8, 8 fl, 


und fraß fon ein Theil dahin [rodrtlih: und | 
begann auch ſchon das ErbtHeil des HErrn, 
das auserwählte Volk 5. Mof. 32,9, zu freffen], | 


5. Da ſprach ih: Ah. HErr-HERR, laß 


Prophet Ihaut, | 
wie Gottes Bornfener auf das emporte Bölkermeer 
herabfültt, und nachdem es daſſelbe verzehrt hat, aud 
das Erbiheil des HErrn, das Volk Golles, zu vers 
zehren beginnt; da fehl er zum HErrn um Schonung, | 


Der HErr-HERR zeigte mir ein Gerz | 
ſichte, und fiche, der HErr-HERR rief dem 





ab [von deinem verzehrenden Zorm gegen dein | 





Bo! Wer will Jalob wieder aufhelfen 


= Erſtes bis drittes Gefiht von den Steafgerihten über Israel. Zwiſchenakt. 





[wenn 


du ihn mit den Heiden vertilgt haft]? Denn er 
iſt ja geringe [reine bisher fihon ergangenen Ge- 


richte haben feine Kraft bereits fo erschöpft, daß 


2 
J 


er deinen weiteren Zorn nicht aushalten kann, ohne 
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gänzlich zu verderben]. 

6. Da reuete den HERRu das auch, und 
der HErr-HERR ſprach: Es ſoll auch nicht ge- 
Ihehen [daß mein Volk von dem Feuer völlig ge— 
freſſen werde]. 

Gleichwie die Heufchreden im der erften Viſion nicht 
irdiſche Heufchreden vorftellten, fo das Feuer hier auch 


nicht irdiſches Feuer, fondern das himmlische Feuer des 


3 


1. Mof. 32, 22). 


göttlihen Zorns, das feine Widerwärtigen verzehrt 
Das ſtürmiſche Meer dagegen ift 


- Bild der Heidenwelt: „fie gleicht dem Chaos am An- 


5 
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fang der Schöpfung oder der Fluth, die zur Noah's Zeit 
ihre Wogen über dem Erdboden ergoß.“ Für die Beu— 
tung des Geſichts ift von Wichtigkeit der Einfall Pfuls, 
des Königs dom Aſſyrien, unter König Menahem um's 
3. 771 v. Chr. ES war das fchon ein Anfang des 
Feuers, welches mit der aſſyriſchen Weltmacht iiber die 
Bölfer fommen und auch Israel verzehren follte; der 
Brand wurde aber nod) einmal abgewendet, wie wir in 
2. Kön. 15, 17—20 leſen. Während dag vorige Ge— 
fiht auf eine bereit8 hinter unferm Propheten liegende 
Bergangenheit zielte, bezieht fi nun diefes auf eine in 


etwa 3 Sahrzehnten bevorftehende Zukunft. 


1 


Il. » 7-9. Brittes Geſicht: der Prophet 
fhaut, wie der HErr im Begriffe fteht, den Feten 
Bau des Reiches Israel zu vernichten, insbefondere 
feine zwei Hauptfiinden, die abgöttifhen Heiligthiümer 
und das Aflerkönigthum, heimzufuden. 


7, Gr [der HERR] zeigte mir aber [d. i. wiederum, 


- und zwar zum dritten Mal 1. Sam. 3, 8] dies Ge- 


fichte, und fiehe, der HERN fund auf einer Mauer 


mit einer Bleiſchuur gemeſſen fauf einer lothrecht 
abgemeſſenen, kunſtmäßig und dauerhaft aufgeführ— 
ten Mauer]; und er hatte die Bleiſchnur [nach 
- welcher die Mauer nun auch regelrecht wieder nie- 
- dergeriffen werden follte 2. Kön. 21, 13; Ief. 34, 
111 in feiner Hand, 


alu 13]: Was fieheit du, Amos? 


8. Und der HERR fpradh zu mir [Ser. 1, 
Ich ſprach: 


Eine Bleiſchnur. Da ſprach der HErr zu mir: 


Siehe, ih will eine Bleiſchnur ziehen mitten durch 
mein Volt Israel [feinen Bau gänzlih zu zer: 
stören] und ihm [fortan feinen Abfall von mir] 
nicht mehr überjehen; 


9, Sondern die Höhen [-Altäre 1. Kön. 3, 


2 Anm.] Iſaals V. 2 Anm.] ſollen verwüſtet, 


und die Kirchen [2. Kön. 10, 23 Anm.) Israels 
[pie es zu feinem falfhen Gottesdienft in Bethel, 
Dan und Gilgal erbaut hat Kap. 4, 4; 1. Kön. 


12, 29] verftöret werden; und ich will mit dem 
- Schwert mid Finsbefondere auch] über das Kö— 
nigs-] Hand Jerobeam [I.] maden [das nicht 


allein fein Haus nah ihm aufhören foll zu herr- 


ſchen, fondern mit ihm das Königthum in diefem 


Reiche überhaupt ein Ende nehmen, ſ. Einl. zu 


2, Kon. 15, 8 fi]. 
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‚ Mit diefem Geficht greift die Weiffagung über die 
Zeit des vorigen Geſichts infofern etwas zurüd, als 
da8 Schwert fiber das Haus Ierobeam noch früher 
fan, als Pful's Einfall unter Menahem gefhah; nach 
Serobeam’8 IT. Tode im I. 783 v. Chr. trat nämlid) 
zunächſt eine elfjährige Anarchie ein (2. Köm. 14, 29 
Am), umd als darnach fein Sohn Sacharja a. 772 
König ward, fand ex fehon nad) 6 Monaten feinen Tod 
dur) Sallum's Hand. Dagegen greift andererfeits auch 
unfere Weiſſagung über die vorige hinaus mit den, 
was über den Untergang des Neiches Israel gefagt wird, 
der im 3. 739 unter Pekah begann und im 3. 722 
unter Hofea fic) vollendete (2. Kön. 15, 295, 17,3 ff.). 
Een dieſes Reich Israel, in welchen ja der HErr 
fein Reich hatte, ift obem unter der lothrecht anfgefiihr- 
ten Mauer, über welche die Bleiſchnur zum Abbruch) _ 
gezogen werden foll, zu verftehen (vgl. B. 11 u. 17). 


IV. 9. 10—17. Zwiſchen dem dritten und vierten 
Geſicht ſteht ein geſchichtlicher Bericht, wie die 
rückſichlsloſe Verkündigung des Sturzes des Königs- 
haufes den Born des Oberpriefters in Belhel erregte, 
fo daß derfelbe die Sache dem Könige berichtet und 
den Propheten als Empörer anklagt, dann aber felbft 
diefen zu verſcheuchen ſuhhl. Amos weift zunächſt die 
Anmuthung, als treibe er das Weilfagen zum Broder- 
werb, von ſich und verkiindigt darauf dem Oberpriefter 
Gottes befondere Strafe, 


10. Da [auf diefe in V. 7—9 mitgetheilte 
Weiffagung des Propheten, worin er fo Far das 
Gericht über Volk und König anfündigte] fandte 
Amazia, der Ober-] Priefter [bei dem SHeiligthum 
des güldenen Kalbes] zu Bethel [wohin der Herr 
den Propheten gefandt Kap. 1, 1], zu Ierobenm 
[H.), dem Könige Israel, und ließ ihm Tagen: 
Der Amos [der fi felbft einen Propheten des 
Höchften nennt) macht [durch feine Neden] einen 
Aufruhr wider dich im Haufe Israel; dad Land 
fan feine Worte wicht leiden * fie find ein dem 
Staatswohl gefährlicher Landesverrath). 


11. Denn fo spricht Amos: Ierobeam wird 
durch's Schwert jierben [B.-9], und Israel wird 
and feinem Lande gefangen weggeführt werden ** 
[8. 9; Kap. 5, 97]. 

*) So lange ein Weltreich befteht, find die wahren 
Propheten und Diener Gottes, die auf Yautere, veine 
Lehre und Gottesdienfte hielten oder die Zeitereigniffe 
mit dem Maße des Gefege8 Gottes maßen, als Empo— 
ver gegen die beftehenden Ordnungen und Autoritäten 
und al8 Lamdesverräther gebrandmarkt worden. Sie 
wiſſen aber, daß fie auch darin ihrem Meifter das Kreuz 
nachtragen müſſen, der zum Tod verurtheilt ward, weil 
ex ein Feind des Kaiferg und Aufrührer fei. — **) Wie 
gar nicht kennet die Welt die Knechte Gottes und was 
fie an denfelbigen hat! Amos Fürbitte und was ex 
durch diefelbige an dei Gerichten Gottes gemäßigt hat, 
weiß ein Amazia nicht zu ſchaͤtzen, und aus feinen ver- 
tündigten Worten nimmt er auch nur das Gehäffigfte 
heraus. D wie wäre mander Knecht Gottes des Be— 
rufs, Andern ein harter Bote fein zu A müſſen, ſelbſt ſo 
gern überhoben; aber Gottes Wort läßt ſich nicht bin— 
den, fein Geift läßt ſich nicht dämpfen nad) furzfichtigen 
Weltmarimen. (Nieger.) 

12. Und Amazia Sprach [darauf, als der 
König Feine Maßregeln gegen den Propheten ers 
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griff, etwa, weil er die Sache für ungefährlich an— 
fan] zu Amos [um ihn dur) Einſchüchterung Los 
zu werden]: Du Seher, gebe weg, und ſleuch in's 
Rand Juda [damit dich die Strafe des Königs 
nicht treffe], und iß Brod dafelbit und weiljage das 
ſelbſt* [dort magft du dir nad Herzensluft dein 
Brod durch's Weiſſagen verdienen]. 


13. Und weiſſage nicht mehr [hier] zu Bethel 
[da darf niemand etwas gegen den König fagen] ; 
denn ed iſt ded Königs Stift** [ein Heiligthum, 
das der König felbft geftiftet hat 1. Kön. 12, 28], 
und des Königreichs Haus [der Mittelpunkt des 
vom König für das Volk eingerichteten und befoh- 
Ionen Gottesdienftes]. 

*) Der falſche Prophet beurtheilt den wahren nach 
feinem eigenen Sinn, nad welchem e8 ihm nur um 
den Bauch zu thun ift (Micha 3, 11). — **) Amazia 
ift ein treues Bild aller der Staats- und Hof- Theo- 
logen, die eine Anftalt Gottes auf Erden, in welcher 
nur ein unfichtbarer König regiert und durch feine 
Knechte feine Gemeinde zur Vollendung führt, wicht 
fennen, denen die Religion, die Kirche Staatsinftitution 
ift, in der der jeweilige Herrſcher kraft feiner oberjten 
Siaatsgewalt befehlen und Einrichtungen treffen kann, 
ohne gebunden zu fein au die heiligen, ewigen Ord— 
nungen Gottes. Wie unfer Vers eine trefjlihe Dar— 
flellung diefes abgöttifchen Cäfareopapisinus, fo ift die 
Geschichte des nördlichen Reiches feine befte Berurtheilung. 

14, Amos antwortete [zunächſt auf die bos— 
hafte, entwürdigende Anmuthung, als treibe er das 
Weiffagen zum Broderwerb], und ſprach zu Amazia: 
Ich bin fein Prophet [von Profeſſion), noch keines 
1Pſ. 140, 11 Anm.) Propheten Sohn [oder Schü- 
ler, der in einer der Prophetenfchulen 1. Kön. 29, 
21 Anm. fi für das Weiffagen als feinen Beruf 
ausgebildet hätte]; ſondern ich bin ein Kuhhirke, 
der Manlbeeren [oder Maulbeerfeigen 1. Chron. 
28, 28 Anm. auf der Trift] abliefet [von diefer 
herkömmlichen Koft derartiger Leute, denen Brod 
eine Seltenheit ift, fih nährt]. 


Ob Amos bei diefer feiner niederen Herkunft ein 
ungebildeter Mann gewefen, diefe Frage kann man 
bejahen oder derneinen, je nad) dem, was man under 
Bildung verfteht. So viel ift gewiß, er befand fi) in 
dem Befit des Hauptbeftandtheils dev ächten israelitiſchen 
Bildung, der Kenntniß des Geſetzes; die vertrantefte 
Bekanutſchaft mit den 5 Büchern Mofis ſchimmert bei 
ihm überall hindurch. Man hat zu viele Beifpiele, bis 
in die meuefte Zeit hinein, wie Lebendige Frömmigkeit 
in diefer Beziehung Eifen bricht, als daß man dies 
auffallend finden oder allerhand Mittel und Wege aus— 
finnen dürfte, durch) die Amos diefe Bildung erhalten 
haben fol. Nur in dem niederen Gebiete der Sprach— 
formen macht fi) der Stund des Amos nicht felten 
geltend; in allen höheren Beziehungen zeigt er fich als 
Vorbild der Apoftel, die troßdem daß fie ungelehrte ga— 
liläiſche Stiher waren, doch auf der höchſten Stufe 
wahrer Bildung ftehen. (Hengftenberg). 

15. Aber der HERAN nahm mid von der 
Heerde [aus meinem geringen, mir aber doch mein 
Auskommen gewährenden Berufe], und ſprach zu 
mir: Gehe bin Ina Bethel], und weilfage meinem 
Bolt Sörael, 








16. So höre num [fraft des Auftrages, der 
auch Dir gegenüber mir zu Theil geworden] N 
HERRu Wort. Du ſprichſt: Weiſſage nicht wider 
Sörael, und träufle nicht Heſ. 20, 46 Anm.) 


wider dad Hans Iſaak [und lehnſt dich damit wider, 


Gott den HErrn felbft auf]. 


17, Darum Tpricht der HERR [zur gerech⸗ 
ten Vergeltung für deine Aufleynung] alſo: Dein 


Meib wird in der Stadt [wenn fie nun von den, 
fhändet] zur Hure werden, und deine Söhne und 
Töchter follen durch's Schwert fallen, und dein 
Acker [> befig] ſoll durch die Meß- Schnur [Anz 


Feinden erobert wird, von rohen Soldaten ges 


deren, nämlich den neuen Anfiedfern im Lande] 


ansgetheilt werden, du aber ſollſt [gefangen wege 
geführt werden und] in einem unreinen [heidnifchen] 


Lande sterben, und [ganz] Israel ſoll [mit dir zus 


fammen] and feinem Lande vertrieben werden | 


IR. 11]. 
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Das iſt ja ein edler großer Fürſteumuth, ein frei 


diger Geift im dem Propheten, der alfo mit dem 
Hohenpriefter und großen Biſchof Amazia reden darf. 
Solher Muth ift nicht menschlich), fondern fommt von 
oben herab und twird gegeben denen, die durch Gottes 
Kraft und Beiftand etwas Großes in der Kirche Got— 
te8 oder im weltlichen Negiment follen ausrichten. 
(Selneccer.) 


Das 8, Kapitel, 


Vom Antergang des Haufes Israel, und 
geifllichen Hunger. 


v 3. 1—14. Diertes Gefidht: der Herr zeigt 
dem Propheten unter dem Bilde eines RKorbes mit 
reifem Obſt die Reife Israels zum Geridt, Amos er= 
läutert darauf das Gefiht und kiindigt den ungered)= 
ten und gewallthätigen Großen im Volke als Strafe 
für ihre Gottlofigkeit die Verwandlung ihrer Ereudens 
fette in Trauertage an; dann werde eine Beit kommen, 
wo die, welde jeht Gottes Wort veradjtelen, vor 
Durst nad) demfelben verſchmachten würden, 


1, Der HErr-HER zeigte mir ein Ges 
fichte, und ſiehe, da ſtund ein Korb mit Obit, 

2. Und er ſprach: Was ſieheſt du, Amos? 
Sch aber antwortete: Ginen Korb mit [reifen] 
Obſt. Da ſprach der HERR zu mir [das Ge 
ficht felber deutend]: Das Ende ift fommen [Hef. 
7, 6] über mein Volk |des nördlichen Reiches] 
u ich will ihm nicht mehr überjehen Kap. 
Te ll 

Im Hebräifhen Lauten die zwei Worte: Korb und 
Ende faft glei), Kaiz und Kez; alfo fommt er von 
einen zum andern und fpricht: „der Korb, ja da8 
Ende ift kommen.“ (Luther.) 

3. Und die Lieder in der Kirche Kap. 5, 23, 
beffer: in den Paläſten] follen in ein Heulen 
und Wehklagen] verkehret werden zur jelbigen Zeit, 
pricht der HErr-HERR; [denn] es werden viel 
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Kap. 5, 12 Anm] todter Leihname fo. i. Lei— 
er Weish. 9, 15 Anm., von meiner Hand zu 


Die letzten Worte lauten im Grundtert weit er- 


loden gefteet, da] liegen an allen Orten, die 
i Bu heimlich [in ſtummer Verzweiflung] megtragen 
wird. 


Viertes Geſicht von Gottes Strafgerichten. 
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" Einwohner trauern? Ja, es fol ganz, wie mit 


greifender: Er (der HErr) hat fie hingemworfen! | 
 (Darum:) Stille! „Das ift das furchtbare Schweigen 

- derjenigen, die dag öde Leichenfeld überihauen, und im 
Geſühle der ſchweren Verſchuldung des Volks nicht ein- 
- mal den Namen Gotte8 erwähnen follen, der zürnend 
- feine Gerichte vollftredt hat. (Umbreit.) 


die ihr den Armen unterdrüdet, und die Glenden 


im Sande [dur eure fchändliche Habfuht und Ge- | 


waltihat] verderbet, : 
5. Und ſprechet: Mann will denn der Neu— 


machen dürfen 4. Mof. 28, 11 ff. Anm.) ein 
Ende haben, daB wir Getreide [mit Wucher] ver= | 
fanfen, und der Sabbath, dab wir [die aufge 
fammelten] Korn [-vorräthe] feil haben mögen, 


z 


[den Preis, der ung dafür dargewogen werden foll] 


und den Epha [das Getreidemag 2. Mof. 16, 36 
Anm.) ringern [Ief. 3, 34 Anm), und den Sedel 


ſteigern, und die Wage fälſchen; 
6. Auf daß wir die Armen Padurh jo arm | 


m. 


F 


uns als Sklaven verkaufen 3. Moſ. 


6 f. und fo] unter uns bringen, und Spreu [den 


machen, daß fie fih endlich aus Noth] um Geld 
[das fie uns nicht mehr bezahlen fünnen, freimillig 
25,. 39], 


einem Waſſer, überlanfen werden, und wegge- 


‚ führet und überfchwenmet werden, wie mit dem 


Fluß in Egypten [der alles rings her mit Waffer 
überdeckt, wenn die Zeit der Ueberſchwemmung ein- 
‚ tritt 1. Mof. 41, 4 Anm]. 


I. Zur jelbigen Zeit, fpriht der HEIT-HERR 


\ will ich die Sonne [eurer Herrlichkeit und Glück— 
N feligfeit Hiob 18, 5 f.]im Mittage [inmitten ihres 
höchſten Standes, da niemand es ahnt oder fürd- 


4. Hörel dies. [ihr Großen und Mächtigen], ‚ tet) untergehen laſſen, und das Land am hellen 


Tage laflen finiter werden [Ser. 13, 16; 13, 9]. 
10. Id will eure Freuden- und] Feiertage 
in Iranern [Tob. 2, 5 f.], und alle eure [Subel-] 


\ Lieder [die ihr jegt, wie wenn es feine Noth hätte, 


mond [die Feſtzeit, in der wir keine Geſchäfte in ausgelaſſener Luft finget] in Wehllagen ver— 


waudeln Kap. 5, 16; Hof. 2, 11 ff! ; ih will 


über alle Lenden den Sad [dag härene Buß- und 
Trauergewand 1. Mof. 37, 34 Anm.] bringen, 
und alle Köpfe fabl mahen [mit einer lage be— 
defen, die ihr euch als Zeichen tiefer Trauer felbft 
fcheeren werdet Jeſ. 3, 24]; und will ihnen ein 


' [fo groß] Trauern ſchaffen, wie man [in cinem 


ı Haufe] über einen einigen Sohn bat Jer. 6, 26; 


und die Dürftigen um cin Paar Schuh [vom | 


Gericht ung ald Sklaven zuſprechen lajjen Kap. 2, 


Abfall vom Korn] für [gute] Korn verfaufen? 
Was man gedentt und thut, das eutdedt und be- 


I firaft Gott fo, als fprähe man es wirklich aus; auch 
 ift ja jedes Denken vor Gott ein Sprechen. GRichter) 
Uungerechtigkeit verwüſtet alle Lande, aber weil nicht | 
gleich ein Urtheil gefhieht, weil man meint, es werde 
doch Maucher durd feine böfen Griffe reih und made 
die Herrlichkeit feines Haufes groß, jo wird Einem durch 
dieſen betriiglihen Schein die nahe Berderbensgrube 
 perdedt, und es eifert immer Einer dem Andern nad) 
in der Ungerechtigkeit und nimmt mit dem funzen Ge- | 
nu davon fein Henfermahl ein auf feinen nahen 


Sschlachttag. 


F 


4 


Rieger.) 


7. Der HERR hat geihworen wider die 


Hoffatt Jakobs [richtiger: bei dem, der die 


Herrlichkeit Jakobs ift, feine Krone und fein 


Ruhm Hof. 5, 5., d. i. 


= 
4 


Ze; 


(bg. Kap. 4 


- xael halten merde. 


richte] 


bei fich ſelbſt oder bei 


feiner Heiligkeit]: Was gil’s [1. Kön. 20, 23], 


ob ich folder ihrer Werfe ewig vergeſſen werde? 
wahrlich, ich werde fie nicht für immer vergefjen !] 


Dies ift bei Amos der dritte Schwur des HErru 
‚2; 6, 8); alle drei Schwüre find Ver— 
fiherungen, daß der HErr fein Strafgeriht über 33- 
Dies berveift, wie verftodt das Bolf 
war und wie ficher im feinen Sünden, 
Schroüre bedurfte, um e8 zu erfhüttern. (Schmieder.) 


8. Sollte nicht um foldes Lihmweren Ge— 
willen [als ich es über alle diefe Thaten 


daß es folder | 


| mehr finden mag, wenn er's gerne hätte. 


1 
I 


Sad. 12, 10]; und ſollen ein jümmerlih Ende 
nehmen [rihtiger: und das Ende davon, von 
all’ diefer Trauer und Klage, foll ein bitterer 
Tag fein]. 

11. Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht 
der HELr- HERR [nun auch fi näher er- 
flärend, was er mit dem bitteren Tage meint], daß 
ih einen Hnuger in’ and fhiden werde; 


nicht einen Hunger nah Brod, oder Durſt 


bringen werde) das Land erbeben müſſen, und alle | 


nad Waſſer [denn das wäre noch lange nicht 
dag Schlimmfte], ſondern nah dem Wort 
des HERRu zu hören [daraus doch einiger 
Troft und einiges Licht in ihrem Elend und ihrer 
Finfternig zu ſchöpfen)], 

12, Das fie [die jekt das Wort des HErm 
aus feiner Propheten Munde verachten und ver— 
höhnen] hin und her, von einem Meer zum 
andern [von einem Ende der Erde zum andern 
Bi. 72, 8; Sad. 9, 10], von Mitternacht 
gegen Morgen [beishungrig] umlaufen und 
des HENNAn Wort ſuchen und dod nicht 
finden werden [denn die Zeit der Gnade ift 
vorbei, es it zu We | 

Das Elend erreicht erft da feine äußerſte Höhe, wenn 
der Menſch dafür, daß er früher das Wort Gottes ver- 
worfen und feine Berfündiger geſchmäht hat, num, nad) 
dem er zur Erlenntniß feines armfeligen Zuftandes ge- 
kommen, nach ihm fucht mie der Wanderer in der Wüſte, 
dein die Nahrung und Erquidung entzogen, nad) Brod 
und Wafler. (Umbreit.) Wer Gottes Wort niht will, 
dern fol e8 fo fern genug kommen, daß ex's nimmer- 
: (£uther.) 
Das ift ja eine greufide Drohung, darob einem Trom- 
men Herzen die Haare gen Berge ftehen und di: Haut 
dauert. Denn Gotte$ Wort lauter und rein haben 
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iſt der allerhöchſte Schatz und die größte Gabe in dieſer 


Welt, ohne welchen Schatz niemaud ihm das Leben 


fuchen, will geſchweigen wünſchen ſollte. Denn was iſt 
der Meuſch, der micht Gottes Wort hat, daraus er 
Gottes Wefen und Willen erfennen kaun? Was ift 
ein Menſch, der nicht glänbet an den HErrn Chriſtum 
ad ift fein Gefäß des heiligen Geiſtes? Was iſt ein 
Menſch, der nicht weiß, daß ihm, Gott gnädig fei um 
Shrifli willen, und daß er ein Kind und Erbe Gottes 
fei durch Chriftum und im Ewigkeit Teben fol? Wie 
fefig und aber felig find die, fo Gottes Wort lauter und 
rein können hören, haben vechten Gebrauch der hoch⸗ 
wurdigen Sackameute, empfahen daraus feinen, einfäl⸗ 
tigen Unterricht, rechten Glauben, rechten Troſt, warten 
ihres Berufs, trauen Gott, rufen ihn au, find geduldig 
im ihrem Kreuz und befehlen ihren Leib und Seele in 
Gottes gnädigen Schu und Schirm und wiſſen, daß 
die Yieben heiligen Engel um fie hex find, fie bewachen 
und bewahren wider alle giftigen, feurigen Pfeile des 
Yeidigen Satans. Fürwahr, ter, nicht ein ſolch Leben 
führet, der follt winfhen, er wäre nie geboren, ex fei 
fonft fo gefund, ſtark, veich, mächtig und gewaltig, als 
er immermehr fein kann. Gott helfe uns und et- 
Jeuchte unfere Herzen, daß wir diefen Seelenhunger nicht 
erleben! DO dır trener Immanuel, Jefu Chrifte, bleibe 
hei nus, es will ja Abend werden und der Tag hat 
fih geneiget. Notten, Secten, Kegerei, Neid, Haß, 
Muthwille, Sicherheit und fleiſchliche Weltweisheit, die 
ale aus Beratung deines heiligen Wortes entiprin- 
gen und doll Undankbarkeit gegen deine Wohlthaten 
flecken, werden uns um den großen Schat deines Worts 
und Sacraments bringen. Verſchone dir, Tieber treuer 
Heiland, und laffe uns und unfere armen Kinder und 
Nachkommen folhen Sammer nicht erleben, oder nimm 
ung zubor feliglich zu dir, (Selneccer.) 

13. Zu der Zeit werden ſchöne [in voller, 
blühender Lebenskraft ftehende] Iungfranen und 
Zünglinge verfchmachten vor Durſt, 

14. [Erliegen aber die Stärkften und Kräf— 

tigften der Troftlofigkeit folhen Elends: wie wird 
es dann den Andern ergehen] Die jebt ſchwören 
bei dem Fluch Samariä [nämlich dem güldenen 
Kalbe zu Bethel 5. Mof. 10, 20 Anm], und [bei 
den Kalbe im nördlichen Theil des Reichs, oder 
bei der Anbetungsftätte im Süden von Judäa, ins 
dem fie] ſprechen: So wahr dein Gott zu Dan 
lebet, fo wahr die MWeife* [unfer Gottesdienft] zu 
Berſeba [dahin wir wallfahrten] lebet [Kap. 5, 5]! 
Denn fie [diefe ale] follen alſo fallen, daB Sie 
nicht wieder aufitehen mögen, 
*) Die Erfüllung diefer Drohungen nahm ihren 
Anfang mit der Zerflörung des Reiches Israel und ver 
Wegfihrung der zehn Stämme in das aſſyriſche Exil, 
und damert noch bis heute fort für den Theil des is— 
raelitiſchen Volt, der noch immer auf den von Moſe 
verheißenen Propheten, den Meſſias, wartet, und zwar 
vergebens wartet, weil fie die Predigt des Evangeliums 
don dem im Jeſu erfihienenen Meſſias nicht hören 
wollen. (Keil) Zu „nicht wieder aufftehen mögen“ 
müſſen wir hinzudenken: „von ſelbſt“; denn ver 
Herr kann fie wohl wieder aufrichten, und ex will's 
auch: Kap. 9, 11 ff. (Schmieder.) Das Fallen, nur 
um zu fallen, kann ja nicht das Ende der Wege Gottes 
fein; es ift auch bei Amos nicht das Ende feiner Weif- 
fagung. (Miggenbad.) Davon werden wir bei dem nun 
folgenden Geſicht des 9. Kapitels hören, vgl. V. 11-15 
diefes Kap., womit das ganze Buch fchließt. 


Amos 8, 13 — 14. 





VI. 
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Das 9, Kapitel. 
Weiffagung von Chriſto und feiner Rirche. 


.1—15. 
vorhergehenden Vifionen 
vorftehende Gericht über 


Tinftes Gefidt. 
das in der Zukunft nod bes 
das abgefallene Volk zeigen 


und mit den Worten: „der HErr zeigte mir ein Ger | 


ſicht“ begannen, fieht der Prophet nunmehr den HErrn 


in der Ausrichtung des Gerichts felbit begriffen und 


beginnt demnad) mit den Worten: „id fah den HErrn.“ 


Der HErr ſtehl am Alter und befiehlt, den Tempel zu 
fürzen, daß unter feinen Trümmern das ganze Dolk | 


begraben werde; wer entrinnen follte, den werde der 
HErr allenthalben verfolgen, erreigen und umbrin⸗ 
gen, denn ex fei der allmächtige Gott und Richter der 
Melt, Bsrael aber fei den Heiden gleich geworden umd 
verdiene keine Schonung mehr, Doc folle es nichl 
günzlich vertilgt, fondern nur gefihtet und nur die 


Während die | 





j 
| 











abgefallene Maffe folle getödtet werden; darnad) will 


der Herr die verfallene Hütte Davids wieder aufs 
richlen, fein Volk Israel durch Aufnahme der Heiden 
verherrliden, mit dem Reichthum göftlider Gnaden— 
gaben ſegnen und nie wieder zerflören. — Wie die 
früheren Geſichte und Steafreden neben der befonderen 
Beziehung auf das Zehnſtämmereich ſtels zugleid, das 
ganze Dolk Israel im Auge hatten, fo geht aud) diefe 
fette Viſion und die in ihr befhriebene Zerſtörung 
und Wiederaufrichtung des Reiches Gotles dns ganze 
Volk an, das in Juda wie in Israel vom Herrn ab- 
gefallen war. 


1. Ich ſahe den Herrn auf dem Altar [über 
dem Brandopferaltar im innern Borhof des Tem— 
pels zu Serufalem] ftehen [P. i. an einer hervorragens 
den Stelle neben demfelben], und er ſprach: [zu mir] 
Schlage an den Knauf [die Kapitäle an der Spitze 
der beiden chernen Säulen Jachin und Boas, in 
denen die Feftigkeit des Tempels verfinnbildlicht ift], 
dab die Poften [die Oberfhwellen, d. h. die 
Balken, welche das Hallendah bilden und auf den 
Knäufen der beiden Säulen aufliegn 1. Kon. 7, 
21 Anm.] beben [und dadurdh der ganze heilige 
Bau, in welchem ich bisher unter meinem Bolt in 
fHüßender und tragender Onadengegenwart ges 
wohnt habe, erfhlttert werde und zufammenftürze]; 
denn ihr Geiz fol ihnen auf ihren Kopf kommen 
ſnach anderer Bunktation, als der Luther nah Vor— 
gang der Bulgata gefolgt it: und zertrümmere 
fie, nämlih die Pfoften oder Deekenbalten, auf 
ihrer Aller Haupt, daß das ganze Volt unter 
den Trümmern begraben werde], und will ihre 
Nachkommen [ihren Reft, wenn es etwa Einigen 
gelingen follte zu entrinnen] mit dem Schwert 
[verfolgen und] erwürgen, daß [doch] feiner ent— 
fliehen, noch [ein] einiger davon entgehen fol. 

*) Viele Ausleger wollen unter dem Altar hier den 
Altar zu Bethel verfiehen; dem widerſpricht aber aufs 
Klarfte der Gebrauch des beſtimmten Artilels. In Be— 
thel gab es nicht einen, ſondern mehrere Altäre (Kap. 
3, 14), und von Aufang an beftanden im Reiche Israel 
zwei Heiligthümer, zur Bethel und Dan, von gleicher 
Würde (dgl. Kap. 7, 95 8, 19). „Der Altar kann 
nur derjenige ſein, arm welchen jeder dachte, wenn bon 
einem Altar im höchften Sinne, ohne nähere Bezeich— 





mung die Rede war: dies War der cherne oder Brand» 
opfer- Altar in Jeruſalem. 


- Fünftes Goficht: Der HErr ſelbſt befiehlt die Beſtrafung des Volke. 
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Daß aber diefer, nicht 


etwa der Nauchaltav vor dem  Allerheiligften, im ge- 


pfänger 


wohnlichen Sprachgebrauch den Namen des Altars er— 
hielt, erklärt fich leicht daraus, daß er in viel näherer 
Beziehung zu dem Bolfe ftand, wie der andere, feinen 
Blicken entzogene. Mit diefer Annahme füllt aber 
auch. zugleich die andere, als bezögen fid die Drohworte 
diefes Kapitels nur auf das mördliche Reich. Durch den 
aunien Propheten hin gehen Drohungen auch gegen das 

eich Suda (Kap. 2, 5; 6, 1), und es ift mu fehr 
pafjend, daß gerade der Schluß des Ganzen recht be= 
ſtimmt die beiden Reiche, deren Geſchicke fo innig mit 
einander verflochten Waren, zugleih in's Auge faßt; 
dadurch allein war es auch möglich, dem, was dem Reiche 
Israel in Kap. 8, 14 gedrohet wird, nunmehr die Ver— 
heigung folgen zu laſſen, denn allein im und mit Juda, 
bon dem alles Heil ausgeht, war fir Israel eine Wie— 
deraufrichtung möglid. So lange der HErr mod) Pro— 


- pheten an die zehn Stämme fandte, bemerkt Keil, To 


lange gaften fie noch als zum Volke Gottes gehörig, 
und fo lange war auch für fie der Tempel zu Jeruſa— 


lem das gottgeordnete Heiligthum und der Thron Je— 


hova’8, don wo Segnungen und Strafen ausgingen, 
nicht allein über Suda, fondern auch über Israel und 
die dem beiden Reichen feindlichen Völker (Kap. 1, 2, 2, 
4.6 ff.) Die Erſcheinung des HErrn über dem Altar 
aber, fo. äußert fih Hengftenberg, ift eine Verſinu— 
lihung des Ausſpruchs: „mo das Aas ift, da ſammeln 
fih die Adler. Der Altar ift der Ort des Verbre— 
hens; dort liegt die ungefühnte Miſſethat des ganzen 
Bolkes aufgehäuft, ſtatt des reihen Schätzes von Liebe 
und Glauben, der dort, im Opfer nur verkörpert, liegen 
follte. An dem Orte des Verbrechens erfcheint der 
HErr, um fih im dem Untergange derer zu verherrlichen, 
die durch ihr Leben ihm wicht verherrlicen wollten. 
Was den Tempel betrifft, dent hier der Untergang ge= 
drohet wird, fo kommt er nicht als das, was er au ſich 
ſelber iſt, in Betracht, gleich als handle es ſich blos um 
deſſen künftige Zerſtörung; ſondern derſelbe verfinnbild- 
licht vielmehr das Reich Gottes, das der HErr in Is⸗ 
rael gegründet hatte, und iſt als deſſen Centrum anftatt 
deſſelben genannt. „Die Zerſtörung des Tempels bildet 
die Zerſtörung des in dem Tempel verkörperten Reiches 
Gotles ab, mit der freilich auch das äußere Heiligthum 
fallen mußte, das durch die Frevel des Volls zu einer 
Häuberhöhle geworden war.“ Hinſichtlich der Frage, an 
wen die Worte des HErrn ergehen, fönnen wir und 
nur auf die Seite derjenigen Ausleger ſtellen, welche den 
Auftrag als an dem Propheten gerichtet betrachten. 
Wäre er an den Engel des HErrn gerichtet, wie Andere 
wollen (vgl. Hef. 3, 9 ff.) jo müßte das irgendivie alt= 
gedeutet fein; recht mohl aber fann der Prophet ange» 
redet fein, obwohl er für fich felber «8 natürlich nicht 
ift, der den Tempel zertrümmert, ja nicht einmal in 
Wirklichkeit an den Knauf fchlägt, fondern alles nur im 
Geficht vorgeht. EI findet hier etwas Aehnliches ftatt, 
fie wer Chriftus zur feinen Jüngern das ort in 
Matth. 21, 21 u. Lut. 17, 6 vedet, wo fie auch feines- 


wegs diejenigen find, die perfönlich den Berg ſich in’8 | 


Meer ftiirzen Laffen oder dad Reich) Gotted don den 
Anden nehmen und es den Heiden gebe, dad thut viel= 
mehr der HErr felber, aber die Jünger find die Ei- 
feiner Weiffagung und bon feiten ihrer Wirk- 


famkeit die Mittelöperfonen, durch die er feine That 
ausführt. — ES Fr > 
3, Und wenn fie Sich gleich in die Hölle Lin 


dag Todtenreih im Innern der Erde Siob 7, 9 
Anm.]ävergrüben, ſoll fie doch meine Hand von 
dannen holen; und wenn fie gen Himmel Führen, 








will ich fie doch herunter ſtoßen [weder. die tlefſte 
Tiefe, noch die höchſte Höhe ſoll ſie vor der Strafe 
bergen können Bf. 139, 7 f.); ——— 
Durdhh die Setzung der in der Wirklichteit unmg⸗ 
lichen Bedingung als möglich wird die Lenguung der 
Folge um fo nachdrüclicher und eindringlicher ; m nachſten 
Verſe fteigt die Nede don der blog gedachten Möglichkeit 
zur wirklichen herunter. 

3. Und ten fie ſich gleich [an die Auferfte 
Weſtgrenze ihres Landes flüchteten umd dort] ver— 
ftectten oben anf dem [hoch über das Meer empor— 
vagenden] Berge Carmel, will ich fie doch daſelbſt 
fuchen und herabholen; und wenn fie ſich [vom 
Carmel weiter auf das allein ihnen nod offen 
ſtehende Meer flüchteten und] dor meinen Augen 
verbärgen im Grunde des Meeres, To will ich 
doch den Schlangen [Sef. 27, 1 Anm.] befehlen, 
die fie daſelbſt [zu Tode] ſtechen ſollen; 

4, Und wenn fie [gleich] vor ihren [fie in 
Berbannung treibenden] Feinden hin Arfangen gin= 
gen [wo fonft gewöhnlich Einer feines Lebens ficher 
iſtſ, fo will ich doch dem Schwert [per Feinde] 
befehlen, daß fie es daſelbſt erwürgen fol [3. Nof. 
26, 33; 5. M. 28, 63 f.]. Denn ich will meine 
Augen über ihnen [offen] halten zum Unglück [fie 
damit zu ftrafen], und nicht zum Guten [wie ic) 
fie fonft gefhügt und gefegnet habe]. 

Kann niemand, und verſteckte ex fich in den Him— 
mel, Gott, dem Nächer, entfliehen, fo kann auch nie= 
mand, und befünde ex fih inmitten der Feinde, ud 
wäre das Schwert fon über ihm gezückt, Gott, den 
Ietter, verloren gehen. Alfo müſſen diefe  Gedanfen 
für die Frommen auch Duelle des Troftes fein.  (Tal- 
vin.) Gegenftand befonderer Aufmerkfamkeit bleibt das 
Bolt des HErrn nuter allen Umftänden; ſie werden 
reicher gefegnet, aber auch härter geftraft wie die Welt. 
(Heugſtenberg.) 

5. Bedenket nur, was für einen Feind ihr in 
mir gegen euch habt!) Denn der HErr-HERR 


Zebaoth ift ein folder: wenn er cin Land ans 


rühret, fo zerfchmelzet c8 [wie Wachs, vom Feuer 
berührt Bf. 97, 5], daß alle Einwohner trauern 
müſſen [und nun wird er ja in der That, wie 
fhon in Kap. 8, 8 gejagt, über die Einwohner 
dieſes Volkes ein Volk ſchicken), daß es ſoll ganz 
über fie herlaufen, wie ein Waſſer, und das 
Land) uͤberſchwemmet werden, wie mit dem Fluß 
in Egypten. 

6. Gr is, der feinen Saal in dem Himmel 
bauet Pf. 104, 3] und feine Hütte auf der. Erde 
[hoch über der Erde in den Wolken] grüudet; er 
ruft [in dieſer über dem Erdfreis erbauten Wolfen: 
durg richterlih tHronend] dem Waſſer im Meer 
und Schütte c8 [wie bei dem Gerichte der Sünd— 
futh 1. Mof. 7, 11 dur) die geöffneten Fenfter 
des Himmels herab) anf das Erdreich; er beißt 
HERR Kap. 5, 8]. 

An der Gnade, an dem Bund, au dem Geſetz, au 
der Nähe, im der fich Gott zu diefem Volke that, hätte 
freilich Israel vieles vor den Heiden zum Voraus ges 
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abt: aber wenn fie felber das nicht achteten und nicht 

— ihre Herrlichkeit ſuchten, ſondern ſich ſonſt nad) 
änferlihen Vortheilen mit andern Nationen mefjen 
wollten, fo mußte ihnen ihr Nichts und ihr Unvermö— 
gen, den Gerichten Gottes Troß zu bieten, fo gezeigt 
werden. (Nieger.) Die Wahrheit der Worte in V. 5 
mußte Israel zuerft in fehmerzlicher Weife erproben, als 
Affurs milde Schaaren ſich über den Weiten Aſiens er— 
goffen. (Hengftenberg.) 

7. Pochet ja nicht auf eure Erwählung, als 
hätte ich durch Ddiefelbe mir die Hände gebunden, 
daß ich nicht meine Augen über euch halten dürfte 
zum Unglück V. 4!) Seid ihr Kinder Israel [in 
eurer Gottentfremdung] mir nicht gleich [eben fo 
viel werth] wie die Mohren [die Söhne der Cu— 
ſchäer in Nethiopien, die fhon in ihrer ſchwarzen 
Hautfarbe ein Abbild ihrer gottloſen hamitifchen 
Gefinnung am fih tragen Ser. 13, 23]° ſpricht 
der HERR. Hab id nicht Israel aus Egypten— 
land geführet (fo wollt ihr mir, eure befondere 
Erwählung vor allen Völkern der Erde geltend 
machend, einwenden? Nun, allerdings babe ich 
das gethan! aber, fo frage ich wiederum euch, muß 
ih nicht, wenn ich daran mich erinnere, ſogleich 
hinzufügen], und die Philifter aus Kaphthor Joſ. 
13, 2 Anm.], und die Syrer and Kir |2. Sam. 
8, 6 Anm., und finft ihre da in meinen Augen 
nicht alebald zu Unbefchnittenen und gerichtgreifen 
Heiden herab] ? 

Der Gedanke in diefer häufig mißverftandenen 
Stelle ift ganz derfelbe wie in Nom. 2, 25: „Die Be— 
ſchneidung ift wohl nüße, wenn du das Geſetz hältſt; 
hältft du aber das Geſetz nicht, fo ift deine Beſchneidung 
fchon eine Vorhaut geworden.” (Oehler.) Noch ein- 
mal, ehe die Nede fic) zur Verſöhnung neigt, läßt der 
Prophet das fiindhafte Neich die ganze Gewalt de8 de— 
müthigenden Wortes fühlen, indem er den Göhnen 
Israels jagt, daß fie Jehova jetzt nicht mehr gelten, als 
die Söhne der Cuſchäer, und daß fie in ihrer gegen— 
mwärtigen Entartung nicht Urfach hätten, ſich ihrer Her- 
ausführung aus Egypten zu rühmen, da ja der HErr 
auch andere Völker geleitet und geführt. Ein bejonderer 
Nachdruck Tiegt da auf ver Chrenbenennung „Kinder 
Israel“; diefe find jeßt in ihrer Entartung vor Seho- 
va's Augen den Mohren, d. i. „Söhnen der Cuſchäer“ 
gleich geachtet. Weiter ſagt der HErr: Ich habe zwar 
Israel aus dem Lande Eghpten herangeführt, aber auch 
die Philifter aus Kaphthor und die Eyrer aus Kir; 
alfo dürft ihr nun, da ihr euch des Namens der Kinder 
Israel unwürdig gemacht, euch feines Vorzugs wegen 
der Heraufführung aus Egypten vor jener Völkern wei- 
ter rühmen, deren Wanderungen auch don meiner 
Hand geleitet wurden. Die erfte Frage: „Hab ich nicht 
Israel ans Egypten geführt?‘ Klingt wie ein Einwurf, 
den fih Sehova felbit aus der Seele der Israeliten 
macht, daß er gefagt, fie mären ihm gleicd) den Söhnen 
der Cuſchäer; wir müſſen nad) diefer Frage eine Pauſe 
ſetzen und hinzu denfen; allerdings! aber für Abgefallene, 
wie ihr feid, hat die Herausführung aus Egypten feine 
andere Bedeutung als für die Philifter die Heraus— 
führung aus Kaphthor und fir die Syrer die Heraus— 
führung aus Kir; ihr fteht mit diefen Unbefchnittenen 
und Gerichtsreifen (Kap. 1, 5) auf ganz gleicher Linie. 
(Umbreit.) 

8. Siehe, die Angen des HErrn-HERRu 
ſehen [mit Heiligem Borneifer] anf ein jündiges 








Königreich Tauf das, dazu das Reich Israel ſammt 
Juda geworden Jeſ. 10, 6 f.), day ich's [wie id) 
fhon in 5. Mof. 6, 15 gedräuet habe] vom 
Erdboden ganz vertilge; wiewohl ich das Haus 
Jakob nicht gar [gänzlich und für immer] vertilgen 
will* [da ja das Haus Jakob's und das fündige } 
Königreich keineswegs ein und daffelbe find], ſpricht 
der HENN [Ser. 4, 27; 5, 10. 18]. 

9, Aber doch [richtiger: Denn] fiehe, ich will 
befehlen, und das Haus Israel [die 10 Stämme 
zuerft, dann auch Suda) unter allen Heiden [dem 
Aſſyrern, Babyloniern und auf der ganzen Erde] 
fichten laſſen, gleichwie man [edles Getreide] mit 
einem Siebe [fhüttelt und] fichtet [daß die Spreu 
davon fliege und der Staub und die Unreinigkeit 
zur Erde fallen Luk. 22, 31], und die [guten] 
Körnlein follen [bei folher Sihtung] nicht auf Die 
Erde fallen [fondern im Siebe nachbleiben]. 1 


10. Alle [verftoeten] Sünder in meinem 
Volke [hingegen] ſollen durch's Schwert fterben, 
die da [wähnen, ihre fleifhliche Angehörigkeit zum 
augerwählten Volle B. 7; Kap. 3, 2 oder ihr 
heuchlerifcher Eifer für den äußeren Gottesdienft 
5, 21 ff. müffe fie vor dem Gericht bewahren, und] 
fagen: Es wird das Unglück nicht jo nahe fein, 
noch und begegnen ſvgl. Heſ. 20, 38 f.]. 

x) Wiewohl das ganze Königreich und Priefter- 
thum wird umkommen, jedoch) will ich mir noch) etliche 
Wenige überbleiben Lafjen, die dem Evangelio glauben 
und felig werden, wie denn Jeſaias (10, 22) auch) fagt: 
Ob dein Bolf u. |. mw., zeiget alfo Gott klärlich au, ex 
wolle den Gerechten mit dem Gottlofen nicht mit 
Stumpf und Stiel ausrotten, fondern die, fo in des 
glänbigen Patriarchen Fußtapfen treten, an feinen Sohn 
Sefum Chriftum glauben und den Glauben mit guten 
Werfen erweifen, wie Safob, wolle er auch mitten in 
den größten Nöthen erhalten oder fie aus der Feinde 
Land wieder in ihr Land bringen und nicht ganz ver— 
tilgen. (Luther) — **) Die vielen Völker find dag 
geiftige Sieb, das Mittel der Neinigung; der HErr, 
defien Werkzeuge fie find, bedient fich ihrer zur Aus— 
tilgung der Gottlofen. Auch die Gottesfürchtigen wer— 
den heftig gefchüttelt; aber im Verborgenen waltet die 
Hand des HErrn über fie, daß fie nicht untergehen und 
daß die Anfechtung ihnen zur innerlichen Förderung 
gereicht.  (Hengftenberg) Das Gefchütteltwerden Is— 
raels im Siebe erfüllt fib an den unter Völker zer— 
fireuten Suden noch immer fort. (Keil.) Es Lohnt ſich 
wohl der Mühe für diejenigen, die im einer Zeit oder 
in einem Lande Ieben, wo e8 abwärts geht, daß fie 
nichts deftomweniger für fi) felber, und foweit ihr Ein- 
fluß reicht, dem Böſen unverdroſſen Widerftand Teiften; 
jede Mutter, die, ungeirrt dom der Strömung der Zeit, 
ihre Kinder in der Furcht de8 Härten zu erziehen be= 
ftvebt ift, trägt im ihrem befcheidenen Theil das Ihre bei 
zur Bewahrung und Nährung jener heilfamen Kräfte, 
ded ıcch verhütet wird, daß die Körnlein zur Erde fallen. 
Sollten aber auch diefe Beftrebungen alle nicht mehr als 
einen Aufſchub der Gerichte erreichen: wer will e8 er- 
meſſen, wie viel Segen dadurch) Naum gewinnt fich aus- 
zubreiten? Und jedenfalls werden zuletzt nur diejenigen, 
die ſolche Treue hielten, fich der wiedergebanten Huͤtte 
Davids frenen. (Riggenbach.) 


11. Zur felbigen Zeit [wenn meine Rath— 
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ſchlüſſe für die Zukunft nun zur Ausführung 
kommen] will ich [meine Verheißungen, zumal die 
den David in 2. Cam. 7, 11. 12. 16. gegeben, 
vollkommen erfüllen und] die zerfallene Hütte 
[zu welcher der folge Palaft und das herrliche 
Königthum) Davids [dann vollends herabgefunfen 
fein wird] wieder [aus ihrer Armfeligkeit) auf— 
Ainten [Mi 4, 8; 5, 15 ef. 11, 15 58, 2; 
Heſ. 17, 22 ff), und ihre [mämlich der beiden 
Reiche Juda und Israel, in welhe Davids Haus 
ſchon zerriffen ift] Lücken [vermauern und] ver— 
zäunen [alfo daß das Volk wieder unter dem 
Einen König David, dem Meffias Jeſus Chriftus, 
geeinigt fein foll Hof. 2, 2; 3, 5; Heſ. 37, 22], 
und was |durh das Gericht an meinem Reiche] 
abgebrodhen ift, [dur diefen anderen David 
zu neuer Macht und Herrlichkeit] wieder anf: 
richten; und will fie [diefe wieder verzäunte 
Hütte, von da an in cwiger Herrlichkeit erhalten, 
fie aus] banen* ſerweitern und verfchönern], 
wie fie vor [uralten] Zeiten [unter der Regie 


rung Davids und Salomos Micha 7, 14] gewes 
fen ift. 
12. Auf daß fie** [die in der Sichtung 


als Korn erfundenen Kinder Jsraels] befigen ſihrem 
neun aufgerichteten Reiche unter Davids Scepter ein: 
 verleiben] die Uebrigen zu Gdom*** [die Er- 
tetteten von Edom, dem ıhmen zwar verwandten, 
aber auch feindfeligften Volke 4. Mof. 24, 18], 
und [ebenfo] die Uebrigen unter allen [anderen] 
Heiden, über welche mein Name gepredigt fein 
wird [die in meine DOffenbarungegemeinfchaft wer— 
den eingeführt fein, im Folge deſſen fie meinen 
Namen befennen und anrufen Se. 56, 6 fi; 
63, 19; Zeph. 3, 9; Mat. 1, 11], ſpricht der 
HERR, der ſolches [gewißtih auch] thut“— [Ier. 
—— 

*) „Wie in den Tagen Davids und Salomos“ d. 
h. in Sieg und Wahsthum, in Stärfe und Friede, in 
Fülle der Gnade und des Geiftes, fo daß der heiligen 
Gemeinfihaft mit Gott auch äußere Berherrlihung folgte. 
Es ift fehr irrig, wenn man hier blos an aͤuß ren 
Wohlftand denkt, da Davids und Salomos Herrlichfeit 
vielmehr von der reihen Vegnadigung ihres königlichen 
Herzens ausging. Es ift aber ebenfo irrig, wenn man 
blos an geiftliche Herrlichkeit denken will, die es mie zu 
einer Uebereinſtimmung zwifchen Aeußerem und Innerem 
bringt: forwie die Trübfale Davids nicht blos innerlich, 
ſondern auch äußerlich wareu, fo war ſpäter feine Herr— 
fichkeit auch zugleich innerlich und äußerlich; daſſelbe ift 
auch dem zufünftigen Neiche Gottes beftimmmt, Dulden 
und Herrfchen. (Schmieder.) Die Tage der Herrſchaft 
Davivs uud feines Sohnes Salomo werden Tage der 
Emigfeit, d. i. der fernften DBergangenheit genannt, au— 
zudenten, daß zwifchen jener Zeit und der geweiſſagten 
Widerherſtellung ein ſehr langer Zeitraum liegen wird. 
(Keil) — **) O was beweiſet Der, in deſſen Hand die 
Wurfſchaufel ift und der feine Tenne feget, für eine 
Macht feines Ernftes und feiner Güte, daß er diejeni— 
gen, in denen fein Siun und Herz auf den Gott ihrer 
Mäter und auf feine Verheißung ift, wie Spreu vom 
Winde zerftrenen läßt, und immittelft doch verhütet, daß 














fein Körnlein auf die Erde falle! Man bedenke die in 
Offenb. 7, 4 ff. vorkommende Verfiegelung, von welcher 
man wohl fiehet, wie fie dazu dient, daß die anfchei- 
nende Bertilgung der Juden eingefhränft und abge= 
wendet werde, an den VBerfiegelten aber foldhe übrig 
bleiben, die eine heilige Wurzel zur Fortpflanzung diefes 
Volkes abgeben, aus denen endlich der Same kommt, 
an welchem fich Gott zuletzt durch Erfüllung aller feiner 
Berheißungen verherrlichen wird, (Nieger.) — ***) Diefe 
waren durch David unterworfen worden; nachher hatten 
fie fih, den beginnenden Verfall der Hütte Davids be- 
nutzend, wieder frei gemacht. Dev wieder aufgerichteten 
Hütte Davids werden dor allen fie unteriworfen werden, 
damit durch die demüthige Unterwerfung der von fo 
tödtlichem Haß Erfüllten defto mehr Gottes Allmacht 
und feine über feinen Volt waltende Liebe gepriefen 
werde. — F) Unfere beiden Berfe 12 und 13 werden in 
Apoftg. 15, 16 von Jakobus als Zeugniß dafür auge— 
führt, daß die gläubig gewordenen Heiden ohme die 
Beſchneidung in das Neich Gottes aufgenommen werden 
lönnen. Dies Zeugniß geben fie in den Worten: 
„Uber welche mein Name genannt (geprediget worden) 
iſt“; denn hierin Tiegt, daß der HErr den Heiden, die 
fein Evangelium annehmen, aus freier Gnade die 
Fülle feines Segens durch die Gabe feines heil. Geiftes 
ertheilen will. Daß Jakobus die Worte nach der grie- 
chiſchen Ueberſetzung anführt, von welcher irrthümlich 
ftatt edom: adam und ftatt jarach (befigen): darasch 
(fragen) gelefen wurde, ändert den Grundgedanken don 
der freien Begnadigung der Heiden, auf den allein es 
dem Jakobus anfam, nicht. 

13. Siehe, es kommt die Zeit, spricht der 
HERR, dab |das ganze Land, in welchem mein 
erlöftes und geheiligte® Volt wohnt, wie ich in 
3. Moſ. 26, 5 verheißen habe, höchſt fruchtbar und 
gefegnet fein und] man zugleich adern und ernten, 
und zugleich keltern und ſäen wird [denn das 
Getreide wird fo ſchnell wachſen und reifen, daß 
während der Eine noch mit Pflügen fir die Auge 
faat befchäftigt ift, der Andere ſchon reifes Getreide 
ſchneiden kann, und die Weinleſe wird fo reich 
fein, daß das Keltern der Trauben bis zur Saat: 
zeit währt]; und [wie bereits in Joel 4, 18 ges 
weiffagt ift] die Berge werden mit ſüßem Wein 
triefen, und alle Hügel werden [fo] fruchtbar fein 
[daß fie in Bäche von Mich, Moft und Honig fi 
auflöfen 2. Moſ. 3, 8 u. d.; denn aller Fluch 
des Landes, Dürre und Mißwachs, wird aufgehört 
haben]. 

14, Demi ich will das Oefänguiß [d. i. alles 
Unglüt und Elend Hof. 6, 11) meines Volls 
Israel fin Segen und Heil] wenden, daß fie [mie 
wieder von einer Drangfal oder einem Strafgericht 
heimgefucht werden, fondern] folfen die wüſten 
Städte [Rap. 5, 11) bauen und [in ungeſtörtem 
Frieden] bewohnen, Weinberge pilanzen und Wein 
davon trinken [Kap. 5, 11], Gärten machen, und 
Früchte daraus ejfen [die vom feinen Feinden je 
verwüftet oder verzehret werden]. 

15. Denn ih will fie in ihr Land pflanzen, 
daß fie [Wurzel fehlagen, Blüthen treiben und 
Früchte bringen und] nicht mehr aus ihrem Lande ges 
rottet werden, dad ich ihnen [als ein rechtes Gottes⸗ 


810 Amos 9, V. 15 und Schlupbemerkungen. 


de 963 1 unkt de8 alten Teftaments aus muß feftgehalten 
— a ns — — daß don Anfang der Gründung des Bundes— 





Wie ganz ander® müßten doch die Propheten reden, | naan, die Erfüllung der Berheißungen und die Volleu— 


mern Cangdau und Jeruſalem für fie blos allegoriſche dung des göttlichen Reiches gefnäpft ift. _(Dehler.) 
Bedeutung hätten, wie manche Ausleger ihre Worte | Bol. die Ben. zu Ser. 30,24. Aber and) die Prophetie 


dahin erklären! Mag man vom Standpunkt des menen | des neuen Teſtaments, richtig verftanden, läuft weſent— 











Teftaments ans urtheilen, tie man will: dom Stand» | Lich) auf dafjelbe Ziel hinaus. 1 
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Schlußbemerkungen zum Propheten Amos. 


In einem wohlgeordneten, ſchön abgerundeten Buche liegt der Hauptinhalt alles deffen, was der 









bolfes an bis zum Schluß an das heil. Land, an Ca- 


Hirte und Prophet aus Thekoa dem Bolfe verfündigt hat, vor ung. Es it wohl unzweifelhaft, daß er 


ſelbſt, nachdem er feine Miffton ausgerichtet hatte und in die Stille feiner Heimath wieder zurückgekehrt 
war, das Buch zum Zeugniß für die Zeit der Erfüllung niedergeſchrieben hat. Und zwar liegt 8 ſehr 
nahe anzunehmen, daß das Eintreten des in Kap. 1,1 erwähnten Erdbebens für Amos die Veran⸗ 
laſfung ward zur Aufzeichnung ſeiner Weiſſagungen; hatte er doch, vom Geiſte Gottes getrieben, in Kap. 
8, 8 gefagt: „ſollte nicht um ſolches willen das Land erbeben müſſen?“ und da war das zwei Jahre 
nachher erfolgende wirkliche Erbeben der Erde wie die göttliche Antwort vom Himmel auf ſolche Frage: 
„ja, das Land wird erbeben.” Jenes Naturereigniß machte ohnen Zweifel einen erſchütternden Eindrud 
auf alle Gemüther, da dafjelbe bis geraume Zeit nach dem babylonifchen Eril, fait 300 Jahre lang, noch 
in fo friſchem Andenken geblieben iſt, wie aus Sad. 14, 5 ſich ergiebt. Und fo ließ fih ja erwarten, 
daß das gefihriebene Wort noch an manchem Herzen gefegnet fein werde, nachdem dag mündliche 
gar bald wieder verflungen war, zumal es darauf ankam, die gleich von Haus aus nicht blos auf Israel, 
fondern auch auf Juda berechnete Weiſſagung nunmehr beſonders dem letzteren Reiche zu erſchließen, 
während dem erſteren Reiche ſchon wenige Jahre nach jenem Erdbeben in Hoſea ein zweiter, nun ein⸗ 
heimiſcher Prophet erweckt wurde, der das Zeugniß ſeines Vorgängers bis in die Zeit der Erfüllung der 
göttlichen Drohungen hinein fortzuſetzen hatte. 

An Amos beweift fih fo recht die Wahrheit deffen, was cr in Kap. 3, 7 ſagt: „der HEIT-HENN 
{Hut nichts, er offenbare denn fein Geheimnig den Propheten, feinen Knechten“ und damit dem Stande 


der von Gott berufenen Prophetin ein Wiffen um die Zukunft beimigt, wie es fein Menſch, auch bei 


noch fo hoher natürlicher Begabung, aus ſich felber zu fehöpfen vermag, ſondern nur der Geiſt des 
HErrn durch unmittelbare Offenbarung erfhlicht. Niemand, als nur der, deffen Auge durch das Licht 
des Geifted Gottes gefehärft war, war im Stande, hinter der glänzenden Decke der Zeit unter den Königen 
Serobeam II. und Ufia folhe Fäulniß und Gerichtsreife zu erkennen, wie fie Amos in feinem Buche 
darlegt. In feinen gewaltigen Bußpredigten, feinen tiefen, weitgreifenden VBifionen zeigt fih eine, durch 
viele aus der Natur und dem Hirtenleben gefhöpfte Bilder und Vergleichungen ausgezeichnete Sprache, 
eine innige Bertrautheit mit dem Geſetz und der Geſchichte feines Volks, bedeutende redneriſche Begabung, 
Neihthum und Tiefe der Gedanken, Lebendigkeit und Kraft und Acht dichterifcher Schwung, jo daß man 
an ihm lernen kann, daß auch der Tünftlerifch- bildende Sinn fehöner Formung der Nede nicht immer 
von Lehre und Schule abhängig ift. Daraus erfennen wir, wie der HErr zugleich, wenn er ſich er— 
wählt, was thöricht ift vor der Welt und was ſchwach ift, fih erwählt das Unedle vor der Welt und 
das da nichts ift (1. Cor. 1, 26 ff.), gar leicht das zu der hohen Berufsgabe eines alfo Erwählten von 
Natur ihm Fehlende dur) befonderes Gnadengeſchenk zu verleihen und einfältige und ungebildete Leute 
zu edlen und den vornehmen Ständen völlig ebenbürtigen Männern umzubilden vermag. Der den Mund 
der Stummen öffnet, fehreibt Carpzov, und die Sprachlofen reden Ichrt, der Kinderzungen beredt macht 
und in den Apofteln ungelchrte Leute und Laien mit einem Bewunderung erregenden Sprachvermögen 
ausgerüftet hat, um Gottes Großthaten in ſchöner und fließender Rede zu erzählen, der hat auch dem 
Amos Mund und Weisheit gegeben, daß er feine Weiffagungen nicht vortrüge in vernünftigen Reden 
menſchlicher Weisheit, fondern in der Kraft Gottes. 





Der Prophet Obadja. 


Obwohl der Kleinfte unter den Propheten ſteht Obadja doch an Tiefe und Gewicht der göttlichen 


Gedanken den übrigen nicht nach. 


Mit dem Hammer feines kräftigen Worts fchlägt er an die hohen 


Felſenwohnungen des Gebirges Ejau und zerſchmettert die Burgen des Israck immer feindfelig gefinnten 
Brudervolfs. Er predigt über den großen Tert, wie der Hochmuth des Herzens den Menſchen, der fich 


hoch dünkt, 
zwiſchen die Sterne erhübe, in den Staub herab. 


Feindſchaſt fi) erfüllen; wer an fie glaubt, der geht ewiglich nicht verloren. 


niedrig und verachtet macht, und reißt den ftolzen Adler von feinem Nefte, wenn er es auch 


Dis HErrn Verheißung wird troß aller edomitiſchen 


(Umbreit.) 


u ee m ur rn 


Von der Edomiler Strafe, und der Israclilen 
Erlöfung. 
». 1a.: Des Büdleins Titel und Bielpunkt, 


1. Dies iſt das Geſicht [Ief. L, 1 Anın. dee] 

Obadja* faus dem Reiche JZudal. So ſpricht der 

Herr - HERN durch feines fo eben genannten 
Propheten Mund] von Gdom.** 

*) Was die Perſon des Propheten, defien Name 
„Obadja“, d. i. Knecht des HErrn, jowohl vor ald nad 
dent babylonifhen Exil öfter vorkommt, umd die Zeit, 
wann er gelebt und geweifiagt hat, anlangt, fo wifjen wir 
darüber nicht mehr, als was fein furzes Buch andentet; 
daß er nicht ein uud diejelbe Perfon ift mit dem from= 
men Schloßhauptmann des Königs Ahab, wie die Tra⸗ 
dition behauptet, haben mir fon zu 1, Kön. 18, 15 
nachgewiefen, und aus dem dort angeführten Grunde 
fanın er aud) nicht jener dritte, don Ahasja gegen Elifa 
ausgefandte Hauptmann (2. Kön. 1, 13) fein, wie manche 
Rabbinen nd Kirchenväter annehmen. Eher ließe ſich 


eine Bermuthung wagen auf den in 2. Chron. 17, 7ı 
dod) würde | 


erwähnten Fürften unter König Joſaphat; 
auch diefe Vermuthung durd) andere Erwägungen jofort 
{wieder im Nichts fich anflöfen, wir müſſen alfo auf alle 
näheren Beftimmungen verzichten. Auch hiu ſichtlich der 
Wirkungszeit des Propheten ſind die Schriftforſcher gar 


ſehr verſchiedener Meinung; indeſſen können wir doch 


hier noch am eheſten zu einer beſtimmten Anſicht gelau⸗ 


gen, und da wäre den etwa das 3. 886 dv. Chr. als 
dasjenige zu bezeichnen, in welches Obadja's Wirkſamkeit 
fällt, damit aber iſt er unter allen Propheten, von wel— 
hen wir eigene Weiffagungsbücer befigen, als der 
ältefte Hingeftellt. Hiergegen kann der Uniftand keinen 
Einwand begriinden, daß er unter den 12 Heinen Pro— 
pheten erſt die vierte Stelle einnimmt; denn die Reihen⸗ 
folge derfelben richtet fih mur im Ganzen und Großen 
nach hronologifcher Ordnung, In Beziehung auf die Au—⸗ 
ordnung der einzelnen Gruppen dagegen ift der Umfang 
umd die Wechfelbeziehung zwiſchen dem Schluß des einen 
Buches und dem Anfang re ‚ge 
weſen. In oben genanntes Jahr etwa fällt der in 2. 
Ehron. 21, 16 f. gemeldete Einfall der mit einander 
verbundenen Philifter und Araber in's judäifche Land 
unter König Joram, Soh 
Gemahl der gottloſen Alhalja; fie machten viele Gefau— 
gene, die fie, wie wir aus Joel 3,9 ff. u. Amos 1, 6. 
9, erfahren, am die Sidomier, © n 
verkauften; letztere aber ſcheinen ſich au dieſem Unglücks⸗ 
tage Juda's noch mit Plünderung der Städte und in 
anderer ſchlimmer Weiſe betheiligt zu haben, darauf 
ſich denn des Obadja Weiſſagung bezieht. Von der Zeit, 
in welcher derſelbe auftrat, entwirft ung Schlier fol— 


des ander maßgebend ges | 


dem Sohne des Joſaphat und | 


Griechen und Edomiter | 











‚ Athalja, und Joram war ihr gefügiges Werkzeug. 


gendes Bild: „Wie unähnlich feinem Vater Iofaphat 
war doch König Joram von Ida! Mit einer Ver— 
ſchwöruug gegen den eigenen Vater hatte ex ſich des 
Throues bemächtigt, ſechs Brüder, beffer den er, hatte 
ev dabei ermordet, und wie ex die Regierung angetreten, 
fo führte ex fie auch. Die hl. Geſchichte ſchildert feine 
Negierung gar treffend mit dem Worte, Athalja ſei fein 
Weib gewefen, und in der That ift damit and) alles 
gefagt. Denn wenn der Sidonierin Sfabel Tochter auf 


| den Throne zu Serufalem figt, und ein Joram ift ihr 


fonigliher Gemahl, fo weiß jedermann, daß genau daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß zu Jeruſalem nun eintritt, wie es frü— 
her zu Samaria gewefen. Dort herrſchte Iſebel, und 
der Schwädling Ahab war das Werkzeug ihrer Launen 
und Pläne; und hier herrſchte nicht minder ihre — 
Wie 
dort Iſebels Geiſt zu Samaria, jo hatte hier Athalja's 


| Geift alles unter fi: die Sidonierin herrſchte in der 


heil. Stadt und hat gewiß nichts fehlen Laffen, der 
Mutter Willen aud) in Davids Stadt auszuführen. Es 
beganır eine jammervolle Zeit fir Juda umd Jeruſalem, 
die bis zum Sturz Athalja's fort und fort fich fteigerte. 


ı Da konnte es nicht fehlen, daß des Herrn Gerichte 
' jiber ein Neich, im dem folche Greuel fih anbahnten, 


hereinbrechen mußten, und wie Elia, der Prophet aus _ 
Israel, in einem Schreiben den König Joram anges 


| fimdigt, daß, wie ev gethan, nun auch ihm gefchehen 
folle, ſo 


nahmen bald darauf die Gerichte Gottes ihren 
Anfang in einer furchtbaren Kataftrophe, die ber Je⸗ 
ruſalein und das königliche Haus hereinbrach. Philiſter 
und Araber zogen mit ihren verbündeten Kriegsheeren 
in das Land, eroberten die Hauptftadt, plünderten fie 
aus uud führten auch die Königliche Familie mit hin- 
weg, nur dev König nebſt Athalja und ihrem jüngften 
Sohne Zoahas, dem nachherigen Ahasja, wurde geret- 
tet. Gold, Silber und Koftbarteiten des Tempels nahe 
mer fie mit fort und trieben mit Judäern und Judäe— 
rinnen den gemeinften Handel, verkauften die Wegge- 
führten am die Griechen, und zwar durch) Bermittelung 
dev Phönizier und Edomiter. Letztere waren nämlich 
furz zuvor von Juda abgefallen und benutzten diefe 
günftige Gelegenheit des Kriegszugs der Philifter und 
Araber, ihren alten Grimm und Rache fit das ber- 
haßte Soc zu üben. Sie zogen heran, freuten fid) des 
Schaltens jener Feinde, wurden ihre Genoffen im Plün- 
dern, hielten mit ihnen Trinkgelage auf dem hi. Berge 
Zion und fuchten durch Raub, Mord und Gefangen- 
nahme fo diel Gewinn als mögli aus dem Unglück 
Juda's zu ziehen (Bers 10-14).  Diefe Unglückszeit 
war der Zeitpunkt, da unfer Prophet auftrat: Edom 
war auf dem Gipfel feiner Macht, frei umd ferbftftändig, 
dazu fiegreich gegen das verhaßte Jakobsjoch, dagegen 
Zuda tief gedemüthigt und zerfchlagen. Aber der HErr 
ift treu, auch wen das Volk und das Königspaar ihm 
untreu waren und nicht nach ihm fragten; Wenn er 
ſchon fein Volk dahin giebt im der Feinde Hände zur 
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Obadja V. 1-11. 











Züchtigung, läßt er es doch nicht gar aus mit ihm 
werden. Darum tritt nun dev Prophet auf und ver— 
fündigt dem übermüthigen Edom gewiffen Untergang, 
dem gedemitthigten Juda aber zufiinftige Herrlichkeit.‘ 
**) Diefe Worte gehören noch mit zur Meberfchriit; 
fie haben einestheifß den Zwech, die ganze Weiffagung in 
alfen ihren Theilen als Gottes eigenes Wort zu behaup— 
ten, und ftehen alfo in demfelben Sinne, wie wenn es 
in Sef. 16, 13 heißt: „Das ift e8, das der HErr (da- 
zumal wider Moab) geredet hat,‘ und follen andern- 
theils das Volk, gegen welches jene Weilfagung gerichtet 
ift, in ähnlicher Weife voranftellen, wie wenn der ganz 
ähnliche Abſchnitt in Ser. 49, 7 — 22 die furze Ueber— 
Schrift an der Spike trägt: „Wider Edom.“ Will man 
die Weiſſagung Obadja's im ihrer Tiefe verftehen, fo muß 
man die gefammte Stellung Edom's in der Gefchichte 
des Neiches Gottes in's Auge faffen. Allerdings ift dem 
Propheten das Gericht über Edom nur ein Theil des 
allgemeinen Gerichts über alle Heiden, die Gottes Volt 
hafienz; aber Edom nimmt unter diefem eine befonders 
hervorragende Stellung ein, und feine Thaten gegen 
Gottes Bolk unter Joram find nur ein Gipfelpuntt feiner 
vorhergegangenen Geſchichte. Edom ftammt von Eau, 
dem Bruder Jakobs, der den geiftlihen Segen, fein 
himmliſches Erbe, verſchmähte umd fein Anvecht an die 
Berheigung Gottes um das Linfengericht der ſchnöden 
Luft verkaufte. Der Haß, der gegen Jakob in Efau 
lebte, hatte feine Wurzel nicht in moralifcher Entrüſtung 
über den ihm von Jakob gefpielten Betrug, fondern im 
Zorn über dem erlittenen Berluft vor allem des irdischen 
Segens, den er, ohne doch ven geiftlihen Sinn und 
Glauben Jakobs zu haben und trotz feiner Verachtung 
der göttlichen Verheißung, beanfpruchen zu fünnen glaubte. 
Die Efau, fo fagten auch alle feine Nachtommen: „Was 
Israel ift und hat, follten wir fein und haben, uns ge= 
bührte es.“ Diefer Trotz des Unglaubens, des Anſpruchs 
auf Israels Vorziige ohne die Geſinnung de8 Glaubens 
und der Buße erbte fih im ganzen Edomiterftamm fort, 
und e8 war daher Edoms Haß gegen Israel durchaus 
fein blos nationaler, fondern vielmehr ein religiöfer, da— 
rum aber um fo tiefer gehender und tödtlicherer. Be- 
mußter Haß und Neid auf Israels Beguadigung bei 
Gott, der Anfpruch, fich an feine Stelle zu fegen troß 
ihres Unglaubens, das Streben, die Verheißung und ihre 
Erfüllung zu nichte zu machen, lebte in allen Edomitern. 
Diefer Haß und diefe Eiferfucht zieht fich wie ein finfterer 
Schatten durch die ganze Gefchichte des Neiches Gottes. 
Er trat gegen David, im welchem fich die Verheißung 
borbildlich erfüllte, auf im der Perfon Doegs, von wel— 
chem ſtets hervorgehoben wird, er fei eim Edomiter ge- 
weſen (1. Sam. 21 u. 22; Bj. 52), und gipfelte endlich 
in dem anderen Doeg, dem Herodes d. Gr., der den 
anderen David, die fleifchgemwordene Verheißung Gottes, 
im bethlehemitifchen Kindermord aus den Weg zu räu— 
men und damit Israels göttlichen Beruf zu vernichten 
verfuchte. — Wie aber die ganze heil, Gefchichte des alt- 
teftamentlichen Gottesvolks überhaupt Borbild und Weij- 


fagung auf die Gefchichte aller übrigen Bölfer und ein= | 


ziger Maßſtab für die Beurtheilung der Gefihichte und 
der Zuftände der Chriftenheit ift, jo insbefondere das 
Verhãaltniß Edoms zu Israel. Die edomitiſche Geſin— 
nung iſt in der Chriſtenheit noch nicht ausgeſtorben und 
wird bleiben, bis fie am Ende, menu ſich alle Weiſſa— 
gung erfüllt, don ihrer trotigen Höhe herniedergeftürzt 
werden wird. Die Edomiter in der Chriftenheit find 
aber alle diejenigen, welche wie Eſau ihr Exftgeburtsrecht, 
die Gnade der hl. Taufe, gegen das Linfengericht der 
ſchnöden Weltluft, der Ehre, des Ruhmes, des Neich- 
thums verfauft haben und nun vol Trotz und Hoch— 
muth behaupten, fie feien die dollberechtigten, wahren 








Glieder der Kirche, auf die Segnungen derfelben troß 


ihres Unglaubens und ihrer Unbußfertigfeit, troß ihrer 
Beratung der höchften himmliſchen Güter Anfprüche 


machen und mit Neid, Eiferſucht und tiefem Haß auf 
die wahren Kinder Gottes fehen, wie fie durch Schimpf⸗ 
und Scheltworte gegen fie, bald auch durch heimliche und 
offene Verfolgung derfelben beweifen, und das zwar des— 
halb, weil die bloße Exiftenz der wahrhaft Gläubigen 
eine laute Anklage gegen fie ift und jedes Wort Gottes 
aus ihrem Munde ihnen das Gericht der Verdammniß 
verfündigt, darum, daß fie die Verheißnng, das Heil 
Gottes zwar wiſſen umd keunen, aber verachten, trogdem 
aber das Erbtheil der Heiligen beanfpruchen und wo 
möglich durch Gewalt an fich reifen möchten. Vgl. die 
Bern. zu Heſ. 25, 14. 


Obwohl Obadja von einem einzelnen hiſtoriſchen Er— 
eigniß, einer hervorragenden Scandihat Edoms aus— 
geht, fo enthält feine Weiſſagung doch nicht ein blofes 
Drohwort um diefer Einzelthat willen, Fondern behandelt 
die ganze Stellung Edoms zum Volke Gottes überhaupt; 
feine Rede mird da zugleid; in Betreff der Zrevel felber, 
deren Edom ai Golles Volk ſich ſchuldig gemacht hat, 
prophetifd und begreift deſſen Bechalten zur Zeit der 
Zerſtörung Ierufalens durch) Aebucadnezar, die faſt 300 
Bahr fpäter erfolgte, Schon dergeftalt in ſich, daß der 














Prophet Jeremias fie in Rap. 49, 7 9. feines Weiffae 


gungsbuches theilweis wörklich wiederholt. 


J legt der Prophet den götklichen 
Rathſchluß dar, Edom durch feindliche Pölker klein zu 
machen und von der ſicheren Höhe ſeiner Telſenburgen 
herabzuſtürzen; dann ſchildert ev mit lebendigen Far 
ben, wie es von Feinden rein ausgeplündert und, von 
feinen Dundesgenofen und Freunden verlafen und bes 
tragen, ratlos und madtlos untergehen wird. 


1b. Wir (ih, der Prophet, und durch mic 
mein Bolt Israel] haben vom HERRu gehöret, 
duß [von ihm] eine Botſchaft unter die Heiden 
[vingsum] gefandt ſei [mit den Befehl]: Wohlanf 
[rüftet euch als Werkzeuge meines Borngerichte], 
und laßt und [mit einander, ihr als die Kämpfer 
und ich als euer Anführer Jeſ. 13, 4 f.] wider fie 
[die Kinder Edom] fireiten. 

2. Siehe [o Edom], id habe dich [nad 
meinem göttlichen Befchluß, der fo gewiß ift, daß 
es als ſchon gefchehen vor meinem Auge fteht] 
gering gemacht unter den Heiden mund ſehr vers 
achtet [bei ihnen]. 

3. Der Hochmuth deines Herzens hat dich 
betrogen, weil du in der Felſen Klüften wohneft, 
in deinen hohen Schlöffern [auf dem Gebirge], 
und ſprichſt in deinem Herzen: Wer [welcher Feind, 
und wäre er auch der mächtigfte] will mich [von 
da] zu Boden ftoßen? 

‚.. Die Edomiter bewohnten das im Einzelnen nod) 
nicht genauer durchforſchte Gebirge Seit, welches fich auf 
der Ojtfeite des Ghor (der Araba) don dem tiefen Fel— 
jenthal des in die Südjpike des todten Meeres mün— 
denden el Ashy bis Aela am todten Meere erſtreckt, 
und aus mächtigen, mit friſcher Vegetation bedeckteu 
Granit- und Porphyrfelſen befteht, die in hohen fteilen 


Sandſteiuwänden weſtlich gegen das tief eingefchittene 


Sandmeer des Ghor und der Araba abfallen. Das Ge- 
birge ift daher dom der Weftfeite her ſchwer zugänglich, 


Die Gewißheit des Untergangs Edoms. 
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während e8 fih oflwärts ohne merkliche Erniedrigung in 


die weite arabijche Sandwüſte verliert, und ift veich an 
Klüften mit natürlichen und künſtlichen Höhlen, daher 


feine älteften Bewohner Horiten, d. i. Höhlenbewohner 


waren, und auch die Edomiter zum Theil wenigftens in 
Höhlen wohnten. Die Hauptftadt Sela (Petra) im 
Wady Mufa, von deren einftiger Herrlichkeit noch zahl— 
lofe Ueberrefte von in die Felfen eingehauenen Grab— 
mälern, Tempeln und anderen Bauwerken Zengniß geben, 
war im Dften und Welten von Kelfenwänden, die eine 
endloſe Mannigfaltigkeit heller Lebendiger Farben bieten, 
von dem dunkelſten Karmefin bis zum fanfteften Blaß— 
roth, zumweilen au) in Orange und Gelb überſpielend, 
eingefchloffen und aud von Norden und Süden von 
Hügeln und Höhen fo umzogen, daß ſie nur durch fehr 
ſchwierige Gebirgspäffe und Thalfehluchten zu erfleigen 
war. (Keil) Bgl. zu 4 Mof. 20, 17. 

4. Wenn du denn gleih im die Höhe Führeft 
[wie du denn es auch wirklich thueſt), wie ein 
[auf den höchſten Felszacken niftender] Adler [Hiob 
39, 27], und machteit [um darüber hinaus dich) 
noch weiter zu erheben bis in unerreichbares® Ge: 
biet Amos 9, 2; Jeſ. 14, 13] dein Neſt zwifchen 
den Sternen, dennoch will ich [der über alles 
Mächtige] dich von dannen herunterſtürzen, Tpricht 
der HERR. 

5. Menn Diebe oder Verſtörer zu Nacht 
über dich fommen werden Offenb. 16, 15], wie 
follft du fo [ganz und gar] zu nichte werden! Ja, 
lie [diefe Diebe und nächtlichen Verftörer] follen 
genug ftehlen; und wenn die Weinlefer Offenb. 
14, 17) über did kommen, ſo ſollen fie dir fein 
Nachleſen überbleiben laſſen dich fo völlig ab- 
leſen, daß feine Nachleſe von dir übrig bleibt]. 

Der unbegrenzte Uebermuth Edoms und fein Troß 
auf feine hoben und tiefen, wie e8 ihn dünfte, unein- 
nehmbaren Felſenwohnungen wird Grund feines Falles, 
und im niederdonnernder Anrede zeigt uns der Prophet 


dag groß und hochgeachtete Edom bereits als klein ge= 
macht unter den Bölfern und fehr verachtet, denn der 


Herr widerftehet den Hochmüthigen; und wenn er aud) 


dem Adler gleich fein Neft auf die fteilften Felſen thürmte, 
ja in dem Raume zwiſchen den Sternen feinen Sitz er- 
baute, fo würde ihn doc) von da die Hand des Aller- 
höchſten faſſen und herumterftürzen. Die fremden Völ— 
ter follen wie Näuber fommen, wie verwüſtende Diebe 
in der Nacht, und Edom plündern; aber in ſchmähen— 
der Anrede des Spott8 ruft der Prophet: „wie bift du 
fo vernichtet, wenn Diebe dagemwejen und über dich ge- 
fommen!“ Sie werden fi nicht mit dem begnügen, 
was ihnen genug, fondern alles nehmen; er vergleicht 
fie mit Winzern, die den Weinberg ablefen, und fragt 
hoͤhniſch: „werden fie nicht Nachleſe übrig laſſen? 
Gewiß nicht!“ (Umbreit.) 

6. Wie ſollen fie ldieſe Diebe und nächtlichen 
Räuber von ganz ungewöhnlicher Art, die zugleich 
Weinlefer find, die feine Nachlefe übrig laſſen] den 
Eſau ausforſchen [daß nichts ihrem Schmert und 
ihrer Naubgier entgehen wird), und feine Schätze 
[die in den Städten, befonders in der mächtigen 
und reichen Handelsftadt Petra aufgeftapelt liegen] 
Inden! 

Starke, der bei Edom mit älteren Auslegern an 
das papiftifche Rom als fein Gegenbild denkt (gl. die 








Dem. zu Heſ. 35, 15 am Schluß), fagt hier: „Da das 
alte Edom nicht eben gar zu große irdiſche Schäße nad) 
der Befchaffenheit des Landes hat haben können, fo hat 
die römische Schatzlammer, wenn man die reichen Prä- 
laturen und fetten Stifter und Klöfter dazu rechnet, 
deflo mehr.” (Offenb. 17, 16.) 

7. Ale deine eigenen Bundesgenoſſen [mit 
denen du dich in den Tagen deines Uebermuths 
verbündet hatteft] werden dich zum Lande hinaud- 
ſtoßen; die Lente, anf die du deinen Troft ſeheſt 
[die Völker, mit denen du in Freundfehaft und 
Verwandtfhaft ftcheft], werden dich [in ſolchem 
deinem Vertrauen auf fie] betrügen und [fatt dir 
Beiſtand zu leiften, vielmehr helfen dich] überwälti- 
gen; die dein Brod eſſen [deine Beifaffen und 
Schützlinge Pf. 41, 10|, werden dich verrathen, 
ehe du es merken wirft. 

5. Mas giltd, ſpricht der HERR, ih will 
zur felbigen Zeit die Weiſen zu Edom [auch die 
zu Theman, deren Weisheit von Alters her weit: 
hin berühmt geweſen Jer. 49. 7] zu nichte machen 
[daß all ihre Klugheit und Staatsweisheit feinen 
Ausweg mehr finden kann], und die Klugheit auf 
dem Gebirge Eſau [daß fie rathlos daftchen fol]. 

I. Denn beſſer: Und] deine Starken [die 
bis dahin fo tapferen Kriegshelden] zu Theman [der 
füdlichen Landfchaft von Edom Amos 1, 12] 
jollen [in Folge folher Nathlofigkeit der Weiſen 
auch muthlos vers] jagen, anf daß fie alle [das 
ganze Volt] anf dem Gebirge Eſau duch den 
Mord [durch das unter ihm amgerichtete Morden] 
ausgerottet werden. | 

Der Abſchuitt in V. 7—9 läßt fih in einzefnen 
Ansdrilden noch anders deuten, als Luther diejelben 
aufgefaßt hat; e8 ift aber auch hier, wie fo oft, mit der— 
artigen Berbrfjerungen nicht viel geholfen. Der Sinu 
der Weillagung nad) ihrem eigentlichen Zielpunkt, den 
wir vorhin mit Anführung der Stelle: Offenb. 17, 16 
ſchon angedeutet haben, wird erft durch die Ereigniffe 
der Endzeit vollkommen fich erſchließen; was aber das 
gefchichtlihe Edom betrifft, fo bieten die ung befannten 
Zhatfahen aus dem Untergange dieſes Volts zu wenig 
Anhaltepunkte, um mit Hilfe derfelben auch nur den 
vorläufigen Sinn in befriedigender Weife zu erfaſſen. 


U. 3». 10 —16. Die Arſache ſolchen Untergangs iſt aber 
Edom’s Zrevel gegen fein Brudervolk Takob: mögen 
fie nidjt Frohloden über das Anglüchk des Dolkes Gottes, 
fi) an ihm meiden und es noch vergrößern helfen, 
denn des HErin Geridjistag über alle Völker wird auch 
über fie die geredjte Dergeltung für alle ihre Bosheit 
bringen; dann werden fie von Gottes Born trunken 
werden, wie fie auf dem heil. Berge Dion Trinkgelage 
gehalten haben, 


10. Um des ſſchändlichen] Frevels willen, 
[den du] an deinem Bruder Jalob [von je her bis 
zu diefer letzten Zeit] begangen [Haft, ſoll folches 
Gericht der Vernichtung über did) kommen], 

11. Zu der Zeit [aber noch in ganz befonde- 
rer Weife begangen haft], da du [feindfelig] wider 
ihn ſtundeſt, da die Bremden fein Heer gefangen 
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wegführeten [fein Hab und Gut plünderten und 
wegſchleppten], und Ausländer [die dir cbenfo 
fern ftunden, als du Israel nahe fteheft] zu feinen 
Thoren einzogen [und feine Städte eroberten], und 
über |feine Hauptftadt) Jeruſalem [als ihr Eigen- 
ihum und ihre Beute, womit fie nad Belieben 
falten könnten] dad Loos warfen; da wareſt du 
gleich. wie derfelbigen einer [ihr Genoffe, der ihnen 
half und fih an feines Bruders Unglück weidete]. 
Darm ſollſt du zu allen Schanden [von Schande 
ganz umd gar bedecket— werden, und ewiglich aus— 
gerottet fein. 

Luther. hat hier die Worte des Grumdtertes etwas 
perftellt: 10. Mm des Frevels willen, an deinem Bruder 
Jalob begangen, ſollſt du zu allen Schauden werden amd 
cwiglich ausherottet ſein; IL. Zu der Zeit (begangen), 
da du wider ihn ſtundeſt, da die Fremden . .. . da wareſt 
du gleichwie derſelbigen einer. Nicht umſonſt nennt uu— 
fer Prophet feine Weiſſagung ein Geſicht (B. 1); denn 
ſie beruht nicht blos auf einer ſchon vergangenen ge— 
ſchichtlichen Thatſache, obgleich ſie au einer ſolchen, wie 
fie zu V. 1 näher bezeichnet wurde, ihren Anlaß nimmt, 
fondern der HErr läßt ihm im Geifte auf das Zukünftige 
ſchauen, wie es nad) 300 Jahren fich coneret ausgeftal- 
ten wird, Er befindet ſich demgemäß mit dem, was er 
Edom als Schuld vorhält, mehr bei deſſen Verhalten 
zur Zeit der Zerftöorung Jeruſalems durch die 
Ehaldäer, als bei den Gemaltthaten zur Zeit des Ein— 
falls der Bhilifter und Araber, wie das befonders die 
Ausdrücde in den folgenden Verſen Fund thun; ja in V. 
20 f. ift die Wegführung in die aſſyriſch-babyloniſche 
Sefangenfchaft ſchon beſtimmt vorausgefeßt, um fogleic) 
aud die Rückkehr von dort damit zur verbinden. Dabei 
iſt jedod) die Gegenwart infofern gewahrt, als dag „du 
follft wicht mehr oder nicht wieder‘ im den folgenden 
Berfen nicht fowohl, wie der Wortlaut unferer deutfchen 
Bibel e8 an die Hand giebt, ein Ummöglichmachen der 
Wiederholuug der begangenen Frevel ausdrückt, als eine 
Warnung vor ſolcher Wiederholung enthält; das Ge— 
weiſſagte iſt alſo noch nicht geſchehen, Edom kann ſich 
noch bekehren von dem Frevel, den es beim Einfall der 
Philiſter und Araber ſchon begangen hat, und vor dem 
Aeußerſten deſſelben am eigentlichen Tage des Elends 
und Unglücks ſeines Bruders hüten, obwohl es ſchon fo 
gut wie ausgemacht iſt, daß er ſich nicht davor hüten 
wird. And in Matth. 23, 34 f. Yiegt ein ähnliches 
Sacdverhältniß dor, wo der HErr im Geifte die hin— 
tere Gefhichtslinie don Zacharias, dem erften Beifpiel 
eines Prophetenmordes in Israel, bis zu dem letsten 
Erempel im der Umbringung Jakobus II. vor Augen 
hat, dies aber, um den Character der Weiffagung im 
Unterfchied von der Wahrfagung zu wahren, da e8 fich 
um eine That menschlicher Freiheit handelt, dadurch 
verhüllt, daß ex in feiner Rede vielmehr die vordere 
—e —— von Abel bis auf Zacharias namhaft 
macht. 


12. Du ſollſt nicht mehr jo [wie du bisher 
gethan] deine Luft fehen an deinem |zerfehlagenen] 
Bender zur Zeit ſeines Glendes, und ſollſt dic 
nicht [wieder] freuen [und deine Freude fo unvers 
hohlen äußern] über die Kinder Iuda zur Zeit 
ihres Jammers, und ſollſt mit deinem Manl nicht 
jo ftolg reden [fo höhnen und fpotten über fie] zur 
Zeit ihrer Augſt; 

15, Du ſollſt nicht [wieder mit deinen be 
waffneten Schanren] zum Thor [der Hauptftadt] 








meined Volks einziehen [um den Feinden beim ı 


Naub und Mord zu helfen] zur Zeit ihres Jam— 
mers; dm ſollſt nicht [mit den Fremden und Aus— 
(ändern gemeinfchaftliche Sache machend]| deine Luſt 


ſehen an ihrem Unglück zur Zeit ihres Jammers 
|denn du biſt fein leiblich Brudervolk); du ſollſt 
nicht [nochmals] wider fein Heer ſchicken [richtiger: 
nach feinem Gut deine Hand ausftreden 


und plündern helfen] zur Zeit ſeines Jammers; 


14. Du ſollſt nicht noch einmal] ſtehen an 


den Wegſcheiden, feine [den Schwert der Feinde 
glücklich] Entronnenen zu morden; du ſollſt feine 
Uebrigen [feine aus dem Unglück Geretteten] nicht 


[fernerhin] verrathen [und an die Feinde ausliefern] | 


zur Zeit der Augſt lvgl. hierzu: BI. 137, 7; 
Sei. 25,- 12.225.510. 12, u..15) 

15. Denn der Tag des HERRu* [an wer 
chem er feine Majeftät und Allmacht in herrlicher 
Weife offenbaren wird, um alle ihm feindlichen 


Mächte zu flürzen und fein Reich zu vollenden] 
ift nahe [und wird] über alle Heiden [Gericht 
Wie du lo 


und gerechte DBergeltung bringen]. 
Edom] gethan haſt [an deinem Bruder, meinem 
begnadigten, erwählten Bolt Israel] fol dir [dann] 
wieder geſchehen, und wie du [mit dem, was du 
an ihm verübt] verdienet haft, jo ſoll dir’s [dann] 
wieder anf deinen Kopf kommen. 

*) Diefen Ausdrud für die Zeit der legten Ent- 
Ih eidung zwiſchen dem Reich Gottes und dem 
Neid der Finſterniß, dev Vollendung des. ganzen 
Rathſchluſſes Gottes, hat alfo, wenn wir Obadja, wie 
oben gejchehen, für dem älteften von denjenigen Prophe— 
ten anſehen, don welchen wir Schriftliche Denkmale be= 
ſitzen, ſchon diefer gebildet und zuerft gebraucht; nach 
ihm aber hat ihn Joel (Kap. 2, 3 Anm) aufgenommen 
und beftimmter ausgeprägt. 

‚16, Denn wie ihr lihr Kinder Edom] auf 
meinem heiligen Berge Zion, da ich ſelbſt im 
Alerheiligften über den Cherubim throme] getrunfen 
[bei dem Ereigniß der gegenwärtigen Zeit mit den 
fiegestrunfenen, übermüthigen Philiftern und Ara— 
bern Zechgelage gehalten] habt, ſo ſollen feinft, 
wenn ich Gericht halte] alle Heiden [und vor. allen 
ihr, die ihr das Urbild aller gottlofen Völker feid] 
täglich [d. i. ohme Aufpören Pf. 7, 12; 25, 5; 
86, 3., jo daß die Reihe nie mehr von den Heiden 
an Jsrael fommt Jeſ. 51, 22 f., den Taumelkelch 
des Zornes Gottes] trinken Pſ. 75, 9]; ja, fie 
ſollen's [nämlich diefen Kelch, bis auf den Grund] 
ausſaufen und verſchlingen, daß es ſei, ald wäre 


nie nichts da gewefen [gemauer: bie daß fie 


find, als wären fie nie geweſen, d. i. bis 
zu ihrer völligen Vernichtung Ser. 25, 15—19]. 

Wie es pfleget zur gehen, wenn Freunde wider eilt» 
ander uneins werden, ünd fonderlich wo Briider gegen 
einander in Haß und Feindfehaft gerathen, da ift die 
Feindſchaft ohne alle Maßen: alfo waren hier die Edo- 
miter dem jüdischen Volke iiber alle Maßen feind und 
hatten feine größere Freude, denn daß fie fehen follten 
der Juden Gefängniß, und rühmten und fpotteten ihrer 
in ihrem Jammer und Elend, wie faft alle Propheten 
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die Edomiter um folcher häffiger Bosheit willen fehelten, 
als auch Pi. 137,7 über fie klagt. Weil dem solches 
aus der Maßen wehe thut, fo man die Elenden umd 
- Berrübten, die man billig tröften follte, allererſt zu 
ihren Sammer fpottet, Yachet, troget und rühmet, damit 
der Glaube an Gott eine große ftarke Anfechtung erlei- 
det und gewaltiglich zum Verzweifeln und Unglauben 
reizet, fo ftellt hier Gott einen fonderen Propheten wider 
ſolche verdrießlihde Spötter und Anfechter, und tröftet 
die Betrübten und ftärket ihren Glauben mit Dränen 
und Scelten wider folche feindjelige Edomiter, d. i. 
Spötter der Elenden, und mit VBerheißung und Zufa= 
gung künftiger Hilfe und Errettung; und ift fürwahr 
ein nöthiger Troft umd nützlicher Obadja, d. i. Diener 
des Herrn, it ſolchem Unfall. Luther.) 


III. 3». 17—21. Nachdem Edoms Sturz und Edoms 
Schuld von dem Propheten dargeſtellt ift, weiſſagt er im 
3. Theil im Geuenfaß hierzu die Aufridtung umd 
Dollendung des Reidhes Gottes auf Dion und 
das Heil Israels. Während das Gericht iiber alle 
gottfeindlichen Hölker ergeht, wird der Berg Dion der 
Dergungsort Für alle Geretteten fein; dann werden Inda 
und Israel alle Länder der Heiden in Belt nehmen 
und Gottes Herrſchaft wird über die ganze Erde aus- 
gebreitet werden. 
Einder Esrael werden in ihre erweiterten Grbtheile 
heimkehren, und auf Dion werden Heilande erftchen, 
um Edom zu ridten; dann wird das Heid des Herrn 
fein ewiglich. 


17. Aber auf dem Berge Ziom [den die 
- &domiter mit den gottlofen Heiden durch ihre Zech— 
gelage jetzt entheiligt haben, wird dann das Neid) 
Gottes in Herrlichkeit vollendet werden; dort, wo 
der HErr inmitten feines erlöften Volks als König 
thronen wird] follen [dann, wenn die gottfeindlichen 
- Heidenvölfer den Zornkelch Gottes bis zu ihrer 
Bernichtung trinken müſſen] noch etliche [eine 
Schaar aus den fehmweren Gerichten der legten Zeit 
Entronnener] errettet werden [und dafelbjt bei dem 
- HEren wohnen Joel 3, 5], die follen [genauer: 
- und er, diefer verherrlichte Berg Zion fanımt dem 
heil. Samen derer, die auf ihm wohnen, foll 
unantaftbares, den Heiden unnahbares] Heiligthum 
fein (ef. 6, 13; Joel 3, 22; Sad. 14, 21]; 
und das Haus Iafob fol feine Beſitzer [genauer: 
ihre, der gottlofen, gerichteten Heiden, Befit- 
zungen] beſitzen. 


18. Und das Haus Iafob* [das Reich Zuda] | 


Toll [zu jener legten Zeit] ein Feuer werden, und 
dad Haus Iofeph** [das Reich Israel, das dann 
unter dem andern David, dem König Jeſus Chriftus, 
mit Suda wieder vereinigt fein wird Hof. 2, 2; 
Heſ. 37, 16; Ser. 31, 18] eine Flamme, aber das 
Hans Eſau [Stoppel-] Stroh Jeſ 5, 24; 10,17]; 
dad werden fie [indem fie ſelbſt Gottes Gericht 2. 
15 f. vollziehen] anzünden und verzehren, daß [von] 
dem Haufe Gjan nichts über bleibe*** |dag wird 
je gewißlich wahr]; denn der HERRN hard geredet 
|3oel 3, 13]. 

*) Haus Jakob bezeichnet fonft und erſt V. 17 das 
Volk Gottes überhaupt, hier aber neben „Haus Joſeph“ 
nur das füdliche Reich; und zwar wird Juda hier darum 


Die unter die Heiden zerftrenten | 








Haus Jakob genannt, weil, fo lange die 10 Stämme 
dom Reiche Gottes abgefallen waren, Juda allein das 
wahre Bolt Gottes vepräfentirte. — *8) Abfihtlich ge— 
denkt Dbadja hier, aber auch nur hier, des nördlichen 
Reichs, um der Meinung vorzubeugen, als feien die 10 
Stämme don diefer zukünftigen Erlöſung ausgeſchloſſen. 
— ***) Daß dem Haufe Eſaus (und denen feinesgleichen) 
fein Uebriger ift, ftiinmt überein mit dent, was Joel 
(3, 5) fagt: „und unter den Mebrigen ift, den der Herr 
rufet.“ Die der HErr vufet, find aber nach demfelbei 
Berfe, die den HErrn anrufen. Das Weſen Edoms ift 
der Haß gegen dag Neich Gottes, wodurd) die Anrufung 
des HErrn und die Berufung durd den HErrn ausge— 
ſchloſſen wird; der Einzelne aber kaun aus der Gemein— 
Ichaft feines Volks heraus- und fomit in das Gebiet 
der rettenden Gnade herübertreten, wie das Beifpiel 
Rahabs dies zeigt. (Hengftenberg.) 

19. Und die gegen Mittag [im Südlande oder 
Negeb 4. Mof. 13, 18 Anm. wohnen und fich’s 
haben müſſen gefallen Yaffen, daß ihr Erbtheil wäh 
rend der Zeit der Gefangenfchaft von den Edomi- 
tern in Befchlag genommen worden ift 1. M. 27, 
40 Anm.| werden dad Gebirge Eſau, und die in 
Gründen [in der weftlichen Niederung am Mittel: 
meer Sof. 9, 2 Anm. wohnen] werden die [Rande 


der) Phitifter beißen; ja, fie [mämlic) die den 


Grundſtock des Reiches Juda, das Gebirge 4. Mof. 
13, 25 Anm., bewohnen] werden das Beld [oder 
Zandgebiet des jebt vom Reich Gottes losgetrennten, 
dann aber V. 18 wieder mit Juda verſchmolzenen 
Reiches] Ephraim und [Finsbefondere] das Feld [das 
Gebiet feiner ehemaligen ehe Samaria be= 
fißen, und Benjamin [der andere zu Juda gehörige 


ı Theil, wird] das [öftlih vom Jordan liegende] Ge— 


birge Gileäd |defißen]. 

Der Prophet denkt fi) die 10 Stämme des nörd— 
Yichen Neiches mit Gilead nicht etwa als den Philiftern 
und Edomitern gleichftehede Feinde, fondern fie find 
num wieder mit Suda und Benjamin, dem eigentlichen 
Sit der Theofratie, zu Einem. Lande verbunden (Hel. 
37, 15 ff). Auch hier (vgl. die Bent. zu Amos 9, 15) 
müffen wir. diejenige Auslegung für verfehlt halten, 
welche in diefer Weiffagung nur eine individnalifivende 
Darftellung des in 1. Mof. 28, 14; Jeſ. 54, 3 aus- 
gefprochenen Gedankens erblicen will, daß das Reich 
Gottes fi) iiber die ganze Exde erftreden werde; offen- 
ſichtlich ift don der SHerftellung der rechtmäßigen 
Grenzen de8 heiligen Landes (4. Mof. 34, 1 fi), zu 
denen es bei der erftmaligen Beſitznahme defjelben 
nicht gefommen ift (Sof. 13, 1--6), und dabei noch 
fpeciell von Aufhebung des früher dem Eſau bewilligten 
eigenen Befigftandes (1. Mof. 27, 39 f.), weil derjelbe 
durch die Frevel an Jakob verwirkt worden ift, und von 
völliger Unterwerfung Efaus unter Jakob (1. M. 25, 23) 
die Rede. Diefe Anffaffung erweift ſich dann befonders 
auch durch den Inhalt des folgenden Verſes als richtig, 
wo des den Phöniziern früher nicht abgenommenen 
Landftriches Erwähnung gefchieht und wo ein umgekehr— 
te8 Verhältniß, als nad) der babylonifchen Gefangen- 
fchaft eingetreten, geweiffagt wird: zur Zeit der Macca— 
bäer drangen die Idumaͤer in die ſüdlichen Landfchaften 
Judäa's bis nad Hebron hin dor und gaben diefer den 
Namen Sdırmäa, während ihr heimathliches Gebirge von 
den Nabatäern in Befi genommen wurde; jeßt follen 
nad ®. 19 die rechtmäßigen Beſitzer des Sidlandes bis 
nach dem Gebirge Eſau vordringen und dafjelbe in Be— 
fig nehmen, dagegen die Vertriebenen dev Stadt Jeru⸗ 
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falem in das Südland eindringen, daß die Cdomiter 
auch hier nicht8 mehr zu fuchen haben. Im Betreff der 
geiftlichen Bedeutung de8 Orakels hat man ſich zu er= 
innen, daß Herodes d. Gr., der zur Zeit Jefu den 
Thron Davids inne hatte, ein Idumaͤer aus dem Sild- 
lande (Matih. 4, 25 Anm.) war, dagegen im Berhältniß 
zu ihm und feiner Dynaftie der HErr Ehriftug fiir einen 
Bertriebenen der Stadt Jeruſalem gelten kann (Matth. 
2,1 1:55,80). 

20. Und die [von den el Vertriebenen 
diefed Heeres der Kinder Israel lals z. B. die 
fürzlih von den Philiftern und Arabern Gefanges 
nen und durch edomitifchen Berrath nach Griechen: 
land Berfauften, werden wieder in ihre Heimath zus 
rückkehren, Antheil haben an der Berherrlichung 
ihres Volks und die Ländergebiete in Befiß nehmen], 
jo [im Nordweften am Mittelmeer liegen und jeßt] 
unter den Gananitern bis gen Zarpath [oder 
Sarepta zwifchen Tyrus und Eidon] find [denfelben 
angehören]; und die Bertriebenen der Stadt 
Jeruſalem |infonderheit], die zu Sepbarad [nach 
Sparta 1. Macc. 12, 2 Anm. verfauft worden] 
find, werden die Städte [Iuda’s] gegen Mittag 
[deren Bewohner das Gebirge Eſaͤu eingenommen 
haben] befigen. 

21. And [wenn auf folhe Weife alle Gtieder 
des Volkes wieder vereinigt und daffelbe über das 
ganze ihm rechtmäßig gehörende Land ausgebreitet 
it] werden Heilande [Richter und Netter, wie einft 
vorbildlich ein Gideon, Simfon u. a. Nicht. 2, 16; 


‚ ohne feine Glieder gedacht werden fanır. 


| ift vernichtet. 
der HErr kommt und mit ihm fein Neid. (Schlier.) 








3,9. 15; 2. Kön. 14, 5 und 14, 27] herauf 
fommen auf den Berg Zion [d. i. im Mittelpunft 
des neuen Gottesftaates aufſtehen), das Gebirge 
Eſau zu richten [und es in feinem Volke zu ver 
nichten|; alfo wird [dann] das Königreich [die 
Herrſchaft Über alle Welt] des HENNn [und feines 
Chriftus] fein [daß alle Völker, freiwillig oder uns 
freiwillig, feine Majeftät und Herrfchaft anerkennen 
müffen Soc 3, 26; If. 24, 23; Mich. 4, 7; 
Dan. 7, 27; Dffenb. 11, 15]. 


Daß unter diefen Heilanden Chriſtus der HErr 
verborgen nnd hauptfächlich zu verftehen fei, lehrt ung 
nicht mar dag A. T., nad welchem es fih von ſelbſt 
verfteht, daß diefe Heilande von Gott gefandt und er— 
wedt find, jondern noch nichr das N.T.; denn, wie der 
HErr Goh. 5, 22. 27) fagt: Der Bater richtet niemand, 
fondern alles Gericht hat er dem Sohn übergeben. 
„Aber an menfchliche Perfönlichkeiten wird alles auch 
hier gelmüpft, und je herrlicher das erſchaute Heil der 
Zufunft ift, die unbedingte Weltherrſchaft des HErrn 
und feined Volkes, defto weniger kann daran gedacht 
werden, daß der Prophet die Verwirklichung durch ein 
fopflofes Collektivum (d. i. durch ein aus vielen Per— 
fonen befiehendes Wefen) fterbliher Menſchen erwartet 
habe. Der Plural weift aber darauf hin, daß das 
Segenbild nicht ohme Borbilder ift, das Haupt nicht 
(Bengftenberg.) 
So läßt ung der HErr Zion fihauen im hellen Glanz 
der Herrlichkeit de8 HErin, und weithin Yeuchten feine 
Strahlen, und alle Macht, die fi) dawider auflehnt, 
Und anheben wird diefe felige Zeit, went 





Schlußbemerkungen zum Propheten Obadja. 


Das Buch unfers Propheten ift das kleinſte unter denen des alten Teftaments; die Juden nun ver 
gleichen es mit einem Senfforn, das klein ift und doch große Schärfe hat, wir fünnen es aber auch ala 
das Gegenſtück bezeichnen zu der Schrift an Joram von dem Propheten Elias, deren in 2. Chron. 21, 


12 ff. gedacht wird. In diefer Schrift ift dem gottlofen Könige eine große 
Volke, an feinen Kindern, feinen Weibern und an alle feiner Habe; 
dabei Efau, des Volkes Erzfeind, half, fie recht ärgerlich zu machen, 
Stimme erheben und diefem Erzfeind feinen Unter 


Plage gedrohet an feinem 
und als nun die Plage fam und 
muß auf Erden ein Prophet feine 


gang Fund thun, dabei aber auch den Blick hinaug- 


richten auf die letzte Zeit, wo die Reiche der Welt des HErrn und des Chriſtus feines auserwählten Volkes 
ſein werden. — Wegen der zu V. 11 beſprochenen, fo flat hervortretenden Bezugnahme auf das Ver— 
halten der Edomiter zur Zeit der Zerſtörung Jeruſalems durch Nebucadnezar haben nicht wenige Schrift— 


forſcher gemeint, 


Obadja könne erſt nach dieſer Thatſache geweiſſagt haben, und ſei ein Zeitgenoffe des 
Jeremia geweſen, von dem wir in Kap. 49, 7 ff. eine fehr 


ähnliche Weiffagung wider Edom haben. 


In Wirklichkeit aber ftellt fih die ganze Anlage der Prophetie Obadja's vollftändig auf den Standpunft. 
derjenigen Propheten, denen fein Buch in der Sammlung der Zwölf eingereihet ift; fie hat durchaus 


nur diejenigen geſchichtlichen-Verhältniſſe zur DBorausfeßung, die bei jenen hervortreten, 
fpätere Verhalten der Edomiter als prophetiſch, 


wir die Bezugnahme auf das 
faſſen, wie wir oben gethan haben. 
der älteren Zeit hinweift: 


und fo müffen 
nicht als hiftorifch 


Damit flimmt auch Obadja's Sprache, die deutlich auf einen Mann 
en; „die Rede des Propheten kömmt wie aus Selfenklüften, fein Wort ift rauh und 
hart ; wir finden feine Blüthe des Ausdruds, nicht Schmuck der bildlichen 


Darſtellung, es iſt als hätte 


Obadja ſeine Weiſſagung in das Geſtein von Sela eingehauen“. 








Der Prophet Jona. 


| Jona gehört zu denjenigen Männern Gottes, deren prophetifche Bedeutung nicht in ihren Morten, 
ſondern in ihrer Perfönlichkeit liegt; man könnte ihn daher etwa mit David vergleichen. Indem er aber 
feine Erlebniſſe aufzeichnete, vielleicht auch bei feiner Rückkehr in die Heimath mündlich erzählte, tritt er 
doch auch ein in die Reihe der Propheten, welche ihrem Volke und der Nachwelt einen Offenbarungs— 
gedanken Gottes, einen Blick in den Erlöſungsrathſchluß des Ewigen zu eröffnen haben, dies aber nicht 
in der Form einer unmittelbar empfangenen und wiedergegebenen geiftigen Eröffnung, fondern in der 


Geſtalt eines Stückes prophetifch »vorbildlicher Lebensgeſchichte. 


(Breiswerf.) 





Das 1. Kapitel, 
Jonä Reruf, Ungehorfam und Strafe. 


Das Bud) zerfällt nad) den 4 Kapiteln, die es ent- 
hält, in vier Hauptabſchnitte, von denen der erfle des 
Propheten erfimalige Sendung nah Hinive, der 
er dur die Zlucht auf's Meer ſich entzieht und wofür 
er nun durch Gottes Eingreifen in’s Meer geworfen 
wird, erzählt; der zweite beridtet von feiner wunder- 
baren Rettung und abermaligen Sendung, der 
drilte von feiner Predigt in Hinive und deren 
- Erfolg, der vierte von feinem Mißmuth und feiner 
Buredtweifung durd den Mund des Herrn, 


I ap. 1, 1—16. Nachdem Iona, der in 2. Kön. 
14, 25 erwähnte Prophet diefes Hamens, zuerft den 
Zönig Ierobeam U. von DBsrael (reg. 824— 783 
v. Chr.) in feinen aufßerordentlidien Beruf zur Wie- 
derherftellung des gänzlid zerrütteten Reiches einge- 
wielen, dieſe Gnadenheimfudhung aber keine. Frudt 
gebradjt hatte, fo erhielt derfelbe (etwa um’s 3. 800, 
-in welche Beit auch die Berufung des Amos aus The- 
koa für Israel felber fällt) den Befehl von Gott, das 
dief verderbte aſſyriſche Heidenvolk zur Buße zu rufen, 


weldes dadurd) nicht allein Israel zu befhämen, fon= | 


dern aud) 80 Bahr Fpäter zu züdjtigen befähigt werden 
follte, Wie diefer Auftrag nad) der fonftigen Stellung 
der Propheten neu und üherraſchend war, fo war er 
für Jonas fogar ärgerlid; er ſuchte den Gehorfam ſich 
geradezu unmöglid zu madhen, indem er auf ein Schiff 
fid) begab, um nad) dem am weiteften entlegenen Lande 
zu enifliehen, aber aud das Schiff, das ihm dahin 


bringen foll, fteht in des Heren Hand, der ihn wohl | T 
| Stüden vor ihm nicht verdeden oder verbergen können. 


zu finden weiß. Ein gewaltiger Sturm überraſcht 
daffelbe: Bonas muß ſich als den Schuldigen bekennen 
und fein Yergehen büßen. 

1. Es geſchah I der vorhin angegebenen 
Zeit, ala Serobeam U. 
zehn Stämme regiert hatte] dns Wort ded HENNn 
zu Iona [d. i. Taube], den Sohn Amithai [aus 
dem Flecken Gath-Hepher im Stamme Sebulon], 
und ſprach:* 

2, Made did auf [aus deinem Paterlande] 
und gehe in die große Stadt Ninive [in Affyrien, 
am öftlichen Ufer des Tigris 2. Kön. 15, 20 Anm.], 
amd predige drinnen [genauer: wider fie, den 
ihr nahe bevorftehenden Untergang ihr weiffagend 
Kap. 3, 4]; denn ihre Bosheit [das Gerücht von 
ihrer großen Derderbtheit] iſt heraufkommen vor 
mih** [und fegreit zu mie um Rache 1. Mof. 
2020 7]: 

*) Die Weiffagung Obadia’8 trägt einen durchaus 
polemiſchen Character gegen die Heidenwelt; diefe 

Dähfel’s Bibelwerk. IV. Band, 2. Aufl, 


bereit8 24 Jahr über die | 


| **) Gott weiß wohl alfe8 von Ewigkeit her. 








erjcheint im ihr nur als Gegenftand der richtenden Thä— 
tigfeit Gottes. Jonas hat die Miffton erhalten, die andere 
Seite der Sache fcharf hervorzuheben und dadurch feinen 
Vorgänger nicht zu berichtigen, wohl aber zu ergänzen. 
(Hengftenberg.) Die Wirkfamkeit unfer8 Propheten be- 
ginnt zur Zeit Jerobeam's II. und zerfällt in zwei 
heile: der erfte Theil gehört dem Zehnftämmereich, der 
zweite der aſſhriſchen Hauptftadt Ninive. Won jener 
früheren Wirkfamfeit berichtet uns die heilige Gefchichte, 
daß unfer Prophet dem König den Sieg feiner Waffen, 
nämlich die Wiederherftellung der alten Reichsgrenzen 
verfündigt habe; und nad feiner Weiffagung gefchah es 
auch, Jerobeam hatte bald alle Feinde aus feinem Reiche 
vertrieben, und eine neue Zeit de8 Glanzes nahm mit 
ihm ihren Anfang. Aber damit hatte unfers Propheten 
Thätigfeit nur begonnen; bald geftaltete ſich alles an— 
ders, Jerobeam's glanzvolle Regierung ward eine reine 
Soldatenherrſchaft, die, nach außen hin glanzvoll, nad) 
innen nur inneren tieferen Verfall anbahnte. Da wurde 
Jonas nad Ninive gefandt, da8 die Zuchtruthe für das 
abgefallene Keich bilden follte;, und mas fein Wort in 
Israel nicht erreichte, das follte ihm in der heidnifchen 
Moeltftadt gelingen. (Schlier.) Auf welche Art das 
Wort des HErrn an Ionas kam, ob durch einen Traum 
oder ein Geficht, durch einen Engel oder gar durch eine 
Erfheinung Gottes felbft, wird uns nicht geſagt; Yeicht 
möglich ift es auch, daß der Prophet durch eine innere 
Stimme auf eine unabweisliche Art zu der Predigt in 
Ninive aufgefordert wurde, er erkannte aber diefe Stimme 
ſoviel gewiſſer füür die Stimme Gottes, als fie feiner 
Natur ganz entfetlich und gänzlich zuwider war. (Funde.) 
Aber er 
redet oft alfo: „Die oder jenes_ift dor mid) kommen“, 
anf daß er anzeige, daß die Menfchen fich mit ihren böfen 


Und meil die Menfchen nicht verfiehen, was da8 ewige 
Wiſſen fei, jo redet Gott auf gut Deutſch und ſpricht: 
„Es ift vor mic) kommen,“ auf daß ja jedermann wiſſe, 
daß nichts dor Gott könne verhohlen bleiben. (Selneccer.) 

3. Aber Jona machte ſich auf [nicht dahin zu 
gehen, wohin Gottes Befehl ihn wies, fondern nach 
einer ganz entgegengefeßten Nichtung], und flohe 
vor dem HERRN, und wollte aufs [mitteländifche] 
Meer [gen Welten], und kam [zunächft] hinab [in 
die Küftenebene] gen Japho [nach der Hafenftadt Joppe 
Sof. 19, 46]. Und daer [gerade] ein Kauffartei⸗ 
Schiff [fegelfertig] Fand, dad auf's Meer [genauer: 
nach Tharſchiſch oder Tartefjus, der phönicifchen 
Handelscolonie im ſüdweſtlichen Spanien Jeſ. 23, 
10 Anm.] wollte fahren, gab er Fährgeld und 
trat drein, daß er mit ihnen [diefen phoͤniciſchen 
Seefahrern] aufs Meer [nad Tharſchiſch] führe , 
[hinweg] vor dem [Angeficht des in Jsrael wohnen- 
den] HERRn. 
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Wir verwundern ung billig über diefe Handlungs- 
weiſe Sona’8, nicht blo8 um des Ungehorſams, fondern 
faft noch mehr um der Thorheit willen, die darin lag. 
- Er war ein Prophet; er Tannte feinen HErrn recht gut 
als den, welcher da8 Meer und das Trockene gemacht 
hat, und dennoch) hoffte er, daß auf dem Meere und 
vollends in der fernen Fremde der Arm Gottes, der zu 
Serufalem wohne, ihm nicht exreichen werde; troß beijes 
rem Wiſſen in der Theorie legte er doch unwilllürlich 
fie die Praxis den menfchlihen Maßſtab an das gött- 
lihe Können, und dachte, von Tarfid aus werde Gott 
ihn eben doch nicht fo Teicht nach Ninive bringen, wie 
von Sernfalem her. (Preiswerk) Aus dem Umftand, 
daß er gleich fo ein Schiff nach feinem Wunſche ange» 
troffen, wird fid) Sona auf fein Vorhaben gefteift habe; 
allein auch zu einer im Ungehorjam vorgenommenen 
Flucht kaun fi) im Aeußereun alles ſchicken, ob ein 
Menſch bei Gehorfam auf gutem Wege fei, muß aus 
anderır Kennzeichen ausgemacht fein. (Nieger.) Nad) 
Often, dem Aufgang der Sonne zur, wies den Prophe— 
ten feine Marfchordre, und wie licht und fonnenhell wäre 
trotz aller Schwierigkeiten des Mannes Straße geweſen, 
wenn er in dem Gebote Gottes gelaufen wäre! Wie 
licht und ſonnenhell ift unfer Weg, ob er aud) mitten 
durd) die Hölle ginge, wenn wir Gottes Hand fefthalten ! 
Jonas aber geht nicht nach dem Often, fondern nad) 
dem Weſten — nad) dem fernen Weften, da wo die 
Sonne verfinfend untergeht: ach! die dickſte Finfterniß 
war fchon in ihm und rund um ihr, feit er fich dor 
den Strahlen der himmlischen Lebensfonne verſchloſſen 
hatte.. Warum aber blieb er denn nicht in feiner Hei— 
math? O, es ift wie ein Mord in den Gebeinen des 
Sonas; dafür ift er ein Prophet des Höchften. In 
feinem Heimathdorf erinnert ihn jedes Kind, jeder Baum, 
jeder Stein an das Tiebliche Leben, da8 er mit feinem 
Gott gelebt hat und das nun fiir immer dahin ift, an 
den Kampf, den er mit ihm geführt, an den Ungehor— 
fam, der ihn fo unglücklich macht und den er doch nicht 
zertreten will. (Funde) Weil es Jona leid war, daß 
Gott jo gütig ift, derhalben wollte ex lieber nicht pre= 
digen, ja viel lieber todt fein, denn daß die Gnade 
Gottes, die des Volks Israel eigen fein follte, auch den 
Heiden mütgetheilt wirde, die weder Gottes Wort, noch 
Geſetz Moſis, noch Gottesdienft, noch Propheten, nod) 
nichts haben, fondern wohl wider Gott und fein Wort 
und fein Volk ftreben. Gleichwie die Apoſtel auch zu— 
erſt fleiſchlich meineten, Ehrifti Königreich follte leiblich 
ſein; und hernach, da ſie es geiſtlich erkannten, dennoch 
meineten, es ſollte alleine der Juden ſein, und predigten 
alleine den Juden das Evangelium. Denn es den Juden 
ſehr ſchwer war zu gläuben, daß außer Israel noch 
mehr Leute Gottes Volk wären, weil da die Sprüche 
der Schrift ſtehen und von Israel und Abrahams 
Samen ſagen, und alleine bei ihnen Gottes Wort, Got— 
tesdienſt u. ſ. w. waren. (Luther.) Es iſt aber dieſer 
thörichte Ungehorſam Jonä allen bußfertigen Sündern 
zum Troſt aufgezeichnet. Wenn Jonas, David, Petrus, 
Magdalena u. ſ. w. nicht in der Bibel ſtünden, wo 
wollten wir armen Sünder bleiben, wenn die Sünde 
recht aufwacht und lebendig wird? — Wir wollen nicht 
fhelten auf Jonam, der gewißlich im großer Bekiimmer- 
niß, Angſt und Noth geweſen ift, wiewohl ex nicht recht 
gethan hat, jondern wollen dieſe Lehre daraus nehmen, 
daß, weil wir fehen, wie auch die allerheiligften Männer 
ihre Fehler, Gebrechen und Sünde haben, wir auch 
nicht verzagen follen, ob wir ſchon an uns mancherlei 
Mängel und Gebrechen ſpüren, und follen an die Nede 
deg heil. Pauli denfen: „Wer da ftehet, der ehe, daß er 
nicht falle.“ Denn trefflicher, Heiliger und hoher Leute 
Fehler und Fälle follen ung ein Troſt fein und nicht 
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Sona 1, 4— 6. ; 
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eine Urfach zu verdammen. Denn e8 je wahr ift, daß : 


! 


Wenn wir an 


uns der heiligen Leute Gebrechen mehr tröften, dent 
ihre großen Thaten und Wundermerfe. 2 
ihre trefflichen Wunderzeichen gedenten, fo entfält ung 


das Herz; denn wir fühlen und wiſſen, daß mir ihmen 


nicht im Geringften gleich find. Wenn wir aber jehen, 
wie fie auch ihre Fehler gehabt haben, fo befommen wir 
ein Herz und fagen: Ei Lieber, bin ich doch nicht allein 
in diefem Spital franf, und bin nicht allein ein armer 
Sünder, fondern es müſſen alle Heiligen mit mir au 
Einen Reigen und müffen alle beten: Ad), HErr, gehe 
nicht in’8 Gericht mit deinem Knecht, vor dir ift fein 
Lebendiger gerecht! (Selneccer.) Es ift aber aud) Jona's 
Ungehorfam zunächft allen Dienern und Predigern des 
Wortes Gottes zur Warnung niedergefehrieben, daß fie 
nicht, wie das natitrliche Herz, Fleiſch und Blut ſtets 
geneigt find, aus Menfchenliebe oder Menfchenfurcht dem 
HErın und feinen Befehlen, den Sündern das Gericht, 
den Bußfertigen Gottes Gnade anzufündigen, entlaufen 
und fich lieber den Gedanken und Befchäftigungen des 
alltäglichen Lebens, den Sorgen um's tägliche Brod und 
der Bequemlichkeit ergeben, im der thörichten Hoffnung, 
der HErr werde fie nicht finden und ftrafen. Und ebenjo 
ift er zur Warnung gejchrieben für jeden einzelnen 
Ehriften, an den Gottes Befehl in irgend einer Weife 
ergeht, fei e8 von imnen, dur die Stimme des Ge— 
wiſſens, oder von außen, durd) das Wort göttlicher 
Predigt, fei e8 durch Leidenswege oder durch freundliche 
Führungen, daß er eilen und feine Seele erretten, daß 
er don jener Sünde lafjen, daß er dies oder das bisher 
verfäumte Wort nachholen foll u. f. w.; e8 giebt da 
auch viele Wege, fich ſolchem Befehl durch die Flucht 
auf's Meer zu entziehen, befonders ftürzt man fid) ger 
in da8 Meer des Weltlebend hinein oder man flüchtet 
fi in das Schiff von Ausreden und Entfhuldigungen 
— aber das läuft nie gut ab, der HErr weiß Einen doch 
zu finden. 

4, Da ließ der HERR durch feine befon- 
dere DVeranftaltung] einen [ungewöhnlih] großen 
Wind aufs Meer Tommen, und [es er⸗] hub ſich 
ein groß Ungewitter anf dem [bis dahin ganz 
ftillen] Meer, daß man meinte, dad Schiff würde 
zerbrechen. “ 

5. Und die Schiffsleute fürchteten ſich und 
ſchrieen ein jeglicher zu ſeinem Gott [Bf. 107, 
25 ff.], und [als der Sturm dennoch nicht nach— 
ließ warfen [fie] dns Geräthe, das im Schiff war, 
in's Meer, daß es leichter |und die Gefahr des 
Unterſinkens unter den fih aufthürmenden Wogen 
geringer] würde, Aber Jona war [fhon vor 
Ausbruch des Sturmes] hinunter in das Schiff 
geftiegen, lag [dafelbft, in Folge der inneren Auf 
vegung ganz außergewöhnlich abgefpannt und wie 
in geiftige und leibliche Stumpfheit verfunten] und 
ſchlief.* 

6. Da lals man ſich des ſeltſamen Fremd— 
lings erinnerte, den man im erſten Schrecken ganz 
aus den Gedanken verloren hatte, und ihn beim 
Aufſuchen in feinem Winkel vorfand] trat zu ihm 
der Schiffsherr [denn das Schiffsvolt felber wagte 
ſich nicht veht an ihn, weil er ſchon bei feinem 
Einfteigen ehvas in feinem Wefen zu erkennen ge— 
geben, das fie in gewiffer ehrerbietiger Ferne hielt, 
fondern der Rheder, der nach den Verhältniffen jener 








Der HEre befichlt dem Jona, der Stadt Ninive Buße zu predigen, ex aber fliehet aufs Meer. 819 


Zeit zugleih Kapitän des Schiffes war, übernahm 
felber die Verhandlung, weckte ihn] und ſprach zu 
ihm: Was fchläfft du [während wir Anderen alle 
in fo großer Gefahr arbeiten und beten]? Stehe 
anf, rufe [auch] deinen Gott an, ob vieleicht 
dieſer dein] Gott an und gedenfen [und feinen 
Beiftand ung gewähren] wollte, daß wir night vers 
dürben.*** 


*) An Sonas erfüllt fih, was der Pfalmift (139, 9 
f) gefungen hat: „nähme ich Flügel der Morgenröthe 
und bliebe am äußerſten Meer, fo wiirde mich doc) deine 
Hand dafelbft führen umd deine Nechte mic) halten.‘ 
Und diefe rechte Hand Gottes ift jegt nicht ohne eiferne 
Ruthe: den Leichtfinnigen und Cigenfinnigen, den du 
dor dem Abgrund vergeblich gewarnt haft, mußt du 
nachher vielleicht mit einem eifernen Hafen herausreißen; 
es wird dann ſchwer zu vermeiden fein, daß du ihm 
dabei jehr wehe thuft, ja vielleicht tiefe Wunden bei- 
bringft, deren Narben er fein Leben Yang am jich trägt. 
Jehova jendet feinen Boten hinter dem Jonas her, und 
diejer Gottesbote auf dem Meer ift ein graufiger Sturm; 
durch alle feine Creaturen, groß und Hein, durch alle 
Vorgänge des großen und Lleinen Erdenlebens, durch 
alle feine Fügungen und alle feine Gnaden und feine Ge— 
richte, durch alles will dein Gott zu dir reden, jo erft 
wird das Leben interefjant; aber nur Einfalt und Lau— 
texfeit des Herzens verleihen jenen Sinn, der die Sprache 
der Creaturen verſteht und die Ewigkeitspredigt aus 
allen Borgängen der Zeit heraushört. (Funde) — 
**), Das heidnifche, aus aller Herren Länder zufammen- 
gewürfelte Schiffsvolk merkt, daß die Gottheit ihre Hand 
im Spiele, oder vielmehr im bittern Eruſte hat, und 
ſchreit ein jeglicher zu ſeinem Gott; und über dem Beten 
vergeſſen ſie nicht, ſelbſt das Ihre zu thun, ſondern 
werfen zur Erleichterung des Schiffs alles, was daſſelbe 
belaſtet, über Bord. Sie arbeiten, als ob alles Beten 
nichts hülfe; und ſie beten, als ob alles Arbeiten nichts 
hülfe. Aber der Prophet will nichts ſehen, will nichts 
merfen, toill auch jegt noch, will noch meiter feinem 
Gott entfliehen, flieht vom Verdeck in’$ Innere des 
Schiffs, flieht vom Wachen in den Schlaf. O, e8 hat 
ja auch unfer Heiland felber einmal auf einem Sciff- 
lein gefchlafen mitten unter dem linmetter auf dem 
Meer; aber das war ein anderer Schlaf, da8 war ein 
Schlaf des Friedens, wie David ihn fennzeichnet in Pf. 
4, 9; aber Jonä Schlaf war ein Schlaf des Unfriedens, 
er wollte um jeden Preis fi dem Auge de8 HErrn 
entziehen, er drücte die Augen zu, um Gott aus den 
Augen zu fommen. D, e8 giebt Menfchen, die fliehen 
vor Gott, foweit fie fünnen; wo die Unzufriedenheit mit 
den Führungen Gottes, gepaart mit der quälenden Er- 
inmerung eines verſchwendeien Lebens, bei dem Menſchen 
den allerhöchften Grad erreicht, da flieht ber Menſch 
aus dem Leben in's Sterben. Selbſtmord iſt die vol- 
lendele Flucht vor Gott; aber noch viel weniger, als 
man im Leben Gott entfliehen Tann, kann man im 
Sterben feinen Händen entrinnen — „bettete id) mir in 
die Hölle, fiehe, fo bift du auch da.’ (Omandt.) Wäh- 
rend die Schiffsleute nach ihrem beften Verſtand das 
Herz hinauffehiden in die Höhe, da Gott wohnt, ſchicken 
fie ihre irdiſchen Güter hinab in die Tiefen des Oceans. 
Merktwirdig! um eine kleine Hoffnung des Lebens mehr 
zu haben, werfen fie alles, mas das Schiff birgt, im’8 
Meer, das feit den 6000 Jahren, da Menfchenfinder 
darauf herumgefegelt find, ach welche unermeßliche Schätze 
ſchon verfehlungen hat. Vielleicht ftedte da8 ganze Ber- 
mögen unferer Schiffer in diefer Ladung, vielleicht haben 
fie ſich ihr Lebenlang dafür geplagt; dennoch hören mir 








fein Wort der Klage iiber den riefigen Verluft — leben, 
Yeben, das ift ihr einzige8 Sehnen (Hiob 2, 4). Das 
Thun der Tarfisfchiffer mag uns ein Vorbild fein: im 


die Höhe mit unferem Herzen, in die Tiefe mit allem, 


was unjer Schifflein beihwert! (Funde) Jona hatte 
fich hoch verfündigt am Gott, weil aber Gott ſchweigt 


und fill hält mit der Strafe und mehret der Sünde 


nicht und Schlägt nicht fo balde drein, fo ift der Sünde 
Natur und Art, daß fie den Menfchen verblendet und 
verftodt, damit er fiher wird und ſich nicht fürchtet, 
jondern legt ſich dahin und ſchläft und ſiehet nicht, welch 
ein groß Wetter über ihm vorhanden iſt, das ihn gar 
greulich wird aufwecken. (Luther) Das Wort im Grund- 
text zeiget einen tiefen Schlaf an. Erfihlief fo feft, daß 
ihm weder das Schreien der Menfchen, nod der Lärm 
beim Hinausmwerfen der Waaren, nod) das Toben des 
Sturm und der Wellen erweckte, ſondern der Sciffs- 
herr ihn erſt rütteln und fchütteln mußte. Hierbei war 
wohl Gottes befondere Fügung, damit Jona bei feinem 
Erwachen defto Teichter feiner Sünde überführt werden 
möchte; denn wenn er gemacht hätte, würde der Schiffs— 
herr nicht Gelegenheit gehabt haben, ihm durch fein 
hartes Zureden fein Gewiſſen zu rühren. (Diedrid).) 
Jonas ftürzt fich hernach nicht felber in's Meer, ſondern 
ſpricht, da er feine Schuld befannt hat: „nehmet mich 
und werfet mich im’8 Meer!" Solch ein Unterfchied 
findet fich zwifhen einem aufgewedten und einem 
verzmweifelnden Gewifjen. (Rieger) — ***) „Vielleicht 
fann dein Gott etwas”: fo hat auch heutzutage das 
Weltfind eine Ahnung, die in Nöthen und Gefahren be= 


ſonders mächtig wird, daß der Gott der Frommen flär- 


fer fei, als was die Welt in ihrem Wahne verehrt und 
anbetet. Ein vornehmer Weltmann in Amerika hatte 
es feinen Spott, daß feine gottesfürchtige Gemahlin ihr 
Töchterlein in der Zucht und Vermahnung zum HEren 
auferzog, und fuchte den Glauben an den HErrn Jeſum, 
den die Mutter in’8 Herz der Tochter pflanzte, wegzu—⸗ 
witzeln und zu Schanden zu machen. AB es aber 
plößslih mit dem Kinde zum Sterben fam und dafjelbe 
mit bebender Stimme fragte: ‚Vater, in welchem Glau— 
ben fol ich fterben, im deinem oder der Mutter Glau— 


ben?" da antwortete der Weltmann unter Thränen-- 


firömen: „Nicht, nicht in meinem, fondern im der 
Mutter Glauben!” (Quandt.) „Stehe auf, rufe deinen 
Gott an: was da Jonas für Gedanken und heimliches 
Leiden muß gehabt haben, fann ein jeder Ehrift Teicht- 
lich Schließen. Er meiß, daß er wider Gottes Befehl 
gehandelt hat; er weiß, daß dies Ungeſtüm feinethalben 
gefhieht. Er fol nun Gott anrufen um Hilfe? mit 
ag Herzen, mit welchen Worten? mit was Vertrauen ? 
Er fiehet, daß er dem Umglüc nicht entrinnen kann, und 
nun die Hand Gottes auf ihm liegt und drüdet ihn zu 
Boden. (Selneccer.) Wir lefen von einem gottesfürd- 
tigen und weifen Fürſten, der einen feiner Junker auf 
eine abfonderliche Weife im den fehmalen Pfad leitete, 
der zum Leben führt. Jener Jüngling hatte fein höhe= 
res Sehnen als Geld zu haben, viel Geld, um darnad) 
allen feinen finnfihen Trieben und Geliften die Zügel 
ſchießen zu laſſen. Der Monard) bemerkte dies und 
ſagte zur ihm: „Ich will dic) nad) Verlauf eines Jahres 
zu einem fteinreihen Manne machen, wenn du meinen 
Willen thun wirft; du ſollſt nämlich zu jedem Sterbe- 
bette in deiner Nähe, davon du im Laufe de8 fommen- 
den Jahres hören wirft, hingehen und da eine Stunde 
ruhig zuſchauend umd zuhörend verweilen. If das Jahr 
zu Ende, fo fannft dur dein Geld haben; mur mußt bu 
dann mir verſprechen, nie mehr in der Bibel zu lefen, 
nie mehr eine Kirche zu befuchen und nie mehr zu beten.‘ 
Der Junker lachte Yaut auf vor Freude und willigte in 
den Handel gern ein; aber ehe die Hälfte des Jahres 
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verfloffen war, war er andern Sinnes, er war ein be= 
tender Menſch geworden und fah die Dinge diefer Welt 
ganz anders an, feit er fie don den Sterbebetten aus 


beſchaut hatte. 

7. Und [ald Jona das zwar gethan, wozu 
ihn der Schiffsherr aufgefordert hatte, ohne daß 
jedoch) die Gewalt des Sturmes nachließ, da ver- 
mutheten die Schiffeleute, irgend einer unter ihnen 
babe durch ein heimliches Verbrechen den Zorn der 
Götter erregt Apg. 28,4 ff., und] einer ſprach [da- 
her] zum andern: Kommt, wir wollen looſen [Eith. 
3, 7 Anm], daß wir [der Götter verborgenen 
Rathſchluß erfahren, um weldes willen es und jo 
übel gehe, Und da fie looſeten, traf es [mach des 
Herrn Fügung Spr. 16, 33] Jonam. 

8. Da sprachen fie zu ibn: Sage und, warum 
gebet es und fo übel? |vu mußt es ja wiffen, da 
die Gottheit dich als den von ihr PVerfolgten nun— 
mehr an's Licht gebracht hat] Was ift dein Ge— 
werbe? und wo kommſt du ber? Aus weldem 
Lande bift du? und von welchem Volk bift du? 
[e8 hat doch gewiß mit dir eine ganz eigene Ber 
wandiniß, wenn um deinetwillen fo außerordent- 
lihe Dinge gefchehen.] 

Um dem Jonas fein Belenntniß Teichter zu machen, 
fragen fie ihn nad) feinem Gewerbe — vielleicht hat 
der Mann einen den Göttern verhaßten Beruf; fragen 
fie ihn nad) dem Ort, woher fommt er — vielleicht hat 
er eine heilige Stätte entweiht; fragen fie ihn nad) feinem 
Land und Bolt — vielleicht gehört er einer Nation 
an, die den dieſes Meer beherrjchenden Gewalten zu— 
wider ift. 

9, Gr Sprach zu ihnen: Ich bin ein Ebräer, 
und fürchte [verchre, was meine Neligion betrifft] 
den HERNn, [den lebendigen] Gott vom Himmel 
[Dan. 2, 28 Anm., welder gemacht hat das Meer 
und dad Trodene [und darnach erzählte er ihnen, 
was er feinem Berufe nach fei und warum er mit 
in's Schiff getreten]. 

Wenn der Menfh verhüllt, enthüllt Gott; wenn 
der Menſch bedeckt, entdedt Gott; wenn der Menfch be- 
tennt, verzeiht Gott. (Auguftin.) Sein Wort: „ich 
fürchte den HErrn, Gott vom Simmel, welcher gemacht 
hat da8 Meer und das Trockene“, fol nicht allein ein 
Glaubensbekenntniß fein, fondern vor allen Dingen eine 
Beichte, ein Bußbelenntniß; feine Thorheit und Sünde 
will Jonas damit fund thun. Denm thöricht, über die 
Maßen thöriht mußte ja der Schiffsmannfchaft ein 
Mann eriheinen, der felber geftand einen Gott zu haben, 
deffen gewaltiger Arm auch über das Meer reiche, und 
der doch hatte meinen fünnen, auf dem Meer feinem 
Bott eniflohen zu fein; und nicht blos thöricht mußte 
Jonas ihnen erfcheinen, fondern fehr fündig und frevel- 
haft, als der feinen Gott, feinen allmächtigen Gott be- 


trübt und nun die unſchuldige Schiffsgefellfehait mit 


in's Berderben gezogen. Als ein armer Miſſethäter ftand 
Jonas vor ihnen; der fich geiveigert hatte, zu den Heiden 
zu gehen und Buße zu predigen, thut nun felbft vor 
den Heiden Buße. (Duandt.) Kaum kommt etwas 
fehwerer über unfere Lippen als das Wort des Selbſt— 
gericht8, der Selditanflage, dev Seldftverdammung ; nichts 
ift uns natürlicher, als ung zu verteidigen, zu rechtfer- 
tigen, rein zu brennen — hier wird auch der einfilbigfie, 
wortkargſte Menſch von Beredtfamfeit erfülllt, und e8 iſt 








ſtaunenswerth, wie erſindungsreich daun die düſterſten 
Köpfe find. Darum find es große Momente, wenn ein 


’ 
’ 


Menfch fich überwindet, wie der verlorene Sohn, im fi, 


wicht aber auf Andere zu fehlagen, um dann weiter an 
Gotted Thür anzupochen. Es ift aber, felbft wenn man 
angefangen hat Gott Necht zu geben, nod ein neuer 
Kampf nöthig, bis man aud vor Menfchen befennt; 
denn bor denen möchten wir oft noch fromm und tu— 
gendhaft ſcheinen, auc nachdem mir mit tiefftem Schmerz 
vor Gott unfre Schande und Elend offenbaret haben. 
Doch liegt ein unberechenbarer Segen in folchem freien 
Befeuntniß; e8 füllt damit oft wie Schuppen bon dei 
Augen, wie Berge dom Herzen, mit den Stolz bricht 
auch die Scheidewand zwijchen dir und deinem Gott. 
(Funcke.) 

10. Da fürchteten ſich die Leute ſehr [denn 
das Brauſen des Sturmes und das Hochgehen der 
Waſſerwogen war wie Gottes Amen zu dem Be— 
kenntniß, das Jona hier vor ihren Ohren that], 
und ſprachen zu ihm: Warum haft du denn ſolches 
gethan [daß du wider einen folhen Bott dich auf: 
gelchnt]® Denn fie wuhten, daß er vor dem 
HERRu flohe, denn er hatte es ihnen [foeben] 
geſagt. 

11, 
etwa durch vorcilige Behandlung eines Propheten 
dieſes Gottes vom Himmel, der fih ihnen jeßt 
offenbarte, felber zu verfündigen]: Was follen wir 
denn mit dir thun, daß und das Meer ftille werde ? 
[pri im Namen deines Gottes dir felber das Ur- 
theil, und wir wollen uns ganz nach) deinem Aug: 
fpruch richten, wenn wir nur den Zorn deines 
Gottes damit befehmwichtigen können.) Denn das 
Meer fuhr ungeftüm [wüthete fort und fort, wor 
raus fie erfannten, daß es fih zu ihrer Rettung 
nicht blos um die bereits gefehehene Entdeckung des 
Frevlers und der Art feines Vergehens handele, 
jondern auch um eine, dem göttlihen Willen ent— 
ſprechende Beftrafung defjelben durch ihre eigene 
Sand]. 

12. Gr fprac lindem jeßt wirklich der pro- 
phetifche Geift über ihn kam] zu ihnen: Nehmet 
mich und werfet mich in's Meer; jo wird euch 
dad Meer ftille [und ihr werdet von den Tode 
errettet] werden, Denn ich weiß [aus Gottes Ein— 
gebung|, dab ſolch; groß Ungewitter über euch 
kommt um meinetwillen [und der Zorn, den ich 
bei Gott angerichtet habe, nur durch meinen Tod 
gefühnt werden kann]. 

AS Jona vor Jehova aufer Landes zır entfliehen 
verfuchte, machte ex den HErrn, feinen Gott, zu einem 
heidnifchen Götzen; denn indem er meinte, außerhalb 
des Landes Israel, an einem Drt, wo Gottes Name 
nicht bekannt werde, vor feiner Offenbarung und Er- 
Iheinung oder dor Zucht und Strafe feines Geiſtes 
ſicherer zu fein, hegte ev ganz die nämlichen Gedanken 
von ihm, mie wenn die Heiden ihre Götter für bloße 
Landesgötter anfahen und ihnen nur ein einzelnes be- 
ſchräuktes Herrfchaftsgebiet eimräumten (1. Kön. 20, 23; 
2.8.19, 12), Bon diefer Sünde nun hat er mit 
feinem Belenntniß in V. 9 ſich bekehrt, und Gotteg 
Ehre ift foweit twiederhergeftellt, daß fogar die heidnifche 
Schiffsgeſellſchaft den Gott Israels für den rechten, allein 


Da Sprachen fie zu ihm [um fih nicht 








wahren Gott, der aud ihr Gott fei, anzuerkennen an- 
- fängt und fid) feinem. Willen und dem Ausſpruch feines 
Propheten unbedingt unterwirft. Indem nun Jona fich 
feloft das Urtheil füllen foll, was man mit ihm zu thun 
habe, um Gotte8 Zorn zu derfühnen, hätte er, wäre 
feine Befehrung nicht eine fo grümdliche geweſen, wie fie 
in der That e8 war, Teicht einen Ausſpruch thun können, 
womit er fein Leben bewahrt hätte; wir jehen ja in V. 
13 f., wie den Leuten ein folcher Ausſpruch viel will— 
 foınmener geweſen wäre als der, dem er wirklich that. 
Nun läßt es allerdings menschlich fih zur Noth auch 
erklären, daß er feinen Tod fordert; bei Verbrechen 
fann dem, der fie begangen, oft e8 Lieber fein, den Tod 
dafür zu erleiden, als ein zerrüttetes Leben weiter fort- 
zuführen, wie St. v. Rückert fagt: „Wo du irgend 
dich vergangen, ruf die Strafe ſchuell herbei; von der 
Schuld, die dich gefangen, macht did nur die Strafe 
frei. Beſſer, daß an deinem Blute fih die Strafe 
ſchnell voliftredt, al® dag did) de8 Vaters Ruthe immer 
hinter'm Spiegel ſchreckt.“ Aber hier Liegt die Sache 
doch anders als bei einem gemeinen Verbrecher; ein 
fofcher ift unfer Prophet nit; ja, an ſich war feine 
Schuld nicht größer, als die des Mofe in 2. M. 4, 13, 
- fie wurde e8 nur durch die in der Flucht über das 
Meer fi) kundgebende Herabfegung der Ehre Gottes, 
die aber ja nunmehr volftändig wieder hergeftellt war. 
Und fo fragt e8 fih, ob nicht jest Jona ſchon bereit 
gewefen wäre, eine ernenerte Sendung nad) Ninive, wie 
jie in Kap. 3, 1 ff. am ihn ergeht, anzunehmen; wir 
glauben das unbedingt vorausſetzen zu können, und dazu 
auch bereit vor dem HErrn ſich erklärend, hätte er füg— 
Kid) auf Rettung feines Lebens Bedacht nehmen können, 
ohne fih zu verfündigen, feine Lage war eine ähnliche 


wie die Abrahams in 2. Mof. 20,7. Daß er aber gleid)- | 


wohl feinen Tod fordert, gefchieht aus Eingebung des 
Höchften; er fol ein Vorbild auf Chriftum werden, das 
ift unverfennbar Gottes Abfiht, und man kann nicht 
fagen, daß er es unfreiwillig geworden, ſondern 

etwa nur unbewußt, obgleich wir keineswegs im 
Stande find, das Maß des Bewußtſeins bei dem, mas 
die Propheten im Wort oder Werk von dem zufünftigen 
Ehriſtus mweiffagten, näher zu beftimmen, fo daß wir es 
ohne Weiteres gleih Null anfegen dürften. 

13. Und die Leute [denen es etwas Entfeh- 
liches war, fih an dem Leben eines Propheten des 
höchſten Gottes zu vergreifen, die daher alles zu— 
vor aufboten, lieber auf andere Weiſe zum Ziele 
zu kommen] trieben [fuchten die braufenden Wogen 
zu durchbrechen], daß fie wieder zu Lande Timen 
[und den Jona dort ausſetzen möchten], aber fie 
fonnten nicht; denn das Meer fuhr Inoch immer] 
ungeſtüm wider fie, 

14. Da [weil denn durchaus mad) Gottes 
Willen das Todesurtheil vollſtreckt werden mußte] 
riefen fie zu dem HERRu Ipem Gott der Ebräer 
®, 9, in deffen Namen Jona ihnen feinen vorigen 
Ausfpruch wiederholte], und ſprachen: Ad, HERR, 
laß uns nicht verderben um dieſes Mannes Seele 
willen [deffen Leben wir jeßt in den Tod dahin 
geben werden], und reine und [was wir an ihm 


tHun] nicht zw [als] unſchuldig [vergoffenes] Blut | 


[für das wir mit unferm eigenen Blute bezahlen 
müßten 5. Mof. 19, 21]; denn du, HERR, thuſt 
wie dir's gefällt [Haft uns duch die ganze Fügung 
der Umftände in eine ſolche Lage gebracht, daß wir 








Bei einem Sturm wird der Prophet in’s Meer geworfen und von einem Fifh verſchlungen. 821 





nur auf folhe Weife deinen Willen vollſtrecken zu 
können glauben müffen]. 
Es klingt das faft wie das Angftgebet jenes Haupt- 


manues, der mit feinem Contmando von Kriegsfnechten 


die Kreuzesftrafe an Chrifto voliftveden foll, obwohl er 
ſchon ein Borgefühl davon hat, daß diefer ein fronmer 
Mann und Gotted Sohn ift, bis er's hernad) auch Taut 
und offen befennt (Matth. 27, 54; Luk. 23, 47), Daß 
aber Jonas hier fah, wie bald er von diefen Leuten ſür 
einen Propheten Gottes erkannt wurde und tie viele 
Früchte der Erkenntniß des HErrn fich an diefen Leuten 
zeigten, fobald ihnen nur Jehova's Name bekannt ward, 
konnte ihn zur Einficht bringen, fein Amt für Ninive 
nicht fo ſchwer zu nehmen, wie er's vorhin fich gedacht 
hatte; und daß die Schiffer ihn mit folcher Gewiſſens— 
ſcheu behandelten, fi ja nicht an ihm zu bergreifem, 
während fie doch durd) ihn im Lebensgefahr gerathen 
und um au das Ihre gefommen waren, mußte feinen 
Muth gar fehr ftärken. 


15, Und fie nahmen Iona, und warfen ihn 
in's Meer; da ſtund das Meer* [plöglih] ſtille 
[und lich ab] von feinem Wüthen [denn «8 hatte 
gefunden, den 8 fuchte]. 

16. Und die [Schiffe] Lente [erlannten darin 
deutlich den Arm des heiligen Gottes und] fürchte— 
ten den HERRu |den Gott Ieracke] ſehr, umd 
thaten dem HERRu [alsbald auf dem Schiffe] 
Opfer und [dazu] Gelubde** [daß fie ihm nad 
glüclicher Ankunft am Ziele ihrer Fahrt noch weis 
tere Opfer bringen wollten]. 

*) Wir haben gar feinen Grund, hier ein beſon— 
deres Eingreifen Gottes zu leugnen; wer meint, e8 fei 
doch nicht der Mühe werth getvefen, daß Gott um diefer 
Hand voll Menfchen willen die Stürme aus allen Him- 
melsgegenden gewedt und den ‚ganzen Ocean im folche 


| Erregung gebracht habe, dem wünſchen wir den edlen 


Hohmuth, zu erkeunen und zu glauben, daß Sonne, 
Mond und Sterne vor Gott wenig find gegen einen 
von ihm exfchaffenen Geift, und alle ihre Lichtherrlichkeit 
nichts ift gegen ein Herz, das nach ihm dürſtet, gegen 
ein Auge, das zu ihm thränt. Als vor einer Reihe 
von Sahren der mit Hunderten don Auswanderern ge— 
füllte Niefendampfer Auftria mitten auf hoher See ber» 
brannte, wurde nur ein Keiner Theil der Paffagiere 
gerettet; einer don ihnen, ein in Wolluft, Leichtſinn und 
Spötterei verfunfener, aber in der Kataftrophe befehrter 
Juͤngling fehreibt davon: „Sch verſtehe nicht die Wege 
des Ewigen, das aber verftehe ich, daß «8 für mid) einer 
folchen eutfeglichen Kataftrophe bedurfte, damit ich auf- 
wachte aus meinem Todesſchlaf; inmitten all des ent— 
feglichen Jammers fagte mir eine innere Stimme: 
Siehe, deinetwegen ift das alles, damit deine Seele 
herumgeholt werde aus dem Verderben!“ — *°) Als 
einmal im 3. Jahrh. m. Chr. ein heidniſcher Redner, 
Namens Eyprian, diefe Geſchichte Tas, erſchütterte fie 


| feine Seele und ward ihm ein Anftoß zur Belehrung, 


alfo dag er den HErrn fuchte umd fogar ein großer 
Kirchenvater und geiftveicher Lehrer der Chriſtenheit 
geworden iſt. 


II. %ap. 2,9. 1-11. Den ihm teoßenden Prophelen 
hat der Herr in feinen Sciffserlebniffen überwältigt 
und zerbroden, den ſich demüthigenden führt er aus 
der Tiefe des Todes, dahinein es mit ihm durd) das 
in’s Meer Geworfenwerden gegangen, wieder zum 
Leben; und zwar gefdjieht die Rettung, indem ein 
großer Jiſch den Anterſinkenden verfhlingt und ihn 
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am dritten Tage wieder aus an’s Land wirft, in fol- 
her Weife, daß Tona den ganzen Ernft des gökklichen 
Gerichts in den Screen des Todes zu erfahren be— 
kommt, um defto augenfheinlider zu erkennen, daß 

25 die Hand des HEren fei, die ihn aus dem Raden 
der Unterwelt in’s Leben zurückführt. 


Kap. 2, V. 1. Aber der HERR [der im 
vorigen Abfehnitt den Propheten mit dem Wort 
der Buße nah Ninive entfendet, den flüchtigen 
Propheten auf dem Meer gefunden, ihn zum Werkzeug 
der Belehrung an heidniſchen Schiffern gemacht und 
dur die Bekehrten dann hatte in’ Meer werfen 
laſſen] verſchaffte einen großen Fiſch, Jona zu ver 
ſchlingen [ordnete als Here über die Natur, daß 
gerade im rechten Augenblid und an rechter Stelle 
ein großer Fifh zur Hand war, der ihn verfehlang]. 
Und Jona war im Leibe des Fiſches [nun zum 
Borbild Deffen werdend, von dem alle Propheten 
mweiffagen durch ihr Wort wie durch ihre perfün- 
lichen Erlebniffe] drei Tage und drei Nächte. 


Es find nicht gerade dreimal 24 Stunden gemeint, 
fondern der Ausdrud zielt nur darauf, daß Jona am 
dritten Tage nad) feinem Verſchlungenwerden wieder 
außgeipieen ward (Eſth. 5, 1 Anın.). Statt „großer 
Fifch“ wird in Matth. 12, 40 von Luther „Wallfiſch“ 
überfetst (griech. Kyrog Meerungehener); aber der Wall- 
fifh, der im den mordifchen Meeren lebt und den Jägern 
fo reiche Ausbeute an Fiſchbein, Thran u. dgl. giebt, 
kann e8 nicht geweſen fein, weil diefer nur jelten bis 
in den Canal zwifchen England und Frankreich, faft nie 
in das mittelländifhe Meer kommt, umd weil derjelbe 
eine viel zu enge Kehle hat, um einen Menſchen zu 
verschlingen. Allgemein nehmen jegt die Ausleger an, 
e8 fei ein großer Haififch oder Seehumd (canis carcharias 
oder squalus carchariasL.) gewefen. „Derſelbe (Requin 
oder vielmehr Requiem) erreiht nad) dem berühmten 
franz. Zoologen Cuvier (F 1831) eine Länge von un— 
gefähr 25 Fuß und hat in feinem Nahen gegen 400 
lanzenfürmige Zähne in 6 Reihen, melde das Thier 


aufrichten und legen kann, weil fie nur in Hautzellen | 


fteden. Er ift haufig im mittelländifchen Meere, wo er 
fich meift in der Tiefe aufhält, ift äußerſt gefräßig und 
verfehlingt alles, was ihm vorkommt, Schollen, Robben, 
Thunfifche, mit denen er manchmal an Sardiniens Küften 
in die Netze geräth umd gefangen wird. Man hat da= 
ferbft in einem, der 3—4 Gentner ſchwer war, gegen 
ein Dutend umderfehrter TIhunfifche gefunden, ja im 
einem fogar ein ganzes Pferd, und deſſen Gewicht auf 
15 Eentner gefchätt. An der Weſtküſte Frankreichs 
wurde ein anderer gefehen, durch deſſen Nachen jehr 
Yeiht ein fetter Menſch gegangen wäre. Sın Sahre 
1758 fiel ein Matrofe bei ſtürmiſchem Wetter von einer 
Fregatte im mittelländifchen Meer über Bord und wurde 
alsbald von einem Seehunde (carcharias) im feinem 
Rachen aufgefangen, fo daß er-verfchwand. Der Schiffs⸗ 
kapitän aber ließ ein auf dem Verdeck ſtehendes Geſchütz 
auf den Haifiſch losbrennen, und die Kanonenkugel traf 
ihn fo, daß er den im feinen Nachen aufgenommenen 
Matrofen wieder ausfpie, der dann im die umterdeffen 
herbeigefommene Schaluppe lebendig und nur wenig 
verfehrt aufgefifcht wurde.“ Haft daſſelbe ereignete fic) 
1867 in Zrieft. Das Große und Wunderbare in Jona's 
Geſchichte Liegt demnach nicht ſowohl darin, daß Jona 
bon einem Hai lebendig verfchlungen, als daß ex drei 
Tage im Bauche defjelben erhalten und dann unver— 
fehrt wieder ansgefpieen wurde, während erfahrungsge— 
mäß jedes Geſchoͤpf nach kurzer Frift fterben muß, wenn 
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es ohne Luft ift; wir haben da am einen dem Scheitt- 
tode ähnlichen Zuftand zu denfen, in welchem Odem 
und Herzichlag ftile fteht und das geiftige Bewußtſein 
ſich aus dem Leibesleben zurüdzieht, ohne daß doch die 
völlige Scheidung zwiſchen Geift und Leib eintritt, die 
wir Sterben nennen, mit dem Erwachen aus dieſem 
Zuftand aber, mit der Wiederkehr aud) des feelifchen 
Vewußtſeins muß hernach (®. 11) die Errettung des 


Yebendig Begrabenen augenblicklich zuſammengetroffen 


fein, weil das zurücfehrende Leben fofort das gebieteriſche 
Bedürfniß nach) Luft geltend machte. 


Das 2. Kapitel, 
Jona HYebet um Erflöfung. 


2, Und Jona betete zu dem HERRu, feinem 
Gott, im Leibe des Fiſches, 


Wenn das 1. Kap. ung ergreifende Vorgänge auf 
dem Meere fchilderte, fo fhildert nun diefes hier einem 
noch viel ergreifenderen Vorgang im Meere; und zwar 
betrifft diefer Vorgang die Perfon des Propheten allein 
— der befehrten Schiffsleute wird nicht mehr, der zu 
befehrenden Niniviten noch nicht Erwähnung gethan, 
es fteht aber Jona vor ung im feiner tiefen Noth, in 
feinem brinftigen Gebet, im feiner wunderbaren Er— 
rettung. Seine Noth ift die, daß er zuerft dom dem 
Meere und darauf don dem Seeungehener verſchlungen 
wird; in den Fluthen des Meeres hätte er alsbald er— 
trinken müſſen, wenn ihn nicht fofort der Bauch des 
Fifches aufgenommen hätte, aber in diefem Leibe zu 
fein war für ihm nicht blos ein Leben „nahe bei der 
Hölle” (Bf. 88, 4), fondern ein Sein im Bauch der 
Hölle felber (B. 3). An diefen fehauerlihen Ort der 
Angſt rum fteigt fein Gebet auf zu Gott; durch die 
vielen Ankläuge an Pſalmworte beweift der Beter, mie 
er in dem Worte Gottes lebt und daß er am dein Pſal— 
men David’s, wie alle ernten Beter, beten gelernt. Er 
hätte in eigenen Worten feine Gedanfen und Gefühle 
nicht beſſer ausdrüden können: „nicht daß er fo eben 
diefe Worte mit dem Munde geredet und fo ordentlich 


geftellt habe, denn fo wohl ift ihm nicht geweſen, daß er. 


hätte mögen ein folch fein Liedlein dichten; ſondern es 
wird darinnen angezeigt, wie e8 ihm zu Muthe gewejen 
ift, was fein Herz für Gedanfen gehabt hat, da er mit 
dem Tode im ſchwerem Kampfe geftanden‘ (Luther). 
Es läßt fich viel Schönes dafür fagen, daß man mit 
feinen eigenen Worten ohne Angelerntes dor den Thron 
des Erbarmers treten joll; aber mer die Gebete der 
Heiligen, ſonderlich Palmen, auswendig Yernt, thut 
wohl. „Denn einmal ift e8 gar Xöftlich, feines eigenen 
Herzend Angelegenheiten dem himmlischen Water vor— 
zutragen in folhen Nede-Geleifen, im denen wir Ge— 
jalbte des HEren zu Vorfahren haben; danır aber kom— 
men auch Zeiten, wo dag Herz jo matt und dire und 
träge ift, daß e8 aus ſich gar nicht findet, wie es ge— 
bührlich zum HErrn reden fol. Wenn man dann in 
der Schatzkammer des Gedächtnifjes ſchöne Pfalmen und 
geiftliche Liebliche Lieder aufbewahrt findet, fo reicht der 
heil. Geiſt ums diefe Gebetsworte als Handhabe und 
ſcheukt mit den biblifchen Worten auch den biblifchen 
ya daß auf den matten Anfang ein frischer Fortgang 
olgt. 


3. Und sprach: Ich rief zu dem HERNn in 
meiner Angit, und er antwortete mir Pſ. 18, 7; 
120, 1]; ich ſchrie aus dem [alles verfhlingenden 
Se. 5, 14] Bauch der Hölle [des Todtenreichs 


SHiob 7, 9 Anm., in welches ich fehon fo gut wie 
hinabgeſunken war], und du hörteſt meine Stimme, 

4. Du warfit mich [denn die Seeleute waren 
nur Werkzeuge deiner Gerechtigkeit] in die Tiefe 
mitten im Meer, daß die Fluthen mich umgaben ; 
alle deine Wogen und Wellen [die du zu Dienern 
deines Zornes wider mich beſtellt hatteſt) gingen 
über mich [und ih erfuhr buchſtäblich, was der 
Sänger von Pf. 42, 8 geiftig erlebte], 

5. Daß ich gedachte, ich wäre don deinen 
Augen verftoßen [und rettungslofem  Berderben 
preisgegeben Pf. 31, 23], ich würde deinen heiligen 
Tempel [da du wohneſt unter deinem Volke] nicht 
mehr ſehen [und deiner gnadenreichen Nähe nimmer 
wieder genichen]. 

6. Waſſer umgaben mich bis an mein Leben 
[fo daß es mit ihm aus zu fein fhien Pf. 18, 5; 
69, 2], die Tiefe [des Meeresgrundes, zu dem ich 
hinabgefunfen war] umringte mid; Schilf [auf 
dem Grunde des Meeres] bedeckte mein Haupt. 

7. Ich ſank hinunter zu der Berge Gründen 
[da fie angewurzelt find am Meeresgrunde Bi. 
18, 16], die Erde hatte mich [durch die auf mir 
laſienden Waffermafien] verriegelt ewiglich [dag ich 
nie wieder auf fie zurückehren konnte]; aber du 
haft mein Leben ans dem Verderben [dies Mee- 
veagrabes] geführet, HERR, mein Gott Pf. 30, 4]. 

8. Da meine Seele bei mir verzagte [und 
fihier in Todesfinfterniß verfinken wollte Pſ. 142, 
4] gedachte ih an den HERNn [und ergriff betend 
mitten im Zorn feine Gnade]; und mein Gebet 
fam zu dir in deinen heiligen Tempel [mo du 
ala König deines Volkes thronft und deſſen Gebete 
erhörft Pf. 18, 7; 1. Kon. 8, 46— 50]. 

9, Die da halten über dem Nichtigen [auf 
nichtige Gögen ihr Vertrauen ſetzen a 
verlaffen ihre Gnade [ven Gott, deſſen alten eitel 
Gnade und deſſen Allmachtshand ihre alleinige Hilfe 
it Bf. 144, 2]. 

10. Ich aber [der ih das nicht gethan, fon- 
dern die Gnadenhand des allein wahren Gottes 
ergriffen und nun Da Hilfe in wunderbarlicher 


Meife erfahren Habe] will mit Dank opfern [mit | 


lautem Danfgebet mein Opfer darbringen]; meine 
Geluͤbde [die ih in meiner Noth  gethan habe] 
will ip [nach Vollendung meiner Rettung] bezahlen 
dem HERRu, daß er mir geholfen hat Pſ. 50, 
14. 23]. 

a haben zu DB. 1 den Zuftand des Jona im 
Bauche des Fifches dem eines Scheintodten verglichen; 
in diefem Zuftande ift das geiſtige Bewußtſein keines⸗ 
wegs erloſchen, ſondern nur durch Stillſtehen des Leibes⸗ 
und Seelenlebens nad) außen hin völlig gebunden; und 
fo gut ein Scheintodter in feiner Angft zu Gott freien 
tanır, jo gut fonnte auch unſer Prophet im Leibe des 
Seeungethims zu dem HE, feinem Gott, beten 
(vgl. das zu Dan. 4, 32 u. Sam. 16, 19 iiber die Mög- 
Jichfeit dev Bekehrung auch der geiftig Seftörten Bemerkte). 


Der reumüthig betende Prophet wird unverlegt vom Fiſche an's Land ausgefpieen. 
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Es iſt alſo kein Grund vorhanden, das uns vorliegende 
Gebet als etwas nachträglich Gemachtes anzuſehen; 
wenn gleich die eigentliche Geburt unſers Pfalms, die 
ausgebildete Form defjelben, erft der Zeit, mo Jona 
fein Buch ſchrieb, angehört, fo fallt doc) die Empfäng- 
miß defjelben ficherlich in die Zeit, da ihm des Fiiches 
Leib wie ein Grab umfchloß (vgl. zu 2. Sam. 16, 1 
Anm. 3). Wenn nun einer 9 Dichter ſagt: „es 
wird durch Seufzerhauch getrübt ein Spiegel zwar, doch 
wird durch Seußerhauch der Seele Spiegel klar,“ fo 
können wir daraus die Abficht verftehen, warum des 
Propheten Gebet uns wörtlich mitgetheilt wird; mit 
follen in deu Spiegel feiner Seele fehen, und wenn 
wir recht da hineinfehen, merfen wir immer mehr, wie 
er, der [don im dem Augenblide, wo er durch Gottes 
Eingebung den Sciffsleuten anf ihre Frage (Kap. 1, 
11) den Beſcheid gab: „mehmet mid) und werfet mid) 
in's Meer, fo wird end) das Meer ftille werden,” an— 
fing ein Vorbild auf Chriftum zu fein, num auch ge= 
treulich auf diefem Wege weiter fortichreitet. Man kann 
nicht fagen, daß Jona, als er von dem Fiſche ver— 
fchlungen worden war und im Bauche deſſelben fid) amt. 
Leben erhalten fühlte, darin natürlich ein Unterpfand 
feiner Nettung exfaunte und ſchon nad) Maßgabe der 
Folgerung, weil Gott angefangen ihm zu helfen, werde 
er nicht auf halbem Wege ftehen bleiben, den HErrn für 
feine Rettung pries, als wäre fie ſchon jo gut wie ge= 
fchehen; im Gegentheil mußte natürlicher Weiſe der 
grauendolle Gedanfe fich feiner bemächtigen, daß ihm ein 
noch viel häßlicherer Tod, al8 der de8 Ertrinkens im 
Waffer, von Gott befchieden ſei; daß aber diefer Gedanke 
ihm glei) anfangs fern bleibt und vielmehr fein Eine 
gang in des Filches Bauch ihm als der Durchgang zu 
neuem Leben ericheint, gefchieht abermals in Folge einer 
aufßerordentlichen Erleuchtung durch den prophetifchen 
Geift, und diefer Geift Gottes wendet nun auch ſein 
Gebet fo, daß das: „ich gedachte, ich wäre don deinen 
Augen verſtoßen“ ganz beſtimmt Chriſti Wort am Kreuz 
in Matth. 27, 46 vorbildet. Nur eine ganz beſondere 
Einwirkung des hl. Geiftes auf fein Herz macht es ver⸗ 
ſtaͤndlich, wie er im Vorſchmack der Hölle, den er in 
feiner Lage haben mußte, zu einem Borfhmad des 
Himmels fi hindurchringen konnte, wie er, die Hand 
des lebendigen Gottes erfennend, die ihn in's Meer, in 
des Fiſches Leib als in ſein Grab bei noch lebendigem 
Leibe geworfen, dieſe Hand als eine Gnaden- und Ret- 
tungshand zu ergreifen („durch den Zorn hindurch, den 
man fühlt, nad) der Güte greifen ift nichts Geringes — 
e8 ift, als 0b man durch eitel Spieße und Schwerter 
durchgreiſen müßte”, Nieger) und deſſen gewiß zur fein 
vermochte, daß von dem Drte aus, wo ex bhinunterge- 
funfen war zu der Berge Gründen und die Exde ihn 
verriegelt hatte ewiglich, der Weg für ihn ſchnurſtracks 
in das Land der Lebendigen umd zum Tempel Gotte8 
gehe (V. 5 lautet im der zweiten Hälfte richtiger: „den— 
och werde ich deinen heiligen Tempel wieder fehen“). 
Ar Jona follte des Menfchen Sohn für die Tage ſeines 
Fleiſches das göttliche Unterpfand feiner Auferſtehung 
am dritten Tage nad) Tod und Begräbniß haben; das 
war der Rathſchluß Gottes des Vaters, darum hat, da 
äußerlich fid) alle8 an dem Bropheten auf diefes Un— 
terpfand einrichten follte, Gott der heil. Geift auch 
innerlicd) am ihm gearbeitet, daß des Menschen Sohn 
ſich nicht ſcheuen durfte, feine® Vorgangs ſich zu ge— 
tröften (Matth. 12, 39 fie; 16, 21; 17, 28; 20, ID). 
Rach anderer Auffafjung umfrer Geſchichte wäre Jona 
hereit8 todt und alfo feine Seele in die Unterwelt ent— 
flohen geweſen, als der Fiſch ihm verſchlang; daxnach 
hätte Gott am dritten Tage die Seele in den inziwifchen 
unverfehrt gebliebenen Leib zurückgeführt, und nun 


\ 
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wäre der Augenblid feiner Wiederbelebung auch der 
feines Gebet8. Indeſſen ift man auf diefe Auffaffung 
nur gefommen im Hinblid auf das Nahbild Chrifti; 
der Wortlaut des Textes und innere Gründe fprechen 
nicht zu ihren Gunſten. 


11. Und der HERAN ſprach zum Fiſch [denn 
auch der Naturtrieb der Thiere kann von Gottes 
Wacht gebunden oder geleitet werden, wie er will 
Dan. 6, 22; 1. Mof. 6, 19 f.; Matth. 17, 27, 
gleichwie er Uber aufßerordentlichen Eintritt oder 
Rücktritt der Naturkräfte gebietet Kap. 1, 4; Dan. 
3, 27), und derjelbe ſpeiete [Gottes Gebote gehor⸗ 
ſam] Jona aus an's Land [wohl an die Küſte 
Paläſtina's bei Joppeſ. 

Es giebt kaum ein Stück der bibliſchen Geſchichte, 
über das ſeit dem heidniſchen Spötter Luc ian von 
Samoſata (um 150 m. Chr.) mehr geſpottet wäre und 
oc) gefpottet würde, als die Gefchichte des Propheten 
Sonaz jo 3. B. ſchreibt Einer im Proteftantenblatt von 
1870: „daß man noch heutzutage die Wirklichkeit diefer 
Geſchichte zu behaupten tagt, ift ein Wunder, faft eben 
fo groß tie dag Wunder Jona's felbft, und — Yeider — 
ift es nicht zu leugnen.“ Unſre Meinung ift indeſſen 
allen ſolchen Angriffen gegenüber einfach die: „Wenn 
wir nicht einen Gott haben, der Wunder thun kann, ſo 
haben wir feinen lebendigen Gott; wenn hir aber 
feinen Vebendigen, ung Menschen fich mittheilenden Gott 
haben, dan haben wir gar feinen. Wer einen Yehen- 
digen Gott weiß, wer von feiner Majeftät auch nur eine 
entfernte Ahnung hat, der kann unmöglich meinten, daß 
er fi durch die von ihm felbft gegebenen Gefete ein 
für alle Dial die Hände gebunden habe und nım nolens 
volens alles müſſe gehen Yaflen, tie e8 acht. Welch ein 
langweiliger Klotz, welch ein unausſtehlicher Pedant wäre 
ein Hausdater, der allen umdorhergejehenen Ereigniffen 
in feinem Haufe, allen Unthaten und Unglüdsfäller, die 
je geſchehen, einerfeits, aller Liebe aber, allem Bitten, 
allem Weinen der Hausgenoſſen andrerfeits gegenüber 
nur immer die Schlafmütze über die Ohren ziehen und 
jagen wollte; Kinder, wie gern möchte ich drein ſchlagen 
oder Wie gern möchte ich helfen, aber ich kann es nun 
ein filr alle Mal nicht, e8 ift gegen die Hausordnung, 
und das alte ſchöne Tick-Tack darf nicht gebrochen 
werden. (Funde) Ob das Gebet einer bewegten Seele 
etwas bermag oder ob der nexus rerum (Zufammen- 
hang der Dinge) dergleichen nicht geftatte, tie einige 
Herrn Gelehrten meinen, dariiber laſſe ich mich in feinen 
Streit ein; ich habe allen Reſpect vor dem nexus rerum, 
aber doch kann ich nicht umbin, dabei an Simfon zu 
denfen, der dem nexus der Thorfliigel unbeſchädigt ließ 
und bekanntlich das ganze Thor auf den Berg trug. 
Kurz, ich glaube, daß der Hirfch nicht umfonft nad) 
friſchem Waſſer fchretet, wenn nur Giner recht betet und 
recht geſinnet iſt. (M. Claudius.) 


Das 3, Kapitel, 
Jonä fruchthare RPußpredigt. 


ey. 1-10, 6 ergehl jeht von Meuem der Befehl 
Gottes an Iona, und num gehet er im Gehorſam gegen 
ſolchen Befehl nad) Minive und predigt der Stadt den 
Untergang für ihre Siinden innerhalb 40 Wagen; die 
Miniviten aber glauben an Gott und thun in Sach 
und Aſche Buße, da verfhont der Herr der Stadt, 

















1. Und es geſchah das Wort des HERNU ı 
zum andern Mal zu Iona, und ſprach: 

2. Mache dich auf, gehe in die große Stadt 
Ninive [Kap. 1, 2; 1. Mof. 10, 12], und pres 
dige ihr die Predigt, die ich dir age [B. 4]. 

Mas wir in einem befannten Gefange von unfernt 
Gott fingen: „was er fich dorgenommen und was er 
haben will, das muß doc) endlich kommen zu feinem 
Zweck und Ziel”, das bewahrheitet ſich hier. Gott hatte 
fi vorgenommen, durch den Propheten Iona die aſſy— 
rifche Hauptftadt zur Buße zu erweden, umd fo geſchieht 
es nun auch nad) Ueberwindung aller Hindernifje; dem 
bei Gott ift fein Ding unmöglih, aud nicht das Ding, 
ein trotiges Menfchenherz zu brechen und gehorfam zu 
maden. Quandt.) Wenn der Geift Gottes und dein 
Gewiffen dich mahnen, daß du diefe oder jene That be= 
kennen follft, oder daß du mit einem Menſchen, den du 
befeidigt haft oder mit dem du fonft zerfallen bift, Dich 
verſöhnen, oder daß du mit Diefer oder jener Lieb⸗ 
lingsſünde brechen und dies oder das Opfer für Gottes 
Sache bringen ſollſt, ſo ſei gewiß, er läßt mit Lieben 
und Leiden nicht nach, er überführt und mahnt dich 
innerlich, er erinnert dich durch Menſcheu, er züchtigt 
dich durch allerlei Erlebniſſe und ſtößt dich immer wie— 
der auf dieſen ſelbigen Punkt, bis du dich unterwirfſt 
oder — dich verſtockſt. (Funcke.) 

3. Da machte ſich Jona auf, und ging [über 
Damaskus] hin gen Ninive, wie der HENN_ gejagt 
hatte. Ninive aber war eine große Stadt [in den 
Augen) Gottes [denn fie war damals und befon- 
ders für Jona und Israel die Nepräfentantin der 
ganzen Heidenwelt], drei Tagereifen [oder 12 d. 
Meilen nach ihrem Umfang] groß [2. Kön. 15, 
20 Ann.]. 


4, Und da Iona anfing, hineinzugehen eine 
Tagereiſe in die Stadt [junähft in das eigentliche 
Ninive, fih bald nad der einen, bald nah der an- 
dern Richtung binwendend], predigte er [im Ver- 
lauf des Tages] und ſprach: Es find noch vierzig 
Tage, fo wird Ninive untergehen. 

Gerade da, wo die Abkehr der Menfchenivege von 
Gott ihren entfchiedenften und zugleich glänzendften Aus— 
druck fand, da, wo die Vergötterung der Naturkräfte die 
Keligion ſowohl als das fittliche Leben durchdrungen 
und vergiftet hatte, da follte ein Zeugniß erfchallen von 
dem Einen wahren, dem heiligen Gott Himmels und 
der Erden, umd zwar das gerade im dem Zeitpunkt, als 
Gott fprechen mußte (Kap. 1, 2): „ihre Bosheit ift her= 
aufgelommen dor mic.‘ Es wird ung hiermit ein Zu— 
ſtaud der Ueberreife angedeutet, wie er nach inneren 
Gefegen jeweilen eintritt, wo Neichthum und Macht 
einen Staat haben ficher und üppig werden lafſen; die 
fociale Fäulniß bricht endlich don innen zur Tage in Re— 
volution oder politiſcher Ohumacht, und an den Geiern 
fehlt es nicht, die von außen auf das Aas ftirzen, die 
Sendung des Propheten follte aber in der elften Stunde 
no warnen. Diefer Zeitpunkt war zugleich der geeig- 
netjte für eine empfängliche Aufnahme der göttlichen 
Offenbarung don Seiten der Niniviten. In den erſten 
Jahrhunderken ihres Aufſchwunges, im friſchen und 
trotzigen Vollgefühl ihrer Kraft, und fofange die begehr- 
ten Genüffe und Freuden, Ehre und Wohlleben, größeren 
Theils erſt noch zu erringen waren, da wäre ihr Ohr 
wohl taub geweſen fir die Stimme eines Boten Gottes; 
aber in der Zeit, als im üppigen Bell des Begehrten 
die ſtrebende Federkraft erlahmt war, als felbft die 
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Jonä Bußpredigt, der Niniviten Buße und ihre Verſchonung. 
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 Meberfättigung dennoch Feine wirkliche Befriedigung er— 
zeugte, ald unter der gleißenden Dede des Teichtfertigen 
Laſters und des gewaltthätigen Uebermuths ein Gefühl 
der inneren Zerfegung die Gemüther durchzog, wie das 
in folchen Zeiten immer der Fall ift, da Konnte auch am 
eheften ein Wort aus dem Neiche der Wahrheit und ein 
Mann, dev es mit ganzer Ueberzeugung ausiprach, offenes 
‚Gehör finden umd eine Anziehung ausüben, wie das 
Felſenxiff auf den ſchwimmenden Schiffbrüchigen. So 
trat aljo Jona in Ninive auf. Er hatte foviel wenig- 
ſtens in der furchtbar ernſten Schule feiner Erfahrung 
gelernt, dag man dem HErrn Himmels und der Erden 
nit entrinnen und durch Widerftreben nur feinem 


ſchrecklichen Gericht verfallen könne; im diefem Sinne | 


predigte er auch, laut der kurzen Andentung, die hiervon 
gegeben iſt. Es verfieht fich wohl von felber, daß er da- 
bei feine wunderbaren Schidfale erzählte; denn er mußte 
ja den Niniviten doch Kunde geben von dem Wefen und 
der Macht de s Gottes, als deſſen Bote er jene Drohung 
ausſprach, und wie konnte ex das einfacher und nad)- 
drücklicher thun, als indem ex fein Erlebniß als fpre- 
chendes Erempel, ſich felber als Zeichen und Wunder 
der Macht feines Gottes hinftellte? Ehen darin Tag 
feine PBrophetenbeglaubigung; fo fest auch Jeſus eine 
ſolche Erzählung Jona's voraus, wenn er jagt (Luf. 11, 
30), Jona fei den Niniviten ein Zeichen gemefen, 
fo daß fie nach der Predigt des Propheten Buße 
thaten. (Preiswert) Wer Buße eriveden will, der muß 
felbft im der Buße ftehen, wie Sonas jett thutz der 
Schmerz über die Sünde, die er Andern vorhält, muß 
ſein eigenes Herz durchdringen. Es ift nicht genug, daß 
man die Wahrheit fagt, man muß auch die Wahrheit 
in der Wahrheit fagen, d. h. während man fie be— 
zeugt, muß man milten darin ſtehen. Hier ift der Grund, 
warum öffentlid) und ſonderlich iiber daB Berderben der 
Menſchen, iiber die Liebe Gottes, über den Weg zum 
ewigen Heil foviel Gutes und Mahres gefagt, und doc) 
in jo wenigen Fällen etwas gewirkt und gefchafft wird. 
(Funde.) 
5. Da glaubten die Leute zu Ninive [der 
Berfündigung des Propheten und damit] an Gott 
[der fie ihm befohlen], und liefen predigen [in der 
Stadt ausrufen], man jollte falten, und zogen 
Side [härene Buß- und Trauergemwänder 1. Mof. 
37, 34 Anm.) an, beide, Groß und Klein, 
Diefer Heiden Aufführung follte die Ehriften billig 
recht ſchamroth machen; vdiefelben befehren ſich auf das 


Wort eines, und zwar ihnen unbekannten Menschen, fie 
ftellen eine recht harte Buße au. Sie unterjuchen nicht, 


ob er von Gott gefandt fei oder nicht, oder ob es ein | 


Betrüger wäre, fondern machen fid) den Rath, den er 
ihnen mittheilet, zu mute. 
alfo auch machen und einen Nugen von dem, fo uns ge- 
ſagt wird, zur befommen fuchen? (Berleb. Bib.) Alfo 
wenn wir Krieg, Elend, Hunger, Armuth, PBeftilenz und 
ander Unglüd haben, dürfen und follen wir nicht auf 
natürliche Urſachen zuerft und allein fehen, noch über 
unfere Feinde viel klagen und fihreien ; denn das wäre 


ganz und gar Unrecht und hieße hinten anfpannen, fon= 


dern wir follen die Urfache und den Anfang unferes 
Sammers betrahten und unfere Sünde erfennen und 
auf Den fehen, der uns ſchlägt und der allein das 
Werkeug und Juſtrument brauchet, der Feinde Hände, 
Wehr und Waffen, die uns fonft nicht ein Härlein auf 
dem Kopfe krümmen dürften, wo es nicht Gott alfo 
fhaffte und fie im feiner Hand führete, wie ein Vater 
die Ruthe führet, wenn er das böfe Kind ftänpen till. 
(Selneceer.) 


Sollten wir e8 nicht billig | 








6. Und da das vor den König [Sardanapal 
1] zu Ninive kam, ſtund er [in bußfertiger Unter» 
werfung unter den König aller Könige, der durch 
Jona's Predigt ihm offenbar geworden] auf von feinem 
Thron, und legte feinen Purpur ab, und hüllete 
einen Sad um ſich, und feßte ſich [zum Zeichen 
der tiefften Trauer] in die Aſche Hiob 2, 8 u. 5. 
Mof. 14, 2 Ann]; 


7. Und ließ [durch feine Herolde] ausſchreien 
und jagen zu Ninive, aus Befehl des Königs und 
feiner Gewaltigen [feiner Minifter], alſo: Es fol 
weder Menſch noch Thier, [nämlich] weder Ochſen 
noch Schafe etwas koſten, und man fol fie nicht 
weiden noch Waſſer trinken laſſen; 


. 8. Und ſollen Säde [Bußgewänder] um fi 
hüllen, beide, Menfchen und Thier, und zu Gott 
[um Berfhonung] rufen heftig Joel 1, 20]; und 
ein jeglicher MMenſch] bekehre ſich von feinem. böfen 
Mege und vom Brevel feiner Hände, 

I. Mer weiß, Gott möchte fih lwenn er uns 
fere allgemeine Buße und Umkehr gewahrt] Fehren, 
und ihn gerenen, und fich wenden von feinem grim— 
migen Zorn, daß wir wicht ie er gedroht hat]ı 
verderben. 

Diefes Edikt, den Niniviten auferlegt (B. 7 —9), 
um den Zorn der Gottheit zu beſchwichtigen, das Edict 
des Darius (Daun. 6, 26 ff.), das des Nebucadnezar 
(Dan. 3, 20) u. A. waren eben fo viel Vorbereitungen 
auf die Bekehrung der Heiden, welche der Ankunft 
Ehrifti folgte. So nämlich wurde allmälig und ge= 
wiſſermaßen ftufenmweife Gottes Güte und Herrlichkeit 
den Völkern befaunt, die Israel fern ftanden 2. Mof. 
5, 2. (Borhard.) Sole Neden: „Wer weiß u. f. w.“ 
kommen nicht her aus einem Zweifel, fondern befehlen 
ihre leiblichen Sachen, ihre Gefundheit, Leben, Glück und 
Heil im diefer Welt in den guädigen Schuß, Schirm, 
Willen und Wohlgefallen Gottes, und find nichts alt= 
deres, denn eben das, das wir täglich fagen: HErr, 
dein Wille gefchehe, mache du es, richte und fchaffe es, 
tie es dir gefällt, zu deinen Ehren und zu meiner 
Seelen Seligkeit. (Selneccer.) Wenn man au die 
Aufregung, die um's J. 1000 n. Chr. die Gemüther 
beherrichte, an die Erfolge, welche die in unverftandener 
Sprache gefprochene Rede eines Peter von Amiens, 
Capiftrano u. A. ihrer Zeit gehabt haben, denkt, und 
jene Scheu de8 Alterthums vor heiligen Männern, don 
der auch die Brofanfchriftfteller häufige Beiſpiele bieten, 
hinzumimmt, fo verliert fih die pfychologiiche Undent- 
barfeit der großen Erfolge, die Jona mit feiner Straf- 
predigt erreichte, (Kleinert) Zu des Volkes Buße 
fommt auch des Königs Buße. Seine Ohren mochten 
im Anfang der vierzig Tage vielleicht noch taud fein gegen 
des Propheten Auf, das Wort der Wahrheit dringt ja 
in der Könige Häufer taufendmal Schwerer, als im die 
Wohnungen anderer Sterblichen; aber je weiter die Zeit 
rückte, defto weiter drang auch der Auf, drang auch in 
die Königsburg, drang aud in das Herz des Königs. 
Und der König, kaum don der allgemeinen Bußbewegung 
erfaßt, ward der Bußfertigfte und Gläubigfte feines 
Bolkes: der Bußfertigfte, indem er von der Höhe 
feines Throns in Sad und Afche ftieg, indem ex für's 
ganze Volk ein Faften verordnete, und nicht blos das, 
ſondern auch ein BVerlaffen ver früheren Sündenwege, 
indem er endlich) ſogar die unvernünftige Creatur in 
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Sad und Afche zu Bußgenoffen macht; der Gläubigfte, 
denn in Jonä Predigt war fein Wort von Erbarmen, 


nicht ein Ton von Gnade, und dennoch glaubte der König | 


an Gottes Erbarmen über buffertige Sünder, griff in 
den Aengften der Buße nad) dem, was aud) dag finfterfte 
Heidenherz, wenn es nur ein einzig Mal auf fi) felber 
fi) befinnt, ahnt, daß über diefem fündenvollen Leben 
ein großer Gott der Gnade thront, der das glimmende 
Docht nicht auslöfcht und das zerftoßene Rohr nicht zer— 
bricht. (Quandt.) Daß auch das Vieh an der Trauer 
Theil nehmen muß, wird dur) Herod. IX, 24 als 
aſiatiſcher Gebrauch bezeugt. Diefer Gebrauch hat fid) 
gebildet aus der Borftellung, daß ein biotifher Rapport 
(Lebentzufammenhang) zwiſchen dem Menfchen umd den 
größeren Hausthieren, Rindern, Schafen und Ziegen, 
als feinem Yebendigen Eigenthum, befteht. Es war eine 
Bezeugung, daß, tie das bei dem Menſchen lebende 
Vieh in die Mitleidenfhaft feiner Sünden hineingezogen 
werde, fo auch das Leiden defielben zur Begiitigung des 
göttlichen Zornes mitwirken könne. Mag auch dieſes 
Gefühl nicht frei von Aberglauben fein, fo lag ihm doch 
die tiefe Wahrheit zu Grunde, daß die vernunftlofe 
Creatur um der Sünde der Menfchen willen der Eitel- 
feit untertoorfen ift und mit dem Menfchen nad) Befreiung 
von der Kuechtfchaft des Todes feufzt. (Keil.) 


10. Da aber Gott ſahe ihre Werke, mämlich] 
daß fie [aus der forglofen Sicherheit ihres Sünden» 
lebend erwachten und] ſich befehreten von ihrem 
böfen Wege, reuete ihn des Uebels, das er geredet 
hatte ihnen zu thun [Ser. 18, 7 f.5 1. Sam, 15, 
11 Anm. 1], und that's nicht, 

Dom böfen Wege fich kehren ift nicht ein gering 
Werk; es begreift nicht im ſich Faften und Säde, fon- 
dern Glauben am Gott vom Herzen, und den Nächften 
lieben als ſich felbft, das ift, e8 fordert den ganzen 
Menſchen fromm und gerecht, beide, an Leib und Seele. 
Denn Gott fordert den ganzen Menfchen, umd mag der 
Hälblinge und Heuchler nicht. (Luther) Der HErr 
Jeſus giebt diefer Buße der Leute zu Ninive dag Zeng- 
niß (Matth. 12, 41), daß fie noch mit ihren guten Foi— 
gen biß auf den Tag des Gerichts hinauslaufen werde; 
und fo muß es auch don Seiten Gottes mit feinen 
Verſchonen ein redlicher Liebesernft gewefen fein. Da 
aber Ninive in vorige Sünden zurücfält, befonders fein 
trogiger König Sanherib ſich fo fehr wider den Herrn 
auflehnt, fo wurde es bald nach defjen Zeiten, nicht ganz 
100 Jahre nach diefer heilfamen Umkehr auf Jona Pre— 
digt, dod) dom Zorn des HErrn umgekehrt. (Nieger.) 
Es ift der Prophet Nahum, der der Stadt im 3. 713 
v. Chr. den Untergang alg definitiven Beichluß Gottes 
verfündigt, ohne daß auch er zu ihr gefandt worden 
wäre, vielmehr gefehieht feine Weifjagung in Serufalem, 
nachdem dort Sanherib’8 Heer umgefommen ift. Let- 
teres ift ein Vorbild von der Vernichtung der Heer- 
ſchaaren des Antichrift, die wir nad den Auseinander- 
jegungen zu Offenb. 13, 5 auf dag 3. 1992 anberaumen; 
merkwürdiger Weife nun geht ihr ebenfalls fait 100 
Sahre vorher (im J. 1897) ein vernichtendes Erdbeben 
borang, nach welchem die von Gottes Strafgericht ver- 
ſchont Gebliebenen wieder Ehre geben dem Gott des 
Himmels (Offenb. 11, 13), welches Ereigniß dann in 
der hier vorliegenden Buße und Verfchonung der Nini— 
biten fein Vorbild hat. — Was die in B. 4 gefetste Frift 
don 40 Tagen betrifft, fo kennzeichnet dieſe Zahl die 
von ihr umfchloffene Zeit ftetS alS eine Verfuchungs-, 
Prüfungs= und Wartezeit, in welcher ſich der Glaube 
bewähren foll oder wirklich bewährt, oder als Zeit der 
Demüthigung und väterlichen Züchtigung Gottes, welcher 
anf Seiten des Menſchen die Buße entipricht. 








Sona 3, 10. 4,1—6. 


Das 4. Kapitel, 
Jona UAngeduld und Mißgunft. 


IV. 3. 1—11. Aeber diefe Herfhonung Hinive’s zürnt 
der Prophet; aufs Heue erfdeint ihm der Wille des 
Herrn räthfelhaft und fo dunkel, daß er ſich den God 
wünfdt! Es bedarf eines neuen ſchlagenden Beweifes 
für ihn, um ihn zur Erkenntniß feines Anrechts zu 
führen; ein folder Beweis wird ihm zu heil und da= 
mit ein Liefer Blik vergönnt in den unermeßliden 
Reichthum, die wunderbare Fülle der göttliden Gnade 
und Barmherzigkeit. 


1. Das [daß Gott des Uebels fich gereuen 
ließ, das er den Niniviten geredet hatte zu thun, 
und es nicht that Kap. 3, 10] verdroß Jona falt 
ſehr [3of. 18, 1 Anm.], und [er] ward [fogar, als 
nach Ablauf der vierzig Tage gar fein Anzeichen fi 
merfen ließ, das auf ein baldiges Untergehen der 
Stadt deutete] zornig; 


2. Und beiete zum HENNAn, und fprad: 
[dem Unmuthe feines Herzens Luft machend 1. Mof. 
15, 3; Pf. 62, 9 u. er. 20, 7. Anm]: U, 
HERR, das iſt's [jal, das ich [mir Bei mir felber] 
ſagte, da ih noch in meinem [Heimaths-] Lande 
war [und dein erfter Befehl an mid Fam, den 
Heiden zu predigen. Sch vermuthete da gleich, daß 
du Ninive doch nicht zerftören werdeſt, wenn feine 
Bewohner Buße thäten]; darum ich auch [einem 
folhen Ausgange meiner Sendung] wollte zuvor 
fommen [damit, daß ich bei mir befchloß], zu fliehen 
auf's Meer Kap. 1, 3]; ich weiß, daß du 
gnädig, barmherzig, langmüthig und von 
großer Güte biſt, und läſſeſt did des 
Uebels reuen [2. Mof. 34, 6; Joel 2, 2 f.]. 


3. So nimm doch nun, HERRN, meine Seele 
von mirz denn ich wollte [unter diefen Umſtänden, 
wenn die Heiden dir eben fo viel oder gar noch 
mehr gelten, ala dein Volk Jeracl] lieber todt fein, 
denn leben [1. Kön. 19, 4; Hiob 7, 16; 4. Mof. 
11475). 

Bon allen Wunvderbaren und Näthielhaften, das 
in unferm Buch enthalten, ift, was im diefen Abſchnitt 
erzählt wird, das Räthſelhafteſte. ES mar wunderbar, 
daß der Prophet, dem Gottes Auftrag geworden, dor 
feinem Gott auf's Meer floh; e8 war wunderbar, daß 
feine Flucht Anlaß zur Bekehrung der heidnifchen Schiffs⸗ 
mannſchaft wırrde, Noch viel wunderbarer und räthſel⸗ 
hafter war das Eingehen des Propheten in den Bauch 
des Fiſches, und fein Beten darin und ſeine Rettung 
daraus; und noch wunderbarer war die Buße Ninive's 
auf ſeine kurze Predigt, die Bekehrung einer Weltſtadt 
von Millionen verfinſterter Heiden auf Ein Wort aus 
Eines Gottesboten Munde. Aber wie verſchwinden alle 
dieſe vorhergehenden Wunder und Räthſel gegenüber 
dem, Was wir nun erfahren! Daß wir den von Gotteg 
allmächtiger und barmherziger Hand fo wunderbar be— 
fehrten Propheten gerade in Folge der über alle Maßen 
glänzenden Wirkung feiner Predigt mu traurig, un- 
muthig, ja zornig finden, und zwar zornig darüber, daf 
Gott fo Darmherzig ift, das muß ung doch mehr als 


Der Prophet, mißmuthig Über des HErrn Milde, wird feines Unrechts überführt 


alles Frühere befremden und in Erſtaunen 

iſt dor dem Engeln Gottes über Einen aber Der Buße 
thut; jest, da Millionen Niniviten, vom König bis zum 
Bettler, vom älteften Greiſe bis zum Heinften Kinde, in 
Sad und Aſche faften und Buße thaten zum Leben 
war fiherlich ein folder Jubel bei Gottes Engeln daß 
ſie aus dem Halleluja gar nicht heraustamen. Und 
Jona, der in Gottes Hand das Werkzeug der Belehrung 
Ninives geweſen, freut ſich nicht nur nicht, fondern 
ihn verdrießt es, verdrießt es fehr, und er wird zornig! 
Ad ja, der Menfch feit dem Siündenfalle, feit dem Ab- 
fall von ‚Sott befommt viele wunderliche Dinge fertig 
befommt’8 auch fertig, daß er fih darüber ärgert wo⸗ 
rüber Gott und die Heiligen im Lichte ſich freuen. 
(Quandt.) Che man fich aber über Iona aufhält, fo be- 
denfe man zubor wohl, was herausfäme, wenn wir 
unfere Gedanken und Empfindungen über manche Be— 
— in der Regierung Gottes fo aufrichtig be— 
reiben follten, al8 Jona da gethan. Hernah muß 
man's aud nad) den Zeiten und Berfuhungen Jonä 
beurtheilen; da kounte e8 auch einem Manne Gottes be- 
geguen, die Heiden gering zu achten, hatte doc) Petrus 
bis in's neue Teftament hinein davam zu lernen, daß 
dor Gott fein Anſehn der Perfon fei, fondern unter 
allem Bolt, wer ihm fürchtet umd Recht thut, ihm an— 
genehm fei, Apoftg. 10. (Rieger) Bon Alters her hat 
man gefühlt, daß fih zur Entfhuldigung des Jona 
doch wohl etwas müſſe jagen laſſen; das ift freilich ge— 
fehlt, wenn Etliche meinen, der Prophet fei deswegen fo 
berftimmt, weil er num vor den Heiden als ein falfcher 
Zeuge würde daftehen, da er doch dem ummiderruflichen 
Untergang Ninive’8 gepredigt hatte. Aber wenn das 
auch wirklich geweſen wäre, fo trauen wir dem Sona 
dod zu, daß er Lieber ſelbſt zum Gefpött geworden wäre, 
als dag Millionen Menfhen in's Berderben fahren 
mußten. Es war aber auch gar feine Gefahr vorhanden, 
daß die Niniviten ihn für einen falfhen Propheten hiel- 
ten; fie wußten wohl, daß Jona die Wahrheit verfün- 
digt hatte, fie wußten, daß er ihnen ein Bote des heil. 
Gottes gewefen war, und ftatt ihn zur verachten, hätten 
fie ihn ohne Zweifel als ihren Netter hochgeehrt. Nein, 
es ift etwas Anderes, wodurch der Berdruß und Zorn 
des Sona feine Erklärung, wenn aud) feineswegs feine 
Rechtfertigung findet. Gleich anfangs wollte der Pro- 
phet dem Bolfe Ninive's deswegen nicht predigen, meil 
ex wohl wußte, daß hinter dem Buße fordernden Gott 
der Gott der Erbarmung ſtehe; nicht Menfchenfurcht 
war e8, daß er floh — mein, er fah die Möglichkeit vor— 
aus, daß die Heiden fich für Jehova's Wort empfäng- 
Yicher zeigen würden, als das auserwählte Volk, uud 
daß num Gottes Gnade und Offenbarung von Israel 
übergehen werde zu den Heiden. Dieſer Gedanke aber 
war dem begeiſterten Israeliten entſetzlicher wie der 
Tod, und mit allen Kräften Leibes und der Seelen 
fteinmte er fich gegen den Willen feine® Gottes. Diefer 
freilich wußte ihn durch fuxchtbare Züchtigungen miürbe 
zu maden; und frei bon eigenem Willen wandelte nun 
Jona freudig den Weg, der ihm gewieſen ward. Das 
Reſultat feiner Predigt ift dann über alle Erwartung 
gewaltig; da tritt, was der Prophet geahnt, in der 
Mirkfichfeit vor feine Augen: während Jsrael im Gan- 
zen Gottes Wort, verachtet, nehmen die Heiden es willig 
auf; während die Gerichte Gottes immer furchtbarer 
eindringen auf das Volk der Wahl, ſcheint Gottes Gna— 
denfonne hell und freundlich über den Heiden. Jona 
fiept voraus, was auch wirklich fpäter geſchieht, die 
heidnifchen Nationen werden in Sotte Hand die Zudt- 
ruthe, um Israel zu zertrümmern; die Offenbarung 
Gottes wird von Israel weggenommen und unter Hei⸗ 
den ſchlagt Jehova fein Zelt auf. Dieſer Gedanke denn 








| nicht fo große Macht daran liege, 
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durchbohrt ſein Herz mit unendlicher Traurigkeit; eine 
dicke Finſterniß lagert ſich mit ſchwarzem Schatten über 
feine Seele, und tie einſt Moſe und Elia ſich, den 
Zod wünſchten, um nicht den Untergang Israels fehen 
zu müffen, fo will nun aud) Jona lieber todt fein denn 
leben. (Funde.) 


4. Aber der HERN [auf ſolches Gebet ihm 
eine Frage des Bedenkens zur Antwort gebend] 
ſprach: Meineft du, daß du billig zürnelt? 

O daß diefe Frage auffhredte und zur Befinnung 
brächte alle, die, mit den Wegen des HErrn unzufrieden, 
in trankhaften Lebensüberdruß dahingehen! Im crifte 
lichen Häufern findet man häufig Spruchmappen hängen ; 
hier ift es diefes, dort jenes tröftliche Gotteswort, dag 
dic) don der Wand herab freundlich umd herzerquidend 
grüßt, warum aber ift doch niemand noch darauf ge» 
fommen, diefen Spruch hier aufzunehmen? Wir find im 


Leben oft fo verftimmt und ungetroft, ja finfter umd 


traurig; wir find dann unzugänglic für alles aufer 
uns, ohne Intereffe, find leicht gereizt und machen denen, 
die um ung find, dag Leben oe am meiften aber 
ung felber. In ſolchen Stimmungen fuchen wir die Ur- 
fach unfers Uebel8 an den Menichen, mit denen wir 
verfehren, oder an allerlei Umftänden oder Berhältniffen; 
da wäre e8 nun gut, e8 leuchtete und das Wort in die 
Augen: „meineft du, daß du billig zürneſt?“ und würde 


ung zur einer Gemifensfrage, die wir im Stillen beden- 


ten, bis wir die Antwort darauf gefunden haben. 


5. Und Iona [des HErrn Antwort fih fo 
deutend, als fei die Strafe Ninive's für furze Zeit 
nur aufgefehoben, keineswegs aber aufgehoben, und 
werde er es fhon noch erleben, daß das ihm auf 
getragene Weiffagungswort in feinem legten Theile 
Kap. 3, B. ſich erfülle] ging zur Stadt hinaus, und 
ſetzte ſich gegen morgenwärts der Stadt [an den 
Abhang des das ganze Stadtgebiet von Ninive bes 
grenzenden Gebirge, von wo er dafjelbe überblicken 
konnte, ſ. d. Karte zu 2. Kön. 15, 20 Anm., 
und machte ſich daſelbſt eine Hütte [aus Reifern], 
da ſetzte er ſich uuter, in den Schaiten, bid er 
fühe, was der Stadt widerfahren würde. 

6. Gott der HERN aber verihafte [an fel- 
biger Hütte] einen Kürbis, der wuchs [binnen einer 
Nacht V. 10] über Jona, daß er chatten gab 
über fein Haupt, und errettete ihm [mach göttlicher 
Abficht] von feinem Uebel [dem böfen Geift feines 
Mißmuthes 1. Sam. 16, 14]; und Jona freute 
ſich ſehr über dem [kräftig aufgefhoffenen, groß— 
blättrigen] Kürbis. 

In feiner Auslegung des Buches Jona überſetzt 
Luther das für „Kiibis“ im Grundtert ſtehende Wort 
kikajon mit „Wilderüben‘ (vitis alba oder ampeloleuce, 
d. i. Zaum- oder Gichtrübe), erklärt aber dabei, daß 
was für ein Gewächs 
e8 geweſen; nur darauf fomme es an, daß der Straud), 
wiewohl er von Natur feldft geſchwinde waͤchſt, doch hier 
durch ein Wunder Gottes in Einer Nacht fo hoch und 
breit geworden um Jonä willen. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach iſt der um ſeines ſchnellen Wachsthums willen 
ſo genaunte, in Egypten, Arabien, Syrien wild wach⸗ 
fende Wunderbaum (ricinus communis) gemeint; 
ex ift eine zweijährige, in günſtigem Boden aud) mehr» 
jährige frautartige, bei längerem Beftande ſtrauchartige 
Pflanze mit großen ſchildförmigen Blättern, fronenlofen 


* 
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Bluͤthen getrennten Gefchlechts, mit dreiedigen fachlichen 
Schotenfrüchten von Hafelnußgröße, deren Samen das 
weiße Nieinusöl geben, welches im Orient als Brennöl, 
bei ung als heftige® Purgirmittel gebraucht wird; Teine 
andere kraut? und ftrauchartige Pflanze hat ein fo 
ſchnelles Wachsthum als diefe, indem fie im den heißen 
Ländern in wenig Monaten eine Höhe bis zu 40 Fuß 
erreicht, während fie bei uns, in Gärten als Zierpflan- 
zen gezogen, nur etwa 10 Fuß hoc) wird. Einen ver- 
derblien Feind hat fie an einer Raupe, welche die 
Blätter in Einer Nacht theils wegfrißt, theil® verletzt, 
wodurch fie in wenig Minuten ganz welfen; auch hier 
alfo ſchafft Gott nicht ein in jeder Beziehung unerhör— 
te8 Wunder, fondern läßt nur ein fonft ſchon vorhan— 
deneg Naturereiguiß im außerordentliher Wirkung und 
nach Maßgabe feiner befonderen Abfichten eintreten. 
„Ob aber die Gegner der göttlihen Wunder e8 dem 
Schöpfer aller Dinge geftatten, im Laufe Einer Nacht 
ſolch ein Gewächs erftehen zu laſſen, dariiber wollen wir 
uns nicht weiter quälen.‘ 


7. Aber der HENN [nah dem Grundtert: 
Gott] verfhaffte einen Wurm des Morgens, da 
die Morgenrötbe anbrad beim Auffteigen der 
Morgenröthe für den folgenden Tag]; der 
ſtach den Kürbis, daß er verdorrete, 


8. Als aber die Sonne aufgegangen war, 
verichaffte Gott einen dürren Oftwind Jer. 4, 
12 Anm.]; und die Sonne ſtach Jona auf den 
Kopf, daß er [des Schattens durch den Kürbis be- 
taubt] matt ward [und ohnmächtig zufammenfanf]. 
Da wünſchte er [wie in V. 3] feiner Seele den 
Tod, und ſprach: Ich wollte lieber todt fein, denn 
leben. 

Sona Yegte fi das Wort des HErrn in V. 4 nicht 
zu feinen Ungunften, ſondern zu feinen Gunſten aus, 
als wenn ihm Gott hätte fagen wollen: „du kannſt am 
Ende Recht haben mit deinem Zorn über mein Erbar- 
men gegen Ninive; aber warte nur eim wenig, deine 
Predigt fol doch nicht zu Schanden werden, du ſollſt 
bald Ninive's Untergang mit deinen eigenen Augen 
ſchauen.“ Und nachdem er ſich fo immer fefter einge— 
wicelt in feine eigenen thörichten Gedanken, ging er 
hinaus zur Stadt; und während die Niniviten fangen: 
„aus tiefer Noth fchrei ich zur dir,‘ bauete er ſich aufen 
vor der Stadt eine Hiltte — fo gleichgiltig war er 
gegen die Negungen der Gottſeligkeit bei den Heiden. 
Dann feste er fi) unter die Hütte in den Schatten, 
von ferne zuzufehen — fo neugierig war er in Be- 
treff des Ergehens der Heiden; ja, er wollte zufehen, 
was der Stadt widerfahren wilde, fein trogiges Herz 
meinte, Ninide werde am Ende untergehen — jo ſcha— 
denfroh war er. Es giebt Unzählige in unſerm Ge— 
Ihledht, deren Herzensftellung zur Mifjion unter den 
Heiden eine ganz ähnliche ift: fie Laffen ſich's wohl fein 
in ihrer Hütte, die fie fich bauen zwifchen ihren eigenen 
vier Prählen, und find gleichgiktig gegen die Ausbreitung 
des Reiches Gottes auf Erden; Andere find etwa neu— 
gierig, dom ferne zu fehen und zu hören, wie es mit 
den Heiden geht, ſie thun aus dem Schatten ihres be= 
haglichen Lebens herans manchen Blick in die Miſſions— 
blätter, aber es bedeuten ihnen die Miffionsgefchichten 
ohmgefähr foviel als die Kalendergefchichten; und ſolche 
fogar_giebt e8, die auf Gottes Werk und Wunder unter 
den Heiden nur höhmend bliden und den Untergang 
dieſes Werkes zujauchzen oder mit Fingern anf diejeni- 
gen Miſſionsfelder hinmeilen, two die Erfolge wenig oder 
gar nicht fihtbar find. (Duandt.) Diesmal redet der 








Sona 4, 7—11. 





HErr zu feinem Propheten nicht durch Worte, ſondern 
wir ſehen hier eine wunderbare 
Gottes, die durch ihre Lieblich- 


durch ein Bäumlein; 
Erziehungsarbeit unſers ‚die { 
feit ſowohl wie durch ihre Weisheit ung entzückt und 
belehrt. Gott der HErr ſchuf einen Kikajon: was ſoll 
der Wunderbaum? Er ſoll zunächſt den Propheten auf 


andere Gedanken bringen; dieſer Zweck wird auch voll⸗ 


fommen erreicht, Jona freuet fich fehr iiber den Baum, 
er hat ja etwas gefunden, womit er ſich beichäftigen 
kann. Aber ift das nicht ſchrecklich? über die Errettung 
Ninive's kaun er ſich nicht freuen, fiber den Wunder 
baum dagegen kann er fich fo kindlich freuen — doch 
nein, dag ift nicht eine Findfiche, fondern eine kindiſche 
Freude. Wenn ein Mädchen ſich fonft ihres Kanarien- 
vogels freut, fo ift da8 ganz im der Ordnung; wenn fie 
aber am Sterbebett ihrer Mutter fi) damit-abgiebt und 
die Zeit vertreibt, fo ift das kindiſch, ja noch etwas 
ſchlimmer als findifch. Eines Morgens nun erwacht der 
SBrophet: „mas ift da8? Die Blätter an feinem Wun— 
derbaum hängen fo matt und fchlaff! Der Dann entſetzt 
fich, tritt näher und unterfucht das Bäumen — © 
Herzeleid! ein Wurm hat das Mark zerfreffen, der Baum 
ift unwiederbringlich verloren! Der Prophet ift tie 
verzweifelt, ex könnte Yaut weinen itber feines Tröſters 
Tod; aber nicht genug mit diefem Leid, Gott feheint es 
an diefem Tage recht darauf abgefehen zu haben, ihm 
da8 Leben zu verbittern. Die Sonne fticht heute, wie 
fie lange nicht ftach, und da das Bäumchen hin ift, fo 
ift fein Schatten mehr weit und breit; und nun zieht, 
um das Maß voll zu machen, aus der Wüſte im Often 
her ein heißer, glühender Wind, der Leib und Seele 
ausdörrt. Das ift zu viel fir den armen Mann; der 
ganze Abgrund von Berdrielichteit, der ja durd) das 
Ergrünen de8 Baumes keineswegs gefihleffen, fondern 
fo zu fagen nur mit Goldſchaum bededt war, thut fich 
weit auf; das Leben ift dem Manne eine Laſt, er will 
mit den Bäumlein fterben. Eriunerſt du dich, Tieber 
Lofer, nit auch fo manchen Tages in deinem Leben, mo 
du vielleicht nad) einer fchlaflofen Nacht von vornherein 
Ichlecht aufgeftanden mwarft; in deinen Gott Anker aus— 
zuwerfen verfäumteft du, und dein Herz war einem leich— 
ten losgeriſſenen Schifflein gleich, das auf den Wellen 
herumgetrieben wurde. Und fiehe, e8 fchien, als ob an 
dieſem Tage fih alles darauf verſchworen hätte, dich zu 
verftimmen, zu ärgern und zu verwirren. Kleinigkeiten 
nur find e8, aber dieſe Stleinigfeiten find heute furcht- 
bare Mächte. DO die Hleinigfeiten, die nichtswürdigſten 
Kleinigkeiten haben eine furchtbare Macht über die 
menschliche Seele, went fie in der Hauptfache, was die 
Gemeinfhaft mit Gott angeht, emtblößt ift! Ruht die 
Seele in Gott, fo hat fie Gewalt, folhen Dingen gegen- 
über zu lächeln oder ſich wenigſtens zu fagen: „es ift alles 
weislich geordnet, es kommt nichts von ungefähr‘; und 
jo e8 div dennoch will ſchwer werden, machft dır dir felbft 
Har, daß der HErr mit dir reden will, dich prüfen und 
umterfuchen — du kanuſt aus folchen Kleinen Verdrieß— 
lichteiten großen Segen empfangen, wenn du damit zu 
deinem Gott hinflieheft, und twirft gewöhnlich nach) einem 
folhen triiben Tag einen ſehr lichten und vergnügten 
Abend haben. Biſt du aber ohne ihn, fo konnen diefe 
nichtswürdigen Bagatellen“ dic) oft ſchlimmer unter— 
kriegen, wie in beſſeren Zeiten ſchwere Heimſuchungen 
und tiefe Trübſalswaſſer es vermochten. (Funde.) 


9. Da ſprach Gott [dur des Gewiſſens 
Stimme, die an das Wort in V. 4 ihn erinnerte 
zu Jona: Meineft du, daß du billig [mit Recht 
ürneft um den |verdorreten] Kürbis? Und er ſpra 
in feinem Unmuth ſich felbft beſtärkend): Billig 
zürne ich Did an den Tod bis zum Lebensüberdruß]. 





Shlußbemertungen zum Propheten Sona. 





10. Und der HERR ſich nun unmittelbar | in den Zeilen ſteht das allerdings nicht, aber wohl 


ihm offenbarend] ſprach: Dich jammert des Kürbis, | unter den Zeilen; denn wer ift 68, der diefe ganze Ge— 


Sorgfal 


N : ſchichte aufgefchrieben hat? Das ift ja eben Jonas felber; 
daran du [doch] nicht [mit Pflanzen des Samen und wer feine Berirrungen alfe ſo getreulich en 


forns] ja baft, haft ihm auch micht [mit | fo ehrlich ale feine Sünden in die Bibel fchrerbt und 
t| anfgezogen, welder [vielmehr ohn al’ | dann zum Schluffe dem großen Gott das Vette Wort 
dein Zuthun] in Einer Nacht [über Naht, da du | läßt, da8 Wort von feinem göttlichen Exbarmen, ja der 
fhliefeft] ward, und [dem entſprechend dann auch] | berichtet dod) eben dadurch feine völlige Belehrung umd 
in Giner Nacht verdarb: Zurechtbringung, ausdrücklicher und nachdrücklicher, als 
mi J 2 i 14% wenn er eine noch) fo breite und ausführliche Erzählung 

. Und mid follte nicht jammern Ninive, | von feinen Bußthränen und Dankeskniebeugungen hin= 


folder großen Stadt, in welcher find mehr denn | zugefügt hätte. Onandt.) Die Geſchichte reimt fi nicht 


* 


hundert und zwanzig tauſend unzurechnungsfähige) allein auf Jonä Zorn und Gedanken, wieder Text lautet, 


2 ar ; : fondern aud) auf das Judenthum, welches ift eine rechte 
Menſchen [nämtih Kinder], die [noch] nicht wiſſen Wilderiibe geweſen. Exftlich, große Blatter hat fie, dag 


Unterſchied, was rechts oder links [noch viel weni- | ift das Bere daran, davon Jona feinen Schatten hat, 
ger, was gut oder bös] iſt [die alfo am Verderben | und eine Hütte darıınter, wider der Sonne Hite; aber 
der Stadt feine Schuld tragen und es dennoch mit | nichts wind da gemeldet und ift auch nichts da von 
büßen müßten], dazu auch viel [ganz unſchuldige, Früchten. Die Blätter ſind die Worte und Geſetze 


SR, Ne rk Gottes; unter diefen Blättern fit Jona, d. i. die Pro- 
in ihrem Werthe viel höher, als alle Sträuder und pheten und heiligen Väter find unter dem Judenthum 


- Bäume ftchende] Thiere? |[verjteheft du alfo nicht, | gefeffen al unter einer zeitlichen Hütten und äuferlicem 


wie ſchon die Rückſicht auf alle Unfehuldigen, die | Gottesdienft, bis auf Chriftum ; denn es war eine Som- 
in dem Verderben der Stadt mit umgetommen merlaube oder Lauberhütte, die zeitlih war und auf 


fi ; ı hören follte, aber Früchte trug es nicht. Doch freuet ſich 
wären, mic bewegen mußte, derfelben zu verſchonen, Sona folder Rauberhütten und wartet auf's Verderben 


fobald es nur irgend ihre Buße und Bekehrung der Stadt Ninive; denn es gefiel den Auden wohl, und 
zuließ 1. Mol. 18, 22 fi.]? rühmten fi auch, daß fie allein follten Gottes Wort 

Hundert und zwanzigtaufend Kinder bis zum vollendeten | und Gottesdienft haben, und hielten die Heiden allzu— 
T. Jahr würden eine Bevölferung von 600,000 Menſchen mal verloren. Indem fie num auf's Sicherfte fi) da- 
für Ninive ergeben; diefe Bevölkerung ift der Größe | rauf verlaffen, daß fie alleine Gottes Volk feien, ver— 
der Stadt völlig entfprechend. (Keil) Sowie nur erft | fhafft Gott ein Würmlein, das die Wilderiibe fticht, d. 
Mitleid mit einem einzigen Baum in Jonä Herz auf- | i. Chriftus kam eben mit feinem Cvangelio, da die 
getaucht ift, jo hat Gott aud einen Punkt, wo er an- | Juden am meiften ftolz waren, und hub das Geſetz auf 
fegen kann und von dem aus er nun über defien ganzes | durch feinen heil. Geift und machte uns alle frei vom 
Herz Mitleid ergießt, Mitleid mit den Menfchen, Mit- | Gefeg und feiner Kraft. Daß aber der Wurm nicht 
leid ſonderlich mit den Kinder, Mitleid auch mit den | des Abends, fondern frühe morgens, da die Morgen- 
Thieren, alfo, da des Propheten Herz vor Mitleid zer- | röthe anbricht, den Schaden thut, bedeutet, daß folcher 


- fließt und im Staube das große Erbarmen des großen | Fall des Judenthums fei gefhehen, da die Zeit. der 


Gottes anbetet, der ein Herz voll Gnade hat, nicht nur | Gnaden, das neue Teftament anfang durch's Evange— 
für Israel, ſondern für die weite, weite Welt. Aber lium in aller Welt; denn der die Wilderübe hatte laſſen 
betet denn Jonas wirklich jetzt des HErrn Erbarmen wunderbarlich wachſen, derſelbe ließ fie auch durch dei 
an? bereut er, was er vorhin gethan umd freuet er fich | Wurm (Pf. 22, 7) ſtechen und verdorren, da dag Stünd— 
nun der Barmherzigkeit, die Andern widerfährt? Nun, | fein des Evangelii fam. (Luther.) 











Schlußbemerkungen zum Propheten Iona. 
Haben die prophetifchen Schriften insgeſammt den unmittelbaren Zweck der Mittheilung göttlicher 
Weiffagung, während bei Jona ung durchweg nichts als Geſchichte aus dem Leben dieſes Gottes— 


mannes begegnet, fo kann diefe Geſchichte als folche nicht der Selbſtzweck, vielmehr muß eben Weilfagung 


in ihr befhloffen fein; mit andern Worten, das mitgetheilte Ereigniß aus dem Leben des Propheten hat 
einen durchaus prophetifch= typifchen Character, und fo ift denn in der Bemerkung zu 2. Kon. 14, 27 
fhon darauf hingeriefen worden, wie Jona einestheild ein Vorbild des Erlöſers, ſpeciell ſeines Todes und 
ſeiner Auferſtehung, anderntheils aber auch ein Abbild des Volkes Israel in ſeinem Verhalten gegenüber 
der Berufung der Heiden zum Reiche Gottes iſt. Im letzterer Hinſicht hat ſich des Propheten Verdruß wegen 
der Verſchonung Ninive's in recht widerwärtiger Weiſe erfüllt in dem Neide der Juden, womit fie dem 
großen Heidenapoftel entgegen traten (Apoſtg. 17, 5); indem dieſer Neid noch nachwirkt bis in unſre 
Zeit, wird es tief bedeutſam, daß unſer Buch nichts meldet von einem herzwilligen Eingehen des Jona 
in den freien Gnadenrath Gottes. Erſt wenn Israel innerlich ſoweit gekommen, wie Sulamith in 
Hohel. 6, 1 daſteht: „mein Freund iſt hinabgegangen in feinen Garten zu den Würzgärtlein, daß er fich 
weide unter den Gärten und Roſen breche,” dann ift auch die Zeit feiner Bekehrung zu Ehrifto vorhan- 
den; bis dahin aber bleibt es verftoct, 


— — — — — 


Der Prophet Micha. 


Wie Jeſaia, gehört auch Micha der großen Zeitenwende 
Sinken das Affyrerreih unter 


Chr. an, als kurz vor feinem 
Kraft aufraffte und 
Welterſchütterungen 


Jeſaia's gehört auch ſeine Wirkfamkeit dem Reiche Ju 
befunden das äußere und innere Naheſtehen diefer 
Darin aber ragt Micha einzig empor in dem Kreife 
Königthums nicht aus dem Herrfeherpalafte Ierufalems, 


geachteten Bethlehem hervorgehen läßt. 


in der zweiten Hälfte des 8. Jahıh. dv. 


beiden Fraftgemwaltigften unter den Propheten. — 


feiner hohen Genoffen, daß er die Sonne des ewigen 
fondern aus der Hütte des Kleinen, gering | 


(Kleinert u. Umbreit.) 





Das 1. Kapitel. 


Verheerung Judä und Samariü um det Abgötterei 
willen. 
9. 1 enthält die Meberfhrift des Bus. 


1. Dies iſt dad Wort des HERRn, welches 
geihah |5. Mof. 18, 22 Anm.] zu Micha * [voll- 
ftändiger: Michajahu, d. i. wer ift wie Jehova? 
2. Kön. 15, 36 Anm.) von Mareja** 
von der PVhilifterftadt Gath Joſ. 15, 44: 1. Macı. 
5, 66, vgl. jedod) die Bern. zu V. 15], zur Zeit 
Jotham, Ahas, Jehislia, der Könige Juda *** 
[2. Kön. 15, 32—16, 20; 18, 120, 21; 
2. Chron. 27, 1—32, 33], dns er gejeben hat 
über Samaria und Iernfalem}f [die Hauptftädte 
des nördlichen und des füdlichen Reiches und damit 
über beide Neiche felber]. 

*) Zu allen Zeiten gab e8 in Israel zahllofe Per— 
fonen, die in ihren Namen fir fich ſelbſt und ihre 
Volksgenoſſen eine immermährende umherwandelnde 
SBredigt waren von dem herrlichen Weſen und den großen 
Thaten Jehova's, ihres Gottes, ſowie davon, wie das 
Herz zu ihm ftehen und was man von ihm erbeten umd 
erwarten follte, und zu allen Zeiten fand fid) eim jedes 
Glied deg israelitiſchen Volks von folcher Predigt rings 
umgeben. Und zwar war beides um fo mehr der Val, 
als die Namen des alten Orient vielfach noch feine 
todten, leeren conventionellen Eigennamen, jondern finn- 
und lebensvolle, auf der Grenze zwifchen Gattungs- und 
Eigennamen ftehende Bezeichnungen des Weſens oder 
einer characteriftifhen Eigenthümlichkeit ihrer Inhaber 
waren, und fomit auch fehr Yeicht folhe Namen, wie 
die in Rede ftehenden, für die alten Israeliten lebten, 
als ferner die Bedentung der mit den Gottesnamen zu— 
famengefetten Namen, aud die der auß alter Zeit 
ilberfommenen, faft durchweg auf der Hand lag und 
durch das Schöne, Tiefe, Sinnvolle und Erbauliche, 
was fie hatte, nothwendig im die Augen fiel, und al$ 
endlich die Aufmerkſamkeit der Israeliten dadurch, daß 
Namen in der Gefchichte ihrer Stammväter eine fo 
überans bedeutungsvolle und hochwichtige Nolte fpielten, 
und daß ihre Propheten fo vielfach an Namen ihre 
Ausſprüche anknüpften, Namen ausdeuteten, auf Namen 
anfpielten, Namen finnvoll verivandelten oder abänderten 
und in nengebildeten ſymboliſchen Namen voll Bedeu- 
tung ihre Weiffagungen niederlegten, überhaupt fehr ftarf 
auf die VBedentung don Namen hingelenkt werden mußte. 


[micht weit | 








Man fällt, wenn man die Worte: Wer ift fol eim 
Gott, wie du bift? u. ſ. w. in Kap. 7, 18 lieſt, unmill= 
fürlih auf den Gedanken, daß Micha in denjelben auf 
feinen Namen angefpielt haben möge. Und, die Sache 
näher erwogen, läßt fich diefer Gedanke durd) fo Vieles 
und Bedentendes ftüten, daß man faum an feiner Rich— 
tigfeit zu zweifeln haben möchte. (Caspari.) Micha ift 
mit feinem Namen der dem unvergleichlichen, wie Hoſea 
dem helfenden, Nahum dem tröftenden Gott Gemeihete. 
(Hengftenberg.) — **) Durch diefen Zufat feiner Hei— 
math fol unfer Prophet von dem älteren Propheten 
Micha, dem Sohne Jemla's (1. Kön. 22, 8 Anm.), ſo— 
wie von andern Perfonen gleichen Namens im A T., 
deren e8 noch 10 giebt, unterjchieden werden. 

***) Hiernad) würde Micha's Wirkfamfeit faft die— 
felbe Dauer haben wie die Hofea’8, es würde auch ein 
etwa 6Ojähriger Zeitraum (don 758 — 698 v. Chr.) 
fein, und das um fo mehr, als wir nad) der 2. Bem. 
zu Sef. 2, 1 fein erfimaliges Auftreten bis in diejenige 
Zeit zuriick datirt haben, im welcher Jotham für feinen 
franfen Bater Uſia die Negentfchaft führte (bis in's I. 
760).  Andererfeit8 aber wird im ganzen Buche das 
Zehnftämmereich al8 noch beftehend voransgefett, ſo daß 
unfer Prophet mit feiner Thätigfeit höchftens bis zum 
J. 7223 herabreicht, diefe alfo nur circa 38 Jahre um— 
ſaßt. Micha it demgemäß ein älterer Zeitgenofje des 
Jeſaia; beide ftehen auf demfelben Höhepunkt des Pro— 
phetenthHums und find ſowohl in den ftrafenden als 
auch den verheißenden Theilen ihrer Bücher nahe ver- 
wandt. Auch Micha rügt vorzugsweife das fittlihe Ver— 
derben der Großen und Mächtigen des Reiches Juda und 
madt Zion und Serufalem zum Mittelpunfte feiner 
Weiffagungen, während er das Zehnftämmereich mit 
feiner Hauptftadt Samaria nur mehr nebenbei berührt. 
Hieraus, ſowie aus der wichtigen Nachricht in Ser. 26, 
18 f., ift zu ſchließen, daß Micha in Jeruſalem ſelbſt 
gelebt und geweiſſagt hat. Dort treten nämlich Män— 
ner von den Aelteſten Juda's auf, um den wegen ſeiner 
Weiſſagungen über den Untergang Jeruſalems auf den 
Tod angellagten Jeremia zu rechtfertigen; fie maden 
deshalb mit wörtlicher Anführung von Kap. 3, 12 gel= 
tend, Micha habe in den Tagen Hisfia’s aud) die Zer- 
ftörung Jeruſalems geweiffagt, umd doch habe Hiskia 
und ganz Juda ihm nicht getödtet, vielmehr geehrt und 
ſich gedemüthigt. Aus diefer Nachricht ergiebt fid) zu⸗ 
gleich, daß unfer Prophet am Schluffe feiner Wirkſamkeit, 
in den erſten Regierungsjahren des Hiskia (727 — 122 
v. Ehr.), ein Bild derfelben in einem überfichtlichen 
Ganzen gab, das er als Vermächtniß fir die Nachwelt 
in Schrift verfaßte, und diefe Schrift dem Könige und 
den Aelteften des Volkes vorlas und einen tiefen Ein⸗ 
druck bei denſelben hervorrief. Dieſes Ganze, wie es 
num vorliegt, zerfällt offenſichtlich in 3 Theile, deren 


Salmanaſſar ſich zum Höhepunkt ſeiner 
mit unwiderſtehlicher Gewalt die von Amos (Kap. 1 u. 2) voraus verfündeten 
des Gottesgerichts Über die Völker Weſtaſiens bis nah Afrika hin brachte; wie 
da an (Jerem. 26, 18), und zahlreiche Berührungen 
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jeder mit einem nachdrüdlichen „Höret“ beginnt: I. Kap. 

1 u. 2; II. Kap. 3—5; III. Kap. 6 u. 7. Jeder die- 
fer Theile fchreitet in fivengem Gedanfenzufammenhange 
von der Rüge zur Strafandrohung und von diefer zur 
Verheißung fort. 


Es ift ein Doppeltes, das Micha's Zeit bezeichnet, 
nämlid einmal ein immer tieferer Verfall des Volkes 
Gottes in Juda wie in Israel, und fodann eine immer 
größere Machtentfaltung Aſſyrien's, und beides gilt es 
bei Betrahtung unferer Schrift wohl im Auge zu be— 
halten. Es war jcheinbar eine befjere Zeit, die mit 
Uſia's Sohne Jotham für Juda anhob ; derjelbe hatte an 
feinem Baier ein ernft mahnendes Erempel gehabt und 
dafjelbe weislich benützt, Juda ging unter ihm neuem 
Wohlftand entgegen. Aber das Volt war ſolches Glücks 
nicht fähig; der äußere Wohlftand machte e8 ficher und 
übermüthig, eine hohle Frömmigfeit nahm immer mehr 
überhand, Ueppigkeit und Prunkſucht wurde immer allge 
meiner. Mit raſchen Schritten bahnte fi die Jammer— 
zeit an, die hernach folgen follte. Und kaum hatte Jo— 
tham die Augen geſchloſſen, ſo ward e8 anders. Ein 
2 jähriger Süngling war Jotham's Sohn Ahas, ein 
Schwächling voll thorihter Launen, ftarf nur in Gott- 
dergefienheit und Götendienft. Die Heidenpartei hatte 
bald unter ihm die Oberhand gewonnen, und Baal's 
wie Moloch's Dienft, ſowie alle anderen Arten von 
Abgötterei gingen überall im Schwange, faum gab es 
eine Art heidnifcher Unweſens, die nicht in Jüda zu 
finden geweſen wäre. Es kam fo weit, daß Ahas felbft 
den Tempel des HErrn jchließen ließ, was vor ihm nod) 
fein Davidsfohn gethan, aud) nad) ihm feiner mehr 
wieder gewagt hat. Und wenn der König voran ging 
in allen Greueln des Götzenweſens, was war dann vom 
Bolfe zu erwarten? Es ftand fo traurig im Land, daß 
ſelbſt fein vortreffliher Sohn Hisfia, der mit Ernſt als— 
bald eine Neformation vornahm, nur nad) und nad) 
damit im Reihe durchdringen fonnte, So zieht fid) 
alfo von Jothams letzter Zeit bis zu Hiskia's Anfangs— 
zeit eine fortlaufende Kette von Sünden und Gräueln, 
die Suda immer tiefer in's Berderben ftürzten. Und 
nicht minder traurig ftand e8 im Zehnftämmereid. Hier 
regierte zuerſt Pekah, ein tapferer Soldat, der das 
Schwert wohl zu führen verftand, aber das mar aud) 
alles; er meinte feinem zerrütteten Reiche helfen zu 
fönnen, wenn er ed auf Koften des nicht minder zer— 
rütteten Bruderreichs vergrößere, und Krieg mit Juda 
bildet darum den Hauptinhalt feiner Regierung; die 
Folge war, daß er dadurd) jein Reich in immer tieferes 
Verderben ftürzte, Die Verwirrung war fo groß, daß 
Hofea, der dieſein Pekah durch eine Verſchwörung Thron, 
Reich und Leben genommen, erſt nad) etwa 5 Jahren 
den Thron zu Samaria befteigen fonnte. Aber Hojea 


wußte gerade fo wenig zu helfen: er meinte bei Egyp- | 


ten Schuß dor dem drohenden Sturme zu finden, und | 


befchleunigte damit nur das Wetter, das drohend über 


Bıuderreihe zu Micha's Zeit. 
merkwürdig, mie mit der Zunahme des Berfall im 
Bolt Gottes das aſſyriſche Keih an Macht zunimmt, 
und mit feinen Heeren dem heiligen Land immer näher 
rückt, ja von defjen Königen faſt mit Gemalt herbei ge⸗ 
zogen wird: das verblendete Volk brachte feine Zucht— 
‚ruthe, die ihm beſtimmt war, ſelbſt in fein Land hinein. 
Immier mehr breitete fih Aſſur's Macht aus, ein Land 
nad) dem andern hatte e8 bexeits weggenommen, jeder- 
mann fonnte e8 mit Augen jehen, wie e8 immer mehr 
eine erobernde Weltmacht wurde, die alles verſchlingen 
wollte; ja im Zehnftämmereih waren Affyriens Ge- 
danken und ‘Pläne bereits ofien zu Tage getreten; 
Menahems Hilfegefuch bei Aſſyrien hatte damit geendigt, 
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daß ein Theil Israels nach Afiyrien meggeführt wurde. 
Und dod) war Ahas fo verbiendet, daß er in feiner 
Noth an eben dies Afiyrien fih um Hilfe wandte und 
diefem Reich, das nur auf Gelegenheit ſich auszubreiten 
lauerte, den Weg in fein Land bahnte. ZTiglath-Pilefer, 
der afiyriiche König, half zwar zuerft, denn in Israel's 
und Syrien’8 Verhältnifje eingreifen zu können, war 
ihm nicht minder willfommen, und wie mochte er fid) 
freuen, als er im beiden Ländern ſolch gewaltige Siege 
erfochten hatte; aber als dies gefchehen war, zeigte es 
fi, was er eigentlich mollte. Wie ein Strom über— 
ſchwemmte er mit feinen Heeren auch Juda, ſchon fand 
er vor des Landes Hauptftadt, und nur unermeßliche 
Geſchenke, ſowie das Verſprechen jährlicher Abgaben be— 
wogen ihn endlich zum Abzug. Als Bafal Aſſyriens 
durfte Ahas feine Regierung nod) fortführen. So war 
Juda wie Israel dem afiyrifhen König zinspflichtig; 
zwar unterthan waren ihm beide Reiche noch nicht, noch 
beftand ein Schein von Freiheit und Selbftftändigfeit, 
nod) waren eigene Könige im Lande, und immer noch 
hätte geholfen werden können, wenn man nur wenig- 
ſtens jeßt zum vechten Helfer ſich hingewendet hätte. 
Aber jhon war Afjyrien mie eine finftere Wetterwolke, 
die ſchrecklich drohend über beiden Reihen hing, und es 
war nur ein Kleines noch, fo war e8 aus mit Juda 
und Israel — menschlich angefehen war e8 nur die 
Gnade des afiyrifchen Königs, die beiden Neichen nod) 
ein Tümmerliches Dafein gewährte. Doch ift nicht zu 
verfennen, daß es in Juda anders _ftand als im Zehn- 
ftämmereih. Samaria hatte David's Haus verlafien, 
e8 hatte des HErrn Heiligthum aufgegeben; ein König 
faß auf dem Throne, der nicht® wußte von dem, mag 
zum Heile feines Volkes dienen fonnte. Wie ganz an⸗ 
ders ftand e8 in Jeruſalem! Es mar tief, recht tief 
gefallen; aber dod) faß noch David's Haus auf dem 
Throne, nod) ſtand des HErrn Heiligthum, ja eben jet 
hatte ein Sproſſe David’8 den Thron beftiegen, der alle 
Hoffnungen einer bejjeren Zeit wieder erweckte. Hisfia 
war König in Juda geworden, wie follten da nicht 
alle Bejjergefinnten im Reihe neuen Muth faflen ? 
Mochten immerhin neue Gerichte über Juda herein— 
brechen, es war doc nach der Züchtigung wieder Hoff- 
nung auf eine beffere Zeit vorhanden, und wie ganz an— 
ders mußte ein Prophet des HErrn auf Juda's Zukunft 
hinfehen als auf die Samaria’s. (Schlier.) 

„Das Wort de8 HErrn“ ift ein Gefammtansdrud; 
e8 ift die Summe der Gottesfprüche gemeint, die dem 
Propheten zur Mittheilung an Israel gegeben wurden. 
Wenn er nun don diefem Worte de8 HErrn fagt, daß 
er e8 gefehen, gefchauet hat, fo bezeichnet ex fi da— 
mit als einen heil. Seher, dem der HErr im Gefichte 
offenbarte, was der Gegenwart noth that und was die 
Zufunft bringen würde. (Ouandt) Im Einflange 
mit diefer Meberfchrift, welche al8 Gegenftand der Weil- 


 fagungen Samaria und Jeruſalem bezeichnet, wird 
dem zerrütteten Reiche ftand. Das war die Lage beider | 
Da ift e8 denn gar | 


hernad) zuerft da8 Gericht über Samaria gejchildert, 
dann das über Serufalem; die beiden Hauptſtädte faßt 
er aber fo ganz befonders in’8 Auge, weil er in ihnen 
die Concentration des Verderbens erblidt. (Hengften«- 
berg.) 


A. Die erfte Rede (Kap, 1 u. 2) iſt vorzugsweife 
ftrafender und drohender Hatur; erſt am Ende derfelben 
bricht durch die Wetterwolken des Gerichts die Sonne der 
götllichen Gnade hellleuchtend hindurd. Sie zerfällt in 
3 heile: im erften (Rap. 1,2 — 16) wird das Geridt 
Goltes Samaria wie aud dem Reiche Buda und Zerufa- 
lem angekündigt; im zweiten (Rap. 2, 1 ) 
wird dies Gericht durch die Menge der Sünden, befon« 


832 


Micha 1, 2—11. 





ders die der Großen und Aächtigen im Volke, begriindet; 
im dritten (Rap. 2, 12. 13) fügt der Prophet die 
Verheißung hinzu, daß nad) diefem Gericht der fid) be— 
kehrende Reſt des gefanmten Volkes Bsrael gerettet und 
verherrlict werden Tolle, 


I. 9. 2—-16. Indem der Prophet an alle Völker der 
Erde die Aufforderung ridtet, das Kommen des Herrn 
zum Gericht über die Erde zu vernehmen, verkiindigt 
er dem Volke Israel Fir feine Sünden und feinen 
Abfall die Berflörung Samaria’s und die Ausbreitung 
des Strafgerichts über Juda, wie daffelbe von Ort zu 
Ort bis Berufalem und noch weiter fortfchreitend dag 
Fand in tiefe Klage über die Wegführung feiner Be- 
wohner verfeken würde. 


2. Höret [mir zu], ale Völfer*, merke anf 
[meine Worte], Yand [beffer: Erde], und alles was 
drinnen iſt Jeſ. 1, 2; 5. Mof. 32, 1; 1. Kön. 
22, 28]; denn Gott, der HErr [Himmels und 
der Erde, welcher ein Recht hat, euch vor fich zu 
verfammeln], hat mit euch zu reden [um vor euren 
Ohren Zeugniß abzulegen wider die, welche von 
ihm abgefallen find], ja der HERR [wird] ans 
jeinem heiligen Tempel [darinnen er wohnet und 
thronet Hab. 2, 20; Sad. 2, 17; Jeſ. 63, 15, 
fein Gericht über fie herabfenden und feines Pro⸗ 
pheten Wort beftätigen]. 

*) Alle Völker, ja die ganze Erde mit allen Ge— 
ſchöpfen auf ihr, follen hören, weil das Gericht, melches 
der ‘Prophet zu verfündigen hat, die ganze Exde angeht, 
weil da8 Gericht über das Bolt Israel mit dem Ge— 
richt über die ganze Erde zufammenhängt und einen 
Theil defjelben ausmacht. Abfichtlich aber beginnt Micha 
jeine Weiffagung mit denfelben Worten, mit welchen 
jein älterer Namensgenoffe, der Sohn Jemla's, vor 
137 Jahren (897 vd. Chr.) die feinige gefchloffen hatte; 
denn auf dieſe Weife wollte unfer Prophet feine Thaͤ— 
tigkeit als eine Fortfegung derjenigen feines Vorgängers 
darftellen. Vergleicht man das Weiffagungsbuch unſeres 
Propheten mit der Lage und Thätigfeit jenes älteren 
Micha, ſo ergiebt fich Teicht eine große Aehnlichkeit: Wie 
der Sohn Jemla's, fo hat auch unfer Micha gegen die 
falſchen Propheten als Verführer des Volkes zu kaͤmpfen 
(vgl. Kap. 2, 6. 11; 3, 5. 11); wie ferner jener dem 
gottlofen Ahab, fo hat diefer den Königen beider Reiche 
da8 Gericht Gottes für ihre Sinden anzufindigen, und 
er thut dies fo, daß er in feinen Auddrücken vielfach) 
anf die Weifjagung des älteren Micha hinweift. 

3. Denn Siehe, der HERR wird [nun bald] 
ausgehen aus feinem [heiligen] Ort [den er im 
Himmel mit feiner Majeftät erfüllet il), 
und [zur Offenbarung feines Zornes und Gerichts 
über alles gottlofe Wefen] herab fahren, und [ein- 
her⸗] treten auf die Höhen im Lande [auf Erden, 
als unumſchränkter Gewalthaber über diefelben fich 
ausweifend Am. 4, 13], 

4. Daß die Berge unter ihm fals einem ver- 
zehrenden Feuer] ſchmelzen, und die Thale [vor 
feinen Waſſerfluthen zer] reißen werden; gleich wie 
Wachs bor dem Feuer verſchmilzet, [gleich] wie die 
Waller, jo [am Bergeshang] unterwärts fließen [fo 
werden fih vor feinem Borngericht Berge umd 
Thäler völlig auflöfen Pi. 68, 3]. 








Gottes Erſcheinung zum Gericht und deſſen zerftö- 
rende Wirkungen werden hier in Ausdrücen gejchildert, 
die dom Gewitter ımd Grobeben hergenommen find. 
Zunächſt Yagern fi) die dunkeln Wetterwolfen auf den 
Höhen der Berge, danır zuden aus ihnen die alles zer— 
Ichmetternden Blitze, endlich ergießt ſich der firömende 
Regen aus ihnen, reißt neue Thäler und füllet die alten 
ans, Auch ſonſt ericheint das Gewitter im der heil. 
Schrift als das irdifhe Abbild, ja als Vehikel oder 
Werkzeig des Gerichtes Gottes. „Wie das Heil mit dem 
Frieden der Natur (Sef. 11), fo fommt das Gericht mit 
ungeheuern Störungen der Natur (Matth. 24, 7. 29); 
denn e8 ift die Conſequenz der Sünde, welche die Har— 
monie der Welt aufgehoben hat.‘ 

3. Das alles [aber wird gefchehen] um der 
ebertretung willen Iakobs, und um der Sünde 
willen des Hauſes Israel [d. i. des gefammten 
Volkes Gottes]. Welches ift aber die Uebertretung 
Jakobs [des abgefallenen Reiches der Zehnftämme]? 
Iſt's nicht Samaria [das ganz und gar von Sünde 
erfüllte, zu Sünde gewordene, alfo daß von ihm 
aus das ganze Land verpeftet umd verunreiniget 
wird]? Welches find aber die Höhen [1. Kön. 3, 
2 Anm.) Juda [durch welche es meinen Namen 
fortwährend verunpeiliget]? Iſt's nicht Jeruſalem 
[dag auf Höhen erbaute, von Höhen umgebene, die 
allefammt Heiligthümer Gottes fein follten, nun 
aber Götzenberge geworden find]? 


6. Und [fo kann es denn nicht zweifelhaft 
fein, wen dieſe Offenbarung des Zornes und Ge: 
richtes Gottes gilt:) ich will [vor allen] Samaria 
zum Steinhaufen im Felde [zu einem Haufen auf 
dem Felde zufammengelefener Steine] machen, die 
man um die Weinberge legt [fie da als Umfriedi⸗ 
gung verwendend]); und will ihre Steine [vom 
Berge, auf welchem fie, die Stadt, liegt, herab] in’s 
Thal schleifen, und zu Grunde einbrechen [bis auf 
den Grund niederreißen Pf. 137, 7, fpricht der Her]. 

Ueber die buchftäbliche Erfüllung diefer Weiſſagung 
vgl. 1. Kon. 16, 24 Anm. — Wo der Menſch ohne 
Gott bauet, mag es auch noch fo feſt auf gewaltige 
Grunde mit Steinen gefügt fein: der Sturm don oben 
zerbricht, entblößt den Grund und fchleudert die Steine 
auseinander. Das feftefte Kirchenſyſtem, wenn es in 
feiner Subſtanz zux Sünde wird, ift vor Gottes Hand 
ein Spinngemwebe. Die Gerichtsthaten Gottes jind deela— 
rativ (amzeigend): indem er den Grund bloßlegt, zeigt 
er Ihm auf, daß er fündig iſt, und damit iſt die Ber- 
nichtung ausgeſprochen. GKleinert.) 

„(le ihre [aus Stein gehauenen] Götzen 
[bilder] ſollen [dabei] gerbrochen, und al ihr Huren- 
lohn [at die Koftbarkeiten und Schähe, welche fie 
den Götzenbildern der güldenen Kälber und deren 
Altären als Geſchenke geweiht und womit ſie ihre 
geiſtliche Hurerei gleichfam bezahlt haben] ſoll mit 
Feuer verbrannt werden, und will all ihre IGötzen⸗ 
Bilder verwüſten [daß weder fie ſelbſt, noch auch 
der Ort, wo ſie geſtanden, je gefunden werden]; 
denn fie [alle diefe Koftbarkeiten] find don Huren- 
lohn verſammelt [durch Gefchenfe von Gößendienern 
erworben und zufammengebraht], und jollen [da- 
vum] auch wieder [zu] Hurenlohn werden (dadurch, 


j daß die Feinde, welche die Stadt erobern und zer- 
ſtören, fie mitwegführen und zu ihrem eigenen 
Göbendienft verwenden Dan. 1, 2]. 
Iſt nicht. alles Hurenlohn, was man dadurd) erhält, 
daß man e8 mit der. großen Hure, der Welt, hält? 
Und wie fucht man ihr nicht alfenthalben zu gefallen 
umd zu Dienfte zu fein, damit man etwas dadurd) er- 
halte, ein bischen Ehre oder eine gute Befoldung, ein 
Aemtchen und dergleichen, fich in Gunft und Grade 
fegen und darin erhalten möge. So nimmt man feinen 
Lohn dahin und hat fürder nichts zu gewarten, als das 
Gericht des Feuers, fo die Hure treffen wird mit ihren 
Liebhabern. (Berleb. Bib.) 

8. Darüber muß ih [dem der HErr fo 
Schredlihes geoffenbaret und auszufprechen befohlen 
hat] lagen und heulen, ich muß [mit meinen 
Brüdern in Juda, zu denen ſich dies Gtrafgericht 
über Samaria auch verbreiten wird, wie ein Ge 
fangener] beraubt und bloß daher gehen [denn auch 
meine Brüder werden einft fo davon wandern 
müffen]; ih muß [darüber laut] Hagen wie die 
Drachen [genauer: Schafale Richt. 15, 5 Anm.], 
und trauern wie die Straußen [Hiob 30, 29 
- Anm.]. 

Wie ein Briefträger die Briefe mit ſchwarzem Sie— 
gel ebenfogut abgeben muß, als die mit rothem Siegel, 
fo muß auch ein Prediger des HErrn predigen, mas 
- Gott ihm aufgetragen, fei e8 Laft, fei es eine Luft. Ein 
Prediger Leiftet Gott und Menſchen ſchlechte Dienfte, 
wenn ex die Plagen verfchweigt, die der HErr den Sün- 
dern droht; aber er foll, wo er Plage zu verfündigen 
hat, fie niemals verfündigen mit lahendem Munde, 
auch nicht mit gleichgiltigen Mienen, fondern wie Micha 
mit Traner und mit Thränen, als der aud ein Kind 
Volkes ift und auch Teidet, wo alle leiden. Man 
oll fein Geſchlecht nicht blos bedrohen, fondern aud) 
lieben ; man fol feine Zeit, wo fie gefündigt hat, nicht 
blos firafen, ſondern auch beklagen. Unfer Gott will 
auch für feine Hiobspoften Boten, die nicht bloß gehor- 
fam, fondern auch voll Mitleid find. (Quandt.) 

9. Sa, lagen möge Juda!] Denn ihrer 
‚[Samariens] Plage [in Folge des über fie herein- 
brechenden Strafgerihte] ijt fein Rath [daß ihr 
noch Einhalt gethan werden möge, fondern fie wird 
ihr endgiltiges Verderben bringen, und ift hinficht- 
lich ihres Umfangs eine folche], die bis in Iuda 
fommen und [fogar] bis an meines Volls Thore 
gen Serufalem [bis an die Hauptftadt, da mein Volk 
aus» und eingehet und da der Tempel des HEren 
ftepet] hinanreichen wird. 

10. Verkündiget ed ja micht zu Gath [der 
ppitiftäifhen Grenzftadt], laßt [fe] euch nicht hören 
weinen [über euer Unglü£]; ſondern gehet [fill] in 
die Trauerfammer, und ſitzet in die Wide lhin, 
um euch da augzumeinen und heimlich zu trauern]. 

Unfere deutfche Ueberfegung bedarf, hier einer Be— 
tihtigung, um die im Grundtert liegenden Wort- 
fpiele hervortreten und den Sinn des Verſes beffer er— 
kennen zu laflen: ir 

10. Verkündiget es ja nicht zu Gath [welcher Name 

f. v. a. fund bedeutet, denn diefe nun herumterge= 
tommene Philifterftadt mwitrde ilber Juda's Unglüd 
jubeln, wenn e8 dafjelbe erführe]; laſſet euer Weinen 

Dähfel’s Bibelwerk. IV, Band. 2, Aufl. 


Erfte Rede. Das Gericht über Samaria und über Serufalent. 
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nicht hören zu Acco [d. i. Weinau, denn diefe Stadt 
der Phönieier Richt. 1, 31., eurer böstwilligen Nachbarır 
Amos 1, 9., würde euer lachen und fpotten). Zu 

Beth-Leophra [d. i. Staubheim, nämlich zu Ophra im 
St. Benjamin, Iof. 18, 23] ftren id lim Schmerz 
über die Zerftörung diefer an der nördlichen Grenze 
des Reiches Juda gelegenen Stadt, mit welcher dag 
Berderben für mein Bolt feinen Anfang nimmt] mir 
Staub auf, 

Die Worte: „Verkündiget e8 nicht in Gath“ ent- 
lehnt der Prophet abfichtlic aus der Klage Davids iiber 
den Tod Sauls und Jonathans (1. Sam. 1, 20). 
Diefe Anfpielung ift um fo bedeutfamer , da auch bei 
diefer Kataftrophe, die der Prophet im Ausficht ſtellt, 
Israel feinen König verlieren (Kap. 4,9), diesmal aber 
David das 2008 Sauls erfahren follte. Fraglich bleibt 
es allerdings, ob man in dem hebr. Ausdruck bacho 
eine Anfpielung auf Acco finden, oder ob man über- 
fegen fol: „weinend weinet nicht“, melde Deutung 
aud) bei Luther zu Grunde liegt; indefjen fcheint doch 
die Annahme, jenes Wort fei eine Zufammenziehung 
für beacco, den Vorzug zu verdienen. Mit dem Yetzten 
Gliede des Verſes hebt der Prophet an, die Stationen, 
auf denen das feindliche Heer nad) Jeruſalem vordringt, 
näher zu bezeichnen, und läßt e8 von Ophra aus über 
da8 ganze Land bis zur ſüdlichen Grenze fich verbreiten 
und die Bewohner in’8 Exil fortführen. Ex wählt aber 
immer folde Orte, deren Namen auf irgend eine Weife 
mit dem, was fie jegt erlitten, in Verbindung gefetst 
werden konnten, fo daß der ganze folgende Abfchnitt eine 
Kette von Wortfpielen bildet. „Dieſe find feine müſſi— 
gen Spielereien; fie haben durchaus practifchen Zweck, 
die Drohung fol dadurch localifirt werden. Wer an 
einen der genannten Orte dachte, in dem wurde auch) 
der Gedante an das göttliche Gericht lebendig.“ Dal. 
die Stelle: Jeſ. 10, 28 — 32, die von dem unanfhalt 
famen und überall Schreden verbreitenden Vordringen 
des afiprifchen Heeres unter Sanherib handelt, welches 
Heer dann aber bei Jerufalem don Gottes Gericht ge- 
ſchlagen wird. 


11, Du Schafir, zu deutſch:] ſchöne Stadt 
leo Schönftadt] mußt [in deinen Einwohnern] 
ahin [ziehen in die Gefangenfihaft] mit allen 
Schanden [der Entblößung Jeſ. 20, 4]; die Ein- 
wohnerin [Einwohnerfhaft]) Zaenand [zu deutfch: 
Auszug, d. 1. der zum Auszug gegen den Feind 
ftet3 bereiten Stadt] wird [dann aus Furcht vor 
den Feinden fi) hinter ihre Mauern verbergen und] 
nicht ausziehen, um des Leides willen des nächſten 
Hauſes [wovon diefes betroffen fein wird]; er [der 
Feind] wird's [dies nächfte Haus oder die euch am 
nächften gelegene Stadt] von euch nehmen, wenn er 
da ſich lagern [und alles verwüften] wird, 

Es ſcheint, daß bei diefer ganzen Aufzählung don 
Ortſchaften die Zehnzahl, diefe Signatur der Vollſtän— 
digkeit, maßgebend fei und nun 5 jüdische Orte im 
Norden und d im Süden von Serufalem, deſſen am 
Schluß des 12. Verſes gedacht wird, gemeint find. 
Bon den nördlichen Ortfchaften haben wir die erfte be- 
reits in Ophra im 3. Gliede des 10. Verſes gehabt; 
neben diefer wird Joſ. 18, 23 Hapara genannt, das 
wäre dann nad der Anficht älterer Ausleger das hier 
erwähnte Schaftr. Weiter könnte dann Zaönan feiner 
verwandten Bedeutung nad) einerlei fein mit Moza, 
dem fpäteren Emmaus (Sof. 18, 26); wenn nun aber 
Luther zu dem über diefen Ort Gefagten auch die fol- 
genden Worte hinzumimmt: „um des Leides willen deg 
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nächſten Hauſes u. |. w.“, fo ftedt vielmehr in dem, 
was er mit „nächſtes Haus‘ überfeßt, ein nener Orts— 
name und befommt alfo der game Satz eine felbit- 
ftändige Bedeutung file fih: Die Klage Bethr 
Habzels wird end) fein (de8 Unglücks oder Straf- 
gericht) StillKand nehmen (d. i. da8 Unglüd wird 
nicht bei Beth=Haözel, dem Nebenhaufe, ftehen bleiben, 
wie man nad dem Namen diefes Orts erwarten follte). 
Beth -Haözel ift wohl einerlei mit „Azal“ in Sad). 14, 
5 umd dürfte darunter etwa das nenteftamentlihe Be— 
thanien zu verftehen ſein. 

12. Die betrübte Stadt [nämlich Maroth, 
in ihren Bewohnern — es braucht jedod nicht 
gerade eine Stadt verftanden zu werden, fondern es 
ift überhaupt nur von einer Drtfchaft des Namens 
„Bitterach” die Rede, wobei wir etwa an das nach— 
malige Bethphage denken können] vermag ſich nicht 
zu tröften [über ihr verlorened Glüd, ſondern win- 
det fih vor Schmerz wie eine Gebärerin wegen des 
Bitteren, das fie trinken muß]; denn ed wird das 
Unglück [dev Verwüſtung und Verbannung] vom 
HERRu nicht blos über fie] kommen (fondern 
von ihr noch immer weiter vordringen], auch bis 
an dad Thor Serufalems, 

13. Du Stadt Lachis [in der Ebene Juda, 
ſüdweſtlich von Eleutheropolis Joſ. 10, 3], ſpanne 
Läufer [oder Rennpferde 1. Kön. 4, 28., hebr. 
larekesch, anklingend an lakisch oder Lachis— an 
[ven Wagen] und fahre [eilends] davon [ob du 
etwa noch dem anrückenden Strafgeriht entrinnen 
mögeft. Es wird dir aber unmöglih fein, ja, 
über dich wird das Gericht befonders ſchwer er» 
gehen]; denn du bift der Tochter Zion der Anfang 
zur Sünde [gewefen], und in dir find [zuerft auf 
genommen und] funden [worden] die Webertretun- 
gen Israels [in der Abgötterer des Bilderdienſtes 
der 10 Stämme, und haben fih von dir nad) Je— 
rufalem und Juda verbreitet V. 55 6, 16]. 

Obwohl die Könige Ufia und Jotham im Ganzen 
die theofratifchen Ordnungen aufrecht erhielten (2. Kön. 
15, 3. 34), jo war doc) der fittlich xeligiöfe Zuftand 
des Landes nicht erfreulich. Mit der Macht und dem 
Reichthum mehrte fic) Ueppigkeit und Hoffahrt und Be— 
drüdung der Armen; dabei griff heionifcher Aberglaube 
und fonftige ausländische Sitte um ſich; auch Abgötteret, 
mwahricheinlich nad) Art des in Bethel geübten Bilder- 
culius, wurde, wenn auch nicht in Serufalem, doch an 
ein paar andern Orten de8 Landes geduldet, zu Beerfeba 
(Am. 5, 5; 8, 14) und zu Lachis, went wir auch feinen 
näheren Erflärungsgrund dafür haben, warum gerade 
der letztere Ort zuerjt und bor allen anderen dazu aus— 
erjehen wurde. 

14. Du wirt [o SIerufalem, dafür, daß du 
fo von den Hebertretungen Israels dich haft an- 
ſtecken lafjen, dem Feinde] müſſen Gefangene geben, 
jo wohl als Gath [das nachherige Eleutheropolis, 
jegige Beit-Dschibin of. 10, 19 Anm.]. Der 
Stadt Achfib [gleichfalls im der Ebene Juda gele— 
ei Sof. 15, 44] wird's mit den Koͤnigen Israels 
ehlen. 

Auch bier bedarf der deutſche Bibeltert einer Nach— 
hilfe, indem der Vers wohl — * if; — 








14. Du wirft [Jeruſalem] darum [daß du ſolche 
Schuld auf dich geladen] müſſen ein Geſchenk [1. Kön. 
9, 16 an den Feind geben] in Beziehung auf More: 
ſcheth-Gath Id. i. fie ihm abtreten, im jeinen Sell 
übergehen Yaffen müſſenſ. Die Stadt Adjib wird 
ji Achſah [zum Lügenbach, worauf don ihr 
Name hindentet] werden [d. i. zu einem Bache, der, 
im Sommer gänzlich vertroduend, die Hoffnung 
des vorliberziehenden Wanderer, bei ihm Wafler 
zur Löfchung feines Durſtes zu finden, in arger Weife 
täuſcht Hiob 6, 15 ff.] den Konigen Israels [fie in 
der Hoffnung auf ihre Erhaltung gar, übel betrügen]. 

Der Prophet kommt auf das Wortſpiel in der erften 
Hälfte des DVerfes, weil der Name „Moreſcheth“ eigent- 
lich eine Berlobte bedeutet; der Feind wirbt gleichſam 
um diefe Stadt, und Juda wird fie ihm aud geben, 
ihm ge ein Geſchenk damit machen müffen, wie 
ein Vater, der eine Tochter verheirathet, diefe mit einer 
Mitgift ausftatten muß. Im der zweiten Hälfte des 
Verſes ift die Verwandtſchaft des Namens der Stadt 
Achſib mit Lüge zu einem Wortipiel benugt. 

15. Ich will [ferner] dir, Marefa [zu deutſch: 
Erbftadt], den rechten Erben bringen [nämlich 
den Feind, der dich ebenfo erobern und in Befik 
nehmen foll, wie du ehemals, ald du noch canga— 
nitifche Stadt wareft, unter Jofua von Israel er— 
obert und zum Erbtheil genommen wurdeft]; und 
die Herrlichkeit Israeld [der hohe Adel des Reiche 
in den Großen und Bornehmen Sof. 5, 13] fol 
[auf der Flucht vor dem Feinde] kommen bid gen 
Adullam [Sof. 15, 35, um fid) in die nahe dabei 
gelegene Höhle zu verbergen, in welcher einft David 
vor Saul Schuß gefuht 1. Sam. 22, 1]. 

Das hier genannte Marefa, das mir zu Sof. 15, 
44 fiir einerlei genommen mit der jetigen Auine Ma- 
rasch, ?/, St. ſüdlich von Eleutheropolis, wird vielfach 
fir einerlei gehalten mit der Vaterftadt des Propheten 
Micha; fo auch von Luther, wenn er oben in 8. 1 
überfeßt: „von Mareſa“. Da aber dort (ebenfo wie in 
Ser. 26, 15) es eigentlich heißt: „der Morafchtite,“ fo 
denft man dabei wohl richtiger an das in B. 14 ge- 
nannte Moreſcheth-Gath, welches nach des Hiero- 
uymus Angaben vielmehr öftlich von Eleutheropolis zu 
fuchen wäre. — Wie weit läßt fi) Gott in feinem Wort 
herunter, daß er das, was in feinem heil. Tempel be- 
ſchloſſen wird, auch an die Namen, die wir oder unfere 
Städte von Alters her haben, anknüpft, um e8 ung 
defto eher einzufchärfen. (Rieger.) 

‚16. Laß die Haare [deines Hauptes, du bes 
trübte Mutter Zion, dir] abſcheeren, und gehe Kahl 
[einher im Schmerz] über deine zarten [zärtlich 
gelichten] Kinder [die Söhne Zuda’s]; made dich 
gar Tabl wie ein Adler [Aasgeier, der einen 
ganz kahlen Vorderkopf und einen nur fpärlih mit 
feinen Haaren befeßten Hinterkopf hat]; denn fie 
[deine Kinder] find von dir gefangen weggeführet, 
Das iſt eine harte traurige Predigt, gleich als wenn 
jebt einer aufſtünde und fagte: Höret zur, wie es im 
furzer Zeit gehen wird! Deutfchland wird verwüftet und 
berheeret erden; der Feind wird kommen; da fol 
feine Feſtung helfen. Diefe Reden wären jegiger Zeit 
gar gefährlich, hart und unleidlich, dariiber einer jchwigen 
müßte, der fle ohn fonderlich große Urfache fagte, ob= 
Fe aber ai Rn “ im Schwange gehen, 
ap man der zutünftigen Strafen nunmehr Yeider gewi 
ift. (Selneder.) ü gewiß 
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es geſchieht. 
— zu der Zeit, mo der Fromme fein Herz mit Gottes 
Wort beſchäftigt (Pf. 1, 2; 4, 5); beim Licht des Mor— 


vollenden im ) 
- Die Sünde Ahabs, der Naboths Meinberg an fich riß, 


I 


—— 


Das 2, Kapitel, 


Des Volks Sünde wider die andere Tafel, 
und angedrohete Strafen. 


U. 3. 1-11. Die Arſachen diefer, den beiden Reihen 
bevorftehenden Gerichte Gottes find vor allem die Uns 
geredjtigkeiten und Bedrükungen, welde fid die 
Großen und Mädtigen in Israel erlauben. Dafür 
wird der HErr dem Volke aud) feinen Befit, das Erb- 
theil Canaan, wegnehmen. Gegen ſolche Weifagung 
empören ſich Freilich diefe gewaltthätigen Großen fanımt 
ihren falfhen Propheten, die mit ihren Lügenreden 
allezeit dem Volke ſchmeicheln; aber das Yolk, mweldes 
durch Beraubung der Armen, der Wittwen und Waifen 
Gottes Sangmuth und Güte fo ehr mißbraucht, zieht 
felbft die Strafe feiner Verbannung aus dem Lande 
herbei. Bei diefer Verſtoßung des Volkes wird’s jedoch 
nit bleiben: einft wird der HErr fein Volk wieder 
fammeln und felbft als Durdbreder aller Bande vor 
ihnen herziehen, fie fehr vermehren und zu feinem 
Rönigreiche mahen. 


1. Wehe denen [vgl. Jeſ. 5, 8], die Schaden 
zu thun trachten, und gehen mit böfen Tüden um 
auf ihrem Lager [finnen des Nachts, da fie ihre 
Gier nah Vergrößerung ihres Gutes nicht ruhen 
läßt, allerlei fchändlihe Pläne aus, wie fie den Ge- 
tingen um das Seinige bringen können], daß fie 
es früh, wenn es licht wird, [ohne Auffhub] voll- 
bringen, weil fie [ih vor Gottes Arm und Macht 
nieht fürchten, fondern] die Macht [ihres Armes zu 
ihrem Gott] haben *, 

2. Sie reißen zu ſich Weder und nehmen 
Hänfer [der an fie verſchuldeten Geringen], melde 
fie gelüftet [obwoHl doch gefagt ift: Laß dich nicht 
gelüften]; alfo treiben fie Gewalt mit eines jeden 
Hanje, und mit eines jeden Grbe** [welches doch der 
Herr ihm ald feinen unveräußerlihen Antheil am 
heil. Lande gegeben 3. Mof. 25, 23 ff.]. 

*) Das Böfe wird defto ſtrafwürdiger, je planmäßiger 
Auf ihren Lagern denfen fie Unheil aus 


gens führen fie e8 aus — ſowie der Morgen graut, ift 
ihr erfter Gedanke nicht da8 Gebet (Pf. 5, 4), fondern 
die Befriedigung ihrer Habfucht. (Kleinert) — **) Sie 
haben in der Nacht geſündigt gegen das 9. u. 10. Gebot 
(2. Mof. 20, 17) und das Feuer der umreinen Begier- 
den nad) des Nächten Eigenthbum in ihrem Buſen ge= 
fhürt ; am Tage fchreiten fie nun zur Ausführung und 
Werk, was fie in Gedanken begonnen. 


ift zur Tagesordnung geworden; two e8 aber alfo ftehet 


in einem Lande, da ift die Herrlichkeit de8 Volkes dahin 


und e8 weht ein Geruch des Todes zum Tode, der die 
Adler anlodt. 

3. Darum [meil ihr fo abfihtlih und plan- 
mäßig darauf finnet, Böſes über Andere zu brin» 
gen] Ipricht der HERR [durch mich] ale: Siehe, 
Jauch] ich gedenfe über dies Geſchlecht Böſes [zu 
bringen, nämlich ein Joch Amos 4, 1], aus dem 
ihr euren Hals nicht ziehen und [unter deſſen 


Iraels Berftreuung und Wiederfammlung. Der Durchbrecher aller! Bande. 


und gerecht ift. 
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ſchwer drückender Laft ihr] nicht [mehr wie bisher] 
ſo ſtolz [mit aufgerichtetem Haupte Jeſ. 3, 16] da— 
ber geben ſollet; denn es fol eine böfe Zeit fein 
[die ich über euch in Völkern, die über euch ver- 
fammelt kommen Hof. 10, 10, beraufführe]. 

An umd für fich Können don Gott, von dem lauter 
gute und vollfommene Gaben kommen, auch nur gute 
Gedanken kommen; das Böſe, das der HErr gedenft, 
wird daher nur darum fo genannt, teil e8 den Böfen 
böfe ericheint, obwohl es in Wahrheit fromm und gut 
it: es find die Gedanken des zürmenden Giferd Gottes 
wider den fündenvollen Muthwillen der Gottlofen. So 
ericheint dem Berbrecher auf der Anklagebank böfe, mas 
der Gerichtshof wider ihm denkt und beichließt, während 
doch in Wahrheit die dom Gerichtshof nad) Recht und 
Gerechtigkeit über den Verbrecher verhängte Strafe gut 
(Quandt.) 

4. Zur ſelbigen Zeit wird man [auf Seiten 
der Feinde, die fih) eures Jammers freuen und euer 
fpotten] einen Spruch von euch machen, und [ihr 
felbft werdet, einftimmend in das, was fie fagen, 
und es weiter ausführend] Hagen: Es iſt and [mit 
a wird man [auf Seiten der Feinde] fagen, 
wir find [gänzlich] verftöret [werdet ihr eurerfeits 
dazufegen]. Meines Volkes Land kriegt einen 
fremden Heren [in dem heidnifchen Eroberer, und 
das auf, wer weiß mie lange Zeit|! Wann wird 
er [der HErr] und die Weder wieder zutheilen, die 
er und [jet] genommen [und den gottlofen Heiden 
gegeben] hat? [Das wird nie gefchehen!] 

5. Ja wohl lihr ungerechten Bedrücker der 
Armen], ihr werdet fein Theil [mehr] behalten in 
der Gemeine ded HERRu [fonvern gänzlich aus 
ihre und dem heil. Lande ausgefchieden werden, daß 
an euch die Verheifung in 5. Mof. 30, 4 f. nicht 
in Erfüllung gehen foll Hef. 20, 38]. 

Während fie gemeint, reich) geworden zu fein durch 
Gemaltthat, werden fie vielmehr eben dadurch ſich um 
ihr ganzes Land gebracht haben. (Schlier.) Wehe 
denen, die feinen Theil an der Gemeinde Gottes mehr 
haben! Sie haben auch feinen Theil an dem Erbe des 
Himmel. (Pfaff.) 

6. Sie [die Lügenpropheten] fogen [freilich 
zu dem, mas die wahren Propheten des HErrn 
ihnen und dem von ihnen betrogenen Volke vers 
kündigen, mit geifernder Nede], man ſolle nicht träu— 
fen [fo ſchwere Gerichte immer und immer wieder 
vortragen Hef. 20, 46 Unm.]; denn folde Träufe 
trifft und nicht [ed kommen dergleichen Gerichte, 
wie fie Diefelbigen androhen, doch nicht], wir werden 
nicht jo zu Schanden werden [wie fie jagen]. 

Die falfhen Propheten find als die Helfershelfer 
der verderbten Großen zu betrachten, als dag Bollwerk 
namentlich, welches fie dem wahren Brophetenthum und 
feiner Einwirkung auf da8 Bolk entgegenftellten, auch 
auf das eigene Gewiſſen, wie die materielle Gewalt 
itberalf ſich nach einem folchen geiftigen Bundesgenoffen 
umfteht. (Hengftenberg.) : 

Das Hand Jakob tröſtet fih [mern «8 
vor den heraufziehenden Gerichtöwettern durch Gote 
tes Propheten gewarnt wird] aljo: Meineſt du 
[denn, du Strafprediger], ded HENNAK Geiſt ſei 

53* 
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Micha 2, 8—13. 3, 1—83. 








verfürzt [habe feine Langmuth und Geduld, die | 


nah 2. Mof. 34, 6 ihm eignet, eingebüßt, daß er 
nun von Aerger und Unmuth, wie bei Menfchen 
das gefhicht, fich Hinreißen Liege]? Sollte er ſolches 
[wie du da predigeft] thun wollen? das ift ja ganz 
unmöglih! — Auf folh thörichtes Gerede, das 
Gottes Verheißung für fih in Anſpruch nimmt, 
ohne fih um die Vorausſetzung, unter. der fie ge 
geben, zu kümmern, antwortet euch der HErr:] 
68 ilt wahr, meine Reden [und Handlungen] 
find freundlich [aber nicht Allen ohne Unter: 
fhied, fondern nur) den Srommen* [Opr. 12, 
2; Klagel. 3, 25]. 

8. ber mein Volk [bildet nicht mehr das 
Bol der Frommen 5. Mof. 32, 15 Anm., fondern] 
hat ſich aufgemacht [gegen mich und meine heiligen 
Gebote fih auflehnend], wie ein Feind; denn ſie rauben 
beide Rock und Mantel [beffer: den Mantel 
vom Rod weg 2. Mof. 12, 34] denen, fo ficher 
[ohne etwas Arges zu ahnen] daher geben, gleich- 
wie die, jo aus dem Kriege kommen [und, weil 
jebt Friedenszeit ift, feines Ueberfalls mehr gewärtig 
find]. 

9, Ihr treibet die Weiber [die armen, euch 
verſchuldeten Wittwen] meines Volks aus ihren 
lieben ** Häufern, und nehmet ſtets [deffer: auf 
immer] vonihren jungen Kindern |dieihr von ihnen 
binwegreißt und in die Fremde verkauft 2. Kün. 
4, 1] meinen Schmud [die von mir ihnen ver- 
lichene Ehre, im heil. Lande dem wahren Gott zu 
dienen 1. Sam. 26, 19]. 

*) Das ift die alte, noch immerfort getriebene Weife, 
den Drohungen Gottes auszumweichen, nämlich, daß man 
fich fo eigenmwillige Gedanken von Gott macht uud fich 
vorſpiegelt, es jet nicht zur vermuthen, daß Gott fo 
zürne. Lerne einer vorher den lieben Gott aus feiner 
eigenen Rede keinen! Wer das Kicht haft, dem ift mit 
erdichtetem Troſt eine Weile gedient, aber nicht geholfen. 
(Rieger.) **) Die Griechen haben artig geredet: 
eigener Heerd ift Goldes werth; denn das ift ja das 
befte Haus, darinnen du gern bift und wohneſt. Alfo 
find den Wittwen und Waifen ihre Häufer, wie gering 
und klein fie find, rechte Kufthäufer; denn fte find allda 
daheime. Diefen Affeet hat der Prophet wollen heraus— 
ftreichen, auf daß ex defto ſchrecklicher der geizigen Leute 
Tyrannei abmalte. (Luther) 

10. Darum [weil nad dem Recht der Ver— 
geltung jest Gleiches über euch ergehen fol] machet 
euch anf, ihr müſſet davon [in die Fremde und 
Gefangenſchaft wandern], ihr ſollt hie nicht bleiben 
[in diefem Lande der Ruhe, das ich nur einem 
gerechten Volke verheigen habe 5. Mof. 12, 9 f., 
eure Wohn» und Bleibftätte nicht Haben]; um 
ihrer Unreinigfeit [dev Greuel, mit denen fie 
mein Land verumreiniget haben] willen müſſen fie 
unfanft zerflöret werden [daB das von ihnen gefehän- 
dete Land fie ausfpeie, wie in 3. Mof. 18, 28520) 
22 gedräuet ift]. 

11, [Freilich ſolche Weiffagungen find ihnen, 
den Leuten Diefes argen Geſchlechts V. 3, ſehr unlich- 








fam und Ärgerlich.] Wenn ich [pagegen] ein Iergeift 
wäre und ein Lügenprediger, und predigte lihnen, 
daß es keine Noth haben werde mit ihren Sünden, 
lehrteß, wie fie [im vollen und ungeſtörten Ge— 
nuffe des in 3. Mof. 26, 4 f.; 5. M. 28, 4. 11 
verheißenen Landesſegens ohne alle Sorge, als könn— 
ten fie je deſſelben ſich verluftig machen] ſaufen und 
ſchwelgen ſollten: [a] das wäre ein Prediger für 
died Volk [der ihm willtommen und recht wäre]. 
Lügenpredigt erkennt man daran, daß fie, ent 
fprechend dem natürlichen Begehren, einfeitig die Ver— 
heißungen de8 göttlichen Worte betont, ohne an die 
Bedingungen zu erinnern; daß fie den jeweiligen Hanfen 
von Zuhörern zur Gemeinde Gottes ftempelt und ihnen 
allen ohne Ausnahme und ohne Gerichtsläuterung die 
Theilnahme am Heil verkündet. (Kleinert) Während 
die falfchen Propheten ſich als Srrgeifter dadurch aus⸗ 
weiſen, daß ſie den ſündigen Gelüſten des Volks ſchmei— 
cheln, kann der wahre Prophet von ſich bezeugen: „ich 
bin voll Kraft und Geiſtes des HErrn, voll Rechts und 
Stärke, daß ich Jakob ſein Uebertreten und Israel ſeine 
Sünde anzeigen darf“ (Kap. 3, 5 ff.; Matth. 7, 15). 


IM. 9. 12. 13. Aber wenn auch nidt das, wonach 
den Leuten diefes Geſchlechts die Ohren jücken, fo dor) 
etwas, das Großes und Herrlices für die Bukunft in 
Ausſicht ſtellt, hat der Prophet: dem Wolke zu verkün— 
digen. Alle vorläufigen Gerichte Gottes haben ja den 
Zweck, Israel zu reinigen und Jakob zum Biele feiner 
Berufung zu führen: gehet es jetzt in die Zerſtreuung 
und Berbannung unter die Heiden, fo wird Er, der 
HErr, einſt felbft es wieder fammeln und zurückführen ; 
werden aud) die meiften jekt Lebenden im Gerichte 
umkommen, fo wird er die Hcberlebenden wunderbar 
vermehren, daß Fe eine nicht zu zählende Menfden- 
menge bilden. And diefe gefammelten zahllofen Schaa— 
ven werden unter einem andern Mofes, der alle Hin- 
derniffe mil gewaltiger Kraft befeitigt, aus ihrem 
Gefängniß zur ewigen Zreiheit und Herrlidkeit hin— 
durchdringen. 


12. Ich will aber [einft, wenn meine Ge— 
richte Dich gefichtet haben und die Zeit des Erbar: 
mens herbeifommt] did, Jakob, [aus der Zer— 
freuung unter den Heiden wieder zu mir] verjam- 
meln ganz [ohne Ausfhlug auch nur eines eingiz 
gen Theile, etwa der 10 Stämme Hef. 37, 15 ff; 
Hof. 1, 11), und die Hebrigen in Israel [den über 
bleibenden Reſt, den Heiligen Samen, der durch meine 
Gerichte hindurch gerettet und bekehrt wird If. 6, 
13; 10,21 f.; 11, 16; Jer. 23, 3., woieder] zu Hanfe 
bringen; ich will fie wie eine Heerde mit einander 
[mie eine zu geſchloſſener Einheit zufammengeführte 
Heerde] in einen feften Stall thun, und wie eine 
Heerde in feine [des Stalles] Härden [wo nun 
Schaf bei Schaf dicht gedrängt lagert], dab es 
[mie bei einer dicht gedrängten,, zahlreichen Heerde, 
auch bei ihnen] don [der Menge der] Menfchen tönen 
[wogen und tofen] ſoll [Kap. 4, 6 f.5 Heſ. 36, 
37 f.]. 

13. 68 wird [dann, 
ihrer Sammlung aus 


verftoßen habe, kommt)] 


wenn die Zeit diefer 
allen Ländern, dahin ich fie 
ein [alle Hinderniffe ihrer 


ge % 4 





Ausführung mit unwiderſtehlicher Gewalt über— 
windender] Durch brech er [ein zweiter Moſes als 
ihr Herzog Hof. 1, 11; Jeſ. 42, 7] dor ihnen 
herauf fahren |Sohel. 3, 6 f.; 6, 9], fie 
werden [von diefem ihrem Heiland und Erlöfer 
. geführt, das bisherige, mit Mauern und Thoren 

verſchloſſene Gefängniß trotz aller Feindſchaft der fir 
zurückhaltenden Gewalten) durchbrechen und zum 
Thor [des Kerkere] aus- und [zum Ort ihrer Herr— 
lichkeitſ einziehen; und ihr König [Schova] wird [dann 
ebenfo, wie einft bei dem Auszug aus Egypten, in der 
Wolken- und Feuerfäule] vor ihnen hergeben, und 
der HERR vorne an Jeſ. 52, 12]. 

Der ganze 13. V. it aus: dem zu Grunde liegen⸗ 
den Bilde eines Gefängniſſes zu erklären, in welchem 
das Volk Gottes eingeſchloſſen liegt, nun aber durch 
Gottes gewaltige Hand befreit wird. Unter dem Durch— 
brecher verftchen viele Ausleger den Herrn (Gott Vater) 
jelbft; allein berücfichtigen wir, daß des HErrn, als 
des Führers des Zugs, im einem Doppelgliede zu Ende 
des Berfes gedacht wird, fehen wir auf den Typus der 
Befreiung aus Egypten, wo Moſes als Durchbrecher an 
der Spitze Israels einherzieht, auf die Parallelftelle des 
Hofen, wie die Söhne Israel’8 und Juda's fih Ein 
Haupt ſetzen, mit deutlicher Anfpielung auf jenen Typus, 
fo werden wir uns geneigt finden, den bon Gott et= 
wecten Anführer und Vorkämpfer zu verftehen. Mit 
der Erweckung und Ausräftung eines folhen Führers 
beginnt jede göttliche Errettung, und mas die vorbild- 
lichen Führer, ein Mofes, ein Serubabel, bei den nie- 
deren Errettungen, das war bei der höchſten und letzten 
Chriftus. Ihm haben ſchon mehrere jüd. Ausleger hier 
uuter dem Durchbrecher verftanden. (Hengftenberg.) 
Diefe Weiffagung geht eigentlich nicht auf die Erlöfung 
aus Babel, ift aud) damals nicht nad) ihrer Wahrheit 


erfüllt worden, fondern fie bezieht fid auf die legte 


Zeit, auf die Herftellung des vollfommenen Reiches 
Chrifti; alles, was vorhergeht, ift nicht Erfüllung, ſon⸗ 
dern nur unbollkommene typifche Beſtätigung zur Stär— 
kung und Erhaltung der Hoffnung. (Schmieder.) Diefe 
troftreihe Weifjagung vom Durchbrecher ift der bibliſche 
Grund des herrlichen Liedes von Gottfr. Arnold (1666 
— 1714): O Durchbrecher aller Bande, der du immer 
bei ung bift ꝛc. Der Prophet unterfcheidet deutlich den 


von Gott gefendeten Erlöfer und den allmächtigen Öntt | 


und Vater, der als König dem erlösten Volke voran— 
ziehen werde, Tegt aber dem Erlöfer und Durchbrecher 
ſchon hier unbeſiegbare göttliche Macht bei; hier ſehen 
wir alſo dem Schatten, den das Geheimniß der göttlichen 
Dreieinigkeit in das alte Teſt. wirft. 


Das 3, Kapitel, 


Strafe der Häupfer im weltlichen und 
geiftlichen Stande. 


B. Die zweite Rede unferes Buchs (Kap. 3—5) 


it ebenfo vorwiegend verheifenden, wie die erfle dro— 
Zwar hebt der 
die Berderbtheit der bürs | 


henden und frafenden Inhalts war, 
Prophet zunächſt wieder all, 
gerlichen Oberen und geiſtlichen Häupter des Volks zu 
fchildern und dafür die gänzliche Lerödung Zions an⸗ 
zudrohen; aber dieſe Drohung der tiefſten Exrniedri— 
gung des Volkes Golies dient nur dazu, Die folgende 
Yerheikung Der dereinſtigen höchſten Erhöhung Zions, die 


Zweite Rede. Weheruf über die gottlofen Fürften und geiftlichen Leiter des Volke. 


 friften] 


| ter Grumdftüde (2,2 u. 8) faffen wollen; 
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Erlöfung des bekehrten Hefles und damit. die Gnade 
Gottes in defto glänzenderes Licht zu ſtellen. So ſtellt 
er allen thörihten Hoffnungen die rechkten Hoffnungen 
des Beils und die mahrhaftigen Gottesverheikungen 
gegenüber, damit das Volk feine Falfhen Hoffnungen 
fahren laſſe, und was wirklid) zu feinem Trieden dient, 
bedenken möchte. 


J. ».1—12. Der Prophet entrollt noch einmal ein - 
rent ausführliches, düſteres Bild von den Sünden der 
geiter des Volks und der dafiir bevorfiehenden Zer= 
ſtörung Berufalems. Zuerſt verkündigt er den Fürflen, 
weil fie das Redt in Anrecht verkehren und das arme 
Volk ſchinden, Gottes gerechte Vergeltung (9. 1—A); 
dann den falf—en Propheten, weil fie das Volk ver- 
führen und durch Lügenhafte Friedensverheißungen in 
feiner Sünde beftäcken, ſtrenge Beftrafung W. 5—8), 
und endlich allen gottgeordneten Leitern des Volks, 
den Türflen, Prieftern und Propheien, weil fie das 
Gegentheil von dem geworden, was fie fein follten, 
daß Ierufalem zerſtört und Bion und der Tempelberg im 
Arrerfeld verwandelt werden würden 9. 9 —12). 


1. Und ich ſprach [in Wiederaufnahme und 
weiterer Ausführung meiner früheren Rede]: Höret 
doch, ihr Häupter im Haufe Jakob, und ihr Fürſten 
im Haufe Israel lihr Fürſten der verfhiedenen 
Stämme und ihr Häupter der einzelnen Gefchleh- 
ter und Familien 2. Mof. 6, 14 Anm); ihr 
[denen die Gerichtepflege im Volk obliegt Jeſ. 1, 
10; 22, 3] ſolltet es [do] billig [und felbftver- 
ftändlih nad eurem, Amte fein, die dad Recht 
wüßten. 

Gleichwie die Perſon, weil fie im Amte iſt, öffent— 
lich und gemein iſt, alſo ſind auch der Obrigkeiten Sün— 
den und Gebrechen öffentlich und viel ruchtbarer, dem 
der gemeinen Bürger Sünden, nicht allein um des 
großen Xergernifies willen, darum daß der gemeine 
Pobel ohnedies geneigt ift, der großen Herren Gebrechen 
nachzufolgen, ſondern auch, darum, daß hernach die 
Obrigkeit nachläffiger wird, ſolche Sünden und Gebrechen 
an den Unterthanen zu tadeln und zu ſtrafen, die fie 
am ihr feldft findet und fühlet. Euther.) 

2. Aber [obwohl ihr das Recht wohl wiſſet, 
thut ihr das gerade Gegentheil:] ihr haſſet lin eu— 
vom Herzen] dad Gute, und liebet dad Arge; ihr 
ſchindet ihnen [denen, die bei euch Recht fuchen] 
die Haut [vom Leibe] ab und das Fleiſch von ihren 
Beinen [deraubet fie aller Mittel, ihr Leben zu 


3, Und freffet dns Fleiſch meines Volts; und 
wenn ihr ihnen die Haut abgezogen habt, zerbrecht 
ihr ihnen auch die Beine [das Gebein], nnd zerles 


| get c8 |mein Volk] wie [wenn es Schlachtvieh, euch 
| zu Nut gemäftet, wäre] 


in einen Topf, und wie 
Ochſen J Fleiſch in einen Keſſel lund ſättigt euch 
von ihrem Gut und Nahrung). 

In diefem bis in's Einzelne ansgemalten Bilde 
darf man die einzelnen Züge nicht ſpeclell deuten und 
die Haut, die Kochſtücke, welche fie in den Keſſeln zex— 
ſtücken, als Bilder gepfändeter Kleidungs- und geranb- 
der Prophet 
ſchildert mit fehr grellen Farben, um Eindrud auf die 
Gottlofen zu machen. (Keil) 
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Micha 3, A—12. 


— 





4. Darum, wenn ihr nun [zur Zeit des kom⸗ 
menden Gerichts, in eurer Ungft] zum HEAN 
fihreien werdet, wird er euch nicht erhören [Spr. 
1, 28 Anm.]; jondern wird [weil ihre die Zeit 
feiner Gnade habt verftreihen Taffen] fein Angeficht 
vor euch verbergen zur felbigen Zeit, wie ihr mit 
eurem böfen Weſen verdienet habt. 


So wenig es jonft der Gewaltigen ihre Sade ift, 
daß ſie zum HErrn fihreien, fo können doch über ſie 
Umftände kommen, Krieg u. f. w., darunter das Schreien 
aufwacht. Wie die Verheißung von der Erhörung des 
Gebetes das Tröftlichfte für einen armen Menfchen ift, 
fo ift die Drohung vom dem Nichterhören das Schred- 
lichſte. DO, wer manchen Nothleidenden, der ſich feines 
Amtes zu bedienen befugt war, fo abtweifet, fein Ange— 
fiht dor ihm verbirgt, ſich verleugnen läßt, fehe wohl 
zu, was er thut. (Ytieger.) i 

Vortrefflich wendet ſich Micha dom dem das Nichter- 
amt beffeidenden Häuptern und Fürften Israels zu den 
falfchen Propheten, denn diefe find es, die jener Thun 
befördern und ftärken, ihre HelferShelfer, ihre Verbünde— 
teıt. bei demfelben bilden, indem fie ihnen für einen 
Biffen Brod und ein Stück Geld, wohl auf ihren eifri— 
gen (äußerlichen) Gottesdienft und ihr (falfches) Ver— 
trauen auf den Herrn al8 auf etwas fehr Berdienft- 
Yiches hinweiſend, alle8 Gute, den Eintritt aller im 
Gefete für Gehorfam verheißenen Segnungen verkün— 
digen, ungeachtet fie durch ihr ruchloſes Treiben doch 
nur die im ihm gedrohten fehweren Strafen über fich 
herbeiziehen können, und fie durch ihre Friedens- und 
Freudeverheißungen auch für alle Beftrafungen und Be— 
drohumgen der wahren Propheten unzugänglich machen. 
(Saspari.) 

3. So Ipricht der HERAN [ferner] wider die 
Propheten, fo mein Bolt verführen [von der rech— 
ten Erkenntniß deffen, was zu feinem Frieden dient, 
abführen, indem fie ihm Glück umd Frieden vers 
kündigen, ftatt ihm feine Sünde vorzuhalten und 
Duße zu predigen]: Sie predigen, «8 folle [ven 
Leuten geroißlich| wohl gehen, wo man ihnen nur] 
zu freien gebe; wo man ihnen aber wichts in's 
Maul giebt, da predigen fie, eß müſſe [zur Rache 
über die, welche fie leer ausgehen laffen] ein Krieg 
[oder fonftige Strafe von Gott] kommen. 

Das bleibt für alle Zeiten ein Merkmal des falfchen 
Prophetenthunms, daß dafielbe um des Gewinuſtes, der 
äußern irdiſchen Ruhe und Gemächlichkeit willen, um 
die Gemeinde mit fi) im Frieden zur erhalten, um die 
Liebe und Zuneigung der großen Maffe und in Tolge 
dabon auch allerlei handgreifliche Beweife der Freund- 
haft zu erlangen, um dem Spott und Hohn, Haß und 
Derfolgung aus dem Wege zu gehen, der göttlichen 
Wahrheit and Gerechtigteit die Spitzen abbrechen, " 
daß fie richt mehr verwunden, vieleicht dem Fleiſche 
ſogar geradezu wohlthun und es pflegen; daß e3 das 
erſte und wichtigſte Stück dev Predigt, die deutliche 
Strafe der einzelnen Sünden und die Ermahnung zur 
Buße, ohne dem Fleiſch noch einen Ausweg zu laſſen, 
dahintenläßt. Denn dag falfihe Prophetenthum hat in 
der Gewinn⸗, Ehr⸗ und Selbſtſucht des alten Menſchen 
ſeine Wurzel und Quelle. — 68 ift zwar ein groß Un 
glüd, unter tyranuiſcher Obrigkeit deben, aber noch ge⸗ 
jährlichen iſt es mit falſchen und gotlloſen Lehrern ver- 
ſehen ſein; denn fie predigen nicht allein das Voit zum 
Lande hinaus, ſondern auch in die Holle hinein. Das 
ift ein getoiffes Kennzeichen des antichriſtiſchen Sinnes, 








welcher ſich jederzeit hervorgethan, ſobald die Wahrheit 
hier oder da im der Welt ift aufgegangen: der Teufel 
hat alfobald Käfterer erweckt, fo die Zeugen der Wahrheit 
angegriffen und fie der ſchrecklichſten Uebelthaten be- 
ſchüldigt. So geht e8 noch, und fo wird e8 bleiben bis 
an den jüngſten Tag. (Starke) Im gegenmwärtiger Zeit 
ift es wohl ein großes Leidweſen, daß die Mafje der. 
Irrlehrer innerhalb der Kirche ruhig bleiben, ja fogar 
das alleinige Eriftenz= umd Beſitzrecht im derfelben bean 
fpruchen kann. Die Chriftenheit hat zum großen Theil 
die Unterfcheidungsgabe zwiſchen reiner und falfcher 
Lehre verloren, weil der Abfall im ihr felbft je länger je 
größer wird. 

6. Darum fol [wenn die böfe Zeit Kap. 2, 
3 f. fommt und euch mit als die Erften betrifft] 
ener [erlogenes] Gefiht [mit dem ihr die Seelen 
verführet] zur Nacht [des Unglüke], und euer 
Wahrfagen [das ihr im Namen Gottes ausfprecht] 
ur Finſterniß [des Gerichts] werden. Die Sonne 
hrs Heils] ſoll über den [Rügen] Propheten unter- 
geben, und der Tag über ihnen [in den Wettern, 
die fih da entladen Amos 5, 18] finfter werden. 

7. Und die Schauer [folder Lügengefichte] 
folen [an diefem Tage vor ihren bisherigen Göns 
nern umd Freunden] zu Schanden und die Wahr- 
fager [die des Propheten» Namens nicht werth find, 
weil fie aus ihrem eigenen Herzen wahrfagen, vor 
den Leuten] zu Spott werden [wenn ſich ihre bis— 
herigen Weiffagungen allefammt als Zügen heraus: 
ftellen werden; denn „fobald die Welt erkennt, daß 
fie betrogen ift, wendet fie fih mit Hohn von ihren 
eigenen Propheten ab“), und [fie] müſſen [nun 
aufs Tieffte befhämt und ausfihtslofem Verderben 
verfallen] ihr Maul alle verhüllen [3. Mof. 13, 
45; Heſ. 24, 17], weil da fein Gottes Wort [das 
mit feinem Troftesliht ihnen die Nacht erhellete] 
fein wird. 

Sn Lange fie fich herauslügen konnten, thaten fie 
ed; endlich aber find fie von Gott felbft toiderlegt uud 
müffen ſich als Troftlofe offenbaren, die früher fo viel 
Zröftung bei der Hand hatten. — Das Weilfagen und 
Wahrfagen ift ein Sehen, fehen Kann man aber nur 
im Lichte und mittelft deffelben; das Acht, im dem und 
mittelſt deſſen die falſchen Propheten jetzt ſehen, iſt der 
gegenwärtige Glücks- und Friedenszuſtand, der 6s ihnen 
allein möglich macht, mit ihren Lügenweiſſagungen auf⸗ 
zutreten, denn eine wahrhafte, von allem Gluck amd 
Unglüd unabhängige prophetifche Erleuchtung haben fie 
ja nicht; fobald daher die Nacht des Unglücks fommen 
wird, wird es auch mit ihrem Weiffagen ein Ende haben. 
(Caspari.) 

8. Ich aber Gottes wahrer, von ihm geſand— 
ter Prophet] bin vol Kraft und Geiſtes des 
HERNE [alfo daß ich nicht, mie jene, aus dem 
eigenen ohnmächtigen Geifte rede Hef. 13, 3 ; Ser. 
5, 13], doll Rechts [dadurch ich unparteiifeh die 
gerechten Urtheile Gottes ausfprehe] und [voll] 
Stärke Mannesmuth, der nicht für ein fettes Effen 
fit iſt, wie der Sklavenfinn der Lügenpropheten], 
daß ich lunbekümmert um der Melt Freundfchaft 
oder Feindſchaftl Jakob [dem verderbten Volke in 
allen feinen Ständen] fein Hebertreten [und Gottes 





Der Prophet Gottes im Gegenſatz zu den Propheten der Weltmenſchen. 
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gerechte Strafe dafür], und Idrael feine Sünde 
anzeigen darf [um wo möglich) es noch zur Buße 
zu rufen]. 

2 Ein evangelifher Prediger muß auch alle diefe 
Bortheile haben, foll ex anders mit Nut predigen. Er 
muß mit göttlicher Kraft angethan fein, um nicht in 
feinem Amte mit Schwachheit zu arbeiten; die Geredh- 
tigkeit muß ihn vor allen Dingen nad der Wahrheit 
machen urtheilen; er muß Stärke des Geiſtes Gottes 
haben, damit feine Worte einen Eindrud und Wirkung 
in den Seelen haben. Gerleb. Bib.) — Wenn einer 
ohne großen Kampf im Lehramte fic) itbet, fo wird aud) 
ein gemwöhnliche® Maß des Geiſtes hinreichen, jene 
Dienfte auszurichten ; wenn aber einer in einen heftigen, 
fhweren Kampf gezogen wird, fo wird er zugleid) dom 
HErrn ansgerüftet. Täglich fehen wir Beiſpiele hiervon. 
Denn viele Ungelehrte, Die niemals die Wiffenfchaft ge— 
ſchmeckt haben, find dod mit himmliſchem Geifte begabt 
gewejen, fobald es zum Kampf kam, fo daß fie jenen 
hohen Doctoren, die alle Weisheitsſprüche inne zu haben 
Ichienen, den Mund ftopften. Es gemiügt auch nicht, 
treulid zu lehren, was Gott befiehlt, wenn wir nicht 
aud fümpfen. Wenngleich die Gottlofen gewaltig ſich 
erheben, follen wir doch bon eiferner Stirn fein, allen 
ihrer Wuth nicht weichen, fondern unüberwindliche 
Standhaftigfeit beweifen. Da wir mit dem Teufel, der 
Welt und allen Gottlofen zu kämpfen haben, müſſen 
wir, wenn wir unſer Amt treulich ausüben wollen, auch 
mit dieſem Muthe ausgerüſtet fein. Denn mit dieſer 


Feſtigkeit müſſen die Diener Gottes durch alle Hinder-⸗ 


niſſe durchbrechen, mit denen der Satan ſie aufzuhalten 
oder zurüdzutreiben verſucht. (Calvin.) Zur Zeit des 
Hofprediger8 Samuel Urlfperger (feit 1714) ging es 
am wärttembergifhen Hofe jehr wüſt zu; den Hofprediger 
ſchmerzte e8, aber Menfchenfurht band feine Zunge. 
Aug. Herm. Francke, der 1T17 eine Reife nad) Süddeutſch⸗ 
land machte, erfuhr das; er ging zu Urlſperger in die 
Predigt, kam nachher voll Wehmuth zu ihm und fagte: 
„Ich höre, Bruder, daß deine Vorträge evangeliſch find; 
aber die Sünden deines Hofs berührft du mit feinem 
Wort. Ich komme alfo, im Namen Gottes dir zu jagen, 
dag du ein finmmer Hund bift (Def. 56, 10), und 
wenn du nicht umkehrſt und als öffentlicher Lehrer die 
Wahrheit frei heransfagft, fo gehft du verloren, troß 
aller deiner Exrkenntniß." Sonntags darauf redete der 
Hofprediger mit Ernft und Freimithigkeit; der Herzog 
Yieß ihm fagen, er fei Schon Willens geweſen, ihn von 
der Kanzel zufchießen. Wenn er fünftigen Sonntag feine 
Predigt nicht widerrufe, fo werde er fi) beim Reichs— 
fammergericht beſchweren, und da könnte er, weil ev ein 
PMajeftätsverbrechen begangen, Leicht den Kopf verlieren. 
Urliperger ließ antworten, widerrufen könne er auf 
feinen Fall, er müſſe daher Sr. Durchlaucht überlafien, 
zu thun, was Diefelben für gut fänden. Nun wurde 
er arretirt und alle Veranftaltung zu feiner Verurthei- 
Yung gemacht; nachdem man ihn noch einmal befragt 
hatte, wurde ihm für künftige Woche fein Todestag be— 
ftimmt. Darauf ließ er feine Fran und Kinder kommen 
und fragte fie, was fie zu feiner Sache fagten. Die Frau 
antwortete: „Lieber Mann, dein Tod wird mic) und unfre 
Kinder in das größte leibliche Elend ſtürzen; ic) bitte dich 
aber um Gottes willen, verleugne die Wahrheit nicht, 
fonft bliebe der Fluch auf ‚mir und meinen Kindern 
liegen.’ Getröſtet durch dieſe Antwort ließ Urlſperger 
dem Herzog ſagen, fein Kopf ſtünde ihm alle Tage zu 
Dienft; diefer legte num das Todesurtheil feinem Mini- 
fter dor zur Unterſchrift, derſelbe übergab jedoch fein 
Amt und feinen Degen: „Erw. Durchlaucht, hier ift mein 
Amt und meine Ehre, ich unterfchreibe feine Blut- 
ſchulden.“ Der Herzog erftannte, um feinen erſten 








Rath nicht zu verlieren, tödtete ex zwax den Hofprediger 
nicht, wohl aber ſetzte er ihm ohne DBerforgung ad. 

9, So höret doh dies [mag in V. 12 
zur Strafe für alle eure Frevel ih euch anzufüns 
digen habe], ihr Häupter im Hanfe Iatob, und ihr 
Fuͤrſten im Hanfe Sörael IV. 1], die ihr das Recht 
[das euch die unumſtößliche Richtſchnur eurer Hand» 
lungen und Entſcheidungen fein foltte] verſchmähet, 
und alles, was aufrichtig [gerade und klares Recht] 
iſt, I: eure heillofen Künfte und Lifte in Un- 
recht] verfehret; 

10. Die ihr Zion [diefe Wohnung des heil, 
Gottes] mit Blut banet, und Jeruſalem [die heil. 
Stadt] mit Unrecht [indem ihr, wie Ahab, euch 
darin Paläfte aufführet mit Geld, das ihr durch 
Gewaltthat, Erpreffung, Beftehung und Berurtheis 
lung Unfhuldiger erworben habt]. 


11. Ihre [Serufalems] Häupter richten um 
Geſchenke [fo daß die Armen nie zu ihrem Rechte 
fommen, fondern der Gewalt der Neichen, die die 
Mittel zur Beftehung haben, unterligen müffen], 
ihre Priefter [denen amtlich befohlen ift, allın Rath 
und Auskunft in Betreff gefeßlicher Beſtimmungen 
umfonft zu ertheilm 3. Mof. 10, 11; 5. M. 17, 
11; 33, 10] Ichren um Lohn [alfo nur diejenigen, 
welche fie dafür bezahlen, fo daß die Armen am 
Nechte und Worte Gottes keinen Theil haben If. 
5, 23], und ihre Propheten wahrfagen um Geld 
[wie es die Leute beftellen und bezahlen, gleich den 
Heiden 4. Mof. 22, 6], verlaffen ſich [dabei noch] 
auf den HERRu und ſprechen fin ihrer fleifchlichen 
Sicherheit und Blindpeit]: I nicht der HERN 
unter und [hier in Serufalem, thronend über den 
Cherubim]? Es Tann [ia darum) Fein Unglüd 
[wie die Propheten Micha und Jeſaia behaupten] 
über und kommen [bedenken aber dabei nicht, daß 
der HErr ein heiliger Gott ift und von feinem 
Volke Heiligkeit verlangt, die Gottlofen aber aus: 
zurotten gedräuet hat]. 


12. Darmm wird [die Königsburg] Zion um 
euretwillen lihr gottlofen Fürſten, Priefter und 
Propheten, gleich Samaria 1, 6., einft gänzlich zer 
ftört, dann zum Acer gemacht und] wie ein deld 
zerpflüget, und [die eigentliche Stadt] Jeruſalem 
sum [Schutts und] Steinhaufen, und der Berg 
ded Tempels [da jetzt noch das Haus des HErrn 
fichet, auf das ihr euch fo verlaffet, wird] zu einer 
wilden [mit wilden Geftrüpp bewachſenen] Höhe 
werden lauf der nichts mehr von der jetzigen Herr— 
lichkeit zu fehen fein wird Hof. 10, 18 ff; 11,22 
ff.5 Jer 26, 18]. 

Der Mifiglaube thut oft eben fo großen Schaden, 
als der Unglaube. Bei überhand nehmendem Verderben 
im Leben fih auf die Neinigfeit der Lehre allein ver— 
laſſen und fi) um deß willen fern dom böfen Tage 
dunten, ift Mißglaube; im Geiſtlichen nur auf die Bere 
heißung jehen und die auf die üiberhand nehmenden 
Sünden gelegten Drohungen nit achten wollen, iſt fo 
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ſchädlich, als wenn man im meltlichen Negiment nur 
immer gute Nachrichten am Hof haben mil und 
dem, Was den wahren Zuftand aufdeckt, den Zutritt 
und die Einſicht berfagt. Freilich geräth das Reich 
Gottes nie in's Stoden; aber inzwiſchen fanır e8 doch) 
don uns genommen und Andern gegeben erden. Da 
zu Serufalem kein Stein mehr auf dem andern geblie⸗ 
ben ift, hat Gott anderwärts viel taufend Yebendige 
Steine zu feiner Behauſung im Geiſt anferbauet. 
Rieger.) 


Das 4, Kapitel. 


Vom Keiche Chriſti, und Erlöfung aus der 
badylonifchen Hefangenfchaft. 


I. 2. 1—7, Es beginnt nun die Darftellung des nad 
Vollendung der. Gerichte Gottes zu erwartenden Heils 
der Erlöfung und Verherrlichung des Volkes Gottes, 
und zwar wird dies meſſianiſche Heil zunächſt in feiner 
Dollendung gefdildert, Der durch Gottes Gericht zur 
wilden Waldhöhe erniedrigte Berg des Tempels wird 
einſt in den lebten Wagen wieder mit höchſter Herr» 
lichkeit bekleidet werden; alle Heidenvölker werden zu 
ihm hinſtrömen, um das Geſeh des Herrn zu lernen 
und anzunehmen, Sstael felber wird unter Gottes Segen 
und in Zrieden wohnen, den ungläubig gebliebenen 
oder wieder abgefallenen Heiden gegenüber im Aamen 
des HErrn feines Gottes wandeln und unler dem Ro- 
nigthum, das auf dem Berge Dion feinen Si hat umd 
in Ewigkeit währet, leben und in jeglicher Hinſicht 
ſich wohl befinden. 


1. In den letzten Tagen aber [wenn nun 
alle Gerichte Gottes vollzogen find und dag Reich 
Gottes ſich darnach vollendet] wird der Berg [ion 
in Verbindung mit Morija], darauf [iekt noch] des 
HERRnu Haus ftehet [welder aber gemäß dem, 
was in Kap. 3, 12 von ihm gefagt ift, zum Acker—⸗ 
feld und zur Waldhöhe werden fol, durch die gött- 
liche Gnadenthat der Wiederaufrichtung des Neiches 
Israel Apoftg. 1, 6], gewiß fein höher [und herr— 
Üicher] denn alle Berge [alles was fonft in der 
Welt hochragt und jeßt fi weit höher dDünfet, denn 
Sion], und über die Hügel erhaben fein, 

Das letzte Glied der Drohung in Kap. 3, 12., der 
Zempelberg, wird das erfte der Verheißung; die Enthei- 
ligung und Verödung diefeg Berges war al8 Gipfel des 
Strafgerihts des HErrn verfiindigt (Luk. 21, 245 Offb, 
11, 2), feine Verherrlichung und größere Weihe (Hef. 
40, 1 ff.) bildet den Ausgangspunkt der troftreichen 
Kede vom Gottes erlöfender Barmherzigkeit. — Diefen 
und die folgenden 2 Verſe hat Iefain (Kap. 2, 2—4) 
toiederholt und zum Ausgangspunkt feiner ganzen Weif- 
fagung über Gottes Gerichtgmeg bon der falſchen zur 
wahren Herrlichkeit Ziong gemadt. Daß Jeſaia von 
Micha diefe Worte entlehnt hat, und nicht etwa umge= 
ehrt, oder auch beide dom einem dritten unbekannter 
— kann aus vielen Gründen als unzweifelhaft 
gelten. 

2. Und die Völker [der ganzen Erde, die big 
dahin ihre eigenen Mege ohne Gott gegangen] 
werden [diefen erhöhten Gottesberg von Weitem er— 
bliefen und, gleichwie die Waffer der Erde zu ihrem 
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Einigungsort, dem Meer, aus der Zerftreuung zu 
diefer Stätte der höchften Offenbarung] herzulaufen, 
und viel Heiden werden [mächtig erregt Sad. 8, 
20 ff. dahin] gehen und [einer dem andern zus 
tufend] fagen: Kommt, laßt und nicht mehr un« 
feren ftummen Götzen nachlaufen, fondern) hinauf 
zum Berge ded HERRu [wo er fi vollkömmlich 
geoffenbaret hat] gehen und zum Haufe des Gottes 
Satobd, daß er und lehre feine Wege [wie ein 
Sünder zur Gnade und Seligfeit gelange], und wir 
ldarnach] auf feiner Strafe wandeln [und das 
Leben erlangen. Dorthin muß ja nothwendig jeder 
feinen Fuß kehren, der felig werden will]; denn ans 
Sion [aflein, der Stätte, da Gott allfeitig fich offen- 
bart] wird das Geſetz [das dem Menfchen zeigt, 
wer er fei und wie cr zu feinem Herr» Gott ſtehe, 
für die Völker] ausgeben, und des HERRn 
Wort [das ihm zeigt, wer unfer Herr» Gott fei, 
und wie ein Menfh mit ihm möge verfühnet wers 
den] and Jeruſalem [dort allein müſſen fie das 
her allefanımt die Beantwortung aller ragen nad 
dem Wege zum Leben holen]. 


Faſſen twir den gewöhnlichen bildlichen Gebrauch 
der Berge in's Auge, wonach fie die Reiche darftellen 
(Pi. 76, 5), fo Liegt e8 nahe anzunehmen, daß nicht 
blos die Erhöhun de8 Berges Zion in B. 1 uneigent= 
lich zu faſſen ift, — daß auch der Berg ſelbſt vor— 
zugsweiſe nach ſeiner ſymboliſchen Seite in Betracht 
kommt, als Sinnbild des Reiches Gottes unter Israel, 
wobei wir jedoch erwarten werden, daß gleich bei dent 
Anfange des Verhältniffes (und fo aud) wieder beim 
Ende; Hef. 47, If) die Sade mit dem Symbol ver= 
bunden fein wird; dazwischen kann fie fich auf eine 
Zeitlang von ihm Yoslöfen (Offen, 6, 12— 14). Bei 
V. 2 nun macht es file die Sache (namentlich während 
der Zwifchenzeit Matth. 21, 43) feinen Unterfchied, ob 
die Bölter mit den Füßen des Leibes wallen oder mit 
den Füßen des Geiftes; ob fie zu dem eigentlichen 
Zionsberge wallen oder zur der Kirche, die durch ihn ab- 
gebildet wird, mr daf eben, wie vorhin gefagt, zuvör— 
derft der Anfang des Wallens einer Zeit angehören 
et » al a a noch bei einander 

aren, der Jeihliche Zion noch Sit der Kirche, (Henaften- 
berg.) Vgl. Joh. 12, 20 ff. ; eh 


3. [Die Annahme der Offenbarung Gottes 
und feines Heils wird aber eine völlige Umwand— 
lung im Leben der Heidenvölker hervorrufen, indem 
fie fortan dieſen Heilsgott als ihren Herrn und 
König anerkennen. Gr wird [dann durch fein 
Wort und feine Diener] unter großen Bölfern 
richten Jals Richter entfheiden], und viel Heiden 
trafen in fernen Landen (genauer: und unter 
mächtigen Völkern, die bis in die weite 
Verne, bis an der Welt Ende, jebt hin und her 
wohnen, den Streit Ihlihten]. Sie werden 
Lin Folge deſſen] ihre Schwerter [mit denen fie ſich, 
jolange fie Gott und fein heil, Recht nicht Fannten, 
zerfleiſchten) zu Pflugſcharen [Werkzeugen friedlicher, 
gottgefälliger Bebauung des Erdbodens], und ihre 
Spieße zu Sicheln machen, Es wird fein Volt 
[mehr] wider dad andere ein Schwert aufheben 
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[um fih ſelbſt Recht zu fehaffen oder auch das an- 
dere ungerecht anzugreifen und nicderzufchlagen], 
und werden [überhaupt] nicht mehr [in den Waffen 
ſich üben und] kriegen lernen. 

So viele wir aus dem Gefeß und dem bom Jeru— 
falem durd) die Apoftel ausgegangenen Worte zum 

Glauben gefommen find und bei dent Gott Jakobs und 
Israels Zuflucht gefunden haben, erfüllt bis dahin mit 
Krieg und Mord umd aller Bosheit, haben allenthalben 
die Werkzeuge des Kriegs im Werkzeuge des Friedens 
verwandelt und bauen Frömmigkeit, Gerehtigkeit, Men- 
ſchenliebe, Glauben, Hoffnung.  (Suftinus Martyr.) 
Schon jetzt fünnen unter dem Negiment hriftlicher Herr- 
ſcher ganze Gefchlechter ein ftilles und ruhiges Leben 
führen in aller Gottjeligkeit und Chrbarkeit. Auch hat 
das chriftliche Bölferrecht fehon manches Schwert zur 
Pflugſchaar und manchen Spieß zur Sichel gemadıt; 
diefe unvolllommene Erfüllung ift ein Unterpfand für 
die vollfommene. Quandt.) Nur freilich durch allge- 
meine HumanitätS- Ideen und Beftrebungen wird die 
Menfchheit dies Ziel nicht erreichen, fondern allein durch 
die Treue und Almadıt des HErrn. (Keil.) 

4. Gin jegliher [von den Uebrigen Kap. 2, 
12] wird [in dem unter dem rechten Davidsfohne 
Ser. 23, 5; 33, 15 f. nun wieder aufgerichteten 
Neiche Israel] unter feinem Weinſtock und Feigen— 
baum [wie es unter Salomo vorbildlid der Fall 
war 1. Kön. 4, 25] wohnen ohne Scheu [vor 
irgend welchem heimlichen oder offenen Feinde [3. 
Mof. 26, 6; Sad. 3, 10. Solches alles wird 
gefchchen, fo unglaublih auch es feheinen mag]; 
denn der Mund des HERRu Zebaoth hat's geredet 
[Sef. 46, 11). 

5. [Die übrigen Heiden aber, die den HErrn 
und ſein Wort nicht ſuchen oder wieder davon ab— 
fallen, werden dieſen Gottesfrieden der Gemeinde 
des HErrn nicht ſtören können.) Denn ein jeglich 
Volk lunter dieſen in Unglauben und Feindſchaft 
verharrenden Heiden] wird wandeln im Namen 
feines Gottes [in der Zugehörigkeit zu feinem Gott, 
der als ein nichtiger und ohnmächtiger Götze ihm 
doch feine Obmacht verleihen kann); aber wir 
werden wandeln im Namen des HERAN, unſers 
Gottes, immer und ewiglid [in der Gemeinſchaft 
mit ihm, die nicht wieder durch einen Abfall unfrer- 
feits jemals geflört wird Heſ. 36, 24 ff.; Offenb. 
14, Uff., und werden da unter feinem allmädptigen 
Schutze gegen alle Angriffe der Heiden ſicher geftellt 
fein Heſ. 38 u. 39; Offenb. 19 u. 20]. 

Der Inhalt diefes Berfes hat auf den erften Blick 
etwas Befremdliches: da vorher geſchildert iſt, mie die 
Bölker den Gott Zions anbeten und feines Friedens 
genießen, fo feheint die Unterfcheidung widerſprechend, 
daß, während Israel im Namen des HExrn wandeln 
werde, ein jeglich Volk im Namen feines Gottes wan- 
dele. Allen falſchen Austegungen gegenüher müſſen wir 
vor allen Dingen um ein richtiges Verſtändniß der 
Weiſſagung von Gog und Magog bei Heſekiel und in 
der Offenbarung Joh. uns bekümmern; jo verſchwindet 
alles Befremdliche, und unſer Vers wird licht umd tar. 

6. Zur felbigen lletzten) Zeit [von der in V. 
1 die Rede war, wenn fie nun ihren Anfang 








nimmt mit dem erſten Eintreten des wieder anbre- 
Henden Heils für mein Bolt Kap. 2, 12 f.), fpricht 
der HERR, will ich die Labme* [p. i. die ganz 
heradgefommene, elend zugerichtete Tochter Zion 
Pf. 35, 15] verſammeln, und die Verſtoßene zu 
Haufe bringen, und [alfo mich wieder erbarmen 
über Diejenige] die ich [durch meine fehweren Ges 
richte] geplaget habe Zeph. 3, 19). 

7. Umd will die Rahme [welche fo herabge- 
fommen, daß fie nur aus etlichen Mebrigen in Is— 
rael beftehet] machen, daB fie [oiel] Erben haben 
ſoll, und die Verftoßene [wie ih in Kap. 2, 12 
gefagt] zum großen Volk machen; und der HERN 
wird (dann jelbft) König über fie fein auf dem 
Berge Zion** [Offb. 14, 1], von nun an [ohne 
jegliche Unterbrehung] bis in Ewigfeit. *** 

*) Lahme find die, die eben fo wenig Kraft aus ſich 
jelbft haben, fih zum HErrn zu fammeln, und ebenfo 
wenig dor der Welt Augen dazu dermögend ausfehen, 
als leiblich Gelähmte. (Hirſchb Bib.) — **) Ehriftus, 
der Same David's, ift auch zugleich Schova, nämlid) 
„Gott geoffenbaret in Fleiſch.“ (Calvin.) Durch zmeier- 
lei foll der Ziongberg verherrficht werden: dadurch, daß 
fid) der HErr auf ihm fo glänzend offenbart, dag alle 
Völker zu ihm ftrömen, ex alſo der Weltmittelpunlt 
wird, und dadurch, daß der HErr in derfelben Zeit, wo 
dies der Tal ift, auf ihm über Israel regiert. (Cas— 
pari.) — ***) Das „von num an“ bezieht fic) auf die 
ideale Gegenwart: der Prophet befindet fih im Geifte in 
der Zeit, da der HErr fein Reich eben antritt. (Dengften- 
berg.) Nach der Heimkehr Israels wird Jeruſalem 
wiederum und für immer der Mittelpunkt der Neligion 
werden. Die Wiederherftellung Jeruſalems und der 
anderen Städte von Jüdäa ift in den alten Weiffagune 
gen fo klar und herrlich verheißen, daß darüber fein 
Zweifel obwalten kann; aber die VBerheißungen der 
Hauptftadt beſchränken fih nicht auf eine gewöhnliche 
Wiederherſtellung. Es fcheint fiher, daß fie mach der 
Belehrung der Juden Mittelpunkt und Mutterſtadt der 
Neligion werden und bis an’8 Ende der Zeit bleiben 
wird. Daß diefe Weiffagung mit der Geburt Jeſu er— 
füllt zu werden angefangen hat, ift unbeftreitbar; aber 
bei der Heimmwanderung der Juden wird fie erft zur 
eigentlichen, vollen und äußern Wirklichkeit kommen. 
Denn es ift dom dieſem Volk im Gegenfat der Heiden 
und don dem eigentlichen. Serufalem darin die Rede; 
jenes foll wieder gefammelt, dieſes wieder erbaut wer— 
den und dag göttliche Geſetz austheilen als die herr- 
fchende Stadt im Neiche Gottes. Gott ſchlägt hier felber 
feinen Thron auf; alle Heiden kommen dahin, den Gott 
Israels anzubeten, der auch ihr Hirte und König iſt. 
(PB. Lambert.) 


III. y. s—14. Der Prophet hatte bisher das nen zu 
errichtende Reich nur als ein Reid Gottes geſchil⸗ 
dert, ohne eines Canales zu erwähnen, durch den ſich 
feine Gnade auf die Gemeinde ergießen follte, eines 
Mittlers, der ihn unter ihr verträte; feine Darftellung 
war alfo noch mangelhaft, fie entbehrte noch der Ans 
knüpfung an die David ertheilte und durch ihn und 
andere heil. Sänger und Propheten vielfad; gefeierte 
Verheißung einer ewigen Herrſchaft feines Stammes, 
nad) der jede große Gnadenerweifung durd) einen Spröf: 
ling dieſes Stammes vermittelt fein mufle, diefer 
Stamm flets Die Unterlage bilden follte, an der fid) die 
göttlihe Kraft umd in der vollendetften Erſcheinung 
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das aoltlidie Werfen offenbarte. Dies fügt er nun hin— 
zu: Stons Herrſchaft, die durd David gegründete, aber 
durch Berftörung umd Verwüſtung Bion= Berufalens 
aufgehobene, wird zu jener Zeit wieder aufgerictet 
werden, und Gottes Herrſchaft wird nichts Anderes 
fein, als die Herrfdaft eines anderen David. Ehe 
dies aber gefdjicht — und hiermit ſtellt der Prophet 
der glänzenden Bukunft die zunächſt bevorftehende Leis 
denszeit in ſchneidendem Gegenfahe gegenüber — muß 
Sion erfi feinen König verlieren und nad) Babel in 
die Gefangenschaft wandern; es foll aber von dort vom 
HéErrn aus der Gewalt der Xeinde erlöſt werden. 
Madj diefer feiner Erlöfung wird eine neue Drangfal 
kommen, deren Ausgang indefen der ift, daß die 
Tochter Bion eiferne Horner und eherne Klauen ber 
kommt, um die Widerfaher niederzufoken und zu zer= 
treten; die dritle Dranafal dagegen wird damit enden, 
daf der Richter Israels mit dem Stabe auf den Vacken 
geſchlagen wird. 


8. Und du Thurm Eder [du Heerdenthburm* 
Neh. 3, 25 f., der du hoch emporragft über Das 
vid's Burg auf Zion und jedermann die Gottes: 
herrſchaft des Gefchlehts David’ Uber die Heerde 
Gottes vor Augen tea], eine Feſte der Tochter 
Zion [eine Feſte bift du, auf welcher der HErr feine 
Zionsgemeinde unter Davids Haus feftgegründet 
hat], eß wird [mun zwar in nächſter Zukunft dag 
Königthum des Haufes David durch Gottes Gericht 
zerftört werden Kap. 3, 12; Amos 9, 11; aber] 
deine güldene Nofe** [dein Kleinod der Gottes— 
herrſchaft auf Erden, wird dennoch einft bis zu dir] 
kommen, [ja trotz aller Hemmniſſe wird wieder zu dir 
bindurchdringen] die vorige [glänzende] Herrſchaft 
[wie fie unter David und Salomo gemein], das 
Königreich der Tochter Ierufalem [wie es ihr ver- 
heißen ift als cine Wiederaufrihtung des Thrones 
Davids Pf. 132, 11 ff.; Jef. 16, 35 55, 3; Ier. 
33,,.15.,{f.; Zul, 1,-32 f.]. 

*) Darüber, daß der „Heerdenthurm“, wie auch die 
„Feſte“ oder der Hügel, hebt. Ophel, ein Sinnbild des 
Königthums des Haufes Davids fein foll, find alle Aus- 
leger einig; nicht aber, Wo Ddiefelben gelegen haben. 
Ein Heerdenthurm, d.h. ein befeftigter Thurm zum 
Schutze der Hirten gegen Angriffe oder twilde Thiere, 
wird zwiſchen Bethlehem und Bethel in der Gefhichte 
Jakobs (1. Mof. 35, 16 ff.) erwähnt; dort fchlug er 
nad) dem Tode der Nahel fein Zelt auf. Daß Micha 
diefen meine, und daß derfelbe etiva da gelegen habe, 
to fpäter David die Königsburg auf Zion erbaut habe, 
fo daß diefer Thurm als ein Reſt aus alter Zeit der 
Burg einverleibt worden fei, ift fehr ungewiß; wahre 
ſcheinlicher ift, daß Micha den Hauptthurm der Königs— 
burg auf Zion (Hohel. 4, 4) erft mit dieſem Namen 
belegt habe im Andenken am jenen aus der Geſchichte 
der Exzdäter berühmten Thurm bei Bethlehem, weil 
der Ahnherr des gotterwählten Königshaufes, David, 
vom Pirten der Schafe zum Hirten des Volkes IHrael, 
der Heerde Jehova's (Ser. 13, 17), berufen worden war. 
Diefe Benennung lag dem Propheten ſehr nahe, da er 
nicht nur in Kap. 5, 3 den Meffias als Hirten, fondern 
aud) in Kap. 7, 14 Israel als Schafe des Erbtheils 
Jehova's darftellt; hier nun will er jagen: aus der er- 
habenften und herrlichften Höhe Zions wird der König 
aus Davids Geſchlecht feine Herrichaft führen. Ebenſo 
zweifelhaft iſt's, ob die Fefte, genauer: der Hügel 
(Ophel), eine beftimmte Dertlichteit fein folle. Allerz | 








Micha 4, 8-14. er vr 





dings wurde fpäter der fildliche Abhang des Tempel— 
berges Morija mit diefem Namen bezeichnet (2. Chron. 
27, 3; 33, 14., dgl. den Carton zu Karte IIL). Dort 
befanden ſich Befeftigungen, die bis in's Kidronthal 
hinabreichten. Da jedod) Micha unter dem Ophel gleich" 
fals ein Bild der Stönigherrfchaft de8 Hauſes Davids 
verftanden wiſſen will, jo muß man annehmen, daß 
früher diefer Name dem ganzen Hügelcomplex, auf wel— 
hem die Stadt, die Burg und der Tempel lagen, galt 
und allmälig blos auf den Morija-Abhang redueirt 
wurde. 

**) Nach der herkömmlichen Lesart (adecha) muß 
itberfeßt werden: „es wird zu dir hin gelangen und 
fommen die vorige Herrſchaft“; dafür las aber Luther 
in anderer Punktation des Textes (adjecha) ein Wort, 
da8 ſ. v. a. „dein Geſchmeide“ bedeutet, und erklärt die 
Stelle num fo: „Dein Königreich, ob e8 wohl ſchwächlich 
zugehet, ſoll und muß doch Fommen. Darum halte feft 
und leide dich; e8 muß das Kreuz die Kirche Ehrifti 
gebären.“ Höchſt pallend wählte ex flatt des einfacher 
„dein Schmud“: „deine güldene Roſe“; die giildene Roſe 
war nämlich eine goldene, mit Diamanten befegte, durch 
Beſprengung mit Weihrauch u. dgl. wohlriechend ge— 
machte Roſe, welche der Papſt feit Urban V. (1366) am 
Sonntage Lätare (daher Roſenſonntag, vgl. Ief. 66, 11 
Arm.) unter befonderen Ceremonien weihete und dann 
an bejonder8 begünftigte fürftlfihe Perfonen als Orden 
verfchentte, fo 3 B. im 3. 1519 an den Kurfürften 
Üriedrich den Weifen dur) den Kammerherrn von Mil- 
tig, um ihn gegen Luther zu gewinnen, der nun Gele 
genheit nahm, bei feiner Bibelüberfegung an geeigneter 
Stelle auf die rechte güldene Roſe hinzumeifen. Die 
„güldene Roſe“ ftellte alfo gleichfam das befonders ver- 
herrlihte Fürftenthum don Gottes Gnaden bildlich dar; 
hier ift damit gemeint die Gottesherrihaft unter Da- 
vids Hans, welche den Schmud und das Kleinod des 
Bolfes der Verheißung bildete. 

Aus der eben gefchifderten herrlichen Zukunft wen— 
det der Blick des Propheten ſich zurüd zur näheren Zus 
tunft, um dem Volke zu verkünden, was jener Verherr- 
lichung voranfgehen werde, nämlich Verluͤſt des König- 
thums und Abführung des Volkes in die Gefangenschaft 
nad) Babel; die bevorftehende Drangfal im Geifte als 
gegenwärtig ſchauend, vernimmt er ein lautes Gefchrei, 
wie eines gebärenden Weibes, und fragt nad) der Ur— 
jache dieſes Wehklagens, ob daffelbe etiva dein Berlufte 
des Königs gelte, wie es denn wirklich fich fo verhält. 


9. Warum hängeft du dich denn jet am an— 
dere Freunde [nach befferer Deutung der Worte deg 
Srumndiertes: Warum erhebft du denn jetzt 
ein fo kläglich Geſchrei]? Iſt letwa die Urs 
ſach diefe, daß] der König nicht Imehr] bei dir 
(fondern von dir genommen iſtſ? und find [mit 
ihm und feinem Gefopleht] deine Nathgeber alle 
hinweg, dad dich alfo das Weh ankommen if, 
wie eine [die] in Kindeönöthen* [Legt und mit 
Schmerzen gebären muß]? 

10, Lieber [Riht. 4, 19 Anm.], leide doch 
ſolch Weh, und krächze, du Tochter Zion, wie eine 
in Kindeönöthen [du wirft das Todeswehe, das 
über dich kommt, ſchon leiden müffen, wenn du 
auch noch ſo fehr vor Schmerzen dich windeft; ja, 
es handelt ſich nicht blos für dic) um den Berluft 
deines Königthums, fondern auch um deinen eige⸗ 
nen einſtweiligen Untergang]. Denn du mußt zwar 
[d. i. fürwahr, gewißlih 1. Kon. 8, 13 Anm. 1] 
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zur Stadt hinaus [die Bisher dein Stolz und dein 
Troſt gewefen], und [unterwegs, allem Unwetter 
preisgegeben] auf dem Felde wohnen, und nah Er- 
duldung vieler Noth und Unbill] gen Babel [dem 
‚Dit deiner Gefangenſchaft] kommen; aber dod wirft 
du [mern des HErrn Zeit umd Stunde kommt] 
bon dannen wieder errettet werden; dafelbit [trog 
der ehernen Thüren und eifernen Riegel Jeſ. 45, 2] 
wird dich der HERN erlöjen von deinen [dich gefan- 
gen haltenden] Beinden** [lies: 2. Kön. 25 u. Esrai]. 

*) Der Prophet beantwortet die Frage nicht, weil die 
Antwort fih von felbft verfteht, ja im der Form der 
Frage felbft Schon gegeben ift: ſolcher Jammer und 
Schmerz kann feine andere Urſach haben, als nur die 
eine. „Der Verluft des Königs war für Israel viel 
ſchmerzlicher, als für jedes andere Volt, weil an das 
Königthum fo herrliche Verheißungen gefnitpft waren, 
der König der fichtbare Nepräfentant ver göttlichen 
Gnade und fein Hinwegnehmen ein Zeichen des gött- 
lichen Zorns war, eine Aufhebung aller in ihm dem 
Bolfe zugefagten Heilsgüter‘ (vgl. Klagl. 4, 20). 

**) In dieſer Rede wird dem Propheten ein be- 
fonder8 Harer Bid in die Zukunft eröffnet, daß er jetzt 
ſchon als den Ort des künftigen Gefängniffes fir Juda 
Babel erkennt, während doch damals Affur die drohende 
Weltmacht war; allein derfelbe Klare prophetifche Blick 
begegnet uns auch bei feinem Zeitgenoffen Jeſaia (2. 
Kön. 20, 17), und Mida wird, wie wir hernach in 
diefem fo wichtigen Theile feiner Weiffagung erkennen 
werden, noch weiter in die Zukunft ſchauen und fchon 
die römische Weltmacht bis zum Abſchluß ihrer Ent- 
widelung in dem antichriftlihen Reiche von ferne er— 
bliden. 

11. Denn ed werden fchier [rihtiger: Und 
jeßt — zu einer fpäteren Zeit, als die das „jetzt“ 
in B. 9 meint — werden] ſich viel Heiden wider 

dich [sufammen»] votten und [unter cinander] 
ſprechen: [Was iſt's mit der vielgerühmten Heilig: 
feit und Unantaftbarkeit diefer Stadt Jerufalem Ser. 
292, 1; 29, 1; 37, 22., daß wir ung nicht auch 
an fie wagen und zu einer Stadt wie unſere heid- 
nifchen Städte fie machen follten?] Sie iſt verbannet 
[fei von uns entweihet und der Zerftörung preie- 
gegeben 4. Mof. 21, 2 f.]; wir wollen unſre Luft 
an [dem zu Boden geftoßenen und feiner Heiligkeit 
beraubten] Zion ſehen [Bf. 35, 21]! 

| 12. Aber fie [die alfo fih zufammenrottenden 
Heiden] wiſſen ded HERRu Gedanfen nicht, und 
merlen feinen Rathſchlag nicht, lnämlich] daß er 
ſie zu Haufe gebracht hat wie Garben auf der 
Tenne [nur um fie ſelbſt zum Gericht zuſammen— 
zuhaben, fie zu dreſchen und gänzlich zu vernichten, 
ftatt daß es ihnen gelingen follte, fein Zion zu 
entweihen und zu zerftören Joel 3, 14 ff.; Hef. 
38, 14 ff.; 39, 1 ff]. 

13. Darum [num, weil ih dich zum Werk— 
zeug des von mir beabfichtigten Gerichts erkoren, 
fpricht der HErr] mache dich auf und dreſche, du 
Tochter Zion [zertritt die Feinde wie ein Rind, 
welches über das ausgebreitete Getreide geht, um 
die Körner mit den Hufen auszutreten 5. Mof. 25, 
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4 Anm. ; von mir mit Kraft ausgerüftet, wirft du 
ſtark genug zu ſolchem Werke fein], Denn ich will 
die [als einem mächtigen Stier 5. Mof. 33, 17] 
eiferne Hörner und cherne [Hier f. v. a. eiferne 
Hufen Hiob 28. 2] Klauen machen, und [fo] ſollſt 
[du] viel Völker [in meinem Namen] zerfchmeißen *; 
jo will ich ibe durch Naub und Plünderung ers 
worbenes] Gut [mir] dem HERnu verbannen [zur 
Verherrlihung meines Neiches verwenden 3. Mof. 
27, 29 Anm.], und ihre Habe [mir] dem — 
der ganzen Welt** [lies das 1. B. der Naccab.. 

*) Wenn hier eine große feindliche Bedrängung be- 


ſchrieben wird, welche eintreten fol, nachdem das Bolt 
aus Babylon ſchon zurückgekehrt ift (WB. 10), und durch 
den frommen Mut) des Volks felbft befeitigt werde, 
umd wenn diefer zweiten Bedrängniß noch eine dritte in 
V. 14 folgt, fo bleibt feine Wahl, die maccabäifchen 
Zeiten find die einzigen, am die iiberhaupt gedacht 
werden Tann. Höchft bezeichnend für diefe Zeiten ift beſon— 
ders noc die Erwähnung vieler Völker in Verbindung 
mit dem entjchiedenen Haſſe gegen Zion als Stadt, 
Juda als Volk des HErrn, der Character de8 Kampfes 
als Religiouskrieg im eigentlichſten Sinne, als ein Ver— 
fuch des Heidenthums, die Gemeinde des HErrn als 
ſolche zu vernichten. In diefen Zeiten hatte e8 Juda 
nicht allein mit dem fyrifchen Reiche zu thun:_ alle 
heidnifchen Völfer ohne Ausnahme, mit denen Juda 
irgend im Berührung ftand, verbanden fich damals zu 
einem entfcheidenden Schlage gegen das Reich Gottes, 
fie nahmen fi) vor, das ganze Geſchlecht Israel augzu- 
totten, vgl. 1. Macc. 5, 2. (Hengftenderg.) 

*#) Die hier zu Tage Liegende Unterſcheidnug des 
in dem Propheten vedenden Offenbarungsgottes von dem 
im Himmel: wohnenden Gott tritt auch fonft in der 
Prophetie häufig hervor (Hof. 1, 2; Jeſ. 48, 16); Sa— 
charja (1, 13) bezeichnet jenen mit dem Namen: „der 
Engel, der mit mir redete.“ (Kleinert.) 


14. Uber nun*, du Kriegerin [du gefehaarte, 
d. i. nah Art einer Kriegerſchaar zuſammenge— 
drängte Tochter Zion V. 10. 11. 13 oder Ein— 
wohnerſchaft von Jeruſalem], rüfte dich [ob du es 
vermögen wirft, den Kampf, den man wider Dich 
eröffnet hat, aufzunehmen]; denn man wird und 
belagern, [doch dabei wird es nicht bleiben, fondern 
man wird ung auch überwältigen] und den Richter 


| 3öraeld** mit der Ruthe anf den Baden ſchlagen. 


*) Im Grundtert ſteht hier blos: Jetzt, entipre- 
chend dem „jet“ in V. 9 u. 11., fo daß es alfo hier 
um eine dritte Drangfalszeit für Israel fi) handelt; 
infofern diefelbe aber zunächſt einen gegentheiligen Aus— 
gang nimmt im Vergleich mit der vorigen, mag Lu— 
ther8 „Aber nun‘ vecht wohl feine Stelle behaupten. 
Die Ereigniffe, welche Micha im prophetifhen Geift 
borausfhaut und im welche er fid) in patriotijcher 
Mitleidenschaft mit feinem Volle fo zu verfegen weiß, als 
erlebte er fie mit („man wird uns belagern‘), find die 
des Eindringens der Römer in das heil. Land; im J. 
63 nn. Chr. belagerte Pompejus Jeruſalem und er— 
oberte e8 nad) 3 Monaten, worauf das Land verkleinert 
und den Römern tributpflihtig gemadht wurde; im 9. 
47 ftellte Cäfar dem Hasınonaer Hyrkau II. den Idu— 
mäer Antipater als Procurator zur Seite; im I. 40 
erhielt deffen Sohn Herodes die Veftallung zum König 
von Judäa in Nom, belagerte 3 Jahr fpäter ebenfalls 
Serufalem und bemächtigte fich durch gänzliche Beſeiti— 
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gung der hasmonäifchen Fürſten dee Königthrons 
(Schlußb. zum 1. Maccabäerb. Nr. 8 und 9). 

**) Ohne Zweifel find hier die hasmonäifchen Für— 
fien gemeint; iht Geflecht, die Maccabäer, hatten eine 
ähnliche Beflimmung für Israel, wie in alten Zeiten 
die Nichter (Nicht. 2, 23 Anm.), und war c8 daher nicht 
gut, daß fie, damit fich nicht begnügend, hernachmals 
die Königgwärde annahmen (Soh. 10, 8 Anm.). 





Das 5. Kapitel, 
Von Chriſti Yeburtsftadt. 


IV. 9. 1-14. Gerade zur Beit der tiefften Ernie 
drigung Bions und feines Richters, in welde wir durd) 
den Sclußvers des vorigen Kapitels fo lebendig hinein 
verfeßt wurden, als wäre fie fhon da, wird aus dem 
unbedentenden Bethlehem der große Herrſcher götlliden 
Arfprungs geboren werden; dieſer wird dann Israel 
zu der ihm verheißenen Ruhe führen und vermöge der 
Herrlichkeit, zu der er felber gelangt, aud) fein Volk 
fiegesmädjlig maden wider alle deffen Dränger und 
Widerfader. War im vorigen Abfhnitt mit den hebr. 
attah (jeßt) eine dreifache Drangfalszeit markirt, fo 
kommt es nun hier zu einer dreifachen Siegesmadt, 
die im Grundkext durch wehajah (und es wird fein 
oder geſcheſen) angedeutet wird 9. 4, 7 um 9); 
und hatten wir dort eine Geſchichte der vorchriſtlichen 
Seit von der babylonifgen Gefangenfheft bis zur 
römiſchen Herrſchaft zu verzeichnen, fo num hier eine 
Gedichte der nach chriſtlichen von Noms Ueberwindung 
durch das Evangelium bis zum Sturze des Antichrift 
und des Gog und Magog am Ende der Beiten, 


1. Und du* Bethlehem [d. i. Brodhaug, 
mit deinem älteren Namen] Ephrata [oder die 
Fruchtbare 1. Mof. 35, 19; Ruth 4, 11 genannt, 
zufammen alfo „du fruchtbares Brodhaus“], die dn 
klein bift [genauer: Klein bift zu fein, d. i. 
zu ein bift, als du mit zählteft] unter den Tau— 
jenden in Iuda** [unter den Zürftenorten in 
Juda, die einen Heerführer von Taufend ftellen fün- 
nen 4. M. 10, 4; Jof. 15, 19 Anm], ans dir 
[gerade, von wannen auch fein großer Ahnherr 
David, der Mann nad meinem Herzen, aus der 
Niedrigkeit hervorgegangen, nicht aus dem Fönigl. 
Serufalem] Folk [zur Zeit jener tiefften Schmach 
meines Volkes] mir [zum Dienfte, daß er nämlich 
meinen göttlihen Rathſchluß vollführe und mein 
Reich wieder aufbaue] Der fommen [genauer: aug- 
gehen], der in Israel Herr fei*** [beftimmt 
ift, ein König zu fein über das Haus Jsraͤel ewige 
lich Luk. 1, 33), weldes Ausgang [nah einer 
andern, im Gegenfaß zu diefer geringen Äußeren 
Herkunft fichenden Hinfiht] von Anfang [der 
Welt] und von Ewigkeit her geweien ift 
[indem einestheils die ganze Heilsgeſchichte gleich in 
ihrem Anfang vorbereitende Anſätze feines Kommens 
enthält, anderntgeils aber auch feiner höheren Natur 
nad ihm ein ewiger göttlicher Urfprung eignet]. 

Das „Und du”, womit unſer Vers anhebt, ent= 
fpricht dem „Und du“ in Kap. 4, 8: die frühere Herr— 
ſchaft ſoll an Zion zurückkommen, und zwar aus dem 


Micha 5, 1-4. 








Heinen Bethlehem foll der Träger diefer Herrfchaft her= N 
vorgehen, der Herrfcher Israels, der bon Ewigkeit her, 
entfprungen ift. Diefer Gedanke ift um wiederum aut 
Kap. 4, 14 fo angereiht, daß der tiefften Erniedrigung 
des Richters Israels dort die göttliche Hoheit des zu- 
künftigen Herrſchers Israels hier gegenübertritt. (Keil.) \ 
— *#) Der Ort, der durch feine aͤußere Geringheit und 
Zerfallenheit das Elend des ganzen jüdifchen Landes, 
wie es durch die Strafgerichte herbeigeführt ift, ſehr 
treffend abfpiegelt, foll doch der Ausgangspunkt der 
größten Herrlichkeit Israels fein und fo in großartigfter ; 
Weiſe feinem Namen Ehre machen, indem es in geift-; 
licher Beziehung ein fruchtbares Brodhaus wird fiir dag: 
ganze Land. (Duandt.) O Bethlehent, die dur Hein bift, , 
aber num hoc) erhoben vom HErrn: dich hat Der ver— 
herrlicht, welcher in dir aus der Hoheit niedrig geboren 
ward! Melde Stadt möchte dich nicht um jenen köſt— 
ihen Stall beneiden und um den Ruhm jener Krippe? 
Auf der ganzen Erde ift jet berühmt dein Name, und 
glüdtich preifen dic alle Gefchlehter auf Erden; denn 
herrliche Dinge werden von dir gefagt, du Stadt Gottes, 
wie gefehrieben fteht. (St. Bernhard.) — ***) Matth. 2, 5, 
f.. u. Joh. 7, 42 zeigen, daß die altjiidifhe Synagoge N 
diefe Weiffaguug einflimmig dahin verftand, daß ver Ü 
Meffias in Bethlehem follte geboren werden. Matthäus # 
nun führt unſre Stelle nicht genau nad) dem Wortlaut I 
an, fondern frei nach dem Gedächtniß, wobei er fi) be= N 
miüht, den Sinn der Weiffagung zugleich zu verdeut- N 
lichen und die Beziehung der Worte auf David beftimm- H 
ter hervorzuheben. — Der Hauptgedanfe unferes Verfeg I 
ift alferding® der, daß der HErr Chriftus aus Bethle- || 
hem, d. i. aus dem erniedrigten und berarmten Haufe } 
Davids, dem Drte des armen Hirten über die Schafe, 

der don Gott zum Hirten über die Völker erhöht wurde, I 
hervorgehen und ein Wurzelfchößling aus dem nmge= 
hauenen mädtigen Baume des Davidifchen Königsge= 
ſchlechts fein follte (Ief. 11, 1); aber daneben iſt's auch 
das königliche Amt des Heren Chriſtus, was hier geweiſſagt 
wird. Die Einwürfe des Unglaubens, der auch dieſe 
Weiſſagung nicht auf Jeſum' beziehen will, beruhen 
daher auf einer Verkennung des königlichen Amtes N 
Chrifti, das nicht etwa ein Diehterbild, Sondern unter N 
alten Königthümern das vealfte ift, ja dasjenige, was N 
ihnen. Realität verleiht, auf der Unfenntniß der End- 
gefchichte des meffianifchen Neich8; man kennt vom der I 
Geſchichte Chrifli nur ein einzelnes Fragment, feine erſte 
Erſcheinung im Niedrigkeit, und auch dies, wie eg nicht D 
anders möglich ift, nur fehr unvollfommen; feine fhon I 
jest beftehende umfichtbare Herrſchaft erfennt man nicht, N 
weil fie nur mit den Augen des Glaubens geſchaut 
wird, und das dexeinſtige ſichtbare Hervortreten derſelbeu 
glaubt man, nicht, weil man die unſichtbare Kraft I 
Chrifti, welche diefen ſichtbaren Erfolg verbürgt, nicht | 
an jeinem Herzen erfahren hat. — ***) In klarer leber- \ 
einftimmung mit feinem Zeitgenofjen ımd geiftigen Bru— 
der Jeſaia erihaut hier Micha die göttliche Natur des 
zulinftigen Erlöſers. Denn erfterer nennt ihn (Kap. 
9, 5): „Wunder umd ftarker Gott“; diefer till nicht || 
etwa don dem hohen After deg Gefchlechts David’s oder 1 
dergleichen reden, ſondern ftellt der Niedrigfeit des irdi- | 
Chen Urſprungs Chrifti_ die Hoheit feiner himmlischen 
Herkunft gegenüber, Während mir bei den älteren 
Propheten noch feine nähere Hinweiſung auf die Ber- 
jon des Mefftas finden (bei Amos 9, 11 ift in der 
Schilderung der Heilszeit nur im Allgemeinen von der \ 
Herftellung de8 verfallenen Davidifchen Nönigthums die 
Nede, bei Hoſea 3, 5 vgl. 2, 2 beftimmter von der 
Wiederbereinigung des ganzen Israels im der Zeit der 
Wiederbringung unter Einem Haupte aus Davids Haus) 
beginnt die ausführkiche melfianifhe Weiffagung nad) 
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der Mitte des 8. Jahrh., da es gilt, die nahenden Ka— 


taſtrophen, welche durch Israels Verwickelung mit dei 
Weltmãchten herbeigeführt werden, im Lichte des göttli— 
chen Rathſchluſſes zu deuten und auf das durch die 
bevorſtehenden Gerichte anzubahnende Endziel der Wege 
Gottes hinzuweiſen, nämlich mit den Propheten Jeſala 
und Micha, doch fo, daß fie fich keineswegs als etwas 


schlechthin Neues, dem prophetifhen Bewußlſein bis da- 


alle 


hin Fremdes giebt. Wohl giebt das Sinfen des Davdid- 
hen Königthums den äußeren Anlaß dazu, daß der 
prophetijche Blick fi) um fo mehr auf die Vollendung 
defjelben richtet, meil ebei im folchen Zeiten, in deneü 
nad menſchlichem Anfehen die göttliche Verheißung ver- 
eitelt ſcheint, es Aufgabe der Prophetie ift, die ünzer— 
flörbare Realität derfelben zu bezeugen; aber keineswegs 
erzeugt fi) im Gegenjag hierzu dag Meffiasbild. Im 
Beziehung auf das Ausgehen des Meſſias von Anfang 
bemerft v. Hofmann: „Seit unvordenklich Yanger Zeit 
geht der Herricher aus und ift er im Kommen begriffen; 
denn da er derjenige ifü, auf welchen die Gefchichte der 
Menſchheit, Israels, des Hanfes Davids abzielt, jo find 
Fortſchritte derſelben Anfäte feines Kommens, 
Hervorgänge des zweiten Sohns Iſais, des andern 
David.“ In Jeſ. 51, 9 nun bezeichnen die beiden, auch 
an unſerer Stelle mit einander verbundenen Ausdrücke 
„Urzeit“ und „Ewigkeit“ ein und daſſelbe (vgl. Kap. 7, 
14 u. 20); es kaun aber auch der Begriff Ewigkeit ſich 
zurückbeziehen auf die Zeit vor Erichaffung der Welt, 
wenn wir uns jo ausdrüden dürfen, d. i. auf die Ewig⸗ 
keit im eigentlichen Sinne (Spr. 8, 23); und im dieſem 
Sinne müfjen wir ohne Zweifel ihn hier faſſen, fo daß 
ein vormeltlicher Urjprung von dem Meſſias aus— 
gefagt wird. Freilich liegt darin nod) fein Beweis für 


die ewige Sohnſchaft Chrifti oder die klare Erfenntniß 


feines emwigen Verhältniſſes zu Gott, dein Vater, wie es 
in oh. 1, 1 ausgeſprochen wird; denn die volle Erkennt— 
niß der Gottheit und der ewigen Zeugung des Sohnes 
aus dem Bater konnte erſt durch die Menſchwerdung 
Gottes in Chriſto erſchloſſen werden. 

2. Indeß* [während der Zeit, die nach Gottes 
Nath erſt vergehen muß, ehe die eben von ihm 
ausgefprochene Verheißung fih erfüllt) läßt er fie 
[von den heidnifhen Bölfern, in deren Macht er 
fie dahingiebt] plagen, bis auf die Zeit, daß die, 
fo [ihn, den Netter und Erlöfer, nad) der Weiffa- 
gung: Jeſ. 7, 14] gebären fol, geboren habe; 
da werden dann [wenn er nun in die Welt einge- 
treten ift] die Uebrigen feiner Brüder [nach dem 


Fleiſch 2 11f.; 16 f.) wiederkommen zu den Kin— 
> dern Iörael**| Kap. 2, 12]. 


ET er: 


*) In Kap. 4, 9—14 liegt begründet, daß die 
Dahingabe nicht vor feiner Geburt ein Ende nehmen 


wird, im B. 1 aber, daß fie mit derfelben zu Ende geht; 
jene ganze Zeit in Kap. 4, 9 ff. ift eine Zeit der Drang- 
- Sal, der Hingebung Israels in die Gewalt der Welt- 


mächte in einer dreifachen Erfeheinungsform, und in 
Kap. 4, 14 hat die Drangfal ihren höchften Gipfel er— 
reicht, fo daß die glänzende Zwiſchenzeit in V. 12 f. 
völlig zu Ende ift. (Hengftenberg.) / 
**) Die erfte don den Seguungen des Meſſias ift 
die, daß er die Uebrigen feiner Brüder zu den Kindern 
Israel zurückbringt, daß er das Berirrte und Verlorene 
in Israel zurückbringt und in die heil. Gemeinfchaft 
des Israel rechter Art wieder einführt — eine Segnung, 
die durch alle Zeiten des neuen Teftaments fortgeht und 
fi) erſt am Ende der Zeiten vollendet. Die Apoftel, 
die gafiläifchen Frauen, der Schädher waren folche Uebrige, 
die durch den HErrm zur Gemeinde des ächten Israel 








gefammelt wurden; desgleichen die Dreitaufend, die am 
ersten Pfingfifeft der Stimme des heil. Geiftes gehorch- 
ten und fich helfen Liegen von dem umartigen Leuten, 
fo daß fie „Hinzugethan‘‘ werden fonnten. (Duandt.) 


3. Gr aber wird auftreten [genauer: ftehen 
Jeſ. 61, 5] und [als guter Hirte die von ihm zu— 
ſammengebrachte Heerde] weiden in Kraft des 
HERRu'* und im Siege [genauer: in der Ma— 
jeftät] des Namens [es HERNN] feines Gottes** 
[d. i. in der Hoheit und Majeftät, in welcher der 
Herr, der noh im befonderen Sinne fein Gott ift 
Joh. 20, 17., feine Gottheit auf Erden offenbart]. 
Und fie [die zu feinem Regiment ſich gefunden] 
werden [in voller, ungeftörter Ruhe, wider alle 
Feinde gefhirmt und behütet Kap. 4, 45 2. Sam. 
7, 10; Luk. 22, 35] wohnen; denn er wird zur 
jelbigen Zeit*** [wenn er nun in feiner eigenen 
PBerfon alle Feinde überwunden haben und. ent 
rückt werden wird zu Gott und feinem Stuhl 
Dffenb. 12, 5] herrlich werden, jo weit die Welt 
ift [Pf -72, 8., und vermöge der Gewalt, die ihm 
gegeben ift, alle feindlichen Mächte niederhalten Joh. 
16, 33]. 

*) Das „ftehen‘ giebt das Bild des Hirten, der 
beharrlic) da8 Hirtenamt verwaltet, hier aber hat e8 
noch befonderen Nahdrud: ftehen wird er, nicht ſtrau— 
cheln noch wanfen, nicht feine Heerde .verlafen (Soh. 
10, 12); ftehen wird er treu, feit, unübermindlic. 
(Schmieder.) Der Ausdrud „meiden“ bezeichnet, mie 
Chriſtus gegen die Seinen, die ihm anvertraute Heerde, 
ift: nicht herrſcht er über fie wie ein ſchrecklicher Tyrann, 
der die Seinen mit Furcht unterdrüdt, fondern er iſt 
ein Hirt und behandelt feine Schafe mit erwünfchter 
Milde. Aber weil wir rings von Feinden umgeben 
find, fügt dev Prophet hinzu; er wirkt in Kraft, d. i. 
fo viel Macht in Gott ift, fo viel Schuß in Chriſto; 
wir follen alfo lernen von Chrifto eben fo viel Heil 
erwarten, als in Gott Kraft ift. (Calvin) — **) Je— 
hova ift diefes Hirten oder Herrfchers Gott, ihm mehr 
als allen Anderen als Gott ſich erweifend, jo daß die 
Majeftät Jehova's in feinem Thun offenbar wird. 
(Keil) Der große König ift fo eng mit Gott verbun- 
den, daß die ganze Fülle der göttlichen Kraft und Ma— 
jeftät ihm angehört. Dergleihen fommt von einem 
irdischen Könige nie vor; diefer hat im HErrn Stärfe 
(Ze. 45, 24), der HErr giebt Stärke feinem Könige 
und erhöht das Horn feines Gefalbten (1. Sam. 2, 10), 
nicht aber ift die ganze Stärke und Majeftät Gottes fein 
Bei. (Hengftenberg.) — ***) Das „zur felbigen Zeit‘ 
bezeichnet das Eintreten der. Verherrlichung des HErrn, 
der von Bethlehem ausgeht, zu einer beftimmten Zeit, 
wie das „jest“ und das „mun’ in Kap. 4, 9. 11 und 
14 folhe beftimmte Abfchnitte im den Zrübfalgzeiten 
Zions kenntlich machte. Hier alfo giebt Micha ſchon 
eine Andentung, daß im dem Leben des Heilandes die 
Herrlichkeit in aller Welt erft nad einer Zeit der 
Berdunfelung und des Kampfes erjcheinen wird. 
(Schmieder,) 

4, Dazu werden wir [unter ihm, der der 
Friede oder Friedefürft Jeſ. 9, 55 Ephef. 2, 14., 
der Held oder Nuhebringer 1. Mof. 49, 10; Hef. 
21, 27 if) auch Frieden haben vor dem Aſſur, 
der jet Imämlich zu dem Zeitpunkte, der in Kap. 
4, 14 befehrieben wurde] in unfer Land gefallen 
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ift und unfere Hänfer [genauer: Palüfte] zertre— 
ten bat. Denn es werden fieben Hirten und acht 
Menſchen⸗] Fürften [von uns] über ihn erwedet 
werden, 

5. Die [den Krieg in das eigene Gebiet des 
Feindes hinüberfpielend] das Rand Aſſur verderben 
(genauer: weiden] mit dem Schwert, und das 
Land Nimrods mit ihren bloßen [d. i. gezückten, 
aus der Scheide gejogenen 1. Mof. 3, 24] Waffen. 
Alſo [durch folche Kriegs» und Siegsmacht, die uns 
fer Friedefürft uns verleiht] werden wir von Aſſur 
errettet werden, der in unfer Kand gefallen iſt und 
unfere Grenze zerireten bat. 


Wir wollen uns nicht dabei aufhalten, wie Luther 
diefe beiden ſchwierigen Verſe verftanden md demgemäß 
die Worte des hebr. Grumdtertes in etwas freier Weiſe 
wiedergegeben hat; auch würde e8 uns wenig helfen, 
eine wortliche Heberfegung an die Stelle zu ſetzen, viel⸗ 
mehr geben wir fogleic) die richtige Deutung, bei wel— 
cher Luther’8 Text fich füglich beibehalten läßt, ohne 
daß der Sinn irgendivie beeinträchtigt tolrde. Aſſur 
ift dem Propheten diejenige gottfeindfiche Weltmacht, 
welche zu feiner Zeit das Bolt Gottes bedrängte und in 
das heil. Land einfiel, um es unter ihre Botmäßigfeit 
zu zwingen; gefchichtlich lehnt feine Weiffagung fich an an 
die Zeitereigniffe in 2. Kön. 17—19, daß er aber gleich- 
wohl den Namen „Aſſur“ nur al8 Typus verwendet, 
geht aus der mit „Land Aſſur“ fofort abmechfelnden 
Bezeichnung: „Land Nimrods“ (1. Mof. 10, 8 ff.) her- 
vor, womit wohl angedeutet werde foll, daß an die 
Stelle der afiyrifchen gar bald eine andere Weltmacht, 
die babylonijche, treten wird. Weiter al8 big zır diefer 
Weltmacht reicht der Gefichtsfreis der Propheten im 
Zeitalter Micha's noch nicht; erſt dem Daniel enthüllt 
fi) der Blid bis auf die römische Weltmacht herab, und 
wenn dann diefe in gefhichtliche Erfcheinung getreten 
fein wird, dann wird and) die Zeit der-Erfeheinung des 
Meſſias da fein (Dan. 2 umd 7) Nun hat ja auch 
wirklich der Ausſpruch unfers Propheten in Kap. 4, 14 
uns in die Zeit der Römerherrſchaft über das heil. 
Land hineingeführt; da wird Chriſtus, wie das vorlie— 
gende 5. Kap. jagt, zu Bethlehem im jüdiſchen Lande 
geboren werden und fein Friedensregiment antreten, 
um ſein Volt zum Heile zu führen und von allen Fein- 
den zu erretten (Luk. 1, 68 ff.). Die äußeren politifchen 
Berhältniffe Paläftinas, wie fie damals waren, können 
nicht characteriftifcher befchrieben werden, als e8 in den 
Worten gefchieht: „Affur ift im unfer Land gefallen 
und hat unfere Paläfte zertxeten. Wie num verichafft 
der Heiland Israel Frieden vor diefem Aſſur? und wie 
Yäßt er fein Volk den Krieg hinaustragen in des Fein- 
des Land und e8 mit dem Schwert verderben? Es 
gefchteht das natürlich nicht mit fleifchlichen Waffen 
(2. Cor. 10, 3 ff.), weshalb auch vorn „meiden“ mit dem 
Schwert (Pf. 2, 9; Offenb. 2, 27; 12, 5; 19, 15) und 
don „Hirten“ die Rede ift; wir haben bei diefen Hirten 
ar diejenigen zu denken, weiche als Evangeliften (Apoftg. 
21, 3; Ephef. 4, 11) nad) Rom famen, dort eine Ge- 
meinde flifteten und fo die Erſten waren, im welchen der 
ohne Hände herabgeriffene Stein daB Bild Nebucadne- 
zars am feine Füße fihlug und fie zermalmte (Dan. 2, 
34 f. 44 f.), bis dann auch Apoftel nachfamen und fol= 
chem Werk noch größeren Nachdrud verfchafften (Apoftg. 
38, 31). An Tetstere denken wir den bei den „Men⸗ 
ſchenfürſten“ d. i. Fürſten unter den Menſchen, ein 
Ausdruck, der auf die Erhabenheit der apoſtoliſchen 














Würde hindeutet. In „ſieben“ und „acht“ Tiegt ein 


5—14. 


Zahlenfprud) (Spr. 6, 16 Anm.) vor, der darauf hin⸗ 
deutet, daß die Erwedung der fieben Hirten durch die 
der acht Fürften noch überboten, durd) da8 Zweite noch 
Größeres geleiftet wird, als mit dem Erſten ſchon ges 
leiſtet if. Nehmen wir hinzu, daß der römische Stuhl 
hernachmals faft die ganze Welt beherrfcht hat und nach 
richtiger Deutung der Weiffagung in He. 28, 11 ff. 
die Papftmacht für beftimmte Zeit im den Reichs Haus— 
halt Chriſti hineingehört, um feine Herrfchaft auf Erden 
zu begründen und fein Volk wider die Webergriffe der 
Weltmacht zu jhirmen, fo haben wir die vollftändige 
Erfüllung deſſen, was an unſrer Stelle geweifjagt wor— 
den. Was Luther: „mit ihren bloßen Waffen‘ über— 
jet hat, wird von den Meiften befjer: „in feinen 
Thoren‘ gedeutet; das hebr. Wort bedeutet Eröffnung, 
Entblößung, was die Bulgata, um ein Parallelglied zu 
„Schwert zu gewinnen, von Lanzen verftanden, wäh— 
vend Luther es allgemeiner durch „bloße Waffen‘ wieder- 
giebt. Richtiger aber bezieht man das Wort auf das 
Land Nimrods und gewinnt num den Sinn, daß big 
in die Thore oder Städte (Jeſ. 3, 26; 13, 2) diefes 
Landes hinein die Sieges- und Herrſchermacht der 
Hriftlichen Kicche dringen werde, was nirgends fonft als‘ 
gerade in Betreff Roms in fo augenfälliger Weiſe ſich 
verwirklicht hat. 

6. 68 werden and [menn das in V. 4 ſich 
erfüllt hat] die Mebrigen aus Jakob unter vielen 
Völkern [unter denen fie ſich befinden] fein, wie ein- 
[erquietender]| Than [der] vom HERRnu [auf fie 
herabträuft und neues, Fräftiges Leben in ihnen 
erzeugt] und wie die Tröpflein [die reihlih und 
erfriſchend) aufs Grad [vom Himmel herabfallen], 
das [richtiger bezieht man das hebr. Wort nicht 
auf das vorhergehende „Gras“, fondern auf den 
Hauptbegriff des Sabes, den Thau mit feinen 
Tropfen, alfo lied: der] auf niemand harret, noch 
anf Menſchen wartet [ob man ihn haben wolle, 
fondern gleichfam aus freiem Antriebe fih von felber 
ergießt Jeſ. 65, 1]. 

7. [Mit dieſer fegendringenden, befruchtenden 
Wirkſamkeit geht aber auch eine richtende und ver— 
nichtende Hand in Hand.] Ja, die Uebrigen aus 
Jakob werden unter den Heiden ſan denen ſie ihren 
Zeugenberuf auszurichten haben] bei vielen Völkern 
fein, wie ein Löwe unter den Thieren im Walde, 
wie ein junger Löwe unter einer Heerde Schafe, 
welchem niemand wehren Tann, wenn er dadurch 
gehet [und nun] zertritt und jerreißet [was ihm 
in den Weg Tommt]. 

Ehrifti Bolt ift ein Segensvolf überall. Aber to 
man dieſem Volke fich widerfett, da wird es zum Löwen, 
dem niemand widerſtehen kann: Chrifti Volk ift aud) 
ein Siegesvoll. (Schlier.) In Hoheit umd Herrlichkeit 
leuchtet die neue Gemeinde des Herrn mitten unter 
den vielen Völkern, die fie umgeben. Der Prophet zeigt 
fie im zwei fehr verfchiedenen, faft entgegengefetstten, abex 
treffenden Bildern, wovon das eine fie im Frieden, das 
andre fie im Kampfe darftellt. Sie ift in ihrer himme 
liſch-freien Berufung, in ihrer Unabhängigkeit von 
der Gunft der Menſchen T hau, der von Gott in exe 
quidenden Tropfen auf das Kraut der Erde tränfelt — 
alfo wirket fie befruchtend auf die mannigfaltige Pflan- 
zenwelt der Völker ringsherum. Aber fie ift auch ein 
Löwe unter den Thieren des Waldes, eiı junger Löwe 
unter der Heerde der Schafe — fiehe da ihre fiegreiche 


R, Ar MEREN — 
BA N 
% ı 





Die dreifache Siegeszeit, die der num erfhienene Chriftus feinem Volke bringt. 
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Gewalt im Kampf mit den twiderfetlichen Mächten der 
Welt. So hat der Prophet die Bedeutung und Macht 
der Kirche in einem gewaltigen Bilde voransgezeichnet: 
fie ift der Than der Welt, der in der dunkel-geheimniß— 
vollen Stille befruchtender Nächte auf die Erde fällt 
und fie mit himmliſchen Kräften durchdringt — fie will 
gar nichts von der Welt, fie „harret nicht auf Männer 
und auf Menſchenkinder,“ fie ift auch nicht von Menfchen 
erzeugt und gebildet, die wohl Pflanzungen anlegen 
tönnen, aber zu ihrem Wachsthume des erfrifchenden 
Thaues don oben warten müſſen; wir hören den Thau 
nicht vom Himmel fallen, aber wir fehen feine heimliche 
Wirkung auf den Fluren der Erde. Doch mwehe der 
Belt, wenn fie fich auflehnt gegen die himmlischen Seg— 
nungen der im Frieden Gottes ruhenden Kirche! Dann 
erbraufet ihre Stimme, wie des Löwen majeftätifches 
- Brüllen im Walde, der, ein geborener König, unmider- 

vis im Kampfe einherfchreitet. (Umbreit.) Hiermit 

ft der Sinn der Stelle trefflih erläutert; und wenn 
wir nun das Bild vom „Graſe“ in Offenb. 9, 4 richtig 
zu deuten wiſſen von der abendländifchen Völkerwelt, die 
ganz befonders diejenigen Heiden geworden, zu denen 
da8 von Israel genommene Neid) Gottes gebracht wer- 
den follte, fo werden wir hier die Wirkfamkeit der Kirche 
unter diefer Völkerwelt gefchildert finden, eine Wirkſam— 
keit, die nad ihren zwei Seiten unter andern Gleich— 
niffen dann in Offb. 11, 3-6 ung vor die Augen tritt. 
Beſonders anziehend aber ift an der vorliegenden Stelle 
das Bild vom Thau in Beziehung auf die fegnende 
und befruchtende Wirkfamkeit noch durch den Beiſatz: 
„der auf niemand harıt noch auf Menſchen wartet‘; 
die Kirhe kam zu den abendländifchen Völkern recht 
eigentlich ohne ihr Warten und Zuthun, ganz von felber, 
und es erfüllte fih am ihnen im recht augenfälliger 
Weife die oben citirte Stelle aus Jeſaias. Wie aber, 
fo möchte man fragen, kann, was die dod) aus Heiden 
gefammelte Kirche des Mittelalter an der abendländi- 
ſchen Bölferwelt gethan hat, hier den „Uebrigen aus 
Jakob“ zugefchrieben werden? Es ift da der Ausdrud: 
„die Uebrigen von ihrem Samen‘ in Offb. 12, 17 zu 
vergleichen und das zu Offb. 11, 12 u. 12, 6. 12 Ge— 
fagte nachzuleſen. 


8. Denn deine Hand wird fiegen wider alle 
deine MWiderwärtigen [richtiger: Hoch fei deine 
Hand, o mein Boll, über deine Widerwär- 
tigen], daß alle deine Feinde müſſen auögerottet 
- werden. 

Bleiben wir im Zufammenhange mit der bisher 
gegebenen Auslegung, fo bietet fi) uns als dasjenige 
Zwiſchenſtück, welches zwifchen dem vorigen und diefem 
Verſe hinzuzudenfen und auf das num der hier borlie- 

gende Ausruf zu beziehen ift, das in Offb. 11, 7—10 
von der Ertödtung der zween Zeugen Geweiſſagte dar. 
In dem Untergange der abendländifchen Kirche durch 
die Macht des antichriftlichen Zeitgeiftes fcheint das 
durd) die Kirche vertretene Israel jetzt bis auf den Tod 
verletzt, daß es nicht mehr fei; aber gerade aus dieſem 
Tode fol e8 nach Dffb. 11, 11 f. fih zum neuen Leben 
erheben, foll auffteigen in den Himmel in einer Wolfe, 
und feine Feinde werden es fehen. So wird e8 über 
diefe feine Hand erheben im der ihm berliehenen Sieges— 
macht, daß fie nad Offb. 12, 15 f. u. 16, 13 ff. ihm 
ſelber nichts anhaben können; aber aud) im der Chriften- 
heit werden die Widerfacher ausgerottet (Dffenb. 11, 
13), und die Andern geben wieder Ehre dem Gott des 
Himmel®. 

9, Zur felbigen Beit [wo es mit dir num da 
bin kommt, daß du deine Hand erheben ſollſt wider 








deine Dränger und Widerfacher], fpricht der HENN, 
will ich deine Kriegs-] Roſſe [die bis daher dir 
immer noch im Sinne gefteeft haben als Mittel der 
Selbfthilfe yoider deine Feinde Jeſ. 2, 75 31, 1] 
von dir than, und deine [Streit] Wagen um: 
bringen [dab du nun gänzlih am dergleichen nicht 
mehr denken follft, fondern dich völlig und aus 
ſchließlich auf mich verlaffen]; 

10. Und will die Städte deined Landes [auf 
die du bei einheimifchen Kriegen dich je und je 
gefteift haft Ief. 2, 15] ausrotten und ale deine 
Feſten zerbrechen [denn an allen folhen menſchlichen 
Hilfs» und Schußmitteln wird «8 dir zu felbiger 
Zeit fo gänzlich fehlen, daß du einfehen mußt, wie 
allein meine ftarfe Hand dic wehrhaft und ficher 
machen fann wider die Feinde, indem du aber das 
aud wirklich in herrlichfter Weife erfährft, wirft du 
binfort auf jene Hilfe und Schugmittel für immer 
verzichten Hef. 38, 11]; 

11. Und will die Zauberer [alle Zaubereien, 
wie fie von jeher bis herab zu dieſer Zeit bei dir 
im Schwange gewefen] bei dir ausrotten, daß feine 
Zeichendenter bei dir bleiben jollen Iiondern du 
a an mein feftes prophetifches Wort dich 
haltet]. 

12. Ich will [ferner] deine [hölzernen und 
ehernen Götzen⸗] Bilder und [die den] Götzen [ge 
mweihten Steine] von dir auörotten, daß du nicht 
mehr ſollſt anbeten deiner Hände Werk. 

13. Und will deine Haine [5. Mof. 16, 21 
Anm.] zerbrechen, und deine Städte [mo abgötti» 
ſche Säulen geftanden haben] vertilgen [daß, wie 
alle Mittel menfchlicher Selbfthilfe, fo auch alle 
Erzeugniffe menſchlichen Selbſtbetrugs nun ganz 
und gar follen von dir weggenommen fein]. 

Die Ausrottung und Zerftörung aller diefer Dinge ift 
eine innerliche; durd) dag, was der HErr an Srael 
bei feiner Ausführung aus den Ländern feiner jetigen 
Zerftreuung und feiner Zurücführung in das heil. Kand 
thun wird, wird alles fleifchliche Vertrauen (Ser. 17, 5) 
und alles abgöttifche Wefen gründlich aus feinem Her— 
zen außgetilgt werden. Seine Hilfe wird da eine folche 
fein, wie fie in Offenb. 12, 14 mit den zween Flügeln 
wie eines großen Adlers und in Hohel. 3, 7 unter den 
60 Starken in Israel fymbolifirt wird, wenn wir auch 
die Sache felber erft abwarten müſſen, um darnach exft 
die nähere Deutung zu finden. In Erfahrung diefer 
Hilfe wird Israel zu der Sulamith werden, die ſich 
lehnt auf ihren Freund und die fortan ihren Weinberg 
behittet (Hohel. 8, 5 u. 12); e8 wird gedenfen an fein 
Weſen und an all fein Thun, darinnen es verunreinigt 
worden, und wird Mißfallen haben über aller feiner 
Bosheit, die es gethan hat (Def. 20, 43 f.). 

14, Und ich will nachdem ih dich fo zu 
einer Gemeinde zugerichtet habe, die heilig fei und 
unfträflih Ephef. 5, 27; Dffend. 14, 1 ff., in 
dem Gericht, das zunächft über den Antichrift und 
feine Schaaren und demnädhft über den Gog und 
Magog ergeht Dffenb. 19, 11 ff.; 20, 7 ff.] Rache 
üben mit Grimm und Zorn an allen Heiden, fo 
nicht [dem Worte des HErrn und feinem Chriftus, 
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den alle feine Feinde zum Schemel feiner Füße 
gelegt werden follen Pſ. 110, 1] geborchen wollen 
[damit dann das Neich allein des HErrn ſei und 
fein Volt in ewigen, feligem Frieden wohne]. 


Das 6. Kapitel, 
Bon den Dpfern, fo KHott gefallen. 


C. Der dritte und lekte Theil umfaht die beiden 
lebten Kapitel unfers Zuchs, welde durdaus dramalifd) 
gehalten find und in lauter Handlung und Lebhafter 
Wechſelrede id) bewegen. 


1. V. 1— 16. Mad) einem Eingange, der einen Rechts— 
fireit ankimndigt, den der HErr mit feinem Dolke halten 
will, wird diefen fein ſchwerer Undank fiir die zur 
Beit Mofis ihm erzeigten großen Wohlthaten vorge— 
halten 9. 1—5); fühlt nun gleid, diefes die Gerech— 
tigkeit foldyen Borhalts, Jo ſucht es ſich doch dem Ein— 
druck zur. Veſſerung durch ungezogene Redensarten zu 
entziehen (O. 6 u. 7), denen begegnet aber der Pro— 
phet mit dem Hinweis darauf, daß ein jeder den 
Willen Gottes vermöge deffen, was Geſetz und Ge— 
wien ihm Tagen, recht wohl kenne (9. 8). - Darum, 
weil alles das, was der HErr fordert, nicht, fondern 
das gerade Gegentheil davon in einer noch ſchlimmeren 
Weife arthan wird, wird nun aud) das Gericht ganz 
in der Weile eintreten, wie es im Geſetz längft ſchon 
den Aeberivetern angedroht worden ift (9, 9—16). 


1. Höret doch Lalle einzelnen Glieder des 
Volks], was der HERRN [zu mir, feinem Propheten] 
jagt: Made dich auf, und ſchilt die Berge [be 
ginne als mein Anwalt in meinem Namen einen 
Nechtäftreit gegen die Berge hin, dag fie, die ge 
fehen haben, was ich in der Vorzeit und bis dahin 
für Israel gethan, und wie es mir von jeher da— 
für gelohnet, von deiner Stimme widerhallen und 
Zeugen meiner Klage gegen dafjelbe feien], und laß 
“ et Stimme hören* [5. Mof. 32, 1; 
Seel. 

2. Höret [denn] ihre Berge, wie der HERR 
[durch meinen Mund gegen fein Volt klagen und 
feinen Undank mit Worten] trafen wil, ſammt 
[eu] den ftarken [ewig fih gleich bleibenden, un- 
veränderlihen, darum treues Zeugniß gebenden] 
Grundfeſten der Erde;* denn der HERAN will fein 
Volk ſchelten [einen Nechtsftreit oder Prozeß gegen 
dafjelbe führen Hof. 4, 1], und will Iörael ftrafen 
[anklagen und feine Klagebeantwortung, wenn es 
ſolche zu leiſten vermag, anhören]. 

. 9). Das Menfchenherz ift härter al8 ein Stein. 
Die Felfen müſſen gerührt werden von der grundloſen 
Gutthätigkeit Gottes und ſeiner Klage; die Menſchen 
bleiben ungerührt. „Wenn diefe werden fohweigen, fo 
werden die Steine fihreien.” — **) Nicht ruft Micha 
hier noch Andere zur Zeugen auf, fondern gleichfalls die 
Berge, aber in ihrer befonderen Eigenfhaft als die 
ervig Fremen Zuſchauer aller Thaten Gotteg und der 
Menſchen. „An ihren hochbetagten Häupten, an den 
Gründen der Erde, an diefen Ewigen, wie der Prophet 
fie im Verhältniß zu allen unter dem Himmel Gebor- 








nen nennen kann, find ale Gefchlechter dev Menſchen 
vorübergezogen amd im die Unterwelt hinabgezogen; 
letztere Tönnen freilich Fein Zeugniß mehr ablegen.“ | 

3. Was habe ih dir gethan, mein* Volk— 
[daß du meiner vergefien]® und womit habe ih | 
dich beleidigt [daß du mein überdrüffig geworden? 
Habe ich etwa zu Schweres und Großes von dir 
gefordert, oder nicht gehalten, was ich dir verheißen . 
hatte Ser. 2, 31]? Das fage mir [und lage mid 
deffen an, weſſen etwa ich mich fehuldig gemacht habe]. | 

4, [Nein, mit nichts habe ich dich beleidigt, 
fondern wahrhaftig von Anfang an dir eitel Gutes 
gethan!]. Habe ich dich doch aus Egyptenland ges 
führet und aus dem Dienithanfe erlöjet* [fo daß 
du erft durch mich ein freies, felbftftändiges Volt 
wurdeftl, und vor dir [auf dem Wege dur die 
Wüfte nach dem gelobten Lande als zuverläffigen 
Führer] hergeſandt Moſen [mit dem ich wie ein 
Freund mit feinem Freunde geredet), Aaron [den 
Hohenpriefter, der dir allegeit meinen Rath und 
Willen verfündigte], und Mirjam** [die durch meinen 
Geift erleuchtete Prophetin, vgl. Jer. 2, 5 ff.]. 

3. Mein Volk, denfe dod dran, was Balaf, 
der König in Moab, vorhatte [nämlich dich zu 
verderben], und was ihm Bileam, der Sohn Beors, 
[auf feine wiederholte Aufforderung, dich zu ver 
fluchen, durch meine Hand gezwungen] antiwwortetet** 
[nämli), ftatt zu verfluchen, wie er gern wollte, 
mußte er dich mit den größten Segnungen belegen 
4. Mof. 22-—24., wie fih folder Segen dann 


y auch deutlich fpüren ließ in alle dem, was] von 


Sittim [deiner letzten Station jenfeit des Jordan 
4. Moſ. 35, 1] an bis gen Gilgal-+ [der erſten Sta- 
tion auf heiligem Boden Joſ. 4, 19., ſich zutrug]; 
daran ihr ja merken folltet, wie der HERN cu 
alles Gute gethan [und durch Wunderthaten feiner 
Allmacht euch feine Gerechtigkeit, die treulich er— 
füllt, was fie zugeſagt, bewieſen] hat, 

*) Dit beſonderer Vorliebe führen die heil. Schrift- 
fteller, wenn fie die Güte des HErrn dem Volke in’s 
Gewiſſen ſchieben wollen, die älteften Thaten, und na— 
mentlic die beim Auszug aus Egyhpten gefchehenen an, 
weil durch dieſen Israel zum heil. Eigenthum Gottes 
ward (Pi. 114) und fomit in ihm als dem erſten Akt 
der Gnadenwahl des Volks die ganze folgende Entwicke— 
lung ihrer Richtung und Geſtaltung nad) eingefchloffen 
biegt ; alle nachfolgenden Enadengkte find nur Beftäti- 
gungen des erften Gnadenwillens. (Kleinert.) Auf die 
obigen Worte gründen ſich die fog. Improperia (d. i. 
Beleidigungen) Paleftrina’s, der auf feinem Grab⸗ 
ſtein den Titel „Fürſt der Muſik“ führt. Er war um 
die Zeit des Beginnes der deutſchen Reformation zu 
Paleftrina, dem alten Pränefte bei Rom, geboren und 
hieß eigentlich Siovanni Pierluigi (Tateinifch): Joannes 
Petrus — Aloysius); ein römischer Kapellmeifter hörte 
ihn als Knaben auf der Strafe während forglofen Hin- 
ſchlenderns fingen und brachte ihr nad) Kom, wo er in 
der Schule Goudimel's feine Bildung empfing; er ward 
1551 an der Kirche zu St. Peter Lehrer der Knaben 
und bald Kapellmeifter, trat unter Julius III. in das 
Collegium der päpftfichen Sänger ein, fpäter ward er 
Kapellmeifter am der Lateranlicche, wo er dann die 
Improperia componixte, eine fiir die Charwoche beftimmte 





ER. 


Muſik. Bunfen giebt dafür folgenden Tert: „Was 
Ei id) div gethan, mein Volk, und womit habe ich dich 
beleidigt ? Antworte mir! Habe ich dic) doc) aus Cayp- 
tenland geführt: und du haft zur Geißelung liberant- 
wortet deinen Heiland. Habe ich dich dod) aus dem 
Dienfthaufe erlöfet: und du haft an's Kreuz gefchlagen 
deinen Erlöſer. — Heiliger HErre Gott, heiliger ftarfer 
Gott, heiliger barmherziger ‚Heiland, du ewiger Gott: 
laß uns nicht verfinfen in des bittern Todes Noth!“ 
Für unſere Zeit wäre folgendes ein pafjender Text: 
„Bas hat dich doc), mein Volt, fag’ an, von deinen 
Gott gelenfet? was hat er dir denm Leidg gethan und 
womit dich gefränket? Warum ift dir fein Wort nicht 
recht? warum ift dir fein Haus zu fehleht ? warum 
gehft dur mit Stolz; und Hohne vorüber feinem Kreuz 
und Throne? — Hat er dich nicht in alter Zeit erlöft 
vom Wahn der Heiden? gab er nicht mit Barmherzig- 
feit dir Koft auf grüner Weiden? hat er dich nicht in 
jeinem Blut beſchenkt mit reihem Himmelsgut? hat er 
durd) feinen Geift und Gnade dir nicht — deine 
Pfade? — Wer ſchützt dir deine Kindelein? dein Gott 
mit feinen Armen! Wer feguet fie für's Leben ein? dein 
Gott und fein Erbarmen! Wer weiht der Liebe heil’gen 
Bund? mer tröftet im der Sterbeftund? Hör doch die 
Antwort taufendtönig: dein Heiland iſt's, dein Gott und 
- König! — Zu Gott und feinem Wort und Haus, mein 
Bolf, ad fehre wieder! Er breitet feine Arme aus, 
fieht bangend auf dich nieder. Ad), wird’ doch nur erſt 
- Einer wach! Er zög wohl Andre hinten nad), bis alles 
Bolf mit frommen Grüßen fich niederbeugt zu Gottes 
Füßen.‘ — **) Sowie die Erlöfung aus Egypten als 
der Anfang der Schöpfung des Volkes Gottes alle fol- 
enden Werfe des Schutes und der Xettung mit ein- 
chließt, jo find die drei Perſonen Mofe, Aaron ımd 
Mirjam die Typen der ganzen Gefetsgebung, des ge- 
fammten Priefter- und ProphetenthHums, alfo aller 
göttlihen Heilsanftalten für Israel. (Schmieder.) In— 
fofern Mofe der föniglibe Mann ift, repräfentiren diefe 
drei Perfonen jene 3 Aemter in Israel, mit denen es 
auch die Gefihte in Sad. 3 u. 4 zu thun haben. 
***) Es war nichts Geringes, daß Israel, bereit in's 
heil. Land einzuziehen, nidt von Bileam verflucht, 
fondern vielmehr von Gott durch ihn gefegnet, in daf- 
ſelbe zu feiner großen und ſchweren Aufgabe entlafjen 
ward ; das deutete an, daß der HErr vor allen Bölfern 
es fo durchaus gefegnet habe, daß ſogar Feinde, die ihm 
fluhen wollten, es fegnen mußten. (Caspari.) Als 


Beftandtheil der Antwort Bileams wird vom Propheten | 


auch das betrachtet, was in den folgenden Begebenheiten 
zu ihrer thatfächlichen Bewährung diente. (Hengftenberg.) 

+ In die Zeit der Wanderung Israels von Sittim 
bi8 Gilgal fällt nicht nur der Rath Balak's und die 


Antwort Bileam's, wodurch der zur Vernichtung I8- | 


raels ausgefonnene Plan abgemendet wurde, ſondern 
auch die Befiegung der Midianiter, welche Israel dur) 
Verführung zum Götzendienſt verderben mollten, der 


wunderbare Uebergang über den Jordan, der Einzug in | 


das verheißene Land und die Bejchneidung zu Gilgal, 
wodurd das in der Wüfte aufgewachfene Geſchlecht im 
den Bund mit Jehova aufgenommen und das ganze 
Bolf wieder in das normale Berhältniß zu feinem Gott 
gefetst wurde. Durch diefe Thaten hat der HErr den 
Kath Balaks faktifh zu Schanden gemadt und die 
Antwort Bileam’8 al8 von Gott eingegeben beftätigt. 
(Keil.) Die Erinnerung an Sittim und Gilgal und an 
die Wegesftrede zwiſchen beiden Orten follte Israel 
fagen, was e8 von Gott in alten Tagen Gutes erfahren, 


und ihm die ſchwarze Sünde feines Undanks zu Ge- | 


müthe führen, da es feinerjeit8 gegen feinen Gott ge- 
handelt, als ob es lauter Böfes don ihm empfangen 
‚hätte. Quandt.) 

Dähfel?s Bibelwerk. IV, Band, 2. Aufl, 
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6. Momit [fo giebt Israel auf folhen Vor— 
halt feiner Sünde in Höhnifcher und fpöttifcher 
Weiſe zur Antwort] fol id den HERRnu verfohnen 
[meine Miffetgat bei ihm wieder gut machen] 2 
Mit Büden dor dem hoben Gott [indem wir den 
Kopf hängen wie ein Schilf Jeſ. 58, 5]? Soll 
ih mit Brandopfern und [zwar von der ausge- 
ſuchteſten Art derfelben 3. Mof. 9, 3 ff., nämlich 
mit] jährigen Kälbern ihn verfühnen ? 

7. Meineft du [oicleicht], der HENN habe 
Gefallen an viel tauſend Widdern [und willſt 
nun, wir follen fie ihm als Brandopfer darbringen] ? 
oder am Del [daß wir’s in recht großer Menge 
dem Speigopfer beifügen], wenn es gleich unzählige 
Ströme voll wären? Oder fol id) meinen erften 
Sohn für meine Webertretung geben [2. Kön. 3, 
27]? oder meines Leibed Frucht [onft noch eins 
meiner Kinder] für die Sünde meiner Seele? 

Das beſchämte Volk redet hier unbußfertig und 
trogig, und meint: „Nun ja, der HErr mag ein Recht 
haben uns zu fchelten; aber warum thut ev’8? was 
will er denn von und? mit welchen Gaben, die er 
brauchen könnte, fol id) vor den HErrn treten? Dies 
ift der Ton einer gewiſſen ungläubigen Aufklärung, die 
fi) auf das Unzureichende aller Opfer und Gaben be= 
ruft, um damit die Unfuft und Wideriwilligfeit des 
Herzend zu beſchönigen. (Schmieder.) Der Prophet 
faßt zufammen, was auf den Gaſſen und Märkten zu 
feiner Zeit der Volksmund fagte; das Volk ſchüttelte 
darin Gottes einfchneidende Fragen, wie diefelben durch 
den Mund feiner Diener ergingen, von fi” ab mit 
ungezogenen Redensarten, und fteigerten fi) da der 
Hohn und die Bosheit in den letzteren Fragen: „viele 
Veicht ift e8 mit und gar auf Menfchenopfer nach) Art 
der Heiden abgefehen!” Aehnlich frägt der Unglaube 
unferer Tage: „wozu nützt Kicchengehen und Bibellefen ? 
Das macht Bott nicht glücklich, und den Menfchen auch 
nicht.“ (Quandt.) Das ift die Art des fündigen 
Menfchen, fih Ausflucht zu ſchaffen, als wüßte er Gottes 
Wort nicht; da reden wir, al8 wüßten wir nicht, was 
ex eigentlich fordert (Luf. 10, 29 fj.), oder wir maden 
uns muthmillige Bilder von Gott, als fordere er Dinge, 
die fein Mensch erſchwingen kann. So träge ift kein 
Herz, daß es nicht erfinderifch wäre, um da8 Gute her— 
um zu fommen (Spr. .22, 13); darum ſetzt ver Prophet 
allen Ausreden ein einfaches, kurzes Wort entgegen. 

8. 68 ift dir [von Mofe im Geſetz: 5. M. 
10, 12 f. ar und beftiimmt 5. M. 30, 11 ff.] 
gejagt, Menſch [du Jude, der du aber ſchon ala 
Menfch ein Bewußtfein davon in der Stimme deines 
Gewiſſens bei dir trägft Röm. 2, 1. 14 ), was 
gutift, und was der HERR von dir for— 
dert, nämlich [nicht fowohl die Außerlihe Dar» 
bringung von natürlichen Opfern, als vielmehr die 
innerliche Darbringung dieſer drei Stücke als deines 
geiſtlichen Brand-, Speis- und Gündopfers:] 
Gottes Wort halten [purh Wandeln in allen 
feinen Geboten und Sabungen untadelig Luk, 1, 6], 
und Liebe [gegen den Nächften] üben [wörtlid: 
Barmherzigkeit ftatt Arge 3, 2 f. lieben 
Hof. 6, 6], und demüthig fein vor deinem 
Gott [indem du ftets eingedenk bleibft, daß Er dein 
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Herr ift, du fein Knecht, Er der Heilige und Ge— 
rechte, du ein armer Sünder bift]. 

Wenn dur Gott fuchft, jo frage dich vor allen Din— 
gen, was jucht Gott an mir? (Steinert) Den höhni⸗ 
ſchen Fragen in V. 6 f., melde Brandopfer, Speisopfer 
und Sündopfer dem HErrn genügen ſollten, iſt hier 
geautwortet, daß die Thaten des Glaubens, der Liebe 
und des Gerichts über ſich ſelbſt die ächten Opfer ſind, 
die Gott fordert, das Größte im Geſetz, vgl. Matth. 
23, 23. (Schmieder.) 

9, Es wird [deshalb, weil von alle dem, was 
gut ift und der HErr fordert, das gerade Gegen— 
theil gethan wird, wie in Kap. 2, 1.8; 3, 2 f 
9 ff. dargelegt worden] des HENNn Stimme über 
die Stadt [Serufalem, diefe Nepräfentantin aller 
Volksſünden 1, 5] rufen [um ihe, nachdem er in 
DB. 1 ff. fie vor den Nichterftuhl gezogen, auch 
ihren Urtheilsfprudh zu verkünden]; aber [darum 
its doch Fein Urtheilsfpruch zum ewigen Verderben, 
fondern] wer deinen [heiligen, auch im Strafgericht 
ſich offenbarenden] Namen [o SErr] fürdtet [und 
ſich in ernfter Buße vor dir demüthiget], dem wird's 
gelingen [daß er gleichwohl durch alle Gerichte 
gerettet werde]. Höret [nun], ihr Stämme [Israels], 
was [von dem kommenden Gerichte] geprediget 
wird. 

Bon andern Auffaffungen des hebr. Wortlauts ſehen 
wir ab; derfelbe bereitet manche Schtoierigfeiten, die fich 
hier nicht erörtern Yaffen, wir werden alfo ſchon bei 
Luthers Deutung, die auf die alten Ueberſetzungen fich 
gründet und fich wohl rechtfertigen Yäßt, bleiben müſſen. 
Der Gerichtsgusſpruch folgt erjt von ®. 13 an; ihm 
geht eine mochmalige Rüge der herrfchenden Sünden, 
von denen man in Jernfalem umd im Volke durchaus 
nicht ablaffen will, voraus. 

10, Noch [troßdem, daß die Zuchtruthe zum 
Schlagen ſchon angefangen hat von mir geſchwun— 
gen zu werden] bleibet unrecht [durch allerlei Fre— 
vel erworbenes] Gut in des Gottlofen Haufe daß 
er deſſen immer mehr häuft, ftatt ſich feiner zu 
entledigen Nah. 3, 1], und der feindfelige [als cin 
Greuel mir verhaßte und mit einem Fluch von 
mir belegte] geringe Epha [5. Mof. 25, 16; 
Amos 8, 5]. 

11. Oder ſollt ich [etwa] die unrechte Wage, 
und falſch Gewicht im Säckel [5. Mof. 25, 13] 
billigen, 

12. Durch welde ihre [der Stadt Jeruſalem 
B. 9] Reichen viel Unrechts thun [mit Webervor- 
theilung der Armen]? Und [mie diefe das Betrü- 


gen, fo üben die Andern ein anderes Lafter, das | 


ſich damit einet:] ihre Einwohner gehen mit Lügen 
9 und haben [allefammt] falſche Zungen in ihrem 
alje. 


Wit Unrecht erworbene Gitter find nicht Schätze 
im Hauſe, ſondern eine Gluth, dadurch auch das Au— 
dere, das man mit Recht erworben hat, verzehret wird. 
(Starke.) Es ſteht ſchlimm um ein Land, wenn das 
anze Weſen der Leute, wie es ſich in Reden offenbart, 
n Liigenhaftigfeit aufgelöft ift. (Umbreit.) 


13, Darum will ich dich [der du Andere ge⸗ 








plagt Haft] auch anfahen zu plagen [und dir fo 
fireng vergelten alle deine Frevel, daß niemand 
deine Schläge Heilen foll], und dich, ſſammt deinem 
Lande] um deiner Sünde willen wüſte machen. 

14, Du follft [vor den Feinden, die ih ale 
Ruthe meines Zornes über dich ſchicke, dich in deine 
Feftungen flüchten und darinnen] nicht genug zu 
eifen haben, und ſollſt [oor Hunger] verſchmachten. 
Und was du [oon deiner Habe umd deiner Familie 
etwa] erhafcheit [um «8 vor den belagernden Fein— 
den fortzufhaffen], joll doch nicht davon Tommenz 
und was [gleichwohl etwa] davon kommt, will ic 
doch [dem Feinde noch in die Hände fallen laſſen 
und] dem Schwert [defjelben] überantworten [daß 
es von ihm vernichtet werde, wie ich dir Dies alles 
fon in 3. Mof. 26, 25 f.; 5. M. 28, 39 fl 
gedrohet habe]. 

15. Du ſollſt [wenn die Zeit der Strafe für 
dich kommt] ſäen, und nicht ernten [fondern der 
Feind foll die Frucht deiner Mühe verzehren und 
verderben]; du ſollſt Del feltern, und dich mit 
demfelben nicht ſalben; und Moſt keltern, und nicht 
Mein trinken [denn auch diefe Früchte der Felder 
und Gärten follen verderbt werden Amos 5, 11]. 

16. [Sol Unglück Habt ihr reichlich verdient.] 
Denn man hält [unter euch, flatt der Nechte des 
Herrn, auf's Sorgfältigfte] die Weiſe Amri llebet 
allgemein im Baalsdienft, welchen Amri, der Vater 
Ahabs und Gründer diefes gottlofen Königshauſes, 
einführte 1. Kön. 16, 25], und alle [anderen fre— 
velpaften] Werfe des Hanfes Ahab [der im Geifte 
feines Vaters fortfuhr, den Baaledienft zur Herrſchaft 
in ſeinem Lande zu bringen, die wahren Propheten 
zu verfolgen und Raub und Mord zu begehen], und 
[jedermann unter euch] folgt ihrem [diefer gottlofen 
Negenten] Rath [und Gefinnung, und machet alfo 
Serufalem zu einer folhen Stadt, wie Samaria 
unter feinen gottlofeften Königen es war]. Darum 
will ich dich [du abtrünnige Stadt] zur Wuͤſte 
machen, und leuch ihre Ginwohner [zu einem fol- 
hen Gegenftand des Hohnes und Spottes], daß 
man fie [als ein verächtliches Geſindel auf allen 
Gaſſen der Stadt, dahin fie weggeführt werden] 
anpfeifen ſoll; und [ihr] ſollt meines Volkes Schmach 
tragen [die Schmach, welche das ganze Volt, wenn 
es nun unter die Heiden dahingegeben wird, als 
Gottes Volt erfahren muß, foll jeder Einzelne un— 
fer euch zu feinem Theile erfahren Jeſ. 4, 13]. 


Das 7. Kapitel. 


Wenig Fromme find zu finden. 


I. 2. 1—20, War vorhin die Gerichtszeit in ihren 
Anfängen befdhrieben, wie fie ſchon durch die babys 
loniſche Gefangenſchaft ſich vollzogen, fo war doch die 
Beſchreibung zugleid; fo gefaßt, daß fie das Ende 
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mit umfpannt, wie ja aud wirklid für die arofe 
Maſſe Israrls jene Gefangenfhaft ſich fortgefekt und 
* verſchürft hat in der zweiten Zerſtörung der Stadt 
durch die Römer und in der Verbannung, die nun 
ſchon —1800 Dahre auf Israel laſtet. Mit dieſem ihrem 
Ende reiht des Volkes Strafzeit in diejenige Periode 
herein, wo die Gnadenzeit der Heiden zu Ende geht 
(£uk, 21: 24) und alfo in der bisherigen Ehriltenheit 
ein allgemeiner Abfall von dem Gotte ihres Heils und 
ein tiefes fittliches Verderben zur Herrfhaft kommt, 
Da iſt es an Israel, auf die Frucht des Weinbergs fid) 
zu befinnen und wieder der Weinberg zu werden, der 
berufen ift fie zu bringen; aber freilich gilt es nun 
eine ſchwere Enkſcheidung, die mit der Kosreißung von 
allen bisherigen Banden, auch den engften Tamilien- 
banden verbunden it (9. 16). Doch it der Herr in 
diefen ſchweren Stunden der rechte Anhalt, wie er aud, 
folange die Strafzeit währt, der rechte Croft if und die 
Hoffnung auf endlichen Sieg über alle Feinde gewährt 
8. 7—10). Zion wird zum Weinberg wieder herge- 
ftellt werden und Israel den ihm einmal befdiedenen 
erſten Platz im Beide Gottes wieder einnehmen (9. 11 
bis 13); darum gebühret ſich Gebet zum HErrn, dem 
feine Antwort nidt fehlen wird (9. 14—17), und ges 
{rot kann der Prophet mil Lobpreis fhlieken, als wäre 
Gottes Rathſchluß ſchon völlig hinausgeführt, denn diefe 
Hinausführung kommt gewiß (9. 18—20). 


1. Ach [ehe mir, Elagt Israel zu einer Zeit 
Allgemeiner Verderbniß, die am Ende der Tage noch 
bevorfteht], es gehet mir wie einem, der [nad vor- 
-übergegangener Ernte] im Weinberge nachlieſet, 
da man feine Trauben [mehr] findet zu eſſen, 
und [ih] wollte doc gerne der beiten Srüchte [wie 
Zrauben und Frühfeigen] haben [um mich an ihnen 
zu erquiden]. 

Die Erörterung diefes Berfes im folgenden zeigt, 


daß die „Zrauben und Frühfeigen” nicht Menſchen 


überhaupt, fondern Gute, Rechtichaffene bedeuten follen ; 
dabei ift aber roch befonder8 darauf zu achten, daß es 
ſich nicht um Gute und Rechtſchaffene im allgemeinen 
Sinne des Worts, fondern, wie aus den zur Grunde 


liegenden Gleichniffen vom Weinberg und Feigenbaum | 


hervorgeht, um ſolche auf dem Boden des Reiches Gottes 
handelt (vgl. Jeſ. 5, 2; Ser. 24, 2). 

2. Die frommen Leute [die noch auf geradem 
Wege wandeln und Liebe und Treue halten Spr. 
12, 2 Anm.) find weg in diefem Lande [kann 
auch heißen: find verfhwunden von der Erde, 
denn im Hebräifchen und Griech. bezeichnet ein und 


daffelbe Wort beides, ſowohl Erde als Land], und 


die Gerechten find nicht mehr unter den Leuten 
IPſ. 12, 2 f. J. Sie lauern alle aufs Blut [finnen 
Betrug und Verrath gegen ihren Nächten aus, wie 
fie ihn des Seinigen berauben mögen, und fcheuen 
fih nicht ihm darüber fogar das Leben zu nehmen, 
oder entziehen ihm doch die Mittel zu feiner Exi— 
ftenz]; ein jeglicher jagt den andern [in das Neb, 
das er ihm geftellet hat], daß er ihm verderbe Pſ. 
10, 9: £.]; 
3. Und meinen, fie thun wohl daran, wenn 
fie Böfes thun [indem fie ihren Werken einen Schein 
des Guten und Rechten zu geben verftehen]. Was 
der Furt will [das Verdammungsurtheil über einen 








Unfhuldigen und Gerechten], das ſpricht der Rich— 


ter [und vechnet nun darauf], daß er [der Fürft] 
ibm wieder einen Dienst thun fol. Die Gewal- 
tigen [die fonft noch zur herrſchenden Klaffe in der 
bürgerlichen Gefellfehaft gehören] rathen nad ihrem 
Muthwillen [dev auch nur trachtet], Schaden zu 
thun, und [fo] drehen es [diefe drei], wie fie wollen, 

Der Fürft muthet dem Nichter ungerechten Spruch 
zit, umd bei dem heißt e8: „eine Hand wäſcht die an— 
dere‘; der Gemwaltige nun bringt feinerfeit8 einen dritten 
Muthwillen dazu, und fo drehen fie e8, wie fie tollen, 
d. h. machen ihre gefonderten Intereffen zum gemein— 
ſchaftlichen Einen Intereſſe und verfolgen dafjelbe gemäß 
dem Spruche (Pred. 4, 12): „eine dreifältige Schnur 
reißt nicht leicht entzwei.“ (Hibig.) 

4. Der Beite unter ihnen ift wie ein Dorn 
[-Bufh, der nur ftiht und verlegt], und der Rede 
lichſte liſt Schlimmer noch] wie eine Hede*. Aber 
wenn der Tag deiner Prediger [oder Späher, der 
Propheten, o Israel) fommen wird, [die geit] 
wenn du [nach Ausfpruch derfelben mit Gnade und 
Hilfe Jer. 27, 22; Pf. 106, 4] heimgeſucht ſollſt 
werden,** da werden fie [die jest ihre Bosheit noch 
fo ungeftört betreiben] dann nicht [mehr] willen, 
wo aus [noch ein]. 

3. Niemand glaube [dann, wenn fo eine Zeit 
allgemeiner Verwirrung unter den unartigen Leuten 
Apoftg. 2, 40 eintritt] feinem Nächſten [mit dem 
er bisher ohne Argwohn im Leben verkehrte], nie— 
mand verlaſſe ſich [dann felbft] auf Fürſten ſwört— 
lih: aufden Bertrauten oder Freund]; bewahre 
[dann] die Thür deines Mundes [fogar| vor der 
(EhHegattin], die in deinen Armen ſchläft [auch fie 
fann an dir zur Berrätherin werden 5. Mof. 
EaseR. 

6. Denn [alle Bande des Blut® und der 
Freundfehaft find dann zerriffen, alle Rückſichten der 
Bietät machtlos geworden:] der Sohn veradtet 
[al8 hätte er e8 mit einem Thoren zu thun] den 
Bater, die Tochter Seht ſich wider die 
Mutter, die Schnur ift wider Die Schwie— 
ger [mutter Richt. 19, 10 Anm.|; und ded 
Menſchen Beinde [heimlichen Verfolger und 
Berräther] find fein eigen Hansgefinder** 
die Knechte und Mägde, die in feinem Lohn und 
Brod ftehen]. 

*) „Wo der herrfchende Geift böfe ift, da, wird die 
Menge angeftedt, und die Wenigen, die widerſtehen, 
müſſen fich verfriechen oder fchweigen; fo ift die ganze 
Gefammtheit des Volkes böfe, wer aber nicht mit der 
großen Mafje gehen will, der gilt für ausgeſtoßen.“ — 
*#) Es ift allerdings der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes gemäß (Se. 27, I Anm. 1), wenn die Aus- 
leger bei Heimfuhung auch hier an eine Straf- Heim- 
fuchung denken; gleihwohl aber entſpricht das nicht 
diefem Zufammenhange, welcher vielmehr auf die Yette 
Gnaden-Heimfuhung Israels hinweiſt — ihr Tag 
kann allein der Tag der Schauer oder Prediger fein, 
die überall ihr letztes Abfehen nicht auf das Gericht, 
fondern auf das Heil nad) dem Gericht gerichtet haben. 
Diefen Eintritt des Heils ſetzen mir auf Offend. 11, 11 f. 
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an; im dem dort vorangehenden bier Verſen ift nun 
aber wirklich eine Zeit allgemeiner Verderbniß, ja der 
Ertödtung der chriftlichen Zeugen geweiſſagt. Da 2 
Israel der Mehrheit feiner Volkszahl mad) veichlich bei- 
geſteuert umd fi im ärgfter Weiſe darein vermwidelt 
(Heſ. 20, 39); aber andrerſeits find es auch wieder die 
„Nebrigen aus Jakob‘ (5, 6 f.), welche, wenn das Ber- 
derben auf's Höchſte geftiegen ift, es auf's Tiefſte in 
ſeinem greuelhaften Weſen erkennen und am entſchie— 
denſten ſich aufraffen, durch ihre Bekehrung zu dem 
HErrn, ihrem Gott und Heiland, es zu überwinden, und 
gerade ſie werden auch am ſchwerſten an der in V. 5 
f. geweiſſagten Noth zu tragen haben (vgl. Hohel. 8, 
8— 10). — ***) In 
führt der Heiland diefe Stelle an, um feinen Apofteln 
zu jagen, daß Er der Gegenftand fei, um den es fie) 
bei ſolchem Zwieſpalt in den Familien handelt: die 
Einen find für, die Andern gegem ihn, umd lieber wer— 
den die Gegner ihre nächften Angehörigen moraliſch und 
phyſiſch vernichten, als ſie zu Chriſto und ſeiner Ge⸗ 
meinde übertreten zu laſſen. Unſere Stelle bezieht ſich 
alſo unzweifelhaft auf eine Zeit großer Bewegung und 
wichtiger Entſcheidung. 

7. Ich aber [fo fpricht die Gemeinde der Ver— 
fiegelten Dffenb. 7, 3 ff. zu der Zeit, wo fie, um 
für ihren Heiland fich zu enticheiden, der Treulofig- 
keit und Verrätherei, dem Haffe und der Verfol- 
gungsfucht felbft der Liebften Freunde und theuerften 
Angehörigen fih ausfeßen und von ihnen fich feheiden 
muß und alfo gar fehr der Hilfe und Stärkung, 
des Troſtes und der Errettung von Dben her be— 
darf] will anf den HECRRn ſchauen [mich recht feft 
an ihn anflammernd], und des Gottes meines Heils 
[d. i. Gottes, von dem all mein Heil kommt Pf. 
27, 9; ef. 17, 10] erwarten [daß er mir glücklich 
durch die Noth Hinduchhelfe]; mein Gott wird 
[au] mich hören [menn ich zu ihm fchreie, und 
der Drangfal zuleßt doch ein folhes Ende machen, 
daß ich fiegreih aus ihr hervorgebe). 


Es folgt hier nicht fofort eine Darlegung deffen, || 


was nun geſchehen wird, wenn der HErr das Rufen 
der Gemeinde hört und als den Gott ihres Heils fich 
am ihr exweift, in welche Zuftände ex fie verfegen und 
welche Stellung in feinem Reiche er ihr num anweiſen 
wird (V. 11 fj.); vielmehr knüpft die prophetiſche Rede 


daran an, daß Israel in V. 7 gleichſam noch aus der 


Tiefe ruft, alfo noch eine unter dem Zorne Gottes 


darniederliegende Gemeinde ift, und giebt file die Zeit, 


da ſie ihren Strafzuſtand noch auszuhalten hat, indem 
er aus ihrem Herzen herausredet, die Weiſung, mit 
welcher Herzensſtimmung fie die Zeit aushalten und der 
zukünftigen Verherrlichung ſich getröften foll. 

8. Freue dich dalſo] nicht, meine Feindin 
[du Weltmacht, die mich jetzt noch in ihrer Gewalt 
hält], daß ich [zu Diefer Zeit, folange der Gott 
meines Heils ſich noch nicht an mir verherrlicht 
hat, unter deine Hand gebeugt] darnieder liege; 
ich werde [wenn nun mein Harren V. 7 erfüllt 
und mein Rufen vom HErrn erhört wird] wieder 
anflommen [und in den Vollbefig der göttlichen 
Önade und des Heils wieder eingefeßt werden]. 
Und fo ich Jauch jetzt, folange noch meine Straf: 
zeit Dauert] im Sinftern [im dunkeln Kerker des 
Elmdes und der Verbannung von feinem Angeſicht 


Dazu hat | 








Jeſ. 9, 1; 42, 7; Pf. 107, 10] fiße, fo iſt doch 
der HERR [auch da] mein Licht [vermöge feiner 
Treue, die mir den Troft gewährt, daß er fein Volt 
zwar züchtiget, aber doch feine Verheißung nicht 
aufbebt]. 

9, Ih will darum, weil ih im Finftern des ' 
Elends doch nicht ohne das Licht des Troſtes ge— 
laffen bin] de6 HERRu Zorn [folange er einmal 
noch auf mir liegt, geduldig und gelaffen] tragen 
[in dem Bewußtfein, daß ich folchen Zorn bei ihm 
reichlich verdient habe], denn ich habe wider ihn 
gefündiget ; [will tragen] bis er [zu der Zeit, die 
er in feinem Rathſchluß fi) vorbehalten] meine 
Sache [gegen die, die er zu Werkzeugen feines 
Zornes gegen mich braucht, die aber ihre Vollmacht 
gar weit überfihreiten und es ganz vergeffen, in 
weffen Hand fie felber ftehen Jeſ. 10, 5 ff. ; Habak. 
1, 11 ff] ausführe, und mir Recht Ichaffe [Pſ 
43, 15.9,,55.$ef. 49, 125 fr50, 22-5. ]oer ein 
ldeß bin ich voll guter Yuverficht] mic) [aus der 
Finſterniß meines jeßigen Kerkers wieder] an's Licht 
[der Hell leuchtenden Gnadenfonne] bringen, day ich 
meine Luſt an feiner Gnade (genauer: Gerech— 
tigkeit in Erfüllung der mir gegebenen Verheißun— 
gen] ſehe. 

10, Meine Beindin [aber, die fih Uber mich 
erhoben hat und meinte, ich würde auf immer ihr 


‚ unterworfen fein] wird's ſehen müſſen [wenn id 


auf einmal aus ihrer Gewalt frei werde, ohne daß 
fie es hindern kann Offb. 11, 12], und mit aller 
Schande beftchen [wenn fie nun mit tiefer Beſchaͤ— 
mung daftehen muß, fie], die jest [Höhnifch] zu 
mir jagt: Wo ift der HERR, dein Gott? [ic 
fann nichts davon merken, daß du fein auserwähl- 
tes Volk feicft, wie du fageft, und er ein ftarfer 
Gott über alle Götter der Heiden Joel 2, 17: 
denn num Deweift er feine Stärke, und das nicht 
an mir allein, fondern auch an ihnen in dem, was 
ihnen felber widerfährt Dffenb. 16, 13 — 16]. 
Meine Augen werden's [mit innerer Befriedigung 
und Genugthuung] ſehen, daß fie [die ſich wider 
den HErrn feldft vermeffen und feinen Namen ges 


läſtert hat] dann wenn ide nun geihiehet, was in 


Beziehung auf fie geweiffagt ift, von ihrer Höhe 
herabgeftürzt] wie ein Koth anf der Gaſſe zertreten 
wird [BI. 83, 11]. 


Zu derfelben Zeit, wo Israels Strafzeit zu Ende 


ı gebt, ftellt fih nach unfrer Auffaffung der prophetifchen 


Verkündigungen der Schrift eine jolhe für die aug den 
Heiden geſammelte Kirche, für die Chriftenheit der jeti- 
gen Culturvölker ein, umd bereits ift diefe ihrem An— 
fange nach ſchon jegt da; da kann aber die Gemeinde 
der wahren Gläubigen im Namen der Kirche, die zu 
Grumde geht Offenb. 11, 7 ff), auch frohloden: „Freue 
dich nicht, meine Feindin, daß ich darniederliege; ich 
werde wieder aufkommen.“ 

11. 8u der Zeit [da alle Gewalt der Welt— 
macht Uber Gottes Volt ein Ende hat und alfo 


deffen Rufen nun Erhörung gefunden V. 10 u. 7] 





Der Herr ift der rechte Anhalt und Troft; er wird Ziond Mauern wieder bauen. 


853 





werden deine Manern [o Zion, wieder] gebanet 
werden (Ser. 31, 4), und Gottes Wort (wörtlich: 
die Sakung oder dag Evangelium von der 
Gnade Gottes in Chrifto, als auch für die Heiden 
beftimmt, wird] weit [bis an der Welt Ende Sef. 
49, 6] andfommen. 


‚Der im Grumdtert gebrauchte Ausdrud für „Mauern“ 
meint nicht eigentliche Stadtmauern (Pf. 51, 20), fondern 
die umzäunende Mauer eines Weinbergs (4. Mof. 22, 

24; Jeſ. 5, 9); es ift alfo hier nicht fowohl von der 
äußeren Wiederherftellung der Stadt Serufalem, als 
vielmehr don der Wiederaufrichtung Israels zum 
Weinberge Gottes (Jeſ. 27, 2 ff.) die Rede. Auch da 
läßt fid) der Gedanfe am Schluffe de8 Verſes in der 
Form, wie Luther die Stelle überfegt hat: „Gottes 
; Wort wird meit ausfommen‘ wohl annehmen (Sef. 37, 
31; Röm. 11, 12). Indeſſen ift es doch fraglich, ob 
‚ der durch „Gottes Wort umfhriedene Ausdruck des 
Grumdtertes hier diefe Bedeutung haben foll; beſſer faßt 
man ihn im feinem urfprüngliden Sinne, wo er f. d. 
a. zugemeffenes Stüd, Portion oder Grenze bedeutet, 
und findet num, indem man iberjegt: „und die Grenze 

(diefer Mauern) wird weit ausfommen‘, denfelben Ge— 
danken ausgedrüdt, der im Jeſ. 54, 2 f. borliegt, fo 
daß diefer Stelle aud) der hier folgende Bers entſpricht. 

12. Und zur jelbigen Zeit [wenn deine Mauern 
in weiter Ausdehnung nun wieder gebauet find] 
werden fie [zableihe Schaaren heilshungriger 

Seelen] von Aſſur [im Norden], und von feiten 
Städten [Egpptenlands im Süden] zu dir fommen 


[um fih mit dir zu Einem Volke Gottes zu vers 


einigen]; don den feiten Städten [Egypteng] bis 
an dad Waſſer [den großen Strom Euphrat, wird 
man aus allen dazwifchen liegenden Ländern zu Dir 
kommenl, von einem Meer zum andern, don einem 
Gebirge zum andern [alfo aus allen Bölfern der 
ganzen Erde]. 

13. Denn das [übrige] Land [der Erde außer: 
halb Zions, das wieder Sitz des Reiches Gottes 
gevoorden] wird [zu der Zeit, von welcher hier die 


ten haben, was fie zuvor hatten, darum der HErt 
mit ihnen hat Friegen müffen duch das Schwert 
feines Mundes Offb. 2, 16; Jeſ. 19, 22 Anm.]. 

Sn V. 11—13 redete der Prophet als Gottes Bote 
zu Zion, der ihr Großes und Herrliches für das Ende 
der Tage zu mweiffagen hatte; num aber wendet er im 
Kamen der Gemeinde fih zum HErrn und wird da ihr 
Borbeter, indem er den ganzen Umfang defjen, was er 
als Gottes Heilsgedanken über Israel von Kap. 5, 3 


an bis hierher geprediget hat, zufammenfaßt, mit dem | 


Anfangspunkte derfelben anhebt und mir ihrem festen | und doch fehen auch dabei, daß der HErr mein Heiland 


ſei — fo heißt e8 in einem Kirchenfiede. (Schmieder.) 


Ausgange fchlieft. 

14. Du aber [o HErr] weide [durch deinen 
Gefalbten, den du aus Bethlehem fenden willſt) dein 
Volk mit deinem [Hirten»] Stabe [dem Worte 
deines Mundes], die Heerde deines Erbtheils Pſ. 
28, 9, und made fie durch Hinausführung deiner 
Rathſchlüſſe mit ihr zu ſolchen Leuten, wie fie nach 
ihrer Berufung 4. Mof. 23, 9; 5. M. 33, 28 
werden follen], die dn wohnen, beide, im Walde 











| das Geridt. 


allein Tabgefondert von der verderblichen Weltge— 
meinfehaft| und anf dem Felde [genauer: inmitten 
des wald- und weidereihen Karmel, des Segend 
ihres Landes in friedlicher Stille genießend]; laß 
lie [indem du ihnen ihr Land nach feinem ganzen 
Umfang wieder zu befiken eingiebft Ser. 15, 19, 
auch] zu Baſan und Gilend [im Oftjordanlande] 
weiden, wie [fie thaten] vor Alterd nachdem du fie 
unter Mofe und Jofua in den Befiß diefes Landes 
geſetzt hatteft]. 

Auf diefes Gebet erfolgt fofort die Antwort des 
HErrn, welche Exhörung für das Erbetene damit zu— 
jagt, daß fie an da8 „vor Alters“ fih anfchließt und 
eine nene wunderbare Errettung aus Egypten in Aus— 
fit ſtellt. 

15. Ih will fie [in diefer letzten Zeit des 
vollfommenen Erbarmens wiederum] Wunder fehen 
laffen, gleichwie zu der Zeit, da fie [durch meinen 
ftarken Arm) ans Egyptenland zogen; 

16. Daß lebenſo wie damals] die [ringsum 
wohnenden] Heiden [Völker es] ſehen, und alle 
ihre Gewaltigen [beffer: und ob allihrer Stärke, 
die folhen Thaten des allmächtigen Gottes an fei- 
nem Dolfe gegenüber ohnmächtig daftehen wird] 
ich ſchänen ſollen, und [in ehrfurchtsvollem Stau- 
nen] die Hand auf ihren Mund legen, und [vor 
dem Donner meiner Allmachtsthaten] ihre Ohren zu— 
halten [werden]. 

17. Sie follen [indem fie fortan, flatt ſich 
ferner über Israel zu Überheben, vielmehr demjelben 
gänzlich fih unterwerfen] Staub lecken, wie die 
Schlangen [gen.: wie die Schlange im Paradiefe 1. 


' Mof. 3, 14; Pf. 72, 95 Sef. 49, 23], und wie 


dns Gewürm auf Erden [wenn man es fünftlich oder 
gewaltfam aus feinem Verſtecke hervortreibt] erzittern 
in ihren Löchern [genauer: zitternd aus ihren 
Shlöffern Hervorfommen, um fi auf Gnade 


Rede ift] wülte fein feiner Ginwohner halben, um | oder Ungnade zu ergeben]; fie werden fich fürchten 


scht willen ihrer Werke [da fie nicht gehal- | vor dem HERRu unferem Gott [genauer: zu 
Ba ' Dei} u dem Herren, unferm Gott, hinbeben, be 
\ bend zu ihm hinflichen, als der allein fie von dem 


Verderben erretten fann], und vor dir ſich ent— 


leben, 
Bor wen fi entfegen? Nicht nur vor dem HErrn, 


unſerm Gott, fondern um ſeinetwillen auch vor dir, 
feiner Heerde, zu der man einſt höhniſch fagte (B. 10): 
HErr, dein Gott?‘ — Bor der ganzen 


„wo ift nun der 
Melt anf Erden follen die noch ſchamxoth werden, zittert 
auch vor Gott und mir, die mich haffen für umd für; 
weichen müſſen fie zurücke, plöglich und im Augenblide, 


So hat denn der Prophet dargethau, daß, jo ſchwer 
auch die Gerichte fein werden, welche die ftrafende Ge— 
vechtigfeit Gottes iiber das abtrünnige Israel herauf- 
führen muß, doch die Barmherzigkeit, die ſich am den 
Uebrigen aus Jakob verherrlichen wird, ſich rühmet wider 
Es bleibt ihm nur noch übrig, dieſe 
Baͤrmherzigkeit zu preiſen; und das thut er, im dem 
erhabenen Schluß des Buchs, in den noch folgenden 
drei Berfen. 


\ 


ER, a: 


854 Micha 7, 18—20. Nahum 1, 1. - 
Fin ron Gen Gr age omg an Re DE 2 : * 
ächti i ung bon der zukünftigen Erlöfung Israels und ein 
; 1 a Tuner [ al AN wir Birafchart für fi. Er war ihm nichts fir feinen pro- 
Himmel und auf Erven] jold EU, phetiihen Beruf Todtes, Gleichgiltiges, das er zu ihn 
du bift [muß ih, der Prophet, im Hinbli auf nicht hätte in Beziehung fegen, in ihn nicht hinein ziehen 
diefe dereinftige Erlöfung deines Volks aus aller fonnen; er hielt es nicht für bedeutungslos und zu- 
Sünde und Drangfal mit denen, die deine erftz | fällig, daß er, ein Prophet, gerade diefen Namen trug: 
lige Erlöfung aus Egypten erlebten 2. Mof. 15, | bielmehr fah er darin, daß er, der als Prophet Ber- 
TEND 3 8) E g A heißungen von dem zukünftigen Heile Israels auszu—⸗ 
11., ausrufen]? der Die ‚Sünde [unter uf ſprechen hatte, gerade ihn befommen, einen Namen, 
ebung der Schul] vergiebt, und erläſſet welcher das beſagte, worauf die Erfüllung aller diefer 
hebung N ch ſagte, 
die Miſſethat den Uebrigen [dem geretteten, Verheißungen als auf ihrem Grunde ruhte umd was fiir 
bußfertigen Reft] feines Erbtheils;derſeinen ee Sügung, die eine Art Weiffa- 
i igli i 9 De ; A 
SEN 23 Dt oe uf a ie Gr wird 1 an nn u one 
— men [5. Mof. 30, 3], unfere Miſſethal dimbfen 
a Linden #E DEINES SUR [die Macht und Tyrannei unferer Sünden, die ung 
he Dah Micha bei den Worten: ‚wo iſt fold; ein | wie Sklaven und Gebundene zur Dienftbarkeit umd 
Gott, tie du bit?” (hebr. mi-el cehamocha) auf | zum Tode hingeriſſen, unter unſere Füße treten], 
feinen Namen aufn, hf Bi ER er und alle unfere Sünden in die Tiefe des Mecıs 
fand, daß er e8 gerade am diefer Stelle thu 2 . N dafelbft glei dem ighptiſchen Pha 
I dem, u in 8. 18 fi. ‚ausgefprochen wird, Iag die In Der — a en * — Bit 
Löfung der Disharmonie, die zu Micha's Zeiten zwiſchen — yr⸗ 
Israel und feinem Gotte eingetreten war und and in ewiglich begraben fin, 
der näheren Zukunft, als der Gerichtszeit, herrfchen 20. Du wirft [gewißlich] dem [in feinen 
follte. Daß der HErr der Unvergleihlide ift, daß Nachkommen fortlebenden] Jakob die Treue, und 


er. als der, welcher, feinem den Vätern geleiſteten Schwure 
treu, dem Reſte feines Erbes die Sünden vergiebt, [dem der Verheißung enigegenharzenden] Abraham 


alfo al der Sündentil gex der Umvergleichliche it | Die Gnade halten, wie |Beffer: die] du unfern Ba 
er Hobel. 8, 6 f), darauf fam fir Israels Zukunft | fern vorlängit gefchworen haſt** [1. Mof. 22,16 ff.]. 
alles an, darin lag allein die Bürgſchaft daflir, daß auf *) In dem Ausdrude liegt diefes, daß die Sünde 
die dunkle Nacht der Gerichtszeit, welche unumgänglich | des Volks eine Macht geworden ift, die nur durd) Got- 
nothwendig auf die traurige Gegenwart folgen mußte, | te8 überſchwängliche Gnade überwältigt merden kann, 
der Morgen einer herrlichen Erlöfung anbreden wilrde, || vgl. Jeſ. 43, 24 und das Wort in Hobel. 8, f.: „daß 
das war der Fels und einzige Haltpunkt, an dem fih | auch viefe Waffer nicht mögen die Liebe ausföfchen, noch 
jedes um das endliche Schickſal deg Volkes Gottes ban- die Ströme fie erſäufen.“ — **) Der ganze Schluß des 
gende Herz, da8 um daffelbe tief befitinmerte Propheten⸗ Buches (VB. 18—20) ift in jeder Hinſicht mit Non. 18 
herz anflammern fonnte, um getroft der fchweren Zeit 33 — 36 zur dergleichen. Gleichwie Micha in diefen 
entgegenzugehen, die eben im Anbruch begriffen mar. Lobpreis ausbricht, nachdem ex die unergründliche Barm— 
Mit nichts konnte daher der Prophet fein Bud) paflen= herzigkeit Gottes, die aus dem Sündenlabyrinthe deg 
der fchließen, als mit dem Preife der Unvergleichlichfeit | Volkes Israel doch endlich einen Ausgang voll Licht 
Gottes als des treuen Sündenvergebers, mit nichts findet, im Vorhergehenden auseinander gelegt hat, fo 
Beſſerem auf den Lippen kounte er e8 berballen Yaflen, | macht auch Paulus, nachdem er den Rathſchluß Gottes 
als mit diefen ewigen, unerſchütterlichen und gewiſſen in Chrifto Jeſu umd Israels Stellung zu demfelben 
Grunde aller Verheißung und Hoffnung. „Indem nun | nach allen Seiten beſprochen hat, Halt und bricht im 
Micha bei dem Ausſprechen defjen, was das Fundament | Hinblic auf Gottes unerforſchliche Gnade, die endlich 
de8 zukünftigen Heiles Israel! und feiner eigenen Hoff- | alles herrlich hinansführt und fich auch Israels erbarmt 
nungen für fein Volt mar, auf feinen Namen at- (Rom. 11, 25 ff), in den Lobgeſang aus: O welch eine 
ſpielte, faßte er denſelben als einen geroiffermaßen | Tiefe des Reichthums, beide, der Weisheit und Erfennt- 
prophetifchen auf, fand in ihm eine Art Weiſſa-] niß Gotteg! 











Schlußbemerkungen zum Propheten Miqha. 

Micha, ſeinem Herkommen nach wohl nur ein ſchlichter Mann vom Lande, nimmt gleichwohl im 
Geſammtorganismus der heil. Schrift und unter den Propheten infonderheit eine ſehr hohe Stellung cin; 
die drei Grundgedanken aller Weiſſagung — die Nothwendigkeit des Gerichts über das abgefallene 
Bolt Gottes, die Gewißheit des Heils duch den aus Bethlehem kommenden Meffins, und das zufünftige 
Reich der Herrlichkeit nah der Wiederbegnadigung des Volks und dev Bekehrung der Heiden — 
kommen gerade bei ihm zu ganz befonders klarer umd in vielen Einzelheiten ausgeführter Darftellung. 


und Bortfpielen fteht er durchaus ebenbürtig neben feinem hohen Zeitgenoffen, dem Sefaiag, mit dem 
er zugleich die Wärme deg Gefühle und das Feuer der regſten Theilnahme an dem, was er zu verkün— 
digen hat, theiltz eignet ihm aber andrerfeits auch die Neigung, raſch und plößlich von der Drohung 
zur Verheißung überzugehen und in den Perfonen zu wechfeln, fo erinnert er damit an Hofea, den 
großen Propheten des nördlichen Reiches. 


————— ——— — —— 
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zu Einem Ganzen zufammen: gen 
das Geriht Gottes anzufagen. 


Der Prophet Wahum. 


Nahum flieht ſich mit Jona, obwohl der Zeit nad) faſt ein Jahrhundert von ihm abliegend, 
Ninive ift ihre Blick und ihr Wort gerichtet; fie haben der Weltftadt 
Jona's Sendung füllt in die entfheidende Periode des aſſyriſchen 


Reichs, als für daffelbe eine alte Zeit unterging und eine neue anbrach; feine Predigt galt dem alten, 
finfenden Zuftande und war von welentliher Bedeutung für die werdende neue affyrifehe Macht. Die 
Könige, welhe Zuchtruthen Israels zu fein beftimmt waren, follten das nicht werden, ohne zuvor eine 
ausdrüuckliche, daß ih fo fage: offtcielle Kunde von dem Gott Israels zu empfangen, und zwar von ihm 
als dem Iebendigen Gott, der ein heiliger Richter und Nächer ift. Nahum's Weiffagung nun feßt vor» 
aus, daß Ninive noch ftehe und blühe, daß es aber nah dem Untergange Samaria's nun auch gegen 
Juda einen gottfeindlihen Plan in’s Werk gefebt habe; da empfängt diefes die tröftlihe Verficherung, 2 


dag der Feindfelige Fein zweites Mal feinen Angriff wiederholen werde, 


(Breiswerk.) 





Das 1. Kapitel, 


gottes Majeftät wider die Tyrannen. 


V. 1 enthält die Heberfhrift, indem fie den In= 


halt des Buches angiebt und deffen Perfaſſer bezeichnet. 


1. Dies ift die Laft [der richterliche Ausſpruch 
Gottes Jeſ. 13, 1] über Ninive [2. Kön. 15, 


20 Anm.), und [zwar niedergefhrieben in] das Bud) | 


der Weiſſagung Nabums [d. 5. des Tröſtlichen 
oder Troftreichen, gebürtig] von Elkos [dem jebigen 
el Kauzah im St. Affer, f. Karte ILL]. 


Einzelne Ausleger nehmen am, daß unter Elkos 
das jenfeit des Tigris 2 ZTagereifen von Moful gele- 
gene anſehnliche Chriftendorf Alkusch zır verftehen_ fei, 
o daß Nahum ein unter Salmanafjar deportirter Bür— 
ger des Reiches Israel geweſen wäre und hier in Aliy- 
rien die Offenbarung über den Untergang Ninive's 
eınpfangen habe. Allein das Grabmal Nahum's, welches 
man dort noch zeigt, ift gewiß ebenfo unächt, wie das 
des Sona bei Nintve; 


das erft im 16. Jahrh. erwähnte Dorf feinen Namen 


aus dem erſten Vers unſeres Buches empfangen hat, 


zumal da8 Grabmal gar nichts Alterthümliches an fid) 
trägt. Biel annehmbarer ift daher die andere Anficht, 
daß er aus dem galiläifchen Flecken Elkos, den Hiero- 
nymus, wie er im feiner Erklärung des 
zählt, ſelbſt beſucht hat, 
Reiches don dort nad) Juda 
Serufalem beim Anblid des gräßlien X 
welchem in 2. Kön. 19, 35 die Rede, zum Propheten 
über Nintve berufen morden fei. Der gefammte Ein- 
druck, den das Bud in feinem unaufhaltfamen Strom 
hochbegeifterter Rede umd feiner klaſſiſchen, fraftvollen, 
flaven und reinen Sprache macht, legt es aber nahe au— 
zunehmen, daß unfer 
einer Rede öffentlic) 
gefchrieben und, als B 


ausgewandert und in 


uch veröffentlicht habe. — Aſſyrien 
ivar das erfte Weltreich, welches der HErr dazu benutste, 
ihm als Steden für jein Volk zu dienen. Schon war 
das Reich Israel im 3. 722/21 vd. Chr. durd) die Aſſy⸗ 
ver zerftört, als bald darau 
Suda wendete, um ih 
hier aber war auf den 
Sohn Hiskia gefolgt um 


ſchrecklichen Ahas fein trefjlicher 
d hatte mit heiligem Ernſt das 


vielmehr ift’8 wahrſcheinlich, daß 


f Sanherib fi) auch gegen | 
m daſſelbe Schicfal zu bereiten; | 8 
| nier, 








Propheter er- | 
nad) Zerftörung des nördlichen 


eichenfeldes, bon | 


Prophet feine Weiffagung nicht un | 
borgetragen, ſondern mr nieder= | 





\ im äußerften We 
| Grund zu ihrer Stadt und Weltherrf 


ganze Land vom Gögendienft gereinigt und des Herren 

Dienft wieder wie früher hergeftellt. 

vichtes war für Juda noch nicht vorhanden; vielmehr 

follte Hiskia es erleben, daß, fobald Gottes Volk fi) zu 
‚ feinem Gotte hielte, die Weltmacht nichts gegen dafjelbe 
ausridten fünne, fondern die Fefjeln, die fie ihm ſchon 
angelegt, zerbrochen werden würden. Hiskia verweigerte 
in fiihnem Glaubensmuthe dem auf der Spitze ſeiner 
Macht fiehenden Afiyrerfönig den Tribut, den Juda 
feit Ahas hatte zahlen müſſen. Als nun die Heere 
Sanherids heranzogen, um den Eleinen König zum Ge— 
horſam zu zwingen, ward Hisfia zwar ſchwach, unter- 
warf fi) und erkaufte mit großen Schäßen einen augen» 
bliclichen Frieden; aber der Aſſyrer gab feine Abſicht, 
Juda ebenfo zu behandeln, tie Samaria, nicht auf, 
und bald erſchien ein gewaltiges Heer vor Jeruſalem. 
Die Läfterungen de8 Namens de8 HErrn aus dem 
Dunde des Königs Sanherib erſt wecten den Hiskia 
auf, und er wandte fid) mit ganzer Seele an den HErrn 





um Hilfe, die ex denn auch reichlich erfuhr. Der Engel 


des HEren ſchlug das Heer der Afiyrer, alfo, daß am 
Morgen rings um Jeruſalem die Leichen gefäet lagen 
und der König fo ſchnell als möglich wie flüchtend nad) 
Ninive zuriideilte ; der HErr felbft hatte gerichtet zwiſchen 
feinem Reiche und Volke und dem Weltreiche, und mit 
diefem wunderbaren Ereigniß begann das Gericht über 
Aſſhrien, deſſen Vollendung durch die Zerſtörung Ni— 
nive’8 im 3. 606 v. Chr. eintrat und von Nahum klar 
geweiſſagt ward. Nicht Aſſyrien ſollte das Gericht aus— 
richten über Juda; denn e8 war ſelbſt zum Gericht reif. 
Schon unter Sardanapal J. hatte der HErr ihm durch 
den Propheten Jona fein Gericht der Zerſtörung au— 
kuͤndigen laſſen, und nur die Umkehr des Königs und 
Volts in Folge der Sendung Jona's hatte die Zeit 
feines Untergangs hinausgefchoben ; jegt war da8 Maß 
feiner Sünden voll. Um die Mitte de8 8. Jahrh., als 
ſten die Nömer am Tiberſtrand den 
haft legten (1. 
Mace. 8, 16 Anm.), erhoben fih die Fräftigen Meder 


' und Perfer, bisher Aſſurs Vaſallen, gegen ihre Unter- 


drücer und fanden in jener Niederlage Sanheribs vor 
Jeruſalem eine Aufforderung, das verhaßte Jod) abzu— 
fchitteln; bald gefellte fich zu den übrigen Feinden des 
immer mehr finfenden Aſſur auch Babel, das bisher 
immer vergeblid) darnach gerungen hatte, feine frühere 
Herrlichfeit wieder zu erringen, und immer wieder bon 
Aſſyrien niedergeivorfen war. Immer größer ward die 
Kühnheit der bald unter einander verbundenen Babylo= 
Meder und Perfer, und endlich ſauk die mächtige 
Belagerung in Trümmer, die 


| Stadt nad) dreijähriger 


Die Zeit des Ger 


856 





Königsburg mit dem König Sardanapal II., feiner Fa- 
milie und feinen Schäten ging in Flammen auf, um 
Babel als feinen Erben in der Weltherrichaft zur hinter- 
laſſen (2. Kön. 15, 20 Anm.). Die Bedeutung der 
Weiſſagung Nahum's ift aber keineswegs blos eine ge= 
ſchichtliche; was er fehreibt, wird fich einft im vollſten 
Sinne an einem andern antichriftifehen Reiche wiederholen 
(vgl. die Schlußbemerk.). Ex fchaut den völligen Sturz 
der Weltmacht, der Drängerin des Neiches Gottes, und 
die Befreiung des Yegteren bon aller Tyrannei derfelben 
Erſt von hier aus begreift fi) recht, wie Nahum feinen 
Namen eines Tröfters nicht blos für Hiskia und feine 
Zeit, fondern auch fiir das Volk Gotteg in der Zukunft 
mit vollem Recht trägt. 


Das Bud) zerfällt in drei, den 3 Kapiteln deffelben 
entſprechende heile mit fireng logiſcher Ordnung, in 
deren erftem der Rathfchluß Gottes, dieſe Drüngerin des 
Dolkes Gottes zu vernichten, im zweiten die Zreuden- 
botſchaft von der erfolgten Eroberung, Plünderung und 
Serfisrung Minive’s, im dritten die Verſchuldung 
dieſes Weltreiches und die Anabwendbarkeit feines Alnter= 
gangs mit großer Lebendigkeit und Anſchaulichkeit ge— 
ſchilderk wird, 


I. 29. 2—14. Widt von irgend einer geſchichtlichen 
Degebenheit, ſondern von dem Geſehe des HErrn, in 
welchem ſich derfelbe als einen eifrigen Gott und 
Rächer alles Böfen geoffenbaret hat, geht der Prophet 
aus, um der afyrifhen Weltmadt das Gericht zu ver— 
kündigen. Allem Anderen ſtellt er die Schilderung der 
richterlichen Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes, welche 
zwar langmüthig iſt, aber die MWiderwärtigen verzehrt 
und das kalte Eis der vermeffenen Zrevler ſchmilzt, 
voran, damit daraus jedermann klar werde, daß die 
Vernichtung Affur’s und Hinive’s eine Mothwendigkeit 
für Gott um feines göttlichen Wefens willen und darum 
unzweifelhaft gewiß fei (9. 1—6), Während aber der 
Born umd das Geridt Gottes, dem au alle Elemente 
des Himmels und der Erde zu Gebote ftehen,, feine 
Teinde trifft, wird fid der Herr denen, die auf ihm 
rauen, als eine Bufludjt in der 3loth; beweifen. Wehe 
dagegen dem Hochmuthe der Melt! Gegen fie Tendet 
er die zerflörende Macht überſhhwemmender Waſſerfluth 
und verfolgt ſie mit dem Schrecken der Einfernif, 
Beine Klugheit hilft gegen ihn; ein für alle Mal 
wird er der Sündenſtadt Minive ein Emde machen und 
fie mit Teuer und Waſer verſtören 9, 7—11), 
Dergeblid) wird Affur auf die zahlreichſte Heldenfdaar 
troken, fie wird von ihm weggemäht werden, 
alles aber thut der Herr um Bsraels willen, das 
genug gebeugt ift, damit es frei werde von dem Doche 
feines Drängers (9. 12 —14), 


2. Der HERR [fagt das Geſet in 2. Moſ. 
20, 5; 34, 14; 5. WM. 4, 24] ift ein eifriger 


Das | 


[über jede Verletzung feiner eigenen Ehre und der | 
feines Volkes eiferfüchtig wachender] Gott und, 


ein Räder füber alle Werke der Bosheit gegen 
ihn felbft und die Srinigen], ja ein Räder iſt 
der HERRund zormig [wenngleich es die ober- 


flächliche Welt nicht glauben will, fo fange fie feine | 


frafende Gerechtigkeit nicht ſelbſt fühlt]; der 
HERRN if ein Räder wider a 
lader, und der es feinen Feinden nicht 
vergefjen wird [mie fie ihm ſelbſt und feinem 
Volke mit Bosheit und Ha begegnet find]. 








Nahum 1, 2— 1A. 


Der Eifer Gotte8 wird oft in der Schrift ange= 
zogen; Eifer hat eine verlegte Liebe zum Grunde und 
geht entweder über die, jo mau durch ſolchen Eifer 
wieder auf ihre Liebespflicht zurückführen will, oder wider 
die, die fich an dem Geliebten vergreifen, und durch deren 
Vegräumung man nun diefem Luft machen will. 
(Rieger) Gottes Wefen ift Licht, wärmend und fegnend 
für die, die ihn Tieb haben, die auf ihn trauen; berzeh- 
rend für feine Widerfaher. Beides geht zufammen in 
dem Eifer Gottes, der alle Gluth der Liebe und alle 
Gluth de8 Zornes in fich fchließt; auch der Zorneseifer 
hat feine Wurzel in der Liebe, Das Nachtragen (oder 
Nichtvergeffen) Gottes kommt nicht aus einer hinterhal- 
tigen Gefinnung, wie etwa ein vachfüchtiger Menſch fich 
Gott ausmalen möchte nach feinen Gedanken, fondern 
aus der Gerechtigkeit, die, wenn fie vergißt, fich felbft 
aufhebt. Des Menſchen ungerechtes Urtheil beruht auf 
feiner Vergeßlichkeit. Gott trägt nad), nicht weil er 
böfe ift, fondern meil er langſam zum Zorn ift umd 
viel anſammeln Yäßt, ehe er fi zum Gericht entjchließt; 
er weiß, daß fein Gericht furchtbar if. Dag Nach⸗ 
tragen hat dieſelbe Wurzel, wie das Kennen der Seinen: 
er ift ganz Geift, alfo ganz Einfiht, ganz Weisheit 
und aud ganz Gedächtniß. Das Bergeben und Ver- 
gefjen gehört zur den Selbftentäußerungen Gottes. 
Kleinert.) 

3. Der HERR ift geduldig und don großer 
Kraft [er harret zwar lange der Befchrung und 
Beſſerung des Sünders, aber nicht aus Schwäche 
zögert er mit der Beſtrafung der Frevler, fondern 
aus Liebe und Erbarmen; auch verzichtet er nicht 
auf die Strafe, wenn er fie nicht fogleih über 
feine Feinde ſchleudert, denn er ift ein Gott], vor 
welchem niemand unſchuldig ift [welcher niemanden 
ungeftraft läffet 2. Mof. 20, 75 34,7 — ruhig 
[haut er der Bosheit zu, bis ihr Maß erfüllt ift 
und fein Zorn fi) vollendet, dann fpricht er ale 
gerechter Richter das Urtheil, und was er ſpricht, 
das geſchiehtz; er iſt der HERR, deß Wege im 
Wetter und Sturm find [der feinen Zorn dur 
weltbewegende, fehnell dahin fahrende, gewaltige 
Völkergerichte offenbart], und [doch auch im Gericht 
in unerreihbarer Höhe ein unnahbarer Gott bleibt, 
denn] unter feinen Süßen [ift, wenn er zum Ge 
richt herabfährt, wie dort auf den Sinai] dicker 
Stand [Wolkenduntel, das feine Nähe dicht ver— 
hüllt); 

4, Der [menn es gilt, zum Schutze der Sei— 
nen feinen Zorn auszurichten] dad Meer ſchilt und 
froden macht [wie es Israel am rothen Meere er: 
fubr 2. Mof. 14, 15], und [wenn es gilt, ihn 
dagegen an feinem Volke zu beweifen, wie zur geit 
des Elias und Joel gefehah] alle Waſſer [quellen 
des Landes] vertrocknet. [Die fruchtbarſten, mwald- 
reichſten Orte eines Landes, wie] Bafan [im Oſten 
von Ganaan] und Carmel [im Weften] verfchmach 
fen [dann vor feiner Sorngluth], und was auf 
dem Berge Libanon [im Norden] blühet, verſchmach— 
tet [daß alfo alle Macht und Herrlichkeit vor dem 
Feuer feines Zornes wie nichts ift]. 


5. Die Berge zitlern vor ibm [unter feinen 
Süßen, wenn er erfheint, um Gericht zu halten 
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Am. 8, 8], und die Hügel zergehen [wie Wachs in 
der Hibe Mich. 1, A]; das Erdreich bebet [hebet 
und ſenkt fih in wogender Wallung] vor ihm 
- [wenn feine Herrlichkeit fih offenbart, die Gottlofen 
auszurotten], dazu der [ganze bewohnte] MWeltfreis, 
und alle, die drinnen wohnen |denn fie fühlen es 
wohl, daß fie nicht vor ihm beftchen mögen]. 
6. Wer fann vor feinem Zorn ſtehen, amd 
wer kann vor feinem Grimm bleiben |SIer. 10, 
-10]° Sein Zorn [wenn er fich über die Sünder 
entläadt] brennet wie Feuer [das alles verzehrt 5. 
Moſ. 4, 24], und die Felſen zeripringen vor ihm 
[und bieten feine Zuflucht dem, der fih vor ihm 
verbergen wollte Jeſ. 2, 21; Hof. 10, 8]. 
Siehe, wie Gotte8 Zorn und Majeſtät fo erfchred- 
lich iſ! Und du, Sünder, fündigft immerhin in den 
Zag hinein und fürchteſt did fo gar nicht dor diefem 
Zorn deines Schöpfers, und willſt nieht wiſſen, daß der- 


jelbe Leib und Seele verderben fann in die Hölle. 
faff.) 

7. Der HERR iſt [aber auch anderntheils] 
gütig [gegen die Seinen] und [für fie] eine 
Feſte zur Zeit der Noth [fowohl der Be— 
drangniß, die von Seiten der Gottlofen über fie 
ergeht, ala auch der Angft, die nun über diefe 
kommt, wenn die göttlichen Gerichte hereinbrechen]; 
und [da weiß er genau die Seinen von den An: 
dern, die ihm nicht angehören, ob fie gleich fih 
äußerlich zu ihm halten, zu unterfeheiden, denn er] 
fennet die, fo [von Herzen] auf ihn trauen 
[und nimmt fie unter Auffiht und Schuß Jerem. 
16, 19]. 

Dies ift ein herrlicher Troft im aller Angft und 
Widerwärtigfeit, daß, obgleich fich alles anläßt, als 
wolle es in Haufen fallen und fei num gar aus, und 
e8 feinen menfhlihen Nath, Hilfe noch Rettung mehr 
giebt, wir dennoch diefen Troſt fefthalten follen. Denn 
er ift güitig und er ift treu und hält, was er hat zu— 
gejagt, und ftehet uns bei in der Noth, umd fennet und 
und nennet uns bei unferem Namen, und kann unfer 
nicht vergefien; denn er hat uns im feine Hand ge- 
fhrieben und mit dem Blute feines Sohnes aufgezeid)- 
net, und ſchläft und ſchlummert nicht, ob es gleid) bis— 
weilen feheinet, als habe er fich verborgen. „Ex meiß 


wohl, wenn’8 am beften ift, und braudt an uns fein | 


Ob ſich's an- | trägt, zerbrechen, und deine Bande [mit denen 


arge Lift, deß fol’n wir ihm vertrauen. 
fieh, als wollt er nidt, laß dich es nicht erihreden, 
denn wo er ift am beften mit, da will er's nicht ent— 
decken. Sein Wort laß dir gemiffer fein, und ob dein 
Herz ſpräch Yauter nein, fo laß doch dir nicht grauen.” 
(Selneccer.) 

Bisher hat der Prophet im Allgemeinen die Heilig- 
feit Gottes, die Schreden feiner Gerichte und feine in 
ihnen ſtets leuchtende Güte geſchildert: jet macht er 
nun die Anwendung auf Ninive und geht von hier 
ftrad8 auf fein eigentliche Thema, das Gottesgericht 
über dieſe gottfeindliche Weltſtadt, los. 


8. Wenn die Fluth ldes Zorngerichts Gottes 
mit gewaltigen Völkerheeren) überher läuft [fe 


die Stadt, gegen welche Gottes Spruch in diefem 
Buche gerichtet ift V. 1, überſchwemmt), jo macht 
er's mit derjelbigen ein Ende [daB man auch ihre 








Gottes richterliche Gerechtigkeit und Heiligkeit, zwar langmüthig, aber zuletzt auch verzehrend. 857 
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Stätte nicht mehr kennen fol]; aber |beffer: und] 
feine Feinde [die Bewohner diefer Sünderftadt] ver— 
folgt er mit Sinfterniß [daß fie in lauter Nacht 
des Unglücks untergehen]. 


9. Was gedenkt ihr wider den HENNn 
[der ſolches über euch bringen wird, zu thun? 
welche VBertheidigungsanftalten werden euch vor ihm 
ſchützenſ? Er wirds doch ein Ende [mit eu] 
machen; es wird das Unglüd [das ihr kürzlich 
unter eurem König über mein Volk gebracht] nicht 
zweimal kommen [euch nicht noch einmal gelingen). 


10. Denn gleich ald wenn die Dornen [auf 
dem Felde], jo noch in einander wachſen und im 
beiten Saft find, verbrannt werden, wie ganz dürr 
Stroh [2. Mof. 22, 6 Anm.): 

11. Alſo wird fein der Scalfsrath, der 
[in der Abſicht deines Königs Sanherib und feines 
Helfershelfers Rabſake wider Serufalem 2. Kon. 18, 
17 ff.) von dir [o Ninive] kommt und Böſes wider 
den HENNn gedenfet [du wirft dafür mit deinen 
Völkern fogar zu Kalk verbrannt merden ef. 
33, 12]. 

Er nennt fie Dornen, die in einander machen, 
d. i. fie fehlagen ihre Maht und Gewalt zu Hauf, 
machen Bündniſſe und Freundſchaften, find fehr trogig 
und ftolz. Aber e8 find doc) Dornen, die umfommen 
müffen, fie maden fih zu Hauf, wie fie wollen. 
(Luther.) 

12. Sp fpriht der HERR: Sie [die Aſſy— 
rer, mögen mit ihren Kriegeheeren gegen ihre here 
anrüdenden Feinde heranziehen und] kommen, fo 
gerüftet und mächtig, als fie wollen, jollen fie 
doch umgehanen [wie das leichte Gras der Wieſe 
hinweggemäht]) werden und lin's Nichte] dahin- 
fahren. Ich habe dich [o mein auserwähltee Volt 
in Juda, einmal durch Affur] gedemüthiget [als 
ih dich unter Ahas und Hiskia in feine Macht 
dahingab 2. Kön. 16, 18 u. 18, 16 Anm.]; aber 
ich will dich nicht wiederum [durch dafjelbe] des 
müthigen. 

13. Alsdann [genauer: Nunmehr] will id 
fein Joch ſſchimpflicher Unterthänigkeit], dad du 


Affur dich an fich gefeffelt] zerreißen [Ief. 10, 24 
ff.; 14, 25]. 

14. Aber wider dich [o Affur] hat der HERR 
fin weiterer Ausführung des fon durch Jeſaia 
37, 29— 34 gegen dich gefaßten Beſchluſſes] ges 
boten, daß deines Namens Same feiner mehr 
fol bleiben I3f. 14, 20). Vom Haufe deinch 
Gottes will ih did) ausrotten, die Götzen umd 
Bilder will ich dir zum Grabe machen; denn du 
bift zu nichte worden [zu leicht befunden Dan. 5 
27 u. 30; vgl. 2. Kön. 19, 37]. 

„Gott entbietet über dich,‘ damit, was über did) 
fommt, nicht zufällig und bon einem andern Richter 
fomme, fondern damit du es nad) Ankündigung Gottes 
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Nahum 2, 1—9. 











exfeideft. (Hieronymus.) Bon Sanherib'8 Niederlage 
an konnte ſich das Neich Aſſur nicht wieder zu der alteı 
Macht aufſchwingen; die unterworfenen Länder trachte- 
ten mit neuen Anftrengungen ſich Voszureißen, und gegen 
Ende des 7. Jahrh. eroberten die berbimdeten Könige 
Kyarares don Medien und Nabopolaffar von Babylonien 
die Stadt Ninive (2. Kön. 23, 37 Anm.). Von da an 
trat Babel als herrſchende Weltmacht im den Vorder— 
grumd, Ninive aber ward nicht wieder gebaut; was 
aus der Zerftörung übrig geblieben war, das zerfiel und 
verging, die große Ninive verichwand vom Erdboden, 
und nicht einmal ihr Name blieb an dem Orte hafteır, 
two fie geftanden. (Preiswerk.) 


U. Zap. 2, 9. 1—14. Kachdem der Prophet die bes 
vorfiehende Berfiörung Ninive’s als einen Akt des gött— 
lien Radeeifers gegen die Zeinde feines Neidyes und 
der gottlidien Güte und Barmherzigkeit gegen die Sei- 
nigen angekündigt hat, ſchaut er nun die Stadt im 
Geifle bereits zerftört und verwüftet, und ſchildert den 
Hergang der Katallvophe bis zum ſchauerlichen Ende 
der gänzlichen BVerddung der Stätte in lebendigfter 
Weile. Die Schilderung beginnt mit einer kröſtlichen 
Anrede, einem Lichtſtrahl für das Volk Gotles mitten 
in der einbrehenden Aacht des Gerichls über Ainive: 
Zreudenboten fieht er von Ninive her iiber die Berge 
eilen, um dem Dolke Gottes zu verkünden, daß feine 
Erlöfung von der gottfeindliden Weltmacht gekommen 
fei und es num ungehindert feinem Gott dienen könne, 
der Herr werde num die Herrlidkeit feines Reiches 
wieder herftellen (9. 1). Dann beginnt der Prophet 
die Zerfiörung Minive’s von Anfang an darzuftellen: 
er fieht ein mächtiges, flreitbares Heer gegen die 
Stadt heranziehen, dem fie keinen Widerftand leiften 
kann, weil der HErr beſchloſſen hat, der Ankerdrückung 
feines Volks ein Ende zu machen (U. 2—5). Zwar 
verſuchen die Affyrer dem Sturmangriff der Teinde zu 
begegnen; aber es ifl alles vergeblid;, die Stadt wird 
erobert, die Maffe ihrer Bewohner flieht voll Schmerz 
und Scham, und die reichſte Beute füllt in die Hände 
der plündernden Zeinde (9. 6—11). Die Stätte aber, 
wo Hinive ein geftanden, wohin einft feine räuberi- 
ſchen Beherrfcher, Löwen gleich, die geraubten Schäße 
der Völker zufammenfdleppien, ift nun öde und leer 
geworden (U, 12 — 14), 


Kap. 2, V. 1. Siehe [o Zion], auf den 
Bergen frings um dich] fommen [eitende] Füße 
eines gufen [dir Freude verfündigenden] Boten *, 
der da Frieden [Errettung und Hilfe vom HEren, 
dir] predigt: Halte [nun wieder, ungeflört von 
dem Dränger] deine Seiertage, Juda, und bezahle 
[ifm] deine Gelübde** [die du ihm gethan auf 
die Stunde deiner Erlöfung]; denn es wird [hin- 
fort| der Schalf [oder Belial 5. Mof. 13, 13 u. 
Ser. 23, 11 Anm., nämlich der nichtswürdige 
Afipeer] nicht mehr über dic) kommen [dein Land 
und deine Städte zu erobern und zu plündern und 
den Namen deines Gottes zu läftern], er ift [dur 
Gottes Gericht ganz und] gar ansgerottet.*** 
FE) Die Boten (demm von vielen ift im Grundtert 
die Rede) erjcheinen auf den Bergen, weil von da ihre 
Stimme weithin gehört werden Fann. Sefata knüpft in 
Kap. 52, 7 die Botfchaft des Friedens an den Ilnter- 
gang Babels, Nahum an den von Ninive. Sieht man 
alfo die Geſchichte an, fo half Ninibe's Untergang dem 
Tolfe Gottes wenig, da fi) daran die neue, fhädlichere 








Herrfchaft Babels anteihte, durch melde aud) die Zer— 
ftörung Juda's herbeigeführt wurde; aber die Kraft der 
Propheten Yiegt darin, daß fie jede8 Gericht über Feinde 
Gottes und feines Volkes als Typus des letzten Ge— 
riht8 anzufehen pflegen. -— **) Die Hauptabficht bei 
dem Gericht über Ninive war, daß dadurch der Glaube 
an den Gott Israels kräftig belebt und die Herzen im 
Warten auf die Verheißung geſtärkt würden. (Rieger.) 
— ***) Dies iſt hier zunächſt auf den König von Ni— 
nive und Aſſur bezogen, und im diefer Beziehung mußte 
die VBerheißung Nahums, für feine von Afjur bedräng- 
ten Zeitgenofjew fehr föftlich fein. Fir uns aber ift weit 
wichtiger die zu Grunde Tiegende Wahrheit, daß dem 
Bolfe Gottes eine vollkommene Erlöfung bevorfteht und 
in Ehrifto ſchon erfchienen ift, durch welche der Belial, 
von welchem aller Belialsgeift ausgeht, auf ewig aus— 
geftoßen wird. (Schmieder.) 


Das 2. Kapitel. 
Zerſtörung der Stadt Rinive. 


2. 65 wird der Zerſtreuer [der Gewaltige, 
den der HErr fendet, deine Macht zu zerfehmettern 
und deine Bewohner zu zerftreuen, nun] wider dic 
[0 Ninive] herauf ziehen [und ein Lager vor dei— 
nen Mauern auffchlagen], und die Feſte belagern 
[genauer: fo bewahre nun deinen Feftungs- 
wall, nimm, alle deine Kraft zufammen, ob du 
ihm Widerftand leiſten mögeft|. Aber ja [fi 
recht auf deiner Hut], berenne [Beffer: er ſpähe 
und beobachte] die Straße [auf welcher die Feinde 
heranzichen] wohl [daß fie nicht in die Stadt ein- 
dringen], rüſte dich auf's befte, und ftärke dich auf's 
gewaltigite, 


3. [Aber alle deine Kraftanftrengung wird 
dich nicht retten: du wirft nun vernichtet.) Denn 
[dev mit diefem Feinde ift, ift fein Geringerer ale] 
der HERR [und diefer hat deinen Untergang feft 
befchloffen; er] wird [nunmehr] die Hoffart Jakob's 
vergelten [die Herrlichkeit, auf welche dag ger- 
jammte von Jakob abftammende Volt mit Net 
ftolz fein Fann, wieder aufrihten], wie [auch] 
die Hoffart Iſsraelss [die Hoheit des in dem 
Gotteskämpfer Israel feinen himmliſchen Beruf er- 
kennenden Volkes Gottes]; denn die Ablefer [oder 
Ausplünderer, nämlich die Weltodlker, namentlich 
Aſſur] werden fie ablefen [haben fie, die doch 
Gottes Weinberg find, rein ausgeplündert], 
und ihre Safer verderben [haben ihre jungen 
edlen Weinreben Jeſ. 16, 8 Anm., die einzelnen 


ı Glieder ihres Volks, zu Grunde gerichtet, darum ſtehet 


der HErr nun wider euch auf, folhe Schmach zu 
rächen]. 

) Sowohl der Name Jakob, als auch Israel be— 
zeichnet hier da8 ganze Bolf der 12 Stämme, der 
Prophet nennt aber diefe zwei Namen file daffelde Volt, 
um damit feine natürliche und feine aeiftliche Abſtam— 
mung, feinen nationafen und göttlichen Charakter, feinen 
irdiſchen und himmlifchen Beruf zu bezeichnen und bei 





dieſer wichtigen Verheißung in Eins zufammenzufafler, 
als wollte er fagen: „der HErr till die Hoheit feines 

nad) Jakob benannten Volkes fo wieder herftellen, daß 
diefe Hoheit zu einer Hoheit Israels, des ächten Gottes— 
volks werde, die ganze Nation ein wahres Volk Gottes 
erde, jeder Einzelne, der Teiblich dem Volke angehört, 
ein Gotteskämpfer ſei. Wegen „Hoffart” |. Am. 8, 7. 


4. [Ein gewaltiges Heer wird darum auf 
- Gottes Befehl gegen dich, Ninive, anrücken:) Die 
- Schilde feiner |von ihm, dem HErrn, gefendeten] 
- Starten find roth [von bligendem Golde, ein 
Sinnbild des freudigen Muthes diefer Streiter], 
fein Heeresvolf fiehet wie Purpur [it in drennen- 
den PBurpur, das Abbild des ihm aufgetragenen 
‚blutigen Gerichts, gekleidet], feine [mit allerlei cher: 
nen Zierrathen ausgeſchmückten Kriege-] Wagen 
leuchten [weithin] wie Feuer, wenn er treffen will 
[genauer: am Tage, wenn er, der HEır, fie 
in Schlachtreihe aufftellt]; ihre [cypreffenen] 
Spieße beben [fie ſchwingen diefelben fo gewaltig, daß 
fie ein weithin fihtbares Flimmern fehen laffen]. 


5. [Siche, dies fo glänzend gerüftete Gottes— 
heer rüft gegen did im Sturme vor; fhon drin- 
gen fie in deine Borftädte ein] Die [Kriegs] 
Magen rollen [mie rafend] auf den Gaſſen |da- 
bin], und raſſeln auf den Straßen; fie bliden 
[fehen, wenn fie mit ihrem Metallihmud und den 
glänzend gefleideten Kriegern in blinfender Rüftung 
ſchnell vorüber fahren, aus] wie Sadeln, und fah— 
ren [mit ſolcher Schnelligkeit] unter einander her 
wie die Blitze. 

Der Prophet faßt die ganze Feuerkraft feiner Rede 
zufammen, die furdhtbare Größe des Ereignifjes für Ge- 
fiht und Gehör zur eindruds- und ausdrudsvolften 
Anſchauung zu bringen. (Umbreit.) Draußen vor der 
Stadt Ihauen mir das ftrahlende Heer der Belagerer, 
und unfer Auge wird geblendet von den rothglänzenden 
Schilden der Helden, don dem Purpur ihrer Krieges- 
mäntel und von dem bligenden Feuer ihrer Waffen; 
überbliden wir die fampfluftigen Krieger mit ihren ge— 
waltigen Speeren, fo fehen wir in einen Wald voll 
hoher Tannen, die der Sturm fhüttelt und hin und 
wieder ſchwingt. Drinnen hören wir das Kafjeln der 
Magen auf den Straßen, die in der Haft de8 Getüm— 
mels fich iiberfahren, im ihrem Durcheinander mit leuch— 
tenden Faden und zudenden Blitzen vergleichbar. 

6. Gr aber [der König von Ninive] wird [in 
folder Bedrängniß wohl) an feine Gewaltigen 
Kriegshelden) gedenfen* [und fie entbieten, daß 
fie die Stadt vertheidigen und die Feinde zurück— 
treiben follen]; doch werden diejelbigen vor Schred 
über diefen gewaltigen Anfturm der Feinde ſtrau— 
Helm und] fallen, wo fie [auch immer in der wei- 
ten Stadt] hinaus [marfeiren] wollen [um die 
bedrängteften Punkte zu fehügen und zu halten]; 
und werden eilen zur Maner, und zu dem Schirm, 
da fie ſicher feien [richtiger: aber fiehe, ſchon 
ift das Sturmdach* von den Belagerern auf— 
gerichtet]. 

*) Umübertreffbar ift da8 Wort: „er gedenft an 
feine Gewaltigen“; es ift, als ſähen mir, wieder König, 


Ninive's bevorſtehende Zerſtörung. Der Hergang der Kataſtrophe. 
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aus dem Schlafe der Schwelgerei von dem entſetzlichen 
Setöfe geweckt, träumeriſch ſich aufrafft und, ohne 
Drang eigener Theilnahme an der Vertheidigung feiner 
Stadt, ſich darauf befinnt, daß ihm herrliche Helden 
dienen, die fie fchüen könnten. (Umbreit.) — **) Die 
Sturmdäher waren gewöhnlich Thürme, die an Drt 
und Stelle vor den Mauern gebaut und mit Kriegern 
befeßt wurden, bon einer Höhe, daß fie bisweilen mit 
den Mauern oder gar mit den Thürmen derſelben gleich 
hoc) waren. 


7. Aber ſſelbſt] die [Tonft fefteften, unzugäng- 
lichſten Stadt-]| Thore an den Waſſern [des Tigris, 
Khosr und der vielen Kanäle, vgl. die Karte zu 
2. Kön. 15,20] werden [vom Feinde endlich] doch 
erbrochen und] gedffnet*, und der Palaſt [von den 
umfpülenden Fluthen der in die Stadt eingelaffene- 
nen Gewäſſer unterwühlt] wird [in fi felber zus 
fammenftürzend] untergehen**, 


*) Andere Ausleger überfegen: „Die Thoxe der 
Ströme öffnen ſich“ und finden hier eine große Ueber— 
ſchwemmung der Stadt durd) die ihr fonft zum Schuß 
gereihenden Ströme geweiſſagt, wie fie allerdings von 
Xenophon und Diodor beridtet wird. Im 3. Jahre der 
Belagerung, fo erzählen diefe, fei der Fluß der Stadt 
feind geworden umd habe, durch heftige, lang anhaltende 
Regengüffe zu einer beifpiellofen Höhe angeſchwollen, 
die Mauern auf eine Strede von 20 Stadien nieder- 
geworfen, dem Feinde auf diefe Weife den Weg im die 
Stadt geöffnet und diefelbe an dei niedrig gelegenen 
Stellen überſchwemmt. — **) Die Könige von Ninive 
berftanden zu banen. „Ein cofofjaler, phyramidaler, 
quadratifcher Unterbau, umgeben von Mauern mit 
Thürmen, Thoren und Freitreppen — auf einem Plateau 
erhob fi) ein zweiter Peribolus: fo fteigerte fid im 
mehreren Abfägen und Ummallungen der Bau bis zu 
der eigentlichen Kefidenz der Dynaſtie, bis zu den zwei 
bedeutungsvollen, bon myſtiſchen Thiercoloſſen bewach— 
ten Pforten. Vom Gerichtshof ging es wieder terraſſen— 
förmig aufwärts zu den Privatpavillons der Fürſten, 
die in vereinzelten Maffen im fchattigen Oartenanlagen 
ftanden. Und iiber diefen allen erhob ſich als krönen— 
des Werk die hohe Pyramide mit den baumbepflanzten 
Terraffen und den hinauf fich windenden Freitreppen. 
Oben befand fic) das Grabmal de8 Stammherrn, der 
dem unterjochten Bolt zum Gott aufgedrängt war. Der 
Palaſt freilih des Tetten Königs, der fog. Südoſt— 
palaft, war weniger prächtig. (Sleinert.) 

8. Die Königin wird gefangen weggeführt 
werden; und ihre Jungfrauen werden [über das 
Schickſal ihrer Herrin im ftummen, unterdrüdten 
Schmerz] ſeufzen wie die [givrenden Jeſ. 38, 14; 
59, 11; Heſ. 7, 16] Tauben, und an ihre Bruſt 
Ichlagen, 

Der Schreden wird fo groß fein, daß der Schmerz 
nicht einmal im einzelne Töne und Klagen ausbricht, 
fondern daß fie unter einander ſchweigend feußgen und 
mit unverftändlichem Murmeln die Thränen verſchlucken 
nach Art der girrenden Tauben. (Hieronymus.) 


9, Denn Ninive ift [feit feiner Gründung in 
Bezug auf die darin wohnenden umd zufammen- 
firömenden Menfehenmaffen, fo wie die darin auf- 
gehäuften Neihthlimer] wie ein Teich voll Waſſers 
aber daffeldige wird verfliegen müſſen Jer. 51, 
13]. Slehet, ftehet (werden fie [die Anführer des 
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Nahum 2, 10 — 14. 


— 


3, 1—10. 


1 
— 








Vertheidigungsheeres, ihren bei der Einnahme der 
Stadt alsbald die Flucht ergreifenden Kriegern, zu⸗ 
rufen); aber da wird ſich lJaus Todesangft] nie— 
mand umwenden [um noch ferner Stand zu halten 
Jer. 46, 5]. 

10, So raubet nun Silber [wird dann der 
Herr als oberfter Feldherr feinem  Gerichtsheere, 
den eingedrungenen Groberern, zurufen], ranbet 
Gold**; denn hie ift der Schäße fein Ende, und 
die Menge aller köſtlichen Kleinode, *** 


11. Mber nun muß fie rein abgelefen und 
geplündert werden [wörtlich : nun Dede und 
Verödung und Berheerung überall der bis⸗ 
ber fo übermüthigen Bewohner], daß ihr Herz [in 
völliger Muthlofigkeit] muß verzagen, die Knice 
[onen] ſchlottern [vor Schreden], ale Lenden zit— 
tern, und aller Angeſicht bleih [aus =] fehen, wie 
ein Zopf+ [Sof. 7, 5; Jeſ. 21, 3; Soel 2, 6]. 

*) Diefer Vergleich paßt um fo mehr, als Ninive 
durch die dafjelbe umfließenden Kanäle und Ströme, 
die ihm ja feine Machtftelung in Afien mit verfchafft 
hatten, einer großen Wafferfläche zu vergleichen ‚var, 
zumal aber bei einer Ueberſchwemmung, wie fie bei ‚der 
Belagerung Statt gefunden haben fol. — Fr) Hier⸗ 
durch wird angedeutet, daß die Plünderung nicht zu⸗ 
fällig geſchehe, ſondern weil Gott die Ungerechtigkeit 
gegen ſein Volk rächen wolle. (Calvin.) — De 
bon Kteſias angeführten Zahlen von den unermeßlichen 
Schätzen an edlem Metall und Foftbaren Geräthen in 
Ninive find zwar fabelhaft; aber fie haben doch ihre 
geigichtliche Seite, infofern man in Ktefias’ Zeiten die 
Reichthümer Ninibe's unendlich höher ſchaͤtzte als die 
enormen Schäße, die in den Schatsfammern des perfi- 
ſchen Neiches aufgehäuft waren. Daß letzteres voll- 
tommen der Wahrheit gemäß ift, läßt fich auch daraus 
ſchließen, daß die Eroberer Ninive’s, die Meder umd 
Chaldäer, von deren großer Beute an Gold, Silber und 
anderen Schätzen der Prophet hier redet, Efbatana und 
Babylon don dem Naube Ninibe's in einer Weile mit 
Gold und Silber ausftatteten, don der die Geſchichte 
nichts Aehnliches erzählt. (Movers.) — 7) So gehen 
aud) die größten Königreiche, wenn der SErr mit feinen 
Strafgerichten einbricht, endlich zu nichte, und alle ihre 
Macht ift nicht tüchtig, fein Zornfener zu dämpfen und 
aufzuhalten. (Pfaff.) 

12, Wo iſt nun die Wohnung der [alles 
ringsum raubenden und zertretenden] Löwen“, und 
die [fo behagliche, üppige] Weide der jungen Löwen, 
da der Löwe und die win mit den jungen Löwen 
[umer] wandelten [in voller Sicherheit und unge: 
ſtörter Machtfülle), und niemand durfte fie chenden? 

13. Sondern der Löwe raubete genug für 
feine Jungen [fo viel diefe nur begehrten], und 
würgete es [allee, was er fand] feinen Köwinnen** 
[sum Genufie]; feine Höhlen fülete er mit Raub, 
und feine Wohnung mit dem, das er zerriſſen 
hatte, *** 

Gott lachet der Böſen, während ſie noch mäch— 
tig find. , Schon da Ninive noch blüht, fragt er: Wo 
ift nun die Wohnung der Löwen? Co laſſet euch doch 
weifen, ihr Könige, und Yaflet euch züichtigen, ihr Richter 
auf Erden. (Nieger.) — **) Löwen ericheinen fo häu— 


! Zabiti machte id) Halt. 








fig auf den aſſhriſchen Denfmälern, daß man fieht, wie 
da8 Volk es liebte, fih und feine Großen mit diefem 
gewaltigen Thiere zu vergleichen und es gewiſſermaßen 
als fein Wappen anfah. (Kleinert.) Der Löwe als 
König der Thiere ift ein ſehr bezeichnendes Bild für die 
Könige oder Herricher Aſſyriens; die Löwin und die 
jungen Lünen find die Stadt Ninive mit ihren Paläfter 
und die Bürger der Stadt mit den Unterthanen des 
Reiches. (Keil.) — ***) Einen Begriff davon, wie die 
Afiyrer aus dem weiten Umkreis Schätze zufammen- 
ſchleppten, geben die Juſchriften auf den ausgegrabenen 
Monumenten, auf deren einem es von einem König 


heißt: „Am 22. des Monats machte ic) mich von Kalah 


auf. Ich feste über den Fluß Tigris. Dom rechten 
Tigrisufer empfing ich reihen Tribut. Im der Stadt 
Dann marfchirte ich gegen die 
Stadt Schadifanni. Der Tribut diefer Stadt war: 
Gold, Silber, Erz, Ochſen, Schafe ı. j..w. Im der 
Stadt Katni hielt ih. Ich empfing Tribut von den 
Sunanern.‘ Und fo geht e8 fort 2 Seiten lang. 


14. Siehe, ih will an did [o Afur, und 
an dein Raubneſt Ninive], Spricht der HERR 
Zebaoth, und deine [Kriegs-] Wagen ſammt allen 
deinen Kriegswerfzeugen, mit denen du deine Ge 
waltherrfehaft begründet Haft, werd ich] im Rauch 
anzünden [anzünden, daß fe in Rauch aufgehen], 
und das Schwert fol deine jungen Löwen [deine 
Krieger] freien; und will deines Raubens [deiner 
ganzen raubfüchtigen Weltherrfchaft] ein Ende 
machen auf Erden, daß man deiner Boten Stimme 
[die in deinem Namen den Bölkern Gewaltbefehle 
verfündigten und Tribute erpreßten 2. Kön. 19, 10 
ff.J nicht mehr hören fol. 

Das ganze Gotteswort in V. 14, welches zurüd- 
haut auf die ähnlichen in Kap. 1, 12; 2, 8., fol, in- 
dem es zugleich den Gipfel der Nede Nahum’s bildet, 
der borhergehenden Drohung das Siegel der Beftätigung 
aufdrüden: der allmächtige Gott verfündet dag, und er 
wird fein Wort volfiihren. 


Das 3, Kapitel, 
Sünden der Stadt Ninive. 


IT: 9. 1-19. Im dieſem leiten Abſchnitk Führt 
num der Prophet aus, wie dies traurige Schickſal Hi— 
nive's und des aſſyriſchen Reiches vollkommen gerechte 
Vergeltung ſei, indem er nachweiſt, wie große Schuld 
daſſelbe auf ſich geladen habe. Derfelbe zerfällt in 3 
Theile: im erfien (9. 1—7) fhildert der Prophet 
das räuberiſche, heimtüchiſche, betrügeriſche, göhendie— 
neriſche und gewalkthätige Weſen Ninive's, dafür es 
nun in ein ſchmachvolles Elend ſtürze; im zweiten 
(9. S—13) weit er Minive auf das ebenfo mächtige 
heben in ‚Oberegypien, das nicht der Eroberung habe 
entgehen können, fein Schikfal aber werde noch viel 
trauriger fein; im dritten endlich enkreißt er ihm 
die leiten Stüben feines Vertrauens: wenn Minive noch 
viel ſtärker befeftigt wäre, eine noch viel zahlreichere 
Bevölkerung hätte, fo würde es dennoch ein Ende mit 
Schreken nehmen, 


1. Wehe der mörderifchen 


fein Blut fchonen- 
Stat, 


den] die voll Lügen und Näuberei ift [die 





en ——— 
Er 


£ Nachweiſung der großen Schuld, die Ninive auf fih geladen, daß folhe Vergeltung ihr geſchieht. 861 





mit ihren lügnerifchen Vorfpiegelungen, welche fie 
den Völkern in ihrer Noth macht, indem fie den- 
ſelben Schuß und mächtige Hilfe verfpricht, fie 
aber in ſchmählicher Weife taufht und dann ihrer 
Freiheit und ihrer Schäße beraubt 2. Kön. 16, 
18 Anm.], und von ihrem Nauben nicht laſſen 

will [Kap. 2, 13]. 

2. Denn [ein feindliches Kriegsheer wird in 
fie. eindringen] da wird man hören die Geißeln 
Happen [das Knallen der Peitſchen, womit die 
Kriegsroſſe zum rafhen Lauf angetrieben werden, 
vgl. die Bem. zu Klagel. 2, 15], und die Räder 
raſſeln, und die Roſſe ſchreien [genauer: dahin 
jagen], und die Wagen rollen ſhoch auffpringend 
_ auf den unebenen Wegen]. 

3. Gr [der HErr] bringet Reiter [wider Ninive] 
herauf [fwörtlih: Neiter fprengen heran] mil 
lim Schwunge zum Angriff] glänzenden [d. i. 
flammenden] Schwertern und blikenden Spießen. 
[Und welches wird der Ausgang diefes Angriffs 
fin? Siche:] Da liegen viel Erſchlagene, und 
große Hanfen Leichname, daß derjelbigen feine Zahl 
ft, und man über ihre [der folgen Stadt] Leich— 
name fallen muß, 

Ktefias, welcher die Eroberung der Stadt berichtet, 
erzählt, daß die Wellen des Tigris eine geraume Strede 
röthlich geflofjen feien, fo groß fei die Zahl der Erſchla— 
genen geweſen. 

4. Das alles [moiderfährt der Sündenftadt] 
um der großen Hurerei willen [d. i. wegen der 
betrügerifchen, argliftigen Schlauheit, mit welcher 
fie fih in die Freundſchaft der ſchwächeren Völker 
einfhlih, fie umgarnte und unterjohte; darum 
wehe] der ſchönen lieben [dur Pracht und üppi- 
gen Glanz die Sinne der Völker blendenden und 
berauſchenden] Hure, die mit Zauberei umgehet, die 


mit ihrer Hurerei [ihren einfchmeichelnden Buhl 


fünften] die Heiden beſſer: die Völker ringsum], 
und mit ihrer Zauberei [ihren verſteckten, heimlich 
wirfenden Ränken] Land und Leute erworben [in 
ſchmachvolle Knechtſchaft gebracht] hat, 

5. Siehe, ich will an did, ſpricht der HERR 
Zebaoth [dir in einer Weife zu lohnen, wie es einer 
Hure zukommt]; id will dir dein Gebräme [die 
Säume deines ſchönen königlichen Gewandes] auf- 
deden unter dein Angeficht [Hoch hinauf bie über 
dein Antliß], und will den Heiden [den von dir 
unterdrüdten Völkern] deine Blöße, und den 
Königreihen deine Schande zeigen [Ief. 47, 2 7; 
Ba, 26. 

6. Ich will dich ganz greulich machen [gleic- 
fam mit lauter Schmuß bewerfen] und did ſchän— 
den, und ein Scheuſal aus dir machen; 

7. Daß alle, die did) [fo mit Schmah und 
Schande bedeckt] ſehen, [nicht nur fein Mitleid mit 
deinem Zuftand haben, fondern] don dir fliehen 
und ſagen ſollen: Ninive ift verſtöret; wer will 








Mitleiden mit ihr haben [da fie ihren Untergang 
reichlich verdienet hat]? und [wenn freilich alle 
fo veden] wo fol ich [der Prophet des heiligen 
und gerechten Gottes] dir [dann einen] Tröſter 
ſuchen? 

„Durch das Bild der Hurerei wird im einigen 
Stellen des alten Teſtaments die in dag Gewand der 
Liebe fih hitllende und unter ihrem Schein die Befrie- 
digung des eigenen Gelüftes fuchende Selbſtſucht be— 
zeichnet. Bei Iefaias (Kap. 23, 15 ff) wird Tyrus 
wegen ihrer Handelsfreundfchaften eine Hure genannt, 
der Handeldgewinn al8 Hurenlohn bezeichnet; der Ver— 
gleihungspunft ift das Sichangenehmmachen, das Liebe- 
heucheln um des Gewinnes willen. In Nah. 3, 4 
werden durch die Hurereien die diplomatifchen Künfte 
der afiprifchen Weltmacht bezeichnet, womit fie fich den 
Völfern angenehm madte, um fie unter dem Schein 
der Liebe zu berücden umd zu vernichten; mit der rohen 
Gewalt geht bei den erobernden Völkern immer die er— 
heuchelte Liebe und Freundlichkeit Hand in Hand, wo— 
mit fie die Völker zu umgarnen fuchen, daß fie ihren 
Zweden dienftbar werden (2. Kön. 18, 31 f.). Der 
Bergleihungspunft ift bei Nahum ganz derfelbe, wie 
bei Sefaias, nämlich die hinter dem Schein der Liebe 
fi bergende Selbſtſucht; der Unterjchied ift nur der, 
daß der gefirchte Gewinn dort Handels gewinn ift, 
hier Ländergewinn.“ In der neuteftamentlichen Pro— 
phetie (Offb. 14, 8; 17, 1 ff.) wird, was die Ausleger 
oft überfehen, dies alles von dem merkantilen und poli= 
tischen Gebiet auf das geiftliche übertragen; aber aud) 
bei den altteftamentlichen Propheten liegt der Keim hierzu 
ſchon vor, denn nicht ſowohl aus irdifhem und bürger- 
Yihem Intereſſe eifern fie fo gewaltig wider jene Hurerei 
von Tyrus und Ninive, als vielmehr, aus religiöfen, 
weil die Handeld- und Staatsgrundfäße jener Städte 
Israel von feinem göttlichen Berufe abzogen und es 
ganz und gar in irdifches und weltmächtliches Weſen ver— 
wickelten, wie fi) das namentlich bei Ahas in Jeſ. 7 u. 
8 zeigt. 

8. Ja, ganz gewiß und unzweifelhaft ift dies 
dein Schiefal, o Ninive.] Meineſt du, du ſeieſt 
beffer [mwürdiger und mächtiger], denn die Stadt 
No der Negenten [No-Amon* oder Theben, die 
berühmte Königsftadt Ober: Egyptens]? die da 
[doch auch, wie du, ruhig und gefichert] lag an 
den Waffern [an beiden Ufern des Nils und feiner 
Sanäle] und [ebenfo wie du] ringeumher [um ihre 
Mauern] Waſſer [nämlich die Nilarme] hatte, wel- 
der Mauern und Feſte war dad Meer [der fecar- 
tige, tiefe Nilſtroom Hiob 41, 22 Anm. — umd 
doch ift fie bei all ihrer ſcheinbar unwiderſtehlichen 
Macht der Eroberung nicht entgangen, vgl. Heſ. 
30, 14 f.]. 

9. [Und melde Kriegäheere ftunden doc dieſem 
Theben zu Gebote!) Mohren [land oder Xethio- 
pien] und [das eigentliche] Egypten war ihre uns 
zählige Macht, [dazu] Put [Libyen im weiteren 
Sinne, dag fi) Über Nordafrifa bie Mauretanien 
Hin ausbreitete] und Libyen [im engeren Sinne, 
weftlih vom Nilelta 1. Mof. 10, 13] waren 
[o königliches Theben, als Bafallenftaaten] deine 
Hilfe. 

10. Noch hat fie [aus ihrer Tönigl. Wohnung] 


* 
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Nahum 3, 11— 19. 








müſſen vertrieben werden, und [in Verbannung] 
‚gefangen wegziehen; und [es] find [mie es bei Er» 
oberungen zu gefchehen pflegt, auch] ihre [Kleinen] 
Kinder anf allen Gaſſen erſchlagen worden; und 
um ihre Edlen warf man das Loos [als über 
werthvolle Sclaven], und alle ihre Gewaltigen wur— 
den in Ketten und Feſſeln gelegt. 

No-Amon (mwahrfcheinfih: Wohnung des Amon) 
war der heil, Name der berühmten Königsftadt Theben 
in Oberegypten (1. Kön. 31 Anm.), und wurde von den 
Griechen Diospolis, mit dem Beinamen „die Große’ 
überjeßt. Schon Homer preifet fie als die humdert- 
thorige ; fie lag ar beiden Ufern des dort 1500 Fuß 
breiten Nilſtromes, auf einer durch das, Zurücktreten 
der libyſchen und arabiſchen Bergwand gebildeten weiten 
Ebene (j. Karte J.) über welche jetzt neun größere umd 
kleinere Fellahdörfer, darunter auf dem öftlichen Ufer 
Karnak und Luxor, mit ihren Pflanzungen von Datteln, 
Zuderrohr, Getreide u. f. w. zerftreut find. Genauere 
Nachrichten Über die Eroberung Theben’8 (denn nur 
von einer ſolchen, nicht von Zerftörung, vedet unſere 
Stelle) haben wir leider niht. Das Creigniß muß 
nicht lange vor der Zeit unferes Propheten gefchehen 
fein, jo daß es noch in lebhafter Erinnerung der Zeit- 
genofjen ftand. Es unterliegt kaum einem Zweifel, 
daß der aſſhriſche König Sargon, der Nachfolger Sal- 
manafjard und Vorgänger Sanheribs, nach der Erobe— 
zung don A8dod in Philiftän einen Feldzug nach Egyp— 
ten und Xethiopien unternommen, die damalige Re— 
fidenz der Pharaonen, No-Amon, erobert und, wie Jef. 
20, 3 f. gemeifjagt, die Gefangenen Egyptens und 
Aethiopiend in's Eril deportirt hat. Dies ergiebt fich 
insbefondere auch aus den Infchriften auf den zahlreichen 
Monumenten des von Sargon erbauten Palaftes in 
Khorfabad. 

11. Alſo mußt du auch ſvom Taumelkelch des 
Zornes Gottes Obadj. 16] trunken werden, und 
dich verbergen, und [vergebens] eine Feſte [Bu 
fluchtsftätte] ſuchen vor dem [gegen dich anrücken— 
den] Feinde. 

12. Alle deine feiten Städte [auf die du dich 
jo vertrauengfelig verläſſeſt find wie Feigenbäume 
mit reifen Feigen; wenn man fie ſchüttelt ſſitzen 
fie fo lofe an den Zweigen], daß fie [ohne Weiteres] 
dem in's Maul fallen, der fie eſſen will [als Hätten 
fie nur auf ihn gewartet]. 


13. Siehe, dein [einft fo tapferes und unbe 
zwingliches Kriegs] Volk fol [vor Angft und 
Schrecken des Gerichts Jeſ. 19, 165 Ser. 50, 87] 
zu [mehrlofen, ohnmächtigen] MWeibern werden in 
dir; und die Thore deines Landes [die Zugänge 
und Päſſe, durch welche allein das Eindringen in 
dein Land möglich ift, die aber nur ſehr ſchwer 
zu gewinnen ſind, wie namentlich die der Gebirge 
im Norden] ſollen deinen Feinden [ohne Mühe, 
wie von felbft] geöffnet werden, und das Feuer 
ſoll deine Riegel [die Kaftelle, welche die Zugänge 
verfperren] verzehren [Ier. 51, 30). 

14, Schöpfe die [nur immer reichen Vorrath 
an Trink- Waſſer [du wirſt es nöthig haben], 
denn du wirſt [lange und fchwer] belagert werden; 
beſſere deine Feſten [Beftungsmerke]; gehe in deu 








Thon fin die Thon- und Lehmgruben], und tritt 
den Leimen [zu Backſteinen für die Bollwerfe], 
und mache ftarfe Ziegel [für die Feftungswerke]. 

15. Aber das Feuer wird dich Idafeldft in 
diefen deinen Feſtungswerken] freffen [f. die Ge 
fhichte von Sardanapals Ende zu 2. Kön. 23, 
37], und das Schwert tödten; es wird dich [fo 
widerftandslos] abfreſſen, wie die Käfer [die Leer 
Sol 1, 4 Anm., alles grüne Kraut der Felder 
kahl abfreffen] ; es wird dich überfallen, wie Käfer, 
ed wird dich überfallen, wie Heufchreden, 

16. Du haft [ja in der That] mehr Händler 
[oder Kaufleute täglich in deinen Mauern], denn 
Sterne am Himmel find; aber num werden fie 
ſich ausbreiten, wie Käfer [wörtlich: aber nun 
werden die Käfer, die Heuſchreckenſchwärme der 
feindlichen Heere DB. 15., in deine Mauern ein- 
fallen, alles rauben], und [eilends wieder] davon 
fliegen. 

Daß Ninive eine fehr reiche Handelsſtadt geweſen, 
laßt ſich ſchon aus ihrer Lage ſchließen an der Stelle, ; 
wo fi nach orientalifchen Begriffen Orient und Occi- 
deut ſcheiden und wo der ZTigris ſchiffbar wird, fo daß 
man don da aus leicht im ven perſiſchen Meerbufen 
fahren konnte, wie denn auch das Ninive gegenüber 
angelegte Moful dur ausgebreiteten Handel groß und 
mächtig geworden ift. (Keil.) 

17. Deiner Herren [der Vafallenfürften, die 
mit dir in den Kampf ziehen] ift fo viel, ald der 
Henfchreden, und deiner Hanptlente [ammt den 
unter ihrem Befehl ftchenden Kriegern] als der 
Käfer, die fih am die Zäune lagern in den falten 
Tagen [die ihnen die Flugfraft lähmen]; wenn 
aber die Sonne aufgehet [und ihre Leiber erwärmt], 
heben fie fi davon, dag man nicht weiß, wo fie 
bleiben [fo vafh und fpurlos wird auch deine 
ganze Orreitmacht verſchwunden fein]. 

18, Deine Hirten [die Fürften und Grogen 
des Reichs, denen du deffen Schuß und Wohlfahrt 
anvertrauet haft] werden [den Todesſchlaf Bf. 13, 
4; 67, 6] Schlafen, o König zu Aſſur, deine 
Mächtigen werden ſich [zur Grabesruhe] legen [Ser. 
5l, 39 u. 37]; und dein [mit deinem und deiner 
Mächtigen Untergange nun hirtenlos 1. Kon. 22, 
17 gewordenes] Volt wird [nach Zerftörung des 
heimathlichen Landes] auf den [unmegfamen| Ber: 
gen [des Nordens] zerſtreuet jein, und memand 
wird fie verfammeln [daß fie wieder eine Heerde, 
eine unter Ein Oberhaupt verfaßte Nation werden]. 

19. Niemand [aber] wird um deinen Scha- 
den [den du genommen] trauern, noch ih um 
deine Plage [die dich getroffen hat] kränken; ſon— 
dern alle, die ſolches von dir bören, werden [vor 
Freude über die Erlöfung von deiner Tyrannei) 
mit ihren Händen über dich klappen Klagl. 2, 15 
Anm]. Denn über wen [von ihnen alten] ift 
nicht deine Bosheit [in gewaltthätiger Unterdrüdung 
und Beraubung] ohn Unterlaß gegangen? 





Erinnerung an Thebens Schickſal. Alle Macht hilft nicht, wo Gottes Gerichte ſich vollziehen. 863 





23, ST und Zeph. 2, 15 dag Nähere mitgetheilt ift, war | 1, 4 Anm.) mitgefchlagen hatten, zwar die Ruinen von 
eine jo gründliche, daß die Stadt fo gut wie ganz der= | 2 Stadttheilen dorfand, don den wenigen dort Lebenden 
ſchwand und Xenophon auf feinem berühmten Rück- | Bewohnern aber nicht den Namen mehr erfahren konnte, 
zug, durch den er die 10,000 Griechen vettete, welche | Die Nuinen dienten fpäter bei Erbauung Moſuls (f. 


Die Zerftörung Ninive’s, tiber welche zu 2. Kön. Dienft des jüngeren Cyrus gegen Artaverres IT. (Efra 
um's 3. 401 die Schlacht bei Cunaxa am Euphrat im | Karte IV.) zu Steinbrüchen. 





Schlußbemerkungen zum Propheten Wahum. 


Mit Nahum haben wir die erfte, größere Hälfte der zwölf Heinen Propheten zurückgelegt, die 
einen Zeitraum von etwa 13/4 Jahrhunderten umfaſſen und fi nad) der Zeit ihrer Wirkfamteit folgender 
maßen ordnen: 


1. Dbadja: 886 v. Chr. Diejenigen, deren Namen gefperrt gedrudt find, haben es mit 
2. *Foel : 860 ⸗ auswärtigen Völkern und Staaten zu thun; wo dem Namen ein 
3.7 50a: 88600 E Sternchen * beigefügt ift, da erſtreckt fich die Wirkſamkeit des betr. 
4. Amod : 800 - Propheten vornehmlich auf das Reich Juda, die beiden andern 
5. Sofa : 790 —725 gehören der Hauptfache nach dem Neiche Israel an, doch wurde 
6. +Miha : 760 — 722 Amos von dem HErın von Thekoa nach Bethel hinübergefandt, 
7. Nahum: 713 v. Chr. war alfo feiner Herkunft nad) ein Judäer. In der Bibel folgen 


die Sieben, die man als die Propheten der affyrifchen Periode 
bezeichnen fann und die dann von den beiden Propheten der Haldäifchen Zeit, Habakuk und Zephanja, abge- 
löſt werden, bis die drei der naherilifchen Zeit, Haggai, Saharja und Maleachi, den Beſchluß machen, 
- in anderer Neihe auf einander: hier ift die Schrift Hofea’s als die umfänglichfte an die Spike der 
ganzen Sammlung geftellt; weil aber diefer Prophet am Ende feines Buches (Kap. 14, 6 fi.) einen 
reichen Kornfegen und ein der Nofe, Dlive und Rebe gleiches frifches Ergrünen und Erblühen des buß— 
fertigen, von göttliher Gnade bethauten Israel weiſſagt, fo ift ihm Joel angefügt, der nad Kap. 1,7 
ff. zu einer Zeit, wo die Korn-, Wein» und Dliven-Ernte vernichtet ift, zur Buße ruft. i Diefer nun 
fagt in Kap. 3, 21: „der HErr wird aus Zion brüflen und aus Jerufalem feine Stimme hören laſſen;“ 
damit eröffnet Amos in Kap. 1, 2 feine Weiffagung, er reiht ih alfo auch in der Sammlung an 
jenen Propheten an. Ein gleiches hervorftechendes Wort des Amos (9, 12): „auf daß fie befißen die 
Uebrigen zu Edom und die Uebrigen unter allen Heiden 2.“ wiederholt Dbadja B. 19), und feine 
ganze Weifjagung ift wie die Entfaltung jener prophetifchen Ausſicht; deshalb ſteht er hinter Amos. 
Wiederum beginnt Obadja (V. 1): „Wir haben vom HErrn gehört, daß eine Botſchaft unter die Heiden 
gefandt ſei,“ und was ift Jona anders als ein von Jehova unter die Heiden entfendeter Bote? Gleiche 
wie nun der eben genannte Prophet in Kap. 4, 2 auf den Sprud in 2. Mof. 34, 6 f.: „HErr-HErr, 
- Gott, barmherzig und gnädig, und geduldig und von großer Gnade und Treue; der du bewahreft Onade 
in taufend Glied und vergiebft Mifjethat, Uebertretung und Sünde, und vor welchem niemand unſchuldig 
ft; der du die Miſſethat der Väter heimſucheſt, auf Kind und Kindeskinder bis in's dritte und vierte 
Glied“ nach deffen erftem Theil zurüdgreift, fo führt Micha (Kap. 7, 18) die angefangene Rede gleich“ 
fam fort, und Nahum (Kap. 1, 2—7) beſchließt fie, um darnach auf den Anfang zurüdzubliden. 
Nehmen wir noch den achten der Eleinen Propheten, Hab ak uk, hinzu, jo iſt die Reihenfolge fo geord⸗ 
net, daß immer je ein Prophet des Reiches Juda mit einem des Reiches Israel gepaart erſcheint: Joel 
mit Hofea, Obadja mit Amos, Micha mit Jona und Habakuk mit Nahum. 
Was unfern Propheten inſonderheit betrifft, ſo wird die Erfüllung ſeiner Weiſſagung ſich im 
Verlaufe der naͤchſten beiden Jahrzehnte an dem Untergange des türkiſchen Reichs und an der Bernich- 2 
tung des Muhamedanigmus erneuern; nad unfrer Auslegung der Stelle: Dffenb. 11, 2., die wit allem 
dagegen fich erhebenden Widerfprud) gegenuber feſthalten, ſolange wir nicht aus der Schrift überführt 
werden, daß ſie falſch iſt, oder des HErrn Leitung der Bölkergeſchichte nicht ſelber uns zeigt, 
daß wir in der Auffaſſung jener Weiſſagung uns geirrt, haben die 42 Monate ja nun bald ein Ende, 
da diefe Heiden die heil. Stadt zertreten dürfen, und das zweite Wehe (Offenb. 11, 14) kommt mit dem 
Aufpören der Herrſchaft des antichriſtiſchen Halbmondes zum Abſchluß. 





Der Prophet Habakık. 


Habakuk ift ein Troftprophet, der das Volk fol ſtärken und aufhalten, daß fie nicht verzweifeln 


an Chrifti Zukunft, es ftelle ſich wie feltfam es wolle, 


Darum braucht er alle Kunft und Stücke, die 


dazu dienen, daB der Glaube feft bleibe in ihrem Herzen von dem verheißenen Chrifto, und prediget 
alfo: Es fei wohl wahr, dag um ihrer Sünde willen das Land vom Könige zu Babel werde müffen ver: 
flöret werden; aber doch foll darum Chriftus und fein Reich nicht außen bleiben, fondern es folle auch 


der Verftörer, der König zu Babel, nicht viel Glücks davon haben und auch untergehen. 


Denn es fei 


Gottes Werk und Art alfo, daß er helfe, wenn es noth thut, und komme mitten in der rechten Seit; 
wie fein Lied finget: „Er gedenfet der Barmherzigkeit, wenn Trübfal da iſt,“ und wie man fpricht ; 


„Wenn der Strict am härteften hält, fo bricht er.“ 


(Dr. M. Luther.) 





Das 1, Kapitel, 
Einfall der Chaldäer wider Juda. 


9. 1 enthält die Aeberſchrift über das game 
Bud, einfhlieklid des 3. Rapilels, das zwar nod) eine 
befondere Aeberſchrift trägt, aber doch nur ein eng zum 
Ganzen gehöriger Theil deffelben iſt. 


1. Dies ift die Laft [die ſchweres Gericht 
und DBerwerfung über Juda und Serufalem ver: 
fündende Weiffagung Ief. 13, 1 Anm.], welde der 
Prophet [der das Amt eines Propheten oder 
Sprechers Gottes tragende Levit Kap. 3, 19] Ha— 
bafuf [in der letzten Zeit des Könige Manaffe 2. 
Kön. 21, 15 Anm., alfo etwa um das I. 643 
v. Ehr.] geſehen hat. 

Habakuk war einer vom jenen Propheten, welche, 
wie 2. Kön. 21, 10 ff. erzählt, unter dem Könige Ma- 
nafje dem gottlofen Bolfe von Juda und feinem Ver— 
führer Manafje da8 Gericht und die Berwerfung durch 
die Chaldäer ankündigen mußten. Noch waren diefe nie 
in Juda eingebrodhen, no fand dag Gericht in fo 
ungeahnter Ferne, daß der Prophet fagt, wenn c8 
komme, werde es jedem, der es höre, als unerhört und 
unglaublich erſcheinen, und doc) ſollten es noch feine 
Zeitgenoſſen erleben (Kap. 1, 5). Zwiſchen dem Tode 
Manaſſe's und dem erften Einbruch der Chaldäer nad) 
der Schlacht bei Circeſtum im 3. 606 liegen 36 Jahre; 
wenn nun der Prophet in den letzten Jahren Manaffe’s 
feine Weifjagung ausſprach, fo konnten feine Zeitge- 
nofjen die Erfüllung derfelben recht wohl noch erleben. 
Mit diefer Annahme in Betreff der Zeit des Auftretens 
des Propheten ſtimmt auc der Umftand überein, daß 
die Ueber- und Unterfchrift des 3. Kap. die Wiederher- 
ftellung des Tempeldienftes vorausſetzt und das Ganze 
dennod vol Klage über die furdhtbare Verderbniß im 
Lande ift; denn Manaffe that ja nach feiner Rückkehr 
aus der Gefangenfchaft allerdings den Götzendienſt ab 
und richtete den Zempeldienft wieder ein (2. Chron. 33, 
15 f.), aber der Zuftand im Volke blieb derfelbe. Was 
tonnte aud) nad) einer fo langen Regierung, die dert 
Sögen diente, eine fo fpäte Umkehr eines Königs in 
feinem Alter noch ‚andern! Hiernach haben wir wohl 
nicht nöthig, die Zeit des Auftretens Gabakuks auf das 
12. Jahr des Königs Joſia (2, Chron. 84, 3: 629 v, 
Chr.) herabzurüden, wie Prof Delihſch thut; wohl aber 
eignen wir und deſſen Ehavacterifirung unferes prophe- 








tiſchen Buches an: „Der Prophet meiljagt dor und 
bon der zur Strafe über Juda verhängten Invafton 
der Chaldäer, und doch, fatt bei der wehmiüthig klagen— 
der, ernſt ftrafenden Schilderung der Sünden feines 
Volks und bei der Donnerpredigt des nahen Strafge- 
richts zu verweilen, eilt fein Geift, zunächſt aus der 
Öegenwart mitten in die durch die Chaldäer angerich- 
tete Verwüſtung verfeßt, auch über diefe auf den Fitti- 
gen der Weiffagung weit hinaus und beruht in dem 
ihm bon Gott vergegenwärtigten Bilde des Gerichte, 
welches einft iiber die Chalväer, die Feinde und Ver- 
ftöver de8 Volkes Gottes, ergehen wird. Er fieht von 
dem gegenwärtigen zerriffenen Zuftande des jüdifchen 
Staates ans die herbeieilende Strafe, die Entvölferung 
und Berheerung Judäa's; aber auch diefe nicht mehr 
fern liegende Zukunft ift nur ein Mittelglied feiner 
viel weiter reihenden Anfchauung, da8 Gericht über 
Chaldäa und das Weltreich ſchlechthin ift ihr End- und 
Zielpunft. Das macht, er redet aus der Seele der 
Frommen feines Volks, die nicht aus ihrer Sicherheit 
dur) Bedräuung aufgefchredt zu werden brauchten, 
fondern vielmehr im Angeficht der fie umgebenden Un- 
bußfertigfeit, über die fie feufzten, und des göttlichen, 
vielfach verfündigten Strafgerichts, an dem fie nicht 
zweifelten, der Tröſtung bevurften. Die Prophetie 
Habakuks iſt alſo eine Troftfehrift, in der eg zwar nicht 
an dem fehlt, was die Gottloſen fchreden fonnte, die 
aber der Hauptmafje ihres Inhalts nad) aus der Fülle 
eigener Erfahrung fi) an die angefochtenen befiimmer- 
ten Seelen wendet, denen bei der Ausficht auf die Trüb— 
fale der nahen Zukunft die Glorie der fernen fi 
trübte. Im ähnlicher Weife wendet fich Zephanja (2, 
3) im Angeficht des nahen Bölfergerichts an alle Elen- 
den im Lande, die im jener Zeit herrſchenden Abfallg 
de8 HErrn Rechte hielten.“ 


Das Bud) Gabakuks ift keine Sammlung von Reden, 
auf keine Sufammenfaffung des Hauptinhalts einer Reihe 
gehallener Reden, fondern befteht aus einer einzigen 
Weiſſagung, die in 2 Theile zerfällt, 


A Im erften Theile (Kap. 1, 2) wird in Zorm 
eines Bwiegefpräds zwiſchen Gott und dem 
Vropheten zuerſt das Gericht über das entartele Volk 
Gottes durch die Chaldäer, fodann der Sturz diefer fid) 
felbft überhebenden Weltmadt verkindet, 


Il »2—-ı Der P i i ü 
2.2 : Irophet beginnt das Zwiegeſpräch 
mit dem Herrn, indem er die Schon lange vor ihm 
geführte und von allen Erommen und Gläubigen im 
Holke geiheilte Klage verlautbart über das im Sande 


fe - 








Des Propheten Klage Über die Frevel im Lande und des HErrn Hinweifung auf die Strafpollſtrecker. 865 
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herrſchende arge Verderben, das doch fo dringend ein 
göttlihes Einfhreiten zur Befeitigung der Zrevel und 
Gewaltihaten erheifhe, aber ein ſolches erfolge immer 
und immer wieder nidt (V. Darauf ergeht 
des Heren Antwort, aber nicht fowohl an den Pro- 
pheten, als vielmehr gerade an dafelbe Volk, das 
feinem größten Theile nad) die Strafe verwirkt hat: 
ein erftaunlides, außerordentlides Gottesgerict ift 
feinem Dollzuge nahe; die Vollftrekrer deffelben find 
die Chaldäer, das unaufhaltfam vorwärts eilende, uns 
erbittlide, tyrannifce Eroberungsvolk (V. 511). 


2. [Der Prophet:] HENNR, wie lange 
[mod] fol ich [mit allen Gläubigen in deinem 
Volke zu dir] ſchreien; und du wilit nicht hören [daß 
du ftrafend einfchreitet]? Wie lange fol ich zu 
dir rufen über Srevel [der bei uns im Schwange 
geht und unter dem die Gerechten ſchwer zu leiden 
haben]; und du willſt nicht helfen [daß der Frev— 
ler ein Ende würde Pf. 7, 10; 104, 35]? 

ALS mollte er fagen: Ich predige viel, und hilft 
nichts; mein Wort ift verachtet; niemand beſſert fich, 
und werden nur immer ärger. Darum weiß; ich nir- 
gend hin, denn daß ich dir's lage; aber dur ftelleft dich 
auch, als höreft du mich nicht und feheft fie nicht. 
Solches aber thut der Prophet nicht, daß er mit Gott 
rechte, wie die Worte lauten und anzuhören find, fon- 
dern daß er damit das Volk erfchrede und zur Buße 
treibe, und anzeige, wie gar billig der Zorn und die 
Laft über fie kommen werden, mweil fie fih an fein Pre— 
digen, Dräuen und VBermahnen, auch an fein Gebet, 
das wider fie gejchieht, kehren. (Luther) Gott hört 
aber allezeit, aud; wenn mir nicht eine augenblicliche 
Empfindung davon haben. Darum haltet an im Gebet! 
Es ift auch nicht allezeit gut, um Befchleunigung feiner 
- Hilfe zu bitten: die zufünftige Hilfe, die er bereitet 


hat, ift für den Augenblid vieleicht —— en | 
ter der du jeufzeft. 2 ; —— 
= — nungen [Länder und Leute] einzunehmen, die nicht 


als die gegenwärtige Laft, 
(Kleinert.) 

3. Warum laäſſeſt du [den ja fein gottlos 
Weſen gefällt] mid [nun ſchon fo lange] fehen 
Mühe und Arbeit [allerlei Drangfal durch die 
Gottlofigfeit, die doch von deinem Volke fern fein 





follte, und du fehaueft e8 ruhig mit an 4. Mof. 


9, 21]? 


und Schwadhen laut über Ungerechtigkeiten Elagen 


müffen, und überall Streit im bürgerlihen und | 


Hader im häuslichen Leben fich zeigt]. 

Das ift uns zu Troft und VBermahnung gejchrieben, 
daß mir und nicht wundern noch jeltfam laſſen dinfen, 
ob fid nad unferer Lehre Wenige befjern, oder auch 
die Leute noch ärger werden. Denn gemeiniglic) die 
Prediger, fonderlic wenn fie neu find umd erft aus der 
Efie fommen, meinen fie, es folle fobald Hände und 
Füße haben, wenn fie was fagen, und flugs alles ge— 
ſchehen und geändert werden. Aber dag jehlet heit; 
e8 hat den Propheten und Chrifto felbft gefehlet. 
(Luther) 

4, Darum [weil du das Unrecht fo ftraflos 


mit anficheft] gehet es Tim Lande] gar anders [zu], 


denn [es nach deinem heil. Gefege] recht Lift], und 
Tann feine rechte Sache gewinnen; denn der Öntt- 
Dächſel's Bibelwerk. IY. Band. 2. Aufl. 


Warum zeiget du mir Raub und 
Srevel [rings] um mid [und ſtrafeſt es nicht]? 
65 gehet Gewalt über Recht [aljo daß die Armen 








loje übervortheilt [mit feiner Bosheit und Gewalt- 
thätigkeit ungehindert] den Gerechten; darum gehen 
[auch nichts als] verkehrte Urtheile [su Gunften 
der Mächtigen und Gottlofen aus dem Munde der 
Fürften und Richter]. 

O Gott! im welche Zeiten haft dır uns kommen 
laſſen! was müffen wir fehen und erleben! mo ift die 
Erhörung fo vielen Gebet, das um deine göttliche Hilfe 
ſchon längſt aufgeftiegen ift? Das find auch Fußtapfen 
des Glaubens, in die zu treten wir öfters gedrungen 
werden. (Nieger.) 


5. [der Herr: Nicht Habe ich unthätig 
dem Frevel zugefhaut, wie ihr Menfchenkinder 
meint.) Schauet [euch doch um] unter den Heiden, 
jehet [genau Hin] umd verwundert end ſdaß von 
einer Seite her die Lawine fih ſchon heranwälzt, 
die Frevel fammt den Frevlern zu begraben, woher 
ihr's gar nicht erwartet]; denn ich will etwas 
thun [no] zu euren Leb-] Zeiten, welches ihr 
nicht glauben werdet, wenn man davon [als zu 
andrer Zeit und an andern Drten gefchehen, euch] 
jagen wird [daher eben der Glaube durch eigene 
Erfahrung euch in die Hand kommen foll, wie 
plößlih und unverfehens nämlich ein Sturmwetter 
des Strafgerichts da fein kann, von dem man noch 
kurz vorher fo gar feine Anzeichen merkte, vgl. 
Apoſtg. 13, 40 f.]. 

6. Denn fiehe, ih will [euch] die Chaldäer 
[zu Feinden] erweden [daß fie in meinem Namen 
euch ftrafen follen Ser. 5, 15 ff.5 6, 22 ff.], ein 
bitter und Schnell Volk, welches ziehen wird, ſo— 
weit dad Land ift [melches die Erde nad ihrer 
ganzen Breite und Ausdehnung durchzieht], Woh— 


fein find [Sef. 23, 13]; 

7. Und wird granfam [mit Furcht und Grau— 
fen erfüllend] und [in feiner ganzen Grfeheinung] 
ſchrecklich ſein ldies Volk], dad da [piele Völker 
unterjocht und ihnen dann] gebent und [fie] zwin— 
get, wie ed will [indem es Gefeße giebt und Rich— 
terfprüche fallt nach eigenem Ermeſſen und fein 
anderes Recht, als feine Oberhoheit, anerkennt]. 


8. Ihre Roſſe find schneller, denn die ſſchnell— 
füßigen Leo-] Parden; jo find fie auch beißiger, 
denn die Wölfe [welche, nachdem fie den Tag über 
oehungert] des Abends [auf Raub ausgehen Zeph. 
3, 3]. Ihre Neiter [melde die Hauptmaffe ihrer 
Heere bilden] ziehen mit großen Haufen von ferne 
[nämlih von Babylonien Jeſ. 39, 3] daher [fo 
fhnell], als flögen fie, wie die Adler eilen zum 
Aas [5. Mof. 28, 49; Jer. 48, 40; 49, 22; 
Klagl. 4, 19]. 

9, Sie kommen allefammt [wie Ein Mann], 
dap fie Schaden thun [und Frevel vollbringen] ; 
wo fie bin wollen, reißen fie hindurch, wie ein 
[in der Wüfte mit ungeftlümer Gewalt dahinbraus 
fender Ser. 4, 13) Oſtwind; und werden [unter 
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den befiegten Völkern] Gefangene [fo zahllos und 
mit fo leichter Mühe] zufammenraffen wie Sand. 

10, Sie werden der Könige ſpotten [um 
ihrer vergeblichen Anftrengungen willen, ihnen zu 
widerftehen], und der Fürſten werden fie lachen 
[indem fie mit leichter Mühe ihre Throne um— 
ftoßen und ihre Länder für ſich erobern]. Alle 
Feſtungen werden ihnen [in ihrem übermüthigen 
Gefühl der Siegesmacht] ein Scherz fein; denn fie 
werden Schutt machen [einen Angriffswall um fie 
auffepitten], und fie doch gewinnen [wären fie 
auch noch fo ſtark durch natürliche oder Fünftliche 
Befeftigung]. 

11. Alsdann [wenn fie alle feften Städte 
ringsher erobert], werden fie einen neuen Muth 
nehmen [fih jegt wider Jeruſalem kehrend), werden 
fortfahren [weiter und immer weiter zu ziehen, um 
eben auch die heil. Stadt in Befib zu nehmen], 
und fi) verfündigen [indem fie ihres Siegesglücks 
fi) übermüthig überheben und alles mit ihrer 
Mordgier und Zerftörungsfuht erfüllen]; dann muß 
ihr Sieg ihres Gottes fein [als hätte der ihnen 
denfelben verfehafft — nach anderer Deutung: dann 
wird Diefe ihre fiegreihe Kraft ihnen ihr 
Bott fein, indem fie diefelbe vergüttern Dan. 4, 
2010213 1.|: 

Das vermag fein menschlich Herz, daß ſich's nicht 
follte erheben und rühmen, wenn es ihm wohl gehet 
and Glück hat, wie das nicht alleine die Schrift tweifet, 
fondern auch die Heiden aus Erfahrung zeugen und 
bekennen, wie Birgilius fpricdt: nescia mens hominum 
servare modum rebus sublata secundis, oder wie man 
fpriht: „ein Menſch kann alle Dinge leiden, ohne gute 
Tage. (Luther) 


1. 9. 12 — Rap. 2, 3. Der Prophet, indem er das, 
was die göttlide Drohweiſſagung befant, in feiner Er- 
füllung als gegenwärtig ſchaut und im Geift in die 
von Gott durch ihn verkündete nahe Zukunft verfeht 
if, wo der Chaldäer Buda zu verfhlingen droht und 
ſchönungslos mordend feine Eroberungen ausdehnt, 
fragt, ob denn Gott, der fein Dolk nicht untergehen 
laffen könne, fondern des Chaldäers fid) nur als eines 
Werkzeugs feiner Gerechtigkeit bediene, der maßlofen 
Zerſtörungsſucht defelben nicht bald ein Biel ſiechen 
wolle @. 12 —17%). Nun hHarrt er mit gefpannler 
Aufmerkfamkeit auf Gottes Antwort; er erhält fie 
dann mil dem Befehl, den Gottesfprud; in deutlichen 
Zügen aufzufhreiben, weil derfelbe, obwohl gewiß, 
doch nicht alsbald in Erfüllung gehen werde und alfo 
Gegenfland des Yarrens für die Gläubigen fei (Kap. 


’ . 


12. |Der Prophet, im Namen des gläubi- 
gen Theiles des Volks:) Aber dm, HCHN [du 
wahrer, Tebendiger, ewiger und unveränderlicher 
Bott 2. Moſ. 6, 2 f.], mein Gott [der du deiner: 
ſeits Israel zu deinem Eigentum erwählt haft 
vor allen Völkern der Erde), mein Heiliger [ven 
ich meinerfeit® als den Heiligen erfenne und be— 
Tonne Jeſ. 1, 4 u. Heſ. 36, 28 Anm], der du 
von Ewigleit her biik* [feit den Tagen der Urzeit 








dich nie anders, denn als unfer treuer Bundesgott 


| erwiefen haft], laß uns nicht fterben; fondern laß 


fie [die du zu Werkzeugen deines Zornes über ung 
beftellet] und, 0 HERR, uur eine Strafe fein, 
und laß fie, o unjer Hort Pſ. 78, 35; Ief. 30, 
29), nnd nur züchtigen ** [daß es nicht mit ung 
ein Ende habe Pf. 118, 18]. 

*) Im Grundtert lautet diefer Anfang des Verſes 
al8 eine Frage: Bift du nit von Urzeit ber 
Sehova, mein Gott, ein Heiliger? Der Pro— 
phet will damit einerfeit8 bei Gott die Antwort her— 
borrufen: „Ja, das bin ich! amdrerfeitS aber auch fich 
ferdft in der Gewißheit ftärken: „Sa, das bift du!’ um 
dann den Schluß darauf zu gründen: Ein Gott, der 
bon Urzeit her feinem Volke ein folder Gott geweſen, 
wird es auch im den Tagen der Gegenwart nicht unter— 
gehen laſſen; dabei aber ift die Gegenwart, die er vor 
Augen hat, nicht die wirkliche, fondern die geſchaute, 
er fieht da8, was er vorhin gemeifjagt hat, als ſchon 
erfüllt vor fih. Des Chaldäers Gott ift feine eigene 
Kraft, fo hieß e8 in V. 11; aber Israels Gott ift 
Sehova, der Heilige, fo heißt e8 num, und fo muß das 
fhließlihe Eude das fein, das in Ser. 46, 28 als ein 
Gottesſpruch uns entgegentritt. — **) Obgleich aber 
der Prophet im tiefften Seelengrunde für die von ihm 
als Gegenwart geſchaute Zukunft die Glanbenszuder- 
ficht hegt, daß Israel als Volk nicht untergehen werde, 
und daß der Chaldäer nur ein zeitweiliges Werkzeug 
der göttlichen Strafgerechtigfeit fei, fo mwird fie ihm doc) 
wieder durch die räthfelhafte Erfheinung in der Gegen— 
wart, in die er fich verjegt fühlt, verdumfelt, daß Gott, 
der Heilige, dem der Aublid der Sünde unerträglich, 
dem ſchonungslos räuberiſchen Walten der Chaldäer 
zufehen könne, ohne zu ftrafen, und beim Untergange 
der Gerechten durch die Gottlofen ſchweigen könne, ohne 
zu retten. 


13. Deine Augen find rein, [fo] dag du 
Uebeld [Unreines und Frevelhaftes, fchlechterdings] 
nicht feben magst, und dem Jammer [den der 
Böſe Anderen bereitet) kannſt du nicht [müffig und 
gleichgiltig]) zuſehen. Warum ſieheſt du denn 
[euhig] zu den DVerächtern [den Chaldäern, diefen 
gewiffenlofen Räubern Jeſ. 21, 2], und ſchweigeſt, 
daß der Gottloſe verfchlinget den, der frömmer 
[gemauer: gerechter, vgl. zu Spr. 12, 2] denn 
er iſt [d. i. der fromm iſt, während er felber 
gottlos 5. Mof. 32, 15 u. 33, 5 Anm.]? 

14. Und läſſeſt die Menfchen gehen [fo wehr- 
und hilflos, fo der Gefahr, verfhlungen oder gez 


fangen zu werden, preisgegeben], wie Fiſche im 


Meer, wie Gewürm [des Waſſers Pi. 104, 25], 
dad feinen Herrn hat [welher es unter feiner 
ſchützenden Obhut zufammenhalte und gegen Feinde 
vertheidige Jeſ. 63, 19]? 

15. Sie [jene Verächter V. 13] ziehen's 
alles [was fie an Menſchen und Gütern erreichen 
Tonnen] mit dem Samen [wie Fiſcher mit den 
Fiſchen thun], und fahen's mit ihrem Nee, und 
ſammeln's mit ihrem Garn; deß freuen lie ſich 
und find fröhlich [daß ihre Macht und Herrſchaft, 
ihr Beſitz und Reichthum immer größer wird]. 

16. Darum opfern fie lauch, die Mittel ihrer 
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Liſt und Gewalt und in diefer ſich ſelbſt vergöt- 
ternd Jeſ. 10, 13] ihrem Netze, und räuchern 
ihrem Garn, weil durch dieſelbigen [wie fie meinen] 
ihr Theil ſo fett, und ihre Speife jo vollig worden 
iſt [Ser. 51, 34]. 

Der fi) eines Dinges rühmet und ift fröhlich md 
froh darüber, danket aber dem rechten Gotte nicht, der 
macht fich feldft zum Abgott, giebt ihm felbft die Ehre, 
freuet fi nicht in Gott, fondern in feiner Kraft und 
Werk. Darum, ob er wohl mit dem Munde Gott er- 
mwedt umd mit der Hand vor feinem Götzen opfert und 
räuchert, fo ift e8 doc) im Grunde feines Herzens nichts, 
fondern don ihm ſelbſt hält er viel und gefällt ihm 
jelbft wohl, daß ev ſolches vermag und meinet, ex ſei's 
werth und hab’S verdienet. (Luther.) 


17. Derbalben [weil fie in ihrer Räuberei 
fo glüdlih find und von niemand gehindert wer- 
den] werfen fie lauch] ibr Neb noch immer 
foeiter] aus, und wollen nicht aufhören, Leute zu 
erwürgen. 
Je mehr des Geldes wird, je größer der Geiz wird, 
daß man den mit Gut kann nimmermehr ſaͤttigen, 
ſondern nur weiter macht. Alſo ſtehen auch alle an— 
dern menſchlichen böſen Lüſte: je größer Ehre Einer hat, 
je mehr er haben will; je mehr Landes und Gewalt, je 
mehr Begierde, diefelbigen zu mehren. Und da gilt eg, 
Leute erwirgen ; denn Lande und Leute gewinnen, gehet 
- nicht anders zu, man erwürget Leute darüber. Aber da 
fraget der mörderifche Geiz nicht nad), daß Er nur reich 
und fett fei. (Luther) Genauer würde der Grumdtert 
zu überfegen fein: 
17. Soll er darob [meil er fo über feine reiche 
Beute frohlodt und feinem Garne räuchert)] ausleeren 
fein Neb [um das Schon Gefangene einzuheimfen, 
dann aber auf’8 Neue auf den Fang auszugehen], 
und fort und fort hinftreden Bölfer ohne Schonung? 
ö Der Prophet frägt alfo, ob denn dies Sammeln in 

feine Nee, d. i. dies ſchonungsloſe Morden von Seiten 
des Chaldäers fo ftetig fortdauern werde? Diefe Frage 
entfpricht der in B. 13: warum dod Gott nur fo 
zufehe, warum er ſchweige? Beide zufammen enthal- 
ten das dunkle Räthſel, deſſen Löſung der Prophet er- 
- wartet und im folgenden Abjihnitt auc) erhält. 


Das 2, Kapitel, 


Hottes Werheißungen und Wahrheit. Det 
Hlaube macht gerecht. 


1. Hie stehe ih auf meiner Hut [meiner 
- Warte], und trete anf meine Feſte* [meinen Spä— 
herthurm Jeſ. 21, 6 ff., will in ftiller Einkehr 
und mit Berfenfung meiner Oele in Gottes heil. 
Wort und im Gebet meinen Geift fammeln], und 
fo harten, bis ih] fehane und fehe zu, was mir 
genauer: in mir, d. i. im Geiſte meines Gemü- 
thes, im Grunde meiner Seele, vom HErrn auf 
meine Klage und Frage] gejagt werde ** [Pf. 85, 
9], und was ich [nachdem ich feldft durch folde 
Einſprache Gottes getröftet und belehrt bin, dann 
auch] antworten jole dem, der mich jilt*** [ver 








mich Elagend und zweifelnd über die Zufunft des 
Volkes Gottes fragt]. 


. *) Die Klage des Propheten ift verflungen; nach 
einer Pauſe, die wir nad Kap. 1, 17 uns zu denken 
haben, ermuntert er fich feldft zum Harren und Auf- 
merten auf die göttliche Antwort. Der Prophet er- 
Kelam nicht, daß er gehartt oder. zu harren fich ent= 
chloſſen habe; wir hören ihn felbft, wie er eben jekt 
ſich entſchließt, es geht alles gegenwärtig vor unfern 
Augen dor, alles iſt im Werden. — **) Die Analoga 
zu allem, was der Prophet, al8 folder auf der höchſten 
Staffel des Umgangs mit Gott ftehend, erfährt, finden 
wir in der niederen Sphäre des inwendigen Lebens aller 
Gläubigen. Die Seele, welche, wie Luther es ausdruͤckt, 
die Predigt des heil. Geiftes im fich vernehmen 
will, muß emporfteigen, d. h. fich durch ftille Einkehr im 
ſich ſelbſt über alles Irdiſche im fehnenden Verlangen 
nad) dem Himmel erheben, muß ftehen und fich ftellen, 
d. h. im unverrüdten Aufblid zu Gott, in der Richtung 
aller Gemüthskräfte auf ihm verharren. Den Schluſfel 
zum pfochologifhen Verſtaͤndniß der Prophetie enthält 
die heil, Myſtik. (Delitzſch.) Die Klagfchrift gegen die 
Vermeſſenheit des Chaldaers, der feine Kraft zum Gott 
gemacht und auf Menfchen wie auf Würmer tritt, hat 
der Prophet dor dem Throne des ewigen Richters nie- 
dergelegt. Nun harret er in Geduld der Antwort des 
Gerechten, wie ein Wächter fpähend auf der Warte, das 
Angeficht der Hoffnung dem Himmel zugefehrt, feftftehend 
in gläubiger Buverficht wie auf einem Seljen. 8 
fann in der That fein treffenderes Bild gedacht werden, 
den wahren Frommen zu malen, der feine Sache nur 
Dem anheim ftelt, der da recht richtet, als ihn als 
Dann de8 Glaubens auf einen Felfen zu ftellen und 
als Mann der Hoffnung auf eine Warte zu erheben. 
(Umbreit.) — ***) Hier fommt e8 und gehet recht an, 
daß der Prophet nicht allein fir fich felbft im Kampf- 
glauben ftehet wider der Babylonier Glück, fondern muß 
auch fechten und kämpfen wider den Unglauben feines 
Volks, dem er predigt, und fie tröften und ftärfen. 
Darum, ehe er denn wider die Babylonier weiſſagt und 
ihr Unglüd verkündigt, muß er zuvor fich mit feinem 
ungläubigen Volk zerfchelten, auf daß er fie doch behalte 
in der Predigt, daß fie ihm zuhören. (Luther) 

2. Der HERRN aber [läßt mich nicht ver: 
geblich harten; er] antwortet* mir und ſpricht: 
Schreibe das Geficht [die Weiffagung von dem, 
was ich dir jetzt durch meinen Geift zu fehen geben 
will, auf), und male ed [in deutlichen Schriftzügen] 
auf eine Tafel** [genauer: auf die Tafeln], day 


es leſen könne, wer vorüber läuft *** Tjedermann 


auch fehon im Vorbeigehen es leicht und bequem zu 
fefen vermöge], (namlich aljor): 

*) Wem antwortet Gott? Einem, der unter täg— 
lichen Kämpfen mit der bitteren Angſt der Seele faft 
gebrochen ift, dem nichts überbleibt, nachdem aller Schuß 
verloren ift, als auf feiner Wacht, d. i. dem Worte 
Gottes, auszuharren. Anfechtung lehrt ſolches Aus— 
harten. Nur die Antwort Gottes, wenn fie mit dem 
Ohr de8 Herzend bernommen wird, führt zu einer 
zroeifellofen Hoffnung, denn fie fommt, wenn der Menſch 
an allem Anderen verzagt ift. (Capito.) — *#) Daraus, 
daß die Tafeln durch den Artikel als bekannte bezeichnet 
werden, hat bereit8 Calvin den Schluß gezogen, daß 
am Tempel (nad) Anderen: am Markte) Tafeln ange— 
bracht geweſen, auf mwelde die Propheten den Hauptin— 
halt ihrer Weiffagungen verzeichneten, um fie dem gan— 
zen Bolfe fund zu thun; die befehriebenen Tafeln wur— 
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den dann herabgenommen und zufammtengehäuft, welche 
Art der Aufbewahrung, wie die neneften Ausgrabungen 
beweifen, im alten Orient wohl befannt war. Bei 
einer Ausgrabung in Kuyundsehik ftieß man auf ein 
Zimmer voll Tafeln aus terra cotta mit bollftändig 
erhaltener Schrift, in Haufen vom Boden bis an die 
Decke aufgefhichtet. Ob jolche Tafeln in Jeruſalem 
ſtändig angeſchlagen waren, möchte zweifelhaft erſcheinen; 
jedenfall® aber folgt aus unſerer Stelle, daß es den 
Propheten zuftand, fie anſchlagen zu laſſen. (Kleinert.) — 
***) Was zur GSeligfeit zu wiſſen noth ft, ift in der 
Schrift fo deutlich, daß auch Einer, der nur eilig daran bor- 
beigebt, nicht fagen kann, er habe e8 nicht vernommen. — 
+) Diefe Worte flehen nicht im Grumdtert, fondern 
find don Luther hinzugefügt, weil er annahın, ‚daß mit 
dem folgenden Vers die Weiſſagung jelbft beginne ; da 
diefer Vers jedoch nur den Grumd angiebt, weshalb der 
Prophet die Weiffagung auffchreiben fol, fo ift der Zu=- 
fat, fowie das Kolon, hier nicht am Plage. 


3. Die Weiſſagung [nämlih, die ich dir 
jeßt offenbaren will] wird [in weiterer Zukunft, 
aber] ja [gewißlih PBred. 4, 8 Unm.] noch er— 
füllet werden au feiner [von meiner Weis: 
heit beftimmten] Zeit, uud wird endlich [in 
der Endzeit der Welt, von der fie redet] frei 
an Tag kommen [für jedermann fih in ihrer 
Wahrheit zeigen], und nicht außen bleiben. 
Ob fie aber verzeucht nah menſchlicher 
Rechnung], Jo barre ihrer [nur in fefter Zuver- 
fit] ; fie wird [endlich dochj gewißlich [zur Er- 
füllung]| fommen, und nicht verziehen [in 
dem ©inne, daß fie auch nah Gottes Rechnung 
außen bleiben follte 2. Petri 3, 9]. 


Gottes Zeit ift die allerbefte Zeit. Wir follen 
Gottes Wege nicht meſſen nad unfern Gedanken und 
des Eigen Zeiten nicht nad) unfern Stunden, fondern 
unfere Wege meſſen nad) Gottes Wort. Was uns nad) 
unferer Rechnung ein Verzug dilnft, das wird als kein 
Verzug, fondern als auf feine vechte Zeit eingetroffen 
an den Tag fommen und fo erfanıt werden. 


III. V. 4—20, Es folgt jeht der vorhin angekündigke 
Gotkesſpruch, der da auf die Tafel geſchrieben wer— 
ven folltes während der Geredjte durch feinen Glauben 
erhalten wird und Feben und Seligkeit davon trügt, 
wird der aufgeblafene EChaldäer, der Irunkene, hoch— 
mithige, unerfättlih hobgierige Welteroberer, zuleht 
ein Gegenſtand einſtimmigen triumphirenden Spottes 
(V. 4—6); und nun wird das Spottlied gleich un— 
mittelbar ſelber mitgetheilt und geſtaltet ſich zu einem 
fünffahen Wehe, in welchem die Rede fid) ketten- 
artig bewegt, aus der Sünde die Strafe folgend, 
dann wieder die Strafe durd) die Angabe der Sünde 
begründend, wobei dann das lebte, das ſchneidendſte 
Wehe, mit dem das Lied feinen Gipfelpunkt erreidjt, 
den tiefften, innerlicften Schaden, den in unmittelbarem 
Widerſpruch mit Jehova fichenden Göhendienſt aufdert 
umd zugleid bezeugt, wie nicht allein Chaldüa, fondern 
die ganze Erde vor ihm, dem gerechten, unwiderſteh— 
lichen Richter, werde, wenn er ſich aufmacht aus feiner 
heil. Höhe, im unterwürfiges Schweigen verfinken 
müſſen (9. 6— 20), 


4. Siebe, wer halsftarrig ift, der 
wird Feine Ruhe in feinem Herzen haben; 
denn der Gerechte lebet feines Glanbens, 








unſrer deutſchen Bibel 


Nach Luther gehört dieſer Vers unmittelbar zu dem 
vorhergehenden und bildet mit demſelben den Text, der 
auf der Tafel (B. 2) grob und klar gejchrieben geweſen. 
Ueber ſolche Verheißungen und Bermahnungen, wie fie 
in B. 3 enthalten, dräuet der Prophet au), bemerkt 
2uther in feiner Auslegung des Habakuk: denn man 
nicht mehr Weife finden kann, den Glauben zu ftärken, 
denn die drei Stüde, auf diefer Tafel geſchrieben, als 
Verheißen, Bermahnen und Dräuen — wenn das nicht 
helfen till, ſo kann nichts helfen. Die Dräumorte aber 
find diefe: „Wer aber damwider ftrebt, deß Seele wird 
nichts gelinden (wird's nicht gelingen Spr. 28, 13). 
Die Halsftarrigen fegen fid) wider Gottes Wort und 
laſſen ihnen fihlechts nicht fagen; immer finden fie et= 
was, das fie wider Gottes Wort reden, damit fie ja 
nicht glauben müſſen, daher fie Paulus in Nom. 2, 8 
Zänfifhe nennt. Was fie daran gewinnen, ſchweiget 
Habakuk nicht, fondern fpricht: „deß Seele wird nichts 
gelinden‘; fo dräuet Jeſaia (7, 9) ihnen auch: „gläubet 
ihr nicht, jo könnet ihr nicht bleiben‘, und Moſe an 
viel Orten fpriht, daß fie fein Glück follen haben, wo 
fie Gott nicht gehorfam fein würden. Zulett befchleuft 
der Prophet diefe Schrift auf der Tafel mit einem Mei- 
fterfpruch: „denn der Gerechte lebt feines Glaubens“, 
d. 1. ſoll jemand gerecht fein und leben, fo muß er glauben 
Gottes Verheißung, da wird nichts anders aus; wieder- 
um, der Gottloſe ftirht feines Unglaubens. Alfo auch 
hie: wollt ihr bfeiben umd erhalten werden, fo müßt ihr 
glauben diefer Schrift auf der Tafel, daß Chriftus 
fommen erde mit feinem Neih, und euch nit irrem 
lafjen, daß euch äußerlich das Ding viel anders anfiehet, 
teil ihr verftöret werdet. Denn das ift die Art gött- 
lichen Wortd, daß es höher Ding fürhält, denn alle 
Sinne und Vernunft begreifen und alle Erfahrungen 
fühlen. Ihr feht und fühlt Verſtörung eures Reichs 
darum müßt ihr dur) den Glauben über dus Fühlen 
fahren und gewiß fein, auch mitten in der Zerftörung, 
daß euer Reich fommen und herrlich aufgerichtet tverde. 


Indeſſen ift fchom nad) der Bemerf, + zu B. 2 diefe 


| Auffaffung Luther's fehwerlich die richtige; dazu kommt, 


daß das „Siehe“ zu Anfang unferes Verſes fid) deut _ 
lich auf das „Siehe“ in Kap. 1, 6 zurückbezieht, das 
„lebet“ dem „nicht fterben‘ in Kap. 1, 12 entſpricht, 
und endlich auch das „halsſtarrig“ und „gerecht“ in 
unverkennbarer Beziehung ſtehet zu dem Verachter nnd 
Gottloſen“ einerfeit3 und dem „Frommen“ andrerſeits 
in Kap. 1, 3. Die durch das erſte „Siehe“ (1, 6) er= 
öffnete Weiffagung, fagt Delitz ſch, war für Israel 
durchaus drohend, die durch das zweite eröffnete ift 
durchaus verheißend; jene tar eine Gefetsespredigt, diefe 
ift eine Gnadenpredigt; im jener trifft das Gericht das 
jündige Bundesvolf, in diefer die Werkzeuge feines Ge— 
richts, die hochmüthigen Chaldäer; jene ſchildert nad) 
zwei Seiten hin das Glüc des Chaldäers und dag Un- 
glück des ſtrafwürdigen Juda, diefe gleichfalls nach zwei 
Seiten hin das Unglüd des Chaldäers und das Heil 
de8 Gerechten. Indem mir fo von der Ueberfegung 
‚ Jdod) mit derjenigen Pietät, 
Sam. 22, 36 zum Ausdrud ge 
abgehen, fegen wir folgende dafür 


die in der Bem. zu 2. 
bracht worden ift, 
an die Stelle: 


4. Siehe, aufgeblafen [voll hoffärtigen, vermeffe- 
nen Webermuthes 4. Mof. 14, 44], nicht rechtſchaffen 
[oder fromm 5. Mof. 32, 15 u. Sof. 10, 13 Anm.) 
it in ihm [dem Chafdäer, der ſich ſelbſt vergöttert 
und euch fo ſchlimm behandelt Kap. 1, 11.15 f] 
feine Seele [darum kann e8 ja gewiß nicht ewig mit 
ihn währen, jondern er muß endlich zır Grumde 
gehen]; aber der Gerechte [der Abrahams Art au fich 
trägt und mahrhaftig der Samen Abrahams iſt 
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1.Mof. 15, 6; 4. M. 23, 10; Pf. 14, 5 ff; 97, 11], 
durch feinen Glauben [der ihn an A 
bon dem aufgeblafenen, ſich jelbft vergötternden Chal- 
däer macht, durch feine demüthige Untergebung unter 
Gott umd fein umerfchüttterliches Fefthalten am den 
göttlihen Berheißungen unter allen Anfechtungen, 
die ihm zuftoßen] wird er Ichen [fo wenig fterben oder 
zu Grunde gehen, daß er vielmehr zum wahren, feli- 
gen und ewigen Leben hindurchdringt Pf. 118, 17]. 
: Der Talmud jagt, David (Pf. 15, 2—5) habe 
die 613 finaitifhen Gebote in 11 zufanmengefaßt, 
Iejaia (33,15) in 6, Micha (6, 8) in 3 und Amos 
(5,4% gleichwie Habakuk in Eins: „der Gerechte wird 
durch ſeinen Glauben leben“; jüdiſche Schrifterklärer 
verſtehen dann unter dieſem Glauben, der die Urſach 
des Glückes und des ewigen Lebens ſei, die zweifelloſe, 
nicht grübelnde und ſpeculirende, ſondern in Gottes 
Führungen beruhende Glaubenszuverſicht. Ganz anders 
dagegen wird der Ausſpruch Gottes an unſrer Stelle 
bon der griech. Ueberſetzung, der ſog. Septuaginta, auf— 
gefaßt, indem ſie überſetzt: „der Gerechte aber, durch 
meine Treue wird er leben,“ indem ſie den hebr. 
- Tert anders lieſt, gleichwie ſie auch in der 1. Vers— 
hälfte ſtatt „feine Seele“ hat: „meine Seele". Letzteres 
hat den Berfaffer des Hebräerbriefes (10, 38) zu dem 
Ausſpruch veranlaßt: „mer aber weichen wird (bei 
Luther: „halsftarrig ift“), an dem wird meine Seele 
- fein Gefallen haben’; erftere Lesart aber Scheint Paulus 
in Röm. 1, 17 u. Gal. 3, 11 ausdrüdlic zu verwer- 
fen, indem er zwar nicht die richtige Lesart herftellt, 
- um fo wenig al8 möglich der einmal gangbaren griech. 
- Ueberfegung zu nahe zu treten, wohl aber der Bedeu- 
tung „Slaube‘ für das gried. Wort dadurd die Mög- 
lichkeit verichafit, daß er das „mein“ bei Anfiihrung 
des Wortlauts wegläßt, und hiernac hat ſich auch der 
Verfaſſer des Hebräerbriefs im der erften Hälfte der oben 
- angeführten Stelle gerichtet. 


Das 3. Kapitel, 


Vom Untergange der Kabylonier. 


5. Aber [nicht blos feine Aufgeblafenheit und | 


Unredlichfeit in Beziehung auf Gott flürzt diefen 
Shaldäer, fondern auch] der Wein [dem er fih er- 


geben hat] betrügt [ihn] den ſtolzen [Menfchen | 
gegenüber anmaßend und prahlerifh auftretenden] | 


Mann, daß er nicht bleiben kann Jeſ. 14, 11 
ff.; Ser. 51, 39], welder feine [unerfüättlich gie— 
vige) Seele aufſperret [alles an fih zu reißen], 
wie die Höfe [das Todtenreih, das alles Lebendige 
verfhlingt Spr. 27, 
ade wie der Tod, ler, 


20; 30, 15 f.], und iſt ges 
der Chaldäer] der nicht | 


zu fättigen iſt, ſondern rafft zu ſich alle Heiden, | 
und fammelt zu ſich alle Völker [Kap. 1,9. 15 


m... 

Daf die Babylonier ein üppiges (Sef. 47, 1), dem 
Trunk ergebenes Volk waren, bejagen ühereinftimmige 
Zeugniſſe des Alterthums; und ſo hat auch die Ge— 
ſchichte beſtätigt, was der Prophet hier ſagt: „der Wein 
betrügt ihn“. 
Belſazar (Dan. 5) ein ſchwelgeriſches Feſtgelag angeſtellt 
hatte, bei dem man über die Maßen zehte und die 


In derfelben Nacht, im welcher König | 











jerufalemifchen Tempelgeräthe als Trinkgeſchirr miß⸗ 
brauchte, ward er von denen, die ſich wider ihn ver— 
ſchworen hatten, getödtet. 

In den nun folgenden Verſen 6—20 wird der 
ſchon in V. 4 und 5 ängedeutete Untergang des Chal— 
däers in der Form eines Drohſpruchliedes von Gott 
verkündet, welches in 5 aus je 3 Verſen beſtehenden 
Strophen Wehe ausruft über die Naubgier und 
Plünderung des Chaldäers (B. 6—8), über feine Sudt, 
durch Gewalt und Lift feine Dynaftie feft zu gründen 
(V. I— 11), über feine frevelhaften Bauten (V. 12 — 
14), über feine ſchnöde Mißhandlung der unterjochten 
Bölfer (B. 15 —17) und über feinen Götendienft (B. 
18 — 20); diefe fünf Wehe find aber wieder im zwei 
größere Theile zufammengefaßt, deren erfter mit 3 Wehe’8 
der Umerfättlichfeit des Chaldäers, der zweite mit 2 
Wehe's feiner Hoffart das Gericht der Vergeltung an— 
droht. Das fünfte Wehe ift etwas anders angelegt, als 
die iibrigen, imfofern es nicht mit dem Weheruf felber 
beginnt, fondern unmittelbar au das vorhergehende 
Wehe ſich anfehließt; hei dem hereinbrechenden Strafgericht, 
bon dem vorher die Nede war, wird dem Chaldäer 
jede Hilfe von Seiten feiner Götter fehlen, und jo muß 
denn das Wehe ihn al8 Götzendiener treffen und zugleich 
mit ihm ale Welt, die gleihem Dienfte huldigt. Si 
dem ganzen Drohfpruch ift übrigens gerade fo, wie in 
ef. 14, 4 ff; Ser. 50, 18, das haldäifche Volt in die 
ideale Perſon feines Herrfchers zufammengefaßt. 

6. Was gilt's aber? Diefelbigen alle [welche 
er in feiner Gier verfhlungen, erobert und unter» 
jocht hat] werden [wenn fie meine Heiligkeit in 
feinem Geriht und Untergang fi) verherrlichen 
feden] einen Spruch [Sef. 14, 4 Anm.) don ihm 
machen, und eine Sage [oder Dichtung] und 
Sprüchwort [Mäthfelreden 1. Kön. 10, 1 Anm], 
und werden fagen [indem fie dies fünffache Wehe 
über ihn ausrufen]: 

Wehe dem, der fein Gut mehret mit 
fremdem Gut! Wie lange wird’s währen 
[daß er feine Raubgier ungeftraft ausübet]? Und 
fer] ladet [mit folhen Gewaltthaten doch] nur viel 
Schlammes* [mwörtlih eine Kothwolke, die, 
wenn fie nun wie eine Wetterwolfe ſich entladet, 
ihm Berderben bringen muß] auf ſich. 


7. D mie plößlic werden [deine Feinde, 
gleich giftigen Vipern er. 8, 17) aufwachen, die 
dich [zu Tode] beißen,** und [mie plöglic erben] 
erwachen, die did) [mie unbarmherzige Gläubiger 
aus deinem Befige) wegitoßen! Und du mußt ihnen 
zu Theil [zum Raube] werden, 


8. Denn du haft [in deiner Unerfüttlichkeit] 
viel Heiden geraubt, ſo werden [zur gerechten Ver— 
geltung] dich wieder rauben alle Webrige von den 
Völkern Jalle, welche übrig fein werden unter den 
von dir unterjohten Völkern], um der Meunſchen 
Bluts [des ungerecht vergoffenen Menfehenblute] 
willen, und um des Frevels willen [moelcher von 
dir] im Lande [an der Erde], und in der Stadt 
[an Städten], und an allen, die drinnen wohnen, 
begangen *** [morden if]. 

*) In dem hier gebrauchten hebr. Worte abtit 


870 


Viegt ein abfichtlicher Doppelfinm, damit es ein Räthfel- 
ſpruch fei; denn e8 kann nicht nur „Wolfe bon Koth“ 
fondern auch „PBfändermaffe” heißen. Die Menge 
fremden Gutes, das der Chaldäer zufammengerafft, 
wird al8 eine ſchwere Maffe don Pfändern dargeftellt, 
die er gleich einem unbarmherzigen Wucherer den DBöl- 
tern abgenommen hat, um darauf hinzudenten, daß er 
diefelben feiner Zeit wird wieder herausgeben müſſen 

**) Nosch’checha: die dic) Beißenden, kann auch) 
heißen: die den Zins Abverlangenden, und Yiegt ‚hier 
gleichfalls ein Wortfpiel vor, das ſich nach der einen 
Seite an das vorige anfchließt: als unbarmherziger 
Pfandherr hat der Chaldäer eine Maſſe von Pfändern 
vom dem am ihm verſchuldeten Völkern aufgehäuft; zur 
gerechten Wiedervergeltung merden die Feinde das un— 
rechtmäßig vom ihm ermwucherte Kapital fammt den 
Zinfen zuridfordern. — ***) Diefe Drohung wurde an 
Chaldäg von den Medern und Perfern, welche Babel 
eroberten und ein neues Neich aufrichteten, vollzogen. 
Auch diefe waren höchft wahrscheinlich von Nebucadnezar 
unterjocht worden (vgl. Ser. 25, 19 ff.; 49, 34 ff.),, die 
Zerftörer Chaldäas gehörten alfo auch zu den Uebrigen 
ans den don ihm unterjochten Völkern. 

9. Wehe dem, der da [wie du, o König von 
Babel] geizet zum Unglück feines Hauſes wört— 
lich: böfen, unrehtmäßign Gewinn fuchet 
für fein Haug oder feine Familie], anf daß er 
[dem Adler gleich Hiob 39, 27; Ser. 49, 16] fein 
Neft in die Höhe lege, daß er dem Unfall entrinne 
[fh für jedes Unheil, das ihm umd feiner Dy⸗ 
naftie widerfahren könne, unzugänglich mache] ! 

10. Aber [diefer] dein Ikluger] Rathſchlag 
wird [Matt zur Ehre und dauernden Herrlichkeit, 
vielmehr] zur Schande Fund zum Untergang] deines 
Hanfes [und feiner Herrfchaft] gerathen [Spr. 15, 
27]; denn du haft zu viel Wölter zerſchlagen, und 
haſt dadurch] mit allem Muthwillen gelündiget 
[daß dein Verderben nicht ausbleiben fann]. 

11, Denn auch die Steine in der Maner 
[die von geraubtem Gute angefhafft find] werden 
[über die Frevel] ſchreien [die du beim Aufbau 
deiner Königsherrfchaft verübt], und die Balfen am 
Geſperre [am Sparten oder Balkenwerk deines 
Haufes] werden ihnen antworten [ihnen beiftimmen 
in der Anklage deiner Ungerechtigkeiten]. 

‚ Das Cigenthum ift don Gott geheiligt, aber über- 
greifender Erwerb von Gott verflucht; feine Allwiſſen⸗ 
heit iſt in ſeinem Gerichte gegenwärtig. Der verſteckte 
Frevel wird offenbar und gerächt, als ob Blut, Sparren 
und Steine Rede hätten, das hinter ihnen Geborgene, 
die himeingebaute Schuld anzuklagen. Man fieht in 
der Art, wie micht8 don dem verborgenen Frebel un— 
geftraft bleibt, ſondern alles hinweg ſchwindet, ſeine 
Hand und Erſcheinungsherrlichkeit allenthalben, ohne 
ihn ſelbſt zu ſehen. Die Nauch- und Feuerſäule über 
der verbrannten Sündenſtadt ift die Hille feiner Herr— 
lichkeit. (Kleinert.) In anderem Sinne ift der, wie e8 
ſcheint, ſprüchwörtliche Ausdruck bom Schreien der Steine 
in Luk. 19, 40 angewandt. (Keil) 


12, Wehe dem, der vie du, feine Herr 
ſchaft dadurch befeftigt, daß er] die Stadt [die 
Städte] mit dem Schweiß und] Blut [unter- 
druckter Völker) Danet, und zurichtet die Stadt 
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Habakuk 2, 9—20. 3,1. 


[Feftungen und Burgen] mit unrecht ſdurch Blut- 
vergießen, Deportation und Gewaltthaten aller 
Art]! 

13. 378 nicht alfo, dad vom HERRu des 
baoth Nah. 2, 14] geſchehen wird [wie folgt]? 
Was dir die [von dir unterjochten] Völker [mit 


ſaurer Sflavenarbeit] gearbeitet haben [um dir 


deine Städte und deine ganze Gewaltherrſchaft auf 
zubauen], muß mit Feuer verbrennen; und daran 
die Leute müde worden find, muß verloren fein 
[serftört werden und in Trümmer zerfallen Ser 
Sl, 58]. 

14. [So if’s vom HErrn beſchloſſen; du 
mußt binweg!] Denn die Erde [muß und] 
wird feinft] Doll werden vom Grfenntniß 
der [allein berechtigten] Ehre des HENAn [des 
allein wahren Gottes Himmels und der Erden, in fo 
überfhmwänglicher Fülle], wie Waffer, das das 
Meer [den ganzen weiten Meeresgrund] bededt 
[Sef. 11, 9; darum muß deine angemaßte Ehre 
und Herrlichkeit und dein gottfeindliches Reich zuvor 
vernichtet werden]. 

Diefer letzte Vers enthält eine Berheifung, 
aber diefe Berheißung ift für den Chaldäer eine Dro- 
hung; denn die Berwirklichung des Verheißenen fetst 
die Wegräumung alles defjen voraus, was ſich dawider 
erhebt und die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhält. 
Soll die Herrlichkeit Ichovas auf der ganzen Erde er- 
fannt fein, jo muß die angemaßte Herrlichkeit des Chal⸗ 
däers zuvor zu Schanden gemacht worden ſein; ſoll 
Jehova allein herrſchen, d. h. fein Reich das allein 
herrſchende ſein, ſo muß das Weltreich (fr jetzt dag 
hald äiſche, welches für den Propheten das Wellreich 
ſch Lechthin ift) geſtürzt werden, vol. Zeph. 3,87 
Delitzſch.) 

15. Wehe dir, der du deinem Nächſten [ven 
Nahbarvölfern, Wein] einſchenkeſt, und miſcheſt 
deinen Grimm drunter [indem du fie voller Arg 
lift, wie deine boshafte Herrſchſucht fie dir eingiebt, 
in dein Bündniß loeft|, und [nun mit diefem 
geimmgemifchten Wein] trunken macheſt [infofern 
du nicht eher von ihmen abläffeft, als bis fie von 
deinen Ueberredungskünften fih haben irre führen 
laffen], da du [wenn dein Nächſter jetzt überwältigt 
vor dir am Boden Liegt] feine Scham ſeheſt [dich 
an feiner Ohnmacht, womit er ganz deiner Gewalt 
preisgegeben ift, weideft]. 

. 16. Man wird dich auch fättigen mit Schande 
für Ehre beſſer: Du Haft die gefättigt mit 
Schande ftatt mit Ehre, da du folche Frevel 
an den Völkern ausgeübt. So fanfe du nun 
auch [wenn das Gericht der gerechten Vergeltung 
über dich Fommt], daß du taumelſt [und den von 
dir Unterfochten deine unter der angemaßten Herr- 
lichfeit verborgene Schande zeigeft Nah. 3, 11; 
Jeſ. 47, 3]; denn dich wird umgeben [richtiger: 
auch zu dir wird fih wenden] der [die Runde 
machende Zornes- oder Straf-] Kelch in der Rech⸗ 
ten des HERRu [mo du dann unmeigerlich trinfen 
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mußt], und mußt [num als cin Trunkener] ſchänd— 
lich ſpeien für deine Liebig] Herrlichfeit |alfo daß 
ftatt ihrer nunmehr die Außerfte Schmach dein 
Theil if Ser. 25, 26 f.5 51, 75 39 u. 57]. 

17, Denn der Srevel, am Libanon begangen 
[deffen Cedernwälder du Unerfättlicher übel ver: 
wüſtet haft Jeſ. 14, 18], wird dich [als eine er— 
drückende Laft] überfallen, und die verftörten Ihiere 
[des Libanon] werden dich fchreden, Talfo au 
diefer von dir geübte Schandaft wird fih an dir 


rächen neben allem Anderen, was über dich kommen | 


wird] um der Menſchen Bluts willen, und um 
des Frevels willen im Lande, und in der Stadt, 
und an allen, die drinnen wohnen [vgl. V. 8], 
begangen. 

Der Libanon mit feinen Thieren wird bon den 
meiften Auslegern allegorifh als Bild des heil. Landes 
und feiner Bewohner gefaßt; allein diefe Auffaffung ent— 
fpricht dem Gedanfengange des ganzen Liedes nicht, da 
in den dorhergegangenen Strophen nicht fpeciell die 
Verwüſtung des heil. Landes oder die Unterjohung und 


Mißhandlung des heil. Volkes, fondern die Beraubung || 


vieler Völker und die Ausbeutung ihres Schweißes und 
Blutes als Hanptverbreden des Chaldäers genannt ift. 
Demnach müfjen wir die Worte eigentlich faſſen von 
den Freveln des Chaldäers an der Natur und Thier- 
welt, als einer herrlichen Schöpfung Gottes, melde die 
Cedern und Cypreſſen des Libanon und die auf diefem 
Gebirge in feinen Waldungen febenden Thiere dar- 
fielen. Nicht zufrieden damit, die Menfhen und Böl- 
fer zu berauben, zu bedritden und zu mißhandeln, frevelte 
der Chaldäer auch am den Cedern und Cypreſſen und 
an dem Milde des Libanon, indem er das Gehölz theils 
zu Kriegszwecken, theils zu Pradtbauten niederhauen 
Yieß, wobei das Wild ſchonungslos vertilgt wurde. 
(Keil) Diefer Frevel nun foll ihn bededen oder auf 
ihn zurüdfallen, d. i. eben das Schidjal, das er dem 
Sibaron bereitet, wird fein Neich treffen, dafjelbe wird 
zufammenftürzen wie die Bäume des Libanon, die er 
gefällt hat; aber das Schidfal, das er den Thieren des 
Rihanon bereitet, wird die Bewohner feines Reichs treffen, 
fie werden aus ihrem Beſitze aufgefchredt und in die 
Flucht geichlagen werden, vgl. Jeſ. 10, 33 f.; 13, 14; 
Ser. 50, 3. 16; 51, 9. Gelitzſch.) 

18. Was wird [dir] dann helfen das [hölzerne 
oder fteinerne Gößen-] Bild, das fein Meifter ges 
bildet [und damit doh nur Kunft und Mühe 
ganz unnütz aufgewendet] hat, und [was wird dir 
dann helfen] das falſche Llügenhafte] gegoſſene 
Bild [des Böen], daranf ſich [zunächſt] verläßt 


fein [funftfertiger] Meiſter, [fo] daß er ſtumme 


Goͤtzen machte [und darauf dann meiter fich die- 
jenigen verlaffen, die ſolche fih machen lafjen Jeſ. 
44, 9 fi]? 

19. Wehe dem, der zum [todten] Holz [als 
wäre es ein lebendiger Gott, betend] ſpricht: Wache 
auf [mir zu helfen]! und zum ſtummen Stein: 
Stehe auf [mich der Noth zu entreißen! — D 
des thörichten Wahns]! Wie follt e& lſolch Holz 
oder Geftein] lehren lRath, Troſt und Stärke 
geben]? Siehe, es iſt [ia, das Holz] mit Gold 
und Silber überzogen, und iſt fein [Lebens] 





Ddem in ihm Jeſ. 40, 19; Jer. 10, 8 fi; 51, 
11]: | 


20, Aber der HERR [der Tebendige, ewige, 
wahre Gott] ift in feinem heiligen Tempel [droben 
im Himmel Pf. 11, 4; 68, 6: dort thront er als 
Negent und Nichter der ganzen Welt in feiner 
göttlihen Herrlichkeit Jef. 66, 15 Mid. L, 23 
von dort wird er bald zum Gericht erfcheinen und 
durch Vernichtung aller iwdifhen Mächte, die ſich 
wider ihn erheben, feine Heiligkeit auf Erden be- 
weifen]). Es jei vor ihm stille alle Welt [denn 
wer nicht ftille werden mag in demüthiger Erger 
bung und gläubiger Hingabe, wird es werden 
müffen in ohnmächtiger Ueberwindung und ret— 
| tungelofem Untergang Zeph. 1, 7; Sad. 2, ‚al 

Der Prophet hatte diefen ganzen Auffchluß bei 
ftillem und anhaltendem Warten auf den HErrn be- 
fommen; und nun weift er auch der Ausführung haf- 
ben die ganze Welt in Stille vor den HErrn, det bon 
feinem heil. Tempel aus die Vollendung diefer feiner 
Reden Schon betreiben werde, der aber auch von dem 
Seinigen mit Nefpeet und mit Mäßigen ihres Ein— 
ſchauens in feine Gerichte geehrt fein will. Auch an 
Höfen großer Herren hält man zurild, wenn etwas bor 
ift, und hütet ſich mit dem Urtheil dem vorzulanfen, 
was heraus kommen fol. (Nieger.) 


Das 4 Kapitel. 
gebet zu Hott um Erhaltung feines Volks. 


B. Im zweiten heile des Buches (Rap. 3) folgt 
ein Gebet des Propheten, worin er mit der wun— 
| derbaten Erhabenheit der alten Pfalmen das Konmen des 
Heren ſchildert in der Glorie des Allmächtigen, vor 
deffen Angefiht das Weltall erſchrickt; es if ein Rommen 
zur Vernichtung der Lrevler und zur Rettung feines 
Dolks und feines Gefalbten. Dies Gebet iſt einerfeits 
der Wiederhall der göttlidien Antworten in der gläubigen 
Seele des Knechtes Gottes, wie dies von allen Pfalmen 
gefagt werden kann; andererfeits aber if es auch ganz 
aus dem prophetifdien Geifte geboren, felbft eine große 
Prophetie vom Weltgeridt, die id an das vor— 
hergehende: „Hille vor dem HEren alle Welt! eng an— 
flieht. 


IL V. Uu. 2. Nachdem der Prophet diefem Abſchnitte 
feines Weiſſagungsbuches eine eigene Äeberſchrift 
gegeben und damitihnalsein in fid) abgefdloffenes Ganze, 
als ein, gleich von vornherein zum Gemeindegebraud) 
beftimmtes Lied fr fi) aracterifirt hat, ſpricht er 
zuvörderft das Gefühl der Furcht aus, das ihn bei 
der Kunde von dem Kommen des HEren zum Gerichl 
iiber fein Volk Bsrael ergriffen, gehl aber dann fo= 
ford zu der Bitte über, der HErr wolle mitten in 
der bevorftehenden Schrekenszeit feiner Barmherzigkeit 
gedenken und fein früheres Werk an Bsrael erneuern. 


Kap. 3, V. 1. Dies iſt das Gebet des Pro- 
pheten Habakuk für die Unfchuldigen Inady anderer 
| Deutung: nah Art der Dithyramben, der 
lebhaft erregten Lieder, vorzutragen Bi. 7, 1 








Anm.]: 
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Habakuk will hier beten für die Frommen, die 
fammt den Öottlofen gen Babylon geführt werden, als 
ohne Zweifel viel frommer Leute darunter waren, tie 
Daniel mit feinen Gefellen; diefelbigen waren unfchul- 
dig und feines böfen Streit’8 ihnen bewußt, aber muß— 
ten gleichwohl mit, denn Gott richtete fie. (Luther.) 


2. HERR, ih habe [vorhin] dein Gerücht 
[die Kunde von deinem Nahen zum Gericht über 
Juda Kap. 1, 5 ff. durch deine eigene Mitthei- 
lung] gehöret [und was du da mir geoffenbaret, 
ergreift mich fo gewaltig], daß ich mich entjeße 
[vgl. 8. 16]. HERRN, du macht dein Werk Ie- 
bendig [richtiger: mache dein Werk Iebendig, rufe 
es wieder in’3 Leben] mitten in den Iahren [der 
Angſt und Noth, die durch dein Gericht über ung 
hereindrechen], und läſſeſt [Taf] es fund [von je- 
dermanns Augen erfennbar] werden mitten in den 
Jahren [unfrer Strafpeimfuhung). Wenn Trübſal 
[in Folge des Zorns, den du über dein Volk aug- 
läſſeſt, da ift, fo denfeft du [fo gedenke) der 
Barmherzigkeit [die du demfelbigen zugefagt haft 
Sr 31,20 ,.8uf.,15,:54]. 


Luther bemerkt hier: „der Text ift fehr finfter; da= 
rum haben viel drinnen geftrauchelt. Das Werf 
lebendig machen ift aber nichts Anderes, dent helfen 
in der Noth; denn mer in Noth ftedet, der ift ſchier 
gleichwie im Tode, umd wenn ihm geholfen wird, fo ift 
ihm, als ſei er Iebendig und men geboren worden. 
Mitten in den Jahren ift ebenfoviel als zu rechter 
Zeitz denn Gott fommt nicht bald, wenn die Noth an- 
fähet, als fei eine jegliche Zeit anzufahen, die Hilfe 
bleibt aber nicht ewiglich außen, al8 ob alle Zeit aus 
fei zu helfen, fondern mitten im der Noth kommt er, 
d. i., weiß das Mittel (die vechte Mitte) wohl zu treffen, 
daß er nicht zur bald noch zu Yange (zur fpät) hilft. Wo 
er zu bald hilfe, Yernten wir nicht am ung verzweifeln 
umd blieben vermefjen; hülfe ex zur Yangfant, fo lernten 
wir nicht glauben und würden an ihm verzmeifeln, aber 
nun er gleich das Mittel trifft, behält er ung auch im 
Mittel.” Imdeffen, fo richtig auch an ſich diefe Bemer- 
kungen find, treffen fie doch das hierher Gehörige eben— 
falls noch nicht im befriedigender Weife. Zunächſt ift 
nämlich nicht vom Lebendigmachen von Verfonen, 
fondern eines Werkes Gottes die Rede; und da liegt 
e8 denn nahe, meil nicht am das Werk im Kap. 1,.9 
(Luther: „ettwas‘‘) gedacht werden kann, fondern ein 
Werk der Gnade gemeint fein muß, durch welches fich 
der HErr als der Bundesgott Israels bewährt, auf 
dasjenige Werk Bezug zu nehmen, welches ſchon einmal 


am Anfang der Heilsgefchichte des Bundesvolfes ge= || © 


ſchehen ift und um deffen Erneuerung e8 fich handelt, 
wenn Israel nicht fterben, fondern nieder zum Leben 
formen fol. Dies Werk ift ohne Ztveifel das der Aus— 
führung aus Egypten und der Einführung in's gelobte 
Land (Bf. 44, 2 ff; 77, 12 ff.). _ Eine Ernenerung 
diefes Werts wird 3.8. auh in 3. Mof. 26, 45; 5. 
DM. 30, 3 ff. im Ausſicht geftellt; es fragt fich aber, wie 
der Prophet dazu kommt, eine jolhe Erneuerung fir 
die Mitte der Jahre zu erbitten, da man dafür 
eher am Ende der Zeiten, die fih nad) Kap. 2, 3 
zudor erfüllen müffen, erwarten follte. Wir müſſen da 
auf das, was in Beziehung auf die „Verkürzung der 
Zage” in Matth. 24, 22 zu Dan. 7, 25 bemerft 
worden ift, verweilen; die ‚eine Zeit umd etliche 
Zeit und eine halbe Zeit“, welche da8 prophetifche Zeit- 
maß für die Dauer der Tyrannei der antichriftlichen 
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Weltmacht und der dadurd) herbeigeführten Trübſal der 
Gemeinde bildet, ift wirklich die Mitte der Jahre, wenn 
man letztere als eine Siebenheit, als eine volle Woche 
von fieben Zeiträumen denkt. Nicht eine folche volle 
Woche fol der HErr die Strafmacht, deren er fi) zum 
Werkzeuge feines Zornes bedient, herrſchen laſſen, fon- 
dern die Woche in der Mitte durchbrechen, indem er 
da fein Werk an Israel wieder lebendig macht, e8 von 
Neuem aus dem Dienfthaufe Egypten herausführt und 
Pharao mit ſeinen Wagen und Reitern vernichtet; denn 
von den Blutgierigen und Falſchen gilt ja num einmal 
da8 Geſetz (Pf. 55, 24): „fie ‚werden ihr Leben nicht 
zur Hälfte bringen‘, während die Gemeinde Gottes mit 
Bitten e8 abwenden darf, daß ihre Tage verkürzt wer— 
den dur ihre Hinmwegnahme im der Hälfte derfelben 
(Pf. 102, 24 f), vielmehr gerade mitten in der Angft 
fie ervettet werden foll als in einer Kürze (Pf. 138, 7). 


II. 9». 3—15. Die Bitte des Propheten ſchlägt plötz 
lid in das Bewußtfein der Erhörung um, und die- 
fes Bewußitfein, getragen von der göttlichen Antwort, 
die er in Rap. 2, 4 ff. als eine weitere Kunde von 
dem Herrn, nämlich als die Runde von feinem Rome 
men zum Gericht iiber den iübermüthigen und frevel⸗ 
haften Chaldäer empfangen hat, malt ihm nun das 
Bild der Erfheinung und des Ginherzugs 
Gottes zur Rettung feines Yolks und zum 
Sturze des Weltreihs in einer Weife vor fein 
Seher= Auge, daß er wirklid ein Wiederin’slebenrufen 
des an der Anfangsgeſchichte Israels ftehenden Werkes 
Gottes vor ſich ſchaut; die Tarben zu dieſem Bilde 
find daher aus Parallelftellen der Thon vorhandenen 
heil, Schriften entlehnt, Die es mit der früheren Groß— 
Ihat Gottes zu thun haben (5. Mof. 33, 2; Richt. 5, 
4:91. 68, 8.) 


3. Gott kam vom Mittage [wörtlih: von 
Theman, der Landſchaft im füdöftlichen Theile des 
Edomiterlandes 4. Mof. 21, 10 Anm.], und der 
Heilige [Rap. 4, 12 f.; Hiob 6, 10; Jeſ. 40, 25] 
vom Gebirge Paran [von dem die arabifche Wüſte 
nördlich begrenzenden Bergland der Azazimeh 4. M. 
13, 1 Anm... Sela [Bf. 3, 3 Anm.]. Seines 
Lobes [der Pracht feiner majeftätifchen Erfcheinung, 
die fofort im ihrer ganzen Fülle ſich entfaltete] 
war der Himmel voll, und ſeiner Ehre [oder Herr: 
iichkeit] war die Erde vol [Dffend. 18, 1]. 

Luther nahm mit vielen älteren Ausfegern an, 
der Prophet fhildere hier und im Holgenden die großen 
Thaten Gottes in der Vergangenheit, namentlich 
die Erwählung des Volks und die Geſetzgebung am 

mat, um damit feine Bitte um Befreiung Israels 
ang der ihm im der Zufunft bevorftehenden Drangfal 
ded Erils zu begründen. Aber, wie fchon in der Ein- 
leitung zu diefem Abfchnitt angedeutet wurde, entlehnt 
der Prophet don den alten Großthaten Gottes und 
ihren bibliſchen Schilderungen die Züge und Farben zu 
ſeinem Gemälde eines entſprechenden Zufünftigen, zu 
dem Gemälde eines großen GerichtStages, der das furcht 
bar Majeſtätiſche und Heilwärtige aller je und je ge= 
ſchehenen richterlichen Offenbarungen Gottes für ſein 
Volk in ſich vereinigt, und einer die vorbildfiche Aet- 
tung aus Egypten überftrahlenden und verdunfelnden 
neuen Errettung, don der auch in Ser. 16, 14 f.; 23, 
7 f. geweiſſagt wird. Wir haben daher die Zeitworts- 
formen: „am, war“ nicht ſowohl als geſchicht liche, 
ſondern vielmehr als prophetifche Vergangenheit zu 
faſſen, wenn wir einmal den Wortlaut unfver deutſchen 


Bibel beibehalten wollen — was der Prophet als zu- 
| cken yertimbiat, fteht dor feinem Auge als fch 
ſchehen da. 


— 


— 
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ht | on ge= 
Spradrichtiger laſſen ſich aber die Zeit- 
ormen des Grundtertes im Deutfchen durch die Gegen- 


woartsformen wiedergeben, wo dann der Prophet das 


Zukünftige als unmittelbar vor ſeinem Auge ſich voll— 
ziehende Gegenwart ſchildern würde. Sein Gefichts- 
kreis ift dabei auf der einen Seite befhräntt, info- 
fern ev nur das haldäifche Reich vor Augen hat, ohne 
die dahinter Liegenden Weltreiche in ihrer Aufeinander- 
folge zu unterfcheiden; auf der andern Seite ift aber 
auch fein Blick göttlich geichärft, daher er in dem Sturz 
des chaldäifchen Reichs den endgefchichtlichen Sturz des 
Weltreichs überhaupt anſchaut und das Gemälde frei 
erhält von allen individuellen, ausichließlih für den 
Shaldäer berechneten Zügen. Der Standort, den der 
Prophet bei feiner Anfchauung einnimmt, ift die Gegend 
zwiſchen Paläftina und Egypten: wie der HErr vormals 


‚ für da8 aus Weften kommende Bolt dom Sinai fam, 


von Seir aufging und dom Gebirge Paran anbrad), 
umgeben von Myriaden Engeln (5. Mof. 33, 2), mie 
er ansgehend don Seir, eimherfhreitend vom Gebirge 
Edom dem aus Egypten fommenden Bolfe helfend ent- 
gegenging (Nicht. 5, 4f.), fo geht er auch jetst von dem 
durch die alten Großthaten geheiligten Bezirke aus. 
Bon diefem nordöftlihen Horizont bricht die Gotteser— 
ſcheinung gleich der aufgehenden Sonne an; nad) feiner 
unmiderftehlichen Herrfhermaht wird da Gott mit dem 
Namen Eloah bezeichnet, nach feiner über alles Creatür- 
liche unendlich erhabenen, im fchneidendften Gegenfaß zur 
Sünde ftehenden abſoluten Gutheit aber (Matth. 19, 
17) mit dem Namen des Heiligen benannt, und wie 


nun die Sonne bei ihrem Aufgang fogleid) einen meiten | 


Horizont mit ihrem Strahlenlichte erfüllt, jo auch der 
dem Propheten erfcheinende HErr dem ganzen, dor dem— 
felben daliegenden Geſichtskreis zwiſchen Theman und 
Paran. Den Hochgedanfen: „Gott kommt“ nimmt 
alsbald die Mufit auf, wie da8 Sela andeutet, und 
lenkt damit das Lied in Pſalm 68, 8 f. al8 meitere 
Mufterftelle zu den beiden vorhin erwähnten ein. 

. Sein Glanz war wie [das aufgehende 
Sonnen-] Licht; Glänze [paarweife auffchießende 
Strahlen 2. Mof. 34, 29. Anm.) gingen von ſei— 
nen Händen [zu beiden Seiten von ihm hervor]; 
dafelbit [nämlich in jenem fonnengleihen Licht- 
glanze und in diefen von ihm ausgehenden Strah— 


Ion] war heimlich feine Macht [feine Allmacht, die | 


alsbald zur Rettung feines Volks an den Feinden 
ſich herrlich bemweifen wollte, gleihfam verſteckt oder 
geborgen Pf. 68, 35 f., vor den fterblihen Augen 
verhüllt Pf. 103, 2; 1. Tim. 6, 16). 

5. 
träger oder Vorläufer] Peſtilenz; und Plage hitzige 
Seuche] ging aus, wo er hinfrat [zog ihm als 


- Diener auf den Füßen nad]. 


Die Gottegerjheinung mar bis hierher eine iiber 
der Erde ſchwebende, nur wie bon fern die Erde mit 
ihrer Gloxie füllende; Peft und Seuche find nur perfo= 
nifieirte göttliche Mächte, von denen ein thätliches Wir- 
fen noch nicht ausgefagt ift. Vom folgenden Verfe an 
fieht num der Prophet den Erfchienenen herabfahren und 
in nähere wirkfame Berührung mit der Erde und ihren 
Bewohner treten; fein Fußtritt ſetzt die Erde in 
Schwanfen, fein Blid die Völker in Beben. Zunächſt 
ftehen vor dem Schauenden, nachdem die Gotteserſchei— 
nung gleich der aufgehenden Sonne bon Idumäag her 
ſich erhoben, die durch ihr ganzes Aeußere als Urgebirge 


Bor ihm her ging [gleihfam als Schild- | 





fi) Fumdgebenden, als taufendgeftaltige Granitfelfen em— 
porragenden Gebirge von Seir (4. Mofe 20, 17 Anm.). 
Diefe ftarren finfteren Koloffe, die feit Anbeginn un- 
wankbar ftehen, zerberften und ſtürzen zufammen, von 
Schreden dor den zum Gericht Erſcheinenden ergriffen. 
Und wie einft die Kunde von Israels Wundererrettung 
die Nahbarvöffer in Beſtürzung und Zagen verfeite 
(2. Mof. 15, 14 ff.), fo gerathen auch jett, indem der 
Zug Gottes von Theman aus über die Urgebirge dem 
Schilfmeer fich zubewegt, die zu beiden Seiten deffelben 
anmwohnenden Völker, Mohren und Midianiter (dal. 
Karte IL), in Angft und Schreden. Es wird qut 
fein, wenn wir wenigftens von hier am flatt der Ver- 
gangenheitsform der Zeitwörter im Text unſrer deut- 
[chen Bibel die Gegenwartsforn leſen. 


6. Er ſtund [ftchet jekt da] und maß das 
Land [nach anderer Auslegung: und verfeket 
in Shwanfen die Erde], er ſchauete und 
zertrennete ſchauet und machet erbeben] die 
Heiden, dag der Welt [unwandelbare] Berge zer 
ichmettert wurden [und auseinanderberften 
Gebirge der Urzeitl, und fich bücken mußten die 
Hügel in der Welt [es ſenken fih Hügel 
der Vorwelt], da er ging in der Welt [die 
Pfade der Vorzeit, auf denen er einft ging, 
da er fein Volk aus Egypten führte, ſchlägt er 
wieder ein Pf. 77, 6 und 14]. 


7. Ich ſahe [fche] der Dohren Hütten [d. i. 
die Bewohner diefer Hütten, die Mohren oder afris 
kaniſchen Aethiopier felber Pi. 83, 7; 120, 5,, 
ob der Schredlichkeit feiner majeftätifchen Erſchei— 
nung] in Mühe [und Angſtl, und der [diefen gegen- 
über wohnenden arabifchen 2. Mof. 2, 15 Anm.) 
Midianiter Gezelte betrübt [vol Hittern und 
Zagen]. 

Bis hierher hatte die Schilderung immer noch die 
Form des Berichts: der Prophet ſchaut und theilt 
mit, was er ſchaut; aber nun geht die Nede von Gott, 
eine neue Wendung nehmend, in die Anrede über, die 
innere Anfhauung veräußerlicht fi bis zur Unmittel— 
barfeit einer von außen fich darftellenden Bifion. In 
B. 8 fragt der Prophet, indem er Gott anvedet und fo 
auf der objeetivirten Scene zum immer theilnehmende- 
ven Zuſchauer wird, ob diefer Auszug Gottes mit Roß 
und Wagen etwa den Strömen oder dem Meere gelte, 


| eine Frage, die dorausjetst, daß er Ströme und Meer 


in äufßerfter furchtſam angftvoller Aufregung erblickt 


| und daß es fomit zu fein ſcheint, wie er fragt; die 





Trage ſchließt alfo einen neuen, den Blicen des Pro— 
pheten fic) darbietenden Zug des Gemäldes in ſich, es 
ift aber eine Frage, die nicht auf Antwort wartet, ſou— 
dern eben nur die Form ift, im melcher der Fragende 
feinem, von dem Anblick betroffenen Herzen Luft macht. 
Mit B. 9 fett ſich die Befchreibung der befremdenden 
Erfcheinung meiter fort; die Form der Frage ift wieder 
aufgegeben, dod) fo, daß die damit gegebene, auf Gott 
gerichtete Anrede und das darin fundgegebene Verlan— 
gen, Ziel und Zwed einer folhen Gotteserſcheinung zu 
wiſſen, andauert, bi8 mit B. 13 dem Propheten das 
volle Licht aufgeht und das, was er wiſſen wollte, der 
Eine Zwed diefer mannigjaltigen, ihn tief bewegenden 
Erſcheinungen Elar vor feiner Seele fteht: der Daher- 
zug Gottes im Zorn ift ein Auszug zum Heile feines 
Volkes. 
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8. Wareſt du nicht zornig, HERR, in der 
Fluth, und dein Grimm in den Waſſern, und dein 
Zorn im Meer Iſt entbrannt auf Ströme, 
HErr, etwa auf die Ströme des Mohren— 
landes Zeph. 3, 10 dein Zorn, etwa auf das 
Shilf-Meer dein Grimm]; da du auf deinen 
Rollen ritteft, und deine Wagen den Sieg be- 
hielten [daß du fo, wie es bier vor meinen 
Augen gefhiceht, auf deinen Noffen einher: 
fährst, auf deinen Wagen des Sieges]? 

9. Du zogeft Tzieheft] den Bogen hervor 
[um deine Pfeile auf die Feinde abzufhiegen], wie 
du gefchworen hatteft |haft] den Stämmen [Is- 
raels, dag du fie rächen wolleft, in dem Wort 5. 
Mof. 32, 41 f.], Sela; und theilteft die Ströme 
in's Land [in Ströme fpalteft du die Erde, 
indem du aus ihrem Inneren Fluthen fich ergießen 
lAffeft, die über das Feſtland ſich verbreiten]. 

10. Die Berge fahen dich, und ihnen ward 
bange [fehen dich als Richter Heranzichen, und 
ihnen wird bange, daß fie fih wie eine Gebä- 
rerin Erampfhaft vor Angft winden]; der Waſſer— 
from fuhr dahin Lein Wafferftrom von Regen: 
güſſen, wie zur Zeit der Sündflutd, führet da— 
her], die Tiefe [des Abgrundes im Innern der 
Erde] ließ [Läffet] ſich hören [mit gewaltig lau- 
tem Toſen aus der geborftenen Erde hervorbrechend 
1. Moſ. 7, 11], die Höhe hub die Hände anf 
sur Höhe des Himmels erhebt fie, die Tiefe 
des Abgrundes, wie hilfeflehend vor Schrecken und 
Angft, ihre Hände, indem fie ihre Wogen hoc) 
empovvirft]. 

11, Sonn und Mond ftunden HN [treten 
in ihre Wohnung oder Hütte Pi. 19, 5 f. 
zurüd, fo daß fie nicht mehr feheinen und der 
haotifche Zuftand der Erde durch die Finfterniß 
ih noch vermehrt]. Deine Meile [mit denen du, 
allmächtiger Kriegsheld, deine Feinde niederftreefeft] 
fuhren [Fahren] mit Glänzen [zum geugniß, daß 
fie von dir, dem im Lichte MWohnenden, ausgehen] 
dahin, und deine Speere mit [weithin Teuchtenden] 
Blicken des Blitzes [die fie von fih geben Pf. 74, 
5 Anm.]. 


12. Di zertrateft dad Land im Zorn, und 
gerdrofheft [Du fohreiteft über die Erde da- 
bin im Born und zerdrifcheft oder zerſtamp— 
feſt mit deinen Füßen] die Heiden im Grimm, 

13, Du zogeſt [ziebeft] aus, deinem Volt 


[das bisher unter der Tyrannei der feindlichen | 


Weltmacht gefehmachtet] zu helfen, zu belfen deinem 
Geſalbten [dem Davidsfohne, den du deinem Wolfe 
gegeben zum König Am. 9, 11 f.]; du zerſchmiſſeſt 
ſzerſchmeißeſt das Haupt [oder Dach, den Gie— 
bei] im Hanfe des Gottlofen im Palaft des Chal- 
daerkönige], und entblößeteſt [entblößeft] die 
Grundfeſte [deffelben] bis an den Hals [bis Hinauf 
an den mittleren Theil zwifehen Giebel und Grund: 








fefte, alfo daß von unten und oben zugleich mit 
Einem Schlage das Ganze zerftört wird]. Sela. 

Gleichwie ſich dor dem prophetiſchen Blick des 
Sehers das Gericht Gottes über das damalige Welt- 
reich der Chaldäer zum allgemeinen Gericht über die 
gefammte gottlofe Welt erweitert hat, fo iſt auch unter 
dem gottgefalbten Könige Israels nicht diefer oder jener 
zu verftehen, ſondern der, im meldem die Idee des 
Königthums des Neiches Gottes gipfelt und ſich erfüllt, 
Jeſus Chriftus, der Gefalbte im höchſten Sinne. Ihm 
hilft Gott durch das Gericht Über die Welt, wie ſich 
dies im Tode des HErrn, der ja aud ein Gericht 
Gottes über die Welt genannt werden muß, und der 
darauf folgenden Auferweckung zuerft erfüllt hat. Einſt, 
wenn dag letzte Gericht fommt, durch das Gott feinem 
Volke endgiltig helfen wird, wird fich diefe feinen Ge— 
ſalbten erwieſene Hilfe darin zeigen, daß diefer ſelbſt 
der rechte Helfer, der Joſua oder Jeſus ſein wird, der 
ſein Volk von aller Drangſal befreit. Der Gottgeſalbte 
tritt hier dem Gottloſen ſtreng gegenüber; alſo wird 
unter dem letzteren auch nicht blos der jeweilige König 
von Chaldäa, ſondern der Chaldäerkönig in höchſter 
Potenz, der autichriſtiſche Weltherrſcher der letzten Zeit, 
mit zu verſtehen fein, wie auch unter dem zu zerſtören⸗ 
den Reiche nicht blos das damalige Chaldäerreich, ſon— 
dern das Weltreich überhaupt, insbefondere im feiner 
höchften Vollendung. 

Luther, feiner gefhihtlihen Auffaffung des gan— 
zen Liedes gemäß, denkt bei V. 11 f. an die Ereignifje, 
die in Joſ. 10 und 11 erzählt werden, bei V. 13 an 
die Ereigniffe unter Samuel, Saul und David, indem 
er „deinem Gefalbten‘ im colleftiven Sinne für „deinen 
Gefalbten nimmt; in Beziehung auf das Folgende 
fährt er dann erflärend fort: „Nun fähet der Prophet 
an zur bitten wider den König zu Babylon‘, und ver- 


| feht die nächften beiden Verſe wie folgt: 


14. Du wolteft [ſ. v. a. molleft] fluchen dem 
Scepter des Hauptd ſammt feinen Flecken |ander- 
wärts hat Luther: „fluchen feinem Scepter ſammt 
dem Haupt feiner Flecken“, d. i. dem Königreich des 
Chaldäers ſammt der Stadt Babylon, die das 
Haupt unter allen feinen Flecken oder Dorffchaften 
ift, ein Ende machen], die wie ein [einherbraufen- 
des] Wetter fommen, mid [dein Bolt, wie Spreu] 
zu zerſtreuen, und freuen ſich [fpotten meiner noch 
dazu und find fröhlich über meinem Unglüd], als 
fräßen fie den Glenden verborgen [wie wenn Fein 
Nichter da wäre, der es fche und rächen werde]. 

15.  [&egen ehemals, da unfer reifig Zeug 
und Heer eitel Heil und Sieg hatte, ftcht es jetzt 
gar übel mit demfelben.] Deine Pferde gehen im 


Meer, im Schlamm großer Waſſer [d. i. unfer 


Heer, das ja das deine ift, Befindet fich in Sammer 
und Noth und kann nichts ausrichten, weil du ung 
verläffeft]. 


Diefe Auffaffung ‚paßt natürlich nicht in den Zu⸗ 
ſammenhang unſrer bisherigen Auslegung; wir müſſen 
da dem neueren Schrifterklärern ung anschließen und 
eine andere Ueberfegung an die Stelle fegen. War 
nämlich in V. 13 don dem gänzlichen Sturze der chal— 


däiſchen Dynaſtie die Nede, fo handelt der 14, Nerg 
nunmehr von der Vernichtung der ihr untergebenen 


Volksmaſſen, die wider Israel daherftürmen, es aus— 
einanderzuſprengen, und das Volk Gottes zu verſchlin— 
gen gedenken. Da ſchwebt ja dieſes wieder in folcher 





Fortfeßung und Schluß des Pfalms. Beftimmung defielbigen. 


- Gefahr, wie ehemals, als Pharao mit Roß und Neitern 
ihm nadhjagte (2. Mof. 14, 9 ff.; 15, 9); da ift es, 
wie D. 15 andeutet, wieder Zeit, daß Jehova dafjelbe 
Derf, wie damals, zur Reltung feines Volkes thue 
(8. 2), und er thut's auch, er begiebt mit den Kriegs— 
Wagen feiner Roſſe ſich hinein in's Waffer, daß ev alle 
Macht de8 neuen Pharao fehrede und in den Waffer- 
wogen vernichte (2. Mof. 14, 24 ff; Pi. 77, 20; ef. 
11, 15 f.; 43, 16 fj.; Sad. 10, 11). Sowohl in ©. 
14, als in V. 15 findet ſich ein fchwieriges hebräifches 
Wort, toelches jedes Luther im der herfümmlichen Be- 
deutung gefaßt und darnach überſetzt hat, wofür aber 
nod) eine andere Bedeutung fich geltend machen läßt: 
14. Du durchbohrſt mit feinen [eigenen] Speeren 
das Haupt ſſ. v. a. die Köpfe Nicht. 5, 26] feiner 
[Kriegs =] Horden [indem dır fie fich gegenfeitig, einer 
den andern, umbringen läßt 1. Sant. 14, 20; 2. 
Ehron. 20, 23 f.; Hef. 38, 21; Sad. 14, 13 — 
feiner Horden], die beranitürmen, mich zu zeritreuen 
[auseinanderzujagen Jer. 13, 24; 18, 17], und Kohfoden, 
als gälte es [wie Räuber] zu verihlingen [Der. 10, 
25] den Glenden im Hinterhalt Pf. 10, 8 ff.]. 
15. Du beigreiteft [wie du einft, als du dein 
Volk dor dem nadjagenden Pharao mitten durch's 
rothe Meer führteft, die Waſſer auseinamdertriebft und 


felbft in der Wolfenfäule mit hindurd) ginaft 2. Mof. | 


14, 19 fi] mit deinen [Streit-] Roſſen das Meer, 
den Schwall großer Wafler [und wirſt ſchon mittels 
derfelben das Gericht des Untergangs an denfelben 
bollftreden Mid. 7, 15]. 


Schon der Umftand, daß diefer Vers im Bergleich |) 


mit den vorhergehenden wieder auf eine andere Art 
der Bernihtung der Feinde zurüdfommt und vom den 
Erreitungen des Volkes in der Vorzeit bald dieſe bald 
jene als Borbild herangezogen ift, bemweift, daß der 
Prophet nicht eine einmalige Gottesthat der letten Zeit 
vor Augen hat, fondern daß mehrere neue Nettungen 
nöthig fein werden, die aber hier in ein Gefammtbild 
zufammengefaßt werden; es verhält ſich alfo ähnlich, 
wie mit Gog von Magog in He. 38 und 39 im Zu— 
fammenhalt mit Offb. 19, 11 ff. u. 20, 7 fi. Zu letz— 
teren beiden Stellen nehmen wir aber hier auch noch 


Offb. 12, 15 f. u. 16, 13—16 hinzu, ja letzteres Er⸗ 
eigniß der Zukunft tritt im Liede noch ganz befonders | 


hervor, wie aus der Bezugnahme auf das Lied der De— 
bora in Richt. 5 fid) ergiebt (Offb. 16, 16). 


III. ». 16-19. Der Brophet kehrt zu der Ausfage D. 2 


zurück: „Herr, id) habe dein Gericht gehöret, daß ich mid) | 


entfebe‘‘, und befdreibt in der Ausfiht auf die dem— 
nächſt feinem Volke bevorftehende Crübfal die ihn er— 


greifenden Gefühle der Furdt und des Zitterns nod) | 
näher; aber da er nun aud die dahinter liegende Zus | 


kunft einer Erneuerung des Werkes Gottes in der 
Vorzeit mit ihrem herrlidien Ausgange angefdaut hat, 


überwindet er alles Grauen und Entſetzen fofort durd || 
die Freude in dem HErrn, dem Gott feines Heils, und | 
frohloht dem Tage der Herrlichkeit ſchon aus der | 


Zerne enigegen. 


16. Weil ich ſolches [was Gott nah Kap. | 


1, 5 ff. mit Israel für's Erfte vorhat] höre, if 


mein Bauch [Reibes-Innere Joh. 7, 38 Anm.) | 


betrübt [in höchſte Aufregung verfeßt, daß alle Fibern 
beben], meine Lippen zittern von dem Gefchrei [der 


2. | deffelben verwendeten Mühe rechnete], 
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fo Schweres verfündigenden Stimme des HEren] ; 
Giter (genauer: Morſchheit, das Gefühl völliger 
Kraftlofigkeit] gehet Fin Folge des Schredens] in 
meine Gebeine, ich bin bei mir [fo] betrübt — 
ich auf der Stelle, da ich ſtehe, mich kaum zu hal— 
ten vermag]. O, daß ich [im Grabe] ruhen * 
möchte zur Zeit der Trübſal, da wir [gefangen] 
binaufziehen [folten] zum Volk, das und [ohne 
Schonung] beitreitet! 


17. Denn der Feigenbaum wird [dann] nicht 
grünen, und wird fein Gewächs fein an den Wein— 
ſtoͤcken; die Arbeit am Oelbaum fehlet [räufchet 
den, der auf Ertrag oder Lohn der an die Pflege 
und die 
Aecker bringen feine Nahrung; und Schafe werden 
aus den Hürden geriffen [um weggeſchleppt zu wer 
den], und werden feine Rinder in den Ställen 
fein [denn die Feinde werden alles durch den Krieg 
verwüften und rauben Ser. 5, 17, 8, 13]. 


18. Aber ich will [dennod, im gläubigen, 
getroften Ausblid auf das darnach fommende Heil 
der Erlöfung, das ich gefehaut] mich freuen des 
HENNn Pf. 32, 11; 33, 1; Jeſ. 6L, 10], 
und fröhlich fein in Gott, meinem Heil 
[Bf. 18, 47; 25, 5; Micha 7, 7). 


19. Denn der HErr-HERR ift meine Kraft 
[daß ich alles, auch die fihmerfte Trübſal über 
winde Pf. 18, 33; 27, 1; 2. Cor. 12, 9), umd 
wird meine Süße [ftarf und fehnell dahin eilend] 
ı machen wie Hirfchfüße [daß ich der fehweren Zur 
kunft getroft entgegen gebe Jeſ. 40, 29 fi]; und 
wird mich [dereinft, wenn feine Wege der Trübfal 
ihr Ende erreichen] in der Höhe führen * [auf den 
Höhen des Heils, hoch Über aller Bedrängniß dies 
fer Welt einherfchreiten laffen Pf. 18, 34; 5. Mof. 
33, 29), daß ic) finge auf meinem Saitenfpiel, ** 

*) Der HErr ift noch mein Gott. Def werden 
wir ung noch fo freuen, daß wir löden und fpringen wer— 
den wie die Hirſche, fo Leicht follen unfere Füße werden; 
und werden nicht mehr im Schlamme waten und frie- 
hen, fondern ganz vor Freuden im der Höhe her ſchwe— 
ben und fliegen und nichts thun, denn fröhlich fingen 
| und allerlei Freudenwerk treiben. Das foll gefcheheit, 
\ wenn das babylonifche Scepter verfluht umd zerſtört 
und wir erlöft find und das eich fommt. (Luther.) 

*#) Diefe letzten Worte gehören nicht mehr zum 
Inhalte des Gebetsliedes, fondern find eine der Ueber— 
fchrift (B. 1) entiprechende Unterichrift, die ſich auf 
dem gottesdienftlichen Vortrag des Liedes bezieht umd ſich 
bon den Plalmenüberfchriften in Pf. 4. 6. 54 u. a. 
wenig unterfcheidet. Wörtlih heißt e8: Dem Vor— 
ſteher (der Tempelmuſik oder Sangmeifter) in Beglei— 
tung meines Saitenfpiels (1. Chrom. 26, 31 
' Anm.). Der Prophet beftimmt demnach feinen Gebets— 
pſalm zum Gebrauch fiir den Gottesdienft, und zwar will 
ex da ſelbſt den Gefang mit feinem Saitenfpiel beglei- 
| ten, alſo muß ev wohl zu den mit muſikaliſchem Spiele 
\ beauftragten Leviten gehört haben, welche bei der öffentli- 
| hen Auffithrung gottesdienftlicher Geſangſtücke mitwirkten. 











Der Prophet Bephanja. 


Zephanja ift ein Eleiner Seremiag, wie Micha ein Eleiner Jeſaias. 


Srommen und Bußfertigen, denen er die Güte und Gnade lieblich anpries, wie auch ſchon fein Name 
auf die göttliche Bergung derfelben zur Zeit der Gerichte hinweift; er droht aber auch den Gottlofen das 


gerade Gegentheil der Freude, nämlich Jammer, Angft und Wehgefchrei. 


(Richter) 





Das 1. Kapitel, 


Vom Untergang des Königreichs Juda. 


V. 1. Meberfhrift des Buds, den Verfaſſer 
nad) feiner Abflammung und nad) feiner MWirkungszeit 
bezeichnend. 


1. Dies iſt das Wort des HERRu*, welches 
geſchah zu Zehbanja**, dem Sohn Chuſi, des 
Sohns Gedalia, des Sohns Amarja, des Sohn 
Hiskia *** [wahrfcheinlich des bekannten frommen 


Königs don Juda, deffen Ur-Urenkel er dann nicht Gutes und nichts Böfes. Sie nehmen gutwillig 


wäre 2. Kön. 22, 13 Anm.], zur Zeit Iofin, des 
Sohns Amons, des Königs Sudar [641 — 610 
vd. Ehr.]. 

*) Saft durch alle Propheten herab laſſen fih Rück— 
beziehungen oder doch Anfpielungen auf frühere Prophe— 
tenworte nachweifen; am ftärkften aber tritt diefe Bezug- 
nahme bei Jeremia und Zephanja hervor. Die Pro— 
pheten bezeugen hierdurch die Einheit im Geift, in der 
fie ftehen, die im Wechfel der Zeiten beharrende Ein- 
heit de8 don ihnen verkündigten Gottesworts und die 


fortdanernde Giltigfeit der noch nicht erfüllten Weiffa- | 


gungen. (Ochler.) — **) Diefen Namen führen außer 
unferm Propheten noch drei andere Perſonen im alten 
ZTeftament (9er. 52, 24; Sad). 6, 10; 1. Chron. 7, 
36); er bezeichnet einen folhen, den der HErr verbirgt 
oder ſchützt. (Delitzſch) — ***) Zephanja wollte wohl 
nit diefer Erwähnung feiner Abſtammung don Hisfia 
feinem Könige wie feinem Wolfe in feinen Urahnen ein 


Beiſpiel aufftellen, am dem es alles, was diefer Zeit 


noth thue, lernen follte; denn wie ähnlich fah fich doc) 


jene vergangene und diefe gegenwärtige Zeit, und wie | 


viel hatte Joſia mit Hisfia gemein! 


Seite fehen wir, wie bereits wieder der Tempeldienft im | 


Schwange geht, des HErru Wort wird täglich gelehrt, 


8 iſt eine Umkehr im öffentlichen Leben eingetreten; | 


andrerſeits aber fehen wir, wie immer noch Geftirn- 


dienft, Baalsdienft, ja felbft noch Molochsdienft im Neiche | 
umd fogar in der Hauptftadt des Landes zur finden ift. | 


(Schlier.) — 7) Der Character der Zeit, im welcher | 


Zephanja lebte, ftellt fich, wenn wir die Schilderungen, 
die er ſelbſt von feinen Zeitgenoffen entwirft, mit denen 
des gleichzeitigen Jeremid zufaınmenftellen, ſchlimm ge— 
nug dar. Die Erſcheinung, welche wir bei Micha wahr— 


nehmen, daß gerade unter der Regierung des frommen | 


Hiskig die Sünden fo had) im Schwange gingen, wie- 
derholt ſich hier bei dem frommen Joſiäa. Man muß 
zum Verftändniß dieſer Erfheinung die Betrachtung 
zu Hilfe nehmen, daß, wenn irgendwo das Licht ar 
aufgeht, die Sinfterniß gegen dafielbe ſich defto dunkler 
abhebt. Gerade unter reformatoriichen Königen Yag für 


die Propheten doppelte Veranlaſſung vor, den umder- | 


befferlichen Widerftand der Gottlofen vor Gott und 
Menſchen anzuklagen. Nicht zwar der König ift eim 


sl: 


Auf der einem | 





| Baal. 





Gottesverächter , aber feine nächften Verwandten; umd 
in den Kreifen der Vornehmen hat die Berleugnung 


Er ift ein rechter Tröfter der 


des alter Glaubens und der Sitte ihren Hauptheerd, 


das Geſetz ift vorhanden, aber da die herrichenden 
Klaffen verderbt find, fo ift e8, als wäre ed nicht da, 
ift e8 zum Mißbraud und zur Vergewaltigung vor- 
handen. Der Gottesdienft ift öffentlich hergeftellt, aber 
in den Herzen thronen die Baale, Moloche und das 
Himmelsheer neben dem Gottesdienfte der Tippen. Und 
es fehlt weit, daß die Götendiener ihre Abgötterei ver— 
heimlichten, noch immer, find Götenpriefter im Land, 
und man ſchwört zugleich bei dem HErrn und beim 
Ein verfommened und bei lebendigen Leibe 
todte8 Gefchleht, boden fie auf ihren Geldſäcken und 
Yafien Gott ©ott fein, indem fie fagen: der HErr thut 


feine Zucht mehr au, und e8 liegt am Tage, daß aud) 


| die letzten Bemühungen des Königs und der Zeugen 


Gottes feinen durchgreifenden Erfolg haben; darum 
kann das Gericht nicht außen bleiben. EKleinert.) 


Das Bud) zerfällt deutlih in drei, durch gleidde An— 
fünge ausgezeichnete Abfdynitte, deren erfter (Rap. 1) 
das Gericht iiber die ganze Erde drohet, deren zweiter 
(Rap. 2, 1—3, 8) zur Buße ermahnt, während der 
dritte (Kap. 3, I—20) den wenigen Gläubigen, die 
treu ausharren, eine Seit neuen Heils verheißt. Bephanja 
war Beitgenoffe des Deremia, aber nur Ieremia ift von 
Gott beftimmt geweſen, fid) öffentlid; dem Verderben ent» 
gegenzuftellen; Bephanja dagegen, gleichwie die Prophetin 
Hulda, Scheint nur in einem kleineren Rreis frommer 
Seelen die Treue gegen den Heren erhalten und in 


‚ kurzen fhriftliden Denkmalen den Kern der ihm mitges 
| teilten Gottesworte dargelegt zu haben. 


2. 2—18. Der Prophet kündigt das Weltgericht 
an, das vornehmlid aud) über Iuda ergehen wird, 
wegen der Göbengreuel und der Gottesveramtung im 
Sande 9. 2— 7); alle Sünder jegliden Standes wird 
daffelbe ſchwer treffen, und niemand in Ierufalem wird 
ſich vor demfelben retten können 9. 8 -13). Und 
zwar ſteht es nahe bevor, und wird an Zurdtbarkeit 
alles Erlebte übertreffen 9. 14— 18). 


2. Ich will alles ans dem Lande ſvom Erd- 


boden Micha 7, 2] wegnehmen [durd ein großes, 
allgemeines Gericht vertilgen], fpricht der HERR. 


4 


3. Ich will [cbenfo wie einft durch die Sünd- - 


ftuth 1. Moſ. 6, 7] beide Menfchen und Vieh, 
beide Vögel des Himmels und Fische im Meer 
wegnehmen [vertilgen], fammt den Aergerniſſen 
und den Gottloſen [gemauer: die Aergerniffe 


‚ jammt den Gottlofen]; ja, id will die 


Menichen ansrenten aus dem Lande [von der 
Erde], Spricht der HERR.* 


4, Ich will [insbefondere] meine Hand aus— 


BE 


En 





Ankündigung des Gerichts Über die ganze Erde, das auch über Juda ergeht. 
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ſtrecken über Iuda, und über alle, die zu Jeruſa— 

lem wohnen; alfo will ich das Uebrige von Baal** 
lalles, was troß der Bemühungen des Königs und 
feiner treuen Diener 2. Chron. 34, 3 ff.; 2. Kön. 
23, 34 vom Baalsdienft noch übrig ift, bis auf 
die Wurzel] ansrenten, dazu den Namen der Ga: 
marim [der aus allerlei Volt genommenen Priefter 
des Göbendienftes 2. Kön. 23, 5: Hof. 10, 5] 
und [der eigentlihen Götzen-] Priefter aus diefem 
Ort [nämlih aus Juda und Ierufalem]; 


3. Und [dazu auch alle Götzendiener felber:] 
die, fo auf den Dächern [an den dort oben als 
ihren Gebetsftätten 5. Mof. 22, 8 Anm. errichteten 
Altären] des Himmels Heer [Sonne, Mond und 
Sterne] anbeten [1. Kön. 21, 3]; die es anbeten, 
und jchwören doch [genauer: und die Anbeter, 
welhe ſchwören, bald] bei dem HENRNAn [dem 
wahren Gott Himmels und der Erde], und zugleich 
bei Malchom [wörtlih: bei ihrem König, dem 
Götzen Baal, welhe fomit wahren Gottesdienft 
und Gögendienft zu vereinigen fuchen und heuchle- 
riſch auf beiden Seiten hinfen]; 


6. Und [überhaupt alle] die vom HERRu 
[dem Gott ihrer Väter) abfalen, und die nad 
dem HERNn nichts fragen und ibn nicht achten.*** 


*) Die Ankündigung des Gerichts über die ganze 
Erde dient nicht blos dazu, die folgende Gerichtsdro— 
hung über Juda und Serufalem zu verjhärfen in dem 
Sinne: weil Jehova die ganze Melt richtet, fo wird er 
um jo mehr den Abfall Juda's ftrafen; jonderu das 
Gericht Über die ganze Welt bildet einen zur Voll— 
ftändigfeit der prophetiichen Weiffagung gehörigen Be— 
ftandtheil, die fih nur deshalb ausführlicher über die 
Bollziehung de8 Gerichts an und in Juda verbreitet, 
weil Suda das Gottesreich bildet, welches durch das 
Geriht von feinen Schladen gereinigt und dem Ziel 
feiner göttlichen Beftimmung entgegengeführt werden fol. 
(Keil) — **) Von einem „Reſte des Baal’ konnte noch 
nicht in den erften 12 Jahren der Regierung des Joſia, 
fondern erſt von da an die Rede fein, wo der Anfang 
zum Sturze des Baalsdienftes gemacht war, alfo eben— 
tomohl in der Zeit vom 12. Jahr bis zur Bafjahfeier 
im 18. Sahr, al8 in der Zeit dom 18. Jahre Joſia's 
Dis zum Ende feiner Negierung ; indeffen ift e8 mwahr- 
fheinlicher, daß der Prophet mit feiner Drohmeiffagung 
exit da auftrat, als die Bemühungen des frommen’ Kö— 
nigs, den Baalsdienft völlig auszurotten, ihre höchfte 
Höhe, ohne dod) zum Ziele zu führen, erreicht hatten, 
alfo in der letzten Negierungszeit deffelben. Es ift ganz 
der Lage der Dinge und dem Character der Prophetie 
gemäß, daß da, mo menſchliche Bemühungen ohne den 
erzielten Erfolg ihr Aeußerſtes verfucht haben, Jehova 
fid) in’8 Mitter jchlägt und das noch Uebrige des Baal 
mit ausgeftredtem Strafarm hinmwegzuräumen droht. 
Dies wird um fo wahrſcheinlicher dadurch, daß Zephan- 
ja’8 Drohweiffagung den Character einer abfoluten, nicht 
einer bedingten hat; die dem König gleichzeitigen Pro— 
pheten haben die Eultusreform defjelben ficherlid) durch 
ihre Predigt umterftüßt, aber das uns vorliegende 
Weiffagungsbuh trägt Feine Spur einer Abficht der 
Förderung des fönigliden Werks an fi). Der Zuftand 
des Volkes, der ſich darin fpiegelt, ift fein im Werden, 
im Fortfchritt zum Beſſeren begriffener, e8 ift ein ferti- 
ger, zum Gericht reifer; das ganze Volt hat bis auf 








die Frommen, denen dev Prophet fein Wort in Kap. 2, 
3 zuruft, den großen Gevichtstag verwirkt, dem er, ohne 
nach fo vielen erfolgten Mahnungen (3, 7) einer Hoff- 
nung auf Beſſerung Naum zu geben, wie in lange zu— 
rüdgehaltenen, num aber mit aller Macht hervorbrechen- 
dem Donner der Nede verfündigt. (Delitich.) 

9) Das Generelle diefer ganzen Aufzählung zeigt 
ihr ſtufenweiſes Fortfehreiten vom groben äußeren zum 
feinen inneren ©ögendienfte. Der HErr will aus- 
rotten: 1) die Ueberrefte der Baalsgötzen felbft; 2) die 
Zunft ihrer Diener; 3) die Anbeter der Göten, die 
ohne Bilder mit Altären fich begnügen, aber öffentlich 
auf den Dächern; 4) die heimlichen Anbeter; 5) die, 
ohne Gößendienft zu treiben, in ihrem Herzen von Gott 
abgefallen find; 6) die Indifferentiften. (Schmieder.) 
Die verhängnißvolle Frucht der Gleichgiltigkeit ift die 
Frechheit, die nicht mehr erbleicht. „Scham iſt die 
erſte Prophetin, wenn du abmweichft, die erſte, die dich 
wieder zurüdinft in das Land des Friedens — Be— 
mußtfein der Schuld, Pfeil des Gewiſſens, Strahl Got- 
tes des Allmächtigen auf frifher That, Umkehr unferes 
Blut- und Gedankenftroms, unferes Meeres von Auf- 
wallungen und Trieben, ift die Buße unſeres Lei- 
be8. (Herder) Wie im einzelnen. Menfchen das Auf- 
hören der Scham den Beginn eines hoffnungslofen Zu— 
ftande8 anzeigt, fo auch im Bolfsleben: jolange das 
Ganze de8 Volkes noch Schamgefühl hat, können viele 
einzelne, auch fchwere Siinden, ohne ernſte Schädigung 
des Ganzen getragen werden; hört aber jenes auf, jo 
fann vielleicht die Schwere der einzelnen Berbrechen, 
gegen frühere Zeiten gehalten, eine Art von Fortſchritt 
der Eivilifation befunden, und doch dabei der Zuftand 
de8 Ganzen ein viel heilloferer geworden fein.  Ge- 
meiniglic) Liegt auch jener Fortſchritt blos in der Larheit 
des fittlichen Urtheils. EKleinert.) 


7. Seid [in Demuth] ftile vor dem HErrn— 
HERNN* [und unterwerfet euch ſchweigend feinem 
Gericht]; denn des HERRu [großer Gerichtse] 
Tag** ift nahe Joel 1, 15]; denn der HERR 
hat Thon] ein Schlachtopfer zubereitet [nämlich 
fein eigenes adgefallenes Volk Jeſ. 34, 6), und 
feine Gäfte dazu [zu dem Opfermahle] geladen *** 
[nämlich die Heidenvölfer, welche er zum Kriege 
geweiht, daß fie Israel verzehren follen Jeſ. 13, 3]. 

*) Habafuf ift der unmittelbare Vorgänger Ze— 
phanja’8; auf deſſen Weifjagung in Kap. 2, 10 bezieht 
ex fich, fie ift fiir ihn wie für Sacharja (2, 13) Drigi- 
nal. Hauptprophet der afiyrifchen BVölfergerichtszeit ift 
Zefaia, und Hauptprophet der chaldäiſchen Jeremia; läßt 
num darnach ſich eine jefaianifhe und eine jeremianifche 
Prophetenreihe unterfcheiden, fo eröffnet im Zwölfpro⸗ 
phetenbuche Zephanja die jeremianiſche Reihe, aber er 
fußt durchweg auf den Propheten der exften Reihe, deren 
Schluß Habakuk bildet. Unter die dorherrichenden Ei— 
genthümlichkeiten diefer zweiten Neihe gehören: die In- 
fihaufnahme aller älteren, weil nun ihrer Erfüllung 
zueilenden Weiffagungen, die loſere, gedehntere, oft zum 
Ihlihten Predigtton herabgeftimmte Redeweiſe, die zahl- 
reicheren, ausführlicheren Vifionen, und die Berlörperung 
der prophetifhen Gedanken im veranfhaulichenden Sym- 
bolen. (Delisih.) — **) Der Tag des HErrn ift im 
weiteften Sinne jede Zeit, in welcher ſich Gott als Kö⸗ 
nig, HErren, Richter erweift, im engeren Sinn jener 
Tag, den alle Propheten zu ſehen fich gefehmet haben, 
der Tag der Erfheinung Gotted im neuen Bunde. 
Demnad ift der Tag des HErrn vor allem von der 
Ankunft des Meffias in's Fleifch zu verftehen, die mit 
dem Gericht über die Ungläubigen verbunden ift, außer 
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dem aber auch von dem nächften Vorgänger jenes Tages. 
So kündigt Zephanja als Borläufer und Herold einen 
anderen Tag mit Bernichtung der Aergernilfe und Rei— 
nigung durch die babylonijche Gefangenfchaft an. Und 
wo die Propheten von den Zeiten nad der Ankunft 
Chrifti reden, ift der Tag des HErrn der jüngfte Ge⸗ 
richtstag, dem Zeiten, wie die Zerſtörung Jeruſalems, 
die Reformationszeit, wie Poſaunen boraufgehen umd die 
Ankunft des HErrn zum Weltreich und zum Endgericht 
perfündigen. (CCoccejus.) — ***) Es ift eine hervor— 
fiechende Eigenthümlichkeit unſers Propheten, daß er 
mehr als alle früheren Propheten ältere Weiſſagungs— 
worte zum Darftellungsmittel feiner eigenen Weiſſa— 
gungsgedanfen macht; fo ift denn auch diefer ganze 7. 
Vers mofaifartig aus älteren Stellen zufammengefeßt. 

Und am Tage des Schladtopfers des 
HENNn [von dem eben V. 7 die Rede mar] 
will ich [mit dem Borngericht] heimfuchen Die 
Fuͤrſten [Staatswürdenträger]) und des Königs 
Kinder*, und alle, die [wie jene] ein fremd Kleid 
[ausländifche, als egyptiſche und babyloniſche Klei- 


dung] fragen **, Tee © 

9, Auch will ich zur ſelbigen Zeit die heim 
ſuchen, jo über die Schwelle \pringen, die ihrer 
Herren [der Göben] Haus [mit Schäßen] füllen 
[welche fie] mit Rauben und Trügen  [erpreßt 
haben]. *** 

*) Der König felbft wird nicht genannt, weil Joſia 
in den Wegen des Herrn wandelte und wegen feiner 
Frömmigkeit und Gottesfurcht den Anbruch des Gerichts 
nicht erleben follte (2. Kön. 22, 19; 2. Chron. 34, 27 
f.). Dagegen ift das Gericht wirklich über feine Söhne 
oder Kinder hereingebrodhen: Joahas ftarb in Egypten 
in der Berbannung, Jojakim erlag dem Nebucadnezar 
und den benachbarten Völkern, Zedekia aber mußte 
feine Kinder vor feinen Augen Schlachten ſehen und 
wurde danır geblendet und gefefjelt nad) Babylon ge- 
bracht, mährend Jojachin, de8 Jojakim Sohn und 
Enkel Joſia's, Thron und Freiheit verlor, wenngleich 
er hernachmals in Babylon aus feinem Kerker wieder 
erhöhet ward (2. Kön. 23, 31—25, 7. 27%). — **) Die 
fremden Gewänder zeigen dag entfremdete Herz, der 
Bruch der Volksſitte und die Verachtung der Bolfstracht 
den Abfall vom Volksgeiſte. Auch das Gefe behandelt 
die Kleidung keineswegs als etwas Gfleichgiltiges (5. 
Mof. 22, 115 3. M. 19, 19); und fo zeigt ſich denn in 
der That an diefen Vornehmen, daß mit der Luft an 
der fremden Kleidung die Luſt des Herzens zur Abwei— 
ung dom wahren Gottesdienft Hand in Hand geht. 
(Kleinert) Die Deutſchen find faft aller Nationen 
Affen, welches aber eine große Leichtfinnigfeit und eines 
umbeftändigen Gemüths Anzeigung if. (Xuther.) 

**x) Beim Dienft des philiftäifchen Göten Dagon ge— 
hörte e8 nad) 1. Sam. 5, 5 zum Ceremoniell, über die 
Zempelfchwelle hinwegzuhüpfen; daher die chafdäifche 
Meberfegumg hier kurzweg umfchreibt: „alle, die in den 
Gebräuchen der Philifter wandeln.‘ Demnach find die 
„Herren“ von den Götzen zu verftehen, denen fie dienen 
und ihre ungerecht erworbenen Güter zufchleppen. „Iſt 
auch fein Philifter- Gott dein Göße, fo iſt's vielleicht der 
Wein oder Branntwein, der Tanz oder da8 Schaufpiel 
u. dgl, und du iiberfpringeft auch mit Luft die Schmelle 
der Hänfer, welche ihnen al® Tempel dienen, und trägft 
das Gut, das dur deinem Weibe, deinen Kindern oder 
fonft dem Dienfte des wahren Gotteg entzieheft, im den 
Götzentempel.“ 


10. Zur ſelbigen Zeit, ſpricht der HERR, 








wird ſich ein laut Weh-] Geſchrei erheben von 
dem [am der Nordſeite des Bezetha, wo der Feind 
eindringt, belegenen, f. Karte III. Carton Nr. 115 
Neh. 3, 3] Fiſchthor am, und ein [Angit-| Ges 
heule von dem andern Thor [an der Unterftadt 
auf dem Hügel Afra 2. Kön. 22, 14], und ein. 
on Sammer auf den Hügeln Bezetha und 
Akral. 


11. Heulet lindem das Verderben jetzt auch 
euch erfaßt,, die ihr in der Mühle [in jener Thal— 
ſchlucht zwifchen Afra weftlih und Bezetha und 
Morija öftlich, in dem fog. Käſemacherthal 2. Kön. 
21, 13 Anm] wohnet; denn das ganze [dort 
wohnende] Krämervolk |das in feinem betrügeri- 
fhen Handel und Wandel den Kananitern glei) 
geworden Hof. 12, 8] iſt [wie in einem Mörfer 
zerftampft und] dahin, und alle, die [mit habfüchs 
tigem Wucher] Geld ſammeln, find ausgerottet, 

Es bereitet ſich auch jett ein Gericht dor, welches 
feine Flammen gerade gegen die Befigenden richten wird; 
die focial=demofratifchen Beftrebungen gehen auf nichts 
Anderes hinaus, als das Befitzthum den jegigen Inha— 
bern zur entreißen. Schon lechzt die Gier, ſchon bellt 
der Neid, ſchon droht der Haß — und die Begüterten 
leben in Frieden und fehen nicht8; wie aber, wenn Gott 
feine Hand zurüdzieht und läßt um der Sünden der 
Reichen willen dem Frevel Raum! Wie leicht kann's 
da heißen: „das ganze Krämervolf ift dahin, und Alle, 
die Geld ſammeln, find ausgerottet!” (Schian.) 


12. Zur felbigen Zeit will ich Jeruſalem mit 
Laternen durchſuchen* [um auch aus ihren verbor- 
genften Schlupfwinkeln diejenigen hervorzuziehen, 
die meinem Gericht entrinnen zu können meinen], 
und will heimſuchen die Leute, die [wie Wein, 
welher von dem Niederichlage, der fih im Faſſe 
gebildet hat, nie abgegoffen wird und deshalb Ge- 
ſchmack und Geruch unverändert beibehält] auf - 
ihren Hefen liegen [fo daß nichts fie rührt, Keine 
Drohung, Feine Ermahnung fie aus ihrem alten 
Weſen Herauszubringen vermag Ser. 48, 11], umd 
jprechen in ihrem Herzen: Der HERR [im Him- 
mel droben hat viel zu viel mit fich felbft zu thun, 
ald daß er fih um ung Menfchen auf Erden 
kümmern ſollte; er] wird weder Gutes noch Böſes 
thun ſondern alles ruhig dem Laufe der Natur 
nn dem blinden Zufall überlaffen, was da kommen 
fol]. 


13. Und follen nun, wenn ich allerdings 
eingreifen und fie heimſuchen werde] ihre Güter 
[dem erobernden Feinde] zum Raube werden, umd 
ihre Hänfer [darin fie fo ſicher und gottesvergeffen 
dahin Leben] zur Wüſte. Sie werden [erfahren, 
daß die den Verächtern und Uebertretern in. Moſ. 
28, 30 und 39 gedrohte Strafe nicht umſonſt ge= 
redet ift: fie werden alfo] Häufer bauen, und nicht 
drinnen wohnen; fie werden Weinberge pflanzen, 
und feinen Wein davon trinken ** [Umos 5, — 
Micha 6, 15]. 
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14. Denn des HERRn großer Tag ift nahe; 
ia] er ift nahe und eilet ſehr [das zu vollftreden, 
was ihm befohlen it]. Wenn das Gefchrei dom 
Zage des HERRu Tommen wird [daß man klar er- 
kennt, er hat fich eingeftellt], jo werden die Star- 
„Ten [felbft die Kriegshelden, die fonft nie im Schlach— 
tengewühl ſich fürchteten] alsdann bitterlich fchreien*** 
[weil fie merken, daß alle ihre Stärke fie doch nicht 
en fann von dem DVerderben, das fie ereilet 
hat). 


*) Bei der Eroberung Jerufalems durch die Römer 
im 3. 70 nm. Chr. zog man aus Cloafen, Höhlen und 
Klüften, wohin fie ſich im ihrer Todesangft geflüchtet 
hatten, Fürften, Priefter und Mächtige hervor; bei der 
Zerftörung der Stadt durch die Chaldäer, auf die des 
Propheten Rede zunächſt geht, wird e8 nicht anders ge- 
weſen jein. — **) Damit flagt der Prophet die geiftige 
Verftocdtheit derer au, die Gottes Wirkſamkeit im der 
Welt leugnen, im der Dieinung, der Zufall regiere die 
- Welt, Ermahnung und Warnung verachtend, don einem 
Tage zum andern leben. (Hitig.) — Das ift der 
©ipfel der Gottlofigfeit, wenn Menſchen, trunfen von 
Wolluſt, Gott feines Richteramtes entfleiden: wenn ex 


nicht als Richter anerfannt wird, was bleibt von feiner | 


Sottheit? Die Majeftät und das Xeic Gottes befteht 
nit in irgend einem phantaftifchen Schimmer, fondern 
in Obliegenheiten, die jo jehr ihm allein zufommen, daß 
fie von feinen Weſen nicht können getrennt erden. 
Ihm gehört e8 zu eigen, die Welt zu regieren, fi um 
das menſchliche Gefhleht zu kümmern, zwiſchen Gut 
und Böſe zu fcheiden, dem Elenden zu helfen, alte Ver— 
brechen zu rächen, ungerechte Gewalt darniederzudrüden. 
Wer ihm das nimmt, behält ein Gößenbild übrig. (Cal- 
din.) — ***) Den Gottesleugnern kann ihr Irrthum, 
wie er That ift, fo aud nur durch die That fühlbar 
gemacht werden; die Leuchte, unter der fie ihm erfennen, 
ift zugleich die Leuchte des aufgehenden Gerichts, mit 
der fie Gott heimſucht. 


von Saat und Ernte, Bauen und Befigen zu betrachten 
und den dem allen zu Grunde liegenden Faktor ‚göttlicher 
Grade nicht zu achten; darum muß Gott diefen Kreis— 


lauf einmal zerfchneiden, der Saat die Frucht, dem | 


Bauen das Wohnen fehlen laſſen — da merken fie, daß 

er ift. (Kleinert) — Gott fann einen Muth geben, 

und ihn aud) wieder nehmen Pf. 118, 6. (Schmid.) 
15. Denn diefer Tag 

mes * [von Seiten Gottes], 


und Dunfeld, ein Tag der Wolfen und Nebel [in 
Hinfiht auf die Außeren Zeichen, unter denen er 
hereinbricht Joel 2, 2]; 

16. Gin Tag der [Rriegs-] Pofaunen und 
Trommeten, [da die Feinde] wider die feiten Städte 
und hohen Schlöffer [anftürmen, fie erobern und 
zerftören werden]. 


17. Ich will den Leuten fan diefem Tage] 
bange machen, daß fie lrathlos und vergeblich nad) 
Hilfe und Ausweg fuchend] umher gehen follen 
wie die Blinden [5. Nof. 28, 29]; darum, dap 
fie wider den HENNn [durh Gögendienft und 


Sie find gewohnt, alles Ge- | 
ſchehende fataliitiich al8 einen nothwendigen Kreislauf | 


ift ein Tag des Grim- 
ein Tag der Trübjal | 
und Angit [auf Seiten der Menfchen], ein Tag 
des MWetterd und Ungeftüms [in Hinfiht der Wir 
fung, die er anrichtet]), ein Tag der Finſterniß 











Uebertretung aller göttlichen Gebote] geſündiget 
haben. Ihr Blut fol vergoffen werden, als wäre 
ed [fo werthlos wie] Staub [den man mit Füßen 
tritt], und ihr Leib [mit folder Verachtung behan- 
delt — als wäre es Koth [I. Kön. 14, 10; 
—— 


18. Es wird fie [diefe reichen und vorneh— 
men Gottesverächter] ihr Silber und Gold nicht 
erreften mögen am Tage des Zornd des HENNn’* 
[Sef. 13, 17; Ser. 4, 30; SHef. 7, 19]; fondern 
dad ganze Land*** [die ganze Erde] joll durch 
das Feuer ſeines Eifers verzehret werden; denn er 
wird's plötzlich ein Ende machen mit allen, die 
im Lande [auf Erden] wohnen Offb. 8, 13; 
14, 6 
— Dies irae, dies illa: ſo lauten die Worte hier 
in der latein. kirchlichen Ueberſetzung; daher das be— 
rühmte Lied vom Weltgericht von Thomas dv. Celano 
mit dieſen Worten anhebt. (Schmieder.) — **) Es iſt 
gut, wenn wir uns dom Zeit zu Zeit daran erinnern 
lafjen, daß Silber und Gold in den ſchlimmſten Zeiten 
uns im Stich laſſen. (Schian.) — ***) Die Verfündi- 
gung hob in V. 2 mit der Drohung des Gerichts über 
die ganze Exde, in welchem fich das Gericht über Seru- 
jalem und Juda nur als ein Theil darftellte, an; daher 


fehrt die Weiffagung hier am Schluß zum Gedanlen am 
Anfang zurüd. (Keil.) 


Das 2. Kapitel. 


Vermahnung zur Buße. Strafe der benachbarten 
Völker. 


II. 9. 1— Zap. 3, 8. Diefem fo nahe bevorftehenden 
Geridyte über die ganze Welt und insbefondere iiber 
Zuda (Ser. 9, 29 f.) gegenüber ruft der Prophet fein 
Holk zur Buße auf, und ermahnt da insbefondere die 
Trommen, nad Demuth und Geredtigkeit zu tradıten, 
daß fie am Tage des Gerichts geborgen werden möch— 
ten (9. 1—3). Es wird aber das Gericht ergehen 
über die Philifter im Werften, die Ammoniter und 
Monbiter im Often, die Mohren im Süden und über 
Aſſur und Hinive im Norden (W. 4—15); ergeht es 
aber über das widerfpenftige, fündenbefledite und ges 
waltthätige Ierufalem, dann wird man harren müſſen 
auf das endlide Heil, bis der HErr fi aufmacht zu 
——— Gerichten über die Heidenwelt (Rap. 3, 

—B8). 


1. Sammelt euch [zuerft ein jeder für fich, 


ı namlih im Geifte, durch ernfte Einkehr in das 


Herz, dadurch cd zu Neue und Buße kommt], und 
fommet ber [fammelt euch darnach auch zu ein- 
ander, indem ihr in gemeinfchaftlicher Belehrung 
zu mir und meinem Heiligthum euch wendet Soel 
1,13 f; 2, 1. 12 ff], ihr feindfeliges Volk* 
feigentlih: Volk, das nicht erblaßt Kap. 
1, 6]; 

2. Che denn das Urtheil [des gerechten Rich— 
ters über euch] ansgehe, daß ihr, wie die Spreu 
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bei Tage [von ihm, dem Tage des Gerichts, hin- 
weggerafft Pf. 1, 45 35, 5; Hiob 21, 18], dahin 
fahretz; ehe denn des HERRu grimmiger Zorn 
über euch fommez; ehe der Tag des HERRu Zornd 
über euch Tomme. 


3. Sudet den HENNn, alle ihr Glenden im 
Runde [A. Mof. 12, 3 u. Weish. 19, 10 Anm.], 
die ihr feine Rechte haltet [Ief. 51, 1 u. 7); ſuchet 
[noch eiftiger als bisher] Gerechtigkeit, ſuchet De— 
muth, anf daß ihr am Tage des HERRu Zorns 
möget verborgen werden.* 

*) Das iſt die größte Feindſeligkeit, welche ein 
Menfc feinem Gott gegenüber haben fann, wenn er fic) 
nicht mehr beugt vor Gott, ſich Gott nicht unterordnet, 
nicht dor, ihm demüthigt. Schlimmeres kann's nicht 
geben; oft iſt die größte Sündenthat ‚nicht fo ſchlimm, 
wie ein folder Troß, ein folder halsftarriger, ungebro= 
chener Sinn, meift ift auch derjelbe eine Folge langen 
Siündigens, und das Gericht ift num nahe. Echian.) 
##) Duerft möchte der Prophet freilich am ganzen, in 
feinem Mißtrouen und feindfeligen Sinne wider Gott 
zerſtreuten Volt etwas Gutes ausrichten, davon fie noch 
eine Milderung am Tage de8 Gerichts zu genießen hät- 
tert; wenn aber ja da nicht8 oder wenig auszurichten 
wäre, fo madt er ſich doc) am die Elenden, die unter 
der überhand nehmenden Ungerechtigkeit mehr zu leiden 
als Genuß davon gehabt haben, und erweckt diefe, daß 
fie nit über der Noth ihrer Zeit gar einſchlafen, ſon— 
dern den HErrn, der ſich zu folcher Zeit verbirgt, ſuchen 
und bei allem Zroft eines guten Gewifjens in der Ge— 
rechtigfeit doc) fi) in Demuth alles Leidens fchuldig 
geben follen. (Aieger.) Den Herrn fuchen heißt: 
alles Wünfchen, Denfen und Trachten dahin lenken, daß 
man wiſſe, wo und wie heilig Gott ift und welches feine 
Mege, damit du ihn erhöhen und zur ihm fliehend als 
den Deinen genießen mögeſt; Geredhtigfeit fuchen 
beißt: jenen Zuftand zu befigen wünſchen, in welchen 
der Menfch ein Erbe des Himmelreichs ift, ein Zuftand, 
den der Menſch nicht aus fich felbft hat, vgl. Hab. 2, 
4; Demuth ſuchen heißt: den Zuftand der Seele 
ſuchen, in dem der Menfch auf fich felbft und feine Ge— 
techtigfeit verzichtet und dem Nächften um Gottes willen 
gerne vergiebt. (Coccejus.) Der Name des Propheten 
entspricht dem Inhalt feiner Verkündigung, welche an— 
geſichts des Völkergerichts den Befjeren im Volke fagt, 
wohin fie fich bergen und weſſen fie ſich tröften follen ; 
es ließe fi) erwarten, daß er, ie dies ohne Zweifel 
Micha und Mafeahi thun (auch Iefaia), irgendwo auf 
feinen Namen anfpielte, aber gerade an unſerer Stelle, 
wo e8 nahe lag, gebraucht er nicht das feinem Namen 
zu Grunde liegende Wort fiir verbergen, fondern ein 
anderes. (Delikfch.) 


4. Denn [ein allgemeines Bertilgungsgericht 
wird der Tag des Zorns des HErrn bringen :] 
Gaſa [im Philifterlande Joſ. 13, 2 Anm.) muß 
verlaffen werden, und Askalon wüſte werden; 
Asdod ſoll im Mittag [an hellen Mittag, plößlich 
und unvermuthet Ser. 15, 8 f.] vertrieben werden, 
und Akaron [oder Efron] ausgewurzelt werden. 

5. Wehe [wenn dies Vernichtungsgericht her- 
einbricht] denen, jo am [mittelländifhen] Meer 
hinab wohnen [4. Mof. 13, 30], den Kriegern 
wörtlich: dem Volke der Kreter,* d. h. den 
Philiftern Heſ. 25, 16]! Des HENNAn Wort 








wird über euch kommen [fh an euch erfüllen]. 
Du Ganaan, der Philifter Land |fo lautet dies 
Wort], ich will dich [ebenfo, wie einft die übrigen 
Bewohner des alten Ganaan] umbringen, daß 
niemand mehr da wohnen ſoll [ngl. Amos 1, 
6 Fe). 
#) Kreter“, eigentlich nur die ſüdweſtlichen Phili⸗ 
ſterſtämme bezeichnend (1. Sam. 30, 14), heißen hier 
ſämmtliche Philifter, um damit auf ihr Schidjal der 
Ausrottung anzufpielen, denn carat heißt: ausrotten, 
niederhauen (vgl. zu 1. Sam. 22, 17). Auch bei Gaſa 
und Akaron liegt im Grumdtert ein Wortſpiel zu Grunde: 
jenes wird verlaffen, dieſes ent wurzelt erden; 
das von Askalon Ausgefagte entfpricht danıı dem, was 
Gafa, und das über Asdod Berhängte dem, was Efron 
gedrohet wird. Es fehlt die Stadt Gath, weil der 
Parallelismug nur die Nennung von vier Städten zu— 
ließ und überhaupt die Brophetie bei Aufzählung der 
Heidenvölfer fich auf die Zahl vier beſchränkt; daher 
auch hier und im Folgenden die Philifter im Weſten 
(8. 4— 7), die Moabiter und Ammoniter im Often 
(8. 8— 10), die Mohren im Süden (B. 11 ıı. 12) und 
Aſſur mit Ninive im Norden (B. 13 — 15) genannt 
werden. 

6. GEs ſollen lanſtatt der Philifterftädte] am 
hinab eitel Hirtenhäuſer und Schafhürden 
ein, 

7. Und daſſelbe [and mit feinen fetten Auen 
und fchönen Weidepläßen] fol den Webrigen [dem 
befehrten, durch die Gerichte hindurch geretteten und 
die Verheißung ererbenden Neft] vom Haufe Iuda 
zu Theil werden, day fie [ihre Heerden] darauf 
weiden jolen [Dbadja 19]. Des Abends follen 
fie fi in den Häuſern Askalons [in Häufern, die 
an Stelle der früheren von Askalon und der übri— 
gen Philifterftädte errichtet find] lagern, ſſolche 
Ausbreitung und Vollendung des Neiches Gottes 
aber wird gefchehen] wenn fie [die im Gericht der 
Verbannung und BZerftreuung fehmachtenden Glieder 
feines Volks] nun der HERR, ihr Gott, wiederum 
lin Gnaden] heimgeſucht und ihr Gefängniß ge= 
wendet hat Hoſ. 6, 11; Am. 9, 14]. 

Statt der großen Städte und herrlichen Paläfte 
jollen künftig nur Hirtenhäufer und Schafhürden fein: 
jo ſehr wird das volfreiche und bewohnte Land zur 
Steppe, zu einem bloßen Weideplate werden; hernach 
aber foll e8 dem Reſte des Volkes Gottes, der den Wie- 
derbeſitz des heil. Landes im feinem ganzen Umfange er— 
langt, zu eigen werden, um dort in Frieden fein Tage- 
werk als Hirtenvolk zu treiben umd in Ruhe vor allen 
feinen Feinden zu wohnen. 

8. Ich habe die Schmah Moabs und das 
Läſtern der Kinder Ammon [die doch als Abkömm- 
linge Lots Israel blutsverwandt ſind und ihm 
doppelt freundlich fein follten] gehoͤret, damit fie 
bei jeder Gelegenheit] mein Volk gefchmähet und 
fo oft es in Noth umd Bedrängniß fam] auf 
dejjelbigen Grenzen ſich gerühmet haben [indem fie 
Stücke des heil. Landes an fi zu reißen fuchten 
we is 48, 27; Jeſ. 16, 6]. 

9 oblan, jo wahr ich Iebe, fpricht der 
HERRN Zebaoth, der Gott Israel [es bleibt un- 


J — 


:; 


* 


Mr a u er + 


die Kinder Ammon wie Gomorra |d. ift gänzlich 
vernichtet Jeſ. 1, 9] werden; ja, wie ein [Land 
vol] Neſſelſtrauch und [wie eine] Salzgrube [am 
todten Meer, in der man deifen Waffer fammelt, 


um Salz; davon zu gewinnen Heſ. 47, 11], umd 


eine ewige Wüſtniß [jollen fie werden]. Die Ue— 
brigen V. 7] meines Volks follen fie [diefe beiden 


Trachtet nad Demuth und Gerechtigkeit, daß ihr am Gerichtötage geborgen feiet! 
TITTEN — —— —— — age ru 
widerruflich dabeil: Monb fol wie Sodom, und 


feindfeligen Völker] rauben [ausplündern], und die | 


Ueberbliebenen meines Bolts follen fie [als ihr 
Eigenthum, um zu ihren Sklaven fie zu machen 


_ Sef. 14, 2; 61, 5] erben. 


4 


10. Das ſoll ihnen begegnen für ihre Hoffart, 


daß ſie des HERRu Zebaoth Volk [aus hohmü- | 


thiger Beratung feines göttlihen Berufe] ges 
ihmähet, und fich [felbft gegen daffelbe] geruhmet 
haben. 

Es geht jet dem Volke Gottes ähnlich: die Gläu— 
bigen der Kriftlihen Kirche haben viel weniger Haß 
und Läfterungen zu ertragen bon den Juden und an- 
dern Nichtchriften, als von den abgefallenen Gliedern der 
eigenen Kirche; diefe drängen fid) in das Gebiet, das 


- ihnen nit gehört, und verlegen hochmüthig die Gren— 


reine Gegentheil. 


fi) der Eultur, der Willenfhaft, der Forfhung und 
Weisheit, und und tractiren fie als Finfterlinge, Un— 
wiſſenſchaftliche, Berdummte. Auf ihrer Seite ift lauter 
Recht, Licht, Freiheit, Toleranz, bei uns finden fie da$ 
Sie find ihrer Meinung nah im 


beſten Fortihreiten zur Wahrheit und im treueften Fort- 


bilden der Menfchheit begriffen; wir aber werden als 
KRüdjhrittler und Feinde der Bildung behandelt. Aber 
— Hochmuth fommt vor dem Fall; der HErr wird richten, 
vgl. Offb. 11, 12. (Scian.) 

11. 
Rihtermajeftät] über fie fein, denn er wird 
alle [alfhen] Götter auf Erden [fammt allen 
Völkern, die auf fie a vertilgen Richt. 5, 
31]; und [alsdann] [ollen ihn [als den allein 
wahren, ewigen Gott] anbeten alle Infeln 
unter den Heiden [d. i. alle Heidenländer Jeſ. 
41, 1], ein jeglider an feinem Ort [von 
dem Lande aus, dem er angehört Mal. 1, 11]. 

Diefe Drohung gegen die Philifter, Ammoniter und 
Moabiter hat fid) zwar zum Theil durch den Einfall 


der Chaldäer, ſowie durch ihre Unterjohung zur “Zeit | 


der Maftabäer und ihr allmäliges gänzliches Ver— 
ſchwinden aus der Reihe der Bölfer und die Verödung 
ihrer Länder bis auf den heutigen Tag erfüllt. Aber es 
war dies doh nur eine vorbildliche Erfüllung; denn 
vor allem foll ja Israel nad) V. 7 erſt dann diefe Läu— 
der in Befiz nehmen und diefe Völker ſich auf emig 
unterthan machen, menn der HErr fein Gefängniß ge— 
wandt haben wird, d. h. nicht nad) der babylonifchen 
Gefangenfhaft, fondern nad) feiner völligen Erlöſung 
aus allen Banden, nad) feiner völligen Belehrung und 
Wiederfammlung als feines heiligen Reſtes. Bis dahin 
werden die Länder diefer Widerfacher des Volkes Gottes 
ebenfo wüſte liegen, mie au 
Einft aber, wenn Israel befehrt ift, wird e8 den Reft 
diefer unter dem Gerichte als Heidenvöffer gänzlich un— 
tergegangenen Nationen als befehrte gläubige Glieder 
auf ewig in ſich felbft aufnehmen, umd Philiſtäa's, Ammo- 
nitig’ und Moabitis' Anen werden dann wieder erblühen. 
Dähfel?s Bibelwerk. IV. Band, 2. Auf, 


ch das Land Israel ſelbſt. 





und Aſſur umbringen. 


Wenſchenmaſſen Jeſ. 23, 
Beh Tin, einer | we 
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12. Auch follt ihr Mohren [oder Aethiopier 
weit im Süden V. 4] durch mein Schwert er- 
Ihlagen werden [mie alle andern Heidenvölfer]. 

Das ift erfüllt worden durch Nebucadnegzar und 
fpäter durch Cyrus und andere Könige (vgl. Hef. 30, A 

9); aber die in B. 11 gegebene und auch für die 
Mohren geltende Gnadenverheigung ift noch insbeſondere 
in Kap. 3, 10 wiederholt und zuerft in Apoſtg. 8, 27 
ff. erfüllt. 

13. Und er [der HErr] wird [ferner] feine 
[rigtende] Hand Taus-] fireden über Mitternacht, 
; ı Ninive [die Hauptftadt 
Afure] wird er öde machen, dürre wie eine 
Wüſte; 

14. Daß [mitten] drinnen [mo fie einſt fund] 
fih lagern werden allerlei Thiere unter den 
Heiden [Heerden von allerhand gefelligen, gleich— 





ı jam ein Bolt Joel 1, 6 ausmachenden XThieren]z 


auch Nohrdommeln [Belicane 5. Mof. 14, 17; 
Ief. 34, 11] und Igel werden wohnen auf ihren 


Thürmen [auf den übrig gebliebenen Säulen der 


Paläſte Ninive’s], und [allerlei Vögel] werden in 


| i der ort 
zen, melde fie nicht liberichreiten follten. Sie rühmen |) ben Fenſtern | serfiotien Dönjer] fingen, und 


die Raben auf den Balken [rihtiger: und Schutt 
wird lagern aufden Schmellen, über melde 
niemand mehr fchreiten wird]; denn die Gedern- 
bretter [welche jet als koſtbares Tafelwerk die 
Wände der PBrachtgebäude ſchmücken] follen [durd 
des HErrn Hand] abgeriffen werden. 
15. Das ift [dazu ift nun geworden] die 
[einft fo] fröhlihe Stadt [mit ihren mogenden 
Hr die [Hinter ihren 
Waſſerwällen) fo ſicher wohnete [und über alles 
Unglüc fi) weit erhaben däuchte], und ſprach in 
ihrem [fi ftets vergötternden, hochmüthigen] Her— 
zen: Ich bin’s, und feine mehr [wer ift mir gleich 
überall auf Erden? ef. 47, 8]. Wie ift fie [doch] 
fo wüſte worden, daß [nun ftatt des früheren fröh— 


| lichen Menfchenjubels] die [wilden] Thiere drinnen 


wohnen Jer. 50, 23]! Und wer vorüber gehet, 
[freuet ſich ihres Untergangs und] pfeifet fie ſhöh— 
nifh] an und Happet mit der Hand über fie [in- 
dem er denkt: But, daß fie fort ift! fie hat ihren 
Untergang wohl verdient Nah. 3, 19]. 


Gemeinhin gilt da8 3. 625 dv. Chr. al8 das Zahr 
der Zerftörung Ninive's (2. Kon. 23, 37 Anm.); dies 
würde und an da8 Ende der zweiten Negierungsepocde 
Joſia's, noch in die Zeit vor Auffindung des Gefetz- 
buches (2. Kön. 22, 3 ff.) führen, welche den Ausſchläg 
zur Durchführung der Cultusreinigung gab, es müßte 
alfo Zephanja noch vor diefer Zeit gemeifiagt haben, 
Aber ohne Zweifel ift das J. 625 al8 Jahr der Zer- 
ſtörung Ninive's verfrüht, nad) Herodot? Bericht war 
es Kyarares, der die Stadt eroberte, nachdem er fie 
zweimal belagert hatte, da8 zweite Mal 28 Fahr fpäter, 
als das erfte; deshalb haben wir des Euſebius Angabe 
zu folgen, der Ninive’s Zerftörung auf das erfte Jahr 
der 43. Olympiade, d. i. zwifchen 606/5 dv. Ehr. anfeßt. 
Hiernach ift es fehr mohl möglich, daß unfer Prophet, 
mie mir zu Kap. 1, 4 angenommen haben, erft in dex 
letzten Epoche der Regiexungszeit Joſia's meiflagte. 
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Zephanja 3, 1 — 1A. 








Das 3, Kapitel. 


lage und Drohung wider das ungehorfame 
Jerufalem. Troſt der Jläubigen in dem 
Meſſias. 


1. Wehe [aber ebenſo über Jeruſalem] der 
ſcheuslichen [abfeheulichen — nach anderer Ablei— 
tung des hebr. Wortes: widerſpenſtigen], un— 
fläthigen [mit allerlei Sünden-Greueln befleckten 
Jeſ. 59, 3; Jer. 22, 3), tyranniſchen [der gewalt— 
thaͤtigen) Stadt! 

2. [Soll ich fie nicht widerſpenſtig nennen ?] 
Sie will [ja] nicht gehorchen der Stimme Gottes 
in feinem heil. Gefeß und in den Reden feiner 
Propheten], noch ſich ſvon dem Ernſt feiner gerech— 
ten. Forderungen] züchtigen [zur Buße und Um— 
kehr treiben] laſſen; fie will auf den HERRu 
[und feine gnädigen VBerheißungen] nicht trauen 
fondern lieber auf ihr eigen Vermögen und ihre 
Klugheit], noch fich [mit Glauben] zu ihrem Gott 
halten [fondern geht lieber zu ihren Baalen Kap. 
Meet 7,28 :549,,18.7.]. 


3. [Und follt ih fie nicht unflätig und 
tyrannifc nennen?) Ihre Fürften find unter 
ihnen brüllende Löwen [die mit unerfättlicher Gier 
auf die Armen und Geringen losftürzen, fie zu ver— 
nichten ef. 19, 2; Nah. 2, 12; Spr. 28, 15], 
und ihre Richter [find fo raubfüchtig und fraf- 
gierig wie) Wölfe am Abend, die [wenn fie da 
auf Bente ausgehen Hab. 1, 8; Pf. 59, 7] nichts 
laſſen bis auf den [anderen] Morgen überbleiben 
[fondern alles, was fie erhafcht, gleich auf einmal 
aufzehren Miha 3, 1 ff.]. 

4. Ihre Propheten [von denen fie fich weiſſa— 
gen laſſen] find leichtfertig [voll leeren, eillen Ge— 
ſchwätzes, recht eigentliche Lotterbuben Ser. 23, 32] 
und Berächter [aller Wahrheit, die Gott und Men- 
{hen betrügen, indem fie ihre eigenen Neden für 
Gottes Wort auegeben]; ihre Priefter [von denen 
fie den Gottesdienft beforgen laffen Kap. 1, 4] 
eniweihen [mit ihrem ungefeßlichen , abgöttifchen 
Treiben] das Heiligthum [des Tempels], und denten 
[mit gewaltfamer Verdrehung und  willfürlicher 
Handhabung] das Gefeh [deffen Wächter fie fein 
foltten Mal. 2, 7] freventlich (Heſ. 22, 26 fi]. 

An der über Jeruſalem geführten Klage hat man 
ein Bild, wie in großen Städten das Verderben in aller 
Ständen fi fo feftfegen kann, daß es aud) zur eines 
Königs Sofia Zeiten den Kopf noch hoch aufrichtet. 
(Rieger.) Ierufalem war Gottes Stadt, und nun hat 
fie widerfpenftig ihrem Gott den Gehorfam aufgefagt; 
fie war die heilige Stadt, und num ift fie unfläthig, 
befledt umd unrein. (Schmieder.) Damals wie jetzt 
tragen Propheten und Prieſter eine nicht geringe Schuld, 
wenn das Volk nicht mehr zu Gott naht, die Kirchen 
ker ſtehen und die Altäre veröden läßt. Es ift Unrecht, 








ihnen allein die Schuld aufzubürden, ſie ſind eben auch 
auf dem Baume des Volksthums gewachſen, und das 
Verderben des ganzen Volks kommt in ihnen nur 
mehr als an andern Stellen zur Erſcheinung; aber eine 
unendlich verantwortungsvolle Stellung haben fie dod). 
(Schian.) 

5. Aber der HERR [trägt feine Schuld an— 
dieſem allgemeinen Verderben; er], der [mit feinem 
Wort und feinen Heilsanftalten] unter ihnen ift, 
lehret wohl recht und thut Tein Arges [5. Mof. 
32, 4). Gr läßt [innen] alle Morgen feine 
echte [mas nach feinem heil. Geſetz vor ihm recht 
ift, durch feine Propheten] üffentlih lehren, und 
läßt nicht ab [ihnen die rechten Wege zu weifen 
Ief. 48, 17]; aber [es ift alles umfonft:] die böſen 
Leute wollen ſich nicht ſchämen lernen [daß fie ab» 
liegen Böſes zu thun]. 

6, Darum will ich dieje Leute ansrotten, ihre 
Schlöſſer verwüſten, und ihre Gaſſen jo leer 
macen, dag niemand drauf gehen ſoll; ihre Städte 
ſollen zeritöret werden, daß niemand mehr da wohne 
[38.6.4123]: 

Der Grumdtert Yegt in dieſem Verſe wohl eine an— 
dere Deutung näher, wonach nicht von dem, was der 
HErr demnädft an Juda thun will, fondern von dem, 
was er borzeiten am den cananitifhen Völkerſchaften 
gethan, die Kede und im Zufammenhang mit dem fol- 
genden Verſe ein ähnlicher Gedanke ausgedrückt wäre, 
tie in 3. Mof. 18, 24 ff. Indeſſen kann man, ohne 
etwas dom Eindrud der Stelle zu verlieren, bei dem 
Wortlant unfrer deutichen Bibel ftehen bfeiben; es ent- 
ſpricht aucd fo der 7. Vers dem fünften und der 8. 
Ders dem jehsten. 


7. Sch lied dir [o Juda] jagen: Mich folft 
du fürchten, und dich laſſen züchtigen [zur Buße 
veigen]; jo würde ihre [der Tochter Zion] Woh— 
nung [nämlich Jeruſalem] nicht ansgerottet, und 
der feines [über fie] fommen, damit ich fie [nad 
den im Gefeß für den Fall ausgefprochenen Drohun- 
gen, daß fie meinem Gebote nicht gehorehen und 
meine Sabungen verachten 3. Mof. 26, 14 ff.; 
5. Moſ. 28, 15 ff] heimfuchen werde. Aber fie 
find [ftatt fih zu mir zu kehren, nur um fo mehr] 
fleißig, allerlei Bosheit zu üben, 

8. Darum [weil ihr fo lange mich auf eure 
Buße und Bekehrung warten laffet], ſpricht der 
HERR, mülſſet ihr wiederum mein auch harren, 
bis ich mich aufmache zu feiner Zeit [um euch zu 


ı deifen]; da [erft wird das Heil für euch fommen, 


wenn] ich mahdem ihr ange und ſchwer geftraft 
worden feid Jeſ. 42, 24 f] auch rechten werde 
[mit den andern Völkern), und [zu diefem Zwecke) 
die Heiden lalleſammt vor mir] verfammeln uud 
die Königreiche zu Haufe bringen, [um nunmehr] 
meinen Zorn über fie [wie vormals über dag un- 
verbefferliche Israel, aus] zu ſchütten, ja, allen 
Zorn meines Grimmes [Offb. 16, 13 ff; 19, 11 
f.; 20, 7 fi. Denn alle Welt fon duch meineg 
—— verzehret werden [Kap. 1, 18; Ser, 


’ 


III. 








Die Auslegung diefes Verſes, in welchem alle Buch— 
ftaben des hebr. Alphabets einjchließlich der fünf finales 
borfommen, ift ziemlich — und die Lesart in Be— 
treff desjenigen Worts, welches Luther mit „feiner Zeit“ 
überſetzt, ſchwankend; es ließe ſich da allerdings manche 


Auffaſſung über den Sinn, wie man ihn ſo oder ſo ver— 


ſtehen könne, beibringen, was aber den Leſer mehr ver— 
wirren, als ihm zurecht helfen würde. Wir halten da— 
her auch hier an der einmal beſtehenden kirchlichen Ue— 
berſetzung feſt und geben ihr eine Wendung, wie ſie 
dem Zuſammenhange des prophetiſchen Worts entſpricht. 


V. 9—20. Diefer dritte Abſchnikl ſchließt ſich im 
Grundkext durch ein „dann“, womit er beginnt, un— 
mittelbar an den vorigen an; wenn dort in U. 8 ges 
fagt, daß Israel bis zur Erlangung des Heils werde 
auf das über die Heidenwelt ergehende Geridt der 
Endzeit warten müſſen, fo wird nun hier angegeben, 
wie dies Geridt, das nit eine Dernigtung des Lebens, 
fondern nur des alten heidnifden Weſens der Völker 
bezwecke, diefe zu geeigneten Werkzeugen machen werde, 
die Berfireuten der israelitifhen Wolksgemeinde aus 
ihren Ländern herzubringen dem Herrn in fein Sand 
(9. 9 u. 10). Dafelbk wird fie eine Gemeinde dar— 
fteilen, die nicht habe einen Zleken oder Runzel oder 
dei etwas, Jondern die da heilig ſei und unfträflid,, 
und an der darum nun aud) alle Heilsgedanken Got— 
tes und alle Bufagen feines mit Israel aufgerichteten 
Bundes vollkommen in Erfüllung gehen -Y. 11—R0). 


9, Alsdaun [wenn ich die großen Gerichte 
über die Heiden gebraht und ihr widergöttliches 
Weſen an ihnen vernichtet habe Dffenb. 11, 13] 
will ih den Bölfern anders [als durh Ge 
richt] predigen laſſen [nämlih] mit freund- 
liben Lippen [nah richtiger Deutung: will id) 
ihnen zuwenden reine Lippe anftatt der ums 
reinen, womit fie bisher ihre Götter angerufen], 
daß fie alle follen des HERAN [des ewi— 
gen, allein wahren Gottes] Namen [mit innigem 
Gebet] anrufen, und ihm dienen einträd- 
tiglich* [in eng verbundener Seelengemeinfhaft]. 


10. Dan [diefe zu mir befehrte Heidenmelt] 


wird mir meine Anbeter, nämlich die [über den, gan 
zen Erdboden] Zerjtrenten [meines ausermwählten 


Volks, von allen Weltgegenden her, felbft von. de 


nen des Außerften Südens], von jenfeit des Waſſers 
[des Nil und Aftaboras] im Mohrenlande her 
bringen zum Gefchent** Twörtlih: zum Speis- 
enfer Se.v 11, :11>f;r 14,1; 49,22 FE; 
66, 20. 

*) Gott vernichtet nicht die Völker, daß fie aufhör- 
ten zu leben, fondern er vernichtet nur das in ihnen 
befindfiche gottentfremdete Weſen und giebt ihnen ein 
neues Herz und einen neuen gewiſſen Geift; die Völker 
nun nicht mehr, wie vorhin, Heiden, ſondern jetzt 
Bölfer (vgl. Hef. 30, 3 Anm.) — erkennen den Welt— 
und Götendienft forthin als falfh und verwerflich an 
und wenden fid) gründlich davon ab zu dem HErrn und 
feiner Gemeinde, der fie in williger Unterwerfung die- 
nen. Statt „ihm (dem HEren) dienen ‚einträdtig- 
Yich“ heißt es im Grundtert wörtlich: „mit Einer Schul⸗ 
ter‘; die nunmehrige Einheit derſelben iſt dadurch her⸗ 
geſtellt, daß ſie alle das gleiche Joch (Matth. 11, 29 f.) 


Das Wehe uͤber die Heidenländer und über 


— 








Jeruſalem, und das Heil der letzten Zeit. 883 
tragen, vgl. Jeſ. 19, 28. — **) Bemerkenswerth iſt 
die in einigen Stellen der altteftamentlicher Propheten 
ausgefprochene Weilfagung, daß, nachdem dem im heil. 
Lande twiederhergeftellten Israel die Heiden fich ange— 
fchloffen haben, die letzteren nun dazır behilflich find, 
die noch in der Welt zerftreuten Glieder des Bundes— 
volks zurüczuführen und fo die dolle Wiederherftellun 
Israels zu vermittelt. Unfer Bers hier läßt fi 
auch fo überfegen: Meine Anbeter werden die 
Tochter meiner Zerſtreuung (die zerſtreuten 
Glieder meines Bundesvolis) von jenfeit der 
Ströme Mohrenlands mir als Opfergabe 
darbringen. 


11. Zur jelbigen Zeit [wenn du nun, JIs— 
rael, zu mir zurücgebracht fein wirft in mein Land] 
wirst du dich nicht mehr [zu] ſchämen [brauchen] 
alles deines Ihund, damit du wider mich über- 
treten haft [weil ich es dir alles vergeben habe 
Heſ. 16, 63., es aber auch fortan nicht mehr 
vorkommen wird]; denn ih Will [alsdann] die 
ftolzen Heiligen [die übermüthigen Nichter, Pro- 
pheten und Prieſter, die fich jebt ihres frevelhaften 
Treibens noch hochmüthig rühmen V. 3 f., und die 
das ganze Volk verderben] don dir thun — 20, 
38; Hohel. 8, 8 ff.], daß du nicht mehr ſollſt dich 
erheben um meines heiligen Berges willen [befier: 
auf meinem heiligen Berge Zion, um den 
ich 1: dann wieder gefammelt habe Dffb. 14, 
1 ff). 

12. Ich will in dir [o Serufalem, verfcho: 
nen und als Samen] laſſen überbleiben 
[daß es fi) zu mir befchre und fi aus der Zer— 
fireuung fammle]. ein arm gering Bolf, die 
werden [dann, wenn fie durch die läuternden Ges 
richte hindurch gerettet find] auf des HERRu 
Namen [von Herzen] tramen [und nichts Ab— 
göttifches mehr im Herzen tragen Mia 5, 9 ff.]. 

13. Die Uebrigen im Israel [werden ein 
heiliges Bolt fein, das den. Beruf des Volkes Got: 
te8 nah 2. Mof. 19, 6 völlig erfüllt; denn fie] 
werden [ald aus Gott geboren 1. Joh, 3, 9] 
fein Böses thun, noch falich reden; und man wird 
in ihrem Munde feine betrüglide Zunge finden; 
fondern fie follen [als des HErrn Heerde unter 
ihrem himmliſchen Hirten] weiden und ruhn, ohn 
ale Furcht [vor irgend welchen Feinden Mich, 
7, 14). 

Die Belehrung und Sammlung des Neftes Israels, 
de8 heiligen Samens, auf welche alle Verheißungen und 
Weiflagungen lauten, begann mit der Erſcheinung 
Shrifti und wird ſich zur letzten Zeit, die wohl nicht 
fern mehr ift, vollenden. Für diefe Zeit ſchaut der hei— 
lige Seher (Dffenb. 7, 1 ff.; 14, 1 ff.) die heilige Ge— 
meinde aus Israel als eine Schaar von 144,000 (je 
12,000 aus jedem der 12 Stämme) allefammt mit dem 
Siegel des lebendigen Gotte8 auf der Stirn verfiegelt 
und fagt von ihnen, fie find Jungfrauen und folgen 
dem Lamme nad), wo e8 hingehet; in ihrem Munde ift 
fein Falfches gefunden, denn fie find unfträflic dor dem 
Stuhl Gottes. 


14, Jauchze [denn], du [auf deinem Heiligen 
56 * 





884 


Zephanja 3, 15 —20. 





Berge wiedergeſammelte] Tochter Zion! rufe [mit 
Freude und Wonne], Israel! frene dich und fei 
fröhlich von ganzem Herzen [über die fo reiche 


Fülle des dir gefchenkten Heiles und Segene], du | 


[wiederbegnadigte) Tochter Jeruſalem! 


15. Denn derHsERN hat [dann] deine 
Strafe weggenommen, umd deine Beinde 
[die ihm zur Vollſtreckung feiner Gerichte an dir 
dienten] abgewendet [und feinen Gnadenbund 
wieder mit dir aufgerihtet]. Der HERR, der 
König Israel [der, fo lange du von ihm in 
die Gewalt der Feinde dahingegeben wareft, aufge 
hört hatte, dein König zu fein], ift [dann wieder 
ald dein König mit feiner gnadenreichen Gegen» 
wart] bei dir, [alfo] dag du dich vor feinem 
Unglüd mebr fürdten darfit 13. Mof. 
26, 6; Joh. 12, 15]. 


16. Dur felbigen Zeit wird man ſprechen zu 


Jeruſalem: Fürchte dich nicht [fiche Gottes Zorn 
ift vorüber gegangen, feine Gnade währet über dir 
ewiglichſ!! Und zu Zion: Laß deine Hände nicht 
[mehr vor Schreden und Angft] laß werden! 

17. Denn der HERR, dein Gott, ift [nun 
wieder] bei dir, ein ſtarker Heiland [der dir ficher- 


lich über alle Nöthe und Bedrängniffe hinweg: | 


Hilft]; er wird ſich über dich [als feine nun fleen- 
lofe, treue Braut Jeſ. 62, 5 wonniglih] freuen, 
und dir freundlich fein und vergeben [wörtlich: 
und wird ſchweigen in feiner Liebe, 
fehroeigend und finnend in dich, den Gegenftand 
feiner Liebe, ſich verfenfen], und wird über dir [über 
deine zuleßt doch ihm gelungene Rettung und Bes 
feligung Hobel. 8, 6] mit [Iubel:] Schall fröhlich 
fein [Ief. 65, 19). 

Ein ſolches finnend Sichverfenfen haben wir in 
Hohel. 7, 1 ff. vor ung, vgl. die Auslegung dazu. — 
Im Kolgenden kommt ein Vers, wo jeder einzelne Sat 
feine befonderen Schwierigfeiten hat. Wir erflären zu⸗ 
nächſt Luther's Meinung, die er mit ſeiner Ueberſetzung 
hat ausdrücken wollen. 


18. Die, ſo durch Satzungen geängſtet waren, 
[indem fie ihre Gerechtigkeit durch die Werke des 
Geſetzes aufrichten wollten und fo fih und mit 
ihren Aufſätzen auch Andere quälten Gal. 3, 10 
fi), will ich wegschaffen, daß fie von dir Fommen 
[und nichts mehr bei dir gelten follen]; welche 
Sapungen ihre Laſt waren, davon fie [nichts als] 
Schmach hatten [weil ja doc kein Fleiſch durch 
des Geſetzes Werk gerecht wird Nom. 3, 20] 


Die neueren Ausleger deuten fo: 


‚ 18. Die [melde in ferne Länder verbannt] über 
die Sefiverfammlung [daß fie am der heiligen Freude 
der ſchönen Gottesdienfte des HErrn nicht Theil neh— 
men können) 








trauern, will ich wieder fammeln [aus | 


der Zerſtreuung, daß fie auch Theil haben an dem 
tiedergemonmenen Heil], denn fie waren ja don dir 
[gehörten zu dir, follen darum auch nicht ausge- 
Ichloffen fein bon der dir verheißenen Erneuerung des 
Gnadenbundes], und die Schmach laſtete auf ihnen [die 
fie unter den Heiden zu tragen hatten V. 19, die 
aber, eben weil fie meines Volkes find, von ihnen 
genommen werden muß]. 


19. Siehe, ih will's mit allen denen Völ— 
fern] ausmachen zur ſelbigen [leßten] Zeit [wo 
ich dich wieder zu Gnaden annehmen werde], die 
did ſdurch Uebermuth, Hohn und Spott] beleidi- 
gen [indem ich alles dies an ihnen mit Zorn und 
Gericht heimfuche]; und will der Hinfenden [meiner 
arg zugerichteten Heilgemeinde] helfen, und [will] 
die Verſtoßene [fie, die ich um ihrer ſchweren 
Verfhuldung willen von meinem Angeſicht hatte 
wegthun müffen, als wäre fie ewiglih von mir 
verworfen, wieder zu mir] fammeln [Mich. 4, 6]; 
und will fie [ie ich euch in 5. Mof. 26, 19 
verheißen habe] zu Lob und Ehren machen in allen 
Landen, darin man fie verachtet [und ſchmählich 
behandelt hat]. 


20. Zur jelbigen Zeit will ich [meiner Zus 
füge in 5. Mof. 30, 5 gemäß] euch hereinbringen 
lin das Land, das eure Väter befeffen haben], und 
euch zur jelbigen Zeit [zu mir] verfammeln [dag 
ihr wieder hier, in meinem Eigenthumslande, bei 
mir fein ſollt Jeſ. 14, 1]. Denn ih will [wahr- 
lich und gewißlichſ euch zu Lob und Ehren machen 
unter allen Völkern anf Grden, wenn ich) euer 
Gefängniß wenden [und in Herrlichkeit verwan- 
deln] werde dor euren Augen [fo daß es jeder 
mit feinen eigenen Augen zu feinem Staunen fehen 
fol], Spricht der HERR [der da ift treu und 
wahrhaftig]. 

Mit diefer Verheißung ſchließt unfer Brophet feine 
Weiſſagung, nachdem er feinem Volke He: ae 
warten müfle um feines Abfalls willen, aber auch als 
ein rechter Zephanja mitten unter dem hereinbrechenden 
Gerichten einen Bergungsort ihm verfiindet im dem 
HErrn, dem lebendigen Gott. (Schlier.) Obgleich die 
ganze große Derheißung au auf die aus Juden und 
Heiden gefammelte Chriftenheit volle Geltung hat, fo 
bemerkt hier Keil im feiner Auslegung unſers Pro- 
pheten, und im der Vollendung des von Chrifto auf 
Erden gegründeten Himmelreichs ihre ſchließliche Er— 
füllung erlangen wird, fo tritt do B. I1L—20 in der 
Schilderung des Heils die Beziehung auf die Heiden- 
riften ganz zurück, und des Propheten Blick ift nur auf 
Israel gerichtet. An diefem Volke deg Heils muß nun 
aber auch unſer Blick haften bleiben, wenn wir Gottes 
Heilsgedanken für die Zukunft verftehen mollen; die 
Neigung vieler Schrifterflärer und Glaubenslehrer, den 


| Namen „Israel“ in den ſpiritualiſtiſchen Begriff eines 


Volkes Gottes, bei welchem die Teibfiche Abſtammun 
von Abraham gleichgiltig if, aufzuwlöfen und für Senn 
ſalem und das heil. Land die Kirche zu fubftituiven, 
thut der Eregefe und Dogmatik vielen Schaden. 





—— en NEE TTRER a N 


Des wiederbegnadigten Israels Heilsſtand. Schlußbemerkungen. 885 


—Schlußbemerkungen zu den Propheten Habakuk und Dephanja. 


Beide Propheten, welche fo nachdrücklich und anfchaulih Gottes Züchtigung über Juda und 
Jeruſalem, aber auch Gottes Gericht über ſeine Feinde, und nach dem Gerichte Heil und Segen über ſein 
Volk verkündigen, können wir füglich gleichzeitig mit einander beſprechen, obwohl ſie der Zeit ihres Auf— 
tretens nach durch einen Zwiſchenraum von etwa 30 Jahren von einander getrennt find, Habakuk den 
legten Regierungsjahren des Königs Manaffe, Zephanja denen des Königs Jofia angehörend (645 und 
615 v. Chr.). In beiden berühren ſich, wie ſchon früher bemerkt, die beiden Prophetenreihen, die jeſaia— 
niſche und jeremianifche, die des affyrifhen und chaldäiſchen Völkergerichts, indem Habakuf die ertere 
fließt und Zephanja die letztere einleitet; dabei begegnet ung aber das Eigenthümliche, daß gerade Ze— 
phanja das Gericht über Affur und feine Hauptftadt Ninive zu weiffagen befommt, während dagegen Habakuf 
mit den Chaldäern und ihrer Stadt Babylon es zu thun hat; indeffen fteht bei jenem die Weiffagung 
über Affur im Zufammenhang mit der Heilsverfündigung über Israel, bei diefem hingegen find die Chal« 
däer zuvörderft die Gerichtvollftreer über Juda und Serufalem, che ihre eigene Vernichtung Gegenftand 
der Prophetie wird. Hierduch tritt Habakuf in Verbindung mit dem ihm voranftehenden Nahum, mit 


dem er auch die Bezeichnung „Laſt“ für feine Weiffagung gemein hat, und ergänzt, was dort über Affurs 


und Ninive's Untergang gefagt wird, indem er theild die Chaldäer als die Vollſtrecker diefes Gerichte 
erkennen läßt, theils über die Chaldäer und ihren König felber ein fünffaches Wehe beibringt; wiederum 
aber Zephanja nimmt Habakuk's Wort auf: „es fei ftille vor dem HErrn-HErrn alle Welt” und reicht 
nicht blos ihm, fondern auch feinem Vorgänger die Hand mit dem Ausſpruch: „der HErr wird feine 
Hand ſtrecken über Mitternaht und Affur umbringen; Ninive wird er öde machen, dürre wie eine Wüſte.“ 
Unfte beiden Propheten find weniger in hriftologifher, als in eschatologiſcher Hinficht von Wichtigkeit, da 
fie in Beziehung auf ChHrifti Berfon und Werk wenig bieten, fondern «8 hauptfächlih mit der Endge— 
ſchichte des Reiches Gottes zu thun Haben. Inmitten großer Zerriffengeit und tiefen Verfalls, in einer 
unendlich ſchwerer Drangfal und frengem, aber gerechtem Gericht entgegengehenden Zeit fteht die Weiffa- 
gung Habakuk's als ein herrlicher Troft für Israel da, den göttlichen Rathſchluß Über die Feinde der 
Theokratie und das Verhältniß diefer zu jenem in feiner feſten, unerfehütterlichen Gewißheit offenbarend; 
wenn er num in fo Haren und hellen Umriffen, wie er's thut, fowohl die Drangfale fhildert, welche die 
Chaldäer über Juda bringen werden, ald au das fpätere Gottesgericht darftellt, dem dieſes gewaltige 
Volk unterliegen wird, fo find das Blicke in die Geſchichte der Zukunft, die vom Cabinet des weltregie— 
renden Gottes aus ihm vergönnt werden, menfchliche Staatsweisheit hätte zu feiner Zeit fh noch nicht 
beifommen laffen, folhes au nur zu ahnen. Im neuen Teftament hat Petrus (2. Petri 3, 9) das 
Wort in Kap. 2, 3 als einen leitenden Stern in dunkler Trübfalszeit hingeftellt; Paulus, welcher in 
feiner Nede zu Antiochien im Lande Piſidien (Apoftg. 13, 14 ff.) auf das Wort in Kap. 1, 5 ſich beruft 
(V. 41) hat eben daſelbſt (8. 39) auch das Wort in Kap. 2, 4 benutzt und letzteres hernach in Rom. 
1. 17 u. Gal. 3, 11 (vgl. Hebr. 10, 38) zum eigentlichen Thema feiner evangelifchen Verkündigung 
gemacht. Aber nicht blos den PBrophetenmantel trägt Habakuk, fondern au) der Kranz des Dichters 
zieret fein Haupt; und da ift es beſonders Aſſaph, in deffen Geſänge er fich tief verfenkt zu haben. ſcheint. 
Sn Zephanja’s Weiffagungsbuche haben wir gemiffermaßen einen Erfaß dafür, daß don der Prophetin 
Hulda (2. Kön. 22, 11 ff.), am melde der König Jofia in der großen Angft feiner Seele wegen des 
dem Volke Zuda drohenden Untergangs fi mendete und welche ihm aud) in Erleuchtung des Geiſtes 
Gottes fo klaren und beſtimmten Beſcheid gab, ſachgemäß feine eigene Schrift vorhanden ift; er nimmt 
ihre Rede, daB des Volkes Zuftand ein ſchon ‘gerichtsreifer fei und das Verderben nicht mehr abgewendet 
werden fönne, auf, und gleihwie nun fie, die Prophetin, dem frommen König für feine Perfon eine 
tröftliche Ausfiht eröffnete, fo nimmt auch er, der Prophet, der Frommen im Lande fih noch befonders 
an, im Trachten nah Demuth und Gerechtigkeit fie zu ftärfen und den rechten Bergungsort für den 
Tag des Gerichts ihmen zu zeigen. Solcher Frommen im Lande waren gewiß zur Zeit, da der Prophet 
fein Wert ſchrieb, nun ſchon mehrere geworden; an ihnen zeigte es fih, daß des Königs treues Schaffen 
und Streben troß der Ausfihtslofigkeit eines Erfolgs für das Ganze und die nächfte Zukunft fein ver, 
gebliches geblieben, und fo ift denn aud für das Ende der Tage von dem Propheten ‚eine Zukunft in 
Ausſicht geftellt, welche dem König in fein eigenes nahe bevorftchendes Ende die Gewißheit mit hineingab, 
daß er nicht umfonft auf Erden dagewefen fei (1. or. 15, 58). 


Der Prophet Haggai. 


Seine Weiffagung atmet nicht mehr die kräftige Begeifterung der früheren Propheten, aber die 
ſchlichten, einfachen Worte find dennoch eine Beweifung des Geiſtes und der Kraft Gottes; wie ein von 
der Welt Wegeilender weiſt er fein Volk an, die Herrlichkeit des Tempels nicht nach Silber und Sol zu 
ſchätzen, nicht auf das, was vor Augen ift, nicht auf die ärmliche Gegenwart, fondern auf die zufünf 
figen Güter zu blicken, und hierin nähert fih feine Art zu tröften ſchon mehr der neuteftamentlichen. 


Das 1. Kapitel, 


Sfrafpredigt wider die Nachläffigkeit in 
Beförderung des Tempelbaues. 


Das Buch Haggai's zerfällt in vier Abfdmitte oder 
Boden, deren Entſtehungszeit er ſelbſt genau angiebt und 
von denen Die erfle umd dritte, ſowie Die zweite umd 
vierte dem Inhalte nad; fid) einander entfpredien. Sie 
find innerhalb deffelben Beitraums von A Monelen, für 
einen und denfelben Zweck und an einer und derfelben 
Stätte gehalten, 


J. Rap. 1,1—2,1. Ya Angabe der Zeit, in der 
fie gehalten, fowie der Perfonen, an die fie gerichtet 
worden, ſtraft der Prophet in diefer feiner erfien 
Rede die Gleidhgiltinkeit des Volks gegen den Wieder— 
aufbau des Tempels und weift auf die göltliche Züch— 
tigung hierfür, nämlich den Mißwachs im Lande in 
Zolge des Ausbleibens des Regens, hin. Darauf er- 
mahnt er den Statthalter Serubabel, den Hohepriefter 
Iofua und das Wolk, daß fie den Tempelbau wieder 
aufnehmen follen 9. L—11), Hieran ſchließt ex fo= 
dann einen kurzen Bericht dariiber, welden Erfolg diefe 
feine Rede gehabt habe (U. 12— 15), 


1. Im andern Jahr des [perfifchen] Königs 
Darius * [HHyflaspie, von 521 — 486 v. Ehr. 
Era 1, 4 Anm.], im fechöten Monden, am eriten 
Tage des Monden [alfo am Neumondsfefte des 
Elul 2. Moſ. 12, 2 Anm., wohl noch im Auguft 
des 5. 520 dv. Chr.) geſchah zum crften Mal] 
des HERRu Wort duch den Propheten Haggait* 
[der, wenn noch vor der Zerflörung des Tempels 
geboren Kap. 2, 4., bereits im höchften Greifen: 
alter ſtund Eſra 5, 1] zu Serubabel, dem Sohn 
Sealtpiels [1. Chr. 3, 19 Anm.], dem dürften 
[oder Statthalter Efra 2, 63 nm. von) Iuda, 
und zu Joſna, dem Sohn Jozadaks, dem Hohe— 


prieiter [und zwar darum zu dieſen beiden Oberz | 


häuptern des Volfs, damit fie die dem ganzen Volke 
geltenden Weifungen Gottes zur Ausführung bräd- 
ten], und ſprach: 

Gaggai ift der exfte Prophet, welcher nach dem 
Exil im der aus Babel zurüdgefehrten Gemeinde Suda’g 
auftrat, um derfelben den Willen umd Heilsrath ihres 
Gottes zu derfündigen. Zwiſchen ihm und Zephanja 
lag das 70 jährige Exil umd das Wirken der großer 
Propheten Jeremia, Heſekiel umd Daniel. Was alle 
früheren Propheten, und in sufammenfaffender, eindring- 








(Wunderlich.) 


lichſter Weiſe Jeremia, verkündigt hatten, daß der HErr 
auch Juda wegen feines beharrlichen Götzendienſtes und 
Widerſtrebens gegen Gottes Gebote unter die Heiden 
verſtoßen und von denfelben Fnechten laſſen werde, das 
war in Erfüllung gegangen. Wie die zehn Stämme 
ſchon längſt durch die Aſſhrer, ſo waren nun auch die 
Bewohner Juda's und Jeruſalems von den Chaldäern 
durch Nebucadnezar in's Exil geführt worden. Der 
HErr hatte num fein ganzes Volk von ſeinem Angefichte 
weg unter die Heiden verbannt, aber dafjelbe doc nicht 
ganz umd für immer verworfen; er hatte feinen Bund 
mit Israel zwar ſuspendirt, aber nicht völlig aufgehoben. 
Auc dem im Exil fchmachtenden Volke hatte er nicht 
nur durch dem Propheten Hefefiel, nach der Auflöfung 
des Reiches Juda umd der Zerftörung Serufalems und 
des Tempels, die alten Berheißungen, daß er das zur 
Erfenntniß feiner fchweren Sünden fommende und reuig 
zu ihm ſich bekehrende Volk wieder zur Gnaden anneh- 
men, aus dem Exile erlöſen, im fein Land zurücführen 
umd zu großer Herrlichkeit erheben wolle, erneuert, fon= 
dert auch durch Daniel die Macht und Dauer der Welt- 
reiche und ihre endliche Zertrümmerung durch das 
Öottesreih vom Himmel verkündigen Yafien. Rum 
waren die 70 Jahre, während welcher dag Reich Juda 
wüſte liegen und das Volk Babel dienen ſollte (Ser. 
25, 11), abgelaufen. Das babyloniſche Weltreich war 
gefallen, und Eyrus, der Gründer der perfiihen Welt- 
macht, hatte den Juden die Erlaubniß zur Rückkehr in 
ihr Vaterland ertheilt und den Wiederaufbau deg Tem- 
pels Jehova's in Jeruſalem befohlen. In Folge deſſen 
war eine beträchtliche Anzahl von Gefangenen aus Juda 
und Benjamin (42,360 Freie mit 7,337 Knechten und 
Mägden), geführt dom dem zum Statthalter in Yuda 
ernannten Fürſten Juda's, Serubabel, einem Nachfom- 
men Davids, und von dem Hohenpriefter Joſua, in die 
Heimath zurücgefehrt. (Keil) Juda war heimgekehrt 
ſammt den Anderen, die ſich ihm angeſchloſſen hatten; 
da8 Exil mit feinen Schreden mar voriiber, und die 
furdtbare Züchtigung war nicht umfonft geweſen: das 
Volk war geheilt von feinem Götzendienſt. Dies Volk, 
das fonft jeder Abgötterei zugänglich geweſen, und fobald 
nur die Seftlichfeiten irgend eines Gögendienftes lockten, 
fi ihm alsbald hingegeben, hatte in der Verbannung 
ein Grauen gefaßt vor allen Göben, und nicht leicht hat 
wgend ein Volk ſolch' eine Umwandlung an ſich erfah- 
ren, als Israel in feiner Sefangenfhaft. So war denn 
auch fein Erſtes alsbald, den Brandopfer-Altar zu 
bauen und den täglichen Opferdienſt einzurichten, auch 
ſofort den Tempelbau ſelbſt in Angriff zu nehmen. 
Und ſchon war dazu der Grund gelegt, und rüſtig baute 
man borwärtd: da traten Hindernifſe ein, an denen 
wiederum die Art des Volks zum Vorſchein fam. Die 
Samariter, jenes Miſchlingsvolk aus Heiden und I8- 
raeliten, wollten aud) Theil am Bau haben ; aber folch’ 
ein Grauen hatten die nenen Bewohner Jeruſalems 
vor allem, das nur bon ferne am heidnifches Weſen er- 
umerte, daß fie ein folches Derlangen rund abſchlugen: 


Die erfte Rede: wider dis Volkes Gleichgiltigkeit im Tempelbauen. 
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fie wollten lieber einen Feind im nächfter Nähe haben, 
als einen, wenn aud nur im Geringften heidnifchen 
- Freund befigen. Die Folge war die Feindſchaft diefer 
Samariter, und zwar erfolgte don ihrer Seite eine Au— 
Klage bein Perferfönig, der im Hinblid auf den früheren, 
oft wiederholten Abfall Israels den Tempelbau verbot, 
und fo mußte das ganze Unternehmen ftille ftehen. 
Man follte meinen, daß ein Volk, das den Götzendienſt 
fo verlernt hatte, ſolch ein Verbot nicht fo willig hin- 
nehmen, oder doch den erſten Anlaß, dafjelbe zu ums 
gehen oder zu hintertreiben, mit Freuden benuten würde. 
Aber von alie dem hören wir nichts, und hier tritt uns 
eben vor Augen, was an jener Umwandlung des Volks 
geweſen. Es ift wahr, den Götzzen dienſt hatte das 
Volk verlernt, aber damit war doch der Gottespdienft 
noch nicht gelernt; fein Gößendienft hatte nur ein an- 
dere Geftalt angenommen. Ein Geift der Seldftgerech- 
tigfeit hatte fich des Volls bemächtigt, der im die un— 
gemefjenfte Selbftfucht umd dem gemeinſten Eigennut je 
mehr und mehr fich ausbildet. Das Bolt wußte fid) 
etwas Außerordentlihes, daß es allem Heidenthum 
äußerlich entfagt hatte, und nahm immer mehr die Ge- 
ftalt an, die das Judenvolk in feiner Entartung heute 
noch au ſich trägt. So finden wir denn aud) feine Spur 
davon, daß die Juden auf Ierufalems Trümmern nad) 
jenem Verbot des Perſerkönigs es verfucht hätten, ob 
nicht doch der Bau des Tempels und die Herftellung 
des Gottesdienftes möglich ſei; vielmehr richtete ih nun 
alles fo bequem als möglich ein, man baute Häufer, 
errichtete Baläfte, und des HErrn Haus blieb unaus- 
gebaut. Es traten ſchwere Zeiten ein, des HEren Hand 
züchtigte das felbftfüchtige Volk mit ſchweren Heimfu= 
ungen; aber e8 wurde nicht anders. So blieb es, bie 
16 Sahre feit der Heimkehr nah Serufalen verflofjen 
waren (536 —520). In dieſem Jahre trat unfer Pro⸗ 
phet Haggai auf, und von ſelbſt erhellt aus dieſen Zeit⸗ 
verhältniffen die Aufgabe deſſelben. (Schlier.) Es ge— 
hört zu den demüthigendſten Zeichen politiſchen Verfalls, 
wenn ein Volk feine Geſchichte nah der Aegentenfolge 
eines fremden Neiches datiren muß; dies demüthigende 
Zeichen tragen die Schriften der beiden ‘Propheten Haggat 
und Sadarja an der Stirn, ſowie da8 Evang. Luca (in 
Kap. 2 u. 3). Unter diefen demüthigenden Vorbedeu— 
tungen erhob die letzte Weiffagung auf Chriftum ihre 
Stimme, und ging auch das Evangelium in die Welt 
ans; aber wie wechſelte die Rolle, ſeit die mächtigſten 
Bölfer der Erde ihre Geſchichte nah der Erſcheinung 
Chrifti datiren — ein tägliches Zeugniß bon ber herrli= 
hen Zufunft feines Reiches! (Preſſel) — **) Haggat 
heißt „der Feſtliche“; es ift das ein trefflicher Name fr 
einen Propheten. Das Characterifche der Feſte iſt die 
Gehobenheit des religiöfen Bewußtſeins; ein Feftlicher 


ift eim folder, der ſich immer in einer folchen Stim- | 


(Hengftenberg.) Gerade weil der Neu- 


mung befindet. 
—* an welchem das Volk von 


mondtag ein Feſttag war, 
Feruſalem am Altare Jehova's zufammenfam und ver⸗ 
mehrte Feſtopfer ſtattfanden, wo daher auch das religiöſe 
Bewußtſein ein gehobenes war und es doppelt ſchmerz⸗ 
Yich empfunden werden mußte, daß der Tempel Jeho⸗ 
da's noch in Trümmern lag, gerade deshalb ergeht 
an einem Neumondtage das Wort Jehova's, welches zum 
Wiederaufbau des Tempels ermuntert. Köhler.) 


2. So fpriht der HERR Zebaoth: Died 


denn nicht ale Gottes Volt beweift es fi) in diefem 
Stück] ſpricht [um feine Gleihgiftigfeit mit nich— 
tigen Ausflüchten zu entfhuldigen]: Die [rechte] 
Zeit ift noch nicht da, daß man des HERRnu Haus 
[wieder auf-] baue. 


| Segen weg, indem die Erde 








3. Und des HERRnu Wort gefchab durd den 
Propheten Haggai [um die angefangene Rede weis 
ter zu führen und da zunächſt jene Ausflüchte in 
ihrer Nichtigkeit nachzumeifen]: 

4, Uber eure [dem eigenen Intereffe günftige] 
Zeit ift [dennoch ſchon) da, daß ihr [mas reiche 
und vornehme Leute unter euch find Ser. 22, 14] 
in getäfelten [mit koſtbarem Holzwerk an den 
innern Wänden ausgelegten] Hänfern wohnet, und 
dies Hand [das des HEren] muß wüſte ſtehen 
[weil ihr für daffelbe fo gar fein Intereffe habt]? 

In B. 3 wird die Einführungsformel des 2. Ver— 
ſes wiederholt, um den Gegenſatz fchärfer hervortreten 
zu laſſen und dem Volke recht tief in's Gewiſſen zur 
greifen (vgl. Pf. 182, 1 ff). Wenn fie felbft im ge- 
täfelten Häufern behaglich wohnten, fo fonnte ihre poli- 
tische und bürgerliche Lage nicht fo bedrängt fein, daß 
fie nicht and) auf das Haus des HErrn hätten Bedacht 
nehmen fünnen. Was hinderte fie denn, bei dein Per— 
ferfönig Schritte zu thun, um die Aufhebung der frühe- 
ren Ediete zu bewirken (Efra 4, 24 Anm.)? Der träge 
Mille, der Mühe und Opfer ſcheut, hat immer die Ent- 
ſchuldigung bei der Hand: „es ift noch nicht Zeit!!! — 
Morgen, morgen, nur nicht heute! 

5. Nun, fo Spricht der HERR Zebaoth: 
Schauet ldoch auf euer bisheriges Thun und 
Treiben hin], wie es euch [in Folge deffelben] 
gehet. 

6. [Eitel Unfegen und Unglück if’, was ihr 
davon, dag ihr nur auf euch felbft, und nicht auf 
den HEren geſehen, zu erdulden gehabt:] Ihr ſäet 
[nun ſchon feit vielen Jahren] viel, und bringet 
[doch] wenig ein; ihr efjet [von dem Wenigen, das 
ihr geerntet], und werdet doch nicht fatt [weil «8 
feine Nahrungsfraft in fih hat]; ihr trinket [von 
eurem wenigen Wein], und werdet doch nicht 
teunfen [nicht erquidt vom Xrunfe]; ihr Heidet 
euch, und koönnet euch doch nicht erwärmen; und 
[der Taglöhner] welcher lnoch ſo fleißig arbeitet 
und] Geld verdienet, der [kann fi doch nichts 
ſammeln; es iſt, als] legt 9 es [was er verdient] 
in einen löcherichten Beutel [3. Mof. 26, 26]. 

Gin Volk, das fih gar fchöne Häufer und, Paläfte 
baut und dabei die Kirche verfallen läßt, baut fich feinen 
Segen. (Schmieder.) Wir wiſſen, daß Gott die Men- 


ſchen auf beide Arten firaft: entweder nimmt er feinen 
dürre und der Himmel ver- 
fchloffen ift, oder e8 ift troß des Vorraths an Srüchten 
feine Sättigungsfraft, ja fein Nuten darin. (Ealvin.) 
ie mit dem Haufe Gottes und der Juden eigenen 
Häufern ift e8 auch mit dem Tage Gottes und unſern 
Werklagen; die jenen entheiligen durch weltliche Arbeit 
oder Luͤſtbarkeit, arbeiten auch im einen durchlöcherten 
Beutel. „Sie eſſen und find doc) nicht fatt, fie trinfen 
und das Herz bleibt matt; denn e8 ift lauter Trügen.“ 
Dagegen, fo wir des HErrn Haus und Tag im Ehren 
halten, gilt. e8 aud) allewege (B. 3): ‚ich werde mein 


Volk [pa — nicht kann ih ſagen: „mein Volk“, Wohlgefallen haben und mich verherrlichen“ — im Leib- 


lichen und im Geiftlihen. Preflel.) 

7. So fpricht der HERR Zebaoth: Schauet 
[doch an], wie es end [jet] gebet [und bedenfet, 
ob ihr noch weiter auf den bisherigen Wegen fort: 
wandeln oder nicht lieber andre einſchlagen wollt]. 
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8. Gehet [alfo] hin auf dns Gebirge, und 
bolet Holz, und bauet das Hans [des HEren 
weiter]; das [nämlich dies von cuch dann gebaute 
Haus] ſoll mir angenehm fein [und will es gnädig 
anfehen, während ich jebt, wo c8 in Trümmern 
liegt, nur mißfällig darauf fehauen Tann]; und wil 
[au] meine Ehre fan euch feldft] erzeigen [indem 
id) eurem Lande wieder Segen gebe], ſpricht der 
HERR, 


I. Denn [um noch einmal auf eure jebige Lage 
euch hinzuweifen] ihr wartet wohl anf viel [Früchte 
des Feldes], und fiche, es wird wenig 7— geern⸗ 
tet]; und ob ihr's ſchon heim bringet, fo zerſtäube 
ich's doch [wie Spreu im Winde, daß es wie nichts 
wird]. Warum das? fpricht der HERR Zebaoth. 
Darum, day mein Haus fo wülte ftehet [und 
feiner von euch fih um deſſelben willen auch nur 
von der Stelle beweget], und [dagegen] ein jegli- 
cher eilet anf fein [eigen] Haus [um deffen Inter- 
effe in haſtiger Begier wahrzunehmen]. 


10. Darum [mie [don im Geſetz gedrohet ift 
3. Mof, 26,19 f.; 5. M. 11, 17; 28, 23 f.] 
bat der Himmel über euch den Than verhalten, 
und das Erdreich fein Gewächs. 


11. Und id [der HErr, euer Gott, der euch 
in feiner Gewalt hat] habe die Dürre [zur Der: 
geltung für die Dede, in der ihr mein Haus ge: 
Yaffen] gerufen, beide, über Land und Berge, über 
Korn, Moft, Del und über alles, was aus der 
Erde kommt; and über Leute und Vieh, und über 
alle Arbeit der Hände, 


Der Gnadenbund, welchen der Gott Himmels und 
der Erden mit dem zu feinem befonderen Eigenthum 
erwählten Volt Israel gefchloffen, erheifchte als ficht- 
bares Unterpfand fiir die reale Gemeinfchaft, in welche 
Sehova zu Israel getreten war, eine Stätte, im melcher 
diefe Gemeinfchaft gepflegt werden Fonnte. Aus diefem 
Grunde ordnete Gott unmittelbar nad) der Bundes— 
ſchließung am Sinai die Erbauung der Stiftshütte ar, 
zu einem Heiligthum, in welchem ex als Bundesgott in 
einem fichtbaren Symbole unter feinem Volke wohnen 
wollte; und zum Zeichen der Erfüllung diefer göttlichen 
Zufage erfüllte bei der Einweihung der Stiftshütte fo- 
wohl als des an ihre Stelle tretenden falom. Tempels 
die Herrlichleit Iehova’8 in einer Wolfe das für feinen 
Namen erbaute Heiligthum. An den Zempel war fomit 
der Beftand des alten Bundes oder des Reiches Gottes 
in Israel geknüpft. Mit feiner Zerftörung mar der 
Bund gebrochen, der Fortbeftand des Neiches Gottes 
aufgehoben. Sollte nun der während des Exil geföfte 
Bund erneuert, ſollte das Reich Gottes in feiner alt= 
teftamentlichen Geftaft wiederhergeftellt werden, fo war 
die Wiederaufbauung de8 Tempels da8 erfte und wich 
tigfte Erforderniß Hierfitr und dag Volt verpflichtet, den 
Aufbau deſſelben mit allem Eifer zu betreiben, um da- 
durch feinen Wunſch und feine Bereitwilligfeit, die zeit- 
weilig unterbrochene Bundesgemeinfchaft toieder anzu⸗ 
fnipfen, thatſächlich zu bezeugen. Hätte das Volk diefe 
ihm obliegende Pflicht erfült, fo durfte es bon der 
Treue des HErrn, feines Bundesgottes, exwarten, daß 
auch er das frithere Gnadenverhältni bollftändig vefti- 
tuiren und alle Bundesverheißungen ihm erfüllen werde. 








Haggai 1, 8—14. 2, 1—10. 





ierin Liegt die Bedeutung der Neden Haggai's, und 
— erreichten ſie Eſra 6, 14. 15. (Keil.) 

12, Da gebordte Serubabel, der Sohn 
Sealthiels, und Joſua, der Sohn Jozadaks, der 
Hoheprieiter, und alle Uebrige der ganze zurück⸗ 
gekehrte Reſt Sach. 8, 6] des Volks, folder Stimme 
des HENNn, ihres Gottes, und [zwar nach] den 
Morten des Propheten Haggai [welche er fo gere— 
al wie ihm der HERR, ihr Gott, geſandt hatte; 
und das Volk [fah feine Verſündigung ein, er⸗ 
kannte in der Dürre ein göttliches Strafgericht 
und] fürchtete ſich vor dem HERAN. 

Nach Verſchiedenheit der Perſonen war dieſe Furcht 
eine verſchiedene, entweder eine mehr knuechtiſche oder 
eine mehr findliche; namentlid) wurden Serubabel und 
Joſua wohl mod) in anderer Weile davon ergriffen, als 
die große Maſſe des Volks. 

13. Da ſprach [um diefe bußfertige Stim- 
mung zu  befeftigen und fruchtbar zu machen] 
Haggai, der Engel [d. i. der Bote Jeſ. 42, 19; 
44, 26; 2. Chron. 36, 15 f.; Mal. 2,7: Offb. 
1, 17] des HERRn, der die Botſchaft des HENNn 
hatte an dad Volk: [Seid getroft!] Ih bin mit 
euch [und werde alle Hinderniffe, die fih dem Bau 
meines Haufes entgegenftellen, aus dem Wege räus 
men], Spricht der HERR. : 

Die wenigen Worte: „Ich bin mit euch“ gewähren 
einen Troſt, der Föftlicher ift als die ganze Welt (Bf. 
23, 4; 91, 15; Matth. 28, 20; Rom. 8, 31); e8 wird 
damit alle frithere Drohung zurückgenommen und aller 
borige Umgehorfam vergeben. (Burck) 

14, Und der HERR [begann fofort die Ver— 
heißung zu erfüllen, und] erwerte den Geift Se- 
rubabeld, des Sohns Sealthield, des Fürſten Iuda, 
und den Geift Joſua, des Sohns Jozadaks, ded 
en und den Geift des ganzen übrigen 
des zurückgefehrten Reſtes V. 12 des] Volks, daß 
ſie [mit Freudigkeit, Muth und Kraft erfüllt] kamen 
und [wieder] arbeiteten am Haufe des HERRu 
Zebaoth, ihres Gottes. 


Das 2. Kapitel. 


Weiſſagung von der Herrlichkeit des andern 
Tempels wegen der Zukunft des Meffias. 


1. Am vier und zwanzigſten Zage des ſechs— 
fen Monden, im andern Jahr des Königs Darins 
[alfo 23 Tage nach der obigen Aufforderung des 
Propheten, ſchritten fie zur Ausführung des Werks). 

Luther hat mit einigen Handſchriften diefen Vers 
zum folgenden Kapitel gezogen; es läßt ſich aber die 
darin enthaltene Zeitbeftimmung nur anf das Vorher- 


gehende beziehen, fo daß der Ders als letter Satz zu 
dem erften Abſchnitt gehört. . Ei 


I. 9. 2—10. Da nun der Tempelbau fo eifrig weiter 
getrieben wurde, merkte man defto empfindlicher, wie 
fehr es an hinreihenden Mitteln fehle, um den Gem» 


Die zweite Rede: Weiffagung von der künftigen Herrlichkeit des neuen Tempels, 
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pel würdig auszuſchmücken. Der größte Theil der Ein: 
wohner des Landes war arm, die Reideren waren 
meift in der Zremde geblieben, und der Anbruch der 
meffianifhen Zeit, worauf man gegen Ende der Ver- 
bannung fo lebhaft gehofft hatte, wollte noch immer 
nidt kommen. Da ergeht zum zweiten Mal das Wort 
des HErrn an Yaggai, und diefer Sprit in einer 
zweiten Rede dem Volke Muth ein, indem er ihnen 

“ das Verhältniß des neuen Tempels zum früheren dar— 
ſtellt; er weiſt Nie auf die Zeit hin, wo ſich die Herr— 
lidkeit des Herrn gerade in diefem fo fchmuckloſen 
Tempel offenbaren, wo der Troſt der Heiden erſcheinen 
und alle Heidenvölker fid) zum HErrn bekehren und 
zu diefem Tempel hinftrömen würden. War die erſte 
Rede des Propheten Strafpredigt, fo enthält nun diefe 
feine Troftpredigt. 


2, Am ein und zwanzigiten Inge des fieben- 
ten Monden [d. i. am 7. Tage des Kaubhütten: 
feites, ald nun der Bau des Tempels feit faft vier 
- Wochen wieder im Gange war] geſchah [weil an 
diefem hohen Freudenfefte 3. Mof. 23, 33 ff. die 
Vergleihung der glücklichen Vergangenheit mit der 
armfeligen Gegenwart beim Volke trübe Gedanken 
erzeugte und den Zmeifel erregte, ob überhaupt Die 
Zeit gekommen fei, den Tempel, der doch nur eine 
ärmlihe Hütte werden würde, zu bauen] des 
HERRu Wort durdh den Propheten Haggai, umd 
ſprach [um den eben erft geweckten Eifer für den 
MWeiterbau des Haufes des HEren nicht wieder er- 
Falten zu laffen, fondern zu ftärfen]: 

3. Sage zu Serubabel, dem Sohn Seal: 
tbielö, dem Fürſten Juda, und zu Joſua, dem 
Sohn Iozadaks, dem Hohenpriefter, und zum übri- 
gen Volk [zu der ganzen aus dem Exil zurüdge- 
fehrten Gemeinde], und ſprich: 

4, Wer ift unter euch überblieben, der dies 
Haus im feiner vorigen Herrlichkeit [vor feiner 
Zerſtörung vor nunmehr 68 Jahren noch] gejehen 
bat?* und wie ſehet ihr's nun an? Iſt's nicht 
alſo, es dünfet euch. [in feiner Aermlichkeit gegen- 
über der vorigen Herrlichkeit) nichts [zu] ſein [alfo 
daß ihr darüber weinet und trauert, vgl. Eira 3, 
10 f.]? 

5. Und nun, Serubabel, fei getroft, ſpricht 
der HERR; fei getroft, Joſua, du Sohn Jozadaks, 
du Hoherprieſter; fei getroft, alles Volk im Lande, 
fpricht der HENN, und arbeitet [nur wacker fort]; 
denn ich bin mit euch **, Tpricht der HERR Zebaoth 
[Kap. 1, 13]. 

6. Nach dem Wort [das ih zu euch ſprachl, 
da ich mit euch einen Bund machte, da ihr aus 
Egypten zoget [nämlich daß ihr mein Volk des 
Eigentums fein folltet und ich euer Gott fein 
wollte 2. Mof. 19, 5 f.], fol mein Geift [der 
mehr und mehr folchen euren Beruf auch der Ver— 
wirklichung entgegenführt] unter euch bleiben ***. 
Fürchtet euch [deshalb] wicht F [wenn gleich die Ge— 
genwart nicht alfo ift, wie ihr mach menfehlicher 
Weife erwartet habt]. 











*) Die Frage des Propheten lautet alfo, als habe 
er ſelbſt zu demen gehört, von welchen er vedet, als wiffe 
er wohl zu würdigen, was fiir Gefühle, durch fie ange- 
regt, die Herzen des Volkes durchziehen. — **) Der 
Prophet fagt uns allen auch jet noch, die wir eine 
neue Kirche ohne Pracht im der Shlihten Einfachheit des 
Evangeliums weiter aufzubauen angewiefen find, das 
tröftfiche, an Israel zu allen Zeiten bevahrheitete Wort: 
‚arbeitet, denn ich bin mit euch!” (Umbreit.) Das, 
was wir. im Dienfte des HErrn wirken und leiften, er— 
fheint auch uns oft wie nicht8, und foll e8 vielfach), 
damit wir in der Demuth bleiben; aber fo wir nur 
fortarbeiten in. Treue und Einfalt, wird es nicht ver— 
geblich fein und werden wir einft mit Beſchämung fehen, 
was der HErr in unſerer Schwachheit gewirkt hat. 
Bleiben wir nur treue, einfältige Handlanger des großen 
Banmeifters, fo wird unfre Arbeit herrlicher ausfallen 
als die gemwaltigften Werke, welche ohne Ihn vollbracht 
werden. (Preffel.) — ***) Wäre der lette große Tag 
des Teftes in Joh. 7, 37 ff., wie manche Ausleger wol— 
fen, von dem fiebenten Fefttage (nicht von dem achten, 
der Azereth) zu verftehen, fo hätte Sefus 540 Jahr 
fpäter an dem nämlidhen Tage, der in B. 2 angege— 
ben ift, die Verheißung von der Ausgießung des heil. 
Geiſtes gefprohen. — F) Unfer Abſchnitt ift reich an 
Wiederholungen; aber erfahrene Seelforger können 
es beftätigen, wie fowohl auf ſchwache, niedergebeugte 
&emüther, als auf harte Herzen, oft nicht8 von größerer 
Wirkung ift, als die Wiederholung und immer ernenerte 
Anführung eines und deſſelben Wortes, man vichtet 
damit in der Regel mehr aus, als wenn man immer 
Nenes und Anderes vorträgt. 

7, Denn fo ſpricht der HERR Zebaoth: Es 
ift noch ein Kleines dahin, daß id Him— 
mel und Erde, und dad Meer und Trok— 
fene bewegen werde [vgl. Hebr. 12, 26]. 

8. Ia, alle Heiden [auf Erden] will id 
bewegen* lalfo daß in Folge politifher Umwälzun— 
gen V. 23 ihre Macht gebrochen und vernichtet 
werden fol. Da [wenn fo alles äußerlich in der 
Bölkerwelt vorbereitet ift| ſoll dann Tommen 
aller Heiden Troft [eigentih: Wunſch oder 
Berlangen, nach richtiger Auffaffung muß aber viel- 
mehr überfeßt werden: Gut oder Beftes 1. Sam. 
9, 20 — fie ſelber die Heiden, zugleih von einer 
inneren großen Bewegung ergriffen, werden ihre 
Schätze zu meinem Haufe ald Gaben bringen]; und 
ich will [mit diefen ihren foftbaren Gütern] dies 
Hand lüber deffen jeßige arme Geftalt ihr fo 
trauert und Hagt] voll Herrlichkeit maden, 
ſpricht der HERR Zebaoth. 

9. (Solches vermag ih zu thun.] Denn mein 
ift, beide, Silber und Gold [alles Gut, das die 
Heiden befißen, und ich kann fie bewegen, ihre Koft- 
barfeiten herbeizubringen zur Verherrlihung meines 
Reiches Jeſ. 60, 9 ff.], Spricht der HERR Ze— 
baoth, ee Pan 

10. Es ſoll [padurh] die Herrlichkeit 
diefes legten Hanfes größer werden, 
denn [die] des erften Imämlih des Salomoni- 
{hen Tempels] gewefen ist, [priht der HERR 
Zebaoth; und [diefe größere Herrlichkeit meines 
legten Haufes fol ewig dauernd fein; denn] ich 
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Haggai 2, 11—20. 











will Sriede geben an diefem Drt** Jeru— 
falem Sef. 60, 17], ſpricht der HERN S8e— 
baoth [ogl. Schlugben. zum 1. Makkabäerb. Nr. 
11, dl. 

*) Diefe Weiffagumg ift zu beziehen auf die großen 
politischen Erſchütterungen, wodurch die Kraft der Heiden 
gebrochen, ihr Stolz gedemüthigt und alfo in ihmen die 


Empfänglichkeit fiir das Heil herbeigerufen werden ſollte; 


und in der That begann ja diefe Erfehlitterung fehon in 
der nächſten Zeit, e8 lag bereit8 die Art am Baume des 
perfiihen Neiches, deſſen fpäterer offenbarer Fall nur 
die Offenbarung de8 weit früheren verborgenen war. 
Unter Darius Hyftaspis ftand zwar das perfifche Welt- 
reih noch auf dem Gipfel feiner Macht, aber feine Er- 
ſchütterung beganı ſchon unter feinem Nachfolger Xerxes 
und trat bei deſſen Krieg gegen Griechenland deutlich 
an den Tag. Daß die Zeit dieſer Weltmacht bald er— 
füllt ſein würde, das ließ ſich ſchon damals ahnen, und 
durch Meranders raſche Erobexungen ging diefe Ahnung 
in Erfüllung. Auch feine Macht, auſcheinend fiir die 
Ewigkeit beftimmt, unterlag bald dem Looſe der Zeit- 
lichkeit. Die beiden mächtigften, aus der Monarchie 
Alerander's entftandenen Reiche, das ſyriſche und egyp- 
tifche, vieben fich einander gegemfeitig auf. Nun ge- 
langten die Römer zur Weltherrfchaft; aber zu derfelben 
Zeit, als fie fich auf dem Gipfel ihrer Größe zu befin- 
den ſchienen, war ihre Erfehiitterung ſchon meit vorge⸗ 
ſchritten. Man denke ſich, Chriſtus fei erſchienen, als 
eins dieſer Reiche ſich im friſcher, jugendlicher Kraft be- 
fand: würde er wohl Eingang gefunden haben? Unter 
den fiegestrunfenen Perfern gewiß ebenfowenig, als un- 
ter den triumphirenden Griechen und in dem alten ei 

fernen Nom! So aber hatte fich weit durch die Fünder 
ein Gefühl der Nichtigkeit und Vergänglichkeit alles Ir- 
diſchen, der Sehnfucht nah unzerftörbaren himmlischen 
Gütern, nad) einem feften und unbeweglichen himmlifchen 
Reiche erzeugt, deffen Stärke fhon daraus abgenommen 
werden kann, daß man dies Reich felbft in feiner un— 
vollfommenen damaligen Geftaft aufjuchte und ſich ent- 
toeder darin aufnehmen ließ oder doch an daffelbe an- 
lehnte. Hätte der Prophet an unfrer Stelle ohne Wei- 
tere8 die Berherrlihung des Gottesreichs durch das Hin- 
zuftrömen der Heiden mit allen ihren Gütern und 
Gaben angefündigt, fo würde feine Verkündigung wenig 
Eingang gefunden haben; die Gegenfäte waren zu Schroff: 
auf der einen Seite das arme, elende, verachtete Israel, 
da8 unter ſchwer erhaltener Erlaubniß feiner heidnifchen 
Herrſchaft eben damit befchäftigt war, feinem ®ott eine 
ärmliche Hütte ftatt eines prachtvollen Tempels zu er— 
bauen; auf der andern Seite dag Heidenthum in der 
Blüthe feiner Kraft, vol Stolzes auf feine eigene und 
feiner Gögen Macht, Israel und feinen Gott Faum 
eines Blides würdigend. Diefe Gegenfäte konnten mr 
auf übernatürlichem Wege ausgeglichen werden, durch 
den Gott im Himmel, der das Gewaltige dem Kalle 
übergiebt und das Niedrige und Elende aus dem Staube 
emporhebt. (Hengftenberg.) — **) Der Zufammenhang 
weiſt augenfcheinfich darauf hin, da Haggat das meffia- 
nische Zeitalter vor Augen hat, wie e8 unter gewaltigen, 
Natur und Menſchenwelt erſchütternden Gerichten her= 
beigeführt wird, Bolt um Bolf zur Unterwerfung unter 
Jehova und als Zeichen derfelben zur Huldigung in 
feinen Tempel mit dem Beften, was e8 hat, veranlaßt 
und don diefer heiligen Stätte die Friedensherrfchaft in 
die Welt ausgeht. Wie dies zu bereinigen fei mit der 
wirklichen Geſchichte, ergiebt fih, wenn mir zweierlei 
nicht überſehen: die menſchliche Freiheit und die gött⸗ 
liche Ordnung. Dermöge der menfchlichen Freiheit kann 
die Entwickelung des Reiches Gottes auf Erden ſchein⸗ 








bar Abänderungen erleiden; vermöge der göttlichen Ord— 
nung aber treten bei all diefen ſcheinbaren Abänderune 
gen die ewigen Gefetse der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit . 
Gottes immer wieder hervor und kann doc) feine menfch- 
liche Schuld feinen Liebesrathichluß vereiteln. Unſere 
Schuld kann feinen Rathſchluß verzögern, anders geftal= 
ten, fheinbar umfehren, daß die Erſten die Letzten, die 
Leisten die Exften werden; und doc) bleibt e8 dabei, ſein 
Fuß geht auch durch Umwege frei. Die Weiſſagungen 
der Propheten, wenn auch die Umbußfertigfeit und der 
Unglaube Israels das wirkliche Eintreffen derfelben in 
Kürze verhinderte, fommen darum dod) alle zu ihrer 
Erfüllung, und die Vollendung der Entwidelung des 
Neiches Gottes wird eine Hermwiederbringung alles deſſen 
fein, was Gott durch ihren Mund geredet hat (Apoſtg. 
3, 21), wo jeder einzelne Zug der Weiſſagung feine volle 
Wahrheit, feine ganze Nealität erweifen wird. (Preffel.) 


III. 9. 11—20. Haddem durch diefe fo große Ver— 
heißung alle Muthlofigkeit und Crauer des Volks beim 
Weiterbau des Tempels verſcheucht war, erging wieder- 
um der Befehl des HErrn an Haggai, in einer drite 
ten Rede dem Volke zunächſt noch einmal recht klar 
zu maden, daß der bisher vorhandene Anfegen im 
Lande nur die Zolge feiner Hadjtäffigkeit im Weiter: 
bau des @empels gewefen fei, und ihm fodann die 
nunmehrige baldige Wiederkehr des Segens des Herrn 
zu verkündigen, um es dadurd) in feiner Treue zu bes 
feſtigen. 

11. Am vier und zwanzigſten Tage des neun— 
fen Monden Kislev, etwa unferm Becember ent— 
ſprechend 2. Mof. 12, 2 Anm., alſo gerade 3 Mo— 
nate nach Wiederaufnahme des Tempelbau’s, nach⸗ 
dem inzwiſchen auch Sacharja als Prophet aufge— 
treten war Sad. 1, 1), im andern Jahr [des] 
Darius, geſchah des HERRu Wort zu dem Pro- 
pheten Haggai, und ſprach: 

12. So ſpricht der HERR Zebaotb: Frage 
[doch] die Prieſter um das Geſetz [um Auskunft 
aus dem Geſetz, wie es fich nach deffen Ausfprüchen 
mit folgenden Fällen verhält], und ſprich: 

13. Wenn jemand heilig Fleiſch [von Opfer— 
thieren] trüge in feines Kleides Geren ſRockſchooß 
Heſ. 16, 8], und rührete darnach an mit feinem 
Seren Brod, Gemüfe, Wein, Del, oder was es 
für Speife wäre; würde es [das Angerührte, durch 
diefe Berührung mit dem, durch das Tragen des 
heil. Fleiſches allerdings felber heilig gewordenen 3. 
Mof. 6, 27 Rockſchooß ebenfalls] auch heilig? Und die 
Priefter antworteten, und ſprachen: Nein [denn Die 
jelber erft empfangene Heiligkeit kann der Rockſchooß 
nicht wieder mittheilen]. 

14, Haggai ſprach [das ihm in ®. 12 aufs 
getragene Fragen fortfebend]: Mo aber ein Un— 
reiner don einem berührten Aas [ein durch Ans 
rührung eines Leichnams nah 3. M. 21, 11 uns 
rein Gewordener] diefer [oben genannten Dinge] 
eined anrührete, würde es auch unrein? Die 
Prieſter antworteten und fpraden: Es würde un- 
rein [denn nah 4. M. 19, 22 macht der durch 


Todtenberührung Derunreinigte alles unrein, was 
er anrühret). 


* 





15. Da antwortete Haggai [diefe Beiſpiele 
auf das Volt und fein Verhältnig zum HEren 
anmendend], und ſprach: Eben aljo [wie der Mann, 
der in feinem Rockſchooß Heiliges trägt, und wie 
der, welcher durch einen Todten unrein geworden] 
fund dies Bolt und diefe Lente vor mir and, 
ſpricht der HENN [das Heiligthum meines Toms 
pels, das fie in ihrem Lande wie in einem Rock— 
ſchooß tragen, machet wohl das Land, nicht aber 
auch alles, was darauf wächſt, Heilig und gefegnet, 
als müßte die Heiligkeit des Landes auch nothwen— 
dig ſchon von felber deffen Fruchtbarkeit zur Folge 
haben ; vielmehr, wenn auf den Erzeugniffen deffel- 
ben ein Unfegen ruht, jo muß das darin feinen 
Grund Haben, daß unreine Leute die Erzeugniffe 
bauen — durd ihre Gleihgiltigkeit gegen mein Haus 
find fie ebenfo ganz und gar unrein worden, wie 
einer, der einen Todten berührt hat], und [mie nun 
ein ſolcher alles unrein macht, was er mit feinen 
Händen angreift, jo auch] alles ihrer Hände Merk, 
und was fie [auf dem Brandopferaltar] opfern, iſt 
unrein [und dem Fluche unterworfen]. 

Israel befitt in feinem Lande ein Heiligthum, näm— 
ih den Ort, dem Jehova fich zu feiner Wohung er- 
wählt und mit vielen herrlichen Berheißungen begnadigt 
hat. Wie aber keinerlei Speife, weder Brod noch Ge— 
müſe, weder Wein noch Del dadurd geheiligt wird, daß 
jener Mann diejelbe mit feinem geheiligten Gewande be- 
rührt, jo wird auch alles dies nicht dadurch heilig, daß 
e8 auf dem Boden des Landes gepflanzt wird, von wel— 
chem das Heiligthum Jehova's umgeben und umfclofjen 
ift; denn zwar wird das Land felbft dadurch zu einem 
heiligen Lande, aber ohne daß e8 diefe Heiligkeit weiter 
zu verbreiten und aud) auf das zu übertragen vermag, 
was auf ihm gebaut wird. Alles, mas Israel ſich auf 
jeinem heil. Lande an Getreide, Wein und Del baut, 
bleibt daher unheilig, gemein; auf den Früchten diefes 
Landes ruht nicht wegen der Heiligkeit deifelben ein be— 
fonderer Segen, welcher nothwendig Fruchtbarkeit zur 
Folge haben müßte, aber ebenfowenig an und für fid) 
ein Unfegen. Wenn num aber gleihiwohl auf den Er— 
zeugnifjen diefe8 Landes, wie die Erfahrung zeigt, ein 
Unfegen liegt, jo fommt dies daher, daß diefelben un— 
rein find, weil fie von Israel gebaut werden; denn Is— 
rael ift wegen feiner Vernachläſſigung des Hauſes Got- 
te8 ebenfo ganz und gar unrein, wie ein Menſch, der 


durch die Berührung eines Todten unrein geworden /ift: | 
alles, was e8 angreift, woran e8 Hand anlegt, was e8 | 


fih pflanzt und baut, ift von vornherein mit den Fluche 
der Unreinheit behaftet; und umrein find daher aud) die 
Opfer, melde es dort auf Jehova's Altar darbringt, 
(Köhler) Die geiftliche Wahrheit diefes Worts befteht 
darin, daß eine äußerliche Frömmigkeit oder vereinzelte 
gute That nicht den ganzen Menfchen gerecht machen, 
wohl aber eine einzige Sünde den ganzen Menfchen ver- 
unteinigen kaun (Jak. 2, 10); befonders die in Vernach— 


läſſigung des Tempelbaues kundgegebene felbftfüichtige 


Geſinnung verunreinigt oder hebt auf alles Gute, das 
ihr habt oder deſſen ihr euch rühmt, denn Gott ſiehet 
erſt das Herz an, dann die That. (Leyrxer.) 

16. Und nun ſchauet [doch einmal], wie es 
euch gegangen ist von diefem [heutigen] Tage an, 
und zuvor [d. i. rückwärts gefehen], ehe denn 
[wieder] ein Stein auf den andern gelegt ward 
am Tempel ded HERRu: 


Die dritte Rede: Wiederkehr des Segeng Gottes für die Gegenwart verheißen. 
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17. Daß, wenn einer zum Kornhaufen kam, 
der zwanzig Maß [nach feiner Erwartung] haben 
jollte, fo waren [beim Ausdrefchen] kaum zehn da; 
fam er zur Kelter, und meinete fünfzig Gimer 
Moft] zu ſchöpfen, fo waren faum zwanzig da. 

18. Denn ich [der HErr) plagte euch [in 
meinem Zorn] mit Dürre, Brandforn [Um. 4, 9] 
und Hagel [der die Weinftöde zerſchlügh in alle 
eurer Arbeit; noch Tehretet ihr euch nicht zu mir 
[daß ihr die wahre Urfache folhen Unfegens er- 
fannt hättet], fpricht der HERR. 


19. So ſchauet nun [auch] drauf, von diefem 
[heutigen] Tage an und zuvor [d. i. vorwärts 
gefehen], nämlich von dem vier und zwanzigften 
Tage des neunten Monden, bis an den Tag [richtiger: 
von dem Tage an], da der Tempel des HENNn 
gegründet iſt [indem von nun an die eigentliche 
Aufführung des Gebäudes gefehehen kann), ſchauet 
drauf [was fih von jet ab begeben wird]. 


20. Denn der Same liegt noch in der 
Scheuer [rihtiger: die Saat, d. i. was aus ihr 
hervorgeht, alfo die Ernte, liegt noch nicht in der 
Scheuer], und [auch von den übrigen Fruchtarten 
irgend eine) fragt noch nichts, weder Meinftöde, 
Feigenbäume, Oranatbäume, noch Delbäume; aber 
von diefem [heutigen 24.] Tage an will id Segen 
geben [daß wieder fruchtbare Zeiten’ fommen, Felder 
und Bäume wieder tragen follen). 

Die Sabfügung in dieſen DVerfen macht außeror- 
dentlihe Schwierigkeiten, daher die Auffaffung und Ueber- 
ſetzung der Worte bei den verfciedenen Auslegern gar 
fehr von einander abweicht. Dazu fommt, daß der Tag 
der Neugründung des Tempel in B. 19 fcheint bon 
der im 3. 534 v. Ehr. (Era 3, 8 ff.) verftanden werden 
zu müfjen, nad) welchem Berftändniß aud) Luther über- 
fett hat. Es ift aber fehr wahrscheinlich, daß im Ver— 
lauf von 14—15 Jahren, die feitdem verfloffen waren, 
der damals gelegte Grund jett wie von Neuem aufge- 
führt werden mußte, oder der Prophet fah es doch aljo 
an, da ein bloßer Grund ohne Fortbau fo gut wie feiner 
ift und immer erft von da au gerechnet werden kann, 
mo diefer wirklich eintritt. Seit dem 24. Tage des 6. 
Monats in V. 1 nun bis zu dieſem 24. Tage des 9. 
Monats (B. 11) hatte man jedenfalls mit Hinwegrält- 
mung de8 Schuttes und Herbeifdaffung und Zubereis 
tung des Baumaterial zu thun gehabt; erſt heute 
founte zum eigentlichen Bau gefchritten werden. Und 
fo bezeichnete diefer 24. Tag des 9. Monats eine Zei- 


| tenmwende, von der aus der Prophet in ®. 16—18 


rückwärts blidt und für folhen Blid den Ausdrud 
mählt: „ehe denn ein Stein auf den andern gelegt ward 
am Tempel des HErrn“, in B. 19 u. 20 dagegen blickt 
er vorwärts und behandelt für diefen Zweck den Tag 
al8 einen Tag der Grumdfteinlegung, dem er mit dem 
Worte des HErrn die Segensmweihe ertheilt. _ Zu der 
Zahreszeit, im welche der Tag fällt, ift da8 Samenkorn 
bereit8 unter die Erde gebrad)t und etwa nod) 4 Mo- 
nate bi8 zur Ernte (Joh. 4, 35); da kann niemand 
borausmwillen, mas für eime Frucht daraus hervorgeht, 
und auch in Betreff der Fruchtbäume läßt ſich menſch— 
licher Weiſe nicht vorausſehen, wie die Ernte ausfallen 
wird; es können wieder eben ſolche Mißjahre eintreten, 
wie früher. Aber nein! das wird nicht geſchehen, bezeugt 
der Prophet, es werden fruchtbare Zeilen kommen; der 
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Haggai 2, 21—24. 


Sadharja 1, 1—A4. 





Tempel, der num wieder gebaut wird, wird nun aud, 
was er bisher, folange er Liegen gelaffen worden, nicht 
thun konnte, Weihe und Segen über die Erzeugniffe des 
Bodens verbreiten 8 ift diefe dritte Predigt Haggai's 
eine Fehrpredigt, die dann übergeht zur Heils predigt, 
die im folgenden Abſchnitte ſich anschließt. 


IV. 9. 21-24. Im feiner vierten Nede, welde 
ihm der Herr nod) an demfelbigen Tage offenbarte, 
wendet fid} der Prophet an Serubabel, den Dertreter 
des Davidiſchen Königshaufes, und beftätigt ihm die 
Derheifungen des Herrn an David, daß fein Rönig- 
ihum erhalten und bewahrt werden folle aud) durch die 
Stürme hindurd, durch welche die Weltmadt zertriim- 
mert werden wird. 


21. Und des HERNn Wort geſchah zum 
andern Mal zu Haggai, am eigen vier und 
zwanzigſten Tage des 19.) Monden, und ſprach:* 

22. Sage Serubabel, dem Fürſten Juda [in 
welchem, als dem Nachkommen Davids, das Davi- 
difche Königthum in feiner Erniedrigung unter dag 
weltmächtliche Königthum repräfentirt wird], und 
ſprich: Sch will [wie ich oben in B. 7 f. gefagt] 
Himmel und Erde bewegen; 


23. Und will Tin Folge diefer MWelterfehüttes 
zung] die Stühle der Königreiche [der Völker] 


umkehren, und die mächtigen [genauer: die Macht 
der] Königreihe der Heiden vertilgen; und will 


beide [die Streit] Wagen mit ihren Reitern [mit | 


denen, die darauf fahren] umfehren, daß beide Roß 
und Mann [auf denen die Macht der MWeltreiche 
tubet] herunter fallen follen, [und zwar] ein jegli- 
her durch des Andern Schwert [alfo daß immer 
ein Weltreih das andere vernichtet]. 


24, Zur felbigen Zeit [wo die Herrfchaft der 
Heiden in der Welt alfo zufammenbricht], ſpricht 
der HERR Zebaoth, will id dich, Serubabel, du 
Sohn Sealthield [und damit Sohn und Erbe 
Davids], meinen Knecht, nehmen, ſpricht der HERR, 
und will did wie einen Pitfchaftöring ** [den man 
beftändig Dei ſich trägt und als koſtbares Eigens 
thum bewahrt Jer. 22, 24; Hobel. 8, 6] halten 
[will, wenn alle Reihe zu Grunde gehen, Davids 
Reich und Thron in deiner Perfon nicht verwerfen, 


fondern auf's Engfte mit mir verbinden und ewige | 
lich erhalten]; denn ich habe dich [d. h. David und | 


fein Königthum, deffen Vertreter du jetzt bift, von 
Ewigkeit] erwählet [und meine Verheißungen, dem Da- 
vid gegeben, follen nicht dahinfallen], ſpricht der 
HERR Zehaoth [ogl. zu 1. Chron. 3, 19 und 
auf. 3, 27).r** 


*) Diefe Predigt greift zurück auf die andere Hälfte 


der ZTroftpredigt in V. 7—10, und zwar auf beides, auf | 


die Bewegung der Welt wie auf den Anbruch des Frie— 


Lügen und Täuſcherei angegriffen! 








Il 


dens — auf jene mit V. 22 u. 23, auf diefen mit V. 
24; denn von Serufalen, und fomit zu allermeift von 
feinem Geſalbten, foll ja das Friedensreich ausgehen, 
voraus geht aber die Bewegung, und nur durd) fie hin- 
durch geht e8 zum Frieden. (Prefjel.) — **) Das ift 
ein’ ©egenfat gegen er. 22, 24, auf welche Stelle hier 
vornehmlich gejehen wird, weil, was bei Ieremia der 
einen Linie Davids in Jechonia gedrohet worden, bei 
Serubabel, der aus der andern Linie Davids her— 
ftammte, nicht gefchehen follte. (Hirichb. ib.) Wie un- 
anfehnlich ift Serubabel gegen einen König Darius ge= 
weſen; aber nicht Darius, fondern Serubabel ift ein 
Petfchaftsring arm der Hand Gottes. ‚Alles fällt; was 
Gottes Auswahl ung beilegt, was Chriftus uns gegeben, 
bfeibt allein ftehen, ift auch allein der Liebe” mwerth. 
(Rieger.) — ***) Mit diefen Worten wird die den Da- 
vid gegebene meffianifche Verheißung unter feinen Nach— 
kommen auf Serubabel und deſſen Geſchlecht übertragen 
und wird ſich an ihm in derſelben Weiſe erfüllen, wie 
die dem David gegebene Verheißung, daß Gott ihn zum 
höchſten unter den Königen auf Erden machen werde 
(Pf. 89, 28). Es verſteht ſich don ſelbſt, daß die Ver— 
heißung nicht der Perſon Serubabels als ſolcher gilt, 
ſondern feiner amtlichen Stellung; denn der Sturz aller 
Königreiche, nad) welchem erſt diefelbe fich erfüllen fol, 
war im einem einzigen Menfchenalter nicht zu erwarten. 
Die Erfüllung diefer Verheißung gipfelt in Jeſu Chrifto, 


‘ 


| dem Sohne David’8 und Nächkommen Serubabel’8 


(Datth. 1, 12; Luk. 3, 27), in welchem Serubabel zum 


| Siegeltinge Jehova’8 gemacht worden if. Jeſus Ehri— 


ſtus Hat das eich feines Waters David wieder aufge⸗ 
richtet, und feines Königreichs wird fein Ende fein (Luf. 
1, 32 f.). Mag daffelbe auch zur Zeit noch von der 
Macht der Königreiche der Heiden gedrüdt und tief ers 
niedrigt erfcheinen, fo wird es doch nimmermehr erdrüct 
und zerftört werden, fondern wird noch alle diefe Ko— 
nigreiche zermalmen und verftören, und wird felbft ewig 
beftehen: Dan. 2, 44; Hebr. 12, 28; 1. Cor. 15, 24. 
(Keil.) Auf unfrer Weiffagung, in welcher drei Mal (B. 
11, 19 u. 21) auf den 24. Tag des 9. Monats Gewicht 
gelegt wird, beruht aller Wahrfcheinlichteit nad) die Feſt⸗ 
ſetzung der Geburt Chriſti auf die Nacht vom 24.— 25 
December (vgl. die Einl. zu Luf. 2, 1 ff. und die Bem. 
zu Sad). 1, 7), und ift das ficherlich fein Tehlgriff; denn 
nicht nur hat fi, wie eben bemerkt, in der Geburt Sefu 
Chrifti die Weiffagung in V. 21 ff. erfüllt, fondern diefe 
Geburt ift auch die große Zeitenwende der Weltgefchichte, 
bon der aus rückwärts gefehen (®. 16 f.) nur Mißwachs 
im geiſtlichen Sinne, vorwärts geſehen aber neue frucht⸗ 
bare Zeit zu erblicken iſt. 

Die rechte Würdigung unſrer Zeit, fo bemerkt das 
Richt er'ſche Bibelwerf, wird uns den Propheten 
Haggai gar wichtig erfcheinen Yaflen. Wer fieht oder 
merkt e8 nicht, daß der HErr fich jet wieder aufmacht, 
die Völker zu erſchüttern, ja fo zu erſchüttern, wie viel- 
leicht ſeit Jahrtauſenden nicht! Thronen wanken, Vol— 
ker wüthen unter einander, Strafgerichte folgen auf 
Strafgerichte, uralte Stützen der Staaten werden unter 
minirt oder find ſchon umgeftirzt; umd was die Reiche 
halten könnte, das Wort Gottes, dag lautere Chriſten⸗ 
thum, wird nicht nur heimlich und verhüllt, ſondern 
öffentlich und mit allen Waffen der ft, Gelehrfamteit, 
\ & 1 Doch ohne Furcht, 
ihr Auserwählten: es ift ung geweiſſagt, daß ſolches 
komme, aber auch das, was darnach kommt! 





Der Prophet Sadharja. 


Mein Haus foll gebauet werden!“ fpricht der HErr: die Erfüllung diefes Wortes verfündet 
Sacharja wie Haggai, aber wie verfehieden find beide in der Weiſe diefer Verfindigung! Wenn jenes 
Auge mehr an dem Äußeren Bau des Gotteshaufes haftet und fein ermunterndes Wort, arm am Fülle 
und Pracht der Entfaltung, dem Unfehen des Tempels entfpricht, der ſich dürftig und kümmerlich unter 
Mühen und Drangfalen vor ihm erhebt, fo ift der tieffinnige Blick diefes Propheten in die Betrachtung 
der innerlichen Herrlichkeit des neuen Heiligthums verfenkt; er fieht in ihm nur das Symbol des Gottes: 
reihe, das als himmliſcher und ewiger Bau in Serufalem auffteigt und an dem fich alle Stürme der 


voiderfpenftigen Heidenwelt brechen. 


(Umbeeit.) 





Das 1. Kapitel. 


Vermaßnung zur Kuße und Hottesfurcht, mit 
zweien Hefichten beftätiget. 


». 1—6 das Yormwort. Indem der Prophet zu— 
nädjt über feine perfönliden Derhältniffe einen 
kurzen Aufſchluß giebt, berichtet er von feiner Ein— 
führung in den prophetifhen Wirkungs- 
kreis, zu welder Beit fie gefdehen fei und unter 
weldjer befonderen Yermahnung an die Gemeinde, wel: 
der er des HErrn Weiffagung von der Bukunft ver- 
kündigen follte. 


1. Im achten Monden des andern Jahrs des 
Königs Darius [Hyſtaspis, d. i. des I. 520 v. 
Ehr., ohngefähr 2 Monate nah der erften Weiffar 
gung Haggai's und der durch dieſelbe erzielten 
Wiederaufnahme des Tempelbaues Hagg. 1, 1; 2, 
1 und einige Wochen nad deffen Weiffagung von 
der zukünftigen Herrlichkeit des neuen Tempels Hg. 
2,1 ff., vgl. Era 5, 1] geihah dies Wort des 
HERRnu zu Sadarja [lat.: Zacharias, deutſch: 
„der HErr gedenket“ Luk. 1, 5], dem Sohn [des 
wahrfcheinlih frühe verftorbenen, darum aud in 
Era 5, 1; 6, 14 nicht genannten Priefters] Be— 
rechja, ded Sohnes Iddo [des Vorſtehers eines der 
mit Serubabel und Joſua aus dem Eril zurüdges 
kehrten Prieſtergeſchlechter Neh. 12, 4], dem Pro— 
pheten [der, noch kaum an der Schwelle des ju— 
gendlichen Alters aus Babylon zurückgekehrt, ſeinem 
Großvater in der Prieſtermürde folgte und, noch 
als Züngling Kap. 2, 4 zum Propheten berufen, 
dem älteren Haggai als Gehilfe beigegeben ward, 
auf daß „durch zweier Zeugen Mund Gottes Wort 
defto gewiffer geglaubt würde”), und ſprach: 


von den jüdiihen Nabbinen mit dem in 2. Chron. 
20 ff. erwähnten Sadharja oft verwechſelte (Matth. 23, 
35) Brophet wirkte, fo find e& ganz die zu Hagg. 1, 1 
gefhilderten, nur mit dem Unterfchiede, daß das Bolt 
bereit8 den Tempelbau wieder aufgenommen hatte, ©a- 
charja hatte alfo ein Volk vor fi), das, bon Haggai auf- 
gerättelt, für des HErrn Haus und Sache williger ge- 
worden war. Ueber feine Perſon wiſſen wir außer dem, 
was oben im Tert aus den Büchern Efra und Nehemia 
herangezogen worden ift, nichts Gewiſſes. Nach Kap. 7, 








) 1 hat feine prophetifche Thätigfeit mehr als zwei Jahr ge= 


dauert, und ift e8 wohl möglich, daß er, wie vom ihm 
behauptet wird, Mitglied der großen Synagoge (Neh. 


| 13, 3 Anm.) gewefen fei; außerdem erzählen die Kirchen- 


väter, daß er in hohem Alter geftorben und neben Haggai 
begraben fei. „Was Haggai's Beruf war, nachdem der erfte 
Theil feiner Thätigkeit Erfolg gehabt, da8 war Sachar— 
ja's Aufgabe: ex follte dem Volk, das ein wenig williger 
geworden war, die arme kümmerliche Gegenwart deuten 


und Muth machen durd) die Verheigung der zukitnftigen 


Herrlichkeit, aber auch, damit e8 nicht ficher witrde, ihm 
nicht verfchweigen, was ihm noth thue, und welch ernften 
Zeiten e8 entgegen gehen miüffe, um der verheißenen 
Herrlichkeit theilhaftig zu werden.“ (Schlier.) 

Das prophetifhe Buch, in welchem Sadarja die 
vom HErrn durch feinen Geift empfangenen Aufichlüffe 


| fo, wie er fie empfangen, niedergelegt hat, zerfällt in 


| vier Haupttheile (dgl. die Bem. zu Ejra 5, 1); zu diefen, 


ein wohlabgerundetes Ganze bildenden, unter einander 
eng zufammengehörigen vier Theilen ift nun das folgende 
Einführungswort (B. 2—6) eine Kurze Einleitung; der 
HErr ſchickt da allen großen Verheißungen, die er dur) 
Sadarja’8 Mund will verfündigen laffen, die ernfte Er— 
mahnung an da8 Volk voraus, ſich aufrihtig zu Ihm 


| zu befehren und fich nicht durch Rückfall in die Sinden 


der Väter die gleihe Strafe, der fie einft verfallen, im 
neuer Weife zuzuziehen. 

2. Der HERR ift [mie euch allen noch friſch 
im Gedächtniß fteht, fehr] zornig gewelen über 
eure Väter [indem er das Reich Juda fammt 


' Serufalem und dem Tempel zerftören und das 


Volk felbft in die Verbannung fchleppen ließ]. 
3, Und [fo] ſprich [denn du, mein Prophet] 
zu ihnen [den jeßt lebenden Kindern diefer Väter]: 


So ſpricht der HERR Zebaoth: Kehret [ihr] euch 


Wegen und von eurem höſen Thun 





[nur von ganzem Herzen] zu mir, ſpricht der 
HERRN Zebaoth, fo will ich mich lauch mit meiner 
vollen Gnade wieder] zu euch kehren [und will 
noch weit Größeres an euch thun, denn ich bieher 
gethan, da ich euch fehon reichlich getröftet und 


\ gefegnet habe Hagg. 1, 13], Sprit der HERN 
Was die Zeitverhältnifie betrifft, unter denen au | 


Zebaoth.* 

4. Seid nicht wie eure Väter, welchen die 
vorigen Propheten [die da vor dem großen Gerichte 
der Verbannung lebten] predigten, und ſprachen 
3. B. Jeſ. 31, 6; Ier. 25, 5 f.]: So ſpricht der 
HERR Zebaoth: Kehret euch von euren böfen 
aber fie ge= 
mich, Spricht 


+ 


borchten nicht, und achteten nicht auf 
der HERR** [2. Kon, 17, 13 ff.]. 
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5. Mo find nun eure Väter, und die Pro— 
pheten [die fie fo ernftlih warntn]? Leben fie 
auch noch? [Sie konnten ja allerdings nicht, diefe 
Propheten, für immer Ieben, denn fie waren fterb- 
liche Menfchen, und fo find fie fammt euern Vä— 
tern dahin; aber darum follt ihr doch nicht mei- 
nen, eure Väter fein durch ihren Tod der ihnen 
gedrohten Strafe entgangen und der Propheten 
Drohungen mit ihrem Tode erlofchen, letztere hätten 
alfo für euch feine Bedeutung mehr. ] 


6. 38 nicht [oielmehr] alſo, daß meine 
Morte und meine Rechte, die ich durch meine 
Knete, die Propheten, gebot [iene meine, durch 
die Propheten ausgefprochenen Gerichtsdrohungen], 
haben [gleihwie nachgeſchickte Boten die Uebelthäter 
verfolgen und endlich auch einholen, fo auch] eure 
Väter getroffen, [alfo] daß fie ſich haben müſſen 
[zu mir] fchren, und [meinem Wort die ihm ge- 
bührende Ehre gebend] jagen: Gleichwie der HERR 
Zebaoth [nah den Ausfprüchen feiner Propheten] 
vorhatte uns zu thun, darnach [d. i. gemäß dem, 
daß] wir [auf böfen Wegen] gingen und [übel] 
thaten, alfo hat er und auch gethan*** Klagl. 2, 
17; Dan. 9, 4 ff.; Eſra 9, 6 fi]? 

*) Es ift des heiligen Geiſtes Art und Weife alfo, 
daß er zuerft fcharf und hart anfährt, und hernach freund- 
lich und ſüße wird. 
herein und fähet füße an; aber hernach läßt er feinen 
Stanf hinter fih, und gehet fauer hinaus. Gleichwie 
ein Vater fein Kind zuerst hart und ſcharf zeucht, aber 
darnach iſt's das liebe Kind und eitel ſuͤße Liebe vor— 
handen; alſo hier auch, weil dieſer Prophet viel Troſt 
geben will, hebt er hart und ernſtlich am, nud iſt nicht 
allein des Geiftes Meife und Art, fondern die Noth for- 
dert es bon unfertwegen. Darum ift der Prophet auch 
jo heftig, daß er im diefen Furzen Worten wohl drei 
Mal anzeucht den Namen Gottes, des HErrn Zebaoth, 
jo es fonft an einem Mal wohl wäre genug geieft. 
Denn e8 gilt etwas und liegt Macht daran, daß fie bei 
und an dem HErrn Zebaoth bleiben. (Luther.) 

**) Der Bußruf Sacharja's bezweckt Israel zu er- 
Hören, daß Jehova durch die äußere Umkehr, welche fich 
in der Wiederaufnahme des Tempelbanes manifeftixte, 
leineswegs zufrieden geftellt werden könne, fondern von 
feinem Volke eine mwahrhaftige Umkehr, eine gründliche 
Abwendung ihrer Herzen von ihren bisherigen Wegen 
und ihrer bisherigen Sinnesweife, und eine treue, fefte 
Hinwendung derfelben zu Jehova und feinen Wegen fordere, 
Köhler.) — ***) So Viele dem HErrn dadonlaufen, 
es entläuftihm Keiner! Darum: Eile, daß du nidt 
ereilet werdeſt — 1) eile, denn deine Gnadenzeit ift 
kurz, und aud die Werkeuge der Gnade an dir find 
vergänglich, — 2) wenn du exeilt wirft, gehen zu fpät 
dir die Augen auf, und dein Mund kann daun nur zit- 
ternd noch dem HErrn die Ehre geben. (Prefiel.) 


A. Erfer Haupttheil: die Hadtgefidhte 
(9. 7— Rap. 6, 15). rei Monate nad) feiner Veru— 
fung zum Propheten, genau fünf Monate nad) der Wie- 
deraufnahne des Tempelbau's und zwei Monate nad) der 
groken Verheißung des HErrn durch Haggai, daß er fein 
Yolk von num an fegnen und in der Sukunft verhetr- 
lichen wolle (Hagg. 2, 10-23), empfing Sacharja in 
Einer AJacht eine große Offenbarung durch eine Reihe 


Wiederum der Teufel gehet ſanft 








von fieben eng zuſammengehörigen und Ein zuſammen— 
hängendes Bild gebenden Gefidiien über die Art, wie der 
Herr diefe Segnung und Verherrlidung feines Volks in 
der Bukunft in’s Werk ſehen und wie fid} demnach die 
Bukunft des Volkes und Beides Gottes in ihren Haupt 
momenten geftalten werde. Diefe Offenbarung knüpft an 
die traurige Gegenwart an und flieht mit der Ausfidt 
in die Vollendung des Neidjes Gottes, 


I. 3. 7-17: das erfte Hadjtgefidt von den Reitern 
unter den Myrien Der Herr offenbart hierin 
dem Propheten und durch ihn dem Volke, daß, obgleich 
gegenwärtig nod; keine Ausfidyt vorhanden fei für die 
Erfüllung der verheißenen Wiederherfellung und Ver— 
herrlihung feines Volks, er dennod) bereits die Werk— 
zeuge feines Gerichts beflellt und ausgefendet habe, um 
die Macht der jeht noch ruhig und ſicher dahinlebenden 
Heidenvölker zu Hürzen und fein Bion zu vollenden. 


7, Im vier und zwanzigiten Tage des elften 
Monden*, welder it der Mond Sebat [2. Vof. 
12, 12 Anm.|, im andern Jahr [des Könige] 
Darius [Hyftaspis, d. i. etwa Mitte Februar des 
3. 519 v. Chr.), geſchah das Wort des HERRu 
zu Sacharja, dem Sohn Berechja, des Sohns 
Iddo, dem Propheten **IV. 1], und ſprach: 

*) Am 24. des ſechſsten Monats hatte das Volk den 
Tempelbau wieder aufgenommen, am 24 des neunten 
den Grundſtein gelegt, ebenfo am 24. des neunten 
Haggai feine 3. und 4. Predigt gehalten: am 24. des 
elften empfängt nun Sacharja feine Nachtgefichte. Hierin 
ift ein Zufammenhang: der ziwiefachen Gelegenheit, bei 
welcher das Volk feine Sinnesänderung an den Tag 
gelegt, entjpricht aucd dem Tage nach ein zwiefaches 
Zeugniß dom der Wiederkehr der Gnade Gottes; das 
Doll hat fi dire) die Ungunft feiner Lage nicht mehr 
abhalten laſſen, Gottes Haus zur bauen, fo giebt ihm 
Gott die ermuthigende Ausficht, daß dies fo nothdürftige 
Haus noch die Stätte der größten Berherrlichung Gottes 
unter feinem Volke fein werde. Es ift indefjen möglich), 
daß die hohe Bedeutſamkeit des 24. Dionatstags, deſſen 
bei Haggai (2, 24 Aıım.) viermal Erwähnung gefihieht, 
noch weiter zurückreicht. Es war am 24. des erſten 
Monats des 3. Jahres des Cyrus, als dem Propheten 
Daniel nad) dreiwöchentlichem Faſten und Beten unter 
großer Trauer und Ringen mit dem HErrn über dem 
betrübten Zuftand des Volks Israel trotz der fcheinbar 
nun ſchon erfüllten Zeit, die Jeremias bezeichnet hatte, 
und über die ohne Ausſicht ſortdauernde Abhängigkeit 
des Volkes Gottes von der heidniſchen Weltmacht, der 
HErr erſchien und ihm jene große Offenbarung brachte, 
die ihm bis in's Einzelne Kumde gab über die bedeu- 
tendften Ereignifje, der Zukunft der Weltreihe, nament- 
lid) über einen irren Knotenpunkt im diefer Zukunft, 
in melden ſich die Gefahr für die Heiligen bis zur 
drohendften Höhe fteigern werde; eine Offenbarung, 
welche als das einzige Licht in dem finftern und irren 
Zeiten dieſer Zukunft leuchten und den Heiligen, welche 
ſich dies göttliche Licht zur Weiſung und Richtſchnur 
dienen ließen, zur Bewahrung und Errettung im den 
großen Trübſalen gereichen follte (Dan. 10, 4 ff.). Diefer 
wichtige Tag fammt der an ihm gefchehenen Offenba— 
rung blieb wohl allen denen, welche ſich mit der Zukunft 
Israels angelegentlich beſchaͤftigten, im lebendiger und 
heiliger Erinnerung, und es ift vielleicht diefe Bedeutung 
des 24. Monatstages die Urfache, weshalb man gerade 
an demfelben Tage den Tempelbau wieder aufnahm ; 
und fo fönnte nicht nur die Erinnerung an die wichtige 
Wiederaufnahme des Tempelbaues, fondern zugleid auch 
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jene feine Erfheinung am 24. Tag des erfien Monats 
im 3. 3. des Cyrus den HErrn veranlaft haben, gerade 


an demfelben Tage dem Sacharja die große Offenbas | 


tung über eben diejelbige große Zukunft, deren Haupt— 

. momente ſchon Daniel gezeigt worden, darzureichen. — 
**), Die meſſianiſchen Berfündigungen Sacharja's find 
nach denen des Jeſaia die ausgezeichnetften und beftimm- 
teften; im dem vorlegten Propheten offenbart das Pro- 
phetenthum noch einmal feine ganze Herrlichkeit, zum 
Beweiſe, daß es nicht an Altersſchwäche unterging, fon— 
dern durch bedachten Kath des HErrn eine Unterbre= 
hung erlitt. (Hengftenberg.) 

8. Ich fabe [mit dem inneren Auge des Geiftes, 
das mir der HErr gedffnet hatte, nicht im Traume, 
fondern im wachen, felbjtbewußten Zuftande, nur 
daß die Seele, der Feffeln des Leibes entbunden, 
fih im Zuftand der Entzückung befand Dan. 7, 1 

Anm.!] bei der Nacht“*, und fiehe, [da war] ein 
Mann [welcher] ſaß auf einem rothen [auf bluti- 
gen Krieg als das Geſchäft des Mannes hindeu— 
tenden] Pferde, und er hielt unter den Myrten 
in der Ane** [in einem Myrtengebüſch im Tief 
grunde], und hinter ihm [als ihrem Anführer] 
waren [mod andere] rothe [ebenfalls auf Krieg und 
Blutvergießen hindeutende], braune [nad Jeſ. 16, 
8., wo das Wort des Grundtertes nur allein noch 
vorkommt, beffer: edle, feinbehaarte] und weiße 
[d. i. glänzende, auf die edle, himmliſche Abkunft 
ihrer Reiter hinmeifende] Pferde *** [ogl. zu. 10]. 

*) MWebt der Geift Gottes die Borftellungen und 
Begriffe eines Menfchen während des Schlafes, wo der 
menſchliche Wille ebenfo wie die menſchliche Faſſungs— 
kraft der Außenmelt ruht, zu einem Bilde zuſammen, fo 
entfteht der prophetifhe Traum; durd folhe Traum— 
gebilde fpricht Gott zu den Menſchen, ſonderlich zu den 
Bropheten (4. Mof. 12, 6; 1. M. 28, 12 ff.; Dan. 7; 
Matth. 1, 20 ff ; Hiob 33, 18 Aum.). Mit dem pro- 
phetifchen Traume berührt fih fehr nahe das propheti- 
ſche Geſichtt, fo daß fogar der Traum als Geſicht der 
Nacht bezeichnet werden kann (Hiob 33, 155 Se. 29, 7). 
Der Unterſchied zwifchen beiden ift nur der, daß der 
prophetifhe Traum im Schlafeszuftande, das prophe= 
tifhe Geficht dagegen im wachenden Zuftande eintritt, 
fomit bei lettterem das Aufhören der Sinneseindrüde 
und der Willensbethätigung und das Auftauchen der 
traumartigen Gebilde zeitlich zufammenfält. Auch bei 
dem Gefichte ift nämlich die Faſſungskraft für die Außen- 
mwelt und die Willensbethätigung des menſchlichen Gei- 
fies gelähmt; der menfchliche Geift wird nur mehr durd) 
ihm bereit8 eignende Vorftellungen und Begriffe bewegt; 
diefelben geflalten fich aber in Folge unmittelbarer gött— 
licher Einwirkung zu ſolchen Bildern, wie fie gerade ge— 
eignet find, dem Propheten das zu bergegenmärtigen, 
was der Geift Gottes ihm eben mittheilen till. ‚Die 
bei dem prophetifhen und natürfihen Traum wirken 

auch beim Geficht die gefhauten Bilder auf das Ge— 
miüth des Propheten, tritt diefer in die Handlung, melche 
dag Bild darftellt, ein, verfehrt mit den Geftalten feines 
Gefihts. Der viftonäre Zuftand verhält ſich nad Kap. 
4, 1 zum wachen Zuftande, tie der wache Zuftand zum 
Schlafeszuftand; gleichwie im Schlafe das Leibliche Auge 
gefchloffen ift fiir das, was um den Menſchen vorgeht, 
fo ift im gewöhnlichen wachenden Zuſtand der Geiſt des 
Hropheten unempfänglich für die Wahrnehmung deſſen, 
was er im vifionären Zuſtande zit ſchauen bekommt. 

Die Berfegung in vifionären Zuſtand entſpricht ſonach 








einer Verſetzung aus dem Schlafszuftande in den wachen 
Zuftand oder einer Aufweckung. Die Bifion kann da— 
her ſowohl zur Tageszeit als zur Nachtzeit ftattfinden. 
Auch Sacharja empfängt. die Gefichte zur Nachtzeit, in 
welcher der Geift für die Eindrüde der Außenwelt ab— 
geftumpft und allein auf fih und feine Gedanfen con— 
centrirt ift, daher auch amı Yeichteften fich für die Ein- 
wirkung des göttlichen Geiftes offen halten fann. 
(Köhler) Die Nacht ringsum entfpriht dem Dunkel in 
den damaligen Gefchiden des Volkes Gotte8 und dem 
Dunkel in der zagenden Seele des Propheten. Obgleich 
die geweiliagten 70 Sahr der babylonifchen Gefangen- 
fchaft (Ser. 25, 11; 29, 10) ſchon mit dem exften Re— 
gierungsjahr des Perſerkönigs Cyrus (536 v. Ehr.), alfo 
feit nunmehr 16 Jahren abgelaufen waren, fo trug doc) 
Tempel und Hauptftadt, ſowie da8 ganze umliegende 
Land nod) das Gepräge der Berwüftung, und aud) die 
geringen Anfänge neuer Eultur ließen daffelde nur um 
fo ftärfer und überwältigender hervortreten. Zudem 
war es eine Zeit politifcher Windftille unter dem perfi« 
[hen Scepter, von welcher für einen Umſchwung der 
Dinge in Judäa nichts zu hoffen war, und von den 
großen Bölferbewegungen, von welchen 5 Monate zuvor 
Haggai geweiffagt hatte (2, 7 f.), war noch nichts zu 
fehen. Da erhob fid) zunächſt im Allgemeinen die Frage: 
wird denn überhaupt die Weiffagung don der Wieder— 
herftellung des Volkes Gottes in Erfüllung gehen? Da- 
rauf antwortete der Herr im erften Geſicht von den 
Keitern in der Myrtenpflanzung mit einem entfchiedenen 
Sa. (Kemmler.) — **) Auch fonft wird Israel als 
eine Pflanzung Sehovas bezeichnet und filr den Zuftand 
des erlöften, verherrlichten Israel das Bild der Myrten 
gebraucht (Jeſ. 61, 3; 41, 19; 55, 13); bejonders aber 
erinnert diefes Geficht von dem Myrtengefträuch, in deſſen 
Mitte der Engel Jehova's fteht, an das Geficht Mofe 
von dem in Flammen ftehenden Dornbufch, aus welchem 
heraus ſich ihm gleichfalls der HErr offenbart (2. Mof. 
3, 1 ff.) und welder auch in jener Stelle Sinubild 
Israels in feiner damaligen Niedrigkeit ift. Was ift 
die Myrte gegen die mächtige Ceder, gegen die ragende 
Balme! nur ein ſchwaches Unterholz, das nicht zur Baum— 
höhe reicht — und zudem eine Myrtengruppe im tiefen, 
dunfeln Thal! Im ihr ftellte fi dem ‘Propheten das 
Gottesvolk der Gegenwart dar: nur ein unanſehnlicher 
Anfang einer wieder aufblühenden nationalen Exiſtenz 
war vorhanden, und diefer noch überdies darnieder ge— 
halten durch den Drud der perfifchen Weltmacht, welche 
es noch nicht einmal zur Ausführung des Tempelbaues, 
zur Herftellung feines religiöfen und politifchen Mittel- 
punftes hatte kommen laſſen: die junge Pflanzung Je— 
hova’8 don der Weltmacht gleichfam verjchlungen, wie 
von Meerestiefen, und in ſcheinbar hoffnungsloſes Dun— 
fel hineingeftellt! Umd dennoch ift e8 die heilige Ge— 
meinde des HErrn, der Myrte vergleichbar, die fich durch 
die Reinheit und den Glanz ihrer zarten, meißen Blit- 
then auszeichnet; und wie die Myrte, wenn auch ein 
ſchwaches Gefträuch, dennoch im allegeit friſchem, dichte 
Blättergrän ſchimmert und gerade an den Waſſerbächen 
der Tiefe am allerbefter gedeiht, fo wohnt auch dem 
Wolfe Gottes eine unvermwüftliche Lebenskraft inne, und 
diefe offenbart fih gerade im den Tiefen der Erniedri- 
gung, an den Waffern der Trübfal, — ***) Wen 
etwas Anfehnliches, Gewaltiges, fiegreich Durchdringendes 
im Reiche Gottes vorzuftellen ift, jo wird dazu ger das 
Bild don Pferden und darauf figenden Neitern genommen. 


(Rieger.) 

9, Und ich ſprach [zu dem für den Zweit 
mir beigegebenen Engel, daß er die geſchauten Ges 
fihte mir deute und Gottes Offenbarung an mic 
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permittle Offend. 1, 1]: Mein Herr, wer find 
diefe [Reiter auf ihren rothen, fo ſchönen und 
glänzenden Roffen, und was haben fie zu bedeu- 
ten]® Und der Engel, der mit mir redete [den 
eben angegebenen Dienft mir zu leiſten hatte], ſprach 
zu mir: Ich will dir zeigen, wer dieſe find [demn 
dazu bin ich gefandt]. 


10. Und der Mann, der [als Anführer der 
Neiterfchaar] unter den Myrten hielt, antwortete 
und Sprach [gleich felber den Befcheid ertheilend]: 
Diefe find [diejenigen], die der HERR ausgeſandt 
bat, das Land [beffer: die Erde] durch zu ziehen 
[um zu forfhen, ob die in Hagg. 2, 7 f. ges 
weiffagte Erfepütterung und Bewegung der Völker 
nod nicht begonnen habe, damit dann auch ein- 
treten könne, was darnach dem Volke Gottes ge- 
weiffagt ift]. 

In V. 8 war das, was der Prophet ſchaute, noch 
ein ruhendes Bild. Die drei Eigenfchaften, welche da 
von den hinter dem Anführer der Reiterſchaar haltenden 
pferden ausgefagt worden, faßt man in der Negel, wie 
aud Luther gethan hat, als Bezeichnung ihrer Farbe; 
aber wir haben hier nicht dom dem Gefichte in Kap. 6, 
2 f. und Offenb. 6, 2 ff. uns beftimmen zu laſſen — 
was follte denn das bedeuten, daß die Farbe des Pfer- 
des, auf welchem der Anführer fit, euft noch einmal 
vorfäme, das übrige Gefolge aber anders farbige Pferde 
ritte? Vielmehr gilt für das gefammte Gefolge des 
Anführers die rothe Farbe der Pferde, weil fie 
einerlei Gejchäft haben, die beiden andern Eigenschaften 
aber, die toir anders al8 Luther („braune und weiße”) 
mit „edle und glänzende‘ ilberfegen, beziehen ſich auf 
den Character ihrer Neiter, deren edle, himmlifche 
Abkunft als Engel des HErrn in den Pferden ſich fpie- 
gelt, und gelten da natürlich auch von dem Nofle des 
Anführers. Im Folge der Frage nun, die der Prophet 
an demjenigen Engel richtet, der ihm als DoYmetfcher 
beigegeben ift, kommt, wie auf einen Wink des Tetsteren, 
Bewegung in dag wunderbare Bild: der Anführer er- 
greift unmittelbar felbft das Wort und giebt Auskunft 
über die göttliche Beſtimmung der Neiterfchaar, die hin- 
ter ihn fteht. Wir haben da einer herrfchenden Einrich— 
tung im perfifhen Neiche, welchem ja die Tempelcolonie 
zu Serufalem noch angehörte, uns zu erinnern, wonach 
durch veitende Boten die Hauptftadt Sufa im beftändigen 
Verkehr mit den einzelnen Provinzen des großen Neiches 
fi) erhielt und über den Stand der Dinge genaue Er- 
tundigung einzog. Ein folches Geſchwader reitender 
Boten fteht denn auch hier in dem Myrtenhain des 
Thalgrundes vor Jeruſalem (etwa im Kidronthal); denn 
Jeruſalem ift die Stadt de8 großen Königs, um deffen 
Zukunft e8 ſich handelt. Die Boten erftatten nun auch 
im Solgenden ihren Bericht; aber wen erftatten fie 
denfelben? Der Text fagt: „dem Engel des HErrn, der 
unter den Myrten hielt‘; das fieht fo aus, als wäre der 
Dann auf dem rothen Pferde gemeint, der als Anfüh- 
zer fungirte und von dem derfelbe Ausdrud: „der un- 
ter den Myrten hielt“ ja unmittelbar vorher, in diefem 
unferm 10. Berfe, gebraucht worden ift. Das kann aber 
nicht die wirkfiche Meinung fein, denn diefer Anführer 
hat das Reitergeſchwader hinter fich ftehend (B. 8), und 
wir leſen nicht, daß ex jet dor dafjelbe träte, um deſſen 
Bericht zu vernehmen; es hebt ſich alfo in dem Bilde 
eine neue Figur ad, in dem Myrtenhain tritt im dieſem 
Engel des HErrn noch ein Anderer auf, das iſt jener 
Großbote Gottes, wie wir zu 1. Mof. 16, 7 ff. ihn 








| feiner Menſchwerdung ift, 


bezeichnet haben, und diefer nimmt denn den Bericht 
entgegen (B. 11), um darnad) eine Fürbitte bei dent 
HErrn Zebaoth einzulegen (V. 12). 

11. Sie aber [die hinter dem Anführer hal 
tenden Reiter fammt diefem felber] antworteten dem 


ı Engel des HERRu, der [den Reitern und ihren 


Anführern gegenüber ebenfalls] unter den Myrten 
hielt, und ſprachen: Wir find [dem ung ertheilten 
Auftrage gemäß] durch's Land [über die Erde 
bin und her] gezogen [um, falls fi unter den 
Völkern die vorausgefagte Erfhütterung fhon zeigen 
follte, thätig in die Bewegung einzugreifen, fie 
zu dem von Gott beabfichtigten Ziele zu lenken] ; 


und Siehe, alle Länder [der Heiden] fißen ftille 


[wohnen noch in tiefer Ruhe und Eintracht bei 
einander, wir haben alfo noch Feine Veranlaſſung 
gefunden, unfer Amt nach diefer andern Seite hin 
auszurichten]. 

12. Da antwortete der Engel des HENNAn 
[als der, der fein Volt als fürbittender Hoherpric- 
ſter vertrat], und ſprach zu Gott im Himmel ſich 
wendend]: HERR Zebaoth, wie lange wilit du 
denn dich nicht erbarmen über Serufalem und 
über die Städte Iuda, über welde du zornig bift 
gewefen dieſe [num doch feit geraumer Zeit ſchon 


‚ abgelaufenen] fiebenzig Jahr [davon du in Ser. 


25, 11, 29, 10 geredet, daß nur folange dein 
Zorn währen folle? willſt du denn da nicht auch 
die in Jer. 31 ff., Jeſ. 40 ff. verheißene Zeit völli⸗ 
ger Freiheit und überſchwänglicher Herrlichkeit deinem 
Volke erfcheinen laffen, die freilich erft kommen 
fann, wenn jene allgemeine Bewegung unter den 
Völkern eingetreten ift]? 

Es ift das eigentlich am fich felber ſchon ein Zeichen 


| und Unterpfand, -daß der HErr bei feinem Volke ſei 


und ſich deſſelben zur Hinausführung ſeiner Heilsrath- 
jehlüffe wieder in Gnaden angenommen habe, daß hier 
der Engel des HErrn auftritt, derſelbe alfo, durch den 
Gott vormald es aus Egypten geführt und nad) Cangan 
gebradht (2. Mof. 23, 20 ff; Sof. 5, 13 ff.); und bereits 
war e8 ja auch foweit, daß Cyrus die gefangenen Juden 
wieder in ihre Heimath entlafien, die heimgefehrten Exu—⸗ 
lanten im Ihrem Lande wieder Häufer gebaut und ganz 
ftattlich eingerichtet, auch den Tempel zu errichten nad) 
mehrjähriger Unterbrechung num wieder in Angriff ges 
nommen hatten. Aber trotdem lag doc noch die Nacht 
über dem Volke, wie in der 1. Bem zu V. 8 näher 
ausgeführt worden if. Doc da ift die Erſcheinung des 
Engels des HErrn aud) fr die weitere Fortführung der 
göttlichen Heilsabfichten an und fitr ſich ſchon ein tröft- 
liches Unterpfand infofern, als nun wieder der unſicht⸗ 
bare Fürſt über Gottes Volt wirkſam eintritt, der in 
der Offenbarungsgefchichte Israels fo lange zurückgetreten 
war, als Israel das fichtbare Fürſtenthum des Haufes 
Davids befaß. CS konnte fcheinen, al made dag die 
Zeiten völliger Freiheit und neuer Herrlichkeit fo gut mie 
unmöglich), daß das Volk fernerhin unter der Knecht 
[haft der perfifchen Könige verblieb, feinen eigenen König 
mehr befam und fo den Kampf wider die Weltmacht 
ſcheinbar nicht zu führen bermochte; doch eben, was ihm 
Berluſt fheint, iſt ihm Gewinn; num wird fdon ihe 
„König David‘, der diefer Engel des HErrn noch vor 
ſelber den Streit führen, und 
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wie fehr ihm felber daran gelegen ift, daß die Zeiten 
des Heils bald hereindrechen mögen umd > — 
aufrichten könne, das beweiſt er mit dieſer Fürbitte bei 
Gott, womit er die Stelle feines Volkes übernimmt 
und deſſen Wünſche und Seufzer vor dem Thron des 
Weltregenten zur Sprache bringt. 


Wie verhält ſich's nun aber eigentlich mit dieſem 
Engel des HErru (1. Mof. 16, Cr 21,17; 22, 

11; 31, 11 fj.; 32,29 fi; 48,155; 2.m. 3,8 fi: 
14, 19; 23, 20 fi; 33, 14 £.; Nicht. 2, 1 fi; 5, 28: 
6, 11 ff.) oder Engel des Angefihts (Je. 63, 9), 
- der bald mit dem HErrn ganz gleichgeftellt, bald bon 
ihm unterfhieden wird? Nach der einen Anficht, 
welche ſchon im kirchlichen Alterthum don Auguſtin, 
- Hieronymus und Gregor d. Gr. vertreten wird, Ift da- 
runter immer ein Engel im engeren Sinne zu ver— 
ftehen, d.h. ein Gott untergeordneter, endlicher Geift, 
der in den Fällen, too er auftritt, einen göttlichen Be- 
fehl ausführt, und weil er nun Sehova repräfentirt, 
auch feine Worte oder Thaten als Worte und Thaten 
Jehova's erſcheinen läßt (vgl. Apoſtg 12, 7 ff. u. 17); 
bald nun ftellt man fih die Sache fo bor, al8 ob für 
jeden einzelnen Fall einer aus der — der Engel be— 
ſonders don Gott abgeſendet werde, fo daß es keines⸗ 
wegs immer derſelbe Rn der zu diefer Nepräfentation 
beriwendet werde, bald denft man an einen und denſel⸗ 
ben Engel, durch welchen Gott vom Anfang bis zum 
Ende des alten Teſtaments fein Berhältniß zum Offen- 
barungsgeſchlecht vermittelt habe, und zwar näher an 
den Engel Michael. Da indeflen von diefer Repräſen⸗ 
tation Gottes durch feinen Engel ganz in denfelben 
Ausdriiden geredet wird, wie von der göttlichen Ein- 
wohnung im Heiligthum, und dies im Sinne des alten 
Zeftament8 von einer realen Gegenwart Gotte8, von 
einer Berfenfung des Göttlihen in die menfchliche 
Sphäre verftanden werden muß, fo wird auch die Ge- 
genwart Gottes im Engel nicht anders zur nehmen fein. 
Dies führt nothiwendig auf die andere Anficht, daß 
der Engel de8 HErrn eine in die creatürliche Sphäre 
eintretende Selbftdarftellung Jehoba's fei, die mit ihm 
mefengeins und doc wieder bon ihm verschieden ift. 
Auch hier hat man ſich das Verhältniß im berfchiedener 
Weife gedacht: bald fo, als wäre der Engel felbft ein 
gefchaffenes Wefen, mit dem aber der unerfchaffene Logos 
(Soh. 1, 1 ff.) perfönlich verbunden gemefen ; bald fo, 
als fei diefer Engel nur die unfelbftftändige Erſcheinung 
Gottes, eine blos momentane Berfenkung Gottes in 
die Sichtbarkeit oder eine Sendung Gottes, die wieder 
in das göttliche Wefen zurückgeht; bald endlich betrach- 
tet man den Engel des HErrn als den Logos felber, 
nennt ihn daher im Gegenfaß zu andern Engeln den 
unerſchaffen en Engel, was allerdings infofern ein 
unangemefjener Ausdrud ift, al8 nicht der Engel unge- 
ſchaffen ift, fondern der in feine Erſcheinung ſich hülfende 
Gott, aber doch den Ausfagen des neuen Teſtaments 
(dgl. beſonders 1. Cor. 10, 4) am beſten entſpricht. 
Nach diefen Ausſagen war e8 der Logos, der Sohn 
Gottes, durch den die Offenbarungen an Israel im als 
ten Zeftament vermittelt wurden, der alfo in dem Eu— 
gel des HErrn wirkſam ſich erwies; da nun derfelbe 
auch im dem übrigen Offenbarungsformen des alten 
Bundes ganz in gleicher Weife wie in diefer Engelsform 
wirkte, fo ift keinesfalls, wie jene erfigenannte Vor⸗ 
ftelungsart darauf hinauslaufen würde, an eine, der 
Denfchwerdung des Sohnes Gottes dorangegangene 
bleibende Engelmerdung zu denken, jondern die zivetige- 
nannte Vorſtellungsart dürfte der Sache näher fommen, 
obwohl e8 immerhin fehwierig bleibt, letztere auf einen 
beftimmten begrifflihen Ausdruck zu bringen. Bol. das 
zu 2. Mof. 33, 14 Bemerfte. 
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13. Und der [fo angeredete] HERR 
mel] antwortete [zunächft feinem eigenen Engel, 
dur) diefen aber dann auch] dem Engel, der mit 
mir redete [daß er fie mir mittheile], freundliche 
Worte [welche die Kunde von bald anbrehendem 
Heil enthielten] und tröſtliche Worte [in Betreff der 
traurigen Gegenwart]. | 

Die Fürbitte wurde nicht nur an Den, der fie 
eingelegt, beantwortet, fondern das Gefagte fozufagen - 
gleich zur Protocoll gegeben dem Engel des Propheten, 
der fo begierig war, diefe gute Botfchaft weiter auszu⸗ 
bringen. (Nieger.) 

14. Und der Engel, der mit mir redete, 
ſprach zu mir: Predige [dem um Troſt bangen 
Volke mit lautem Rufen], und ſprich: So ſpricht 
der HERR Zebaoth: Ich habe ſehr geeifert [bin 
von glühendem Liebeseifer entbrannt] über Iernfa- 
lem [der Hauptftadt meines Gottesreihe] und Zion 
[der Stätte meines heil. Tempels, mich derfelben 
anzunehmen, und habe ſolchen Eifer ja auch ſchon 
zu zeigen angefangen in dem, was bisher ges 
ſchehen]. 

15. Aber ich bin lauch andrerfeits] ſehr zor— 
nig über die [auf ihre Macht und ihren Reich— 
tpum] ftolgen [und darum forglofen] Heiden [daß 
fie ihren Auftrag weit überfehreiten]. Denn ich 
war nur ein wenig [eine kurze Zeit, eben die ger 
weiffagten 70 Jahre feiner Gefangenfchaft, auf mein 
abtrünniges Volt] zornig, fie aber [die Heiden, die 
nur meine Werkzeuge zur Züchtigung für JIsrael 
fein follten] helfen zum Verderben [haben in eigen» 
mächtiger Weindfhaft gegen mein Bolt auf die 
Fortdauer ſeines Elends, auf feinen völligen und 
bleibenden Untergang es abgefefen — und da foll 
denn in Bälde mein Zorn fih auch an ihnen be- 
reifen und ihnen felber den Untergang. bereiten]. 

Dean erwäge, daß diefe Weiffagungen nicht lange 
(etwa 25 Jahr) vor dem Beginn der eine (no) 
unter Darius: Eſra 1, 4 Anm.) gefprochen find, mit 
denen ebem jene große Bewegung anging, in welcher die 
alte Gefhichte fi) im Lauf der Jahrhunderte vollendete. 
(Dehler.) Hie fiehe auf alle Worte, wie gar väterlich 
und herzlich fie doch geredet werden. Lauten fie doch) 
nicht anders, denn wie die Worte eines lieben Vaters, 
der nach der Ruthe fein Kind wieder zu fich Yodet, und 
giebt ihm die allerbeften Worte, hebt am und wirft die 
Ruthe weg, ja er zilenet wider die Authe, fchilt fie 
und tritt fie mit Füßen, als habe e8 die Authe und 
nicht er gethan; deutet darnach fein Stäupen auf's 
Befte, mie er's fo gut gemeinet habe, und fei nicht Zorn, 
fondern eitel Liebe geweſt; beut ihm daneben einer 
Grofhen oder Apfel, zum Wahrzeichen, auf da das 
blöde Kindlein der Ruthe vergeffe und ſich wieder kind— 
lich zu ihm ftelle. (Luther.) 

16. Darum [weil er, wie vorhin gefagt, über 
Serufalem und Zion fehr eifert und diefen Eifer 
noch erfolgreicher, als bieher, will geltend machen] 
fo Spricht der HERR: Ih will mid wieder zu 
Jeruſalem kehren mit [meiner vollen] Barmherzig⸗ 
feit, und mein Haus ſoll drinnen [wieder vollkom— 
men aufs] gebauet werden, ſpricht der HERR Ze: 
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baoth; dazu ſoll die zimmerſchnur [mit welcher die 


Zimmerleute und Steinmeßen die Häuſer nach ihrer 
Lage und Größe abgrenzen, au] in Jernſalem 
ſuͤber die Stadt felbft] gezogen werden daß fie 
wieder in ihrer früheren Größe und Schönheit her 
geftellt werde]. 

Er zeucht zweierlei Bau an: den exften, fein Haus, 
den Tempel, an welchem das Meifte gelegen ift, daß 
fie zuvor mit geiftlichem Negiment nad) der Seele ver— 
forget werden, durd) Gottes Wort und Gottesdienft; 
denn da wohnet Gott, wo fein Wort umd feine Ehre 
it. Darum if’8 freilich eine große Barmherzigkeit, 
nicht da8 Haus aus Holz und Steine bauen, ſondern 
daß Gott mit feinem Wort, Dienft und Amt darin will 
wohnen und bei ihnen fein, fie lehren und heiligen und 
pelfen. Das heißt Gottes Haus. Denn wo fein Wort 
nit ift, da wohnet ev nicht, fragt auch nad) dem Haufe 
nichts; denn da das Wort nicht mehr da blieb, ließ ex 
durch die Römer den Tempel mit Stadt vermüften. — 
Der andere Ban ift die Stadt Serufalen, da das 
änßerliche, weltliche Regiment inbegriffen wird, welches 
auch eine große Barmherzigkeit iſt. Denn die zwei 
Negimente muß man haben: das geiftliche für die Seele, 
das weltliche für den Leib. (Luther.) 


17. Und predige weiter [denn noch größer 
foll meine Barmherzigkeit in der hinter der nächften 
liegenden ferneren Zukunft fih zeigen], und ſprich: 
Sp ſpricht der HERR Zebaoth: Es ſoll meinen 
[unter allen Städten auf Erden als befonderes 


Eigenthum von mir erwählten] Städten [Iuda’e] | 


wieder [jo] wohl gehen [daß fie vom Segen über- 


fließen, glei) einem engen Strombette, das die | 


großen, fih) dahin wälzenden Wafjermaffen nicht zu 
faffen vermag], und der HERR wird Zion [indem 


er’3 von Neuem zum Gib eines Königs aug Da- | dUR \ 
H ö j 3 Abzeichen und Symbol der Macht, fowohl der die Feinde 


vids Haufe maht Auf. 1, 32 f.; Matth. 5, 35] 
wieder [ollig] tröften [über all die Trübſale, melde 
die Heiden nad feiner Zulaffung ihm zugefügt 
haben], und wird Jeruſalem wieder erwählen [als 
die Stätte, in deren Mitte er noch weſenhafter und 
bleibender al vordem gegenwärtig ift ap. 2, 12]. 

Alſo Wieverherftellung im jeder Beziehung umd in 
voller Herrlichkeit ift hier Ierufalem und dem ganzen 
Lande verheißen; und was fo der Prophet in's Ohr ge— 
hört, das follte er don den Dächern predigen, denn 
feine Weiffagung follte in getwifle, Aufſehen erregende 
Erfüllung gehen, und diefe Erfüllung nicht Geheimniß 
bfeiben für eine ferne Zukunft, fondern ſchon in der 
Gegenwart des Propheten beginnen oder wenigftens ihr 
Borfpiel finden. Von jener Zeit an, wie wir im Buche 
Nehemia leſen, kam ja ſowohl der Tempelbau als deu 
Ausbau Jeruſalem's, befonders feine Befeſtigung, wieder 
in Schwung und nach kurzer Beit zur Vollendung, und 
and) die Städte des jüdiſchen Landes erhoben ſich nad) 
umd nad) aus der Aſche. In noch höherer Weile er- 
füllte fich diefes Prophetenisort, als Zion, die Königs- 


burg, durch die Sendung Chrifii, des großen Davide- | 


fohnes, auf's Herrlichſte getröftet und Serufalem als die 
Stadt, don melcher nad) der Ausgießung des heil. 
Geiſtes das Reich Gottes in die Melt ausging, der et- 
wählte geiftige Mittelpuntt diefes Neiches wurde; und 
die Zwieſprache zwifchen Sehova und den fürbittenden 


mögen wir immerhin in Zufammenhang mit den Frie- 


densgedanfen bringen, welche Gott in Chrifto Sefu und | 








feinem Gnadenreich über Israel hatte und die aud) an 
dem ächten Israel, das ſich uns ganz befonder& im jener 
Myrtenpflanzung darftellt, fich herrlich erfiillt haben. 
Freilich, and von den Weiſſagungen unfrer Nachtgefichte 
bleibt ein getoiffer unerfüllter Reſt, und die Worte decken 
fi nicht ganz mit der Sache, wenn fie nur geiflig aus— 
gedentet werden, wenn nicht Israel einft auch äußerlich 
feine Wiederherftellung in der von Gott ihm zugedachten 
Herrlichkeit findet; denn eine folche hat ihm ja meer 
die Makfabüerzeit, nod die Zeit der SHerodianifchen 
Könige gebracht. (Kemmier.) 


U. 3%. 18-21: das zweite JVachtgeſicht von den vier 
Hörnern und den vier Schmieden ift eine nähere 
Ausführung der Erklärung des HErrn in V. 15,, daß 
er den flolzen Heiden fehr zürne, weil fie bei der Züch— 
tigung Israels zum Berderben halfen, und zeigt, wie 
der Herr einft die feinem Dolke und Reiche feindlicden 
Welkmächte vernichten wird, 


18. Und ich hub meine [nah dem Verſchwin— 
den des erften Geſichts nachdenkend von mir zur Erde 
gefenkten] Angen [wieder] auf [getrieben vom Geifte, 


| der meiner mächtig geworden Dan. 8, 3], und ſahe 


ljetzt ein anderes Gefiht]), und fiche, da waren bier 
Hörner [die aus der Erde Herausftarrten]. 


19. Und ich Sprach zum Gugel, der mit mir 
redete [B. 9]: Wer find diefe [was bedeuten fie]? 
Gr ſprach zu mir: Es find die Hörner [oder 
feindfeligen — die Juda ſammt dem 
Israel [der 10 Stämme] und [die Hauptſtadt des 
ganzen Volkes] Jeruſalem zerſtreuet [und damit das 
Neich Gottes aufgelöft] haben. 


Das Horn dient dem damit verfehenen Thiere 
ur Schuß- und Trutzwaffe, und wird daher als ein 


niederfchmetternden (1. Kön. 22, 11; Mid. 4, 13; 5. 
Mof. 33, 17; Am. 6, 13), als auch der durch Nieder- 
Ihmetterung der Feinde erlöfenden und helfenden CPI. 
18, 35 2. Sam. 22, 3; Luf. 1, 69), wie endlich auch 
der hierdurch Sicherheit. und ebendamit Anerkennung 
und Ehre verleihenden Macht, oder auch geradezu als 
Bild der Hoheit, Majeftät (Hiob 16, 15; Bf. 75, 5) 
gebraucht. An unferer Stelle nun fünnen die Hörner 
nur al8 Symbol niederwerfender, verderbender Macht 
gefaßt werden, da ihmen ausdrücklich die Zerſtreuung 
Israels zugefchrieben wird. (Köhler) Die Bierzahl 
der Hörner oder der feindlichen Mächte wird von den 
Auslegern verjhieden erklärt; nad den einen ift die 
Vierheit eine gleichzeitige, nach den andern eine fucceffive, 
in der Zeit anf einander folgende. Für die lettere Er— 
klärung ſprechen die Parallelſtellen. Eine Hindeutung 
auf eine fucceffive Vierheit der Weltmachte findet ſid 
Ion in Joel 1, 4; in Daniel Kap. 2 u. 7 aber be= 
zeichnen die bier Theile des Coloffes und die vier Thiere 
vier ſucceſſive Bhafen der Weltmacht. Dies ift hier um 
fo mehr von Bedeutung, als die Weiffagung Daniels 
fir Sacharja der Ning.in der prophetifchen Kette war, 
in welchen unmittelbar einzugreifen ex den Beruf hatte, 
und da außer der Vierzahl auf Daniel auch das Sym— 
bol der Hörner zurückweiſt. Was die nähere Beftimmung 
der vier Weltreiche betrifft, fo kann dag erfte nur das 


ı babylonifche fein, welches damals, wie die dritte Difion 


ſchen | zeigt, noch nicht vollſtändi itthi i i 
Engel Jehova's mit ihren guten, tröftfichen Worten | be he N —— 


die tödtliche Wunde von dem perfiihen Schmied ſchon 
empfangen hatte, Daß als da8 dritte dem Tine 
pheten das guiechifche erkannt erde, erhellt aug dem 
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Wort in Kap. 9, 13: „ich will deine Kinder, Zion, er— 
mweden über deine Kinder, Griechenland!" Das vierte 
bleibt unbekannt, und auch darin tritt uns der Zufam- 
. menhang mit Daniel entgegen, wo die beborftehende 
griechiſche Herrfchaft ausdrücklich und ausführlich be- 
zeichnet wird, dagegen aber die vierte Monarchie namen- 
108 bleibt. (Hengftenberg.) 

20. Und der HERR ſſelbſt) zeigte mir [als- 
bald darauf, den vier Hörnern gegenüber] bier 
Schmiede [denn als ſolche erkannte ich fie fogleich 
an ihrer Kleidung und ihrem Geräthe]. 


21. Da Sprach ich [zu dem Engel, der mit 
mir tedete V. 9]: Was wollen die machen? [denn 
daß fie gefommen find, etwas gegen die vier Hör- 
ner zu unternehmen, fehe ih wohl] Gr fprad: 
Die Hörner [oder die durch fie dargeftellten. feind» 
lichen Heidenvölfer], die Juda [d. i. das Volk 
Gottes, welches in Juda feinen Mittelpunkt hat] fo 
vollſtändig] zerſtreuet haben, daß [alle Freude, 
aller Muth und alle Hoffnung jedermann ſchwand 
und] niemand fein Haupt bat mögen aufheben 
[und hoffen, dag das Reich Gottes je wieder her: 
geftellt werde], dieſelbigen abzufchreden [zunächft 
ſchon in Schreden und Furcht zu feßen und dur 
ihr bloßes Erſcheinen aus der ficheren Ruhe aufzus 
ftören], find diefe (Schmiede, die Sinnbilder derje- 
nigen Werkzeuge, welcher die göttliche Allmacht zur 
Niederwerfung der einzelnen gefchichtlichen Geftaltun- 

gen der Weltmacht fih bedient] fommen darnach 
aber], daß fie die Hörner der Heiden abſtoßen, welde 
dad Horn [ihre feindlihe Macht in widergöttlichem 
Mebermuth] haben über das Land Iuda gehoben, 
daſſelbe zu zerſtreuen. 

Bedeutungsvoll iſt der Umſtand, daß dieſes Prophe— 
tenwort das fürzefte unter den ſieben Nachtgeſichten iſt: 
mit feinen Feinden, und wenn fie noch fo mächtig 
wären, hat Jehova, wenn ihre Stunde gefommen ift, in 
einer Kürze aufgeräumt; für jedes Horn, das fich gegen 
ihn und feine Sache erhebt, hat er auch feinen Schmied 
bereit, der e8 feiner Zeit demüthigt und zunichte madıt. 
(Kemmler.) Jedes Weltreih hat feine Zeit, auch jede 
europäische Großmacht; wie das Reich Juda immer 
toieder geworfelt wurde und auf die Zeiten der Ruhe, 
die größeren oder Heineren Paufen, immer wieder ein 
neuer Angriff folgte, fo ift e8 auch das Scidfal der 
Kirche Ehrifti im Großen und Ganzen. Aber lieber’ das 
Opfer fein, das die Welt eine Zeitlang hin umd her 
ftößt, al8 das Horn, da8 der HErr zuletzt abftößt. 
CPreiiel.) 


Das 2, Kapitel, 


Vom Schuß des geiftlichen Jerufalems und 
von der Kerufung der Heiden. 


III. V. 1—13: das dritte Aachtgeſicht, der Mann 
mit der Meßſchnur. Wie das zweite Geſicht eine 
nähere Ausführung eines Gottesworts aus dem erſten, 
nämlich des Worts in Kap. 1, 15 war, fo auch das 
dritte, und zwar des Wortes in ap. 1, 16. 17, wo 
die zukünftige Derherrlihung des Volkes und Beides 




















Gottes geweiffagt wurde; wie aber jene beiden Gotteg- 
worte des erften Gefidts enge zufammengehören, fo 
aud) die beiden fie ausführenden und begründenden 
Geſichte, von denen das erſtere zeigte, was der HErk 
an den Israel feindfeligen Mächten thun wird, näm- 
lid) fie vernidten, das vorliegende, was er an Dsrael 
thun wird, nämlid wie er daffelbe zur vollkommenen 
Herrlichkeit führen will. Die Yerheifung dieſes 3. 
Geſichts gipfell darin, daß der HErr aus dem Himmel 
hernieder kommen und perſönlich unter feinem Volke 
in Serufalem Wohnung nehmen werde, wodurd er für 
daffeibe eine Quelle des Segens und der Herrlichkeit 
werden wird, fo daß aud die Heiden ſich zu dem in 
Serufalem wohnenden Herrn fammeln werden. — Der 
Abſchnitt zerfällt in zwei Theile: das eigentlihe 
Geſicht von dem verherrlicten Berufalem (9. 1—5), 
und eine daffelbe erläuternde und begründende 
prophetif—he Rede aus dem Munde des Engels des 
Herrn W. 6 — 13). — 


1. Und ich hub meine Augen [abermal 1, 18] 
anf, und fahe, und fiehe, [da erfhien mir] ein 
Mann [der] hatte eine Meßſchnur in der Hand 
[Heſ. 40, 3]. 

2. Und ih fprad [zu ihm, während er an 
mir vorüberging]: Wo geheft du hin [in welcher 
Abſicht geheft du mit diefer Meßſchnur fo dahin]? 
Er aber ſprach zu mir: Daß ih Jeruſalem meſſe, 
und ſehe, wie lang und weit fie fein ſolle [melche 
außerordentliche Größe und Ausdehnung der HErr 
ihr gegeben habe]. 

Das „fiehe, ein Mann‘ foll nicht foviel heißen als 
„irgend jemand“, ohne daß feine Perfon meiter in Be— 
trat füme, fonft wiirde der Sat wohl kaum ein eigenes 
Satsglied bilden; fondern e8 fol damit ein Mann ir 
ausgezeichneten Sinne, ein Mann von ganz befonderer 
Art und Witrde bezeichnet werden (Kap. 6, 12 f.). Es 
ift, wie aus der am dieſes Geficht fich anfchliegenden Exr⸗ 
öffnung erhellt, wieder der Engel Jehova's, mie er als 
der Mann, in welchem Gott es beſchloſſen hat (Apofig. 
17, 21), al8 de8 Menſchen Sohn, wie er auch) von Da=- 
niel bezeichnet wird, auftreten und ebem die im diefem 
Geficht geweiſſagte Vollendung bringen folle. Auf die 
Frage Saharja’8: „wo geheft du hin?‘ antwortete er; 
„daß ic) Jeruſalem meſſe, und ſehe, wie breit und lang 
ſie ſein ſolle.“ Erſt hingehen alfo fieht der Prophet 
den Mann, und dann aus I Gegenwart, aus feinem 
Geſichtskreiſe hinaustreten, um ein gleichfalls noch nicht 
in da8 Gefichtsfeld des Propheten tretendes Jerufalem 
zu meſſen; ſchon diefe Einführung deutet auf ein zu— 
tünftige® Jerufalem, auf eine höhere Erſcheinungs— 
form vefefben, die in ſtarkem Contraft gegen das ärm— 
liche Serufalem zu Sacharja's Zeit ftehen wiirde. Ob- 
gleich aber Zukunftsſtadt, liegt dieſes Jeruſalem doch 
ſchon, als wäre es bereits gebaut, in feiner ganzen Aus— 
dehnung und Herrlichkeit vor den Augen de8 Mannes, 
deſſen Geſichtskreis ein viel weiterer iſt, als der des 
Propheten, fo daß er fie meſſen und dem Propheten 
Mitteilung über die Beſchaffenheit derfelben machen 
kann. (Kemmer) Dean hat diefe Weiffagung zu 
deuten auf das Jeruſalem, deifen in Ser. 31, 38— 40 
u. Hef. 48 gedacht wird; dieſes abgemeflene Jeruſalem 
ift da8 Ziel der Werke Gottes auf der Erde, welches das 
Bolt Gottes ſchon zu Sadharja’8 Zeit vor Augen haben 
follte und auf mweldes der damalige Bau des Tempels 
Schon von Weiten her abzweckte. Diefem Jeruſalem 
wird eim befsnderer Schu und eine befondere Offen- 
barung der Herrlichkeit Gottes (V. 5) verheißen, wes⸗ 
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Saharja 2, 3—18. 











wegen es mit Recht „Sehova hamma: hie ift der HExr“ 
wird heißen können (Hef. 48, 38). CS erhellet aus 
diefen Gefichten, daß Iernfalem in dem Plan der Re— 
gierung Gottes eine Hauptſache fei. (Roos.) 

3. Und ſiehe, der lin meiner Nähe weilende, 
zu meinem Dienſt bereite] Engel, der mit mir 
redete [Rap. 1, 9. 13 f. 19], ging heraus [von 
mir hinweg, dem Manne mit der Mepfehnur nad, 
um zu erforfehen, was derfelbe vorhabe, und mir 
darnach Aufſchluß zu bringen). Und ein anderer 
Engel ging heraus [von der Geite, wohin der 
Mann B. 1 f. fih gewendet Hatte, herfommend] 
ihm [dem mit mir redenden Engel] entgegen, 


4. Und sprach au ibm [im Auftrag jenes 
Mannes, der ihn abgefendet hatte]: Lauf bin, und 
Tage diefem Knaben [dem jugendlichen Propheten, 
dem du Gottes Offenbarung deuteſt), und Sprich: 
Jeruſalem wird [einft fo groß und herrlich werden, 
daß es nicht mehr eine mit Mauern eng umgrenzte 
Stadt fein, fondern] bewohnet werden [wird] ohne 
Manern [daliegend als eine offene, freie Landfchaft 
He. 38, 11; Offenb. 20, 9], vor großer Menge 
der Menfchen und Viehes, jo drinnen fein wird 
[und feine Schranfen leidet Jeſ. 54,2 f.;49, 19 ff.]. 

5, md [es bedarf dann aud) feiner fchüßen- 
den Umgebungsmauer; denn] ich [elf] will, 
Tpricht der HERR, eine fenrige Maner 
[tings] umher fein [daß jeder, der es anzugreifen 
wagen follte, vom euer des Zornes Gottes vers 
zehrt werden wird], amd will [felbft mitten] 
drinnen fein, und will mid herrlich drin— 
nen erzeigen [will durch meine perfünliche Gna— 
dengegenwart fie mit meiner göttlichen Herrlichkeit 
gang erfüllen Jeſ. 60, 19]. 

Diefer andere Engel, der dem Dolmetfcher - Engel 
des Propheten im Nuftrage des Mannes mit der Meß— 
ſchnur die Anmweifung extheilt, mas ex dem Propheten 
fagen fol, giebt fhon durch ſolche Stellung eine höhere 
Natur zu erfennen, al8 die dem Dolmetfcher = Engel 
eignet; wir können aber bald merken, daß ex mit dem 
Manne mit der Mefihnur eigentlich ein und diefelbe 
Perfon, alfo der Engel des HErrn ift und fogufagen nur 
das Kleid gewechfelt hat. Nachdem denn der Dolmet— 
foher- Engel den von ihm empfangenen Auftrag B.4 u. 
5 an den Propheten ausgerichtet hat, tritt er felber an 
denſelben heran (vgl. 1. Mof. 19, 17) und fett im — 
genden die Rede weiter fort. Nach dem bisher Geſag— 
ten gehört dreierlei zur Beſchaffenheit des künftigen Je— 
ruſalem: 1) eine ungemeſſene Ausdehnung und Bevöl— 


ferung, 2) Jehova um fie her als ihre fenrige Mauer, | 


als ihre unnahbare, jeden Angreifer verzehrende Schub- 
wehr, 8) Sehova im ihr als ihre Herrlichkeit, als ihr 
höchſſer Schmuck, in weichen fie prangt dor aller Crea— 
tur. Da gehört e8 denn zur Vorausdarſtellung diefes 
legten, dritten Moments, daß der, in welchem Sehoba 
bei feinem Wolfe gegenwärtig ift, fehon jetzt bei dem 
Propheten ſich gegenwärtig zeigt und die Rede unmittel— 
bar felber jortfiihrt, ohne Wermittelungdes Dolmetſcher— 
Engels; das gejchieht auch in den folgenden Verſen. 


6. Hui! Sei [2. Kön. 3, 23]! flichet lihr 
Kinder meines Volks eilends] ans dem Mitternachts— 
lande [Babel Ser. 1, 15 Anm,, denn meine Ge 








richte will ih nun hereinbrehen laſſen über diefe 
eure Drängerin Jef. 48, 20; Ser. 51, 6. 451,8 
fpricht der HERRN; denn ich hab euch in die vier 
Winde unter dem Himmel [und zwar befonders 
nad) Babel Hef. 17, 21] zerftrenet [und ziehe euch 
jekt von dannen wieder heraus zu mir], ſpricht der 


ÖERK. 

7. Hui [fo rufe ih nochmals, um mein Wort 
recht eindringlich zu machen], Zion, die du wohneit 
bei der Tochter Babel, entrinne [rette dich, daß du 
nicht in ihre Gerichte hineingeratheft] ! 

8. JJa, eilet, euch von ihr zu fheiden !] 
Denn fo fpricht der HERR Zebaoth: Er hat mic 
[feinen Engel] gefandt nad der Ehre [die ihm und 
feinem Volke gebührt, diefelbe, nachdem fie gar uns 
tergegangen fehien, wieder zu gewinnen und in 
vollem Glanze vor aller Welt neu herzuftellen] zu 
den Heiden, die euch beranbet [und gefnechtet] 
haben; ihre Macht hat ein Ende [fie foll nun ge 
brochen und vernichtet und eben dadurch die wieder 
zu gewinnende Ehre fiegreih erftritten werden]. 
Wer euch antaftet, der taftet feinen Augapfel [fein 
theuerftes Gut, das er am forgfältigften hütet und 
pflegt 5. Mof. 32, 10] an [und fo werden denn 
jebt fehmere Gerichte über die Heiden ergehen]. 

Daß hier unter dem Mitternachtsfande Babel nicht 
das eigentliche Babel gemeint fei, erhellt theils daraus, 
daß der Auszug aus dem gefchichtlihen Babel bereits 
unter Cyrus erfolgt, auch das Gericht Über daffelbe be= 
reits durch die perfifche Weltmacht volgogen war, wäh— 
rend das Gericht über da8 hier gemeinte Babel dent 
Propheten noch in der Zukunft lag, theils daraus, daß 
Babel an diefer Stelle als eine Mehrzahl von Völkern 
erfcheint, die fid) am Volke Gottes vergriffen haben; es 
bezeichnet alfo vielmehr der Ausdrud das ganze Gebiet 
der Tremdlingfchaft, im welches Israel vor feiner Tehten 
großen Rückkehr unter dem Drud feindfeliger Mächte 
zerftreut fein und in welchem die heidnifche Gottlofigleit 
noch ihren Gipfel erreichen wird (Kap. 5, 5 ff.), fo daß 
es auch im ſymboliſcher Weife recht als ein Land der 
Mitternacht bezeichnet werden fonnte. Die gefchichtliche 
Erfüllung tritt an der Stelle ein, die in Offenb. 11, 7 
ff. gemweiffagt wird; in Offenb. 18, 4 kommt das Wort 
zu abermaliger Geltung fiir die aus den Heiden ger 
janımelte, von Babel aber noch im befonderen Sinne 
gefangen gehaltene Kirche. Wir dürfen e8 nicht fiir un— 
möglich halten, daß die Propheten im diefer Weiſe die 
ganze Zukunft des Reiches Gottes in ihren wichtigften 
Zeitmomenten follten im Voraus gefchaut und geweiſſagt 
haben. Nicht das Bewußtſein des einzelnen Propheten 
it das Entſcheidende, wie weit die Weiſſagung gehen 
fan, oft genug greift die Fülle der Idee, der göttliche 
Inhalt, übermächtig itber die beſchränkte Anfchauungs- 
form über, und der Sinn des Geifteg, der den Propheten 
erfüllt, reicht weiter als der unmittelbare Buchftabe aus- 
zudrüden vermag, die Brophetie ringt da gleichfam, fir 
den Gedanken den entfprechenden Leib zu finden. Aber 
derſelbe Geiſt der Offenbarung, der die Propheten er— 
füllt und ihnen den beſchränkten, in geſchichtliche Form 
gekleideten Ausdrud auf die Lippen gelegt hat, weiß 
dann auch mit der fortichreitenden Entwickelung der 
thatfächlichen Erfüllung dem, der dag Wort in der rech— 
ten Weife aufnimmt, das, was als göttliche Form dem- 
jelben anhaftet, abzuftveifen und feinem Verftändniß den 
Kern zu erichließen. 


FOR Pr 
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Die der HErr die Jsrael feindſeligen Mächte vernichten wird, fo wird er dagegen es ſelber verherrlichen. 901 


9, Denn fiehe, ich [ziehe aus und] will [im 
Namen des HErrn, der mich gefandt hat] meine 
Hand über fie weben [Hin- und ber ſchwingen Jeſ. 
19, 2 daß fie an gerechten Bergeltung nun- 
mehr] follen ein Raub werden denen, die [fie ih— 
rerſeits ungerecht und übermüthig beraubet haben, 
und die in Bolge deſſen fo lange Zeit] ihnen ge= 
dienet haben [nämlih) den Kindern meines Bolfs], 
daß [indem ihre ganze Errungenfhaft auf allen 
Gebieten des menfhlihen Lebens und Strebens 
nun euch zufältt] ihr folt erfahren, daß mich der 
HERR Zebaoth gefandt hat feuh aus aller Noth, 
Spott und Tyrannei der Heiden zu erretten]. 

10. Freue dich, und ſei fröhlich, du [aus 
Babel gerettete] Tochter Zion; denn fiehe [es kommt 
dann die Zeit deiner Herrlichkeit], ih [der König 
und Herr auch aller Weltvölker, aber noch in be 
fonderem Sinne gerade dein König) fomme [in 
deine N und will [voller Gnade und Wahrheit] 


bei dir wohnen Heſ. 37, 25 ff.; 43, 9], fpricht 
der HERAN. 
11. Und Sollen zu der Zeit [menn ih fo 


perfönlich unter dir werde Wohnung gemacht haben] 
viel [und ftarke] Heiden [-Völker, die bis dahin 
ohne Gott in der Welt gelebt, ja dih, das Volt 
Gottes, verachtet und verfolgt haben] zum HERRu 
[hinzu-] gethan werden Kap. 8, 20 ff.; Jef. 14, 
1 f; Mich. 4, 2), und folen [dann auch] mein 
Bolt fein; und ih will [um es nod einmal zu 
wiederholen, wie du, das Bolt meines befonderen 
Gigenthums, der Mittelpunft meines Reiches fein 
und bleiben folft] bei dir wohnen, daß du ſollſt 
erfahren, dab mic der HERR Zebaoth [als Mitt: 
fer und Ausrichter deines Heiles] zu dir gefandt hat. 


12. Und der HERR wird [nunmehr in voll- 
fter Wahrheit und Wirklichkeit] Juda erben für fein 
Theil [als fein volles Eigenthum in Befig nehmen] 
in dem heiligen Lande ſCanaan), und wird Jeru— 
falem wieder [zur Stätte der Dffenbarung feiner 
Herrlichkeit] erwählen [mie zu Davids Zeit 2. Chron. 
6, 6; 12,.13; Pf. 122, 3 ff.). 

Aud) 
oder des Engel des HErrn zu feinem Bolfe, vom erften 
grundlegenden bis zum leiten bollendenden hinaus, 
nad prophetifcher Weife in Eins gefaßt. Die Erfüllung 
diefer Verheißung hat ſchon begonnen mit der Zeit, bon 
welcher der Apoftel fagen fonnte: „das Wort ward 

feifch und wohnete unter uns,” umd in welcher fid) 
Kenia der Zionstochter als Den, der da kommen follte, 
als den ihr verheißenen, im Namen Jehovas fommen- 
den König darftellte; fie hat ihren meiteren Fortgang 
gefunden, als die heidnifchen, Bölfer ae in die 
Kirche Ehrifti einzugehen. Die offenbar no nicht ein= 
getretene Vollendung aber ift erft dann zu erwarten, 
wenn das Gericht über die Babelvölfer ergeht und Je— 
hova Befig nimmt von Juda al8 feinem Theil, auf hei= 
igem Boden, und Jeruſalem wieder erwählt (Offb. 11, 
11 f.; 12, 13 ff;; 14, 1 ff), Erſt daun tritt die volle 
Verwirklichung der in 2. Mof. 19, 5 f. ausgeiprochenen 
Beftimmung Israels ein, indem nun erft Juda, der 
gerettete Reſt der Nation, in Wahrheit da8 heilige Ei- 


hier wieder ift alles Kommen des HErem | 











genthumsvolk Jehova's auf geheiligtem‘, nicht mehr von 

Schuld beflektem Boden und Ierufalem in Wahrheit 

pie RE die geliebte (Offb. 20, 9) Stadt fein 
ivd. 


13. Alles Fleiſch ſei Mille vor den HERRu 
Hab. 2, 20; Zeph. 1, 7]; denn er bat ſich 
ihon] aufgemacht ans feiner heiligen Stätte [dem 
Heiligtum des Himmels, das Gericht über die Heis 
den, insbefondere über Babel zu halten und damit die 
Erlöfung feines Volkes und die Vollendung feines 
Neiches herbeizuführen]. 

Bor folhen Verheißungen muß ja alle Unruhe und 
alles Tragen de8 Prophetenherzens und aller um die 
Zukunft de8 Volkes Gottes befümmerten Gemüther 
ſchweigen; aber aud) die ftolze, prahlende Völkerwelt, die 
fi) des Fleiſches — ſoll im Blick auf den zum Ge— 
richt lammenden Jehova die Hand auf den Mund legen. 
Lange ſchien es ja, als hätte er fih dom dem Gang der 
Ereigniffe zurücgezogen und überließe die Regierung 
den Mächten diefer Welt; aber diefe Zeit ift nun vor— 
über, der HErr hat ſich bereit aufgemadt aus feiner 
heil. Wohnung, wie ja da8 Gericht über Babel Schon zu 
Sadharja’8 Zeit zum Ausbruch gefommen war und dag 
Gericht über die perſiſche Weltmacht auch ſchon im dro— 
henden Zeichen ſich ankündigte. GKemmler. ALS ſich 
Babylon noch unter Darius (im J. 515: Eſra 1, 4 u. 
6, 18 Anm.) gegen den perfilchen Großkönig empörte, 
wurde nad ihrer Eroberung ein großes Blutbad in ihr 
angerichtet und ihre Mauern wurden zerftört, fo daß die 
Stadt fi) nicht wieder zu ihrer alten Größe und Be— 
deutung erheben konnte. Das yerfiihe Weltreich feiner- 
feit8 ftand unter Darius Hyſtaspis zwar noch auf dem 
Gipfel feiner Macht; aber feine Erfhütterung begaun 
fhon unter deffen Nachfolger Kerres und trat bei deu 
unglüclihen Kriege gegen Griechenland deutlich ar den 
Tag. (Keil) Vgl. die Bem. zu Hagg. 2, 8. 


Das 3. Kapitel. 


Chriſti priefterliches Amt an Jofua 
vorgebildet. 


IV. 2. 1— 10: das vierte Hadtgefigt, der Hohe - 
priefter Joſua vor dem Engel des HErrm 
Das Geſicht beantwortet die bange Trage: mie if aber 
eine ſolche Verherrlichung Israels bei feiner eigenen 
und feines Priefterftandes tiefen Jerſchuldung und Be= 
flekung möglich und zu erwarten? „Das 3. Geſicht 
hatte die von den früheren Propheten bereits geweiſſagte 
Zegnung und Verherrlihung Israels wieder aufge 
nommen und diefelbe in großartigen Zügen zeichnend 
beftätigt. Eine ſolche Segnung und Verherrlidiung Is- 
raels hat aber zu ihrer nothwendigen Yorausfekung, 
dak Dsrael ein mit feinem Goite verföhntes, heilines 
Yolk fei. Dies konnte Israel nur werden, wenn feine 
Zünden ſtets auf’s Meue wieder durd) die vom Herrn 
vorgefdjriebene Weife gefühnt wurden. Aun ſchien 
aber die bisherige, vom Herrn eingefekte Jrieſterſchaft 
wegen ihrer Derfhuldung untauglid) zu fein, jene Süh— 
nung der Sinden des Volks ferner zu vollbringen, und 
damit für Bsrael alle Hoffnung abgefhnitten zu fein, 
daß es je Sühnung feiner Sünde und hierdurch Er— 
füllung jener Verheikungen erlangen könne. Allein 
durd des HErrn Gnade wird, wie unfer Geſicht zeigt, 
der Prieſterſtand in feinem damaligen Hertreler, dem 
Hohenpriefter Bofua, von aller Schuld gereinigt, von 
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Neuem in das Priefleramt eingefeht und ihm die weiſſa⸗ 
gende Bedeutung bekräftigt, daß er hinweiſen fol auf 
den Aneht des Herrn, der einfl kommen werde, um 

in wahrhaftiger und ewig giltiger Weife die Schuld 
Dsrarls qu fühnen und Israels Verherrlichung zuwege 
zu bringen.“ So giebt alfo dies Gefiht dem Volke 
Gottes die überaus widtige und gnädige Verheißung, 
def ihm nie die Vergebung der Sünden durch Gottes 
Gnade Fehlen, ja daß einft eine ewig giltige, wahrhafte 
Verſöhnung vom HErrn felbft gefhafft werden folle. 
— Das Ganze zerfüllt in zwei Theile: die eigentlide 
Viſton, eine Gerictsfrene im Himmel, in welder der 
Bohepriefter Bofua vom Satan angeklagt, vom YEren 
gerechtfertigt und neu bekleidet wird (9. 1—5), und die 
Darlegung, melde vorbildlige Bedeutung diefer Vor⸗ 
gang Für den Torkbeſtand und die Zukunft des Reiches 
Gottes hat I. 6—10). 


1, Und mir ward [in einem weiteren Gefichte 
vom HEren 1, 20] gegeiget der Hoheprieſter Joſna, 
ftehend [im Heiligtyum zur Ausrichtung feines 
heil. Dienftes 5. Mof. 10, 85 2. Chron. 29, 11; 
1 Kon. 17, 1; Ser. 18, 20] vor dem Engel ded 
HERNn [2. Mof. 23, 20 f]; und der Satan 
|dev Feind Gottes und der Menfchen Hiob 1, 6; 
Offenb. 12, 10] ſtund [als fein Ankläger Pf. 109, 
6] zu feiner Rechten, daß er ihm [als dem Träger 
des das Bolt Gottes verfühnenden hohepriefter- 
lichen Amtes, wegen deffen arger und ärgerlicher 
Befledung Heſ. 22,265 Mia 3, 11; Zeph. 3, 3] 
widerftünde [und ſolches Amt in feiner fünden- 
tilgenden und fegenbringenden Kraft, die ihm vers 
lichen war, womöglich vernichtete]. 

Die Scene, die der Prophet im Gefichte ſchaut, ift 
diefe: der Hohepriefter ift in dem Heiligthum, gleich als 
wäre deſſen twiederbegonnener Bau num fchon vollendet, 
mit Ausrichtung der Werke feineg Amts (V. 7), etwa 
am großen Verſöhnungstage, befchäftigt; der Engel des 
Bundes aber, deffen künſtiges Amt diefe hohepriefter- 
lichen Werke vorbedeuten, ift al8 Augenzeuge gegenwär— 
tig und verleiht folchen Werten ſchon im Boraus wirk— 
jame Kraft. Da ſieht der Satan, diefer geſchworne 
Feind der Gemeinde Gottes, die Wiederherftellung des 
Önadenverhältiffes zwiſchen ihr und dem Hexen mit 
neidifchen Bliden und möchte gern die Fünftige Frucht 
diefer Wiederherftellung, die Exfcheinung des einſtigen 
wahren Dohenpriefters, unmöglich machen; er macht fich 
daher auf, ven Gang der Dinge durch feine Anklage zu 
hintertreiben, und er hat ja auch ein geroiffes Necht zur 
‚Anklage, da8 zuvor aus dem Mittel gethan und nieder- 
gefchlagen werden muß, wenn Gottes Rathſchlüfſe mit 
Israel zu ihrem Zmed und Ziel tommen follen (vgl. die 
Ber. zu 4. Mof. 22, 23 u. 5. M. 34, 6). 

Nah DB. 3 find e8 unreine Kleider, die Joſua bei 
Ausrichtung feines Amtes am fich trägt; denm an der 
ſchweren Berſchuldung des Volkes, um deretivillen es 
hatte in's Erit verftoßen werden müffen, trug befonders 
auch der Priefterftand, und in diefem vornehmlich der 
Hoheprieſter, große Schuld. Das macht denn der Satan 
geltend in der Abficht, der Gemeinde die Gnade der 
Simdenbergebung oder die Rechtfertigung ftreitig und 
damit allen Segen deg Heiligthums und des aaronitiſchen 
Prieſterthums zu nichte zur machen; er ift fo der gerade 
Gegenfag bon dem Engel de8 HErrn, dor welchem 
Joſua ſteht und als deſſen Vorbild er fungirt, und es 
kommt m ‚für die weitere Entwidelung der altteſta— 
mentlichen Heilsgefhichte daranf am, wer von diefen Bei— 























Sacharja 3, 1—9. 





— — 


den, die hier mit einander um das auserwählte Volk 
ſtreiten, den Sieg davon tragen wird, ob der für daſſelbe 


fürbittend eintretende Engel des HErrn (Kap. 1, 12) 


oder der es verklagende Satau. Unſer Geſicht hat viel 
Aehnliches auf der einen Seite mit dem Buche Hiob, 


wo dem Satan, der nad) Kap. 1 u. 2 die Seelen der 


Menschen verderben möchte, der Mittler- Engel gegen- 
über fleht, der fie aus dem Berderben zu ervetten ge= 
ſchäftig iſt Hiob 33, 23 f.); auf der andern Geite 
mit. dem Erzengel Michael, der in Judä 2. 9 mit 
dein Teufel fic) zankt um dem Leichnam Moſis. Auch 
dort findet fich der gleiche Ausruf, der uns im folgenden 
Verſe begegnet: „der HErr firafe dich!“ Ein Seiten- 
ftüd zu ünſerem Gefiht iſt dann das in Offenb. 12, 7 
ff., das ſich auf die Aufhebung der nachmaligen zweiten 
ge Israels um feiner Berwerfung Ehrifti toilfen 
bezieht. 

2. Und der HENRN |der mit Gott mwefens- 
gleiche Engel des HErrn] ſprach zu dem Satan: 
Der HERR [der barmherzig und gnädig, geduldig 
und von großer Güte und Treue ift] ſchelte dich 
[meife thatfächlich deine Anklage zurück und mache 
fie durch das Gegentheil von dem, was du damit 
beabfihtigft, zu Schanden Judä V. 9], du Satan; 
ja, der HERR fchelte dich, der Ierufalem [zur 
Stätte der Offenbarung feiner Gnade und Erbars 
mung, feiner Macht und Herrlichkeit] erwählet hat 
[und ſolche Erwählung aud für die Zufunft 
aufrecht hält]. Iſt dieſer [fammt dem ganzen 
Briefterftande und allem Volk, die ex vertritt] nicht 
ein Brand, der and dem Feuer errettet ift [Amos 
4, 11., und alfo ein thatfächlicher Erweis der noch 
in Kraft fiehenden Erwählung und ein Unterpfand 
der großen Dingen, die künftig ſich daraus entwickeln 
werden] ? 

Nicht umfonft ift gerade hier zwei Mal der Jehova— 
Name gebraucht, indem eben diefer Name dem in Joſua 
angeklagten Volke die unveränderliche Treue ſeines 
Bundesgottes verbürgt; und wie dem ganzen Volke, ſo 
kommt insbeſondere feiner Hauptſtadt Jeruſalem und 
dem Heiligthum in ihrer Mitte, alfo auch dem daffelbe 
beforgenvden Priefterthum diefe Treue zu Statten, mes- 
halb Jehova bei der zweiten Nennung feines Namens 
als derjenige bezeichnet ift, der Ierufalem nicht etwa 
mr erwählt habe, fondern noch immer erwähle, 
defien Exwählung auch jet noch und in alle Zufumft 
giltig ſei. Alfo nicht um des Volkes, fondern Im fein 
ſelbſt willen, den ſeine Gabe und Berufung nicht gereuen 
mögen (Mom. 11, 29), weiſt Jehova oder fein Engel die 
Anklage Satans zurück. Er beruft fich derfelben gegen- 
über auch auf die Thatfache, da Joſua oder das Volk, 
dag er dertritt, ein Brand aus dem Feuer geriſſen fei, 
daß es Gott wunderbar aus dem Feuer der Vernichtung, 
von dem es in Folge der Zerſtörung feines nationalen 
Lebenscentrums und feiner Wegfithrung vom heimifchen 
Boden bereits erfaßt gemwefen, gerettet und tieder 
aus den fcheinbar unlösbaren Banden des Exils im das 
Land der Väter zurückgeführt habe, woraus ebenfalls 
lar herborgehe, daß Jehova richt Willens fein könne, 
[en Bolt zu berwerfen, worin vielmehr auch eine Birg- 
Haft für feine Zukunft liege — Nun ift die eigentliche 
Gerichtsſcene vorüber: Satan hat den Prozeß verloren, 
und Saharja fieht jet nur noch den Hohenpriefter dor 
dem Engel Jehova's ftehen. (Kentmnler.) 

3. Und Iofua hatte unreine Kleider au, 
lals Zeichen der Befleckung feines Amts durch die 


Das vierte Nachtgeficht: der Hohepriefter Jofua vor dem Engel des HErrn. 
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fhwere Schuld, die der ganze Priefterftand auf fi 
geladen], und ftund vor dem Engel |des HErrn), 

4. Welcher antwortete* und ſprach zu denen, 
die vor ihm Funden [zu feinen dienftbaren Geiftern, 
den gefihaffenen Engeln V. 7]: Thut die unreinen 
Kleider von ibm! Und er ſprach zu ihm [dem 
Sofual: Siehe, ih habe |mit dem chen ertheilten 
Befehl, zu deſſen Vollziehung meine Diener fehon 
bereit ſtehen, jo daß «8 fo gut ift, als wäre die 
Sache bereits gefhehen] deine Sünde von dir ge- 
nommen, und babe dich mit Seierfleidern angezogen 
[daß mit dir num wieder der Anfang zu einem 
heiligen, die Sünde des Volkes tragenden und hin: 
wegſchaffenden Priefterftande gemacht ift 2. Mof. 28]. 

3. Und er ſprach** [als dem Joſua die une 
reinen Kleider von den Engeln ausgezogen waren 
und Ddiefe eben dazu fhreiten wollten, ihm reine 
Kleider anzulegen]: Sepet [au] einen reinen Hut 
[oder Kopfbund mit der Inſchrift: „Heiligkeit des 
HErrn“ 2. M. 28, 36 ff.] auf fein Haupt! Und 
fie [die dienftbaren Geifter des Engels des HEren] 
ſetzten lihm, dem Iofua, vor allen Dingen] einen 
reinen Hut anf fein Haupt, und zogen ihm [dar- 
nach die priefterlichen heiligen] Kleider an, und der 
Engel ded HERRu fund da [fo daß alles, mas 
gefhah, unter feinen Augen fih vollzog und von 
ihm die Approbation oder Gutheißung, damit aber 
auch Giltigkeit und Kraft empfing]. 

*) Dies ‚antwortete‘ fett eim verborgene? Reden 
des Iofua, ein Bitten und Flehen deffelben um andere, 
als die unreinen Kleider, die er anhatte und deren Be— 
ſchmutztheit er gar wohl als ein Hinderniß zur mitrdigen 
und fegensreihen Ausrichtung feines heil. Amtes er— 
fannte, voraus (2. Mof. 14, 15). — **) Luther über- 
fett hier nad) der Bulgata, die Auffaffung des Textes 
ift aber fo nicht genau und entſprechend; vielmehr ift es 
der Prophet, der als Bertreter des Volls hier im bie 
Handlung eingreift und ruft: Sie (die Engel) mögen 
einen reinen Ropfbund auf fein Haupt fegen! 
Er felbft, der Prophet, darf den Engeln feinen Befehl 
ertheilen, wohl aber iſt fein Wort eine Bitte am den 
HErrn, daß er dafür forgen möge, daß beim Anlegen 


der heil. Kleider vor allem der Kopfbund nicht fehlen | 
möge; es fpricht ſich darin die Erkenntniß von der hohen | 


Bedeutung dieſes Stücks der hohepriefterlichen Kleiderzierde 


aus. Die ideale, Gottes Gedanken berftehende und in | 


diefelben eingehende Gemeinde fommt damit zu Worte; 
in Kap. 6, 9 ff. dagegen ift der Prophet der Mandatar 
oder Beauftragte Gotted. Das Anlegen der Kleider ge- 
ſchieht hernach fo, daß die dienftbaren Geifter zuerft daß 
Auffegen des Kopfbundes bewirken und darauf erſt Die 
übrigen Kleidungsſtücke hinzufügen; fo teitt die Wich— 
tigfeit des Kopfbundes, wie fie bon der Gemeinde er- 
fannt wird, vecht hervor, umd zugleich ift es eine In— 
veftitur von Kopf bis zu Fuß im Gegenſatz zu der vor— 
herigen Unreinheit vom Haupt bis auf die Füße herab 
(Sel. 43, 27 .). 
6. Und der Engel des HERNE [der ſchon in 
B. 2 auf der einen Seite von dem Herrn fi) un- 
terſchied, auf der andern Geite aber fih ihm 


gleichſetzie Kap. 1, 12 Anm.) bezeugte [erklärte | 


und betheuerte mit erhobener, feierlicher Stimme] 


Sofua und ſprach: 








7. So Spricht der HERN Bebaoth: Wirft 
du [was deine perfdnliche Stellung zu mir, dem 
HErrn, deinem Gott, betrifft] in meinen Wegen 
wandeln und [was deine Amtsverrihtung angeht] 
meiner Hut warten [alles treulich und gewiffenhaft 
wahrnehmen, was dir in meinem Dienft als Hoher: 


priefter zu thun obliegt], fo folft du regieren mein 


Hand [das in dem Tempel feinen Mittelpunkt hat, 
d. 1. Die ganze altteftamentliche Haushaltung ein: 
ſchließlich der Gemeinde, auf die fie ſich bezieht A. 
Mof. 12, 7), und meine [Bor-] Höfe bewahren 
[daß fie durch kein gößendienerifches Weſen veruns 
reinigt und entweiht voerden]; und ich will dir 
geben von diefen, die bie ftehen [von diefen himm— 
lifchen Dienern, die. mir zu Gebote ftchen und die 
fo eben ein wichtiges Werk am dir verrichtet haben 
B. 4 f., dir allegeit treue Beiftände zuordnen], 
daß ſie dich [in deinem Amte) geleiten follen [und 
du es mit gutem Erfolg und zum Segen des Bol: 
fes ausrichten mögelt. 

In diefem zweiten Tempel gingen anſehnliche Stücke 
ab, die Bundeslade und das Licht und Recht; aber des— 
wegen wollte Gott feine Knechte, die ihm zu folchen 
kümmerlichen Zeiten dienen, nicht verachtet haben, ſon— 
dern feßt fie in alle vorigen Rechte ein, nur follen fie 
Amtsfegen und Amtsantorität al8 eine Frucht dom 
felöfteigenen Wandeln in Gottes Wegen anfehen und 
bewahren. (Nieger.) Engel behüten und leiten die From— 
men, ſonderlich die Priefter und Lehrer. (LXuther.) Recht- 
ſchaffene Diener Gottes dürfen ſich vor den Nachſtellun— 
gen Satans und der Welt nicht fürchten; denn die 
Engel find ihre Wächter und Begleiter, vgl. 2. Kön. 6, 
16 f. (Starfe.) 

8. Höre zu, Iofue, du Hoherpriefter [Höre zu], 
du und deine Freunde [die anderen Priefter], die 
[in den priefterlichen Verſammlungen] vor dir [als 
dem Borfigenden] wohnen 14. Mof. 3, 4; Hef. 8, 
1. Sie haben fammt dir, ihrem Oberhaupt, hohe 


Urſach, die hier folgende Verheißung mit ganz be— 


fonderer Aufmerkfamkeit aufzufaffen]; denn fie find 
eitel Wunder [beveutungsvofle woeiffagende Vor— 
bilder auf einen Zufünftigen]; denn ſiehe, ich will 
meinen Knecht [3ef. 42, 1 Anm.) Zemah * [den 
Wurzelfhößling aus dürrem Erdreih oder aus 
Iſai's abgehauenem Stamm ef. 53, 2; 11, 1f., das 
gerechte Gewächs aus Davids Haus, dag Gereihtig- 


‚ feit auf Erden fehaffen wird Jer. 23, 5; 33, 15], 


fommen laffen [auf ihm follt ihe denn mit eurem 
Dpferdienft Hinmweifen als auf den, der die wahre 
Entfündigung und Verföhnung bringt, auf die ihr 
nur hinzielt]. 

9, Denn ** fiche, anf dem einigen Stein, den 


| id vor Joſua [Hin=] gelegt habe*** nämlich auf 


mein Haus, dad er nah V. 7 regieren fol], follen 
[fort und fort die] fieben Augen [die fiebenfältigen 
Kräfte und Gaben meines Geiftes Jeſ. 11, 2] fein 
daß fie ihn mit treuer Fürforge bewahren]. Aber 
damit iſt's noch nicht genug:] fiehe, ich will ihn 
[zu einem ſchönen, köſtlichen Stein] aushauen [daß 
es mit ihm zu derjenigen Herrlichkeit komme, die 
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ih ihm zugedacht habe], fpricht der HERR Ze- 
baoth, und will [dur meinen Knecht Zemah, der 
aus dem Haufe Israels hervorgehen wird] Die 
Sünde deffelbigen Landes fin welchem der Stein 
liegt, d. i. des Landes Juda] wegnehmen anf Einen 
Tag**** [mit Einem Male für alle Ewigkeit, alfo 
‚daß feine Verföhnung nicht immer voiederholt wer- 
den muß, wie umter dem vorbildlichen Priefterthum, 
fondern es nun zur vollen Ausgeftaltung meines 
Reiches kommen kann]. 


*) Der Ausdruck „Wunder“, verwandt mit dem 
andern „Zeichen“ (Jeſ. 8, 18), wird vom einer Perfon 
oder Sache gebraucht, welche dadurch ftaunende Auf⸗ 
merkſamkeit auf fich zieht, daß fie eine zukünftige ab- 
bifdet md borbedeutet (vgl. Hef. 12, 6 u. 11; 24, 24 
u. 27). Nun war e8 die Aufgabe des altteftamentlichen 
Priefteramtes, welche fich im Hohenpriefterthum con⸗ 
centrirte, durch dem bon Gott angeordneten Opferdienft 
Israels Shuld zu fühnen und fo eine Berföhnung 
zwiſchen Gott umd dem Volke zuwege zu bringen (8. 
Moſ. 9, 7; 16, 34); da e8 aber nur Thieropfer waren, 
welche die Priefter darzubringen dermochten, fo wurde 
auch die Schuld nicht wirkli ‚, fondern nur ſymboliſch 
gelithnt, und es bedurfte einer fleten Wiederholung 
diefer Opfer, Gott wollte durch die Anordnung folder 
Opfer in Israel da8 Bewußtſein wach erhalten, daß es 
einer durch ein Opfer zu bewirkenden Sihnung feiner 
Cinden beditrfe, zugleich jedoch dag Bolt daranf hin⸗ 
teilen, daß er eine folche Sühnung in wirklicher und 
ewig giltiger Weife heſchaffen merde, denn er kann 
ein Bedürfniß, auf deffen Erkenntniß ex felbit hinar— 
beitet, nicht unerfüllt Yaffen. Derienige, der die wirk— 
liche Sühnung beſchafft und die einig giltige Berfühnung 
bewirkt, iſt der zuflinftige Zemach; die früheren Pro- 
pheten Jeſaias und Ieremias haben ihn als den Sproſſen 
aus Davids Geſchlecht hauptſaͤchlich als verheißenen Kö- 
nig aufgefaßt, und auch Hefetiel (34, 23 f.) bezeichnet 
ihn von diefer Seite al8 deg HErrn Knecht, Saharja 
aber, entfprechend feinem priefterfichen Standpunkte und 
feiner Zeitlage, im welcher die politifche Herrlichkeit Is— 
raels dahin war, fieht in ihm vor allem den volffont- 
menen Sohenpriefter, twobei er mit dem stnecht Gottes 
in ni 53 zufammentrifft, in Kap. 6, 12 f. wird dann 
aus diefem Hohenpriefter ein Priefter- König. 
**) Diefes „denn“ Bringt die Begründung zu dem 
Sup in DB. 8: „ich will meinen Knecht Zemah fommen 
lafien.“ Die Erfcheinung des Mefftas hatte in dem 
Sihtbaren Alles gegen fih; der ärmliche Auftand der 
neuen Colonie fehlen alle Ausſicht auf die Erfüllung fo 
glänzender Verheißungen zu benehmen, daher lenkt der 
HErr als der Allmächtige durch die Verweiſung auf ſeine 
liebende Sorge fir das Bette feines Reihe den Blid 
bon dem Gichtbaren ab — diefe feine Sorge wird die 
Erfüllung ſchon zu vechter Zeit und mit ausreichenden 
Mitteln herbeizuführen miffen. — FF) Viele Ausleger 
verftehen mit Beziehung auf Jeſ. 28, 16 unter dem 
Stein, vom welchein in diefem Verſe die Rede ift, den 
zukünftigen Knecht Gottes, den Meſſias; aber von dieſem 
lann doch nicht füglich geſagt werden, daß er vor Joſua 
hingelegt fei, da da8 in dem Sinne zu verſtehen, Joſuag 
ſolle ihn beftändig vol Glaubens und Hoffens im Auge 
behalten, kaum angehen dürfte. Es ift piefmehr dag Haus 
Gottes im alten Teftament gemeint, das geipiffermaßen 
noch ein unpolirter unbvollkommener Stein iſt, aber zu 
einem koſtlichen Stein ausgeftaltet werden fol durch das, 
a “ Geiſt Gottes vorbereitet und der Zemach voll⸗ 

ringt. 


10. Zu derſelbigen Zeit, ſpricht der HERR 





— 








Sacharja 3, 10. 4, 1—65. | | = 
— ee en en * 
Zebaoth, wird [nachdem aller Unfriede und alles 


Elend, fo aus der Sünde gefloffen, hinmeggeräumt 
worden und ein Zuftand wahren Friedens für die 
entfündigte Gemeinde geſchaffen ift] einer den an— 
dern laden unter den Weinftod und unter den 
deigenbaum [Micha 4, 4; 1. Kön. 5, 5]. 

Alſo and) Verſöhnung, Eintracht, Tiſchgemeinſchaft 
unter den Gliedern des verſöhnten Gottesvolks, eine 
Hülle bon Segnungen leiblicher und geiſtlicher Art, die 
ſich noch erhöht dur) die Gemeinſchaft der Liebe, im 
welcher man derfelben genießt. (Kemmler) —- Allerdings 
lehrt das alte Teftament durch) Wort und Thatfachen, 
legtere in der Gefchichte des Volks tie in der Lehens- 
erfahrung der einzelnen Frommen, daß dem Sünder, der 
bußfertig und vertrauensvoll Gott fich zuwendet, Die 
göttlihe Vergebung zu Theil wird; und es ift dies 
nicht blos ein göttliches Ignoxiren der Sünde, ein 
Schweigen Gottes dazu, wie ein ſolches eine Zeitlang 
ſelbſt dem Oottlofen gegenüber ftattfinden kann (BI. 
0, 21), fondern es ift ein Borlibergehenlaffen, Entfernen - 
der Sündenſchuld (2. Sam. 12, 13), ein Zurücverfeen 
08 Sünder in den Stand, da er al8 dem göttlichen 
Willen entfprehend angenommen wird und ein Gegen⸗ 
ſtand des göttlichen Wohlgefallens iſt (Hiob 33, 26). 
Das alte Teſtament kennt ſomit nicht blos den un— 
frieden deſſen, der feine Sünde verſchweigt oder ſich ſelbſt 
vergiebt, ſondern auch den Frieden deſſen, der durch 
Gottes Urtheil von der Sündenſchuld losgeſprochen iſt; 
es hat daher nicht blos Lobgebete für die finftige Ver⸗ 
fühnung (Micha 7, 18 ff.), fondern auch für empfangene 
Sindenvergebung (Bf. 103). Aber folche Heilserfahrung 
bleibt doch eine relative, vom der neuteftamentlicher 
beſtimmt unterfchiedene; fie gewährt filr’g Erite wohl 
Beruhigung über einzelne Sünden, ja momentan in 
Bezug auf die ganze Stellung des fündigen Subjects zu 
Gott, aber wie fie nicht beruht auf einer objectiv für 
die Gemeinde ertungenen bleibenden Verföhnung, fo 
begründet fie auch für den Einzelnen feinen bleibenden 
Derföhnungsftand. Was fr die Gemeinde im Ganzen 
bei der Unzulänglichkeit des unter ihr aufgerichteten 
Dienſtes der Verfühnung gilt, daß fte die volle Verſöh⸗ 
nung und Vergebung erſt bon der Zukunft zu erwarten 
hat, das hat auch fr den Einzelnen feine Giltigkeit: ihm 
wird nicht eine Verfühnungsgnade und Rechtfertigung 
zu Theil, kraft welcher er mit dem Apoftel (2. Cor. 5, 
17) ſprechen fünnte: „das Alte ift vergangen, es iſt 
alles neu worden“; er iſt beruhigt über das Vergangene, 
aber um nun von vorn wieder anzufangen, durch Werke 
des Geſetzes gerecht zu werden. Es werden Motive der 
Liebe und Dankbarkeit gegen dem Gott, der ihm die 
Sünde vergab, in ihn lebendig, er erfährt etwas von 
dem DBeiftand des göttlichen Geiftes, der dag Wollen im 
Menſchen ſchafft, aber es kommt in ihm noch nicht zur 
Einwohnung dieſes Geiſtes, vermöge welcher eine Um— 
kehr des alten Lebensgrundes bewirkt, der Same einer 
neuen geiftigen Perſönlichkeit, eines Geiftesmenfchen in 
ihn eingeſenkt wäre. Das iſt es, was Rougemont 
treffend fo ausdrückt, daß es im alten Teftament wohl 
zur Belehrung als fittlicher Veränderung, aber nicht zur 
Wiedergeburt al8 neuer Schöpfung komme. (Oehler.) 


Das 4, Kapitel. 
Erhaltung der Kirche durch Hottes Kraft. 


V. 9. 1-14. Das fünfte Aachtgeſicht von dem Leude 
ter mit den beiden Oelbäumen ift in ähnlicher _ 
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Das fünfte Nachtgeſicht: der Leuchter mit den beiden Oelbäumen oder das Königthum. 905 


Weile, wie das vorige Geſicht auf den Hohenpriefter 
Tofun ſich bezog, für den Türſten Serubabel, den Vers 
freier der politifhen Bedeutung Israels, beremnet. 
Hatte in jenem Gefiht der Prophet die Wicderher- 
ftellung, ja die Bollendung des Prieſterthums ge 
fehen, fo mußte jet die Frage entftehen: was wird es 
aber mit dem Rönigthum und mit der- durd) daſſelbe 
tepräfentirten politiſchen Selbfiftändigkeit Israels? 
- Da zeigt num diefes Geſicht, wie die verföhnte und ent— 
fündigte Gemeinde durd die ihr zufliehenden Gnaden— 
gaben des heiligen Geiftes dereinſt verherrlidt werden 
wird, Es zerlegt ſich ebenfalls in zwei Theile, von 
denen ein jeder 7 Berfe umfaßt: im erften Theil 
haben wir zunächſt die Difion (9. 1—3) nebit einem 
erklärenden Wort des Dolmelfcher- Engels vor uns 
9. 4—7); im zweiten heil nimmt vorerft der 
Engel des Herrn Selber die Rede auf und führt fie 
weiter (9. S— 10), darnad) aber kommt, durd die 
Trage des Propheten angereat, noch ein Yunkt der 
Dion zur Spradie, der vorhin einfiweilen bei Seite 
blieb (9. 11—14) und auf das Prophetenthum zielt, 


1. Und der Engel, der mit mir redete Kap. 
1, 9. 13 f. 19; 2, 3], fam [nachdem er beim vo» 
rigen Gefiht ganz hinter den Engel des HErrn 
zurückgetreten war, damit diefer unmittelbar felbft 
rede und handle] wieder und weckte mich auf [daß 
mir gefhah], wie [wenn] einer vom Schlaf er- 
wedet wird*, 

2. Und ſprach zu mir: Was ſieheſt du? Ich 
aber ſprach*: Ich ſehe; und ſiehe, da ftund [vor 
mir] ein Leuchter ganz gülden [ähnlih dem im 
Heiligen de8 Tempels 2. Moſ. 25, 31 ff., aber] 
mit einer [genauer: feiner] Scale oben drauf, 
daran [an dem Leuchter, feine] fieben Lampen 
waren, und je fieben Kellen [oder Röhren] am einer 


[ieden] Lampe [die reichliche Maffen Del aus jener | 


Schale ihr zuführten]; 

3. Und zween Deldänme dabei, einen zur 
echten der Schale, den andern zur Linken [welche 
den Saft ihrer Früchte fort und fort in die Schale 
ergoffen, die fieben Lampen damit zu fpeifen]. 

4, Und ich antwortete, und ſprach zn dem 
Engel, der mit mir redete: Mein Herr, was iſt 
[bedeutet] das? 

5. Und der Engel, der mit mir redete, ant— 
wortete und Sprach zu mir: Weißt du nicht, was 
das iſt? Ich aber ſprach: Nein, mein Here*** [ich 
weiß es nicht]. 


*) Es fragt fih, in was filr einen Zuftand der | 


Prophet nad) Empfangnahme des vorigen Geſichts ver- 
funfen war, aus dem er jest durch feinen Dolmetfcher- 
Engel aufgewect werden muß, um eim neues Geſicht zu 
ſchauen. Die Ausleger erklären ſich dariiber verfchieden. 
Na) den einen wäre e8 der Zuſtand des gewöhn- 
Yihen, natürliden Bewußtſeins, der am die 
Stelle der Entzüdung getreten, das Erweden daraus alſo 
die Zurücverfegung im den Zuſtand der Eutzückung; 


aber e8 ift doch wohl zu getvagt, den gewöhnlichen Zu- | 


ftand des Menſchen als einen Zuftand geiftigen Schla— 
fes zu bezeichnen und die Efftafe allein für ein rechtes 
geiftiges Wachen gelten zu laſſen. Das würde folge- 
richtig zu einem eigenmächtigen, gewaltſamen Herbeiführen 
efftatifcher Zuftände führen: indem man das „made 








erzwingen will, würde man das gerade Gegentheil thun 
von dem „Seid nüchtern“, und dev Teufel hätte num exft 
recht Macht über uns (1. Petri d, 8). Andere nehmen 
daher mit befferem Hecht an, es fei an einen Zuftand 
geiftiger Erfhöpfung zu denken, welcher nad) Eme 
pfangnahme des vorigen Gefihts eingetreten und einem 
Schlafe ähnlich gemefen wäre; nur follte man ſich dafür 
wicht auf die Sünger bei der Verklärung Chrifti auf 
dem Berge (Luk. 9, 32), fondern bei feinem Seelen- 
kampfe im Gethfemane (Mlatth. 26, 40. 43. 45) als ähn- 
liches Beifpiel berufen. Jenes erftere Beifpiel fiihrt ung 
vielmehr auf eine noch andere Erklärung, wonad) es 
fih um einen prophetifhen Schlaf (I. Mof. 2, 21; 
15, 12) handelt; darauf deutet der Text mit den Worten 
hin, welche das Aufweden al8 ein Aufweden wie aus 
aus einem Schlafe bezeichnen und damit zu verftehen 
geben, daß von einem gewöhnlichen Schlafe oder einer 
ihm ähnlichen Erſchöpfung der natürlichen Geiftesfräfte 
nicht die Nede fei. Im diefem Schlaf und dem Wieder- 
erwachen daraus ftellt fich zunächſt der Abſchluß der alten 
und der Anbrucd einer neuen Zeit für Israel dar; 
beide8 war gerade hier an feiner rechten Stelle, weil 
wirklich hernad), in der Erfüllung der Zeit, mit dem in 
Kap. 3, 9 geweiſſagten Opfertode Chrifti die altteftas 
mentlihe Haushaltung abſchloß und mit feiner Aufer— 
ftehung die neue anbrach, auf welche das hier vorliegende 


| Gefiht von dent Leichter mit den beiden Delbäumen 


hinweiſt. Es ftellt fi) aber darin auch ferner der 
Todesſchlaf des Meſſias und feine Aufermedung am 
dritten Tage ſelber dar; denn muß der Prophet in Kap. 
11, 4 ff. den künftigen Meſſias in feiner Perſon vor— 
bilden, wie er wird don feinem Volke verworfen und in 
den Tod dahingegeben werden, wie follte er ihm hier 


| nicht aud) in feinen Begrabenfein und Auferftehen vor- 


bilden föunen? — **) Die Tertestesart im Hebräi- 
ſchen lautet: „Und er ſprach“; der Engel beichreibt 
darnach das, was zu fehen ift, fofort felber, ohme daß der 


| Prophet exft zu Worte fommt: „Sch fehe, und fiehe ein 


Leuchter.” Er thut dies, um dem Sacharja die Ueber- 
fiht über das Bild zu erleichtern und fir die nachfol- 
gende Deutung defjelben die rechte Grundlage zu ge— 
winnen, damit der Prophet nicht etwas überſehe, was 
don Wichtigkeit ift, und auf Anderes fein Augenmerk 
richte, was weniger in Betracht fommt. Luther über- 
fetzt nach der Lesart am Rande, die aud) andere Uebere 
ſetzer und Schriftfteler meiftentheils befolgen. 

*##) Dffenbar fol die eigenthümliche Gegenfrage: 
„Weißt du nicht, was das iſt ?“ dem Propheten andeu— 
ten, daß, was er hier fehe, eigentlich etwas ihm, dem 
Priefter und Prieftersfohn, längſt Bekanntes fei, nichts 
Anderes nämlich als der goldene Leuchter im Heiligthum 
Israels, und nichts Anderes bedentend als das Volt 
Gottes, infofern es dazu befiimmt fei, eim unter den 
Völkern leuchtendes Volt des Geiſtes zu fein, was man 
fhon weiß oder wiſſen fönnte aus demjenigen, was 
Gott zuvor und auf andere Weiſe geoffenbaret hat, da⸗ 
rüber iſt ja kein weiterer Aufſchluß zu erwarten. Gleich— 


wohl kann Sacharja auch wieder mit Recht ſagen: „ich 


weiß es nicht‘; denn wenn er auch dem Leuchter im 
Allgemeinen wieder erkennt, ſo iſt derſelbe doch wieder 


| in mancher Hinſicht ein anderer, als der Leuchter im 


bisherigen Heiligtum. Das Neue an diefem viſionären 
Leuchter ift nämlich ein Dreifaches: 1) befindet ſich über 
demſelben, gleichfam als fein Beſchluß nad oben, ein 
runder, offener Delbehälter, eine Oelſchale; 2) wird, 
von diefer aus, den Lampen das Del durd Röhren zu— 
geführt; 3) führen in jede Lampe je fieben Röhren. 


! Der Tempelleuchter dagegen war ohne folhen Delbe- 


hälter, die Lampen hingen durch maffive Arme mit ihm 
zufammen, fo daß fie von außen her gefüllt werden 
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mußten, umd auf jede Lampe kam nur Ein Arm. Der 
Leuchter bei Sacharja bezeichnet alfo ein Gottesvolf an - 
derer Art, als es Israel in feiner hiftorifchen Erſchei— 
nung war. Diefes war mit feiner Aufgabe, ein Gottes- 
volk zu fein, auf die Vermittelung der Prieſter und der 
äußeren levitifchen HeilSanftalt angemwiefen, gevade tie 


der alte Keuchter, um zu bremmen, beftändig de8 Oelzu= | 


gießens durch die Priefter bedurfte; das neue Gottesvolk 
aber hat ein mit ihm organiſch verbundenes Haupt, in 
welchem die Fülle des Geiſtes iſt, mie der Leuchter Sa— 
charja's oben ſeinen eigenen Oelbehälter hat. Dieſer 
Geiſt ergießt ſich im freier, lebendiger Bewegung vom 
Haupt aus in alle Glieder und Zweige des Bundes- 
volks, wie fich durch Nöhren das Del vom Behälter aus 
in die Lampen ergießt; und im jedes Glied des Bun— 
desvolks ergießt fich der Geift im feiner ganzen ſieben— 
fachen Bezengung, wie fieben Röhren zu jeder Lampe ges 
hen. Zu beachten ift auch, daß im Textwort nicht etwa 
nur don dem Delbehälter itber ihm, von den Lampen 
an ihm, fondern von feinem Delbehälter und von 
feinen Lampen die Rede ift, fo daß Delbehälter und 
Lampen ganz im innerlicher, organifcher Beziehung zum 
Leuchter dargeftellt find. Während alfo das bisherige 
Israel ein Gottesvolf don mehr mehanifch - äußerlicher 
Art war, bildet das künftige ein organiſch- innerliches 
Geiſtesvolk; es bildet im feiner reichen Gliederung gleich- 
jam einen viel verzweigten Lichtbaum, nur fo, daß die 
Wurzel deſſelben nicht unten, fondern oben fteht und 
ihm von Oben her feinen Xebensfaft zuführt im einer 
Menge don Kanälen. 
Inneres Jehova nach der Weiffagung Hefetiels (86, 27) 
feinen Geift gegeben und gemacht hat, daß es im 
feinen Ordnungen. wandelt und feine echte bewahrt 
und thut, jene Geiftes- Gemeinde, welche dort Johannes 
Offb. 1. 12 ff.) unter dem Bilde von fieben Leuchtern 
haut, im deren Mitte Chriftus eine ähnfiche Stellung 
einnimmt, wie inmitten der fieben Lampen mit je fieben 
Nöhren der ae Delbehälter, d. h. deren Mittel- 
punkt und Lebensquell ex iſt. Kemmler.) Offenbar ift 
der bier befchriebene Leuchter auch Hinfichtlich der ganzen 
Sonfiruction don dem im altteftamentlichen SHeiligthum 
verfchieden: bei diefem trug der auf einem dreifüßigen 
Untergeftell fi erhebende Schaft in feiner Spitze die 
mittlere Lampe, und die je drei Arme zur Finfen umd 
Kechten trugen ebenfall® je eine Lampe; hier aber ift die 
Mitte don dem Delbehälter eingenommen, denfelben um— 
geben dann die fieben Lampen in einem Seife, fo daß 
der Leuchter die Geftalt eines Kronleuchters hat. Er ift, 
wie vorhin angegeben, ein Sinnbild der nenteftament- 
lichen Kirche, doch diefe nicht in ihrer ganzen, auch die 
Heidenwelt umfaſſenden Ausdehnung, ſondern in ihrer 
Beſchränkung anf Israel, fo daß wir in Betreff der Er- 
füllung des Geſichts werden an die erſte apoftolifche 
Kirche zu Jeruſalem zu denken haben, um ung das 
Derftändniß der zween Delbäume und der zween Oel 
finder DB. 3 m. 11 ff. zu ermöglichen. Wie für die hei- 
denchriſtliche Kirche das Geſicht in Offb. 1, 12 ff. maß— 
gebend iſt, ſo iſt auch von deren zween Oelbäumen und 
zwo Fackeln in Offb. 11, 3 f. die Rede. 


6. Umd er antwortete und ſprach zu mir: 
Das [mas ih fogleih mit Beziehung auf diefes 
von Dir gefehante Geficht fagen werde] ift das 
Wort des HENNn von Serubabel [das zugleich 
auch an ihn felber ſich wendet]: Ed [das Werk der 
Wiederaufrihtung des Reiches Suda] ſoll nicht durch 
Heer oder Kraft, ſondern durch meinen Geiſt ge— 
ſchehen, ſpricht der HERR Zebaoth. 


7. Wer biſt du, du großer Berg, der doch vor 


Es iſt jenes Israel, im deffen |) 








Sernbabel eine Ebene fein lihm gegenüber zu einer 
Ebene werden] muß? Und er [Serubabel] fol 
[geroißlih noch) aufführen den eriten Stein ge— 
nauer: hervorgehen laffen, d.i. hoch oben zu 
allgemeiner Schau bringen oder öffentlich einfügen, 
den das ganze Gebäude Frönenden Giebel: oder 
Schlußſtein Hab. 3, 13., alfo], daß man rufen 
wird: Glück zu, Glück zu [dem nun vollendeten 
Tempel, daß er nimmer wieder zerſtört Werden 
möge]! 


Der Fürft Serubabel aus dem Haufe Davids war 
zu Sacharja's Zeit Repräſentant der ſelbſtſtändigen po— 
lit iſchen Geſtaltung Israels unter einem nationalen 
Königthum, an ſeine Perſon knüpfte ſich für den Pro— 
pheten die Frage nach der Wiederherſtellung deſſelben, 
wie ſich für ihn an die Perſon Joſua's die Frage nach 
dem ferneren Beſtand der religiöſen Verfaſſung ſeines 
Volks geknüpft hatte (Kap. 3); und fo knüpft auch Je— 
hova's Antwort auf jene Frage an Serubabelar. ES 
handelt fi, läßt ihm der HErr hier fagen, zumächft 
nicht um politifche Wiederherftellung Israels durch ir— 
diſche Machtmittel, fondern um Darftellung eines Geiftes- 
volf3, mie du es unter dem Bilde des Leuchters geſchaut 
haft, durch den Geift Jehova's (vgl. Apoftg. 1, 6— 8). 
Hierdurch folte nicht etwa die Hoffnung Israels auf 
Wiederherftellung feiner nationalen Selbftftändigfeit ab» 
gefihnitten, fondern dem Serubabel nur bedeutet wer- 
den, daß der flaatlichen Wiedergeburt, vor welcher in 
ihm als Nachkommen Davids und in feiner fürftlichen 
Stellung ein ſchwacher Anfang und ein Angeld auf 
Weiteres gegeben war, die Verwirklichung eines. Geiftes- 
volks dorangehen müſſe, wie e8 der Leuchter des Ge— 
ſichts abbildete; und daß gerade Israel, che es auf po— 
litiſche Wiedergeburt rechnen könne, zuvor einer geiftigen 
Wiedergeburt bedirfe, mochte wohl für den Propheten 
und Serubabel, ſowie für das ganze Volk der Zurüid- 
gefehrten, die mächftliegende unmittelbar praktiſche Be— 
deutung diefer Weiffagung fein. Wie nım die volle Idee 
jenes goldenen Leuchters fich verwirklichen werde, wird 
in den Worten des 7. Berfes angedeutet, Der große 
Berg, der zunächſt dem Fürſten Serubabel und über- 
haupt dem Königreich des Volkes Gottes im Wege fteht, 
it nicht blos im Allgemeinen ein Bild der großen 
Schwierigkeiten, die fid dagegen aufthirmen , fondern 
insbefondere ein Bild der dem Volke Gottes feindlichen 
Weltmacht, wie auch jonft Berge in der Zeichenfprache 
der heil. Schrift Bilder großer, eine hervorragende Herr- 
ſcherrolle fpielender Reiche find (Bf. 68, 173.276), .5): 
Die Weltmacht, wie fie fi in den auf einander folgen= 
den Weltreihen darfteilt, werde fo völlig aufhören, ein 
Berg, ein Hinderniß fir die Verwirklihung jenes Ko— 
nigreichs zu fein, daß der Berg im Gegentheil werde zur 
Edene werden, demfelben werde zur Förderung dienen 
müſſen. Und nachdem fo die Hinderniffe geſchwunden, 
werde die Vollendung des Hauſes Jehova's feiner Krd- 
nung. durd den Schluß- oder Giebelftein, d. h. die 
Bollendung der Gemeinde durch die Aufrichtung des 
mefftanifchen Königreih8 erfolgen. Ein Borfpiel der 
Erfüllung fand dieſe Weiffagung ſchon zu Sadarja’s 
Zeit, ſofern der HErr in Folge des Geiftes der Buße, 
welchen das Prophetenwort im Volke wirkte, wunderbar - 
jhnell den perfifhen Sof, den die Intriguen der Sa— 
mariter Jahre laug gegen den Tempelbau eingenommen 
hatten, jo völlig umſtimmte, daß ex deufelben auf jede 
Weiſe begünſtigte und unterſtützte, und der Bau nun ſo 
raſch vorwärts ging, daß er noch durch Serubabel nach 
4—5 Jahren vollendet ward und die Einweihung unter 
großem Jubel ftattfinden konnte (Efra 9, 2—6, 18). 
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Daß dies aber nur eine vorläufige und vorbildliche Er— 
füllung war, liegt auf der Hand; denn ein folches 
Gottesvolk, wie e8 dem Propheten unter dem Bild des 
goldenen Leichter gezeigt worden, war ja das Volk mod) 
lange nicht geworden, der damalige Umſchwung in der 
Geſinnung de8 Volks war fo ſchwacher und vorübergehen— 
der Art, daß er nur eine leife Anfpielung auf die Fünftige 
große Belehrung Israels fein konnte. Und auch mit der 
Vollendung des damaligen Tempels, die an fich ſchon ärm— 
lich genug war, war ja eine völlige Erlöfung aus den 
Banden der Weltmacht und eine ftaatliche Selbitftändig- 
leit des Volks noch lange nicht gegeben. Bielmehr, wie 
der Hohepriefter Joſua und das im ihm hergeftellte levi— 
tifhe Prieſterthum ſelbſt nur Vorbild und Vorzeichen 
de8 zufünftigen vollendeten Hoheuprieſters und der vom 
ihm zu vollbringenden Berfühnung war, fo haben mir 
auch in dem Fürften Serubabel und in der unter ihm 
geweiffagten Beugung der Weltmacht in den Dienft des 
Volkes Gottes, ſowie in dem vom ihm zu bewerfftelli- 
genden Ausbau des Tempels, Vorbild und Vorzeichen 
des mefjianifchen Königs und ‚der Offenbarung feines 
Königreichs (Apoftg. 2, 41 ff.; 4, 24 ff.; Offend. 14, 1 

k 6). 


X ’ ’ 


8. Und es gefchab [darauf] zu mir das Wort 
dd HERRu [durh den Engel des HErrn ummit- 
telbar ſelbſt B. 9], und ſprach: 

9. Die Hände Sernbabeld haben dies Haus 
gegründet, feine Hände ſollen's auch vollenden; daß 
ihr erfahret, dab mid [den Engel des Bundes] 
der HERR [wahrlich] zu euch gefandt bat [denn 
ich ſelbſt werde folche Vollendung zu Stande bringen]. 


10. Denn wer it, der diefe geringen Tage 
verachte, darin man dod ſich wird freuen und 
ſehen das zinnerne Maß in Serubabels Hand mit 
den fieben [beffer: darin doh fih freuen, in— 
dem fie ſehen das Bleiloth in Serubabels 
Hand, jene fieben], welde find ded HERRu 
Augen, die dad ganze Land [die ganze Erde] 
durchziehen [Kap. 3, 9]? 

So gewiß, will der HErr in V. 9 fagen, Seruba- 
bet den Grund zu diefem Tempel gelegt hat (Eira 3, 
8 fi), fo gewiß wird er ihm auch zu Ende führen (Efra 
6, 14 £.); fo gewiß wird aber auch die durch jenen 
Tempelbau vorgebildete und vorhin geweifiagte Vollen- 
dung des Gottesreichs mittels des rechten Davidsfohnd 
eintreten, fo daß dem Volke Israel offenbar werden fol, 
daß fein ewig treuer, allmächtiger Bundesgott feinen 
Engel zu ihm gefandt und ihm Wahrheit verfündigt 
habe. Und wollte man hiergegen einwenden, daß ja dod) 
jener von Serubabel erbauete Tempel, zumal in jeinen 
- damaligen ſchwachen Anfängen, ein viel zu unanjehn- 
Yihes Bauwerk fei, um jene herrliche Vollendung zu 
verbürgen, ja ihr Vorbild zu fein, fo weift B. 10 diefe 
Einwendung zurüd, Niemand kann, fo will derſelbe 
ſagen, das, was gegenwärtig geſchieht, für fo unbedeu- 
tend anfehen; denn 1) hat niemand das Recht, Zeiten 
gering zu ſchätzen, in melden nur unfheinbare Dinge 
gefchehen, da auch folche Zeiten ihre Bedeutung im Ent- 
wicelungsgange de8 Neic;es Gottes haben; 2) ob aber 
gleich Eurzfichtige Menfchenaugen die Bedeutung diefer 
. Zeit und des im diefelbe fallenden Tempelbaues miß- 
fennen, fo fehen dafiir jene 7 Augen Jehova's, die hin 
und her fehauen auf der ganzen Erde, mit Freuden das 
Bleiloth in der Hand Serubabels. Diefe fieben Augen, 
das Sinnbild des Geiftes Gottes, wie er mit der ganzen 
Fuͤlle feiner Weisheit der Verwirklichung des göttlichen 
Heilsrathſchluſſes zugewendet ift und die ganze Erde, die 











ganze Menfchheit und ihren Entividelungsgang von An— 
fang bis zum Ende überſchaut, wie er eben darum hohl 
weiß, welche Bedeutung allem, was auf Exden gefchieht, 
in feiner Beziehung zur Vollendung zukommt, diefe fieben 
Angen fehen mit frendigem Glanz nicht etwa auf die . 
ſcheinbar großen Dinge, welche jet da und dort im dem 
Neichen der Welt geſchehen, fonder auf das ſcheinbar 
Umbedentende, was jegt Serubabel thut, indem er mit 
dem Bleiloth in der Hand den Bau de8 Tempels beauf- 
fihtigt, weil ſich im dieſem das Höchfte ſpiegelt und vor⸗ 
bereitet, was e8 auf Exden giebt, nämlich die Vollen— 
dung des Reiches Gottes. 

11. Und ih antwortete und Sprach zu ihm 
[dem Engel des HErn]: Was find Die zween Dels 
bäume, zur Rechten und zur Linken des Leuchters 
[B. 3, von denen die bisher mir zu Theil gewor— 
denen Berfündigungen noch nichts geſagt haben]? 

12. Und ic [da ih auf diefe Frage noch feir 
nen Beſcheid vom Engel des HErrn erhielt, das 
durch) ich veranlaßt wurde, die Frage auf einen 
noch beftimmteren Punkt zu lenken, auf den es haupt» 
fühlih ankam] antwortste zum andern Mal und 
ſprach zu ihm: Was find die zween Zweige [oder 
Fruchtbüfchel] der Oelbäume, welche ſtehen bei den 
wo güldenen Schnäuzen des güldenen Lenchters 
richtiger: bei den zwo güldenen Schnäuzen Der 
Schale oben auf dem Leuchter V. 2], damit 
man abbricht oben von dem güldenen Leuchter* 
[mwörtlih: welche ausleeren von über fid 
das Gold, d. i. das von oben her ihnen zu Theil 
gewordene, wie flüffiges Gold ausfehende Dil in 
die Schnäuzen ergießen und fo den Behälter in 
fortwährender Füllung erhalten]? 

*) Luther dachte an Kichtpußen, wie bei dem 
Leuchter der Stiftshütte (2. Mof. 25, 38 Anm.) äußert 
fi) aber über die fehwierige Stelle fo: „was die zwo 
giildenen Schnäuzen find, und wie fie find geftalt ge— 
weft, weiß ich wahrlich nicht, und Yaffe fie vathen, wer 
da kann. Es ift iiber meine Kumft, finde and) niemand, 
der und darin gewiß mache; ich hab's alfo verdeutfchet, 
alleine, daß ich nicht ein Fenfter mußte im Text laſſen, 
und habe dent Leuchter Mofe nachgeahmet. Es find 
aber unter diefen Schnäuzen viel mehr Schnauben 
oder Naſen zu verftehen, im welche die fie überragenden 
Büfchel der Delbäume dag als „Gold“ bezeichnete Del 
der Oliven entleeren, fo daß es rauſchend aus ihnen 
in den Oelbehälter ſich ergießt. 

13. Und er ſprach zu mir: Weißt du nicht, 
was die [zmwei Delbaumbüfchel] find? Ich aber 
ſprach: Nein, mein Herr V. 5]. 

14. Und er ſprach: Es find die zwei Del: 
finder, welche ftehen bei dem Herrſcher des ganzen 
Landes [deffer: Erdb odens)]. 

Hat dag vierte Geficht da8 vollendete Hohepriefter- 
thum und die Erklärung des Leuchter im fünften Ge— 
fiht (®. 6— 10) das vollendete Königthum zum Gegen- 
ftand gehabt, fo beziehen fich die beiden Oelbaͤume meben 
dem Leuchter auf den dritten wefentlichen Faktor des 
Volkslebens Israels, auf das Prophetenthum, indem 
auc) diefes in einer neuen vollendeten Geftalt geſchaut 
wird; ment dieſes nicht mit einem befonderen Geficht 
bedacht it, mie das Hohepriefterthum umd Königthum, 
fo liegt der Grund hiervon im der dienenden Stellung, 
welche es, entiprechend der Stellung der Bäume neben 
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dein Leuchter, im Volke Gotted einnimmt. &8 bildet 
ſchon im altteftamentlichen Gemeindeleben Fein eigentliches, 
ordentliches Amt, fondern es ift nur zur außerordent- 
lichen Unterflügung da für die beiden andern Aemter, 
um dem mit Gott priefterlich verſöhnten und unter fein 
Königthum fi beugenden Volt diefen feinen Character 
zu erhalten und es darin von Stufe zu Stufe zu für- 
dern. Wie mim durch den damaligen Hohenvriefter Jo— 
fua da8 vollendete Hohepriefterthum, durch) den dama— 
ligen Stammfürften Sernbabel das vollendete König- 
thum, fo wird durch die beiden Propheten jener Zeit 
(Kap. 8, 9) da8 vollendete Prophetenthum der Zukunft 
borgebildet: wer waren denn damals die beiden Män- 
ner, bom welchen dem beinahe dem Erlöfchen nahen 
Leuchter der altteftamentlichen Gemeinde wieder Del zu⸗ 
geführt wurde? waren es nicht Haggai und Sacharja, 
durch welche damals nad; längerer Zeit der Dürre der 
Geift Iehova’8 wieder in Berührung mit der Gemeinde 
trat (Ejra 5, 1 ff)? Die beiden Bäume, born melchen 
Haggai und Sadarja nur einzelne Zweige bilden, können 
alſo nicht wohl etwas Anderes ſein, als Sinnbild des 
Prophetenthums überhaupt, dieſer einzigartigen Erſchei— 
nung in Israel, welche dem Leuchter der Gottesgemeinde 
immer bieder im auferordentlicher Nothzeit zur Seite 
trat als Träger und Duelle des Geiftes Jehova's; da- 
bei deutet die Zweiheit der Oelbäume feinestwegs auf 
eine Zweiheit de8 Prophetentyums felber hin, fondern 
hat ihren Grund darin, daß die Propheten faft immer 
ihrer zu Zween auftraten (2. Kon. 15, 36 Anm.). 
Beil nun Sacharja die zeitgefchichtlihe Grundlage des 
Bildes, und befonders auch der beiden Fruchtbüfchel, 
wohl kennen konnte, fragt der Engel mit Recht: „weißt 
du nicht, was diefe find?“ ihm aber wiederum gebihrte 
u antworten: „nein, mein Herr, da das Bild auf 
ihn ſelber ſich mitbezieht; außerdem kommt dabei noch 
in Betracht, daß ihm die zu weiſſagende Vollendung des 
Prophetenthums ja in der That od) verborgen ift. Der 
Engel enthüllt fie ihm mit den Worten des 14. Berfes. 
Es erſcheint aber für die Zukunft 1) das Prophetenthum 
als eine mit der Gemeinde Gottes bleibend verbun- 
dene Inftitution; fort und fort fröomt aus derfelben das 
Seiftesöl in die Gemeinde, während dag altteftamentliche 
Prophetenthum nur eine außerordentliche ſporadiſche Er— 
ſcheinung war. Damit hängt 2) zufammen, daß die 
Zräger defjelben Oelkinder find; nicht nur je und je 
ergreift fie der Geift Gottes als eine don aufen über 
fie kommende Macht, wie die altteftamentlichen Prophe— 
ten, fondern fie find alg Söhne des Oels aus dem Geiſt 
geboren, wie das Oel auch nicht von außen her in die 
Oelzweige und Oelbäume kommt, ſondern denfelben inne 
wohnt als ihr eigenſter Lebensſaft. Endlich 3) ftchen fie 
bei dem HErrn der ganzen Erde; der Gott Israels iſt 
als König der vollendeten Gemeinde Herrſcher der gan⸗ 
zen Welt geworden, und der Einfluß der Deltinder als 
Diener und Boten diefes HErrn erfiredt ſich nicht blos 
auf das heil. Land, fondern auch auf alle Länder, dal. 
Matth. 23, 19. (Kemmler.) Was der aus den Heiden 
gefammelten Kirche für ein Prophetenthum gegeben fein 
wird, leſen wir im Offb. 11, 3 ff. 


Das 5. Kapitel, 
Hefichte vom fliegenden Priefe, und einem 
Weide im Epha figend. 
VI 9» 1-1: Das ſechste Madhtaefiht von der 


fliegenden Buchrolle und vonden Weibeim 
Epha weiſſagt von dem Gericht, das beim Ginteitt der 








Ishlen Zeit über die abendländiſche Chriftenheit ergehen 
wird, und in welder Weiſe ſich die, von dem. Haupte 
teile der aus der Heidenmwelt geſammelten Kirche bis⸗ 
her inne gehabte Stelle im Reiche Gottes fir das ur⸗ 
ſprüngliche Bundesvolk, das mil feiner Bekehrung nun 
wieder in dieſelbe eintritt, öffnen foll. Aeuferlid an⸗ 
geſehen find 25 Zwei Geſichte, die aber fo eng zufammen 
gehören, Daß fie füglid; in einem und demfelben Abs 
ſchnikk mit einander behandelt werden mögen. ! 


1. Und ih dub meine Augen abermal anf 
[Kap. 2, 1], und ſahe, und fiehe, es war ein flies 
gender Brief [eine aufgerollte, über die Erde hin- 
fliegende Buchrolle). 

2. Und er [der mir die Gefichte erflärende 
Engel] ſprach zu mir: Was ſieheſt du? Ich aber 
ſprach: Ich fehe einen [über die Breite der Erde 
hin-] fliegenden Brief, der ift [wie deutlich zu 
feben, weil er aufgerollt ift] zwanzig Glen lang 
und zehn Ellen breit [genau fo lang und breit, 
als das Heilige der Stiftshütte 2. Mof. 26, 35 
Anm]. 


3. Und er Sprach zu mir: Das [diefer Brief 
oder diefe Buchrolle] ift der Fluch, welcher [ebenfo, 
wie die Buchrolle über die ganze Erde Hinfliegt] 
ausgehet über das ganze Land [foweit die Kirche 
fi) ausgebreitet hat]; denn alle Diebe [die Uebet— 
treter des mittelften der 7 Gebote der andern 
Tafel des Gefeßes] werden nah diefem [das Map 
de3 Heiligen an fih tragenden] Brief fromm ge= 
ſprochen [wörtlih: gereinigt, d. i. aus der Ge— 
meinde der Heiligen, welche in dem Tempel anbeten 
Offb. 11, 1. ausgefegt], und alle Meineidige 
[die Mebertreter des mittelften der 3 Gebote der 
erſten Zafel] werden nad diefem Briefe fromm 
geſprochen richtiger: auggefegt]. 

4. Jetzt find Gerechte und Ungerechte, Fromme 
und Gottlofe in meiner Gemeinde gemifcht und 
nicht zu unterfogeiden.] Aber ich will's hervor⸗ 
bringen, ſpricht der HERR Zebaoth, daß es [was 
der Fluch-Brief für ein Strafurtheil über die Ber 
ächter meines heiligen Worts ausfpricht] Jon fommen 
über dad Hans des Diebes und über das Hand 
derer, die bei meinem Namen fälſchlich ſchwoͤren; 
und [er, der Fluch] ſoll bleiben [gleichfam fein 
Quartier auffhlagen] in ihrem Hauſe, und ſol's 
[das Haus mit den Sündern felbft] verzehren 
ſammt feinem Holz und Steinen [da$ fie mit allem, 
was fie find und haben, aus meinem Volke ausge⸗ 
tilgt und von der Erde vernichtet werden, vgl. 
Offenb. 11, 13]. 


Da mit den Maßen der Schriftrolle oder des Fluch⸗ 
briefs offenbar das an die Frevler zu legende Straf— 
maß bezeichnet werden ſoll, d. i. die Frevler laut der fo 
bemeffenen Fluchrolle gerichtet werden follen, fo hat man 
an die Maße des Heiligen der Stiftshütte zu denken, 
das mit feinem Räuchaltar, Leuchter und Schaubrod- 
tiſch ſinnbildliche Darſtelung des Voltes Gottes als eineg 
heiligen Volkes des Gebets, des Lichts und der guten 
Werke war; dieſen Maßſtah eines heiligen Gottegvoltg 
wird nun der HErr wirklich an fein Volk Yegen, und 
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demſelben wird der durch die Schriftrolfe bezeichnete 
Fluch entfprehen. Alle nämlich, welche nicht A Maß 
des Heiligen am fich tragen, werden hinausgefegt, nicht 
blos aus dem Heiligthum, fofern die Unheiligen aus der 
Gemeinfhaft mit demfelben und mit Jehova felbft aus— 
geſchloſſen werden, fondern hinweggefegt don der ganzen 
Erde, die Jehova's Eigenthum if, ſofern göttliche Straf- 
gerichte fie von diefer vertilgen. Hieraus erhellt, daß diefer 
Fluch nicht blos das Bolt des heil. Landes, jondern ein 
Gottesvolt, das ſich Über die ganze Erde verbreitet, trifft; 
und gerade die Maße des Heiligen laſſen auf das neu— 
teftamentliche Gottesvolk der Chriftenheit ſchließen, denn 
die Stätte des altteftamentlihen Israel war ja der 
Borhof, und nur feine Priefter durften das Heilige be— 
treten, während das Chriftenthum eine Gemeinde fhuf, 
in der ſich verwirklichen follte und verwirklichen fonnte, 
wozu Israel nur die borläufige Beltimmung in fi) 
trug, eine Gemeinſchaft nicht blos des Vorhofs, ſondern 
de8 Heiligen zur fein. An all das Bolf num, das in die 
Kirche des neuen Teftaments eingetreten, dem das Hei- 
lige ſelbſt erſchloſſen iſt und zu welchem aufer den 
Erſtlingen Israels auch die zu Chriſto geführte Heiden— 
welt gehört, wird feiner Zeit der Maßſtab des Heilig» 
thums angelegt werden ; und es ergeht ein Gericht über 
fie, in welchem alle, die tro ihrer Berpflanzung in’8 
Heilige unheilig geblieben find, aus demfelben hinaus- 
eſtoßen werden und der Bertilgung anheimfallen follen. 
Non den Frevlern, die von demfelben betroffen werden, 
find nur die Diebe und die Schwörer hervorgehoben: 
jeme deuten auf die Ungerechtigkeit gegen den Neben- 
menschen, insbefondere auf die Habgier, die auch im der 
Chriftenheit, wie feiner Zeit ſchon in Israel, die Herzen 
gefangen nimmt, das ganze öffentliche und Privatleben 
vergiftet und auch vor Diebftahl, vor Betrug und Ueber- 
vortheilung aller Art nicht zurüdihridt; der Shwörer 
deutet auf die herrfchende Gottlofigfeit, bei welcher alle 
Furcht Gottes, alle Scheu vor dem Heiligen geſchwun— 
den ift, fo daf man fich nicht entblödet, feinen Trug 
mit dem Namen Gottes zu deden und ſowohl im ge— 
wöhnlichen Leben, im Handel und Wandel fich lügen— 
haft zu betheueru, al8 vor der Obrigfeit Meineide zu 
fhwören. Damit find natürlich nicht alle, fondern nur 
die Grund» und Hauptfünden des vermeintlichen Volkes 
Gottes bezeichnet, und alle Leute der Art nun follen, 
Yaut dem durd) die Schriftrolfe dargeftellten Bannfluc), 
der fich, was das Fliegen der Nolle bezeichnet, in Stur- 
meseile vollzieht, hinmeggefegt und dadurch die Gemeinde 
Gottes, ja die ganze Erde wieder heiliger Boden werden. 
„Die Wirkung, welche die richtende Kraft des göttlichen 
Geſetzes auf die Gottlofen ausübt, ift eine fo alles durd)- 
dringende, daß felbft das Haus derfelben vor ihr nicht 
beftehen kann: der Fluch folgt dem Gottlofen im fein 
Haus, hängt jih Tag und Nacht allem, was fein ift, 
an und verzehrt e8. (Prejiel.) Es fommt zur einer 
völligen Ausrottung aus dem heil. Volke, fo daß die 
Stätte, wo der Frevler wohnt, nicht mehr gefunden 
wird; damit ift aber auch die Ausrottung des ganzen 
Gefchlehts verbunden, da dem Frevler fein Erbtheil 
mehr im Lande verbleibt. (Schmieder.) Indem toir 
oben die Stelle aus der Dffend. St. Johannis bei- 
gefehrieben haben, wo das hier gedrohete Gottesgericht 
in anderer Form wieder aufgenommen wird, ergiebt ſich 
aus der Erflärung dort auch die Zeit, im welcher c8 
zur Ausführung fommt; und gerade diefer Zeit ſtehen 
wir gegemmärtig in der Chriftenheit ſchon fehr nahe. 
5. Und der Engel, der mit mir redete [B. 
2., aber mit dem Verſchwinden des vorigen Ge— 
fihts mir ebenfalls entſchwunden war], ging [nad 
einer kurzen Pauſe voieder] heraus [aus der Ver— 








borgenheit, in die er zurückgetreten] und Sprach zu 
mir: Hebe deine Augen anf und fiehe, was gehet 
da heraus [was taucht da vor deinen Augen aus 
dem, da zuvor nichts war, auf]? 

6. Und ih Sprach: Mas iſt's [das mir da 
erfepeint] ® Er aber [die Erſcheinung, die ich mir 
nicht zu erklären vermochte, deutend] ſprach: Ein 
Epha [landesübliches Getreidemaß zu etwa 6 Meben 
2. Mof. 16, 36 Anm.] gehet heraus [um im 
deinen Gefichtskreis einzutreten], und ſprach [weiter]: 
Das ift [dies Epha ftellt dar] ihre [nämlich der 
Leute) Geftalt im ganzen Lande [mach anderer 
Auffaffung: das ift ihr Augenmerk im gan» 
zen Lande, d. i. das, dahin ihrer Aller Auge bier 
ber blickte, vgl. Heſ. 27 u. 28; Dffenb. 18, 9 ff.]. 

7. Und fiehe, es ſchwebte [wie von unſicht⸗ 
barer Hand getragen, über dem Epha] ein Gentner 
[Gewicht von] Blei; und da war [vor meinem 
Anblick) ein [einzelnes, beſtimmtes] Weib, dad ſaß 
im Epha. 

8. Gr aber [auf das Weib hinzeigend] ſprach: 
Das ift die gottlofe Lehre [die leibhaftige Gott- 
lofigkeit nah Art der Athalja, diefer Iſabels— 
Toter 2. Chron. 24, 7). Und er warf fie [das 
Weib der Bosheit] in den Epha ſOffb. 2, 22], 
und warf den Klumpen Blei [fie dem erdrückenden 
Gewicht ihrer fehweren Schuld überlaffend] oben 
aufs Loch [auf die Deffnung oder Mündung des 
Epha]. 

Mit dem vorigen hat dies Geficht nicht fo unmit- 
telbar mehr etwas zu thun, daß man das „ihre“ vor dem 
Worte „Geftalt‘ in B. 6 auf die Diebe und Meineidie 
en in V. 3 f. beziehen dürfte; auch hat diefe der Fluch 
Fon getroffen und ihr Haus verzehret, was follte da ihre 
unter dem Bilde eines Epha fich darftellende Geftalt 
bedeuten ? wo wäre irgend eine Andentung vom einer 
Sammlung derfelben auf Einen Haufen ? und was fol- 
Yen wir ung unter dem Transport de8 fie enthalten- 
den Scheffel® nah dem Lande Sinear denken? Viel— 
mehr ift für „ihre viel naturgemäßer und einfacher der 
Begriff „der Leite‘ zur fubftitniven; dagegen aber wirkt 
allerdings das vorige Geficht infomweit für dieſes nad), 
daß wir bei dem „ganzen Lande” auch hier wie dort an 
da8 Gebiet der Chriftenheit zu denen haben, nur fragt 
es fi, am welches fpecielle Gebiet der Chriftenheit im 
Unterfchted don dem allgemeinen, welches dort zumächft 
in’8 Auge gefaßt war? Da läßt demm gerade aus dem 
„Diebe und Meineidige‘ dort fich erkennen, daß e8 beim 
vorigen Geſicht ſich haͤuptſächlich um die focialen und 
politifhen Zuftände handelte, iiber welche das Gericht 
des Fluchbriefs erging; und das beftätigte ſich durch die 
Stelle: Offenb. 11, 13, auf welche wir dabei hingewie— 
fen habe, denn an letzterer ift don einem großen Erd⸗ 
beben, von dem Fall des zehnten Theiles der Stadt 
und don der Ertödtung von 7000 Namen dev Menſchen 
die Nede, während die Andern erfehreden und Ehre geben 
dem Gott des Himmels. Hier nun führt das „Weib“, 
das im Epha fitzet, der ganzen prophetifchen Symbolit 
gemäß auf Firhliche Zuftände und Verhältniſſe, und es 
ſteht uns die Stelle: Offb. 17,3 ff. zu Gebote, um 
einen Anhalt für die richtige Auslegung zu gewinnen; 
es wird uns da das Epha mit dem Weibe darin zu 
einem Sinnbild der Tatholifhen Kirche mit ihrem Papit= 
thum. Gerade diefe Kirche hat eine Stellung im Reiche 
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Gottes für fi) in Anfpruch geuommen, tie fie die Pro— 
phetie dem — Volke Israel zuſpricht, und 
ſpecielle Verheißungen und Gerechtſame, die dieſein Volke 
verliehen ſind, durch Vorausnahme mittels ihres Papſt— 
thums zu verwirklichen verſucht. Solange die natür— 
lichen Zweige von dem guten Oelbaum abgehauen und 
daflir Zweige bon dem wilden Oelbaum eingepfropfet wa— 
ren (Röm. 11, 17 ff), ließ der HErr in feiner Weis⸗ 
heit e8 wohl zu, daß der römiſche Stuhl in einem jüldi— 
ſchen Epha als. in feiner Behauſung Anfftellung nahm 
und feine altteftamentlich-hierarhifch und theofratifch 
verfaßte . Kirche für die rechtmäßige und allein felig- 
machende Kicche des ganzen Landes oder Erdkreiſes ausgab; 
wenn nun aber die natürlichen Ziveige in ihren eigenen 
Delbaum wieder eingepftopft werden und da wieder die= 
jenige Stelle im Reiche Gottes überfommen, die ihnen 
vorbehalten ift, nämlich das Centrum zu bilden, ‚den 
Mittel- und Schwerpunkt, da muß die römische Kirche 
von der Stelle, die fte eingenommen hat und freinillig 
nicht aufgiebt, hinweggeſchafft und am den Ort gebracht 
werden, der fiir die weitere Zukunft ihr beftimmt ift. 
Auch an der angeführten Stelle der Offenbarung ift von 
einer ſchweren Verſchuldung der in Rede ftehenden Kirche 
und dem iiber fie ergehenden Urtheil die Rede; an ihrer 
Stirn hat da8 Weib gefchrieben den Namen, da8 Ge- 
heimmiß, und nun wird hier ihre Signatur mit dem 
Wort „Ruchlofigkeit‘ oder „Gottloſigkeit“ bezeichnet, wofür 
ein ganz ähnlicher Ausdrud fteht, als der im der oben 
angefithrten Stelle für die Athalja gebraucht wird, wozu 
Offb. 2, 20 ff. zit vergleichen ift. 

9, Und ih hub meine [für einen Augenblick 
des Nachſinnens gefehloffenen] Augen [von Neuem] 
anf, und ſahe, und fiehe, zwei Weiber gingen her: 
and [zeigten fih vor meinen Augen], und hatten 
Slügel, die der Wind trieb [genauer: und Wind 
war in ihren Slügeln]; ed waren aber Flü— 
gel wie Storchöflügel, und fie führeten den Epha 
[mit dem Weibe der Bosheit darin] zwiſchen Erde 
und Himmel [dureh die Luft hin]. 


10, Und ich ſprach zum Engel, der mit mir 
redete: Wo führen die den Epha hin? 


11. Er aber ſprach zu mir: Daß ihm [dem 
Epha] ein Hand gebanet werde im Lande Sinear 
[oder Babylonien Dan. 1, 2; 1. Mof. 11, 2 
Anm.], und [ev mit feiner Infaffin, dem Meibe] 
bereitet [dort niedergelaffen] und dafelbft ges 
jeget werde auf feinen Boden [auf dem er fortan 
feine Stelle haben foll]. 

Es kann auffällig erfcheinen, daß, während von der 
altteftamentlihen PBrophetie Babylon durchgehends als 
Typus der gottfeindlihen Weltmacht bezeichnet wird, 
die nenteftamentliche Prophetie (Offb. 14, 8; 16, 19; 
17, 5; 18, 2. 10. 21) den Ausdruck vielmehr fiir die 
entartete umd ganz in den Dienft des Weltwefens ge— 
tretene Kirchen macht gebraucht; e8 haben zwar nicht 
wenige Ausleger verfucht, auch im neuen Teftament den 
Begriff der Weltmacht dahin feftzuhalten, daß fie in 
Offb. 17,1 fj., wo das Weib auf dem Thiere veitend 
erjcheint und dann in deffen Intereffe verwüſtet wird, 
unter jenem die Weltftadt, unter dieſem das Welt- 
reich berftehen wollten, aber telcher Nonfens dabei 
herausfommt: die Weltſtadt fiset auf dem Weltreich 
und jene Wird vernichtet, um diefem freie Bahır zu fei- 
ner Betätigung zu machen, fithlt jeder unbefangene 
Sinn fogleih von felber. Durch unfer Geftcht nun Yöft 














Sacharja 5, 9—11. 6, 1—8. 


ich das Näthfel in Betreff der neuteftamentlihen Wan- 
— des altteſtamentlichen Begriffs. Am Schluß der 
Bemerkung zu B. 8 erfannten wir, daß, wenn das Ende 
der Zeiten mit Israels Bekehrung zu Chrifto und feiner 
Miedereinfegung in die ihm vorbehaltene Centralftelle 


im Reiche Gottes eintritt, die römische Papftlicche ihre 


bisherige Rolle des Vorrangs in der Chriftenheit nun 
— hat; aber vermöge ihrer Hexrſchſucht und 
ihres Weltſinns if fie fomenig im Stamde, in ſolche 
Lage fi) zu fügen umd der evangelifchen Kirche gleich die 
Wafler, die unter der Schiwelle de8 Tempels auf Zion 
hervorfließen, in fi) aufzunehmen und ſich dadurd) ge— 
fund machen zu laflen (He. 47, 1 ff. Offenb. 14, 8, 
Anm.), als fie im Zeitalter der Neformation und nach— 
her fi hat erneuern laſſen im Geifte ihre Gemüths 
durch alles da8, was der Herr da Großes an feiner 
Chriftenheit gethan hat. Diefe ihre beiden Grundeigen- 
fchaften, Herrſchſucht und Weltftun, find denn die beiden 
Weiber mit den von Wind gefchwellten Storchflügeln, 
die fie nach dem Lande Sinear tragen, daß ihr dort ein 
Haus gebauet und fie auf dem ihrem Wefen entfprechen- 
den Geftell oder Boden niedergelafjen werde, um noch 
eine furze Zeit ihr Spiel zu treiben. Es handelt ſich 
da natürlich nicht um eine örtliche Verſetzung, wohl aber 
macht Nom mit der antichriftifchen Weltmacht gegen 
Ausgang de8 20. Jahrh. gemeinfchaftlihe Sache, fo daß 
e8 zum Lande Sinear wird. Nicht ohne Bedeutung find 
die Storches - Flügel, die den beiden Weibern zugefchtie- 
ben werden; der Stord) ift ein Zugvogel und weilt gerır 
an ſumpfigen, moraftigen Orten, und jo tragen den 
die zwei Weiber den Cpha mit dem Weibe dahin, wo— 
him immer der Zug des Herzens hingegangen, und mer- 
fen auch die vechte Zeit, wo fie don dannen ziehen 
müſſen (Ier. 8, 7). Indem aber feine ausgebreiteten 
Schwingen einen ziemlihen Umfang einnehmen, treten 
die beiden Weiber mit ihren Flügeln in einen charafte- 
riſtiſchen Gegenfaß zu den zween Flügeln wie eines 
großen Adlers, die einem andern Weibe in Offb. 12, 14 
gegeben werden, daß fie im die Müfte flöge an ihren 
Ort (vgl. die Auslegung zu diefer Stelle).. 


Das 6. Kapitel. 


Vom Schuß der heiligen Engel über die Frommen. 
Chriſti Amt und Reich. 


VO. 2. 1-15: ‚Das fiebente Nadigefidt von den 
vier Wagen zeigt, was der Herr zu der Beit, wo 
die die vorigen Geſichte vorbedeutenden Gerichte in der 
bisherigen Ehriftenheit ſich vollziehen, an feinem ause 
erwählten Holke thun wird, damit es aus dem Sande 
der Mitternadt ausziehe und in fein Vaterland heim- 
kehre (DB. I—8). An dem, auf die fieben Hadige- 
fihhte Folgenden Tage empfängt dann Sadharja den 
Befehl von Gott zur Dollziehung einer Tymbolifdyepro= 
phelifchen Handlung, die ihrem Bnhalt nad) an das 
vierte, hinſichtlich der Beit ihrer einfligen Berwirkli- 
dung aber an das fiebente Geſicht ſich anfıhließt. In 
derfelbigen wird das, was der Prophet in der Hadıt 
geſchaut hat, nun am lidten Tage, mas er in der 
Einſamkeit geſchaut, nun vor Zeugen dargeſtellt, damit 
es der Gemeinde zum roft und zur Stärkung gereide: 
Bofıa, der Hohepriefter, mit der Krone auf 
dem Haupt erfheint als Bild des zukünftigen Heilg- 
mittlers, der als prieſterlicher König das Reid; Gotles 
bauen und zur fiegreihen Macht über alle Reiche dieſer 
Welt erheben fol (9. 9—15). 


Das fiebente Nahtgefiht: die vier Wagen zwiſchen zween Bergen. 


1. Und ich hub meine Augen abermal auf 
[Kap. 5, 1], und ſahe, und ſiehe, da waren [vor 
meinem inneren Auge) vier Magen [welche Der 


HErr ausfendete, um feine Rathſchlüſſe, die ev für | 


eine beftimmte Zeit ſich vorbehalten, in. Vollzug zu 
feßen], die gingen zwiſchen zween Bergen [und zwar 
zwifchen zwei beftimmten Bergen, nämlich Mo— 
rija und Zion, auf denen der Tempel und das 
Davidiſche Königthum wieder aufgerichtet werden 
folten] hervor; diejelbigen Berge aber waren ehern 
(genauer: eherne Berge, denn die Verheifungen, 
die fih an dieſelben knüpfen, find von unerfchütters 
licher Feftigkeit und müffen unausbleiblih zu ihrer 
Verwirklichung kommen Jef. 55,3; Pf. 132, 11 ff.]. 

2. Am eriten Magen waren rothe Roſſe 
- [denn Blutvergießen und Krieg follten fie in die 
Länder hinaustragen, dahin ihr Zug ging V. 7; 


Kap. 1, 8); am andern Magen waren fchwarze | 


Roſſe [als die Theurung und Hungersnoth bringen 
follten Offb. 6, 5]; 

3. Am dritten Wagen waren weiße Roſſe 
[zum Zeichen, daß fie Sieg verfündigen follten dem 
Lande, für welches fie beftimmt waren 2. 6); am 
vierten Wagen waren ſcheckigte ſchwarz und 
weiß melitte, auf Peftilenz, Seuden und andere 
Todeaplagen dentende], ſtarke [diefe Plagen in ge- 
waltiger Stärke über das Land ihres Ziels V. 6 
verhängende] Roſſe. 

4. Und ic antwortete und ſprach zum Engel, 
der mit mir redete [Kap. 1, 9. 195 2,3; 4,1; 
5, 2]: Mein Herr, wer find diefe [mas hat es 
mit diefen für eine Bewandtniß]? 


5. Der Engel antwortete und ſprach zu mir: | 


Es [diefe Wagen mit ihren Roffen] find die [nad 
befferer Ueberfeßung wäre dies „die“ wegzulaſſen] 
vier Winde unter dem Himmel, die hervorfommen, 
day fie treten vor den Herrſcher aller Lande [ge- 
nauer: die da ausgehen, nachdem fie geftan- 
den haben vor dem Herrfher aller Lande, 
um feine Befehle in Empfang zu nehmen 1, Kon. 
93:10:85 17.1; 1. 6, 2, 

6. [Hierauf fahe ih, der Prophet, nun auch 
Bewegung in die Wagen und ihre Roffe fommen.] 
An dem die Schwarzen Noffe [B. 2] waren, die 
[d. i. die Roſſe diefes Wagens] gingen gegen Mitter- 
nacht [in die Euphrat- und Tigrisländer], und die 
weißen ſRoſſe V. 3] gingen ihnen nad [richtiger: 
nad hinter ihnen, d. i. nad) dem Lande hin- 
ter den Euphrat- und Tigrisländern, in welche die 
ſchwarzen Roſſe gingen]; aber die ſcheckigten B. 

3] gingen gegen Mittag. 

7. Die Starken [wohl nur Schreibfehler des 
hebr. Grumdtertes für: die rothen V. 2] gingen 
und zogen um ſſchickten fih an zu ziehen], daß fie 
alle Lande durchzögen. ' 
Abſicht als feinem Willen entfprechend gutheißend] 
ſprach [gu ihmen]: Gehet hin und ziehet durch's 


Und er [der HErr, ihre 
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Land [der Erde. Und fie zogen durch'b Land 


nämlich durch die Länder alle, dahin ihr vom. 


HErrn gutgeheißener Trieb ging]. 


8. Und er [der Herr, fih jebt an mich wen- 
dend] rief mir [genauer: ſchrie mih an, um 
auf das folgende Wort als ganz befonders wichtig 
und beachtenswerth mich aufnerffam zu machen], 
und redete mit mir und ſprach: Siehe, die gegen 
Mitternacht [aus] ziehen, machen meinen Geift 
ruhen im Lande gegen Mitternacht [daß er fih 
auf daſſelbe micderlaffe und da ſchaffe, was er 
vorhat]. 


Daß es ſich bei dieſem Geficht nicht, wie die Ausle— 
ger glauben, um allgemeine göttliche Gerichte über 
die verfehiedenen Länder der Erde oder liber die gott- 
feindlichen Weltmächte überhaupt handle, fondern fpeciell 
um da8 Land gegen Mitternacht, was mit umd 
an dieſem gefchehen foll, geht beſtimmt und unzweideutig 
aus der Hervorhebung diefes Landes fowohl in DB. 6 
als in V. 8 hervor. Zum Verſtändniß der ganzen Vi— 
fton ift nun dor allen Dingen zur beachten, daß der, die 
vier Gefpanme dem Propheten deutende Engel fie in 2. 
5 als „vier Winde des Himmels, die ausgehen, nachdem 
fie geftanden vor dem HErrn der ganzen Erde“ bezeich- 
net; fie find das nicht als Gerichtsvollftveder, gleichſam 
als Stürme, die iiber die Völker in den bier Himmels— 
gegenden ergehen, fondern als Boten an das in die bier 
Winde zeritreute Volk des HErrn (Kap. 2, 6), und das 
Merk, das fie auszurichten haben, bezieht fich auf diefes 
Bolt, damit es aus dem Mitternachtslande entfliehe 
und aus der Tochter Babel, bei der es wohnt, entrinne 
(2, 7). Darum kommt num auch in erfter Linie derjenige 
Wagen in Betracht, der gegen Mitternacht zur gehen hat; 
da8 ift der mit den fchwarzen Noffen. Da mir es bei 
unferm Propheten nicht mehr mit der erften babyloni- 
hen Gefangenfchaft der Juden, fondern mit ihrer jeßi- 
gen, die feit der Zerftörung Serufalems im I. 70 n. 
Chr. und der Zerſireuung des Volks in alle Kinder ein- 
getreten ift umd ihre beftimmte Zeit; währen foll, zu 
thun haben, fo müſſen wir ung dergegenmwärtigen, was 
dann zu geſchehen hat, wenn das Ende diejer Gefangen- 
fchaft herbeiflommt: einerfeits nämlich ift das heilige 
Land von der Obergemwalt derer, im deren Händen es feit 
feiner Zertretung (Luf. 21, 24; Offb. 11, 2) ſich befin- 
det, zu befreien, um file das ritdfehrende Israel offen 
zu werden, andrerfeits muß der HErr Odem im die 
verdorrten Beine de8 Haufes Israel bringen, daß fie 
Yebendig werden, und der Geift des Lebens bon Gott das 
Bolt in denjenigen, welche die Uebrigen vom Haufe 
Jakob nad) prophetifchen Sprachgebraud) bilden, ergreifen, 
daß fie zur Erkenntniß Jeſu Chrifti und zur Ergreifung 


des Heils in feinem Namen gelangen (Heſ. 37, 1 ff.; 


Off. 11, 11 f). Beides wird denn auch jenem erſten 
und vornehmften Wagen mit den ſchwarzen Hoffen zu— 
extheilt; denn in ®. 6 fehen wir letztere gegen Mitter- 
nacht ziehen, um als des HEren Streitwagen die muha- 
medaniſche Macht, die das heil. Land gefangen hält, 
durch dorbereitende Gerichte, welche wohl hauptſächlich in 
Thenerung und Hungersnoth beftehen, aufzureiben, in 
DB. 8 aber bezeugt die laut rufende Stimme don ihnen, 
daf fie feinen, de8 HErrn Geift, ruhen machen im Lande 
gegen Mitternacht. Das Land gegen Mitternacht kommt 
da zweimal in Betracht: bei jenem Akt als die das heil. 
Land im ihrer Botmäßigkeit haltende Macht, bei diefem 
als der Ort des Gefängniffes Israels und als das weite 
Feld, das voller Todtenbeine Liegt; jene iſt die Türlen— 
herrſchaft, die im J. 1617 aufgekommen, dieſer die Böl- . 
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Sadharja 6, I—15. 





ter-Wüfte, von der. in Heſ. 20, 35 die Rede iſt (vgl. 
Offb. 12, 6 Anm.). Was nun die Vernichtung der 
Türkenherrſchaft, das eime Werk der ſchwarzen Roſſe be— 
trifft, fo gehört dazu eine doppelte Ergänzung: einer— 
feits muß am die Stelle diefer Macht eine andere treteır, 
die das heil. Land an Israel übergiebt, und das find 
die in Offb. 16, 12 geweiſſagten „Könige von Aufgang 
der Sonne‘, denen demm der Wagen mit den meißen 
Pferden als den fiegreichen Ueberwindern des Halbmonds 
bier entgegenzieht, dem ſchwarzen Roſſen nach, die durch 
Tandescalamitäten den Sieg vorzubereiten haben (Hef. 
35, 15 Anm.); anderntheil® muß auch Egyptens 
Macht gebrochen werden, das bon jeher Luft gehabt hat, 
Paläftina ſich anzueignen, gegen dieſes ziehen daher die 
fchedigten Noffe aus und werden ſchon wiffen, was fie 
dem Lande für Plagen zu bringen haben, um e8 un— 
fähig zu machen, Gottes Wege zu durchkreuzen. Wie 
aber fteht es mit den europäiſchen Großmächten ? könnte 
nicht auch deren Politik in den Verlauf der Ereigniffe, 
wenn jett der HErr felber die Röfung der fogenannten 
orientalifchen Frage in die Hand nimmt, eingreifen wollen, 
um ihn nad) ihren Anfichten und Abfichten zu Yenfen? 
Dawider find die rothen Roſſe beftellt, die alle Lande 
durchziehen und den Großmächten genug zur vathen und 
zu thaten geben mit ihren eigenen Angelegenheiten durch) 
Krieg und Blutvergießen, dürch Nevolution oder Erd— 
beben, davon wir in Offb. 11, 13 leſen. So laſſen ſich 
die Grundzüge der Weltgeſchichte am Schluß unſers 
Jahrhunderts ſchon jetzt zeichnen, wenngleich wir natür— 
lich mit dieſen Grundſtrichen uns begnügen müſſen und 
nicht weiter ſpeculiren dürfen, als was das prophetiſche 
Wort unmittelbar an die Hand giebt. In Beziehung 
auf die Aenderung des hergebrachten Textes in B. 7 fei 

‚ no) bemerkt, daß wir dem Leſer die beiden hebrätfchen 
Worte nur vor die Augen zur ftellen brauchen: 

D'SON (ftarfe) 
DIN (tothe) 


um ihm fofort zum Bewußtſein zu bringen, wie Veicht bei 
fo ſehr ähnlichen Worten eine Bermechlefing durch Ab—⸗ 
ſchreiber entſtehen konnte; ſchon die ſyriſche Ueberſetzung 
hat daher gewiß das Richtige getroffen, wenn fie ftatt 
der NRRIE Roſſe in obigem Verſe vielmehr die „rothen” 
nennt, 


9. Und des HEENn Wort geſchah [in der- 
felben Nacht, in welcher er mir die fieben Gefichte 
gezeigt Hatte] zu mir, und ſprach: 

10. Nimm [ald mein Prophet, in meinem 
Namen in Empfang] von den Gefangenen [von 
den Abgeordneten der in Babel zurückgebliebe— 
nen Juden], nämlich von Heldai, und von Tobia, 
und don Sedaja [das, was fie gebracht haben]; 
und komm du [damit eben Du der in Empfang 
Nehmende feieft, und nicht ein Anderer] deffelbigen 
Tages [an welchem fie ſich eingeftellt, als wüßteft 
du ſchon von der Sache], und gehe in Joſia, des 
Sohns Zephanja, Haus [hier in Serufalem], welche 
lrichtiger: wohin, um dafelbft Quartier zu neh» 
men, fie] von Babel kommen find; 

‚11. Nimm aber [denn das iſt's, was fie 
bringen, von ihnen in Empfang] Silber und Gold, 
und made Kronen [eine aus mehreren, in einans 
der gefehlungenen oder über einander fich erhebens 
den Diademen beftehende Krone Dffenb. 19, 12]; 
und ſetze fie [dann] auf das Haupt Iofun, des 
Hohenprieſters, des Sohns Jozadals. 











Die in Babylonien zurückgebliebenen Judäer, fo 
müſſen wir uns die geſchichtlichen Verhältniſſe, die dieſem 
an den Propheten ergehenden Befehle des HErrn zu 
Grunde Yiegen, denken, hatten auf die Nachricht vom dem 
nun ſchon feit 5 Monaten gefchehenen Wiederanfang des 
Tempelbaues Abgeordnete mit einer Beiſteuer nach Je— 
ruſalem geſendet. Es ſind deren drei; denn nicht iſt Joſig, 
der Sohn Zephanja, zu ihnen zu rechnen, wie Luther's 
Ueberfegung diefe Borftelliing an die Hand giebt, ſondern 
derſelbe ift der Gaftfreumd im Jeruſalem, bei dem fie ein⸗ 
fehren. Die Namen find fümmtlich bedentungsvoll; denn 
Heldat ift der Starke, Tobia bedeutet: der HErr ift gut, 
und Jedaja: der HErr weiß. Und fo haben auch die 
Namen ihres Wirthes und feines Vaters ihre ſchöne Be— 
deutung: Sofia, der HErr ſtützt; Zephanja, der 
HErr ſchützt. Der Tag ihrer Ankunft iſt derjenige, wel— 
her auf die Nacht, in der der Prophet die Gefichte em— 
pfangen hat, folgt; ex foll in Jofia's Haus gehen, um 
bei der Ankunft fchon bereit zu ftehen, ihre Gaben für 
den Herrn in Empfang zu nehmen, damit mar aus 
feinem Vorauswiſſen ſogleich erkenne, daß der HErr ſich 
ihm geoffenbart und zu feinem Bevollmächtigten ihn ges 
macht hat. Eben Er, und fein Anderer, fol der das fiir 
dert Tempel gebrachte Gold und Silber in Empfang Neh- 
mende fein, weil diefe Darbringung im mwefentlichen Zut- 
fammenhange fteht mit feinem prophetifchen Berufe und 
den im letter Nacht gefchauten Gefichten; und wie nun 
feine Empfangnahme der Beiſteuer diefe zur einer Bei— 
ſteuer don prophetifcher Bedeutung macht, fo wird auch 
das, daß er Kronen daraus berfertigen und letztere dem 
Hohenpriefter Joſug auf's Haupt fegen foll, zu einer 
prophetifh-fymbolifchen Handlung. — Warum wurde die 
Krone nicht Serubabel aufgefett? Dann wäre der 
Hauptgedanfe, die Verbindung der Königlichen umd der 
hohepriefterfihen Wilrde, nicht ausgedrückt worden. Aber 
konnte nicht Serubabel das priefterliche Diadert aufge- 
fegt werden? Aber Serubabel war nicht König; er 
konnte alfo durch fich ſelbſt nicht die königliche Würde 
des Meſſias borbilden, wie Joſua die hohepriefterliche. 
(Hengftenberg.) Wäre Serubabel, welcher wirklich dem 
Haufe Davids angehörte, zu einem Bilde des Sprößlings 
(2. 12) gemacht worden, fo hätte der Irrthum nahe ge— 
legen zu meinen, jener Sprößling fei bereits in der Ge— 
genwart dorhanden und Serubabel felbft fei in Wirk 
lichkeit jener Sprößling. (Köhler.) 

12. Und ſprich zu ihm [wenn du meinen 
Auftrag an ihm, dem Jofua, vollziehft]: So,fpricht 
der HERR Zebaoth: Siehe [das Mbfehen bei 
dem, was jet mit dir geſchieht, ift nicht ſowohl 
auf dich gerichtet], ed iſt [vielmehr Hiermit im dir 
abgebildet] ein Mann [von dem ſchon in Kap. 
3, 8 die Rede war], der heißt Bemah fd. i. 
Sproß oder, nad Luther, Gewähs]l; denn un— 
ter ibm wird’ wachfen* [vaß Ierael zu 
Heil und Segen gelange], und er wird bauen 
DEE HERRu Tempel, 

13. Sa, den Tempel des HERRn wird er 
bauen**, und wird den Schmud [der Fönigl. Ma- 
jeftät Pf. 21, 6] fragen, und wird [im Befis folcher 
Würde] fiben und [diefelbe auch ausübend] herr⸗ 
ſchen auf ſeinem Thron; [und er] wird [zugleich] 
and Priefter fein auf feinem [von ihm ale Da: 
vids Sproß eingenommenen] Thron, und wird 
Friede genauer: Friedensrath, d. i. eine lieb— 
liche Uebereinſtimmung in den Anſchlägen zum 
Beſten des Volks] fein zwiſchen den beiden [dem 


N 


Symboliſch⸗prophetiſche Handlung des Saharja nah Empfang der Nachtgefichte. 


König und dem Hohenpriefter, welche beide Aemter 
er ja in feiner Perfon vereinigt, wie ſchon jet im 
ſchwachen Vorbild dies gar fehr zum Beten Israels 
dient, dag zwifhen Sofua und Serubabel folche 
Uebereinftimmung in den beiderfeitigen Beftrebungen 
und Thätigkeiten herricht]. 

*) Heißt in Jer. 33, 15 f. der Mefftas darum Sproß 
oder Gewaͤchs, weil der HErr dem David ein gerechtes 
Gewächs hervorſproſſen läßt, fo iſt „Sproß“ zunächft f. 
v. a. der Sproſſende; und nun will das „von unter 
ihm‘ wie die Worte im Grumdtert genauer lauten (2. 
Mof. 10,23), befagen: „von feinem Grunde, feiner Stelle.“ 
Er ift ein König dom ganz einziger, im höchften Sinne 
origimeller Art; er jproßt aus feinem eigenen Grunde, 
gleichjam aus ſich felbft hervor, als derjenige, der das 
Leben hat in ihm ſelbſt (Soh. 5, 26). „Während andere 
Könige, überhaupt andere Menſchen, ihren Urfprung nicht 
von ſich jelbft aus haben, Könige find nicht in urſprüng— 
licher Weife, fondern durch Geburt und Vererbung, ent- 
Iproßt der König Zemah ans feiner eigenen Gottheits— 
tiefe, aus dem Murzelgrund feines eigenen göttlichen 
Wefens; und fo ift auch fein Reich nicht etwas, das ex 
nur von Anderr, als ein ihm urſprünglich Fremdes 
überfüme, fondern er felbft bringt e8 zu Stand, in- 
dem er al feine Müh und Arbeit daran mendet, er 
iſt e8 felbft, der dem Tempel des HErrn, das Heilig- 
thum der Reichsgemeinde Gottes, baut.“ (Kemmler ) 
Er wird alfo au fproffen lafjen; eine ganz neue, 
frifche Saat wird von ihm ausgehen, vgl. 2. Sam. 23, 5. 
(Umbreit.) Während beim vierten Geficht der Name 
nicht gedeutet, fondern nur als der längft dem Volk be- 
fannte Name für den Meffias gebraucht wırrde, wird hier 
feine Deutung zugleich zu einer Verheißung benutzt, in— 
dem don dem „Sprößling‘ hingemwiefen wird auf das 
zufünftige Sproſſen der jest fo erniedrigten Gemeinde 
des Bolfes Gottes und den daraus hervorgehenden herr— 
liheren Bau des Tempels. (Preſſel.) — **) Diefe Wie- 
derholung ift nicht etiwa eine müffige; fie macht darauf 
aufmerkfam, wie von dem mit Majeftät beffeideten Meſ— 
fia8 ein viel erhabenerer Tempelbau, eine unendlich 
größere Berherrlihung des Reiches Gottes zu erwarten 
fei, al8 von dem armen und niedrigen Serubabel und 
von feinem Genofjen in der Niedrigfeit, dem Jofua. Sie 
eröffnen fomit fiir die über die ſchwachen und geringen 
Anfänge der neuen Colonie Trauernden eine reiche Duelle 
des Troftes; fie erheben ihren Blick von der dürftigen 
Gegenwart im die glänzende Zukunft. (Hengftenberg.) 
— ***) inter dem Sproß oder Gewächs wird alfo das 
verheißen, mas um umferer Sünde willen wir Ehriften 
immer noch nicht zu finden wiffen, die rechte Vereini- 
gung zwifchen Staatdgewalt und Kirchenregiment. 
(Schmieder.) Was das Papftthum angeftrebt hat in wi— 
dergöttlicher und alles verfehrender Weife, das mird im 
vollendeten Gottesreich in der Perfon des Zemah wahr- 
haftig und zum Gegen der Menfchheit erreicht fein. 
(Kemmler.) Priefterthum und Königreich werden aber 
oft au) im der Weife mit einander in Verſtoß gebracht, 
daß unter dem Namen dev Oberherrlichkeit und Landes— 
maͤcht die Kirche Chrifti unter die Füße, getreten wird, 
wie das bei uns Proteftanten wohl gefchieht. (Rieger.) 
Bol. Offenb. 14, 1 ff.; 20, 1 ff. N 

14. Und die Kronen [nachdem fie dem Joſua 
aufgefeßt worden V. 11] follen dem Helem [oder 
Heldail, Tobia, Iedaja [diefen 3 Gefandten der 
Juden in Babylon], und Hen [oder Sofia], dem 
Sohne Zephanja, zum Gedächtniß fein im Tempel 
des HERNn [indem fie für alle Zeiten dort auf- 
bewahrt bleiben], 
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15, Und [zwar fol man, wenn man diefe 
Kronen im Tempel des HErrn fieht, daran geden- 
fen, was in Hagg. 2, 7 geweilfagt ift, nämlich es] 
werden [einft viele Völker] fommen von ferne, die 
[mit ihren Schätzen) am Tempel des HENNn 
bauen [und ihm mit ihren Koftbarkeiten füllen] 
werden. Da [wenn dies einft gefchieht] werdet 
ihr erfahren, dab mich |den Engel des HErrn, der 
bier durch feinen Propheten redet] der HERR 
Zebaoth zum euch gefandt hat [euch feines Namens 
Herrlichkeit zu offenbaren und euer Heil zu Stande 
zu bringen]. Und das [daß ihr foldhe meine Sen- 
dung zu euch erfennet] ſoll geſchehen, fo ihr ge— 
borcjen werdet der Stimme ded HERNn, eures 
Gottes [mas ihr denn auch wirflih einmal, wenn 
auh nach langer Berblendung, thun werdet 2. 
Cor. 3,14 ff.; Hef. 36, 26 ff.). 


Weil die Vornahme des Akts an Joſua keine Beein- 
trächtigung der Würde Serubabels fein follte, ſondern 
nur ein fymbolifcher Akt, der die Zufunft des Mef- 
fia8 vergegenmärtigte, fo blieben die Kronen nicht auf 
dem Haupte Iofua’8 (tragen follte den vereinigten 
Schmud ja erft der Meffias); fie wurden vielmehr im 
Tempel aufgehängt zum Gedächtniß für die drei Männer 
und für ihren Gaftwirth. (Preffel.) Aus der VBerände- 
rung der Namen, die aber der Bedeutung nach mit den 
in B. 10 genannten übereinfommen, geht hervor, daß 
dem Propheten diefe ihre Namen ebenfo typifch find, wie 
ihre Perſonen, und er fie als Hindentungen auf die 
Eigenfhaften derer faßt, welche die Perfonen vorbildeten, 
und der ihnen beftimmten Segnungen : Heldai heißt 
hier Chelem, d. i. Stärke; Sofia aber wird Chan 
d. i. Gnade (Gottes) genannt. Abſichtlich kommt die 
Abweichung gerade bei dem exften umd dem leiten Na- 
men vor; die Namen follen eben nicht al8 gangbare 
Münze, fondern in ihrem urfprünglichen Werthe ge— 
nommen worden. Die drei Gefandten find dem Pro- 
pheten die Nepräfentanten einer ganzen Corporation, der 
ıoch im Exil befindlichen Sudäer, und werden zugleich mit 
ihrem Kommen aus der Ferne Typus der Heidenvölfer; 
der Wirth aber, der im feinem Haufe zu Jeruſalem fie 
aufgenommen hat, Joſia, vepräfentirt die Auswahl aus 
Israel. (Hengftenberg.) Noch näher liegt e8, den Na— 
men des gefrönten Hohenpriefterg Jo ſua, der ein und 
derfelbe Name mit „Jeſus“ ift, vorbildlich zu fallen. 
Aus der Bedingung am Schluß: „fo ihr gehorchen mer- 
det der Stimme de8 HErrn, eures Gottes“ darf nicht 
gefchloffen werden, daß demnach alle zuvor ergangenen 
Berheißungen von Vollendung, und fo aud) die iibrigen 
altteftamentlihen Weiffagungen von Israels Zukunft, 
nur hhpothetifcher Art feien, alfo möglicher Weife aud) 
gar nicht eintreffen, falls die Bedingung unerfüllt bliebe; 
vielmehr ift die hier geftellte Bedingung felbft, daß Is— 
rael Jehova's Stimme höre und ſich zu ihm befehre, im 
einer ganzen Neihe von Weiffagungen als eine feiner 
Zeit wirklich fich erfüllende dargeftellt, fo daß alfo aud) 
das daran geknüpfte Exil nicht ausbleiben wird und des— 
halb die Verkündigung deffelben im ganz kategoriſcher 
Weiſe gefchieht. (Kemmler.) Aus diefer ganzen Weiſſa— 
gung koͤnnen wir fchließen, daß das Reich Gottes wahr- 
haftig zu ums gefommen fei, weil die Berufung der 
Heiden allbereitS gefchehen und der Gott Israels in der 
Welt gepredigt wird. Und da die Kronen folange im 
Tempel hangen follten, bis der Meffias kommen würde, 
der Tempel aber num Yängft zerftört ift, fo muß auch 
der Meſſias längſt da ſein. (Starke.) 
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Das T, Kapitel. 
Vom Faſten und Werken der Rarmherzigkeit. 


B, Bweiter Haupttheil: Antwort des Herrn 
auf eine Anfrage der Duden (Rap. 7 und 8). 
Die Anfrage bezieht fi) darauf, ob man auch Ferner, 
nachdem die Kolonie der Zurückgekehrlen wieder im Auf— 
blühen begriffen fei, Tage, wie die der Zerſtörung Jeru— 
falems durd die Chaldäer, alljährlich als Zafttage halten 
folle; fie giebt den Anlaß zu einem Gotteswort voll Des 
lehrung und Troſt, in welden der Herr nidt allein den 
Werth des Taftens überhaupt, fondern aud die grund 
legenden Bedingungen klarftellt, unter welchen Israel der 
großen Verheißungen einer herrlichen Bukunft, wie fie 
dem Propheten durdz die Aachtgeſichte miigetheilt worden 
find, allein theilhaftig werden kann. Zugleich vermittelt 
diefer Theil den Mebergang zu den lekten ſechs Kapiteln 
unfers Weiffagungsbudjes ; denn die Kämpfe, welde hier— 
nad; Israel zu beftehen haben wird, bevor das Aeid) 
Gottes in feiner Herrlichkeit unter ihm vollendet werden 
kann, vermag es nur dann zu führen und zu beftehen, 
wenn es den Gehorfam gegen Gottes Wort, der ihm im 
vorliegenden zweiten Theile vorgehalten wird, vollbringt. 


I. 9. 1-3. Bunädft wird die äußere Beranlaffung zu 
dem Gotteswort der beiden Kap, 7 u. 8 mitgetheilt. 
Eine Gefandtfhaft der Iuden in Bethel kommt nad) 
Verufalem zu den Prieftern und Propheten, als den ges 
ordnelen Organen der Offenbarung des Willens Goties, 
und richtet an fie die Frage, ob der Tag der Ein 
äſcherung Ierufalems und des Tempels durd) die Chal⸗— 
däer auch ferner nod), da Berufalem jet wieder aufzu= 
blühen anfange und der Wiederaufbau des Tempels 
weit vorgefdritten fei, als Frauer- und Lafltag began— 
gen werden müſſe. 


1. Umd es geſchah im vierten Jahre des 
Königs Darius [Hyftaspis Efra 1, 4 Anm., d. i. 
im 3. 417 v. Chr., 2 Jahre nach Wiederaufnahme 
und 2 Sahre vor DBollendung des Tempelbaues, 
alfo zu einer Zeit, da der Bau wohl ſchon im 
Rohen fertig war], daß des HERRu Wort ge: 
ſchah zu Sacharja, am vierten Tage des neunten 
Monden, welcher heißt Chislen Chislev, Ende No- 
vember oder Anfang December 2. Mof. 12, 2 
YAnm.]; 


2. Da Sarezer und Negem Melech ſammt 


ihren Leuten fandten in dad Hans Gottes [die 
hebr. Worte find wohl fo zu verftehen: Da Be- 
thel, d. i. die Bürgerfehaft des bald nach der 
Rückkehr wieder aufgebauten Städtchens Bethel Ned, 
11, 31., den Sarezer und Negem-Melch 
ſammt deffen Leuten fandte nach Jeruſalemſ, 
zu bitten vor dem HERRn [um gelegentlich dir 
Meberbringung von Opfergaben einen Beicheid von 
dm HErrn zu erbitten] ; 

3. Und [war] ließen [fie, die Bürger von 
Bethel] jagen den Prieftern, die da [im Dienfte] 
waren um dns Haus des HENNAn Sebaoth [und 
alfo vermöge ihres Mittlerdienftes die Antwort auf 
die Frage an den HErn am erften erlangen konn— 
ten], und zu den [in gleichem Verhältniß ſich befinden- 








den] Propheten [Haggat und Sadharjal: Muß ic 
[die Abfenderin diefer Männer, und mit mir die 
ganze übrige Gemeinde Juda] auch noch [nachdem 
der HErr wieder Gnade und Segen gegeben] wei— 
nen [und Trauerzeit halten] im fünften Monden 
[am 10. Tage des Ab oder Auguft 2. Kön. 25, 8 
Anm.] und mich [der Speife und des Tranfs) ent— 
halten, wie ich ſolches gethan babe nun etliche 
Jahre [nämlich duch alle 70 Jahre der Verbannung 
in Babel bis auf den heutigen Tag]? 


Auch bei den Bewohnern Bethels hatte alfo die 
Strafe des Exils die heilfame Wirkung zumege gebracht, 
daß fie fi) don der Abgötterei, melche feit Begim des 
ephraimitifchen Königreichs in ihrer Mitte getrieben wor— 
den war (1. Kön. 12, 28 ff.; Am. 4, 14; 4,406), 
wiederum zum gejesmäßigen Dienfte Jehova's an der 
bon ihm erwählten Stätte zurücdgemandt hatten. Zu— 
gleich aber zeigt die ganze frage wegen der Faſten, daß 
and) die Bewohner don Bethel im demfelden Sinne nur 
fich befehrt hatten, wie die übrigen zurückgekehrten Exulan— 
ten: fie waren ganz willig dazu, fortzuweinen und zu faften, 
wenn's befohlen würde, denn fie lebten ganz in eigenem 
Thun. Und das ift immer da der Fall, wo man das 
Reich Gottes äußerlich auffaßt und dem Wirken des 
Geifte® am Herzen aus Trägheit nicht recht Raum giebt; 
dann ift man eifrig und willig zu felbftgemachten äu— 
ßeren Gottesdienft in Saßungen, und leicht auch felbft- 
gerecht darin. Die hentigen Juden feiern bekanntlich den 
9. Ab als den Tag der Einäſcherung des erſten und 
zweiten Tempels; überhaupt ift ihmen diefer Tag der 
Unglitdstag Israels (3. Mof. 16, 31 Anm.). Folgende 
5 Unglücksfälle, welche an demſelben über Israel gekom— 
men jeien, werden aufgezählt: 1) Gott beichloß, die 
Väter in der Wüſte fterben und nicht in das gelobte 
Land einkommen zu laſſen; 2 und 3) der erfte umd der 
zweite Tempel wurden zerftört; 4) die Feftung Bether 
oder Beitir ohnweit Jeruſalem wurde zur Zeit Bar- 
Cochda’8 genommen; 5) Titus Annuis Rufus ließ über 
den Tempelberg den Pflug ziehen (Mich. 3, 12). 


IE, 4—14, Da namentlid die Priefter aus ſich 
felber über die Trage nicht zu enifdeiden vermögen, fo 
ertpeilt der Herr die Antwort durch den Propheten 
Sadharja; die geftellte Trage lag aber nidjt blos im 
Intereffe der Leute von Beihel, fondern auch aller zu— 
rückgekehrten Juden, darum richlet der Herr die Ant⸗ 
wort an das ganze Volk, Diefelbe zerfällt in zwei 
Hälften, und eine,jede derfelben zerfällt wieder in zwei 
Cheile, deren Anfang an den Worten: „und des Herren 
Wort geſchah zu mir“ kenntlich if, In der vorlie- 
genden erſten Hälfte nun erklärt fi) der Herr zu= 
nächſt über das Taften, daß er daffelbe nicht als einen 
ihm wohlgefälligen Dienſt anfehe, fondern nur Gehor⸗ 
ſam gegen ſein Wort verlange (9. A—?); wie denn 
aud nur das hartnäkige Widerfireben Israels gegen 
die durch feine Propheten ihm vorgehallenen Gebote 
der Geredtigkeit, Liebe und Wahrheit die Arſach gewe— 
fen ſei, weshalb er Israel unter die Hölker habe zer⸗ 
freuen müſſen. (9. 8—14.) 


4 Umd des HERRu ZSebaoth Mort lauf 
welches ſchon in V. 1 hingewiefen wurde] geſchah 
zu mir, und ſprach: 

5. Sage allem Volk im Lande, und linsbe— 
ſondere auch] den Prieſtern [die mit befragt worden 
find, aber felbft nicht zu antworten wußten, obwohl 
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fie das nach Jeſ. 58 wohl hätten wiſſen fünnen], 
und ſprich: Da ihr faſtetet und Leide truget im 
fünften und ſiebenten Monden lam 10. Tage des 
Monats Ab, wegen der Zerſtörung Jeruſalems, und 
am 3. Tage des Tisri, wegen der Ermordung des 
Statthaltere Gedalja* 2. Kön. 25, 25 f.5 Ier. 
41, 1 ff.) dieſe ſiebenzig Jahr [von 587 — 517 
v. Chr.) lang, habt ihr [da] mir** zu Nuß und 
Frommen] jo gefaltet? 

6. Dder da ihr [an anderen Tagen nicht 
faftetet, fondern]) aßet und tranket, babt ihr wicht 
für euch ſelbſt gegeilen und getrunfen? [Darum 
mögt ihr’3 mit dem Faften und Eſſen halten, wie 
es euch am zuträglichften ſcheint: habt ihr vom 


Faften Segen für euer Herz gehabt, fo möget ihr’s | 


beibehalten, wo nicht, fo ſchaffet es ab; ich befehle 
euch weder das Eine, noch das Andere]. 

7. [Dder wähnet ihr etwa, ihr könntet euch 
mit Faften als einem guten Werk meine Gnade er- 
werben?) Iſt's nicht das [kommt es nicht allein 
auf die gehorfame Beobahtung deſſen an], weldes 

der HERR [eu] predigen lieh durd die vorigen 

Propheten [die unter euch Iebten], da Jeruſalem 
noch] bewohnt war und hatte die Fülle [mie Frie— 
dengzeiten fie gewähren] ſammt ihren zu ihr gehd- 
rigen] Städten umher [auf dem Gebirge Juda 4. 
Mof. 13, 25 Anm], und [da auh im ganzen 
übrigen Lande Sof. 10, 40] Leute wohneten, beide 
gegen Mittag [im Südlande 4. Moſ. 13, 18 Anmı.] 
und in Gründen *** [im Tieflande der Sephela 
Joſ. 9, 2 Anm.]? 

*) Das Faften wegen der Ermordung Gedalja’s, 
des Sohnes Ahikam, war vermuthlih nur von den 
Juden, die nad) der Zerſtörung Jeruſalems nocd im 
Lande zurückgeblieben waren, beobachtet worden. 

**) In diefem Text ift gar merklich zu achten auf 
das MWörtlein Mir und auf das Wörtlein End. Denn 
mit dem zweien fcheidet er die Menjcengebote bon 
Gotte8 Geboten. Mir, mir habt ihr dei feines ge— 
than. Warıım? Darum, daß ic) der feines befohlen 
habe. Aber Euch, euch habt ihr’ gethan. Warım? 
Darum, daß ihr's von euch ſelbſt erdaht und exwählet 
habt, und hat euch felbft alfo gefallen. — Ulle eigene 
errählete Werk und Gebot haben die Plage und Herze- 


Yeid an fih, daß fie uns baß gefallen, denn mas Gott | 


geboten hat; wir merfen auch mehr drauf und thun 
and viel mehr Fleiß dran, denn an Gottes Geboten, 
melches denn Gott aufs Höchſte und bilig verdreußt, 
daß er wiederum auch unſer eigen Werk und &ebot ver— 
achtet und verwirft, gleihwie wir feine Gebot und Werf 
verachten. Siehe doc unfer Wefen auch) an: Glaube an 
Chriftum und Liebe zum Nächften ift und geboten, und 
alles daran zu fegen, das wir mögen und haben. Aber 
das kann jedermann und hat’8 längſt an den Schuhen 
zerriffen; niemand ſäh es ar, daß er etwas ſollt daran 
wenden, zu lernen und thun, auch nicht einen Heller, 
nicht einen Schritt über die Schmelle. Luther.) Bl. 
zu Matth. 6, 18. — ***) Soll ih nod weinen 
und faften? 1)eine altteftamentliche Frage, welche 
aud) noch in der Kirche des neuen Bundes ſich geltend 
macht; 2) eine Frage, darauf ſchon ein Dann des alten 
Bundes eine neuteftamentlide Antwort ertheilt. 


(Preſſel.) 
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8. Und des HERRu Wort geſchah [weiter] 
zu Sadarja [wohl um an den Saharja in 2. 
Chron. 24, 20 ff. zu erinnern, fagt der Prophet 
hier nicht „mir“, wie in 4 8, 1. 18, for 
dern nennt fih bei Namen], und ſprach: 

9, So ſpricht (richtiger: Sprach] der HERR 
Zebaoth zu euren Vätern, che cr das Gericht der 
Zerftdrung der Stadt und der Verbannung nad) 
Babel über euch brachte]: Nichte recht Turtheilet 
und entfcheidet in jeglicher Sache ohne Anfehen der 
Perſon allein nah Recht und Wahrheit], und ein 
jeglicher beweife an feinem Bruder Güte und Barm- 
herzigkeit; 

10. Und thut nicht Unrecht den Wittwen, 
Waiſen, Fremdlingen und Armen Jeſ. 1, 17; 
Jer. 7, 5f.; 22,3 ff]; und denke [oder finne] feiner 
wider jeinen Bruder etwas Arges in feinem Herzen 
[das ift das rechte Faften, die rechten gottgefälligen. 
Dpfer; dann follet ihr ruhig und ficher wohnen in 
dieſem Lande]. 

11. Aber fie wollten nicht aufmerken [auf 
folhe meine Warnungen], und fehrten mir den 
Rücken zu [wie einem, den man ftchen läßt umd 
ohne ihn zu beachten feines Weges weiter geht 
Neh. 9, 29], und verſtockten ihre Ohren, daß fie 
nicht höreten, 

12. Und ſtellten ihre Herzen wie einen Demant 
[Sef. 48, 4; Ser. 5, 3; ef. 2, 458, 7], daß ste 
nicht höreten auf] das Geſetz und [die] Worte, 
weldhe der HERR Zebaoth [zu ihnen] ſandte im 
feinem Geifte [in der Kraft feines heil. Geiftes 
Mich. 3, 8], durch die vorigen [vor dem Erxil le— 
benden] Propheten. Daher (denn als nothwendige 
en großer Zorn vom HERRu Zebaoth Tom: 
men ill. 

13. Und [zwar] ift [mein Zorn] alſo [über 
fie] ergangen: Gleichwie [ihnen von mir durch die 
Propheten] geprediget ward, und fie nicht höreten, 
fo wollt ich ſzur gerechten Vergeltung fie] auch nicht 
hören, da fie [in ihrer Noth, in die fie durch meine 
Gerichte kamen, zu mir] riefen, Tpricht der HERR 
Zebaoth Jer. 11, 11]. 

14. Alſo hab ich fie lwie ein Sturmwind] 
zerſtreuet unter alle Heiden, die fie nicht kennen 
[und alfo auch fein Erbarmen mit ihnen hatten 
Ser. 9, 16); und ift das Land [aus welchem ich 
fie hinwegführen Tieß] hinter ihnen wüſte geblieben, 
daß niemand drinnen wandelt noch wohnet, umd it 


' falfo durch ihre Halsftarrigkeit] das edle Land [Ier. 


3, 19; Bf. 106, 24] zur Wuͤſtung gemadt [wor- 
den und überhaupt all das Unglücd kommen , über 
welches ihr jest an den Fafttagen weinet und klaget). 

° Hart gegen hart taugt nicht: zween harte Steine 
mahlen nicht wohl. Gottes Gebot ift hart, ja, es muß 
ewiglich bleiben; wer dawider fi) fest und will hart 
gegen hart fein, dem wird's freilich nicht wohl gehen; 
fondern, wo ex nicht wird weichen, fo wird er zerjpringen 
umd zermalmet werden in eitel Stücke, ja in eitel Staub, 
wie er hie fpricht, daß die harten Juden, als die De— 
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manten, find auch über ‚ihrer Härtigfeit zeriprungen 
und zerftänbet in alle Lande, und half fte nichts, daß fie 
tiefen und beteten um Guade und Barmherzigkeit. Denn 
fie ließen nicht ab von ihrem harten Herzen, blieben 
immer auf ihren eigenen Werfen und verachteten Gottes 
Wort. Aber welche Gottes Gebot annehmen, oder doc) 
befennen ihre Sünde, derfelbigen Gebet ift gewißlich er» 
höret. (Luther.) 


Das 8. Kapitel, 


Von der Zukunft des Meffias und feinem 
Neid. 


Il. ».1-—23. Während die erſte Hälfte der Anl- 
wort des YErrn auf die Trage wegen der Fafttage 
vorzugsweife ein Strafwort war, fo fügt die nun fol= 
gende zweite Hülfte derfelben den reichſten Troſt hin— 
zu. Der HErr verheißt dem Volke, wenn es von nun 
an feinen Worte gehorfam fein, geredjles Gericht, 
Güte und Barmherzigkeit üben werde, fo wolle er 
feinen Gnadenbund mit ihm nicht allein wieder her— 
ftellen, fondern auch dereinft vollenden und Teruſalem 
verherrlihen (9. 1— 8). Darum follen fie getvoft und 
unverzagt fein; denn er, der HErr, der ihnen wieder 
gnädig ift, wird ihnen aud) den Segen im Lande wies 
der zu heil werden laffen 9.9 — 17). Mas aber die 
fernere Haltung von Zafttagen als Gedenktagen an die 
ſchweren Büdtigungen des YErrn anlangt, fo mögen 
fie es mit ihnen halten, wie fie wollen, wenn fie nur 
des HErrn Wort, deſſen Hauptinhalt die Wahrheit und 
der Triede if, lieben. Dann follen dereinft nicht nur 
alle Zafttage aufhören, fondern alles Seid hinwegge— 
nommen und die Orauertage in Ereudenfefte verwan— 
delt werden; dann wird Bsraels Fit und Ruhm bei 
allen Völkern groß werden, alfo daß diefelben von 
allen Seiten zu ihm ſtrömen und ſich ihm anſchließen 
werden (9. 18—23). Dies fo gegliederte Gotkeswort 
il wieder in mehrere Antertheile gefdjieden, welche der 
Prophet ſämmtlich mit den Worten beginnt: „Jo ſpricht 
der Herr Bebooth‘, damit, wie Hieronymus fagt, Is⸗ 
rael nicht glaube, die köſtlichen und wegen ihrer Größe 
foft unglaubliden Becheißungen flammten von dem 
Propheten her, und ihm, dem Menſchen, keinen Glauben 
ſchenke, fondern gewiß würde, daß es Gottes eigene 
Verheißungen feien. Es entſtehen aber auf diefe Weife 
zufanımen zehn Ausfprüde, um die Wollzahl zu errei— 
den, die dann wieder in die Sieben DW. 1:53, 4f. 
6. 7f. 9 ff. 14 ff.) und Drei W. 18 f. 20 ff. 23) 
getheilt werden, indem in V. 18 diefelbe Einführungss 
formel fid) findet, die uns in V. 1 begegnet, fo daß 
das Ganze in zwei Anterhälften aus einander tritt, 


1. Und des HERRu Wort geſchah [wiederum] 

zu mir, und ſprach: 
2. So ſpricht der HERRSebaoth: Ich habe 
über Zion fait fehr geeifert [bin in heiligem Liebes— 
eifer für Zion entbrannt], und habe in großem 
Zorn [gegen die ihr feindlichen Heidenoöffer] Aber 
fie geeifert Kap. 1, 14 f.]. 

3. So Spricht der HERR: [SH habe mein 
Volt in die Gewalt feiner Feinde hingeben und 
meinen Tempel in Serufalem  verlaffen müffen 
gef. 9, 3; 10, 4] Ich kehre mich [aber in er- 








neuter Liebe und Erbarmen] wieder zu Zion, und 
will [wieder, wie früher, ja in einer noch viel voll 
fommeneren Weife] zu Jeruſalem [inmitten meines 
Volkes] wohnen Kap. 2, 14 ff], daß Jeruſalem 
[in Folge deſſen) fol eine Stadt der Wahrheit 
[eine Stadt, da Wahrheit zu finden ift) heißen, und 
der Berg des HERRu Zebaoth [der Mittelpunkt 
der Stadt] ein Berg der Heiligkeit [ein Berg, von 
welchem ein heiliges Regiment ausgeht Apoftg. 4, 
321,050. 14, 1-f.8 

4. So Spricht der HERR Zebaoth: ES follen 
noch fürder künftighin, wenn ic) mein Volt zum 
Befib des ganzen Segens der Erlöfung gebracht 
haben werde] wohnen in den Gaſſen zu Jeruſalem 
alte Männer und Weiber, und die an Steden 
gehen vor großem Alter Jeſ. 65, 20]; 

5. Und der Stadt Gafjen follen [andererfeits] 
fein voll Kmäblein und Mägdlein, die auf ihren 
Gaſſen [vor den Augen ihrer Großpäter und Ur— 
grogväter forglos und fröhlich] ſpielen. 

6. Sp fpricht der HERR Zebaoth: Dünket 
fie ſolches [was ich ihnen fo eben für die Zukunft 
verheigen habe] unmöglich fein vor den Augen 
diefes übrigen Volks [diefes noch unter mancherlei 
Drud des Elends ftehenden Reſtes des Volks Hagg. 
1, 12. 14., ald würde es nicht erfüllt werden] zu 
diejer [zukünftigen] Zeit? Solt ed darım auch 
Aal dor meinen [des großen Gottes] 
Augen? Wahrlich, es fol gewißlich geſchehen ſpricht 
der HERR Zebaoth. a 

„Er heißt fie die Augen zuthun, und das Gegen- 

wärtige nicht anfehen, fondern alleine auf fein Wort 
achte, als der wohl größer ift, denn alle dag Gegen- 
wärtige; als follt ex jagen: Ihr müſſet nicht auf eure 
Gedanken oder Dünkel achten, fondern auf mich und 
mein Wort. Euer Dinkel ftedt die Augen in dag Ge— 
genwärtige, und weil er die Stadt fo witfte fiehet, und 
weder jung noch alt Bolt drinnen findet, das da fpicle 
und fröhlich fei, fondern vielmehr eitel Weinen und 
Klagen da ift, und die Stadt nod) im der Aſchen Liegt, 
die Feinde umher noch toben und twilthen, daß weder 
Friede noch Handel fein kann: fo meinet er, e8 fei um- 
fonft und alles verloren und gar nicht möglich. Aber 
wenn ihr auf mich fehet alleine, fo müßt ihr ja befen- 
nen, daß ‚dor mir fein Ding unmöglich ift. Siehe, mas 
koſtet's, ein blöde, erſchrocken Herz aufzurichten und zu 
töften, daß e8 ſtark werde im Glauben; umd wie ein 
zart, weich, edel Ding es fei um ein Gewiſſen, wie 
leicht es iſt verderbet, und fo ſchwerlich zu heilen. 
(Luther.) 
7. So ſpricht der HERRN Zebaoth: Siche, 
ih will mein Land erlöfen [aus der Knechtichaft 
der Heiden in allen Landen, foweit die Sonne 
ſcheint, vom Lande gegen Aufgang und vom Lande 
gegen Niedergang der Sonne; 

8. Und will fie [allefammt] herzubringen, das 
fie [mieder] zu Ierufalem [das dann fo weit aus- 
gebreitet fein foll, wie ih e8 in Kap. 2, 8 be 
ſchrieben) wohnen, und fie ſollen mein Volt fein, 
und id will ihr Gott fein [und fol dann dag 
ſchon am Sinai gefehloffene Verhältniß 8. Mof. 
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26, 11 f. beftehen] in Wahrheit und Gerechtigkeit 
[ef 48, 1; Sof. 2, 23]. 

9. So ſpricht der HERR Zebaoth: Stärket 
eure Hände [gehet nun getroſt der Zukunft entgegen 
und thue ein jeglicher, was ihm fein Beruf gebie- 
tet], die ihr höret diefe Worte [und Verheißungen 
einer herrlichen und feligen Zukunft, wie ich fie] 
zu diefer Zeit [zu euch geredet] durch der [beiden 
zufammenlebenden und zufammenvirfenden] Pro— 


pheten [Saharja und Haggai Kap. 4, 14 Anm.] | 


Mund, [welche] ded Tages [oder zu der Zeit unter 
euch aufgetreten find], da der Grund gelegt iſt am 
des HENNn Zebaoth Hanfe [die nach der Rückkehr 
aus Babel unternommene Gründung des Heilig— 
thums nunmehr zu einer Ihatfache von der Art 
geworden], daß der Tempel [auch fertig] gebanet 
würde. 

10. Ja, faſſet nur getroſten Muth! ſehet ihr 
doch jetzt ſchon des HErrn reichen Segen deutlich 
vor Augen.] Denn vor dieſen Tagen [che der 
Tempelbau wieder aufgenommen wurde] war der 
Menſchen Arbeit vergebens, und der Thiere Arbeit 
war nichts [meil der Ackerbau feinen oder nur 
äußerſt geringen Ertrag lieferte Hagg. 1, 6. 9 fi; 
2, 16. 19); und war fein Sriede vor Trübjal 
denen, die aus- und 
Gefhäfte zu treiben]; fondern ih lieh alle Men— 
ſchen nach ihrer Herzen Gelüſten dahin] gehen, 


einen jeglichen wider feinen Nächten [dab nicht | 


blos heidnifche Dränger von außen her drüdten, 
fondern auch einheimifche Böſewichte drinnen im 
Sande ihr Unmefen trieben]. 

11, Aber nun [nachdem ihr euch wieder zu 
mir gewandt habt und mein Haus von Neuem zu 
bauen begonnen] will ich nicht [mehr], wie in den 


vorigen Tagen, mit den Uebrigen [mit dem aus | 


meinen Gerichten geretteten Reſte] dieſes Volks 


fver«] fahren [Jeſ. 3, 24 Anm. 1], fpricht der HERR | 


Zebaoth; 

12, Sondern fie ſollen Samen des Sriedend 
fein [d. i. ſolche Leute, denen alles wohl geräth 
und die. ein geruhiges und ftilles Leben führen 
dürfen]. Der Weinftod ſoll feine Frucht geben, 
und das Land fein Gewächs geben, und der Him— 


mel fol feinen Thau geben; und ich will die Ueb— 
rigen dieſes Volks ſolches alles [was mein Segen 


ihmen befeheeren wird, ficher] befigen [und in Frie— 
den genießen] laſſen [ogl. 1. Mace. 14, 4 ff.]. 


13, Und ſoll geichehen, wie ihr vom Hauſe 
Juda und vom Hanfe Israel [d. i. alle, die ihr 


übrig geblieben von den 12 Stämmen] feid ein 
Fluch geweien unter den Heiden [jo von Gott ges 
fehlagen Jer. 24, 9; 29, 22, daß man euren 
Namen zu Verwünſchungen gebraucht hat], io will 
ich euch [weiterhin noch fo völlig] erlöfen, day ihr 
ſollt ein Segen fein [ein Volk, deſſen Glück und 
Frieden man jedem, dem man Liebes und Gutes 


einzogen [um ruhig ihre | i 
| Gittern nicht alfo annehmen, al8 wollte Gott Bauch- 
diener und Heuchler haben, alg wäre er ein Mammon 


| fiebenten [Monden, 
| an die Ermordung 








gönnet, wünfchen wird]. Fürchtet euch [alfo] nur 
nicht, und ftärket eure Hände IV. 9]. 

14. So ſpricht der HERR Zebaoth: Gleich— 
wie ich ſvormals— gedachte euch [durch Verbannung 
und Zerftreuung] zu plagen, da mid eure Väter 
erzürneten, ſpricht der HERR Zehaoth, und reuete 
mich nicht lſondern es war mein unabänderlicher 
Rathſchluß; 

15. Alſo gedenke ich nun wiederum in dieſen 
Tagen [und habe es gleichfalls unabänderlich be— 
ſchloſſen) wohlzuthun Ierufalem und dem Haufe 
Juda. Fürchtet euch [daher] nur [in] nichts [fon- 
dern thuet, was ich von euch fordere]. 

16. Das iſt's aber, das ihr thun ſollt [wie 
ih ja eben daffelbe auch fehon von euren Vätern 
verlangt habe Kap. 7, 9 f.]: Nede einer mit dem 
andern Wahrheit, und richtet recht, und ſchaffet 
Frieden in euren Thoren [am euren Gerichteftätten 
1. Mof. 19, 1 Anm]; 


17. Und denfe feiner fein |Pf. 140, 11 Anm.] 
Arges in feinem Herzen wider feinen Nächſten, und 
liebet nicht falſche Eide; denn ſolches alles halle 
ich [und wer folches thut, kann meines zufünftigen 
großen Heiles nicht theilhaftig werden], ſpricht der 
HER. 

Auf daß die Juden die Verheißung von zeitlichen 


oder Bauchgoͤtze oder als gefiele ihm alles, was ſie thun 
würden, wie die Vermeſſenen und Gottloſen allezeit 
thun, daß ſie ſich der guten Verheißungen annehmen 
und laſſen gleichwohl daneben Gottes Gebot liegen; und 
wiederum die Gottesfürchtigen faſt auf die Gebote achten 
und fic) der Verheißungen fchmwerlich annehmen, fo hat 
Gott hier abermal, gleichwie aud) droben, zu beiden 
Seiten zu mehren: den Gottfürchtigen mit tröftfichen 
Berheikungen, daß fie nicht verzagen ; aber den Gottlo— 
fen mit firengen Gerichten, daß fie nicht vermeſſen wer—⸗ 
den. Denn er will uns wohl thun und genug geben; 
er will aber feine Buben ziehen, fondern wir follen 
fromm fein, fo will er gnädig fein. (Luther.) 
18. Und es geichah ded HERRnu Zehaoth 
Wort zu mir, und ſprach lvgl. V. 11: 
19, So fpricht der HERR Zebaoth: Die 


Faſten des vierten [Monden, am 9. Thammuz, 


zum Andenken an die Einnahme Jeruſalems durd) 
Nebucadnezar Jer. 39, 2; 56, 6 f.], fünften [Mon- 
den, am 10. Ab, zum Andenken an die Zerftörung 
de8 Tempels und der Stadt Ser. 52, 12 f.J, 
am 3. Tisri, zum Andenken 
Gedalja's Ser. 41, 1 ffJ und 
zehnten Monden [am 10. Tebeth, zum Andenken 
an den Beginn der Belagerung Jeruſalems Jer. 
39, 1; — alle diefe Tage der Erinnerung an 
große und ſchwere Heimfuchungen] follen dem Haufe 
Juda [einftmals, wenn ihm nun alle VBerheigungen 
erfüllt find] zur Freude und Wonne und zu froͤh⸗ 
lichen Jahrfeſten Sir. 47, 12] werden [alfo daß 
ihr um der empfangenen Freude und Wonne willen 
der vergangenen Trauertage gar nicht mehr gedenkth; 
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allein [wie in V. 6 f. gefagt] liebet Wahrheit und 
Friede. 

20, So ſpricht der HERR Zebaoth: Weiter 
[genauer: Annoch, künftig noch] werden noch [zu 
diefer jeßt trauernden und faftenden Stadt Jeruſa— 
Yem] fommen viel [Heiden-] Völker und vieler 
[heidnifher] Städte Bürger; 

21. Und [es] werden die Bürger von einer 
Stadt gehen zur andern, und fagen: Laßt uns 
[mit einander nach Jeruſalem] gehen zu bitten [an- 
zubeten] dor dem HERRu, und zu Suchen den 
HERRnu Zebasth; [und die Bürger der andern 
Stadt werden antworten:] wir wollen auch mit 
euch gehen Mich 4,1 fi ef. 2,2 fi.z Ser. 
ER 

22. Alſo werden viel Völker und die 

eiden mit Hanfen [in ſtarken Nationen] 
ommen, zu ſuchen den HERRu Sehaot) 
[den Gott Israels und allein wahren Gott Him— 
meld und der Erden] zu Jeruſalem, zu bitten 
fanzubeten] vor dem HEAAK [in feinem dann 
nicht mehr armſeligen, fondern verherrlichten Tempel]. 

23. Sp ſpricht BEcrHENN Zebaoth: Zu der Zeit 
werden gehn Männer [vgl. 3. Mof. 26, 26] aus 
allerlei Sprachen der Heiden [aus allen Heidenvölfern 
der Erde mit ihren mannigfaltigen Sprachen] einen 


jüdiſchen Mann bei dem Zipfel [feines Nockes) ergreifen | 
[Sef. 4, 1., fo groß wird der Zudrang der Heiden | 


zu Israels Gemeinſchaft fein], und fagen: Wir 
wollen [zu euch gehören und] mit euch [diefelben 
Wege] gehen; denn wir hören, daß Gott mit euch 
iſt [To werden wir unter euch auch feiner Gnade 
genießen 2. Chron. 15, 9]. 

Mit diefen Verheißungen des Segens und der Ber- 
herrlihung Israels ſchließt diejenige Weiffagung Sa— 
charja's ab, durch welche dev HErr die au ihn gerichtete 
Anfrage über das Faften beantwortete, Er hat Israel 


einerfeitS gejagt, daß er auf das Faſten als jolhes gar || 


feinen Werth lege, fonderi nur auf die Erfüllung feiner 
Gebote, deren Hauptſumme Wahrheit und Liebe iſt; und 
andererfeitS, daß die traurige Zeit, welche mit den bis- 
her als Faſttagen begangenen dier Ungfüdstagen herein- 
brach, fortan aufhören, ja fih in eine Zeit wornmevollen 
Segens umwandeln werde. Daß Israel die vier Faſt⸗ 
tage zur Zeit nicht mehr inne haften ſolle, jagt des 
HEren Antioort nirgends, fondern giebt die Entſchei⸗ 
dung hierüber vielmehr dem eigenen Ermeſſen des Voltg 
anheim (mad Mal. 3, 14 hat man fie wohl auch, aber 
freilich in phariſäiſch-heuchleriſcher Meife, beibehalten); 
nur berheißt er fiir die Zukunft eine Umwandlung der 
Safttage in frohe Fefttage. Hieraus fonnte aber Israel 
erfennen, daß es wohl daran thun werde, die 4 Faſt— 
tage jo fange noch als Gedenktage an das durch feine 
Sünde herbeigeführte Unheil mit Tauern zu begehen, 
bi8 der HErr felbft das Angedenten an die frühere 
Sünde und das frühere Unheil durch feine neue Gnade 
und ſeinen neuen Segen ausgelöſcht haben werde. Durch 
feine eigene Schuld'iſt aber Israel bis jeßt des ver— 
heißenen wonnevollen Segens noch nicht theilhaftig ge- 
worden, und weil der verheißene Segen noch nicht ein⸗ 
getreten iſt, ſo ſehen wir die Juden auch heute noch die 
vier Umglüdstage als nationale Trauertage begehen; 
denn Israel hat feinen Meffins, den Mittler des vollen 








Segens und der vechten Herrlichkeit, verworfen. Wird 
aber das Mefftasvolf ſich zu diefem feinem, jet don 
ihm verworfenen Meffiag dermaleinft befehrt haben, dann 
werden auch diefe Weiſſagungen, gleich vielen anderen zur 
Zeit noch umerfüllten Berheigungen der altteftamentlichen 
Schrift, ihre zur Zeit noch vüdftändige Verwirklichung 
finden. (Köhler.) 


Das 9. Kapitel, 


Verheifung der Autlhafen gottes. 
von der Berufung der Heiden. 


Weiffagung 


6. Dritter Haupttheil: Entwikelung des 
Neides Gottes von feinem Stande in der Ge— 
genwart bis zu feiner Dollendung am Ende 
der Seiten (Kap. O— 19. Das Ganze iheilt fid) in 
fieben Abſchnitte, die aber wieder in zwei Hauptabſchnifte 
ſich auseinander legen, wobei dem einen Hauplabſchnitte 
vier and dem andern drei Anterabſchnitte zufallen. Der 
erfle und der vierie Anterabfhnitt des erſten Hauptab- 
ſchnikls enthallen jeder eine aanz [perielle melfianifcre 


| Weillagung, die beide aud in der evangelifdien Gefdjidhte 


an rechter Sielle herangezogen werden, 


J. Die Saf über das Land Hadrach (Kap. I— 
11). Nicht um ihrer ſelbſt willen wird hier der Welt- 
macht, wie es bis in alle Zukunft willen ihr ergehen 
foll, wie fie mit ihrer Herrſchaft iiber Israel doch nidjts 
ausrichtet, vielmehr immer der zuleht unterliegende 
Cheil if, ihre Laſt verkündigt, fondern um des Reidjes 
Gotles willen, das alle Keiche und Mächte diefer Welt 4 
fid) einverleiben und unterwerfen will; daher diefer 
Gedanke auch überall in den drei erften Anterabfdnitten 
ſich geltend madjt, bis dann der vierte die Brühe bil- y 
dei zu dem folgenden zweiten Hauplabſchniktk, zu der 
Saft über Israel. i 


a. V. 1—10. Während über das Sand Hadrach, 
über Damaskus und Hamath, Phönizien und Phili⸗ 
ſtüa, das Gericht ergeht, daß dieſe KReiche geſtürzt und 
ihre Städte verödet werden, der Reſt der Bewohner 
aber dem Bolke Gottes cinverleibt wird (U, 1- N), = 
wird der HYErr fein Volk ſchühen und nachmals in 
Sion feinen König einziehen laffen, der ein Heid) 
des Friedens über die ganze Erde aufrichten wird 
(3. .8—10). Es unterliegt keinem Sweifel, daß wir 
hier eine Veſchreibung von dem Suge Alezanders 
d. Gr. vor uns haben, fo deutlich, wie fie bei dem 
nie aufzuhebenden Ankerſchiede zwiſchen Weiſſagung 
und Geſchichte nur gegeben werden konnte; der nie— 
deren Gnadenerweifung Gottes aber, die fid) in feinem 
Schutze Jeruſalems unter diefen Greigniffen, wo das 
perſiſche Keich von dem Gipfel feiner Höhe herab- 
flürzt, Damaskus und Hemat vom Sieger einges 
nommen werden, Tyrus mit allen feinen Reichthü⸗ 
mern, Vollwerken und feiner Sage am leere hilflos 
daſteht und die Philifterlädte in tieffle Miedrigkeit 
verfinken, kund giebt, fleht die noch weil höhere, die 
Sendung des Meffias gegenüber, der dann aud) das 
u des Propheten in buchſtäbliche Erfüllung 
ringt. 


1, Dies iſt die Laſt [oder das Gericht Jeſ. 
13, 1 Anm.|, davon der HERAN redet über das 
Land Hadrach * [über das Reich Starkſchwach, 


lass 


— — — * er > Le * 


WER 





"welches jet mächtig und gewaltig ift, vgl. Kap. 1, 
11., nah etwa 2 Sahrhunderten aber ohnmächtig 


und nichtig werden foll Kap. 1, 21], und [davon cr 
namentlich auch redet Über die dem heil. Lande am 
nächften gelegenen Theile jenes Neiches, nämlich] 
über Damaskus [in Syrien 2. Sam. 8, 6 Anm], 
auf welches es ſich verläſſet [richtiger: es, das 
Gericht, dauernd ſich niederläffet]; denn der 
HERR ſchauet auf die Menjhen [Ier. 32, 20] 
und auf alle Stämme Israel** [an jenen feiner 
Zeit ihre Sünden heimzufuchen, und an diefen feine 
Gnade im vollften Maße zu verherrlichen]; 

2. Dazu auch über Hamath [die andere größte 
Stadt Syrien? am Orontes, ſ. Karte IV.], die 
mit ihre [mit Damaskus V. 1] grenzet; über 
[Phönizien mit feinen beiden größten Städten] 
Tyrus und Sidon aud, die [in ihrem Hochmuths— 


düntel] fait [d. i. ſeht Sof. 13, 1 Anm.) weile 
- find finden fie alle Mittel und Wege ausfinnen, 


um ſich ein fiheres, reiches und genußvolles Leben 
zu verihaffen und fih zu Herren der Erde zu 
machen]. 

3. Denn Tyrus bauet feite [auf einer unzu— 
gänglihen Inſel Sof. 11, 8 Anm] und fammelt 


[darinnen] Silber wie Sand, uud Gold wie Koth 


auf der Gaſſe Jeſ. 23, 1 fi; Heſ. 26, 1 ff). 

4. Aber [all ihre Klugheit umd die ganze 
Maffe ihrer Schätze werden ihr nichts nüßen:] 
fiehe, der HErr wird fie [bald erobern und] ver— 
derben laſſen]), und wird ihre Macht, die fie auf 
dem Meere hat, [indem fie auf einer Imfel gelegen 
und von einer 150 Fuß hohen Mauer umgeben, 
dafelbft unbezwingbar ericheint, dennoch] Ichlagen 


[und fo zerftören], daß fie wird jein, als die mit | 


Feuer verbrannt ift*** |Sef. 26, 12]. 


*) Die Worte: „Dies ift die Laft über das Land | 


Hadrach“ find als Ueberſchrift zu dem ganzen Abſchnitt 
bis zum Ende von Kap. 11 zu faffen und ftehen der 
Ueberichrift in Kap. 12, 1: „Laftwort iiber Israel“ ftreng 
gegenüber; beide Ueberfchriften deuten au, daß das Land 
Hadrad) dem 
feindlich gegenüber ftehe, 
Abschnitte ſchildern nichts 
Heiches der Welt mit dem 
fihiedener Weife. 
die verschiedenfte Weife gedeutet worden, bald al? Name 
eines ſyriſchen, aber unbefannten Königs, nad) welchem 
das ganze fyrifche Reich hier 


und beide fo überſchriebenen 
Anderes, ald den Kampf des 
Reiche Gottes, nur in ver— 


ten Gottheit Hadrach genannt ſei. Am zuberläffigiten 
ift und bleibt die alte Deutung, die ſchon Hieronymus 
und Luther haben, daß Hadrad) ein dom Propheten jelbft 
gebildetes Wort fei, zufammengejegt aus „nad“ Scharf 
oder ftarf und „rach“ weich oder ſchwach, 
volle Weiſe dag perſiſche Reich, unter deſſen Gewalt 


damals Israel ftand, damit zu bezeichnen. Solde inne | 


bildfihe Benennungen find in einem prophetijchen Bude 


durchaus nichts Seltfames, wie aud) Sefain und Jere= | 


ınia reich daran find (vgl. Sareb Hof. 5, 13; Rahab 
sBf. 87, 4; Ariel Jeſ. 29, 1 f.), war aber zu Sacharja's 
Zeit um fo nöthiger, da die Feinde der Juden alles 
aufboten, fie bei dem perſiſchen Königen als aufrithrerisch 
zu verleumden (Era 4, 12 5 Bj. 120, 2). Die im 


Reiche Israel oder dem Reiche Gottes 


i, bad aß h A 
ame einer Landfchaft, die nad) ee | der durch aufgehäufte Vorräthe und Anwerbung arabi- 


um auf finn- | 





Der dunkle Name Hadrad ift auf | 





! daher diefem, al8 er nad) 
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Folgenden genannten Städte und Reiche find lauter 
Theile diefes Landes Hadrach, des perfifchen Reiches, und 
es foll dargeftellt werden, wie fic) da8 Gericht über dag 
ganze Reich an denjenigen einzelnen Landichaften ver⸗ 
wirklicht, um welche es fich für Paläfting am meiften 
handelt: Damaskus und Hamath berührt der Prophet 
nur im Allgemeinen umd geht erft bei den phöniziſchen 
und philiftäiihen Städten auf eine fpecielle Schilderung 
des Sturzes don ihrer Höhe ein, weil fie dem Reiche 
Israel zunächſt lagen und theil® in ihrer weltförmigen 
Machtentwidelung, theils im ihrer Feindfchaft gegen dag 
Bundesvolf die Macht und die Feindſchaft des Welt- 
reiches gegen das Gottesreich darftellten. — **) Gottes 
Borfehung waltet über die ganze Exde, die bot feinem 
Blicke offen Tiegt; er kann daher nicht anders als das 
Mifverhältniß aufheben, welches zwiſchen dem Schidjale 
des Bundesvolt3 und der von ihm ſcheinhar begünftige 
ten Heidenvölfer flattfindet. — ***) Der Plan Alerane 
ders nah der Schlacht bei Iſſus (im I. 333 v. Chr., 
vgl. 1. Macc. 1, 4 Anm.), vor allem die perfiiche Mee⸗ 
vesherrfchaft zu brechen, führte ihm mach Phönizien; alle 
andern Städte, auch auf Cypern, ergaben fich ihm, nur 
Thrus, der Kern und Mittelpunkt des perſiſchen See- 
wefens, troßte. Nach) fieben Monaten großer Anftrengungen, 
großer Wafferarbeiten und Seegefechte ward e8 im Juli 
332 erobert. Inzwiſchen hatte Parmenio den Alexander 
fhon von Cilicien aus mit einer Heeresabtheilung nad) 
Damaskus, wohin Darius Codomannus feine Schätze 
geflüchtet, entfendet; auf dem Zuge dorthin eroberte die— 
jer Hamath und dann auch Damaskus felber. er 


5. Wenn dad Asklon [die Philifter » Stadt 
Sof. 13, 3] fehen wird [wie Tyrus überwunden 
wird], wird fie erſchrecken, und Gaſa [einer zweiten 


| PBhilifter- Stadt] wird fehr angit werden; dazu 


Elron [eine dritte Stadt] wird betrübt werden, 
wenn ſie ſolches fiehet [denn fie alle hofften, daß 


doch ficherlih Tyrus um feiner feften Lage und 


großen Macht willen das ſich heranwälzende Gericht 
werde aufhalten und es von ihnen abwenden kön— 
nen; nun aber ift ihre Hoffnung zu Schanden 
worden, und fie merfen, daß jet Über fie die Heim: 
fugung fommt, und diefelbe bleibt denn auch wirt: 
lich nicht aus). Denn es wird aus fein mit dem 
Könige zu Gaſa [daß es in Zukunft keinen dafelbit 
mehr giebt], und zu Asklon wird man nicht [mehr] 
wohnen [fo fehr wird es zerftört werden Ser. 25, 
20; Am. 1,6 ff.; Zeph. 2, 11]. 

Die Bertheidigung der wichtigen Örenzfeftung Gaza, 
die von den Perferfönigen ftets im beften Stande er- 
halten wurde, um durch fie Egypten im Zaum zu hal- 
ten, war dem ſchwarzen Eunüchen Batis anvertraut, 


eine Belagerung don Seiten 
Alexanders gefaßt gemacht hatte; ihre Groberung Eoftete 
Unterwerfung Phöniziens und 
Palaſtina's feinen Zug nad Egypten richtete, ebenfalls 
die angeftvengtefte Mühe. Doc nad) mehreren heftigen 
Stürmen mußte fie dem unwiderſtehlichen Eroberer fallen, 
zehntaufend Gazäer blieben im Kampfe, die übrigen wur— 
dem verkauft, die Stadt felbft zu einem macedonifchen 
Waffenplag gemacht. (Dittmar.) 


6. Zu Asdod werden [nur noch] Fremde wört— 
lich: mamser, d. i. Baſtarte 5. Moſ. 23, 2 Anm., 
hier wohl ſ. v. a. Leute, welche die Philiſter bie- 
her nur als unebenbürtiges Geſindel betrachtet 


ſcher Söldlinge ſich auf 
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aben] wohnen, und [um die Summa von dem in 
r n Gefagten zu ne id wil der Philifter 
Pracht [alles, worauf fie bie jest fo ſtolz waren, 
ihre Kriegsmacht, ihre feften Städte, ihre Nationa- 
lität] ausrotten. 

7. Umd ich will [worauf es mir bei ſolcher 
Ausrottung hauptſächlich ankommt— ihr Götzen— 
opfer=] Blut [das fie bei ihren Götzen opfermahl⸗ 
zeiten unter den Wein miſchen und trinken] von 
ihrem Munde [weg] thun und ihre Greuel [das 
Fleiſch der Götzenopfer 1. Cor. 10, 19 ff.] von 
ihren Zähnen, dag fie [nachdem fie von allem 
gößendienerifhen Wefen durch Gottes Gerichte be- 
freit find] auch [wie die übrigen Geretteten des 
Landes Hadrach, der Städte Damaskus und Hamath, 
Sidon und Tyrus V. 1—4] follen unferem Gott 
überbleiben [und feine wahren Befenner werden]; 
daB ſie [diefe Mebrigen der Philifter] werden wie 
dürften in Iuda [vollberechtigte, den einheimifchen 
Stammesfürften an Ehre und Würde gleichftehende 
Ölieder des Volkes Gottes], und z. B. die Be- 
wohner der Stadt] Efron V. 5] wie die Iebufiter 
[die ehemaligen Bewohner von Jebus, der Burg 
Zion, welche nah deren Eroberung dur) David 
auch Israels Glauben annahmen und dem Bundes: 
volke einverleibt wurden 1. Chton. 12, 8 Anm.). 

In Jeſ. 56, 3—7 wird den Fremdlingen und Ver- 
ſchnittenen die einftige Aufnahme in Gotteg Bundesge= 
meinfchaft gemweiffagt und wird damit die Aufhebung des 
Berbots in 5. Mof. 23, 1 im Ausficht geftellt; eine neu- 
teftamentliche Erfüllung diefer Weiffagung fanden wir 
dort an dem Kämmerer aug Mohrenland (Apoſtg. 8, 
26 ff). Hierzu num ift die hier borliegende Weiffagung 
ein Geitenftüd oder eine Ergänzung, indem aud) den 
Baftarten, im Ehebruch oder Blutsfchande Erzeugten, 
die Aufnahme in Gottes Neich zuerkannt, alfo das Ge- 
feß in 5. M. 23, 2 außer Kraft gefetst wird; es ift da 
gewiß nicht zufällig, fondern eine wohl berechnete Fü— 
gung Gottes, daß, nachdem Philippus den Kämmerer 
aus Mohrenland getauft hat und mun der Geift des 
HErrn ihn hinwegrückt, ex gefunden wird zu Asdod 
(Apofig. 8, 39 f). 

8. Und ih will [zu jener Zeit, da dag Land 
Hadrah und die genannten Städte heimgefucht 
werden] felbft um mein Haus [den Tempel und 
die zu ihm gehörende Gemeinde] dns Lager fein, 
daß [es] nicht [be-] dürfe [des] Stehens und Hin- 
undwiedergehens [menfhliher Wachtpoften, die da 
flehen oder auf und ab gehen — richtiger: ein 
Lager aufſchlagen gegen Heere, gegen Sin- 
und Wiederziehende, da folche nicht heran- 
fommen dürfen, und will daflır jorgen], daß nicht 
mehr [nie bisher] über fie [die Glieder meines 
Dolls, mit übermüthiger Gewaltthat und Feind: 
ſchaft ber] fahre der Treiber; denn ih hab e8 
num angejebn mit meinen Augen [unter welchem 
fhweren Druck mein Bolt folange hat feufzen 
müffen 2. Mof.2, 25; 3, 7,, und will ihn gerade 
da den Druck erfparen, wo die Laft über alle um— 
wohnenden Völker Tommt]. 
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Diefe Weiffagung wird uns bon Seiten ihrer Er— 
füllung vollkommen verftändlich, wenn wir bei dem Trei- 
ber oder Dränger an Alerander den Großen denfen und 
da fein Verhalten gegen die Juden auf feinem Durd- 
zuge durch Paläftina ung bergegenmärtigen, wie e8 nach 
des Joſephus Bericht zu 1. Mace. 1, 4 mitgetheilt wor⸗ 
den iſt. Das war nun freilich nur etwas Vorüber— 
gehendes, Einmaliges; die Juden haben hernad) unter 
den Kämpfen der Nachfolger Aleranderg unter einander, 
befonder8 unter des fyriichen Königs Antiochus Epipha= 
nes Unternehmungen, ferner unter der Römern und 
ſchließlich unter Herodes dem Großen und feinen Söhnen 
viel leiden müſſen, ehe das im 9. Berfe Geweiſſagte ſich 
erfüllete; aber davon wird hernach (VB. 11 ff. u. Kap. 
11, 4 ff.) noch in befonderer Beziehung die Rede fein, 
hier blickt der Prophet darüber hinaus gleich im die Zeit 
des vierten Weltreichs hinein, in welcher nad) Dan. 2, 
44; 9, 24 ff. das meſſianiſche Reich aufgerichtet werden 
Toll. 


9. Uber [nicht blos, daß ich meinem Volt den 
Druck zur Zeit der Laft über dag Land Hadrach 
V. 1 ff. erſpare, ich will vielmehr, wenn die Zeit 
der Erfüllung der Weiffagungen in Micha 5, 1 u. 
Jeſ. 9, 2 ff. kommt, ihm großes Heil zumenden, 
Darum) du Tochter Zion [du Einmohnerfchaft 
Serufalems und in dir ganz Israel], freue did 
ſehr, und du Toter Jeruſalem, jauchze: 
ſiehe, dein [dir beftimmter] König kommt zu 
dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm, 
und reitet [jum Zeichen feiner Niedrigkeit] anf 
einem Eſel, und [zwar] auf einem jungen 
düllen der Gfelin [das von der Mutter hin⸗ 
weg zum erſten Mal zum Reiten gebraucht wird]. 

10, Denn ih will [dur ihn] die Kriegs⸗] 
Wagen lin denen Weltreiche ihre Stärke fuchen] 
abthun von Ephraim und die [Kriegs -] Roſſe von 
Sernfalem, und der Streitbogen fol zerbrochen 
werden [um die Weiffagung in Miha 5, 9 f. in 
Erfüllung zu bringen ; was aber zunächft bei mei- 
nem Volke fih verwirklicht, das fol von da aus 
dann auch zu den andern Völkern weiter dringen 
Sl. 2, 4; 9, 5]. Denn er wird [alle Streitig- 
feiten beilegen und] Friede lehren unter den Heiden 
[unter welchen er fein Friedensreich aufrichtet 
Micha 4, 3], und feine Herrfchaft wird [zulegt] 
jein don einem Meere bis ans andere, und vom 
Waffer bis an der Welt Ende [wie in Bf. 72, 8 
gefagt if]. 

, Stand in ®. 8 vor dem Geiftesauge des Propheten 
ein König bon diefer Welt, wie Merander der Große e8 
war, der aber, wo er hinfommt mit Heeresmacht umd 
Kriegsroſſen, in äußerem Glanze und menſchlicher Größe, 
feinen eigenen Gewinn fucht in Ungerechtigkeit gegen 
Andere und in feinem anderen Dienfte Gotteg fteht als in 
dem einer Zuchtruthe oder eines Stedens, fiir die Völker 
alfo, die erüiberwindet, ein Treiber oder Frohndogt wird, 
jo blidt er nun über folgen König, der für Gottes 
Bolt zunächft nur die Bedeutung hat, daß es ihm gegen- 
über die ſchützende Macht feines Gotteg erfahre, alsbald 
hinweg umd ſchaut hinter ihm einen andern König zur 
Tochter Zion oder Jerufalem kommen; dag ift der ihr 
beftimmte und zugefagte König, und wie fo ganz ber- 
ſchieden ift diefer don jenem! "Darm foll mit ihm auch) 
die Tochter Zion ſchaͤuen nnd ihren König in feiner 


Der Schub, den Gottes Volk erfährt, und der König, der zur Tochter Zion kommt. 





ganzen — ſich recht betrachten: ſie wird alle 

Urſach haben, ſich ſehr zu freuen, zu jauchzen und zu ju— 
beln, während beim Heranrücken eines Alexander dieje— 
nigen Städte, die da fahen, was andern Städten ge- 
ſchehen war, erfchrafen und erzittexten, und alle ihre Hoff- 
nung zu Schanden wurde (®. 5). Indem er zu ihr 
fommt, fommt er ihr zu gute, wie der Grundtert be— 
fagt; feine erfte Herrfchertugend ift die Gerechtigkeit 
(Pf. 45, 7 f.; Ser. 23, 5; ef. 11, 3 ff.). Inden aber 
ſchon diefe Herrfchertugend der unfihtbare König im 
Simmel von ſich auf ihn überträgt und damit die Bitte 
in Pſ. 62, 1 f. erfüllt, legt er ihm auch die damit ver» 
bundene andere (Jeſ. 45, 23) bei, macht ihm zu einem, 
tie der Grumdtert eigentlich befagt, Geholfenen, Errette- 
ten, mit Heil Belleideten, fo daß er nun für feine Reichs— 
genofjen ein Helfer oder Heiland werden kann Ger. 
23, 6). Seine dritte Eigenfchaft ift nach Luthers Ueber- 
fegung die Armuth oder beffer die Niedrigkeit, Gering- 
heit, als der den Elenden helfen will und daher felber 
al8 einen folchen fich darftellt (Bi. 72, 4. 12 ff.); die 
griech. Ueberfetung hat daher mit ihrem „ſanftmüthig“, 
obwohl es zunächſt auf einer Verwechfelung zweier ver- 
wandter Worte beruht (4. Mof. 12, 3 Anm.), nidt Uns 
vet, und Matthäus (21, 5; 11, 29) behält fie bei. Ein 
Bild oder Darftellungsmittel feiner Niedrigkeit und feines 
Sichherumterhaltens zu den Niedrigen (Röm. 12, 16) 
ift das Reiten auf dem Efel; es bildet dafjelbe aber zu— 
gleich feine Friedensabſichten ab, daß er als der 
Friedensbringer fommt, um den in Pf. 72, 3. 6 f. ge- 
beten wird. Auf letteren Pſalm ift überhaupt die Be— 
zugnahme der prophetifchen Weiffagung fo beftimmt umd 
ausdrüdlich, daß derfelbe damit für einen meffiani- 
ſchen erklärt wird, wie wir ihn auch als foldhen be— 
handelt haben: Jeſus Chriftus ift der rechte Salomo! 


b. 9. 11--17. Dem geiſtigen Auge des Pro— 
pheten bietet fidy) hier eine meue Scene dar, wo 
plötzlich alles ganz kriegerifh ausfieht; es liegi aber 
nidjt die geringfie Spur vor, daß wir dabei an ei— 
nen geiftigen Rampf zu denken hätten, fondern es 
handelt ſich durchweg um einen Krieg in des Wor— 
ies eigentlider Bedeutung, wenn aud um einen 
heiligen Krieg. Der Abſchnitt muß ſich alfo auf 
die vormefhanifdhe Zeit beziehen, bevor nod) das 
Triedensreid des Königs der Tochter Zion eingelves 


ten ift (vgl, 9. 10), und da bieten ſich von felber | 


die maccabäifden Kämpfe, von denen auch in 
Mid. 4, 11—13 geweiffagt wird, als Gegenfland 
der Herkündigung dar. Während aber Micha auch 
diejenige Beit in’s Auge Fakt, die hinter diefen Rämp— 
fen liegt bis zur Erfheinung Ehrifti (4, 14), läht 
es Sadjarja mit diefen Rämpfen feiber bis zum 
Zeſt der Tempelweihe, alfo mit den 3 Zahren 





von 168—165 n. Ehr., bewenden; das jüdifdhe Land | 


iſt da wieder ein heiliges, geweihetes Sand, das feine 
Früdjte in der ihm eigenen, befonderen Weife bringt, 


11. Du [HErr, gemäß deinem Wort in V. 8] 
läſſeſt auch wenn nun doch ein Treiber über fie 


Blutbefprengung dir geheiligtes Bundesvolk find, 
2. Mof. 24, 8., das du nicht in folher feiner 


Eigenthümlichkeit kannſt vernichten laffen, wie der | 


Treiber fih vorgenommen Dan. 11, 28, 30] ans 
deine Gefangenen aus der Grube, da fein Waſſer 


! 
| 
| 
| 





innen ift [und darin fie elendiglich umkommen 
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müßten, wenn du nicht mit ftarfer Hand fie heraus: 
ziehen wollteft Dan. 8, 27 Anın.]. 


Der Prophet hatte in B. 1— 8 von dem Zuge 
Aleranders und von der Bewahrung des Bundesvolfs 
bei demfelben geredet; von hier aus wäre der Uebergang 
zu den maccabäifchen Zeiten ein ganz der wirilichen Zeit— 
folge der Begebenheit angemeffener gewefen. Allein fein 
Seherauge erblickt erſt in V. 9 u. 10 im Gegenfat zu 
dem weltlichen Eroberer den großen Friedensfürften, um 
deſſen Zukunft ſchon Salomo, fein Vorbild, das Bolt 
des HErrn hatte bitten Lehren in dem Kirchengebet des 
12. Pfalms; nachdem er deſſen Tage geſchaut und zu— 
gleich die Vollendung feines Reiches vergegenwärtigt hat, 
kehrt er zu den Önadenerweifungen Gottes in derjeni- 
gen Zeit, die bis zu diefen Tagen exft noch vergehen 
muß umd in den Kämpfen der Weltmächte ſchwere Ge— 
fahren fir fein Volk bringt, zurück und fügt der frühe— 
ten, gegenüber dem erſten König des griechifchen Reichs 
(Dan. 8, 21), eine weitere Gnadenerweifung, gegenüber 
dem tückiſchen König, der aus einem der vier Sonderreiche 
hervorgehen wird (Dan. 8, 22 7.)., hinzu. Er erblidt da 
gleich anfangs Gottes Bundesvolk als „Gefangene in 
der Grube, da fein Wafler innen ift“, was wir nicht 
auf wirkliche Gefangenfchaft zu beziehen haben, fondern 
als Bezeihnung der tiefften Noth, des höchſten Elends, 
darin das Bolt fich befindet (Pf. 40, 3; Sef. 42, 22), 
faffen müſſen; Gefangene find die Kinder Juda nur 
infofern, als fie äußerlich ganz und gar in die Gewalt 
de8 fyrifchen Königs dahingegeben find und feinen Ab— 
fihten nicht entgehen Können, niemand in der Welt küm— 
mert fi) um fie, und ihr Verderben fiheint ſchon aus— 
gemacht. Uber derfelbe HErr, der fie fo dahingegeben, 
fiehet e8 auch an mit feinen Augen, wie kläglich es um 
fie beftellt ift; ex ift e8, der fie wieder aus der Grube 
läffet, und zwar thut ex das um des Bundes willen, 
den er unter dem Siühnmittel der Blutbefprengung am 
Sinai mit ihnen aufgerichtet hat und in Beziehung anf 
den er nicht zugeben kann, daß der freche und tüdifche 
König die Aufhebung und Vernichtung zur Ausführung 
bringe, die er im Sntereffe feines Gottes (1. Maee. 1, 
52 Anm.) fid) vorgefeßt hatte. 


12. So fehret euch num [zu der Zeit, wo 
das eintritt, worauf die eben ausgeſprochene Weif- 
fagung ſich bezieht] zur Feſtung [indem ihr nad) 
dem bisherigen Heraustreten aus dem Bundesvers 
haltnig mit dem HErrn, euren Gott, wieder in 
dafjelbe zurücktretet 1, Mace. 1, 12 —16. 45. 55. 
65—67; 2, 6—30], ihr, die ihr [nicht zum 
wirklichen Umkommen in der Grube, fondern] auf 


ı Hoffnung [endliher Errettung darin] gefangen liegt 


Pi. 40, 3]; denn aud heute [wo eure Lage eine 
ganz verzweifelte ift und alle Hoffnung aus zu fein 
fheint 1. Mac. 2, 31 ff. 2. Mac. 6 u. 7] 
will ich [dir, o mein Volt, wie vormals durd den 
Propheten Jeſaias 40, 1 ff. für die Zeit der bu: 


fahren wird in dem, von welchem in Dan. 8, | bylonifhen Sefangenfchaft, teöftliche Botſchaft) ver⸗ 


23—25; 11, 21 u. 28-35 die Rede ift] durch's 
Blut deines Bundes [darum weil fie dein, unter 


kündigen, und div [derfelben gemäß] Zwiefaltiges 
an Gutem für all das Unheil, das du augzuftehen 
haft] vergelten* [Ief. 61, 7; 1. Mace. 14, 4 ff.]. 

13. Denn ich habe mir [für die Kämpfe, die 
ich wider deine Feinde führen will) Juda geipannt 
zum Bogen, und Ephraim [zum Pfeil, den ich das 
vauf lege] gerüftet**, Und will deine Kinder, 
Zion, erwecken über deine Kinder, Griechenland 
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Sadarja 9, 14—17. 


10, 15. 











[wider das aus der griehifchen Weltmonarchie her— 
vorgegangene fyrifhe Neich Dan. 8, 21 ff; 1. 
Macc. 1, 10 Anm.]; und will dich [Zion, die du 
aus den nun wieder vereinigten Stämmen Juda 
und Ephraim beftcheft] Stellen als ein Schwert der 
Rieſen [ftart machen, den Rieſenkampf fiegreich zu 
beftehen 1. Macc. 14, 21 u. 26). 


14, Und der HERR [der da ift mächtig im 
Streit Pf. 24, 8] wird [felber zum Kampfe fie 
anführend, weil e8 gilt einen heil. Krieg zu führen 
1. Macc. 2, 70 Anm.] über ihnen erfcheinen, und 
jeine Pfeile [die er durch fie auf die Feinde ab- 
ſchießtſ werden ansfahren wie der Blitz [und überall 
Tod und DBerderben anrihten Hab. 3, 11], umd 
der HErr-HERR [das Zeichen zum Angriff ge: 
bend] wird die Poſaune blaſen, und wird Imenn 
es jegt zur Schlacht fommt] einher treten als die 
Metter vom Mitkage [die am gewaltigften einher 
ftürmen und alles umkehren Sef. 21, 1]. 


15. Der HERN Zebaoth wird ſie ſchützen, 


daß fie [nicht nur der Uebermacht der Feinde nicht | 


erliegen, fondern vielmehr deren Fleiſch) freſſen [wie 
Löwen, wenn fie eine Beute gemacht 4. Mof. 23, 
24; 1. Mace. 3, 4] und [diefelbigen] unter ſich 
bringen mit Schlewderfteinen [wie David den Riefen 
Soliath erlegte 1. Sum. 17, 40 ff.], daß fie [das 
Blut der Erfehlagenen] trinken und rumoren als 
vom Mein [Beraufhte], und [von dem Blute, das 
fie an den Feinden als einem Gott dargebrachten 
Opfer vergießen] voll werden ald das Becken [in 
welches der Priefter das Blut der im Tempel ges 
fhlachteten Opferthiere auffüngt] und wie die Ecken 
des Altars [an die er es ausſchwenkt 3. Mof. 15; 
8, 22 ie 

*) Je näher das Prophelenthum feinem Erlöſchen 
war, defto nothwendiger war e8, daß die noch) iibrigen 
heil. Seher nicht blos ihre Zeitgenoffen, fondern auch 
die Nachkommen bis zur Zeit Chrifti berückſichtigten, daß 
der HErr in ihren Weiſſagungen für fie einen Schat 
des Troſtes umd der Stärkung in ihren Bedrängnifien 
niederlegte, deren genaue Vorherverkündigung ihnen den 
Beweis lieferte, daß fie nicht unter der Leitung des Zu— 


fall8, fondern ihres Gottes ftünden, und zugleich die || 


Gewähr, daß die angekündigte Errettung eben fo ficher 
eintreten werde. — **) Juda erfcheint als der dom 
HErrn gefpannte Bogen, Ephraim al8 der von ihm ab- 
geſchoſſene Pfeil, um den Gedanken auszudrücken, daß 
der HErr durch fein Volk felbft die Sache feines Volkes 
führen, fich feiner als feiner Waffe im dem heil. Kriege 
bedienen werde Man kann daher dieſe Weiſſagung 
nicht auf den letzten entſcheidenden Kampf des HErru 
wider den Antichrift und feine Heere beziehen oder auch) 
nur mit beziehen wollen; denn für diefen gilt nad) der 
ganzen Darftellung in Offenb. 19, 11 ff. das Wort in 
2. Mof. 14, 14: „der HErr wird fiir euch freiten, und 
ihr werdet ſtille fein.” — ***) Während im der erften 
Hälfte des Berfes der ganzen graufigen Schilderung des 
heldenmüthigen und fiegreichen Stampfes der Maccabäer 
das oben im Text angeführte Wort aus Bileam's Weiſ⸗ 
ſagung zu Grunde liegt, ift im der zweiten Hälfte eine 
doppelte Andentung nicht zu verfennen: eimerfeits 
daß der Kampf um de8 Heiligthuns und Gottesdienftes 


| 
| 








willen geführt, und an drerfeits daß er durch ein Prie=- 
ftergefchlecht, da8 ja die Maccabäer in der That waren (1. 
Macc. 2, 1ff.), ausgerichtet werden wird. Beachten wir 
nun, daß nad) 1. Macc. 2 der Priefter Matathias bon 
Jeruſalem zuerft nad) Modin und don da in's Gebirge 
geflohen war, wo er fi) auf dem Boden des ehemaligen 
Zehnſtämmereichs befand und wo dann die Fromme, 
die beftändig im Geſetz blieben, fih um ihn ſammelten; 
fo giebt uns das einen Anhalt für die Verbindung von 
Juda und Ephraim in V. 13: jenes der Bogen und die- 
ſes der Pfeil darauf. 

16. Und der HERAN, ihr Gott, wird ihnen 
zu der Zeit [nachdem fie ihre Feinde nicdergetreten 
haben] helfen, wie einer Heerde [als der ja der 
gute Hirte ift] feines Volks [daß er nicht andere 
fann, er muß es mit allerlei Gütern, deren es zu 
feinem Wohlfein bedarf, verforgen]; denn es werden 
in feinem Lande heilige Steine [wie ein PBanier] 
anfgerichtet werden [al Zeichen, daß es nun 
wieder ein gemweihetes Land ift, dem auch der ihm 
BT Segen nicht fehlen wird 1. Macc. 4, 
36 ff.. 

17. Denn was haben fie [als fein Volk 2. 
16] Gutes vor andern [Bölkern, denen der HErr 
fih nicht zu ihrem Hirten begeben hat, fondern fie 
ihre eigenen Wege gehen läßt Apoſtg. 14, 16], 
und was haben fie Schönes vor andern [dab fie 
nicht fterben werden, fondern Ieben Pf. 118, 17]? 
Korn [bringt ihr Land hervor], das Jünglinge, 
und Moft, der Jungfrauen zeuget [genauer: 


ſproſſen macht 5. Mof. 33, 28 f.] 


Luther hat wohl Recht, wenn er in 3. 16 bei dem 
betr. hebr. Ausdrud nicht fowohl an Diadem- oder 
Kronfteine denkt, obgleich feinem Verſtändniß der Stelle 
(er glaubt, es fei von den Apofteln und Predigern des 
Evangelit die Rede) diefe Faſſung auch entfprochen haben 
würde, fondern ſich Lieber daran hält, daß neser „auf 
hebräijch heißt die Weihe oder Heiligung, dadurd eine 
Perſon oder fonft ein Ding zu Gottes Dienft ausgefon- 
dert wird” (4. Mof. 6, 7 Anm.). Ohne Zweifel be— 
ziehen fich diefe „Steine der Weihe“, die das Land wie— 
der zu einem heiligen, abgefonderten und dem HErrn 
geweihten machten, gleichfam zu einem Lande der Naſi⸗ 
räer (4. Mof. 6), auf die neuen ungehauenen Steine, 
aus welchen Judas Maccabäus im December des 9. 
165 v. Chr, den neuen Altar des Tempels aufrichtete; 
damit waren die Bedrängniffe der Syrer für das Volk 


Gottes noch lange nicht zu Ende, aber e8 war doch die 


eigentlihe Strafeit für Siühne feiner Sündenfchuld 
(Dan. 8, 12) zu Ende, und die Folgezeit ward zu einer 


| Prüfungs und Länterungszeit, welche Gottes neue 


Snade und Segen mit fih führte (Bf. 60, 5—7). 
Sehr bezeichnend ift e8, wenn in ®. 17 als Produkt des 
heil. Landes gerühmt wird: „Korn, das Jünglinge, und 
Moft, der Jungfrauen zeuget“; es wird damit nicht ſowohl 
ein äußerlich friſches, blühendes Ausfehen gemeint, ob- 
wohl nad 2. Mof. 23, 25 f.; 5. M. 7,14 f. auch dieg 
nicht ausgefchloffen ift, als vielmehr das innere geiftliche 
und göttliche Leben gekennzeichnet, das am Gottes Bolt 
zu Tage treten fol, daß auch die weiblichen Berfonen 
von dem Geifte dev Weiffagung erfüllt und mit der 
Salbung des heil. Geiſtes (Soel 3, 1 f.) verfehen fein 
werden, daher der Moft den Jungfrauen zugetheilt wird, 
den Jünglingen das Korn, während man dag gerade 
Umgefehrte erwarten follte. Was aber freilich diefe Vor— 
züge Israels dor anderen Völkern vereitelte und Gottes 


Benin; 


— 
—— 





Auch aus der Grube, da kein Waſſer innen iſt, läßt der HErr aus feine Gefangenen. 923 





Gnadenabfihten mit dem Volke aufhielt, das war das 
Thun und Treiben der fihlechten Hirten, die dafjelbe 
feiteten und mehr und mehr zu einer Heerde von 
Schlachtſchafen machten, wovon in Kap. 11, 4 ff. die 
Kede fein wird. Da ift es. num gewiß fein bloßes Ohnge— 
fähr, jondern ein beftimmter Plan, wenn derjenige, der 
zum Hirten diefer Schlachtfchafe berufen war, der gute 
Hirte Jeſus Chriftus, gerade die Zeit des Kirchweih— 
feftes, das mit dem Inhalt von ®. 16 im Zufammen- 
bang fteht, dazu gebraucht, jene fehlechten Hirten zu ftra- 
fen und die Schafe der Heerde Gottes zu fich zu rufen 
Soh. 10, 22 f.) Bgl.. das Wort von Schmieder zu Joh. 17, 1. 


Das 10, Kapitel, 


Von den Aufthaten, deren man im Reiche 
Chriſti zu genießen Hat. 


€. 9. 1—12. Die vorige Weiffagung enthielt 
zwei ſchwierige Yunkte, die noch einer Erledigung 
bedurfien: einerfeits entbehrte die kriegeriſche 
Scene, welde fie vorführte, allen denkbaren Zuſam— 
menhangs mit ihrer Borgängerin, der Weiſſagung 
von dem Triedensreiche des Meffias, und mußte alfo 
audz etwas über ihre richtige Stelle in zeitgefhidjt- 
licher Hinſicht geſagt werden; andererfeits er— 
ſchienen in derſelben Scene Juda und Ephraim wie— 
der mit einander vereinigt und gemeinſchaftlich das 
Sireilervolk des Herrn bildend, wozu in der Gegen- 
wart des Propheten noch fo gut wie gar keine Grund 
lage vorhanden war, da bis dahin von den 10 
Stämmen verhältnikmäßig nur Wenige unter den 
aus der Gefangenfhaft Zurükgekehrten ſich befan— 
den, 25 war alfo zugleid; zu verkündigen, was der 
Herr thun werde, um diefe von den früheren Pro— 
pheten geweiffngte Wiedervereinigung zu bewirken. 
In beiderlei Bezieyungen nun erfüllt der hier vor- 
liegende Abſchnitt die Aufgabe, die der Prophet als 
noch zu löfen fid im vorigen Abfdnitt zurüdbehal- 
ten hat: er entwickelt zunähft den Zufammenhang 
der künftig bevorftchenden Kämpfe gegen die fremd— 
ländiſchen Weltmädhte mit der augenbliklidien Ge— 
genwart, und verkündigt nochmals die aus dieſen 
Kämpfen hervorgehende Treiheit für beide Cheile 
des Holkes Goites, für das Haus Ephraim fowohl 


acht er auf die Herwiederbringung derer vom Haufe 
Ephraim näher ein (9. 8). Yon da aus füllt jedod) 
fein Blih alsbald in eine weit dahinter liegende 
neue Zukunft, wo es fih um eine gleidyzeilige Wie— 


derbringung des gefammten Holkes handelt, wo es | 


alfo nicht mehr blos eine Herausführung aus Afly- 
rien, fondern eine abermalige Erlöfung aus der 
Knechtfchaft Eayptens gilt; das feht denn freilid 
aud; eine abermalige Ausfäung des gefanmten Volks 
in fremde Länder und ein abermaliges Gedenken der 
Rinder Israel an den Gott ihrer Düler voraus und 
giebt Anlaß, daß hier die Weiffagung nur einſtwei⸗ 
len auͤſchließt 9. 9—12), um ſich dann in den 
folgenden Kapiteln von Heuem zu erweitern. 


1. So bittet num |weil ihr aus der vorher: 
gehenden Weiffagung fehet, in welche Noth und Ge- 
fahr, der nur durch fhwere Kämpfe und außer 
ordentliche göttliche Hilfe woieder gefteuert werden 
kann, der Abfall zum heidnifchen Götzendienſt fünf: 
tig euer Volk ftürzen wird 2. Macc. 6, 12—16] 














vom HERNE [alle Güter, die ihr zu eurer Wohl- 
fahrt bedürfet, als z. B. den zu Reifung eures 
Getreides fo unentbehrlihen]) Spatregen [3. Mof. 
26, 5 Anm.]; fo wird der HERR [eure Gebete 
auch erhörend] Gewölfe machen [in heraufziehenden 
befruchtenden Gewittern Pf. 135, 7; Jer. 10, 13], 
und euch Negen genug geben zu allem Gewächs 
anf dem Felde [5. Mof. 11, 13 ff.; Joel 2, 23]. 


2. [Seket alfo euer Vertrauen nicht wieder 
auf die Gößen, wie vorhin] Denn die Götzen 
[dazu auch die Teraphim oder Hausgdtter 1. Mol. 
31, 19 Anm. gehören] reden eitel Mühe [wenn 
ihr von ihnen euch berathen Laffet], und die Wahr— 
fager ſehen eitel Lüge mund veden vergebliche [er- 
dichtete) Träume, und ihr Tröften iſt nichts [fon- 
dern verführt uch nur und ſtürzt in’s Verderben]; 
darum [um des Vertrauens willen auf diefe eitelen, 
Lügnerifegen und betrügerifhen Dinge] gehen fie in 
der Irre [richtiger: mußten fie, unfre Väter, aus 


dem guten Lande, dag ung der HErr gegeben, in 
die Verbannung hinaus wandern], wie eine 


Hrerde [pie man willenlos wegtreibt], und find [au 
wir, die Kinder diefer Väter, noch heutigen Tages] 
verfehmachtet [infofern wir noch immer von den 
heidnifchen Machthabern, den göttlichen Strafwerk— 
zeugen für unfern Abfall, bedrückt werden], weil 
nach Verluft unfers rechtmäßigen Königthums im 
Haufe Davids] fein Hirte [in einem einheimifchen 
Landesherrn, der ung weide, wie fih’s gebührt] da 
Mol. 27, 175 33,15) 

3. Mein Zorn ift [aber] ergrimmet über die 
Hirten [die heidnifchen Weltherrſcher, unter deren 


' Gewalt meine Heerde gerathen], und ich will die 


(bösartigen, übermüthigen Hef. 34, 17] Börde [denn 
folhe, und nicht wahre Hirten, find diefe fremd» 
ländiſchen Herrfcher, mit meinem Gericht] heimfuchen 
denn der HERR Zebaoth wird [dagegen andrer— 
feitg mit Gnade und Güte] feine Heerde heim— 


wie für das Haus Juda (9. 17); ſodann aber | fuchen, nämlich dad Haus Iuda, und wird fie [die 


vom Haufe Juda, zu denen fih auch die vom 
Haufe Ephraim gefellen folln V. 6 ff., wenn wies 
der ein folcher fremdländifcher Machthaber ſich an— 


maßen will, Gottes Eigenthumsvolf unter feine 
' Gewalt zu zwingen, nämlich der ſyriſche König 
Antiochus Epiphanes] zurichten, wie ein geſchmückt 


Roß zum Streit [um den Kampf mit ihm auf 
zunehmen]. 

4, Die Gen, Nägel, Streitbogen [womit 
man fie bisher gequält und befämpft hat] und 
Treiber [die ihren Muthwilln an ihnen geübt] 
follen alle von ihnen wegfommen [daß ihnen fort 
an Zeiten des Wiederaufathmens befchieden feien] ; 

5. Und follen [obwohl fie unter den Treibern 
zu einem gar ſchwachen und geringen Volke ‚ger 
worden] dennoch fein wie die Niefen, die [ihre 
Feinde wie] den Koth auf der Galle [Micha 7, 10 
zer=) treten im Streit, und follen [mit fieghafter 
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Gewalt] ftreiten; denn der HERRN wird mit ihnen 
fein, daß [auch felbft| die Reiter [auf welche die 
Sprer ſich am meiften verlaffen] zu Schanden wer- 
den [1. Macc. 3, 38 — 4, 35]. 

Luther bemerkt zu B.4: „etliche verſtehen ven Text 
anders, md ift e8 wohl eine gute Meinung, die fie vor— 
bringen; ic) halte e8 aber mit der obigen Auslegung.‘ 
Nun ziehen wir es ebenfall$ vor, bei feiner Ueberfetzung 
es zu belafjen, obgleich fich mancherlei dagegen einwen— 
den Yieße, denn eine fichere, übereinſtimmende Erklärung 
der fchwierigen Worte findet fich noch immer nicht bei 
den Auslegern; indeſſen die eigene Deutung Luthers, 
der alle8 geiftlich faßt, können wir ums auch nicht an- 
eignen, fonder wir mußten dem von ihm aufgenomme— 
nen Wortlaut eine folhe Wendung geben, wie fie dem 
Zufammenhang der hier vertretenen Auffaffung der 
Stelle entſpricht. 

6. Und ich will dad Haus Juda [mit Gottes— 
fraft) Stärken, und [ebenfo] das Hans Joſeph [oder 
Ephraim, das Volk der 10 Stämme] erretten V. 
8], und will fie [beiderfeits] wieder einfeßen* [daß 
fie ruhig und glüclih in ihrem Lande wohnen 
jollen Heſ. 36, 11 f.); denn ich erbarme mich 
ihrer; und follen [mieder ganz und gar] fein, wie 
fie waren, da ich fie mod] nicht verſtoßen hatte 
[1. Macc. 14, 4 fi]. Denn ich [Ein] der HENN, 
ihr Gott, [und] will fie [in allem Anliegen, das 
fie vor mich bringen werden] erhören [Ief. 58, 9]. 

*) Bisher waren die Mitglieder de8 Bundesvollks 
in ihrem eigenen Lande unter der Fremdherrſchaft nur 
tie Fremdlinge geweſen; jetst exft, nach Beftegung und 
Bertreibung ihrer Unterdrücker, follen fie feine eigentlichen 
Bewohner und Befier werden, wie fie e8 im dei Zeiten 
vor dem Exil geweſen. 

7. Und Ephraim [um von diefem noch in- 
fonderheit zu reden, nachdem in V. 3—5 von 
Juda allein, in V. 6 aber von Juda und Ephraim 
zufammen gehandelt worden] fol lauch ftarf in 
dem HEren] fein [und kämpfen] wie ein Nicfe, 
und [auch] ihr Herz fol (zum Heiligen Kampfe] 


feöblih werden, wie leiner, der) vom Wein [ger | 


ſtärkt if]; dazu [wird das Glück, das nah cr- 
langtem Siege ich ihnen verleihe, fein blog vor: 
übergehendes fein, fondern auch] ihre Kinder ſollen's 
jeben und fi) freuen, daß ihr Herz am HERRu 
fröhlich Sei. 

8. Ich will [um jeßt mich näher darüber zu 
erklären, wie es zugehen wird, daß Juda und 
Ephraim wieder im Lande beifammen fein folten] zu 
ihnen [denen vom Haufe Joſeph oder Ephraim V. 
6] blaſen [und fie, wie die Bienenväter die Bienen, 
durch Zifchen herbeilocken Jeſ. 7, 18 f.] umd lie 
[aus der Zerftreuung zu mir] Sammeln, denn ic) 
will [wie jhon in ®. 6 gefagt] fie erld 


ſich zu-] vor [als ih fie noch nicht verftoßen hatte] 
gemehret haben [dab das Land wieder von Be: 
wohnern voll fei wie chedem Heſ. 36, 10]. 
Dieſe angelegentliche und ausführliche Beihäftigung 
mit Ephraim erklärt fi) aus den Zeitverhältnifien des 
Propheten. Waren [don die Weifjagungen der älteren 


te ſchon i ſen; und 
ſollen lim heimiſchen Lande] ſich mehren, wie ſie 








Propheten in Beziehung auf Juda damals erſt ihrem 
Anfange nad in Erfüllung gegangen und bedurften da— 
her, damit das Volk ſich nicht getäuſcht glaube, der Wie— 
deraufnahme, ſo noch vielmehr die in Beziehuug auf 
Ephraim; die große Maſſe ſeiner Mitglieder befand ſich 
ja noch im Exil, wenngleich ein geringer Theil derſelben 
fi an die rückkehrenden Judäer angefchloffen hatte, und 
die Hoffnung auf die don den Propheten verheißene 
dereinftige große Wiederherftellung hatte in der Gegeu— 
wart nur einen fchwachen Anknüpfungspunkt. Ohne 
Zweifel ift denn auch Ephraim roch dor dem Beginn 
der Maccabäerfämpfe aus dem Lande der Verbannung 
zurückgekehrt, Andern wurde die nationale Erhebung in 
diefer Zeit Veranlaffung zur Rückkehr; man wird alfo 
nicht ferner daram denfen dirfen, Nachforfchungen nad) 
dem Aufenthalt der 10 Stämme anzuftellen. Die dabei 
zu Grunde liegende Borausfegung einer gefonderten Exi— 
ſtenz derfefben ift eine falfche; vielmehr waren zur Zeit 
Ehrifti die Bewohner des heil. Landes keineswegs blos 
Judäer, fondern das Land hatte in den hiftorifch dun— 
keln Sahrhumderten nad) Nehemia ſich auch wieder mit 
Angehörigen der 10 Stämme gefüllt, was ja auch noth- 
mendig war, wenn Chriftus, al8 er nun erfchien, wirk— 
lich zu den verlorenen Schafen vom Haufe Israel, zu 
denen ex in$gefammt gefendet war, fommen follte (vgl. 
Luk. 2, 86; Matth. 4, 13 ff.; 10, 6; 15, 24; Apoſig 
26, ). Daß in der That da8 ganze Bolk zur Zeit, 
da in Jeſu von Nazareth die den Bätern gegebenen 
Verheißungen fi) erfülleten, im heil. Yande wieder bei- 
ſammen war und die Diaspora (1. Macc. 1, 11 Arm.) 
nicht etwa das Haus Sofephs in der Berbannung dent 
Haufe Juda im der Heimath gegenüber vertritt, ſondern 
beiden Häufern gleichmäßig angehört, geht auch darqus 
hervor, daß das Strafgericht unter den Römern hernach 
das geſammte Volk in allen 12 Stämmen betrifft (Offb. 
12, 4 f.) umd darum auch diejenigen, die vor der Zer- 
ftreuung unter alle Völker der Erde verfiegelt werden 
(Off. 7, 1 ff), aus ſämmtlichen 12 Stämmen entnom: 
men find. 

9. Und [was eine weit fpätere, am Ende der 
gelten Tiegende Zurücführung und Wiedereinfeßung 
in das heil. Land betrifft, der freilich eine aber- 
malige Berftreuung vorausgehen wird Mich. 6, 13 
ff.) ich will fie [die Kinder Ephraim, bei diefer 
neuen Zerſtörung als einen triebfräftigen Samen 
Hof. 11, 11 Anm.) unter die Völker füen*, day 
fie [wenn die Zeit ihrer Buße und Belehrung 
fommt Kap. 12, 10 ff.] mein gedenfen in fernen 
Landen [wie vormals in Egypten 2. Mof. 2, 23 


ff), amd jolfen mit ihren Kindern [die man um: 
| bringen will 2. Mof. 1, 


En 15 fi.] leben und [aus 
der Ferne zu mir] wiederfommen [Ofb. 11, 11 f. 


12, 13— 16]. 


10, Denn ih will fie wiederbringen ang 
Egyptenland, und will fie ſammeln aus Aſſyrien 
[aus allen Ländern, wo fie auch immer in der 
Zerſtreuung und Knechtſchaft leben mögen Jeſ. 11, 
11 f.; 27, 13; Hof. 9, 3; 11, 10 |; nnd will 
fie in's Land Gilend und Libanon ** [in die beiden 
Theile ihres Erbes am beit, Lande, Die fie vor- 
mals inne gehabt, der eine öftlih vom Sordan in 
Gilead Micha 7, 14., der andere vom Libanonge⸗ 
birge aus auf der Weſtſeite des Fluſſes ſich entlang 
erſtreckend) bringen [und es werden ihrer, die da 


) — 
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zurückkehren, fo viele fein], daß man nicht Raum 


für fie finden wird, 

‚11. Und er [der HErr Jeſ. 2,4; Mid. 4,3] 
wird [wenn fie nun aus allen jenen Ländern in 
das Land der Väter zurückkehren, vor ihnen her: 
ziehen und mit ihnen] durch's Meer der Angit 
gehen *** [gleichwie er eint in der Wolkenfäule vor 
Israel Herzog durch das Schilfmeer, das dem Volke 
fo große Angft bereitete 2. Mof. 14, 10 ff.] und 
ſwird ebenfo, wie dort] die Wellen im Meer ſchla— 
gen, day ale Tiefen des Waſſers vertrocknen 
werden |[Ief. 11, 15 f). Da fol dann [auf 
immer) geniedrigt werden die Pracht zu Aſſyrien 
[Aſſurs Hochmuth Jeſ. 10, 7 fi], und das Scep— 
ter in Egypten ſEgyptens Tyrannei Jeſ. 9, 4] 
fol aufhören [alle Bedrängniß und Beherrfhung 
des nun für immer befreiten Volkes Gottes durch 
irgend welche Weltmacht wird dann ein für alle 
Mal cin Ende haben]. 


12. Ich Iſelbſt, der HErr) will fie [zu jener 
Zeit Offb. 12, 15] ftärken in |mir] dem HENRNn, 
daß fie [was ihr Ergehen betrifft, indem fie werden 
getragen werden von zween Flügeln wie eines 
grogen Adlers Offb. 12, 14] follen wandeln in 
feinem Namen+, Sprit der HERN. 

*) Der Ausdrud „ſäen“ läßt deutlich erkennen, daß 


bier bon einer neuen Berftoßung im Bergleid) mit der- | 


jenigen, von welcher in B.6 die Rede war, geweiſſagt wird; 
Sadarja hat dabei wohl, indem er nad dem ganzen 
bisherigen Zufammenhang feiner Weiffagung noch fein 
Necht fih erworben, die Sache unter den Gefihtspunft 
eines abermaligen Strafgerichts zu ftellen, die Ver— 
pflanzung de8 Haufes Jakob nach Egypten zur Zeit 
Joſephs vor Augen, welche allerdings vorwiegend unter 
den Gefichtspuntt eines Ausfäens fällt (1. Mof. 46, 
3; 48, 4), und num ift ja aud) in Offb. 12, 6 in Be- 
treff der jest noch dauernden Zerftrenung Israels unter 
die Völker ein heilsgeſchichtlicher Gefichtspunft ftatt des 
ftrafrichterlichen geltend gemacht. — **) In Hel. 45, 1 
ff. begegnet uns eine andere Darftellung hinfichtlich der 
Ruckgabe des heil. Landes am das ausermwählte Volt, bei 
welcher das Land jenfeit des Jordan ganz außer Spiel 
bleibt; allein dort handelt e8 fid) mehr um Verförperung 
geiftlicher Gedanten, hier dagegen um eine Barallefe zu 
der Vertheilung des Landes unter die verjchiedenen Stämme 
unter Mofe und Joſua. — ***) Das heißt das enge 
Meer, tie fie durch das rothe Meer gingen — durch ſolches 
enge Meer müfjen wir Alle gehn. (Luther.) — T) Israel 
wandelt im Namen feines Gottes in objectivem Sinne, 
fofern e8 die Kraftwirkung des in feiner Mitte fi) kund⸗ 
gebenden Gottes zu erfahren befommt, in fubjectiven 
Sinne, fofern cs demgemäß feinen Gott in Wort umd 
Wandel bekennt, in der Erfüllung feines Gefeges feinen 
Namen fürchtet (5. Mof. 8, 58); im zweiten Sinne ift 
nun das Wandeln hier nicht gemeint, fondern wie aus 
dem „ich will fie ftärfen in dem HErm“ hervorgeht, in 
dem erſten, und ebenfo haben mir die Stelle: Mid. 4, 
5 zu verftehen, wo das „wir wandeln im Namen des 
HErrn, unfers Gottes‘ befage nwill: „wir ftehen in der 
Gemeinfhaft des unter uns fi) fundgebenden mahren 
Gottes.“ Beide Seiten, die objective und fubjective, 
finden fi) mit einander verbunden im dem Worte des 
Apoftel3 (Gal. 5, 25): „jo mir im Geift Teben, fo 
Yafiet ung aud) im Geift wandeln.“ 








Das 11. Kapitel, 


Von der Verwüftung des jüdifchen Landes, 
durch Verachtung Chriſti, des wahren Hirten, 


verurfacht. 
d. 8. 1—17. Wenn dent Propheten vorhin 
(Kap. 10, 9), als er die am Ende der Zeiten lie— 


gende Zurückführung Judas und Israels aus Afur 
und Egypten und feine Wiedereinfekung in den Ve— 
fi des heil. Landes in Sicht bekam, die voranges 
gangene Berftreuung deſſelben unter die Völker als 
die Ausſtreuung eines triebkräftigen Samens er— 
ſchien, ſo erblikt er fie dagegen jekt als die Tolge 
eines Strafgerihts, das die Zuden wegen ihrer 
Herwerfung des einigen und guten Yirten Jeſus 
Ehriftus im 8. 70 m. hr, durd die Römer treffen 
follte; und er malt uns nun die Verwüſtung des 


Candes, die Berftörung des Tempels und die Der 


nichtung aller Herrlidjkeit Israels gleih anfangs 
mit wenigen, aber defto ſchärferen Striden vor die 
Augen (VYV. 1-3). Darnad) ſlellt er uns die Thälig- 
teil des guten Hirten zu einer Beit, wo es auf's 
Aebelſte um das Doik beitellt if, in feiner eigenen 
Perfon vor, um fogleid; aud auf die Behandlung, 
die derfelbe von der undankbaren Heerde erfahren 
wird, umd auf die daraus fid) ergebende Hothwen- 
digkeit, fie ihrem Verderben zu überlaffen und an 
thöridjte und nichtswürdige Hirten hinzugeben, in 
ebenfo veranfihaulidender als ergreifender Weiſe 
überzugehen (V. 4—17). 


1. Thue deine Thür anf, Libanon [dem 
Sirafgericht Gottes in den heranziehenden Feinden 
und Verwüſtern des Landes den Einlaß zu vers 
ftatten], daß das Feuer [das fie anzünden werden] 
deine Cedern [4. Mof. 24, 6 Anm.] verzehre, 

2. Henlet [wenn nun gefehiehet, was gefehehen 
fol], ihr Tannen [rihtiger: Cypreſſen 1. Kön. 
5, 8 Anm.], denn die Gedern [mit denen ihr glei» 
ches Geſchick theilen voerdet] find gefallen, und das 
herrliche Gebaͤu [die ganze Herrlichkeit dieſes Ge— 
birges an prachtvollen Bäumen und Gewächſenh ift 
verjtöret. Heulet [desgleichen], ihr Eichen Baſans 
(im Oftjordanlande 4. Moſ. 21, 30 Anm.], denn 
der feſte lundurchdringliche) Wald iſt [in euch, die 
ige ihn bildet] umgehauen. 

3. Man höret [indem das Verderben immer 
weiter und weiter dringt] die Hirten [in Bafan] 
heufen, denn ihr herrlich Gebäu [der fehönen, üp— 
pigen Weiden, das bisher ihr Stolz und ihr Ge— 
winn war Ser. 25, 36 f.] ift verftöretz man höret 
[ferner] die jungen Xöwen [mehtlagend] brüllen, 
denn die Pracht des Iordan [das prächtige Ge- 
büſch und Röhrichtam Ufer, das ihnen fo willfommene 
Lager- und Ruheſtatt bot Ser. 12, 5] ift ver— 
ftöret [und alle vormalige Herrlichkeit nun dahin]. 

Die Darftellung ift ganz dramatifch; der Prophet, 
ftatt dem Libanon und dem, was durch ihn fymboliftrt 
wird, die zufünftige Verwüſtung anzufündigen, befiehlt 
ihm vielmehr in Gottes Auftrage, feine Thore zu öffnen 


926 


Sacharja 11, 4—12. 





und das ihm und dem Lande beſtimmte Verderben her- 
einzulaffen, ımd dies Verderben befteht im einer, alle 
erhabenen und feften Bäume des Landes dom Libanon 
an big herunter zu dem Gebüſch in der Sordan- Niede- 
rung oberhalb des todten Meeres verzehrenden Feuers— 
brunft. Der berühmte jüdiſche Schriftgelehrte zur Zeit 
Jeſu Jochanan ben Saccai verfteht unter dem Libanon 
hier den Tempel zu Jeruſalem, deffen Hof ja bon den 
Sedern und Cypreſſen des Gebirge8 genommen ar, 
und beruft fich darauf, daß 40 Jahre vor der Zerftörung 
der Stadt in einer Nacht das öftliche Thor, das doch 
von Erz und ungeheurem Gewicht war, fo daß es Abends 
von 20 Männern nur mit Mühe geſchloſſen werden 
konnte, um Mitternacht ſich don felber öffnete; mach dem 
Talmud foll er felber damals das Thor gefcholten und 
ausgerufen haben: „o Tempel, Tempel, warum fegeft 
dur dich ſelbſt im Schreden? ich weiß, daß dein Ende 
fommt und du verwüſtet werden wirſt, denn fo hat der 
Prophet Sacharja von dir geweiffagt: thue deine Thür 
auf, Libanon!" Andere Ausleger denken an ganz Je— 
ruſalem, deſſen Pafüfte ebenfalls aus Hol vom Liba- 
non aufgebaut waren (Jer. 21, 14; 22, 23); noch an- 
dere endlich faffen den Libanon al8 eine Bezeichnung des 
jüdiſchen Landes, deflen Grenzgebirge nad) Norden 
zu ex bildete, und verftehen feine Cedern und Cypreſſen 
von den Großen und Mächtigen des Landes, zu denen 
dann der Wald Baſans mit feinen Eichen als Bezeich- 
mung des Bolfes umd der dafjelbe bildenden Einzelper- 
fonen (He. 20, 46 Anm.) in Beziehung fteht. Cs hat 
gebe bon diefen Auffaffungen ihre Berechtigung, weil ihre 
Wahrheit, und laſſen wir daher die Mehrdeutigkeit der 
gebrauchten Bilder beftchen; es hat aber auch diejenige 
Auffafjung ihr Recht, welche ſich mehr an die eigentliche 
Bedeutung der Worte hält und eine Verheerung des 
Landes in feinen herrfichften Gewächſen Geſ. 33, 28 f.) 
darin ausgedrückt findet. 


4, [Was ift denn num aber die Uxfach folher 
Verftörung, die das heil, Land trifft, und folder 
Vernichtung aller feiner Herrlichkeit? Nimm's dir 
ab aus dem, was ich, der Prophet des HErrn, dir 
weiter, o Volt Jerael, vorzuhalten habe! So 
ſpricht der HERR, mein Gott [zu mie, indem ex 
mich würdigt, ihn ſelbſt in feinem Vorhaben mit 
dir und in der Behandlung, die er von Seiten 
feines undankbaren Volkes erfährt, zu repräfentiren 
Heſ. 43, 19 u. Hof. 1, 2. 6 Anm: Hüte [als 
eine Thatweiffagung auf den einigen guten Hirten, 
den ich den verlorenen Schafen vom Haufe Israel 
fenden will Joh. 10] der Schlachtſchafe lihrer, diefer 
Heerde der Schlachtung]. 

9. Denn [um zunächft zu erffären, warum ih 
fie alfo nenne] ihre Herren [die fie durch Kauf an 
ſich gebracht haben] ſchlachten fie [hin nach Belic- 
ben] und halten's für Feine Sünde [alles mit 
ihnen vorzunehmen, was ihnen gerade einfällt, weil 
fie eben als Kaufherrn einer Waare ſich betrashten], 
verkaufen fie und ſprechen [richtiger: und die fie 
verkauft Haben, ſprechen bei ih]: Gelobet 
jei der HERR lihr Gott, der fie mir in meine 
Hand gegeben, um ein Gefchäft an ihnen zu machen], 
ih bin nun reich [habe meinen Profit weg, ihr 
weiteres Ergehen aber, was die Käufer mit ihnen 
thun, ſoll mich nicht weiter kümmern]; und [zu 
den Käufern und Verkäufern kommen alg die 








Dritten] ihre Hirten [in den eigenen Oberſten des 
Volks ala deffen Verderber Hinzu, die] ſchonen ihrer 
nicht [fondern helfen ebenfalls würgen und ſchlach— 
ten, flatt daß gerade fie von Erbarmen mit der 
ohnedies fehon fo übel behandelten Heerde ergriffen 
werden follten, da fie ja in der engften Beziehung 
zu ihr ftehen]. 

6. Darum [weil felber die eigenen Oberen ala 
ihre Hirten ihrer nicht ſchonen) will ich auch nicht 
mehr ſchonen der Einwohner im Lande daß ich follte 
dem Thun und Treiben der Käufer umd Verkäufer 
der Heerde irgendwie Einhalt thun], ſpricht der 
HERR. Und fiche, ich will die Leute laſſen einen 
jeglichen in der Hand des andern [daß der Eigen- 
nutz und die Seldftfuht des Einen immer an der 
Wohlfahrt eines Andern fich vergreift und fie fo 
fih gegenfeitig plagen und verwäften] und [dabei 
foll zuleßt ein jeglicher immer auch noch] in der 
Hand feines Königs ſein, was denn vollends da- 
bin führt], dad fie das Land zerfchlagen, und will 
fie [die Einwohner des Landes] nicht erretten von 
ihrer [der das Land Zerfehlagenden] Hand [fondern 
die politifhen und focialen Zuftande recht kläglich 
und elend, recht troſt- und ausſichtslos fich geftal- 
ten laffen]. t 

Die Kicchengefhichte, indem fie die Neihe ihrer 
Darftellungen mit der Erſcheinung des Erlöfers in der 
Welt eröffnet umd da zumächft uns die teligiöfen und 
politifhen Zuftände der damaligen Welt vor die Augen 
führt, pflegt ja vor allem das jüdiſche Volk, unter dem 
der Erlöfer erfchien, in diefer Beziehung in Betracht zu 
ziehen, ſie kann da nichts weiter thun, als die von dem 
Propheten hier gezeichneten Grundftriche weiter ausführen. 
Als „Schlachtſchafe“ oder genauer als eine zum Hin— 
Schlachten beftimmte Schafheerde bezeichnet der HErr fel- 
ber durch den Mund des Sacharja fein borerwähltes 
Volk, und Chriſti Beruf, wenn er mım kommt, ift der 
eines Hirten, der diefe Heerde unter feine Fürſorge 
und Leitung nehmen fol, um fie von dem Untergange, 
bom der Hinwürgung, dazır fie beſtimmt ift, zur ervettenr, 
Die Verkäufer, denen die Juden fır pofitifcher Sin- 
fiht feit den Testen Jahrzehnten vor Chrifti Geburt 
waren preisgegeben worden, find die Römer, die Käufer 
aber, denen diefe fie abgetreten hatten, die aus edomi- 
tischen Gefchleht ftammenden Herodianer (vol. Midya 
4, 4 umd die Gefchichte diefer letzten Jahrzehute in den 
Schlußbem. zum 1. Maccabäerb. unter Nr. 9— 11). 
War nun fon die Macht der Römer dadurch fo groß 
geworden, weil immer Einer den Andern zu Nom ver- 
Hagte und mit Hilfe Noms den Anderır unterdrücte, fo 
gehört zu dem Zerfchlagen des Landes, das die matiir- 
liche Folge überall da ift, wo die Parteien fi gegen- 
feitig befümpfen und abmwechfefud ihre Stütze im einem 
mächtigen Dritten fuchen und finden, 3. B. auch das 
Zöllner = Umwefer, wie wir es zur Zeit Jeſu finden und 
das da ganz dazu angethan war, die Seelen zu Grunde 
zu richten. Die Hirten, von welchen neben den Käufern 
und Verkäufern die Rede iſt, ſind die geiſtlichen Oberen 
des Volkes, im neuen Teſtament bei vollſtändiger Be— 
zeichnung durch den Ausdruck; „Hoheprieſter, Aelteſte und 
Schriftgelehrte“ namhaft gemacht (Matth. 2, 4 Anm.), 
welchen Oberen dann der Erloſer diejenigen entgegen- 
ftellt, die er in Matth. 23, 34 mit dem Ausgdrud: 
‚Propheten, Weiſe und Schriftgelehrte“ bezeichnet; da⸗ 
her auch), gleichwie für jene drei Klaffen öfters blos zwei 


— 


Das Hüten der Schlachtſchafe durch den rechten und guten Hirten. 


genannt werden (Hohepriefter und Schriftgelehrte oder 
‚ Bohepriefter und Aeltefte), fo für diefe drei in Luk. 11, 

49 nur zwei (Propheten und Apoſiel) ftehen. Es ift 
wichtig, daß wir dies hier ung fchon vergegemmwärtigen, da— 
mit wir hernach bei dem Ausfpruch in B. 8: „ich ver- 
tilgete in Einem Monat drei Hirten‘ nicht unficher hin 
und herrathen; der Heiland fette eben durch die Stif- 
tung feiner Kirche, die nach feiner Himmelfahrt gefchah, 
die jüdiichen Oberen, wenn auch nicht politifch, jo doc) 
moraliſch ab, und feste andere Obere dafiir ein in 
feinen Apofteln, welche die Stelle der Propheten vertra— 
tem, umd im den ihnen zur Seite ftehenden Diakonen 
und Evangeliſten, welche fortan die Gemeinde Gottes 
geiftlich regieren und pflegen follten. Und fie übten auch 
ihren Einfluß auf da8 Volk einen Monat lang in pro= 
phetiihem Sinne des Worts (Offend. 10, 7 Anm.), d. i. 
30 Jahre (in runder Zahl), womit wir bis anf dieje- 
nige Zeit herabfommen, wo im I. 62 n. Chr. Yalobus 
der Jüngere vom Tempel herabgeftürzt und damit das 
Sindenmaß des Volks erfitillet wurde (Matth. 23, 35). 
Dan leſe hier in Anhang IL das unter b. Nr. 2 umd 
3 Mitgetheilte. 

7. Und ich hütete der Schlachtſchafe [über- 
nahm nad fo empfangenem Befehl, im Geifte mich 
an die Stelle deſſen verfeßend, der einft in der 
Wirklichkeit ausrichten würde, was ich jeßt nur 
repräfentativer und fymbolifcher Weife zu thun hatte, 
das Hirtenamt über die Schlachtſchafe, und zwar] 
um der elenden [dur den Drud der Zeiten gede- 
müthigten und dadurch für das fommende Heil em 
pfänglich gemachten Matth. 5, 3 ff.] Schafe [in 
der Heerde] willen daß diefe nicht zugleich; mit dem 
Ganzen verderben müßten]; und nahm [um auch 
der ganzen Übrigen Heerde vor die Augen zu ftellen, 
dag es durd) ihr Verhalten mir gegenüber zu einer 


legten Entfheidung mit ihr kommen werde] zu mir | 


zween Stäbe, einen hieß ih Sanft, den andern 
ieß ih Wen; und [fo] hütete [ih] der Schafe 
eine Zeit lang]. 

Es ergiebt diefe Ueberſetzung Luther's, welche den 
einen Stab als „Sanft“, den andern al8 „Wehe be- 
zeichnet, allerdings einen zutreffenden Sinn und läßt 
fih auch ſprachlich rechtfertigen; der fie weidende Hirt 
wird den Schlachtſchafen ein Liebliches Loos, ein ſchön 
Erxbtheil zuwenden, wenn fie fi ihm ergeben, dagegen 
ift unfägliches Wehe ihr künftiges Geſchick, wenn fie ſich 
von ihm Yosfagen, als die nicht feine Schafe fein wollen 
(oh. 10, 26; 8, 21). Indeſſen muß auch der zweite 
Stab ebenfowohl wie der erfte eine Segnung bedeu- 
ten, die der Hirt der Heerde durch fein Weiden zumen- 
den till; denn 1) weidet er mit beiden Stäben zugleich 
und 2) zerbrichter hernad) den zweiten Stab fo gut mie 
den erfien (®. 10 u. 14), mas auf Entziehung der zu— 
gedacht geweſenen göttlichen Gnadenmohlthaten hinweift; 
endlich 3) wird beim Zerbrechen des zweiten Stabes 
(B. 14) ausdrüdlic die Aufhebung der Brüderſchaft 
zroifchen Juda und Israel als Folge genannt. 
haben alfo die beiden Stäbe vielmehr fo zu deuten, daß 
der eine „Gnade“ (oder Gotteshuld), der andere „Ein- 
tracht“ (oder Brudergemeinfchaft) heißt; diefe beiden Heils— 
güter wollte der Hirt den Schlachtſchafen bringen: Got⸗ 
te8 Gnade im vollfien Maße, und völlige Vereinigung 
zu Einer Heerde unter Einem Hirten (Apoftg. 2, #2 fi.; 
4, 32 ff). 

8. Und ich vertilgete [während der Zeit, daß 
ich der Schafe hütete] drei Hirten in Einem Mon— 
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den [ogl. die Bem. zu V. 6 und die Ein. zu Joh. 
9 u. 10, dann aber kam es zu einer gar unheil- 
vollen Entfeheidung]; denn ich mochte ihrer nicht 
[indem ihr bis auf's Aeußerſte fortgefeßtes hart— 
näckiges Widerftreben gegen meine Heilsabfichten zus 
legt meine Langmuth erfchöpfte], fo wollten fie mein 
auch wicht [indem es fih ganz beftimmt heraus» 
ftellte, daß fie geradezu einen Widerwillen gegen 
mich gefaßt Hätten, der durch nichts fich überwin- 
den ließe, fondern je länger nur deſto Ärger 
würde]. 

9, Und ich ſprach [als es zu ſolcher Entſchei— 
dung gekommen, zu ihnen, den Schlachtſchafen]: 
Ich will euer nicht [ferner] hüten [fondern fortan 
euch eurem Schickſal, das ihr felber haben wollt, 
überlaffen]; wad da [in der nun hirtenlos gewor- 
denen Heerde Kap. 13, 7] ſtirbt, das ſterbe; was 
verſchmachtet, das verſchmachte [daß alles feinen 
natürlihen Gang mit diefem Volke gehe]; und die 
übrigen freſſe ein jegliches des andern Sleiih [mögen 
fi) duch Feindſchaft und Parteiſucht unter einan— 
der ſelbſt aufreiben Joh. 8, 21; Matth. 23, 37 f.]. 

10. Und ich nahm meinen Stab Sanft [oder 
Gottes-Huld, dem gemäß ich meiner Heerde Gottes 
erneuerte und vermehrte Gnade hatte zumenden 
wollen], und zerbrach ihn [zum Zeichen], daß ich 
[nun] anfhübe meinen Bund, den ich mit allen 
Völkern |ringsher zu Gunften meiner Heerde] ge= 
macht hatte [daß fie derfelden doch einigermaßen 
noch ftaatlihe Ordnung und bürgerliche Rechtspflege 
hatten gewähren müffen]. 


11. Und er ward aufgehoben des [= felbigen! 
Tages Linden von nun an die ſchlimmſte Tyrannei 
an die Stelle des bisherigen Regiments trat]. Und 
die elenden Schafe [in der Heerde], die auf mic) 
hielten [micd) als den guten Hirten erkannten, fich 
eng an mich anfchloffen und beftändig ihren Blick 
auf mich richteten, dagegen aber die fremden Hir- 
ten flohen Joh. 10, 3 ff., 14 f.], merften dabei 
[in Folge von dem, was nunmehr gefehah], daß es 
des HERRu Wort wäre [was ich mit dem ger: 
brechen des Stabes zum Ausdrud gebracht hatte, 
und gingen aus von der Heerde, um nicht mit ihr 
in dafjelbe Gericht verwicelt zu werden]. 

Wir haben uns hier die Art, wie die letzten beiden 
Landpfleger über Judäa, Albinus und Florus, von 62— 
66 n. Chr. mit den Juden fihalteten und fie fchlieglich 
geradezu zur Empörung zwangen, zır vergegemmärtigen 
d. 2—6), um den vorliegenden Text als 
pünktlich durch die Gefchichte erfüllt zu exfennen. In 
diefe Zeit fällt au) die Belehrung und Stärkung der 
feit dem Tode de8 Jakobus II. in große Verwirrung 
und Anfechtung gerathenen Chriftengemeinde zu Jeru— 
ſalem, die ihr durch die Epiftel an die Hebräer zu Theil 
geworden (Auh. II., b. 3), fo daß diefe dann, als der 
judäifche Krieg im October d. 3. 66 n. Chr. mun zum 
Ausbruch gekommen war, zu vechter Zeit die Stadt ver- 
Yieß, wobei e8 ſich beſonders auch um das Berftändniß 
der Worte Chrifti in Matth. 24, 15 —20 handelte. 


12, Und ich [nachdem ih fo die elenden 
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Sacharja 11, 13—17. 12,1. 





Schafe aus der Herde herausgezogen] ſprach zu 
ihnen [die die jeßt noch übrige Heerde des Volkes 
Jsraels bildeten]: Gefällt es end [mich abzulohnen 
für immer, als mit deſſen Hirtendienft ihr ferner 
nichts mehr wollt zu ſchaffen haben], fo bringet 
her, wie viel ich [meiner Perfon und meiner Dienft- 
leiftung nach in euren Augen] gelte; wo nicht, fo 
laßt es anftehen lich will dann annehmen, daß ihr 
noch nicht vollig mit mir brechen und auf immer 
mich von euch wegſchicken wollt]. Und fie [das 
erjtere von dem, was ich ihnen zur Wahl ftellte, 
fofort als ganz ihren Wünſchen entfprechend ergrei⸗ 
fend] wogen dar, wie viel ich [mit meiner Mühe 
und Arbeit ihnen] galt, dreißig Silberlinge [alfo 
den Preis für einen leibeigenen Knecht 2. Moſ. 21, 
32; Sof. 3, 2]. 

135. Und der HERR [der mid zum Hirten 
über fie gefeßt Hatte und daher auch die Behand- 
lung, die fie mir angedeihen ließen, als ihm felber 
angethan amfehen wollte] ſprach zu mir: Wirf's 
[was du zur Ablohnung von ihnen empfangen, ale 
dir nicht gebührend] hin, daß es dem Töpfer [als 
dem, der hier allein geeignet ift, das Geld wie ein 
verbanntis Gut 3. Mof. 27, 29 Anm. in Em: 
pfang zu nehmen] gegeben werde. Gi, eine treff— 
lie Summa, der ic) [mit meiner treuen Hirten- 
arbeit für fie] werth geachtet bin von ihnen |1. 
Kön. 15, 22 Anm]! Und ih nahm die dreihig 
Silberlinge, und warf fie in's Haus des HERRu 
[damit er felber, der dort gegenwärtig, dafür forge], 
daß [dev fehnöde Lohn] dem Töpfer gegeben würde 
[und num denen, die ihm mir gezahlt hatten, das 
einbrächte, was fie damit eigentlich fich erfauft V. 
13; Soap. 14, 1. 2]. 

Luther hat hier den Wortlaut des Grundtertes et- 
was erweitert; genauer wiirde es heißen müffen: Wirf 
ihn zum Töpfer, den trefflihen Preis, deffen 
ih von ihnen werth geachtet bin. Und ich nahm 
Die dreißig Silberlinge, und warf fie in das 
Haus des Herrn, zum Töpfer. Sowohl hier als 
in Matth. 27, 9 f, wo auf unfre Stelle Bezug genom— 
men wird, ift der beftinmte Artikel beigefigt, welcher 
das bezügliche Hauptwort als etwas Beflimmtes, Befann- 
tes fennzeichnet; hier wird fo der Töpfer, bei Matthäus 
der Acer hervorgehoben, unfre Stelle ift alfo in dag 
engfte Verhältniß gefeßt zur den beiden Stellen bei Sere- 
mia: Kap. 18, 2 ff. u. 19, 1 ff., denn nur don daher 
ift der Töpfer und ſein Ader oder die Stätte, da ex 
arbeitete, befannt, teshalb auch Matthäus bei Anfüh- 
rung der Worte nicht fowohl den Sacharja als den 
Seremia als ihren Urheber namhaft macht. Dem Evan— 
geliften kommt e8 mehr auf den Acker des Töpfers im 
hal Ben-Hinnom, unferm Propheten dagegen mehr 
‚auf den Töpfer felber an; jenes follte zur einem Wirge- 
thal werden, und die Hohenpriefter erkauften ſich den 
Acker darin mit dem Blutgeld, man nannte ihı 
deshalb fortan den Blutader, der Töpfer dagegen ift 
nach Ser. 18, 3 ff. ein Nepräfentant Jehova's und fein 
Zopf, der ihn unter den Händen mißrathen ift und den 
er bieder in einen Klumpen zufammendrüdt, ein Sinn- 
bild der Stadt Jeruſalem oder des Volkes Israel. 
Mit Beziehung hierauf kann Sacharja, nachdem er den 
ihm extheilten Befehl dahin angegeben hat: „wirf ihn 








den Preis) zum Töpfer”, doch hernach bei Ausrichtung 
— Befehls ſagen: „ich warf fie (die 30 Silherlinge) 
in's Haus des Herrn, (md damit) zum Zöpfer” es ift 
alfo verkehrt, wenn Hengftenberg das „zum Töpfer‘ 
umfett im dem modernen Ausdruck; „zum Henker, zum 
Schinder“, e8 ift aber eben fo verfehlt, wenn Keil an- 
nimmt, der Töpfer, um dei es ſich handle, fei al8 der- 
jenige zu denken, der die irdenen Gefchirre für den Tem⸗ 
pelgebrauch beſorgte, und ſei gerade zur Ablieferung 
ſolchen Geſchirres im Tempel anweſend geweſen. Um 
einen äußerlichen Vorgang iſt es ja bei dieſer Weiſſa— 
gung überhaupt nicht zu thun, ſondern dem Propheten 
wird nur die Zukunft in der Foxrm bon auszurichtenden 
Befehlen geoffenbart; im ſinnbildlich-prophetiſcher Er— 
zählung hat er alles dag zu thun, was einft der kom— 
mende Meſſias thun fol, Wenn nun Sacharja den 
ſchnöden Hirtenlohn dem Töpfer hinwerfen ſoll und das 
Haus Gottes der Ort iſt, wo er das Geld hinwirft, um 
es dem Töpfer hinzuwerfen, ſo kauft er in heiliger Ent— 
rüſtung über den ſchnöden Preis, deſſen man ihn werth⸗ 
geachtet hat, Dem, der im Tempel wohnt umd der ein 
und derfelbe ift mit dem hier gemeinten Töpfer, den 
Zopf gleichfam ab und erlangt fo das Eigenthumsrecht 
über das, was durch den Topf abgebildet ift, liber die 
Stadt und den Tempel und das ganze undanfbare Volk, 
um es al8 ein mißvathenes Gefäß zur zerfchmeißen. 
Bol. Offend. 6, 1 ff. 

14. Und ich zerbrad [nunmehr, nachdem bie 

von mir gehütete Heerde fich gänzlich von mir los— 
gefagt, auch] meinen andern Stab Weh [oder 
beffer: Eintragt, Verbundenpeit], daß id [nun 
auch] aufhübe die Brüderſchaft [die brüderliche Ei— 
nigfeit] zwiſchen Juda und Israel [melde in Gr- 
füllung der Weiffagung in Kap. 10, 8 ſchon vor 
der Zeit meines Hüteng wieder eingetreten und dar— 
nad durch Stiftung meiner Kirche in fo Tieblicher 
Weife zur Erfeheinung gefommen war B.7 Anm., 
und an deren Stelle zerſtörender Parteihaß und 
aufreibende Zerſpaltung, wie einſt zwiſchen den bei⸗ 
den Reichen Juda und Israel, im allerärgften Maße 
träte, vgl. Anh. II. e. 3]. 
15. Und der HERR ſprach zu mir [damit 
ih nunmehr, nachdem fein eigenes SHirtenamt zu 
Ende war, auch diejenigen Hirten abbilden möchte, 
denen das unglückliche Volk fortan würde preisge⸗ 
geben fein]: Nimm abermal zu dir [Hirten =] Ge- 
räthe nun aber folche) eines thörichten [d. i. gott- 
loſen] Hirten* [an deſſen ganzer Amtsverwaltung 
man deutlich merken fan, daß Gott mit feiner 
Gnade und Wahrheit nicht dabei it Bir 141 
Anm.). 


16. Denn ſiehe, ich werde Hirten im Lande 
aufwecken, die [im geraden Gegenfaß zu dem guten 
Hirten Jeſ. 42, 3] das Verſchmachtete nicht be- 
ſuchen Tund pflegen], und das Zerſchlagene [oder 
auf Irrwege Derfprengte] nicht fuchen, und das 
Zerbrochene [duch den Bruch eines Gliedes Be- 
ſchädigteſ nicht heilen, und dag [no] Gefunde 
nicht verforgen werden; aber [nicht blos vernach— 
läſſigen werden ſie die Heerde, ſondern ſich auch an 
{hr pergreifen, denn] das Fleiſch der Betten werden 
fie freſſen, und [fogar] ihre Klauen gerreißen [um 


Die Hingabe der Heerde an thörichte und nichtswürdige Hirten. Laſt Über Israel. 


das letzte Fäſerchen von Fleifh und Fett zu er 
in zu verfhlingen Heſ. 34, 3 f.; Ser. 
2324 S.. 

17. O Gößenhirten** [d. i. o nichtswürdige 
und nichtige Hirten], die die Heerde [fo verfommen 
und verderben] laſſen [Gottes gerechte Gericht wird 
dafür auch über fie kommen]! Das Schwert 
[Gottes] fomme auf ihren Arm [hause ihn ab und 
beraube ihn feiner ungerechten, fehonungslofen Ge— 
walt] und anf ihr rechtes Auge [und ſchlage es 
aus, daß fie aller ihrer Ehre beraubt daftehen; 
ja, nod größer müſſe ihre Strafe fein]. Ihr 
Arın [mit dem fie die Heerde verftöret haben] müſſe 
verdorren, und ihr rechtes Auge [mit dem fie 
nur in Gier und Bosheit auf die Heerde gefehen, 
müffe] dunfel werden ** [vgl. Anhang II. unter 
e. und £.]. 

*) Man kann ſich dorftellen, daß das Geräthe des 
thörihten Hirten in einem ftarfen, mit Eifen befchlage- 
nen Stode beftand, womit er die Schafe, ftatt daß der 
gute Hirte fie mit fanften Schlägen eines dünnen Sta- 
bes in Ordnung hielt, verwundet; man kann ſich zu— 
gleich eine durchlöcherte Hirtentafche denken, welche nichts 
- enthält, was den Schafen und dem Hirten nütlic) ift. 
(Hengftenberg.) — **) Die vorhin evil genannten tho- 
richten Hirten heißen hier nad) einem Gleichklange im 
Hebrätfhen elil; jenes muß im Sinne der finnlichen 
Berftoctheit und Bösartigkeit genommen werden, dies 


ift fonft Bezeichnung der Götzen, der Nichtigen, die zu | 


Grunde gehen. (Umbreit) — ***) Das Schwert des 
Feindes foll über die böfen Hirten fommen, die num in 
ihrem eigenen Berderben die Frucht ihrer Werke genießen 
müffen und darum nicht nur als böfe, fondern and) al8 
thörichte erfheinen, weil fie ihren Nuten gefucht und 
nur ihr Berderben bereitet haben. Sie merden aber 
nah diefem Fluche nicht vertilgt, fondern nur mit 
Schmach gezeihnet, als Krüppel und Einäugige, teil 
fie al8 Hirten Arm und Auge gemißbraudt haben. 
(Schmieder.) 


Das 12. Kapitel. 


Die Kirche ift mitten unter der Drangfal in 
Chriſto, dem Hekreuzigten, durch den Heift der 
Anade und des Hebets unüberwindlich. 


I. Die Laſt über Israel (Rap. 12—14.) Wurde 
in dem erften Hauptabſchnitt das Weltreid; mit dem 
figürligen Namen „Hadrach“ glei von Haus aus 
als ſtark-ſchwach gekennzeidnet, als bei dem die 
Stärke der Anfang, die Schwäche aber das ‚Ende if, 
und bewährle es fid) dann auch durchgehends in diefem 
feinem Charakter in den erften drei der zu diefem 
Hauptabfdnitt gehörigen Anterabſchnitte; fo wird nun 
an Dsrael, das wir im vierten Unterabfhnitt wieder 
ganz unter die Weltmacht gebeugt fahen, weil es dem 
Gott feiner Stärke ſich nicht hat untergeben wollen, 
und das durch die Art, wie es den von ihm gefendeten 
Hirten behandelte, die Arfad gegeben, daf jet über 
es felber das Saftwort ergehen muß, durchweg auch 
unter ſeiner Laſt, die es trügt, das Gegentheil ſich 
zeigen. Bsrael nämlich iſt Ihwad-fark, bei 
ihm iſt die Schwäche der Anfang und die Stärke das 
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Ende; und das kommt daher, weil es Bsrarl it, dag 
Dolk, das mit Gott und mitMenfden kämpfet 
und obfieget (1. Mol. 32, 28). Als foldes be 
währt es fid) in den folgenden drei Anterabfajnitten. 
Der Ausgang feiner Geſchichte ift: „ich habe Gott von 
Angeſicht gefehen, und meine Seele ift genefen.‘ 


2-9. 1—9. ad der, auf den ganzen zweiten 
Hauptabfdnitt bezüglidden und zur Gemwährleiftung 
für die gewiffe Erfüllung der in dieſem Laftwort 
über Israel in Ausfidt geftellten wunderbaren Dinge 
auf Gottes ſchöpferiſche Allmacht und die Gewalt 
feines Geiftes über die menfdhliden Herzen hinwei— 
fenden Meberfhrift (9. D) wird uns das Volk 
des Heren im Bampfe mit allen Völkern der Erde 
gezeigt, wie es, ſchwach in fid) felbft, aber flark in 
dem Herrn, diefelben überwindet und von Seilen 
ihres Heidenthums zu nichte macht W. 2—9). Es 
liegt in dem kurzen Abſchnitt eine Bufammenfaffung 
alles desjenigen vor uns, was in der Geſchichte in 
einer langen Reihe einzelner Akte fi) darftellt, 
nämlich der Siegeslauf der chriſtlichen Kirche 
durd die Bahrhunderte der bisherigen 
Weltgefhidhte feit dem Erfdeinen des 

- guten Hirten; die elenden Schafe, welche nad) 
Rap. 11, 11 auf ihm hielten, werden nun feiner 
Vorausfagung gemäß (WMatth. 24, 9) um feines Ha= 
mens willen gehaffet von allen Völkern, aber fie 
find die, durch welde er nad) der Weiffagung in 
Bay. 9, 10 Lrieden lehret unter den. Heiden und 
feine Herrſchaft ausbreitet von einem Meer bis an’s 
andere und vom Waller bis an der Welt Ende (vol. 
Micha 5, 3—9). 5 


1 Dies ift die Laſt de6 Works vom HERRu 
über Israel, [und zwar] ſpricht [oafjelbe] der 
HERR, der [als allmächtiger Schöpfer am Ans 
fang] den Himmel auöbreitete und die Erde grün— 
dete [und noch fort und fort diefe feine Schöpfung 
erhält, durchwaltet und regiert], und den Odem 
deß Menfchen [niht nur am Anfang) in ihm 
machte [fondern denfelben noch fortwährend nad 
feinem Willen geftaltet und leitet; der alfo auch 
das, was er feinem Volke im Folgenden verheißt, 
erfüllen fann und gewißlich erfüllen wird Jeſ. 
42, 5]. 

Die dem Namen Gottes hier beigefügten Prädicate 
dienen dazır, den aus dem Widerftreit des Sichtbaren 
gegen die Verheißung fi erhebenden Zweifel von vorn— 
herein durch die Hinweifung auf die Allmacht ihres ‚Ge= 
ders niederzufchlagen (vgl. Kap. 8, 6); unter dem vielen 
Werfen der göttlichen Allnacht wird aber befonders die 
Bildung des Menfchengeiftes hervorgehoben, denn im ihr 
Yiegt der unbedingte beftändige Einfluß Desjenigen auf 
den menfchlihen Geift begriindet, der die Herzen der 
Könige Ienkt wie Wafferbache. (Hengftenberg.) Gegen 
die Hoffnung befferer Zeiten iiberhaupt, fonderlich aber 
gegen die Belehrung und Wiederaufrichtung Israels (BD. 
10 ff.) hat man die gemeinen Einwendungen, es Lafie 
fih einestheil® im Weltlauf nocd fo gar nicht dazu 
an, aber der Prophet fagt, Gott wird feine Hand daran 
legen, wie an den Bau Himmels und der Erden; und 
andermtheils, der Juden felbfteigene Gemüthsart umd 
Gefinnung laſſe noch nichts dergleichen vermuthen, allein, 
fagt der Prophet, Gott macht den Geift im Menſchen, 
und wenn er einmal mit feinem Werk zu dieſer Reife 
efommen ift, jo wird er auch der Menſchen Geift dazu 
Phaffen. (Nieger.) Bol. zu Jer. 32, 44. ; 
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2, Siehe, ib will Jeruſalem Imämlich dag 
legitime oder vehtmäßige Serufalem, das nad) der 
Zerſtörung des in Kap. 11, 9 ff. dem Gericht 
preiggegebenen vorigen Serufalem nur allein noch 
Anspruch auf diefen Ehrennamen hat, alfo die hei— 
lige apoftolifhe Kirche Gal. 4, 25 f.; Hebr. 12, 
22] zum Taumelbecher [genauer: Taumel-Becken, 
da viele zugleich den Mund anfegen und daraus 
fhlürfen können] zurichten allen Bölfern, die ums 
ber find* [daß, nachdem fie getrunfen haben, fie 
nicht mehr auf den Füßen ſich halten können, fon- 
dern ſtürzen und zu Grunde gehen müffen Sef. 51, 
17. Aber nicht für die apoftolifshe Zeit allein gilt dieg 
mein Wort] ; denn cd wird auch Juda gelten, wenn 


Jeruſalem belagert wird [auch die Kirche der Folge: | 


zeit wird denfelben Anlauf von Geiten der Welt: 
völker zu beftehen haben, wie die apoftolifhe, weil 
fie mit ihr gleichen Stammes und gleichen Sinnes 
Dffend. 12, 17 if]. 

3. Dennoch zur ſelbigen Zeit will ih Jeru— 
falem machen zum Laftitein allen Völkern [an dem 
fie ſich vergeblich zerarbeiten und nur fi felbit 
Verderben ſchaffen]); alle, die deufelbigen wegheben 
wollen, follen ſich ihre Hände] dran zerjchneiden,** 


denn es werden ſich alle Heiden auf Erden wider 


fie verfammeln, 

*) Muthroillig und gieriq faffen die Völker Jeruſa— 
lem an, als wäre die Zeit gekommen, e8 zu leeren, und 
als wäre diefer volle Zug ein Freudengenuß; aber der 
HErr macht Jerufalem für fie zu einer Schaale feines 


Zornes, daß fie es nicht leeren dürfen, fondern fehon | 
od dem Verſuch dazu vor Schreden und Grimmen taut= | 
(Breffel.), — **) Die Heiden des 


meln und fallen. 
tömifchen Reichs haben e8 wohl verfucht, den Yaftftein 
dev riftlichen Kicche zu heben; aber das römische Hei— 
denthum hat fih an den Wunden, die diefer Laſtſtein 
ihm riß, verblutet. (Schmieder.) 

4. Zu der Zeit, ſpricht der HERR, will id 
alle Roſſe [der wider Jeruſalem anſtürmenden 
Heiden] ſcheu, und ihre Reiter bange [finnlog oder 
toll] machen* [vgl. Offb. 8, 7 f.]; aber über Ie- 
ruſalem will ich meine Augen offen haben [daß fie 
vor dem ihr zugedachten Verderben bewahret bleibe 
1. Kön. 8, 29], und alle Hoffe der Völker mit 
Blindheit plagen** [Daß fie, die Völker, die ihre 
ganze Kriegsmaht aufwenden, der Stadt Gottes 
mächtig zu werden, vielmehr in die Gewalt derſel⸗ 
bigen gerathen 2. Kön. 6, 14 ff]. 

5. Und die Sürften in Iuda [die Gotteshelden 
der nachapoſtoliſchen Kirche, welde an der Spitze 
ſtehen und einen leitenden und beſtimmenden Eiuͤ— 
fluß ausüben] werden [bei den Kämpfen und Anz 
laufen, die fie ihrerſeits von den Völker-Roſſen zu 
beftehen haben] jagen in ihrem Herzen: 68 ferien 
mir [dev Gemeinde der Gegenwart Kap. 7, 3) nur 
die Bürger zu Jeruſalem getroft [wörtlih: Stärke 
oder leuchtendes Vorbild find mir die Bürger 
zu Serufalem] in dem HENNn Zebaoth, ihrem 
Sott,*** 








*) Die Roſſe ſcheu, daß fie, dom einem mächtigen 
Eindruck ibermältigt, dem Reiter nicht mehr gehorchen, 
die Neiter uufinnig, daß fie die Nofje nicht mehr ber- 
nünftig zu behandeln und fich felbft nicht zu helfen 
wifien! Das Roß ift das Bild der beherrichten Volfs- 
maſſen, der Reiter das Bild de8 Herrichers ;, die Bölfer 
werden tie ſcheu gewordene Roſſe ihren Fürſten micht 
mehr gehorchen, die Fürſten werden wie Neiter, die bein 
Durchgehen des Pferdes die Befinnung verloren habe, 
ihre Völker nicht mehr zu lenken und ſich in ihrer Rath— 
lofigfeit nicht zu helfen wiſſen. (Schmieder.) — **) Die 
Kirche führt den Kampf nicht mit geziidten Schwertern 
und bedient fich nicht gemeiner Kriegsmeile; ihr HErr 
verleiht ihr aber doc) Wehr und Waffen, mit welchen 
die Feinde niedergefivedt werden. (Calvin.) > 
wen laßt euch wiederfinden, wie im erften Chriftenthum, 
die nichts konnte überwinden: feht nur an ihr Martyr- 
thum, wie im Lieb’ fie glühen, wie fie Feuer ſprühen, 
daß fih vor der Sterbensluſt ſelbſt der Satan fürdten 
mußt. — DO, daß ich, tie diefe waren, mich befünd auch 
in dem Stand! Laß mich doc) im Grund erfahren dein’ 
hilfreiche, ftarfe Hand, mein Gott recht Iebendig: gieb, 


| daß ich beftändig bis in’ Tod durch deine Kraft übe 


gute Hitterichaft. 


6. Zu der Zeit will ich die Fürſten Iuda- 
machen zum feurigen Ofen im Hola, und zur 
dadel im Stroh, dag fie [gleich Feuerflammen| 
verzehren beide, zur Rechten und zur Linken, alle 
[nur das Brennmaterial für fie bildenden] Voͤlker 
um und um.“ Und Jeruſalem fol [troß aller Ans 
Läufe, Die wider fie gemacht werden, um fie zu Bo— 
den zu werfen] and fürder bleiben an ihrem Ort 
zu Jeruſalem [auf der Stelle ſitzen bleiben, wo fie 
bis Daher. gefeffen Offb. 2, 8—11). 

7, Und der HERR wird die [offen daliegen- 
den] Hütten Iuda erretten, wie vor Zeiten [rihti- 
ger: zuerſt]), anf daß ſich nicht hoch rühme das 
Hans David, noch die Bürger zu Iernjalem wider 
Juda [als läge der Grund ihrer eigenen Errettung 
in einem befonderen Vorzug ihrer Stellung]. 

*) Unter diefem Bilde ift das Feuer des heil. Geiftes 
zu verftehen, don dem Jeſus wollte, es brennete ſchon 
(Luk. 12, 49), umd das ausgegangen ift, die Irrgeiſter 
der heidniſchen Völker zu verzehren, aber die Seelen der 
Menſchen eben dadurch zu retten. Gerade diefe geiftli- 
hen Siege, die das neue Serufalem Ehrifti von der 
Apoftel Zeiten an errungen hat, find die gewaltigſten, 
und im ihrem Gefolge iſt auch die Herrfchaft der Welt 
an riftliche Völker gekommen. (Schmieder.) — **) Die 
Hütten Juda ftehen im Gegenfat zu den prachtvollen 
Bauten Ierufalems, und ebenfo die vorhin genannten 
Fürſten, Juda zu dem bier erwähnten Haufe Davids; 
vermnthlich Haben wir ar die heidenchriftliche, noch) apo— 
ſtoliſche Kirche in ihrem Unterſchied von der judendrift- 
lichen des erſten apoſtoliſchen Zeitalters zu denken. In 
der That iſt ja auch ein viel ſchlimmecer Anlauf der 
Heidenmacht in den Chriftenverfolgungen umter den vömi- 
ſchen Kaifern über jene Kirche ergangen, als über diefe, 
und die Errettung jener ein noch größeres Wunder der 
göttlihen Durchhilfe als die Errettungen, don welchen 
ung die Apoftelgefhichte erzählt, fo daß „znerft” im dem 
Sinne fteht: „noch herrlicher“ 


8. Zu der Zeit wird der HERR beſchirmen 
die Bürger zu Jeruſalem; und wird geſchehen, daß, 
welcher ſchwach (eigentlich: ſtrauchelnd, als der 


* 
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nicht feſt auf den Füßen ſtehen kann 1. Sam. 2, 
4) fein wird unter ihnen zu der Zeit, wird fein 
wie David [der tapferite Held in Israel 1. Sam. 
17, 34 ff.; 2. ©. 17, 8]; und dad Hans David 
[oder das königliche Gefchleht] wird fein wie Got— 
tes Hand [wörtlih: wie Gott, wie ein über 
menschliches Weſen, ja von folher alles überwälti— 
genden Macht), wie des HENNn Engel vor ihnen* 


[wie der, in welchem einft der HErr vor Serael | 
herzog und alle feine Feinde niederfehlug 2. Mof. | 


23, 20 ff.; Sof. 5, 13 ff.]. 

9. Und zu der Zeit werde ich gedenken [gänz- 
lich] zu verfilgen alle [diefe Heere der] Heiden, die 
wider Jeruſalem gezogen find. ** 

*) Die Bewohner Jeruſalems werden hier in zwei 
Hälften getheilt, die Schwachen und die Starfen: die 
erfteren jollen auf die Stufe itbertreten, welche früher 
der ſtärkſte unter letzteren, ihr Ahnherr, der tapfere Held 
und König David einnahm; die letzteren dagegen follen 
auf eine im der früheren niederen Haushaltung gar 
nit vorhandene Stufe fteigen. Der Brophet drüdt auf 
diefe Weife individualifirend den Gedanken aus, daß zu 
jener Zeit der HErr die Seinen zu einer früher nicht 
geahnten Herrlichkeit erheben werde (Luk. 7, 28); die 
Slorie Chrifti geht iiber auf die Gejalbten unter feinen 
Diener, auf die Hänpter der Kirche (Gal. 4, 14), was 
freilich nur als Abglanz der eigentlih nur auf Chrifto 
tuhenden Herrlichkeit in Betracht fommen kann. (Heng= 
ftenberg.) Weil fie ale denjelben Chriſtus und feinen 
Geiſt haben, foll ein jeglicher, wenn er auch am aller- 
geringften und ſchwächſten ift, fo viel vermögen, als der 
allerftärkite. Denn fie jollen allgumal die Sünde, Tod 
und Welt überwinden. Cinerlei Sieg haben fie alle, 
wie ungleich fie aud find. Denn eg ift Ein Geift und 
Ein Chriftus in ihnen allen, der fie befdirmet und 
ihnen beiftehet, daß, ob fie gleich vor der Welt eitel 
fallende und ſchwache Menſchen fcheinen, die jedermann 
unterliegen, fo follen fie doc eben dafelbit eitel Helden 
und Siegmänner fein. Schmwade find die Chriften, 
wenn fie leiden und Trübſal haben, wie Paulus fagt: 
wenn ih ſchwach bin, fo bin id) am allerftärtiten. 
(Luther.) — **) Die erfte großartige Verwirklichung die- 
fer Weiffagung war der Untergang Roms al8 heidnifche 
Weltherrſcherin; fie reicht aber dann durch alle folgenden 
Sahrhunderte weiter bis zur Wiederermedung der zween 
Zeugen im Offb. 11, 11 ff, welche zugleid die Erfüllung 
der in dem nächften Berfen ausgeſprochenen Verkündi— 
gung ift. — Darum halte nur aus einen legten Kampf, 
Serufalem, und ftreite männlich), du follft dod) fiegen 
und fröhlich fingen nad) dem Siege! Zeuch an deine 
Stärfe und mafjne dich mit deinem Gott. Er wird 
Ehre einlegen, daß du dich verwundern wirft. Halte 
did nur am ihn! Sie werden did auf allen Geiten 
drängen, vom allen Orten her werden fie auf did) an— 
marſchiren. Aber fie willen nit, daß fie müſſen ver— 
ſammelt werden, wie die Garben auf der Zenne, daß 
fie müffen unter dir gedrofhen werden. Da follft du 
den Raub austheilen von ihren Gütern. Gerleb. B.): 


b. 3. 10—&ap. 13, 6. Während in dem 
vorigen Abfajnitt von den Bürgern zu Serufalem und 
dem Haufe Davids in fehr auffälliger Weile Juda 
mit feinen Zürften unterfhieden wurde (9. 2. 6 f.), 
was darin feinen Grund hatte, daR die Weiſſagung 
von der apoſtoliſchen Kirde, in welder das altte⸗ 
ſtamenkliche Bundesvolk noch die Grundlage bildete, 
mehr und mehr die Rede hinüberlenkte zu der nach⸗ 








opoſtoliſchen zeit, da das von Bsrael genommene 
Reid) Gottes den Heiden gegeben fein wiirde, wendet 
der hier vorliegende Abfıhnitt ſich gerade zu dem 
Haufe Davids und zu den Bürgern zu deru— 
fatem hin; er hat esalfo offenbar mit der Bekeh— 
rung Israels und deſſen Wiederannahme 
zu Gnaden zu thun. Der Herr gießt über fein 
vormaliges Bundesvolk aus den Geift der Gnade 
und des Gebets, daß es mil ihm zur Grkenntniß 
feiner durch Derwerfung des Heilandes verwirkten 
Schuld kommt und diefe Sünde bitkerlich, gründlich 
und allſeitig bereut (9. 14); er reiht ihm dann in 
den BDlute Jeſu Chriſti die Quelle zu feiner Reini— 
gung and [haft in ihm das neue Leben in Heilig- 
keit und Geresjtigkeit. Letzteres wird individnalifi- 
rend gefdildert als Austilgung der Göhen und fal- 
ſchen Propheten aus dem heil, Sande, weil der 
Götzendienſt und das falſche Prophetenthum die beiden 
Hauptformen waren, in welchen vormals das gott= 
nie en in Israel in die Erfiheinung trat (Kap. 


* 


10. Aber ſſelbſt das ſoll an der ſiegreichen 
Kirche noch einmal ſich ändern, was im vorigen 
Abſchnitt noch ein Mangel an ihr war, daß naͤm— 
lich das urjprüngliche Bundesvolk fo gut wie ganz 
darin fehlte, ja feinem Hauptbeftandtheile nach felber 
zu ihren Gegnern zählte; vielmehr will ich gerade 
an diefen Gegnern feiner Zeit mich am meiften ver: 
herrlihen:] über dad Haus David und über 
die Bürger zu Jeruſalem will ich [wenn 
der Heiden Zeit erfüllet fein wird und damit dag 
Ende gefommen ift für die Zertretung des eigent- 
lichen, vormals dem Gericht verfallenen Serufalem 
Kap. 11, 9 ff.; Luk. 21, 24; Dffend. 11,1 ff] 
ausgießen [reihlih herabfommen laffen Joel 3, 
1 f.) den Geift der Önaden und des Ge— 
betö* indem ich ein neues Herz und einen neuen 
Geift in ihnen fchaffe, ein Herz, das nach meiner 
Gnade verlangt und fehnfüchtig fie in fi aufnimmt, 
und ein Herz, das mit brünftigem Gebet und 
Flehen Gnade und Vergebung der Sünden von mir 
herabeuft]; denn ſie werden [mit den Augen 
diefes neuen Geiftes 2. Cor. 3, 16] mich [den 
HErrn] anfehen, welchen jene [ihre Väter, in 
und mit ihnen aber zugleich auch fie felber] zer— 
ſtochen lwörtlich: durhbohrt] haben; umd 


ı werden ihn [den von ihnen getödteten guten Hir- 


ten, in welchem ich felbft fie habe erlöfen wollen, 
mit fo bitterer Trauer] lagen, wie man klaget ein 
einiged [duch den Tod entriffenes] Kind [Ser. 6, 
26; Amos 8, 10]; und werden ih um ihn [und 
um ihren fo lange gehegten Unglauben fo tief] be- 
trüben, wie man ſich betrübet um ein erſtes [ert- 
geborense] Kind ** [wenn ed gewaltfam hinweg— 
genommen und aller Stolz und Troft des Haufes 
mit ihm dahin ift 2. Moſ. 12, 29 f]. 

11. Zu der Zeit wird große Klage [mit Neue 
und Kid) jein zu Jeruſalem [d. i. bei dem zu 
Chriſto ſich befehrenden Reſte Israels, der nun 
wieder werth iſt Jeruſalem zu heißen, vgl. V. 2., 
eine fo tiefe und allgemeine Klage], wie die war 
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[welche die Bürger zu Serufalem einft hielten über 
ihren gottesfürchligſten, gerechteften König, den Joſia, 
als er] bei Hadad Rimon, im Felde Megiddo *** 
[von egnptifchen Pfeilen tödtlich verwundet wurde 
und bald darauf feinen Geift aufgab 2. Kon. 23, 
98 6572: 1Chr8, 28 fe]. 

12. Und das Land wird Magen [wie wenn ein 
ganzes Volt um feinen König cine Landes trauer 
hält], ein jeglich Geſchlecht beſonders [fo daß dieſe 
allgemeine Landestrauer zugleich die Innigkeit und 
Tiefe einer Familien trauer in ſich vereinigen wird]: 
das königliche Haupt-] Geflecht des Haufes 
David befonderd, und ihre Meiber befonders; das 
[föniglihe Seiten] Geflecht des Hanfed Nathan 
Luk. 3, 27 Anm.) befonderd, und ihre Weiber 
befonders; 

13. Das [priefterlihe Haupt- Geſchlecht 
des Hauſes Levi befonderd, und ihre Weiber beſon— 
ders; das [priefterlihe Seiten] Geſchlecht Simei 
[des Enkels Levi 4. Mof. 3, 17 f.] befonders, 
und ihre Weiber bejonders; 

14. Alſo [werden aud) alle übrigen Geſchlech— 
ter [in gleicher Weife ihre Geſchlechts? oder Fami— 
lienklage halten], ein jegliches befonders, und ihre 


Meiber auch befonderd +. 

*) It der Geift des Gebets oder des Flehens der 
Geift, welcher das Flehen hervorbringt, fo muß auch 
der Geift der Gnade der Geiſt fein, welcher die Gnade 
wirkt, mit fich führt (vgl. Sef. 11, 1); unter Gnade ift 
alfo nicht die Grade Gottes in ihrer Objektivität ge— 
meint, fondern als innerlich wirkſames Princip. Zorn 
und ©nade, die ihre Wurzeln in Gott haben, entfalten 
ein eigenthümliche8 Leben in dem Inneren des Menfchen 
(NRöm. 4, 15; Hebr. 10, 29); Gottes Geiſt fol num hier 
die Onade den bon ihm ergriffenen Herzen nahebringen 
und verfiegeln. In Kap. 11, 10 wird der Stab der 
Gnade oder Gotteshuld zerbrochen zum Zeichen, daß die 
Juden wegen dev Verſchmähung des guten Hirten feinen 
gnädigen Gott mehr haben: hier wird ihnen durd) den 
Geift die Gnade don Neuem innerlich angeeignet; in 
dem neuen Stande der Gnade hat denn das Flehen 
feinen Grund, daher im Grundtert fiir Gebet oder 
Flehen ein Wort gebraucht wird, das mit dem Wort 
für Gnade von derfelben Wurzel abfiammt. GHengſten⸗ 
berg.) Der Geiſt der Gnade ift der Geiſt, der die 
Gnade, die Herablaffung Gottes in die Seelen der Ge- 
beugten vermittelt; der Geiſt des Gebets ift derfelbe 
Geiſt, infofern er da8 Hinauffteigen und Nahen zu Gott 
in den Begnadigten bewirkt. (Schmieder.) Wir ſehen 
innerhalb Jeruſaͤlems eine neue Schöpfung erſtehen, ge— 
wirkt dom dem Geiſte Gottes, der ſich über das Haus 
Davids umd fiber die Bewohner der Stadt ergieht: es 
ift der Geift der Gnade, der diefes Wunder einer gänz⸗ 
lichen und völligen Umwandlung ſchafft; don Gott ſtrömt 
der milde und befruchtende Negen der Grade auf Hohe 
und Niedere herab und erweicht die harter Herzen, daß 
fie fi) anfthun in kindlichem Vertrauen zu dem Vater 
im Himmel, und Gebete in heiß flehenden Worten zu 
ihm emporfteigen. Welch ein liebliher Bund ift das: 
bon oben Gnade, und von unten Flehen um Gnade! 
(Umbreit.) Als das Herz jeuer Dreitauſend, welche 
am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſte fich zu Jeſu bekehrten, 
von dem Schmerz der Neue und Buße durchbohrt ward 
(Apoftg. 2, 37 fi.), da fing die in unfrer Stelle ausge⸗ 
ſprochene Weiſſagung ſich zu verwirkfichen an; vollſtaͤn— 








Gott durch ihn mit dem 


| e8 das erkennt, ihn ja 


ſchen Landpfleger geradezu 


wir bedenfen, daß Israel 
| fommt zu einer Zeit, 


ı geworden ift (Offenb. 11, 
‚ auszieht, ihn in feinen Zeugen oder in feiner Kirche au 


dig aber wird fie ſich verwirklichen, went deveinft auch 
da8 ganze Israel, Israel als Volk, fih zu dem von 
ihm derworfenen Meſſias befehren wird, denn nur bon 
einer dereinftigen Befehrung Gefammt - Israels kann 
B. 10 verftanden werden. (Köhler.) 

**) Das „werden mid anfehen“, ein Hinfchanen 
bezeichnend, das mit Bertrauen in dem angefchaueten 
Gegenftande ruht (4. Mof. 21, 9; Joh. 6, 40), fteht 
hier im ſtillſchweigendem Gegenfate gegen die Berad)- 
tung und den Abjichen, mit dem früher Israel feinen 
Bid don dem Meſſias abgewandt hatte (Se. 22 14). 
Höchſt merfwiirdig ift num aber, daß es heißt „mich, 
denn der Redende ift ja nad) V. 1 der HErr, der Schöp- 
fer Himmels und der Erden. Daß mir jedod) bei dem 
Einen unfihtbaren, über jedes Leid erhabenen Gott nicht 
ftehen bleiben dürfen, zeigt da8 Folgende, wo diefer Je⸗ 
hova ſich als von Israel durchbohrt und jetzt dom ihm 
in bitterer Neue beklagt darſtellt; das Raͤthſel Yöft fich 
aus der altteftamentlichen Lehre von dem Engel und 
Offenbarer des höchften Gottes, dem der Prophet wegen 
feiner Theilnahme an dem göttlichen Wefen alle, felbft 
die erhabeuften Namen Gottes beilegt, und der auch nad) 
Kap. 11 da8 Hirtenamt liber das Bolt übernommen 
hatte, don ihm aber mit dem ſchnödeſten Undank belohnt 
worden Mar. (Dengftenberg.) Sacharja mußte durch 
Jeſ. 83 auch andere Züge don dem Todesleiden Chrifti 
und ebenfo feine Berherrlihung nad) dem Tode kennen; 
aber er giebt aus der Fülle feines prophetifchen Wiffens 
gerade nur zwei einzelne, fonft nod) nicht befannte Punkte 
an, in Kap. 11, 12 f. die 30 Silberlinge, deren der 
HErr nur mwerthgeachtet wurde, und hier die Durchboh— 
tung (feiner Seite). Er malt nicht das Bild des Ge- 
kreuzigten, ex giebt aber einzelne Züge genau an, aus 
welchen man einft die Erfüllung erkennen wird; obwohl 
da8 Durchbohren an die ganze Gefchichte der Tödtung 
des HErrn unter Marter und Qual erinnert (Klagl. 4, 
9), fo bezeichnet e8 doch auch einen einzelnen characte- 
riſtiſchen Zug in derfelben, vgl. Joh. 19, 37; Offenb. 
1, 7. (Schmieder.) 


9) Nach diefen Worten muß der Durchbohrte in 
V. 10 Einer fein nad) Aehnlichkeit des Königs Sofia, 
mit dem, al8 ev im der Ebene Megiddo die Todeswunde 
empfing, die legte Hoffnung feines Volkes dahinſank; 


wer ſonſt aber wird das fein als jener Hirte und Nächte 


Jehova's, dem — nachdem der legte Nettungsverfuch, den 
Volke gemacht, vergeblich ge- 
weſen, ja ſchnöde vergolten worden ift (Kap. 11, 4 ff) 
— nad Kap. 13, 7 das Schwert trifft? Oehler.) 
Neben dieſer theilweiſen Aehnlichkeit des Meſſias mit 
Joſia, daß in ihm die letzte Hoffnung des Volkes dahin 
ſank, beſteht jedoch auch andrerfeits eine große Unähn— 
lichleit. Wir wollen fein beſonderes Gewicht darauf 
legen, daß Israel fo fpät erft erkennt, was es an feinem 
Ehriftus verloren hat, im demjelben Augenblick aber, wo 
geiftlich wieder gewinnt; obwohl 
ſchon hieraus hervorgeht, daß die Bezugnahme auf die 
Klage bei Hadad- Nimon doch wohl noch eine andere 
Bedeutung haben muß. Bon ganz befonderem Gewicht 
fällt jedenfalls in die MWagfchale, daß Yofta im Kampfe 
wider Pharao Necho, durch einen feindlichen Pfeil ver- 
wundet, fiel, während Chriſtus bon Israel felber den 
Heiden überantwortet und feine Kreuzigung dem xrömi- 
flegen t abgenöthigt wurde. Da fällt 
num aber ein Licht auf diefen ſchwierigen Punkt, wenn 
zur Erkenntniß feines Meffias 
nme, eit, Wo die bisherige Chriftenheit, 
gleichiwie zu einem Sodoma, fo auch zu einem Egypten 
7 fi) und wider Chriftum 


tödten; er fällt auch unter ihren Geſchoſſen, gerade da 


Ber 


aber kommt da8 bormalige Bundesvolt im feinem zur 
Rettung beftimmten Ueberreft zur Einficht, wie es eigent« 
lich um diefen, ehemals von den Juden umd jetzt auch 
bon den Heiden verworfenen Chriftus fich verhält, daß er 
feines Volkes einiges Kind umd feines Gottes erftgeboreier 
Sohn ift, und mit ganzer Macht bricht die Klage aus 
den Herzen hervor. Mit Hadad-Nimon im Felde 
Megiddo ift dann verwandt dag Harmageddon ir 
Dffenb. 16, 16. 

T) Der Grund, weshalb der Prophet die Trauer 
über den Durchſtochenen fo ausführlich fchildert, ift ein 
doppelter: zuerft der, die Trauer Israels als eine 
wahre, nicht eine ceremonielle, feine Belehrung als eine 
tief innerliche und gründliche darzuftellen. Diefen Zweck 
erreicht ev dadurch, daß er, die begonnene bildliche Dar- 
ſtellung fortfegend, jede Familie befonder$, und in jeder 
Familie wieder die Männer und Weiber befonders, weh— 
Hagen läßt. Hierdurch wird angedeutet, daß jede Fa— 
milie und jede Abtheilung derjelben alfo trauern werde, 
als habe fie einen eigenen Todten zu beklagen. Dann, 
die Trauer fo ftarf al8 möglich als eine durch das ganze 


Bolt fich hindurchziehende zur bezeichnen, die Belehrung | 


nicht etwa als das Werk Weniger zu characterifiren, wie 
fie e8 bei Chrifli Erfheinung in Niedrigfeit war (11, 11), 
fondern als Nationalfahe. Diefen Zweck zu erreichen, 
nennt der Prophet einestheilg zwei Hauptgefchlechter, 
verbindet aber anderntheils mit ihmen, um zu zeigen, 
daß die Belehrung fie ganz, von Anfang bis zu Ende 
durchdringen werde, zwei ihrer Hauptfamilien; darnad) 
gefellt er ihnen, um dem Begriff der Totalität de8 Vol— 
te8 auszudrücken, alle übrigen Familien bei. So läßt 
er alfo, wie Paulus in Röm. 11, 26., ganz Israel 
felig werden. (Hengftenberg) So ganz verändert ift 
jeßt der Sinn des Volks, daß man über Dem, mwelchen 
man durchbohrte, wehklagt wie über den einigen Sohn, 
der geftorben ift, oder wie Vater und Mutter fidh be- 
trüben, wenn der Tod ihren Erftgeborenen, das Kind 
der erften und höchften Freude, dahingerafft. Der Pro- 
phet läßt uns einen lauten und feierlich halenden Trauer- 
gefang des ganzen Volkes vernehmen, fo rithrend, mie 
man ihn eintt um den frommen König Joſia erhoben; 
nicht blos Einzelne Hagen, fondern mie in Chören an 
großen Trauerfeften treten die einzelnen Geſchlechter, ja 
alle Uebriggebliebenen zufammen auf und laſſen ihre 
Hagenden Stimmen, unter denen die herzergreifenden 
der Frauen (Luk. 23, 27 ff; Joh. 20, 16) noch befon- 
ders aufgefihrt werden, ertönen. (Umbreit.) Bier Ge— 
ſchlechter zählt Sacharja auf, zwei aus dem königlichen 
Stamm, nämlich David und Nathan, zwei aus dem Prie— 
ſterſtamm, Levi und Simei, und darnad) fafjet er fie 
alfe gleid. (Xuther.) 


Das 13. Kapitel, 


Bon dem unerfchöpflichen Anadenbrunnen 
Holkes. 


1. Zu der Zeit wird das Hand David 
und die Bürger zu Jeruſalem Kap. 12, 
10] einen freien [jedermann zugänglichen, big 
dahin ihnen verborgenen und verſchloſſenen, nun 
aber durch des HEren Erbarmen für fie] offenen 
Born baben wider die Sünde und Un- 
reinigfeit [fh davon zu waſchen Apoftg. 22, 
16 und fo das heil. Vol des HErrn zu werden, 
von dem in Heſ. 36, 25 ff. die Rede ift]. 


Der Wiederanbruch heilsgeſchichtlicher Zeit mit der Bekehrung Geſammt-JIsraels. | 
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Wie der HErr felbft den Geift des Gnadeflehens 
über Israel ausgießt, fo reicht er auch das Mittel zur 
Reinigung von Sünde dar. Eine Quelle (Luther: „Born‘) 
wird geöffnet, wenn ihr Wafferftrom aus dem Schoofe 
der Erde hervorbricht (ef. 41, 18); das Waffer hier, 
welches aus der vom HErrn geöffneten Duelle ftrömt, 
ift ein Sprengmwaffer, mit weldem Sünde und Unrei— 
nigfeit getilgt werden. Das Bild ift genommen theils 
don dem fiir die Reinigung der Leviten bei ihrer Weihe 
gebrauchten Waffer, welches in 4. Mof. 8, 7 Entſündi— 
gungswaſſer heißt, theil8 bon dem aus der Opferafche 
der rothen Kuh zur Neinigung von Todesunreinheit bee 
reiteten Sprengmwafler, welches in 4. Mof. 19, 9 Waffer 
der Unreinigkeit, d. ti. die Unreinigkeit tilgendes Wafler 
genannt wird. Wie die leibliche Umreinheit Bild der gei- 
ftigen Unreinheit, des Schmutes der Sünde ift (Pf. 51, 
9), fo ift das irdifhe Sprengwaſſer Symbol des die 
Sünde tilgenden geiftigen Wafjers. Unter diefem Waſſer 
haben wir nicht blos im Allgemeinen die Gnade zu 
verftehen,, fondern das geiftige Sprengmwaffer, melces 
durch den Opfertod Ehrifti, durch fein für die Sünden. 
bergoffenes Blut (1. Joh. 1,7; 5, 6) bereitet ift und in 
dem guadenreichen Waffer der Taufe zur Tilgung der 
Sinde über uns gefprengt wird. (Keil.) 

2. Zu der Zeit [wenn Israel nun befehrt 
und feine Sünde ihm vergeben ift, fo daß nun 
Raum gefhafft worden für die Wirkſamkeit der 
heiligenden göttlichen Lebenskräfte an dem in fein 
Land zurücgefehrten Volke], fpriht der HERR 
Zebaoth, will id der Götzen* Namen ausrotten 
aus dem Lande, dag man ihrer nicht mehr geden= 
fen fol (Sof. 2, 17]; dazu will ich auch die 
[falfhen] Propheten [die mein Volt durch ihre 
Lügenreden aus dem eigenen Geift von der lauteren 
Wahrheit abzumenden fuchen könnten], und [alle] 
unreinen [dem Reich des Teufel entftammenden und 
fein Reich auf Erden fürdernden] Geifter [melde 
in den falfhen Propheten wirkfam find und ihnen 
ihre Lügen eingeben 1. Kön. 22, 21 ff.; Offenb. 
16, 13 f.] aus dem Lande treiben; 

3. Daß [es] alfo geben fol, wenn jemand 


| weiter [noch] weiſſaget, follen [ielöft] fein [eigener] 


Vater und [feine leibliche) Mutter, [fe] die ihn 
gezeuget haben, [tvoß aller natürlihen Liebe zu 
ihrem Kinde] zu ihm jagen: Du follft [daufft] nicht 
[mehr] feben, denn du vedeit falſch [Lügen, und 
giebft dabei vor] im Namen ded HERAN [zu reden]; 
und werden alfo Vater und Mutter, die ihm ges 
zeuget haben, ihn [gemäß dem Befehl des HEren 


in 5. Mof. 13, 6—11; 18, 20] zeritechen** [ob- 


wohl das Geſetz die Vollziehung der Strafe den 


| eigenen Eltern nicht anbefieplt], wenn [beifer: die— 


weil] er weillaget*** [fo ſehr wird der Eifer für 
den HErrn fie alle durchdringen und jede amdere 
Rückſicht überwiegen]. 

4, I[Sa, felft diejenigen, welche vor der Gei— 
ſtesausgießung am tiefften in das gottwidrige Wefen 
verfunfen gemefen, werden fi von Herzen zum 
HErrn bekehren und ihres früheren Wandels fi 
fhämen.] Denn es fol zu der Zeit geſchehen, 
dab die Propheten [melche vormals dem Geiſte der 
Lüge gedient und falſche Lehre verfündigt] mit 
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Schanden beſtehen mit ihren Geſichten, wenn fie 
davon weiſſagen [mit Scham und Abſcheu dor 
ihrer Vergangenheit daftehen, wenn fie zurückblicken 
auf ihre Geſichte, die ſie ehedem entweder wirklich 
gehabt durch die Macht des böſen Geiſtes oder aber 
erlogen haben, um die Einfältigen zu betrügen und 
irre zu leiten und ſich ſelbſt zu rühmen]; und ſollen 
nicht mehr einen rauhen Mantel [vie ihn Propheten 
zu tragen pflegen 2. Kön. 1,8; ef. 20,2; Matth. 
3, 4; Hebr.11, 37, Offb. 11, 3] anziehen, damit fie 
In; einmal weiffagen wollten, in Wirklichkeit aber] 
etrügen; 

5. Sondern [ein jeder, der weiland zur Klaſſe 
folder Propheten zählte] wird müſſen jagen [wenn 
er nicht aus dem Lande ausgerottet fein will]: Ich 
bin fein Prophet [Habe niemals mit Prophetie mich 
abgegeben], fondern [bin von jeher] ein Adermann 
[geweien, ja, ih habe gar nie ein Prophet fein 
Tonnen]; denn ih habe [von einem auf den an- 
dern durch Verkauf übergehend] Menſchen [als zur 
Feldbeſtellung benußter Teibeigener Sklave] gedienet 
don meiner Jugend auf [der Stand eines Sklaven und 
der eines Propheten aber ſchließen ſich gegenfeitig aus). 

6. Sp man aber [Miptrauen gegen feine mit 
großer Verlegenheit vorgebrachten Ausfagen hegend] 
jagen wird zu ihm: Was find venn] das für 
Wunden [und Striemen] in deinen Händen [Ser. 
48, 37 und weiter hinauf an deinen Armen? Sind 
das nicht deutliche Spuren von Selbftoerwundungen, 
dergleichen falfhe Propheten bei ihrem Beiffagungs- 
treiben ſich beizubringen pflegen 1. Küön. 18, 28]? 
Wird er [zu einer anderen, noch unhaltbareren Aus— 
rede feine Zuflucht nehmend) fagen: So bin id) 
[in der Kindheit] gejchlagen ſworden, als ich noch] 
im Haufe derer, die mich Kieben-+ [meiner Eltern 
und Berwandten, mic) befand — nur um nicht 
zugeben zu müffen, daß auch er einft zu den fal« 
ſchen Propheten gehört, den nunmehr in ſchlimmſter 
und allgemeinfter Verachtung ftehenden Leuten, 
dgl. Dffenb, 14, 1—5]. 

*) Das Ausrotten aller Gößennamen bezeichnet ein 
Land, wo jede Ortfchaft, jede Bergeshöhe nur dem Herrn 
heilig und die ganze Sprache eine heifige geworden ift; 
bei uns ift das Heidenthum im der Gefinnung mit den 


Namen der heidnifchen Götter, mit Bachus und Apollo, || 


mit den Mufen umd den Furien, dorlängft wieder hei- 
miſch geworden, und die alten Götzennamen unfrer Bor- 
fahren find noch immer in den Namen der Wochen⸗ 
tage (Donnerſtag und Freitag) übrig. Die Ausrottung 
aller Götzennamen ift alfo ein bedentungsvolleg Zeichen 
der völligen Reinheit des Volke don aller Hinneigung 


zu heidnifcher Denfungsart und von der vollfommenen || 


Herrſchaft des HErrn in dem ganzen geiſtigen Volks— 
leben. Schmieder.) — **) Die Wahrheit ziehet ein in 
die gereimgte Stadt, und die Lüge ift verbannt, denn 
die Lüge kommt aus der Unreinheit; daher verfchwinden 
aud) die Gögen, ja ihre Namen werden ausgerottet und 
gerathen in Vergeſſenheit, und die falſchen Propheten, 
die Diener und Gehilfen der tügengötter, müſſen aus 
dem Lande wandern. Stärfer hätte der Prophet der 
Wahrheit das zweifchneidige Schwert der Wahrheit, tie 
fie nun im Lande beruft, nicht ſchildern fönmen, als 








Sadarja 13, 5—9. 





wenn er jagt, daß Bater und Mutter fhonungslos den 
Sohn tödten, wenn er wagen follte, Lügen zu reden im 
Namen Jehova's. (Umbreit.) Dies ſetzt einen Zuſtand 
der Heiligkeit und einen Abſcheu gegen allen Mißbrauch 


des Namens Gottes voraus, wie er nur unter der 


bollfommenen Herrſchaft des heit. Geiftes gedacht werden 
kann. Sadharja will fagen: der Eifer für ©ottes Ehre 
wird im ganzen Lande jo groß fein, daß im dem Falle, 
wenn Einer aufſtünde und ohne Gottes Auftrag im 
Namen de8 HErrn feine eigenen Träume meiffagte, feine 
leiblichen Eltern fein Todesurtheil fordern und felbft 
vollziehen würden; und dies würde nicht etwas Außer- 
ordentliches fein, fondern jeder Vater, jede Mutter wiirde 
das thum und des eigenen Kindes nicht derfhonen. 
(Schmieder.) — ***) Diefem Falle, daß jemand fchon 
deshalb, weil er überhaupt weiſſagt, als ein falfcher 
Prophet werde angefehen und beftaft werden, liegt die 
Dorausfegung zu Grunde, daß e8 im jener Zeit über- 
haupt feinen Propheten mehr geben, daß Gott feinen 
mehr erweden und fenden werde; und ſolche Boraus- 
fegung ftimmt fomohl mit der Berheißung, daß men 
Gott mit feinem Bolfe einen neuen Bund ſchließen und 
ihre Sünden vergeben werde, alsdanır feiner mehr 
den andern lehren werde den HErrn erkennen, fondern 
alle, Groß und Klein, ihn erfennen und von Gott ge= 
lehrt fein werden (Ser. 31, 33 fl.;. Set: 24, 8), 208 
aud mit der Ausfage Chrifti (Matth. 11, 13), daß die 
altteftamentliche Prophetie big auf Johannes den Täufer 
reiht und in Chrifto, wie ihre Vollendung, fo auch ihr 
Ende erlangt. (Keil.) — +) Dffenbar ift das eine 
Nothlüge; und da entfteht die Trage, wie man zu 
einer ſolchen greifen fünne, da doch die Lüge. jeglicher 
Art aus dem Lande foll ausgerottet fein. Aber der 
Prophet hat e8 in dem ganzen Abfchnitt itberhaupt nur 
mit gedachten Fällen zu thun, die in der Wirklichkeit 
nicht mehr vorkommen, und diefe gedachten Fälle be= 
leuchtet ex nad) den Verhältniffen der Gegenwart, aus 
denen fie auch allein entnommen find. Das „du wirft 
dich ſchämen und vor Schande deinen Mund nicht mehr 
aufthun dürfen“ (Hef. 16, 63; 36, 32; 43, 11) bringt 
er an dem concreten Beiſpiel der falfchen Propheten zur 
lebendigen Anſchauung und zum klaren Bewußtſein. 


© M7— Rap, 14, 21, Nicht efwa knüpft der 
nunmehr folgende Abſchnitt da an, Wo der vorige 
ftehen geblieben , fondern er greift auf den lebten 
Abſchnitt, des Laſtworks über das Land Hadrach 
(Bay. 11) zurük, der mit der Ablehnung feines 
guten Hirten um 30 Silberlinge von Seiten des 
Yolks umd mit der Berbrehung der beiden Stäbe 
von Seiten diefes Yirten den Grund gelegt hatte zu 
einem Laſtworte über Israel, das denn in der That 
zu Anfang jenes Abfdnitts eigentlich; ſchon ausge= 
ſprochen war, aber nunmehr erft, nachdem Character 
und Weſen der auf Bsrael gelegten Kaſt zuvor noch 
einmal kurz angegeben und zugleich angedeutet iſt, 
durch welche Gnadenlhat de— HErrn und an welchem 
Theile des Volks dieſelbe wieder aufgehoben werden 
ſoll und in welches Heil fie umfdlagen werde (9, 
(=, zur wickliden Derhandlung kommt. Aber 
die Loft, wie es ja nad) den beiden vorigen Ab- 
ſchnitten Gap. 12, 1—13, 6) nicht anders fein 
kann, fo ſchwer fie auch, von aufen angefehen, fein 
mag (Bap. 14, 1 u. 2), if darım doc; eine folde, 
bei welcher gleich anfangs, da ſie auferlegt wird, 
die teitende umd ſeligmachende Gnade des Hecen 
fid) verherrlicht (39, 3—5), und bei welder vollends, 
wenn der Herr eriheint, fie wieder wegzunehmen 
I a N N ganze Fülle feiner Beil - 
und Sriedensgedanken über Bsrarl zur feli = 
faltung kommt (9, 6—21). a 


An welchem Theile des Volks die Laſt über Israel zuerft wieder aufgehoben wird. 938 








7. Schwert, mache dich anf über meinen [in 
Kap. 11, 4 ff. nur erft durch einen Repräfentanten, 
meinen Propheten, vorgebildeten, jeßt aber, da die 
Zeit feiner Erſcheinung erfüllet ift, in der That und 
Wahrheit der Schlachtſchafe hütenden] Hirten, und 
über den Mann, der [weil durch geheime Einheit 
des Weſens mit mir verbunden Kap. 12, 10; Jer. 
30, 21; Joh. 10, 30] mir der Nächſte iſt [und 
tödte ihm), ſpricht der HERR Zebaotb*. Schlage 
den Hirten, ſo wird die von ihm bis dahin ge— 
weidete] Heerde ſich zerſtrenen lals die keinen Füh— 
rer und Zuſammenhalter mehr hat 1. Kön. 22, 
175, 1. Macc. 9, 18], jo will ich mach kurzer Zeit, 
weil eine hirtenlofe und zerftreute Heerde zu Grunde 
gehen muß, wenn nicht jemand bald fich ihrer wie: 
der annimmt Jeſ. 53, 6] meine Hand kehren zu 
den Kleinen** Id. i. zu jenen elenden Schafen, 
von denen in Kap. 11, 7 u. 11 die Rede war, 
um meine heilwärtige Wirkſamkeit aufs Neue an 
ihnen zu bethätigen und ihnen ein befferes Schick— 
fal zu bereiten, als dem der Zerftreuung preisge— 
gebenen. großen Ganzen der Herde]. 

8. Und foll |bernahmals, wenn die Gnaden— 
zeit, da ich) meine Hand fehre zu den Kleinen Matth. 
23, 34., zu Ende ift) geſchehen, in welchem Lande, 
joricht der HERR, zwei Theile find Lrichtiger: im 
ganzen Lande find zwei Theile des Volks], 
die ſollen durch das Gericht, das über Jeruſalem 
und das juͤdiſche Land kommt Kap. 14, 1 und 2] 
ausgerottet werden und untergehen, und das dritte 
Theil ſoll [als ein Heiliger Same für die Zukunft, 
wo noch einmal die Gnadenzeit wiederfehrt Kap. 
14, 8— 11] drinnen überbleiben*** [vgl. hierzu 
Sf. 5, 1—4]. 

9, Und [ih der Herr] will daffelbige dritte 
Theil [damit «8 für dieſe felbige Zukunft durd) 
ſchwere ZTrübfal zubereitet werde] durch's Feuer 
führen und läutern, wie man Silber [im Schmelz 
ofen] fäutert, und fegen, wie man Gold feget [If 
2 23; 48, 10, 3er. 9, 7; Pl. 66, 10]. Die 
werden dann [wenn nun fich erfüllt, was in Kap. 
12, 10 ff. geweiffagt worden] meinen Namen ats 
rufen, und ich will fie erhören Jeſ. 65, 24 f 
will [an jenem Tage von ihnen] jagen: Es iſt 
mein Volk; und ſie werden ſagen: HERR, mein 
Gott+ lKap. 8, 8; Hof. 2, 23; Jer. 24, 75 30, 
22; Sef. 11, 17 ff.]. 

*) Durch die Aufforderung an das Schmert (vgl. 
Ser. 47,6), fih aufzumachen und den Hirten zu 
yoird angezeigt, daß der HErr felbft: die erfte Urfacdhe des 
Todes diefes Hirten ift, die menschlichen Urheber mur 
feine Werkzeuge find (Soh. 19, 11), und daß, nachdem 
da8 Schwert bisher geriljermaßen in Ruhe geweſen, es 
jetzt aus dieſer Ruhe aufftehen fol, denn num iſt, die 
Stunde de8 Hirten gefommen (Matth. 26, 31). Das 
hebr. Wort, welches Luther durch „mein Nächſter“ über⸗ 
ſeht, kommt ſonſt nur noch an einigen Stellen des 3 
Buchs Mofis (6, 2; 18, 20; 
25, 14. 17) vor; es wechſelt als gleichbedeutend mit 
„Bruder“ ab umd fteht immer im’ ſolchen Geſetzen, die 
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ſchlagen, 


19, 11. 15. 17; 24, 195 
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| reicherem Gewinn ihnen erſetzt. R 
' wurden danı weiter alle diejenigen gefammelt, die durch 


| 8, 2). 


— 


gegen die Verlegung des Nächſten gerichtet find, fieht 
da ftetS mit befonderem Nachdrud und mweift darauf hin— 
welch ſchweres Verbrechen es fei, den durd) gemeinfame 
leibliche und geiftige Abſtamm ung VBerbundenen zu be⸗ 
ſchädigen. Offenbar nun, wenn das Wort auch hier 
gebraucht wird, fol der ſcheinbare Widerfpruch hervor- 
gehoben werden, welcher zwiſchen der Aufforderung des 
Herren: „Schwert, made dich auf über meinen Hirten‘ 
und den Verordnungen feines eigenen Geſetzes ſiattfin— 
det, wonach Niemand feinen Nächften beſchädigen fol; 
der Ausdruck zeigt auf diefe Weife, was fir ein erhabener 
Zwed e8 fein muß, zu deſſen Erreihung der HErr das⸗ 
jenige Verhältniß nicht achtet, deſſen Abbild ex unter 
den Menſchen heilig zu halter befohlen hat, und nacht 
auf die Größe des Opfers aufmerkſam, welches der HErr 
für dieſen Zweck bringt (Röm. 8, 32), Das hinzuge⸗ 
fügte „Mann“ ſteht inſofern in einem gewiſſen Gegen— 
ſaß zu dem „mein Nächſter“, als es er die menschliche 
Natur hinweiſt, welche der Betreffende mit der göttlichen 
verbindet; denn men das Schwert ſchlagen fol, der muß 
ja ein wahrhaftiger Menſch fein. Uebrigens fteht das 
Schwert bier als da8 gewöhnliche Werkzeug des Richters 
oder des Kriegers, ohne daß deshalb es aud das wirk— 
liche Juſtrument der Tödtung fein müßte (vgl. 2. Sant. 
12, 9 mit 11, 24), gleichwie die Römer das Hecht der 
Obrigkeit, überhaupt eine Lebensftrafe zu verhängen umd 
auszuführen, das jus gladüi (Schwert- Redht) nannten. 
— **) Man darf die neuteftamentliche Anführung unfrer 


| Stelle in Matth. 26, 31 f.; Mark. 14, 27 nicht, fo. ver— 


ftehen, als fei bei der Heerde, die fich zerftreuen foll, nur 
ein Theil de8 Volkes Israel gemeint, nämlid) die Ge— 
noffenichaft der Sünger und der an Jeſum gläubig Ge— 
wordenen; diefe find vielmehr die Kleinen, zu denen 
der HErr damit jeine Hand kehrt, daß er den Hirten in 
der Auferwedung Chrifti am dritten Tage ihnen zuxück— 
giebt- und derfelbige nun vor ihnen hingeht nach) Gali- 
lda. Im feiner Anführung des Ausſpruchs hat Jeſus 
die Anrede an das Schwert in ihren fahlihen Ge— 
halt aufgelöft, wenn ex ihm kurzweg ſo eitirt: „id 
werde den Hirten fhlagen“; und wenn nun das 
Zerftrentwerden der Heerde zunächft die Singer am 


ſchlimmſten und fühlbarften betrifft, fo büßen fte damit 


fir ihre Schuld, daß fie alle ſich au ihm ärgerten; es 
wird ihr Zerftreutiwerden auch am bäldeften und eheſten 
wieder don ihnen genommen und ihr Verluſt mit defto 
Aus der Zerſtreuung 


die Predigt der Apoftel ſich helfen ließen von jenen uns 
artigen Leuten, welche die noch immer irre gehende 
Heerde bildeten, und durch die Taufe hinzugethan wur— 
den zur chriftlichen Gemeinde; die dagegen im Unglaubeit 
verharreten, eriuhren nun das Schidial, von welchem in 
B. 8 die Rede if. — ***) Für „zwei Theile‘ fteht im 
Grundtert derfelbe Ausdrud, der in 5. Mol. 21, 17 für 
den zwiefachen Antheil am Erbe, den der Erftgebörne 
empfing (2. Kön. 2, 9), vorkommt. Das jüdische Volk wird 
al8 eine von dem getödteten Hirten hinterlaffene Erb— 
fchaft betrachtet: dev Tod behauptet da die Rechte des 
Grftgeborenen und befommt zwei Theile, das Leben 
dagegen trägt nur eime Portion davon (vgl. 2. Sam. 
— +) Künzer und inniger kann das Wefen der 
beglücenden Gemeinschaft mit Gott nicht ausgedrüdt 
werden, al8 men e8 heißt: fie rufen mich an, und id) 
erhöre fie; ich fage: es ift mein Volk, und fie jagen: 
Sehova ift mein Gott! (Ambreit.) Merke hier zweierlei: 
1) da8 Häuffein der Auserwählten ift allegeit der klei— 
mere Theil des Ganzen, vgl. Jeſ. 4 3; Luk. 19.280 
2) Gott pfleget mit den Gläubigen zu liebkoſen, wie ein 


 Bater mit feinen Kindern, wenn er auch zuvor fie zitch- 
| tigt und läutert, Hebr. 12, 9 ff. 


(Sramer.) 


Sacharja 14, 1—8. 
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Das 14, Kapitel, 
Ehriflus feiner Kirche König und Schußherr. 


1. Siehe, 08 kommt dem HENNn [als dem, 
der fie herbeiführt und zu deffen Verherrlihung fie 
gereicht] die Zeit, daß man [von Seiten der Feinde, 
die dich belagert und eingenommen haben] deinen 
Raub auötheilen wird in dir [o Serufalem, wie zu 
der Zeit gefchehen, da die Chaldäer dich eroberten 
2. Kön. 25, 8 ff]. 


2. Denn ich werde [fpricht der HErr in Be 
ziehung auf diefe Zeit, vgl. uf. 19, 41 ff.] aller- 
lei Heiden [genauer: alle Heiden, vertreten durch 
die Kriegeheere der dann die Welt beherrfchenden 
Römer] wider Jeruſalem fammeln zum Streit 
[wider dich Offb. 6, 1 ff... Und die Stadt [indem 
ihr Babels Schickſal widerfährt Jeſ. 13, 16] wird 
gewonnen, die Häuſer [werden] geplündert und die 
Weiber geſchändet werden; und die Hälfte der 
Stadt [was die Bewohner derfelben betrifft] wird 
[wie zur Zeit der Eroberung durch die Chaldder] 
gefangen weggeführt werden, und das übrige Volf 
wisd nicht and der Stadt [da auch alsdann es 
gilt, es nit mit ihr gar aus zu machen, fondern 
einen Ueberblieb für die Zukunft aufzubehalten V. 
Er 4,727, 5, 10 U. 182. Ofend, 74 fi] 
ausgerottet werden [daB es gleichwohl ein Jeru— 
falem noch geben fol, an welchem ich einft mich 
wieder verherzlichen werde V. 7 ff.]. 

3. ber der HERR wird [zur felbigen Zeit, 
100 es ſich um diefe Sammlung aller Heiden wider 
Jeruſalem Handelt] audzichen und ftreiten wider 
diefelbigen Heiden [ein Schrecken in ihrem Heer 
anzurihten und auf ihrem Fluchtwege fie zu ver— 
nichten, um fein heil. Volt, das er fi) erwählet, 
vor ihnen in Sicherheit zu bringen], gleihwie er 
zu streiten pflegt zur Zeit des Streits [2. Mof. 
ee: 30110,°70 77). 

4. Und feine Füße werden ſtehen zu der Zeit 
[wo er die feindlichen Heere von der Stadt zurück⸗ 
geſchreckk und bei Bethoron zu Grunde gerichtet 
hat, vgl. Abth. IL, d. 4—6] auf dem Delberge, 
der [jenfeits des Kivronthals] vor Iernfalem liegt 
gegen Morgen [fobald aber feine heiligen Füße die 
Erde berühren, wird Diefelbe, wie allezeit, bis in die 
Tiefe erbeben 2, Mof. 19, 18; Richt. 5, 5; Pſ. 
68, 8; Nah. 1, 5]. Und der Oelberg wird lich 
mitten entzwei fhalten, [wie wenn er mitten durch⸗ 
geſchnitten würde, nach dem Vorbild des einſt durch 
einen ſtarken Oſtwind getheilten rothen Meeres 2, 
Mof. 14, 21 f,, alfo ebenfall® in der Richtung] 
vom Aufgang bis zum Niedergang [oder von Oſt 
nad Weſt), ſehr weit von einander fo daß ein 
breites Thal entfteht, und zwar gefchieht dies da— 
durch], daß ſich eine Hälfte des Berges gegen | 











Mitternacht, und die andere gegen Mittag geben 
wird [wie einft den Kindern Joͤrgel das Waffer für _ 
Mauern war zur Nechten und zur Linken]. 

3. Und ihr [die ihr alsdann das ganze Heer 
des HErrn bildet, das auf Einen Tag aus Egyp⸗ 
tenland auszugehen berufen iſt 2. Moſ. 12, 41] 
werdet [fofort, wenn ihr fein Kommen fpüret und 
da8 vor euren Glaubensaugen geöffnete Thal ſehet, 
erkennen, daß jetzt die Stunde da ift, feinem Be— 
fehl in Matth. 24, 15 ff.; Luk. 21, 20 f. nachzu—⸗ 
fommen, und aus der dem Berderben preisgegebes 
nen Stadt] fliehen vor ſolchem Thal zwiſchen 
meinen Bergen [Ruther: „ich acht, das mwüfte, Ie- 
dige Thal fei nichts denn die verlaffene wüſte Sy⸗ 
nagoge oder das Judenthum; davor werden alle 
fromme Juden, ſo Chriſten werden, fliehen und ſich 
zu den Jüngern halten“ — es iſt aber vielmehr 
zu überſetzen: fliehen in das Thal zwiſchen meinen 
Bergen], denn das Thal zwiſchen den Bergen wird 
nahe hinan reichen [bis] an Azal [ogl. Beth-Haszel 
in Mich. 1, 11]; und werdet [mit ſolchem Schret— 
fen vor dem Gericht, das in und mit Serufalem 
euch treffen würde, wenn ihr dafelbft bleiben woll— 
tet, zu dem Thale] fliehen, wie ihr [in euern Vor— 
eltern] vorzeiten flohet vor dem Erdbeben zur Zeit 
Ufin, des Königs Juda [weil ihr darin die Stimme 
deffen erfanntet, der aus Zion wollte brüflen und 
aus Jerufalem feine Donnerfiimme hören laſſen 
Soel 3, 21]. 

. Wir laffen den Schlußfat diefes 5. Verſes einft- 
weilen noch weg; derfelbe geht unzweifelhaft von den, 
womit die Weifjagung von B. 1 am e8 zu thun hat, zu 
etwas Anderem, Neuem über, was von den Ausle- 
gern meift überfehen wird. Daß nun bo Anfang des 
Kapitels an bis hierher die Zerftörung SIerufalemg un- 
ter Titus im 9. 70 n. Chr. der Gegenftand der pro- 
phetifhen Verkündigung ift, hat fhon Hieronymus 
richtig erfannt, und auch Luther, nachdem er von fich 
bezeugt hat: „hie gebe ich mic) gefangen in diefem Ka- 
pitel, denn ich nicht gewiß bir ‚ wovon der Prophet re= 
det“, jagt hernach, daß nach diefer Meinung der Text 
leicht ſetz Tag des Herrn, fährt ex fort, heißt billig der 
Tag, da des HErrn Tod und Marter an den den 
gerochen ift durch die Römer, nun fühet’s bei ®. 3 zwar 
an zu lauten al8 dom jüngften Gericht, aber ich laſſe 
ſolchen Verſtand jetzt fahren und halte, daß der Prophet 
tolle ſagen, wie nach dem verſtorten Jeruſalem Chriſtus 
ſolle ausziehen und durch's Evangelium ſtreiten wider 
ſolche Heiden, und fo hat ja auch vom Delberg aus, 
da er wollte gen Simmel fahren, der HErr den letzten 
Befehl den Jungern gethan, in alle Welt zu gehen und 
zu predigen. Aber daß letzlere Auffaffung untichtig ift, 
geht ſchon daraus hervor, daß um ihretwillen Luther in 
3.5 überſetzen muß: „fliehen vor ſolchem Thal‘, wäh— 
rend ‚offenbar da8 hal ein Bergungs- und Errettungs- 
thal ift für die Gemeinde des HErrn, die er aus der 
der Zerflörung preisgegebenen Stadt herauszieht. Wir 
unfrerfeit8 beziehen dagegen das Streiten de8 HErrn 
wider diejefbigen Heiden, welche er wider Serufalem ge= 
ſammelt hat zum Streit, um die Stadt ſchließlich zu 
gewinnen und ihren Raub im ihr anszutheilen, auf die 
Begebenheiten um Anfang des jitdifchen Kriegs (66 m, 
Ehr.), da Ceſtius Gallus die Schon angefangene Bela- 
gerung Jeruſalems plöglich wieder aufhob und die 


Die Errettung der Gemeinde Chriſti bei Jeruſalems Zerftörung durch die Römer, 





ſchwere Niederlage an derfelben Stelle erlitt, wo einft 
unter Joſug der HErr geftritten hatte wider die fünf 
Könige der Amoriter. Diefes Streiten gefihah um der 
Hriftlihen Gemeinde willen; fie hatte num Serufalem 
belagert gefehen mit einem Heer, dabei fie merken follte, 
daß herbeigelommen fei die Verwüſtung der Stadt (Luk. 
21, 20), fie follte aber auch eine freie, offene Bahn haben, 
um ihre Flucht nad Pella zu bewirken, und diefe Bahn 
über dem Delberg hinüber bereitete ihr der HErr dadurch, 
daß er vorerſt die römiſche Macht in Serufalem und im 


jüdiſchen Lande gänzlich vernichtete, ehe ex diefe Macht » 


hernach dazır vertvendete, das Strafgeriht au Jeruſalem 
und dem jüdischen Volke zu vollfireden. Die Spaltung 
des Delbergs zur Oeffnung eines mitten durch denfelben 
fie durchführenden Bergungsthales für die chriftliche Ge— 
meinde ift alfo nur bildlich zur verftehen, und zwar ift 
da8 Bild fo gehalten, daß die Sache, die dadurch ſym— 
bolifirt wird, im Parallele tritt zu dem Auszug der Kin— 
der Israel aus Egypten und befonderg zur ihrem Durch— 
gang durch das vothe Meer; dabei ift aber der durch die 
Chriftengemeinde vertretene Theil des jüdiſchen 
Volks, auf welchen aud die Weiffagung in Mal. 3, 16 
fi. fich bezieht, nicht einerlei mit dem übrigen Volk in 
®. 2, unter letzterem ift vielmehr derjenige Beftand 
Israels zu verftehen, der in Einer Beziehung in die 
Gefangenschaft weggeführt, im der andern Beziehung aber 
auch für die leßte Zeit aufgehoben wird, um da nod) ge- 
rettet zu werden (Offb. 12, 6), fo daß nicht numeriſch 
oder der Zahl nad) zwei Hälften unter den Betvohnern 
zu unterfheiden find, fondern teleologifch oder der Be- 
fiimmung nad zwei Seiten an den Bewohnern in Be- 
tracht kommen. 


Mit dem Stehen der Füße des Herrn auf dem 
Delberge (B. 4), wovon die Erde in Jeruſalem erbebt, 
fo daß feine Gemeinde, von Schreden ergriffen, aus der 
Stadt hinmwegeilt und durd) das vor ihr geöffnete, mitten 
durch den Delberg hindurhführende Thal an den Ort 
der Sicherheit flieht, hat fid) das Geficht de8 Propheten 
Hefeliel in Kap. 11, 23 erfüllt aud für die Zeit diefer 


zweiten Zerftörung der Stadt und de8 Tempels: der | 


Herr und Heiland, der auf dem Delberge den Unter- 
gang Serufalems feinen Jüngern gemweiflagt, nachdem er 
am Dienftag der Leidenswoche fid) mit ihnen vom Tem— 
pel zurüdgezogen hatte (Matth. 24, 1 ff.), hat feiner 
Zeit vom Himmel her, im deffen Herrlichkeit er vom 
Oelberg aus aufgefahren, ſich geiftliher und unfihtbarer 
Weiſe dort wieder eingefunden und gleihfam militairiſch 
Pofto gefaßt, um die am die Stadt ſchon heran gezogenen 
Heidenvölfer erſt wieder zurückzuſchlagen und zuvor feine 
Herrlichkeit ganz aus ihr zuriidzuziehen in der Hinweg— 


nahme feiner Gemeinde, ehe er Stadt und Tempel dem | 
Nun aber fieht Sadarja fofort, | 


Gericht übergäbe. 
gleichwie Hefekiel in Kap. 43, 1 ff., vom Dlorgen her 
die Herrlichkeit des HErrn wieder fih einftellen, um 
Serufalem don Neuem und in ganz überfhmänglicher 
Weiſe zur erfüllen. Es ift das freilich ein Sprung bon 
faft zwei Sahrtaufenden, den er im Geifte macht; aber 
es verhält fih damit nicht anders, als wenn Jeſus fel- 
ber Matth. 24 u. 25 ganz verfchiedene Zeitperioden zu 
einem einzigen Gefammtbilde zufammenfaßt und den 
Begriff der legten Zeit in chronologiſcher Hinfiht auf's 
Weiteſte jpannt. Vgl. das zu Joel 3, 22 Bemerkte; wir 
fügen dem dort Gefagten nur noch hinzu, daß, wie die 
altteftamentlihen Propheten mehr und mehr die richtige 
Zeitfolge in Betreff der von ihrer nächſten Zukunft bis 


auf die Erfheinung Chrifti reichenden Ereigniffe in’8 | 


Klare bringen, je weiter die Entmwidelung des Pro— 
phetenthums fortfchreitet (Kap. 9, 1—10, 8; Micha 4, 
8—5, 8), fo hernach im neuen Teſtament der Scher der 
Offenbarung dazu gefett ift, die weitere Zukunft bon 
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jener Erfheinung des HErrn im Fleiſche an bis zu 
feiner Wiederfunft am jüngften Tage in einer genau 
der wirklichen Abfolge der Begebenheiten entfprechenden 
Ordnung darzulegen und fo, was im der altteftament- 
lichen Weiffagung noch in einander gewickelt ift, der Reihe 
nad) zu entfalten. Auch in dem num folgenden Ab— 
ſchnitt bei Sacharja begegnet ung im Betreff der letzten 
Dinge, womit diefer Abfchnitt es zu thun hat, ein fol= 
ches Ineinanderwickeln verfchiedener Zeitmomente; Täft 
num glei) die Entfaltung fich nicht fo bewerfftelligen, 
daß jeder Berg und Satz entweder der Zeit der Wieder- 
begnadigung Israels und der Herftellung einer heiligen 
Zionsgemeinde (Offb. 11, 11 f.; 14, 1 ff.) oder der der 
Weltherrfchaft des Antichrift umd feiner Niederlage dor 
Jeruſalem, fowie der Aufrichtung des taufendjährigen 
Reichs (Offb. 19, 11—20, 6), oder endlich der der Ver- 
nihtung de8 Gog und Magog, des jüngften Gerichts 
und der Herftellung eines neuen Himmels und einer 
neuen Erde (Offd. 20, 7—22, 5) zugetheilt werden 
fünnte, fo läßt ſich doch die prophetifche Verfiindigung 
bei einer richtigen Einficht im die apofalyptifche Eschato— 
logie ganz wohl verftchen. 

5b. Da wird dann Tommen [genauer: Und 
ed fommt] der HENN, mein Gott [deffen Pros 
phet zu fein ich gewürdigt bin und deffen Erfcheis 
nung ich lieb habe Offb. 22, 17. 20), und alle 
Heilige [nämlich die Engel 5. Mof. 33, 2 f.) mit 
dir [den ich fo gegenwärtig vor meinem Geiſtes— 
auge fehe, ale wäreft du ſchon dal. 

6. Zu der Zeit [des Kommens des HEren in 
feiner legten herrlichen Erfeheinung] wird fein Licht 
fein, fondern Kälte und Froſt [nach der Textes: 
Lesart: und die Prächtigen, die bieher hell- 
leuchtenden Geftiine, Sonne Mond und Sterne, 
werden ſich verdunfeln Joel, 3, 20; Jeſ. 13, 
10; Hef. 32, 7 f.; Matth. 24, 29). 

7. Und [diefer Tag] wird Gin Tag [einzig 
in feiner Art] fein, der dem HERAN [in feiner 
Beſchaffenheit und Bedeutung wohl] befannt [und 
darum eben zu einem für ſich allein daftehenden, 
von allen andern Tagen verſchiedenen Tage auf ber 
fondere Weife eingerichtet] ift, weder Tag noch 
Naht [niht Tag, weil die den Tag regierende 
Sonne an ihm nicht aufgeht, und nicht Nacht, 
weil, obwohl dichte Finfternig herrfcht, doch es Feine 
nach) der Naturordnung eingetretine Finfterniß if]; 
und um den Abend [wenn an diefem fo einzige 
artigen Tage die Stunde fommt, wo nach dem ge— 
woöhnlichen Lauf der Dinge nun Abend werden 
würde)] wird’ licht fein [die beängftigende Dunkel— 
heit, welche bisher ftatt fand, wird da weichen und 
nun ein Licht aus der Finſterniß hervorleuchten, 
das den Anfang einer neuen Weltihöpfung bezeich— 
net 1. Mof. 1, 3; Dffenb. 22, 5]. 

Will man dem Charfreitage, diefer Krone der Tage 
eines ganzen Sahres, ein vecht bezeichnende8 Motto geben, 
fo dürfte faum ein paffenderes zu finden fein, als die 
beiden Verſe 6 u. 7 (vgl. Matth. 27, 45 — 54). 

8. Zu der Zeit werden friſche [aus Iebendiger 
Quelle hervorftrömende und Leben erzeugende] Waſſer 
and Jeruſalem fließen [Soel 3, 23; Heſ. 47, 7— 
12; Dffenb. 22, 1], die Leine] Hälfte gegen das 
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fießt fogenannte todte]) Meer gegen Morgen, und 
die andere Hälfte gegen das äußerſte [modrtlich: 
hintere, d. i. weftlihe 1. Mof. 13, 9 Anm. oder 
mitteländifche] Meer; und wird [die Kräfte der 
zufünftigen Welt in das ganze Land hineintragend, 
diefes Wafer] währen, beide, ded Sommers und 
Winters lalſo dag fein Verfiegen deffelben unter 
der Gluth des Sommers, Feine Erftarrung unter 
dem Eis des Winters. mehr ftattfindet, fondern ewi— 
ger Frühling und ſtetes Wachsthum herrſcht). 

9. Und der HERN wird [alsdann in 
voller Wahrheit und emiglih) König fein über 
alle Lande [wohl richtiger zu überfegen: über 
das ganze Kand, nämlich Paläftina V. 8 u. 10]. 
Zu der Zeit wird [nachdem aller Gößendienft 
gänzlich verſchwunden it] der HERR nur 
Giner fein, und fein Name nur Giner 
[bei dem man ihn anteden und anrufen wird Hof. 
2, 16). 

10. Und man wird gehen im ganzen Rande 
um, wie anf einem Gefilde [weil alle Berge ges 
niedrigt und geebnet fein werden], von Gibea [der 
Außerften Nordgrenze des Neihes Juda Sof. 18, 
24; 2. Kon. 23, 8] nach Rimon zu, gegen Mit: 
tag zu Jeruſalem [nach dem im Mittag von Je— 
rufalem gelegenen Rimon zu, welches die Südgrenze 
bildet 3of. 15, 32; 19, 7; zu eimer folden Er 
niedrigung und Ebenung der jetzt zwiſchen beiden 
Drten befindlihen Berg- und Hügellandfhaft muß 
es aber um der Stadt Jerufalem willen fommen]. 
Denn. fie wird [während fie jeßt von andern Höhen 
überragt wird, der ihr gegebenen Verheißung in 
Micha 4, 1; Jeſ. 2, 2 gemäß alsdann dur Em— 
porrüfung zu der ihr zugedachten Stellung im 
Reiche Gottes Gef. 40, 2] erhaben [fein], und [wird 
in ihrer ganzen ehemaligen Ausdehnung] bewohnet 
werden an ihrem Ort [fo weit fie zur Beit Da: 
vid's und Salomo's reichte], vom Ihor Benjamin 
[oder Ephraim in der nördlichen Mauer] Bid [rechts] 
an den Ort des erſten [oder alten] Thors Neh. 
3, 6], bis [finfs] an das Eckthor [2. Kön. 14, 
13]; und [andererfeits] dom Thurm Hananeel [an 
der Nordoftede, vgl. Jer. 31, 38 und den Garton 
zu Karte II.) bis an des Königs Kelter [mahe 
bei den Föniglichen Gärten an der Südſeite Neh. 
3, 15]. 

11. Und man wird drinnen [friedlich und ge 
ruhig] wohnen, und wird fein Bann [oder Fluch 
des HErrn, um deffentwilln fie fein Gericht fuürch— 
ten müßten] mehr [bei ihnen, den Bewohnern] fein; 
denn Jernſalem wird ganz fiher wohnen [als die 
nie wieder zerftört werden fol]. 


12, Und das wird [zu der Zeit, wo wirklich 
ein Angriff auf die heil. Stadt, ähnlich den des 
Sanperib unter König Hiskia 2. Kin. 18, 13 — 
19, 37., verfucht werden wird Heſ. 38, 9 Anm] 
die Plage fein, damit der HERR plagen wird 








Sacharja 14, 9— 21. 





alfe [jene] Völker, To Lalsdann] wider Iernfalem 
geftritten haben [Hef. 38, 14 fi; 39, 1 ff.; 
Offenb. 19, 11 ff]: Ihr Fleiſch wird [gleich als 
wäre eine verheerende Peſt unter fie gefahren Ief. 
37, 36] verwejen, alſo daß [d. i. während] fie 
noch anf ihren Füßen ſtehen, und ihre Angen [mit 
denen fie in gieriger Bosheit den Weg nad Jeru— 
falem erfpäheten, werden] in den Löchern Augen— 


-höhlen] verweien, und ihre Zunge [mit der fie dem 


HErrn und feinen Heiligen Hohn gefprochen Gef. 
36, 18 ff.; 37, 10 ff; 23 fi] im Mahl ver— 
weſe [wird ihnen im Halfe verfaufen]. 

13, Zu der Zeit wird der HERAN ein groß 
Getümmel [Verbindung und allgemeine Berwir- 
rung] unter ihnen anrichten [wie cr einft unter 
den Ammonitern und Moabitern zur Zeit des Kö— 
nigs Joſaphat gethan 2. Chr. 20, 23], daß einer 
wird den andern [mit feiner Linken) bei der Hand 
faſſen lihn in der Meinung, er gehöre zu den Zein- 
den, feftzuhalten], und feine Hand auf des andern 
Hand Legen [feine rechte Hand mit dem Schwert 
gegen die Hand des Andern erheben, um 
ihm den Todesftreih zu verfeßen Heſ. 38, 21; 
Richt. 7, 22; 1. Sam. 14, 20]. 

14, [Es wird aber dabei noch etwas ganz 
beſonderes Auffälliges ftattfinden.] Denn auch Iuda 
[wie es fehon vorher in der abendländifchen Chriften- 
heit gethan Dffenb. 13, 10. 15— 17] wird wider 
Jeruſalem ftreiten [der Ausgang aber von diefem 
Angriff auf die heil. Stadt wird diefer fein], daß 
verjammelt werden die Güter aller Heiden, die 
umher find, Gold, Silber, Kleider über die Maße 
viel [damit Jeruſalem diefe Güter fih ancigne]. 

15. Und da wird denn [wenn die in ®. 12 
erwähnte Plage über die Völker verhängt wird] 
diefe Plage [ebenfalls cx=] gehen über Roſſe, Mäu— 
ler Mauͤleſel, die jenen zum Reiten dienten], 
Kameele, Eſel [die fie zum Fortſchaffen des Ge: 
päcks und der Beute gebrauchten und gebrauchen 
wolkten] und allerlei Thier, die in demfelben Heer 
(in jedem einzelnen Volkslager] find [fie alle wer- 
den gleicher Weife durch Peſt aufgerichen werden], 
wie jene geplagt find [damit die Verbannung eine 
vollftandige fei Jof. 7, 245 Sf. 39, 1 ES 
34, 1 fi3:68, 1 Fl. 

In zweierlei Hinſicht erfcheint uns die Behandlung 


des ſchwiexigen Abfchnitts in B. 12—15 noch ſehr man— 


gelhaft bei dem meiſten Auslegern: 1) heißt es in B 
12 im bhebr. Grumdtert ron Ah. wird fein 
Fliſch, während er (der hier gemeint ift) noch auf feinen 
Süßen ſteht“; im folgenden Theile des Berfes: „und 
faulen werden feine Augen im ihren Höhlen, und feine 
Zunge wird faulen im ihren Munde’ ift das „feine 
Augen, feine Zunge“ allerdings diftributiv von jedem 
Einzelnen bon den in Rede Stehenden zu verſtehen, wie 
aus dem „in ihren Höhlen, in ihrem Munde“ fid) er⸗ 
giebt, aber darıım darf doch nicht die vorangehende Rede 
von einem Einzelnen fir fich überfehen werden. 2) glaubt 
man, in B. 14 dürfe nicht überfetzt werden: „Umd audı 
Juda wird wider Jeruſalem ſtreiten“, obgleich der 


Tert beftimmt fo lautet (dgl. denfelben Ausdruck in V. 
3), teil das angeblich in den Zufammenhang nicht 
pafle, fondern man müſſe überfegen: „in Jeruſalem.“ 
Aber bei dem Kampfe, von dem 
das Wort in 2. Moſ. 14, 14: „der HErr wird fuür euch 
ſtreiten, und ihr werdet ftille fein‘; es liegt alfo gar 

feine Veranlaffung vor, daß Juda in Sernfalent ftreite 
in Gemeinfchaft mit den Bewohnern der heil. Stadt umd 
für diefelbige, vielmehr handelt es ſich wirtlich um ein 
Streiten wider Serufalem. Es Härt fih aber die 
dunkle Stelle fofort auf, wenn wir bedenken, daß es der 
Autichriſt mit feinem Helfershelfer, dem falfchen 
Propheten (Offenb. 13) ift, dem der Kampf gilt, und 
und vergegenmwärtigen, was in Offenb. 19, 20 f. von 
dem Ausgang des Streites gefagt wird. Der: Helfers- 
helfer, der falfche Prophet, ift von Juda in dem Sinne, 
wie mir das Wort zu Kap. 12, 2 u. 5 ff. verftanden 
haben, einer, der aus dem Schooße der hriftlichen Kirche, 
und zwar gerade derjenigen Kirche, die ſich die allein 
ſeligmachende nennt, hervorgegangen; hier num: ift er die 
Seele des Kampfes wider Jeruſalem, die geiftliche Macht 
neben der weltlichen des Antichrift. Mit demfelben zu- 
gleich erfährt er dann das Schickſal, daß er lebendig in 
den feurigen Pfuhl geworfen wird, der mit Schwefel 
brennt. Da bezieht fid) denn das „faulen mwird fein 
Fleiſch, während er ſteht auf feinen Füßen“ zunädft 
auf den Antichrift, um fein lebendig Gemworfenwerden 
in den Fenerpfuhl zu bezeichnen; das Faulen der Augen 
und der Zunge aber begreift dann den falfchen Prophe— 
ten mit in fih, daher die Augenhöhlen und der Mund 
auf Mehrere bezogen wird. Bei den Roffen, Maulthie- 
ren, Kameelen, Eſeln und allerlei Thieren haben wir 
demnächft nicht an eigentliche Thiere zur denfen, fondern 
diefe find nur eine bildliche Bezeichnung der Kriegsheere, 
mit denen der Antihrift und fein Prophet vor Zerufa- 
fem gezogen find, und die werden nad) der Dffenb. Joh. 
mit dem Schwert Chrifti, umgebradht und ihr Fleifch ift 
eine Speife der Bögel. 

16. Und alle Uebrigen [nicht von dem Todes: 
gericht de3 HErrn Hinmweggerafften] unter allen 
Heiden, die wider Zerufalem zogen [nicht perfün- 
ih, wohl aber in denen, die wirklich dahin gezo— 
gen, mit vertreten, als Heiden], werden [indem fie 
zu dem Gotte Israels ſich befehren und fortan zu 
feiner Gemeinde während der Zeit des taufendjäh- 
tigen Reiches Offenb. 20, 1 ff. fih halten] jähr- 
lich ſnach Serufalem] heranffommen, anzubeten den 
[dort unter feinem Bolfe thronenden] König, den 
HERRnu Zebaoth [ven fie auch für ihren König 
anerfennen Jeſ. 24, 23], und [mit feinem gefegneten 
Volke] zu halten das Laubhättenfeit [vgl. Ief. 66, 23]. 

Schon im alten Bunde war das Laubhüttenfeft ein 
Schattenbild der Seligfeit im Neiche Gotte8; denn es 
war dor allem ein jährliches Danffeft für die gmädige 
Bewahrung Israels auf feiner Irrfahrt durch die Wüfte 
und für feine Einführung im das verheißene Land voll 
herrlicher Güter (3. Mof. 23, 42 ff). Wenn aber einft 
dag Reich Israel in Herrlichkeit aufgerichtet fein wird, 
fo wird der Schatten dem Wefen gewichen fein, und 
Israel wird dann am dem nunmehrigen Yaubhüttenfeft 
danken, daß der HErr dur) feine Barmherzigkeit in 





Chrifto es aus aller Irrfahrt des Unglaubens und aus || 
allen feinen Folgen im die ewige Ruhe eingeführt hat | 


(Dffenb. 7, 9); die befehrten Heiden aber werden fic) 
diefer Feier in allen Stüden auſchließen, denn fie wer- 
den ja noch für die befondere Barmherzigkeit Gottes zu 
danken haben, daß auch fie zu Kindern Abrahams an— 


Die letzte Zukunft des HErrn und das mit ihr anbrechende Heil. 
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hier die Rede iſt, gilt 








genommen und in das Friedensreich unter dein Gott— 
König Jeſus Chriftus aufgenommen worden find. 

17. Welches [Völker] Geſchlecht aber auf 
Erden [weil es nicht zu dem alleinigen Gott und 
Erlöfer fih befchren wi] nicht beranffommen wird 
gen Jeruſalem, anzubeten den König, den HERAN 
Zebaoth, über die wird's nicht regnen [fondern fie 
werden auch der leiblichen Gmadengüter, indem fie 
die geiftlichen verfhmähen, verluftig gehen, weil nun 
die Zeit gefommen, wo Gott fie nicht mehr will 
ihre eigenen Wege gehen laffen, vielmehr ihre ganze 
Wohlfahrt von ihrer Stellung zu feinem Reiche 
abhängig mat). 

18. Und [da der ältefte Feind des Volkes 
Gottes wohl auch deffen Iegter fein wird:] wo das 
Geſchlecht der Egypter nicht heraufzöge und [an- 
zubeten] käme, fo wird's über fie auch nicht regnen 
[und ihr fonft fo fruchtbares Land zur unbewohns 
barften Eindde werden. Das [folhe Entzichung 
aller feiner Segnungen]) wird die Plage fein, da= 
mit der HERR plagen wird alle Heiden, die nicht 
herauf kommen, zu halten das Laubhüttenfeft [im 
Reiche des Friedens]. 

19. Denn das [und zwar fpeciell der Regen— 
mangel und dadurch eintretende Dürre] wird eine 
Sünde [die Sündenftrafe] fein der Egypter 


und aller [anderen] Heiden, die nicht heranf kom— 


men, zu halten das Laubhüttenfeſt [wie denn wirk— 
lich auch während des taufendjährigen Reichs noch 
Unglaube und Gottlofigkeit bei den Heiden in ihrem 
tiefften Herzensgrunde zurückbleiben kann, was dann 
der wieder losgefommene Satan zu einem legten 
Sturmverfuh auf das Heerlager der Heiligen be— 
nut DOffb. 20, 7 ff.]. 

20. Zu der Zeit wird [alles Unheilige, Une 
reine und Sündige aus dem Volke Gottes audge- 
fhieden fein und alle feine, Lebensverhältniffe wer— 
den auf gleiche Weife Gott: geheiligt fein; es wird 
demnach felbft] die Rüſtung der Roſſe [in den Sch el- 
len, die man ihnen zur Verzierung umzuhängen 
pflegt, alfo das Außerlichfte, mit dem Gottesdienft 
in gar feinem Zufammenhang ftchende Ding] dem 


ı HERRu [fo] heilig fein [wie der hoheprieſterliche 
Kopfbund, an deffen goldenem Stirnblech: „Heilig 


dem HErrn“ gefhrieben fteht 2. Mof. 28, 36]; 
und [auch der Unterfehied zmwifchen mehr und we— 
niger Heiligem wird nicht mehr fein, es]. werden 
die Keffel im Haufe des HENNn [in denen man 
von Seiten der Laien das Opferfleifch kocht) gleich 


ı fein wie die Becken [in welchen man von Seiten 


der Briefter] vor dem [Brandopfer-] Altar [das 
Blut der Opferthiere auffängt]. 

21. Denn es werden [nicht blos die Kochkeffel 
im Tempel des HErrn, fondern überhaupt] alle 
Keflel, beide, in Jeruſalem und [außerhalb der heil. 
Stadt] in Iuda, dem HERAN Zebaoth [fo] heilig 
fein [mie früher das Heiligfte], alfo, daß alle, die 
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da opfern wollen, werden kommen, und diefelbigen 
[nämlich ihre eigenen Kochkeffel im Haufe] nehmen, 
und drinnen [das heiligfte Mahl, das fie mit dem 
HErrn in Gemeinfhaft halten wollen] kochen. Und 
wird in Gananiter mehr fein im Haufe [oder 
in der Volksfamilie 1 Petri 4, 17) des HERNn 
Zebaoth zu der Zeit [Hef. 44, 9., fondern die ganze 
Gemeinde wird eine Gemeinde von rechten Seraeliten 
fein, in welchen fein Falſch ift Joh. 1, 47 Anm.]. 

Während unter der Herrfchaft der Sünde alles Hei— 
tige profanirt wurde, wird dagegen nunmehr alles Pro- 
fane heilig. (Dehler.) Der Unterfchied zwifchen Heiligen 
und Profanem kann nur dann aufhören, menn die 
Simde und ſittliche Unveinheit, welche diefen Unterfchied 








Maleachi 1,1. 2. 


herborrief und die Ausfonderung und befondere Heili- 
gung der für dem Dienft Gottes beftimmten Dinge 
nöthig machte, gänzlich gehoben und getilgt fein wird. 
Diefen Unterfchied zu befeitigen, die Zilgung der Sünde 
anzubahnen und das durch Sünde Entmeihte wieder zu 
heiligen, war Zweck der göttlichen Heilsanftalten. Zu 

dem Ende wurde Israel aus den Bölfern der Erde 
ausgeſchieden, um es zu einem heil. Volke zu erziehen, 
und zur Erreihung diejed Zmedes ihm ein Geſetz gege- 
ben, in welchem die Scheidung bon Heiligem und Pro- 
fanem duch alle Berhältniffe hindurchging. Dieſes Ziel 
wird das Volk Gottes einft erreichen; durch das Gericht 
wird die Sünde mit ihren Folgen getilgt werden. In 
dein vollendeten Reiche Gottes werden feine Sünder 
mehr fein, fondern eitel Gerechte und Heilige. (Keil.) 





Schlußbemerkungen 30 den Propheten Haggai und Sadarja. 


Die beiden Propheten Haggai und Saharja haben in vieler Hinficht große Verwandtfhaft mit 
einander. In demfelben Jahre 520 in das prophetifche Amt berufen, waren fie durchaus darauf ans 


gewiefen, gemeinfchaftlih des HErrn Werk. zu treiben. 


Sie hatten beide den Beruf, dem zurüdgefchrten 


Volke, dag in Gefahr war, an des HErrn Verheißungen irre zu werden und fih entweder in den 


Phariſäismus oder Sadducäismug zu verlieren, 


den Glauben zu ſtärken und die fümmerliche Gegenwart 
in ihrer Wichtigkeit für die Entwiclung des Reiches Gottes 
lichkeit, welche fih aus derfelben dereinft entfalten ſollte. 


zu deuten durch den Hinweis auf die Herr 
In dem, roie beide dies thun, unterfeheiden fie 


ſich nur dadurch, daß die Gedanken Haggai's von der zukünftigen Herrlichkeit des Tempels, des Landes 
und feines Volkes nur kurze Andeutungen find gegenüber der denfelben Gedanken von Sacharja geliches 


nen tieffinnigen Ausführung. 
Mattigkeit und Flachheit, 


doch weit einfacher und klarer, nur 
hebend, während der gottbegnadigte Seher Sacharja in feinen 


Auch ift die Darftellungsweife Haggat’s, wenn auch weit entfernt von 


felten über die rednerifche Proſa fih er 
Gefihten ſowohl als in der prophetifchen 


Rede vielfach dunkel und räthfelhaft und von unerſchöpflicher Tiefe iſt. Jedes der beiden Weiſſagungs— 


bücher ift ein wohlgeordnetes, abgerundetes Ganze, 


Propheten feldft niedergefchrieben und geordnet worde 
ift verfucht worden, die Schrift Sacharja’s zu zerreißen, 
Engländer Jos. Meade 1653), daß die Kap. 9—14 von 
27, 9 der Ausſpruch: Sad. 
Der Hauptgrund, 
[hiedenheit der NRedeweife in der 1. und 2. Hälfte, 


lebenden Propheten, etwa Seremia, dem in Matth. 
it, verfaßt worden fein müßten. 


das ganz den Eindruck macht, daß «3 von feinem 
n if Von vielen Auslegern alter und neuer Zeit 


indem man behauptet (zum erſten Male der 
einem anderen, vor dem babylonifchen Exil 
11, 12 f. zugefehrieben 
welcher die Ausleger hierzu beftimmt, ift die Ver— 
indem Sacharja in den erften 8 Kapiteln ſtets in 


der erften Perfon von fich fpricht, in den letzten 6 Kup. dagegen don ihm gar feine Rede mehr ift; 


inden ferner im 1. Theil lauter Gefichte in profaif 


Geficht vorkommt und Übrigens die höchfte 


Her Darftellung gegeben find, im 2. Theil nur Ein 
Poeſie mit erhabenen, kräftigen Bildern herrſcht. 


Aber ver— 


ſteht es ſich nicht ganz von ſelbſt, daß ein Prophet, wenn er Geſichte erzählt, die ihm von außen gegeben 


worden, ganz anders redet, als wenn er einen 
tiſchen Hochgeſang, gleichſam im höheren Chor 


ſeiner Verkündigung. 


geſchichtlichen Bericht giebt, oder wenn er einen prophe- 
anftimmt? { 
Evangelium und feiner Offenbarung redet, fo verfchieden auch 
Daß aber die Schrift Sacharja's nicht 
Stücken ſein kann, erhellt ſchon daraus, daß kaum ein 


So verſchieden ein Johannes in ſeinem 
Sacharja je nach dem verſchiedenen Inhalt 
eine Sammlung von ächten und unächten 
Menſchenalter nah dem Tode dieſes Propheten 


die Sammlung des Kanons erfolgte, wo man über den Urfprung der nacherilifcehen Schriften noch fichere 


hiftorifche Meberlieferungen haben mußte. 





Der Prophet Maleadi. 


Maleachi iſt wohl wie ein ſpäter Abend, der einen langen Tag beſchließt, aber er iſt doch zu— 
gleich auch die Morgendämmerung, die einen herrlichen Tag in ihrem Schooße trägt. 


(Nägelsbach.) 





Das 1. Kapitel. 


Strafe der Andankbarkeit gegen Hottes 
Liebe. 


V. 1 enthält die Meberfdrift des Budjs. 


1, Dies ift die Laſt [die Strafverfündigung 
Jeſ. 13, 1 Anm], die der HERR redet wider 
Israel [das geſammte Volk Gottes, das aus Babel 
zurüdgefchrt if), durch Maleachi [zur Zeit der 
Abweſenheit des Nehemia von Serufalem, kurz vor 
deſſen Rückkehr Neh. 13, 9 Anm. 1., etwa um’s 
5. 410 v. Ehr.]. 


Der letzte Prophet des alten Teft. ift feiner Perſon 
nad) fo unbefannt, daß man fogar daran gezweifelt, ob 
es jemals wirklich einen eigenen Propheten diefes Na- 
mens gegeben, und felbigen Namen (mein Bote oder 
Engel Kap. 3, 1) vielmehr für einen furzen Inbegriff 
der in dem Buche enthaltenen Weiffagung und für den 
Berfafjer derfelben den Eſra gehalten hat; doc hätte 
ſchon allein obige Ueberfhrift von folder Annahme ab- 
halten follen, wo ja offenbar der Name als Eigenname 
gebraucht ift. Außerdem aber ift zu bedenfen, daß ein 
Weiffagungsbuh ein Stüd Geſchichte if; eim ſolches 
entfpricht immer einem ganz beftimmten Stadium der 
hitorifhen Entiwidelung des Reiches Gottes, daher muß 
e8 immer den Namen feines Urhebers beftimmt und 
unverhüllt an der Spite tragen. „Wenn ein König ein 
Gedicht macht, fo mag er fid) gar nicht oder mit einem 


fingirten Namen unterzeichnen, wie mir denn Pſalmen 
und Sprüche haben, deren Berfaffer wir nicht oder nur | 


unter fymbolifher Hülle fennen (Spr. 30, 1 u. 31, 1 
werden die Namen Agur und Lamuel vielfad) ſymbo— 
liſch gefaßt); wenn er aber eine gefhichtliche Urkunde 
unterzeichnet, fo muß er feinen wirfliden Namen da- 
runter fegen, und diefelbe Berpflihtung hat aud), ein 
Prophet, weil feine Schriften ebenfal® die Bedeutung 
gefchichtlicher Aftenftüde für das Neid) Gottes haben.” 
Den Namen Maleachi haben wir denn al8 perjönli- 
hen Eigennamen blog in der Bedeutung: „Bote (mit 
jod compaginis, wie Abdiel in 1. Chron. 6, 15 und 
Abdi in 1. Chr. 7, 44) zu faffen ; durch Gottes Fügung 


aber ift e8 geſchehen, daß feinem prophetifchen Berufe | 


gemäß dies nun aud (mit jod suffixi) als „mein Bote” 
verftanden werden kann (vgl. die Bemerf. von Caspari 
in dem Motto zu dem Proph. Jeremias). Das Bud), 
in welchem Maleagchi wahrſcheinlich nur die Orundgedan- 
ten feiner mündlich gehaltenen Reden zu einem wohlge— 
ordneten, einheitlichen Ganzen zufammengefügt hat, zer— 
fällt in 3 Hauptabſchnitte, denen er, ähnlid wie Sa- 
charja (Kap. 1, 2—6), ein kurzes Borwort vorausſchickt, 
um durch daſſelbe feinen Leſern den rechten Geſichtspunkt 
zu eröffnen, aus welchem fie die nad) folgenden Weiſſagun- 
gen berftehen follen. In denfelben ftellt er ihnen die 
treue Liebe Gottes gegen fein Volt vor Augen, um das 





| tern und zu befeligen. 








mißmuthige Volk damit zu Yoden und ihm alle folgenden 
ernften Strafiworte al8 Liebesworte de8 HEren ericheinen 
zu laſſen. Alsdann wendet er fih im erſten Theil 
(Kap. 1, 6—2, 9) gegen dte Priefter, welche dur) un— 
heilige Verwaltung des Altardienftes des HEren Namen 
felbft entweihen, und bedroht fie mit ſchweren Strafen. 
Im zweiten Theile (Kap. 2, 10— 16) ftraft er das 
gottwidrige eheliche Verhalten, deren fid) die Gemeinde 
damit ſchuldig gemacht, daß man gegen dag Geſetz, und 
uneingedent der Erwählung Israels, heidnifhe Weiber 
ehelichte und dazu je nad) Belieben aus Fleiſchesluſt fich 
von dem bisherigen Eheweibe trennte. Im legten 
Theile (Kap. 2, 17—3, 24) ftraft er die im Volk im— 
mer weiter um fi) greifende Srreligiofität, mit der man 


leugnete, daß der HErr ein heiliger und gerechter Gott 
| fei, umd frech behauptete, es fer völlig nutzlos, dem 
HErrn durd) Befolgung feiner Gebote und Meidirng der 


Sinde zu dienen; folch frevelhafter Gefinnung gegen» 
über betheuert der Prophet, daß das Gericht des HErrn, 
durch) welches ex feine Heiligkeit und den Unterfchied 
zwifchen Frommen und Gottlofen offenbaren werde, nicht 
ausbleiben, fondern unverſehens eintreten werde. Seiner 
Erſcheinung zum Gericht werde er aber, um die Gott— 
loſen zur Buße zu rufen, feinen Boten, den Propheten 
Elia, vorangehen laffen, um dann ſelbſt plöglich als der 
Bote des Bundes zu feinem Tempel zur kommen, die 
Frevler zu vertilgen, die Gottesfürchtigen aber zu läu— 
Die Weife des Propheten ift im 
Unterfchied von der oft hochpoetifchen, begeifterten und 
erhabenen Rede der früheren Propheten, gemäß dem 
Bedürfniß feiner Zeit, eine mehr Tehrhafte, indem ex 
meift eine allgemein anerkannte Wahrheit oben anftellt 
und durch Einwände, die er ſich machen läßt, und durch) 
Widerlegung derfelben geſprächsweiſe entwidelt; feine 
Bortragsform erinnert ſchon an die der Schule. 


Der Gefammtinhalt unfers prophetifden Bude 

wird von den Auslegern in verfdiedener Weife abge- 
theilt, bald in drei, bald in feds Abfdnitte, da aber 
fieben Mal (Kap. 1, 2. 6. 13; 2, 14.175 3, 7 u. 13) 
in bedeutfamer Weife die Wendung wiederkehrt: „der 
Herr Sprit — fo fprechet ihr“, fo ift, wenn auch nicht 
eine Eintheilung nad) diefen Wendepunkten felber, dod) 
jedenfalls nad) der Biebenzahl am zweckmäßigſten. 
I. 9. 2-5. „Ich hab euch lieb, ſpricht der Herr“, 
fo beginnt die Laſt wider Bsrael; und fogleid; wird 
aud offenbar, warum die fo lieblid beginnende Rede 
des Propheten zu einer Anklage werden muß, denn 
das Yolk giebt ja darauf in feinem Herzen die Ant— 
wort: „womit haft du uns lieb?‘ Als Beweis feiner 
Liebe nun madt der HErr fein ganz anderes Berhal- 
ten, das er gegen Bsrael, als das, weldes er von Ans 
fang an bis in die Gegenwart herein gegen Efau oder 
Edom beobadjtet habe. 


2. Ich hab euch lieb* [das ift die Summa 
all meines Thuns und Laſſens gegen eu] Spricht 
der HERR, So ſprechet ihr [und bezeuget diefe 
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eure. Gefinnung durch euer ganzes geben]: Womit 
haft [du uns je bewieſen, tag] du und lieb habeſt? 
wir merken nichts davon, denn alles iſt kläglich 
und ärmlich um uns her, und vergeblich harren 
wir auf die Erfüllung deiner großen Verheißungen 
Neh. 13, 6 Anm. 1. — Was aber kann ich auf 
eure Gegenrede erwiedern]? Iſt nicht Eſau [eures 
Stammpaters] Jakob's [Zwillinge] Bruder [ges 
weſen? hatte er demnach nicht an und für fich ganz 
gleichen Anſpruch auf meine Liebe und Freundlich: 
feit, und mußte man nicht erwarten, daß ich mich 
gegen ihn ganz eben fo verhalten werde, wie gegen 
Jakob)? Tpricht der HENN; noch hab ich Jakob 
[allein] lieb [gchabt, indem ich ſchon vor feiner 
Geburt, che die Kinder Böſes und Gutes gethan, 
ihn ermwählet Röm. 9, 10 ff. und diefe Gnaten- 
wahl an feinen Nachkommen bis jeßt wahrgemacht 
habe], 

3. Und haſſe [dagegen] Eſau* ſſammt dem 
ganzen von ihm abftammenden Volke, indem ich ihn 
nicht nur nicht zum Träger meiner Verheißungen, 
fondern fogar zum Knecht feines Bruders machte und 
mid in allen Stücken fo gar anders gegen fein Volk 
verhielt, als gegen euch], und habe [das Gegentheil 
von Liebe auch thatfächlih an ihm beweifend] fein 
Gebirge [das ich ihm zum Wohnfig gegeben, durch 
meine Otrafwerfzeuge, die Chaldäcr] öde gemacht, 
und fein Grbe [das ich ihm angemwiefen 1. Mof. 
27, 39; 36, 8] den Drachen zur MWüfte*** [rich 
tiger: den Schakalen der Wüfte, daß fie ſich da- 
rin tummeln Je. 18, 22; 34, 13,, überlaffen 
Obadj. 1 ff]. 

4. Und ob Edom ſprechen würde: Wir find 
berderbet [unfte Stadt ift zwar zerftört und unfer 
Land ift verwüßtet], aber wir wollen das Wüſte 
ſſchon] wieder erbauen [dab unfere frühere Herr- 
lichkeit fih aus den Trümmern noch ſchöner erheben 
fon]; fo price der HENN Zehaotp [der über 
Himmel und Erde allmächtig waltet) alſo: Werden 
fie bauen, fo will ich abbreden+ [was fie gebauct 
haben]; und das ganze Edomiterland] ſoll beißen 
die verdammte [mit Gottes Fluch behaftete] Grenze 
und [fein Bolt] ein Volk, über das der HER 
zürnet ewiglich ++ 


5. Dad Inämlich, wie ſich dieſer mein Haß 
an Edom erfüllen und es ihm nie gelingen wird, 
meinen Fluch unwirkſam zu machen] ſollen eure 
Augen ſehen, und [dann] werdet lihr, die ihr jebt 
undanfbaren Herzens meine Liebe gegen Jakob und 
fein Vol verleugnet, 8 anders erkennen und offen] 
jogen: Der HERR if berrlih in den Grenzen 
Jorgels +} [die find das eigenthümliche Gebiet, dag 
er für die Erweifungen feiner Größe und Herrlich: 
feit fih vorbehalten]. 

*) In diefer Antwort legen die Heuchler gleich von 


vornherein ihren Charakter dar; die Verlennung der 
Onaden Gottes und die Undankbarkeit fir fie iſt ein 








weſentlicher Zug deffelben. Auch das Größte betrachten 
fie nur als verdienten Lohn, und in dem Darbieten des 
Geringen, dejfen fic) der demüthig Gläubige als einer 
unverdienten Barmherzigkeit freut, erblicken ſie eine Art 
von Beleidigung. (Heügſtenberg.) Liegt in der Rede 
des HErrn der Schlüffel zum Berftändniß 
unfver Lebensgeschichte, fo liegt in der Ge— 
genrede Israels der Schlüffel zum Berftänd- 
niß unfers Herzens. I Unfre Lebensgeſchichte 
exſcheint darnach 1) als eine Liebesgeſchichte, darin das 
Bittere wie das Süße nur unfer Beſtes zum Ziel hat; 
2) als eim Liebesrathichluß, darnach nichts zufällig ift, 
jondern alles von Ewigkeit her verordnet. II. Unjer 
Herz erfcheint darnach 1) in feiner Verblendung, da die 
Proben der Liebe Gottes doch dor Augen liegen und 
toir, wenn wir anfangen würden zu zählen, nicht fertig 
würden; und 2) in feinem Umdanf und Mißtrauen, der 
Duelle diefer Berblendung. (Breffel.) — **) Gottes 
freie Liebe und Gnade, die in nichts ihren Beweggrund 
hat, als in ihr feldft, war die alleinige Urfache, daß er 
Jalob erwählte, nicht zur Seligkeit zunächft, fondern fein 
Diener zu fein, durch welchen er allen Völkern Heil 
widerfahren laſſen wollte. Hätte Eſau dieſen Willen 
Gottes ſich gefallen laſſen, in welchem über fein ewiges 
Heil nichts entſchieden war, fo hätte er nicht allein 
Gottes Gnade und Seligfeit fo gut, wie Israel, erlan- 
gen mögen, fondern er hätte auch die Freude eines 
Brautführers, der die Braut ihrem Bräutigam entgegen- 
führt und ſich fill an ihrem Gfüce freut, haben fönnerr. 
So aber wurde aus Edom der falſche, haßerfüllte Bru— 
der, der die Gnade Gottes zwar verwirft, aber den 
Vorzug und die Herrlichkeit, die mit ihr verbunden iſt, 
trotzig verlangt und der von Natur einzig Berechtigte 
für dieſelbe zu ſein behauptet, und weil diefem Verlan— 
gen feine Befriedigung zu Theil werden kann, den bes 
gnadigten Bruder um der göttlichen Erwählung und 
Begnadigung willen, und aljo im Grunde Gott ſelbſt, 
im tieſſten Herzen haft, höhnt und verfolgt. Je mehr 
aber der Gnadenmwille Gottes an Sakob und feinem 
Volke ſich verwirklicht und hell leuchtet, und je mehr 
Edom ſich verhärtet und Goͤttes Gerichte herausfordert, 
deſto mehr erſcheint die freie Gnadenwahl, ſoweit fie 
Edom betraf, im Berhältnif zu der Liebe, die Jakob er— 
wählet hat, als Haß gegen Edom. — FF) Mie erfcheint 
ung die Heidenmwelt beim Blick auf den Segen des 
Shriftenthums, deffen wir theifhaftig geworden? Die 
Heiden find urſprünglich unfre Brüder, wie Edom der 
Bruder Israels: und doch, als welch eine Wüfte und 
Neich des Satans liegt die Heidenwelt vor unfern Augen! 

7) Wirklich haben die Edomiter ihr Land wieder an- 
gebaut und noch unter Antiohus Epiphanes fi) als 
Feinde der Juden beiwiefen; aber Johannes Hyrkanus 
hat ſie völlig beſiegt und den Juden einverleibt, fo daß 
ihr Land (Idumäa) ein Theil des jüdifchen Landes ward 
(um 130 d. Chr.) und nach der Zerftörung Jeruſalems 
auch ihr Name exlofch. (Schmieder) Der Tr otz der 
Welt vor dem Rathſchluß Gottes: 1) fie bricht, 
er baut; 2) fie bauet, ex reißet ei. Preſſel.) 

Tr) Was hier von dem gefchichtlichen Volke der Edo— 
miter gefagt ift, gilt in demfelben Maß von allen Edomi— 
tern nach der Gefinmung, die um das Linfengericht der 
ſchnöden Weltinft und Ehre ihre Kindfchaft Gottes ver- 
tauft habe. Alle diefe falfchen Brüder der Halbgläu⸗ 
bigen und Ungfäubigen, tele auf Edoms Gebiet 
hinübertreten und dag glänbige Bolt Gottes mit edo- 
mitiſchem Haſſe haffen, gehören zu der verdammten 
Grenze: zum Volt, dem Gott etwiglich zürnet. Nur in 
Israels Grenzen ift Gnade und ewiges Heil zu finden 
ef. 34, 17 Anm.). — *7) „Diefe Weiffagung ftehet 
noch feft und überlebt alle Strafgerichte, die über dag 


Jakob Habe ih lieb, und haffe Eſau. Ein Sohn foll feinen Bater ehren. 
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hartnädige Bolt noch heute ergehen.” Als Bolt hat Is- darauf anfommen, was für Brod auf demfelben 
| aufgetragen wird]. 


rael noch nicht fo ausgerufen, wie e8 der Prophet ver— 
fündet, fondern wird es erft damı thun, wenn es aud) 
ruft: „Gelobt fei, der da fommt im Namen des HErrn!“ 
Dann wird aber auch gar bald die von ihrem Edomi- 
tern (vgl. die vorige Anm.) bedrängte jesige Kirche Ur— 


fad haben, für ihr Theil in denſelben Ausruf einzu= | 


ftimmen. 


I. V. 6— Rap. 2,9. €s folgt eine Rüge der Mif- 
-adtung des HErrn, welde die Priefer durch Dar- 


bringung ſchlechter, fehlerhafter Opfer an den Eng leg- | 


ten. Die Aede des Herrn geht da aus von den allge- 
mein zugeflandenen Wahrheiten, dak rin Sohn feinen 
Hoter, ein Knecht feinen Herrn ehrt, und daß es der 
Heer, der Yater Israels if, und ſucht darauf den 
Yrieftern ihre Schwere Berfündigung feiner Gering- 
fdyägung zum lebendigen Zewußtſein zu bringen; ihrer 
ſchlechten Opfer, die fie ihm darreiden, bedürfe er 
keineswegs, wie fie meinen, vielmehr werde er flati 
Bsrael ſich feiner Zeit eine neue, unendlid größere 
Gemeinde aus den Heiden bereiten, die ihm in wahrer 
Ehrfurcht diene. Berfludt fei alfo jeder, der ſchlechte 
und untauglidie Opfer darbringe 9. 6—14). Hadı 
foldjer Rüge wird den Priefiern die Strafe angekin- 
digt, weldje fie noch befonders treffen werde, wenn fie 
nidt von ihrem frevelhaften Weſen ablieken; der 
Herr werde ihren gefammten Dienft am Alter und im 
Heiligtjum null und nichtig mahen und fie ſelbſt der 
äußerfien Beradjtung preisgeben; denn Levi, der äl- 


iere Prieflerkand, wandelie in allen Ordnungen des | 


Bundes des SErrn und erfüllte feinen heiligen Beruf, 


gebrohen, den Gott mit feui’s Geſchlechte gemagt, 
und werden daher flait diefes Bundes einer ganz an— 
deren Sakung unterworfen werden (2, 19). 


6, Ein Sohn foll feinen Bater ehren 
und ein Kucht feinen Herrn [mie ihr ge 
wißlich alle zugeftcht 2. Mof. 20, 12; 1. Petri 2, 
18). Bin id nun Zsäraels] Vater Kap. 2, 
10 Anm.], wo ift meine [die mir als Vater ge 
bührende] Ehre? Bin ih [Israds] Herr [5. 
Mof. 32, 6; Bl. 100, 3], wo fürdtet man 
mich [mit der Furcht, die ein Knecht feinem Herrn 
ſchuldig in]? Spricht der HERR Zebaoth zu euch 
Prieftern, die meinen Namen verachten [ftatt ihn 
zu verherrlihen, wie es Prieftern zufommt|. 
Iprechet ihr [in eurer heuchleriſchen Selbftgereshtig- 
eit]: Womit verachten wir deinen Namen? [wir 
find ung nit bewußt, daß wir folden Vorwurf 
verdienten.) 

7. [Mntwort:] Damit, dab ihr opfert auf 
- meinem Altar unrein Brod [Dpfer jeglier Art, 
die allerlei, im Gefeß verbotene Makel an fi 
tragen]. 
immer nob nit, 
fönnte]: Womit opfern wir dir Unreines? Damit 
[fo diene euch zur Erwiederung], day ihr jaget: 
Des HERRn Tiſch iſt [in diefer elenden, fümmer- 
lihen Zeit] veradhtet* [etwas ziemlich Werthlofeg, 


dienftes gehört, und da wird es aud nicht viel 


—* 
So 


Sp ſprechet ihr Tgleih als verſtündet ihr | 
was doh der HErr meinen |) 


| 
N 








| 


| 
ı 
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8. Und wenn ihr [nun] ein Blindes opfert,** 
fo muß es [troßdem ihr damit die ausdrücklichſten 
Vorſchriften des Gefeßes 3. Mof. 22, 20— 25; 
5 M. 15, 21; 17, 1 übertretet, doch] nicht böſe 
beißen; und wenn ihr ein Lahmes oder Kranfes 
opfert, jo muß es auch nicht böſe heiten [das 
man's euch als Verachtung meines Namens vor- 
werfen könnte]. Bringe es doch einmal, ein blin- 
des, lahmes oder krankes Stud] deinem Fürften 
[dem perfiihen Statthalter]. Mas gilfs, ob du 
ihm [mit ſolchem Gefhent] gefallen werdeit? oder 
ob er deine Perſon anfehen [und eine von dir an 
ihn gerichtete Bitte dir gewähren] werde? fpricht 
der HERR Zebaoth. 

9, So bittet nun [ige Priefter, die ihr die 
Mittler des Volkes fein] Gott, dab er uns gnädig 
fei [aus der jebigen dürftigen Lage uns befreie und 
zu größerem Heil ung verhelfe — ad! wie übel 
find wir doc mit euch berathen, die ihr unfre Ge- 
bete vor Gott bringen und mit Dpfergaben unter- 
flüßen folt]. Denn folhes [mie in B. 8 gerügt 
ward] iſt geſchehen von euh [ihr habt Blindes, 
Lahmes und Krankes dem HErın dargebraht, als 
fei e8 gut genug für ihn]. Meinet ihr, er werde 


aber fie, die jesigen Yriefter, haben den Bund ihrerfeits | EMULE Perſon amnjehen *** [und zu euch jagen: 


ihr gefallt mir, und eure Bitte fol euch gewährt 


fein]? fpridt der HERR Zebaoth. 

*) An die Priefier wendet fih unſer Brophet zuerft, 
denn die dem Bolfe vorangehen, müfjen, wenn fie auf 
böfen Wegen gehen, auch zuerft das ernite Strafwort er- 
fahren; und zwar ift e$ das vierte Gebot, daS die Prie- 
fter oft genug zu eigenem Bortheil dem Bolfe vorgehal- 
ten, jest aber hält e8 der SErr ihnen felber bor. 
(Schlier.) — **) Brod ift hier die Speile des Feuers, 
308 Opfer, da8 zur Ehre Gottes auf dem Altar vom 
Feuer verzehret wird (3. Mof. 3, 11; 21, 6); unrei- 
nes Brod wird Gott dargebradt und gleihfam zur 
Speife vorgeſetzt, wenn die göttlihe Ordnung, die über 
die Reinheit und Heiligkeit des Opfers enticheidet, bei 
Darbringung defielben verlegt wird. Nachdem nun das 
Opfer als Brod bezeichnet worden, wird der Altar, auf 
dem es verbrannt wird, des HErrn Tiſch genannt. 
(Schmieder.) Die Urfahe, warım die Briefter jener 
Zeit e8 mit den Opfern nicht fo genau mehmen zu 
müffen meinten, war diefelbe, welche ſchon Haggai und 
Sacharja befämpften, daß das Heiligtum in Jeruſalem 
dem Volke und den Brieftern zu gering däudte und da= 
rum, wie vormal® beim Bauen ihren Eifer, fo jet, 
nachdem es gebauet, ihre Sorgfalt im Gottesdienft ab- 
ſchwaͤchte. (Brefiel,) Statt fih duch die Leiden, melde 
iiber ihr ganzes Bolt umd ſpeciell über ihren ganzen 
Stand ergehen, dem der Dienft des HErrn faum noth- 
pürftigen Unterhalt gewährt, tief demüthigen und zu er- 
neuertem Eifer im Dienfte des HErrn anfenerı zu liaſſen, 
thun die Prieſter gerade das Gegentheil: Gott, der huen 
ihre Gebühr nicht gebe, meinen fie, dürfe auch felbft feine 
großen Anfprüche machen. (Hengfienberg.) — ***) Ma- 
leachi vergleicht die Opfer mit den Gaben, welche im 


j ſes, rt Sönia umd 
da e3 no an fo Vielem fehlt, was zur Herrlich“ perfilhen Reiche die Unterthanen dem König und feinen 


feit eines rechten Tempels und mürdigen Gottes: | 


Landpflegern darbringen mußten: der Tiſch ded Königs 
wurde von den Unterthanen mit dem Beften verſorgt, 
was jeder Landestheil herborbrachte, mochte dies Getreide, 
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Wein, Del, Wildpret oder mas fonft fein. Cine ſolche 
Mincha war dag Mittel, fih Zugang zu einem Fürften 
zu verschaffen und eine Bitte an ihn zu bringen; hätte 
num jemand da es wagen tollen, das Schlechtefte, was 
er hatte, auf den Tiſch zu ſetzen, wäre das nicht eine 
Verachtung und Verhöhnung des Fürſten geweſen? Aber 
dem HErrn bei ihrer Mincha, dem Speisopfer, Gaben 
zu bringen, die er ausdrücklich ſich verbeten hat, wagen 
dieſe Priefter: was ſollen da ihre Gebete für das Volk 
für einen Erfolg haben? Meinen ſie etwa, Gott müſſe 
ſich bei ihnen dafür bedanken, daß ſie überhaupt des 
Tempels und der Opfer noch warten, weil er derſelben 
nicht entbehren könne? Wider folhe Thorheit richtet fich 
da8 im Folgenden Gefagte. 

10. Wer iſt auch unter euch, der eine Thür 
zufchließe [am Tempel, wie ja doch die Thorhüter 
unter den Leviten ſolches Amt haben 1. Chron. 24, 5 
Anm]? Ihr zündet auch meinen Altar Fein Feuer 
an umſonſt [fondern bei euren Briefterverrichtungen 
fepet ihr überall nur darauf, daß ihr gehörig dafür 
bezahlt werdet]. Sch habe kein Gefallen an euch [mit 
eurem felbftfüchtigen, gottentfremdeten Herzen], ſpricht 
der HERR Bebaoth; und das Speisopfer [die in 
irgend welchem Opfer beftehende Mincha oder Gabe 
V. 9 Anm.) don enren Händen ift mir nicht an— 
genehm. 

Die erſte Hälfte dieſes Verſes enthält im Grund— 
tert ganz denſelben Satbau, der uns aud) in Hiob 19, 
23 begegnet; darnach würde vielmehr zu überfegen fein: 
Ach, dab jemand unter euch wäre, der die [zum inneren 
Vorhof führenden] Thüren zuſchlöſſe, daß ihr doch [nicht 
fo, mie e8 jetst gefchiehet, mit euren verwerflichen Opfern] 
meinen Altar umjonft [von dem Feuer derjelben] Teuchten 
laffet! „So könnte jet ein Prediger im gerechten Eifer zu 
einer entarteten Gemeinde fprechen: Schließet Lieber die 
Kirche ganz zu, als daß ihr fonntäglich ohne Buße und 
Glauben zum Haufe und zum Tiſche de8 HErrn gehet! 
Er will aber nicht, daß dies gefchieht, fondern daß fie 
an diefem ſchrecklichen Vorſchlag ihr ſchweres Unrecht er- 
meſſen und in fich gehen.‘ 

11. Mber [ih werde mi, wenn «8 fehließlich 
noch dahin kommen follte, daß ich euer Land mit 
dem Bann fchlagen muß Kap. 4, 6., für den Ver 
luft, den ih an eurem Tempel und an euren 
Opfern erleide, zu entfchädigen wiffen:] dom Auf: 
gang der Sonne bis zum Niedergang fol mein 
Name herrlich werden unter den Heiden [zu denen 
mein Reih kommen wird]; und an allen Orten 
jol meinem Namen geräuchert und ein rein Speig- 
opfer [das von Gehorfam und Hingabe des Her- 
zend Zeugniß giebt] geopfert werden; denn mein 
Name foll [in Folge der großen Thaten, die ih an 
ihnen thun will, indem cuer Fall der Welt Reich— 
thum werden wird Röm. 11, 11 ff] herrlich 
werden unter den Heiden, spricht der HERAN 
Zebaoth. 

‚Die römiſche Kirche benutzt dieſen Vers als haupt— 
ſächliche bibliſche Bemweisftelle für ihre Lehre dom Mep- 
opfer (Canones et deereta Concilii Trident. Sess. XXI): 
„Ein veines Opfer ift das, welches durch feine Ummiir- 
digkeit und Bosheit der Darbringer entheiligt werden 
kann; daß dies reine Opfer feinem Namen an allen 
Orten werde dargebracht werden, hat der HErr duch 
Maleachi vorhergeſagt“. Uber eine einfache, unbefan- 








gene Auslegung nad) dem Zufammenhang und nach der 
Analogie der heil. Schrift giebt den Klaren Beweis, daß 
der Prophet hier von feinen andern Opfern, als von 
dem Gebet, der Hingabe des Menfchen an Gott, vom 
den guten Werken, die aus dem Glauben an Chriftumt, 
dem einigen ewigen Opfer, entfpringen, vedet. Hiervon 
verftehen auch die meiften Kixchenväter, von Suftin dem 
Märtyrer an, unfere Stelle, und wenn fie auch im den 
Worte zugleid) eine Hinweiſung auf das heil. Abend- 
mahl erkennen, fo ift bei ihnen doc feine Spur von 
der Meinung, als fei hier da8 unblutige Meßopfer der 
vom. Kirche geweiffagt; nur Cyprian und Theodoret 
betrachten unſere Stelle al8 eine Weiffagung auf ein 
Opfer, welches ſtark an das Mefopfer erinnert, als eine 
von den Prieftern zu vollziehende Darbringung Ehrifti. 
Uebrigens enthält unfre Stelle einen merkwürdigen Blid 
de8 Propheten im die Zukunft des Reiches Gottes auf 
Erden; mer fie recht gefaßt hatte, dem Fonnte das Wort 
Chrifti in Matth. 21, 43 nicht unerwartet fommen, da 
er zu den ungläubigen Juden fagt: „das Reich Gottes 
wird von euch genommen und den Heiden gegeben werden“. 

12, Ihr aber entheiligt ihn [meinen Namen] 
damit, dad ihr jaget: Des HERRn Tiſch ift un- 
heilig [nicht beffer ald jeder andere Drt, und man 
thut nicht Unrecht, wenn man untaugliche Thiere 
auf ihn bringt], und fein Opfer [genauer: Ein- 
fommen] iſt verachtet ſammt feiner. Speife [ift 
eine verächtliche Speife, infofern nichts wei— 
ter darauf anfommt, was für Opfer zur Speife 
für Jehova auf feinen Tifh, den Altar, gebracht 
werden V. 7]. 

13. Und ihr ſprechet [die Entheiligung meines 

Namens noch weiter befundend]: Siehe, ed ift nur 
[läftige] Mühe [um den Dienft am Altare]; und 
ſchlaget es daß ihr gewürdigt feid, mir an meinem 
Heiligthum zu dienen] in den Wind, fpricht der 
HERR Zebaoth. Und ihr opfert nun, folder 
eurer Öefinnung gemäß, ein Thier], das geraubet 
[hier wohl f. dv. a. auf dem Wege einer Uebervor- 
teilung meinerfeits auf den Altar gebracht worden, 
nämlich], lahm und frank iſt; und opfert dann 
[ganz ungefheut, gleich als wäre alles gut genug 
für mi] Speisopfer her. Sollte mir ſolches ge— 
(ya N eurer Hand? ſpricht der HERRN [B. 8 
und 10|. 
14. Nein! nicht gefällt mir folhes, fondern 
im Gegentheit:] Verflucht fei der Vortheiliſche 
Räuberiſche oder Betrügerifche in Beziehung auf 
mic], der in feiner Heerde ein Männlein bat, und 
wenn er ein Gelübde thut [zu dem er nun chen 
dieg Männlein nad) dem Geſetz in 3. of 22, 
18 fi. verwenden müßte], opfert er [gleihmwoht] 
dem HERAN ein untüchtiges [mit irgend einem 
Fehl behaftetes, um ſich feines Gelübdes fo leicht 
und billig als möglich zu entledigen]. Denn ic) 
bin ein großer König, fpricht der HERR Zebaoth, 
und mein Name iſt ſchrecklich unter den Heiden, 
[daf fie ſchon jeßt, wo derfelbe ihnen Fund wird, 
ihn fürchten; da Tann doch unmöglich meinem 
Bolt und feinen Prieftern es ungeftraft hingehen, 
wenn fie ihrem großen König ſolche Verachtung be- 
reifen und feinen Namen entheiligen]. 


e 








Der Prieſter ſchwere Verfuͤndigung und g 


Das 2, Kapitel, 


Strafpredigf wider die Sünden der Priefter 
und des Volks. 


1. Und nun, ihr Prieſter [die ihr euch fo 
ſchwer verfündiget], dies Gebot [oder diefe Feſt— 
feßung Nah. 1, 14 in Beziehung auf die Fünftig 
euch zufallende geſetzliche Gebühr Neh. 13, 5] gilt 
euch [ergeht in dem, was in V. 2—9 folgt, an 
euch]. 

2, Wo ihr's nicht böret noch zu Herzen neh— 
men werdet [was das in Kap. 1, 6 ff. Gefagte 
an Mahnung und Warnung für euch in fich fchließt], 
day ihr meinem Namen die [ihm gebührende] Ehre 
gebet, Spricht der HERAN Zebaoth; fo werde ic 
den Fluch unter euch ſchicken, und euren Segen 
[mit welchem ihr mein Volk frgnet 4. Mof. 6, 23 


ff.) verfluchen [in Fluch verwandeln]; ja verfluchen 


werde ich ihm [genauer: habe ihn ſchon jetzt 
verflucht], weil ihr's nicht wollet zu Herzen 
nehmen, 

3. Siehe, ih will fchelten euch ſammt dem 
Samen [nah anderer Bunftation des betr. Wortes 
im Grundtert: ih will euh den Arm fchelten, 
mit welhem ihr euren Dienft am Altar und im 
Heiligthum verrihtet, daß eure gefanmte amtliche 
Wirkfamkeit fraft- und wirkungslos fein fol], und 
den Koth eurer Feiertage euch in's Angeficht werfen 
ſd. i. euch ebenſo der Außerften Verachtung preie- 
geben, wie ihr mein heilige Antlig, meinen Na- 
men verachtet habt Nah. 3, 6), und fol ſſolche 
Verachtung auf immer] an euch kleben bleiben [daß 
jedermann euch behandelt, wie den Koth, und euren 
Plab euch da anweifet, wo man den Koth hinwirft 
Dffenb. 6, 14 Anm.]. 

Koth oder Mift bezeichnet alle diejenigen Beſtand— 
theile deg Opferthieres, welche nach 2. Mof. 29, 14; 3. 
M. 4, 11; 8, 17 vom Fett, Fleifh und Fell unterfchie- 
den werden, alles, was vom thieriihen Körper ausge— 
fhieden wird, wie darauf die Ableitung des hebr. 


Worts ausdrüclich hinweiſt; Feſt aber heißt, wie aus | 


2. Mof. 23, 18 u. Pi. 118, 27 zu erſehen ift, aud) das 
Feftopfer. Wenn nun der HErr fagt: „ich will euch den 
Koth eurer Fefte in's Angeficht werfen, fo bezeichnet 
das die ärgſte Art der Verunreinigung, durch die fie 
getviffermaßen felber das werden, was der Koth ift, und 
num dahin gefchafft werden müſſen, wohin e8 mit dem 
Kothe ging, hinaus vor das Lager; mie fie des HErrn 
Altar mit der Opferung blinder, lahmer und mit andern 
Makeln behafteter Thiere verunreinigten, fol ihnen die 
gleiche Verumreinigung widerfahren, und ſollen fie nun 
ebenfall8 zum Lager hinausgefchafit werden, follen die 
heil. Stadt verlaffen und hinausgetrieben werden im die 
Fremde. 

4. So werdet ihr dann [wenn nun dieſe 
Drohung wird an euch in Erfüllung gegangen fein] 
erfahren, daß ich [der Allmächtige und Gerechte, 
den ihr verachtet] fol Gebot [®. 1] zu euch ges 

Dähfel?s Bibelwerk. IV, Band, 2. Aufl. 


| ligiöfen Dingen unterwies]. 








wa 
— 


ſandt babe, daß es [was dies Gebot als eure ge— 


ſetzliche Gebühr euch beſtimmt, fortan] mein Band 


[mit euch] fein follte [fein ſoll, anftatt jenes Bun- 
de8, den ich einft] mit Levi lgemacht, da ich, ihm 
mit allen feinen Nachlommen zu meinem Dienft 
erwählte und ihm hohe Gnadengüter verhieß 5. 


Mof. 10, 8 f.; 33, 8 ff.], ſpricht der HERN 


Zebaoth. 

5. Denn [jener] mein [urfprünglicher] Bund 
war mit ihm zum Leben und Frieden wenn es in 
5. Mof. 33, 11 in Beziehung auf ihn heißt: 


„HErr, fegne fein Vermögen, und la dir gefallen - 


die Werke feiner Hände; zerfehlage den Rücken derer, 
die fich wider ihn auflehnen, und derer, die ihn. 
haften, daß fie nicht aufkommen“]); und ich gab 
ihm die Surcht [gab ihm mit diefer Heilsverhei- 
Bung einen mächtigen Hebel der Furcht], daß er 


lauch wirklich] mid fürchtete und meinen Namen 


ſcheuete. 


6. Das Geſetz der Wahrheit [wie meine 
Offenbarung durh Mofen es an die Hand giebt] 
war in feinem Munde, und ward fein Böſes [et- 
was, das nicht nach meinem Geſetz gefragt, fondern 
nur den eigenen Nuben und die eigene Luft ge 
ſucht Hätte] in feinen Lippen Funden. [wenn er 
feinen heil. Dienft verwaltete oder das Volk in res 
Er wandelte vor mir 
friedfam und aufrichtig [fo daß cr mich nicht durch 
frevelhaftes Wefen erzurnete, fondern ich Wohlge— 
fallen an feiner Gefinnung und an feinem Berhal- 
ten haben Eonnte], und befehrete durch treue Aus— 
vihtung feines Dienftes, der ja darauf abzweckt, 
der Sünde zu ftenern und Gottfeligfeit zu beför- 
dern] viele von [dem Weg der] Sünden [auf den 
Weg der Gottesfurht Dan. 12, 3]. 


7. [Und damit that Levi nur, was der 
Stand und Beruf eines BPriefters fordert]. Denn 
des Prieſters Lippen ſollen die [rechte, 
lautere] Lehre [von der wahren Erkenntniß Got— 
tes und feines heiligen Willens] bewahren [3. 
Moſ. 40, 115 Hef. 44, 23], daß man aus 
Isar Munde [nicht vergeblih] das Geſetz 
die Belehrung über den guten, wohlgefülligen und 
vollfommenen Gotteswillen] ſuche [wie man ja 
thun fol]; denn er ift ein Engel [ftändiger 
Botfhafter] des HERRu 8ebaoth [an fein 
auserwähltes Volt, durch welchen er fortwährend 
fich offenbaren will, gleihwie die Propheten feine 


| außerordentlichen Boten find Hagg. 1, 13]. 


Man fan fragen, zu welcher Zeit der Priefterftand 
vollfommen diefed Yob verdient habe, und die Antwort 
wird fein: Niel da fhon in der Wüſte felbft Aaron 
ſich ſchwer verfündigte und die Notte Korah vom HErrn 
geftraft werden Male, Aber dennoch hatte der Priefter- 
ftand im Ganzen feinen Beruf erfannt und tüchtig aus— 
geübt und dürch lange Zeiten die göttlihe Ordnung 
aufrecht erhalten, was dadurd) offenbar wird, daß das 
Reich Israel, dem der levitiſche Priefterftand fehlte, ſchnell 
dem Berderben entgegenging, während a Suda 


erechte Strafe. 4 945 | 
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bei vielen Schwankungen ſeiner Könige doch länger in 
Gottes Zucht erhalten wurde. Der Geiſt des Berufs 
war doc) lange Zeit in der Priefterfchaft vorherrſchend, 
und einzelne eifrige Vertreter defjelben ſtanden bei gro— 
Ben Verſuchungen dor dem Riß. Mehr ift eigentlich nie 
zu rühmen, wenn die Gerechtigteit eines Volkes und 
Standes gerühmt wird, die im der Vorzeit geleuchtet hat 
und der Nachwelt zum Mufter aufgeftellt wird. (Schmie— 
der.) Gott ift fo gerecht, daß er zur Zeit des größten 
Zerfalls dem priefterlichen Stand doch noch an das Gute 
gedentt, fo in vorigen Zeiten durch wadere Arbeiter da— 
- rin ift ausgerichtet worden: im der Welt wirft man um 
etliher ungefchlachter Uefte willen oft Stamm und 
Murzel weg. In diefem Stück iſt's wunderbar, wie die 
Menfchen durch fich felöft geftvaft werden. Die Welt 
fann die im Geift Ehrifti brennenden Priefter nicht lei— 
den, ſondern will Yaue haben; aber über eine Weile 
werden eiskalte daraus, die ihr ſelbſt verächtlich werden. 
Und da meinet man eine Weile, man habe e8 im Un— 
lauben vollends gewonnen, wenn man diefen Stand 
0 zum VBerachten und Zertreten unter die Füße be= 
fommt (Offenb. 11, 7 ff.); aber die Welt hat davon zu— 
letzt aud) den größten Schaden, daß ihr alle Gelegen- 
heit entgeht, eim kräftiges Zeugniß der Wahrheit zu hören, 
welches danır auch in andern Ständen foviel Berderb- 
liches nach ſich zieht. 
geht im alten Teftament für's Erfte wefentlich darauf, 
in göttliher Vollmacht das Volk al8 heil. Gemeinde vor 
Sehova zu vertreten und ihm den Zugang zu feinem Gott 
au erſchließen; als heiliger Stand zwiſchen Sehova und 
die ihm nahende Gemeinde tretend, foll er diefe durch feine 
Amtsheiligkeit deden, und durch fein amtliches Handeln 
fol er den im Cultus ftattfindenden Verkehr zwiſchen 
Sehova und der Gemeinde vermitteln, welche Vermitte- 
lung vermöge der Sündhaftigkeit der Gemeinde zur einem 
Dienft der Berföhnung wird. Neben dieſem mittlerifchen 
Beruf hat aber der Priefter zweitens aud) die Be— 
fiimmung, Lehrer und Ausleger des Gefetes zu fein, im 
welcher Hinficht demnach er eine göttliche Sendung an 
das Volk zu vollziehen hat. Diefe beiden Seiten des 





priefterlichen Berufs find zufammengefaßt in 5. Moſ. 
33, 10: (Dehler.) 
8. Ihr aber feid von dem Mege [den ein | 


Priefter wandeln fol] abgetreten, und ärgert viele 


[durch falfhe Unterweifung] im Geſetz [als gebiete 
oder geftatte daſſelbe Dinge, die in Wahrheit Sünde | 


find Neh. 13, 15 ff., fowie durch euer eigenes 
böſes Beifpiel, alfo daß das Wort Gottes vielen, 
ftatt einer Leuchte auf ihrem Wege, ein Fallſtrick 
zum Böſen wird], und habt lauf diefe Weife] den 
Bund [welchen ich mit] Levi [gefchloffen] verbrochen, 
Ipricht der HENN Zebaoth, 

I, Darum Hab’ ich auch [meinerfeits diefen 
Bund aufgehoben und euch die hohen Gnaden- 


güter, welche ich dem treuen Prieftergefehlecht der | 


alten Zeit verheigen, entzogen und ftatt deffen] euch 


gemacht, daß ihr [nunmehr] verachtet und un 


werth jeid vor dem ganzen Volke, weil ihr meine 
Wege nicht baltet, und ſehet vielmehr, wenn ihr 
euch Streits annehmen folt, ihn zu fehlichten Hef. 
44, 24] Perſonen an im Rechtsſpruch nad dem] 
Geſetze. 

Das Prieſterthum, wie er hier gedräuet, hat der 
HErr don den Juden genommen (Hof. 3, 4), und nur 
die Hefen oder den Koth davon gelaffen; denm fie nıtı 
nicht8 gelten. (Luther.) 


(Nieger.) Der priefterliche Beruf | 














Maleachi 2, 8—16. 


III. V. 10—16. Der Prophet geht zu einem weiteren 
rohen Sündenſchaden iiber, der fid) im Volke immer 
mehr auszubreiten drohte und ein Beweis war von 
den Zolgen des böfen Beilpiels, weldes die Prieſter 
durch ihre Mißachtung des gökklichen Gefehes gaben, 
und von der zunehmenden Glaubenslofigkeit und Gleich— 
giltigkeit gegen den Bund Gottes mit den Bätern. Es 
war die Mißachtung der götil, Ordnung der 
Ehe, die man bewies durd) Herheirathung mit Heidin- 
zen (9. 10—12) und durd; die leidhtfertige Scheidung 
von den israelitif—hen Ehefrauen zu dieſem Zwechke 
(9. 13 — 16). 


10. Denn [dies „denn“ fteht nicht im Grund- 
tert und ift wegzulaffen, da der Vers in feiner 
Verbindung mit dem vorigen ftebt; «8 ift alfo ſo— 
gleich mit den folgenden Worten zu beginnen :] 
haben wir [Ssraeliten] nicht alle Einen [gemein- 
famen] Vater [find wir daher nicht unter einander 
Brüder und Schweftern]? Hat und nicht Ein [und 
derfelbe] Gott [zum Volke feines Eigenthums] ge 
ſchaffen? Warum verachten wir denn einer den 
andern [dadurch, daß wir diejenigen, die zu ung 
gehören, verftoßen, und folche, die nicht unferes 
Volkes find, zur Ehe begehren Neh. 13, 23 Ff.], 
und entheiligen |damit| den Bund, [den der HErr) 
mit unſern Vätern gemacht [da er ung aus den 
Heiden zu feinem Eigentum erwählet hat 2. Mor. 
19, 5 f.; 24, 8]? 

Denn Jehova in 2. Mof. 4, 22 f. dem Pharao 
jagen läßt: „Israel ift mein erftgeborener Sohn, fo 
mag man darin eine Andeutung finden, daß einft auch 
andere Völker im diefe Sohnesftellung zu ihm einrücken 
ſollen; zunächft aber ift der Ausdrud zu erklären durch 
den Gegenſatz gegen den Erftgeborenen Pharao's, Israel * 
ift für Sehova dafjelbe, was für Pharao fein Erftgebo- 
rener. Hiernach ift auch die zweite Hanptftelle des ‘Ben- 
tateuchs: 5. Mof. 32, 6 zu erklären, wo die Ausdrücke 
„Machen, bereiten‘ nicht die Hexvorbringung des Volkes 
in dem Sinne, wie alle Menfchen von Gott gefchaffen 
find, bedeuten, ſondern fie fehliegen alle diejenigen gütt- 
lichen Akte im fich, durch welche Israel in feiner Eigen- 
ſchaft als Eigenthums- und Bundesvolk hingeftellt und 
zubereitet worden iſt, alfo eben die Erwählung deffelben. 
In diefem Sinne wird and) in Sef. 43, 1 u. 15; 45, 
I ff. Iehova Israels Schöpfer nnd Bildner genannt; 
und wenn es in Jeſ. 64, 8 heißt: „dur bift unfer Na- 
ter; wir find Thon, du bift unfer Töpfer, und wir alle 
find deiner ‚Hände Wert”, fo will dies eben fagen, daß 
Israel alles, was e8 ift und hat, der Gnadenmacht feines 
Gottes verdankt (Pſ. 100, 3). Auch an der vorliegenden 
Stelle ift der Begriff der göttlichen Baterfhaft nicht 
anders zu faſſen; e8 wird das „geſchaffen“ eben auch im 
dem Sinne der Hervorbringung und Zubereitung Is— 
raels als des Bundesvolks zu verftehen fein. Dabei 
wird jedoch die Benennung: „Kinder des Herrn, eures 
Gottes“ in 5. Mof. 14, 1 nicht fo zu verfiehen fein, als 
ob jeder Bürger der Theofratie die Sohnſchaft Gottes 
individuell auf ſich zur beziehen hätte; nur die Geſammt— 
heit des Bundesvolks hat den Namen „Kinder Gottes“, 
und nur bermöge feines Cinverleibtfeins in diefelbe hat 
der Israelit Antheil an der Gottesfohnfchaft. Die in- 
dividuell- perſönliche Sohnfchaft Gottes tritt exft fpäter 
auf im theokratiſchen Königthum: inſofern der König 
Repräſentant ſeines Volkes iſt, geht auf ihn die zunächſt 
dem Volk angehörige Idee der Sohnſchaft Gottes iiber 
(2. Sam, 7, 14), der theofratifche König ift der Erſtge⸗ 


re re 





borene unter den Königen der Erde und in diefer feiner 
Eigenschaft durch Jehova hervorgebracht. (ocrler) 

11. JJa, gewiß, wir entheiligen diefen Bund.] 
Denn Juda iſt ein Verächter Dita hohen Be— 
gnadigung und Erwählung] worden, und in Is— 
tael und zu Jeruſalem geichehen Greuel [die mit 
Gößendienft, Zauberei u. dal. 5. Mof. 13, 14; 
18, 9 ff. auf gleicher Linie fichen]. Denn Iuda 


entheiliget die Heiligkeit de HERNn, die er lieb 


hat Id. i. entweihet ſich ſelbſt, das heilige Volk Got- 
tes, das er zu feinem befonderen Eigenthum erwäh— 
let und je und je geliebet hat 5. Mof. 7, 6; Pf. 
114, 2; Ser. 2, 3; 6, 3; 21, 3], und buhlet mit 
eines fremden Gottes Tochter [indem es Gößendienerin: 
nen zur Ehe nimmt 2. Mof. 34, 16; 5. M.7, 3 f.]. 


12. Uber der HERR wird den, fo Toldes 
thut, ausrotten aus der Hütte [Gemeinde] Jakobs 
[3. Mof. 18, 29], beide, Meiſter und Schüler 
|ienen, weil er die Sache für erlaubt erklärt, diefen, 
weil er der faljchen Lehre folgt], ſammt dem, der 
[für ihn, den Uebelthäter) dem HERRu Zebaoth 
Speisopfer bringet [feine Sünde damit zu verſöh— 
nen; denn es handelt fich hier um eine Sünde, für 
die man feine Verſöhnung fuchen fol, um fie un: 
geftraft zu machen, und wenn ein Prieſter gleich 
wohl die Hand dazu bietet, jo wird ihn die Strafe 
felber mit betreffen]. 

Der Treubruch in der irdifchen Ehe erſcheint hier als 
Folge und Symptom deſſelben in der himmliſchen Che: wer 
den Unterfchied zwifchen einer Israelitin und einer Hei- 
din aufhebt, zeigt dadurch, daß ihm fchon vorher der 
Unterichied zwifchen dem Gott Isragels und den Gdgen 
der Heiden zu nichte geworden. (Hengftenberg.) ©o- 
lange der geiftige Gegenfaß zwiſchen Juden und Heiden 
als Gottesvolt und Götendienern beftand, mar eine 
fleiſchliche Vermiſchung niht nur dem Gefege Gottes, 
fondern aud dem fittlihen Naturgefühl zumider: man 
ſchaudert vor der ehelichen Verbindung mit dem zurüch, 
mit dem man fih im bemwußten inneren geiftlichen 
Wideripruch befindet. #4; 
den Ehen zwiſchen Israeliten und Heidinnen gejagt ift, 
gilt felbftverftändlih auch, und im weit flärferem Maße 
od), don den Chen der Chriften mit Jüdinnen oder 
Muhamedanerinnen oder auch mit folhen Chriſtinnen, 
die den Abfall von dem lebendigen Chriſtus offen be- 
wieſen haben oder befennen: Chriften, die ſolche Che 
eingehen, beweifen, daß fie ihren Gnadenftand und die 


von der Ehe oder in ſelbftſüchtiger Gefühlsichwärmerei, 


die auch feine Ahnung von der hohen Gnade des Stanz | 
des eines Kindes Gottes durch Chriftum_hat, leben, | 
und es gilt ihnen diefelbige Strafandrohung, melde 


der Prophet für das damalige fadducäifche Israel aus— 

richt. 
5 “3, Meiter thut ihr [mit eurer leichtinnigen 
Behandlung der heil. Ordnung der Ehe] auch das, 
dag [in Folge der willfürlihen Scheidungen von 
den Frauen aus dem eigenen Volke] dor dem Als 
tar des HENNn eitel Ihränen und Weinen und 
Seufzen ift [indem die von euch verſtoßenen Frauen 
nun ihre Zuflucht zum Tempel nehmen, um daſelbſt 
ihre Noth Gott zu klagen, und da iſt denn für 


(Schmieder.) — Was hier von | 





Verſündigung des Volks durch leichtfertige Eheſcheidungen und Verheirathung mit Heidinnen. ; 











mich , den HEren, die felbftoerftändliche Folge die], 
daß ich nicht mehr mag dad Speisopfer [das ihr 
auf meinen Altar bringt] anſehen, noch etwas Au— 
genehmes [irgend ein Dpfer, das unter andern Um— 
ftänden mir angenchm fein würde] von euren Hän- 
den empfahen. * 

14, Und [doch wollet ihr eure Sünde nicht 
erkennen und eingeftehen; denn] fo ſprechet ihr: 
Warum dad [warum will der HErr unfre Opfer 
nicht gnädig anfehen]? Darum [fo diene euch zur 
Antwort] , daß der HERRN zwiſchen dir und dem 
[von dir ſchändlich verftoßenen] Weibe deiner Ju— 
gend [Iugendliebe Spr. 5, 18] gezenget hat [Zeuge 
gemefen ift, als du mit ihr den Ehebund fchloffeft 
und ihr treue Liebe für's ganze Leben verfprachft], 
die du [iebt] verachteft, fo fie doch deine Gefellin 
[die Freud und Leid mit dir getheilt hat) und ein 
Weib deined Bundes ** [ein Weib, mit dem du 
einen unverbrüchlichen Bund gefhloffen] ift. 

*) Wenn unter Chelenten eins dem andern Urfad) 
giebt zu feufzen und zu meinen, da will Gott Zeuge 
und Richter zwiſchen ihmen fein, und mie hier ftehet, 
daß wegen des Seufzens, fo bei dem einen Theil über 
da8 andere entfteht, ihr Opfer Gott unangenehm werde, 
alfo deutet Betrus (1. B. 3, 7) ſolches auf der Ehriften 
Opfer, nämlich da8 Gebet der Eheleute, welches gehin- 


| dert und nicht erhört werde, folange die Eheleute im 


Widerwillen leben. (Mürtt. Summ.) — **) Aug diefer 
Stelfe, fowie aus Spr.2, 17 geht hervor, daß der Ehe- 
ſchluß als veligiöfer Aft galt und daß die, welche ſich 
ehelichten, Gott al8 Zeugen und Bitrgen der Pflichten, 
die fie auf fich nahmen, anriefen, ob wir gleich über die 
alten Feierlichkeiten de8 Chefchluffes nicht näher unter- 
richtet find. (Delitzſch.) 

15. Alfo [wie ihr jetzt gegen eure israeliti— 


\ fehen Weiber handelt, die ihr nur aus niedriger 


Fleifchestuft verftoßt, um euch eine Andere zulegen 
zu tönnen]) that der Einige nicht [auf deffen Erem- 


pel ihre euch beruft, nämlich Abraham in feinem 


Verhältniß zur Hagar 1. Mof. 16], und war doch 
eined großen Geifted [daß er ſich wohl eher, als ihr, 
eine Ausnahme von der Regel hätte erlauben mögen]. 
Was that aber der Einige wenn ihr nur wolltet 
den betreffenden Vorfall der Wahrheit gemäß auf- 
faffen]? Er fuchte [pa er fih zur Hagar legte und 


\ fie befchmängerte S "hei 
Heiligfeit und hohe Bedeutung der Che verachten und | fie bei gerte] den Samen bon Gott verheißen 
in den Anſchauungen der heutigen materiafiftiichen Belt | 


[hatte alfo, wenn fein Vornehmen auch nicht der 
rechte Weg war, doch immerhin Fein fleifchliches, 
fondern ein geiftliches Imtereffe bei der Sache]. 
Darnın fo ſehet euch vor vor eurem Geifte [der kei— 
nesweged meinet, was göttlich ift], und verachte 
feiner [durch treulofes Verſtoßen) das Weib feiner 
Jugend [mit dem er zu Anfang feines Eheftandee 
fi vertrauet hat V. 14]. 

16. Wer ihr aber gram ift [fo wendet ihr 


weiter ein, euer Verhalten zu entfhuldigen, und 
| beruft euch nun auf die Stelle: 5. Mof. 24, 1. 
| gleich als wäre das ihre eigentliche Meinung], der 


laffe fie fahren, fpricht der HERR, der Gott Is— 
rael, [aber da vergeßt doch, wenn ihr daraus eine 
60* 
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Maleachi 2, 17. 


3, 1—5. 


3 NENNEN RESET ee ES En I Er Zt er 


Erlaubniß zur Ehefiheidung ableiten wollt aus dem 
Grunde des bloßen Nihtmehrgefallenhabeng an dem 
bieherigen Weibe, die andere, dazu zu nehmende 
Stelle: 2. Mof. 21, 10 nicht, welche dahin lautet] 
und gebe ihr eine Dede des Frevels von feinem 
Kleide, ſpricht der HERR Zebaoth hiernach ift 
es jedenfalls ein Frevel, wenn ihr euch von eurem 
Weibe fcheidetl. Darum fo ſehet euch vor vor 


eurem Geifte und verachtet fie nit V. 15]. 
Die Art, wie Luther den Anfang des Verſes über- 
jet hat, dürfte jedenfalls ſich ebenfogut rechtfertigen 

laſſen wie die, welche neuere Ausleger vorziehen: 


Denn ich haſſe die Scheidung (eines Mannes von || 9 


feinem Weibe), fpricht der HErr, der Gott Israel; 
aber bei dem folgenden Sa ift e8 unzweifelhaft befier, 
die Beziehung auf jene andere Stelle bei Mofe fallen zu 
laſſen und den Sag als einen Zufag des Propheten zu 
der Anwendung, welche feine Zeitgenoffen von der erften 
Stelle machten, zu faflen: 

und es deckt (foxthin, weun er wirklich fie hat fah- 

ven laſſen) Frevel fein Kleid, Sprit der HErr Zebaoth. 

Unter diefem Seide ift, wie Schmieder treffend 
bemerkt, fein Chemannstleid oder feine Chemanndehre 
zu verftehen; fooft er fein Kleid anlegt, unter deſſen 
Sittigen fein Weib hätte Schuk und Schirm haben 
folien wider Andere, legt ex zugleich damit die Schuld 
feines Frevels, den ex mit der Verſtoßung des Weibes 
begangen, au und macht fie felber vor Gott und 
Menſchen offenbar, brandmarkt fi) damit al® einen 
Treuloſen. 


IV. V. 17 — Rap. 3, 6. Im dieſem Abfdnitt wendet 
fi) die Rede gegen den im Volke um ſich greifenden 
Geiſt der Ungufricdenheitund des Murrens, 
der, weil die erwartete Offenbarung der Herrlichkeit 
des HErrn zur Veſeligung feines Volkes nicht fofort 
erfolgte, an allen Verheißungen des Herrn irre wurde, 
in feinem Anmuthe die Heiligkeit und Geredtigkeit 
Gottes in Zweifel 709 und das Kommen des Herrn 
zum Gericht fiber die Welt zu leugnen anfing. Diefe 
Stimmung des Volks läßt der Prophet zuvörderſt fid) aus- 
ſprechen, um dann ihr mit der Verkündigung des Tages 
des Heren und feiner Befhaffenheit entgegenzutreten: 
vor feiner Ankunft werde der Herr einen Boten fen= 
den, der ihm den Weg bereite; Darauf werde er felbft 
plötzlich kommen, und da einerfeits das, was edles 
Metall in den Rindern Levi umd dem übrigen Wolke 
it, von der großen Maſſe ausfheiden und zu einem 
neuen Prieferihum und einer neuen Gemeinde fid) hei— 
ligen, andererfeits aber die Schlacken zum Gericht 
behalten, doch auch dabei ſich als den Anveränderlichen, 
als den treuen Bundesgolt Israels beweiſen, der es 
mit feinem Bolke nit gar aus macht. 


17, Ihr [die große Maffe des Volks, mit 
Ausnahme etwa einiger wenigen Frommen] machet 
den HERAN [müde und unwillig durch eure 
Reden [die er feit Tange immerdar aus eurem 
Munde hören muß]. So fpredet ihr [auch hier 
eure Sünde nicht einfehend V. 14]: Womit machen 
wir ihn unwillig? Damit [fo diene zur Antwort, 
daß ihr [bei euch und unter einander] ſprechet“ 
Wer Böſes thut [wie die gottlofen Heiden, die ung 
fort und fort knechten und mit Ungerechtigkeit über— 
häufen], der gefällt dem HERAN fund erfreut ſich 
in Folge deſſen eines ungetrübten Glüces], und er 








u demfelbigen; oder [wenn es nicht fo 
— es Ku eine göttliche Gerechtigkeit 
gäbe, die einem jeglichen vergilt, was ſeine Werke 
verdienen], wo iſt der Gott, der da [die Frevler, 
diefe Heiden] ftrafe [und ung, fein Boll, aus ihrer 
Hand errette]? 


Dem Wefen der Heuchelei gemäß nehmen die Mur- 
renden nur außer fih Sünde wahr, und vorzugsweiſe 
erfcheint ihnen das als folde und als der furchtbarften 
Strafe würdig, wodurch fie felbft verleit werden. Auf 
diefem Standpuntte ift die Demüthigung umter die ge— 
maltige Hand Gottes (1. Petri 5, 6), die auch demjeni⸗ 
en ſchwer genug iſt, welcher weiß, wozu die Leiden über 
ihn ergehn, ganz unmöglich, um fo mehr, wenn, wie es 
hier der Fall war, die Gerechtigkeit der fpeciellen Sache 
noch in dem Wahre beftärkt, daß man Anſprüche an 
Gott habe. Die Erwartung, die fie hegten, lernen wir 
nod) näher aus dem folgenden Verſe kennen, wonach fie 
den Engel des Bundes erfehnten. Diefer folte, fo hoff- 
ten fie, wie er einft ihre Väter aus Egypten geführt und 
die Egypter geftraft hatte, fogleih nad der Rückkehr aus 
dem Exil zum Gericht Über alle Heiden und zum Segen 
über ganz Israel erfcheinen. (Hengſtenberg.) Wodurd 
wohl wird der unermüdliche Gott ermüdet? 
1) nit durch unfere Gebete, 2) nicht einmal durd) un— 
fere Schwachheiten, 3) wohl aber durch die Berftodung 
und Nechthaberei, die ſich nicht Ihuldig geben und be— 
fehren will. (Preſſel.) 


Das 3. Kapitel. 


Weiflagung von Johannes und Ehriflus, 
und beider Amt. 


(Evangelium am Tage Mariä Reinigung.) 
Bal. Luf. 2, 22 Anm. 


1. Siehe [fo antwortet euch der HErr auf 
eure verkehrten und thörichten Neden 2, 17], ich 
will meinen [bereits in Jeſ. 40, 3 ff. ange 
fündigten] Engel [Boten oder Prediger Joh. 1, 
23] fenden, der vor mir ber [wenn ich 
nun in fihtbarer Erfheinung mich bei euch einfin- 
den will] den Weg bereiten [und alle Hin— 
derniffe wegräumen] ſoll [die mein heilmärtiges 
Kommenzueuch unmöglich machen und dagegen meinen 
Zorn reizen könnten). Und bald* [ofort hinter 
jenem drein — beſſer jedoch ift zu überfeßen: plötz— 
lich, d. i. ganz unvermuthet] wird [dann, wenn 
ſolche vorlaufende Sendung meines Boten gefchehen 
iſt Fommen zu feinem Tempel der fall 
mächtige, alles beherifhende] HErr [hebr. Adon, 
d. i. Gott Pf. 114, 7), den ihr [jekt in fo 
thörichter, unverftändiger Weife] ſuchet aß er 
doch feine Gerechtigkeit und Gericht offenbaren 
möchte], und [er, der da kommt, if] der En- 
gel des Bundes [welcher Israel aus Egyp— 
ten erlöfet, in der Wolken- und Feuerſäule ihm 
vorangszogen, am Sinai den heil. Bund mit ihm 
geſchloſſen und nun dieſem Bundesverhältniß gemäß 
an ſeinem Volke ſich auch verherrlichen wird durch 


nl 
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Vollendung der Verheißung Jeſ. 42, 6., derfelbe), 
def ihr [nad ſolchem feinem Siehverherrlichen an 
euch ungeduldig verlangend] begehret. Siehe, 
er ko mint* gewiß und bleibt nicht aus, wie 
ihr eurer Rede nach meint), Spricht der HEAN 
Zebaoth. 


2. Wer wird aber den Tag ſeiner Zu— 
kunft [und fein mit derſelben beginnendes gerechtes 
Gerichtſ erleiden mögen? Und wer wird 
[wonach ihr bei eurem Verlangen nach ihm bieher noch 
fo gar nicht euch gefragt: habt, vor feinem Nichter- 
ftupl] bejtehen, wenn er |nun] wird erfcheinen? 
[D eine gar ernfte, ſchwer aufs Gewiſſen fallende 
Frage, wenn man erwägt, was fein Tag für ein 
Tag fein foll Joel 2, 115 Amos 5, 18!) Denn 
er [der zu feinem Tempel kommende HErr und 
Engel de8 Bundes] ift wie das Feuer eines 
Goldſchmiedes [meldhes alle dem Gold oder Sil- 


ber beigemifehten unedlen Beftandtheile unerbittlich || 


ausfcheidet, damit diefes allein noch bleibe Jeſ. 1, 
25; Ier. 9, 7), und wie die Seife der Wäſcher 
[welche alles, was Schmuß heißt, hinwegfegt, damit 
dag Gewand nun wieder rein fei Jeſ. 4, 4]. 


3. Er wird [nah Art eines fein Geſchäft 
betreibenden Goldſchmiedes] figen und fchmelzen 
und das Silber reinigen [denn Gottes Volk, 
mag es gleih gar ſehr zu Schlafen geworden fein 
Hef. 22, 18., behält doch immer noch einen Grund: 


beftandtHeil edlen Metalle]; er wird |insbefondere | 


und zuerft] die Kinder Levi [die ihrer Mehrzahl 
nach die Haupturheber des herrfchenden Berderbeng 
find Kap. 2, 8 und daher vor allen Andern der 
Ausfheidung ihrer Schlafen bedürfen] reinigen 
und lautern wie Gold und Silber [vente 
bier an die Gefchichten in Joh. 2, 13 — 83, 36; 
5, 1—47; 7, 14— 11, 54; Matth. 21, 12 — 
23, 39). Dann [wenn nad folder Ausfheidung 
de8 edlen Metalld aus den Schlafen die Kinder 
Levi wieder rechte Priefter find, indem die Unverbeffer- 
lichen dem Gericht übergeben find, die Beſſerungs— 
fähigen aber dem Glauben gehorfam geworden Apoftg. 
6, 7] werden fie [während jeßt das gerade Ger 
gentheil der Fall ift Kap. 1, 7] dem HENNn 
Speisopfer bringen in Gerechtigkeit ſowohl 
was die Gefinnung betrifft, mit der fie ihren Prie- 
fterdienft auerichten, al& was die Dpfer anlangt, 
die fie auf den Altar Iegen Pf. 4, 6; 51, 21]; 

4, Und [weil mit der Heiligung des Priefter- 
ftandes die Heiligung der ganzen Gemeinde Hand 
in Hand geht] wird dem HENNAn [auch wieder] 
wohlgefollen das Speisopfer Juda und 
Serufalems, mie [dafielbe ihm] vorhin und 
vor langen Sahren*** [in den Zeiten der Pa- 
triarchen, Moſis und der frommen Könige wohlge- 
fallen hat Ief. 1, 265 Ser. 2, 2; Klagl. 5, 21, 
während er jeßt eure Opfer nicht anfehen mag Kap. 
1.304832) 131 
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*) Dad Kommen des HErrn ift Lange erwartet, 
jorgfältig vorbereitet; aber er kommt zuletzt doch uner- 
wartet und findet die große Menge unborbereitet, weil 
fie im ihrer Sündenblindheit die Zeichen, die borher- 
gehen, nicht erkennet und achtet. Diefes „plötlich” wie 
derholt fich bei allen Ihaten und Gerichten des HErrn; 
der HErr der Herrlichkeit kommt immer wie ein Dieb 
in der Nacht für die, fo im ihren Sünden fchlafen. 
(Schmieder.) — **) Werder vorangehende Bote ift, erhellt 
aus Kap. 4, 5 f.; eim Prophet, eifernd für das Geſetz in 
der Kraft des Elias, foll dag Volt zur Befehrung rufen, 


ı damit der Tag der Erſcheinung de8 HErrn nicht zum 


Berderben für daffelde ausfchlag. Der HErr aber, 
der diefen Vorläufer vor fich herfendet und dann zu ſei— 
nem Tempel kommt, ift Sehova, der nach Kap. 2, 17 
bon dem Volk erfehnte Gott des Gerichts (B. 5). Wer 
ift nun aber der Engel des Bundes, deffen Kom- 
men mit dem Kommen Jehova's zufammenfällt? Das 
Nächftliegende ift, an jenen Engel des göttlichen Ange- 
fichtS zu denken, in dem einft Sehova fein Volk in der 
Wüfte feitete und der and) jet wieder fein Bundesver— 
hältniß zu Israel vermittelt fol. (Dehfer.) Daß diefe 
Ankündigung ihre Enderfüllung erhielt in der Erfchei- 
nung Chrifti, in dem das Wort, das im Anfang bei 
Gott und Gott war, Fleiſch wurde, bedarf faum der 
Bemerkung. Die Idee des Boten aber, der vorausge— 
fendet werden foll, hat fich am meiften in Johannes dem 
Zäufer reafifirt; doch auch die anfängliche Wirffamteit 
Chriſti und der Apoftel felber, fofern diefe eine Er— 
gänzung und Fortfegung dev des Johannes, eine auf 
dag Herannahen des Reiches Gottes hinweifende und 
borbereitende war, gehört hierher. Gengſtenberg.) 

*xx) Goldſchmiede Müffen bei ihrem Schmelzen figen, 
um den Prozeß jo genau vor den Augen zu haben, daß 
fie den entfheidenden Moment wahrnehmen fünnen, da 
fie das edle Metall aus der Gluth herausnehmen müffen; 
und diefer Moment ift gefommen, wenn fie ihr eigen 
Bid in dem glühenden Metall fich abfpiegeln fehen. 
Sehova ift der große Meifter, welcher aud an dem 
Gottesdienft der Kinder Levi nicht eher ein Wohlgefallen 
haben, fie nicht eher aus der Läuterungsgluth heraus= 
nehmen kann, bis er fein heiliges Bild darin fich ab— 
fpiegelm fehen darf. Diefen gereinigten und darum Got— 
te8 Bild abfpiegelmden Gottesdienft bezeichnet dev Pro— 
phet am Schluß feiner Darftellung mit dem Darbringen 
der Opfergabe „in Gerechtigkeit“, womit ex nicht nur 


| fagen will, daß die Opfergabe felber, fondern aud) daß 


die Gefinnung, womit fie ihre Gaben darbringen, eine 
rechtichaffene, heilige fein werde. — Zwei Advents— 
Wahrheiten: 1) die Belt mag's glauben oder nicht, 
der Herr fommt; 2) die Welt mag fich bereiten oder 
nicht , der HErr hält Gericht. (Preifel.) 

5. Und ih will [nachdem die Ausfcheidung 
einer heil. Ge— 
meinde aus der großen Maffe, die den HErrn müde 
macht durch ihre Reden 2, 17., erfolgt ift] zu euch 


' [die ihr als unbrauchbare Schlacken bei dem Schmel- 
| zungsprogeß V. 2 f. zurückgeblieben feid und bei 


der Wäſche euch nicht habt reinigen laffen, als Rich— 
ter] kommen und euch ftrafen, und ein Tchneller 
Zeuge fein [zur Anklage, Meberführung und Verur— 
theilung an dem Tage, da nun über Serufalem und 
Suda der Gerichtsprozeß gehalten wird Luk. 19, 
41 ff.; Offenb. 6, 1 ff.] wider die Zanberer, Ehe— 
bredyer und Meineidigen, und wider die, jo Ge— 


walt und Unrecht thun den Tagelöhnern, Wittwen 


und Waiſen, und den Fremdling drüden, und mic 
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nicht fürchten [Matth. 23, 1 ff.; Apoſtg. 7, 51 ff], 
Ipricht der HERAN Zebaoth. 


6. Denn ich bin der HERR [der unwandel- 
Dre Sicher 27Mo). 3, 187 u. 8724,11 
Anm.], der nicht lüget [wenn er in feinem Worte 
bezeugt, daß er die Frevler und Gottlofen. ftrafen 
wolle; das follt ihr denn, die ihr an folcher Selbit- 
bezeugung zweifelt 2, 17., an euch felber als wahr 
und gewiß erfahren]. Und [doch foll zugleich da- 
bei mein Name Jehova fih als richtig bewähren 
und die Unveränderlichkeit meiner Rathſchlüſſe über 
mein Bundespolf fih Fund thun:] es foll mit euch 
Kindern Jakobs [wenn ich euh nun von meinem 
Angefiht verftoße und in cin ſchweres und langes 
Elend dahingebe, gleichwohl] nicht gar aus fein 
ITondern ich halte noch immer meine Gedanken des 
Friedens über euch aufrecht, daß fie am Ende der 
Zeiten noch einmal zu herrlicher Verwirklichung 
fommen follen Jer. 30, 115 Röm. 11, 26 — 36]. 

Unveränverlich bift du, o Gott, und veränderft doch 
alles; niemals bift du neu, niemals alt, und ernenerft 
doch alles, veralterft die Hoffärtigen, ohne daß fie’s 
merken, wirfeft immer und vuheft doch immer, ſammelſt 
und bedarfft doch feine8 Dings, unter, in und über 
allem ſchaffſt, erhältft und vollendeft du, fucheft und 
es fehlt div doch nichts. Du Liebft, ohne zu brennen, 
eiferft und bleibft ruhig, dich gereuet und bift doch nicht 
betrübt. Du zürnft und bfeibft umverftört, verändert 
da8 Werk, aber nicht den Vorſatz; nimmft twieder aı, 
was du findeft, und haft e8 nie verloren; bift in feinem 
Stücke arm und freueft dich deffen, was du gewinnſt; 
bift nimmer geizig und forderft doc) Zinfe, Es wird dir 
geliehen, dadurch du zum Schufdner wirft, und wer hat 
etwas, das nicht dein it? Du bezahlft Schulden und 
bift niemandem fehuldig, du läſſeſt Schulden nah und 
verlierft nichts. (Auguſtin.) 


N 9. 7—12. Der Prophet wirft im Hamen des 
HErrn dem Holke feine Hadläffigkeit in der Dar— 


bringung der Behnten und der Hebopfer | 


vor, womit fie fid) den Tuch ihrer dürftigen Cage, 
über die fie ſich beſchweren, felbft bereitet Haben; mödj- 
ten fie nur ihre Schuldigkeit thun, fo würde gar bald 
ſich zeigen, daß auch fein Segen ihnen nicht fehle, und 
zwar wiirde es ein Jo reicher Segen fein, daß viel- 
mehr die andern Völker fie glücklich preifen würden, 
während fie jebt diefe um ihr Glüchk beneiden. — Wir 
haben hier den zweiten Theil zu der Antwort auf die 
herausfordernde Trage in Rap. 2, 17 
Gott des Rechtes?” Denn nachdem in 9. 1—6 gefagt 
iſt, wie in der Ferneren Zukunft fill der Herr als 
einen Gott des Rechts beweifen will, nimmt die Nede 
Bezug auf die Gegenwart und die daran ſich anſchlie— 
hende nähere Zukunft, wie fhon da feine Gerechtig— 
keit ſich auf die eine Weife kund thun umd auch ge= 
ſchwind auf die andere Weile offenbaren werde, wenn 
nur das Volk ihm das möglich maden wollte, 


7, Ihr seid von eurer Väter Zeit an immer- 
dar abgewichen von meinen Geboten und habt fie 
nicht gehalten [Ief. 43, 27; Heſ. 2, 3; Apoftg. 
7, 51 f.). So befehret euch nun zu mir; jo will 
ich mich zu euch and mit Segen] fehren, Spricht 
der HERR Zebaoth. Sp fprechet ihr [euch aber- 
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mals für gerecht haltend Kap. 2, 14 u. 17]: Wo— 
rin Sollen wir uns befehren? 

8. Nun, fo Höret:] Iſt's recht, daß ein 
Menſch Gott täuſchet, wie ihr mich täuſchet [alfo 
daß euer ganzer Gottesdienft Heucheltienft ift]? So 
ſprechet ihr: Womit täuſchen wir dich? [Antwort:] 
Am Zehnten und Hebopfer [die ihr entweder gar 
nicht oder doch nicht nah Vorſchrift Neh. 13, 10 
ff. an mein Haus abliefert 5. Mof. 14, 29 u. 2. 
31.7 25 2a um], 

9, Darum feid ihr auch [bisher ſchon von 
mir] verfincht [worden damit], daß euch alles [mas 
euch eure Arbeit und euer Acker einbringen follte] 
unter den Händen zerrinnet [diefer Zwiſchenſatz fteht 
nieht im Grundtert, fondern ift von Luther erklä— 
vungshalber eingefchoben]; denn ihr tänfchet mid 
allefammt [indem ihr heimlich mir entziehet, was 
mir zufommt]. 

10. Bringet aber die Zehnten ganz [und nicht 
blos einen Theil davon] in mein Kornhaus [die 
Vorrathskammern am Heiligthum 2. Chr. 31, 11 
f.; Neh. 10, 32 Fi), anf daß im meinem Haufe 
Speile [für meine Knechte, die Priefter] ſei; und 


prüfet mich hierin [fegt doch einmal die Zuverläffige 


feit meiner Verheißung in 3. Mof. 26, 3—5 auf 
die Probe damit, daß ihr gebet, was ihr zu geben 
[huldig feid, und mozu ihr euch noch befonders 
verpflichtet habt Neh. 10, 32 ff.], Spricht der HERR 
Zebaoth, ob ich euch [alsdann| nicht des Himmels 
Fenſter aufthun werde und Segen [wie ftrömenden 
Negen] herabſchütten die Fülle, 

11. Und ich will für euch den Freſſer [pie 
alles aufzehrende Heuſchrecke Joel 1, 4] ſchelten, 
daß er euch die Frucht auf dem Seide nicht [mehr] 
verderben fol [wie er zur Erfüllung der Drohung 
in 5. Mof. 28, 38 bisher gethan), und der Weinſtock 
im Her euch nicht unfruchtbar Sei, Tpricht Der HERAN 
Zebaoth; 

12. Daß euch [um ſolches Gottesſegens willen] 
alle Heiden ſollen ſelig preiſen; denn ihr ſollt 
ein werthes [iedermannsg Wohlgefallen erweckendes) 


Land fein, ſpricht der HERR Zebaoth [5. Mof. 


11, 10 ff; Pf. 106, 24; Sad, 7, 14;'8, 13. 23]. 

Wer noch in der Falfchheit ftecet, daß er der Sünde 
und dem Unrecht nur dann feind ift, wenn er etwas 
darunter zur leiden hat (2, 17), hingegen felber noch da= 


| ran hängt, wenn daraus ein Vortheil für ihm blidt 


(8,8 f.), der hat Urſach, ernftlih im fih zu gehen, und 
ftatt über Gottes Kegierung und Anderer Durchſchlüpfen 


| bei derjelden zu Klagen, vielmehr über fich felbft zu 


murven. (Nieger.) 


9. 13—Bop. 4, 3. MHod immer hat es der Pro- 
phet mit dem wider feinen Gott murrenden Volke zu 
thun, das er in Kap. 2, 17 in feinen den Herin er= 
midenden Reden vorführte, und zeigt nun hier, bis 
zu welchen frevelhaften Lebensanſchauungen fid) diefes 
Murren zuletzt noch entwikeln muß. Aber von der 
großen Maſſe ſcheidet ſich Thon jeht innerlich ein 
Häuflein der Trommen; diefes wird denn zuleht zu 
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einem eigenen, neuen Eigenthumsvolke des Herrn fid) 
ausgellalten, das dann aud äußerlich ausgefdjieden 
werden wird von dem ſleiſchlichen Israel, und während 
am Tage des kommenden Geridts diefes fleiſchliche Is— 
rael zu feinem Berderben den Gott des Rechts, deſſen 
Bade es jekt iiber die Heiden herabwünſcht, an ſich 
felbt erfahren und wie ausgedroſchenes Stroh vom 
Leuer verzehrt werden wird, wird jenes zu einem 
neuen Bundesvolk erhobene geiftlide Israel den Gott 
des Rechts als die Sonne der Gerentigkeit zu feinem 
Heil erfahren und in einen ganz amdern Stand feinen 
Widerſachern gegenüber verfegt werden, als in dem es 
gegenwärtig leiden und dulden muß. 


13. Ihr redet hart wider mich [und wollt 
mit Gewalt mid zu einem unbeiligen, um Fröm— 
migfeit und Gottlofigfeit fih nicht kümmernden 
Gott machen], fpricht der HERR. So ſprechet ihr: 


Mas reden wir wider dich [momit wir folhen Vor- 


wurf verdient hätten]? 

14. Damit [fo antworte ich], daß ihr [unter 
einander] ſaget: Es ift umſonſt, daß man Gott 
dienetz und was müßet es, daß wir fein Gebot 
halten und [mit faurem Faften umd Anlegen von 
Trauerkleidern Pf. 35, 14; Matt. 6, 16] hart 
Leben vor dem HENNn Zebaoth führen Sach. 8, 
23 Anm.]? 

15. Darm preifen wir [glüclih] die Ber: 
ächter die längft nicht mehr glauben, daß Gottes: 
furht und Frömmigkeit Segen und Glück brin- 
gen]; denn [wir ſehen es ja vor unferen Augen: 
ung hilft unfer Faften nichts, dagegen] die Gott- 
loſen [die Heiden] nehmen zu [an irdifchem Glüd, 
Reichthum und Macht], fie verfuchen Gott [indem 


3 gefliffentlich darauf anlegen, feine Gerechtigkeit | 8. ! ' 
— — — — fürchten und an feinen Namen gedenken. 


durch ihre Frevel zur Aeußerung zu bringen], und 
[werden doch nicht geftraft, fondern vielmehr] gehet 
ihnen alles wohl hinaus. 

Bon jeher war das Faſten dasjenige äußerliche 
Werk, auf das man in Israel am meiften poc)te, wo— 
dur) man am meiſten das Bemwußtfein der inneren 
Leerheit exſtickte. Ganz natürlich! Denn unter allen 
äußeren Werfen war das Faften das beſchwerlichſte; bei 
ihm lag alſo, den Mangel an Sündenerkenntniß und 
den damit eng zuſammenhängenden Mangel an Erkennt— 
niß der Heiligkeit Gottes vorausgeſetzt, der Wahn der 
Verdienſtlichkeilt am nächſten. (Hengftenberg.) Das Ver— 
werfliche der in dieſer Rede ſich ausſprechenden Geſinnung 
beſtand weniger in der Klage, daß ihre Frömmigkeit 
ihnen keinen Gewinn bringe, denn ſolche Klagen ſprechen 
auch gläubige Seelen in Stunden der Anfechtung aus 
(z. B. Aſſaph in Pſ. 73 oder Hiob in Kap. 21, 5 ff. 


oder der Sänger von Pf. 10), als vielmehr in dem 


Wahne, daß der blos äußerfiche Gottesdienft, der nad) | 


dem Borhergehenden ſchlecht genug war, der ächte Got— 
tesdienft fei, den Gott anerkennen und belohnen müſſe. 
Dies Werthlegen auf das blos äußerliche Werk des 
Faſtens wird ſchon don Jeſaia (Kap. 58) bekämpft, 
nahm aber nad) dem Exil immer mehr zu, bis es im 
Pharifäismus feinen Höhepunkt erreichte. Wie grumd- 
verfchieden die hier Nedenden von den angefochtenen 
glänbigen Seelen find, die fi im ihrer Noth auch vor 
Gott auf ihre Frömmigkeit berufen, das zeigt befonders 
V. 15; weil Gott ihnen ihr Faſten nit mit Heil und 
Segen belohnt, fo fangen fie an, die ftolgen Frevler 








jelig zu preifen. (Keil.) 
das menſchliche Herz, 
fer nichts umfonft oder freiwillig thun mag, ſondern 
immer was davon haben will, wenn es ihm dienen ſoll: 
ungeachtet Gott gar nichts mit unferen eigenen Dingen 
gedienet iſt und ev nur alles um unferes eigenen Beſten 
willen fordert. Wenn es dann im Wege der Belch- 
rung etwas ſchwer hergehet, fo murret das Fleiſch gleich 
mit dem ungläubigen Israel in der Wilfte 
wieder umfehren zu feinem egyptiſchen Fleiſchtöpfen 
Kommt noch etwas zu leiden dazu, fo fallen die Meiften 
zur Zeit folder Anfechtung ab. Das ift die Uxfache, 


weshalb jo viele DMenfchen den Weg zum Leben entwe⸗ 


dev gar nicht antreten oder Doch bald wieder zuriid- 
weil ihr falfches Schalksauge nur feinen zeit- 
ichen 


gewinnen, der fie bei folcher Doppelherzigfeit ohredem 
noch nie abgeftorben waren. Und dem Satan gelinget 
es bei Vielen, daß er fie mit Unglauben abhält, daß fie 
zu feinem Gefehmac von Gott und feiner Liebe kommen, 


da fie ſonſt wohl erfahren würden, wie gut es die- 


Gläubigen bei Gott haben. (Berleb. Bib.) „‚Vergeblich 
dient ©ott, wer ihm nur äußerlich dient; wer aber von 


Herzen ihm dient, hat noch mie ihm vergeblich gedient“ 


— anf letzteres weiſen die folgenden Verfe Hin. 


16. [Es wäre vergeblich, diefe eure gottlofe 


Öefinnung und Reden widerlegen zu wollen.) Aber 
[ich will euch zeigen, wie fih die Frommen euch 
gegenüber benehmen, und welch großer Lohn ihnen 
zu Theil werden foll:] die Gottesfürdhtigen [wenn 
fie eure gottesläfterlihen Reden, die ihr unter ein- 
ander führet, anhören müffen] tröften ſich unter 
einander alfor Der HERR merket es und höret es 
[mas feine Verächter Hartes wider ihn reden]; und 
iſt dor ihm ein Dentzettel* [oder Gedenkbuch Efth. 
6, 1 f.] gejchrieben für die, fo den HEANu 


17, Sie [die alfo fich tröftenden Gottesfürch— 


tigen] follen [denn auch], fpricht der HERR Ze— 


baoth, des Tages, den ich machen will** [va ich 


zum Gericht kommen werde V. 5; Sad. 14, 1. 


f.], mein [befonderes, Hoch und werth gehaltenes] 
Eigenthum fein; und ich will ihrer [im Gericht] 
fhponen, wie ein Mann [wenn er an feinem Haufe 
um der aufrührerifchen Knechte willen ein Gericht 


vollſtrecken muß feines Sohnes fchonet, der ihm 


dienet, 

18. Und ihr [die ihr meine Heiligkeit und 
Gerechtigkeit mit euren Reden antaftet] follt dage— 
gen wiederum [tie es mein Volk fehon öfters bei 
meinen Gerichten auf Erden, 3. B. in Egypten 
2. Mof. 11, 7 erkannt hat, klar] fehen [und zwar 


| zu eurem eigenen Schaden], was für ein Unter— 


ſchied ſei zwifchen dem Gerechten und Gottlofen, 
und zwilchen dem, der Gott dienet, und dem, der 
ihm nicht dienet *** [Ief. 65, 6—16; Sad. 14, 
3—5; Dffenb. 6, 12 — 17). 

*) Das Bild ift don Menfchen hergenommen, die 
fi die Namen ihrer Freunde oder folcher, die ihnen 
Dienfte erwieſen haben, aufzeichnen, um zu gelegener 
Zeit ihrer zu gedenfen und ihnen Gutes zu erweiſen 
Der Sinn iſt: die Gottesfürchtigen können ſicher fein, 


So falſch und eigenliebig ift 
daß es auch feinem eigenen Schöp- 


und will 


Vortheil unter dem Dienſt Gottes ſucht, und 
wenn fie dieſen nicht finden, lieber die Welt wieder lieb 


952 Maleachi 


4, 1—6. 


— 





daß ihnen ihre Frömmigkeit und ihr Leiden (Pf. 56, 9) 
vergolten wird; der HErr vergißt ihrer gewiß nicht. 
(Schmieder.) — **) Der HErr macht diefen Tag, in- 
ſofern derfelbe nicht durch die natürliche Reihenfolge der 
Tage, fondern dur des HErrn ummittelbares Ein— 
greifen herbeigeführt wird und vom HErrn gleichſam 
feinen Inhalt erhält. (Köhler.) — ***) Als Zweck jenes 
Tages, den der HErr machen wird, wird diejer hervor- 
gehoben, unter Israel felbft die Scheidewand aufzurid)- 
ten, die nad) der Meinung der Heuchler nur zwiſchen 
dem ganzen fleifchlichen Israel und den Heiden beftehen 
follte. Sie pochten auf das, was in 2. Mof. 19, 5; 
5. M. 7, 6 von Israel gejagt wird, daß e8 de8 HErrn 


erwähltes Eigenthum fei vor allen Völkern der Erde, 


ohne auf die dabei ftehende Bedingung zu achten: „wenn 
ihr meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten 
werdet. Da wird ihnen nun hier eıtgegengehalten 
(vgl. B. 17): Wie damals am Sinai fi) Gott Israel 
zum befondeven Eigentbum machte aus dem dibrigen 
Bölfern, die auf Erden find, fo macht er jetzt aus dem 
ganzen fleifchlichen Israel fi) das Wahre Israel zu 
feinem Eigenthum; oder vielinehr, ex laßt nun diejeni— 
gen allein als fein Eigenthunt erfiheinen, die ftet8 allein 
e8 waren. Gott fanın gleich) wenig leiden, daß die, 
welche die von ihm geftellte Bedingung erfüllen, fort— 
dauernd wegen der Gemeinfchaft mit den Nichterfitllen- 
den der Verheißung verluftig gehen, als ex Yeiven kann, 
daß die Nichterfiillenden um der Erfülfenden willen als 
fein Eigenthum behandelt werden. (Hengftenberg.) 


Das 4, Kapitel, 
Von Ehriftus und Johannes dem Täufer. 
| 1. Denn Siehe, es kommt [wenn nun die Zeit 


des Gerichts Über Ierufalem und das jüdifche Volk 
da ift] ein Tag, der [mit mächtiger Gtuth] Brennen 


fol, wie ein glühender) Dfen [der alles verfengt | 


und vernichtet, dem er nahe kommt]; da werden 
alle Verächter und Gottlofe Stroh fein [aus wel- 
chem man die guten Körner ausgeflopft hat], und 
der künftige Tag [des Gerichtsfeuers] wird fie au— 
zünden [und völlig vertilgen Luk. 3, 17], ſpricht 
der HERR Zebaoth, und wird ihnen [als ven ar- 
gen Bäumen, die nur fehlechte Früchte gebracht ha- 
ben Matth. 3, 10] weder Wurzel noch Zweig lafjen 
[9iob 18, 16., fondern fie werden mit Stumpf 
und Stiel, mit allem, was fie find und haben, 
ausgerottet werden Amos 2, 9]. 


2 Euch aber, die ihr meinen Namen 
fürdtet [Kap. 3, 16], foll Jalsdann nad) lan- 


ger Zrübfalenaht] aufgehen die Sonne der 
Gerechtigkeit [die euch die Gerechtigkeit in Er- 


rettung von euren Widerfahern Kap. 2, 17; 
Datth. 23, 34 ff. bringt] und Heil [genauer: 


“Heilung, nämlih von allen Schäden eurer gegen- 


wärtigen Zufiände und Verhältniffe] unter deſ— 
jelbigen* [wörtlih: ihren] Flügeln [in den 
Strahlen, die fie, wie ein Vogel über feine Jungen, 
fhügend und wärmend über euch breitet Pf. 91, 
4 f.; Matth, 23, 37); und ihr follt [alsdann 








ganz ungehindert und frei] aus- und eingehen 
[ohne noch ferner in eurem Vornehmen durch die 


‚Herrfchaft der Gottlofen fo beengt und niedergehal- 


ten zu fein, wie feither 1. Kön. 3, Tu. Darf. 
11, 23 Anm.|, und zunehmen wie Die 
Maftfälber** [indem nun euer heiliges, göttlis 
ches Wefen ſich raſch und ungeftört entwickeln 
kann]. 

3. Ihr werdet die Gottlofen [die euch jetzt 
bedrücken und wie gefangen halten] zertreten; denn 
fie Sollen [durch mein verzehrendes Gerichtsfeuer] 
Aſche unter euren Süßen werden ded Tages, deu 
ich machen will [Rap. 3, 17], fpricht der HERRN 
Zebaoth. 

*) Die Sonne der Gerechtigkeit iſt allerdings nie— 
mand anders, als der HErr Chriſtus, an den Luther 
mit den älteren Kirchenlehrern denkt und deshalb ſchreibt 
„deſſelbigen“ auſtatt „derſelbigen“, aber am unferer 
Stelle ift die Gerechtigkeit, welche al8 Sonne dargeftellt 
wird, jo daß die Sonne die Gerechtigfeit felber ift, 
nicht al8 Perfon gefaßt, fondern al8 Begriff, der alles 
enthält, wa$ der HErr Chriſtus denen, die da glauben, 
bringt. Und zwar wird die Fülle feines Heiles gerade 
deswegen „Gerechtigkeit hier genannt, weil die Gott— 
fofen die Gerechtigkeit Gottes vermißten, welche nicht 
nur die Gottlofen beftraft, fondern aud die Frommen 
mit Glück und Heil belohnt. Ausdrücklich ift auch, um 
die perſönliche Faſſung auszufhließen, das fonft meift 
als masculinum vorkommende Wort für Sonne im 
Grundtert mit der weiblihen Geſchlechtsform verbunden; 
die Flügel derſelben find ihre Strahlen: wie die Strah- 
len der Sonne Gicht und Wärme über die Erde ver— 
breiten fir Wahsthun und Gedeiden von Pflanzen und 
lebenden Wefen, fo wird die Sonne der Gerechtigkeit 
Heilung bringen allen Schäden und Wunden, welche die 
Macht der Finfterniß den Frommen gefchlagen hat. 

**) Luther überfegt bier ungenau, indem es im 
Hebräifchen heißt: und ihr werdet ausgehen [aus dem 
engen Gefänguiß, im welchem ihr bisher durch die Gott- 
loſen feftgehalten wurdet] und hüpfen wie die Maftfälber 
[wenn fie nach dem langen düſteren Winter aus den 
Ställen heraus in's Freie gefiihrt werden]. Doch giebt 


ı auch die Luther'ſche Deutung einen ganz der Sache, auf 


welche die Weiljagung ſich bezieht, entfprechenden Sinn. 


VL 24-6 Es it, als ob Maleacht gewußt 
hälte, daß nad) ihm kein Prophet mehr aufltchen werde 
in Israel, bis derjenige Malendi (‚mein Engel‘) 
kommt, auf den der Herr durd feinen Mund in 
Rap. 3, 1 hingewiefen hat; für dieſe offenbarungslofe 
Zeit thul dem Volke nichts fo fehr noth, als daR es 
rent feſt halte an dem Gefeke Mofis, des Rnechts 
Goties, ein Abweichen davon aber und ein Heberhand- 
nehmen des Phariſäismus einerfeits und des Saddu— 
cüismus andrerfeits könnte nur die Urſach werden, 
daß Israel des ihm befdjiedenen Yeils verluftig ging 
(vgl. Jeſ. 8, 20). Darum beginnt der Prophet fein 
Schlugwort mit der Mahnung, diefes Gefehes ftets 
eingedenk zu bleiben (9. 4); ex verbindet damit die 
nohmalige Derkiindigung desjenigen Boten, den der 
Herr den Tage feiner Zukunft werde vorausgehen 
laſſen, und fügt damit zu Moſe aud) den Elias G. 5), 
redet davon aber mit der Andeutung, daß doch Dsrael 
fein Heil verfäumen werde und alfo der Herr werde 
das Land mit dem Banne ſchlagen miffen (9. 6). Den 
Suden klang dies Schlußwort hernachmals, als es 
wirklid; eingetroffen war, zu fdaurig; darum haben 


0 Nodmalige Verheifung einer herrlichen Zukunft, aber auch Warnung vor dem Banne. 
fie den 4. Bers am Ende noch einmal wiederhott, | entriicte Prophet Elias hier gemeint fei, und alfo 


gleihwie fie ähnlih aud mit dem Sıhlukwort des 
Predigers, des Jeſaia und der Alagelieder Ieremiä 
verfahren find. 


4. Gedenlet des Geſetzes Mofe, meines Knechts, 
das ich ihm befohlen habe auf dem Berge Horeb 
[2. Moſ. 3, 1 Anm] an das ganze Israel, [es 
ihm befohlen habe] ſammt den [einzemen]) Geboten 
und Rechten [daraus es befteht]. 

Auch jest müſſen die Juden dor allem vom Tal- 
mud (Matth. 5, 22 Anm.) weg zur Thora (dem Ge- 
fege Moſis) vecht zurück und erkennen, daß der lebendige 
Sehova ſelbſt das alte Teftament durch feine Werkzeuge 
in Gnaden gegeben hat. (Richter.) 

3. Siehe, ich will [wie ih ſchon oben in 
Kap. 3, 1 verheißen habe] euch fenden [einen 
Boten, der ald Herold den Weg vor mir ber be⸗ 
teite, nämlich] den Propheten Elin* [einen 
Propheten, weldher in der Kraft und im Geifte 
Eliä und, wie diefer in einer glaubensarmen, gott- 


lofen Zeit, welcher Gottes Gericht bevorfteht, reden | 


und Handeln fol], che denn da fomme der 
große und ſchreckliche Tag des Gerichte] des 
HERNu [mit feinem eigenen Erfeinen). 

6. Der ſoll [zuvor] das Herz der [from- 
men] Väter [ald Abraham, Iſaak und Jakob, 
Joſua, Samuel, David und der alten Propheten] 
befehren zu den [leider von ihrem Glauben ab- 


gefallenen] Kindern [daß fie Ddiefelbigen wieder | 


als ihre ächte geiftliche Nachkommenſchaft erkennen 
mögen], und dad Herz der [zu neuem Glaubens- 


leben erweckten) Kinder zu [jenen] ihren Vä— 
tern** [indem fie zu der erluchteten Gottesfurdt | 
derfelben zurüdfehren Sef. 1, 21 u. 26; Mal. 3, | 


4; Luk. 1, 17], daß ich [eu] nicht [wenn ihr fo 
bliebet, wie ihr feid, zum Berderben] fomme, und 


das Erdreich [euer Land] mit dem Bann fchlager** | 


[daß es auf lange ein von mir verworfenes und 
verfluchtes Land fei Dan. 9, 27). 


*) Eine alte, unter den Rabbinen und Kirchen- 


vätern verbreitete Anficht ift e8, daß der in den Himmel 





ein Ddreifaches Wehe über die, fo auf 





N “; 


958. 


fett 
dor der Zukunft des Gerichtstags auf Erden erſcheinen 
werde. Daher überſetzen die alerandrinifchen Ueberſetzer 
hier geradezu: Elias, den 
und die Juden zu Chrifti Zeit (Joh. 1, 21; Matth. 17, 
10). Die Irrigkeit diefer Anficht wird aber, abgefehen 
bon anderen Gründen, dur das N. T. auf's Deut⸗ 
lichſte erwieſen. Johannes der Täufer wurde ſchon vor 
feiner Geburt durch den Engel Gabriel al8 der ver- 





heißene Elias mit Morten verfündigt, die deutlich Mar 2 


auf unfere Weifjagung Bezug nehmen (uf, 2,16. 7); 


da8 Auftreten Johannis entſprach ferner auf’8 Genanefte 2 
unferer Weiffagung, fomohl 


den Worten des Engels und 
in feiner äußeren Erfdeinung, in welcher er fi) als 
einer der alten Propheten, als ein Elias darftelte, al 
auch in feiner Predigt und ihrem Erfolg; endlich beftä> 

tigt Chriftus felbft (Matth. 11, 10 


leachi gemweiffagte Bote und 
Elias gefommen, aber es ift ihm nur bei Wenigen 
gelungen, ihre Herzen zu den Vätern zu bekehren; daher 
mußte ihnen das Kommen des HEren zu feinem Tem- 
pel zum Berderben ausfchlagen. As die römischen 
Adler fich auf das verworfene und verfluchte Bolf und 
Land niederließen, wurde es mit dem Bame geſchlagen 
und wird darunter liegen, bis daß es fein Herz zu den 
Vätern bekehren läßt und den zu ſeinem Tempel ge— 
kommenen HErrn erkennt und aufnimmt. 

**) Bekehrung iſt der Cardinalpunkt, womit der 
alte Bund ſchließt und der neue beginnt, womit aud) 
da8 Herz beginnen und dag Leben ſchließen foll. 

***) Das letzte Wort des alten Bundes ift die 
Warnumg dor dem Bann; das des neuen Bundeg das 
Gebet: Ja, komm, Herr Jeſu!““ Zwiſchen beiden 
Punkten liegt ein langer, durch drei Jahrtauſende ſich 
hindurchziehender Weg, der in den beiden erften Drittelm 
Erden wohnen, mit 
fi) führt, aber um den Abend wird es licht fein (Sad). 
14, 7); diefen Weg befchreibt uns die Offenbarung St. 
Johannis in ihren Gefichten, und wie num die neu- 
teftamentlihe Gefhihtsfhreibung mit Erfüllung 
der Weiffagung von der Sendung des Elias in Sohan- 
ne3 dem Täufer anhebt, fo kann, dem entjprechend, die 
neuteftamentlihe Brophetie in Sohannes dem Scher 
mit nichts Anderem die Reihe ihrer Bilder und Zus 


Prophet Elias fei. So ift 


‚ funftSverfündigungen anheben als mit der Erfüllung der 


Drohung: „auf daß ih nicht fomme und dag Erdreich 
mit dem Baune ſchlage“, als mit welchem Wort die, 
altteftamentliche Prophetie gefchloffen hat. 





Sciußbemerkungen zu dem Propheten Maleadi 


und zu den kleinen Propheten überhaupt. 


: Pr x 2 ei legte 
r HErr kommt!“ ift der Inhalt aller Worte des letzten Propheten und zugleich das 
Wort — — „der kommt!“ ift auch das erfte Wort des N. Teſt. aus dem Munde 


Sohannis, und er reiht damit Maleachi die Hand. 


©o ift Maleahi das Abendroth der alten Zeit und 


ee tigkeit aufging, geweſen. 

ugleih das Morgenroth des neuen Tages, da die Sonne der Gerech | 
38 ee — es jedem, der ſich nicht verſchließt, daß die Prophetie des alten Bundes 
nicht an Entkräftung geſtorben und wie ein glimmendes Docht allmälig erloſchen iſt, ſondern nach 


Gottes vorbedachtem Rath und Willen. 


Der den früheren an Geiſt und Kraft aus Gott ebenbürtige 


letzte Prophet iſt das giltige, wohlgeprägte und ſchöne „Siegel der Propheten“, wie ihn die Juden 


genannt haben. 


Wenn diejenigen unter ihnen, welche die den Vätern gegebene Verheißung noch nicht 


i i i ürdige Rabbine Aben 
öllig hinter ſich geworfen haben, fort und fort die Worte, mit denen der ehrwürdige 
—— der kleinen Propheten ſchloß, beten: „Gott aber ob ſeines Erbarmens erfülle 





Thisbiter; ebenſo Sir. 48, 10 


zu u 
‚7, 27 ff; Mark. 9, 11 ff.), daß Johannes der von Ma- 


⸗ 


954 Schlußbemerkungen zu Maleachi und den kleinen Propheten überhaupt. 





bald die Weiſſagung von Elia und beſchleunige das Ende feines Kommens,“ und wenn wir, in ihr 
Gebet einftimmend, nicht müde werden, mit dem lebten Propheten des N. T. zu beten: „Sa, komm, 
Herr Jeſu!“ fo wird der HErr ſolches Seufzen gewißlich erhören und den Tag befchleunigen, da er 
feines Volkes fi) wieder erbarmet, von dem er nach der Drohung in Kap. 1, 10 f. fein Reich ge— 
nommen, um es den Heiden zu geben, und über welches er nach dem fchauerlihen Schlußwort in Kap. 
4, 6 fhon einmal zum Gericht gefommen, um das Land mit dem Banne zu fchlagen. Kommt er aber, 
um fih über Israel aufs Neue zu erbarmen, dann. beginnt, wie wir aus den übrigen Propheten wiſſen, 
auch eine neue Heils- und Gnadenzeit für die gerade jebt dem Abgrund des Verderbens mit fo ftarken 
Schritten entgegeneilende Kirche aus den Heiden, für die es feine Wiedererweckung von den Todten giebt, 
es fei denn, daß zuvor die in Heſek. 37 geweiſſagte gefchehen, und feine Gefundung zu neuem, frifchem 
Leben, es fei denn, daß die Waffer in Fluß gebracht find, die nah Hef. 47 unter der Schwelle des im 
Lande Israel aufgerichteten Tempels hervorfliegen und die Waffer des todten Meeres gefund machen. 
Wenn wir nun zum Schluß auf die Reihe der Eleinen, einen Zeitraum von 476 Jahren (von 
886 — 410 v. Chr.) umfaffenden Propheten, welche ſchon bei der Sammlung des altteftamentlichen 
Kanong zu einem Buche verbunden und als ſolches (TO dwdexwrroopnyrov genannt) gezählt wurden, - 
nod einmal zurückſchauen, fo haben wir in ihnen nicht nur die älteften und die jüngften prophetifhen 
Zeugniffe über die Zukunft Israels und des Reiches Gottes, fondern auch die fortfchreitende Entfaltung 
dieſes Zeugniffes, und es ift in ihnen in Berbindung mit den Schriften der großen Propheten der 
weſentliche Inhalt des prophetifchen Worts zufammengefaßt, durch welches der HErr fein Bolt mit dem 
Licht und der Kraft feines Geiftes für die Zeiten des Kampfes mit den Weltvölkern ausgerüftet hat. In 
den Schlußbemerfungen zu Nahum murde eine überfihtlihe Zufammenftellung des Zeitalters der fieben 
erften von den 12 kleinen Propheten gegeben; fegen wir diefelbe Hier fort, jo ergiebt fih, daß die fünf 
legten ganz nach der Zeitfolge geordnet find: 
8. Habakuk: 645 v. Chr. Was die vier großen Propheten betrifft, fo gehört Sefaia (von 
9. Zephanja: 615 - 758 — 712) mit Micha und Nahum, Jeremia (von 629 — 588) 
10 9aggai : 520 = mit Zephanja zufammen; die Lücke zwifchen dem Iebteren und dem 
11. Sadarja: 520—517 Haggai, welche faft 100 Jahre beträgt, füllen die beiden Propheten 
12. Maleahi : 410 v. Chr. des Erils aus: Hefekiel (von 594—574) und Daniel (von 604— 533). 
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